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Regt. General = Feldinarihall Prinz Albrecht von 
Preußen (Hannov.) Nr. 73. 


Mit Wahrnehmung offener Alfiftenzarztitellen unter 
Ernennung zu Unterärzten des Friedensſtandes be— 


auftragt: 
am 19. November Am 28. November 
Ay — Arzt im 1. Ober⸗ Berlin, Unterarzt im Inf. Regt. Kaiſer Wilhelm 
fi. Feldart. Regt. Nr. 15, (2. Großherzogl. Heil.) Nr. 116, zum Fußart. Regt. 
am 24. November General = Feldzeugmeiiter (Brandenburg) Nr. 3 


Hamann, einjährig = freiwilliger Arzt im Magdeburg. verſetzt. 


f1. Quartal 1907. 1 


® 
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KRöniglich Bayeriſche Armee. 


München, 27. Dezember 1906. 

Im Namen Seiner Majeſtät des Königs. 
Seine Königliche Hoheit Prinz Luitpold, 

des Königreihd Bayern Verweſer, Haben Sid 

Allerhöchſt bervogen gefunden, nachſtehende Perſonal— 

veränderungen Allergnädigſt zu verfügen: 

a. bei den Offizieren und Fähnrichen: 

im altiven Heere: 

am 16. d. Mid. den Li. Gr. v. Almeida des 
1. Wlan. Regts Kaiſer Wilhelm IL, König von 
Preußen, vom 1. Januar 1907 ab auf ein weiteres 
Jahr zur Königlichen Gefandtichaft am Königlich 
Preußiihen Hofe zu fommandieren, 

am 22. d. Mis. 

dem Lt. Daſer des 18. Inf. Regts. Prinz Ludwig 
Ferdinand unter Ueberführung zu den Hei. Offizieren 
dieſes Regts. und unter —— Verleihung 
der Ausſicht auf Anſtellung im Militär-Verwaltungs— 
dienſt den Abſchied aus dem altiven Heere zu 
bewilligen; 

mit der gefeßlichen Penſion zur Disp. zu jtellen: 

den Oberjtlt. Starf beim Stabe des 10. Anf. Negts. 
Prinz Ludwig, 

die Majore 

v. Barjeval, Bats. Kommandeur im 3. Inf. Regt. 
Prinz Karl von Bayern, und 

Sprengler, Abtei, Kommandeur im 4. Feldart. 
Negt. König, jämtliche mit der Erlaubnis zum Fort— 
tragen der bisherigen Uniform mit den beitimmungs: 
mäßigen Abzeichen; 

zu ernennen: 

zu Bats. Nommandenren die Majore 

Schoch, Adjutanten bei der 4. Div, im 1. Juf. Negt. 
König und 

Sauter der Unteroff. Schule im 3. Inf, Negt. Prinz 
Karl von Bayen, 

zum Abteil. Kommandeur im 4. Feldart. Negt. König 
den Major Epel von der Zentralſtelle des General: 
itabes, 

zum Mdjutanten bei der 4. Div. den Hauptm. 
Käfferlein, Komp. Ehef im 5. uf. Regt. Groß— 
herzog Ernjt Ludwig von Helen, 

zum Komp. Chef im 5. Juf. Regt. Großherzog Emit 
Ludwig von Heſſen den Oberlt. Horlacher dieſes 
Regts. unter Beförderung zum Hauptn. ohne Patent, 

zum Pferdevormuſterungs-Kommiſſar in Augsburg den 
Rittm. 5. D. Srhrn. v. Crailsheim; 

zu verſetzen: 

den Major Pecht, Bats. Kommandeur im 1. Jul. 
Negt. König, zum. Stabe de 10. nf. Regts. 
Bring Ludwig unter Beförderung zum Überftlt. (3), 

den Oberlt. Ruith, biäher fommanbdiert zum General- 
tabe, vom 3. Inf. Regt. Prinz Karl von Bayerı 
zur Zentralſtelle des Generaljtabes unter Bes 
jörderung zum Hauptm. ohne Patent, 


den Pt. Lindner dom 7. Inf. Regt. Prinz Leopold 
zum 2. Train Bat. mit einem. Patent vom 
9 März 1904; 


zu befördern: 

zu Oberſilts. die Majore 

Pflaum (4), Perfönlihen Wdjutanten Seiner König: 
lichen Hoheit des Prinzen Arnulf von Bayern, 

Hören; (2), Bats. Kommandeur im 2 Fußart. 

Regt., und 

Kreppel (1) der Inſp. der Techniſchen Inſtitute, 
Direltor der Oberfeuerwerler-Schule, 

zu Fähnrichen die Fahnenjunfer, Unteroffiziere 

Bauch im 2. Pion. Bat, 

Lechner im 10. Feldart. Regt., 

Barth im Eifenbahn-Bat., 

Eberle im 1. Fußart. Regt. vafant Bothmer und 

Thönnejien im 8. Inf. Rent. Großherzog Friedrich 
von Baden; 

zu charafterijieren: 

als Oberſtlts. 

den Major v. Kloeber, Stabsoffizier 
Heidungsamt I. Armeelorps, 

die Majore 3. D. 

Haujen, Kommandeur des Landw. Bezirks Kempten, und 

Eberhard, Kommandeur des Landw. Bezirks Bayreuth, 

als Major den Hauptm. z. D. Leidert, Bezirke: 
offizier beim Bezirlslommando Erlangen; 

wieder anzujtellen: zum 1. Janıtar 1907 

den Major Täubler der Kaiſerlichen Schußtruppe 
für Südwejtafrifa unter Beförderung zum Oberſtlt. 
mit einem Patent vom 29. Dftober 1905 (1) als 
Kommandeur des 8. Feldart. Negts,, 

deu Lt. Leichtle der vorgenannten Schuptruppe im 
20. Auf. Rent ; 

im Benrlanbtenitande: 

am 22, d. Mis. 

den Abjchied zu bewilligen: 

dem Hauptm. Findeiſen von den Landw. Pionieren 
1. Aufgebots (Gunzenhaujen) mit der Erlaubnis 
zum Tragen der Uniform der Reſ. Offiziere des 
2. Pion. Bats., ferner 

mit der Erlaubnis zum Tragen der Landw. 
Uniform 

dem Dberlt. Hahn von der Mei. des 7. Auf. Regts. 
Prinz Leopold, dann 

von der Landw. 1. Aufgebots 

den Hauptlenten Stodhammer (Palau), Mann 
Aſchaffenburg), Hünertopf (Landshut) von der Inf., 

den Nittmeiltern Buhl (Landau), Nold (Nürnberg) 
von der Nav, 

den Dberltd. Birkmann (Bayreuth), Redenbacher 
(Ansbach), Kuhr (Würzburg) von der Inf., 


bein Bes 


— — — — — 
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von det Landiv. 2. Aufgebot. 

den Hauptleuten 

Buhmüller (Weilheim), Kahr, Henle (I Münden) 
von der Änf., 2 

Endres Aſchaffenburg) von den Jägern, 

Wieſe (Mindelheim) von der Feldart., 

Gſchnitzer (I Münden) von den Pionieren, 

dem Dberlt. Rothfuchs (Aſchaffenburg) von der Inf, 

jämtlichen mit den für Verabichiebete vorgejchriebenen 
Abzeichen, ferner 

dem Oberlt. Grießinger von der Ref. des 2. Train- 
Bats., 

dem Lt. Seuffert von ber Rei. des 1. Feldart. Regts. 
Prinz-Regent Quitpold, 

dem Hauptm. Hoffmann (Nürnberg) von der Landw. 
Fußart. 1. Aufgebot, 

von der Landw. 2. Aufgebots 

den Dberlts. 

Kiftler, Weskamp Aſchaffenburgh, Naegelsbad, 
Karmann (I München) von der Inf, 

Ihlig (Aihaffenburg) von der Feldart., 

Schlingloff (Michaffenburg) von der Fußart., 

Haberfellner, Bubeck (T München) vom Eijenbahn- 
Bat., 

dem Dt. Grün (Paſſau) von der Inf, 

ju verjeßen: den Dberlt. Peterſen von der Landw. 
Inf. 1. Aufgebot? (Hof) zu den Ne. Offizieren des 
10. Inf. Regts. Prinz Ludwig ; 

wieder anzuftellen: mit der Wirkung vom 17. Ol⸗ 
tober 1906 ab den Lt. a. D. Frhrn. v. Reitzen— 
ftein, zuleßt in der Kaiſerlichen Schutztruppe für 
Südweftafrifa, in der Ne. des 7. Inf. Regts. 
Prinz Leopold mit feinem früheren Patent; 

zu befördern: 

zu Hauptleuten (Rittmeiftern) 

in der Ref. die Oberlts. 

Frhru. v. Maljen ded Inf. Yeib-Negts,, 

Graßl des 1. Inf. Regts. König, 

Erbader, Diem des 2. Inf. Regts. Kronprinz, 

Michel, Fiſcher des 5. Inf. Negts. Großherzog Ernit 
Ludwig von Helfen, 

Bolz des 7. Inf. Regts. Prinz Yeopold, 

End des 9. nf. Negid. Wrede, 

Steilberg des 17. Inf. Regts. Drff, 

Kaufmann des 18. nf. Regts. Prinz Ludwig Ferdinand, 

Trumm des 22. Inf. Negts,, 

Bad! des 23. Inf. Regts. und. = 

Achern. v. Gebjattel des 1. Ulan. Regts. Kaiſer 
Wilhelm II, König von Preußen, 

in der Landw. 1. Aufgebots die Überlts. 

Bender (Kailerslautern), Haniſch (Hof), Mayer 
(Nürnberg), Benkert (Würzburg), Freyberger 
(Railerslautern), Mayer (Landau), Stirnweii; 


(Bilshofen), Dölhl (Ingolftadt), Wolffhardt (Ans— 


bad), Ufer (Hof), Knoll (Rofenheim), Klein (Würz- 
burg), Thun (Haiferlautern) von der Anf,, 
Tröltſch (Hof) von der Kap, 


. — 
— — — 


— 


Röſch (Nürnberg) von der Fußart. ünd 

Röder (Nürnberg) von den Pionieren, 

zu Oberlts. 

in der Ref. bie Lis. 

Schrn. d. Aretin, Frhru d. Feilibic des 1. Schweren 
Neiter-Negtd. Prinz Marl von Bayern, 

Irhren, v. Lindenfels des 1. Ulan. Negts. Mailer 
Wilhelm IL, König von Preußen, 

Kemmerich des 4. Chev. Regts. König, 

Raab des 5. Chen. Negts. Erzherzog Albrecht von 
Deiterreid), 

Wenglein des 1. Feldart. Negtd. Prinz » Negent 
Luitpold, 

Schmelz des 2. Feldart. Regts. Horn, 

Hütwohl, Pfiſterer des 5. Feldart. Regts. König 
Alfons XIII. von Spanien, 

Reiffen des 10. Feldart. Regts, 

Vonwerden des 1. Pion. Bats., 

Ammon des 3. Pion. Bats, 

Elsner, Weber des Eijenbahn-Bats., 


in der Yandw. 1. Aufgebots die Lis. 

Wödel (Mindelheim), Clauß, Gruber, Zickwolff 
(I München) von der Inf., 

Anderjen (Nürnberg) von der Nav,, 

Auffenberg (Mihaffenburg) von der Feldart., 

Nothmüller (Würzburg) von den Pionieren, 

in der Landw. 2. Aufgebots den Lt. Eyßen (Hof) 
von der Feldart., 

zu DB. 

in der Rei. die Vizefeldwebel 

Yanenjtein, Tröger, NReinide, Hagenunger 
(I Münden) im Inf. Leib-Regt., 

Proebſt, Did (IT München) im 1. Inf. Negt. König, 

Strauß (Augsburg), Hauer (Negensburg), Yauerer 
(I Münden) im 2. nf. Negt. Kronprinz, 

Epel (Weilheim), Kremer (IT Münden), Mühl: 
haujer, Müller (Augsburg), Kleinheinz (Gunzen— 
haufen) im 3. Inf. Negt. Prinz Karl von Bayern, 

Mohler (Ludwigshafen), Anwander (Erlaugen) im 
4. Inf. Negt. König Wilhelm von Württemberg, 

Bedall (Bamberg), Höfler (Ludwigshafen), Full 
(Würzburg), Drejie (Bamberg), Mändt (Ludwigs: 
hafen) im 5. Inf. Regt. Großherzog Ernſt Ludwig 
von Heſſen, 

Held (Negensburg), Eckmüller (Bayrenth) im 6. Inf. 
Negt. Kaifer Wilhelm, Nönig von Preußen, 

Friedrid (Bayreuth), Bucher (I München), Nein: 
bardt, Burger (Bayrenth), Dietſch (Hof), 
Semmelmann{lMünden), Höhitädter(Ntiingen), 
Ponnath, Schülein (Bayreuth) im 7. Inf. Negt. 
Prinz Yeopold, 


Sander (Higingen) im 8. Auf. Regt. Großherzog 


Friedrich von Baden, , 

VWeingärtner, Faſel, Mohr (Würzburg), Auer 
(Kigingen), Berzen, Lang, Vohl (Würzburg) im 
9. Inf. Negt. Wrede, 


Greiner (Nürnberg), Göſſel (Erlangen) im 10. Inf. 


Negt. Prinz Ludwig, 
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Weigmüller (J Münden), Michel! (Nürnberg), 
Dorfmüller, Koder (Regensburg) im 11. nf. 
Regt. von der Tann, 

Beder (Zweibrüden), Pfleger, Keim (I München), 
Fritz (Mugsburg), Begemann (I Münden), 
Zöllner (Weilheim) im 12. Anf. Regt. Prinz 
Arnulf, 

Molff (Nürnberg), Reif, Engelen (Ingolſtadt) im 
13. nf. Negt. Kaiſer Franz Joſeph von Oeſterreich, 

Martin, Bedert, Seubelt, Wurzinger (Mürn: 
berg) im 14. Inf, Negt. Hartmann, 

Vogt (Nürnberg), Stollreither (I Münden), Dauſer 
(Dillingen) im 15. Inf. Regt. König Friedrich 
Auguſt von Sadjen, 

Neimer (l Münden), Eberhardt (Augsburg), 
Wagner (I Münden) im 16. Inf. Regt. Groß— 
berzog Ferdinand von Tosfana, 

Koob, Barth (Ludwigshafen) im 17. Inf. Regt. Orff, 

Losmann (Ludwigshafen), Herder (Landau), Schmidt 
(Ludwigshafen), Riſſer (Landau), im 18. Inf. Regt. 
Prinz Ludwig Ferdinand, 

Schufter (Kitzingen), Müller (Zweibrüden), Müller, 
Arnholdt (Kitzingen), Michel, Vogelhuber (Er: 
langen) im 19. Inf. Negt. König Viktor Emanuel III. 
von Stalien, 

Bahmann (Weilheim), Strauf (Ludwigshafen), 
Spengelin, Kühlwein (Stempten) im 20. nf. Regt., 

Schaller (Nürnberg), Emminger (Straubing), Ged 
(Erlangen) im 21. Inf. Regt, 

Loch, Renner, Lauerer (Zweibrüden), 
(Kiffingen), Alerander (Zweibrüden ), 
(Aſchaffenburg) im 22. Inf, Regt., 

Heymann (Würzburg), Erdmann, Stanglmaier 
(Zweibrüden), Hofmann (Landau), Schepß (Würz- 
burg), Gies (Landau) im 23. Inf. Regt., 

Dümmler (Ansbah), Dickhaut (Kiffingen),, Hod 
(Alchaffenburg) im 2, Fäger-Bat., 


die Vizewachtmeiſter 


Ehrenreih (Mindelheim) im 2. Ulan. Regt. König— 

Ströfer, Engellen (Nürnberg) im 1. Chev. Negt- 
Kaifer Nikolaus von Rußland, 

Conradi (Nihaffenburg) im 3. Chen. Regt. Herzog 
Karl Theodor, 

Gießen (Ludwigshafen) im 5. Chev. Regt. Erzherzog 
Albrecht von Oeſierreich, 

Wamsler, Lang, Ruhwandl, Frhrn. dv. Hall— 
berg zu Broich, Frhru. v. Soden-Fraunhofen, 
Rittweger (I Münden) im 1. Feldart. Regt. 
Prinz-Regent Luitpold, 

Schindler, Petrich, BVolfram, Haujenblas (Augs— 
burg) im 4. Feldart. Regt. König, 

v. Bargen (Nichaffenburg) im 5. Seldart. Negt. König 
Alfons XII. von Spanien, 

Runreuther, Möftel (Nürnberg) im 6. Feldart. Negt., 

Waller (Regendburg), Bidhoff (I München) im 
7. Feldart. Regt. Prinz-Regent Luitpold, 

v. Grundherr zu Wltentban u. Weyherhaus 
(Nürnberg), dv. Merz (I München) im 8. Feldart. 
Negt., 


Blümm 
Meirner 





Krohn (IMüncen), Pörringer (Zweibrücken), Olden— 
bourg, Königs, Kleinicke (T München) im 
9. Feldart. Regt., 

Schübel (II Münden), Weidner (Nürnberg), Kauf: 
mann (Erlangen) im 10. Feldart. Negt., 

Log (Würzburg), Müller (Nürnberg), Lippert, 
Meuſchel (Kigingen), Hammer (Würzburg) im 
11. Feldart. Negt., 

Schiffer (Amberg), Martin (Zweibrüden), Hilgard 
(I Münden), Haas (Landau), Heppes, Brauch 
(Ludwigshafen) im 12. Feldart. Regt., 

die Bizefeldwebel 

Schlör (Nidaffendurg), Goßweiler, Geiger, Yeidig 
(I München) im 1. Fußart. Regt. valant Borhmer, 

Weisbrodt (Ludwigshafen), At (Amberg), Donderer 
Der Lindemann (Ludwigshafen) im 2. Fuß: 
art t 

— (Kitzingen), Wilsdor (Bamberg) im 1. Pion. 


Budenbender (Nürnberg), Eßlinger (I München) 
im 2. Pion. Bat,, 

Dollmann (I Münden), Mang (Weilheim), Meißner 
(I München) im 3. Pion. Bat., 

Pup d München), Löwenjtein (Nürnberg), Kobler 
(Ludwigshafen), Stephan (Negensburg), Brei 
(II München) im Telegraphendetachement, 

die Vizewachtmeiſter 

Kohindorfer (I München), Ziegler (Würzburg), 
Michel (I München) im 1. Train-Bat., 

Cornelius (Landau), Franz (Würzburg), Morgen- 
roth (Bamberg) im 2. Train-Bat,, 

Bamberger (Nürmberg), Lorenz (Hof), Gall 
(NRojenheim), Adler (Landau), Beckmann (Strau- 
bing) im 3. Train-Bat., 


in der Landw. 1. Aufgebots 
die Vizefeldwebel 
Kaſt (Landau), Lindemann (Ludwigshafen) in der 


Inf, 

Schwarz (Zweibrüden) in der Fußart., 

Stod (Nürnberg), Schend (IT Münden) bei den 
Pionieren; 

b. bei den Beamten der Militär-Verwaltung: 


am 22. d. Mts. dem Oberveterinär Breß der Landw. 
1. Aufgebot (Zweibrücken) den Abjchied zu bewilligen; 


ec. außerdem: 


am 22, d. Mis. zu ernennen: 

zum 1. Januar 1907 

zum Profefjor der Phyſik an der Art. und ngen. 
Schule mit dem Range und Gehalt eines ordent— 
lichen Hochſchulprofeſſors den Gymnaſialprofeſſor für 
Phyſit und phyſikaliſche Erdlunde Dr. Donle bei 
den Militär-Bildungsanitalten, 

zum Profeſſor der Gejchichte an der Kriegsalademie 
mit dem Range und Gehalt eines ordentlichen Hoch— 
ichulprofefiors den Dozenten für allgemeine Gejchichte, 
Profeſſor Dr. Stauffer dafelbit. 
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Kaiſerliche Schukfruppen, 


Schugtruppe für Südweſtafrika. 


Berfügung des Reichslanzlers (Oberlommando der Schutztruppen). 
Den 14. November 1906. 


Tip, Dberveterinär, mit dem 30. November 1906 
behuſs Anftellung im Bereiche der Königl. Preuß. 
Heeresverwaltung aus der Schußtruppe ausgeſchieden. 








Den 24, Yiovember 1906, 

Pfeiffer, Krumſieg, Mitlitär> Baufelretäre, werben 
vom 1. Dezember 1906 ab als Hilfsarbeiter in 
Stellen der Königl. Preuß. Heereöverwaltung, und 
zwar erjterer beim Militärbauamt Berlin V, leßterer 
beim Mititärbauamt I Straßburg i. E. beichäftiat. 


Ordens -Verleibungen. 


Preußen. 

Seine Majeität der König haben Allergnädigſt 

geruht: 
den nachbenannten Offizieren uſw. die Erlaubnis zur 
Anlegung der ihnen verliehenen nichtpreußiſchen Orden 
zu erteilen, und zwar: 

Des Großkreuzes des Herzoglich Sachſen-Erneſtini— 
ſchen Haus » Ordens: dem Gen. der Inf. v. Bock u. 
Polach, fommandierendem General des XIV. Armees 
lorps — Des Nitterkreuzes zweiter Klafje mit Schwertern 
desielben Ordens: dem Oberlt. Hohl im 1. Kurheſſ. 
Inf, Negt. Nr. St. — Des Komturzeichens zweiter 
Klaſſe des Herzoglich Anhaltiichen Haus-Ordens Albrechts 
des Bären: dem Oberfitlt. v. Wuſſow beim Stabe des 
1. Bad. Leib-Gren. Negtd. Nr. 109. — Des Groß: 
freuzes des Königlich Spaniihen Militär-Verdienſt- 
Ordens und des Großkreuzes des Königlich Norwegiſchen 
Ordens des heiligen Olaf: Allerhöchſtihrem General— 
adjutanten, Gen. Pt. v. Loewenjeld, Kommandeur 
der 1. Garde-Div. — Des Großkreuzes des Königlich 
Schwediichen Schwert » Ordens: dem Gen. Lt. 5. D. 
Fritſch zu Karlsruhe i. B. — Des Kommandeur— 
lreuzes erſter Klaſſe desſelben Ordens: dem Oberſten 
v. Henning auf Schönhoff, Kommandeur des 
I. Bad. Leib-Gren. Regtd. Nr. 109, — Des Grof;- 
treuzed des Königlich Griechiihen Erlöſer-Ordens: 
dem Gen. Lt. z. D. Gr. v. der Aſſeburg zu Berlin. 
— Ted Komturkreuzes des Fürftlih Bulgariichen 
St. Alerander- Ordens: dem Oberjten v. Mühlenfels, 
Kommandeur des 6. Thüring. Inf. Regts. Nr. 95. 

Bayern, 
München, 27. Dezember 1906. 

Im Namen Seiner Majeftät des Königs. 

Seine Königlihe Hoheit Prinz Quitpold, 
des Königreichs Bayern Verweſer, haben Sich 
Allerhöchſt bewogen gefunden, Allergnädigft zu verleihen: 
den Militär-Verdienft-Örden dritter Klaſſe mit 
Schwertern; dem Oberftlt. Täubler, Kommandeur 
des 8, Feldart. Negts.; 

deu MilitärsBerdienft-Orden vierter Klaſſe mit 
der Krone: dem Major 3. D. v. Parfeval, biöher 
Bars. Kommandeur im 3. Inf. Regt. Prinz Karl von 
Vayern; 

deu Militär-Verdienſt⸗ Orden vierter Klaſſe: dem 


Major z. D. Sprengler, bisher Abteil. Kommandeur 
im 4. Feldart. Negt. König; 
den Militär » Berdienft » Orden vierter Klaſſe 
mit Schwertern: dem Lt. Leichtle des 20. Inf. Regts 
Münden, 27. Dezember 1906. 
Im Namen Seiner Majeftät des Königs. 
Seine Königlihe Hoheit Prinz Zuitpold, 
des Königreihd Bayern Verweſer, haben Sich 
bewogen gefunden, am 22. d. Mts, in Anerkennung 
hervorragender kriegeriſcher Leiftungen in den Sailer: 
lihen Schutztruppen nachſtehende Ordens-Auszeichnungen 
uſw. Allergnädigſt zu verleihen: 


a. an Angehörige der Kaiſerlichen Schutztruppe 
für Südweſtafrika: 

den MilitärsVerdienftorden vierter Klaſſe mit 
Schwertern: dem Hauptm. Gr. dv. Zeh auf Neu- 
hofen, dem Dberlt. Schweiger, dem Lt. Maper, 
dem Aſſiſt. Arzt Röſener; 

das Militär-VBerdienftfreug zweiter Klaſſe mit 
Schwertern: den Bizefeldwebeln Dreicher, Reuter, 
dem Sergeanten, Trompeter Zillmann, dem Sanitäts- 
Sergennten Unger, den Unteroffizieren Schütz, Fuchs, 
Hofimann, Schufter, Senft, Dörfler, Flöginger, 
Hraus, Greubel, Bernpointer, Baul, Roland, 
Baum, Weiglein, Nehm, Gallenmüller, dem 
Sanitäts-Unteroff. Korſt, den Gefreiten Stigl— 
maier, Sonjer, Gruber, Mod, Neun, Schwaigs 
bofer, Schloth, Baur, Groß, Jörg, Weber, 
den Reitern Ittner, Schäfer, Wilte, Strodel, 
Eyer, Trommer, Schang, Bertram, Bill, 
Bauer, Haas, Tröbft, Arnold, Mittag, Gra- 
dinger; 
b. an Angehörige der Kaiferlihen Schuptruppe 

für Deutſch-Oſtafrika: 

den Militär-Berdieuftorden vierter Klaſſe mit 
der Krone und mit Schwertern: dem Dberlt. Gr. 
v. Freyen-Seyboltstorff, Herrn zu Seybolts- 
torff,; 

den Militär⸗Verdienſtorden vierter Klaſſe wit 
Schwertern: den Lts. Corred, Siramer, Lang, dem 
Oberarzt Dr. Brünn; 

das Militär-Berbienftfreuz zweiter Klaſſe mit 
Schwertern: den Feldwebeln Lachen mair, Heilmann, 
dem Unteroff. Woerz. 
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Journaliftifcher Teil. 
Seiner Majekät dem Könige von Humänien zum 1. Januar 1907. 


Am 1. Jannar 1857 wurde ein junger Sproffe des fürftlihen Hauſes Hohenzollern, Prinz Karl, in 
der Preußiſchen Armee als Selondlieutenant A la smite des damaligen Garde-Artillerieregiments angeftelli. 
Ein an Arbeit, aber auch an Erfolgen jo reiches Leben bat den erlauchten fürjtlichen Herrn inzwiichen weit 
fortgeführt von der ehemaligen Heimat. Aus einem Lande, deſſen politiiche Lage und innere Zujtände höchſt 
unbefriedigend twaren, entjtand unter feiner Leitung in 40 jährigem Mühen ein Staat, der heute einen ehren: 
vollen Blap in Europa einnimmt; aus ungeordneten Milizen, die er vorfand, fchuf er ein Heer, das unter feiner 
perjönlichen Führung fi) jchon im Donner der Kanonen von Plewna als vollwertig erwies, das ſeitdem 
unermüdlich weiter geitrebt hat, um jich auf der Höhe feiner Aufgabe zu erhalten. Es iſt nur natürlid), daß 
der König unter folhen Umftänden mit jeder Faſer jeined Herzend an der eigenen Schöpfung hängt. Aber 
auch uns iſt er deshalb nicht entfremdet. Nicht nur äußerlich gehört ex der Preußiſchen Armee noch dadurch 
an, daß fein Name in der NRangliite des 1. SardesfFeldartillerieregiments unmittelbar auf den Seiner Majeftät 
des Kaiſers und Nönigs folgt, daß das 1. Hannoverſche Dragonerregiment Nr. 9 ihn mit Stolz; als feinen Chef 
verehren darf. Auch das warme Intereſſe des Königs und jeiner geijtvollen Gemahlin ift dem Deutichen 
Urjprungslande erhalten geblieden, und gern denft Seine Majeftät gewiß gerade in diefen Tagen an die Zeit 
zurüd, die ihn vor nun 50 Jahren zuerit in unjere Reihen führte. Dem tatfräftigen Monarchen eines befreundeten 
Staates, dem fiegreichen Feldheren, dem alten treuen Kameraden gilt daher heute, an dem Tage, den wir als 


jein Dienjtjubiläum betrachten dürfen, unfer ehrfurchtsvoller Gruß! 





Ueber Vorſeldſtellungen und vorgefhobene Werke. 


Von Johann Hanifa, F. u. k. Oberleutnant. 


Beginnen wir einen Streifzug in dad Neich des 
Feſtungskrieges. Der Kaſtengeiſt, der uns in dieſem 
früher vielfady entgegentrat, ſoll unjerem Streben, einen 
Fortichritt anzubahnen, feine Feſſel anlegen. Wir werden 
und weder von den Vorurteilen vergangener Zeiten noch 
von der Tradition zu Schlüſſen verleiten laſſen, Die 
nicht mit den Anforderungen des modernen Krieges 
harmonieren, 

Es ift für den einzelnen gewagt, an herrichenden 
Anſchauungen zu rütteln. Man führt gegen ihn jogleid) 
alle Kriegserfahrungen ins Treffen, auf welde die der— 
maligen VBoricyriften aufgebaut wurden. „Die aus dem 
Kriege geſchöpften Lehren find mit Blut geſchrieben, 
vielleicht mit unjerem eigenen Blute, und dieſe blutige 
Schrift jagt uns am eindringlichiten, was zu geichehen 
hätte und was zu unterlafjen wäre" Auch dieſe oft 
mals zitierte Sentenz ift nicht Wort für Wort richtig. 
Kiriegserfahrungen find immer das Ergebnis der Ver— 
gangenheit jelbjt dann, wenn fie aus den jüngjten Feld— 
zügen geholt wurden. Wir lünnen uns auf dem Wege 
nad vorwärts wohl von rückwärts Anhaltspunlte 
nehmen, aber dieſe dürfen nicht zum Dogma werden, 

Wer immer auf dem Boden der reinen Kriegs— 
erfahrung und der fonventionellen Gleichheit bleibt und 
nicht vorausdenfend vorjorgt, wird im Ernſtfalle oftmals 
eine Chance des Erfolges weniger für fich haben. Das 
gilt im Prinzip für den Feld- und Feitungsfrien. 


Nichtunggebend für alle organifatoriihen Maß— 
nahmen im Frieden, für alle fonftigen Kriegsvor— 
bereitungen, für alle Entſchlüſſe vor dem Feinde tjt die 
Beantwortung der Frage: „Wie werden die eigenen 
Kampfmittel am beiten verwertet?” Derjenige hält den 
Sieg, den Erfolg in der Hand, der es hierin bis zur 
Meifterihaft bringt. Es wäre im Nachfolgenden zu 
erwägen, ob im Sinne unjerer landläufigen An— 
ihauungen das gewaltige, in großen modernen Feitungen 
befindliche Nampfmaterial bis zum erreichbaren Marimum 
andgenupt wird. 

Die Heeregleitungen, welche vorwiegend den Angriffs— 
krieg im Auge haben, für den man niemals zu jtarf 
fein fann, fühlen, wie jehr ihnen Die zur Außsgejtaltung 
der feiten Pläge notwendigen Geldmittel abgehen. Wenn 
fie nun dennoch große Summen für den Bau der 
Feſtungen ausgeben, jo müjfen wir von dieſen fordern, 
da die Kampffraft, welche in ihnen ftedt, tatſächlich 
zum Ausdruck komme. 

Die in den legten Jahren auf den Schießplätzen zu: 
tage getretene, vielfach geiteigerte Wirkung der Geſchühze 
jeitigte im vielen Die Anjchauung, daß die mit der ein- 
einhalb bis doppelten Ueberfegenheit und durch eine jtarfe 
ſchwere Artillerie angegrifienen Feitungen nad) wenigen 
Monaten fallen müßten. Das unjertige Port Arthur, 
das allen japaniichen Angriffen vom 9. Februar 1904 
bi8 1. Januar 1905 jtandhielt, fcheint nun gerade den 
gegenjäglichen Anfichten über die Wideritand&dauer 
fefter Pläge zur Grundlage zu dienen. Wenn ung 
auch der ruffiihe Platz im fernen Dften in fchönem 
Lichte zeigt, was eine gute Verteidigung ertragen kann, 
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fo iſt der Schluß, daß unſere reichlich ausgeſtatteten 
Feſtungen umſomehr leiſten müßten, denn doch nicht ganz 
gerechtfertigt. 

Die Kriegsgeſchichte hat wieder einmal bewieſen, daß 
alle Vorausberechnungen über die Widerſtandsdauer 
ſeſter Plähe zuſchanden werden, und daß das dies— 
bezügliche von der Theorie und den fortififatoriichen 
Wiſſenſchaften gelieferte Ergebniß nur wenig Glauben 
verdient. Reell allein ift der Grundfag, alles nad) 
beitem Wiſſen und Gewifjen mit unferen gejamten 
Kräften für die blutige Abrechnung, ſei e8 im Angriff, 
jet e8 in der Verteidigung, vorzubereiten. 

Wenn an anderer Stelle nelagt wurde, daß Sperren 
an und für ſich unter allen Berhältnifien einen Kampf 
um Zeitgewinn zu führen hätten, jo trifft das für große 
Feſtungen nicht immer zu. Das Streben nad) einem 
Kampfe um Zeitgewinn darf nicht von Haus auß die 
Direftive für das Verhalten des Verteidigers jein. 

Tas Ziel jedes Kampfes, jeder feindlichen Handlung 
it der Erfolg, und dieſer fann durch Zuwarten und 
reines Abwehren nur felten erreicht werden. Wir werden 
ipäter nod wiederholt darauf zurüdtommen. Vorläufig 
jeien nur einige Hauptmomente aus der Verteidigung 
von Feitungen herausgegriffen und näher beleuchtet: 

1. Jeder Verteidiger, möge er einen Kampf um 
Zeitgewinn führen oder die Abficht haben, günftige Ver— 
hälinifje für ein altive Eingreifen abzuwarten, wird 
tradhten, das Vorfeld tunlichit lange zu behaupten; jeine 
Truppen werden, nur dem unbedingten Zwange folgend, 
in den Gürtel, in die mit allen Mitteln jorgfältig aus— 
gebaute Berteidigungsitellung zurüdgehen. 

2. Daß Groß der PVerteidigungsartillerie tritt je 
nad) der Annäherung des Gegners erjt dann in Tätige 
feit, wenn die vom Feinde gewählte Angriffsfront er— 
fannt wurde. Troß de Zuwartens und des Zeit— 
verluites, welcher bis zur Klarlegung der feindlichen 
Abfichten eintritt, will der Verteidiger hinfichtlich des 
Etablierens der Hauptmafje der Geſchütze dem Angreifer 
zuvorlommen, denn er fordert ja von ihnen, daß fie die 
— erſchweren und womöglich verhindern 
ollen. 

Die Behauptung des Vorgeländes wird entweder 
durch eine altive, offenſive Verwendung eines Teiles 
der in der Feſtung befindlichen Kräfte zum Angriffe 
auf die anmarſchierenden Kolonnen des Feindes, oder 
durch das Einrichten und Feſihalten günſtiger Vorfeld— 
ſtellungen ermöglicht. Ch das erſtere Verfahren ge— 
wählt werden lann ober dad letztere eingeſchlagen 
werden muß, können einzig und allein nur die im 
tontreten Falle eingetretenen Umftände, die beiderjeitigen 
Stärteverhältniffe, die pſychiſchen und phyſiſchen Eigen- 
ichaften der Truppen und das Gelände enticheiden. 
Denn fi) auch die Gelegenheiten zu einer erfolgreichen 
Tifenfive der Hauptrejerve und der ſonſt zur Vers 
teidigung berufenen Armeelörper aus der Feitung heraus 
uur jelten bieten werden, jo dürfen wir fie deshalb 
noch feinesfalld in das Neich der Unmöglichkeit ftellen. 
Der Krieg bietet in jeiner Mannigfaltigleit ungezäblte 
Situationen dar. Das trifft auc im Feitungstampfe 
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der Gegenwart und Zukunft zu, wenn dieſer, von jeder 
Schablone befreit, ausſchließlich die jeweilige Lage zur 
Grundlage ſeiner Entſchlüſſe und Handlungen macht. 

Der Angriff der von Königgrätz nad) Olmütz zurück— 
gegangenen öjterreichiichen Nordarmee auf die Korps 
de8 preußilchen Kromprinzen hätte, falls dieje allein vor 
dem feiten Plage geblieben wären und die Elb- und 
Erite Armee die Vorrüdung auf Wien fortgejegt haben 
würden, gewiß nicht als völlig ausſichtslos von der 
Hand gewviefen werden können. Wenngleid; der mög— 
lihe Erfolg der Nordarmee bei weiterem Verlaufe des 
Feldzuges wahrſcheinlich keinen Umſchwung der all: 
gemeinen Kriegslage hervorgerufen hätte, jo wäre er mit 
Rückſicht auf das zweifelhafte Verhalten Napoleons II. 
vielleicht doc von großer Bedeutung geweſen. Auch 
Moltke rechnet mit einem offenfiven Verhalten der in 
DOlmüß ftehenden feindlichen Streitkräfte, denn er weijt 
den Sironprinzen an, im Falle eines Angriffe auf 
Schleſien zurüdzugehen. 

Jeder Verteidiger, der ſich offenſiv in das weitere 
Vorfeld hinauswagt, muß einen Kraftüberſchuß haben, 
den er zur unmittelbaren Sicherung und Feithaltung 
des Platzes nicht benötigt. Die Verlufte, verbunden 
mit der moraliichen Schädigung, die er durch Kämpfe 
im freien Felde erleidet, Dürfen jeine nachmalige Ge— 
fechtötätigfeit im feiten Plage nicht allzu jehr beein: 
trächtigen. Pyrrhusſiege find unter Umſtänden für den 
Verteidiger einer Feitung gefährlicher als für die Feld— 
armee. 

Sit nun im feſten Platze nur die Sicherheits— 
beſatzung allein vorhanden, dann ſind die Ausſichten zu 
einem angriffsweiſen Auftreten im entfernteren Vor— 
terrain faſt ganz geſchwunden. Das Gelände vor dem 
Gürtel lann der Verteidiger in ſolch erſchwerenden 
Verhältniſſen nur durch Kämpfe aus Vorfeldpoſitionen 
einige Zeit lang behaupten. Das Verhalten der Bejapung 
Port Arthurs it von diefem Standpunfte aus zu be= 
trachten. Es jtimmt mit den offiziellen ruſſiſchen Ans 
fihten völlig überein. Generalleutnant Kasbeck ſchreibt 
in feiner „Anleitung über den Dienſt der Truppen 
beim Angriffe und bei der Verteidigung feiter Pläpe* :*) 

„Durch eine ganze Neihe von Anlagen vor der 
eigentlichen Hauptverteidigungslinie muß man trachten, 
den Gegner möglichit weit von der Feitung abzuhalten 
und ihn vor allem an der Durchführung der Zernierung 
zu hindern, In der Feitung können zu dieſem Zwecke 
nur die zur Abwehr eines unerwarteten, überfallartigen 
Angrifjes nötigen Kräfte zurücdgelafjen werden, während 
man mit dem Nejte vorgeht, um dem Öegner ſchon im 
offenen Felde und möglichit weit vor der Feſtung ent- 
gegenzutreten. Hierbei muß man anjtreben, die vorderen 
Abteilungen des Angreifers zurüdzumerfen, jowie deſſen 
Blanten zu beunrubigen, ſich jelbjt aber hüten, von der 
Feſtung abgeichnitten zu werden. Werden dieſe Opera= 
tionen im weiteren Vorfelde unmöglich, jo hat man num 
dem Gegner in Vorfeldjtellungen entgegenzutreten. Sax 





„Mitteilungen über Oegenftände yes Artillerie: und Genie. 
mweiend“, —— 1905. 


*) Entnonmen dem gleichggutenden Aufjage aus dern 
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biejen rechtzeitig vorbereiteten Stellungen hat die Be— 
jagung den erjten jtehenden Widerjtand zu leiften mit 
dem Zwecke, dem Angreifer das Feſtſetzen auf wirkſame 
Entfernung vor der eigenen Hauptverteidigungsitellung 
zu verwehren. 

Durch zahlreiche Ausfälle ſoll man ſchon jetzt trachten, 
die Zernierungsarbeiten zu ſtören. 

Gelingt es dem Angreifer, ſich auf wirkſame Artillerie— 
ſchußweite vor der Hauptverteidigungsſtellung einzurichten, 
ſo eröffnet die Artillerie ihr Feuer auf der ganzen 
Linie. Unter dem Schußze dieſer Artillerie kämpft die 
Infanterie des Verteidiger im näheren Vorfelde weiter, 
nur dem ſiärkſten Drude weichend. Die mobile Nejerve 
des Platzes darf feine ſich darbietende Gelegenheit uns 
benutzt lafien, falls e8 gilt, den Gegner in feinem Bor: 
rüden aufzuhalten, ihn aus bereit eingenommenen 
Stellungen zu vertreiben oder fich gar der Belagerungs- 
batterien zu bemächtigen. 

Erlangt endlich die Angrifisartillerie das entſchiedene 
Uebergewicht über jene des Verteidiger und tritt die 
Unmöglicjfeit einer Fortjchung des Kampfes in der 
Hauptverteidigungsitellung klar zutage, jo werben Die 
mobilen Verteidigungsmittel in die zweite und dritte 
Verteidigungelinie — wenn joldhe vorhanden — zurüd- 
genommen und jchließlic der Kampf im Noyau und in 
den verichent gebliebenen Stüßpunkten (Neduits) jort- 
geführt, wo der Net der Beſatzung zufammenzuziehen 
ift und bis zur völligen Erjchöpfung zu kämpfen hat.“ 

Das Prinzip, die Verteidigung in die Tiefe zu 
gliedern, tritt au8 dieſen Tarlegungen deutlich hervor. 
Dies bat offenbar nur dann einen Nuben, wenn man 
beweiit, daß das vorübergehende Behaupten vors 
geihobener Stellungen den nachmaligen Widerjtand in 
der Linie der Werfe nicht nachteilig beeinflußt, ihm nicht 
entkräftet, und daß das Ganze einen größeren Zeit 
gewinn gewährt, ald wenn man jid don Kaufe aus 
entichloffen hätte, nur den Gürtel, diefen aber mit aller 
Aufopferung zu halten. Freilich ift die Beweisführung 
nicht leicht; fie muß vielfach mit eigenen Anſchauungen 
durdhtränft fein, denn eine volllommene und alle über- 
zeugende Thjektivität kann bei Betrachtungen diejer Art 
nicht eingehalten werden. Auch das Handeln im Kriege 
ift nicht ausichliehlich das Ergebnis der falt abwägenden 
Vernunft; Charakter und Temperament des Führers 
find in hohem Grade mitbeitimmend. Man kann vor 
dem Feinde durch eine bloße Gürtelverteidigung unter 
Umjtänden gerade fo großes leiften wie ein anderer 
durch das Behaupten vorgejhobener Poſitionen. 

Vorfelditellungen find jeit der Verteidigung des 
ruſſiſchen Flottenſtützpunktes auf der Liaotung-Halbinfel 
zu hohem Anjehen gefommen. Man bat aus ihnen 
neuerdings ein Echlagwort gemacht, das vielfach Geltung 
hat. Sie follen die Zernierung des Platzes fchwieriger 
geitalten und dem Werteidiger, der nun von einem 
dünneren Ringe des Angreifers umſchloſſen wird, längere 
Zeit eine gewiſſe Armfreiheit gewähren bzw. ihm er: 
höhte Möglichkeit zu erfolgreichen Ausfällen bieten, Cie 
follen die Feuereröffnung des Gros der Belagerungs— 
artillerie dadurch hinausichieben, dai der Gegner vor 
die Notwendigfeit geitellt wird, das für dieſe erforderliche 
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Gelände erjt mühjam zu erobem. Der auf dieje Art 
erzielte Zeitgerwinn würde dem Verteidiger Gelegenheit 
geben, einerjeit3 bie Situation beim Feinde gründlich 
aufzuffären und anderſeits auf Grundlage dieſes Auf- 
Härungsergebnifjes die eigenen ſchwerbeweglichen Kampf: 
mittel planmäßig und rechizeitig in Tätigfeit zu bringen. 
Die Zwedmäßigkeit diefer theoretiichen Forderungen 
leuchtet ohne weitered® ein. Es fragt ſich nur, wie 
dieje vor dem Feinde zu verwirklichen wären. Port 
Arthur bot bezüglih Ausnutzung von Vorfeldſtellungen 
felten günftige Verhältniffe. Der Anmarjd) des Gegners 
war durd die allgemeine Kriegslage und durd die 
geographiiche Gejtaltung des in Betracht kommenden 
Gebietes vorgezeichnet und fonnte nur von Norden er: 
folgen. Die Landung japanifcher Kräfte, etwa bei 
Dalni oder Talienwan bzw. an einer anderen Küften- 
jtelle zwiichen Kintihou und Port Arthur, war mit 
Rückſicht auf die Stärke der ruffiihen Fejtungsbejagung 
von vornherein als unmöglid) zu betrachten. Dem Ber: 
teidiger ftand zur Ausgejtaltung der gewählten Gelände- 
abſchnitte hinreichend Zeit zur Verfügung, und er durfte 
die Ueberzeugung hegen, daß die eventuell ſchon früher 
eingeleiteten Berftärfungsarbeiten durch den Anmarſch 
des Gegners aus unerwarteter Richtung niemals illu— 
ſoriſch werden können. Man mufte ſich auch fagen, 
daß die Japaner bei ihren Angriffen auf weit vor— 
geſchobene Poſitionen nur auf die Infanterie und Feld— 
artillerie angewieſen ſeien, weil der Transport der 
ſchweren Geſchüße und ihrer ſchweren Munition nur 
mit underhältnismäßig großem Zeit: und Krajtaufiwande 
möglich) geweien wäre Nach der eriten japaniſchen 
Landung bei Pitſewo am 5. Mai vergingen bis zum 
eigentlichen Fejtungsangriffe am 1. Auguſt beinahe drei 
Monate, 
Kann man num annähernd ähnliches bei dem Kampfe 
um große europälihe Binnenlandfejtungen erwarten? 
Feſtungen find fajt immer bedeutende Kommunikations: 
Inotenpuntte. Aus allen Richtungen führen Straßen 
und Eifenbahnen heran. Tas in Europa heute ziemlich 
engmajchige Schienennetz geitattet, nach der Herjtellung 
etwaiger Zerjtörungen, Truppen: und Materialtrans- 
porte von einer Linie auf die andere zu leiten. Der 
Angreifer gewinnt hierdurch erhöhte Bewegungsireiheit 
(relativ gemeint). Wo joll nun der Verteidiger während 
der Kiriegsausrüftungsperiode oder vor der Klarftellung 
der Angriffsrihtung im großen Vorfeldpofitionen aus- 
bauen? Ueberall vor dem Gürtel? Tann erhält er 
eine befeftigte Linie von einer ganz abnormen Länge 
(bei 11 km Radius 70 km Länge), zu deren Bejepung 
Kräfte erforderlich find, die ein nur auf die Sicherheits— 
befagung angewiejener Verteidiger niemals befigt. Man 
darf nicht vergeſſen, daß zum Kampfe um Borfeldpofitionen 
nur die Hauptreferve und eventuell Teile der Bezirks- 
rejerven eingejegt werben können, dab jedoch die Werfe 
und fonftigen Stützpunkte des Gürtel8 und der Kern— 
ummwallung aus Sicherheitsgründen ein für allemal ihre 
Beſatzung behalten müffen. Der fortififatorijche Charalter 
der Vorfelditellung. die, alle möglichen Anmarſchrichtungen 
des Feindes berüdjichtigend, fait um den ganzen Gürtel 
herumläuft, wird meijtenteil8 viel zu wünſchen übrig 
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laſſen. 
der Schanzen und Schützenlinien in verſtärkt feldmäßigem 
Typus würde die außerhalb des Gürtels verwendbaren 
Truppen der Feſtung und die aufgeſtellten Arbeiter— 
formationen längere Zeit hindurd völlig in Anſpruch 
nehmen. Eine zwedentiprechende Herrichtung des Schuß⸗ 
feldes, deſſen Freilegung, it in erwünjchtem Maße faum 
denkbar. Die Hinderniszone vor der Stellung wird 
entweder lüdenhaft oder jehr ſchwach fein, 
Feitung find im Frieden folche Vorräte an Draht auf: 
geitapelt, da; der Bedarf für den Gürtel und die Außen— 
jtellungen ohne weiteres gededt werden lönnte. Man 
wird froh jein, wenn erfierer verläßlich jturmfrei wird, 
wenn das Material, das hierzu erforderlich ift, ſchon 
im Frieden an Ort und Stelle bereit liegt. Vieles 
von dem in umd außerhalb der Feitung zu ihrer Ver: 
teidigung notwendigen Kriegsmateriale ijt nur vertrags— 
mäßig fichergejtellt.. Man wird ſomit hinſichtlich der 
Lieferung im angegebenen Beitpunkte von Firmen ab- 
hängig, die vielleicht durch die tief einjchneidenden Aen— 
derungen während der Mobilifierung verhindert werden, 
ihren Kontratt einzulöjen. 


Die im früheren als wahrjcheinlich Hingeitellte 
fortifilatoriihe Schwäche weit ausgedehnter Vorfeld— 
jtellungen braucht durchaus nicht in jedem Falle zuzu— 
treffen. Es kommt im Kriege überall zuerſt ei die 
fonfrete Situation und auf die Auffafjung des leitenden 
Kommandanten an. Hält dieſer die Herrichtung des 
Gürtels, die Hauptverteidigungsitellung für das wichtigite, 
dann wird er dieſe mit allem Eifer betreiben. Ein 
anderer, der die Stärke des Platzes in gut ausgejtalteten 
Außenpofitionen jucht, dürfte fein Hauptaugenmerk in 
erfter Linie auf jene verlegen. In großen Plägen gibt 
es während der Kriegsausrüitungsperiode Arbeiten auf 
allen Eden und Enden. Wenn man von modernen 
Gürtelfeitungen jpricht, fo bezieht fi) die moderne An— 
lage auf das Gerippe derjelben; nur dieſes ift fertig. 
Man wird aud) die Truppen mit Arbeiten nicht über: 
laſten dürfen, denn dieſe haben fich nad) bewirkter Mobil: 
madung zuerit an das Auftreten in kriegsſtarken Ver— 
bänden zu gewöhnen; fie müſſen fich ‘mit dem Gelände 
vertraut machen, im Beſatzungs- und Felddienite üben 
> zu einem voll brauchbaren Kriegsmwerkjeuge heran 

ilden. 

Von manchen Seiten wird zwar die Anficht aus— 
geiproden, daß Vorfelditellungen eben: nur vorüber: 
gehenden Widerjtand zu leiften haben. Sie jollen den 
Anmarſch des Gegners nicht auf Die Dauer aufhalten, 
jondern nur verzögern, damit die Beſatzung nicht einen 
Echec erleide, bevor die Feitung mit ihrer eigentlichen 
Stärle und. Defenjwkraft in Wirtjamfeit trete. Dem: 
gemäß jei es nicht nomvendig, allzu viel Arbeit in vor: 
geihubene Poſitionen bineinzufteden., Das Ausheben 
der Schügengräben bejorge die Infanterie; dafür fei jie 
mit Echanzzeng außgerüjtet. Die erforderlichen Emplace: 
ments für die vorne in Tätigkeit zu bringenden Feld— 
und Feitungsgeihüße müßten von der betrefienden 
Artilleriemannicaft hergerichtet werden. Zur Heritellung 
Hüchtiger Hinderniffe, zur Unlage von Kolonnenwegen, 
Beobachtungsſtänden und Telephonlinien feien techniſche 
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Truppen bzw. bejonders ſyſtemiſierte Spezialabteilungen 
vorhanden. Was die Lichtung des Vorfeldes anbetrifit, 
jo könne nur das Notwendigite geſchehen. Die techniſch 
fortifitatoriihe Schwäche werde teilweile dur eine 
fräftige Mitwirkung der rüdwärtd im Gürtel auf: 
geitellten Fernfampfartillerie ausgeglichen. Dieje hätte 
aud zur Abwehr umfafjender Angriffe unterjtügend 
einzugreifen, 

In der Literatur über Vorfelditellungen jteht jomit 
Anficht gegen Anfiht. Wer wäre imitande, zu ent- 
Icheiden, welcher das Vorrecht gebührt. Die Ericheinungen 
des Krieges lafjen fich nicht im abfolut geltende Grund 
fähe einzwängen und nad) fejten Normen behandeln. 
Sie find ewig wechſelbar, denn unzählige Faltoren 
wirfen mitbeitimmend aufeinander. Die Veränderlichteit 
des Krieges äußert jich auch in den Anjichten der ein- 
zelnen Autoren. Was der eine verpönt, fann in ges 
wiflen Fällen zwedmäßig fein. Dafür lönnen Maß 
nahmen, die ein anderer vertritt und mit beiter Logik 
begründet, für den, der jie an unrichtiger Stelle anwendet, 
die Urſache des Miherfolges werden. Der rien, der 
Kampf, da8 Geſecht zeigen überall eine andere Phyſio— 
gnomie, welche richtig erfannt werden will. VBorliegende 
Studie geht daher keinesfalls von der Anmaßung aus, 
daß fie unfchlbar richtige Direftiven bringe; foldhe gibt 
ed, im Grunde genommen, gar nidjt. Sie ift mur eine 
Betrachtung, die unter Umständen Berechtinung haben 
könnte und in der Praxis vermutlich vielen Aenderungen 
unterworfen jein dürfte. (Fortfegung folgt.) 


Artillerie als Gefehtsreferoe. 

Das jebige Ererzier-Reglement für die Infanterie 
beichäjtigt fich weit eingehender mit der Gefechts— 
tätigfeit der Artillerie al das frühere. Das entipricht 
ganz dem Charakter der neuen Vorfchrift, durch welche 
fih die Auffafiung, dab vom Zuſammenwirlen beider 
Waffen der Erfolg abhänge, wie ein roter Faden zicht. 
Naturgemäß jind nur ſolche Lehren der Artillerietaltik 
eingeflochten, welche für Uebereinſtimmen des Handelns 
beider Beteiligten nötig erſchienen oder welche der 
Führung Diejenigen Gefichtspunfte geben jellen, nad) 
denen das Zufammengehen und Jneinandergreifen zwed= 
mäßig zu regeln jein wird. 

In letzterer Beziehung jtellt Ziffer 294 des Negles 
ments, tele von dem Wert, der Stärke und der 
Verwendung von Rejerven handelt, den Grundſatz auf, 
do in größeren Verbänden auch ein Teil der 
Artillerie zunächſt als Nejerve außgeichieden werden 
fünne. Damit wird einem Gedanfen in reglemen- 
tarijcher Form Ausdrud gegeben, der früher, als es 
ſich um VBeleitigung der Ktorpsartillerie und Unter— 
jtellung der Feldartillerie unter die Divilionen handelte, 
vielfach erörtert wurde. Die Anhänger der Korps— 
artillerie führten als Grund für deren Fortbeſtehen an, 
daß der fommandierende General eine Truppe zu 
feiner Verfügung haben mühe, durch welche er nicht 
nur die Verbindung zwiſchen feinen Tivifionen ber- 
jtellen, - fondern mit der er vor allem das Schwer— 
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gewicht feines Willens da einfegen fünne, wo er es 
für nötig halte Die Gegner wandten ein, daß es 
dem höheren führer unbenommen jei, fich auch dann, 
wenn Die gejamte Feldartillerie im Werbande der 
Divifionen ftche, einen Teil von ihr zu feiner Vers 
fügung auszuſcheiden, wie ihm dies Recht ja auch 
betrefiß der anderen Waffen zukomme. Die Möglichkeit 
und Berechtigung ſolches Eingreiſens hatte freilich 
auch jchon bisher bejtanden; durch die genannte Bifier 
it ihr gewifjermaßen nur das amtliche Siegel auf- 
gedrückt. Wielleicht hat aber auch der Umstand zur 
Aufnahme in das Renlement Anlaß gegeben, dab das 
Erfennen der Berhälmmifje beim Genner immer mehr 
erichwert iſt Dadurch, daß der ſorgſamen Ausnutzung 
bon Deckungen fortſchreitend Rechnung getragen wird. 
Erſährt man dich aus dem ruſſiſch-japaniſchen Kriege, 
daß das Angrifisfeld nahezu leer erſchienen ſei, weil 
die Japaner Meiſter darin waren, ſich dem Gelände 
anzuichmiegen. Je weniger aber Einblid in die feind- 
lichen Maßnahmen geftattet ift, um fo vorfichtiger find 
die eigenen Truppen anzulegen und umfomehr Bes 
deutung gewinnt eine Reſerve, mit welcher man es 
biß zu einem gewiſſen Maße in der Hand hat, bei 
Einleitung des Gefechtes getroffene unzweckmäßige An- 
ordnungen auszugleichen, 

Aus der Kriegsgeſchichte kennen wir verichiedene 
Arten der Bildung und Verwendung von Artillerie 
rejerven. Die in Preußen 1866 organilatoriich aufs 
geitellte „Rejerveartillerie* hat fich in feiner Beziehung 
bewährt. An das Ende der Marichlolonnen verwiejen, 
zeitweife um Tagemärſche zurüd, traf fie vielfach zu 
jpät auf dem Gefcchtöfelde ein. Die fehlerhafte Ver: 
teilung in die Maricherdnung war die Urjache, daß 
die Artillerie nad) und nach eingelegt wurde, daß fie 
die Infanterie nicht genügend entlajtete und wenig 
leitete. Aus dem Wortlaute der Ziffer 294 gebt 
unzweideutig hervor, daß die Bildung einer Reierve 
an Artillerie nur eine für die Gefechtsdauer berechnete 
Maßregel fein fol, welche mit der einftigen „Reſerve— 
artillerie* nur das gemeinfam bat, eine Verfügungs— 
truppe zur Negelung des Ganges der Schlacht dar— 
zuſtellen. Gbenfowenig darf man ſich unter ihr 
acwaltige Geſchützmaſſen vorjtellen, wie fie einft Guftav 
Adolph und Napoleon ſich dorbehielten, um fie im 
geeigneten Augenblid zum enticheidenden Schlage an 
den Feind zu werfen. Badurd wurde der der In— 
fanterie von vornherein zu gemwährenden Unterjtügung 
zu viel Kraft entzogen, aud) möchte bei der heutigen 
Fernwirkung der Feuerwafſen eine jo große zujammens 
hängende Truppe nicht leicht mehr an geeigneter Stelle 
nachträglich zu entwideln und dem Ganzen einzufügen 
jein. Am nächſten wird die Nejewe in der Ber: 
wendung der einjtigen Storpsartillerie ftehen: dem 
Kampf um einen beitimmten Abichnitt mehr Nachdruck 
zu geben, ihrer Aufgabe nidıt gewachſene Truppen zu 
unterjtügen und jchliehlich zur Entſcheidung mitzuwirken. 
Sie kann deren Aufgaben löſen, ohne daß ihr die 
Nachteile anhaften, welche in erſchwerter Befehlsführung, 
Unterbringung, Verpflegung uſw. bejtanden. 

Da es ſich nicht überjchen läht, wann und wo das 
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Einfegen erfolgen fol, fo fommt es auf rechizeitiges 
Vereititellen an geeignetem Plage an. Deshalb wird 
man Die zur Reſerve in Ausficht genommenen Teile 
ſehr frühzeitig vorzichen müjjen, fofern nur ſolche ver: 
fünbar find, welche ſich in der Marſchkolonne weit 
zurüd befinden. Die dem gleichen Zwecke dienende 
Infanterie fann nicht früher, als ihr Marichtempo 
neitattet, eintreffen Die Berwenlichkeit der Feldartillerie 
ermöglicht, ſich für alle Fälle fchnell eine Verfügungs— 
truppe an die Hand zu nehmen, und erhöht dadurch 
die Bedeutung der Artilleriereferve. Der zu mwählende 
lab hängt von Lage und Gelände ab und wird im 
Henlement deutlich gekennzeichnet: bei Beninn des 
Gefechte und unter ungeklärten Berhältniffen hinter 
der Mitte des Entwicklungsraumes und jo weit ab: 
liegend, daß ſeitliche Verichiebungen nicht im feindlichen 
Feuer vor ſich gehen; ſpäterhin der Enticheidungsitelle 
genähert. 

Ueber den der Relerve zu nebenden Umfang ent- 
bält Ziffer 294 zwei Bedingungen: fie ſolle nicht zu 
ſchwach bemefien werden, und das Zerreißen der Ver 
bände jei möglichit zu vermeiden. Das gilt in gleicher 
Weile für die Artillerie wie für die Infanterie. Ein 
beſſimmtes Stärkeverhältnis beider zueinander braucht 
natürlich nicht angeftrebt zu werden, An jede ber 
beiden Waffen lönnen ganz verichiedene Aufgaben herans 
treten und jede muß für jich zu deren Bewältigung 
ausreichend ſtark fein, denn nichts kommt teurer zu 
ſtehen als unzureichende Mittel an einen Gefechtszweck 
geiept zu haben. 

Das Reglement rechnet damit, daß das Ausicheiden 
eines Teild der Artillerie „in größeren Verhältniſſen“ 
vorfommen könne. Als folde würden Verbände von 
der Mindejtftärfe eines Armeekorps zu gelten haben, 
defien Führer für die Beſtimmung zuftändig it, woher 
und in welchem Umfange die Truppen zu nehmen jind. 
Tie Enticheidung wird ihm meiſt nicht leicht fallen. 
Will er fich ein wuchtiges Instrument ſchaffen, um den 
Gang der Schlacht regeln zu lönnen, jo wird er faum 
weniger als ein Artillerieregiment zu feiner Verfügung 
halten dürfen. Entnimmt er es einer Pivifion, jo 
wird er allerdings der Forderung gerecht, daß Zer— 
reißen der Verbände möglichit zu umgehen. Dafür it 
der Divifion Die Verfügung über die volle Hälfte ihrer 
Artillerie entzogen, und wird aus ihr auch noch die 
Reſerve an Anfanterie mit etwa einer Brigade ab» 
gezweigt, jo ſchrumpft ihr Gefcchtöwert auf den einer 
verftärkten Infanteriebrigade zulammen. Bildet man 
anderſeus die Nejerve aus je einer Abteilung jeder 
Tivifion unter einem der betreffenden beiden Regiments: 
fommandeure, jo wird ein Verband geſchaſſen, in welchem 
nur die eine Hälfte mit dem Führer und umgefchrt 
eingeipielt iſt und dem deshalb nicht die volle Leiſtungs— 
fäbinteit für Verhältniſſe innewohnt, welche die Ent- 
faltung aller Kräfte in der Vollendung fordern. Nebenbei 
wird der andere Nommandeur, deſſen Negiment eben- 
falls zu den Abnaben herangezogen wurde, jtellenlos. 

Ergeht die Verfügung über die zunächſt als Reſerve 
auszuicheidende Artillerie nicht frühzeitig, jo Lönnte 
jeiten® der betreffenden Divifion ſchon über fie bejtimmt 
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und ein unerwünſchtes Loslöſen aus der Feuerlinie 
nötig ſein. Zu der Zeit, wo die Entſcheidung fallen 
muß, werden die den Diviſionen bevorſtehenden Auf— 
gaben oft noch nicht jo weit geklärt jein, um beurteilen 
zu fünnen, ob überhaupt und welcher Diviſion ein 
ganzed Negiment genommen werden darf. Dies iſt 
beionderd dann zu erwarten, wenn der Anmarſch auf 
zwei Straßen erfolgt und die Entwidlung jchnell vor 
jih geht. Unter ſolchen Umftänden kann die Bildung 
eined Negimentd durch Abgaben der empfehlenswertere 
Weg fein, um die Divifionen für alle Möglichfeiten 
ftark zu halten. Läßt fich anderſeits vorausjehen, daß 
einer Divifion ein hinhaltendes Gefecht zu führen 
bevorjteht, jo wird man ihr wohl einen Teil ihrer 
Infanterie, aber nichts an Artillerie entziehen dürfen. 

Nach Ziffer 287 des zurzeit noch bejtehenden 
Ererzier-Reglementd für die Feldartillerie find Die 
leichten Feldhaubigen nur dann von vornherein wie 
Kanonenbatterien einzujegen, wenn ſich vorausſehen 
läßt, daß fie eine ihrer Eigenart entſprechende Ver— 
wendung nicht finden werden, als welche Belämpfen 
eingedecter Ziele, folder dicht hinter Dedungen, von 
Dertlichleiten uſw. zu verſtehen üt. Bis dahin, wo 
erfannt ijt, ob von diejer Eigenart Gebraud) zu machen 
fein wird oder wo die Ziele feitgelegt find, gegen 
welche fie zur Geltung gebracht werden joll, wird eine 
gewiſſe Zeit vergehen. Hiernach fünnten die leichten 
Feldhaubigen für die Bildung einer Reſerve als 
zunächſt verfügbar angejvrodyen werden. Diejer Gebrauch 
würde jich aber nur dann zwedmähig erweilen, wenn 
Steiffeuer auch tatſächlich micht oder erit jpät zur 
Geltung läme. Tritt Ddiefer Fall aber bald ein, jo 
würde die Artillerierejerve für die ihr bevorjtehenden 
Aufgaben unzuläſſig geſchwächt oder, ſoſern nur die 
Haubipabteilung zur Verfügung ausgeichieden geweſen 
fein follte, zwedwidrig ganz aus der Hand gegeben 
fein. Abgeſehen davon wird dieſe Geſchützart nad) 
Lage der augeublidlihen Verhältnijje zur Bekämpfung 
von Schildbatterien eintreten müjjen, ſoweit jie hierzu 
verfügbar und Gelegenheit vorhanden. Dann wäre jie 
unter Umjtänden zu frühzeitiger Mitwirkung berufen, 
und ihre Verwendung bei der Neierve könnte nicht in 
Arage kommen. Noch viel weniger faın an Heran— 
jiehung der ſchweren Feldhaubitzen gedacht werden. 
Sie bejigen nur beichräntte Munitionsausrüftung, ihre 
Birtung macht ſich gegen bewegliche Ziele nicht bezahlt, 
troß grundfäglicher Aufitellung hinter Deckungen würden 
fie zuweilen unter Schrapnellfeuer ſchwer zu leiden 
haben, jolange ſie der Schutzſchilde entbehren, und 
ihre mäßige Beweglichkeit bejähigt fie nicht zu raſchem 
Auftreten. Reitende Batterien, welche im Korps— 
verbande blieben, dürften als bejonderd geeignet in 
Vetracht Tommen, weil fie den Vorzug größter Schuellig- 
feit beiigen und deshalb die beabjichtigte Unterjtüpung 
oder Herbeiführung der Enticheidung auch auf große 
Entfernung hin in denkbar fürzejter Zeit bringen können. 

Das Ausſcheiden einer Reſerve an Artillerie birgt 
die Gefahr im fich, daß fie zu fpät oder batterieweile 
oder gar micht eingefegt wird. Wohin das führt, 
haben und kürzlich die Ruſſen gezeigt, welche die 
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zuſammengeſchoſſener Vatterien oder zu Aufnahme— 
jtellungen gebrauchten. Bei einer von offenſivem Geijte 
bejeelten Armee ijt ohne weitere8 anzunehmen, daß die 
Reſerve im Sinne des Neglementd nur zunächſt aus- 
geſchieden, demnächſt aber ihrem Zweck entiprechend 
verwendet wird. Richter, Generalmajor 3. D. 


Kleine Mitteilungen. 


Dentichland. In Münden ift am 26. Dezember 1906 
zu unferem großen Bedauern ein treuer Mitarbeiter des 
eher gr der Königlich Bayeriſche Oberſt⸗ 
leutnant a. D. Michael Heilmann — ein Sohn des 
befannten Generals und Miltärfriftftellerss —, ganz 
plöglıh im 55. Lebensjahre an einem Herzſchlage ver: 
ftorben. Unferen Leſern ift er in freundlicher Er— 
innerung durch feine vielfah anerkannte Studie 
„Friedrich des Großen Feldherrntum“ Beiheft 3,1904 
und 1/1905). Wir werden dem heimberufenen Kameraden 
ein herzliches Andenten bewahren. 

Redaltion des Mılitär-Mocenblattes, 


— Im Sinblid auf den Geburtstag Seiner Majeftät 
des Kaiſers machen wir unfere Leſer auf die beiden im 
Verlage von Julius Stern in Worms erjdienenen 
patriotifhen Armeelieder „Gebet des Deutiden 
Heeres" und „Weihegefang für den Allerhochſten 
Geburtstag” von M. Wıefenau aufmerkſam, die auf 
Allerhöchſten Befehl vom Matroſenchor der Jacht „Hohen⸗ 
zollern“ eingeübt wurden (Preis zuſammen Dit 1,50). 


Frranfreih, In Corte im Inneren Herjilas läßt 
die Kriegsverwaltung Wilitärbädereien erbauen. 
Es find noch weitere militärifhe Maßregeln geplant. 
Die Stadt ıjt gegebenenfalls das Hauptquartier der 
Verteidigung 1 

— Die Zahl der im Serbft 1906 zu zwei— 
jährigem Dienft eingeftellten Lehrer läßt 
der Kriegäminijter feititellen fomwie diejenigen unter 
ihnen, die ſich zu Rejerveoffi;ieren eignen. 1 

{La Frauce milituire Nr. 6886.) 

— lieber die Frage der Kavallerieverminderun 
zuguniten der Artillerievermehrung [prad) fa 
der Beridterftatter für das Kriegsbupdget 
M. Meffimy dahin aus, daß bei der afrıfanijhen 
Neiterei 30 Esladrons eingehen fönnten, was eine 
Erfjparnis von 5000 Mann und 45uV Pferden ergäbe, 
—— könnten bei den Inlandregimentern Die 
ünften Eskadrons befeitiat werden, Die mit den 
Regimentern nicht mobilifiert werden und nur zu 
Depotzweden dienen. Das ergäbe zuiammen eine 
Erfparnis von 12000000 Fred. und würde die Kraft 
der Kavallerıe in einem europäischen Kriege nicht ver— 
mindern. Des weiteren follen von den 13 Küraljier: 
regimentern 12 in Dragoner: und leichte Megimenter 
umformiert werden aus den ſchon früher erörterten 
Gründen (jiehe Sp. 3534). Ein Hüraffierregiment in 
Paris würde „zum Vergnügen der Wlaulaffen, der 
Kinder, der Ammen genügen, und auch um den 
beſuchenden Königen als Estorte zu dienen“. —t— 

— Der in den legten Manövern unter 
nommene Verſuch, die der Sompagnıe zuitehenden 
Kodkefjel für acht Mann zu unterorüden, hat 
zu feinen befriedigenden Ergebniffen geführt. Die 
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Gepäderleihterung ftand mit den Nachteilen, die 
dadurd hervorgerufen wurden, in feinem Verhältnis. 
Infolgedejjen hat der Kriegsminifter befohlen, daß bie 
auf weiteres die Ausrüftung der Infanterielompagnien 
mit Lagergerät diejelbe bleibt wie bisher. 

— Der Deputierte Girod ftellte dem Kriegäminifter 
vor, daß er Die —— Verkürzung der Aus— 
bildungskurſe der X Ermaltungsatttsltze in 
der Schule von Bincennes von zehn auf fünf 
Monate nicht für angängig halte, da fie in diefer Zeit 
nicht die nötigen Kenniniſſe erwerben könnten. Der 
Kriegäminifter antwortete, daß er Die Frage nochmals 
einer Sonderlommilfion zur Prüfung übergeben würde. 

(La France militaire Nr. 68#7.) 
Im Jahre 1907 werden 15 Dipvifions: 
generale, 31 Brigadegenerale die Alterögrenze 
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erreihen. Unter den erſteren befinden ſich drei Mit— 
lieder des oberiten Kriegsrates, zwei Korps: 
ommandeure, vier Divifionstommandeure. —t— 


(La France milıtuire Nr. 6890.) 


— Vor der Ueberführung des lentbaren Ballons 
Patrie von Moiſſon nah Chalais:-Meudon murde 
eine günftıg verlaufene Fahrt gegen den Wind in 
200 m Höhe unternommen. Der Wind hatte eine 
Stärfe von 14 m in der Eefunde. Der Ballon fuhr 
mit feiner militärifhen Befagung. Die zurüdgelegte 
Strede betrug 52 km. Die Landung — ohne 
jede Schwierigkeit. 

— Die Verwaltung von Aix-les-Bains will 
zur Muſik des 97. Regiments einen Zuſchuß 
von WOOO Frs. leiften, wenn fie während des 
Sommers viermal in der Woche dort fpielt. Die 
Mufit fol auf 90 Kopfe gebradjt werden, und zwar 
durd Gagiften, die während der Manöver zu Muſik— 
aufführungen in Aix⸗les-Bains genügen würden. —t— 

(La France militaire Nr. 6892.) 

— Nah den Organifationäbeftimmungen follen die 
Generalſtabschefs eines Militärgouvernementä 
oder eines Armeelorps den Dienjtgrad eines 
Brigadegenerald oder eines Oberſten haben, die Sous— 
chefs den eines Oberſten oder eines Oberjtleutnants. 
Da diefe Beitimmung mande Mißſtände mit ſich 
brachte und es erwünſcht ſcheint, daß aud) jüngere Offi— 
ziere in dieſe Stellungen gelangen, um ſie deſto länger 
inne zu haben, hat der Präſident auf Vorſchlag des 
Kriegsminiſters verfügt, daß zu Chefs auch ſchon 
Oberſtleutnants, zu Souschefs auch ſchon Kom— 
mandanten ernannt werden dürfen. 

(Bulletin militaire Nr. 54/1906.) 

— Der fommandierende General des 5. Armeeforps, 
General Millet, dejien Kommandozeit Ende 1906 ab: 
elaufen ift, wird weiter in dem Kommando kr Zu 
Be onlerncelin wurden befördert: General Andry, 
Kommandeur der 3. Kolonial =» Infanteriedivijion; 
General Mortagne, Kommandeur des Genie der 
11. Nenion; General Bolgert, Kommandeur der 


—t— 


10. Infanteriediviſion. Zu Brigadegeneralen wurden 
11 Oberſten befördert. Die 15. Infanteriedivifion 


erhielt der Divifiondgeneral Marcot, die 34. Ins 
fanteriedivifion Divifionsgeneral Wlagnol. In 
die Neferve find übergetreten die Dioijionsgenerale 
d’Heilly und Routr. «La Fr. mil. Nr. 6898,99.) —t— 
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— Biele von den Truppen vorgebrachte berechtigte 
Klagen rap bewirtt, dab im Parlament mehr 
Mittel für die Heizung bewilligt wurden. Cs 
fol fortan nah folgenden Grundfägen verfahren 
werden: 1. Seizung eined Raumes für jede Ber: 
waltungseinheit in fortlaufender Weife von 8 bis 
11 Uhr; 2. Anheizen der anderen Näume, um die 
naß gewordenen Sadıen trodnen zu fönnen. 

(La France militaire Nr. 6893.) 

— Bezüglid der Ausübung des Kultus in 
den militäriſchen Anftalten hat der Kriegs— 
minifter folgendes an die fommandierenden Generale 
verfügt: Der fatholiihe Kultus fann in den LYazaretten, 
Schulen, Invalidenhäufern und allen anderen An: 
ftalten, in denen ſich eine Kapelle befindet, weiter aus: 
geübt werden unter dem ausdrüdlichen Vorbehalt, daß 
nur die in den betreffenden Anjtalten befindlichen 
Perfonen die Kapelle betreten dürfen. Was die Vor: 
bereitungsichulen und das Waifenhaus Heriot anbetrifft, 
fo find feine befonderen Maßregeln zu treffen und ıft 
in der bisherigen Weiſe tortzufahren. Sollte fid 
irgend eine Störung in der Kirche ergeben, jo find die 
Schüler fofort nad der Schule zurüdzuführen. —t— 

(La France militaire Nr. 6894.) 


Japan. Negierungsfeitig iſt bis jeßt feine Mit: 
teilung über die Kopfitärfe der Armee ım ruſſiſch— 
japanifhen Kriege ergangen. Aus den vom 
Beneralitabsarzt Profeſſor Köile im Auguitheft 1906 der 
Deutichen militärärztlihen Zeitichrift gegebenen abfo uten 
und Berhältniszahlen der VBerlujte würden 1/, Millionen 
herausfommen. Das erjheint nad allem zu hoch. In 
einer franzöfiihen Arbeit, die in den Archives de 
Med. et de Pharm. mil. 1906, Band 47 erjdien, 
murden 1 200 000 beredynet, und zwar ald Marımum. 
760 000 Mann waren beim Friedensſchluß 1905 no 
unter den Waffen. Daß die franzöfiiche Angabe fi 
der Wirklichkeit nähert, zeigt eine Muteilung in der 
Deutfhden Japan Poſt vom November 1906, 
Danach jtanden ım Felde an Offizieren, Mannſchaften 
und ihnen gleichgejtellten Funltionären: 170 Generale, 
2200 Stabsoffiziere, 21 600 andere Dffiziere, 6300 Offi⸗ 
ziersftellvertreter, 1090 000 Unteroffiziere und Gemeine, 
und 100 200 Zwilperſonen: Zujammen 1 220 470 Köpfe. 
Das Sanitätsforps darin umfaßte 4517 Militär— 
ärzte, 639 Apotheker, 33 597 Sanitätsmannjhaften und 
Krantenwärter; das Note Kreuz 5712 Perſonen. Ob 
legteres ın der Armeejtärle mit verrechnet ift, war nicht 
feſtzuſtellen. Ktg. 

NRußlaund. Die Kavalleriediviſionen de 
Militärbezirls Warſchau find infolge der Auflöfung 
der — Kavallerıeforps, wie folgt, neu verteilt 
worden: 


Korps | bisher zugeteilt jegt zugeteilt 








_—t— 





5. Armeetorps 14. Kav. Div 5. u. 14. Kav. Div. 
6. : 4. Kav. Di. 4. u. 6. Kav. Div. 
14. s 1. Don: Hajatendiv. , 1 Don: Kajafendiv, 
15. : 13. Kav. Dw. | 15. u. Sem. Hav. Div. 
19. : 7. Hav. Div. 7.u. 13. fav, Div. 
1. Kav. Korps |5. u. Gem. Kav. Div. | — 

2. 6. u. 15. Kav. Div. — 

FR. 
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Perfonal -Veränderungen. 


Röniglich Sächfifche Armee. 
Offiziere, Fähnride uſw. Beamte der Militär- Verwaltung. 
Den 24. Degember 1906. Durch Verfügung des Kriegsminiſteriums. 
Frhr. v. Find, Oberlt. im 2. Jäger - Bat. Nr. 13, Den 22. Deyember 1906. 


von dem am 11. d. Ms. verfügten Kommando zur } 
Sieni i ; t: | Sauer, Unterzahlmtr., zum Zahlmftr. beim II. Bat. 
Dienftleiftung bei ber Geſandtſchaft in Berlin en 11. Inf. Negtd, Nr. 189 unterm 1. Januar 1907 


hoben. — — ernannt. 
Im Sanitätstorps, 
Den 24. Degember 1906. 
Petzoldt, Unterarzt beim Schügen-(Füf.iRegt. Prinz 
Georg Nr. 108, zum Aſſiſt. Arzt befördert. 


Den 24. Desember 1%6. 
Fauth, Oberzahlmftr. bes II. Bats. Schützen⸗(Füſ. Regts. 
Prinz Georg Nr. 108, auf feinen Antrag unterm 
1. April 1907 mit Benfion in den Ruheſtand verjegt. 





Raiferliche Marine. 
Den 29. Desember 1%6. 

v. Koejter, Großadmiral, Gen. Inſpekteur der Marine, in Genehmigung feines Abſchiedsgeſuches mit dex- 
gefetzlichen Penfion zur Disp. geftellt; derſelbe ijt in Unerlennung der Seiner Majeftät dem Kaiſe 
und Könige geleiſteten langjährigen Dienſte auch ferner in der Marine-Rangfifte zu führen. 

[1. Quattal 1907.) 1 


mm — — — — —— — — — 
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Ordens Verleihungen. 


Breufen, 
Seine Majeftät der König haben Ullergnädigſt 
geruht: 
a. zu verleihen: 
die Königliche Krone zum Noten Adler » Orden 
vierter Klaſſe mit Schwertern: dem Haupim. Salzer 
im Generaljtabe der Echugtruppe für Eüdweftafrifa; 


das Kreuz der Ritter des Königlihen Haus: 
Ordens von Hohenzollern: dem Oberjilt. v. Dehn— 
Rotfelſer, Inſpekteur der militärischen Strafanftalten; 


b. bie Erlaubnis zur Anlegung 
nichtpreußiſcher Orden zu erteilen: 


Des Großkreuzes bed Herzoglid Braunfchweigiichen 
Drbens Heinrichs des Löwen: dem Gen. Lt. 5. D. 
Gr. dv. Kanitz zu Berlin. — Des Nitterfreuzes zweiter 
Klaſſe des Königlih Sächſiſchen Albrechts-Ordens: 
dem Oberlt. der Landw. Schaber zu Gotha. — 
Des Ritterkreuzes erſter Abteilung des Großherzoglich 
Sächſiſchen Haus-Ordens der Wachſamkeit oder vom 
weißen Fallen: dem Hauptm. der Landw. 1. Aufgebots 
Weftphalen zu Hamburg. — Des Nitterkreuzcd 


zweiter Klaſſe jde8? Herzoglich Sachſen-Erneſtiniſchen 
—— dem Lt. der Reſ. v. Schultes zu 

Coburg. — Des Fürſtlich Reußiſchen Ehrenkreuzes 
dritter Klaſſe: dem Hauptm. der Landw. Pade zu 
Züllichau. — Des Kaiſerlich Ruſſiſchen St. Alerander- 
Newsly-Ordens in Brillanten: Allerhöchſtihrem Gen. 
Adjutanten, Gen. Oberjten v. Lindequijt, Gen. 
Inſpelteur der 3. Armee-Inſp. — Des Dejterreichiichen 
Kaiferlihen Ordens der Eijernen Krone erfter Klaſſe: 
dem Gen. Lt. 3. D. v. Janſon zu Grunewald bei 
Berlin. = Des Kommandeurkreuzes des Königlich 
Rumäniſchen Ordens „Stern von Rumänien“: bem 
Dberfien dv. Alt-Stutterheim, Kommandeur der 
Inf. Schießſchule. — Des Dffiziertreuzes desjelben 
Ordens: dem Major zur Megede, Mitglied derielben 
Schießſchule. — Des Nitterkreuzed desſelben Ordens: 
dem Oberlt. Uhde im 9. Rhein. Inf. Regt. Nr. 160, 
fommandiert als Aſſiſt. bei derſelben Schule. = Des 
Nitterkreuzed erfter Klaſſe des Königlich Schwediſchen 
Schwert-Ordens: dem Major v. Ditfurth, Komman— 
deur der Militär- Turnanftalt, = Des Perſiſchen 
Löwen: und Sonnen-Ordens vierter Klaſſe: dem Lt. a. D. 
Bang zu Deutih-Wilmersdorf. 


Verleihung von Hdelsprädikaten. 


Preufen, 
Seine Majeftät der König haben Allergnädigft gerubt: 
die dem Ungariſchen Adelitande angehörenden Brüder Wilhelm Theodor Schiller, Hauptm. und Adjutant der 
Kommandantur zu Breslau, und Friedrich Wilhelm Schiller, Lt. der Ne. des Drag. Negts. König 
Friedrich IT. (2. Schlei.) Nr. 8, in den — Adelftand aufzunehmen. 





E erluſtli he e 
der Kaiferlihen Schuttruppe für Sübweftafrifa bei den Kämpfen gegen die aufftändijchen Eingeborenen. 
(Fortfegung aus Nr, 155/1906.) 


Un Krankheiten geftorben: 
im Lazarett Keetmanshoop: 

1. Reiter Karl Brennede, früher im Braunſchweig. 
Inf. Regt. Nr. 92, am 9. Dezember 1906 an Bauch— 
jellentzündung nad) Typhus, — 2. Reiter Karl Selig, 
jrüher im König. Sächſ. 1. Fäger-Bat. Nr. 12, zulept 
im Landw. Bezirt Annaberg, am 11. Tezember 1906 
an Milzabjceh, — 3. Gefreiter Alfred Ranfe, früher 
im Tanziger Inf. Regt. Nr. 128, am 16. Dezember 1906 
an Blinddarmentzündung, — 4. Gefreiter Hurt Krum— 
pöd, früher im Huf. Regt. von Bieten (Brandenburg.) 
Nr.3, am 17. Dezember 1906 an Typhus und Lungen» 
entzünbung ; 

in der Rranlenfammeljtelle Gibeon: 

5. Unteroff. Paul Mahlig, früher im 2. Edhlef. 
Jäger-Bat. Nr. 6, am 11. Dezember 1906 an Malaria, 
Nierenentzündung und Serzfehler; 

im Sazarett Warmbad: 
6. Reiter Johann Duded, früher im 2. Thüring. 


Anf, Regt. Nr. 
Ruhr; 


32, am 12. Dezember 1906 an 


in Warmbadies: 


7. Neiter Heinrich Wendhaus, früher im Drag. 
Regt. von Amim (2. Brandenburg.) Nr. 12, am 
12, Dezember 1906 an Nierenentzündung; 

in der Krankenſammelſtelle Uhabis: 

8, ©efreiter Julius Haaſe, früher im Kür. Regt. 
Herzog Friedrih Eugen von Württemberg (Weftpreuf.) 
Nr. 5, am 13. Dezember 1906 an Typhus und Eforbut, 
— 9, Reiter Joſeph Ketterer, früher im 3. Bad. 
Drag. Regt. Prinz Karl Ar. 22, am 16, Dezember 1906 
an Ruhr. 

Verunglüdt: 


1, Reiter Franz Nilolaus, früher im Inf. Negt. 
Graf Dönhoff (7. Dfipreuß.) Nr. 44, am 19. De 
zember 1906 infolge Unglüdsfall8 bei Narudas Süd 
durch ein von Klippe abgepralltes Geſchoß leicht ver: 
wundet, Fleiſchſchuß linle Gefäßhälfte, 


Ed — — — — 
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Journaliftifcher Teil. 


Fenertruppen und Reſerven. 


Studie über die Kräfteverteilung im Kampfe. 
(Mi 2 Skizzen.) 


Strenge Scheidung zwiſchen Feuertruppen 
und Rejerven tft vorteilhaft. 

In dem Auffape „Raum und Zahl im Gefechte 
der vorderen Linien“ (Militär « Wochenblatt 1906, 
Sp. 3590) war dargelegt worden, daß dieſer Kampf 
ein nah Zeit, Naum und Hahl abgeſchloſſener 
und bejtimmten Gejegen unterworfener Ge— 
fehtsalt ift. Den Sieg erringt endgültig der, der 
in feinen Rejerven „den größten Ueberſchuß an 
Kräften aufgeſpeichert“ und am enticheidenden Punkte 
zur Stelle hat. 

Um die Reſerven unberührt zu erhalten, ift es 
notwendig, Die FFeuertruppen einer beftimmten Kom— 
mandoeinheit einem niederen Führer zu unterjtellen, 
der nicht in der Lage it, unter dem unmittelbaren 
Eindrude des Feuerkampfes über fie zu verfügen. 
Nur dann werden fie mad dem höher jtehenden 
Antereffe der Gejamtheit verwendet werden. 

Der obere Führer, der die Zahl der Feuers 
truppen richtig abgewogen hat, kann und 
muß taub fein gegen alle Hilferufe, die aus 
den vorderen Linien fommen. 


Wechſelwirkungen zwiſchen den negativen und 
politiven Teilen der Front. 

Hieraus ergibt fi) ohne weitered bie Folgerung, 
dab man an dem negativen Stellen be3 Schladht- 
feldes, wo man nur hbinhalten, feithalten oder fern- 
halten, d. h. nur mit Feuer kämpfen will, im all» 
gemeinen auch nur Feuertruppen Binftellen jollte, 
Die taktiſche Lage und Die ürtlihen Verhältniſſe 
müffen ergeben, was außerdem hier an Reſerven für 
befjondere Fälle zur Erfüllung des negativen 
Zwecks unbedingt erforderlich iſt; aber der gejamte 
Reit muß als operative Reſerve der Führung zu 
pofitivem Handeln zur Verfügung jtehen. 

In der Schlaht kommt es weniger darauf an, 
die abjolute Ueberzahl zu befiken, ald dag man am 
enticheidenden Punkte überlegen iſt. Diefe Kunſt ift 
das Geheimnis aller großen Feldherren, und ihre 
Bedeutung it unveränderlich durch alle Zeiten. Am 
größten erfcheint hierin Friedrich IL, der im Sinne 
feiner Zeit bejtimmte Formen für dieſen Gedanten 
fand, die ihrem Inhalte nach noch Heut vorbildlich 
find. Aber die Kunft ijt jchwer; denn je größer die 
Maſſen werden, umfomehr wachen die Jmponderabilien, 
die auf der Seele des Feldherrn laſten, um fo 
Ihwerer wird der große Entſchluß, der allemal bereit 
kin muß, auf einer Stelle Opfer zu bringen, um an 
einer anderen alles zu gewinnen. Diefe Opfer 
ſcheuen Durhichnittönaturen, und Kuropatlin verlor 
bei Mulden alle, weil er alles feithaften wollte. Er blieb 
im außgefahrenen Geleife, teilte jeder Kommanboeinheit 
eine Front zu, die fie zu halten hatte und rechnete 


darauf, daf fein Gegner eim gleiches tun würde. So 
fehlte ihm eine operative Reſerve von genügender Stärke, 

Je Ihwädher die negative Front befegt 
wird, umjomehr Kräfte werden für ben ent— 
Iheidenden Punkt verfügbar (ſ. auch Stizze 2). 

Stelle des Impulſes. 

Die Stelle, nad der der Impuls zu verlegen iſt, 
hängt von der jtrategiichen Lage und den örtlichen 
Verhältniſſen ab, im allgemeinen wird fie aber auf den 
Flanken liegen, weil mit der Verbeflerung der Feuer: 
waffen der Durchbruch der Front jchwieriger geworben 
it al3 in den Tagen von Aufterlig und Waterloo. Nur in 
bededtem Gelände, wo die Fernwirlung der Waffen 
verfagt, jo daß Verhältniffe entftehen, die denen der 
Napoleonifchen Epoche ähnlich find, hat er noch heut 
die gleichen Chancen. ebenfalld aber wirb man 
bei gutem Schuffelde und gutem Lichte hinter 
der Front am chejten Reſerven enibehren können, 
jofern nicht Hier die Enticheidung gelucht wird. 

Kritiiche Lagen können unter dieſen Verhältnifien 
uur dann eintreten, wenn das Gefecht den Tag über: 
dauert; denn Die Kräfte, die erforderlich find, um 
feindlihen Mafjenangriffen bei Nacht allenthalben 
ftandzuhalten, laſſen ſich nicht verfügbar machen, ohne 
ben pojitiven Teil des Gefechtsfelded zu ſchwächen. 
Je ftärker der, Impuls auf der pofitiven Seite, 
um fo fürzer wird die Kriſis der negativen 

Front. 

Den hohen taltiſchen Wert der negativen Front— 
teile wird niemand beftreiten, und die Truppe muß 
gerade hier doppelt zähe den Schein wahren und ſich 
um jo feiter an das Gelände anklammern, je ſchwächer 
jie iſt. Nachdem aber das Schwergewicht der Kräfte 
fih verfchoben hat, kann ein Mißerfolg in der Front 
bei tatfräftiger Führung nur eine untergeordnete 
Bedeutung Haben, jofern nämlich die Führung ben 
Impuls in die enticheidende und nicht in eine 
falſche Richtung gelegt hat. Ein Feſthalten der 
negativen front in ihrem ganzen Umfange iſt aljo 
bei richtiger Auswahl des enticheidenden Punktes 
feinesjall8 erforderlich, jonden nur wünſchens— 
wert, weil fie wie ein Vorhang wirkt, der geeignet 
it, den Gegner über die wahre Sachlage zu täufchen ; 
mehr braucht fie nicht zu Leiften. 

Je weniger Kräfte aber hier zur Stellung des 
Trugbitbe8 verwendet werden, je ſchwächer ber 
negative Teil der Gefehtsfront if, um jo macht— 
voller wird auf ihrer pofitiven Seite die 
Enticheidung fallen, um fo fürzere Zeit wird 
die Kriſis der negativen Teile währen. 

Wäre in der Schlaht von Mulden die japaniiche 
Heeresreſerve, anftatt nuploß hinter der Front bei X 
zu jtehen (fiehe Skizze 1) auf Y abmaridiert, um am 
Morgen des 28. Februar mit der 9. Divifion zwiſchen 
der 2. und 3. Armee den taftiichen Angriff gegen 
die rechte ruſſiſche Flanke zu führen, jo hätte nach 
menſchlichem Ermeſſen das ruſſiſche Heer aufgerollt 
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werden müfjen, und ſchon der Abend ded 28. Fe- 
bruar hätte mit einer enticheidenden Niederlage der 
Nuffen enden können. Die kritiſche Yage der japani> 
hen negativen Front hätte alſo nur vom Momente 
des Abmarjches der Heereßreierve bis zu ihrem Eins 
greifen in den Kampf der Flanke gewährt, Bei der 
Kürze dieſer Zeit war es aber micht waährſcheinlich, 
daß ihr Abmarſch bemerkt und die erforderliche 
Angriffsdispofition von der ruſſiſchen Heeresleitung 
rechtzeitig ausgegeben wurde, 
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von dem Entſcheidungskampfe getrennt jein 
muß, und zwar umfomehr, je größer die in 
Betradht fommenden Stärken find. Nur in ganz 
Kleinen Berhältniffen wird der Entſcheidungskampf der 
Demonftration zeitlich und räumlich mit kurzem Abftande 
folgen dürfen. 

Weiter: Es ift nicht nötig, daß daß demonjtrative 
Gefecht während des Entſcheidungskampfes fortdauere, 
vielmehr hat die Demonftration ihre Pflicht getan, 
wenn Die beim Feinde erzeugte Gegenwirlung nicht 





Skizze 1. 
„ISAK/2S2. „em. aa 

S° N i ’ M 

N. A. —26 Russische fellun N 
ga e 1,Armee os Be 
N Kee ° 
TI HArmerg— —8 x? aN\ 

3.Armee & 2.Armee 4.Armee — 
y Ux wre 


Japaner 


Uebrigend würde jelbit ein Erfolg gegen die 
japanijche Mitte den Sieg nicht gewendet haben, weil 
er nicht rechtzeitig hätte eintreten können, und Die 
Schwierigleit der Lage des ruſſiſchen Heeres würde 
ih im Falle des Vorgehens ihres Zentrums nur noch 
erhöht haben. 


Die Tätigkeit der negativen Teile: Demon— 
jtration, Verteidigung und Angriff. 

Nunmehr muß die Frage erörtert werden, wann 
und inwieweit eine offenjive Tätigkeit auf den 
negativen Teilen des Schlachtfeldes geboten oder ver- 
boten iſt. 

Da in großen Verhältnifien die Wirkungen von 
Beit und Naum am deutlichjten in die Erſcheinung 
treten, jo denfe man ſich auch hierbei wieder die 
Front der Schlacht bei Mutden, die etwa 75 km breit, 
der Entfernung Berlin—Cüftrin oder Berlin — Rathenow 
entipricht, ganz abgejehen von den detachierten Ab— 
teilungen. Es ijt Mar, daß hier ein demonjtrativer 
Angriff gegen den einen Flügel feinen Einfluß auf 
einen Kampf des anderen Flügels haben fann, wenn 
beide gleichzeitig erfolgen: Wäre die Demonjtration 
der 5. japanischen Armee bei Mufden gleichzeitig 
mit dem Vorgehen der 3. Armee erfolgt, jo würde 
die gewünſchte Wirkung ganz beftimmt nicht ein- 
getreten und das ruſſiſche 1. Sibiriſche Armeelorps 
auf dem rechten Flügel verblieben fein. Da aber die 
5. japaniſche Armee ſchon am 24, Februar bei 
Tſchinhotſchin anfahte, marichierte dieſes Korps in 
vier Märjchen nach dem linken Flügel, wo es gerade 
eingetroffen war, als am 1. März die 3. Armee 
da eridhien, wo e8 bisher gejtanden hatte: e8 war 
vor Einleitung der Enticheidung genügend Zeit zur 
Erzielung der Gegemwirtung der Demonjtration 
gelaſſen worden (ſiehe Skizze 1). 

Die Demonſtration iſt alſo ein Gefehtsalt 
für ſich, deſſen Beginn zeitlich und räumlich 


wieder gutgemacht werden kann. Selbſt wenn am 
28. Februar oder 1. März die 5. japanische Armee 
jurüdgegangen wäre, anjtatt ihren Angriff fort 
zufegen, hätte das 1. Sibiriiche Armeelorps früheftens 
am 3. März abdE. feinen alten Plab wieder erreichen 
fönnen. 

Ob für die Demonjtration Feuertruppen genügen, 
die in breiten Fronten anfafjen, oder ob man diejen 
auch Rejerven folgen lajjen wird, hängt von den Um— 
ftänden ab, aber grundjäglicdh muß die Demonitration 
mit möglichſt ſchwachen Kräften gemadjt werden, nur 
gerade ſtark genug, um Glauben zu finden, damit der 
Entſcheidung möglichſt wenig Truppen entzogen werden. 

Auch im Kampfe der eigentlichen Front würde man 
die Wirkungen im Raume völlig verlennen, wenn man 
allenthalben gleichzeitig angreifen wollte, um 
feitzuhalten. Was über die Demonjtration gejagt wurde, 
gilt auch bier. Für dem enticheidenden Kampf gegen 
den ruſſiſchen rechten Flügel war es völlig unerheblich, 
ob gleichzeitig der linke Flügel angegriffen wurde oder 
nicht. Zunächſt griffen zwar die Japaner das ruſſiſche 
linke Flügellorps an, jahen aber bald die Nuplofigleit 
diefer Maßnahme ein und zogen die hier verwendeten 
Truppen nad) Tinte, ohne daß bei den Ruſſen Sich 
irgend etwas geändert hätte oder ändern fonnte. 

Bill man die Angriffe auf der ganzen Front 
anjegen, jo werden allenthalben Rejerven erforderlid), 
die an dem entjcheidenden Punkte fehlen und ſchmerzlich 
entbehrt werden würden. Deshalb muß der negative 
Teil der Front grumdjäglich defenjiv bleiben, um 
mit Feuertruppen auszufommen. Weil der japanijche 
Feldherr bei Mufden dieſe Zurüdhaltung nicht übte, 
jondern überall auch in der front offenfiv wurde, 
ift der taftifche Sieg überall ausgeblieben, und das 
tujfiiche Heer wurde mehr aus feiner Stellung hinaus— 
mandvriert, ald daß es geichlagen wurde Ganz’ 
ähnlich lagen die Verhältnifje auf ruffiiher Seite, nur 
im umgelehrten Sinne: das Heer war in der defenfiven 
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Front überflarf, und da ihm eine bewegliche Reſerve 
von genügender Stärke fehlte, konnte nirgends eine 
relative Ueberlegenheit zur offenfiven Wirkung gebracht 
werben. 

An feiner Stelle hat die Front in der Schlacht 
bei Mufden eine entſcheidende Rolle geipielt. Die 
japaniihe Operation zwang vielmehr dazu, fie zu 
räumen, als die Ereigniffe zur Krifis drängten, und 
ihre ſtarle Belegung hat ſich nirgends bezahlt gemacht. 
Im Gegenteil, der ruſſiſche Feldherr mußte zur Abwehr 
des enticheidenden Flanfenangriffs bei den Korps— 
führern der Front Truppen erbetteln, die ihm nur 
tropfenweife und in umzureichendem Make gewährt 
wurden, weil jeder von ihnen ſich bedroht glaubte. 
Dabei waren fie gar nicht einmal in der Lage, ihre 
Mafien auf den begrenzten Räumen in Feuertätigkeit 
zu bringen, und die Kataftrophe wäre eine volllommene 
geworden, wenn nicht, wie dargelegt worden ift, auch 
die japanische Heeresleitung im Banne der mechanijchen 
Kräfteverteilung zunächſt ihre Heeresreſerve hinter der 
negativen Front untätig belaſſen hätte. Die Ueber- 
ihäßung der (vorbereiteten) Feuerfront und die Unter— 
ihäßung des Werte operativer Reſerven trägt in 
jedem Falle, ſei es im der Verteidigung, jei es im 
Angriffe, den Mißerfolg in ſich. 

Nun iſt aber ohne weitered flar, daß zwiſchen dem 
negativen und pofitiven Teile der Gefechtsfront nicht 
unvermittelt eine Sceidelinie zu ziehen fit; vielmehr 
wird die offenfive Tätigkeit ſich allmählich von der 
Stelle des Impulſes her fortpflanzen, und diejenigen 
Teile der Gefechtöfront, die nah Mafgabe ded Bor: 
ſchreitens des Enticheidungstampfed in dejjen Wirkungs- 
bereich fommen, werben ſcharf angreifen und entiprechenb 
mit Hejerven außgejtattet werden müfjen. So wird 
nah Maßgabe des Fortijchreitens des Ent- 
iheidungsfampfes die negative Front alle 
mählich pofitiv; aber mit Zunahme der Entfernung 
vom entjcheidenden Punkte wächſt die Zurüdhaltung, 
die fie üben muß, und verringert fi dementſprechend 
die Notwendigfeit zur Bereititellung von Reſerven 
hinter den Feuertruppen (jofern nicht am irgend einer 
Stelle demonſtrative Wirkung erzielt werben joll). 
Tiefen Gedanken mag nachitehendes ſchematiſches Bild 
(Skizze 2) erläutern: 

Weil Feldmarihall Oyama die Schlaht von Mufden 
nicht im Geiſte Friedrichs des Großen mit verhaltenem 
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rechten Flügel und Zentrum geſchlagen, und die Maſſe 
nicht da zum Kampfe gebracht hat, wo der Impuls 
lag, wurde ſie nicht zu einem Leuthen. Sie hätte zu 


einem Kollin werden lönnen, das verlorenging, weil 


der negative Teil des Heeres nicht genügend ver— 
ſagt war. 

Der Gedanle von Leuthen iſt mit dem großen 
Könige zu Grabe gegangen: was 1806 unterlag, war 
ohne geiſtiges Leben, eine gedankenloſe Form. 


Aenderungen für die Verteidigung. 


Aus der Natur der Dinge ergibt ſich, daß der 
Angreifer, der die Initiative hat, dieſen Gedanken der 
Kräfteverteilung reiner zum Ausdrude bringen kann 
al8 der Verteidiger. Er wird im allgemeinen ab— 
warten, wo der Gegner angreift, ungewiß, ob es 
rechts, linls oder im Zentrum oder an mehreren. Stellen 
erfolgen wird. Sein Handeln ſetzt aljo meijt erſt ein 
als Reaktion gegen die Aftion des Angriffs, und zwar 
wächſt die Schwierigkeit feiner Lage mit der Größe 
der Zahlen und Räume. Die Schladhten werden mehr 
und mehr operativ geichlagen und ein Fehler in der 
erften Aufjtellung der Neferven ift deshalb kaum wieder 
gut zu machen. Den enticheidenden Punlt rechtzeitig 
und richtig zu erkennen, ijt aber für den Verteidiger 
unendlich ſchwer, und hierin liegt die große Gefahr 
jeder Defenfive, jelbit gegen einen numeriſch ſchwächeren 
Angreifer. Mehr als jonft wird der größere 
Feldherr und nicht das größere Heer jiegen. 

E3 würde den Rahmen diefer Studie überjchreiten, 
wenn bie bewegliche Verteidigung, die die gewählte 
Front nicht dauernd hält, jondern nur als Demonjtration 
und als Maske für die Operation benußt, mit in ben 
Kreis der Betrachtung gezogen würde. Für den vor— 
liegenden Zweck mußte davon ausgegangen werden, 
daß die Front zu halten iſt. Hierzu genügen, wie 
wir jahen, grundjäglic Feuertruppen, leider wird aber 
die Zahl der Hinter den Feuertruppen für unvorher— 
zufehende Umſtände erforderlichen Reſerven mit der 
Länge der Front wachen. Deshalb wird es unter 
der Borausjeßung gleiher Stärken beider Gegner dem 
Angreifer leichter jein als dem Perteidiger, Ueber: 
fegenheiten auf dem enticheidenden Punkt zu werfen. 
Nur wenn diefer Operation der taktifche Angriff 
nicht unmittelbar folgt, wird der Verteidiger Zeit 
gewinnen, auszuweichen oder jeine Hinter der negativen 
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Feuerfront jtehenden Reſerven heranzuziehen und das 
Gleichgewicht der Kräfte allmählich herzuftellen, wie es 
bei Mulden der Fall war. 
. Der piychologiihe Moment in diefer Schlacht war 
der 28. Februar, ald ein Marſch von durchſchnittlich 
nur 15 km die 3. japaniſche Armee überrajchend 
in die ruffiiche Flanke geführt hatte, wo fie bis zum 
2. März lampflo8 verblieb: die Ueberraſchung wurde 
wicht ansgenugt! Wäre der taktiſche Angriff am 
28. Februar abds. oder am 1. März morg. erfolgt, 
jo wäre bei der mecanijchen Sräfteverteilung der 
Rufen auch ohne das oben geforderte Eingreifen der 
japantjchen Heeresreſerve eine entjcheidende rufliiche 
Niederlage an diefer Stelle wahrjceinlich geweſen. 


Die poſitive Front. 

Während auf der negativen Front der Kampf nur 
don Feuertruppen im allgemeinen ohne Unterftügung durch 
Nejerven geführt wird, folgen auf den pofitiven Teilen 
des Gefechtöfeldes jtarfe Nejerven den Feuertruppen, 
die auch hier ihren Kampf ganz unabhängig von den 
hinter ihnen folgenden Maſſen zu führen haben. 
Sie Jind aber nicht imftande, die im Feuers 
fampfe errungenen Borteile auszunuken und 
den Sieg zu ſichern. Dazu bedarf e8 operativer 
Nejerven, die den Kapanern bei Mufden allenthalben 
fehlten. Sie führten den Feuerlampf nad) richtigen 
Grundſätzen, aber fie glaubten an jeine ſchlacht— 
enticheidende Wirkung und erwarteten von ihm alles. 
Nirgends Hatten fie Reſerven zur Hand, um einen 
Teilerfolg der vorderen Linien auszunutzen. 

Der Glaube, daß man den Feind aus jeinen 
Stellungen hinausſchießen kann, erwies ſich als ein 
Irrtum. Nur gegen jtarre, dichte Ziele kann er zur 
Wahrheit werden. Beim entjcheidenden Angriffe find 
die Feuertruppen nur der Schild, unter deſſen Schuße 
die Rejerve ihren tödlichen Stoß einleitet und durchführt. 

Für den Berteidiger ijt das Feuer alles; 
die leberlegenheit de Angriffs liegt auf dem 
Gebiete der Bewegung nicht nur während der 
Operation, Sondern aud im Kampfe jelbft 
ſiehe Militär-Wochenblatt 1906, Sp. 3515). 

Ergebnis. 

Für die Hräfteverteilung im Nampfe ergeben ſich 
hiernadh folgende Grundfäße, die der Gefechtsausbildung 
im Frieden zugrunde gelegt werden müſſen: 

1. Die Führung muß volle Alarheit ſchaffen, wo 
die Enticheidung fallen fol. Dorthin, auf den pofitiven 
Teil des Schlachtfeldes, gehört die Maſſe der Nejerven 
und die ſchnell zufaffende, vorwärts drängende Tat. 
Je weiter vom enticheidenden Punkte entfernt, umſo— 
weniger Nejerven wird man hinter den Feuertruppen 
brauchen, umſomehr Zurüdhaltung muß ſich ber 
Angriff auferlegen. 

2. Die früher geforderte grundiäßlihe Trennung 
der mit bejonderen Aufträgen unter befonderen Führern 
jtehenden Feuertruppen (einfchl. Feuerrejerven) von den 
zu operativer Verwendung beftimmten Reſerven er- 
leichtert die Gefechtsführung. 
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3. Die Feuertruppen find möglichſt gering zu 
bemejien und dürfen die durh den Raum 
bedingten Höchſtſtärken feincsfall® über: 
ihreiten. 

4. Die Kräfte, die am entiheidenden Punkte zur 
Geltung gebracht werden fünnen, find um jo größer, 
je ichwächer der negative Teil der Kampffront bejebt 
wird, je mehr er zurüdhält. 

5. Auf dem negativen Teile der Front müſſen im 
allgemeinen Feuertruppen genügen, die umſomehr ver- 
jagt werden müfjen, je weiter jie vom pofitiven Teile 
des Schlachtſeldes entfernt find. Mit der Zunahme 
der Gejamtfrontbreite wird aber aud auf dem mega: 
tiven Teile des Schlachtfeldes die Austellung vun 
Rejerven nötig werden, deren Zahl aber jedenfalls auf 
ein Mindeftmaß zu beichränten ift (Gelände). In allen 
Fällen, wo die Front nicht gehalten zu werden braudt, 
jondern mir die Operation verfchleiern fol, kann aud) 
eine breite Front ſolche Reſerven entbehren. 

6. Nur der Feldherr, der jeine Kräfte nit 
mechaniſch verteilt, und nicht überall angreift 
oder überall in gleidher Stärke verteidigt, 
fondern individualifiert, fann mit Minder: 
heiten fiegen. Richtige Kräfteverteilung im 
Sinne des gefaßten Planes it eins der ftärkiten 
Mittel zum Erfolge. 

7. Die Grundſätze für die Gefehtsführung 
ind in Heinen Verbänden genau diejelben wie 
im großen. Sie erleiden durch die wachienden Zahlen 
nur Menderungen nad Raum und Seit. 

8. Das leben des Angriffs auf einen Wuri, 
der jede Differenzierung und Andividualis 
fierung ausſchließt, wirkt einer ſachgemäßen 
Kräfte und Aufgabenverteilung entgegen und 
ift deshalb jhädlih für die taktiſche Aus— 
bildung der Führer. 

9. Dem Genius von Leuthen wird der Sieg auch 
auf den Schlachtfeldern der Zukunft gehören. 

Walter v. Sülfen, 
Major und Bataillonstommandeur im 2, Garderegiment 3. F. 


Ueber Vorfeldftellungen und vorgeſchobene Werke. 
(Fortjegung.) 

In den Betrachtungen über Vorfeldſtellungen Tafien 
fich, falls man von nicht weientlihem abficht, zwei 
Hauptjtrömungen unterjcheiden. Die eine verlangt weits 
gehende Gliederung des Gefechtöfeldes nad) der Tiefe. 
Indem jie den Gegner zur Niederfämpfung mehrerer 
hintereinander angelegter befeitigter Linien zwingt, ge 
jtattet jie ihm nur ein mühlames, langiames Worwärts: 
Ichreiten. Sie glaubt, dadurch einen namhaften Zeit— 
gewinn zu erzielen. Sie ift durch den Hauptwiderjtand in 
der jtarfaußgejtalteten Gürtelftellung nicht zufriedengeftellt, 
und will diejen, alle Mittel ausnußend, durch Kämpfe 
im Vorfelde ergänzen. Die andere Nichtung verlegt 
ihr Schwergewicht rüdhaltslos in die Linie der Werte. 
Starf vorgeichobene Aufenpofitionen ſpielen meijt eine 
untergeordnete Rolle. Beide haben das Grundbeitreben, 
die Kampfkraft des Platzes möglichit vollwertig im 
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Intereſſe einer langen zähen Verteidigung zur Geltung 
zu bringen; nur die Wege, auf welchen dieſes erreicht 
werden joll, jind anderd. Jedem Verfahren fommen 
Vorteile und Nachteile zu, die jedoch verfchiedenartig 
eingeichäßt werben. 


Erjterem wirft man einen größeren träfteverbraud) 
vor. Die Truppen werden frühzeitig jtarf in Anſpruch 
genommen und, wenn die borgeichobenen Stellungen 
nicht ausgiebig befeitigt wurden, auch fühlbnren Ver— 
luſten ausgeſetzt. Mit dem Werlafjen der vorderſten 
Poſition beginnt der Rückzug, der fich fpäter in der 
zweiten und dritten fortjeßt und jeden Kämpfer deutlich 
ins Bewußtſein ruft, daß der Angreifer der Ueberlegene 
ijt, daß ich der Kreis immer enger ſchließt, und daß 
ichließlich troß allen Opfermutes nichts anderes übrig 
bleibt al8 die Uebergabe. Kämpfe im Vorfelde find aber 
für die Führung der Verteidigung immerhin vecht wert- 
voll, denn dieje gewinnt durch fie Aufflärungsdaten über 
den Feind, die jie ſonſt faum erhalten hätte. Es wird 
ſich vielleicht aus ihnen chen feititellen laffen, in welchem 
Raume der Gegner den Gürtel angreifen will. Man 
ijt daher in, der Lage, ſchon frühzeitig Vorjorge zu 
treffen, damit dann das eigene Nampfmaterial voll- 
fommen an richtiger Stelle ausgewertet werde, 


In letzterem Falle kann alle Arbeit, welche im Vor: 
felde aufzuwenden wäre, der Verſtärkung der jchon von 
Haus aus jtarfen Verteidigungsitellung im Gürtel zus 
nuße fommen, Die Truppen kämpfen in guten Dedungen 
hinter außgelegten Hindernifjen. Die Waffenwirfung 
wurde durch Freilegung des Schußfeldes erhöht. In 
Gefechtspauſen bieten Hohlräume und Unterjtände dem 
Schüpen mehr oder minder Ruhe und Sicherheit. Dem 
Gegner wird jedoch das Gelände, welches er zur Bereit- 
jtellung und zur Inkampfſetzung jeiner ſchweren Artillerie 
braucht, jehr frühzeitig überlajjen. Die Zernierungs— 
linie wird vom Beginn an einen Heineren Umfang an: 
nehmen. Die zerjtreut im Gürtel etablierten Batterien 
der Sicherheitsarmierung dürften in welligem Terrain 
faum befähigt jein, das Herangehen feindlicher Truppen 
bis auf etwa 4 km an die Werfe zu verhindern. Die 
Feldgeſchüßze des Gegner? und die von dieſem mits 
geführten jchweren Batterien des Feldheeres gewinnen 
bald die Möglichkeit, gegen die Hauptlampfitellung des 
Zerteidigerd zu wirken. Wenn auch nad dem Stand: 
punfte der heutigen Beobachtungsmittel und der Sorg- 
falt, die dem Aufflärungsdienite allerorten zugewendet 
wird, eine Täufchung der Feſtungsbeſatzung über die 
Hauptangriffgrichtung kaum anzunehmen iſt, jo ericheint 
es doch nicht ausgejchloffen, daß fie verhältnismäßig 
ſpät von ihr Kenntnis erlangt. Dadurch verringert 
fich die Zeit zur Durchführung der geplanten eigenen 
Gegenmaßnahmen, die dann vielleicht überhajtet werden 
oder infolge auftretender Friltionen nicht rechtzeitig zur 
Wirkung gelangen Fönnen. 


Beim Studium der Fragen über Vorfeldjtellungen 
drängt ih nun ummillfürlicd die auf, ob es nicht 
möglich wäre, die Borteile beider Verfahren zu ver- 
einen. Hierbei müßten nachfolgende Geſichtspunlte bes 
achtet werben: 
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1. Der Feind ſoll durch Vorfeldſtellungen nicht nur 
vorübergehend, nicht nur einen oder zwei Tage lang, 
ſondern dauernd, d.h. auf eine längere Zeit aufgehalten 
werden. Er joll nicht in dev Lage jein, fie mit den 
Mitteln der Feldarmee zu bezwingen und veranlaft 
werden, jchwere Geſchütze zu ihrer Niederringung in 
Tätigfeit zu jeben. 


2. Die vom Gegner zu genanntem Zwecke auf: 
gebotene ſchwere Angriffsartillerie jteht nach dem Falle 
der vorgejchobenen Rofition in Stellungen, die für die 
Bekämpfung der Hauptverteidigungslinie gar nicht ge- 
eignet find. Es muß eine Vonvärtöverlegung derjelben 
Platz greifen. Das Gleiche trifft für das Groß der 
Belagerungsartillerieparl3 zu. Der Angreifer fann mit 
deren Heranziehung aus den heimatlichen Depot: 
pläßen erjt dann beginnen, wenn der Gewinn des für 
ihre Etablierung notwendigen Raumes in furzer Zeit 
zu erwarten jteht. Das Material müßte ſonſt unver 
hältnismäßig weit vom fejten Platze auswaggoniert und 
irgendiwo bereitgejtellt werden, um erjt ſpäter im ben 
eigentlichen KHampfraum zu gelangen. Die wiederholte 
Drtöverlegung zahlreicher ſchwerer Belagerungsgeſchütze 
und ihrer Munition bedingt langwierige Arbeiten, die 
den Beginm des eigentlichen Wirlungsſchießens gegen 
die Objekte des Gürtel ganz wejentlich hinausichieben. 


3. Vorfeldſtellungen müfjen infolgedejjen jehr ſtark 
jein und einen großen Wirfungsbereidh haben. ihre 
Anlage und Ausgeitaltung darf nicht ausichliehlich dem 
Ausrüjtungsfalle bzw. der legten Zeit vor dem Ein: 
treffen des Feindes überlaffen werden. Ihre Vollendung 
hängt fonft allzu ſehr von der größeren oder geringeren 
Nührigfeit des Angreifer ab. Das Gerippe — es ijt 
darunter die Befejtigung jener Bunkte verjtanden, welche 
den Beſitz des Vorfeldes repräfentieren —, joll in per- 
manentem Stile vollendet jein. Dafür fünnen dann 
die an die vorgejchobenen Werfe angehängten Kampf— 
jtellungen für die Hauptreſerve oder Teile dieſer 
um fo ſchwächer, ja gar in flüchtiger Bauart gehalten 
werden. Sie gelangen überdied nur auf jenen Fronten 
jur Anlage, gegen welche der Feind feinen Anmarſch 
richtet. Durch ihren Ausbau in letzter Stunde, durd) 
die Truppe jelbjt werden unnötige Arbeiten vermieden, 
und es iſt die größte Wahrjcheinlichleit vorhanden, daß 
ſich die geleifteten auch verwerten. 

4. Dadurd, daß in die Vorjelditellungen per: 
manente jturmfreie Werke hineingebaut werden, wird 
aud) der gebotenen Defonomie mit den eigenen Kräften 
Rechnung getragen. Es läßt ſich ein langer Widerjtand 
mit relativ Heinen Opfern erhoffen, denn der Gegner 
dürfte, jolange der Stüßpunft intakt ift, zu vor— 
fichtigem Vorgehen gezwungen jein und ſchließlich aud) 
in der Verfolgung der zurücdgehenden Hauptreferve be- 
hindert werden. 

5. Der Verteidiger gewinnt durch die vorgeſchobenen 
Werke einen viel größeren gejicherten Raum, den er zu 
Dffenfivunternehmungen oder für die Bequemlichteig 
jeiner Truppen ausnutzen kann. Der Angreifer hin 
gegen ſieht fic in die Notwendigleit verjept, feine Ben _ 
nierungslinie weiter Außzudehnen , mehr Kräfte —W 
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Sicherung zu verwenden oder dieſe auf weitere Strecken 
zu verteilen, wodurch die Abſchließung des Platzes leidet. 

6. Da der Angriff auf die durch Werle ver— 
ſtärkten Vorfeldpofitionen erhebliche Zeit und das Heran— 
ziehen ſchwerer Nampfmittel erfordert, jo dürfte ſich der 
Gegner wahricheinlih nur auf die Bezivingung jener 
Stellungen einlaffen, weldhe ihm die Annäherung an 
die gewählte Hauptangrifisfrent verwehren. DieRichtung, 
in welder die Feitung Gegenmaßnahmen treffen muß, 
wird ſich vermutlich ſchon jehr zeitig ausſprechen Der 
Verteidiger, dem die Beobadhtung des Feindes während 
de3 Kampfes im Borjelde vermutlich hinreichende Daten 
zur Beurteilung der Situation bieten wird, braucht ſich 
vor möglichen Ueberrafchungen nicht mehr zu fürchten. 
Er lann im Gürtel ohne Webereilung jeine Geſchütz— 
rejerve bereititellen, etablieren, mit Munition außrüjten 
und artilleriftiih einen ganz bedeutenden Vorſprung 
gewinnen. Der jpätere Aufmarih der Belagerungss 
artillerie muß im voll entfalteten Feuer der Feitung 
vor ſich gehen. 

7. Borgeihobene Werte bieten dem Verteidiger die 
Möglichteit, die Armierung des feiten Platzes beſſer 
auszunutzen ala dies bißher der Fall war. Er kann 
viele Geſchühe aus den nicht bedrohten Fronten heraus— 
nehmen, um fie gegenüber dem Hauptangriffe ein- 
zufeben. Vielleicht gelingt es ihm dadurch, wenigſtens im 
Anfange die artilleriſtiſche Uebermacht aufzubringen. 
Die Werhältniffe werden centicheiden, ob Die Ueber— 
legeuheit auch weiterhin auf feiner Seite verbleibt. Es 
it dann fein Grund vorhanden, große Teile der auf 
den ganzen Gürtelumfang jeritreuten Sicherheits: 
armierung vom Enticheidungstampfe auszujchliegen. Der 
Feind ſtößt, mag er wo immer gewaltfame Angriffe 
planen, entweder diveft auf vorgefchobene Werte oder 
jumindejtend in deren Wirkungsbereih. Das Leber: 
raſchende geht dadurd; gewiß verloren. Worgeichobene 
Werle find geficherte Zentralpunkte für die Aufklärung 
im ganzen Borfelde. Der Verteidiger hat durch jie 
feine Beobachtungszone bedeutend hinausgefhoben. Die 
Vorbereitungen des Gegners zu gewaltfamen Angriffen 
dürften rechtzeitig erfannt werden. Ohne Vorbereitungen 
haben dieſe feine Aussicht auf Erfolg. Sie wären ja 
daun nichts anderes als Angriffe der Feldarmee gegen 
eine ſtark befetigte, zum großen Teile jturmfreie 
Stellung, die nicht umfaht werden kann und, von großen 
Sefichtspumtten aus betrachtet, nur frontal angegriffen 
werden muß. Won der Beſatzung der Feitung hingegen 
darf man mit vollem Rechte verlangen, daß fie imſtande 
jet, ad hoc unternommene Angriffe der Feldarmee auch 
ohne die Mitwirkung der zerjtreut aufgejtellten ſchweren 
Vatterien der Sicjerheitarmierung abzumehren. 

Es joll nun auf nähere Prüfung der aufgezählten 
fieben Punkte eingegangen werden. Bei dieſer Ge— 
legenheit wird auch entwidelt, wie die vorgeichobenen 
Werfe gedadıt, wu und wie fie anzılegen und aus: 
zugeitalten find. 

Die vorgeſchobenen Werke ſind keinesfalls jo auf: 
zufafien, daß ver dem eigentlichen Gürtel ein zweiter 
Fortsgürtel zu errichten wäre. Dieſer würde dann die 
aleiche Nüdjichtnahme erheiichen wie die jept beitehende 
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Hauptverteidigungsitellung, und damit fäme man, was Die 
Raumentwicklung der Feitung und die aufzubietenden 
Geldmittel anbetrifit, ins Unendliche. Solche abentener- 
liche Schöpfungen können nicht dev Zwed einer Neu- 
erung jein. Wenn das angeftrebte Ziel auf ökonomiſche 
Art nicht erreicht wird, wenn hiermit feine bejjere 
Waffenwirkung, feine befjere Außswertungsmöglichleit 
der gejamten eigenen Kampfkraft verbunden jind, dann 
ericheinen alle Projekte und Pläne hinfällig. Feitungen 
heutigen Tages haftet ja ohnehin ein großer Nachteil an: 
jie beanfpruchen viele Truppen zu ihrer Verteidigung. 
Man wird num diefen Uebelſtand, der freilich durch die 
Verhältnifje geboten ift und gegebenenfalls auch in 
einen Vorteil umſchlagen kann, nicht noch mehr erhöhen. 

Die Errichtung eines weiter vorgejchobenen Gürtels 
würde den Verteidiger veranlajien, das Schwergewicht 
jeined Kampfes dorthin zu verlegen. Es wären dann 
mit Einbezug der Kernunwallung drei Linien vor— 
handen, die jelbit bei ſchwacher Dotierung mit Kampf: 
mitteln immerhin einen ganz erheblichen Teil ſolcher 
dem entjcheidenden Ringen auf der Hauptangriffsfront 
entziehen würden. Je länger die Linie ijt, die der 
Verteidiger halten joll, deſto unſicherer fühlt er jich, 
dejto mehr iſt er den unerwarteten Wechielfällen des 
Krieges ausgeſetzt. 

Früher wurde betont, daß vorgeichobene Werke, die 
mit ergänzenden jlüchtigen Feldbefeſtigungen eine Vor— 
jeldftellung bilden, den Anmarſch des Feindes aufhalten 
jollen. Man wird fie demnach auf jenen Fronten ans 
legen, die zu der wahrjcheinlichen gegnerifchen Anmarſch— 
richtung günstig gelegen find. Jeder Verteidiger hat 
in Anbetracht der Lage feiner Feitung und der Ge— 
ländegejtaltung im Borfelde gewiſſe Verteidigungs— 
bezirle ſtärler außgejtattet und mit Kampfmitteln befier 
dotiert ald andere, indem er voraugjeht, daß der Feind 
auf Grund feiner operativen Erwägungen zu denjelben 
Entihlüffen gelangt, die er ich indgeheim wünſcht, und 
denen er in feinen Vorbereitungen beſonders Nechnung 
getragen hat. Es ijt in Feitungen gewiß begründet, 
von wahricheinlichen Angriffsfronten zu Iprechen, aber 
der Mahrjcheinlichkeit darf im jtillen nicht die Be— 
deutung des „gewiſſen“ beigelegt werden. Der Krieg 
ſchafft mitunter unberecyenbare Lagen. Der Nidzug 
der eigenen Feldarmeen kann derart fein, daß das 
Vorfeld der Feitung wirklich von allen Seiten den feind« 
lichen Truppen zugänglich it. Zugleich arbeitet die 
Gegenwart unermüdlich mit den von der Technik er— 
zielten Fortichritten an der Erhöhung der Beweglichkeit 
der Streitmitiel. Bei Ausnupung des in Mittel- und 
Weſteuropa ziemlich reichen Bahnnetzes hat der An— 
greifer eine Entſchlußfreiheit, die der Verteidiger au— 
erlennen muß. Umwege der Materialtransporte auf 
Bahnen mit der Abſicht, ſie gegen eine Front zu 
dirigieren, die bezüglich ihrer Ausgeſtaltung zurückgeblieben 
iſt, und auf welcher der Angreifer beſondere Vorteile 
erwartet, ſpielen leine gar ſo große Rolle, wenn“ die 
Schienenwege intakt find und das Verkehrsweſen funk— 
tioniert. Zerſtörte Brücken lönnen wiederhergeſtellt 
werden. Um ſo beſſer für den Verteidiger, wenn dies 
viel Zeit beanſprucht. Treten hierauf noch vorgeſchobene 
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maligen Aufenthalt bereiten, ihm zu einen Artillerie: 
aufmarjc zwingen, dann ift alles geichehen, was nur 
irgend möglich war. 

Aus vorjtehendem erhellt, daß Vorſeldwerke in erſter 
Linie jo anzulegen find, daß alle Bahnen auf jener 
Strede beherricht werden, welche zur Austwaggonierung 
des Kampfmaterials zum Angriff auf den Gürtel in 
Betracht kommen. Dieſe Forts müſſen vom Gegner be: 
adıtet werden, komme er, von wo er wolle. Bahnen 
find eine unbedingte Lebensader für den heutigen 
Feſtungsangriff. Wählt der Feind das Angrifjsfeld 
beiderjeit8 des Schienenftranges, der ihm Schieß- und 
Yebensbedarf nachführt, dann jtellt ſich ihm das Einzel— 
wert mit den angehängten Befejtigungslinien direkt in 
den Weg. Der entiheidende Angriff auf den Gürtel 
erfordert die Einnahme des Werls. Ein ähnlicher Zeit- 
verlujt dürfte mit dem Ausbiegen des Angriffe ver: 
bunden fein, denn die Notwendigkeit, mit der Aus— 
waggonierung weit ab vom fejten Plaße bleiben zu 
müflen, bleibt beftehen. Dieje hat verlängerte Trans— 
portwege zur Folge Der Ausholende muß ja auch 
mit der Flanlenwirkung der Vorfeldwerfe rechnen. Dieſe 
wird fi) mur dann nicht geltend machen, wenn jich 
wiſchen dem Zuge der Bahnen bzw. zwijchen den 
Einzelfort8 Lüden von 20 km und darüber befinden, 
denn der Angriff auf eine große Gürtelfeftung be— 
anſprucht gewiß eine Entwidlungsbreite von 8, 10, 
I? km. Die Flügel des Angriffes, deſſen Ziel der 
entſcheidende Durchbrud) durch die Hauptverteidigungs- 
ſtellung iſt, befänden ſich, wenn er ſymmetriſch in bezug 
auf die vorgejchobenen Stüßpunfte angelegt würde, etwa 
5>km don diejen entfernt. In der Praxis dürfte ein 
Sgnorieren derjelben kaum möglich fein, abgejehen von der 
Untunfichleit einer jymmetriihen Anlage des Angriffes, 

Noch ſchwieriger wird die Lage des Gegners, wenn 
in die allzu großen Vorfeldlüden zwiſchen dem Verlaufe 
der Bahnen ein Vorfeldwerk eingejhoben wird; dann 
it dem Angreifer auch mit einem Abzweigen von der 
Bahn nicht geholfen. Ueberall fieht er den Zwang, den 
Angriff mit der vollitändigen Niederringung eines 
ofen vorgeſchobenen Stüppunftes einzuleiten. Natür- 
lich wird die Geländegeftaltung ganz beſonders über 
die Anlage folder Zwiſchenſtützpunlte enticheiden. An 
after Stelle eignen ſich Höhen hierzu, die einen weit- 
teihenden Fernſchuß geſtatten. Infolgedeſſen kann auch 
bezũglich der Intewalle fein Anhaltspunkt gegeben 
werden. Es ſoll jedoch hier wieder darauf verwieſen 
werden, daß die Anlage eines neuen Fortsgürtels 
darchaus nicht gemeint iſt. Es fommt nicht darauf an, 
dab daB ganze Vorgelände unter Feuer - genommen 
werden fünne, daß es fo beitridien werde, wie Dies 
vom rückwärtigen Gürtel aus der Fall ift. Die Einzel- 
torts erfüllen ihre Aufgabe volljtändig, wenn die wich: 
!igiten Terrainftreden jener Geländezonen beherricht 
werden, die für den Feind Bedeutung haben. Ihre 
Anlage ift entfprechend, wenn es dem Angreifer nicht 
möglich iſt, Fich mit dem Gros jeiner artilleriftischen 
Nampfmittel zwiſchen ſie hindurchzudrängen. in 
Verl auf 10 km jcheint daher zu genügen. Jedes 


Werk iſt num der Stügpunkt einer Vorfelditellung, die 
dadurd) entſteht, daß die Gauptreferve oder Zeile 
von ihr vorgeihoben werden, um fich im Anſchluſſe an 
dieſes feſtzuſetzen. Die nun entjtehenden flüchtigen Be— 
feſtigungslinien wird man tunlichſt jo anordnen, daß die 
vom Fort aus nicht unter Feuer zu nehmenden Räume 
bejtrichen werden. Die Frage, ob ein oder zwei Einzel: 
werle in die Vorfelditellung einzubeziehen jeien, wird 
durd) die Richtung des feindlichen Anmarſches und die 
eigenen Stärfeverhältuifje beantwortet. 

Es jeien anſchließend der fortifitatorischen Detail- 
einrichtung der Einzelwerle einige Worte gewidmet. 
Aus den Erwartungen, bie auf fie geſetzt wurden, geht 
hervor, daß es ſtarke Stüßpunkte jein müfjen. Es ijt 
durchaus geboten, fie in bombenficherem Stile zu er— 
bauen, damit der Angreifer nicht in der Lage jei, jie 
mit den mitgeführten Geſchützen der ſchweren Artillerie 
des Feldheeres niederzulämpjen. Der Gegner foll ge- 
zwungen werden, jchiwere Mörſer heranzuziehen, um 
zum Biele zu gelangen. 

In manden Staaten ijt das Streben nad) Heinen 
Werten deutlich zu erkennen. Bei ihrem Baue war, ab- 
geiehen von der Koſtenfrage, der Gedanle vorherrichend, 
daß man jie infolge ihrer Kleinheit leichter dem Terrain 
anpafjen und demgemäß auch leichter vor der Artillerie 
wirkung ſchützen könne. Ihre Beſatzung ift nur eine 
Infanteriefompagnie ſtark, mandmal noch ſchwächer; 
hierzu kommt noch die erforderliche Geſchützbedienung. 
Die geringe Raumentwicklung ſolcher Forts bedingt ein 
Zuſammendrängen der Artillerie, der Munitionsmagazine, 
der Ruheräume, der Intervall» und Grabenjlantierungs- 
anlagen. Es ijt wohl ridytig, daß ein Stüßpunft, der 
ſehr jeicht gebaut ijt, nicht alle Geſchoſſe auffängt, die 
jentrecht auf jeine Yängenausdehnung einfallen, da jomit 
von jeiten des Gegnerd cin genaues Einſchießen er- 
forderlich wird, falls der Dichtefte Teil der Flugbahn— 
ſtreuung in das Werk fallen fol. Es ift jedoch gleich— 
falls richtig, daf, wenn das Einſchießen dem Gegner 
gelingt, mehrere wichtige Objelte ded Forts zugleidy in 
dem Streuungsbereich einer Batterie liegen. Ein Ver— 
legen des Feuers nad) der Tiefe ift nicht notwendig. Wenn 
dad Fort jedoch von mehreren Mörjerbatterien aus 
verſchiedenen Schußrichtungen unter Feuer genommen 
wird, dann liegt es volllommen im Streuungsbereid) 
der Geſchoſſe; die Beſatzung jteht, mag fie ſich aufhalten, 
wo fie wolle, unausgeſetzt unter dem nervenerjchütternden 
Schlag der Bombenerplofionen; alle Teile des Forts 
iind gefährdet. Man braucht daher den tattichen Vor— 
zügen Heiner Werke nicht bedingungslos beizupflichten. 

Große Stüßpunkte hingegen geitatten eine beſſere 
Verteilung aller vitafen Objelte im Naume, Durch die 
mehr voneinander getrennte Anlage der einzelnen Batte- 
rien, der Geſchütze, der Beobadhtungsitände, der Mu— 
nitionsmagazine und Mannichaftsfajematten vermeidet 
man, daß der Feind, falls er die Geichüße in der Front 
des Werles belämpft, auch in der Kehle desſelben 
Wirkung erziele. Wenn man dieStreuungsfläche einer auf 
ein beſtimmtes Objelt eines großen Forts Ichiehenden 
Mörjerbaiterie auf den Grundriß desfelben legt, dann iftzu 
erſehen, daß ſowohl nach der Tiefe als auch mad) der 
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Breite ein bedeutender Teil des Stützpunktes nicht unter 
Feuer gehalten wird. Cine Mörjerbatterie iſt jomit 
gar nicht imftande, in abjehbarer Zeit cin großes Werl 
niederzulämpfen. Will der Angreifer infolgedeflen ſicher— 
gehen, ſetzt er jo viele ſchwere Wurfgefchüge ein, daß 
das Fort in feiner ganzen Ausdehnung zugleich be— 
ſchoſſen wird, dann wird ein Bedarf an Mörjern not— 
wendig, der die jebt in den Belagerungsartillerieparts 
vorhandene Zahl gewiß überjteigt. 

Man wollte durch die Slleinheit der Werte die 
jeindliche Artillerierwirfung abſchwächen. Dieſes Ziel 
wird nur minder erreicht, denn für die Präziſion 
moderner Angriffsmörjer jind Heine Werte noch immer 
verhältnismäßig groß. Es hat vieles für ſich, wenn 
man jagt, daß gerade die Größe des Forts ein Schuß: 
mittel gegen den raſchen Schießerfolg bilde. Diejer 
wird dadurch entweder zu einer Vermehrung jeiner 
ſchwerſten unbeweglichiten Geichüge oder zu einer ab- 
jchnittweifen Bekämpfung der anzugreifenden Werle ge— 
jwungen. 

Räumlich ausgedehnte Werke nehmen aud eine 
größere Beſatzung auf, und dies kommt ihrer Wider: 
itandsjähigfeit gewiß zugute. Cintretende Berlufte 
jind bei dem Stande der nfanteriebefagung von 
1 oder 1'/s Kompagnien recht fühlbar. (Fort. folat.) 


Der Unteroffiziererfab für den Krieg mit befonderer 
Brrükfihtigung der Feldartillerie, 


Bon Jwenger, Major im Feldartillerie-Regiment von Bodbieläti. 


Eine Frage von nicht zu unterfchägender Bedeutung 
ijt die Ausbildung der RejervesUnteroffizier-Ajpiranten 
in der Armee. Im Falle eines Krieges ift e8 von der 
größten Tragweite, daß die Unteroffizierftellen alle mit 
dazu geeigneten Perjönlichkeiten bejeßt werden; denn 
nad) den modernen Siriegserfahrungen werden Die 
Unteroffiziere auch jehr bald an die Stelle von Dffi- 
zieren treten müſſen, da der Verluſt an folchen ein be= 
deutender iſt. Da handelt e8 fi) denn darum, daß 
nur Lente von Umficht und Faltblütiger Tapferkeit ald 
Dffizierftellvertreter in den Unteroffizieritellen vor- 
handen jind. Die im Frieden ausgebildete Anzahl 
lann gar nicht groß genug jein; denn es werden immer 
nod; mehr Stellen zu bejeßen jein, als geeignete 
Berfönlicheiten zu deren Ausfüllung vorhanden find. 
Dabei muß aud hier jelbjtverjtändlidh von vornherein 
auf den Ausfall im Gefecht und durch Krankheit ge: 
rechnet werden. Namentlich im Kriege in Südweſt— 
afrika hat es ſich gezeigt, von wie eminenter Bedeutung 
es iſt, wenn tüchtige Unteroffiziere die Stellen ber 
gefallenen Offiziere wenigjtens vorübergehend ausfüllen 
lönnen. 

Die R. U. A. entſtammen entweder früheren Ein— 
jährigen, welche aus irgend einem, fie als Vorgeſetzte 
nicht herabjeßenden Grunde nicht Nejerveoffizier ges 
worden jind, oder es ſind Mannjchaften, die nach Ab— 
leiftung ihrer gejeplichen Dienftzeit mit der Befähigung 
zum R. U. N. entlafjen werden. 
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Ueber die Ausbildung der Einjährigen zu R. U. A. 
enthält die Heerordnung genaue Vorſchriften, welche, 
was militärische Angelerntwerden angeht, volllommen 
ausreichend ſind. Bei Dielen Aipiranten kommt es 
nur darauf an, ob fie die Charakterſtärle befiken, 
als Borgejepte auftreten zu können; die Fähigkeit 
dazu in anderer Nichtung werden fie meiſtens haben. 


Beinahe umgekehrt liegt e8 bei denjenigen R. U. 4., 
welhe aus den Mannjchaften mit zweijähriger Dienjtzeit 
genommen werden jollen. Ta wird e8 dem Kompagnie-, 
Esfadron- bzw. Batteriechef nicht ſchwer fallen, jedes 
Jahr eine kleine Zahl, zwei bis drei, herauszuſuchen, 
die nad ihren Gharaktereigenichaften ſich vorzüglid) 
zu Unteroffizieren der Reſerve im Kriegsfalle eignen 
würden. 


Schwieriger dagegen ift deren Ausbildung, und e8 
gehört die ganze ernſte Pflichtauffaiiung, die man vom 
deutſchen Offizier verlangt, dazu, um die Chefs nicht 
vergeſſen zu lafjen, daß es fich hier um eine ungeheuer 
wichtige Aufgabe Handelt, die zu ihrem Wirkungskreiſe 
gehört. 

Bei der Ausbildung dev R. U. A. kann der Chef 
nicht durch eine glänzende Bejichtigung, wie bei der 
Kompagnie- uſw. Ausbildung bzw. der Ausbildung in 
den einzelnen Dienjtzweigen, zeigen, was er geleitet hat, 
und die Anerkennung feiner Vorgeſetzten ernten; bier 
fann ihm nur das eigene Gewiſſen jagen, „du tateit 
deine Piliht“, und dad muß ihm Lohn genug fein für 
die Mühe, welche ihm die Ausbildung der wenigen 
Mann neben jeinen jonjtigen Dienjtbeichäftigungen noch 
macht. Dieſe Ausbildung muß aud in ganz uneigen- 
nügiger Weile erfolgen, denn während alle Arbeit, 
weldye der Kompagnie- ufiw. Chef auf die Ausbildung 
der übrigen Mannſchaſten oder Unteroffizieve in den 
einzelnen Dienjtzweigen verwendet, ihm ſelbſt wieder 
zugute kommt, jo arbeitet er hier nicht für fich, jondern 
gewiffermaßen für andere: aber er arbeitet für das 
Gelingen des großen Ganzen, und wenn auch ein Feldzun 
nicht verlorengehen wird, wenn bei der einen oder 
anderen Kompagnie uſw. nicht genügend ausgebildete 
Leute mit der Befähigung zum R. U. A. entlafjen werden 
jollten, jo würde doch bei einer Verallgemeinerung einer 
minderwertigen Ausbildung Ddiefer Leute die Schlag- 
fertigfeit der ganzen Armee, von der die Reſerve— 
truppenteile in einem zulünftigen Feldzuge ein Haupt— 
teil fein werden, darımter leiden. Es kann daher die 
Ausbildung der R. U. A. von den Kompagnie- uſw. Chefs 
gar nicht ernjt genug genommen werden. 


Bejondere Schwierigkeiten macht diefe Ausbildung 
aber bei der Teldartillerie; denn hier muß der R. U. 
niht nur alle Dienjtverrihtungen des Bedienungs- 
fanonier8 genau fennen, ſowie als Nichtlanonier aus- 
gebildet jein, jondern er muß auch Reiten und Fahren 
können, ſowie die Pierbepflege derartig verſtehen, daf; 
er im Kriege die Mannſchaften ſeines Geſchützes darin 
beauffichtigen kann. Es dürfte ſich deshalb wohl der 
Mühe lohnen, einmal darüber nachzudenfen, in welcher 
Weije die Ausbildung der R. U. A. bei der FFeldartillerie 
am praftiichiten vor fich ginge. 
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Aus den im Herbit eingeftellten Rekruten jollen nicht 
nur der notwendig werdende Unteroffiziererſatz der af- 
tiven Batterie, ſondern auch R. U. A. außgewählt werden. 
Dieje Auswahl muß möglichſt frühzeitig vorgenommen 
werden; bei der Nefrutenbefichtigung muß ſich ber 
Botteriechef im allgemeinen darüber Har jein; denn er 
muß diefen Leuten von da an jeine bejondere Auf— 
mertiamfeit widmen. 

Vie die Ausbildung der Einjährig- Freiwilligen zum 
Nejerveoffizier oder die des Fahnenjunkers zum Fähnrich 
von vornherein nad) beftimmten Grundſähen vor fi 
geht, jo muß e8 auch mit der Ausbildung der R. U. A. 
aus dent Nefrutenerfag fein. Nun wird ein Teil diejer 
Leute fich bei den Fahrern, ein anderer Teil aber ſich 
bei den Bedienungdtanonieren befinden. Die legteren 
mũſſen jedenfalld als Richtfanoniere ausgebildet werden. 

Wenn dann die Bedienungslanoniere, welche R. U. 
werden jollen, das erſte Jahr hinter jich haben, jo iſt 
es dns Leite, fie im Herbſt beritten einzulleiden und fie 
in eine junge Fahrerabteilung als Reitſchüler zu ſtecken. 
Sie machen nicht nur den Neitdienjt, jondern aud) den 
Stalldienft der Fahrer ſowie Unterricht und Pferdes 
pflege uftw. mit umd werden in der übrigen Seit mit 
den Nichtfanonieren und im Gejchüßererzieren weiter 
ausgebildet. 

Im Frühjahr oder Sommer läßt man fie auch eine 
Jeitlang im Gejpann fahren und event. auch auf dem 
Marſch zur Schiegübung ein Geſchütz führen, letzteres 
allerdings dann unter Leitung eines älteren Ser: 
geanten ufw, Auf, dieſe Weife erhält man im Herbſt 
wohl vorgebildete Reſerviſten, die ſich im Falle einer 
Mobilmachung in Unteroffizierjtellen bewähren werden, 
Tafür, daß dieje Leute den Vorteil haben, einen etwaigen 
Feldzug in Unteroffizierjtellen mitzumachen, jollte man 
ihnen aber auch bei den MRejerveübungen infofern 
größere Verpflichtungen auferlegen, als fie jtet? 14 Tage 
mehr als die Gemeinen derjelben Jahresklaſſen üben 
müßten, damit fie in dieſen 14 Tagen, die vor ber 
gejamten Uebung liegen jollten, wieder jo weit gebracht 
werden, daß fie den eingezogenen Nejerbijten im Wiffen 
und in der Ausbildung überlegen find, 

Diejenigen R. U. A, die im erjten Jahre Fahrer 
waren, müſſen im zweiten Jahre gründlich im Gejchüß- 
ererzieren ausgebildet. werden. Man wird fie unter 
den Fahrern der Batterie meiſtens nicht ganz als 
olche entbehren können, jonft wäre e8 wohl am beiten, 
he als Bedienungsfanoniere einzulleiden und mit ben 
Kefruten am Geſchütz- und Fußererzieren ſowie an den 
Uebungen der Nidtlanoniere teilnehmen zu lajjen. 
Jedenfalls aber müfjen fie mindeftens täglich eine 
Stunde Gejchüpererzieren, und wohl am beiten mit den 
Relruten, haben und müſſen, wenn es irgend möglich) 
ju machen ift, an den Uebungen der Nichtlanoniere 
teilnehmen. Penn nur durch eine gründliche Winter 
ausbildung im Gejchügererzieren und womöglich als 
Rihtlanoniere können dieſe Leute jo weit kommen, daf 
e in der Schlacht auch wirklich Geſchützführer find, 
die nit nur das Geſchühexerzieren befiev als die 
Kunoniere fönnen, jondern auch die ganze Behandlung 
des Material3 beſſer als ihre Untergebenen veritehen. 
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Im Beurlaubtenitande müflen fie dann, was bie 
Uebungen angeht, gerade jo wie die vorher Genannten 
behandelt werben. 

Man wird nun auch einwerfen fünnen, daß man 
ji in den Leuten, die man zu R. 11. A. ausbilden will, 
täujchen kann und daf fi) manche am Schluß des zweiten 
Jahres als ungeeignet heraugitellen werden, wenn man 
fie jo früh ausfucht. Dem gegenüber ift zu erwidern, 
daß es immer noch beſſer ift, ſich mit einigen Yeuten 
vergeblihe Mühe gemacht zu haben, als die ganze 
Klaſſe der R. U. A. nicht gründlicd genug auszubilden, 
und wenn jich von den anderen Mannſchaften der eine 
oder andere als beſſer geeignet zeigt, jo fteht ja nichts 
im Wege, diefe noch nachträglich heranzuziehen; jeben- 
fall3 glaube ich, daß der Ausbildung der R. U. U. gar 
nicht genug Wert beigelegt werden kann, und dieſe 
Ueberzeugung in weitere Kreiſe zu tragen, ift der Zweck 
diefer Zeilen. 





Die Hengliederung der Mafchinengewehrformationen 
in Kufland. 


Die in Nr. 139/1906 des Militär-Wochenblattes 
als bevorjtehend mitgeteilte Neugliederung dev Maichinens 
gewwehrformationen ift am 12.25. Oftober 1906 vom 
Kriegsrat beichloffen und am 10./23. November von 
Baren angeordnet worden. 

Beim Eintritt diefer Neugliederung beſaß das 
ruſſiſche Heer 112 Mafchinengewehrlompagnien zu 
8 Gewehren, aljo 896 Mafchinengewehre, die wie folgt 
verteilt waren. Es hatten: 


33 Infanteriedivifionen . . } je 1 Maſchinengewehr— 
3 Nejervebrigaden fompagnie — 36, 
8 Anfanteriedivifionen . 
9 Scügendivifionen . 
18 Schüßenbrigaden . 

3 Nejervebrigaden 


Keine Mafchinengewehrkompagnie hatten 11 Jufanterie— 
divifionen und die Mehrzahl der Nejervebrigaden. 

Die Mafchinengewehrtompagnien werden nad) der 
neu erlajjenen Borihrift in Maſchinengewehrlommandos 
verwandelt, über deren Zahl, Zufammenjegung und Zu— 
teilung nichts veröffentlicht worden if. Die Neue 
organifation wird als eine Lebergangsorganilation, der 
fejtgejepte Etat als ein vorläufiger bezeichnet. 

Die Mafchinengewehrlommandos treten fortan in 
den Verband derjenigen Infanterie, Schüßen- und 
Nejerveregimenter bzw. =bataillone, denen ſie zugeteilt 
werden. Die Nommandenre Find für Ausbildung und 
Verwaltung der Kommandos in demjelben Maße vers 
antwortlich, wie für Die anderen Teile ihres Regiments ufw. 
Außerdem find die Kommandos in jedem Truppenteil 
noch einem Stabsoffizier unterjtellt, der ihnen gegenüber 
die Rechte eines nicht jelbjtändigen Bataillonstomman- 
deurs befißt. 

Den Führer eines Majchinengewehrtommandos wählt 
der Truppenfommandeunr aus der Zahl der Stabs - 
fapitäne (gleich Oberleutnant) und Qeutnants aus, Unter— 


; | je 2 Majcinengewehr- 
e | fompagnien — 76. 
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leutnants find ausgeſchloſſen. Der Führer erhält jährlich | Podiums ftanden die zahlreichen Fahnen und Standarten 
180 Rubel (etiva 390 Mark) Tiichgelder, der Kriegervereine. Nachdem die Kapelle des Garde: 

Die Unteroffiztere und Mannfcaften des Kommandos | Füflierregiments einen Choral gefpielt Hatte und 
werben bem Beftande des Truppenteils, dem fie zugeteilt gemeinfam das „Niederländiihe Danfgebet” gefungen 
find, entnommen. Die Leute follen mögtichft micht | Zorden war, hielt der Vorfipende, Generalmajor er 


Analphabeten jein, gute Augen haben und auch jonft Barteld, —* —— ee * 


allen an einen Gemeinen zu ſtellenden Bedingungen (hiebenen Bebörken ufm. ein Bild von der Ent 
völlig entſprechen. Die Ergänzung im Mobilmahungs- | widlung des großen Unternehmens gab. Nachdem er 
falle erfolgt gleichjall8 auß dem Regiment bzw. jelbit- | auf die vielen Beziehungen des Herrſcherhaufes mit 
ftändigen Bataillon. Hierzu jollen die betreffenden | den Drganifationen der Kriegervereine hingewielen 
Truppenteile in jedem Jahrgange 1 Unteroffizier und | hatte, namentlih auf die Kronprinz: und die Kron—⸗ 
mindeftens 20 Gemeine am Maſchinengewehr ausbilden, | Prinzeffinnen:Stiftung, durch die in vier Waifenhäufern 
Jedes Kommando darf 2 Kapitulanten annehmen (Noms Bet Seit 357 Kriegerlinder u“ % werben, ſprach ber 
pagnie uftv. 3). eitredner den ae aus, Y- —* en 
Die Remontierung erfolgt nad) den für Ergänzung sie int je ug Be ** Rameradiceft 
der Trainpferbe gültigen Vorſchriften. Bevorzugt werben | fein, ihnen einen befonderen Halt in ber Grfüllung 
Pferde, die ſich als Tragetiere eignen. Dieje Be- | ihrer vaterländifchen Pflichten bieten möge. Mit einem 
ſtimmung ergibt, da man vorläufig für die Mehrzahl | Hurra auf den Ällerhöchſten Kriegäheren ſchloß General: 
der Kommandos nod) an dem Transport der Maſchinen- major Barteld die Rede, nad der die Nationalhymne 
geivehre auf Tragetieren und an Zuteilung unberittener | ſtehend gefungen wurde. Der anweſende Minifter des 
Bedienungsmannicaften fefthält. Janern, Exzellenz v. Bethmann : Hollmeg, überreichte 

Die Kommandos find innerhalb von Kaſernen uf, | Me — von Odensauszeichnungen. Später fand 
geichlofien unterzubringen. ein eitlommers ftatt, an dem zahlreiche hohe Off: 


e iere teilnahmen und der einen überaus herzlichen und 
Außer der Ausbildung mac) den Anordnungen des ach i i Rerlaı 
Negiment- uſw. Kommandeurs ift eine jolche durch Van BER geiragenen de j 


nahm. t— 

Abkommandierung zu Schiefübungen auf den Artillerie ’ ’ 
Ihiefplägen vorgefehen. 3. Franfreih. Durch kriegsminiſteriellen Erlaß 
wurden die Rekrutierungsbehörden angewieſen, die 
angehenden katholiſchen a melde auf 
Grund der Beitimmungen des Wehrgejehes vom 
15. Juli 1889 von der Erfüllung der allgemeinen 
Dienftpflit befreit waren, für den 7. Januar 1907 
behufs ihrer Einftellung in das Heer einzuberufen, 
wenn fie nicht unverzüglich nachweiſen, dab fie noch 
ereits ein 


Kleine Mitteilungen. 


— 9 ee ae —5* 1906, 
nachmi 6 Uhr, fand die feierliche Eröffnung 
des „Erften Kriegervereinshaufes Berlin” 
ftatt, zu dem am 19. März 1905 auf dem Grundftüd 
des früheren „Eisteller-Etablifjements”, Chauſſeeſtr. 88, 
der Grunditein gelegt worden war. Die Anlage 
befteht aus einem Vorderhaus, zwei Seitenflügeln und 
einem Gartenhaus; hinter letzterem befindet fid ein 
Garten von 1800 qm Grundfläde. Bieran anſchließend 
erhebt fich das eigentliche Saalgebäude. Ein Konzert: 
faal bietet 2000, der große Feitfaal mit Bor: und 
Nebenräumen 4000 Perfonen Platz; außerdem find | bleiben, fondern fih auf alle Waffengattungen er: 
noch fünf Feſtſäle von 200 bzw. 180 und 140 qm | ftreden. Die Schule von St. Cyr würde nicht nur 
Grundflähe und 14 Verfammlungszimmer vorhanden. | die künftigen Berufsoffiziere der Infanterie aufnehmen, 
Eine befondere Weihe erhielt die erhebende eier durch pas außerdem etwa 250 Offiziersanwärter der 
dad Erjheinen Seiner Kaiferlihen und Königlichen eferve der Waffe, die Havalleriften würden in gleicher 
Hoheit des Kronprinzen, Son: Königlihen Hoheiten | Zufammenfegung nah Saumur, der Erfag für 
der z.. Eitel- Friedrich, Adalbert und Dslar. Zu | Artillerie un Genie nad SFontainebleau, alle nachdem 
beiden Seiten des mit der Kaiſerbüſte gejhmüdten | fie ein Jahr lang in der Truppe gedient haben. v. P. 


den Studien ihres Berufes obliegen oder 
geiftlihes Amt befleiden. v. P. 
(La France militaire Nr. 6891.) 

— Die Anordnungen, melde zum Zwecke einer 
gleihmäßigen Borbildung er Offi— 
iere des ſtehenden Heeres mie des Beurlaubten: 
tandes ſchon für den Aufnahmetermin des Jahres 1907 
in Ausfiht genommen find, follen nad La France 
militaire Nr. 6887 nicht auf die Infanterie beſchränkt 
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Perfonal -Veränderungen. 
KRöniglich Bayeriſche Armee. 


München, 31. Dezember 1906. 

Im Namen Seiner Majeſtät des Könige. 
Seine Wöniglide Hoheit Prinz Yuitpold, 
des Königreichs Bayern Verweſer, haben Eich 


mit Allerhöchiter Entichliefung vom 23. d. Mts. be- 
wogen gefunden, Allergnädigit zu verleihen: 


den Charakter ala Hauptmt.: 
dem Dberlt. a. D. Schrn. v. Laßberg, 


ben Charakter als Gen. Arzt: 


dem Gen. Oberarzt, Prof. Dr. Riedinger Al. s. 
des Santtätslorps, 


den Rang ber Klaſſe I der Beamten der 
Militär-Vermaltung: 


dem Wirflichen Geheimen Kriegsrat Ritterv. Schropp, 
Seltionsvorſtand im Kriegsminiſterium, 
den Titel und Rang eines Geheimen Baurates: 
den Intend. und Bauräten 
Fargus bei der Intend. III. Armeelorps und 
Haubenſchmied bei ber Intend. der militäriſchen 
Inſtitute, 
den Titel und Rang eines Baurates: 
den Militär-Bau-Inſpektoren 
Müller bei der Intend. IL Armeekorps, 
Murz bei der Jutend. III. Armeelorps und 
Roth, Vorftand des Militär-Bauamts Nürnberg, 


1. Duautal 1907.) 


den Rang der Klaſſe IV der Beamten der 
Militär-Berwaltung: 

dem Norps-Stab?apothefer Heſſel beim Sanitätgamt 

1 Armeelorps, 
den Titel eines Rechnungsrates: 

den Geheimen erpedierenden Sefretären Strauß, Ul— 
jamer, Sandendinger im Kriegsminifterium, 

den Intend. Selretären 

Grimm bei der Intend. J. Armeekorps, 

Schauer bei der Intend. IL. Armeeforps und 

Werkmeiſter bei der Intend. der militärischen Inſtitute, 

dem Feſtungs⸗Oberbauwart Fran! bei der Fortififation 
Ingolftadt, 

dem Rendanten Maar der Korps = HJahlungsitelle 
II, Armeelorps, 

dem Proviantamtödirettor Heilmann des Proviants 
amts Nürnberg, 

den PBroviantmeiitern 

Schmitt des Proviantamts Würzburg und 

Eliäher des Probiantamt3 Bayreuth, 

dem Garn. Verwalt. Tireftor Opmann der Garn. 
Berwalt. Landau, 

den Garn. Verwalt. Oberinjpeltoren 

Blömer bei der Garn. Verwalt. München und 

Scheurer bei der Garn. Verwalt. Neu-Ulm, 

den YazarettsDberinipektoren 

Auppert beim Garn. Lazarett München und 

Götz beim Garn. Yazarett Würzburg, 

dem Garn. Berwalt. Oberinip, a, D. Hofbauer. 

1 
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X. (Königlich Württembergifdyes) — 


. Offiziere, Fähnriche uſw. 
Abſchiedsbewilligungen. 
Im altiven Heere. 
Den 24. Desember 1906. 

Wolff, Oberlt. im Drag. Negt. Königin Olga Nr. 25, 
unter Verleihung des Charalters als Rittm. und 
mit der Erlaubnis zum Tragen der Negts. Uniform 
dev Abſchied bewilligt. 

Beamte der Militär-Perwaltung. 
Den 20. Desember 1906. 

Taute, Oberzahlmſtr. im Gren. Regt. Königin Olga 

Nr. 119, feinem Anfuchen entiprecdyend mit der geſetz— 


lihen Penſion in den Ruheſtand verjegt unter Ber: 
leihung des Charakters als Rechnungsrat. 


Den 27. Desember 1906. 

Bley, Unterveterinär im 4. Feldart, Regt. Nr. 65, 
zum Oberveterinär in dieſem Regt., 

Blümmert (Havendburg), Dr. Müller (Stuttgart), 
Landenberger (Rottweil), Fauß (Hall), Feeſer 
(Rottweil), Schöttle (Hall), Unterveterinäre der Nei., 
zu Oberveterinären, — ernannt. 


Den 29. Desember 1906. 
Sermann, Dr Stahl (Stuttgart), Dr. Schiedt 
(Zeonberg), Dr.Mauz (Eflingen), Lander(Biberad), 
Unterapothefer der Reſ., zu Obernpothelern ernannt. 


Belfen. 


Darmitadt, den 1. Januar 17. 
Fehr. dv. Normann, Oberftlt. und Kommandeur des Großberzogl. Gend. Nurps, zum Oberſten, 


Bi; 
Schmidt, Major und Kommandeur ded Send. Diftriftes Oberheffen, zum Oberftlt., 


- befördert. 


Ordens -Verleibungen. 


Breufen. 
Seine Majejtät dev König haben Allergnädigſt 
geruht: 
a. zu verleihen: 


die Königliche Arone zum Noten Adler » Orden 
vierter Mlafje: dem Major Nabe v. Pappenheim, 
Flügeladjutanten Seiner Durchlaucht des Fürſten zu 
Schaumburg-tippe; 


den Königlichen Kronen » Orden dritter Klaſſe: 
dem Nittm. a. D. Frhrn. v. Werthern auf Esbach 
bei Coburg; 


b. die Erlaubnis zur Anlegung 
nichtpreußifcher Orden zu erteilen: 


Des Großkreuzes des Königlich Bayeriſchen Militär: 
Verdienit > Ordens: Allerhöchſtihrem Gen. Adjutanten, 
Sen. der Nav. v. Scholl, Kommandeur der Leib— 
Gendarmerie und Gen, Kapitän der Schloß: und Leib- 
garde. — Des Kommandeunrkreuzes des Königlich 
Siameſiſchen Kronen-Ordens: dem Major dv. Hüljen, 
Platzmajor von Berlin. — Des Dffizierfreuzes des 
Königlich Siameſiſchen Weißen Elefanten = Ordens: dem 
Hauptm. dv, Baumbach, Adjutanten des Gouvernements 
von Berlin. — Des Großherrlich Türkischen Medſchidie— 
Ordens dritter Alaffe: dem Hauptm. dv. Strempel im 
Großen Generalſtabe, MilitärsAttache bei der Botichaft 
in Nonjtantinopel, — Der vierten Klaſſe desſelben 
Ordens: dem Pt. Frhru. dv. Schlotheim im Huf. 
Negt. König Wilhelm I. (1. Rhein.) Nr, 7, fommandiert 
zu derjelben Botſchaſt. 


Banern. 
München, 31. Dezember 1906. 

Im Namen Seiner Majeltät des Nönigs. 

Seine Königlihe Hoheit Prinz Yuitpold, 
des Königreichs Bayern Berwefer, haben Sid) 
Allerhöchſt bewogen gefunden, nachſtehende Ordens- uſw. 
Auszeichnungen Allergnädigſt zu verleihen: 

den Stern zum Militär-Berbienft-Orden zweiter 
Klaffe: den Gen. 28, Stred, Feldzeugmeiiter, 
Gr. dv. Bothmer, Kommandeur der 2. Div.; 


den Militär » Verdienft » Orden zweiter Klaſſe: 
den Gen. Majoren Görk, Kommandeur der 4. Feld: 
art. Brig., Böhm, Kommandeur der 10. nf. Brig., 
Hartmann, Wbteil. Chef bei der Infp. des Augen. 
Korps und der Feſtungen, Frhrn. dv. Gebjattel, 
Snipelteur der Nav, Bouhler, Kommandeur der 
4. Nav. Brig, Rittmann, Kommandeur der 7. Ani. 
Brig, Heller, Direktor des — Bureaus 
des Generalſtabes, dem Gen. Major 3. D. Schenk, 
Abteil. Chef im Kriegsminiſterium; 


ben Militär« Verdienft-Orden dritter Klaſſe: den 
Oberiten Heineder, Kommandeur des 5. Inf. Regts. 
Großherzog Ernit Ludwig von Heſſen, Prager, Kom— 
mandeur des 7. nf. Regts. Prinz Leopold, Hopffer, 
Kommandeur des 15. Inf. Negts. König Friedrich 
Auguſt von Sachſen, Bali, Kommandeur des 22. Inf. 
Regts, Zeller, Kommandeur des 2. Man. Regts. König ; 


den Militär-Verbienft-Orden vierter Klaſſe mit 
der Krone: den Dberitlts. Pecht beim Stabe des 
10. Inf. Regts. Prinz Ludwig, Nohe beim Stabe des 
17. Inf. Regts. Orff, Mayr, Traindepot-Offizier bei 
ber Art. und Traindepot-Direltion, den Oberſtlis z. D, 


—— — 
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Koller im Kriegsminijterium, Gebhard, Kommandeur 
des Landw. Bezirks Rojenheim, Brünn, Kommandeur 
des Landw. Bezirls Kaijerslautern, Fuchs, Kommans 
deur des Landiv. Bezirld Landau, Zimmer, Stabs- 
offiziev beim Bezirfäfommande Nürnberg, Bleiter, 
Kommandeur des Landw. Bezirks Weiden, den Majoren 
und Bat, Kommandeuren Friederich ded 2. Inf. 
Negts. Kronprinz, Kreitmair des 5. Inf. Regts. Groß- 
herzog Ernſt Ludwig von Heflen, Wagner des 6. Inf. 
Regts. Kaiſer Wilhelm, König von Preußen, Midas 
helles des 11. Inf. Negts. von der Tann, Küffner 
des 16. Ani. Regts. Großherzog Ferdinand von 
Toslana, Marc des 18. Inf. Regts. Prinz Ludwig 
Ferdinand, Wilhelm des 20. Inf. Regts., Heyl des 
22. Juf. Regts., dem Gen, Oberarzt Dr. Koelſch, 
Garn. Arzt bei der Kommandantur der Haupt- und 
Nejidenzitadt München, dem Oberjtabsarzt Dr. Rapp 
im Striegäminifterium, den Oberſtabs⸗ und Regts. Nerzten 
Dr. Würdinger des 1. Inf. Negts. König, Dr. Krampf 
des 6. Juf. Regts. Naifer Wilhelm, König von Preußen, 
Dr. Sönning ded 9. nf. Regts. Wrede, dem Militärs 
anwalt Dr. Weigel des Bayer. Senats beim Reichs— 
Militärgericht; 

den Militär-Berdieuft-Orben vierter Klaſſe: den 
Majoren Frhrn v. Eyb im Kriegsminiſterium, 
Gr. v. Berri della Bofia gen. v. Külberg auf 
Gansheim u. Berg bei der Zentraljtelle des General- 
ſtabes, fommandiert zum Königl. Preuß. Großen General- 
jtabe ujw., Rauchenberger im Generalſtabe III. Armee— 
forps, Frhru. v. Crailsheim, Ndjutanten beim 
Senerallommando I. Armeelorpd, Samhaber, Adju- 
tanten bei der 5. Div, Schod, Bats. Kommandeur 
im 1. Inf. Regt. König, Beeg, Bats. Kommandeur 
im 2. Fußart. Regt, Heinemann, Ingen. Offizier 
vom Platz in Germeröheim, Burkhardt bei der Inſp. 
der Technischen Jnftitute, den Hauptleuten Frhrn. 
Kreß dv. Kreßenſtein, Adjutanten des Kriegsminiſters, 
Mader, Reber, beide im Sriegdminifterium, dem 
Nittm. Ritter v. Poſchinger, Wdjutanten beim 
Generallommando II. Armeekorps, den Hauptlenten 








und Komp. Chei8 Geiger im 7. Inf. Negt. Prinz 
Leopold, Kleemann im 12. Inf, Regt. Prinz Arnulf, 
Schul; im 23. Inf. Negt, Strelin im 1. Jäger: 
Bat., v. Grundherr zu Altenthan u, Weyherhaus 
im Nadettenlorps, den Nittmeijtern und Esladr. Chefs 
Scherer im 2. Schweren Neiter-Negt. Erzherzog Franz 
Ferdinand von DejterreidEjte, Weidert im 6. Chen. 
Negt. Prinz Albrecht von Preußen, den Hauptleuten 
Nöthig beim Stabe des 5. Feldart. Negts. König 
Alfons XII. von Spanien, Steinmek, Battr. Chef 
im 8. Feldart. Regt., Roienberger bei der Feldzeug— 
meijterei, fommandiert zur Königl. Preuß. Art. Prüfungs- 
fommijjion, dem Nittm. Braun, Meitlehrer bei der 
Equitationsanftalt, dem Hauptm. Wohlfarth von der 
Landw. Inf. 1. Aufgebots (Hof), dem Stabsarzt 
Dr. Wittwer, Bat. Arzt im 11. nf. Regt. von 
der Tann; 


das Großfomturfrenz des Verbienft » Ordens der 
Bayerifchen Krone: dem Gen. Lt. Windiſch, Chef 
des Ingen. Korps und Inſpelteur der Feitungen; 


den Berdienft-Orden vom Heiligen Michael dritter 
Klafje: dem Geheimen Kriegsrat Tempel, Intend. Nat 
im Kriegsminiſterium; 

den Berdienft:Orbeu vom Heiligen Michael vierter 
Kaffe: dem Oberſilt. Hang, Chef der Gend. Komp. 
von der Oberpfalz und von Regensburg, dem ntend. 
Nat Strauß im Priegsminijterium, dem Oberkriegs— 
gerihtsrat Haus beim Generallommando I. Armee- 
korps, den Rechnungsräten Holl, Geheimem erpedierenden 
Sekretär im Kriegdminiiterium, Nieberl, Proviant- 
amtsdireftor des Proviantamt® München; 


das Verdieuſtkreuz des Ordens vom Heiligen 
Mihael: den Intend. Setretären Rupp bei der 
Antend. IL. Armeekorps, Albert bei der AXntend. der 
militärischen Inititute, den Oberzahlmeiſtern Wölfle 
des 15. Inf. Negts. König Friedrich Auguſt von 
Sachſen, Deppinger des 2. Schweren Reiter-Regts. 
Erzherzog Franz Ferdinand von Oeſterreich- Eſte, dem 
Geheimen Kanzleifetretär Keiner im Kriegsminiſterium. 


Journaliftifcher Teil. 


Kolleoni als Soldat. 


Die Gejtalt des venezianiſchen Kondottiere und 
Generallapitänd Bartolomeo Golleoni ift neuerdings 
durch ein kraftvolle Drama, das über die Bühnen 
vieler Großjtädte gegangen ift und in Berlin jchon 
die 50. Aufführung erlebt Hat, duch R. Herzogs 
„Kondottieri“, wieder in dem Vordergrund getreten. 
Aber auch davon abgejehen: die gemeinfame Meifter- 
ihöpfung Berrochio8 und Leopardis, das Standbild 
Golleoniß vor der Gruftlicche der Dogen ©. Giovanni 
und Paolo in Venedig, hat dafür gejorgt, dab an 
jeden Bejucher Venedigd die Frage herantritt: „Wer 
war dieſer gewaltige Panzerreiter, dem die hohe 
Ehrung eines Neiterftandbildes auf öffentlichem Plage 
zuteil geworden ijt, eine Ehrung, die nur noch ein 


anderer, auch er ein Stomdottiere und venezianischer 
Generallapitän, Gattamelata (Erasmo da Narni) in 
Padua gefunden hat? Welches war das Yebensichidial 
Golleonis? Wie war jeine Umwelt? Hat jein Verdienſt 
ihn auf den ragenden Sodel der Neiterjtatue erhoben, 
oder find andere Urjachen, vielleiht gar die des 
blinden Zufall wirtfam geweſen?“ *) 

Dieje Zeilen follen im furzen Strichen darzutun 
verjuchen, daß zum mindejten der Soldat Colleoni, 
um von dem Wolitifer, Grundheren und Kunſtmäzen 


*) Ih habe verſucht, dieſe und damit zuſammen— 
hängende fragen in meinem kürzlich bei E. A. Seemann in 
Leipzig erjchienenen Buch zu beantworten „Oattamelata 
(Erasmo da Narni) und Golleoni und ihre Beziehungen zur 
KAunft”. Eine Aulture und kunſtgeſchichtliche Studie (Padua — 
Vergamo— Venedig.) Mit 16 Alluftrationen. 
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abzujehen, dieſer höchſten fkünjtleriichen Ehrung nicht 
unwert war, daß Colleoni eine bedeutende militärische 
Perſönlichleit darftellt. 

Bei feiner Würdigung mad diefer Seite hin 
müffen zunächſt die landläufigen Vorſtellungen 
revidiert werden, die das geſamte Nundottierentum, 
diefe echt venaifjancemäßige Erſcheinung, einfach als 
„Auswuchs des Soldatentumd“ abtun, und höchſtens 
den Geſichtspunkt des „joldatiichen Virtuoſentums“ 
gelten laſſen, die anderſeits jtet8 den Mangel an 
Baterlandsliebe und idealen Motiven des joldatijchen 
Handelns, die Unfittlidyleit des ganzen Treibens ins 
Feld führen. In vollem Umfang jind folhe Vor— 
würfe nur vom Standpunkt der heutigen ganz anders 
gearteten militärischen und nationalen Werhältniffe aus 
berechtigt. Für manche fchiefe Beurteilung der militäri- 
ihen Verhältniſſe jener Zeit iſt in erjter Linie 
Mackhiavelli, dieſer größte wiſſenſchaſtliche Liebhaber, 
der vielleicht jemal® im Kriegsfache aufgetreten iſt, 
berantwortlid. Seine „Arte della guerra“ muß 
unter einem doppelten Geſichtspunlt gelejen werden: 
mit tiefiter jittliher Berechtigung und im gerecht— 
fertigter patriotijcher Erregung macht er daß Kondottieren— 
tum jür viele Nachtjeiten des nationalen italienifchen 
Lebens verantwortlich. Aber er gieht die Schale 
feines Zornes doch aud) deshalb über die Kondottieren 
aus, weil fie feine jo jorgfältig ftudierte und warın 
anempfohlene Legionartaltil durchaus nicht zu der 
ihren machen wollen. Jene  ftereotypen Vor— 
würfe der Baterlandslofigteit und der Unfittlichleit 
treffen vom heutigen ernften geichichtlihen Standpunft 
aus nur dad Richtige, wenn ſie zugeben, daß die Ent— 
wiclung und Einrichtung des Kondottierentums auch 
Ausnahmen erzeugte und zulieh: jo it Gattamelata 
eine einfache, pflichttreue, ſittlich veine Heerführer— 
natur. Aber jehen wir auch davon und von der Aus- 
bildung der imponierenden individuellen und militäri- 
ihen Perlönlichteit, wie fie z. B. Francesco Sforza 
darjtellt, ab: die Kunst des Krieges hat durd das 
Kondottierentum im Gegenjaß zu dem Lehns- 
wejen und der Feudalkriegsverfaſſung Deutſch— 
lands und Frankreichs unleugbar gewonnen. Es 
jagt ſchon viel, wenn 3. Burdhardt das 9. Kapitel feiner 
„Kultur der Renaiffance*, in welchem er den Einfluß 
des Nondottierentums auf den Krieg behandelt, und an 
dejjen Gedanfgigang hier erinnert jei, durch die Ueber— 
Ichrift „Der Krieg als Kunſtwert“ zufammenfaht. 
Aber auch Mar Jähns, der, auf Burdhardt aufbauend, 
in jeinem „Handbuch einer Wejchichte des Kriegs— 
twejens” die Ericheinung der Sondottieren vom 
Standpunkt der Kiriegführung und Taltik betrachtet 
und für das Pirtuofenhafte der Kriegführung Worte 





der umnbeichränften WBerurteilung bat, weiſt doc) 
©. 817 auf den tiefen Sinn des Wortes „Sons 
dottieri" hin und betont, daß im Kreiſe dieſer 


„Führer“ jeit dem Wltertum zum eriten Male sic) 
wieder eine wirkliche Kriegslunſt herausgebildet habe. 
„Zum eriten Male werden die Operationen eines 
Feldzugs wieder als ein großes Ganzes aufgefaht, 
werden die Teile desfelben kunſtgemäß außgeitattet 
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und verbunden und für die einzelnen Aufgaben die 
beiten Löfungen gefuht ...... Zum erjten Male 
in der neuen Geſchichte tritt man dem Krieg wieder 
von der wiſſenſchaftlichen Seite näher . 
Die Hondottieren wandten jedes Mittel an, um zum 
Zweck zu kommen, ohne viel Blut zu vergießen, und 
dad zivang fie natürlich, die Manöverkunft aus— 
zubilden, und weil fie nur dann Gewalt über ihre 
Leute hatten, wenn dieſe gut lebten, jo ſahen jie ſich 
auch darauf angewieſen, das PVerpflegungswejen einer 
bis dahin unbefannten Aufmerkjamfeit zu unterziehen. 
In taktiiher Himficht iſt vorfichtige Sorgfalt die 
Nüdjicht, der ich jede Maßnahme unterzuordnen hat. 
Aufftelung in mehreren, aus Heinen Neiterhaufen 
gebildeten Treffen, iparfames und allmähliches Ein— 
jegen der Kräfte, ruhiges Zurüdhalten jtarker Nejerven 
und geichicte Verwendung derielben im entjprechenden 
Augenblid: das jind die Kriterien der Kriegführung 
und Taktil der Kondottieren.“ 

Gehen wir die Lebensbeſchreibungen Colleonis, an 
deren Spiße die Pietro Spinos und die des Humanijten, 
Kriegsbarden und Sforzas-Biographen Cornazzano ſtehen, 
unter militäriichen Gefichtspuntten durch, jo werden 
wir zahlreiche erläuternde und befräftigende Veilpiele 
für die Säße von Jähns finden können. Der gegen 
Piccinino geführte Winterfeldzug Gattamelatas und 
Golleonid des Jahres 1438 mit jeinem Rüdzug vor 
überlegenen Kräften und unter ungünjtigiten Ver— 
hältniffen, bei dem Golleoni die Vorhut führte, dann 
die Aufjtellung einer Gardajeeslottille, um Brescia 
zu berproviantieren, als deren intelleftueller Schöpfer 
Eolleoni anzufehen ift; die Mahnahmen Golleonis 
im Kampf um das Gajtell von Garavaggio (1448), 
der jo bezeichnend ijt für die enticheidungfliehende 
Kriegführung jener Zeit; die Ausbildung und An— 
wendung jtraffer taftiicher Formen, die der italienischen 
Entwidlung entiprachen, gegenüber dem  regellojeren 
und weniger bilziplinierten Anfturm der franzöfiich- 
ſavoyiſchen Truppen Karl von Orleans (1447 bis 
1449), dieje und andere Phaſen aus der 50 Jahre 
dauernden militärischen Laufbahn Eolleonis müßten im ein- 
zelnen erläutert werden, um ein Bild des Taltilers 
Golleoni geben zu fönnen. Einen deutlichen Hinweis auf 
dieſe feine Bedeutung bildet auch die Tatjache, daß er 
namentlich in feinem Alter als Wertreier der auf 
Francesco Sforza ſich aufbauenden Militärtradition 
aalt, daß fein Altersfig Malpaga bei Bergamo als 
eine hohe Schule der Kriegslunſt damaliger Zeit nicht 
nur in Italien, fondern aud im Ausland hohen Ruf 
genof. Die Geltung des Soldaten und Heerführers 
Eolleoni im Auslande fommt aud) in glänzenden 
Anerbietungen und Werbungen von Staatsweſen uud 
Fürjten um ihn bei der Nepublif zum Wusdrud. 
1458 wirbt Siena um ihn, 1467 verjucht Rene von 
Anjou ſich den halb felbftändigen Kondottiere für jeinen 
Kampf um Neapel zu verjichern, Ludwig XL von 
Frankreich bietet ihm ein Nahrgehalt von 200 000 
Kronen, um ihn als Feldherr gegen feinen aufs 
jtändifchen Adel zu gewinnen, und 1473 war ein Sold— 
vertrag unter ähnlichen glänzenden Bedingungen mit 
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Karl dem Kühnen von Burgumd jchon fait abgejchlofjen. 
on dieſem ritterlihen Fürften iſt uns auch Die 
etwas überjchwengliche Anerlennung des militärijchen 
Prinzipats Colleonis überliefert, daß er gern fein 
Schüler werden mollte, um Die jpezifiich italienische 
Kriegführung, d. h. aljo die der Stondottieren von 
ihm fennen zu fernen, Die in jo icharfem Gegenſatz 
ju dem planlojen Gegeneinanderrennen der alten 
Ritterichladhten wie etwa bei Agincourt ſiand. So 
rübmte denn auch eine jeßt zeritörte Inſchrift in 
Bergamo von Golleoni, daß er „militarisque 
disciplinae decus paene collapsum in pristinum 
splendorem restituerit‘“. 

Auf eine andere militäriiche Bedeutung Kolleunis 
wies der Luccheſe Paulus Santinus hin, der das 
Wert des befannten Militärſchriftſtellers Jac. Mariano 
genannt Taccola „de machinis libri decem"* neu 
bearbeitete und es Kolleoni widmete, Er dachte an 
den Kriegstechniker und Mrtillerijten Golleont. 
Röhrend Gattamelata, joweit wir erfennen fönnen, 
in diefer Beziehung noch gan; in der Periode des 
eigentlichen Konbottierentums ſteckt, hat Kolleoni 
erfannt, daß mit der Entwidlung des Gejchüges eine 
neue Epoche begonnen bat, und mußt jie aus. Bis 
gegen Ende ded 14. Jahrhunderts war das Geichüg 
lediglich zum Wurf und hohen Bogenjchuß verwendbar 
gevefen. Dann war dur Verlängerung der Rohre 
und beilere Unterlagen die Möglichkeit des direkten 
Schuſſes angebahnt. Diefer Fortichritt konnte nach 
zwei Richtungen hin verfolgt werden. Entweder man 
rüßtete die alten Heerwagen, die Lager und Aufitellung 


ihügten; mit Wrtillerie aus und ftärkte alſo bie 
Tefenfive. Cine andere Richtung der Kriegstechnil 


frebte, unteritügt von dem erhöhten Einfluß, den das 
Fußvoll nach Zahl und Bedeutung gegemüber den 
alten Reiterheeren erlangte, danach, die Artillerie auch 
dem Angriff in allen Formen dienjtbar zu machen. 
Und in dieſe letztere Entwidlung, die den Keim 
zu tiefgehenden Umwälzungen der Kampfweiſe und 
Ausrüftung in fi trug, hat Colleoni mächtig ein— 
gegriffen. Zunächſt wird von ihm berichtet, daß er 
weit umfafjender als bisher ſchwere Geſchütze für den 
Angriff fejter Pläge und zum Stellungskrieg heranzog: 
die „Schwere Artillerie des Feldheeres“ ericheint in 
ihren erjten Umriſſen. Uber wichtiger noch war jein 
erfolgreiches Streben, die Artillerie derart beweglich 
ju machen, dab fie zu einem Faktor der Feldichlacht 
wurde. Er jept die Geſchütze auf fahrbare Lafetten, 
der alte Streitlarren wird jo allmählich zum Feldgeichüg, 
Solleoni fann für Italien al8 Schöpfer der 
Feldartillerie bezeichnet werden. Charakteriſtjſch 
für die Fechtart Golleonis iſt, daß die erite 
Anwendung Diefer Feldgeihüge bei Niccardina im 
Jahre 1467 auf eim techniſches Sondermanöver ein— 
geitellt war. Das erjte leichte aus Fußvolk bejtehende 
Treffen gab wie meift dem Angriff der feindlichen 
Reiter nad. Aber auch das zweite aus Neitern 
beitehende Treffen hält diefen Stoß nicht aus, jondern 
chwenkt nad den Flanken ab, dadurd) aber werden 
die hinter ihm jtehenden Heinen drei Ellen langen und 
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Kugeln von Rilaumengröße verſchießenden Spingarde*) 
bemasfiert, die nun dank namentlich aud dem 
Screden, den jede neue technische Erfindung auf dem 
Schlachtfelde hervorruft, große Erfolge erzielen. Wie 
früher der Gebraud der „unritterlichen“ Handfeuer— 
waffen vom Gegner wohl dadurch geahndet wurde, 
daß man ausnahmsweiſe und gegen alle Kondottieren- 
tradition verbot, Quartier zu geben, jo erlieh auch 
bei Riccardina Colleonis Gegner, Federigo von 
Urbino, im Hinblid auf die Spingarden jolches Verbot. 
Und anderfeits: mit welcher Nichtachtung ſpricht noch 
Mackhiavelli in der „Arte della gmerra“ von der 
Waffe der FFeldartillerie, die fich einer Legionartattif 
allerdings ſchlecht anpaßte, die aber doc die Waffe 
der Zukunft war. Daß alles läßt erkennen, daR 
Golleoni etwas Neues geichaffen hatte. 

Es würde zu weit führen, auf die Einzelheiten 
militärischer geiftiger Regfamleit, die namentlich Spino 
von feinem Helden berichtet, einzugehen, z. B. auf 
jeine Beherrſchung der Pioniertechnif feiner Zeit, die 
auch künftlih erregte Lawinen zur Verwirrung und 
Vernichtung des Gegners heranzieht, auf den Angriff 
und die Verteidigung fefter Plähe, auf die geſchickte 
Verwendung aller Waffengattungen, die auch ab— 
gejeflene Weiter und hinter dem Reiter aufgeſeſſene 
Armbruftihüßen kannte. Der Gejamteindrud von 
allem it das Bild cines das Können und 
Willen feiner Zeit voll beherrfhenden Sol: 
daten, der in Einzelheiten — wie in dem 
Gebrauch von Feldartillerie — ihr jugar 
voraus war, Dr. v. Sracvenis. 


Ueber Borfeldtellungen und vorgefhobene Werke. 
(Fortjegung.) 

Die Kämpfe bei Port Arthur haben erwieſen, wie 
zähe die Verteidigung ſelbſt älterer permanenter Werle 
fein kann. Angreifer und Verteidiger jtanden ſich 
wochenlang in unmittelbarer Nähe gegenüber. Erjterer 
hatte beim Hort Erlungjchan den Frontgraben bereits 
in Beſiß genommen; er konnte ſich jedoch troß wieder: 
holter Stürme erit nach der Sprengung der Bruftwehr 
des Werlinneren bemächtigen. Die Zähigleit ber Ver— 
teidigung läßt ſich für diefen Fall durch die Errichtung 
von Annenabjchnitten noch weiter ſteigern. In den 
Brialmontihen Entwürfen jpielen Reduits ſchon ſeit 
langem eine große Rolle. Nun bat auch der blutige 
Krieg ihre Berechtigung beftätigt. In betrefj der Ans 
ordnung don Rebuits und Innenabſchnitten bieten große 
Werke entjchieden beſſere Verhältniſſe als Heine, Nach 
dieſen allgemeinen Erwägungen über die zweckmäßigſten 
Dimenſionen der Forts ſei nun auf die erwähnten vor— 
geſchobenen Einzelſtützpunkte übergegangen. 

Aus dem dargelegten geht hervor, daß die auf vor 
geſchobene Poſitionen bezughabenden Umſtände mehr 
für große als für kleine Werke ſprechen. Wenn ſchon 


Bemerlt ſei, dab die Schriftſteller des 15. und 
16. Jahrhunderts die verſchiedenſten Bezeichnungen für dieſelben 
Geſchütze anwenden. 
2 
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für den Feitungsbau nenerlihe Mehrauslagen aufs 
geboten werden, dann iſt es nicht ökonomiſch, ſolche 
Stüßpunfte zu Ichaffen, die der Feind durch die Wirkung 
einer geringen Mörjerzahl in kurzer Zeit niedertämpfen 
fann. Wohl ift in legter Seit vielfad, zu hören, daß 
die Artillerie überhaupt nicht imſtande jei, ein pers 
manented Werk jturmreif zu maden; dazu bedürfe es 
unbedingt der Mitwirkung des Pionierd. Dieje Be— 
hauptung gelte im gleichen Maße für Heine und große 
Forts, die geſchützte Grabenflankierungsanlagen und 
Traditorentomplere beſitzen. Für unfere vorgefchobenen 
Werke liegt aber die Sache etwas anders. Es handelt 
ih für den Ungreifer nad) dem Zurückdrängen der 
Hauptrejerve des feiten Platzes nicht um die Erjtürmung 
des Drtes, auf welchem ſich der die Vorrüdung zum 
Artillerieaufmarſch verlegende Stüßpunkt befindet. Der 
Feind will in erjter Yinie nad vorwärts, im jenen 
Raum, aus dem er gegen die Hauptverteidigungsitellung 
wirken kann. Dieſe Abficht icheitert an dem Geſchütz— 
feuer des vorgeichobenen Wertes. Diejes erjcheint 
jomit niedergefämpft oder wird zum großen Teile be- 
deutungslos, wenn es gelingt, durch die Fernwirkung 
der Angriffsartillerie die Geſchüße des Werteidigers 
zum Schweigen zu bringen. War dies möglich, dann 
wird es auch möglich fein, die Infanterie der Forts— 
beſahung an der Feuerabgabe aus ihren offenen Kampf: 
jtellungen zu verhindern. War die Angrifisartillerie 
unfähig, die Geſchüte des Verteidigers zu zerjtören, 
dann wird die ſchließliche Mitwirkung des Pionierd 
und die Einnahme des Werkes notwendig; die vull- 
fommene Niedertimpfung und die Erjtürmung des— 
jelben find jedoch nur Mittel zum Zweck. Damit nun 
die feindlichen Mörjerbatterien eine tunlichit Schwierige 
Aufgabe aud für den „all finden, daß fie in grüßerer 
Anzahl eingejeßt werden, wurde eine größere Raums 
ausdehnung der Vorfeldforts gefordert. Diefe ijt über- 
die aus einem anderen Grunde geboten. 

Die im Anſchluſſe an das Vorſeldwerk kämpfende 
Hauptrejerve dürfte ſich wahricheinlich nicht jo lange 
halten können als erſteres. Geht fie zurüd, dann ift 
der Stützpunkt Angriffen von allen Seiten ausgeſetzt. 
if die Mitwirkung der rüdmärtigen Artillerie im 
Gürtel ift nicht zu rechnen, wenn das Einzelwert auf 
Kilometer in jenen Raum borgeichoben wurde, den der 
Angreifer zur Entwidlung und Vorbereitung des An— 
ariffes braucht. 

Denn Angriffe, die in der Nachtzeit durchgeführt 
werden, find rückwärts nur an dem Geſchüt- und Gewehr: 
feuer zu erkennen. Die WBerteilung der feindlichen 
Kräfte und ihr jeweiliger örtlicher Aufenthalt Find 
ſchwer feitzuftellen. Wenn auch für eine telephonijche 
Veritändigung zwiichen dem vorgeichobenen Werfe und 
den Nommandoitellen im Gürtel vorgejorgt wurde und 
infolgedeffen auf Grund einheitliher Schußbehelfe 
Angaben über die Lage beitinmter Diele gemacht 
werden können, deren Beſchießung durch die Ver— 
teidigungsartillerie erwünjcht wäre, jo iſt doch im 
Stadium des Sturmed eine wejentliche und fühlbare 
Unterjtüßung durch das Gros der Feitungsgeichüge 
foum zu emwarten. Man wird, um ficher zu gehen, 
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annehmen müſſen, daß die Einzelwerke ganz auf ihre 
eigene Kraft angewieſen ſeien und in dieſem Zuſtande 
die Abwehr allzu früh angeſetzter Angriffe auch ſelb— 
ſtändig durchzuführen haben. Sie benötigen daher 
eine größere Beſatzung, etwa zwei Kompagnien Infanterie, 
und Reduits, damit die Verteidigung ſelbſt dann noch 
fortgefeßt werden kann, wenn es dem Gegner 
gelungen ſein ſollte überraſchend einzubrechen. 

Aus der Annahme, daß vorgeſchobene Werte üfter 
vereinzelt werden kämpfen müflen, folgt leineswegs, daß 
ihre Unterjtügung durch rücwärtige Kräfte, durch die 
Artillerie fehlerhaft oder unzwedmäßig wäre m 
Kriege werden meijt die ungünjtigen Fälle als Richt— 
ſchnur für die eigenen Maßnahmen dienen müffen. Sind 
die Forts jo ausgeftaltet, daß fie auch in ijoliertem 
Zuftande ſich den Feind vom Yeibe halten können, dann 
dürften fie bei entiprechender äußerer Unterjtügung 
dem Gegner noch längeren Widerjtand leiten. Gerade 
im Zuſammenwirken der vorgeihobenen Werte und 
der Hauptreierve des Platzes iſt der Juitiative, dem 
fühnen Entjchluffe des Feitungslommandanten und dem 
offenfiven Geifte der Belapung weiter Spielraum 
geboten. Es iſt unmöglich, alle Kombinationen, welche 
ſich diesfalls ergeben können, theoretiſch zu beleuchten. 

Vorliegende Studie rechnet mit einem ziemlich 
langen Widerjtande der Cinzelwerfe, jelbjt dann, 
wenn dieje größtenteils auf ſich allein angewiejen find. 
Sch höre den Eimvand, daß dies wohl zutreffe, wenn 
ſich lauter Helden in ihnen befinden, deren Kampf— 
kraft und Zähigkeit durch das Bewußtſein, dab ſie 
aufgeopfert ſeien, nicht im geringſten leide. Es gibt ja 
Zweifler, die militäriſche Großtaten, wie man ſie im 
ruſſiſch-japaniſchen Kriege ſah, von unſerem Mannſchafts— 
material nicht erwarten. Die Ddilziplinierten Armeen 
Wejteuropad werden aber unter guten Kommandanten 
ihre Schuldigkeit tun! Schließlich brauht von einer 
beitimmten Aufopferung der Beſatzung vorgejchobener 
Einzelwerfe auch nicht die Mede zu fein. Große, 
jturmfreie, bombenfichere Forts fünnen vom Angreifer 
nicht in ein oder zwei Tagen zufammengejchoilen 
werden. Selbjt in größerer Anzahl eingejeßte ſchwere 
Mörjer benötigen längerer Zeit zum Niederfämpfen des 
Werkes. Zum Niederlimpfen, aber wohlgemerkt nicht 
zum Sturmeeifmachen! Die Niederfämpfung Tann ſich 
nur auf jene Objekte beziehen, die dem Bombenwurf 
überhaupt zugänglih sind. Eine Yahmlegung der 
Grabenflankierungsanlagen wird nur in äußerft jeltenen 
Fällen eintreten. Diesbezüglich bedarf e8 der Mit- 
wirkung des Mineurd, Das Untergraben des Werkes 
jet jedody das Gewinnen ded unmittelbaren Vor— 
terrain® voraus, die Anlage der Minenftollen 
fann aljo exit ſehr jpät beginnen. Wie viel Zeit bis 
dahin verjtreichen werde, wird niemand durch theoretiiche 
Erwägungen fejtitellen wollen. Wer fann behaupten, 
da; hierzu 14 Tage genügen; wer wird denjenigen 
widerlegen, der hierzu vier Wochen als notwendig 
annimmt? Zieht der Feſtungskommandant die Bejagung 
des Wertes nach mehrwöchentlichem, aufreibenden Wider: 
itande heraus, überläßt er es dem Feinde, wenn die 
Sprengung nahe bevorjtcht, dann bat fich der Stüß- 
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punkt bezahlt gemadt. Der Rückzug der Truppen 
wird noch gelingen, denn der Angreifer dürfte bei oifen- 
fivem Verhalten der Hauptrejerve faum imjtande jein, 
das Werf dauernd von allen Seiten einzuſchließen. Hält 
fi die Bejagung noch weiter, verteidigt fie nad) dem 
Berlufte der eigentlichen Rampfitellung nod) die Neduits, 
tämpft ſie in Wahrheit bis auf den legten Mann um 
den Beſitz des ihr andertrauten Punktes, dann fann 
der Morfelditügpunft der Gejamtverteidigung der 
Feſtung einen Nußen bringen, den vielleicht niemand 
vorausahnt., Die Seele jeder Verteidigung ift Die 
Entichlofienheit ded Kommandanten und der gute Geift 
der in der Feitung befindlichen Truppen. Mehr 
braucht man auch von der Beſatzung der Vorfeldiwerfe 
nicht zu verlangen. Bejteht ſie aus Helden, um jo beſſer. 

Streifen wir nun die Artillerieausrüftung unferer 
vorgeichobenen Stũtzpunkte. Es ift gewiß, daß fie nach 
dem Typus eines Einheitswerkes gebaut fein müſſen. 
Die Trennung der Fern» und Nahlampfmittel it, 
abgejehen von dem größeren Raumbedarf, der im Vor: 
felde ja feine Rolle ipielt, nur dort zuläflig, wo für 
die Sicherung der getrennten Objekte hinreichend vor- 
geforgt wurde. Died trifft jedod) bei vorgejchobenen 
Werten nicht zu. Die geforderte Unempfindlichkeit 
gegen ſtark überlegene Angriffe, event. von allen Seiten, 
macht auch im Intereſſe der Einwirlung des Kom— 
mandanten auf ſeine Untergebenen eine Zuſammen— 
ziehung aller Kampfmittel notwendig. Ob die Fern— 
kampfarmierung nur aus weittragenden Kanonen oder 
auch aus Haubitzen beſtehen ſoll, wird von der Terrain: 
geitaltung abhängen. Der Kanone wird jedoch, wo 
nur immer möglich, der Vorzug zu geben jein, denn 
die don den Vorfeldwerken in der Zeit des feindlichen 
Anmarſches und der Bereititellung des Ungriffes zu 
Löfenden Aufgaben beanipruchen in eriter Linie 
Geſchũtze von jehr großer Tragweite. In diefer Hinsicht 
dürfte die 10 cm Kanone am beiten entiprechen, das 
15 cm Kaliber jcheint für den angeführten Zwed zu 
groß zu jein. Daß das größere Kaliber nicht mit 
der größeren Schußweite identiſch ijt, bemweijt Die 
deutiche 10,5 cm Kanone,. Beſſer ijt eine reichhaltige 
Munitiondausrüftung für die genannten Gejchüge! 
Die Fernlampfgeihüge der Vorfeldwerke werden zweck— 
mäßig in Kuppeln Verwendung finden, damit ihre 
große Schußweite tunlichſt nach allen Richtungen aus- 
genugt werden kann. Die Wirkung der vorgeſchobenen 
Werke ſoll ſich ja nicht mur gegen die Front, jondern 
auch gegen die Flanken eritreden. Ueberdies ijt die 
Aufitellung der Geſchütze in Panzerkafematten mit 
Minimaliharten nur jcheinbar billiger. Bei Ddiejer 
Auritellung ergibt ſich nur ein Meines Beitreichungsfeld 
etwa von 25 bis 60°. Sollen die Werfe alle früher auf: 
aezählten Aufgaben erfüllen, dann iſt eine größere 
Geihüßzahl hierzu erforderlich, zumindejtens je eine 
Kafemattbatterie für die Front und jede Flanke. 
Selbit dann wird es noch unbeitrichene Räume im 
entternteren Worfelde geben. Durch die größere 
Geſchützzahl wird auch dad Werk vergröfert, es werden 
mehr bombenfichere Hohlräume und Munitionsmagazine 
benötigt. Für all diefe Anlagen find insgelamt wohl 
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höhere Summen erforderlih als für die Aufitellung 
einer auf die Hälfte oder auf ein Drittel reduzierten 
Geſchützzahl in Panzertürmen. 

Die Nahlampfarmierung der Vorfeldwerte hat die 
Beitimmung, Truppen und Batterien, welche nähere 
Diltanzen erreicht haben, zu beichießen und womöglich 
auch bei der Abwehr des Sturmes mitzuwirken. 
Wiederum wird die Geländegeftaltung beſtimmen, 
melde Gejhüggattungen hierzu zu nehmen jeien. Wenn 
man jet übliche Fortstypen durchgeht und die Nah- 
fampfarmierung betrachtet, danı findet man, daß 
diefe zuweilen aus verichiedenen Kalibern beſteht. 
Wohl it eine jolde Anordnung in gewiſſem Sinne 
ölonomiſch, denn dort, wo fich, wie im Graben oder in 
Anbetracht der Terrainform, nur Kleine Schufiweiten 
ergeben, hat ein Geſchütz mit einem fleineren Kaliber 
als das der übrigen Nahfampfarmierung volltommen 
Berechtigung. Die Sade darf jedody nicht allein 
von diejem einjeitigen Standpunkte aus beurteilt werden; 
die Forderung nad) der tunlichiten Einfachheit in 
der Kampforganiſation muß auch zur Sprache kommen. 

Die rajtlo8 arbeitende Technit der Gegenwart 
bietet Fortichritt auf Fortichritt. Die Unmöglichkeit, 
alles zu beherrihen und den fait vollkommenen 
Schöpfungen univerjellen Charakter zu verleihen, führte 
zu vielfachen Spezialifierungen auf allen Gebieten 
menjchlicher Tätigkeit und Hinfichtli der Kriegs— 
werlzeuge. So nüßlid; und geboten das Spezialifieren 
immer dort iſt, wo ſich das Wrbeitöfeld jedes 
Handelnden genau abgrenzen läßt, fo nachteilig it es 
dann, wenn dies nicht tunlich iſt. Das Schickſal im 
Kriege wirft und heute in dieje, morgen in jene Lage; 
aber alle jollen beherricht werden. Die Anforderungen, 
die an die Waffen herantreten, ändern jich mit den 
Faktoren, die im Gefechte zufammenwirfen und über 
Erfolg und Miherfolg enticheiden. Pie vieljeitigite 
Waffe, in unjerem Falle das vieljeitigite Geſchütz 
wird aljo, infolange nicht andere Gründe zwingend 
dagegen ſprechen, den Vorzug verdienen. Das wäre 
die Haubitze. Damit in Diefer Frage feine Miß— 
verftändnifie einſchleichen, jei betont, daß es ſich Hier 
um die Nahlampfarmierung vorgeichobener Werte 
handelt. Iſt nun für die Vorfeldjtügpunfte eine ein- 
heitliche Nahlampfarmierung, beitehend aus leichten 
Haubigen zwedmäßig? Diejes Projekt weiſt Vorteile 
und Nachteile auf. Es jei zuerit feine taltiiche Seite 
einer Betrachtung unterzogen. 

Leichte Haubigen, in der Urt, wie fie für den 
Feldkrieg geſchaffen wurden, befigen eine Tragweite von 
5 bi$ 6 km. Wenn jie auch im Vergleiche mit den 
weittragenden Kanonen als Nahlampfgeichüge bezeichnet 
werden, jo heißt die durchaus nicht, daß fie ihre 
Feuerkraft bis zu den Schlufftadien des Nampfes auf- 
iparen jollen, und daß es unzuläffig wäre, fie auc) zum 
Beſchießen wichtiger Ziele auf größere Entfernungen 
außzunugen. Im Intereſſe der Verwertung der 
Geſchütze wird man jie ohne Nüdjiht auf die 
Vezeihnung dann mit dem Teuer beginnen laflen, 
wenn der Gegner ihren Schußhereich betritt und Treif- 
ergebnifje erwartet werden Tünnen. Wer feine Nah— 
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fampfgeihüge bis zum Schluſſe jchweigen läßt, läuft 
Gefahr, dab er möglicherweife von ihnen über: 
haupt nichts haben wird. Wielleicht find fie biß dahin 
ihon gar nicht mehr intaft, 

Zu den wicdtigiten Zielen für unjere Haubiß- 
armierung zählen die jchweren Mörjerbatterien, die 
der Gegner zur Niederfämpfung des Vorſeldwerles 
eingelegt hat. Deren Stellungen dürften in Raume 
zwilhen 3 und 5 km entfernt liegen. Bon ihrem 
Scjießerfolge hängt zum großen Teil die Möglichkeit 
des Nahangriffes ab. Die rajant ſchießenden Fern— 
fampflanonen werden zur Belämpfung dieſer gefähr— 
lichſten Angriffsgeſchütze nicht immer geeignet ſein, 
denn der ſchwere Mörſer nützt womöglich jene 
Deckungen des Terrains aus die einen ſteileren 
Einfallswinkel erfordern. Trotzdem die Leiſtung des 
Einzelſchuſſes einer leichten Haubige von der eines ſchweren 
Mörjerd ganz weſentlich verichieden ift, jo ift doch das 
Feuergefecht der eriteren durchaus nicht außjicht8los. Die 
Bedingungen zum Treffen — Schußweite und Präzifion — 
find vorhanden. Die Außerkampfſetzung der feindlichen 
Batterie jept die Zerſtörung der Geſchütze voraus. 
Nun wird aber ein Geihüg fampfunfähig, gleichviel ob 
es don einem Haubiggejhoß, oder von einer Bombe 
getroffen wird. Jeder birelte Geſchütztreffer ber 
leichten Haubite Demontiert einen ſchweren Angriffsmörfer:; 
umgefehrt kann das von leiterem nicht gejagt werden, 
falls die Haubigen in einem bumbenficheren Werfe unter 
Panzertuppeln jtehen. Die Haubigbatterie iſt infolge 
ihrer größeren feuerichnelligfeit dem  jchwerfälligen 
Gegner überlegen. Dasjelbe gilt aud, wenn es fich 
um die bloße MNiederhaltung einer Angrifisbatterie 
handelt. Zu dieſem Zwecke iſt das Schrapnell das 
geeignetjte Geichoß. Hierbei fommt es nicht jo ſehr 
auf das Treffen der feindlichen Gejchüge, als auf die 
Außerfampfjegumg der VBedienungsmannihaft an. 
Schließlich it der angejtrebte Zwed, die Niederhaltung 
des Feindes, ja auch erreicht, wenn die Schrapnells 
jo raſch und die Füllfugelu jo dicht einfallen, daß ein 
Aufenthalt in offenen Geſchützſtänden nicht möglich iſt. 
In dieſer Hinſicht iſt es wohl nicht übertrieben, 
wenn man annimmt, daß die leichte Feldhaubitze in der 
gleichen Zeit viermal ſo viel Schüſſe abgebe als der 
ſchwere Mörſer. Ob die Abſicht, den Feind nur nieder— 
zuhalten, rationell iſt, iſt eine andere Frage. 

Betrachten wir einmal den weiteren Verlauf des 
Angriffes nach dem Einſetzen der ſchweren Mörſer. 
Es iſt nicht anzunehmen, daß der Gegner in der Zeit 
des Geſchützlampfes ſeine Infanterie zurückhalten und 
untätig warten laſſen werde, bis ein augenſcheinlicher 
artilleriftiicher Erfolg zu  konitatieren iſt. Die 
Trennung der gejamten Angriffsoperation in einen 
Artillerie: und einen Infanterieangriff hat ſichnoch niemals 
bewährt. Wer jeiner Infanterie die Fähigkeit nicht 
zutraut, bis zu einer gewiſſen Grenze Raum zu 
gewinnen, wer das Schwergewicht des Kampfes aus— 
ichließlih auf die Schultern der Artillerie überträgt, 
der verwirklicht weder jeine Abjicht, die Infanterie zu 
ichonen und vor übermäßigen Verluſten zu bewahren, 
noch gibt er der Artillerie Gelegenheit, die Truppen 
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des Verteidigers erfolgreidh unter Feuer zu nehmen. 
Die Geſchoſſe der eigenen Batterien fönnen Eins 
deckungen zerftören, Gejchüße demontieren ufw. Dieje 
Zerjtörungsarbeit genügt jedody nicht, um ein Werf, 
eine Stellung jturmreif zu machen. Auch ein Triänmer- 
haufen läßt ſich noch verteidigen. Die Infanterie ift 
es, die in letzter Linie allen fortififatorifchen Aus- 
geftaltungen Widerftandsfähigleit verleiht. Der Ber- 
teidiger ſieht ſich nun gar nicht veranlaft, jeine 
Infanterie zu zeigen, wenn e8 der Gegner lange Zeit 
Hindurch nur auf eine Kanonade anfommen läßt. Die 
Beſatzung wird, abgejehen von den notwendigen Wacht— 
pojten und Beobachten, ihre Ruheräume bzw. ſchützende 
Terrainjtellen aufjuchen, um jpäter dem Feinde, wenn 
diefer nach einem langen Geſchützlampfe zum Nah: 
angriffe übergeht, kampflräftig entgegenzutreten. In 
Anbetracht der dann abgeichlagenen Stürme iſt der 
Ungreifer leicht geneigt, zu glauben, die Artillerie 
habe verjagt. Er wirft ihr vor, dai fie nicht im— 
ſtande jei, den Angriff zu bejchleunigen, daß jchließlich 
die Erftürmung denn doc von den vereinten Be— 
mühungen der Infanterie und des Pionierd abhänge. 
Alle, die jo voreilige Nburteilungen ausſprechen, 
vergejien, daß die Artillerie eine Hilfswaffe ift, daß 
fie allein niemals Erfolge erzielen fann. Ihr voller 
Wert fommt meijt erjt im vereinten Ningen mit der 
Infanterie zum Ausdrud, Letztere ſoll durch das 
Drohen mit dem Angriffe bzw. durch defjen Durch- 
führung Truppen des Gegner binden und ihn 
veranlafjen, der Mrtillerie ſchußwürdige Ziele zu 
zeigen. Nun wird fich niemand die gleichzeitige Durch— 
führung des Anfanterieangriffe® in der Urt denken, 
daß dieſe bei Tage in langen Schüßenlinien jo weit 
borrüde, bis der Verteidiger zum Bejegen jeiner 
Kampfitellungen gezwungen werde. Died würde auf 
die Dauer mit Verluſten verbunden jein, welche die 
bejte Infanterie auf der Welt nicht ertragen könnte. 
Bom Tage des Eintreffend vor dem feiten Plage, vor 
jeinen vorgejcdjobenen Werten muß es das jtete Streben 
der Infanterie jein, Terrain zu gewinnen. Hierzu iſt 
die Nachtzeit auszunugen. Indem jie heute die er— 
reihten Stellungen befejtigt, morgen verjtärtt und 
übermorgen vielleicht vollendet, beginnen allmählich 
vorgejchobene, im Terrain zerjtreute Abteilungen Die 
Herrichtung neuer Schügenlinien, die am Tage je nad) 
den Terrainverhältnifien verlajjen und in den folgenden 
Nächten ergänzt werden. Am Tage fieht zwar der 
Verteidiger die Annäherung des Feindes, aber er kann 
dejjen nächtliche Arbeiten, jolange fie noch auf größere 
Entfernungen vor ſich gehen, mit den verhältnismäßig 
wenigen Geſchützen, die ſich aud) in einen großen Vorfeld- 
werfe befinden, jchwerlich verhindern. Wir denfen uns 
jomit einen vom eriten Tage des Üintrefiens an 
möglichſt ohne Ztillitand durchgeführten Infanterie— 
angriff; eine typiſche Zernierungslinie, in der der An— 
greifer ſich in reſpekwoller Entfernung von dem Ver— 
teidiger hält, in welcher er wartet, bis ſeine ſchweren 
Geſchütze eintreffen, um dann in eine Mrtillerie- 
ihußitellung vorzugehen, was wieder einen längeren 
Halt gibt, bis die Velagerungsbatterien einen nur 
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ſcheinbaren Erfolg errungen haben, wird in den meijten 
Fällen nicht notwendig jein. „Unaufhaltſam vorwärts“ 
lautet? die Devife der Angriffsinfanterie, jei dies in 
großen oder Heinen Sprüngen, jei das Gros der 
eigenen ſchweren Artillerie eingetroffen oder nicht. 
Zu einem kürzeren oder längeren Stillftande wird es 
früher oder jpäter wohl fommen; aber dieſem Still- 
itande braucht man nicht von Haus aus Nechnung zu 
tragen, er kommt für die gebotene Najchheit in der 
Angriffsdurchführung auf alle Fälle zu früb. 

Der Berteidiger kann ein ſolches Vorgehen 
niemals durd) ein rein defenfives Verhalten, durd die 
abwehrende Wirkung einer ſchwachen Artillerie (wir 
ſprechen hier von Vorfeldwerken), fondern nur durch 
fortgejepte Offenſivſtöße verhindern. An diefer Tatjache 
ändert feine Armierung etwas, möge fie aus Kanonen 
oder aus Haubitzen beftehen. Aber letztere it fraglos 
geeigneter, denn in dem in Rede jtehenden Fall kommt 
es ja immer hauptjächlic; auf das Belämpfen von Zielen 
hinter Dedungen an, auch wenn das Vorfeld recht 
überjichtlich fein ſollte. Die Infanterie des Angreifers 
wird ſich nur jelten in freiliegenden Schüßenlinien 
zeigen. Und tritt dieſer Fall ein, gelingt es in der 
Naht im Lichte des Scheinwerfer, im direkten Schuſſe 
arbeitende Truppen zu entdeden, ijt da die Haubike 
nicht gerade jo gut zu ihrer Belämpfung geeignet? 
Warum joll man ein einjeitige® Kampfmittel wie bie 
Nanone wählen, wenn man ein bieljeitige® wie die 
Haubige zur Verfügung hat? Die Kanone ift für 
gewiſſe Aufgaben vorzüglich, für manche überhaupt 
nicht geeignet; die Haubitze entipriht allen vom 
Standpunfte des Verteidigerd in artilleriftiicher Hinſicht 
zu löſenden Aufgaben nocd hinreichend gut. Dit fie 
dann nicht volllommen zwedmäßig am Plabe, wenn 
man aus irgend einem Grunde mur über wenige 
Geſchütze verfügt und allen möglichen Kampfverhältnifjen 
Rechnung tragen jol? Es iſt infolgedeflen auch das 
Spezialifieren der Armierung eines Werfed, wo nur 
immer möglich, zu vermeiden. In Vorfeldwerken iſt 
die Verwirklichung diefer Forderung wohl nicht zu 
erreichen, denn Kanonen wurden ja als notwendig 
anerlannt. Aber die Nahlampfarmierung joll wenigftens 
einheitlich fein. Welche Vorteile dies hat, wird ohne 
weiteres ; einleuchten. Nehmen wir an, e8 wären in 
einem Fort für Nahkampfzwecke Kanonen von kleinem 
und Heinjtem Kaliber und leichte Haubigen vorhanden. 
Für jede Geſchützgattung ift ein gewiſſes Munitions- 
quantum im Werke deponiert, das mit Rückſicht 
auf !die wahrſcheinlich öftere oder jeltenere Feuer— 
tätigfeit jeder Batterie bejtimmt iſt. Es haben zum 
Beiipiel Kanonen und Haubigen in Vanzerkuppeln 
die höchſte Munitionsdotation, weil fie ein großes 
Schußfeld beſitzen und in dieſem oft zum Schufle 
fommen dürften. Die Geſchütze im den Traditor— 
anlagen und ganz bejonder8 jene in den Graben: 
wehren jind mit einer Heinen Schußzahl außgejtattet. 
Man begründet dies damit, daß fie nur in den legten 
Nampfitadien und nur auf kurze Zeit zur Wirkung 
gelangen. Theoretiich mögen ja ſolche Schlüffe voll: 
fommen richtig fein, in der Praxis lünnten jedod) die 


Wechſelfälle des Krieges das Ergebniß der Theorie 
leicht zufchanden maden. Die von einer Batterie 
abzugebende Schußzahl hängt wohl in erjter Linie 
von ‚der Lage und Größe des Scuffeldes ab, ganz 
hervorragend nimmt aber darauf auch das Verhalten des 
Gegners Einfluß. Diefes ift uns jedod im vors 
hinein ganz unbelannt; e8 wäre ein müßiges Beginnen, 
darüber Betrachtungen anzuftellen. Es Tann jomit 
ganz gut vorkommen, daß eine Frontbatterie ober 
eine Batterie in der Flanke, welche zur Unterjtügung 
des Nachbarwertes lebhaft in den Kampf eingreift, 
fih in furzer Zeit verſchießt, daß hingegen bei anderen 
Beihügen nur ein langſamer Munitionsverbrauch zu 
fonjtatieren ijt. Wie ſoll nun die Munition ergänzt 
werden, wenn im Werfe verjchiedene Kaliber vorhanden 
find und ein gegenjeitiger Ausgleich) infolgedejien 
ſchwer oder vielleicht auch gar nicht möglich ift? Durch 
Zuſchub aus Auferen Munitionsmagazinen? Man 
wird Died anftreben, denn es liegt ja im Intereſſe 
der tatſächlich angegriffenen Werte, ihnen jo fange, als 
nur angängig, Munition von außen zuftrömen zu 
laffen. Wenn dies nun nicht möglich ift? Und dieſer 
Fall kann eintreten, wenn der Feind das Werk unter 
mächtiges Schrapnellfeuer nimmt und erfteres im 
Vorfelde zumeift auf ſich angewieſen if. Dann iſt 
die PVerteidigungsfähigkeit des Stützpunktes ernſtlich 
in Frage geſtellt; ſeine ſtarke Armierung war unnüß, 
wenn fie nicht vollwertig (ſoweit fie noch intakt iſt) 
zur Abwehr des Nahangriffes in Tätigkeit treten 
kann. Der Munitionserſatz im Gefechte iſt heute 
wichtiger, jedoch auch jchwieriger als je! Es genügt 
nicht, in den Werfen für jedes Geichüß eine große 
Schußzahl bereit zu jtellen. Nachrichten aus dem 
ruſſiſch-japaniſchen Kriege beingen, daß Feldbatterien, 
die auf wichtigen Punkten des Angriffsfeldes auf— 
geſtellt waren, nicht ſelten 200 bis 300 Schüſſe pro 
Geſchütz im Lauſe eines Tages abgaben. Es wäre 
intereſſant, auszumitteln, in wie vielen Werken und 
Batterien Port Arthurs Munitionsmangel eingetreten 
iſt, ob man in der Lage war, dieſem abzuhelfen, oder 
ob ihm nicht in gewiſſen Fällen zum großen Teile 
das Gelingen der japaniſchen Angriffe zuzuſchreiben war. 
Die ſchnellfeuernden Waffen der Gegemvart er— 
heiſchen erhöhte Rückſichtnahme auf ihre Munitions— 
berjorgung. In unleren Vorſeldwerlen ſoll Diele, 
abgejehen von dem jteten Zuſchub von außen, falls 
diejer möglich iſt, durch eine einheitliche, gleichartige 
Nahlampfarmierung zum Ausdrud kommen. Der 
gegenfeitige Ausgleich it unter der erwähnten Vor— 
ausjegung leicht möglid. Die Batterie, bei welcher 
Munitionsmangel fühlbar wird, faht aus dem all- 
gemeinen im Werte befindlichen Vorrate, und es ift 
hierbei einerlei, ob fie ihr Munitionsausmaß über- 
ichreitet oder nicht. Es wird dann gewiß viel jeltener 
vorkommen, daß Geſchütze in ſolchen Lagen ſchweigen 
müſſen, welche die intenſivſte Feuerabgabe erfordern. 
Auch der Munitionszuſchub von außen dürfte ſich für 
eine einheitliche Armierung viel leichter abipielen. 
‚Schluß folgt.) 


—___— 
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Kleine Mitteilungen. 


Fraukreich. Belanntlid wurden in Nancy an 
der dortigen Fakultät befondere Vorlefungen für 
die Offiziere eröffnet, die einen großen Zufprud) 
fanden (fiehe Nr. 95/98/1906). Bon der Wichtigkeit 
diefer Einrichtung überzeugt, hat der Kommandierende 
des 14. Armeelorps, General Gallieni, mit der 
Univerfität in Lyon Verhandlungen angelnüpft, um 
au Dort bejondere Borlefungen für die Offiziere 
abhalten zu lajien. Die Teilnehmer würden eine 
Smmatrifulationsgebühr von 20 Fres.,, und für die 
event. Benugung der reihen Schätze der Bibliothel 
eine Gebühr von 10 Fred. zu zahlen haben. 


— Auf Grund der eingegangenen Berichte über die 
Möglichkeit der WBerminderung ded Bureau: 
dienftes der Generalftabsoffiziere bat ver 
Kriegsminifter verfügt, daß bei verfchiedenen Armee: 
forps gewiſſe Berfuhe im dieſer Hinſicht angeftellt 
werden follen. So jollen der Dienitweg verkürzt, die 
Kanzleiarbeit bei untergeordneten fragen durd die 
Verwaltungsoffiziere —* t und die Beziehungen 
greifchen den einzelnen Dientiftellen und der Kommando: 
ehörde vereinfaht werden. Daneben werden die 
periodiihen Eingaben beſchränkt oder fallen gelaflen; 
verfchiedene Eingaben werden dem Minifterium direkt 
überjandt ufm. (La Fr. mil. Nr. 6901.) 


— Im Minifterrate feßte der Unterjtaatöfelretär 
Chöron den Vorſchlag über die Umänderung der 
Kriegsgerihte audeinander, den er in Ueber— 
einftimmung mit dem Sriegäminifter ausgearbeitet hat. 
Danach follen die Kriegsgerichte vollftändig 
aufgehoben werden; die 4 uldigen Militärperfonen 
follen den gewöhnlichen Berichten übergeben und nad 
allgemein gültigem Recht abgeurteilt werden; dabei find 
Strafverfhärfungen vorgefehen. Die Todeöftrafe iſt 
im Frieden abzufhaffen. Die Vergehen gegen Die 
Mannszucht follen vor Hegimentägeridhten abgeurteilt 
werden. — Ein zweiter Vorſchlag beidhäftigt ſich mit ber 
Aufhebung der Straffompagnien. Sie follen 
durch Bejlerungsabteilungen erjeßt werden, in denen 
man fi mit der moraliihen Hebung diefer Mann: 
Ihaften befaßt. Diefe Abteilungen Iollen bei einer 
Anzahl von Negimentern, aber nur im Inlande, auf: 
geftellt werden. Die afritanifhen Bataillone follen 
bejtehen bleiben. «La Fr. mil. Nr. 692.) —t— 


— Wie der Maire von St. Mairent durd) ein 
Geſpräch mit dem Kriegsminiſter erfahren hat, foll die 
beabfihtigte Verſchmelzung der chule von 
St. Mairent mit der von St. Cyr erjt dann zur 
Ausführung lommen, wenn das betrefende Geſetz vom 
Parlament gebilligt worden iſt. iefes hehe in 
St. Mairent eine Schule für die Neferveoffiziere vor. 

—t— 

— Im GEinverftändnis mit dem Unterridhtäminifter 
hat der Kriegsminiſter eine Kommiffion mit der 
Ausarbeitung von Vorfhlägen betraut, die 
fih auf die Drganifation des Schulſchießens 
ın den höheren, mittleren und unteren 
Schulen Fräankreichs beziehen. Militärifche Mitglieder 
der Kommıffion find ein Chef de bataillon und ein 
Kapitän vom Kriegsminiſterium. —t— 

(La France militaire Nr. 6900.) 


== 


—t — 
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— 9* einer im Jahre 1903 ergangenen Ber: 
fügung follen alle verheirateten Rekruten und 
jolche, welche Wittwer mit Kindern find, bei den in 
ihren Wohnorten ftehenden Truppenteilen bzw. in 
möglichfter Nähe ihrer Familien eingeftellt werden. 
Der Kriegäminijter läßt jid Berichte darüber erftatten, 
ob diefe Maßregel gute Refultate gehabt hat. 

(La France militaire Nr. 6896.) 

— Die a welde gemadht wurden, um die 
den Truppen im alle einer Mobilmadung zu über: 
mweifenden Et mit Werkzeugen zum Ser: 
legen und Berteilen ausjuftatten, find zum Abſchluſſe 
elommen. Die — ſollen auf den Wagen, in 

aſten verpadt, den Unterabteilungen mitgegeben 
werden, wenn dieſe von der Hauptmaſſe getrennt 
untergebradt find, damit fie das Tags vorher 
rg er Flesh nah der Ankunft an der für Die 
tat beitimmten Stelle ohne weiteres zur I 
bringen fönnen. . (La Fr. mil. Rr. 6891.) v. 

— Ein neues Sattelgeug für die berittenen 
SISnfanterieoffiziere, meldes durch das Bulletin 
militaire Nr, 54/1906 vorgefhrieben ift, entſpricht im all« 
— dem bei der Kavallerie im Gebraude befind— 
ichen Muiter. v. P. 

— a hal ba der Reſerve follen zu den 
ihnen obliegenden Uebungen nur während der Verien 
eingezogen werden. (La Fr. mil. Nr. 6892.) v. P. 

— Der Rriegäminifter warnt die Offiziere vor der 
Benugung eines vielfadh erg Unerbietens, ihnen 
Stoff für die Winterarbeiten zu liefern oder aud) 
deren Anfertigung ganz zu übernehmen. v. P. 

(La France militaire Nr. 6888.) 

— Die oft 


ungebührlid ausgedehnte 
Belaffung von Offizieren 


im Bereihe des 
Militärgouvernements Paris bei den dort 
rag ei Truppen, bei den höheren Stäben und 
ei Verwaltungsbehörden hat den Kriegsminiſter 
General Picquart veranlagt zu befehlen, daß 
ſchon bei der nächſten Beförderung auf die Ber: 
fegung in die Provinz bei denjenigen Dffizieren 
Bedacht genommen werden foll, die jehs Jahre oder 
länger jenem Gouvernement angehört haben. Ferner 
fol ftreng darauf gehalten werden, dab fämtliche 
Difiziere, fut die das Geſetz eine Kommandoführung von 
beſtimmter Zeitdauer vorſchreibt, das betreffende Kom— 
mando tatſächlich antreten und daß erſt von dieſem 
Zeitpunkte die Dauer der Verpflichtung zur Ausübung 
zählt. Diefe Anordnungen jollen gleichzeitig dazu 
dienen, daß die bei den Truppenteilen an der Ih renze 
vielfadh offenen Stellen und dort ebenfalls anbireih 
vorhandenen, mit —— — beſetzten Stellen, deren 
Inhaber nicht wirklich Dienſt tun, bald möglichſt ſolchen 
gegeben werden, welche die re Bedingung erfüllen; 
der Ausfall ift befonders ſtark bei der Kavallerie. 

(La France militaire Nr. 6895.) v. P. 


Vereinigte Staaten von Amerifa. Der Chef 
des Generalitabes General Bell wurde vom Ober: 
fommando der Streitkräfte auf Cuba (Cubanu Army 
of Pacification) mit dem 31. Dezember 1906 enthoben, 
um die Geſchäfte ald Beneraljtabshef wieder zu über: 
nehmen. An feine Stelle trat Brigadegeneral 
Wint, bisher Kommandeur der Truppen in Miffouri, 
während letzteres Kommando dem Major » General 
Greely im Nebenamte übertragen wurde. —n. 

(Army and Navy Journal Wr. 2258.) 


— — 
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Perfonal -Veränderungen. 


Königlich Preußilcte Armee. 


Offiziere, Fähnricht uſw. 
A. Crnennungen, Beförderungen und Verſetzungen. 
Am aktiven Heere. 
Berlin, den 3. Januar 1907, 

v. Shad, Hauptm. und Komp. Chef im 4. Hannov. 
Inf. Negt. Nr. 164, jcheidet aus dem Heere am 
14. Jannar 1907 aus und wird mit dem 
15. Sanuar 1907 im II. See-Bat. angeitellt. 

Tulon, Rittm.aggreg. dem Drag.Negt. Freiherr von Mans 
teuffel (RhHein.) Nr. 5, zum Esladr. Chef im Regt. ernannt, 

Kommallein, Hauptm. 3. D. und Bezirksoffizier 
beim Landw. Beirt Marienburg, von dieſer 
Stellung enthoben und al Hauptm. mit jeinem 
Patent von 27. Januar 1900 U3 u in der 6. Gend. 
Brig. angeftellt. 

Nahgenannte Kadetten der Hauptsfladetten: 
anſtalt in der Armee als Fähnriche angeftellt 
und zwar: 

» Ruville, Ulnteroff., im Inf. Regt. Großherzog 
Friedrich Franz 11. von Medlenburg » Schwerin 
4. Brandenburg.) Nr. 24, 

Irendt, Portepee-Unteroff, im Pomm. Jäger: Bat. 
Nr. 2, 

Sandert, Portepeeslinteroff., im Magdeburg. Jäger: 
Bat. Nr. 4. j 


B. Abſchiedsbewilligungen. 
Im oaltiven Heere. 
Berlin, den 3. Jansiar 1907. 
2 Mrih, Rittmm. und Esladr. Chef im Drag. Negt. 
(1. Quartal 1907.) 


Freiherr von Manteuffel (Nhein.) Nr. 5, in Ge 
nehmigung feines Abſchiedsgeſuches mit der gejeß- 
lihen Penjion und der Erlaubnis zum Tragen der 
Negts. Uniform zur Disp. gejtellt. 

. Erdmannsdorff, Hauptm. in der 6. Send, Brig., 
als Rittm. der Abſchied mit der gejeplichen Penfion 
und der Erlaubnis zum Tragen der Uniform des 
Drag. Negts. von Bredow (1. Schleſ.) Nr. 4 
bewilligt. 

Green, %. im 2. Kurheſſ. Inf. Negt. Nr. 82, der 
Abſchied mit der geſetzlichen Penſion bewilligt. 


Katholifhhe Militär: Geiflice. 
Durch Allerhöchſte Beitallung. 
Den 4. Dezember 1906. 
Schmik, Div. Pfarrer der 36. Div. in Danzig, zum 
Militär-Oberpfarrer ernannt. 


= 


Durch Allerhöchſten Abſchied. 
Den 28. November 1906. 


Berberich, Militär-Oberpfarrer des XIV. Armee 


forps, auf feinen Antrag mit Penſion in den Ruhe— 
jtand verjeßt. 


Durch Verfügung des Kriegsminiſteriums. 
Den 12. Dezember 1906. 
Schmitz, MilitärOberpfarrer, den Generaltommandos 
I, II. und XVII. Armeekorps mit dem Amtsfig in 
Danzig zugeteilt. 
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Beamte der Militär: Iuftizoerwaltung. 
Durch Allerhöchſten Erlaß. 
Den 10. Desember 1906, 

Anſpach, Oberfriegsgerichtärat vom Generallommando 
des XVIL Armeelorps, der Stellenrang der dritten 
Klaſſe der höheren Provinzialbeamten verliehen. 

Welſch, Dberkriegsgerichtsrat vom Generallommando 
des IV. Armeekorps, zum 1. Januar 1907 zum 
Generallommando des VII. Armeelorps verjegt. 


Beamte der Militär: Verwaltung. 
Durch Allerhöchſte Beftallungen. 
Den 10. Dezember 1906. 

Pagel, Konjtrufteur 1. Klafie, zum Cheftonſtrukteur 
beim Art. Konſtrultionsburean, 

Tenner, Große, Schürmann, VBetriebsdireltoren 
2. Klaſſe, zu Betriebsdireftoren 1. Klaſſe bei den 
technifchen Anftituten, 

Beinlig, Baurat, Militär - Bauinip. bei der Intend. 
deö VII. Mrmeelorps, zum Antend. und Baurat, 
— ernannt. 

Den 20. Desember 1906. 

Richter, Baurat, Militär - VBauinfp. bei der Antenb. 
des XV. Urmeelorps, zum Intend. und Baurat 
ernannt. 


Alterhöchfte Beftalungen erteilt: 
Den 10, Dezember 1906. 

Koch, Baurat, Betriebädireltor 2. Klaſſe im Kriegs— 
minijterium, 

Wagner, Hartmann, Vorpahl, Betriebsdireftoren 
2. Klaſſe bei den technischen Inſtituten, 

Reinſch, Betriebsdireltor 2. Klaſſe bei der Feldzeug- 
meijterei, 

Dr. Wolff, Dr. Lenze, Dr. Wurkel, Profeſſoren, 
Abteil. Vorſtände beim Militär-Verſuchsamt, 

Klapp, Domansky, Konjtrufteure 1. Kaffe beim 
Art. Konftruftionsburenu. 


Durh Allerhöchte Patente. 
Den 20. Dezember 1%6. 

Müller, Intend, Nat von der Intend. des III. Armee— 
torps, fommandiert beim Oberkommando der Schuß: 
truppen, 

Feez, Intend. Rat von der Intend. des XIV. Armees 
forp8, — derCharakterals GeheimerKtriegsrat, 

Graßmann, Geritenberg, Militär = Bauinfpektoren 
in Brandenburg a. H. bzw. Berlin V, der Charalter 
als Baurat mit dem perjönlichen Range der Näte 
4. Klafie, 

Theyſſen, Kanzleirat, Geheimer Regijtrator im Kriegs: 
minifterium, der Charakter als Geheimer Kanzleirat, 

Usländer, Rechnungsrat, Kriegszahlmftr. und Ober: 
buchhalter von der Gen. Militärkaſſe, der Charakter 
als Geheimer Rechnungsrat, 

Hauſchild, Halbach, Buchhalter von der Gen. 
Militärkaſſe, 

Holm, Trigonometer von der Landesaufnahme, 

Tempel, Weis, Janlowsli, Proviantamisdireltoren 
in Hagenau bzw, Karlsruhe und Berlin, 
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Grieve, Hankel, Rehfeldt, Schmidt, Hennig, 
Garn. Verwalt. Direktoren in Colmar bzw. Dlden: 
burg, Gumbinnen, Infterburg und Eöln, 

Hanne, Lazarett-Oberinſp. in Altona, 

Billger, Dertwig, Liebig, Feitungsoberbaumwarte 
von den Fortififationen Eulm bzw. Geeſtemünde und 
Eulm, — der Eharalter ald Rechnungsrat, 

Adler, Geheimer Negiftrator im Kriegsminiſterium, 

Meſſerſchmidt, Ober-Militärsntend. Regiftrator von 
der Intend. des X. Armeekorps, 

Wegner, Oberkriegsgerichtsſekretär, Militärgerichts⸗ 
ſchreiber vom Stabe des I. Armeekorps, — ber 
Charakter als Kanzleirat, — verliehen. 


Durch Allerhöchſte Abichiebe. 
Den 10. Dejember 186. 

Lorentz, Oberzahlmſtr. vom Großherzogl. Mecklenburg. 
Feldart. Regt. Nr. 60, bei ſeinem Ausſcheiden aus 
dem Dienſt mit Penſion der Charalter als Rechnungs- 
rat verliehen. 

Den 20. Deſember 1906. 

Rund, Wirkliher Geheimer Kriegsrat mit dem Range 
eines Rates 1. Klaſſe und Militär » Intend. des 
XIV, Armeelorps, 

Billhart, Wirkliher Geheimer Kriegsrat und Abteil. 
Chef im Kriegsminifterium, — auf ihren Antrag 
mit Penſion in den Ruheſtand verjept. 

Den Dberzahlmeiftern: 

Rommel vom Leib:Gren. Negt. König Friedrich Wil: 
heim III. (1. Brandenburg.) Nr. 8, 

Protz vom 4. Thüring. Inf. Regt. Nr. 72, 

Fiſcher vom 3. Niederſchleſ. Inf. Regt. Nr. 50, 

Schreiber vom 3. Schleſ. Drag. Regt. Nr. 15, 

Mailing vom Füj.Regt. von Gersdorff (Kurheſſ.) Nr.80, 

Wagner vom nf. Regt. Heflen » Homburg Nr. 166, 

Knohendöppel vom 1. Großherzog. Medienburg. 
Drag. Negt. Nr. 17, 

Hoffmann vom 2. Weſtpreuß. Feldart. Regt. Nr. 36, — 
bei ihrem Ausfcheiden aus dem Dienft mit Penfion 
der Charalter ald Rechnungsrat verliehen. 


Dur Verfügung des Kriegsminiſteriums. 
Den 20. November 1906. 

Dr. Holz, Oberſtabsapotheker im Kriegsminiſterium, 
auf feinen Antrag mit Penjion in den Ruheſtand 
verfeßt. 

Den 1, Degember 1906. 

Mügel, Hanzleidiätar von der Intend. Des VIII. Armee 
forps, zum Jutend. Nanzlijten ernannt. 

Kiel, Nanzleidiätar auf Probe bei der Intend. des 
XVIII. Armeelorps angeitellt. 

Den 3. Desember 1906. 

Breuer, Bam. Verwalt. Kontrolleur, 

Bockiſch, fontroleführender Kaſerneninſp, — auf den 
Truppensllebungspläben Bitih bzw. Hagenau, gegen: 
feitig verfeßt. 

Den 5. Desember 1906. 

Hoffmann, Kaſſenſekretär bei der Haupt-Kadetten— 
anftalt, zum Rendanten beim Kadeltenhauſe in Wahl: 
ſtatt ernannt. 


— ——— — — — 
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Fiſcher, Intend. Aſſeſſor von der Antend. des V. Urmee- 
torps, als Vorſtand zu der Antend. der 35. Tiv. 


verſetzt. 
Den 8. Dezember 1906 
Die Garn. Verwalt. Inſpeltoren Löffler in Wachen, 
Heinrich in Perleberg (vom 1. Januar 1907 in 
Gnejen), ald Oberinipektoren auf Probe bejtellt. 
Verſetzt: 
die Garn. Verwalt. Inſpeltoren Bohnenkamp von 
Braunsberg nah Münden, unter Aufhebung ber 
Berjegung nah Butzbach, Fleck von Münden 
nach Biſchweiler, Röjinger von Gießen nad) Perle— 
berg, Meyer von Biſchweiler nach Paderborn, 
Kätel von Paderborn nach Döberiß, Frhr. v. Eber— 
ſtein vom Truppen-Uebungsplatz Bitſch nach Gießen, 
Hannemanı von Döberitz nad) dem Truppen— 
Uebungsplatz Bitſch, 
die Garn. Verwalt. Kontrolleure Fröhlich im Altona, 
Dallügge in Braunſchweig, gegenſeitig, Bernd 
von Dt. Eylau nach dem Truppen-Uebungsplahz 
Poſen; der kontrolleführende Kaſerneninſp. Half— 
mann vom Truppen-Uebungsplatz Polen nad) 
Lodjtedt; 
bie Kaferneninfpeltoren; Purrmann von Anfterburg 
nad) Bredlau, Serguhn von Eajjel nad) Inſter— 
burg, Landmann von Poſen nad) Gafjel, Kuhlmey 
bon Spandau nad) Rofen, Jank von Straßburg i. €. 
nah Spandau, Schmidt von Saarbrüden nad) 
Coblenz, Kolwe von Mördingen nad) Inſterburg, 
Thiede von Hannover nad, Meb. 
Die Verjegung des Garn. Berwalt. Inſpeltors Böttger 
von Butzbach nach Perleberg iſt aufgehoben. 
Den 11. Desember 1906. 
Korn, Oberzahlmitr. vom Garde-Kür. Negt., 
Müller, Oberzahlmftr. vom I. Bat. Inf. Regts. von 
Eourbisre (2. Pofen.) Nr. 19, — auf ihren Antrag, 
legterer zum 1. Februar 1907 mit Penfion in 
den Ruheſtand verjept. 
Den 12, Desember 1906. 
Den Zahlmeiftern: 
Nihael vom Ulan. Regt. von Katzler (Schlej.) Nr. 2, 
Salz vom nf. Regt. von Horn (3. Rhein.) Nr. 29, 
Niederheide vom nf. Regt. Herwarth von Bitten: 
feld (1. Weſtfäl) Nr. 18, 
v. Bari3 vom Kaiſer Alerander Garde-Gren. Regt. 
Rr. 1, 


Klebbe vom 3. Ober-Elſäſſ. Inf. Regt. Nr. 172, 

Moßgraber vom nf. Regt. von Lützow (1. Rhein.) 
Nr. 25, — der Titel DOberzahlmeijter ver- 
lieben. 

Reiſewitz, Intend. Rat von ber Intend. des II. Armee- 
forp8, zu der des I. Armeekorps, 

Dr. Juſchke, Intend. Rat und Vorſtand der Antend. 
der 18. Div, zu der Intend. des XI. Urmeeforps, 

Dr. Kayſer, Intend. Nat und Vorſtand der Antend. 
der 8. Div, zu der Intend. des II. Armeelorps, 

Plate, Intend. Affeffor von der Intend. des II. Armee— 
forps, als Vorſtand zu der Antend. ber 18. Div, 
— zum 2. Januar 1907, 

Balthafar, Dr. v. der Wenfe, Antend. Räte von 
den Intendanturen des II. bzw. IX. Armeelorps, 
gegenfeitig zum 1. April 1907, — verjeßt. 

Boettcher, Oberzahlmftr. von der II. Abteil. Nieder: 
ſächſ. Feldart. Regts. Nr. 46, 

Biemer, Oberzahlmftr. vom I Bat. Rhein. Fußart. 
Regts. Nr. 8, — auf ihren Antrag mit Penfion 
in den Ruheſtand verjegt. 

Den 15. Degember 1906. 

Meßbauer, Geheimer Hofrat, Geheimer Regiftrator 
im Sriegäminifterium, beichäftigt im Mititärfabinett, 

Bord, Geheimer Regiftrator im Kriegsminiſterium, — 
auf ihren Antrag mit Penfion in den Ruheſtand 
verjeßt. 

Den 14. Degember 1906. 

Koitih, Iderhoff, Proviantamtstontrolleure auf 
Probe in Potsdam bzw. Erfurt, zu Proviantamts- 
fontrolleuren ernannt. 

Schlotterbed, Proviantamtsaſſiſt, zuletzt Kontrolleur 
beim Proviantamt der Oſtaſiat. Beſatzungs-Brig., 
als Aſſiſt. dem Proviantamt Berlin zugewieſen. 

Den 15. Desember 1906. 

Pfleiderer, Negierungsbaumeifter in Kolberg, unter 
Ueberweijung al3 techniſcher Hilfsarbeiter zur Intend. 
des VII Armeekorps, 

Seiler, Regierungsbaumeiſter in Marienburg, — zu 
Militär-Bauinſpektoren ernannt, 

Schmygrecki, Garn. Verwalt. Direktor in Dt. Eylau, 
auf feinen Antrag mit Penſion in den Ruheſtand 


verjeßt. 
Den 17. Desember 1906. 
Krauje, Proviantamtsafiiit. in Jüterbog, nad Mann— 
heim verjeßt. 


Ordens -Verleibungen. 


Preuften. 

Seine Majeftät der König haben Allergnäbigit 
zu verleihen geruht: 

beu Noten Adler » Orben dritter Klaffe mit der 
Shleife: dem Militär-Oberpfarrer a. D. Kosciemsti 
zu Meiffe, biöher beim Generallommando des 
XVIL Urmeelorps, dem Intend. und Baurat a. D,, 
Öeheimen Baurat Rühle v. Lilienftern zu Halenfee 
bei Berlin, bisher bei der Intend. des Gardelorps; 


deu Moten Adler: Orden vierter Safe: dem 
Baurat Scholze beim Militärbauamt in Paderborn, den 
Ober-Militär-ntend. Selretären a. D. Rechnungs— 
räten Schroeder zu Caſſel, biöher bei der Intend. 
des XI Armeelorps, Wollenberg zu Münden, 
bisher bei der Intend. bed VIII. Armeekorps, dem 
Militär » Bauinjp, Baurat Jankowfsky beim 
Militärbauant III in Danzig, dem Militär: Bauinfp. 
a. D., Baurat Hahn zu Cafjel, bisher beim Mititärs 
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bauamt in Trier, dem Kanzleirat Klemm im Kriegs— 


miniſterium, den Lazarett-Oberinfp. a. D., Rechnungs: 
räten Reiſer zu Gtettin, bisher in Graudenz, 


Schulz zu Spandau, dem Clementarlehrer Lehmann 
beim Großen Militär-Waijenhaufe in- Potsdam; 


den Königlichen Kronen-Orden dritter Klaſſe: 
dem Dberitlt. 5. D. Behrens zu Schöneberg bei 
Berlin, biöherigem Vorſtand der Mufterfammlmg der 
Art. Prüfungstommilfion, den Geheimen Rechnungs— 
räten Hendrid, Schulze im Kriegsminiſterinm, 
dem Proviantamtsdirektor a. D., Rechnungsrat 
Schubbe zu Tempelhof im Kreiſe Teltow, bisher in 
Königsberg i. Pr, dem Militär- Bauinfp., Baurat 
Schmid beim Militärbauanıt I in Cöln; 


den Königligen Kronen-Orden vierter Klaſſe: 
dem 2. v. Kaiſenberg im Gren. Regt. König 
Friedrich Wilhelm IV. (1. Pomm.) Nr. 2, kom: 
mandtert als Gouverneur Ihrer Durchlauchten der 
Prinzen Wolrad und Stephan zu Schaumburg-Yippe, 
den Garn. Verwalt. Anipeltoren Tiebermann auf 
den Truppen-Uebungsplatz Darmitadt, v. Szeze— 
pansfi zu Gotha, Sieber zu Culm, den Lazarett— 
Verwalt. Anjpektoren Wittle zu Gneſen, Henning 
zu Babern, dem Slartographen, Sanzleirat Heptle, 
dent Megiftrator Hache, beide bei der Yandess 
aufnahme, dem Proviantamtsvendanten Tieß zu 
Osnabrüd, den Garn. Verwalt. Inſpektoren Groß 
zu Napeburg, Kölbel auf dem. Truppen-Uebungsplag 


Eljenborn, Schmitz zu Fulda, den Lazarett Ober- 
inipeftoren Knothe zu Saarbrücden, Niemer zu 


Straßburg i. E, Sevede zu Stettin; 
dad Kreuz des Allgemeinen Ehrenzeichens: 
dem Büchſenmacher a. D. 
Nreile Ottweiler, zuleßt beim Kir. Negt. Graf Geßler 
(Rhein) Nr. 8; 
bie Nettungs- Medaille am Bande: dem Hauptm. 
. Roell im Golberg. ren. Regt. Graf Gneiſenau 
2. Pomm.) Wr. 9, 


Seine Majejtät der Kaiſer und König haben 
Allergnãdigſt geruht: 

den nachbenannten Offizieren ufw. in der Schutztruppe 

für Südweitafrila die Erlaubnis zur Anlegung der 

ihnen verlichenen nichtpreußiſchen Orden zu erteilen, 
und zwar: 

Des Ritterkreuzes erſter Klaſſe mit der Kriegs— 
deloration des Möniglih Sächſiſchen Albrechts-Ordens: 
den Stabsärzten Dr. Gühne, Fiſcher bei den Feld— 
lazaretten. — Des Ritterkreuzes zweiter Klaſſe mit 
der Kriegsdekoration desſelben Ordens: dem Lt. 
Raabe im 1. Feld-Regt., den Oberärzten Dr. Haring, 
Dr. v. Goſen bei den Feldlazaretten, dem Zahlmſtr. 
Kunzke bei der 2. Keld-Telenraphen-Abreil, — Ter 
Königlich Sächfiichen Friedrich Nuguits Medaille in 
Silber mit dem Bande für Kriegsdienſte: den Unter: 
zahlmiten. Boden, Stein, Metzmacher, Nöppel, 


Knein zu Elversberg im | 


dem Sanitätsſeldw. Noppenz, dem Vizewachtm. 
Achterberg, den Sergeanten Bartung, Rösler, 
Trenkler, dem Sanitätsfergeanten Eger, den Unter: 
offizieren Kupper, Güuther, John, Naben, 
Wupler, Naifer, Krüger, Verger, dem Sanitäts- 
unterofi. Shaarfchmidt, — Der Königlich, Sächſiſchen 
Friedrich Auguft-Medaille in. Bronze mit dem Bande 
für Kriegsdienſte: den Befreiten Pätzold, rüber, 
Eichler, Borkmanı, Irmer, Wilke, Beyer, 
den Reiten Lobbes, Buchmann, Bohffeldt, 
Schumann, Petermann, Götz, Theile, Meins 
hold, dem Mititärbäder Neuther — Des Ritter: 
kreuzes des Königlich Württembergiihen "Militär: 
Berdienit-Ordens: dem Oberlt. Frhru dv. Saisberg- 
Helfenberg im 2. Feld-Regt. — Des Nitterfreuzes 
erſter Klaſſe des Königlich Württembergiichet Friedrichs: 
Drdend: dem Stabsarzt Dr. Bofinger bei den Feld— 
lazaretten. — Des Nitterlreuzed zweiter Klaſſ e mit 
Schwertern desſelben Ordens: dem Li. Frchrn. 
v. Grailsheim-Rügland in der 1. Etappen- 
Komp., dem &t. Wendlandt in der 1. Feld » Tele: 
graphen-Abteil., dem Oberarzt Dr. Frik bei der 
4. Etappen = Komp — Des Ritterkreuzes zweiter 
Klaſſe desſelben Ordens: dem Oberarzt Dr. Fiſcher 
beim Sauikätsamt. — Der Königlich Württenbergifcheh‘ 
ſilbernen Militär-Verdienſt-Medaille: den Unter— 
zahlmſirn. Borrmann, Holz, dem Wachtm. Kohler, 
dem Sergeanten Hinze, dem Sergeanten und Trom— 
peter Fangohr, den - Unteroffizieren "Teuchert, 
Mepaer, dem Unteroff. und Trompeter Meyer, dem 
Sanitätsunterofl. Steimle, den Gefreiten Kanzler, 
Bordt, Gautel, Sceger,: den Reltern Stoll, 
Dintelader, Xmmendörfer, Fall — Des Nitter- 
freuzed zweiter Klaſſe mit Schwertern des Herzoglich 
Braunichweigiihen Ordens Heinrich® des Löwen: 
dem Dberlt. Oberg in der 8. (Probiante) ’Rolounen-' 
Abteil,, dem Oberarzt Dr. Breuitedt bei den Feld—⸗ 
lazaretten. — Des mit. demjelben Orden verbundenen 
Berdienjtfreuzes zweiter Klaſſe mit Schwertern: dem 
Vizefeldw. der Reſ. Veigts, den Unteroffizieren 
Gieſe, Uhlig, Stangenberg, dem Gefreiten NN: 
dem Weiter Peters. 


Württemberg. 

Erine Majejtät ber König Gaben Allergnödigit 
gerubt: . 
a, zu verleihen: 

dad Nitterfreuz zweiter Klaſſe des Griedridhe- 
Ordens: dem Proviantamtsfontrolleur Rau in Ulm, 
dem Lazarett-Verwalt. Inſp. Schaaf in Weingarten; 
b. die Erlaubnis zur Anlegung 
nichtwürttembergiicher Orden zu erteilen; 
Des Höniglic Bayerischen Militär-Verdienſt-Ordens 
vierter Kaffe mit der Krone: dem Major Lind, Adjus 
tanten der 27, Div. (2.0. W.). = Des Nitterkreizes 
des Königlich Dintichen Danebrog- Ordens: dem Hauptnt. 
Hofimann der Landw. Feldart. 1. Nufgebots. 


Militärifhe Geſellſchaft zu Berlin. 


Die 4. Berfammlung findet am 
Mittwoch, den 9. Januar 1907, abends 7uhr 
in der Kriegsakademie, Dorotheenftr. 58/59 
itatt, 

Vortrag: „Mit der 2. Japanifchen Divifion bei 
Mufden“, gehalten vom Hauptmann Hoff- 
mann vom Großen Generalitabe, Teil- 
nehmer am Ditafiatiichen Kriege. (Mit 
Lichtbildern.) 





Bem.: 1. Gäjte können zum Bortrage nicht zugelafien werden, 
2. Ein gemeinfhaftlihes Abendefjen findet nicht 


3. Die Delonomie der Ariegsalademie hält Abendeflen 

nad) der Harte bereit, bittet aber, die Beftellungen 

h noch vor Beginn des Vortrages am Buffet 

im Speijefaal machen zu wollen. Hier wird eine 
Meine Speifetarte bereit gehalten werben. 


Johannes Chrijtian, der Kapitän der Bondels, hat 
ſich mit jeinem Anhange dem DOberftleutnant v. Ejtorff 
geitellt. Dies iſt ein wejentlicher Erfolg. Wenn aber 
die Bondeld auc; 124 Gewehre abgegeben haben, fo 
bleibt nad) den biöherigen Angaben doch immer nod) 
eine beträchtliche Anzahl von Gewehren in den Händen 
anderer, noch im Felde jtehender Banden übrig. 

Von Simon Copper, dem „widerlichen Patron 
und abgefeimten Gauner“, wie ihn Leutwein nennt, 
und Morris, einem der gefährlichiten Großleute, hat 
man längere Zeit nichts Zuverläſſiges mehr gehört. 
Auch Fielding iſt vor wenigen Wochen mit feiner 
Bande zerjprengt worden und über den Dranje in 
dad Engliihe Gebiet gezogen. Stuermann, ber 
Prophet und unberechenbare Agitator, ijt zulegt Anfang 
November öjtlic; der Käras-Berge gemeldet worden. 

Ein Zerſprengen der feindlichen Banden kommt 
aber keineswegs einer Vernichtung gleich, wie wir oft 
in dieſem Feldzuge haben erleben müſſen, denn ſtets 
jammelten ſich die Zeriprengten wieder an einem 
anderen Ort oder fehrten ausgeruht und neu aus— 
gerüftet aus dem Englijchen Gebiet zurüd, 

Solange dieje Banden nicht alle befiegt oder unter- 
worfen find, fann von einem wirllihen Ende bes 
Feldzuges nicht die Nede jein. Wenn aud) Johannes 
Epriftian, der angejehenfie und mächtigfte Führer der 
Hottentotten ſeit Hendril und Morenga, das Beiſpiel 
der Iinterwerfung gegeben hat, jo bleibt noch ab— 
zuwarten, ob die anderen noch unter den Waffen 
jtehenden Großleute ihm folgen werben. Haben jie 
doch alle mehr oder weniger eine Schuld auf sich 
geladen, die gejühnt werden muß. 

Selbftverjtändlich iſt ſtets, wo es angängig war, 
der Verſuch gemacht worden, Unterhandlungen ans 
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zufnüpfen. Doc jtehen die Eingeborenen diejen miß— 
trauifch gegenüber und find hierbei, wie es fid) wieder: 
holt, 3. ®. bei Morenga gezeigt hat, leineswegs immer 
zuverläſſig. Allzu aufdringlihe Verſuche würden 
ungünſtig gedeutet, das heißt, als Schwäche ausgelegt 
worden ſein. Daß dieſe Bemühungen aber — ent— 
gegen verſchiedenen Preßſtimmen — tatſächlich dauernd 
gemacht wurden, iſt wiederholt von Vertretern der 
Regierung in den Reichstagsverhandlungen betont 
worden. Auf Grund deſſen erklärte in der Budget— 
kommiſſion vom 6. Dezember 1906 Oberſtleutnant Quade 
wörtlich: 

„Zatfählih liegen aber die Verhältniſſe augen- 
blicklich auch fo, daß eine baldige Niederwerfung des 
Aufftandes zu erhoffen ijt, und ich kann nur noch 
hinzufügen, daß nad mir zugegangenen Nachrichten 
Oberft v. Deimling an diejer Hoffnung im gegen- 
wärtigen Moment ganz bejonders fejthält.” 

In bezug auf Johannes Chriſtian und feinen 
Anhang ift diefe Hoffnung nun in Erfüllung gegangen. 
Aber jelbft wenn man annimmt, daß jämtlidhe Hotten- 
totten-Stämme ſich der Unterwerfung anfchließen, jv 
vergeht auf alle Fälle bis zur Beendigung der Ver— 
handlungen und bis zur Durchführung der Unter: 
werfungsbedingungen eine geraume Zeit. An eine 
ftarfe ſofortige Verminderung der Truppenmadht ift 
daher nicht zu denfen. Denn der Kriegsgrundſatz: 
Ber erfolgreich verhandeln will, muß feine Madıt 
rüdfichtöloß zeigen und gebrauchen, bis alle Bedingungen 
erfüllt find, — behält feine Geltung ganz bejonders 
Naturvöllern gegenüber, die nur der Macht fid) beugen, 
die fie jehen und fühlen. Ein jchnelles Zurüdziehen 
der Truppen würde zweifeläohne den Cingeborenen 
neuen Mut und neue Hoffnung verleihen. Kat doch 
ihon früher die Heimjendung von Truppen, wie ein 
bemerfenöwerter Bericht hervorhebt, verjchiedentlich den 
Glauben unter ben KHottentotten eriwedt, daß wir den 
Süden aufgeben wollten. Im sHerero-Lande ging 
jogar jeinerzeit, als die erjten größeren Kranken— 
transporte das Land verließen, das Gerücht, daß dieſe 
Soldaten in der Heimat benötigt würden. 

Auch nad Abſchluß des Kriegszuftandes Tann man 
die Truppe nicht gleich auf Friedensſtand herabfepen, 
oder überhaupt die Beſatzungen mit einem Schlage 
ſtark vermindern. Erſt müfjen die Eingeborenen ſich 
an die neuen Verhältniffe gewöhnt haben. Die Durchs 
führung der Friedensbedingungen hat 1871 ſelbſt in 
einem Kulturlande wie Frankreich, das ſich nach Ruhe 
und Frieden jehnte, die Belafjung einer ſtarken Deutjchen 
Beſatzungstruppe zwei Jahre hindurch erforderlich 
gemacht. Wie viel mehr iſt dies in einem Lande 
nötig, in dem nicht nur der bisherige Wirtſchafts- und 
Farmbetrieb wieder aufgenommen, jondern in der 
Hauptſache erjt neu gegründet werden joll. Hierzu ift 
die SHeritellung der unbedingten Sicherheit Haupt— 
erfordernid. Sie kann nur durch eine jtarle Truppen 
macht verbürgt werden. Wie im Norden des Scußs 
gebieteß werben fich auch im Süden nad) einer gewiſſen 
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Nuhepaufe Räuber und Diebesbanden bilden und 
gelegentliche Ueberfälle verjuchen, nad) denen fie raſch 
in ihren zahlreichen Schlupfwinfeln verſchwinden. Um 
hiergegen die erforderliche Sicherheit für -Farmen und 
Verlehrsſtraßen zu gewähren, müſſen Militärjtationen 
eingerichtet und jo bejegt werden, da jederzeit genügend 
ſtarle Abteilungen verwendungsbereit jind. 

Die endgültige Durchführung der Entwaffnung der 
Eingeborenen macht ununterbrochene Streifzüge er: 
forderlid,, wie fie im DamarasLande ſeit Jahr und 
Tag mit Erfolg jtattgefunden haben. 

Nicht minder notwendig ift die jchwierige Be— 
wadung der Grenzen zur Verhinderung der Waffen- 
und Munitionseinfuhr auf unerlaubten Wegen. 

Auch kann man die 17000 Gefangenen, deren 
Freiheitödrang nicht erlofhen ift und deren Waffen 
nicht ſämtlich erbeutet find, leinesfalls auf einmal auf 
freien Fuß jeßen. Ihre Beauffichtigung erfordert noch 
Truppen für gevaume Zeit. 

Schließlich müſſen nod) eine Zeit lang fo viele Kräfte 
zur Verfügung des Gouverneurs bereit ftehen, daß er 
imjtande iſt, die Niederdrüdung etwa nod) aufflammender 
Aufftandsbeiwegungen, auch ohne Hilfe von der Heimat, 
im Keime zu erjtiden. 

Außer den oben erwähnten 17000 Gefangenen 
befinden ſich im bejiedelten Scupgebiet rund 
15 000 Farbige, zum Teil nod in Stammesorgani- 
jationen und beritten. Die Bergdamara und Buſch— 
leute find Hierbei nicht eingerechnet, ebenjowenig die 
außerhalb des Siedelungsgebietes und im Kapland 
befindlichen Hereros und Hottentotten, deren Zahl ſich 
nicht überjehen läßt. 

Alle diefe, zum größten Teil bereit von den Ber: 
tretern der Negierung in den Kommiſſionsſitzungen 
erörterten Punkte find um fo wichtiger, als niemand 
die Garantie für die Zuverläffigkeit der Hottentotten 
übernehmen kaun. Hendrik Witboi, auf defien Treue 
jo große Stüde gehalten wurde, fiel ab, nachdem er 
jahrelang treu geblieben und begann feine feindjeligen 
Taten damit, da er die Ermordung eines Mannes 
zulieh, mit dem er jeit 10 Jahren geradezu in Freund— 
ichaft nelebt hatte und der jein eifrigiter Füriprecher 
und beiter Berater war. 

Wohl nicht mit Unrecht wird dieſer Abfall der 
Witbois den Lehren des Nerhiopiichen Propheten Stuer- 
mann zugeichrieben, der, wie oben erwähnt, immer 
noch im Felde steht und der gerude wegen jeiner 
religiöfen Tätigleit ſtets einer der gefährlichiten Männer 
im Scupgebiete bleiben wird. 

Der Friede, der vor drei Jahren mit den Bondels 
abgeſchloſſen wurde, hat nicht lange beitanden und war 
auch nur ein Notbehelf, um freie Hand für den Norden 
zu haben. Mit Recht warnt daher ein alter Schuß« 
truppenoffizier in der „Täglihen Rundihau” vor zu 
großem Optimismus und weit darauf hin, daß 1904 
auch 250 Gewehre abgegeben find. 

Alle dieſe Verhältniffe lafjen fich nicht vom grünen 
Tiſche aus volllommen richtig beurteilen. Der Gon— 
vernenv und der Truppenbefehlähaber dort draußen 
Find dazu allein in der Yage. Beide haben von jeher 
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ihre Forderungen auf das Unerläßliche beſchränlt, aber 
vor plötzlicher Verminderung der Truppen eindringlid) 
gewarnt, 

Die an ſich durchaus erwünſchte Truppenverminderung 
läßt ſich nur allmählich, entiprechend der Kriegslage 
und ber wirklichen Sicherung des Landes, durchführen. 
Uebereilung fann teuer zu jtehen fommen. Die Landes: 
erſchließung durch ijenbahnen, die fortichreitende 
Beſiedelung und die damit zufammenhängende friedliche 
Anpafjung der Eingeborenen und ihre Gewöhnung zur 
Arbeit werden dad Tempo der Zurückziehung regeln 
und hoffentlich bejcjleunigen. Dies ift in aller |n- 
terefje und entipricht, wie jchon häufig erwähnt, dem 
Wuniche der jämtlichen beteiligten Behörden. 





Meber Vorfeldftellungen und vorgeſchobene Werke. 
Echluß.) 

Es iſt vorauszuſehen, daß die angeregte Einheits— 
armierung trotz der von ihr gebotenen Vorteile auf 
vielfachen Wideriprud; ſtoßen wird. Man wird Hau- 
bien weder zur Grabenverteidigung noch zur Einftellung 
in Traditoranlagen für geeignet befinden. Die Gegen- 
wart jagt nad) jchnellfeuernden Geſchützen, und wenn 
eines raſcher ſchießt als das andere, fo gilt es ſchon 
als überlegen und als zwedmäßiger. Was die Feuer— 
ſchnelligleit anbetrifft, jo fteht die Haubige der Kanone 
ohne Zweifel nad), und fie wird dieſe auch niemals er- 
reichen, aber nur aus dem einzigen Grunde, weil jie 
die Möglichkeit haben muß, mit verichiedenen Ladungen 
zu feuern. Eine Einheitöpatrone wäre jomit nicht ohne 
weitere anwendbar. Es iſt ja richtig, die Feuer— 
ichnelligteit ipielt im modernen Gefechte eine große 
Rolle, insbejondere auf der Seite ded Verteidiger, 
denn er kämpft ja gegen den in Bewegung befindlichen 
Angreifer und hat das Beitreben, auch jehr kurze, je— 
dod) für Wirkung günjtige Momente auszunügen. Nun, 
diejem Streben trägt die Schnellfeuerhaubige ja auch 
Rechnung, troßdem ſie in einer Minute, welche der 
Beldfanone zur Abgabe von 20 Schüffen genügt, nur 
vielleiht 12 Gejchofje hinausbringt. Da die Hau— 
bipen im Hinblide auf das Durchſchlagen feldmähiger 
Eindedungen ein großes Kaliber, etwa 9 oder 10 cm 
erhalten müflen, jo wird der Wirkungsunterjchied 
zwiſchen 15 bis 20 Kanonenſchüſſen und 10 oder 
12 Haubigihüffen in Anbetracht der größeren Füll- 
fugelzahl, weldye die Schrapnell lepterer faſſen, nicht 
jo nadteilig in die Wagichale fallen. Schließlid und 
endlich hängt die Leiltungsfähigkeit eines Gejchüges im 
Befechte von einer gewiſſen Grenze an nicht jo ſehr 
von jeiner techniichen Konitruftion als von feiner taf- 
tiihen Verwertung durch den Batterielommandanten 
und in fritiichen Lagen von der Naltblütigfeit der Be- 
dienung ab. Es iſt nicht einzujehen, warum diejelben 
Schnellfeuerhaubigen, die oben auf dem Verdecke des 
Wertes in Panzerfuppeln ftehen, nicht auch in Graben- 
flantierungsanlagen oder Traditorbatterien ausreichen 
follten. Die Lagerung in ausbalancierten Wiegen: 
lafetten würde dem Nohre hinreichende Beweglichkeit 
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fichern, um die über den Graben vordringenden Sturn- 
abteilungen mit großem Erfolge zu beichießen. Freilich 
frappiert es für den erften Moment unfer militäriihes 
Urteil, wenn man fih Haubigen zum Zwecke der 
Grabenverteidigung denkt. Sie werden jedoch nicht als 
Haubigen, jondern als Kanonen verwendet, Wic das 
Geſchütz ſonſt heißt, in welche Klaſſe es ſonſt eingeteilt 
wird, iſt für die Sache einerlei. Wer die Leiſtung der 
Haubihzen im Graben anzweifelt, möge ſich rechnungs— 
mäßig davon überzeugen laſſen. Ein Maſchinengewehr 
gibt in einer Minute 300, 400, auch 600 Schüfie ab. 
Eine 6 em=-Sanone mit 20 Schub in der Minute 
und etwa 100 Füllfugeln im Schrapnell jchleudert 
2000 Projeltile gegen den Feind; bei 7,5 em⸗ſtanonen 
mit 15 Schüſſen in der gleichen Zeit und 300 Füll— 
fugeln im Schrapnell erhöht ſich dieſe Zahl auf. 4500. 
Sie gilt auch für Haubigen, wenn man ihnen 10 Schüffe 
in der Minute zugeiteht, wobei im Schrapnell 450 Füll- 
fugeln angenommen find. 10 Schüfje in der Minute find 
für eine Schnellfeuerhaubige von 9 bis 10 cm Kaliber 
wohl eine mögliche Leiltung. Denn bei ihrer Ber: 
wendung im Graben kommt eine Aenderung der Ladung 
und die damit zufammenhängende umſtändliche Vor— 
bereitung des Schuffe gar nicht in Betracht. Da 
ein für allemal die Vollladung gebraucht wird und die 
Schrapnelld auf „O“ zu tempieren find, jo entfällt, in— 
jolange eine praftiihe Einheitöpatrone für Haubitzen 
nicht geſchoſſen wurde, biß auf das getrennte Einführen 
des Geſchoſſes und der Patrone jede Verzögerung. 
Der Hauptnadhteil, der dem bier entwidelten (es 
danfen vorgeworfen werden fonnte, iſt der erhöhte 
Koftenpunkt. — Ebenjo läßt fi) aud) die Zweckmäßigleit 
einer Schnellfeuerhaubige für Traditoren nachweiſen. 
Die überlieferte Anichauung, daß hierzu nur Slanonen 
geeignet jeien, gründet ſich auf die einjeitige Vorſtellung, 
daß die Traditorengeihüge ihre Aufgaben immer durch 
den direlten Schuß löfen könnten, und daß hierbei eine 
große Feuerjchnelligleit Hauptbedingung fei. Der direkte 
Schuß wird bei gewaltſamen Angriffen auf das Wert 
und die anichliegenden Intervalle vollauf Ausnutzung 
finden. Hierzu genügen jedoh auch Haubitzen. 
Handelt es fich jedoh um die Belämpfung jener 
Batterien, die der Gegner zur Belämpfung der Tra- 
ditoren angelegt hat, dann iſt der Bogenihuß vor- 
ziehen. Kanonen find in biejem alle machtlos. it 
es nicht jonderbar, ja einzig daftehend, daß man einer 
Batterie in vorbedachter Weiſe nit die Mittel ges 
geben hat, ihren gefährlichiten Feind zu befümpfen und 
ſich im Intereſſe der Verteidigung tunlichft lange intatt 
zu erhalten? Sit e8 zwedmäßig, daß die Traditoren- 
betterien in Gürtelwerken hinfihtlid; der Außerkampf⸗ 
ſehung des fie beichießenden Gegner auf die Unter 
füpung der Nachbarſtützpunkle angewieſen find? Sit 
dieje Unterftügung jiher? Iſt der Grundſatz unrichtig, 
dai man im dem vorgeſchrittenen Stadien des Ge: 
jechte8, wenn Wirkung und Gegenmwirkung ſich an allen 
Orten mehr oder weniger binden, ſich nur auf daß ver— 
laſſen könne, was die eigene Kraft vermag? Kommt 
Hilfe von jeit- oder rüdwärts, um jo bejjer! Kommt 
fie jedoch nicht, was dann? Diefer Gedanle führt 


uns auf die Verwendung der Haubitze in Traditoren- 
batterien. — Nun denfen wir uns in die Lage einer 
mit Nanonen armierten Ziraditorenbatterie, die nicht 
bom Standpunkte der Notwehr zu handeln braucht und 
eine andere eigene Gefechtsgruppe unterftügen will. 
Die Möglichkeit hierzu ijt gegeben, wenn der Gegner, 
die großen Intervalle zwiſchen den Vorfeldiwerlen aus- 
nußend, an diejen vorbei zur Durchführung des Haupt: 
angriffes gegen den Gürtel jchreiten will. Im Gürtel 
ift die Feuerwirlung der Traditoren erwünſcht, wenn 
dad eigene Werk nicht mehr in den Rahmen des 
Hauptangriffes fällt, und der Gegner ſchon bis in das 
allernächite Vorfeld des Nachbarforts vorgedrungen iſt. 
Nehmen wir an, es ſei dies die Sturmſtellung des An— 
greifers, in welcher er Eslkaladierungsgerät bereitſtellt, 
von welcher er Minen zur Sprengung der Graben— 
verteidigungsanlagen vortreibt. Der Feind, der ja von 
den Nachbartraditoren Kenntnis hat, wird ſich gegen 
ihre jlankierende Wirkung durch Traveriierung der 
Sturmitellung und durch leichte Eindedungen ſichern. 
Und nun wähle man zum Beſchießen einer ſolchen 
feindlichen Linie zwifcen der Kanone und Haubige. 
Erjtere wird in Anbetradht der jchrägen, enfilierenden 
Schußrichtung gewiß Erfolge erzielen, aber die Hau— 
bige dürfte ohne Zweifel befjere Reſultate aufweijen. 
Und gerade in derartigen Lagen kommt e8 auf eine 
große Wirkung an, welde den Ungreifer dad Aus— 
barren in der Sturmitellung und die Einleitung und 
Durchführung der von dort aus geplanten Arbeiten 
unmöglich macht. Die eigene Wirkung fann niemals 
zu groß jein, wenn das Nadbarwerk in der Gefahr 
ſchwebt, demnächſt vom Feinde geiprengt und gejtürmt 
zu werden, Die früher angebotene Wahl wird jomit 
feine Schwierigfeiten verurſachen. Auch diefe Erwägung 
weijt auf die Verwendung von Haubigen in Traditor- 
anlagen Hin. 

Dem Berfajier iſt eö nicht bekannt, ob es dermalen 
ihon irgendwo Haubigen in Panzerfafematten mit 
minimaler Scharte gibt. Dies hätte jedoch aud im 
Verneinungsfalle nichts zu bedeuten, denn die Adap— 
tierung der Haubige zu einer jolden Verwendungsart 
würde der Waffentechnif nicht jchwer fallen. 

In den vorausgegangenen Betrachtungen wurde für 
eine Einheit3armierung, und was die Vorfeldwerle an— 
betrifft, für eine einheitliche Nahkampfarmierung, be— 
jtehend aus Schnellfeuerhaubigen, eingetreten. Es wurde 
auch darauf hingewiejen, daß die vorgeichobenen Stütz— 
punkte im Sinblide auf ihre Vereinzelung und Die 
vielleicht mangelnde Unterjtügung von auswärts größere 
Werke fein müfjen. Sie werden jomit audy mit einer 
jtarfen Nahlampfarmierung auszurüjten jein. Ueber die 
Stärke und die Verteilung derjelben im Werte entſcheiden 
neben den peluniären die örtlichen Verhältniſſe. Eines 
ſoll jedoch geiagt jein! Set die Urmierung auch nod) 
jo jtarf, fie wird in Anbetracht der den Vorfeldwerken 
zufallenden Aufgaben, in Anbetradht der artillerijtiichen 
und jonjtigen Ueberlegenheit des Feindes, die im weiten 
Raume des Angriffsfeldes ſowohl nad) der Breite als 


auch nad) der Tiefe gruppiert ijt, immer relativ ſchwach 


jein. Nebſt einer ſtarlen Wirkung ins Vorfeld iſt 
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eine ebenjo jtarfe Wirkung in die Flanke, welche dem 
Gegner verbieten jol, nicht auf fie achtend durch das 
weite Intervall vorzugehen, höchit wünjchenswert. Das 
Mißverhältnis zwiichen der möglichen Geihüpzahl in 
den Vorfeldwerfen einerjeit8® und dem großen Raum 
anderjeit8 liegt Har auf der Hand. Es ijt daher 
dringend erforderlich, daß, mit Ausnahme der Traditoren 
und Grabengejhüge, alle Haubigen in Kuppeln ein- 
geitellt und fo im Werte placiert werden, daß tunlichit 
alle Ausihuß nad) vorwärtd und in die Flanke haben. 
63 ſcheint fpeziell in Vorfeldwerfen nicht unökonomiſch 
zu jein, von Traditorgefhügen in Safematten ab- 
zufehen und Flanfengeihüge in Kuppeln anzumenden, 
damit das Artilleriefeuer in allen Richtungen bis zum 
Marimum ausgewertet werde. Flanlengeſchütze in 
Kuppeln tun ja denjelben Dienjt wie Traditoren. Wohl 
find fie dem Mörjerfeuer zugänglid. Aber Traditor- 
geihüge in den Worfeldiverfen genießen auch nicht 
jenen Schuß, den ihnen der Gürtel zu geben imjtande 
iſt. Nachdem nun die jchließliche Niederfimpfung ber 
Geſchütze, ob fie in Kuppeln oder Kaſematten ftehen, 
bei Vorfeldwerfen nad; dem Zurückdrängen der Haupt- 
rejerve durch die Fernwirlung möglich ericheint, jo ges 
winnt das große Beitreichungsfeld drehbarer Panzer: 
Infetten erhöhte Bedeutung. 

Die verhältnismäßig geringe artillerijtiihe Stärke 
jelbjt großer Vorfeldſtützpunlte wird dur die Ein- 
fepung der Hauptreſerve und der mobilen Gejchüß- 
rejerve teilweife ausgeglichen. Freilich wächſt hiermit 
die Gefahr, daß es dadurch zu einem vorverlegten 
Ringen mit ganzen Kräften komme, daß die Vorfeld- 
pofition jomit eine Nolle ſpiele, welche ihr gar nicht 
zukommt. Es ijt außerordentlich jchwer, ja vielleicht 
ganz unftatthaft, dem Kommandanten der Verteidigung 
bindende Direktiven zu geben, wie er die Befeitigungen 
im Vorgelände ausnutzen jolle, wie lange er fie zu 
halten und wann er fie aufzugeben habe. Man mag 
es hundertmal beweilen, dab die Kämpfe um Vorfeld⸗ 
werie und die daran angehängten feldmäßig befeſtigten 
Stellungen nur den Zweck hätten, den Hauptangriff 
des Feindes auf den Gürtel hinauszuſchieben, damit die 
eigenen Kräfte nicht allzufehr vor dem enticheidenden 
Ringen geihwächt würden. In Hundert Füllen mag 
dies auch zutreffen, im nächſten Falle kann jedoch mit 
Rückſicht auf die eventuelle Schwäche des Ungreifers 
oder auf eine befondere Kriegslage gerade das Feſt— 
halten der vorgejhobenen Poſition richtiger fein. Vor— 
gehobene Werke find wie die ganze Feitung überhaupt, 
wie alle Armeelörper, wie alle Feuerwaffen Kriegs— 
werfzeuge, deren Verwendung von den allgemeinen 
Verhältnifjen abhängt. Der richtige Mann auf dem 
richtigen Platze wird ohne aufoftroierte Grundſätze in 
allen Yagen mehr erreichen als ein anderer, der an 
alterprobten Kriegslehren hängt und ji) damit tröftet, 
dab dieſe durch reiche blutige Erfahrungen als das 
richtige beftätigt feien. Wer tatfächlich einen Kampf um 
Zeitgerwinn führt, muß bis zu einem gewiſſen Grade 
auf die Schonung und Erhaltung feiner Kräfte bedacht 
fein. Er wird einer mit ſtarlen Verluften verbundenen 
Entſcheidung im Vorfelde ausweichen und jeine Haupt- 
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rejerve und die jonft vorne fämpfenden Truppen von 
den Einzelwerten loslöſen und zurüdziehen. Es wird 
für den Kommandanten immer eine Gewiſſensfrage jein, 
ob er ben Zeitpunkt hierzu richtig gewählt habe, Die 
Schonung der eigenen Kraft und die Energie der Ver— 
teidigung laſſen ſich oft ſchwer miteinander vereinen. 
Auf der einen Seite zwingt ihn der Gedante, daß ihn 
die Mitwelt für zaghaft halte, zum Bleiben, auf der 
anderen Seite mahnt ihn die Notwendigkeit, die Ver— 
teidigung auch noch auß rüchwärtigen Stellungen kräftig 
fortführen zu fönnen, zum Nüdzuge Man erleichtert 
dem Kommandanten aber wejentlich dieſen ſchweren 
Entichluß, wenn ihm die erforderlichen, leicht beweg— 
lichen Kampfmittel (bier iſt an die Artillerie gedacht) 
zur Verfügung gejtellt werben. Schwere Geſchütze, bie 
einen umjtändlichen Einbau und eine zeitraubende Des: 
armierung erheiichen, jollten in BVorfeldpofitionen feinen 
Plaß finden. Geichüge vom Typus der ſchweren Artillerie 
des Feldheeres, der man zwar hinreichende Beweglichkeit 
nachſagt, find noch immer recht ſchwerfällig. Es fommt 
für Die vorgezogene Artillerie des Verteidigers nicht 
darauf an, widerjtand&fähige Bauten zu zerſtören. Feld— 
batterien, ſchwere Geſchütze des Angreifers, Schüpen- 
linien und im Gelände gedeckte Truppen des Feindes 
ſind ihre Ziele. Leichte Haubitzen würden für die 
Armierung der vorgeſchobenen Poſitionen am beſten 
geeignet ſein. Dieſe Anſchauung läßt ſich leicht be— 
gründen. 

Die Feldhaubitze iſt ein Geſchütz, welches ſowohl im 
ebenen als auch im hügeligen Gelände entſpricht, weil 
es die Fähigkeit beſitzt, auch die feindwärtigen Hänge, 
die oftmals im ſchußtoten Raume der Flachbahnkanonen 
liegen, und welche zur Aufſtellung der Reſerven dienen, 
zu beftreichen. Im modernen Gefechte jpielt nun gerade 
daB hügelige Terrain eine Hauptrolle, weil es dem 
Feinde einigermaßen ſowohl Dedung gegen Wirkung 
als auch gegen Sicht bietet, ihm gejtattet, feine Kräfte 
zu gruppieren, zu verjchieben und näher an die Ver— 
teidigungsitellung heranzubringen. Wo aljo Hügelland 
neben offenem Gelände vorfommt, dort fann man ziente 
lid) fiher jein, daß es der Feind mit feinen Haupt— 
angriffögruppen betreten werde. Es muß jomit eine 
fürſorgliche Vorbereitung der Verteidigung daran ge- 
dacht haben, daß die notwendigen Abwehrmittel vor— 
handen ſeien. — Wenn man den Angriff und die Ver— 
teidigung ganz allgemein ins Auge faßt, ſo ſiellt man 
ſich den erſteren hinſichtlich der Zahl gewöhnlich als 
überlegen vor. Die in die Vorfeldpoſition vorgezogenen 
Batterien dürften meift eine viel ftärfere feindliche 
Artillerie gegenüber haben. Es würde ihnen feine lange 
Tätigkeit bejchieden fein, wenn fie ſich in offenen ober 
balbverdedten Stellungen zeigen müßten. Die Kanonen 
find zwar auc für den indireften Schu eingerichtet, 
aber ihre Aufitellung beanfprucht dann mit Rüdficht auf 
das Ueberſchießen der vorliegenden Höhe und auf das 
wenigſtens teilweije Beftreichen der jenfeitigen Niederung 
eine bejondere Sorgfalt, die bei den Haubigen gar nicht 
nötig ift. Haubigen können auch mit mehr Ausficht auf 
Erfolg zur Entlaftung des angegriffenen Vorfeldivertes 
eingreifen, dem fich der Feind hinter allerlei fünftlichen 
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und natürlichen Deckungen nähert. Haben die Haubitzen 
nun zu dem in Rede jtehenden Zweck eine gewiſſe Be— 
rechtigung, ſo befigen fie, falls fie ein Meines, noch 
hinreichende Wirkung zuſicherndes Kaliber aufweiſen, 
überdies den Vorzug des leichten friktionsloſen Mu— 
nitionserſatzes. 

Der Feſtungskrieg iſt vom Kampfe im Vorfeld— 
ſtellungen angefangen bis zum Schlußalte auf beiden 
Seiten vorwiegend ein Ringen Hinter Deckungen und 
um Dedungen. Mit dem Momente, als man feftitellt, 
dab die Kanonen zum Beſchießen gededter Ziele nur 
minder geeignet find, muß das Vorrecht der Haubike im 
Prinzip anerfannt werden. Man ziehe nun aud bie 
notwendigen Konfequenzen daraus. 

Faffen wir nun zum Schluffe den Inhalt der Studie 
fur; zufanımen, jo ergeben ſich folgende grundlegende 
Gedanken: 

Der Verteidiger, der mit Rückſicht auf ſein Stärke— 
verhältnis oder aus einem anderen Grunde dem Feinde 
nicht offenſiv entgegentreten kann, wird dennoch das 
Beſtreben haben, den Anmarſch des Gegners zu ver— 
zögern und die Beſitznahme des zum entſcheidenden 
Angriff auf die Feſtung notwendigen Geländes zu er— 
ſchweren. Dies geſchieht durch das Feſthalten von 
Vorfeldpoſitionen, deren Gerippe durch vorgeſchobene 
Werle gebildet wird. Durch letztere ſoll der Widerſtand 
eine längere Zeit hindurch ſelbſt dann ermöglicht werden, 
falls die Hauptreferve zum Zurückgehen gezwungen 
wurde. Vorfeldwerle, die unter ſolchen Umständen 
„vereinzelt“ eine ſtarke feindliche Ueberlegenheit vor 
ſich haben, müſſen große Stützpunlte und dabei bomben- 
fiher ausgebaut fein und jollen mit den Mitteln der 
Feldarmee nicht bezwungen werden fönnen. Das Herans 
ziehen ſchwerer Mörfer zu ihrer Niederlämpfung, Die 
Wahl rüdwärtiger Stationen zur Außwaggonierumg des 
Angrifiämaterial® und dejjen nachherige Borverlegung 
bedeutet für den Feind einen großen Zeitverluft. Die 
Anlage der Borfeldwerle und ihre Armierung müſſen 
derart feitgejeßt werden, dab jie der Gegner nicht 
ignorieren kann. Die Beherrihung der vom Gegner 
benußbaren Bahnen iſt der erjte Geſichtspunlt hierbei. 
Intervallen von 10 km zwiſchen den Worfeldwerlen 
dürften bei halbwegs günftigem Ausſchuß mit Rückſicht 
auf die notwendige Entwidlungsbreite für einen mit 
ftarlen Kräften und Hunderten von Geſchützen durch— 
geführten Angriff nicht zu groß fein Es iſt alſo bie 
Linie der vorgeihobenen Stüppunfte durchaus nicht als 
ein neuer Gürtel aufzufaiien. Die mit der Anlage 
verbundenen Mehrauslagen werben zwar erheblich 
fein; man darf aber auch reichliche Zinſen von ihnen 
erwarten. Sie künnen daher nur für Feſtungen eriten 
Ranges aufgewendet werben, die für die Reichs— 
verteidigung hervorragende Wichtigfeit haben. 

Durd die Borfeldwerte wird eine dauernde Be— 
bauptung des Vorgeländes erzielt, fomme der Wegner, 
von welcher Seite er wolle. Diejer Umstand verdient 
beioubere Beachtung, wenn man die vielfachen Lagen, 
weiche der Krieg hervorrufen fan, im Auge behält und 
ſich auf Die für gewiſſe Feſtungsfronten ſprechende 
Wahrſcheinlichleit des Angriffes nicht allzu ſehr Verläßt. 
Situationen, wie ſie ſich vor Port Arthur ergaben, 


werden ſelten wiederlommen. Iſt der feindliche An— 
marſch im großen feſtgeſtellt, daun genügen Die im 
Anſchluſſe an die vorwiegend in Frage kommenden Vor— 
feldwerle ausgehobenen flüchtigen Befeſtigungen, der 
Hauptreſerve, um eine Borfeldpofition herzuſtellen, welche 
dem Gegner ſowohl die Auftlärung des Gürtels als 
auch die weitere Vorrückung zum Angriffe auf dieſen 
unmöglich macht. * 

Aus dem Hauptangriffe auf gewiſſe Vorfeldwerle 
läßt ſich auch ſchon auf die ſpätere Abſicht des Feindes 
ſchließen. Da der Gegner nicht in der Lage iſt, ſo viele 
Geſchütze und beſonders ſchwere Mörſer heranzubriugen, 
als zur beſchleunigten Niederlämpfung aller vor— 
geſchobenen Stüßpunfte erforderlich ſind, fo kann ſich 
fein Angriff wur auf jene erſtrecken, die ihm bie Vor— 
rüdung gegen eine bejtimmte Gürtelfvont berivehren. 
Damit ift im großen aud; der Naum fejtgelegt, in 
welchem der Berteidiger jeine Gegenmaßnahmen treffen 
muß. Er fann den überiwiegenditen Zeil der Feſtungs— 
armierung auf diefer Front in Stellung bringen. Es 
ift nicht notwendig, daß ſchwere Geichüge der Sicherheits- 
armierung in großer Auzahl zerſtreut im ganzen Gürtel 
herumstchen und dort auch im Glauben ſtehen gelaſſen 
werden, daß fie zur Abwehr überrafhender gewaltfamer 
Unternehmungen notwendig ſeien. Die eigentliche 
Sicherung übernehmen ja die Vorfeldwerke, welche die 
Auftlärungds: und Beobachtungszone des Verteidiger 
wejentlich erweitern. Der Verteidiger, der auf die au— 
geregte Art eine nad) Hunderten - zählende Geſchütz— 
maſſe mit aller Sorgfalt auf der nachmaligen Angriffs— 
front jehr frühzeitig bereititellt, zwingt den Gegner 
nach dem mühevollen zeitraubenden Kampf um die 
Vorfeldiverle überdie8 auch zu einem ſchwierigen Hufs 
marjch der Belagerungsartillerie angeſichts der in der 
größten Zahl bereits eingeſetzten Feſtungsgeſchütze. 

So jind nun die Vorfeldiwerle Feine Kampfmittel, 
die nur vorübergehend, etwa im Stadium des feindlichen 
Anmariches Wirkung äußern. Ahr Einfluß macht sich 
auch dann noch bemerkbar, wenn das Vorfeld auf der 
Angrifisfront verloren wurde und fie gefallen fmb, 
Sie fräftigen den Kampf in der Hauptverteidigungs- 
jtellung, indem fie die volle Verwertung der Vers 
teidigungsartillerie ermöglichen. Sie geben dem Feitungds 
fommandanten das notwendige Gefühl der Sicherheit 
um das Schickſal der anderen Fronten und machen die 
Berteidigung, wenn auch die jonftigen morafiichen Fak— 
toren vorhanden jind, energiſch und zielbewußt, wie fie 
es jein ſoll, wenn fie im Intereſſe der allgemeinen 
Kriegslage Erfolge erzielen will. 


Kleine Mitteilungen. 


Frankreich. An einem langen, die Bemeggründe 
für feinen Befehl entwidelnden Erlaffe wendet ſich der 
Kriegsminifter Picquart gegen die aller ergangenen 
Verbote ungeachtet übermäßig gebliebene Ver— 
wendung von Soldaten zu PDienften, durch 
welche fie ihrer a der Ausbildung für den 
Krieg, entzogen werden. v. P. 
(La Frauce militaire Nr. 6895.) 
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— Die Frage nah der Stelle, wo Alefia 
en hat, die durch Bercingetorir gegen Julius 
äjar hartnädig verteidigte Feſte, die erſt nad) langer 
Gegenwehr im Jahre 52 v. Chr. fi) den Römern 
ergab, wird gegenwärtig lebhaft umiftritten durch den 
bei Alife-Saint-Reine im Departement Cöte d’Or be: 
Ihäftigten Kommandanten Gjperandieun und dem 
— für das Departement Ain Börard, 
welcher für das dort belegene Dorf Izernore eintritt. 
Er ſtützt ſeine ai eigen auf die durch Gäfar 
egebene Schilderung der Landſchaft und auf te 
rwägungen. (La France militaire Nr. 6894.) v. P. 
— Die ben Truppenbefehlähabern im Jahre 1875 
beigelegte Befugnis die ihnen obliegende Ausübung 
ber serintlinen Polizei einem der ihnen unters 
ftellten Offiziere zu übertragen, indem fie, wenn es fi 
um Unteroffiziere und Soldaten handelte, einen Offizier 
von mindeſtens dem Dienftgrade des Kapitäns, wenn 
Offiziere in Frage lamen den Dberftleutnant ober 
mentgitend einen en beauftragten, hat zu 
Unzuträglicpleiten geführt. Es ift daher verfügt worden, 
dab bei Truppenteilen, deren Kommandeur ein Oberft 
oder Dberftleutnant ift, nur ein Stabäoffizier fein 
Stellvertreter fein darf. Wo ein Offizier niederen 
Ranges an der Spitze einer Truppe oder einer Anftalt 
ich . befindet, muß dieſer die betreffenden Pflichten 
elbft erfüllen, es jei denn, daß ihm von der zuftändigen 
ienftbehörde gejtattet wird, fie einem Untergebenen zu 
übertragen. (Revue du cercle mil. Nr. 50/1906.) v. N 


Defterreich:lingarn. Die günftigen Erfolge, 
von denen in der Militär-Irrenheilanftalt zu 
Tyrnau (Nagyszombat) die Beidäftigung der Kranken 
mit landmirtihaftligen Arbeiten jeit rer vor zwei 
Jahren geihehenen Einführung begleitet geweſen ift, 
haben das f. und k. Reichskriegsminiſterium veranlaßt, 
diefer Anordnung durch —— des zuerſt in Belgien 
angewendeten ſogenannten Kolonialſyſtems eine weitere 
Ausdehnung zu geben, welches in der Unterbringun 
bei vertrauenömwürdigen Landwirten in der Umgegen 
der Anſtalt befteht. Die Pfleglinge werden durd 
legtere beföftigt und beichäftigt, durch Oberwärter 
überwadht und beauffichtigt. —— haben ſie ſich 
in der Anſtalt — wo ſie W nice vorbringen 
fönnen, ärztlich unterfucht und mit Wäfche, Kleidung uſw. 
verjehen werden. Der Wirt zahlt den Kranken einen 
Arbeitslohn, von welchem, unter Beachtung der 
gebotenen Borfihtsmaßregeln ein Teil zu ihrer Verfügung 
elafien wird. Der Einfluß, den die Kolonialpflege 
omohl in körperlicher mie in geiftiger EA Fre auf 
die Kranlen ausübt, hat zu dem Entichluffe geführt, I 
dauernd in tunlichft weitem Umfange anzuwenden. v. 
(Militärseitung Nr. 45/1906.) 
— Dffiziere, welche auf ihre Bitte zur geodätifchen 
oder fartographifchen Gruppe des militärsgeographis 


D 
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ſchen Anftitutes — ſind, haben ſich durch 
Revers zu verpflichten, daß fie nah erlangter Aus— 
bildung rg ro drei Jahre lang als affgee 
im Inititute verbleiben. v. P. 
(Armeeblatt Nr. 51/1906.) 


Vereinigte Staaten von Amerifa. Bor kurzem 


fand in Fort Warren, dad zur Berteibigung 
Boftoner Hafens dient, ein Verſuchsſchießen gegen 
auf dem Wafler ſchwimmende Ziele ftatt, die ein Linien: 


vf darftellten und aus rot angeftrihenen Bojen 
eitanden. Der die Scheiben ziehende Schlepper befand 
ſich 200 Vards feitlih der Schußlinie, die erfte und 
legte Boje waren 145 Yards voneinander entfernt ent: 
{prehend der Länge eines Linienſchiffes, eine zwiſchen⸗ 
liegende Boje bezeichnete die weniger widerftandsfähigen 
Teile des Sg es, als Keſſel, Maſchinen uſw. Die 
gen ölligen —— verfeuerten 575 Pfund ſchwere 
—B die zwolfzölligen ſolche von 1000 Pfund im 
Gewicht. Die wölhölfgen Geſchütze, auf Verſchwind⸗ 
lafetten montiert, wiegen 52 t umd haben eine Länge 
von 36,12 Fuß, jeder Schuß koftet 600 Dollar, das 
Laden erfolgt auf elettriihem Wege. Das Ziel: 
auffaffien und Nidten nimmt 20 Sekunden in 
Anſpruch ufw. Die Geihükausrüftung von Fort 
Warren hat 3000 000 Dollar erfordert, zur Bes 
dienung ufw. find 4 Offiziere und 200 Mann im Fort 
ftationiert. —n, 


— Den Truppen auf Kuba ift die häufige Aus: 
führung von Uebungsmärfhen zur Pflicht gemacht 
worden. Für jeden Mari ift vom Kommandeur des 
—— Militärpoſtens die einzuſchlagende Route 
feſtzulegen, wobei darauf Nüdficht zu nehmen iſt, daß 
die Offiziere und Mannſchaften das die Garniſon 
umgebende Gelände gründlich kennen lernen. Die 
Märfhe find außerdem fo einzurichten, daß ſich ſtets 
eine Kompagnie oder Abteilung der Bejagungen auf 
dem Marjche befindet. ’ —n. 


(Army and Navy Journal Nr. 2258.) 


— Unter dem Vorſitze von Oberft Macomb wurde 
eine Kommiſſion gebildet behufs ——— von 
Schießverſuchen mit den von Vickers Sons & Maxim 
gelieferten Maſchinengewehren, mit denen Infanterie 
und Kavallerie neuerdings ausgerüſtet worden find. 
Die Verſuche begannen am 8. Dezember v. Is. auf 
dem großen Scießplage bei Fort Riley. Es murde 
unter Zeitung der Kommilfion in verjdiedenen * 
mationen und auf verſchiedenen Entfernungen geſchoſſen, 
wozu eine — Anzahl von —— zur 
Verfügung jtand. Die Prüfungen erftredten fid ſowohl 
auf —288 und Wirkung des Feuers, als auf 
moglichſt verdedte Aufſtellung der Gewehre im Gelände, 
Stärke der Bedeckungsabteiluüngen uſw. —1. 


(Army and Navy Journal Nr. 2259.) 


DEE Mit der heutigen Nummer wird das erfte Beiheft dieſes ZJahrganges ansgegeben; e# enthält: 


„Jeua und Auerftedt. 


Ein Rückblick und Ausblick. Bortrag, gehalten im der Militärifchen Geſellſchaft 


zu Berlin am 31. Oktober 1906 von v. Altrod, Major und Bataillonsfommandenr im. Jufanteries 
regiment Graf Bofe (1. Thüriugifches) Nr. 3. — Mit zwei Skizzen und vier Tertjfizzen.“ — „Die 
Grerzier: Reglements für die Jufanterie von 1812, 1847, 1888 und 1906. Ein Jahrhundert taftifder 
Entwicklung. Bortrag, gehalten in der Militäriſchen Gejelfchaft zu Berlin am 14. November 1906 
von Frhru. dv. Freytag-Loriughoven, Oherfilentuant nud Abteilnugsdhef im Großen Generalftabe.“ 


Gedruck in der Königlichen Hofbucdruderei von €. S. Wittler & Sohn in Berlin SW 68, Kodhftrafe 68—71. 


Bieru der Allgemeine Anzeiger Ar. 4P 


Berantwortlicher Mebalteur: v. Frobel, 
Generalmajor a. D. in Wilmersborf. 
Geichäftsgimmer . 
Berlin SWR, Aochſtrae WO TI. 
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von @. ©, Mittler& oben. 
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Berlin WER, Kochitrake 68, 
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iblatt: die „Milltär« 


1907. 


Inhalt: 
Berjonal : Veränderungen (Preuken, Sachſen) — Drbens Verleihungen (Preußen). — Totenliſte (Sachen). 


Journaliſtiſcher Teil. 


Ranglifte der Königlich, —— Armee 
Ter triegägerichtliche Prozeß gegen Kontreadiniral Rebogatow. 


r das Jahr 1907. — Der Enifernungsmeijer Mario Netto. (Mit 5 Figuren.) — 


Rleine Mitteilungen. Deutihland: Schriften über Sudweſtafrila. — Defterreih-Ungarn: Berjonalien. — 


Bereinigte Staaten von Amerifa: Feuerihug. Wieberanwerbung farbiger. 


verielbigung. 


Unterfeeboote. Heereöhaushalt. Küften: 


Perfonal -Veränderungen. 
Königlich Preufifcte Armee. 


Ofisiere, Fähnride af. 
A. Ernennungen, Beförderungen und. Verfehungen. 
Im altiven Heere 
u "Berlin, den 5, Januur 1907. 

Blell, Lt. im 3. Thüring. Inf. Regt. Nr. 71, im das 

4. Bad. Inf. Regt. Prinz Wilhelm Nr. 112 verfet. 
Berlin, den 8. Janttar 1%7. j 

Erin; Friedrich Leopold von Preußen Königliche 
Hoheit, Gen. der SKav., unter Belafjung in dem 
Verhältnis als Chef des Schleswig-Holitein. Ulan. 
Regts. Nr. 15, à 1. 5. des 1. Garbe-Regts. zu Fuß 
und des 1. Leib: Huf. Negtd. Nr. 1, zum Gen. 
Inipefteur der 1. Armee-Inſp., Standort Berlin 
ernannt. 

Sodufh, Hauptm. z. D. und Bezirksoffizier beim 
Landw. Bezirk Swinemünde, von dieſer Stellung 
enthoben und als Hauptm. mit ſeinem Patent dom 
10. September 1898 AZ a in der 7. Gend. Brig. 
angeftellt, 


B. Abfchiedsbewilligungen. 
Im altiven Heere 
"Berlin, den 8. Januar 17. 
Rollmar, Gen. Lt. und Imipekteur der 4. Jugen. 
Infp., in Genehmigung feines Abſchiedsgeſuches mit 
der geießlichen Penſion zur Disp. geitellt, 


Beamte der Militär-Verwaltung. 
Durch Verfügung des Ariegöntinifteriumd, 
Den 19. Desember 1906. 
Strang, Proviantamtöfontrolleur auf Probe in Lyck, 
zum PBroviantamtökontrolleur ernannt. 
fl. Quartal 1907.) 








Zum 1, April 1907 verjeßt: 


Blentle, Wopperd, Lichner, Bauräte, Militärs 
Baninipeltoren in Mülhaufen i. E. bzw. Oldenburg 
und Poſen IL, in die Vorſtandsſtellen der, Militär: 
Banämter Oldenburg bzw. Düffeldorf und Minden, 

Knoch, Fromm, Kraft, Bauräte, Militär » Bau- 
injpettoren in Minden bzw. Graudenz und Düffel- 
dorf, als techniiche Hilfsarbeiter zu den Intendanturen 
be XV. bzw. V. und XVI. Armeelorps, 

Nubdelius,Benda, Militär-Bauinfpeftoren in Graudenz 
bzw. Mülhauſen i. E, in die Vorjtandsftelle der 
Militär-Bauämter dajelbft, 

Gottke, Gödtfev. Adlersberg, Schwenl, Schmidt, 
Militär « Bauinjpeftoren, techniſche Hilfsarbeiter bei 
den ntendaniuren bes. X. bzw. XVI, V. und 
XV, Armeelorps, in die Vorftandsftelle des Militär: 
Bauamtd Poſen II bzw. nach Jüterbog, Graudenz 
und Mülhauſen i. E. 

Berfept: 

Utermart, Garn. Berwalt. Ober-Anip., von Hanau 
als Direltor auf Probe nah Di. Eylau, 

Scheffler, Garn. Verwalt. Ober-Inip., von Stralfund 
nadı Hanau, 

Aulewap, Garn. Berwalt. Anfp., von Alt:Damm nach 
Stralfund, ; 
Kmuch, Friederichs, Garn. Verwalt. Kontrolfeure, 
von Mep nad) Oppeln bzw. von Munſter nach 

Alt⸗Damm ald Garn. Verwalt. Inſpeltoren, 

Hanfel, tontrolleführender Kaſerneninſp, von Lock— 
jtedt nah Dt. Eylau, 

Mews, Teude, Kaferneninipettoren, von Poſen nad 
Munſter bzw. von Cöln nach Mep als Kontrolle - 
führer auf Probe. 

1 


9 





Thafer, Kalkulator von det Armeeabteilung des Kriegs- 
minifteriums, 

Neumann, Kallkulator von der Naturaltontrolle des 
Kriegsminifteriumd, — der Charakter als Ge- 
heimer Kalfulator verliehen. 

Hunger, Klay, Militär-Bauregitratoren in Frei— 
burg i. B. bzw. Karlsruhe, zum 1. April 1907 gegen- 
jeitig verfeßt. 

Berger, Gam. Verw. Oberinfp. in Gnejen, beim 
Ausiheiden aus dem Dienjte der Charakter als 
Garn. Verw. Direltor beigelegt. 

Den 21. Desember 1906. 

Henfe, Intend. Affeffor von der Intend. bes 
XVII, Armeekorps, als Borftand zu der Antend. 
der 1. Div, 

Dr. Schmidt, Antend. Affeffor und Worjtand ber 
Intend. der 1. Div, als Vorſtand zu der Antend. 
der 6. Div, — zum 2. Jannar 1907 verſetzt. 
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Den 22. Dejember 1906. 

Gunkel, DOberzahlmitr. vom Kür, Regt. von Driejen 
(Weſtfäl.) Nr, 4, 

Brahmann, Garn. Verwalt. Direktor in Altona, — 
auf ihren Antrag mit Penfton in den Ruheſtand 
verjeßt. 

Den 24. Desember 1906. 

Ingmanns, Rehnungsrat, Garn. Verwalt. Direktor 

in Düflelborf, mit Penſion in den Ruheſtand verjeßt. 
Den 25. Desember 1906. 

Bolg, Garn. Berwalt. Aufpeltor in Paſewalk, auf 

jeinen Antrag mit Penfion in den Ruheſtand verfeßt. 
Den 37. Desember 1906. 
Büftrin, SKalerneninfp. in Meg, nad) Mördjingen 


verjept. 
Borowsky, Zahlmſtr. von der ehemal. Dftafiat. 
Pion. Komp, zugeteilt dem Bezirkstommando 


I Breslau, auf feinen Antrag mit Penfion in den 
Ruheſtand verjeht. 


Röniglih Sächſiſche Armee. 


Offiziere, Fähnrihe uf. 
Ernennungen, Beförderungen und Verſetzungen. 
Im altiven Heere 
Den 7. Januar 1%7. 

Georgi, Hauptm, der Ref. des 2. Train-Bats. Nr. 19, 
mit dem 11. Januar d. 8. in der aktiven Mrmee 
wiederangeftellt unter gleichzeitiger Beförderung zum 
Major und Ernennung zum Inſpizienten bes Truppen- 
und Train⸗-Feldgeräts; berjelbe hat die Uniform bes 
2. Train-Bats. Nr. 19 zu tragen. 


Militär: Infigbenmte. 
Den 31. Degember 1906. 

Kaumann, Kriegsgerichtsrat, bis 31. Dezember 1906 
in der Haiferlihen Schuptruppe für Südweſtafrika, 
mit dem 1. Januar 1907 im Königl. Sidi. Militärs 
Juftizdienft mit einer Beſtallung vom 1. Oftober 1900Q 
wiederangeitellt, dem Gerichtäheren der 3. Div. 
Nr. 32 unterftellt und in das Kriegsminiſterium 
befehligt. 


Beamte der Militär-Verwaltung. 
Durch Allerhöchſten Beſchluß. 
Den 7. Januar 197. 

Georgi, Militär » Intend. Rat bei der ntend. des 
XU. (1. 8. ©.) Armeelorpe, Hauptn. der Wei. 
icheidet behufs Nüdtritt® in den Truppendienft mit 
dem 10. Januar d. Is. aus den Militär-Berwaltungss 
dienſt auß. 

Dr. Haaſe, Militärsntend. Aſſeſſor bei der Intend. 
des XII. (1.8. ©.) Armeeforps, Oberlt. der Yandıv., 
zum Militär-Intend. Rat mit einem Dienftalter vom 
15. Nuli 1906 unterm 11. Januar d. 38. ernannt, 

Durch Verfügung des Kriegsminiſteriums. 
Den 7. Januar 1807. 

Dr. Carl, Militär-Intend. Rat, Vorſtand der Jutend. 
der 1. Div. Nr. 23, 

Preiting, Militär » Intend. Affeffor bei der Intend. 
des XIL (1. 8. ©.) Armeelorps, Hauptm. der Nei., 
unter Ernennung zum Borjtand der Intend. der 
1. Div. Nr. 23, — unterm 11, Januar d. 8. 
gegenfeitig verſetzt. 





Ordens-Verleibungen. 


Preußen. 


Seine Majeſtät der König haben Allergnädigſt 
geruht: 
a. zu verleihen; 


den Noten Adler-Örben dritter Klaſſe mit der 
Schleife: den Oberſten a. D. Demnig, bisherigem 
Kommandeur des Landw. Bezirks II Dortmund, Vitz— 
thum v. Eckſtaedt zu Wiesbaden, bisherigem Eiſen— 
bahnkommiſſar; 


den Roten Adler⸗Orden vierter Klaſſe: dem 
Zeughauptm. a. D. Koerber zu Berlin, bisher beim 
Art. Depot in Glogau, dem Militär » Intend. Nat 
Peters, bisherigem Borftande der Intend. der Dit: 
afiat. Belakungs-Brig.; 

b. die Erlaubnis zur Anlegung 
nichtpreußiicher Orden zu erteilen: 

Des Königlih Bayeriihen St. Hubertus = Ordens: 
Allerhöchſtihrem dienfttuenden Gen. Adjutanten, Gen, der 
Inf. d, Pleſſen, Kommandanten des Hauptquartiere, — 


— — — — — 


Des — des Königlich Bayeriſchen Verdienſt⸗ 
Ordens dom heiligen Michael: Allerhöchſtihrem vor— 
tragenden Gen. Adjutanten, Gen. der Inf. Gr. v. Hülſen⸗ 
Haejeler, Chef des Militärlabinetts. — Der dritten 
Klaſſe des Königlich; Bayerifchen Verdienſt-Ordens vom 
heiligen Michael, des Ehrenlreuzes des Großherzoglich 
Heſſiſchen Verdienſt-Ordens Philipps des Großmütigen 
und bed Komturkreuzes zweiter Klaſſe des Herzoglich 
Sachſen-Erneſtiniſchen Haus-Ordens: Allerhoͤchſtihrem 
dienjttuenden Flũgeladjutanten, Major v. Friedeburg. 
— Des mit dem Königlich Bayerischen Verdienſt-Orden 
vom heiligen Michael verbundenen Berdientfreuzes: 
dent Geheimen Negiftrator Peterſen im Kriegs— 
minijterium, beſchäftigt im Militärfabinett. — Des 
Kommenturkreuzes des Ordens der Königlich Württem- 
bergiſchen Krone: dem Oberſten v. Malachowski, 
Flügeladjutanten Seiner Durchlaucht des Fürſten zur 
Lippe. = Des Großkreuzes des Großherzoglich Badiſchen 
Ordens Berthold J. und des Großkreuzes des Königlich 
Niederländiſchen Haus-Ordens von Dranien: dem 
Sen. Lt. v. Paldzieur gen. Faleonnet, Flügel— 
adjutanten Seiner Königlichen Hoheit des Großherzogs 
von Sachſen. — Des Großkreuzes des Herzoglich 
Sachſen-Erneſtiniſchen Haus-Ordens: dem Gen. der 
Inf. v. Heeringen, lommandierendem Gen. des 
II. Armeekorps. — Des Komturkreuzes zweiter Klaſſe 
desſelben Ordens: Allerhöchſtihrem dienſttuenden Flügels 
adjutanten, Major Frhrn. v. Senden, = Des Ritter: 
kreuzes erſter Klaſſe desſelben Ordens: dem Hauptm. 
v. Brandenſtein, perſönlichem Adjutanten Seiner 


— — — 
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Königlichen „Hoheit des Prinzen Joachim Albrecht von 


Preußen, dem Haupim. Gr. Find dv. Findenftein, 
Plapmajor in Potsdam. — Des Ehrenkreuzes eriter 
Klaſſe des Fürftlich Lippiichen Haus = Ordens: dem 
Sen. der Inf. v. Hugo, fommandierendem Gen. des 
XI. (Königl. Württemberg.) Armeelorpd, — Des 
Großkreuzes in Brillanten des Königlih Dänifchen 
Danebrog = Ordens: Allerhöchſtihrem Gen. Adjutanten, 
Gen. der Inf. v. Moltke, Chef des Generaljtabes der 
Armee, — Des Großkreuzes des Königlich Belgiichen 
Leopold⸗Ordens: dem Gen. ber Art. v. Müller, Gen. 
Adjutanten Seiner Königlichen Hoheit des Großherzogs 
von Baden. — Des Groffreuzed des Königlich Ru— 
mänifchen Ordens „Stern von Rumänien”: dem Major 
Al. s. der Armee Erbprinzen Hohenloge- 
LSangenburg Durchlaucht. — Des dit des 
Kaiſerlich ein Franz Joſeph-⸗Ordens: dem 
Oberftlt. Friederich, Abteil. Chef im Großen General: 
ftabe, dem Oberfilt. Taeglichsbeck, zugeteilt dem Großen 
Seneraljtabe. — Des Nitterfreuzed desfelben Ordens: 
dem DOberlt. Frhrn. Schilling dv. Canftatt, perjün- 
lihem Adjutanten Seiner Königlichen Hoheit des Prinzen 
Eitel-Friedrih von Preußen. — Der dritten Klaſſe des 
Oeſterreichiſch-⸗Kaiſerlichen Ordens der Eifernen Krone: 
dem Hauptm Gr. v. Blumenthal, perſönlichem 
Adjutanten Seiner Königlichen Hoheit des Prinzen 
Eitel-Friedrid) von Preußen. — Des Groffreuzes des 
Königlich) Niederländiichen Ordens von Dranien-Naffau: 
Allerhöchſtihrem Gen. Al. s, Gen. Lt. Gr. v. Moltke, 
Kommandanten von Berlin. 


Nachweiſung 
der von 1. Oltober bis Ende Dezember 1906 zur offiziellen Kenntnis gekommenen Todesfälle von Offizieren, 
Sanitätsoffizieren und Militärbeamten der Königlih Sächſiſchen Armee. 


Dr. Carſtens, Stabsarzt der Ne. im Landw. Bezirk II Leipzig. 
Schmidt (U. P. Mar), Oberarzt der Landw. 1. Aufgebots im Landiw. Bezirk II Leipzig. 20. Dftober 


Mundt, Militär-Bauinfp. und Vorſtand des Militär-Bauamts II Dresden. 28. = s 
Wermuth, Gen. Major und Chef des Generaljtabes, 18. November = 
Wagner, Militär-Banregiftrator beim Militär-Bauamt Niefa. i 6. Dezember = 
v. Rabenhorjt, Major und Injpizient des Truppen: und TrainsFeldgeräts. 13. ⸗ ⸗ 

15. ⸗ ⸗ 


Dr. Rahn, Stabsarzt der Landw. 1. Aufgebots im Landw. Bezirk II Dresden. 


Geſtorben am: 
28. September 1906. 


Mabhmweifung 
der vom 1. Dftober bis Ende Dezember 1906 zur offiziellen Kenntnis gelommenen Todesfälle von penjionierten und 
ausgejchiedenen Offizieren, Sanitätsoffizieren und Militärbeamten der Königlich Sächſiſchen Armee. 


v. Römer, Hauptm. a. D., zulegt im vormal. 4. Inf. Bat. 
Oehme, Oberft 3. D. und Kommandeur des Landm. Bezirls I Dresden. 20. 
auptm. der Landw. Inf, a. D., zuleßt im vormal. I. Bat. (1. Leipzig) 


Riorfowsli, 
7. Landw. Negts. Nr. 106. 


Gejtorben am: 
19. Oltober 1906. 


3. November 


Georgi, Oberlt. ber Landw. Inf. a. D., zuletzt im vormal. I. Bat. (Leipzig) 7. Land. 


Regts. Nr. 106. ll. = = 

v. Seydewitz, Oberſt z. D., zulept Kommandeur des Landw. Bezirls Zwichkau. 23. 

Winkler, Lt. a. D., zuletzt im vormäl. 3. Jäger-Bat. 24. ⸗ = 
Dr. Druſchky, Oberftabsarzt 1. Kl. a. D., zuletzt Regts. Arzt des 5. nf. Regts. 

24, = 


Kronprinz Nr. 104. 


Thierbach, Oberſt a. D., zuletzt Anfpizient der Handwaffen. 


"n 


20. Dezember 
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Journaliſtiſcher Teil. J 


Kangliſte der Königlich * Armee. 
für das Jahr 1907. 


An der Jahreswende ift die Nanglifte der Königlich 
Sächſiſchen Armee für das Jahr 1907 *) nad) dem Stande 
vom 21. Dezember 1906 zur Ausgabe gelangt, in 
Gliederung des Inhalts und äußerer Ausſtattung den 
früheren Jahrgängen gleich. 

Veränderungen in der Drganifation und Friedens— 
unterbringung find 1906 nicht eingetreten. - Neuerrichtet 
wurde der Landwehrbezirk II Leipzig, an deſſen Spitze 
ein Kommandeur mit dem ‚Range eine Regiments— 
fommandeurs trat. Ihm it der nicht der Anfanterie 
angehörige Beurlaubtenftand aller Waffen und Dienjt- 
zweige unterjtellt. 

Unter den in der Armee vertretenen Orden werden 
zum erjten Male aufgeführt: der Königlich Preußiiche 
Orden pour le mörite,: den der Major Meijter, jetzt 
Bataillonstommandeur, im. Örenabierregiment Nr. 100, 
für feine Kriegsverdienjte in Südweſtafrika erhielt, das 

Ehrenkreuz zweiter und dritter Klaſſe des Fürſtlich 
Lippiichen Hausordens, das Groß- und das Difizier- 
treu; des ig ve Niederländiichen Hausordens von 
Dranien, dad Ehren-Offizierlveuz des Großherzoglich 
Oldenburgiidhen Haus: und Verdienſtordens, das Kom— 
mandeurfreuz des Königlich Portugiefiihen Chriftus- 
Ordens 

Die Beſetzung der Stellen der kommandierenden 
Generale und Divifiondfommandeure iſt die gleiche 
geblieben wie bisher. 

Seine Majeſtät der König ernannte ſich zum Chef des 
3. Feldartillerie-Regiments Nr. 32. — Das 2. Ulanen— 
regiment Nr. 18 verlor durch Tod ſeinen bisherigen 
Chef, Seine Königliche Hoheit den Prinzen Albrecht 
von Preußen, Regenten des Herzogtums Braunſchweig. 

Unter den Offizieren à la suite von Truppeit- 
teilen führt die Rangliſte eritmalig auf: 

beim 2. Orenadierregiment Nr. 101 den General 
der Infanterie Prinz Heinrich von Preußen, Königliche 
Hoheit, 

beim 3. Infanterieregiment Nr. 102 den Prinzen 
Ludwig von Bayern, Königliche Hoheit, 

beim 1. ägerbataillon Nr. 12 den General der 
Infanterie, Staatd» und Kriegsminiſter Frhrn. v. Haufen. 

Verjtorben iſt Erzherzog Dtto von Dejterreic, 
Naierlihe und Königlihe Hoheit, A la suite des 
Garde⸗Reiterregiments. 

Zum Chef des Generalſtabes für den verjtorbenen 
Generalmajor Wermuth wurde der Oberſt Frhr. v. Yinde- 
man, bisher Kommandeur. des 1. Hujarenregiments 
Nr. 18, ernannt. 

Die Kommandeure wechjelten bei den Infanterie 
brigaden 24, 46, 88, 89, der Kavalleriebrigade 24, 
der Feldartillerie-Brigade 24, den Jufanterieregimentern 
100, 108, 134, 139, 177, 181, dem 1. Huſaren— 


*, Fur 1906 fiche Militär Wochenblatt Ar. 6/16. 


| und 2. 


IHanenvegiment Nr. 
Regimentern 12, 77, 78. 


Aus der Armee jchieden 1906 aus: 


18, den Freldartillerie: 





Leutnant 







Oberft: 
leutnants 
Majore 
Hauptleute, 
baw 





Durch Stellung Bir Diss 
pofition . . : 
s Berabfchiedung . ’ 
: _Webertritt in den Be: 
urlaubtenitand , . 
Webertrittzu den Schups 


—— — in Königlich 
Preuß. — 
zb . . . ; 
Die Geſamijaht ix Djfiziere iſt —— die 
gleiche geblieben wie im Vorjahre und jtellte ſich am 
21. Dezember 1906 außer der Generalität, 1 Beneral: 
Oberſt, 7 Generale, davon 5 der Infanterie und 2 

der stavallerie, 6 J—— 15 —— 
von denen ſich 6 in Ehrenſtellungen als Chefs und 
A la suite jtehend befinden, auf: 








Kavallerie, 





25 
73 E 
— 
4 er 
Oberitien . . . 21 4 711 
Oberitleutnants . a 5 8Il 1] 2 x 
Major. . . . 81 141 20 313 
Hauptleute bzw. J 
Rittmeiſter 231 48 5 > rn 3,1 
Oberleutmants . 201 35 3| 4 
Zeutnants . 314 65 Ari 8 A 94 
Den  biöherigen Dienſtaltersliſten der Offiziere, 


Sanitätsoffiziere und im Offizierrange. jtehenden Be— 
amten find in der Nanglifte für 1907 zum erſten 
Male auch ſolche des Perjonald der Militär: Inten: 
danturen und des Militärbaumejend beigefügt. 

In einem Anhange enthält die 521 Seiten ums 
fajjende Nanglifte (16 mehr als im Worjahre) ein 
namentliche® Verzeichnis unter Angabe des Aufenthalts: 
orte8 derjenigen inaltiven Dffiziere, Sanitätsojfiziere 
und oberen Militärbeamten, denen die Erlaubnis erteilt 
worden ift, die Uniform fortzutragen. 


Der Entfernungsmefler Mario etto. 


(Mit 5 Stirzen ) 


Der Braſilianiſche Artilleriefapitin Mario Netto 
bat einen Entfernungsmejjer konjtruiert, der folgenden 
zwei Bedingungen entjprechen ſoll: 

1. er joll die Entfernungen jo jchnell und jo ſicher 
mejjen, dab er bei einer mit Schnellfeuergeichüten 
bewaffneten Feldbatterie mit Vorteil —— werden 
lann; 


—— 
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2. es jolfen Rechnungen beim Gebrauch völlig 
außgeichlofien jein. 


bie Büchſe auf der Platte drehen kann. Durch eine 
Driudihraube (3) kann die Büchſe auf der Platte feit- 


Damit dad Inſtrument jchnell arbeiten kann, muß ; geitellt werden; eine Schraube (4), die auf der Zeich— 


es im Verbindung mit einem Batteriefernrohr oder 
einer mit Nichtfreis verbundenen Fernrohrviſier eines 
Geſchützes verwendet werben. 


Beihreibung. 
Der Entjernungsmejjer (fiehe Bild? 1 und 1a) 
beiteht aus: 
a) einer zylindriifhen Büchſe D, die den ganzen 
Mechanismus und die Meßtrommel T aufnimmt. Auf 


Bild 1. 


der Trommel befindet jih eine Wintelteilung in 
Taufenditel des Halbmefjers jowie eine Entfernungs- 
Hala. Eine durd) Marienglas bededte Deffnung E 
in. der Büchſe erlaubt das Ableſen der Teilungen der 
Trommel ; 

b) auß einem Prismenfernroßr-A, das mit 
zwei Zapfen in ben beiden Trägern B ruht; es kann 
in der ſenkrechten Ebene um -+ 6 Grad ſchwingen. 
Das Fernrohr kann außerdem mit den Trägern eine 
Drehung um eine in der Büchſe befindliche lotredhte 
Achſe ausführen, und zwar wird dieſe Bewegung durch 
das Triebrad C bewirkt, das zugleich aud die Meß— 
trommel T bewegt, jo daß bieje die Drehung be 
Fernrohrs anzeigt; 

c) aus einer: freisförmigen Aufſatzplatte G mit 
Limbus, auf der die Büchſe D ruht und mit ber fie 
durch . eine lotrechte Achſe verbunden ift, um die ſich 


nung nicht fichtbar ift, ermöglicht eine feinere Bervegung; 

d) auf einer konzentriſch zu der Auflagplatte G 
gelegenen Scheibe, die in der Zeichnung nicht wieder— 
gegeben ift, lann die Platte G mit der Büchſe D jich 
al ein Ganzes um einen Zapfen drehen. Die Drud- 
ſchraube (1) dient dazu, daB ganze Syitem auf der 
unteren Scheibe fejtzuitellen; 

e) mit diefer Scheibe ift ein Träger K bdurd) ein 
Kugelgelent verbunden; mit Hilfe der Drudjchraube (2) 


Bild 1a. 





und einer gegemüberliegenben Feder (O) kann das ganze 
Spitem wagerecht auf einem (nicht abgebildeten) Stativ 
befeitigt werden. 

Teilungen. 


Die Mehtrommel trägt eine Winfel- und eine 
Entfernungsſtala. Die Teilſtriche der erſteren jtehen 
um !/6400 des Umfanges auseinander, *) was fajt genau 
!/ıooo des Halbmefjerd entipriht. Je eine Umdrehung 
ber Trommel entipricht einer Drehung des Fernrohrs 
um 10 Taufendftel; die Zahl der Umdrehungen der 
Trommel wird auf der lotrecdhten Leijte durch die 
Stellung des Läufer angezeigt. Da der Umfang der 
Trommel durd; die Stridye in 100 Teile geteilt üft, 
jo entipridt ein Teil "/ıoo0o des Halbmefjers oder 


*) Ein Teil entjpricht einem Mintel von 8° 221/a’ 
(naheyu %/ıs Grad). - 
2 


— — — een en 





Ku u 


20'/4 Sekunden. Um das Ablejen zu erleichtern, find 
die Stride von 10 zu 10 Tauſendſtel beichrieben. 
Beim Ablefen ſpricht man zuerft die durch den Läufer 
auf der Leiſte bezeichnete Zahl aus und läßt dieſer die 
auf der Trommel angegebenen Ziffern folgen. 

Die Entfernungsftala ift durch Punkte auf 
dem unteren Rande jedes Bandes angebradjt (auf der 
Zeichnung nicht wiedergegeben). Bon je 5 zu 5 Punkten 
ift eine Zahl angebradt. Da die Entfernungsifala 
einer Progreſſion folgt, jo ift der Wert des Abftandes 
zweier Punkte verichieden, und zwar entipricht ein Teil 
auf den Entfernungen von: 


700 bis 


1000 m Im, 
1000 = 1400 = 2 u 
1400 = 2200 = 5 = 
2200 = 3200 = 10 = 
3200 = 4500 = 20 ⸗ 
4500 = 7500 = 50 = 
7500 = 10000 = 100 = 
10000 = 15000 = 200 - 


Die Tetlungen entiprecdhen einer Baſis von 50 m 
(}. weiter unten); wählt man bei den großen Ent» 
fernungen im Feitungsfriege eine Baſis von 100 oder 
200 m, jo hat man die Entfernungszahlen mit 2 
oder 4 zu multiplizieren und erhält dann ſehr genaue 
Mefjungen. 

Der Nullpunkt der Teilung auf der Trommel 
befindet fich in der Mitte und die Sfalen find doppelt, 
wodurch es möglich ift, dad Inſtrument ſowohl rechts 
als auch linls vom Batteriefernrohr aufzuſtellen. 

Am Fernrohr des Entfernungsmeſſers befindet ſich 
ein Fadenkreuz, mit Hilfe deſſen man jowohl wage: 
rechte als auch ſenkrechte Winkel meſſen fann; die Teil- 
ftriche befinden fich um je "/iooo des Halbmeſſers aus: 
einander. Diejes Fadenkreuz wird benupt beim Mefjen 
ber Entfernungen beweglicher Ziele und der Ent— 
fernung der Sprengpunfte der Schüffe. 


Gebrauch. 

Das Inſtrument wird zweckmäßig in Verbindung 
mit einem Batteriefernrohr oder dem Fernrohrviſier 
eines Geſchützes gebraucht; jedoch müflen die Teilungen 
der Richtlreiſe uſp. umd die optiichen Eigenichaften der 
Fernrohre glei fein. Man fann dann die Entfernung 
aller feititehenden und beweglichen Ziele jowie die der 
Geſchoßſprengpunkte meſſen, wenn dieje nur im Geſichts— 
felde der beiden Fernrohre liegen. 

Sobald der Gehilfe (oder Richtlanonier) mit dem 
Fernrohr in G das Ziel Z anvifiert hat, dreht er es 
um 90 Grad (1600 Taufendftel) nach rechts oder links 
in die Richtung GE (j. Bild 2). Ter Entfernung» 
mefjer geht mit feinem Inftrument in diefer Richtung 
vor; auf der Entfernung b (50 m) angelommen, ftellt 
er dasjelbe nadı den Winfen von G auf. Es fteht 
ridhtig, wenn die Mitte des Fadenkreuzes mit einer 
an diefem angebrachten, die Achſe des Inſtruments 
bezeichnenden Marfe zuſammenfällt. 

An dem Inſtrument find zunächſt alle Zeiger auf 
Null gejtellt und alle Schrauben angezogen; der Ent- 
fernungsmefier E löft Schraube (1) und ſtellt das 
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Fernrohr auf eine Marke des Batteriefernrohres (Fern: 
rohrvifierd) ein. Darauf zieht er Echraube (1) wieder 
an, löft Schraube (3) und nachdem er unter Benußung 
ber Echraube (4) das Inftrument auf der Aufjaßplatte 
um 90 Grad gedreht hat, zieht er Echraube (3) an. 
Durch dad Triebrad C wird jebt das Fernrohr auf 
das Biel Z eingeftellt, und nunmehr Tann an der 
Trommel die Entfernung abgelejen werden, 

Durch die Operationen ift daß rechtwinklige Dreied 
ZGE jejtgelegt (Bild 2); befannt ijt darin Eeite GE 
— 50 m (die Baſis b); Winlel GZE = ZEA iſt 
unmittelbar an der Trommel abzulejen (außgebrüdt in 
1/1000). Die Seite GZ ijt die Zielentfernung — 
b-cotang GZE. Da b eine Konjtante (50 m) ijt, 
jo entjpriht jedem Wert von GZE eine ganz bejtimmte 
Entfernung. Man kann ſomit eine Tabelle aufjtellen, 
in der bie jedem Winfel entſprechende Entfernung 
angegeben ift. Die auf der Trommel angebrachte 
Entfernungsſtala entipricht einer Bafi8 von 50 m. 


Bild 2. Bild 3. 


A zZ 
z A 


6 E 6 E 


Die Genauigkeit der Mejjung hängt weſentlich von 
der BZuverläffigfeit der Meſſung der Bafid ab. Dieje 
wird am beiten mit einem Meßbande direlt gemefjen. 

Iſt das Infirument richtig aufgeftellt, jo Tann aus 
biefer einen Stellung die Lage aller Punkte im 
Gelände fejigelegt werden, wenn fie im Gefichtsfelde 
des Fernrohrs liegen. 

Um z. B. die Entfernung eines Punktes A (f. Bild 3) 
zu ermitteln, ftellt der Beobachter in G (Batterie- 
ſernrohr oder Geſchütz) fein Fernrohr auf A ein, Lieft 
den Winkel AGZ (Unterjchied in der Nichtung auf A 
und auf Z) ab und übermittelt ihn an den Ent: 
fernungdmefjer in E. Diejer verjtellt das Fernrohr 
mit Hilfe des Triebe C derart, daß der ber über- 
mittelten Abweichung entiprechende Teilſtrich des Faden— 
freuzed auf A einipielt und lieſt nunmehr die Ent- 
fernung ummittelbar auf der Mehtrommel ab. Man 
macht dabei allerdings einen Heinen Fehler, der aber 
jo unbedeutend ift, daß er vernachläſſigt werden fann. 

Fit z. B. die Entfernung GZ 2000 m, die Baſis 
50 m und liegt Punft A um 20 Tauſendſtel rechts 
oder linls von GZ, fo ift der Fehler nur 0,5 m. 


— — 


101 1907 — Nilttär-Wodenblatt — Rr. 5 102 


Soll die Entfernung eined Sprengpunftes (oder 
Aufichlags) S gemeflen werden (Bild 4), jo meſſen bie 
beiden Beobachter in G und E zu gleicher Zeit mit 
Hilfe der Fadenkreuze in den Fernrohren die Winkel 
SGZundSEZ. Der 
Entfernungsmeſſer Bild 4. 
in E dreht nun die Z 
Trommel mit Hilfe 
des Triebrades C 
umdasMafdervon 9 
ihm  beobadjteten 
Abweichung SEZ. 
Der Beobadhter in 
G teilt an E ben 
Sinn (ob rechts 
oder lint8) und die 
Größe der von 
ihm gemefjenen 
Abweihung SGZ 
mit. Sind beide 
Beobachtungen in 
demfelben Sinne 
ausgefallen, jo ver- 
ftellt der Beobachter 
E das Fernrohr 
mittels des Trieb: 
rades C, um das 6 E 
Maß der von G beobachteten Abweihung in ber 
Richtung auf Z; ſind die Beobachtungen jedoch ver: 


ſchieden (wie bei 8), jo bewegt er bad Fernrohr nach 
der entgegengejegten Seite um das entjpreihende Maß, 
worauf die Entfernung an der Trommel abgelejen 
werben kann. Dieje Operation ift jehr einfach und 
fann jchneller ausgeführt als beichrieben werben. 

Es iſt leicht einzufehen, daß diejer Fall nur ein 
Spezialfall des erjteren iſt; man bemußt Hier nur das 
Ziel Z als Merkpuntt, weil der Sprengpunft ſchnell 
verſchwindet. 

Auf dem Schießplatz von Tangerhütte iſt im ver— 
gangenen Sommer eine Reihe von Meſſungen aus— 
geführt worden, die eine Vorſiellung von der Präzifion 
des Inſtrumentes geben. E3 wurde die Entfernung 
feitliegender Punkte und die von Schrapnell- 
jprengpunften gemeffen. Der Entfernungsmefjer 
wurde in Verbindung mit einem Batteriefernrohr 
gebraucht; beide ftanden auf einer Baſis von 50 m 
Länge und waren auf einen etwa 2900 m entfernten 
Punkt eingeftellt. Die feiten Punkte, deren Entfernung 
gemeilen wurde, waren durch Flaggen — es jtanden 
auf jeder Entfernung zwei etwa 20 m auseinander — 
gefennzeichnet; ihre Entfernung von der Bali war 
genau befannt. Zwiſchen dem Batteriefernrohr und 
dem Entfernungsmeſſer ftand ein Geſchütz, das mit 
Schrapnells job. Die Entfernung der Sprengpunfte 
wurde duch Beobachter am Ziel feitgeitellt und durch 
das Anftrument gemeflen. 

Die nachſtehenden Zufanmenjtellungen enthalten die 
erreichten Ergebniffe. 


Feſte Punkte. 























= FE ei ,®@ — © —— 
23 |&: 5: |&E es 85: es |&: 
S& |88 unterſchied unterſchied J unterſchied 38 J unterſchied 
S 6 {2} 5 5 |23 5|85 

m m m pt. m m m | pä&t. m m m pet. m m m | p6t. 

l | | 

934 | 936 |+ 2 | 02 

934 | 915 + 75 08 | 
1259 (1356 |+ 7 | 0,55 
1359 1283 |+ 2 | 19 | 
1504 |1824 |)+ 9 | 11 
1504 [1851 |-+ 50 | 28 
2384 [2331 |— 50 | 21 
2384 2 |+ 0 | 25 
2834*,2900 |+ 66 , 23 
3084*)|3116 |+ 82 | 2,7 

Sprengpuntte. 
1890 {1916 [+ 296 | 1,4 13935 14098 14 161| 4,1 |j3410 [3546 14 136] 40 jj3015 |2976 [— 39 | 13 
1820 !ısıs I— 4 | 02 Kasoo Iasos |-- 94) 24 Isıao |3386 |— 54) 16 113070 |3102 |+ 32 | 1,0 
ıs70 lısıs I- 2% | 13 13955 [ao |-+ 71! 18 IIatıo Ia526 |+ 86 25 [2969 [2966 |+ 6 | 0.2 
80 lısıs I— 34 18 Iso 3163 I— ıta 29 Is105 |a366 [|— 39) 115[j290 (2865 |— 74 | 2,5 
1300 lıssı I 49 26 Ho |a12s |-+ 116 23 Astıo [a3 |— 49) 1.4 | 2930 [2936 I+ 6 | 0,2 
ıs30 lıses I— 14 | 07 Mass uses |— 100 27 Isa Is46 |— 14 04 |I3020 [2976 |—41 | 1,6 
1800 1816 |+ 16 | 09 3415 |a46 |+ 51 15 12910 [2986 |+ 46 | 1,6 
1355 [1306 |+ 51 | 27 2930 |3066 |-+ 86 23 
290 2976 |— 4 0.1 
3010 3056 |-+ 56 | 1,9 





*, Auf diefen Entfernungen war eine Flagge vom Entfernungsmeifer aus nicht zu jehen. 
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Man muß zugeben, daß dieſe Ergebniffe ganz 
vortrefflich jind. Dabei ijt zu bemerken, daß die 
Beleuchtung: und Witterungsverhältnifje leineswegs 
bejonderd günftige waren; der Himmel war bededt, 
zum Teil lag leichter Nebel, unterbrochen von Flimmern 
der Luft. Die von dem Entfernungsmefjer gemefjenen 
Entfernungen der Sprengpuntte wurden notiert, ehe 
die am Ziel beobachtete Sprengpunftslage befannt war. 


Die Entfernungen der feititehenden Punkte jind 
natürlich zuverläffiger gemefjen als die der jchnell 
verfliegenden Sprengpunftee Prozentualiſch iſt ber 
größte Fehler dort 2,8, hier 4,1 Prozent, aljo noch 
ſehr niedrig. Die Fehler wachſen im etwas jtärferem 
Verhältnis als die Entfernungen; auf 4000 m, ber 
größten Entfernung, ſchwanken die Fehler zwiſchen 1,8 
und 4,1 Prozent; der durchichnittliche Fehler jtellt ſich 
auf diefer Entfernung auf nur 2,8 Prozent. 


Man vermißt in diefen Zujammenftellungen An— 
gaben über die gebrauchten Zeiten. Die einzelne 
Mefjung wird nicht übermäßig lange dauern, namentlid) 
nicht die nach feiten Punkten; dagegen wird die Auf: 
jtellung des Inſtruments, die doch jehr jorgfältig fein 
muß, Zeit koſten. Ein anderes Bedenken, daß ſich 
gegen alle Entfernungsmefjer mit langer Bafis 
richtet, liegt in der Schwierigkeit, daß von beiden 
Beobachtern ein und derſelbe Punkt anvifiert wird. 
Geſchieht das nicht, jo jind große Fehler unausbleiblich 
Die Meflungen nad) feiten, unzweideutig im Gelände 
zu erlennenden Punkten mögen noch jo vortreffliche 
Ergebnifje liefern, gegen im Gelände aufgeitellte Truppen 
fann da8 Ergebnis der Mefjungen ganz anders aus- 
fallen, Daher läßt ſich ein endgültige Urteil erſt 
nach dem Ausfall von Mefjungen abgeben, die bei 
Gelegenheit von gefechtsmäßigen Truppenübungen aus— 
geführt find, Das gilt bejonders für den Feldkrieg; 
im Feitungsfrieg, wo man mehr Zeit hat, wo man 
ſich alfo über die anzuvifierenden Punkte genauer ver: 
jtändigen kann, fallen dieſe Bedenken fort. 


E3 mag noch bemerkt werden, daß daß Inſtrument 
einer in Bereititellung befindlichen Batterie, welche 
Richtung und Entfernung nad) verjchiedenen, in dem 
ihr überwiejenen Geländeabſchnitt gelegenen Punkten 
feftlegen will, hervorragende Dienfte leiſten und das 
Schießen auß gan; verdedter Stellung ſehr er: 
leichtern kann. 


Der Erfinder beabſichtigt noch einige Verbeſſerungen 
an dem Inſtrument anzubringen, wodurch er ſowohl 
den Gebrauch vereinfachen, als auch Irrtümer beſeitigen 
will, jo daß nicht nur das Verfahren abgekürzt, ſondern 
auch die Meſſung zuverläffiger ausfallen würde. So— 
bald diefe erprobt find, ſoll darüber berichtet werden. 


9. Rohne. 
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Der kriegsgerichtliche Prozeß gegen 
Kontrendmiral Hebogatow. 


Im „Ruffiihen Invaliden“ (Nr. 254 bis 
Nr. 268) find die Verhandlungen des Kriegs— 
gericht? gegen Nebogatow und feine 78 Mitangellagten 
wegen der am 28. Mai 1905, dem Nadjtage der 
Schlaht von Tſuſima, erfolgten Uebergabe des von 
ihm befehligten Flottendetachements an die Japaner 
zur Veröffentlichung gelangt. Yon bejonderem Jnterefje 
jowohl in tatjächliher als noch mehr in prinzipieller 
Hinfiht Find dabei die Ausſagen der Zeugen und an 
erjter Stelle die des von der Verteidigung erjt am 
7. Sitzungstage aufgerufenen Kommandanten des 
Geſamtgeſchwaders, VBizeadmiral Roſhéſtwenski. Da die 
in der Borunterfuhung aufgeflärten näheren Umſtände 
der Uebergabe bereits durch einen im Militär-Wochenblatt 
Nr. 145 enthaltenen Artikel dargelegt worden find, jo 
fann darauf, um Wiederholungen möglichſt zu ver— 
meiden, vertviejen werden. 

Vor der Pereidigung verwahrte ſich Admiral 
Roſhoͤſtwensti dagegen, daß einige der don der Ver— 
teidigung zu erhebenden Fragen eine Anklage gegen 
ihn jelbit im fich ſchließen könnten, worauf ihm der 
Vorſitzende erwiderte, dab er dem Geſetz gemäß zur 
Beantwortung derartiger ragen nicht verpflichtet fei. 

Aufgefordert alle8 zu jagen, was er von der am 
28. Mai (in feiner Abweienheit) erfolgten Uebergabe 
des Detachement? Nebogatow wiſſe, antwortete R.: 
„sch weiß davon nur das, was bisher durch die Preſſe 
befannt geworden iſt.“ Es wurden ihm nunmehr von 
der Verteidigung beftimmte Fragen vorgelegt. Die 
eriten bezogen fi auf den von dem Geſamtgeſchwader 
bei der Durchfahrt durch die Meerenge genommenen 
Kurs und die Urt und Zeit der Uebergabe des Kom— 
mandos an Nebogatow auf Grund feiner (Roſhéſtwensklis) 
am 27. Mai erfolgten Berwundung und Uebernahme 
auf das Torpedoboot „Buiny“ am Abend des Schlacht- 
taged. Dieje Fragen, die für den Erweis der größeren 
oder geringeren Selbitändigfeit und Verantwortlichkeit 
Nebogatowd nicht ohne Bedeutung find, konnten nicht 
ganz geflärt werben, da der Angeklagte bei dem am 
27. berrichenden Durcheinander die betreffenden Befehle 
bzw. Signale nicht alle erhalten und verftanden haben 
will. Er wußte nur, dab der Kurs auf Wiladimoftof 
zu nehmen jei, aber nicht, dai er das Kommando aud) 
der übrigen noch fampffähigen Schiffe übernehmen jollte 
und jelbftändig wäre. 

So glaubte er, nur den Kurs nah Wladiwoſtol 
fortjegen und ſich möglichit jchnell mit feinem, durch 
den vdoraufgegangenen Kampf jchwer mitgenommenen 
Detachement der Verfolgung entziehen zu müfjen. 

Es erging darauf an R. die Frage: „Würden 
Sie als Chef des Geichwaberd von Ihren Unter— 
gebenen die unweigerliche Ausführung Ihrer Befehle 
auch dann verlangt haben, wenn die Untergebenen 
erflärten, fie wären, weil gegen die Beltimmungen 
verjtoßend, nicht für fie bindend?“ Auf dieje, auch 
bei der ganzen weiteren Verhandlung mehrfach erhobene, 
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jehr wichtige Frage antwortete R.: „Ja, unter allen 
Umjtänden. est iſt eine folde Zeit der Leicht— 
fertigfeit eingetreten, daß darüber verichiedene Anfichten 
laut geworden find. Damald war aber bei dem 
Geſchwader feine Rede davon und niemand hätte fich 
herausgenommen, die Ausführung meiner Befehle, wie 
jie auch lauteten, zu verweigern.” 

Der Verteidiger, Generai Bobjarsli, befragt den 
Zeugen über die Wirkung des Artilleriefeuerd am 27. 
bei den Ruffen und auch beim Feinde jowie über die 
Vertrautheit der Kommandanten, das Feuer zu leiten. 

R.: „Ueber die überlegene Wirkung der feind- 
lihen Geſchoſſe waren wir bereit® vor der Ausreije 
nah Dftafien orientiert. Die öfonomifhen Mittel 
erlaubten es uns aber nicht, die Hebung im Schiehen 
hinlänglich zu vervollkommnen. Bon 1000 Richt— 
mannjchaften konnten nur 50 wirflihe Praxis 
erhalten, die übrigen jahen bei ben Schieß— 
übungen nur zu.* Die Munition und aud, die Richt: 
vorfehrungen waren nach Ausſage der anderen Zeugen 
durchaus unzulänglich. Die Mannihaften zum großen 
Teil Nekruten und Handwerler. 

Frage: „Iſt dem Zeugen der veröffentlichte Bericht 
des Admirald Togo über die Schlaht von Tiufima 
befannt und teilt er die Anfichten Togos über die 
Uebergabe der Schiffe des Detachements Nebogatows?* 

Antwort: „Der Bericht ift mir befannt. Auf die 
zweite Frage beſchränke ich mic, weil dadurch doc 
nichts mehr gebeijert werden fann, zu antworten, daß, 
wenn ich in der Yage Togos gewejen wäre, ich die 
Uebergabe der Schiffe genau jo wie er beurteilt, 
d. h. das Berhalten Nebogatomws als voll berehtigt 
angejehen haben würde.“ 

Frage: „Hielt der Zeuge die ihm durch Aus— 
ſendung des dritten Geſchwaders erwachſene Hilfe für 
weſentlich und zwedmäßig?“ 

Antwort: „Ja, denn die Panzerſchiffe des dritten 
Geſchwaders waren nicht jchlechter als die des zweiten. 
Die Hilfe fam aber zu jpät, und es wäre befier 
geweſen, mit einer Heineren Streitmacht, aber recht⸗ 
zeitig vorzugehen.“ Dieje Anſchauung Roſhéſtwenskis 
gewinnt eine Bedeutung dadurch, daß der durd) feine 
Schriften über die Beteiligung der Ruſſiſchen Flotte 
an dem sSiriege bekannte Kapitän Klado verlangte, 
möglichſt viele und ſelbſt ſchlechte Schiffe aus— 
zuſenden, weil dieſe wenigſtens das feindliche Feuer 
auf ſich ablenlen würden. — 

Frage: „Würde der Admiral, wenn er das Signal 
zur Uebergabe gegeben hätte, dieſes Signal auch für 
die anderen Schiffe des Geſchwaders als »Befehl« 
angejehen haben?“ 

Antwort: Ein entichiedened Ja. 

Befragt über die Manöver des Geſchwaders, bie 
Unterichiede im äußeren Effelt der feindlichen und der 
eigenen Geſchoſſe und über den Eindrud, welchen das 
Ericheinen der jo ftarf überlegenen feindlichen Flotte 
am 28. auf ihn ausgeübt haben würde, antwortet R., 
da der Unterjchied in der Wirkung der feindlichen und 
der Ruſſiſchen Geſchoſſe nicht davon herrührte, daß die 
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letzteren am ſich ſchlecht waren, ſondern nur davon, 
daß fie nicht genug Sprengſtoffe enthielten. Die 
Ruſſiſchen Geſchoſſe durchſchlugen nur die Panzerungen, 
während die Japaniſchen furchtbare Verwüjtungen 
anrichteten. Er hätte am 27. die feindlichen Schiffe 
in viel größerer Nähe vor Augen gehabt, als diejes 
am Tage darauf der Fall gewelen fein würbe, glaube 
aber troßdem nicht, daß das Ericheinen des Feindes 
auf ihn einen miederichmetternden Eindrud hervor- 
gerufen Haben würde. Wohl aber jei die jtarfe 
Depreffion bei der Ruſſiſchen Bejagung dadurch zu 
erklären, dab fie einem im Schießen viel geübteren 
Gegner gegenübergeftanden hätte, deſſen Zuverſicht 
buch die erreichten Erfolge noch gewachſen wäre. 
Den Japanern fam auch die größere Tragweite ihrer 
Geſchühe zuftatten, die e8 ihnen erlaubte, fich auf für 
die Ruſſiſchen unerreihbare Entfernungen zu halten, 
umfomehr, da die Ruſſiſchen Schiffe geringere Fahrt: 
geihwindigfeit hatten. 

Frage: Welche Bedeutung jchriebe der Admiral 
dem von Nebogatow vor der Webergabe zujammen- 
berufenen Kriegsrat zu, und wie würde er in dem 
Falle verfahren haben, wenn einer feiner Untergebenen 
verjucht hätte, die Beſatzung zur Nichtbefolgung feiner 
Befehle aufzumiegeln? 

Antwort: Die in dem betreffenden Paragraphen 
des Seekriegs-Reglements vor der Uebergabe eines 
Schiffes zur Bedingung gemachte Einftimmung aller 
Dffiziere könne er nur jo verjtehen, daß damit 
Stimmenmajorität, aber nicht Einftimmigfeit bei der 
Beurteilung der Gejamtlage gemeint ſei. Es könnte 
ja wohl einer der anderen Offiziere einen zu beachtenden 
genialen Gedanfen zur Rettung der Situation haben 
und ihn äußern. Im übrigen aber hätte der Kriegs— 
rat nur den Admiral bei feinen Erwägungen zu unter: 
ftügen. Die Entfcheidung und jomit die Verantwortung 
fiele jeiner Meinung nad) nur dem Admiral ſelbſt zu, 
da die Untergebenen nie in ‚der Lage feien, den Befehl 
des Vorgejegten, ſelbſt einen anſcheinend gejegwidrigen, 
in feinem vollen Umfange beurteilen zu können. 

Der Admiral wendet fi) dabei an den Profuror 
(Ankläger) mit der Frage: „Was würde geichehen fein, 
wenn die bei Liaojan beteiligt geweſenen Generale den 
Befehl des Oberbefehlshabers zum Rückzug nicht befolgt 
hätten? Wäre dieſes Verhalten berechtigt geweſen oder 
nicht?“ Der Borfipende erklärt darauf, e8 dürfe dieſe 
Frage nicht beantwortet werden. 

Zum Schluß feiner Ausſagen bemerkt Admiral 
Roſhoͤſtwensli: „Ich Halte e8 für eine Ungehörigfeit 
(Mifverjtändnis), dab die Offiziere der (dem Feinde 
übergebenen) Panzerſchiffe auf der Bank der An— 
geflagten ſihen. Wenn jemand für die Uebergabe ver: 
antwortlih zu machen it, jo bin ich es und mächit 
mir Admiral Nebogatow. 

Ich würde jeden erſchoſſen haben, der den Verſuch 
gemacht hätte, dad Kommando an ſich zu reißen und 
meinen Befehl zur Uebergabe nicht zu befolgen.“ 

Diejelbe Meinung hat bei jeiner Vernehmung auchy 
Admiral Nebogatow geäußert, 
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Beim Berlafien des Sitzungsſaales erwieſen jämt- 
liche Angeklagten und aud) die Verteidiger dem Admiral 
durch Aufftehen ihre Ehrerbietung. Der Eindrud der 
Admiral Nebogatow und auch die einzelnen Schiffs— 
fommandanten in erheblihem Mae entlajtenden Aus— 
jagen Roihejtiwenslis war ein jo großer, daß ber 
Vorfigende von der Verteidigung um Gewährung einer 
Nuhepaufe von 10 Minuten erjucht wurde. 


Auch die anderen über den AZuftand, die See- 
tüchtigfeit, die Armierung und Beſatzung der Schiffe 
vernommenen Angeklagten und Zeugen ſprachen ſich 
faſt jämtlich dahin aus, daß das gelamte Material den 
Anforderungen an Kampffähigleit in feiner Weije 
genügt babe und dem der Japaner weit unterlegen 
gewejen jei. So hätten die Japaniſchen Geichojfe, 
weil mit vorzügliher und ftarfer Sprengladung 
verjehen, auf 70 Sabellängen noch dieſelbe zer— 
ftörende Wirkung gehabt wie auf 15. Die Ueberded- 
fonftrultionen der Ruſſiſchen Schiffe wären dadurd) 
derartig rafiert worden, daß man zwiſchen den Borden 
mit Wagen hätte umberfahren lönnen. 


Die am 28. Mai erſchienenen und das Detachement 
Nebogatows umzingelnden Japaniſchen Panzer jahen 
dagegen, obwohl jie am Tage vorher im Kampfe 
gewejen waren, aud) in der Nähe aus, ala ob fie ſich 
zu einer Parade vorbereitet hätten. Dieſer Eindrud 
ließ bei der durch den Kampf am 27. bis aufs äußerſte 
erihöpften Beſatzung der überdies ſchwer beichädigten 
Ruſſiſchen Schiffe jeden Gedanken an Widerftand ſchwinden. 


Gefennzeichnet wird die Sachlage, wie fie Nebogatow 
auffaßte, durch einige Hier angeführte Bruchſtücke 
aus jeiner Werteidigungdrede am 6. Dezember. Er 
äußerte... . . „Es iſt nicht ſchwer, im Affekt zu 
fterben. Ich kann es jogar begreifen, daß ſich ein 
Menſch mit leeren Händen auf die feindlichen Bajonette 
ftürzt in der Hoffnung, feinem Gegner wenigiten® die 
Naje abbeifen zu können. . Sch veritehe e8, daß man 
einer Idee halber und ſei es auch eine irrige, jelbit 
den Galgen nicht fürchtet. Meine Lage war aber eine 
ganz andere. Ich befand mich damald durchaus 
nicht in Erregung, jondern war Hundert Mat ruhiger 
als jegt. Wie jtanden unfere Ausfichten? Die Artillerie 
des »Imperator Nikolai L« (Flaggſchiff des Admirals) 
erreichte den Feind nicht. »Drele war ein Klumpen 
zufammengeichoffenen Eiſens mit einer zum Tode 
erichöpften Beſatzung und hätte nicht mehr als zehn bis 
zwölf Scüffe abgeben können. Ebenſo die beiden 
anderen jchlechten Panzer »Admiral Sfenjawin« und 
‚Admiral Aprarine.. Was konnten wir machen, da 
auch unfere Verfuche, uns dem Feinde zu nähern und 
dadurch beſſere Wirkung zu gewinnen, vergeblich waren? 
Inzwilchen waren die uns eingejchloffen haltenden 
27 Japaniſchen Schiffe faft intalt und hätten uns auf 
unfere zehn bis zwölf Schüffe mit einem Hagel von 
eine Maſſe furchtbarer Sprengitoffe enthaltenden ⸗Koffern« 
(Tichemodan) geantwortet, wie e8 zum Teil bereits 
begonnen hatte. Ich bin Fein Feigling und hätte 
Taufende von Leben meiner Mannichaft geopfert, wenn 
dadurd für Rußland ein Nutzen zu erwarten geweſen 
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wäre. So aber hielt ich mich nicht dazu berechtigt 
und glaube noch, daß bei der damaligen Gejamtlage 
der Schiffe und jpeziell des »Imperator Nikolai I.« 
die Uebergabe nad) 8 354 (Evgebung nur bei Un— 
möglichleit des Widerjtande® und fonjtiger Rettung) 
des Seekriegs-Reglements geboten war, So lieh ich 
da3 Signal zur Uebergabe geben und hätte bei Wider- 
ftand gegen diejen Befehl natürlich) Gewalt angewendet.“ 


In ähnlicher, wenn auch weniger entichiedener 
Weile jagten die einzelnen Schiffsfommandanten aus, 
die ſich überdieg durch den von dem Admiral aus- 
gegangenen Befehl der Verantwortlichfeit entzogen 
glaubten und ſich für nicht oder doch nur für bedingt 
ſchuldig erflärten, 

Ein Zeuge, der Geiſtliche Soffima, bezeichnet die Ueber- 
gabe der Schiffe durch Admiral Nebogatow als eine 
große, heilige Tat, weil er dadurch Taujenden von 
Kindern ihre Väter erhalten hätte. (!) Die Lage jei 
unhaltbar geweien, fein Schiff jo led, daß fogar in 
jeiner Kajüte das Wafjer geplätichert hätte uſw. ufw. 


Erſt am 17. Dezember, dem 10. Sißungstage, 
waren die Zeugenvernehmungen, die im allgemeinen, 
was die Gejamtlage und den Zuſtand der einzelnen 
Schiffe anbetrifft, diejelben Rejultate ergaben, aber 
ſämtlich das vorzügliche Verhalten der Mannjchaften 
und aud) des größten Teils der Offiziere bejtätigten, 
beendigt. Einige der von der Verteidigung beantragten 
Zeugen, darunter die mit der Ausrüftung der Schiffe 
betraut geweſenen Admirale ujw. wurden vom Gerichtö- 
hofe abgelehnt, angeblich, weil fie überflüſſig feien, im 
Grunde aber, weil man jie nicht weiter fompromittieren 
wollte. Es begann nunmehr die Rede des Vertreters der 
Anklage, Generalmajors Wogak. In feinem außerordentlich 
eingehenden und feinen mitfprechenden Punkt unberührt 
laffenden Reſümee konnte er nicht umhin, anzuerkennen, 
daß die Lage Nebogatoms und feines Detachements 
am 28. Mai eine außerordentlich ungünftige geweſen 
fei, zum größten Teil aber mit durch deſſen eigene 
Schuld und nicht, wie die Angeklagten und die Ver- 
teidigung es darzuftellen fuchten, auf Grund der vor— 
ausgegangenen Ereignifje, der anfänglichen mangel- 
haften Ausrüftung der Schiffe, des Perjonals uſw. 
Entjheidend jei hier nur die Frage, inwieweit 
die Yage des Geſchwaders direkt vor ber Ueber— 
gabe eine jolhe gewejen fei, die nah dem 
Seelriegd: Reglement jeden Widerjtand aus— 
geſchloſſen und aud die eigene Vernichtung der 
Schiffe auf diefem oder jenem Wege unmöglich 
gemacht habe? Diefer Fall jei, wie der Ankläger 
haarſcharf erläutert, nicht eingetreten. Die Schiffe 
waren noch lampffähig, und wenn fie e8 nicht waren, 
mußten fie, um nicht dem Feinde in die Hände zu 
fallen, verjenlt oder geiprengt werben, jelbjt auf Die 
Gefahr hin, da; dabei der größte Teil der Bejagung 
mit zugrunde gegangen wäre. 

Das erforderte das Geſetz und die ſeemänniſche 
Ehre, und eine ſolche Opfertat hätte nicht die Miß— 
billigung, jondern die Bewunderung der ganzen Nation 
erregt und ber Flotte zu unvergänglihem Ruhme 


mem... 


109 —— 


gereicht. Die Uebergabe jei und bleibe eine Schande. 
Schuldig ſei Nebogatow aud) deshalb, weil er den 
Kriegsrat der Offiziere erft nad) Streichung der Flagge 
zufammenberufen und ihre Gegenvorftellungen nicht 
berüdfichtigt hätte. Die Offiziere wären nad) 
dem Geſetz verpflichtet geweſen, ſich den „ver— 
brecheriſchen“ Befehlen ihrer Kommandanten ſelbſt 
mit Gewalt zu widerſetzen, fie gehörten alſo eben— 
falls vor da8 Tribunal. Nach dem Geſetz fleht auf 
dad Verhalten Nebogatows Todesſtrafe. Der Anlläger 
erfannte jedod) an, daß unter den obwaltenden mildernden 
Umftänden dieje Strafe zu Hoch gegriffen ſei. An 
jedem Falle verlange die militärijche Gerechtigkeit das 
abjolute Verdilt „Ichuldig“ als Warnung für bie 
Zufunft und damit die Angeklagten nicht erhobenen 
Hauptes als gerechtfertigt den Gerichtsfaal verliehen. 


Die darauffolgenden Plädoyerd der die Zahl 30 
erreichenden Verteidiger Nebogatows und der einzelnen 
Mitangellagten bejirebten ji, und zwar mit an— 
icheinendem Erfolge, ihre Klienten nicht nur zu ent= 
lajten, jondern fie volljtändig zu rechtfertigen und ihr 
Berhalten jogar als verdienftlich Hinzuftellen. Die von 
ihnen angeführten Gründe waren dabei eigentlih nur 
eine mit allen Mitteln der Dialeftif und der Rechts— 
funde verftärkte Wiederholung und weitere Entwidlung 
der bereit3 von den Angeſchuldigten und Zeugen 
gemachten Ausſagen über den Zuftand der Schiffe vor 
der Uebergabe und die taktiſche Bzw. ftrategiiche 
Sadjlage. 


Die ganze PBerteidigung, deren einzelne, höchſt 
interefjante Momente anzugeben der Raum verbietet, 
geſtaltete ſich dadurch zu einer ungeheuren, erichütternden 
Anllage gegen das ganze bei der Ausrüftung, Be- 
mannung und Ausjendung der Schiffe jowie bei der 
gejamten Jnizenierung und Fortführung des Krieges 
beobachtete Syſtem und deſſen Urheber. 

So äußerte einer ber Verteidiger: „Wenn Peter 
der Große, der geniale Gründer der Ruſſiſchen Flotte 
heute noch lebte, würde er nicht die Angejchuldigten, 
denen eine derartige »Fallee durd die an erfter Stelle 
verantwortlichen Behörden gejtellt worden ift, beftraft, 
fondern ganz Libau für die Ausjendung eines der— 
artigen Geſchwaders vom Erdboden vertilgt haben, 
um jede Spur einer ſolchen Schmach für immer zu 
verwiſchen. Anftatt den drakoniſchen Artikel über Die 
Uebergabe von Schiffen anzuwenden, würde er in 
diejem Falle den Stab Wehe (feinen berüchtigten Eichen- 
tod) auf dem Rüden der eigentlih Echuldigen tanzen 
laſſen. Man glaube nicht, daß die ganz Rußland 
zugefügte Wunde durch eine nur bedingungsweile, 
unvolftändige Freiiprehung der Angellagten zu heilen 
fei. Rußland verlangt Wahrheit, nur volle Wahrheit. 
Es verlangt Genugtuung für die unjchuldigen Opfer 
der Kataſtrophe, an erjter Stelle für Admiral Nebogatow.” 

„Unjere Flotte“, äußerte ein anderer Verteidiger, 
„war jchon gefangen, während jie erbaut und aus— 
gerüftet wurde. Ihr Geihid war ſchon lange vor 
der Schlacht von Tiufima entſchieden.“ Einen jtarf 
fontraftierenden Ton in die fonft die Anklage nahezu 
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in daß Gegenteil, d. h. in eine Glorifizierung der 
Beteiligten, vertvandelnden Verteidigungsreden brachte 
nur Die ſich ſelbſt mitbeichuldigende Meußerung eines 
ganz jungen Leutnants Karpow von der Beſatzung bes 
„Drel“. Er fagte, bezugnehmend auf die Erklärung 
Nofhefiwendtis, er mürde jeden, der die Aus— 
führung feiner Befehle verweigerte, erhoffen haben: 
der ®erteidiger hätte vergefien, au von dem Mut 
und der Pflicht des Umntergebenen zu ſprechen, 
ber feinen Vorgeſetzten bei der Erteilung eines 
ungejeplidhen Befehls feinerjeit3 hätte töten müfjen. 
„Wir waren aber am 28, zu einer derartigen Befolgung 
unferer Pflicht nicht mehr energiich genug, Am 27, 
mitten unter der Erregung des Kampfes, hätten wir 
es noch vermocht und getan.“ 

Einen ſehr kritiſchen Moment für die Angeklagten 
ergab auch die von dem Gerichtshof an einen der 
Verteidiger gerichtete Zwiſchenfrage: „Was würde ein 
Japaniſcher Admiral, wenn er in der Lage 
Nebogatows geweſen wäre, getan haben. Hätte auch er 
die Flagge geſtrichen und das Geſchwader kampflos 
übergeben oder hätte er den ruhmvollen Untergang 
mit Mann und Maus vorgezogen?" Der betreffende 
Verteidiger mußte fi) mit der ausmweidhenden Antwort 
begnügen: Togo hätte in dieſem Falle jein Geſchwader 
zwar in den Tod, aber nicht auf die „Schlachtbant“ 
geführt. Die Moralbegriffe der Japaner jeien überdies 
andere al3 fie mit der Europäiſchen Kultur und der 
hrijtlichen Religion vereinbar wären. Auf jo elende 
Schiffe wie bie Ruſſiſchen hätte die Andreas-(kriegs) 
flagge ebenſo wenig gehört wie daB Kreuz auf 
einen Schuppen. — Somit hätte auch das Streichen 
der Flagge bei ſolchen Umjtänden alles „Schimpf- 
lihe* ausgeſchloſſen ujw. Bei feinem Endplädoyer 
jtellte fi) der Ankläger, der anfänglih der Ber: 
teidigung gegenüber fat in die Defenfive geraten war, 
mehr und mehr auf den Standpunkt des „fat 
justicia“ und forderte die Richter auf, ohne Anjehen 
der Perſon uſw. ihr Urteil nur nad) den feſiſtehenden 
und „nicht zu beutelnden“ Paragraphen der Kriegs— 
artifel abzugeben. 

Am Ende der am 24. Dezember abgehaltenen Schluß: 
figung wurde von dem Geridhtähof daß Urteil gefällt. 
Es lautete bekanntlich für Nebogatow und die Kom: 
manbeure der drei Panzerſchiffe „Imperator Nitolai I.*, 
„Admiral Sſenjawin“ und „AdmiralAprarin“ auf Todes- 
ftrafe. In Anbetracht der in der Verhandlung zutage 
getretenen mildernden Umſtände und der voraus: 
gegangenen langen tabellojen Dienjtzeit der vier Ver: 
urteilten beichloß jedoch das Gericht, am Allerhöchſter 
Stelle die Umwandlung der Todesitrafe in zehnjährige 
Feſtungshaft zu beantragen. Vier Offiziere wurden zu 
zwei- bis viermonatiger Feitungshaft verurteilt, Die 
übrigen, darunter auch der Kommandant des Panzer- 
ſchiffes „Orel“, freigeiprochen. 


So iſt der von der Anllage ausgeſprochene Zweck 
ein warnendes Beiſpiel für die AZufunft 
ftatwieren zu wollen, erreicht worden. A. v. D. 


N 
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Kleine Mitteilungen. 


Deutſchland. Die bevorftehenden zug er ömwahlen 
äußern auch auf die Literatur ihren influ : wir 
empfehlen unferen Zefern zwei Heine Schriften, die 

zur weiteſten Verbreitung eignen, die eine nennt fi 
„Deutfches Volk, wie forgte die Deutſche Reichstags— 
mebrheit für beine heldenmütigen Söhne in Südmwelt- 
afrika” und iß bei 2. Staadmann in Leipzig erſchienen. 
Die andere heißt „Die Wahrheit über die Deutfchen 
Kolonien“ (Berlin, Georg Naud). Sie find beide in 
patriotiihem Sinne geſchrieben. 


Defterreih: Ungarn. Der Kommandant des 
6. Korps Feldzeugmeiſter Eduard Pucherna ift auf 
feinen Antrag von diefem Kommando enthoben worden. 
Er wurde am 1. September 1864 nad Abfolvierung 
der Therefianifchen Militärafademie ald Leutnant zum 
11. Infanterieregiment auögemuftert, nahm am feld: 
auge 1866 in Südtirol teil, avancierte am 1. November 
eöjelben Jahres * Oberleutnant und wurde gleich⸗ 
zeitig dem Generalftabe zugeteilt und hier am 1. No» 
vember 1875 zum Sauptmann 1. Klaſſe ernannt. 
Die Olkupationskampagne machte er als General: 
ftaböoffizier der 6. Infanterie-Truppendivifion mit und 
erhielt Bier dad Militär Berdientlreu,. Am 1. No— 
vernber 1879 zum Major und Generaljtabächef der 
11. Infanterie:Truppendivifion ernannt, wurde er vier 
Jahre ſpäter unter Beförderung zum Oberjtleutnant 
zur 17. Infanterie-Truppendivifion in gleicher Eigenſchaft 
transferiert. Seit dem 1. Mai 1887 fommandierte P. 
ald Oberft das 85. Infanterieregiment, feit dem 1. No: 
vember 1892 als Generalmajor die 5. Infanterie 
brigade und feit dem 1. Mai 1896 als Feldmarſchall⸗ 
Leutnant die Lemberger Landwehr:Infanterie-Truppen: 
divifion.. 1897 zum Kommandanten der Feſiung 
Praemysl ernannt, erhielt er 1905 dad Kommando des 
6. Korps und wurde am 1. Mai desſelben Jahres 
Feldzeugmeiſter. Zum neuen SKommandanten des 
6. Korps ift der bisherige Kommandant der 31. In» 
fanterie= Truppendivifion Johann Mörk v. Mörlenftein 
ernannt worden. (Armeefreund Nr. 1.) ©. 

Vereinigte Staaten von Amerika. Einer 
rk Sr des Kriegäminifters zufolge follen fämt: 
liche eaun en in Lazarett» und Sageglten, die 
zum Durdführen von Rauchrohren bzw. eifernen 
Schornfteinen dienen, zum * gegen Feuersgefahr 
mit Asbeſteinfaſſungen verſehen werden. Das 
Einſchneiden von a für Rauchrohre in 
Dädern und Eeitenwänden von Zelten durch Truppen- 
teile uſw. ift jtrengftens verboten, es find vielmehr die 
Zelte mit den bezüglihen Einrichtungen nur in der 
Norm zu benugen, wie fie vom Xuartiermeifters 
Departement geliefert werben, —n. 

— Geſuche früherer Angehöriger der Kom— 
pagnien B, C und D des 25. farbigen Infanterie: 
regiments, die wegen Beteiligung an dem Angriff 
auf die Bürgerfhaft in ihrer Garnifon Bromnäville, 
Teras, unterm 6. November v. 38. ftrafmweife aufgelöjt 
wurden, um Miederanwerbung, anüllen fhriftlid eins 
gereicht werden. In dem Geſuch iſt anzugeben, auf 
welche Weiſe der Bittfteller den Nachweis führen kann, 
daß er weder an den Kämpfen des 13. Auguft 1906 











Gedrudt in ber Königlichen Hofbuddruderei von €. ©. 
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beteiligt geweſen ijt, mod angeben fann mer bie 
Anftifter jener Exzeſſe geweſen find. Die Refrutierungs- 
offiziere haben, wie das Ariegäminifterium verfügt, 
diefe Anordnung den Betreffenden, die fih zur Wieder: 
anwerbung melden, belanntzumaden, ihnen bei 
Abfaffung von Befuhen Rat zu erteilen ufw. und dieſe 
gegebenenfalld auf dem Inftangenwege an das Kriegs: 
minifterium gelangen zu laſſen. —n. 
— Der Abgeordnete für den Staat Kalifornien 
hat einen Antrag beim Kongreß eingebracht, betreffend 
den Schuß NEE, Küfte der Union gegen 
einen etwaigen Angriff der Japaniſchen Flotte, . 
welchem der Marineminifter ermächtigt werben foll, 
15 unterfeeifhe Xorpeboboote zum ae von 
500000 Dollar anzufhaffen, die ausſchließlich an 
jener Küfte zu ftationieren find. Bon Admiral Demwey 
owie von der Sandeläfammer in San Francisco wird 
der Antrag auf das lebhaftefte befürwortet. —n. 


— Der Voranſchlag für Heereszwecke für das 
— erg 1907/8, der dem — zur Beratung 
vorliegt, beziffert ſich auf 79950 102 Dollar, rund 
8 750 000 Dollar mehr als im Vorjahre. Die Mehr— 
forderungen entfallen unter anderem auf Militärs 
transporte, auf militäriihe Bauten, auf Uebungen, 
Manöver ufw. Das diesjährige Budget 1906,7 wird 
aus Anlaß der Truppentransporte nad der Infel Kuba 
vorauöfichtlih mit einem Defizit, deſſen Höhe ſich noch 
nicht überfehen läßt, abſchließen. —n. 
(Army and Navy Journal Nr. 2259.) 
— Die Küftenverteidigung befindet fih nad 
dem Army and Navy Journal Nr. 2258 in einer fehr 
üblen u fowohl aus Mangel an Befeftigungs= 
€ 


werfen, hüten bzw. maſchinellen Einrihtungen, 
obgleidy hierin auch noch genug zu tun übrig bliebe, 
ald aus Mangel an Bedienungsmannidaften ufm. für 
diefe, die nicht ammähernd im Frieden genü * 

er Prä- 


ejhmeige denn bei Ausbruch eines Krieges. 
(den fordert daher in einer an den Kongreß gerichteten 
otfchaft im Interefje der Sicherheit des Landes die 
Vervollftändigung der Berteidigungseinrihtungen nad) 
dem von der nationalen Küftenverteidigungsfommilfion 
entworfenen Plane, namentlih jedoch die von der 
Militärtommiffion des Senats bereits befürmortete 
Neuordnung der Küftenartillerie, Die gänzlich von der 
Feldartillerie getrennt werden fol. Vorgeichlagen wird 
zu diefem Zmwed, auf fünf Jahre verteilt, die Ber: 
mehrung der erfteren um 296 Offiziere und 5043 Mann, 
für die legtere um 858 Mann. Nad) einer von der 
Zeitihrift aus diefem Anlaß veröffentlichten Aufitellung 
würde die ep ir der vorhandenen 28 eve 
Häfen, wenn alle Stellen zwedmäßig beiegt merben, 
40 675 Unteroffiziere und Mannſchaften nebſt 1634 Offi- 
ieren erfordern, woſür zurzeit in ben verſchiedenen 
—3* nur 10713 Mann und 357 Offiziere ver- 
fügbar find, „kaum hinreichend, um Geſchütze, 
Mafchinen uſw. vor dem Berroften zu bewahren“, Die 
Forts von New Vork werden beifpielämweife allein 
224 Dffiziere und 5662 Mann erfordern, das ift mehr 
als zwei Drittteile der gel vorhandenen Offi⸗ 


ziere und die Hälfte aller Mannidaften, die zurzeit 
den gejamten Nüftenverteidigungsdienit des Staats- 
gebietes verjehen. —n. 
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Gehaltserhöhungen. 


Perfonal -Veränderungen. 
Königlich Preufilche Armee. 


Offiziere, Fahnriche nfw, 
A. Ernennungen, Beförderungen und Verjehungen. 
Sm altiven Heere 
Berlin, den 8. Jannar 17. 

Bad, 8. im Füf. Regt. Graf Roon (Dfipreuf.) Nr. 33, 
in daB nf. Regt. von der Marwitz (8. Pomm.) 
Nr. 61 verießt. 

Berlin, den 10. Januar 1%7, 

Frhr. dv. Perfall, Fähne. der Reſ. (Barmen), früher 
im 4. Königl Bayer. Inf. Regt. König Wilhelm 
von Württemberg, als Fähnr. mit Patent vom 
28. Dftober 1903 im 5. Weftfäl. Inf. Negt. Nr. 53 
angejtellt. 


B. Abſchiedsbewilligungen. 
Im altiven Heere, 
Berlin, den 10, Januar 1907, 
Senger, Lt. im Inf. Regt. Freiherr Hiller von 
Gaertringen (4. Poſen.) Nr. 59, behufs Uebertritts 


in Königl. Bayer. Militärdienfte der Abſchied 
bewilligt. 
Beamte der Militär- Verwaltung. 


Durch Allerhöchſte Patente. 
Den 25. Desember 1900. 

Fritzſche, Kanzleirat, Geheimer Regiltrator im Kriegs— 
minifterium, beichäftigt beim Militärkabinett, der 
Charakter als Hofrat verliehen. 

Den 5. Januar 197. 

Heilig, Rechnungsrat, Geheimer erpedierender Sekretär 
im Kriegäminifterium, der Charakter als Geheimer 
Rehnungsrat, 

(1. Quautal 1907.) 


Balk, Geheimer erpedierender Sekretär und Kalkulator 
im Kriegsminifterium, der Charakter als Rechnungs— 
rat, — verliehen. 

Durch Allerhöchften Abſchied. 
Den 25. Dezember 1906 

Schmidt, Rechnungsrat, Geheimer expedierender Sekretär 
im Kriegsminiſterium, beſchäftigt beim Militärlabinett, 
bei ſeinem Ausſcheiden aus dem Dienſt mit Penſion 
der Charalter als Hofrat verliehen. 


Durch Verfügung des Kriegsminiſteriums. 
Den 7. Desember 1906. 
Herbit, Lazarettinfp. in Breslau, auf jeinen Antrag 
mit Penfion in den Ruheſtand verſetzt. 
Den 8, Desember 1906. 
Bürger, Rechnungsrat, Lazarett-Oberinſp. in Hagenau, 
nad Thorn, 
Scholz, Lazarett-Verwalt. Inip. in Celle, zur Wahr: 
nehmung derZazarett-:Oberinipeltorjtelle nach Hagenau, 


Höhne, Lazarett-Verwalt. Inſp. in Krotofchin, nad) Celle, 


Benke, Lazarett = Verwalt. Inip. in Schleswig, nad) 
Krotoſchin, 


Wilke, Lazarett-Verwalt. Inſp. in Oſtrowo, nach 
Schleswig, 
Schaper, Lazarettinſp. in Neiße, zur Wahrnehmung 


der Stelle als Lazarett-Verwalt. Inſp. nad Oſtrowo, 
Paulokat, Lazarettinſp. beim Garn. Yazarett II Met 
(Montigny), nach Neiße, 
Ford, Lazarettinip in Spandau, nad; Mülhaufen i. E., 
Köſter, Lazarettinfp. in Mülhaufen i. E, nad) Spandau, 
— jümtlih zum 1. Januar 1907 verjeßt. 
1 
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Den 11. Descmber 1906, 


Bähz, Lazarettinip. in Saarlouis, zum 1. Januar 1907 
an das Garn. Sazarett II Metz (Montiguy) verjept. 


Den 15. Dezember 1906. 


Weljendorf (Elberfeld), Stabsveterinär der Landw. 
2. Aufnebots, der Abjchied bewilligt. 


Den 20. Desember 1906, 


Adam un), Dr. Hausmann (Tüfjeldori— Garde), 
Thun (II Altena— Garde), Engelmann (Franls 
furt a. M.), Unterveterinäre der Rei., 

Kirſch, Unterveterinär der Landw. 1. Yujgebots 
(II Altona), — zu Überveterinären bes 
Beurlaubtenſtandes ernannt. 

Arndt, Cberveterinär im Echledwig » Holftein. Trains 
Bat. Nr. 9, zum 2. Hannov. Feldart. Regt. Nr. 26 
zur Mahrmehmung der Staböveterinärgeichäfte, 
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Node, Dberveterinär im Ulan. Regt. Graf Haejeler 
(2. Brandenburg.) Nr. 11, zum Schleswig-Holſiein. 
Zrain:Bat. Nr. 9, 

Hofimann, Überveterinär im Schleswig- Holjtein. 
Ulan. Negt. Nr. 15, zum Ulan. Regt. Graf Haejeler 
(2. Brandenburg.) Nr. 11, — verjeßt. 

Den 21, Desember 1906, 

Eolberg, Etab&veterinär der Landw. 
(Magdeburg), 

Rummel, Staböveterinär im 2. 
Regt. Nr. 51, 

Schulz, Staböveterinär im Trier. Feldart. Regt. 
Nr. 44, — der Charakter als Oberſtabs— 
veterinär verlichen. 

Stade, Rüder, fontrolleführende Kaſerneninſpeltoren 
in St. Avold bzw. Potsdam, zu Gar. Verwalt. 
Kontrolleuren ernannt. 


1. Anfgebots 
Ober-Elſäſſ. Feldart. 


Ordens -Verleibungen. 


Preuffen. 
Seine Majejtät der König haben Allergnädigſt 
geruht: 
a, zu verleihen: 
den Roten Adler-Orden zweiter Kaffe mit 
Eichenlaub: dem Gen. Major 5. D. Gutjahr zu Jena, 
bisherigem Kommandeur der 16. Feldart. Brig.; 


den er Kronen » Orden dritter Klaſſe: 
dem Oberitlt. 5. D. v. Prittwitz u. Gaffron, bis— 
herigem Zweiten EtabSoffizier beim Kommando des 
Yandw. Bezirls Cöln; 


das Kreuz der Zuhaber des Königlichen Hans: 
Ordens von Hohenzollern: den Bezirköfeldivebeln a. D. 


Neumann zu Cleve, bisher beim Landw. Bezirk 
Geldern, Löchel zu Glogau, bisher beim Kommando 
bes Landw. Bezirks dajelbit; 

die Nettungs- Medaille am Bande: dem Fahnen: 
junfer Lehr im Huf. Regt. Kaiſer Franz Joſeph von 
Defterreih, König von Ungarn (Ecjleswig » Holitein.) 
Mr. 16, dem früheren Grenadier im Leib-Gren. Regt. 
König Friedrih Wilhelm TIL. (1. Brandenburg.) Nr. 8 
Hinze zu Berlin; 

b. die Erlaubnis zur Anlegung 
nichtpreußiſcher Orden zu erteilen: 

Des Königlich Bayerischen MilitäreVerbienft-Orbdens 
erjter Klaſſe: dem Gen. der Art. v. Schmidt, Anipelteur 
der Feldart, 


Nahmweilung 
der vom 1, Oktober bis Ende Dezember 1906 zur offiziellen Kenntnis gelommenen Todesfälle von Offizieren, 
Sanitätsoffizieren und Militärbeamten des XIU. (Königlich Württembergifchen) Armeelorps. 


Rother, Oberftabsveterinär des 4. Feldart. Regts. Nr. 65. 


Gefiorben am: 
5. Dltober 1906. 


Mofer, Hauptm. z. D. und Bezirfsoffizier im Landw. Bezirk Biberach. 10. 5 


v. Schaefer, Wirlliher Geheimer Kriegsrat und Abteil. Chef im Kriegsminiſterium. 


Hehn, Rechnungsrat im Kriegsminiſterium. 


Schaal, Lt. der Rei. des Inf. Regis. König Wilhelm I. Nr. 124. 


24. z 


22. November ⸗ 
23. Dezember = 


Nadbmweifung 
der vom 1. Oltober bis Ende Dezember 1906 zur offiziellen Kenutnis gefommenen Todesfälle von penftonierten und 
außgefchtedenen Offizieren, Eanitätsoffizieren und Militärbeamten des XTIL (Königlich Württembergifchen) Armeelorps. 


v. Zind, Gen. 
Ebeniperger, Tberlt, a. dr 
v. Sid, Gen. der Stav. 3. 


Lt. z. D., zuletzt Kommandeur der 51. Inf. Brig. (1. K. M.). 


Seftorben am: 
11. November 1906. 


‚ auleht im Inf. Negt. Alt: Württemberg Nr. 121. 13. ⸗ ® 
„zuleht Gouverneur von Straßburg. 


27. Dezember E 
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Journaliſtiſcher Teil. 


Zum Gedächtnis des Majors a. D. Joſeph Schott. 

Um 2. Januar ſtarb nad; längerem Leiden in 
feiner Wohnung zu Groß-Lichterfelde der Major a. D. 
Joſeph Schott im 72. Lebensjahre. Mir fielen beim 
Leſen der Todesnachricht die Worte des Plalmijten ein: 
„Unfer Leben mwähret fiebenzig Jahre, und wenn es 
body kommt, jo find es achtzig Jahre, umd wenn es 
töftlich geweſen ift, fo ift e8 Mühe und Arbeit gewejen.” 
Wahrlich, ein Leben, voll von unermüdlicher Arbeit 
und darum ein föftliches, ein reiches Leben hat hier 
leinen Abſchluß gefunden. 

Scott war am 16. Juli 1835 zu Wetzlar als Sohn 
des MNentmeijterd Ferdinand Scott geboren und trat 
nach abgelegter Reifeprüfung am Gymnafium feiner 
Baterjtadt am 1. Dftober 1852 bei der 2. zwölf: 
pfündigen Batterie der Rheiniſchen Artilleriebrigade 
Nr. 8 ein. Vom 1. Dftober 1853 bis 1. Oftober 1856 
war er zur dereinigten Artillerie und Ingenieurſchule 
fommandiert, wurde im Januar 1854 Portepeefähnrich, 
im Dftober desjelben Jahres auferetatmäßiger Selond⸗ 
leutnant und im Dftober 1856 Artillerieoffizier. Im 
März 1861 ift er zum Premierleutnant aufgerüdt, am 
1. Januar 1866 wurde ihm die Führung der 8. Hand» 
werferfompagnie bei der Artilleriewertitätte in Deuß 
übertragen. Während des Krieges gegen Defterreich 
war er Kommandeur der 5. Munitionsfolonne des 
VIII Armeelorp® und wurde im Dftober desſelben 
Jahres Hauptmann. Anfang Januar des folgenden 
Jahres in das Rheinische Feldartillerie-Negiment Nr. 8 
verjegt, wurde Schott im Auguft unter Stellung A la 
suite des Regiments als Lehrer zur Kriegsſchule Erfurt 
fommandiert. Dort gab er 1868 feinen „Grundriß 
der Waffenlehre für Offiziere und Dffizierafpiranten 
Der Deutihen Armee" heraus. Dieſes im Verlage 
von Eduard Zernin in Darmitadt und Leipzig er— 
jchienene, ganz vorzügliche Buch erlebte in wenigen 
Fahren drei Auflagen; die zweite erſchien 1872, Die 
britte 1876. 

Sein Kommando zur Kriegsſchule unterbrach 
die Mobilmahung 1870. Während des Deutſch-Fran— 
zöfiihen Kriege war Scott Kommandeur der jchweren 
Reſervebatterie Rheiniſchen Feldartillerie-Regiments Nr. 8, 
madte die Belagerungen von Mep und Verdun und 
die Gefechte bei Thierville und Nogent fe Roi mit 
und erwarb ſich das Eiferne Kreuz zweiter Klaſſe. 

Nach dem Kriege trat Schott wieder in fein früheres 
Kommandoverhältnis als Lehrer an der Kriegsſchule 
Erfurt zurüd und wirkte dort noch bis zum Auguft 
1873. Dann als Hauptmann und Kompagniechef in 
das Niederichleftihe Fußartillerie-Regiment Nr. 5 nad 
Poſen veriegt, fuchte er Ende 1874 feinen Abjchied 
nach, der ihm unter Verleihung des Charakters als 
Major mit der Erlaubnis zum Tragen der Uniform 
des Rheiniſchen Fußartillerie-Regiments Nr. 8 bewilligt 
wurde. Bon 1875 bis 1883 war er als Militär- 
lehrer an der Selekta der Hauptfadettenanjtalt tätig 
und verlegte mit deren Uleberfiedlung nad) Große 


Lichterfelde feinen Wohnſitz ebenfalld nad) diefem Vor— 
orte Berlins. 

Der Berftorbene war im Jahre 1871 mein Yehrer 
in der Waffenlehre auf der Kriegsichule Erfurt. Wir 
lamen eben aus einem friichen, fröhlichen Krieg zurüd 
und der Sinn jtand uns allen nicht ſehr nach den 
Wiſſenſchaften. Schott hatte mit feinem an ſich jo 
trodenen Lehrſtoff ficherlich feinen leichten Stand, aber 
er veritand es ausgezeichnet, diejen Stoff zu beleben 
und bejonder8 mit feinem fernigen Humor zu würzen. 
Sein hervorragend gutes Gedächtnis unterjtügte ihn 
dabei jehr glüdlih und lieg ihn Bitate aus beliebten 
Klaſſikern mit bejonderer Vorliebe anwenden. Ich traf 
mit Schott und feiner jungen Frau auch geiellig im 
Haufe eines entfernten Verwandten zujammen und jo 
fam es, daß mid) beide aud zum Verkehr in ihrem 
Haufe aufforderten. 

1875 zur Sriegsafademie fommandiert, traf ich hier 
wieder mit Schott zulammen. Er gab zu diejer Zeit 
verichiedenen jungen Japanern Privatunterricht in den 
Kriegswiſſenſchaften und leitete das Kriegsſpiel bein 
Prinzen Kitta von Japan, der mit mir im jelben 
Cõtus ſaß und mid) mit verjchiedenen anderen Kameraden 
zur Teilnahme an diefem Kriegsſpiel aufforderte. Unter 
anderen unterrichtete Schott zu jener Zeit auch den 
Grafen Kaftura, der während des Ruſſiſch-Japaniſchen 
Krieges Minifterpräfident in Japan war. 

Bon der Aufgabe jeiner Lehrertätigkeit am Kadetten— 
forp8 1883 an widmete jich der Verjtorbene vollitändig 
der Militärichriftitellerei. Er war ftändiger Mitarbeiter 
des Militär-Wocjenblattes, der Löbellichen Jahresberichte, 
der Jahrbücher für die Deutiche Armee und Marine, 
der Militärzeitung und der in Laujanne erjcheinenden 
Revue militaire Suisse, für die er in Franzöjiicher 
Sprache ſchrieb. Seit Mitte der achtziger Jahre war 
er ferner jtändiger militäriicher Mitarbeiter der Tages- 
zeitung „Die Poſt“ und feit Anfang der neunziger 
Fahre ſchrieb er die Verichte über die Kaiſermanöver 
für die Berliner Neuejten Nachrichten und den Dress 
dener Anzeiger. Dies bildete in großen Bügen das 
reiche Feld jeiner jchriftftelleriichen Tätigkeit. Es würde 
zu weit führen, wollte id) alles aufzählen, was Schott 
im Laufe der Jahre auf diefem Gebiete leijtete, mur 
erwähnen will ich no, daß er für die Leipziger 
illuſtrierte Zeitung eine Biographie Alfred Krupps 
verfaßte. 

Scott war jeit Ende 1867 verheiratet mit Amalie, 
geb. Böhmer. Er hinterläht vier Töchter und einen 
Sohn, Wilhelm, der 1886 geboren ijt und Medizin 
jtudiert. Sein hervorragendes Lehrtalent und feine 
entichiedene Begabung für jämtliche Zweige militäriichen 
Wiſſens fihern ihm bei den Leſern des Militär-Wochen- 
blattes ein Dauerndes Gedächtnis. Als offener, biederer 
Charakter von echt ſoldatiſcher Anſpruchsloſigleit und 
Beicheidenheit wird er allen denen, die ihm näher 
itanden, unvergehlich bleiben. Wor allen aber wird 
die große Zahl feiner ehemaligen Schüler jein Andenten 
jtet8 dankbar in Ehren Halten. v. Duvernoy. 
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Die Expedition des Marokkanfhen Sriegsminiflers 
gegen Bais Uli. 

(Mit Skizze. 


Mit der Entiendung einer unter dem Kommando 
des Kriegsminiſters Si Mohammed el Gebbas jtehenden 
Truppenabteilung von Fes nach Tanger hat die 
Marolkaniſche Regierung eine militärische Aktion ein— 
geleitet, die umſoweniger unbeachtet bleiben kann, 
als die allgemeine politiihe Lage auf dem Aftionsfelde 
jeit Monaten das Intereſſe Europas herausgefordert 
hat. Ehe auf das Erpeditionslorps des Minijters im 
bejonderen, auf deſſen Marich und auf deſſen gegen- 
wärtige Stellung näher eingegangen werden fann, ijt 
es erforderlich, einen furzen Blick auf die in Tanger 
und Umgebung herrichenden politiichen Verhältniſſe zu 
werfen. 

Das durch hohe Mauern eng begrenzte Tanger ift 
„Negierungsftadt“ und mird durch den Paſcha Bel 
Ghazi verwaltet. Die ganze im Süden fich anfchließende 
Provinz des Fahs, einjchlieglih der vor den Toren 
von Tanger gelegenen VBorftädte, wurde: biß vor kurzem 
durch Rais Uli beherricht, der durch verichiedene, gegen 
Europäer und Regierung gerichtete Unternehmungen 
es veritanden hatte, legtere zu zwingen, ihm den Pojten 
des Provinzgouverneurs zu übertragen. Im all: 
gemeinen verwaltete Rais Uli diejen Poſten nicht ohne 
Geſchick, durfte ſich aber — und Died war eine der 
merfwürdigiten Eriheinungen der Lage — nicht inner: 
halb der eigentlichen Madtiphäre der Regierung bliden 
lafjen, ohne Gefahr zu laufen, verhaftet zu werden. 
Im allgemeinen blieb er in jeiner Reſidenz Zinat und 
ließ fich bei den auf dem großen Soffo jtattfindenden 
Marfttagen, an denen Gericht abgehalten wurde, und 
zwar in jeinem Namen, durch jeinen Stalifen Ben 
Manſur vertreten. An gewifien Tagen fonnte man 
auf dem zwiichen der Deutichen und Franzöſiſchen 
Bejandtichaft gelegenen Marktplape den Kalifen mit 
bewaffneten Leuten des Nais Uli im Gefolge aufziehen 
jehen. Auch die übrigen vom Lande jtammenden 
Marltbeſucher pflegten Gewehre zu tragen, mußten 
dieje aber dann, wenn jie die innere Stadt betreten 
wollten, an die an den Toren aufgejtellten Wachen de3 
Stadtgouderneurd abgeben. Dieje merlwürdigen Ber: 
hältnifje, diefer latente Kriegszuſtand zwiſchen der durch 
den Paſcha Bel Ghazi vertretenen Regierung und dem 
von der Negierung al8 Gouverneur des Fahs zwar 
anerfannten, aber doc) mit ihr in Widerſpruch jtehenden 
Nais Uli fennzeichnen ſich noch befjer, treten nod) 
ihärfer hervor, wenn man bedenkt, daß die Wachen 
der im Rais Uliſchen VBermwaltungsbezirt gelegenen 
Gejandtichaften von Negierungsioldaten bejegt wurden, 
wenn man beachtet, da bei dem den Ramadan 
beichliegenden Aid e8 Seghir-Feit der Stadtgouverneur 
über das Gebiet des Rais Uli mit Regierungsjoldaten 
zu einer außerhalb der Stadt gelegenen Mojchee zog, daß 
Bel Ghazi den nad) Fes marichierenden Gejandtichaften 
mit feinen Lehnsreitern das Geleit über Gebiete des 
Nais Uli gab, daß faum 7 km ſüdlich der Stadt auf Rais 


Ulis Gebiet eine Heine Truppenmadht der Regierung 
im Zeltlager umtergebraht war und wenn man 
dagegen jehen muß, daß die Megierung in jenem 
Gebiete jo gut wie gar feine direlte Eins 
wirkung auf die Bevölferung beſaß, daß hier Recht 
nur in Rais Ulis Namen dur dejjen Stellvertreter 
geiprochen wurde. Aber wie gejagt, troß jener Sonder- 
heiten waren die Verhältniſſe erträgliche, vor allem, 
weil Raid Uli e8 verjtand, mit energiſcher Hand 
Ordnung zu halten, Sie wirden jogar. vielleicht 
noch beijere gewejen fein, wenn im Djten nicht die 
der Negierung volljtändig unbotmäßigen und mit Rais 
Ui verfeindeten Andſcheras ſeßhaft wären. Verſchiedene 
Uebergriffe der Andichera-Stämme, die jich übrigens 
unter ihren Häuptlingen auch gegenfeitig befriegten, 
find in der Hauptiahe Veranlafjung geweſen, daß ein 
Franzöſiſch⸗Spaniſches Geſchwader nad) Tanger entjendet 
wurde, daß erforderlichenfall3 zum Schuge der Europäer 
Truppen landen follte. Wie aber jene Uebergriffe an 
und für fich unbedeutend waren, jo lag anderjeit3 gerade 
in der Entjendung jenes Geſchwaders eine Gefahr für 
die biöher noch immer aufrecht erhaltene Ruhe; es lag 
die Befürchtung nahe, daß bei einer Landung Andſcheras 
und andere weiter im Diten ſeßhafte Stämme ſich 
erheben und, mit Nais Uli Frieden ſchließend, ſich mit 
diejem verbinden fönnten. Denn gerade Rais Uli mußte 
bei einem Eingreifen Europäifher Staaten am erjten 
für feine, wie gejagt, nur ertrogte Stellung bejorgt 
fein. Dieſe Gefahr ift bejeitigt, indem ſich Die 
Maroklaniſche Negierung für ein tatlräftiges Einjchreiten 
gegen den bisherigen Gouverneur des Fahs entſchieden 
und diefen amtlich feiner Stellung enthoben hat. Um 
diefen Beſchluß durchzuſetzen, entjendete man den 
Kriegsminifter Si Mohammed el Gebbad, dem man 
von der hauptjtädtiichen Garniſon zunächſt etwa 2000 
bis 3000 Infanteriften und einige Neiter oder Much— 
haznia zur Verfügung jtellte. 

Si Mohammed el Gebbas ijt ein emergiicher, tat— 
fräftiger und feingebildeter Mann, der in jeiner Jugend 
mehrere Jahre in Chatham Europäilche Bildung fennen 
lernte und infolgedefjen auch fertig English ſpricht. 
Er mag gegenwärtig etwa 60 Jahre alt jein, it 
unterfeßter Figur, aus jeinem von grauem Vollbart 
umrahmten Geficht blipen ein Paar lebhafte, durch 
Gläſer geichügte Augen hervor. Er war durchaus 
imjtande, die Schwierigfeit der ihm geftellten Aufgabe 
zu erfennen; wenn er e8 troßdem unternommen hat, der 
Löſung derfelben näherzutreten, ſo ſpricht dies nur für 
das Vertrauen auf ſeine Kraft. Die Schwierigleiten 
ſeiner Aufgabe lagen vor allem in dem Minderwert 
der ihm überwieſenen Truppen und in der Ungunſt 
der Witterung. 

Der größte Teil der zur Garnifon von Fes 
gehörenden Tabors it zwar nad) Europäifhem Muſter 
befleidet, gerüftet und von Europäiſchen — Englijchen 
und Franzöſiſchen — Injtrufteuren ausgebildet. Aber 
gerade dieje Ausbildung läßt ganz außerordentlich zu 
wünjchen übrig, Der Maroffaner iſt ein geborener 
Neiter, eignet fich aber in feiner Weife zum Fuß- 
joldaten. Seine Haltung ift eine ganz ſchlechtez der 
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Maroktanishe Infanterijt ipielt in der Uniform, Die 
feiner jonft jo Heidfamen Landestracht in feiner Weile 
entipricht, eine Hägliche Rolle. Dementiprechend iſt 
fein Verhalten in Reih und Glied fehr mangelhaft, 
und jicher mußte jich der Kriegsminiſter von vorns 
herein jagen, daß es der größten Anjtrengungen bedürfen 
würde, dieſe Mannicaften, die zudem gewohnt find, 
einen jehr großen Troß mit fich zu fchleppen, durch 
einen etwa 250 km umfajjenden Marſch nad) Tanger 
zu bringen. Beſſer als die Infanterijten, ja ſtellen— 
weile jogar gut jind die Neiter, 
die Muchhaznia. Und von diejen 
hat denn El Gebbas während 
des Marſches möglichſt viel an 
fih herangezogen, jo daß 
nah Schätzung Franzöſiſcher 
Zeitungen ſeine Geſamtmacht 
gegenwärtig — abgeſehen von 
der Garniſon von Tanger, die 
ihm ja auch zur Verfügung 
ſſeht — etwa 4000 bis 
5000 Mann betragen ſoll. 
Vorzũglich wird er jeine Reiterei 
durch Mannichaften der Pro- 
binzgouverneure des Gharb und 
der Gegenden von Kſar el Kebir 
. ergänzt haben, die ich jelbit 
noch vor faum drei Monaten 
wiederholt bei kriegeriſchen 
Uebungen geiehen und viel- 
fah jogar, unter Würdigung 
ihrer eigenartigen Kriegführung, 
ihäten gelernt habe. 

Der Weg von Fes über 
Kar cl Kebir nad) Tanger 
führt zum weitauß größten 
Teile über lehmreichen Boden, 
der in der augenblidlich herr- 
ſchenden Regenperiode jtellen- 
weiſe ſogar für kleinere Kara— 
wanen unpaſſierbar wird, und 
der für eine Abteilung von 
mehreren tauſend Mann ein 
ſehr großes Hemmnis geweſen 
ſein muß. An Flüſſen ſind zu— 
nächſt der Sebu und die dieſem 
zuſtrömenden Uargha und Rdat 
zu überſchreiten, die ebenſo wie der dann folgende Luklos 
nicht immer zu durchwaten, oft jogar nicht zu durchreiten 
find. Auch diefe Flußläufe mußten wie der unmittelbar 
am Südfuße des Dichebel Habibi hinfliefende Wadi el 
Heihet zu nur ſchwer zu nehmenden Hindernifjen 
werden, die gewiß mehrtägige Verzögerungen bedingt 
haben. Aber diefe Schwierigleiten werden «8 aud 
mit fich gebradjt haben, daß der Kriegsminiſter EI Gebbas 
die ihm anvertrauten Truppen beſſer fennen gelernt 
haben wird, und daß Ichtere einen gewiſſen Juſammen— 
bang gewonnen haben mögen, der ihnen früher gewiß 
abgegangen iſt. 

Die Nordweitede Afrilas iſt an ihrer öftlichen 
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Küſte von zwei hintereinander gelegenen, im allgemeinen 
nad) Norden jtrebenden Gebirgszügen, Fortſetzungen 
des Rif-Gebirges, erfüllt, am die ſich bei Ceuta ein 
dritter, kürzerer Gebirgszug angliedert, der, faſt genau 
nad; Weiten verlaufend, das Gebiet der Andicheras 
umſchließt. An jeinen wejtlihen Ausläufern liegt Tanger 
und jenfeit diefer Stadt jcheint das die Nordlüfte 
bildende Andichera-Gebirge eine Fortſehung zu finden 
in dem ijolierten Gebirgsitod des Dichebel Stebir, 
dejien erite Stufe als Marjchan bekannt it, und der 
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in dem darauffolgenden Monte einer Villenvoritadt 
von Tanger Raum gibt. Die bisher genannten Gebirgs— 
züge nehmen aljo unmittelbar Oſt- und Weſtküſte ein 
und fallen nad) dem von ihnen umzogenen Südweiten 
allmählicd; ab, während fie zum Meere jteil abjtürzen. 
Von der binnenländiichen Wette des doppelten Gebirgs— 
zuges jüdlih von Ceuta trennt fich ein kürzerer, eben— 
fall rein wejtlicher Gebirgszug, der Dſchebel Habibi 
ab, der etwa auf die Küſtenſtadt Azila gerichtet it 
und der auf feiner füdlichen Seite, dort, wo ihn der 
Weg Tanger—Hijar el Kebir überjchreitet, Alba el Hamra, 
roter Abjtieg, genannt wird, Won der Nüfte des 
Atlantiſchen Ozeans her jteigt das Gelände zu jenen 
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Gebirgszügen, die fi) im Dften bis zu etwa 1000 m 
heben, janft und in weiten Tälern auf, in denen breit 
und mit jchroffen Rändern die Senkungen eingejchnitten 
find, im denen fi in der Negenperiode die Wafler 
einen Weg zum Allantiſchen Ozean juchen, in denen 
aber oft auch, namentlich bei Flut und Südweſtſturm, 
das Meer weit ind Land hineinfteigt. Am Nordhang 
des Dſchebel Habibi, nicht allzufem von Sigidla, 
der eriten Yagerjtelle aller nad) Fed Reiſenden, liegt 
Binat, die Heimat des Rais Uli, ein echtes Berberndorf. 

Si Mohammed el Gebbas mußte mit feinen 
Truppen auf dem Mariche nad) Tanger mithin das 
Gebiet des Raid Uli durchqueren und nahm 
hierbei Gelegenheit, die taktiich wichtigen Punkte zu 
beſetzen. Den jüdlichen Zugang beherrichend, ift zunächſt 
Kar el Kebir am Lukkos zu nennen, wo Gous 
verneur Mriti jtand, der ſich auf die Macht des 
Gouverneurs des Gharb, Haid Fadli, ftügte. Weiterhin 
wurde der Dichebel Habibi im roten Abſtieg, ver: 
mutlich aber auch auf der Nordjeite — bei Sigidla —, 
von Maroflaniihen Truppen beſetzt und ſchließlich 
find folhe im Dften von Tanger am Strande gegen 
die Andſchera-Gebiete vorgefhoben und in einem 
bier gelegenen alten Fort jowie in der Villa des 
M. Harriß untergebradjt worden, die ſich als feiter 
Bau am Ditufer der Bai von Tanger erhebt. Bei 
diefer letzteren fam es in den erften Tagen zu 
einer Schießerei. Ein bereits ſeit Monaten zwiſchen 
Tanger und Sigidla bejtehendes Lager Marokkaniſcher 
Truppen, deijen eingangs Erwähnung geſchah, ſchloß 
die Lücke, die zwiichen der Stellung bei Billa M. Harris 
und Dichebel Habibi gähnte. Hinter dieſer Linie kam— 
pierten die Haupttruppen auf dem jederzeit ald Lager- 
platz benutzten Marſchan. 

Rais Uli, deſſen Entſetzung vom Poſten des 
Provinzgouverneurs durch einen, in feierlicher Weiſe 
in der Moſchee von Tanger verleſenen Brief des 
Sultans ausgeſprochen wurde, kapitulierte nicht — wie 
man von Anfang an erwartet zu haben ſchien. Er 
zog ſich vielmehr auf ſeinen alten Wohnſitz Zinat 
zurück und regte außerdem die Bevöllerung von Azila, 
jener Küſtenſtadt, in deren Beſitz er ſich erſt vor 
wenigen Wochen geſetzt hatte, zum Widerſtand gegen 
die Sultanstruppen an. Es blieb aus dieſen Gründen 
dem Kriegsminiſter nichts anderes als der direkte 
Angriff auf die feindliche Stellung übrig, der ihm 
aber ſehr weſentlich dadurch erleichtert worden iſt, daß 
Ben Manſur, der bisherige Stellvertreter des Rais 
Uli, ſich von dieſem losſagte, daß die Einwohner von 
Azila ſich ruhig verhielten und der Aufforderung des 
Nais Mi zum Widerftand kein Gehör gaben und daß 
vor allem die Andicheras ihrer bisherigen, regierungs- 
feindlichen Haltung entjagten. Si Mohammed el Gebbas 
hatte es nicht notwendig, durch weſentliche De— 
tachierungen die ihm unterſtellte Macht zu ſchwächen 
und rückte deshalb — ohne das Eintreffen eines 
zweiten, inzwiſchen von Fes in Marſch geſetzten 
Truppenkörpers abzuwarten — gegen Zinat vor. 

Gänzlich falſch und nur geeignet, irrtümliche Vor— 
ſtellungen aufkommen zu laſſen, iſt es, wenn dieſer 
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Ort von Berichterſtattern als „Feſtung“ bezeichnet 
wird. Zinat iſt nur ein einfaches, durchaus offenes 
Berberndorf, in dem ſich allerdings eine mehr oder 
weniger beachtenswerte Kasbah, eine feite Burg, erhebt. 
Marolkaniſchen Truppen hätte dieje wohl Widerjtand 
zu leiten vermocht, vorausgejeßt, daß ein zahlenmäßig 
überlegener Angreifer nicht don dem Mittel des Aus- 
hungerns Gebraudy machen Fonnte. Won dem Gefichts- 
punkt Europäiiher Kriegführung aus jind die Kasbah 
und event. andere feſte Häuſer ebenjo wie die große 
Dornenſchichtung, die ſich um den Ort zieht und wie 
endlih die wohl mehrere Meter hohen Unrathaufen, 
die ji) im Verlaufe von Jahrzehnten vor einzelnen 
Wohnſtätten angefammelt haben mögen, al3 volljtändig 
minderwert für die Verteidigung zu bezeichnen. Zu 
einem Gefecht aus befeitigter Stellung ift außerdem 
weder der Maroflaniihe Soldat noch) der Berber 
geeignet — beide gehen am liebjten, unter mächtigem 
Geſchrei, offen aufeinander los, um fofort zu fliehen, 
wenn die Uebermacht einer Partei ſich herausgeftellt 
hat — man fann fagen, daß derjenige flieht, der „die 
größten Augen“ hat. 

Si Mohammed el Gebbas Hat ſich denn auf einen 
regelmäßigen Angriff gar nicht eingelafjen, jondern er 
bat fi) begnügt, umliegende Gehöfte und Dörfer in 
Brand zu jeßen und aus einigen mitgeführten Geſchützen 
wenige Granaten in das Dorf Zinat jchießen zu lafjen. 
Nod che diefe eine weſentliche Wirfung hatten, iſt 
Nais Uli, unter Mitnahme mehrerer Gefangenen, die 
er in den lebten Tagen gemacht hat, entflohen, ver- 
mutlich nad) Djten, in die Ausläufer des Nif, dejien 
Bewohner ihm zuleht noch eine Verjtärfung von 
700 Mann hatten zufommen lafjen. Bemerkenswert 
it es, daß El Gebbad infofern die Unterjtügung 
der Franzöſiſchen Geſandtſchaft nachgeſucht haben 
fol, ad er die Entſendung eines eins 
geborenen, Algerianijchen Artillerieoffizierd erbat, die 
ihm aber verjagt worden iſt. Nach Geiprächen, 
die ich no vor faum drei Monaten mit EI Gebbas 
geführt und die Hauptjächlich auf unjer Zufammen- 
treffen an der Zusfana bezug hatten, das vor vier 
Jahren jtattfand, kann ich feititellen, dab er nichts 
weniger al8 „franzoſenfreundlich“ gejinnt ift. 

Gegenwärtig lagert er in der Gegend von Zinat — 
wohl um fich mit der bereitS erwähnten, von Fes 
abgeichidten Truppenabteilung zu vereinigen. Wie er 
dann verjuchen wird, der Perſon des Rais Uli habhaft 
zu werden, bleibt abzuwarten. Daß er auf deſſen 
Kopf einen Preis ausgejeßt hat, iſt ebenjo glaubhaft 
wie die Nachricht, dab Nais Ulis Schwager ſich bereit 
gefunden habe, durch Auslieferung feines Verwandten 
diefen Preis zu verdienen. 

Wie als erjter wejentliher Erfolg der Erpedition 
des Kriegsminiſters feitzuftellen ijt, daß durch dieſe 
eine Yandung des Franzöfiih-Spanifchen Geſchwaders 
unnötig gemacht wurde und daß die jet ſchwebenden 
Adjudilationsverhandlungen der in Tanger anſäſſigen 
Diplomaten zu Ende geführt werden fönnen, ohne 
durch eine vorzeitige und übereilte Einmiſchung 
Europäiſcher Mächte in Marollaniſche Angelegenheiten 
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geitört worden zu jein, jo wird als weiterer Erfolg 

ſich jetzt ſehr bald eine vermehrte Sicherheit in dem 
Bezirk Tanger— Larafh — far el Kebir herausitellen. 

Würde die Maroklanifhe Regierung auch auf 

anderen Punkten des Landes in gleich tatfräftiger 

Weiſe vertreten jein, jo würde die ganze Maroflanijche 

Frage fehr bald in ganz andere Bahnen gelenkt werben. 
Oberitleutnant 3. D. Hübner. 


Hahanfklärnng. 

Unſer neues Ererzier-Reglement für die Infanterie 
betont den Wert der Aufflärung und Erkundung 
an mehreren Stellen. Zunächſt wird (281) hervor- 
gehoben, dab für die Entjchlüfje des Führers die 
Aufflärung über die Verhältniffe beim Feinde und das 
Gelände Borbedingung ift. Dieje Art der Aufklärung 
dedt fi) mit dem allgemeinen Begriff „Auflflärung“ 
und wird jo lange al3 möglich der Kavallerie, bis— 
weilen aud den Radfahrern zufallen. An anderer 
Stelle (305) iſt unter dem Abſchnitt „Selände- 
benußung“ von der Erkundung im bejonderen 
Sinne die Rede. Es heit dort: „Worbedingung für 
geſchicktes Ausnupen des Geländes ift rechtzeitige Er— 
fundung. Dieje foll mit Sorgfalt ausgeführt werden, 
darf aber nicht durch übertriebene Gründlichkeit die 
Gefechtöhandlung jo verlangjamen, daß der Erfolg in 
Frage gejtellt wird.“ Die Erkundung ift naturgemäß 
Sache und Pflicht der in vorderer Linie befindlichen 
Führer. Hierüber jagt in anderem Zuſammenhange 
daB Meglement (457): „Zum Eintritt ins Gefecht 
erfundet der Kompagnieführer vorausreitend den 
zweckmäßigſten Annäherungsweg und ergänzt jo Aufs 
Härung und Erkundung.“ Unſere Infanterie tritt jebt 
dadurch in den erjten Abjchnitt ihrer Tätigleit auf dem 
Gefechtsfelde ein, daß fie fich entfaltet. Hierdurch 
iſt bereits der erite Schritt für den Einſatz und für 
die Berausgabung der Truppe getan. Deshalb heißt 
& im Hinblid auf die Bedeutung dieſes Schrittes (355): 
„Bom größten Einfluß für den Zeitpunkt, für Art 
und Ort der Entfaltung üt die gewonnene Auf— 
flärung über den Feind und das Gelände.“ 
Die Meldungen der Kavallerie und der zu Erkundungs— 
zwecken etwa abgejandten berittenen Offiziere werden 
die Grundlage diejer Aufklärung bilden. 

Während ji) die im vorjtehenden angeführten 
Grundjäße unſerer Neglements auf die allgemeinen 
Verhältnifje der Aufklärung und Erkundung beziehen, 
nimmt die Erfundung einen bejonderen Raum beim 
Angriff auf einen zur ®Berteidigung ent» 
widelten Feind ein. Hier hat fid) der Gegner 
zunächſt der Freiheit des Handelns begeben und läßt 
jomit dem Angreifer Zeit. Dieje koftbare Zeit muß 
aufs jorgfamfte außgenußt werden. Deshalb empfiehlt 
das Reglement (363 biß 364): „Der Angreifer hat 
dann Zeit zur Erkundung der feindlichen Stellung und 
aller für den Angriff ſich bietenden Vorteile. Er darf 
fih nicht auf die Aufllärungstätigleit der 
Kavallerie und die Beobahtung durch das 
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Fernglas beſchränken. Berittene Offiziere und 
Infanterie-Offizierpatrouillen müfjen die Aufklärung 
ergänzen und mit zunehmender Annäherung an den 
Feind vervolljtändigen. Ergibt die Erfundung, daß 
ein jofortiger Angriff feinen Erfolg veripricht, jo bleibt 
zu erwägen, ob nicht die Dunfelheit zur Annäherung 
zu bemußen jein wird.“ Noch höhere Bedeutung 
gewinnt — wenn eine Steigerung ded Begrified über- 
haupt jtatthaft und möglich it — dieſe Urt der Er- 
fundung beim Angriff einer befeitigten Stellung. 
Die Gefichtöpunfte, die für diefen Zweck maßgebend 
find, faßt daß Neglement (376) in folgendem Satz 
kurz zujammen: „Nachdem die feindlichen VBortruppen 
möglichjt bis in die Hauptitellung zurüdgeworfen find, 
ift no bei Tagesliht mit planmäßiger Er— 
fundung der Stellung, der Annäherungswege und der 
eigenen Batteriejtellungen vorzugehen.“ Es iſt Mar, 
dab der ganze Entwurf zum Angriff fich auf dieſe 
Erkundung jtügen wird. Im weiteren Fortſchreiten 
des Angriff wird die Erkundung in dauernder Tätig— 
feit bleiben und Schritt um Schritt die Führung im 
großen wie im einzelnen aufs genaueſte unterrichtet 
halten. Dberflächlichfeiten, Fehler, Mißverſtändniſſe, 
Irrtümer können falſche Entichlüjfe nach ſich ziehen und 
der Truppe ſchwere Verlufte auferlegen, die bei größerer 
Sorgfalt und Umficht hätten vermindert oder ganz ver— 
mieden werden fönnen, ja es fann ich ereignen, daß 
der ganze Angriff infolge mangelhafter Erkundung 
icheitert, Namentlich wird die Ueberwindung der 
Hindernijje vor der feindlichen Stellung, der Sturm, 
eine eingehende Erkundung vorausießen. „Ob und 
welches Sturmgerät mitzuführen ift“, jagt hierzu das 
Reglement (384), „hängt von dem Ergebnis der 
Erfundungen ab. Mangelhafte Vorjorge hierin kann 
den Sturm zum Scheitern bringen“. 

Man bezeichnet diefe Art der Erfundung, d. 5. die 
Zütigleit des Angreifer, um ſich möglichſt genaue 
Kenntnis der feindlichen Stellung und ihrer Ver— 
teidigungsmittel zu verichaffen, als Nahaufflärung, 
mit einem Wusdrud, der zwar nicht im Neglement 
iteht, aber da8 Weſen der Sache trifft. Der Ausdrud 
ift Nebenfache, der Zwed allein ijt maßgebend. Unſer 
Neglement verwirft das Schema und läßt weitgehendite 
Freiheit für die Führer aller Grade. So auch auf 
diejem Gebiete. Wenn eine solche Freiheit irgendwo 
notwendig it, jo muß fie hier in Ericheinung treten, 
denn die Verhältnifje werden überall durchaus ver: 
jchieden fein. Es läßt ſich indejjen nicht verfennen, 
daß gerade dieſer Zweig der Tätigfeit vor dem 
Gefecht und im Gefecht ganz beſondere Schwierigkeiten 
bietet. Er bedarf — jo furz ihn auch das Reglement, 
aus dem wir alle betreffenden Stellen angeführt haben, 
jtreift — gründlicher Grwägung und jorgiamjter 
Schulung. Das ift um jo wichtiger, als dieje Art 
von Erfundung, d. 5. die wichtigite und notwendigjte 
Erkundung, ſich unter Friedensverhältniffen nur unvoll— 
fommen üben läßt. Meift weiß man von vornherein 
bei Friedensübungen, jelbit bei vorzüglid) angelegten, 
in jeder Hinfiht unendlich viel mehr vom 
Gegner, ald es im Kriege der Fall fein wird. So— 
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dann finden Nahtübungen und Stellungs— 
fämpfe, bei denen Hinderniſſe angelegt werden, doc) 
nur ſelten ſtatt; wenigſtens nicht häufig genug, daß 
jeder Offizier und möglichit viele Unteroffiziere und 
Mannschaften oft Gelegenheit haben, ſich in dieſer 
jchweren, vieljeitigen Aufgabe gründlich zu üben. 
Schließlich iſt zu beachten, daß jelbit die ſchönſte 
Friedensübung ein Element nicht erſeßen fann, nämlich 
das Handeln unter dem Druck der höchſten perſönlichen 
Gefahr und, was noch weit mehr bedeutet, unter der 
ichwerjten Verantwortung für das, was man fieht, beob— 
achtet, beurteilt und meldet. Aus alledem wird unzweis 
deutig hervorgehen, daß die Nahaufllärung ein Dienjt- 
und Musbildungszmweig ift, der naturgemäß im Frieden 
weniger als andere hervortritt, aber tropdem — wir 
fünnen jagen, gerade deshalb — bejondere Beachtung 
verdient. Er jpielt im Kriege eine bedeutende Rolle 
und hat unter den Ericheinungen der neuzeitlihen 
Kampfesweiſe, unter dem Einfluß der geiteigerten 
Waffenwirkung unſerer Zeit einen erhöhten Wert für 
das Ganze erlangt. Die Erfahrungen der legten Kriege 
haben dies treffend bewieſen. Deshalb greifen wir 
auf diefe Erfahrungen zurüd und wollen an ihnen 
die Notwendigfeit der Ausbildung in der Nah: 
aufflärung beweifen. 

Im Burenfriege trat zuerjt das Schlagwort von 
der „Leere des Schladtfeldes“ auf. Es ging von 
den Wahrnehmungen und Eindrüden aus, welche die 
Engländer von ihrem Gegner gewannen. War jchon 
die englüche Havallerie wenig in der Aufgabe der 
taktiſchen Aufflärung geſchult, jo hat jie es noch 
weniger vermocht, die Frontausdehnung der Buren- 
Stellungen, die Verteilung der feindlichen Rejerven, 
die Flügel des Gegners mit binreichender Sicherheit 
fejtzuftellen. Sie verjagte in der Nahaufflärung. 
Die Buren hielten jih mit Vorliebe in ihren tief ein- 
gejchnittenen Schügengräben verjtedt oder hatten ihre 
vordere Gefechtslinie mit großer Seichictlichfeit gruppen 
weile in Geländeteilen untergebracht, die fie der Sicht 
völlig entzugen. Das Nrtilleriefener der Engländer 
richtete, da auch für dieſen Fall die genaue Erkundung 
fehlte, gegen ſolche Yiele wenig aus. Faſt niemals 
liegen fich die Buren, die über eine nur geringiwertige 
Artillerie verfügten, in einen Artilleriefampf ein, der 
ihre Stellungen vorzeitig verraten hätte; nur jelten 
jahen fie ſich durch das Britiiche Gejchügfeuer ver: 
anlaft, die Infanterie aus den Schübengräben heraus— 
zunehmen amd sich zu zeigen. Witten Kavallerie— 
patrouillen zur Erkundung gegen Front und Flanken 
vor, jo erhielten jie gleichſam von unjichtbaren Schüßen 
jo wirliames Feuer, daß fie umverrichteter Dinge um— 
fchren mußten und jo gut wie gar feine Ausbeute 
ihrer Erkundung zurückbrachten. Die Verwendung 
der Infanterie-Offizierpatrouillen jcheiterte an der 
mangelnden Ausbildung für dieſen Zweck, furzum es 
blieb meijt bei der gefürchteten „Leere des Schlacht» 
feldes“, bis die Infanterie zum Angriff gegen Stellungen 
ichritt, die weder durd) vorbereitendes Artilleriefeuer 
genügend erjchüttert, noch auch in bezug auf Yage, 
Kräfteverteilung, Gefechtsausdehnung hinreichend er— 


fundet waren, Mit ſchweren Opfern, oft mit vollem 
Miherfolg des Angriffs mußte dieſer Mangel bezahlt 
werden. Magersfontein, Colenjo, Spionkop find 
die wichtigſten Beilpiele diefer Erſcheinung, namentlich) 
it der unglüdliche Verſuch der Engliſchen Divijion 
Methuen, in der Nadıt vom 11./12. Dezember 1899 das 
Buren-Lager bei Magersfontein anzugreifen, durch 
mangelhafte Nahauftlärung zu einer recht empfindlichen 
Schlappe geworden. Nur ganz oberflächliche Nach» 
richten, die von der Kavallerie gebracht worden waren, 
hatten die Grundlage zu den Anordnungen für den 
nächtlichen Anmaric gebildet. nfanteriftiiche Auf— 
Härung fehlte ganz; man fannte weder die genaue 
Stellung des Gegners, noch auch das Gelände, in dem 
man ſich zum Angriff entwideln wollte So geriet 
man förmlid in eine Falle und konnte fih nur durch 
verluftreichen Nüdzug aus einer höchſt gefährlichen 
Lage retten, die zur Katajtrophe hätte werden fünnen, 
wenn die Buren Neigung und Geſchick bejeflen hätten, 
ihren Borteil durch Vorſtoß und Verfolgung aus- 
zunußen. 

Der Ruſſiſch-Japaniſche Krieg hat den Wert 
der Nahaufklärung in um jo höherem Maße dargetan, 
alö jeine Hauptlämpfe ſich um vorbereitete Stellungen 
abfpielten, die nur dann mit Ausficht auf Erfolg 
angegriffen werden Fonnten, wenn man jih genau 
über die Verhäftniffe beim Feinde und über die zweck— 
mäßigfte Annäherungsart vergewiſſert hatte. Daher 
bot gerade dieſer Krieg eine Fülle von lehrreichen 
Anregungen auf dem Gebiete, welches uns hier beichäftigt. 
Das Ruſſiſche Heer befigt belanntlich in den jogenannten 
„sagdlommandos“ ein bejonders geichultes Hiliß- 
mittel für den Dienſt der Gefechtsauftlärung. Die 
Einrichtung ift eine jo oft beiprocdhene, daß fie als 
allgemein befannt vorausgejegt werden darf und bier 
nicht näher erklärt zu werden braudt. Auch bei ums 
hat man vielfach nad) Ruffischen Mufter „Jagd- 
kommandos“, auch „Patrouillentommandos* genannt, 
eingeführt, bald als ftändige Einrichtung, bald von 
Fall zu Hal, Die Ansichten find geteilt hierüber. 
Die einen halten ſie für ein gutes Mittel, um jeder- 
zeit eine Heine, ausgeluchte Truppe für bejondere Auf- 
gaben bereitzuhalten. Die anderen find der Meinung, 
dab hierdurch die Truppe an fich geſchwächt und ents 
wertet twird, da ihr gerade die beiten Elemente entzogen 
werden. Auch wird gewiß nicht ohne Berechtigung 
angeführt, daß die Infanterie jetzt ſchon zu jehr mit 
Sonderausbildungszweigen überlafter it, um ohne 
Schaden für die Gründlichfeit aud) noch einen jo 
mühjamen Gegenstand zu übernehmen. Die Wahrheit 
dürfte auch bier in der Mitte liegen. Im all: 
gemeinen ſcheint man von der Borliebe für die 
Dagdlommandos zurüdgelommen zu fein. Mit Recht! 
Das Ruſſiſche Heer steht im Durchichnitt auf einer 
tiefen Stufe der Intelligenz. Daher iſt e8 nicht 
unangebracht, für befondere Aufgaben bejondere Kräfte 
heranzubilden, während ich 3. B. bei ung in der Truppe 
ſelbſt jederzeit genügend zahlreiche Elemente finden lafien, 
die jeder Aufgabe gewachſen fein werden, Zweifellos 
haben die Ruſſiſchen „Ochotnifi*, db. Die Jagd— 








fommandos, die gewiſſermaßen die ausgeſucht beiten 
Elemente der Kompagnien daritellten, in recht vielen 
Fällen ihre Schuldigfeit getan und gute Dienfte geleiftet, 
oft Jogar das einzige Mittel geboten, um der Ober: 
leitung überhaupt Nachrichten zuzubringen. Allein ihre 
Wirkſamkeit ift doch nur eine begrenzte gewejen und 
im allgemeinen weit hinter den Erwartungen zurück— 
geblieben. Aus zwei Gründen: einmal hielten ſich 
die Aufjen durchweg in der Verteidigung und waren 
daher einem Feinde gegenüber, der ſich die Freiheit 
des Handelns bewahrt. Gegen einen beweglichen, 
tätigen Feind ift aber die Aufklärung ungleich viel 
ſchwerer al8 gegen einen jolhen, der unbeweglich in 
feiner Stellung jteht und es bei den Mahnahmen 
beläßt, die er einmal getroffen hat. Der zweite 
Grund lag darin, daß der intelligente, findige, jchlaue 
Japaner dem Ruſſen in bezug auf Mittel und 
Wege weit, weit überlegen war, durch welche er fich 
jelbjt unter den jchwierigiten Verhältniffen eine Klärung 
der Lage zu verichaffen wußte. 

So finden wir bei den Napanern eine muſter— 
gültige Vieljeitigleit und Anpaffungsfähigfeit auf dem 
Gebiete der Nahaufllärung, niemald Schema und feite 
Formen, jondern überall eine gewandte Ausnutzung 
der jich gerade bietenden Gelegenheiten. Hierin lag 
ihre Stärke, ihre Ueberlegenheit. Welchen Eindrud 
die Japaniſche Nahaufllärung auf ihre Gegner gemacht 
bat, geht am bdeutlichiten aus den Weifungen Kuro— 
patlins hervor, in denen er ſeineſtorpslommandeure ufw. 
auf die Maßnahmen des Feinded aufmerliam macht 
und fie zur Annahme ähnlicher Einrichtungen für die 
eigenen Truppen anregen will. „Wenn die Japaner 
angreifen wollen“, heißt e8 im Augujt 1904, „jo treffen 
fie ſtets jorgiame Maßnahmen. Offiziere, die als 
Ghinejen verkleidet find, jchleichen fich an unjere Stellungen 
heran. Ihre Unteroffiziere und Mannſchaften find 
durchweg im Aufklärungsdienſte trefflich geſchult. Die 
Erfundungen werden von fleinen Reiterabteilungen, die 
oft mit großer Kühnheit um unſere Flanken herum- 
reiten, jehr häufig aber von Infanterienbteilungen aus- 
geführt. Beide bewegen ſich außerhalb der Wege und 
fuchen bei Nacht jo nahe als möglich an unfere Front 
und Flanken, ja ſelbſt in den Rüden heranzufommen. 
Solhe Erkundungsabteilungen gehen bald vor, bald 
zurüd, wechſeln oft ihren Aufenthaltsort, treten hier 
und dort auf, fommen und verichwinden.“ An anderer 
Stelle heißt es, daß am 13, Oftober 1904 bei Schahopu 
(in der Schaho⸗Schlacht) Gelegenheit war, die Japaniſche 
Nahanfllärung zu beobadıten. „Sie wurde von 20 bis 
30 Infanteriften ausgeführt. Dieje gingen in Meinen 
Gruppen vorſichtig an unjere Stellungen heran. Einer 
aus jeder Gruppe legte fein Gewehr bei Seite und 
froh ganz nahe an unjere Schüpengräben heran, hob 
den Kopf und beobachtete, während drei biß vier jeiner 
weiter rückwärts verbliebenen Kameraden das euer 
gegen die Schüßengräben aufnahmen. Zeitweiſe warfen 
ſich alle platt auf den Boden, um ſich zu deden. 
Dieje8 Verfahren wurde fieben Stunden lang fort- 
gelegt.“ Es iſt für die Ruſſiſche Auffaſſung bezeichnend, 
da der Überbefehlähaber ſich veranlaßt gejehen hat, 
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dieſe Beobachtung, die mach unferer Anficht eigentlich 
faum etwas Neues bietet, in einem bejonderen Um— 
laufihreiben (Inftruftion vom 22. Dftober 1904) 
zur allgemeinen Kenntnis zu bringen. Außer dieſen 
Aufflärungspatrouillen gebrauchten. die Japaner 
oft größere Abteilungen, um Klarheit über die 
feindliche Stellung zu erhalten. Sie gingen in lojen 
Schüpenlinien wunaufhaltfam vor, um die Ruſſiſche 
Artillerie zur Feuereröffnung zu veranlaffen und 
die Infanterie zur Belegung ihrer Linien zu verleiten. 
Auch wurde Häufig von einzelnen Japaniihen Batterien 
daß euer auf gewiſſe Geländeftreifen eröffnet, um die 
Ruffiischen Batterien zur Antwort aufzufordern und 
hieran die Lage der verdedt jtehenden feindlichen 
Artillerie zu erfennen. Ganz bejondere Aufmerkſamleit 
verwendeten die Japaner auf die Erkundung des 
Ungriffsgeländes Hierzu gingen Heine Trupps 
unter Offizieren der vorderiten Teile der Gefechtslinie 
weit voran, um jie durch Zeichen über die vorhandenen 
Dedungen und über jolhe Stellen zu unterrichten, die 
vom Feinde bejonderd gut eingejehen und: mit Feuer, 
3 B. mit Mafdjinengewehr- oder Artilleriefeuer, 
bejtrichen werben konnten. Die Japaner beſaßen gerade 
hierin große Findigleit; auch wurden bei Nacht an 
gefährdeten Stellen durch die vorausgeichidten Er— 
fundungstruppe Masten aus Gauljang, Reifig u. dgl. 
aufgejcjichtet, um der nachfolgenden Truppe einige 
Dedung gegen Sicht zu ſchaffen. Im übrigen muß 
betont werden, dab die Japaner oft recht viel Zeit 
auf ihre Erkundungen verwendet haben. Sie konnten 
dies, weil fie einen abwartenden Gegner vor ſich 
wußten. Schließlid; jei noch erwähnt, daf die Japaner 
ganz bejonderen Wert auf die Erkundung der Hin— 
dernismittel vor der feindlichen Stellung legten. 
Hierzu ſchlichen ſich PBatrouillen, oft nur aus Offizieren 
beftehend, ganz nahe an die Stellung heran. Es 
wird berichtet, dab ſich diefe Leute Nepe überwarfen, 
die genau Ddiejelbe Farbe hatten wie das Gelände, 
welches zu durchichreiten war. Als die Japaner die 
NanihansStellung (Kintihon) jtürmten, wunderten 
fi) die Ruſſen, dab die zahlreichen Landminen vor 
der Stellung nicht zündeten, und daß die jtürmenbe 
Infanterie dort, wo Landminen zur Zündung kamen, 
gerade fo. weit vorging, daß fie noch außerhalb des 
Sprengfegels blieb. Die Sache hat ſich dahin geklärt, 
daß die Japaner ihre Erfundungen mit Hilfe einer 
großen Zahl Chinefiicher Spione vornahmen, denen 
es aud hier und dort gelungen war, einzelne Leitungs— 
drähte zu zerichneiden. 

Was uns die Japaner hier gezeigt Haben, ijt 
feineswegs neu. Beachtenswert iſt aber, daß fie es 
verjtanden haben, in den einzelnen Lagen die rechten 
Mittel ſchnell und folgerichtig anzuwenden. Unſer 
Neglement gibt feine bejtimmte Borichrift, wie die 
Nahaufflärung ausgeführt werden fol. Mit Recht. 
Das Verhalten läßt ſich nicht verallgemeinern, jondern 
wird mit den Verhältniffen ſtets wechieln. Das ſchließt 
nicht aus, daß wir jede Gelegenheit wahrnehmen, 
unjere oberen Führer in der Auftragerteilung für Die 








-Nahaufllärung zu üben, vor allem aber die unteren 
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Führer, namentlich die Leutnantd der Infanterie, zu 
ihrer Unterftügung Unteroffiziere und Mannſchaften, 
recht gründlich in ber Aufgabe der Nahaufllärmg zu 
ſchulen. Da Uebungen im Kampfe um  befeitigte 
Stellungen nicht allzu häufig fein werden, muß jede 
Gelegenheit wahrgenommen werden, Nahtübungen 
aller Art zu jolhen Erkundungsjweden auszunupen, 
überhaupt feine Gelegenheit zu verjäumen, diefem höchit 
wichtigen. Dienftzweig die ihm zulommende Beachtung 
zu widmen. Theorie allein genügt nicht, mur die 
Praris wird wirkliche Erfolge bringen. Im Ernftfalle 
werden fich zweifellos Perjönlichkeiten finden, ‚die nad) 
ihrer natürlichen Veranlagung in dieſem Dienjte ohne 
weitered, auch ohne Worübung Gutes leiften werden. 
Gteihwohl muß diefer Dienſt allen geläufig werden. 
Luft und Liebe zur Sache, Verjtändnis für die Wich— 
tigfeit, Vertrautheit mit den Schwierigfeiten wird 
immer nur die Uebung geben. Deshalb halten wir es 
für äußerft wichtig, zu allen Jahreszeiten bei Tag 
und bei Nacht für die Kavallerie, insbejondere aber 
auch für die Infanterie Uebungen anzufegen, bei denen 
der Patrouillenführer ſchwierige Erfundungsaufgaben 
gegen einen Feind ausführen muß, der in einer 
Stellung ſich eingerichtet und dort bejondere Maß— 
nahmen getroffen hat. _ Es kommt auf zweierlei an: 
1. ſorgſames Heranichleihen gegen einen aufmerfjamen, 
ihußbereiten Gegner; 2. gründliche Erſorſchung der 
im Auftrage bezeichneten Verhältniffe und ſichere Mel: 
dung über dad Ergebnid. Die gewöhnliche Art des 
Batrouillendienftes im jogenannten Feldwachtdienſt, 
bei der es ſich um die Aufftellung feindlicher Pojten uſw. 
handelt, ijt allenfalls eine Vorübung für höhere 
Aufgaben. Sie genügt aber nicht. Der heutige 
Krieg verlangt unendlich viel mehr und viel 
Scwerered. Wenn irgendwo nod eine Yüde aus: 
zufüllen ift, jo beiteht fie auf diefem Gebiete. Des— 
halb jei eindringlih auf dieſen Punkt hingewieſen. 
. Die Uebungen erfordern Zeit, Umſicht in der Anlage 
und Aufgabeitellung, Ruhe, Sorgfalt, Geduld in ber 
Durchführung: Sie find alſo nicht gerade bequem, 
Aber dieſe Rückſicht tritt zurüd, wenn es fid) wie hier 
um eine wichtige, durchaus kriegsmäßige Uebung 
für unfere Offiziere und Unteroffiziere handelt. Die 
Mühe wird ſich reichlich lohnen — im Frieden durch 
Interefie an einem anregenden Dienjtzweig, im Kriege 
aber durch den Erfolg! Immanuel. 





Kleine Mitteilungen. 


England. Ein Borfhlag Herrn Haldanes, die 
Dauer der nädjften Uebungsperiode der Vo— 
lunteers von 14 auf 7 Tage zu vermindern, fcheint 
wenig Beifall bei der Truppe zu finden. Eine Kom: 
miffion aus Wolunteeroffigieren der verſchiedenſten 
Kommandobezirte hat dem Kriegäminifter im Intereile 
des Dienſtes wichtige Vorfchläge gemadt, die nicht nur 
die Verfürzung der Ausbildungszeit, jondern aud die 
DOrganıfation und Yusrüjtung —* die geeignetſten 





107 — Militär-Wochenblatt — Wr. 6 


132 


Mittel betreffen, die Truppe auf ben firieg vor» 
ubereiten. Die Kommiffion hat das ernite Beltreben, 
ie Volunteer Force zu einem leiftungsfähigen Gliede 
der neuen National Army Bee man das im 
Bedarfsfalle feine Aufgaben voll zu erfüllen imftande 
ift. Aus diefem Grunde fol aud die zur Ausbildung 
nötige Zeit nicht befchränft werden. —n. 
(United Service Gazette Nr. 3860.) 
— Der Generalitab bearbeitet eine militärijche 
Geſchichte des Ruſſiſch-Japaniſchen Krieges, 
deren erfter Teil demnächſi in rg werden fol. 
Der Zwed des Werkes ift, dem O Tier einen Weberblid 
über die dort zur Anwendung gekommenen taftifchen 
Maßnahmen, die Verpflegung der Truppen im Felde uſw. 
hing: Anger (Army and Navy Gaz. Nr. 2448.) —n. 
— Die hervorragenden Dienite, die die Transport: 
fompagnien deö Arıny Service Corps bei verjhiedenen 
Gelegenheiten mit ihren Kraftfahrzeugen geleiftet 
haben, haben zur Vermehrung der Ausrüftung mit 
Selbjtfahrern geführt. Tropdem werden in Alderjhot 
dauernd weitere Verſuche mit neuen Modellen gemadt, 
fo zurzeit mit zwei verfchiedenen Thornycroft: Fahr: 
zeugen, die genügend Heijmaterial für die Zurüdlegung 
von 100 (engl.) Meilen mit fi führen. Um die Kraft: 
ee in Ordnung zu halten und deren Zeiftungs: 
igteit zu Rbern, ift ein Reparaturzug eingerichtet 
worden. Die Mannihaften zu deſſen Bedienung jind 
in Alderſhot und Chatham auögebildet worden und 
entiprechen allen denkbaren Anforderungen. —n. 
(Army and Navy Gazette Nr, 2449.) 


Vereinigte Staaten von Amerifa, Dem Leut⸗ 
nant Gottlieb vom Artillerietorps find auf Empfehlung 
des Teldzeugmeifters Departement? 4000 Dollar vom 
Kriegsminifterium überwiefen zur Erprobung der von 
ibm erfundenen Verbeſſerungen von elektriſchen 
Scheinmwerfern. Die Verfuhe werden in Fort Levett 
ftattfinden, wo 7 den genannten Zwed ein GOzölliger 
Scheinwerfer nebft Zubehör zur Verfügung geftellt if. 

(Army and Navy Journal Nr. 2260.) —n. 
Da® Army and Navy Journal Nr. 2260 
eng „Da der Kongreß ernftlid daran denkt ein 
efe anzunehmen, das eine beträchtliche Erhöhung der 
Gebührniffe der Mitglieder fomohl als deö Sprechers 
des Haufes und des Bizepräfidenten bezwedt, jo dürfen 
wir hoffen, daß ed aud geneigt fein wird, eine Bill 
anzunehmen, die unter Nr. 21 400 eingebracht ift und Die 
Erhöhung der Gebührnifie von Angehörigen des Heeres 
zum Gegenitande hat. Sicherlich geben mir zu, daß 
unfere gefhidten Staatsmänner im Kongreß über: 
arbeitet find und ſchlecht bezahlt werden, daß ihre 
Dienfte jedenfalls eine Erhöhung der Gebührniſſe wert 
find und daß der Staat dies aud) leiiten fann. Aber 
ed gibt auch andere, die dies verdienen. Die Armee 
iſt 365 Tage im Jahre im Dienst, deren Gebührniſſe 
aben in den legten 30 Jahren feine Erhöhung er- 
ahren, während die Koſten des Lebenäunterhalts in 
jenem Zeitraum auf das Doppelte geftiegen find uſw.“ 
Zum Schluſſe er die Zeitfchrift aus, da das in 
Rede ftehende Beleg nur eine Erhöhung der Offizier: 
Er um 20 vS. vorjehe, jo fönne mohl fein 
Zweifel darüber herrihen, dab deſſen Annahme 
mindejtend ebenfo populär fein werde, alö eine Bill, 
die die Erhöhung der Gebührnifje von Senatoren und 

Abgeordneten zum Gegenftande habe. —n. 
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Perſonal⸗ Veränderungen (Preußen). — en Dane (Preußen). — Berluftlifte der Kaiſerlichen Schuptruppe 
für Sübmeftafrifa bei den Kämpfen gegen die aufftändifchen Eingeborenen. (Fortfegung aus Nr. 2.) 
3 Journaliſtiſcher Teil 


Militärifche Gejelihaft zu Berlin. (Anzeige) — Die berittene Jnianterie in England und ihre Stellung zur Kavallerie. — 
Reues vom Bolivianifchen Heere. — Der neue Qualiſikationsmodus für die Ruſſiſchen Offiziere. 


Reine Mitteilungen. England: Leichenfeiern. HAabetten. Patronen. Drahtlofe Telegraphie. Cordit. Kurze Gewehre, — 
Aranfreid: Manöver 1907. Neuer Mantel. Borleiungen für Dffiziere. Rekrutierung 1907. Jahrgang 1903. Unerwartete 
Hevifionen. Telephondienft. Beltzeug. Uniform der Verwaltungsoffigiere. — Defterreih:Ungarn: Chromgelbes Yederzeug. 
Offizierſchulen. SKommiffionelle Beratungen. Größere Schiekübungen ftatt der Kaifermanöver. 


Perfonal -Veränderungen. 


Königlich Preußiſche Armee. 
Offiziere, Fähnriche ufm. | Seamte der Militär-Herwaltung. 


Berlin, den 5. Januar 1907. Durd Verfügung der Feldzeugmeifterei. 

v. Tedlenburg, Major a. D., zuletzt Bezirlskomman— Den 4. Januar 1907. u 
deur des damal. 2. Bats. (Schrimm) 2. Rofen. Landw. Kotzulla, etatmäh. Reviſor beim Art. Konſtruktions⸗ 
Regis. Nr. 19, eine etatmäß. Hauptmannsſtelle beim | bureau, zur Art. Werkſtatt in Spandau, 
Invalidenhaufe in Carlöhafen verliehen. Preim, Reviſor bei der Art. Werljtatt in Spandau, 

zum Art. Konſtruktionsbureau, — verſetzt. 





Ordens -Verleibungen. 


Preufen, b. die Erlaubnis zur Anlegung 
Seine Majejtät der Nönig haben Allergnädigit nihtpreußifher Orden zu erteilen: 
geruht: lei Der vierten Klaſſe des Königlich Bayeriſchen Ver— 
a. zu verleihen: dienſt-Ordens vom heiligen Michael: dem Hauptm. 


den Noten Adler-Orden dritter Klaſſe mit der | Zchrn. v. Salmuth im Großen Generalitabe, Militär: 
Schleife: dem Oberſten a. D. Geiſe zu Hannover, bis- nttach& bei der Gejandticaft in München, dem Lt. 
herigem Kommandeur des Landw. Bezirks Bremerhaven; Gr. v. Franden-Sierjtorpff im Keib Kür, Negt. 

den Moten Adler-Drden vierter Kaffe: dem | Großer Kurfürſt (Schlei.) Nr. 1, kommandiert zu ders 
Major a. D. Flach zu Hörter; jelben Geſandtſchaft. 


Berfuflife 
der Kaiferlihen Schuktruppe für Sübweftafrifa bei den Kämpfen gegen die aufftändiichen Eingeborenen, 
(Fortfegung aus Nr. 2.) 


Gefallen: Vermißt: 
am 1. Januar auf Batrouille bei Daffiefontein: jeit 25. Dezember 1906 bei Otjiamongombe: 


1. Reiter Anton Dftertag, früher im Königl. 1. Gefreiter Robert Trichterborn, früher im 
Baper. 7. Chev. Regt. | Kurheſſ. Jäger-Bat. Nr. 11. 
[1. Dwartal 1907.) 1 
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An Krankheiten geftorben: 
im Lazarett Keetmanshoop: 
1. Reiter Paul Manke, früher im 2. Pomm. 


lan. Regt. Nr. 9, am 1. Januar an Typhus und 
Storbut; 
in der Krankenſammelſtelle Rehoboth: 

2. Gefreiter Guftad Voigt, früher im 2. Weft- 
preuß. Fußart. Negt. Nr. 15, am 1. Januar an Typhus; 
im Lazarett Winbäuf: 

3. Unteroff. Ernſt Peters, früher im III See— 
Bat., am 3. Januar an Typhus. 
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Berunglüdt: 
am 25. Dezember 1906 im Außenhafen von Yüderigbucht 
bei Ueberfahrt nad) Griffitsbai infolge Kenterns eines 
Segelboote8 ertrunfen: 

1. Unteroff. Felix Lemmen, früher im Huf. Negt. 
König Wilhelm I. (1. Rhein.) Nr. 7, — 2%. Unteroff. 
Robert Schmidt, früher im 4. Bad. Feldart. Regt. 
Nr. 66, zulekt im Landw. Bezirk Karlsruhe, — 
3. Unterofj. Fritz Goldmann, früher im Inf. Rent. 
Graf Schwerin (3. Pomm.) Nr. 14, — 4. Neiter 
Rihard Glaubke, früher im Kulmer Inf. Rent. 
Nr. 141. 





Yournaliftifcher Teil. 


Militärische Geſellſcaſt zu Berlin. 


Sriedrichs-Portrag 1%7. 
Auf Allerhöchſten Befehl Seiner Majeftät des Kaiſers 
und Königs findet die nächſte Verfammlung, zu welcher 
Seine Majeftät Allerhöchftielbft erfcheinen wollen, 


im großen Saale der Kriegsalademie 


am Donnerstag, den 24. Januar 1%7, 79 abds, 
ftatt, 


Friedrichs ⸗Vortrag: „Das Treffen von Burkers— 
dorf“, gehalten vom Hauptmann any, 
KRompagniechef im 2. Mafuriichen Infanterie: 
regiment Nr. 147. 


Ben. 1. Anzug: Gefellihaftsanzug. 
2. Nächfter Vortrag am 6. Gebruar 1907. 


Die berittene Infanterie in England und ihre 
Stellung zur Kavallerie, 


Das Streben, in einer und derjelben Truppe die 
Beweglichkeit der Kavallerie und die Feuerkraft der 
Infanterie zu vereinigen, ift feine neue Erfcheinung. 
Schon zu wiederholten Malen find bahin zielende 
Verſuche angejtellt worden. 

Zu einer dauernden Friedenseinrichtung haben aber 
ſolche Bildungen im allgemeinen nicht geführt. Meift 
ũberwog ſchon bald das reiterliche Element das infan- 
teriftiiche, und aus zu Pferde geſetzter Infanterie wurde 
einfach Kavallerie. 

Eine bejondere Rolle ſpielt die Frage berittener 
Infanterie jeit längerer Zeit in England. Die Uns 
ſichten über ihre Aufgaben und Verwendung haben 
dort im letzten Jahrzehnt einigen Wandel erfahren. 
Man kann drei Perioden unterfheiden: die Zeit vor 
dem Burenfrieg, die Zeit ummittelbar nach dieſem 
Feldzug und die Gegenwart. 

Was zunächſt die Zeit vor dem Burenkrieg betrifft, 
jo ſehen wir jchon frühzeitig in England das Bedürfnis 
nad) berittener Infanterie hervortreten. 

Bei den zahlreichen SKolonialfriegen nämlich, die 
England zu führen hatte, handelte es ſich meiſt um 





einen jehr beweglichen ‚Feind und einen weit aus: 
gedehnten Kriegsſchauplatz. Der Wunſch, raſch be= 
wegliche Infanterienbteilungen zu befigen, ergab ſich 
daraus von ſelbſt. Zunächſt ftellte man folche immer 
erjt im Bedarfsfall zufammen. Bei der meiit minder- 
wertigen Bewaffnung des Gegners brauchten ſolche 
Formationen im allgemeinen nicht jehr umfangreich 
zu fein. Se nad) Gelänbeverhältniffen und Klima 
wählte man als Meittiere Pferde, Ponied, Maul: 
tiere, Kamele oder Reitochſen. Mit gutem Erfolg 
tamen foldje Abteilungen jchon beim großen indiſchen 
Aufitand, Später bei zahlreichen indiichen Grenz— 
erpeditionen, beim Burenfrieg zu Anfang der 80er 
Jahre ſowie mamentlich auc bei den Kämpfen in 
Aegypten zur Verwendung. 

Die erit im Bedarfsfall vorgenommene Organiſa— 
tion umd Ausbildung ſolcher Korps nahm aber jtets 
verhältwismäßig lange Zeit in Anſpruch. Es trat 
daher frühzeitig da8 Bedürfnis hervor, einen Teil der 
Infanterie ſchon im Frieden zu fulchen Zwecken vor: 
zubereiten. Da die Ausbildung der Engliſchen 
Kolonialtruppen hauptjählih in der Heimatarmee er— 
folgt, mußte vor allem bei ihr eine entiprechende 
Einrihtung geſchaffen werden. 

Das war der Grund, der im Jahre 1888 zur 
Bildung zweier „Schulen für berittene Infanterie“ in 
Alderihot und Eurragh führte. An dieje follte etwa 
alle zwei Jahre jedes Linienbataillon einen Zug zu 
dreimonatiger Ausbildung abgeben. Die in Frage 
fonmenden Mannichaften mußten vorher bei ihrem 
Truppenteil infanteriftiich völlig ausgebildet und in jeder 
Hinfiht ausgefuht fein. Auf den Schulen wurde 
hauptfählih Stallpflege und Reiten gelehrt. Zur 
Berittenmachung wählte man Heine ausdauernde Pferde, 
die reiterlih feine Schwierigleiten boten und doch 
einigermaßen im Trabe wenigjtend das Tempo größerer 
Pferde Halten konnten. Nach Beendigung des Kurſes 
traten die Leute zu ihren Truppenteilen zurüd. Auf 
dieſe Weije gelang es bald, eine größere Anzahl Mann 
Ihaften für den Dienft bei berittener Infanterie vorzu- 
bilden und innerhalb der Anfanteriebataillone bereit zu 
halten. 

Gegen die Aufitellung jtändiger Korps berittener 
Infanterie fprachen manche Bedenlen. Ganz abgeiehen 
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vom Kofienpunft, fürdhtete man nämlich, ſolche Korps 
könnten nur zu bald ihre infanteriftiihe Herkunft vers 
gefien und ihren Schwerpunft auf den reiterlichen Teil 
ihrer Ausbildung legen. Das wollte man aber unter 
allen Umftänden vermeiden. Der berittene Anfanterift 
jollte durchaus Infanteriſt bleiben und in feiner Weiſe 
weniger im fyeuergefecht leiften als der gewöhnliche 
Infanterift. 

Gleichzeitig mit den Schulen in der Heimat wurden 
au) in den Solonien, in Aegypten, Südafrita und 
Indien, ähnlihe Einrichtungen geſchaffen, um die 
Bildung berittener Infanterieabteilungen in dieſen 
Yindern noch weiter zu erleichtern. 

Wenn jomit den erften Anſtoß zur Einrichtung 
von Schulen für berittene Infanterie zweifellos die 
Bedürfniſſe des folonialen Kleinkrieges gegeben haben, 
jo wollte man gleichwohl die Vorteile, die ſich aus 
dem Borbhandenjein einer Anzahl reiterlich aus— 
gebilbeter Infanteriften ergaben, auch. für den großen 
Krieg gegen Europäifhe Gegner ausgenutzt wiſſen. 
Das erhellt auß der doppelten Aufgabe, die man den 
Schulen für berittene Infanterie jtelltee Sie jollten 
nämlich nicht nur die raſche Bildung ſchnell beweglicher, 
jelbjtändiger Kolonnen in den Kolonien erleichtern, 
jonden aud; die Aufitellung berittener Infanterie— 
abteilungen als Rüdhalt für größere Kavalleriekörper 
ermöglichen. Für die neun Eskadrons zählende Kavallerie 
brigade jah man damals die Zuteilung von zwei Noms 
pagnien berittener Infanterie vor. Die Verwendung 
jolher größerer regulärer Kavallerieförper fam aber 
hauptſächlich nur in größeren Kriegen gegen Europätich 
ausgebildete Gegner in Frage. 

Bon Intereſſe jind in dieſer Beziehung die Anz 
ihten des nachmaligen DOberlommandierenden, Lord 
Wolfeleys, der jeinerzeit auf die Einrichtung ber 
Schulen hervorragenden Einfluß ausgeübt hatte. Diejer 
General hatte richtig erkannt, daß gröfere felbftändige 
Kavallerietörper zum Gewinn oder zur Behauptung 
wichtiger Abjchnitte einer gewiſſen Feuerfraft dringend 
bedürfen. Woljeley vertrat aber die Anficht, Kavallerie 
fönne mit zwei Aufgaben zu gleicher Zeit löſen, 
entweder jei jie gute Attackenkavallerie, dann wäre fie 
nicht imftande im Feuergefecht viel zu leijten, oder 
fie fei für das Feuergefecht erzogen, dann könne jie 
nicht mehr attadieren. Da Woljeley nun unter allen 
Umſtänden der Kavallerie ihre Fähigkeit zur Attade 
gewahrt wiſſen wollte, gab er ihr zur Löſung infan= 
teriftifcher Aufgaben berittene Infanterie bei. 

Das waren im allgemeinen die Anfichten über 
Aufgabe und Verwendung berittener Infanterie, wie fie 
in England vor dem großen Burenfrieg (1899— 1902) 
beitanden. 

Diefer Feldzug ftellte nun ganz eigenartige An— 
forderungen an die Englijhe Armee. Er war ein 
Kolonialkrieg, infofern es fih um einen ungeheuren 
ge um ungenügende Verbindungen und 
einen äußerjt beweglichen, ſchwer zu faſſenden Gegner 
handelte. Anderſeits mäherte fich der Feldzug aber 
auch Europäilhen Berhältnifien, da bie Buren vor— 
zügliche Handfeuerwaſſen bejahen, fie trefflich zu ge— 


brauchen wußten und — wenigſtens zu Anfſang bes 
Krieges — auch in größeren Verbänden nicht ohne 
Geſchick zu fechten verſtanden. 

Die Folge dieſer Verhältniſſe war eine plößliche, 
auferordentlich große Nachfrage nach berittenen, im 
Beuergefecht gut außgebildeten Truppen. Die nad 
diefer Nichtung getroffenen Friedensvorbereitungen 
genügten in feiner Weije, rechtzeitige Warnungen 
einficht8voller Offiziere waren nicht hinreichend beachtet 
worden. So mußte man fich bei Ausbruch des Krieges 
zum Teil mit nicht vollwertigen Improvijationen be- 
helfen. Als Beweis für den großen Bedarf an 
berittenen Truppen möge der Hinweis auf die Opera— 
tiond-Armee Lord Robert’ genügen, die zu Anfang 
des Jahres 1900 bei einer Geſamtſtärke von 40 000 
Mann nicht weniger als 24 Esladrons Kavallerie und 
57 Kompagnien berittener Infanterie zählte. Die auf 
anderen Zeilen des Kriegsſchauplatzes und an ben 
rüdwärtigen Berbindungen befindlichen berittenen 
Truppen find im biefer Zahl nicht mit einbegriffen. 

Die Tätigkeit der berittenen Truppen war eine 
jehr einschneidende. Da nämlich die Englifche Infanterie 
durch die Ereignifje zu Anfang des Krieges dad Ver— 
trauen zu energiſchen, frontalen Angriffen verloren hatte, 
fiel den berittenen Truppen meift die Aufgabe zu, durch 
Bewegungen abgefeffener Schüpen gegen Flanke oder 
Nüden des Gegners diefen aus feinen Stellungen hin— 
auszumandövrieren, was im allgemeinen ohne jchivere 
Verlufte gelang. Allerdings hatte dieſes Verfahren 
den Nachteil, daß der Feind dabei nur jelten ent— 
icheidend geichlagen wurde und gewöhnlich nad) kurzer 
Beit erneuten Widerjtand leiften konnte. Neben biejer 
Tätigfeit fiel dem berittenen Truppen in ausgedehnten 
Maße Aufklärung und Sicherung gegen den äußerſt be- 
weglichen Feind zu. 

Das Gefecht zu Pferde, die Attade trat dagegen 
im Burenfrieg völlig in den Hintergrund. Bei der 
regulären Kavallerie, die vermöge ihrer Ausbildung 
zu einer jolhen Verwendung wohl befähigt geweſen 
wäre, Hatten die Pferde durch Seetransport, Klimas 
wechſel, ungewohntes Futter und jofort nad der Yandung 
zu bejtehende Unftrengungen dermaßen gelitten, daß an 
raiche, längere Galoppberwegungen bald nicht mehr zu 
denken war. Die berittenen Infanterieabteilungen aber 
waren, ganz abgejehen von ihrem für die Attade nicht 
geeigneten Pferdeerjaß, in feiner Weije für das Ge— 
fecht zu Pferde vorgebildet. Wäre e8 den Engländern 
gelungen, gut ausgebildete und gut berittene größere 
Kavallerielörper an den Feind zu bringen, jo hätte es 
für folhe jehr wohl auch im Burenfrieg Gelegen- 
beiten zu erfolgverjprechenden Attaden gegeben. Das 
wird heute aud) von Englischer Seite zugegeben. *) Ferner 
bleibt die Tatjache beſtehen, daß es rend zweimal 
gelang, ohne nennenswerte Verluſte mit ſeiner 
Kavalleriedivifion troß des erihöpften Buftandes der 
Pierde durch die Schüßenlinien der Buren hindurch 
zu galoppieren. 

*, Journal of the R. U. Serv. Inst. Mai 1906 „The 
Uses of Cav. and. M. Int. in mod. Warfare.“ 
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Gleichwohl jehen wir, wie ummittelbar nad) dent 
Burenfrieg in weiten Engliichen Kreiſen die Meinung 
entjtand, die Tage der erfolgreichen großen Kavallerie: 
attaden wären endgültig vorüber; die Kavallerie müſſe 
wohl noch Aufklärung und Sicherung zu Pferdeausüben, im 
Gefecht aber vor allem zu Fuß kämpfen. Darin aber 
jei ihre Wirkung und die der berittenen Infanterie eine 
außerordentlicd hohe und in vielen Fällen enticheidende. 
Einzelne waren jogar der Anficht, Kavallerie habe ſich 
überhaupt überlebt und nur noch berittene Infanterie 
habe Dafeinsberehtigung. Aufklärung und Sicherung 
könne von dieſer ebenfogut wie von Kavallerie auß- 
geführt werden. 

In diefe Zeit fällt die Entitehung des neuen Ka— 
valleriereglements, das namentlidy in jeiner Vorrede 
das Gefecht zu Fuß in den Vordergrund jtellt, in dieſe 
Zeit fällt aud) die Abichaffung der „Königin der Waffen“ 
für eine attadenfreudige Navallerie, der Lanze, und die 
Ausrüftung der Kavallerie mit dem Infanteriegewehr. 

Erhöhte Sorgfalt wandte man damals der berittenen 
Infanterie zu. Im Heimatland wurde eine weitere 
Schule geihaffen und auch die Zahl der alljährlich 
außgebildeten Leute gejteigert, in Südafrika ließ man 
mehrere Bataillone nunmehr auch im Frieden fort- 
beitehen, in Indien legte man ebenfall® den betreffenden 
Einrichtungen größeres Gewicht bei. 

Ter Nahmen für die Verwendung berittener Infan- 
terie im Kriege wurde jeßt erweitert. Meben ihren 
Aufgaben bei Heinen Kolonialkriegen follte einmal ihre 
Tätigfeit, als Nüdhalt größerer Kavallerietörper wir— 
fungsvoller geitaltet werden. Man verdoppelte dazu 
die Jahl der Kompagnien berittener Infanterie bei der 
mobilen Navalleriebrigade von zwei auf vier. Eine ſolche 
Brigade mit 9 vorzüglic, im Feuergefecht ausgebildeten 
Esladrons, 4 Kompagnien berittener Infanterie, 4 Pom— 
pom⸗Geſchützen und 5 Mafchinens&ewehren beſitzt nun— 
mehr eine nicht zu unterſchätzende Feuertraft. 

Zu diefen zwei, ſchon früher der berittenen Infanterie 
zufallenden Aufgaben trat jept noch eine dritte, die in 
Reglements und Literatur nachdrücklich betont wurde. 
Die berittene Infanterie ſollte nämlid von nun an im 
Gefecht auch eine „raſch bewegliche Nejerve“ in der Hand 
des Führers bilden. Als jolche follte jie an wichtigen 
Punkten, namentlich gegen die Flanke des Gegners, 
eingejept werden und enticheidend am Erfolg des 
Tages mitwirken. Zweifellos wurde dieje Art ber 
Verwendung aus dem Burenfrieg übernommen. Ob 
fie fih aud) auf den Europätjchen großen Krieg über- 
tragen läßt, wie man in England zu glauben jcheint, 
bleibt dahingeftellt. Es iſt micht anzunehmen, daß 
bei einer Schlacht, bei der auf beiden Seiten mehrere 
Armeelorps jechten, einige Taufend berittene Infanteriften, 
die in der Flanke auftauchen, eine enticheidende Rolle 
jpielen werden, wenn jie aud) hier und da von Nutzen 
fein können. Dann müßte man jchon die Abteilungen 
berittener Infanterie bedeutend jtärker machen. Daß 
man daran in England auch einmal dachte, beweijt ein 
Entwurf,*) wonad) bei der Mobilmahung 72 Kom— 
pagnien berittener Infanterie aufgejtellt werden jollten. 


* United Serv. Gaz. No. 3710. 


1907 — Nilttär-Wodenblatt — Rr. 7 


140 


Bon dieſer auferordentlid hohen Einſchätzung der 
berittenen Infanterie jcheint man in England Heute 
einigermaßen wieder zurüdgelummen zu jein. Man 
mag Sich gejagt haben, daß man bei der verhältnig- 
mäßig überhaupt nicht großen Zahl vegulärer, jofort 
verfügbarer Infanterie ihr nicht noch einen zu großen 
Prozentjag gerade der beiten Yeute für Bildung von 
berittenen Korps entziehen dürfe. Man wird aud) 
eingejehen haben, daß der Wert der Ausbildung be— 
rittener Infanterie im Reiten und in der Pferdepflege 
doch immer nur eim bedingter bleiben fann und daß 
man deshalb im Kriege mit außerordentlich ſchnellem 
Verbrauch des Pierdebeitandes vechnen muß. Schlieh- 
lid) mögen wohl auch Bedenken aufgejtiegen jein, vb 
berittene Infanterie in Europäifchen Kriegen, wo man 
mit jtarfer, zur Attade erzogener, gegneriicher Kavallerie 
rechnen muß, nicht doch ein gar zu verlodendes 
Attackenobjelt böte; denn das gibt man auch in Eng— 
land zu, daß berittene Infanterie zu Pferde Kavallerie 
gegenüber wehrlos jei. 


Wie dem immer jein mag, man bat in der nenejten 
Zeit von dem drei bejtehenden Schulen wieder zwei eingehen 
laffen und auch von der Mobilmachung größerer Korps 
berittener Infanterie verlautet jept nicht? mehr. In 
dem im Juli 1906 erfchienenen neuen Reglement diejer 
Waffe wird ihre Bedeutung ferner nicht mehr in fold) 
nahdrüdlicher Weife hervorgehoben, wie das Regle— 
ment von 1904 beſonders in jeiner Vorrede es tat. 
Dieſe Vorrede iſt jegt fortgefallen. Gleichwohl nimmt aber 
aud) das neue Reglement wieder eine dreifache Ver— 
wendung berittener Infanterie in Ausfiht: als Rüdhalt 
von Kavallerie, als raſch bewegliche Nejerve und als 
wichtige Truppe für Kolonialfriege. 

Gleichzeitig mit dem Zurückweiſen der berittenen 
Infanterie in die ihr gebührenden Schranken jcheinen 
in England ſich auch die Stimmen derer wieder mehr 
Geltung zu verichaffen, die der Kavallerie ihre Attaden- 
fähigleit gewahrt wifjen wollen.*) Es beginnt ſich 
die Anficht wiederum Bahn zu brechen, daß gut aus— 
gebildete und gut berittene Kavallerie jehr wohl aud) 
heute noch erfolgreich attadieren künne. Man jieht ein, 
daß die Aufllärung, die erjte Aufgabe der Kavallerie, 
nur schwer fich ausführen laſſe, bevor die feindliche 
Navallerie geworfen ſei. Schon aus diefem Grunde 
glaubt man jept, daß Kavallerie niemal® durch berittene 
Infanterie vollwertig erjegt werden fünne. Der fühne 
Reitergeift, der in England wie in feinem anderen 
Lande lebt, fordert jetzt laut, daß man der Kavallerie 
ihren Platz zurücdgebe. 

Die Geijter, die gerufen waren, laſſen ſich aber 
nicht jo jchmell wieder bannen. Vorläufig neigt die 
Engliſche Kavallerie — wenigitens nad Manöverbildern 
zu urteilen — im Gefecht noch entjchieden mehr zum 
Feuergefecht wie zur Attacke. In erjierem leiftet jie 
Borzügliches, bei geichlofienen VBervegungen zu Pferde 
dagegen wird ihr von berufener Seite „Mangel an 
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Zufammenhalt* vorgetvorfen. Es hat ſich gezeigt, daß 
es jehr gefährlich iſt, der Kavallerie unabläjfig bie 
Ausfichtölofigkeit von Attaden vorzuhalten. Nur zu 
leicht geht der Wagemut, der zur Attade gehört, ſchon 
im Frieden verloren. Im Kriege wird er dann ficher 
erſt vecht nicht mehr zur Haltung kommen. 

Es ift aber wahricheinlih, daß mit der Zeit bie 
Englifhe Kavallerie wieder die ihr zufommende 
Stellung zurückgewinnen wird, nachdem man nun— 
mehr Mar erfannt hat, daß die berittene Infanterie die 
Kavallerie nicht erjeßen könne, daß vielmehr beide 
Waffen nebeneinander für die Englifchen Verhältniſſe 
ihre volle Dajeinsberechtigung bejähen. 

Legt man ſich mac) Betrachtung der Engliſchen 
Berhältniffe zum Schluß die Frage vor, ob auch für 
die großen Tontinentalen Armeen die Schaffung von 
berittener Infanterie angezeigt ift, jo dürfte die Frage 
wohl zu verneinen fein. 

Der urſprünglich in England verfolgte Zweck 
„Borbildung berittener Infanterielorp8 für Kolonial- 
friege* bat ja in der Engliſchen Kolonialarmee feine 
volle Beredtigung, in fontinentalen, für den Krieg in 
Enropa bejtimmten Heeren dagegen nicht. 

Auch als bewegliche Nejerve in der Hand des 
Armeeführers könnte berittene Infanterie bei kontinen- 
talen Berhältniffen nur in Betracht kommen, wenn e8 
ſich um ganz erhebliche Mengen ſolcher Truppen handelte, 
Die Ausbildung folder Mafjen berittener Infanterie 
und die Beihaffung und Unterhaltung ihrer Pferde 
im Sriege würden aber auf ganz erhebliche Schwierig— 
keiten jtoßen und jehr bedeutende Koften verurfachen. 

Es bleibt nur noch die dritte Art der Verwendung 
berittener Infanterie zu erörtern, nämlich) die ald Nüd- 
halt größerer Kavallerieabteilungen. Cine ſolche it 
nicht ohne weitered von der Hand zu weilen. Denn 
gerade bei den Eontinentalen avallerien, die doch zum 
großen Teil zur Attade erzogen werden, lünnte dann 
die berittene Infanterie die Kavallerie von einer ihr 
weniger zujagenden Tätigkeit entlajten und zugleich in 
wünjchenswerter Weile die Feuerkraft jelbjtändiger 
Ravallerielörper ſteigern. Es fragt ſich nur, ob dieſer 
Zwed nicht auch ohne Schaffung einer befonderen Waffe 
erreicht werden kann. Zunächſt jcheint e8 möglich und 
geboten, die Heute mit vorzüglihen Schußwaffen aus- 
gerüftete Kavallerie jo weit im Feuergefecht zu vers 
vollfommnen, dab ſie ſelbſt die in Frage kommenden 
Aufgaben löfen ann. Bei zielbewußter Arbeit in 
diefem Dienjtzweig brauchte die bisher auf ihn ver- 
wandte Ausbildungszeit faum verlängert und jedenjalls 
in feiner Weije an der gründlichen Ausbildung zu 
Pferde gerüttelt zu werben. 

Ein weiterer Behelf wäre, in bejonderen Fällen 
den jelbitändigen Kavallerietörpern, wie e8 in Franfs 
reich geplant ijt, Radfahrerlompagnien beizugeben. 

Für die Aufftelung berittener Infanterie jcheint 
jedenfalls vorerft bei den Ffontinentalen Armeen ein 
dringendes Bedürfnis nicht vorzuliegen. 
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Henes vom bolivianiſchen Heere. 
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Das Bolivianiſche Heer in ſeiner Neugeſtaltung 
iſt wenig befannt, und nur zu häufig ſtößt man in 
militäriichen Bachblättern auf furze Notizen, die den 
tatjächlichen Verhältniffen nicht entiprehen. Es lohnt 
daher der Mühe, einen furzen Ueberblid zu geben. 

Dem Generaljtab jteht jeit einem Jahre der 
Franzöſiſche Oberſt a. D. Sever, welcher hier Generals» 
rang belleidet, vor. Er ijt dem Kriegsminiſterium in 
Friedenszeiten untergeordnet, im Kriege fteht er unter 
dem Oberbefehlshaber des Heeres — nad) dem Geſetz der 
jeweilige Präfident Boliviens —, der aber, wenn er 
nit Militär ift, den Oberbefehl übertragen fan. 

Der Generalftab beſchäftigt fich mit der Ausbildung 
des Heeres, der Ueberwachung der Lehrinftitute, der 
Organifation, Candeöverteidigung, Yandesaufnahme, den 
Nangverhältnifien und der Mobilifierung. 

Seine Einteilung ift folgende: Aktive Abteilung 
(secciön activa), welcher die Organijation, Verwaltung 
und Ausbildung des Heeres und der Lehrinjtitute 
obliegt. Territoriale Abteilung(seceiönterritorial), 
die ſich mit der Mobilifierung, der Statiftil und Kriegs— 
geichichte befaht. Geographiiche Abteilung (seccion 
geografica), welde die Landesaufnahme leitet und 
fartographiiche Arbeiten aller Art vornimmt. 

Die Generaljtabsoffiziere gehen aus der Kriegs— 
ichule (escuela de guerra), oder beſſer gejagt, General— 
jtabsjchule, hewor. Im Generaljtabe wirken augen 
bliclich zwei Franzöſiſche Offiziere, ferner eine Anzahl 
in den verflojienen Jahren aus der Kriegsſchule hervor: 
gegangene Bolivianiihe Dffiziere. 

Die Kriegsſchulkurſe dauern zivei Jahre. Nach 
dem betreffenden Reglement hat das Inſtitut den 
Zwed, in erjter Linie Generaljtabsoffiziere, in zweiter 
Inftrulteure für die Truppentörper auszubilden. Jedes 
Jahr findet eine taktische Uebungsreiſe von vier Wochen 
ftatt, außerdem werden zahlreiche taktijche Uebungsritte 
während der Schulzeit ind Gelände unternommen. 

Holgende Fächer werden gelehrt: Formelle und 
angewandte Taltik, Kriegsgeihichte, Waffenlehre, Be- 
feftigungslehre, Topographie und Geodäſie, General: 
jtabsgejchäfte, Neiten, Mathematil, Phyſik, Militärs 
chemie, Franzöſiſch, Deutih (fafultativ), Geographie, 
internationaled Recht. Ferner wird fleißig Kriegsipiel 
getrieben. 

Die Lehrmethode ijt applifatoriih. Im eriten 
Jahre findet ein Eramen bei Kursſchluß jtatt, ferner 
ein Austrittderamen nach dem ziveiten Jahreskurs. 

Das Kabdettenlorps, deſſen Nurfe fünf Jahre 
dauern, bildet junge Yeute zur Offizierlaufbahn vor. 
Es werden dort jämtliche notwendigen Zivilfächer 
gelehrt, ferner. etwas formelle Taktit und Schiefilchre. 
Der Hauptwert wird auf die praftiihe Ausbildung 
gelegt, und jo nehmen Ererzieren, Schießen, Felddienit= 
übungen, Turnen, Fechten und Reiten die erjte Stelle 
ein. Die jungen Leute treten dann als Unterleutnants 
in die Armee. 
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Die frühere Einteilung nad) Waffen, Infanterie, 
Kavallerie und Artillerie, wurde kürzlich aufgegeben, 
die Kadetten bilden eine AInfanterieabteilung für ben 
praltiſchen Dienft, doch wird auch am Geſchütz praltiſch 
geübt. 


Was die Neuorganifation der Armee betrifft, 
jo wird dieſe erſt im Verlaufe des Jahres 1907 
durchgeführt werden. Vorläufig hat Bolivien fünf 
Infanteriebataillone mit einem Bejtand von durch— 
ichnittlih 800 bis 380 Mann, ein Kavallerieregiment 
von etwa 400 Mann und ein Bergartillerieregiment, 
dad mit Creuzot-Schildbatterien bewaffnet if. Vor— 
gejehen ijt die Bildung eines weiteren Kavallerie— 
regiments ſowie eines Feldartillerie-Regiments,. 


Außer dieſen Truppen beſtehen noch in den De— 
partements Infanteriepiketts, ſogenannte »columnas«e, 
von durchſchnittlich 30 Mann, ferner zwei Schwadronen 
Kavallerie, welche im Gran Chaco Dienſt tun. Das 
3. Infanteriebataillon ſteht im Norden an der Peru— 
aniſchen Grenze, dort, wo in den großen Urwäldern 
der Gummi ausgebeutet wird. 


Die Dienjtzeit bei der Truppe beträgt augens 
blicklich noch ein Jahr, in der Theorie find alle zwanzig- 
jährigen jungen Leute dienftpflidhtig, doc) tritt vorläufig 
nur ein Heiner Teil in da8 Heer ein. Die Neu— 
organijation wird hierin Wandel jchaffen, auch die 
Nejerveformationen auf einen jtabileren Fuß bringen. 
Ebenjo hat man begonnen, das Schießweſen allent- 
halben im Lande in jeder Weile zu fördern. 


Im Jahre 1906 haben zum erften Male Manöver 
ftattgefunden. Am 12. Oktober rüdten die Linien= 
truppen zu einer Uebung von zwei Wochen aus. 

Das Ditdetachement jepte ſich aus drei Bataillonen 
Snfanterie, ferner drei Schwadronen Kavallerie und 
einer Abteilung Gebirgsartillerie zufammen, alle in 
allem etwa 1500 Mann. Das Weftdetachement zählte 
nur ein Bataillon Infanterie, eine Schwadron Kavallerie 
und zwei Batterien. Die geringe Stärle des Weit: 
detachements beruhte zum Teil auf jeiner defenfiven Auf: 
gabe, doch fprachen auch Zwechmäßigkeitsgründe hierbeimit. 

Weit markierte Bortruppen eine von Peru aus 
gegen die Flußlinie des Dejaguadero vorrüdenden 
Gegners, Dit einen Teil der Bolivianiichen Armee. 


68 mwürbe zu weit führen, im Detail die interefjante 
Uebung zu beichreiben, an der ich als Stabschef des 
Dftdetachements teilnahm. 

In neun Tagen, darunter ein Ruhetag, legte das 
Oſtdetachement 380 km zurüd, viermal wurbe auf ber 
nachts eilig falten Hochebene bitwaliert, jeden Abend 
wurden Borpoften Iriegsmäßig ausgeftellt; es fanden 
vier Gefechte jtatt, worunter ein Flußübergang und ein 
Kampf um eine Enge im Gebirge. 

Wenn aud) das Manöver zeigte, daß noch mancherlei 
in der Ausbildung der Truppen und in der Organijation 
baperte, jo trat doc anderjeit? ein ganz bedeutender 
Fortſchritt zutage. 
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Lie im Jahre 1906 zum Generalftab übergetretenen 
Kriegsihüler, welche ihr Schlußexamen Anfang Oltober 
gemacht hatten, waren bei den verſchiedenen Truppen- 
lörpern zur Unterftüßung der Leitung eingeteilt und 
brachten bald einen friichen, energiihen Zug in Die 
Mebungen. Namentlich die Kavallerie des Oſtdetachements, 
welde in den erjten Tagen natürlich) noch) einigermaßen 
unbeholfen war, wurde im Werlaufe des Manövers 
ihrer Aufgabe völlig gerecht, ein Erfolg, der in erſter 
Linie einem aus der Kriegsſchule hervorgegangenen, 
jehr energifchen und veraniwortungsfreudigen jungen 
Hauptmann zu danfen war. Einige Reibungen jeßte 
es freilich ab. 

Die Gebirgsartillerie ſchnitt ſehr gut ab, trotz ber 
dünnen Höhenluft, die für die Maultiere häufig den 
Aufftieg äußerſt erſchwerte; 4000 und mehr Meter 
über dem Meere find für jchwerbeladene Tiere Teine 
Kleinigkeit. In dem Defileegefecht zwiſchen Jeſus de 
Machaca und Guaqui verendete ein Maultier beim 
Auffiieg — der „Sorode*, die Höhenfrankheit, 
war plötzlich eingetreten. Auch das Pferd eined meiner 
Adjutanten, ein Engliiches Halbblut von heftigem Tem— 
perament, brach plößlich unter ftarfen Krämpfen zu— 
ſammen, doch konnte e8 nad) Einreibung mit Rum, 
der eigentlich zu anderen Zwecken beftimmt war, wieder 
auf die Beine gebracht werben. 

Die Marjcleiftungen der Infanterie waren uns 
vergleichlih. Die Leute trugen feine Stiefel, jondern 
Sandalen ohne Strümpfe, und jo legten fie auf teil- 
weile jehr jehlechten umd fteinigen Wegen große Streden 
zurüd. 

Bon Caquiaviri nad) Jeſus de Machaca marjchierte 
das Dftdetachement über 60 km. Wir rüdten um 
5 Uhr vorm. bei eifiger Kälte aus, nachdem die Leute 
ein jehr frugales Frühftüd zu ſich genommen hatten. 
Unterwegd gab es fein Wafler und fein Eſſen, und 
trogdem rüdte die Avantgarde gegen 4 Uhr nachm. 
fingend und jcherzend in das Indianerdörſchen Jeſus 
de Machaca ein. Kein einziger Fußkranker war zu 
verzeichnen, fein Maroder hiukte nad, trotzdem bie 
Sonne den ganzen Tag über unbarmherzig gebrannt 
batte. Der Temperaturwechſel zwiichen Naht und Tag 
iſt auch im Sommer (Dltober, November, Dezember, 
Januar, Februar) auf der Hochebene äußerſt jchroff. 

Die Coca, von der ih ſchon früher im Militärs 
Wochenblatt berichtete, und welche während der ganzen 
Uebung don den Soltaten eifrig gefaut wurde, half 
über Ermüdung, Turft und Hunger hinweg. 

Der Bolivianishe Soldat ijt im übrigen äußerjt 
wibderftandsfähig gegen Hitze und Kälte Der Nacht: 
marjch, welcher dem Flußübergang über den Riv Teja- 
guadero vorausging, hatte an Die Truppe große Anz 
forderungen gejtellt. Um 11 Uhr nachts marjdjierte 
das Djtdetadhement von dem Minenzentrum Gorocoro 
ab, und erjt gegen 2 Uhr morg. langte die Truppe 
an der Wegzweigung an, von wo die Wvantgarde 
frontal gegen die Brüde bei Concordia zur Demon: 
ftration abrüden jollte, während das Groß zum ums 
fafjenden Angriff auf die etwa 6 km flußaufwärts 
gelegene Furt von Mauripalca angefept wurde 
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Die Truppe hatte auf äußerſt fchlechten Wegen 
etwa 56 km zurüdgelegt, eifig fegte der Wind über 
bie Hochebene, und tief watete die Infanterie im Sanb. 

An Begleitung des Detachementschefs General Eoffio 
war ich der Marjchlolonne voraußgeeilt, um noch vor 
Sommenuntergang perjönlihen Einblid in die Auf— 
Härungsarbeit unſerer Kavallerie ſowie in bie Geländes 
verhältnifje in der Umgegend des Fluffes, die für einen 
nächtlihen Aufmarih äußerjt ſchwierigg waren, zu 
gewinnen. 

Wir hielten an der Wegzmweigung, als die Spibe 
der Avantgarde heranlam. Die Nacht war ftodfiniter, 
die Kälte abjcheulich; einige Grad unter Null find bei 
der dünnen Luft doppelt fühlbar. 

Auf zitternden Pferden jtolperten die Adjutanten 
des Stabes die Marſchkolonne entlang, um die lehten 
Befehle zu überbringen — wir hatten während ber 
Nacht nicht abiatteln können, die Pferde waren mit 
einer fnappen Nation von „Gerſte auf dem Halm“ 
abgefunden worden, die wir, halb freimillig, halb 
erzwungen, einem Indianer abgelauft hatten —, aud) 
die Kavallerieſpihe langte auf ermübeten und durch— 
frorenen Tieren an. 


Dann kam die Infanterie. Gedämpftes Lachen tönte 
aus den Reihen, munter und elaftiich fchritten die Leute 
aus, ald wenn fie einen furzen Spaziergang von einigen 
Kilometern zurüdgelegt hätten... anderihalb Stunden 
fpäter warf fich diefe Infanterie in die Furt von 
Mauripalca, durchbrach die zolldide Eisfrufte und 
watete bis an die Brujt im Waſſer durch den fumpfigen, 
gefährlichen Uebergang. 

Gegen 8 Uhr vorm. war das Gefecht beendigt, 
der Uebergang erziwungen. Dumpf grollten die Geſchühe 
der gegneriihen Artillerie, die den Nüdzug des Ver— 
teidiger8 deckte, al3 ich über den Fluß ging und nad) 
der eriten Sauptartillerieftellung des Gegners hinaufritt. 

„Das Ganze Halt!“ — hell jchmetterten es die 
Hörner, unjere Infanterie jammelte ſich und trat den 
Marſch nad) ihrem Quartier, dem Städtchen Corocoro, 
an. Es waren ja nur noch 20 km. 

Vor dem Städtchen wurde Halt gemacht, der Staub 
einigermaßen abgellopft, und unter den Klängen ber 
Muſilkorps marſchierte die Truppe ein, gut gerichtet, 
gute Gemwehrlage, „Beine raus". Es ift hierbei zu 
bemerten, daß die Infanterie nach Deutichem Vorbild 
ausgebildet iſt. Es ftedt ein gut Zeil Deuticher 
Strammbeit in der Truppe, die ſich auch dem erniten 
Gharalter des Bolivianischen Meſtizen vortrefflich gefellt. 

Auch der Parademarſch am legten Manövertage in 
Guaqui, wo der Präfident der Republit Oberſt Montes 
in Begleitung des Kriegsminiſters Quinteros eins 
getroffen war, verlief vorzüglih. Die Truppen machten 
einen wirklich vortrefflichen Eindrud, e8 war fein 
einziger Fußlranker während des Manövers außgeichieden. 


Ya Bay. v. Vacano, 
Oberſileutnant und Direlior der Bolivianiſchen Kriegsſchule. 
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Der neue Qualißkalionsmodus für die 
Kuſſiſchen Offiziere. 


Bereit lange vor dem Kriege gegen Japan hatten 
ji in der Methode der Beurteilung der Dffiziere aller 
Ehargen für die Beförderung große und aud) in der 
militäriichen Preſſe vielfach beiprocdhene Mängel gezeigt. 
Die Ereignifie des Krieges, jpeziell das Verſagen ber 
unteren und höheren Vorgeſetzten bei Löſung der ihmen 
zuftehenden Aufgaben, haben die Berechtigung dieſer 
Klagen und die Notwendigkeit einer Abhilfe noch mehr 
begründet. 

Es handelte ſich dabei weniger um die jährlich über 
alle Dffiziere auszuftellenden Berichte, ald um bie 
Auswahl der Kandidaten zur Einnahme der 
nächſt Höheren Stellung, bei ber nicht allein die 
Anciennität in der vorausgegangenen Charge, jondern 
(bisher faſt für die Hälfte aller VBeförderten) auch eine 
„hervorragende Qualififation“ maßgebend war, letzteres 
bejonderd bei der Beförderung zum Stabsoffizier und 
höher hinauf. Es gelangten alſo auf dieſe Weije die 
als „hervorragend“ Beurteilten jchneller zur Beförderung 
als ihre nur mit „gut“ oder gar nur genügend quali— 
fizierten Alterögenofien. Die meiften dieſer Kategorie 
erreichten die Beförderung überhaupt nicht. Dieſes, 
allein auf der Einichägung durch die direkten Vor— 
gejegten, an erfter Stelle dur den Regiments 
fommandeur, beruhende Syitem bot bei den bes 
jonderen, hier nicht näher auseinander zu jeßenden 
Verhältniffen der Ruſſiſchen Armee der rein per= 
jönlichen Auffafjung zu großen Spielraum und gab 
Anlaß zu Ungerechtigfeiten und beabfichtigten oder un— 
beabjichtigten Mißgriffen aller Art, die auf die Leiftungs- 
fähigfeit der Armee und auch auf den inneren Geiſt des 
Dffizierlorps ihren nadhteiligen Einfluß ausübten. 

Nach vorausgegangenen eingehenden Beratungen, 
denen auc die Aeußerungen in ber Prefje mit zus 
grunde gelegt wurden, hat der „Reichsverteidigungs— 
rat“, dem dieje Aufgabe übertragen worden war, ein 
neues Syſtem ausgearbeitet, dad in jeinen Haupt: 
grundfägen am 9. Dezember die Kaiferliche Beftätigung 
erhalten hat und durch einen Befehl vom 14. Dezember 
zur Veröffentlihung gelangt ift. 

Die vorläufig nur bis zum 1. Januar 1909 
gültigen und die Eubalternoffiziere noch nicht mit ein— 
ſchließenden Beitimmungen find folgende: 


I Die Qualifilationsberidte 


über alle Chargen vom Kapitän (Rittmeifter) auf: 
wärts werden zunächſt von den direkten Vorgeſetzten 
außgeitellt. Alſo für die Kapitäns und NRittmeifter 
von den Bataillonss uſw. Kommandeuren (bisher nur 
von den Regimentsfommandeuren), über letztere von 
den Brigadefommandeuren ujw. Es iſt dabei an- 
zugeben, a) ob der Beurteilte ſich für bie mächit- 
höhere Charge oder nur zur Belafjung in der bis- 
berigen eignet, b) ob er bejonderd erwünſcht für 
eine beitimmte Werwaltungsjtellung it, e) ob feine 
Brauchbarkeit überhaupt zu beanftanden bzw. zweifel 
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haft und ihm dieſes als Warnung mitzuteilen ift und 
d) ob er feinen Abſchied erhalten foll, 

Der attejtierende Vorgejegte hat die Qualififation 
eigenhändig in beliebiger Form außzuftellen, doch fo, 
daß fie eine volftändige Charakteriſtik des Betreffenden 
in jeder Hinficht gibt. 

Die Mitefte werben 
1./14. November auf 
Divifionstommandeuren 
fommandeure und Die 


jedes Jahr bis zum 
dem Inſtanzenwege den 
ulw.; für Die Negiments- 
Kommandeure nit ſelb— 
jtändiger Brigaden den SKorpsfommandeuren; für 
die Divifionsfommandeure und im gleichen Range 
jtehenden Generale den Kommandierenden der Militärs 
bezirfe; für die Korpslommandeure dem Kriegs— 
minifter, eingereicht. Alle Zwijcheninjtanzen, durch die 
die Atteſte gehen, alfo auch die Regimentskomman— 
deure uſw., haben ihre eigene Meinung beizufügen. 

Die jo vervollitändigten Atteſte werden mir in 
einem Eremplare außgejtellt und erſetzen den ganzen 
früheren Scriftvertehr. 


I. Revijion der Berichte. 


Zur weiteren Beurteilung dieſer Qualifilations- 
berichte und zur Erleichterung der Entideidungen der 
höchſten Inſtanzen werden Kommiſſionen lediglicd) 
beratenden Charakters eingeſetzt: 

a) Diviſionskommiſſionen für die Beurteilung 
der Atteſte für die Kapitäns und Nittmeifter jowie für 
die nicht im Negimentsfommandeurrang ftchenden Stabs— 
offiziere. Sie find zujammengejegt für die Kapitäns 
und Nittmeifter der Infanterie und Kavallerie eins 
ſchließlich Kaſaken: aus dem Divifionstommandenr, den 
beiden Brigade, den vier Negimentslommandeuren, ben 
älteften Mitgliedern des Ehrengerichts für die Dffiziere 
(von jedem Negiment der Divifton einer) und dem Chef 
des Divifionsjtabes. An der Beurteilung der Attejte 
für die Stabsoffiziere nehmen die älteften Mitglieder 
des Ehrengerichts nicht teil. Bei der Artillerie, 
Feitungen uſw. entiprechend: 

b) Korpskommiſſionen für Die Altteſte ber 
Regimentölommandeure und der Kommandeure nicht 
jelbjtändiger Brigaden bzw. Generale in gleichem 
Range. Bufammenfegung: der Korpskommandeur, die 
Divifionstommandeure, Korpschef der Artillerie und 
Chef des Korpsftabes. Für gewiſſe Fülle beiondere 
Konmiffionen ; 

e) Militärs Bezirtstommijfionen für die Attejte 
der Divifionsfommandeure und Generale im gleichen 
Range, zufammengejegt aus dem Höcjittommandierenden 
des Militärbezirts, defien Gehilfen, den Korpskomman— 
deuren (Generalen in gleichem Range) und dem Chef 
des Militärbezirksftabes. Die Atteite für die Korps— 
tommandeure werden nur Durch die bereits 1906 durch 
Befehl Nr. 216 eingejegte „Dberfte Atteſtierungs— 
kommiſſion“ beurteilt. 

Tie genannten Kommilfionen treten jährlich in der 
Zeit vom 1./14. November bis zum 15./28. Dezember 
zu von dem Hödjitlommandierenden des Militärbezirts 
zu beitimmenden Terminen zufammen. Ihre Verband: 


lungen find mündlih. Die genau zu motivierenden 
Beſchlüſſe werben ſchriftlich mit der Unterſchrift des 
Vorſitzenden ben Attejten beigelegt. Die von der Kom— 
mijfion nicht richtig befundenen Attejtierungen ziehen 
weitere Erhebungen über die Urſachen der falſchen Ans 
gaben und die Beranttwortlichleit der anfänglichen Aus: 
jteller nad) ſich. Die fchriftlihen Qualifitationen und 
die Urteile der Prüfungstommiljionen bleiben vorläufig 
geheim. 
II. Beftätigung der Attejte. 

Behufs Beltätigung werben die Atteſte (mit den 
Urteilen der Kommiſſionen) biß zum 15./28. Tezember: 
von den Diviſionskommiſſionen den Korps— 
fommandeuren, von den Korpslommijlionen den 
Höhjftlommandierenden der einzelnen Militärbezirke 
vorgelegt. Die Urteile der Militärs Bezirks: 
fommijjionen find dagegen erft zum 1./14. Januar 
durch den Kriegsminiſter an die „Oberjte Atteſtierungs— 
lommiffion“ einzureichen. 

Die Korpslonmandeure und die Kommandierenden 
der Militärbezirte haben die Beurteilungen der Koni— 
milfionen entweder zu bejtätigen oder auf eigene Ver— 
anttwortlichkeit felßhänbige, genau motivierte Ent— 
ſcheidungen zu treffen. Die Urteile der „Oberfien 
Attejtierungsfommiffion“ werden der Entſcheidung des 
Kaiſers unterbreitet. 

Die endgültigen Atteſte für die Kapitäns (Ritt— 
meijter) und die nicht im Nange von Wegimenis- 
fommandeuren jtehenden Stabßoffiziere werden von den 
Korpstommandeuren auf dem Inſtanzenwege abwärts 
den direkten Vorgeſetzten der Attejtierten behuſs Mit- 
teilung an fie überjandt. Auf entjprecdhendem Wege 
werden den Negimentsfommandeuren, diejen durch die 
Befehlshaber der Militärbezirte, und den Generalen 
durch den Kriegsminiſter ihre Attejtierumgen befannt- 
gegeben. Falls in dieſen Attejten die Unmöglichteit 
des ferneren Verbleib des Betreffenden im Dienjte 
ausgeiprochen ift, muß die Benachrichtigung an ihn 
lofort, die Einreihung des Abſchiedsgeſuchs innerhalb 
fieben Tagen erfolgen. 


IV. Aufitellung der Beförderungsliſten. 


Aus der Zahl der zur Beförderung geeignet befundenen 
Perfjönlichteiten wird jährlid) eine vom Kriegsminiſter 
bejtätigte und bis zum 1./14. Oktober befanntgegebene 
uote zur Eintragung in die vom KHauptitabe her— 
zuftellenden Sandidatenliften, für jede Waffengattung 
gejondert, eingegeben. Die aud) die Anciennität mit- 
berüdfichtigende Auswahl der Kandidaten für die Be- 
förderung bis zum Kommandeur eines jelbjtändigen 
Truppenteil3 (Regiment, jelbjtändiges Bataillon uf.) 
einschließlich, ift Sache der Divijionstommandeure. 
Die Nandidaten zu Nommandeuren nicht ſelb— 
ftändiger VBrigaden werden von den Korps— 
fommandeuren eingegeben. Ueber die Sandidaten 
zur Anwartihaft auf alle Stellungen vom Dis 
vifionsfommandeur aufwärts bejtimmt die „Oberſte 
Attejtierungstommilfion.“ Die betreffenden Eingaben mit 
den Atteſten müſſen bis zum 1./14. Januar an den 
Hauptitab eingereicht werden, wonach dieſer die in— 
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zwifchen frei getvordenen bzw. bis zur neuen Attejtierungs- 
periode noch frei werdenden Stellungen zu beſetzen hat. 

Gleichzeitig mit diefen Bejtimmungen ist, um jchneller 
ein ausreichended Material zur Auswahl bei Belegung 
der „Srontgeneraßjtellungen” zu erhalten, eine Ver— 
fürzung der obligatorischen Dienjtzeit in der voraus— 
gegangenen Charge in Ausfiht genommen. 

Wie erwähnt, ift dad neue Syſtem nur bis 
zum 1. Januar 1909 in Gültigkeit und mur als ein 
Verſuch anzujehen. Sowohl in Anbetracht jeiner Kom— 
vliziertheit al des Umſtandes, daß dadurch viele 
Wünſche auf eine weitere Ausdehnung der follegialifchen 
Wahlmethode nicht erfüllt werden, ift es voraus— 
zujehen, daß jtarfe Reibungen nicht ausbleiben werden. 

Eine befondere Rolle jpielen dabei die bisher den 
in der „Verwaltung“ angejtellten Offizieren vor den 
„grontoffizieren“, bejonderd bei dem Avancement bom 
Oberjten zum General zuftehenden VBeförderungs- 
vorteile, deren Bejeitigung oder doch Einſchränkung 
als dringend geboten erjcheint. A. v. D. 





Kleine Mitteilungen. 


gen Die neuen Geſchütze der reitenden 
und Syeldartillerie dürfen aufolge amtlicher Vorſchrift 
nicht bei —— — Leichenbegängniſſen 
benutzt werden; zu dieſem Zweck werden den Truppen— 
teilen Lafetten und Protzen alten Muſters zur Ver— 
fügung gr —n. 
— Der Heereörat macht befannt, daß es vorauds 
fihtlic nötig jein wird, eine Anzahl von Kadetten, die 
im vergangenen September in das Royal Military College 
eintraten, einen weiteren Kurſus durchmachen zu laſſen. 
Die genaue Zahl kann noch nicht genannt werden, 
hängt vielmehr vom Ausfall der Prüfungen ab. Die: 
jenigen Kadetten, die hierbei den Anforderungen nicht 
entiprechen, müſſen in die Anftalt zurüdtehren. —n. 
— Der Heereörat hat die Verminderung ber 
Munition für ausgebildete Mannſchaften der In: 
fanterie und Kavallerie in Erwägung gejogen, da die 
Schießſtandsverhältniſſe an manden Wilitärpoften fehr 
ungünftig liegen. 8 wird aus Diefem Grunde 
beabfidhtigt, die zur Verfügung geitellte Patronenzahl 
für Infanterie und Kavallerie von 300 auf 250 Stüd 
vermindern und gleicygeitig aud die den Mann: 
Khaften der Artillerie, ne und fonftiger 
Abteilungen zuſtehenden unitionämengen herab: 
zuſetzen. —n. 
— Da die drahtlofe a ie mehr und 
mehr ald für NKriegäzwede unentbehrlid ermeift, To 
haben drei Kompagnien der Royal Engineers den Auf: 
trag erhalten, dur eingehende Berjuche feitzuftellen, 
welche Borteile die neue Einrichtung der Armee im 
Kriegsfalle bietet. Zu diefem Zweck werden die Kom: 
—— in Alderſhot, Tidworth und —— ſtationiert 
und erhalten je einen Apparat für drahtloſe Telegraphie, 
der fo leicht fonftruiert iſt, daß er bequem in zwei Trans— 
poriwagen verpadt werden fann. Der Apparat reicht 
um Zelegraphieren auf 50 (engl.) Meilen hin aus. Von 
durch die Kompagnien erzielten Berfuchsergebnifien 
wird ed abhängig fein, ob fie dauernd für die draht: 
lofe Telegraphie beftimmt merden, im weiteren aud), 
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ob fie in diefer Eigenfhaft an den großen Manövern 
biefes Jahres teilnehmen follen, um die Möglichkeit der 
Anwendung von drahtlofer Telegraphie auch unter dem 
Ernitfalle möglichft ähnlichen Verhältnifen zu erproben. 
Für Indien find gleihe Berfuhe in Ausficht 
enommen, deren günftiger Ausfall bejonders wertvoll 
Fin würde, da dort die zur biöherigen Telegraphie 
erforderlihen Stangen und Drähte vielen Unbilden 
ausgeſetzt find. —n. 
— Wie belannt gemacht wird, haben in Indien 
unter den Beitänden der aus Gordit angefertigten 
Munition für Handfeuerwaffen keine Zerfegungen ſiatt⸗ 
efunden, wie folde bei der Munition für ſchwere 
eihüge feitgeftellt worden find. —n. 
(United Service Gazette Wr. 3859.) 

— Ueber das neue kurze Gewehr fol ſich Lord 
Kitchener fehr lobend dahin ausgeſprochen haben, da 
es ſich feiner Anficht nach ald äußerft handliche un 
gu Maffe, namentlih bei der Abgabe von 

hnellfeuer, erwiejen habe. Da das Gewehr auch für 
die Kavallerie fehr brauchbar fei, & ſei es durchaus 
empfehlenswert und habe viele Vorteile vor dem 
langen Gewehr voraus. Mit Nüdjiht auf diefes Lob 
fragt die United Service Gazette Nr. 3859, worin die 
ungünftige Beurteilung der Waffe in der Heimat wohl 
ihren Grund haben möge? —n. 


Fraukreich. Bezüglid der Manöver in diefem 
Sabre hat der Kriegsminifter verfügt: Die Uebungen 
jollen nur der Ausbildung der Truppen dienen, jeder 
andere Zmwed ijt beifeite zu laſſen. Die Armee: 
mandver finden im Südweſten unter Yeitung des 
Generald Hagron in der Dauer vou zehn Tagen ftatt. 
Es nehmen das 12. Korps (Limoges), 18. Korps 
(Bordeaur) und bie 3. Kolonial-Infanteriebrigade daran 
teil. — Korpsmanödver finden beim 1. Korps (Lille) 
unter Zeitung deö Generald Michal, und beim 7. Korps 
(Bejangon) unter Zeitung des Generals de Lacroir 
während der Dauer von zehn Tagen ftatt. Das 
1. Korps wird durch die 5. Kavalleriedivifion, die 
5. Rolonial-Infanteriebrigade und die Zuavenbataillone 
aus Paris, das 7. Korps durd die 8. Kavalleriedivifion 
verftärtt. — Divifionsmanöver finden bei dem 
5., 6., 9., 10, 11., 14. und 20. Korps, Brigade: 
manöver bei dem 2%, 3, 4, 8, 13, 15. und 
17. Korps ſtatt. — Große Kavallerieübungen 
finden vier auf die Dauer von adt Tagen ftatt; es 
leitet General Burnez die Uebungen der 2. und 8. ſowie 
die der 6. und 7. Divifion, General Tremeau die: 
jenigen der 1. und 5. bezw. der 3. und 4. Divifion. — 
Die Infanterieregimenter nehmen da, wo fie vor: 
handen und vollzählig find, die 4. Bataillone mit; bei 
edem Regiment erhält ein Bataillon die neuen 
Munitionswagen. Die u find mit⸗ 
zuführen. Die NReferviften find grundfäglid auf 
28 Tage zu den Manövern einzuziehen, die Kompagnien 
fönnen daher eine Stärle von 200 Mann haben, die 
Esfadrons eine folde von 150 Säbel. 

— Die im Laufe der Manöver angejtellten Verſuche 
— ergeben, daß ſich die Bluſe an Stelle des 

antels als Marſchanzug ſehr bewährt hat. Der 
Mantel muß entiweder auf dem Rüden getragen oder 
bei dem „ballot individuel* auf dem Wagen verpadt 
werden. In beiden Fällen hat er fid als zu ſchwer 
und zu umfangreich ermwiefen. Infolgedeſſen hat der 
Kriegäminifter ein Mufter von einem neuen, 
leihteren Mantel herftellen laffen, mit dem 


— 
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während eines Jahres —— bei dem 14. Armee⸗ 
forps angeſtellt werben ſollen. Der neue Mantel hat 
einen Umſchlagkragen, 4 en dem * eine leichte 


Kapotte befindet, einfache Bruſt, eine Reihe Knöpfe 
von Meſſin zwei Vordertaſchen. Die Aermel— 
aufſchläge geftatten ein beliebiges Verlängern und Ber: 
kürzen der Aermel. Ein einfacher Steg an Stelle des 
doppelten. Futter befindet fih nur im Rüden und an 
den Achſeln. Man erhält eine Gemwichtäverminderung 
von 500 bis 600g. (Das Mufter dürfte und nicht 
unbelannt jein!) (La Fr. mil. Rr. 6907.) —t— 
— Auch an der Alademie von Touloufe werden 
infolge Vereinbarung zwiſchen dem Kommandierenden 
des 17. Armeelorp® und den Lniverfitätäbehörden 
befondere Borlefungen für Dffiziere ab— 
ei werden, und zwar 1. vom 12. Januar 
i8 zum 27. April jeden Sonnabend nachmittag 
5'/, Uhr über im voraus beftimmte befondere Themata, 
3. B.: Ueber die foziologifhen Folgen der Japanifchen 
Siege; über Kriegsgebräude im Landlriege gemäß der 
—— Konferenz; über drahtloſe Telegraphie; über 
eutjche Kriegslieder uſp. Zu diefen Borträgen 
erhalten die Dffiziere Eintrittöfarten ser er: 
mittlung der Militärbehörde; 2. vom Januar bis Mai 
dreimal in der Woche um 5'/, Uhr nahmittags für 
diejenigen Dffiziere, melde fich zu einem Eramen vor: 
bereiten (Kriegshochſchule, Intendanturfhule), über 
Geſchichte, Geographie, Deutſch und Rechtswiſſenſchaften 
u einer ermäßigten Immatrifulationdgebühr von 
20 Fred. — Dagegen werden von Dffigieren für die 
Studierenden der Univerfität Vorträge über militäriſche 
Themata alle Wochen gehalten werden. 
— Das Nelrutierungsgeihäft foll nach einer 
Verfügung des Kriegsminifters am 18. Februar 
beginnen und im Mat beendet jein. Es foll mit der 
größten Sorgfalt vorgegangen werden, damit Zeute mit 
zweifelhafter Geſundheit nicht zu den Regimentern 
eihidt werden und die WBerbreitung anjtedender 
Rrantheiten in der Armee verhindert wird. Die von 
manden Rekrutierungsbehörden im Borjahr getroffenen 
Entſcheidungen zur Cinftellung für den Silfsdienjt mit 
und ohne Waffe war nicht dem Geſetz entiprechend; es 
fann nur die Entſcheidung für den Silfsdienft ohne 
Waffe getroffen werden. 
(La France militaire Nr. 6909.) 
— Von dem im Zahre 1903 eingeftellten 
Zahrgange werden im Mai d. Is. 6 vS. der 
Mannichaften entlaffen, die als Ernährer der 
Familien vellamiert werden. Die Heimatsbehörden 
haben die nötigen Beweismittel beizubringen. Im 
Seine: Departement beträgt die Zahl diefer Mann: 
ſchaften 660. _t— 
— Der Unterftaatsfelretär Cheron ftößt bei feinen 
unerwarteten Nevifionen auf — Unregel⸗ 
mäßigleiten. In a fand er, dß ich in manchen 
Zimmern feine Defen befanden und daß die vor— 
handenen nicht geheizt waren. In den Kranfenjtuben 
herrſchte eine große Kälte. Ferner ftellte er feit, daß 
die Beauffichtigung bei den Betreidelieferungen für die 
Truppe Seitens Der —— Dffigiere nicht 
gehandhabt würde, was von dem Kriegsminiſter ſcharf 
gerügt wurde. (La Fr. mil. Nr. 6910.) 
— Um den von der Fußartillerie zu leiftenden 
Telephondienft fiherzuitellen und gu ver: 


— 


—_t— 


—t.- 
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beffern foll von jedem Yußartillerie- Bataillon jedes 
Jahr ein Unteroffizier auf zwei Wochen ur Waffen: 
fabrit in St. Etienne fommandiert werden. Dort 
werden Die Unteroffigiere in dem Aufbau und in ber 
Unterhaltung telephonifcher und mikrophoniſcher Anlagen 
geübt. (Bulletin militaire Nr. 57.1906.) 

— Da der Kriegäminifter 5* hat, daß Mann⸗ 
—— ftatt des regulären Bettzeugs mit Aus— 
i 


— t — 


lfemitteln verſehen werden, denen entweder 
olzplatten oder Strohdeden als Unterlage dienen, 
wies er darauf de alles zu tun, was unter dieſen 
Umftänden der Gejundheitöpflege dienen kann. Die 
Aushilfemittel werden als genügend gutes Schlafgerät 
bezeichnet. Dagegen wird empfohlen, die Strohdeden 
dur Holzplatten zu erfegen, die man durch Gelegenheits- 
erüfte, 3. B durch Fleiſch-Konſervenliſten vom Erb: 
oden erhebt. Auf diefe Weife könnte man ein Material 
herjtellen, das gleih gut in den Kafernen wie in den 
Zelten zu verwenden ift. Mit der Ausrangierung 
älteren Material, das durd einige : Reparaturen 
mieberherzuftellen ift, fol bis auf weiteres gemartet 
werden. (La France militaire Nr. 6903.) 
— Da dur die Geſetze von 1900, 1902 und 1905 
die Vermwaltungsoffiziere der verſchiedenen Dienſtzweige 
zu einem gemeinjamen Korps der Berwaltungs: 
ollipiere vereint worden find, hat der Kriegsminiſter 
beſch — ihnen er eine gemeinfame Uniform 
u geben. Infolgedefien werden die Uniformen der 
ige, de Kate der Artillerie, de Genie und die— 


tr 


jenigen der Waffenkontrolleure abgeihafft, und für alle 
wird die Uniform der Berwaltungsoffiziere 
der Intendantur mit entſprechenden Abzeichen 
eingeführt, Sie darf vom 1. Januar 1907 ab getragen 
werden und wird vom 1. Januar 1909 ab —— 
Die Verwaltungsoffiziere der Reſerve und Territorial— 
armee dürfen ihre alten Uniformen auf unbeſtimmte 
Zeit weiter tragen. (La Fr. mil. Nr. 6906.) —t— 


DOefterreid»lingarn. Chromgelbes Lederzeug 
elangt bei der K. Ungarifhen Gendarmerie zur Ein- 
führung. v. P. 
—., Offizierſchulen bei allen Honved— 
Diftriftflommanden —— nach dem Muſter der 
im K. und K. Heere a * ih aufzuſtellenden Korps: 
DOffigierfchulen, zum Zmwede der Beförderung von Ober: 
leutnants aller Waffen zu SHauptleuten bzw. Ritt: 
meiftern zur ————— v. P. 
— Kommiſſionelle Beratungen, deren Zmwed 
ift, Vorſchläge zur eeferum der namentlid bei den 
drei Hauptwaffen fehr ungünftigen Beförderungs- 
verhältnifje zu machen, fanden vor kurzem im Reichs: 
kriegsminiſterium ſtatt. Ein Grund für das Uebel ſoll 
in einem Mißverhältniſſe zwiſchen der Zahl der Majore 
und der der Leutnants liegen. Durh eine Erhöhung 
der erjteren bei gleichzeitiger Verminderung der anderen 
könnte Abhilfe geichaffen werden. Da aber der Bor: 
anſchlag für den Seereshaushalt feinen Anhalt für Die 
Ausführung einer folchen Abficht gibt, ift darauf für 
die nächſte Zeit nicht zu rechnen. v. P. 
(Armeeblatt Nr. 52/1906.) 


— Nah dem „Armeefreund” Nr. 1 follen im 
Sahre 1907 an Stelle von Kaifermanövern 
größere feldmäßige Schiekübungen bei Derkeny 
oder Hajmasker ftattfinden. ®. 
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Berlin, Donnerstag den 17. Januar. 


Inhalt: 
Berjonal : Veränderungen (Preußen, Haiferlihe Schugtruppen). — Drbens : Verleifungen (Preußen). 


Yonrnalififher Teil. 


Mititäriiche Gejelihaft zu Berlin. (Mitteilung) — Die 


Heereäreformen in Japan. — Was und Aavalleriften not tut! — 


Zur Anlage der Schiekübungen ber Feldarlillerie. — Altohol und Schießergebnifie. 


Rieine Mitteilungen. Bulgarien: Entiendung von Dffisieren ind Ausland. 


Errichtung einer Offizierſchule. — 


England: Aſtronomiſches Dbfervatorium. Zwilanſtelung von Soldaten. — Franfreid: Belörberung eines etwaigen 
Robilmacungsbefehls. Prefangelegenheiten., Yagerjtätten der Wachtmannſchaften. Nochmals „Alesin.* — Defterreid: 
Ungarn: iere und Offizieranmärter, Schematismus. Neubau des Kriegsminiſteriums. 


Perfonal -Veränderungen. 
Königlich Preußiſche Armee. 


Offiziere, Fahuriche uf. 
Berlin, den 15. Januar 1%7. 
Bode, Lt. der Reſ. des 9. Yothring. Inf. Negts. Nr. 173, 
behufs Uebertritts in Königl. Sächſ. Milttärdienfte 
der Abſchied bewilligt. 


Erangeliſche Hilitär-Geiflice. 
Den 51. Desember 1906. 

Teens, Militär » Hülfsgeiftlicher der 22. Tiv. in 
Meiningen, in gleicher Eigenſchaft nad Naumburg 
zur Vertretung ded vom 5. Januar bi8 15. Mai 1907 
beurlaubten Kadeltenhauspfarrers Hagemey er verſetzt. 


Den 2. Januar 10. 

Wiesner, Militär- Hilfsgeiſtlicher ber Großherzogl. 
Heſſ. (25.) Div. in Darmſtadt, zur 22. Div. nad) 
Meiningen verſetzt. 

Den 5. Januar 1907. 

Franke, Div, Pfarrer der 2. Div. in Gumbinnen, zur 
13. Div. nah Minden, 

Moering, Militär Hilfsgeiftliher der 36. Div. in 
Danzig, in gleicher Eigenfhaft zur 2. Div. nach 
Gumbinnen, — verjeßt. 

Den 7, Januar 1%7. 

Güldemeiſter, —** in Charlottenburg, mit 
der aushilfsweiſen Beſchäftigung in der Militär— 
Seelſorge in Danzig beauftragt. 


Raiſerliche Schuhtruppen. 
Schuhtruppe für Südweſtafrika. 
Verfügung des Reichskanzlers (Oberkommando der Schutztruppen). 
Den 22. Deſember 1906. 
Geſch, Oberveterinär, mit dem 31. Dezember 1906 behufs Wiederanftellung im Bereiche der Königl. Preuß. 
Heeresberwaltimg aus der Schuptruppe außgefchieden. 


Ordens -Verleibungen. 


Preufen, 

Seine Wajejtät der König haben Allergnäbdigit 

genuht: 
a. zu verleihen: 
deu Roten Wdler - Orden vierter laffe: dem 
vauptm. v. Bojan im nf. Regt. Herzog von Holftein 
'Holitein.) Nr. 85; 
(1. Qusttal 1907.) 





den Königlihen Kronen-Orden vierter Klaſſe: 
dem Oberlt. Shwarg im Eifenbahn = Regt. Nr. 1, 
fommanbdiert zur Dienitleiftung beim Auswärtigen 
Amt, dem Militär Mufildirigegen a. D. Zimmer- 
mann zu Straßburg i. Er-Rupprechtsau, bisher 
im Ulan. Regt. Graf Haeſeler (2. Brandenburg.) 
Kr. 11; 


1 


1907. 


BB 
b. bie Erlaubnis zur Anlegung 
nichtpreußiſcher Orden zu erteilen: 

Des Großkreuzes des Königlich Sächſiſchen Albrechts- 
Drdend: dem Gen. Lt. v. Befeler, Chef des Ingen. 
und Pion.!Korps und Gen. Inſpelteur der Feitungen. — 
Des Komturkreuzes eriter Klaſſe desjelben Ordens: 
dem Gen. Major Dingeldein, Chef des Stabes ber 
Gen. Inip. des ungen. und Pion. Korps und ber 
Feftungen, dem Gen. Major Hettembeil, Komman— 
deur der Feldart. Schießjchule. — Des Nitterlreuzes 
erfter Klaſſe des Großherzoglich Heffiihen Verdienſt— 
Ordens Philipps des Großmütigen: dem Hauptm. 
dv. Pirſcher, Lehrer bei der Feldart. Schießſchule. — 
Des Nitterfreuzes eriter Abteil. des Großherzoglich 
Sächſiſchen? Haus » Drdens der Wachſamkeit oder vom 
weißen Falken: dem Major Frhrn. vd. Gemmingen- 
Guttenberg im 8. Thüring. Inf. Regt. Nr. 153, — 
Des Fürſtlich Waldeckſchen Verdienſtkreuzes vierter 
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Klaſſe: dem Rittm. Gr. v. Kielmansdegg im Jäger— 
Negt. zu Pferde Nr. 4. — Des Fürftlih Schwarz» 
burgiſchen Ehrenkreuzes dritter Kaffe: dem Hauptm. 
Tornow im Inf. Regt. Freiherr Hiller von Gaertringen 
(4. Poſen.) Nr. 59. — Des goldenen Ritterkreuzes 
de Königlich Griechifchen Erlöſer-Ordens: dem Major 
Scharr, Kommandeur des 1. Elſäſſ. Pion. Bats. Nr. 15. 
— Des Großoffizierkreuzes des Perſiſchen Löwen- und 
SonnensDrdend: dem Oberſten Nickiſch v. Rojenegt, 
Kommandeur der Haupt-Kadettenanſtalt. = Des Kom— 
mandeurkreuzes desfelben Drdend: den Hauptleuten 
v. Seybliß u. Ludwigsdorf, v. Sydow, Komp. 
Chefs an der Haupt-Kadettenanftalt, dem Hauptm. Horn, 
Militärlehrer an derſelben Anftalt. = Des Difizier- 
kreuzes desſelben Ordens: bem Dberlt. Schreiber, 
Adjutanten an derfelben Anftalt, dem Oberlt. v. Boddien 
im Kulmer Inf. Regt. Nr. 141. 








Journaliftifcher Teil. 


Militärische Geſellſchaft zu Berlin, 


Mitteilung. 
Am 6. Februar d. Js. ſpricht der Korvettenkapitän 
im Abmiralftabe der Marine Frhr. v. Keyſerlingk 
über da8 Thema: 


„Beiträge zum Berftändnis der Eigenart 
bes Seelrieges.“ 


Die Heeresreformen in Japan, 


Ueber die großen Militärreformen, die Japan nad) 
dem Sriege mit Rußland durchzuführen beabfichtigen 
ſoll, fehlt es Bis jeßt an durchaus zuverläſſigen und 
erichöpfenden Nachrichten. Angaben, die bald hier, 
bald dort in der Preſſe veröffentlicht find, geben ein 
nur unvollftändiges Bild. Die Gründe für biefe 
lüdenhaften Mitteilungen find verjchiedener Art. Eins 
mal liebt Japan es überhaupt, fich: in feinen milis 
täriſchen Einrichtungen und Maßnahmen von ber 
Außenwelt abzufchliegen, nachdem es durch die fremden 
Militärmiffionen erreicht hat, was es erreichen wollte. 
So war e8 ſchon vor dem Kriege; dic Geheimhaltung 
nahm dann während der Operationen in hohem Maße 
zu, und fie wird jept im Frieden mit großem Gefchid 
weiter fortgejegt. Auf der anderen Seite bleibt zu 
berüdfihtigen und tft eine tatſächliche Feftitellung, daß 
ber Tod des erſt furze Zeit ald Chef des Generals 
ſtabes im Amt geweſenen General Kodama im Juni 
vorigen Jahre bie Beratungen über bie Heeres— 
reformen ind Stoden gebracht hat. Sie dürften auch 
heute noch nicht ganz abgeichloffen jein, weil nach ben 
legten Nachrichten die unter dem General Baron Nifhi, 
Generalinſpelteur des Militärerziehungs- und Bildungs- 


weſens, aus 31 Offizieren bejtehende Armeelommiſſion 
erit zum Frühjahr d. 38. aufgelöft werben ſoll. 

Aber troß biefer Schwierigkeiten der Bericht 
erjtattung wird die nachjtehende Darjtellung, die wir 
von dem zufünftigen Außjehen des Japaniſchen Heeres, 
von den ſchon durchgeführten und noch außftehenden 
Reformen geben, nicht ohne Wert fein, weil fie auf 
ber Aujammenftellung aller zuverläffigen Veröffent— 
lihungen beruht und auch jchon die legten Parlaments: 
verhandlungen über den Militäretat berüdfichtigt. 

Einleitend ſei bemerkt, daß im Wugenblid des 
Briedensichluffes die Japaniſche Operationsarmee auf 
dem Kriegsihauplap fi aus 1 Garde- und 15 Linien: 
Infanteriedivifionen ſowie aus 19 Reſerve-Infanterie— 
brigaden in der Gejamtjtärte von 344 Bataillonen 
zufammengefeßt hatte. Im Oktober 1905 wurde dann 
eine 16. Liniensnjanteriedivifion gebildet und gleich» 
zeitig bejtimmt, daß die 13. und 15. Divifion bis auf 
weitered in Korea, die 14. und 16. Divifion in der 
Mandichurei verbleiben follten. Alle übrigen Truppen 
wurden nad) der Heimat in ihre Friedensgarnifonen 
zurüdgebradht, die Neferveformationen aufgelöft. 

Schon kurz danach begannen die Beratungen der oben- 
erwähnten Armeelommiffion darüber, in welcher Weife die 
militärifchen Erfahrungen des Krieges nußbar zu machen 
jeten und melde Mahnahmen für eine Reorganifation 
der Armee in Betracht kämen. Das Ergebnis diejer 
Erwägungen läßt fi dahin zufammenfafien, daß zus 
nächſt die Aufitellung von vier neuen Divifionen (17 
bis 20) empfohlen wurde. ine Gliederung des Heeres 
in Armeelorps, jedes Korps zu zwei Divifionen, wurbe 
für münfchenswert erachtet; fie jollte jedoch erſt in 
Angriff genommen werben, nachdem die Formation 
aller 20 Divifionen beendet jei. Die Gardediviſion 
foll als jelbitändige Einheit beibehalten werden. Für 
die Kavallerie ift eine allmähliche Vermehrung vor- 
geichlagen, jedoch läßt ſich feine Beſtätigung dafür 
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finden, daß, wie es in der Tagespreſſe vielfach hieß, 
acht Kavalleriediviſionen aufgejtellt werden jollen. 


Sehr zahlreih find die Vorichläge für Neformen bei 
der Artillerie. Abgeſehen von der Beichaffung ganz 
neuer Geſchütze vom NRohrrüdlaufiyften, „die mit tun- 
(ihfter Beſchleunigung zu betreiben ſei“, wurde eine 
Neugliederung der Feld- und Gebirgsartillerie ſowie 
die Aufitellung reitender Batterien und einer ſchweren 
Artillerie des Feldheeres für dringlic befunden. An 
jonftigen militärijchen Reformen wurden die Errichtung 
einer Quftichifferabteilung, die Vermehrung der Ma- 
idinengewehr-Abteilungen — bei jedem Infanterie 
regiment eine Abteilung zu ſechs Gewehren —, bie 
Formation berittener Infanterie, Vermehrung ber Eijen- 
bahntruppen — das im Kriege aufgeftellte Eifenbahn- 
tegiment joll um zwei verjtärkt werden —, Vermehrung 
und Berbefjerung der Trainorganifationen, Vergrößerung 
der Arjenale, Einrichtung eigener Belleidungswirtichaft 
bei den Truppenteilen und Zuteilung von Zahnärzten 
an die Divifionsftäbe empfohlen. 

Fragt man nun, welche dieſer zahlreichen Reformen 
bereit durchgeführt oder in Angriff genommen, bzw. 
von der Bolfövertretung bewilligt find, fo iſt voraus— 
zuſchicken, daß die beabfichtigten Neuformationen an 
Neiterei und reitender Artillerie vorläufig aufgegeben 
jein jollen. Es fehlt dazu an dem notwendigen und 
hinreichend geeigneten Pferdematerial — ein Mangel, 
an dem Japan bekanntlich jchon lange leidet. Erſt 
wenn Die Tätigkeit de im vorigen Jahre mit erheb- 
lichen Kojten ind Leben gerufenen Pferdevertvaltungs- 
departementd, an deſſen Spike General Baron Sone 
fteht, zu greifbaren Refultaten geführt haben wird, 
joll der Vermehrung der Kavallerie und der Auf- 
ftellung reitender Batterien — das im Kriege bei der 
Zweiten Armee (General Dfu) proviſoriſch aufgeftellte 
reitende Artillerieregiment ift inzwilchen wieder auf: 
gelöft worden — nähergetreten werben. Vermutlich 
wird wohl auch bie Rückkehr der nad) Europa ent— 
ſandten Pferbeantaufstommiffion abgewartet werden, die 
bis jept in Frankreich für 290000 Franc Pferde 
gelauft hat, ſich gegenwärtig in Englarid aufhält und 
ipäter auch nuch Deutichland und Defterreich bejuchen will. 

Was die Herjtellung neuen Artilleriemateriald an- 
langt, jo hat Japan viel Halbzeugfabrifate von Krupp 
bezogen und will damit in den großen Arjenalen von 
Tolio und Oſaka die neuen Geſchütze jelbit fertigftellen. 
In organifatorisher Hinficht ift die Neugliederung der 
Feld⸗ und Gebirgsartillerie bereit3 in der Art durd)- 
geführt, daß von jetzt ab fämtliche Feldartillerie— 
Regimenter nur mit Feldgeihügen ausgerüftet find. 
Es wurden danad) bei der 5., 9., 10. und 11. Divifion, 
welche bisher bei allen ſechs Batterien nur Gebirgs- 
geihüge Hatten, und bei der 7. Divifion, bei der zwei 
Batterien mit Gebirgsgeichügen außgerüftet waren, dieſe 
Geſchühe abgeſchafft. Die übrigen Divifionen hatten 
überhaupt nur Feldgejchüße, auch die zulegt formierten 
Divifionen 14 bis 16. Da aber Gebirgsgeihüge für 
die Armee notwendig find, ift vorgejehen, im Kriegsfalle 
ie nad) ber Notwendigkeit jelbitändige Gebirgsbatterien 
zu formieren und diefe auf die Divifionen zu verteilen. 
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Durchgeführt ijt aud die Errichtung einer Quft- 
Ichifferabteilung. Sie beiteht aus 170 Mann, die aus 
allen Divifionen ablommandiert find, unter dem Kom: 
mando des Pionierhauptmanns Nomura, und hat in 
Nakano unweit Tofio ihren Standort. Die Kaſernen, 
die neben denen des Telegraphenbataillong eingerichtet 
werden, find aber noch in Bau. Die Abteilung joll 
mit der Zeit zu einem felbjtändigen Bataillon erweitert 
werden. Nur Ehafifarbige Ballon in der Form eines 
langen Darmd — eine Erfindung des Ingenieurs 
Yamada — werden verwendet. Das größte Verbienft 
an der Einführung der Ballon in die Japaniſche 
Armee gebührt dem Pioniermajor Tokumaga. Er hatte 
fi) vor dem Kriege gegen Rußland zum Studium des 
Luftichiffennvefend in Deutjchland aufgehalten, wurde 
dann infolge des Krieges zurüdberufen und ift jet 
zu feiner weiteren Ausbildung wieder bei uns ein- 
getroffen. 

Nebenbei gejagt, haben die beiden Ruffifchen Ballons, 
weldye während des Krieges von der Japaniſchen Armee 
erobert wurden, je einen inhalt von 450 cbm, Plah 
für eine Perjon, Flughöhe bis 1000 m, jind kugel— 
förmig und von weißer Farbe. 

Einjtimmig hat ji die Armeefommifjion für bie 
Einführung berittener Infanterie entichieden. Doc 
find aud nach dem neuen Etat noch feine derartigen 
Formationen organifiert worden. Indeſſen ericheint es 
nicht unintereffant, einige Sätze aus der Begründung 
wiederzugeben, mit denen obige Kommilfion ihr Votum 
für die neue Waffengattung abgegeben hat: „Mit der 
jtetig fortichreitenden Verbeſſerung der Feuerwaffen 
wird die Ravallerienttade allmählid) verſchwinden; die 
Ermüdung der Pferde nad einer ſolchen Attade ift 
zudem immer jehr groß, worunter naturgemäß eine 
energiſche Verfolgung leiden muß. Bei der berittenen 
Infanterie können dagegen die Pferde während ber 
Schlacht ausruhen, um dann bei der Verfolgung mit 
friſchen Kräften zur Hand zu fein. Ein weiterer Bor: 
teil der berittenen Infanterie ift der, daß fie fich ebenjo- 
gut zur Verteidigung wie zum Angriff eignet, was 
man von der Kavallerie nicht jagen klann; auch nimmt 
die Neitausbildung der Leute nicht viel Zeit in An— 
Ipruch, jo daß mehr Gewicht auf gute Schießausbildung 
gelegt werden fann. Schlicßlich ift auch noch hervor— 
zuheben, da die Ergänzung von Mann und Pferd 
bei der berittenen Infanterie eine ſehr einfache ift, was 
in ökonomiſcher Hinficht von großer Bedeutung ericheint. 
Es ift aber nicht etwa beabfichtigt, mit Einführung 
berittener Infanterie eine Verringerung der Kavallerie 
eintreten zu lafjen.* 


Deß weiteren ift noch zu berichten von ber ent« 
weder bereit erfolgten oder in der Ausführung 
begriffenen Vergrößerung der Arjenale, die dazu führen 
ſoll, daß Japan in der Herjtellung der gejamten Aus- 
rüftung für Heer und Marine. jid) allmählich auf 
eigene Füße jtell. Vor und während des Krieges 
war es anderd; es mußte ein großer Teil der Waffen 
aus dem Auslande, meiſt aus Deutjchland und Eng- 
fand, bezogen werben. Außerdem wurden allerdings 
die Privatinduftrie und namentlich) die ſtaatlichen Wert- 


159 


jtätten in Tokio und Oſala in Anſpruch genommen; 
zufammengerechnet beichäftigten dieje Arjenale während 
des Krieges 64000 Männer und 134000 Frauen. Seit 
der Frieden wiederhergeitellt ift, find allein in Tokio 
drei große Waffenfabrifen mit 7316 Arbeitern und 
1027 Frauen in Tätigfeit, zwei weitere Fabrifen 
befinden ji) noch in Bau, von denen Die eine in 
Totonofi auf der Inſel Kiuſhiu ſchon nahezu vollendet 
ift. Gleichzeitig wurde die Geſchützfabrik in Oſala nicht 
unerheblich erweitert und die vier Bulver- und Geſchoß⸗ 
fabrifen in den Provinzen Kotſuki-Itabana, Omi— 
Kagalama, in Ibachi bei Tofio und in Nara bei Kioto 
etwas vergrößert. 

Was endlich die Einrichtung eigener Bekleidungs— 
wirtſchaft bei den Truppen anlangt, ſo iſt auch hierin 
ſchon der Anfang gemacht, indem angeordnet wurde, 
daß jämtliche Garderegimenter ihre Uniformſtücke ſelbſt 
anzufertigen hätten. Als Grund für diefe Anordnung 
wird angegeben, daß die Lieferungen auß den ftaat: 
lihen Verwaltungsmagazinen zu ernjten Klagen Ber- 
anlafjung gegeben haben; von 800 000 Waffenröden 
feien allein über 300 000 völlig unbrauchbar geweſen. 

Im Gegenfap zu allen dieſen nicht unerheblichen 
militärifchen Verbeſſerungen und Fortſchritten, Die 
innerhalb verhältnismäßig kurzer Zeit in die Wege 
geleitet twurden, nehmen die große Heereövermehrung 
und die Damit verbundene Neugliederung der Armee 
nicht ganz dem jchnellen Fortgang, den Generalſtab 
und Kriegsminiſterium für geboten erachtet haben. 
Zwar find dem riegäminifter General Teraudi die 
budgetären Mittel zur Durchführung der zweijährigen 
Dienftzeit bei der Infanterie von der Bollsvertretung 
bewilligt worden und auch die Aufjtellung von zwei 
neuen Divifionen (Nr. 17 und 18) hat der Minifter 
durchgefeßt. Aber zu einem Mehr war das Parlament 
in feiner legten Tagung nicht zu bewegen, ja ber 
Eindrud war vorhanden, als ob die oberjte Heeres— 
verwaltung auf weitere Zugeftändniffe auf militäriichem 
Gebiete in Rückſicht auf die finanzielle Yage des Yandes 
für die nächte Zeit nicht werde rechnen fünnen. Viel: 
leicht aber bringt das fürzlid neu zujammengetretene 
Repräjentantenhaus dod) noch die erhofften Bewilligungen, 
zumal der Kaiſer in feiner Thronrede vom 29. De: 
zember aufs eindringlichite auf die Notwendigkeit der 
Weiterentwidlung aller Mittel der Landesverteidigung 
hingewiejen hat. In Frage kommen dazu in erfter 
Linie die beiden noch geforderten Divifionen Nr. 19 
und 20, und die Neweinteilung des Heeres in Armee- 
forps, jodann die Organijation der jchweren Artillerie 
des Feldheeres. Yon diefer war bis jept nur eine 
Berjuchsabteilung bewilligt, gleichwie die probemweije 
Aufitellung einer berittenen Majchinengewehr-flompagnie 
nad) dem Worbilde in der Schweiz vom Parlament 
zugeitanden worden war. Beachtenswert aus den legten 
Etatberwilligungen iſt noch, daß dem Kriegsminiſter 
Mittel zur Verfügung geſtellt wurden, um die in 
Korea und der Mandſchurei verbliebenen vier Diviſionen 
nad) der Heimat zurüdzubefördern. Es jollen dort 
bis auf weitere8 nur ſchwache Beſatzungsdetachements 
belaſſen werden. 
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Im Zufammenhange mit diefen Ausführungen und 
zur Vervollitändigung unferer Angaben über die zu- 
künftige Zufammenfegung der Japaniſchen Armee erſcheint 
nod) der Hinweiß am Plage auf einen fürzlid im 

„Rußkii Invalid“ veröffentlichten Aufſatz des Ruffiichen 

Dberiten im Generalſtabe, Linda, der die Ueberſchrift 
trägt: „Die Streitkräfte Japans.“ Oberſt Linda gibt 
zunächit die befannte Friedensorganiſation der Japaniſchen 
Pivifionen jo wie fie vor dem Kriege war und auch 
jet noch mach Aufftellung von vier neuen Divifionen 
beibehalten ijt und berechnet dann die Gejamtjtärte 
diefer 17 Divifionen im Frieden auf 220000 bis 
250 000 Mann. Alsdann auf die Kriegsſtärle der 
Armee übergehend, nimmt Oberſt Linda die Formation 
des Heeres, wie auch wir fie angegeben haben, zu 
10 Armeelorp8 mit 1 Garde- und 20 Liniendivifionen 
als abgeichloffen an und kommt dabei zu dem nach— 
ftehenden zahlenmäßigen Aufitellungen: 





1 Garbdebivifion mit 1NRejervebrigade 40000 Mann, 
10 Armeekorps . 480000 = 
20 Nejervebrigaden zu je8 Vataillonen 160000 = 
53 Nejerveregimenter zweiter Linie. 150000 = 
20 RejervesNrtillerieregimenter 12000 = 

3 Eifenbahnregimenter 7500 = 

1 Divifion auf Formoja . 18000 = 
Landjturmtruppen . . 40000 — 
25 Seftungsartilferiebatnillone . 10750 - 
Truppen im Etappendienft und für 

die rücdwärtigen Verbindungen 120000 


Zuſammen 1038250 Dam, 
denen noch 100000 biß 110000 Kulis hinzuzufügen 
feien, jo dab Japan in einem zufünftigen Kriege 
mit rund 1150000 Mann ins Feld rüden 
würde. 


Was uns Kavalleriſten not tut! 


Wenn der Kavalleriſt Schwert und Zügel mit der 
Feder vertaufcht, jo muß er fich damit abfinden, daß ein 
gewiſſes Odium auf ihm laftet. Ganz abgeiehen davon, 
daß das „Schreiben“ altem Worurteil gemäß, vermeint- 
lich nicht mit zum Metier gehört, ift man bei unferer 
Waffe, ihrer Kompliziertheit wegen, noch funjerbativer; 
nirgends hält man mehr an dem nicht jehr förberlichen 
und einwandfreien Grundjag feit: „EB iſt immer jo 
gewejen, und immer ift noch alles recht geworden!“ 
Soweit ſich freilich die Ablehnung auf Nörgler von 
grünen Tiſch erjtredt, fann man fie nur gutheißen, 
denn von ſolchen wird uns nie ein Heil erwachſen! 

Wo aber auß der Prariß heraus eine Stimme er- 
tönt, welcher nahezu 3"s Jahrzehnte lang wadere 
Neitersleute frohen Sinnes gefolgt find, die beim 600 
und 700 Galopp über jegliches Gelände allzeit 
herzensfriih ins Halali mit einftimmte und nicht 
verjtummte, wenn es galt, Gutes und Schönes 
zu erkennen, wo immer e8 zu finden war — jv 
darf man ſolcher arglos lauſchen, denn hier iſt 
Gewißheit negeben, daß, wenn auch einmal ein Zifferlein 
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verfehrt fein jollte, die Gedanken zutreffend, echt und 
recht find! 

Was und not tut? 

Vor allem eine Belleidung und Wusrüftung, die 
den Mann in jeiner Tätigkeit als Fußlämpfer nicht 
behemmt. Es jei nur daß Nötigfte erwähnt: Gewehr, 
aleih bequem über dem Rüden, wie am Gattel zu 
tragen; Patrontaſche um den Leib oder Gürtel mit 
genügender Patronenzahl; leichte MNeitjtiefel aus 
Naturleder; Riemenzeug ſchwarz; auf den Schultern 
feihte brunierte Hiebletten; Säbel wie bereits jept am 
Sattel; Lanzen aus Bambus. Des Savallerijten 
Doppelbefähigung für den Kampf zu Pferde und zu 
Fuß ift nicht neu — das Bedürfnis hierfür ift fo alt, 
wie die Waffe jelbjt und ift nur eine Zeitlang, in miß— 
veritandenem Neitergeiite, von uns ſelbſt weggeleugnet 
worden. Friedrich der Große Außert ſich hier— 
über: „Eine mit guter Schußwaffe außgerüftete 
Keiterei, welche wohl dreifiret it und dazu angehalten 
wird, daß fie ſich Hinter Heden und Mauern pojtiren, 
hurtig laden und afurate jchießen fann, damit fie, wenn 
es erforderlich ift, abfiet und auch auf dieje Art gegen 
den Feind zu agieren vermag .. .“ — dabei unterjtüßt 
von reitender Artillerie, welche ebenfalls Friedrich II. für 
dad gemeinfame Handeln mit feinen Reitern ſchuf — 
eine jo ausgerüftete, ausgebildete und unterjtügte Reiterei 
wird allen Anforderungen zu genügen vermögen und 
dabei im Vollbewußtjein ihrer Selbitändigfeit an reiter= 
(ihem Geifte nur gewinnen fönnen. 

Der Kavalleriſt muß fein Pferd völlig beberrichen, 
mit Gerwandtheit feine Lanze handhaben und wie ber 
SInfanterift geichult fein, in jedem Gelände als Schüße 
Berwendung zu finden. So außerordentlich hoch dieje 
Anforderungen an den Mann, vorzugsweije aber an 
deſſen Abrichter find, jo jehr müffen wir Sorge tragen, 
daß Bekleidung und Ausrüftung dieſes Mühen nicht 
illuſoriſch mache. 

Die Ruſſiſchen Raids im Japaniſchen Kriege reuffierten 
nit, da die Kajalen nicht zu Fuß verwendbar 
waren; umgelehrt große Erfolge in den Siriegen 
der Vereinigten Staaten. 

Des weiteren: Minderung des vom Pferde zu 
tragenden Gewichte. Unſere Pierde find zu jchmwer 
belajtet; der Oſtpreuße verjagt unter dem jetzigen Ge- 
wicht im tiefen Boden den 500 Galopp. . Die haupt- 
ſächlichſte Eigenſchaſt der Kavallerie bejteht in ihrer 
Befähigung zu rajhen und anhaltenden Bewegungen. 
Diefe Fähigkeit nun nad) Möglichleit zu fteigern, iſt 
unjere eigentlihe Aufgabe. Wir löſen fie aber nur 
dann, wenn wir dem einzelnen lehren, fein Pferd in 
Haltung zu jeßen und es mit weicher Mittel 
vofitur und Fauſt ruhig und andauernd zu galoppieren, 
und wenn wir ängjtlich darauf Bedacht haben, unferen 
Pierden jo wenig als möglih Gewicht aufzubürben. 
Dann werben wir befähigt jein, mit 48 Schwabdronen 
auf 2 km jdnell und alle Hindemiffe überfliegend 
heran= und die Feinde in Maſſen niederzureiten. Den 
Gegnern unſeres favalleriftiihen Clans rufe id) zu — 
glei wie der Major v. Hundt von den Bietenjchen 
Hufaren, der feinem Vorgeſetzten antwortete, als biejer 


bie unborjchriftämäßige Kürze feines Säbels monierte: 
„SH reite näher heran!" — „Wir reiten jchneller 
heran!“ Daß „Wir reiten jchneller heran!“ ijt unfer 
Schnellfeuer, das bei der Infanterie feinen geringeren 
Eindrud hervorrufen foll, wie auf uns das Feuer ihrer 
Magazinlader! Dies erreichen wir aber nur durch die 
jorgfältigjte Einzelausbildung der Leute und größtmöglichite 
Leiftungsfähigkeit unſeres Pferdes, welch leßtere bei 
rihtiger Dreſſur nur gewährleiftet it, wenn das Tier 
nicht überlaftet wird. 

Unjere Pferde find aber ſchon müde, ehe es zu 
dem bemußten „langen“, nicht „ichnellen* Galopp 
fommt, fie können das jeßige Gewicht einfach nicht 
tragen. Dieſes zu vermindern, ift deshalb für uns 
geradezu eine Lebensfrage. 

Schon durch die beregte zivedentiprechendere 
Bekleidung und Ausrüftung würde das Gewicht 
berabgejeßt; dazu läme eine ſachgemäßere Aus— 
wahl des Menjchenmateriald: nicht unterjeßte Heine, 
jondern jchlanfe und leichte Leute. Unfer jegiger Sattel 
ift zu ſchwer, dad amerikanische Modell bietet alle Vor— 
teile; ferner entichließe man ji, für die Gejamt- 
außrüftung von Mann und Pferd nur erftklaffiges, das 
ift haltbarere8 und dabei weit leichtere8 Material zu 
verwenden, ftatt des Tuchmantels einen waſſerdichten 
Umhang, Padtajchen Meiner und viel leichter, Woilach 
aus bejter Wolle, infolgedejjen leichter ulm. Die größeren 
Koften find nur jcheinbare, da fie durch Konſervierung 
bed Pferdemateriald beglichen werben. 

Was hilft uns der Geiſt des Führers, die voll 
fommenjte Einzelausbildung des Mannes wie des Pferdes, 
wenn wir leßtere8 im Momente, wo es gilt, jo bes 
lajten, daß e8 verjagt? 

Es jei deshalb immer wieder daran gemahnt — 
ein jtändige8 Mene tekel! 

Wenn im vorftehenden von vorzüglicd ausgebildeten 
Einzelreitern die Rede tt, jo bringt und das von jelbjt 
auf einen weiteren Punkt, welchem nächjt dem bereits 
dargelegten die allergrößefte Bedeutung zugemejjen 
werden muß: die Ausbildung unferer Dffiziere als 
Neiter und Abrichter. Der einzelne Mann foll jein 
Pferd volllommen beherrſchen; der Dffizier vor dem 
Zuge muß beſſer reiten können, als der Mann im 
Sliede, denn er foll den Mann und den Zug 
über da8 Terrain führen; am beiten muß ber 
General reiten, denn er muß die Truppe durch 
feine Perfon begeiftern. As Grundfaß mu 
ferner gelten, daß der Offizier nie etiwad vom Mann 
fordern darf, was er nicht jelbjt tadelloß vorzunehmen 
imftande ift. Wenn der Einfluß, den- die Perjönlichkeit 
des Vorgeſetzten auf die Truppe ausübt, bei allen 
Waffen als ein bedeutender bezeichnet werden muß, ſo 
dürfte dies in ganz befonderem Maße bei der Kavallerie 
der Fall fein. 

Daraus folgt, daß am den jungen Dffizier Ans 
forderungen gejtellt werden müfjen, denen er ohne 
eine bejondere Fahausbildung niemals entiprehen 
fann. 

Wir Deutiche find, um nicht zu fagen ſchwer— 
fällig, jo doch allzu zurüdhattend, das Gute aufzuleien, 
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wo es fich bietet, und merkwürdigerweiſe dazu am 
wenigiten geneigt an befreundeter Stelle. Ich möchte 
nicht um den Brei herumgehen, Umſchweife machen, die 
dem Soldaten nicht ziemen, jondern offen und ehrlich 
befennen, was meine tiefinnerjte Ueberzeugung ift: Unfere 
Kameraden von der Dejterreichiihen Kavallerie find uns 
über, an perjönlicher Neitfertigfeit wie in der Be- 
fähigung, abzuridhten. Daraus refultiert, daß wir hierin 
von ihnen lernen können. Mit diefer Erkenntnis, und 
daß wir e8 ung eingeftehen, fällt uns feine Perle auß der 
Krone, umfoweniger, als es zweifellos aud) viele Dinge 
gibt, wo wir ihnen vorbildlich fein werben. 


Da übrigens eine Behauptung, wenn fie außgeiprochen 
wird, auch bewieſen werden muß, jo erinnere ih an 
die Rejultate des Diftanzrittes Wien— Berlin und der 
Konkurrenz in Turin; Rojenberg jagte am Tempelhofer 
Starthäuschhen zu einem Oeſterreichiſchen Stameraden: 
„Shr Defterreiher fummt daher, am Körper nicht wie 
Knochen, aber im Geficht fieht man nur Selbitüber: 
windung und Energie, und damit habt Ihr und ge 
Ichlagen.“ 

Ferner jei die Tatfache verzeichnet, daß wir in 
der Allgemeinheit aus Oeſterreich-Ungarn unjere ge= 
rittenen Pferde beziehen. Nicht als unweſentlichſtes, 
jollen weiter die hervorragenden Leijtungen des Wiener 
Militär-Reitlehrerinftitute8 vor Augen gejtellt werden, 
diefer Haffischen Schule der Kampagnereiterei, die 
jedes Jahr erweilt, daß fie über jede Kritik er- 
haben iſt. 

Man kann nirgends einen gleihmäßigeren weicheren 
Si, tadellofere Führung und intenfivere Einwirkung 
auf das völlig durchläſſig gemachte Pferd, infolgedefjen 
auch jchönere Gänge und präzijere Stellungen fehen 
wie dort. Wer Neiter ijt mit Leib und Seele, wird 
dieſes Kunftinftitut mit Intereſſe betreten und es mit 
Begeifterung verlaffen. Und da mur derjenige ein 
Reiter im wahren Sinne fein fan, der zu denfen und 
dem Urgrund der Dinge nachzuforjchen vermag, wird 
man barüber ſchlüſſig werden müflen, wie ſolches Reſultat 
zu erreichen if. Und dazu möchte ich in dieſen, 
von wahrer Liebe für unjere jo berrlihe Waffe 
durhwärmten Zeilen, die Wege weijen. 

Unfere jungen Offiziere kommen als foldye vor die 
Front, ohne die nötige Befähigung als Neiter und Ab- 
richter erlangt zu haben, und find, bis fie nad) etwa 
adhtjähriger Dienftzeit ins Neitinftitut fommen, in bezug 
auf ihre Ausbildung jo ziemlid) auf ſich ſelbſt an— 
gewiejen; im erjten Jahre ift der junge Leutnant bei 
der Truppe ein Impediment; ihn als Weiter und 
Abrichter auszubilden, hat niemand Zeit; die Dffizier- 
reitftunde im Winter vermag daran nicht viel zu ändern. 
Da treten num zwei Fälle ein: der Impulſive madht 


Verfehrtheiten, der andere verjauert mehr oder weniger, 


furz, feiner nützt und vermag für ſich ſelbſt Nutzen zu 
ziehen. 

Bliden wir mit vorurteilsfreiem Auge zurüd in unjere 
eigene lavalleriftiiche Kindheit, vergegenwärtigen wir 
uns all die fatalen und hilflofen Situationen, in denen 
wir uns befanden von dem Momente an, da wir nad) 
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Abfolvierung der Kriegsſchule zum Regimente einrüdten, 
bi8 wir und mit aller Willenskraft und unjäglichen 
Mühen notdürftig das angeeignet hatten, was jedem 
jo gänzlich mangelte, dann wird und um jo Harer 
werben, daß es eine ernjte, hochiwichtige Aufgabe it, 
unfer volled Augenmerk auf die reiterlihe Erziehung 
derer zu richten, die von Anfang an dazu berufen find, 
Kavallerijten heranzubilden. Abgejehen vom Wifjen- 
Ichaftlichen, fehlt e8 dem neuernannten Yeutnant an 
allem; er jollte dem Esladronschef Stütze und Helfer 
jein, ftatt daß Diejer ihn in allem erft injiruieren muß, 
wozu er unmöglic Zeit hat; er befindet ſich in ungleich 
ſchlimmerer Lage al3 der junge Offizier der Infanterie 
und Artillerie. Er weiß von jeiner Wafle — dem 
Verde — im günftigjten Falle nicht mehr ald ein 
Mann de zweiten Jahres, obwohl daB Studium des 
fo vielfach variierenden Pferdelörpers unendlich ſchwieriger 
ift ald die Kenntnis der Mechanismen und Trefjwahr- 
icheinlichkeiten aller Feuerwaffen. Die Infanterie hat ihre 
Schieß-, die Artillerie und Pioniere haben ihre Artillerie: 
und Ingenieurjchule, woſelbſt die jungen Offiziere für 
ihre Spezialwaffe gebildet werden. Der Kavallerie fehlten 
aber bis jeßt bei uns die Schulen, worauß das hervors 
ginge, was wir nimmermehr miſſen können: das vor— 
bildlihe Reiten und daß praftijhe und gute 
Abrichten. 

Man Hat bei uns angefangen, jolhe Schulen 
zu errichten; das reicht aber nicht aus, und 
als dringendſtes Bebürfnis muß es bezeichnet werden, 
daß man dem Beiſpiele Oeſterreichs folge, das 
etwa 17 ſolche Schulen (ſogenannte Brigade-Offiziers- 
ſchulen) beſitzt, zumeiſt in den Stationen der Brigade— 
kommandos. Kommandant dieſer Schulen iſt je ein 
Stabsoffizier, dem als Reitlehrer ein Oberleutnant 
oder Rittmeiſter unterſteht, welchem das Reitlehrer— 
inſtitut in Wien die Eignung für dieſen Poſten zu— 
geſprochen hat. Der Kurs wird Ende Oktober aufs 
geftellt und dauert bis Ende April nächſten Jahres. 
Als Frequentanten find etwa zwölf Leutnants ober 
Kadetten ber betreffenden Brigade, pro Regiment ſechs 
Herren, fommandiert, und e8 muß jeder Offizierdieje Schule 
mindeftend zweimal mit gutem Erfolge befucht haben, 
um al3 Rtavallerieoffizier weiter dienen zu können. Nebjt 
einigen Stunden theoretiichen Unterricht, die vom Kom— 
mandanten, dem Weitlehrer und einigen in der Station 
befindlichen Offizieren und Militärbeamten (Tierarzt als 
Lehrer der Hippologie) geleitet werden, Fechtunterricht 
und Schießen, wird da der junge Kavalleriſt vom Reit— 
lehrer in erjter Linie im Reitfach ausgebildet. Jeder 
Frequentant befommt hierzu don feinem Regiment das 
GChargenpferd, und die das erjte Jahr in der Schule 
find, zwei gerittene Dienftpferde, diejenigen des zweiten 
Jahres eine Dienftremonte; ferner müſſen die Offiziere 
je ein eigenes, womöglich angerittenes, kräftiges Pferd 
mitbringen. Auf diefem Material lorrigiert der Reit: 
lehrer durch Longe und Reiten ohne Bügel den Sit der 
Frequentanten, macht fie durch häufige Nitte ins Freie 
im Reiten im Gelände ficher, lehrt ihmen jpäter all 
das, was fie beim Abrichten der Rekruten brauchen, 
tradhtet, ihnen auf den Nemonten und eigenen Pferden 
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das Zureiten derjelben beizubringen und erzieht fie zu 
brauchbaren Frontoffizieren. 

Die durch Talent Begünjtigten werden jpäter als 
alte Yeutnant3 oder junge Oberleutnants in das Militär- 
Reitlehrerinjtitut nah Wien fommandiert, dem er— 
jehnten Paradies jedes echten Kavalleriſten. Es kommen 
aljo die jungen Dffiziere ſchon mit großen Borfennt- 
niſſen dorthin, auf denen weiter gearbeitet werden fann. 

Dad Militär-Reitinjtitut in Wien umfaßt zwei 
Jahrgänge wie bei uns; im erften find 30 Fre— 
quentanten, von denen 20 ein zweites Jahr zu vers 
bleiben haben. Im erjten Jahre reitet der Schüler 
ein Dienjtpferd, eine Nemonte, fein Chargenpferd und 
feine eigenen — eine Wiederholung der Brigadejchule 
für außgejuchte Schüler unter den beften Reitlehrern. 

Im Herbit geht der erite Jahrgang nad Holics, 
einer Beligung Seiner Majejtät, die dem Neitlehrerinftitut 
amt Schloß Allergnädigjt zur Verfügung gejtellt wurde. 
Dort werden die Inſtituts-Jagdpferde, ferner 40 Hengite 
und 12 Stuten aus den Ungariichen Staatögejtüten ſowie 
die Ehargenpferde von den Schülern zur Jagd trainiert 
und durch Jagdritte, Schleppjagden und drei Hirſch— 
jagden dem jungen Reiter der Appetit für die Jagd 
gemacht. Die Meute ijt Eigentum des Inſtituts. Der 
zweite Jahrgang benugt dann, folange die Witterung 
es erlaubt, nit bloß bis Hubertus, die trainierten 
Pferde zu täglihen Jagdritten und dreimal wöchent— 
lichen Hirihjagden. Im Winter reiten die Offiziere 
II. Kurſes auf den eigenen, den Chargenpferden, ben 
72 Inftitutspferden und 12 Staatögeftütituten; die 
beiden legteren teild ald Jagdpferde, teild ald Schul: 
abteilung und Schulremonten. Der bereitö ſichere 
Reiter joll nun aud) dem Programm der Produltion der 
Kampagne-Reitergeſellſchaft volllommen gerecht werden. 
Auf diefem Material und don ausgewählten Reitlehrern 
geleitet, muß auch jeder wirklich mit jo viel theoretijcher 
und praktiiher Anleitung heraustreten, daß ihm nur 
mehr die Uebung fehlt, um Meifter zu werden, was er 
eben nur durch jahrelange fleißige Bearbeitung der 
Pferde und Abrichtung der Schüler erreichen kann. 

Endlich ijt in Wien noch die Spanische Hofreitichule, 
in der die hohe Schule nad) altem Syſtem betrieben 
wird, nicht mit Anwendung von Hirkustrids, jondern 
auf ganz reeller Baſis.“) Die Reitlehrer des Wiener 
Militär-Reitlehrerinjtitut8 haben zumeift auch Die 
Spanische Hofreitjhule erfolgreich durchgemacht, find aljo 
tatſächlich in allen Sätteln gerecht, was bei uns, nad) 
dem bisherigen Syitem, nicht immer in gleicher Weiſe 
zu ermöglichen war. 

Was nun die Mebertragung auf unfere Verhältnifje 
anlangt, fo könnte man ſich hin und her befinnen, man 
würde doch faum auf Beſſeres verfullen, als die Dejter- 
reichiiche Einrichtung nachzuahmen. Sie ijt längit er- 
probt, und von allem Guten ift das Bejte doch immer 
das bereit Bewährte. 


Demnad) jcheint e3 mir erwünjcht, die Brigade- 
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Einführung zu bringen, Jede Schule mit einem StabB- 
offizier al Kommandeur und einem Neitlehrer unter- 
jtände dem Brigadelommandeur; als Standort wären 
große Städte zu vermeiden und Drte auszuwählen, 
welche den Vorzug eines geeigneten Umgeländes böten. 

Im übrigen alles wie dort. Das verhältnismäßig 
furze Kommando, November biß April, hat ein jo jchneidig 
präzije® Programm, fo viele Bejichtigungen ſeitens der 
Vorgeſetzten, jodann eine Schlußproduftion: Preisreiten, 
Rennen, Diftanzritt, daß eine Vernachläſſigung völlig 
ausgeſchloſſen iſt. Ein ein ganze® Jahr währendes 
Kommando hätte zu viele Verödungsgefahren, wäre mithin 
nicht pafjend für eine friich pulfierende Neiterausbildung. 
Und vor allem foll der junge Leutnant nicht gleich 
ein Jahr lang feiner Truppe entfremdet werden, jondern 
nur jo lange, bis er truppenbrauchbar zu ihr zurüd- 
fehren lann. Bis zu feiner zweiten Kommandierung 
mag er fich befinnen, ruhig beobachten, was er bei der 
Truppe verwerten lann, was ihm etwa noch fehlt; er 
wird dann reifer, gefeftigter und infolgedeſſen voll 
empfänglich, ein noch viel dankbareres Objekt für jeine 
reiterlihen Erzieher werden. 

Das Militär-Reitinftitut in Hannover und Die 
Equitationsanftalt in Münden blieben analog dem 
Wiener Militär-Reitlehrerinftitut als Reitafadbemien be- 
ſtehen. 

Neben dem unabweisbaren Erfordernis der Er— 
richtung von Brigade-Reitſchulen macht ſich ſodann als 
weiteres Bedürfnis geltend, den Offizieren Gelegenheit 
zu ſchaffen, ihre Kräfte zu meſſen, ihre Leiſtungen 
richtig abzuwägen. Mangelnde Konkurrenz entzieht 
jedem Betriebe den gejunden Boden; das iſt auf reiter- 
lihem nicht ander8 wie auf fommerziellem Gebiete. 
Darum jollte im Juni jedes Jahres in Berlin (Pots— 
dam) ein Preisreiten und Preisipringen jtatthaben. 
Als Richter fungiert eine Kommiſſion; für die reitenden 
Dffiziere müßte weitgehendite Ermäßigung, beſſer noch 
Gratistransport der Pferde hin und zurüd, wie auch 
gaftlichite Aufnahme und Gratisunterkunft der Pferde 
fichergeftellt werden, um eine wirflih vege Beteiligung 
zu fihern. Den Mitgliedern der Dejterreichifchen Wiener 
Kampagne-Reitergejellichaft wären, ohne weitere Beiträge, 
die Rechte der Mitglieder der zu gründenden Deutjchen 
Kampagne-Reitergejellichaft zuzugeftcehen. Die Preiſe 
müßten mindejtend in der Höhe der Wiener Preije 
botiert werden. 

Die bis jetzt ind Leben gerufenen Preisreit— 
veranjtaltungen in Berlin, Frankfurt, Münden uſw. 
follen als Xofalpreisreiten neben dem bier angeregten 
„großen Preisreiten“ fortbejtehen und dem einzelnen 
als Vorprüfungdgelegenheit dienen. Finden doch in 
Oeſterreich⸗ Ungarn fait alljährlid) in jedem Kavallerie— 
regiment jogenannte Preißreiten und Preisipringen ftatt, 
die dem jungen Neiter erwünjchte Gelegenheit geben, 
feine Fähigkeiten zu zeigen, den Kommandeuren aber 
ermöglichen, zu beurteilen, welche ihrer Herren füx 
größere Beranjtaltungen genügen dürften. Nur da= 


ſchulen nach Oeſterreichiſchem Muſter auch bei uns zur durch ift —— — —* ein fo gut gefichtetes Materia L 
auf dem Kampfplap in Wien zulammentrifft, ald die 


) ‚Graf Si Ausführungen: alljährlich der Fall ift. 
Ö 


Rr. 698 und 


Vevette, Wien 1905, 
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Unbedingt nötig ift es, daß bei dem großen Preis: 
reiten jämtlihe Reiter von den Preisrichtern, einige 
Tage vor der öffentlihen Produktion eingehend vor- 
geprüft werden umd hierbei auf Zuruf fraglich gezeigte 
Zeijtungen wiederholen, wie dies jeit langen Jahren 
in Wien mit beftem Erfolge betätigt wird. Die Richter 
haben hierbei Zeit und Ruhe, alles zu beiprechen, Auf- 
Härung zu erhalten, durch Wiederholungen ſich ein 
jichere8 Urteil zu bilden, woran dann die öffentliche 
Scaujtelung kaum mehr etwas ändern wird. Wuf 
dieje Weife werden „Schein“ und „volle Leiſtung“ 
geſchieden werden, und ungerechte Urteile find nahezu 
hintangehalten. Die -Ultersgrenze der Pferde für 
dieje8 Preisreiten ift auf vier bis ſechs Jahre feit- 
zulegen und find bereit3 jiebenjährige Pferde aus— 
zuichließen, da in dieſem Alter von einer wirklichen 
Dreſſur durch) den momentanen Befiter nicht mehr die 
Rede jein fann. 

Eire Veranftaltung, wie ſolche geplant und oben 
dargelegt iſt, joll Mares Licht bringen über die Reiter— 
leiftungen bier und dort, joll aneifern zur Drefiur 
junger Pferde und durch Scauftellung vorzüglicher 
Leitungen belehrend wirken, die Kameradſchaft fördern 
und ſoll endlich auch Gelegenheit bieten, unter Wegfall 
von Pferdehändlerſpeſen bewährte und brauchbare Pferde 
zu faufen und gut zu verfaufen. Der einzelne Offizier 
hätte bier die bejte Gelegenheit, jein Können zu zeigen, 
ſich Ruhm zu erwerben und nebenbei auch materielle 
Vorteile zu erringen. 

Nun zu folgendem. . Eine kavalleriftiiche Fachſchrift, 
wie ſolche die Franzoſen ſchon längſt, die Dejterreicher 
in den „Kavalleriſtiſchen Monatsheften“ jeit kurzem bes 
figen, ijt für ung eine längſt gefühlte Notwendigfeit. Der 
Kavallerieoffizier hat bei feiner umfafjenden Berufs- 
tätigfeit und den wifjenjchaftlichen Arbeiten, die ihm 
dienjtlich obliegen, abſolut nicht die Zeit, die Lektüre, 
die ihm nötig ift, um auf der Höhe zu jtehen, fich erit 
mühjam zujammenzujuchen. Tatſache ijt es deshalb, daß 
zu wenig gelefen wird. Dieſem Uebeljtande ift jofort ab- 
geholfen, wenn dem Stavallerieoffizier eine Fachſchrift 
zur Verfügung steht, die alle Gebiete umfaßt, auf 
welchen er orientiert jein muß, die ihm ſozuſagen einen 
Ertraft darbietet und als ein Vade mecum dient, das 
hippologifch, militäriſch und kriegswiſſenſchaftlich allen 
Anforderungen entipricht, ohne viel Zeit und Geld zu 
toften. Wäre eine ſolche Zeitjchrift nicht den Bes 
dürfniſſen entiprechend, jo würden anderwärts wohl 
feine Fachichriften profperieren. Für manden jungen 
Neiteroffizier böte ji) dadurch auch eine willkommene 
Gelegenheit, ſich jchriftitelleriich zu verjuchen, feinen 
Gedanlen über eine aktuelle Frage logiih und objektiv 
Ausdrud zu leihen, was ihm und der Waffe nur 
förderlich jein könnte. 2 

Schließlich noch eins. Es wäre gewiß fein ver- 
geudetes Geld, im Gegenteil wohl eine jehr luhnende 
Mafnahme, wenn man SKavallerieoffiziere mit reifem 
Urteil, welche, voll Paſſion für ihre Waffe, noch friſch 
genug, fich an einem Galopp in Holicd und Pardubik 
oder über ein anderes außerdeutſches Gelände zu er- 
wärmen und doc ſchon in einer Stellung find, die fie 


befähigt, ein Wörtlein mitzureden, ab und zu ind Aus— 
land jenden würde, um dort mit offenen Augen zu 
jehen und mancdherlei mit nad) Haufe zu bringen, was 
Beachtung verdiente. 

Unfere Waffe ift e8 wert, da man niemals auf— 
höre, fih mit ihr zu beichäftigen, objeltiv die Ver— 
hältniſſe prüfe, nichts aus dem Auge verliere und Zeit 
und Umftände und alles, was auf jie Bezug hat, 
eriväge. 

„Die unglüdjelige Neigung der Menſchen, alles 
Nachdenlen über eine Frage aufzugeben, jobald fie nicht 
mehr zweifelhaft ift, trägt die Schuld an der Hälfte 
ihrer Irrtümer, und gar treffend fpricht man von dem 
stiefen Schlummer einer einmal entſchiedenen Meinung«.“ 

Ferne jegliher Sucht, zu tadeln und abzujprechen, 
haben mir Zdeale vor Augen geſchwebt, die zu eritreben 
wir nichts underjucht laffen dürfen, wenn uns das Er- 
reihbare zuteil werden joll. 

Möchte e8 mir vergönnt fein, zunächſt die Deutjchen 
Reiteroffiziere zu edlem Wettitreit aufrufen zu Dürfen! 
Möge meine Fanfare: „Friſch auf, Kameraden!“ nicht 
ungehört verhallen und Anftoß geben, daß fich alsbald 
ein Komitee bilde, um ſchon im Juni 1907 die erfte 
große Preisreitkonlurrenz, vielleicht mit unjeren Oeſter— 
reichifchen Kameraden, ins Leben treten zu laſſen. 

Oberſt Burbaum. 


Zur Anlage der Ihiehübungen der Seldartillerie. 


Seit vielen Jahrzehnten zieht über jämtlihe Sel- 
tionen der Europätfchen Generaljtabsfarten der rote 
Dberft A. mit feinem Detachement, das unweigerlich 
aus dem Anfanterieregiment 1, der I. Abteilung Feld- 
artillerie-Regiment8 1 und ber nötigen Savallerie 
beiteht. Und ebenjo unweigerlich begegnet ihm der 
blaue Oberſt B., der mit einem genau ebenjo jtarten 
Detachement von feiner Divifion nad) derjelben Seite 
herausgeſchickt ift. Und die beiden treffen ſich dann. 

Man hat in der legten Zeit häufig in der Militärs 
literatur de8 Ans und Auslandes darauf hingewieſen, 
daß der Detachementöverband, der in den Manövern 
ein notwendiges Uebel ift, im übrigen möglichſt ver- 
ihwinden und friegdgemäßeren Verhältniſſen Platz 
machen müfje, aljo aus dem Lehrplan der Kriegs— 
afademien, aus dem Sriensipiel, aus Uebungsritten 
und taltiſchen Aufgaben, aus der Aufgabeitellung bei 
Befihtigungen uſp. Wir möchten nun heute noch den 
Wunſch Hinzufügen, daß er auch aus der Anlage ber 
Scharfſchießen der Feldartillerie verihwinden möge und 
zwar nicht nur aus der Aufgabeftellung, jondern vor 
allem aus der Darjtellung der Ziele Aus der 
Aufgabejtellung iſt er ja leicht außzufchalten — man 
jagt dem Sciegenden einfach immer: „Die Brigade 
geht hier in Stellung, das Negiment da, der linfe 
Flügel Ihrer Abteilung (bzw. Batterie) iſt hier fejtge- 
legt ufw.*, ftatt ihm zu jagen: „Ihre Abteilung ge= 
hört zu einem blauen Detachement, das“ ... uſw. 
Dann wird e8 ſich für den Führer nicht mehr darum 
handeln, eine Stellung auszuwählen, jondern darum, 
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eine gegebene Stellung auszunußen und das iſt das 
Kriegsgemäßere. Man kann dabei jehr ſchwierige 
Sitwationen einlegen, man fann Stellungen geben, die 
nach dem nicht bezeichneten Flügel Hin zu früh endigen 
und deshalb zum Wuffahren mit verengten Zwiſchen— 
räumen nötigen, Stellungen, die nur mit abgejefjenen 
Fahrern gededt zu erreichen find, Stellungen mit 
ſchräger Front u. &. 

Aber wichtiger als alles dieſes erjcheint mir die 
Darjtellung der Ziele in großen kriegsgemäßen Ber- 
hältniſſen. Jetzt jchießt eine Batterie immer nur auf 
eine Batterie, dann auf eine neu auftretende einzelne 
Batterie, dann auf eine liegende ober vorgehende 
Scügenlinie, die genau die Ausdehnung für eine 
Batterie hat. Schon die ganze Ausbildung der Richt: 
fanoniere und Batterien rechnet damit, wie oft hören 
wir dad — im Ernitfalle unmöglihe — Kommando: 
„Schr. 4. geradeaus Batterie“ jtatt „Artillerielinie* 
wie oft „int? Schützen am Walde“ jtatt „linlks 
lange Schügenlinie von da bis da, viertes Sechſtel!“ 
Mit welder Sorgfalt lernen die Nichtlanoniere die 
‚euerverteilung auf Batterien zu 5 ober 6 Teilen, 
während es ſich im Ernſtfalle doch immer nur darum 
handeln wird, einen Ausſchnitt aus einer Artillerie- 
linie zu beichießen, der ebenfogut 2 wie 10 Geſchütze 
enthalten fann, meift aber die Geſchütze überhaupt nicht 
zu zählen gejtattet, da man nur den jchwachen Rauch 
hinter der Höhe fieht! Wichtiger ift noch, daß ſich 
die Baiterieführer an die bequemeren Kommandos: 
„Geradeaus Batterie rechts der Windmühle!" und 
Linls neue Batterie auf der braunen Höhe!“ gewöhnen, 
während es ſich im Wirklichteit um ganz fniffliche 
Zielbezeihnungen handelt, bei demen in den jeltenjten 
Fällen Bäume und Windmühlen zufällig gerade mit 
der Grenze des überwiejenen Zielausfchnittes in Ver— 
bindung zu bringen find! Im Ernſtfalle aber wird 
ein jeitwärts herausfallender Schuß meijt einem 
anderen die Gabel zerjtören und vom eigenen Batterie 
chef nicht als eigener erfannt und deshalb als „Hinter 
der Höhe“ angejproden werden — das beweilen jchon 
Scharfihießen im Brigadeverband im Frieden! 

Man wird nun einwenden, die Darftellung großer 
Gefechtöbilder müffe immer ein frommer Wunſch bleiben 
wegen der Scmwierigleiten der Zieldarſtellung. Im 
folgenden jei deshalb ein Vorſchlag entwidelt, der, in 
der Praxis durchgeführt, nicht nur diefe Schwierigkeiten 
beheben, jondern auch nod) einen großen Vorteil mit 
fi bringen würde: nämlich die Truppe von dem 
gewaltigen Wrbeitsdienit des Zielbaues zu 
entlajten, für Menſch und Pferd an den Nachmittagen 
Gelegenheit zur Ruhe oder zu kriegsgemäßer Aus— 
bildung zu gewähren. 

Bir denten uns das Verfahren jo: 

Der erite oder zweite Tag nad) Ankunft der zuerit 
ichießenden Brigade ift für die ganze Brigade „Biels 
bautag*“. An diefem Tage wird auf den neueren 
Plägen (Jüterbog, Eljenborn ujw.) auf der Haupts 
böbenftellung, bei den alten Pläpen (Darmftadt, Hager 
nau, Wejel ufw.) am Ende des Platzes eine lange 
Artillerie-Entiwidlung aufgebaut, lange Xinien oder 


große Öruppen, getrennt durch einzelne Zwijchenräume, 
teils offen, teil halb, teil® ganz verdedt, meijt aber 
jo, daß nur der Rauch der Zielfeuer und einzelne Köpfe 
zu ſehen find. Auf den vorderen Höhen aber oder 
in der Mitte des Platzes wird in ähnlicher Weile ein 
langes Infanteriegefeht zur Darjtellung gebracht, ganze 
friegsjtarfe Bataillone in Schügenlinien aufgelöjt, viel 
eigene Infanterie davor. Dieje beiden Aufſtellungen 
bilden das Gerippe der ieldaritellungen für alle 
Schießen, bilden das große Schladhtenpanorama, 
dad die ganze Schießübung hindurch jtehen 
bleibt, um in feinen Ausjchnitten aus den 
berjdhiedenjten Stellungen von ben einzelnen 
Batterien und Abteilungen benubt zu werden. 
Die mittägliche Arbeit und die Arbeit morgens vor 
dem Beginn der Schießen beichränft ſich dann darauf, 
die Treffer rot zu marfieren, bier und da eine ganz 
zerichoffene Scheibe auszuwechſeln, ein bewegliche Biel 
einzubauen und neue Hielfeuer auszulegen, eine Arbeit, 
die das permanente Kommando ohne Hinzuziehung der 
Truppe leijten fann. Und die Truppe würde aud) 
ſonſt entlaftet, bei dem Gang der Schießübung, wie 
er gleich gejchildert werden fol, würden Lehrpläne, 
Zielſtizzen und Schießliſten wegfallen. 

Am nächſten Tage ſchießen beide Abteilungen des 
einen Regiments in Batterien. Jeder Abteilungs— 
fommandeur beftellt die Batterie irgendiwo Hinter eine 
Hälfte des Platzes. Dabei fann aber auch beim Vor— 
ziehen der Batterien ein Kreuzen derart ftattfinden, 
da die eine, Die links jtand, dann rechts ſchießt, und 
umgetehrt. Nun können den Batterien die verſchiedeu— 
ften Aufgaben aus dem Stegreif gejtellt werden. Gie 
fünnen auf den verjchiedenen Hügeln des Platzes oder 
auf der Tenne des alten Platzes in den verjchiedeniten 
Entfernungen ihre Stellungen erhalten, offen oder 
verdedt nad) Wahl, fie können zur Begleitung des 
Infanterieangriff® vorgehen, fie können harmlos in 
Marichkolonne über den Plaß ziehen und plößlich 
Feuer von einer langen Xrtillerielinie befommen — 
immer aber weit ihnen der Abteilungstommandeur 
einen Ausjchnitt aus dem Ziel nad Geländepunften 
zu. Und die Aufnahme? Es find vier aufnehmende 
Offiziere vom anderen Regiment gejtellt, zu je zweien an 
die Flügel der Artillerie: und Infanterielinie, jo daß fie 
je eine Hälfte des „Schladhtenpanoramas* überjehen 
fünnen. Hat ji der Abteilungsfommandeur nun ent 
ſchloſſen, einen bejtimmten Ausichnitt zu wählen, jo 
telephoniert er: „1. Batterie wird gleich) Hinter der 
x-Höhe aufjahren und das 42. bis 45, Geſchütz be- 
ſchießen“. Dder.... „und das dritte Viertel Ihrer 
Scüpenlinie beſchießen“ Das genügt. Der aufs 
nehmende Offizier nimmt natürlich am Schluffe nicht 
nur das 42, bi 45. Geihüg auf, ſondern aud) die 
benachbarten. Er meldet dann auf einfahem Quart— 
blatt: 41. Gefhüg 3 Mann 4 Kugeln, 43. Geihüg 
1 Mann 1 Kugel, 44. Geſchütz 1 Zugführer . . . ujw.* 
Das genügt wieder. So verlaufen die nächſten Schiehen, 
auıh die im Abteilungsverbande, einzelne bewegliche 
Ziele werden eingefhoben (dieje fünnen leider ja uns 
möglid) in friegsmäßiger Ausdehnung dargejtellt werden), 
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die Regiments- und Brigadeichiehen liegen ja jo wie jo 
ſchon meift im Gelände der Herbitübungen. 

"Am Tage nad) dem Abſchießen werden jümtliche 
Ziele noch ausgebeflert und dann der nächſten Brigade 
übergeben. Wie viel Arbeit koſtet e8 jept, am 
legten Tage, wo jo viel für den Abmarſch 
zu tun ift, die großen für daß Beſichtigungs— 
ihießen aufgebauten Ziele wieder einzufahren 
und wie jchön könnte die nächſte Brigade 
dieje großen Ziele brauden, ftatt nad) den Lehr: 
plänen überall ijolierte Batterien und Schüßenlinien 
neu aufzubauen! 

Und die Sciefbeiprehungen könnten erfolgen 
direlt nach dem Schießen draußen. Der Leitende jagt 
nad) jeinen eigenen Beobachtungen, ob er alle Schüfje 
für richtig oder einzelne für faljch beobachtet hält oder 
ob einzelne Beobachtungen, die er für gewagt hält, 
befier „fraglich“ hätten lauten müffen. Die Kommandos 
find ja aufgejchrieben. Das hindert ja nicht, daß das 
Schießen nachher mit Zielbeobachtungen an die Tafel*) 
geichrieben und noch einmal kurz betrachtet wird, die 
Aufjtellung bejonderer Schießliſten aber könnte 
unterbleiben. Statiftifhe Beobachtungen der Wir- 
fung aus Sciefliften vom Friedensſchießen haben doch 
einen beichränften Wert — man vergleiche die im 
Burenfriege und in Diftafien erreichten Artillerie 
reſultate mit der nad) Friedenserfahrungen erivarteten 
Artilleriewwirtung! Von der Schiehfertigkeit der Führer 
aber und der Ausbildung der Leute kann man ſich 
nur beim Schießen ſelbſt überzeugen. 

Ich kenne mun den großen Einwand: „Die 
Schießen werden nicht mehr jo kriegsgemäß.“ Ich 
glaube im Gegenteil, fie werden kriegsgemäßer als die 
Schießen mit Lehrplänen und Zielſtizzen, mit täglichen 
Umbau der Ziele durch die jchießende Truppe. Ge— 
wiß lernt der Schießende bald die Ausdehnung des 
„Schlachtenpanoramas“ genau fennen, er weiß aber nie, 
welches Stüd er befommt und wie nahe er heran 
fommt mit feiner Batterie, er lann die einzelnen Mert- 
punkte, wie Bäume, Ginjterbüfche ufw. ſich doch nicht 
einprägen, da dieſe ſich ja verjchieben, je nachdem man 
weiter rechts oder linf8 ſchießt. Die Entfernungen der 
einzelnen Höhen fennt man auf dem Schießplage num 
doch nad einigen Tagen, das läßt fid) nicht ändern. 

Es würde aber nicht mehr der Detachementskrieg, 
jondern die große Schlacht den Rahmen abgeben, es 
würde fi) eine ganz andere Art der Bielbezeichnung, 
des Richtens und der Ausbildung der NRichtkanoniere 
bei diefem Schießen herausbilden. 

Noch eine Kleinigkeit: Wir werden im Ernitfalle 
nur noch Schildbatterien gegenüberjtehen und ſchießen 
deshalb natürlich meiſt auf jolde. Da aber gepanzerte 
Zielbatterien jehr teuer, jehr ſchwer und ſehr ſchwierig 
einzubauen find, würde ſich durd) ein etwa entjtehendes 
Prinzip nur folde zu verwenden, der Wegfall der jo 
überaus wichtigen Regiments⸗ und Brigadeichießen im 
Gelände ergeben. Denn der Bahntransport von 60 


*) Nebenbei bemerkt, könnte ſich nicht jeve Kommandantur 
12 Tafeln halten? dann fielen bie koftipieligen Transporte weg! 
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bis 70 gepanzerten Scheiben — jelbit wenn jo viele 
vorhanden jein follten — ift zu teuer, die anſchließende 
Beförderung per Achie zu ſchwierig. Ich glaube des- 
halb, wir ſchießen in großen Verbänden ruhig nad) 
Holzs oder Pappſcheiben weiter, wir lönnen aus ber 
Wirkung ja dann immer die Hauptjache erjehen, ob 
die Batterien gut im Biel lagen oder nicht, und wie 
viel wir bei gepanzerten Scheiben von der Wirkung 
gegen die anderen Scheiben abzählen müßten, wiſſen 
wir ja aus den langjährigen Verjuchen gegen Schild: 
batterie Scheiben. Für weitere Statiftif bleibt ja 
aud) immer die Schießjchule mit ihren neun Batterien. 


Alkohol und Iciehergebnifle. 


In meiner vor Jahresfriſt an dieſer Stelle ver: 
öffentlichten Arbeit über die Altoholfrage in der Armee*) 
wurden die Schießverſuche des Schwediſchen Leutnants 
Bengt Boy**) erwähnt Sie beitanden in Einzel- 
Ichießen, einer Schnellfeuerübung von "/s Minute, Salven- 
feuer mit 4 Schüffen und einem Dauerſchießen mit 
50 Schüffen; die Entfernung war für alle Verſuche 
die gleiche, 300 m. Ein Teil der Schüßen (6 Mann, 
durchweg freiwillig gemeldet), erhielt am Abend vor 
dem Berfuh rund 40 g Altohol in Punſch und 
!/a Stunde vor Beginn des Schießens dasjelbe Quantum 
in Kognak. Bei dem Dauerſchießen wurde die Allohol— 
menge verringert; fie betrug 27 g in Form von Bier 
und wurde nur 1/2 Stunde vor der Uebung gegeben, 
nicht am Abend vorher, Die Rejultate ließen aus— 
nahmslos eine Abnahme der Treffficherheit unter der 
Wirkung des Alkohols erkennen. In direftem Gegen— 
ſatz dazu jtand das Gefühl der Teilnehmer. Sie 
äußerten Die ruhige Ueberzeugung, daß fie fiher gezielt 
und vortrefflich geſchoſſen hätten. 

Es ift jchwer anzunehmen, daß die Nichtigkeit 
diefer Nefultate und Die darauf zu begründenden 
praftiichen Schlußfolgerungen Zweifeln begegnen konnten. 
Und dod) ijt das der Fall geweſen. In der Schwei- 
zeriihen Milttärzeitung***) geht ein Sachverſtändiger 
ziemlich) ſcharf mit den Schwediſchen Verfuchen ins 
Gericht und beftreitet ihre Verbindlichkeit durchaus. 
Die angeführten Gegengründe find immerhin jolche, 
daß es Sich lohnt, auf fie einzugehen; jchon nad) der 
gerechten Forderung des audiatur et altera pars! 
Zunächſt wird die Kriegsgeichichte angezogen. Napoleon I. 
tat den Ausſpruch: Le feu est tout, und lieh troßs 
dem jeinen Soldaten anſehnliche Mengen Branntwein 
verabfolgen. Das will nicht viel jagen, denn jeder iſt 
ein Kind feiner Zeit, und die jchädlihe Wirkung des 
Altohol® war vor hundert Jahren nicht fo befannt 
wie heute. Wichtiger find die folgenden Gründe. Die 
Geichichte zeigt, daß in allen Schlachten ungeheure 
Mengen von Munition verfchofjen wurden, um einen 





*) MilitärWocenblatt Nr. 19/1906. 
Ei Rothe Jahresbericht für Militär-Sanitätswejen 1904. 


22 Nr. 49/1906: R. G. Der Einfluh des Altohols 
auf die Schießtüchtigleit. 
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Mann außer Gefecht zu ſetzen. Man erkennt daß, 
wenn man bie Zahl der Toten und Verwundeten zu 
der Gefamtmenge ber verſchoſſenen Projeftile ind Ber: 
hältnis ſetzt. Abftinente Völfer wie die Türken 1877/78 
und die Buren 1899/1901 machten feine Ausnahme, 
ebenfowenig war nad) diefer Richtung ein Unterichieb 
zwiſchen den abjtinenten Japanern und den nicht ab— 
jtinenten Ruſſen zu bemerfen. Das iſt richtig, aber 
nicht gegen die Schwediſchen Verjuche zu verwerten. 
Das Beitreben, auf weite Entfernung einen Geländes 
abſchnitt „in Blei einzudeden“, um den Gegner am 
Fortichreiten zu verhindern, erflärt die Munitiond- 
verichtwendung, hat aber wenig mit der Einzelleiftung des 
Schützen zu tun. Dieſe tritt erft hervor, wenn bie 
Gegner ſich ind Auge faffen können; da aber wird ber 
nüchterne immer mehr Chancen haben, ald der vom 
Altohol beeinflugte. So iſt in Südweſtafrika gefochten 
worden; der Effelt tritt in dem hohen Gefechtsverluſt 
an ſich wie in dem Verhältnis der Toten zu den 
Getroffenen deutlich hervor. — In den Schwebiichen Ver: 
fuchen wirb ferner nichts über den nervöſen Zuftand der 
Schüßen mitgeteilt. Das ijt ein Mangel. Schon die Sug— 
geition fonnte den Schützen unficher machen, der etwas ge— 
trunfen hatte und wußte, wozu. Dieſer Einwand ift 
nicht abzumweilen. Die körperliche Beichaffenheit der 
Schüpen hätte vorher jorgfältig fejtgeitellt werden 
müflen; die Schützen jelbjt durften mit dem Zweck der 
Verfuche nicht befannt fein, um völlig unbefangen zu 
ſchießen. Weiterhin ift die Menge des gegebenen 
altohofiihen Getränted dem Schweizeriichen Stritifer 
verdächtig. Die ift aber für norbiihe Verhältniſſe 
nicht jeher body; denn 40 g Alkohol entiprechen etwa 
65 g Kognal von 60vH., und 27 g Allohol in Bier 
ergeben rund '/s 1 Schwediichen Lagerbieres von 4,809. 
Wtoholgehalt, was nichts Ungewöhnliches ift. Aller: 
dings ijt in den Schwediſchen Verjuchen nicht genügend 
beachtet, daß der Soldat im modernen Heere vor dem 
Gefecht Feine alkoholiſchen Getränle erhält, auch Feine 
bei ſich führt. Am meiften jchließlich, und mit Recht, 
werden die Folgerungen aus den Sceibentreffern an— 
geiochten, die der Schwede zieht. Er berechnet, daß 
ſeine Schügen im Gefecht ohne alloholiſche Getränte mit 
200 Schuß auf 300m 49,5 vH., mit Ulfoholgenuß 34,509. 
Treffer gehabt hätten. Das ift eine Jllufion; derartige 
Ergebuifje jind im Felde unmöglich, und es iſt falſch, 
fie praltiſchen Schlüfjen zugrunde zu legen. Uebrigens 
bat der Verſaſſer des Schweizeriichen Artilels Er— 
tundigungen bei Meiſterſchützen eingeholt. Von dieſen 
war feiner abjtinent. 

Meines Erachtens hat die Kritil die Tatjache wicht 
erihättern lönnen, daß altoholiihe Getränke Die 
Leiftung im Schießen beeinträchtigen und deshalb 
dor dieſem Dienft wie dor jedem Dienjt zu meiden 
iind. Die Fehlerquellen der Schwediſchen Verſuche 
ändern an diejem Schlußergebnis nichts. Aber andererjeits 
muß man auch fejthalten, daß fie nichts bewieſen haben, 
was gegen die genau überwachte Zulaflung eines 
mäßigen Cuantums leichten altoholiihen Getränkes nad 
den Anjtrengungen des Dienjted ſpricht. So wird es 
in den meijten Armeen gehalten. Wo man dieje an— 
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regende Erjriihung verboten hat, wie im der Nord» 
amerifanijchen Armee, fieht man ſich jet durch die 
Zunahme des Alkoholismus gezwungen, fie wieder ein- 
zuführen, um den Soldaten vor dem verwüſtenden 
geheimen Genuß unfontrollierbarer Scnapsmengen 
und sarten zu ſchützen. Körting. 


Kleine Mitteilungen. 


Bulgarien. Auch im Jahre 1906 ift eine größere 
Anzahl von Offizieren zu ee I Militär: 
alademien fommandiert worden. Entſendet wurden 
nad Italien: 1 Hauptmann, 2 DOberleutnants zur 
Kriegsfhule in Turin, 1 Hauptmann, 1 Oberleutnant 
zur Artilleriealademie; nah Rußland: 11 Offiziere, 
worunter 5 Sauptleute zur Nilolai⸗Generalſtabsalademie, 
1 Oberleutnant zur Xrtillerieatademie, 4 Offiziere zur 
militär » juriftifhen Afademie, 3 Sauptleute zwecks 
Studiums der Heereöverwaltung. 8. 

— Die Heferve: Offizierfejule im Snjaievo, in 
welcher junge Leute von guter Schulbildung innerhalb 
eined Jahres zu flefervestfigieren vorgebildet werden, 
wird mit Beginn 1907 erweitert. Die Anftalt erhält 
von nun ab eine Abteilung mit zweijährigem 
Kurfus, in mwelder Zünglinge, melde wenigitens 
ünf ee einer höheren Schule abjolviert haben, 
ür den Dienftgrad des aktiven Unterleutnants 
ag rien werden follen. Die Zöglinge dürfen bei 
der Aufnahme nicht über 22 Jahre alt fein. Die 
Kurfe find diefelben wie in der Militärfchule in Sofia. 
Bis auf weiteres follen jährlih 300 Zöglinge auf: 
enommen werden. Die Sale befteht nunmehr aus 
ß Kompagnien: 4 für Referve = Dffizierafpiranten, 
2 für Aſpiranten des aktiven Offisierberufes, S. 

(Budgetul armatei gi marinei.) 


England. Dem Alderfhot-Armeelorps iſt ein voll: 
ftändig zeitgemäßes aftronomifches Objervatorium 
zum — gemacht worden. Es enthält unter anderem 
ein — mit den neueſten Einrichtungen verſehenes, 
achtzölliges Fernrohr, das dazu dienen ſoll, das 
Intereſſe der Offiziere ufm. für die Himmelslunde zu 
erweden, bie bei der häufigen er ne von Nacht⸗ 
märfchen und Nachtoperationen große Dienfte in bezug 


auf Orientierung zu leiften berufen fein dürfte —n. 
— Auf Antrag des Komitees für die Zivil: 
anftellung abgegangener Soldaten hat der 


— — angeordnet, daß den Mannſchaften in allen 
ommanbobezirten Gelegenheit geboten werden joll, 
ein Handwerk zu erlernen, oder ſich ſonſtige techniſche 
Sertigleiten anzueignen. Ein Komitee aus Offizieren 


* in den größeren Garniſonen den Unterricht zu 


eiten, ſich auch namentlih mit am Orte befindlichen 

ya ufw. in Verbindung zu ſetzen, damit Die 

annſchaften praftifh in lohnenden Sandfertigleiten 

angelernt werden. Wenn aud namentlich anfangs ein 
gewijjer Zufhuß zu den Koften der neuen Einrihtun 
von den re geleiftet werden wird, fo gilt d 

aus erziehlihen Nüdfichten der Grundſatz, daß der 
Mann jene jelbit zu tragen hat. -n. 
(Army and Navy Gazette Nr. 2449.) 


Frankreich. Cinen etwaigen Mobilmahungs: 
befehl allen Einberufenen durh Kraftwagen 
und Radfahrer im möglichſt kurzer Zeit zuftellen zu 
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laſſen, foll Gegenftand eines Wettbemerbes fein, welchen 
der Automobiltlub des Departements Sarthe in Aus 
führung Age vor * Es wird ſich darum 
—— von Paris durch Beförderung mittels 
I nad Le Mans gelangten Befehl hier ver- 
vielfältigen und die genommenen Abſchriften durd 
Radfahrer fämtlihen 395 Gemeindevorftänden zu über: 
mitteln, Die gejamte Aufgabe muß in zwölf Stunden 
erledigt werden. (La France militaire Nr. 6904.) v. P. 
— Ein Erlaß des Kriegäminifters General Picquart 
über das Verhalten von Offizieren und Militärs 
beamten in Preßangelegenheiten fagt, daß 
häufig Gefuhe um Erlaubnis zur Beantwortung oder 
zu gerichtliher Berfolgung von Zeitungsartifeln bei 
ihm eingingen, die von jenen Perſonen ald ehren» 
rührig oder verläumderiſch angefehen würden. Da das 
in folden Fällen allein maßgebende Gefeg vom 
29. Juli 1881 von dem Betreten Poldher Wege niemand 
ausfchließe, Ina au feinen Untergebenen das Recht 
zu, dieſe einzuihlagen; es dürfe aber dabei nicht außer 
acht gelafien werden, u dad nämliche Geſetz diejes 
Recht ausdrüdlih den Behörden übermeife. Neben 
diefem Beſcheide warne er vor den Gefahren, die eine 
Polemik in ſich birgt, und verlafie ng auf den Talt 
der Beteiligten; jeden Mißbrauch der Befugnis werde 
er neben einer etwaigen gerichtlichen Beftrafung noch 
difziplinarifch ahnden. v. P. 
(Revue du cerele militaire Wr. 1.) 
— Durch den Unterftaatöfelretär des Kriegs: 
minifteriumd Seren Cheron, welcher während Der 
ungewöhnlich ftarfen Kälte des legtverflofienen Monats 
Dezember die Wachen der Sauptitadt befugt hat, ift 
der Militärgouverneur von Paris, General Daljtein, 
veranlaßt morden anzuordnen, daß unverzüglih für 
die Wa lat Lagerftätten hergeftellt 
werden follen, beitehend in je einem Strobfad, einem 
Kopfpolfter und einer Zagerbede, ber erftere mit 22 kg, 
das Polfter mit 2 kg Stroh gefüllt, welches nad) je 
vier Monaten erneut wird, v. P. 
(La France militaire Nr. 6910.) 


— Soeben (13. Januar 1907) werde ich auf einige 
Zeilen in Nr. 4 des Militär-MWochenblattes hingewieſen, 
in denen Herrv. P. auf einen Artikel der France militaire 
aufmerffjam madt, der dem Orte Alife:Ste. Reine 
den Ruhm abfpredien will, das Aleſia des Bellum 
Gallicum zu fein. Ohne den erwähnten Aufſatz 
auh nur gelefen zu haben (mas id felbit: 
verjtändlih noch tun werde), möchte ich (ich kenne Alife 
und Umgegend aufs genaufte und bin aud in Izernore 
ewejen) betonen, dab an den folgenden Worten 
— wohl kaum zu rütteln iſt: Alise-Sainte 
Reine, dans le departement de la Côte-d'Or, est, 
sans aucun doute, l’Alesia des Commentaires . . 
Le resultat des fouilles exécutées autour d’Alise- 
Sainte Reine serait bien suffisant pour e&tablir 
l’identite, de cette localit# avec l’Alesia de Cesar; 
mais l'abondance des preuves ne peut nuire & la 
these, et il en est une dont la valeur ne saurait ätre 
contestee: nous voulons parler de celle que fournissent 
les monnaies antiques trouvces dans les fosses du 
camp D. (S. 299 und 555 der Ausgabe von 1866). 
Im übrigen ift ed, mit Ausnahme weniger durch Lofals 
patriotiömus zu einer anderen Anfiht (Alaise-les- 
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Salins, Izernore, usw.) veranlaßten Forfher, aud) vor 
Napoleons Audgrabungen faum jemandem ernftlih in 
den Sinn gelommen, Alefia in einem anderen Orte 
als in Alife-Ste, Reine zu finden. Man vergleidhe das 
in Solländifcher Sprade geichriebene Wert Topographia 
Galliae, Amſterdam 1662, 3. Teil, S. 377 . Ueber 

ernore jagt der im Mai 1906 vom Syndicat 
d’initiative de l'Ain, herausgegebene Führer: Izernore, 
au centre d’une vallde ample, tres verte, est un 
bourg sans importance les Romains y etaient 
etablis et avaient Ja une eité populeuse, Izarno- 
barum, qu’on a voulu identifier avec Alesia, nous 
ne croyens pas que la thöse soit tr&s solide 
(Hätte die Sahe nur ein wenig Wahrjceinlichkeit, 
würde man ſchon anders fpredhen, um fremde herbei: 
zuziehen!) On attribue sa destruction aux Sarrazins 
ui ont laisst dans le Jurn des traces redoutables 
e leur passage. A visiter, les ruines d’un temple 
dont il subsiste trois @normes colonnes d’ordre 
corintbien. Dans les champs, vestiges, nombreux 
de constructions anciennes, hypocauste, thermes 
avec revötements de marbres et de mosaiques, 
monnaies et statuettes. Als Fortfegung meines im Auf: 
trage der Saalburgfreunde im Dezember 1906 gehaltenen 
Vortrags über Cäjars Ballifchen Krieg hätte ich gerade 
in diefen Tagen ausführlid über Alefia geſprochen, 
wenn es die genannte Geſellſchaft nit vernünftiger: 
weiſe vorgezogen hätte, der jehigen Wahlbewegung 
halber, den Januarvortrag ausfallen zu laſſen. 

Sans Flemming. 


DOefterreich Ungarn. Der Jahreswechſel hat dem 
KR. und K. Heere zahlreihe Ernennungen zu Offizieren 
und DOffizieranwärtern in der eleene gebracht, 
nämlich 2363 zu Leutnants, 973 zu Offizieröftellvertretern, 
2355 zu Kadetten. Gleichzeitig erfolgten im nid: 
aktiven Stande ber K. K. Landwehr 245 Beförderungen 
um Leutnant, zum DOffizieröftellvertreter 91, zum 
abett 170. v. P. 
— Der am Ende des en erſchienene 
Schematismus für das K. und K. Heer vom 
Jahre 1907 weiſt Neuerungen im Texie nicht auf, iſt aber 
trojdem um etwa 30 Seiten im Umfange gewachſen, was 
auf einer Vermehrung der Stände in einigen Dienft: 
weigen, namentlid im Aubitoriate und im ir der 
ilttärärzte beruht. Zum erften Male enthält der 
Band auch Inferate, ihr Erträgnis ift für mohltätige 
Zwecke beftimmt. (Armeeblatt Nr. 1.) v. P. 
— Der Plan für den Neubau des Kriegs— 
minifteriums, welder am Stubenringe aufgeführt 
werben fol, hat eine Bobenflähe von 10 800 qm und 
eine Straßenfront an der Ringitraße von 180 m zur 
Verfügung. Der Bau foll, ** der Wohnung für 
den Reichskriegsminiſter, ſämtliche Geſchäftsräume ber 
Behörde aufnehmen, zu denen auch die für den 
Generalſtab, das Kriegsarchiv, den Militär-Gerichtshof, 
die General» Truppeninfpeftoren und eine Wache 
gehören. Das Gebäude wird 770 Nutzräume umfafjen 
und 1200 Fenſter erhalten. Die Baufoften find, ab» 
ejehen vom reife des Grundermwerbes, auf 8 000 000 
Rense veranihlagt. An der nämlidhen Stelle ftand 
im zwölften Zahrhundert die erfte Burg der Baben- 
berger Markgrafen. (MilitärsZeitung Nr. 1.) v. P. 
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 Perfonal -Veränderungen. 
Königlich Preufifche Armee. 


Offiziere, Fähnriche nfw. 
A. Emennungen, Beförderungen und Derjehungen. 
Am altiven Heere 
Berlin, den 17. Januar 1907, 

v. Schreibersbofen, Major im Großen Generalitabe, 
vom 1. Februar bis Ende April 1907 zur Dienft- 
feiftung beim Abmiralftabe der Marine lommandiert. 

Schmitz, Oberftlt. 3. D. und Kommandeur des Landw. 
Bezirks Frankfurt a. D., in gleicher Eigenſchaft zum 
Landw. Bezirk Hersfeld verjeßt. 

Ernannt, unter Stellung zur Disp. mit der 

geieglihen Penfion: 
die Majore und Bats. Kommandeure: 

Haad im Füſ. Negt. von Steinmetz (Wejtpreuf,) 
Nr. 37, zum Kommandeur des Landw. Bezirks 
Coesfeld, 

v. Duaft im Inf. Regt. Graf Tauengien von Witten: 
berg (3. Brandenburg.) Nr. 20, zum Kommandeur 
des Landw. Bezirls Frankfurt a. D., 

Eigenbrodt im Inf. Regt. von der Goltz (7. Bomm.) 
Nr. 54, zum Kommandeur des Landw. Bezirks 
Belgard, 

Metger im Meper Auf. Negt. Nr. 98, zum Kom— 
mandeur des Landw. Bezirls Mes, 

Pleßner im 7. Weſtpreuß. Inf. Regt. Nr. 155, zum 
Kommandeur des Landw. Bezirls Schrimm. 

Zur Dienſtleiſtung kommandiert: 

örhr. v. Schauroth, Major z. D., zuleht Bats. 

Kommandeur im Inf. Regt. Prinz Moritz von 
fl. Quaual 1907.] 


Anhalt: Deffau (5. Pomm.) Nr. 42: beim Kommando 
bed Landw. Bezirls III Berlin, 

v. Wartenberg, Major 5. D. und Zweiter Stabs- 
offizier beim Kommando bed Landw. Bezirls Magde— 
burg: beim Kommando des Landw. Bezirks 
IV Berlin, 

v. Steuben, Major und Bats. Kommandeur im nf. 
Negt. Graf Boſe (1. Thüring.) Nr. 31, unter 
Stellung zur Disp. mit der geſetzlichen Penſion: 
beim Kommando des Landw. Bezirks II Berlin, 

v. Barfus, Major und Bats. Kommandeur im 
1. Oberrhein. Inf. Regt. Nr. 97, unter Stellung 
zur Disp. mit der geſetzlichen Penfion: beim Kom— 
mando des Landw. Bezirks III Berlin. 

Die Genannten tragen die Uniform ber Bezirks: 
fommanbos, zu welchen jie fommandiert find. 


v. Krogh, Major und Bats. Kommandeur im 3. Magde— 
burg. Inf. Regt. Nr. 66, mit der gejeglichen Penſion 
zur Disp. gejtellt umd gleichzeitig zur Dienſtleiſtung 
bei dem Kommando bed Landw. Bezirls Magde- 
burg, deifen Uniform er trägt, fommanbiert. 


Verſetzt: 

v. Scheve, Major aggreg. dem 3. Schleſ. Inf. Regt. 
Nr. 156, als aggregiert zum 1. Lothring. Inf. Regt. 
Nr. 130, 

Hasper, Major z. D. und Bezirköoffizier beim Landıv, 
Bezirk Rawitſch, zum Landw, Bezirk Roten, 

Sieren, Oberlt. im 5. Hannov. Inf. Regt. Nr. 165, 
in das Meber Inf. Regt. Nr. 98, 

1 
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Bodo. Wülfingen, Lt. im Kaiſer Fran; Garde: 
Gren. Regt. Nr. 2, zur Unteroff. Schule in Marien— 
werder, 

v. Richthofen, Lt. im 3. Garde-Regt. zu Fuß, in 
das 3. Schleſ. Inf. Regt. Nr. 156, 

Gerlach, Lt. an der Unteroff. Schule in Marien: 
werber, in das 1. Mafur. Inf. Regt. Nr. 146. 


v. Malachowski, Oberlt. im Großherzogl. Mecklen— 
burg. Füſ. Regt. Nr. 90, vom 1. April bis 30. Sep- 
tember 1907 nach Berlin zum Bejuch des Seminars 
für orientaliihe Sprachen fommandiert, 

bon Scheven, Lt. im 2. Hannov. lan. Regt. Nr. 14, 
in dem Kommando zur Dienjtleiftung beim Aus— 
wärtigen Amt bis zum 31. Januar 1908 belafjen. 

Sr. v. Bylandt, Lt. der Ref. des Huf. Regts. König 
Wilheln I. (1. Rhein.) Nr. 7, in dem Kommando 
zur Dienftleiftung bei dem genannten Negt. und 
zwar bis Ende Mai 1907 belafien. 

Klinghardt, Oberlt. in der Schußtruppe für Deutich- 
Dftafrifa, jcheidet aus derſelben am 21. Januar 1907 
aus und wird mit dem 22. Januar 1907 im 
4. Magdeburg. Inf. Regt. Nr. 67 angeftellt. 

Moeride, Hauptm. im Lehr-Bat. der Fußart. Schieh- 
ſchule, unter Enthebung von der Stellung als Komp. 
Chef, vom 25. Januar 1907 ab auf ein Jahr beurlaubt. 

Wachs, Hauptm. im Feldart. Negt. General-feld- 
marſchall Graf Walderjee (Schleswig.) Nr. 9, unter 
Enthebung von der Stellung als Battr. Chef, vom 
1. Februar 1907 ab auf ſechs Monate beurlaubt. 


B. Abſchiedsbewilligungen. 
Sm aktiven Heere 
Berlin, den 17. Januar 197. 

In Genehmigung ihrer Abjchiedsgefuhe mit 
der gejeplichen Penſion zur Dip. geftellt: 
Mügler, Gen. Major und Nommandeur der 80. Inf— 

Brig,, 

v. Busſe, Gen. Major und Kommandeur ber 22. Kav. 
Brig, — beiden unter®erleihung desCharalters 
als Gen. 2t., 

Hogrefe, Major und Bats. Kommandeur im nf. 
Regt. Bremen (1. Hanfeat.) Nr. 75, 

Mantels, Major und Nbteil. Kommandeur im 3. Lo— 
thring. Feldart. Negt. Nr. 69, — beiden mit der 
Erlaubnis zum Tragen der Regts. Uniform. 


Fengler, Oberlt. im 7. Wejtpreuß. Inf. Regt. Nr. 155, 

Gaspary, Lt. im 8. Oſtpreuß. nf. Regt. Nr. 45, — 
beide fommandiert bei ber Militär -Iniend,, auf 
ihr Gefuch behufs Verwendung im Intendanturdienft 
zu den Ne. Tiffizieren der betreff. Truppenteile 
übergeführt. 

Auf ihr Geſuch zu den Ne. Difizieren ber 

betreif. Truppenteile übergeführt: 

Knaut, Lt. im 2. Kurheſſ. Inf. Regt. Nr. 82, 

Gr. dv. Boholp-Nijeburg, Lt. im Weſtfäl. Jäger— 
Bat. Nr. 7, 


Baron, Lt. im 3. Bad. Drag. Regt. Prinz Karl Nr. 22, 

vb. Barby, 2t. im Ulan. Regt. Hennig von Treffen— 
feld (Altmärk) Nr. 16, 

Ahlder, Lt. im Dftfrief. Feldart. Regt. Nr. 62, 

Cordua, Lt. im Hohenzollern. Fußart. Negt. Nr. 18. 


v. Chappuis, Dberlt. im Füf. Negt. General-fzeld- 
marihall Graf Motte (Schleſ.) Nr. 38, auf fein 
Geſuch zu den Dffizieren der Landw. Inf. 1. Auf: 
gebots übergeführt. 


Der Abſchied mit ber gejeglihen Penſion 
bewilligt: 

v. Tettenborn, Dberjilt. beim Stabe bes 3. Garbe- 
Negts. zu Fuß, mit der Erlaubnis zum Tragen der 
Uniform des Garde-Füſ. Regts., 

örhr. dv. Rotsmann, Major und Bats. Kommandeur 
im nf. Regt. Prinz Earl (4. Großherzogl. Hefi.) 
Nr. 118, mit der Erlaubniß zum Tragen der Unis 
form des Leibgarde-Inf. Regts. (1. Großherzogl. Hefi.) 
Nr. 115, 

Frhr. dv. Bod, Major und Bats. Kommandeur im 
Königs-Inf. Negt. (6. Lothring.) Nr. 145, mit der 
Erlaubnid zum Tragen der Regts. Uniform, — 
beiden unter Verleihung des Charafters als 
Oberitit., 

Frhr. dv. Ungern: Sternberg, Major im Leibgarde- 
Inf. Regt. (1. Großherzogl. Heil.) Nr. 115, mit der 
Erlaubnis zum Tragen der Negts. Uniform, mit 
Beendigung feines am 31. Januar 1907 ablaufenden 
Kommandos zur Dienftleiftung bei des Großherzogs 
von Helfen und bei Rhein Königlicher Hoheit, 

Nordjied, Major und Mbteil. Kommandeur im 
2. Oſtpreuß. Feldart. Negt. Nr. 52, mit der Er— 
laubnis zum Tragen der Uniform des 2. Bad. 
Feldart. Regts. Nr. 30, 

v. Heineccius, Hauptm. und Komp. Chef im Königin 
Elifabeth Garde-Gren. Negt. Nr. 3, unter Verleihung 
bes Gharalterd als Major, 

v. Lijt, Hauptm. und Komp. Chef im nf. Negt. von 
Eourbiere (2. Poſen.) Nr. 19, 

Zimmermann, Hauptm. und Battr. Chef im 
4. Lothring. Feldart. Negt. Pr. 70, diefem mit der 
Ausfiht auf Anftellung im Zivildienſt, — allen 
dreien mit der Erlaubni® zum Tragen der Regts. 
Uniform, 

v. Brandis, Hauptm. und Battr. Chef im FFeldart. 
Negt. Nr. 72 Hocmeifter, mit der Erlaubnis zum 
Tragen der Uniform des 1. Garde-Feldart. Negts., 

Schnevoigt, Hauptm. und Dritter Art. Offizier vom 
Platz in Straßburg i. E., mit der Ausjiht auf Anz 
ftellung im Zibildienſt und der Erlaubnis zum 
Tragen der Ilniform des Hohenzollern. Fußart. 
Regts. Nr. 13, 

Pahlow, Zeughauptm. bei der Art. Werkſtatt in Lipp— 
jtadt, unter Verleihung des Charakters als Jeug— 
major, mit der Ausficht auf Anftelung im Zivildienft 
und ber Erlaubni zum Tragen jeiner biöherigen 
Uniform, 

Klepper, Lt. im 3. Oberſchleſ. Inf. Regt. Nr. 62, 

Serftenberg, Lt. im 4. Oberfchlef. Inf. Negt. Nr. 63, 


LTE. n. — — — — — 
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Stein v. Kamienski, Lt. im 1. Hannov. Inf. Regt. 
Nr. 74, 

Bardt, Lt. im 3. Lothring. Inf. Regt. Nr. 135, — 
fegteren beiden mit der Ausficht auf Anjtellung im 
BZivildienit, 

v. Bortatius, Lt. im Weitfäl. Ulan. Regt. Nr. 5, 

Maroldt, Lt. der Reſ. des Inf, Regts. von Horn 
(3. Rhein.) Nr. 29, fommandiert zur Dienftleiftung beim 
5. Lothring. Inf. Regt. Nr. 144, 

Collath, Lt. der Re. des 1. Unter-Eljäff. Inf. Regts. 
Nr. 132 (Straßburg). 


Der Abjhied mit der gejeglihen Penfion aus 

dem altiven Heere bewilligt: 

Bartſch, Hauptm. und Komp. Chef im Fußart. Regt. 
von Hinderjin (Pomm.) Nr. 2; zugleich iſt derſelbe 
bei den Offizieren der Landw. Fußart. 2. Aufgebots 
angeitellt. 

v. Borde, Oberlt. im Gren. Regt. zu Pferde Freiherr 
von Derfjlinger (Neumärk.) Nr. 3; zugleid) iſt der- 
jelbe bei den Ref. Offizieren des Regts. angejtellt. 

Frhr. Gans Edler Herr zu Putlig, Lt. im Inf. 
Regt. Markgraf Karl (7. Brandenburg.) Nr. 60 und 
fommandiert zur Dienjtleiftung beim Hannov. Trains 
Bat. Nr. 10, mit der Ausjiht auf Anjtellung im 
Zivildienſt; zugleid) ift derjelbe bei den Dffizieren 
der Landw. Inf. 1. Aufgebot3 angejtellt. 

Meyer, Lt. im Kurheſſ. Pion. Bat. Nr. 11; zugleich 
ift derjelbe bei den Ne. Offizieren des Bats. an— 


geitellt. 
Der Abjhied bewilligt: 





nm — — ——— 


Barchewitz, Major z. D. in Schmellwitz (Schweidnitz), 


zuletzt Hauptm. und Battr. Chef im 1. Garde-Feldart. 
Regt., mit der Erlaubnis zum ferneren Tragen der 
Uniform des genannten Regts., 
Be Lt. im Inf. Negt. Graf Werder (4. Rhein.) 
rt. 30, 
Rufjal, Lt. im Kurmärk. Feldart. Regt. Nr. 39, diefem 
behufs Nahfuhung der Auswanderungs-Erlaubnis. 


Bon ihrer Dienftftellung auf ihr Geſuch 
enthoben: 

Hoffmeijter, Oberjtlt. 3. D. und Kommandeur des 
Landw. Bezirk! Coesfeld, mit der Erlaubnis zum 
Tragen der Uniform des nf. Regts. Freiherr von 
Sparr (3. Weitfäl.) Nr. 16, 

Edelmann, Oberſtlt. 3. D. und Kommandeur des 
Landw. Bezirls Schrimm, mit der Erlaubnis zum 
Tragen der Uniform des Pomm. Füſ. Negts. Nr. 34. 
Der Abjhied mit ihrer Penjion bewilligt: 

Pfennigwerth, Oberſtlt. 3. D. und Kommandeur des 
Landw. Bezirtd Belgard, mit der Ausficht auf An— 
jtellung im Zivildienft und der Erlaubnis zum Tragen 
der Uniform des 8. Rhein. Inf, Regts. Nr. 70, 

Herden, DOberftlt. 3. D. und Kommandeur des Landw. 
Bezirls Meg, mit der Erlaubnis zum Tragen der 
Uniform des Jnf. Leib-Regts. Großherzogin (3. Groß: 
berzogl. Heil.) Nr. 117, j 

Siebenbürger, Major z. D. und Kommandeur des 
Landw. Bezirls Hersfeld, unter Verleihung des 
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Charakters als Oberftlt., mit der Erlaubnis zum 
Tragen der Uniform des Inf, Negts. von der Goltz 
(7. Bomm.) Nr. 54, 

Nauen, Major 5. D. und Bezirksoffizier beim Landıv. 
Bezirk III Berlin, mit der Ausficht auf Anftellung 
im Zivildienft und der Erlaubnis zum Tragen der 
Uniform des Colberg. Gren. Negts, Graf Gneijenau 
(2. Bomm.) Nr. 9, 

Auf jein Gejud mit feiner Penſion zur Disp. 

geitellt: 

Simon, Dberftlt. a. D. in Wiesbaden, zuleßt 
Major und Stabsoffizier des Belleidungsamtes des 
VII. Armeekorps, unter Wegfall der ihm bei ber 
Verabſchiedung erteilten Ausficht auf Anftellung im 
Bivildienft, mit der Erlaubnis zum ferneren Tragen 
der Uniform des 1. Nafjau. Inf. Regts. Nr. 87. 

Zur Ref. beurlaubt: 
Bu: Fähnr. im Inf. Regt. Graf Schwerin (3. Pomm.) 
r. 14, 
Schulz, Fähnr. im 8. Wejtpreuß. Inf. Regt. Nr. 175, 
Stuebgen, Fähnr. im Berg. Feldart. Negt. Nr. 59. 


Am Beurlaubtenftande, 
Berlin, den 17. Januar 1907. 
Der Abjhied mit der Erlaubnis zum Tragen 
ihrer bisherigen Uniform bewilligt: 
den Hauptleuten der Rej.: 
v. Alvensleben (Neuhaldensleben) des 1. Garde— 
Negts. zu Fuß, 
Eolomb (Torgau) des 3. Garde-Regts. zu Fuß, 
Ldebler (Münfter) des nf. Regts. Herwarth von 
Bittenfeld (1. Weitfäl.) Nr. 13, 
Tuerde (Hersfeld) des nf. Regts. Fürſt Leopold 
von Anhalt-Defjau (1. Magdeburg.) Nr. 26, 
Bifevius (Gießen) des 4. Niederſchleſ. Inf. Regts. 
Nr, 51, 
Scholg (U Hamburg) des nf. Negtd. Hamburg 
(2. Hanfeat.) Nr. 76, 
v. Ibell (ICaſſel) des 1. Kurheſſ. Feldart. Negts. Nr. 11, 
Neinarz (Saargemünd) des 1. Ober-Elſäſſ. Feldart. 
Regts. Nr. 15; 
den Nittmeijtern der Rej.: 
Frhr. v. Werthern (Naumburg a. ©.) des Garde- 
Kür. Negts., 
Schr. dv. Troſchke (Anklam) des Gren. Regts. zu 
Pferde Freiherr von Derfflinger (Neumärk.) Nr. 3, 
Pintſch (IV Berlin) des Huf. Negts. von Bieten 
(Brandenburg.) Nr. 3; 
den Hauptleuten: 
Ladiſch (Mönigäberg) des 1. Aufgebots des 1, Garde— 
Gren. Landw. Negts., 
Monforts (Rheydt) des 2. Aufgebots des 4. Garde— 
Gren. Landw. Regts., 
Domansky (Brandenburg a. H.) der Garde-Landw. 
Fußart. 1. Aufgebots, 
Hilgenfeldt (St. Johann) der Landw. 1. Aufgebots 
der Eiſenbahn-Brig. 
Hammer (Glogau) der Landw. Inf. 2. Aufgebots, 
Groß (I Cafjel) der Landw. Feldart. 2. Aufgebots, 
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den Hauptleuten der Landw. Inf. 1. Aufgebot: 

Büchner (Görlik), Yeimbac (Hildesheim), Hauptner 
Poſen); 

den Rittmeiſtern der Landw. av. 1. Aufgebots: 

Gabani3 (IV Berlin), Spötter (I Caſſel), Venske 
(Danzig), Lehmann-Nitihe (Schrimm); 

den Rittmeijtern der Landw. av. 2. Aufgebots: 

v. Hatten (Bartenjtein), Schröder (Cüjtrin). 

Der Abjhied mit der Erlaubnis zum Tragen 
der Yandw. Armee-Uniform bewilligt: 
dem Hauptm.: 

Schröder (I Cafjel) der Rei. des Füſ. Negts. Königin 
(Scleswig-Holitein.) Nr. 86; 

dem Nittm.: 

Michalfe (IV Berlin) der Reſ. des Schleſ. Train- 
Bat. Nr. 6; 

den Hauptleuten der Landw. Inf. 1. Aufgebot®: 

Neimer (II Hamburg), Dethleffien (Kiel), Faull 
(Schwerin); 

den Hauptleuten der Landw. Inf. 2. Aufgebots: 

Groetſchel (Eoesjeld), Frhr. Huber dv. Gleihen- 
jtein (Freiburg), Yafrenz, Schwartau, Springer 
(Kiel), Gabriel (Königsberg), Wölfel(I Oldenburg); 

den Nittmeijtern: 

Kichn (Hohenfalza) der Landw. Kav. 1. Aufgebots, 

Mertens (Düterbog), Dieſtel (Schwerin) des 
Yandiv. Traind 1. Aufgebots; 

den Hauptleuten: 

Scheven (Düſſeldorf), v. Bonin (Naugard) 
Landw. Feldart. 1. Aufgebots, 

Imme (IV Berlin) der Landw. Fußart. 2. NAufgebots, 

Raven (Halle a. ©.) der Landw. 1. Aufgebots der 
Eifenbahn-Brig.; 

den DOberlts. der Rei.: 

Peters (Anklam) des Großherzogl. Mecklenburg. Gren. 
Negts. Nr. 89, 

Kammer (Erbach) des nf. Regts. Kaiſer Wilhelm 
(2. Großherzogl. Heſſ.) Nr. 116; 

den Oberltß.: 

Ddenwaldt (Bruchlal) der Landw. Inf. 1. Aufgebots, 

Lauenſtein (II Hamburg), Wannow (KHohenfalza) 
der Landw. Inf. 2. Aufgebots, 

Gülich (Karlsruhe) der Landw. Kab. 1. Aufgebots; 
den 2t3.: 

v. Zitzewitz (Diterode) der Landw. Kav. 2. Aufgebots, 

Emmermann (Königsberg) der Landw. 2. Aufgebots 
der Telegraphentruppen. 

Der Abjhied bewilligt: 
den Hauptleuten: 

Gr. v. Bismard-Bohlen (Potsdam) des 2. Aufgebots 
des 1. Garde-Landw. Negts., mit der Erlaubnis zum 
Tragen der Uniform des 1. Garde-Regts. zu Fuß, 

Oswald (Delö), Faber (Prenzlau) der Landw. Jäger 
2. Aufgebots, 

Schloifer (IV Berlin) der Landw. Feldart. 1. Aufs 
gebots, — lebteren beiden mit der Erlaubnis zum 
Tragen der Armee-liniform; 








der 
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den Oberlts. der Nei.: 
Brande (Halle a. S.) des 2. Hannov. Drag. Negts. 
Wr. 16, 
Wirth (1V Berlin) des 2. Niederichlei. Feldart. Regts. 
Wr. 41, 
— (Königsberg) des Samländ. Pion. Bats. 
r. 18, 

— (Frankfurt a. M.) des Eiſenbahn-Regts. 
t. 8; 

den Oberlts. der Landw. Inf. 1. Aufgebot: 

Kajten (Anklam), diefem behuſs Ueberführung zum 
Sanitätöperjonal, Schirdewahn (II Berlin), Herde 
(Hannover), Endlid (Mannheim), Leß (Neiße); 

den Oberlts. der Landw. Inf. 2. Aufgebots: 

Kappelhoff (Aurich), Rokohl (Brandenburg a. 9.), 
Engelfamp (I Breslau), Brunner, Drüele 
(I Caſſel), Straßweg (Düfjeldorf), Abberger 
(Frankfurt a. D.), Eihbaher (Freiburg), Hardt 
(II Mülhauſen i. €), Priemer (Ratibor), Schul 
(Schweidnig), Brud (Torgau), Senfter (Worms); 

den Oberlts.: 

Dpverbed (Barmen) des Garde-Landw. Traing 1. Auf- 
gebuts, 

Latten (Hildesheim) der Landw. Jäger 1. Aufgebots, 

Schulze (Nicdhersleben) der Yandıv. Kav. 1. Aufgebots, 

Reymer (IV Berlin), Willmann (Nüterbog) der 
Landw. Nav. 2. Aufgebots, 

Knop (IV Berlin), Engel (Naugard), Zilleßen 
(Rheydt), Schliewen (Stolp) der Yandw. Feldart. 
2. Aufgebots, 

Wagner (Bonn), Hriederihs (Meuß) der Yandım. 
Pioniere 2. Aufgebots; 

den Lts. der Nei.: 

v. Welgien (II Berlin) des Leibgarde-Inf. Regts. 
(1. Großherzogl Heil) Nr. 115, 

Nettner (Magdeburg) des 5. Großherzogl. Heli. Anf. 
Regts. Nr. 168, 

Gr. v. Welsburg (Potsdam) des Regts. der Gardes 
du Corps, 

Schmitt, (Ernjt) (Machen) des 1. Kurheſſ. Feldart. 
Negts. Nr. 11, 

Winterfeld (IV Berlin) des 1. Weitpreuf. Feldart. 
Negts. Nr 35, 

Liedtfe (Königsberg) des Fußart. Regts. von Hinderfin 
(Pomm) Nr. 2; 

den Lts. 

dv. RBojer u. Groß-Naedlitz (T Breslau) des 
1. Aufgebots des 3. Garde-Gren. Landw. Regts, 

Gaidzik (Cöln), Roos (Straßburg) der Landw. Inf. 
1. Aufgebots, 

Eggers (I Bremen), Triebel (II Eajiel), König 
(Eifenach), Roeber (I Hamburg), Wiehl (Heidel- 
berg) der Yandiw. Inf, 2. Aufgebot, 

Nriheldorff (Hildesheim), Harms (Waren) 
Landw. Jäger 2. Aufgebots, 

Schr. v. der Djten-Saden u. v. Rhein (IV Berlin) 
der Landw. Feldart. 1. Aufgebots, 

PBapendied (I Bremen), Thilo (Neuftreliß) der Landw. 
Feldart. 2. Aufgebots, 


der 


— — — — — — 
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Aurin (Potsdam) der Landw. Fußart. 1. Aufgebots, | 


Boetther (Deutſch-Ehylau) 
2. Aufgebots. 


der Landw. Pioniere 





Andreas, Hauptm. der Landw. a. D. in Wolgait, zulept 
in der Yandw. Inf. 2. Aufgebots (Anklam), anjtatt 
der ihm bei der Verabichiedung bewilligten Landw. 
Armeesliniform, die Erlaubnis zum Tragen der 
Uniform der Landiv. Auf. Offiziere des Yandıv. 
Bezirls Anklam erteilt. 


c. Im Sanitätstorps, 
Berlin, den 17. Januar 1907. 
Im aktiven Heere 

Dr. Schellhorn, Affift. Arzt beim 4. Lothring. Inf. 
Regt. Nr. 136, auf fein Geſuch zu den Eanitäts- 
offizieren der Landw. 1. Aufgebots übergeführt. 
Der Abſchied mit der gejeplihen Penſion 

bewilligt: 
den Stabs- und Bats. Aerzten: 

Dr. Scheel des UI. Bats. Füſ. Regts. Prinz Heinrich 
von Preußen (Brandenburg.) Nr. 35, mit der 
Erlaubniß zum Tragen feiner bisherigen Uniform, 

Groll des II. Bats. 1. Lothring. Inf. Regts. Nr. 180; 

dem Oberarzt: 

Shwarzlopf beim Füſ. Regt. 
Kurheſſ. Nr. 80; 

dem Aſſiſt. Arzt: 
Dr. Bebert bei der Haupt-Kadettenanſtalt. 
Sm Beurlaubtenftande. 

Dr. Rahts (III Berlin), Gen. Oberarzt der Reſ., 


von Gersborff 
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unter Verleihung des Charalters als Gen. Arzt, 
der Abſchied mit der Erlaubnis zum Tragen der 
Uniform der Sanitätsoffiziere bewilligt; 
Der Abſchied mit der Erlaubnis zum Tragen 
ihrer bisherigen Uniform bewilligt: 
den Stabsärzten der Reſ.: 

Dr. Kriege (Barmen), Dr. Baljter (J Dortmund); 
den Stabsärzten der Yandw. 1. Aufgebots: 
Dr. Jacob, Dr. Pohl (III Berlin), Dr. Rieger 

(Brieg), Dr. Brill (Magdeburg). 
Der Abjchied bewilligt: 
den Stabsärzten der Nei.: 
Dr. Zippe (Düfjeldorf), Dr. Schulz (Neuftadt); 
ben Stabsärzten der Yandw. 1. Aufgebots: 
Dr. Steidel (II Berlin, Dr Krukenberg 
(I Braunſchweig), Dr. Schoeller (Siegburg); 
den Stab8ärzten der Yandw. 2. Aufgebots: 
Dr. Haun (Mihersfeben), Dr. Beſt (Exrbadı), 
Dr. Dehn (I Hamburg), Dr. Koch (Theodor) 
(Magdeburg), Dr. Kretihmar (Wiesbaden) ; 
dem Oberarzt der Yandw. 1. Aufgebots: 
Dr. Beume ($annover); 
dem Oberarzt der Yandw. 2. Aufgebots: 
Dr. Jung (Eöln). 


Dr. Lütlens, Stabsarzt der Ne. a. D. in elle, 
zuletzt in der Rei. (Celle), die Erlaubnis zum Tragen 
der Uniform der Sanitätsoffiziere de Beurlaubten- 
itandes erteilt. 





Raiferliche Marine. 


Offiziere ufw. 
Ernennungen, Beförderungen, Derjehungen ulm. 
Den 15. Januar 1907. 

Seuffer, Fähnr. zur See der Reſ. im Landw. Bezirt 
Stuttgart, mit Beginn des nächſten Offizierkurſus 
an der Marinefchule im April d. Is. als Fähnr. 
zur See unter Vorbehalt der Feſtſetzung feines Dienft- 
alters wiederangejtellt. 

Klein, Marine-Oberingen. vom Stabe SM. Linien- 
ſchiffes „Kurfürjt Friedrih Wilhelm“, zum überzähl. 
Marine-Stabsingen., 

Mulſow, Marine-Ingen. von der 1. Werft-Div., 

Gentel, Marine» Ingen. vom Stabe ©. M. Heinen 
Kreuzers „Falle“, — zuMarinesOberingenieuren, 


Epping, Ellerbroet, Marine-Ingen. Oberajpiranten 
von der Marineftation der Nordfee, zu überzähl. 
Marine-ngenieuren, — befördert. 





Heinrih XXXU. Prinz Neuß Durchlaucht, Oberlt, 
zur See, jcheidet auf jein Geſuch aus und tritt zu 
den Dffizieren Al. s. der Marine über. 

Ujinger, Marine-Stabsingen. von der 2. Werft-Div., 
unter Verleihung des Charakters als Marine-Ober- 
jtabsingen., 

Kleilig, Marine-Dberingen. von der 2. Werft:Div., — 
mit der geieplichen Penfion nebſt Ausficht auf Au— 
jtellung im Zivildienit und dec Erlaubnis zum Tragen 
der biöherigen Uniform der Abſchied bewilligt. 


Raiferliche Schuhtruppen. 
Schupßtruppe für Südweſtafrika. 
Berlin, den 17. Januar 1%7. 
Dr. Hummel, Stabsarzt, unter Verleihung des Charakters als Oberſtabsarzt, mit der Erlaubnis zum Tragen 


feiner bisherigen Uniform, 


Dr. Andrejen, Oberarzt, — mit der geſetzlichen Penfion der Abſchied bewilligt, 
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Ordens -Verleibungen. 


Preußen, 
Seine Majejtät der König haben Allergnädigit 
zu verleihen, gerußt: 
den Königlichen Krouen » Orden dritter Klaſſe: 
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dem Feitungsinip. Sekretär a. D., Nechnungsrat Ge— 
bauer zu Groß-Lichterfelde im Kreiſe Teltow; 
den Königlichen Aronen-Orden vierter Kaffe: dem 


Dberlt. a. D. Theitge zu Nieder - TEEN im 
Kreiſe Teltow. 





Journaliſtiſcher Teil. 


Der Geſchichlsunterricht in feiner Bedeutung für die 
vaterländifce Erziehung unferer Mannfdaft. 


Bon v. Ernit, Hauptmann und Hompagniechef 
im Niederrhein. Füf. Regt. Nr. 39. 


Einige neuere bemertenswerte Schriften,*) welche 
die Bekämpfung der Suzialdemolratie im Heere be- 
handeln, weilen, gewiß nicht zu Unrecht, hierbei mit 
bejonderem Nachdruck auf die Bedeutung der vater: 
ländiichen Erziehung der Mannſchaft Hin. Ueber: 
einjtimmend werden in ihnen das gute Beilpiel des 
Vorgeſetzten jowie die unparteiliche, perſönlich wohl— 
wollende Behandlung de8 Mannes als die erjten Vor— 
ausjegungen jeder vernunftgemäßen Erziehung auf fitt- 
liher Grundlage angejehen. 

Im jpeziellen wird die gebührende Würdigung der 
patriotifchen Gedenkfeiern, dann die Wichtigkeit der 
Pilege des vaterländiichen Gejanges hervorgehoben. **) 

Eine bejondere Nolle ſchließlich wird der Unter- 
weilung in der vaterländiichen Geſchichte zugewieſen. 

Darüber, daß in ihr ein bedeutjamer Erziehungs: 
fattor liegt, find Zweifel nicht vorhanden, indeſſen über 
den Umfang, in dem die Geſchichte zu lehren, die Zeit, 
die hierauf zu verwenden und auch die Art, wie jie 
zum Gemeingut der Leute zu machen fei, dürfte all 
jeitige Hare Uebereinſtimmung nicht zum Ausdrud 
gefommen und auch nicht ohne weiteres zu erreichen fein 

Wenn in dem nachſtehenden ein Verſuch und eine 
Anregung zur Mlärung dieſer ragen unternommen ift, 
jo geichieht es in dem Bewußtſein, daß ihre ſchwierige 
Yöjung immer mir eine einfeitige jein kann; denn die 
genaue Bewertung eines einzelnen Dienftgegenitandes 
iit von der der übrigen abhängig und die Auffaſſung 
hierüber individuell verſchieden. Es dürfte aber 
zuzugeben jein, daß der Umfang eines jeden Dienſtes 
zunächit aus dem Ziel, welches er jelbit im Auge hat, 
dann aus der Arbeit, welche erforderlich ijt, um dieſes 
Biel zu erreichen, hervorgehen muß; es jei deshalb 
einerjeit8 der Nußen unterjucht, 


*) Beſonders von Herrn Generalleutnant vo. Liebert und 
Herrn Generalmajor v. Löbell, 

**, Bezüglich der Auswahl der ſchönen Lieder, die in den 
meiften unjerer Solbatenliederbücher enthalten find, ſei noch 
erwähnt, dab es unter der Liederſammlung des Treubundes, 
herausgegeben etwa 1850, manchen ſchönen kraftvollen Geſang 
gibt, der lange der Vergefienheit anheimgefallen, wohl ver 
diente, wieder hervorgeholt zu werben. 


der aus einer vers. 


jtändigen Erteilung. des Geſchichtsunterrichts zu er— 
warten wäre, anderjeitö die Art, wie fie zu geichehen hat. 

Geftügt auf die Worte Eeiner Majejtät des Kaiſers 
am 15. September 1889: „Ich glaube, daß gerade 
durch das Studium der Gejchichte das Volk eingeführt 
werden fann in die Elemente, aus denen jeine Ent- 
jtehung und jeine Kraft ſich aufgebaut haben“, ſei im 
erjter Linie auf den Wert der Geſchichtskenutnis über- 
haupt, auf die Bedeutung der in der geicdhichtlichen 
Anſchauungsweiſe mwurzelnden Logil und Erfenntnis 
hingewieſen. Man nehme hierbei nicht an, daß es ſich 
um Dinge handle, welche weit über das Intereſſe 
und Faflımgsvermögen des Mannes hinausgingen. Die 
großen Ereignifje, welche unſer Vaterland erichüttert 
und welche die Vorfahren des Mannes mit durchlebt 
haben, find jehr wohl geeignet, jein Intereſſe in Anſpruch 
zu nehmen und, fahlid) erläutert, im Urjachen und 
Folgen von ihm verſtanden zu werden. Ein ſolches 
Verjtändnis zu erreichen, exjcheint aber mehr denn je 
geboten. Gerade in einer Zeit, in welcher die jozialen 
Gegenſätze im politifchen und wirtichaftlichen Leben mit 
bis dahin fait unbelannter Schärfe aufeinanderjtoßen, 
und das Gefühl für die Jufammengehörigfeit — der 
Parriotismus — zu ſchwinden droht, ift es noch mehr 
wie früher erforderlich, dem Heere den geichichtlichen 
Werdegang des Staated zur faßlichen Kenntnis 
zu bringen. Hierzu gehören bejonder8 die Zeiten 
der harten Not, da der Feind im Lande umd 
diejes wehrlos war, weil Cigennuß, perſönliche und 
politiihe  Sonderbejtrebungen die NMraft des 
Volles zerftücelt Hatten, — ferner die ſchweren 
blutigen Nämpfe, die e8 Lojtete, bis Deutſchland geeint 
und eben hierdurch eritarkt, der Hort ded Friedens 
und des Wohlitandes geworden iſt. Es iſt erfurderlich, 
den Mann mit dem Berwußtfein zu durhdringen, daß 
jein Glüd abhängig ift von der Wohlfahrt de3 Ganzen 
und daß die Bejamtheit nicht beitehen fan, weni 
jeder einzelne nur feinem Intereſſe nachgehen ' und 
nicht, wenn es not tut, bedingungslos den !perjünfichen 
Nupen der Erhaltung des Vaterlandes zum Opfer 
bringen will. Die jtabile Macht des Gemeinfinnd und 
die zerießende Kraft des Egoismus duch Die 
geihichtliche Belehrung dem Manne vor Augen zu 
führen, darin.liegt deren erjtes, bejondersbedentjames Ziel. 

Die andere Seite des Geſchichlsvortrages dürfte 
ſich mehr auf einzelne wichtige Vorgänge zu erjtreden 
und weniger ben Verſtand de8 Mannes, als jein 
Fühlen und feine Empfindung in Aniprud zu nehmen 
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haben. Hierbei tritt die Erzählung an die Stelle der 
Erklärung, es ſoll vom Manne nichts gefordert, ſondern 
ihm etwas gegeben werden, etwas, was ihn intereſſiert, 
ihn unterhält, ſein Gemüt bewegt und in der Er— 
imerung möglichſt lange ſein Denken und Fühlen 
beeinflußt... Er ſoll beſonders nicht verurteilt werden, 
im Hinblid auf eine fommende Vorinftruftion möglichit 
viele und lange Geſchichten auswendig zu lernen; hier— 
durch würde der Vortrag des Offizier nur aufgehalten 
und der Geſchmack am Gegenftande beeinträchtigt. Was 
indejfen der Mann jelbft weiß von jener Schulzeit 
ber oder. was er gerade im einem Buche der Kom— 
vogniebibliothef uftv. gelefen hat, müßte dankbar zur 
Unterhaltung angenommen und vom Offizier in ans 
genehmer Form beſprochen und erläutert werben. Wenn 
es jo gelingt, an zahlreichen intereflanten Beijpielen 
dem Manne vorzuführen, wie in den Zeiten jchweren 
Kampfes und bitterer Not der Fürjt und fein Volt, 
Offizier und Soldat miteinander geftanden und in 
gegenfeitiger Hilfe und Opferfreudigleit gerungen und 
dad Vaterland vor dem Untergange gerettet haben, jo 
hat die Hifteriiche Darftellung ihre zweite Aufgabe — 
hier in mannigfacher Richtung — aufflärend zu wirken, 
erfüllt: Sie zerjtreut bie gejchichtlichen Fälichungen, 
die, vielleiht von gehäſſiger politiicher Tendenz her: 
rührend, an den Mann früher herangetreten find oder 
noch herantreten werden; fie läßt den Mann erkennen, 
wie notwendig die Anforderungen des Friedensdienſtes 
ind, um im Kriege dem Feinde gewachien zu jein, 
und dab er bereit3 im Frieden jeine Energie und 
Ausdauer zu üben und zu fräftigen hat, wenn er nicht 
den ungleich größeren Anftrengungen und gewaltigen 
Eindrüden des Ernſtfalles bald unterliegen will. 
Beſonders wird er zur Einficht gebracht, dab, zumal im 
Nriege, der Offizier nicht nur fein Vorgejepter, fondern 
au fein beiter Helfer und Kamerad ijt, und daß 
niemand mehr und beffer um fein Wohlergehen bejorgt 
iſt, als jein oberſter Kriegsherr jelbft. 

In dieſer Art zu wirken, würde für den Offizier 
eine dantbare und ſeiner würdige Aufgabe ſein. Mancher 
freilich dürfte ihr nicht ohne weiteres gerecht werden 
fonnen; es gehören zu ihrer Erfüllung weitgehende, 
bis ins einzelne reichende vaterländiihe Geſchichts— 
!enntniS umd diejenige einfache jchöne Sprache des 
Vortrags, die den Mann feſſelt und feine Empfindung 
berührt. Der Bortragende muß überflüjjigen Pathos 
und aufdringlidee Tendenz ebenjo ſehr vermeiden wie 
einichläjfernde Nücdhternheit. Er muß felbjt mitfühlen 
und Hierdurch den richtigen Ton treffen, der dazu 
angetan ift, jeine Leute zu paden, fie zu begeiftern. 
So unausgejegt ſich bemühend die richtige Art zu 
treffen, die in der Seele des Mannes fortllingt, 
arbeitet er ftändig an der Verbolllommnung deſſen, 
was ja auch im Ernitfall für den Führer von jo hoher 
Bedentung iſt, an der Beherrichung eindrudsvoller 
Sprache. 

Auch die Anforderungen, die an die Geichichts- 
etlernung ſeitens der Leute zu jtellen jind, dürften, 
wenn der Unterricht nicht viel von feiner Wirkung ein- 
büßen ſoll, nicht zu oberflächliche fein. Insbeſondere 


muß der Mann aud einige Zahlen beherrichen. 
Dieje bilden das Gerippe der Geſchichte, ihre Kenntnis 
ift im gewiffen Grade unentbehrlich, wenn nicht Ver: 
wirrung eintreten und damit der Nutzen des Geſchichts- 
unterricht überhaupt beeinträchtigt werben ſoll; auch jtößt 
die Erlernung der Zahlen bei den meiften der Leute 
gar nicht auf die Schwierigfeiten, wie es jo Häufig 
angenommen zu werden jcheint. Doc mühte es ſelbſt— 
verjtändlich dem Difizier überlafjen jein, bei den in 
diefer Beziehung ſchwach Veranlagten die Anforderungen 
einzufchränten. 

Diejenigen Gejchichtszahlen, deren Bedeutung vor 
allem dem Manne geläufig zu fein hätten, dürften 
folgende fein: 1415, 1640, 1688, 1701, 1740, 1756, 
1763, 1786, 1797 (22. Mär), 1806, 1813 bis 
1815, 1840, 1859 (27. Januar), 1861, 1864, 
1866, 1870/71, 1888.  . 

Als ſehr geeignetes Hilismittel, um dem Manne 
das Verſtändnis für Geichichte zu erleichtern und fein 
Interefje hierfür zu werden, find Wbbildungen zu 
empfehlen; an ihrer Hand wären die großen Begeben- 
heiten oder das Leben und die PVerdienite großer 
Männer zu Schildern. Ein Anfchauungsunterricht diejer 
Art erleichtert den Vortrag und macht ihn vielfeitiger 
und anziehender. Ihn gelegentlic, durch ein Vorleſen 
und Beiprechen geeigneter Stellen aus Geſchichts— 
werfen zu erjeßen oder zu ergänzen wird je nad) der 
Eigenart des Wortragenden zweddienlich jein können. 

Manche Abbildungen find für das Verſtändnis 
fait umentbehrlih, denn es iſt undenkbar, daß 
der Mann ſich ohne Bild eine Vorſtellung 
machen fann von der Perſon ded großen Königs, 
Blüchers, der hehren Gejtalt der Königin Life, 
der ehrwürdigen Majejtät unſeres greilen Helden— 
faijers, vom eijernen Sanzler uſp. indem ſich dem 
Gedächtnis die äußere Ericheinung der großen Per: 
jönlichleiten bejonderd in dem Momente irgend eines 
neichichtlihen Worganges einprägt, bleibt auch die 
Erinnerung an die Tat beſſer haften und tritt die 
aejchilderte Perſon menſchlich dem Manne näher. 

Bei der Vorliebe, die wohl allgemein in der Armee, 
heutigen Tages mehr wie früher, hervortritt, die 
Kaſernements mit Portraitbildern aus dem Königlichen 
Hauſe ſowie mit Darſtellungen aus der vaterländiſchen 
Geſchichte zu ſchmücken, würde ſicherlich an vielen Stellen 
das Erſcheinen eines Lieferungswerles, welches es ſich 
zur Aufgabe machte, die Armee fortlaufend mit guten 
Abbildungen genannter Art zu verſehen, wohlwollende 
Unterſtützung finden. Ein ſolches Werk — in guten 
Holzſchnitten, Photogravüren uw. — dürfte in der 
Art wie andere Fünjtleriihe Sammelwerte in ges 
eignetem Größenformat für nicht zu hohen Preis Her- 
äuftellen jein, jo daß es der Kompagniechef in der 
Hand hätte, je nad vorhandenen Mitteln die ihm 
bejonders geeignet ericheinenden Bilder einrahmen, die 
anderen für den Zweck des Unterrichts aufbewahren 
zu laſſen. Es dürfte ſich hierbei nicht um minder- 
wertige Abbildungen, wie jie jo häufig in Kaſernen 
anzutreffen find, zu handeln haben, vielmehr müßte 
nach dem Grundjag, daß nur eine Auswahl des Beſten 
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den Zwecke entiprechen kann, verfahren werden; denn 
wenn auch bei manchem der Leute ein Urteil über gute 
oder mangelhafte Abbildung von vornherein faum zu 
erwarten ift, jo wird, was hierbei gewiß von Belang 
ift, der beanlagtere Teil eine treffende.- Darjtellung 
umjomehr empfinden; ſchließlich wird ſich auch bei 
den anderen der Geſchmack in gewiſſem Grade von 
ſelbſt bilden, wenn dieſe in freundlich außgeftattetem 
Revier bejtändig nur das Beite vor Augen haben. Zu 
empfehlen wäre deshalb ein Werk, welches ſich mit 
der guten Reproduktion der vaterländiichen Geſchichts— 
bilder unjerer beiten Meiſter, ausnahmsweiſe auch aus» 
ländifcher Künftler befaßt. Als Beilpiel für die für 
einen. Jahrgang zu bejtimmenden Blätter jeien aus 
der großen Fülle der vorhandenen Meiſterwerle folgende 
herausgegriffen: Camphauſen, Abend der Schlacht von 
Leuthen; Faber du Faur, Uebergabe der Franzöfiichen 
Kavallerie bei Sedan; Scholtz, Freiwillige ven 1813 
vor Friedrid Wilhelm III. in Breslau; Menzel, König 
Friedrich bei Hochlirch; G. Bleibtreu, Wörth, Vionville; 
L. Braun, Napoleons Flucht durch Leipzig 1813; 
N. Haug, Mödern; E. Hünten, Prinz Friedrich Karl 
bei Orleans; Wereftihagin, Nüdzug 1812; R. Warth- 
müller, Friedrich II. in der Nacht nad) Torgau; 
Th. Rocholl, Epifode von PVionville; U. v. Werner, 
Kaijerprollamation zu Verjailles; Steffel, Königin Luiſe 
mit ihren Kindern 1809 in Luilenwahl; Simmler, 
llebergang des Großen Kurfürſten über das Kuriſche 
Haft; C. Röchling, Großbeeren; v. Werner, Kapitulations- 
verhandlungen von Sedan; Die feierliche Eröffnung 
des Deutichen Reichſtages durch Kaiſer Wilhelm II. 
am 25. Juli 1888; Camphauſen, Bismarck und Napolem 
am Morgen nad) der Schlacht bei Sedan; Schud), 
Ziethen, Seydlitz; Bleibtren, Uebergang nad) Alfen; 
9. E. Pohle, Friedrih d. Gr. 1758 im zerjtörten 
Küſtrin uw. 

Außer dieſen befannteren, zum großen Teil auch 
in Galerien der Deffentlichleit zugänglichen Bildern 
dürfte auch noch eine Reihe in Königlichen Schlöfjern ufw. 
befindlicher Kunſtwerke, wie fie in befonders vorzüglicher 
Art das Hohenzollern-Fahrbud; vor Augen führt, bei 
der Auswahl in Betracht kommen. 

So würde ein ſolches fortlaufende8 Sammelwerl 
ſicherlich nicht allein dem PVerftändnis der Leute 
zugute kommen und ihnen Freude machen, jondern e8 
würde hierdurch auch das Intereſſe von Offizier und 
Unteroffizier dauernd in Anjprucd genommen und ans 
vegend auf ihr Hiltoriiches Studium eingewirkt werben. 

Unfere Gejchichte enthält unvergängliche Lehren und 
iſt reich an ergreifendem dramatiihem Stoff, hervor: 
ragend geeignet, aufllärend auf die ftaatliche Erkenntnis 
und belebend auf das vaterländijche Empfinden des 
Mannes einzuwirfen. Es ijt Aufgabe, zumal des jüngeren 
DOffiziers, diefen Stoff mit durchdringendem Verjtändnis 
in ji aufzunehmen und jo feine höhere Einficht mit 
ganzer Kraft in den Dienjt der guten Sache zu jiellen. 

Zwar iſt gerade dieſe Seite der Wirljamleit des 
Offiziers eine joldhe, deren Ergebnis fich nicht, wie die 
der äußeren auf Erlangung friegeriicher Fertigleit ges 
richteten Dienſtzweige prüfen und befichtigen läßt; die 


Beit, welche dem Dffizier zur Erfüllung dieſer Auf— 
gabe zugeitanden wird, ift ihm nicht überlafjen und oft 
eine knapp bemefjene. Ausichlaggebend für den Erfolg 
iit aber auch weniger die Länge der gerade auf dieſen 
Dienft verwendeten Zeit, als die Hingebung, mit 
welcher er aufgefaht wird. Wenn e8 dem Dffizier 
zum Bewußtjein kommt, dab es fich Hier nicht um eine 
Nebenbeihäftigung, ſondern vielleicht gerade um das 
Wichtigſte handelt, was der Soldat auß feiner Dienftzeit 
mitzunehmen bat, untabelhafte Gefinnung und patriotijche 
Empfindung, jo ift ihm hiermit der Weg gewieſen zu 
jener jelbftlofen, hingebenden jtillen Arbeit, welche in 
ernfter hiſtoriſcher Berufsauffaſſung wurzelnd fi um 
feinen anderen Lohn bewirbt, als den des Bewußtſeins 
treu erfüllter Pflicht. 


Sefehtsseiere mit it Berifansal, 
— —  (Fortf. aus Nr. 149/106.) 

Der Bataillonstommandeur ift am eriten im 
der Lage, bei jeinen Gefechtsübungen Truppe gegen 
Truppe lämpfen zu laſſen, da er über vier bereits 
jelbftändig ausgebildete Kompagnien und über berittene, 
zu Schiedsrichtern geeignete Offiziere verfügt. Wenn 
er, abwechſelnd, eine Kompagnie mit viel Scheiben, 
nicht nur mit einigen roten Flaggen, zum Markieren 
bes Feindes verwendet, jo läßt fich dieſer, je nad 
dem beabfichtigten Gefechtöjwed, weniger oder mehr 
beweglich gejtalten. Die ausgefallene Konpagnie aber 
it leicht durch eine Flagge zu erjegen 

Unfere im Signalifieren ausgebildeten Winfer und 
Spielleute und die Forderung des Ererzier-Reglements, 
Ziff. 328, dauernde Verbindung zwiſchen den vorderen 
Teilen und den rüdwärligen Führern zu halten, geben 
uns zubem ein bequemes, dabei völlig Irieggmähiges 
Verjtändigungsmittel an die Hand. 

Der Bataillonstommandent, der im Bedarfsfalle 
nicht nur einen Horniſten, jondern einen Signaltrupp 
zu ſich treten läßt, vermag feinen Kompagnien die 
einfachen Zeihen und Winfe für: „rechts, links, ver- 
jtärfen, umfafjen“, ebenjo leicht begreiflich zu machen, 
wie die vorgeichriebenen, in der Einleitung zum E. R. 
aufgeführten Winke für: „Vorgehen, Halt, Munition, 
Sturm“; nicht ſchwieriger find ſchließlich die Ver— 
abredungen über: „Verluſte, ſtarke Verluſte, keine Ver— 
luſte, Artilleriefeuer, Maſchinengewehrfeuer“. 

Ich Habe die 1., 2. und 3. Kompagnie in erſter 
Linie zum Gefecht entwidelt. 

„Weiße Flagge, Punkt“ Heißt: „1. Kompagnie hat 
Berlufte“, „gelbe Flagge, Strih“ heißt: „3. Noms 
pagnie hat jtarfe Verluſte“. 

„Blaue Flagge, OÖ, d. h. einen Kreis jchlagen“, 
heißt: „Die Verlufte bei der 4. Kompagnie hören auf“. 

Es geht daraus hervor, daß man für die 2. Kom- 
pagnie leider eine rote Winferflagge entbehrt. Der 
erfindungsreiche Wdjutant wird fi) aber zu helfen 
wiffen, auch wenn ihm feine ſolche zur Verfügung 
fteht, die doch nur der „Vorjchrift für den Gebrauch 
der Signalflaggen“ widerjpräche. 
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Gebe ih „FE vorher, jo gelten die Verluſtzeichen 
dem markierten Feind, 

Es fehlt noch ein Verftändigungszeichen für 
Artilleriefeuer: das Schlagen eines Kreuzes mit ber 
betreffenden Flagge iſt jo auffällig fichtbar, daß es 
ohne weiteres als etwas Bejondereß gelten fanı. Es 
genügt aljo: „Weiße Winkerflagge, Kreuz“, um ber 
1. Kompagnie anzuzeigen, daß fie in Artilleriefeuer 
fommt; die Stärke der eigenen Verlufte kann ich dann 
noch immer durch Strich und Punkt, das Aufhören 
derſelben durch O angeben. . 

Das Maſchmmengewehrfeuer ſchließlich wird am 
ſicherſten durch lurzes „Staccatoſchlagen“ auf einer 
Trommel nachgeahmt. 

Dieſe Art des Darſtellens von Verluſten, Beginn, 
Stärke und Aufhören, iſt aber zugleich recht kriegs— 
gemäß: denn das zeitweilige Nachlaſſen der eigenen 
Berlufte fit auch im Kriege nie gleichbedeutend mit 
gänzlihem Verſchwinden des Feindes. 

Wir gewöhnen hierdurch, jchon im Frieden, unfere 
Führer und Mannſchaften daran, unausgeſetzt und 
dauernd auf das feindliche Feuer zu achten. Wehe 
dem Kompagniechef, der die feindliche Artillerie 
nur eine Sefunde unterichäben wollte. Sie würde 
vielleicht gerade dann mit erneutem, wirfjamem Feuer 
einjegen, wenn wir die eine der vielen und möglichen 
gegen Artilleriefeuer geeigneten Formationen aufgegeben 
haben; wehe dem Zugführer, der fich der angenehmen 
Hoffnung hingeben wollte, daß ein plöpliches Nach— 
laſſen des feindlichen Feuerd und unferer Verluſte die 
endgültige Vernichtung der feindlichen Anfanterie 
bedeutet: fie will am Ende uur neue Kräfte fammeln, 
um uns an einer pajjenden Geländejtelle mit noch wirt: 
ſamerem Scnellfeuer zu überfallen; wehe dem Manne, 
der da glaubt, daß das Aufhören de8 Trommel: 
klanges eine endgültige Kampfunfähigkeit aller feinds 
lihen Maſchinengewehre bejagt. 

Diefe Leitung des Gefechts ermöglicht aber dem 
Kommandeur, einen ganz unmittelbaren Einfluß auf 
defien Berlauf auszuüben, ohne dag er nur ein: 
mal von feinem Standpunfte fortzureiten, ober in 
der vorderen Linie mündliche Anordnungen zu treffen 
braucht. Und die häufige Verwendung der Signals 
trupps iſt VBorübung für den Krieg: dort können wir 
und ebenſo gut untereinander verjtändigen. Wenn in 
der Angrifisihlaht in der Schübenlinie die weiße 
Flagge „Strich“ gibt, dann meldet mir die 1. Kompagnie, 
daß fie ſtarle Verlufte Hat; viel rajcher erſehe ich dieſe 
Tatſache, ald wenn mir erjt auf Umwegen Meldung 
gejendet wird, oder ich zu ſpät erfennen muß, daß die 
stompagnie verblutet. 

Der Kommandeur, der fich mit den Winkern und 
feinen Kompagnien erft eingefpielt hat, wird nur zu 
bald erkennen, welch unerſetzliches Verjtändigungsmittel 
ihm durch die drei Winferflaggen gegeben wurde. 

Dort jtürmt die erjte dünne Schüßenlinie der 
1. Kompagnie im feindlihen Infanteriefeuer allzu 
fühn vor. „1. Sompagnie ftarfe Verluſte.“ Der 
Zug hält: „itarfe Berlufte”; die Kompagnie jchiebt 
ein: „itarle Verluſte“; die Kompagnie verlängert: 
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„arte PVerlufte*; die Kompagnie ſetzt alles ein: 
„arte PVerlujte*. Die Kompagnie, ſchließlich durch 
die ımaufhörlih ſtarlen Verluſte bis auf wenige 
Trümmer vernichtet, geht zurüd: „ſtarle Berlufte, 
ſtarle Verluſte, ftarle PVerlufte*. Die Kompagnie 
fommt jchließlih in die Nusgangeitellung, in volle 
Dedung zurüd: „O.“ Habe ich nicht jedem einzelnen 
Führer, jedem Manne des ganzen Bataillons fichtbar, 
fühlbar vorgeführt, daß nichts imftande war, die jtarfen 
Verlujte einzubämmen? Habe ich micht zu immer 
neuen Mafregeln, aljo zum Denken und Handeln 
gezwungen? Vielleicht war es nicht felbfttätig, aber es 
war bejjer wie Unterlaffen, und die feindlichen Geſchoſſe 
hätten im Kriege ebenfo, nur deutlicher, geſprochen, 
als meine Signalflagge. Doc, war das Handeln richtig? 

Nun jeße ich die 3. Kompagnie ein: „auch hier 
zuerft ein dünner Schleier; „itarfe Verlufte* wird 
aber hier mit „Sprung auf Mari, Mari“ um- 
gehend beantwortet. Sobald ich „Verlufte" gebe, 
wird „Sprung“ fommanbdiert, bis der Zug in.einer 
vorwärtd gelegenen flachen Mulde ſich binlegt, um 
endlich einmal Atem zu jchöpfen. „O“* ift die ebenfo 
umgebende Quittung. War das nicht jelbittätiges 
Handeln, bejeelt von dem einen Gedanfen, „vorwärts 
auf den Feind, koſte es, was es wolle?" Die Kom— 
pagnie ſchiebt den zweiten Halbzug ein: „Verluſte“, 
„Starke Verlufter „O* muß id) wiederum anzeigen, wenn 
ſich die Verſtärkung ebenfo wie der Schleier vorwärts 
bewegt; verweilt fie aber länger an einer Stelle, wo 
fie, dem Feinde fichtbar, in der wirlſamen Geſchoß— 
garbe fiegt, fo lehren alle unſere Schieplapergebnifie, 
daß ich unausgefegt: „— Strid, — Strid, — Strich“ 
geben muß. 

Der dritte Halbzug jchiebt ein, diesmal unter 
geichidter Ausnupung einer Meinen Bodenfalte, nad) 
weicher der Feind vielleicht nicht eingeſchoſſen jein 
fann; dann bleibt die gelbe Flagge plöglich ſtumm, 
und ich weiß jo ſicher, daß der den Halbzug führende 
Unteroffizier heute mit dem jtolzen Gefühl einrüden 
wird, dab er es am richtigjten machte. ’ 

Dieſes unausgeſetzte Arbeiten mit zwei biß drei 
farbigen Signalflaggen ift nicht jo ſchwierig, wie es 
nad) meiner Beſchreibung klingt; je verſchiedenartiger 
die einzelnen Kompagnien vorwärts gehen, deſto ein- 
faher und überfichtlicher wird die Flaggenarbeit: wenn 
aber alle drei Kompagnien dasjelbe tun, dann arbeiten 
eben alle Flaggen gleihmähig. Worbedingung iſt 
natürlich, daß ununterbrochene Augenverbindung zwiſchen 
Bataillonstommandeur und Kompagnien vorhanden üt. 

Aber unfere leptjährigen größeren Ererzierübungen 
haben wohl alle zur Genüge davon überzeugt, daß die 
vier Spielleute einer Kompagnie hierzu voll ausreichen, 
fo daß ſchon die Entfernungsichäßer dauernd den Gang 
des Gefechtes im Auge behalten können. 

Noch naturgetreuer freilic) wird dieſes Flaggenipiel, 
wenn ein zweiter Signaltrupp, offen und fichtbar für 
Freund und Feind, zwiichen beiden Parteien aufgeitellt 
wird. Er braucht nicht in der feindlichen Linie jelbit 
zu jtehen, um dieſe nicht zu verraten, und bat me 
nötig, Die Flaggenzeichen von meinem Trupp abzulejen. 
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Dann fommt der Eindrud ber feindlichen Fenerwirkung 
ganz Har von vorn, aljo von dort her, wo auch der 
Feind fchießen wird, und jeder einzelne Schütze ſieht 
an. feiner fompagniefarbigen Flagge, ob er in verlnits 
reichen Feuer liegt, oder ob ihm dieſes nichts an— 
haben lann. 

Vielleicht wird bei mehrmaliger Wiederholung ſolches 
Berluftausfalles die Selbjttätigkeit des einzelnen Gruppen» 
führer, des einzelnen Mannes jo zur Geltung fommen, 
wie fie unſer E. R. verlangt, und wie fie duch beim 
einfachen Ererzieren nur ſchwer zu erzielen it. 

Aber der Bataillonsfommandeur kann ſich auch der 
Schiedsrichter bedienen, um den eigenen Wafjenerfofg 
abhängig zu machen von der Feuerleitung. und Feuers 
dilziplin. Ein großer Zeil unferer Leutnants wird im 
Kriege gar bald Kompagnien zu führen haben. Da 
ichadet es micht, wenn die berittenen Dffiziere in einem 
Gefechte ihre Kompagnien abgeben und dafür als 
Schiedsrichter heraustreten. Dann wird. in der. Schüßen- 
linie vom richtigen Viſier und Haltepunkt, vom ſach— 
gemäßen Munitionsaufwand und der gewillenhaften 
Feuertätigfeit, vor allem aber von der Wahl des taktiſch 
wichtigiten Zieles abhängen, vb unjere Schühen die 
Feuerüberlegenheit erringen fönnen oder nicht And 
wenn Damm, wie jchon innerhalb der Kompagnie, in 
der einzelnen Gruppe, dem einzelnen Zuge, ganz ver- 
ſchieden, ſchwache oder jtarfe Verluſte kriegsmäßig an— 
gedeutet werben, dann erfährt auch der Bataillons— 
fommandeur erſt auf Umwegen, wo Beritärfung not 
tnt: dann lernt auch er, rechtzeitig ımd am rechten 
Drte mitzuwirlen an der Erringung des Erfolges. 

Auf dieſe Weife wird e8, wieder mit Hilfe der Winter: 
flaggen, möglid), das fonzentriiche Befeuern eines Teiles 
des Feindes aus unſerer Schügenlinie zum Haren Aus: 
druck zu bringen, 

Wenn es z. B. gilt, die Einbruchsitelle im Feinde 
unter feuer zu nehmen, dann müſſen mehrere Kom— 
pagnten ihr feuer auf einen Punkt vereinigen. 

Das fommt damı zum Ausdruck, wein von mehreren 
Teilen unferer Schübenlinie aus gleihfarbige Signal: 
flaggen Verluſte anzeigen. 

Damit aber iſt zugleich der Weg gewieſen, wie 
der durch Truppen dargeftellte markierte Feind ſein 
Heuer anzeigen ſoll. 

Es wird auch im Striege jo oft vorkommen, daß 
man nicht nur ganz geradeaus feuert. Dft wird man 
das Feuer mehr oder weniger freuzen; oft müjlen ſich 
Nachbarzüge gegenfeitig umterjtügen, indem fie Das 
gemeinjame Heuer auf ein Ziel richten, Daß jeder allein 
nicht niederzulimpfen vermag. 

Alles dies läßt fich duch Winferjlangen, wenn 
vorher verabredet, einſach als „Geſchoßwirkung“ ans 
zeigen: jo wird banı erreicht, daß wenigſtens die 
Augführer dauernd die Feuerleitung berüdiichtigen und 
ihre Maßnahmen in Befehle an die Winfer umieben; 
jo wird fchließlih auch, zum Teile wenigitens, dem 
überichnellen Gefechtöverlauf vorgebeugt werden. 

Diefe Art der Verwendung der Winferflaggen zum 
Anzeigen von Verluſten durch Schiedsrichter dürfte ſich 
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aber namentlich beim Regiments⸗ und Brigadergerzieren 
empfehlen. 

Wie einfach lafjen ſich dem exerzierenden Regiment 
oder der Brigade die Verlufte durch feindliches Feuer 
bor Augen führen, wenn etwa für jede Bataillons 
gruppe beim markierten Feind ein Schied8richter die 
gegenfeitigen Maßnahmen von Freund und Feind, Die 
beiderjeitige Feuerwirkung, die Etärfeverhältnifie, dor 
allem aber den Grad der Führung unparteiiich abwägt 
und dieſe Refultate in Punkte und Stride in den 
Kompagniefarben umfeßt. Dann bedarf e8 nur der 
einfachen Abmachung, daß weiß den rechten Flügel, 
gelb die Mitte, blau den linken Flügel innerhalb jedes 
Bataillons bedeutet, um allen verftändliche Winfe zu 
geben. Beim Pegimentsererzieren genügen hierzu als 
Schiedsrichter drei, bei der Brigade ſechs Dffiziere; 
jie lönnen, folange der Kommandeur Grundjäge zur 
Uebung und Daritellung bringen will, bindende An— 
ordnungen über Berluftausfall erhalten. 

Aber felbſt wenn die Schiedsrichter nad) freiem 
Ermeſſen handeln dürfen, fann fich der Ktommandeur 
an dem Flaggenſpiel in jedem Augenblid von den tat- 
fächlichen Entjcheidungen jedes einzelnen jeiner Schieds— 
richter überzeugen und braucht dieſe nicht erft zur 
münblichen.. Berichterftattung zu fich zu xufen. 

Verbindet man dann mit den Winterflaggen für 
die feindliche Geſchößwirlung daß Umlegen der ge: 
troffenen Scheibe beim marlierten Feind oder falls 
nur mit wenigen Feindmarlierern und roten Flaggen 
gearbeitet twerden ſoll, das NAufziehen von Berluſt⸗ 
flaggen, um die eigene ſtarle Geihoßwirkung zu ver: 
fünden, fo laſſen sich auch die Gefechte im Regiments- 
und Brigadeverbande mit einfachen Mitteln lkriegsmäßig 
geitalten: denn immer wird unſer Erfolg oder Miß— 
erfolg abhängen von der Mafje der BVerlufte und den 
zur Minderung von ſolchen getroffenen Abwehrmaßregeln 

Aber das Berlujtererzieren, jo lehrreich es iſt, 
braucht micht die tete Megel zu werden: dann aber 
jollte e8 immer angeivendet werden, wenn da8 Bataillon, 
das Negiment, die Brigade in kriegsſtarlen Verbänden 
übt oder wenn, namentlich friegäftart, bejichtigt werden 
fol. Denn erſt bei friegsitarfen Verbänden kommt 
die Wechlelbeziehung zwiichen Zahl der Kämpfer und 
Zahl der Verluste recht eigentlich zur Geltung. 

Schon um deöwillen empfichlt e8 fih, wie E. R. 
Einleitung Ziff. 8 betont, unter kriegsſtarken Verhältniſſen 
zu exerzieren. 

Die meiſten Gefechte werden, wie alle Kriegs— 
erfahrungen lehren, mit verhältnismäßig geringen Ber: 
Initen enden: unfere Schiefjplagergebniffe dürfen gleich- 
wohl nicht unterfhäßt werden, und mamentlic im 
Angriffskampf auf vorbereitete Stellungen oder bei 
plötzlichen HYufanımenftöhen mit dem Feinde oder bei 
längerem Verweilen in vom Artilleriefeuer beherrichten 
Räumen, oder wenn wir überraichend für uns in den 
feindlichen Feuerüberſall tommen, können ſich die Ber: 
luſte bedenklich ſteigern. 50 vH. an einem Schlacht: 
tage find enorm hoch, noch niederdrüdender müffen fie 
werden, wenn fie fich anf kürzere Friſten zuſammen— 
drängen. Schon dieſer eine Hinweis muß. genügen, 
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daß wir uns ſtets vor Augen halten, daß beim rer: 
ieren mit Friedensſtärke, d. i. 40 bis 50 vH. der 

iegsſtärke, nie Bilder entitehen dürfen, in denen es 
in der Schüßenlinie an PBlap’ gebricht. Die voll auf: 
gelöjte Kompagnie von 120 Köpfen, die biß auf 600 m 
an den Feind heran ijt, würde unter ‚gleichen Ver— 
bältniffen im Kriege bereits 40 vH. ihrer jämtlichen 
Kämpfer verloren haben. Wohin aljo mit den vielen 
weiteren lebenden ‚Leuten der Unterſtützungen, _ der 
Nejerven, . die ſich nicht am Feuer beteiligen können, 
weil jie ein „zweites Glied“ bilden müſſen? 


Ein Bataillonsererzieren in friegsftarten Verbänden, 
vielleicht auß zwei Friedensbataillonen zujammengeießt 
und mit friegsmäßigen gelinden Verlujten, wird uns 
(ehren, wie wir uns für den Ernjtfall nach Breite und 
Tiefe zu gliedern haben, damit wir allezeit bereit find 
zum jtärfiten Feuerfampf, zur äußerjten Kraftentfaltung, 
zum. raicheiten Vorwärts auf den Feind. 


(Ein weiterer Artifel folgt.) 


Dir Ettlinger finien. 


Welcher Dffizier, der am Überrhein das Yand 
auerte, hätte micht jene Wälle, Gräben, Redouten, 
Tenaillen und Redans betrachtet, die von den Bergen 
oberhalb Ettlingen ſich ausdehnen, quer über das 
Rhein: Tal Hin, bis zu den Altwajjern des Stromes 
üblich Mühlburg —Darlanden! 

- Hier, am Schnittpunkt der alten Heer-(Rhein=)itraße, 
-die don Mühlburg nach Raftatt führt, erbfidte man 
noh Anfang der 70er Jahre im freien Felde das 
leidlih erhaltene Profil einer mächtigen Schanze und 
glücklich war der Detachementsführer, deſſen Artillerie 
diefen wohlbelannten Punkt rechtzeitig bejepte, während 
die Infanterie entweder. öftlich im Walde bei den Schanzen 
oder. weitlih. unter. dem Schutze des „Hochufers“ vor- 
zudringen trachtete. „Wie man's machte, war's nicht 
recht.“ Heute find im mejentlichen nur noch die durch 
alte, anggebehnte Waldbeftände geſchützten Befeſtigungs— 
linien im Nheins Tal und auf den Bergeshöhen im 
ihren Slonturen erhalten geblieben. Wo der Pilug 
aeht, der Scnitter mäht, haben auch die legten Nejte 
der einſt gewaltigen Profile der Nüplichleit weichen 
müjten. . i 

° Unzählige haben im Xaufe der Zeiten an diefen 
Linien gelagert, fie gelegentlid ihrer Friedensübungen 
in. den Kreis mannigfacher Betrachtungen gezogen. 
Ich muhte immer wieder jtaunen, . wie wenig 
NReelles über die Linien jelbit die Kundigen wußten. 
Auch die preisgelrönte auf fleißiges Studium uns 
zulömglicer, - ſpärlich fließender Quellen geſtützte 


„Winterarbeit” eines Freundes half über den Mangel 


“nicht hinweg, fie wanderte jchon vor Zeiten verdienter- 
maßen in den Drfus, cbenjo wie meine kriegs— 
‚geihichtlichen Spaziergänge in die Umgebüng von 
Karlsruhe. 

et iſt eine umfaſſende und abſchließende Ab— 
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handlung*) erjchienen, von der man jagen darf, daß 
jie unter Benutzung der gefamten Literatur und des 
Badilchen Archivs ſowie auf Grund eigener Aufnahmen 
md Meifungen eine Lücke unjered Willens ausfüllt. 

Diefe Echrift erwedt Intereſſe weit über den 
Rahmen einer philologishen und  Tofalpatriotischen 
Leiftung hinaus. Mit Necht jagt der Verfafjer einige 
Worte über die Linear- und Grenzbefeſtigungen 
anderer Völker und eiten, von der Chineſiſchen 
Mauer und den Grenzwällen der Römer an bis zu 
den Linien von Torres Bedras, den Danewerten, 
den meufranzöfiihen Gürteljonen. Nach dieſem 
fnappen Ausblide führt er und ein im die Haffiiche 
Zeit. ſolcher Landesbefeftigungen, das eitalter der 
methodijchen Kriegführung um 1700. Damit ijt der 
Nahmen für feine Arbeit gegeben, an der ſowohl 
Lofalpatriot wie Mititärhiftorifer ohne Flüchtigleit 
nicht mehr vorbeigehen fünnen. Es ijt zu wünſchen, 
dab die fleine Schrift (36 Seiten Folio) im Sonder: 
abdrud den Bibliotheken und zahlveichen militärijchen 
Interejfenten zugänglich gemacht werde. Der bei- 
gegebene Plan von 1708 ift, weil zu jtarf verfeinert 
und nicht nad) Norden orientiert, jehr wenig brauchbar. 
Der fleifige Werfafjer würde ſich ein Verdienſt 
erwerben, wenn er auf einem modernen Plan 
(1:25 000) fowohl die einftigen Befeſtigungen wie 
deren jetzt noch vorhandene Reſte erſichtlich machte. 
Damit würde auch jein Verdienſt, mehrere in den 
Räldern erhaltene Spuren lartographiſch neu jejtgelegt 
zu haben, beſſer zur Geltung fommen. 

Der zweite Plan, nad) dem Stande von 1734, 
entipridht völlig den Anforderungen. 

BVortrefflih ift der Hinweis am Schluß auf die 
jtrateniiche Bahn, die im Dunkel des oberen Hardt- 
waldes ihren Stridy zieht durch die alte Befeſtigungs— 
linie: Einſt und jegt! Die refignierte Defenfive jener 
traurigen Zeit hat zielbewußten Dffenfiomaßnahmen 
Pak machen müſſen! v. Barſewiſch, Oberſt a. D. 


Kleine Mitteilungen. 


Dentichland. Der Verein inaltiver Offigiere der 
Deutichen Armee und Marine veranftaltet am Mittwoch, 
den 20. Februar von abends 7 Uhr ab in den Bejamt: 
ohltätigkeits feſt. 
Di dasjelbe find in Ausficht genommen: Konzert des 

ufilforps der Eifenbahnbrigade, Theateraufführungen, 





-Koftümtänze und muſikaliſche Vorträge. Daran an- 
Abe i Seel 


ſchließend 


ndeſſen und Ball. ar > ſchaftsanzug. 
Die € eh i 


ewirtung übernimmt di auration der Phil: 


+ Harmonie: faltes Buffet, Speiſen nad) der Karte, feites 


edeck zu 2,50.Mt. SHarten für leßteres find im 
Gefhäftszimmer des Vereins, Kurfürftenitr. 124 jeht 
erhältfih.- Rumerierte Saalpläfe 5 Mk. numerierte 


-Saallogen- und Baltonpläge 4 Mt. Nichtnumerierte 


Saalpläge- 3 Mi: Junge tanzende Herren zahlen 
1,50 Mt. Eintrittskarten find jetzt vertäuftid im 


“X —* Proſeſſor am Gymnaſium zu Kartlsruhe, 
„Die Eitfinger Linlen und ihre Geſchichte.“ Beilage zu ver 
Feftjchrift des Großherzoglichen Gymnaſiums. Karlsruhe 1006 
Friedrich Gutſch. 
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Geſchäftszimmer des Vereins, Kurfürftenftr. 124, im 
Warenhaus für Armee und Marine, im Marenhaus 
für Deutfche Beamte und an der Kafle der Philharmonie, 
auh am 20. Februar abends. Ein Anbieten von 
Begenftänden zum Kauf findet, wie dies auch bei den 
biäberigen Selten des Vereins der Fall war, nicht ftatt. 


Argentinien. Neu erlafjene kriegsminiſterielle 
Beitimmungen regeln die Befugnifje und Aufgaben 
der Kommandeure der Militärbezirfe und bie 
Zufammenfegung der Divifionsftäbe. In Be 
der fünf Mi —— in die das Land eingeteilt iſt, 
wird eine altive Diviſion aufgeltelt, die vom Kom— 
mandeur des betreffenden Bezirkö befehligt, die Nummer 
des —— trägt. Im Mobilmachungsfalle über: 
nimmt der Kommandeur auch den Oberbefehl über die 
in dem Bezirk ftehenden Truppen der National: und 
Zerritorialgarde und Inst für die Kriegäbereitihaft der 
—— nach dem feſtgeſtellten Mobilmachungsplane, 
der durchaus geheim wird, einſchließlich Bei⸗ 
treibung von Fuhrwerken und Pferden. Im Frieden 
gut er das Rekrutierungsgeſchäft zu überwachen, die 

usbildung der Truppen und die großen Uebungen zu 
leiten ufw. Die vom Kriegäminifter beftimmte Gar- 
nifonierung der Xruppenteile darf der Kommandeur 
nur in dringenden Fällen vorübergehend ändern. 
Unterftügt wird er in feinen Funktionen durd die 
Befehlhaber der Infanteriebrigaden, der Artillerie: 
brigade und der übrigen XTruppeneinheiten ſowie der 
Zerritorialbehörden, Kommandeure der Brigadezonen, 
der Rekrutierungsbezirle uſp. In jedem Militärbezirk 
fteht ein Divifionsftab, der im Kriegäfalle die Aufgabe 
hat nicht nur die aktive Divifion mobil zu machen, fondern 
Daneben eine meitere Divifion aus Truppen zmeiter 
Linie zufammenzuftellen. Der Stab ge in fünf 
Abteilungen mit nachſtehendem Perfonal: 1. rn 
1 Generalftabsmajor, 1 Hauptmann ufw. (Mobil: 
madhung, Zufammenziehung der Truppen, Transporte, 
Manöver, Neglements ufw.); 2. Abteilung, 1 General: 
ftabfapitän, 2 SKapitäne (Rekrutierung, Garnifon: 
dienft, Bewaffnung, Munitionen, Nemonten ufw.); 
3. Abteilung, 1 Generalftabsmajor, 1 Offizier, 1 Zahl: 
meilter ufm. (Berpflegung, Belleidung, Löhnung, Ver— 
waltungätruppen ufmw.); 4. Abteilung, I Arzt, 1 Hilfs: 
arzt, 2 Veterinäre, 1 Pharmazeut, 1 Kaplan ufm. 
(Bejundheitsdienit, Ausbildung von Lazarettperfonal; 
Beterinärdienft ; Seelforge ufm).; 5. Abteilung, 2 Richter 
(Militärjuftig). —n. 
(Rev. mil. des armées étrang. Dezbr. 1906.) 





Dänemarf, Für den Infanteriften werden während 
. der Dauer feiner MWehrpfliht 210 Patronen aus: 
gegeben, die, wie folgt, verteilt werden: Rekruten— 
ausbildung 142, während der fih anicließenden 
Dienftzeit im ftehenden Seere 59 und während der 
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Einberufung zum Dienft 9 Stüd. Bon den Sfandinavi- 
Ihen Fußtruppen erhält der Dänifhe Infanterift am 
wenigiten Patronen, denn auf den Norwegiſchen ent- 
allen 275 ſcharfe Patronen, während, der wediſche 
ogar deren 490 zu verfeuern hat, wobei —— zu 
merfen iſt, daß die auszugebende Patronenzahl in 
Schweden alljährlich durch Beneralordre feftgefegt wird. 
(Vort Forfvar Nr. 650.) —n. 
Fraukreich. Zu Dienftleiftungen bei anderen 
Waffen dürfen in Zukunft Oberftleutnants, welche das 
54. Lebensjahr vollendet haben, nicht mehr zugelaſſen 
werden. Daneben wird darauf hingewieſen, daß der: 
gleihen Verwendungen feinen Anjprud auf Beförderung 
verleihen; fie können nur bezeugen, daß der Trieb 
vorhanden geweſen iſt militärifhe Eigenfchaften an den 
Tag zu legen; folder Gefinnung fol Anertennung 
gezollt werden. v. P. 
(Revue du cercle militaire Nr. 52/1906.) 
talien. Der Bericht des Senator und Generals 
a. D. Taverna über die außerordentlihen Heeresloſten 
1906/7 behandelt im Anſchluß an Witteilungen des 
Kriegäminifterd aud die Frage, wie ftarf im laufenden 
Nechnungsjahre die Infanterielompagnien fein 
werden und fommt zu dem Ergebnis, daß fie eine 
Stärfe von nur 60 Dienfttuern haben werden, „was 
icherli nicht den Anforderungen einer — 
— entſpricht· Die Gründe für dieſe Er— 
—— ieten folgende Verhältniſſe. Das Rekruten— 
ntingent des Jahrgangs 1886 betrug zunächſt etwa 
81 000 Mann, Ausmufterungen aber, die in den legten 
Jahren trog aller Gegenmaßregeln in immer fteigendem 
Prozentſatz eintraten, — jene Summe a etwa 
75 000 Mann finten lafjen. Davon müfjen zunädjft der 
Kavallerie in Rüdfiht auf ihre befonderen Obliegen- 
eiten der Pferdepflege ufw. und der Yeldartillerie in 
üdfiht auf ihre bevorftehende Neuordnung die vor: 
geichriebene Zahl von Rekruten überwiefen werden, 
und zwar muß £5 auf Koften der Infanterie geihehen. 
Schon im vofigen Jahre bat fih der Miniſter 
angefichtd des ftetig fallenden Kontingents veranlaßt 
Be ehen, die Dienitverpflihtung von drei Jahren, Die 
iöher 42 vH. der ar age auferlegt wurde, auf 
64 09. zu —— und in dieſem Jahre ſind ſogar 
68 zu dreijährigem Dienſt verpflichtet. Es dienen 
demgemäß von den 34000 Mann die diesmal für 
die LZinieninfanterie verfügbar bleiben, 24 000 Mann 
drei Jahre. Won diefen 34 000 Mann lafjen jih Kom— 
pagnien von 78 Mann Durchſchnittsſtärke aufredht- 
erhalten, infolge von Kommandos zu Regiments- und 
Bataillonsftäben und zu Depots, dann weiter infolge 
von Verwendung von Schreibern, Burfhen ufw., endlich 
in Anrehnung von Beurlaubten, mit Arreft Beftraften, 
Kranten üſw. Antt die durchſchniitliche Zahl der Dienſt⸗ 
tuer auf 60 Mann. v. Gr. 


Inhalt des Armee-Verordnungsblattes Nr. 2 vom 17. Januar 1907. 
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Ordens: Berleihungen zum Ordenäfeft 1907. 


E8 erhalten: 


bad Großkreuz des Noten Adler-Ordens mit 
Eichenlaub und Edwertern am Ringe: Gen. 
der nf. v. Benedendorff u. dv. Hindenburg, 
fommandierender Gen, des IV. Armeeforps; 


das Grofjfrenz des Noten Adler-Ordens mit 
Eichenlaub: Gen. der Anf. Linde, A 1, s. der 
Armee und Präfident des Reichs-Militärgerichts; 


den Roten Adler-Orden erfter Klaſſe mit Eichen- 
faub: Generale der nf. v. Block, fommandierender 
Gen. des VIII. Armeelorps, Kluck, lommandierender 
Gen. des V. Armeekorps, v. Werneburg, Jnſpelteur 
der Verfehrötruppen, Frhr. v. Gall, Gouverneur von 
Cöln, Gen. Lt. v. Kleiſt, Kommandeur der 38. Div,; 


den Stern zum Roten Adler» Orden zweiter 
Klaſſe mit Eihenlaub: Gen. Lis. Kuhn, Inſpelteur 
der 1. Fußart. Inip., v. Sperling, Kommandeur der 
14. Div, dv. Boehn, Kommandeur der 18. Div, 
v. Linſingen, lommandiert nah Württemberg als 
Kommandeur der 27. Div. (2. 8. ®.); 


den Moten Adler-Orben zweiter Klaffe mit 
Eichenlaub: Gen. Majore Hajje, Kommandeur der 
13. Inf. Brig, Haad, Jnſpekteur der 3. Pion. Inip., 
Dingeldein, Chef des Stabes der Gen. Inſp. des 
Ingen. und Pion. Korps und ber Feitungen, Frhr. 
v. 2ynder, Kommandeur der 39. Inf. Brig., v. Oven, 
Kommandeur der 16. Inf. Brig, d. Below, Über: 
quartiermeifter, beauftragt mit Wahrnehmung der Ges 
ichäfte als Chef des Stabes der I. Armee-Inſp., Frhr. 
v. u. zu Bodman, Slommandeur der 74. Inf. Brig, 
Schar, Kommandeur der 87. Inf. Brig., Öronen, 
Kommandeur der 73. Inf. Brig, Pioertner dv. der 
Hoelle, Kommandeur der 29. Anf. Brig., v. Cochen— 
haufen, Kommandeur der 84. Inf. Brig, dv. Platen, 

f1. Quartal 1907.) 


Kommandeur der 16. Kav. Brig, Frhr. v. Stein- 
äder, Kommandeur der 5. Inf. Brig., v. Schallehn, 
Kommandeur der k. Kav. Brig., dv. Graffen, Kom— 
mandeur der 17. Feldart. Brig, dv. Gersdorff, 
Kommandeur der 81. Inf. Brig., v. Wrodhem, Noms 
mandeur der 72. Anf. Brig, vd. Dajjel, Kom— 
mandeur der 70. Auf. Brig.; 


den Roten Adler-Orben zweiter Kaffe: Königl. 
Württemberg. Gen. Major v. Yoeffler, Kommandeur 
der 82. Inf. Brig.; 


den Roten Adler » Orden dritter Klaſſe mit der 
Schleife: Oberjten v. Heynig, Nommandeur des Juf. 
Regts. Freiherr Hiller von Gaertringen (4. Polen.) 
Nr. 59, Torgany, Kommandeur der 37. Kavb. Brig., 
v. Buch, fommandiert nah Württemberg ald Noms 
mandeur des Drag. Negts. König (2. Württemberg.) 
Nr. 26, v. Zitzewitz, Kommandeur des Huf. Regts. 
Königin Wilhelmina der Niederlande (Hannov.) Nr. 15, 
Carp, beauftragt mit der Führung der 14. Feldart. Brig., 
v. Kronhelm, Kommandeur des Füſ. Negts. General: 
Feldmarihall Graf Blumenthal (Magdeburg.) Nr. 36, 
Stern u. Walther v. Montbary, Kommandeur 
des Schleswig-Holitein. Inf. Regts. Nr. 163, Biß, 
fommandiert nad; Württemberg als Kommandeur des 
9. Württemberg. Inf. Regts. Nr. 127, Arnold, Kom— 
mandeur des 6. Pomm. Auf. Regts. Nr. 49, Cleve, 
Kommandeur des Inf. Regts. von Borde (4. Pomm.) 
Nr. 21, Engelbredht, Kommandeur. des nf. Regts. 
von Manjtein (Schleswig.) Nr. 84, v. Sydomw, Kom— 
mandeur des Inf. Regts. Herzog Karl von Medlen- 
burgsEtrelip (6. Ditpreuß.) Nr. 43, v. Namdohr, 
Kommandeur de8 Inf. Negts. Hamburg (2. Hanfcat.) 
Nr. 76, Rummelspacher, Kommandeur des Inf. 
Regts. von Grolman (1. Poſen.) Nr. 18, Hoffmann, 
Kommandeur ded 2. Wejtfäl, Feldart. Negts, Nr. 22, 
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de Graaff, Kommandeur des Ulan. Regts. Graf zu 
Dohna (Dftpreuß) Nr. 8, Boigt, Kommandeur de 
Mansfelder Feldart. Regts. Nr, 75, Bodo. Wül— 
fingen, Kommandeur des Ören, Regts. König Friedrich 
Wilhelm IV. (1. Pomm.) Nr. 2, v. Rogowski, Kom— 
mandeur des 1. Thüring. Feldart. Regts. Nr. 19, 
Krauſe, Vorſtand des Belleidungsamts des IX. Armee- 
forps, v. Reppert, in der 4. Ingen. Inſp. und In— 
ipelteur der 7. Feſtungs-Inſp, Bierold, Kommans 
deur des 1. Ditpreuß. Feldart. Regid. Nr. 16, Frhr. 
v. Normann, Kommandeur des Dentſch Ordens-Inf. 
Regts. Nr. 152, dv. der Lippe, Kommandeur Des 
Didenburg. Inf. Regts. Pr. 91, Frhr. dv. Lüttwitz, 
Kommandeur des 5. Weſtfäl. Inf. Negts. Nr. 53, 
v. Oppeln-Bronikowski, Kommandeur des 3, Unter: 
Elſäſſ. Inf. Regts. Nr. 138, v. Neihenbah, Kom— 
mandeur de3 8. Wejtpreuß. nf. Regts. Nr. 175, 
Gr. dv. Mont3, Kommandeur des Anhalt, Inf. Regls. 
Nr. 93, Anderheiden, Kommandeur des Schleswig— 
Holflein. Fußart. Regts. Nr. 9, v. Wieje u. Hatjers- 
waldan, Kommandeur des Gren. Negts. König Friedrich 
ber Große (3. Oſtpreuß.) Mr. 4, Hahn, Chef des 
Generaljtabes IV. Armeelorps, v. Garnier, Chef des 
Generaljtabes des VI. Armeetorps, Oberſtlts. Schmidt 
v. Knobelsdorf, Chef des Generaljtabes des X, Ar- 
meekorps, d. Bertrab, Abteil. Chef im Großen Ge— 
neraljtabe, dv. Heinemann, Chef des Generaljtabes 
des Gouvernements von Thom, Fuchs, Chef des 
Generalitabes de8 IX. Armeekorps, Hofimann, 
Sieger, Gr. dv. Schmettow, Stumpff, Abteil. 
Chefs im Kriegäminijterium, v. Unger, Abteil. Chef 
im Großen Generaljtabe, Gr v. Walderjee, Chef des 
Beneralitabes des VIL Armeckorps, Schroeter, 
Wiſcher, Abteil. Chefs im Kriegsminiſterium, v. Har— 
bou, Ableil. Chef im Großen Generalſtabe, Stengel, 
Chef des Generalitabes des Gouvernements von Straß: 
burg i. E, v. Falkenhayn, Abteil. Chef im Großen 
Generaljtabe, Kettler, Abteil. Chef imKriegsminiſterium, 
Gen. Arzt Dr. Lindemann, Korpsarzt des XVI. Armee— 
korps, Militär-Intendanten, Wirkliche Geheime Kriegs— 
räte Loewe beim IV. Armeekorps, Fontane beim 
XI. Armeelorps, Danielowsti beim VIL Armeelorps, 
Ober⸗Kriegsgerichtsrat Beder beim Generallommando 
des XIV. Urmeeforps; 


den Noten Mdler » Orden dritter Klaſſe mit der 
Schleife und Schwertern am Ninge: Oberſilt. v. Epel, 
Direltionsmitglied an der Kiriegsatademie; 


die Königliche Krone zum Roten Adler » Orden 
vierter Klaſſe: Hauptm. Gr. v. Stillfried u, 
NRattonig, Militär-Gouverneur der beiden älteften 
Prinzen =» Söhne. des Prinzen Friedrich Leopold 
von Preußen Königliche Hoheit; 


den Roten Adler-Örden vierter Alaffe: Haupt: 
feute v. Oven, Tiede im Kriegsminiſterium, Krauſe 
im Pomm. Pion. Bat. Nr. 2, fommandiert zur Dienſt— 
leiſtung beim Kriegsminiſterium, v. der Chevallerie 
im Inf. Negt. von der Marwib (8. Romm.) Nr. 61, 
fommandiert zur Dienftleiftung beim Befleidungsamt 
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be8 X. Armeelorpd, Müller, Mitglied der Art. 
Prüfungs-Rommijlion, Meinel, Mitglied des Beklei— 
dungsamtes VIL Armeekorps, v. Wins, Vorftand der 
Arbeiter Abteil. in Mainz, Kieſel, Mitglied des Be- 
Heidungsamtes des IX. Armeekorps, Rhode, Boritand 
bes Feitungsgefängnifies in Weſel, Klieſch, Vorſtand 
der Arbeiter-Abteil. in Ehrenbreititein, Gaebel, Vor: 
ftand der Arbeiter = Abteil. in Königsberg i. Pr., 
Bauch, Mitglied der Art. Prüfungs-Kommiſſion, 
v. Bangen, Mitglied des VBelleidungsamtes des 
XV. Armeelorps, Graepel, Mitglied des Velleidungs- 
amtes des XI. Armeelorps, Oberſtabsarzt Dr. Ha— 
mann, Referent bei der Medizinal-Abteil. des Kriegs 
minifteriums, Milttär-$ntend. Räte Marcard bei der 
Intend. de8 XVII. Armeelorps, Spellerberg bei 
der Intend. ded XIV. Armeekorps, Kriegsgerichtsräte 
Stud bei der 19. Div, Dden, Mayer bei ber 
31. Div, Seim bei der 38. Div, fathol. Div. 
Pfarrer Neumann bei der 4. Div, Dr. Poertner 
bei der 29. Div, evang. Div. Pfarrer Luetjohann 
bei der 35. Div., Feitungs-Oberbauwart, Rechnungs: 
rat Siller bei der 7. Feſtungs-Inſp., Rittm. Frhr. 
v. Hoverbed gen. v. Schoenaid, zugeteilt dem 
Großen Generaljtabe, Hauptleute Wagler, Boſch, 
v. Knobloch, zugeteilt dem Großen Generalitabe, 
Frhr. Schend zu Schweinsberg, dv. Beren- 
horjt im Großen Generalitabe, Frhr. v. Wangen: 
heim, kommandiert zur Dienjtleiftung al8 perjönlicher 
Adjutant des Füriten von Hohenzollern Hoheit, 
v. Sranfenberg u. Proſchlitz im Generaljtabe der 
37. Div, Gr. v. Hoym im Ören. Regt. Kronprinz (1. Oft: 
preuf.) Nr. 1, Donalies, v. Gottberg im Meinem 
Gren. Negt. König Friedrich Wilhelm L (2. Djtpreuß.) 
Nr. 3, v. Zipewig im ren. Negt. König Friedrich 
der Grohe (3. Oſtpreuß) Nr, 4, Scherenberg im 
Füſ. Regt Grof Neon (Dfipreuf.) Nr. 33, Bley: 
hoeffer im nf. Regt. von Boyen (5. Ditpreuf.) 
Nr. 41, Schmidt, v. Bernhardi im nf. Regt. 
Herzog Karl von Medlenburg- Strefiß (6. Dfipreuf.) 
Nr. 43, Ehle im Inf. Regt. Graf Dönhoff (7. Dit- 
preuß.) Nr. 44, Wachtel, Grundmanı, Noad im 
8. Dftpreuß. Inf. Negt. Nr. 45, Boelcke, Wonne— 
berg im 1. Mafur. Inf. Regt. Nr. 146, Bötter— 
ling, Arnold im 2. Ermländ. Auf. Regt. Nr. 151, 
Rittmeiſter Deetjen im Drag. Regt, König Albert von 
Sachſen (Ditpreuß.) Nr. 10, v. Radecke im Ulan. 
Regt. Graf zu Dohna (Oſtpreuß.) Nr. 8, Sauptleute 
Bath im 1. Ditpreuf. Feldart. Regt. Pr. 16, 
Gerjtenberg im 2. Litthau. Feldart. Regt. Nr. 37, 
v. Trotha, Platzmajor in Königsberg i. Pr., v. Cppeln: 
Bronitowsti im Gren, Regt. König Friedrich 
Wilhelm IV. (1. Pomm.) Nr. 2, Scheuermann, 
Schmidt im Inf. Regt. Graf Schwerin (3. Pomm.' 
Nr. 14, Schroeder im nf. Negt. Prinz Morig von 
Anhalt: Deſſau (5. Pomm.) Nr. 42, Burmeſter, 
v. Knobelsdorff, Wagner, v. Ravowib im Inf. 
Regt. von der Goltz (7. Pomm) Nr. 54, Hoefer, 
Abich im 6. Weſtpreuß. Inf. Regt. Nr. 149, Hauptm. 
3. D. v. Bogen, Bezirlsoffizier beim Landw. Bezirk 
Schneidemühl, Hauptleute Hundrich im nf, Regt. 
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Fürft Leopold von Anhalt-Deijau (1. Magdeburg.) 
Nr. 26, Hartnad im Inf. Negt. Prinz Louis Ferdis 
nand von Preußen (2. Magdeburg) Nr. 27, 
Scmelzer, Fled im 3. Magdeburg. Inf. Regt. Nr. 66, 
Borherdt im 4. Thüring. Inf. Regt. Nr. 72, 
v. Schlieben im Anhalt. Inf. Regt. Nr. 98, Müller, 
v. Hartwig im 8. Thüring. nf. Negt. Nr. 153, 
Krulle im Torgauer Feldart. Negt. Nr. 74, Frhr. 
v. Tettau im Generaljtabe der 8. Div., Hauptleute z. D. 
Weihe, Bezirtsoffizier beim Landw. Bezirk Bitterfeld, 
v. Wernsdorff, Bezirksoffizier beim Landw. Bezirk 
Weißenfels, Hauptleutev. Maſſow, Adjutantder12.Div., 
Bedhaus, Gr. v. Merveldt (Ferdinand) im nf. 
Regt. Herwarth von Bittenfeld (1. Weitfäl.) Nr. 13, 
Müller im Inf. Regt. Freiherr von Sparr (3. Weitfäl.) 
Nr. 16, dv. Dewall im Inf. Negt. Graf Bülow von 
Dennewig (6. Beitfäl.) Nr.55,$rhr. Huber v. Gleichen— 
ftein im nf, Negt. Herzog Ferdinand von Braun- 
ſchweig (8. Weitfäl.) Nr. 57, Docring, Boettder im 
7. Lothring. Inf. Negt. Nr. 158, Nittm, dv. Franlens 
berg u. Ludwigsdorf im Kür. Regt. von Driejen 
(Weſtfäl.) Nr. 4, Königl. Württemberg. Rittm. Frhr. 
v. Schellerer im Huf. Regt. Kaiſer Nilolaus II. 
von Rußland (1. Weitfäl.) Nr. 8, Hauptleute Frhr. 
v. Eynatten im 1. Weſtfäl. Feldart. Negt. Nr. 7, 
Buderus dv. Garlöhaujen im 2. Weitfäl. Feldart. 
Regt. Nr. 21, Königl. Württemberg. Hauptm. Erlen— 
bujch beim Stabe tes Cleve. Feldart. Regts. Nr. 43, 
Rittm. Wiendl im Wejtfäl. Train-Bat. Nr. 7, Haupt- 
leute Matthes im Generaljtabe der 15. Div., Thierry 
im Öeneraljtabe der 16. Div, Dihle im Generalitabe 
de8 Gouvernements von Göln, de Dumas de l'Espinol 
im Inf. Regt. von Soeben (2. Rhein.) Nr, 28, v. Ein- 
fiedel im Inf. Regt. von Horn (3. Rhein.) Nr. 29, 
Liegmann, Hupfeld, Knaudt im Inf. Negt. Graf 
Werder (4. Rhein.) Nr. 30, Menner, Held, Dürr 
im Füſ. Negt. Fürſt Karl Anton von Hohenzollern 
(Hohenzollern.) Nr. 40, Bord im 5. Rhein. Inf. Regt. 
Nr. 65, Maywald, Malotli v. Trzebiatowski im 
6. Rhein. Inf. Regt. Nr. 68, v. Hünefeld im 7. Rhein, 
Inf. Negt. Nr. 69, Pabſt, Wafjerfall, Nader- 
madher im 8. Rhein. Inf. Negt. Nr. 70, Spieler 
im 9. Rhein. Inf. Regt. Nr. 160, Kald, Weihig im 
10. Rhein. Inf. Negt. Nr. 161, Rittm. Damm im 
Ulan. Regt. Großherzog Friedrich von Baden (Rhein.) 
Nr. 7, Hauptleute von Yaer, Delius im Trier. Feld: 
art. Regt. Nr. 44, van Baerle im Berg. Feldart. 
Negt. Nr. 59, Hauptleute z.D. v, Hornhardt, Bezirks— 
offizier beim Landw. Bezirk Cöln, Rudolph, Bezirks: 
offizier beim Landiv. Bezirk Neuß, Hauptleute v. Fiſcher 
im Generaljtabe der 18. Div., dv. Freyhold im nf. 
Regt. Graf Boje (1. Thüring.) Nr. 31, v. Ballujed 
(Mar) im Inf. Negt. Hamburg (2. Hanjeat.) Nr. 76, 
vd. Endevort, Frhr. v. Keyſerlingk, Bode im 
Inf. Regt. von Manitein (Schledwig.) Nr. 84, Frhr. 
v. Wangenheim im Füſ. Regt. Königin (Schleswig- 
Holjtein.) Nr. 86, v. Warnftedt, dv. Stehom im 
Großherzogl. Medlenburg. Gren. Negt. Nr. 89, 
Heujinger v. Waldegg im Schleswig - Holitein. 
Inf. Regt. Nr. 168, Rittm. v. Milezewski im 
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1. Großherzogl. Medlenburg. Drag. Regt. Nr. 17, 
Rittmeifter v. Hoffmann Gr. v.Hoffmansegg, Ritter 
Dojmi di Delupis im Huf. Negt. Königin Wilhelmina 
der Niederlande (Hannop.) Nr. 15, Bauptleute Schmidt 
im Feldart. Regt. General-Feldmarihal Graf Walderſee 
(Schleswig.) Nr. 9, v. Bleffingh im Holftein. Feldart. 
Negt. Nr. 24, v. Nadhtigall, Schwager im Lauen- 
burg. Feldart. Regt. Nr. 45, Hundrid, v. Nobbe, 
Schr. dv. Müllenheim-Rechberg, vd. Klüfer im 
Füſ. Negt. General-Feldmarihall Prinz Albrecht von 
Preußen (Hannov.) Nr. 73, dv. Köderig im 1. Hannov. 
Inf. Negt. Nr. 74, Rieſenthal im 2. Hannov, Inf. 
Negt. Nr. 77, v. Michalkowski, Schaafe im Inf. 
Negt. Herzog Friedrih Wilhelm von Braunjchweig 
(Ditfrief.) Nr. 78, Bageniteher, Kerckhoff im Inf. 
Regt. von Voigts-Rhetz (3. Hannod.) Nr. 79, dv. Hey— 
fing im Oldenburg. Inf. Negt. Nr. 91, v. Nundel 
im 4. Hannov. nf. Regt. Nr. 164, v. Schad im 
I See: Bat., bisher im 4. Hannov. Inf. Negt. Nr. 164, 
Nittmeifter dvd. Yewinsti, Degener im 2. Hanno, 
Drag. Negt. Nr. 16, v. Müller im Oldenburg. Drag. 
Negt. Nr. 19, Hauptlente Moeller im 2. Kannov. 
Feldart. Negt. Nr. 26, v. Daehne im Niederjädl. 
Feldart. Negt. Nr. 46, v. Conrady, Plapmajor in 
Hannover, Frhr. dv. Blomberg im Generaljtabe der 
38. Div, v. Oppen im 2. Thüring. Inf. Regt. Nr. 32, 
Beyer, Bahfeld im 3. Thüring. Inf. Regt. Nr. 71, 
Lueder, dv. Blüher, v. Fiſcher im 2. Kurheſſ. Inf. 
Regt. Nr. 82, v. Tayjen im 5. Thüring. Inf. Regt. 
Nr. 94 (Großherzog von Sadjen), v. Fiſcher im 
6. Thüring. Inf, Negt. Nr. 95, Nitter, v. Strbensky 
im 7. Thüring. Inf. Negt. Nr. 96, v. Sclieben 
im 1. Ober-Elſäſſ. Inf. Regt. Nr. 167, NRittmeifter 
dv. Hederich im Drag. Negt. Freiherr von Manteuffel 
(Nhein.) Nr. 5, Lehmann im Jäger-Regt. zu Pferde 
Nr. 2, Hauptleute Furbach im 1. Thüring. Feldart. 
Negt. Nr. 19, dv. Trott im 2. Kurheſſ. Feldart. Negt. 
Nr. 47, v. Knudſon im Generaljtabe der 29. Div, 
Beder, v. Stoeflern zu Grünholzel, v. L’Ejtoca 
im 2, Bad. Gren. Regt. Kaiſer Wilhelm I. Nr. 110, 
Geiſeler, Hamſcher, Schr. dv. u. zu der Tann, 
Fiſcher im Inf. Regt. Markgraf Ludwig Wilhelm 
(3. Bad.) Nr. 111, Dietlein im 4. Bad. Inf. Negt. 
Prinz Wilhelm Nr. 112, Schulp (Adolf), Courtin, 
Boellner im 6. Bad. Inf. Negt. Haifer Friedrich II. 
Nr. 114, Hofrihter im 7. Bad. nf. Regt. 
Nr. 142, Vogel im 2. Ober-Eljäfl. Inf. Negt. Nr. 171, 
Nittmeifter Faehler im Kurmärk. Drag. Negt. Nr. 14, 
Baron Digeon dv. Monteton im 1. Bad. Leib- 
Drag. Regt. Nr. 20, v. Schoenebed im 3. Bad. 
Drag. Regt. Prinz Karl Nr. 22, Hauptleute Rochlitz 
im Feldart. Negt. Großherzog (1. Bad.) Nr. 14, 
Knorr im 2. Bad. Feldart. Negt. Nr. 30, Frhr. 
Schilling v. Canjtatt im 3. Bad, Feldart. Negt. 
Nr. 50, Hauptleute 5. D. Sachs, Bezirksoffizier beim 
Landw. Bezirk Karlsruhe, Lehmann, Bezirksoffizier 
beim Landw. Bezirf Mosbach, Hauptleute Warnberg, 
Woſſidlo im nf. Regt. Markgraf Karl (7. Bran— 
denburg.) Nr. 60, Michelis, Müller, Ude im 
2. Oberrhein. Inf. Regt. Nr. 99, Duander im 
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1. Unter-Eljäjf. Inf. Regt. Nr. 132, Mund im 
4. Lothring. Inf. Regt. Nr. 136, Bade, Münter, 
Kuhlmann im 2. Unter-Elſäſſ. Inf. Regt. Nr. 137, 
v. Henning auf Shönhoff, Scheffer im 4. Unter- 
Eljäff. Inf. Regt. Nr. 143, Ritim. von Bederath 
im 3. Schleſ. Drag. Negt, Nr. 15, Hauptleute von 
Boemble im 2, Ober-Elſäſſ. Feldart. Regt. Nr. 51, 
v. Schmid im 2. Unter-Elſäſſ. Feldart. Negt. Nr. 67, 
Dejer in der Gend. Brig. in Elijah - Lothringen, 
Hauptm. z. D. Oppenheim, Bezirksoffizier beim 
Landw. Bezirt Saargemünd, Hauptleute Mans im 
Inf. Regt. Graf Barfuß (4. Weſifäl.) Nr. 17, Buch— 
holz, Frhr. v. Lütow im 2. Lothring. Inf. Negt. 
Nr. 131, Ohme, Bed, Bruns im 3. Lothring. Inf. 
Negt. Nr. 135, Rittm. Dietze im 2. Hannov. Ulan. 
Regt. Nr. 14, Hauptleute v. Wyfiedi, Schreier im 
Gren. Negt. Nönig Friedrid I. (4. Oſtpreuß.) Nr. 5, 
v. Lilienhoff-Zwowigki, Nahgel im nf. Regt. 
von Borde (4. Pomm.) Nr. 21, Haupt, Wagner, 
Zimmer im Inf. Regt. Freiherr Hiller von Gaertringen 
(4. Poſen.) Nr. 59, Guradze, Sprenger im nf. 
Negt. von der Marwitz (8. Pomm.) Nr. 61, Bid 
hardt im Danziger Inf. Regt. Nr. 128, v. Stechow, 
Philipp im 3. Weitpreuß. Inf. Negt. Nr. 129, 
Arndts im Kulmer Juf. Regt. Nr. 141, Schaer im 
8. Weftpreuß. Inf. Regt. Nr. 175, Spalding, 
v. Trondhin im 9. Weitpreuß. Inf. Regt. Nr. 176, 
Nidert im Feldart. Negt. Nr. 71 Groß-Komtur, 
Hauptm. 3. D. v. Billerbed, Bezirksoffizier beim 
Landw. Bezirk Deutih-Eylau, Hauptleute Otto im 
1. Kurheſſ. Inf. Regt. Nr. 81, v. Nertberg im Inf. 
Zeibregt. Großherzogin (3. Großherzog. Heil.) Nr. 117, 
v. Ihlenfeld, v. Peitel im Inf. Negt. Prinz Carl 
(4. Großherzogl. Heſſ) Nr. 118, Nittmeijter Weſter— 
weller v. Anthoni im Garde-Drag. Negt. (1. Groß— 
herzogl. Heſſ.) Nr. 23, Andreae im Leib-Drag. Regt. 
(2. Großherzogl. Heil.) Nr. 24, v. Baumbad, 
Haenel vd. Eronenthal im Thüring. Ulan, Regt. 
Nr. 6, Hauptleute dv. Hahn im Großherzogl. Urt. 
Korps, 1. Großherzogl. Heſſ. Feldart. Negt. Nr. 25, 
v. Örabow, v. Fahland im 1. Nafjau. Feldart. 
Negt. Nr. 27 Dranien, v. Oppermann im 2, Groß: 
herzogl. Hell. Feldart. Regt. Nr. 61, Ryll, Roos im 
2. Naſſau. Feldart. Regt. Nr. 63 Frankfurt, Rittm. 
3 D. v. Neufville, Pferde-Bormujterungslommiffar 
in Darmitadt, Hauptm. z. D. v. Altrod, Bezirks: 
offizier beim Landw. Bezirk Friedberg, Hauptleute 
v. Görſchen im Jäger-Bat. Graf Vord von Warten- 
burg (Djipreuf.) Nr. 1, dv. Sodenjtern im Kurheſſ. 
Jäger-Bat. Nr. 11, Erd im Großherzog Mecklen— 
burg. Jäger-Bat. Nr. 14, Bad, Komp. Führer an 
der Unteroff. Schule in Treptow a. R., Kühl, Komp. 
Führer an der Unteroff. Schule in Weißenfels, Ritt— 
meijter Berner, Lehrer am Militär-Reitinftitut, 
Sr. zu Nankau, Vorſtand der Militär-Lehrichmiede 
in Hannover, Hauptleute v. Pirjcher, Lehrer an der 
Feldart. Schießſchule, Habicht, Adjutant der Gen. Inſp. 
der Fußart, Platz, Krauß im Fußart. Regt. von 
Linger (Djipreuß.) Nr. 1, Fritze, Jaedide, Weitzen— 
miller im Fußart. Negt. Ende (Magdeburg.) Nr. 4, 
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Dähne, Braujewetter im Hohenzollern. Fußart. 


Negt. Nr. 13, Halle, Stehert im Bad. Fußart. 
Regt. Nr. 14, Saſſe, Zweiter Art. Offizier vom Platz 
in Cöln, Zahn, Art. Offizier vom Plap in Pillau, 
Richter, Zweiter Art. Offizier vom Pla in Spandau, 
Forſter, Art. Offizier vom Plap in Wejel, Roethe 
im Telegraphen=Bat. Nr. 3, Heſſe, Adjutant der Gen. 
Juſp. des Ingen. und Pion. Korps und der Fejtungen, 
Königl. Württemberg. Hauptm. Erdmenger, Hauptleute 
Hieronimus, Schwarß, lehtere drei in der 4. Inge. 
Inip., Rod, Mitglied des Ingen. Komitees, Ratzeburg, 
EriterOffizier des Traindepot3 deö II. Armeelorvs, v. See⸗ 
bad, Erſter Offizier des Traindepots des XVII. Armee- 
forps, v. Keudell bei der Art. Depot-Inſp. Djter- 
mann, Verwalt. Direktor der Art. Werkſtatt in Straß 
burg i. E, Chriſt, Lehrer an der Kriegsſchule in 
Anklam, Schemmell, Lehrer an der Kriegsſchule in 
Gafjel, Lange, Langemak, Lehrer an der Kriegs— 
ſchule in Danzig, v. Hertell, Wehl, Lehrer an der 
Kriegsihule in Engerd, Buchholtz, Friſch, Lehrer an 
der Kriegsſchule in Hannover, Boeder, Lehrer an der 
Kriegsihule in Heröfeld, v. Nibbentrop, Frhr. 
v. Hügel, Lehrer an derKriegsſchule inMep, Queisner, 
Wolff, Seebohm, Lehrer an der Kriegsſchule in 
Potsdam, v. Bülow am Kadettenhaufe in Bensberg, 
v. Napmer, Militärlehrer an demjelben Kadettenhaufe, 
v. Unruh, Taſche am Kadettenhauſe in Coeslin, 
v. Falken-Plachecki am Kadettenhauſe in Naum« 
burg a. S., Arrep am Kadettenhauſe in Plön, Klam- 
roth, Militärlehrer am Kadettenhauſe in Potsdam, 
Jordan in der 7. Gend. Brig, Aichmayr in der 
11. Gend. Brig, Hildebrandt beim Invalidenhauſe 
in Berlin, Zeug-Hauptleute Plath bei der 2. Art. 
Depot:PTirektion, Neier beim Art. Depot in Thorn, 
Zinke beim Urt. Depot in Magdeburg, Müller (Emil) 
beim Art. Depot in Eoblenz, Hoffmann bei der Feld— 
zeugmeifterei, Müller (Heinrich) bei der 3. Art. Depot: 
Direftion, Feuerwerls-Hauptleute Seiffart bei ber 
Art. Prüfungs-Kommiſſion, Kurzmann bei der 33. Feld- 
art, Brig, Danielowski beim Art. Depot in Königs— 
berg i. Pr., Unger bei der 12. Feldart. Brig, Kierch— 
ner bei der Kommandantur des Truppen-Uebungs- 
platzes Senne, Oberſtabsärzte Dr. Schrade, Regts. 
Arzt des 2. Kurheſſ. Feldart. Regts. Nr. 47, Dr. Hed- 
mann, Negts. Arzt des 2. Garde-Regts. zu Fuß, 
Dietrich, Regts. Arzt des Juf. Negts. Graf Schwerin 
(3. Pomm.) Nr. 14, Dr. Buſſenius, Negts. Arzt des 
Inf. Regts. Herwartd von Bittenfeld (1. Weit: 


fl) Nr. 13, Dr. Behrendjen, Regts. Arzt 
des Kaiſer Franz Garde: ren. Regts. Nr. 2, 
Dr. Hammerſchmidt, Regts. Arzt des Drag. 


Regts. von Arnim (2. Brandenburg.) Nr. 12, 
Dr. Magnus, Negtd. Arzt des Magdeburg. Hul. 
Regts. Nr. 10, Dr. Kaufhold, Negtd. Arzt des 
Niederſächſ. Fußart. Negts. Nr. 10, Fabian, Regts. 
Arzt des Drag. Regts. von Wedel (Bomm.) Nr. 11, 
Kranz, Regts. Arzt des Anf. Regts. von der Mar: 
wis (8. Bomm.) Nr. 61, Dr. Thiele, Negts. Arzt 
des 2, Lirthau. Feldart. Negts. Nr. 37, Dr. Knoch, 
Regts. Arzt des 1. Pomm. Feldart. Regts. Nr. 2, 
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Dr. Hormann, Regts. Arzt des 4. Lothring. nf. 
Regts. Nr. 136, Dr. Siawyl an ber Hauptsflabetten: 
anftalt, Goronzel, 
Inf. Regts Nr. 140, Dr. Cornelius, Regts. Arzt 
des 2. Thüring. Inf. Negts. Nr. 32, Dr. Doebbelin, 
Regts. Arzt des Garde-Kür. Regts, Dr. Schubert, 
Regts. Arzt des Inf. Regts. Markgraf Ludwig Wil— 
beim (3. Bad.) Nr. 141, Waſſerfall, Regts. Arzt 
des Inf. Regts. Herzog von Holftein (Holitein.) Nr. 85, 
Dr. Volkmann, Regts. Arzt des Hinterpomm. Feld— 
art. Regis. Wr. 53, Dr. Glogau, Regts. Arzt des 
1. Hannov. Inf. Regts. Nr. 74, Dr. v. Hofmann, 
Regts. Arzt des 4. Magdeburg. Inf. Regts. Nr. 67, 
Dr. Epoerel, Regts. Arzt ded 1. Oberrhein. Auf. 
Regts. Nr. 97, Dr. Schillbach, Regts. Arzt des 
Deobherzigl Mecklenburg. Gren. Regts. Nr. 89, 

Hinze, Negtd. Arzt des Hu. Regts. Fürft 
— von Wahlſtatt (Pomm.) Nr. 5, Dr. Rheſe, 
Regts. Arzt des 7. Lothring. Inf. Regts. Nr. 158, 
Dr. Rohrbeck, Regts. Arzt des Inf. Negts. von Grol⸗ 
man (1. Poſen.) Nr. 18, Dr. Matthaei, Regts. Arzt 
des 4. Bad. Jnf. Regts. Prinz Wilhelm Nr. 112, 
Dr. Yattorff, Regts. Arzt des 2. Rhein. Feldart. 
Regts. Nr. 23, Dr, Nion, Regts. Arzt des Feldart. 
Regts. General-Feldzeugmeiſter (2. Brandenburg.) 
Nr. 18, Hauptleute Klein, kommandiert nad Württem- 
berg beim Füſ. Negt. Kaiſer Franz Joſeph von Oeſter⸗ 
reih, König von Ungarn (4. Württemberg.) Nr. 122, 
Schesmer, kommandiert nad Württemberg als 
Eriter Offizier des Train Depots des XIII. (Königl. 
Württemberg.) Armeekorps; 


deu Königlichen Kronen-Orden 1. Klaſſe: Gen. 
28. v. Schwartzkoppen, Borfigender der Ober— 
Militär-Prüfungs-Kommiffioen, Gronau, Kommandeur 
der I. Div,; 


den Stern zum Königlichen Kronen-Orden 
2. Klaſſe: Gen. Majore Winter, Inſpelteur der 
techniſchen Jmjtitute der Inf, v. dem Borne, Kom— 
mandeur der 1. nf. Brig, Senatspräfident Dr. Herz 
beim Reich3-Militärgericht, Gen. Stabsarzt der Armee 
Brof. Dr. Schjerning, Chef des Sanitätstorps, Gen. 
Arzt (mit dem Nange als Gen. Major) Dr. Strider, 
Inſpelteur der 3. Sanitäts-Anfp.; 

deu Königlichen Kronen-Orden 2. Klaſſe mit 
dem Stern: Gen. Majore Bruder, Kommandeur der 
35. Feldart. Brig, Frhr. Spiegel v. u. zu Peckels— 
heim, Kommandeur der 38. Inf. Brig, v. Uechtritz 
u. Steinfird, Kommandeur der 65. Inf. Brig,, 
dv. Saliſch, Kommandant von Spandau, Ober-Militär: 
anwalt Frhr. v. Pechmann beim Reichs-Militärgericht; 


den Königlichen Kronen-Orden zweiter Alafje 
mit Schwertern am Ringe: Oberit Albrecht, Kom— 


mandeur des Inf. Regts. Bremen (1. Hanfent.) Nr. 75; 


den Königlichen Kronen» Orden zweiter Klaſſe: 
Gen. Major 5. D. Trüpichler v. Falkenſtein, Kom: 
mandant des Truppen-llebungsplapes - Hammeritein, 
Oberſten Schelle, Kommandeur des 2. Unter-Elſäſſ. 
Int. Regts. Nr. 137, v. Bodelihwingh, Kommandeur 
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bes 9. Rhein. Inf. Regts. Nr. 160, Hoppe, Kom- 
mandeur der 29. Nav. Brig., Frhr. v. Ende, Kom— 
mandeur des Füſ. Regts. Königin (Schleswig=Holitein.) 
Nr. 86, v. Otterjtedt, Kommandenr des 3. Weſtpreuß. 
nf. Regts. Nr. 129, Schotten, Kommandeur . der 
7. av. Brig., Keppler, Kommandeur des Pomm. Für. 
Regts. Wr. 34, v. Tilly, Kommandeur des Inf, Regts. 
von Soeben (2. Rhein.) Nr. 28, v. Knoblauch zu 
Hatzbach, Kommandenr des Füſ. Negts. Fürſt Karl 
Anton von Hohenzollern (Hohenzollern. Nr. 40, Salz— 
mann, Kommandeur des Inf. Regts. von der Manvik 
(8. Bon. ) Nr. 61, Berg, Kommandeur der 38. Feld— 
art. Brig., Stud, Kommandeur des 5. Rhein. Anf. 
Negt3. Wr. 65, v. Hinleldey, Kommandeur ded nf. 
Negts. Graf Bofe (1. Thüring.) Nr. 31, Schr. Röder 
v. Diersburg, Kommandeur der 28. Feldart. Brig,, 
Noell, fommandiert nad Württemberg als Kommandeur 
des 10. Württemberg. Auf. Regts. Ar. 180, v. Dergen, 
Kommandeur des Großherzogl. Mecklenburg. Gren. Regts. 
Nr. 89, v. Henning auf Schönhoff, Kommandeur 
des 1. Bad. Leib-Gren. Regts. Nr. 109, Krauſe, 
Kommandenr des 9. Lothring. Inf. Regts. Nr. 173, 
Pelkmann, Chef des Stabes der Gen. Inſp. der 
Bußart., dv. Wajielewsti, Kommandeur des Nieder— 
rhein. Füſ. Regts. Nr. 89, v. Lahrbuſch, Direktor 
der Geſchützgießerei, Pehlemann, Kommandeur des 
uf. Regls. von Boyen (5. Oſſpreuß) Nr. 41, Junk, 
Kommandeur des 2. Oberrhein. nf. Regts. Nr. 99, 
Maſchke, Kommandeur des Fußart. Negts. von Hinder- 
fin (Pomm) Nr. 2, Reinhold, Kommandeur der 
20. Feldart. Brig, Frhr. v. Gregory, Kommandeur 
de8 5. Hannov. nf. Regts. Nr. 165, Mittelftaedt, Stone 
mandeur der 36. Feldart. Brig, Schüße, Kommandeur 
der 13. Feldart. Brig., Hlingender, Nommandent der 
18. Feldart, Brig, v. Scimmelpfennig genannt 
v. der Oye, fommandiert nad) Württemberg als Kom— 
mandeur der 27. Nav. Brig. (2. Königl. Württemberg.), 
Kempf, Kommandeur ded 2, Yothring. Inf. Regts. 
Mr. 131, Kohn v. Freyend, Kommandeur ded Inf. 
Negtd. Prinz Morig von Anhalt: Defjan (5. Pommt.) 
Ne. 42, Hiepe, Brigadier der 10. Gend. Brig, 
Blauel, Kommandeur der 3. Feldart. Brig, Cranz, 
Kommandant von Welel, Zürn in der 4. Ingen. Inſp. 
und Inſpelteur der 6. Feſtungs-Inſp., Yehr, Briga- 
dier der 11. Gend. Brig, Oberjt 3. D. Gerjtenberg, 
Stommandeur des Landw. Bezirtd I Hamburg, Gen. 
Aerzte Dr. Stehow, Korpsarzt des Gardeforps, 
Dr. Dtt, Korpsarzt des VIII. Armeelorps, Dr. Goebel, 


Korpsarzt des IX. Armeelorps, Dr. Heder, Korps: 


arzt des X. Reichs - Militärgerichtsrat 
Meng; 

den Königlichen Kronen-Orden dritter Klaſſe: 
Oberſilts. Rothe, Vorſtand des Belleidungsamtes des 
XV. Armeekorps, Roſencrantz, Direltor der 2. Art. 
Tepot:Direktion, Schulg, beauftragt mit Wahrneh— 
mung ber Geſchäfte eines Abteil. Chefs im Angen. 
Komitee, v.-Bismard beim Stabe des 6. Thüring. 
Inf. Regts. Nr. 95, Heuer. beim Stabe des Inf. 
Regtd. Prinz Carl (4. Großherzogl. Heil.) Nr. 118, 
Hirsch, Kommandeur des 1. Weſppreuß. Fußart. Negts. 
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Nr. 11, Schumann beim Stabe des nf. Regts. 
Vogel von Faldentein (7. Weſtfäl.) Nr. 56, Pflieger, 
Nlommandeur des Lauenburg. Feldart. Negts. Nr. 45, 
v. Ruville beim Stabe des 5. Bad. Inf. Negts. 
Nr, 113, v. Bismard, Kommandeur des Magdeburg. 
Huf. Regts. Nr. 10, Stobbe beim Stabe des 
5. Rhein, Inf. Regts Nr. 65, v. Hahn, Komman— 
deur des Torgauer Feldart. Regts. Nr. 74, Dreher, 
Inipekteur des Militär-Beterinärwejens, v. Heimburg, 
Kommandeur des Nadettenhaufes in Eveslin, Teßmar, 
Kommandeur ded 2. Unter » Eljäjl. Feldart. Regts. 
Nr. 67, Grundtmann beim Stabe ded 8. Dftpreuf. 
Inf. Regts. Nr. 45, Waldorf, Kommandeur des 
3. Yothring. Feldart. Regts. Nr. 69, v. Kehler 
beim Stabe des Füſ. Regts. General: Feldmarjchall 
Graf Blumenthal (Magdeburg) Nr. 36, Frhr. v. 
Liebenjtein beim Stabe des 6. Bad. Inf. Negts. Kaiſer 
Friedrich III Nr. 114, Ulrich beim Stabe des Auf. 
Regts. Markgraf Karl (7. Brandenburg.) Nr. 60, 
v. Bodungen beim Stabe des 5. Weitfäl. Inf. Regts. 
Nr. 53, v. Webern beim Stabe ded Inf. Negts. 
von Voigts-Rhetz (3. Hannov.) Nr. 79, Adriani, 
Zweiter Stabsoffizier bei der Inf. Schießſchule, Scholz 
beim Stabe des 2. Unter-Eljäjf. Inf. Regts. Nr. 137, 
v. Belet:Narbonne, Kommandeur des Weitfäl. Ulan. 
Regts. Nr. 5, Lübbert, Kommandeur des Jäger— 
Negtd. zu Pierde Nr. 3, v. Sieg beim Stabe. des 
Inf. Regts. von Wittih (3. Kurheſſ.) Nr. 83, Hof: 
meier, Bireltor der PBereinigten Art, und gen. 
Schule, Elifford Kocq v. Breugel, Kommandeur 
des 1. Leib-Huſ. Regts. Nr. 1, Hildebrandt beim 
Stabe des Juf. Regts. von Lützow (1. Rhein.) Nr. 25, 
Will beim Stabe de3 Auf. Regts. Prinz Friedrid) 
ber Niederlande (2. Weftfäl.) Nr. 15, led, Kom— 
mandeur der Kriegsichule in Anklam, Bell, Komman— 
deur des Berg. Feldart. Regts. Nr. 59, v. Redei 
beim Stabe des Green. Negts. König Friedrich der 
Große (3. Dftpreuß.) Nr. 4, Stolzenburg, Som: 
mandeur des Niederſächſ. Feldart. Regts. Nr. 46, 
Nott beim Stabe des 2. Kurheſſ. Inf. Regts. Nr. 82, 
Beder beim Stabe ded 4. Lothring. nf. Regts. 
Nr. 136, Lölhöffel v. Löwenjprung beim Stabe 
des 2. Bad. Gren. Regts. Kaiſer Wilhelm I. Nr. 110, 
v. Stord, Kommandeur des 2. Weſifäl. Huf. Negts. 
Nr. 11, Nehfeldt, Kommandeur des Vorpomm. 
Feldart. Negts. Nr. 38, v. Brauchitſch, Kommandeur 
des Jäger-Regts. zu Pferde Nr. 2, v. Wartenberg 
beim Stabe des 1. Hanno. Inf. Regts. Nr. 74, 
Jetter, Kommandeur des Fuhart. Regts. General: 
Feldzeugmeifter (Brandenburg) Nr. 3, Kühler, 
Direltor der Pulveriabrif bei Hanau, Seelmann, 
Urt, Offizier vom Platz in Graudenz, Paetow, Di- 
reftor der Art. Werkitart in Danzig, Blaurod beim 
Stabe des Colberg. Gren. Regis. Graf Gneiſenau 
Pomm.) Nr. v, Hellwig, Kommandeur des 
3. Schleſ. Drag. Regts. Nr. 15, v. Bercken beim 
Stabe des 4. Thüring. Inf. Regts. Nr. 72, v. Arnim, 
Kommandeur des Huf. Regts. Landgraf Friedrich II. 
von Heſſen-Homburg (2. Kurheſſ.) Nr. 14, Neimer, 
Vorjtand des VBelleidungsamtes des VIII. Armeelorps, 
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Frhr. dv. Ledebur, Vorſtand des Bekleidungsamtes 
des XVII. Armeekorps, Chriſt, beauftragt mit Wahr— 
nehmung der Geſchäfte des Direltors der 4. Art. Depots 
Pireftion, Thelemann in der 1. Ingen. Inſp., Ingen. 
Offizier vom Platz in Feite Kaifer Wilhelm IL, König 
beim Stabe des Inf. Negtd. Graf Werder (4. Rhein.) 
Nr 30, Friederich, Abteil. Chef im Großen Generalitabe, 
Königl. Württemberg. Oberitlt. Moſer, Militärlehrer 
an der Kriegsalademie, Oberſtlt. Taeglihsbed, zu— 
geteilt dem Großen Generaljtabe, Oberftlts. z. D. Faber, 
Kommandeur des Landw. Bezirtd Kübel, Krauſe, 
Kommandeur des Landw. Bezirk3 Arolien, v. Manjard, 
Kommandeur des Landw. Bezirls Geldern, v. Reden, 
Kommandenr des Landw. Bezirks Bitterfeld, Papig, 
Kommandeur des Landw. Bezirts Erefeld, v. Ballet 
des Barres, Kommandeur ded Landw. Bezirks Kreuz: 
nah, Frhr. v. d. Horſt, weiter Stabsuffizier beim 
Landw. Bezirk Halle a. ©, Meyer, Kommandeur des 
Landw. Bezirks I Bochum, Crüger, zugeteilt der Forti— 
fifation in. Thorn, Mahrenholz;, Boritand des Art. 
Depots in Neiße, Riba, Vorſtand des Militär-Teles 
graphen von Berlin, v. Buſſe, Pierde-Vormujterungs- 
tommilfar in Guben, dv. Wolffersdorff, Komman— 
deur des Landw. Bezirk! Hameln, Lebius, zugeteilt 
dem Generalfommando des II. Armeelorps, v. Drebber, 
Kommandeur des Landw. Bezirks Preußiih-Stargard, 
Heilig, Kommandeur des Landw. Bezixls Gumbinnen, 
v. Schlopp, Zweiter Stabsoffizier beim Landw. Bezirk 
Hannover, v. Gilſa, Kommandeur des Landw. Bezirks 
Weißenfels, Cunow, Kommandeur des Landw. Bezirls 
Stolp, Mentzel, Vorſtand des Art. Depots in Erfurt, 
Steinhauſen, Kommandeur des Landw. Bezirks 
Halberſtadt, v. Schrader, Vorſtand des Art. Depots 
in Rendsburg, Melms, Pferde-Vormuſterungslommiſſar 
in Metz, Frhr. v. u. zu Weichs an der Glon, 
Pferde-Vormuſterungskommiſſar in Altona, Werner, 
Kommandeur des Landw. Bezirks Lennep, Koenig, 
zugeteilt dem Generalkommando des X. Armeekorps, 
Frhr. Röder v. Diersburg, Kommandeur des Landw. 
Bezirls Marburg, Nehmiz, zugeteilt der Fortifikation 
in Straßburg i. E, Back, Vorſtand der Depot-Ver— 
waltung der Art. Prüfungs-Kommiſſion, Majore Meckel, 
v. Hippel, Militärlehrer au der Seriegsatademie, 
Körner im Großen &eneraljtabe, kommandiert als 
MilitärsAttadie bei der Borichaft in Waſhington und 
bei der Gefandiichaft in Mexiko, v. Düring, Scheüch, 
Friedricd im Kriegsminiſterium, Wenzel im General» 
jtabe de8 VII. Armeelorps, v. Eiſenhardt-Rothe im 
Generalitabe des IX. Armeekorvs, Schr. v. Beau- 
fieus:Marconnay im Großen Generaljtabe, komman— 
der V. Armee⸗-Inſpek— 
tion, Sritih, Kreyenberg im Kriegsminijterium, 
Gr. v. der Goltz im Generalitabe de8 Gouvernements 
von Berlin und fommandiert zur Dienſtleiſtung bei 
dem Oberbefehlshaber in den Marlen, Gen. Oberärzte 
Div. Arzt. der 3. Div, Dr. Brandt, 
Div. Arzt der 7. Div, Dr; Parthey, ‚Div. Arzt- der 
15. Div, Dr. Langhoff, Garn. Arzt in Potsdam, 


Prof, Dr. Koebler,  Erjier Garn. Arzt in Berlin, 


Oberjtabsärzte Dr. Gelau, Regis. Arzt des Inf. Regts. 
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Fürft Leopold von Anhalt: Dejfau (1. Magdeburg.) 
Nr. 26, Dr. Rath, Regtd. Urzt des Eifenbahn:Regts. 
Nr. 1, Dr. Bungeroth, Regts. Arzt des Weftfäl. 
Ulan. Regts. Nr. 5, Dr. Peipers, Regts. Arzt des 
7. Rhein. Inf. Negtd. Nr. 69, Dr. Schmolling, 
Regts. Arzt des MNiederichlef. Fußart. Regts. Nr. 5, 
wang. Militär-Oberpfarrer Caejar beim IL. Armee: 
forps, Bod beim I. Armeekorps, Neich3-Militärgerichts- 
Rat Anihüp; 


den Königlichen Kronen-Orden vierter Maffe: 
Lt. v. Linfingen beim Invalidenhauſe in Berlin, 
Oberlt. Hleinhans, Erzieher am SKadettenhaufe in 
Naumburg a. S., Zeug-Hauptleute Krämer, kom— 
mandiert nah Württemberg beim Urt. Depot in 
Ludwigsburg, Burkhardt bei der Inſp. der techniſchen 
Inftitute der Art, Jaſchke bei der 4. Art. Depots 
Direktion, Schulz (Guftav) bei der Pulverfabrif bei 
Hanau, fommandiert bei der Inſp. der technilchen 
Inftitute der Art, Schwantes beim Art. Depot in 
Injterburg, Gerloff beim Art. Depot in Diedenhofen, 
Bulmwer beim Art. Depot in Magdeburg, Loewig 
beim Art. Depot in Pillau, Riſch beim Art. Depot 
in Grauden, Schütte bei der Munitionsfabrif, 
Schlingermann beim Art. Depot in Saarlouis, 
Thomas (Dtto) bei der Art. Depot-Inſp. Feuerwerfs- 
Haupsleute Borſikowski beim Art. Depot in Danzig, 
Billenberg bei der Feldart. Schießſchule, Ober— 
Militär-ntend. Sefretäre Nechnungsrat Vollmar bei 
der Intend. ded II. Armeelorps, Rechnungsrat 
Steenbed bei der Intend. des VII Armeelorps, 
Redmungsrat Ulrih bei der Intend. des 
IV, Armeekorps, Rechnungsrat Wollweber bei 
der Intend. des III. Armeeforps, Stab8-Veterinäre 
Boje beim Mansfelder Feldart. Negt. Nr. 75, 
Kutzner beim Oſifrieſ. Feldart. Regt. Nr. 62, 
Goerte bei der MilitärsLehrichmiede in Hannover, 
Krüger bei der MilitärsLehrichmiede in Berlin, 
Köjters beim 1. Nafjau, Feldart. Negt. Nr. 27 Dranien, 
Feitungs-Bauwarte Wucke bei der Fortifilation in 
Graudenz, Blod bei der Fortififation in Magdeburg, 
Flohr bei der Fortififation in Danzig, Haeusler bei 
der Fortififation in Freiburg i. B, Köhler bei der 
Fortififation in Meß, Graßnid bei der Fortififation 
in Ulm, SHeinrid bei der Hortififation in Thorn, 
Fleiſcher beim ngen. Komitee, Schirnad bei der 
Fortififation in Königsberg i. Br, Ober-Zahlmeifter 
Rübjam bei der Kriegsichule in Caſſel, Neumann 
beim Niederrhein. Fü. Negt. Nr. 39, Raabe beim Ulan. 
Regt. Graf zu Dohna (Ditpreuf.) Nr. 8, Kohn -beim 
4. Bad. Inf. Regt. Prinz Wilhelm Nr. 112, Herbit 
beim 2. Thüring. Inf. Regt. Nr. 32, Reinede- beim 
Inf. Negt. Herzog. Ferdinand von Braunſchweig 
(8. Weſtfäl.) Nr. 57, Nuhsmann beim Braunjchweig. 
Huf. Regt. Nr. 17, Schmidt beim Juf. Negt. Herzog 
Ferdinand von Braunfchweig 48. Weſtfäl.) Nr. 57, 
Bedenf beim 5. Bad. Inf. Regt. Nr. 113, Shadt 
beim Eijenbahn:Regt. Nr. 1, Rudy beim 6. Bad. Inf, 
Regt. Kaiſer Friedrih III. Nr. 114, Schiborr- bem 
4. Lothring. Inf. Regt. Nr. 136, Keßler beim 
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2. Lothring. Inf. Regt. Nr. 181, Moebes beim 
3. Magdeburg. Inf. Regt. Nr. 66, Weller beim 9. Bad. 
Inf. Regt. Nr. 170, Weißborn beim Inf. Regt. von 
Borde (4. Bomm.) Nr. 21, Fiſcher beim 6. Weſtpreuß. 
Inf, Negt. Nr. 149,. Fritz beim Danziger Inf. Regt. 
Nr. 128, Chriſt beim 4. GardesFeldart. Negt., Tegge 
beim Gren. Regt. König Friedrich Wilhelm IV. 
(1. Pomm) Nr. 2, Weide beim Füſ. Negt. General: 
Feldmarſchall Prinz Albrecht von Preußen (Hannov.) 
Nr. 73, Laupichler beim 4. Lothring Feldart. Negt. 
Nr. 70, Hildebrandt beim 8. Lothring. Inf. Regt. 
Nr. 159, Preiß beim 4. Hannov. nf. Negt. Nr. 164, 
Buſſe bein Inf. Regt. Graf Boje (1. Thüring.) Nr. 31, 
Baſchta beim 8. Rhein. Inf. Negt. Nr. 70, Colnot 
beim 7. Lothring. Inf. Regt. Nr. 158; 


das Kreuz der Inhaber des Königlichen Haus- 
Ordeus von Hohenzollern: Vizefeldw. Dillmann bei 
der Halbinvaliden-Abteil. de8 XVI Armeekorps, Zeug: 
feldiw. Kraft beim Art. Depot in Karlsruhe, Militär: 
Mufifdirigent Fiedler im nf. Negt. von Manitein 
(Schleswig.) Nr. 84, Feldwebel Großmann in der 
Schloßgarde-Komp, Meyer im Imvalidenhaufe in 
Berlin, Reuſchel in der Schloßgarde-Komp., Vize 
wachen. Fohgrub im 2, Garde-Drag. Regt. Kaiferin 
Alexandra von Rußland, Vizefeldw. Honrath bei der 
Unterofj. Schule in Ettlingen, Feldwebel Pretſch, 
Thomas in der Schloßgarde:ftomp., Depot-Vizefeldw. 
Schultz (Karl) beim Art. Depot in Glogau; 


dad Kreuz des Allgemeinen Ehrenzeicdhens: 
Büchſenmacher Halfmann beim Magdeburg. Drag. 
Negt. Nr. 6, Zeughaus: Büchjenmaher Siggemann 
beim Art. Depot in Magdeburg, .Bücjenmaher Luft— 
mann beim Magdeburg. Huf. Regt. Nr. 10, Stezaly 
beim Kür. Regt. von Seydlipg (Magdeburg.) Nr. 7, 
Kuhl beim 3. Bad. Drag. Negt. Prinz Karl Nr. 22, 
Waffenmeifter Türke beim Feldart. Negt. Prinz Auguft 
von Preußen (1. Lirthau.) Nr. 1, Wallmeijter Geiger 
bei der Fortififation in Mainz, Regtis. Sattler Fülling 
beim Huf. Regt. Landgraf Friedrich II. von Heſſen— 
Homburg (2. Kurheſſ.) Nr. 14, Büttner beim 1. Leib- 
Huf. Regt. Nr. 1, Militär-Gerichtsbote Vogel bei der 
29. Div., evang. Div.Küfter Weiſe bei der 38. Div., Fride 
beider 14. Div., fathol. Div. KüſterKöppen beider 15.Div., 
Feldwebel Wilken, Zſchieſche, Vizefeldwebel Röder, 
Romahn in der Schloßgarde-Komp., Vizewachtm. 
Mod) im 4. Garde-Feldart. Negt, Vizefeldw. Blan— 
fenburg beim Belleidungsamt des II. Armeekorps, 
Stabshoboiſt Schulz im Inf. Regt. Bremen (1. Han— 
feat.) Nr. 75, Vizefeldw. Müller beim Belleidungs- 
amt des X. Armeekorps, Militär-Mufifdirigent Gerlach 
im 5. Bad. Feldart. Negt. Nr. 76, Bizefeldw,. Scheimwe 
beim Belleidungsamt de8 XV, Armeelorps, Bize— 
wachen. Muszack im Ulan. Negt. Graf Haeſeler 
(2. Brandenburg.) Nr. 11, Bezirksfeldw. Gölz beim 
Landıw. Bezirk Erbach, Vizewachtm. und Oberfahnen- 
ihmied van Baithuifen im Garde-Drag. Negt. 
(1. Großherzogl. Heſſ.) Nr. 23, Mititär-Mufildirigent 
Urbad im Thüring. Ulan. Regt. Nr. 6, Depot-Vizes 
feldwebel Sommer, Müller (Paul) beim Art. Depot 
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in Cöln, Grashof beim Art: Depot in Coblenz, 
Sirzeminsfi beim Art Depot in Königsberg i. Pr. 
Kreitlow beim Urt. Depot in Poſen, Voigt beim 
Art. Tepot in Münfter, Ludwig beim Art. Depot 
in Mainz, Schmidt beim Art. Depot in Glogau, 
Mehler beim Art. Depot in Danzig, Nöbfe beim 
Art. Depot in Karlsruhe, Wimmer bei der Urt. Werk— 
jtatt in Lippftadt, Schmiesfe, Paul, Weidlid, beim 
Art. Depot in Polen; 


Ehrenzeichen: Büchſenmacher 


das Allgemeine 
General⸗Feldmarſchall 


Kehrmann beim Füſ. Regt. 
Prinz Albrecht von Preußen (Hannov.) Nr. 73, 
Ambronn beim Fußart. Negt. General: Feld- 
zeugmeijter (Brandenburg) Nr. 3, Wolff beim 
Inf. Regt. Prinz Louis Ferdinand von Preußen 
(2. Magdeburg) Nr. 27, Schilde beim Kür. 
Negt. Graf Wrangel (Dftpreuß.) Nr. 3, Engelte 
beim 1. Nafjan. Inf. Regt. Nr. 87, Adam beim 
5. Rhein. Inf. Negt. Nr. 65, Adler beim Füſ. Negt. 
General-Feldmarihall Prinz Albrecht von Preußen 
(Hannov.) Nr. 78, Koeppen beim 1. Kurheſſ. Anf. 
Negt. Nr. 81, Klebb beim Drag Negt. Prinz Albrecht 
von Preußen (Lirthau.) Nr. 1, Bräunlidh beim 
1. Leib-Huſ. Negt. Nr. 1, Busley beim Großherzogl. 
Medlenburg. Gren. Negt. Nr. 89, Waffenmeifter 
NRollwigp beim Torgauer Feldart. Negt. Nr. 74, 
Preifj beim Lehr-Regt. der Feldart. Schiefjichule, 
Meckenſtock beim 3. Garde-Feldart. Regt, Olbrecht 
beim 2. Oſtpreuß. Feldart. Regt. Nr. 52, Regiments— 
jattler Holzem beim Kür. Neyt. von Senplig (Mag: 
deburg.) Nr. 7, lathol. Div. Küfter Kubon bei der 


3. Div., Militär » Gerichtöbote Jacobi bei der 
Großherzogl. Heli. (25.) Div, ewang. Div. Küſter 
Niemann bei der 7. Div, Militär-erichtsboten 


Harnijcd beim Generaltonımando des IX. Armeekorps, 
Eihhorn bei der 18. Div, Unterzahlmitr. Har— 
garten beim Feitungsgefängnis in Cöln, Feldwebel 
Sujata, Vayhinger, Wizefeldw. Kſoll, Feldw. 
Sauer, Vizefeldw. Müller, ſämtlich in der Schloß— 
garde⸗ Komp, Erſter Wacht. Stenzig, Vizewachtm. 
Marggraf in der Leibgendarmerie, Feldiw. und Lazarett 
Verwalt. Apir. Göhring, zugeteilt dem Königin 
Eliſabeth Garde-Gren. Regt. Nr. 3, Wachtm. Graband 
im 1. Garde-Ulan. Negt., Bizewachtm. und Oberfahnen— 
Ihmied Hempe in Meinen Negt. der Gardes du Corps, 
Unterzahlmeiiter Schlößer im 3. Garde Feldart. NRegt., 
Weiſe im Garde-Train:Bat., Stabötrompeter Hagen 
im Kür. Negt. Graf Brangel (Ditpreuß.) Nr. 3, Vize: 
feldw. Hahn im uf. Regt. Graf Döndoff- (7. Oſt⸗ 
preuß.) Nr. 44, Wachtm. Koenig im 2, Litthau. 
Feldart. Negt. Nr. 37, Unterzahlmitr. Koſchorek im 
1. Mafur. Inf. Negt. Nr. 146, Feldw. und Garn. 
Berwalt. Ajpir. Braunſchweig bei der Nommandantur 
des Truppen-Uebungsplatzes Arys, Bizefeldw. Hering 
beim Belleidungsamt des I. AUrmeelorps, Wachtmeijter 
Kielau im Kür. Regt. Graf Wrangel (DOftpreuf ) 
Nr. 3, Todtenhaupt im Drag. Hegt. Prinz Albrecht 
von Preußen (Littbau.) Nr. 1, Gifiewsli im 
Drag. Regt. König Albert von Sachſen (Dftpreuf.) 
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Nr. 10, Vizewachtmeiſter Kolberg im 2. Litthau. 
Feldart. Regt. Nr. 37, Biejter im. Drag. Negt. 
König: Albert „von Sachſen - (Dftpreuf.) Nr. .1O 
Stabstrompeter Sillack im _Feldart. Negt. Prinz 
Auguft von Preußen (1. Litthau.) Nr. 1, Wadıtm. 
Schulz im Drag. Negt. von Wedel (Bomm,) Nr. 11, 
Unterzahlmitr. Klauk im Gren. Regt. Kronprinz (1. Oſt⸗ 
preuß.) Nr. 1, Stabshoboiſt Speih im Füſ. Negt. 
Graf Roon (Dftpreuß.) Nr. 33, Unterzahlmftr. Bart 
beim Landw. Bezirk Königsberg, Bizefeldw, Hartwig 
beim Belleidungsamt des IL. Armeekorps, Stabshobvijt 
Hendreih im 5. Weſtpreuß. Inf. Negt. Nr. 148, 
Unterzahlmftr. Schlegel im Vorpomm. Feldart. Regt. 
Nr. 38, Noebde im Kür. Negt. Königin (Bomm.) 
Nr. 2, Stabötrompeter Urbach im Drag. Regt. von 
Arnim (2. Brandenburg.) Nr. 12, Unterzahlmitr. 
Köjter im Inf. Regt. Prinz Morig von Anhalts 
Deſſau (5. Pomm) Nr. 42, Wachtm. Ber: 
gande im Kür Regt. Königin (Pomm) Nr. 2, 
Unterzahlmitr. Baape im Pomm. Fül. Negt. Nr. 34, 
Paſchen im Brandenburg. TrainsBat. Nr. 3, Unteroff. 
und Stabsordonnanz Buchin im Illan. Regt. Kaiſer 
Nlerander II. von Rußland (1. Brandenburg.) Nr. 3, 
Unterzahlmjtr. Strömel im Magdeburg. Train-Bat. 
Nr. 4, Vizewachtm. Kömmnick im Kür. Negt. von 
Seydlik (Magdeburg.) Nr. 7, Sanitätsfeldw. Trenich 
im 4. Thüring. Inf. Negt. Nr. 72, Unterzahlmitr. 
Jurfutat im Kür. Regt. von Seydlig (Magdeburg.) 
Nr. 7, Wachtm. Franke im Ulan, Regt. Hennigs von 
Treffenfeld (Altmärk) Nr. 16, Vizewachtm. und Ober: 
fahnenschmied Möhring im Feldart. Negt. Prinz: 
Negent Yuitpold- von Bayern (Magdeburg.) Nr. 4, 
Feldw. und VBelleidungsamts-Nipir. Dffer beim 
Belleidungsamt des IV, Armeelorps, Unterzahlmitr. 
Demant im Ulan. Regt. Hennig von Treffenfeld 
(Altmärk.) Nr. 16, Bizefeldiwebel Pabjt beim Be- 
Heidungsamt des IV, Urmeelorps, Beyer im Gren. 
Negt. König Friedrih Wilhelm IL (1. Schlej.) Nr. 10, 
Feldw. und Garn. Verwalt. Nipir. Illmer bei der 
Kommandantur des Truppen-Uebungsplages Neu- 
hammer, Feldw. und Yazarett:Verwalt. Aipir. Baruth, 
zugeteilt dem Gren. Negt. König Friedrich Wilhelm II. 
(1. Schlej.) Nr. 10, Vizeſeldwebel und Hoboijten Wöhe, 
Thiede im Inf. Regt. Graf Bülow von Denneawig 
(6. Weitfäl.) Nr. 55, Stabötrompeter Weyler im 
Nr. 43, Nedel im Minden. 
Heldart. Regt. Nr. 58, Unterzahlmeifter Heder im 
1. Weſtfäl. Feldart. Negt. Nr. 7, Beder im Inf. 
Negt. Graf Bülow von Dennewig (6. Weitfäl.) Nr. 55, 
Stabötrompeter Fenſch im Berg. Feldart. Regt. Nr. 59, 
Dizefeldw. Banzer beim Bekleidungsamt des VIIL 
Urmeekorps, Unterzahlmitr. Giejen im nf. Regt. 
Graf Werder (4. Rhein) Nr. 30, Wachtmeiſter 
Sittler, Bruns im Wejtfäl. Drag. Regt. Nr. 7, 
Feldw. und Garn. Verwalt. Aipir. Wilhelm bei der 
Klommandantur de8 Truppen-Uebungsplatzes Eljenborn, 
Vizewachtm. ind Trompeter Schmager im Kür. Negt. 


Graf Geüler (Nhein.) Nr. 8, Unterzahlmeiiter Gejier 


im 7. Rhein. Auf. Negt. Nr. 69, Gelp im Weſtſäl. 
Drag. Negt. Nr. 7, Berger im 5. Rhein. Inf. Regt. 


Nr. 65, Feldiv. und Lazarett-:Berwalt. Aipir. Lüborsky, 
zugeteilt dem Großherzogl. Medlenburg. Gren. Regt. 
Nr. 89, Unterzahlmjtr. Fiſcher im Schleswig-Holſtein. 
TrainsBat. Nr. 9, Feldw. und Garn. Berwalt. 
Aipir. Funke bei der Garn. Berwalt. Flensburg, 
Wachtm. Warnjtädt im Huf. Regt. Königin Wilhelmina 
der Niederlande (Hannov.) Nr. 15, Vizefeldw. Both J. 
beim Belleidungsamt des IX. Armeelorps, Unterzahl- 
meifter Windijch im Juf. Negt. Lübeck (3. Hanfeat.) 
Nr. 162, Lefeldt bei der Klommandantur des Truppen: 
Uebungsplatzes Lodjtedt, Wachtmeifter Dohje, Lübow 
im Huf. Negt. Kaiſer Franz Joſeph von Deiterreid), 
Nönig von Ungarn (Echeswig-Holjtein.) Nr. 16, Feldw. 
und Gar. Berwalt. Afpir. Hinze bei der Garn. Ver- 
walt. de8 Truppensllebungsplage® Lockſtedt, Vize— 
wahtm. und Trompeter Bald im Feldart. Regt. 
General = Feldmarjhall Graf Walderjee (Schleswig.) 
Nr. 9, Feldw. Slotty im nf. Regt. Herzog von 
Holjtein (Holjtein.) Nr. 85, Unterzahlmitr. Marren 
im Inf. Negt. Graf Boſe (1. Thüring.) Nr. 31, Feldw. 
und Garn. Verwalt. Aipir. Firglaff, zugeteilt dem 
Schleswig Holftein. Inf. Negt. Nr. 163, Vizefeldw. 
Steffen bei der lommandantur des Truppen-Uebungs— 
plahes Lodjtedt, Unterzahlmitr. Schneider bei der Kom— 
mandantur des Truppen-Uebungsplatzes Muniter, Vize— 
teldw. Böſche im Füſ. Regt. General-Feldmarſchall 
Prinz Albrecht von Preußen (Hannov.) Nr. 73, Vize— 
jeldw. und Hoboiſt Schellbad) im nf. Negt. Herzog 
Friedrich Wilhelm von Braunſchweig (Ditfrie].) Nr. 78, 
Vizefeldw. Scheer im 4. Hannov, nf. Negt. Nr. 164, 
Wachtmeiſter Roſenberg, Nabusle im 2. Hannov. 
Drag. Negt. Nr. 16, Unterzahlmftr. Blod im Dftfriel. 
Feldart. Negt. Nr. 62, Feldw. Wehrenberg im 
2. Hannov. Inf. Regt. Nr, 77, Stabstrompeter Winkels 
mann im 2. Hannov. Feldart. Negt. Nr. 26, Feldw. 
Goes im 2. Hannod. Inf. Negt. Nr. 77, Wachtm. 
und Garn. Verwalt. Aſpir. Sohn, zugeteilt dem 
2 Hannov. Inf. Regt. Nr. 77, Unterzahlmitr. Krade 
im 1. SHannov. nf. Regt. Nr. 74, Vize: 
reldw. Kohn im 2. Hannov. nf. Negt. Nr. 77, 
Vizejeldw. und Hoboiſt Fernau im 1. Ober-Elſäſſ. Inf. 
Regt. Nr. 167, Unterzahlmjtr. Müller im 3. Thüring. 
Inf, Regt. Nr. 71, Bizefeldiw. Gierk im 3. Thüring. Inf. 
Regt. Nr. 71, Unterzahlmftr. Ebrecht im 6. Thüring. 
Inf. Regt. Nr. 95, Bezirköfeldw. Wiebed beim Land. 
Bezirk Hersfeld, Stabstrompeter Kiefert im 1. Thüring. 
Feldart. Regt. Nr. 19, Feldw. und Garn. Verwalt. 
Apir. Lug, zugeteilt dem 3, Thüring. Inf. Regt. 
Kr. 71, Bizewachtm. Holl im 1. Kurheſſ. Feldart. 
Regt. Nr. 11, Unterzahlmeiiter Tanneberger im 
2. Kurheſſ. Inf. Negt. Nr. 82, Beyer im nf. Regt. 
Markgraf Ludwig Wilhelm (3. Bad.) Nr. 111, Wachtm. 
sryftagpkfi im Bad. Train-Bat. Nr. 14, Unterzahlmitr. 
Sheppang im 5. Bad. Inf. Regt. Nr. 113, Feldw. 
und Garn. Berwalt. Aipir. Walther, zugeteilt dem 
2. Bad. Feldart. Regt. Nr. 30, Wachtm. und Garn. 
Berwalt. Ajpir. Rides, zugeteilt dem Kurmärk. Drag. 
Regt. Nr. 14, Vizefeldw. Hügel beim Belleidungsamt 
des XIV. Armeelorps, Feldw. Fagenzer im 4. Bad. 
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Inf. Regt. Prinz Wilhelm Nr. 112, Stabstrompeter 
Zimmermann im 2. Bad. Drag. Regt. Nr. 21, Vize 
wahtm. Hud im 1. Bad. Leib-Drag. Regt. Nr. 20, 
Unterzahlmitr. Wentorf im Feldart. Regt. Großherzog 
(1. Bad.) Nr. 14, Wachtm. Göp im 5. Bad. Feldart. 
Negt. Nr. 76, Bizefeldw. Wißweßer im 2. Bad. 
Gren. Regt. Kaifer Wilhelm IL Nr. 110, Feldw. und 
Lazarett =» Verwalt. Aſpir. Hähnlein, zugeteilt dem 
5. Bad. Inf. Negt. Nr. 113, Unterzahlmftr. Graab beim 
Landw. Bezirk Karlsruhe, Wahtm. Nidlejj im 2. Rhein. 
Huf. Negt. Nr. 9, Unterzahlmjtr. Pepe im 3. Schlef. 
Drag. Regt. Nr. 15, Feldw. und Belleidungsamts- 
Aipir. Stein beim Belleidungsamt des XV. Armeelorps, 
Vizewahtm, und Oberfahnenihmied Henne, Wachtm. 
Lujt im 4. Lothring. Feldart. Regt. Nr. 70, Feldw. 
Stender in der Halbinvaliden-Abteil. de8 XVI. Armees 
forps, Vizefeldw. Wisbareit im Inf. Negt. Freiherr 
Hiller von Gnertringen (4. Pojen.) Nr. 59, Feldw. 
und Lazarett-Berwalt. Aſpir. Hoya, zugeteilt dem Inf. 
Negt. Freiherr Hiller von Gaertringen (4. Pojen.) 
Nr. 59, Unterzahlmeijter Sa jje im 2. Weftpreuf. Feld- 
art. Negt. Nr. 36, Janke im nf. Regt. von der 
Marwig (8. Pomm.) Nr. 61, Stabötrompeter Banje 
im 1. Weſtpreuß. Feldart. Negt. Nr. 35, Unterzahlmfir. 
Ammon im Weſtpreuß. Train-Bat. Nr. 17, Wachtm. 
und Garn. Verwalt. Aipir. Albat im Ulan. Negt. von 
Schmidt (1. Pomm.) Nr. 4, Unterzahlmitr. Goldnau 
im Gren. Regt. Nönig Friedrich I. (4. Ojtpreuf.) Nr. 5, 
Sanitätöfeldiv. Kilian im Kür, Negt. Herzog Friedrich) 
Eugen von Württemberg (Weſtpreuß.) Nr. 5, Feldw. 
und Belleidungsamts-Ajpir. Ueberfeld beim Beklei— 
dungsamt des XVII. Armeelorps, Feldw. und Yazarett- 
Verwalt. Aipir. Kunigl, zugeteilt dem Deutſch Ordens: 
Inf. Negt. Nr. 152, Unterzahlmftr. Fritſche im Inf. 
Negt. von der Marwig (8. Pomm.) Nr. 61, Sergeant 
Schäfer, Vizefeldw. Berntheuiel in der Großherzogl. 
Heil. Garde-Ilnterofi. Komp., Stabötrompeter Henrich 
im 1. Najjau, Feldart. Regt. Nr. 27 Dranien, Unter: 
zahlmſtr. Lohmann bei der Militär-Lehrſchmiede in 
Hannover, Vizewachtm. Brettkuhn bei dem Militär-Neit- 
inftitut, Stabshorniſt Viertel im Bad. Plon. Bat. Nr. 14, 
Unterzahlmitr. Höljcher im Weitfäl. Pion. Bat, Nr. 7, 
Vizefeldw. Leder im Bad. Pion. Bat. Nr. 14, Unter: 
zahlmeiſter Blechſchmidt bei der Kriegsſchule in. Hersfeld, 
Schliemann bei der Kriegsſchule in Meß, Schulz bei 
der Unteroff. Schule in Marienwerder, Dreßler bei 
der Unteroff. Schule in Potsdam, Feldwebel Kampa bei 
der füdlichen Militär-Arreftanftalt in Berlin, Schön= 
galla, Negijtrator bei der Nonmandantur von Berlin, 
Depot:Bizefeldwebel Kalmes beim Art. Depot in Meb, 
Hidmann beim Art. Depot in Rajtatt, Weiß beim Art. 
Depot in Mainz, Lohde bei der Kommandantur des 
Fußart. Schiehplapes Thorn, Arnold beim Art. Depot 
in Königsberg i. Pr, Diesner beim Art. Depot in 
Cöln, Weijt beim Art. Depot in Königsberg i. Pr., 
Krebs beim Art. Depot in Cüftrin, Hentſchel beim 
Art. Depot in Diedenhofen, Mann beim Art. Depot 
in Hannover, Ritter beim Art. Depot in Spandau. 


ge. Wilhelm. 
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Weitere Ordens:Berleihungen. 


Brenfien. 


Seine Majejtät der König haben Allergnädigſt 
gerubt: 
den nachbenannten Offizieren ufiw, die Erlaubnis zur 
Unlegung der ihnen verliehenen nichtpreußiſchen Orden 
zu erteilen, und zwar: 


Des Großfreuzes des Königlich Sächſiſchen Albrechts- 
Ordens: dem Gen. Lt. Kehrer, Präſes der Art. 
Prüfungs-Nommiijion, — Des Ritterkreuzes erjter Klaſſe 
desjelben Ordens, des Kitterfreuzed zweiter Klaſſe des 
Herzoglid Sachſen-Erneſtiniſchen Haus: Ordens und 
des Offizierkreuzes des Königlich Niederländiichen 
Haus-Ordens von Dranien: dem Hauptm. Gr. 
v. Perponcher-Sedlnitzky, Flügeladjutanten Seiner 
Königlichen Hoheit des Großherzogs von Sachſen. — 
Des Ritterkreuzes erſter Klaſſe des Königlich Sächſi— 
ſchen Albrechts-Ordens: dem Rittm. v. Wedderkop, 
perſönlichem Adjutanten Seiner Königlichen Hoheit des 
Großherzogs von Oldenburg. — Des Ritterkreuzes mit 
den Löwen des Ordens der Königlich Württembergiſchen 
Krone: dem Major Frhrn. v. Graß, Flügeladjutanten 
Seiner Durchlaucht des Fürſten zu Waldeck und Pyrmont. 
— Des Ritterkreuzes erſter Klaſſe des Herzoglich Sachſen— 
Erneſtiniſchen Haus⸗Ordens: dem Rittm. der Re). 
Schend zu Altenburg = Des Ritterkreuzes zweiter 
Klaſſe des Herzoglich Sachſen-Erneſtiniſchen Haus— 
Ordens: dem Topographen, Rechnungsrat Schulk 
bei der Landesaufnahme, dem Oberzahlmſtr. Lüpke 
im 8. Thüring. Inf. Regt. Nr. 153. — Des Fürſilich 
Waldeckſchen Verdienſtlreuzes vierter tlafje: dem Hauptm. 
Rothenbücher, Adjutanten des Direltors des Zentral: 
departementd im Kriegsminiſterium. — Des Fürſtlich 
Reußiſchen Ehrenkreuzes erjter Klaſſe: dem Wirklichen 
Geheimen Kriegsrat Fontane, Militär = Intend. des 
XI, Armeelorpd. — Der zweiten Klaſſe besjelben 
Drdend: dem Militärsntend. Nat Streubel bei der 
Antend. des XI Armeeforpd, — Der dritten Klaſſe 
desſelben Ordens: dem Militär - Baninfp. Reichle, 
technischen Hilfsarbeiter bei der Intend. der militärtichen 
Inftitute — Der Herzoglih Sachſen-Altenburgiſchen 


Herzog Ernft = Medaille: den Oberlts. der Landw. 
Göring zu Nonneburg, Schellenberg zu Lehma. — 
Der Momturzeichen erjter Klaſſe des Herzoglich An- 
haltiichen Haus = Ordens Albrechts des Bären: dem 
Dberiten a. D. d. Dresfy zu Ems. — Des Chren- 
kreuzes zweiter Klaſſe des Fürſtlich Schaumburg— 
Lippiſchen Haus-Ordens: dem ehemal. Studiendirektor 
der Haupt-Kadettenanſtalt Dr. phil. Ziehen zu Frank— 
furt a. M. — Des Ehrenkrenzes vierter Klaſſe des— 
ſelben Ordens: dem Zahlmſtr. Brandt im Weſifäl. 
Jäger-Bat. Nr. 7. = Des Oeſterreichiſch-Kaiſerlichen 
Ordens der Eijernen Krone dritter Klafle: dem Hauptm. 
Klein im Füf. Negt. Kaiſer Franz Joſeph von Oeſter— 
reich, König von Ungarn (4. Württemberg.) Nr. 122. 
— Des Nitterfreuzes des Kaiſerlich Oeſterreichiſchen 
Franz Joſeph-Ordens: dem Oberlt. Kruſemarck in 
demſelben Regt. = Der erſten Stufe der dritten Klaſſe 
des Kaiſerlich Chineſiſchen Ordens vom doppelten 
Drachen: dem Militär = Intend. Nat Peters in der 
Ditafiat. Befapungd-Brig. — Der zweiten Stufe ber 
dritten Mlaffe desielben Ordens: dem Militär-Bauinip. 
Ludwig im Ditafiat. Detachement. — Der dritten 
Stufe der dritten Klaſſe desielben Ordens: dem Garn. 
Verwalt, Oberinſp. Warwel im Ditafiat. Detachement. 
— Der vierten Klaſſe desjelben Ordens: den Militär: 
Intend. Sekretären Kohn, Scheffler in der Oſtaſiat. 
Beſatzungs-Brig. — Des Dffizierlreuzes des Königlich 
Niederländiihen Ordens von Dranien = Nafjau: dem 
Korpsjtabsveterinär, Prof. Köſters bei der Militär: 
Lehrjhmiede in Berlin. — Des Kommandeurkreuzes 
zweiter Klaſſe des Königlich Norwegiſchen Ordens des 
heiligen Olaf: dem Oberiten dv. Zaſtrow, Abteil. Chef 
im Militärfabinett, — Des Ritterkreuzes erfter Klafſe 
desjelben Ordens: dem Rechnungsrat Beſchorner, 
dem Geheimen erpedierenden Setretär Klitzke, beide 
im Kriegsminiſterium, bejchäftigt im Militärfabinett. — 
Des Kommandeurkreuzes des Fürſtlich Bulgariichen 
Zivil-Verdienſt-Ordens: dem Hauptm. a. D. Frhrn. 
v. Wangenheim zu Brüheim bei Gotha. — Des 
Ritterkreuzes des Königlich Däniſchen Danebrog-Ordens: 
dem Stabsveterinär Kühn im Großherzogl. Mechllen— 
burg. Feldart. Regt. Nr. 60. 
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Ordens -Verleibungen. 


Prenfen, 
Seine Majeität der König haben Allergnädigjt 
geruht: 
a, zu verleihen: 
den Roten Adler - Orden vierter Klaffe: dem 
Garn. Baninip. Schubert zu, Wilhelmshaven; 


b. die Erlaubnis zur Unlegung 
nihtpreußilher Orden zu erteilen: 

Des Großfreuzes des Großherzoglich Badiſchen 
Ordens vom Zähringer Löwen: Allerhöchſtihrem Gen. 
Adjutanten, Gen. Lt. v. Yoewenfeld, Kommandeur 
der 1. Garde-Div. — Des Ritterkreuzes erſter Klaſſe 
des Königlich Württembergiſchen Friedrichs-Ordens und 
des Ritterkreuzes zweiter Klaſſe des Großherzoglich 
Badiſchen Ordens vom Zähringer Löwen: dem COberlt. 
v.Schad im Regt. der Gardes du Corps, lommandiert zur 
Tienjtleiftung als Ordonnanzoffizier bei einer König— 
lihen Hoheit dem Herzog von Sachſen-Coburg und Gotha. 
— Des Somturlveuzes erjter Klaſſe des Königlich 
mZachſiſchen Albrecht3: Ordens: dem Gen. Major 5. D. 
Nunhardt v. Schmidt zu Berlin. — Des Nitter- 
!reuze8 zweiter Klaſſe des Großherzoglich Heſſiſchen 
Verdienſt-Ordens Philipps des Großmütigen: dem 
Hauptn. Dau im 5. Lothring. Inf. Regt. Nr. 144. 
— Des Großkreuzes des Großherzoglich Medien: 
burgiſchen Greiſen-Ordens: dem Gen. Lt. z. D. 
Gr. v. der Aſſeburg zu Berlin. = Des Ehren— 
ritterlreuzes zweiter Klaſſe des Großherzoglich Olden— 
burgiſchen Haus⸗ und Verdienſt-Ordens des Herzogs 
Leter Friedrich Ludwig: dem Oberlt. Feldt im Inf. 
Regt. Freiherr von Sparr (8. Weitfäl.) Nr. 16, kom— 


1. Quartal 1907.) 


| mandiert zur Dienjtleiftung beim Großen Generalitabe. 


— Des Nitterlreuzed erjter Klaſſe mit Schwertern des 
Serzoglich Braunfchweigiihen Ordens Heinrichs des 
Löwen: dem Major v. Uthmann im 2. Ober-Elfäfl. 
Feldart. Negt. Nr. 51. — Des Nitterfreuzes erjter 
Klaſſe des Herzoglich Sadjjen » Emneitinifchen Haus: 
Drdens: den Hauptleuten Maurer im 5. Bad. Inf. Negt. 
Nr. 113, Frhrnev. MüfflingionitWeifgen.im1.Carde- 
Negt. zu Fuß. — Des Fürſtlich Waldedichen Verdienſt— 
freuzes vierter Klaſſe: dem Cherlt. Baetge im Meber 
Inf. Regt, Nr. 98, dem Lr. Schlottmann im 1. Ober: 
Elſäſſ. Inf. Regt. Nr. 167. — Des Fürſtlich Reußiſchen 
Ehrenkreuzes erſter Klaſſe: dem Oberſten v. Below, 
Kommandeur des 7. Thüring. Inf. Regis. Nr. 96. — 
Des Kaiſerlich Ruſſiſchen St. Stanislaus = Ordens 
zweiter Silaffe mit dem Stern: dem Oberſten Frhru. 
v. Waldenfels, Kommandeur der 30. Nav. Brig. 
— Ted Kaiſerlich Ruſſiſchen St. Annen = Ordens 
zweiter Klaſſe in Brillanten; dem Major v. Uthmann 
im Kaiſer Alerander Garde » Gren. Negt. Nr. 1. m 
Des Deiterreichiich = Kaiferlichen Ordens der Eifernen 
Krone zweiter Klaſſe: dem Oberfilt. v. Stord, Kom— 
mandeur des 2. Weſtſäl. Huf. Regie. Nr. 11. — 
Der dritten Klaſſe desſelben Ordens: dem Rittm. 
v. Lutz in demſelben Regt. — Des Ritterlreuzes des 
Kaiſerlich Oeſterreichiſchen Franz Joſeph-Ordens: dem 
Lt. v. Berghes in demſelben Regt., dem Lit. und 
Oberjäger v. Papen-Koeningen im Reitenden Feld— 
jägerkorps. — Der Großherrlich Türkiſchen ‚goldenen 
und filbernen Inıtinz: Medaille: dem Oberftlt. v.Yeipzig „ 
beauftragt mit der Führung des Litthau. Wlan. Negts 
Mr. 12, — Des Komturkreuzes des Königlich, 


1 





223 — 
Großbritanniſchen Viktoria-Ordens: dem Rittm. 
Gr. v. der Schulenburg im 1. Garde» Drag. 
Negt. Königin WViltoria von Großbritannien und 


Srland. — Des Königlich Großbritanniihen Viltoria— 
Ordens fünfter Klafje: dem Lt. und Feldjäger Keck im 
Reitenden Feldjägerkorps. — Des Dffizierfreuzes des 
Königlich Italienischen St. Mauritius und Lazarus— 
Ordens: dem Major dv. Weije, aggregiert dem Fl. 
Negt. Fürft Karl Anton von Hohenzollern (Hohen— 
zollern.) Nr. 40. — Des Slommandeurfreuzed des 
Königlih Belgiihen Leopold = Ordens: dem Oberſilt. 
Legde, Kommandeur des Kurmärf. Drag. Regts. Nr. 14. 
— Des Dffizierfreuzes desjelben Ordens: dem Major 
Schoeler beim Stabe desjelben Regts. — Des Ritter: 
freuze3 desſelben Ordens: dem. Rittm. dv. Wejterns 
bagen, dem Oberlt.v.Grumbredt, dem£t.v. Löbbecke, 
jämtlid) in demjelben Negt. = Des Großlreuzes bes 
Königlich Norwegiſchen Ordens des heiligen Dlaf: dem 
Kriegdminifter, Gen. Lt. v. Einem gen. dv. Roth— 
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maler. — Des Kommandeurkreuzes erſter Klaſſe 
des Königlich Schwediſchen Schwert-Ordens: den 
Gen. Majoren v. Keller, Kommandeur ber 28. Kav. 
Brig, v. Ehad, Kommandeur der 55. Inf. Brig. 
— Ted Kommandeurfreuzes des Königlich Grichifchen 
Erlöfer-Drdens: dem Tberjten dv. Fall, Kommandeur 
bes Gren. Negts. König Friedrid; Wilhelm I. (2. Oſt⸗ 
preuß.) Nr. 3. — Des goldenen Ritterlreuzes des— 
jelben Ordens: dem Major Immanuel, aggregiert 
dem 7. Xothring. Inf. Negt. Nr. 158. — Des 
goldenen Ritterkreuzes des Königlich Griechifchen 
Erlöſer-Ordens: dem Hauptm. Gr. v. Schwerin 
im 2. Garde-Feldart. Regt. = Des Groß— 
kreuzes des Ordens der Königlich Rumäniſchen Krone: 
dem Gen. Li. v. Fabeck, Kommandeur der 28. Div. 
— Ted Kommandeurkreuzes des Königlich Siameſiſchen 
Kronen: Ordens: dem Hauptm. Auer v. Herrenfirhen 
im Generaljtabe des VIII. Armeelorps. 








Journaliftifcher Teil. 


Dor hundert Jahren. 
- (Fort. aus Nr, 150/1906.) 
XIV, Sonlendorf. 
(Mit Skizze.) 

Marichall Ney hatte, um jeinen Truppen bejjere 
Unterfunft zu gewähren, und wohl aud in der 
Hoffnung, bei der Schwäche des Preußiſchen Korps 
dieſes leicht von Königsberg abdrängen und fich der 
Stadt bemächtigen zu können, eigenmächtig die ihm 
von Napoleon gewiejene Grenze der Winterquartiere: 
die Linie Willenberg— Hohenftein überichritten und 
Anfang Januar jeine Epige über Guttſtadt bis 
Scippenbeil vorgeſchoben. Das Groß des Preußiſchen 
Korps L'Eſtocq befand ſich bei Angerburg in der 
Flanke dieſes Vormarſches, eine Yage, die zu mehrfachen 
Berührungen der beiderfeitigen Vortruppen führte. 
Inzwiſchen breitete fi) das 1. Franzöfiiche Korps 
Bernadotte allmählich über Wejtpreußen und den norb- 
weftlihen Teil von Dftpreußen aus, wobei es bei 
Ehriftburg auf Truppen der Danziger Beſatzung und 
bei Braunsberg auf ein Preußiſches Detachement ſtieß, 
das dort die Straße nad) Königsberg beſetzt hielt. 
Graudenz wurde im Laufe de8 Januar don Heſſen— 
Darmſiädtiſchen Truppen eingejchlojjen. 

General v. Bennigien verfügte Mitte Januar bei 
Bialla über fieben Ruſſiſche Divifionen mit einer Hopf» 
jtärfe von etwa 85 000 Mann, mit Einſchluß des durch 
Hinzutritt der beiden Ruſſiſchen Anfanterieregimenter 
Wyborg und Kaluga 13 000 Mann ftarlen Korps 
L’Eitocg ſonach über eine SÜperationdarmee von 
rund 100 000 Mann, während 26 000 Mann am 
oberen Narew verblieben. Der Ruſſiſche Feldherr 
. ergriff alsbald die Offenfive in der Abficht, dem Tinten 
Sranzöfiichen Flügel, d. i. die Korps von Ney und 
Bernadotte, überrajchend anzugreifen und fie aus Oſt— 
und Wejtpreußen zu verdrängen. Dadurch hoffte er, 


die Verbindung mit Danzig und dem linken Weichiel- 
Ufer wieder zu eröffnen, Winterquartiere in Dits 
und Weftpreußen beziehen und Berftärkungen aus 
Rußland abwarten zu können. Die Frage, ob 
Napoleon der Verdrängung feines linfen Flügels und 
der Ausbreitung des Gegners in deſſen Quartierbezirk 
gelaffen zuſehen würde, jcheint im Ruſſiſchen Haupt— 
quartier nicht ernfthajt erwogen worden zu fein. Auch 
entiprah) Die wenig energiihe Durchführung des 
Planes nicht der Abjicht. 

Als die Dffenfive der" verbündeten Armee begann 
und Diefe am 22. Jannar mit dem Preußiſchen 
Korps*, auf dem rechten Flügel Echippenbeil, mit 
den Ruſſiſchen Pivifionen Bartenftein und Heilsberg 
erreichte, hatte Ney auf Napoleons Befehl bereits den 
Rückmarſch über Allenjtein und Hohenjtein angetreten 
und war am 23. bereits bei Neidenburg angelangt. 
Auch Bernadotte glüdte es, ſich dem überlegenen 
Angriff zu entziehen. Während das Preußiſche Korps 
ji der unteren Paſſarge zumandte, ſtieß die Ruſſiſche 
Avantgarde am 25. bei Mohrungen auf zmei 
Divifionen ded 1. Franzöfiihen Korps, das ſich im 
Flankenmarſche nad) Eüden befand. Um ſich Luft zu 
machen, ging der Marſchall Bernadotte der Ruffiichen 
Avantgarde Fühn zu Leibe. Bennigfen vermutete 
daher weit ftärfere feindliche Sräfte ſich gegenüber 
und ordnete die Werfammlung feiner Armee bei 
Liebjtadt an. Tarüber gewann Bernadotte die Zeit, 
unbehindert über Liebemühl in der Richtung auf 
Strasburg abzuziehen. Sein Entlommen iſt zum 
Teil dem Verhalten des Preußiſchen Korps zu ver- 
danten, deſſen Führer geglaubt hatte, ftatt, wie ihm 


*) Bei diefom war am 18. nad) erfolgter Auswechſlung 
Schatnhorſt eingetrofien. Der Aönig hatte ihn als „Aififtenten” 
dem ſchon bejabrten General v. L’Cftoeg zugeteilt, ein 
unflared Verhältnis, da Echarnhorft nicht die ausgeſprochene 
Stellung eines Chefö des Generalftabes hatte. 
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befohlen, sid) gegen den Feind zu wenden, mad) 
Pr. Holland marſchieren zu jollen, um die in Elbing 
befindlichen, der Preußiſchen Krone gehörigen veichen 
Magazine alsbald Sichern zu können — abermals ein 
Stück Kabinertöfriegführung inmitten des modernen 
Krieges, wie ihn uns zuerjt Napoleon gelehrt hat! 

Auch Bennigien bewegte fich naturgemäß noch in 
ähnlichen Anſchauungen, denn ev jcheint das freiwillige 
Durüdweichen Neys und Bernadottes bereits als einen 
Erfolg betrachtet zu haben. Ende Januar breiteten 
ji) feine Streitkräfte über einen unverhältnismähig 
weiten Naum aus. Das Preußiſche Korps rückte 
nad) Freyſtadt, cine Avantgarde der Ruſſiſchen Armee 
unter dem Fürſten Bagration nach Deutſch-Eylau, 
eine weitere unter General Barclay de Tolly nad 
Dfterode und Allenjtein, während ihr Gros zwiſchen 
Pr. Holland, Mohrungen, Alenitein, Seeburg und 
Guttſtadt Unterkunft bezog. Die Armee nahm ſonach 
eine Frontbreite von 90 und eine Tiefe von 50 km 
ein, und das zu einer Zeit, da ein energiſcher Gegner 
zu einem enticheidenden Sclage gegen fie auszuholen 
im Begriff war. 

Napoleon hatte anfänglich geglaubt, daß Die 
Bewegungen Bennigiens mur durch das Vorgehen 
Neys bis tief nad Dftpreußen hinein hervorgerufen 
jeien und ihnen daher nur eine abwehrende Bedeutung 
zugemejjen. Neys Berhalten mißbilligte ev auf das 
ihärfite und befahl ihm, ſofort zurücdzugehen. Ex 
ließ ihm durch Berthier ichreiben: „Es iſt nicht die 


Abſicht Seiner Majeität, mad) Königsberg vor— 
zudringen . . . . Der Kaiſer braucht für die Geſamt— 
leitung der Operationen weder Ratſchläge noch 


Operationspläne. Niemand kennt ſeine Abſichten, und 
unſere Pflicht iſt lediglich, zu gehorhen . ... Sie 
werden ſelbſt ermeſſen, daß partielle Maßnahmen der 
Geſamtheit der Operationen nur Schaden bringen und 
für die ganze Armee verderblid; werden können.“ 
Man wird hier unmilllürlih an die Eigenmächtigteiten 
erinnert, Die sich zu Beginn des Krieges 1870 
General dv. Steinmeß erlaubte; an dem ſo viel 
größeren Nahdrud, mit dem hier Napoleon joldhe 
jeinem Marichall verwies, erkennt man jo recht, welche 
Scwierigfeiten Moltte im eigenen Lager zu übers 
winden hatte. 

Noch am 25. liefen im Kaiſerlichen Hauptauartier 
Warſchau Meldungen ein, die auf rüdgängige 
Bewegungen Bennigſens Ddeuteten und ſomit Die 
anfänglihe NAuffaffung Napoleon zu  bejtätigen 
ſchienen; immerhin bereitete er ſich auf die Möglichkeit 
eine® feindlichen Angriff3 vor. E3 wurden An— 
ordnungen getroffen, um für Dielen Fall die Ver— 
vilegung sicherzuitellen. Die am weiteſten zurüd- 
liegenden Heeresteile wurden näher herangezogen, bei 
den vorderen einige Verſchiebungen angeordnet; 
Marichall Lejebure, der mit einem noch im Der 
Bildung begriffenen 10. Korps Danzig einichliehen 
jollte, erhielt Befehl, diefen Auftrag zunächſt in Die 
jweite Yinie treten zu laſſen und vor allem Thorn 
und den dortigen Weichjel-Uebergang zu deden, denn 
für den Fall, daß es nötig wurde, die Armee nad 
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Preußen zu führen, gewann Thorn erhöhte Bedeutung. 
Die rücdwärtigen Verbindungen mußten dann über 
diefen Ort geführt werden, ftatt über Warichau, eine 
ohnehin unnatürliche Richtung. Nod am 26. gibt 
Napoleon in einem Schreiben an Bernadotte der 
Hofinung Ausdrud, daß es gelingen werde, Die 
Paſſarge als djtlihe Grenze der Winterquartiere feit- 
zuhalten, und jelbjt am Morgen des 27. glaubte er 
nicht, daß der Gegner den Angriff fortjepen würde. 
Der Tag jollte indejjen wicht zu Ende gehen, ohne 
ihm Gewißheit über die wahren Abjichten Bennigiens 
zu bringen, Er durchichaute fie mit dem ihm eigenen 
durchdringenden Scarfblid. Er jcdreibt an den 
Seneralgouverneur von Berlin, General Clarle: „Der 
Feind ſcheint in Bewegung, um ſich bei Elbing zu 
behaupten und ſich die Verbindung mit Danzig zu 
bewahren; unter diejen Umftänden hebe ich die Winter: 
quartiere auf und gehe dem Feinde zu Leibe.“ Es 
folgten unmittelbar die Marjchbefehle, und bereits 
am 31. Januar jtanden die Korps don Davout, 
Souft, Augereau und Ney jowie Teile der Kavallerie 
rejerve*) und die Garde, im ganzen 80 000 Mann, 
in der 90 km breiten Front Mojzyniec— Willen: 
berg— Bilgenburg zum Vormarſch bereit. Ein Befehl an 
Bernadotte in Straßburg, bei dem ſich die Navalleries 
divifionen Sahue und Hautpoul befanden, fiel in 
die Hände der Kaſalen, der Marichall blieb daher 
mehrere Tage hindurch ohne jede Nachricht vom 
Naifer und jein Korps fiel bei dem beginnenden 
Winterfeldzuge aus. Am Narew-Bug ſicherte das 
5. Korps die rechte Alante und den Rücken der Armee 
gegen das Ruſſiſche Korps Eſſen T. 


Bennigien hatte von der feindlichen Kräfte— 
anhäufung vor jeinem linfen Flügel rechtzeitig 
Nachricht erhalten und am 31. die Verfammlung der 
Armee in einer Stellung bei Jonfendorf, nordweſtlich 
Allenjtein, verfügt, die bis zum 2, Februar durch— 
geführt fein fonnte. Das Preußische Korps follte 
über Djterode heranrüden. Am 1. Februar wurde 
aladanı der Auffiiche Führer bis ins einzelne durch 
den aufgefangenen Befehl Napoleons an Bernadotte 
über die augenblicliche Aufitellung und die Abfichten 
feines Gegners unterrichtet, die in einem Eonzentrijchen 
Vorgehen der Franzöfiihen Armee auf Allenjtein 
beitanden. Bennigien hielt indejfen an der Ver— 
lammlung der Armee in Höhe der Vortruppen des 
linten Flügels feit, wiewohl die linke Flanfe dort von 
Haufe aus der Umgehung ausgejegt und gleichzeitig Die 
in öjtlicher Richtung führende gerade Verbindung nadı 
Rußland preisgegeben, die Verbindung mit Königsberg 
in hohem Grade gefährdet war. Gerade dieje Rückzugs— 
verhältniffe feines Gegners waren es indeſſen, die 
Napoleons erfahren beitimmten. 


*, Veichte Havalleriedivifion Yajalle, Dragonerdivifionen 
Milhaud und Grouchy. Außerdem gehörten zue Kavallerie 
rejerve die Dragonerdivifioner Beker (zur Zeit beim 5. Horps 
am Naremw), Klein Augereau folgend), Sahuc (bei Bernabotte), 
jowie die ſchweren Divifionen Hautpoul (bei Bernabotte), 
Nanjouty und Eipagne noch weftlich der MWeichiel). 


* 


Am 1. Februar begann ſeine Armee den Vormarſch. 
Nachdem Murat mit der Kavallerie eine ſchwächere 
Ruſſiſche Reiterabteilung von Paſſenheim verdrängt 
hatte, erreichte er, gefolgt vom 4. Korps Soult, am 
2. Februar Allenſtein, das von den Ruſſiſchen Vor— 


ZSpitze des 3. Korps Davout gelangte an dieſem Tage nad) 
Mensguth, die Garde nach Rajjenheim, das 7. Korps 
Augerean nach Dembenofen, das 6. Korps Ney nad 
Sohenjtein. Am 3. warfen Murat und Soult die 
Ruſſiſche Avantgarde von Göttfendorf auf die Haupt: 
itellung Bennigiens bei Jonkendorſ zurüd. Napoleon 
entwidelte die Norp8 von Wugereau und Ney, die 
Navalleriereierve und die Garde in zweiter Linie der 
Ruffiihen Stellung gegenüber linls neben dem Korps 
Soult, von dem zwei Divifionen noch an diefem Tage 
Ale abwärts vorgingen nnd fich des Uebergangs bei 
Bergiriede bemächtigten. Von dort aus waren fie 
beitimmt, am 4. Februar jih gegen die linfe Flanle 
der feindlichen Stellung zu wenden, in der die Ruſſen 
frontal von den ihr gegenüber ftchenden Heeresteilen 
angefaßt werden follten, während Davout Befehl 
erhielt, von Wartenberg ber, wo er am 3. abends 
eingetroffen war, über Spiegelberg den Anſchluß an 
Soult zu gewinnen und mit dieſem gemeinfam die 
Imtlammerung des Feindes zu vollenden. 

Bennigien entzog ſich dem ihm  zugedachten 
vernichtenden Schlage durd) einen nächtlichen Abmarid) 
nach Wolfsdorf, von wo er nad) drei weiteren Nadht- 
märjchen unter mehrfachen hartnädigen Arrieregardens 
fümpfen am 7. Februar mit der Armee über frei: 
marft und Yandöberg Pr. Eylau erreichte. Diele 
Nachtmärſche auf schlechten, verjchneiten Wegen, bei 
lärglichſter Verpflegung und kurzen Ruhepauſen auf 
freiem Felde bei jchneidender Kälte unter unausgeſetztem 
Iharfen Nachdrängen des Feindes waren für Die 
Ruſſiſchen Truppen mit den größten Beichwerden ver: 
bımden. Ein Deutſcher Offizier in Nuffiihen Dienften 
ihreibt über den Rüdzug von Juntendorf bis Eylau:*) 
„Biele Tote und Kranke liehen wir auf dem Wege 
jurüd. Es gehört eine Ruſſiſche Geduld und Gejundheit 
Dazu, alles dies zu ertragen.” 

Napoleon wußte feine zu der erwarteten Schlacht 
veriammelte Armee erjt wieder auseinanderziehen, 
um das jpärliche Wegenetz zur Verfolgung des Gegners 
außnugen zu fönnen. Davout ſchlug die Richtung 
über Heiläberg ein, in der er dem Gegner in der Flanle 
blieb, der Kaiſer hielt die Mafje der Armee den feindlichen 
Rüdzugsitraßen über Freimarkt nahe, da er aus dem 
wiederholten hartnädigen Widerjtande der Ruſſiſchen 
Arrieregarde mehrfah den Schluß zug, daß ſich der 
Gegner zur Schlacht jtellen würde. Dad 6. Korps 
Ney und Teile der KNavallerierejerve waren zeitweilig 
bejtimmt, das Preußische Korps von den Ruſſen 
abzudrängen. Den Üreigniffen bei dieſem Korps 
werden wir un jept zuzuwenden haben. 


Weitere Artilel folgen.) 
®, 2ettow, Der — von ich 


II. T. 88/89. Ann. 
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Die Königlich Ungariſche £udovika- Akademie. 


Die Zudovitas Alademie zu Budapeſt verdankt ihr 
Entitehen der Erridhtung einer Ungariichen Landwehr, 


ber Honved. Als diefe nach der im Jahre 1867 
truppen nad) leichtem Gefecht geräumt wurde. Die | Ö ch Jah 


geſchehenen Scheidung der Oeſterreich-Ungariſchen 
Monarchie in zwei Reichshälften geſchaffen wurde, 
eritanden alsbald „Offizier -Bildungsanſtalten“, 
in denen geeignete Mannjchaften, nachdem 
fie zu Unteroffizieven ewmannt waren, für Die 
Yaufbahn der Honved = Berufsoffiziere vorbereitet 
wurden. Sie beitanden getrennt für In— 
fanterie und für Navallerie. Aus ihnen ging im 
Jahre 1872 eine Anjtalt hervor, in welcher die meijt- 
befähigen Schüler der Dffizier » Bildungsanjtalten 
eine höhere Berufsausbildung erhalten sollten. Es 
war die Ludovika-Akademie. 

Ihr Uriprung allerdings iſt jhon auf das Jahr 1802 
zurüdzuführen. Damald jpendete Graf Samuel 
Beleznay als Grundjtod für militäriihe Bildungszwecke 
dem Lande ein Kapital von 10000 Gulden, im 
Jahre 1808 fügte die Mailerin Marie Ludovita, 
Gemahlin Kaifer Franz I, die Summe von 
50 000 Gulden Hinzu und gejtattete, daß einer zu 
errichtenden Anftalt der Name „Yudovila- Akademie“ 
gegeben würde. Die Heritellung eines für dieſe zu 
erbauenden Hauſes verzögerte ſich aber bis zum 
Jahre 1827 und, als es neun Jahre jpäter fertig 
dajtand, dauerte es lange, bis es jeiner urjprünglichen 
Beitimmung zugeführt wurde, Während des größten 
Teiles diefer Zeit diente es zum Militäripitale. 

Die Akademie umfahte zunächſt zwei Kurſe. Der 
eine bereitete Kadetten auf die Beförderung zu Dffi- 
zieren des aktiven Dienjtitandes in ähnlicher Weije vor, 
wie in der Zisleithaniſchen Reichshälfte geichah; der 
andere diente der höheren Fachausbildung von Dffi- 
zieren diejes Standes. Nach Jahresfrijt fam eine weitere 
Gruppe hinzu, welche die unterjte Stufe bildete. Sie 
beitand aus Mannichaften mit einer genügenden wiſſen— 
ſchaftlichen Bildung, die als Rekruten notdürftig aus— 
gebildet waren und auf dem Wege, den der Lehrgang der 
Alademie zeigte, deren Endziele entgegengeführt werden 
ſollten. Nach einer im Jahre 1883 vorgenommenen 
Umgeſtaltung der Alademie bedingte das Wehrgeiek 
bon 1890 für die Honved eine größere Zahl von 
Offizieramwärtern, als die Ludovika aufnehmen 
fonnte. E83 wurden daher an anderen Stellen Bor- 
bereitungsturje für ſolche geichafften und es verblieben 
der Alademie nur ein „Offizier Bildungsturs“ und 
ein „Höherer Offizierkurs“. Erſterer war nad, dem 
Mufter der Kadettenichulen des gemeinjamen Heeres 
und der K. N. Landwehr eingerichtet; aus feinem 
vierten Jahrgang traten die Zöglinge als Leutmants 
oder als Kadetten in die Honved; lepterer, deſſen 
Dauer neum Monate betrug, fürderte 25 Subaltern- 
' offiziere in ihrer Berufsausbildung, die acht beit- 


beurteilten unter den zFrequentanten traten in die 


Wiener Kriegsichule über. 


Mit Beginn des Schuljahres 1898/99 wurde ein 
totale Umgeftaltung diefer Einrichtungen vorgenommen, 
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Mit dem Namen „Lubovifa-Afademie* wurde fortan 
eine Anftalt bezeichnet, deren Mufter die K. und N. 
Thereſianiſche Militäralademie zu Wiener Neuftadt war: 

Der Höhere Offizierlurs wurde von der 
Aladenie getrennt, er blieb in jeinen biöherigen 
Räumen und behielt jeine frühere Beſtimmung, die 
Zahl der Frequentanten ift jegt auf 30 vermehrt, von 
denen 10 in die Kriegsſchule übergehen. 

Die „Alademiler“, deren auf drei Jahrgänge ver- 
teilte Zahl 300 beträgt, werden wie die Wiener 
Neuftädter, wenn jie in der Schluhprüfung genügen, 
zu Leutnantd der SHonvedinfanterie oder =favallerie 
ernannt, können aber auch, wenn jie die deutſche 
Sprade in genügenden Grade beherrichen, in das 
gemeinjame Heer eingereiht werden. Da die K. Uns 
gariiche Landwehr nur aus dieſen beiden Waffen- 
gattungen bejteht, lag fein Grund vor, auf den Dffizier- 
erlag der übrigen Bedacht zu nehmen. 

Vorbereitungsanftalt für die Alademie iſt die 
Militär-Oberrealichule in Dedenburg. Der Eintritt in 
jene geichicht zwißchen dem 17. und dem 20. Lebensjahre. 
Er iſt auch Abiturienten der Mitteljchulen gejtattet. 
Für den Zahlplap find jährlih 1600 Kronen und 
28 Kronen Schulgeld zu entrichten, doch ſtehen viele 
ganze oder Teilfreiftellen zur Verfügung. 

Mit Beginn des 


unterzogen worden. 


Von den geichaffenen Verhältniſſen gibt das 


Armeeblatt Nr. 49/1906 ein Bild, weichem das Nach | P 


jtehende entnommen it: 

Tie Anftalt joll den Alademilern Gelegenheit zur 
Aneignung einer höheren militäriichen Bildung bieten, 
welche fie befähigt und anfpornt, durch jelbjtändiges 
Studium oder durd) das Kommando zur Kriegsſchule fich 
die jür die Verwendung im Gemeralitabe oder für andere 
bejondere Stellungen erforderlichen Kenntniſſe ans 
zueignen; die ihnen zuteil werdende praktische Aus— 
bildung joll jie in den Stand fegen, die dem Subaltern- 
offizier bei der Truppe zufallenden. Aufgaben zu 
erfüllen; der dritte Jahrgang wird daher ſchon als 
Anweijer bei der Ausbildung der jüngeren Klaſſen 
verwendet. 

Das Schuljahr dauert vom 21. September bis 
zum nächſten 18. Auguſt. Es zerfällt in eine 
theoretiihe und eine praftiihe Periode; erjtere endet 
am 30. Juni; der Gang der regelmäßigen Arbeit wird 
nur durch furze Ferien ans Anlaß der hohen kirchlichen 
Feſte und an einzelnen Feiertagen unterbrochen. Die 
Tageseinteilung joll Zeit zum Cigenftudium laſſen. 
Der theoretiiche Unterricht in einem einzelnen Fache 
darf ununterbrochen nicht länger als 1!/ Stunden 
währen, es jei denn, daß es ſich um Ausarbeitung 
von Aufgaben oder um applifatorijche Uebungen handelt. 
Zwilchen den einander folgenden Unterrichtsſtunden 
müſſen Paujen von je zehn Minuten liegen; Unterricht, 
der den eilt bejonders im Anſpruch nimmt, iſt 
in den Wormittagsjtunden zu erteilen, militärijche 
und körperliche Uebungen finden nachmittags jtatt. 


1007 — Mitar Wodenblatt — Ar. 11 


Schuljahres 1906/7 sind die | 
Einrichtungen der Alademie mannigfahen Nenderungen | 


232 


Die Vortragsſprache iſt die Dienſtſprache der Honved, 
die Ungariſche. Lehrgegenſtände find: 

Ungariſche Sprache und Geſchäftsſtil wöchentlich 
zwei Stunden in allen Jahrgängen; wer ſie nicht 
genügend beherrſcht, erhält wöchentlich eine Extraſtunde. 

Deutſche Sprache: höchſtens drei Stunden wöchentlich 
in allen Jahrgängen, wozu die Alademiker in „vor- 
geichrittene* und „ſchwächere“ geichieden werden, mit 
dem Lehrziele der Befähigung zu logiſchem, ein— 
fahem und verftändlichem Gedantenaußdrude und 
zu jelbjtändiger Fortbildung mit Hilfe der Deutichen 
Literatur. 

Kroatiſche Sprade: 1 für die nad) Kroatien und 
Slavonten zuftändigen Alademiter (I, II, TIT).*) 

Franzöſiſche Sprache: 2 für alle Jahrgänge. 

Geographie: 2 in I und IT; bejonders Ungarn, 
Dejterreihh und die angrenzenden Länder; namentlid) 
vom Geſichtspunlte der militäriichen Anforderungen. 

Kriegsgeihichte: 2 in IT, 3 in III; als lleber- 
gang dom Bortrage in den Mitteljchulen zum 
Studium der eigentlichen Kriegsgeſchichte und zur 
Stärkung dymaftifcher, patriotifher und militärischer 
Gefühle. 

Mathematit: 2 in I; wie im den oberen Klaſſen 
der Militär-Oberreafichule. 

Darjtellende Geometrie: 2 in I; zum Verſtändniſſe 
techniicher Zeichnungen und für die Löſung von Auf— 
gaben aus den Militänwiffenichaften. 

Meptunft: 27/2 im I; einſchließlich Tachymetrie und 
hotogrammetrie. 

Phyſik und chemiſche Technologie: 3 im IL. 

Sreihandzeichnen und Kunſtgeſchichte: 2 in I und 1; 
daneben Bejichtigung von Bauten und Erzeugniſſen 
der bildenden Künſte. 

Rechtslehre: 17/ in III; Militäritrafgeiege, Un- 
gariihes und Oeſterreichiſches Privatrecht, öffentliches 
und Völkerrecht. 

Dienjtreglement: 2 in I, 1 in II und II. 

GErerziers Reglement für die Anfanterier 1 im I 
und II, alle 14 Tage eine Stunde im II, für die 
Kavallerie 1 in III. 

Daneben Waffen: und Schiefinjtruftion, Waffen: 
lehre, Heereßorganilation, Terrainlehre und Aufnehmen, 
Taftit, Befejtigungslehre, Feitungstanıpf, Pionierdienit, 


Adminiitration, Geſundheitspflege, Sanitäts- und 
Pferdeweſen. 
Die praftiihe Ausbildung im Truppendienſie 


erſtreckt ſich auf das ganze Gebiet unter Berückſichtigung 
des Sonderbedürfniſſes der Infanteriſten und der 
Kavalleriſten. 

Turnen: 2 in I, Fechten 1 im I und II, 2 in II, 
Reiten 2 in II, 5 in III. 

Im praftiihen Kurſe findet eine 14tägige Ver— 
meſſungs-⸗, für III eine 18tägige Mappierungsübung 
jtatt; außerdem Befejtigungsarbeiten, Befichtigung von 
Rionierarbeiten, für III eine 14tägige Belehrungsreiſe 


) Die Wochenſtunden find in arabijden, die Jahrgänge 
in römischen Ziffern angegeben. 


mit Beſuch eines feften Platzes, Gefechts- und Schieh- 
übungen, Reiten im Gelände. 

Es finden Kontroll» und Hauptprüfungen jjatt. 
Erjtere werden durch die Lehrer abgehalten, letztere 
am Schluſſe der beiden Perioden des theoretiſchen 
Kurjes; fie find mündlich. Außer den ſchon genannten 
Offigier-Vildungsantalten hat die Honved zwei Kadetten⸗ 
ſchulen zu Fünftirchen und Großwardein jowie eine 
Anzahl von Kurjen zur —— ihrer Offiziere. 





Der —XR als — 


Während meines mehrmonatigen Aufenthaltes in 
Yondon wurde mir fürzlih in den Werfen der 
„International Linguaphone Company, Limited,“ 
81, City Road, E. C., die Gelegenheit geboten, eine 
bemertenswerte Neuerung zur Erlernung moderner 
Aremdiprachen lennen zu lernen. 

Es haudelt jich dabei um eine Sprachmajchine, und 
da mir dieje liebenstwürdigerweife in allen ihren Einzel- 
heiten vorgeführt wurde, jo jei e8 mir geitattet, an 
diejer Stelle im allgemeinen Intereſſe mit einigen 
Worten darauf einzugehen. 

Die Art und Weije, auf mechanischen Wege Ge- 
ipräche, Vorträge, Geſang uſw. wiederzugeben, ijt in 
unjeren Tagen jedermann hinlänglich befannt, daß 
man aber neuerdings den Phonographen, und an 
ſcheinend mit gutem Erfolge, dazu benußt, um „Sprad)- 
itubien“ zu betreiben, dürfte ficherlich intereffant, zum 
mindeiten eigenartig fein. 

Ein gewiffer Mr. D. I. Rees hat vor wenigen 
Jahren mit Hilfe der Modern Language Press, Ltd, 
diefen Gedanken zum erften Male aufgegriffen und in 
die Praris umgejegt, indem er ein Buch zufammen: 
jtellte, welches eine Reihe von Franzöfiſchen Lektionen 
enthält, Die auf phonographiihem Wege erzeugt werden. 

Da dieje Art der Spradperlernung bald in weiteren 
Ktıeifen Aufmerkjamteit erregte und auch Anklang fand, 
iind meuerdings, abgejehen vom Franzöſiſchen, die 
gleichen Elementarkurſe aud für Deutſch, Italieniſch 
und Spaniich herausgegeben worden. Leider fehlt 
zurzeit noch die Engliſche Bearbeitung, doch wird dieje, 
wie man mir jagte, ſpäteſtens innerhalb von drei Monaten 
gleichfalls ericheinen. 

Der Mangel, welcher bisher mehr oder weniger 
allen phunographiichen Reproduftionen anhaftete, ift der 
der Undeutlichkeit. Bei Erlernung einer Fremdſprache 
iſt es aber von wejentlichiter Bedeutung, eine tadelfreie, 
Hare und deutliche Ausſprache vom Lehrer zu hören, 
was bei Geſprächen, die auf mechaniihem Wege er: 
zeugt werden, fait außichließlih von der Güte der 
verwendeten Rekorde abhängt. 

Baren die legteren biöher nicht ganz eimvanbdfrei, 
jo ift im dieſer Beziehung heute ein bedeutender Fort- 
ichritt zu verzeichnen. Seit etwa zwei Monaten iſt «8 
den. unermüdlichen Verjuchen erſter Fachtechniler ges 
lungen, dur Anwendung des jogenannten „gold- 
moulded-Prozefjes“" die Rekorde jo zu vervolllommnen, 
daß die erwähnten Mängel der mechaniichen Repro— 
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duftion tatiächlich als ‚bejeitigt annejehen werden künnen 
und daß die Mafchine bezüglicd ihrer Ausſprache heute 
wohl unerreicht dajteht. In dieſer Beziehung kann ich 
uneingeichräntt den vielen amerfennenden Urteilen 
beitreten. 

Die Sprachmaſchine in ihrer jegigen Vervollkomm— 
nung bringt jomit die Stimme des Lehrers in ihrer 
natürlichen Mlangfarbe, in ihren natürlichen Wendungen 


und mit all ihren charalteriftiichen Eigentümlichkeiten, 


frei von jeder Beeinträchtigung an das Ohr des 
Schülers, was zweifellos als ein großer Fortichritt der 
Technil bezeichnet werden fan. 

Nbgejehen von der recht guten mechanischen Wieder: 
gabe — es werden Golumbia=, Edifon- und Ercelfior- 
Apparate benutzt —, möchte ich noch hervorheben, daß die 
Neforde jedesmal von Angehörigen der betreffenden Nation 
geiprochen worden jind, deren Ausſprache frei von 
jedem Alzent ift, wie ich dies im bejonderen bei der 
mir vorgeführten Deutichen Lektion fejtjtellen konnte. 

Ju nachſtehendem möchte id, ganz allgemein einige 
Hinwelle in bezug auf die praktiſche Brauchbarkeit des 
Syſtems und die Lehrmethode geben. 

Mit Nüdficht auf die Leichtigkeit und den geringen 
Umfang des Apparates fann ein folder ohne Mühe 
überall da aufgejtellt werden, wo der Lernende es 
wünſcht. Die Majchine ijt ftet3 fertig zum Gebraud,, 
und-die Hilfe eines Lehrers kann allerdings in gewiſſem 
Sinne entbehrt werden. 

Die fremde Sprache ijt injofern auch verhältnis- 
mäßig leicht zu erlernen, als der Schüler einerjeits 
durch die tadelfreie Ausſprache, anderjeit® aber durch 
die Möglichkeit nicht genau verjtandene Worte oder 
Sätze jofort und jo oft er es wünicht, wiederholen zu 
lajjen, unbewuht —9* unmerklich genötigt wird, den 
richtigen Ton ſeines mechaniſchen Lehrmeiſters anzu— 
nehmen. 

Ferner iſt der Lernende durch die progreſſiv ſort— 
ſchreitende Anordnung des geſamten Lehrſtoffes ſowohl 
wie durch die Klarheit des Vortrages in den Stand 
gejegt, die fremden Laute ſachgemäß aufzufaſſen md 
jeinem Gedächtnis leichter einzuprägen. 

Uebrigens hat jeder Benuher des „Yinguaphouns“ 
aud die Berechtigung, jelbjtgeiprochene Relorde an das 
Head Office dev Gejellihaft einzujenden und erhält 
auf dieje Weile erfahrenen Rat in bezug auf feine 
eigene Ausiprache und die Fehler, in welche er unter 
Umständen verfallen it. 

In der Tat kann man ja duch diefen Apparat 
Zeit und Geld fparen, da der Schüler bei fleißiger 
Nrbeit zweifellos in einigen Monaten über ein gewiſſes 
Maß von Kenntnifien in der fremden Sprache verfügen 
muß, indeſſen bin ich der Anſicht, daß dieje Sprad)- 
majchine niemals den anvegenden und perjönlichen 
Meinungsanstaufch mit einem bejähigten, gebildeten 
Lehrmeiiter „erjepen“ fan, wie man dies glauben 
madjen möchte. Ich kann aber das Linguaphon, jan 
wie es heute ift, wohl als ein vortreffliches Hilfsmittel _ 
bejonders für Anfänger, empfehlen, welchen es —— 
irgend welchen Gründen nicht möglich iſt die wünſchens 
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werte Unterftügung eines eingeborenen Lehrers bei ihren 
Studien zu erlangen. 

Die Herausgabe von Sprachlurſen, auch für Fort: 
geichrittene, dürfte der weiteren Verbreitung dieſes 
zweifellos originellen Apparate fiherlih nur fürder- 
lich fein, obgleidy ich mid; anderſeits der Anficht nicht 
verſchließen kann, dal; der derzeitige verhältnismäßig 
hohe Preis von 170 M. für dad Linguaphon in 
einfachjter Ausjtattung e8 nur einer begrenzten Anzahl 
von Privatperjonen möglich macht, ſich dieſen Apparat 
anzujchaffen. 

Die Stärte der Stimme ift duch Scallhörner 
von verichiedener Größe zu regulieren, jo daß das Lin- 
guaphon auc in größeren Räumen vor größerer Zu— 
hörerichaft verrvendet werden lann. — 


Um die Erlernung der Sprache nad) Möglichkeit zu 
erleichtern, it jedem Apparat das jchon eingangs er— 
wähnte, 30 getrennte Einzelleltionen enthaltende Text: 
buch in der gewünſchten Sprache beigefügt. 

Die ganze Lehrmethode iſt ſehr ziwedentiprechend 
auf den „Anſchauungsunterricht“ bafiert, nad) welchem 
der Schüler direlt vom Bilde lernt. 


Jede Yeltion enthält zunächſt eine Seite Inapp und 
Har angeordnete Grammatik mit Anmerkungen. Dann 
folgt das Bild, auf welches die Lektion bafiert ift. 
Darumter Fußnoten, welche die einzelnen Teile des 
Bildes in der Fremdipracdhe bezeichnen. Darauf folgt 
eine Bejchreibung des Bildes in erzählender Form 
und endlich eine Unterhaltung, welche ſich natürlid) 
auch auf den im Bilde dargejtellten Stoff bezieht. Jede 
Yeltion ift ein im ſich abgeichloffenes Ganzes. 

Bildbeichreibung und Unterhaltung find jedesmal 
auf einem Rekord vereint; man erhält ber Yahl 
der Lektionen entjprechend, einen Kaſten mit 30 Rekorden. 

Alle in den einzelnen Lektionen behandelten Gegen: 
jtände find in jehr jorgfältiger Auswahl und An— 
ordnung ausſchließlich dem täglichen Leben entnommen 
und Deshalb bejonderd wertvoll. So dürfte ber 
Lernende nach gründlicher Durcharbeitung des Buches 
an der Hand ded Phonugraphen wohl in der Lage 
jein, über die elementaren Themata, wie jie daß täg- 
liche Leben mit ſich bringt, auch zu „Iprechen“. 
Denn der Apparat ijt ein „Iprechendes” Syſtem 
und will dem Lernenden „unterhaltungsweile” eine 
grundlegende Kenntnis der Fremdſprache beibringen, 
zumal viele Schüler nur überjeßen, nicht aber „Iprechen“ 
lernen. 

Das Textbuch ſchließt mit einer Lifte der unregel— 
mäßigen Verben und einem Wörterverzeichnis ab. 
Alles kurz und bündig. 


Alles in allem dürfte das Linguaphon in jeinem 
heutigen vervolllommneten Zuſtande eine bemerlenswerte 
Neuerung ſein, welche wohl der Beachtung wert iſt. 


v. Platen. 


Henes vom Belgifhen Heere. 

Dan jchreibt und aus Brüfjel: 

Die neue Schießvorſchrift für die Stavallerie, die 
gerade 10 Jahre nad) ihrer Vorgängerin von 1896 
erichienen iſt, jchließt ji eng an die der Anfanterie an, 
von der ic in den Neu. 144/157/1904 jowie 76/1905 
geiprocdhen habe. Sie enthält wie diefe, drei Abſchnitte 
„Anweilung für die Leute“, „Anweiſung für Die 
Dffiziere* und „Munition und Material“. Die beiden 
eritgenannten, von denen ich hier jprechen will, unt- 
fajjen dreiviertel dedjenigen Naumes, der in der Schieß— 
vorſchrift für die Infanterie diefen Kapiteln gewidmet 
it; man ſieht jchon hieraus, welcher Wert auf das 
Schießen der Kavallerie gelegt wird. 


Der erfte Abſchnitt enihält eine Einleitung und 
fünf Zeile: die erftere jagt kurz, dak der Soldat im 
eriten Dienftjahre an allen Schiegübungen teilzunehmen 
habe und daß der Capitaine (Eskadronschef) für Die 
proftiihe und theoretiiche Ausbildung des Mannes 
verantwortlich jei, wobei ihm volle Freiheit in der 
Wahl der Wege zuftehe. 


Der 1. Zeil, Theorie des Einzelſchießens, 
bringt fait mur balliftische Angaben; man kann vecht 
zweifelhaft jein, ob diefe dem gemeinen Mann und der 
Mehrzahl der Unteroffiziere voll verſtändlich werden 
dürften, wenn auch ausdrücklich vorgeichrieben iſt, daß 
ſie den Leuten in ihrer Sprache vorzutragen ſeien und 
ein Auswendiglernen nicht verlangt werden jolle. 

Der 2. Teil, Einzelausbildung des Schützen, 
bietet wenig neues; der Uebergang zum Scharfichießen 
darf erjt erfolgen, wenn der Rekrut mindejtens 20 Schuß 
mit Bielmunition verfeuert hat (bei der Anfanterie 
50 Schuß). Uebungen mit Plappatronen gehen voraus, 
um den jungen Soldaten feuerfeft zu maden; Be— 
lehrungsſchießen nad einem Mariche zu Pferde Haben 
ih) anzuſchließen. Die Bedingungen des eigentlichen 
Schulſchießens find im ganzer wohl etwas ſchwer, weil 
dev Reiter immerhin nicht jo jpeziell für den Schieß— 
dienjt erzogen werben kann, wie der Infanterift, und 
weil auch jeine Waffe fürzer ijt. 

Einzelgeſechtsſchießen ſoll alddanı den Mann für 
den eigentlichen Kampf vorbereiten, es jind 40 Batronen 
hierfür bejtimmt. 

Mit der Selbjtladepijtule wird auf 30 und 50 m 
geihoflen; auf die erjtere Entfernung find mindejtens 
zwei Serien zu fieben Patronen zu verfeuern. 

Im 3. Teil, Prüfungs» und Preisihiehen, 
finden ſich Bejtimmungen über die fog. tireurs d’elite, 
einen Titel, den jeder erhält, der die Bedingungen 
bis zu 600 m Entfernung mit höchſtens 30 Patronen 
bei einem Ausfall von höchſtens 8 Patronen erfüllt Hat. 
Schießpreiſe verſchiedenſter Art, zum Teil auch in Gefb 
beitehend, jind ausgeworfen, ferner vorgejchrieben, daß 
zur Erlangung des Ranges als cavalier de I. classe 
(Gefreiter) auch Fertigkeit im Schießen gehört — kurz, 
es geichieht alles mögliche, um das Intereſſe der 
Mannichaften an diejem Dienſtzweige zu heben, viel- 
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leicht faft zu viel, wenn man damit vergleicht, wie das 
Neiten bei der Kavallerie dagegen bewertet wird. 

Auf den 4. Teil, Gefechtsſchießen, komme ic) 
ipäter zurück. 

Der 5. endlich enthält Vorichriften über Liſten— 
führung, Schießbücher u. dgl.; intereffante Tabellen 
über die Leijtungsfähigleit des Karabiners, Gefahrs— 
zonen, Flugbahn uſw. 

Der zweite Abſchnitt — Anweiſung für die Offiziere — 
gliedert ſich in drei Kapitel: Unterricht der Kadres; 
Schießen der Offiziere; Gefechtsichießen und Allgemeines. 
Im 1. von bdiejen jteht im Vordergrund das 
Verlangen, daß jeder Offizier imftande fein muß, die drei 
mejentlichiten Grundlagen der Wirkung — Zeit, Kopf— 
ftärfe, Munition — raid) und richtig einzuſchätzen; 
daneben bleibt erwünſcht, daß der Offizier jelbit ein 
guter Schüße wird. 

Das 2. Kapitel behandelt daher die perjänliche 
Ausbildung der Difiziere im Schießen; die näheren 
Beitimmungen hierüber find im wejentlichen dem Regi— 
ments⸗ uſww. Kommandeur überlajien. reife für gute 
Leiſtungen find auch hier vorgejehen. 

Das widtige 3. Kapitel betrifft, die eigentliche 
Leitung des Gefechtsſchießens durch den Führer. Zus 
nähit werden die Wirkungsgrenzen angegeben: 800 m 
gegen eine Schüßenlinie oder eine abgeproßte Batterie, 
1200 m gegen Heinere Kolonnen oder auffahrende 
Batterien. Ueber 1200 m lohnt nur das Feuer gegen 
größere Kolonnen ujw. Im übrigen werden ziemlicd) 
weitläufige Erörterungen über die Theorie des Geſechts— 
ſchießens angeftellt, auf die ich hier nicht weiter ein- 
gehe, da fie nicht wejentlich von allgemein Bekannten 
abweihen. Die Theorie jteht hier etwas jehr im 
Vordergrunde; vielleicht hätte Ichärfer betont werden 
fönnen, daß die Kavallerie raſch zum Feuer kommen 
muß, um günſtige Momente auszunutzen, daß ihr Feuer 
häufig eine gewiſſermaßen überfallartige Wirkung 
haben wird und dab aljo die Vorausfepungen des 
Feuergefehts für fie oft andere find, als für die 
Infanterie. Wenn man das berüdjichtigt, könnte manche 
formale Beſtimmung, die der Schießvorſchrift für die 
Infanterie entlehnt iſt, fortbleiben; ich habe jeinerzeit 
ihon bei Beiprehung diejer legteren bemerkt, daß fie 
nach meinem Dafürhalten etwas ſtark lehrhaft gehalten 
jei — natürlich) tritt die durch die teilweiſe Ueber: 
nahme ihres Anhalt in die Schiefvorichrift für die 
Kavallerie noch jchärfer hervor. Denn für die Neiterei 
üt es doch geradezu Selbjtmord, wenn jie, Deren 
Lebensprinzip im Stampfe die Schnelligleit und 
Kühnheit des Auftretens it, Sich im Feuergeſecht an 
foftematifches, langjames Vorgehen gebunden jehen joll, 
wie es fir dem modernen Infanterielampf ja unver- 
meidlich fein wird! 

Ich glaube deshalb im ganzen nicht, daß die neue 
Schießvorſchrijt von unferer Kavallerie jehr enthuſiaſtiſch 
begrüßt werden wird. Bor allem hat überrajcht, daß 
die Waffe jelbit eigentlich bei Feſtſtellung dieſes 
Reglemente, das nicht als Entwurf, jondern gleich als 
endgültig erichien, überhaupt laum gehört worden fit, 


umjomehr, als es ſich um einen Dienjtzweig handelt, 
der jet als einer der widtigiten auch für die Kavallerie 
Hingeftellt wird. Seit 30 Jahren war unjere Kavallerie 
im Aufihwung; aber neuerdings herricht bei uns ein 
gewiſſes — vielleicht unbewußtes — Beſtreben, aud) 
die berechtigten Werichiedenheiten der einzelnen Waffen 
zu verwiſchen — ſiehe 3. B. Diviſionslavallerie und 
Sendarmerie, Feitungsartillerie und Pioniere — und 
jo aud die Kavallerie als Außtruppe immer mehr 
verwendbar zu machen. Das halte ich für gefährlich 
und deshalb habe ich aud an diefer Stelle meine 
abweichende Anficht außfprechen wollen. 


Kleine Mitteilungen. 

Frankreich. Der Militärgouverneur von Paris 
beabfichtigt binnen kurzer Zeit eine große Parade 
auf dem Gelände von Ziiy-les:Moulineaur abzuhalten, 
an der die 6. und 7. Infanteriedivifion, die 1. Kavalleries 
divifion mit einer Abteilung reitender Artillerie teil- 
nehmen werden. Sie foll der feierlichen Ueberreichung 
der am 1. Januar —— Orden der Ehren: 
legion und Militär-Medaillen dienen und dem Militär: 
—— — geben, ſich von dem Aus— 
ildungsgrad der Relruten zu überzeugen, die demnächſt 
als friegsfertig anzufehen find. 

(La France militaire Nr. 6916.) 
— Gegen ungeredtfertigte Geſuche, die nit 
im Intereffe des Dienftes an den Miniſter 
gerichtet werden, erläßt Ddiefer eine Verfügung im 
Bull. mil. Nr. 59/1906. Es foll dadurd) nicht das Recht 
der Militärperfonen beichräntt werden, fuhe auf 
dem Dienjtwege an den Minifter zu richten; jeder hat 
aber die Folgen zu tragen, wenn er von den Ber 
—— abweicht. on der Vorgänger des 

iniſters kämpfte gegen dieſe Unſitte! — 
— Der Kriegsminiſter hat verfügt, daß Truppen: 
offiziere fortan nicht mehr gegen die Ordnung, 
ewifjermaßen offiziöß, zu den General: 
täben entjendet werden dürfen. Wo dies ber 
gel ift, müffen fie fofort zur Truppe zurüdfehren. 
ndererjeitö Dürfen die zu ihrer Waffe fommandierten 
patentierten Offiziere unter feinen Umjtänden andermeit 
verwendet werden, bis fie nicht die durch das Geſetz 

vorgefehene Zeit bei der Truppe Dienft getan haben. 
(La France militaire Nr. 6913.) 
— Nach dem Annuaire ftellt La Fr. mil. Nr. 6916 
feit, dab 110 Divifionsgenerale vorhanden find, 
von denen 61 der Infanterie, 13 der Kavallerie, 
24 der Artillerie, 11 dem Genie, 1 der Gendarmerie 
entjtammen. Geboren wurden 1837 einer (General 
Ducesne, bis zum 70. Lebensjahre in der Aktivität 
behalten); 1842 135 1843 175; 1844 145 1845 19; 
1846 10; 1847 11; 1848 95 1849 9; 1850 2; 1851 3; 
1852 1; 1854 1 (Seneral Picquart, Kriegsminiſter. 
Der Durchſchnitt beträgt 61'/, Jahre, Drei find aus 
Reih und Blied hervorgegangen: Servicre, Barbe, 
BazainesHayter, — Brigadegenerale gibt es 220. 
Es entitammen der Infanterie 101; der Kavallerie 49; 
der Artillerie 46; dem ®enie 19; der Gendarmerie 5. 
Geboren wurden 1845 30; 1546 23; 1847 38; 
1848 32; 1849 44; 1850 17; 1851 15; 1852 10; 
1853 5; 1854 4; 1856 1; 1857 1 (General Zegrand), 
Der Durchſchnitt beträgt 58 Jahre 9 Monate; aus 


— 


et 
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Neih und Glied ftammen 13. — Bei den Kolonial— 
truppen find 11 Divifiondgenerale vorhanden: 
einer 67 «General Boyron), einer 65, einer 63, 
zwei 62, einer 60, einer 59, zwei 58, einer 57, einer 
52 Jahre alt. Die 23 Brigadegenerale find ver: 
—— jünger als die der Inlandarmee; es 
aben einer 60, zwei 59, vier 58, drei 57, vier 56, 
drei 55, vier 54, einer 53, einer 48 Jahre Ein ein- 
iger ging aus Reih und Glied hervor, General 
Perreaux, aus der Kolonialartillerie. 
— Den Militärbädern und Medanitern, 
weldhe während der Naht arbeiten müfjen, wird auf 
Verfügung des Kriegsminiſters ein Sufäuß von 
22 Gent. gezahlt, der zur Bereitung einer Mahlzeit 
während der Naht Verwendung finden fol. 
(La France militaire Nr. 6916.) 


Aumdnien. In Rumänien ift in letzter Zeit 
viel gefchehen zur Belebung des favalleriftiiden 
Sports, der zuvor nur geringe Wertſchätzung in der 
Armee genoß. Für DOffizierrennen maren 1906 
12 300 Se. vom Ariegäminifterium ausgeworfen und 
außerdem jeder Kavalleriebrigade 2180 Fres. für 
Nennzwede zur Verfügung geftellt worden. Die 
minifterielle Verfügung vom 29. März 1906, melde 
die Einführung von Brigaderennen feitiehte, 
bezeichnet ald deren Zweck die Förderung der Leiltungs- 
fäbigfeit der Kavallerie im Felde, inöbefondere hin: 
rg der Ueberwindung von Geländehinderniflen 
urch Dffiziere und Truppe. Auch hofft man von der 
Sebung des Havalleriftiihen Sports eine günftige 
Rüdwirkung auf die Pferdezucht. Einer der hervor: 
ragenditen Yordee des Reitſports ift der Thronfolger, 
ai deffen Anregung 1904 der Diftanzritt Bulareit— 
Ploefti ftattfand, an dem fih 19 Offiziere beteiligt 
hatten. Der Prinz wohnte aud dem erjten Brigade» 
rennen der 2. Kalaraſchenbrigade, am 24. Juni 1906 
bei Bulareft, bei. Gharakteriftiih ift, dab hierbei 
außer verfhiedenen Dffizierdrennen auf eigenen und 
Chargenpferden Unteroffizier: und Mannidhafts- 
rennen jtattfanden, an denen fi) von jeder Esfadron 
vier bis fieben Unteroffigiere und Mannſchaften 
beteiligten. Die leßteren Rennen wurden zwecks Ber: 
meidung jeder fportlihen Webertreibung und zur 
Schonung des Pferdemateriald nah Art von Reit: 
jagden geritten, indem zunädjt im geſchloſſenen Felde 
im mittleren Galopp mehrere Bindernifje genommen 
und nur die legten 400 m vor dem Biel im vollen 
Lauf zurüdgelegt wurden. 8. 


Spanien. Unter dem 26. Oltober v. Is. hat der 
damalige Kriegsminiſter General Luque y Coca, ber 
vom Minijterpräfidenten General Lopez Dominguez 
kurz vor dem Beginn der Tagung des Parlaments an 
die Spite des Kriegsminiſteriums (das leßterer bis 
dahin felbjt verwaltet hatte) berufen murde, einen 
durchgreifenden Heeres: Organifationsplan eingebradt. 
Der betreffende Gefegentwurf, der einer parlamentaris 
ihen Kommiffion unter dem Sur des Generals 
Suarez Inclan zur Beratung überwieſen wurde, begreift 
kurz etwa folgende Abänderungen. Das Land wird in 
acht Bezirte eingeteilt, an deren Spige ein General: 
leutnant ald Generallapitän des Bezirks tritt. Die 
regulären Truppen werden fo eingeteilt, daß in jedem 
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Bezirkl eine Divifion garnifoniert, die aus zwei 
Infanteriebrigaden, einem ZJägerbataillon, einem Ka— 
vallerie, einem Artillerieregiment, Genie, Sanitäts«, 
Verwaltungs» und Xransporttruppen befteht. Die 
Infanteriebrigade zerfällt in je zwei Negimenter zu 
drei Bataillonen. Die Stärke der Divikon ift auf 
6000 Mann bemefjen, erhöht fi jedoch mährend der 
Ausbildungsperioden und Manöver auf 8000 bzw. 
10 000 Köpfe, im Kriege dagegen auf 16700 Mann. 
Außer den acht Divifionen wird das ftehende Heer 
eine Kavalleriedivifion mit reitender Artillerie, jelb: 
ftändige Kavalleriebrigaden, Be Fe 8 und Gebirgs⸗ 
(Siteriwupgen era Pioniere, Eifenbahn: und But: 





Ihiffertruppen erhalten, die erforderlihenfalls den 
Divifionen angegliedert werden. Im Lager von 
Gibraltar jteht eine gemiſchte Brigade als Beſatzung. 
Die Befigungen in Nordafrifa, die Balearen und die 
Kanariſchen Tafeln behalten im großen und ganzen 
ihre bisherigen militäriichen Einrichtungen. Für jede 
Divifion wird eine Nefervebrigade gebildet, ın jeder 
Provinz werden Refrutierungsjonen errichtet, die die 
Relrutierungd:, Kontrolle und Mobilmahungs: 
angelegenheiten zu ordnen haben. Ob die Neuordnung 
angenommen werden wird, fteht dahin, zumal es 
fraglid ift, ob der iepige Kriegsminifter. Marihall 
Weyler mit allen Vorſchlägen einveritanden ijt. —n. 
— Der Heerordnungsplan, der den Corte zur 
Beratung vorliegt, enthält auch neue Beftimmungen 
über dee Durdhführung der Militärdienft: 
pfliht auf Grund der allgemeinen —— Nach 
dieſen ſollen alle als dienſttauglich befundenen Leute 
eine gewiſſe militäriſche Ausbildung erhalten, um im 
Ernſtfalle dem Vaterlande nützen zu können. Zu dem 
Zwecke wird die Dienſtzeit in der altiven Reſerve um 
ein Saht, die Gefamtdienftzeit auf 15 Jahre (zwei 
Jahre bei der Fahne, vier Jahre in der 1. Rejerve, 
fieben Jahre in der 2. Referve und zwei Sr im 
Zandfturm) vermehrt. Auf die Körpergröße joll in 
Zukunft feine Rüdfiht mehr genommen werden, eine 
Maßnahme, die eine Vermehrung des Jahresfontingents 
um 11 09. zur Folge haben wird. Der Yoslauf vom 
Militärdienft ift nur nah Erlangung einer gemijjen 
militärifhen Ausbildung geitattet, junge Leute, die ſich 
felbft unterhalten, brauchen nicht in den Kalernen zu 
wohnen, Studierende können zurüdgeftellt werden. Alle 
vom Dienft Befreiten zahlen eine Wehrjteuer ufm. —n. 
(Correspondeneia Militar.) 


Vereinigte Staaten von Amerika. Nah dem 
Eintreffen des rg gti der Armee Brigade: 
enerals Blell aus Kuba tritt eine Kommilfion aus 
ffigieren zufammen, um die bejtehenden und dem— 
ng nod eintretenden Züden im Generaljtabe 
durd Auswahl geeigneter Dffiziere auszufüllen. Nach 
dem Gefeh dürfen außer dem Chef der Artillerie drei 
Generale im Beneralftabe angeftellt werben. Da zurzeit 
nur zwei Generale in Generalitabsftellen ſtehen, fo ift 


| — ein Brigadegeneral für dieſen Zweck zu wählen, 


erner ift eine Oberjtleutnantsftelle durd Beförderung 
des Inhabers frei geworden, während eine Majorsjtelle 
demnädjt vakant wird. Außerdem find noch geeignete 
Dffiziere für je eine im März durch Beförderungen 
Er werdende Oberftleutnants: und Majoräftele zu 
ezeihnen. (Army and Navy Journal Nr. 2262.) —n. 
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Schweiz: Große Herbftübungen 1907. 2* gegen St. Maurice. 


Perfonal -Veränderungen. 
Königlich Preußifce Armee. 


‚ auch ferner in der Dienjtaltersliite der Generale 
Offiziere, Fühnrihe nfw. geführt. 
k v. Bernhardi, Kriegsfreiwilliger, Unteroff. im den 
Ernennungen, Beförderungen, Verſetzungen ufw. Erjapfompagnien des 2. Feld-Regts. der Schuß: 
truppe für Südweitafrifa, nad) erfolgtem Ausſcheiden 
— DELTR aus dem jetzigen Dienſwerhältnis mit dem 1. Fe 
Berlin, den 22. Januar 197. bruar 1907 als Fähnr. im Inf. Negt. Fürſt 
Edler v. der Planig, Gen. Oberſt und Gen. Leopold von Anhalt-Defjau (1: Magdeburg.) Nr. 26 
Infpeteur der Map, in Genehmigung jeines angeitellt. 
Abſchiedsgeſuches, unter Belaſſung à 1. s. des Huf. | Richter, invalider Pizefeldw. a. D., zulegt in der 
Regts. Kaiſer Franz Joſeph von Deiterreich, König Schuptruppe für Südweſtafrila, jet dommiſſariſcher 
von Ungarn (Schleswig-Holſtein.) Nr. 16, mit der Eiſenbahnſekretär jn Windhuk, der Charalter als 
geieplichen Benfion zur Diep. geitellt; derjelbe wird Lt. verliehen, 


Röniglich Sächſiſche Armee. 


L Frhr. dv. Meyſenbug, X. beim Kadettenkorps, zum 
Offjiere, Fühurige un Dberlt, befördert. 


. Emennungen, Beförderungen und Verfehungen. | Schüße, 2t. im 10. Inf. Regt. Nr. 134, vom 10. Fe- 
Im altiven Heere bruar d. 38. ab auf ein Jahr ohne Gehalt beurlaubt. 
Den 21. Januar 197. v. Beulwig, Nittm. und Adjutant der 3. Kav. Brig. 


Cramer v. Clausbruh, Major aggreg. dem 6. Inf. R. 32, „Kuleren l. debruar d. Is in das 1. Sul. 
Negt. Nr. 105 König Wilhelm IL. von Württemberg, Negt. König Albert Nr. 18 verjeßt und auf ein 


: : . 10 Jahr ohne Gehalt beurlaubt, 
re a en Krauf, Nittn. im Karab. Regt, unterm 1. Fe— 


— — — bruar d. Is. zum Adjutanten der 3. Kav, Brig. 
Michler, Hauptm. und Komp. Führer bei der Unteroff. | 1. 32 ernannt. 
Schule, ald Komp. Chef in daS 4. Inf. Regt. Nr. 103, | Die Fähnrice: 
Garten, Hauptm. und Komp. Chef im 4. Inf. Nept. | v. der Deden im 2. Gren. Regt. Nr. 101 Sailer 
Mr. 103, als Komp. Führer zur Unteroff. Schule, Wilhelm, König von Preußen, 
— verſetzt. Richter im 5. Inf. Regt. Kronprinz Nr. 104, 
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Beyer, Schröter im 7. Inf. Negt. König Georg 
Nr. 106, 

Kirchner im 8. Inf. Regt. Prinz Johann Georg 
Nr. 107, 

Schr. v. Der im Schützen-(Füſ. Regt. Prinz Georg 
Nr. 108, 

ange im 11. Inf. Negt. Nr. 139, 

Müller im 13. Inf. Regt. Nr. 178, 

Gr. SchallsRiaucour, dv. Dziembowsti im Garde: 
Neiter-Negt., 

Menz im 2. Huf. Negt. Nönigin Carola Nr. 19, 

v. Haugf im 1. Ulan. Regt. Nr. 17 Kaiſer Franz 
Joſeph von Dejterreic, König von Ungarn, 

Hähn im Fußart. Negt. Nr. 12, 

Herrmann im 2. Pion. Bat. Nr. 22, — dieje mit 
einem Patente vom 21. Juli 1905, 

Rudloff, Beh im 8. Inf Regt. Prinz Johann Georg 
Nr. 107, erjterer unter Verſetzung in das 14. Inf. 
Negt. Nr. 179, 

Yudwig im 11. Inf. Negt. Nr. 189, 

Grau im 12. Inf. Negt. Nr. 177, 

v. Schwale (llIrih) im 1. Zäger-Bat. Nr. 12, 

v. Borberg im 1. Huf. Regt. König Albert Nr. 18, 
— zu 28, befördert. 

Mönd, Interoff. im 15. Inf. Negt. Nr. 181, zum 
Fähnr. ernannt. 


Sm Beurlaubtenitande. 
Den 21. Januar 1907. 

Benndorf, Lt. der Landw. Inf. 1. Aufgebots des 
Landw. Bezirls Annaberg, zum Überlt. befördert. 
Die Vizefeldwebel bzw. Vizewachtmeijter: 

Hertwig de Landw. Bezirk! Glauchau, 

Holjtein des Landw. Bezirls Chemnig, — zu LE. 
der Rei. des 5. Inf. Negts. Kronprinz Nr. 104, 

Brandt des Landiv. Bezirls Diedenhofen, zum Xt. 
der Mei. des 6. Inf. Regts. Nr. 105 Nönig 
Wilhelm IL. von Württemberg, 

Yindemann des Landw. Bezirid Glauchau, zum Lt. 
der Ne. des 7. Inf. Negts. König Georg Nr. 106, 

Grohmann des Landw. Bezirks Borna, zum Lt. der 
Ref. des 8. Inf. Negts. Prinz Johann Georg Nr. 107, 

Tengien des Landw. Bezirkls Zwickau, zum Lt. ber 
Ne. des 9. nf. Regts. Nr. 133, 

Lempe des Yandiv. Bezirls I Dresden, zum Lt. der 
Mel. des 11. Inf. Regts. Nr. 139, 

Bamberg des Landw. Bezirls Wurzen, zum Lt. ber 
Ne. des 14. Inf. Negts. Nr. 179, 

Naulfers des Landw. Bezirks Chemnig, zum Lt. der 
Nei. des 15. Inf. Regts. Nr. 181, 

Sr. Vitzthum v. Edftädt des Landw. Bezirks 
II Dresden, zum 2t. der Reſ. des 2. Jäger-Bats. 
Nr. 13, 

Schmidt des Landw. Bezirls 11 Dresden, zum Vi. 
der Reſ. des 2. Feldart. Regts. Nr. 28, 

Feldhügel des Landw. Bezirks IT Dredden, zum Lt. 
der Reſ. des 1. Feldart. Regts. Nr. 48, 

Palm des Landw. Bezirls Wurzen, zum Lt. dev Reſ. 
des 8. Feldart. Neats. Nr. 78, 

Gerlach des Landw. Bezirls Zwickau, zum Lt. der 
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Ref. der Königl. Sächſ. Kompagnien des Königl. 
Preuß. Eiſenbahn-Regts. Nr. 2, 

Haniſch des Landw. Bezirks Borna, zum Lt. ber Rei. 
der 3. GKönigl. Sächſ.) Komp. des Königl. Preuf. 
Telegraphen-Bat3. Nr. 1, 

Kramer des Landw. Bezirt Annaberg, zum Lt. der 
Landw. Inf. 1. Aufgebot, — befördert. 

Bode, Königl. Preuß. Lt. der Reſ. a. D., zulegt in 
der Reſ. des 9. Lothring. Inf. Regts. Nr. 175, 
in ber Königl. Sächſ. Armee, und zwar als Lt. ber 
Ne. des 5. Inf. Regts. Kronprinz Nr. 104 mit 
einem Patente vom 19. Januar 1906 angejtellt und 
auf ein Jahr zur Dienitleiftung bei dieſem Regt. 
fommanbdiert. 


B. Abſchledsbewilligungen. 
Sm altiven Heere. 
Den 21, Januar 17. 

Aumann, Oberlt. im 5. Feldart. Regt. Ar. 64, mit 
Penſion und der Erlaubnis zum Tragen der Armee: 
Uniform, 

Graetz, Oberlt. im 7. Inf. Regt. König Georg Nr. 106, 
mit Benfion, — der Abſchied bewilligt. 

Yange, Lt. im 3. Inf. Negt. Nr. 102 Prinz-Regent 
Yuitpold von Bayern, mit Penfion zu den Offizieren 
der Ref. dieſes Regts. übergeführt. 

dv. Klũüchtzner, Fähnr. im 8. Inf. Regt. Prinz Johann 
Georg Nr. 107, zur Rei. beurlaubt. 

Frhr. v. Mansberg, Oberſtlt. 5. D, unter Fort— 
gewährung der geſetzlichen Penjion und mit der 
Erlaubni® zum jerneren Tragen der Uniform des 
1. Feldart. Negts. Nr, 12 der Abjchied bewilligt. 


Im Beurlaubtenſtande. 
Den 21. Januar 1907. 

Haubold, Dberlt. der Rei. des 5. Inf. Regts 
Kronprinz Nr. 104, behufs UWeberführung zum 
Yandjturm 2, Aufgebots, 

Gadegajt, Rittm. der Rei. des 1. Huf. Regts. König 
Albert Nr. 18, diefem mit der Erlaubnis zum 
Tragen der bisherigen Uniform, — der Abſchied 
bewilligt. 

Stavenhagen, KHauptm. der Landw. Inf. 1. Auf: 
gebots des Landw. Bezirls Döbeln, 

Knothe, Oberlt. der Landw. Inf. 1. Aufgebots des 
Landw. Bezirks I Yeipzig, 

Lang, Hauptm. der Landw. Pioniere 1. Aufgebots des 
Landw. Bezirks II Yeipzig, — behufs Ueberführung 
zum Sandjturm 2. Aufgebot mit der Erlanbnis 
zum Tragen der Landw. Armee-linifomt, 


den Oberlts. der Landw. nf. 2. Aufgebots: 

Jeuner des Landw. Bezirks Baupen, 

Scidert bed Landw. Bezirls I Dresden, 

Köhler des Yandw. Bezirls I Leipzig, — behuis 
Ueberführung zum Landſturm 2. Aufgebots, — der 
Abſchied bemilligt. 





5 1907 — 
c. Im —— 
Den 21. Januar 1%7. 

Pfuhl, Affiſt. Arzt der Landw. 1. Aufgebots im 


Laudw. Bezirk II Dresden, zu den Sanitätoffizieren 
ber Ref. zurückverſetzt. 

Dr. v. Pflugf, Unterarzt der Rei. im Landw. Bezirk 
II Dresden, zum Aſſiſt. Arzt befördert. 

Dr. Meier, Dr. Langerhans, Stabsärzte der Rei. 
im Landw. Bezirk IT Leipzig, behufs Ueberführung 
zum Landſturm 2. Aufgebot, 

Dr. Geigenmüller, Stabsarzt der Reſ. im Landw. 
Bezirk Plauen, behufs Ueberführung zum Landſturm 
2. Aufgebots mit ol Erlaubnis zum Tragen der 
bisherigen ine - der Abichied bemilligt. 
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Beamte der Mititär-Permaltung. 
Durch Verfügung des Kriegsminiſteriums. 
Den 12. Januar 1%7. 

Barthold, Militär-Bauinip., techniiher Hilfsarbeiter 
bei der Jntend. des XII (1. K. ©.) Urmeelorps, 
in die Vorſtandsſtelle des - Militär - Bauamts 
II Dresden unterm 1. Februar d. 38. verſetzt. 


Den 18, Januar 190. 

Dffermann, Dberveterinär, bis 31. Jannar d. 8. 
in der Kaiſerlichen Schutztruppe für Südweſtafrika, 
mit dem 1. Februar d. Is. in der Sächſ. Heeres- 
verwaltung, und zwar beim Garde-Reiter-Regt. 
wiederangeſtellt. 





XI. (Röntofich + Wärttenbergifiges) Armeekorps. 


Offiziere, Fähnrihe uſm. 
4. Crnennungen, Beförderungen und Verjehungen. 


Im altiven Heere. 
Stuttgart, den 19. Januar 1907. 

Vajall, Dberlt. im Inf. Regt. Kaiſer Wilhelm, König 
von Preußen Nr. 120, auf ein Jahr zur Dient- 
leiitung beim Train-Bat. Nr. 13 lommanbdiert. 

Erhardt, Kadett der Haupt-fladettenanftalt, ald Fähnr. 
mit einem Patent vom 3, Januar 1907 im Armee— 
torp8 und zwar im Gren. Negt. König Karl Nr. 123 
angeitellt. 


B. Abibiedsbewilligungen. 
Stuttgart, den 19. Januar 1907. 
Nuthe, charalterij. Fähnr. im Drag. Negt. Wönigin 
Olga Nr. 25, zur Ref. beurlaubt. 
Franck-Oberaſpach, 2. der Ref. des 2. Feldart. 
Regts. Nr. 29 Prinz-Regent Luitpold von Bayern 
(Stuttgart), der Abſchied bewilligt. 


C. Im Sanitätstorps. 
Stuttgart, den 10. Januar 1%7. 
Dr. Meyer (Heilbronn), Dr. Spitta (Reutlingen), 
Dr. ®eil (Stuttgart), Unterärzte der Ref., zu ER 
Aerzten befördert. 


Weitere Ordens: Berleihungen zum Ordensfeft 2907. 


Es baben-erhalten: 


deu Roten Adler - Orben dritter Klafje mit der 
Schleife: Dr. Meyer, Selle, Wirklihe Geheime 
Kriegsräte, vortragende Räte im Kriegsminiſterium; 


den Roten Adler-Örben vierter Mafje: Blumen» 
thal, Dberlt. z. D. in Nahen, Bredered, Rittm. 
der Rei. a. D. in Berlin, Carnap, Rittm. der Ref. 
in Monsdorf, Kreis Lennep, Claus, Dberlt. der 
Yandw. a. D. in Schöneberg bei Berlin, Dr, Ehm, 
Stabsarzt der Rei. in Biſchofſtein, Kreis Röſſel, Fritz, 
Hauptm. der Landw. im Ahlden a. d. Aller, Kreis 
Aallingboitel, Hampel, Hauptm. der Landw. a. D. 
in Krotoſchin, Hafenjäger, Hauptm. der Landw. in 
Eldena, Kreis Greifswald, Langen, Lt. ber Landiw.a. D. 
in Haus Tanned, Kreis Bergheim, Zangenidel, 
Hauptm. Der Sandıv., Profeſſor in Löbau, Lexis, 
Hauptm. der Landw. in Schweh, Yongard, Hauptm, 
der Laudw. in Sigmaringen, Mattenklott, Hauptm. 
der Landw. a. D. in Breslau, Matthieiien, Hauptm. 
der Ref. in Edernförde, Modrow, Hauptm. der Rei. in 
Guſtebin, Kreis Greiſswald, Dr. Dehler, Profefior, Ober: 
lehrer an der Haupt-fladettenanjtalt in Gr. Lichterfelde, 
Dr.Reterien, Oberlt. derLandiv.a. D., Profeſſor in Plön, 


Nehren, Hauptm. der Reſ. in Hamelſpringe, Kreis 
Springe, Reimer, Baurat, Militär-Bauinjp. in Mep, 
Neikert, Hauptm. der Landw. a’ D. in Sonnigleim, 
Landkreis Königsberg i. Br., v. Rönnebed, Major a.D. 
in NRönnebed, Kreis Djterburg, Dr. Romberg, Stab#- 
arzt der Wei. in Braubad), Kreis St. Goaröhaufen, 
Rubach, Hauptm. der Landw. in Kujan, Kreis Flatow, 
Dr. Schäfer, Hauptm. der Ne. in Ensdorf, Kreis 
Saarlouis, Scheringer, Hauptm. a. D. in Hirſch— 
berg, Schieß, Rittm. der Ref. in Barmen, Dr. Schund, 
Oberlt. der Landw. in | Sigmaringen, Dr. Seybertb, 
Hauptm. der Landw. a. D. in Höchſt a. M., Dr. Sieben, 
Profeſſor, Oberlehrer an der Haupt: adettenanftalt in 
Groß = Lichterfelde, Stabel, Intend. und Baurat bei 
der Intend. des XIV. Armeelorps in Karlsruhe, Stahr, 
Antend. und Baurat bei der Intend. des XI Armee— 
forps in Cafjel, Steimer, Hauptm. der Landw. a, D. 
in Ballern, Kreis Merzig, Dr. Stratmann, Über: 
ftabsarzt der Landw. in Wald, Yandfreis Solingen, 
Strojjer, Major a. D. in Berlin, Thurm, Hauptm, 
der Landw. a. D. in Altenburg, Weihermel, Rittm. 
der Yandw. in Schlofau, Kreis Strasburg i. W.-Br., 
v. Woisly, Hauptm a. D. in Eilenburg, Kreis 
Delitich; 


2 EEE 


den Königlichen Kronen: Orden zweiter Klaſſe: 
Wolf, Wirtliher Geheimer Kriegsrat, Abteil. Chef im 
Kriegsminiſterium; 


den Königlichen Kronen-Orben dritter Klaſſe: 
Elaufen, Geheimer Kriegsrat, vortragender Rat im 
Kriegdminifterium, Dr. Kretſchmann, Hauptm. der 
Zandiv, in Arnsberg, Schneider, Geheimer Baurat, 
Intend. und Baurat bei der Antend, bes IV. Armee— 
forps in Magdeburg; 


den Königlihen Kronen-Orden vierter Klaffe: 
Blande, Dberlt. der Landw. a. D. in Hünshoven— 
Geilenkirchen, Kreis Geilentichen, Bolten, Intend. 
Baujelretär bei der Intend. des XV. Armeelorps in 
Straiburg i. E, Dreyfe, Proviantamtsrendant in 
Königäberg i. Pr., Erfert, Militär-Bauregijtrator bei 
dem Militär-Bauamt in Potsdam UI, Friſch, Oberlt.a.D. 
in Königsberg i. Pr, Hahm, Proviantamtsrendant in 
Stallupönen, Hippke, 2t. a. D. in Labiau, Kauf— 
mann, Oberlt. der Rei. in Magdeburg, Krauſe, 
Hauptm. der Landw. in Braunsberg, Kubatz, Garn. 
Verwalt. Inſp. in Sagan, Lettkow, Rechnungsrat, 
Topograph bei der Yandesaufnahme, Schmidt, Yazarett: 
Oberinip. in Saarburg i. X.: 


das Kreuz des Aligemeinen Ehrenzeicheus: 
Vogel, Militärgerihtsbote bei der 29. Div, Voigt, 
Geheimer Kanzleidiener beim Kriegsminiſterium, 
Weigt, Kaſernenwärter in Kiel:; 


das Allgemeine Ehreuzeichen: Amlang, Kaſernen— 
wärter bei der Garn, Berwalt. in Prenzlau, Bande, 
Techniſcher Gehilfe bei der Yandesanfnahme in Berlin, 
Behrens, Magazinarbeiter beim Proviantamt in 
Ibuehoe, Bern, Magazinvorarbeiter beim Belleidungs- 
amt in Stiel, Eſchrich, Radnijtr. beim Belleiduungsamt 
des X. Armeeforp® in Hannover, Franzfe, Haus: 
diener beim Kriegsminiſterium, Friedrich, Haus— 
diener bei der Yandesaufnahme in Berlin, Gericke, 
Geheimer  Sanzleidiener beim Kriegsminiſterium, 
Sollumbed, Kaſernenwärter bei der Garn, Berwalt. 
in Gneſen, Groß, Bureaudiener bei der Intend. 
des 1. Armeelorps in Königsberg i. Pr, Gugat, 
Nafjendiener bei der Gen. Militärkaffe in Berlin, 
Harniſch, Militärgerihtsbote beim Generalkommando 
de8 IX, Armeekorps, Henke, Magazinarbeiter beim 
Proviantamt in Nolberg, Henfchel, NWorarbeiter bei 
der Fortififation in Küſtrin, Herpel, Haußdiener bei 
der Militär: Tummanftalt in Berlin, Hilgen, Kaſernen— 
wärter bei der Garn. Berwalt. in Gießen, Nacobi, 
Mititärgerichtöbote bei der Großherzogl. Heil. 
(25.) Div, Jahns, Vorarbeiter bei der Fortififation 
in Poſen, Inter, Kafernenwärter bei der Garn. 
Verwalt. in Saarlouis, Kerp, Magazinvorarbeiter 
beim Proviantamt in Bonn, Work, Aufſeher beim 
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Nemontedepot Sperling in Dftpreußen, Kühne, ' 
Kafjendiener bei der Gen. Milltärkaſſe in Berlin, 
Kuhnert, Garn. Badmjtr. in Wittenberg, Malzahm, 
Brieftaubenwärter bei ber Fortififation in Mainz, 
Meyerewert, Mafchinift bei der Garn. Vermalt. 
in Hameln, Nölte, Baubote beim Militärbauamt 
Berlin IX, Pagel, Vogt beim Nemontedepot Wirſitz 
in Poſen, Brill, Stellmadyer beim. Remontedepot 
Lieslen in Dftpreugen, Pritz, Baubote beim Militär: 
bauamt Berlin IX, Prüp, Slafernenwärter bei - der 
Garn. Verwalt. in Charlottenburg, Rathfe, Bor- 
arbeiter beim Art. Depot in Metz, Sandfe, Auf— 
wärter bei der Haupt-Kadettenanſtalt in Groß-Lichter— 
jelde, Kreis Teltow, Schild, Kanzliſt bei der Intend. 
des I. Armeelorp8 in Königsberg i. Pr., Schirmer, 
Pförtner bei der Kaiſer Wilhelmd:Alademie für das 
militärärztliche Bildungsweſen in Berlin, Schmidt, 
Garn. Backmſtr. in Jülich, Schmitt, Schreiber bei 
ber Fortifikation in Cöln, Schmitz, Najernenwärter 
bei der Garn. Verwalt. in Mainz, Schröck, Kriegs— 
invalide in Bingen, Oberamt Sigmaringen, Seefeldt, 
Kanzliſt bei der Intend. des XV, Armeelorps in 
Straßburg i. E, Teßmann, Bureaudiener bei der 
Intend. des II, Armeekorps in Stettin, Triebel, 
Dberdruder beim Kriegsminiſterium, Vollmann, 
Kafernenwärter bei der Garn. Werwalt. in Saar- 
bura i. Lothr. 


Seine Majeftät der Kaiſer und König haben 
aus Anlaß des Krönungs- und Ordensfeſtes den nach— 
jtehenden Offizieren uſw. Auszeichnungen zu verleihen 
geruht, und zwar: 


den Roten Adler: Orden vierter Klaſſe: dem 
Hauptm. Strippelmann im Dftafint. Detachement, 
dem Hauptm. Schhmidtborn in der 5. (Proviant- 
Kolonnen = Abteil. der Schußtruppe fin Südweitafrila, 
bem Rittm. dv. Malkan Frhru zu Wartenberg u. 
PBenzlin in der 3. (Proviant-) Holonnen -Abteil. der 
Schuptruppe für Sidiweftafrila, dem Hauptm. Heye 
im Generalitabe des Etappenfommandos der Schup- 
truppe für Sũdweſtafrila; 


den Königlichen Kronen-Orden zweiter Alafje 
mit Schwertern am Ringe: dem Oberiten Mueller, 
Kommandeur der Schubtruppe für Kamerun; 


den Königlichen Kronen⸗Orden vierter Klaſſe: den 
Oberarzt Dr. Kalähne beim Stabe des Oſtaſiat. 
Detachements, dem Proviantamtsrendanten Klingbeit, 
Proviantmeifter beim Proviantamt in Tientiin; 


das Allgemeine Ehrenzeichen: den Feldwebeln 
Yange im Dftafiat. Detachement, Lemke, Baſt in der 
Schutztruppe für Deutih:Ditafrifa, dem Sanitätsfeldrw. 
Becher in der Schubtruppe für Deutich-Ditafrifa. 
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— Ordens:Berleihungen. 


Preufen, 

Seine Majeftät der König haben Ullergnädigſt 
gerubt: 

a. zu verleihen: 

den Königlichen Krouen-Orden vierter Klafje mit 
Schwertern: dem 2t. v. Wenditern in der Schutz— 
truppe für Kamerun; 

dad Militär » Ehrenzeichen zweiter Klaſſe: dem 
Sergeanten Köllner in der Schuptruppe für Kamerun; 

das Arenz des Allgemeinen Ehrenzeichens: dem 
ven). Feldw. Herbsleb in Friedenau bei Berlin, bisher 
in der Schuptruppe für Deutſch-Oſtafrika; 

b. die Erlaubnis zur Anlegung 
nihtpreußtiher Orden zu erteilen: 

Des Füritlih Waldedichen Berdienfifreuges eriter 
Rlajje: dem Präſidenten des Meichs -» Militärgerichts, 
Gen, der Inf. Linde — Des MNitterzeichend eriter 
Kaffe des Herzoglih Unhaltiihen Haus - Ordens 
Albrechts de8 Bären: dem Stabdarzt der Mei. 
Dr. Neuendorff in Bernburg. 


Sachſen. 
Seine Majeſtät der König haben Alergnäbigf 
zu verleihen geruht: 
das Rittertteuz zweiter Klaſſe des Albrehts- 
DOrdend: dem Lt, —1*8*— im Oſtaſiat. Detachement, 
früher im 4. Feldart. Reot. Nr. 48. 
Württemberg. 
Seine Majejtät der König haben Allergnädigſt 
aeruht: 
a. zu verleihen: 
die filberne Militär « Verdienft « Medaille: dem 
Seefoldaten Schmidt II. des Marine-Fnf. Detachements 
der Ditafrifan. Station; 
b. die Erlaubnis zur Anlegung 
nihtwürttembergiiher Orden zu erteilen: 
Des Komturkreuzes zweiter Klaſſe des Königlich 
Sächſiſchen Albrechtd: Ordens: dem Oberften v. Bofiert, 
Abteil. Chef im Kriegsminifterium. 





Journaliftifcher Teil. 


Militärische Geſellſchaſt zu Berlin. 


Sriedrichs-Dortrag 197. 

Auf Allerhöchſten Befehl Seiner Majeftät des Kaiſers 
und Königs findet die nächſte Verfammlung, zu welcher 
Seine Majejtät Allerhöchftielbjt ericheinen wollen, 

im großen Saale der Kriegsakademie 


am Donnerstag, den 24. Januar 1907, 70 abds, 
jtatt, 


Friedrichs Vortrag: „Das Treffen von Burkers— 
dorf“, gehalten vom Hauptmann Jan, 
Kompagniechef im 2. Mafurifchen Infanterie 
vegiment Nr. 147. 


Bem. F Anzug: Gejellichaftsans 
2. Nädfter Vortrag am 6, Sebrunr 1907. 


Sum $riedrichstage: 
Vor hunderkfünfig Jahren, 


(Forti. aus Nr. 159/1906.) 


III, 
Friedrich der Große im Winter 1756/57, 


Mitte November 1756 begann die Preußiſche Armee 
die Rinterquartiere zu beziehen, die jich nördlich des 
großen Böhmiſchen Gebirgswalld, in Kurſachſen im 
weiten Bogen von Weihenfeld bis Naumburg am Queis, 
in Sclejien von Reichenbach über Frankenſtein und 
Neiße bis Koſel, erjtredten. Die Lüde zwiſchen der 
Armee des Königs und der Schlefiichen unter dem 
Feldmarichall Schwerin (Hauptquartier Neihe) füllte 


da8 Heine Korps des Generalleutmants v. Winterfeldt 
in der Gegend von Landeshut aus, dem damit Die 
Deckung Niederjchleiiens zufiel. Die Vorpojten ſtanden 
überall dicht an der Böhmiſchen Grenze, aber nirgend 
auf jeindlichem Dejterreichiichem Gebiet, denn anfangs 
hatte der König noch nicht alle Hoffnung auf den 
friedlichen Ausgang der bewaflneten Demonjtration des 
Jahres 1756 aufgegeben, auch fam es ihm darauf an, 
jeine Truppen zu jchonen und für den Entſcheidungs— 
fampf, wenn ihm dieſer nicht eripart blieb, Friich zu 
erhalten. 

Im allgemeinen verlief der Winter für die Truppen 
ziemlich ruhig. Nur in der Gegend von Zittau, dort 
wo ein Zipfel der Laufig nad) Süden in das Böhmiſche 
hineinragt und aljo die Preußiiche Vorpoſtenlinie mit 
beiden Flanken in der Luft jtand, fanden Beunrubhigungen 
durch leichte Dejterreichiiche Truppen jtatt. Es ficlen 
einige Heine hihige Gefechte vor, die für Die übers 
raſchten Preußiſchen Vortruppen mehrfad ungünjtig 
verliefen und von den Gegnern Preußens über Gebühr 
zu großen Erfolgen aufgebaufcht wurden. Der König 
verlor endlich die Geduld und beauftragte im März 
1757 den Herzog don Bevern, mit einer größeren 
Erpedition dem Feinde „ordentlich auf den Hals zu 
gehn, weil es mit die anderen jo träumeriſch gehet“. 
Dieje Unternehmung war ziemlich) ergebnislos, weil 
die Dejterreiher rechtzeitig auswichen und weil die 
Anlage, ein konzentriiher Vormarſch von ſieben Heinen 
Kolonnen, nicht gerade glüdlich war und in der Aus— 
führung nicht Mappte. Ter Gegner war aber gewarnt 
und hielt fernerhin Ruhe. 

König Friedrich verlegte am 14, November ein 
Hauptquartier nach Dresden, wo er dad Palais des 
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einfam mit Kunſt und Poeſie wie in friedlichen Zeiten 
ausfüllte. Als er Ende November erfuhr, es jei 
möglic, dab im Frühjahr eine Franzöliiche Armee in 
jeiner rechten Flanke ericheinen könne, reijte er, um ſich 
„recht eine dee von den Terraind zu machen“, vom 
23. bi8 25. nach Leipzig, Weihenfeld und zurüd über 
Borna und Grimma wieder nad) Dreöden. Biel 
wichtiger als dieler furze Ausflug war der Aufenthalt 
in Berlin vom 4. bis 13. Januar 1757, der letzte, 
der ihm während des langen Krieges beichieden jein 
jollte, denn erſt am 30. März; 1763 fehrte er im 
ipäter Abenditunde, faſt veritohlen und dem ihnt 
bereiteten feitlihen Empfange aus dem Wege gehend, 
wieder im feine Hauptitadt zurüd. Dept, im Janıar 
1757, galt es, alle Anordnungen und Maßregeln zu 
treffen, die der bevoritehende Krieg fir die Sicherheit 
und das Beite des Staates, für den ungejtörten Forts 
gang der Verwaltung nötig madıte. Der König ent- 
widelte in dieſen wenigen Tagen ficberhafte Tätigkeit, 
um fi, den Staat und deſſen Hilfäquellen in Ver— 
faffung zu jeben, jeine verantwortlichen höchſten Bes 
amten mit Anweiſungen für alle Fälle zu verjehen 
und jozufagen fein Haus zu bejtellen. Dabei widmete 
er jeinen Familienangehörigen die größte Aufmerkjamteit, 
namentlich jeiner von ihm fo hoch verehrten greilen 
Mutter, als ahne er, dab er fie nicht wiederſehen 
wiirde. Das denfmwürdigite, was in dieſen Tagen ent: 
jtand und was noch immer die höchſte Bewunderung 
erregt, it Die eigenhändig geichriebene geheime In— 
ftruftion für den Minifter Grafen Finckenſtein, feinen 
Vertrauten. aus der Augendzeit und einem feiner 
treuejten und außgezeichnetiten Staatsdiener. Die In— 
itruftion zeigt jo vecht den erhabenen Schwung diejer 


Königlichen Eeele, die Preußens Größe und Ehre weit | 


höher bewertete ald das eigene Leben. Sie ift in 
Franzöſiſcher Sprache niedergeichrieben: bier joll die 
Deutiche Ueberſetzung folgen: 
„Geheime Anjtruftion für den Grafen von Fink, 
Berlin, den 10, Januar 1757. 
In der kritiſchen Lage, worin ſich unfere Gefchäfte 
befinden, gebührt es ſich, daß ich Ihnen meine 
Befchle erteile, jo dat Sie in allen unglüdlichen 
Fällen, die in der Möglichleit der Ereigniſſe liegen, 
ermächtigt jind, die notwendigen Schritte zu tun. 
1.*%) Wenn es jich, was der Himmel verhüten 
möge, fügen follte, daß eine meiner Armeen in 
Sachſen total geichlagen würde oder daß die Fran— 
zojen die Hannoveraner aus ihrem Laude jagten und 
ih dort fejtiegten und uns mit einem Einfall in 
die Altmark bedrohten, oder daß die Ruſſen durch 
die Neumark drängten, muß man die Slönigliche 
Familie, die Hauptdifafterien, die Mliniiterien und 
das Direktorium retten. Werden wir in Sachien 
auf der Leipziger Seite geichlagen, jo iſt Küſtrin 
der paſſendſte Ort, wohin die Nönigliche Familie 
und der Schatz zu bringen iſt. In ſolchem Falle 


*) Ein „2.” folgt im Tert nicht, cin Zeichen, mit welcher 
Eile die Schrift verfaßt ift. 


muß die Königliche Familie und alles oben Genannte 
von der ganzen Garniſon (der von Berlin) begleitet, 
nad Küftrin gehen. Wenn die Ruſſen durch Die 
Neumarkt eindrängen oder uns ein Unglüd in der 
Lauſitz zuitieße, müßte alles nad) Magdeburg gehn; 
endlich ijt der legte Zufluchtsort Stettin, aber dahin 
darf man fi mur in der äuferjten Not begeben. 
Die Garniſon, die Königliche Familie und der Schat 
find untrennbar und gehn immer zuſammen. Diejen 
müſſen die Kronjuwelen und das Silbergerät der 
großen Appartements hinzugefügt werden, das in 
einem ſolchen Falle ſowie auch das Goldgerät ſofort 
zu Geld auszumünzen iſt. 

Sollte id} getötet werden, müſſen die öffentlichen 
Geſchäfte ohne die geringite Veränderung, ohne daß 
man ed merfe, daß fie in anderen Händen jeien, 
ihren Gang fortgehen, und in diejem Falle muß man 
die Eidesleiftungen und Huldigungen ſowohl bier 
als in Preußen und ganz beionders in Schleiien 
beichleunigen. Sollte mir das Unglüf widerfahren, 
vom Feinde zum ©efangenen gemacht zu werden, 
jo verbiete ich, daß man die mindejte Rückſicht auf 
meine Perſon nehme oder fi im geringiten an das 
fehre, was ich etwa aus der Gefangenichaft jchreiben 
jollte. Wenn mir ein ſolches Unglüd begegnet, will 
ich mic, für den Staat opfern und man muß meinem 
Bruder gehorchen, der jo wie alle meine Minifter 
und Generale mir mit ihren Köpfen dafür baften, 
daß feine Provinz noch Yöjegeld für mic angeboten 
werde, fondern daß man mit dem Kriege fortfahre 
und jeinen Vorteil betreibe, wie wenn idy niemals 
auf der Welt geweſen wäre. 


Ich Hoffe und Habe Grund zu glauben, daß Sie, 
Graf Fink, nicht nötig haben werden, von diejer 
Inſtrultion Gebrauch zu machen, aber im falle von 
Unglüd ermächtige id) Sie, fie anzuwenden, und als 
Zeichen, daß jie nach reiflidher und aejunder Leber: 
legung mein feiter und unerjchütterliher Wille iſt, 
unterzeichne ich fie mit meiner Hand und drücke 
mein Siegel bei. Fröderice R.* 


Ein anderes überaus wichtines Geichäft, die Ver: 
jtärfung der bereits bejtehenden Preußifchen Truppen, 
wurde in den Berliner Januartagen in feinen Grund- 
zügen beſchloſſen und in die Wege geleitet. Die Armee, 
mit der der König 1756 ind Feld gerüdt war, hatte 
ſich ſeit 1745 in Einheiten und Kopfſtärke jo gut wie 
gar nicht vermehrt. Erſt der Winter 1756/57 brachte 
jtarte Erhöhung. Die Aufitellung von ſechs Frei— 
bataillonen ſollte es ermöglichen, den zahlreidyen vft 
genug höchſt unangenehm fühlbar gewordenen leichten 
Kaiferlihen Truppen Gleichartiges entgegenzuſetzen. 
Dieje Baraillene haben sich, obgleich fie der König ſelbſt 
»ex6crables Geſchmeiß⸗ nannte, jo gut bewährt, daß 
ihre weitere Vermehrung, ſpäter auch durch Neiterei, 
erit mit dem Hubertöburger Frieden endete. 

Nach der Nupitulation von Pirna entſchloß ſich der 
König, die geſamte dort gefangene Sächſiſche Armee 
in den Preußiſchen Dienft zu zwingen, eine Maßregel, 
die heute unverſtändlich ericheint, ſich aber beareiten 
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läßt, wenn man die Verhältnifie des achtzehnten Jahre 
hundert und in&bejondere die der damaligen Preu— 
biihen zur Hälfte aus angeworbenen Ausländern 
beitehenden Armee ind Auge faßt. Dennoch ift nicht 
zu leugnen, daß dieſer viel angefeindete Schritt König 
Friedrich® -eine Verachtung menfchlihen Seelenlebens 
und eine überaus geringe Bewertung von Eoldaten- 
und Untertanentreue zeigt, nur erklärlich aus dem alles 
überragenden mädjtigen und rückſichtsloſen Willen, die 
Erhaltung und Größe des eigenen Staates mit allen 
Mitteln, auch den ungemwöhnlichiten und anfechtbaren, 
durchzujegen. Wäre die Uebernahme der Sachſen 
gelungen, jo hätte fie der Armee eine Berftärfung von 
20 000 Mann zugeführt. Aber fie gelang nicht, war 
ein großer Miferfolg und jcheiterte an der Treue der 
zumeift auß Yandesfindern bejtehenden Mannfchaften zu 
ihrem angeitammten Fürften, abgeichen davon, daß bei 
der Durhführung im einzelnen Fehler vorlamen, 
deren jchweriter war, daß die meisten Truppeneinheiten 
als ſolche beitehen blieben. Um jo nützlicher erwies 
ih Die, eben im Berlin angeordnete und mit dem 
I, Februar ins Leben tretende, Etaterhöhung der alte 
preußiichen Truppen. Die während der letzten Friedens- 
jahre mehr und mehr angewachjene Zahl der in den 
Kantons befindlichen Ertraüberfompletten oder Weber: 
überlompletten, wodurch eine jtet3 verfügbare Reſerve 
ausgebildeter Mannjchaften geichaffen war, die jetzt nur 
einberufen zu werden brauchte, erleichterte und be— 
günftigte die neue Etaterhöhung To, daß dieſe ohne 
jede Schwierigkeit vonjtatten ging. Auf diefe Weile 
wurden 256 Anfanteriefompagnien um je 30 Mann, 
jede Küraſſier- und Dragonerichwadron um 1 Offizier, 
2 Unteroffiziere und 12 Mann, jedes Gufarenregiment 
um 5 Dffiziere, die Schwadron um 1 Unteroffizier und 
12 Mann, die Feldartillerie um 18 Offiziere, 60 Unter: 
offijiere und 600 Mann, die Garmnifontruppen um 
6 Bataillone ohne Grenadiere verfiärft. Damit ſtieg 
die Kopfzahl der Feldtruppen ohne Etappentruppen 
von 126 000 Mann im Auguſt 1756 auf 147 600 Mann 
in 132 Bataillonen und 213 Schwadronen bei Beginn 
des Feldzugs 1757. 

Für Das zu beſetzende Kurfürſtentum Sachſen war 
bereits beim Einmarid; Ende Augujt 1756 ein Feld— 
Nriegs-Direftorium errichtet worden, das feinen Sitz 
in Torgau erhielt. Un der Spitze fand der bisherige 
Miniſter des Dritten Departement des General: 
Tireftoriumsd, Friedrich Wilhelm v. Borde, deſſen 
„befannter Treue und Derterit6* der König die Ein- 
rihtung im einzelnen überließ. Das Feld: Striegs- 
Tireftorium übernahm die geiamte Verwaltung Sachſens, 
und obgleich während der ganzen Kriegszeit die Hand 
Preußens ſchwer auf dem Lande lag und Died an 
Menichen, Geld und Kräften bis zur Erihöpfung her: 
geben mußte, empfanden die Bewohner dod) die gerechte, 
unbejtechliche und mwohlgeordnete Preußiſche Verwaltung 
bald als Wohltat gegenüber der Willfürherrichaft und 
dem Ausſaugungsſyſtem, das Graf Brühl ſeit Nahren 
geübt hatte. 

Täglich und ftündlid, Tag und Nat, ohne Ruhe 
und Raſt beichäftigte den König die Sorge um bie 
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Geſtaltung jeiner politiihen und militäriichen Loge. 
Ihr war der allergröfte Teil feiner unermüdlichen, 
nicht endenden Arbeit gewidmet, war er doch nicht nur 
fein eigener Chef des Generalſtabs, ſondern auch, troß 
der wackeren Mitarbeit jeined Minifterd v. Podewils 
jein eigener Minifter ded Auswärtigen. Er empfing 
und las bie Berichte feiner Gefandten und diplo— 
matiichen Agenten zuerit, er entwarf und diktierte jeinem 
Kabinettsjefretär Eichel die Antworten, die Weifungen 
und Inſtruktionen, er führte die Korreipondenzen mit 
den gefrönten Häuptern jelbit. Welche Menge von 
Cchriftitüden, deren Urheber und BVerfafjer er iſt, und 
die indnefamt die Epuren feines Geiite tragen, aus 
feinem Kabinett ausging, daß zeigt uns heute die von 
der Preußiſchen Alademie der Wiſſenſchaften heraus: 
gegebene „BolitiicheNorreiponbenz Friedrichs des Großen“, 
die nur den wichtigeren Teil des amtlichen, keineswegs 
aber den geſamten Schriftverkehr enthält, und dennoch 
bom November 1756 bis Ende April 1757 einen ganzen, 
den XIV. Band des Sammelwerks, 620 Nummern 
auf 530 Seiten, umfaßt. Was er jchrieb und diltierte, 
war ausnahmslos Kar, durchlichtig, kurz und gedrungen 
und dennoch erichöpfend; jein ſcharfer Berjtand und 
reger Geiſt verjegte fich fofort ganz und gar in den 
gerade zu behandelnden Gegenitand und hatte alle 
wichtigen Begleitumftände, den augenblidlichen Stand 
der Angelegenheit, deutlih vor Mugen und im Ge— 
dächtnis. Es ijt ein hoher Genuß, in dieſer Korre— 
Ipondenz immer und immer wieder zu leſen, nicht, 
weil man daraus auch viel Geichichte fernen kann, 
fondern Hauptjächlich, weil die Form und der Ausdrud, 
der den Gedanken gegeben ijt, wundervoll ſich dem 
jedeßmaligen Zwed anpaft. Bier der ftrenge, feinen 
VWideriprud; duldende Ton des Befehls, dort die licht: 
volle, zum Verfiandentwerden geradezu zwingende Ente 
wicklung ſchwieriger Fragen ſiaalsrechtlicher, militärijcher, 
diplomatiſcher Art, hier ein geſchickt gegebenes, mehr 
oder weniger deutlich betontes Verſprechen, das Er— 
öffnen irgend einer Perſpeltive, ein hingeworfener 
Biſſen fozufagen, mag er eine Drohung, eine Ver: 
heikung, die Andeutung eined Vorteils oder Nachteils 
jein, dort eine für die bejondere Art des Empfängers 
fein berechnete Schmeichelei, oder aud) leiſe Jronie und 
Satyre, endlich, wo e8 not tut, erfriichende Grobheit, 
kurz eine Vielfeitigleit, eine Elaſtizität, die überall 
bewundernswert erjcheint und die man ähnlich und 
doch jo ganz anders nür noch in der Korreſpondenz 
Napoleons I. findet. 

Mit unendliher Wachſamkeit und jorgenvoller Aufs 
mertjamfeit verfolgte der König die Schritte feiner 
offenen und der zur Zeit noch verjtedten Gegner. In 
den Monaten vom November bis zum April wechſelte 
das Bild oft genug für ihn: es famen bejonders in 
den eriten Wochen Zeiten, wo die Gefahr fich zu ver- 
mindern jchien, namentlich al® Gerüchte von dem 
bevorstehenden Ableben der Zarin nach Dresden drangen. 
Tamald war cd, daß der König daß Heine noch in 
Hinterpommern zurüdgelafjene Reſervelorps, das 1756 
den Oſtpreußiſchen Truppen als Rückhalt hatte dienen 
jollen, nad) der Lauſitz heranzug, wo es fernerhin blich. 
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Uber je weiter die Zeit vorrüdte, deſto mehr umzog 
fih der Horizont mit düfteren, drohenden Gewitter 
wollen. Wir find nicht genau davon unterrichtet, 
inwieweit es dem Könige gelungen ift, Schritt für 
Schritt dem Fortgange der gegen ihn gerichteten Ber: 
handlungen jeiner Feinde zu folgen; daß er aber gut 
und jchnell orientiert wurde, zeigen die Anordnungen, 
die er dem jeweiligen Stande der Nachrichten ent= 
iprechend traf. 

Frankreich, von Deiterreich bereit3 feit umgarnt, 
in ruhmlofem und verluſtreichem Seelriege mit Eng— 
fand, war tief beleidigt durd) das Schidial des dem 
Franzöfiichen Hofe nahe verwandten Sächſiſchen Kur— 
hauſes (die Dauphine war eine Sächſiſche Prinzeß), 
und trat jetzt entichieden auf die preußenfeindliche Seite. 
Die Verhandlungen zwilhen Wien und Paris, die im 
Winter emfig fortgeivonnen wurden, drehten ſich nur 
noch darum, in welcher Form und mit wie großen 
Mitteln Frankreich ſich am Kriege beteiligen jollte, und 
darum, daß Oeſterreich England nicht gern reizen und 
Preußen in die Arme treiben, Frankreich aber, ohn— 
mächtig zur Sce, England durch Beſetzung Hannovers *) 
zu Sande nach Kräften fchädigen wollte. Der beiden 
Höfen gemeinfame Hab gegen König Friedrich, in 
Paris trop ftarfer Gegenftrömungen mit fchließlichen 
Erfolge durch die allmächrige Marguife von Pom— 
padour gejcürt, brachte aber ein volllommened Ein- 
verſtändnis zujtande. Am 1. Mai unterzeichneten beide 
Mächte in Verfailles einen neuen Vertrag, der ein 
ausgefprochener DOffenfivvertrag war. Frankreich ver: 
pflichtete sich, mit 105000 Mann dom Niederrhein 
zum Angriff vorzugehen — damit hatte Oeſterreich 
Hannover preißgegeben —, 6000 Württemberger und 
4000 Bayern auf jeine Kojten zu erhalten und zum 
Kaiſerlichen Heer ftoßen zu laffen und jährlich 12 Mil- 
lionen Gulden Hilfsgelder an Oeſterreich zu zahlen. 
Als Preis für feine Hilfe war ihm die Abtretung der 
Habsburgiſchen Niederlande zugelichert; Deiterreich wollte 
Scylefien zurücnchmen, Sahlen mit Magdeburg und 
Halberſtadt für die erlittenen Drangjale entſchädigen. 
Echweden, innerlich zerfleiiht vom Warteihader, den 
ein ohnmächtiges Königtum nicht zu zügeln vermochte, 
war bereits am 21. März durd) einen geheimen Ver: 
trag dem Bündnis beigetreten; es ftellte auf Frants 
reichs Koften 20000 Mann für die Dauer des Krieges 
und belam als Lohn die Ausfiht auf den Beſitz des 
Preußiſchen Pommerns. 

Nach dem Wortlaute des neuen Vertrages von 
Verſailles beſiand deſſen Zweck darin, „die Gewalt: 
tãtigleit des Königs von Preußen abzuwehren“. Seine 
Macht ſollte derartig geſchwächt werden, daß er in 
Zukunft außer Stande war, „die Nuhe Europas und 
de Deutichen Meiches zu ſtören“. Die beabjichtigte 
Schwähung Preußens lief in Wirklichleit umſomehr 
auf die volljtändige Zerſtückelung des Landes hinaus, 
ald auch Oſtpreußen gemäß dem Bertrage Deiterreichd 
mit Rußland abaerifien und der Krone Polen, deren 

* Der König von England war gleichzeitig Aurfürft 
von Hannover. 
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Träger der Hurfürft von Sachſen war, gegeben werben, 
Polen dagegen Kurland an Rußland abtreten ſollle. 
Der Vertrag zwiihen Wien und Peteröburg, der dieſe 
Abmahungen enthielt, war bereits am 2, Februar 
unterzeichnet worden. Beide Kaijerinnen verpflichteten 
jih, für die Dauer des Krieges jede wenigſtens 
U 000 Mann gegen Preußen im Felde zu halten, 
Rußland veriprach zudem, 55 bis 60 Sriegsichifie 
auszurũſten, Dejterreich, jährlih 1 Million Rubel an 
Aufland zu zahlen. Endlich gewann aud auf dem 
Regensburger Neichstage die Kaijerlihe Partei bie 
Stimmenmehrheit. Im Januar wurde der Keihäfrieg 
gegen Preußen beichlofien, die Streitträfte des Reiches 
wurden dazu aufgebeten. Nur die Mehrzahl der 
evangeliihen Stände, Braunſchweig, Heilen: Eajlel, 
Gotha, Bückeburg, blieben der Preußiſchen Sache treu 
und ftellten von England bejoldete Truppen zu der 
„alliierten“ Armee, die England ſpäter zum Schutze 
Hannovers verjammelte. Andere evangeliihe Stände, 
die dem Oeſterreichiſchen Machtbereih nahe waren, 
folgten gezwungen den Befehlen bes Kaiſers, freiwillig 
aber und mit brennenden liebereifer, der ihm teuer 
zu Stehen kommen follte, der Herzog von Medienburg- 
Schwerin. 

Die Bündnisverträge jicherten der Kaiſerin Maria 
Therefia, die ihre eigene Armee in Böhmen und Mähren 
auf 150000 Mann zu verftärten gedachte, einen 
Machtzuwachs von 250 000 Mann, Bei dieſer doppelten 
Neberlegenheit jchien der Erfolg faum zweifelhaft, vor: 
ausgefept, daß es gelang, die über weite Gebiete zer: 
ftreuten Heerhaufen zu annähernd einheitlichem Handeln 
zu bringen. Wir wifien, daß das während der ganzen 
folgenden ſechs Jahre jo gut wie niemals gelungen iſt. 

Aber dennoch erwies ſich der Erfolg der diplo- 
matifchen Kampagne des Staatskanzlers Grafen Kaunitz 
als gewaltig groß. Es war ihm gelungen, Jahr— 
hunderte alte Feindichaften zu beichwichtigen, die tiefiten 
Segenläße zu überbrüden, die wideriprechenditen Inter— 
eſſen auszugleichen und zu einem einzigen Zmwede zu 
vereinigen, die mädhtigiten Militärjtanten des Kontinents 
gegen Preußen in Marich zu ſetzen und das alles, 
weil ihm das beite Bindemittel zur Verfügung jtand, 
das die Menſchen im leidenjchaftliden Zorn zulammen- 
fittet und das er geichicdt zu benupen wußte: der Haß. 
Das alterıde verfuöcherte, im Merrüdentum vers 
fommende Guropa mußte ihn haſſen, den genialen, 
vüdfichtslofen Preußenkönig, der für fein Sand und 
ſich den Pla an der Sonne erjtrebte, der dem Tüch— 
tigen gebührt, den Mann mit dem echt Deutichen 
Herzen, ihn, der für einen Fürſten unerbörte neue 
Gedanfen in die Welt warf, ſich ben erjten Diener 
feine Staats, den »roi des gueux« nannte, der die 
Freiheit des Denkens und ded Glaubens ſchützte, Der 
als Feldherr feiner noch nicht bejiegten zahlreichen und 
vortrefilih gerüfteten und ausgebildeten Armee Die 
alten Methoden der Kriegführung auf den Kopf ftellte, 
ihn, der leider — hohe und höchite Damen zur Biel- 
jcheibe jeiner Satyre gemadıt hatte. 

Was hatte nun König Friedrid dem mächtigen, 
gegen ihn geichloffenen Bunde entgegenzufepen? Seiner 
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jelbit, feines Heeres war er fiher; die Hilfsquellen 
ſeines Meinen, aber wohlgeorbneten und wohlregierten 
Staated und die de von ihm bejegten Sachſens kannte 
er genau umd vermochte danach feine Rechnung aufs 
zuftellen. Nicht jo ficher war lange Monate die Unters 
ftügung, die fein einziger ‚recht egoiftiicher Freund, 
England, ihm bringen würde, Erſt als William Pitt 
in London an die Spitze eines zu Taten geneigten 
neuen Minifteriumd getreten war und durch eine 
glänzende Rede im Unterhaufe die Nation und ben 
Hof davon überzeugt hatte, da Englands Heil in 
werftätiger, dem König von Preußen zu leiftender 
Hilfe läge, geitalteten fi die Ausfichten auf den Schuß 
und die Deckung der Preußiichen rechten Flanke gegen 
die vom Niederrhein her erwartete Franzöfiiche Armee 
günftiger. Noch währte es einige Zeit, biß das ſchwer— 
fällige, Neutralität um jeden Preis erjtrebende, par: 
titulariftifh und im Grunde Preufenfeindlich geionnene 
regierende Geheimrats-Kollegium in Hannover ſich der 
neuen friihen von Pitt ind Werk gelegten Politik zu 
fügen entſchloß, die die Verteidinung Hannovers und 
Nordweitdeutichlande mit den Waffen in der Hand 
wollte. Aber endlid, im April, begannen die Bor: 
bereitungen zur Aufitellung der „alliierten“ Armee, die 
im Solde Englands gegen die Franzoſen operieren 
jollte. Ihren Oberbeſehl übernahm auf Vorſchlag 
König Friedrichs der Herzog vun Gumberland, der 
zweite Sohn des Königs von England, Erſt Ende 
Juli erichienen die Franzofen an der mittleren Weſer; 
es war alſo hinreichend Zeit vorhanden geweſen, ihnen 
mit jtarlen Sträften entgegenzutreten. 

Bar dem Grafen Kaunig der Abichluß des gegen 
Preußen gerichteten Bündniſſes diplomatiich glänzend 
gelungen, jo kam es, als die Zeit zum Beginn der 
eigentlihen Kriegshandlung heranrüdte, darauf an, 
nun auch das zwedentiprechende gleichzeitige Zufammen- 
wirken der Heere auf das gemeinfame Ziel, Preußens 
Vernichtung, durchzufepen. Damit jah es freilich nicht 
vielverheißend aus. Zunächſt war und blieb Oeſterreich 
auf jeine eigenen Kräfte angemwiejen. Sein in Wien 
theoretiich richtig erfanntes Ziel mußte es fein, dem 
König von Preußen Sachſen wieder zu entreifen und 
alddann ind Herz von Preußen vorzuftohen, wenn 
möglich, mit Beihilfe der Franzoſen und der noch nicht 
vorhandenen Reichsarmee, ſonſt mit der eigenen Heeres» 
macht allein. Unter allen Umjtänden lag die Initiative 
bei Defterreih. Die mahgebenden Perſonen, der Kaifer, 
der Staatöfanzler waren dementiprechend für die Not— 
wendigfeit frühzeitiger Offenfive; dabei war die fejte 
Ueberzeugung davon allgemein, daß König Friedrid) 
fh der ihn rings umbrandenden Gefahren nur ver— 
teidigungsweiſe erwehren lönnte und würde. Nur der 
neuernannte Oberbefehlshaber, Prinz Karl von Lothringen, 
Bruder des Kaiſers, nahm an, des Königs Lage jcheine 
dieſem einen rajchen Angriff gegen Oeſterreich vor— 
zuichreiben, um sich feinem Hauptgegner gegenüber 
vorläufig Luft zu machen. Deshalb empfahl der Prinz, 
die Enticheidung hinauszufchieben und den König durch 
bie Künſte der Manöverjtrategie zu ermüden. Solcher 
Widerſpruch der Meinungen führte ſchließlich, wie das 
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ja immer der Fall ift, zu halben Maßregeln. Die 
anfangs geplanten Angrifisabfichten traten, gehemmt 


durch die fchleppenden Verhandlungen mit den Bundes» 


genofien fowie durch den langjamen Fortgang ber 
eigenen Kriegsvorbereitungen, mehr und mehr in den 
Hintergrund. Man zog vor, das Eingreifen der Ber: 
bündeten abzuwarten, ftatt fie durch die eigene Initiative 
mit fortzureißen. Die Meinung, König Friedrid werde 
auch jeinerjeit8 ſich abwartend verhalten, blieb troß 
aller Warnungen mahgebend, die aus der gut mit 
Nachrichten verjehenen Umgebung der in Dresden 
gebliebenen Kurfürftin-Königin nad) Wien famen, und 
jo war e3 eine graufame, freilich; wohlverdiente Ueber— 
raſchung, als das im nördlichen Böhmen in vier 
Gruppen verzeitelt jtehende Heer im April von den 
Preußen angefallen wurde. 

Auch die Ruſſiſche Hilfe fam nicht. Der Wunſch, 
Dfipreußen zu erobern und ſich häuslich dort nieder: 
zulafien, wog in Petersburg ſchwerer als alle Rück— 
fichten auf die unmittelbare Unterftüßung der Kaiſer— 
lihen Streitkräfte etwa durch den Marich einer Armee 
nad) der Neumark oder nach Schleſien. Erſt im Juli 
begannen die Ruſſen, die Grenze Oftpreußens zu über- 
ſchreiten. Und erit am 12, September jegten fich Die 
Schweden zu einer Offenfive in Bewegung, die nad 
wenigen Tagen ind Stoden geriet. 

Während der Wintermonate in Dresden beichäftigten 
den König die Erwägungen, wie er im nächiten Früh— 
jahr feine Armee am wirkſamſten einzufepen haben 
würde, ununterbrochen und veranlaßten ihn zu fort 
dauerndem Gedantenaustaujc mit den beiden Männern, 
deren Einficht in Fragen der Heerführung er daß größte 
Vertrauen ſchenlte, dem Feldmarſchall Schwerin und 
dem Generalleutnant Winterfeldt. Ein lebhafter Brief- 
wecjel, in dem der König die in jteter Menderung 
begriffene politifche und militärische Yage, wie ſie ſich 
den eingehenden Nachrichten und dem Fortgange der 
eigenen Verhandlungen entiprechend, wechſelnd gejtaltete, 
feinem Vertrauten mitteilte, brachte Vorſchläge, Er: 
Örterungen, Aenderungen, Widerlegungen zutage, und 
aus alledem ſchälte ſich emdlich als Kern die groß— 
artige Eröffnung des Feldzug von 1757 Heraus. 

Wie die Lage Defterreih von vornherein Die 
Initiative zuwies, und darum erwartet werden muhte, 
daß auch in jeiner Siriegführung der Angrifisgedante 
zu Eräftigfiem Ausdruck lommen würde, jo richtete ſich 
König Fricdrid in den erjten Rintermonaten auf die 
Defenfive ein. Ihm ſchwebte zu dieſer Zeit eine 
Operation auf der inneren Linie vor; vor jeiner front 
die Böhmiſchen Grenzgebirge, gedachte er jelbit um 
den Preis der zeitweiligen Aufgabe Schlefiens Die 
heranfommenden Dejterreicher auf den Ebenen Sachſens 
anzufallen, wenn fie aus dem Gebirge heraustreten 
würden, jo wie e8 ihm zwölf Nahre zuvor bei Hohen 
friedeberg gelungen war. Nur gründlicher und ver- 
nichtender als damald gedachte er feine Schläge zu 
führen. Neben der gerade in ebenem Gelände weit 
überlegenen Mandvrierfähigfeit und Schnelligkeit jeiner 
Infanterie follte ihm dazu die Kavallerie hauptiächlich 
dienen, der er im Vertrauen auf. ihre Tüchtigkeit eine 
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hervorragende Rolle zugedacht hatte. Waren die 
Oeſterreicher emticheidend, vernichtend geſchlagen, ſo 
erſchien es an der Zeit, gegen die im Anrücken an— 
genommenen Franzoſen ſich zu wenden, die Oeſterreicher 
aber von Schleſien aus in Mähren aufzuſuchen und 
damit den entſcheidenden Stoß ins Herz des Kaiſer— 
ſtaats zu führen. 

Nun verfloß aber die Zeit, ohne daß Anzeichen 
und Nachrichten kamen, die die zuvor vermutete Oeſter— 
reichiſche Dffenfive als bevorjtehend verfündeten. Daß 
die Franzöſiſche Hilfe ſpät, die Ruſſiſche noch ſpäter 
oder gar nicht fommen würde, wurde immer deutlicher, 
immer fidherer dazu Die Deckung der eigenen rechten 
Flanke durch die Deutſchen Alliierten. Inzwiſchen war 
ſchon längſt der Gedante in den Geſichtskreis gerückt, 
die Oeſterreicher in Böhmen zu fiören, ihnen in die 
Quartiere zu fallen, ihre unvorfichtig weit vorgeichobenen 
Deagazine zu nehmen, ihren Aufmarich aufzuhalten. 
Bei einer Zulammenfunft, die der König Ende Januar 
in Haynau mit feinen beiden militäriichen Vertrauten 
und dem Schleſiſchen Minifter Schlaberndorff gehabt 
hatte, hatte Winterfeldt zuerit derartiges angeregt; 
noch war aber die Gejamtlage nicht genug gellärt, um 
endgültige Beichlüffe zu fafien. Während der folgenden 
Wochen vertraten beide Generale dem König gegenüber 
den in Haynau zuerit geäußerten Gedanken. König 
Friedrich ſelbſt begann nad und nad) ſich von deſſen 
Möglicjteit und großer Wirlſamleit zu überzeugen, 
bejonderd nachdem jein vornehmlichſtes Bedenken, die 
Sorge um die Verpflegung in Böhmen, gehoben worden 
war, denn die reich gefüllten dortigen Magazine des 
Heindes lagen dem jchnellen Zugreifen fo bequem, daß 
ihr erbeuteter Inhalt die Armee wochenlang ernähren 
fonnte. So gelangte er dazu, den fonzentrijchen Bor: 
maric nach Böhmen ind Auge zu fallen, dem Gegner 
wiederum dad Prevenire zu ſpielen. Der Brief: 
wechjel zwilchen dem König und jeinen beiden Ver- 
frauten, der das Entſtehen, Wadjen und Ausreifen 
des jpäter ausgeführten Plans behandelt, iſt nicht allein 
militäriich, jondern auch piychologiih von ipannenditem 
Intereffe. Bewunderndwürdig iſt e8, wic der König 
e8 veriteht, durch Einwendungen, die er ben Bor: 
ſchlägen und Plänen der beiden entgegenießt, fie mehr 
und mehr zu der eigenen höheren und umfafjenderen 
Ausgeftaltung der beabiichtigten Tffenfive zu bringen, 
die beiden zuerit nur ald eine »Ravage« in Böhmen 
vorgeſchwebt Hatte. War er, der Staatslenker, dem 
immer das Ganze der Gejamtlage überfichtlih und in 
allen Einzelheiten Har vor Augen jtand, zuerit von 
dem lediglich ſoldatiſchen Denten der Generale ab- 
gewichen, fo richtete er endlidy in höherer Erkenntnis, 
im Geifte genialen Feldherrntums feinen Einn auf 
ungleid; Größeres als die Schwächung der Teiterreicher, 
Teilerfolge und Wegnahme von Magazinen. 

Anfang April war er zur Dffenfive nach Böhmen, 
dorthin, wo er die Hauptmacht feines nefährlichiten und 
zugleich nächſten Gegners treifen mußte, mit nelamter 
Macht entichloffen, und dem Entſchluſſe folgten die 
Vorbereitungen zur Ausführung, die Ausführung ſelbſt 
auf dem Fuße. In vier Kolonnen, von Schleſien, der 


Lauſitz und auf dem linten Elb-Ufer von Sadjfen aus, 
follte der Einmarſch erfolgen. So mußte der König, 
fobald fich feine Heerfäulen glüdlid an der Elbe bei 
Leitmerig vereinigt hatten, — denn nur an einer 
Stelle will er jtarf jein, „damit man waß rechtes 
decidiren lann“, — den verjammelten, zufammengetriebenen 
Feind zur Schlacht zwingen, die er mit allen Mitteln 
erjtrebt, denn sen attaquant ensemble toutes les 
forces r&unies de la maison d’Autriche nous pou— 
vons nous flatter de les accabler à la foie. 
So hatte der Königliche Feldherr den Gedanlen jeiner 
Generale aufgenommen und gejtaltete ihn weiter zur 
größten Kriegshandlung des Jahrhundert? aus, die ihr 
Ziel in der Zertrümmerung der Defterreichiichen Heeres- 
macht juchte. 

Mit dem Beginn der Ausführung dieſes mächtigen 
Gedantend war die Königsarbeit in den Winter: 
quartieren von 1756/57 getan; was wohl erwogen 
war, wurbe nun fühn gewagt. Mag uns Nadjlebenden 
jept, einhundertfünizig Jahre jpäter, und fürderhin 
ſolche Königsarbeit ein Vorbild jein, jeden in feinem 
Bereich, jedem nad) feinen Gaben, aber allen in der 
Ueberzeugung, daß nur jo treu, jo hingebend, jo zu: 
verläffig und fo Hug getane Arbeit unſerem Baterlande, 
unferem teuren Preußen und dem Deutichen Reiche zum 
Heile gereichen kann. v. 2. 


Halb oder ganz verdekt? 


Darf aud) ein Nichtartillerift um das Wort bitten 
jur Klärung diejer vielumitrittenen Frage? 

Was will man mit völlig verdedter Aufitellung ? 
Möglichiten Schu vor dem feindlichen Artilleriefeuer. 

Was it aber Aufgabe der Artillerie? Aus— 
nutzung ihrer bedeutenden Wirkung im Gefecht. 

Es ſtehen fich aljo wieder einmal Wirkung und 
Dedung gegenüber. Bereinigen laffen jie fi) in ber 
Mehrzahl der Fälle nicht, wenigſtens nicht im Feld— 
triege. Dieſer tennt als enticheidende Ziele faft nur 
bewegliche, die trotz Richtkreis, Telephon und Eignal- 
flaggen vom verdedt jtehenden Flahbahngeihüp kaum 
zu faflen jein werden. 

Ser Ruſſiſch-Japaniſche Krieg, der die völlig 
verdedte Aufitellung der Artillerie bekannter gemacht 
hat, verleitet zu faljcher Auffaffung. Die Gegner waren 
operativ unfrei, an eine vüdmwärtige Verbindung 
gefefjelt, durch Die Verhältniffe des Kriegsſchanplatzes 
eingeengt. Folge waren Frontalſchlachten mit langeın, 
entiheidungslojen Ringen. Dabei verzichteten die Ruſſen 
auf jede Anitiative, verfrochen fich in ftarle Stellungen 
und warteten. Die Kämpfe erhielten dadurch einen 
feſtungskriegähnlichen Charakter, und der Angreifer 
tat gut daran, planmäßig anzugreifen. Dabei konnte 
er jeine Artillerie verdedt aufitellen, denn fie hatte ja 
nur feititehende Ziele (Batterien und Echüßengräben). 
Ter Verteidiger fonnte ebenſo verfahren, da der An- 
greifer fich auch einzugraben pflegte — bis es zur 
Entiheidung kam. Hier aber waren meijt die 
Ruſſen verurteilt (Yu houn tun), der Hilfe der Artillerie 
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zu entbehren. Hatte vorher jede Waffe für ſich nefämpft, 
jo jah die Artillerie wahrjcheinlih im Augenblid der 
Entiheidung nicht ein, warum fie jegt der Infanterie 
helfen ſolle. Im übrigen wäre fie doc meijt zu 
ipät gelommen. 

Das find die notwendigen Folgen des Verkriechens 
im Gelände. Bei Rufen und Sapanern hatte das 
noch Sinn, denn ihre Geſchütz entbehrte der Schuß- 
ihilde. Wir aber haben mit dem Rohrrücklauf— 
Schildgeihüg den Echuß bei uns, wo immer wir das 
Geſchütz hinſtellen. Alſo geben wir ihm dod von 
vornherein den Plag, von dem aus e3 dorthin wirken 
fann, wo im Kampfe die Entiheidung zu erwarten 
iſt. Die Schußichilde ſchützen ja vor Schrapnell- und 
Gewehrfeuer. Will der Feind unjere Artillerie nieder- 
fämpfen, jo muß er — wenn er nicht über Steilfeuer 
verfünt — feine Zuflucht zum Az.-Geſchoß nehmen. 
Az⸗Schießen erfordert aber Strichſchießen, und zum 
Strichſchießen muß der Gegner Ddireft richten, muß 
alfo auch heraus aus der Dedung. Wird er in 
dem Moment, wo er oben erjcheint, mit ein paar 
Schrapnelllagen bedacht, jo wird er nicht viel Schaden 
anrichten. Selbjt angenommen, er verjucht und Durch 
Az-Feuer niederzulämpfen, jo wird dies uns faum 
aefährlich werden. 1870 feuerte unjere Artillerie nur 
mit Az: in der Schlacht bei Wörth gelang e8 ihr 
trog mehrfacher Weberlegenheit jtundenlang nicht, die 
sranzöfiichen Batterien, die mit ihren hinter dem 
Geſchütz ſtehenden Beipannungen große Ziele boten 
und obwohl die Entfernung feine große war, nieder— 
julämpfen. Daß ijt pſychologiſch leicht erflärlich; denn 
daB genaue Richten, das das Strichſchießen erfordert, 
leidet unter der Kampfaufregung. Wir Infanteriften 
reinen für den Kampf auch nur mit der Garbe, ob- 
wohl wir den Schügen zum Präziſionsſchießen erzogen 
haben. Und wenn auch ſchließlich einmal eine Batterie 
oder Abteilung übel zugerichtet wird, was liegt daran ? 
Tie Kanoniere jind auch Soldaten, Die zu jterben 
wijlen werden. Warum foll nur die Infanterie immer 
Verluftzahlen von 15, 20, ja 30 vH. aufweilen? Ein toter 
Artillerift ift aus der Staffel oder der leichten Munitions- 
!olonne nicht ſchwerer zu erjegen, als ein toter Infanterijt 
aus den Kampfreſerven, ein unbrauchbar gewordenes 
Geſchüß wiegt im Kampfe nicht ſchwerer, als 100 oder 
200 unter toten oder verwundeten Infanteriften liegende, 
Ihweigende Gewehre. 


Wohl aber wiegt es ſchwer, taftiih und piycho- 
logiih, wenn an der entiheidenden Stelle und 
im enticheidenden Augenblid der Infanterie 
die Hilfe der Schweiterwaffe fehlt. Ihre Mit- 
wirtung fan viel Blut erjparen, kann den Erfolg 
leicht machen, fann den Miherfolg abwenden. Dagegen 
wird die Folge ded Verfriechens im Gelände fein, daß 
die beiden Artillerien ſich gegenjeitig niederfämpfen 





wollen: das Artillerieduell erjteht wieder, das nie zu | 


einer Enticheidung führen kann. Die angreifende 
Infanterie wird, weil fie nicht unterjtügt wird, zum 
Spaten greifen müjjen. Die des Verteidigers it 
noch) ſchlimmer daran, wie ein feines Beiſpiel zeigen wird: 

Unjere Artillerie feuert, völlig verdedt jtehend, in 
den Raum, auf dem fie die ebenfalls verdedt jtehende 
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feindliche vermutet. Auf den geſchickt und unaufhaltſam 
im Gelände vorgehenden Angreifer zu feuern iſt ihr 
unmöglich, weil fie ihm nicht fieht, jeinen Bewegungen 
nicht zu folgen vermag, günftige Augenblide nicht aus— 
nutzen kann. Wahriceinlih wäre es ihr gar nicht 
möglich, ihn zu erreichen, da die Flugbahn zu geſtreckt 
ift, um über die vorliegende Höhe hinweg in das Tal 
hinunter eine Wirkung zuzulajjen. 

Da naht die Entſcheidung: „Artillerie in ſchärfſter 
Gangart vor auf die Höhe zur Sturmabwehr!“ Für 
die bedrängte Infanterie dauert es Ewigleiten, bis die 
Propen herangeholt jind, bi8 man aufgeprogt und ſich 
in Bewegung geſetzt bat. Keuchend erflimmen die 
Geſpanne über jchweren Aderboden die Höhe. Kaum 
zeigt fich oben der erjte Kopf, da prajielt es über die 
armen Batterien her wie Sagelweiter. Der Feind 
hatte gemerkt, daß hinten das Feuern aufhörte; er 
wußte, daß die Batterien auf der Höhe, auf die er 
icon längſt eingeihofjen it, ericheinen müffen. Ein 
paar Scrapnelllagen genügen, um die biöher fo 
gejhonten Batterien in einen wirren Saufen von 
Toten und Berwundeten, von verendenden und durch— 
gehenden Pferden zu verwandeln. Und dieje Katajtrophe 
beiiegelt auch das Schidjal der bisher jo tapfer jtand- 
haltenden Infanterie. Hätten dagegen die Batterien 
von vornherein droben gejtanden, jo hätten fie zwar 
gelitten, aber ihre Arbeit im Verein mit der des 
Infanteriegewehres hätte wahrjcheinlich den Infanterie 
angriff des Feindes zum Stehen gebradit. 

Sch verwerie für jolhe Fälle auch die halb 
verdedte, die Randitellung. Sie ſchützt nicht vor 
Verluften. Und wer einmal dabei war und gejehen 
hat, wie jchwer es ſchon im Frieden Hält, die Geſchütze 
aud; nur um 20 m über Sturzader nad) vorn zu 
bringen, der wird zweifeln, ob das im Kriege mit 
verminderter Bedienung unter einem Hagel von Schrap: 
nellfugeln gehen wird. 


So wären wir auf folgendem Standpunft an— 
gelangt: Weder halb noch ganz verdedt! Man 
jtelle die Batterien, die ja durch Echilde geſchützt find, 
jo auf, dab fie mit der nfanterie zulammenmwirfen 
fünnen zur Erreihung des gemeinfamen Gefechts— 
zweckes. 

Dieſer Zweck iſt nicht Schonung der Artillerie, ex 
ift auch nicht Niederlämpfung der feindlichen Batterien, 
jondern er iſt einzig und allein: 

Wirkung gegen den enticheidenden Punkt 
ber feindlichen Gefechtslinie. 

Wo dieje Wirkung nur durch Aufgeben der Gelände- 
defung erzielt werden lann, da muß leßtere unbedenklich 
aufgegeben werden. Anderſeits wird nie ein Truppen- 
führer verlangen, daß die Feldlanonen fich der Ver: 
nichtung ausjegen jollen, wenn fie ihren Kampfzweck 
aus völlig verdedter Stellung erreichen fünnen, 3. ®. 
beim Angriff auf vorbereitete Stellungen. 

Die Parole muß lauten: 

Geländeausnugung bis zum Moment des 
Inftellunggebens: von da ab größtmöglide 
Wirkung. 

Die Mulden und Täler aber überlaffen wir den 
Staffeln, den Propen, den leichten Munitionslolonnen 
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JJ ——— 
und den Krummbahngeſchützen — auch den leichten 
Feldhaubitzen — ſowie denjenigen Nanonenbatterien, 


die auf den Höhenitellungen feinen Platz mehr haben. 


Bir Infanteriften brauden bie Hilfe der 
Schweſterwaffe von Anfang au. Ohne fie ijt der 
Erfolg unfiher. Die geleiftete Hilfe wird aber dankbar 
anerlannt werden und wird ihren Nusdrud finden in 
einer Verdoppelung der Anftrengungen der Infanterie. 

v. S 


— 


Kleine Mitteilungen. 


Deutſchlaud. Der Verband der Pferdezüchter in 
den Holſteiniſchen Marien hat vor Jahren ın der 
Stadt Elmöhorn eine Reit: und Fahrſchule ein- 
gerichtet, über deren Erfolge bereitd früher berichtet 
wurde (vgl. Militär: Wochenblatt Nr. 64/1905). Im 
Beıfein von Wertretern der Landwirtſchaftskammer, der 
Stadt und des Aufſſichtsrats und der Direftion fand 
am 12. d. Mis. die öffentliche Abgangsprüfung der 
Schüler ftatt, die gute Xeiftungen im Reiten und im 
Springen über Hürden ſowohl ald aud im Fahren, 
Pferdevorführen, in Pferdefunde und ‚bferbepflege ſowie 
in Wagen- und Geſchirrkunde aufwieſen. ie oft 
namentlich gegen letztere verſtoßen wird, wird man 
fofort gewahr, wenn man ſich die Straßenfuhrwerte 
anfieht, deren Anſchirrung mitunter aller Beichreibung 
fpottet. Das Pferd aber muß ziehen, ob das Geſchirr 
richtig verpaßt ijt oder nicht, denn die Peitſche des Kutſchers 
figt hinter ihm, es büßt aber außer der ihm bereiteten 
Dual hierbei an Zugkraft ein und wird früher ent: 
wertet. Ein Kurfus in der Reit: und Bet ule 
Elmshorn kann daher Pferdebeſitzern uw. ſehr 
empfohlen werden. Gleichzeitig fei noch der Berfaufs: 
abteilung gedacht, die mıt der Schule verbunden ijt 
und die jtetö über einen gröberen eitand an wirklich 
—— Pferden verfügt. Die unter dem Protektorate 

einer Hoheit des Herzogs Ernſt Günther von 
Schleswig: Holftein ftehende Schule iſt von Altona aus 
in etwa 20 Minuten zu erreichen. —n. 


Norwegen. Zur Unterftübung des freiwilligen 
Schüpenmwefens enthält der Voranſchlag des Heeres: 
haushalts für das Jahr 1907 eine Forderung von 
161 000 Kronen, 23000 Kronen mehr ala im Bor: 
jahre bewilligt worden find. Nach Annahme der neuen 
Heerordnung follen verſchiedene das freimillige Schügen- 
weſen betreffende Fragen zur Beratung kommen, fo die 
Erridtung von Anabenvereinen, die Einführung des 
Sciefunterrihts in den Schulen ufm. —n. 

(Vort Forfvar Nr. 650.) 


Oefterreich Ungaru. Der Beurlaubtenitand 
der Honved hat durch das diesjährige Neujahrs— 
avancement einen Zuwachs von 303 Seutnants, 
59 Kadett: Offizierftellvertretern und 85 Kadetten der 
Infanterie und der Kavallerie erhalten. v. P. 

(Armeeblatt Nr. 3.) 


FSdiweden, Für das Infanterieregiment, das Ha: 
vallerieregiment, die Verpflegungstolonne, den Trainſtab 
und die Berpflegungslompagnıe find neue Feld— 
ausrüftungsliften feitgeitellt worden, durd die 


genau beftimmt wird, was die genannten Truppenteile 
an Ausrüftungsftüden mit in das Feld zu nehmen 
haben. Die weſentlichſten Neuerungen beitehen in 
folgendem: a) Infanterie: jede Kompagnie erhält an 
tragbarem Schanzzeug 3 Drahtſcheren, 12 Kettenfägen, 
100 Epaten und 48 Merte, außerdem 3 Kompaäſſe. 
An Rejerveproviant hat der Mann in Zukunft 1,2 ke 
weniger zu tragen. Der Bataillons:Gefechtätrain wird 
um einen Fleiſchwagen vermehrt. An Stelle der 
Wagen können im Winter einfpännige Schlitten benugt 
werden. Durd Einführung von Patronenfäden fünnen 
pro Bataillon 11200 Patronen mehr mitgeführt werden. 
Die Berpflegungsfolonne des Regiments enthält eine 
Kriegäportion pro Mann und eine Kriegsration pro 
Pferd, außer etwas Meferveproviant. Auf jedem 
Bataillondwagen befinden ſich zwölf GEifenrofte für 
Zelthütten und 24 Stüd 10m lange Stride ulm. 
b) Kavallerie: Jede Gsladron erhält eine beitimmte 
Zahl von Kompafjen, jeder Reiter trägt 50 Patronen. 
Jedes Pferd trägt I kg Wferdebrot als Neferveration 
und dieſelbe Menge Rejerveproviant wie der In: 
fanterift, wodurch eine Gemidtsverminderung von 
0,35 kg erzielt wird. Jeder Eskadron wird ein Pud: 
ferd zugeteilt, das 2560 Patronen zu tragen hat. Im 
inter fönnen ebenfalld anitatt der reglementierten 
Wagen einipännige Schlitten benußt werden. Die Ber: 
pflegungsfolonne des Regiments enthält eine Kriegs— 
—— und eine Kriegsration pro Mann bzw. Pferd. 
uf den Packwagen werden Kochapparate, Seithütten, 
36 Paar Sfier u mitgeführt. —n. 
(Kungl. Krigsvetenskaps - Akad. Handl. och 
Tidsskrift Nr. 20/1906.) 
— Die neu eingeführte vermehrte Winter: 
ausrüftung beftcht aus langen MWollftrümpfen, Band» 
ſchuhen, Pelzmützen ufw., außerdem für XTruppenteile, 
die in den nördlichen Bezirten des Landes ftehen, noch 
aus Pelzen, Ueberhandihuhen und Stier. Die Muiter 
für die Pelze find fertiggejtellt, eö follen mit diefen 
jedoch noch Verjuhe gemacht merden, bevor deren 
Anfertigung zur Ausführung fommt, 
(Norsk Mil. Tidsskrift 


Schweiz. Die großen Serbftübungen des 
Eidgenöffiihen Heeres werden im Jahre 1907 vom 
1. Armeelorps (Waadt, Genf, Unter-Wallis, freiburg, 
Neuenburg, Berner Jura) abgehalten werden. Sıe 
beginnen innerhalb der Divifionen am 2. September, 
die des Armeelorps gegen eine WManöverdivifion 
am 8. abends, die Infpeltion findet am 11. Sep 
tember ſtatt. Die Manöverdivifion wird faft die 
Stärke eines Armeekorps erreihen. Sie foll zuſammen⸗ 
gelegt werden aus 2 Infanteriebrigaden, 2 Schügen: 
ataillonen, einer Kavalleriebrigade und einem Dragoner: 
regimente als Divifionsfavallerie, 2 berittenen Marim> 
gewehr:-Kompagnien und 2 jFeldartillerie-Regimentern, 
im ganzen aus 19 Bataillonen, 9 Schmwadronen, 
12 Feldbatterien; legtere werden zum erſten Male die 
neuen Geſchütze führen. v. P. 

— Ein Manöver gegen die Sicherheits— 
beſatzung, von St. Maurice wird im der Zeit 
vom 18. bis zum 21. September d. 938. von einem 
Infanterieregiment aus dem Berner Oberlande aus» 
geführt werden. v. P. 

(Allgem. Schweiz. Militär-Zeitung Nr. 2.) 


—n. 
Nr. 11/1906.) 
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Perfonal -Veränderungen. 
Königlich Preuſfiſche Armee. 


Offiziere, Fahnricht uſw. 
Berlin, den 22. Januar 10. 

Arhr. v. Udermann, Hauptm. und Komp. Chef im 
Anhalt. Inf. Regt. Nr. 93, als angregiert zum Füſ. 
Rent. General = Feldmarihall Graf Motte (Schlel.) 
Ar. 38, 

Fueder, Yt. im 3. Oberichlej. Inf. Regt. Nr. 62, in 
das Kulmer Inf. Regt. Nr. 141, — verjeßt. 


Nadhweifung 
der beim Sanitätöforps im Monat Dezember 1906 
eingetretenen Veränderungen. 
Durch Werfügung des General» Stabäarztes der Armee, 
Mit Wahrnehmung offener Affiitenzarztitellen find 


beauftragt worden: 
am 1. Desember 


r. Zahn, einjährig-freiwilliger Arzt vom Niederſächſ. 
Fußart. Negt. Nr. 10, unter Verſctzung zum 4. Yothring. 
Ant. Regt. Nr. 136 und Ernennung zum:linterarzt 
des Friedensſtandes, 
am 21. Dejember 
vrägel, Unterarzt beim 5. Lothring. Inf. Regt. Nr. 144, 
am 28. Desember 
Berlin, Unterarzt beim Fußart. Regt. General-Feld— 
zeugmeiſter Brandenburg.) Nr. 3, 
am 29. Dejember 
Ullmann, Unterart beim nf. Regt. 
(2. Rhein.) Nr. 28, 
(1. Quartal 1907.) 


von Goeben 


am 51. Desember 
Unterarzt beim 5. Bad. eldkt. Regt. 


Boſe 


Dr. Neumann, 
Wr. 76, 

Hanſen, Unterarzt beim Auf. 
(1. Thüring.) Nr. 31. 


Am 21. Degember. 
Schwahn, Unterarzt beim 2. Naſſau. Inf. Regt. Nr. 88, 
zum Inf. Regt. Heſſen-Homburg Nr. 166 verjeßt. 


Negt. Graf 


Beamte der Militär: 3uffgverwaltung. 
Durch Allerhöchfte Beftallungen. 
Den 10, Januar 1907. 
Dames, Nriendgeridhtsrat von der 1. Garde: Div, 
(Amtsfig Potsdam), zum Oberkriegsgerichtsrat, 
Säger, früher Großherzogl. Bad. Neferendär, zum 
Kriegsgerichtsrat, — ernan nt. 


Durch Auerhöchften Abſchied 
Den 20. Desember 1906. 

Herber, Ober » Siriegägerichtsiefretär, Militärgerichts— 
ichreiber beim Stabe des Generallommandos VII. Ar- 
meelorps, bei feinem Ausicheiden aus dem Dienjt 
mit Penſion der Charakter als Kanzleirat verliehen. 


Durch Berfügung des Ariegäminifteriuns, 
Den 15. Januar 197. 
Dames, Obersftriegdgerichtsrat, dem Ghenerallommando 
IV, Armeekorps. 
Säger, Kriegsgerichtsrat, dem Goudernement Meb, — 
zugeordnet. 
1 
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Dr. Grünmalb, rg von der 18. Div. | 


(Amtsjig Altona), zur 1, Garde» Div. (Amtsſitz 
Potsdam), 

Dr. Pindter, Kriegsgerichtsrat von ber 18. Div., von 
Flensburg nad) Altona, 

Palmer, Sriegägerichtsrat von der 33. Div, zur 
18. Div, 

Burmann, Kriegsgerichtsrat von der 34. Did, 
33. Div. 

Yıcas, Nriegögerichtsrat von Goupernement Meßz, 
zur 34. Div, — verſetzt. 

Den 14. Januar WR. 

Knitter, Kriegsgerichtsſekretär, bisher Militärgerichts- 
ichreiber in der Edyußtruppe für Südweſtafrika, vom 
16. Januar 1907 ab in die Preuß. Militär-Fuftiz- 
Verwalt. übernommen und dem Gericht der 31. Div. 
mit dem Amtsfig in —— zugetellt. 


zur 


Benmie der Militir: Verwaltung. 
Durch Allerhöchfte Beitallung. 
Den 10. Januar 197. 
Ziegler, Intend. Aſſeſſor von der Äntend, des Garde— 
forps, zum Militär-Intend. Nat ernannt. 


Durch Allerhöchſte Abſchiede 
Den 10. Dezember 1%. 

Grober, Ober-Intend. Selretär von der Intend. des 
III. Armeelorps, bei seinem Ausſcheiden aus dem 
Dienft mit Benjion der Charakter als Nechnungsrat 
verlighen. 

Den 5. Januar 1907. 

Sidon, DOberzahlmitr. vom 2. Rhein. Feldart. Negt. 
Nr. 23, bei feinem Ausſcheiden aus dem Dienft mit 
Penſion der Charalter als Nechnungsrat verlichen. 


Durd Berfügung des Kriegsminiſteriums. 
Den 1. Oktober 1906. 
Scheunenann, Zahlmſtr. vom I. Bat. Füſ. Negts, 
Graf Roon (Dftpreuß.) Nr. 33, zum I. Armeekorps, 
Werner, Zahlmſtr. vom II. Bat. 7. Rhein. Inf. Regts. 
Nr. 69, zum XVII Armeelorps, — verjept. 
Yautner, Zahlmftr., biöher in der Schutztruppe für 
Südweltafrifa, in eine Zahlmeifterfielle des VIII. Ar- 
meeforp8 eingereiht. 
Den 5. November 1906. 
Spies, Zahlmitr., zuleßt Mendant der biöherigen 


ı Bieje, Zahlmitr. 





Zahlungsttelle der Ditajiat. Bejapungs-Brig., in eine 
Zahlmeiſterſtelle des XVII. Armeelorps eingereiht. 
Den 7. November 1906. | 
Zeruhn, Zahlmſtr. vom I. Bat. 4. Bad. Inf. Negte. | 
Prinz Wilhelm Kr. 112, zum VII Armeelorps verſetzt. 
Spyra, Zahlmitr., zugeteilt dem II. Bat. 1. Bad. Leib: | 
Greu. Regts. Nr. 109, in eine Zahlmeiſterſtelle des 
XIV. Armeelorps eingereiht. 
Den 17. November 1906. 
Safer, Zahlmſtr. von der II, Abteil. 4. Bad. Feldart. 
Negts. Nr. 66, zum TIL Armeelorps verſetzt. 
Den 25. November 1906. 
Teunigleit, Solle, Kaas, Nitſchke, geprüfte Intend. 
Sekretariatsanwärter, den Antendanturen des I. bzw. ı 





Seifart, 
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VII. und XVII. Armeekorps und des Gardekorps 
al Antend. Diätare übermieien. 
Den 24. November 1%6. 

Seifart, Intend. Diätar von der Intend, des XI. Armee» 
forp8, zum Militär-Intend. Sekretär ernamnt. 

Jacobs, Hoher, Ober = Antend. Selretäre von der 
Intend. der 7. Div. bzw. des IV. Armeekorps, — 
gegenfeitig, 

Ruch, Intend. Sekretär don der Intend. der mili- 
täriichen Imititute, zu der Intend. des Gardelorps, 
— verießt. 

Den 28. November 1906. 

Baum, Zahlmſtr. von der ehemal. Ditafiat. (fahrenden) 
Battr., in eine Zahlmeifterjtelle des VIII Armec- 
korps eingereiht. 

Bernjtorff, Zahlmitr. von der I. Abteil. 2. Dftpreuf. 

Feldart. Regts. Nr. 52, zum XV. Armeeforps, 

üterd, Zahlmſtr. vom II. Bat. Garde-Ören. Regls. 

Nr. 5, zum VI. Armeelorps, — verfeßt. 

Den 8. Desember 1906. 

vom ebemal. I. Bat. 2. Oſtaſiat. 
Inf. Negts., in eine Zablmeifteritelle des XIV. Armee: 
forps eingereiht. 

Den 11. Desember 1906. 

Nottjahl, Ober » |ntend. Sekretär von der Intend. 
der 3. Div,, 

Simon, Intend. Selvetär von Dev Intend. des 
I. Armeekorps, — gegenjeitig veriept. 

Den 15. Dejember 1906. 

Dombrowsly, Burmeiter, Gaffke, geprüfte Intend. 
SelretariatsSanmwärter, dem Jutendanturen des Garde- 
forp8 bzw. der Verfehrätruppen und der militärischen 
Inſtitute als Intend, Diätare überwieſen. 

Zweigert, Intend. Aſſeſſor und Vorſtand der Jutend. 
der 6. Div., ſcheidet mit dem 2. Januar 1907 aus 
und wird vom 3. Januar 1907 ab in die Schu: 
truppe fir Südweſtafrika übernommen. 

Den 17. Desember 1%06. 

Jörs, PBenning, Rasmus, Antend, Diätare von 
den Intendanturen der 17. Div. bzw. des IH. Armee: 
forp8 und der 36. Div., zu Militärs{ntend. Sekretären 
ernannt. 








U 


n 


Den 18. Deyember 1906. 
Braejemann, Intend. Sekretär von der Intend. des 
Gardekorps, zu der Intend. des LIT. Armeekorps verſetzt. 
Raul, Ober » Intend. Sekretär von der Intend. des 
XI. Armeetorps, 
Intend. Sekretär von der Autend, Der 
22. Div, — gegenjeitig verſeht. 


Durch Verfugung der Genetaltommandos. 
Oberzahlmeiſter und Zahlmeiſter: 
a. verſetzt: 
Bautz vom 1. Bat. Königin Auguſta Garde-Gren. 
Regts. Nr. 4 zur Fußart. Schießſchule, 
Schoenwald vom UI. Bat. Inf. Regts. Graf Dönhoff 
(7. Oſſpreuß.) Ne. 44 zum II. Bat. 2. Maſur. 
Inf. Regts. Nr. 147, 
Gerdewiſchke vom II. Bat. Inf. Regts. Graf Dünhosi 
(7. Ditpreuf.) Nr. 44 zum III. Bat. 2. Ermländ: 
inf. Regts. Nr. 151, 
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#erber vom II. Bat. Gren. Regts. König Friedrich 
Wilhelm I. (2. Ditpreuf.) Nu. 3 zur IT Abteil. 
2. Ditpreuß. Feldart. Regts. Nr. 52, 

Krüger vom II. Bat. 2. Mafur. Inf. Regts. Nr. 117 
zum III. Bat. 8. Dfipreuß. Inf. Regts. Nr. 415, 
Schöppe vom 1. Bat. 2. Ermländ. Inf. Regts. Nr. 151 

jur J. Abteil. 2. Oftpreuß. Feldart. Regts. Nr. 52, 
oeldner vom III. Bat. Inf. Regts. von Boyen 
(5. Oſtpreuß) Nr. 41 zum J. Bat. 1. Majur. ni. 

Regis. Nr. 146, 

Keigel vom II. Bat. Auf. Regts. von der Goltz 
(7. Pomm.) Nr. 54 zum Füſ. Bat. Gren. Regts. 
König Friedrich Wilhelm IV, (1. Pomm.) Nr. 2, 

ſtnies vom 1. Bat. Pomm. Füſ. Negts. Nr. 34 zum 
If. Bat. Inf. Regts. von der Bolt (7. Bomm.) Nr. 54, 

Nramer vom I. Bat. I. BWejtpreuß. Inf. Negts. Nr. 110, 

Mehl vom II. Bat. 6. Pomm. nf. Negts, Nr. 49, — 
aegenjeitig, 

Paß dom Füſ. Bat. Gren. Regts. König Friedrich 
Wilhelm IV. (1. Bomm.) Nr. 2 zum I. Bat. 5. Weit- 
preuß. Inf. Regts. Nr. 148, 

Tihierfchfy von der I. Abteil. Feldart. Regts. von 
Podbielsli (1. Niederichlef.) Nr. 5 zum Ulan, Regt. 
Prinz Auguft von Württemberg (Poſen. Nr. 10, 

Hentſchel vom III. Bat. 2. Niederichlej. Auf. Negts. 
Nr. 47 zum II. Bat. Inf. Regts. von Courbiere 
(2. Pojen.) Nr. 19, 

Müller vom II. Bat. Gren. Regts. Graf Nleift von 
Nollendorf (1. Weftpreuß.) Nr. 6 zum I. Bat. des Regts., 

Borowietz vom Schleſ. Train-Bat. Nr. 6 zum Leib: 
Kür. Negt. Großer Kurfürſt (Schlei.) Nr. 1, 

Koblig vom I. Bat. Füf. Negts. General-Feldmarihall 
Graf Motte (Schleſ.) Nr. 38 zum Schlef. Train: 
Bat. Wr. 6, 

Auehrer vom U. Bat. Gren. Regts. König 
Friedrich IH. (2. Schleſ) Nr. 11 zum II. Bat. 
4. Niederichlei. Inf. Regts. Nr. 51, 

Kloeppel vom I. Bat. 5. Rhein, Inf. Regts. Nr. 65 
zum Kür. Negt. Graf Gehler (Rhein) Nr. 8, 

Klute vom IT. Bat. 5. Rhein. Inf. Negts. Nr. 65 
zum I. Bat. des Nents,, 

Breidenbah vom II. Bat. 2. Oberrhein. nf. 
Regts. Nr. 99 zum I. Bat. 4. Unter-Elſäſſ. Inf. 
Regts. Nr. 143, 

Viebah vom TI. Bat. 4. Unter-Elſäſſ. Inf. Regts. 
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Nr. 143 zur II. Abteil. 2. Ober-Elſäſſ. Feldart. 
Regts. Nr. 51, 


Wagner vom II, Bat. Königs = Auf. Regls. 
(6. Lothring.) Nr. 145 zum II. Bat. Rhein. 


Fußart. Regts. Nr. 8, 

Kammel vom I Bat. Danziger Juf. Regts. Nr. 128, 
Baedfe vom II. Bat. Deutſch Ordend- nf. Regts. 
Nr. 152, — zum 1. April 1907 gegenſeitig, 
Hoffmann vom I Bat. Inf. Regts. Prinz Carl 
(4. Sroßherzogl. Heil.) Nr. 118 zum III. Bat. Füſ. 

Regts. von Gersdorif (Kurheſſ.) Nr. 80, 
Bulle vom Thüring. lan. Regt. Nr. 6 zum I. Bat. 
Fü. Negts. von Gersdorff (Kurheſſ.) Nr. 80; 
b. infolge Berjeßung, Einreihung oder 
Ernennung zugeteilt: 
Scheunemann dem I. Bat. Bomm. Fü. Regts. Wr. 31, 
Glaſer dem II. Bat. Leib-Gren. Regts. König 
Friedrich Wilhelm III (1. Brandenburg.) Nr. 8, 
Rademacher dem IL. Bat.4. Thüring. Inf. Regts. Nr. 72, 
Schmidt der II. Abteil. Altmärf. Feldart. Negts. Nr. 10, 
Lüters dem II. Bat. 3. Oberjchlef. Inf. Regts. Nr. 62, 
Zeruhn der reitenden Abteil. 1. Weſtfäl. Feldart. 
Regts. Nr. 7, 

Yautner dem II. Bat. 7. Rhein. Inf. Regts. Nr. 69, 

Daun dem II Bat. 5. Rhein. Inf. Regts. Nr. 65, 

tod) der IL. Abtei. Feldart. Regts. von Scharnhorit 
(1. Hannov.) Nr. 10, 

Spyra dem II. Bat. 2. Ober-Eljäff. Inf, Regts. Nr. 171, 

Zieſe dem I. Bat. 4. Bad. Inf. Regts. Prinz; 
Wilhelm Nr. 112, 

Bernjtorff dem III. Bat. 4. Unter-Elſäſſ. Inf. Rente. 
Nr. 148, 

Werner dem I. Bat. 3. Weſtpreuß. Inf. Regts. Nr. 129, 

Spies dem II. Bat. Inf. Leib-Regts. Grofherzogin 
(3. Großherzogl. Heil.) Nr. 117, 

Limpert dem III. Bat. 1. Kurheſſ. Inf. Negts. Nr. 81, 

Rahn dem Fü. Bat. Gren. Negts. König Friedrid, 
Wilhelm I (2. Oftpreuf.) Nr. 3, 

Rohweder dem II. Bat. Gren. Regts. König Friedrid) 
der Große (3. Oſtpreuß.) Nr. 4, 

Körtje dem I Bat. 2. Oberrhein. Inf. Regts. Nr. 99, 

Lichter dem II. Bat. Königin Augufta Garbe-Gren. 
Negis. Nr. 4, 

Buttler dem II. Bat. 
(5. Oſtpreuß.) Nr. 41. 


Inf. Regts. von Boyen 


Ordens -Verleibungen. 


Brenhen. 
Seine Majeſtät der König haben Allergnädigit 
geruht: 
a. zu verleihen: 


deu Moten Adler Orden vierter Klafje: dem 
Hauptm. der Landw. a. D. Dietrich zu Ludwigs— 


hafen a. Rhein; 
b. die Erlaubnis zur Anlegung 
nichtpreußiſcher Orden zu erteilen: 
Des Großfreuzes des Königlich Sächſiſchen Albrechts— 


Ordens: dem Gen. Lt. und Feldzeugmeiiter Nochne — 


Des Nitterfreuzed erfter Klaſſe mit Schwertern des 
Herzoglich Sachſen-Erneſtiniſchen Hauss Ordens: dem 
Hauptm. dv. Löſecke im Großen Generalſtabe. — Der 
Kaiſerlich Ruſſiſchen bronzenen Medaille zur Erinnerung 
an den Ruſſiſch-Japaniſchen Sirieg: dem Oberſtabsarzt 
Dr. Schaefer, Negts. Arzt des 3. Garde-Feldart. Negts. 
— Der zweiten Stufe der dritten Klaſſe des Kaiſerlich 
Ehinefiihen Drdens vom doppelten Drachen: dem 
Oberſtabsarzt Dr. Krummacher, Regts. Arzt des 
Inf. Negts. Vogel von Faldenftein (7. Weſtfäl.) Nr. 56. 
— Des Nitterfreuzes eriter Klaſſe des Königlich Nor- 
wegifchen Ordens des heiligen Dfaf: dem Haupt. 
Gr. Find v. Findenjtein, Plaßmaſor in Potsdam. 
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Nr. 890. Mariemverder, 2607. Zwochau, 2609. Eilenburg, 2613. Mübhlberg, 2681. Schleudig, 
3175. Helmershauſen, 3226. Hinteriteinau, 3229, Gersfeld, 3233. Haina, 3234. Hildburghauſen, 
3236. Steinad, 3280. Birjtein, 3281. Steinau, 3286. Rodach, 3288. Nenjtadt b. Koburg, 
3331. Salmüniter, 3332. Altengronau, 3337/3379. Sonnefeld, 3374/3412. Laugenſelbold, 
3407. Wiesbaden, 3408. Hochheim. 
Der Vertrieb erfolgt durch die Verlagsbuchhandlung von R. Eifenichmidt bierjelbit, Dorotheenitr. 704 
Der Preis eines jeden Blattes beträgt 1 ME, 
Die Anweilung für den Dienfigebrauch zu dem ermäßigten Preife von 50 Br. für jedes Blatt erfolgt 
durch die Plantammer der Möniglichen Yandesaufnahme hierjelbft, NW40, Henwvarthitr. 2/3. 
Berlin, den 18. Ramtar 1907. 
Königliche Landes: Aufnahme. 
Nartograpdhiide Abteilung. 
v. Ialinicki, 


Oberftleutnant. 


Journaliftifcher Teil, 
Dienfinbiläen. Verwendung der heutigen Feldartillerie im Gefecht. 








Das fünfzigjährige Dienftjubiläum begehen im In lepter Zeit ijt mehrfach die Frage behandelt 
Jahre 1907: worden, ob die Feldartillerie in den künftigen Kriegen 
in der Königlich Preußiſchen Armee: ihre erſte Stellung nur gegen Sicht gedeckt, ziemlich 
1. General der Infanterie z. D. Fehr. nahe hinter der deckenden Höbhenlinie nehmen jolle, 
v. Hammeritein - Korten, Gouverneur des oder ob fie genötigt jein werde, aus einer mehrere 
Anvalidenhaufes in Berlin, am 1. Mai, hundert Meter hinter der Höhe liegenden Stellung zu 
2. Seneraloberit v. Lindequiit, Generaladjutant | feuern, weil fie nur jo gegen wirkjames Artillerie- 
Seiner Majeität des Kaiſers und Königs | Teer ausreichend gefihert je. Im lepteren Halle 
und Generafinfpefteur der II. Armee: entſtehen bei größeren. Verbänden erhebliche Schwierig⸗ 
Infpeftion, am 2. Mai und feiten für das Schießen; wie weit ſie bereits heute 
3 Generalleutnant dv. Stülpnagel, Nommandant durch Ausbildung und techniſche Hilfsmittel zu über— 
von Frankfurt a. M., ebeniolld am 2. Mai; winden find, fann nur die Praris enticheiden. Jeden⸗ 
— falls ſteigt die Bedeutung ſtark gedeckter Stellungen mit 
in der K öniglid Bayerifhen Armee: der zunehmenden Dauer der Schlachten, und auf eine 

I. Geheimer Rechnungsrat Stahl, Geheimer jolche deutet alles Hin. 





exvebierender Sekretär im Kriegsminiſterium, Das Endurteil über diefe Streitfvage wird erft der 
, en 12. Mai und i I nächte Krieg fällen. Aber hierbei wird der mit den 
2. Rechnungsrat Müller, Rontrolleur bei der | ichtigeren Anſchammgen lämpfende, alfo aud ſach 
Seneral-Mititärtafie, am 3. September. gemäßer vorbereitete Gegner wahrſcheinlich Vorteile 


Außerdem begeht nad Mitteilung des Königlich) | erringen, welche nicht mehr auszugleichen find. Es ift 
Bayeriihen Kriegsminiſteriums am 28. April der | deshalb eine ernfte Pflicht, daß wir bereits im Frieden 
Generaloberſt der Infanterie mit dem Range eines | ung möglichit zutreffende Anichauungen verſchaffen: 
Geueral-Feldmarſchalls) Prinz Ludwig von Bayer, | einmal über die Feuerwirkung, mit der wir in künftigen 
Mönigliche Hoheit, Die eier des Tages, an welhem | Schlachten zu rechnen haben, dann aber auch über die 
er vor 10 Jahren Inhaber ded 10. Infanterie- Grenzen unjeres Könnens in bezug auf das Schiehen 
regimentd Prinz Ludwig wurde; am 3. Iftober wird | aus Deckungen. 
der Wirklihe Geheime Kriegsrat 1. Rangklafle) Bor dem Jahre 1870 waren die Franzoſen durch 
Ritter v. Schultze, Seltionsvorſtand im Striegd- | beiondere Umijtände zu einem ganz verfehlten Urteil 
minijterium, 25 Jahre vortranender Nat im Kriegs- über ihr Feldartilleriematerial gelangt; die ſchweren 
miniſterium ſein. Folgen des unerklärlich erſcheinenden Mißgriffs müſſen 

In der Königlich Sächſiſchen Armee und im | eine bleibende Warnung vor einer einſeitigen Be— 
Xi. (Nöniglih Württembergiihen) Armeeforps finden | urteilung in folhen Dingen fein. Heute wird aus 
im Yaufe des Nahres 1907 feine Dienftinbiläen ſtatt. Schiehplagergebniiien oft auf eine relative Wirlungs 
fofigleit des Granat Az. > Fenerd aus Feldkanonen 





„1! PER EUREN... 
gefolgert. Es mird dabei - wohl nicht gemügend 
berüdfichtigt, dab es fich im Kriege um weit größere 


Schußzahlen handelt, daß gegen Granat-Az.-Feuer 
weder Schilde noch Munitionswagen Schup gewähren, 
und daß bei dieſem Bewußtſein die nahen Detonationen 
bejonder8 nervenerjchütternd wirkten, daß die Folgen 
der Materialtreffer im Frieden ſchwer einzufhäßen find, 
und daß endlid dem Flachbahngeſchütz jicherlich bald 
eine gegen Schildbatterien wirlſamere Granate gegeben 
werden fanı, wenn auf einen weiten Oeffnungswinkel 
des Sprengfegeld verzichtet wird. 

Gegen lüngere® und ausgiebiges Granat = Mz.= 
Feuer gewährt eine „Randftellung“ bejonder8 dann 
feinen außreichenden Schuß, wenn es dem Feinde 
befannt iſt, dab Mir nicht aus ſtark gededten 
Stellungen zu Schießen gelernt haben, aljo nahe 
binter der Dedung ftehen müſſen. Ein noch größerer 
Fehler wäre e8 aber unter Umftänden, in das andere 
Ertrem zu verfallen und '/s km oder mehr von der 
deckenden Höhenlinie abzubleiben, denn der Dedung zus 
liebe dürfen ber Feuerleitung niemals unübertoindliche 
Hinderniſſe bereitet werben. 

Die weitreihende und vernichtende Mafjenwirkung 
der modernen Waffen gegen ungededie Ziele wird eine 
jehr vorfichtige und deshalb oft langjame Entwidlung 
der künftigen Gefechte zur Folge haben. Während 
diefer Entwidlung wird jich die Feldartillerie auf den 
Artillerielampf vorbereiten; aber außerdem muß fie von 
Anfang an den Gegner in die Dedungen zwingen und 
jede Unvorſichtigkeit desjelben durch einen Geſchoßhagel 
ftrafen. Bereitſtellung zu einem ſtunden-, vielleicht 
tagelangen Artillerielampf und Bereitfiellung zum 
raſchen Beſchießen kurz auftauchender Ziele. find fich 
widerjprechende Anforderungen, deren Löfung nicht 
immer von denfelben Stellen aus möglid it. So 
werben oft ſchon vor der Stellungnahme den einzelnen 
Artilleriegruppen jelbftändige Aufgaben zugewieſen 
werden müfjen. 

Eine Artillerielinie, weldye jo nahe Hinter der Höhe 
auffährt, daß die Batterieführer noch aus der Batterie, 
auf Munitiondwagen uſw. ftehend, beobachten Lünnen, 
wird wenige Minuten nach dem NAbproßen feuerbereit 
jein; ein größerer Artillerieverband, der aus einer 
vielleiht 500 m hinter der dedenden Höhe befindlichen 
Feueritellung ſchießen will, braucht dagegen recht lange 
Zeit, biß alle Vorbereitungen zur Feuereröffnung getroffen 
find. Und jehr vorfichtig und jachgemäß müfjen jie 
getroffen werden, ſonſt lann jedes Einjchiehen und 
damit jede Ausſicht auf Erfolg in Frage geitellt fein. 


Die ſchwere Artillerie des Feldheeres fümpft unter 
anderen Bedingungen; ihr kann mehr Zeit zugebilligt 
werden bis zur fFeuereröffnung, fie befigt reichere 
techniiche Hilfsmittel, und vor allem kann fie ihre 
mächtigen Geſchoßaufſchläge von denen der Feldartillerie 
ſtets unterjcheiben. 

Eine weitere Ausbildung werden die techniſchen 
Hilfsmittel der Feldartillerie wohl auch erfahren müffen, 
aber ein Mafhalten ift dringend geboten. „Vorwärts 
auf den Feind!“ muß auch das Motto der FFeldartillerie 
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fein, und das verträgt fich im Feldkriege nicht immer 
gut mit- einem großen techniſchen Apparat. 

Nicht auf dem Papier, ſondern nur im — 
Felde kann feſtgeſtellt werden, bis zu welcher Ent— 
fernung hinter den deckenden Höhenlinien die Feld— 
artillerie Stellung nehmen darf, um ohne dauernde 
Schädigung der eigenen Waffenwirkung die bes Seindes 
möglichjt abzufdywächen. 

Ebenſo kann nur durch praktiiche Verſuche feit- 
geitellt werden, bis zu welcher Höhe fi Batterien 
mindeftens decken müjjen, wenn nicht bei Frieggmähiger 
Feuertätigfeit Pulverrauh und Staub ihre Stellung 
dem feindlichen Auge verraten jollen. Das Manöverfeuer 
kann fein richtiges Bild geben. Gelingt e8 dem Feinde, 
die Stellung unferer Batterien jeitlich feftzulegen und 
aus aufgelefenen Zündern unſerer Schrapnell » B}. 
oder auf andere Weile zutreffende Schlüſſe auf 
die Entfernung zu ziehen, jo werden auch verbedt 
ftehende Batterien bald empfindlich) getroffen werden. 

Feuernde Artillerie wird unter allen Umſtänden 
damit rechnen müſſen, Verluſte zu erleiden. Es 
widerfpricht deshalb der Erhaltung der Kräfte, im 
verdeckter Feuerſtellung mehr Batterien einzujegen, als 
man mit der verfügbaren Mumitiondmenge in aus— 
giebiger Feuertätigfeit erhalten fann und will. Andern- 
fall find fie mehr Scheibe als Schütze und dienen 
nicht zur Vergrößerung der eigenen Wirkung, jondern 
zur Vergrößerung der Feuerwirkung des Feindes. 
Kann der Feind die Stellung der einzelnen Batterien 
nicht feitlegen, jo wird er den ganzen Raum hinter 
der bdedenden Höhe unter Feuer halten müffen, und 
feine ®irfung wird den Treffflächen, das heit der 
Bahl der dort ftehenden Batterien entjprechen. Die 
Berlufte des Feindes hängen aber nicht von der Zahl 
der gegen ihn feuernden Geſchütze, fondern von der Zahl 
der gegen ihn gejchleuderten Geſchoſſe ab. 

Größere Zwiſchenräume zwifchen den gededt ſtehen⸗ 
den Wrtilleriegruppen mindern nicht nur Die feindliche 
Waffenwirkung herab, ſondern erhöhen auch die eigene 
durch Erleichterung der Beobachtung und Feuerleitung. 

Bei dem Uebergang zum Rohrrüdlauf ift das Ver— 
hältnis zwiſchen Feuergeſchwindigleit der Geſchütze und 
der verfügbaren Munitionsmenge ein weſentlich anderes 
geworden. Schon deshalb wird das bisher übliche 
Einſetzen der geſamten Artillerie bei Beginn des Ge— 
fechts einem anderen Verfahren Pla machen müſſen. 

So drängt alles darauf hin, daß auch von der 
Feldartillerie in allen größeren Verhältniſſen Reſerven 
ausgeſchieden werden (Ex. R. f. d. J. Ziff. 294). 

Eine ſolche Artilleriereſerve bildet ein bewegliches 
und äuferft wuchtiges Kanpfmittel in der Hand des 
Truppenführers, vielleicht bejtimmt, „al8 Waffe groher 
Entſcheidungen“ die Rolle zu übernehmen, welche 
Glaujewig noch der Navallerie zuſpricht. An ent- 
ſcheidender Stelle zu rechter Zeit eingejegt, twird ſie 
mit der seuerüberlegenheit die Schlachtenticheidung 
geben können. Ueberraſchend auffahrend, wird fie abge- 
proßt ftehen, che gezieltes Feuer auf fie gelenkt iſt, 
um dann im Schuß ihrer Schilde eine zähe Kampf— 
fraft zu zeigen. 

2 


Eine Abteilung von 18 Kanonen kann für einige 
Beit im direkten Feuer in jeder Minute über 100 000 
Kugeln und Sprengftüde gegen ihr Ziel ſchleudern, eine 
Leijtung, welche infolge der mechanisch geficherten 
Nichtung der Nohre um jo höher zu bewerten ijt. 

Munitionsmangel und Unbeweglichleit im  feind- 
lien Schrapnellfeuer find der modernen Schnellfeuer- 
artillerie jtet3 drohende Gefahren von vielleicht weſent— 
lihem Einfluß auf den Gefechtöverlauf. Werden ſie 
im Frieden erfannt und bei der Ausbildung berüdfichtigt, 
fo werden wir auch dieje Gefahren zu überwinden 
oder zu meiden lernen. 

Henes vom Frauzöſiſchen Heere. 

Bei der Beratung des Franzöſiſchen Heeres— 
budget? iſt in bemerke aswerter Weile eine Frage 
gejtreift worben, die bereit jeit geraumer Seit 
Gegenftand febhafter Erörterungen war, Sie betrifft 
die Aufitellung bzw. friegamäßige Weiterorganijation 
der ſchweren Mrtillerie des Feldheeres, 
für die e8 in Franfreih vor allem an dem erforder: 
lihen Pferdematerial zu mangeln jheint. Man hat 
nun, da die Bewilligung von Sondermitteln namentlic) 
für Diejes Pferdematerial nicht zu erwarten ift, den 
Vorihlag gemacht, die Artillerie auf Koſten der 
Kavallerie zu vermehren, d. h. bei leßtgenannter 
Waffe jo viel Einheiten eingehen zu lajien, als not- 
wendig find, um die bei den Artillerieneuformationen 
benötigten Pferde verfügbar zu machen. Es iſt 
erflärlih und jelbftverjtändlih, daß diejer Vorjchlag 
die Vertreter der verichiedenen Anfichten, die natürlich 
auch Vertreter der verichiedenen Waffen, der Artillerie 
wie der Kavallerie jind, in ziemlich Ichroffer Weife 
aneinander geführt hat und daß namentlid) bei der 
Kavallerie die Erregung eine große ijt, und zwar ums 
jomehr, als man bei diejer Waffe immer mehr zu 
der Ueberzeugung gelangt, da man im Kriegsfall der 
Neiterei des Deutichen Heeres eine ebenbürtige Truppe 
nicht entgegenjtellen kann. Ich ſelbſt war auf einer 
Neife im ſüdlichen Frankreich Zeuge einer ziemlich 
heftig geführten Unterhaltung, in der zwei mit mir 
von Marjeille in Richtung nad) Lyon fahrende Herren 
jener Frage näher traten. Der eine meiner Mit- 
reijenden trug die Uniform eines Artillerieregiments, 
während der andere, im Ziwbil gekleidet, einem der in 
Marjeille oder Tarascon gammilonierenden Huſaren— 
regimenter anzugehören ſchien. Das Geſpräch brachte 
die, in allen diesbezüglichen Disluſſionen behandelten 
Gründe und Gegengründe in jo bezeichnender Boll: 
itändigfeit, daß e8 feine Abjchweifung bedeuten dürfte, 
wenn ich hier auf deſſen Inhalt näher eingebe. Der Ver- 
treter des Standpunftes, daß die Artillerie auf Koften 
der Neiterei vermehrt werden müſſe und auch vermehrt 
werden könne, jtüßte jich in der Hauptſache auf die 
Behauptung, daß die Kavallerie ihre alte Rolle aus- 
geipielt habe, und daß ihr im Kriegen der Zukunft 
nie und nimmer die Bedeutung beizumeiien jei, die fie 
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ehedem gehabt habe. Als hauptſächlichſtes Beiipiel für 
jeine Behauptung führte er Erfahrungen an, die von 
den Engländern im Burenfrieg gemacht worden find. 
Der Kavallerijt dagegen, der zweifelsohne mit bejjeren 
Waffen focht und der feinen Gegner ganz entichieden 
in die Enge trieb, wies vor allem auf die Lehren 
des lebten, des Ruſſiſch-Japaniſchen Krieges hin und 
hob hierbei hervor, daß die Aufklärung, namentlid) 
die Fernaufllärung nur und lediglich durd eine 
zahlreiche und gute Neiterei auszuführen und daß 
diefe gerade für die Mafjenheere der Neuzeit 
unbedingt erforderlich ſei. Er ftellte aber aud, und 
zwar mit großem Gejchid feit, daß Erfolge einer als 
Scladhtenfavallerie verwendeten Reiterei gewiß auch 
in Zukunft noch zu erwarten jeien, umfomehr, als die 
großartige und mörderiihe Wirkung der modernen 
Feuerwaffen manche Truppen in einer Weije moraliid 
erjchüttern würde, daß fie recht wohl das Dpfer einer 
überrafhend auftretenden und verwegen handelnden 
Kavallerie werden Fünnten. Der Behauptung bes 
Artilleriften, daß die nur geringe zahlenmäßige Ueber- 
legenheit der Deutichen Kavallerie über die Franzöſiſche 
dadurd) mehr als ausgeglichen werde, daß letztere ſchon 
im Frieden eine den Kriegsverhältniſſen volllommene 
Rechnung tragende Drganifation bejähe, die der 
Deutſchen Reiterei abginge, entfräftete der Kavalleriſt, 
indem er die Zahlenunterjchiede zwiſchen den Kavallerien 
der beiden Staaten unter Berüdfihtigung der Etats 
ber verjchiedenen Einheiten vorrechnete und zudem 
fonjtatierte, daß man in Frankreich, namentlich durch 
die geringe Zahl rengagierter Unteroffiziere und 
Mannſchaften um vieles jchlechter gejtellt jei als in 
Deutihland, wo man über ziemlich viel Kapitulanten 
verfüge. 

Ohne auf das Geipräh der beiden Herren näher 
einzugehen, mit denen ich — es war am einem der 
fetten Nodembertage des eben verfloflenen Jahres — 
zufammen reife und mit deren einem ich im Verlaufe 
der Weiterreife ebenfalls in angeregte Unterhaltung 
fam, möchte ich noch feftitellen, daß aus den Reihen 
zahlreicher, der Streitfrage ihr Intereſſe entgegen- 


bringender „Militärichriftfteller" auch Anſichten ge- 
äußert worden find, die durch volljtändige Ver— 
fennung jelbft der allgemeinften Verhältniffe den 


Lejer befremden müfjen. Hierher iſt vor allem eine 
„Stimme“ zu rechnen, die in einer der bedeutenditen 
Franzöſiſchen Militärzeitungen laut geworden ift, und 
die dafür eintritt, Die Artillerie auf Koften de8 Traing 
und geringer Teile der Kavallerie zu vermehren, 
dafür aber Sorge zu tragen, daß der Train bei 
Mobilmahungen in größerem Umfang aus dem 
Lande Pferde erhalte und daß die Kavallerie jchon 
im Frieden durch Zufammenftellung der Gendarmerie 
zu „Nüraffierregimentern“ wieder auf den bißherigen 
Stand gebradjt werde. Man muß, wenn berartige 
Vorichläge als allein mögliche Löfung der Frage für 
annehmbar befunden werden nachgerade zu der Ueber— 
zeugung gelangen, daß man in Frankreich tatſächlich 
am Ende der militärischen Leiſtungsſähigkeit an- 
gefommen it. 
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Beachtenswerter jedenfalls als der Borichlag, 
Kavallerie und Train, zwei im Ernſtfall nur ſehr 
ſchwer zu beichaffende Truppen, zu vermindern, um 
Fierbematerial für Artillerieneuformationen verfügbar 
zu machen, iſt die Abſicht, mit der fich der derzeitige 
Kriegsminiſter, General Picquart, den man als eifrigen 
Freund des Automobilismus bezeichnet, tragen joll und 
die dahin geht, durch gejeßliche Verordnungen die 
zahlenmäßige Feititellung und die Requifition der pri— 
baten Kraftwagen für militärifche Zwecke zu regeln. 
Es würde wohl, wie von britter Seite behauptet 
wird, möglid jein, durch vermehrte SHeranziehung 
derartiger Wagen zu den Kolonnen und Trains hier 
Fierde zu erjparen, die bei der ſchweren Artillerie des 
Feldheeres recht gut zu verwenden wären. Diefer 
Wunſch nad) einer vermehrten Berüdjichtigung des 
Kroftwagenweiend ſpricht ſich auch in einem mit Z. 
gezeichneten Artifel der France militaire aus, in 
dem Kraftwagen empfohlen werden, um auf ihnen 
Offiziere an den Feind zu bringen, um durch dieje 
des Feindes Stärfe und Stellung erfunden zu lafjen. 
Wenn nun — wie längft feititeft — der Kraftwagen 
auh ausgedehnte und vermehrte Verwendung im 
Dienfte der Generalftabsoffiziere finden kann, jo wirb 
man aber doch gerade zu derartigen Erfundungss 
zweden bejjer auf berittene Offiziere zurüdgreifen, die 
weniger von Straßen abhängig find und ſich dem 


Gelände beſſer anjchmiegen können. Vom Auto— 
mobil⸗Club im Departement Sarthe, alſo im 
Bereiche des 4, mit dem Generallommando in 


Le Mand garnijonierenden Armeekorps wurde ein 
Verſuch zur Verwendung von Kraftiwagen zu Mobil 
machungszwecken angejtellt. Es handelte fich Hierbei 
um -Ueberbringung der Mobilmahungsordre des 
Kriegsminifteriums durch Automobil von Paris nad) 
Le Mand und um Weiterbeförderung des Befehls 
von Hier durch Sraftradfahrer und Madfahrer an 
385 Gemeinden ded Departementd. (Val. Nr. 8.) Die 
Behändigung der Drdre an alle Beteiligten joll nur 
eine Friſt von zwölf Stunden in Anſpruch genommen 
baben. Der Nutzen folder Uebung ijt aber in einem 
Sande, dad allenthalben von Telegraphenlinien durch— 
zogen iſt, nicht recht einzujehen. 

Eine zweite bedeutungsvolle Frage, mit der ſich 
nicht nur die MilitärsLiteratur, fondern vor allem 
auch die Kammern zu beichäftigen hatten, betrifft die Ein— 
fellung von Maſchinengewehren in daß Armee- 
material. Während für jolde Waffen im Budget des 
Jahres 1906 nur 500 000 Fred. bejtimmt waren, 
hat .man für fie im Budget des Jahres 1907 den 
mehr als zehnfachen Betrag, nämlicd) einen Kredit von 
5590 000 Fred. gefordert. Es dürfte durch Ddiejen 
Kredit die Beſchaffung aller für die Armee benötigten 
Majchinengewehrformationen wenigitens hinſichtlich des 
Boffenmateriald _fichergeitellt fein. Noch iſt man 
fh aber betreff3 der Organiſation, die der neuen 


Baffe zu geben ift, nicht jchlüffig geworden. Wenn 
die kürzlich erſchienenen Iriegsminifteriellen Be— 
ſtimmungen für die großen Herbſtübungen des 


Jahred 1907 anordnen, daß die Infanterieregimenter 
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die neuen Mafchinengewehre mitzuführen hätten, jo 
bürfte aus dieſer Verfügung hervorgehen, daß man 
fi entjchieben hat, den Megimentern direlt die neuen 
Waffen anzugliebern. Und zwar wird dies vers 
mutlih in Seftionen zu je zwei Gewehren gefchehen. 
Auh Hier ſcheint man mit Nekrutierungd- und 
Remontierungsihwierigkeiten zu fämpfen zu haben. So 
geht ein Borjchlag, der in leßter Zeit gemacht worden 
ift, dahin, die Gewehre auf bereitö verfügbaren Wagen 
mitzuführen und bie Bejegung der Seftionen auf nur 
1 Offizier und 17 Unteroffiziere und Mannſchaften 
zu bejchränfen. Wenn man femerhin in Erwägung 
gezogen bat, auß Erjparnisgründen gewiſſe Vorrats- 
jtüde auf den Sätteln der Zugtiere unterzubringen, 
jo ift dies wieder jehr bezeichnend für die pefuniären 
Berlegenheiten, mit denen man zu fämpfen hat. Nicht 
zu verfennen ift aber, daß man mit dem alten, im 
großen Kriege von 1870/71 jo verhängnisvoll 
gewordenen Grundſatz, nach dem man die Mitrailleufen 
der Artillerie anglieberte, volljtändig gebrochen hat. 
„La mitrailleuse c’est de l’infanterie — de l’ex- 
trait de l’infanteriel‘ 


Eine dritte Frage, ebenfall3 wieder Organijations- 
frage, beichäftigt ſich mit der vollitändigen Auf— 
bebung der Kriegsgerichte. Nah einem im 
Kriegsminifterium bearbeiteten Vorſchlag joll fünftig- 
hin die Mburteilung aller Militärperjonen, die 
ſich eines Vergehens oder Verbrechens ſchuldig gemacht 
haben, den bürgerlichen Gerichten überwieſen, es joll 
aber Hierbei von dieſen auf Strafverjchärfungen 
erfannt werden, die jih auf die Zugehörigkeit des 
Angellagten zum Wltivftand des Heeres grümden. 
Nur die Pilziplinarftrafgewalt joll den Regiments— 
fonımandeuren verbleiben, die Todesſtrafe ſoll bei 
dieſer Wenderung des Gerichtöverfahrend gänzlich 
abgejchafft werden. Die Befürditungen, die man mit 
jener in Ausfiht jtehenden Organijationsänderung 
verknüpft, find jedenfall durchaus berechtigt. Bor 
allem wird man zu gewärtigen haben, daf- troß aller 
Strafverjchärfungen gewifje militäriihe Vergehen — 
troß beiten Willend der Richter — nicht die Würdigung 
erfahren werben, die fie verdienen. 

Mit dem Vorſchlag der Aufhebung der Kriegs— 
gerichte jteht in Direltem Zufammenhang der weitere Vor- 
ihlag, die bisherigen Difziplinarfompagnien auf- 
zubeben. Belanntlich beitanden oder bejtehen vielmehr 
deren vier, und zwar ausſchließlich beim 19. in Algier 
ftehenden Armeekorps und bei der DOltupationsdivifton 
in Tunis. Es find dies die 1. Kompagnie in Gafja, 
die 2. in Bistra, die 3. in Mecdheria, die 4. in Aumale. 
Jede diefer Kompagnien hat. nad) dem Geſetz vom 
7. Zuli 1890 einen Etat von 4 Offizieren und 42 Unter- 
offizieren. Nach dem Dekret vom 5. Juli 1890 und 
früheren. Delreten find in den Dilziplinarlompagnien 
alle Militärperjonen aufzunehmen, die unter Berück— 
fihtigung des Artikeld 70 des Nefrutierungsgejeßes 
und des Artikels 270 des Militär - Strafgejepbuches 
ihuldig erkannt find, fich für den Militärdienjt körperlich 
unbrauhbar gemacht zu haben (Selbftverjtümmler) und 
gemäß des Artikel 73 des Rekrutierungsgeſetzes die⸗ 
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jenigen Soldaten, die. ji in Kriegszeiten des Un— 
gehorfams jchuldig machten, ferner alle Militärperjonen, 
die jich zu gemeinjamen Difziplinlofigfeiten zuſammen⸗ 
rotten, die infolge ihrer Führung eine Gefahr für die 
Mannszucht ded Truppenteild find, dem fie angehören, 
weiterhin jolche Leute, die Krankheiten fimulieren, um 
fich dem Dienft zu entziehen und — auf die Zeit von 
drei Monaten — endlich diejenigen, die von Feitungs- 
und Gefängnisitrafe begnadigt wurden. Jede Diss 
ziplinarfompagnie bejteht aus Füſilieren und Pionieren. 
Letztere, die bejonderd in eine section de pioniers 
de discipline ziujammengefaßt find, vefrutieren ſich aus 
denjenigen Mannſchaften, deren Führung eine große 
Strenge bedingt, und aus jolchen, die ein zweites Mal 
in ‚die. Dilziplinarfompagnien verjeßt wurden. Gelbit- 
verftümmler werden zu einer section des mutilés zu- 
ſammengeſtellt. Den Unteroffizieren jteht eine Strafs 
befugnis von 26i8 zu 8 Tagen Kaſernenarreſt zu, Leutnants 
können 14 Tage Kaſernenarreſt, Hauptleute aber 30 Tage 
Kafernenarreft, 15 Tage Mittelarreft oder 8 Tage 
jtrengen Arreſt verhängen. Die Pionierjeltion. wird 
zwar zu Artillerie- und Genienrbeiten verwendet und 
im Infanterieererzieren ausgebildet, ihre Angehörigen 
erhalten aber niemals Waffen in die Hand; die übrigen 
Mannſchaften der Kompagnien werden mit den Waffen 
auögebildet, müſſen dieſe aber nach jeder Uebung 
abliefern. Bemerkt ſei nebenbei, daß ſämtlichen Mann— 
ſchaften das Barttragen verboten iſt. Die Nahrung iſt 
die gleiche, die bei anderen Truppenteilen gereicht wird, 
doch erhalten die Pioniere niemals Wein, Schnaps und 
Tabak. Die Bekleidung beſteht aus einem Mantel von 
grauem naturfarbenen Tuch mit dunfelblauem Kragen 
und Leinwandfutter, aus einer Jacke mit dunkelblauem 
Kragen und Baumwollenfutter, Beinkleidern von gleicher 
Farbe wie Mantel und Jade und Baumwollenfutter, 
Käppi mit dumfelblauer Kappe und grauem Streifen, 
und, endli aus Arbeitsröden, die alten Belleidungs- 
bejtänden entnommen werden können. Bei den Pionieren 
jolgt auf den Schildern der Käppis und an den Fragen 
der Kompagnienummer noch der Buchitabe P. 

Mit den Diiziplinartompagnien, in denen die Hand- 
habung des Dienjtes ſehr oft eine zum allerwenigjten 
änßerit Harte — um nicht unmenjchliche zu jagen — 
iſt, find nicht zu verwechſeln die Bataillone leichter 
Afrilaniſcher Infanterie, von denen es fünf, mit den 
Garnifonen El Kreider, Laghouat, Le Kef, Camp Ser: 
viere und Gabès, gibt, und die diejenigen vor dem 
Dienfteintritt bejtraften Mannichaften aufnehmen, die 
noch gemwifje Strafzeit abzubüßen haben, aber nicht den 
Diiziplinarftompagnien zuzuführen find; — vor allem 
ijt hervorzuheben, daß jeit Einführung der zweijährigen 
Dienftzeit hauptſächlich Leute zu Ddiefen Bataillonen 
fommen, die wenigitens ſechs Monate Gefängnisitrafe 
erlitten, während früher eine jolde von drei Monaten 
oder ‚eine zweimalige Verurteilung zu ſchwächeren 
Strafen jchon genügten. — 

Man plant, an Stelle der aufzuhebenden Diiziplinar: 
fompagnien bei einigen Regimentern des Mutterlandes 
„Beflerungsabteilungen“ zu bilden, man wird aber 
hierbei mit der jehr erniten Gefahr zu rechnen haben, 
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daf die Angehörigen jener Regimenter den Verführungen 
ber Sträflinge auögejeßt find. . Fit dieſe Organiſations- 
änderung lediglich durch den Wunſch nah Eriparnifien 
biftiert, fo muß zudem feitgeftellt werben, daß dieſe 
außerordentlid) gering jein dürften. 


Schließlich iſt noch auf ein Buch aufmerkjant 
zu machen, das auch im Deuticher Meberfeßung er: 
Schienen ift, und in dem unter dem Titel „Einem 
neuen Sedan entgegen!“ der Major Driant, ein 
Schwiegerſohn General Boulangers, geradezu haar— 
jträubende Epijoden von der Diiziplin der Franzöflichen 
Armee berichtet. Es fann aber nicht gemug davor 
gewarnt werden, derartigen wie anderen bezüglichen 
Erzählungen Glauben zu ſchenken; e8 liegt hierbei immer 
die Gefahr dor, die Franzöfiiche Armee zu unterfchägen! 
Wenn and in diefer mancherlei Mißſtände vorliegen 
mögen, wenn man in ihr auch mit den größten Schwlerig— 
keiten zu Rimpfen haben mag, um die Mittel für das zu 
beichaffen, was erforderlich ift, jo bleibt doch auch die 
Gewißheit beitehen, daß das Franzöfiiche Wolf derartige 
Schwierigkeiten ftet8 zu bejeitigen verfteht, wenn es 
ſich darım Handelt, die nationale Wehrfraft ficher: 
äuftellen! Oberftfeutnant 3. D. Hübner. 


Geſchühe für Suftihiffbekämpfung. 


In den Nrn. 47 und 49 der „Allgemeinen Auto— 
mobil-Beitung” vom 23. November und 7. Dezember 1906 
ift das auf der Berliner Automobilausftellung vorge: 
führte Panzerautomobilgeihüg einer militäriihen Wür— 
digung unterzogen worden, die zu einem abfehnenden 
Ergebnis führt. 

Zunächſt wurde die 3 mm ſtarke Panzerung als 
gegen Gewehrkugeln unzureichend bezeidynet und eine 
joldje von 7 mm als notwendig erachtet. Dieje For: 
derung muß demjenigen übertrieben ericheinen, der 
bad Fahrzeug in gleiher Weile wie die Panzer: 
automobilgewehre nur vorübergehend gegen Feuer von 
Patrouillen und Heinen Abteilungen bis auf etwa 
200 m geſchützt wijjen will; verlangt man allerdings 
einen abjoluten Schuß gegen Infanteriegeichofie neuefter 
Art aus Stahl oder in Verbindung mit Stahl auf 
fürzefte Entfernung, jo werden aud; 7 mm noch nicht 
ausreichen, und man wird bis mindeſtens 9 mm gehen 
müſſen. 

Dem weiter in der „Automobil-Heitung“ erhobenen 
Einwand der ungenügenden Wirfung des 5 cm: 
Kalibers gegen Luftichiffe vermag man dagegen nur 
zuzuftimmen. Zum Einſchießen wie zum Wirkungs— 
ichießen gegen das in der Luft fich jchnell beivegende 
Biel lann nur der Brennzünderihuß in frage kommen. 
Volltreffer müfjen dem Zufall überlafjen bleiben. Der 
Bz.Schuß aber ergibt bei einem Geſchoßgewicht von 
nur etwa 2 kg, wie e8 dem 5 cmsSlaliber entipricht, 
eine ungenügende Beobadhtungsfähigkeit und eine unzu= 
reichende Wirkung der Geſchoßteile. Die Wirkung und 
der Wirkungsbereich jenes Panzerautomobilgefhükes 
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werden außerdem noc dadurch weiter herabgentindert, 
dab der beichränkte Raum zum kurzen Rohrrüdlauf 
auf einer Pivotlafette zwingt. Um den Stoß beim 
Schuh auf dem Wagengeftell in den zuläffigen Grenzen 
zu halten, mußte troß deifen außergewöhnlicher ‚Stärke 
und des geringen Kalibers beträchtlich hinter der 
bei Feldfanonen üblichen Anfangsgeſchwindigkeit zurüd- 
geblieben werden. Wenn ald ein Vorzug der Pivot: 
lafettierung anzujehen ift, daß fie rajches Verändern der 
Höhen- und Seitenrichtung gegen das jchnellbewegliche 
Luftſchiff ermöglicht, jo ift dies in der Tat be- 
ſonders nötig, denn daß Seitenrichtfeld beträgt nad) 
jeder Seite nur 30°, jo daß das Luftichiif bald aus 
dem Bereich des zum Schießen veranterten Panzer— 
automobil3 heraus jein wird. Hierzu geiellen ſich 
aber noch weitere Nachteile. Der verichlojjene und 
beichränkte Raum erſchwert dem Nichtivart, dem jchnell: 
beweglichen Ziel durch den ſchmalen Sehſchlitz zu folgen, 
und behindert die Bedienung, zumal wenn nod; zahl: 
reiche ausgeworfene Hülfen hinzukommen. Ueberhaupt 
wird der Aufenthalt in dieſem Gehäufe während des 
Schießens nicht gerade zu den Annehmlichkeiten gehören. 
Wer einmal längere Zeit in einer feuernden fahre 
baren Banzerlafette geſeſſen hat, wird dies beftätigen 
fünnen. 

So mu man dem Slritifer der „Mllgemeinen 
Automobilzeitung” darin folgen, dab im Hinblid auf 
die mit einem feitmontierten Automobilgejhüg ver— 
bundenen Nachteile die Löjung auf einem anderen 
Wege zu juchen fein wird. Vielleicht führt der Ge— 
danke dazu, ein wirkſames Geſchütz jamt Bedienungs- 
mannschaften und Munition mittels ungepanzerter, 
ichneller und jtarfer Kraftwagen, die als Proge oder 
als Plattform zu dienen hätten, an eine zur Beichießung 
des Luftichiffes geeignete Stelle zu befördern und dort 
verdeckt aufzuftellen. Hierbei würden jid) die erwähnten 
Schwächen des Panzerautomobilgeihüpes vermeiden 
lafien. Die Verwendung von Feldhaubigen, an die 
man wegen der großen Erhöhung (43°), die ihre 
Lafetten zulajjen, denken könnte, muß doc) bei näherer 
Ueberlegung als nicht durchführbar bezeichnet werden, 
ganz bejonders gegenüber dem freifliegenden Luftichiffe, 
das in der Höhe die dem lentbaren Luftichiif bisher 
geitectten Grenzen weit überjchreiten fan. Bei 1200 m 
Flughöhe und 2000 m Schußweite ergibt ſich ſchon 
ein Richtwintel von 37°. Nimmt man Hierzu den 
für diefe Entfernung erforderlihen Erhöhungswinfel 
von etwa 7°, jo ergibt ſich hieraus, daß mur inner: 
halb der genannten Grenzen eine Verwendung der 
Haubigen möglich ift, daS heißt bei geringerer Ent— 
fernung und bei größerer Flughöhe würde das Höhen» 
richtfeld der Haubitzen verjagen. Aber auch wegen 
der Flüchtigleit des Ziels einerjeitS und der Transport: 
verhältnifie des verfolgenden Geſchützes anderſeits 
empfiehlt es ſich, ein ſolches von größerer Raſanz, alſo 
größerer Fluggeſchwindigkeit ſeiner Geſchoſſe, größerer 
Feuergeſchwindigleit und geringerem Munitionsgewicht 
zu verwenden. 

Danach lönnte eine lauge Kanone von etwa 4 biß.4'/akg 
Geſchoßgewicht, alſo ein Kaliber zwiſchen 6 und 7 cm 
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mit hoher Anfangsgeihwindigfeit in Betracht kommen, 
für welde die -in Rohrrüdlauf + Konstruktion aus: 
geführte Räderlajette ein jehr großes vertifales Schuß- 
feld hergeben müßte, ohne daß das Geſamtgewicht des 
Geſchützes dasjenige der gewöhnlichen Feldkanonen 
erreicht. Als Geſchoſſe empfehlen fich ſolche, die eine 
Kombination der Schrapnell- und der Sprenggranat- 
BWirfung ermöglichen, alfo Einheitsgeſchoſſe, wie fie 
ihon in mehrfachen KRonjtruftiondausführungen vorliegen. 
Auch wird man ſich dabei der Vorteile der mechaniſchen 
Zeitzünder wegen der von ihnen zu erwartenden 
gleihmäßigen Wirkung bei der ſich mit den Luft: 
ſchichten ändernden Luftdichte, deren Einfluß Die 
Brennzünder in hohem Maße unterworfen find, ver: 
fihern. Daß das Geſchütz zum Schuß gegen Patrouillen 
und Kleinere Abteilungen beim Verlaſſen des Bereichs 
der eigenen Truppen leicht gepanzert wird, iſt in 
hohem Make wünjchenswert. Ob indejjen der Selbjt- 
fahrer, auf dem das Geſchütz jamt Bedienung und 
ausreichender Munition in der zu verlangenden großen 
Geſchwindigleit zu befördern ijt, noch ein derartiges 
Mehrgewicht für die Panzerung verträgt, würde 
weiterer Unterjuhung bedürfen. Nur beiläufig jei 
erwähnt, daß das geichilderte Gejchüg keineswegs 
lediglich zur Bekämpfung der Ballons zu dienen hätte, 
jondern auch für andere Zwede als leichtes Feldgeſchütz 
Verwendung finden fünnte. Ein voritehenden Angaben 
einigermaßen entiprechendes Feldgeihüg iſt in der 
Kruppihen Fabrit in der Ausführung begriffen. Es 
ift eine 6,5 cm Kanone L/35 in Nohrrüdlauflafette, 
bei der die Scildzapfen ähnlid wie bei neueren 
Konftruftionen der Haubigen und Gebirgsfanonen hinten 
angeordnet find und die dem Rohr eine Erhöhung bis zu 
60° geitattet. Das Geſchoßgewicht beträgt 4,3 kg 
(Batronengewidht etwa 5,9 kg) und die Anfangs— 
geichwindigteit wird, wenn man verlangt, daß einerjeits 
das Gewicht des Geſchützes 950 kg nicht überjchreitet, 
anderjeit8 ein abjolutes Stilljtehen bei weniger ala 
10° Erhöhung nicht erforderlich erjcheint, 600 m un— 
gefähr erreichen. Zur Steigerung der Feuergeichtwindig- 
feit it ein halbautomatiſcher Verihluß angewandt. — 
Bei der zunehmenden Bedeutung der Luftichiffahrt und 
den in leßter Zeit mit lentbaren Yuftichiffen erreichten 
Erfolgen iſt es mehr und mehr angezeigt, der Bes 
kämpfung der Luftichiffe, die ſich bisher fait nur auf 
diejenigen der Feſſelballons beichränfte, erhöhte Auf- 
merfjamkeit zu widmen und die Mittel der modernen 
Geſchütztechnik dazu auszunutzen. 


Kleine Mitteilungen. 


Vereinigte Staaten von Amerika. Das 
Kriegäminifterium hat bei dem Kongreß die Errichtung 
von fieben größeren von Brigadegeneralen zu be— 
fehligenden Militärpoſten beantragt, die mit vollen 
Brigaden des ftehenden Heeres zu belegen find. Es 
find dazu nah dem Plane des Kriegsminiſters Taft 
auderfehen: American Lake, Waſh., Fort D. A. Ruſſel, 
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Wyo., Fort Sil, Okla. Fort Niley, Kan., Fort 
Leavenworth, Kan., Fort Sam Houfton, Teras, und Fort 
Oglethorpe, Ba. Durch Die wer diefer 
peöheren Garnifonen wird eine beträchtliche Zahl von 
leinen Militärpoften überflüffig und follen daher geräumt 
werden. Die Truppenbeweaungen jollten gleich nad) 
Nüdlehr des Generald Bell und deilen Wieder: 
übernahme der Geſchäfte des Chefs des Weneralitabes 
beginnen. Die Zufammenziehung der Truppen zu 
Brigaden bedeutet den erſten Schritt in bezug auf die 
geplante Neuordnung des Heeres. Die Einterlung der 
Streitkräfte in Divifionen fol mit Ausnahme der 


Philippinendivifion aufgegeben und das Yand im | 


Militärdepartementd eingeieilt werden, an deren Spitze 
Generalmajore treten. Die Militärfchulen in ort 
Riley, Zeavenworth, Monroe und die Militärafademie 
in Weftpoint werden Brigadegeneralen unterftellt. Der 
vorstehend kurz fkizzierte Plan wurde vom Generalftabe 
der Armee auögearbeitet und vom Kriegsminiſter 
genehmigt. —n. 


— Die Negimentölommandeure ſowie die Befehldr 
haber felbftändiger Truppenteile der Streitkräfte auf 
Kuba haben die Entweihung von Mannſchaften 
ald Deferteure fofort telegraphiih an das Dber: 
fommando der Army of Cuban Pacification anzuzeigen 
und über Urlaubsüberjchreitungen, bei denen Der 
Verdaht der Defertion vorliegt, zu berichten, damit 
die Feſtnahme folder Leute, die fih auf Kuba befonders 
— geſtaltet, möglichſt —“ betrieben werden 
ann. (Army and Navy Journal Nr. 2261.) —n. 


— Obgleich die Küftenartillerie nad dem Heeres: 
haushalt eine Stärle von 14153 Dann (außer 
Elektrilern und Gergeant:Eleftritern) haben darf, 
betrua deren Stand nur 11218 Mann oder 76 vd. 
der Sollſtärle. Diefer Mangel ijt zum Xeil — 
Deſertionen herbeigeführt, hat aber andernteild au 
feinen Grund darin, daß ſich wegen der geringen 
xöhnung nur wenige Rekruten anwerben laſſen. 
General Murray, der Chef der Artillerie, ermartet, 
dab die beim Kongreß beantragte Löhnungs— 
verbefjerung für 1734 Artilleriften 1. Klaſſe, d. i. 
etwa 10 pro Kompagnie, diefem Uebel abhelfen wird. 


— Zufolge der vom Ariegäminifterium erlaffenen 
Seneralordre, die Ausgabe von Kriegsdenlmüngen 
an die Teilnehmer an dem Kriege auf Kuba und den 
diefem folgenden Feldzügen (Philippinen ufm.) be— 
treffend, find beim Militärfefretär der Armee zahlreiche 
Anmeldeliſten eingegangen, die forgfältig geprüft und 
nach den amtlihen Alten ricdhtingejtellt worden find. 
Als berehtigt zum Tragen der Medaille wurden 
bislang 30 240 Offiziere, Unteroffiziere und Mann— 
ſchaften feitgeftellt. Hiervon entfallen auf die Kämpfe 


auf Kuba 5709, auf den Philippinen 23 216 und auf 


die Dienitleiftungen in China 1315 Köpfe. —n. 


— Nah Erfahrungen auf den Whilippinen haben 
fih die meu — Patronengürtel aus 
ewebten Baummolljtoff nicht bewährt, da die Tafchen: 
Böden ſich durdfcheuerten und infolgedefjen nicht nur 
die einzelnen Patronen durdjfallen, jondern auch bald 
ganze Patronenpakete durchſchlüpfen liefen. Es bleibt 


nur übrig, die Tafchenabteilungen mit Segeltuh oder | 
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Leder zu füttern, wenn die Patronengürtel den An- 
forderungen des Feldgebrauchs entſprechen ſollen. —n. 
— Ein Komitee aus Offizieren tritt in Springfield 
unter dem Vorſitz des Nrtillerielapitäng Scott zus 
fammen, um über — eines für militäriſche 
Zwecke brauchbaren Selbſtladepiſtolen- oder 
Revolvermodells zu beraten. Bei Annahme eines 
neuen Mufterd hat die Kommiſſion eingehend darüber 
zu berichten, welche Vorzüge es vor dem jetzigen Dienit- 
revolver 38 voraus hat. —n. 


— Die Küſten-Artilleriekompagnie Nr. 54 in Fort 
Totten, NY., ift in eine Torpedo: Depotlompagnie 
umgewandelt worden, für die eine neue Ausbildungs: 
und Ergänzungsvorfchrift neuerdings erlaflen iſt, 
während die Kompagnien Nr. 57 und 95 im Artillerie 
diftrift New⸗ork, Nr. 58 Diftrift Chefapenle, Nr. 60 
Diſtrilt San Francisco, und Nr. 120, Diftrilt Bofton, die 
Bezeihnung Torpedokompagnien erhalten haben. Die 
Stärke der Hompagnien wird, den Anforderungen ent: 
Iprechend, von Zeit zu Zeit neugeregelt, ihre Aufgabe befteht 
im Legen von unterfeeilhen Minen in den betreffenden 
Diftriften, der Bedienung der zum Schuge der Minen: 
felder vorhandenen Geſchütze, eleftriichen Scheinmwerfern 
und fonftigen Vorrichtungen. Die Ausbildung der 
Spezialiften erfolgt bei der Depotlompagnie.e —n. 

(Army and Navy Journal Nr. 2262.) 


— —* den Angaben des Chefs der Artillerie 
würde die Beſatzung aller bereits feriiggefkten ſowie 
geplanten Küſtenverteidigungswerke im Staats— 
gebiet, an den Mündungen des Panamasfanald und 
auf den Philippinen ulm. nicht weniger ald 2278 Offi- 
ziere und 55110 Unteroffiziere und Mannſchaften 
erfordern. Da eine . Ziffer nicht durch An: 
werbung erreiht werden fann, fo muß im Kriegsfalle 
auf Mannihaften der Miliz zurüdgegriffen werden, 
die, wie bereits in einigen Staaten gefchehen ift, int 

rieden ſchon für diefen Zmed auszubilden wären. 
Nach Anfiht des Generald Murray würde dies feine 
Schwierigkeiten haben, da im Küftenverteidigungsbienite 
viele Leute ſolche Beichäftigung finden, die feine 
befondere Ausbildung erfordert. —n. 


— Den Offizieren des Rekrutierungsdienſtes 
it, da der Mangel an Erfag immer fühlbarer wird, 
ein Erlaf des Kriegäminifters zugegangen, in dem es 
heißt, daß die Rüftenartillerie, die Feldartillerie, die 
weiße Infanterie und die weiße Kavallerie einer großen 
Anzahl von Rekruten bedürſe. Aus diefem Grunde 
hätten die den Rekrutierungsdienſt verfehenden Offiziere 
ihre Anjtrengungen zu verdoppeln, um die nötigen 
Leute für die genannten Waffengattungen anzumerben. 
In allen Diftritten ſei das Geſchäft auf das nadı- 
drüdlichfte zu betreiben und mo die Einrichtung von 
Silfsftationen wünfchenswert erfcheine, hätten Die 





ı betreffenden Diftriftsoffiziere dem Kriegäminifterium 


hierüber fofort zu beridten. Vor allen Dingen fei 
dem MWerbegeihäft in den großen Städten die größte 
Aufmerkfamtent zu widmen, namentlid hätten aud) 
hier die Kekrutierumgsoffiziere die Pflicht, auf die Ein» 
richtung fo vieler Sılfaitationen für den Anmwerbungs- 
dienſt —J — als ihnen vorteilhaft erſcheine. —n. 
(Arıny and Navy Journal Nr. 2263.) 
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Railen Sebuntabhng. 


In alter Treue und Ehrfurcht begrüßen wir heute das Oberhaupt 
Des Reiches, unjeren König und Kriegsberen, den Gott bis hierher geführt | 
bat mit väterlicher Hand, den Er uns erbalten möge in Schaffensfraft und 
Srifche, dem Er volles Gelingen geben wolle auf allen ſeinen Wegen! 

Reich geiegnet war das Lebensjahr, auf das der Monarch gewiß mit 
Danf im Herzen zurückblickt. Selbft noch im beften Mannesalter jtehend, fieht 
er die Thronfolge nach Menſchenermeſſen gejichert bis in die dritte Generation, 
fann er fich erfreuen an den Glücke feiner Kinder, von denen jchon ein 
zweiter Sobn ſich die eigene —— arindete, während ein dritter junger 
Prinz; den Kaiferliben Eltern die geliebte Braut zuführte. 

Solch bäusliches Glück jtrahlt zurück auch auf das Tagewerf jchwerer 
Pflichten, das dem Herricher eines großen Reiches obliegt; es hilft hinwea 
über Mühen und Enttänjchungen, die im Menſchenleben niemals ausbleiben, 
es verflärt die Erfolge, die großem Streben zufallen. Wir aber geloben an 
diefem Tage aufs nene, feſt und getren zu unjerem Allerhöchiten Herrn zu 
fteben, „ſei's trüber Taa, ſei's beit'rer Sonnenjcbein“, und allezeit unſere 
Schuldigkeit zu tun wie bisher. Diejes Gelöbnis enthält der Ruf, in dem 
jich heute NTillionen vereinen, der Ruf, der nicht nur von den Lippen, 
jondern wahrhaft aus dem Herzen fommt: 


5 


SEs lebe der Kailer! 
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Perfonal -Veränderungen. 


Königlich Preufifche Armee. 


Offiziere, Fahnriche ufw. 
Ernennungen, Beförderungen, Verfehungen uſw. 
m altiven Heere 
Berlin, den 24. Januar IT. 
Vollbrecht, Oberſtlt. im Dftafiat. Detadyement, mit 
dem 31. Januar 1907 von der Stellung als Nom: 

mandeur desſelben enthoben. 

v. Barfus, Major und Bats. Kommandeur im Oſt— 
afiat. Detachernent, mit dem 1. Februar 1907 zum 
Kommandeur des Ditafint. Detachements ernannt. 

sehr. dv. Koön, Major angreg. dem Kaiſer Alexander 

Garde⸗Gren. Negt, Ar, 1, jcheidet au8 dem Heere am 

31. Nannar 1907 auß und wird mit dem 1, Februar 

1907 als Bats. Kommandenr im Oſiaſiat. Detache: 

ment angeſtellt. 

Verſen, %r. im 1. Garde-Ulan. Regt., in dem Kom— 

mando bei der Geſandtſchaft in Liſſabon bis zum 

31. März 1908 belafien. 

Tiedemann, Lt. im Garde-Kür. Negt., vom 1. April 

1907 ab auf ein Jahr zur Botſchaft in Tofio fom- 

mandiert. 

Berlin, den 27, Januar 1%7. 

Kleiſt, Gen. Pt. und Nommandenr der 38. Div, 

unter Beförderung zum Gen. der Rap., zum Gen. 

Inipelteur der Kav,, 

Frhr. v. Mantenffel, Gen %t. und Kommandeur 
bev 14. Inf. Brig., zum Kommandeur der 38. Div, 

Wr. v. Hardenberg, Gen. Major von der Armee, 
zum Kommandenv der 14. Inf. Brig, — ernannt. 

Zu Sen. 28. befördert: 
die Gen. Majore: 

Wroßberzog von Sachſen Königliche Hoheit, Chef 
des 5. Thüring. Inf. Regts. Wr. 94 (Großherzog 
von Sadjen), A 1. 8. des 1. Garde-Regts. zu Fuß 
ud des I. Sce-Bats,, 

Sroßfherzog von Medlenburg: Schwerin König— 
fiche Hoheit, Chei des I. und III. Bats. Großberzogl. 
Medlenburg. Gren. Regts. Nr. 89, des Inf. Regts. 
Großherzog Ariedrih Franz IT. von Meclenburg- 
Schwerin (4. Brandenburg.) Nr. 24 und des 1. Groß- 
herzogl. Mecklenburg. Drag. Regts. Nr. 17, A 1. =. 
des Garde Kür. Regts. und des I. See-Bats,, 

Herzog von Anhalt Hoheit, Chef des Anhalt. Inf. 
Regts. Nr. 93 und A 1. s. des 1. Garde: Drag. 
Regts. Königin Viktoria von Großbritannien und 
Irland. 

Ter Charalter als Ben. Li verlichen: 
den Gen. Majoren: 

Erbprinz Neuß jüngerer Yinie Durchlaucht, AL s. 
des Leib-Garde-Huſ. Regtẽe. und des 7. Thüring. 
Inf. Negts. Nr. 96, 

Herzog Friedrih Ferdinand zu Schleswig— 
Holſtein-Sonderburg-Glücksburg Hoheit, Al. ®. 
der Armee und des 1. Zee-Bats,, 


v. 


v, 


v. 


Prinz Adolf zu Schaumburg:Xippe Durchlaucht, 
Al. s. des Huf. Regts. König Wilhelm I. (1. Rhein. 
Nr. 7 und des Weſtfäl. Jäger-Bats. Nr. 7; 

Trapp v. Ehrenſchild, Gen. Major z. D. in Breslau, 
zulegt Kommandeur der 13. Inf. Brig. 


Haneſſe, Gen. Major von der Armee, zum Kommandent 
der 80. Inf. Brig. ernannt. 

Ju Gen, Majoren befördert: 
die Tberiten: 

v. Horn, Kommandeur des nf. Regts. Freiherr von 
Sparr (3. Weitfäl.) Nr. 16, unter Verjepung zu den 
Offizieren von der Armee mit Beibehalt jeines Wohn: 
jiped in Cöln, 

Schr. v. Malpahı, Kommandeur der 8. Nav. Brig., 

Burchardt, Als. der Armee und militärtiches Mit— 

alied des Reichs-Militärgerichts, 

Roſtken, Kommandeur des Golberg. Gren. Regie. 

Graf Gneifenau (2. Pomm. Nr. 9, unter Verſetzung 

zu den Offizieren von der Armee mit Beibehalt 

ſeines NWohnfipes in Stargard i. Pomm., 

v. Heyden-Linden, bisher Flügel-Adjutant Seiner 
Majejtät des Kaiſers und Königs, Kommandeur der 
2. Garde Kav. Brig. 

Der Charatter als Gen. Major verliehen: 

Wettich, Oberſt 5. D. und Kommandant de3 Truppen 
Uebungsplatzes Munjter, 

Nowina v. Art, Oberit 5. D. und Kommandant des 
Truppenllebungsplapes Neuhammer. 

. Zu Thberiten befördert: 
die Oberitlts: 

Schmundt beim Stabe des Meper Inf. Negts. Nr. US, 

v. Borde beim Stabe des Inf. Regts. von Goeben 
(2 Rhein.) Nr. 28, 

Hoebel, Nommandenr des Yandıv. Bezirls IV Berlin, 

v. Bor, fommandiert nad Württemberg, beim Stabe 
des Inf. Regts. Mailer Friedrich, Nönig von 
Preußen (7. Württemberg.) Nr. 125, 

Isbert beim Stabe des 2. Oberrhein. Inf. Regts. 
Nr. 99, 

v. Häniſch, Chef des Generalitabes des I. Armeelorps, 

Schmundt, Kommandeur des Großherzogl. Mertlen- 
burg. Jäger-Bats. Nr. 14, 

v. Branconi, Kommandeur der AKriegsſchule in En 
gers, 

Chales de Beaulieu, Kommandeur des 2. Thüring. 
Inf. Regts. Nr. 32, 

v. Sauden beim Stabe des Grein. Regts. Nönig 
Friedrich Wilhelm IT. (1. Schlef.) Nr. 10, unter Er 
nennung zum Nommandeur des nf. Negts. Freiherr 
von Sparr (3. Weſtfäl. Nr. 16, 

Der Charalter als Oberſt verlichen: 

den Oberſtlts. 5. D.: 

Nommandent Des Landw. 


2 


v. 


Diepenbrod, 
NM Dortmund, 


Bezirks 


nn nn 


DR 


Lieskle in Jülich, zulegt Kommandeur des Landw. 
Bezirls Jülich. 


v. Wrodhem, berftlt. und Kommandeur des Pomm. 
Jäger-Bats. Nr. 2, unter Berjegung zum Golberg. 
ren. Regt. Graf Gneifenau (2. Bomm.) Nr. 9, 
mit der Führung diejes Regts. beauftrant. 


Zu Oberſilts. befördert: 
bie Majore: 

Arche. v. Dalwigfzu Lichtenfels, Flügel-Adjutant des 
Großherzugs von Oldenburg Königliche Hoheit und 
fommanbdiert zur Dienjtleiftung beim Oldenburg. Inf. 
Regt. Nr. 91, diefer ohne Patent, 

Gr.d. Haßlingen, Kommandeur des Kadettenhauſes 
in Potsdam, 

Buhholg, Bat. Kommandeur im 5. Grofherzogl. 
Heil. Inf. Negt. Nr. 168, 

Broſius, Bars. Kommandeur im 9. Bad. Inf. Negt. 
Nr. 170, 

Hinz beim Stabe des nf. Regts. von Grolman 
(1. Poſen.) Nr. 18, 

Nordmann beim Stabe des 2. Lothring. Inf. Negts. 
Ar. 131, 

v. Ditfurth, Kommandeur der Militär-Turnanitalt, 
unter Verjeßung zum Stabe des Gren. Regts. König 
Friedrich Wilhelm II. (1. Schlei.) Nr. 10; derſelbe 
verbleibt jedoch bis Ende Februar 1907 noch als 
tommandiert bei der Militär-Turnanjtalt, 

Bald beim Stabe des nf. Regts. Graf Kirchbach 
(1. Niederichle).) Nr. 46, 

Areyer, Bats. Kommandeur im Inf. Yeibregt. Groß: 
berzogin (3. Großherzogl. Heil.) Nr. 117, 

Niemann, tommandiert nad Württemberg, beim Stabe 
des (ren. Regts. König Karl (5. Wilrttemberg.) 
Nr. 123. 


Der Charakter als Oberſtht. verliehen: 


Hoppe, Major und Bats. Kommandeur im nf. Regt. 

von Gourbiere (2, Polen.) Nr. 19; 
den Majoren 5. D.: 

Arhr. v. Schauroth, fommandiert zur Dienftleiitung 
bei dem Kommando des Landw. Bezirks III Berlin, 

v. Wartenberg, weiter Stabsoffizier beim Kom: 
mando des Land. Bezirls Magdeburg und kom— 
mandiert zur Dienftleiltung bei dem Kommando des 
Landw. Bezirls IV Berlin, 

v. Schweinihen, Kommandeur des Landiv. Bezirks 
Sprottau, 

Manste, Voritand des Art. Depots in Königsberg i.Pr., 

v. Schlemmer, Vorſtand des Art. Depots in Müniter, 

Maibier, Kommandeur des Yandıv. Bezirks St. Wendel. 


Schach v. Wittenau, Major und Vals. Kommandeur 
im 4. Garde-Regt. zu Fuß, zum Stabe des 3. Garde— 
Negts. zu Fuß verjept. 

v. Buſſe, Major und Bats. Kommandeur im 2. Kurs 
heil. Im. Regt. Nr. 82, zum Kommandeur des 
Pomm. Jäger-Bats. Nr. 2 ernannt. 

dv. Horn, Major und Kommandenr der Unteroif. Schule 
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in Biebrich, zum Kommandeur der Militär⸗Turn— 
anſtalt, 

v. Dresler u. Scharfenſtein, Major und Bats 
Kommandeur im 6. Rhein. Inf. Regt. Nr. 68, zum 
Kommandeur der Unteroff. Schule in Biebrich, — 
ernannt, 

Laemmer, Major und Bats. Nommandeur im In. 
Negt. Graf Werder (4. Rhein.) Nr. 30, in dad 
2. Mafur, Inf. Regt. Nr. 147 verſetzt. 

Klaeber, Major und Bat. Kommandeur im 5. Loth: 
ring. Inf. Regt. Nr. 144, mit der gejeplichen 
Penfion zur Disp. geitellt und zum Kommandeur 
des Landw. Bezirls Deutſch-Eylau ernannt. 


Zu Bats. Kommandeuren ernannt: 
die Majore: 


Stolzmann im Generalfiabe des XVIL Armeelorps, 
unter Verſetzung in das 1. Oberrhein. Inf. Regt. 
Nr. 97, 

Witt, angregiert dem Inf. Regt. Prinz Carl (4. Groß— 
herzogl. Heſſ.) Nr. 118, im Regt., 

v. Noſtitz, Adjutant der 13. Div, unter Verjegung 
in das Niederrhein. Füſ. Negt. Nr. 39, 

v. Arnim, aggregiert dem 5. Hannov. uf. Regt. 
Nr. 165, unter Verſetzung in da8 2. Kurheſſ. Inf. 
Negt. Nr. 82, 

Schmeling, aggregiert dem Meper Inf. Regt. Nr. 98, 
im Negt., 

Saal, angregiert dem 9. Lothring. Inf. Regt. Wr. 173, 
unter Verjegung in das nf. Regt. Graf Werder 
(4. Rhein.) Nr. 30, 

v. Düring, aggregiert dem 4. Garde-Regt. zu Fuß, im 
Regt,, 

Sebjer, aggregiert dem 1. Oberrhein. Juſ. Regt. 
Nr. 97, unter Verfehung in das uf. Negt. Graf 
Tauenpien von Wittenberg (3. Brandenburg.) Nr. 20, 

Bergmann, aggregiert dem 6. Rhein. nf. Rent. 
Nr. 68, im Regt., 

Schüler, aggregiert dem 3. Magdeburg. Auf. Kent. 
Nr. 66, im Regt., 

v. Roebel, aggregiert dem Ören. Regt. Nönig Friedrich 
Wilhelm I. (2. Ditpreuf.) Nr. 3, unter Verſetzung 
in das nf. Regt. von der Goltz (7. Bomm.) 
Wr. 54, 

v. Tſchirſchnitz, aggregiert dem nf. Regt. Bremen 
(1. Hanjeat.) Nr. 75, im Regt., 

Matting, aggregiert dem Inf. Negt. General-Feld- 
marjchall Prinz; Friedrih Karl von Preußen 
(8. Brandenburg.) Nr. 64, unter Verſetzung in das 
7. Weitpreuß. Inf. Negt. Wr. 155, 

Weinmann, aggregiert dem Füſ. Negt. von Steinmet 
(Weitpreuf.) Nr. 37, im Regt., 

v. Normann, aggregiert dem Königs = Ant. Meat. 
(6. Lothring.) Nr. 145, im Regt,, 

Rauchfuß, agpregiert dem Inf. Regt. Graf Boſe 
(1. Thüring.) Nr. 31, im Regt, 

Spangenberg, aggregiert dem 5. Yothring. nf. 
Regt. Nr. 144, im Negt, 
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Seelbach, Major aggreg. dem 1. Yothring. nf. 
Negt. Ar. 130, als agaren. zum 4. Hannov. Inf. 
Negt. Nr. 164 vericht. 

Sr. dv. Schmettew, Rittm. im Militär 
Sr. Majeität des Kaiſers md Königs, 
Nitterw Edler u. Braun, dv. der Heyde, v. Dven, 
Bauptleute im Nrieggminifterium, — zu Majoren 

befördert. 

v, Wiarda, Hauptm. im Kriegsminiſterinm, in den 
Großen Weneralitab, 

Haenichen, Hauptm. and Komp. Chef im Garde: 
Rion. Bat., fommandiert zur Dienftleiitung beim 
Kriegsminiſterium, in das Mriegäminiiterium, 
veriekt. 

Yu Maſoren befürdert: 
die Hauptleute: 

Wilckens im Generalitabe dev 35. Div., 

vd. Keſſel im Großen Generalitabe, 

v. Dunker im Generalitabe der 22. Div, 

Wild im GSeneralitabe der 5. Div, 

v. Fabeck (Karl) im (Heneralitabe der 3. Div, 

v. Loßberg im Weneralitabe der 19. Din, 

Göppel im ®eneralitabe der 12, Div, 

Yaunbhardt im Großen Generalſtabe, 

Bronjart v. Schellendorfi 1 Bernhardi im Obeneral- 
jtabe der 20, Tiv. 

Berjept: 

Sell, Major im Weneralitabe der 
Generalſtab des XVIL Armeekorps, 

v. Griesheim, Major im Generalſtabe der Köm— 
mandantur von Königsberg i. Pr, in den Großen 
Seneralitab, 

v. Böckmann, Major im Großen Weneralitabe, mit 
dem 8. Februar 1007 als Mititärlehrer zur Kriegs— 
alademie, 

Frhr. v. Ledebur, Major im Generalſtabe 
21, Div, in den Großen Generalſtab, 

Dofimann, Hanptm. im Großen Generalitabe, in den 
Generaljtab der 1. Div., 

Grautoff, Hauptm. im Generalſtabe des XVI. Wr: 
meekorps, in das Kriegsminiſterium. 

Als Komp. Chefs verjegt: 
die Danptleute: 

v. Maſſow im Generalitabe des III. Armeekorps, in 
das Garde- Fi. Negt., 

v. Tabouillot gen. v. Scheibler im Generalitabe 
des Gondernement don Meb, in das Yeibaarde 
Inf. Negt. (1. Großherzogl. Geil.) Ar. 115, 

van den Bergh im Großen Generalſtabe, in das 
8. Bad. Inf. Regt. Wr. 169, 

Bayer im Großen Generalitabe, in das 
Elſäſſ. Inf, Regt. Nr. 138, 

Tieſchowitz v. Tieſchowa im Generalitabe des 
XIV, Armeetorps, in Das 1. Bad. Leib⸗Gren. Regt. 
Nr. 109, 

dv. Bawels; in Generalſtabe des VI Armeetkorps, in 
das 4. Niedericlei. Inf. Regt. Nr. 51, 

Drechſel im Generalitabe des V. Armeelorps, in das 
5. Bad, Ant. Regt. Kaiſer Friedrich III. Nr. 114, 


Nabinett 


1. Div, in den 


der 


3. Unter: 
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Helfrig im Weneralftabe des XV, Armeekorps, in 
das Inf. Regt. Graf Bülow von Deunewig (6. Weit 
ſäl. Nr. 55. 

leberwiejen: 

v. Gleich, Königl. Württemberg. Hauptm. im Großen 
Generalitabe, dent Generaljtabe der 21. Tiv., 

Mods, Königl. Württemberg. Hauptm. im Großen 
Generaljtabe, als Battr. Chef dem 1. Yothring. 
Feldart. Regt. Mr. 33. 

Als Battr. Cheis verteßt: 
die Öauptleute: 

Klein im Generaljtabe des XI. (Nönigl. Wiürttens 
berg.) Armeeforps, unter Enthebung von dem Nont- 
mando nach Württemberg, in das 2. Pomm Feldart 
Regt. Ar. 17, 

steller im Generalitabe des XVI. Armectorps, in das 
2, Hannov Feldart. Negt. Nr. 26. 

Reriept: 
die Sauptleute: 

Wepell im Großen Generalitabe, in den Generalitab 

des XV. Armeeforps, 

Holleben im Großen Generaljtabe, in den General: 

ftab des IT. Armeekorps, 

Amsberg im Grohen Generalſtabe, in den General: 

ftab des VI, Armeelorps, 

Schr v. Rotberg, agaren. dem Generalitabe der 
Armee und beim Großen Generaljtobe, unter Ein: 
veibung in eine Hauptmannsitelle des Generaljtabes 
der Armee, in den eneralitab des XVI. Armee— 
forbs. 

In Hauptmannsjtellen des Generalſtabes der 
Armee eingereiht, unter Belafiung beim 
rohen Generalitabe: 
die Hauptleute: 

Engelien, nggveg. dem Generalitabe der Armee und 

beim Großen Generalitabe, fommandiert nach Japan, 

v, Kempis, Bürfner, vw. Mlüber, aggreg. dem 
&eneralitabe der Armee und beim Großen General 
jtabe, 


v, 


ei 


v, 


= 


Tüder, Hauptu. agareg. dem Oeneraljtabe der 
Armee und beim Großen Generaljtabe, unter Be 
lafjung bei demfelben in eine Hauptmannsftelle des 
(Seneralitabes der Armee eingereiht. 

Föhrenbach, Hauptm. aggreg. dem Generalitabe Der 
Armee und beim Großen Generaljtabe, behnfs Ber 
wendung im einer Hauptmannsftelle des Geneval- 
ſtabes des KIM. (Nönigl. Württemberg.) Armeekorps 
nach Württemberg lommandiert. 

jur Dienitleiftung fommandiert: 
die dem Generalſtabe der Armee aggregierten 
Dauptleute: 

Ludwig, beim Großen Weneralftabe, zum Weneral- 
jtabe des Gouvernements von Meb, 

Sr. v. Schlieffen, beim Großen Weneratitabe, 
Generalſtabe des V. Armeekorps. 

Frhr. dv. Stoßingen, beim Großen Genevalitabe, 

zum Generalſtabe des XIV. Armeekorps. 


zum 


23 


In den Generalftab ber Armee verjegt: 
die Hauptleute und Komp. Chefs: 
— im Füſ. Regt. Graf Roon (Oſtpreuß.) 

rt. 38, 

v. Winterfeldt im Füſ. Regt. von Gersdorff (Kur— 
heſſ.) Nr. 80, — dieſe zwei unter Ueberweiſung zum 
Großen Generalſtabe, 

v. Lengerke im 5. Lothring. Inf. Regt. Nr. 144, 
unter Meberweijung zum Generalſtabe des 
XVL Armeelorps, 

Huebner im Garde-Fußart. Regt, unter Ueber: 
weilung zum Generalitabe der Kommandantur von 
Königsberg i. Pr.; 

der Hauptm.: 

Stapff im Niederſchleſ. Fußart. Regt. Nr.5, ommanbdiert 
jur Dienftleiitung beim Großen Generalftabe, unter 
Belaſſung bei demfelben. 

Ein Patent ihres Dienjtgrades verliehen: 
den Majoren: 

Krüger, Eiſenbahn-Linienkommiſſar in Karlsruhe, 

Krauje, Eifenbahn-Linienlommijiar in Straßburg i. E., 

Rohdewald, dv. Trondin, Wegner, Eifenbahn- 
fommifjare. 


Nüllengoff, Oberlt. im Inf. Regt. Markgraf Ludwig 
Wilhelm (3. Bad.) Nr. 111, beurlaubt zur Dienft- 
leiftung bei des Bringen Heinrid) von Preußen König- 
licher Hoheit behufs Verwendung bei den Prinzen: 
Söhnen, unter Verſetzung in das 2, Bad. Gren. 
Regt. Kaiſer Wilhelm J. Nr. 110, zum überzähl. 

Hauptm., 

Kraemer, Rittm. und Flügel-Adjutant des Groß— 
herzogs von Heſſen und bei Rhein Königliche 
Hoheit, zum Major, — befördert. 


Zu überzähl. Majoren befördert: 

v. Boten, Ritt, und Adjutant des Generalfommandos 
deö IX, Armeelorps, 

Praefcke, Hauptm. und Adjutant der 30. Div., 

v. Dppen, Hauptm. und Adjutant der Direktion der 
Kriegsalabemie. 

Als Komp. Chefs verjept: 
die Hauptleute: 

v. Selle, Adjutant des Direktor des Wllgemeinen 
Kriegädepartementd im Siriegsminifterium, in das 
4. Garde-Regt. zu Fuß, 

Hoffmann, Mdjutant des Direltors des Armee— 
Berwalt. Departements im Kriegsminiſterium, mit 
Patent vom 13. September 1902 in daß ni. 
Rent. von Winterfeldt (2. Oberichle].) Nr. 23, — 
beide bleiben bi Ende März 1907 noch zur Dienſt— 
leiftung beim Kriegsminiſterium fommandiert, 

Seydel, Adjutant der 18. Inf. Brig, mit Patent 
vom 19. Mai 1900 in daß 6. Pomm. nf. Regt. 
Nr. 49, 

Gr 2. Soden, Abjutant der 22. Inf. Brig., in das 
Füf, Regt. von Gersdorff (Kurheſſ.) Nr. 80, 

v. Luck, Adjutant der 27. Inf. Brig, in daß Inf. 
Regt. Herzog Karl von Medlenburg = Strelik 
(6. Ditpreuß.) Nr. 48, 
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Lingle, Abjutant der 44. Inf, Brig, in Das 
7. Ihüring. Inf. Negt. Nr. 96, 

Bethcke, Adjutant der 62. Auf. Brig, in das Füſ. 
Negt. General:Feldmarihall Graf Moltke (Schlei.) 
Nr. 38, 

Kuſchel, Adjutant der 73. Inf. Brig., in das Gren. 
Regt. Graf Kleiſt von Nollendorf (1. Weſtpreuß.) 
Rr. 6, 

v. Struenjee, Adjutant der 74. Inf. Brig, in das 
Gren. Regt. König Friedrich Wilhelm IV. (1. Bomm.) 
Nr. 2, 

v. Normann, Wbdjutant der 76. Inf. Brig., in das 
Ören, Regt. König Friedrich L. (4. Oſtpreuß.) Nr. 5. 


Als Battr. Chefs veriept: 
die Hauptleute: 

Auwers, Wdjutant der 21. Feldart. Brig, in das 
Feldart. Negt. Nr. 72 Hochmeiſter, 

Frhr. Gans Edler Herr zu Putlig, Adjutant der 
28. Feldart. Brig., in das Holjtein. Feldart. Regt. 
Nr. 24, 

Zu Hauptleuten befördert: 
die DOberltß.: 

Röhr, Adjurant der 10. Feldart. Brig,, 

Hildebrandt, Adjutant der 19. Feldart. Brig, 

Hartmann, Abdjutant der 31. Feldart. Brig,, 

Niemann, Adjutant der 86, Feldart. Brig. 








v. Bredow, Oberlt. und Adjutant der 1. Garde-Kav. 

Brig., zum Rittm. befördert. 
Ernannt: 

v. Weſtrell, Hauptm, und Adjutant der Inſp. der 
Inf. Schulen, zum Adjutanten des Direltord des 
Allgemeinen Kriegsdepartements im Kriegdminijterium, 

Schwert, Hauptm. und Bartr, Chef im 1. Bujen, 
Beldart. Regt. Nr. 20, unter Beförderung zum 
überzähl. Major, zum Adjutanten der 13. Div, 

v. Stoſch, Oberlt. im Garde-Ören. Regt. Nr. 5, zum 
Adjutanten des Direftord des Armee-Berwalt. 
Departement3 im Kriegsminiiterium. 


Ernannt, unter Beförderung zu Hauptleuten: 

die Dberlt2.: 

Bieler im Ören. Regt. König Friedrich I. (4. Oſtpreuß.) 
Nr. 5, zum Adjutanten der 73. Inf. Brig,, 

v. Lorentz im Inf. Regt. von Hom (3. Rhein.) 
Nr. 29, zum Adjutanten der 22. Inf. Brig., 

Scleujener im nf. Regt. Graf Tönhoff (7. Dite 
preuß.) Nr. 44, zum Adjutanten der 76. Inf. Brig., 

Madlung im Füf. Negt. General: seldmarihal Graf 
Blumenthal (Magdeburg) Nr. 36, zum Adjutanten 
der 13. Inf. Brig,, 

Birkenftod im Inf, Regt. Markgraf Karl (7. Bran- 
denburg.) Nr. 60, zum Adjutanten der 44. Inf. 
Brig., 

v. Buchwaldt (Friedrih) im Füſ. Regt. Königin 
(SchleswigsHolitein.) Nr. 86, zum Adjutanten der 
Inſp. der Inf. Schulen, . 

v. Bülow im Großherzog. Medtenburg. Füſ. Regt. 
Nr. 90, zum Adjutanten der 74. Inf. Brig. 

2 


— 


Haehling ve Lanzenauer im 5. Bad. Inf, Regt. 
Nr. 113, zum Adjutanten der 27. Inf. Brig, 

Uhlenhaut im Anf, Leibregt. Großherzogin (3. Groß— 
berzugl. Heli.) Nr. 117, zum Adjutanten dev 
62. Inf. Brig., 

v. Wedel im Feldart. Negt. von Peuder (1. Schlei.) 
Nr. 6, zum Adjutanten der 21. Feldart. Brig., 
Haenel v. Eronenthal im 2. Weſtfäl. Feldart. Regt. 
Nr. 22, zum Adjutanten der 28. Feldart. Brig. 


Ein Patent ihres Dienftgrades verliehen: 

— den Majoren: 

v. Natzmer, aggreg. dem Füſ. Regt. General-Feld— 
marſchall Graf Moltke (Schleſ.) Nr. 38, 

Frhr. dv. der Heyden-Rynſch, aggreg. dem Nieder— 
rhein. Füſ. Regt. Nr. 39, 

Stodmann, aggreg. dem Inf. Negt. von der Mar— 
wis (8. Pomm.) Nr. 61, 

Jande, aggreg. dem 3. Oberjchlei. nf. Regt Nr. 62, 

v. Kern, aggreg. dem 5. Thüring. Inf. Regt. Nr. 94 
(Großherzog von Sachen). 


Zuüberzähl. Majoren befördert und den betreff. 
Truppenteilen aggregiert: 
die Hauptleute und Komp. Chefs: 

v. Wigleben, v. Schelling im Garde-Füſ. Regt., 
v. SteinsLiebenjtein zw Barchjeld im Gren. Regt. 
König Friedrich Wilhelm I. (2. Oſtpreuß.) Nr. 3, 
Frhr. v. Lilieneron im ren. Negt. König Fried— 
rich I. (4. Oſtpreuß) Nr. 5, diefer unter Verjepung 
zum Fü. Regt. Königin (Schleswig-Holjtein.) Nr. 86, 

v. Eojel im Gren. Negt. Graf Kleiſt von Nollendorf 
(1. Weſſpreuß.) Nr. 6, unter Veriegung zum 7. Thüring. 
Inf. Negt. Nr. 96, 

Sabricius im Golberg. Gren. Negt. Graf Gneiſenau 
(2. Bomm.) Wr. 9, 

Bauer im nf. Regt. Prinz Friedrich der Nieder- 
lande (2. Weftfäl.) Nr. 15, 

Eitner im nf. Regt. Graf Barfuh (4. Weitfäl.) 
Nr. 17, dieſer unter Verjeßung zum Inf. Leibregt. 
Großherzogin (3. Großherzogl. Hei.) Nr. 117, 

Sride im Fü. Regt. Prinz Heinrich von Preußen 
(Brandenburg.) Nr. 35, unter Verjegung zum nf. 
Negt. Keith (1. Oberichlel.) Nr. 22, 

Nogalla dv. Bieberitein im Füſ. Regt. General: 
Feldmarſchall Graf Moltte (Schlel.) Nr. 38, unter 
Verjepung zum Gren. Regt. Graf Kleiſt von Nollen— 
dorf (1. Wejtpreuf.) Nr. 6, 

Ley im Füſ. Negt. General-Feldmarſchall Graf Moltte 
(Schleſ.) Nr. 38, 

Lehmann in demjelben Regt., diejer unter Verſetzung 
zum nf. Regt. Graf Dönhofi (7. Ditpreuß.) Nr. 44, 

Breyfig im nf. Negt. Herzog Karl von Medlen- 
burg-Strelig (6. Dfipreuß.) Nr. 43, 

Frhr. v. Blomberg im Ani. Regt. Graf Dönhoff 
(7. Ditpreuf.) Nr, 44, dieſer unter Verlegung zum 
5. Niederichlel. Inf. Regt. Nr. 154, 

Gallmeyer im 6. Pomm. Inf. Regt. Wr. 49, 

Gr. dv. Schwerin- im Inf. Negt. Graf Bülow von 
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Dennewig (6. Weſifäl.) Nr. 55, Dieler unter Ber- 
jegung zum 3. Schleſ. Inf. Negt. Nr. 156, 

Zehlin im Inf. Negt. Markgraf Karl (7. Branden- 
burg.) Nr. 60, unter PVerjegung zum 6. Rhein. Inf. 
Negt. Nr. 68, 

Kling im 3. Magdeburg. Inf. Regt. Ar. 66, unter 
Verjegung zum Metzer Inf. Negt. Nr. 98, 

Grube im 8. Nhein. Inf. Negt. Nr. 70, unter Ber: 
ſetzung zum Inf. Negt. Prinz Carl (4. Großherzogl. 
He.) Mr. 118, 

Schollmeyer im nf. Regt. Bremen (1. Hanjent.) 
Nr. 75, unter Veriegung zum nf. Regt. Graf 
Barfuh (4. Weſtfäl.) Nr. 17, 

Frhr. v. Lüttwitz im Füſ. Negt. von Gersdorff 
Kurheſſ.) Nr. 80, unter Verjegung zum Inf. Regt. 
Großherzog Friedrich Franz IL. von Medlenburg: 
Schwerin (4. Brandenburg.) Nr. 24, 

Seib im 2. Oberrhein. Inf. Regt. Nr. 99, unter 
Verſetzung zum Inf. Regt. von Soeben (2. Rhein.) 
Nr. 28, 

v, Pfeil im 1. Bad. Leib-Gren. Regt. Nr. 109, 

v. Hofmann im LeibgardesÄnf. Negt. (1. Großherzogl. 
Heſſ) Nr. 115, 

Schollmeyer im 2. Unter-Elſäſſ. Inf. Regt. Nr. 137, 
dieſer unter Verjeßung zum 4. Bad. Inf. Negt. 
Prinz Wilhelm Nr. 112, 

Broffen im 3. Unter-Elſäſſ. Inf. Regt. Nr. 138, 
unter Verjepung zum 5. Großherzogl. Heil. nf. 
Negt. Nr. 168, 

Schulz im Königs-Inf. Regt. (6. Yothring.) Nr. 145, 

Woas im 3. Schleſ. Inf. Regt. Nr. 156, diefer unter 
Verjepung zum nf. Negt. Graf Werder (4. Rhein.) 
Nr. 30, 

v. Jarotzky im 8. Bad. Auf. Negt. Nr. 169, 

Neubauer im 2. Ober-Elſäſſ. Inf. Rent. Nr. 171, 

Hofmann im 9. Weſtpreuß. Inf. Regt. Nr. 176, 
diefer unter Verſetzung zum 3. Thüring. Inf. Negt. 
Nr. 71, 

Kaifer im Magdeburg. Jäger-Bat. Nr. 4, unter Ver: 
fegung zum Inf. Regt. von Wittih (3. Kurheſſ.) 
Nr. 88, 

Walther im Magdeburg. Jäger-Bat. Nr. 4, 

dv. Ner im Großherzogl. Medlenburg. Jäger: Bat. 
Nr. 14, Diefer unter Verſetzung zum Brandenburg. 
NägersBat. Nr. 3, 

Weller im 10. Württemberg. Inf. Regt. Nr. 180, 
unter Enthebung von dem Kommando nad Württem- 
berg und Verſetzung zum 1. Unter-Elſäſſ. Inf, Rent. 
Nr. 132, 

Gr. zu Reventlow im Königin Auguſta Garde-Greu. 
Regt. Nr. 4, 

v. Warburg im 5. Garde-Regt. zu Fuß, 

v. Roos im Leib-Gren. Regt. König Friedrich Wil- 
heim III. (1. Brandenburg.) Nr. 8, 

Ulrich im Gren. Regt. König Friedrih Wilhelm LI. 
(1. Schleſ) Nr. 10, 

Frhr. v. Reißwitz u. Kaderſin im Anf. Negt. Grai 
Schwerin (3. Bomm.) Nr. 14, 

Krenter im nf, Negt. von Grolman (1. Polen.) Nr. 18, 
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v. er im Inf. Rent. von Gourbidre (2. Poſen.) 
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Müller im Inf. Negt. von Borcke (4. Pomm.) Ar. 21, 

Schneider im Inf. Regt. von Lützow (1. Rhein.) 
Nr. 25, 

Hahn im J Regt. Graf Roon (Dftpreuf.) Wr. 33, 

Hardt im Füſ. Negt. Generals Feldmarichall Graf 
Blumenthal (Magdeburg) Nr. 36, 

v. Werner im Füſ. Regt. Fürſt Narl Anton von 
Hohenzollern (Sobenzollern.) Nr. 40, 

Pritih im Inf. Regt. von Boyen (5. Oſtpreuß.) 
Nr. 41, 

Berten im nf. Regt. Prinz Mori von Anhalt 
Deſſau (5. Ponm.) Nr. 42, 

Beidtman im 8. Oſtpreuß. Inf. Regt. Wr. 45, 

v. Steuber im Inf. Regt. von der Goltz (7. Ponm.) 
Mr. 54, 

Kleinihmidt im 5. Rhein. Inf. Negt. Nr. 65, 

Erumbiegel- Möllmann im Auf. Regt. Bremen 
(1. Hanſeat.) Nr, 75, 

Köhler im Ant. Negt. Herzog Friedrich Wilhelm von 
Braunichweig (Ditfriel.) Nr. 78, 

Kreyling im 2. Kurheſſ. Inf. Regt. Nr. 82, 

v. Linjtomw im nf. Regt. Herzog von Holitein (Hol- 
jtein.) Nr. 85, 

Eleve im Anhalt. Inf. Regt. Nr. 98, 

Zahn im 5. Bad. Inf. Negt. Nr. 118, 

Nüder, Mohr im Inf, Regt. Kaiſer Wilhelm (2. Groß— 
berzogl. Hei.) Nr. 116, 

Heyn im 3. Weſtpreuß. Inf. Regt. Nr. 129, 

Bauer im 2. Unler-Elſäſſ. Inf. Negt. Nr. 137, 

Müller im 7. Bad. Inf. Regt. Nr. 142, 

v. Zander im Deutſch Ordens-Inf. Negt. Nr. 152, 

v. Flottwell im 8. Thüring. Inf. Regt. Wr. 153, 

Frhr. v. Dalwig im 10. Rhein. Inf. Negt. Nr. 161, 

v. Heynig im Auf. Regt. Yübee (3. Hanjent.) Nr. 162, 

Wolff im 2. Ober-Eljäfl. Inf. Regt. Nr. 171, 

Schwartz im Großherzog. Medlenburg. Jäger-Bat. 
Nr. 14; 

die Hauptleute und Komp. Führer: 

Töring an ber Unteroff. Schule in Ettlingen, unter 
Berjegung zum 7. Yothring. Inf. Negt. Nr. 158, 

Liebrecht an der Unteroff. Schule in Treptow a. R. 
unter Berjegung zum Gren. Regt. Bring Carl von 
Preußen (2. Brandenburg.) Wr. 12. 


Zu überzähl. Majoren befördert: 
die Hauptleute: 
Steinbrüd, Mitglied der Inf. Schiehjchule, 
Redlich, Kommandeur der Unteroff. Vorſchule in Neu- 
breiſach, 
v. Wright, v. Gottberg, Mitglieder der Gewehr— 
Prũfungskommiſſion, 
v. Schickfus u. Neudorff, Platzmajor in Spandan. 


v. Türf, Hauptm. und Komp, Chef im Kaiſer Alerander: 
Garde-Ören. Regt. Nr. 1, dem Regt. unter Verleihung 
dei Charakters als Major aggregiert. 

Der Charakter ald Major verlichen: 

v. Bergfeld, Hauptm, ımd Platzmajor in Caſſel; 
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den Hauptleuten 5. D. und Bezirksoffizieren: 
Frhr. v. Binzer beim Landw. Bezirf I Altona, 
Frhr.v.Buttlar- Ziegenbergbeim Landıv. Bezirt Burg, 
v. Bobelihwingh beim Landw. Bezirk Detmold, 
Simons beim Landw. Bezirk Frankfurt a. M., 

v. Arnſtedt beim Landw. Bezirk Halberjtadt, 

v. Bötticher beim Landw. Bezirk Infterburg, 

Beer beim Landiv, Bezirk Lübeck, 

v. Machui beim Landw. Bezirf Neuſalz a. O., 

Sceid beim Yandw. Bezirf Neutomifchel, 

Yauer beim Landw. Bezirk Offenburg. 

Ein vordatierted Patent ihres Dienjtgrades 
verliehen: 
den Hanptleuten und Komp. Chefs: 

Frhr Grote im Königin Eliſabeth-Garde-Gren. Regt. 
Nr. 3, vom 23. März 1898, unter Veriegung in das 
Gren. Negt. König Friedrich Wilhelm 1. (2. Oſtpreuß.) 
Nr. 3, 

v. Dven im Gren. Negt. König Wilhelm I. (2, Weit: 
preuß.) Nr. 7, vom 23. März 1898, unter Verjegung 
in das 2. Ermländ. Inf, Regt. Nr. 151, 

Schmidt im Auf. Regt. Prinz Friedrich der Nieder: 
lande (2. Weitfäl.) Nr. 15, vom 27. Januar 1899, 
unter Verſetzung in das 2, Kurheſſ. Inf. Negt. Nr. 82, 

v. Loeben im nf. Negt. Freiherr von Sparr (3. Weftfäl.) 
Nr. 16, vom 12. September 1899, unter Berjegung 
in das Anhalt. Inf. Negt. Nr. 93, 

Reinecke im 2. Niederichlei. Inf. Regt. Nr. 47, vom 





14. September 1896, unter Verſetzung in das 
3. Schleſ. Inf. Negt. Nr. 156, 
v. Hejfinger im 5. Thüring. nf. Regt. Nr. 94 


(Großherzog von Sachſen), vom 22. Mai 1896, unter 
Rerjegung in das Königs-Inf. Regt. (6. Lothr.) Nr. 145, 

Kipping im 7. Thüring. Inf. Regt. Nr. 96, vom 
25. März 1896, unter Verjegung in das 0. Weit: 
preuß. Inf. Regt. Nr. 176, 

Yinfer im 3. Lothring. Inf. Regt. Nr. 135, vom 
19. September 1897, unter Berjeßung in das 
2. Ober⸗Elſäſſ. Inf. Regt. Wr. 171, 

Bötterling im 2. Ermländ. nf. Regt. Nr. 151, 
vom 14. September 1896, 

Delsvidlenje im 9. Bad. Inf. Negt. Nr. 170, vom 
27. Januar 1896, dieſer unter Verſetzung in das 
10. Lothring. Inf. Negt. Nr. 174, 

v. Sodenſtern im Kurheſſ. Jäger-Bat. Nr. 11, vom 
14. September 1896. 


Stoenemanı, Bauptm. und Komp. Chef im 3. Weit- 
preuß. Inf. Regt. Nr. 129, auf ſechs Monate zur 
Dienitleiftung beim Großen Generalſtabe fommanbiert. 

Verjept: 
die Hauptleute und Komp. Chefs: 

Schulemann im Ant. Regt. von Winterjeldt 
(2. Oberſchleſ.) Nr. 23, als Komp. Führer zur 
Unteroff. Schule in Treptow ao. R., 

v. Knobelsdorff im Anl. Regt. Graf Dönhoff 
(7. Oſtpreuß) Nr. 44, in das Gren. Regt. Kron— 
prinz (1. Oſipreuß.) Nr. 1, 

Kleine im 7. Rhein. Inf. Negt. Nr, 69, als Nonp, 
Führer zur Unteroff. Schule in Treptow a. R., 


Diep im 4. Thüring. Inf. Regt. Nr. 72, als Komp, 
Führer zur Unteroff. Echule in Jülich, 

v. Fiſcher im 2. Kurheſſ. Inf. Regt. Nr. 82, als 
Komp. Führer zur Unteroff. Schule in Ettlingen, 
Holg im Inf. Regt. von Manſtein ( Schleswig.) Nr. 84, 
in das nf. Regt. Prinz Friedrich der Niederlande 

(2. Weitfäl) Nr, 15, 

Kiejel im 3. Schleſ. Inf. Regt. Nr. 156, in daß 
Füf. Regt. Graf Roon (Ditpreuf.) Nr. 33, 

Schulze im 10. Lothring. Inf. Regt. Nr. 174, ala 
Komp. Führer zur Unteroff. Schule in Jülich); 

die Hauptleute und Komp. Führer: 

db. Tresdom an der Unteroff. Schule in Jülich, als 
Komp. Chef in das Inf. Regt. Graf Bülow von 
Tennewig (6. Weitfäl.) Nr. 55, 

Roedenbed an der Unteroff. Echule in Jülich, als 
Komp. Chef in das Magdeburg. Zäger-Bat. Nr. 4, 

Biegfeld an der Unteroff. Schule in Treptow a. R., 
als Komp. Chef in das Füf. Regt. General-Feld 
marihall Graf Molike (Schlei.) Nr. 38, 

Pfafferott an der Unteroff. Vorſchule in Jülich, als 
Komp. Chef in das nf. Regt. Prinz Friedrich der 
Niederlande (2. Weitfäl.) Nr. 15, 

v. Koppelow an der Unteroff. Vorichule in Weil- 
burg, als Komp. Chef in das Auf. Regt. von Man- 
jtein (Schleswig.) Nr. 84. 

Ein Patent ihres Dienftgrades verliehen: 
den Hauptleuten und Komp. Chefs: 

v. Caprivi im Kaiſer Franz Garde-Gren. Negt. Nr. 2, 

Gr. PBoninsli im Gren. Regt. König Friedrich 
Wilhelm IV. (1. Pomm.) Nr. 2, 

Pilardi im Gren. Regt. Graf Kleiſt von Nollendorf 
(1. Weſtpreuß) Nr. 6, 

Wagner im Füſ. Regt. Graf Roon (Oſtpreuß.) Nr. 33, 

Bachfeld im 4. Oberſchleſ. Inf. Regt. Nr. 63, 

Herrmann im 2. Majur. Inf. Regt. Nr. 147, 

Reid, Mad im 2. Ermländ. Inf. Regt. Nr. 151, 

Spangenberg im 5. Niederſchleſ. Inf. Regt. Nr. 154, 

Venus im 4. Schleſ. Inf. Negt. Nr. 157. 


Ebhardt, Hauptm. z. D. und Bezirksoffizier beim 
Landw. Bezirt Gumbinnen, fommandiert zur Dienjt- 
leiftung beim Landw. Bezirk III Berlin, zu dieſem 
Landw. Bezirk verſetzt. 

Bu Komp. Chefs ernannt: 

Frhr. dv. Udermann, Hauptm. aggreg. dem i 
Regt. General-Feldmarſchall Graf Moltke (Schlei.) 
Nr. 38, im Regt.; 

die Hauptleute: 

Schr. dv. Wangenheim, dv. Sauden im Königin 
Eliſabeth Garde-Gren. Regt. Nr. 3, 

Scharf im ren. Regt. König Friedrich der Große 
(3 Dftpreuß) Nr. 4, 

v. Meier im Gren, Regt. König Wilhelm I. (2. Weit: 
preuß.) Nr. 7, 

dv. Rländnerim Inf.Regt. Graf Boje(1.Thüring.) Nr. 31, 

Kittel in demjelben Regt., diejer mit dem 1. März 1907, 

dv. Zawadzky im Füſ. Negt. von Steinmep (Weit: 
preuß.) Nr. 87, 
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Herber im Niederrhein. Füſ. Regt. Nr. 39, unter 
Enthebung von dem Kommando als Aſſiſt. bei der 
Gewehr⸗Prüfungskommiſſion, 

v. Stockhauſen im 5. Weſtfäl. Inf. Regt. Nr. 53, 

v. Carlowitz im nf. Regt. Herzog Ferdinand von 
Braunichweig (8. Weftfäl.) Nr. 57, 

Laade im nf. Negt. GeneralsFeldmarihall Prinz 
Friedrich Karl von Preußen (8. Brandenburg.) Nr. 64, 

v. Nozahsti (Hans) im 3. Magdeburg. Inf. Regt. 
Nr. 66, 

v. KnobelsdorffsBrentenhoff im 7. Rhein. Inf. 
Negt. Nr. 69, 

Prziborowsky im 2, Oberrhein. Inf. Regt. Nr. 99, 

Bruns im 2. Unter-Elſäſſ. Inf. Negt. Nr. 137, diejer 
unter Verjeßung in das 2. Niederichlef. Inf. Rent. 
Nr. 47, 

v. Haujen im 3. Unter-Eljäfl. Inf. Regt. Nr. 138, 

Dau im 5. Lothring. Inf. Regt. Nr. 144, 

Fiſcher im 6. Wejtpreuß. Inf. Negt. Nr. 149, 

Beder im Kurheſſ. Jäger-Bat. Nr. 11, diefer unter 
Verſetzung in dad Magdeburg. Jäger-Bat. Nr. 4. 


Zu Komp. Chefö ernannt unter Beförderung 
zu Hauptleuten: 
die Oberlts. 

Senfft v. Pilſach im Königin Auguſta Garde-Gren. 
Negt. Nr. 4, 

Buchholtz im nf. Regt. von Courbiere (2. Poſen.) 
Nr. 19, 

v. Betern im 5. Weitfäl. Inf. Negt. Nr. 53, 

v. Lohberg im Füſ. Negt. von Gersdorff Kurheſſ.) 
Nr. 80, 

v. Schrader im 5. Thüring. Inf. Regt. Nr. 94 
(Großherzog von Sachſen), 

Stetter im Füſ. Negt. General: Feldmarjdall Graf 
Moltle (Schlej.) Nr. 38, unter Enthebung von dem 
Kommando zur Kriegsihule in Danzig und Ver— 
ſetzung in das Inf. Negt. Graf Dönhoff (7. Dit- 
preuß.) Nr. 44, 

Wagner im 3. Lothring. Inf. Negt. Nr. 135, 

v. Knobelsdorff-Brenkenhoff in der Maichinen- 
gewehr:Abteil. Nr. 8, dieſer unter Verjegung in 
da8 Großherzogl. Medlenburg. Näger-Bat. Nr. 14. 

Befördert: 

v. Altrock, Oberlt. und Führer der Maichinengewehr- 

Abteil. Nr. 6, zum Hauptm.; 
zu überzähl. Hauptleuten: 
die Oberlts.: 

v. Stülpnagel im Königin Eliſabeth Garde-Gren 
Negt. Nr. 3, unter Verjegung in das ren. Negt. 
Kronprinz (1. Oſtpreuß.) Nr. 1, 

dv. Woisfy im ren. Regt. Kronprinz (1. Oſtpreuß.) 
Nr. 1, 

Schubert, Boie im Gren. Negt. König Friedrih I. 
(4, Oſtpreuß.) Nr, 5, 

Schulze im Gren. Negt. König Friedrih Wilhelm IL. 
(1. Schleſ.) Nr. 10, 

Hoop im Inf. Negt. Graf Schwerin (3. Pomm.) Nr. 14, 

v. Struve im nf. Regt Freiherr von Sparr (3. Weit- 
fäl) Nr. 16, 
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Fratih im nf. Negt. Graf Barfuß (4. 
Nr. 17, dieſer unter Verlegung in das 2. 
Inf. Regt. Nr. 82, 


Weitjäl.) 
Kurheſſ. 
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Bailleu im Inf. Negt. Keith (1. Oberjchlej.) Nr. 22, | 


Ehmarz 
Nr. 25, 

Sr d. Goetzen im Inf. Regt. von Öoeben (2. Rhein.) 
Nr. 28, fommandiert als Adjutant bei der nf. 
Schiehichule, 

Webhard im nf. Regt. Graf Werder (4. Rhein.) 
Ar. 30, 

d. Aſchoöff im 2. Thüring. Inf. Regt. Wr. 32, 

Iremer, Bielig im Fi. Negt. Fürft Karl Anton 
von Hohenzollern (Hohenzollern) Nr. 40, 

zdimrigf im Auf. Regt. von Boyen (5. Ditpreuf;.) 
Rt. dl, 

Kornitaedt im Inf. Regt. Prinz Morig von Anhalt: 
Deſſau (5. Pomm.) Nr. 42, 

Boettiher im 8. Oſtpreuß. Inf. Negt. Nr. 45, 

Phaland im Inf. Regt. Herzog Ferdinand von Braun— 
ihweig (8. Weitjäl.) Nr. 57, 

Bertolotti v. Polentz im 3. Oberichlei. Inf. Regt. 
Nr. 62, 

Beidemann im 4. Oberſchleſ. Inf. Regt. Nr. 63, 
diefer unter Verſetzung in dad Inf. Regt. von 
Grolman (1. Polen.) Wr. 18, 

v Buchwaldt (Dtto) im Füſ. 
Schleswig⸗Holſtein.) Nr. 86, 

v. Müller-Schubart, v. Willi im Dldenburg. 
Inf. Regt. Nr. 91, 

Ather. v. Bock im 6. Thüring. Inf. Negt. Nr. 95, 

Unverdorben im 1. Oberrhein. Inf. Negt. Nr. 97, 
diefer unter Berjeßung in das 5. Weſtfäl. Inf. Regt. 
Nr. 53, 

Kaud, Hübner im 2. Oberrhein. Inf. Regt. Mr, 99, 

Bodenjtein im 2. Bad. Gren. Regt. Kaiſer Wilhelm I. 
Kr. 110, diejer unter Verſetzung in das 10. Rhein, 
Inf. Regt. Nr. 161, 

Buife im Inf. Regt. Haifer Wilhelm 2. Großberzugl. 
He) Nr. 116, 

Baither im Anf. Negt. Prinz Carl (4. Großherzogl. 
Hei.) Nr. 118, 

dv. Duisburg im Danziger nf. Regt. Nr. 128, 

Lietſch im 2. Unter-Elſäſſ. Inf. Rent. Mr. 137, 
Zchulz im Königs-Inf. Regt. (6. Lothring.) Nr. 145, 
unter Belaffung in dem Kommando zur Pienjt- 
leitung beim Generalfommando des XVI. Armee: 
!torps und Verjepung in das Anf. Negt. Freiherr 
von Sparr (3. Weſtfäl.) Nr. 16, 

. Seelhorjt im Deutſch Ordens-Inf. Regt. Nr. 152, 
unter Enthebung von dem Kommando als Inſpek— 
tionsoffizier an der Kriegsſchule in Engers, 

Melchior im 8. Lothring. Inf. Regt. Nr. 159, 

Orune-Lobed im 10. Rhein. Inf. Negt. Nr. 161, 
diefer unter Verjegung in das Inf. Negt. Herzog 
Ferdinand von Braunſchweig (8. Weitfäl.) Nr. 57, 

stöhler im Inf. Regt. Heſſen-Homburg Nr. 166, 

Roliere im 5. Großherzogl. Heſſ. Inf. Regt. Nr. 168, 

Sindpaintner im 3. Ober-Elſäſſ. Inf. Regt. Nr. 172, 


Negt. 


7 





im Inf. Regt. von Lützow (1. ne. 


Frhr. v. Wittenhorit-Songsfeld im 9. 
Inf. Negt. Nr. 178, 

v. der Groeben im Weſtfäl. JägersBat, Wr. 7, 
Frhr. Schent zu Schweinsberg (Eduard) im Kurs 
heſſ. Näger-Bat. Nr. 11, 
v. Weyrauch im Großherzogl. Medlenburg. Jäger: 

Bat. Nr. 14, 

vb. Oertzen in der Garde-Maſchinengewehr-Abteil. Nr. 2, 

Leſzner, Lehrer an der Militär-Turnanftalt, dieſer 
unter Verſetzung als Komp. Führer zur Unteroff. 
Vorſchule in Weilburg. 

Verſetzt: 
die Oberlts. 

Buſolt im Gren. Regt. König Friedrich Wilhelm J. 
(2. Oſtpreuß. Nr. 3, als Lehrer zur Milittär-Turn: 
anjtalt, 

Witte im 1. Maſur. Inf. Negt. Nr. 146, ala Komp. 
Führer zur Unteroff. Vorſchule in Jülich, 

Rapp im Scleswig- Holitein. Inf. Negt. Ar. 163, 
in das Inf. Regt. von der Goltz (7. Pomm.) Nr. 54. 


Lothring. 


| Meyer, Oberlt. in 4. Unter-Elſäſſ. Inf. Regt. Nr. 143, 


zur Dienitleiftung bei dev Maſchinengewehr-Abteil. 
Nr. 3 kommanbdiert. 


| Wolff, Lt. im 3. Unter-Elſäſſ. Inf. Negt. Nr. 138, 


Königin | 


| 





unter Beförderung zum Oberlt. mit Patent von 
28. Januar 1904 in das 1. Naſſau. Anf. Rent. 
Nr. 87 verſeht. 
Bu Oberlts. befördert: 
die Lts.: 
v. Loewenfeld im 3. Garde-Regt. zu Fuß, 
Keyler im Gren. Negt. Kronprinz (1. Oftpreuß.) Wr. 1, 
Nichter im ren. Regt. König Friedrich Wilhelm 1. 
(2. Ditpreuf.) Nr. 3, 
Schmiterlöm im Leib-Gren. Negt. König Friedrich 
Wilhelm IH. (1. Brandenburg.) Wr. 8, 
v. Roeder im Colberg. Gren. Regt. Graf Gneilenau 
(2. Bomm,) Nr. 9, 
v, Haugwitz (Hans) im Gren. Regt. Prinz Garl 
von Preußen (2. Brandenburg.) Nr. 12, 
Prey, Graßhofi im nf. Regt. von 
(4. Romm.) Nr. 21, 

Mende im nf. Regt. Fürſt Leopold von Anhalt: 
Deſſau (1. Magdeburg.) Nr. 26, 

Wenzel (Friedridh) im Inf. Regt. Prinz Louis 
Ferdinand von Preußen (2. Magdeburg.) Nr. 27, 

Frhr. Hiller dv. Saertringen im nf. Regt. von 
Horn (3, Rhein.) Nr. 29, 

Michaelis im nf. Negt. Graf Werder (4, Rhein.) 
Nr. 30, 

v. der Deden im nf. Regt. Graf Boſe (1. Thüring.) 
Nr. 31, 

Eid im 2. Thüring. Inf. Negt. Nr. 32, 

Hohmann, dv, Blajenapp im Fü. Regt. General- 
Feldmarichall Graf Blumenthal Magdeburg.) Nr. 36, 

vom Hövel im Auf, Negt. von Boyen (5. Dftpreuf.) 
Nr. 4, 

Tiedemann im nf. Regt. Grat Kirchbach (1. Nieder: 
ſchleſ.) Nr. 46, 


v. 


Borcke 


3 
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Fiſcher im Inf. Negt. Vogel von Falckenſtein (7. Weit 
fäl.) Nr. 56, 

Hooghoff im 3. Oberſchleſ. Inf. Regt. Nr. 62, 

Brüggemann im 5. Rhein. Inf. Negt. Nr. 65, 

Traumann (Edmund) im 8. Rhein. Auf, Regt. 
Nr. 70, 

Lieff im Inf. Negt. von Voigts-Rhetz (3. Hannov.) 
Nr. 79, 

Schmidt im nf. Regt. von Manjtein (Schleswig) 
Nr. 84, 

v. Seeler im Großherzog Mecklenburg. Füſ. Negt. 
Nr. 90, 

v. Kalm im Braunſchweig. Inf. Negt. Nr. 92, 

v. Krauſe im 5. Thüring. Inf. Negt. Nr. 94 (Groß: 
herzog von Sachſen), 

v. Plefſen (Felix) im 6. Thüring. Inf. Negt. Nr. 95, 

Seller im 4. Bad. Inf. Negt. Prinz Wilhelm 
Nr. 112, 

- Bühler im 6. Bad. Inf. Negt. Kaifer Friedrich II. 
Nr. 114, 

v. Diberg im Leibgarde-Inf. Regt. (1. Großherzog. 
Heſſ.) Nr. 115, 

Wehrheim, Jebens im nf. Negt. Kaifer Wilhelm 
(2. Großberzogl. Heſſ.) Nr. 116, 

König im 4. Yothring. Inf. Negt. Nr. 136, 

v. der Schulenburg im 2. Unter-Elſäſſ. Inf. Regt. 
Nr. 137, 

Stüven im 4. Wejtpreuß. Inf. Regt. Nr. 140, 
fommandiert zur Dienftleiftung bei der Gewehr- 
Prüfungstommilfion, 

Yieber, Knoll im 4. Unter-Elſäſſ. Inf. Regt. 
Nr. 143, 

Gürich im 1. Ermländ. Inf. Negt. Nr. 150, 

Fetz im Inf. Negt. Heſſen-Homburg Nr, 166, 

Heym im 1. Ober-Elſäſſ. Inf. Regt. Nr. 167, 

Schmidt im 5. Großherzogl. Heſſ. Inf. Regt. Nr. 168, 

Fuiſting im 9. Bad, Inf. Regt. Nr. 170, 

Böller im 3. Ober-Elläff. Inf. Negt. Nr. 172, 

v. Napmer in der Majcdinengewehr-Abteil. Nr. 2, 

Waiß an der Ilnteroff. Schule in Biebrich. 

v. Miplaff, Lt. im 1. Garde-Regt. zu Fuß, in das 
3. Barde-Ulan. Regt., 

Pouet, Lt. im nf. Regt. Hamburg (2. Hanjeat.) 
Nr. 76, in das 2. Hannov. Inf. Negt. Nr. 77, — 
verfeßt. 

Lichtſchlag, Lt. im Inf. Negt. von Goeben (2. Rhein.) 

Nr. 28, vom 1. Februar 1907 ab auf ein Jahr 

zur Dienjtleiftung beim 2. Rhein. Feldart. Negt. 

Kr. 23 fommandiert. 

Zaſtrow gen v. Küſſow, Oberlt. der Rei. des 

5. Wejlpreuß. Inf. Regts. Nr, 148 (Deutſch-Eylau), 

früher Lt. in dieſem Regt, vom 1. Februar 1907 

ab auf ein Jahr zur Dienftleiftung bei demjelben Regt. 

fommandiert; derjelbe iſt während dieſer Dienſt— 
leiftung Hinsichtlich feines Dienſtalters als Oberlt. 
ohne Patent anzufehen. 


v, 


gi 


Frhr. v. Roeder, Königl. Württemberg. Oberjt, Kom— 
mandeur der 33. Nav. Brig, von dieſer Stellung 


behufs Verſetzung zu den Dffizieren von der Königl. 
Württeniberg. Armee mit vorläufigem Beibehalt jeines 
Wohnſitzes in Metz enthoben. 

Gr.v.Bredomw, Oberjt und Kommandeur des 1. Groß: 
herzogl. Medlenburg. Drag. Regts. Nr. 17, mit der 
Führung der 33. Kav. Brig. beauftragt. 

Gr. v. Walderſee, Oberjtlt. und Chef des General» 
jtabes des VII. Armeekorps, zum Kommandeur des 
1. Großherzogl. Medlenburg. Drag. Regts. Nr. 17, 

Bauch, Oberjtlt. und Bats. Kommandeur im Nieder: 
rhein. Füf. Negt. Nr. 39, unter Verjeßung in den 
Generaljtab der Armee zum Chef des Generaljtabes 
des VII. Armeelorps, 

v. Bud, Oberſt und Kommandeur ded Drag. Regts. 
König (2. Württemberg.) Nr. 26, unter Enthebung 
bon dem Kommando nad) Württemberg, zum Nom 
mandeur der 22. Kav. Brig, — ernannt. 


Zu Nommandeuren ber betreff. Brigaden 
ernannt: 
die Oberjten: 

Frhr. v. Lyncker, beauftragt mit der Führung der 
13. Nav. Brig,, 

Frhr. Marfchall, Flügel-Adjutant Seiner Majejtät 
des Kaiſers und Königs, beauftragt mit der Führung 
der 17. Kav. Brig. (Großherzogl. Medlenburg.), 

v. Hoffmann, beauftragt mit der Führung der 
41. Kav. Brig. 

Zu Dberjten befördert: 
die Oberitlt&.: 

Ritter u. Edler v. Detinger, Kommandeur des Hui. 
Regts. von Schill (1. Schlef.) Nr. 4, 

v. Heudud, Kommandeur ded ren. Regts. zu Pierde 
Freiherr von Derfflinger (Neumärk.) Nr. 3, 

v. Alten, Kommandeur des 1. Garde-Ulan. Regts., 

v. der Deden, Mommandeur de 2. Hannov. Drag. 
Negts. Nr. 16, 

Frhr. v. Lützow, gen. dv. Dorgelo, Kommandeur des 
Königs-Ulan. Regts. (1. Hannov.) Nr. 13. 


Herzog Robert von Württemberg Nönigliche 
Hoheit, Königl. Württemberg. Oberjtlt, bisher 
Major, beim Stabe de8 2. Pomm. Wlan. Regts. 
Nr. 9, von diejer Stellung behuſs Ernennung zum 
Kommandeur des Drag. Regts. Nönig (2. Württem- 
berg.) Nr. 26 enthoben. 

v. Websky, Major sggreg. dem 2. Bomm. Ulan. Reat. 
Nr. 9, zum Stabe dieſes Negts. übergetreten. 


Ein Patent ihres Dienjtgrades verliehen: 
den Majoren: 
Schr. v. Notberg, Esladr. Chef im Ulan. Rent. 
von Kapler (Schlej.) Nr. 2, 
Gr. v. Hardenberg, Ludendorff, Eskadr. Chefs 
im Wlan, Regt. von Schmidt (1. Pomm.) Nr. 1. 


Zu überzähl. Majoren befördert: 
die Nittmeijter und Eskadr. Chefs: 


Herr u. Frhr v. Plotho im Kür. Regt. 
Seydlitz Magdeburg.) Nr. 7, 


Edler 
von 
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v. Arnim im Oldenburg. Drag. Regt. Nr. 19, Zu Oberlts. befördert: 
Irhr. v. Schauroth, Koh im Leib- Drag. Regt. die Lts. 
(2. Großherzogl. Heil.) Nr. 24, Gr. zu Ortenburg, Als. der Armee, 
v, Abereron im Thüring. Huj. Regt. Nr. 12, Gr. zu Stollberge Wernigerode im 1. Garde-Ulan. 
Ullmann im Schleswig-Holjtein. Ulan. Negt. Nr. 15. Regt. 
Der Charakter als Major verliehen: Ritgen im 1. Leib-Huſ. Regt. Nr. 1, 
den Nittmeiitern und Eskadr. Chefs: v. der Lippe (Adolf) im Huf. Negt. König Humbert 
Epner im Ulan. Negt. Großherzog Friedrich von von Italien (1. Kurheſſ.) Nr. 13, 
Baden (Rhein.) Nr. 7, v. Haeſeler im Huf. Regt. Landgraf Friedrich I. 


v. Ramin im Schleöwig-Holftein. Ulan. Regt. Nr. 15. von Hefien- Homburg (2. Kurheſſ.) Nr. 14, 
Ein vordatiertes Patent ihres Dienitgrades ». Doen m Drag. Regt. bon Wedel Pomm. Ar. II, 
verliehen: Frhr. v. der Dften gen. Saden im Thüring. Ulan. 


; j Regt. Nr. 6 
den Rittmeiſtern und Esladr. Chefs: : — — 

Veit im Drag. Regt. von Wedel (Ponm.) Nr. 11, —— ns. Prinz Auguſt von Württem- 
vom 14. September 1896, j he re Be 

Srhr. v, Malpahn im 2. Öroßherzogl. Meclenburg. N Sun — Ulen ehr Nr. 12, — letztere 
Drag. Regt. Nr. 18, vom 16. September 1896, ier vorläufig ohne Patent. 

v. Hülft im Huf. Rent. König Wilhelm I. (1. Rhein.) i 
Nr. 7, vom 15. September 1896. 

Ein Patent ihres Dienjtgrades verliehen: 
den Rittmeijtern und Eskadr. Chefs: 
Ridenmann im Mür Rent. Graf Geßler (Rhein.) 

Kr 8, 

Diterroht im Drag. Regt. Prinz Albrecht von Preußen 
(2itthau.) Nr. 1, 

Sohde im Magdeburg. Drag. Regt. Nr. 6, 

Frhr. v. Reikenftein im Weſtfäl. Drag. Negt. Nr. 7, 

v. Schoeler im Drag. Regt. König Carl I. von 
Rumänien (1. Hanno.) Nr. 9, 

Shaumann im 3. Schleſ. Drag. Regt. Nr. 15, 

Ewald im 2. Rhein. Huſ. Regt. Nr. 9, 

Samp im Ulan. Negt. Graf zu Dohna (Ditpreuf ) 
Nr. 8, 

v. Random im Jäger-Regt. zu Pferde Nr. 2. 

Zu überzähl. Rittmeiftern befördert: 
die Oberlts.: 

Frhr. v. Ejebed im Kurmärk. Drag. Regt. Wr. 14, 
unter Belafjung in dem Kommando zur Dienjt- 
leiftung beim Marjtall Er. Majejtät des Kaijers 
und Königs, und Verſetzung in dag 1. Brandenburg. 





Köhler, Lt. im 2. Hannov. Ulan. Regt. Nr. 14, 
im Anſchluß an jein am 31. Januar 1907 ab- 
laufendes Kommando bei der Botihaft in Waſhington 
auf ein Jahr zur Gejandtichaft in Chrijtiania kom— 
mandiert. 

Sr. v. Seherr-Thoß, Lt. im Drag. Negt. König 
Friedrich IH. (2. Schlei.) Nr. 8, in das 1. Garde 
Ulan. Regt., 

Mezger. Lt. im Ulan. Regt. Kaiſer Alerander III. 
von Rußland (Weitpreuf.) Nr. 1, in das Ulan. Regt. 
Graf Haeleler (2. Brandenburg.) Nr. 11, 

Maerteng, Lt. im Neumärk. Feldart, Negt. Nr. 54, 
fommanbdiert zur Dienftleiftung beim Drag. Negt. 
von Wedel (Pomm.) Nr. 11, in das Ulan. Regt. 
Graf zu Dohna (Dftpreuf.) Nr. 8, — verfegt. 

Beder, DOberlt. der Landw. Kav. 1. Aufgebot, kom— 
mandiert zur Dienftleijtung beim Wlan. Regt. Graf 
Haejeler (2. Brandenburg.) Nr. 11, als Oberlt. mit 
Patent vom heutigen Tage im letztgenannten Regt. 
angeltellt. 

v. Diergardt, Lt. der Rei. des Huſ. Negtd. König 
Wilhelm I. (1. Rhein.) Nr. 7 (Bonn), vom 1. Fe— 
bruar 1907 ab auf ein Jahr zur Dienftleiftung 


ln U —— — nn 


Drag. Regt. Nr. 2, beim genannten Regt. fommandiert; während diejer 
3 Dheimb im Huf. Regt. König Wilhelm I. (1. Rhein.) Dienftleiftung ift fein Patent als vom 1. Februar 
Ar. 7, 1907 datiert anzujehen. 


Rrinr 9 im Auf Rei. des 2. $ . Ulan. Regts. 
$rinz Bernhard zur Lippe Durchlaucht im Huſ. Duday, &t. der Ne. des 2. Haunov. U gi 
Kegt. Kaifer Nitolaus DI. von Rußland (1. Weftfät) | 2x. 14 (Pofen), früher in dieſem Regt. vom 1. se 
Rr. 8, bruar 1907 ab auf ein Jahr zur Dienftleiftung 
Hugo im Jäger-Regt. zu Verde Nr. 2. beim lan. Negt. Graf zu Dohna (Oſtpreuß) Nr. 8 
nn a —— verliehen: fommandiert, während dieſer Dienftleijtung iſt fein 
Erin; zu Salm-Horftmar, Gr. von Blaten- Patent als vom 12. Februar 1902 datiert anzujehen. 





Halfermund, Oberlts. Al. s. ber Armee. Wiſcher, Oberſtlt. und Nbteil. Chef im Kriegs⸗ 
Ein Patent ihres Dienſtgrades verliehen: | miniſterium, als aggreg. zum 2. Thüring. Feldart. 
den Oberlts: Regt. Nr. 55, 
Gr. d. Hardenberg im Leib-Kür. Negt. Großer Kur: 'v. Angersleben, DOberitlt. und Stommandeur des 
fürit (Schlef.) Nr. 1, 3. GardesFeldart. Regts, als Abteil. Chef in das 
v. Hochwaechter im Huf. Negt. Yandgraf Friedrich LI. Kriegäminiiterium, 
von Hejlen-Homburg (2, Kurheſſ.) Nr. 14, Gr. v. Kanig, Oberjtlt. und Kommandeur des Feld— 


Serwarth dv. Bittenfeld im Ulan. Regt. Graf art. Regts. Nr, 72 Hochmeifter, in gleicher Eigen- 
Haeleler (2. Brandenburg.) Nr. 11. ichaft zum 3. Garde-Feldart. Regt, — verfept. 
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Dyckerhoff, Dberitlt. . D. und Kommandeur des 
Landw. Bezirks Deutſch-Eylau, unter Verleihung 
eines Patents ſeines Dienſtgrades vom 27. Januar 
1906 im altiven Heere und zwar als Kommandeur 


des Feldart. Regts. Nr. 72 Hochmeiſter wieder— 
angeſtellt. 
Bickel, Oberſtlt. und Kommandeur des Cleve. Feld— 


art. Regts. Nr. 43, zum Oberſt, 

v. Fiebig, Major und Abteil. Kommandeur im Minden. 
Feldart. Regt. Nr. 58, 

Trimborn, Major beim Stabe der Feldart, Schiefichule, 
— zu Oberitlts, — befördert. 
Baerede, Major und Militärlehrer an 

afademie, 

Flügge, Major und Abteil. Nonmandeur im 1. Welt: 
preuß. Feldart. Negt. Wr. 35, — ſcheiden aus 
dem Heere am 7. Februar 1907 aus und werden 
mit dem 8. Februar 1907 als Majore in der 
Schußtruppe für Südweſtafrika angejtellt. 

Verſetzt; 

Falbe, Major und Abteil. Kommandeur im Feldart. 
Regt. Nr. 71 Groß-Komtur, zum Stabe des Oſt— 
preuß. Train-⸗Bats. Nr. 1, 

Jacobi, Major beim Stabe des Kurmärk. 
Regts. Nr. 39, als Abteil. Kommandeur 
2. Oſtpreuß. Feldart. Regt. Nr. 52, 

Marcus, Major beim Stabe des 2. Schleſ. 
Regts. Nr. 42, als Nbteil. Kommandeur 
3. Lothring. Feldart. Regt. Nr. 69, 

v. Wedel, Major beim Stabe des Ditirief. 
Regts. Nr. 62, als Abteil. Kommandeur 
Feldart. Regt. Nr. 71 Groß Komtur, 


der Kriegs— 


Feldart. 
in das 


Feldart. 
in das 


Feldart. 
in das 


Frhr. v. Williſen, Major und Battr. Eher im Lehr— 
Regt. der Feldart. Schiehichule, unter Verleihung 


eined Patents feines Dienitgrades als nagregiert zum 

1. Weſtpreuß. Feldart. Negt. Nr. 35: derielbe it 

mit dem 8. Februar 1007 zum Abteil. Nommandenr 

im Kegt. ernamnt. 

Ein Patent ihres Dienitgrades verlichen: 

den Majoren: 

Schleicher beim Stabe des Feldart. Negts. Generale 

Feldzeugmeiſter (1. Brandenburg.) Nr. 3, 

v. Trott zu Solz beim Stabe des Feldart. Negts. 
Großherzog (1. Bad.) Nr. 14, 

Sr v. Nittberg beim Stabe des Feldart. Regts. 
General⸗Feldzeugmeiſter (2. Brandenburg.) Nr. 18, 

Symula beim Stabe des 2. Weftpreuß. Feldart. Regts. 
Nr. 36, 

Eberhard beim 
Nr. 44, 

v. Milmsdorff, 


v. 


2 


Stabe des Trier. Feldart. Regts. 


Lehrer an der Feldart. Schießſchule. 


Elteſter, Hauptm. und Mitglied der Art. Prüfungs— 
tommiſſion, zum Major befördert. 
Ju überzähl. Majoren befördert: 
die Hauptleute: 


v. Roeder beim Stabe des 1. Garde-Feldart. Negts,, 
v. Rojenberg beim Ztabe des 4. Garde-Feldart. Negts., 








— 


Meyfarth beim Stabe des Feldart. — Prinz 
Auguſt von Preußen (1. Litthau.) Ar. 1, 

v. Leutich beim Stabe des Feldart. Regis. von Podbielsli 
(1. Niederſchleſ.) Nr. 5, 

MWitter beim Stabe des Feldart. Regts. General» 
Feldmarſchall Graf Walderiee (Schledwig.) Nr. 9, 
Kramer beim Stabe des 1. Ober-Elſäſſ. Feldart. 

Regts. Nr. 15, 

Schiller beim Stabe des 1. Oſtpreuß. Feldart. Negts. 
Nr. 16, 

an beim Stabe des Feldart. Negts. von Clauſewitz 
(1. Oberichlel.) Nr. 21, 

v. Büden beim Stabe bes Holſtein. Feldart. Negts. 
Nr. 24, 

Neſſel, Battr. Chef im 2. Hannov. Feldart, Negt. 
Nr. 26, diefer unter Verſetzung zum Zinbe des 
Berg. Feldart. Regts. Nr. 59, 

Wille beim Stabe des 2. Bad. Feldart. Negts. Nr. 30, 

Winzer beim Stabe des 1. Lothring. Feldart. Regts. 
Nr. 33, 

v. Fumetti beim Stabe des Yauenburg. Feldart. Regts. 
Wr. 45, 


Fretter beim Stabe ded 3. Bad. Feldart. Regie. 
Ar. 50, 

Hoffmann beim Stabe des Feldart. Regts. Nr. 71 
Groß Komtur, 

v. Webern beim Stabe des Feldart. Regts. Nr. 72 
Hochmeiſter, 

Radkau, Mitglied der Art. Prüfungskommiſſion. 


Beriept: 
die Hauptleute und Battr Chefs: 
Zierold im 2. Bomm. Feldart. Negt. Nr. 17, zum 
Ztabe des 2, Schlei, Feldart. Regts. Nr. 42, 
— im Holſtein. Feldart. Regt. Nr. 24 
as Lehr⸗Regt. der Feldart, Schießſchule, 
zo im 2, Ober-Eljäſſ. Feldart. Regt. Nr. 51, unter 
Verleihung des Charalters als Major zum Stabe des 
Kurmärk. Feldart. Regts. Ar. 39. 


‚in 


Ztrider, Haupim. im Dftfriei. Feldart, Negt. Ar. 62 
von der Stellung ala Battr. Chef enthoben und yum 
Ztabe des Negt®. übergetreten. 


Ein vordatiertes Patent ihres Dienſtgrades 


verlichen: 
den Hanptlenten und Battr. Cheis: 
Stock im 2. Schleſ. Feldart. Regt. Nr. 42, vom 


23. März 1897, unter Belaffung in dem Kommando 
zur Dienjtleiitung bei der Feldart. Schießſchule und 
Verlegung in das 1. Polen. Feldart. Regt. Wr. 20 


Kollmann im tr. Lothring. Feldart. Regt. Nr. 33, 
vom 14. Zeptember 1899, unter Werjegung in das 


1. Lothring. Feldart. Regt. Nr, 70. 
Fin Patent ihres Tienjtgrades verliehen: 
den Hauptleuten und Battr. Chefß: 

v. Veyer im Feldart. Regt. von Podbielsti (1. Nieder: 
ſchleſ. Nr. 5, 
Knoch im 1. Kurheſſ. Feldart. Negt. Nr. 11, 
Schaeffer im 1. Thüring. Feldart. Negt. Nr. 19, 
v. Chnejorge im 1. Poſen. Feldart. Negt. Ar. 20, 
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Bacmeijter im 2. Weſtfäl. Feldart. Regt. Wr. 22, 

v. Heuſer im Großherzogl. Art. Korps, 1. Grof- 
herzogl. Seil. Feldart. Negt. Wr. 25, 

Hardt im 2. Hannov. Feldart. Regt. Nr. 26, 

Bronjart v. Schellendorft im 2. Weftpreuß. 
art. Negt. Nr. 36, 

Hujath im Vorpomm. Feldart. Regt. Wr. 88, 

Rojahn im 2. Schleſ. Feldart. Negt. Nr. 42, 

Wulff im Trier. Feldart. Regt. Nr. 44, 

Schneider im 2. OberElſäſſ. Feldart. Regt. Nr. 51, 

Kahle im 2, Oberſchleſ. Feldart. Regt. Nr. 57, 

Rosloten im Minden. Feldart. Negt. Nr. 58, 

Holtzhey im 4. Bad. Feldart. Negt. Nr. 66, 

Zeddies im 3. Lothring. Feldart. Regt. Nr. 69, 

Niederjtein im 4. Lothring. Feldart. Negt. Wr. 70, 

Eitner im Torganer Feldart. Negt. Nr. 74. 

Ju Battr. Chefs ernannt, unter Beförderung 
zu Dauptleuten, vorläufig ohne Patent: 
die Oberlts.: 

v. Beldrzim im Feldart. Regt. von Holtzendorff 
(1. Rhein.) Nr. 8, unter Verjepung in das 2. Schleſ. 
Feldart. Regt. Ar. 42, 

Funke im 2. Ober-Elſäſſ. Feldart. Negt. Nr. 51, 

Grimme im Oſifrieſ. Feldart. Regt. Nr. 62. 


Feld⸗ 


v. Krueger, Oberlt. im Feldart. Regt. General-Feld⸗ 
marſchall Graf Walderjee (Schleswig.) Nr. 9, zum 
Hauptm., vorläufig ohne Patent, befördert und mit 
dem 1. Februar 1907 zum Battr. Chef ernannt, 

Werjtein, Oberlt. im 2. Kurheſſ. Feldart. Regt. Ar. 47, 
in da8 Cleve. Feldart. Negt. Nr. 13 verliebt. 


Zu Oberlts. befördert: 
die Ys.: 
v. Buch im 3, Garde⸗-Feldart. Negt., 
Roether, Mertens, Fleiſchhauer im 2, 
Feldart. Regt. Wr. 34, 
Janenſch im 2. Thüring. Feldart. Regt. Wr. 55, 
Below, Reinbach im 4. Lorhring. Feldart. Rogt. 
Nr. 70, 
Huber im 5. Bad. Feldart. Regt. Ar. 76, 
PBreithaupt, Blafius im Lehr-Rept. der Feldart. 
Schießſchule. 


Tamte, Lt. im Feldart. Regt. Prinz- Regent Luitpold 
von Bayern Magdeburg.) Nr. 4, in das 1. Weſtpreuß. 
Feldart. Negt. Nr. 35, 

Wodrig, Lt. im 2. Hannov. Feldart. Regt. Wr. 26, 
in dad Lehr⸗Regt. der Feldart. Schießſchule, 
verjept. 

Plöcker, Lt. der Rei. des 1. Lothring. Feldart. Regts. 
Mr. 33 (Cottbus), früher in dieſem Negt., vom 
1. Februar 1907 ab auf ein Jahr zur Dienit- 
leiftung bei dem genannten Regt. fommanbiert; 
während diejer Dienſtleiſtung iſt jein Patent als 
vom 19. Dezember 1901 datiert anzuſehen. 


Lothring. 


Zu Oberſten befördert: 
die Oberſtlts. 
Wehmeyer, Kommandeur des Garde-Fußart. Negts., 


1%07 — Rilitär-Modenblatt — Rr. 14 


_310 


Neßler, Kommandeur des Hohenzollern. Fußart. Regts. 
Nr. 13, 

Wehrig, Kommandeur der Fußart. Schießſchule, 

Gramer, Direktor der 3, Art, Depot-Direftion, 

Nihard, Kommandeur des Fußart. Regts. von Ringer 
(Ditpreuß.) Wr. 1, 

Bordenhagen, Kommandeur des Bad. Fußart. Regts. 
Nr. 14. 


Zu Oberjtlts. befürdert: 
die Majore: 

Nieje, Eriter Art, Offizier vom Plap in Köln, 

Schabel, Lehrer an der Fuhart. Schiehichule. 

Wieprecht, Major und Zweiter Art. Offizier vom Platz 
in Metz, als Bats. Kommandeur in das Niederſächſ. 
Fußart. Regt. Nr. 10 verjebt, 

Schaubode, Hauptm. und Komp. Chef im Weitfäl. 
Fußart. Regt. Nr. 7, unter Beförderung zum 
überzähl. Major, zum 2. Art. Offizier vom Pla in 
Mep emannt. 

v, Scheven, Hauptm. im Fußart. Regt. General: 
Feldzeugmeiſter (Brandenburg) Nr. 3, von ber 
Stellung als Komp. Chef enthoben und zur Dienft- 
leiftung beim Großen Generaljtabe fommandiert. 

Schneider, Hauptm. und Komp. Chef im Fußart. 
Negt. Ende (Magdeburg) Wr. 4, 

Ribbentrop, Hauptm. und Komp. Chef im Rhein. 
Fußart. Regt. Nr. 8, — im das Lehr-Bat. der 
Fußart. Schießſchule verjent. 

Stuckenſchmidt, Hauptm. und Komp. Chef im 
Niederſächſ. Fußart. Regt. Nr. 10, vom 1. Februar 
1907 ab zur Dienſtleiſtung beim Kriegsminiſterium 
fommandiert. 

Brauns, Hauptin. und Komp. Chef im Lehr-Bat. 
der Fußart. Schießſchule, zum Dritten Art. Offizier 
vom Platz in Straßburg i. E. ernannt. 


Ein Patent ihres Tienftgrades verliehen: 
den Hauptleuten und Komp. Chefs: 


Grzybowski im Fuhart. Regt. von Linger (Ditpreuf. ) 
Nr. 1, 

de Ondarza im Niederſchleſ. Fußart. Regt. Nr. 5, 

Schoof im Niederfächl. Fußart. Negt. Nr. 10, 

Frahnert im 1. Weſtpreuß. Fußart. Regt. Nr. 11, 

Boeniſch im 2. Weſipreuß. Fußart. Regt Ar. 15. 


Ju Komp. Chefs ernannt, unter Beförderung 
zu Sauptlenten, vorläufig ohne Patent: 
die Oberlts.: 

Michelis im Fußart. Regt. Generalstreldzeugmeiiter 

Brandenburg.) Nr. 3, 
Dender im Schleswig-Holſtein. Fußart. Negt. Nr. 9, 
Bilau im 1. Weſtpreuß. Fußart. Regt. Nr. 11, diefer 
unter Verſetzung in das Fußart. Negt. Ende Magde- 
burg: Wr. 4, 
Berner im Hohenzollern. Fußart. Regt. Nr. 13, 
unter Verſetzung in das Rhein. Fußart. Regt. Nr. 8, 
Seidter im Bad. FZußart. Regt. Nr. 14, unter Ver— 
jepung in dag MWejtfäl. Fußart. Regt. Nr. 7. 
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Au Oberlts befördert: 
die Lı8.: 
Evers im Fußart. Rent. von Hinderiin (Bomm.) 
Nr. 2, 


Benede im Fußart. Regt. General-Feldzeugmeiſter 
(Brandenburg.) Nr. 8, 

Walter im 1. Weftpreuß. Fußart. Regt. Nr. 11, 

zZernial im Bad. Fußart. Regt. Nr. 14, 

Stodmann im 2. Weſtpreuß. Fußart. Negt. Nr. 15, 

Witte im Vehr-Bat. der Fußart. Schießſchule. 


Dingeldein, Gen. Major und Chef des Stabes der 
Sen. Inſp. des Ingen. und Pion. Korps und 
der Feſtungen, zum Inſpelteur der 4. Ingen. Inſp. 
ernannt. 

Zu Oberjten befördert: 
die Oberitits.: 

Nüdiger, Kommandeur der Pioniere des XVI. Armee— 
torps, 

v. Zernicki-Szeliga, Abteil. Chef im Ingen. Komitee, 

Scholtz in der 1. Ingen. Inſp. und Inſpektenr der 
1. Feſtungs-Inſp., 

Schmidt in der 2. Ingen. Inſp. und Inſpekteur der 
4. Feitungs-Jnfp., 

Telle, Kommandeur der Pioniere des I. Armeeforps. 

Hildemann, Überjtlt. in der 4. Ingen. Inſp. und 
Ingen. Offizier vom Pla in Diedenhofen, zum Chef 
des Stabes der Gen. Inſp. des ngen. und Rion. 
Korps und der Feſtungen, 

Yining, Major und Mitglied des \ngen. Komitees, 
unter Verjegung in die 4. Ingen. Inſp., zum Ingen. 
Offizier vom Platz in Diedenhofen, — ernannt. 

Gundelach, Major im Hannov. Pion. Bat. Nr. 10, 
bisher beim Stabe dieſes Bats, zur Dienftleiitung 
beim Ingen. Komitee fommandiert. 

Nraemer, Hauptm. in der 3. Ingen. Inſp, fonts 
mandiert zur Pienjtleiftung beim Ingen. Komitee, 
zum Mitglied dieſes Komitees ernannt, 

Zu überzähl. Majoren befördert: 
die Hauptleute: 

Glimpf in der 1. Ingen. Inſp., 

Marſchall v. Vieberjtein beim Stabe des Garde— 
Pion. Bats., 

Müller beim Stabe des Pion. Bats. Fürſt Radziwill 
(Ditpreuß.) Wr. 1, 

Deinert beim Stabe des Pomm. Pion. Bats. Nr. 2, 

Frhr. dv. Wangenheim beim Stabe des Niederichlei. 
Pion. Batd. Nr. 5, 

Amtsberg beim Stabe des 1. Elſäſſ. Pion. Bats. Rr. 15. 

Verſetzt: 
die Hauptleute: 

Seiler, Lehrer an der Kriegsſchule in Neiße, zum 
Stabe des Hannov. Pion. Bats. Nr. 10, 

Fellinger, Komp, Chef im AKurheſſ. Pion. Bat, 
Nr. 11, ald Lehrer zur Kriegsſchule in Neiße, 

Mindermann in der 1. Angen. Anip., al® Komp. 
Chef in das Kurheſſ. Pion. Bat. Wr. 11. 
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Ein Patent ihres Dienitgrades verlichen: 
den Hauptleuten und Komp. Chefs: 

Diiobef im Sclei. Pion. Bat. Ne. 6, 

Hüger im Weitfäl. Pion. Bat. Nr. 7, 

Lorenz im Scleswig-Holitein. Pion. Bat. Nr. », 

Krauſe im Wejtpreuß. Pion. Bat. Nr. 17. 

Zu Komp. Chefs ernannt, unter Beförderung 
zu Sauptleuten, vorläufig ohne Patent: 
die Oberlts.: 

Eiche im Garde-Pion. Bat., 

Winfelmann im Hannov. Pion. Bat. Nr. 10. 

Verjegt: 
die Oberlts. 

Siefart im 2. Yothring. Pion. Bat. Nr. 20, 

Schind im Samländ. Pion. Bat. Nr. 18, — in Die 
2. Ingen. Juſp., 

Behniſch im Weſtpreuß. Pion. Bat. Nr. 17, 

Hummell in der 2. Augen. Inſp., — in das Rhein. 

Pion. Bat. Wr. 8, 

Mantels in der 2. Ingen. Inſp, in das 2. Yothring, 
Pion. Bat. Nr. 20; 

Neihau, Lt. im 2. Yothring. Pion. Bat. Nr. 20, 
unter Beförderung zum ÜOberlt., vorläufig ohne 
Patent, in die 2. Ingen. Inſp. 

Ein Patent ihres Dienitgrades verliehen: 
ben Oberlt2.: 

Mergelöberg in der 4. Ingen. Inſp., 

Schreiber im Pomm. Pion. Bat. Nr. 2, 

Eremer im Weſtfäl. Pion. Bat. Nr. 7, 

Grade im Samländ, Pion. Bat. Nr. 18, 

Chambeau, Lühl im 2, Elſäſſ. Pion. Bat. Nr. 19, 

Haeberlin im 2, Lothring. Pion. Bat. Nr. 20. 

Sriedrid, Li. im Schleſ. Pion. Bat. Nr. 6, kon: 
mandiert bei der Militär-Intend, zum Oberlt., vor: 
läufig ohne Patent, befördert. 


Wilhelmy, Oberitlt. und Kommandeur des Eijenbahn- 
Megts. Nr. 1, zum Obersten befördert. 

Krag, Dberlt. im Eifenbahn-Regt. Nr. 3, ein Patent 
feines Dienftgrades verliehen. 





Weife, Major beim Stabe des Ditpreuf. Train-Bats. 
Ne. 1, zum Nommandeur de Weftpreuf. Train 
Bats. Nr. 17 ernannt. 

Gr. v. Spee, Major und Kommandeur des Hannov. 
Train-Bats. Wr. 10, ein Patent jeined Dienſtgrades 
verliehen. 

Mühlig, Rittm. beim Stabe des Hannov. Train- 
Bat. Nr. 10, zum überzähl. Major befördert. 

Frhr. v. Stetten, Rittm. und Komp. Chef im Groß- 
herzogl. Heil. Train-Bat. Nr. 18, ein auf den 
21. Auguſt 1896 vorbatierte® Patent feines Dienft- 
grades verlichen. 

Ein Patent ihres Dienſtgrades verliehen: 

Schul, Nittm und Komp, Chef im Weſtpreuß. 
Train:Bat. Nr. 17, 

Schmwerdtfeger, Dberlt. und Adjutant der 2. Train: 

| Direttion, 
| Michaelis, Oberlt. im Rhein. Train-Bat N 8, 
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Nr. 16, fommandiert zur Dienitleiftung beim Weitfäl. 
Train-Bat. Nr. 7, als charakterij. Oberlt. im leßts 
genannten Bat. angeftellt. 

Küfter, Lt. ber Landw. Inf. 1. Aufgebots (T Ham 
burg), früher im 4. Hannov. Anf. Negt. Nr. 164, 
vom 1. Februar 1907 ab auf ein Jahr zur Dienit- 
leitung beim Weftfäl. Train-Bat. Nr. 7 komman— 
diert; während dieſer Dienftleiftung ift fein Patent 
ald vom 29. September 1899 datiert anzufehen. 


Ein Patent ihres Dienftgrades verliehen: 
Berger, Major und Verwalt. Direktor bei der Ge— 
wehrfabrif in Spandau, 
Sckeyde, Gebhardt, Berwalt. Direktoren bei der 
Mimitionsfabrit. 


Berjept: 

Baron v. Vietinghoff gen. Scheel, Major und 
Lehrer an der Kriegsſchule in Meg, mit dem 1. März 
1907 als aggreg. zum 1. Kurheſſ. Anf. Regt. 
Nr. 81; 

die Hauptleute und Yehrer: 


Machenbauer an der Kriegsſchule in Mep, als Komp. 
Chef in das 1. Lothring. Inf. Regt. Nr. 130, 
Degner an der Kriegsſchule in Meike, als Komp. 

a in das Fußart. Regt. von Hinderfin (Pomm.) 
Ar. 2; 
bie Hauptleute und Komp. Chefs: 
Büchner im Inf. Regt. Graf Werder (4. Rhein.) Nr. 30, 
Richter im Inf. Regt. Graf Bofe (1. Thüring.) 
Nr. 31, — als Lehrer zur Kriegsſchule in Metz, 
legterer mit dem 1. März 1907, 
Kadelbach im Schleöwig-Holitein. Fußart. Negt. Nr. 9, 
al® Lehrer zur Kriegsſchule in Neiße. 


Frhr. dv. Forjtner, Hauptm. und Komp. Chef im 
2. Garde:Regt. zu Fun, bis auf Weiteres zur Ver— 
tretung eines erkrankten Lehrers zur Kriegsſchule in 
Hannover kommandiert. 

Bon dem Kommando als Juſp. Offiziere 
enthoben:; 
die DOberlts.: 
Su im Gren. Regt. König Friedrich I. (4. Oſtpreuß.) 
x. 5, 

v. Leßing im Ulan. Regt. Hennigs von Treffenfeld 
(Altmärk.) Nr. 16, dieſer unter Verſetzung in das 
1. Bad. Leib.-Drag. Regt. Nr. 20, — an der Kriegs— 
ſchule in Mep, 

v. Haejeler im Thüring. Huf. Regt. Wr. 12, 

v. Scholz, im 1. Bad. Leib-Gren. Regt. Nr. 109, — 
an der Kriegsichule in Neiße. 

Als Inſp. Offiziere fommandiert: 

Baron vo. Ochs, Oberlt. im 3. Bad. Drag. Negt. 
Prinz Karl Nr. 22, zur Kriegsſchule in Mep; 

die Lis: 

Schumann im 2. Bad. Gren. Regt. Kaiſer Wilhelm I. 
Nr. 110, zur Kriegsſchule in Engers, 

Heider im 2. Yolhring. Inf. Negt. Nr. 131, 

Meier im 5. Niederſchleſ. Inf. Negt. Nr. 154, 


Preußen (Litthau.) Nr. 1, — zur Kriegsſchule in 
Neiße, 

Menzel, Könige. Württemberg. Oberlt. im Gren. Regt. 
Königin Dlga (1. Württemberg.) Nr. 119, komıman« 
diert nach Preußen, der Kriegsſchule in Danzig zur 
Dienftleiftung als Inſp. Offizier überwieſen. 

v. Seydlitz u. Ludwigsdorf, Hauptm. und Komp. 
Chef an der Haupt-Kadettenanſtalt, zum überzähl. 
Major befördert. 

Rieper, Hauptm. und Mititärlehrer am Kadettenhauſe 
in Göslin, ein Patent feines Dienſtgrades verlichen. 


Der Charakter ald Major verliehen: 
den Nittmeijtern 3. D.: 
v. Rofenthal, Pferdevormujterungs = Nommiffar 
Frankfurt a. M., 
Gr. zu Solms-Sonnenwalde, Pierdevormufterungss 
Kommiſſar in Deutich-Eylaı. 


Heypke, Hauptm. und Vorſtand des Feſtungsgefäng— 
niſſes in Straßburg i. E, der Charakter als Major 
verliehen. 


Ein Patent ihres Dienftgrades verlichen: 
den Majoren: 

Shiffmann, Stabsoffizier des Bekleidungsamtes des 
VII Armeetorps, 

Schartow, Stabsoffizier des Belleidungsamtes des 
XV, Armeeforps. 

Der Charalter als Major verliehen: 

Dchme, Hauptm. und Mitglied des Belleidungsamtes 
für die Ditaftat. Bejagungs:Brig., lommandiert zur 
Dienftleiltung beim Oberfommando der Schußtruppen, 

Wilke, Hauptm. und Mitglied des Belleidungsamtes 
des VII. Armeekorps. 

Verſetzt: 

Gutberlet, Hauptm. und Mitglied des Beklleidungs— 
amtes des XI. Armeelorps, zum Bekleidungsamte 
des V. Armeekorps, 

Wenzel, Hauptm. und Mitglied des Belleidungs— 
amtes des V. Armeekorps, zum Bekleidungsamte 
des XI. Armeekorps. 


Frhr. v. Seydlitz-Kurzbach, Oberlt. in ber 
5. Gend. Brig,, 

Döllner-Hundt, Oberlt. in der 11. Send. Brig,, 
— zu Hauptleuten befördert. 

Knobel, penj. Oberwachtm, biöher in der Gend. 
Brig. in Elſaß-Lothringen, der Charakter als Ye. 
verliehen. 


Wolff, Oberlt. und Komp. Offizier im Invalidenhaus 
in Berlin, der Charakter ald Hauptm. verliehen. 


| ———— 


Walters, Zeug⸗Oberlt, beim Art. Depot in Breslau, 
zum eughauptm., 

Rogge, Zeuglt. beim rt. Depot in Mainz, zum 
Jeng-Überlt, — befördert. 
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Steinert, Zeugfeldw. bei der 3. Art. Depot-Direltion, 
unter Verjegung zum Art. Depot in Schwerin, zum 
Zeuglt. befördert. 

Jung, Zeug-Oberlt. bei der Art. Werlſtatt in Straß— 
burg i. E,, zur Art. Werkitatt in Lippſiadt, 

Braun, Zeuglt. beim Urt. Depot in Schwerin, zur 
Art. Werlitatt in Strafburg i. E, — verſetzt. 

v. Perthes, Lt. der Ne. des Weſtfäl. Jäger-Bats. 
Nr. 7 (Woldenberg), als Lt. und Feldjäger in das 
Neitende Feldjägerforps verjeßt. 


Gr. Peter zu Solmd-Sonnenwalde, Major a. D., 
zulegt beim Stabe des Regts. der Gardes du Corp, 
mit der Berechtigung zum ferneren Tragen der Uni: 
form des genannten Regts. als charakterif. Oberſilt. 
bei den Offizieren & 1. 3. der Armee angeitellt. 

Aus der Schupiruppe für Züdweitafrila 

jheiden am 31. Nannar 1907 aus und werden 

mit dem 1. Februar 1907 im Heere angejtellt: 


v. Hornhardt, Hauptm. und Komp. Chef im 2. Feld— 
Negt., im Inf. Negt. Bremen (1. Hanfent.) Wr. 75, 

v. Hahnfe, Hauptm, aggreg. dem Generaljiabe der 
Schutztruppe, als Komp, Chef im Naijer Alexander: 
Garde-Gren. Regt. Nr. 1, 

v, Miülmann, Hauptm. und Komp. Chei, im Garde: 
Fũſ. Negt., 

Kloftermann, Füflein, Hauptleute im Feldver— 
meflungstrupp, aggreg. den Beneralitabe der Schuf- 
truppe, unter Ueberweilung zum Großen General: 
itabe, im ®eneraljtabe der Arınee, 

v. Kleiſt, Iberlt, unter Beförderung zum Hauptm., 
vorläufig ohne Patent mit einem Dienftalter dom 
19. Oftober 1905, als Komp. Chef im Yuftichiffer- 
Bat. 

Gutzeit, Oberlt. in der I. Scheinwerfer-Abteil, in der 
4. Ingen. Anjp., 

Delius, Oberlt. in der I. (Broviant=)Kolonnen- 
Abteil., im 2. Hannov. Inf. Regt. Nr. 77, 

reife, Lt, im 5. Lothring. nf. Regt. Nr. 144, 

Döring, Yt. in der Feldſignal-Abteil, im 3. Bad. 
Drag. Regt Prinz Marl Nr. 22, 

v. Moſſner, Pt, im 2. Rhein. Huf. Regt. Wr. %, 

Nahn, Lt. in der V. Proviant- Kolonnen-Abteil,, im 
Feldart. Regt. Prinz Auguft von Preußen (1. Yitthau.) 
Nr. 1, 

Dr. Krebs, Stabs- und Bats. Arzt des IV. Bats. 
2. Feld-Regts, ald Bars. Arzt des III. Bats. 
Danziger Inf. Regts. Nr. 128, 

Dr. Eggert, Stabdarzt, als Bats. Arzt des III. Bats. 
Inf. Regts. von Voigts-Rhetz (3. Hannov ) Nr. 79, 

Kasper, Aſſiſt. Arzt, beim Inf. Negt. von Borde 
(4. Bomm.) Nr. 21. 


v. Reſtorff, Haupim. und Komp. Chef in der Schutz— 
truppe für Kamerun, jcheidet aus bderjelben am 
31. Januar 1907 aus und wird mit dem 1. Fe— 
bruar 1907 im Colberg. Gren Regt. Graf Gneiſengu 
(2. Pomm.) Mr. 9 angeitellt. 


Merder, Major in der Gend. Brig. in Eljſaß— 
Lothringen, der Charakter als Oberſilt. verliehen. 





Zu ta. mit Patent vom 14. uni 1905 
befördert: 
die Fähnride: 
v. Natmer im 1. Garde-Regt. zu Buß, 
v. Bülow im 2. Garde-Negt. zu Fuß, 
v. Kaltenborn-Stahau im Kaiſer Alerander Garde: 
Gren. Regt. Nr. 1, 
v. Vietinghoff im Kaiſer Franz Garde-Gren. Regt. 
Nr. 2, 
v. Lewinski gen. v. Manjtein im 3. Garde-Regt. 
zu Fuß, 
v. Rohr im Königin Eliſabeth Garde-Gren. Negt. 
Nr. 3, 
v. Bornitedt im Königin Augufta Garbde-Ören. Kegt. 
Nr. 4, 
v. Chappuis im Garde-Ören. Regt. Wr. 5, 
v. Werder, v. Uechtritz u. Steinfird im 3. Garbe- 
Feldart. Negt., 
Bachofen v. Echt im 4. Garde-Feldart. Negt., 
v. Nabmer im Gren. Regt. König Friedrich Wilhelm J. 
(2, Oſtpreuß. Nr. 3, 
Nattner im Gren. Negt. König Friedrid der Große 
(3. Diipreuf.) Nr. 4, 
v. Borries im Golberg. Gren. Regt. Graf Gneijenau 
(2. Bomm.) Nr. 9, 
v. Bodeder im Drag. Regt. d. Arnim (2, Branden- 
burg.) Nr. 12, l 
Beder im Inf. Regt. Großherzog Friedrich Franz II 
von Medlenburg-Schwerin (4. Brandenburg.) Nr. 24, 
Görnandt im Füſ. Negt. Prinz Heinrich von Preußen 
(Brandenburg.) Wr. 35, 
v. Karmainsky im Feldart. Negt, General-Feldzeug— 
meifter (1. Brandenburg.) Wr. 3, 
v. Kraewel im Inf. Regt. Fürſt Yeopold von Anhalt: 
Deſſau (1. Magdeburg.) Nr. 26, 
Weyergang im An}. Negt. Prinz Louis Ferdinand 
von Preußen (2. Magdeburg.) Nr. 27, 
Pfeiffer im Füſ. Regt. General-Feldmarſchall Graf 
Blumenthal (Magdeburg.) Nr. 36, 
Deunert im 3. Poſen. Inf. Regt. Ar, 58, 
Schneider im 5. Niederichlef. Inf. Regt. Nr. 154, 
Kaulbach im 2, Schleſ. Feldart. Negt. Nr. 42, 
Thomas im nf, Negt. Prinz Friedrich der Nieder 
lande (2. Weftfäl.) Nr. 15, 
v. Busse im Anf. Negt. Graf Bülow von Dennewitz 
(6. Weltfäl.) Nr. 55, 
Nabe im Inf. Negt. Herzog Ferdinand von Braun 
ichweig (8. Weitfäl.) Nr. 57, 
Mepel im Füſ. Negt. Fürſt Karl Anton von Hohen— 
zollern (SHohenzollern.) Nr. 40, 
Bopp im 8. Rhein. Inf. Regt. Nr. 70, 
v. Heppe im Inf. Regt. Graf Boſe (1. Thüring.) 
Ir. 31, 
Früſtedt 
Nr. 84, 
v. Blomberg im Füſ. Regt. General-Feldmarſchall 
Prinz Albrecht von Preußen Hannow) Nr. 73, 


im Anf. Negt. von Manftein (Schleswig. 
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Kraufe im 2. Hammov. Feldart. Regt. Nr. 26, 
Himſtedt, Schwechten im Jäger-Regt. zu Pferde 
Nr. 3 


Eggeling im Schleswig-Holſtein. Ulan. Regt. Nr. 15, 

Zimmermann im Königs-Inf. Regt. (6. Lothring.) 
Nr. 145, 

Schlemm im 4. Lothring. Feldart. Regt. Nr. 70, 

—— im nf. Regt. von der Marwitz (8. Pomm.) 

r. 61, 

Geride im Kür Regt. Herzog Friedrich Eugen 
von Württemberg (Wefipreuß.) Nr. 5, 

Schlade im 2. Weftpreuß. Feldart. Regt. Nr. 36, 

v. Zaftrow im Füſ. Negt. von Gersdorff (Kurheſſ.) 
Nr. 80, 

Locher im 1. Kurheſſ. Inf. Negt. Nr. 81, 

Frhr. v. Sedendorff, Frhr. v. Minnigerode im 
Garde-Fäger:Bat., 

v. Klaß im Jäger-Bat. von Neumann (1. Sclej.) 
Mr. 5, 

v. Bonin im Weftfäl. Jäger:Bat. Nr. 7, 

Evers im Fußart. Regt. von Linger (Ditpreuf.) 
Nr. 1, 

Gerlah im Pion. Bat. Fürſt Radziwill (Oſtpreuß.) 
Nr. 1, 

Mennicke im Eiſenbahn-Regt. Nr. 2, 

Nath, Markgraf im Eiſenbahn-Regt. Nr. 3. 

Groſſe, Fähnr. im nf. Regt. Prinz Friedrich der 
Niederlande (2. Weſtfäl.) Nr. 15, zum Lt. mit Patent 
vom 16. Juni 1905 befördert. 


Zu 28. mit Patent vom 19. Juli 1905 befördert: 
die Fähnriche: 


Nickiſch v. Roſenegk im 1. Garde-Regt. zu Fuß, 

v. Haje im Kaiſer Alexander-Garde-Gren. Regt. Nr. 1, 

v. Stoehel im Königin Elifabeth-Garde-Ören. Regt. 
Nr. 3, 

v. Koerber im Königin Auguſta-Garde-Gren. Regt. 
Nr. 4, 

v. Wipleben-Normann im 1. Garde-Drag. Negt. 
Königin Biltoria von Großbritannien und Irland, 

Stern v. Gwiazdowski, dv. Awenden im 2. Garde— 
Drag. Regt. Hailerin Alerandra von Rußland, 

v. Waſielewski im Ören. Regt. Kronprinz (1. DOftpreuf.) 
Nr. 1, 

Grunwald im nf. Regt. von Boyen (5. Ditpreuf;.) 
Nr. 41, 

Felſch, Raſchke im Feldart. Regt. Prinz Auguſt von 
Preußen (1. Litthau.) Nr. 1, 

Hirſch im 6. Wejtpreuß. Inf. Negt. Nr. 149, 

v. Wiedebach u. Noſtitz-Jänkendorf im Kür. Nent. 
Königin (Bomm.) Nr. 2, 

v. Kleiſt im Gren. Negt. zu Pferde Freiherr von 
Berfflinger (Neumärf.) Nr. 3, 

Altrihter im Inf. Regt. Graf Tauengien von Witten- 
berg (3. Brandenburg.) Nr. 20, 

Frhr. v. Echh ardtſtein im Kür. Regt. Kaiſer Nitolaus I, 
von Rußland (Brandenburg) Nr. 6, 

v. der Marwig im 1. Brandenburg. Drag. Regt. 
Nr. 2, 

Seeliger, Flügge im Feldart. Regt. General-Feld- 
zjeugmeifter (1. Brandenburg.) Nr. 3, 
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Michaelis im Neumärk. Feldart. Regt. Nr. 54, 

Capeller, Tataru im Gren. Regt. Graf Kleiſt von 
Nollendorf (1. Weſtpreuß.) Nr. 6, 

Hohlfeld im 7. Wejtpreuß. Inf. Negt. Nr. 155, 

Kratzenſtein im 1. Pofen. Feldart. Regt. Nr. 20, 

Wenzel im Inf. Negt. Keith (1. Oberjchlef.) Nr. 22, 

Thieme im 4. Niederſchleſ. Inf. Regt. Nr. 51, 

Hoefling im 3. Sclef. Inf. Negt. Nr. 156, 

v. Scheifer im Leib - Kür. Negt. Großer Kurfürſt 
(Schleſ.) Nr. 1, 

Zedler im 2. Schlej. Feldart. Negt. Nr, 42, 

PBopescu im Inf. Regt. Prinz Friedrich der Nieder: 
laude (2. Weftfäl.) Nr. 15, 

Vogl im 8. Lorhring. Inf. Negt. Nr. 159, 

Gr. dv. Brühl im Weitfäl. Ulan. Regt. Nr. 5, 

Lancelle im Cleve. Feldart. Regt. Nr. 48, 

Noggenjad im Weſtfäl. Train-Bat. Nr. 7, 

Mahrenholz im 6. Rhein. Juf. Regt. Nr. 68, 

Looſe, Rufjell im Ulan. Negt. Großherzog Friedrich 
von Baden (Nhein.) Nr. 7, 

Beckhaus im Berg. Feldart. Negt. Nr. 59, 

Bajohr im Inf. Regt. von Voigts-Rhetz (3. Hannov.) 
Mr. 79, 

Saint:Georges im Braunſchweig. Huf. Negt. Nr. 17, 

Kulentampff, Arantenberg im 2. Hannov. Feldart. 
Negt. Nr. 26, 

Woiged, Schunke im 3. Thüring. Inf. Negt. Nr. 71, 

Steindorff im 2. Kurheſſ. Inf. Regt. Nr. 82, 

Wirth im 6. Thüring. Inf, Regt. Nr. 95, 

Fach im 2. Kurheſſ. Feldart. Regt. Nr. 47, 

Siber im Inf. Regt. von Lützow (1. Rhein.) Nr. 25, 

Stoy im 2. Bad. Gren. Regt. Kaiſer Wilhelm I. 
Nr. 110, 

Stoll im 4. Bad. Inf. Regt. Prinz Wilhelm Nr. 112, 

Wepte im 8. Bad. Juf. Negt. Nr. 169, 

Tiron im Feldart. Negt. Großherzog (1. Bad.) Nr. 14, 

Nadide, Heſſe im 4. Bad. Feldart. Regt. Nr. 66, 

Kahl im 5. Bad. Feldart. Regt. Nr. 76, 

Loog im 2. Ober-Elſäſſ. Feldart. Regt. Nr. 51, 

Braun, Wolff im Drag. Regt. König Carl I. von 
Rumänien (1. Hannov.) Nr. 9,  * 

Dernen im 2. Hannov. Ulan. Regt. Nr. 14, 

Erdtmann im Ören. Regt. König Friedrich T. (4. Ofts 
preuß) Nr. 5, 

Buchterkirch, Krannhals im Danziger Inf. Negt. 
Nr. 128, 

Gollani im 2. Wejipreuß. Feldart. Regt. Wr. 36, 

Kleemann, Yan im 1. Kurheſſ. Inf. Regt. Wr. 81, 

Müller, Bethge im nf. Negt. Kaiſer Wilhelm 
(2. Großherzogl. Heil.) Nr. 116, 

Oder, Yüders im nf. Regt. Heilen - Homburg 
Nr. 166, 

Band im Magdeburg. Trag. Regt. Nr. 6, 

v. Linjingen im Garde-Drag. Regt. (1. Großherzogl. 
He.) Nr. 23, 

v. Werner im Leib» Drag. Negt. (2. Grofherzogl. 
Heli.) Nr. 24, 

v. Goerne im 2. Schleſ. Jäger-Bat. Nr. 6, 

Mager im Kurheſſ. Jäger:Bat. Nr. 11, 

Grund im Fuhart. Negt. von Linger (Dftpreuß.) Nr. I 

Jaeger im Fußart. Regt. General-eldzeugmeiite * 
Mrandenhura) Mr 2 
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Kepler im Weſtſäl. Fußart. Regt. Nr. 7, 

Heibey, Koehler im Niederjähl. Fußart. Regt. 
Nr. 10, 

Winter im Bad. Fußart. Regt. Nr. 14, 

Kolbe im Pion. Bat. Fürſt Radziwill (Ditpreuf.) 
Nr. 1, dieſer unter gleichzeitiger Verſetzung in das 
Pion. Bat. von Raud) (Brandenburg.) Nr. 3, 

Linke im Schlef. Pion. Bat. Nr, 6, 

Speich im Hannov, Pion. Bat. Nr. 10, 

Nibitein, Bläß im Bad. Pion. Bat. Nr. 14, 

Mirow im 1. Elſäſſ. Pion. Bat. Nr, 15, 
rafft im Weftpreuß. Pion. Bat. Nr. 17, 

Schramm (Wilheln), Fiſch im Eiſenbahn-Regt. Nr. 2, 

Coudray im Eifenbahn-Negt. Nr. 3, 

Fellgtebel im Telegraphen:Bat. Nr. 2. 


Zu 2t8. befördert: 
die Fähnriche: 


v. Dppen im 1. Garde-Regt. zu Fuß, 

Frhr. dv. Canitz u, Dallwig im Garde-Füſ. Nept., 

v. Oppen, v. Weſternhagen im Königin Elifabeth 
Garde-Gren. Regt. Nr. 3, 

v. Hobe im 4. Garde-Feldart. Negt., 

v. Hajielbad im Gren. Negt. Kronprinz (1. Oſtpreuß.) 
Nr. 1, 

Weſtphal im Colberg. Gren. Negt. Graf Gneilenan 
(2. Romm.) Nr. 9, 

Schmsdorf im Ant. Negt. Graf Schwerin (3, Pomm.) 
Nr. 14, 

v, Kunheim im Ulan. Regt. Sailer Alexander II 
von Rußland (1. Brandenburg.) Nr. 3, 

Ydermann im Kurmärk. Feldart. Negt. Nr. 39, 

v. Admuth im Inf. Regt. Fürſt Leopold von Anhalt- 
Deſſau (1. Magdeburg.) Nr. 26, 

Brandes in Torgauer Feldart. Negt. Nr. 74, 

Woltenhauer im Mansfelder Feldart. Regt. Nr. 75, 

Frhr. dv. Buddenbrod, v. Eidjtedt im Ulan. Regt. 
Kaiſer Aleronder III. von Rußland (WMeitpreuf.) 
Nr. 1, 

Delod im Feldart. Kegt. von Podbielsfi (1. 
ichlei.) Ar. 5, 

Seitfert im 1. Polen. Feldart. Regt. Nr. 20, 

Sielermann tm Miederichlei. Train-Bat. Wr. 5, 

v. Schlebrügge im Gren. Regt. Nönig Friedrich 
Wilhelm II. (1. Schlei.) Nr. 10, 

Hirz, Lauther im 4. Oberſchleſ. Inf. Neat. Mr. 63, 

v. Douglas im Feldart. Negt. von Beuder (1. Schleſ.) 
Nr. 6, 

Höcker im nf. Regt, Prinz Friedrich der Nieder- 
lande (2. Weſtfäl.) Nr. 15, 

Nai Chamrat im Niederrhein. Füſ. Negt. Nr. 39, 

Zimmer im Juſ. Regt. Graf Bülow von Dennewitz 
(6. Weftfäl.) Nr. 55, 

Nagel im 7. Yotrhring. Inf. Regt. Nr. 158, 

Dobers, Theis im 8. Yothring. Inf. Negt. Wr. 159, 

Siegfried im Inf. Regt. Graf Werder (4. Rhein.) 
Wr. 30, 

Dandelmann im Weftfäl. Drag. Regt. Wr. 7, 

Yangerfeldt im nf. Regt. Lübeck (3. Hanſeat.) 
Nr. 162, 
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Lüders im 4. Hannov. Inf. Negt. Nr. 164, 

Blüthgen im 1. Ober-Elſäſſ. Inf. Regt. Nr. 167, 

Würth im Inf. Regt. Markgraf Ludwig Wilhelm 
(3. Bad.) Nr. 111, 

Noettig im 1. Oberrhein. Inf. Regt. Nr. 97, 

Ehaus im 3. Unter-Elſäſſ. Inf. Negt. Nr. 188, 

AUrburg im Meper Inf. Regt. Nr. 98, 

Naden im Drag. Regt. König Earl I. von Rumänien 
(1. Hannov.) Nr. 9, 

Fiſcher im Kulmer Inf. Negt. Nr. 141, 

DOrlop im Kür. Regt. Herzog Friedrih Eugen von 
Württemberg (Wejtpreuf.) Nr. 5, 

Wunderlich im 2. Naſſau. Inf. Negt. Nr. 88, 

Duca im Magdeburg. Drag. Negt. Nr. 6, 

dv. Prittwig u. Gaffron im 2. Sclei. Jäger-Bat. 
Nr. 6, 

v. Freje im Weitfäl. Jäger-Bat. Nr. 7, 

Harre im Rhein, Fußart. Regt. Nr. 8, 

Ludwig im Niederjähl. Fußart. Regt. Nr. 10, 

v. Eidjtedt im Pion. Bat. Fürft Radziwill (Dit: 
preuß.) Nr. 1. 

Zu Fähnrihen befördert: 
die charakteriſ. Fähnriche: 

v. Hagen im Garde-Füſ. Regt, mit Patent vom 
17. November 1906, 

vb. Duajt im ren. Regt. zu Pferde Freiherr von 
Derfflinger (Neumärk.) Nr. 3, 

v. Selchow im Inf. Negt. von Winterfeldt (2, Ober: 
ſchleſ.) Nr. 23, 

Schaare im Füſ. Regt. Fürſt Karl Anton von Hohen: 
zollern (Hohenzollern.) Nr. 40, 

v. Mirbad im Inf. Negt. Graf Boje (1. Thüring,) 
Nr. 31, diefer mit Patent vom 17. November 1906, 

v. Deren im 2. Großherzogl. Medlenburg. Drag. 
Negt. Nr. 18, 

Melzenbah im Huſ. Regt. König Humbert von 
Italien (1. Kurheſſ.) Nr. 13; 

die Unteroffiziere: 

Frhr. v. Gayl im 1. Garde-Regt. zu Fuß, 

v. Viebahn, v. Kreckwitz im Garde-Füſ. Negt., beide 
nit Patent vom 17. November 1906, 

Gr v. Bethuſy-Hue, v. Koler in demielben Regt., 
mit Patent vom 15. Dezember 1906, 

v. Baczendty u. Tenczin im Königin Eliſabeth 
Garde-Gren. Regt. Nr. 3, 

Gr. dv. Klinckowſtroem, Gr. Edbredt v. Dürd 
hbeim-Montmartin im Negt. der Gardes du Corps, 

3ſcheuſchler im 8. Oftpreuf. Inf. Regt. Nr. 45, 

Goullon im 2. Majur. Inf. Negt. Nr. 147, 

Neumann im 2. Ermländ. Inf. Negt. Nr. 151, 

v. Glaſow im Kür. Negt. Graf Wrangel (Dftpreuf.) 
Kr. 3, 

Zeh im Anf. Regt. Prinz Morig von Anhalt-Dejjan 
(5. Pomm.) Wr. 42, 

v. Wipleben im Gren. Regt. zu Pferde Freiherr 
von Derfilinger (Neumärt.) Wr. 8, 

Hildebrandt im 2, Bomm. Feldart. Regt. Nr. 17, 

v. der Diten im Gren. Negt. Brinz Carl von Preußen 
(2. Brandenburg.) Nr. 12, 

Haae im nt, Meat Graf Fauenkien yon Mittenhern 








Stüber im Inf. Negt. von Stülpnagel (5. Branden- 
burg.) Nr. 48, 

Krüger im Inf. Regt. General: Feldmarichall Prinz 
Friedrih Marl von Preußen (8. Brandenburg.) 
Nr. 64, 

Bagt im Altmärk. Feldart. Negt. Wr. 40, 

Gr. v. Rothlirh u. Trach, v. Kobylecki im ren. 
Regt. König Friedrich III. (2. Schleſ.) Nr. 11, 

Neiiel im Füſ. Regt. General-Feldmarichall Graf 
Moltte (Schleſ) Nr. 38, 

Baletta im 3. Schleſ. Inf. Regt. Nr. 156, 

Gr. dv. Boholg-Afeburg im Huf. Negt. Kaüer 
Nikolaus II. von Rußland (1. Weſtfäl.) Nr. 8, 

Kühls im 2. Weſtfäl. Huf. Negt. Nr. 11, 

Seber, Schönborn im 1. Weſtfäl. Feldart. Regt. 
Nr. 7, 

Böttger, Shwanebed im Inf. Negt. von Goeben 
(2. Rhein.) Nr. 28, 

Theifing im Füf. Negt. Fürjt Karl Anton von Hohens 
zollern (Hubenzollern.) Nr. 40, 

Gejhwandtner im 9. Rhein. Inf. Negt. Nr. 160, 

Gr. v. Brockdorff-Ahlefeldt im 1. Großberzogl. 
Medlenburg. Drag. Regt. Nr. 17, 

v. Bülow im 2. Großherzogl. Medlenburg. Drag. 
Negt. Nr. 18, 

Kern im Feldart. Regt. General-Feldmarſchall Graf 
Walderſee (Schleswig.) Nr. 9, 

v. Marses im Füſ. Regt. General-Feldmarichall Prinz 
Aldreht von Preußen (Hannov.) Nr. 73, 

Leuten im Anf. Regt. von Voigts-Rhetz (3. Hannov.) 
Mr. 79, 

Noßberg im 4. Hannov. nf. Negt. Nr. 164, 

v. Gilja im 2. Thüring.. Inf. Negt. Nr. 32, 

v. Görne im Huf. Negt. Landgraf Friedrid IL. von 
HejlenHomburg (2. Kurheſſ.) Nr. 14, 

Kiehne im 4. Bad. Inf. Regt. Prinz Wilhelm Nr. 112, 

Lapp im 3. Ober-Elſäſſ. Inf. Regt. Nr. 172, 

Hedmann im Jäger-Regt. zu Pierde Nr. 3, 

Frhr. Noeder v. Dierdburg im Feldart. Negt. 
Großherzog (1. Bad.) Nr. 14, 

Hod im 5. Bad. Feldart. Regt. Nr. 76, 

Haage im 1. Oberrhein. Inf. Regt. Nr. 97, 

Hannibal im 2. Oberrhein. Inf. Negt. Nr. 99, 

Hartmann im 2. Unter-Elſäſſ. Inf. Regt. Nr. 137, 

Haller im 2. Unter-Eljäff. Feldart. Regt. Nr. 67, 

Rohr im Meber Inf. Negt. Nr. 98, 

Kohl im 10. Lothring. Inf. Regt. Nr. 174, 

Seidel im Schleswig-Holſtein. Drag. Negt. Nr. 13, 

Brehmer im Danziger Inf. Negt. Nr. 128, 

Potthoff im Inf. Leibregt. Großherzogin (3. Groß: 
herzogl. Heil.) Nr. 117, 

v. Mojiner im Garde-Drag. Regt. (1. Großherzogl. 
Heil.) Nr. 23, 

Bord im Fußart. Negt. von Hinderjin (Bomm.) Nr. 2, 

Hartung im Weftfäl. Fußart. Regt. Nr. 7, 

Boettiher im Rhein. Fußart. Negt. Nr. 8, 

Lemke im 2. Weſtpreuß. Fußart. Negt. Nr. 15; 

die Oberjäger: 
Wittig im Jäger-Bat. Graf Yord von Wartenburg 


(Dftpreuß.) Nr. 1, 
Thies im Pomm. Jäger-Bat. Nr. 2. 
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Im Sanitätstorps. 
Im aktiven Heere: 
Berlin, den 27. Januar 1907. 

Prof. Dr. v. Nenvers, Gen. Oberarzt & |. 3. des 
Sanitätsforps, zum Gen, Arzt befördert. 

Dr. Zwide, Gen. Oberarzt und Div. Arzt der 29. Div., 
der Charakter als Gen. Arzt verliehen. 

Zu Negts. Aerzten ernannt unter Beförderung 

zu Oberjtabsärzten: 
die Stabs- und Bats. Aerzte: 

Dr. Blitt des III. Bats, Danziger Inf. Negts. Nr. 128, 
bei dem ren. Negt. Graf Kleiſt von Nollendorf 
(1. Wejtpreuß.) Nr. 6, 

Dr. Bornifoel de8 II Bats. 3. Garde-Regts. zu 
Fuß, bei dem ren. Regt. Kronprinz (1. Djipreup.) 
Nr. 1, dieſer vorläufig ohne Patent, 

Ein vordatiertes Patent ihres Dienitgrades 

verliehen: 
den Stabärzten: 

Dr. Thöle, Bats. Arzt des IT. Bats. Danziger Juf. 
Negts. Nr. 128: auf den 1. Juli 1898 Al, 

Dr. Schwiening, Hülfsreferent bei der Medizinal- 
Abteil. des Kriegsminifteriums: auf den 15. No— 
vember 1899, 

Zu Bats Werzten ernannt unter Beförderung 

zu Stabsärzten: 
die DOberärzte: 

Dr. tojchel beim Königin Augufta Garde-Gren. Negt. 
Nr. 4, bei dem II. Bat. 3. Garde-Regts. zu Fuß, 

Dr. Braun beim Königin Augufta Garde-Ören. Regt. 
Nr. 4, bei dem III. Bat. Anhalt. Inf. Negts. Nr. 93, 

Dr. Enslin beim Füſ. Negt. Prinz Heinrich von 
Preußen (Brandenburg.) Nr. 35, bei dem II. Bat. 
dieſes Regts., 

Dr. Hering beim Drag. Regt. König Friedrich III. 
(2. Schleſ.) Nr. 8, bei dem III. Bat. 6. Pomm. 
Inf. Regts. Nr. 49. 

Zu DOberärzten befördert: 
die Aſſiſt. Aerzte: 

Dr. Ettingshaus beim 1. Brandenburg. Drag. Regt. 
Nr. 2, 

Dr. Müller beim 2. Kurheſſ. Feldart. Regt. Nr. 47, 

Dr. Marx beim Leib-Gren. Regt. König Friedrich 
Wilhelm III. (1. Brandenburg.) Nr. 8, 

Dr. Götting beim 1. Garde-Drag. Regt. Königin 
Viktoria von Großbritannien und Yrland, 

Luckow beim Kadettenhauſe in Plön, 

Dr. Ohſe beim 6. Bad. nf. Regt. Kaiſer Friedrich II. 
Nr. 114, 

Dr. Krauſe beim Ulan. 
(2. Brandenburg.) Nr. 11, 

Dr. Behrnd beim Trier. Feldart. Regt. Nr. 44, 

Dr. Zerner beim 5. Yothring. Inf. Regt. Nr. 144, 

Dr. Pankow beim Niederichlej. Fußart. Negt. Nr. 5, 

Dr. Klages beim Brandenburg. Train-Bat. Nr. 3, 

de Bra beim Feldart. Negt. Prinz Auguſt von Preußen 
(1. Litthau.) Nr. 1, 

Dr. Bochalli beim 4. Niederichlei. Inf. Negt. Nr, 51: 

Dr. Hübner beim 3. Lothring. Inf. Nept. Nr, 133- 

Dr. Braeunig beim Großherzogl. Medlenburg. zul 


Dart Mr on 


Negt. Graf Haejeler 
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HartwicbeimFäger-Bat. von Neumayn(1.Schlei. Nr 5, | 


Schulze beim Weſtfäl. Train-Bat, Nr, 7, 

Wehn beim Inf. Regt. Freiherr von Sparr (3. Weitfäl.) 
Nr. 16, 

Dr. Brüdner beim 1. Bad. Leib-Drag. Negt. Nr. 20. 


Gerloff, Ajfift. Arzt beim Inf. Regt. von Alvens- 
leben (6. Brandenburg.) Nr. 52, ein Patent jeines 
Dienftgrades verliehen. 

Verſetzt: 

Prof. Dr. Jaeger, Gen. Oberarzt und Garn, Arzt 
in Straßburg i.E., in die Garnifonarztitelle in Coblenz 
und Ehrenbreitjtein; 

die Dberftabs- und Regts. Aerzte: 

Dr. Stod des Kür. Regts. Graf Geßler (Rhein) Nr. 8, 
unter Verleihung des Charakters als Gen. Ober: 
arzt, als Garnijonarzt nad Cöln, 

Dr. Roth des 5. Garde-Regts. zu Fuß, unter Ver— 
leihung des Charakters als Gen. Oberarzt, als 
Sarnijonarzt nah Straßburg i. E., 

Dr. Heermann des Gren. Regtd. Graf Stleift von 
Nollendorf (1. Weitpreuß.) Nr. 6, zum Kür. Regt. 
Graf Geßler (Rhein.) Nr. 8, 

Dr. Blau des Gren. Regts. Kronprinz (1. Dftpreuf.) 
Nr. 1, zum 5. Garde-Regt. zu Fuß; 
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die Stabs- und Bats. Werzte: 

Dr. Exner bes IH. Bats. 6. Pomm. Inf. Regts. 
Nr. 49, zum IT Bat. 1. Lothring. nf. Regts. 
Nr. 130, 

Dr. Haendel des Pomm. Pion. Bats. Nr. 2, zum 
I. Bat. 6. Pomm. Inf. Regts. Nr. 49, diefer mit 
dem 1. Februar 1907, 

Dr. Hüne des Il, Bats. 6. Pomm. Inf. Regts. Nr. 49, 
zum Pomm. Pion. Bat. Nr, 2, mit dem 1. de 
bruar 1907; 

die Dberärzte: 

Dr. Goetze beim Großherzugl, Medtenburg. Gren. 
Regt. Nr. 89, zum Telegraphen-Bat. Nr. 1, 

Dr. Berndt beim Kater Franz Garde-Gren. Regt. 
Nr. 2, zum Drag. Regt. König Friedrich IIL 
(2. Schlei.) Nr. 8; 

die Aſſiſt. Merzte: 

Dr. Zope beim Mansfelder Feldart. Regt. Nr. 75, 
zum 5. Hannod. Inf. Regt. Nr. 165, 

Wiewisrowsli heim 1. Ermländ. Auf. 
Nr. 150, zum 3. Poſen. Inf. Rent. Nr. 58, 

Dr. Mettin beim nf. Regt. Lübel (3. Hanjent.) 
Nr. 162, zum Füſ. Regt. Prinz; Heinrih von 
Preußen (Brandenburg.) Nr. 35. 


Regt. 





Kaiſerliche Schutztruppen. 


Berlin, den 27. Januar 107. 
Aus der Schuptruppe für Südweitafrifa 
iheiden am 31. Januar 1907 aus: 
Dr. Heim, Oberarzt, behufs Rücktritts in Königl. 
Bayer. Militärdienite, 
v. Behmen, Lt, behufs Nüctritts in Könige. Sächſ. 
Militärdienite, 
Frhr. v. Watter, %., behufs Nüdtritts in Königl. 
Württemberg. Militärdienite, 
Befördert in der Schuptruppe für 
Südweſtafrika: 
Flaſskamp, Oberlt. und Führer der U. Funken— 
TelegraphenAbteil., zum überzähl. Hauptm., 
Schr v. Wittenhorft - Sonsjeld, 2. in 
1. (Fuhrpark-Molonnen-Abteil, zum Oberlt. 
Ein vordatiertes Patent ihres Dienſtgrades 
verliehen in der Schußtruppe für Südweſt— 
afrika: 
v. Heydebred, Hauptm. und Battr, Chef in der 
1. Feldart, Abteil, vom 24. Mai 1896, 

Franke, Hauptm. und Komp. Chei im 2. Feld-Regt., 
vom 18. Juli 1901, 

Anders, Hauptm, und Komp. Chef im 2. 
vom 15. September 1902, 

vd. Stülpnagel, Oberlt. im Feldvermeſſungstrupp, 
von 15. November 1902, 

v. Vethacke, Lt, vom 22. Mär; 1898. 


Zimmermann, Hauptm. und Stomp, Chef in der 
Schuptruppe für Kamerun, ein Patent ſeines Dienit- 
graded vom 17, April 1897 verliehen. 


der 


Feld-Negt., 





Moſſuer, Hauptur, in der Schuptruppe für Südweſt- 
afrila, ein Patent jeines Dienjtgrades verliehen. 
Yangheld, Hauptm. beim Stabe der Schuptruppe für 
Kamerun, zum überzähl. Major befördert. 

Dirtler, Oberlt. in der Schuptruppe für Kamerun, 
zum Hauptm. befördert; derjelbe wird mit dem 
1. Februar 1907 zum Komp. Chef ernannt. 


Befördert: 

drhr. v. Reitzenſtein, Gr. v. Freyen-Seybolts— 
torff Herr zu Seyboltstorff, Oberltd. in der 
Schuptruppe für Deutfc-Dftafrita, 

Strehlfe, Oberlt. in der Schuptruppe für Südwelt- 
afrifa, — zu überzähl. Hauptleuten; 

die 2t8.: 

Geisler im 2. Feld-Regt., 

Lutter in der I. Feldtelegraphen-Abteil,, 

Garke in der II. Feldtelegraphen-Abteil., 

Schneider in der L (uhrparl:)Kolonnen:Abteil., 

v. Frankenberg u. PBrojhlig, Mep, — ſämtlich 
in der Schuptruppe für Südweitafril, — zu 
Oberlts., 

Dr. Buſch, Oberarzt in der Schutztruppe für Süd— 
weſtafrika, zum Stabsarzt; 

die Aſſiſt. Aerzte: 

Dr. Greiff bei der 1. Etappen-Komp., 

Dr, Freyſe, Meyer, Lindner, — dieje vier in der 
Scupiruppe für Südweitafrifa, 

Wolff in der Schuptruppe für Deutſch-Oſtafrila, 

Dr. Pitzner in der Schugtruppe für Kamerun, — zu 
Dberärzten. 


Die Fortfegung der Berfonal-Beräuderungen (Benrlaubtenftand) folgt in Nr. 15 vom 29. d. Mits, ' 
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Perfonal -Veränderungen. 
Königlich Preußifce Armee. 


Offiziere, Fähnrice uſw. 
A. Ernennungen, Beförderungen und Verſetzungen. 
Am Beurlaubtenjtande, 
Berlin, den 27. Januar 1%7. 
Befördert: 
zu Lts. der Re].: 
die Vizefeldwebel bzw. Vizewachtmeijter: 

Bull (Oberlahnftein), des 1. Garde-Regts. zu Fuß, 

v. Difers (Köninsberg), des 2. Garde-Regts. zu Fuß, 

Rüdert (Deutſch-Krone), des Kaiſer Alerander Garde: 
Gren. Regts. Nr. 1, 

Sitte (III Berlin), des Garde- Fü. Negts., 

Tobler (Münfter), Haeger (III Berlin), des Königin 
Eliſabeth Garde-Ören. Regts. Nr. 3, 

v. Dettingen (Gumbinnen), des 1. Oarde-Ulan. Regts., 

Frhr. v. Cramer (Dönabrüd), v. Caprivi (Croſſen), 
des 1. Garde-Feldart. Regts., 

Sande (Neujalz a. D.), Luyken (Cöln), des 2. Garde— 
Feldart, Regts., 

Rolling (I Braunſchweig), des Garde - Train: Bats. 

Berjept: 

Zoevffel, Dberlt. des 2. Aufgebots des 1. Garde 
Gren. Landw. Regts. (III Berlin), zu den Reſ. 
Tffizieren des Kaiſer Alerander Garde-Ören. Regts. 
Nr. 1. 

Wiederangeitellt: 

Gr. v. Klinckowſtroem (Raſtenburg), Lt. a. D., zus 

iegt im Königin Augujta Garde-Gren. Regt. Nr. 4, 


1. Quartal 1907.] 


als Lt. mit Patent vom 2. Januar 1904 bei den 
Ne. Offizieren des genannten Regts. 
Befördert: 
zu Yıs. der Rei.: 
die Vizefeldwebel bzw. Vizewachtmeiiter: 

Piundtner (Hönigsberg), des Gren. Negts. König 
Friedrich Wilhelm L (2. Oſtpreuß.) Nr. 3, 

Reuter (Königsberg), des Fü. Negts. Graf Noon 
(Ditpreuf.) Nr. 38, 

Fuchs, Eichler, Baſchek (Nönigsberg), des 1. Erm- 
länd. Inf. Regts. Nr. 150, 

Moeller (Königsberg), des Drag. Regts. 
Albreht von Preußen (Litthau.) Nr. 1, 

vd. Glaſow (Rajtenburg), des 2. Großherzogl. Medlen- 
burg. Drag. Negis. Nr. 18, 

Ditendorff, Milthaler (Königsberg), des 1. Dit- 
preuß. Feldart. Negts. Nr. 16, 

Pilz (Königsberg), des 2. Ditpreuf. Feldart. Negts. 
Nr. 52, 

Ohm (Königsberg), des Ditpreuß. Train-Bats. Nr. 1. 

Wiederangeitellt: 

Günther (Tilfit), Yt. der Yandw. a. D., zuletzt in der 
Yandw. Nav. 1. Aufgebors (Tilfit), al8 Lt. mit Pa— 
tent vom 22, Febritar 1898 bei der Landw. Nav. 
1. Aufgebots. 


Prinz 


Befördert: 
zu Hauptleuten: 


Schlomka (Stargard), Scheiblid (Stettin), Oberlts. 
der Landw. Inf. 2. Aufgebots; 


1 
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zu Lts. der Ref. 
die Bizefeldwebel bzw. Vizewachtmeiſter: 
Kopplow (Broniberg), des Inf. Regts. Graf Schwerin 
(3. Pomm.) Nr. 14, 


Cohen (Hnllamı, des Kurmärk. Drag. Regts. Ar. 14, | 


Scröter (Önejen), des Feldart. Regts. General-Feld— 
zeugmeijter (1. Brandenburg.) Nr. 3, 

Kieſow (Schneidemühl), des Schlef. Train-Bats. Nr. 6. 

Verjept: 

Zeppernick (Stettin), Lt. des Landw. Trains 1. Aufs 
gebots, zu den Reſ. Offizieren de8 Ponm. Train-Bate. 
Nr. 2, 

Befördert: 
zu Oberlts.: 
die Lts: 

Goerrens (I Berlin), der Rei. des Inf. Regts. von 
(Soeben (2. Rhein.) Nr. 28, 

Eger (I Berlin), Schmidt (Narlı (II Berlin), der 
Yandw. Auf. 1. Mufgebots; 

zu Lts. der Ref: 
die Vizefeldwebel: 

Preuße (11 Berlin), des Gren. Negts. König Friedrich 
der Große (3. Dftpreuß.) Mr. 4, 

Buſch (Guben), des Gren. Regts. Graf Kleiſt von 
Nollendorf (1. Weitpreuf.) Nr. 6, 

Noland (I Berlin), des Gren. Regts. Prinz Carl 
von Preußen (2. Brandenburg.) Nr. 12, 

Hauſig (I Berlin), des Inf. Regts. Graf Tauenpien 
von Wittenberg (3. Brandenburg.) Nr. 20, 

Theusner (II Berlin), des nf. Regts. Großherzog 
Friedrich Franz U. von Medlenburg = Schwerin 
(4. Brandenburg.) Nr. 24, 

Müller (I Berlin), Armand, Geißler (I Berlin), 
Braunſchweig (Brandenburg a. H), des Fül. Regts. 
Prinz Heinrich von Preußen (Brandenburg.) Wr. 35, 

Zadow (II Berlin, des Inf. Regts von Stülpnagel 
(5. Brandenburg ) Nr. 48, 

Müchel (II Berlin), des 6. Pomm. Inf. Regts. Nr. 49, 

Kreis (Brandenburg a. ©.) des 3. Oberſchleſ. nf. 
Nents. Wr. 62, 

Kerſten (I Berlin), 
(2. Hanjeat.) Nr. 76, 

Srrgang (I Berlin), des 7. Weſtpreuß. Inf. Regts. 
Hr, 155, 

Grothe (Potsdam), des 9. Weſtpreuß. Inf. Regts. 
Nr. 176; 

die Vizewachtmeilter im Landw. Bezirk 
IV Berlin: 

Sohnte, Albert, des Kür. Regts. Herzog Friedrich 
Eugen von Württemberg (Weitpreuß.) Nr. 5, 

Ohlrid, des 3. Bad. Drag. Regis. Prinz Karl Nr. 22, 

steyling, des Schleswig-Holftein. Ulan, Regts. Nr. 15, 

Nicolaier, des Jäger-Regts. zu Pferde Nr. 3, 

Paaſche, Yüder, des Feldart, Negts. Prinz Auguſt 
von Preußen (1. Litthau.) Nr. 1, 

Budewibß, des Feldart. Regts. General: seldjcug- 
meitter (1. Brandenburg.) Wr. 3, 


des nf. Regts. Hamburg 





Müller, des Kurmärk. Feldart. Regts. Nr. 39, 
Bieder, des 2, Schleſ. Feldart. Regts. Nr. 42, 
Hering, des Niederſächſ. Feldart. Negtö. Nr. 46, 
May, des 2. Oberſchleſ. Feldart. Regts. Wer. 57, 
Casdorf, des 2. Naflan. Feldart. Regts. Nr. 63 
Frankfurt, 
Seng, ded 5. Bad. Feldart. Regts. Nr. 76; 
ber Vizewachtm.: 
Buchholk (Prenzlau), des Kurmärt. Feldart. Regts. 
Nr. 39; 
zum Lt. der Yandw. Kap. 1. Aufgebots: 
Blank (IV Berlin), Vizewachtm. 
Wiederangeitellt: 

Schmidt (III Berlin), Hauptm. der Landw. a. D,, 
zulegt im 2. Wufgebot des 4. Garde-Landw. Regts., 
als Hauptm. mit Patent vom 25. März 1902 bei 
dem 1. Aufgebot des genannten Regts. 

Befürbdert: 
zu Oberlts. 

Kretſchmar (Naumburg a. ©.), Reinicke (Weißen— 
jels) Lts. der Landw. Inf. 1. Aufgebots: 

zu Lis. der Rei: 
die Wizefeldwebel bzw. VBizewadtmeijter: 

Jordan (Magdeburg), des 2. Unter-Elſäſſ. Inf. Regts. 
Kr. 137, 

Scholtz (Bitterfeld), des Drag. 
Friedrich III. (2. Schlef.) Nr. 8, 

Foerſte (Meihenfeld), des 2. Pomm. Feldart. Regts. 
Nr. 17, 

Grape (Bernburg), des 2. Poſen. Feldart. Regts. 
Nr. 56, 

Raſch (Magdeburg), des Mansfelder Feldart. Negts. 
Nr. 75, 

Dahn (Hirfchberg), des Gren. Regts. König Wilhelm I. 
2, Weſtpreuß) Nr. 7, 

Mechenbier (Ditrowo), des 4. Lothring. Inf. Negts. 
Nr. 136, 

Schulz (Koſten), des 1. Poſen. Feldart. Negts. Nr. 20. 

Veriept: 

Haude (Neufalz a. D.), Et. der Landw. Inf. 1. Auf: 
gebots, zu den Rei. Offizieren des Füſ. Regts 
General⸗Feldmarſchall Graf Moltle (Schlej.) Nr. 38. 

Befördert: 

Fliegner (J Breslau), Oberlt. 
2. Aufgebots, zum Nittm.; 

zu Lis. der Nei.: 
die Vizefeldwebel bzw. Vizewachtmeiſter: 

Schärfe (Münfterberg), des Yeibgarde-Änf. Regts. 
(1. Großherzogl. Hei.) Nr. 115, 

Netter (Oels), des 4. Schlef. Inf, Negtd. Wr. 157, 

Barchewitz (II Breslau), des Huf. Negts. Graf Goetzen 
(2. Schleſ.) Nr. 6, 

SO hme (Striegan), des 2. Schleſ. Feldart. Regts. Nr. 42, 

Eylert (Minden), des nf. Negts. Graf Barfuß 
(4. Weitfäl.) Wr. 17, 

Debusmann Düſſeldorf), des Niederrhein. Fü. Regts. 
Nr. 39, 


Regts. König 


der Landw. Nav, 


Heller, des 1. Weitpreuf. Feldart. Regts. Nr. 35, | Soelter (Soeit), des 5. Weſtſäl. Inf. Negts. Nr. 53, 





= 
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Yindemann (Bielefeld), des Inf. Regts Graf Bülow 
von Dennewig (6. Weitäl.) Nr. 55, 

Marr (Soeit), Billmann (Redlinghaujen), des nf. 
Regts. Vogel von Falckenſtein (7. Weitiäl.) Nr. 56, 

Böſſer (I Dortmund), des 1. Kurheſſ. Auf. Negts, 
Nr. 81, 

Yindemann (Münfter), des Braunschweig. Ani. Regts. 
Nr. 92, 








Baertz (11 Dortmund), des 4. Hannov. Inf. Hegts. | 


Nr. 164, 

Haſenkamp (Däffeldorf), Elias (Barmen), des Yeib- 
Drag. Regts. (2. Großherzogl. Heſſ.) Nr. 24, 

Niramer (Düfjeldorf), des 2. Leib⸗Huſ. Negts. Königin 
Victoria von Preußen Nr. 2, 

Schulte (Düffeldorf), des 2. Weitfäl. Huf. Regts. Wr. 11 

Grümell (J Dortmund), des Braunſchweig. Huf. Regts. 
Nr. 17, 

Miüfer (Düfjeldorf), des Thüring. Ulan, Negts. Wr. 6, 

Nattwinfel (Vennep), Des Feldart. Regts. General: 
Feldzeugmeiſter (1. Brandenburg.) Nr. 3, 

Stangen (11 Dortmund), des 1. Kurheſſ. 
Regts. Wr. 11, 

Arns (Vennep), des Feldart. Regts. Großherzog 
(1. Bad.) Nr. 14, 

Marioth (Düffeldorf), des Kleve, 
Nr. 43, 

Stüder, Schulze-Belmede (Soeft), 
Feldart. Regts. Nr. 58, 

Hajebrint (Münfter), des 3. Yothring. Feldart. Regts. 
Wr. 69, 


Feldart. 


Feldart. Regts. 


Zonnenfcein (I Dortmund), des 4. Lothring. deldart. | 


Hegts. Nr. 70, 
Wilberg (l Dortmund), des Mansfelder Feldart. Regts. 
Nr. 75: 
zu Lis der Yandw. Inf. 1. Nufgebots: 
die Bizefeldwebel: 
Doabis (1 Dortmmd), Engeling (Nedlinghaufen); 


zum Hauptma 


Zppelt (Neuwied), Oberlt. der Reſ. des Feldart. 
Regts. General-Feldzeugmeiſter (1. Brandenburg.) | 
Nr. 3; 


zu Lis. der Nei.: 
die Bizefeldwebel bzw. Vizewadtimeiiter: 
van de Sandt (Cöln), des Niederrhein, Fit. Negts. 
Nr. 39, 
Hirs (Dülich), des Füſ. Negts, Fürſt Karl Anton von 
Hohenzollern (Hohenzollern) Nr. 40, 
Rod (Machen), des Auf. Regts. Markgraf 
(7. Brandenburg.) Nr. 60, 
reift (Neuß), des Braunſchweig. Int. Regts. Nr. 92, 
Billen (GCöln), des 2. Oberrhein. Inf. Negts. Nr. 99, 
Umbach (TI Trier), des Inf, Regts. Mailer Wilhelm 
(2. Großherzogl Heil.) Nr. 116, 
Strach (Cöln), des 2. Unter-Eljäfi. 
Nr. 137, 
socehder (Andernad), des 2. Hannov. Trag. Negis. 
Nr. 16, 
Noenemann (Cöln), des 2. Weitjäl. Hui. Regts. Nr. 11, 


Karl 


Inf. Regts. 
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‚ Müller, 


Dauwes (1 Hamburg), des Yeibgarde-Änf. 
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Heimſoeth (Cöln), des SchleswigsHolftein. an. Negts. 
Nr. 15, 

Shmip-Hübfh {Cöln), des Trier. Feldart. Regis. 

Nr. 44, 

Yemperp (Cöln), 
Bat. Nr. 8 

Gomperk (Köln), des Elſäſſ. Train-Bats. Wr. 15 

Löhr (Eöln), Vizefeldw., zum Lt. der Landw. Juf. 
1. Aufgebots. 


Deder (Meuß), des Nhein. Train 


Verjest: 
Wehrhardt, Tberlt. der Landw. Inf. 1. Aufgebots 
(Koblenz), zu den Rei. Offizieren des 1. Kurheſſ. 


Inf. Regis. Nr. 81, 

Derihs, Lt. der Rei. des Magdeburg. Train: Bats. 
Nr. 4 (Coblenz), zu den Reſ. Offizieren des Rhein, 
Train-⸗Bats Nr. 8, 

Zangen, %t. der Landw. Nav. 1. Aufgebots (Köln), 
zu den Mei. Offizieren des Kür. Regts. Graf Geiler 
(Nhein,) Nr. 8. 

Befördert: 
zu Lts. der Reſ.: 
die Vizefeldwebel bzw. Vizewachtmeiſter: 

Schatzmann (fiel), des Ören. Negts. König Friedrich J. 
(4. Oſtpreuß) Wr. 5, 

Hellwig (J Hamburg), Ziegelaſch (Kiel), des Auf. 
Regts. Graf Schwerin (3. Pomm.) Mr. 14, 

Kolb (1 Altona), des Inf. Regts. Herzog Friedrich 
Wilhelm von Braunſchweig (Oſtfrieſ) Nr. 78, 


' Marauardt (I Hamburg), des 2. Kurheſſ. Inf. Regts. 


Mr. 82, 
Rißom (I Altona), des Inf. Regts. von Manftein 
Schleswig.) Nr. 84, 


ı Meyer (I Altona), des Inf. Regts. Herzog von Hol: 


ftein (Holitein.) Nr. 85, 

Knauer (1 Altona), des Füſ. Regts. Königin Schles— 
wig⸗Holſtein.) Nr. 86, 

Neumann il Hamburg), des 5. Thüring. 

Inf. Regts. Nr, 94 (Großherzog von Sachſen), 

Regts. 
(1. Großherzogl. Heſſ.) Nr. 115, 

Friedlaender, Diednw (J Hamburg), des 4. Unter 
Elſäſſ. Int. Negts. Nr. 113, 

Krieg (fiel), des 8. Thüring. Auf. Regts. Nr. 158, 

Sohmann (I Hamburg), des Inf. Regie. Yübed 
(3. Hanjeat.) Nr. 162, 

Vorwerk (11 Hamburg), des Brannſchweig. Hu. Negts. 
Nr. 17, 

Gehlſen (Kiel), des Feldart. Regts. General- Feld: 
marjchall Graf Walderiee Schleswig.) Nr. v, 

Bridenjtein (I Bremen), des Feldart. Regts. General: 
Feldzeugrneiiter (2. Brandenburg.) Nr. 18, 

Niehaus (TI Hamburg), des Oſtfrieſ. Feldart, Regts. 


Nr. 62, 

Hecht (Kiel), des 2. Naſſau. Feldart. Negts. Nr. 65 
Frankfurt, 

Meyer (II Hamburg), des Schleswig-bolitein. Train: 
Bats. Nr. 9; 


Grethe (Kiel), Vizefeldiv., zum Lt. der Landw. Juf. 


1. Nufgebots; 
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Nitter, Lt. der Landw. Inf. 1. Aufgebots (II Braun- 
ichweig), zum Oberlt.; 
zu Lts. der Nei.: 
die Vizefeldwebel bzw. VBizewadtmeifter: 
Brunde (II Braunihweig), des Gren. Regtd. Graf 
Kleiſt von Nollendorf (1. Weitpreuf.) Nr. 6, 
Rubach (Hildesheim), des Inf. Negts. Graf Tauenpien 
von Wittenberg (3, Brandenburg.) Nr. 20, 
Tonnemadher (Hannover), des 1. Hannov. nf. 
Regts. Nr. 74, 
Högermann (Dönabrüd), 
Friedrich Wilhelm von 
Wir. 78, 


des nf. Regts. Herzog 
Braunſchweig (Ditfriel.) 


Wallmeyer (Aurich), des 5. Thüring. Inf. Negts. 
Nr. 94 (Öroßherzog von Sachſen), 
Scmeding (II Braunichweig), des 5. 

Regis. Nr. 113, 

Rini (II Braunichweig), 
(6. Lothring.) Nr. 145, 

Bruns (SHannover), des 
Mr. 164, 

Noh (HM Braunjchweigi, des 1. 
Negts. Nr. 167, 

Döhrmann (Aurich), des 9. Lothring. Inf. Negts. 
Nr. 173, 

Buſchmann (Dsnabrüd), Ibach (I Braunſchweig), 
des 10. Lothring. Inf. Regts. Nr. 174, 

Heiles (Hildesheim), des 9. Weſtpreuß. Inf. Regts. 
Nr. 176, 

Propfe (Hildesheim), des Huf. Regts. Königin 
Wilhelmina der Niederlande (Hannov.) Nr. 15, 
Scnadenberg (Hannover), des Königs-Ulan. Regts. 

(1. Hannov.) Nr. 13, 

Stolp (Hannover), des Feldart. Regts. von Zcjarn- 
horit (1. Hannov.) Wr. 10, 

Studtmann (Lüneburg), de8 2. Hannov. Feldart. 
Regts. Nr. 26, 

Strücder (Hildesheim), des 1. Naſſau. Feldart. Regts. 
Nr. 27 Dranien, 

Hoff (Lüneburg), des 2. Yothring. Feldart. Negts. 
Wr. 34, 

Moſel, Butiche (BHildesheim), Stord (Hameln), 
Herms (I Braunſchweig), des Niederſächſ. Feldart. 
Regts. Nr. 46, 

Brenne (Dönabrüd), des Oſtfrieſ. Feldart. Regts. 
Nr. 62, 

Thielemann (IL Braunfchiveig‘, 
Feldart. Regts. Nr. 75, 

Shader (Erfurt), des 5. Thüring. Inf. Negts. Nr, 94 
(Großherzog von Sachſen), 

Reterhänjel (Meiningen), des 6. Thüring. Inf. 
Regis. Nr. 95, 

Trümper (I Gafjel), des Inf. Regts. Kaiſer Wilhelm 
(2. Großherzogl. Hell.) Nr. 116, 

Siegelmann (Mühlhaufen i. Th.), des Feldart. Negts. 
Prinz = Regent Luitpold von Bayern (Magdeburg.) 
Nr. 4, 

Dreyer (Arolſen), des Mafur. Feldart. Negts. Nr. 73, 

Beder (Narlsrube), des 1. Bad. Leib-Gren. Regts. 
Nr. 109, 


Bad. nf. 
des Königs-Inf. Regts. 
4. Hannov. nf. Regts. 
Ober-⸗Elſäſſ. Auf. 


des Mansfelder 
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Frhr. Göler v. Ravensburg (Mosbach), des 2. Bad. 
Gren. Regts. Kaiſer Wilhelm I. Nr. 110, 
Holl (Lörrach), des Inf. Regts. Markgraf Ludwig 
Wilhelm (3. Bad.) Nr. 111, 
Seiz (Raftatt), des 6. Bad. Inf. Regts. Mailer 
Friedrich UL Nr. 114, 
Inf. 


Fleiner (Mosbach), des 
Nr. 161, 

Waldi, Zöllin (Lörrach), des 2. Ober-Elſäſſ. Inf. 
Regts. Nr. 171, 

Throm (Karlsruhe), des Feldart. Regts Großherzog 
(1. Bad.) Nr. 14, 

Frhr. v. Bodman (Karlsruhe), des 4. Bad. Feldart. 
Regts. Nr. 66, 

Jacobsthal (Eolmar), des Elſäſſ. Train-Bats. Nr. 15: 

Joho (Karlsruhe), Wizefeldw., zum Lt. der Landw. 
inf. 1. Aufgebots, 


Wiederangeitellt: 

v. BVeithoven (Karlsruhe), Hauptm. a. D., zulept 
Battr. Chef im 4. Lothring. Feldart. Regt. Nr. 70, 
ald Hauptm., vorläufig ohne Patent, bei der Landw. 
Feldart. 1. Aufgebots; fein Oberlt3. Patent iſt als 
vom 28. Juli 1900 datiert anzuiehen. 


Bejördert: 
zu Lts. der Reſ.: 
die Vizefeldwebel bzw. Vizewachtmeiiter: 
Stübel (Diedenhofen), des Auf. Regts. Markgraf Karl 
(7. Brandenburg.) Nr. 60, 
Bojhle (Diedenhofen), bes 
(6. Yorhring.) Nr. 145, 
Raſchke (Stolp), des 6. Pomm. Inf. Regts. Nr. 49, 
Köppen (Stolp), des Vorpomm. Feldart. Regts Wr. 38. 
Verſetzt: 
Zimbehl (Thorn), Lt. der Landw. Auf. 1. Aufgebots, 
zu den Rei. Offizieren des Danziger Inf. Regts 
Nr. 128. 


10. Rhein. Regts. 


Königs-Inf. Regts. 


Befördert: 
zu Lts. der Rei: 
die Vizefeldwebel bzw. Vizewadhtmeijter: 
Narrenjtein (Siegen), bed Niederrhein. Füſ. Regts. 
Nr. 39, 
Eberp (Weplar), des 1. Kurheſſ. Inf. Regts. Nr. S1, 
Brandt (Wiesbaden), des Inf Negtd. von Wittich 
(3. Kurheſſ.) Nr. 83, 
Fritz (Wiesbaden), des 2. Naſſau. Inf. Regts. Nr. Ss, 
Trauner (Frankfurt a. M.), de 5. Bad. Inf. Regts 
Nr. 113, 
Henrich (I Darmitadt), des d. Lorhring. Inf. Regts. 
Nr. 136, 
Scheerer (Franlfurt a. M.), des Int. Negts. Hefien- 
Homburg Nr. 166, 
Neich (Frankfurt a. M.), Zend, Keſſler (I Darmitadt ı, 
des 5. Großherzogl. Heſſ. Int. Regts. Nr. 168, 
Hoffmann (Wiesbaden), des 9. Bad. Inf. Regis. 
Nr. 170, 
Nieie Frankfurt a. M.ı, des Kurmärk. Drag. Regts. 
Nr. 14, 


Landmann (Frankfurt a. M.), des Leib-Drag. Regts. 
(2. Großherzogl. Heil.) Nr. 24, . 

Roſer (Miesbaben‘, des 1. Ober-Elſäſſ. Feldart. Negts. 
Nr. 15, 

Schr. Löw v. u. zu Steinfurth (I Darmjlabt), des 
Sroßherzogl. Art. Korps, 1. Großherzogl. Heil. Feld- 
art. Regts. Nr, 25, 

Grunwald (Frankfurt a. M.), des 2. Niederichlei. Feld⸗ 
art. Regts. Nr. 41, 

Crecelius (Wiesbaden), des Großherzogl. Medlenburg. 
Feldart. Regts. Nr. 60, 

Ermold (I Darmitadt), des 2. Großherzogl. Heil. Feld- 
art. Regts. Mr. 61, 

Willett, Breuer, Hane (Wiesbaden), des 2 
Feldart. Regts. Nr. 63 Frankfurt, 

Brüning (Hanan), des Elſäſſ. Train-Bats. Nr. 15, 

Koch (Mainz), des Großherzogl. Heil. Train-Bats. 
Wr. 18; 

Böhm (Frankfurt a. M.), Vizetwachtn., zum Lt. Der 
Yandw. Feldart. 1. Aufgebots; 

zu 2:8, der Nej.: 
die Bizefeldwebel: 

v. Vietinghoff (Meiningen), des Garde-Jäger-Bats., 

Herzbruch (Königsberg), des Jäger-Bats. Graf Nord 
von Wartenburg (Ditpreuf.) Nr. 1, 

Pohl (Oppeln), des 2. Schleſ. Jäger-Bats. Nr. 6, 


Naſſau. 


Hieb (II Braunſchweig), Lattke (IV Berlin), des 
Rhein. Jäger⸗Bats. Nr. 8. 
Berjept: 
Rautmann, 2. der Landw. Jäger 1. Aufgebots 


(I Braunſchweig), zu den Ne. Offizieren des Hannov. 
Näger-Bats, Nr. 10. 
Befördert: 
zu 2:8. der Rei.: 
bie Vizefeldwebel: 

Sottihalt (Eüftrin), des Fußart. Regts. von Hinderſin 
(Romm.) Nr. 2, 

Hohl (T Altona), Heufelder (Saarlouis), Voelfel 
IV Berlin), Buder (Mainz), des Fußart. Negts. 
Generalsfeldzeugmeiiter (Brandenburg.) Nr. 3, 

Scnepfe, Forchhammer (Magdeburg), des Fuhart. 
Regts. Ende (Magdeburg.) Nr. 4, 

Voste (Cöln), des Weſtfäl. Fußart. Regts. Nr. 7; 

Woelke (Jülich), Bizefeldiv,, zum Lt. der Sende, Fuß- 
art. 1. Aufgebots, 

Ehrenberg (I Braunſchweig), Vizefeldw., zum et. der 
Rei. des 1. Lothring. Pion. Bats. Nr. 16, 

Horn (IV Berlin), BVizefeldiv,, zum Lt.. der Rei. des 
2. Elſäſſ. Pion. Bats. Nr. 19, 

Käitiratſchky (Dffenburg), Vizefeldw, zum Lt. der 
Landw. Pioniere 1. Aufgebot. 

Berjept: 

Lehnert, Oberlt. ber Rei, des Magdeburg. Pion. Bat. 
Nr. 4 (Diedenhofen), zu den Mei. Offizieren des 
1. Lothring. Pion. Bats. Nr. 16. 

Befördert: 

Hildebrand, Lt. der Ref. des Eilenbahn-Negts. Nr. 1 

(St. Johann), zum Dberlt.; 
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zu Lts. der Nei.: 
die Vizefeldwebel: 
Lenßen (1 Dortmund), Kammülfer (Lörrach), Schulz 
(Danzig), des Eiſenbahn-Regts. Nr. 8, 
Mosler (I Braunjhweig), Groth (Lüneburg), 
Telegraphen:Bats. Nr. 1; 
Fleſch (III Berlin), Vizefeldw., zum Lt. der Landw. 
1. Aufgebot3 der Eiſenbahn⸗Vrig 


B. Abſchiedsbewilligungen. 
Im altiven Heere. 
Berlin, den 24. Januar 17. 
. Amann, Lt. im Gren. Regt. König Friedrich Wil 
— IV. (1. Bomm.) Nr. 2, auf fein Geſuch zu den 
Offizieren der Landw. Inf. 1. Aufgebots über: 
geführt. 

Ziethen, Lt. im Drag. Regt. König Albert von Sachſen 
(Dftpreuf.) Nr. 10, der Abichied mit der gejeßlichen 
Penſion aus dem aktiven Heere bewilligt; zugleid) 
iſt derjelbe bei den Reſ. Offizieren des Regts. angeitellt. 

Berlin, ben 27. Januar 1%7. 

Fritſch, Lt. im 2. Schleſ. Feldart. Regt. Nr. 42, be- 
hufs Uebertritis in Königl. Sächſ. Militärdienfte der 
Abſchied bewilligt. 

Winckler, Major a. D. in Erfurt, zuletzt in der 
4. Gend. Brig., mit ſeiner Penſion und der Er— 
laubnis zum ſerneren Tragen der Uniform des Ulan. 
Regts. Graf Haeſeler (2. Brandenburg.) Nr. 11 zur 
Disp. geitellt, 

v, Verſen, Hauptn. z. D., zuleßt im der 7. Gend. 
Brig, unter Erteilung der Aussicht auf Anstellung 
im Bivildienit und der Erlaubnis zum Tragen der 
Uniform des nf. Regts. von Borde (4. Pomm.) 
Nr. 21 zu den mit Penſion verabichiedeten Offizieren 
verjekt. 


des 


Sm Beurlaubtenftande 
Serlin, den 27. Januar 1%7. 
Shnesjeit, Hanpim. der Rei. a. D. in Riga, zulept 
in der Ref. des Maifer Alerander Garde-Gren. Regts. 
Nr. 1, die Erlaubnis erteilt, au Stelle feiner bis- 
herigen Uniform die Uniform der Ref. Offiziere des 
genannten Regts. zu tragen. 


c. Im Sanitäistorps, 
Im Beurlaubtenftande, 


Berlin, den 27. Januar 1907. 
Befördert: 
Prof. Dr. Tilmann, Oberjtabsarzt der Landw. 2. Auf: 
gebots (Cöln), zum Gen. Oberarzt; 
zu Oberitabsärzten: 
Prof. Dr. Bejjels Hagen, Stabsarzt der Rei. (11 Berlin), 
Prof. Dr, Mintomsti, Stabsarzt der Landw. 2. Auf: 
gebots Anklam); 
zu Stabsärzten: 
die Oberärzte der Reſt 
Dr. Paſſow (Meiningen), Dr. Peters (Düſſeldorf 
Prof. Dr. Buſſe (Polen), Dr. Caro (Hannover). 
2 
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Dr. Yeipoldt (I Bremen), Dr. Eberhard (Rojtod), 
Dr. Mügge (III Berlin), Dr. Lemberg (Lügen), 
Dr. Mohr (Bielefeld), Dr. Steinig (Neujalz a. D.), 
Dr. Strauch (IIT Berlin), Dr. Will (Königsberg), 
Dr. Schunk (I Dortmund), Dr. Shnih (Reiner) 
(Düffeldorf), Dr. Lehnerdt (Königsberg), Dr. Mat— 
thes (Ratibor), Dr. von Meer (Jülich), Dr. Köring 
(Paderborn), Dr. Stamel (Löhen), Dr. Sell (Hohen= 
lalza), Bender (Eiberfeld), Dr. Johſt (Königs— 
berg), Dr. Ritter (I Hamburg), Dr. Bland (Pots- 
dam), Dr. Raijer (Wormß), Dr. Lobſtein (Heidel— 
berg), Prof. Dr. Sellheim (Freiburg), Dr. Röhrs 
(Lüneburg), Dr. Lindemann (Ill Berlin), Dr. Francke 
(Altenburg), Dr. Schmalöwsti (Inſterburg), 
Dr. Hemmrid (Mosbadh), Dr. Fuchs (Dtto) (1 Bres- 
lau), Dr. Giersbach (Siegen), Dr. Kahnert (Polen), 
Dr. Würsdörfer (Halle a. ©.), Dr. Örotmann 
(Siegen), Dr. Bollnom (Königsberg), Dr. Legrand 
(Mülheim a. d. Ruhr), Dr. Haas (Lennep), Dr. Drojt 
(Wismar); 

die Oberärzte der Yandw. 1. Aufgebots: 

Dr. Vobis (Barmen), Dr. Schäper (Coesfeld), Dr. 
Theben (Paderborn), Dr. Koſt (Magdeburg), Dr. 
Schulten (Neuwied), Dr. Neufiger (Marienburg), 
Dr. Yövinfohn (III Berlin), Dr. Diegner 
(Danzig), Prof. Dr. Bielſchöwsky (Halle a. ©.), 
Dr. Schmitz (Siegburg); 

der Oberarzt der Landw. 2. 

Dr. Roeſtel (Görlip); 

zu Oberärzten: 
die Aſſiſt. Merzte der Kei.: 

Dr. Toeplip (I Breslau), Dr. Stein (III Berlin), 
Dr. Jilerlin (Höchſt), Dr. Brömel (Redlinghaufen), 
Dr. Laſſahn (Calau), Dr. Tiegel (Striegau), Dr. 
Binoth (Freiburg), Dr. Schiler (Karlsruhe), Dr. 
Eihbaum (Bonn), Schirow (Wohlau), Dr. 
Fiſcher III Verlin), Dr, Sarrazin (Hildesheim), 
Dr. Kaſten (Stralfund), Bowien (Goldap), 
Ahrens (I Dortmund), Ringel (Initerburg), Dr. 
Nevenjtorf, Dr. Haars (I Hamburg), Dr. Nüde 
(II Berlin), Dr. Herrmann (Giefen), Dr. 
Umbreit (III Berlin), Dr. Holm Flensburg), Dr. 
Danielfen (Marburg), Dr. Pütter (Göttingen), 
Dr. Windfer (III Berlin), Dr. Bloch (Colmar), 
Dr. Mojes (IT Breslau), Dr. Rendenbad 
(Münjter); 
die Aſſiſt. Aerzte der Landw. 1, Aufgebot: 

Dr. Singer (Danzig), Dr. Fiſchler (Heidelberg), Dr. 
Müller (II Mülhauſen i.E.), Reinhardt Preußiſch— 
Ztargard), Dr. Boftetter (2 Straßburg): 
zu Aſſiſt. Merzten die Unterärzte der Rei: 

Dr. Lüdide (Nullam), Dr. Krauſe, Dr. Bernhardt, 
Dr. Franz, Blum, Dr. Weller (II Berlin), 
Dr. Seiler, Ermiſch, Nlerander (I Breslau), 
Dr. Billjtein Cöln), Dr. Rittershaus (I Darm— 
ſtadt), Dr. Schulte (Teuß), Senne (Tiedenhofen), 
Dr. Wurmb (slensburg), Dr. Ehrmann, Gold— 








Aufgebots: 


ſchmidt Frankfurt a. M., Dr. Montag Gleiwißz, 
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Dr. Mundelius (Graudenz), Dr. Jadarias, Ruſt 
(Hannover), Dr. Gugelberger (Karlsruhe), Dr. 
David (Nönigsberg), Dr. Romm (Lügen), Dr. 
Willmes (Meichede), Kamper (Neuß), Dr. Nidol 
(Neuwied), Priwin, Dr. Schultz (Poſen), Dupuis 
(Saarlouis), Dr. Mida (St. Johann), Dr. Her- 
mann (Zolingen), Dr. Wirtz (Straßburg), Dr. 
Kittel (Tilſit), Dr. Steinbrüd (Torgau), Dr. Klei— 
minger (Maren). 





Beamte der Militär-Verwaltung. 
Dur Berfügung des Kriegäminifteriums, 
Den 20. Desember 1906. 

Kribben, Seibel, Saling, Rudolph, Nüd, 
Stegmann, Fürft, Curta, Yinder, Wiegand, 
Hamelmann, Gipner, Beyer, Boeldel, Fie— 
brank, Freusberg, Knell, Brues, Unterapotheter 
des Benrlaubtenftandes, zu Oberapothetern befördert. 


Den 24. Descember 1906. 

Zahlmjtr., zugeteilt der I. Abteil. Feldart. 
Negts. General » Feldmarſchall Graf Walderice 
(Scyledwig.) Nr. 9, in eine Jahlmeijterjtelle des 
IX. Armeelorp8 eingereiht. 

Kaul, Zahlmitr. vom IL. Bat. 1. Kurheſſ. Inf Regts. 
Nr. 81, zum 1. Februar 1907 zum XI. Armeelorps, 

Limpert, Oberzahlmitr. vom I. Bat. Inf. Negts. Graf 
Barfuß (4. Wetfäl.) Nr. 17, zum 1. März 1907 
zum XVIIL Armeelorps, — verjept. 

Den 28. Desember 1%6. _ 

Bod, Cberveterinär im 5. Bad. Feldart. Negt. Nr. 76, 

auf jeinen Antrag mit Penfion in den Ruheſtand verjeßt. 
Den 51, Desember 1906. 
Verjept: 

Hildebrandt, Garn. Verwalt. Direktor, von Munjter 
nach Altona, 

Hoffmann, Garı. Verwalt. Oberinſp, von Neu— 
breijac nad) Düfjeldorf als Direftor auf Probe, 
Löffler, Garn. Verwalt, Oberinip. auf Probe, von 

Nahen nad) Neubreiſach, 

die Garn. Verwalt. Inipeltoren Schmidt von Gruppe 
nach Munjter als Oberinip. auf Probe, Rathsmann 
von Danzig nad; Gruppe, Wallheim von Ludwigs— 
luſt nad) Danzig, 

die Garn. Verwalt. Kontrolleure Henricy von Cöln 
nad; Aachen, Bähr von Schwerin nad) Rajewalt, 
beide al8 Berwalt. Inſpektoren, Hoppe von Strafe 
burg i. E. nach Wittenberg, Hamann von Witten: 
berg nad) Cöln. 

Den 1. Januar 10. 

Tejiner, Nendant auf Probe bei der Unteroff. Vor— 
idule in Bartenftein, 

Nonge, Nendant auf Probe bei der Unteroff. Vor— 
ſchule in Neubreifah, — zu Nendanten ernannt. 

Den 5. Januar 1907. 

Redlich, Garn. Verwalt. Inſp. und Abteil. Vorjteher 
bei der Garn. Verwalt, in Dieb, zum Garn. Verwalt. 
Oberinjp. ernannt. 


Guſtau, 
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Prenfken, 

Seine Majejtät der König haben Allergnädigjt 
geruht: 

aus Anlaß Allerhöchſtihres Geburtstages den nach— 

benannten Offizieren Auszeichnungen zu verleihen, 

und zwar: 

den Schwarzen Adler-Orden: dem Gen. der 
Inf. v. der Goltz, kommandierendem General des 
1. Armeelorps; 

das Großkreuz des Moten Adler- Ordens mit 
Eichenlaub, Schwertern am Ringe und der König- 
fihen Krone: Allerhöchſtihrem Gen. Adjutanten, Gen. 
der Nav. dv. Scholl, Gen. Kapitän der Schloß und 
Yeibgarde und Kommandeur der Yeibeßend.: 


das Großkreuz des Noten Adler-Ordens mit 
Eichenlaub und der Königlihen Krone: Allerhöchſt- 
ihrem vortragenden Gen. Adjutanten, Gen. der Inf. 
Sr, v. Hülſen-Haeſeler; 


den Moten Adler-Orden zweiter Klaſſe wit 
Eihenlaub und der Königlihen Krone: Allerhöchſt— 
ihrem Gen. Al. s., Gen. Major v. Jacobi, Militär: 
bevollmächtigtem am Kaiſerlich Ruſſiſchen Hofe; 


deu Roten Adler-Örden dritter Klaſſe mit der 
Schleife und der Königlihen Krone: Allerhöchſtihrem 
Flügeladjutanten, Oberftlt. v. Gontard, Obergouvernenr 
des Prinzen Joachim von Preußen Königliche Hoheit, 
Allerhöchſtihrem Flügeladjutanten, Oberjilt. v. Chelius, 
Kommandeur des Leib-Garde-Huf. Negts. 


Verleihung von Adelsprädikaten. 
Preuften. 
Seine Majejtät der König haben Allergnädigit gerubt: 
den DOberftlt. 3. D. Marimilian Knoch in Halle a. ©. in den erblichen Adeljtand zu erheben. 





Journaliftifcher Teil, 


Derdeht oder offen? 
I, 


Die eingehende Enwiderung auf meinen Artikel: 
„Berdedt oder offen“ (Mr. 14/1906) in den Nrn. 151, 
154, 157/1906 läßt es mir angezeigt ericheinen, den 
Gegenſtand weiter zu verfolgen. 

Der Schlußſatz meines Artitel® beſagte, daß der 
Grundſatz der verdedten Aufitellung — wenigitens 
für den die Entiheidung einleitenden Teil 
der Gejehtshandlung — anzunehmen jei. „Be— 
dingungslos“, d. . ſchematiſch ein für allemal, 
ohne Anſehung der Verhältniffe, die verdedte Auf: 
jtellung zu fordern, hat mir natürlich ferngelegen. 

Wenn Grundjäße der Mehrzahl der zu er: 
wartenden Fälle oder bejier den wichtigiten Fällen 
entiprechen jollen, jo fommt es darauf an, mit der 
Phantaſie das Bild des Ernitfalles zu erfaffen, und 
zwar der großen, das Schidjal des Krieges 
entfcheidenden Altionen und danach jeine Grund— 
ſätze aufzuftellen. Eine ſchematiſche Befolgung der 
jo gewonnenen Grundjäge auch da, wo der gejunde 
Menihenveritand dagegen ſpricht, führt naturgemäß zu 
fehlerhaften Situationen. Dafür aber können dann die 
an und für fich richtigen Grundſätze nicht zur Ver— 
antwortung gezogen werden. Wenn jemand aud) bei 
der Verfolgung, anjtatt ind volle hineinzugehen, ſich 
hinter Höhen aufjtellt oder auch, wenn es gilt, der 
bedrängten Infanterie augenblidlic die dringend er— 
forderte Hilfe zu bringen, reglementariſch in Schlenfen 


mandvriert, jo Handelt er eben Falih und Hat 
fein Recht, ſich mit dem Feſthalten an einem 
hier verjtändnislos angewendeten Prinzip 
entjchuldigen. Wenn aljo jchon wie im dem 
in Nr. 154/1906 angezogenen Beijpiel — ber 
fehler begangen wird, da die nfanterie, ohne auch 
nur der Artillerie die Möglichkeit zu geben, den An— 
ariff vorzubereiten, in einem „ziemlich dedungslojen“ 
Gelände gegen eine bereits bejeßte Stellung anläuft, 
jo bleibt freilich auch für die Artillerie nur die Kon— 
fequenz, ſich desgleichen rückſichtslos auszuſetzen. Dann 
ſind auch leine Randſtellungen mehr am Platze. Aber 
ein ſolcher Fehler wird ſich rächen. Selbſt gegenüber 
den Herero und Hottentotten verſagte die Taltik des 
„unentwegten Drauflosgehens“». Wer aufſtand, lag 
auf dem Platze und ſo blieb man lieber gleich liegen, 
und ſtundenlang liegen, ja tagelang — Operation gegen die 
Witboi8 — und wartete auf die FFeuervorbereitung, die 
die Artillerie, wo fie zur Stelle war, aud) jlet3 prompt 
bejorgte. Iſt aber moderne Artillerie auch auf der 
anderen Seite, jo werben die Perhältnifie wohl 
faum bejiere fein. Was im Manöver und in Karten- 
feldzügen jchnell erledigte Momente find, wird im 
Ernitfalle zu Tagen oder beſſer gelagt Nächten, denn 
die Nacht ijt des Deutichen Freund, d. h. dev Freund 
des Angriffs. Zwar will man e8 leugnen, daß die 
Schlachten Tage dauern, wenn man auch die Reihen 
der in tadellojer Haltung gegen die dünnen Buren- 
linien vorgehenden Engländer hat zuſammenbrechen 
fehen, wenn auch der einzige jtilvolle Krieg der Zeit — 
jelbjt mutatis mutandis — auf Schritt und Tritt 


au 


das Gegenteil beweift. Doc) mögen aud) die Verhältniſſe 
unjerer Kriegsſchauplätze ein ſchnelleres Durchführen 
der jtrategifchen und taktiſchen Angriffsbewegungen, als 
es in Dftafien möglich war, erlauben, die Waffen- 
wirkung an jich it bier wie dort diejelbe, und die 
Durchführung enticheidender Angriffe an einem Tage, 
zumal in großen Berhältniffen, wohl nicht mehr möglid). 
Das in Nr. 154/1906 angezogene und durch— 

geführte Beijpiel kann aljo, da es einen taftiich 
jehlerhaften Ausnahmefall zum Vorwurf nimmt, nicht 
exemplariſch fein, da8 an ihm Demonjtrierte keine 
Beweisfraft haben. 


Doch wenn man in den erjten großen Schladten, 
deren Ausgang von je — und heutzutage mehr 
wie früher den Verlauf des ganzen 
Feldzuges entjcheidend beeinflußt, Grund: 
jäßen nad) verfuhr, die den dort in der Entſcheidungs— 
ſchlacht vorgefundenen Verhältniſſen entiprachen, wenn 
man ſich nicht erſt in der Schlacht ſelbſt die Belehrung 
holte, die man die Pflicht hatte, ſich ſchon im Frieden 
vorwegzunehmen, dann verſchlägts twahrlid wenig, ob 
dieje Grundſätze hier und da einmal zu Unrecht an: 
gewendet werden. 

Zur Betrachtung muß man ji) aljo in den Rahmen 
der großen Schlacht hineinverſetzen. Nicht Divifionen 
oder Brigaden ſuchen fich taktiich zu umfaffen und 
verlängern in dreiviertel Stunden mehrmals ihre Flügel, 
jondern ausgedehnte, geichloffene Heereßfronten ſtoßen 
jenfrecht aufeinander. Das engmaſchige Straßennetz 
unjerer Sriegsichaupläge ermöglicht das Zuſammen— 
drängen der Marjchkolonnen zur Entſcheidung dort, 
wo man ſtärler wie der Gegner fein will. Wenn 
aljo auch im allgemeinen die Geſechtsausdehnung in 
der modernen Schlacht eine größere fein mag, fo finden 
doc) an der entjcheidenden Stelle die Entwidlungen 
räumlich bejchräntt und lediglich nad vorwärts 
ſtatt. Diejer Umſtand iſt für die Beurteilung der 
Schwierigkeiten, die in dem in Mr. 154/1906 
behandelten Beiſpiel zur Erſcheinung gebracht werden, 
von Wert. Abgeſehen davon, daß infolge der weiter 
auseinandergezogenen Fronten die Möglichkeit des 
Durchbruch wieder fteigt, wird auch in der Flügel— 
ſchlacht der Drud auf die Flanke und deſſen 
Abwehr nicht jo jehr durch taktiſche Verlängerung 
der Flügel, al3 vielmehr durch ftrategiihe Regelung 
des Vormarjched (bzw. durch Ausführung des vor: 
bereiteten Gegenſtoßes der Reſerven) erreicht. Auch 
hier aljo entwideln fi) ganze Korps im Sinne ihrer 
Marihrihtung vorwärts, und in der geradeaus vor— 
brechenden Wucht des Flankenſtoßes liegt feine ent- 
icheidende Wirkung. Die nur lokal wirtende, nebenbei 
auf dem freien Flügel des Flankenangriffs in Er- 
iheinung tretende taktiſche Umfaſſung kommt erſt in 
zweiter Yinie. 

Die Berhältuiife alſo, wie fie die taftiichen Um— 
jaffungen für die artilleriftiihe Schießtechnik mit ſich 
bringen, gehören im Rahmen des Ganzen zu dem Aus: 
nahmen. Aus ihnen darf man feine allgemeinen 
Srundjäpe ableiten wollen, vielmehr haben hier event. 
finngemäße Abweichungen vom Prinzip jtattzufinden. 
Die Heinen Verhältniffe unferer Manöverübungen aber 
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und jo audı das obenerwähnte Beijpiel bringen 
lediglich dieſe Ausnahmeverhältniffe zur Darftellung 
und fönnen aud aus diefem Grunde zu allgemein 
gültigen Erörterungen nidht im Sinne eines Mujter- 
beifpiel8 verwendet werben. 

Es ijt wichtig, das Gejagte jich für jpäter dauernd 
vor Augen zu halten. Man kann indefjen nod) weiter 
gehen. Schon 1870/71 haben wir überall angegriffen. 
Auch im nächſten Kriege werden wir e8, wenn irgend 
möglich, tun. Nun hatten die Franzofen jchon vor 
dem Ditafiatiihen Kriege den Grundjag der verdedten 
Aufftelung und dejjen Annahme durch die Japaner 
und die bald von den Tatjahen belehrten 
Rufen wird fie wohl faum von dieſem Grundjaße 
abgebradjt haben. Wenn die Franzöfiihen Manöver 
große Artillerielinien in Stellungen alter Art zeigen, 
jo leiden einerjeits wie anderswo, jo aud) in Frank— 
veih die Friedensübungen an friedensmäßigen Ein— 
flüffen, auf die ich jpäter eingehe. Anderſeits aber 
widerjpriht es durchaus nicht den von mir ent— 
widelten Anfichten, wenn fi im weiteren Verlaufe der 
Schlacht, jobald die Kampfhandlung in die Kriſis 
eintritt, die Mafje der Artillerie in Höhenitellungen 
entwidelt. Dieje Krifis tritt aber im Frieden eben 
jehr bald, ja — wie das Beilpiel in Nr. 154,1906 
zeigt bisweilen ſchon von Anfang an ein, 
wonit denn auch die Gefechtöphaje der verdedten 
Artillerieftellungen ih zu ganz kurzen Momenten 
jufanmendrängt oder ganz fortfält. Am Kriege 
aber werden wir, joweit überhaupt die einfache 
Logik zu Schlüjjen berechtigt, zunächſt einer völlig 
verdedt jtehenden Artillerie gegenüber unferen 
Angriff in den erjten Enticheidungstämpfen 
duchzuführen haben. Diejes Bild muß man ſich 
unverlöfchlich in der Phantaſie feithalten. Und nun 
ein Seitenftüd zu Artifel IT (Nr. 154) im voraus. 
Drüben befeitigte Feldftellung — verdedte Artillerie —. 
Die Naherkundung (vgl. Artikel) verſagt. Trotzdem 
(vgl. Artikel) Befehl zum Auffahren — Randitellung —, 
unfere Artillerie fährt auf, — Scherenfernrohre ujw. — 
Was ereignet fih? Nichts! Unſere Artillerie ſchweigt. 
— Weshalb? Sie sieht nichts, fie hat feine Ziele, 
denn vor ihr it die „Leere des Schlachtfeldes“. Und 
während alles die Bälle redt, „regnet es plößlich 
Geſchoſſe vom Himmel“ (vgl. Artitel Artillerieerfahrungen 
Nr. 160 und Artilel II, Nr. 154, Sp. 3575, fünfter 
Abjap). Unvorfichtige Beobachter, Winker uſw. haben 
und verraten*) und die Yeltion der Tatſachen beginnt. 


*, Man könnte dieſe Möglichteit auch bei völlig ver: 
deeiter Aufftelung behaupten Cinmal aber werden Die Beob: 
achter nad) Einführung des allerdings zu fordernden Richtgeräts 
(7. und 8. Nichtkreis, Telephon) ganz von der Stellung der 
Geſchutze felbft freigemacht, fie können entſprechend im Gelände 
verteilt werden und ihre Aufitellung braudt daher feine 
bejtimmten Schlüjje auf die Lage ber Geſchützlinie 
zuzulaffen. Ferner liegt die Gefahr, dab fich bier und da 
doch etwas zeigt, umfomehr vor, je näher die Geihüglinie am 
Höhentand ift. Die Kandftellung wird häufig — zu hoch 
genommen — nur halbverdedt jein, oder auch — nad vom 
völlig gededt — von der Seite einzufehen fein. Klar wird 
die Situation erft, wenn man fid) völlig vom Höhenrand los: 
macht. Schliehlih aber ift es natürlich ein Fehler, in Stellung 
zu geben, bevor man überhaupt Ziele hat (ſ. weiter unten). 
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Und nicht ſo ſchwer haben es die Franzöſiſchen Batterien, 
denn ſie wiſſen ja, daß die Deutſchen an den höchſten 
Schichtlinien jenſeits des Höhenrandes in Nandjtellungen 
kleben, da ſie ſich im Frieden nicht von der Höhe 
freigemacht haben. Ihre Geſchoſſe, die die Entfernung 
nach den Höhen ermittelten, ſchlagen nun ebenſogut in 
die wenige Schritte weiter rückwärts gelegene Rand— 
ſtellung und ſeitlich iſt es meiſt auch ſchwer, vorbei— 
zuſchießen, denn wir haben nicht den Entwicklungsraum 
wie im Manöver. (Zurückhalten aber will der Ver— 
faſſer des Artifel3 in Nr. 154 auch feine Artillerie.) 

Mag nun jein, daß die Entfernungsermittlung 
nicht überall gelingt, der Feind trägt jedenfall ein 
euer in unjere Reihen, das wir nicht erwidern werben, 
bis endlich irgendwo der „blaue Dunft“ aufiteigt, von 
dem aber auch nur ein „hellſehendes“ Muge wird ans 
geben können, hinter welcher Welle und in ungefähr 
weichem Wbjtande von ihr er ſich in die Luft erhebt. 

Wir müſſen aljo treuen über ein weite® Gelände, 
mit Schrapnelllugeln gegen eingegrabene Scildartillerie. 
Man wird beitenfall® einige gänzlich) überflüffige 
Kanoniere herausſchießen oder die Munitionsergänzung 
erichweren; das Feuer der Artillerie aber dämpfen 
oder gar dieje für die Enticheidung außer Gefecht 
jegen, das wird man nicht lönnen. Man könnte ſich 
wohl eigentlih am beiten die ganze Sache fparen in 
Anſehung der bei uns eintretenden nutzloſen Verluſte. 

Wenn es aber wirklich eine Führung gibt, die trotz 
ſolcher Verhältniſſe die Infanterie geradeswegs an— 
laufen läßt, um die erſten Auftritte des Buren-Feld— 
zuges zu relapitulieren, jo freilich find die Erfahrungen 
der Neuzeit jpurlo8 an uns vorbeigegangen und wir 
twerden mit ſchweren VBerluften dafür bezahlen. Dann 
aber auch hinauf mit der Mrtillerie! fie ſoll dann 
wenigitens das volle Feuer auf fich ziehen und jo fange 
noch ein Kanonier bedienen kann, gegen die feindliche 
Infanterie wirken. 

Nein! Ganz anders muß fi) das Bild gejtalten! 
Mittel und Gegenmittel! VBerdeden und Entdeden! 
Wir fünnen nicht auf die Erfunduug mit 
der ſchnell hingeworfenen Bemerkung, daß fie 
veriagen wird, verzichten. 

Die Erkundung iſt eim entfheidendes Moment 
in einer modernen Schladht geworden. Es find 
die Ergebniffe der Erfundung, die allererft die 
Mafpnahmen der Führung beftimmen und injonder- 
heit eine Gejechtstätigleit der Artillerie übers 
haupt möglih mahen Sie darf nicht verfagen. 
Es müjlen Mittel und Wege, fie durchzuführen, 
aefunden werben. Ich beziehe mid; auf das hierüber 
in dem jchon angezogenen Artikel in Nr. 160 gelagte, 
und füge nur Hinzu, daß es nötig ericheint, außer 
anderm die jtändige Benutzung von Feſſelballons (zu 
denen lenfbare Luftſchiffe hinzukommen werden) noch 
mehr wie biäher im Frieden zu üben. Dieje Erkundung 
aber wird lange vor der Schlacht beginnen und erjt 
mit errungenem Siege beendet fein. Aber aud) ohne 
Ballond muß die artileriftiiche Erkundung erfolgreich 
arbeiten, denn die Ergebniffe der Fernerkundung müſſen 
in der Regel vor Einleitung der Gefechts— 
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handlung abgewartet werben. Nicht Stunden — 
Tage dauert die Schlacht; nicht Minuten — Stunden 
dauert die Vorbereitung. Der erite Schuß fällt erit, 
wenn Biele erkundet find. Nicht cher ala bis eine 
Biel, d. h. Geländenbichnittsverteilung möglich iſt, geht 
an man ben artilleritiichen „WUufbau“, mebenbei eine 
abjchredende Bezeichnung für eine meist recht einfache 
Sadıe. 

Freilich uns fehlt noch ziemlich viel für derartige 
Erfundungen. Hier aljo müljen wir in erjier 
Linie lernen. Im legten Manöver war ic) ſelbſt 
als Erkundungsoffizier gegen eine befeitigte Stellung 
mit verdedt jtehender Artillerie tätig. Von einem 
Waldrande aus Hätte ich mit einem guten Scheren: 
fernrohr die nötigen Feititellungen machen fünnen, dod) 
mir jtand nur ein gewöhnliches Glas zur Verfügung. 
Als ih mich auf nahe Entfernung glücklich heran— 
gearbeitet hatte, fehlte mir die telephoniiche Verbindung 
nad) dem in Dedung zurüdgelafjenen Pferdepojten. 
Die Meldungen, die durch Winfen (ungefehen vom 
Beinde!) jehr gut hätten übermittelt werden können, 
mußten meine Reiter durch alle Fährniſſe hindurch auf 
einem Umweg von etwa 10 km überbringen. Schon 
am Abend mußte ich, da alle Reiter abgejchieft waren, 
eine wichtige Meldung — der Feind Hatte jeine 
Artilleriejtellung gänzlid) umgeworfen — jelbit bringen. 
Die weitere Erkundung war damit abgeſchnitten. Die 
Naht und den Morgen wurde auf meine Zielſtizzen 
Hin geichoflen und der Sturm mit ſchweren Berluften 
abgeichlagen, da unfre Feld» wie Fußartillerie der 
feindlichen nichts angetan haben könnte. Diefe nämlich 
war, mit voller Abficht handelnd, in die erſte Stellung 
nächtlicherweile zurüdgegangen. Die von mir zulept 
nod in der Dämmerung feitgeftellten Geſchütze waren 
außerdem Simulaker geweſen. Doch es ift faum 
nötig, die Notwendigkeit einer Organijation der Er- 
fundung von Grund aus noch bejonderd zu unter 
jtreichen. 

Auh für den Begegnungslampf behält das 
Geſagte Geltung und nur für die einleitenden Avant: 
garbenkämpfe, wo es auf Zufaſſen und jchnelle Ent— 
lajtung der Infanterie durch Die Artillerie anlommt, 
wird vom Prinzip abzumweichen jein. Die ganze Er: 
ſcheinung der verdedten Artillerieftellung iſt ja nichts 
weiter als eine naturgemäße Reaktion auf die unab- 
läffig geiteigerte Feuerwirkung, eine Reaktion, wie fie 
bei der Infanterie fich Schon lange gezeigt hat. An den 
Infanteriften, der angreifend jede Dedung benußt, ohne 
Dedung kriechend ſich vorwärts bewegt und in jeder Feuer: 
jtellung zum Spaten greift, werden ja auch viel höhere 
Anforderungen gejtellt, beſonders was fein Selbithandeln 
angeht. Hier hat eben eine Nation zu zeigen, ob 
fie im Grunde noch Zeug in ſich zum Kriege bat, und 
wenn hier die Moral verjagt, jo wird jie zu einem 
Angriff auf ein zweites St. Privat unter doch weient- 
lich verichärften Bedingungen erjt vecht nicht mehr 
taugen. Anders liegt der Fall aber auch bei der Artillerie 
niht. Die Dedung iſt infolge der gefteigerten 
Feuerwirlung eine Notwendigkeit geworden, und Die 
fi) aus ihr vegelnden Schwierigleiten müſſen durchaus 
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überwunden werden. Je größer man dieſe 
Schwierigkeiten hinſtellt, um ſo dringlicher 
beweiſt man, daß der Zwang für Ruſſen und 
Japaner ein unwiderſtehlicher geweſen ſein 
muß, wenn man troß dieſer Schwierigkeiten 
im Kriege — Ruffischerfeits ohne fFriedensübung — 
den Grundſatz der verdedten Nufftellung, wie 
tatfjählich geihehen, annahm, bis zum Schluß 
beibehielt und jeßt nad) dem Kriege alles tut, um das 
Verfahren weiter auszubilden. 

Was die Verteidigung angeht, jo Hat der 
Schwächere nur einen Grund mehr, feine Kräfte für 
den entjcheidenden Moment zu ſparen. Es ift ſchlechter— 
dings unverjtändlich, wenn man gerade hier den Grund— 
fat der verdedten Aufjtellung verwirft, weil die Artil- 
lerie nicht zeitig zur Stelle fein fönne, um den 
Infanteriefturm abzuweiſen. Das heit doc, um des 
verhältnismäßig kurzen Momentes willen, wo die aus 
der verdedten zur Höhenſtellung übergehende Artillerie 
aus der Schilddeckung heraustritt, ihr die Geländes 
dedung ſtunden- oder vielmehr tagelang verfagen. Im 
übrigen hat grade der Verteidiger Gelegenheit, ſowohl 
jeine eigene Aufitellung auf das jorgfältigite auszuwählen 
und alles, nötigenfalls auc für das lebte Vorgehen, 
vorzubereiten, als auch die möglichen feindlichen Artils 
leriejtellungen zu erfunden, Entfernungen feſtzulegen 
und dergleichen. 

Endlich noch einen andern Geſichtspunkt! Wer 
mit dem erfahren in verdedter Stellung durchaus 
vertraut iſt, kann ohne weitere zum Grundjag der 
Nandftellung übergehen, wenn ihn die Tatſachen dazu 
zwingen jollten; doch feineswegs umgefehrt. Die 
verdedte Aufitellung verlangt Hilfsmittel, mit denen, 
fo einfach) fie jind, doch die Truppe befannt und 
vertraut fein muß. Friktionen müfjen fich im Frieden 
heraußgejtellt Haben und bejeitigt worden fein. Aende— 
rungen in der Schießtechnil und im ganzen taftiichen 
Apparat nicht zum wenigjten aud) bei der Truppen= 
führung ſelbſt müſſen fih im Frieden ergeben 
haben. 

Man jollte ſich daher durch die Verhältnifie des 
Ernſtfalles lieber zu den Nanditellungen als zu den 
verdedten Stellungen zwingen laſſen und im 
Frieden das vorbereiten, was im Kriege ſich nicht 
von heute auf morgen improvifieren läßt; denn ung 
bleibt nicht die Zeit, noch im Kriege umzulernen, wie 
fie die Japaner den Nuffen zugejtehen mußten. 


Will man aber aus dem Krieg für den Krieg lernen, 
jo bedarf es dieſes letzten Arguments im Hinblick auf 
die Erfahrungen des Dftafiatiichen Feldzuges wirklich 
nicht. 

Gewiß: Man joll und kann auch aus dem Manöver 
lernen. Doch bleibt e8 immer unendlich ſchwer, aus 
den Hier gewonnenen Eindrüden das rein Friedens— 
mäßige zu eliminieren. Wie füme es fonft — um 
ebenfall3 dieſe Frage gelegentlich zu ſtreifen —, daß 
hiltoriich nachweisbar — aud) eben jept wieder — 
in und direlt nad großen Siriegen der Ruf nad) 
großen Nalibern laut wird, während ebenſo nachweisbar 
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im Verlauf langer Friedenszeiten die Beweglichkeit 
immer mehr in den Vordergrund tritt. 

Woran leiden überhaupt hauptiächlich die Manöver- 
erfahrungen ? 


1. Erfahrungen für die Zukunft laſſen jich deshalb 
ſchwer ableiten, weil die Feuerwirkung lediglid) 
angenommen wird. Auch tut die Notwendigkeit, den 
Verlauf der Aktion in wenige Stunden zufammen- 
drängen zu müfjen, der zu Grunde zu legenden Teuer: 
wirkung nad) beiden Seiten hin Gewalt ai. 

2. Infolge des gänzlich unfriegsmähigen — aus 
vielerlei Gründen aber nicht zu vermeidenden — Durd) 
hetzens der Geſechtshandlungen entitehen faljche 
Bilder, und man kann oft in bezug auf Beweglichkeit, 
Fenerleitung und Darjtellung der Wirkung zeitlich mit 
den ſich drängenden Gefechtömomenten nicht Schritt 
halten. Daher der berühmte „erite Schuh“, der auch 
aus den offenjten Stellungen meijt lediglich eine Luft— 
erichütterung bedeutet; daher die ewigen Stellungs- 
wechjel, die e8 laum je zur Einübung der Feuerleitung 
im großen kommen laſſen, — die ewigen Zielwechſel, 
die meift nicht einmal das Einjchiejren erlauben würden 
und dem ganzen Apparat eine Belajtung zumuten, die 
er nie, auch nicht annähernd, im Ernſtfall auszuhalten 
braucht. Daher denn die Nervofität, der Glaube, vor 
Unmöglichleiten zu jtehen, die Unruhe, Uebereilung und 
Unzwedmäßigleit der Maßnahmen. Daher das gänzliche 
Verjagen der Erkundung, deren Tätigleit fchon, bevor 
noch die Organe am Feind fein können, oft längſt 
überholt iſt. Auch leidet die Erkundung jelbit an 
Flüchtigleit und Uebereilung, ja, wird oft ganz une 
friegsmäßig ausgeführt, da der Erkundende in kürzejter 
Zeit melden joll und muß. Daher die Fehler der Infan— 
terie, ohne der Artillerie zu einer Vorbereitung Zeit 
zu laſſen, unentwegt daraufloszugehen. Als Schieds— 
vichter bei einer Heinen Detacdhementsübung gelang es 
mir nicht, Die Infanterie zum Stehen zu bringen; hielt 
ih den einen Flügel an, jo jtürmte der andere troß 
aller Verluſte wieder vor. Die beiderſeits verdedt 
ſtehenden Artillerien — fie ftanden etwa erit 
15 Minuten — Hatten ſich noch gar nicht gefunden 
und jchoffen nun auch ohne dad — matürlich auf die 
Infanterie. Wehe aber der Infanterie uw. vgl. Art. 
Nr. 151 in Spalte 3507! 

3. Der Umjtand, daß wir im Manöver immer 
nur (höchjtens die Kaijermanöver im großen Stil aus— 
genommen) mit Heinen Verhältniſſen zu tun haben, 
zeitigt die ewige Erſcheinung des taktiſchen Flügel— 
fampfes, das Lmeinander = herumdrehen. Pla hat 
man ja dazu — und es ijt jogar für Truppe und 
Führung jehr inftruftiv. Am Rahmen der großen 
Schlacht aber gehören ſolche Verhältnifje zu den Aus— 
nahmen. Wenn hierbei aljo die verdedte Auf- 
jtellung ſich unvorteilhaft zeigen follte, jo wohnt dem 
feine Beweistraft inne! 

Die kleinen Verhälnifje bringen es ferner mit ſich, 
daß viel zu viel Raum jeitlicd zur Verfügung jteht 
(nebenbei iſt bier ein Bunft, der bei der Uebertragung 
der Erfahrungen des Ditafiatifchen Krieges auf unfre 





Verbältnifie in Anrechnung zu bringen ijt, denn dort 
war eine ganz andere Ausdehnung geboten, als fie bei 
uns möglich iſt). Die Feititellung des Ziels wird 
aber durch ſolche übermäßig auseinandergezogene 
Gefechtsfronten ganz weſentlich erichwert, wie ander- 
ſeits ja auch die eigene Aufitellung erleichtert wird. 
Tatlählih hat man nach der Seite bedeutend weniger 
Wahl, um jo mehr ift es vorteilhaft, fie nad) der Tiefe 
zu haben, das heißt, fi von den wenigen Höhenrändern, 
die in der Zone von 2000 m bis 4000 m vom Feinde 
gegeben find, frei zu machen. Zweifellos ijt die 
Erkundung des Feindes, wenn wir in Höhenftellungen 
itehen, wejentlich erleichtert, ebenfo wie feine Schieß- 
tätigfeit. 

Was aljo im Manöver fälſchend auf das Urteil 
wirft, ift: 

1. daB Fehlen wirklicher Feuerwirkung; 

2. das übermäßige Zufammendrängen der Gefcchts- 
momente; 

3. die ſich auß den Heinen Verhältnifien ergebenden 
Eigentümlichleiten. 

Died alles wird bei Beurteilung der einzelnen 
Punkte fpäterhin im Auge zu behalten jein. 

Ic habe bisher verſucht, die allgemeinen Grundlagen 
für Die Beurteilung der vorliegenden Frage ind Auge 
zu faſſen, einerfeits, joweit es gilt, die Verhältnijje des 
Ernſtfalles mit der Phantaſie zu erfaflen, ander— 
jeits joweit e8 darauf antommt, das rein = friedend- 
mäßige in den Bildern, weldes und das Manöver 
vorführt, zu erkennen. Im weiteren werde id 
nunmehr, auf die in Frage jtehenden Artikel näher eins 
gehend, mich mit den dort zur Erwägung geitellten 
Fragen befaſſen und mid) dabei ihrem Gedankengange 
möglichjt anſchließen, um Grund und Gegengrund eins 
ander gegenüberzuftellen. Zwei weitere Artikel folgen.) 


Die Yankinger Manöver, 


Zum erjten Male hatten 1906 auch die Truppen 
von Nanking ihr Manöver. E38 nahmen an ihm teil: 
das 33., 34., 35. Infanterieregiment, zwei Esladrons 
vom 9. Kavallerieregiment und zivei Batterien zu. vier 
Geihügen vom 9. Artillerieregiment (Gebirgsartillerie), 
ferner zwei Bionierfompagnien vom 9, Bataillon und 
ein halbe Zanitätödetadjement. 

Benn die Manöver im Norden Chinas, welche in 
bedeutend größerem Umfange —— wurden, 
infofern mit vollem Recht Japaniſche und nicht 
Chineſiſche genannt wurden, als bei allen Stäben die 
Helden vun Mulden und Yiauyang aktiv vertreten 
waren, jo kann man die am Yang dze abgehaltenen 
al3 rein Chineſiſche bezeichnen. Außer mir nahmen an 
ihnen zwei Japanische Dffiziere als Zuſchauer teil. 
In der Front waren die legteren nicht vertreten. 

Das Offizierlorps der neu. gebildeten Mittel: 
chineſiſchen (9.) Divifion ift ein jehr junges. Nein 
Mitglied, einſchließlich des Höchſtkommandierenden, 
hat die 30 überſchritten. Ein Teil der Regiments— 
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fommandeure iſt 25 Jahre und jünger. Jeden ein— 
zelnen bejeelt ein heiliger Eifer für die Sache, der fie 
dienen. Wenn man berüdfichtigt, dab Die Neu— 
organijation der 9. Divijion vor nunmehr etwa 
Jahresfrift jtattgefunden hat, jo wird man von den 
erzielten Nejultaten nur mit Hochachtung Iprechen. 

Das Mannichaftsmaterial kann, wenn man einen 
entiprechenden Maßſtab anlegt, ald ein gutes bezeichnet 
werden. Die Leute find nicht bejonders groß, aber 
im ganzen kräftig gebaut und gut gewachſen. Sie 
find ſehr genügjam und haben jehr gute Marſch— 
leijtungen erreicht. Auc jedem von ihnen jah man 
während der bdreitägigen Uebungen an, daß er fein 
bejte8 zum Gelingen des Ganzen beizutragen verjuchte. 

Bewaffnet find Infanterie und Pioniere mit dem 
Japaniſchen Gewehr 97, Kaliber 6,5, die Kavallerie 
hat Säbel und Narabiner, die Artillerie ein im 
Shanghaier Arſenal hergeſtelltes Gebirgsgeſchütz, 
Kaliber 7 cm. 

Der Anzug der Truppe ift ſchwarz (im Sommer 
Khali) — Infanterie mit roten, Kavallerie mit weißen, 
Artillerie mit gelben, Pioniere mit blauen, Sanitäts- 
mannichaften mit grünen Streifen am Unterarm, gleich— 
farbigem Mützenband und Achſelſtücken —. Die Manns 
haften tragen Lederſchnürſchuhe und bis zum Knie 
reichende Widel, zwei Patrontaſchen, Feldflaſche, 
Torniſter mit Kochgeſchirr, fein Schanzzeug. Jeder 
Mann hat außer ſeinem Mantel eine wollene Decke 
am Torniſter befeſtigt. Zeltbahnen ſind noch nicht 
eingeführt. Zelte befinden fich beim Train. An Stelle 
unjerer Kofarde tragen die Mannjchaften ein gelbes 
bzw. weiße mit einem Drachen gezierte® Schild in 
der Größe eined Markftüces, die Offiziere in der 
Mitte einen Knopf: die Eubalternoffiziere von weißer, 
Stabsoffiziere von blauer, Generale von roter Farbe, 
entiprechend den alten Beamtenfnöpfen. 

Die Anlage des Manövers zeugte von laktiſchem 
und ſtrategiſchem Verſtändnis. Die Detachements 
waren jtet3 im Anlehnung am größere Truppenförper 
fümpfend gedacht. 

Am erjten Tage wurde ein Begegnungs- und 
Nüczugsgefecht zur Darftellung gebradht. Am zweiten 
Tage hielt ſich der eine Gegner defenfiv und wurde 
von dem anderen angegriffen. Am dritten Tage 
Lämpften alle verfügbaren Truppen unter Führung eines 
Brigadelommandeurs gegen einen markierten Feind. 

Wegen der jchmalen Wege ift die Marichformation 
der Infanterie die Kolonne zu Zweien. Die Marſch— 
dilziplin ließ nichts zu wünſchen übrig. Marſch— 
ordnung war, bis auf einen Fall, wo merfwirdiger- 
weile die - Artillerie an der Spike einer Kolonne 
marfchierte, entiprechend unſeren Vorfchriften. Avant— 
garde und Watrouillen machten freilich mehr den 
Eindrud, als wenn fie „Räuber und Soldat“ jpielten. 
Bon Marichfranten habe ich, troß teilweiſe erheblicher 
Marichleiftungen, nur einen geiehen. 

Beim Gefecht zeigte es ſich, daß der Truppe 
das BVerftändnis für Geländebenußung und Beachtung 
der feindlichen Feuerwirkung nod) fehlt: die Schüpenlinien 
fagen oft dort, wo man fie am wenigiten vermutet 
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hätte, geichloffene Abteilungen jah man überall auf 
dem Schlachtfelde im Bereiche des feindlichen Feuers, 
die Artillerie ftand, die Geſchütze mit zwei bis drei 
Schritt Zwiſchenraum, hoch oben auf den Bergen und 
deshalb weit ſichtbar. 

Auch für den Borpoitendienit 
jungen Truppe wie der Kavallerie für den Auf: 
flärungsbdienit da8 nötige Verjtändnig. 

Berückſichtigt man aber, daß die Drganijation 


noch faum ein Jahr alt it, jo ift die Erwartung | 


berechtigt, da bei jachgemäßer Anleitung in abjehbarer 
Zeit eine Iriegäbrauchbare Truppe geichaffen werden fann. 

Ter Generalgowverneur Tuan fang wohnte an 
allen Tagen den Uebungen bei und hielt ſtets jelbit 
nad; Rückſprache mit der Mandverleitung die Kritik ab. 


Kleine Mitteilungen. 


Tranfreich. Um das Interejje am Brieftauben-: 
wejen zu fördern hat der Kriegäminifter Preiſe aus— 
gefegt, über deren Zuerkennung ein alljährlih jtatts 
findendes Wettfliegen entſcheiden fol. An diefem 
dürfen A, nur Gefellfhaften und Verbände beteiligen, 
deren Mitglied nur der werden darf, der mindeitens 
20 Zauben hält. v. P. 

— Der Eiffelturm bewährt ng vermöge feiner Höhe 
von 300 m als ein vortreffliher Vermittler der draht: 
loſen Telegraphie. Er vertehrt mit England und mit 
Algier und neuerdings aud; mit Nauen. v. P. 

— Am 7. Januar d. Is. wurde in der Regional— 
ſchießſchule des Lagers von Ruchard der erſte 
der neu eingeridteten a eröffnet, welche 
beftimmt find, eine größere und die Teilnahme auf 
alle Waffen, außer Artillerie und Train, ausgedehnte 
Anzahl von Dffizieren theoretiih und praftiih zu 
Scießlehrern auszubilden. Es wurden dazu Leutnants 
1. Klaffe und ältere Zeutnants 2. Klaſſe herangezogen, 
und zwar 74 ber —— des mutterländifchen 
Seered, 6 der SKolonialarmee, 3 Jägers, 2 Zuavens, 
I Genie: und 12 Savallerieoffiziere. Solder Lehr: 
ginge follen alljährlid drei mit einer Dauer von fünf 
Wochen abgehalten werben. v. P. 

(La France militaire Nr. 6915.) 

— Die abendlihe Fortbildung der Mann: 
Ihaften in ihrem bürgerlihen Berufe unter 
Beihilfe von ser ren hat befriedigende 
Ergebniffe geliefert. Der Kriegsminifter empfiehlt daher, 
auf dem betretenen Wege fortzuarbeiten. v. P. 

(La France militaire Nr. 6916.) 

— Ein neu aufgeitellter Tarif für Tagegelder, 
Reife: und Umzugskoſten, durch melden die für 
verheiratete Subalternoffiziere und die Unterflafjen 
eltenden Sätze erhöht werden, beziffert die Tagegelder 
Pi den lommandierenden General mit 24, Divijionds 
general 20, Brigadegeneral 16, Oberft 12, die übrigen 
Staböoffiziere 10, Kapitän, Leutnant und Unter: 
leutnant 8, Adjutant 3, Unteroffizier 1,75, Korporal 
1,50, Gemeinen 1,25 Fres. An Reiſekoſten auf 
der Eifenbahn erhält der Offizier für das Kilometer 


mangelte der | j 1 meh 
nur in Blättern und nicht in gepreßtem 


' erfennen. 


| 


0,03, der Adjutant 0,021, alle übrigen 0,016 Fres., 
auf Wegen mit öffentlihem Fahrdienfte der Offizier 
0,15, alle —— 0,125 Fres., wo letzterer nicht vor- 
handen ift, erhält nur der Difigier 0,30 Fred. v. P 


— Die Beihaffung von Tee für die Mann= 
Ihaftsmenagen empfiehlt das Kriegsminiſterium 
seen, meil 8 jämer {R, beflepirem Salldungen zu 
zunehmen, weil es ſchwer iſt, bei legterem Fälſchungen zu 

Wenn es ermwinfcht den Tee in ſolcher 
—* zu haben, ſei vorzuziehen, daß man die Her— 
tellung von Tafeln ſelbſt vornähme. v. P. 
— Von der Erfüllung der ihnen obliegenden 
perſönlichen Dienſtpflicht hat auf Grund des 
Wehrgeſetzes vom 21. März 1905 der Kriegsminiſter 
alle diejenigen jungen Leute befreit, welche ihren regel- 
mäßigen Hohl in Kolonien und in Scußgebieten 
haben, wo feine Sramöffgen Truppen ihren Standort 
aben. Es find dies: die Anfeln St. Pierre und 
Miquelon, das Franzöfifhe Guinea, die Elfenbeinfüfte, 
Dahomey, Dberjenegal und Niger, das Franzöſiſche 
Kongo mit Zubehör, die Franzöſiſche Somalifüfte, 
Mayotte und Zubehör, die —— Nieder: 
—— in Indien und in Dzeanien, die Neuen 
Sebriden. (Bulletin militaire Nr. 59/1906.) v. P. 


talien. Der Unterridt über neuere Ge: 
ſchichte, d. h. über die Periode der Einigungslämpfe 
des vorigen Jahrhunderts, ift in den Yehrplan der 
Kriegsfhule (Kriegsatademie) in Turin aufgenommen 


worden. Als Zeitgrenze für das Stoffgebiet gelten 
im allgemeinen die Jahre 1815 und 1870, jedoch jollen 
die Vorträge auch die vor und nad) dielen renzen 


liegenden Urſachen und Folgen der Erxeigniſſe in ihren 
Bereich ziehen. Dieſer Stoff ſoll in einem dreijährigen 
Kurfus mit —— 25 bis 30 Vorträgen bewältigt 
werden, und die Vorträge jedes — 2 ſollen ein 
abgeſchloſſenes Ganzes bilden. Die Teilnahme an — 
ſteht auch ſämtlichen nicht zur Kriegsſchule kom— 
mandierten Offizieren der Garniſon Turin zu und die 
enger des Unterrichts auf fämtlide Militär: 
ſchulen ift beftimmt in Ausficht genommen. So kommt 
diefe Einrichtung, die fi der in Deutihland ja längft 
beftehenden anthliekt, den Beftrebungen entgegen, 
welche durch Unterricht des Soldaten in vaterländiicher 
Geſchichte moraliſch und erzieherifh auf ihn einwirken 
wollen (fiehe Militär-Mocenblatt Nr. — 
v. Gr. 
— Von der in ihren zweiten Jahrgang tretenden 
roßen illuftrierten und vornehm ausgeſtatieten Monats- 
ß rift „Illustrazione Militare Italiana“ 
erlag Ascoli, Piceno, Leiter Major G. Carpinacci, 
jahrlicher Bezugspreis für Deutſchland 20 Lire, ein⸗ 
zelne Nr. 1,50 Lire) liegt uns eine Reihe von Heften 
vor und damit eine Fülle von wertvollen und ans 
regenden Artiteln, Skizzen, Gedichten ufw. Das Blatt 
wendet fi an die gebildeten Kreife Italiens, die in 
Heer und Flotte die jtarfe Grundlage und den Schut 
nationaler Entwidlung jehen, und will diefe Auf: 
fafjung verbreiten und vertiefen. So acht fie die ver: 
ſchiedenſten Aeußerungen Italieniſchen Lebens in ihren 
Kreis, und fann aud dem Auslandälefer, der an dem 
gefunden geiftigen Leben Italiens teilnehmen will, 
warm empfohlen werden. v. Or. 
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Perfonal -Veränderungen. 
KRöniglich Preußilce Armee. 


Offiziere, Faähnricht uſw. 
Ernennungen, Beförderungen, Verſehungen uſw. 
Berlin, den 29, Banuar 1%7, 

Uhſe, Oberlt. im Inf. Negt. von Lübow (1. Nhein.) 
Nr. 25, in Genehmigung feines Abſchiedsgeſuches mit 
der geieplichen Penſion zur Disp. neitellt und zum 
BezirkBoffizier beim Landw. Bezirt Schrimm ernannt. 

v. Eberjtein, Lt. im Leib-Gren. Negt. König Friedrich 
Wilhelm II. (1. Brandenburg.) Nr. 8, auf drei 
Monate zur Dienjtleiftung bei der Landesaufnahme 
fommanbdiert. 

von Freeden, Fähnr. im Yauenburg. Jäger-Bat. 
Nr. 9, in das nf. Regt. General: Feldmarichall 
Prinz Friedrid) Karl von Preußen (8. Brandenburg.) 
Nr. 64 verjebt. 


v. Ranpau, Lt. im Garde-Jäger-Bat., der Abſchied 
bewilligt. 


Kröll, 2t. im Inf. Regt. Graf Schwerin (3. Pomm.) 
Nr. 14, 

Heyne (Lothar), Lt. im 2, Niederichlej. Inf. Regt. 
Nr. 47, — der Abſchied mit der gejeßlichen 
Penſion bewilligt. 

Reichel, Lt. im Niederrhein, Füſ. Negt. Nr. 39, der 
Abſchied mit der geieplichen Penfion aus dem 
aftiven Heere bewilligt; zugleich iſt derſelbe bei den 
Reſ. Tffizieren des Regs. angeitellt. 


Beamte der Militär- Verwaltung. 
Durch Verfügung des Ariegäminifteriums, 
Den #. Januar 1%7. 

Nitiche, Intend. Sekretär mit dem Charakter als 
Geheimer erpedierender Selretär und Kalkulator von 
der Intend. des Gardelorps, zum etatmäh. Geheimen 
erpedierenden Selretär und KWalfulator im Kriegs— 
miniſterium ernannt, 


Königlich Bayeriſche Armee. 


Münden, 26. Januar 1907. 
Im Namen Seiner Majeität des Königs. 
Seine Königlide Hoheit Prinz Quitpold, 
des Königreihd Bayern Verweſer, haben Sid 
Aflerhöhft betvogen gefunden, nadjftehende Perjonal- 
veränderungen Allergnädigft zu verfügen: 
a. bei den Difizieren und Fähnrichen: 
im aftiven Heere; 
am 4. d. Mis. Urlaub ohne Gehalt auf ein Jahr zu 
bewilligen: 
1. Quartal 1907.) 


| dem Hauptm, Srhrn vd. 


Ned, Komp. Chef im 
2. Juf. Regt. Kronprinz, vom 1. Februar d. 8. ab, und 

dem Lt. Schöninger des 2. Ulan. Negts. König vom 
1. d. Mts. ab; 


am 7. d. Mts. mit Allerhöchitem Handichreiben den Lt. 
Leo Frhrn. v. Mauchenheim gen. Behtoldheim 
des nf. Leib-Regts. zum Perſönlichen Ndjutanten 
Seiner Nöniglihen Hoheit des Herzogs Ludwig 
Wilhelm in Bayern zu ernennen; 

am 17. d. Mts den Major a. D. Maher zur Disp. 
zu ſiellen; 
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am 18. d. Mts. den %. Gr. v. Berchem bes 
1. Schweren Neiter-Negtd. Prinz Karl von Bayern, 
fommandiert zur Kaiſerlich Deutihen Botichaft in 
Paris, zunächit bi zum 31. Mär; 1908, ohne 
Gehalt zum Auswärtigen Dienſt des Deutjchen 
Reiches zu fommandieren; 

am 25. d. Mts. 

mit der geſetzlichen Penſion zur Disp. zu jtellen: 

den Dberjten Frhen. v. Podewils, Kommandeur 
des 4. Chev. Negts. König, 

die Majore und Bat. Kommandeure 

Brand bed 3. Inf. Regts. Prinz Karl von Bayern, 

Niederer des 13. nf. Regts. Mailer Franz Joſeph 
von Dejterreic, und 

Schrn. v. Reitzenſtein des 17. Inf. Regts. Diff, 

den Haupt. Flach, Komp. Chef im 9. Inf. Regt. Wrede, 

jämtliche mit der Erlaubni3 zum Forttragen der bis- 





herigen Uniform mit den. beſtinmmugsmäßigen 


Abzeichen; 

den Abſchied mit der gejeplichen Penſion zu 
bewiflligen: 

den Majoren 

Sämmer, Batd. Kommandeur im 11. Inf. Regt. 
von der Tann, und 

Briegleb, Abteil. Kommandeur im 5. Feldart. Regt. 
König Alfons XII. von Spanien, 

dem Prem, Brigadier Yang der Leibgarde der Hartichiere 
unter Verleihung ded Charakters als Rittm., 

jämtlichen mit der Erlaubnis zum Forttragen der bis— 
herigen Uniform mit den fir Werabichiedete vor: 
geichriebenen Abzeichen; 

den Abjhied unter Fortgewährung der Penjion 
zu bewilligen: 

den Majoren z. D. 

Berthold, Bezirksoffizier beim Bezirlslommando 
Regensburg, mit der Erlaubnis zum Tragen der 
Uniform des 20. Inf. Regts. und 

Ratin, Bezirkdoffizier beim Bezirlskommando Weiden, 
mit der Erlaubnis zum Tragen der Uniform des 
14. Inf. Regts. Hartmann, beiden mit den für 
Berabichiedete vorgeichriebenen Abzeichen; 

den Abjhied aus dem altiven Heere mit der 
geieblihen Penfion zu bemwilligen: dem 
Oberlt. Müller de8 3. nf. Negts. Prinz Karl von 
Bayern unter Ueberführung zu den Offizieren der 
Landw. Inf. 2. Aufgebots und unter Verleihung 
der Ansicht auf Anjtellung im Zivildienſt; 

ju ernennen: 

zum Kommandeur des 4. Chev. Regts. König den 
Major v. Hellingrath vom Generafitabe II. Armee: 
forps, 

zum Kommandeur des Landw. Bezirls Zweibrücken 
den Major z. D. Mayer, 

zu Bezirksoffizieren 

den Major Yohmann, Bats. Kommandeur im 
21. Inf. Regt., beim Bezirkskommando Weiden 
unter Stellung zur Disp. mit der geſeßlichen 
Penſion und 
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den Major z. D. Birzer beim Bezirkslommando 
Negenäburg, - 

zu Bats. Kommandeuren die Majore 

Zeih der Unteroff. Schule im 11. nf. Regt. von 
der Tann nnd 

Frhrn. v. Pechmann des nf. Leib-Regts. im 
17. Inf. Regt. Orff, dann 

unter Beförderung zu Majoren 
Hanptleute und Komp. Cheis 

Dänner im 3. Inf. Negt. Prinz Karl von Bayern, 

Raab im 13. Inf. Negt. Kaiſer Franz Joſeph von 
Deſterreich und 

Seih im 21. Inf. Regt., 

zum Abteil. Kommandeur im 5. Feldart. Negt. König 
Alfons XII. von Spanien den Haupim. Nöthig 
beim Stabe diejed Regts. unter Beförderung zum 
Major ohne Patent, 

zum Lehrer au der Kriegsalademie den Hauptm. Ritter 

ve Aylander dom Generalftabe des Guudernements 
der Feſtung ‚Ingoljtadt, 

zu Komp. Cheis 

bie Hauptleute 

Bedall des 8. Auf. Regts. Großherzog Friedrid) 
von Baden im 2. nf. Regt. Kronprinz, Diejen 
zum 1. Februar d. JIs., 

v. Hößlin im 3. Inf. Regt. Prinz Karl von Bayern und 

chen v. Tubeuf des 23. nf. Regts. im 
21. Inf. Regt., 

die Oberlis. 

Braun im 9. Auf. Regt. Wrede und 

Mark im 18. Inf. Negt. Kaifer Franz Joſeph von 
Dejterreich, beide unter Beförderung zu Hauptleuten 
ohne Patent, 

zum Battr. Chef im 12. Feldart. Regt. den Cberlt. 
Wirth dieſes Regts. unter Befürderung zum 
Hauptin, ohne Patent; 

zu verjeßen: 

den Major Zoellner vem Generaljiabe der 3. Tiv. 
zum Generalſtabe II. Armeekorps, 

die Hauptleute 

Haushofer, Lehrer an 
Generalſtabe der 3. Tiv., 

Schneider, Battr. Chef im 12. Zeldart. Kegt., zum 
Stabe des 5. Feldart. Negis. König Alfons XII. 
von Spanien, 

Frhrn. v. Maljen von der Zentralſtelle des Generals 
jtabes zum Generalitabe des Goubernements der 
Beitung Ingolſtadt, 

Ritter vd. Reichert, fommandiert zum Belleidungsamt 
I. Armeelorpg, als Mitglied zu diefem Belleidungsamt, 

den Oberlt. Zettner, Bats. Adjutanten im 7. Int. 
Negt. Prinz Leopold, zum 8. Inf. Regt. Groß— 
herzog Friedrich von Baden, 

die Lts. 

Weber vom 9. Auf. Regt. Wrede zum 8. Inf. Negt. 
Großherzog Friedrich von Baden mit einem Patent 
vom 10. Mär) 1899 nad dem Lt. Wanla bes 
5. Inf. Regts. Großherzog Ernjt Ludwig von Helle, 


ohne Watent Die 


der Kriegsalademie, zum 
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Mayr vom 13. Inf: Negt. Kaiſer Franz Joſeph von 
Defterreih zum 2. Train-Bat. unter Beförderung 
zum Oberlt. (überzähl.) mit einem Patent. vom 
25. Juli 1903, 

den Fähnr. Veißbarth vom 14. Inf. Negt. Harte 
mann zum 7. Ghev. Regt. 

zu befördern: 

zu Oberlis. die Lis. 

Kohlmüller des 7. nf. Negts. Prinz Leopold, 

Rasp des 21. Inf. Regts. und 

Feldart. Regt. 


Welſch, Regts. Adjutanten im 4. 
König, 


zum Prem, Brigadier in der Leibgarde der Hartſchiere 


den Sous-Brigadier Sontheim, 
zum Souß-Brigadier in der Leibgarde der Hartſchiere 
den Hartſchier Schleburg, 


— — — 
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zu Fähurichen die Fahnenjunlker, —— 
Keim im.d. Feldart. Regt, — 

Editein im 23. Inf. Regt. und 

Dorn im Eifenbahn-Bat.; 


anzuftellen: ben Königt. Prenf. Lt. a. D. Senger 
mit feinem Ausſcheiden aus der Königl. Preuß. 
Armee im 12. Inf. Negt. Prinz Arnulf mit einem 
Patent vom .29. Dftober 1901; 

zur Disp. zu Stellen: den Haupim. a. D. Kranz— 
felder; 

zu verleihen: dem Dberlt. Stöber; Zweiten Train— 
Depotoffizier beim Traindepot II. Armeelorps, ein 
Patent vom 9. März 1902; 

zur Ne. zu entlajfen: den Fähnr. Mönch des 
10. Auf. Negts. Prinz Ludivig. (Fortiegung folgt.) 


x. (Königlich Württembergiſches) Armeehorps, 


Offiziere, Fahnriche uſw. 
Crnennungen, Beförderungen und Verſetzungen. 


Im aktiven Heere. 
Stuttgart, den 27. Januar 1907. 


Herzog Nobert von Württemberg Königfiche 
Hoheit, Major, bisher à l. s. des Drag. Regts. König 
Nr. 26, beim Stabe des 2. Pomm. Ulan. Negts. 
Nr. 9, unter Enthebung von dem Kommando nad) 
Preußen zum Oberjtit. befördert und zum Kommandeur 
des Drag. Regts. König Nr. 26 ernannt. 


Frhr. dv. Noeder, Oberſt und Kommandeur der 
33. Kav. Brig., unter Enthebung von dem Noms 
mando nad) Preußen zu den Dffizieren von der 
Armee verjeßt. 

v. Wundt, Oberftlt., beauftragt mit der Führung des 
Inf. Negts. König Wilhelm I. Nr. 124, unter Er: 
nennung zum Kommandeur dieſes Regts. zum Oberiten 
befördert. 

Weller, Königl. Preuß überzähl. Major, bisher Hauptm. 
und Komp. Chef im 10. Inf. Negt. Nr. 180, von 
diefer Stellung behufs Aggregierung beim 1. Unter: 
Elſäſſ. Inf. Negt. Nr. 132 enthoben. 

Menzel, Oberlt. im. Gren. Regt. Königin Dlga 
Nr. 119, behufß Verwendung als Inſp. Offizier bei 
der Kriegsſchule in Danzig nad) Preußen kommandiert. 

Frhr. dv. Watter (Wilhelm), 2t., bis 31. Januar d. 38. 
bei der Schubtruppe für Südweſtafrika, mit dem 
1. Februar d. 38. im Armeeforps und zwar im 
Gren. Negt. Königin Diga Nr. 119 wiederangeitellt. 

Arche. dv. Wöllwarthslauterburg, Lt. im Gren. 
Kegt. Königin Olga Nr. 119, bis Ende Dftober d. Is. 
zur Dienitleiftung beim Drag. Regt. Königin Dlga 
Nr. 25 kommanbdiert. 

v. Buch, Königl. Preuß. Oberjt und Kommandeur des 
Drag. Regts. König Nr. 26, von diejer Stellung 
behuſs Ernennung zum Kommandeur der 22. Kav. 
Brig. enthoben. 

v. Gleich, Hauptm. im Großen Generaljtabe, behufs 


Verwendung im Generaljtabe der 21. Div. in dem 
Kommando nach Preußen belajjen. 

Frhr. v. Gültlingen, Rittm. und Esladr. Chef im 
Huf. Negt. Königin Wilhelmina der Niederlande 
(Hannov.) Wr. 15, ein Patent ſeines Dienftgrades 
erhalten. 

Mohs, Hauptm. im Großen Generaljtabe, behufs Ver: 
wendung als Battr, Chef im 1. Lothring. Feldart. 
Negt. Nr. 33 in dem Kommando nad, Preußen belafjen. 

Klein, Königl. Preuß. Hauptm. im Generalfiabe des 
Armeelorps, von diejer Stellung behuf3 Verwendung 
ald Battr. Chef im 2, Pomm. Feldart. Negt. Nr. 17 
enthoben, 

Föhrenbach, Künigl. Preuß. Hauptm,, fommandiert 
nad) Württemberg, bisher im Großen Generaljtabe, 
in den Generalitab des Armeekorps eingeteilt. 


Beförbert: 


Bendler, Fähnr. im Drag. Negt. König Nr. 26, zum 
Lt. mit Patent vom 14. Juni 1905; 
zu Ltis. mit Batent vom 19. Juli 1905: 
die Fähnriche: 
Wolff im Füſ. Negt. Kaifer Franz Joſeph von Oeſter— 
reich, Hönig von Ungarn Nr. 122, 
Müller im Inf. Regt. Kaiſer Friedrich, König von 
Preußen Nr. 125, 
Spang im 3. Feldart. Regt. Nr. 49; 
zu 28. die Fähnride: 
Zobel im nf. Negt. Kaifer Wilhelm, König von 
Preußen Nr. 120, 
Metzger im 9, Inf. Negt. Nr. 127, 
Bechſtein im 2. Feldart. Negt. Nr. 29 Prinz-Regent 
Luitpold von Bayern; 
zu Fähnrichen die Unteroffiziere: 
Süß im Inf. Negt. König Wilhelm I. Nr. 124, 
Dammron im 8. Inf. Negt. Nr. 126 Großherzog 
Friedrich von Baden, 
v. Luck im Drag. Regt. König Nr, 26. 


Im Beurlaubtenjtande, 
Stuttgart, den 27. Januar 1907. 
Breitling, 2. der Landw. Feldart. 2. Aufgebots 

(Heilbronn), zu den Reſ. Offizieren des 2. Zeldart. Regts. 

Sr 29 Prinz Regent Yuitpold von Bayern veriekt. 

Zu 28. der Reſ. befördert: 

die Vizejeldwebel bzw. Bizewachtmeiiter: 
Seeger, Herf (Stuttgart) des Inf. Regts. Kaifer 

Wilhelm, König von Preußen Nr. 120, 
Mutichler (Mergentheim), Hämmerle (Reutlingen) 

des Füſ. Negts. Kaiſer Franz Joſeph von Deiter- 

reich, König von Ungam Nr. 122, 
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Gren. 








Maurer (Stuttgart), Klenk (Rottweil) des 
Regts. König Kart Nr. 123, 

Frick, Hugger (Ötuttgart) des nf. Regts. Nönig 
Wilhelm I. Nr. 124, 

Naujcher (Stuttgart) des 9. nf. Regts. Nr. 127, 

Förſter (Reutlingen) des 10. Inf. Regts. Nr. 180, 

Albrecht (Stuttgart) des Drag. Regts. König Nr. 26, 

Düren (Ulm) des Ulan. Regts. König Karl Nr. 19, 

Kienzle (Stuttgart) des 2. Feldart. Negts. Nr. 24 
Prinz Regent Luitpold von Bayern, 

Held (Reutlingen), Eitle, Hoß (Stuttgart) 
4. Felbart. Regts. Nr. 65. 


des 





Kaiſerliche Marine. 


Offiziere ufw. 

Ernennungen, Beförderungen, Derfehungen ufw. 
Berlin, den 27. Januar 1%7, 
Barandon, Kontre- Admiral a. D., zuletzt von der 
Marineftation der Oſtſee, der Charakter als Vize— 

Admiral verliehen. 

Schulz, charakteriſ. Korv. Kapitän z. D., zugeteilt dem 
Reichs⸗Marine-⸗Amt, unter Belaffung in dem Kom— 
mando zum Neichs:MarinesAmt, al8 Korv. Kapitän 
im aftiven See-Offizierklorps, unter Verleihung eines 
Patents vom heutigen Tage, wiederangeitellt. 

Befördert: 

Bordendagen, Kontre-Admival, Direktor der Marine 
Akademie, 

Breufing, Kontre-Admiral, beauftragt mit der Führung 
des Kreuzergeſchwaders, unter Ernennung zum Chef 
dieſes Geſchwaders und unter Aufrechterhaltung der 
Allerhöchſten Kabinetis-Ordre vom 22, Dezember dv. Is., 
— zu überzähl. Vize-Admiralen, 

Franz, Kapitän zur See, beauftragt mit Wahrnehmung 
der Geſchäfte des Inſpekteurs der Küſten-Art. und 
des Minenwejens, unter Ernennung zum Juſpekteur 
der Küſten-Art. und des Minemvejend und unter 
Velafjung in der Stellung als Kommandant der 


Befeſtigungen am der unteren Elbe und über die in 
Eurhaven ftehenden Marineteile, 

Winkler, Napitän zur See, Vorftand der nautiſchen 
Abteil. des Reichs-Marine-Amts, — zu überzähl. 
Kontre-Admiralen, 

Sthamer, Freg. Kapitän, beauftragt mit Wahrnehmung 
der Geſchäfte eines Abteil. Vorjtandes im Reichs— 
Marine-Amt, unter Ernennung zum Abteil. Vorſtand 
im Reics-Marine-Amt, zum überzäbl. Kapitän zur Sce, 

Eggert, Marine = Oberjtabsingen., Stationsingen. bei 
dem Kommando der Marineitation dev Ditiee, 

Köbiſch, Marine-Dberftabsingen,, Stationsingen. bei 
dein Kommando der Marinejtation der Nordiee, — 
zu überzähl. Marine-Chefingenieuren, 

Trümper, Marine» Stabsingen., Div. Ingen. der 
2. Rerjt:Div., zum überzöhl. Marine Oberjtabsingen., 

Prof. Dr. Bier, Marine » Gen, Oberarzt Al. s. des 
Marine = Sanitätöforpe, Geheimer Medizinalrat, 
Direktor der chirurgiſchen Univerfitätsklinif in Bonn, 
zum Marine-Gen. Arzt Al.s. des Marine-Sanitäts- 
lorps. 


Burchard, Kapitänlt. z. D., zugeteilt dem Kommando 
der Marineftation der Oſtſee, der Charakter als 
Nord, RR verliehen, 


Ordens -Verleibungen. 


Preuffen. 

Seine Majeſtät der König haben Allergnädigſt 
geruht: 

aus Anlaß Allerhöchſtihres Geburtstages den nad): 

benannten Offizieren uſw. Auszeichnungen zu verleihen, 

und zwar: 

den Noten Adler » Orden dritter Slaffe mit der 
Schleife: dem Geheimen erpedierenden Sefretär, Ge— 
heimem Hofrat Hinge im Kriegsminiſterium, bejchäftigt 
im Meilitärkabinett; 

den Roten Adler-Orden dritter Klaſſe: dem Reichs— 
Militärgerichtsrat Bogl vom dritten (Bayer) Senat 
des Neichd-Militärgerichts; 


die Königliche Krone zum Noten Adler : Orden 
vierter ne Allerhöchjitihrem dienjttuenden Flügel: 
adjutanten, Major v, Neumann-Coſel; 


den Noten Adler - Orden vierter Klaſſe: dem 
Hauptm. Herzbruch im Militärkabinett, Allerhöchit- 
ihrem lügeladjutanten, Nittm. Gr. v. Kageneck, 
fommandiert als Militär-Attacho bei der Botichaft in 
Wien, dem Militär Anwalt Dr. Weigel beim dritten 
(Bayer) Senat des Reichs-Militärgerichts, dem Oberlt. 
der Reſ. a. D. Achenbach, dem Stabsarzt der Rei. 
Dr. Boshamer in Witten, dem Stabsarzt der Landiv. 

D. Dr. Kempermann in Witten; 


den Königlichen Kronen » Orden dritter Klaſſe: 
dem Geheimen Negiltvater, Hofrat Fahm im Kriegs— 
minifterium, bejchäfttgt im Militärkabinett; 


den Königlichen Kronen-Orden vierter Klaſſe: dem 
Geheimen erpedierenden Sekretär und KRalkılator Bade, 
beſchäftigt im Militärfabinett, dem Geheimen Kanzlei— 
jefretär Fredrich im Kriegsminifterium, beichäftiat. im 
Milttärkabinett; 
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das Komturkrenz des Königlichen Hans-Drbend 
von Hohenzollern: Allerhöcjitihrem Gen. à 1. s., 
Sen. Lt. Gr. v. Moltte, Kommandanten von Berlin, 
Allerhöchſtihrem dienittuenden Gen, Al. s, Gen. Lt. 
br v. Höhenau; 

die Rote Kreuz-Medaille zweiter Klaſſe: dem 
Bien. der Inf. z. D. v. Perthes in Berlin; 

die. Rote Kreuz » Medaille dritter Klaſſe: dem 
Sanitätöjeldw, im Garde» Füf. Negt. Emmerich in 
Berlin, dem Sanitätöfergeanten im Kaiſer Franz Garde— 
Ören, Regt. Ar. 2 Bogel in Berlin, dem Sanitäts— 
jergennten im 3. Sarbe-Feldart. Regt. Stern in Berlin, 
dem Stabsarzt der Landw. Eolla in Finlenwalde, 
dem Prof, Gen. Oberarzt und Div. Arzt Dr. Geißler 





in Hannover, dem DOberfien z. D. Feldt in Gaffel, dem 
Oberſtabs- und Regts. Arzt des nf, Regts. Herzog 
Berdinand von Braunſchweig (8. Weſtfäl.) Nr. 57 
Dr. Linde in Wefel, dem Oberftlt. a. D. Stein in 
Stuttgart, dem Oberſtlt. aD. v. Horn in Schwerin, 
den Gen. Oberarzt a. ©. Dr. Weigand in Straf- 
burg i. €. 

Seine Majeftät der König haben Allergnädigit 
geruht: 

dem Gen. der Inf. v, Bülow, kommandierendem 
General des II. Armeetorps, die Erlaubnis zur Ans 
fegung der von Seiner Königlichen Hoheit dem Prinz- 
Negenten don Bayern ihm verlichenen erſten Klaſſe 
des Militär-Verdienſt-Ordens zu erteilen.” 





Journaliftifcher Teil. 


Eine kriegsgefhitlihe Ridtiokellung. 


Mu Skizze. 


Die Anſchauugen über die Lage der Franzöſiſchen 
Armee, die am 15. Auguft 1870 bei den Deutſchen 
Führern bejtanden, find der Gegenſtand vielfacher Er- 
Örterungen geworden, während in Wirklichleit auf 
Denticher Seite damals niemand von ihnen (vielleicht 
General v. Nheinbaben ausgenommen, dev aber nichts 
darüber gemeldet hat) eine Ahnung von der Lage der 
Franzöſiſchen Rhein-Armee Hatte und haben konnte, 
wird jeßt Hinterher von einzelnen Berjönlichkeiten 
behauptet, man habe mehr gewußt oder geglaubt. 
Dies trifft befonders Hinfichtlid, des Generallommandos 
IH. Armeelorps zu, wobei aber gar nicht beachtet 
wird, daß man Damit dem General v. Alvensleben, 
den fommandierenden General, den  jchwerjten 
gerechtejten Vorwürſen ausſetzt, die denkbar ſind. Glück 
licherweiſe ergeben die damaligen Befehle und das Ver— 
halten des Generallommandos ganz klar den Beweis, 
daß jenes. nicht der Fall war; ich habe in dem Militär: 
Wochenblatt Nr. 117/1903 verfucht, etwas dazu bei: 
zutragen, daß der General v. Alvensfeben für die Julunft 
nicht falich beurteilt wird, 


Das gleiche habe id) bezüglid; des Oberſtleutnants 


v. Gaprivi, des Chefẽ des Generalitabes des X. Armee- 
lorps, getan, und zwar in meiner Schrift „Die Tätig- 
teit des Generallommandos X, Armeelorps am 15. 
und 16. Auguſt 1870%. Hauptmann Koenig hat 
nämlich neben vielen anderen Unrichtigleiten in feinem 
Buche „Doklumentarischefritiihe Darjtellung der Stra— 
tegie für die Schlacht Vionpille— Mars la Tour” 
augegeben, Oberſtleutnant dv. Kaprivi habe am Abend 
des 15. Auguſt die Anficht gehabt, es jei noch die 
ganze Nheins Armee in oder bei Meb: das ijt ganz 
jalſch, ebenſo wie, der Brief des Generals Graf v. Kaprivi 
au Profeſſor Schneidavin vom 5. Oltober 1895 nichts 
derartiged beſagen joll; ich habe in meiner Schrift 
auf den Seiten 23 ff. jene Erzählung widerlegt und ver- 
jucht, dem Dberftleutnant v. Caprivi gerecht zu werden 
und die Wahrheit twiederherzujtellen. 

Und jogar hinfichtlich des Prinzen Friedrich Karl 
tritt dieſelbe Erſcheinung zutage; auch jeine Anſchau 


und 


ungen am 15. Auguſt abends über die Franzoſen 
erfahren eine unrichtige Darjtellung. In einer unfängit 
erichienenen Schrift ift nämlich angegeben, daß die 
Meldungen und Nachrichten, welche ihm bis zum 15. 
mittagd jugegangen waren, ihn zu der Nuffaflung 
geführt hätten, daß die Hauptmacht des Feindes im 
Nüdzuge über die Maas, ein Bruchteil des Fran- 
zöſiſchen Heeres aber, der am 14. öſtlich Metz gefechten 
hatte und den er auf vier Diviſionen jchäßte, noch 
weiter zurück erit auf dem Wege von Mek zur Maas 
begrifien ſei. Eine andere, kürzlich erichienene Broſchüre 
führt Dies noch näher dahin aus, daß der Prinz die zurüd- 
gebliebenen Bruchteile, etwa vier Divifionen, noch dicht 
weſtlich Meg im Nachrücen befindfich angenommen habe. 

Huch hier liegt der Fall wie beim General 
v. Alvensleben, nämlich jo, daß, wenn der Prinz wirklich 
diefe Anficht Hatte, er bei Erlaß jeiner Dispofition 
für den 16. und bei Unterlaffung jeder Mitteilung an 
das IH. und X. Korps über dieſe mutmaßliche Stärfe 
des Feindes nicht vichtig gehandelt hätte, daß ſich aber 
aus jeinem Verhalten und feinen Anordnungen nad)- 
weifen läht, daß er jene Anficht nicht gehabt haben 
fann. Der Brinz hatte, wie belannt, mit jenem Armee— 
befehl nur die beiden Anfanteriedivifionen des LIT. Armee: 
forp8 nebſt der 6. KNavalleriedivifion in die Gegend 
von Wivnville und Mars la Tour geidhidt; er hätte 
aljo, wenn er wirklich noch vier feindliche Divifionen 
dicht wejtlic Mey vermutete, wiſſentlich jene Divisionen 
gegen einen weit überlegenen Gegner vorgehen laſſen, 
— und das kann man ihm doch unmöglich zujchreiben! 
Denn darüber brauche ich wohl fein Wort zu vers 
lieven, daß er nicht wußte und nicht wiſſen Fonnte, daß 
das X. Korps im Gegeniab zum Wrmeebefehl ver 
fahren, daß es Die 5. Wavalleriedivifion nicht nad) 
Weſten mit Nelognofzierumgen gegen Haudiomont und 
Vignenlles und das Detachement Lehmann nicht gegen 
Et. Hilaive, jondern mac Chambley zur Unterjtügung 
der 5. Navalleriedivijion vorgehen laſſen werde und daß 
General v. Voigts Rhetz den Oberjtlentuant v. Gaprivi 
autorifieren würde, wenn ein Webergang zu anderen 
Dispofitionen nötig werden twirde,#) ſolche zu lreffen, 


*, Siehe „Tütigleit des Genera andos R. Armee: 
torps“ ©. 78, Noms 
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jo daß hierdurch das X. Korps mit der 5. Niavalleries 
divifion Dazu gelangte, dad III. Korps mod) rechtzeitig 
zu unterjtügen,*) ſowohl gegen die gedachten vier 
feindlihen Divifionen, wie in Wirklichfeit gegen Die 
ganze Rhein-Armee. 

Mit der Annahme, daß am 15. nachm. noc vier 
jeindlihe Divifionen dicht weſtiich Meb jeien, ſtimmt 
eben in feiner Weife der vom Prinzen zwiſchen "/s2 
und 2 Ahr mittag8 mit General dv. Stiehle und Oberſt 
v. Herkberg gemeinfam bearbeitete Entwurf zum Befehl 
für den 16., denn Diefer lautet im Anfang: „Geſtern 
Abend ift der Feind von Teilen der Erjten Armee 
und der 18. nfanteriedivifion vor Meh angegriffen 
und in die Feitung zurüdgeworfen worden. Der Abzug 
der feindlichen Armee nad) der Maas ift im Gange. 
Die Zweite Armee wird demgemäß dem Feinde ohne 
Aufſchub gegen die Mans Hin folgen.“ Hätte ber 
Prinz einen jo ſtarken Bruchteil wie vier Divijionen 
des Feindes nocd bei Meb vermutet, jo würde er doc 
etwas davon im Armeebefehl angegeben haben! Diejer 
jagt aber, daß bie biesfeitige Armee der Franzöfilchen 
folgen jolle, während die Stavallerie, wie weiterhin 
befohlen, über Haudiomont und Vigneulles, aljo weithin 
nach Weften gegen die Maas zu erfunden habe! 

Und weiter: Nad) der am 15. früh um 8 Uhr 
eritatteten Meldung des Generallommandos X. Armee— 
forpß, es habe den General v. Rheinbaben beauftragt, 
fofort mit ſtarken Kräften auf Frosnes en Woävre 
vorzugehen, jandte e8 (infolge des danad) eingehenden 
Befehls des Oberfommandos von 7 Uhr früh bezüglich 
des Vorgehens gegen die Straße Mep — Verdun) 
diefem um 9'/s Uhr eine zweite Meldung, „daß der 
General dv. Nheinbaben, welcher bereitd angewieſen 
war, nad) Froͤsnes en Woövre zu marjchieren, längs 
der Straße Metz — Verdun auf Meb vorgehen wird, 
bi8 er Einfiht in die Verhältniſſe belommt“. Das 
DObertommando wußte aljo, dag um Mittag jtarfe 
Kräfte der 5. Kavalleriedivifion auf der großen Chauſſee 
genen Metz vormarjcdierten; es war daher uns 
möglich, daß dieje mit den vier Divifionen, welche der 
Prinz noch weſtlich Mep hat vermuten jollen, nicht 
zufammenftießen! Das DOberfommando hätte, wenn es 
noch vier feindliche Divifionen weſtlich Metz annahm, 
für den nächiten Tag, den 16., nur disponieren fönnen, 
nahdem es über dad Reſultat des von ihm ſelbſt 
veranlaßten Vorgehens der 5. Kavalleriedivifion Mel: 
dung erhalten hatte — darüber kann doc kaum ein 
Zweifel fein. Damit, daß es diefe Meldung nicht 
abwartete, zeigte es Har, daß es feinen Zufammenftoß 
mit einem bedeutenderen Feinde für möglich hielt; 
dies geht ja auch aus dem Armeebefehl hervor, der 
wie angegeben, nur ein Nachfolgen in Ausficht nimmt. 
Aus alledem ergibt ſich, daß der Prinz nicht noch vier 
feindliche Divifionen dicht weſtlich Me angenommen hat. 

Am Nachmittag des 15. iſt der Prinz zu den 
Truppen des III. Korps geritten, und feine Neuferungen 
dort gingen — im vollen Gegenjaß zu einer An— 
nahme von vier feindlichen Divifionen — alle darauf 
hinaus, daß der Feind weg und nur bei großer Ans 


*) Siehe „Tätigleit des Generallommandos X. Armee: 
forps" S. 64 ff. und Militär-Wocenblatt Nr. 47/1908. 


ftrengung noch das feßte Ende, die Bagagen, zu fajjen 
feien. Auch feine bei dieſem Nitt zu dem Leutnant 
v. der Schulenburg, Adjutanten des Generallommandos 
III. Armeekorps, und dem General dv. Bubdenbrod 
gemachten Bemerkungen können nur ebenjo gelautet 
haben, denn der Prinz hat während diejes Rittes feine 
Meldungen erhalten, die jene Anſchauungen ändern 
fonnten. Es wird Died auch dadurch erwieſen, baf; 
dad Generallommando III Armeelorps, welches anı 
16. bei der Divifion Buddenbrock marjchierte, am 
Abend des 15. bzw, jrühen Morgen des 16. nichts 
von jtärferen feindlichen Kräften vermutete, wie ich 
dies im Militär» Wochenblatt Nr. 117/1903 nach— 
gewiejen habe. 

Uebrigens iſt gerade dieſer Nitt des Prinzen einer 
der beften Beweije dafür, daß er feine wichtigen Mel- 
dungen vom Feinde erwartete, da er glaubte, auf viele 
Stunden feinen Standort verlaffen zu. fünnen. Hätte 
er den Eingang von wichtigen Meldungen für möglich 
gehalten, wie es doch ſolche über die Begegnung mit vier 
feindlichen Divifionen geweſen wären, jo wäre er ficher 
in Pont à Moufjon geblieben. Aber während bes 
Rittes waren vier wichtige Meldungen vom X. Korps 
eingegangen; fie finden fich nebſt den dazu gehörigen 
Erläuterungen in der „Tätigfeit des Generaltommandos 
uw.“ auf S. 15 und 16; aus ihnen geht hervor, daß 
die diesſeitige Kavallerie früh morgens aus Nezonville 
Infanteriefeuer erhalten hatte, Bruville und demnächſt 
Mars la Tour bejept gefunden waren, auf der Chaufjee 
Mep — Etain Infanterienbteilungen gejehen wurden, *) 
und daß hinterher Anfanteriefeuer gehört war, endlich 
daß General v. Rheinbaben mittags mit feindlidyer 
Kavallerie und überlegener Artillerie bei Tronville zu— 
jammengeftoßen war, und da am nächſten Tage zur 
Unterftügung des Vorgehens der Niavallerie fünf reitende 
Batterien ins Feuer fommen follten. Auf diefe Meldungen, 
die doch den Feind in bedeutender Stärke feftitellten, 
war nichts veranlaßt, vielmehr, al8 der Prinz von 
jeinem Ritt gegen "/s9 Uhr abds. nach Pont à Mouffon 
zurücdfehrte, der Armeebefehl ſchon ohne jeden Zujag 
ausgegeben worden. Daß dies geichah, daß weder 
dem X, Armeelorp8 über den am Nachmittage jtatt- 
gehabten Abmarſch des III. an bzw. über die Mojel, 
noch dem III. der Inhalt der Meldungen des X. mitgeteilt 
wurde, troßdem der Armeebefehl das III. auf Ortſchaften 
dirigierte, two gerade der Feind angetroffen war, ift ein 
neues Zeichen, dak man beim Oberkommando allgemein 
den ſchon erfolgten Abmarjc der Franzofen annahm 
und deshalb feinen Wert mehr auf diefe Meldungen 
legte. Nachdem der Prinz die Rheinbabeniche Meldung 
von 1 Uhr geleien Hatte, die fich unter den vier vom 
X. Korps gekommenen befand, hat er in fein Tagebuch 
geichrieben: „Das wird morgen hoffentlic, gut werben“, 
eine Aeußerung, die zeigt, dab er durchaus nicht 
jtärfere Kräfte, wie dod) vier Divifionen geivefen wären, 
Rheinbaben gegenüber vermutete; anderenfalld würde er 
ficher eine Verjtärkung des Generals v. Rheinbaben und 
ebenfo des III. Armeelorps verfügt haben, welches amı 
16. früh auf Vionville marfchierte. Der Prinz bat 
am Abend aber nicht? getan und das ijt, wie geſagt, 


vBol. Militär-Mocenblatt Nr. 110/1904, Sp. 2646. 
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ein unwiderlegliches Zeichen, daß er nicht geglaubt 
bat, daß noch vier Franzöſiſche Divifionen da jeien. 

Das einzige, was ber Prinz verfügte, ift belanntlich 
der am 16. früh 8 Uhr dem X, Armeekorps zugejchidte 
Befehl, „die Kavallerie gegen die Strafe von Metz 
über Etain nad) Verdun vorzutreiben, da Nachrichten 
zufolge der Nüdzug des Feindes hauptſächlich auf 
diefer Straße ftattfände*, ein Befehl, der Mar wieder- 
gibt, in welcher Richtung der Prinz den Rückmarſch 
der Franzoſen hauptfächlich annahm, nämlich über Etain 
nah Berdun. 


Am beiten zeigt, wie ich 
glaube, ein Blic auf die neben- 
ftehende Skizze, daß jene An 
nahme unmöglich ift: 

An der vom Generalfons 
mando X. Armeeforpd am 
15. Auguft dem Oberlommanbo 
zugeichidten und bei dieſem 
um 6 Uhr nachm. eingetroffenen 
Meldung des Generals v. Rhein- 
baben von 1 Uhr mittags mel— 
dete dieſer aus Tronville, er 
beablichtige, in Tronville oder 
vorwärts nad) Meb zu bleiben. 
Das Oberlommando wußte alſo, 
daß die Kavalleriediviſion ſich 
dort, bei Tronville, befand; 
wären nun wirklich vier feind- 
liche Divifionen noch dicht weſt⸗ 
lich Metz anweſend geweſen, 
ſo wäre, wenn letztere am näch— 
ſten Morgen nach Weſten ab— 
rũckten und wenn nach dem 
eigenen Armeebefehl des Prinzen 
verfahren worden wäre, die 
Kavallerie des Generals v. Rheinbaben, welche nad) dem— 
ſelben auch nad Weften abmarſchieren ſollte, gewiſſer— 
maßen eine Avantgarde der vier feindlichen Dwiſionen 
gewejen! Aber nicht nur das: das Obertommando wußte 
infolge jeines eigenen Befehls und der vom X. Korps 
eingegangenen Meldungen, daß fid die 19. Infanterie 
divifton und die Gardedragonerbrigade in der Nacht 
vom 15. zum 16. Auguft in Thiaucourt befanden, aljo 
weiter nad) Weften, nach der Maas zu, als wie die 
angeblid) vom Prinzen dicht weſtlich Metz gedachten 
vier feindlihen Divifionen; auch erjtere mußten am 
16. beim Weitermarſch vor diefe vier Divifionen 
fommen, oder fie mußten wenigitend mit ihnen zu— 
jiammenftoßen. Und in welch ungünftiger Yage, nanz 
ifoliert, befanden fie fi dann! Solde ganz uns 
möglichen Kombinationen ergeben ſich von jelbjt bei 
Annahme jener irrtümlihen Anfiht! — Auf alle 
übrigen Fragen, welde in dieſer Angelegenheit zur 
Sprache kommen, habe id) hier nicht einzugehen, aber 
nad alledem, was ic) angeführt beſonders bei 
Beipredjung bed Armeebefehls für den 16., glaube ich 
als erwieſen hHinjtellen zu fünnen, daß der Prinz am 
15. abd8. nicht die —— gehabt hat, welche 


ihm zugeſchrieben werden; daß er nicht an vier feind— 
liche Diviſionen dicht weſtlich Metz, nicht an ſtärkere 
Kräfte, die man noch am 16. antreffen lönne, geglaubt 
bat, jo daß ihm aljo fein Vorwurf dahin gemacht 
werden fann, daß er troß feiner Annahme von jenen 
Kräften die Verſtärlung und Benachrichtigung feiner 
rechten Flũgelkorps unterlafjen habe. 


v. Leßing, Generalmajor z. D. 





Welche Methoden hat Sveydlih bei der Remonte— 
dreſſur und im der Schulreiterei zur Anwendung 
gebradjt? 


Im vorigen Jahre erſchien eine Studie von 
W. vd. Unger, Generalmajor und Kommandeur ber 
20. Kavalleriebrigade, betitelt „Wie ritt Seyblig?", 
weldye der Herr Verfafler, mit einer liebenswürbigen 
Widmung verjehen, mir zu übermitteln die Gewogenheit 
hatte. Unger® Ausführungen und Darlegungen find 
in jeder Beziehung hochintereſſant; ein eingehendes 
Vertiefen in dieje höchſt Ichrreiche und bildende Studie 
ift jedem Reiteroffizier wärmſtens anzuempfehlen. 

Inzwiſchen ift gelegentlich einer Beſprechung der 
von mir verfaßten Seybligbiographie in einem Schweizer 
„Blatte“ der Wunſch geäußert worben, darzutun, 
welche Methoden Seydlig bei der Nemontedreffur und 
in der Sculreiterei angewendet habe. Dies ver— 
anlaßte mic, dv. Unger Buch nochmals zur Hand zu 
nehmen, um darin diesbezügliche Aufſchlüſſe zu ſuchen; 
es dürfte den hochverehrten General nicht vers 
wundern, wenn ich ſolche nur teitweife gefunden habe, 


be BE 








wie dies aud) voll erflärlih ift, aus dem einfachen | 


Grunde, weil eine erichöpfende Antwort ſich überhaupt 
wohl faum geben läßt. 

Wenn id) es aber im nachſtehendem dennoch ver— 
juche, der Beantwortung jo nahe als möglich zu 
lommen, jo wird man mid) nicht mit dem Vorwurf 
unbegründeter Anmaßung belaften und mir ein 
gewiſſes Recht auf einem Gebiete zuerfennen, das id) 
in hiftoriicher wie reiterlicher Beziehung zum Stubium 
meines Lebens erwählt habe. Außerdem ift die, wenn 
auch nur teilweile Löſung der Frage von hohem 
Intereiie, bejonderd in ihrer Wechjelbeziehfung auf 
unfere heutigen Verhältniſſe. 

Seydlit legte, wie dies ſchon jein Wirken als 
Esladronchef zeigte den allergrößten Wert auf Die 
Einzelausbildung de Mannes wie des Pferdes. Wie 
zur Zeit des Rittertums der junge Adlige im Gebrauch 
der Waffen zur Vervollkommnung geführt wurde, jo 
geihah es hier nicht mur darin, jondern hauptſächlich 
in bezug auf Beherrichung des Pferdes, mit den eins 
zelnen Leuten. Berenhorft fagt uns, daß jeder gemeine 
Reiter nach und nad), einem jehr vollendeten Scholaren 
der Reitbahn gli und jein Pferd karuſſellmäßig mit 
Bierlichleit zu tummeln wußte War dies gelungen, 
fo verfland es Seydliß meifterhajt, dieje jo vortrefflich 
ausgebildeten Einzelnen zu cinem Ganzen zu ver: 
einigen, fie zu einem unwiderſtehlichen Panzer 
zufammenzujchweißen, indem er fie im ſchwierigſien 
Terrain tummelte, ohne Nüdjicht darauf, wer dabei 
u Schaden Fam, und jie jo in einer Weife manövrier: 
* machte, daß er ſie in dem entſcheidenden Moment 
wie einen Ball dahin warf, wo er den Feind zer— 
ſchmeltern wollte. 


Es wurden hierin nuir die Inſtruktionen des 
Königs befolgt, des großen Meiſters, welcher eine 
Reiterei, über die er nachjtehend urteilte: „Mein Vater 
hat mir eine jchlechte Kavallerie Hinterlafjen, faſt keinen 
einzigen Offizier, der jein Fach veritand; die Reiter 
fürchteten ihre Pferde, beftiegen fie faft nie und Fannten 
nur das Ererzitium zu Fuß, ungefähr wie die In— 
fanterie“, innerhalb weniger Jahre auf eine Höhe 
brachte, daß ſie Taten vollführte, die Bewunderung 
und Begeifterung werfen werden, fulange nod ein 
Neiterömann feinen Fuß in den Bügel jept. In 
Friedrichs militärischen Teftamente heißt &: „Das 
Ererzitium der Infanterie beruht auf den Waffen und 
den Beinen, dasjenige der Kavallerie aber darauf, den 
Mann zum Bereiter heranzubilden und das Pferd an 
Sehorfam zu gewöhnen. Diele Schule verlangt 
unfäglihe Mühen. Um es jo weit zu bringen, daß 
jeder Mann wie ein Bereiter reitet, muß eine Esladron 
Mann für Mann, Pferd für Pferd dreſſiert twerden, 
und dies jozufagen die ganze Armee. Dies ift uns 
umgänglich notwendig; denn, wenn eine Mafchine 
aut arbeiten foll, jo müſſen alle Glieder gut ineinander 
areifen — wie würden Hiavalleriften den Feind bekämpfen 
fünnen, wenn fie furchtſam und jchüchtern auf ihren 
Pferden jähen.“ 

Die Grundlage der hohen Schule, welche Die 
Grundlage aller Neiterei ift, war bis zum Jahre 1740 
die allein maßgebende, was ſchon daraus hervorgeht, 
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daß die Kavallerie bis dahin auch em däbandade 
attadierte, indem die einzelnen Reiter vor der feindlichen 
Front larralolierten, dem Feindeihreftugelnzujandten, dem 
feindlihen Schuß durd; Pirouetten und Levaden aus— 
wichen und Manöver machten, die erjt mit der weiteren 
Ausbildung des Kleingewehrfeuers ihren Wert ver: 
foren. Zwar hat ſchon Karl XII. den langen Ghot 
der Neiterei verlangt, doch iſt Friedrich der Große 
erſt voll und ganz damit durchgedrungen. Die langen, 
vehementen, gejchlojienen Attaden, die der König in 
jedem Terrain verlangte, bedingten natürlich, dak man 
den Sculpferden die elevierten Gänge abgemöhnte 
und fie in geftredten Gangarten in Atem brachte. Su 
entwidelte ſich unter einficht8vollen Reitern aus der 
Scjulreiterei die Nampagnereiterei; die Pferde mußten 
ſich ſtrecken lernen, und es konnte von „Schulgängen“ 
mit dieſen Pferden keine Nebe fein. Als ficher muß 
aber angenommen werden, daß nad) wie vor nad) den 
Srundjägen der hohen Schule gearbeitet wurde, "Bis 
die Ausbildung als SKampagnepferde der’ weiteren 
Dreſſur ein Ziel ſetzte. Die Lehren der Schulreiterei 
verfchafften aber den unbedingten Gehorfam, den man 
zu dem prompten Ererzieven brauchte, da8 damals 
verlangt wurde. Seit 1741 wurde das Neiten im 
Terrain täglicd; geübt. Jeder Neiter in Seydligens 
Negiment, der fein Pferd zur Tränfe geritten hatte, 
mußte abends in Ohlau eine Tour auf dem Plate 
machen und im Galopp einige Hinderniffe nehmen. 
Die Offiziere waren zugegen und folgten aufmerkfam 
den Bewegungen eines jeden Weiterd, bald hier 
forrigierend, bald dort nachhelfend und belehrend. 
Man war fortwährend darauf bedacht, die Pferde zum 
Einzelreiten, zum Reiten im Gelände geeigneter zu 
machen. Man fuchte durch allerhand Uebungen die 
Intelligenz der Pferde zu weden, damit fie lernten, 
die Terrainverhäftnijje von ſelbſt zu überwinden, für 
ſich ſelbſt zu jorgen, um nicht zu fallen. Das Reiten 
befand ſich auf einer hohen Stufe der Volllonmenheit, 
und es fprechen viele Umſtände dafür, daß die hohe 
Schule nie ganz ausſtarb, jondern fortgepflanzt wurde, 
wenigſtens infoweit, daß man die erite Nemontes 
dreffur nad) den Grundfägen diefer hohen Kunſt jedes 
Nahr von neuem begann. „So fam es, daß Die 
Nampagnepferde unter Seydlitz jehr gut zugeritten 
waren. Sie gingen nicht die hohe Schule, denn fie 
waren nicht lediglich auf die Hinterhand geſetzt, und 
wicht mit hohen Altionen kurze Gänge, jondern trugen 
ſich im Gleichgewichte und Hatten lange, gejtredte 
Gänge Sie waren im volllommenen Gehorlam, 
durchgebogen und folgten jeder Schenkels und ügel- 
hilfe.“ *) 

Die Neitlunft jener Jeit erjtrebte, daß die Pferde 
mit höchſter Spannung ihrer Kräfte gingen, wie dies 
im Schulſchritt am deutlichſten erfennbar it. Man 
arbeitete demgemäß mit härteren Mitteln; heutzutage 
will man weichgehende, losgelafiene Pferde haben und 
bedient fich deshalb weicherer Mittel, was auch dadurch 
bedingt iſt, daß unfere Pferde frömmer, williger und 
edler jind; Dies wie jenes läßt ſich aber mäd 
den Regeln der Reitlunſt erzielen. Die Pferde zu 


*) Hohenloherngelfingen. 
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Seydlig' Zeiten hatten kurze Nüden, waren jehr aus— 
dauernd und infolge jchulgerechter Ausbildung — da 
fie die Hinterhand richtig gebrauchen gelernt hatten — 
auch gewiß jo ſchnell al8 unjere modernen Tiere, aber 
fie hatten rafchere, nicht fo ausgreifende Gänge wie dieſe. 

Für die Neitausbildung felbft dürften die Franzoſen, 
welche zu jener Zeit in allen Künften und Wiſſen— 
ichaften die Führung hatten, maßgebend geiwejen fein, 
hauptſächlich Guerinnisre, deſſen Werk zuerit 1733 
erichien. Wenn auch Guerinnidre® Bud; erſt nach der 
Mitte des 18. Jahrhundert? ins Deutiche überlegt und 
in der Literatur bemerfbar wurde, jo hat dies nichts 
zu jagen, denn man las Franzöſiſch und jchrieb es 
dazumal auch außerhalb Frankreich, wie das viele 
Werte (New-Caſtle ujw.) beweiſen. 

Im Zuſammenhang mit der Italieniſchen Schule 
von Pignatelli haben Guerinniöre und deſſen be— 
rühmte Vorgänger Pluvinel, de la Brou auf Die 
Deutſche Reitkunft im allgemeinen und jomit auch auf 
die Reiterei einen maßgebenden Einfluß ausgeübt. 

Der Franzoſe le Bon jagt, daß die verichiedenen 
militäriihen Reitinftruftionen die, bis zu ihrer Zeit 
befannt gewordenen beiten Methoden und Yeltionen 
enthielten, und deshalb möchte es jcheinen, daß bie 
Preußiſche Reitinjtrultion vom Jahre 1825, 4. Teil, 
ein Mares Bild gibt von der Art, wie die — namentlich) 
halbwilden — Nemonten ſchon zu Friedrichs des Großen 
Zeiten angeritten und gearbeitet wurden. Erweiſt 
doch dieſes Verfahren einen bedeutenden Fortſchritt 
gegenüber der einfach ruhen Naturreiterei, bei der «8 
ih nur darum handelte, den Willen des Pferdes zu 
brechen, anitatt ſich ihn unterzuvrdnen und Schädigungen 
des Pferdelörpers zu bermeiden. 

Es ift unzweifelhaft, daß Seydlitz zunächſt ſchul— 
gerecht reiten lehrte und dann ſpäter ſein und der 
Anderen Können nach ſeinem Temperament und Talent, 
ſeinem Verſtändnis und ſeiner Auffaſſung für die 
Aufgaben der Kavallerie verwendete; ſeine Bedeutung 
als Reiter beruht darauf, daß er auf der Grundlage 
der Schulreiterei dem Geländereiten als Uebungs— 
und Lehrgegenſtand beſondere Pflege angedeihen ließ. 
Haben wir doch in unſeren Tagen erlebt, mit welch 
großen Erfolgen der General dv. Roſenberg dem 
modernen Sport huldigte und dabei aus der „Schule“ 
für jeine Paſſion den größtmöglichiten Nuben zog. 
Er Hat erwieſen, daß auch das Rennpferd nearbeitet 
werden muß. And das iſt eben die „Schule“, welche 
Reiter und Pferd brauchen, um leiftungsfähig zu werden. 

So wird man auch zu Friedrichs des Großen 
Zeiten die Musbildung von Meiter und Pferd 
ſchulen“ genannt haben, um sie auf Grund der 
damals als richtig anerlannten Grundſätze der Reit— 
funft für ihren Dienft zu befähigen. 

Seydlitz' Leitungen refultieren aus der zu jener 
Zeit in höchſter Blüte ftehenden Reitlunſt, denn ohne 
ſeine Birtuofität im Neiten hätten fich feine Charakter: 
und zFeldherrneigenjchaften nie in fo phänomenafer 
Weiſe betätigen können. 

Dieſe Anſchauungen finden wohl auch eine Be— 
flätigung in dem Artikel „Ueber die Entwidlung des 
Reitens zur Kunſt“ in der Zeitſchrift „Die Sport: 


welt, 1897/98" von dem Bayeriſchen Stallmeifter der 
Königlichen Equitationsanſtalt, Adolf Schmidt. Aber 
zu Seydlitz' Zeit wird eine folhe Gleichmäßigkeit in 
der Reitweiſe der Kavallerie nicht beitanden haben, 
wie fie durch die Preußische Reitinſtruktion angeitrebt 
und auch erreicht wurde, weil die vielen Negiments- 
bereiter doc bei verichiedenen Meijtern ihre Aus— 
bildung erlangt hatten. Siehe hierüber „Auszug aus 
den (wie es jcheint, unvollendet gebliebenen) An— 
weilungen zum NReitunterricht für die Mavallerie* in 
den „Zahrbüchern fiir die Deutjche Armee und Marine, 
1892, Nr. 247" von demſelben Berfafler. 

Mit General vd. Unger dürfte ich mid bezüglich 
vorjtehender Ausführungen in vollitändiger Leber: 
einftimmung befinden; jagt er doch jelbjt in feiner 
Studie: „Seydlitz' berühmter Brüdeniprung ericheint 
nicht als die Tat eines willensſtarlen Naturreiters, 
fondern al8 Ergebnis eines bis in die höchiten Stufen 
der Kunſt durchgebildeten Pferdes.“ Oberft Buxbaum 


General Durlader über die Ruſſiſche Fand- 
feftungsartillerie, 


In folgendem gebe id) einen Auszug aus längeren 
Ausführungen des Ruſſiſchen Generals Durlacher, des 
Konſtrulteurs der Ruſſiſchen Verſchwindlafetten, über 
Material und Verwendung der Ruſſiſchen Landjejtungs- 
artillerie. Da Durlacher in Rußland als Artillerift 
ein großes Anfehen genießt und ſich über die geplante 
Nenorganifation des Ruſſiſchen Geſchützmaterials offen 
ausſpricht, ermangeln jeine Ausführungen nicht des 
Intereſſes. Er jagt: 

„Die Verhältniſſe bei der Yandfejtungsartillerie jind 
augenblicklich noch ziemlich ungeklärt, 

In Rußland gibt es bei ihr folgende Ge- 
Ihüßarten (Feitungs: und Belagerungsartillerie): 

(fiebe Zufammenftellung auf Spalte 367,68). 

Für diefe Geſchützarten find folgende Arten von 
Yafetten vorhanden oder werden bearbeitet: 

1. 1,8 m hohe Räderlafetten auf Bettungen 
mit hydrauliſchen Rücklaufbremſen und Borlauffeilen, 
für die 15 em-Slanone zu 1992 kg, 3154 kg und 
3320 kg, 10 em-Slanone zu 1328 kg, 20 em-Slanone 
zu 3154 kg und feichten 20 em-Mörjer zu 996 kg 
Gewicht. Die Yafetten der 20 und 15 em-Sanone zu 
3320 kg und des leichten 20 cm-Mörfers find noch) 
mit befonderen Stütlettoren und Nahmen verjehen, die 
den jenfrechten Rüdjto auf den Stirnteil der Lafette 
auffangen helfen, wodurch die Ananfpruchnahme der 
Räder vermindert wird. 

2, Mörjerlafetten von einer Höhe bis 1,5 m 
mit Nahmenftüd und Vorlauffeilen, zur Verringerung 
des Rücklanfs auf 3 bis 3,6 m, für Bettungen. Dieje 
Yafetten ſind für ſchwere 15 und 20 cm-Mörfer von 
1660 und 3320 kg Gewicht und für die erleicyterte 
20 em-Sianone von 5976 kg Gewicht vorhanden. 

3. Belagerungs = Nahmenlafette für den 
leichten 22,5 em-Belagerungsmörfer, fir die 15 em- 
Kanone zu 3154 kg Gewicht und im Verſuch bei den 
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leichten und jchweren 20 cm-Mörjern. Die Yafette 
läuft auf einem Rahmen zurüd, wobei der Rücklauf 
durd; eine Hydraulische Rücklaufbremſe begrenzt wird. 
Der Nahmen iſt mit der Bettung verbunden. Die 
Lafette dreht ſich um einen an der Bettung befeftigten 
Bolzen. Der Vorlauf vollzieht ſich vermöge der 
Neigung des Rahmens um 4°, 

In der Bearbeitung befinden jid;: 

4. Hydraulifhe Berihwindlafetten von 
2,55 m Höhe zweier Arten: 

Bei der eriten Art vermittelt das Emporheben des 
Geſchützes ein einarmiger, bei der zweiten ein doppel— 
armiger Hebel. 

Die erjte Art it im Verſuch in Feitungen für 
15 em-Slanonen von 1992 kg Gewicht und für 10 cm- 
Kanonen. Die zweite Art ijt für die 15 cm-Slanone 
von 3154 und die leichte 20 em- Kanone durchgearbeitet. 
Die Lafette für die 15 em Kanone ju 3154 kg Gewicht 
hat bei der Erprobung auf dem Haupt-Artillerie- 
ſchießplatz günftige Ergebniffe gezeigt und iſt der Feſtung 
Oſſowiez zur endgültigen Erprobung übergeben worden. 
Diefe Yafetten werden auf gewöhnlichen Bettungen 
aufgejtellt und laufen beim Schu bei Verwendung des 
einarmigen Hebels biß 2,1, ded ziveiarmigen Hebels 
bis 1,2 m zugleich mit dem herunterflappenden Geſchütz 
infolge der Drehung der Auftriebe und der Rahmen 
der Aufhebevorrichtungen, die jih um entiprechende 
Horizontalachien drehen, zurüd. Dieſe Achſen liegen 
in dem unteren Teil der Yafette (in einem Rahmen). 
Für den Vorlauf find Vorlauffeile vorgejehen. 

5. Hydrauliſche Yajetten mit Nohrrüdlauf 
find oder werden in allernäcdjiter Zeit für Geſchütze 
von 57 mm bis zum größten Kaliber von 27,5 cm 
(Belagerungsmörjer) ausgearbeitet. Für die 57 mm- 
Sturmabwehrgeichüße, 15 em-Stanonen zu 3320 kg 
und 15 em-Haubigen zu 1162 kg Gewicht find Probe: 
(afetten diefer Art ſchon beftellt. 

Für Geihüge vom Kaliber der Feldgeſchütze gibt 
es drei Arten von Lafetten. 

Die Verihwindlafetten find ſchwerer, teurer 
und fomplizierter al3 die hohen Räder-, Mörjer- und 
Belagerungs-Rahmenlafetten, jowohl was ihre Her— 
jtellung als auch was ihren Gebrauch betrifft. Das 


Schießen findet auf Bettungen ftatt unter Verwendung 
von Vorlauffeilen für den Vorlauf. Dieje Yafetten find 
Näderlafetten. Da indefjen dad Rohr gejondert von 
dem unteren Teil des Geſchühes ſich bewegt, jo können 
dieje Yafetten leicht für das Schießen feitgeitellt werben, 
wobei man die Yafette fi um einen Bolzen drehen 
läßt. Der Vorzug der Verſchwindlafetten beſteht darin, 
dak man dad Geihüg über eine 2,4 m hohe Bruft- 
wehr oder durch Scharten einer 3,15 m hohen Bruft- 
wehr feuern laſſen kann. 

Die in lebter Zeit ausgearbeiteten Lafetten mit 
Rohrrüdlauf können gleichfalls für dad Schießen 
feftgeftellt werden. Nach Heritellung, Gewicht und 
Preis kommen jie den Verjchtwindlafetten nahe. 
Sie enthalten hydrauliiche Bremſen und Febervorholer. 
Dod findet die Bewegung des Geſchühzes bei ihnen 
in Richtung der Seelenachſe jtatt, während bei den 
Verſchwindlafetten ſich das Geſchütz um eine horizontale, 
im Stirnteil der Lafette liegende Achſe dreht. In 
bezug auf Leichtigkeit der Handhabung übertreffen die 
Rohrrüclauflafetten die Verſchwindlafetten, da jie infolge 
geeigneterer Richteinrichtungen (unabhängige Vilierlinie) 
ein ſchnelleres Schießen zulafjen. 

Die hohen NRäder- und Mörjerlafetten find 
Modelle der Jahre 1874 bis 1878. Die Anforderungen 
an Lafetten haben ſich aber inzwiſchen geändert, jo daß 
die durch ſolche hohe Lafetten geichaffene größere 
Dedung der Bedienung nicht mehr genügt. 

Beim Ericheinen des Angreifer muß die Feſtungs— 
artillerie imjtande fein, den Gegner unter Ausnutzung 
der größten Schußweiten, aber auch bei Nahangrifien 
zu befämpfen. Die Aufgaben der Feitungsartillerie in 
diefer Zeit erfordern alſo ſowohl verſchiedene Geſchütz— 
arten, als auch offene oder verdeckte Aufſtellung der 
Geſchütßze. Für Schießen aus verdeckter Stellung 
dienen gegenwärtig Betonbauten an den Stellen, 
die im allgemeinen nur dem Wurfs(indirelten) 
Feuer ausgejeßt find. Hierunter verjtehen wir rüd- 
wärt® oder im Graben gelegene Bauten. Gededte 
Aufitellung in Gejtalt von Türmen haben wir 
noch nicht. In Betonbauten genannter Art find fie 
nicht nötig, und bei offenerer Aufſtellung begnügten 
wir und mit der Nufitellung der Geſchütze hinter 
dedenden Brujtwehren. 
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Während man bis jept nur noch eine geringe Zahl 
von Geſchützen für das feuern über Bank bejtimmte 
und auch diefe nur bis zur Fertigſtellung der Ver— 
ſchwindlafetten, zeigt ſich jeßt nad) der Vervolllommnung 
des Schießens aus verdedter Stellung das Beitreben, 
überhaupt daß feuern über Bank zu ver— 
meiden und daß unmittelbare Vorgelände der Batterie 
durch Anwendung verringerter Ladungen (Ver— 
ſuch des General Laiming in Oſſowiez) zu 
beitreihen. Gegen Sturmfolonnen wird man jebod) 
Sturmabwehrgeihüge von 1,48 m Lafettenhöhe in 
Stellung bringen müfjen, um von einem berbreiterten 
Bankett mit 1,35 m Bruftwehrhöhe aus ſchießen zu 
tönnen. Diefe Geſchütze kann man offen aufjtellen, 
da jie nur bei Annäherung der Sturmfolonnen auf 
Kartätſchſchußweite (400 m) in Stellung gebradit 
werben, wobei die Angriffsartillerie ihr Feuer ein- 
jtellen muß. 

Um den Feind von der Grenze der Schußweite 
der eigenen Geſchütze bis zur Grenze der Kartätich- 
Ihußweite der Sturmabwehrgeichüße wirlſam beftreichen 
zu können, lann man die hierfür beitimmten Kanonen 
unter einem Winkel von 5° gebedt auftellen, 
Unter diefem Winkel fann man bei Anwendung der 
verminderten Ladungen das vor der Batterie liegende 
Gelände jenjeit® 400 bis 500 m noch beitreichen. Bei 
Verwendung von Berichwindlafetten, bei denen man 
hinter Bruftwehren von 2,55 m Höhe ftehen kann, 
wächſt die Dedung gegen Direkte euer natürlich 
erheblich. Zur Erreihung einer noch befjeren Dedung 
muß man ſich verbedt aufftellen. Für die Geichüge, 
die mach ihrer Beitimmung nicht für direften Schuß 
beftimmt find, find bei und Betonbauten au 
genommen, die ihren Zweck vollftändig erfüllen. Für 
die direlt ſchießenden Gejchüge bleibt als einziges 
Scugmittel der drehbare Panzerturm. Die Ge— 
eignetheit dieſes Mittel3 bleibt für mich zweifelhaft, 
bejonderd, wenn man an die 348,6 kg ſchweren 
Geichofie des 27,5 cm-Haliberd denlt. Bevor Diele 
Türme eingeführt werden, müfjen jie eingehenden Schiehs 
verfuchen, jowohl aus ihnen heraus, als auch gegen fie 
unterworfen werden. Ebenſo wäre es vorteilhaft, die 
Gefährdung der 1,8 m hohen Xafetten und 2,55 m 
hoben Verſchwindlafetten in ihrer verjchiedenen Auf 
jtellung durch Schießverſuche zu erproben. Hierbei 
fönnte aud die Frage, inwieweit Betonbruftiwehren 
beſſer ſchützen, geklärt werben. 

In bezug auf Dedung find aljo die feititehenden 
Verſchwindlafetten, in bezug auf Leichtigkeit der 
Handhabung und Feuerſchnelligkeit die Rohr— 
rüdlauflafetten die beiten. Dagegen find dieje beiden 
Yafettenjyiteme teuer, kompliziert und ſchwer. 

Die Rahmenlafetten find auch jehr brauchbar, 
werden aber jtarl beim Schuß beanfprucht und reifen 
die Bettung in hohem Grade an. 

Die hohen Räder- und Belagerungd: 
Mörjerlafetten find veraltet und werden nicht mehr 
gefertigt. 

Bei der Feitungsartillerie müflen aus Gründen 
moralifher Natur die gleichen Kaliber bis zum 
225 und 27,5 cm-Saliber vertreten fein, falls unjere 
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boraußfichtlihen Gegner über ſolche verfügen. Die 
Zahl der ſchwerſten Kaliber wird natürlid geringer 
fein als beim Angreifer. 

Es erübrigt nod die Erörterung der artille- 
riftiihen Ausrüftung einer Feitung. Die Feſtungs— 
artillerie zerfällt in zwei Hauptteile: die erjte 
Geihüpaufftellung und die Reſerve, dieſe wieder 
in Haupt= und Teilreferven. Die Hauptreferve, 
befiehend auß ben größeren Salibern, nimmt eine 
zentrale Aufitellung, um überallhin jchnell Hilfe bringen 
zu künnen. Die Teilreferven betehen aus Heineren, 
beweglicheren Kalibern, die in Gruppen zufammengefaht 
werben und zur Unterſtützung ber einzelnen Abjchnitte 
beitimmt find, Diefe Geſchütze müſſen meift in im 
Frieden nicht vorbereitetem Gelände in Stellung gehen, 
daher gut maskiert jtehen, wobei man das Gelände 
außönugen und Bruftwehren anlegen muß. Um eine 
möglichit große Dedung zu erzielen, müſſen Die 
Nejervegeichüge in hohen Lafetten (nicht weniger als 
1,8 m) liegen. Verſchwindlafetten hier zu verwenden, 
ift nicht beſonders zwedmäßig, da man hierbei nid)! 
mit widerſtandsfähigen Bruftwehren (Beton) rechnen 
fan. Die Nejervegefhüße feuern mit Erhöhungen 
nicht unter 5°, daher müfjen ihnen zur Nahverteidigung 
Mafchinengewehre in Feitungslafetten beigegeben werben. 

Früher hielt man den größten Teil der Geſchütz— 
rejerve mit Beginn der Mobilmahung in ber erften 
Geihügaufftellung bereit, um dem Gegner überall eine 
große Feuerkraft entgegenießen zu können. Nach Feſt— 
itellung der Angrifföfront jollte dann die ganze Geſchühz— 
rejerve dorthin gezogen werben. Sept neigt man ſich 
der Anficht zu, die Teilreferven nad Bedarf in die 
Fortlinie vorzuziehen. Hierbei werden jie jedoch öfters 
zu ſpät zur Verwendung kommen. 

Die erſte Gejhüpaufftellung zerfällt ebenfalls 
in zwei Teile: In die für Sturmabwehr und 
für die Beftreihung des weiteren Borgeländes 
bejtimmten Geſchütze. Die Sturmabwehrgeihüße 
der Forts, die zur Grabenbeitreihung dienen, 
ftehen in Betongrabenvehren. Die Geichüge, die gegen 
die Sturmfolonnen im Vorgelände bejtimmt jind, 
werden in Schuphohlräumen in der Nähe der Punlte 
untergebracht, von denen aus fie wirken ſollen. Ahr 
Anjtellungbringen muß in einigen Minuten möglid) 
fein. Dieſe Geihüpe find am beiten Rohrrücklaufgeſchũtze. 

Die für das Bejtreihen des weiteren Vor— 
geländes bejtimmten Geſchütze müſſen beim Beginn 
der Mobilmachung in die für jie vorbereiteten Stellungen 
gebracht werden. Sie müjjen ein gutes Scuffeld 
haben und durch möglichſt jolide Bruſtwehren oder 
Schildſchutz gefichert jein. Sie werden in ber Fort- 
linie aufgeftellt, und wenn die Forts gut masfiert 
find, jo bilden dieſe felbit den beiten Aufjtellungs- 
punlt. Die Geichüße lönnen dort auf VBetonbettungen 
und hinter Betonbruftwwehren, die mit Schupichilden 
verjehen find, aufgejtellt werden. Iſt dies nicht möglich, 
jo bilden fie batterieweile befondere Werke mit einer 
eigenen nfanteriebefagung. Dieje Werle müſſen 
bombenfichere Räume für Mannſchaften, Munition uf. 
enthalten. Hieraus geht hervor, daß man im Rücſicht 
auf die Koftenfrage einen großen Teil der Geſchühe 
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wird in den Forts aufitellen müſſen. Dieſe Geſchütze 
der eriten Geichüßaufitellung liegen vorteilhaft in mit 
Schilden verjehenen, feititehenden Verſchwindlafetten 
von 2,55 m Höhe und ſiehen auf Betonbettungen hinter 
3 m hohen Betonbruitwehren. Bei dieſer Aufſtellung 
unter Verwendung verminderter Ladungen ijt bie 
BVBeitreichung des Borgeländes jenjeit? 450 m mit der 
15 em-Slanone von 3154 kg Gewicht bei 5° Er- 
höhung möglich. Eine genügend erprobte Verichwind- 
lafette für diejes Geſchütz ift vorhanden. 

Für Haubiben und Mörjer, die mit Erhöhungen 
nicht unter 15 bis 20° ſchießen, verwendet man am 
vorteilhaftejten Lafetten mit Rücklauf in Richtung der 
Seelenachſe von 1,8 bis 1,5 m Höhe auf Beton- 
bettungen, hinter Betonbruftwehren von 2,4 m Höhe. 

Außer den Geſchützen muß eine Feitung reichlich 
verjehen fein mit: 

Mafchinengewehren 
Grabenbeſtreichung; 

Handgranatenfürfrontale Verteidigung der Gräben; 

Beleuchtungsmitteln: Raketen, leichte Mörſer 
und Scheinwerſer.“ 

Dieſen lehzten Forderungen des Generals Durlacher 
wird man ſich in Hinſicht auf die Erfahrungen bei 
der Belagerung von Port Arthur mir durchaus 
anichliehen können. Bradt 


zur Sturmabwehr und 


Kleine Mitteilungen. 


Deutſchland. Nach einer Mitteilung der Zentral: 
abteilung des Königlich Mürttembergiicen Kriegs⸗ 
miniſteriums werden — wie wir in Groängung unferer 
Angaben über Dienitjubiläen in Nr. 13 bemerten — 
am 21. Oktober d. 38. der Königlich Württembergifche 
General der Infanterie Frhr. Schott v. Schottenjtein, 
al. s. des Grenadierregiments Königin Olga Nr. 119, 
Staatsminijter - des — a D., und ber 
Königlid MWürttembergifche General der Kavallerie Graf 
v. Zeppelin, General u 1. s. Seiner Majeftät des Königs, 
eine 5Ojährige Militärdienftzeit zurüdlegen. 


England. Der Sanitätsberiht des Army 
Medical Department für 1905, der foeben erſchienen 
ift, weift eine erfreuliche Verbe ... des Gefundheits- 
zuſtandes der Truppen nad. Im Berichtsjahre betrug 
die Stärle der Geſamtſtreitkräfte 240 075 Köpfe. Bon 
diefen wurden 144849 in die LYazarette aufgenommen. 
Hiervon verftarben 1396; entlafjen wurden 3700 Mann 
auf Grund von körperlicher Unbrauchbarkeit und von 
Dienftbefhädigungen. An fih immer nod erheblich 
genug, bedeuten dieſe Ziffern doch eine weſentliche Ver: 
befjerung gegen die Borjahre, da in dem Zeitraum 
von 1895 bis 1904 die Zahl der Lazarettaufnahmen 
im Durchſchnitt 852,4 pro Mille, diejenige der Todes— 
fälle 8,10 pro Mille gegen 5909 pro Mille bzw. 
5,61 pro Mille im Jahre 1905 betrug. —n. 
(United Service Gazette Nr. 3862.) 

— Der SIahresberiht über die Miliz für 1905 
gist das Fehlen von 961 Dffizieren am Schluffe des 

erichtäjahres (1, Oktober 1905), eine Ziffer, die ſeitdem 
noch erheblich geftiegen ift und eine beunrubigende 
Hohe erreicht hat. Ebenfo fehlten am gedachten Tage 


37 272 Mann an der gejeglihen Stärke und am 1. Dt: 
tober 1906 fell diefe Ziffer gar auf 44 159 angewachſen 
fein. Dem Mannfhaftsmangel wird Herr Saldane 
vorausfihtlih dur uflöfung einer Anzahl von 
Milizbataillonen abhelfen. Mit den Offizieren liegt die 
Sache aber anders, hier muß etwas geihaffen werben, 
das den Herren als Entihädigung für .eine ſechs— 
monatige Uebungägeit annehmbar ericheint. _n. 
United Service Gazette Wr. 3861.) 
Frranfreich. lm den Bifigieren der Rejerve 
und der Territorialarmee Gelegenheit zugeben, 
den Barnifonübungen beimohnen zu fönnen, hat 
der Militärgouverneur von Lyon, General Gallieni, 
verfügt, da von dem Kommandanten eine ent: 
fprediende Notiz an den cerele des officiers gegeben 
wird, in der die Gegend, die teilnehmenden Truppen 
und der Drt bezeichnet werden, an dem die Offiziere 
den bejten Ueberblid haben. Bei Beginn der Uebung 
müſſen fich die teilnehmenden Offiziere entweder bei dem 
Leitenden oder bei einem der Parieiführer melden; fie 
erhalten dort alle Auskünfte um den Uebungen mit 
Nuten folgen zu können. 
— Unter — auf die Neuregelung der 
Militärgerichtsbarkleit hat der Kriegäminifter verfügt, 
dab bis auf weiteres feine —— der 
in Frankreich ſtehenden Truppenteile zu den 
Strafkompagnien geſchickt werden follen. Weber 
die ſchwebenden Angelegenheiten behält ſich der Kriegs: 
minijter die Entfheidung vor. 
(La France militaire Nr. 6922.) 
— In einer Minifterratöfigung legte der Unter: 
ftaatöfefretär Cheron den endgültigen Text über den 
Entwurf betreffend die Abfhaffung der Kriegs— 
erichte vor. (Zu diefem Thema vergleidye einen 
urzen Ürtifel vom Kriegsgerichtsrat 9. Hauch in 
Colmar in der „Beilage zur Allgemeinen Zeitung“ in 
Münden: „Die Organıfatıon der neuen Militärgerichte 
in Frankreich.“) (La Fr. mil. Nr. 6023.) 
Italien. Abänderungen in der militärijhen 
Landeseinteilung, und zwar des 5. (Verona) und 6. 
(Bologna) Korps bezweden eine gleihmäßigere Ver: 
teilung der diefen Korps aufallenden Aufgaben der 
Mobilmahung und Srenzfiberung. Bisher fiel dem 
5. Korps die gefamte Grenzitrede vom Yago di Garda 
bis zur Küfte einfhließlich Venedigs und der Bo-Mündung 
zu. Set find die Militärdiftrifte Udine, Venedig und 
Rovigo, die biöher zur Divifion Padua des 5. Korps 
gehörten, der Divifion Bologna überwiefen und damit 
der Küſtenſtrich von der Defterreicht chen Grenze bis zu 
den Po:-Mündungen. Bei diefer Gelegenheit ift auch 
eine klare und m... Abgrenzung der, Befehls- 
bereiche der Feldartillerie-Kommandos erfolgt, Die 
bisher auf die Korpsbezirte wenig Nüdfiht nahmen. 
Jetzt unterftehen die Beer des 1. und 3. Hlorps 
dem Sreldartillerie - Kommando Mailand, die des 
2. Korps Aleſſandria, die deö 4. und 5. Korps Verona, 
die des 6. und 7. Korps Bologna, die ded 8. und 
9. Korps Florenz, die des 10, 11. und 12. Korps 
Neapel. Auch für die Behörden des Sanitätödienftes 
und die. Militärgerichte find Veränderungen eingetreten. 
Die bisher in Belluno beftehende Genieſektion ber 
Direktion Venedig ift zu einer felbftändigen Genie— 
Unterdireltion erhoben, die eine eigene Verwaltungs: 
fommiffion mit einem Unterdireftor des Genies als 
Vorfigenden hat. v. Or. 


—t— 


—t — 


—t — 
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Perfonal » Veränderungen (Preußen, Bayern [Fortfegung], Kaiſerliche Schuptruppen). — 


DOrbens » Berleihtungen (Preußen, 


Bayern). — Berleihung von Adelsprädilaten (Bayern)... — Berluftlifte der Katjerlihen Schutztruppe für Sübmeftafrifa bei ben 
Kämpfen gegen die aufftändischen Eingeborenen. (Fortiegung aus Nr. 7.) 
Yournaliftiiher Teil. 
or hundert Jahren. (ortfegung aus Nr. 11.) XV. Der Mari des Preußiſchen Korps von Freyfiabt nad Pr. Eylau. 


(Mit Pr — Bom Portugiefifchen Heere. 
Rleine Mitteilungen. England: Handelsſchulturſe. 


Kanaltunnel, Truppenverminderung. Kaſernenbau. Erfennungs: 


marfen. — Frantreich: Gepäderleichterung. Revue Cintauterie, Truppenfhau. — Defterreih: Ungarn: Regimenter ohne 


Inhaber. Pferde für Stabsoffigiere der Fukiruppen, 


Perfonal -Veränderungen. 
Königlich Preufilce Armee. 


Offiziere, Fahnricht uſw. 
Berlin, den 51, Jannar 107. 

Schmidt-Hellewart, Lt. im 2. Lorhring. nf. 
Negt. Nr. 131, in das 7. Weftpreuß. Inf. Negt. 
Nr. 155 verjept. 

Nitter dv. Steinle, 2. der Ne. des 2. Naſſau. 
Feldart. Regts. Ar. 63 Frankfurt, auf fein Geſuch 
von dem Kommando zur Dienftleijtung bei diejem 
Regt. enthoben. 

v. Scharfenort, Lt. im Feldart. Negt. von Scharnhorft 
(1. Hannov.) Nr. 10, 

v. Bulffen, Lt. im 1. GardesUlan. Regt., 

Koehlau, Lt. im Weitföl. Train-Bat. Nr. 7, — der 
Abſchied mit der gejeplichen Penfion bewilligt. 


Beamte der Militär: Verwaltung. 
Dur Allerhöchſte Beftallungen, 
Den 27. Januar 1%7. 

Dr. Meyer, Wirkliher Geheimer Kriegsrat, vor— 
tragender Rat im Kriegsminiſſerium, zum Abteil. Chef 
im Kriegsminiſterium, 

Elaufen, Geheimer Kriegsrat, vortragender Nat im 
Kriegsminifterium, zum Wirklichen Geheimen Sriegs- 
rat, — ernannt. 


Durch Allerhöchſten Erlaß. 
Den 27. Januar 1 
Nujer, Wirklicher Gcheimer Kriegärat, MilitärsIntend. 
des Sardetorpg, der je Nang der Näte eriter 
Klaſſe verliehen. 


Königlich Bayerifche Armee. 


Münden, 26. Januar 1907. 

Im Namen Seiner Majeftät des Köntge. 
Seine Königlihe Hoheit Prinz Luttpold, 

des Königreichs Bayern Verweſer, haben Sid 

Allerhöchft beiwogen- gefunden, nachſtehende Perſonal⸗ 

beränderungen Allergnädigft zu verfügen: _ 

im Beurlaubtenjtande: 

am 11. d. Mis. dem Oberlt. Frhrn. v. Feilipid 
der Rei. bes 1. Schweren Neiter-Regts. Prinz Karl 
bon Bayern den erbetenen Abichied aus allen Militär- 
verhältnifien zu erteilen; 

am 25. d. Mis. 

ben Abjhied zu bewilligen: 

dem Hauptm. Oſter der Nef. des 6. Feldart. Nepts. mit 
der Erlaubnis zum Forttragen der biäherigen Uniform, 

1. Quartal 1907.) 


{Fortfegung.) 


den Oberlis. 

Yungmann, Ewald (Nürnberg), Söwened (Auge: 

* burg) von ber Landw. Inf. 1. Uufgebot, . 

Klinger (I Münden) von der Landw, Inf. 2. Aufgebots, 

Gminner (Kempten) von der Yandiv. Slav. 2. Uufgebots, 
diejen mitder Erlaubnis zum Tragen der Landw. Uniform, 

ſämtlichen mit den für Verabſchiedete vorgejchriebenen 
Abzeichen, ferner 

dem DOberlt. Kobras Kiſſingen) von der Landw. Inf. 
1. Aufgebots, 

den Oberlts. der Landw. 2. Aufgebots 

Raab (Regensburg), Wiegand (Aſchaffenburg), Michel 
(Ludwigshafen), Bailer (Regensburg), Warmuth 
(Alchaftenburg), Lautenſchlager (Straubing) von 
ber Inf. 

Riegel (IT Münden) vom Eifenbahn-Bat.: 

1 
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zu verjegen: 

ben Dberlt. Wödel von der Landw. Inf. 1. Aufs 
gebot? (Mindelheim) zu den Mef. Dffizieren des 
12. Inf. Regts. Prinz Arnulf, 

die Lts. 

Bayerlein von der Ne. des 13. nf. Regts. Kaiſer 
Franz Joſeph von Defterreich zu den Rei. Offizieren 
des 7. Inf. Regts. Prinz Leopold und 

Scherf von der Reſ. des 4. Inf. Regts. König Wilhelm 
von Württemberg zu den Ne. Offizieren des 
2. Jüger-Bats.; 

zu befördern: 

zu 28. der Rei. die Vizewachtmeiſter der Reſ. 

Gr. dv. Arco-Zinneberg (I München) im 1. Schweren 
Neiter » Regt. Prinz Karl von Bayern, diejen ohne 
Patent, und 

Gutleben (I München) im 2. Che. Regt. Taris mit 
einem Patent vom 22. Dezember 1906; 

b. im Sanitätslorps: 

im aktiven Heere: 

am 25. d. Mis. 

den DOberjtabsärzten 

Dr. Langer, Regts. Arzt im 22. Inf. Regt., und 

Dr. Hagen, Regts. Arzt im 6. Feldart, Regt., den 
Abſchied mit der geieplichen Penſion und mit der 
Erlaubnis zum Forttragen der Uniform mit den für 
Berabjchiedete vorgeichriebenen Abzeichen zu bewilligen; 

zu ernennen: 

zu Regts. Nerzten unter Beförderung zu Oberjtabsärzten 

die Stabd= und Bats. Aerzte 

Dr. Zuß des 5. Inf. Regts. Großherzog Ernſt Ludwig 
von Helen im 22. Inf. Regt. und 

Dr. Schmidt des 14. nf. Negtd. Hartmann im 
6. Feldart. Negt., 

zum Bats. Arzt im 23. Inf. Regt. den Oberarzt 
Pfannenmüller des 9. Inf. Regts. Wrede unter 
Beförderung zum Stabsarzt; 

zu verjeßen: 

den Stabs- und Bats. Arzt Dr. Voigt vom 23. Juf. 
Negt. zum 14. Inf. Negt. Hartmann, 

den Oberarzt Dr. Mayer vom 12. Inf. Regt. Prinz 
Arnulf zum 2. Schweren Neiter » Regt. Erzherzog 
Franz Ferdinand von Oeſterreich-Eſte; 

im Beurlaubtenitande: 

am 25. d. Mis. 

den Abſchied zu bewilligen: 

den Oberjtabsärzten 

Dr, Held von der Re. (Straubing) und 

Dr. Ohlmüller von der Landw. 2. Aufgebots (Hof), 

den Stabsärzten 

Dr. Schum von der Ref. (I München) und 

Dr. Mankiewitz von der Landw. 1. Aufgebots (Hof), 

den Oberärzten 

Dr. Jahn von der Mei. (Hof) und 

Dr. Hübler von der Landw. 1. Aufgebots (I München), 

jämtlichen mit der Erlaubnis zum Tragen der Uniform mit 
den für Verabjchiedete vorgejchriebenen Abzeichen, dann 
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dem Oberarzt Dr. Poeplau von der Landw. 2. Auf: 
gebot8 (Ludwigshafen); 


zu verſetzen: dem fit. Arzt Meyer von der Landw. 
1. Aufgebot (Hof) zu den Eanitätdoffizieren ber Ref. ; 

zu befördern: 

zu Stabsärzten 

in der Ref. 

die Oberärzte Dr. Baradies, Dr. Beyjer, Dr. Wulf 
(Hof), Dr. Schilling (II München), Iepteren mit 
einem Patent vom 14. September 1906, und Dr. Katt= 
winfel (I München), 

in der Landw. 1. Aufgebots 

die Cherärzte Dr. Horn, rern co (Hof), 
Dr. Maul (Rojenheim), Dr. Herbert (I München), 
Dr. Schaule (Mindelheim), 

zu Oberärzten 

in der Ref. die Aſſiſt. Aerzte Dr. Schröder (Ludwigs— 
hafen), Dr. Pellengahr (Kaiferslautern), Kart 
(Regensburg), Dr. Erbje (Aichaffenburg), Dr. Otto 
(Hof), Dr. v. Hößlin (I Münden), Dr. Cart 
(Augsburg), Dr. Löb (I Münden), Dr. Peiſer, 
Dr. Levy (Hof), Dr. Herz (Raiferslautern), Dr. Neu 
(Ludwigshafen), Dr.Geiler([ Münden), Dr. Schäffer 
(Ludwigshafen), Dr. Heig(Landau), Kube,Dr. Dreyer 
(Hof), Dr. Dietlen (Aichaffenburg), Dr. Lurz, 
Dr. Liebmann (Hof), 

in der Landw. 1. Aufgebots die Aſſiſt. Aerzte Rempis 
(I München), Dr. Romann (Weilheim), 

zu Aſſiſt. Nerzten in der Ref. die Unterärzte Dr. Baifch 
(I München), Reiß (Ludwigshafen), Dr. Klaufer 
(Nürnberg), Sommer (Würzburg), Dr. Aronade 
(I München), Dr. Lill (Würzburg), Dr. Nenner 
(I München), Dr. Sanftleben (Bamberg), Dupent 
(Würzburg), Dr. Singer (Erlangen), Dr. Sorge 
(Hof), Dr. Fey (Ludwigshafen), Dr. Zabel (I Mün- 
chen), Pöhlmann (Kaiferslautern), Lehrs (Hof), 
Dr. Auerbah (I Münden), Dr. Salomonsli 
(Hof), Dr. Zweig (Würzburg), Dr.Kühne(I München‘; 

c. bei den Beamten der Militär-Verwaltung: 

im aktiven Heere: 

am 25. d. Mtis. 

den Zahlmftr. Stodhauje des 17. Inf. Regts. Orff 
vom II. Armeelorp8 zum I. Armeelorps zu verjeßen; 

zu befördern: 

den Kriegsgerichtsſelretär Neitberger, Militärgerichts- 
jchreiber bei der 2. Tiv., zum Ober⸗Kriegsgerichts- 
jefretär und Militär-Gerichtsichreiber beim General- 
fommando II. Urmeelorps, 

zum erften Revifionsbeamten bei der Gewehrfaßrif den 
Nevifionsbeamten Kaftner daſelbſt; 


ju ernennen: 

zum Bahlmitr. im II Armeelorps den Unterzahlmitr. 
Ranßweiler des 8. Inf. Regts. Großherzog Friedrich 
von Baden, 

zum Lazarettinip. beim Garn. Lazarett Germersheim 
den Sazarettinip. auf Probe Mülter; 


—_ _._._. — — — 
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im Beurlaubtenſtande: 

am 25. d. Mis. zu Oberapothekern in der Reſ. zu 
befördern: bie Unterapotheler Michel (Gunzen— 
hauſen), Fuchs, Deder (I München), Wunderer 
Regensburg), Herzog (Landau), Arnold (Nürn— 
berg), Muther (IT Münden), Rüb (Würzburg). 


München, 
Kriegsminiiterium. 

Für den Major Schoch der Zentralitelle Des 
Generaljtabes wird der Major Köberle des Kriegs— 
minifteriumd al Mitglied der Ober - Eraminationss 
lommiſſion für Kandidaten des höheren Militär = Vers 
waltungsdienftes bejtimmt. 


26. Nanuar 1907. 


Münden, 4. Januar 1907. 
Seneralitabsarzt ber Armee. 

Der einjährig-freiwillige Arzt Greiner des 4. Feld: 
art. Regts. König wird zum Unterarjt im 5. Feldart. 
Regt. König Alfons XIIL von Spanien ernannt und mit 
Wahrnehmung einer offenen Aſſiſt. Arztitelle beauftragt. 

Münden, 14. Januar 1907. 

Der einjährigsfreiwillige Arzt Koſenbach des 2. Inf. 
Regts. Kronpring wird zum Unterarjt im 9. Feldart. 
Regt. ernannt und mit Wahrnehmung einer offenen 
Aſſiſt. Arztitelle beauftragt. 


An Stelle des Majord Endres vom Generalftabe 
I. Urmeeforps wurde Major Kneußl von der Zentral- 
itelle de Generalitabes zum Mitglied der Ober— 
Studien- und Eraminationsfommiljton beftimmt. 





Raiſerliche Schußfruppen. 
Schußtruppe für Sübmeitafrifa. 
Berfügung des Reichsſskanzlers (Überfommando der Schutztruppen). 


Den 7. Januar 1907. 

Preiſing, Oberveterinär, mit dem 31. Januar d. 38. 
behufs Wiederanjtellung im Bereiche der Königl. Preuß. 
Heereövermwaltung aus der Schußtruppe ausgeſchieden. 

Den 9. Januar 1%7. 

Offermann, Oberveterinär, mit dem 31. Januar d. 38. 
behufs Wiederanjtelung im Bereiche der Königl, 
Sächſ. Heereßverwaltung (beim Garde-Reiter-Regt., 
Garn. Dresden) aus der Scuptruppe ausgeſchieden. 

Den 10, Januar 1%7. 


fenitter, Sriegsgerichtsfefretär, mit dem 15. Ja— 


nuar d. 38. behufs Wiederanjtellung im Bereiche 
ber Stönigl. Preuß. Heeresverwaltung (in einer Militär- 
Serichtsichreiberitelle beim detachierten Kriegsgerichts⸗ 
rat der 31. Div. in Hagenau) aus der Schutztruppe 
ausgeſchieden. 

Den 12. Januar 1%7, 

Roddewig, Sanitätöfeldtw. und Nechnungsführer, zum 
Lazarett VBerwalt. Aipir. mit einem Dienitalter vom 
6, Dezember 1906 ernannt und mit Wahrnehmung 
einer ‚zeldlazarett-Rendantenjtelle beauftragt. 


Ordens -Verleibungen. 


Breuffen. 
Seine Majeſtät der König haben Allergnädigſt 
zu verleihen geruht: 
den Roten Adler: Orden vierter Ktlaſſe: dem 
Nittm. der Landw. Kav. Hoerner zu Nürnberg. 
Bayern. 
Münden, 26. Januar 1907. 
Im Namen Seiner Majeftät des König. 
Seine Königlidhe Hoheit Prinz Luitpold, 
des Königreichs Bayern Berweier, haben Sid 
Alerhöchit bewogen gefunden, Allergnädigft zu verleihen: 


das Offizierfreug des Militär-Berbieuft-Ordeus: 
bem Dberiten 5. D. Frhrn v. Podewils, biöher 
Kommandeur ded 4. Chen. Regts. Künig; 


den Militär-Berdienft-Orden vierter Klaſſe mit 
der ſtrone: dem Oberſtabsarʒt a. D. Dr. Hagen, 
bisher Regts. Arzt im 6. Feldart. Regt.; 


den Militär-Berbienft- Orben vierter ſtlaſſe: dem 
Major z. D. Frhrn. v. Reitzenſtein, bisher Bat. 


Kommandeur im 17. Inf. Regt. Orff, dem Major a. D. 
Briegleb, bisher Abteil, Kommandeur im 5. Feldart. 


Negt. König Alfons XI. von Spanien. 


Verleibung von Adelsprädikaten. 


Banern. 


Seine Königlihe Hoheit Prinz Quitpold, des Königreichs Bayern Berwejer, haben Sic, 


Allergnädigit bewogen gefunden: 


den Gen. 2t. Friedrich Ritter v. Windiſch, Chef de3 Jagen. Kors und Inſpelteur der Zeitungen, als 
Großlomtur des Verdienft » Ordens der Bayeriſchen Krone unterm 19. vd. 


Aelsmatritel des Königreich? bei der Ritterklaſſe einzuverleiben. 
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VSertugtige 


der Kaiſerlichen Schutztruppe für Südweſtafrika bei den Kämpfen gegen die aufſtändiſchen Eingeborenen, 
(Fortfegung aus Nr. 7.) 


Un Krankheiten geftorben: 
Im Lazarett Keetmanshoop: 


im Feldfazareit Ufamas: 
. Reiter Reinhold Wägner, früher im Inf. Negt. 


1. Reiter Erid; Menke, früher im 1. Unter-Efjäfl. uf "Zauengien von Wittenberg (3. Brandenburg.) 


Inf. Negt. Nr. 132, am 11. Januar an Typhus, — 
2, Gefreiter Otto Mir, früher im Sönigl. Bayer. 
16. Inf. Negt. Großherzog Ferdinand von Toskana, 
am 21. Januar an Typhus und Ruhr; 
im Feldlazarett Kalffontein Süd: 
3. Feldgeiſtlicher, Div. Pfarrer Dr.. Hermann 
Iſeke, früher bei der 16. Div, am 14. Januar an 


Herzſchwäche; 


Nr. 20, am 15. Januar an Herzſchlag; 
in der Sranfenfammeljtelle Aus: 

5. Reiter Wilhelm Freudenberg, früher im Gren. 
Regt. Hronprinz (1. Oſtpreuß) Nr. 1, am 18. Janıtar 
an Typhus; 
m Lazarett Windhuf: 

6. Reiter Karl Benne, früher im 3. Magdeburg. 
Inf. Negt. Nr. 66, am 20. Januar an Typhüs. 





Yournaliftifcher Teil, 


Vor hundert Iahren. 
(Fortf. aus Nr. 11.) 

Der Marſch des Preußiihen Korps von 

Freyſtadt nad Pr. Eylau. 
(Mit Skizze.) 

Im Hauptquartier des General v. WEjtocqg in 
Freyftadt war am 2. Februar der Befchl Bennigſens 
eingegangen, unverzüglich auf Oſterode abzumarjchieren. 
Das Preußische Korps brad) daher noch an demjelben 
Tage um 5 Uhr abdE. im zwei Kolonnen auf und 
erreichte nach einem beichwerlichen Nachtmarſch am 
3. Februar früh Deutſch-Eylau und Gegend. General 
v. Ejebet hatte mit dem Ruſſiſchen Infanterie 
regiment Kaluga, 5 Eskadrons und "/s reitenden 
Batterie den Abmarſch zu deden und ſollte in der 
Richtung über Saaljeld zurüdgehen. General v. Nous 
quette mit 1 Bataillon, 5 Estadrong, ’/a reitenden 
Batterie und 300 Gardes du Corps unter Major 
v. Borftell blieb zur Beobachtung der Weichjel 
bei Marienwerder und Mewe fowie zur Beobachtung der 
dort jtreifenden Polnischen Inſurgenten zurüd. Am 
3. Februar jegte L'Eſtoeq den Marſch in der Richtung 
auf Dfterode bis Thyrau fort. Hier ging am 4. früh 
die Benachrichtigung Bennigjens von der inzwiſchen 
erfolgten Räumung der Jonkendorfer Stellung und die 
Weiſung ein, im der Richtung auf Arnsdorf den Ans 
ſchluß am die zurücgehende Ruſſiſche Armee zu fuchen. 

Dem entiprechend ging am 4. Februar das Haupt- 
quartier nad Mohrungen. Das Gros des Korps bezog 
Unterkunft an der Marſchſtraße zwiſchen Neuen und 
Mohrungen; eine Seitendedung von 3 Bataillonen, 
5 Eskadrons, 1 reitenden Batterie unter General 
v. Plöp rüdte nach Gallinden und Seubersdorf. Sie 
hatte den Paflargesllebergang bei Deppen zu bejeßen 
und Vorpojten auf das rechte Ufer hinüberzujchieben. 
Für den Vorpojtendienft waren beim Preußischen Korps 
drei bejondere Verbände, die jogenannten Vorpojtens 
brigaden, meilt in der Stärfe von 1 Füſilier— 
bataillon, 5 Esladrons, /a vreitenden Batterie, 
unter Zuteilung einer Kaſakenabteilung unter den 


Generalen v. Klüchner und v. Malpahn und dem 
Oberjten v. Bülow bejtimmt. Dieje Vorpoftenbrigaden 
fiherten weiter oberhalb au der Pafjarge von Brüden- 
dorf über Loden bis Langguth. Sie zählten an dieſem 
Tage im ganzen 5 Bataillıme, 10. Eskadrons, 
1 rveitende Batterie. Die Truppen erreichten ihre 
Quartiere erit jpät in ber Nacht und auf das äuferjte 
ermüdet. Im wejentlichen befanden ji) während der 
Naht zum 5. Februar von dem ſchwachen Preußiſchen 
Korps, außer den bereit? beim - Abmarſch von 
Freyſtadt abgeziveigten Truppen, etwa 5000 Mann bei 
Mohrungen, 2000 Mann bei Seubersdorf, 3000 Mann 
zwiſchen Namten und Brücdendorf; das nur 10000 Mann 
zählende Korps war ſonach auf 25 km auseinander: 
gezerrt und ſtach in diefer Aufjtellung eigentümlich von 
dem Bilde ab, das jenfeit3 der Paſſarge an dieſem 
Abend die Franzöfiiche Armee bot, die mit 100000 Mann 
auf einer Quadratmeile Raum verfammelt jtand. 
Allerdings darf nicht überfehen werden, daß ſich Die 
Franzoſen noch nicht wieder aus der engen Verſammlung 
zur Schlacht Hatten löſen Lönnen, während fich die 


Preußen im Mari) befanden, mit ihrem Gros 
an der Strafe Halt gemaht und zwei ſiarke 


Seitendedungen auf 10 bis 15 km gegen den Feind 
hinausgeichoben hatten. Die Art, wie dieje Sicherung 
erfolgte, wäre bei einem Korps von 30000 Mann 
durchaus zweckmäßig geweſen, hier führte fie bei den 
großen Entfernungen zu einer völligen Zerreißung des 
kleinen Korps. Der Grund für die weitläufige Unter— 
funft liegt offenbar darin, daß man den Truppen bei 
den anjtrengenden Märjchen in der winterlichen Jahres— 
zeit Obdad) und Duartierverpflegung zuteil werden 
lafjen wollte. Das Ortöbimal war damald noch 
unbefannt, auch wurden Verpflegungsvorräte, die bei 
enger Belegung heliend hätten eingreifen lönnen, nicht 
mitgeführt. 
Weiterhin ſcheint dann allerdings die Ein- 
teilung des Korps in viele Meine gemiſchte Ver— 
bände dieſe Beriplitterung begünftigt zu haben. Aus 
der alten Trennung der Waffen, wie fie vor dem Kriege 
beitanden hatte, war man in die) Webertreibung zu 
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großer Durcheinandermengung der Waffen verfallen, 
die durch das PVorhandenfein jehr ftarfer Kavallerie 
noch auffälliger wurde, da man dieje auf die ſchwachen 
Infanterieverbände verteilte und fie nit in eine 
größere Kavalleriemaſſe zuſammenfaßte. Auch Die 
Vorpoſtenbrigaden waren ein Lieblingsgedanke Scharn— 
horſts, den er bei ſeinem Eintreffen in Oſtpreußen 
bereits verwirklicht fand. Offenbar iſt der Reorganiſator 
unſerer Armee in dem Beſtreben, das Zuſammenwirken 
der Waffen zu ſichern, auf Koſten des notwendigen 
Zuſammenfaſſens der Maſſen hier, wie auch zum Teil 
noch ſpäter, zu weit gegangen, wenn er ſich auch über 
den Wert des Zuſammenhaltens der Kräfte an ſich 
volltommen klar war. Schreibt er doch jelbit nach der 
Schlacht bei Eylau, Napoleon jei offenbar konfterniert 
durch daB Syſtem der Ruſſen, fi) nur vereint zu 
ſchlagen; es jei das einzig mögliche ihm gegenüber. 

Die zerteilte Aufftellung jollte fi für daß ver- 
einzelte Preußijche Korps im Laufe des 5. Februar 
ald unheilvoll erweilen. Die in den Frühftunden im 
Hauptquartier Mohrungen einlaufenden Meldungen 
bejagten, daß die Bortruppen die Uebergänge von 
Brüdendorf und Deppen von feindlicher Kavallerie 
bejeßt gefunden hätten, jowie dab bei Neu-flodendorf, 
Sclitt und Heiligenthal ausgedehnte Bimalsfeuer des 
Beindes ſichtbar ſeien. Als diefe Meldungen eintrafen, 
war indefjen bereits für den 5. mittagd die Ver: 
fammlung des Gros nördlich Mohrungen, de De— 
tachements Plötz ſüdlich Liebſtadt, der Vorpoſtenbrigaden 
bei Waltersdorf unweit Deppen befohlen worden, 
während das Detachement Eſebeck von Saalfeld auf 
Br. Holland marjchieren ſollte. Die jofort erlaffenen 
abändernden Befehle, nach denen das Gro3 bei Spanben 
die Bafjarge überjchreiten und das Detachement Plötz heran 
ziehen jollte, die Vorpoftenbrigaden über Liebitadt auf 
Sporthenen zu marſchieren hatten, konnten die Truppen 
bei der weitläufigen Unterfunft nicht mehr frühzeitig 
genug erreichen, um fie vor Berührungen mit dem 
Feinde zu bewahren. 

Nur das Groß gelangte ohne ſolche nad) Wuſen 
und Gegend nad) dem rechten Paſſarge-Ufer. Die 
Kavallerie des Generals v. Plöb, das 10 Eskadrons 
ftarle Regiment Auer-Dragoner, das den Auftrag hatte, 
bis zum Eintreffen der Vorpoftenbrigaden die Ueber— 
gänge bei Pittehnen und Sporthenen bejept zu halten, 
wurde von FFranzöfiiher Kavallerie angegriffen, da die 
Anwejenheit des Preußiichen Korps auf dem Tinten 
Paſſarge-Ufer von dieſer bemerkt worden war, und 
Murat mit den Kavalleriedivifionen Klein und Lajalle, 
gefolgt von Ney, am Morgen des 5. bei Teppen übers 
ging, um dad Preußiihe Korps von den Ruſſen zu 
trennen und, wenn möglich, in der Bereinzelung zu 
vernichten. Es gelang den Auer-Dragonern, die vorderjten 
Franzöſiſchen Abteilungen zurüdzumwerfen. Sie wurden 
alddann dur) das Negiment Wagenfeld-Rlürajfiere aus 
dem Gro8 verftärtt und bei Liebjtadt von der In— 
fanterie des Generals v. Plöß aufgenommen, Es 
glüdte hierauf dem Preußiſchen Detachement, ohne 
erheblichen Verluſt über Reichwalde abzuziehen und den 
Anſchluß ai an ‚Das Groß zu gewinnen. Die 15 jchwachen 
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| Eindrud erwedt, da ihmen 6000 Reiter gegenüber- 


geitanden hätten. 

Um fo unglüdlicher ging es den Preußiſchen Bor: 
poftenbrigaden. Da deren äufßerjter rechter Flügel 
allein jchon bi8 zum gemeinjamen Sammelpunft Walters⸗ 
borf einen Tagemarſch zurüdzulegen hatte, konnte es 
nicht außbleiben, ba dieje Truppen dem Marſchall Ney 
in die Arme liefen, als diefer über Deppen vorging, 
während Murat fich gegen das Detachement Plög auf 
Liebftadt wandte. Immerhin glückte es, die vorderjten 
Bataillone de 6. Korps bei dem erjten Zuſammen— 
ftoß im Walde zwiſchen Bergling und Waltersdorf 
zurüdzumerfen; ftatt aber diefen Augenblid zu jchleunigem 
Abzuge in weſtlicher Richtung zu benußen, blieben Die 
Preußen unſchlüſſig ſtehen, biß fie der Angriff des 
inzwijchen verftärtten, weit überlegenen Feindes traf. 
Das Preußiſche Detachement wurde völlig vom Gros 
abgedrängt, nad) Weiten zurüdgeworfen und beim 
Abzuge zum großen Zeil zeriprengt. Mit einem Ver— 
fuft von 33 Offizieren, 850 Mann allein an Gefangenen, 
erreichten die Trümmer der Borpoftenbrigaden jpät 
abends, indem fie den Narien-See ſüdlich umgingen, 
Mohrungen, von wo fie am 6. Februar die Richtung 
auf Preußijh-Holland nahmen. Die Verlufte waren 
insbejondere deshalb empfindlich, weil vorzugsweiſe Die 
beiten Truppen des Korps, die Füfilierbataillone, davon 
betroffen wurden. 

Beim Groß des Preußiſchen Korps war noch 
während des Marſches am 5. eine Benachrichtigung 
des General3 dv. Bennigjen eingegangen, daß er in der 
Nihtung auf Landsberg zurüdgehe. Er erſuchte den 
General v. L’Ejtocg, mit ihm möglichſt in gleidher Höhe 
zu bleiben und etwa auf 4 km an ben rechten Flügel 
der Ruffifchen Armee heranzurüden. Falls der Feind 
iharf drängen follte, beabfichtigte General v. Bennigjen 
damals auf Allenburg zurüdzugehen, L'Eſtocq hatte für 
diefen Fall die Richtung nad) Königsberg einzuichlagen. 

Das Preußifche Korps follte am 6. um 9 Uhr vorm. 
zwiſchen Langwalde und Padhaufen verjammelt jein. 
Die Verfammlung jeitwärts der bisherigen Marſchſtraße 
war gewählt worden, weil man befürchtete, den Weg 
über Mehlſack bereit vom Gegner verlegt zu finden. 
Da viele Truppenteile joeben erjt ihre Quartiere erreicht 
hatten und fich daher fehr verjpäteten, konnte nicht um 
9 Uhr abmarichiert werden. Daß Groß gelangte in— 
folgedejien an diefem Tage nur biß in die Gegend 
von Eichholz, eine Arrieregarde ficherte gegen die 
Paſſarge und an der Walſch. In Eichholz lief ein 
Befehl Bennigiens ein, den Weitermarid auf Rojitten 
zu richten, wo das Korps in gleicher Weije bereit war, 
auf Königsberg wie auch zur Vereinigung mit den 
Auffen nad) Preußiſch-Eylau abzurüden. Während am 
7. das Gro8 in der Gegend von Nofitten in Quartiere 
auseinanderging, die Arrieregarde Augam erreichte, 
ftieß eine Geitendedung von 1 Bataillon, 5 Es— 
fadrons am Güdrande des Preußiſch-Eylauer Forſtes 
auf den Feind und zug ſich infolgedefien nad) Bor— 
nehmen näher an das Groß heran. Es war die 
Avantgarde des 6. Franzöfiihen Korps Ney, mit, ber 
bie Preußen bei Drichen erneut ‚Sühlung gewannen. 
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wartete, daß jich die Rufen in der Gegend von Lands- 
berg zur Schlacht jtellen würben, die weitere Vers 
folgung der Preußen aufgegeben und von Wormditt 
die Richtung über Landsberg eingeichlagen. Da die 
Ruſſen weiter zurüdwichen und Napoleon infolgedefjen 
auch an ihr Standhalten bei Eylau nicht glaubte, nahm nun⸗ 
mehr Ney die Aufgabe, die Preußen abzudrängen, 
wieder auf und lies am 7. feine Avantgarde die 
Richtung auf Drichen einichlagen, während das Gros 
des Korps Landsberg erreichte. 

Es hatte in der Tat nicht in der Abficht Bennigjens 
gelegen, ſich Napoleon zur Schlacht zu jtellen. Der 
Buftand, in dem ſich feine Truppen nad) den unaus— 
gejegten Nachtmärichen . und aufreibenden Nachhut— 
gefechten befanden, lieh ihn indefjen das Schlimmite 
von einem weiteren fampflofen Zurückweichen fürchten. 
Auch schien es bedenklich, den Schub des mangelhaft 
befeftigten Königsbergs allein dem jchwachen Preu— 
Biihen Korps zu überlaſſen. Ber Ruffiihe Feldherr 
entihloß ſich daher, in dem fanft gewellten Gelände 
hinter Preußiſch-Eylau die Schlacht anzunehmen. Die 
Armee bezog am 7., während ihre Arrieregarde noch 
biß zum Abend die Stadt Preußiih-Eylau bejegt Hielt, 
eine Stellung von Scloditten über Auflappen bis 
KL Saudgarten, in der fie mit ihren mehr „als 
70000 Mann und 400 Geſchützen außerordentlich 
maffiert jtand. 

General v. L'Eſtocq hatte für den 8. Februar 
angeordnet, daß jein Korps um 6 Uhr früh mit der 
Epipe bei feinem Hauptquartier Huffehnen bereitgejtellt 
würde. Bon Bennigjen war der Befehl eingegangen, 
mit dem Korps nad) Althof an den rechten Ruſſiſchen 
Flũgel heranzurüden. Diefem Befehl jofort nach— 
zulommen, war daB Korps jedod; nicht in der Lage. 
Biederum waren am vorhergehenden Tage die Truppen 
außerordentlich jpät, zum Teil erjt in den Frühftunden 
des 8. Februar in ihre Quartiere gelangt, jo daß fich 
ihr Eintreffen jehr verzögerte. Am 8. gelang es 
endlih 11 Bataillone, 34 Eskadrons, 2'/s reitende 
Batterien in Bewegung zu ſetzen. Die beiden zwölf— 
pfündigen Batterien waren bereits nad) Althof vorauf⸗ 
gegangen, um die —* Artillerie in der Schladht- 
front zu verjtärfen. Es fehlte beim Aufbruch noch das 
Detachement des General v. Plöb: 3 Bataillone, 
5 Esladrons, reitende Batterie, das angewiejen 
wurde, von ſeinem Unterlunftsorte Bemben ſobald als 
möglich dem Korps nachzurücken. Die Straßen nad) 
Königsberg wurden hinter dem Friſching bei Mahns— 
ſeld durch die über Braunsberg anrückenden Trümmer 
der Borpoftenbrigaden, bei Grof-Lauth durch Ba— 
taillon, 1 Estadron, gefichert. Beiden Detachements 
diente als Nüdhalt General v. Eſebeck mit 3 Bataillonen, 
5 Esladrons, "/s reitenden Batterie. 

Gegen die rechte Flanke der Preußischen Marſch— 
tolonne ſtieß bereits oͤſtlich Wadern die Avantgarde 
des Marfchalls Ney vor, die von Bornehmen vorging. 
TV Eitocg bog deshalb über Pompiden, Leiſſen auf 
Graventhin aus, während zunächſt eine reitende Batterie 
unter Bededung von Kavallerie rechts hinausgeichoben 
wurde. Weiterhin deckten fünf Anfanteriefompagnien 
in den Waldparzellen nordöſtlich Wadern. Es gelang 


dadurd), fi dem Gegner ohne weſentliche Einbuße zu 
entziehen, nur die Urrieregarde unter General v. Pritts 
wiß: 1 Bataillon, 5 Esladrons, */a reitende Batterie 
vermochte nicht mehr zu folgen, da ſich der Feind 
zwiſchen fie und das Gros eingejhoben hatte. An die 
Arrieregarde ſchloß ſich General v. Plöp an, der von 
Bemben auf den Kanonendonner zu marichiert war. Das 
6. Franzöfiiche Korps, deſſen Führer offenbar glaubte, 
in der Arrieregarde das ganze Preußiihe Korps vor 
ſich zu haben, ein Irrtum, der durch Die dunkle 
Witterung und öfter einjependes heftige8 Schneetreiben 
erflärlich jcheint, entwidelte ſich zwiſchen Schlau— 
tienen und Wadern. Das Gros des Preußischen Korps 
gewann dadurch die Möglichleit, den Marſch nad) Althof 
fortzufeßen, wo e8 um 1 Uhr nachm eintraf, Aller 
dings hatten bei Drangfitten abermald zur Sperrung 
des dortigen Uebergangs 1’/s Bataillone zurüdgelafjen 
werden müffen. Die abgedrängten Detachements aber 
fonnten wiederum ziemlich; unverfolgt auf Kreuzburg 
abziehen, da Ney infolge ihm zugegangener neuer 
Weifungen vrechts abmarichierte, um auf dem linfen 
Flügel der Franzöſiſchen Schlachtfront einzugreifen. 
Der geſchickt ausgeführte, wenn aud, von den Um— 
jtänden begünftigte, Flanlenmarſch des Kleinen Preus 
ßiſchen Korps, das mehrfach jhwächere Abteilungen gegen 
den Feind hinausſchob, ich jozufagen durch bewegliche 
Seitendedungen ſchützte, und unverrüdt an jeiner 
Beitimmung, dem Eingreifen in die Schlacht, feithielt, 
ift mit Recht ſtets als vorbildlich hingejtellt worden, 
Man wird Scharnhorſis feſte Hand hier vermuten 
dürfen. Die Preußische Führung jticht jedenfalls vor— 
teilhaft ab gegen den Tag von Waltersdorf. Freilich 
verfügte L’Ejtocg, als er das Schlachtfeld erreichte, 
nur noch über 8 Bataillone, 28 Esladrons, 2 reitende 
Batterien, in einer Gejamtjtärte von 7600 Mann. 
Das Korps jollte bei Althof nod nicht an feinem 
Marichziel angelangt fein. Der Stand der Schladht 
erheijchte feine Verwendung, jtatt auf dem rechten, auf 
dem ſchwer bedrohten Ruſſiſchen linken Flüge. Der 
Marſch wurde daher Hinter der Schlachtfront 
fortgejegt.. Nach den voraufgegangenen Mühjalen 
— die Truppen hatten ſeit dem 2. Februar 150 km 
meijt auf verjchneiten Nebenwegen, zum Teil bei Nacht 
zurücdgelegt und bei der weitläufigen Unterkunft beitrug 
die durchſchnittliche Tagesleiftung etwa 30 km — 
aber wurde den Truppen jchönfter Lohn. Der Eleinen 
Truppe L'Eſtocqs follte e8 noch bei finfender Sonne 
beid;ieden fein, die Entfcheidung des Tages zu bringen, 
(Weitere Artilel folgen.) 


Dom Portugiefildhen Heere. 


Neue Mobilmahungsvorfcrift. 

Vom Kriegsminifterium iſt eine neue Mobil- 
machungsvorſchrift erlaſſen, die in drei Teile zerfällt, 
von denen der erjte die VBeltimmungen über Die 
Bufammenjegung der Divifionen der Feldarmee und 
der Truppen zweiter Linie enthält jowie deren Stärle— 
verhältnifie feitfeßt, Der zweite ſich auf das Material 
bezieht, mit dem die Truppen auszurüſten find, unD 
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der britte endlich die Mafnahmen regelt, die bei der 
Durchführung ber Mobilmahung zu treffen find. 

Bislang iſt mur der erite Teil der Vorſchrift ver- 
öffentficht worden. 

Die Feldarmee umfaht-alle mobilgemachten Truppen- 
teile, die an den altiven Operationen teilzunehmen 
haben. Die vom Kriegäminifter aufzuftellende Kriegs— 
gliederung führt auf: 1. die Gruppierung der aktiven 
Divifionen, der nicht im Divifiensverbanbe ftehenden 
und ber Refervetruppen, gleihviel ob fie in große 
ZTruppeneinheiten gegliedert find : oder nicht; 2. Dies 
jenigen Einheiten oder Abteilungen, die dem Mobil 
madhungsplane entſprechend zur Bildung gemiſchter 
Detachements beftimmt find; 3. die Mejervetruppen, 
die zum Schupe der Berbindungslinien dienen. Die 
Kriegsgliederung kann, wenn erforderlich, im Laufe 
der Siriegdereigniffe vom Dberfommanbierenden ge⸗ 
ändert werben. 

Die Divifion bejteht aus: Hauptquartier, 2 ns 
fanteriebrigaden mit Stab und 2 Infanterieregimentern 
1 Savallerieregiment, 2 bzw. 3 feldartilleries 
Abteilungen, 1 Kompagnie Sappeure-Mineure, 1 Feld- 
telegraphen- Abteilung, 5 Feldlazaretten, 2 Verwundelen⸗ 
Transportlolonnen, 3 Lazarettlolonnen, 1 Munition: 
und I Berpflegungsfolonne Außerdem kann die 
Divifion durch nicht im Divifionsverbande ſtehende 
Truppenteile verjtärkt werben, jo z. B. durch 1 Jägers 
Bataillon, 1 oder 2 Mitrailleujenlompagnien, Felde 
bäderei uw. Zwei oder mehrere unter einem Some 
mandeur vereinigte Divifionen bilden. eine Diviſions— 
gruppe, die ebenfall® duch nicht im Divifionsverbande 
ftehende Truppenteife verftärft werben kann. 

Die Truppen zweiter Linie bejtehen aus: Eifenbahn- 
umd Etappentruppen, die dem Gerieralquartiermetiter 
unterstellt find. Die FFeldgeneral-Direftion der Eijen- 
bahnen führt "den Sberbefehl über die Linien— 
fommifiionen, die Bahnhofstommandanturen, die 
technifchen Eijenbahnabteilungen ujw. Jede Etahpens 
direftion verfügt über die zu ihrem Bezirk gehörigen 
Etappenfommandos, Etappentruppen uſw. 

Die Munitionsausrüjtung für die aktiven Truppen 
it auf 350 Patronen für jedes nfanteriegewehr, 
170 deögleichen für jeden Narabiner der Kavallerie, 
60 deögleichen für jedes Gewehr oder jeden Karabiner 
des Genies und jonjtiger Abteilungen bemeifen. Die 
Feldartillerie erhält 500 Kartuſchen, die  reitende 
Artillerie 200 desgleichen pro Gejhüp, jeder Mitrailleufe 
werden mindejtens 9000 Patronen zugewielen. Im 
Bebirge operierende Infanterie erhält pro Gewehr 
210 Ratronen, Bebirgsartillerie 180 Schuß pro Geſchütz. 

Der Gefechtötrain jeder Einheit beiteht aus den 
Sanitätd- und Munitionsfahrzeugen nebſt Maultieren 
und den überzähligen Pferden, die Negimentstrains 
beitehen aus der Bagage und den Lebensmittelmagen, 
letere werden in jo viele Staffeln geteilt, als deren 
Inhalt für je einen Tag ausreicht. Die Stäbe und 
Formationen eriter Linie verfügen über Lebensmittel 
und Hafer für zwei Tage, Niavalleriebrigaden und Die 


ihnen zugeteilten Batterien für einen Tag. Die 
Munitionstolonnen  bejichen aus Anfanteriee und 
Artillerie = Munitionsabteilungen. Sie find in zwei 
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Staffeln eingeteilt, die je in zwei Snfanterie- 
Munitiondabteilungen nebit fo vielen Wrtillerie- 
Munitionsabteilungen zerfallen, wie e8 bie Bahl ber 
den Divifionen zugeteilten MWrtillerienbteilungen er: 
fordert. Die Lebensmittellolonnen find ebenfalls in 
zwei Staffeln eingeteilt; jede Staffel enthält die für 
bie ganze Divifion nötigen Tageöportionen, Reſerve 
portionen für einen Tag und eine Tagestation Hafer. 
Reber Kolonne find 80 Mann Verpflegungötruppen 
zugeteilt. 

derner enthält die Vorſchrift Beſtimmungen über 
die Zuteilung von Adjutanten und Ordonnanz— 
offizieren, Militär- und Zivilbeamten, Screibern, 
Radjahrern, Kranlenwärtern, Pferdeführern und Feld— 
polizei an bie verſchiedenen Truppenteile. 


Ein Anhang gibt die Stärkenachweiſe jür Die 
Stäbe und ſämtliche Truppenteile eriter und zweiter 
Linie; legtere werden allerdings erit durch den geheim 
zu haltenden Mobilmahungsplan endgültig geregelt. 


Neuorbnung der Militär-Bildungsanitalten. 

Dur Friegdminifteriellen Erlaß vom 20. Sep- 
tember v. 38. iſt das Ausbildungsweien für Gefrette, 
Unteroffiziere, Sergeanten, Oberjergeanten und Sergeant- 
adjutanten neu geregelt worden. Wie. biöher. findet die 
Fortbildung der Unterftufen in den Regimentsſchulen 
ftatt, die aus einem Elementarfurjus und drei Kurſen 
für Fortgeichrittene bejtehen. Außerdem findet noch 
beim Genieregiment: ein Unterrichtslehrgang im Enıs 
werfen von in das Fach fchlagenden Bauten und 
fonjtigen Ronftruftionen jtatt. Mn den Unterkurſen der 
Regimentsſchulen können: Mannihaften aller Waffen- 
gattungen fowie ber am Gamifonorte ſtehenden 
Munizipals und Fisfalgarde (Genbarmerie bzw. Zoll⸗ 
wache) teilnehmen. Analphabeten müſſen zum Ele— 
mentarunterricht fommandiert werden, der bereit® bei 
den Bataillanen uſw. erteilt wird. Solche Leute, die 
mit Erfolg den Kurſus für Gefreite (Unterforporale) 
durchgemacht haben, fünnen in den für Unteroffiziere 
(torporafe) bejtimmien Lehrgang übertveten uw. Ber 
Unterricht für die Unterftufen dauert ununterbrochen 
acht bis neun Monate und wird für Oberfergeanten uf, 
in zwei Abteilungen von zuſammen ſechs Monaten ers 
teilt (1 bis 1'/s Stunden täglid). 


Am Schluſſe jedes Vierteljahres berichten der Leiter 
des Unterrichts und die Lehrer über die den Schülern 
erteilten Noten an den Kommandeur des Truppenteilß, 
bon Denen die beiten belanntgemacht werden. Am 
Scluffe der Kurſe finden Prüfungen ftatt, die von 
Lehrern und Offizieren anderer Truppenteile abgehalten 
werden. Eine gewilje Anzahl von Punkten berechtigt 
zum (Empfang einer Prämie von 3 Milreid, Das 
Lehrperional der Negimentsichulen beiteht aus einem 
Seiter (Kapitän oder älterem Leutnant) und aus ver— 
Ichiedenen Lehrern. Als folhe fungieren beim Elementar— 
unterricht Geiftliche, Sergeanten, Offizierajpiranten und 
junge Cffiziere; in den Oberjtufen in entiprechend höheren 
Dienftgraden ſtehende Militär, Die Lehrer erhalten 
eine monatliche Zulage von 3 MilreiS während ber 
Dauer der Kurſe und am Schlufle ber leßteren eine 
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Entichädigung von 10 biß 15 Milreis, wenn über 40 
bzw. 60 vH. der Schüler bei den Prüfungen gemügt 
haben. Außerdem erhalten die Zeiter der Negimentds 
ſchulen bzw. die Lehrer an folchen, wenn der Unterricht 
gut audgefallen ift, ein beſonderes Bejähigungszeugnis 
vom Kriegsminiſterium ausgeſtellt. 

Mit jeder Regimentsſchule iſt eine Bibliothek vers 
bunden, die den Offizieren und dem am Unterricht teil- 
nehmenden Zeuten zur Verfügung fteht. Die erforder: 
lichen Mobilien, Karten, Initrumente uw. liefert die 
Generaldireltion des Genied, das übrige Material 
wird aus Verpflegungserſparniſſen befchafit. 

Für die weitere Ausbildung it eine Zentralſchule 
für Sergeanten eingerichtet worden, in der ſolche Ser- 
geanten, die die betreffenden Lehrkurſe bei den Regiments- 
ſchulen mit Erfolg durchgemacht haben, Aufnahme finden. 
Die Zöglinge können bier nicht nur auf den Feldwebel— 
dienftgrad (Sargento adjutante), fondern aucd auf das 
Aufrüden zu Offizieren der Infanterie, Kavallerie und 
des Verwaltungsdienites vorbereitet werden. Die Schule 
bildet einen Anner der praktischen Infanterieſchule, in 
der Anfanterieoffiziere weiter fortgebildet werden. Die 
Zöglinge find in eine Kompagnie eingeteilt, für bie 
eine beiondere Dienjtvorihrift erlaffen ift. 

Der Lehrgang dauert vom 8. November bis 30. Juli. 
Am Schlufie jedes Wierteljahres finden Befähigungs— 
prüfungen, bei Beendigung des Kurſes Schluß: 
prüfungen flatt, die von einer aus einem Stabsoffizier 
(Rorjigender) und zwei vom Kriegsminiſter zu er- 
nennenden Kapitänen nebſt einigen Lehrern der Schule 
gebildeten Kommiſſion abgehalten werden. Solde Züg- 
linge, die mindeftend ſechs Jahre vorwurfsfrei gedient 
und den Prüfungen genügt haben, werden bei ihren 
lebertritt zur Reſerve zu Alfereces (Unterleutnants) 
befördert und erhalten, wenn die Prüfungsergebnifje 
als „ausgezeichnet“ bezeichnet werden fünnen, Gratis 
fifationen von 15 bis 30 Milreis. 

Genügen junge Leute den Bierteljahrsprüfungen 
nicht, jo werden fie zu ihren Truppenteilen zurüds 
geſchickt; auch ijt eine gewiſſe Anzahl von Punkten er: 
forderlih, um zu dem Schlußexamen zugelafien zu 
werden. Zurückgewieſene Schüler fönnen noch einmal 
im nächſten Jahre am Unterricht teilnehmen. 

Das Lehrperfonal, da8 vom Kriegsminiſter ernannt 
wird, bejteht aus 1 Kapitän und 3 Dffizieren, darunter 
1 Xrtillerift. Der Unterricht iſt teild theoretiich, teils 
praltiſch; möchentlich werden zwei Fechtitunden und 
eine Turnſtunde erteilt. Für die Schule find befondere 
Unterrichtöräume hergerichtet; für den Unterricht jiehen 
den Lehrern die Inſtrumente, Apparate uſw. der 
praftifchen Snfanteriefchule zur Verfügung Zu ge 
wifien Zeiten iſt den Zöglingen die Berufung ber 
Bibliothet dieſer Anftalt erlaubt. Die Fonds der 
Bentralihule für Sergeanten, die ebenfalls aus Er— 
jparniffen an der Verpflegung der Truppen bejtehen, 
werden durch eine aus Mitgliedern des Lehrperſonals 
der praftiichen Infanteriejchule gebildete befondere Rom— 
miſſion verwaltet. 

As Grundiag gilt, daß jeder Mann durch 
den in den Megimentöichulen erteilten Unterricht 


in die Möglichfeit verſetzt wird, den Unter- 
offizierdgrad und bei beiwiefener Befähigung 
und guter Führung den Dienftgrad als Feldwebel, ja 
ſelbſt bei gewifien Waflengattungen als Leutnant zu 
erreichen, wozu ihm nunmehr durch Die neue Zentral 
ſchule für Sergeanten die Gelegenheit geboten wird. 


Reitunterricht für Offiziere. 


Ein Königliher Erlaß vom 18. Dftober 1906 hat 
verfügt, daß in denjenigen Standorten, in. denen eine 
Militärreitbahn vorhanden ijt, an Dffiziere der 
Infanterie, des Vermwaltungsdienites und des Militär- 
ſelretariats Reitunterricht erteilt werden darf, wenn jie 
auf dem Pienjtwege ein entſprechendes Geſuch ein- 
reichen. Die erforderlichen Neitpferde hat der Truppen- 
teil zu jtellen, dem die Neitbahn gehört, deſſen Kom— 
mandeur auch einen Dffizier mit der Leitung des Reit- 
unterricht zu beauftragen hat. 2. 

(Ordem do Exereito Nr. 10, 15, 16/1906.) 


Kleine Mitteilungen. 


England, Kürzlich begann ein Kurfus für Offi- 
jiere an der Londoner School of Economics, zu 
dem 30 Dffigiere einſchließlich 12 ——— e bes 
Army Service Corps einberufen find. x Kurſus, 
deffen Lehrplan von einer vom Kriegsminiſterium 
beitimmten Kommiffion feitgefegt wurde, bildet vors 
läufig nur einen Verſuch, an den fich weitere 
Beratungen anidließen. Der Unterridt dauert bis 
Anfang Sur d. 38. Die Difiziere haben fünf Tage 
der Mode hindurch ihre ganze verfügbare Zeit dem 
Kurfus zu widmen, der unter anderem das Rechnungs⸗ 
weſen, d. 5. die modernen Methoden der Buchhaltung 
und des Geihäftsmefens, einihlieglih Studium bes 
Handelsgeſetzbuches, umfaßt. Einen wichtigen Teıl des 
au bewältigenden Zehrftoffes bilden die Loſungen von 
Transportfragen zu Lande und zu Wajler, die Xulfteung 
von Statiftilen, ökonomiſche Theorie und Handels: 
eographie. Bei Beendigung des Lehrkurfes findet eine 
Brüfung ftatt. (Army and Navy Gaz. Nr. 2451.) —n. 


— Die Army and Navy Gazette Nr. 2452 bedauert, 
dab mande Fränzoſen den Bau des Kanaltunnels 
als logifche Folge der zwiſchen England und Frankreich 
beitehenden entente cordiale anzuſehen ſchienen. In 
der Tat fei dies durchaus nicht der Fall und Die 
Gründe, die bei der Grörterung des Projelts vor 
20 Zahren gegen den Bau geltend gemadjt worden jeien, 
hätten feitvem von ihrer Bedeutung nichts eingebüßt. 
Servorragende Militärs, mie der Herzog von Cambridge, 
Lord Noberts und Lord MWolfeley hätten leinen Imetel 
über die Ungwedmäßiglet der Eröffnung einer Ber- 
bindung mit dem Kontinent, Die vermittels Handſtreichs 
zu nehmen fei, auflommen laflen. Und wenn Dies nod) 
nicht genüge, fei an einen Ausſpruch des ————— 
Moltfe erinnert, der dem damaligen Geſandten Groß— 
britanniend in Berlin gejagt habe, (F) wenn das 
Englifche Wolf den Bau des Tunnels geitatte, würde 
England zur Halbinſel und Invafionsangriffe würden 
erleichtert fein. Auch die Flottenverwaltung gebe zu, daß 
Angrıffe a die Küfte gemacht werden könnten, wobei 
möglicherweile die Zunnelmündung in die Hände 
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landender Abteilungen fallen könne. Mit der Ser: 
ftörung des Tunnels im geeigneten Augenblick wäre es 
eine eigene Sache, vorausfihtlid würde man diefe auf: 
ſchieben, bis es zu ſpät er Mürde England aber 
niedergeworfen, jo würde die Abtretung des Tunnels 
fowie von Dover und den Umgebungen der Stadt die 
fihere Folge bilden. Das Journal ſchließt feine Aus: 
führung mit dem Hinweis, daß der. Kriegäminifter 
Haldane gleichfalld von der Schädlichleit des Kanals 
tunnel® überzeugt fei. Erfreulicherweiſe habe er feiner 
Anfiht im Unterhaufe gebührenden Ausdrud verliehen 
und habe hierbei Ameifelohne im Einverftändnis mit 
feinen militärifhen Ratgebern gehandelt. —n. 
— Die Army and Navy Gazette Nr. 2451 iſt mit 
der in Ausficht ftehenden weiteren Verminderung 
der Streitfräfte in Südafrifa, die annähernd 
eine Brigade betragen fol, fehr unzufrieden, da die 
dortige Lage dazu feinesfalls gefeitigt genug erfcheine. 
Zedenfalld müſſe damit gewartet werden, führt das 
Blatt aus, bis die neue Transvaalfonititution zweck— 
mäßig funftioniere ufm. Die Truppen in Südafrika 
befänden fih in ganz vorzüglihem Yusbildungs- 
zujtande, dank des ihnen dort zur Verfügung ftehenden 
ausgezeichneten Uebungsgeländes; fhon aus dieſem 
Grunde dürfe man an keinen Wechſel Ddenten. 
Natürlich feien die Kojten, welche die Unterhaltung 
von Truppen in Südafrika erforderten jehr hohe und 
das Dienen dort nicht ehr populär, das dürfe dem 
Bedürfnis gegenüber aber nicht in Betradht kommen, 
zumal es ferner bei politifhen Komplikationen von 
großer Bedeutung fei, wenn man dort über Truppen 
von genügender Stärke verfügen fönne. —na. 
— Es hat ſich als ein verhängnisvoller Mißgriff 
— daß man die Erbauung von Kar 
ernen den Noyal Engineerd® abnahm und einer 
Zivilrafernenbaubehörbe übertrug, wobei deren Mit: 
‚gliever peluniär viel günftiger geitellt worden find, 
als die Ingenieuroffiziere ufm. Wie die Army and 
Navy Gazette Nr. 2451 mitteilt, wird die Hin— 
zuziehung von Ingenieurperjonal bei der Ausführung 
von militäriſchen Bauten allgemein gefordert, eine 
Maßnahme, die aud) für die Belhäftigung abgegangener 
Soldaten von größter Wichtigkeit fei. Kenn ein 
erfahrener Arditeft an die Spige der Behörde geitellt 
würde, jo wäre Dagegen nichts einzumenden, im übrigen 
aber müßten die vorfommenden Arbeiten von den 
Royal Engineerd ausgeführt werden. _n. 
— Es iſt die Einführung von Erfennungs: 
marlen an Stelle der bisher üblihen Perſonenkarten 
angeordnet. Das Beiden iſt aus Aluminium ans 





gefertigt und wird an einer 42 Zoll langen Schnur | 
um den Hals getragen; es gehört zur Feldausrüftung | 


und wird bei einer Mobilmachung jedem aktiven Militär 
und jedem Neferviften geliefert. Zu dieſem Zmwed werden 
die erforderlihen Erfennungsmarten, die den Namen, 
Dienftgrad, Truppenteil des betreffenden Inhabers in 
Stempeldrud tragen ſtets vorrätig gehalten. Im Falle 
vorgelommener Beförderung wird eine neue Warte 
hergeitellt. (Army and Navy Gazette Nr. 2451.) —n. 


Frranfreihd. Um mit den feit 


längerer Zeit 
im Gange befindlidyen 


Verfuhen zur Gepäd: 


erleichterung des Infanteriften zum Abichluß zu | 
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fommen, bat ber Ariegäminifter eine Kommiffion 
ernannt, die ihm fpäteftens am 1. April d. 38. auf 
Grund der biöherigen Erfahrungen beſtimmte Vorſchläge 
maden fol. Vorſitzender der Kommilfion ift der 
General Millet, Kommandierender des 5. Armeelorps; 
ed gehören ihr vier Generale, ein Oberſt, ein Militärs 
intendant, ein medecin inspecteur und ein Hauptmann, 
leßterer ald Schriftführer, an. Als  maßgebende 
Befihtäpunfte gelten folgende: Das Gepäd foll den 
gegenmwärtigen Anforderungen des Ktrieges entiprechen 
und nicht mehr wie 20 kg wiegen; pro Mann follen, von 
ihm ſelbſt getragen bzw. auf dem Gefechtstrain gefahren, 
200 Patronen vorhanden fein; der Mann ſoll ſich im 
Befit von zwei eifernen Portionen befinden ufw. —t— 


(La France militaire Nr. 6923.) 


— „Revue d’infanterie“ ift vom 1. Januar 
diejes Jahres abunterdie Leitung undfKontrolle 
des Rriegäminifteriumö (comitd technique 
de l’infanterie) gejtellt worden, bleibt aber im 
Belig von Charles-Levauzelle; fie wird weiterhin die 
Arbeiten ihrer Korrejpondenten veröffentlichen, die der 
Annahme durd) das genannte Komitee unterliegen und 
wird niaggt Yayr rue dieſes fowie der erjten Direktion 
bringen ie leßteren Beröffentlidhungen erfheinen im 
eriten Teil, die als würdig befundenen Arbeiten von 
Offizieren im zweiten Teil, die Artifel der Militär: 
und Zivilforrefpondenten, die nicht beanftandet werden, 
im dritten Teil. Endlich wird die Revue Neuigkeiten 
von fremden Beeren und eine Ueberſicht über Die 
wichtigſten Artifel in der Prejje bringen. Der Preis 
wird für Offiziere ufw. im ssranfreih von 20 auf 
15 Fres., in den Kolonien von 25 auf 20 res. herab: 
gelegt. Für die übrigen Abonnenten bleibt der Preis 
von 20 bzw. 25 Fres. beitehen. 

— Die von dem Militärgouverneur von Paris 
beabfidhtigte große — — hat unter An— 
wefenheit deö Kriegsminiſters ftattgefunden. Nachdem 
die Ordensauszeihnungen verteilt worden waren, ließ 
der Kriegsminiſter einzelne Truppenteile Bewegungen 
ausführen um IF fehen, wie jie fi in das neue 
Reglement eingelebt hätten. Dana fand ein Vorbei: 
marfch ftatt. (La France militaire Nr. 6324.) 


Defterreich⸗ Ungarn, Ohne Inhaber 
von den Regimentern, welde zur Führung des 
Namens eines Tolden neben ihrer ſonſtigen Bereihnung 
durch Nummern ufw. berechtigt find, zurzeit je ein 
Dragoner-, Huſaren-⸗, Ulanens und Storpsartilleries 
Regiment ſowie vier Infanterieregimenter, deren bis: 
herige Inhaber fämtlid im Jahre 1906 geftorben ge 

v. P. 





—t — 


— 


ſind 


— Zur Erleichterung der Pferdebeſchaffung 
für Die zum Empfange aus den Beſtänden der 
Kavallerieregimenter berechtigten Stabsoffiziere 
der Fußtruppen ift angeordnet worden, daß. in 
Zukunft auch Erfaglader der genannten Regimenter 
zur Abgabe von angerittenen Remonten herangejogen 
werden jollen, und zwar werden bei jedem davon, im 
Sommer: wie im Winterhalbjahre je 48 Depot: 
remonten eingeftellt und im yebruar wie im September 
je drei für jenen Zwed abgegeben werden. v. P. 
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Perjonal : Veränderungen (Preußen, Sadjen). — Drbend : Berleifungen (Preußen). 

Dournaliſtiſcher Teil. 
Militäriiche Geſellſchaft zu Berlin. (Anzeige) — Zur Engliſchen Armeereform. — Ein neues Franzöftiches Gebirgs 
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Rleine Mitteilungen, Frankreich: Aranfenwärter des NKolonialheered, Aufbeilerung der Venfionen. Uebungen. 


Armbinden für Drbonnanzen. Grenabefliimmung Drucklegun 
der Militärfchulen. Verſetzung von Effisieren. Eifenbahnbant au au 


von Werten. izung und Beleuchtung. Generalinfpefteur 


Madagaskar. — Aumänien: Drgantlationsprojefte, 


Perfonal -Veränderungen. 
Königlic; Preufifce Armee. 


Offiziere, Sähncide ufı. 
Berlin, den 1. Sebruar 17, 

Fritſch, Gen. Lt. und Trainsnfpefteur, in Genehmi— 
gung feines Abſchiedsgeſuches mit der geſetzlichen 
Penſion zur Disp. geitellt. 

Waldhauſen, Gen. Major und Kommandeur der 
30. Feldart, Brig, zum Train-Inſpelteur ernannt. 


Beamle der Militär-Inhigoerwaltung. 
Durch Allerhochſten Abichied: 
Den 17. Januar 17, 
Mener, Dberkriegsgerichtsrat beim Generallommando 
I. Armeeforps, auf jeinen Antrag mit PBenfion in 
den Ruheſtand verjeßt. 


Seamte der Militär-Verwaltung. 
Durch Allerhöchſte Abſchiede. 
Den 10. Januar 1%7. 
Den Oberzahlmeiftern: 
Schmidt vom 2. Garbe-Feldart. Negt., 
Bordardt vom 3. Oberſchleſ. Inf. Regt. Nr. 62, 
Tomte vom 2. Kurheſſ. Feldart. Regt. Nr. 47, — 
bei ihrem Ausicheiden aus dem Dienft mit Penſion 
der Charakter als Rehnungsrat verliehen. 
Den 17. Januar 197, 
Müller, Oberzahlmitr. vom Inf. Regt. von Enrbiere 
(2. Bojen.) Nr. 19, bei feinem Ausicheiden aus dem 
f1. Quartal 1907.) 


Dienft mit Penfion der Chereter als Rechnungsrat 
verliehen. — 
Durch Verfügung des Kriegsminiſteriums. 
Den 14. Desember 1906. 

Sampe, Intend. Selretär von der Intend. bes 
III, Armeelorps, zu der Intend. der militärifchen 
Inftitute verſetzt. 

Den 5. Jaunar I%7. 

Nicolai, Zahlınftr. von Bad. Fußart. Regt. Nr. 14, 

der Titel Oberzahlmitr. verliehen. 
Den 6. Januar 1907. 

Schnert, Koetat, Intend. Selretäre von den Jutens 
danturen des V. bzw. I. Armeelorps, ber Titel 
Ober-Militär-Intend, Sekretär verliehen. 

Den 8, Januar 1907, 

Geſch, Oberveterinär, bisher in der Schutztruppe für 
Südweſtafrila, im Feldart. Regt. Großherzog (1. Bad.) 
Nr. 14 wieberangeitellt. 

* Den 9, Januar 17. 

Evert, Dberzahlmftr. vom Pion. Bat. von Rauch 
(Brandenburg ) Nr. 3, 

Frip, Bahlmitr. vom II. Bat. 8. Oſſpreuß. Inf. Regts. 
Kr. 45, — auf ihren Antrag mit PRenfion in den 
Ruheſtand verjegt. 

Den 10. Januar 1907. 

Froſt, Hahlınfir. vom ehemal, I. Bat. I. Ofſaſiat. 
Anf. Megts., in eine Zahlmeifterjtelle des V. Armee— 
forps eingereiht. 

1 
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Den 12. Januar 1907. 
Build, Oberzahlmftr. vom III. Bat. Inf. Regts. Graf 
Bülow von Dennewig (6. Weitfäl) Nr. 55,. 
Garz, Garn, Verwalt. Infp. in Büdeburg, — auf ihren 
Antrag mit Penſion in den Ruheſtand verjegt. 


Den 14. Januar 1907. 
Schwarptopff, Mewe, Roewer, Proviantmeiſter 
auf Probe in Gnejen bzw. Rendsburg und Altona, 
zu Proviantmeiſtern ernannt. 


Den 15. Zannar 1907. 
Jaeger, Kaſerneninſp. in Allenftein, nach Saarbrüden 
berjeßt. 
Den 16. Januar 1907. 


Wille, Gehrie, Antend. Diätare von den Juten— 
danturen des XIV. Armeelorp8 bzw. des Garde 
lorps, zu Militär-Intend. Sefretären ernannt. 


Den 17. Januar 1%7. 

Sehlandt, Proviantamtsaffiit. der Schuptruppe für 
Südweltafrifa, vom 1. Februar 1907 ab mit einem 
Dienitalter vom 28. Oftober 1906 als Proviantamts- 
afiift. der Heeresverwaltung beim Proviantamt in 
Münfter i. W. eingereiht. 


Den 18 Januar 1907. 
Schmieta, Widmann, Proviantamtsdireftoren auf 
Probe in Caſſel bzw. Thom, zu Proviantamts- 
direftoren ernannt. 


Den 19. Januar 1%7. 

Fengler, Oberlt. der Ref., bisher Oberlt. im 
preuß. Inf. Regt. Nr. 155, 

Caspary, 2. der Ref, bisher Lt. im 8. Dftpreuf. 
Inf. Regt. Nr. 45, — als etatmäh. Militär-Intend. 
Aſſeſſoren bei der Intend. des V. bzw, II. Arinee- 
forp8 angeitellt. 

Steffens, Krauſe, geprüfte Intend. Sefretariats- 
anmärter, den Antendanturen der militärifchen Inſtitute 
bzw, des Gardelorps als Militär - Zutend. Diätare 
übertwiefen. i 


7. Weit: 
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- Den 21. Januar 1907, 
Adler, Denke, Proviantamtsfontrolleure auf Probe 
in &t. Avold bzw. Wefel, zu Broviantamtslonsrolleuren 
ernannt, 


Neinede, Garn. Verwalt. Konirolleur von der Garn. 


Verwalt. Tientfin, als Kaſerneninſp. in der Hceres- 
verwaltung wiederangeſtellt und der Garn. Berwalt. 
in Cöln zugeteilt. 

Preiſing, berveterinär, biöher in der Eduptruppe 
für Eüdwejtafrila, im Drag. Regt. von Arnim 
(2. Brandenburg.) Nr. 12 wiederangefiellt. 

Den 22. Jannar 1%7, 

Safihaner, Kaſerneninſp. in Straßburg i. E,, auf 
Probe in die Kontrolleführerftelle daſelbſt berufen. 
Reider, Kaſerneninſp. in Cöln, bei feinem Ausfcheiden 
aus dem Dienst mit Penfion ber Eharalter al8 Garn. 

Verwalt. Kontrolleur beigelegt. 


Den 25. Januar 1%7, 

Zange, Garn. Verwalt. Oberinfp. auf Probe in Hohen: 
jalza, zum Garn. Qerwalt. Oberinjp. ernannt. 

Schubert, Kaferneninip. in Mep, nad) Diedenhofen 
berießt. 

Den 24. Januar 1%7. 

Kraufe, Garn. Verwalt. Kontrolleur in Danzig, in 
die Stelle des 2. Amtsmitgliedes bajelbit als Garn. 
Verwalt. Infp., 

Voigt, Kafemeninfp. in Mainz, als Kontrolleführer 
auf Probe nach Danzig, 

Gronefeld Edler v. Ditberger, Kajerneninip. in 
Frankfurt a. O., nad) Mainz, — verjeßt. 

Die Verſetzung des Garn. Verwalt. Inſp. Wallheim 
in Ludwigsluſt nach Danzig iſt aufgehoben. 


Oſtafiatiſches Detachement. 
Durch Allerhöchſte Kabineus · Ordre. 
Den 10. Januar 1907. 
Rehſe, bisher Proviantamtsajfiit. beim Proviantamt in 
Mannheim, mit der Stelle des Alfijt. beim Proviant- 
amt beliehen, 


Königlich Sädhfifcre Armee. 


Offiziere, Fähnriche ufw. 
Den 27. Januar 107. 

Großherzog Wilhelm Ernft von Sachſen— 
Weimar-Eiſenach Königliche Hoheit, Gen. Major 
und Chef des Karab. Negts., zum Gen. Lt. befördert. 

Den 29, Jattuar 1907. 

v. Zehmen, Lt, bis 31. Januar d. I8. in der Kaiſer— 
lihen Schußtruppe für Südweitafrila, mit dem 
1. Februar d. 38. in der Armee und zwar im 
8. Inf. Regt. Brinz Johann Georg Nr. 107 wieder- 
angeftellt. 

Fritſch, Königl. Preuß Lt. a. D., zuletzt im 2. Sclei. 
Feldart. Regt. Nr. 42, in der Königl. Sächſ. Armee 


und zwar als Lt. mit einem Patent vom 15. Fe— 
bruar 1905 im 4. Feldart. Regt. Nr. 48 angeftellt. 


Im Sanitätstorps. 


Durd Verfügung des Kriegäminifteriums. 
Den 29. Januar 1%7, 

Dr. Seyerlein, einjährig-frehvilliger Arzt im 8. Inf. 
Negt. Prinz Johann Georg Nr. 107, unter Be— 
auftragung mit Wahrnehmung einer bei dem Negt. 
offenen Aſſiſt. Arztitelle mit Wirkung vom 1. Ja— 
nuar 1907 zum Unterart des aktiven Dienititandes 
ernannt, 
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_ Ordens -Verleibungen. 


Preufßen. 
Seine Majeſtät der König haben geruht: 
Seiner Majeftät dem König von Sadien 


zu verleihen. 


gerubt: 
a. zu verleihen: 
deu Noten Adler-Orden vierter Klaſſe: dem 
Oberſtabsarzt a. D. Dr. Bied zu Karlshütte im Kreiſe 
Biedenkopf, bisherigem Regts. Arzt des 2. Lothring. 
Inf. Regts. Nr. 131; 


Seine Majeftät der König haben Allergnäbdigſt 


den Königlichen Kronen-⸗Orden dritter Klaſſe: 
dem Gen. Oberarzt a. D. Dr. Hertel, biöherigem 


| Garn. Arzt in Spandau; 
die Kette zum Hohen Orden vom Schwarzen Adler, 


das ſtreuz des Allgemeinen Ehrenzeichens: den 
inval, Wachtm Strube zu Tempelhof bei Berlin, bisher 
im 2. Garde - Drag. Regt. Maijerin Alexandra von 
Rußland; 


b. die Erlaubnis zur Anlegung 
nihtpreußifher Orden zu erteilen: 


Des Dffisiertreuged des Ordens der RKöniglich 
Rumäniſchen Krone: dem Rittm. a. D. v. la Valette 
St. George in Düfjeldorf. 





‚Journaliftifcher Teil, 


Militariſhe Geſelllhaſt zu Berlin. 


Die nächte Berfammlung findet am 
Mittwod, den 6. Februar 1907, abends 7Uhr 


in der Kriegsakademie, Dorotheenitr. 58/59 
ſtatt. 


Vortrag: „Beiträge zum Verſtändnis der Eigenart 
des Seekrieges“, gehalten vom Korvetten— 
fapitän Freiherrn v. Keyſerlingk im 
Admiralſtabe der Marine. (Mit Lichtbildern.) 


Bem.: 1, Abendeffen findet nicht ftatt. 
2. Nädfter Bortrag am Mittwoch, den 20. Februar 107. 
3. Der vortrag wird nicht gedruckt. 


Iur Engliſchen Armeertſorm. 


Die neuen. Veränderungen im Engliſchen Heere 
werden eifrigft in der Prefie beiprochen. Um die 
Bedeutung der Reformen richtig einzuſchätzen, iſt eine 
eingehende Kenntnis ihrer Vorgeidichte nötig. 

Seit dem Burenfriege will der Ruf nad einer 
ſtraff organifierten, raid) verfügbaren Armee in Eng- 
land nicht mehr verftummen.. Zuerjt glaubte man in 
der Bildung von ſechs mad Deutſchem Mufter . zu: 
iammengejegten Armeelorps diejem Verlangen gerecht 
werden zu können. Da die regulären, in England 
ftehenden Truppen aber in feiner Weile dazu aus: 
reichten, mußte eine ſehr beträchtliche Anzahl wenig 
ausgebildeter Auriliartruppen mit in die Armeelorps 
einbezogen werben. Bald jah man aber ein, daß jo 
verichieden zuſammengeſetzte Verbände feinen großen 
Bert hätten. Bevor die Bildung der ſechs Armee: 
forp8 durchgeführt war, gab man fie daher wieder auf. 
Es iſt hauptſächlich das Verdienſt des Vorgängers des 
jetzigen Kriegsminiſters, eine Hare Scheidung zwiſchen 
den wertvollen, gut ausgebildeten regulären Truppen 
und den wenig ausgebildeten und ſchlecht organiſierten 


Auxlliartruppen durchgeführt zu haben. Die Scheidung 
war um jo notwendiger, da es ſich vor allem in 
England darum Handelt, eine für Ueberſee— 
Erpeditionen rajc verfügbare „Feldarmee“ zu bilden. 
Dafür fonnten aber die Uuriliartruppen zunächſt gar 
nicht in Betracht kommen, da fie nach dem Gejek nur 
im Inlande verwandt werden dürfen. Allerdings war 
danıı an ſechs Armeeforps nicht mehr zu denken. Man 
mußte ſich damit begnügen, drei Armeekorps (mit je 
drei Divifionen zu acht Bataillonen) und vier Kavallerie— 
brigaden, zufammen etwa 100000 Mann, für den 
Kriegsfall bereitzuitellen. Sm Frieden ließ ſich aber 
wohl aus finanziellen Gründen nur Die Bildung von 
einem Armeeforps und vier Navalleriebrigaden durd)- 
führen. Für die zwei anderen Armeelkorps wurden 
zwar im Frieden feine Stäbe aufgejtellt, für den Krieg 
icheint man aber die Armeeforps-Einteilung fejtgehalten 
zu haben. Allmählid fliegen doch Bedenken gegen 
die Zweckmäßigleit der Gfiederung in Armeelorps auf. 
Im Frieden waren die Truppen räumlich weit von— 
einander getreunt untergebracht und es lonnten Die 
Truppen des 2. und 3. Armeekorps auch in Manövern 
faum jemals zufammengeführt werden. Mean jah ferner 
ein, daß Die für Meberfee-Exrpeditionen nötige Einſchiffung 
doch wieder zu einer Zerlegung der Armeelorps in 
Heinere Verbände führen würde Schließlich iſt auch 
zweifellos dad Vorbild der Japanischen Armee, die 
eine AHrmeeforps- Einteilung nicht fennt, auf die Neu— 
geitaltung der Englijchen Armee von Einfluß geweſen. 
Dieſe verſchiedenen Gründe bewogen den jetzigen 
Kriegsminiſter Haldane, endgültig für Krieg und Frieden 
die Armeekorps⸗Einteilung abzuſchaffen, und die für Aus— 
landkriege verfügbare „Feldarmee” nunmehr für Krieg 
und Frieden in ſechs ſtarke Anfanteriedivilionen 
zu gliedern. Gebe der neuen Divifionen zählt zwölf 
Bataillone, zwei Esfadrons, zwölf Batterien, während 
die Stärke der früheren Diviftonen nur acht Bataillone, 
eine Esladron und ſechs Batterien betrug. Die 
Geſechtsſtärle der neuen Diviſion ift Hierdurh auf 
rund 15000 Mann angewadjen und entipricht damit 
genau dem Japaniſchen Mujter, Die Diviiionen ſind 
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jept völlig jelbitändig, wozu ihnen reichlich techniſche 
Truppen, Munitionsfolonnen und Traing beigegeben find. 

Zu dieſen ſechs jtarfen Infanteriediviftonen tritt 
im Kriege noch eine Kavalleriediviſion mit nicht 
weniger als zwölf Savallerieregimentern (zu je drei 
Eskadrons), vier reitenden Batterien und einer jtarfen 
berittenen Pionierfompagnie. Dieſe Kavalleriediviſion 
wird durch Zuſammenfaſſung der vier, früher auch im 
Kriege ſelbſtändigen KHavalleriebrigaden (zu je Drei 
Negimentern) gebildet. Künftig find dieſe Brigaden 
nur noch im Frieden jelbitändig. 

Dei der Schaffung eines jo ſtarken Kavballerie— 
fürperd ging man von dem Gedanken aus, daß nur 
ein folder imftande wäre, weit voraus vor der Armee 
raſch an den Feind heranzufommen und die Aufflärung 
nötigenfall® zu erzwingen. 

Um aber in der Zeit, wo die Kavalleriedivifion 
weit von der Armee entfernt ijt, dieſe nicht ohne 
Schleier berittener Truppen zu lajjen, find dafür ım- 
abhängig von der Aufklärungsfavallerie zwei ſogenannte 
„berittene Brigaden* für den Kriegsfall vor- 
geiehen, die dem ArmeesOberfommando unmittelbar 
unterftellt werden jollen. Die „berittene Brigade“ 
beiteht aus zwei Bataillonen berittener Infanterie, einem 
KRavallerieregiment und einer Batterie. Zur Ver— 
jchleierung iſt berittene Infanterie zweifellos ges 
eignet, während ihre frühere Verwendung mit den 
Stavalleriebrigaden doch unter Umſtänden dieje in ihrer 
Bewegung hemmen fkonnte.*) Bei der vorzüglichen 
Sciefausbildung der Englilchen Navallerie ift die neue 
ftarfe SKavalleriedivifion troßdem wohl in der Yage, 
wenn nötig jelbitändig Feuergefechte zu führen. Die 
Hare Trennung der berittenen Waffen in zwei Gruppen, 
von denen die eine die Fernaufflärung, die andere die 
Verjchleierung auszuführen hat, iſt für England neu. 
Es iſt nicht unmöglich, daß in dieſem Punkte die 
Franzöſiſche Armee vorbildlich war, bei der dieſe 
Trennung ſchon ſeit längerem beſteht. 

Außer den „berittenen Brigaden“ ſtehen noch einige 
weitere Truppenteile unmittelbar unter dem Armee— 
Oberkommando. Zum Teil ſind ſie zum Schutze des 
Armee⸗Oberkommandos beſtimmt, zum Teil find es 
techniſche Truppen, unter welchen zwei Kompagnien 
für drahtloſe Telegraphie beſonders beachtenswert ſind. 

Vergleicht man die Geſamtſtärke der neuen 
Erpeditionsarmee mit der der biäherigen, jo läßt ſich 
fein großer Unterichied feſtſtellen. Nach wie vor 
beträgt die Gefechtsitärfe etwa 100000 Mann, 

Eine Kleine Vermehrung hat die Kavallerie erfahren, 
allerdings nicht die reguläre. Die Vermehrung iſt 
vielmehr dadurch eingetreten, dai 14 MYeomanry— 
Estadrons**) im die neue Armee mit einbegriffen 
worden find. Ob die Angliederung dieſer Auxiliar— 
truppenteile an die jonft ganz reguläre Feldarmee 
glücklich ift, muß dahingeftellt bleiben. Worläufig ift 








*) Die berittene Infanterie hat Heine ponyartige Pierbe, 
die auf größerer Entfernung laum das Tempo großer Pierde 
halten können. 

**) Zwolf als Divtfiondfavallerie, zwei zum Schutze des 
Armee-Dberlommandos. 
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außerdem die Verwendung jämtlicher Auriliartruppen 
im Auslande nad) dem Geſetz überhaupt gar nicht geitattet. 

Berner jcheint auch die ſchwere Artillerie vermehrt 
worden zu jein. Nach der einjchlägigen Literatur 
wenigiten® zu jchließen, waren früher nur wenige ſchwere 
Batterien für die Expeditionsarmee vorgejehen: Künftig 
befinden fich unter den zwölf Batterien jeder Infanterie- 
divijion nicht weniger al8 drei jchwere. Bon dieſen 
find zwei Mit Haubigen, eine mit Kanonen audgerüjtet. 
Bei der gejamten Armee find jomit zwölf Haubig- 
und ſechs SKanonenbatterien vorhanden. Während die 
Haubigbatterien ältere Geſchütze führen, find die Kanonen 
batterien mit der neuen 60 Pfünder-Kanone veriehen, 
die eine auferordentlihe Wirkung, verbunden mit 
genügender Beweglichkeit befigen jol. Ihre Geſamt— 
ſchußweite beträgt (nad) Zeitungsnachrichten) 13000 Narbe. 

Wirft man nod einmal einen Nüdblid auf die 
Veränderungen, jo ift nicht zu leugnen, daß fie einen 
Fortſchritt für die Leiftungsfähigleit der Feldarmee 
bedeuten. . Friedens: und SPriegägliederung jtimmen 
jept in der Hauptjache überein. Die für den Krieg 
bejtimmten Führer bilden jet aud im Frieden ihre 
Truppen aus, Die nenen Divifionen fünnen nunmehr 
im allgemeinen regelmäßig bei Manövern vereinigt 
werden, was bei dem früheren 2. und 3. Armeelorps 
nicht möglich war. Auch die Einſchiffung der jegigen 
Divifionen dürfte bei genügender Vorbereitung an einem 
Punkte raſch vonjtatten gehen. _ 

Das alles find Fortichritte: Ob dieſe aber den 
Nachteil der früheren Haldanefchen Maßnahmen, die 
eine Verminderung der requlären Truppen brachten, 
aufheben, iſt fraglich. Haldane jelbjt jcheint es nicht 
zu glauben, denn er nennt die jeßigen Reformen nur 
„einen Anfang“.*) Um die Leiltungsfähigkeit der 
Feldarmee weiter zu fteigern, müßte fie doch wohl 
numeriſch noch einigen Zuwachs erfahren. Die Bildung 
von Kolonnen und Trains, von Etappen= und Erſatz— 
formationen müßte wenigſtens einigermaßen fichergejtellt 
werden. Dafür find aber etwa 50000 Mann er 
forderlich, weldye die reguläre Armee nach den jüngiten 
Abjtrihen ſchon gar nicht mehr aufbringen fann. 
Haldane Hat daher zu diefem Zwecke Aurifiartruppen 
in Ausficht genommen. Zur Verwendung von Auriliar- 
truppen außerhalb Englands ijt aber die Genehmigung 
des Parlaments erforderlih. Die nächſten Wochen 
werden wohl zeigen, ob eine joldhe zu erreichen ift. 
Aber auch, wenn die Volfvertretung ihre Zuſtimmung 
geben jollte, müfjen die in frage kommenden Auxiliar— 
truppen hinſichtlich ihrer Ausbildung noch bedeutende 
Fortichritte machen, um der Feldarmee nügen zu fönnen. 











Wir ſchließen hieran unmittelbar eine zweite ein= 
gehende Beiprechung desſelben intereffanten Themas, 
die und don anderer hochgeichägter Seite zugeht: 

Der Englifche Kriegsminiſter Haldane ftellte in einer 
dem Parlament überreichten Denfichrift vom 30. Anti 
vorigen Jahres (vgl. Mil. Wochenbl. 1906, Sp. 2291 fi.) 
die Formation eines ſchnell zu mobilifterenden Korps 


*) Rede in Liverpool, 14. Januar 1907. 
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für überſeeiſchen Dienſt (expeditionary force) in Aus— 
liht, das aus 4 Kavalleriebrigaden und 6 Divifionen 
(jede zu 3 Brigaden) nebjt den nötigen Etappentruppen 
in einer Stärfe von rund 150000 Dffizieren und 
Mannichaften beitehen ſollte, und zwar aus etwa 
50 000 Regulären bei der Fahne, 70 000 Reſerviſten 
und 30 000 Mann mit nur milizmäßiger Ausbildung. 
Ein Armeebefehl vom 1. Januar d. 8, auf Befehl 
des Heeresrats (army council) vom ftändigen Unter— 
itantdielretär des Kriegsamts, Sir E. W. D. Ward, 
unterzeichnet, bringt dies Projelt zur Ausführung mit 
dem Vorbehalt der Mitteilung des Termins des Infraft- 
tretend. Ein Memorandum Wards vom gleichen Datum 
erläutert dieſe „Organijation des regulären Feldheeres 
im vereinigten Königreiche*, Beide Altenſtücke find 
— unter Fortlaſſung der Stärkeziffern — in »The 
Times« vom 14. Januar abgedrudt. 

An Stelle der bisherigen Einteilung in Armeelorps 
(deren 1., identijh mit dem Alderſhotkommando, das 
allein als »army corps« bezeichnet wurde, früher als 
die fofort verwendbare Streitmacht galt) tritt eine jolche 
unmittelbar in 6 Divifionen ein. Die Divifion tft 
fortan die „einzige unabhängige Einheit aller Waffen“. 
Infolge der Aufgabe des Korpsverbandes muhte die 
aus 3 Infanteriebrigaden zufammengejegte Divijion 
reiher mit Artillerie und Spezialwaffen außgejtattet 
werden als bisher. Linienfavallerie verbleibt den 
Tivifionen nicht. Die gefamte Waffe joll vielmehr zur 
unmittelbaren Verfügung des Armee-Oberkommandos 
itehen, daß über 1 Savalleriedivifion zu 4 Vrigaden 
zu 3 NRegimentern zu 3 Esladrons verfügt. Dazu ges 
hören unter einem Artilleriefommandeur 2 Brigaden 
teitende Wrtillerie zu 2 Batterien und 1 Munitions- 
folonne und unter gemeinjamem Kommando 4 Feld- 
pioniertrupps, die nad) Bedarf den Kavalleriebrigaden 
zugeteilt werden fünnen. Damit diefe „Itrategiiche 
Kavallerie“ konzentriert aufklären und auch gegen dic 
Flanken des Gegner Verwendung finden fann, ohne 
die eigene Front ohne Dedung zu laſſen, jollen 2 be- 
Tittene Brigaden, die zujammen aus 4 berittemen 
Snfanteriebataillonen nebſt 2 Savallerieregimentern 
und 2 reitenden Batterien bejtchen, die unmittelbare 
Sicherung der Front übernehmen. Während in der in 
einem Anhang zum Armeebejehl mitgeteilten Friedens: 
einteilung die für die Savalleriedivijion bejtimmten 
Artilleriebrigaden und Pioniertrupps ausdrücklich be- 
zeichnet find, fehlt ein ficherer Anhalt, wo die Truppen 
für die berittene Brigade (mounted brigade) her- 
tommen. Die Batterien find offenbar identiſch mit den 
beiden im Frieden Kavalleriebrigaden (ohne Artilleries 
Brigadeverband) zugeteilten, die „bei einer Mobil— 
mahung den Armeetruppen zugewiejen werden“ jollen; 
zwei überzählige avallerieregimenter find vorhanden, 
die als Armeetruppen bezeichnet find. Die in ber 
Friedenseinteilung nicht erwähnten berittenen Infanteric- 
bataillone ſollen aus Abgaben von je 4 Infanterie 
regimentern zufammengefept jein und ſich in den Lagern 
befinden (je 4 SKompagnien und 1 Maſchinen— 
newehr = Selktion.*) Jeder Navalleriediviſion find 


*) Bgl. „Die berittene Infanterie in Enaland und ihre 
Stellung zur Havallerie” in Ar. 7/1907. 
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Kavallerie = Transport: und Verpflegungs- 
folonne und 4 Kavallerie-Feldambulanzen zugeteilt, 
und jeder berittenen Brigade 1 Munitionslolonne, 
1 Transport: und Berpflegungsfolonne (beide>mounted«, 
alſo wahricheintich mit Tragetieren) und eine Kavallerie— 
Feldambulanz. 

Jede Divifion ſetzt ſich zuſammen aus einem Haupt⸗ 
quartier, 3 Infanteriebrigaden zu 4 Bataillonen und 
den „Diviſionstruppen“: 2 Esladrons der Imperial 
Yeomanry (berittene Miliz), 3 Feldartillerie-Brigaden 
(zu 3 Batterien und I Munitionstolonne) unter gemein= 
jamem Kommando, 1 Feldhaubig-Brigade (zu 2 Batterien 
und 1 Munitionsfolonne), 1 ſchweren Batterie nebjt 
Munitionstolonne, 1 Divifiond-Munitionskolonne; unter 
einem Kommandeur der Ängenieure 2 Feld-Pionier— 
fompagnien mit Brüdenmaterial, 1 Divifions-Telegraphen- 
fompagnie, 1 Divifiond-Transport- und Berpflegungs- 
folonne, 1 Divifiond-Transport- und Verpflegungspart, 
3 Feldambulanzen. Die Zahl der Munitionsiwagen bei 
den Batterien ijt gleichzeitig vermehrt worden. 

Das Armee-Oberfommando verfügt aljo über die 
Kavalleriedivifion, 6 Divifionen, 2 berittene Brigaben 
und außerdem unmittelbar über 1 Infanteriebataillon, 
2 Eskadrons Neomanry, 6 Telegraphenlompagnien, davon 
je zwei mit Kabeln, mit Luftdraht und jür Funken— 
telegraphie, zur Verbindung mit den Divifionen, den 
berittenen Brigaden, der Navalleriedivifion und der 
Etappenlinie, auf der zwei weitere Kompagnien in 
Tätigkeit treten, während die Telegraphentompagnien 
der Divifionen deren Staböquartiere mit den Brigaden 
verbinden follen. Dazu fommen noch 3 Ballonlompagnten, 
2 Brüdentraind zur Ergänzung der Divifions-Brüren- 
trains, 1 Transport- und Berpflegungsfolonne und 
2 Feldambulanzen. 

Balls zwei oder mehr Divifionen zu einer Heeres— 
abteilung vereint werden, ſoll dafür ein bejonderes 
Hauptquartier unter Zuteilung einer Esladron Meomanry 
gebildet werden. 

Nach) den Anmerkungen zu der Friedenseinteilung, 
die auf die »Field Army tables« verweilen, ſcheint 
endlid) die Bildung einer ArmeesRejerveartillerie aus 
Feldhaubigen und ſchwerer Artillerie in Ausficht ges 
nommen zu fein. 

Die Friedendorganijation, aus der die Feldarmee 
hervorgeht, ijt im großen und ganzen der biöherigen 
entiprechend: 

I. Alderſhotkommando. Hauptquartier Alderjhot. 
Die Truppen find mit geringen Ausnahmen im dortigen 
Lager untergebracht. 

1. Ravalleriebrigade zu 3 Negimentern nebjt 
1 reitenden Artilleriebrigade, 1 reitenden Batterie und 
1 Feld-Pioniertrupp. 

1. Divifion mit 3 Infanteriebrigaden (Mr. 1 bis 8) 
zu 4 Bataillonen, 3 Artilleriebrigaden, 1 Haubipbrigade, 
2 Feld-Pionierfompagnien und 1 Diviiions-Telegraphen- 
fompagnie nebit dem Stamm für diejenige der 2. Divilion. 

2. Divifion mit 2 Infanteriebrigaden (Nr. 5 
und 6 — vgl. VIIL), 3 Artilleriebrigaden und 2 Feld— 
Bionierfompagnien. 

Armeetruppen: 1 Brückentrain (*/s Stamm), 
2 Ballonfompagnien, I Luftdraht-Telegraphenfompanme, 
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1 Stabel-Telegraphentompagnie, 1 Funlen-Telegraphen- 
fompagnie. 

Außerdem: 1 Scheinwerjer : Verfuhstompagnie, 
3. Eilenbahnlompagnien. 

ll. Südfommande. Hauptquartier Tidivorth. 
Territoriale Begrenzung: die Grafſchaften Warwidihire, 
Worceſterſhire, Glouceſterſhire, Oxfordihire, Budingham: 
ihire, Berlihire (ausſchl. Windjor, der Garnifon für die 
Haustruppen, und dem Teil der Grafihaft, den das 
Alderſhotkommando im Belig hat), Cornwall, Devonihire, 
Somerjetihire, Dorjetihire, Wiltfhire und Hampihire 
(ausichl. des zu Alderjhot gehörigen Teils). 

3. Divifion mit 3 mfanteriebrigaden (Nr. 7 
bi 9), 3 Artilleriebrigaden, 1 Haubigbrigade, 2 Feld: 
Pionierfompagnien und 1 Divifions » Telegraphen: 
tompagnie nebit dem Stamm für diejenige der 4. Diviſion. 

Armeetruppen: 1 Navallerieregiment, 1 Brücken— 
train (*3 Stamm). 

Außerdem: 1 veitende Wrtilleriebrigade und 
1 reitende Batterie, 2 jchwere Garniſon-Artillerie— 
brigaden, 1 Ausbildungs-yeldartillerie- Brigade (mit 
hohem Etat). 

111. Oſtkommaudo. Hauptquartier Yondon. Terris 
toriale Begrenzung: die Grafſchaften Northamptonihire, 
Nutlandihire, Cambridgeihire, Norjolt, Suffolt, Eſſer, 
Huntingdonſhire, Bedfordihire, Hertfordihire, Middlejer 
(ausjchl. des zum London-Diftrift gehörigen Teils), Kent, 
Surrey (ausichl. des zum Alderihotlommando gehörigen 
Teil) und Suffer. 

2. Wavalleriebrigade zu 3 Negimentern nebjt 
1 reitenden Batterie und 1 Feld-Pioniertrupp. 

4. Navalleriebrigade zu 2 Regimentern (3. Re— 
niment j. VL) und 1 Feld-Pioniertrupp. 

4. Divijion mit 3 Infanteriebrigaden (Nr. 10 
bis 12), 3 Artilleriebrigaden, 1 Haubigbrigade, 2 Feld: | 
‘Bionierlompagnien. 

Außerdem: 1 reitende Artilleriebrigade, 2 Aus- 
bildungs = Feldartillerie - Brigaden (niedriger tat), 
1 Feitungs-Pionierlompagnie für Etappenlinien. 

IV. Srifches Kommando. Hauptquartier Dublin, 
Ganz Irland. 

3. Kavalleriebrigade zu 3 Negimentern, 1 reis 
tenden Wrtilleriebrigade und 1 Feld-Pioniertrupp. 

5. Divifion mit 3 Imfanteriebrigaden (Nr. 13 
bis 15), 3 Artilleriebrigaden, 1 Haubigbrigade, 2 Feld- 
Pionierfompagnien und 1 Divilions = Telegrapben- 
fompagnie nebjt dem Stamm für die 6. Divifion. 

6. Divifion mit 2 Infanteriebrigaden (Nr. 16 
und 17 — vgl. VL), 3 Artilleriebrigaden und 2 Feld- 
PBionierfonpagnien. 

Armeetruppen: 1 Brüdentrain (Stamm), 1 Luft: 
draht = Telegraphenlompagnie, 1 Kabel = Telegraphen- 
fompagnie und 1 Funten-Telegraphentompagnie. 

Außerdem: 2 Ausbildungs-Feldartillerie-Brigaden 
(hoher Etat). 

V. Schottiſches Kommando, Hauptquartier Edin- 
burgh. Territorialbezirt: Schottland und (bezüglid, der 
regulären Truppen) Berwid am Tweed. 

Armeetruppen: 3 Bataillone, 2 Ausbildungs- 
Heldartillerie = Brigaden (1 mit hohem und 1 mit 
niedrigem Etat). 
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VI. Norbfommands, Hauptquartier York. Terri- 
torialbezirt: Berwid am Tweed (in bezug auf Miliz, 
Neomanıy und Freiwillige) und die Grafichaften 
Northumberland, Gumberland, Wejtmoreland, Durham, 
Vorkfhire, Lincolmfhire, Nottinghamjhire, Derbyihire, 
Straffordihire, Leicejterihire und ein Teil von Lan— 
cafhire. 

18. Infanteriebrigade, zur 6. Divifion gehörig 
(j. IV.). 

Außerdem: 1 zur 4. Stavalleriebrigade gehöriges 
(vgl. III.) Kavallerieregiment, 1 reitende Artilleriebrigade, 
2 Ausbildungs: Feldartillerie-Brigaden (1 mit hohem, 
1 mit niedrigem Etat). 

VI. Weſtkommando. Hauptquartier Cheiter. 
Ierritorialbezirt: Wales und die Grafichaften Cheſhire, 
Shropihire, Herefordihire, Montmouthihire, Yancajhire 
(vgl. VI.) und die Inſel Man. 

1 jchivere Batterie Garnijonartillerie, 2 Ausbildungs- 
Heldartillerie-Brigaden (niedriger Etat), 1 proviſoriſches 
Bataillon. 


VII. London:Diftrift. Hauptquartier London. 
Territorialbezirt: Bezirl de8 London-Grafſchaftsrats 
mit der Grafſchaft Middlefer, dem Gardedepot zu 
Caterham und Windfor (für die Haußtruppen), fir 
Ausbildungszwecke auch das Lager zu Pirbrigdt. 

4. Infanteriebrigade (Garde), zur 2. Diviiion ° 
gehörig (j. 1.). 


Armeetruppen: 1 zuſammengeſetztes Regiment 


' (Kavallerie der Haustruppen). 


Außerdem: 1 reitende Batterie, 2 Bataillone 
Garde. 

Ein Vergleich mit der Kriegsgliederung zeigt ſofort, 
daß die Territorialfommandos I. bis IV. die Hauptmajje 
der Feldarmee einſchließen, daß aber doch einige Ver- 
ſchiebungen nötig werden. Sieht man von den über- 
zähligen Haubipbatterien und der ſchweren Artillerie, 
der Scheinwerferfompagnie und den Eijenbahnfompagnien 


ab, jo bleiben nah Formierung der Feldarmee an 


| regulären Truppen nur übrig: 5 Jufanteriebataillone 


(einschl. 1 vroviforiichen), 3 veitende Artilleriebrigaden 
und 2 reitende Batterien und 11 Ausbildungs— 
Feldartillerie-Brigaden (training brigade, R.F. A.). 
Letztere find wahrjcheinlih aus den nad) Ausjtattung 
der Diviſionen übrig gebliebenen Feldbatterien zufammen= 
gejeßt, deren Etat zum Teil herabgejegt it, und zur 
Ausbildung der Mannjchaften für die in der Miliz 
und bei den Freiwilligen zu errichtenden Batterien 
beitimmt. Der für das aus den Freiwilligen, der 
Miliz und der Peomanry ſſoweit diefe nicht als 
Divifionsfavallerie Verwendung findet) bejtchende Be 
jatungsheer verbleibende Kern an regulären Truppen 
ift aljo ganz minimal. Auf Abgaben für den Etappen= 
dienst ift dabei noch gar nicht gerechnet. 

Die Feldarmee ſoll bei der Mobilmahung durch 
Nejerviften auf Kriegsſtärle gebradht werden. Tas 
Memorandum erflärt ausdrüdlich, daß ſolche nicht im 
ausreichender Zahl vorhanden jein werden; die Lücken 
follen daher durch Einftellung einer gewiſſen Zahl von 
Mannihaften ausgefüllt werden, „deren Tätigfeit im 
Kriege durch Soldaten verjehen werden kann, die ‚nicht 
der fortaefepten Ausbildung, die für Kombattanten 
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nötig ijt, bebürjen“. Man darf wohl annehmen, daß 
hiermit außer denjenigen Mannſchaften, die auch bei 
uns als Nichtlombattanten bezeichnet werden, Trains 
joldaten aller Art zu verftehen find, Bei einem jo 
offen zugeitandenen Mangel an ausgebildeten Mann— 
ichaften wird die Verringerung der Zahl der Kadres, 
mit der die Neorganifation eingeleitet wurde, immer 
unverjtändlicher. 

Während die Kriegsgliederung der Armee auf der 
ganzen Erde als Geheimnis betrachtet wird, verkündet 
England die jeinige öffentlich und während alle anderen 
Großmächte die Einteilung in Armeelorp8 angenommen 
haben, wird fie von England allein aufgegeben. Und 
da England allein noch das überall ſeit einem Jahr- 
hundert verlafjene Syitem der Werbung beibehalten 
hat, jo iſt fein Heer im jeder Beziehung ein Unikum. 
Auch Hierin prägt fich das den Engländern eigene, 
ichließlih doc imponierende Selbitbewußtjein aus und 
man wird zugeben müfjen, daß die eigenartigen Vers 
hältnifje des Inſelſtaats, deſſen Schwerpunkt in uns 
geheuren Kolonialreichen liegt, eine von dem Gewohnten 
abweichende Seereßverfaffung nicht nur rechtfertigt, 
ſondern geradezu bedingt. Das Ausſchalten der Armee 











forpsfommandos als Zwiſchenglied ijt bei einer Armee, 


bon nur jehs Divilionen und einer Kavalleriedivifion 
voll gerechtfertigt. 6 bis 7 Glieder (Armeeforps und 
Kavalleriedivifion) wird man aucd in einer fontinen- 
talen Armee vereinigen und der Fortfall entbehrlicher 
Zwiſchenglieder ift ein Vorteil für die Sicherheit und 
Schnelligleit der Befehlsertellung. Die Stärke der 
Feldarmee für den Dienjt außer Landes ift jo bemeſſen, 
daß man wohl annehmen darf, daß dabei nicht lediglich 
an Kriege in anderen Erbteilen, fondern aud an einen 
Europätichen Krieg gedacht iſt. Selbftverjtändlich ift fie 
zu Schwach, einen ſolchen allein zu führen, eine Schwäche, 
die auch durch die abfolute Ueberlegenheit der Eng— 
lichen Flotte nicht ausgeglichen werden kann. Dieje 
allein wäre unter Umſiänden imjtande, eine andere 
Europäiihe Macht durch Unterbindung ihre See- 
verfehr8 und Vernichtung ihres Handels gewiſſermaßen 
verbluten zu laflen und niederzuzwingen, von einer 
Operation Englifher Truppen auf dem Lande zur 
Herbeiführung der jchnellen und ficherer wirlenden Ent: 
iheidung durch die Waffen (anftatt des Aushungerns) 
fann aber nur im Verein mit einer fontinentalen Macht 
die Rede fein. Ein Bündnis zu ſolchem Behufe wird 
England leicht finden, wer aud; der Gegner jei. 
England wird dann feine Truppen an der Hüfte des 
verbündeten oder eines angeblich neutralen Landes aus: 
ihiffen und je nad den Umftänden in unmittelbarem 
Anſchluß an die verbündeten Stveitfräite ober, was 
noh wahrfcheinlicher ift, durch eine Diverfion mit: 
wirlen. Die zuerſt befremdlidye Offenheit in bezug 
auf die Drganifation und die nach dieſer leicht feſt— 
itellbaren Stärfe der Dperationdarınee wird weniger 
wundernehmen, wenn man erwägt, dab im weſent— 
lichen die ganze requläre Armee einbegriffen ift, daß 
alſo nicht mehr viel zu verfchleiern war. Außerdem 
wifien wir aus dieſer Angabe doch nur, wie ftark die 
erjte für den Srieg auf dem Stontinent bejtimmte 
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Staffel iſt. Diefe kann England bei dem kaum ans 
fehtbaren Befig der Seeherrihaft ohne Berzug und 
ohne Schwierigkeit an befreundeter oder „wohlwollend 
neutraler” Küſte landen und in einiger Zeit fo viel 
Staffeln folgen laſſen, wie e8 auß jeinen Hilfskräften 
(Freirillige, Miliz, Yeomanry) zu formieren imftande 
it. Die Lage des Engliſchen Mutterlandes ift jo, daß 
8, nachdem der Krieg einmal begonnen iſt, dank der 
Ueberlegenheit feiner Flotte den Gefahren einer feind- 
lihen Invafion überhaupt nicht mehr ausgeſetzt iſt. 
Die im Lande zurüdgehaltenen Streitlräfte lönnen 
daher ungemein eingefchränft werden. Cine andere 
Frage ift e8, ob die von England neben den regulären 
Truppen aufgejtellten Streitkräfte al voll verwwendungs- 
fähig in einem Kriege auf dem Europäiichen Kontinent 
anzufehen find. Man wird fich anderfeit8 auch den 
Fall denken können, daß in Indien jtationierte Truppen 
in einem Europäiſchen Sriege Verwendung finden. 
Jedenfalls offenbart die neue DOrganifation nicht die 
unbedingte Grenze für die Veiftungsfähigleit außerhalb 
der Heimat. in klareres Bild wird man erjt gewinnen, 
wenn die geplante Neuorganijation der Hilfskräfte 
ausgeführt und befannt ſein wird, vor allem aber, 
wenn fejtgeitellt fein wird, ob die neuen Bejtimmungen 
über die Dienftzeit das dauernde Vorhandenſein einer 
Neferve gewährleiften, die für die Belegung aller 
Kombattantenftellen im Falle einer Mobilmahung und 
wenigftend für den erjten, im Sriege erforderlichen 
Nachſchub von Mannjchaften genügt. v. Janjon. 





Endlich ſchreibt uns unſer Korrejpondent aus Engs 
(and jelbit: 

Die taftifhe Grundlage der Neuerungen, welche 
Minifter Haldane einzuführen gedenft, ijt die Divilion. 
Died bezieht fich vorläufig nur auf die Feldarmee, 
d. 5. diejenigen Truppen, meiftens Reguläre, welche zu 
kriegerischen Unternehmungen im Auslande verwendbar 
find. Sie follen folgendermaßen im Verbände zu— 
jammengeftellt werben: 

Kavallerie in einer Divifion (zu vier Brigaden zu 
drei Regimentern), 

Infanterie in ſechs Divifionen (zu je drei Brigaden 
zu vier Bataillonen), 

fogenannte Army troops, d. h. jolde Verbände, 
welche organifatorifc außerhalb der erwähnten Divifions- 


verbände jtehen, und 
ſchließlich Truppen, denen die Siderung ber 
Etappen uſw. obliegt. Dieſe lepteren werden nur im 
Kriegsfalle herangezogen und dürften, wie man aus 
früheren Ausfagen des Kriegsminiſters annehmen bari, 
wohl aus Hilfßtruppen (Miliz und Volunteers) beſtehen. 
Die Kavalleriediviſion erhält ferner: 
2 Brigaden reitende Artillerie (4 Batterien), 
4 Büge berittener Pioniere, 
1 Kavalleriebivijions-Transpgyrtelonns, 
4 Kavallerie-Feldlazarette. 
Der Infanteriedivifion wird nat; F 
als Diviſionslavallerie: 2 RUN Imperial 
Yeomanry. um 
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Artillerie: 
3 Feldartillerie-Brigaden, 
1 Haubipbrigade, 
1 ſchwere Batterie nebjt Munitionstolonne, 
1 Diviſions-Munitionslolonne. 
Genie: 
2 Feldlompagnien, 
1 Telegraphentompagnie, 
1 Divifions-Trangportlolonne, 
1 Divifions-Transportparf, 
3 Feldlazarette. 


Zu dem Gefamtverbande, d. h. einer Dipifion 

Kavallerie und ſechs Divifionen Infanterie, treten noch: 

2 berittene Brigaden (über deren Weſen weiter 

nichts gejagt wird), 

2 Estadrons Imperial Yeomanry, 

1 Bataillon Infanterie, 

2 Aunten-Telegraphentompagnien, 

2 Rabel-Telegraphentompagnien, 

2 leichte Telegraphentompagnien, 

3 Luftichifferfompagnien, 

2 Rontontraing, 

1 Armee-Transporttolonne, 

2 Feldlazarette. 

Der Stab für eine Armee von mehreren Divifionen 
fowie die Beitimmung der Haubigen und ſchweren 
Batterien wird erjt im Mobilmachungsfalle feitgeftellt. 

Die Verteilung der Divifionen ijt die folgende: 

Alderihot: 1. und 2. Divifion; Fußgarde; 1. Ka— 
valleriebrigade. 

Southern Command (Hauptquartier Bulford): 
3. Divifion. 

Eastern Command (Hauptquartier London): 
4. Divifion und 2. und 4. Navalleriebrigade, 

Irish Command (Hauptquartier Dublin): 
5. Divifion und 3. Navalleriebrigade, 6. Diviſion. 

Scottish Command: ®on den in dieſem 
Bezirk befindlihen regulären Truppen wird ein 
Bataillon der meuen Armee als Army troops bei- 
gegeben, hinjichtlich der übrigbleibenden Truppen (zivei 
Bataillone, zwei Feldartillerie = Brigaden auf niederen 
Etat) ift noch feine Beſtimmung getroffen. 

Bon den im York Command jtehenden regulären 
Truppen gehören vier Infanteriebataillone al8 18. Brigade 
der 3. Divifion (Gorf) an. 


Dort befinden fi noch: 
1 Regiment Kavallerie, 
1 Brigade reitende Artillerie, 
2 Brigaden Feldartillerie auf niederem (tat. 


Dad Western Command (Ghejter) ftellt den 
Divifionsverbänden feine Truppenteile; es befinden ſich 
dajelbft an regulären Truppen nur: 

1 proviforiches Infanteriebataillon, 
1 Batterie ſchwere Feldartillerie, 
2 Brigaden Feldartillerie auf niederem Etat. 

London Distriet Command: 4. \nfanterie- 
(Garder)Brigade; als Army troops ein aus den drei 
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| Garde » Stavallerieregimentern (Household Cavalry) 


zufammengejeptes Regiment. 

63 bleiben übrig der Reit der drei Garde-Kavallerie— 
regimenter ſowie zwei Bataillone Fußgarde. 

Obgleich die neue DOrganifation in Ausſicht jtellt, 
daß einige Ordnung in der inneren Einteilung des 
Heeres geichaffen twerden wird, jo bietet fie doch geringe 
Hoffnung auf eine mehr als zeitweilige Beſſerung 
unferer militäriichen Verhältnifie. 

Erſtens fehlt auch dem Plane des Herrn Haldane, 
wie jeinerzeit denen feiner Vorgänger, die eigentliche 
Grundlage Sie muß fehlen, denn man kann ſich nicht 
vorftellen, weldyer Natur jolde Grundlage fein könnte. 
Gegen welchen mutmaßlichen Gegner find dieſe Bor: 
fehrungen gerichtet? Gegen einen Gegner auf dem 
Europäiichen Feitlande wohl nicht. (Es kommen hier 
jelbftverjtändlic nur die größeren Mächte in Betracht.) 
Als Flankendeckung einer verbündeten feftländiichen 
Großmacht? Doch hierzu fcheint diefe Armee numeriich 
nicht genügend, wenn aud, wie angenommen wird, die 
Infanteriedivifion auf Kriegsfuß 30 000 Mann jtarf 
fein fol. Zudem eine Stavalleriedivifion auf ſechs 
Infanteriedivifionen und die geringe Anzahl berittener 
Truppen (und deren Beichaffenheit: Imperial Yeomanry), 


"| welche als Korpstruppen, Army troops, fungieren! 


Auch fehlt bis zum Mobilmahungstage das Ober— 
fommando diefer Armee, und jo tritt fie nicht als 
organisch Durchgebildetes Ganzes unter einem befannten, 
gewohnten Führer ins Feld, 

Die bejondere Schwäche dieſer Armee liegt aber 
in dem Transportweſen. 

Wie angedeutet, beftehen ſämtliche Divilionen aus 
regulären Truppenverhänden. Dagegen werden Ir— 
reguläre, 53. ®. Imperial Yeomanry, zu den Army 
troops herangezogen, vor allen Dingen aber wird für 
den Transport, den Train der Armee (im Unterjchiede 
zu dem Train der Divifionen) nur halb- oder gar nicht 
ausgebildetes Perſonal ausgehoben. Die Milizartillerie, 
welche ſich bisher mit Feſtungsgeſchützen beichäftigt hat, 
foll aufgefordert werden, den Traindienft der Armee, 
d. h. wohl der Munitionsfolonnen, zu verfehen. Diele 
Mannjchaften werden ferner noch durch Zivilperjonen 
ergänzt, hauptjächlicd als Führer, wie man es ſchon 
jeit einigen Jahren für Manöverzivede getan hat. 
Ich habe das Treiben dieſer braven Leute im 
Manöver beobachtet, es hinterließ feinen bejonders 
erfreulichen Eindruck — die Marſchdiſziplin lieh viel 
zu wünjchen übrig. 

Wenn ſchon die Mobilmahung der Miliz nicht 
ohne bedenkliche Zeitvergeudung erfolgt, jo wird wohl 
das Anwerben des Ziviltrains erjt recht mit Schwierig: 
feiten verbunden fein. 

Zu bemerken it, dab infolge der Neueinteilung 
das bisherige 1. (und einzige) Armeelorps, Alderihot, 
als taktiihe Einheit aufgelöjt wird. Sir John rend) 
hat dieſes Armeelorps in jeder Hinficht auf einen hohen 
Stand der Bereitichaft gebracht. Nun wird er wohl mit 
Othello jagen müſſen: »Now is Othellos occupation 
gone!« 

Auf den eriten Blick wird es fcheinen, als ob die 
Divifion für Heinere friegeriihe Unternehmungen, deren 


die Englüche Armee jtet? die Hände voll hat, gerade 
der geeignetite Verband jei; doch muß man hierbei 
mehrere Umjtände berüdfichtigen: 

Von den 149 nfanteriebataillonen (die Garde it 
bierbei ausgeſchloſſen) jtehen: 

im Bereinigten Königreihe 714, 
im Außslande . - . 75 (davon inndien52). 

Die in der Heimat befindlichen Bataillone löfen die 
im Auslande jiehenden ab, außerdem beſchafft das in 
der Heimat jtehende Bataillon jährlid; den Erfaß der 
Mannſchaſten, welche in auswärtigen Bataillonen ihre 
Zeit abgedient haben. Demnad kommt es jelten vor, 
daß die Bataillone in der Heimat auf voller Friedens: 
folljtärfe jtehen. Hierunter muß die Ausbildung leiden, 
auch wird dad Ausfüllen der Lüden durch Einziehen 
der Nejervemannichaften im Mobilmachungsfalle vers 
zögert. 

Was die Rejerve anbetrifft, jo hat Minifter Haldane 
Schritte getan, welche den Bedarf verringern jollen. 
Man wird jid) entjinnen, daß ein Bataillon Fußgarde 
aufgelöjt worden ijt, einem amderen die Auflöfung 
bevorjteht. Da die Mannſchaften der Fußgarde nur 
zwei Jahre anftatt fieben bei der Fahne dienen, erhöhen 
fie bementiprechend den Zuwachs an Nejerve. 

Außerdent find einige 4. Bataillone derjenigen 
Linienregimenter, welde über vier anftatt zwei Bas 
taillone verfügten, verſchwunden, bei den anderen jo 
gejtellten Regimentern werden binnen kurzer Zeit eben: 

falls die 4. Bataillone aufgelöft werden. 
Man hat alfo Kadres aufgegeben, die freilich oft 
bedeutend unter Friedensſtärke jtanden, aber doch wohl 
den Rahmen für neue taftiiche Verbände gegeben Hätten, 
Für mande Dffiziere diefer aufgelöjten Einheiten hat 
man anderdwo noch nicht Unterkunft gefunden, welcher 
Umſtand ebenfalls wohl nicht günstig einwirken Tann, 

Die augenblidlihe Dislolation der Truppenteile, 
aus denen die Divifionen zujammengejegt werden jollen, 
bietet in manchen Fällen keine günftige Gelegenheit 
zur Ausbildung im Divifionsverbande. Su verlautet 
denn, daß die Mehrzahl der Truppen vorläufig mod) 
nidyt in entjprechender Nähe ihrer neuen Verbände 
untergebracht werden fünnen (ſ. 3. B. die 18. In— 
fanteriebrigade, welche zur 6. Divifion, Hauptquartier 
Cork Irland] gehören foll, fich aber tatſächlich in 
Hort und Umgebung befindet). Für Ausbildungs: ſowie 
für administrative Zwecke jollen ſolche Verbände, welche 
nicht im der Nähe ihres Divifionsverbandes unter- 
zubringen find, dem Dijtriftsfommando, in welchem fie 
fich befinden, unterjtellt bleiben. 

Aber die Ausbildung in größerem Verbande wird 
— wie jhon bemertt — in folchen Fällen nicht aus- 
zuführen fein, bejonderd unter Berüdfihtigung der 
unzureichenden Geldmittel, welche gewohntermaßen für 
Manöverzwede bewilligt werden. Cine glatt ablaufende 
Mobilmahung ſcheint mir daher vorläufig auch uns 
wahricheinlich zu jem, 

Wie fidy die Hilfätruppen (Militia, Volunteers, 
Imperial Yeomanry) in das neue Schema einfügen 
follen, verlautet noch nid. 
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Ein nenes Franmzöſiſches Gebirgsgefhüh? 
Nachdem fait alle Staaten bei der Feldartillerie 
den Nohrrücdlauf angenommen und bie Umbewafinung 
mit Rohrrüdlaufgeihügen teils begonnen, teils jchon 
vollendet haben, erhebt ſich jept für fie die Frage, die 
Vorteile des Rohrrücklaufſyſtems aud für die Be— 
waffnung mit Feldhanbigen und mit Gebirdsgeſchützen 
nutzbar zu machen. 

Die Anwendung dieſes Syitemd auf die Gebirgs- 
geihüße, die und bier allein interejjiert, gejtaltet ſich 
aber jchiwieriger infolge. der befonderen Bedingungen, 
denen dieſe Geſchützart zu emtiprechen hat. Kom— 
plizierend wirken 5. B. die niedrigen Gewichte und 
geringen Abmeſſungen, die bei den Gebirgsgeſchützen 
innegehalten werden müjlen; ferner die Anforderung, 
mit größeren Rohrerhöhungen jowie anderfeit3 möglichit 
auch mit Rohrjenkungen jchießen zu lönnen. Namentlich 
erjtere Bedingung ift es, welche die Konitrultion eines 
NohrrüdlaufsGebirgsgeihüges zu einem nicht einfachen 
Problem madt. Denn bei großen Erhöhungen tritt, 
zumal bei nad) vorm gemeigtem Gejdhüßitande, der 
Uebelitand ein, daß das Bodenſtück des Rohres beim 
Rücklauf zwiſchen die Lafettenwände fommt und unter 
Umftänden auf den Boden aufitoßen kann. Man hat 
auf verichiedene Weiſe verjucht, dieſen Lebelftänden 
beizufommmen. Erſtens durch Herſtellung eines vers 
änderlichen Rohrrücklaufes, d. h. eines Rohrrücklaufes. 
deſſen Maß ſich je nach der Rohrerhöhung ändert, 





bei Heinen Rohrerhöhungen alſo lang, bei großen 


aber jehr furz iſt. Zweitens durch Verlegung der 
Wiegen: Shildzapfen nad Hinten unter Beibehaltung 
des jtändig langen Rohrrücklaufes. Beide Syſteme 
find 3. ®. bei der Deutihen Geſchützinduſtrie durch— 
geführt und in mehreren Variationen ausgebildet worden. 

In Frantreih aber wollte es troß eingehender 
Studien und Verſuche — zu denen bejonderd ge 
bieteriich der Umjtand aufforderte, daß das im Dienjt 
befindliche Gebirgsgeichüß-Material*) gänzlid) vers 
altet war — lange Zeit nicht gelingen, eine brauchbare, 
modernen Anſprüchen genügende Gebirgsgeſchütz— 
Konftrultion zu ſchafſen, bis dieſes Ziel nad) Wieder: 
aufgreifen einer alten Idee jetzt endlid; erreicht zu jein 
Icheint. 

Die Franzöfiihe Zeitichrift „Patria* nämlich bes 
richtet von einem neuen ebirgsgeihüß, deſſen Konſtrullion 
auf dem Gedanken beruht, die Wirkung des Rüdjtoßes 
dadurd) zu vermindern, daß der Schuß während einer 
Vorlaufbervegung des Rohrs abgegeben wird, Dies 
jet voraus, daß das Nohr vor Abgabe des Schuſſes — 
fi es automatiih durch den Rückſtoß des vor— 
angegangenen Scufjes, ſei e8 von Hand — in eine 
rüdwärtige Lage gebraht war. Die „Patria“ 
beichreibt den Vorgang beim Schießen etwa, wie. folgt: 
Nachdem das Rohr, deſſen Vorlauf durch eine Federläule 
und deſſen Rücklauf durch Federlraft oder eine hydrauliſche 
Bremfe reguliert wird, gerichtet iſt, ſpannt ein 
Bedienungsmann die Vorholfeder mittels einer Hand- 
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furbel, woburd gleichzeitig das Rohr zurüdgezogen 
wird. Das Geihüg iſt jept ſchußbereit. — Feuer! — 
Die geipannte VBorholfeder wird durch eine Klinle aus— 
aelöft, fie dehnt fich aus umd ſchiebt das Rohr nad 
vorn. Im Uugenblid der größten Vorlauf— 
geſchwindigkeit des Rohrs erfolgt jelbfttätig der 
Schuß. — Was ereignet ſich? — Während die Rüditoß- 
fraft das Rohr nad) Hinten drückt, wirkt die durch Die 
Federn erzielte Vorwärtsbewegung in entgegengefepter 
Richtung. Dieje beiden gleichen (?), aber in entgegen» 
gefegter Richtung wirkenden Kräfte heben ji nun 
beinahe volljtändig auf (?), und das Nohr wird ganz 
janft in jeine Stellung nad) vorn geführt (P). Für 
den nächſten Schuß hat man nur nötig, twieder bie 
Federn zu fpannen (?). 

Wie durch die mehrfachen Fragezeichen angedeutet 
it, erſcheint ums dieſe Beichreibung nidt ga 
zutreffend. Immerhin geftattet fie dem Fachmann, fi 
den Vorgang richtig vorzuftellen. Wir denlen ihn 
und jo: Das Rohr befindet ſich im Ruhe in einer 
vorderen Lage auf der Gleitbahn der Lafette (Wiege). 
Zugleih mit dem Spannen der Vorholfeder, was nur 
vor dem erjten Schuß von Hand zu geichehen braucht, 
wird es in eine hintere Lage gebradt. Jetzt 
iſt das Geſchütz ſchußbereit. Auf „Feuer“ wird bie 
Vorhoffeder entipannt, fie dehnt ſich aus und ſchiebt 
da8 Nohr nah vom. Im Augenblid der größten 
Vorlaufgeihwindigkeit des Rohre, wenn es fi) beinahe 
am vorderen Ende der Gleitbahn befindet, wird der 
Schuß automatisch gelöjt. Im dieſem Augenblid jept 
die Rückſtoßkraft ein und wirlt ber Vorwärts— 
bewegung des Rohre entgegen. Sie überwindet bieje 
und wird dabei jelbit um die während des Aus— 
rennens des Rohrs erzeugte nicht unbedeutende Vor— 
laufenergie vermindert, genügt aber noch, um das Rohr 
wieder in die rüdwärtige Yage zu bringen, wo es 
durd; irgendwelche Vorrichtung jelbittätig feitgehalten 
(eingellinkt) wird. Auf diefe Weiſe ift die Vorhol— 
feder durch den Rückſtoß ſelbſt wieder geipannt 
worden, und es bedarf beim nächſtmaligen „euer“ 
nur wieder der Auslöſung der Feithaltung und fo fort. 
Sollte aber die Darjtellung der „Patria“ zutreffen, 
d. h. das Nohr nach jedem Schuß wieder nad vorn 
gleiten und für den nächſten Schuß wieder von Hand 
zurüdgelurbelt und die Vorholſeder geipannt werden 
müfjen, jo wäre das Geſchütz fein Schnellfenergeihüß, 
da diefe Manipulation doc in ganz erheblichem Mafe 
die Feuergeſchwindigleit beeinträchtigen würde. 
Möglicherweiſe hat der Verfaſſer des Artifeld in der 
„Patria“ das Geihüg nur bei Abgabe eines blinden 
Schuſſes (d. 5. mit Manöverkartuſche) geliehen, wobei 
allerdings ein Zurüdkurbeln des Rohrs und Spannen 
der Feder von Hand notwendig wäre, da der Rückſtoß 
des ſcharſen Schuſſes fehlt. 

So intereffant die Anwendung der dee, das 
Geſchütz in der Vorwärtsbewegung abzufenern und 
durch die Kraft des BVorlaufes die Rückſtoßkraft zu 
vermindern, auch ericheint, jo wenig neu ift fie, wie 
bereit3 erwähnt. Zie war vielmehr ſchon in einem 
von dem ngenieur Conrad Haußner im Jahre 1891, 


> 
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aljo vor 16 Jahren, in Deutichland genommenen, aber 
inzwiſchen verfallenen Patent (Mr. 63 146) aus 
drücklich niedergelegt und geichüßt. 

Wie fih die Franzöfiihe Konjtruftion in der 
Praxis bewähren wird, muß abgewartet werden. Die 
„Patria“ hebt noch beſonders hervor, da bei ber 
Konftrultion des Geichüges der Bremd- und Vorhol- 
mechanismus bejonderes Kopfzerbrechen gemadjt habe, 
und dab man jchließlich auf die Anwendung von Federn 
(ftatt Drudluft) zum Vorholen gekommen fei. Man er- 
innert ſich hierbei daran, daf in der ftaatlichen Geichüß- 
fabrif von Bourges Verſuche angeftellt worden fein jollen, 
aber anjcheinend nicht geglüct find, auch für Nohrrüdlauf- 
Feldfanonen einwandfreie Vorholfedern zu fabrizieren. 
Es fteht mit diefem Mikerfolg durchaus nicht im 
Widerſpruch, wenn jet bei der Gebirgäfanone anjtatt 
der von den Franzoſen jonft angewandten Drudluft 
Federn benußt werden, da ihre Beaniprucung infolge 
des kurzen Rücklaufweges, der bei diejer Konſtruktion 
in Betracht kommt, lange nicht ſo ſtark iſt und die 
Federn daher lange nicht jo widerſtandsfähig zu fein 
brauchen wie bei den Feldlanonen, bei denen die Federn 
infolge des erheblich längeren Rücklaufes in viel 
höherem Maße beanjprucht werben. 

Im übrigen ift über das neue Gebirgsgeſchütz noch 
belannt geworden, daß es eine größte Schußweite von 
5000 m erreidyen joll und daß fein Kaliber 65 mm beträgt 
(nicht 85 mm, wie die „Patria* angibt), was im Kaliber 
eine erhebliche Verringerung gegenüber dem alten 
80 mm Gebirgsgefhüg, aber auch eine nicht un— 
beträchtliche gegenüber den bei anderen Staaten eins 
geführten Gebirgsgeihügen bedeutet. In einer Frans 
zöſiſchen Zeitung ift hierauf hingewiefen mit den 
Worten: son calibre un peut r&duit est son seul 
inconvönient; car dans les guerres coloniales 
de trop petits projectiles ne feront pas assez 
rapidement bröche dans les fortifications en pise 
et pierres durcies, Il eüt sans doute mieux 
valu s’en tenir a l'unit& de calibre et adopter 
comme pour les batteries de campagne, celui de 
75 millimdtres. — Die ſchwerſte der fünf Traglaften, 
in welche das Geihüp zum Transport zerlegt wird, 
joll 100 kg faum überjchreiten, während fie beim 
Sranzöfiihen 80 mm Geſchütz M/78 113 kg (mit 
Zubehör und Satteljeug 148 kg) beträgt, allerdings 
bei im ganzen nur drei Traglajten. Ein Schutzſchild 
ift micht angebracht, doc foll die Möglichkeit nicht 
ausgeichloffen fein, einen abnehmbar Tonjtruierten 
Schild zu verwenden, der dann von einem jechiten 
Maultier getragen würde Cine bejondere Bor: 
richtung der Lafette joll e8 ermöglichen, im Bedarfsfall 
mit größerer Senlung zu ſchießen. Daß das Geſchütz auch 
eine Seitenrichtmaſchine hat, aljo befähigt it, feine 
Seitenrihlung zu nehmen, bedarf kaum der beionderen 
Hervorhebung. Aus einer Nbbildung, die der Be— 
idreibung der „Patria“ beigegeben ijt, geht bevor, 
daß das Geſchütz, ähnlich wie das Franzöſiſche Feld— 
geichüß M, 97, einen erzentriichen Schraubenverſchluß 
hat. Die Abbildung läßt aber nicht erkennen, und Die 
ihr beigefügte Beſchreibung enthält auch feine Angaben 
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darüber, ob ber Verſchluß ein Halbautomatiicher iſt. 
Daß bei in Deutſchland hergeftellten neueſten Gebirgs- 
fanonen Halbautomatiihe Verſchlüſſe vorteilhaft 
Anwendung gefunden haben, bürfte befannt jein. 
Sollte da8 Geſchütz wirklich zum Erſatz des bis— 
herigen Gebirgsgeſchützes beftimmt fein, jo läßt ſich 
erwarten, daß darüber bald noch Näheres bekannt wird. 


Die talienifte Guarla di Finanza. 


Berftärkungen des Italienischen Heeres für den 
Kriegsfall, die in ihrer militärischen Bedeutung oft nicht 
genügend gewwürdigt werben, bilden die Karabinieri und 
die Finanzwachen, die guardie di finanza. Mit beiden 
Korps haben ſich in lepter Zeit Gejepgebungs: und 
Verwaltungsmaßregeln beſchäftigt, mit den Karabinieri 
im Sinne ihrer Beſſerſtellung in bezug auf Löhnung, 
Beförderung ujmw, mit den Finanzwachen unter 
dem Gefichtspunft, ihre militärische Drganifation 
jtraffer und einheitliher zu geitalten, ihre ers 
wendung im Mobilmahungsfall und im Kriege durchaus 
ficherzuftellen. 

Während die Friedensaufgaben des Korps auf dem 
Gebiet des Finanziwachdienftes, der Mitwirkung bei 
der Aufrechterhaltung der öffentlichen Ordnung, dem 
Grenzſicherungsdienſt und der BVerhinderung der 
Spionage liegen, bildet e8 im Sriege einen inte 
grierenden Beitandteil der bewaffneten Macht und 
tritt mit dem Yugenblid der Mobilmahung ımter 
die Befehle der Militär: bzw. Marinelommanduos. Es 
wirkt bei der Durchführung der Mobilmadhung, bei 
Grenz», Eifenbahns und Küſtenbewachungsdienſt mit und 
wird eine getwichtige Unterftügung der Alpini, 
Karabinieri und anderer Örenztruppen bilden, namentlich 
in der Zona avanzata, jenem Grenzſtrich, der 
dur; Anlage von Munitionsdepots, Verpflegungs- 
magazinen, Sanitätsanftalten und Einrichtungen des 
Telegraphen- und Telephondienftes für den Kriegsfall 
vorbereitet ift. In diefer Zone werden die Finanze 
wächter auf Grund ihrer Lokal: und Sprachkenntniſſe 
auch namentlich zum Führerbienft herangezogen werden. *) 

Im Zufammenhang mit diefen Leiftungen jtellt das 
Korps 23 Bataillone zu drei bis ſechs Kompagnien von 
100 bis 200 Mann für die Armee im Felde ober 
für Territorialdienite. 

Der Doppelnatur feines Friedens und Kriegs— 
dienites, der gleichzeitigen Abhängigteit vom Finanz-— 
und Kriegsminiiterium mußte die Reorganilation ent— 
fprechen, der das Korps in den legten Monaten 
unterzogen wurde. Es iſt dem Finanzminiſterium 
unterjtellt geblieben, aber an feiner Spitze ſteht ein 
niht an die Alterögrenze gebundener General des 
Heeres, jebt Generalmajor Gonfaloniere, der in allen 
Berjonalfragen und denen ber Diiziplin verantwortlid) 

*, Es jei bier darauf hingewieſen, daß auch die ſtaat⸗ 
lichen Forftwächter, die militärifhe Kleidung und Bewaffnung 
tragen, im Frieden und Krieg im Grenzficherungsdienft ver: 
wendet werben, 
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it. Das Offizierkorps ſetzt ſich jept aus 6 Dberiten, 
10 Oberftleutnants, 36 Majoren, 98 Hauptleuten, 
148 Leutnant und 68 Unterleutnants zufammen, Die 
von 3612 Unteroffizieren in der Berehligung von 
13 276 Finanzwächtern unterjtügt werden. Diejes 
Perſonal verteilt fih auf 8 Legionen — dieje Eins 
teilung entipridt der der Karabinieri — und eine 
Zöglingslegion, 41 reife, 86 Kompagnien und 
280 Füge (tenenze). Die Stabsorte der Yegionen 
find Turin, Mailand, Venedig, Bologna, Rom, Bari, 
Neapel und Mejlina. 

Die neue Drganifation hat die für das Heer 
geltenden Grundſätze der Dilziplin und Straf— 
behandlung auch auf die Finanzwächter ausgedehnt 
und 3. ®. die körperlichen Strafen abgeſchafft. Ebenſo 
find die Refrutierungsverhältnifie des Offizier- und 
Unteroffizierforp8 mehr wie früher denen des Heeres 
angepaßt: nur noch ein Drittel der Offizieritellen 
fönnen von Zollbeamten, die überdies Crjapoffiziere 
fein müfjen, beanjprucht werden. Die Eramend- und 
Alteröverhältniffe für Beförderungen gleichen jetzt 
denen des Heer. Die Mannjcaften ergänzen ſich 
durch freiwilligen Eintritt oder durch Uebertritt aus 
dem Heere biß zum Lebensalter von 35 Jahren. In 
bezug auf Verforgung feiner altgedienten Unteroffiziere 
ſteht das Korps infolge feiner Bugehörigfeit zum 
Finanzminifterium jogar etwas beſſer da wie das Heer, 
namentlich die viel begehrten Lotteriepojten lommen 
für feine Angehörigen in Betracht und auch in bezug auf 
Penſionen jtehen ſie ſich vorläufig noch beſſer wie bie 
Unteroffiziere des Heeres. Solche Verhältniſſe üben 
natürlich eine wohltätige Anziehungskraft auch für 
tüchtige Elemente. 

Den günſtigen Einfluß der neuen ſtraffen und 
militäriſchen Organiſation haben bereits die Serbit- 
wochen des verfloſſenen Jahres erwieſen, als die Zoll— 
beamten der Häfen und Bahnhöfe Obſtrultion trieben: 
die guardie di finanza übernahmen an vielen Stellen 
den Dienft jener undilziplinierten Elemente, und damit 
war Drdnung und Zuverläjfigkeit in den Dienft 
zurüdgefehrt. Italien wird auf fie auch in mod) 
ernjterer Stunde jo gut wie auf jeine braven Alpini 
zühlen können. Dr. v. Graevenitz. 


Kleine Mitteilungen. 


Franfreih. Eine für den Dienft der militäris 
ſchen Krantenmwärter des Kolonialheeres auf: 
— Sektion wird aus einem in Frankreich 

findlichen Depot und aus Abteilungen beſtehen, welche 
von dieſem in das Ausland entſendet und dort — 
Eingeborene verſtärkt werden. Das Depot wird dur 
einen Verwaltungsoffizier befehligt, der unter einem 
Arzte mit den Befugniſſen eines Regimentskommandeurs 
ſteht. Das Perſonal der Sektion zerfällt in zwei Teile, 
von denen der eine für den Bureaus, der andere für 
den ausübenden Dienit beftimmt ift. Jener zählt in 
Frankreich 90, in den Kolonien 103, diefer 150 bzw. 
331 Höpfe. (La Fr. mil. Nr. 6921.) v. P. 

— Zur Aufdeilerung der Penfionen der: 
jenigen Militärperfonen, welche vor dem Inkrafttreten 
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des jeht geltenden Geſetzes vom Jahre 1892 aus dem 
ai geliehen waren, bis zu der Höhe der alsdann 
ewährten Beträge find dem Seereshaushalte für das 
Sahr 1907 4806540 Fres. zur Verfügung geftellt. 
Don diefer Summe werden 2227216 Fres. verwendet 
werden, um die Wenfionen von 19911 Anwärtern 
jo weit zu erhöhen, daß fie den neuen Süßen gleich: 
fommen. Der verbleibende Reſt von 2579 324 Fres. 
wird auf 11 342 Berechtigte, welchen im Jahre 1892 
inögefamt ein Anfprud von 431 600 Fred. zuerlannt 
—* die aber in ihren Bezlgen die gegenwärtig 
zuſtändige Höhe noch nicht ereigh haben, in der Weile 
verteilt werden, daß ein jeder Empfänger ftatt damals 
I Fred, jeßt 5,976 Fres. erhält. v. P. 
(La France militaire Nr. 6920.) 
— Wie der Ariegäminifter den kommandierenden 
Beneralen mitteilte, follen aud in diefem Jahre wieder 
Uebungen zur be der Verbindungs— 
wege und Küftenfdugübungen ftattfinden, 
und zwar gemeinfame Uebungen, zu denen Dffiziere 
und Unteroffiziere auf drei Zage, Mannihaften auf 
zwei Tage beordert werden, und Kadreübungen in ber 
Dauer von zwei Tagen für Offiziere und Unteroffiziere. 
Auch die Küftenfhugübungen dauern zwei Tage; zu 
ihnen wird die dafür befimmte gefamte Referve der 
Territorialarmee einberufen. tr 
(l.a France militaire Nr. 6926.) 


— Im Standorte Verdun follen die Ordonnanzen 
Armbinden tragen, welche den Truppenteil und die 
Waffengattung erfichtlich machen, zu denen fie een. 

v 


— Die Grenzbeitimmung zwifhen dem 
5* öſiſchen Kongo (Südgrenze) und dem 

eutlöen Kamerun durd eine aus Mertretern 
beider Länder beitehende Kommiſſion ift nad 
16monatiger Arbeit zu einem befriedigenden Abſchluſſe 
gelommen. Die zu erledigende Aufgabe war befonders 
deshalb ſehr ſchwierig, weil fie in einem aus Urmäldern 
und Sümpfen beftehenden, durch Eriegerifche, zum Teil 
menſchenfreſſende Bollsittämme bemohnten Gelände 
gelöjt werden mußte. Auf Deutfher Seite gehörten 
der Kommiffion Hauptmann Förfter und Oberleutnant 
Schmwark an. (La France militaire Nr. 6917.) v. P. 


— Da es zu wiederholten Malen vorgelommen ift, 
daß Militärperfonen bei Einholung der Beröffentlihungs- 
erlaubnis von Werten dieſe bereits in fertig gedrudten 
Exemplaren vorlegten, weiſt der Kriegsminiſter darauf 
hin, daß die Merle unter feinen Umftänden 
gedrudt werden dürfen, bevor nidt Die 
Erlaubnis dazu erteilt worden ift. 

(Bulletin militaire Nr. 1.) 

— Der Kriegäminifter legte dem Präfidenten ein 
neues Neglement über die Seizung und Be: 
leudtung der Kaſernen vor, wobei er deſſen 
Wichtigkeit für das | und die Gejundheit 


—t— 


der Xruppe — ie von einer Sonder— 
fommiffion auägearbeiteten Beitimmungen bringen 
wichtige Veränderungen. 1 - 


La France militaire Wr. 6929.) 
— Im Minifterrate vom 26. Januar legte der 
Kriegsminifter dem Präfidenten eine Berfügung zur 
Scarfung der Stelle eines ®eneralinfpefteurs 





der Militärfhulen vor, damit bei diefen Anftalten 
die Einheitlicfeit der Leitung_gefihert werde. Zum 
GBeneralinfpefteur wurde der Divilionsgeneral Zoffte, 
Kommandeur der 6. Infanteriedivifion, Mitglied des 
techniſchen Komiteeö des Genie und der Kolonialtruppen, 
unter Beibehalt feiner jetzigen Amtstätigfeit ernannt. 
— — 
— Kürzlich wurden viele Offiziere, die bei Truppen 
des Militärgouvernements von Paris wer ai Area 
in die Örenzregionen verfegt und damit dem Ueberfluß 
bei den Pariſer Truppenteilen und dem Mangel bei den 
an der Grenze ftehenden Truppen abgeholfen. —t— 
— Für den Bahnbau auf Madagaskar wünfdt 
der Kriegäminifter die freiwillige Meldung von Haupt: 
leuten des Genie, die eine gemwifje Erfahrung im Eifen: 
bahnbau haben. (la Fr. mil. Nr. 6928.) —t— 
Numänien. Bei den Borberatungen desfommenden 
Budgets war vom eneralftabe die Ummandlung des 
II. «territorialen) Bataillon® bei den Infanterie: 
tegimentern in ein permanentes Bataillon befürwortet 
worden. Indefjen ſcheint beim Kriegsminiſterium die 
gänzlihe Befeitigung des Mecjeldienftes, wohl 
aus pefuniären und volfsmwirtidaftlihen Gründen, 
noch nidt für angängig eradjtet zu werden. Der 
Kriegäminifter legte Bichnebe Ende 1906 dem oberen 
Rat der Armee ein Organifationdprojeft vor, 
in weldem die Erhöhung der Effektivftärte der 
beiden permanenten Bataillone, die Verſtärkung 
der permanenten Kadres und die Wufftellung 
eines IV. (territorialen) Bataillons bei ben 
Infanterieregimentern gefordert wird. Als Borteil 
der Organifationsänderung wird zunächſt die 
en erzielte DER ERUE der im Frieden 
eitehenden Infanteriebataillone angegeben. Es 
it hierbei zu beadten, daß im Verhältnis zu 
nee mit feiner niedrigeren Bevälterungbsiffer 
die Zahl der Bataillone erjter Linie, welche Rumänien 
ins Feld ftellt, gering if. Mit feinen 36 Infanterie: 
regimentern, die im Kriege zu vier Bataillonen formiert 
find, verfügt erfteres über 144 Infanteriebataillone 
eriter Linie, während Rumänien, wo die Kriegs— 
liederung der Feldarmee die gleihe wie im 
Brieden iſt, nur 34 Infanterieregimenter zu zwei 
permanenten und einem territorialen Bataillon seht 
mit Einfluß der neun Jägerbataillone alfo insgeſamt 
nur 111 Bataillone Durch len eines zweiten 
Zerritorialbataillond bei den Infanterieregimentern 
würde fi die Zahl auf 145 erhöhen. Außerdem wird 
eine Neuorganifation auch Durch die hohe Effektivftärke 
der gegenwärtigen Territorialbataillone — 2400 bis 
3200 Mann — münfcensmwert, mwodurd die Aus: 
bildung der 600 bis »00 Mann ftarten Kompagnien 
erſchwert ift. Die Verdopplung der Zahl der terri= 
torialen Bataillone durch Teilung der beftehenden 
würde diefen Uebelſtand befeitigen und der befieren 
Ausbildung der Mannichaften des Wechſeldienſtes zu— 
ute fommen. Eine Schädigung der Qualität der 
Infanterie iſt alfo von der Durdführung des Or: 
ganifationsprojelts > zu befürdten, zumal ja aud) 
mit Ddiefem eine zahlenmäßige Stärkung des nicht» 
permanenten Elements in der Armee nicht verbunden ift. 
(Buletinul armatei gi marinei.) S. 
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Ordens-Verleibungen. 


Preußen. 
Scihe Majeität der König haben Allergnädigft 
zu verleihen geruht: 
den Königlichen Kronen: Orden zweiter Alaſſe 


mit dem Stern umd Schwertern am.Ringe: dem. 


Sen. Major 5. D. Bartels zu Berlin. 


Seine Majeftät ber Kaiſer ind König haben 
Allergnädigit geruht: 
den nachbenannten Offizieren ufiw. die Erlaubnis zur 


Anfegung ber ihnen verliehenen nichtpreußiichen Orben 


zu erteilen, und zwar: 


Des Nitterkreuzes zweiter Stlafie des Großherzoglich 
Heſſiſchen Verdienjt-Ordens Philipps des Großmütigen: 
dent Oberlt. Hammann in der V. (Proviant⸗ tolonnens 
Abteil, der Schutztruppe jür Südweſtafrila. — Des 
Großherzoglih Mertlenburg = Schwerinihen . Militärs 
Berdienfifreugeszweiter Klaſſe: den Oberli8.0.Boemden, 
Tiedemann, den 28, Schlettwein, v. Kalckreuth, 


| fämtlich im 2. Feld-Regt, den-2t8. v. Hirſchfeld in 


der 1. Feldart. Abteil, Goeſch in der II Held: 
Telegrophen-Xbteil. der Schutztruppe für Südweſiafrila, 
den Sergennten Behn, Bud, den Unteroffizieren 
Wulff, Rumohr, Lange, den Gefreiten Weitphal, 
Meerpahl, Grube, Bannier, Ladendorf, Dohfe, 
Schulze, jämtlih in der Schußtruppe für Südwelt- 
afrila. — Des Großherzoglich Medlenburg Schwerin: 
ihen Militär-Verdienitfreuzed zweiter Klaſſe am roten 
Bande: dem Militär-Kranlenwärter Thiering in der 
Schutztruppe für Südweſtafrika, = Der dem Herzoglid) 


Sachſen⸗Erneſtiniſchen Haus-Drden angereihten filbernen 


Verdienft » Mebaille mit_ Schwertern: dem Gefreiten 
Thieme in der Schuptruppe für Sübweitafrifa, — 
Des Ehrenkreuzes vierter Klaſſe mit Schwertern des 
Fürftlih Schaumburg = Lippiichen Haus » Ordens; bem 
Lt. v. Blumenthal in der Echugtruppe für Deutich- 
Oſtafrila. — Der Fürftlih Reußiſchen — älterer 
Linie — Ehren-Medaille mit- Schwertern: dem Reiter 
Held. in der Schutztruppe für Südweſtafrila. 


Nachweiſung 
der zur Kenntnis des Kriegsminiſteriums gelommenen Todesfälle von Offizieren, Sanitätßoffizieren und Beamteh 


der Königlich Bayerischen Armee. 
Bomm, Oberlt, von Eder Ref. des 1. Feldart. Negts. Prinz Regent Euitpold. 


Gejtorbei am: 
15. DOfttober 1908. 


Klein, Lt. von der Landw. Inf. 1. Aufgebot? (Landau). 17. s Ze 
Dr. Rott, Oberſtabsarzt von ber Landw. 1. Aufgebots (Nichaffenburg). 2b. ® 
Scielin, Oberlt. von der Landw. Inf. 1. Aufgebot3 (Nürnberg). 26. ⸗ 
Marx, Oberlt. von der Landw. Feldart. 1. Aufgebots (Kaiſerslautern). 18. November = 
Stubenraud, Hauptm., Erfter Traindepot-Dffizier beim Traindepot I Armeetorps. 30, P * 
Fettich, Rittm. von der Landw. Kind. 1. Aufgebots (Landau). 30. 
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Geftorben am: 


Hart, Oberlt. von der Landw. Inf. 2. Hufgebots (Kikingen). 3. Dezember 1906. 
Bernhardt, Zahlmſtr. des 1. Juf. Regts. König. 8. ⸗ ⸗ 
gift, Lt. von der Landw. Inf. 2. Aufgebots (Aſchaffenburg). J ⸗ ⸗ 
Dr. Schönborn, Gen. Arzt (mit dem Range als Gen. Major), à J. s. des Sanitätslorps. 10. E ⸗ 
Knözinger, Nittm. z. D. Pferdevormuſterungs-Kommiſſar in Augsburg. 13. . © 
Wirthmann, Oberfilt. z. D, Kommandeur des Landw. Bezirks Zweibrüden, 20. ⸗ 
Hoffritz, Oberzahlmſtr. des 7. Inf. Regis. Prinz Leopold. 26. ⸗ ⸗ 
Frhr. v. Branca, Gen. der Inf. und Königl. Gen. Adjutant. 29, „ ⸗ 
Dr. Ritter v. Lopbed, Gen. Stabsarzt der Armee z. D. (mit dem Range als Gen. Lt.), 

Al, 8, des Sanitätslorpß, 19. Januar 1907. 

MNabhmweifung 


der zur Kenntnis des Kriegsminiſteriums gelommenen Todesfälle von penfionierten und außgefchiedenen Offizieren 
Sanitätsoffizieren und Beamten der Königlich Bayerifchen Armee, Geftorben am: 


Frhr. dv, Stein, Nittm. a, D., zuleßt im 2. Ehen. Regt. Taxis. 14. Oltober 1906. 
Schmidt, Major a. D., zuletzt Vorſtand des Art, Depots Augsburg. 15. ⸗ ⸗ 
Paur, Major a. D., zuletzt Kommandeur des Landw. Bezirks Zweibrücken. 19. ⸗ ⸗ 
Bouhler, Oberſt a. D., zuletzt Kommandeur des 7. Inf. Regts. Prinz Leopold, 20. ⸗ ⸗ 
Vogl, Oberſt a. D., zuletzt Direktor der Art. Werkſtätten. 28. ⸗ ⸗ 
Reiter, Oberlt. a. D., zuletzt in der Reſ. des 1. Inf. Regts. König. 24. s . 
Pfaffenlehner, Rechnungsrat, Zahlmfir. a. D., zulegt im 2. Inf. Negt. Kronprinz. 30 ⸗ 


Sigl, Hauptm. a. D., zulegt Komp. Chef im 15. Inf. Regt. König Friedrich Auguſt von Sachſen. 9. November— 
Linder, Oberlt. a. D., zuletzt im 4. Inf. Regt. König Wilhelm von Württemberg. 12. E B 
v. Kramer, Oberfilt. a. D., zuleßt Kommandeur des Landw. Bezirks Regensburg. 14. ⸗ =. 
Graf, Major a. D., zulegt Plapmajor in Germersheim. 17. ⸗ 
Büller, Hauptm, a, D., zuletzt Komp. Chef im 12. Inf. Regt. Prinz Arnulf. 18, = ⸗ 
Frhr. dv. Roman, Major a. D., zuletzt etatmäß. Stabsoffizier im 2. Ulan. Regt. König. 20. 
Gr. v. Leublfing, Major a. D, zuletzt im 6. Inf. Regt. Kaiſer Wilhelm, König 


von Preußen. 27. ⸗ 
Dr. Stadelmayr, Gen. Arzt a. D., zuletzt Korpsarzt bes IL Armeekorps. 1. Dezember = 
Steinbauer, Major a, D., zulegt Abteil. Kommandeur im 4. Feldart. Regt. König. 2. ⸗ 
v. Pappus u. Trazberg-Ponickau, Frhr. zu Laubenberg u. Rauhenzell, 

Hauptm. a. D., zuletzt im 8. Inf. Regt. Prinz Karl von Bayern. 4. ⸗ 
Frhr. v. Pfetten-Arnbach, Oberſilt. a. D., zuletzt Kommandeur des Landw. Bezirks 

Waſſerburg. 6. « . 
Steinleitner, Oberlt. a. D., zulegt beim Art. Depot Marienberg. 8. ⸗ 
Dr. Schmalz, Gen. Arzt 2. Kl. a. D. (f. E.), zuletzt Chefarzt bed Garn. Lazaretts 

Ingolſtadt. 9. . = 
Schmidt, Korps-Stabsveterinär a. D., zuleßt im 4. Chev. Regt. König. 9 s 5 


Hehdörfer, Geheimer Rechnungsrat, Garn. Verwalt. Direktor a. D., zulegt bei der 


Garn. Verwalt. Würzburg. 9, s ⸗ 
Jann, Major a. D., zuletzt Hilfsoffizier beim Bezirlskommando I Münden. 10. 
Schlink, Gen. Major z. D., zuletzt Kommandeur des Landw. Bezirks I München. 11. ⸗ ⸗ 
Gr. v. Rambaldi, Oberlt. a. D., zulegt im 1. Feldart. Regt. Prinz-Regent Luitpold. 12. ⸗ 
Weißmann, Major a, D., zuletzt Komp. Chef im 1. Train-Bat. 14. . 3 
Heinze, Oberfilt. a. D., zuletzt Kommandeur des 2. Ulan. Negts. König. 15. ⸗ 
Ritter v. Eberl, Geheimer Kriegsrat a. D., zuletzt Mililär-Fiskal. 22. ⸗ = 
Nitter v. Waagen, Gen. Lt. z. D., zuleht Kommandeur der 8. Inf. Brig. 25. ⸗ = 
Heilmann, Oberſilt. a. D., zulegt verwendet beim Generaljtabe. 26. = = 
Schmitt, Militär-Verwalt. Sekretär a. D., zuleßt beim 4. Feldart. Regt. König. 30. — = 
Friedlein, Gen. Major a. D., zuleßt Mitglied der Reichs-Rayon-Kommiſſion. 4. Januar 1907. 
Lautenſchläger, Cberft a. D, zulept Lehrer an der Art. und Ingen. Schule. 4. s = 
Sand, Stabdauditeur a. D, zuleßt Garn. Auditenr in Neu-Ulm. 4. s > 
Morneburg, Oberſilt. a. D., zulegt Kommandeur des Landw. Bezirls Landau. 7. = 
Mayer, Oberiilt. a. D., zuletzt Bats. Kommandeur im 14. Inf. Regt. Hartmann, 9. . 5 


Edler v. Rüdt, Oberfilt. a, D., zuletzt Rommandeur des 1. Chev. Negts. Kaiſer Nitolaus 
von Rußland. 15. s 


" 
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Vor hundert Jahren, 
— (Fortf. aus Rr. 17.) 
XVI Preußiid-Eylau. 
(Mit 2 Skissen.) 

Trübe brach am 8. Februar der Wintertag an. 
Die Kälte hatte nachgelafien, aber die Luft war ſchwer 
und did, Selten nur brach ein Sonnenjtrahl durch 
die Schneewollen hindurch Napoleon hatte während 
der Nacht fein Hauptquartier nah Pr. Eylau verlegt. 
Er glaubte nicht, dab die Rufen ihm erniten 
Widerftand entgegenfeßen würden. Erft ihre Kanonen— 
fugeln verfündeten ihm, al8 der Morgen graute, ihre 
Abſicht, die Entſcheidung unmittelbar öftlih Pr. Eylau 
anzunehmen. Er ließ alsdann zwei Divifionen des 
Korps Soult, mit dem rechten Flügel an die Stadt 
gelehnt, aufmarichieren, während die Divifion St. Hilaire 
dieies Korps den nad) Serpallen vorgeichobenen linten 
Ruſſiſchen Flügel auf Kl. Sausgarten zurüdwarf. 
Zwiſchen St. Hilaire und das Gros Soults ſchob fich 
dann das 7. Korps Augereau ein. Die Garde und die 
Kavallerierejerve nahmen auf den gefrorenen Seen füdlich 
Pr. Eylau Aufftellung. Davout, deſſen Spipe Beis- 
leiden erreicht hatte, erhielt Befehl, von der Barten- 
fteiner Straße rechts abzubiegen und fid) gegen bie 
linte Flanke der Ruffen zu wenden. Ney wurde nad) 
Althof Herbeigerufen, um in gleicher Weiſe gegen ben 
rechten Ruſſiſchen Flügel umfafjend vorzugehen. Wir 
willen bereitd, weshalb dieſer Befehl nicht in der 
gewünichten Weife zur Ausführung fam. Ohne das 
Korps Ney verfügte der Kaiſer über noch nicht 
60 000 Mann gegen die mehr als 70000 Rufen. 

Auch die Abficht Napoleons, gleichzeitig mit Davouts 
und St. Hilaired umfaffendem Angriff das Ktorps 
Augereau im Anſchluß an diefe Truppenteile vorgehen 
zu laffen, wurde nicht verwirklicht. Augereau geriet 
während eines dichten, eine halbe Stunde anhaltenden 
Schneegeftöber8 zu weit linls und gerade vor die 
Ruſſiſche Mitte. Das Franzöfiiche Korps brach binnen 
wenigen Minuten unter dem Sartätichfeuer von 70 
bier vereinigten feindlichen Geſchützen zuſammen und 
die jegt anrüdenden Ruffiichen Bataillonsmafjen warfen 
feine Trümmer auf Pr. Eylau zurüd, Die Ruſſiſche 
Kavallerie jagte duch die Zwifchenräume ihrer In— 
fanterie hindurch bis an den Standpunlt Napoleons, 
deſſen Bedeckung ſich zur Rettung feiner Perſon eins 
jepen mußte. Da gleichzeitig die an Pr. Eylau gelehnten 
beiden Divifionen Soults, die das Gefecht nur hin— 
haltend zu führen hatten, unter dem Feuer der Ruſſiſchen 
Artillerie mehr und mehr zufammenichmolzen, entitand 
eine jchwere Krifis für die Franzöfiiche Armee, Es 
gelang allerdings den Divifionen der Kavalleriereſerve 
unter Murats Führung, die Ruſſiſche Kavallerie auf 
ihre Infanterie zurüdzumerfen und in dieje einzubauen, 
aber das furchtbare Gemetzel, das dieſer Neiteriturm 
verurfachte, fchaffte doch nur der Franzöſiſchen Mitte 
vorübergehend Luft. 


Journaliſtiſcher Teil. 


Wenn bier fein allgemeines Vorgehen der Nuffen 
ftattfand, fo lag es daran, daß ihr linfer Flügel von 
Davout, der über Kutſchitten und Auklappen vordrang, 
volljtändig aufgerollt wurde, Die Rüdzugsitraße über 
Domnau, die nächte Verbindung mit der Heimat, 
befand ſich bereit in der Hand der Franzoſen. Davouts 
Batterien beftrichen von den Kregebergen aus ber Länge 
nad die Ruſſiſche Front, Die Mitte Bennigiens litt 
furchtbar unter dem Kreuzfeuer diefer Batterien und 
der bei Pr. Eylau aufgefahrenen Franzöſiſchen Artillerie. 

Die Auflöſung in den Reihen der Ruffiichen Armee 
nahm mehr und mehr zu Das Feld zwiſchen 
Schmoditten und Kutſchitten war bereit? von Flücht⸗ 
lingen des geworfenen finlen Flügels bededt, nur die 
Mitte und der rechte Flügel bielten, von füdlich 
Schlobitten bis Aullappen zujammengeballt, noch ftand. 
„Wer noch nie einer Deroute beigewohnt Hatte, mußte 
alle verloren mwähnen ... Mitten unter dieſem 
Wirrwarr ſtand der alte Bennigſen eifenfeit. Ein 
fühner trefflicher Reiter troß feiner 62 Jahre, gewährte 
er auf feinem Schimmel einen wahrhaft imponterenden 
Anblick.“ *) 

In diefer gefahrvollen Stunde nahte Hilfe durch 
das Preußiſche Korps, 

Davout hatte ſich für ſeine Stärle von 17000 Mann, 
in dem Streben, den Feind zu umfaſſen, ſehr weit 
ausgedehnt, und fo lonnte ſeine dünne Linie dem Vor: 
aehen aud des ſchwachen Preußiichen Korps über 
Kutſchitten nicht widerfiehen. Das 3. Franzöſiſche Korps 
wurde in Unordnung über Sl. Saußgarten zurüd- 
getvorfen. Die Dämmerung war bereitö hereingebrochen, 
als dieſer Vorſtoß zur Durchführung gelangte, Une 
mittelbar vorher Hatte fi das Wetter aufgehellt und 
die ſcheidende Sonne beſchien, gleich einer Verheißung 
befierer Tage, mit ihren legten Strahlen dieſen erjten 
Erfolg Preußiſcher Waffen nad einer Reihe furdt- 
barer Riederlagen. Es war durchaus ein Angriff im 
alten Stil, ein Verweis, was diefe Truppen aud) mit 
ihrer Friderizianiſchen Taktit zu leiſten vermochten, 
wo man fich nur entichloß, fie zu brauchen. 

Wenn bei Pr. Eylau dieſes Feine Korps den Aus— 
ichlag gab, ſo zeigt ſich darin der Wert einer, wenn 
auch noch fo ſchwachen Reſerve auf dem enticheidenden 
Punkt inmitten von Truppen, die bereit? im Hampfe 
verbraucht find, ſowie die Bedeutung, die unter Um— 
ftänden das Heranziehen auch der Heinjten entjendeten 
Abteilung gerwinnen Tann. Um Abend aber verfügte 
Bennigfen über feine friſchen Truppen mehr, während 
auf Napoleons linkem Flügel bei Schloditten das Korps 
Ney eintraf. Deſſen Erſcheinen gab bei Bennigfen den 
Ausihlag für den Nüdzug. Nachdem ein legter Vorſtoß 
Neys auf Althof zurückgewieſen und die Straße nad) 
Königsberg freigemadjt war, ging die Ruſſiſche Armee 
während der Naht zum 9, Februar dorthin zurüc, 
während das Preußiſche Korps die Richtung über 
*) Memoiren bed Prinzen mn Württenaberg, 
1. ©. 112. a 
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Domnau auf Allenburg einſchlug. Scharnhorft wider | Nacht zum 9. fbon Franzöfiihen Truppen aufgelucht 
ftrebte durchaus dem Rüdzuge, aber die Rufen wären | worden. Die Biwals derjenigen, die um Pr. Eylau 
nicht befähigt geweſen, den Kampf am anderen Tage |'die Nacht am Feinde verbrachten, wurden mehrfach 
zu erneuern; ihre Verbände waren zum großen Teil | durch Kaſalen alarmiert. Napoleon ſelbſt hat ſich 
jtart gelodert, es fehlte an Munition und völlig an | anfänglich als befiegt befannt. Eine erjte Mitteilung 


Rage am T. Fehbruov 1807 abda». 
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Lebensmitteln, die Anftrengungen und Entbehrungen | vom Schladhtfelde, die am 9. Februar um 2 Uhr früh 
der voraufgegangenen Tage machten jich geltend: jo | abging,. erwähnt, daß Waffenſtillſitandsberhandlungen 
begnügte fih Bennigien damit, den Kampf defenfio | und wahrjcheinlich der Friede die Folge der Schlacht 
gluͤcklich durchgeführt zu haben. fein würden. Unter dem erften Eindrucke der- jurcht- 
sreili, drüben beim Gegner jah es nicht beijer | baren Verluſte jchreibt er an Duroc: -„Beftern hat bei 
and. Die Franzöſiſche Armee Hatte durchaus das | Pr. Eylau eine überaus blutige Schlacht ftattgefunden. 
Gefühl, geichlagen zu fein. Ortichaften, die 5 km und | Das Schladyifeld iſt und verblieben, aber ivenn bie - 
darüber vom Schlachtfelde entfernt waren, jmd in. der | Verluſte auf beiden Seiten ſehr bedeutend find, ſo find 
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fie für mic; wegen der großen Entjernung von meinen | zurüdgetrieben, was Napoleon beitimmt zu haben jcheint 
Hilfßquellen empfindlicher. Das Hauptquartier wird | am 16. mit dem Rückzug hinter Die Paſſarge zu 
demmächit nach Thorn verlegt werden müſſen. Es wäre | beginnen. 

möglich, daß ic, um ruhige Winterquartiere zu getoinnen, Die Schlacht iſt eine der blutigften der Kriegs— 
auf daB linke Weichſel-Ufer zurüdgehe."*) Grit der | geicichte, und durch die Häufung der Verlufte bei 
Abzug des Gegners ließ Napoleon im Laufe des 9. | einzelnen Truppenteilen und binnen furzer Friſten 
die Lage als weniger bedenklich erjcheinen. Die Armee | modernen Schlachten ähnlich. Napoleon buüßte nahezu 
bezug Unterkunft um Pr. Eylau. In den nädjten | 30000 Mann ein. Allein die Divifion Morand des 
Tagen trafen die Küraſſierdiviſionen Nanjonty umd | Korps Davout hatte mit mehr ala 8000 Wann 
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Eipagne jowie dad Korps Bernabotte bei ihr ein. | einen Verluſt von 47Y/ vH. zu verzeichnen, Tas 
Zwar nicht bis Hinter die Weichſel, wohl aber Hinter | Korps Augereau war ſo geſchwächt, daß der Kaiſer 
die Baflarge zurüdzugehen, war Napoleon entichloffen, | es auflöjte und jeine Trümmer auf die übrigen Korps 
zu einer fraftvollen Leiſtung war die Armee nicht mehr | verteilte. Auch der Ruffiichen Armee hatte indeſſen 
imfiande. Zehntauſende von Marodenrd trieben ſich die vuhmvolle Behauptung des Schlachtieldes nicht 
hinter der Front umher und machten das Yand zur | weniger ald 26 000 Mann, 35 09., geloſtet. L'Eſtocq 
KRüfte, die Verpflegung veriagte völlig. Zwar rüdte | büßte 800 Mann ein. Unter diefen Umständen war 
Davout nah Dommau, und am 11. ſtieß Murat | bei den damaligen mangelhaften Sanitätsanftalten, bei 
mit Teilen der Kavalleriereſerve über den Friſching der herrichenden Kälte und den fehlenden Tranäport- 
vor, bei dem Verſuch, feine Quartiere weiter gegen | mitteln die Lage ber unglücklichen Verwundeten ent- 
Königsberg auszubehnen, wurden feine vorderſten Ab- | feplih. Coignet,*) damals Sergeant in der Katjer- 
teilungen jedoch von Ruſſiſcher und Preußiſcher Kavallerie | lichen Garde, ſchreibt: „Das Schlachtfeld war bededt 


" Gorreip. XIV. 11788. | *) Cahiers du eapitnine Coignet. 


nenn. 


427 


mit Toten und Verwundeten. Es war ein allgemeiner 
Schrei.” Percy, Chirurgien en chef der Franzöſiſchen 
Urmee, entwirft eine ergreifende Schilderung von diejem 
Elende.*) Die Zahl der Chirurgen genügte bei weiten 
nicht, wiewohl Ruſſiſche und Preußiſche aushalfen. 
Tagelang blieben Ruſſiſche Verwundete unter Leichen 
in der Eylauer Kirche ohne ärztliche Hilfe liegen. Ein 
Peithauch erfüllte die ganze Stadt. Napoleon beitand 
auf baldiger Zurüdichaffung aller Franzöfiichen Ber: 
wundeten, die ſich bei den fehlenden Transportmitteln 
jedoch nur ſehr allmählich bewirken lieh, zumal am 
13. Februar Tautvetter eintrat und alle Wege verbarb. 
„Die Mehrzahl der Schlitten, vielleicht ſogar einzelne 
Wagen — jhreibt Percy — merden umjchlagen, ein 
entjeglicher Gedante! Die Schmerzen dieſer bemit- 
leidenswerten Opfer des Krieges ſpiegeln fid) auf dem 
Geſichtern unferer Chirurgen wieder, fie fehen blaß, 
zufammengefallen, traurig und übermüdet aus.“ Im 
Yaufe des 12. und 13, gelang es, 600 Bermwundete 
zu evafuieren, noch aber blieben 500 in Pr. Eylau. 
Es hatten bis dahin 300 Amputationen vorgenommen 
werden müſſen. Der Abtransport der Verwundeten 
dauerte biß zum 17. Februar. Nur 110 untrangportable, 
ſchwer Verwundete blieben in Pr. Eylau und im Guts— 
haufe von Mofwitten unter der Obhut Ruffiicher und 
Preußiſcher Chirurgen zurüd. Da aud Landsberg 
voll von Verwundeten war, jtellte der Kaiſer Percy 
die Fahrzeuge ſeines Hauptquartierd und Diejenigen 
aller Stäbe und Truppenteile, die durchzogen, für die 
Berwundeten zur Verfügung. Der ärztlihe Beruf 
war nicht immer ungefährlich, denn häufig galt es, 
Unterkunft und Lebensmittel, die für die Opfer der 
Schlacht beitimmt waren, gegen marodierende Soldaten 
der eigenen Armee zu verteidigen. 


Die Leiden der Verwundeten nad) der Schlacht bei 
Br. Eylau rufen und manche Berichte vom Mandſchuri— 
ichen Siriegsichauplage in Die Erinnerung, aber die 
ebelitände, die dort nach den großen mehrtägigen 
Schlachten bei der Ruſſiſchen Armee eintraten, find, 
wenn man bon der Belörderung von Verwundeten auf 
federlofen Chinefifchen Karren abfieht, doch nicht zu 
vergleichen mit den Zuftänden in den älteren Kriegen. 
Die Antifepfis, das Bereithalten von vorher fertig: 
gejtellten Berbänden in großen Mafjen ermöglichten 
ſtets Die baldige Evafuierung, ba auch daß Unter— 
perfonal auf den Verbandplätzen mit zugreifen fonnte.**) 
Allerdings jollen nad der Schlacht am Schaho mehr 
ale 30000 Verwundete bei einer Kälte von 12 bis 
14 Grad in ungeheizten Waggons zurüdgeichafft worden 
fein, und auch ſonſt mußten vielfach nur mangelhaft 
jur Aufnahme von Verwundeten vorbereitete Güterzüge 
zu deren Hortichaffung benugt werden, Immerhin 
waren es Eilenbahnwagen, und die Zuftände find jelbjt 
bei der Aujfiichen Armee, wiewohl fie nur über eine 
einzige eingleifige Bahnverbindung verfügte, offenbar 
unvergleichlich beſſer geweſen wie zu der gleichen 





*) Jonrnal des campagnes du Baron Perey. Paris 19H. 
* Generalarzt Dr. Körting, Das Sanitätsweien im 
Ruſſiſch⸗ japanifchen Kriege. Lobells Yahresberichte 1905. 


1907 — Mtlitär-Mochenblatt — Rr, 19 


428 


winterlichen Jahreszeit nach Pr. Eylau bei den Fran- 
zofen, ganz abgejehen von den Verhältniffen auf 
Japaniiher Seite, wo auch auf dieſem Gebiete die 
Anftalten muftergültig gewejen fein follen. Nur Bünjtiges 
wird von ber Lagerhggiene der Ruſſen berichtet, ein 
Begriff, der zur Zeit der Napoleoniſchen Kriege über: 
haupt unbelannt war. 

In einer Zeit wie unfere, die e8 liebt, bie jchöne, 
Fräftige, wilde Poeſie des Krieges als Rohheit dar— 
zuſtellen, indem ſie auf die bedauernswerten Opfer des 
Krieges hinweiſt, iſt es wohl an der Zeit, ſich gelegentlich 
in Erinnerung zu rufen, was unſere Vorväter vor hundert 
Jahren gelitten Haben. Preiſen wir die Segnungen 
ber fortgejchrittenen medizinischen Behandlung von heute, 
jeien wir wahrhaft human, indem wir die Leiden 
des Krieges durch forgfältigfte Organilation der Ver— 
mwundeten- und Krankenpflege, durch Zuhilfenahme aller 
Mittel einer reich entwidelten Technit nad Kräften zu 
mildern juchen, aber halten wir und frei von jener 
verſchwommenen Weichlichkeit des Gefühle, die über 
den Leiden des Krieges feine erhebende Größe vergißt, 
richten twir uns auf an dem Beijpiel jener Tapferen, 
Preußen, Nuffen und Franzoſen, die bei Pr. Eylau 
in den Tod gingen, ohne daß ihnen der Gedanke kam, 
wie es wohl im Falle ihrer Verwundung mit Der 
ärztlichen Hilfe beichaffen jein würde, jener helden— 
mütigen Aerzte, die mit jo geringfügigen Mitteln in 
Schnee und Eis eine berkuliiche Arbeit bewältigt 
haben. Man zeigt fi) zwar Heute erichredt, wenn 
gelegentlih Hunderte von Bergleuten unter ber Erde 
verunglüden, wenn ganze blühende Städte dur Erd— 
beben vernichtet werden, wenn reiche Leute beim Auto— 
mobiliport verunglüden, — aber wo der Menſch bei der 
Gefahr zugleich feinen Vorteil, fein Vergnügen oder 
die Befriedigung feiner Eitelfeit findet, nimmt man es 
als etwas Unvermeidliches Hin, wenn ihm dabei Uuheil 
zuſtößt; — und dieſe Zeit jucht zugleich unter dem faljchen 
Scheine der Humanität die Aufopferungsfähigteit des 
Menſchen, die ihm allein für den Krieg tauglich macht, 
herabzuſetzen! 

Nicht nur unter den Verwundeten von Pr. Eylau 
herrſchte indeſſen Elend. Der Rüdzug der Franzoſen 
hinter die Paſſarge glich völlig dem eines geichlagenen 
Heered. Es bejtand der drüdendite Mangel; vor allem 
die Kavallerie war herabgelommen, ihre Pferde ver: 
mochten ſich bei dem jchlechten Futterſtande faum fort: 
zufchleppen. Tiefe Mißſtimmung und Traurigfeit lag 
über dem Heere, dad gewohnt war, im Siegesraujche 
die feindlichen Lande zu durchziehen und auf das jeist 
die Erinnerung an die blutgeträntten Schneefelder von 
Pr. Eylau wie ein böjer Traum wirken mußte. 
Bedenkt man, was dieſe Armee geleijtet hatte, bevor 
jie an der Weichjel in mangelhaften Quartieren eine 
furze Ruhe genof, daß fie mitten im Winter aus 
diejer zu neuen Taten aufgerufen twurde, daß der 
Feldzug ihr wohl Entbehrungen aller Art, aber feine 
Siegesfreude brachte, jo wird man ihre Stimmung 
begreifen, zumal wenn man erwägt, daß es an allen 
Vorkehrungen jehlte, die ihr das Ertragen eines Winter 
jeldzuged hätten erleichtern können, wie fie dank der 
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modernen Induſtrie und günftigeren Transportverhälts 
niffen in reihem Maße beiden feindlichen Armeen in 
der Mandichurei zugute kamen, 

Der mächtige eiferne Wille des Feldherrn hatte 
von der Armee eine Gemaltleiftung erziwungen, „er 
hatte alle Hinderniffe zermalmt, aber freilid) die Mafchine 
— fein Heer — mit.“ *) (Weitere Artilel folgen.) 


Derdeht oder offen? 


II. 
(Mit 2 Skizzen.) 

In Fortjegung des Artilels in Nr. 15 dieſes 
Blattes entgegne ich diesmal auf die in Nr. 151/1906 
des Blattes angeführten theoretischen Gründe gegen 
den Grundſatz der verdedten Aufitellung. 

Der Herr Verſaſſer beginnt mit der Behauptung, 
daß allerhöchitens einzelne Abteilungen indirekt ſchießen 
fönnten und auch nur, wenn es jih um ganz 
tlare Zielverhältniſſe handelte. "Hier zeigt ſich 
der ganze Gegenſatz der Anfichten in vollem Maße, 
Meiner Anfiht nah ift man im Gegenteil um jo 
mehr auf eigene verdedte Aufftellung angewieſen, je 
unflarer die Zielverhältnifie find, damit der Feind in 
derjelben Unklarheit gehalten wird und nicht einen 
weientlihen Vorteil vor und voraus hat. Die Be- 
gründung der meiner Auffafjung negenüberitehenden 
Anfiht ift nun die: Sn einer langen Urtillerielinie 
fönnte direlt nur auf den Flügeln beobachtet werben; 
im übrigen müßte dies von Beobadhtungsleitern aus 
geichehen. Letztere müßten (?) in der Gejchüplinie ſich 
befinden; dieje wäre daher jo nahe an den Höhenrand 
beranzufchieben, daß von der Leiter aus über den 
Rand hinweg gejehen werden fünne. Dann twäre aber 
auch der Rauch der Batterie vom Feinde aus fichtbar 
und dadurch die Stellung in ihrer ganzen jeitlichen 
Ausdehnung verraten. Da dies alſo doch der 
Fall jei, will der Herr Verfaſſer — wodurch indeſſen 
dem Feinde das Suchen noch mehr erleichtert würde — 
num grundjäglid an den Wand herangehen, und zivar 
jollen die Geſchütze völlig verdedt, doch jo ſtehen, daß 
die Nichtlanoniere, auf dem Geſchütz jtehend, direlt 
ſehen tönnen. Dieje aljo längs des Höhentandes in 
gewijien Abjtänden auftauchenden Köpfe werden — 
wie Died an einer jpäteren Stelle von dem Herrn 
Berfajjer jelbit zur Beweisjührung herangezogen wird — 
dem Feinde feinen Zweifel laffen, hinter welcher Höhe 
er und zu juchen hat. Weiß er nun außerdem, daß 
ımjere „Randftellungen“ grunbjäglih nur wenige 
Schritte hinter dem Höhenrand liegen, jo werden 
jeine Geſchoſſe, mit denen er die Entfernung nad) 
der Höhe ermittelte, auch bald in die Geſchützlinie 
ſelbſt einihlagen. Ja, der Feind kann fih mit Erfolg 
im Ur feuer gegen und wenden, namentlich; wenn 
aufgewirbelter Staub, Mündungsfener, auftauchende 
Richtlanoniere ihm die feitlihe Nichtung ermöglichen. 
Es läßt sich leicht mit Hilfe der Az.Streuungen die 


*, Elaufewig, Bom Kriege, I. Bud, 7. Kapitel, 
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Anzahl der Az.⸗Schüſſe berechnen, welche nach ben 
Geſetzen der Wahrſcheinlichkeit nötig find, um bie er— 
forderlichen Volltreffer in die Geichüge und Munitions- 
wagen hinein zu bringen. 

Gegen eine Batterie zu 6 Geichügen, die auf einem 
Hang von mittlerer Böihung in Randitellung ſteht, 
würden zum Beiſpiel auf 3000 m, jofern der Feind 
über die Urt und grundjäpliche Annahme der Rand: 
ftellung bei un® orientiert ijt und durch Mündungs- 
feuer ufw. die Lage der Geſchütze erfannt hat, rund 
400 M-Schüfie ausreichen, um ſämtliche Geichüge zu 
treffen. Indeſſen komme ich auf diejen Punkt jpäter. 
Vorerſt ift doch einiges gegen die oben gegebene 
Beweisführung des Herrn ſſers überhaupt 
zu ſagen. Weshalb müſſen denn die Beobachtungs— 
feitern durchaus im der Linie der Geſchütze 
Stehen? Weshalb grundſätzlich Beobachtungsleitern? 
Hier liegt allerdings ein wejentliher Bunkt! Wer den 
Zweck will, muß die Mittel wollen, und jo iſt hier 
freilich durchaus zu fordern, daß mit Annahme der 
verdeckten Aufitellung die nötigen Mittel eingeftellt 
werden, um bie Beobadtungsitellen völlig von 
der Weihüplinie frei zu machen, wie ed durd) 
Annahme eines 7. und 8. Nichtkveijeß nebſt Fernſprecher⸗ 
verbindung geichehen würde. Dann fünnen fid) Die 
Battericcheiö immer — auch ohne Beobachtungs— 
leiter — jo aufjtellen, daß fie ihre Schüffe jehen. Ach 
denfe mir — ähnlich wie in einem Artikel: „Erkuns 
dungsdienſt bei der Artillerie” Deutihes Offizier» Blatt 
Mr. 38 Seite 581 geſchildert, — die Beobachtungs 
jtellen von den Batterien völlig losgelöjt dem Gelände 
angepaßt und möglichit der Sicht entzogen; auch bilden 
fie durchaus feine Linie, die dem Feinde irgend einen 
bejtimmten Anhalt geben lönnte. Die Bejehlsverbindung 
geſchieht lediglich durch Ferniprecher und aushilſsweiſe 
durch Winker, die indeifen nicht auf den Höhen, 
fondern ebenfalls verdedt oder in die Erde eins 
gegraben — arbeiten. Die weitere Ueberlegung aber, 
wie denn die mittleren Batterieführer beobachten jollen, 
ericheint mir jomit unnötig, und man barf, joweit 
diejer Punkt in Frage kommt, getroſt von der einzelnen 
Abteilung zur Artillerielinie von beliebiger Yänge 
übergeben. 

Es wird nun eine Neihe von ragen auf: 
getvorfen — wie dies auch jpäterhin in den Artikeln 
die Negel bleibt — Fragen in folder Zahl, daß man 
fie unmöglich alle beantworten fann! Alle dieje Fragen 
weilen auf ebenjo viele — meijt übertrieben dargeitellte 
Schwierigkeiten hin und es wäre ein leichtes, ihre 
Zahl noch ganz wejentlicd; zu vermehren. Dod wenn 
einer ertannten Notwendigleit gegenüber 
Schwierigleiten auftreten, jo iſt klar, daß 
dieje nur da jind, um überwunden zu werben. 
In unjerem Falle nun it dies bei gutem Willen durch— 
aus nicht ſchwer. 

Zunächſt ift die Schwierigleit, die Schüjje 
der Batterien auseinander zu halten, 
freilich, vorhanden, jedoch, wie jeder zugeben wird, 
ebenfjo in offenen wie in verdedten Stellungen. 
Wenn bier die jo jehr angegriffene indirelte Nichts 
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methode zu einigen jeitlihen Ausreißern führen Wenn der Herr Verfaſſer ferner fragt: „Wie 


mag — was indefien nicht der Methode jelbit, jondern 
nur Bedienungsfehlern zur Laft zu legen ift — ſo hat 
man es dort mit der jo jehr jchwieriger und leicht zu den 
gleichen Fehlern führenden direlten Zielauffaſſung 
ſeitens jämtliher Richtkänoniere zu tum, ein 
Nachteil der direkten Nichtmethode, der um jo größer wird, 
je ichwieriger die Biele werden, — und unjer Gegner 
wird uns überhaupt feine Artillerieziele,*) 
wenigitens nicht im eriten Alt des Dramas, 
zeigen. Ein großer Vorzug der indirekten Methode 
liegt darin, daß fie das Feuer mechaniſch leitet und 
die ganze Sielauffafjung ſeitens der „mit Reſerve— 
offizieren, Rekruten und Neferviften“ bejepten Batterien 
ausichalte. Man wendet ein, daß dafür Fehler im 
Einitellen des Nichtlveifes hinzukommen. Diefem Um— 
itande habe id) bereit? Rechnung getragen, wenn id) 
oben die feitlichen Ausreißer zugab. Am übrigen hat 
man ſich damit abzufinden, daj; mit dem mehr und 
mehr verfeinerten Waffen auch deren Bedienung immer 
höhere Ansprüche jtellt. Verlangt denn aber das Eins 
jtellen des Richtkreiſes (Lineal auf Zahl) etwas anderes, 
als was wir bei dem Stellen des Auffages, der Libelle, 
des Aufjagichiebers, der Zünder, bei dem Nehmen des 
Geländewinlels und der Benußung der Seiten: 
verſchiebung und der Nichtfläche ſchon immer unjern 
Kanonieren zumuten mußten? 


Die Schwierigkeiten des Einſchießſens find daher 
meines Erachtens im großen und ganzen in offenen 
wie verdedten Stellungen diejelben und werden ein 
für allemal am gründlichiten und einfachjten dadurch 
bejeitigt, daf innerhalb der Abteilungen (nötigen- 
falls auch des Regiments) die Schuhfolge der 
Batterien beftinmt und das Feuer der Bat— 
terien erjt dann freigegeben wird, wenn Die 
Batterien ihr Ziel jeitlich ſicher gefaßt haben, 
Der hierbei entjtehende Zeitverluft ift nicht nennens— 
wert und bei einiger Uebung zu vermeiden. Wenn 
aber auch die einzelne Batterie für fich allein um ein 
geringes jchneller ihr Einſchießen beendet haben würde, 
jo würde die Wirkung im Durchſchnitt doch ſpäter 
eintreten, weil eben zum Teil jhon während des Gabelns 
Verwirrung entitehen, ferner auch eine Neihe falſcher 
Gabeln gebildet werden würde. Dieſe Methode jollte 
reglementmähig eingeführt werden. Wo fie beim 
Schießen in größeren Verbänden nicht befolgt wird, 
häufen Sich auch bei den offenften Stellungen die 
falſchen Gabeln in erichredender Weile. Anderſeits ijt 
es noch nicht lange her, daß bei einem Schießen einer 
eben zufammengetretenen Nejerveabteilung**) aus 
verdedter Nufftellung mit mehrfachen Zielwechjel die 
Batterien ihre Ziele, trotzdem die Schüffe durchaus 
nicht immer jofort feitlich richtig lagen, ohne Schwierig— 
teiten befämpften, da das Feuer inmerhalb der Abteilung 
geregelt wurde, bis die Ziele ſicher ſeitlich gefaßt 
waren. 


*Moderbatterien“ ausgenommen. 
**Bei dieſem Schießen war ich in der einen Balterie der 
einzige Altive. 


jollen die Zielräume verteilt werden?“ jo 
ift e8 wohl unbillig zu verlangen, hierfür ein Rezept 
zu geben. Die ganze Erjhwerung gegen früher 
geht von den Maßnahmen des Feindes aus, der 
und eben in der Negel feine ſichtbaren Artillerieziele 
mehr zeigt und und jo auch bezüglic) der Zielverteilung 
zu einem anderen, lompfizierteren Verfahren zwingt. 
Bei und jelbjt bleibt eigentlich alles beim alten, 
da nur die Gefhüglinie im die verdedte Aufitellung 
zurüdgenommen wird, der ganze Mpparat der 
Beobachtung und Feuerleitung aber dort verbleibt, wo 
er auch früher war, durt nämlich, von two aus das 
Bielgelände direft einzufehen iſt. Ja, es iſt jebt eine 
Erleichterung gegen früher darin zu jehen, daß einmal 
der Abteilungsführer alle jeine Batterieführer nötigen- 
fall8 ganz in feine Nähe bringen kann, andererjeits die 
mündliche Berjtändigung wie aud) die ruhige Ueber- 
legung nicht in dem Maße wie früher durch den Ge— 
fechtslärm gejtört wird. 


Was die Sicherftellung der telephonijchen ziel: 
verteilung angeht, jo war es im Ruffiich- Japanischen Kriege 
ein vielfach angervandtes Hilfsmittel, daß allen Stellen 
diejelben umgedrudten Seländeprofiljtizzen mit deutlich 
markierten Geländepunften zugefertint wurden, nad) 
denen die Zuteilung der Zielräume erfolgte. 

Obwohl ſich bei räumlicher Trennung der ver- 
ſchiedenen Beobadhtungsitellen diefe Geländepunkte gegen 
einander verichieben, wird doch diejes Verfahren bei 
der nötigen Hebung, jowohl geeignete Geländepuntte 
zu wählen und unverfennbar durch Darjtellung über- 
all ſichtbarer Detail® wiederzugeben, als auch derartige 
Profilflizzgen von einem andern al3 dem Aufnahmeort 
aus mit dem Gelände in Einklang zu bringen — 
namentlich, wenn Karten ſowohl zur Befehlerteilung 
wie aucd zur Auffindung der bezeichneten Geländes 
abſchnitte zur Verfügung jtehen — häufig ein nicht zu 
unterjhägendes Hilfsmittel fein, und ſollte daher ber 
größte Nachdrud darauf gelegt werden, dieſe Art ber 
Befehlsübertragung zu üben. Un dem bier zugrunde 
liegenden Uebelſtand leidet aber — wie nicht zu vers 
geilen iſt, — Die einheitliche VBefehlserteilung in 
größeren Verbänden ganz allgemein, und liegt 
allein hierin Veranlaffung genug, derartige Verhältniſſe 
recht häufig praltiſch durchzuüben. 

Ob ein Veiehlsübermittler gegebenenfalls auf 
eine Beobadhtungsleiter hinauf muß oder nicht, wird 
ſich aus den Umſtänden ergeben. 


Weiterhin geht nun der Artilel auf die Erfolge 
der „einen“ Ruſſiſchen Abteilung ein, und es gewinnt 
faſt den Anſchein, als wenn dieſe Abteilung als die 
einzigite aus verdeckter Aufſtellung geſchoſſen hätte, 
wogegen id) mich auf den in Nr. 160/1906 dieſes Blattes 
erſchienenen Artilel: „Artilleriftiiche Erfahrungen aus 
den Ruſſiſch-Japaniſchen Kriege“ beziehe, Nebenbei it es 
für unſere Frage ohne Intereije, daß der Abteilungs- 
fommandeur mitallendrei Batterien ſelbſt ſchoß. Dies wird 
bei Deutſchen Batteriecheſs faum nötig ſein, ſofern dieſe 
nur ſelbſt ſehen, was zu feinen Anſtänden führt, ſofern 


nur bei jedem Einſchießen das Feuer innerhalb der 
Abteilung geregelt wird, 


Da, wie envähnt, auch bei langen, gejchlojjenen, 
verdedt jtehenden Artillerielinien die Beobachtungsfrage 
feine grundjägfiden Schwierigkeiten macht, jobald man 
nur die Beobachtungsitellen ganz von der Geſchützlinie 
jelbjt loslöſt, fo ift e8 nunmehr auch für unfre Frage 
belanglos, ob die Artillerie fi in Gruppen oder in 
Maffenverbänden aufitellt. Ich möchte indejien be- 
merfen, daß allerdings infolge der gröjeren modernen 
Gefechtsausdehnungen und der Unabhängigteit der 
verdedten Aufftellung von dei —— eine gruppen⸗ 
weiſe Verwendung mehr wie früher möglich, und wo 
dies der Fall iſt, ohne Zweifel der Artillerie-Schnur 
vorzuziehen iſt. Auch wird man wohl in der Regel 
nicht in der Lage ſein, die geſamte Artillerie von 
vornherein auf einmal verwenden zu müjlen. Darunter 
braucht aber die einheitliche Leitung des Artil— 
leriefeuers nicht zu leiden, jo daß es faum ver- 
ſtändlich iſt, wie ſich zwei Nachbarbrigaden diejelben 
Ziele „auswählen“, wo jich außerdem ſchon an und für 
ſich für jede derjelben ein befondere® Tätigkeitsfeld 
ergeben wird. Doch jelbit, wenn eine völlig neue 
Zielverteifung nötig wird, weshalb mu denn der 
ganze „Aufbau“ umgemworjen werden? Für jede Bat: 
terie braucht man ja nur eine einzige NRichtungslinie 
und dieſe bleibt bejtehen, jo oft auch die jo jehr ge: 
fürdteten, in Wirklichfeit aber grade in der verdedten 
Aufjtellung fehr einfachen Zielwechſel eintreten mögen. 
Dieſer Zielwechſel beiteht Lediglich darin, daß der 
Batterieführer die notwendige feitlihe Korrektur ſchätzt 
und die Richtfanoniere beiſpielsweiſe ftatt mit der alten 
Richtflächenzahl 900 nunmehr mit 980 ihren Richt: 
punkt anrichten. Dabei empfiehlt es ſich auch hier 
wieder innerhalb der Abteilung oder größerer Verbände 
eine beitimmte Schußfolge fo lange beizubehalten, bis 
die Schüſſe der Batterien ſeitlich richtig liegen. In 
der großen Einfahheit dieſes ganzen Vorganges ijt 
ein großer Vorzug des indirekten Berfahrens zu jehen. 

Die bei freuzendem Feuer ſich ergebenden Schwierig. 
feiten jollen durchaus nicht geleugnet werden, nur 
behaupte ich, daß ſich ſolche auch bei direltem Nichten 
ergeben, und daß fie ſich bei einheitlicher Leitung 
des Feners im Großen jehr wohl überwinden laſſen. 
Daß „Wie“ kann ic im Nahmen diejes Artikels nur 
andeuten. ch greife zwei Fälle heraus, 


1. Eine Batterie muß ein Ziel in einem Nachbar- 
abſchnitt — babei das Feuer mehrerer Batterien 


freuzend — befämpfen, weil ihr Beobachter allein‘ 


diefeß Biel ſieht. Es könnte dann zum Beiſpiel die 
betreffende höhere Stelle anordnen, daß die Abteilung, 
in deren Abfchnitt die fremde Batterie hineinfchieft, 
mit Einzeffchüffen in bejtimmter Schuffolge gabelt (oder 
auch, wo dies erforderlich ift, ganze Salven anwendet), 
mwährend die einzeme Batterie mit Salven von 2 oder 
3 Schuß arbeitet. (Auch Tann von dem Einſchießen 
mit Bz. Gebrauch gemacht werden.) Die Reſt-Az. der 
einzelnen Batterie fönnen — foweit nicht überhaupt 
zugweife eingejegt wird — ebenfalld in Gruppen zu 
3 Schuß verichojjen werben. 
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2. Ganze Verbände kreuzen das Feuer, 3. B. 
zwei aneinanderjtoßende Flügelabteilungen. zweier 
‚Regimenter. 

Der Bri⸗ u 
gabefonman = —— 24 — 
deur ordnet · N. N —— 
zum Beiſpiel en, > 
an: 1/2 Ein⸗ PER A 
ihiehen mit ° „7 _7 >% SER 


Einzel, = 3 
ichüffen, IT/1 ılı ul I; ı RD" MM; 
—* —— SI 


(auch Reſt Az.) 
in Zugſalven. 

Die Abteilungen in ſich ſchießen mit beſtimmter Schuß- 
folge. Dann können im den fraglichen Bereich immer 
nur 3 Schüffe auf einmal fallen, von denen die zwei 
dicht zujammentiegenden der II/1 gehören. 

Hingegen betone ich, daß died nur Andeutungen fein 
jollen, daß ferner dieſe Art von Fällen zu den Aus— 
nahmen gehören, und diejelben Maßnahmen auch bei 
direktem Feuer notwendig find. Denn Die zum Bei- 
ipiel in den Bezirt a fallenden Schüſſe lönnen ſowohl 
der 4/1 wie der 3/2 gehören, jelbjt, wenn die jeitlichen 
Richtungen auf der ganzen Linie — was faum je der 
Fall fein wird — von vornherein jtimmen, und ber 
dad ganze Gelände überziehende Rauch nicht ſowieſo 
eine Regelung und damit Verlangjamung des Feuerd 
notwendig macht jolange, bis die Entfernungen mit 
Sicherheit ermittelt find. (Fortfegung folgt.) 


Kleine Mitteilungen. 


Herr Oberftleutnant a. D. Frobenius erfucht uns um 

Aufnahme nachſtehender 
Erklärung: 

„Da im militärifchen Publitum die Meinung Pla ge: 
griffen hat, daß das von mir veröffentlichte Werk „Gefdichte 
des Preußifchen Ingenieur- und Pionierlorp von der 
Mitte des 19. Jahrhunderts bis zum Jahre 1886“ *) 
duch die Königliche Generalinipeltion des Ingenieur: 
und Pionierforps und der Feſtungen amtlich beeinflußt 
fei, erfläre ich hiermit, daß diefe Behörde mich aller: 
dings mit Abfafjung des Werkes beauftragt und mir 
alles amtlihe Material zur Verfügung geftellt, 
übrigens aber jeglicher Mit- oder Einwirkung ſich dabei 
enthalten hat, und daß mir deshalb die Verantwortung 
für den Inhalt des Buches allein zufällt. 

Charlottenburg, den 30. Januar 1907. 

Frobenius, Oberftleuinant a. D. 


Franfreih. Wer die nod aus dem Kriege 
von 1870/71 auf den Schladtfeldern gefundenen 
nicht frepierten Projektile unihädlih maden 
und bejeitigen foll, darüber ift e8 zwiſchen dem 
Artilleriedienft, der das Geſchäft für die Schießplätze 
zu beforgen hat, und der Polizeibehörde, welcher die 


* Siehe Militär Literatur: Zei 906, Spalten 18 
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Befeitigung verdächtiger Körper auf den Straßen und 
in Gebäuden zufällt, zur Streitfrage gelommen, die 
dahin entihieden wird, daß die Polizei dieſe Arbeit 
übernehmen fol und fi ım übrigen wegen der Ent: 
ladung mit dem Artilleriedienft in Verbindung fegen kann. 
u 
— Im Hinblick auf die Belleidung der Artillerieoffiziere 
in Frankreich verfügte der Kriegsminifter, daß bei den 
Offizieren und Mdjudants der Kolonials 
artillerie der Dolman und die QTunique aus 
leihtem Tuch durh die meite QTunique mit 
Epauletten erfegt werden foll, in der Art, wie 
fie die NKolonialinfanterie trägt. Die Tunique mird 
mit neun großen Uniformtnöpfen aeihlofien; fie hat einen 
fharladhroten Kragen mit zwei Kleinen Patten, die mit 
goldenen ®ranaten geihmüdt find; die Nermel: 
aufihläge find ſcharlachrot, ebenfo wie die im Felde 
y tragenden Achſeiſtücke. — Die biöherige Uniform der 
rtillerie » Verwaltungsoffiziere wird durch die ber 
Kolonialintendantur erfegt; an Stelle des Sterns tritt 
eine Granate an der effeidung und an der Kopf—⸗ 
bededung. Die neue Uniform muß von 1909 ab getragen 
werden. (La France militaire Nr, 6928.) —t— 
Vereinigte Staaten von Amerika. Bei Be: 
ratung des Titels deö Heereshaushalts „Behälter der 
Offiziere der Linie” im Kongreß wurde nahezu eins 
ftimmig beſchloſſen, daß bei Balantwerden der Stellung 
ald Generalleutnant, dieſe nicht wieder befept 
werden fol. Auf die Verabſchiedungsverhältniſſe hat 
der Beſchluß keinerlei Einfluß. —n. 


— Nah den neuen im Kongreß angenommenen 
Beitimmungen die Dienftmohnungen von Offizieren 
betreffend, haben fortan zu beanſpruchen: Zeutnants 2, 
Dberleutnantd 3, SKapitäne 4, Majore 5, Oberſt-— 
leutnants 6, Dberften 7, Brigadegenerale 8, General: 
majore 9, Generalleutnant? 10 Zimmer, und zwar 
follen diefe Räume auf jedem Militärpoften bzw. jeder 
«ftation durch das QDuartiermeifter « Departement den 
Offizieren angewiefen werden. An jolden Garnifon- 
orten, an denen nicht Dienftwohnungen in geeigneter 
Seht vorhanden find, müfjen den Offizieren für die 
fehlenden Zimmer Entjhädigungen gezahlt werden, die 
ug. die Summe von 12 Dollar monatlih für je 
ein Zimmer nicht überfteigen dürfen. —n. 


— Der * der Artillerie, Brigadegeneral 
A. Murray, * es nicht für wünſchenswert, daß 
in bezug auf die Küſtenartillerie eine beſtimmte 
— — er die Kompagnie feitgefebt wird, 
da deren Aufgaben ganz verfdieden find. Die der 
Küftenartillerie übermiefenen Waffen, führt er aus, 
beftänden aus ſchweren Befhügen und Minen. Eritere 
bejäßen verſchiedene Kaliber und feien in Batterien 
je nad Zahl und Zmwed eingeteilt, während die Minen 
in Gruppen von gleicher Starke zufammengelegt wären, 
die Zahl der in einem HSafenplat befindlichen Gruppen 
fih aber nad deſſen Bedeutung und Größe richten 
müffe. Eine Batterie aus zmwölfzölligen ri u 
beftehe in der Negel aus zwei Geihügen, zuweilen 
jedoch aus drei Geſchützen, ausnahmsweiſe aud nur 
aus einem Gefhüg. Für ein Geſchütz feien 60 Mann, 
für zwei Gefhüge 94, für drei Geſchütze 130 Wann 


DE Mit diefer Nummer wird ausgegeben: 
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Bedienung notwendig. Zwölfzollige Mörferbatterien 
beitänden aus acht Mörfern, die in zwei Teile von je 
vier Stüd eingeteilt einen Stand von 171 Mann 
Bedienung erforderten. Batterien aus zehnzölligen 
Geſchützen zählten deren je nad) ihren Aufgaben in der 
Negel zwei, drei oder vier, ausnahmsweiſe auch fünf 
und gelegentlid auch nur ein Sat Für legtere fei 
eine Bertenungsmannicaft von 65, bamw. 86, 117, 149 
und 180 Köpfen notwendig. Aehnlid lägen die Ber: 
hältniffe bei den Batterien, die aus adıt- und ſechs— 
zölligen — beſtehen. Ein ** Geſchütz 
erfordere eine Bedienung von 54, eine Batterie aus 
zwei Gefchligen eine ſolche von 82 ufm., ein ſechszölliges 
Geihüg von 43 Mann uſw. Es fei daher notwendi 
Kompagnien in Stärfe von 43 bis 180 Mann * 
gro und diefer Forderung jei aud in der dem 
ongreß vorliegenden Artilleriebil Rehnung getragen 
worden. (Army and Navy Journal Nr. 2264.) —n. 
— Die Lebensverfiherungs:Gefellihaft für 
die Armee auf Gegenjeitigleit (Army Mutual Asso- 
ciation) beendet demnädft ihr 28. Geihäftsjahr. Sie 
hat während dieſes Zeitraums den Witwen und Waifen 
ihrer Mitglieder unjhägbare Dienjte geleiftet, indem 
fie ſteis die betreffenden Beträge fofort nad) der amt- 
lihen Beltätigung des Todesfalls zur Auszahlung 
bradte. Gezahlt wurden im ganzen 1 419 906,27 Dollar. 
Präfident der Geſchäftsleitung i General Drum, Vize: 
präfident General” Madenzie, während ihr weitere 
vier Generale ald Mitglieder ee — Als Schrift: 
führer und Kaffierer fungiert Oberjt Koerper. —n. 
— Das Ordnance Department (Feldzeugmeijterei) 
hat 1039 neue Säbel für Mannfhaften und 277 des» 
gleihen für Offiziere anfertigen laffen, die demnächſt 
an nod näher vom Kriegäminifterium zu bezeichnende 
Zruppenteile zu —— ausgegeben werden 
ſollen. Die betreffenden Stellen haben ihre Berichte 
über die neuen Waffen bis zum 1. Januar 1908 auf 
dem Inftanzenwege an dad Kriegsminiſterium ein- 
zureichen. —n. 
— Das aus Dffizieren beſtehende Komitee zur 
Prüfung von Nevolvern und Gelbitlade- 
iftolen (vgl. Sp. 284) hat —— Arbeiten in der 
— zu Springfield bereits Denn und 
zunaͤchſt eingehende Beitimmungen über Verſuche feit- 
pelest Zu —— wurden vorgelegt: 2 Selbſt⸗ 
adepiftolen von W. B. Knoble, 2 desgleichen Colts 
Patent, 1 —— von der Savage Waffengeſellſchaft, 
Shoe eine Luger: Selbftladepiftole und weitere 
Piltolens und Revolvermufter teild Engliſcher Herkunft. 
Für die Verfuhe mit Selbftladepiftolen verlangte das 
Komitee je 100 Patronen, die 25, 15 bzw. 10 2 
weniger und 100 Patronen die 25 vH. mehr Durch⸗ 
[dlanstroft haben ald das feftgefegte Mufter für den 
ienjtgebraud. Außer den Schießverſuchen werben die 
Waffen ganz beionderd auf die Leichtigleit des Aus- 
einandernehmens und ag unge in vom geprüft, werben 
geladen und ungeladen den Wirkungen eined Sand» 
gebläfes auögefegt, wobei fie braudpbar bleiben müflen, 
daneben ausgekocht, in Säuren gelegt uſw. Piſtolen, 
die den Anforderungen der — fg ig > in 
irgend einem Punkte nicht entiproden haben, lönnen 
von weiteren Verſuchen ausgeſchloſſen werden ufm. 
(Arıny aud Navy Journal Nr, 2265.) —n. 
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Perfonal -Veränderungen. 
Königlich Preufifche Armee. 


Katholiſche Militär- Heilige. 
Den 1. Sehbruar 1%7. 
Zietarski, Div. Pfarrer in Thorn, von der 35. zur 
33. Div. nah Metz verjebt. 


Beamte der Militär-Verwaltung. 
Durch Berfügung des Ariegsminifteriums, 
Den 11. Januar 1907. 

Große, Brecht, Ahlborn, Barnemann,Bargander, 
Emde, Wolfſohn, Nilutomsfi, Unteravotheker 
des Beurlaubtenftandes, zu Oberapothelern befördert. 

Grünbaum, Saft, Oberapotheter der Ref., der Abſchied 
erteilt. " 

Den 14. Januar 1907. 
Sigwalt, Korpsſtabsapotheler des IV. Armeekorps, 


vom 1. Februar 1907 ab zum XIV, Armeelorps 
verießt. 
Den 17, Januar 1%7. 
Dr. Amort, . Staböapothefer beim Garn. Lazarett 


II Berlin, vom. 1. Februar 1907 ab zum Korps— 
Stabsopotheter des IV. Armeelorps ernannt. 

Pr. Strunk, Stabsopoiheler, bisher zur SKolonials 
Abteil. des Auswärtigen. Amtes beurlaubt, vom 
I. Februar 1907 ab beim Garn, Yazareti II Berlin 
twiederangeitellt. 

Den 22. Jantar 1907. 

Haß, geprüfter Intend. SelretariotSanwärter, ber 
Intend. der militärtfchen Inſtitute als Militär: 
Antend. Diätar überwielen. 


1. Duartal 1907.) 


‚ Den 25. Januar 1907. 
Buchholz, Rechnungsrat, Garn, Berwalt. Direktor in 
Mörkhingen, auf feinen Antrag mit Penfion in den 
Ruheſtand verjet. 


Den 25. Januar 1%7. 


Tonndorf, Staböveterinär im 1. Brandenburg. Drag. 
Negt. Nr. 2, auf feinen Antrag mit Penſion in den 
Ruheſtand verjept. 


* Den 26. Januar 1%7. 

Peters, Jutend. Rat, bisher Borftand der aufgelöjten 
Oſtaſiat. Intend, bei der Intend. des VI Armee— 
forp8 wiederangeftellt. 

Woldeit, geprüfter Intend. Regiftraturanmärter, der 
Intend. de8 Garbdeforps als Militär: Intend. Diätar 
ũberwieſen. 

Eifer, Garn. Verwalt. Inſp. in Militſch, auf ſeinen 
Antrag mit Penſion in den Ruheſtand verſetzt. 

Hummel, Gar. Berwalt. Kontrolleur in Naumburg, 
als Garn. Verwalt. Infp. nad; Militich, 

Koch, Hajerneninip. in Magdeburg, ald Kontrolleführer 
auf Probe nach Naumburg, — verſetzt. 

Bogel, Obeilt. a. D., als fontrolfeführender Kaſernen— 
infp. auf Probe in Schwerin angeitellt. 


Den 27. Januar 1%7. 
Hafner, Wirkliher Gcheimer Ariegerat und Militär- 
Intend, des V. Armeelorps, zum XIV. Armeeforps, 
Dr. Kanzki, Intend. Rat von der Intend. des 
VL Armeetorps, zu der Intend. des V. Armeelorps, 
— zum 1. April 1907 verjet. 
—1 


Den 28. Janıtar 197. 


Löffler, Cam. Verwalt. Oberinip. auf Probe in 
Aachen (vom 1. April 1907 ab. in Neubreifach), zum 
Garn. Verwalt. Oberinip., 

Sierih, Nicolaus, Meyle, Broſchk, Kaſernen— 
inſpeltoren auf Probe in Graudenz bzw. Danzig, Saar- 
burg und Metz, zu Kaſerneninſpeltoren, — ernannt. 
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Seddig, Kanzleidiätar auf Probe bei ber Jutend. 
des IL. Armeelorps, angejtellt. 
‚Den 29. Jannar 1%7. 
Hofrihter, Oberzahlmftr. beim Füſ. Bat. Gren. Regts. 
König Wilhelm I. (2. Weſtpreuß.) Nr. 7, auf feinen 
Antrag zum 1. März 1907 mit Penfion in den 
Nuheitand verjept. 


Ordens -Verleibungen. 


Preußen. 


Seine Majejtät der König haben Allergnäbdigjt 
zu verleihen geruht: 

das Kreuz der Groffomture des Königlichen 
Haus-Ordens von Hohenzollern: dem Gen. Oberſten 
Edlen dv. der Planitz, Al.s. des Huſ. Regts. Kaiſer 
Franz Joſeph von Defterreich, König von Ungarn (Schles- 
wig⸗Holſtein.) Nr. 16, bisher Gen. Inipefteur der Hav.; 


den Roten Adler » Orden dritter Klaſſe mit der 
Schleife: dem Dberitlt. a. D. Piennigwerth, bie: 
herigem Kommandeur des Landw. Bezirtd Belgard; 


den Königlichen Kronen » Orden dritter Klaſſe: 
dem Dberftlt. a. D. v. Tettenborn zu Berlin, bisher 
beim Stabe des 3. Garde» MNegtd. zu Fuß, dem 
Dberftlt. a. D. Herden, bisherigem Kommandeur ee. 
Landw. Bezirls Metz. 


Journaliſtiſcher Teil. 


Mililäriſche Geſellſchaft zu Berlin. 


Vortrag vom 24. Januar 1907 (Friedrihstag): „Das Treffen 
von Burkersdorf.“ Auf Allerhöchſten Bejch! Seiner Majeftät 
des Kaiſers und Königs gehalten vom Hauptmann Jany, 
Aompagniechet im 2. Wafuchgen Infanterieregiment Nr. 147. 


Die Erftürmung der Höhen bei Burlersdorf am 
21. Juli 1762 iſt die lehte Waffentat im freien Felde 
gewejen, bei der König Friedrich der Große fein Heer 
zum Siege geführt hat. Der Bortragende jchilderte, 
wie. die verzweifelte Lage, in der fich Preußen zu 
Anfang diejes fiebenten Nriegsjahres befand, durch den 
Tod der Kaiſerin Elifabeth von Rußland einen plößlichen 
Umſchwung erfuhr. Berftärft durch 20 000 Ruſſen 
fonnte Friedrich Anfang Juli von Breslau aus die 
Dperationen gegen die nordöftlich Schweidnitz jtehende 
ſchwächere Daunſche Armee eröffnen und verjuchte zu— 
nädjit, diefe durch Bedrohung ihrer linken Flanke nad) 
Süden hin zurüdzumandvrieren, da fein nächſtes Biel 
die Wicdereroberung von Schweidnig war. Nachdem 
ſich beide Heere im künſtlichen Märichen und Gegen: 
märjchen, wie fie den legten Jahren des Siebenjährigen 
Strieges den Charakter geben, einige Wochen umeinander 
herumgedreht hatten, jtand Daum jchließlich mit dem 
rechten Flügel bei Burlersdorf, am Austritt der Weiſtritz 
in die Schlefiihe Ebene, Front nad; Nordweiten, vor 
ih den tiefen Grund von Dittmannsdorf und Reußen— 
dorf, auf deffen jenfeitigen Hang die Preußiſch-Ruſſiſche 
Armee nachgerücdt war. Ein Frontalangriff auf die 
Defterreihiiche Stellung war unmöglid, der mehrjad) 
wiederholte Verſuch, durch eim befonderes Seitenforps 
unter dem Generalleutnant Grafen Wied dem Oeſter— 
reihiichen linken Flügel beizutommen, war mißlungen, 
und jo entſchloß jich der König endlich, den ſchweren 
Angriff auf die von ftarken Beſeſtigungen gefrönten 
Berge von Burferödorf und Yentmannsdori zu wagen, 


Um diefe Abficht nicht durch Truppenverichiebungen 
in der front vorzeitig zu verraten, wurde das Wiedſche 
Korps vom äußerſten rechten Flügel hinter der ganzen 
Armee hinweg auf den äußeriten linfen Flügel gezogen. 
Es follte ſich zuerſt der nur ſchwach bejepten, ſüdöſtlich 
die Burlersdorfer Werte verlängernden Schanzen bei 
Leutmannsdorf bemächtigen und dann der Burfersdorfer 
Stellung, die frontal von zahlreicher ſchwerer Artillerie 
bearbeitet wurde, in Flanke und Rücken gehen. Die 
Front ber Daunſchen Armee jollte mittlerweile durch 
eine Neihe von Sceinangriffen feligehalten werben. 
Für diefe Aufgabe waren befonders die Rufen beftimmt. 
Im legten Augenblid drohte der geſamte Plan zu: 
nichte zu werden, da der Ruſſiſche fommandierende 
General Graf Czernitſchef durch die mit dem Sturze 
Peters III. zur Herrichaft gelangte Kaiſerin Katharina 
mit jeinem Korps plötzlich abberufen wurde. Nachdem 
e8 indeſſen der perjönlihen Einwirkung des Königs 
gelungen war, ihn für einige Tage wenigiten® zum 
Stehenbleiben vor der Deiterreichiichen Front zu bewegen, 
fam am 21. der Angrifisplan zur Ausführung Mit 
bingebender Tapferkeit eritürmte das Wiedihe Korps 
unter den Wugen des Königs die Leutmannsdorfer 
Höhen, der Schanzen von Burkersdorf bemädhtigte ſich 


nach gründficher Artillerievorbereitung die Brigade des 


Generalmajors v. Möllendorif, und nad). der völligen 
Niederlage feines rechten Flügels jah Daun feine 
Stellung hinter dem Pittmannsdorfer Grunde für un— 
haltbar an und befahl den Nüdzug. Die Preußiſche 
Armee aber, von der das Korps Czernitſchef am Tage 
nad) dem Treffen in aller Frühe abmarſchierte, eröffnete 
Anfang Auguft die Laufgräben vor Echweidnig, und 
mit dem Falle der Feſtung endete im Herbſt der Feldzug, 
der letzte des großen Krieges. 

Im vollen Gegenſatze zu den großen oſt dargeſtellten 
Entjcheidungsichlachten der eriten Kriegsjahre zeigt Das 
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Treffen von Burferädorf ein — das 
von den Unterführern auf einer meilenlangen zum Teil 
durch ein Gebirge führenden Gefechtsfront eine an 
moderne Berhältniffe ftreifende felbjtändige Tätigkeit 
zu gemeinfamem Gefechtszwecke fordert. Die ſchwere 
Artillerie, die der König der Armee gegeben hatte, jeit 
der Feind fein Heil immer mehr im Stellungsfampfe 
juchte, macht die feindlichen Werke ſturmreif. In vers 
jtändigem, von dem Linearſchema völlig abjehenden 
Angriffsverfahren arbeitet ſich die Anfanterie unter 
jorgiamer Geländebenugung in Kolonnen heran, denen 
Scüpen voraudgehen. Spätere Geſchlechter haben die 
Fridericianiihe Ueberlieferung zu wahren geglaubt, 
indem fie an den Grerzierplapgewohnheiten jener Zeit 
jejthielten, dabei ging der gute Kern der Meberlieferung 
verloren, die die Schlachten ded Großen Königs bergen 
und wie fie auch BurferSdorf lehrt: Der feite Wille 
den Feind zu jchlagen, gleichviel mit welchen Mitteln. 


Verdet: ‚oder offen? 
Fortſetzung.) 


Es ſei nicht verſäumt, an dieſer Stelle auf die Not— 
wendigleit großer Verbandsſchießen hinzuweiſen. 
Denn die ſich dabei ergebenden Friltionen müſſen im 
Frieden aufgebedt, die Mittel, fie zu vermeiden, im 
Sieden gefunden werden. Die Leitung des Artil: 
feriefeners im großen ſtellt aber grade in der hier 
beiprochenen Beziehung ebenio große Anforderungen, 
wie fie von elementarer Wichtigkeit ift. 

Daß übrigens der Negel nad Feuerſchwenlungen 
um größere Winkel nur jelten nötig werben, wurde in 
meinem eriten Wrtifel eingehender ausgeführte. Auf 
das dort Gejagte beziehe ich mich auch hinfichtlich der 
durchaus vorhandenen Möglichkeit, bewegliche Ziele 
aus verdedter Aufftelung zu beichießen. Erfahrung 
und Ueberlegung wideriprechen dem in dem Artilel 
tategoriſch hingejtellten Urteil, daß dies „rein unmög- 
fich“ ſei. Dasſelbe gilt von der durch nichts gejtüßten 
Behauptung, daß aus den von mir gewünſchten 
Stellungen ein Vorgehen zum Eingriff in den Infan— 
teriefampf unmöglich jei. Auch hier jehe ich mich nicht 
veranlaft, von dem in meinem erjien Artikel geſagten 
irgendwie abzugeben. Im folgenden wird dann feitens 
des Herm Verfafferd der Beſorgnis Raum gegeben, 
die Schüſſe möchten ſich in der vorgelegenen Höhe 
fangen. Die tatjählichen Verhältniſſe gehen aus 
folgender Tabelle —— 


eg rg Die Zlugbahn finft under die Seelenachje 
Höhenrand bei Feldfanone  beileicht. Feldhaub. 
m eiwa um etwa um 





100 Kopfhöhe doppelte Kopfhöhe 
a Rumpfhöhe Mannshöhe 
an Reiterhöhe doppelte Keiterhöhe 
400 Doppelte Reiterhöhe vn eines Heinen 
Baumes 
0 Höhe eines lleinen Höhe eines großen 
Baumes Baumes 
1000 etwa 40 m rund DUO m 








Die genauen Zahlen find leicht aus dem Fallweg 
= gt zu errechnen, indem man die Zeit t — Flugzeit 


aus der Schußtafel einfeßt. 

Bei den Stanonen, auf die es Hier infonderheit 
anfommt, genügt es alfo, wenn man — parallel zum 
Rohr blidend — den Abjtänden 200, 400, 500 m 
entiprechend, eine Mannshöhe, niedrige Baumböhe, 
Höhe eines größeren Baumes über die Höhe hinweg 
jieht. Um den bejtehenden, auf diefen Entfernungen 
jedoch unbeträchtlichen Höhenitreuungen Rechnung zu 
tragen, mag man ein gewiſſes Maß zur Sicherheit 
hinzu nehmen. Es würde fich empfehlen, dem Batterie 
führer zur Erleichterung und größeren Sicherheit ein 
einfache® Inftrument in die Hand zur geben. Etwa 
nad einem Nuffiihen Vorſchlag: einen Pendelapparat 
(ſ. Skizze), der unten eine Gradeinteilung bat. Die 





Anwendung it ohne weiteres Har, Man künnte in- 
deſſen vielleicht auch durch eine bejondere Vorrichtung 
das Maß automatisch einjchalten, um welches man bei 
einem Abjtande von 100, 200 uſw. Meter von der Höhe 
über dieſe hinwegiehen muß. Iſt e8 denn nun aber 
nötig, hinter ſolchen Rugelfängen zu jtehen? Wird e8 nicht 
vielmehr meist möglich fein, fi) irgendivie zu helfen ? 
3. B. indem man weiter rückwärts auf dem dort 
wieder anjteigenden Hang in Stellung gebt, wo man 
auch injofern günftig fteht, als die Wirkung genen 
anfteigendes Gelände geringer als gegen abfallendes it. 
Oder e8 ift möglich, eine Stellung entipredyend weiter 
rüdwärts zu nehmen, denn der tote Wintel vor der 
Höhe und der zum Ueberſchießen der Höhe mötige 
Erhöhungswintel wird um jo Heiner, je weiter 
man von der Höhe ab ſteht. Die oben gegebenen 
Maße könnten bier leicht zu irrtümlichen Anfchauungen 
führen, ich gebe daher ein zahlenmähiges Beilpiel: 
Die Flugbahn 2000 überſchießt in ihrem Scheitelpunft 
auf nicht ganz 1100 eine Höhe von nicht ganz 40 m 
und würde daher noch eine Infanterielinie, die 900 m 
jenfeit Dieje8 Berge von 40 m Höhe liegt, treffen. 
Diefelbe Flugbahn würde auf rund 500 m NAbjtand 
vom Geſchütz mur noch einen Berg von nicht ganz 
30 m, auf rund 300 m nur noch etwas über 
15 m Höhe überfchießen. Alſo bei den angenommenen 
Zahlen würde die Flugbahn im äufßerjten alle eine 
Infanterielinie treffen können, die 1500 bzw. 1800 m 
jenjeit der Höhe von 30 bzw. 15 m Höhe liegt. 
Visweilen wird man aud auf dem vorderen Hange 
der fraglichen Höhe felbit ſich verdedt, z.B. in fladıen 
Mulden, aufjtellen fünnen. Geht dies aber alles nicht 
und hat man nad) der Seite jchlechterdings feine Frei— 
heit, jo bleibt dann ja die anempjohlene Nanditellung 
immer nod. Tiefe hat nun, wo fie ausnahms— 








weile angenommen wird, weniger Bedenken, da ber 
Feind nicht wiſſen kann, daß man, gerade hier aus— 
nahmsweiie dazu gezwungen, dicht Hinter dem Höhen— 
rande jieht. Im übrigen kann man dad Vertrauen 
zu unſeren Artillerieführern haben, daß fie ihre Geſchütze 
nicht in Senklöcher jtellen werden, aus denen heraus 
fie nicht auch auf den mittleren Nampfentfernungen 
ichießen können. 

Fernerhin wird dann die Kriegsmäßigkeit des 
Richtverfahrens angezweifelt und hierdurch Die 
hiſtorijche Tatſache um einen Beleg bereichert, daß 
allen wichtigen Neuerungen im Weſen und Gebrauch 
der Waffen zunächſt die Kriegsbrauchbarleit abgeſprochen 
wurde, jo dem Zündnadelgewehr, den gezogenen 
Geſchützen, dem Schrapnell, dem Maſchinengewehr, dem 
Rohrrüdlaufgeihüg, jo auch der zeritreuten Kampfs 
ordnung, der Spatentaktit u. a. m. 

Bezüglich des indirekten Nichtverfahrens möchte ich 
mich mit der Gegenfrage begnügen, ob denn die 
„Situation der Nerven“ — die, wie der Herr Verfafjer 
meint, die Kriegsunbrauchbarkleit des Verfahrens 
bejiegelt — im Ruſſiſch-Japaniſchen Kriege nicht geherricht 
hat, und wo denn Nerven und Ruhe mehr erhalten 
bleiben, in einer Nandjtellung, die fich dem Feinde 
verraten lann, noch bevor man in der Yage ift, das 
Feuer aufzunehmen, oder in einer verdedten Auf— 
jtellung, aus der heraus erſt nach völlig in Ruhe 
getroffenen Vorbereitungen — Wozu man Die 
Zeit bewilligen wird und muß — Die von uns 
aeichleuderten Geſchoſſe die erjte Hunde von unjerer 
Anweſenheit dem Feinde bringen werden? Wenn der 
Herr Verfafjer ferner jagt, alle Erlundungen bei der 
Angriffs⸗, Verteidigungs- und Begegnungsſchlacht würden 
die Verhältniſſe „artilleriſtiſch“ — alſo doc wohl 
überhaupt (?) — ungellärt laſſen, ſollte er doch 
logiſcherweiſe ganz auf ſolche verzichten. Dem— 
gegenüber iſt es allerdings merkwürdig, daß ſowohl 
Japaner wie Ruſſen zurzeit, alſo unmittelbar nach dem 
Kriege, gerade den allergrößten Wert auf die 
Erkundungen legen, welche der Artillerie Auf— 
ſchluß über ihre Ziele bringen follen. Freilich 
nehmen jolhe Erkundungen Zeit in Anſpruch, die man 
eben hierzu gewähren muß. 

Des weiteren wird die Behauptung aufgeitellt, daß 
offene Batterien nicht in furzer Zeit durd Az. Feuer 
zu vernichten wären und daß im Kriege ein genaues 
Einſchießen mit A. undentbar fe. Ich lann nur 
wiederholen, daß ich im vorigen Jahre mehreren Az.⸗ 
Schießen gegen Cchildartillerie auf durchſchnittlich 
3000 m Entfernung beitwohnte und mit eigenen Augen 
die vernichtende Wirkung fonjtatiert habe. Jedes— 
mal wurden gegen 80 Granaten verfeuert und das 
Biel in ganz furzer Zeit völlig vernichtet. 

Auch bei den Franzoſen muß man zu berartigen 
Erfahrungen gefommen fein, denn fie find, wie man 
hört, dabei, ebenfalld Brifanzaranaten einzuführen und 
zwar zu dem Zwecke, gegen Schildartillerie verwendet 
zu werden. 

Dieje Einführung der Sprenggranate, und zwar 
ausdrüdlih zur Belämpfung von Schild— 
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artillerie, wird zurzeit in allen Staaten dringend 
gefordert. Deswegen mit gewinnt die Konſtrultion 


von inheitögefhoffen an Bedeutung, welche 
fowohl als . Schrapnell als auch als Spreng- 
granate verfeuert werden fönnen. Gerade in 


Rußland und Japan aber, wo dod die Kriegs— 
erfahrungen am unmittelbarjten ſich geltend machen, 
it man für die Ausrüftung der Artillerie mit einer 
größeren Zahl von Brijanzgranaten wie bisher. *) 
Wenn endlih ein genaues Einjhiehen im Kriege jo 
gänzlidy undenkbar iſt — eine Frage, die man vom 
grünen Tiſche mit demjelben Recht und bderjelben 
Beweislkraft bejahen wie verneinen kann —, wie in 
aller Welt kamen denn die Napaner unter den Ein— 
brüden des Krieges jelbjit zu dem Verfahren, 
gegen jede Artillerie, die ein direktes Richten gejtattete, 
grundjäglich das Az⸗Feuer zur Amvendung zu bringen ? 
Daß allerdings das genaue Einſchießen im Ernitfalle 
nicht jo einfach ist, ift auch mir einleuchtend. Doch es lommt 
gar nicht jo jehr auf ein anſtandslos arbeitendes Ver— 
fahren an ſich an, wie ja auch niemals jemand fordern 
wird, daß man mit den im Frieden ald Durchichnitt 
erichoffenen 80 bis 100 Schuß die völlige Vernichtung 
einer Batterie im Kriege ein für allemal erreicht. 
Vielmehr wird man aud, nad) Mißlingen der genauen 
Entfernungsermittlung auf Grund der jtet? weiter 
fortgejepten Erkundung und Beobachtung jeine Schüſſe 
ins Biel Hineinbringen, und wenn 100 Schuß 
nicht ausreichen, jo wird man eben das Doppelte oder 
Dreifache daran wenden; der zu erreichende Zweck ift 
diefe Mittel wert. Auf die Wirkung der Pulver— 
granaten im Kriege 1870/71 fei nebenbei hingewieſen, 
die jo oft prompt und ficher die feindlichen Batterien 
zum Schweigen brachten. Schoß man damals denn 
nicht auch in Mafjenverbänden? Freilich wird nun 
gerade behauptet, da die moderne Brifanzgranate 
unwirkſam ſei. Es werden dazu an fpäterer Stelle 
Erfahrungen aus dem Burenkriege wie dem 
Ruſſiſch-⸗Japaniſchen Kriege herangezogen. Der „Mit: 
lfämpfer“ aus dem Burenfriege berichtet, wie die zer— 
ipringenden Englijhen Granaten den Leuten die Kleider 
verjengten, ohne ihnen ſonſt das mindefte zu tun. Ent— 
weder zeriprangen dieſe Granaten weientlich hinter der 
Schüpenlinie oder fie zerlegten ſich infolge falicher 
Konſtrultion in jtaubartige, wirktungsloje Splitter. Man 
fann ſich beruhigt der Hoffnung bingeben, daß eine 
zielbewußte Heeresleitung heutzutage nicht ihre Artillerie 
mit derartigen unwirlſamen Granaten außrüjtet. 
. . Was den Ruſſiſch-Japaniſchen Krieg anbetrifft, je 
itehen fi) Berichte ganz entgegengejepten An- 
halts gegenüber, während die Tatſachen lehren, 
daß die Ruſſen, welche anjänglid Batterien 
offen dem Az.e-Feuer ausfjepten, dies in der 
ganzen Folge unterlaifen haben. Dem gegenüber 


*) efr. Artikel in der Spaniſchen Zeitichrift „Memorial 
de Artilleria* November 16, ©. 383 ff. über Ausrüftung 
des Ecdhnellfeuer : Feldgeſchußes mit Munition. Der jehr 
eingehende Artifel, der das von mir Gejagte beftätigt, 
rg zufällig nad Miederjchrift diefer Zeilen in meine 
Hände. 
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iſt es, wenn auch ganz interefjant, ſo doch von feiness 
wegs ausihlaggebender Bedeutung, wenn der eine, oft 
zitierte Granatihuß auf der Lafette zeriprang, ohne die 
Bedienung zu treffen. Diejer Fall gehört eben zu den 
merfwürdigen Glüdsfällen, wenn ich auch annehmen 
möchte, daß diefer Schuß nicht auf der Lafette zer— 
iprang, fondern bort nur anſchlug und erjt weiter 
rüdmwärtd zur Detonation fam, Doch es ift über dieſen 
Bunft bereits jo vieles gejagt. daß ich glaube, den 
Gegenjtand verlaffen zu können. Schließlich aber kommt 
der Herr Verfaffer doch zu dem Vorſchlage don einer 
Art von Stellung, die weder offen noch Halb 
verdedt, aljo doch glüdlih ganz verbedt iſt 
und für die er den Namen „Nandftellung“ prägt. 
Dieje ijt, wie oben ſchon erwähnt, dadurch gelenn— 
zeichnet, daß die Geſchütze jo weit hinter den Höhenrand 
zurüdgezogen jmd, aß die Nidjtlanoniere, auf dem 
Geſchütß ftehend, das Biel gerade noch ſehen können. 
Es iſt alfo eine verdedte Aufjtellung, die jeduch in der 
Praxis, wie ſchon erwähnt, die größte Gefahr läuft, von 
einem wachlamen Gegner zu frühzeitig entdedt zu werden. 
Jedermann weiß, wie fchwer es troß aller Uebung, 
troß aller Belehrung jchon im Frieden iſt, eine größere 
Artillerielinie in eine derartige Stellung zu bringen, 
ehne daß infolge von Unachtſamleit, Ungeſchicklichleit, 
Mifverftändnifien oder fonftigen Zufälligkeiten fich hier 
und da Mannichaften zeigen, Vorderpferde oder Neiter 
auf die Höhe hinauflommen oder ſelbſt Geſchüte zu weit 
vorgebracht werden. Ich war im vergangenen Jahre, ſo— 
wohl während der ganzen Schiefübung als aud) bei den 
Geländeübungen, als Sceibenoffizier und Führer des 
markierten Feindes dauernd beauftragt, das Einrücken 
der Batterien in dieſe Art verdedte Stellung, zufammen 
mit einigen gewandten Unteroffizieren, vom Feinde aus 
zu beobadjten. Es wurde in unferen Armeeforps der 
allergrößte Nachdruck auf völlig verdedtes In— 
ftellunggehen gelegt und in meinem Regiment in 
diejer Beziehung geleiftet, wa fich nur eben feijten 
läßt. Tropdem gelang e8 mir eigentlich immer, die 
Stellung zu erfennen lange bevor man dort mit den 
Feuervorbereitungen fertig war. Wer nun glaubt, daß 
im Kriege der Ernjt der Situation jedem einzelnen die 
Vorſicht ſchun aufzwingen werde, der möge an das ſo 
oft getadelte Verhalten der Engländer im eriten Teil 
de8 Burenfrieges denen. Was trop aller Mühe im 
Frieden nicht erreicht wird, wird audı im Ernftfall 
diefelben Mängel behalten. Cine zweifelöfreie 
Situation hat man erjt dann, wenn man jid 
völlig von der Höhe frei madt; dann braucht 
man nicht mehr zu befürchten, jeden Augenblick 
entdedt zu werden, dann erjt hat man — kriegsmäßige 
Ausführung der Erkundung durch die Artillerie 
führer voraußgefegt — volle Ruhe zur Durch— 
führung der Vorbereitungen, dann tauchen feine Richt- 
fanoniere mehr über dem KHöhenrande auf, dann wird 
die Linie der Geſchüte nicht mehr von den in gewiſſen 
Abftänden erfennbaren Köpfen der beobachtenden Offiziere 
bezeichnet, die Mündungsfener werden ein Stridhhalten 
in der Regel nicht mehr ermöglichen, der aufjteigende 
„blaue Dunft“ wird, verweht, verteilt, twenn er über: 
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haupt noch fichtbar wird, einen bejtimmten Anhalt nicht 
mehr geben; und auch der vom Schuß aufgewirbelte 
Staub wird jo leicht die Stellung nicht mehr 
verraten. Wird aber doch die feitlihe Yage der 
Stellung erfannt, jo iſt dann der Feind, der deren 
Abjtand von der verdedenden Höhe micht kennt, 
zu einem ganz underhältnismäßig größeren Munitions- 
aufiwvand gezwungen. 

Der Herr BVerfafjer gibt nun freilich zu, daß die 
Köpfe der Nichtenden und der Batterieführer zu jehen 
feien, meint aber, auf einen halben Kopf würde man 
ſich doch nicht genau einfchießen. Dies it nun tatjächlich 
an und für fich jehr wohl möglich, wie ein jeder weiß, 
der ſich gegen einen durch Kopfſcheiben bezeichneten 
Schüpengraben je eingejhofjen hat. Denn es ift ein 
ſolcher Kopf, vor oder hinter welchem der Rauch her- 
zieht, manchmal fogar der einzigite — und keineswegs 
ein fchlechter — Anhaltspuntt für die Beobadhtung. 
In unſerem Falle genügt e8 aber, wenn der Feind ſich 
gegen den Höhenrand (möglicherweife gegen einc be- 
ſonders marlante Stelle desjelben) einſchießt und dann 
auf zwei bis vier vielleicht um 25 m verſchiedene Ent- 
fernungen mit Az. jtreut, da ja die Nanditellung fo jehr 
weit hinter dem Höhenrande nicht liegen lan. Es 
wurde ſchon im Eingang des Artifels die theoretische 
Schußzahl angegeben, welche zur Vernichtung der jo 
beſchoſſenen Batterie genügt, und wenn ich aud) durchaus 
nicht behaupte, daß die Praris im Ernitfall diefe Zahl 
Fall für Fall bejtätigt, jo it doch wohl anzunehmen, 
daß das eine Mal die Wirkung ebenjo aut früher wie 
das andere Mal später eintritt; es hieße mit 
Willen die Augen. verichließen, wenn man die 
Wirkung bier fategorifc für unmöglich erklären wollte. 
Es ſei noch Gemerkt, daß der Herr Verfafjer jelbit an 
einer ſpäteren Stelle den Feind, der bei ihm 
jtet3 nad) dem gefunden Menjcyenverjtande handelt, 
folgende Enwägung anftellen läßt: „Auf diejen Höhen 
it überall Bewegung, überall zeigen ſich Beobachter, 
aljo da haben wir die Artillerie, und nun hinter 
die Höhen gefegt.“ Ja, da hätten fie die Artillerie 
aber nicht, wenn die Batterieführer, durch den 7. und 
8. Richttreis gänzlich von den Batterien losgelöft, auf 
irgendwelchen Höhenpunften, die Batterien jelbit aber 
vorwärts und rüchvärtd diefer Punkte irgendwo in 
der Tiefe jtänden. (Deshalb brauchen. beide Teile num 
nicht etwa dauernd um einige Wegftunden voneinander 
entfernt zu fein!) Die gewünfchten lofen Gelände: 
winfelmefjer wären dann auc in Gejtalt des 7. und 
8. Richtkreiſes vorhanden. 

Es wird nun in den jpäteren Artikeln der Einwand 
gebracht, daß die erfolgreiche Beſchießung der „Ticht- 
baren“ Beobachtungsſtellen auch die Tätigkeit der 
Batterien jelbit lahmlegt. Ten ift entgegenzuhalten, 
daß gerade jept die Artillerieführer volle Freiheit 
haben, jede ji bietende Dedung auszunutzen. 
Sie werden ſich außerdem eingraben und nur die 
Gläſer der Scherenfernrohre zeigen, vor die ſich dazu 
feicht ein mastievender Straud) ujw. aufitellen läßt, ohne 
daß dadurd die Sicht beeinträchtigt zu werden braucht. 
Auch wäre die Mitführung von Beobachtungslopfpanzern 
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fehr aut angängig. Ferner lönnten ein für allemal 
— wie ein Ruſſiſcher Vorſchlag will — die nächſtälteſten 
Batterieoffiziere bei oder in der Nähe der Beobachtungs— 
ftelle völlig gededt, bereit fein, jeden Moment die 
Führung der Batterie zu übernehmen, fo wie man es 
im Manöver aud bei und jchon häufiger gehandhabt 
fieht. Will man den Offizier — wie man indefjen fehr 
wohl kann — nicht in der Batterie miljen, jo könnte 
die obengedachte Rolle eine Mittelöperfon — gewandter 
Unteroffizier oder auch jelbjt ein Mann — übernehmen, 
der (ed. unterftügt Durch einige jchriftliche Aufzeichnungen 
des Batterichefs) dem Nachfolger die wenigen nötigen 
Taten übergibt. In einigem aber (z. B. Ent— 
fernung uſw.) wird auch der aus der Batterie fommende 
Difizier nicht durchaus „ahnungslos“ fein. 

Zum Schluß möchte ich den WWeheruf des Herm 
Verfaſſers, allerdings mit einer Heinen Abänderung 
wiederholen. Wehe unjerer Anfanterie, wenn fie 
im ungeſchwächten feindlihen Artillerie- und 
Anfanteriefener ihren Angriff durdführen muß, 
während die eigene Artillerie, nad alter Mes 
thode fümpfend und die Erfahrungen der 
Kriege nicht achtend, fid einem frühzeitigen 
Zufammenbruh ausjeßte und nun, wo es die 
Durchführung der Gefehtshandlung gilt, ohn— 
mächtig darnieder liegt. Schmah und Schande 
aber der Artillerie, die beim Herannaben der 
Entiheidung nicht die lepte Kraft von Mann 
und Pferd daran ſetzt, um aus ihrer verdedten 
Aufftellung heraus die Höhen zu gewinnen, 
von denen jie ihre Feuerkraft in die Wagfdale 
des Entiheidungsfampfes werfen fann. Und 
wenn auc ein Teil der Artillerie bei dieſem Vorgehen 
im Scrapnellfeuer zufammenbricht, jo iſt dafür die 
Seuerlraft auch von Teilen, ja jelbit einzelner Rüge 
und Geihüpe gegen früher jo erheblich geitiegen. Dazu 
fommt — nicht zu vergefjen — gerade hier die Wirkung 
der Majchinengewehre zur vollen Musnupung und 
auch aus den Nachbarabichnitten werden Batterien oder 
jelbjt einzelne Züge mit flanlierendem euer in Die 
Entiheidung eingreifen lünnen. 

(Ein Schlußartilel folgt.) 


Das Budget des Krieges im Franzöſiſchen Senat 
am 18. und 19, Iannar, 


Diefe Verhandlungen im Franzöſiſchen Senat 
bieten ein bejonderes Intereſſe, weil zu Den verschiedenen 
bedeutjamen Fragen, Die jept in Heeresſachen in Frankreich 
erwogen werden, jowohl der als bedeutende Autorität 
geltende General Langloi® wie der Kriegsminiſter 
Stellung genommen haben. 

Der wefentlihe Inhalt der Ausführungen mag 
daher nad dem Bericht der France militaire hier 
wiedergegeben werden: Der erite Nedner, de Öoulaine, 
bellagt, daß die Kavallerie vermindert werden joll, 
fürchtet, da durch die bevorſtehende Aufhebung der 
Schule von St. Cyr die Ergänzung der Üffiziere 
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leiden wird, und hält den Erlah des Minijterd über 
den Mißbrauch mit Ordonnanzen — „les embusqu6s“ 
— für zu weit gehend und die Offiziere ohne Vermögen 
hart treffend. 

Es folgt Herr de Monfort, welcher den großen 
Mangel an Kapitulanten hervorhebt, der bei den Kor: 
poralen und Soldaten ſich geltend macht, während jolche 
bei den Unteroffizieren ausreichend vorhanden jeien. Die 
Urjache liege darin, daß der Geſchmack am Kriegsdienſt 
im Heere abgenommen babe; den Mangel könne nur 
durch Bewilligung höheren Soldes abgeholjen werden, 
auch fei der Vorſchlag beachtenswert, eine Medaille für 
längere Dienjte zu bewilligen. Der Redner verlangt, daß 
der Beitand des Heeres in feiner Weiſe cine Herab: 
jebung erfahre. Schließlich fordert er vom Minifter, 
daß diefer unbedingt gegen alle Wünjche nach Ber- 
änderungen bes Geſetzes über die Dienfipfliht von 1905 
Stellung nimmt, befonder8 infoweit diefe die Ein— 
führung des einjährigen Dienftes in Algier und die 
Herabjeßung der Reſerve- und Landwehrübungen 
betreffen. 


Der Admiral de Euperville bemängelt die Be- 
feftigung von Cherbourg und wünfcht deren Aus— 
geltaltung auf der Landſeite. General Langlois 
beichäftigt ſich zunächſt mit der frage einer Vers 
minderung der Slavallerie, gegen die er ſich entſchieden 
ausjpricht, indem er leugnet, dab ihre Nolle auf dem 
Schlachtfelde gemindert ſei. Die Japaner hätten den 
Mangel an Savallerie jehr ſchwer gebüßt, er jei mit 
einen Berluft von 100 000 Mann und mehr ald einer 
Milliarde bezahlt morden.*) Die Führung von 
Kavallerie jel eine ſchwierige Aufgabe, oft fehle es daran, 
daß der obere Befehlshaber ihr ſachgemäße Aufträge 
erteilt. Die Beförderung müſſe ausſchließlich nach Dem 
Verdienft erfolgen. Japan jtehe im Begriff, auf Grund 
feiner Kriegkerfahrung fünf Kavalleriedivifionen auf— 
zuſtellen. Es fehle der avallerie zu jehr der offenſive 
Geiſt. Man habe ihm verfichert, ein Dffizier der 
Barifer Garnifon habe kürzlich erllärt, er werde ſich 
nie Dazu verſtehen, die Grenze zu überichreiten. 
(Berwegung.) 

Auf einen Zwiſchenruf, die Kameraden hätten den 
Gedanken doch weit von fich gewielen, bemerkt ber 
General, daß dieſe Anficht fogar bisfutiert und erft 
nad; ihrer Richtigitellung verworfen worden jei; ein 
weitered Umfichgreifen ſolcher Anfichten würde ſchließlich 
die Niederlage befiegeln. 

Bei weiteren taltiichen Ausführungen weit ber 
Öeneral auf die Notwendigkeit einer ftarfen Artillerie 
von Schnellfeuergeichügen bin; es fei ein Irrtum 
newejen, wenn man geglaubt habe, die gleichen 
Ergebnifje durch eine Batterie von vier Geſchühen 
wie mit einer ſolchen von ſechs Geſchützen zu erreichen. 


*, Der General meint augenicheinlih, daß eine ftarfe 
Sapallerie die Japaner in bie Yage verjegt hätte, den Krieg 
erheblid; früher zu beenden, und daß deren fehlen e6 ver 
bindert habe, den Arien jo eneraijch zu führen, bak eine volle 
Grihöpfung Des Gegners eintrat und dieſer den Frieden auch 
durch Yahlung einer hoben Striegsentihädigung zu erfaufen 
gezwungen gemwelen wäre. 
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Deutſchland habe jih wohl gehütet, feine Geichüße 
zu vermindern. Nachdem die Wrtillerie jenen 
Schler gemacht Habe, wolle man nun der Kavallerie 
die Pferde für eine Wrtillerievermehrung entnehmen. 
Langlois hält eine Vermehrung der Geſchütze nicht für 
dringlich, dagegen jei es notwendig, 3000 Schuh für 
jedes Gefchüp vorrätig zu haben. Dieje Frage zu löfen fei 
wichtiger ald die Vermehrung der Geſchütze. Er 
glaube übrigens, Deutſchland jei in der gleichen Yage. 
Man folle ein Geſchütz ſtudieren, das die Panzerichilde 
zeritört. Um die Ausbildung der Artillerie bei der 
zweijährigen Dienjtzeit intenfiver betreiben zu können, 
jei c8 erforderlih, daß die zahlreichen als Arjenal- 
arbeiter beichäftigten Leute durch Zivilhandwerker 
erjegt werden. Für die Infanterie jei c8 bejondere 
Aufgabe der Ausbildung, ihr in wechjelndem Gelände 
das Vorgehen unter dem Feuer gegen die Stellungen 
des Gegners zu lehren. Dazu müßten verichieden- 
artige Gelände aufgefucht und die Mebungslager mehr 
außgenußt werden. 

Im übrigen jeien im Budget bejonders durch 
mehr Dezentraliation Erſparniſſe zu machen, auch 
eine Reform des Generalitabes  jei geboten, der nicht 
für den Krieg erzogen jei und ein Korps von Kanzlei— 
beamten bilde, das nur die Schreiberei vermehre. 

Der General jchließt jeine jehr Bbeifällig auf: 
genommene Rede, indem er feine Wünjche dahin zus 
fammenfaßt: Keine Stavallerieverminderung, reichliche 
Vermehrung der Munition für die FFeldartillerie, 
Reform des Generaljtabes. 

Der Berichterjtatter®addington bezweifelt, daß am 
Budget wejentliche Erſparniſſe gemadjt werden fünnen, 
der Franzöſiſche Infanterift koſte jährlih 100 Franc 
weniger ald der Deutiche (?). Frankreich müfje darauf 
gefaßt fein, daß es alle 20 Jahre feine Bewafinung 
erneuert. Das Gewehr von 1886 jei ausgezeichnet, 
aber man ſieht Neuerungen entftehen, die nötigen werben, 
es in einigen Jahren zu erjeßen. Er glaubt, daß vom 
Oktober d. 8. ab, wenn die zweijährige Dienitzeit in 
Kraft ift, 30 000 bis 50 000 Mann an der Etatitärle 
fehlen werden. Wie joll man den Mangel deden? 
Bon 30 000 Unteroffizieren find 28 600 Hlapitulanten, 
aber von 11000 Korporalen und Brigadiers, die 
Kapitulanten jein jollten, find e8 nur 3500, und an 
Stelle der vorgejchenen 10 000 Kapitulanten-Gemeinen 
feien nur 2070 vorhanden. Um dem Mangel ab— 
zubelfen, wird höhere Bejoldung für die Kapitulanten, 
eine Medaille und befjere Ausfichten für Zivilverjorgung 
vorgefchlagen. Es joll auch die Bevöllerung Algiers 
mehr herangezogen werden, die Hilfsdienite des Heeres 
folle man aber beichränfen. 

Eine Verminderung der Kavallerie anzujtreben, 
erachtet der Verichterjtatter als „eine furdjtbare Un— 
vorfichtigleit*“ und weiſt auf die ſchon jept erheblich 
geringere Zahl von Reitern im Vergleich zu Deutſch— 
land hin. Die Ausführung des Vorſchlages, die fünften 
Esladrons abzufhafjen, würde die Kavallerie im Kriegs— 
falle desorganijieren. Schon jet zählten die zu zwei 
Dritteln aus Kapitulanten (!) zufammengejepten Deutichen 
Feldesladrons 160 bis 170 Weiter gegen 155 in 


Branfreih. Eine Verminderung der Reiterei in Algier, 
wo fih 9000 Mann befinden, Fünnte nad) Regelung 
der Lage in Marolkko wohl eintreten. 

Wichtig ſei eine Verjüngung der Kadres; Die 
Divifionsgenerale hätten ein Durchichnittsalter von 
61 Jahren, und das fei bedenklich. Es müſſe da ſcharf 
vorgegangen werden, indem man überalterte Offiziere 
entfernt, unfähige von der Beförderung ausſchließt und 
die Zahl der Offiziere allmählich herabſetzt. Bei einem 
Geſamtſtande, der niedriger iſt als der Deutiche, haben 
wir 400 Anfanterielompagnien mehr; das iſt unzuläffig. 
Auch die Zahl der Nichtlombattanten ift zu hoc). 

Die Frage eines Beförderungsgeſetzes berührt auch 
der Senator Boudenot. Wichtig fei beſonders die 
Bejeitigung der großen Zahl überichießender Dffiziere 
in der Infanterie und dent Genie, die das Avancement 
verlangianten. 


Der Kriegsminiſter hebt in jeiner Antwort 
hervor, daß e8 noch 30000 »embusqudse gibt, und 
daß dieje Zahl jogar häufig überichritten wurde, ein Ein- 
fchreiten daher dringend geboten war. Die Einheit 
des Urſprungs der Dffiziere herzuftellen, hält der 
Miniſter für eine Notwendigleit. Er behauptet, die 
zweijährige Dienjtzeit liefere ebenjuviel ausgebildete 
Soldaten als die dreijährige, einige Bildungen, wie die 
vierten Bataillone, würden herabzumindern fein. An die 
Kavallerie dürfe man möglichit wenig rühren, denn 
diefe Waffe fünne man nicht impropifieren. Der 
Minifter iſt für eine Kürzung der Reſerve- und 
Landiwvehrübungen, er beichäftigt fih mit der Ver— 
bejjerung der Berteidigung von Cherbourg. Im 
betreff des Vorrates an Munition für die Feldartillerie 
gibt der Minifter beruhigende Verfiherungen, hält aber 
eine Vermehrung der Batterien für dringlich; es ſei 
nicht erforderlich, deshalb die Kavallerie zu vermindern, 
die erforderlichen Menjhen und Pferde werde man 
anderwärts finden. Das heife nicht, daß die Kavallerie 
nicht PBeränderungen zu unterwerfen je. Ihre 
Drganijation und ihre Ziele (tendences) müßten ges 
ändert werden, fie jei troß ihres ausgezeichneten Offizier- 
forp8 einigermaßen ſtehengeblieben. Eine beſſere 
Drganijation der SKolonialtruppen werde erlauben, 
einen Teil aus Algier nah Europa überzuführen. 
Die Aeußerung eined Offizier, er werde die Grenze 
nicht überichreiten, bezeichnet der Miniſter als unerhört 
und eine Ausnahme, die Armee jei von dem Geiſt der 
Dffenfive erfüllt. Die Ausbildung müſſe einjchneidender 
jein, mehr Webungslager jeien erjorderlih. Gegen 
das übertriebene Schreibweſen ſei der Minijter ſchon 
eingejchritten. Der Frage des Avancements und der 
Verjüngung der Nadres wird er nähertreten, 

Der Minifter erklärt ſchließlich, daß die Armee ſich 
infolge der Anwendung des Geſetzes über die zwei— 
jährige Dienftzeit in einer Umwandlung befände, die 
ausgezeichnete Ergebnifje haben werde, wenn eine 
Stärtung der Gejamtorganifation des Heeres damit 
verbunden ſei. (Lebhafter Beifall.) 

Es folgen Heftige Angriffe des Senators Gaudin 
de Villaine auf die Armee, deren moraliiche Reit 
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dahin ſei; der Miniſter ſolle den Führern das Vertrauen, 
den Soldaten die Diſziplin zurückgeben. 

Der Miniſter erwidert, daß die Armee, wie Gaudin 
de Villaine ſie gelannt habe, dahin ſei. Die neue 
Armee, aus der Nation hervorgegangen, werde ſich 
ebenſo ſtark zeigen wie die alte. Das Land könne 
Vertrauen zu ihr haben. 


Damit ſchließt die Generaldiskuſſion. 


Beobachtungsdienſt in Feſtungen. 


Ein Ruſſiſcher Artillerieoffizier, der an der Ver— 
teidigung von Port Arthur beteiligt war, ſchreibt: 

„Die Frage des Beobachtungsdienſtes iſt nach den 
traurigen Erfahrungen in Port Arthur brennend geworden. 
Einige haben vor dem Kriege mit Japan den Nutzen von 
Erlunderkommandos unter Hinweis darauf, daß dieſe den 
NNompagnien nur die beiten Leute entzögen, bejtritten. 
Sch, der ich die ganze Belagerung von Port Arthur 
durchlebt habe und den Mangel an Beobadıtern und 
einer zwedentiprechenden Organijation des Beobachtungs— 
dienjie8 am eigenen Leibe gejpürt habe, muß dem 
Gegner, bei dem diejer Dienjtzwweig mujtergültig ein: 
gerichtet war, Gerechtigkeit widerfahren lajjen. 

Möchten die Vertreter der alten Anjchauungen nur 
einen Blick auf das vereinigte Feuer werfen, von dem 
unjer Gegner Gebrauch machte, dann würden fie anders 
iprechen! Bon Einzeljhiehen will ich nicht reden, 
dad Geſamtergebnis des Japanischen Artilleriefeuers 
war das, da alle unjere Geſchütze größeren 
Ralibers ungeadtet der Dedungen am Ende 
der Belagerung niedergefämpft waren. 

Der Krieg traf Port Arthur in umdorbereitetem 
Zujtande — die Yandjeite war nicht fertig, Beobachter 
gab es nicht (obwohl dies durch Prikas vom Jahre 
1901 angeordnet war). Am 20. Februar 1904 wußte 
ich nicht, wie fich die Feitung verteidigen jollte. Die 
Beobachter hatten ſich beim III. Feitungsartilleries 
Bataillon (Stärfe 24 Dffiziere, 1320 Mann) bud)- 
ſtäblich jozujagen verfrümelt. Cine regelrechte Beob— 
achtung gegen die Batterien des Angreifer zu organi- 
fieren, war jehr jchwer und erforderte eine unglaubliche 
Mühe. 

Die Armierungsarbeiten, die Geſchoßtransporte durch 
Mannſchaften auf die Berge, das Legen der 
Schienen ufw. machte die vegelrehte Einrichtung 
einer Beobachtung ſehr ſchwierig. Im einzelnen 
wurde Tag und Nacht beobachtet, aber ohne all— 
gemeine Verbindung. Alles wurde der JInitiative 
einzelner überlafjen. 

Unter allen Umftänden muß jede Feſtung ein ſelb— 
ftändiges Heliographene — Beobadter — 
Kommando bejigen, da8 mit den Kompagniechefs 
nichtS zu tun hat. Der Nommandeur diefes Kom— 
mandos muß mit allen Gerechtiamen eines Kompagnie— 
cheſs ausgejtattet jein. Der Beitand braucht die Hälfte 
einer Batterie auf Kriegsfuh nicht zu überjchreiten. 
Der Nommandeur darf nur dem, der praltiſche Uebungen 


leitet, unterjtellt werden. Zu feiner Unterftügung müſſen 
im Frieden wenigjtens zwei Offiziere vorhanden fein. 


Gegenſtände der Ausbildung. 


In eriter Linie: 1. Beobahtungsdienft. 2. Helio— 
graphie (Laterne, Epiegel). 3. Zeichengabe (Winter), 
4. Topographie (die Beobachter müſſen verjtehen, Die 
Aufjtellungsorte feindliher Batterien auf dem Plan 
einzuzeichnen und einen Plan zu leſen). 5. ern: 
ſprecher. 6. Verftändnis in der Beobachtung von 
Kugel- und Dradhenballons aus. 

In zweiter Linie: 1. Lejen und Schreiben, die 
vier Spezies. 2. Befeſtigungslehre. 3. Artillerie (Schießen, 
Bewaffnung, Dienjt bei den Geſchützen). 

Das Beobahtungsgerät muß möglichjt einheitlich 
fein, um Schießen und Beobachtung zu vereinfachen. 
Das wichtigſte find nicht die Beobachtungen jelbjt, Die 
feine technifche Mühe machen und im Exnjtfalle jehr 
einfach find, jondern deren Weitergabe durch Fern- 
ipredjer oder auf andere Weile. Der Fernſprecher ijt 
die Hauptſache bei der Beobachtung, auf die Aus— 
bildung im Fernſprechen muß man die größte Sorg— 
falt verwenden. Im Ernitfalle jteht das gejamte 
Fernſprechneß einer Zeitung den Beobachtern zur Bers 
fügung. 

Bei uns ift eine ‚Jentraljtation angenommen. Dies 
führt dazu, daß man den Fernſprecher überhaupt nicht 
benußen fann und wenigitens eine Stunde warten muf, 
bi8 man an die Neihe fommt. Mir fcheint e8, als ob 
man bei und nur die Fernſprechübermittlung zu 
vervollfomnmen brauchte, um  beijere Reſultate zu 
erzielen. In einer großen Feitung muß man mehrere 
Zentraljtellen haben (in jedem Abjchnitt) — etwa in Den 
Forts der zweiten Linie der Verteidigung —, und eine 
Hauptitelle in der Zitadelle. Die Verbindung mit den 
anderen Stellen iſt einfach und Hält nicht auf. 

Für die Ferniprechübermittlung, die nur zeitweile 
in Tätigkeit ift, find Wagen leichter Konftruftion mit 
Yautiprechergerät am zwedmähigiten. Dieje ermüden 
die Fernſprecher nicht jo, als die jept im Gebrauch 
befindlichen Hörer und find einfacher in der Amvendung. 

Die Ferniprechverbindung beanſprucht cine ſehr 
eingehende Ausbildung. Sie im Ermnitfall im— 
provifieren zu wollen it unmöglich), man hat dann ewig 
nicht arbeitende Verbindung auf der angegriffenen und 
beſchoſſenen Stelle. Das Fernſprechnetz muß im Frieden 
fertiggeitellt fein, jo da im Kriege nur neue Linicır 
angeichloffen zu werden brauchen. — Aus der erften 
Verteidigungslinie führen bei uns Stangenleitungen 
nad) rückwärts. Dies ijt im Kriege unzwedmäßig und 
unbrauchbar. Nur unterirdijche Yeitungen find von der 
1. zur 2. Verteidigungslinie zwedentiprechend, ſonſt 
fann man ewig an den Leitungen ausbeſſern. Bon 
der 2. Verteidigungslinie nad innen genügen Stangen 
leitungen, 

Die Hauptaufgabe beim Ferniprechen ift die -jchnelle 
Weitergabe von Befehlen, Meldungen uſw. Ich rate, 
einmal einen Probeverſuch mit Geiprächen von vielen 
Stellen auf einmal zu madhen und man wird ein 
volljtändige8 Durcheinander erhalten. An der Zentrale 
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jtelle wird man einfach verrüct umd weiß nicht mehr, 
was man machen ſoll. 

In Port Arthur hatten wir nur Stangenleitungen. 
Wenn der Feind ſchoß, verjagte der Fernfprecher bis 
zur Seritellung, die ſehr jchwierig war unter dem 
feindlichen Gejdoßregen. 
durch Reiter, die aber oft getötet oder verwundet wurden, 
jo dab die Befehle gar nicht oder zu jpät ankamen. 
In den Feuerpauſen wurden die Leitungen wieder 
ausgebejiert, nur um bei der nächſten Beſchießung von 
neuem zerjtört zu werden. 

Der Eignaldienjt mit Flaggen war bei der Flotte 
gut eingerichtet, man müßte ihm auch in den Feſtungen 
beſſer ausbilden, dann würde der Nuhen groß jein. 

In Feitungen, die in ebenem Gelände liegen, gibt 
der Eignaldienjt mit Flaggen auf Entfernungen von 
3 bis 4 km audgezeichnete Ergebniſſe. In vor 
geihobenen Stellungen it diejer Dienſt gar nicht zu 
entbehren; man erkannte dies bei der Mandſchurei— 
Armee und wendete Winfer in ausgedehnten Maße an. 
Um diejen Tienjt auf die Höhe zu bringen, fommandiere 
man mit Einwilligung des Marineminijteriums drei bis 
vier tüchtige Zeichengeber der Marine in die größten 
Feſtungen. Ach bürge für den Erfolg. In dieſem 
Dienjt müjlen alle Waffengattungen ausgebildet werden. 
Ein Geſpräch in Chiffern bietet feine Schwierigleiten. 
Gut ausgebildete Winter arbeiten jo fchnell, daß man 
den Buchftaben faum mit den Augen folgen Tann. 
So viel Zeit ift num ſchon vergangen und nirgends 
noch fieht man einen Aufſchwung in dem Signaldienft 
mit Winfern!“ 

Vorftehendes gibt einen Begriff von den Schwierig- 
feiten, mit denen die tapferen Verteidiger von Port 
Arthur zu kämpfen hatten. Bei uns gilt ein im 
Frieden tadellos orgenifiertes Ferniprechneß in Feſtungen 
einfach als Vorausſetzung für eine erfolgreiche Tätigkeit 
der Kriegsbeſatzung. Bradıt. 





Kleine Mitteilungen. 


Belgien. Nad den für das Jahr 1907 erlafjenen 
— ———— wird Das Lager von 
Beverloo während der Zeit vom 18. März biß zum 
28. September, das von Arlon vom 23. Mai bis zum 
27. vor fortwährend zu Uebungszweden mit Truppen 
der verfchiedenen Waffen belegt fein; in den befejtigten 
Stellungen von Antwerpen, Lüttih und Namur werden 
vom 29. Nuguft bis zum 4. September eitungs- 
manöver ab 2* La Belgique militaire Sir. 1840 
enthält die Einzelbeftimmungen. v. P. 

— Den Namen „Fort von Breendonck“ 
führt jept das im dritten Abſchnitte des verſchanzten 
Zagerd von Antwerpen belegene Fort von Millebroed. 

(La Belgique militaire Nr. 1841.) v. P. 


Deſterreich⸗ Ungarn. Cine reihe Fülle von 
Audrüftungs: un Kath ig Wehr 
befindet fi zurzeit bei der 8. und K. Kavallerie 
in Erprobung. Das Januarheft der Kavalleriſtiſchen 
Monatöhefte nennt: Sattel 
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Wilhelmy; Repetier-Rarabinerverfhlüffe und Abzüge; 
Karabiner-Tragevorrihtung famt Leibriemen und Patron- 
taſche Projelt Oberftleutnant Berndt); Sattelfigdede 
mit fchmalen, geiben DObergurten, Steigbügel; Unter: 
urten aus Chromleder; Satteltifjen mit Korkfüllung, 
für Wunddrüde eingerichtet (Projett Major Niemolowicy); 
Feldflafhe aus ematlliertem Eiſenblech; Kopplung 
mitteld verlängerten Kettengliedes; Pelze mit Umleg— 
fragen und Scneehauben; Bufnägelverpafung in ein: 
— Tuchlappen und in Lederſäckchen und Federweiß; 
ochſchale Projekt Oberleuinant Klima) aus 
Aluminium und aus Eiſenblech; Kinnkettenhaken 
(Projeft Hauptmann Baron Waldftätten); Karabiner- 
ri zum Marfchhalfter (Projett Rittmeiſter Gaͤbruͤtzty); 
edergamaſchen mit Schnürfhuhen und Anfchnalliporen; 
Reitzeugforten und lannsausrüftung aus braun- 
aefärbtem und Naturleder; KRavalleriefäbel: Tragehalen 
(Projeft Nittmeifter Potzal/ zum Kurzhängen. v. P 


— Ein Erlaf des eg ringe über 
das Tragen fremder Orden beitimmt: Die aud« 
ländiſchen Dekorationen find jedenfalls anqulegen: Bei 
Feitlichteiten, bei denen das diplomatische Korps offiziell 
vertreten iſt (4. B. bei SHofbällen); ferner die des 
betreffenden Staates bei Ausrüdungen (Audienzen) vor 
—* bei Mitgliedern fremder Regentenfamilien und 
während deren offizieller Anweſenheit oder ihrer außer: 
ordentlichen Botjchafter in einem Garnifonorte oder bei 
dienftlihen Miffionen in diefem Stante, Bei anderen 
Anläffen ift das Tragen der Dekorationen dem Ermefjen 
der Beſitzer überlajien. (Armeeblatt Nr. 4.) v. P. 


— Mit Genehmigung des Reichskriegsminiſteriums 
als oberfter Militär: Stiftungsbehörde hat unter dem 
Namen „Rittmeister Hermann Dichtlſche Armee— 
freund:Stiftung” der Begründer einer neuen 
Militärzeitung „Der Armeefreund“ eine Gtiftung 
errichtet, deren Einlünfte ar Fr Berne 
Zwecken gewidmet werden follen. Die Einfünfte der 
Stiftung werden den eingehenden Abonnementsgeldern 
entnommen werden; ohne Rückſicht auf ihre Höhe vers 
pflichtet fi Rittmeiſter Dichtl der Stiftung u,“ 
einen Betrag von 500 Kronen zu übermweifen, der au 
1000 Kronen erhöht wird, fobald die Zahl der 
Abonnenten die gleihe Ziffer erreiht; von hier an 
wachſen die Zuwendungen im quadratiſchen Verhältnifje 
in der Meife, daß bei 3000 Abonnenten 9000 Kronen, bei 
1000, als der legten Stufe, 36 000. Kronen der Stiftung zu⸗ 
fließen follen. Davon werden 25 vH. zur Bildung eınes 
Stıftungsvermögend zurüdgeleat, 75 8* verausgabt, 
und zwar zur Unterltügung hilfsbedürftiger Dffiziere 
und Militärbeamten, in eriter Linie zu Kurzwecken, 
dann aber aud bei Anglüdsfällen jeder Art. Die 
Verfügung fteht dem — ig zer rg zu. Die 
Unteritügung fol in der Megel nidt mehr ala 
300 Kronen betragen. Der Armeefreund, in Nr. 1 
vom 6. Januar 1907 als im dritten Jahrgange ftehend 
bezeichnet, erſcheint in Wien allwöchentlich einmal, 
wird vom Dberft d. N. Wilhelm v. Nanciglio redigiert 
und fojtet vierteljährlich 6, halbjährlich 10, ganzjährlid) 
18 Kronen. (Armeefreund Nr. 1.) v. P. 

— Durch Allerhöchſte Entfhliefung vom 4. Januar 
diefes Jahres wurde die Auflafjung der Infanterie 
Kadettenſchule zu Trieft und der Artillerie-Hadettenichule 
zu Wien mit Schluß des diesjährigen Schuljahres 
(18. Auguft 1907) genehmigt. Den beiden Waren 
verbleiben dann nod 15 Infanterie: und 1 Artillerie: 
(Armeeblatt Nr. 4.) v. P- 


Aupland. Ein Prifas der Generalinipeftion der 
Kavallerie gibt beiannt, dag im Jahre 1905 den Erfah: 
Kavallerieregimentern, denen das Zureiten ber 
Nemonten zufällt, überwiefen wurden 7104 Pferde 
von den Remonte » Antaufstommilfionen, 239 Pferde 


aus aufgelöften Pferdebepots der Feldarmee, im ganzen- 


7343 Nemonten, davon 302 minderwertigere Pferde 
für den eigenen Bedarf. — Bon den 7041 Remonten der 
bejieren Kategorie fielen im Laufe eines Ausbildungs: 
jahres 453 durch Krankheit und —— eit 
anz aus, d. ſ. 6,58 vd. In die Garde: und Armee: 
avallerie wurden im Sommer 1906 eingeftellt 
6558 Pferde. Die Hemonte » Anlaufslommilfionen 
hatten bei der Lieferung der Pferde bezeichnet 7,95 vH. 
als ſehr gut, 78,98 v2. ald gut, 13,07 vH. als be: 
friedigend. Von den den FFeld-Truppenteilen über: 
wiejenen 6558 Pferden wurden qualifiziert 9,97 vH. 
als ſehr gut, 79,49 vH. als gut und 10,54 v9. als 
befriedigend. Der Ausfall von 483 Pferden im eriten 
Ausbildungsjahr bewirkte fomit eine nicht unerhebliche 
Verbeiferung des Gefamtmateriald. Bon den ala 
befriedigend bezeichneten Pferden war ein großer Zeil 
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fait alle in wenig brauchbarem Zuftande, die Munition 
war jehr kna Im, Durhfgnitt waren etwas über 
12 v9. der Anfurgenten bewaffnet, nur eine Truppe in 
Stärle von 3000 Köpfen beſaß nad genauer Zählung 
1900 Gewehre. Hieraus erhellt, daß nur Waffen 
abgegeben worden find, die ber Führung — 
während ſolche Gewehre, die das perfönliche Eigentum 
der Leute bildeten, verheimlicht worden find. —n. 
— Die Einrihtung von durch Brigadegenerale zu 
befehligenden größeren Militärpoften (vergleiche 
Sp. 282 ff.), die vom Fri Sminifter Taft dringend 
beantragt wurde, hat feine Ausfiht in diefem Jahre 
vom * bewilligt zu werden, da die Erbauung 
der erforderlichen Kaſernen, Depots uſw. zu große 
Mittel erfordern würde. Der Kriegsminiſter hat —* 
weitere Schritte im bezug auf das Durchſetzen dieſer 
Forderung aufgegeben. —n. 
(Army and Navy Journal Nr. 2265.) 


Berichtigung: 
Durch ein technifches Verſehen ift bei der in Ar. 19, 


Sp. 425/426 gegebenen Skisge 2 der Tert zu der Zeichen: 
erläuterung fortgeblieben. Wir bringen deshalb bier die 
Erläuterung noch einmal: 


fräftig und ſehr leiftungsfähig, fo daß nur wenig nicht 
völlig geeignete Pferde eingeitellt u werden brauchten. 
Der Ankauf der leßteren war nad) Anficht des Remonte⸗ 


inſpelteurs nicht zu umgehen in Sinblid auf die Bers 
—— beim a edemartie, f Da - ® mie € 5 Stellungen an 8. Februar morg 
ertigen Remonten den Ravallerieregimentern in einem — —0 ice 
IK: von 4'/, Jahren Er Werken. empfiehlt 0 — Te 
der Generalinſpelteur ihre Schonung und allmähliche e—*3 Kavallerie entlaſtet Augereau 
— an den Dienſt bis mindeſtens zum fünften ma — Ruſſiſche Flügel wird zurüd: 
Jahre. gedrängt 
' in eine 
Vereinigte Staaten von Amerika. Nah dem ® R — 
Bericht des Majors Ladd vom Kriegsminiſterium, der € 5 Stellung bei Alein-Sausgarten 
mit der Ueberwadhung der — der Auf: 63 — Anmarſch LEſtoeqs 
ſtändiſchen auf der Inſel Kuba beauftragt war, hat L * = Ne er r 
ſich dieſer Vorgang in faum zwei Wochen ohne Reibungen gr — Weitere Kämpfe auf dem öftlichen Flügel 
vollzogen. Bon 24479 Aubanern wurden 3153 Feuer: e ei Stellungen am 8. Februar nad. 
waffen abgeliefert, und zwar folder Mufter, wie fie v Q Korftok d pi 
Spanien bereit? üblich „rs Borkob der Verbundeten 


N .© 4. Anmarih Neys und Kampfe auf dem 


waren, alte Nemingtonflinten und :farabiner, verkürzte \ 3 
weſtlichen Flügel 


Gewehre Kaliber 45 ujm. Die Waffen befanden ſich 


Inhalt des Armees-Verordnungsblattes Nr. 3 vom 5. Februar 1907. 

Ergänzung der $$ 60 bzw. 58 der Allerhöchſten Verordnungen über die Ehrengerichte der Offiziere uſw. 
vom 2. Mai 1874 bzw, der Sanitätdoffiziere vom 9. April 1901. — Verordnung, betreffend Abänderung der 
Ausführungsbeftimmungen zu dem Geſetz über die —— — Dom 29. Dezember 1906. — Stellung des 
Beneralinfpefteurd der Kavallerie gegenüber der Kavallerie-Telegraphenihule. — Rang und Uniform des Ober: 
ftabsapotheferö und des Oberingenieurs (Eleltrotechniterd) im Kriegsminijterium. — Kriegs-Sanitätsordnung. — 
Paufhvergütungen für —— zwiſchen Berlin und Jüterbog ſowie dem Truppen-Uebungsplatz daſelbſt. — 
Aenderung der Garniſon-Verwaltungsordnung. — Vergütungen an Garnifon- und Lazarettverwaltungs- 
Afpiranten für die Vertretung von Beamten. — Dunfelfärben der Degen: und Säbelſcheiden. — Aenderung der 
Anlage 13 der Penfionierungsvorfcrift für das Preußiſche Heer vom 4. Auguft 1906. — Lehrgänge bei der 
Feldartillerie-Schießihule. — Borbereitungsdienft der Militäranwärter in der Juftizverwaltung. — Beftimmungen 
über literarifche Beröffentlihungen. — Einführung der Vorderbrade 04 beim Truppen: und XZrainfeldgerät ulm. 
— Staböveterinärkurfus. — Verrehnung der Zulagen für die zu den Savallerie-lebungsreifen fommandierten 
Mannfhaften. — Regelung von Dffiziergehältern uw. — Lehrgang an der Kriegsihule in Hannover. 


DEE Mit der heutigen Nummer wird das zweite Beiheft diefes Jahrganges ausgegeben; es enthält: 
„Bom Alt-Haunoverfchen Heere. Drei Generationen. 1722 bis 1866 (1903). Bearbeitet durch Eggert 
v. Eftorff, Major und Bataillonsfommandenr im Jufanterieregiment von Winterfeldt (2. Oberſchl.) Nr. 23. 
III. Aus dem Leben uud den Schriften des Geuerald Eggert v. Eftorff. Mit zwei Skizzen.” 


Gedrudt in ber Königlichen Hofbuchdruderci von €. ©. Mittler & Sohn in Berlin BW68, Kochſtrahe 68—71. 
Hierzu der Allgemeine Anseiger Ar. 20. 
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Berlin, Dienstag den 12, Februar. 


1907. 





Inhalt: 
Perjonal : Beränberungen (Seifen). — Ordens : Berleifungen (Preußen). — Totenlifte (Breußen). 
Journaliſtiſcher Teil, 


Verftärtung der Feuerkraft der nfanterie. — Cine Zuctprüfung nad dem Vorbilde des Raid Militaire National. — 
Beftchtigungäbemerhungen des Generalinfpelteurs der Ruſſiſchen Artillerie. — Bon der Wehrmacht Auftraliens. 


Rleine Mitteilungen. England: Streitkräfte in Aegyten. Unteroffigiere für — Truppen. Geſchichte des Krieges 
J 


in Südafrika. Ue von 
Antendantur der Kolonialtruppen. Ausl 


Reſerviſten. — Frantreih: Unbeichlagene Pferde. 


ufnahme in die Polytehniihe Schule. 


Hafer, Anrechnung von lebungen. Schiehausbildung in den Schulen, Striegs: 


automobil. — Vereinigte Staaten von Amerika: Neuorganijation bes Quartiermeiſter⸗Departements. 


Perfonal -Veränderungen. 
Beffen. 


Darmitabdt, den 6. Februar 1%7, 


Frhr. v. Rotsmann, Oberfift. a. ®., zulehzt 


Bats Kommandeur iu 


Inf. Regt. Prinz Carl (4. Großherzogl 


Heſſ.) Nr. 118, mit Wirkung vom 1. Februar 1907 à 1. s. des Großherzogl. Gend. Korps geitellt. 


Ordens -Verleibungen. 


Breufen. 

Seine Majejtät der König baben Alleranädigit 

aericht: 
a. zu verleihen: 

den Stern zum Noten Adler - Orden zweiter 
Klaſſe mit Eihenlanb: dem Gen. Lt. 3. D. Wollmar zu 
Braunſchweig, bisherigem Inſpelteur der 4. Ingen. Inſp. 

den Roten Adler: Orden vierter Klaſſe: dem 
Rittm. z. D. dv. Ulrich zu Hofgeismar, bisher im Drag. 
Negt. Freiherr von Manteuffel (Rhein) Nr. 5, dem 
Hauptm. der Landw. a. D. Zimmermann zu Straf- 
burg i. E, biöher in der Landw. Inf. 1. Aufgebots 
(Straßburg); 

den SKöniglihen ſtronen-Orden dritter Klaſſe: 
dem Oberfilt. z. D. Edelmann zu Stettin, bisherigem 
Kommandeur de3 Landw. Bezirls Schrimm: 








das Militär - Ehrenzeichen zweiter Klaſſe: dem 
jrüheren Unteroff. (Trompeter) im Oftafiat. Neiter-Rept. 
Wuſterack zu Eberswalde; 


die Nettungs- Medaille am Baude: dem Unteroff. 
Teucder im nf. Negt. Prinz Louis Ferdinand don 
Preußen (2. Magdeburg.) Nr. 27; 


b. die Erlaubnis zur Anlegung 
nihtpreußiiher Orden zu erteilen: 


Des Großkreuzes des Königlich Däniſchen Danebrog— 
Ordens, des Großkreuzes des Königlich Norwegiſchen 
Ordens des heiligen Olaf und des Großkreuzes des 
Königlich Spaniſchen Militär-Verdienſt-Ordens: Aller— 
höchſtihrem Gen. Adjutanten, Gen. der Inf. v. Keſſel, 
kommandierendem Gen. des Gardelorps. 


Nachweiſung 


der im 4. Vierteljahr 1906 bekannt gewordenen Todesfälle von Offizieren, Sanitätsoffizieren 


und Beamten der Königlich Preußiſchen Armee. 


Geſtorben am: 


Otto Erzherzog von Oeſterreich Kaiſerliche und Königliche Hoheit, Chef des 2. Weſtfäl. 


Huf. Regts. Nr. 11. 


Karl — von Baden Großherzogliche Hoheit, Gen. der Kap. md Chef des 3. Bad. 


van. Regts Prinz Karl Nr. 22. 
1. Quatial 1907.] 


I. November 1906. 


2. Dezember = 
1 
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SR Hriegsminiflerium. , zZ 
Hormuth, Wirtucher Geheimer Kriegsrat und vortragender Rat im —— —— 
Ferntorn, Geheimer Rechnungsrat im Kriegsminiſterium, Hauptm. der Landw. a. D. 

Candesaujnahme. 
Schmüſer, Nechnungsrat, Topograph bei der Landesaufnahne. 
Plat, Rechnungsrat, Topograph bei der Landesaufnahme. 
Gardekorps. 
Trelenberg, Lt. der Garde-Landw. 1. Aufgebots der Feldart. Schießſchule. 
Dörrenberg, Lt. der Ne. des Königin Eliſabeth Garde-Gren. Reglts. Nr. 3. 
I. Armertorps. 
Bol, Oberkt. der Landw. Kav. 1. Aufgebots im-Landw. Bezirk Wehlan. 
U. Armeelorps. 
Dittmar, Hauptm. dev Landw. Inf. 2. Aufgebots im Laudw. Bezirk Stettin. 
v. Herpberg, Lt. im 6. Weftpreuß. Inf. Negt. Nr. 149. 
UI. Armeeforps. 
Gr. v. Perponcher-Sedlnitzki, Ritim. der Reſ. des Huf. Regts. von HZieten Branden— 
burg.) Nr. 3. 
Seeliger, Major und Bats. Kommandeur im Inf. Negt. von Stülpnagel (5. Branden: 
burg ) Mr. 48. 
Bieder, Dberlt. im Inf. Negt. von Alvendleben (6. Brandenburg.) Nr. 52. 
IV, Armeetorps. 
v. Goldfus, Rittm. der Reſ. des Thüring. Huf. Regls. Nr. 12. 
v. Heerwart, Major z. D. und Bezirksoffizier im Landw. Bezirk Magdeburg. 
V. Armeekorps. 
v. Modlibowsli, Oberlt. der Landw. Nav. 2. Aufgebots im Landw. Bezirk Rawitſch. 
VI. Armeekorps. 
v. Beſſer, Major und Bats. Kommandeur im 4. Niederſchleſ. Inf. Regt. Nr. 51. 
Weutzig, Oberlt. der Landw. Inf. 1. Aufgebots im Lanudw. Bezirk Münſterberg. 
Lehmann, Hauptm. der Landw. Inf. 1. Aufgebot3 im Landw. Bezirk I Breslau. 
Tſchache, Oberlt. der Landw. Inf. 1. Aufgebots im Landw. Bezirk Ratibor. 
VII. Armeekorps. 
Beckerhoff, Lt. der Reſ. des 1. Weſtſäl. Feldart. Regts. Nr. 7. 
Vanvolxem, Lt. der Reſ. des Cleve. Feldart. Regts. Nr. 43. 
Jäckel, Lt. der Landw. Inf. 1. Aufgebots im Landw. Bezirk II Dortmund. 
Larius, Oberlt. der Landw. Inf. 1. Aufgebots im Landw. Bezirk Soeſt. 
VIII. Armeetorps. 
Graeff, Hauptm. der Landw. Jäger 2. Aufgebots im Landw. Bezirt I Trier. 
Breitjpreder, Lt. der Land. Inf. 1. Aufgebots im Landw. Bezirt Cöln. 
v. Meien, Hauptm. beim Stabe de3 Berg. Feldart. Regts. Nr. 59. 
IX. Armeetorps. 
v. Schad, Lt. im 2. Großherzogl. Mecklenburg. Drag. Regt. Nr. 18. 
Klitzſch, Oberlt. der Landw. Jäger 1. Aufgebot? im Landw. Bezirk Stade. 
v. Malinowski, Lt. im Schleswig-Holſtein. Inf. Regt. Nr. 168. 
X, Armeekorps. 
v, Beſſer, Dberjtlt. beim Stabe des An}. Regts. Herzog Friedrich Wilhelm von Braun— 
jchweig (Citfrie].) | Nr. 78. 
Frhr. v. Stein, Major 5. D. und Nommandeur des Laundw. Bezirks I Oldenburg. 
Sienang, X. der Landw. Jäger 1. Aufgebot? im Landw. Bezirk Göttingen. 
XI. Armeeforps. 
Rip, Lt. der Nef. des 2. Thüring. Inf. Regts. Nr. 32. 
Hallensleben, Hauptm. der Landw. Inf. 1. Aufgebots im Landw. Bezirl Sondershaujen. 
XIV. Armeelorpe. 
Ebeling, Pt. der Rei. des 4. Bad. Feldart. Regts. Nr. 66. 
XV. Armeelorps. 
Seydel, Iberlt. der Landw. Feldart. 1. Aufgebot? in Landw. Bezirl Me. 
Feldt, Hauptm, und Komp. Chef im 5. Yothring. Inf. Negt. Wr. 144. 
Notmann, Lt. der Rei. des 2. Hannov. Alan, Regts. Nr. 14. 
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— am: 

5. Dezember 1906. 
30. — Pr; 
28. Ditober 1906. 

9. Dezember ⸗ 
19. Dezember 1906. 
31 ® z 
23. Oktober 1006. 

6. Oltober 1906. 
22. Dezember 
12. Oltober 1006, 
26. November - 
20. Dezember 
21. November 1906. 
11. Dezember s 
15. Dezember 1906. 
25. Oltober 1906. 

5. November ⸗ 

8. ⸗ ⸗ 
15. ⸗ 

3. November 1906. 
19. * 5 
26, = * 
28. Dezember ⸗ 
12. Dezember 1906. 
17. = - 
26 s s 
13. Dftober 1906. 
16. ⸗ 
14. November ⸗ 

4. Oltober 1906. 
12. Dezember ⸗ 
28. * ⸗ 

3. November 1906. 
19. Dezember = 
11. November 1906. 
10. Dftober 1906. 
25. November = 
13, Dezember 5 
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AVIL Armeekorps. 








Geſtorben am: 


Promnitz, Wajor und Abteil. Nommanbeur im 1. Weftpreuß. Feldart. Heat. Nr. 35. 5. ©ftober 19086. 


Suntheim, Haupt. und Komp. Chef im Inf, Regt. von Grolman (1. Polen.) Nr. Is. 18. 5 ⸗ 
v. Kroſigk, Rittm. und Eskadr. Chef im 1. Leib-⸗Huſ. Regt. Nr. 1. 3. November = 
XVYIU. Airmeelorps. 
Basmuth, Lt. der Landw. Inf. 2. Aufgebots im Landw. Bezirk Worms. 21. DOftober 1906. 
v. Holbach, Hauptm. der Landw. Inf. 1. Aufgebots im Landw. Bezir! Mainz. 18. November = 
Sufartillerie, 
Beny, Oberlt. der Landw. Fußart. 2. Aufgebots im Landw. Bezirl Mainz. 4. Dftober 1906, 
Ingenieur- und Pionierforps. 
Schulz, Oberlt. im Pion. Bat. Fürft Radziwill (Oſipreuß.) Nr. 1. 11. Dezember 1906. 
Geißler, Oberitlt. z. D, zugeteilt der Fortififation von Meb. 28. s E 
Train. 
Ölünder, Oberſilt. und Kommandeur de8 Weſtpreuß. Train-Bats, Nr. 17. 19. Dezember 1906, 
Sanitätsoffiziere. 
Dr. Spohn, Oberarzt der Re, im Landw. Bezirk Braundberg. 1. Dftober 1906. 
Dr. Brodhomsfi, Oberarzt der Ref. im Landw. Bezirk Tilfit. 10. ⸗ — 
Dr. Hed, Oberarzt der Reſ. im Landw. Bezirk Rheydt. 20, « s 
Dr. Fiſcher, Stabsarzt bei der Kaiſer Wilhelmd-Aladeinie. 10. November = 
Dr. Wiechers, Affıft. Arzt der Reſ. im Landw. Bezirk Rheydt. 24. s = 
Dr. Angerhaufen, Gen. Oberarzt und Garı, Arzt in Cöln. 1. Dezember = 
Dr. Balzer, Aifift. Arzt der Ref. im Landw. Bezirk Hanau. 1: s s 
Dr. Ehrlich, Stab3arzt der Landw. 2. Aufgebots im Landw. Bezirt III Berlin. 6, s « 
Dr. Weber, Oberarzt der Reſ. im Landw. Bezirl HI Darmitabt. 18. s s 
Dr. Nave, Stabsarzt der Landw. 1. Hufgebots im Landw. Bezirt Gap. 2. ⸗ ⸗ 
Invaliden. 
v. Puttkamer, Hpuptm. im Invalidenhauſe zu Carlshafen. 18. November 1906. 
Seugoffisiere. 
Koltermann, Zeughauptm. bei der Pulverfabrit bei Hanau. 1. Oftober 1906, 


Nlilitär- Baubeamte. 


Yinz, Baurat, Militär-Baninip. in Hamover. 


18. November 1906. 


Deterinäre und Zahlmeifter. 


Zzymanski, Oberveterinär der Landw. 2, Aufgebot im Landw. Bezirk Rawitſch. 20. Dftober 1906. 
Dillhöfer, Oberzahlmitr. beim Feldart. Negt. von Holkendorff (1. Ahein.) Nr. 8. 19. November = 


Journaliftifcber Teil. 


Verflärkung der Fenerkraft der Infanterie. 


Die Maicinengewehre jind durch ihre Yeiltungen 
im Ruſſiſch-Japaniſchen Kriege in der Wertichäßung 
geitiegen. Ihre Verwendung war eine vieljeitige, 
fowohl in der DOffenfive wie Defenfive, vornehmlich im 
Anihluß am Infanterie, aber auch an Kavallerie. 
Daraus erllärt fi, daß ihre anfangs geringe Zahl 
ſtart anwuchs und in der Schlacht bei Mufden bei 
den Ruſſen 88, bei ben Japanern 200 betragen 
haben full. 

Die Gründe für die gefteigerte Wertihägung und 
Verwendung laſſen ſich kurz dahin zulammenfaflen, dal; 
die Maichinengewehre: bei Heinem Einſahß au Truppen 
einen verhältnismäßig hohen Gewinn an Feuerkraft 
in Ausficht jtellen. Sechs von ihnen würden etwa 
120 Scügen oder ein halbes, in feiner Kopfitärte 
durch Abgänge etwas vermindertes Bataillon zu erießen 
imitande fein, Dabei Können fie mit einem Ent— 
wicklungsraum von 100 ober jelbit 50 Schritt Breite 


außfommen, während die entjprechende Schügenlinte, 
ſelbſt bei zuläfiig dichteſter Beſetzung, deren etwa 400, 
aljo das Vier: bzw. Achtfache beanſpruchen müßte, 
Dementiprechend finden fie leichter Dedungen, wodurch 
in Verbindung mit ihrer Heinen Trefffläche ihre 
Gefechtskraft beifer gewahrt wird, als die der Infanterie. 

Trotz dieſer Vorzüge lann man natürlich nicht 
daran denken, auch nur einen Teil der Infanterie durch 
Maſchinengewehrtruppen eriepen zu wollen. Die Not: 
wendigfeit, fih an den Feind heranzuarbeiten, Gelände- 
gegenjtände als Stützvunkte in Beſitz zu mehmen und 
fie zum Weithalten einzurichten, vor allem daB Vor— 
tragen des Sturmed, die Ausführung von Gegen» 
ftößen uw. läßt den Gedanken an eine Verminderung 
ber Infanterieſtärle nicht auffommen. Es muß daran 
jeftgehalten werden, daß die Bedeutung der Maſchinen— 
gewehre lediglich im ihrer, nach Ergiebigleit und Zeit 
zufammengedrängten Feuertätigfeit beruht und daß 
fie dieſe mit Nüdiicht auf den Munitionsverbrauch nicht 
andauernd aufrechtzuerhalten vermögen. Sie fünnen 
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gewiß zur Erlangung der Zeuerüberlegenheit mits | ftarten- Vermehrung dieſer Ware zu befaſſen, 


wirlen, Da man aber einen energiſchen Gegner nicht 
aus feiner Stellung hinausſchießen kann, jo bedarf «8 
zu diefem Zwecke des Vorführens von Maffen. Dazu 
iind aber die Maſchinengewehre untauglich, weil sie 
zu wenig Körper beligen. 

Auf das Abwägen der Unterichiede in dev Wirkung, 
welche jih aus Bilierjtellung, Entfernung und Treff— 
jlähe de8 Zieles zwilchen einer Anzahl Maſchinen— 
gewehre und entiprechend vieler Schützen ergeben 
lönnen, joll hier nicht näher eingegangen werden. 
Belannt it, daß bei genau zutreffendem Viſier und 
auf den weiten Entfernungen die Weberlegenheit auf 
jeiten der Mafchinengewehre ijt, Fi aber umſomehr 
dem Schüßenfeuer zuneigt, je Heiner, lichter und flacher 
die Ziele werden und wenn Schäßungstehler, jelbit 
innerhalb Heiner Grenzen, begangen find. In welcher 
Weiſe das Zuſammenwirken zwiſchen Mafchinengewehren 
und Infanterie im Gefecht durch Vorſchriften während 
des Ruſſiſch-Japaniſchen Krieges geregelt war, iſt 
nicht bekannt. Anfangs ſcheinen die Maſchinengewehr— 
Abteilungen von der Führung verwendet und von den 


Ruſſen, ihrer ganzen Kriegſührung entſprechend, in 
der Verteidigung zur Behauptung von Stützpunkten, 


Beftreichung des Vorgeländes und beſonders der An- 


marſchwege benutzt zu fein. Erſt im Verlaufe des 
Krieges wurde der Grundſatz von ihnen aufgejtellt, 
jeder Snfanteriedivifion oder Schübenbrigade eine Ab— 
teilung beizugeben. Die Japaner haben jie zu angriffs— 
weijen Unternehmungen mit der Infanterie mehrfad 
eingefeßt. 

Unjere Vorſchriften veriprechen ſich eine vieljeitige 
Verwendung von der Wafje in Verbindung mit der 
Infanterie: im Begegnungsgefecht kann fie der Avant: 
garde zum Feſthalten günftiger Geländepunfte gegen 
feindliche Uebermacht dienen; beim Angriff wird fie 
zur Erlangung der Feuerüberlegenheit mitwirten und, 
jofern e8 ſich um befejtigte Stellungen handelt, an dem 
Niederhalten des Feindes in jeinen Dedungen teil 
nehmen, um der Infanterie die Durchführung des 
Sturmed zu ermöglichen; in der Verteidigung lann 
fie ich vorteilhaft erweilen zur Verſtärlung bedrohter, 
von überlegenen Kräften angegriffener Punkte, zur 
Verhinderung von Umfaffungen, Abwehr des Sturmes, 
Unterftügung von Gegenftöhen, Beitreichen vor der 
Gefechtslinie liegender toter Winkel uw. Won der ihr 
gegebenen Beweglichleit wird es abhäugen, ob fie nad) 
Gelingen des Sturmes zur Sicherung der Stellung 
gegen Rüchſchläge, bei der Verfolgung zu deren rück— 
jichtslofer Ausnutzung und im Rüdzuge zum Nufhalten 
des Gegners jchneller vorwärts fommen fan, als die 
Infanterie. 

Aus den aufgeführten Verwendungsmöglichkeiten 
erhellt, in wie vielen Gefechtslagen die Feuertätigkeit 
der Infanterie durch Beigabe von Mafchinengewehren 
gejteigert werden kann. Deshalb ijt es durchaus ver- 
ſtändlich, daß Frankreich, welches über ein ſtarles Heer 
verfügen will, aber in dem aufzubringenden Manns 
ichaftserfog Schwierigkeiten findet, die Mittel zur 
Beihaffung von ungefähr 1000 Mafchinengewehren 
anfordert. Ebenjo fcheint man fi) in Japan mit einer 
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und 
Rußland ſoll bereits über. 1170 Maſchinengewehre ver— 
fügen. Unter dieſen Umſtänden lann es nicht aus— 
bleiben, daß auch andere Staaten in gleicher Richtung 
vorgehen werden, um ſich im Gefechtswert ihrer In— 
fanterie nicht überflügeln zu laſſen. 

Denn daß die überwiegende Mehrzahl der Maſchinen 
gewehre auf dieſe zu verteilen ſein wird, ſcheint die 
vorherrſchende Abſicht allgemein zu ſein, gleichviel, ob 
man Abteilungen bzw. Kompagnien zu 8, wie bei ber 
Hauptmaffe in Rußland, zu 6, wie in Deutichland, 
oder nad) der den Japanern zugefchriebenen Abficht, 
zu 4 bildet, ob man sie geichloflen jedem Regiment 
zuteilt oder zu zweien den Bataillonen beigibtl. Da 
e8 fih um Stärkung der Feuerkraft der Infanterie 
handelt, welche unvorhergejehen in zahlreichen Gefechts- 
lagen erforderlich jein fanı und deren Notwendigleit 
am bejten die im Gefecht jiehenden Führer der Infanterie 
beurteilen werden, jo it e8 ganz natürlich, dag man 
die Maichinengewehre auch im enge organiſche Ver— 
bindung mit jener Waffe bringt. Den höheren Führern 
it es unbenommen, ſich für ihre Zwecke eine ent- 
Iprechende Anzahl von Fall zu Fall zur Verfügung 
zu halten. 

Bei der Erwägung, ob regimenter- oder bataillons- 
weile Zuteilung, dürfte zu berüdiichtigen jein, daß Die 
Ausbildung zweckmäßig in eine Hand zu legen ift 
und eine bataillonsweije Verwendung leicht zur Zer— 
jplitterung ſührt. Da Berlufte um jo erihütternder 
wirten, in je kürzerer Zeit fie eintreten, und hierbei 
unter ſonſt gleichen Umftänden die verfeuerte Geichof- 
zahl mitipricht, ſo wird das abteilungsweile Feuer in 
der Negel vor dem zugweiſen den Vorzug verdienen. 
Tas ſpricht für Vereinigung im Regiment. Ciner 
vorübergehenden zugweiſen Aufteilung auf die Bataillone 
fteht ja auch nichts im Wege. 

Was die Zahl der zu einer Abteilung bzw. 
tompagnie zu vereinigenden Gewehre anlangt, jo jollen 
die Napaner von den anfänglich zujammengeftellten 
ſechs Stüd deshalb jchnell abgekommen fein, weil fie 
als verhältnismäßig großes Ziel daß überlegene feind- 
liche Artilleriefeuer auf ſich zogen und jtärfere Verlufte 
erlitten. Aus diefem Anlaß jei zur Verteilung zu 
zweien auf die Bataillone übergegangen. Die näheren 
Umjtände, unter denen dieß Niederfämpfen geichab, wie 
etwa fehlende Dedung, helle Beleuchtung uſw. find nicht 
angegeben. Wennſchon die lleberlegenheit des Artillerie 
feuers außer Zweifel fteht, jo haben doch die Mafchinen- 
gewehre das für ſich, daß jie, gut aufgeftellt, außer— 
ordentlich jchwer aufzufinden und einzugabeln jind. 
Zunächſt liegt fein gemügender Grund vor, von der 
Zufammenftellung zu jech® Gemwehren abzugeben, zumal 
diefe Zahl, wie erwähnt, den fchnellen Eintritt von 
Verluſten begünftigt und zwanglos die Aufteilung auf 
die Bataillone, wo deren drei für jedes Regiment 
beitehen, geitattet. 

So große Annehmlichkeiten eine hohe Beweglichteit 
der Majchinengemwehre hat, jo wird man fich doch für 
die der Infanterie anzugliedernden darauf beichränten 
müſſen, jie zu befähigen, diejer überall hin zu ‚folgen. 
Das Mindeftmaß der Beſpannung würde ein Pierd 
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vor jedem Gewehr, wie in Japan, und jeden Munitions- 
farren, wie zum Teil in Rußland, fein. Die auf diefe 
Beife anzunehmende Beweglichkeit würde nicht auss 
reihen, den Bewegungen der Infanterie zu folgen, 
ganz abgejehen davon, daß fich ein Liegenbleiben von 
Fahrzeugen in einigermaßen ſchwierigem Gelände und 
damit ein Ausfall an Gewehren oder auch Mumnitions- 
mangel mit Sicherheit vorausfehen läßt. Deshalb wird 
für Gewehre und Munitionswagen das Bweigeipann 
angenommen werden müffen, wodurch die erforderliche 
Beweglichkeit in der Mehrzahl der Fälle gewährleiftet 
wäre. Die für das Zuſammenwirken mit der Kavallerie 
in Ausficht genommenen Gewehre würden zivedmähig 
auch ſchon im Frieden jener anzugliedern und ebenjo, 
wie die zugehörigen Munitionswagen, mit je vier 
Pferden zu beipannen jein. 

Mehrfach ift der Anficht Ausdrud gegeben worden, 
daß durch Beinabe von Majchinengewehren an bie 
Infanterie gewifjermaßen die einftigen Regiments» bzw. 
Bataillonsftüde wieder auflebten und da fie als ſolche 
an Stelle einzelner Batterien das Begleiten des Ju— 
janterieangrifjs bis auf nahe Entfernungen zu über- 
nehmen hätten. Denn die Trefifläche eines ungededten 
Schögeipannes fei zu groß, ald daß man in dem 
vernichtenden Feuer der heutigen Geſchütze und Gewehre 
Batterien jo weit vorwerfen lönnte. 

Der Bergleid; mit den Negimentöftüden ijt weder 
nah Berwendung noch Wirlung zutreffend. Jene 
begleiteten den Angriff der Infanterie, ſich vor den 
Zwiſchenräumen der Bataillone ſprungweiſe vorwärts 
bewegend und den Feind mit einem Sartätichhagel 
überihüttend. Die Mafchinengewehre werden eher 
zurüdgehalten werden, und joll ihr Feuer wirlen, jo 
muß es mwohlgezielt fein. Das ſchließt einen häufigen 
Wechſel zwiſchen jprungweifem Vorgehen und Schießen 
aus. Beim Karrtätſchſchuß kam es befanntlicd weder 
auf jonderlic genaues Richten noch auf 100 Schritt 
Entfernung mehr oder weniger an; er lieferte immer 
noh Wirkung, wennſchon natürlich nicht annähernd eine 
joihe, wie dad Mafchinengewehr beim Zufammentreffen 
günjtiger Vorbedingungen. 

Die Anihauung, als könnten die Maſchinengewehre 
br Begleitung des Infanterieangrifid bis auf nahe 

tfernungen an Stelle einzelner Batterien in Betracht 
fommen, lann nicht geteilt werden, man mag über die 
Ausführbarteit des Begleitens durch Artillerie denken 
wie man will, Dazu iſt die phyſiſche und moraliſche 
Wirkung ber Geſchütze zu wefentlich überlegen. Ab— 
gejehen davon, da; ihnen zutreffende Ermittlung der 
Entfernung jchneller und jicherer gelingen wird, ijt 
ihre Wirkung bei gleiher Zahl mit den Majchinen- 
gewehren, jelbjt wenn dieſe das zutreffende Bifier 
gefunden haben, gegen freiftehende Ziele auf allen 
Entfernungen erheblich überlegen. Dieſer Unterſchied 
muß ſich noch mehr zugunften der Wrtillerie bemerkbar 
machen, je mehr die Dedung der Ziele zunimmt und 
ie ftärfer das Viſier von der Entfernung abweicht. 
In moraliiher Beziehung dürfte das Erſcheinen von 
Batterien zum Mittun im verluftreichiten Abichnitt des 
Entſcheidungslampfes einen beſonders nachhaltigen Ein- 
drud auf die Infanterie ausüben. Die Majchinens 


newehre find gewiſſermaßen nur Teile ihres eigenen 
Ichs. Sie muß aber einen neuen Impuls erhalten, 
wenn fie fieht, daß die andere Waffe, welche mit ihr 
den Feuerkampf zu führen hat, an ihrem Ringen und 
ihrer Gefahr Schulter an Schulter teilnimmt. 

Je zahlreiher Mafchinengewehre neben Infanterie 
auf dem Echlachtfelde auftreten, deſto häufiger werben 
fie fi mit Gejchügen zu meſſen haben. Sie befipen 
allerdings in der ſchnellen Folge und dem dichten 
Bujammenhalten ihrer Geſchoſſe eine etwas gefteigerte Be- 
fähigung zum Turchichlagen der Schilde und zum Gefährden 
der Bedienung. Immerhin müfjen fie im Frontal— 
feuer auf nahe Entfernungen herangehen, um dieſe 
Wirlung zu erzielen, und ob ihnen das gelingt, iſt 
doch jehr froglid. Dagegen wird die Artillerie häufiger 
durch das gefährlichere Flanklenfeuer bedroht und aud) 
Ueberraſchungen ausgejegt jein, jei es, daß fie mar— 
ſchierend oder mährend des Ab: bzw. Aufpropens 
gefaßt wird. Die Lage kann dann für fie um jo 
unbeilvoller werden, als ihr die Abwehr des ſchwer 
aufzufindenden Gegners nicht leicht fallen wird. 

Richter, Generalmajor z. D. 


Eine Zuchtprüſung nad) dem Vorbilde des 
Raid Militaire National. 


Im Diten der Monarchie hat der auf der gejunben 
und breiten Baſis der einheimischen Halbblutzucht auf: 
gebaute Nenniport es bewirkt, daß man in den 
Dffizierftällen jenfeit der Weichſel ſchon ſeit Jahren 
faum nod einen Ausländer findet. Tie oft aus ganz 
geringfügigen Gründen (3. B. Größe) zurüdgemiejenen 
Nemonten finden dort an den Offizieren bereitwillige 
Abnehmer und verdienen auf den Plägen der Provinz 
nicht felten mehr als ihren Hafer. Allein folange nicht 
Dffizierpferde wie in Schweden zu allen Meetings 
frei befördert werben, bleibt felbjt der Heine Herren— 
ſport ein Privileg derer, die mit leichtem Körper— 
gewicht einen ſchweren Geldbeutel verbinden. Mit dem 
weiteren Ausbau von Yeiftungsprüfungen nad dem 
Vorbilde der »Championnats du cheval d’armes« 
und der Raids militaires in Franklreich öffnet ſich 
unferer inländifchen Halbblutzudt ein neues Abjap- 
gebiet, denn auch der Halbblüter braucht Klaſſe, um 
ſich auf der Hindernisbahn nützlich zu erteilen, wohin- 
gegen feine Abjtammung und Aufzucht (lorreltes 
Gebäude und normalen Gang vorausgejegt) in allen 
Fällen ausreichen, um ihn zu einem »cheval de raid« 
par excellence zu machen. Die Verbindung einer 
ſolchen Prüfung mit dem Concours hippique und der 
Ausftellung von Zuchtmaterial in Königsberg i. Pr. 
war ein bejonderd glüdlicher Gedanke, der auf die 
Hebung des Nenommees der Oſtpreußiſchen Zucht und 
auf die Belebung der Nachfrage nach inländiſchem 
Material altuelle Wirlung haben müßte. 

Die Aufgaben der Prüfung bejtanden in einem 
Nitt von 85 km (Marimalzeit 6 Stunden), nad etwa 
neunftündiger Pauſe in einer zweiten Gtrede von 
60 km und daran anſchließend in einem Entſcheidungs⸗ 
rennen don 2000 m über Hinderniſſe. Am 30. Juni 
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4° nachm. wurde die erjte der aus je vier Reitern 
bejtehenden Startgruppen von ben Preisrichtern auf 
dem Ausjtellung&plag entlaſſen. Es ftarteten: 
um 4°° nachm.: 
1. Lt. Plamböck, Mojer X x (Lord Erneſt-Miriam), 
a., Ankunft 10??abds,, 








— — —— nn — 


2. Lt. Adolphi, Weinrebe XX 

(Kilereene⸗Walhalla), a. . - 10# - 
3. Oberlt. Klos, Kaspa (Halb- 

blut), a, .. . - 10% - 
4. Lt. v. Egan- Krieger, Reginald 

(v. Königöwinter) . . . = 10# - 

um 4°° nadım.: 

5. Lt. Bichrad), Sorge nicht, a., 

(Halbblut) . . : 10 =» 
6. Major Frhr. v. Water, Ne: 

gent, a. (Halbblut).. . . = 10% = 
7. Oberlt. v. der Trend, Braun: 

berg XX a. (Monardj- 

Brandung) . . : 10% « 
8. Lt. Gruber, Poftillon, a. . (Hbl.) = 10% 

um 455 nachm.: 

9. Hauptm, Cordes, Jaguar, a. 

(v. Schönbrum XX). 109% = 
10. Lt. Echaede, Waldfrau, a. X x 

(Monard, Queen of the 

forest) . ⸗ 10% » 
11. Herr Munier, Heri, a. EGbl) ⸗10⸗6⸗ 
12. Oberlt. Würtz, Quinhauer, a. 

(v. Kerl XX) ... : 10% =: 


um 5% nachm.: 
13. Lt. v. Voigt, Rachenpußer,a.(HbL) = 11 = 
14. Lt. Maue, Hertha, a. (v. Harten- 


fels XX). - 10% » 
15. Hauptm. Hoffmann v. Waldau, 

Albar XX, 4 jähr. Ge 

heimrat Minnie) . . »:10% » 
16. Hauptm. Großkreutz, Jagd, 0. 

(v. Arcanjas XX). . : 10% =» 
17. Oberlt. amp, Quirl, a. (H6t.) s 10% - 


Die gewährte Marimalzeit ift alſo von teinem ber 
Teilnehmer in Anſpruch genommen worden, troß herein- 
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brechender Duntelheit und teilweije jehr bergiger Wege; 
dabei trafen fämtlihe 17 Weiter mit völlig friſchen 
Pferden am Ausgangepunfte wieder ein. Die Gleidh- 
mäßigleit der Leiſtungen (85 km in 5 Stunden 
45 Minuten) ftelt der Eadjlichteit der Propofition, 
wie der Kondition der Pferde und der Umſicht ber 
Neiter ein glänzendes Zeugnis aus, 

Ueber die nähere Ausführung des Nittes gibt die 
untenftehende Tabelle am anſchaulichſten Auſſchluß. 


Das Ziel auf der Rennbahn erreichte um 12?° nachm. 
als Erjter Oberleutnant Würtz (5. Nüraffiere) von der 
dritten Startgruppe (Startzeit 7 Uhr 55 Minuten). Nur 
um 20 Minuten fpäter traf Hauptmann Hoffmannv. Waldau 
ein, der mit ber vierten Startgruppe um 8 Uhr vorm, 
abgeritten war. Wenn auch der Generalftäbler feine 
gute Chance leider bei dem Entjcheidungsrennen Dadurch 
begrub, daß fein Pferd beim Epringen einen Fehler 
machte, fo bedeutete der bei dem Dauerritt erzielte 
Rekord für einen Vierjährigen eine mehr als achtungs— 
werte Leijtung. Die nähere Art der Vorbereitung, 
die den in Waldhof (Weitpreußen) gezogenen Voll— 
blüter Albar (v. Geheimrat Minnie) zu dieſer Kraftprobe 
befähigte, dürfte umſomehr von Intereſſe fein, ald die 
Stute faum vier Wochen ipäter während der Königsberger 
Nennen zweimal jtartete und plaziert endigen lonnte. 





30. April: Kantararbeit, 14. Mai: 3 Stunden im 
1. Mai: 2000m Galopp, Dienſt geritten, 
2. = 1&tunde Schritt | 15. = Epringübungen, 
und Trab, | 16. = 2000 m Galopp 
3. = Cdhritfarbeit, über Hindernifie, 
4. = 57 km in 4° | 17. = 29 km (9 km 
Stunden, | Galopp), 
5. = Chhrittarbeit, |18. = 80 km in 61% 
6. = WRube, | Stunden, 
7. =. 2000 m Galopp, | 19. = 17/ Stunden 
8. = 24 km, Schritt, Trab und 
9. = pringübungen, | Galopp, 
10. = 800m Slantar, 20. = Ruhe, 
11. = 2000 m Slantar, ' 21. = 1600 m Salupp, 
12. = 25 (1600 m 1 Etunde Schritt 
Galopp), und Tab, 
13. = Nude, 





Gew icht 


Name des Reiters 
—— bei Kin Bruppe 


I. Aumehnen 
nach 25 km 


Rontrollkattonen 


en nn —— —— — — — — — 


xt. Plamböd . 64 kg I 63-50 
Oberlt. Klos . ...[]|78 s I 69038 
gt. v. —— . + 169 ⸗ I 6% 
2 Aolhi . » .+17%8 : I 68-80 
8. Bibrah . . . . . _ II 60 
gr. Gruber. . . ..[80 ⸗ II 60-31 
Oberlt. v. der Trend . . |77 : 1 617-8 
Mai. Frhr. v. Watter . . — II KO 
Hauptm. Cordes. . . . 185 = II 637-5 
Lı Shade . x... — III 631-2 
Herr Mumier . » 170 : LI 68-3 
Oberlt. Würk. . . ...181 >: I 68-%0 
Hauptm. Großkreutz. 70» IV 62-53 
Dberlt. Gamp. . . 15 =: IV 62-52 
Hpim. Hoffmann v. dor 70 « IV 6 
Li. v. Boigt . . i — IV 69-8 
tt Mae ...2.2..% _ IV 63587 





I. Kran \ IM. Naugfen IV. Müble © mıth 
nah 54 km 2. Tag nah 28 km nad 54 kıa 
| SU-2 | 91 68 | 118-145 
gn—4l 10 5-18 | 1214-44 
84-17 5-58 11-12 ı 
sa 2 10 5-2 122 3 
811. 32 94-1012 | 118-125 
32-23 | 1015-2 12:4—47 
By 1015-38 181-1 t 
81-32 944-1012 11-12 5 
Bu 29 105-2 124-355 
sun 2-2 128-3 
85-18 | 5-55 1148-5 
gir—18 | 915-857 1183 
837-412 100-8 1254-11 
814-415 11.3748 | 1251-5 
88-29 1015-21 1210-12 
8»-81 1015-8 128-0 
82-51 1018-40 191-5 
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22. Mai: 2/ Stunden | 5. Juni: 40 km in 3&tb,, 
Schrittund Trab, | 1000 m Galopp 
Springen, über Hindernijje, 
23. = 30 km in zwei ' 6.6189. Juni: Im Dienit 
Std., Springen, geritten, 
24. = 1200 m Galopp, | 10. =13. = 1Std. Schritt, 
25. = 83 Std. Schritt, | 14. Juni: 3 Std. Trab 
26. = Am Dienit und Schritt, 
geritten, | 15. bis 17. Juni: Schritt 
27. = Ruhe, (Hujten), 
28. = 2500 m Galopp, | 18. u. 19. Juni: Springs 
Springen, übungen, 
29. = Nube, 20. Juni: 8000 m Galopp, 
30. = 1StundeSchritt, | 21. = Springübungen, 
31. = Ruhe, | 22. = 38 km, 
1. Quni:38 km in 23. big 27. Junt: Im 
2/5 Stunden, Dienft geritten, 
2.0.3. Ruhe, 28. Juni: Schrittarbeit, 
4. = 80 km in 29. u. 30. Juni: Ruhe. 
5° Stunden, | 
Während? des Diftanzrittes ſelbſt Hat Herr 


Hauptmann Hoffmann v. Waldau nur getrabt, jedoch 
nah dem Borbilde Bauſils am zweiten Tage 
zweimal Zuckerwaſſer getränkt, nad) 28 und 54 km. 
Bei der Rückkeht von der eriten 85 kın-Etappe 
am 30. Juni wurde der ganze Slörper des 
Pferdes mit Fluid eingerieben, die Beine wurden 
2 Stunden lang mit Watte bandagiert, die Hufe in 
eſſiglauren Ton eingefchlagen. Zuerſt wurde weiches 
Futter (Kleiemaſch) gereicht, dann Ken; hierauf fatt- 
geträntt und reichlih Hafer gefuttert. Die Zeit der 
Vorbereitung ſchwankte zwiſchen vier und acht Wochen; 
mehrere Pferde famen unmittelbar auß dem Renn— 
training und wurden erjt in den legten Tagen im 
ſpeziellen Hinblid auf die Dauerprüfung gearbeitet. 
Bei Ausführung des Mitte wurden Galopprepriſen 
von 4 bis 15 km eingelegt; einer der Reiter legte 
an beiden Tagen 25 km im Galopp zurüd, Während 
des Rittes wurde auf den Kontrolljtationen neben dem 
Zuckerwaſſer auch Grünfntter verabreicht, Während 
der Nachtpauſe zwiſchen den beiden Reittagen wurden 
die Pierdebeine mit Maffage und Priefnig-Bandagen 
behandelt. Die Muskulatur wurde mit Fluid oder 
Kampferſpiritus eingerieben. Von gutem Erfolge erwies 
ſich dad Einpaden der Hufe in Kleieumſchläge, das fait 
von allen Teilnehmern angewandt wurde und einstimmig 
warm empfohlen wird. 


Die 60 km der zweiten Etappe wurden in folgender 
Weiſe zurüdgelegt: 
1. Dberlt. Würk, 5. für. Negt. 
2. Herr Munier . — 
3. Hauptm. Hoffmann v. Waldau 
{Generafftab) =4 = 45 = 
4. Major Frhr. v. Watter, 52, Art. 


Regt. «4 = 57 
5. Di. Biebrach, 


in 4ſtd. 30 — 
s4= 37 


Regt. «d= 58 = 
6. Lt. v. Egansflrieger,1.Huf.Regt. «5 =» 20 = 
7. Oberlt. Klos, 151. Inf. Reg. 5» 40 
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8. Lt. Plamböd, 52. Art, Regt. in 5 Std. 20 Min., 


9. Lt. Adolphi, 16. Urt. Meg. «5 = 40 = 
10. Oberlt. v. der Trend, 

3. Kür. Regt. 5 = 40 = 
11. Lt. Gruber, 52. Urt. Regt. «5 = 52 = 
12. Hauptm. Cordes Pe = 2 u | Be 
13. Lt. Scjaede, 73. Art. Regt. =5 = 50 = 
14. Oberlt. Gamp, 8. Ulan, Regt. «5 = 46 = 
15. Lt. Maue, 11. Drag. Regt. =5= 49 = 
16. = dv. Voigt, 8. Ulan. Regt. «5 - 49 = 
17. Hauptm. Öroßtreuß, 35. Art, Regt.-5 = 49 = 


Das Enticheidungsrennen, dad um 2? Ur nachnt., 
alſo 40 Minuten nad) dem Eintreffen des letzten Reiters, 
gelaufen twirrde, gewann der alte Mojer XX (ge. in 
Schrombehnen) unter Leutnant Plamböd. Zweiter wurde 
Leutnant v. Egansftrieger auf dem Halbblüter Reginald, 
während das dritte Geld wiederum an ein Vollblut: 
pferd, die in Georgenburg gezogene Weinrebe, fiel, 
auf der Leutnant Adolphi im Sattel war; den vierten 
Preis errang die von Hauptmann Großkreutz gefteuerte 
Nrcanfas-Tochter Jagd, die kurz zuvor das Maiden» 
Jagdrennen für Halbblutpferde in nfterburg ges 
wonnen hatte, 

Während des Königsberger Meetingd am 29. und 
30. Juli und am 5. Auguft gewann Weinrebe das Prinz 
Albrecht:Fagdrennen; der Sieger der Leiltungsprüfung, 
Moſer, Hauptmann Hoffmann v Waldaus Afbar und 
Jagd liefen je zweimal und endigten plaziert, wohl 
der beite Beweis, daß die durch Die Musfchreibung des 
Dijtanzrittes geforderte Leitung die Grenze deſſen, 
was vernunftgemäß und ungeitraft von unferen Kam— 
pagnepferden zu verlangen ſei, nicht überichritten habe. 

Angeſichts der reihen Dotierung der Prüfung 
(5200 Mark) bleibt für die Zukunft zu hoffen, daß 
bei einer Wiederholung der Ausichreibung auch Die 
Züchter der plazierten Pferde mit Prämien bedacht 
werden. Da der Uusgang ded Enticheidungsrennend 
nur ziviichen den Vollblutpferden lag, und die braven 
Halbblüter fih mit einer Statijtenrolle begnügen 
mußten, jo ericheint es fraglich, ob die Enticheidung 


der Prüfung dur eine bloße Scnelligfeitsprobe dem 


Charakter der ganzen Konkurrenz entipriht? Cine 
Gehorfamsprüfung über unfatre Geländehindernifje würde 
weit eher diejenigen Eigenichaften auf die Probe jtellen, 
die für dem jpeziellen Beruf des Kampagnepferdes in 
Verrat kommen. Hält man indeſſen aus Rückſicht 
für dad Publikum an dem Enticheidungdrennen auf 
der Nennbahn feit, fo follte dieſes wenigitens unter 
Gewichtsausgleih und für Vollblut und Halbblut 
getrennt gelaufen werden; je mehr man durch Die 
Anlage der Hindernifje und die Auswahl des Kurſes 
dem Nennen den Charakter einer Gehoriamdprüfung 
gibt, deito eher werden fich die Chancen zwilchen 
Halbblut und Vollblut ausgleichen. 

Um zu verhindern, dab Pferde zu Scanden 
geritten wurden, war den Richtern freigejtellt worden, 
Pferde von dem Enticheidungsrennen auszuſchließen, 
jobald deren Sräftezuitand eine Teilnahme bedenklich 
ericheinen ließ. Bei einer bloßen Muiterung an der 
Hand wird das Temperament eined Pferdes oft zu 
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Trugſchlüſſen verleiten; es ift das Verdienſt Tapitaine 
Bauſils, des Siegerd im Franzöfiichen Armeedauerritt 
1903 (Bauiil, Paris — Rouen —Denuville, überjeßt von 
Frhru. v. Ejebed, Berlin, E. ©. Mittler & Sohn, 
Königliche Hofbuchhandlung), auf die Bedeutung der 
Körpertemperatur ald Manometer der Kräfte hin— 
gewieſen zu haben. Um, die Grenzen der Leitungs: 
fähigteit eine® Pferdes nicht zu überjchreiten oder auch 
nur allzu nahe zu fteeifen, ift es unerläßlich, eine 
erheblihe Erhöhung der Rürpertemperatur rechtzeitig 
jeftzuitellen. 

Wie fehr im übrigen die bei den „Nationalen 
Armeedauerritten“ in Frankreich gewonnenen Er— 
fahrungen bei und Schule gemacht haben, zeigte ſich 
bei Durchführung des Nittes in der Verabfolgung von 
Zuder und der ausgiebigen Anwendung des Galopp. 
Einer der Teilnehmer, der die 145 km ber Geſamt— 
ftrede in 10 Stunden 13 Minuten zurüdgelegt hatte, 
ichreibt mir hierzu: 

„Ih muß geitehen, daß mir die Zuckerfütterung, 
an welche ich früher nicht heranwollte, beim dies— 
jährigen Training jehr gefallen hat. Ach habe an 
beiden Tagen auf den Kontrollitationen Zuderwafler 
getränft und am Tage vor der Prüfung wie nad) der 
jedesmaligen Rüdlehr und am Abend nach dem Rennen 
die Temperatur gemeflen; dieſelbe war ftet3 normal, 
Died ift m. E. dns Werk des Zuckers. 

Sch Hatte mic in eine gute eigene Trabfondition 
geiept und bin am eriten Tage 15 km, ant, zweiten 
Tage 10 km zu Fuß gelaufen, Nach dem Borbilde 
Bauſils Hatte ich mir ein Programm gemadjt und die 
innezubhaltenden Zeiten nach je 10 km auf ber Karte 
eingetragen. Der Tourentrab meines Pferdes ift nicht 
jo jehr geräumig; um, wie beablichtigt, 16 km in der 
Stunde zu machen, mußte ich öfter Galopps einlegen. 
Sehr jtörend war am erjten Tage zu Anfang des 
Rittes der ziemlich jcharfe Weftwind, der von vorn 
fommend, den Pferden das Mimen fchr erichwerte.” 

Es iſt auch ein Vorzug des Zuckers, daß er bie 
Atmung verlangjamt, jo daß Luftmangel jehr viel 
fpäter eintritt. 

„Sch ftimme Ihnen volllommen bei“, Ichreibt mein 
Gemwährdmann bed weiteren, „dab im nächſten Jahre 
Ihrem Vorſchlage mit dem Scluhjagdgalopp über 
Hindernifje entiprochen werden muß. Wie Baufil hatte 
auch id; mir zum Piel gefegt, nur mein Pferd in 
tadelloſer Berfaffung und mit gutem Rekord nad) Haufe 
und über Die Bahn zu bringen, denn daß dad Boll« 
blut, fol es auf dem Dauerritt nicht einen Unfall 
hatte, in dem Enticheidungsrennen fiegen mußte, mar 
mir don voruherein Kar.“ 

Die Leiftungen der Franzöfiſchen Diftanzreiter mußten 
nicht nur in der favalterijtiichen Welt Aufichen erregen, 
fondern fie verdienen es, aud in Züchterfreifen beachtet 
zu werden: „Der Savallerift kann allein ein Pferd 
nebrauchen, Das durch Abſtammung, Anpaffung und 
Erziehung ein natürliches Galoppiervermögen beſitzt“; 
died iſt die micht von der Hand zu weilende Nutz— 
anmwendung, die fih dem Züchter aus ben Erfolgen 
eines Baufil und feiner Kameraden aufdrängt. Daß 
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der Preußiiche Verein durch jeine Leiftungspräfung die 


Umübertrefflichkeit ded Ditpreußiichen Kampagnepferdes 
aufs neue bewielen hat, iſt um fo bebeutiamer, als 
gerade zurzeit der Mangel an Altion unjerer Re— 
montezucht zum Vorwurf gemacht wird, Da es ſelbſt 
Kavalleriften gibt, die fi vom Traberblut neues Heil 
für unfere Remontezucht veriprechen, jo jei es mir 
geftattet, Bauſils Anſicht über die in der Normandie 
gezogenen Remonten zu zitieren. „Wenn man galop- 
piert“, jchreibt der Sieger von Paris — Deawille, „io 
icheinen fie immer zu jagen: das iſt bei uns zu Lande 
nicht Mode.“ 

Die Hebung der Rentabilität unſerer Nemontezucht 
ift nicht nur eine Lebensfrage für den Züchter, jondern 
angefichts ihrer militärtichen Bedeutung eine nationale 
Kabinertöfrage. Die Löfung Dderielben Liegt in der 
Belebung des Abſathzes unſerer inländiihen Pferde; 
alle Organe, die ſich in dem Dienjt von Sport und 
Zucht jtellen, haben darum die nationale Pflicht, mit: 
zuwirlen an der Hebung de Renommees unjerer 
Deutschen Pferde auf dem Yurusmarft. 

Daß gerade der Oſipreußiſche Verein hierfür in 
die Schranten trat und feine reichen Mittel in groß— 
herzigiter Weife in den Dienft der guten Sache jtellte, 
ijt eine Tat, die den Dank der ganzen Armee verdient. 
Daß aber der Appell der Proponenten an die Paſſion 
und den Neitergeift der Oftpreußiichen Offiziere einen 
jo lebhaften Widerhall fand, ijt dem nicht hoch genug 


einzufchägenden Einfluß des an der Spitze des I. Armee— 


forp8 stehenden Generals der Anfanterie Freiherrn 
v. der Sol zu danken, der troß feiner Jahre allen 
Oſtpreußiſchen Reitersleuten noch im Jagdfelde ein 
leuchtendes Vorbild hinter den Hunden gibt und der 
in Begeiſterung für den Sport wenige Tage 
vor Entſcheidung der Prüfung die 85 km ber 
erſten Etappe felbit im Sattel zurüdgelegt hatte. „Die 
Quelle der Jugend, fie rinnet wahrhaftig und immer“, 
nicht in der dichtenden Kunſt allein, auch im Leben, 
in Gottes freier herrlicher Natur, im Sattel, im 
wagefrohen Spiel mit der Gefahr, im Sport! — 
„Ohne Sport fann unſere Neiterwaffe einen langen 
Frieden nicht ertragen.” H. v. €. 


Befihtigungsbemerkungen des Generalinſpeklenrs 
der Kuſſiſchen Artillerie, 


Das Ruſſiſche NArtillerie- Journal teilt einen vor 
einiger Zeit erlajfenen Befehl des Generalinipefteurs 
der Artillerie, des Großfürjten Sergjei Michailomitich 
mit, der deſſen Bemerkungen über jeine Beſichtigung 
der Schießplätze im Jahre 1906 enthält. Diefer 
Befehl ift in hohem Make interejjant, nicht nur für 
Artilleriften, fondern für alle, die den Dienfibetrieb der 
Ruſſiſchen Armee kennen lernen wollen. Er wird daher 
nachitehend unverlürzt wiedergegeben. 

„Sm Laufenden Jahre wohnte ich den Uebungen 
auf den Oranster, Rembertowsler, Kiewer, Otſchalofsker 
und Finnländer Schießplägen bei. 
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Auf dem Orausker Schießplatz ſah ich das Schießen 
einzelner Batterien unter ihren Chefs, ebenſo Dffizier- 
und Unteroffizierſchießen, das in jeder Batterie nad) 
dem Schießen der Batteriechef3 ftattfand. Der Schieh- 
dienjt ijt hier jehr vationell betrieben; ich habe feine 
weſentlichen Ausitellungen zu machen. Bejonders fielen 
die 3, und 4. Mörjerabteilungen, die vor einem Jahre 
Haubigen*) erhalten hatten, vorteilhaft auf. E3 war 
zu erfennen, daß daB ganze Perſonal diejer Abteilung 
mit vollem Intereſſe bei dem neuen Geſchütz war und 
Gutes leiſtete. Ach danke den Oberſten Kraſſilnilow 
und Bartanow, ebenſo den Herren Batteriechefs und 
Offizieren beſtens für ihre muſterhafte Dienſtauffaffung. 
Ich wohnte ſerner den Uebungen einiger Truppenteile 
im Park bei und fand fie durchaus zweckentſprechend. 
Ich Habe auch die Ausbildung der Rekruten von 
Truppen, die eben aus dem Kriege zurüdfamen, kon— 
trolliert. Ein großer Wert war bier auf die Aus- 
bildung im Ererzieren am Geſchütz gelegt; die 
erzielten Reiultate waren gut; dagegen waren Dilziplin 
und Ehrenbezeugungen jehr mangelhaft; die jungen 
Soldaten hatten kaum ein militärisches Ausjehen. 

Auf dem Rembertowsker Schießplatz traf ic 
zur Zeit der Dffizierichießen ein. In der 3. Artillerie 
brigade ſchießt im Sommer täglid) nur ein Offizier, 
dem man bis zu 100 Schuh gab. Eine ſolche Eins 
richtung des Offizierichiehens ift nicht rationell. In 
der 4. Artilleriebrigade it das Beitreben vorhanden, 
dem ſchießeuden Dffigier volle Selbitändigleit zu ger 
währen und die nitiative zu entwickeln; aber hierbei 
muß man individualijieren. Bei den Dffizierichieen 
müfjen die Vorgeſetzten belehren und alle Vorbereitungen 
überwachen, damit nicht unnüg Munition und Zeit 
verichwendet werben. Bei meiner Anmwejenheit 3. B. 
ihoß ein erit im Jahre 1905 ernannter Dffizier zum 
eriten Male während feiner Dienftzeit. Niemand gab 
ihm eine Anweiſung; es war ihm eine Aufgabe geftellt, 
die weit über jeinem Geſichtslreis lag, und jchließlic 
jagten ihn der Batterie-, Abteilungss und Brigades 
fommandeur fort. Das hätte vermieden werden können, 
wenn in der Brigade die Aufgaben der Fähigkeit der 
Offiziere entiprechend gejtellt würden. 

Einen guten Eindrud machten die Refervebatterien- 
Dbwohl fie erſt kurz zuvor mit Nichtlveifen ausgeftattet 
waren, fand man ſich damit zurecht, als ob fie ſchon 
lange vorhanden geweſen wären. Auch das Dffizier- 
ichießen war richtig angelegt. Beſonders bemerkenswert 
war die 1. Rejervebatterie. Ich danke dem Kommandeur 
Oberſt Arbufow. 

Die Vorbereitungsübungen wurden, wie ich mic 
bei einer Batterie der 4. Artilleriebrigade überzeugt 
habe, richtig und ſachgemäß ausgeführt. 

Beim Beſuch des Lagers der 5. reitenden Abteilung, 
wo faut Dienftzettel die Nefruten reiten jollten, warteten 
die Leute der 10. reitenden Batterie auf ihre Offiziere, 
obwohl es ſchon 20 Minuten nad) der für den Beginn 
der Reitjtunde angejegten Zeit war. In der 9. Batterie 





.) Die 1 em-Mörjer find durch 12 cem-Haubigen im 
Robrrüdiauflafetten erfegt. D. Ref. 
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fingen die Mannjhaften in meiner Gegenwart mit dem 
Satteln an, wobei eine heillofe Verwirrung herricte. 
Man holte die Leute, um fie antreten zu laffen, von 
allen Seiten zufammen; auf dem Platz kamen fie einzeln 
an; dad Satteln geihah nachläſſig. Geritten wurde in 
der 10. Batterie gut, in der 9. jehr mangelhaft. Ich 
mache den Kommandeur der Abteilung, Oberſt Romi— 
ihefsfi, auf dieje Unordnung aufmerkjam. 

In der 17. Artilleriebrigade wurde mir ein Reiten 
der Offiziere vorgeftellt. Ein großer Unterjchied trat 
zwiſchen den Älteren und den jungen Offizieren zutage. 
Die älteren Dffiziere zeichneten ſich durch Eifer und 
Aufmerkfamkeit, die jungen durch Nachläffigfeit und 
Unaufmerfjamfeit aus. ch empfehle für die Zukunft 
während des Winter in allen Truppenteilen Reit— 
unterricht in der Bahn einzuführen, und zwar für alle 
Difiziere mindejtens zweimal, für die Leutnants fünfmal 
in der Woche. Nur jo fann man die Offiziere zu 
guten Neitern machen. Der Kommandant ded Schieh- 
plapes meldete, daß er Karlöbader trinfe und nicht 
reiten könne. Bei einem jolden Gejundheitszuftande 
jollte der General Dobuſchinsly um Urlaub einfommen 
und das Kommando des Schießplatzes einem gejunden 
General übertragen werden. 


Auf dem Kiewer Schießplatz fam ich zur Zeit der 
Offizierſchießen an. Im allgemeinen habe ich nichts zu 
bemerten. Die Kommandeure der 2. Nefervebatterie, 
Oberjtleutnant Chomenfo, und der 6. Batterie der 
42. Artilleriebrigade, Oberjtleutnant Pentowsti, leiteten 
das Schiehen nicht. Außerdem ift die 6. Batterie nicht 
gut ausgebildet. Bei Bejichtigung des Lagers der 
42. Artilleriebrigade habe id) einige Bemerkungen über 
die innere Ordnung gemad)t, auf die ich die Aufmert- 
famfeit des Brigadefommandeurs, Oberſten Arbuſow 
fente. 


Auf dem Otſchakofsker Schießplat wohnte ich 
dem Schießen der Batteriecheſs bei, dad im allgemeinen 
gut verlief. Obwohl da8 Schießen der Batterien der 
13. Brigade mit taftiihen Aufgaben verbunden war 
und die Ziele überraſchend auftreten follten, ergab ſich 
doch aus der Prüfung der von den Aufklärern ents 
worfenen Anfichtsjlizzen, daß nur diejenigen Ziele ges 
zeichnet waren, die die betreffende Batterie beſchoß, was 
zur Annahme berechtigt, daß die Ziele ſchon vorher auf 
die Batterien verteilt, daher deren Chefs wohl befannt 
waren. Schon im Befehle für die Artillerie Nr. 182 
vom Jahre 1905 habe id) das als unftatthaft bezeichnet. 
Ich verlange bejtimmt für die Zukunft, daß beim 
Schießen ſolche Poſſen unterbleiben. 

Auf demſelben Schießplatz fand ich beim Schießen 
der Feſtungsabteilung der Offizier-Artillerieſchule, daß 
das Schießen aus Küſtengeſchützen richtig gehandhabt 
wird. Dagegen hat das Schießen aus Landgeſchützen 
einen ſchlechten Eindruck auf mich gemacht; das ganze 
Verfahren entſpricht den modernen Gefechtsanforderungen 
in feiner Weile. Ich erſuche den Inſpelteur der 
Feitungsartillerie, ſich jofort mit der Reorganijation des 
Unterricht in der Feſtungsabteilung der Dffizier- 
Artilleriejhule zu befaſſen. 
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Auf dem Schiehplaß bei der Station Perkijarwi 
fanden Schießen der BatteriechefS ftatt. Hier jteht der 
Dienft auf guter Grundlage, wofür ich dem Oberſt 
Wacharlowsli meinen Dank ausſpreche. 

Die von mir befichtigten Sciehpläße waren im 
allgemeinen gut eingerichtet. Auf einen überall be- 
merkten Fehler in der Zielaufitellung — zu jchmale 
Front der Ziele — made ich aufmerfiam. Beim 
Schießen mit Richtkreis mußten die Batteriechefs das 
Feuer faſt immer auf einen Punkt konzentrieren. So 
etwas kommt im Ernitfall nur jelten vor; daß Feuer 
richtet fich faft immer auf jehr breite Fronten. Die 
Folge einer derartigen Zielaufitellung ift die allgemeine 
Unfähigkeit, breite Ziele zu beſchießen. Eine Ausnahme 
in dieſer Beziehung machte der Oransker Schießplatz, 
wo die Ziele richtig aufgejtellt waren. Ich empfehle den 
Kommandanten der Schiekpläge, ſich bei Aufitellung der 
Biele möglidjt den Anforderungen der Gefechte ans 
zupaffen. Ich hatte Gelegenheit, ein Beiſpiel zu beob- 
achten, dad nur aus der Schießplatzgewohnheit ver: 
jtändlich it. Bei den Vorübungen für das Scieken 
einer Batterie der 4. Artilleriebrigade kommandierte 
der Dffizier, nahdem die Schußlinien aller Geſchütze 
parallel gerichtet waren: »Feuer vereinigene. Auf meine 
Frage nad) dem Grunde diejeß Kommandos erhielt ic) 
die Antwort, da auf den Schießplätzen die Ziele jo 
ſchmal jeien, daß man das feuer immer vereinigen 
müſſe. Hieraus geht hervor, daß die Batterien nur 
für den Sciehplag, aber nicht für das Gefecht aus— 
gebildet werden. 

Auf allen Schießplätzen, wo beipannte Batterien 
waren, ließ id) mir die Remonten der leßten beiden 
Jahre vorjtellen. In allen Batterien des Rembertowsker 
und Kiewer Schießplaßes waren die Pferde mit wenigen 
Ausnahmen, die fi) namentlid auf die Ajtrachaner be- 
zogen, in jehr guter Verfaſſung, jowohl in bezug auf 
Kondition wie Pflege. Bei Belichtigung der Nemonten 
der 2. reitenden Abteilung lieh ich, da mid) ihr jchlechtes 
Ausjehen in Erjtaunen fepte, mir das ganze Pferde- 
material vorführen, das durchaus nit in Ordnung 
war, wenngleich es ſich vorteilhafter präjentierte als Die 
Nemonten. Der unbefriedigende Zuftand der Nemonten 
diejer Abteilung war von mir jhon im Befehl für die 
Artillerie Nr. 128/1905 erwähnt und dem Abteilungs- 
fommandeur Oberſt Raswadowsli wurde eine Rüge 
erteilt. Wie es jcheint, hat das nicht zur Heritellung 
der Ordnung in der Abteilung geführt, weshalb ich 
ſchon jegt darauf aufmertfam made, daß der Oberſt 
Raswadowsli ſchärfer beitraft werden wird, wenn nad) 
Verlauf eines Jahres das Pferdematerial der Abteilung 
nicht in gutem Zuſtande it. 

Auf den Sciehplägen habe ich die Vorbereitungen 
und Uebungen der Batterieauftlärer (außer der Nember- 
towsfer) kontrolliert. Leider bin id) zu der lieber: 
zeugung gelommen, daß diejer wichtige Ausbildungsimweig 
der unteren Chargen faft nirgends den zu ftellenden 
Anforderungen genügt. Augenſcheinlich haben Zimmer: 
übungen mit den Aufflärern jtattgefunden; aber von 
den Aufgaben im Gelände hatten die meijten Leute 
gar feinen Begriff. Wahrſcheinlich erijtiert in einigen 
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Truppenteilen ein Aufllärerfommando überhaupt nicht, 
weil von einigen Batterien zur Aufſicht Unteroffiziere 
geichidt wurden, die nach ihrer Dienftftellung unmöglich 
in dem Aufflärerfommando Dienjt tun fünnen. Ich 
verlange von allen Kommandeuren, daß fie ſofort 
Aufflärerfommandos formieren, wo ſolche noch nicht 
beitehen, und der Ausbildung diefer Kommandos Auf- 
merfjamfeit widmen. Eine vorteilhafte Ausnahme bildete 
in dieſer Beziehung das Finnländische Artillerieregiment, 
wo Hinsichtlich der Ausbildung der Aufklärer nichts 
unterlafjen war, Das in meiner Gegenwart von den 
Aufklärern beobachtete Verhalten beweiit, daß man bei 
verjtändiger und gewifienhafter Urbeit mit den unteren 
Ehargen immer gute Ergebniffe erreichen kann. Es 
war klar zu jehen, daß die unteren Chargen des ge 
nannten Kommandos durchweg gut arbeiteten und hinter 
den Offizieren nicht zurüditanden. Für dieje verftändige 
Leitung der Ausbildung ſpreche ich dem Lehrer des 
Aufllärerlommandos des Finnländiſchen Artillerie: 
regiments, Hauptmann Tſchiſchilow, und den tüchtigen 
Aufklärern meinen Dank aus. 

Wenn ic die Eindrücde meines diesjährigen Beſuchs 
der Schiehpläße mit denen der beiden Vorjahre ver- 
gleiche, jo muß ich mit Befriedigung feititellen, daß die 
Feldartillerie auf dem ſpezifiſch artilleriftiihen Gebiet 
einen großen Schritt vorwärtd gemacht hat. Es iſt 
erſichtlich, daß die Mehrheit der höheren Vorgeſetzten 
und Dffiziere mit Eifer für das Wohl ihrer Wafle 
arbeitet. Leider gibt es aber aud) nicht wenige, die im 
Dienjt nur vegetieren, die bisweilen ihre eigene Un— 
tauglichleit erfennen, ſich aber nicht ihrer Pflicht be 
wußt find, ihre perjönlihen Intereſſen denjenigen des 
militärischen Dienſtes unterzuordnen. Die höchſten 
Vorgejepten müßten gerade in dieſer Beziehung ein 
Vorbild fein.“ 


Don der Wehrmadt Auftraliens. 


Nach Abſchluß des Vertraged von 1901, der den 
engen Zuſammenſchluß der ſechs auftraliihen Staaten 
zu einem Bunde (Commonwealth) zum Gegenjtande 
hatte, war die erjte Sorge der Wegierung die 
Errihtung einer geordneten Wehrmacht. Bis 
dahin bejtand in jedem Staate eine bejondere Miliz- 
truppe, deren Drganijation, Zuſammenſetzung, Be- 
waffnung ganz verſchieden waren und deren militärijcher 
Wert nicht jehr Hoch angeichlagen werden fonnte. 

Behufs Durchführung der Neuordnung diefer uns 
gleichmäßigen Streitkräfte wurde eine engliſche Kommiſſion 
unter Öeneralmajor Hutton berufen, die ihre Arbeiten 
nunmehr beendet und außerdem für den Kriegsfall einen 
Mobilmahungsplan jowie die für die Landesverteidigung 
geltenden Grundſätze ausgearbeitet hat. 

Die auftraliiche Armee ift dem Landesverteidigungs- 
miniſter des Bundes unterjtellt, dem ein Generaljtab 
und ein oberer Kriegsrat als beratende Organe zur 
Seite ſtehen. Erſterer bejteht nur aus 6 Offizieren, 
legterer aus dem obengenannten Minifter als Bräfidenten, 
dem Oberlommandierenden der Truppen als Vize 
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präfidenten, feinem Stellvertreter, dem Chef des General⸗ 
ſtabes, deſſen Stellvertreter, einem Staboffizier ber 
Miliz und dem Generalfelretär des Miniſters. Außer— 
dem gehören dem Rate als beratende Mitglieder an: 
der Generaldirektor und der Unterbireftor ber Artillerie, 
der Direktor des Genieweſens, der Direktor des Sanitäts- 
bienftes, 1 Stabsoffizier der Volunteers. Dem Kriegs: 
rate liegt die Abfafjung von Dienftvorichriften, das 
Entwerfen von Lanbesverteidigungsmahregeln, Mobil: 
machungsplänen, Organilationsentwärfen ujw. ob, wo— 
gegen Fragen, die in das Gebiet der Diiziplin oder 
der Verwaltung fchlagen, vom Oberbeſehlshaber der 
Truppen jelbjtändig erledigt werden. 

Lehtere bejiehen au dem ftehenden Heere, ber 
Miliz und den Nolunterd. Die aktiven Truppen 


werden im Frieden nur aus Stämmen gebildet, die | 


zur Ausbildung der Miliz und Volunteerd dienen. Es 
find folche vorhanden für Anfanterie, Kavallerie und das 
lönigliche auftraliiche Artillerieregiment (Stäbe, Batterie» 
fadres, Artillerieſchulen). Ferner gibt es Detachements 
zur Verteidigung der wichtigſten Hafenpläge, Aus« 
bildungsabteitungen für Genie, Yerwaltung und Eanitätd- 
bienft. Die Gefamtftärte der aftiven Truppen beträgt 
etwa 1300 Mann. 

Die Miliz bildet die eigentliche Feldtruppe und 
beiteht auß Freiwilligen, deren Zeit es erlaubt, an 
militäriichen Uebungen teilzunehmen. Solche finden im 
allgemeinen an jedem Sonnabend jtatt. Außerdem twird 
alljährlich eine achttägige Lagerübung abgehalten. Die 
Milizen erhalten Löhnung. 

Bei ber Infanterie bildet das Negiment bie 
Truppeneinheit, die nad) engliſchem Mufter im Frieden 
durh 1 Bataillon in Stärle von 500 Köpfen dar— 
geitellt wird, 4 Negimenter bilden 1 Brigade; zur: 
zeit find 3 Brigaden vorhanden. 

Bei der Kavallerie bildet das Regiment ebenfalls 
die Einheit; in 4 Esladrons zu 72 Pferden eingeteilt, 
hat es eine Stärfe von rund 300 Mann, 8 Re— 
gimenter bilden 1 Brigade; zurzeit bejtehen 3 Brigaden. 

Bei der Artillerie bildet die Batterie die Einheit; 
fie zählt 4 Geihüge und 72 Mann, Jeder Ans 
fanteriebrigade find 8 Batterien zugeteilt, jeder Na: 
valleriebrigade 1 Batterie. Im ganzen beftehen 
15 Baiterien mit 60 Geſchützen (engliihen 18Pidrm.). 

Jeder Anfanteriebrigade it eine Genienbteilung 
angegliedert. 

Für die altiven Truppen, die Miliz und die Vo— 
lunteers find bejondere Verwaltungen (Intendanturen) 
eingerichtet. Das gleihe gilt vom Sanitätsbienit. 
Zu jeder Infanterie und Kavalleriebrigade gehören 1 Ver- 
weltungßabteilung, etwa 50 Mann ftark, jowie 1 Am— 
bulanz; die Errichtung einer beitimmten Pahl von 
Feldlazaretten ift vorgejehen. 

Die Geſamtfriedensſtärke der Miliz beträgt zur— 
zeit eima 14500 Mann, im Siriege rund 28 000 
Köpfe, die alsdann die Truppen erjter Linie, die ſo— 
nenannten Feldtruppen, bilden. 

Die Volunteers, Truppen zweiter Linie, dienen 
zur Verteidigung ber wichtigiten Punlte derjenigen Be- 
zirfe, in denen fie anſäſſig find. Wie die Miliz find 


fie in Infanteries, Kavallerieregimenter und Batterien 
eingeteilt und zählen im Frieden ungefähr 5000 Mann, 
die fich im Kriegsfalle auf etwa 12000 Mann ver- 
ftärfen. 

Außer den vorftehend aufgeführten Streitkräften 
werben im Kriegsfalle noch die zahlreich im Lande bes 
ftehenden Schüßenvereine zur Landesverteidigung 
herangezogen werden. Die Bundesregierung beabs 
fichtigt, fie zu dieſem Zwecke militäriih zu organifieren 
und zu uniformieren, unterftügt fie durch Geld: 
zumendungen, Ausſetzen von Preifen uw. Die Zahl 
der Mitglieder beziffert fi) auf rund 30000 Mann, 

Zur Ausbildung der Anfanterie iſt neuerdings 
ein Lehrbataillon errichtet worden, in das folche Leute 
auf ein Jahr eingeitellt werden, die fpäter zu ben 
aftiven Truppen (Stämmen) übertreten und ſich ganz 
dem Militärdienit widmen wollen. Das Bataillon hat 
außerdem die Aufgabe, die Ausbildung der Mitiz- 
offiziere im Felddienft, Ererzieren uf. zu erweitern 
und zu ergänzen. 

Tie Ausbildung der Artilleriften erfolgt im Drei 
Lehrturjen, die in Melbourne, Sydney und Brisbane 
abgehalten werden und an denen Offiziere und Unter— 
offiziere teilnehmen. Für die Verteidigung der Hüfte 
iſt die Beſchafſung von 15 cm:Geihügen vorgejehen. 

Außer dem Inftruftionsbataillon und den Artillerie 
ichulen find in jedem Staate Militärichulen vor— 
handen, in denen die Offiziere ihre Kenntniſſe erweitern 
fünnen. Die je nad) dem Wusfall der Abgangs— 
prüfungen erteilten Zeugniſſe dieſer Anftalten berechtigen 
zum Aufrüden bzw. zum Empfang einer Geldprämie. 
Ferner ift die Errichtung einer Militär-Akademie 
und einer Kadettenſchule beabfichtigt. 

Seit 1903 wurden über 10 Millionen Mark zum 
Ankauf von Waffen, Munition und für die Ausführung 
von Werteidigungsarbeiten aufgewendet, auch eine 
Munitionsfabrif in Melbourne eingerichtet ſowie ber 
Bau einer Waffenfabrit beſchloſſen. 


Kleine Mitteilungen. 


England. Nah der erfolgten Neuorbnung ber 
Britifden Streitfräfte in Aegypten beitehen 
diefe nunmehr aus den 6. Inniskiliing Dragonern, 
1 Abteilung berittener Infanterie, 1 beögleichen 
berittener Militärpolizei, der 5. Batterie Royal Horse 
Artillery (reitende Artillerie), der Company Royal 
Garrison Artillery Rr. 2, der 2. Rompagnie Royal 
Engineers, den 3. Coldstream Guards, 1. Lancasbire 
Fusiliers, 1. Kings Oson Scottish Borderers, 2. Royal 
Inniskilling Fusiliers, dem 2. Royal Berksbire er 
giment, den 1. Royal Dublin Fusiliers, 1 Halbbataillon 
des 1. King's Royal Rifle Corps, der Kompagnie Nr. 71 
des Arıny Service Corps, der Rompagnie Nr. 7 des 
Army Ordnance Corps (Zeugperfonal), der Kompagnie 
Nr. 33 des Royal Arıny Medical Corps (Sanitätd: 
forps) und einer Veterinärabteilung. Der Stab .. 
nad der Vermehrung der Truppen aus 1 @eneral: 
major und Kommandeur (G. M. Bullod) nebit Ad— 
jutanten, 1 Generaljtabsmajor, | Assistant adjutant 


479 


1907 — NMilitär-Wodhenblatt — Rr. 21 


480 





general zur Zeitung der Verwaltung, 1 Deputy assistant , briefe ufm. den Urfprungsort feftftellen; Safer der ben 


eneral und 1 Quartiermeifter-®eneral, 1 Kommandeur 
er Artillerie, 1 desgleihen der Ingenieurtruppen, 
1 höheren Sanitäts-, 1 deögleichen Peterinär: und 
1 deögleichen Offizier des Zeugweſens fomwie 1 Diſtrikts— 
zahlmeifter. (United Service Gazette Nr. 3862.) —n. 


— Gefuht werden Unteroffiziere der requlären 
Truppen für den Eintritt in das Meftafrikanifche 
Regiment bzw. in die Meftafrilanifche Grenztruppe. 
Die Löhnung beträgt 120 Pfd. Sterl. jährlich, außerdem 
wird eine weitere Gratifitation von 24 Pfd. Sterl. 
jährlich aezahlt, wenn der Betreffende ald Fahnen» 
ergeant Verwendung findet. Ausrüftung, Verpflegung 
und Unterbringung find frei. Nah Vollendung eines 
Dienftjahres in Weftafrita wird ein Erholungsurlaub 
von vier Monaten gewährt. —n. 


— Neuerer Beftimmung zufolge werben 123 Exemplare 
der amtlihen Geihihte des Krieges in Süd: 
afrita ohne Entgelt in den Kolonien verteilt, weitere 
Freiegemplare jedody weder im Bereinigten Königreich 
nod) irgendwo anders ausgegeben. —n. 

— Nah den Januar: Army orders haben Re— 
ferviften der reitenden und yeldartillerie (Unter: 
offiziere und Mannfhaften), die vor dem 31. De: 
jember 1906 zur Neferve —— und nicht am 
13pfündigen bzw. 18pfündigen Schnellfeuergeſchütz aus— 
gebildet worden find, im Jahre 1907 eine Uebung mit» 
zumaden. Zu diefem Zwecke werben die Betreffenden 
entweder auf vier Tage eingezogen oder müflen 
an 16 Uebungen von 1'/,ftündiger Dauer teilnehmen. 
Referviften, die diefer Verpflichtung nit bis zum 
31. Dezember d. 33. nahgelommen find, werden nidjt 
nur bejtraft, fondern haben die Uebungen im Jahre 1908 
nachzuholen und verlieren das Anrecht auf Reſerve— 
lföhnung. (United Service Gazette Nr. 3863.) —n. 


Frranfreid. ei arg Verfügung zus 
folge follen in Zulunft die Pferde in den Remonte- 
Depots wenn möglich unbeſchlagen bleiben oder, 
wenn bie Beihafenbeit ber Hufe es rätlich erſcheinen 
läßt, nur hinten Eifen erhalten. v. P. 

(Bulletin militaire Nr. 1.) 

— Die Zahl der im Jahre 1907 in die Poly— 
techniſche Schule aufzunehmenden Bewerber 
iſt vom Kriegsminiſter J 170 feſtgeſetzt, ebenſo viele 
wie beim vorjährigen Termine eintraten. v. P. 

(La France militaire Nr. 6928.) 


Das Unterperfonal der Intendantur 
der Kolonialtruppen ift neu zufammengejegt und 
in zwei Teile zerlegt, von denen der eine als Depot 
I im Mutterlande befindet, der andere für den Dienft 
m Auslande beitimmt und nad) den Anordnungen 
des Minifters durch Eingeborene ergänzt wird, 

ftändige Perfonal beiteht aus 5r0 Köpfen. v. P. 
(La France militaire Nr. 6923.) 


— Infolge der legten ſchlechten Saferernte 
in Franfreid werden größere Mengen aus dem 
Auslande eingeführt, denen gegenüber der Kriegs— 
minifter befondere Aufmerkfamteit und Ueberwachung 
der Lieferungäunternehmer empfiehlt. Die Militär: 
Unterintendanten müfjen durch Prüfung der Fracht— 


— 


as 





Bedingungen nicht entſpricht, iſt unbedingt zu verwerfen. 
(La France militaire Nr. 6929.) 


— Da wiederholt Tifiziere des Beurlaubtenftandes 
vor beendeter Uebung entlafien wurden oder im legten 
Augenblid Befehl erhielten nicht einzurüden, entitand 
die Frage, ob dieſe Uebungen anzurehnen feien. 
Der Kriegsminifter hat für dem erften Fall mit ja, für 
den zweiten mit nein entihieden. Wenn Dffiziere in 
Rüdfiht auf Beförderungs: oder Auszeichnungs- 
vorichläge für die Ehrenlegion wünſchen follten, die 
Uebungen, von denen fie befreit wurden, nachzuholen, 
fo wird ihnen dieß unter Gewährung der Gebührniſſe 
geitattet. «La France militaire Nr. 6930.) 


— Die erfte Sigung der Kommilfion, die zur 
Prüfung der Frage über die Schiekausbildung in 
den Schulen vom Kriegs- und Unterridtöminifterium 

ebildet worden ift, hat bereitd zu einem Vorſchlag 
ür den Bereidy der Eefundärfhulen geführt; für bie 
anderen Edulen werden die Werhälinifie ihleunigft 
geprüft werden, um fo bald und fo ausgiebig als 
möglih eine Organifation zu erhalten, abe Aa 
werden bie en erwogen werden, bie nötig find, 
um den Ediehübungen zur Vorbereitung pn den 
Militärdienft die mweitefte Verbreitung zu geben. —t— 


— In Gegenwart einer vom Kriegäminifterium ent: 
fandten Kommilfion fanden auf dem Mont: Balerien 
Verfuche mit einem Kriegsautomobil ftatt. Dieſes ift 
mit einem Drehturm verjehen, der ein Dafchinengewehr 
birgt. Der Drehturm kann zwei Mann aufnehmen, 
einen zur Drehung des Turms, einen zur Bedienung 
des Maſchinen ur Di Der Führer des Wagens kann 
vollftändig in asien geihügten —* verſchwinden. Der 
Wagen wiegt 2300 kg, hat einen Motor von 35 Pferde: 
fräften und eine Gefhwinbigteit von 45 km. Die Ver: 
fuche find fehr zur Zufriedenheit außgefallen; der 
Magen hat das Blacis des Forts ſowie ſchwierige 
Mege und Gräben mit Leichtigkeit genommen. —t— 

(La France militaire Nr. 6933.) 


Vereinigte Staaten von Amerika. Nach 
den Vorſchlaͤgen des Kriegäminifteriums foll das 
Duartiermeijters Departement in Zufunft bes 
ftehen aus: 1 ®eneralquartiermeifter im Nange eines 
Brigadegeneralö, 9 QDuartiermeiftern mit Oberftrang, 
15 mit Überftleutnantsrang, 30 mit Majorörang, 
90 mit Kapitänsrang. Alle in den Dienjtgraden vom 
Oberſten bis zum Major herab entfichenden Lücken 
werden durd Beförderung nad dem Dienftalter ergängt. 
Die Zuteilung zum Quartiermeifter: Departement erfolgt 
im Kapitänsdienftgrade nad Empfehlung einer Kom: 
milfion aus Offizieren des Departements und nad) einer 
beftandenen Prüfung, deren nähere Beitimmungen noch 
vom Wräfidenten zu erlafen find. Die Teilnahme an 
den Prüfungen kb den Offizieren der Armee gejtattet. 
Durch die vorgejchlagene Neuordnung würde ſich das 
Perſonal ded Duartiermerfterdepartements um 3 Oberjten, 
6 Oberſtleutnants, 10 Majore und 30 Kapitäne ver: 
mehren, dafür würden jedod) fo viele Kommandierungen 
von Diffizieren au Dienhleifiungen in Fortfall fommen, 
daß im ganzen noh 28 Dffiziere weniger gebraucht 
werden. (Army and Navy Journal Nr. 2265.) —n. 


—t — 
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N 22. 


Berlin, Donnerstag den 14. Februar. 





Inhalt: 
Rerjonal eng 0 (Preußen, Kaiferlie Marine). — Drbens » Verleihungen (Preußen). — Totenlifte (Breußen). 


— Verzeihnis der Offiziere, 
bei der SFeldartillerie-S hichjchule fommandiert find. 


ie vom 20. April 1907 ab zur Teilnahme an dem II. (78.) Lehrgange 1906/7 für ältere Dffuien 


Journaliſtiſcher Teil. 


Milttärifche Gefelfchaft zu Berlin, (Mitteilungen.) — 


Die Beziehungen zwijchen en und ee ſowie 


zwiſchen Staatseinnahmen und Ausgaben für dad Heer. — Verdeckt oder offen? (Schluß aus Nr. 20 


Ritus er England: Refrutierungsbericht 1905. Schwertiräger des Lord-Mayors von — Kantinen: 
ordnung. Dffiztere in Aftila. Armee-Organiſation. National Defence Assoeiation. — Frankreich: 


er — ngen, 





Perfonal -Veränderungen. 
Königlich Preußiſche Armee. 


Offsiere, Fähnride uſu. 
Berlin, den 12. Sebruar 197. 

Sceidel, Rittm. a. D., zuletzt VBezirkdoffizier beim 
Landw. Bezirk Deutſch· rone, unter Wegfall der 
Ausſicht auf Anftellung im Zivildienſt, mit feiner 
Benfion zur Disp. geftellt 


Beamte der Mititär- Verwaltung. 
Durch Verfügung des Kriegsminiſteriums. 
Den 14. Januar 1907. 
Breyer, Lazarettinfp. in Magdeburg, an das Garn. 
Lazarett in Mülhauſen i. E, 
Schütte, Lazarettinſp. in Mülhaufen i. E, an das 
Garn. Lazareit in Magdeburg, — verſetzt. 
Den 15. Januar 1907. 
Münnidh, Lazarettinſp. vom Dftafiat. Feldlazarett, 
auf jeinen Antrag mit Penfion in den Nuheitand 


verjegt. 
Den 26. Jannar 1%7. 

Krüger, Oberveterinär im Holftein. Feldart. Negt. 
Nr. 24, auf feinen Antrag mit Penfion in ben 
Ruheſtand verjegt. 

Den 28. Januar 1907. 

Rauen, Königl. Württemberg. Proviantamtsaffiit., vom 
1. Mär; 1907 ab mit einem Dienftalter vom 
23. Dezember 1905 übernommen und dem Proviants 
amt in Weſel zugemwiejen. 


[1. Duatial 1907.) 








Den 29. Januar 1%7. 


Zyto (Shroda— Garde), Haring (Halle a. ©.), 


Dr. Albert, Schmidt (III Berlin), Iffland 
(HI Berlin— Garde), Koops (II Altona), Foth 
(III Berlin— Garde), Unterveterinäre der Reſ., zu 
DOberveterinären des Beurlaubtenftandes ernannt. 


Kröning, Stabsveterinär im 2. Pomm. lan. Regt. 


Nr. 9, ta 


Lüdede, Staböveterinär im 2. Garde-Feldart. Negt., 


— zum 1. April 1907 gegenjeitig verjept. 


Den 51. Januar 1907, 

Siebert, biöher Großherzogl. Heſſ. Regierungsafefior, 
als überzähl. MilitärsIntend. Affefior bei der Intend. 
bes III. Armeekorps, 

Merkel, Proviantamtsafpir., als Proviantamtsaffiit. 
in Frankfurt a. M. — angeitellt, 

Schulze (Paul), Unterzahfmftr. von der Kaiſerl. Schutz⸗ 
truppe (ir Südweſtafrila, unter Uebernahme auf den 
Friedensetat, der Intend. des Gardekorps als Militär- 
Antend. Diätar überwiejen. 

Puddrius, Buchhalter bei der General-Militärkaffe, 
auf feinen Antrag mit Penfion in den Ruheſtand 
verjeßt. 

Den 2. Sebruar 197. 


Koetat, Ober-Intend. Sekretär von der Antend. des 
L. Armeelorps, zu der Intend. des Gardelorps 
verſetzt. 


— — 


— — — — — 











Offiziere ufw. 
Ernennungen, Beförderungen, Derfehungen ufw. 
Den 9. Sebruar 1%7. 

Burgaraf u Gr zu Dohna-Schlodien, Dberlt. 
zur See von der II. Torpedodiv., zugleich II. Schul« 
flottille, zum Kapitänlt., 

Berke, Lt. zur See von der I. Marine-Inſp., 

Merts, Lt. zur See vom Stabe S. M. Linienjchiffes 
„Preußen“, — zu DOberltß, zur See, 

Frhr. v. Speth-Schülzburg, Fähnr. zur See von 
S. M. Linienihiff „Braunfchweig“, unter Feſtſetzung 
ſeines Dienftalter® unmittelbar hinter dem Lt. zur 
See vd. Zepelin, 

Müller (Hans), Fähnr. zur See von ©. M. Linien: 
ſchiff „Elſaß“, unter Vorbehalt der Feitfepung feines 
Dienftalterd, — zu Lts. zur See unter Betätigung 
der ihnen erteilten Reifezeugniffe zum Seeoffizier, 

Kühl, Marine-Ängen. vom Stabe ©. M. Linienſchiffes 
„Preußen“, zum Marine-Oberingen., 

Drepper, Marine-Ingen. Oberaipir. von der Marine- 
jtation der Dftjee, zum überzähl. Marine-Ingen., 
Meyer, Marine-linterarzt von der Marineftation der 
Dftfee, zum Marine-Aſſiſt. Arzt, — befördert. 
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Kaiferlicte Marine. 


Frhr. v. Bülow (Georg), Kapitänlt., ohne Gehalt 
beurlaubt, mit dem 1. März db. 38. wiedereingereiht 
und zur Verfügung der I Marine-Jnfp. gejtellt. 

Galjter, Vizeadmiral z. D., zuleßt von der Marine- 
jtation der Nordfee, in Genehmigung feines Gefuches 
der Abichied mit der bisherigen Penfion und der 
Erlaubnis zum Tragen der bisherigen Uniform be— 
willigt. 

Weispfenning, Kapitänlt. 5. D., zugeteilt dem Admiral- 
ſtabe der Marine in Berlin, mit der gejeglichen 
Penſion und der Erlaubnis zum Tragen der bis— 
herigen Uniform, 

Mattern, Marine-Stabsingen. von der II. Werftdiv., 
mit der geleglichen Penſion nebſt Ausficht auf Anz 
jtelung im Zivildienjt und der Erlaubnis zum Tragen 
der biöherigen Uniform, — der Abſchied bewilligt. 

Lühe, 2t. zur Eee vom Stabe S. M. Linienſchiffes 
„Deutichland“, unter Uebertritt zu den Difizieren 
der Ref. des Eeeoffiziertorps, 

Dr. Rammow, Marine-Cheraffift. Arzt von der Marines 
ftation der Nordfee, unter Uebertritt zu den Marine- 
Eanitätdoffizieren der Reſ., — jheiden auf ihre 
Geſuche aus. 


Ordens -Verleibungen. 


Preußen. 


Seine Majeftät der König haben Yllergnädigft 
geruht: 

a. zu verleihen: 

das Allgemeine Ehrenzeihen: dem Bezirlsfeldw. 
Poppenberg beim Landw. Bezirk I Berlin; 

b. die Erlaubnis zur Anlegung 
nichtpreußiſcher Orden zu erteilen: 

Des Sterns zur zweiten Klaſſe des Königlich 
Bayeriihen Milttärs Verdienft: Ordens: den Gen. Lis. 
Kehrer, Präſes der Art. Prüfungskommiſſion, Sirt 
v. Armin, Direftor des Nligemeinen Kriegs— 
departementd im Kriegsminiſterium. — Des Dffizier- 
freuze8 desſelben Ordens und des Kommenturkveuzes 
zweiter Klaſſe des Königlich Württembergiichen Friedrichs⸗ 
Drdend: dem Oberjten mit dem Range eines Brig. 
Kommandeurs v. Wartenberg, Abteil. Chef im Kriegs- 

- minifterium. — Der vierten Klaſſe des Königlich Bayeri- 
ihen Militär = VBerdienft » Ordens: den SHauptleuten 
Bilfinger, Mitglied der Art. Prüfungstommiffion, 
Eylerts, Adjutanten des Präjes der Art. Prüfungslom— 
million. — Der zweiten Klaſſe des Königlich Bayerischen 
Verdienjt-Ordens vom heiligen Michael: dem Wirklichen 
Geheimen Kriegsrat Dr. Wrubel, Mbteil. Chef im 
Kriegsminifterium. — Des Dffizierfreuged des Königlich 
Sächſiſchen Albrecht3:Ordend: dem Oberſilt. $ranle, 
Präſes der Gewehr» Prüfungslommilfion — Des 
Nitterfreuzes erjter Klaſſe des Königlich Württem- 
bergiichen Friedrichs Ordens: dem Hauptm. Thorbed 
im Striegäminifterium, dem Gcheimen erpedierenden 


Selretär, Rechnungsrat Hoppe im Kriegsminiſterium 
— Des MNitterfreuzed zweiter Klaſſe des Groß— 
herzoglich Heſſiſchen Verdienſt-Ordens Philipps des 
Großmütigen: dem Oberlt. Frhrn. Schilling 
v. Canſtatt, perſönlichem Adjutanten Seiner König— 
lichen Hoheit des Prinzen Eitel-Friedrich von Preußen. 
— Des Ehrenkreuzes des Großherzoglich Medlen- 
burgiſchen Greifen-Ordens und des Kommandeur— 
kreuzes des Königlich Niederländiſchen Haus-Ordens 
von DOranien: dem Major Frhrn. v. Imhoff, 
Flügeladjutanten Seiner Durchlaucht des Fürſten 
zu Schwarzburg-Rudolſtadt. = Des Fürſtlich 
Reußiſchen Ehrenlreuzes vierter Klaſſe: dem Garn. 
Verwalt. Inſpeltor Scherlitzky bei der Garn. 
Verwalt. in Gera. = Des Ehrenkreuzes zweiter 
Klaſſe des Fürſtlich Schaumburg-Lippiihen Haus— 
Ordens: Allerhöchſtihrem dienſttuenden Flügeladjutanten, 
Major v. Friedeburg — Des mit demſelben Orden 
verbundenen ſilbernen Verdienſtkreuzes: dem Boten— 
meiſter Kraus im Kriegsminiſterium, beſchäftigt im 
Militär-Kabinett. — Der Fürſtlich Schaumburg— 
Lippiſchen ſilbernen Verdienſt-Medaille: dem Vize— 
wachtm. Fiſſeler in der Leibgend. — Des Kaiſerlich 
Ruſſiſchen St. Stanislaus-Ordens erſter Klaſſe: Aller— 
höchſtihrem Gen. A 1. s. Gen. Major v. Jacobi, 
Militärbevollmächtigtem am Kaiſerlich Ruſſiſchen Hofe. 
— Des Komturkreuzes des Kaiſerlich Defterreichiichen 
Franz Joſeph-Ordens: den Majoren dv. der Schulen= 
burg und Frhrn. v. Malkahn, perjönlichen Ad— 
jutanten weiland einer Königlichen Hoheit des 
Prinzen Albrecht von Preußen. — Des. Nitterfreuzes 
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besjelben Ordens: dem Archivar für das Kriegsarchiv des | Lützke, ſämtlich in der Leibgend, — Des Große 
Großen Generalſtabes Lange. — DesRitterfreugeszweiter | Dffizierkreuzes des Fürſtlich Bulgariichen 
Klaſſe des Königlich) Norwegiihen Ordens des heiligen | Berdienjt- Ordens: dem Gem Major v. Lochow, 
Dlaf: dem Lt. Alerander Gr. v. Blaten-Haller- | Direktor de Armee-Verwalt. Departements im Kriegs 
mund im Kür. Negt. Königin (Pomm.) Nr. 2, fom= | minijterium. == Des Kommandeurkreuzes des RPüäpfts 
mandiert zur Dienftleiftung bei der Leibgend. — Der | lichen St. Gregorius-Ordend: dem Wirklichen Geheimen 
Königlich Norwegiichen filbernen PVerdienit- Medaille | Kriegsrat Dr. Nomen, vortragendem Rat im Kriegs— 


eriter Klaſſe: den Vizewachtmeiſtern Schmidt, Schulz, | mintjterium. 





Nachweiſung 


Militär- 


der im 4. Vierteljahr 1906 bekannt gewordenen Tobesfälle von penfionierten und ausgeſchiedenen Offizieren, 


Sanitätsoffizieren und Beamten der Königlich Preußifchen Armee. 


Müns, Hauptm. a. D., zulegt Komp. Chef im damal. 2. Weitfäl. Inf. Regt. Nr. 15 
(Prinz Friedrich der Niederlande). 

Rottenburg, Dberlt. a. D., zulegt im Pomm. Pion. Bat. Nr. 2. 

Dr. Doye, Stabdarzt a. D., zulept im damal. 4. Pofen. Inf. Regt. Nr. 59. 

Dr. Müller, Stabsarzt a. D, zuleßt im damal. Brandenburg. Füf. Negt. Nr. 35. 

Symanski, Oberlt. a. D., zulegt im damal. 7. Djtvreuß. Inf. Regt. Nr. 44. 

Thewaldt, Militär-ntend. Nat a. D., zulept bei der Intend. des Gardeforps. 

v. Gremp, Hauptm. a. D., zuleßt im ehemal. Heflen-Homburg. Kontingent. 

Lüßmann, Major a. D., zulegt Erſter Depotoffizier beim Hannov. Train-Bat. Nr. 10. 

Dr. Schnitten, Oberſtabsarzt a. D., zuletzt Regts. Arzt des 4. Nhein. Inf. Regts. Nr. 30. 

Krietemeyer, Zeuglt. a. D., zulegt beim Art. Depot Straßburg. 

v. Kracht, Oberſtlt. 5. D., zulegt im damal. 2. Oberſchleſ. Inf. Negt. Nr. 23. 

Neuendorif, Major a. D., zulegt im ehemal. Naſſau. Kontingent, 

Linte, Major a. D., zuletzt Battr. Chef im damal. 1. Niederichlei. Feldart. Regt. Nr. 5. 

Bohnftedt, Hauptm. a. D., zuleßt der Landw. nf. 1. Aufgebot? im Landw. Bezirk 


I Berlin. 

Dr. Harttung, Stabsarzt a. D., zulegt der Landw. 1. Aufgebots im Landw. Bezirk 
UI Berlin. 

v. Heinemann, Gen. Major z. D., zuletzt Kommandeur des damal. Weſtfäl. Fü. 
Regts. Nr. 37. 


Rhades, Major 5. D,, zulegt beim Stabe des 2. Rhein. Feldart. Negtd. Nr. 23. 

v. Heimburg, Gen. Lt. z. D., zuletzt Kommandeur der 36. Inf. Brig. 

Hofftadt, Hauptm. a. D., zulept der Landıw. Inf. im Landw. Bezirk Neuf. 

v. Braun, Oberſt a. D., zulegt Kommandeur des Drag. Regts. Freiherr von Manteuffel 
(Rhein.) Nr. 5. 

M oltentin, Rehnungsrat, Oberzahlmftr. a. D., zuleht beim Feldart. Negt. Prinz Auguft 
von Preußen (1. Litthau.) Nr. 1. 

Frlielinghaus, Major a. D., zulegt der Landiv. Kav. im Landw. Bezirk Hagen. 

v. Bernuth, Gen. Major 3. D., zulegt Kommandeur der 21. Kap. Brig. 

Dr. Stabbert, Oberjtabsarzt a. D., zuletzt Regts. Arzt ded Drag. Regts. von Wedel 
(Romm.) Nr. 11. 

Frhr. v. Bradel, Lt. a. D., zuletzt & 1. s. des Großherzogl. Heil. Feldart. Regts. 
Nr. 25 (Großherzogl. Art. Korps.) 

Dr. Lüderath, Oberſtabsarzt a. D., zulegt Negts. Arzt des bamal. Feldart. Regts. 
Nr. 31. 

v. Zollilofer-Altenflingen, Gen. Major 5. D., zuleßt Kommandeur des damal. 
1. Rhein. Inf. Regts. Nr. 25. 

v. Zucadou, Oberit a. D., zulept beim Stabe des damal. 6. Weftfäl. Inf. Negts. Nr. 55. 

Frhr. v. Bibra, Major a. D., zulegt Bats. Kommandeur im 3, Thüring. Inf. Regt. Nr. 71. 

Puchſtein, Major z. D., zuleßt Bezirksoffizier beim Landw. Bezirk Cüjtrin. 

Dr. Dorn, Stabdarzt a. D., zufept beim damal. Inf. Negt. Nr. 137. 

v. Deimling, Gen. Lt. 3. D., zulegt Kommandeur der 5. Feldart. Brig. 

Rau, Oberit a. D., zulegt Kommandeur des 1. Hannov. Drag. Negts, Nr. 9. 

Gr. v. Reichenbach, Oberſtlt. a. D., zulept Bars. Kommandeur im damal. Hannov. 
Füf. Negt. Nr. 73. 

Pietſch, Rittm. a. D, zuleßt der Landıv. Kab. im Landw. Bezirk Thorn. 


Geftorben am: 


14. März 


21. 
16. 


. April 


4, Mai 


23. 


san m on 


4. Juli 


13. September 


62 


1. Oftober 


1906. 


= 


3 
3 
= 
s 
=: 
s 
® 
= 


3 
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v. Goldammer, Dberit a. D., zulett beim Stabe des nf. Negtd. Herzog Friedrich Geftorben am: 


Wilhelm von Braunfhweig (Dftfrief.) Nr. 78. 18. Oktober 19086. 
v. Buhl gen. Schimmelpenning v. der Oye, Oberfilt. 5. D.,. zulegt Kommandeur 

des damal. Landw. Bezirks Inowrazlaw (jept Hohenſalza). 19. = 
v. Lichtenftein, Oberft z. D., zulept Eijenbahnlinien-Rommillar. 20. « = 
Frhr. v. Rothkirch u. Panthen, Lt. a. D., zuleßt der Rei. des damal. Wejtpreuß. 

Kür. Regts. Nr. 5. 20. = 5 
Berndt, Dberlt. a. D., zufeßt ber Landw. Inf. 2. Aufgebots im Landw. Bezirk I Caſſel. 21. ⸗ 
Dr. Wolff, Gen. Arzt a. D., zuletzt Regts. Arzt des 2. Garde-Ulan. Regts. 22. ⸗ ⸗ 
Lungershauſen, Oberſilt. a. D., zuletzt Bats. Kommandeur im Rhein. Fußart. Regt. Nr. 8. 23. 
Ring, Rittm. a. D., zuletzt der Landw. Kav. im Landw. Bezirk IV Berlin. 25. ⸗ ⸗ 


Dr. Lentz, Oberarzt a. D,, zulegt der Landw. 1. Aufgebots im Landw. Bezirk U Trier. 26. = 
Dr. Lorenz, Oberarzt a. D., zulept der Landiv. 1. Aufgebot3 im Landiv. Bezirt UI Ultona. 28. s 
v. Bergmann, Major a. D., zuleßt Komp. Chef im damal. 3. Hefl. Inf. Negt. Nr. 83. 29, — s 
®oebel, Gen. Major 3. D., zulegt Kommandeur des 4. Thüring. Inf. Regts. Nr. 72. 30. . 5 
Jacubowsky, Hauptm. a. D., zuleßt der Landw. Inf. 1. Aufgebot? im Landw. Bezirf 
I Hamburg. 3. » 
v. Mutius, Oberlt. a. D., zulept im damal. 6. Ditafiat. Inf. Regt. 31. 5 
Lenz, Major a. D., zuleit Bats. Kommandeur im Inf. Negt. Graf Werder (4. Rhein.) Nr.30. 1. November 
Heyland, Hauptm. a. D., zuleßt der Landw. Inf. 1. Aufgebots im Landw. Bezirk 
Weißenfels, 
Noenneberg, Major a. D., zulegt beim Stabe de3 Eiſenbahn-Regts. Nr. 2. 
v. Gallwig-Dreyling, Gen. Lt. z. D, zulegt Kommandeur der 23. Inf. Brig. 


(Schluß folgt.) 


in — 
. 

“ 
uuh 


Berzgeidnis 
der Offiziere, die vom 20. April 1907 ab zur Teilnahme an dem 1I. (78.) Lehrgange 1906/7 für ältere 
Dffiziere bei der Feldartillerie-Schießſſchule fommandiert find: 

Majore Frhr. dv. König, Abteil. Kommandeur im | mandeur im Feldart. Regt. von Holtzendorff (1. Rhein.) 
1. Garde: Feldart. Negt., Heygiter, Abteil. Kommans | Nr. 8, v. Bifhoffshanjen, Abteil. Kommandeur im 
deur im 2, Litthau. Feldart. Regt. Nr. 37, Sokolowski, Feldart, Negt. von Scharnhorſt (1. Hannov.) Nr. 10, 
Abteil. Kommandeur im Altmärk. Feldart. Regt. Nr. 40, | ». der Liühe, Mbteil. Kommandeur im 2. Kurheſſ. 
Dberjtlt. Goebel, Kommandeur ded 1. Poſen. Feldart. | Feldart. Regt. Nr. 47, Moyziſchewitz, Abteil. Kom: 
Regts. Nr. 20, Majore de la Eroir, Abteil. Kom— mandeur im 1. Ober-Elſäſſ. Feldart. Negt. Nr. 15. 


Journaliftifcber Teil. 





WMilitärifhe Geſellſchaſt zu Berlin. | en jpezielf der Fran— 
— en“, 
Mitteilungen gehalten vom Major dv. Lenski vom General— 


jtabe der IV. Armee-Inſpekltion. 
A. Im Monat März d. 8. finden zwei Vorträge (Lepter Vortrag 1906/7; vorher Jahres 
ftatt und zivar: bericht und NRechnungsfegung.) 
(8.) Mittwoch, deu 6. März 1907: Auf Aller: | B. Der Vortrag des Korvettenlapitäns Freiherrn 
höchſten Befehl Seiner Majeftät des Kaiſers v. Keyſerlingk mußte wegen plöslicher Erkrankung 


und Königs: de3 WVortragenden noh am PVortragstage felbit 
„Drganifation und Ausbildung der abgejagt werden. Da ber Borjiand erjt am 
Kavallerie für den modernen Krieg“, 6. Februar 1907, gegen 1 Uhr nadymittags Hiervon 
gehalten vom Generalleutnant v. Bern- Kenntniß erhalten hat, wird eB feider nicht mehr 
hardi, Kommandeur der 7. Divifion. möglich geweſen fein, ‚alle Mitglieder vechtzeitig zu 
Seine Mojeftät wollen eventuell dem Bor- benachrichtigen, vbgleih dies mit allen Mitteln 


verjucht werben iſt. 


Ixage beiwohnen. Ob der Vortrag noch in diefem Jahre gehalten 


(9.) Mittwoch, den 20. März 1907: werden wird, jieht dahin. 
„Ueber Material, Schiehverfahren, v. Pfuel, 
Taltif und Drganijation unferer Generalleutnant und Vorfigender. 


Seldartillerie im Bergleihzufremden 2 
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Die Beziehungen zwiſchen Einwohnerzahl nnd Heeres: 
gi fowie zwiſchen Stantseinnahmen und Ausgaben 
für das ‚Het. 


Die in der eberfrift erwähnten „Beziehungen“ 
find zweifellos von großer geichichtlicher, ſtatiſtiſcher 
und militäriiher Bedeutung. Troßzdem ijt dies Gebiet 
bisher verhälmismäßig wenig bearbeitet worden und 
es fehlt vor allem an einer Ueberſicht, welche die 
erforderlichen Angaben für die großen Militärjtaaten 
enthält. 

Die Zahlen nachjtehender Tabelle find allgemein 
befannt und aud im den — mehrfach 
erichienen: 


Ausgaben für SAN TARRIRIENEENE- 


v 
Heer Flotte | Summe F a 


Bevölkerung 
Mt. 


Mid. Dee. Mill. ME.|Miu. Mt. 


Nicht jo verbreitet dürfte die Kenntnis nachftehender 
Zufammenftellung jein: 


TI 1906 Ne, 
Ein: Friedens Ein: Friedens ⸗ PR an 1006 


wohner: präfenz: mohner: präf ‚Friedendr 
—* Kr er ide Pie * präfenz: 


| tärt 
Mill. Köpfe | Mil. | Köpfe 4 Kae 
Frant: * | 
reich 39 | 565000) + 34195000 
Europ. | 
Nukland 103 1194000] + 32 +464000 
Deſter⸗ u 
reich⸗ 7451 + 11 48 000 
Ungarn 
Jialien 3, 265000] + 6.482000 
Deutſch⸗ P 
tan 6L 5883 + %0 +183000 





* Ohne Kolonialtruppen. 
** Ginjchließlih Bosnien, 


Weſentlich größeres Anterefje für die Allgemeinheit 
fönnen derartige HYahlenangaben aber erjt erhalten, 
wenn man neben der Einwohnerzahl auch die Eins 
nahmen eines Staated mit den Ausgaben für Landes- 











Großbritannien . . 29 verteidigung in Beziehung bringt. 
Kae: za m Der Verſuch einer entiprechenden Zufammenjtellung 
Oeſterreich Ungarn 11 it im der machitehenden Tabelle gemacht, er muhte 
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Erläuternd barf folgendes bemerft werben: 

Die Angaben über Einwohnerzahl bis 1740 
beruhen, da vor diefem Jahre feine Zählung, aud) in 
ber roheſten Form nicht, flattgefunden hat, auf 
Schätzung. Die Zahl für 1740 ergiebt daB Neiultat 
der erjten wirklichen Volkszählung. Von 1748 ab 
find regelmähig Bevölkerungsaufnahmen erfolgt, 
anfangs jährlich, fpäter in dreis, gegenwärtig in fünfs 
jährigen Abſchnitten. 

Die Heeresjtärten jind im allgemeinen nad) den 
Etats beredjnet, für 1740 und 1786 nad den monat» 
lien Generallijten. 

Berüdjichtigt muß werden, daß die eingejeßten 
Zahlen erft nad) 1806 die wirkliche Friedensſtärke, 
d. h. die während des ganzen Jahres bei ben Fahnen 
unterhaltenen Perſonen ergeben; bis 1806 einſchließlich 
weilen ſie die etatsmäßige Sollftärte aus, die ſich 
mit dem tatlächlichen Beitande während des ganzen 
Etatsjahres infolge der umfangreichen Beurlaubungen 
nicht annähernd det. Am Januar 1786 
beilpieläweile rund 72000 Mann auf rund 164 000 
Gemeine beurlaubt. Die Angaben über die Friedens: 
präfenzitärte bis 1806 fünnen aljo mit dem Zahlen 
aud fpäterer Zeit nicht ohne weiteres in. Vergleich 
gejeßt werden. 

Bei Beantwortung der Frage wie hoch die Nation 
in den verichtedenen Zeitabjchnitten durch die Auf— 
bringung des Menjdyenmateriald für die Armee belajtet 
war, muß ferner berücjichtigt werden, daß das Heer 
bis 1806 eine große Menge von Ausländern in 
feinen Reihen zählte. 

Bei den Angaben, betreffend Ausgaben für das 
Heer, darf nicht außer acht gelafien werden, daß «8 ſich 
bei den Staatdeinnahmen vielfach um Bruttos, bei den 
militärtjhen Koften um Nettogahlen handelt. 

Bon weiteren Uusführungen möchte ich abſehen, da 
der Zweck dieſer Heilen lediglicd) in der Anregung zu 
weiteren Forſchungen und Arbeiten auf einem biöher 
wenig gepflügten Felde beitcht. Eine auf zuverläffigen 
Grundlagen beruhende und mad wiſſenſchaftlichen 
Grundſätzen aufgeitellte vergleichende Statiftil der 
größeren Militäritanten in bezug auf die im Titel 
bezeichneten Punkte würde meines Erachtens zweifellos 
eine lohnende und in vieler Beziehung intereflante Arbeit 
fein, 


Goltz, 
Oberſtlt. und Abteil. Chef im Krieqäminifterium, 


Verdeht oder offen? 
— Schluß aus Nr. 20.) 

Das in dem Artikel II „Weder verdedt noch offen” 
(Mititär-Wochenblatt Nr. 154/1906) durchgeführte Bei⸗ 
ipiel eigner fih — abgeichen von den bereitö früher 
dagegen angeführten Gründen — beshalb nicht zur 
Erläuterung allgemeiner Grundjäße, weil e8 Ausnahme 
auf Ausnahme häuft, überall das dem zu verwerfenden 
Grundjak Ungünjtige annimmt und nur mit Fehlern, 
nicht mit richtigen Maßnahmen der Artillerie 
führer rechnet. Wäre dies Verfahren im Prinzip 
richtig, ſo wäre es auch Falich, im Kriege — wie man 
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es doch tun ſoll und es übrigens der Artilel auch tut — 
vom Feinde ſtets das Richtige anzunehmen; denn wenn 
man auf der einen Seite nur ſchwarz, auf der anderen 
Seite nur weiß malt, ſo iſt das Reſultat ebenſo vor— 
auszuſehen, wie es falſch iſt. 

Das Beiſpiel kennzeichnet ſich taltiſch beſonders 
durch zwei Fehler. 1. Die Infanterie geht durch und 
läuft in „ziemlich deckungsloſem Gelände“ gegen eine 
vom Feinde bereits bejegte Stellung, ohne Die Artillerie 
wirlung abzuwarten, zu ihrem ficheren Verderben aı. 
2. Die Artillerie progt, nachdem fie unnötigermeije 
in einer erften Stellung den ganzen Gefechtsaufbau, 
ohne Hiele zu haben, durchgeführt hat, munmehr in 
einer zweiten Stellung, obwohl die Jnfanterie 
bereits im wirkſamſten Artilleriefeuer ver— 
biutet, verbedt hinter der Höhe ab, um dann in 
die Randſtellung hinein zu Hettern, während in jolchem 
Falle doch nur die eine Parole gelten fonnte: 
Fenern, jo ſchnell wie möglih! Was iſt 
dabei zu lernen, wenn nicht, daß man es To 
nicht machen darf. Solche Bilder haben doch 
feinen Anſpruch auf allgemeine Gültigkeit und wenn 
hier Nüdzug geblafen werden mußte, jo it dies das 
einzig Natürliche an dem Bild — es fragt ſich nur, 
ob dies überhaupt noch möglich war. 

Anitatt nun im folgenden den Fall: „dort Rand, 
hier verdecht“, zu unterfuchen, wäre «8 viel bankbarer 
geweſen, umgefehrt den Fall: „bier Rand, dort verdedt” 
zu nehmen. Diefer legte Fall nämlidh würde ber 
Wirklichkeit entipredyen, wenn wir die Taftit des 
Urtiteld annehmen würden. Ih würde mid nur 
wiederholen, wollte ich eigens darüber hier noch Er— 
wägungen anjtellen, und ic) begnüge mic; daher mit Nand- 
bemerfungen. 1. Wenn man das nötige Geſichtsfeld 
der Beobachtungsitellen nicht kennt, jo fennt man doch 
ebenfjowenig die einzunehmende Front der Stellung 
und e3 dürfte die Frage am Plage fein, nad) welchen 
Gefichtöpunften denn überhaupt der gewählte Höhenzug 
gefunden wurde? 2. Wenn diefe Höhe nicht Raum 
für vier getrennte Gruppen bat, jo rüdt man dieje 
eben zujammen! 3. Wenn die Höhe auch diesmal 
wieder jo teil it, jo bleibe man etwas weiter ab, bis 
man hberüber jchießen fann, oder wenn dies durchaus 
nicht geht, jo nehme man in diefem falle eine 
Handftellung. 4. Wenn auf den Abteilungsbefehl: 
„Durch Die Rohre ſehen“ der Batteriechef die „treffende“ 
Bemerkung macht: „Mit welcher Erhöhung und mit 
welchem Geländewintel*, jo ſetzt Died einen menig 
gewandten Wbteilungsfommandeur voraus, denn in 
99 Fällen wird die feindliche Artillerie zu Beginn des 
Kampfes ungefähr auf Entfernungen zwiſchen 2000 
und 4000 m zu juchen fein. Der Abteilungstommandeur, 
der jeinen fchlagfertigen Batteriechef doch kennen mußte, 
hätte aljo etwa befehlen jollen: Erhöhung 1800! und 
wäre mit Hilfe eined 7. Richtkreiſes auch um die 
Angabe des Geländewintel® nicht verlegen geweſen, 
wenn er biefen nicht unter Anrechnung eines Sicherheits- 
forjfizienten einfach geihägt hätte 5. Nach der In— 
fjenierung des zweckloſen Aufbaues ijt es freilicd kaum 
zu verwundern, wen die Artillerie, anjtatt ben bier 
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notwendigen Drang nad) vorwärts in fich zu ſpüren, 
das mühlame Mufrolen ganz wertlofen Drahtes 
beſchaulich abwartet; ald wenn die Ferniprecdhapparate 
nicht fofort außsgeichaltet werden und eine genügende 
Menge Rejervedrahtrollen mitgeführt werden könnten. 
6. Es ift anerfennenswert, daß man nun, nachdem man 
auf „1900 m* — aud eine Ausnahme für den Bes 
ainn eines Kampfes — an die feindliche Artillerie 
linie herangegangen ift und fi doch die Infanterie 
bereit auf nahen Kampfentfernungen gegemüberiteht, 
Ziele und Beobachtungsſtellen findet! Es folgt nun 
eine Reihe von Fragen, die ein genaueres Eingehen 
erübrigen, Auf Fernſprecher und Winter aber hat der 
Artilel es ganz beſonders abgeſehen. Dieje find ihm 
nur injofern willtommen, ald an jeder Stelle, wo dies 
den Leſer nervös machen lann, Drähte gerollt werden 
und Winter mit Todesverahtung oben auf den 
Höhen herummirtichaften. Nun folgt eine Zeitlang 
fortgefeßtes Berlängern beim Feinde (der danach ents 
weder anfänglich ſtarl unterlegen oder zum Schluß 
überwältigend überlegen jein muß), während man bei 
uns bei fortgejegten (doch höchitens teilweiſe berech— 
tigten) Zielwechjeln überhaupt nicht zum Schuß kommt — 
weil, wie man fait annehmen muß, die Artilleriejtäbe 
anderweitig beichäftigt find. Denn wie jollten jie jonit 
u den wenigen und jchnell außzuführenden Kommandos 
ont. die im vorigen Artikel gegebenen Ausführungen) 
3, Stunden brauchen? Während diejer Zeit hat die 
feindliche Artillerie unjere Infanterie bearbeitet, was 
ſich dieſe ſelbſt zuzuichreiben hat, Daran hätte auch 
unfere Artillerie wenig ändern können, wenn jie, wie 
der Herr Verfaſſer will, ziemlid wirkungslos gegen 
die feindlichen Schilde mit Schrapnell Bz. getrommelt 
hätte. Denn die Kriſis würde bet dem Draufloßs 
gehen unferer Infanterie überjtürzt herbeigeführt und 
die feindliche Artillerie zur Entwidlung ihrer Feuer: 
kraft gegen unſere Infanterie gezivungen tworden fein, 
troß des im übrigen wirtungslojen Schr. Bj.-Feuerd 
unjerer Artillerie. Unſere Infanterie mußte eben ent- 
weder die Wirkung unjerer Artillerie oder die Nacht 
abwarten. 

Die andere von dem Herrn Verfafjer hingejtellte 
Möglichkeit iſt die, daß die feindliche Artillerie unfere 
Artillerieitellung entdedt und mit Bz. hinter die vers 
dedenden Höhen „fegt“. Natürlich kommt dieſer Segen 
gerade in den „Aufbau“ hinein. Dies jept ein jehr 
ungeichidtes Verhalten unjerer Artillerie voraus, denn 
jo lange man ſich „aufbaut“, tut man dod) alles, um 
nicht entdedt zu werden. Außerdem fipen auch wir 
hinter Scilden, die ebenfalld dem Schr. Bz. jtandhalten. 
Die Batterieführer jind natürlich gleich außer Gefecht 
geiegt — mit Recht, da fie ſich verhalten, als ob fie 
fugeliiher wären, Die nächjtälteften Difiziere aber 
haben „feine Ahnung“. Es verjteht ſich von jelbit, 
daß die Winfertrupps ausfallen und die Verbindungen 
abreiken. Dann endlich — natürlid) viel zu jpät — 
Stellungswecjiel auf die Höhen. Was die „Logarithmens 
tafel” angeht, jo wird, wenn die feindliche Artillerie, 
die damit umzugehen verjtand, die größere Lebends 
zähinteit bewi hat und fpäter, die Höhen Irönend, 
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mit fräftigem Brennzünderſeuer das Kommentar dazu 
gibt, unfere Infanterie mit einigem Recht den Schluß 
ziehen, der eigenen Artillerie eine derartige „Logarithimens 
tafel* für die Zukunft ebenfalls anzuempfehlen. 

Es folgt nun eine längere Reihe von Fragen, in 
denen von Rejerveoffizieren und schießtechnifchen Schwierige 
feiten die Nede ift, ald wenn das alles nicht ebenſo gut 
in Randjtellungen zur Sprache gebracht werden könnte. 
Weiter wird nun gelagt: „Wenn beide verdedt jtehen, 
jo treffen beide nichts.“ ch freue mid) dieſes Zu— 
geitändnifjes, denn man muß zwingend daraus 
ableiten, daß derjenige, welcher ſich nicht verdeckt 
aufſtellt, einem verdeckten Gegner gegenüber in dem 
Ball ift, getroffen zu werden, ohne ſelbſt zu 
treffen.*) 

Wenn die gejteigerte Geihokwirkung das Dedungs- 
bediürfnis vergrößert, wenn ſich alles deckt, verbedt, 
eingräbt und panzert, it e8 fein Wunder, daß bie 
Treffergebnifie, ftatt zu fteigen, in dem Maße finfen, 
wie die Waffen vervolllommneter und — mörderijcher 
werden. Ein Baraderon, welches die Geichichte beftätigt. 
Es wäre indefjen falſch, aus diefer Tatfache zu folgern, 
daß die befjeren Waffen die fchlechteren wären. Wenn 
3. ®. unfer moderne® Schrapnell wenig trifft, jo tut 
eö das nur, weil fid) alles vor ihm in Deckung ver: 
friecht. Es hält alſo den Gegner in Dedung, jo jeine 
Gefechtstraft lähmend und unjeren Angriff überhaupt 
ermöglihend. So erllärt es fi, da die Japaner 
lieber Berlujte durch die eigene Artillerie in Kauf 
nahmen, al auf deren Mitwirkung auch im legten 
Anjturm verzichteten. 

Ad) erinnere hier an einen Ausſpruch de Nas 
panifchen Artillerieoberften Nagata: „Wir konnten 
unfere Batterien nid;t offen aufitellen, da jie ſonſt durch 
die jchnellfeuernden Nuffiichen Geichüge vernichtet worden 
wären. Eine Batterie offen aufftellen, heißt 
jie vernichten!” Uebrigens weijen jämtliche Ruſſiſchen 
Kriegsteilnehmer auf die überwältigende Feuerfraft der 
heutigen Schnellfeuergeihüpe hin, ein Beweis dafür, 
daß die Artilleriewirlung im Ruſſiſch-Japaniſchen Kriege 
nicht jo jchlecht geweien fein kann, ald man bißweilen hört. 

Der Herr Verfafjer gibt nun die Löſung der Frage, 
indem er eine außnahmsweije Anwendung der vers 
dedten Aufjtelung zuläßt, jedod) warnt, dieſe zum 
Prinzip zu erheben. Er jcheint danad) das bisher 
bei uns Uebliche prinzipiell beibehalten zu wollen. Nach 
feinen ganzen Ausführungen hält er dies für das 
leidhtere, während er bei der verdedten Aufitelung 
überall Schwierigfeiten fieht. 

Weshalb nun aber das leichtere al Prinzip, das 
anerkannt ſchwerere ald Ausnahme hinftellen, damit 
die Notwendigteit, das letztere recht fleißig zu üben, 
der Truppe recht wenig zum Bewußtiein lommt? Nein! 
Im Gegenteil ſchneiden wir gerade die Friedensarbeit 
anf das ſchwerere zu, auf das, was ſich in den Kriegen, 


*) Diefer Satz iſt eö aber, der den eigentlichen Mitlel 
punlt der Erwägungen in meinem erften Artitel bilde, ohne 
daß ich natürlich damit jagen will, da& man bei zwedtentiprechender 
Organtfation der Erkundung und Verwendung ber Artillerie 
aus verbedten Stellungen und gegen ſoicht „nichts“ trifft. 


495 


107 — Militär: Wodhenblatt — Nr. 22 





die wir zu führen Haben, nicht imprupifieren läßt, was 
wir aber in diefen Ariegen jo ficher brauchen werden, 
wie es Japaner und Ruſſen gebraucht haben und was 
wir hoffentlich mehr wie Dieje von Anfang an 
beherrihen werden; das leichtere wird uns dann 
wahrlich nicht ſchwer fallen, muß aber natürlich auch 
im Frieden geübt werden. 

So ericheint mir dem dem gegenüber die Forderung 
ichr viel weniger wichtig, daß die Technik eine raud)- 
loſe Kartuſche lonjtruiert, eine Aufgabe, die ihr wahre 
lich nicht fremd iſt. Der loje Geländewinkelmeſſer ift 
mit dem Wugenblid, wo man den 7. Nichtlreiß ein- 
führt, vorhanden. 

Was den beim Schuß aufwirbelnden Staub angeht, 
jo läßt sich dieſer Uebelſtand vielleicht bier und da 
durch Anwendung von Wafjer, vielleiht mit Del 
gemiſcht, naſſe Tücher, naſſes Stroh, friſche Raſen— 
ſtücke, friſches Laubwerk, feuchten Dünger uſw. ver— 
mindern. Jedenfalls aber wird er bei Stellungen 
hinter den Höhen bedeutend weniger Schaden anrichten, 
als bei hHalbverdedten oder Randſtellungen, da ber 
Gegner bei der Belämpfung in erjterem Falle zu einen 
unverhältnismäßig größeren Munitionsaufwand ges 
zwungen wird, als in den beiden legten Fällen. 


Ich komme jet zu dem Schlußartifel in Nr. 157/1906 
des Militär-Wochenblattes. Der Herr Berfafjer jucht 
zunächſt feine Anficht zu beweiſen, daß man fic von 
dem Granatjeuer auch gegen freijtehende Schild— 
artillerie feine große Wirfung veriprechen lönne. Ich 
halte den Ausführungen folgendes entgegen: 

1. Wenn wir jchon 15 Jahre mit Granaten Az. 
gegen Artillerie geihoffen haben, jo kann es ſich 
dabei doch nur um Entfernungen gehandelt haben, wo 
Bz. nicht außreicdhte, wo man ſich aljo der Grenze 
der balliftiichen Verwendungsfähigkeit der Geſchütze 
bereits ſiark näherte (geringe Treftliherheit — große 
Fallwinlel — geringer beitrichener Raum). Meines 
Wiſſens wenigſtens lennen wir das Az-Verfahren gegen 
Artillerie allgemein erit jeit Auſtreten der Schild- 
artillerie, 

2. Volltreffer find jebt, wo Die Franzöſiſchen 
Geſchütze und Munitiondwagen mit Scilden verjehen 
umd die Franzöſiſchen Mumitionswagen neben ben 
Geihüpen ſtehen, wo aljo die Trefifläche weſentlich 
gegen früher vergrößert iſt, allerdings häufiger 
zu erwarten. Kommen dod auf 20 Schritt Geſchühz— 
abjtand — bei je einer Lücke von 16 Schritt — vier 
Schritt, d. h. ein Fünftel Trefifläche, 

3. Bei einheitlicher Feuerleitung in den Ber: 
bänden fönnen jehr wohl jich alle Batterien gleichzeitig 
einſchießen. Ich bemerte übrigens ausdrücklich, daß 
hier der Here Verſaſſer dieſelben Schwierigleiten 
des Einſchießens auch bei direktem Richten anerkennt 
und das grundlägliche Einſchießen mit einzelnen 
Batterien auch hier für notwendig hält. Dann kaun er 
auf das Meitergeben der erichoflenen Gabeln alſo nicht 
verzichten, obwohl ev „auch dieſes“ für gefährlich Hält. 

4. Wenn es „unmöglich“ ift, ſich im Kriege 
genau einzuſchießen, weshalb dann noch die Erwägung, 
daß es „undentbar* jei, Die „genau erichuffene* Ent- 
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fernung zu übergeben? Uebrigens beginnt der im 
Artikel glei darauf angezogene Tert aus dem Bericht 
des Major Frhrn. v. Tettau: „Obgleich fie (die 
Japaner) ſich gut eingejhoflen hatten und ihre 
Granaten unaufhörlich zwiſchen den Geſchützen uud 
Munitionswagen einfchiugen . ..“ Dabei war die 
eine der hier beijchoffenen Batterien ichlechter, die andere 
„beiler maskiert“, fie jtanden aljo nicht einmal offen. 

5. Man wird beim Uebergeben einer genau 
erſchoſſenen Entfernung doch das Maß der Stafielung 
in der eigenen Stellung jedenfalld berüdfichtigen. 
Außerdem joll eine derartig übergebene Entfernung 
doch nur als Anhalt dienen, entbindet alio die betreffende 
Batterie nicht von der weiteren Beobachtung (noch den 
event. bei der Anfanterie das Schießen verfolgenden 
Erfundungsoffizier von weiteren Meldungen, Es 
werden aljo die nötigen Korrekturen noch eintreten. 

Weder it alſo das Einſchießen mit einzelnen 
Batterien notwendig, nocd ein Uebergeben der Ent: 
fernung beim Az. Feuer unmöglih. Im Gegenteil 
wäre 3. B. in dem angeführten Fall, wo die im Bz. 
überſchwenlenden Batterien um 500 m zu furz lagen, 
diejer Irrtum bei Anwendung des Az.-Feuers jofort 
erkannt worden. 

6. Um einem Eimwurf, den id) in der Gedanken 
reihe des Artifel® Hier vermiffe, zuvorzukommen, weije 
ih darauf hin, daß auch im jpäteren Verlaufe des 
Schießens fi das Feuer der einzelnen Batterien jehr 
gut auseinander halten läßt, indem hier mit Gruppen 
oder Salven, dort im gewöhnlichen Feuer, dort event. 
mit Teilgruppen neichoflen wird, wobei dieſe Feuer— 
arten durch die höhere Stelle zu verteilen und nötigen- 
falls in einem gewiſſen Turnus zu halten find. 

Ich veriäume nicht, im Hinblid auf die hier 
behandelte Frage nochmal auf die Wichtigfeit der 
Feuerleitung durd die höheren und höchften Artillerie- 
führer hinzuweiſen. Wenn event. Batterien ſchweigen 
müfjen, bis fid) andere nach neuen Bielen eingeichoflen 
haben, fo ſchadet dies im allgemeinen bei Kämpfen von 
jo langer Dauer, wie fie uns bevorftehen, nichts. 

7. Was die Nriegserfahrungen über die Wirkung 
der Granate Az. angeht, jo habe ich darüber ſchon 
geiprodyen. Ferner empfehle ich zwei, in den Nrn. 50 und 
51/1906 des M. W. Bl. unter dem Titel: „Fragen 
der Artillerietaktik“ erichienene Artikel, auß denen 
ich einige Stellen herausgreife. Sp. 1222, Mitte: 
„Eine feiner Batterien wurde 25 Minuten fang mit 
einem Orkan von Schimofegramaten überfchüttet, ber 
dad ganze Gelände um die Batterie durchwühlte. 
Da fid) die Bedienung rehtzeitig in die Dedungs- 
gräben begeben hatte, wurde niemand verwundet.“ 
Weiter unten: „In dem fünftägigen Kampfe am Schaho 
fiel nur eine Schimofegranate in einen folhen Deckungs— 
graben uud zerfehmerterte hier allerdings fämtliche 
darin befindlihen Maunfhaften.” Sp. 1223, zweit: 
letzter Abjap: „Die Geihüpzwilchenräume find nicht 
unter 20 m zu verringern. Bei den Jantai-Öruben 
fiel eine Schimofegranate zwiſchen das dritte und vierte 
Geſchüth einer mit Meineren Geſchützzwiſchenräumen auf 
gefahrenen Batterie, wodurh 80 vH. der Mann: 
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ſchaften des Zuges außer Gefecht geſetzt 
wurden.“ Es empfiehlt ſich auch, die am 1. und 
4. September im M. W. DB. erichienenen Artilel 
„Beiipiele der Feuertätigleit uw." zur weiteren Be: 
leuchtung biefer fpeziellen wie auch der allgemein bier 
behandeiten Frage nochmals durchzuleſen. ch beichränte 
mich, lediglih and Naummangel, auf die oben an— 
geführten Stellen, aus denen mir aber genügend hervor: 
zugehen ſcheint: 1. daß die Granate Az. fchr wohl 
an und für ſich wirkſam iſt; 2. weshalb die Wirkung 
in der Praxis aber zum Teil ausblieb. Letzteres war 
außerdem meiltend danı der Fall, wenn der Kampf 
auf zu großen Entfernungen geführt wurde, auf 
denen die balliftiichen Eigenſchaſten der Geſchühe nicht 
mehr zu einem wirkſamen Feuer ausreichten. 

Die in diejer Beziehung im Kriege von den Frieg- 
führenden Parteien im großen gemachten Erfahrungen 
erfennt man aber aus den beiden Tatjadhen, daß 
1. die Sapaner jehr bald auf jede fichtbare Artillerie 
nur noch mit Oranaten Az. jchoffen, daß 2, die Ruſſen 
ebenfalls jehr bald die verdedte Aufftellung grund- 
täplih annahmen. ch denfe, deutlicher fann man es 
nicht haben, 


Die »rage de nombre« betreffend fei erwähnt, 
dab die Franzoſen jegt, wo wir ein an Feuerkraft dem 
ihrigen ebenbürtiged Geihüg eingeführt haben, hin- 
fichtlih de »nombres in einiger Sorge find und am 
liebiten die Geſchützzahl der Batterie wieder auf ſechs 
bringen möchten, falls die Zahl der Batterien nicht 
verinehrt werden kann. Wenn weder das eine noch 
das andere biäher geichehen ift, jo tft der Mangel an 
Relruten ber einfache Grund. *) 

Bezüglich der »rage de calibres füge ich dem 
früher bereits Geſagten folgendes hinzu: Der Wert 
des großen Malibers iſt von dem nicht erfannt, ber 
deijen einzigen Vorzug darin Sicht, daß „einzelne 
Menichen möglichit ausgiebig” getötet werden. Der 
Wert liegt vielmehr in dem weit befleren balliftiichen 
Verhalten (Treiffähigteit, Heine Streuungen auf großen 
Entfernungen ufw.), der bedeutend größeren Beob- 
achtungsfähigkeit, der größeren Durchſchlagskraft und 
last not least der, in weit größerem Verhältnis als 
das Naliber zumehmenden Splitterwirklung des Einzel— 
ſchuſſes gegen lebende und tote Ziele. Ich weile darauf 
bin, dab der Geſchoßquerſchnitt im quadratiſchen, das 
Gewicht, die Mafle des Geſchoſſes aber im kubiſchen 
Berhältnis wächſt. . 

Es iſt hier nidt Raum, die Schwierigkeiten des 
Munitionserfages zu beiprechen. Nur fo viel, daß troß 
der enormen Transportidnvierigleiten und Transport: 





wege es in Dftafien ſiets gelang, die nötige Munition | 


auch bei tagelang fortgeießtenm, außergewöhnlichem 


Munitionsverbraudy und bei den ſchwereren Kalibern | 
herbeizuſchaffen, jener daß Die fich hier bietenden | 
doch 


Schwierigleiten in unſeren Verhältniſſen 
wohl weſentlich leichter überwunden werden dürften, 
beſonders wenn man von Automobilſtraßenzügen den 


*Bgl. z. B. Die in der France militaire ſeit 
längerem erſcheinenden Artikel hierüber. 
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entſprechenden Gebrauch macht. Anderſeits braucht man 
aber bei ſchweren Kalibern eine um fo kleinere Geſchoß—⸗ 
zahl, als bie. Trefflicherheit, Beobadjtungsfähigleit, 
Wirkung bes Einzelichuffes ulm. ſieigt. 

Was die Gefahr der Erplofion von Briſanz— 
granaten oder Brifanzichrapnell3 durch feindliche Treffer 
angeht, jo bleibt 8 unbenommen, derartige Munition 
bei den Gejchügen einzugraben. Was aber nüpt ander: 
jeit3 die „brave, gegen feindliche Treffer immune“ 
Schrapnellmunition, werm- feider- auch der Feind ſich 
gegen diefe Munition immun erweiſt? 

Wenn ferner die Möglichkeit, gemügende Mengen 
von Granaten mitzunehmen, bejtritten wird, jo habe 
ich ichen darauf hingeriejen, da; Japaner und Rufen 
dabei find, die Granatquote zu vergrößern, wobei bie 
Japaner ihr im Kriege bewährtes Prinzip, in jedem 
Munitionswagen Granaten und Schrapuells gemiſcht 
unterzubringen, beibehalten. Auch ift es wicht richtig, 
dab gegen Infanteriegiele erfohrungsgemäß nur Das 
Schrapnell wirkt; ich verweile auch hierin auf Die 
Berichte Nuffiicher Tffiziere, die man im Auszug in 
den jchon oben anempfohlenen Artileln im M. W. Bl. 
nadhlefen kann, Endlich treibt uns nicht allein bie 
Rückſicht auf die Öranaten Wa. in die verdedten 
Stellungen, ſondern es ift ein gemiſchtes Verfahren, 
das gleichzeitig oder abwechſelnd das Echrapnell B;. 
und dad Schrapnell Az. anwendet, jehr wohl eben- 
falls imitande, fowohl Material wie Perjonal von ficht- 
baren Schildbatterien zu vernichten. 

Zum Schluß macht der Herr Verfaſſer den Vor— 
ſchlag, die ganze Frage durch Verſuche im großen Stile 
zu klären. Ich bin in dieſem Punkte voll und 
ganz derjelben Anficht. Indeſſen gejlatte ich mir 
einige Zufäte. 

A. Verſuch I: Hier verdedt, dort Rand. 

a) Vorverfud: Feititellen, was von den Beob— 
achtungsſtellen der verdedten Aufitellung bei Einnahme 
der Zielrandſtellung durch wirkliche Batterien zu jehen 
it. Dies durch auf und abllappbare Scheiben dar- 
jtellen, desgleichen das Auftauchen der feindlichen Richt: 
fanoniere bei jedem Zielmechiel. In dem direlten 
Feuer wird ja ein bejonderer Vorteil der Nandjtellung 
gejehen!) 

b) Die kriegsmäßig eingeichnittenen Ziele mit 
Schrapnell Bz. beſchießen — Aufnahme — darauf 
dasielbe mit Granaten Az Jedesmal belichig 
viel Munition (pro Geſchütz etwa 100 Schul — 
in Dftafien wurden bis zu 500 Schuß pro Geſchütz 
an einem Tage verſchoſſen). Nicht unjere jegige, 
eventuell abzuändernde Munitionsaußrüftung zus 
grunde legen, denn dieſe hat fich nad) dem, was man 
durchichnittlich brauchen twird, zu richten. 

e) Bergleih der mit Schrapnell Bz. und 
Öranate Az. erreichten Wirkung. 

B. Berjud II. 

Desgl. erit Schrapnell Bz, dann Aufnahme, 
dann Granaten, — teils im Bz., teil im Az. um 50 
bzw. 25 m ftreuend. Beliebige Muniuon. Vergleich 
der Wirkungen. 
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©. Bergleih ber Verſuche I und U. Stellt 
fi) Manditellung als verwundbarer heraus, jo heift 
dad: Verdedt gegen Nand im PBorteil, aljo — ob 
drüben verdedt oder Rand — grundjäglid; verdeckt 
das Richtige. 

Zu B. nod) folgendes: WAbziehen von Kanonen— 
ichlägen, ſobald vom Feinde aus unjere Nanditellung 
erfannt — Bielbatterien in wechſelnden Abſtänden von 
der verdedten Höhe (von Hand bis über 500 m) — 
Mannſchaften außer hinter Echilden zum Teil in friegs- 
mäßigen Dedungsgräben, — Munition eingegraben. 
Beobahtungsitellen Iriegsmäßig gededt, möglichſt 
der Sicht entzogen, Winterjtationen desgl. 
(Beobadjtungsleitern an geeigneten Stellen, dunkler 
Hintergrund, Beobachtungsſtellen in Bäumen), 
Ausgelegted Fernſprechnetz, Drähte tunlichit ges 
ihüpt geführt, wenn möglich, wenigſtens an bejonderd 
gefährdeten Stellen, mit Erde bebedt. — Ueberall Ziel— 
feuer, wenn angängig unter Rauch- und Staubentwidlung. 
— m ganzen Bereih der Feuerjtellung darf 
niemand mehr von den Zielen willen, als durch 
friegamäßige Erkundung (unter Umjtänden auch 
Ballon) fejtzuftellen ift. Zu diefer Erkundung Zeit 
laſſen. Kriegsmäßige Scheinanlagen (Geſchützeinſchnitte 
mit Simulalern uſw.). 

In Erweiterung des Verſuchs wäre es vielleicht 
möglich, auch das Vorgehen des Feindes aus der ver— 
deckten zur Höhenſtellung unter einigermaßen kriegs— 
mäßigen Bedingungen zu beſchießen. Im Zielfelde 
hätte ein jelbjtändiger Offizier den direlten Befehl über 
die Pielgeipanne und Göpel. Ihm wäre lediglich zu 
befehlen, jämtliche Batterien innerhalb einer beitimmten 
Zeit (die kriegsmäßig zu bemeflen ijt) vorzunehmen; 
er hätte den genauen Seitpunft und die Reihen— 
folge des Vorgehens der einzelnen Sielteile nad) 
feinem Ermeſſen zu beitimmen. Dafür zu jorgen, daf 
das Vorgehen der feindlichen Artillerie rechtzeitig erlannt 
wird, wäre Sache der zweck⸗ und friegämäßig organi- 
fierten Erfundung bzw. der Leitung, welche mitteilt, 
daß unfere Infanterie zum Sturm vorgeht. Auch die 
Darftellung des Vorgehens felbit hätte alles das zu 
berüdjichtigen, was geichehen fan, um die Verluſte 
zu verringern, möglichit genau jo, wie man es auch 
im Ermnjtfalle tun würde. Jeder gededte Annäherungs— 
weg wird bemußt werden ujw. Wenn aud) eine ders 
artige Zieldarftellung große Schwierigkeiten mit jich 
bringt, jo wäre in dieſem Falle Mühe und Sorgfalt 
nicht verloren. 

Ih habe verfucht, Punkt für Punkt auf die Beweis: 
führung in den Artiteln: „Weder verdedt, noch offen“ 
zu erwidern, um zu zeigen, daß Die von mir ver— 
tretene Anſicht das Hineingehen in das Detail jehr 
wohl verträgt. Der mir zu Gebote jtehende Raum 
erlaubte mir nicht, jo ausführlich zu fein, wie ich es 
gern geweſen wäre Welche Lehren aber uns der 
Ruſſiſch-Japaniſche Krieg gebracht hat, iſt meiner Anficht 
nach zur Genüge geklärt, Möchte man alle Kräfte 
einfegen, um alle Folgerungen aus diejen Lehren zu 
ziehen und die jich dabei herausitellenden Schwierigleiten 
zu überwinden! Groos. 
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„Etho.“ 


Unter dem Titel: „Was uns Kavalleriſten not tut“ 
hat der Bayeriſche Reiteroberſt Emil Burbaun im 
Militär « Wochenblatt Nr. 8/1907 einen Aufiag ge- 
ichrieben, in dem er unter anderem ein gemeinjames 
Preisreiten für Deutihe und Dejterreihiichellngariiche 
Kavallerieoffiziere anregt. 

Auf Grund diejes Auffapes wurde ich von mehreren 
Eeiten hüben und drüben erjucht, für diefe Idee Pro— 
paganda zu machen. 

Weit davon entfernt zu glauben, durch meine Stimme 
irgendwie Ausichlag geben zu fünnen, möchte ich doch 
im Interefje der großen Sadje als beinahe Senior der 
altiven Preisreiter, jedenfall als derjenige, der jich 
ſchon am längften permanent aktiv mit dieſem Eporte 
befaßt, nicht verfäumen, die Feder zu ergreifen und 
unferen, d. 5. den Standpunft ber Preißreiter zu 
vertreten. 

Es dürfte, wenn die Idee zur Wirklichkeit würde, 
gewiß feinen von uns geben, der nicht mit Begeifterung 
die Propofition in die Hand nimmt; haben wir, Die 
wir im Schweiße unſeres Angeſichts monates, ja jahre: 
lang, Sommer und Winter, tagtäglich mit eijerner 
Konſequenz unjere Pferde für dieſen Sport vorbereiten 
müffen, doc jo wenig Produftiongpläge, daß fich die 
Sache vom veluniären Standpunlt ohnehin in den 
feltenften Fällen, d. h. nur bei Erreihung der erjten 
Preiſe auszahlt und wir faktiih mur aus Liebe zum 
Fach, ich möchte jagen, wie die Schaufpieler auf den 
Bühnen aus Liebe zur Kunſt jo lange die Sache be- 
treiben, als es unjere phyſiſchen, dabei jehr in Anjpruch 
genommenen Kräfte erlauben. 

Im wie vieles bejjer fteht ji) da dev Weiter, der 
vermöge feined Gewicht und — in den eriten Lehr: 
jahren zum mindejten, bis er jein Können bewiejen hat 
— infolge jeined Vermögens dem Nenniport huldigen 
fan, Die wenigjten trainieren jelbft, und wenn, fo 
machen fie doc nur die Galopparbeit, das deal des 
Neitend mit; meift aber laſſen fie ſich ihre Pferde 
trainieren oder es werden von den fremden Nennftall- 
befigern ihnen die Pferde ſchön vorbereitet, und fie 
haben nur das Angenehme mehr zu tun, auf den vielen 
Plägen der Monarchie und des Auslandes ſich auf das 
bereitgehaltene Pferd zu ſchwingen und auf dem grünen 
Rafen ihren Sieg einzuheimfen, 

Wir armen Preißreiter aber haben nur wenige 
Pläe, und die find zeitlich jo fommaffiert, daß man 
faum auf allen ericheinen fann, und die Sieger früherer 
Jahre (Hat. B) haben überhaupt nur mehr in Wien 
und Budapejt Gelegenheit zu zeigen, daß fie nod) nicht 
in der Kumpellammer für altes Eifen verrojten. 

Infolgedeijen wird von unjerem Standpunkt jeder neu 
zu errichtende Plap im vorhinein mit Freude begrüht. 

Ob aber die mafgebenden Berfönlichkeiten bei ung feine 
Einwände machen werden, bezweifle ich, und zwar wird 
in erſter Linie der Auslagenpunft vorgeihoben werden, 
der ja in Deiterreichsllngarn leider ſiets eine wichtige 
Rolle jpielt. 
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Nun, um das zu belämpfen, will ich einiges 
erwähnen. Wenn die Bahnauslagen durch Marſchroute 
hüben und drüben verkleinert werden, wenn die Preiſe 
in Berlin mindeſtens die Höhe der Wiener erreichen, 
jo dürfte das Rififo kaum größer jein als das, welches 
unjere in Oftgalizien, Eüdungarn, Siebenbürgen jtatio- 
nierten Offiziere beim Wiener Preisreiten haben, und 
da das Berliner nad dem Wiener fein dürfte, d. h. nach 
einer dort beim Preißreiten öffentlich ftattgefundenen 
Probe, jo dürften ohnehin nur jene gehen, die einige 
Chancen haben, dort einen Preis zu erringen. 

So wie id mic) beinahe jede8 Jahr, befonders 
aber beim Diftanzritt Wien—Berlin überzeugt habe, 
ift, ſei e8 verurſacht durch die Freundicaft der beiden 
Monarchen, jei es durch die uns allen von Herzen 
lommende jahrzehntelange Bundesgenoffenichaft, jei es 
infolge des hohen Reitergeiſtes in der Deutichen Kavallerie, 
die Kameradſchaft uns gegenüber drüben jo tiefgewurzelt 
und herzlich, da id) überzeugt bin, daß man ung in bezug 
auf Stallungen, Furage ufw. die größten Erleichterungen 
verichaffen wird, und follte e8 auch einige Flocken 
fojten, jo haben wir Gelegenheit, Berlin zu jehen, das 
allein ſchon einige Kronen wert ijt, und mit den 
Kameraden wieder ein Glas auf die Bundestreue zu 
leeren, was nie jchaden fann. 

Wenn ic aber ſchon die Feder ergriffen habe, jo 
möchte ich im Intereſſe der Preisreiter und ganz be- 
jonder8 der Zuſchauer auf einige Punkte aufmerkfam 
machen, die man gelegentlich diefer Wettbewerbung in dem 
ſonſt wohldurchdachten und ausprobierten Programm 
der Kampagne-Reitergeſellſchaft, das im allgemeinen 
auch, wie Oberjt Burbaum jagt, drüben aufrecht erhalten 
werden mühte, ändern könnte. 

In erjter Linie die Art des Vorreitens. Anno 
dazumal, als nur 13 bis 15 reisreiter in Wien 
jtarteten, ritt man einzeln am Produftionsplage vor 
— jehr richtig. 

Dann wurde die Zahl der Reiter jo groß, daß 
man wegen der Zeit zwei bis drei auf einmal reiten 
ließ; hierdurch mußten die Richter, die doch nicht 
gleichzeitig auf alle jchauen konnten, manches überfehen, 
und daher wurde die Vorproduftion einzeln im Militär- 
RNeitlehrer-Jnftitut eingeführt — wiederum jehr richtig. 

Dort wird, um mic, trivial auszudrüden, „uns in 
den Magen gejehen*; die Richter können fich wirklich, 
umſomehr als fie laviert jcheinende Leiftungen ſich noch— 
mals wiederholen laſſen, ein volljtändiges Urteil bilden 
und entiprechend Haffifizieren, nur haben wir den Vorteil, 
daß wir auf einem Pla reiten, Hinderniffe fpringen, 
den und die wir ſchon tags-, manchmal beinahe nachts 
zuvor dem Pferde eingelernt haben. 

Und doc, wenn ein Pferd refüjiert, wenn Die 
Produftion überhaupt nicht ganz gelingt, iſt es Neben- 
ſache, es war mur Generalprobe, die Vorjtellung kommt 
ja erit, und zwar zwei Tage darauf zu zweit und dritt. 

Dieje Produktion ift num erjt maßgebend und dauert 
bon 10 Uhr früh bis 5 Uhr abends, d. h. für den 
Zujchauer, jelbjt für einen Fachmann eine viel zu lange 
Zeit. Ich bewundere oft die müden Nichter — und 
ih habe fie immer im Auge —, denn ein geiviegter 
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Preisreiter weiß, wo und wann er feine gut erlernten 
Sachen zeigen muß, damit die Richter es aud) notieren. 

Wäre e8 da nicht praftiicher, die Vorproduftion am 
Platze jelbjt im zwei bis drei Tagen einzeln vors 
zunehmen, die dann auch wohl als ausſchlaggebend 
gelten müßte? 

Am Tage jelbit jolte man in drei Gruppen alle 
Konkurrenten vorreiten lafjen: 1. die prämiierten, deren 
Nummern in der Neihenfolge der Preife aufgezogen 
fein könnten; 2. die belobten; 3. den Reit, der ſich nur 
wegen Pferdeverfauf produziert — hierzu Preisipringen 
und Jeu de barre —, dann würde Die ganze Pro— 
duftion von 11 biß 3 oder 2 bis 6 Uhr dauern und 
die Zufchauer wären dankbar, das Feſt hat ftattgefunden, 
man hat die Kameraden aus allen entfernten Garnijonen 
wiedergejehen, die Damen haben ihre Toiletten aud) 
gezeigt, Liebe und Neid geweckt, und die Fachleute 
fünnen ja, wie auch jegt im Anftitut, der VBorproduftion 
beimohnen, 

Dann wären die Unterfchiede in den Geldpreiſen 
nicht jo groß zu halten. Der Unterjchied in Güte und 
Nittigleit zwilchen erjten und zweiten ufw. ift nicht jo 
groß und nicht jo unanfechtbar, die Plazierung jedenfalls 
nicht jo zweifellos wie bei einem Nennen. 

Weiter, glaube ich, könnte man die Führung mit 
Stangenzügeln allein aufgeben. Ein Rampagnepferd jo 
zu produzieren, ift ja widerfinnig, denn in der Kam— 
pagne jah ich oft auf Trenje allein reiten, aber mit 
Stangenzügeln allein doc noch nie, 

Auch könnten die Hinderniffe den im Terrain vor— 
fommenden ähnlicher gemacht werben; ich habe noch nie 
auf einer Jagd weder hier nod in Deutichland, Ruf: 
land oder in der Campagna romana eine 80 cm hohe, 
ſchön angeftrichene, ſelten überhaupt eine Planfe ge- 
fprungen, wohl aber oft 1 m und darüber hohe Mauern, 
Wälle, Koppelrif ufw. 

Dod) wie auc immer die Propofitionen fein werden, 
wir folgen gern und freudigit dem Ruſe unferer 
Deutichen Brüder zu edlem Wettfampf in gemeinſamem 
Streben nad Vervollklommnung! 

Wir find Oberft Burbaum dankbar, daß er die Uns 
regung hierzu gegeben und ſich damit ein Verdienſt 
erworben hat, deſſen Tragweite erjt nad) praftiicher 
Beitätigung jo recht in die Augen fallen dürfte. 

Daß es gut und müglich ift, ſich gegenfeitig zu 
meſſen, bewies der Diftanzritt Wien — Berlin, er brachte 
Vorteile für beide Teile; heute fann man ganz andere 
Leiitungen vom Pferd verlangen wie früher. Möge 
das vereinte Preisreiten der favalleriftiihen Sache aud) 
ebenjo gute Früchte bringen durch Klärung der Ans 
forderungen an das gerittene, durchgearbeitete Kampagne- 
pferd. Johann Graf Lubiensti, 

Hönigl, Ungar. Honved Huſarenmajor. 


Kleine Mitteilungen. 


Enaland. Nach dem amtlihen Bericht für 1905, 
der foeben erfchienen ift, wurden während des Berichtö- 
jahres 66703 Nefruten ärztlich unterfucht, von 
denen 23681 oder 355,02 pro Mille als untauglic, 
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43 022 oder 644,98 pro Mille als dienſttauglich 
befunden wurden. Von leßteren mußten jedod) nad): 
träglid während der eriten brei Monate nod 1207 Mann 
ausgemuftert werden, wodurd die Gefamtzahl der 
Dienituntauglihen auf 24888 Köpfe ſtieg. Wegen 
mangelnder oder ſchlechter Zähne wurden allein 5227 Re: 
fruten zurüdgemiefen, ein Umſtand, der Beiremden 
erregt hat, da wie Prehftimmen meinen, der Soldat 
nicht mehr feine Patronen abzubeißen brauche, wie das 
in alten Zeiten nötig mar. —n, 
(Army and Navy Gazette Nr. 2453.) 
— Die Army aud Navy Gazette Nr. 2454 macht 
darauf aufmerkfam, daß das alte und würdige Amt alö 
Schmertträger ded Lord: Mayors von London 
zurzeit unbeſetzt ſei und fordert verabjchiedete Offiziere 
des Heeres und der Flotte auf, ſich um diefe Stellung, 
die mit 600 Pfd. Sterl. jährlihem Eintommen fundiert 
ift, zu bewerben. Unfere Quelle ift der Anficht, daß 
dieſes Amt in erfter Linie einem verabiciedeten 
Offizier zuläme, der im Dienfte des Vaterlandes das 
Schwert geführt habe und darin eine Anerkennung 
feiner Leiftungen finden würde, das Schwert des Lord: 
Mayord im Herzen des Reiches tragen zu dürfen. 
Man würde ed ganz unverftändlid finden, wenn dieſe 
Stellung irgend jemand erhielte, der niemals in Reih 
und Glied gejtanden habe. —n. 
— Die neuen Beitimmungen für die Verwaltung 
von GBarnifon» und Regimentseinridtungen 
1907, die foeben veröffentlicht wurden, ſchreiben vor, 
daß dieſe bejtehen follen aus: a) einem Berlaufsraum 
für Getränte, b) einem Laden, c) einem Kaffeezimmer 
und d) aus Unterhaltungszimmern. Bücherei, Kegel: 
bahn, Schießgalerie, Theater, Kridetplag und alle Ein- 
richtungen, die der Erholung im Freien dienen, fallen 
in bezug auf Verwaltung und Unterhaltung in die 
Kategorie d. Der Getränke-Ausſchank fowie der Berkaufö- 
laden dürfen entweder durch das Negiment verwaltet 
oder verpacdhtet werden uſw. —n. 
— Am Bereich des Oſtkommandos wird ein beſonderer 
KAurfus zur Ausbildung von Dffizieren im 
Nachrichtendienſt abgehalten werden. Der Unterridt, 
defjen Dauer auf drei Kochen bemefien ift, findet im Zaufe 
des Aprilmonats in Crowborough, Sufler, ftatt. —n. 
— Für das Regiment King's African Rifles 
und die West African Frontier Force (Brenz: 
truppe) finden feine Annahmen von Dffizieren der 
Miliz, Jeomanry und der Armeereferve ftatt, falls diefe 
nicht mindeitens drei Sahre lang aftiv in der Armee gedient 
haben. (Army and Navy Gazette Nr, 2454.) —n. 
— Die United Service Gazette Nr. 3-64 äußert fi) 
ur Armee-Organifation des Kriegsminiſters dahin, 
aß die Lage in bezug hierauf zurzeit eine verwirrte 
und verwidelte fei, die vom Standpunkte des gefunden 
Menſchenverſtandes aus dahin zu präzifieren fei, daß 
die ſogenannte striking force 20000 Dann verlöre, 
die |peziell für den Krieg auögebildet wären und die 
en um 234 Gefhüte vermindert würden. 
Hierzu käme, daß die berittene Infanterie vermindert, 
Ausbildungsihulen aufgelöft, Löhnungsfäge beſchnitten, 
Kolonien ihrer Garnifonen beraubt worden feien, um 
aber das Elend der Yage zu vermehren, dränge man 
darauf hin in einigen wenigen Jahren die beitmöglichjiten 
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Xeiltungen aus dem Manne herauszuziehen, um ihn 
dann feigerweife auf die Straße qu —9* bevor er 
eine Penſion erdient habe en Was der Armee in 
der Stunde ber Not fehle, jei ein ftarter Mann wie 
Lord Kitchener, der dafür jorse, daß die Armee 
ereht behandelt würde, day nicht leichthin Per: 
prehungen gemadt und ebenfo leicht wieder gebrochen 
würden ufw. Ein Mann, der dad Vertrauen aller 
Dienftgrade genöfle und den Mut befige die Armee 
davor zu fhiigen, daß fie die Beute von Sozialiſten 
und An:iimilitariften werde, der alle Schmaroger und 
alles unnüge Anhängfel nah Haufe ſchicke und in die 
amtliche Atmofphäre einen friihen Zug bringe ufw. 
Aud in der Army and Navy Gazette Nr. 2454 erfährt 
der neue Plan des Herrn Haldane eine ſehr abfällige 
Beurteilung. Dort wird ausgeführt, daß er feine 
striking force gewährleifte, auch nicht die Erweiterung 
der regulären Armee in Kriegszeiten ſicherſtelle, die 
Auxiliary Forces nit für Kriegszwecke brauchbar 
made ujm. Außerdem würden die Reſerve der Armee 
und die Zahl der u. Soldaten durd die 
neue Seereöpolitif, der ferner noch viele geringfügigere 
Mängel anhafteten, beträdtlih vermindert. Uebrigens 
fei die Löfung des Armeeproblems nicht unausführbar. 
Die Schwierigkeiten feien der Hauptfache nad) polıtifcher 
Natur. Würde dıe Frage vom Reichs- und nicht vom 
Parteiitandpunfte aus behandelt, jo würde England, 
das größte Reich der Welt, fehr bald eine feiner Größe 
mwürdige Armee erhalten, die aud) im Ariege nicht ver- 
fagen würde. (Wal. hierzu unjere Artikel über Die 
Englifche —— in Nr. 18. D. R.) —n. 


— Der nationale Verteidigungsbund (Na- 
tional Defence Association) ein ſoeben gegründeter 
Verein, will ein — ——— zwiſchen vaterlandiſch 
geſinnten Männern aller politifhen Parteien bilden, 
die das Wohl des Landes allen Warteirüdjichten vor— 
anjtellen und für die Größe und das Anfehen Groß- 
britanniend einzutreten bereit find. Zu dem Zweck 
betradhtet der Bund als feine Hauptaufgaben: dahin 
zu wirlen, daß die militärif—hen forderungen in der- 
rn Höhe bewilligt werden, wie eö die Sicherheit 
ed. Zandes und feiner Kolonien erfordert, in Stadt 
und Land Aufklärung darüber zu verbreiten, welche 
Maßnahmen hierzu nötig find, namentlich auch dafür 
zu ſorgen, daß die Vorbereitungen für die Landes— 
verteidigung ausreihen und in beiden Häufern des 
Parlaments Volfövertreter vorhanden find, die dieſe 
vaterländiihen Bejtrebungen ſachgemäß unterſtützen. 


(United Service Gazette Nr. 3864.) —n. 


‚Rranfreih. Divifionsgeneral Dodds, Mit- 
alied des oberften Kriegsrates und. des Komitees zur 
Verteidigung der Kolonien ift in die Reſerve übergetreten. 


(La France militaire Nr. 6936.) 


— Die Zuerfennung von Schiefauszeihnungen 
aller Art, Preiſe wie Diplome, welche Angehörige des 
ftehenden Heeres, der Nejerve wie der Territorialarmee 
bei Wettbewerben von Gefellihaften und Bereinen 
erhalten, die vom Staate als dazu berechtigt erklärt 
find, ift laut amtlichen Erlafjes in Zukunft in dem 
Perfonalbuche des Empfängers zu vermerten. v. P. 

(Revue du cercle militaire Nr. 5.) 


— 
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Offiziere, Fühnrice uf. 
Ernennungen, Beförderungen, Verfehungen ujw. 
Im aktiven Heere 
Berlin, den 12, Sebruar 1%7, 

Zeihe, Hauptm, und Komp. Chef im 4. Weſtpreuß. 
Inf. Regt. Nr. 140, als aggregiert zum Füſ. Regt. 
Graf Roon (Ditpreuf.) Nr. 33 verjekt. 


Berlin, den 14. Sebruar 1907, 

Smend, Dberlt. im nf. Regt. Graf Bülow von 
Dennewig (6. Weſtfäl.) Nr. 55, unter Belaffung in 
dem Kommando zur Dienftleiftung beim Aus— 
wärtigen Amt, auf die Dauer von ſechs Monaten 
dem Eifenbahn-Regt. Nr. 2 zur Dienftleiftung über- 
wielen. 


Beamte der Militär-Derwaltung. 
Durch Berfünung der Feldzeugmeiſterei. 
Den 4. Sebruar 1%7, 
Mitidem 1. Februar d. Is. werben ernannt: 
Difhhäufer, etatmäß. Meifter bei der Art. Werkſiatt 
in Straßburg i. E., 
Nennhad, etatmäß. Meifter bei der Geichüßgieherei, 
— zu Dbermeiftern, 
Sclevogt, Meifter bei der Pulverfabrif bei Hanau, 
Grimm, Meifter bei der Art. Werkftatt in Spandau, 
— zu etatmäßigen Metjtern. 


Den 6. Sebruar 1907. 


Pieper, Betriebsleiter bei der Art. Werkjtatt in Danzig, 
mit dem 1. März d. 38. zur Art. Werlftatt in 
Spandau verjebt. 


Baiferliche Schukfruppen. 
Schugtruppe für Südweſtafrika. 
Verfügung des Reichskanzlers (Dbertommando der Schupiruppen). 


Den 2. Januar 197, 


Fehlandt, Proviantamtsaffift., mit dem 31. Januar d. Is. 
behuſs Wiederanſtellung im Bereiche der Königl. 
Preuß. Heeresverwaltung (als Proviantamtsaſſiſt. bei 


dem Proviantamte in Münfter i. W.) aus der Schutz⸗ 
truppe ausgeſchieden. 


Den 28. Januar 1907, 


Buſch, Oberapotheler, mit dem 31. Januar d. Is. 
behufs Rücktritts zu den Tberopothekern des Beur— 


laubtenſiandes des Königl. Preuß. Heeres aus der 


Schutztruppe ausgeſchieden. 





[1. Quatial 1907.) 





— — — — — — — 


507 1907 — Rilitar-Woqhenblatt — Ar. 3 508 


Ordens Verleihungen. 


Preufen, Kaffe mit Eihenlaub: dem Gen. Lt. z D. Fritſch zu 
Seine Majejtät der König haben Allergnäbdigit Wilmersdorf bei Berlin, bisherigem Traininfpelteur; 
zu verleihen gerußt: die Rettungs- Medaille am Bande: dem Haupim. 


den Stern zum Roten Adler» Orden zweiter i Prager im 7. Weitpreuß. Inf. Regt. Nr. 155 


Nadmweifung 
der im 4. Vierteljahr 1906 befannt gewordenen Todesfälle von penfionierten und ausgeſchiedenen Offizieren, 
Sanitätsoffizieren und Beamten der Königlich Preußiſchen Armee. 
ESchluß.) Geſtorben am; 
Frhr. v. Bibra, Major z. D., zuletzt im damal. Herzogl. Meiningiſchen Kontingent. 4. November 1906. 
v. Hoepfner, Oberlt. a. D., zuletzt im Gren. Regt. König Friedrich I. (4. Ditpreuß.) Nr. 5. 4. ⸗ ⸗ 
Frhr. v. Eynatten, Oberſt a. D., zuletzt Kommendeur des Schleſ. Train-Bats. Nr. 6. 6. ⸗ 5 
v. Byern, Oberftlt. a. D., zuleßt beim Stabe des Huf. Regts. König Humbert von 


Stalien (1. Kurheſſ.) Nr. 13. 6. ⸗ ⸗ 
v. Kriegsheim, Oberlt. a. D., zulet in der Garde-Landw. Kav. 8. ⸗ ⸗ 
Kühlein, Hauptm. a. D., zuletzt Battr. Chef im 2. Rhein. Feldart. Regt. Nr. 23. J. = ⸗ 
Dr. Boehme, Gen. Arzt a. D., zuletzt Korpsarzt des VI. Armeelorps. 9. . 5 
v. Erhardt, Oberlt. a. ©. , zuleft im damal. 1. Hannov. Feldart. Regt. Nr. 10. 10, ⸗ s 
Niemann, Oberſt a. D,, zul Al. s. des Generalſtabes der Armee, 12. ⸗ s 
v. Roon, Gen. der Inf. 3. D., zulegt Kommandeur der 21. Div, 13. s ; 
: Dieride, Major a. D., zufeft Battr. Chef im 2. Hannov. Feldart. Regt. Nr. 26. 13. : s 
Thonde, Major a. D., zuletzt Abteil. Kommandeur im Feldart. Negt. von Clauſewitz 
(1. Oberſchleſ.) Nr. 21. 14. ⸗ ⸗ 
Martens, Hauptm. a. D., zuletzt der Landw. Inf. 1. Aufgebots im Landw. Bezirk 
Belgard. 15. ⸗ ⸗ 
Erdmann, Oberſtlt. a. D., zuletzt Kommandeur des Magdeburg. Drag. Regts. Nr. 6. 16. = ⸗ 
v. Madai, Oberſt a. D., zuletzt Kommandeur des 3. Poſen. Inf. Regts. Nr. 58. 17. s ⸗ 
Ruſt, Oberſtlt. a. D., zuletzt in der 1. Gend. Brig. 18. 5 s 
v. Hoffmann, Oberſtlt. a. D, zuleßt beim Stabe des damal. Gren. Regts. König 
Friedrich IIL. (1. Ditpreuß.) Nr. 1. 18. ⸗ 
Lohmann, Rittm. a. D., zuletzt der Landw. Kab. 1. Aufgebots im Landw. Bezirk 
— 18. ⸗ 
Boeniſch, Rittm. a. D., zulept der Landw. Kav. 1. Aufgebots im Landw. Bezirk Gleiwitz. 21. ⸗ 
v. Stabel, Major a. — zuletzt — beim Landw. Bezirk Karlsruhe. 22. s ⸗ 
v. Viereck, Großherzogl. Rittm. a. D., zuletzt & 1. 8. des damal. 3. Bad. Drag. Regts. Nr. 22. 24. s ⸗ 
— Rittm. a. D., — bes Landw. Trains 1. Aufgebots im Landw. Baht 
Hannover, 25. - ⸗ 
Dorow, Rechnungsrat, Oberzahlmſtr. a. D., zuletzt beim 5. Rhein. Inf. Regt. Nr. 65. 25. ⸗ ⸗ 
Krückeberg, Major a, D., zuletzt im damal. 6. Weſtfäl. Inf. Regt. Nr. 56. 27. - s 
Wittig, Zeugmajor a. D., zulegt bei der 1. Art. Depotdireltion. 28, s s 
Hohenftaedt, Oberſt a. D, zuleßt zugeteilt dem Generallommando XIV. Armeeforpe. 29. ⸗ 
v. Luck, Oberlt. a. D., anlegt im 4. Garde-Regt. zu Fuß. 29. . s 
Dr. Müller, Gen. Arzt a. D., zulegt Regts. Arzt beim damal. 2. Leib: Huf. Regt. Nr. 2. 29. ⸗ 
v. Rozynski, — D., =. beim Stabe des Inf. Regts. von Boyen (5. Oftpreuß.) 
Nr. 30. ⸗ ⸗ 
Rietbrock, — a. D., zuletzt der Landw. Inf. 1. Aufgebots im Landw. Bezirk 
Münſter. 30. 
Seydell, Major a. D., zuletzt Komp. Chef im damal. 3. Brandenburg. Inf. Regt. Nr. 20. 1. Dezember = 
Pfeiffer, Oberft a. vᷣ zuletzt Kommandeur der 34. Feldart. Brig. -g E ⸗ 
Loeb, Major a. D, Juleht Esladr. Chef im 2. Rhein. Huf. Regt. Wr. 9. 4 - 4 
Fiſcher, Major a. ®, zuletzt der Landw. nf. im Landw. Bezirk Tilfit. 4 ⸗ ⸗ 
Schmölder, Rittm. a. D., zuletzt der Landw. Kav. 1. Aufgebots im Landw. Bezirk Rheydt. 5 ⸗ 


Trainer, Major a, D., zuletzt Battr. Chef im Feldart. Negt. General⸗Feldzeugmeiſter 

(1. Brandenburg.) Nr. 3. 7. ⸗ ⸗ 
v. Oheimb, Hauptm. a. D., zuletzt Komp. Chef im Gren. Regt. König Friedrich Wilhelm II. 

(1. Schleſ.) Nr. 10. 8: by \s00% 
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v. Buhl gen. Baron Schimmelpennig v. der Dye, Hauptm. a. D., zulept in ber Geſtorben am: 


9. Gend. Brig. 10. Dezember 1906. 
Dr. Herzer, Gen. Arzt a. D., zuleßt Korpsarzt des XVI. Armeelorps. 11. s s 
v. Öazen gen. Gaza, Gen. Major z. D,, zulept Kommandeur des 4. Magdeburg. Inf. 

Regts. Ar. 67. 14. ⸗ ⸗ 
v. Flotow, Oberſt z. D., zuletzt Kommandeur des Gren. Regts. König Karl 

(5. Württemberg.) Nr. 123. 16. ⸗ 


Blecken v. Schmeling, Gen. Lt. z. D., zuletzt Kommandeur ber 1. Garde-Inf. Brig. 19. . ; 
b. Etzdorff, Oberfilt. 3. D., zuletzt Bats Kommandeur im Inf. Regt. Großherzog Friedrich 


Franz IL. von Medienburg-Schwerin (4. Brandenburg.) Nr. 24. 19. s 
v. Bapen, Dberitlt. a. D., zulegt Batd, Kommandeur im Inf. Regt. Herwarth von Bitten- 

feld (1. Weitfäl.) Ar. 13. 22. ⸗ 
v. Epdorff, Gen. Lt. z. D., zuletzt Kommandeur der 17. Inf. Brig. 23. s E 
v. Braunfhmweig, Rittm. a. D., zulept im 2. Hannov. Drag. Negt. Ar. 16. 28. ⸗ ⸗ 
v. Schweder, Major a. D., zuletzt Komp. Chef beim Kadettenhauſe in Bensberg. 24. ⸗ 
v. Panwitz, Gen. Major z. D., zuletzt Kommandeur des 5. Bad. Inf. Negts. Nr. 113. 25. 
v. Werder, Oberitlt. a. D., zuletzt im damal. Heſſ. Füſ. Regt. Nr. 80. 25. s . 
v. Wiedebach u. Noftip Jänkendorf, Major a. D., zulegt beim Stabe des 1. Garde: 

Ulan. Regts. 25. s s 
v. Schul, Lt. a. D., zuleßt der Landw. Kav. im damal, 2, Bat. 1. Pomm. Landw. 

Negts. Nr. 2. 25. ⸗ ⸗ 
Berner, Zeugmajor a. D., zuletzt bei der 1. Urt. Depotdireltion. 27. 
Freyer, Oberſilt. z. D., zuletzt beim Stabe des 6. Rhein. Inf. Regls. Nr. 68. 29. 


Carſted, Major a. D., zuletzt im damal. 2. Großherzogl. Heſſ. Inf. Regt. Nr. 116. 29. s 
v. Tevenar, Major a. D., zulegt Eskadr. Chef im damal, 2. Großherzogl. Heil. Drag. 


Regt. (Leib-Drag. Negt.) Nr. 24. 29. . ⸗ 

Tſcherny, Major a. D., zuletzt Bezirksoffizier beim Landw. Bezirk Jüterbog. 30. . s 

v. Schweinichen, DOberitlt. 5. D., zuletzt Kommandeur des Landw. Bezirtd Oſtrowo. 31. s 
Berluflife 


der Kaiſerlichen Schutztruppe für Südweſtafrika bei den Kämpfen gegen die aufftändifchen Eingeborenen. 
(Fortfegung aus Nr. 17.) 
Negt. von Steinmeß (Weftpreuf.) Nr. 37, am 1. es 


An Krankheiten gejtorben: 


im Garn. Lazarett I Berlin: 

1. Unterzahlmftr. Adolf Reich, früher im nf. 
Regt. Alt-Württemberg (3. Württemberg.) Nr. 121, 
am 22. Januar an Herzſchwäche infolge Bruftfell- und 
Herzbeutelentzändung; 


im Feldlazarett Lüderikbucht: 
2. Dberarzt Arthur Strahler, früher im Füſ. 


bruar an Atemlähmung infolge Gehirnleidens nad 
Typhus 
im Lazarett Keetmanshoop: 

3, Gefreiter Wilhelm Fig, früher im 2. Ober- 
Elſäſſ. Inf. Regt. Nr. 171, am 3. Februar an Herz: 
ſchwäche nad) Typhus, — 4. Neiter Emil Zſchieſche, 
früher im Königl. Sächſ. 3. Juf. Regt. Nr, 102 Prinz: 


Regent Luitpold von Bayern, am 3. Februar an Typhus. 


Journaliftifcher Teil. 


Zur Iahrhanderkfeier 
der Thüringiſchen Infanterieregimenter 
Ar. % und 153, 


Der Poſener Bertrag vom 15. Dezember 1806, 
durh welchen die Sächſiſchen Herzogtümer*) dem 
Rheinbunde beizutreten genötigt wurden, verpflichtete 
fie zugleich, ihre Truppen zu einem Regiment von 
drei Bataillonen zu bereinigen. 


*), Damald eingeteilt in bie fünf Hergogtümer Gotha: 
—— Weimar, Meiningen, Coburg⸗Saalfeld und Hildburg⸗ 
aufen. 


Aus diefen Kontingenten find nad mannigfachen 
Wechſel in Aufammenjegung und Bezeichnung Die 
heutigen Thüringifchen nfanterieregimenter Nr. 94 
und 95 jowie daß I,*) und Zeile des IL. Bataillons 
des Regiments Nr. 15% hervorgegangen. 

Am 18. Februar 1807 ftand das Regiment 
Herzöge von Sachſen im wejentlichen verwendungs— 
bereit. Dieſer Tag iſt den Regimentern Nr. 95 
und 153 als Stiftungstag zuerlannt worden, während 





*) Bildete in den 80 Jahren von 1867 bis 1897 das 
I. Bataillon Regiment? Rr. 96 und focht ala ſolches 1870/71 
in aeg: = Ihm traten zur Formation des II. Bataillons 
Regiments Nr, 153 die IV. Vataillone der Regimenter Ar. 72 
und 96 hinzu. 
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das Regiment Nr. 94 feine Anfänge auf das Jahr 1702 
zurüdführt. 

Mit ihren hohen Chef und Landesherren, ben 
Sergögen von Sacjen- Meiningen, Sachſen-Coburg— 

otha und Sadjen- Altenburg, in Treue und Liebe 
feit verbunden, blicken daher die Negimenter Nr. 95 
und 153 am 18, Februar d. 38. auf eine hundert— 
jährige Vergangenheit zurüd. 

Die erniten Scidjale des Rheinbundregiments 
Herzöge von Sachſen find vor einigen Jahren in 
dieſem Blatte eingehend geichildert worden,*) jo daß 
hier nur eine furze Zufammenftellung am Plage it. 

Seine erjte friegeriihe Verwendung fand das 
Regiment 1807 bei der Belagerung von Goldberg. 
Im Jahre 1809 kämpfte e8 unter Lefebore in 
Tirol und erlitt al3 Avantgarde der Divifion Rouyer 
am 4. und 5. Auguft im Engpaffe der Eijad bei 
Dberau im heldenmütigen Sampfe außerordentliche 
Verlufte. 

Im September vom Kaiſer Napoleon zu Schön— 
brunn befichtigt, marjchierte daS Regiment nad) Linz 
und von hier mitten im Winter in nur 69 Märchen 
über Mannheim bis Barcelona (1700 km), Dem 
Korps Augereau in Catalonien zugeteilt, wo zu jener 
Beit ein furchtbarer Vollskrieg tobte, focht es rühmlich 
bei Gardeden, Eiparaguera und Granollers ſowie 
namentlich im den blutigen Kämpfen um Manreja 
(21. März bis 4. April 1810). Dann folgte in den 
feiten Plägen Hoftalrih und Gerona ein wahrhaft 
grauenvolles Hinjterben an Ruhr, Typhus, Waſſerſucht, 
Gallen und Wechjelfieber. Bon 2400 Mann fehrten 
im Sommer 1811 nur 286 in die Heimat zurüd. 


Im Jahre 1812 trat dad Negiment nad) längerer 
Verwendung zum Küſtenſchutz erit im November mit 
der Divifion Loifon den Vormarſch von Königsberg 
über Kowno, Wilna bis Osdzmiana an. Die Belegung 
dieſes Städtchens erfolgte unter Vertreibung von 
Kaſakenſchwärmen am 5. Dezember wenige Stunden 
vor dem Eintreffen Napoleon® und bemwahrte diejen 
vor ficherer Gefangennahme Schon an den beiden 
erften Tagen des Rückzugs von dort bezeichneten unter 
dem Einfluffe grimmigjter Kälte (28 Grad) 600 Leichen 
den Weg des Negimentd. Dann vollendete die feindliche 
Verfolgung, welder bei Ponary die Reſte des II. Ba- 
taillons nach verzweifelter Gegenwehr erlagen, das 
Zerftörungswerl Bei Kowno löfte ſich der bisher 
itandhaft gewahrte Zufammenhalt. Nach einem Verluſt 
von 1800 Mann, von denen nur jehr wenige bie 
Heimat wiederjahen, trafen die Reſte des Regiments 
einzeln oder in Heinen Truppe in Königsberg ein. 
Das aus diejen formierte, etwa 500 Mann jtarfe 
Bataillon marjcierte Anfang Januar 1813 nad 
Danzig ab und nahm an der langen Verteidigung 
diefer Feſtung tapferen Anteil. 

Ein im Frühjahr 1813 in der Heimat neu aufs 
geitellted Bataillon ergab ſich bei Ruhla Preußiichen 
Hufaren, trat im Preußiſche Dienjte und kämpfte als 


*) Militär-:Wochenblatt 1902 Nr. 99, 105, 113/14 und 1908 
Ar. 5, 12, 16, 21. 
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„Thüringer Bataillon“ mit Hoher Auszeichnung im 
Vordihen Korps an der Katzbach, bei Wartenburg, 
Mödern und Freiburg a Unftrut. Bon feinen Offizieren 
blieb nur einer ohne Wunden. 

Die Herzogtümer jahen ſich hierdurch zu fofortiger 
Formierung eine® neuen Regiments von drei Ba— 
taillonen gezwungen. Dieſes rüdte während des 
Waffenftillftandes nad; Magdeburg, nahm mit zwei 
Bataillonen am Treffen bei Hagelöberg teil und wurde 
am 13. November vom Generalguuverneur Grafen 
Lemarrois aus der Feitung entlafjen. 

Genau einen Monat jpäter entließ audy General 
Rapp mit Friegeriihen Ehren die Reſte ded alten 
Regiment? aus Danzig: 13 Dffiziere, 24 Unter- 
offiziere und 72 Mann! Das war das Ende diejes 
vielgeprüften Regiments, in welchem ſeit 1807 über 
4000 Menjchenleben für ein fremdes Anterefje verloren: 
gegangen waren. 

Bon nun ab galt es der Sache des Baterlandes! 
Außer freiwilligen Jägern zu Fuß und zu Pierde, die 
fi) in großer Zahl meldeten, jtellten die Herzogtümer 
Gotha-Altenburg und Weimar*) je zwei Bataillone, 
Meiningen, Coburg und Hildburghaufen zuſammen 
ein Regiment von zwei Bataillonen ins Feld. Als 
Stamm für diefe Formationen diente das aus Magde— 
burg entlaffene Regiment fowie die geringen Reſte des 
Thüringer Bataillons und des alten Regiments, 

Die Gotha-Altenburger Truppen zeichneten ſich 
am 31. März 1814 bei der Verteidigung von Tournai 
gegen einen Sturmberſuch des Marſchalls Maiſon aus 
und fanden 1815 bei der Belagerung von Mézidres 
und Montmedy Verwendung, während da8 kombinierte 
Regiment 1814 an der Einfchliefung von Mainz, 
1815 an derjenigen von Neubreijad teilnahm. 

Nach dem zweiten Parijer Frieden beitand zunächſt 
in jedem der Herzogtümer ein Bataillon von jehr 
verichiedener Stärke,**) bis Gotha = Altenburg im 
Sahre 1821 jein Kontingent in ein Regiment zu 
zwei Bataillonen formierte. Diefe Bataillone jollten 
ſich indefjen bald für immer trennen. Am Jahre 1825 
erloſch die ältere Herzogliche Linie Gotha, und der 
Teilungsvertrag vom 12. November 1826 gab den 
Herzogtümern ihre weſentlich veränderte heutige 
Seftalt.***) 

Damit trat das in Altenburg ftehende LI. Bataillon 
des bisherigen Gotha-Altenburgifchen Regiments in 
den Dienft des neuen Herzogtums Sacdjen:Altenburg 
über, während daß I. Bataillon (Gotha) fortab mit 
dem Herzoglich Coburgiſchen Bataillon}) das 


*) Die weiteren Gejchide des Weimariſchen Kontingents 
haben, als zum Regiment 94 binüberführend, bier feine 
Erwähnung zu finden. Sie find im Militär : Wochenblatt 
Nr. 94/1902 gefchildert. 

‚. **) Gorha:Altenburg ſechs, Meiningen und Coburg je drei, 
Hildburghauſen zwei Kompaanıen, 

“*) Sachſen⸗ Altenburg wurde unter dem biäherigen 
Herzoge von —R— ſelbſtandig, Sachſen⸗ Gotha — 
an die Coburgiſche ie, Sachſen⸗ Meiningen wurde durch 
—— Saalfeld und einige Heinere Gebietsteile ver: 

7) Später vorübergehend auf zwei Kompagnien reduziert 
und Jügerabteilung genannt. 
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Bundestontingent ded Herzogtums Sadjjen = Coburg: 
Gotha bildete. Das erheblid; vergrößerte Herzogtum 
Sadjen-Meiningen formierte nun ein Schüßenbataillon 
von fünf Kompagnien. 

Nachdem dad unvuhige Jahr 1848 den Truppen 
eine erhöhte Tätigleit gebracht hatte, nahmen die Ba— 
taillone Gotha, Meiningen und Mltenburg 1849 am 
Kriege ded Bundes gegen Dünemarf teil. Der Reſerve— 
brigade unter Herzog Emit II. von Sachſen-Coburg⸗ 
Gotha angehörend, jtand das Bataillon Gotha am 
5. April bei Edernfürde im Feuer, auch das Bataillon 
Meiningen unweit des Ortes zur Abwehr einer 
Landung bereit. Das Bataillon Altenburg fand in 
der 1. PDivifion vor Düppel Verwendung. In der 
Zeit bis 1855 wurden jämtliche drei Kontingente nach— 
einander in Negimenter zu zwei Bataillonen formiert. 
Unvergefien wird es bleiben, da; von allen Deutjchen 
Staaten die Herzogtümer Sachſen-Coburg-Gotha (1861) 
und Sachſen⸗Altenburg (1862) die erjten waren, welche 
ihre Truppen durch den Abſchluß von Militär 
fonventionen in die engiten Beziehungen zur Preußi— 
ichen Armee treten ließen. 

Verſchiedenartig geitaltete jich die Teilnahme der 
drei Negimenter an den Ereigniffen des Jahres 1866. 

Tas Coburg-Gothaiſche Regiment kämpfte tapfer 
im Treffen bei Langenjalza, wo es mit jeinen Haupt⸗ 
fräften den nörbliden Saum der Stadt und den 
Zudenhügel bis zum allgemeinen Rückzuge verteidigte, 
nahm Hierauf am Feldzuge der Mainarmee teil und 
führte am 23. Juli das Gefecht bei Hundheim jelb- 
ftändig durch. 

Tas Meiningiiche Negiment wurde am 14. Juni 
als Bundestruppe nad) Mainz befördert, aber ſchon 
vor Beendigung der Feindfeligfeiten von dort in die 
Heimat zurüdberufen. Das NAltenburgiihe Regiment 
fiherte gegen Ende Juni die Waffenbeftände in 
Sömmerda gegen einen möglichen Handſtreich der 
Hannoveraner und nahm, nad, kurzem Verweilen in 
Erfurt, an dem Bormarich des U. Reſervekorps auf 
Nürnberg teil. 

Bei der Drganijation der Streitkräfte des Nord» 
deutjchen Bundes wurde dann am 1. Dftober 1867 
aus dem Coburg-Gothaiſchen Regiment das L und 
Füfiliers(jegt IIL)bataillon, aus dem Meiningijchen 
Regiment da8 IL Bataillon des 6. Thücingiſchen 
Infanterieregiments Nr. 95 gebildet, ebenjo aus dem 
Altenburgiihen Regiment das I. Bataillon des 
7. Thüringiihen Infanterieregiments Nr. 96. 

An den Erfolgen der 22. Divifion im Kriege 
aegen Frankreich hatte das Regiment Nr, 95 feinen 
vollen Anteil*) (es bildete mit dem Regiment Nr. 32 
die 43. Anfanteriebrigabe). 

Yang iſt Die Reihe jeiner Gefechtstage. Ein 
Berluft von 56 Dffizieren, 913 Mann an Toten und 
Verwundeten bezeichnet feinen ruhmvollen Weg. Unter 


*, Da in diefem Divifionsverbande auch das Re 
giment 94 , jo fodten in ihm ſechs Bataillone, 
deren Stammtruppen einft in unglüdlicher Zeit im Regiment 
dersdae von Sachen vereint geweſen waren! 
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den Augen jeiner beiden Landesherren*) und jpäteren 
Chefs ging das Regiment bei Wörth ind Feuer. In 
feinen Reihen befand fid) der damals 19jährige Erb- 
prinz Bernhard von Meiningen, welcher ſich dem 
Stabe zur Verfügung geftellt hatte und als Orbonnanz- 
offizier Mühe und Gefahr mit diejem teilte. 

In langem, wechjelvollem und zerſetzendem Kampfe 
wurde der Niederwald und Elſaßhauſen genommen 
und nach Abwehr wiederholter NReiterangrifie die Ent- 
ſcheidung bei Fröjchweiler mit erftritten. 

Bwei im Feuer genommene Gejchüge und eine 
Turfofahne bildeten die Trophäen des Regiments, 
welches einen Berluft von 27 Offizieren, 364 Mann 
erlitten hatte. Der Regimentötommandeur Oberſt 
v. Bededorff war ſchwer verwundet.**) 

Dei Sedan erjtürmte das Regiment in Gemeinſchaft 
mit dem Regiment 32 den jteilen Höhenrand zwiſchen 
Floing und Cazal, wies verzweifelte Angriffe Fran: 
zöfischer Kavallerie blutig ab, drängte die gegenüber- 
jtehenden Teile der Divifion Lisbert bi8 auf das 
Glacis der Feitung zurüd und machte fehr zahlveiche 
Gefangene. Unter den Toten befand fich der Negiments- 
führer Oberftleutnant v. Bafjewih. 

Nah kurzem Berweilen vor Paris marſchierte 
die 22. Divifion Anfang Oltober nad) der Loire ab, 
um unter die Befehle des General$ v. der Tanıı und 
jpäter unter die de8 Großherzogs don Mecklenburg zu 
treten. 

In dem drei Monate langen Herbit- und Winter- 
feldzuge wehten die Fahnen des Regimentd im Treffen 
bei Orleans (11. Dftober), in den Gefechten bei 
Chateaudun (18. Dftober), Chartres (21. Dftober), 
Chateauneuf (18. November) und Bretoncelles***) 
4 November), in den Schlachten bei Loigny-Poupry 
2. Dezember), Orleans (3. und 4. Dezember) und 
Beaugency-Eravant (8. bis 10. Dezember), im Gefecht 
bei Le Gibet (7. Januar) und in der Schlacht bei 
te Mans (10. biß 12. Nanuar.) 

Es ift befannt, welche Anforderungen zur Ueber- 
windung des weit überlegenen Gegners in diejer Zeit 
an die Deutjhen Truppen herangetreten find. Auf 
rajtlofen Märichen}) wie im zahlreichen Kämpfen, 
bald unter jtrömendem Regen und bei grundlojem 
Erdreich, bald in Schnee und Eis, hier in fräftiger 
Dffenfive, dort in hartnädigiter Verteidigung, hat das 
Regiment mit zäher Ausdauer allen Anforderungen 
entſprochen. 

Nach der Schlacht bei Le Mans marſchierte es im 
Verbande des XII. Armeelorps über Alengon nad) der 
unteren Seine ab, ward von hier nad) Eintritt des 


*) Herzog Ernſt II. von Sadhjen:Coburg:Gotha befand 
fih im Hauptquartier der Drüten Armee, Herzog Georg 
von Sacdjen: Meiningen begleitete fein Regiment Nr, 32 im 
genen Feldzuge und blieb fo jeinen Yanbesfindern im 

egiment Nr. 95 gleichfalls immer nahe. 

*) Als Premierleutnants im Regiment wurden he 
unter anderen jchwer verwundet der nahmalige Ariegäminifter 
v. Gofler und der befannte Militärfchrittfteller General: 
leuinant 3. D. v. Nanfon. 

***) Das Regiment eroberte hier ein Gejchüg. 
gr) Rom 7. bis 28. November ohne Ruhetag. 
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Waffenſtillſiandes nah Paris zurücdberufen 
I. Bataillon nahm am Einzuge teil) und fehrte im 
September von dort in die Heimat zurüd, 

Das Regiment Nr. 96 gehörte Dagegen dem IV. Armee- 
forp8 an und nahm mit diefem an den Schlachten bei 
Beaumont und Sedan ſowie an der Einſchließung von 
Paris teil. In der Schladht bei VBeaumont, wu das 
Regiment in der Avantgarde der 8. Dipifion den 
Kampf mit eröffnete, zwei Geſchütze eroberte und unter 
erheblichen Verluften im jtetig vorfchreitendem Gefechte 
blieb, befand sich das I. Bataillon (jept 1/1538), von 
den anderen getrennt, bei der SNorpsartillerie. Es 
griff gegen Ende der Schlacht erfolgreih in den 
Kampf der 7. Divifion ein, indem es jtarle feindliche 
Schüßenichtwärme von den Höhen bei der Ferme 
Givodeau gegen die Mans binabdrängte. 

Bei Sedan entwickelte ſich das Negiment im Groß 
der 8. Divifion am Nachmittage zur Abwehr des 
feindlichen Durchbruchverſuches nördlich Bazeilles.*) 

Bald nad dem Einrüden in die Zernierungslinie 
vor Paris fanden Abteilungen de8 I. Bataillons Ge— 
fegenheit, bei Zurückweiſung eines feindlichen Ausfalles 
bei Pierrefitte mitzuwirlen. Der Umſtand, daß Die 
Quartiere des Regiments**) auf der Seine-Halbinſel 
von Argenteuil unter den ſchweren Geſchützen des Mont 
Ralerien lagen, führte zu mancherlei Beläjtigungen. 

Mitte Januar 1871 wurde das Regiment Nr. 96 
mit zu einer vorübergehenden Verſtärkung der Erjten 
Armee bejtimmt. Obwohl das am 19. Januar gegen 
Mittag in La Here ausgeſchiffte I. Bataillon (jept 
L/153) mit äußerfter Bejchleunigung auf den von 
St. Quentin herüberjchallenden Kanonendonner mar= 
fchierte, vermochte es doch erit gegen Ende des Kampfes 
auf dem Schlachtfelde einzutreffen. Nachdem es in den 
nächſten Tagen noch an der Verfolgung des Feindes 
teilgenommen hatte, lehrte e8 in jeine Aufftellung vor 
Paris zurüd und traf im Juni 1871 in feiner Garniſon 
Altenburg wieder ein. 

Seit 1876 haben dieje Truppenteile die Ehre, ihre 
Landesherren ald Chef an ihrer Spibe zu jehen, und 
zwar das Negiment Nr. 95 den Herzog Georg II 
von Sacjen-Meiningen und die Herzöge von Sachſen— 
Coburg⸗Gotha, Ernſt II. bi8 1893, Alfred bis 1900 
und nunmehr den Herzog Carl Eduard, das L (jpäter 
auch das IV.) Bataillon Regiments Nr. 96 Dagegen 
den Herzog Ernſt von Sachſen-Altenburg. Als 1897 
aus diejen Bataillonen das 8. Thüringiiche Infanterie 
regiment Nr. 153 gebildet wurde, trat Herzog Ernſt 
zu dieſem in das Verhältnis eines Chefs. 

Ein Stüd Deuticher Gedichte ſpiegelt fih in den 
Geſchicken dieſer Thüringiihen Truppenteile wieder. Zu 
allen Zeiten aber find fie befunden worden: »Fideliter et 
constanter!« Kunbardt v. Schmibt. 


*), Bei Sedan waren daher alle aus dem alten Rheinbund⸗ 
regiment Herzöge von Sachjen hervorgegangenen Truppen: 
teile zugegen. 

**) Am 29, Oktober begrüßte der Herz 
Altenburg, welcher fich im Hauptquartier des 
Medlenbura befand, das Regiment, 


von Sachſen⸗ 
oßheraoas von 


(das 


Das BVerfolgungsgefeht der Seldartillerie. 
Ton Imwenger, Major und Abteilungsfommanbeur im 
Freldartillerie-Regiment von Podbielsti. 


Wenn das Gefecht, die Schlacht, ihre Entideidung 
gefunden haben, jo bleibt für den Sieger noch eine unter 
Umftänden beinahe ebenio ſchwierige Aufgabe übrig, 
wie das Siegen jelbit: das ift die Verfolgung. 

Jeder Sieg, an den fich nicht eine Verfolgung 
anſchließt, it nur ein halber Sieg, jedenfalls, ſoweit 
& die Wirkung auf den Gegner betrifit. Der Ber- 
folger macht aus dem vorher gleich berechtigten Gegner 
das gehetzte Wild, von deſſen Fährte der Sieger eigent- 
lich nicht eher ablafjen dürfte, bis es Halali it und 
damit unfähig zu weiteren Aftionen. 

Diejer gänzlichen Ausnußung der Verfolgung jtehen 
allerdings in der Praxis viele Hindernifje entgegen. 
Zunächſt wird der Sieger jelbjt häufig nach einem 
Kampfe am Ende jeiner Kräfte angelommen fein und 
feine friichen Truppen haben, die die Verfolgung aufnehmen 
lünnen. Dann aber verleihen die heutigen Waffen 
doc eine derartige Widerftandstraft, daß ſelbſt nach 
den vernichtenditen Schlägen der Feind ſich immer 
wieder von neuem jeben und einer energiichen Ver: 
folgung entgegentreten kann. So wird auß dem Ber- 
folgenden dann wieder ein Angreifender, und wenn der 
geichlagene Feind neue Hilfßquellen hat, kann e8 zu 
einer neuen Krifis kommen, 

Anch iſt zu bedenken, dab die Schlachten .jehr. oft 
erit mit Beginn der Dunfelheit aufhören, und bie 
Duntelheit ſetzt der Verfolgung, mit der Waffe wenigitens, 
eine vorläufige Öbrenze. 

Der geichlagene Feind kann die Duntelheit benupen, 
um weiter von dem Verfolger abzulommen. Der Ver- 
folger ſelbſt kann unter Umſtänden nachmarjchieren, 
aber die eigentliche Tätigfeit des Verfolgens ift in der 
Dunkelheit ausgeſchloſſen. 

Es lann auch in den allgemeinen Verhältniſſen 
liegen, daß der Sieger ſich nicht allzuweit in die 
Verfolgung einlaſſen darf, weil die Verbindungen nach 
rückwärts nicht in genügender Weiſe hergeſtellt ſind 
und es ihm daher bald an Munition und Proviant 
fehlen würde. Kurz, es gibt eine Menge Gründe, 
welche eine energifche Verfolgung verhindern können. 
Immerhin aber müfjen die erjten Schritte zur Ver: 
folgung gemacht jein, wenn ſich der Sieger die Früchte 
des Sieged nicht ganz aus der Hand gehen lajjen will. 

Die erſte Waffe der Verfolgung ift die Navallerie, 
die in die aufgelöften Reihen des Feindes hinein 
mit blanter Waffe das Bewußtſein der Niederlage zum 
paniihen Schreden umprägen ſoll. Die Tätigfeit ihrer 
Verfolgung mit der Waffe findet jedoch bald ihre 
Örenzen. Auch die Infanterie, die zunächſt mit Feuer 
verfolgt, kann troß des weittragenden Gewehre dem 
ichnelleren, jliehenden Feinde nicht auf der serie 
bleiben. Die Feldartillerie aber, die in ſich Schnellig- 
feit und Feuerkraft vereinigt, kann, geſchützt durch bei— 
gegebene Kavallerie, die Verfolgung in außgebehnteitem 
Maße aufnehmen. 
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Schon Clauſewitz jagt:*) „Nichts macht auf den 
Soldaten einen fo widerwärtigen Eindrud, als wenn 
in dem Wugenblid, wo er fi nach angejtrengtem 
Marſche der Ruhe überlafjen will, ſich das feindliche 
Geſchütz Schon wieder hören läßt; wiederholt fich diejer 
Eindrud eine Zeit hindurch täglich, jo fan es zum 
panifchen Schreden führen. Es liegt darin das be— 
jtändige Anerfenntnis, dem Geſetz des Gegners gehordhen 
zu müſſen und zu feinem Widerftande fähig zu fein 
und dieſes Bemußtjein kann nicht anders als Die 
moraliſche Kraft des Heeres in einem hohen Grade 
ichädhen.“ 

Das Ererzier-Neglement für die Feldartillerie deutet 
das Verhalten diefer Waffe bei der Verfolgung in 
den Ziffern 361 und 362 an. Es wird hier verlangt, 
dab möglichft die geſamte Artillerie zur Verfolgung 
Verwendung findet. In erſter Linie find e8 diejenigen 
Batterien, welche den Anfanterieangriff bis auf nächſte 
Entfernung begleitet haben, die am nadhdrüdlichiten zur 
Verfolgung gebraucht werden fünnen, wenn fie mod 
beregungsfähig jind. 

Das Ererzier-Reglement weijt darauf bin, daß von 
der Aufrechthaltung der Verbände bei der Verfolgung 
häufig abgejehen werden muß, daß fchnelles Vorgehen 
das einzige Gebot ift und alle Mittel erlaubt find, 
um es zu ermöglichen. Der Befehl zum Stellungs- 
wechſel im einzelnen wird nicht mehr ergehen können, 
die Entjchlofjenheit der Führer bis zum VBatterieführer 
binab lommt ur Öeltung. Namentlid) dieje Säbe 
ve ErerjierReglemeits Find 68, gegen die. nadj den 
Ericheinungen der Friedensũbungen am leichtejten gefehlt 
werben fann. 

Die Lage wird bei der Verfolgung oft zu ſpät 
ertaunt. Der Batteriechef, der den fliehenden Feind 
außer Schußbereich fieht, muß den Befehlen feiner 
Vorgeſetzten entgegenfommen und fofort jelbftändig auf- 
progen; es darf micht abgewartet werden, biß der 
ganze Apparat des Befehlsmechanismus in Tätigfeit 
getreten ijt. 

Es kann ja in jolden Augenbliden fein anderer 
Befehl kommen und fall® dennoch aus irgend einem 
Grunde die Batterie an der Verfolgung nicht teil 
nehmen joll, jo fommt immer noch der Befehl von 
oben herab früh genug, der die Batterie zum Halten 
bringt. Ueberhaupt wird im diefen Dingen leicht zu 
ſchematiſch verfahren. Die weitgehendfte Selbitändigfeit 
ift die größte Tugend, die Heinfte Eigenmächtigfeit ein 
ichwerer fehler. Hierin beruht die Schulung des 
Geiftes, welche der Dffizier im Laufe feiner Dienjtzeit 
durchmachen muß, daß er mit abjoluter, innerlicher 
Sicherheit fih darüber Har werden lernt, welches im 
gegebenen Falle der Unterſchied zwiſchen Selbſtändig— 
feit und Gigenmädtigfeit if. Die Selbitändigkeit 
fommt dem Denfen des Vorgejegten entgegen und bereitet 
das bereitö vor, was der Borgejepte beitinnmt anordnen 
muß. Die Eigenmächtigfeit durchkreuzt die Pläne des 
Vorgefegten und tut Dinge, welche nicht in den Rahmen 
des Ganzen paflen. 


*) Rom Kriege. IV. Buch, 12. Kapitel. 
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Wenn die Artillerie in richtiger Weile zur Ber: 
folgung vorgeht, jo iſt es meiftens ausgeichloffen, daß 
ihr oberfter Führer die Stellung der Brigaden, Regi— 
menter, Abteilungen ujw. außfudt und dann Die 
unteren Kommandeure vorfommen läßt. Er kann mur 
allgemeine Direftiven geben, ſich event. einen Teil der 
verfolgenden Artillerie herausgreifen, um mit biejer 
eine bejondere Aufgabe, z. B. daB Aufjuchen einer 
Blanfenftellung zu löfen, während die anderen Führer 
bis zum Batteriechef einjchließlich, dem raftlofen Drängen 
der Infanterie und Kavallerie folgend, ihreu Batterien 
vorauseilen müjfen, um geeignete Stellungen zur Ver— 
folgung zu finden. Die Batterien haben ihre Anmweifung, 
wohin fie ihrem Führer folgen jollen und es fann oft 
vorkommen, dal; eine einzelne Batterie, die zufällig 
von einem Bergjattel oder aus einer Schneife im 
Waldgebirge den jliehenden Feind unvorbereitet erblidt, 
jelbftändig abprogt und ihr Verfolgungsfeuer beginnt, 
während die anderen Zeile der Artillerie weiter in 
Vorwärtöbewegung bleiben. Nur eine Parole darf 
alle in diefer Lage beherrichen, die heißt: „Vorwärts,“ 
dem ‚Feinde auf den Ferſen bleiben und fi) immer an 
die eigenen Truppen heranhalten. 

So kann es auch vorlommen, daß einzelne Bat- 
terien, von jchmeidigen Batteriechef3 geführt, vor Die 
eigene nfanterie geraten, indem fie eine günftige 
Höhe frönen wollen, wohin die eigene Infanterie erit 
einige Minuten jpäter zu fommen vermag. 

Kt die Situation bei Beginn der Verfolgung 
nicht genügend geflärt, jo bleibt doc, immer das eine 
fiher, daß die Artillerie vor muß, an der eigenen 
Infanterie vorbei; jolange fie feine Gelegenheit 
zum Eingreifen findet, gehört fie wenigitend hinter 
das vorderfte Infanteriebatailloen. Weit vorne muß 
die verfolgende Artillerie auffahren, da der Feind 
von dannen eilt und den Raum zwiſchen ihr 
und fich wiederum mit jeder Minute vergrößert. Darum 
ſoll fie ihr Verfolgungsfeuer möglichſt auf die wirk— 
jamften Entfernungen beginnen, ſich aber auch nicht 
ſcheuen, auf die weitejten Entfernungen zu jchießen, 
wenn fie nur auf dieſen den Feind noch faſſen kann. 

Das Ererzier-Reglement jagt auch, oftmal® werde es 
angezeigt jein, die entfernteren Teile zum Biele zu 
nehmen, da dort die Auflöfung am feichtejten beginnt. 
Dies zu enticheiden, ift im genebenen Falle Sadıe der 
Auffafjung des Schießenden. 

Auch das technifche Auffahren der Artillerie in der 
Verfolgung iſt ein anderes als ſonſt. Sie braucht nicht 
gededt Hinter Höhen zu ſiehen, fie fährt hinauf auf die 
Höhe und proßt da ab, wo fie am jchnelliten zum Schießen 
fommt. Auch die Zwiſchenräume brauchen nicht inne— 
gehalten zu werben, da fonft oft gar nicht die ganze 
Urtillerie eingelebt werden fünnte; wenn ed die Um— 
ftände gebieten, fünnen die Geſchütze Achſe an Adhie 
ftehen. 

Alles dies aber bezicht fid nur auf Die reine 
Verfolgung, d. 5. auf die Lage, daß fich der Feind im 
fortgejegten Flüchten befindet. 

Sobald der Feind fi wieder zu ſetzen verfucht 
und jeine Artillerie in Stellumg bringt, dauert zwar 
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die jtrategiiche Verfolgung fort, aber aus der taftifchen 
Verfolgung iſt wieder eine Art Angreifen getvorden. 

Es wäre aljo jalih, die Regeln der Verfolgung 
gegen einen zwar geſchlagenen, aber in einer Aufnahme— 
jtellung fich befindeuden Gegner anwenden zu wollen. 
Hier geht das Verfahren, welches erſt Verfolgen war, 
jobald die Nachrichten über den Feind eingetroffen, 
wieder in das Verfahren über, welches beim Angriff 
anzınvenden ift. Allerdings wird man auch hier nicht 
jo vorſichtig zu verfahren Haben wie gegen einen 
friichen Gegner, und man fann damit rechnen, daß der 
Feind gewöhnlid nicht lange jtandhalten wird, 
Wollte man deshalb aber die gebotene Vorſicht ganz 
außer acht lajjen, jo fünnte man doch unangenehme 
Rückſchläge erleben. 

Bon bejonderer Wichtigkeit it bei der Wer: 
jolgung da8 Nachführen der Munition, damit die 
Artillerie nicht jchließlih zwar zur Stelle iſt, aber 
nicht jchießen kann. Bei der Verfolgung in größerem 
Stil Haben die höheren Artillerieführer hierauf ihr be— 
jondere8 Augenmerk zu richten. 

Die Napaner haben einen eigenen Satz hierüber 
in ihr Reglement aufgenommen. Wie deren Ererzier- 
Neglement fich im großen und ganzen an daß unjrige 
anlehnt, jo iſt e8 auch mit den Beitimmungen über 
die Verfolgung, die ich hier zum Schlufie noch wieder— 
geben will: 

„Nach einem glücklich durchgeführten Kampfe muß 
die Wrtillerie den Gegner durch Feuer verfolgen, 
welches nur im Falle unbedingter Notiwendigleit ab» 
zubrechen ift. 

Man trachtet die Teten der feindlichen zurüd: 
gehenden Kolonnen zu bejchießen, um nach und nad 
auch die übrigen Teile diefer Kolonnen zu jchädigen, 
fobald fie in die Feuerzone gelangen. 

Bei der Verfolgung liegt es event. ſchon den 
Batterielommandanten ob, den notwendigen Stellungs- 
wechiel anzubefehlen. 

Das enfilierende Feuer kann hierbei die größten 
Erfolge erzielen. 

Auf das Ausgehen der Munition it aber immer 
Rückſicht zu nehmen.“ 


Eine militärische Montblanc-Bekeigung. 


Die Bejteigung des Montblanc ift, wenn jie von 
Touriften ausgeführt wird, nichts Außergemöhnliches 
und fein Unternehmen, welches die öffentliche Aufmert- 
famfeit irgendwie beichäftigt. E8 iſt etwas im Berg— 
port Häufig Vorkommendes. Anders iſt ed, wenn eine 
größere Abteilung von Soldaten in Wehr und Waffen 
fi) an das Unternehmen wagt. Auch für fie jpielt 
dabei der Sport eine Rolle, aber eine jolche Kraftprobe 
dient zugleich der militärischen Erziehung und Aus: 
bildung, fie läßt erfennen, wie weit beide gedichen find, 
zu welchen Xeiftungen sie befähigen. Daher machte 
eine Bejteigung des Bergrieien, welche im letvergangenen 
Sommer durd) Franzöſiſche Alpenjäger ausgeführt wurde, 


in ihrem Waterlande Aufſehen und wurde in der 
Tagespreſſe vielfach beiprochen. Sept hat der Führer 
der Fleinen Schar, der Hauptmann Baill® von dem in 
Albertville jtehenden 22. Bataillon der Alpenjäger, jeinen 
Gefährten einen Bericht über die gemeinſamen Exlebnifje 
erjtattet und zur bleibenden Grinnerung mitgeteilt. 
Diejem Berichte, welcher in Nr. 6916 von „La France 
militaire“ abgedrudt ift, find die nachitehenden Angaben 
entnommen: 

Hauptmann Bailld hebt zunächit die Schwierigfeiten 
hervor, die ein ſolcher Mafjenaufftieg zu überwinden 
hat im Pergleihe zu der Wanderung einer geringen 
Zahl von Reifenden, die ihn in der Negel unternimmt. 
Sie beitehen darin, daß die unterwegs vorhandenen 
Untertunftsräume nicht Platz genug bieten, ſolch' große 
Menge von Gäjten aufzunehmen, und daß daher der 
ganze Weg, aufwärt® und abwärts, ohne Nachtruhe 
zurücgelegt werden muß; ferner, daß mit der Länge 
der Reihen der Angefeilten die ihmen dur herab— 
rollende Steine drohende Gefahr wächſt. Der Unter— 
ſchied, den e8 macht, ob der Bergiteiger eine für jeine 
Zwecke bejonders eingerichtete Mleidung und Ausrüjtung 
trägt ober ob er mit jeiner Uniform befleidet ift und 
den Tornifter auf dem Nüden hat, braucht nicht erwähnt 
zu werden. Hier war die Ausrüftung durch Dice 
wollene Schald und Handſchuhe, Schneebrillen, Eisnägel, 
Bergitöde und Trinkbecher vervollitändigt ; wer Strümpfe 
trug, erhielt dide mwollene Soden, wer nit daran 
gewöhnt war, vieb ſich die Fühe mit Fett ein. 

Yır Lebensmitteln führte jeder Mann zwei Portionen 
Brot, 500 g Fleiih, 80 g Käfe, eine Büchſe Sardinen, 
40 Stüd Zucker, 1 Liter Wein mit; außerdem waren 
verteilt 1 Liter Kaffee für zwei, 1 Flaſche Schaummein 
für vier Mann und für den Bedarföfall Rum und 
Pfefferminzbranntwein. 

Als Wegweijer begleitete die Kolonne ein Führer 
aus der Gegend, ein früherer Ulpenjäger, auch ein 
mitgenommener Träger hatte ehemal® der Truppe 
angehört. 

Am 3. Auguſt v. 38. wurde um 8°/4 Uhr abends von 
Les Houches, einem 12 km jüdweitlid von Chamonir 
am linfen Ufer der Arve liegenden Dorfe, aufgebrochen ; 
e8 waren 7 Offiziere, 7 Unteroffiziere, 1 Hilfsarzt, 
50 Norporale und Jäger, der Führer und der Träger; 
ihnen hatte jih der Ortspfarrer, ein gewiegter Berg- 
fteiger, angeichlofjen. Das Wetter lie nichts Gutes 
ahnen, die Nacht war finjter, 8 fing bald an zu 
regnen; um 11° Uhr wurde auf dem Col de Ladhat 
(2111 m) Halt gemadt. Man mußte jich jagen, daß 
es Torheit fein würde, den Marſch fortzufeßen, und ent— 
Ihloß ich zur Umkehr. Um 2'/ Uhr war man wieder 
in Yes Houches. 

Am 5. Auguft wurde der zweite Verſuch gemacht. 
Es waren 57 Teilnehmer, nämlid 7 Offiziere, 5 Unter- 
offiziere, 1 Hornift, 6 Norporale, 35 Jäger, der Führer, 
der Träger und der ſchon genannte Geijtliche. Um 
4" Uhr nadım. erfolgte der Aufbruch, um 7 Uhr 20 Min. 
war man wieder auf dem Col de Lachat. Jäger, weldye 
den Marich nicht weiter mitmachen jollten, hatten Keſſel 
binaufgebracht, die fie an der dort vorbandenen Quelle; 
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ber einzigen auf dem Wege, füllten. Alle jchleppten 
Holz herbei und bald brodelte in den Keſſeln der Kaffee. 
Um 101/44 Uhr wurde der Plaß verlaſſen. Die Nacht 
war Herrlich, der Himmel mit funfelnden Sternen 
überjäet, rings im Halbfreife glänzten in den Häufern 
der Täler die Lichte, bengaliihe Flammen waren zu 
Ehren der Bergiteiger angezündet. Bald erleichterte 
aud) der aufgehende Mond den Marſch, der auf gutem 
Pfade zum Plan des Rogues (2695 m) führte. Hier 
wurde angejeilt, um den Gleticher der Töte Rouſſe zu 
erflimmen. Eine furze Najt unterhalb eines Grates, 
die um 2'/4 Uhr gemacht war, mußte der fchneidenden 
Kälte wegen bald unterbrochen werden. Außerdem 
lodte die Ausficht, in furzer Zeit dad Unterkunftshaus 
auf ber Täte Rouſſe (3843 m) zu erreihen. Da es 
feine Gäſte hatte, fanden die Jäger dort, wenn aud) 
wenig Plaß, doch ein ſchüßendes Dad), und ein raid) 
bereiteter heißer Tee friichte die Lebenögeifter auf. Um 
3'/a Uhr ging es weiter, twiederum angeleilt. Es 
waren elf Gruppen gebildet; an der Spipe der erjten 
marjdhierte der Führer. Es galt den Aufſtieg zur 
Aiguille de Goüter (3843 m), Da der Weg in dem 
Rufe fteht, da er der rollenden Steine wegen bejonders 
gefährlich fei, betraten ihm immer nur zwei oder drei 
Gruppen auf einmal, machten an einer geeigneten Stelle 
Halt, erwarteten die nächſte Abteilung und gingen 
dann weiter. Der Yufitieg vollzog ſich ohne Unfall. 
Um 7 Uhr 40 Min. faßten die vorderiten Fuß auf der 
Aiguille, um 7 Uhr 50 Min. traten fie in die Schutz— 
bütte, um 8 Uhr 40 Min. trafen die legten ein. Man 
läßt ſich aber nicht Zeit, dad Panorama zu bewundern, 
welches ſich nad) allen Richtungen bietet, denn des 
Steigens iſt noch lange fein Ende. 

Es winft der Döme du Goüter (4331 m). Es ift 
eine erhebliche Steigung zu überwinden. Langſamer 
geht es vorwärts, es müſſen häufig lurze Paufen 
gemacht werden, denn die dünne Höhenluft macht ihre 
Wirkungen fühlbar, Vorzeichen der Bergtrantheit ftellen 
fi ein, Kopfſchmerzen, Schläfrigleit, müde Beine. Sehr 
willfommen ift daher, daß um 11'/s Uhr ein Obfer- 
batorium (4362 m) erreicht wird, deſſen Schlüfjel der 
Eigentümer, ein Barijer, Herr Ballot, dem Hauptmann 
anvertraut hat. Der Raum iſt ein wenig eng für fo 
viele, aber alle finden Unterjchlupf und bis auf vier 
oder fünf, die von der Bergkranlheit nefaht find, iſt 
alles wohlauf, bereit zu weiteren Anjtrengungen und 
fähig, ſich ihnen zu unterziehen. 

Da tritt ein Wendepunft ein. Es wirb darauf 
verzichtet, dad Unternehmen zu Ende zu führen, das 
Berk zu frönen. Die Kälte ift immer ftärfer geworden, 
es erhebt fich ein eijiger Wind, der den Schnee in 
Birbeln umbertreibt, das Wetter ſcheint ſich ändern zu 
wollen. Bis zum Gipfel des Montblanc (4810 m) 
hätte man noch zwei Stunden nötig gehabt, ebenſo 
langer Zeit hätte es bedurft das Obſervatorium 
wieder zu erreichen. Raum, um dort zu übernachten, 
war für eine jo große Zahl von Ruhebedürftigen nicht 
vorhanden, vor dem jpäten Abend wäre man nicht aus 
den Gletſchern und aus den Schneefeldern heraus: 
gefommen und man durfte nicht daran benfen, eine 
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Nacht wie die vorige unter freiem Himmel zu ver— 
bringen. Der Hauptmann entſchloß ſich daher zur 
Heimkehr. Trotz des Andringens vieler, denen es ſchwer 
fiel, ſo nahe am Ziel auf deſſen Erreichen zu verzichten, 
hielt er für ſeine Pflicht, das Leben und die Geſundheit 
ſeiner Untergebenen nicht auf das Spiel zu ſetzen. 

Um 1 Uhr 10 Min, mittags beginnt der Abſtieg 
nad) Les Grande Mulets (3057 m). Um 314 Uhr iſt 
das dortige Gaſthaus erreicht, dejjen Preife aber für 
die leichten Börſen der Jäger zu hoc) find, nach einer 
halbftündigen Naft wird wieder aufgebrodien. Der 
Weg bietet Schwierigkeiten, Niffe im Gelände und 
Stufen, die in das Eis gehauen find, verlangjamen den 
Mari, auch einige leichte Unfälle kommen vor, ein 
Offizier trägt einen gefallenen Jäger eine Zeitlang auf 
dem Rüden, die hereinbrechende Nacht vermehrt die 
Hemmnifje. Ueber Schneefelder und Steingeröll geht 
es, nachdem vorher abgeleilt ift, abwärts zum Pavillon 
de Pierre-Bointue (2057 m). Hier ift um 6'/a Uhr 
der größte Teil der Kolonne vereinigt und bricht 
alsbald wieder auf, um das Biel des Tagemwertes, 
Chamonix (1041 m), zu erreichen. Um 10'/s Uhr traf 
die Kolonne hier ein. Zu derfelben Beit waren in 
Pierre-Pointue auch ſämtliche Nachzügler angelangt, bie 
dort bis zum folgenden Morgen verblieben. 

In Ehamonix war durch den dort belafjenen Teil 
der Kompagnie alles für den Empfang der Kameraden 
vorbereitet. Wie wenig das Unternehmen die Teil 
nehmer angegriffen hatte, zeigten fie, indem fie am 
näcditfolgenden Tage, dem 9. Auguft, ihre Erkundungen 
im Gebirge von neuem begannen und am 10. an einer 
größeren Uebung teilnahmen, die von 3"/a Uhr früh 
bis um 6'/s Uhr abends dauerte. 


Kleine Mitteilungen. 


Deutichland. Der Verein inaktiver Offiziere der 
Deutfchen Armee und Marine hat für das am Mittwoch, 
den 20. Februar, von abends 7 Uhr ab Maſſen—⸗ 
eröffnung 6 /, Uhr) in der Philharmonie, Bernburger- 
ftraße 22/23 ftautfindende Wohltätigleitsfeit nad: 
tehendes Programm in Ausficht genommen: Slonzert: 

ufiltorp8 der Eifenbahnbrigade. Geſang: Königlicher 
DOpernfänger Herr Kirchhoff, Fräulein Toni Vollmann. 
Klaviervortrag: Fräulein Margarete Gille. Theater: 
—* Gäſte, Schwant in 1 Alt. Tanzdivertiſſement, 

lumenzauber; Zigeunerlager und -tanj. Dauer der 
Aufführungen ungefähr 2'/, Stunden, daran an— 
ſchließend Abendefien und Ball. Eintritt 5, 4, 3 Mt.; 
für jüngere tangende Serren 1,50 Mt. 

— Aljährlid während der Sommer: und Serbit- 
übungen gelangen Drudidhäden an Offizier— 
pferden zur Behandlung, die ihrer Zahl nad 
in emem ungünftigen Verhältnis zu ber ber 
Dienftpferde jtehen und von Neiter wie Truppe, die 
aushelfen muß, gleich ftörend empfunden werden. Die 
häufigiten Urfaden des Gatteldruds find allgemein 
befannt und bedürfen feiner langen Ausführung, fie 
follen . nur kurz erwähnt werden. Es jind: 
1. Der Sattel. Er paßt nicht, ift in der Hammer 
entweder zu eng und bdrüdt die Seitenflähen des 
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Widerrifts, oder zu weit, fällt dur und quetſcht die 
Dornfortfäge. rauch 


Sein Polſter iſt durch — Ge 
ad) geworden und läßt den eiſernen Bügel durch— 
üblen, oder es it nicht mit der notwendig peinlichen 
Sorgfalt hergeftellt und hat ungleiche Seftigfet, die 
ſich J aufmerlſamer Unterfuhung nicht immer nad): 
weifen läßt, fondern erft unter der Sentnerlaft des 
Reiters zur erkennbaren Wirkung gelangt. 2. Der 
Sig des Reiters. Köffige, ſchiefe Haltung bedingt 
ungleihe Belaftung und Drud. 3. Veränderung 
des Pferderückens. Nach wochenlangen anitrengenden 
Uebungen jhwinden Fettpolſter und NRüdenmusteln 
unter der langdauernden Belaftung; der anfangs 
gest Sattel wird zu weit. Das in die fogenannte 
rudatrophie, wie * bei alten Pferden unter dem 
Nafenriemen am Nafenbein fo überzeugend in die 
Erſcheinung tritt. 4. Abnorme Empfindlidleit der 
Haut. Sie ift bei manden Pferden geradezu krankhaft 
—— und wird noch erhöht durch gewiſſe Eigen⸗ 
tũümlichleiten in der Gangart, die bei wenig ges 
Ihlofjenem Rüden ein fortmährendes Hin⸗ und Her: 
Idieben des Sattels veranlafien. 5. Mangelbafte 
—————— Sie verſtopft die Ausführungsgänge der 
alg⸗ und Schweißdrüſen und fördert die Entſtehung 
der läftigen Hautfnoten mit ihren üblen Reiz— 
jePinben, Diefe genannten Urſachen üben eine ſchäd⸗ 
ie Wirkung in der Regel um fo leichter aus, je 
unmittelbarer und ftärfer der Sattel dem Rüden auf: 
liegt, d. h. je dünner die Satteldede if. Die in der 
Armee vorgefhriebene blaue Satteldede von Tuch hat 
tatſächlich den Nachteil, dem Sattel eine ungenügend 
weiche, elaftifhe Unterlage zu bieten und wird überdies 
durch Schweiß und Selret von Scheuerftellen leicht 
hart und borlig. Sie dürfte oft der Grund für die ein- 
angs erwähnte ra are der Drudfhäden fein. In 
Eriedensjeiten wird Died Bemußtfein dem Reiter 
wenig Sorge maden, meil nötigenfalls bald ein 
anderes Reitzeug, ein Erſatz- oder Aushilfäpferd von 
einer berittenen Truppe zu A ift. Anders dagegen 
im Kriege, wenn fein Heil in einem einzigen zu: 
verläffigen Pferde ruht, mo Aushilfe fchwierig ift und 
mitunter noch ein Vertrautmachen mit deſſen befonderen 
—— notwendig wird. Dann wird ſich die zwar 
befannte, aber ſonſt wenig gebrauchte dide blaue 
Filgvede fehr bewähren; fie mie fi der Sattellage 
ut an, mildert den Drud und be ünftigt durd Auf: 
Iugen des Schweißes die Ausdünjtung des Nüdens, 
fie hat fi in Verhinderung und Heilung entitandener 
Schäden erfahrungsgemäß vor anderen beitens bewährt. 
Die fehlende Kartentaſche lann leicht angebracht werden. 
Nötigenfalls liebe "6 bei allgemeiner Anerkennung 
und großem Bedarf"die Filzdede, da fe durch Scheuern 
des — leicht rauh und unanſehnlich und durch die 
Sonne ſchnell gebleicht wird, gewiß auch mit dem 
Tuchüberzug fabritmäßig herſtellen und entſpräche dann 
zugleich im äußeren der Vorſchrift. Jeder Offizier 
wird gut tun, ſich mit dieſer Reſervedecke zu verſehen. 

oſenfeld. 

England. Die in Armeekreiſen herrſchende Beſorgnis, 
daß bei dem gegenwärtigen Sparſamkeitsſyſtem die 
Manöver für das Jahr 1907 ausfallen könnten, iſt | 


dur die Nachricht behoben worden, daß die Heeres: 
leitung für die Abhaltung größerer Uebungen bei 





Gedrudt in der Königlichen Hofbugpdruderei von E. ©. 
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‘4. Divifion des Dftfommandos teilnehmen. 
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Wilton, die von Lord Methuen, Konmandeur des Dit: 
fommandos, geleitet werden follen, 25 000 Pfd. Sterl. 
auögeworfen hat, und daß deſſen Stab bereitö mit den 
nötigen Borarbeiten befchäftigt ift, namentlih aber 
darauf hinzumirken hat, daß die Grundeigentümer die 
Genehmigung zur Benugun des erforderlichen 
Geländes erteilen. An den Manövern merden vor: 
ausſichtlich die 3. Divifion des Südlommandos und Die 
—n. 


Frankreich. Der Kommandeur der 11. Divifion 
in Nancy, General Piftor, hat befohlen, daß die be- 
rittenen Dffiziere bei Marfhübungen ihre 
Pferde nit benugen dürfen. Er felbit zog an 
der Spike des von einer ſolchen Uebung kommenden 
69. Infanterieregiments zu Fuß in den Standort ein. 

lm 

— Bei dem en Muſterungsgeſchäfte 
haben laut kriegsminiſterieller Anweiſung die Reviſions— 
räte in den Rekrutierungsliſten Spanier, die in 
Frankreich geboren find, nur zu ftreihen, wenn diefe 
nadhmeilen, daß fie in Spanien geloft haben; junge 
Leute Belgiſchen Urfprungs und folde, die ſich auf die 
Franzöſiſch⸗ Belgiſche Uebereintunft vom 30. Juli 1891 
berufen, aber find, da das ihnen dur dieſe ein- 
eräumte Privilegium nit mehr in Kraft ift, zur 

fülung ihrer zweijährigen Dienftpfliht heran— 
—— Die nachträgliche Eintragung in die Re— 

utierungsliften der Marine iſt nur bis au einem 

beftimmten Zeitpunfte zu gebeten In den Perfonal: 

papieren ijt zu bemerfen, dab Zurüdftellungen nur bis 
zum Eintritte einer Mobilmachung gelten. v. P. 
(La France militaire Nr. 6929.) 


Defterreich : Ungarn. r das Jahr 1908 wird 
eine internationale Ausftellung für Armee und 
Marine geplant. Sie fol in Wien ftattfinden und 
mit einer zur mämlihen Zeit dort in Ausficht 
genommenen Defterreidi * Gewerbeausſtellung ver⸗ 
eint werden. Armeeblatt Nr. 5.) v. P. 


eg Entgegen der Vorlage ded Bundes: 
rated und dem Beſchluſſe des Ständerates hat der 
Nationalrat ſich dafür entſchieden, durch die in Ausficht 
————— neue Militärorganiſation die Dauer der 
ekrutenſchulen der Infanterie und des Genie 
“ 65, der Verwaltung, der Sanität und des Train 
auf 60 Tage, ftatt, wie vom Bundesrate beantragt war, 
allgemein auf 70 Zage, zu beftimmen und den Landwehr: 
Wiederholungsturs auf die Dauer von ſechs Tagen feit: 
puieben, ftatt, wie vorgefhlagen war, auf elf Tage. Um 
iefe Verfürgungen, unter denen die Ausbildung der 
Truppe ſchwer zu leiden haben würde, zu — 
hat eine am 27. Januar d. Is. in Olten verſammelt 
geweſene Vereinigung Delegierter von ffizier⸗ 
geſellſchaften aus den verſchiedenen Teilen des Landes 
beſchloſſen, eine Eingabe an die Eidgenöffifchen Räte zu 
richten. In gleihem Sinne haben ſich die Unteroffizier- 
vereine in Zürich und in Bafel geäußert. Die Dauer 
der Refrutenfchulen betrug bisher für die Infanterie 45, 
für die Kavallerie 80, für die Artillerie 55, für das 
Benie 50, für die Sanität 46, für die Verwaltungs: 
truppen 38 Zage; für die Kavallerie fol fie auf 90, 
für die Artillerie auf 70 a erhöht werden. v. P. 
(Allgem. Schweiz. Militär-Zeitung Nr. 5.) 








Mittler & Sopn in Berlin SWES, Kodjftrafe 68-71. 
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NM 24. 


Berlin, Sonntag den 17, Februar. 


1907, 





Snhbalt: 


Perjonal:Beränderungen (Preußen). 





Perfonal -Veränderungen. 
Königlich; Preufßilde Armee, 


Offjiere, Sähnride ufı. 
A. Ernennungen, Beförderungen und Verfehungen. 
Sm aktiven Heere. 
Berlin, den 16. Februar 17, 

Baenter v. Dankenſchweil, Gen. Lt. und Kommans 
deur der 11. Auf. Brig, mit Beibehalt feines 
Wohnſihes in Brandenburg a. H. zu den Offizieren 
von der Armee verjebt. 

v. Elaer, Oberſt und Kommandeur des Garde-Ören. 
Regtd. Nr. 5, mit der Führung der 11. Inf. Brig. 
beauftragt. 

dv. Eben, Oberſt und Abteil Chef i im Ktriegäminifterium, 
zum Kommandeur des Garde-Grei. Regts. Nr. 5 
ernannt. 

Wandel, Dberft und Chef des Generalſtabes des 
XV. Armeelorps, als Abteil. Chef in das Kriegs— 
minifterium verjeßt. 

v. Bapprip, Oberſt und Kommandeur des Ulan. 
Negts. Hennigs von Treffenfeld (Altmärk.) Nr. 16, 
unter Berjegung in den Generalitab der Armee 
zum Ghef bes Generalitabes des XV. Armeetorps, 

Ör v. Pfeil u. Klein-Ellguth, Oberſtlt. im 
Großen Generaljiabe, unter Enthebung von dem 
Kommando zur Dienftleiftung beim Stabe ber 
II. —— zum Kommandeur des Ulan. Regls. 
Hennigs von Treffenfeld (Altmärk) Nr. 16, — 
ernannt. 

v. Brauhitih, Major und Bats. Kommandeur im 
2. Thüring. Inf, Regt. Nr. 32, dem Negt. aggregiert 
und zur Dienftleiftung beim Stabe der II. Armee: 
Snip. lommandiert. 

Frhir. v. der Goltz, Oberſt und Chef des General: 
ſtabes des XI. Armeelorps, 

fi. Quartal 1907.] 


Gayer, Oberſt und Chef bed Generalitabes des 
XVL Wrmeeforps, — ber Rang pp. als Brig. 
Kommandenre verliehen. 

Schr. dv. Nehenberg, Oberſt und Kommandeur bes 
3. Schleſ. Inf. Regts Nr. 156, zum Kommandanten 
ber Feſte Boyen, 

vb. Windheim, Oberit beim Stabe des Oldenburg. 
Inf. Regts. Nr. 91, zum Kommandeur des 3. Schlei. 
Anf. Regts. Nr. 156, — ernannt, 

v. Bed, Oberjilt. und Bats. Kommandeur im 1. Bad. 
Leib-Ören. Regt. Nr. 109, zum Stabe bed Olden—⸗ 
burg. Inf. Regts. Nr. 91 verfeßt. 


Ernannt, unter Stellung zur Disp. mit ber 
gejeplichen Benfion: 
die DOberiten: 


Bolpmanı, Kommandeur des 5. Yothring. Anf. 
Regts. Nr. 144, zum Slommandeur de Landw. 
Bezirks Düffeldorf, 

v. Szezepansti, Kommandeur des nf. Regts. 
Generat = yeldmarjchall Prinz Friedrich Karl von 
Preußen (8. Brandenburg.) Nr. 64, zum Komman— 
deur de& Landw. Bezirls Königsberg, 

Engelbredt, Kommandeur des nf. Regts. von 
Manftein (Schledwig.) Per. 84, zum Kommandeur 
des Landw. Bezirls Hannover, 

v. Wieſe u. Kaiſerswaldau, Kommandeur des Gren. 
Regts. König Friedrich der Große (3. Oſtpreuß) 
Nr. 4, mit der Erlaubnis zum Tragen ſeiner bis— 
herigen Uniform, zum Kommandanten bed Truppen: 
Uebungsplapes Alten-Grabow. 
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Koch, Oberſt und Kommandeur des Landw. Bezirks 
II Berlin, zum Kommandeur des Inf. Negts. General- 
Feldmarihall Prinz Friedrih Karl von Preußen 
(8. Brandenburg.) Nr. 64, 

v. Schmettau, Dberjtlt. beim Stabe des Inf Regts. 
Graf Tauengien von Wittenberg (3. Brandenburg.) 
Nr. 20, zum Kommandeur des 
II Berlin, — ernannt, 

Rehbach, Major und Bals. Kommandeur im nf. 
Negt. von Alvensleben (6. Brandenburg.) Nr. 52, 
zum Gtabe des nf. Negts. Graf Tauengien von 
Bittenberg (3. Brandenburg.) Nr. 20 verjebt. 

Schmundt, Oberit beim Stabe des Meer Inf. Negts. 
Nr. 98, zum Kommandeur des 5. Lothring. Inf. 
Regts. Nr. 144, . 

Isbert, Oberit beim Stabe de8 2. Oberrhein. Inf. 
Regts. Nr. 99, zum Kommandeur des nf, Negts. 
von Manftein (Schledtwig.) Nr. 84, — ernannt. 

Brojins, Oberjtlt. und Bats. Kommandeur im 9. Bad, 
Inf. Regt. Nr. 170, zum Stabe des 2. Oberrhein. 
Inf. Regts. Ar. 99 verjept. 

Summer, Oberitlt. beim Stabe des 1. Yothring. Inf. 
Regts. Nr. 130, unter Verſetzung zum ren. Rent. 
König Friedrich der Große (3. Oſtpreuß.) Nr. 4, 
mit der Führung dieſes Regts. beauftragt. 

Brennhaujen, Major im 1. Lothring. Inf. Regt. 
Nr. 130, unter Enthebung von der Stellung als 
Bats. Kommandeur zum Stabe des Regts. übers 
getreten. j 

v. Henning, Oberjilt. beim Stabe des 3. Magde— 
burg. Inf. Negts. Nr. 66, zum Kommandanten von 
Pillau ernannt. 


Zu Oberftlts, befördert: 
die Majore: 

v. Scherbening, Bats. Kommandeur im Gren. Regt. 
König Friedrich J. (4. Oſtpreuß.) Nr. 5, unter Vers 
Icbung zum Stabe des 3. Magdeburg. Anf. Negts. 
Nr. 66, 

v. Bonin im Füf. Negt. Prinz Heinrich von Preußen 
(Brandenburg.) Nr. 35, unter Enthebung von ber 
Stellung ald Bats. Kommandeur und Uebertritt zum 
Stabe des Regts, 

Rudolph beim Stabe des 6. Pomm. nf. Regts 
Nr. 49, 

v. Engelbredten, Bats. Kommandeur im Ani. Negt. 
Hamburg (2. Hanfeat.) Nr, 76, 

Geißler, Bats. Kommandeur im Leib-Gren. Regt. 
König Friedrih Wilhelm IL. (1. Brandenburg.) 
Nr. 8, 

Nethel, Bats. Kommandeur im 8. Lothring. Inf. Regt. 
Nr. 159, unter Verjegung zum Stabe des Meber 
Inf. Regts. Nr. 98. 


Der Charalter als Oberjtlt. verliehen: 
den Majoren z. D. und Bezirlskommandeuren: 
Gajtes in Raftatt, Müller in DeutſchKrone, Müller 

in Nedlinghaujfen, Dieterih in Siegburg, 
b. Nedtrig in Meiningen. 


Krüger-Velthuſen, Major und Bat, Kommandeur 
im Inf. Negt. Freiherr Hiller von Gaertringen 
(4. Pofen.) Mr. 59, zum Kommandeur ber Kriegs— 
ſchule in Hannover ernannt. 


In ihrer Eigenihaft als Bezirlslommandeure 
verjeßt: 


Landw. Bezirls | 
S : 2oewenberger v. Schvenholg, Oberftlt. 3. D., von 


Marienburg nad) Schroda, 
Brünig, Oberftlt. 5. D., von Perleberg nad) Stargard. 


v, Wartenberg, Oberfilt. 3. D. und weiter Stabs— 
offizier beim Kommando des Yandın. Bezirls Magdes 
burg, fommandiert zur Dienftleiftung bei dem Kom— 
nando des Landw. Bezirks IV Berlin, als Dritter 
Stabsoffizier zum Kommando dieſes Landw. Bezirts 
verſetzt. 

Zu Stabsoffizieren bei den Kommandos der 
Landw. Bezirke, zu welden ſie fommandiert 
find, ernannt: 
der Oberſtht. 3. D.: 

Frhr. v. Schanroth, kemmandiert zur Dienitleiftung 
bei dem Kommando ded Landw. Bezirld III Berlin; 
die Majore z. D.: 

v. Steuben, kommandiert zur Dienftleiftung bei dem 
Kommando des Landıv. Bezirks II Berlin, 

b. Barfus, fommandiert zur Dienftleiftung bei 
Kommando des Landw. Bezirks III Berlin, 

dv. Krogh, fommandiert zur Dienftleiftung bei 
Kommando des Landw. Bezirld Magdeburg. 


Ernannt, unter Stellung zur Disp. mit 

geſeßlichen Penſiont 

Falck, Oberſtlt. beim Stabe des Füſ. Regts. Prinz 
Heinrich von Preußen (Brandenburg.) Pr. 35, zum 
Nommandenr ded Yandiv, Bezirls Hirschberg, dieſer 
in Genehmigung feines Abſchiedsgeſuches; 

die Majore und Bat. Nommandeure: 

v. Beringe im nf. Negt. von Manftein (Schleswig.) 
Nr. 84, zum Sommandeur des Landw. Bezirks 
Allenjtein, 

Leitlof im 4. Bad. Inf. Regt. Prinz Wilhelm Nr. 112, 
zum Nommandeur des Yandiw. Bezirls Perleberg, 
Eichner im 3. Schleſ. Inf. Regt. Nr. 156, zum 

Kommandeur des Landw. Bezirls Neiße, 

Ritter im 4. Lothring. Inf. Regt. Nr. 136, zum 
Kommandeur des Landw. Bezirls Nienburg an 
der Weſer, 

Schaubert im 6. Bad. Inf. Regt. Kaiſer Friedrich III. 
Nr. 114, zum Kommandeur des Landw. Bezirks 
Ippeln, 

Freyſchmidt im nf. Regt. Vogel von Faldenjtein 
(7. Weftfäl.) Mr. 56, zum Kommandeur des Yanbm. 
Bezirts Flensburg, 

v. Pentz im Füſ. Regt. General-Feldmarſchall Prinz 
Albrecht von Preußen (Hannovp.) Nr. 73, zum 
Kommandeur des Landw. Bezirls Celle, 

v. Storp im 4. Oberſchleſ. Inf. Regt. Nr. 63, zum 
Kommandeur des Landw. Bezirls Soeſt, 


dem 


dem 


der 
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Hoyer im 2. Ermländ. Inf. Regt. Nr. 151, zum 
Kommandeur des Landw. Bezirk Burg, 

Kirhmair im Schleswig-Holftein. Inf. Rent. Nr. 163, 
zum Nommandeur des Landw. Bezirls Münfterberg, 

v. Marſchall im 9. Lothring. Inf. Regt. Nr. 173, 
zum Kommandeur de Landw. Bezirt® Deutjch- 
Eylau, 

Thomas im 2, Mafur. Inf. Negt. Nr. 147, zum 
Kommandeur des Landw. Bezirls Kattowig, 

v. der Lühe im Inf. Regt. Graf Kirchbach (1. Nieder— 
ſchleſ.) Nr. 46, zum Kommandeur des Landw. Bezirks 
Waren, 

Moog im nf. Negt. Bremen (1. Hanfeat.) Nr. 75, 
zum Kommandeur des Landw. Bezirts I Darmitadt, 

Frhr. Treuſch v. Buttlar = Brandenfels im 
Leibgarde-Inf. Regt. (1. Großherzogl. Heil.) Nr. 115, 
zum Kommandeur des Landıv. Bezirk! II Darmitadt, 

v. Sclieben im 3. Ober-Elſäſſ. Inf. Regt. Nr. 172, 
zum Kommandeur bes Landw. Bezirks Bitterfeld, 

vb. Lukowicz im Inf. Leibregt. Großherzogin (3. Groß- 
berzogl. Heil.) Nr. 117, zum Kommandeur de8 Landw. 
Bezirtd Elberfeld, 

Reihardt im 3. Niederichlel. Inf. Regt. Nr. 50, 
zum Sommanbdeur des Landiv. Bezirls Sonders— 
haufen, diejer in Genehmigung jeine® Abſchieds- 
gejuches, 

Jaeckel im nf. Regt. von Srolman (1. Poſen.) Nr. 18, 
zum Kommandeur des Landw. Bezirts Marienburg, 
in Genehmigung feines Abſchiedsgeſuches, 

Bampe im nf. Regt. Herzog Ferdinand von Braun: 
ſchweig (8. Weſtfäl.) Nr. 57, zum Kommandeur des 
Yandıv. Bezirk Weplar, 

. Hegener im 1. Mafur. Auf. Regt. Nr. 146, zum 
Zweiten Staböoffizier bei dem Kommando des Landw. 
Bezirls I Hamburg. 


. Schwebdler, Major und StabBoffizier des Belleidungs— 
amtö des X. Armeelorps, zum Zweiten Stabsoffizier 
bei dem Kommando des Landw. Bezirtd Benthen 
i. Ob. Schleſ., 

Hogreſe, Major z. D, bisher Bats. Kommandeur 
im Inſ. Regt. Bremen (1. Hanſeat.) Nr. 75, zum 
Kommandeur des Landw. Bezirls I Altona, — 
ernannt. 

Zur Dienſtleiſtung kommandiert: 
die Majore und Bats. Kommandenre: 

Caſſinone im 2. Unter-Elſäſſ. Inf. Regt. Nr. 187: 
beim Bezirkifommando Weſel, 

Weiß im Inf Regt. Marlgraf Ludwig Wilhelm 
(3. Bad.) Mr. 111, diefer unter Stellung zur 
Disp. mit der geleglichen Penjion: beim Bezirks: 
fommando Lörrach, 

vb. Kloeden im 6. Rhein. Inf. Negt. Nr. 68, unter 
Stellung zur Disp. mit der geieblichen Penſion: 
beim Kommando des Landw. Bezirls Hannover; 

Schultze, Major z. D. und Dritter Stabsoffizier beim 

Kommando des Landw. Bezirls Hannover: beim 

Bezirlslommando Croſſen; — die letztgenannten 

drei Stabsoffiziere tragen die Uniform der Bezirls— 

fommandos, zu melden ste kommandiert find. 


= 


= 


Zu Bats. Kommandeuren ernannt: 
die Majore: 

v. Jacobi im Generalftabe der Kommandantur von 
Poſen, unter Verjepung in das Füſ. Negt. General: 
Feldmarichall Prinz Albrecht von Preußen (Hannov.) 
Nr. 73, 

dv. Grote, Mdjutant des Generallommanbos des 
IV, Armeeforps, unter Verſetzung in das 2. Thüring. 
Inf. Negt. Nr. 32, 

Neubaur, Mdjutant des Generallommandos des 
V. NArmeelorps, unter Verſetzung in das nf. Mept. 
Bremen f1. Hanſeat. Nr. 75, 

Tellenbad, Oberquartiermeifter-Adjutant, unter Ber: 
jebung in das nf, Leibregt. Großherzogin (3. Großi⸗ 
herzogl. Heſſ.) Wr. 117, 

vb. Bonin im Generalitabe des Gouvernements von 
Um, unter Verſetzung in dns Leibgarde-Änf. Negt. 
(1. Großherzog. Heil.) Nr. 115, 

Gündell, agareg. dem 4. Oberſchleſ. Inf. Regt. Nr. 63, 
im Negt., 

Lohrmann, aggreg. dem 8. Lothring. Inf. Regt. 
Nr. 159, im Regt. 

Berger, angreg. dem 10. Yothring. Inf. Regt. Nr. 174, 
unter Verjeßung in das 6. Bad. Inf. Regt. Kaiſer 
Friedrich III. Nr. 114, 

Barnewitz, aggreg. dem 3. Ober-Elſäſſ. Inf. Regt. 
Mr. 172, im Regt., 

dv. Hennings, aggreg. dem 9. Bad. nf. Negt. Nr. 170, 
im Regt., 

Klatten, aggreg. dem Anf. Regt. Herzog Ferdinand 
bon Braunschweig (8. Weitfäl) Nr. 57, im Negt., 

v. Treslomw, angreg. dem 1. Bad. Leib-Gren, Negt. 
Nr. 109, im Regt,, 

Gaertner, aggreg. dem Ani. Regt. Vogel von 
Faldenjtein (7. Weitfäl.) Per. 56, im Regt,, 

Beneke, angreg. dem uf, Regt. Herzog von Holjtein 
(Holftein.) Nr. 85, unter Verſehung in das nf. 
Regt. von Manftein (Schleswig) Nr. 84, 

Lindenberg, aggreg. dem 4. Magdeburg. Inf. Regt. 
Nr. 67, unter Verſetzung in daB 9, Lothring. 
Inf, Regt. Nr. 173, 

v. Meier, aggreg. dem nf, Negt. von Alvensleben 
(6. Brandenburg.) Wr. 52, im Regt., 

Noad, aggreg. dem nf. Regt. von Gourbiöre 
(2. Bofen) Nr. 19, unter Berſehung in das 
1. Mafur. Inf. Regt. Nr. 146, 

Biepihmann, agareg. dem 7. Rhein. nf. Regt. 
Nr. 69, unter Verſetzung in das 4. Lothring. Auf. 
Negt. Nr. 136, 

Mannlopff, aggreg. dem 4. Sclei. nf. Negt. 
Nr. 157, unter Verſetzung in das 3. Schleſ. Jul. 
Regt. Nr. 156, 

Knopf, aggreg. dem Inf. Negt. Yübel (3. Hanſeat.) 
Nr. 162, unter Verjegung in das Juf. Negt. von 
Srolman (1. Polen.) Nr. 18, 

Frhr. v, Gregory, aggren. dem 3, Niederichlei. Auf. 
Regt. Nr. 50, im Negt., 

Schramme, aggreg. dem 4. Hannov. Anf. Regt. 
Sr. 164, ımter Verſetzung in dad Schleswig-— 
Holſtein. nf, Negt. Nr. 163, 
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v. Karger, aggreg. dem 5. Weſtpreuß. Inf. Regt. 
Nr. 148, unter Berſetzung in das 2. Mafur. Inf. 
Negt. Nr. 147, 

Grundtmann, aggreg. dem 1. Inf. 
Regt. Nr. 132, im Negt., 

v. Schell, aggreg. dem 2. Niederfchlej. Inf. Regt. 
Nr. 47, unter Berjegung in das nf. Negt. Graf 
Kirchbach (1. Niederichlef.) Nr. 46, 

Raymond, aggreg. dem 4. Bad. Inf. Negt. Prinz 
Wilhelm Nr. 112, im Regt., 

Srempler, aagreg. dem nf. Regt. von Borde 
(4. Pomm.) Nr. 21, unter Verjegung in das nf. 
Regt. von Grolman (1. Poſen. Nr. 18, 

Trautvetter, agareg. dem nf. Regt. Freiherr 
Hiller von Gaertringen (4. Poſen.) Ar, 59, im Regt., 

Seuthe, aggreg. dem 2. Ermländ. Inf. Regt. 
Nr. 151, im Regt., 

dv. Drygalsfi, aggreg. dem Füſ. Negt. von Gersdorff 
Kurheſſ.) Nr. 80, unter Verſetzung in das nf. 
Negt. Markgraf Ludwig Wilhelm (3. Bad.) Nr. 111, 

Heisler, aggreg. dem nf. Regt. Graf Schwerin 
(3. Pomm.) Nr. 14, ımter Verſetzung in das 
1. Lothring. Inf, Negt. Nr. 130, 

v. Tiedemann, aggreg. dem ren. Negt. König Fried— 
rich I. (4. Dftpreuf.) Nr. 5, im Regt., 

Eotta, aggreg. dem 6. Rhein. Inf. Regt. Nr. 68, im 
Negt. 


Opitz, Major aggreg. dem nf. Regt. Prinz Friedrich 
der Niederlande (2. Weftfäl.) Nr. 15, als aggregiert 
zum 2, Unter-Elſäſſ. Inf. Regt. Nr. 137 verſetzt. 


Verſetzt: 

Hoppe, Major im Generalſtabe der Armee, unter Ent— 
hebung von dem Kommando zur Dienſtleiſtung beim 
Reichs-Marine-Amt, in den Generalſtab der Kom— 
mandantur von Poſen, 

Sydow, Major im Generalſtabe der 2. Div., in den 
Generalitab des Gonvernements von Ulm, 

Kundt, Hauptm. und Komp. Chef im 5. Grofherzogl. 
Heſſ. Inf. Regt. Nr. 168, unter Ueberweifung zum 
Seneraljtabe der 2. Div, in den Generalſtab der 
Armee, 

Hoffmann v. Waldau, Hauptm. im Generaljtabe des 
I. Armeekorps, als Nittm. und Eskadr. Chef in daß 
2. Großherzogl. Medlenburg. Drag. Rept. Nr. 18. 


In Hauptmannsjtellen des Generaljtabes der 
Armee eingereibt: 


die dem Seneralitabe der Armee aggregierten 
Dauptleute: 
Ludwig, fommandiert zur Dienſtleiſtung beim General: 


jtabe des Gouvernements von Meb, unter Belaſſung 
bei bemielben, 


Jahn, v. Napmer, Bethcke beim Großen General- 
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Armee und beim Großen Generalſtabe, zur Dienſt— 
leiftung beim Generalſtabe des I. Armeelorps fom- 
manbiert, 
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Hard, Hauptm. und Battr. Chef im 1. Poſen. Feldart. 
Negt. Nr. 20, lommandiert zur Dienjtleiftung beim 
Großen Generafftabe, zum Eiſenbahn-Kommiſſar er- 
nannt. 

Ernannt: 

Frhr. dv. Wangenheim, Hauptm. und Komp, Chef im 
Füſ. Regt. Königin (Schleöwig-Holftein.) Nr. 86, zum 
Adjutanten des Generalfommandos des V. Armeelorps, 

v. Hartwig, Hauptm. und Komp. Chef im 8. Thüring. 
Inf. Regt. Nr. 153, zum Adjutanten des General- 
fommandos des IV. Armeeforps, 

v. Bartenwerffer, Hauptm. im nf. Regt. von Boigts- 
Rhep (3. Hannov.) Nr. 79, fommandiert zur Dienft- 
leiftung beim Großen Generafitabe, zum Oberquartier⸗ 
meijter-Abjutanten. 


Adriani, Hauptm. und Wdjutant der 3. Fußart. Brig., 
als Komp. Chef in das Garde-Fußart. Negt. verjett. 

Claeßens, Oberlt. im Echleswig-Holjtein. Fußart. Regt. 
Nr.9, unter Beförderung zum Hauptm. zum Adjutanten 
der 3. Fußart. Brig. ernannt. 


Konrad, Hauptm. und Komp. Chef im Füſ. Regt. Graf 
Roon (Oſtpreuß.) Nr. 33, in das 3, Oberſchleſ. Inf. 
Negt. Nr. 62 verſetzt. 

Sceidel, Rittm, 5. D. in Berlin, zulegt Bezirksoffizier 
beim Landw. Bezirk Deutſch⸗Krone, zum Bezirksoffizier 
beim Landw. Bezirt Swinemünde ernannt. 


Zu Komp. Chefs ernannt: 
die Hauptleute: 

Zeihe aggreg. dem Füſ. Regt. Graf Roon (Dftpreuf.) 
Nr. 33, im Negt., 

v. — Im Gren. Regt. Kronprinz (1. Dfipreuf.) 

r. 1, 

Schubert im Gren. 
(4. Dftpreuß.) Nr. 5, 

Schulze im Gren. Regt. König Friedrih Wilhelm II. 
(1. Schleſ.) Nr. 10, 

en im Inf. Regt. von Grolman (1. Poſen. 

rt. 18, 

Eremer im Füſ. Regt. Fürft Karl Anton von Hohen— 
zollern (Hohenzollern) Nr. 40, 

Tornow im nf. Negt. Freiherr Hiller 
Baertringen (4. Poſen.) Nr. 59, 

Leonhardi im 2. Hannov. Inf. Regt. Nr. 77, 

v. Buchwaldt im Fi. Regt. Königin (Schleswig— 
Holjtein.) Nr. 86, 

Pietſch im 2, Unter-Elſäſſ. Inf. Regt. Nr. 137, 

dv. Seelhorft im Deutih Ordens: Inf. Regt. Nr. 152, 

v. der Dollen im 8. Thüring. Inf. Negt. Nr. 158, 

M nn im 5. Großherzogl. Hell. Inf. Rent. 
tr. 168. 


Regt. König Friedrich 1. 


von 


Frhr. dv. Bol, Hauptm. im 6. Thüring. Inf. Regt. 
Nr. 95, in dad 2. Bad. ren. Negt. Kaiſer 
Wilhelm I. Nr. 110 verjept. 

Jany, Oberlt. im Auf. Regt. von Voigts-Rhetz 
(3. Hannov.) Nr. 79, als Wifift. zur Gewehr— 
Prüfungslommiifion fommandiert, 
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Vom 1. März 1907 ab auf ein Jahr zur Dienſt— 
leijtung fommanbdiert: 
dv. Kietzell (Hans), Oberlt. im 3. Garde-Regt. zu Fuß, 
zum 1. ſturheſſ. Feldart. Regt. Wr. 11, 
v. Rakowski, Dberlt. im Garde-Ören. Regt. Wr. 5, 
zum Großherzogl. Feldart. Negt. Nr. 60. 


Verjept: 
die Dberltß.: 

v. Marllowsti im Inf. Regt. Keith (1. Oberſchleſ. 
Nr. 22, in das Füſ. Negt. General: zeldmarichall 
Graf Moltte (Schlej.) Nr. 38, 

Coqui im 2. Lothring. Inf. Negt. Nr. 131, in das 
9. Bad. Inf. Regt. Nr. 170, 

Heudud im 8. Thüring. Inf. Regt. Nr. 153, in 
das Anf. Negt. Graf Schwerin (3. Pomm.) Nr. 14, 

v. Nabmer in der Mafchinengewehr:Abteil. Nr. 2, 
in das Weitfäl. Jäger-Bat, Nr. 7. 


Karge, Dberlt. im 5. Lothring. nf. Regt. Nr. 144, 
in Genehmigung jeines Abſchiedsgeſuches mit der 
gejeßlichen Penſion zur Disp. geftellt und zum 
Bezirkäoffizier beim Landw. Bezirf Hohenfalza ernannt. 


Yu Oberlts. befördert: 
die LS: 


v. Bahllampf im Kaiſer Franz Garde-Gren. Regt. 
Nr. 2, kommandiert als MWifift. bei der nf. 
Schießſchule, 

Rothmaler im Juf. Regt. von Grolman (1. Poſen.) 
Nr. 18, 

dv. Brauje im nf. Regt. Graf Tauengien von Witten- 
berg (3. Brandenburg.) Nr. 20, 

Wiegand im nf. Negt. Prinz Morig von Anhalt- 
Deſſau (5. Romm.) Nr. 42, 

Lohmann im nf. Regt. Herzog Ferdinand von 
Braunschweig (8. Weftfäl.) Nr. 57, 

Gieſe im 3. Oberſchleſ. Inf. Negt. Nr. 62, 

Beringer im 5. Rhein. Inf. Regt. Nr. 65, 

v. Heeringen (Kurt) im Füſ. Regt. von Gersdorff 
Kurheſſ.) Nr. 80, 

Krauje im Meper Inf. Negt. Nr. 98, 

Brauer im 4. Bad. Inf. Regt. Prinz Wilhelm Nr. 112, 

Paſſauer im 7. Weſtpreuß. Inf. Negt. Nr. 151, 

Dimter im 5. Großherzogl. Heſſ. Inf. Regt. Nr. 168, 

Doebel im 8, Reftpreuf. Inf. Regt. Nr. 175. 

Vom 1. März 1907 ab auf ein Jahr zur 
Dienjtleiftung fommandiert: 

v. Meyer, Lt. im 2. Hannov. Inf. Regt. Nr. 77, 
zum 2. Hannov. Drag. Regt. Nr. 16, 

Große, Lt. im 8. Lothring. Inf. Negt. Nr. 159, zum 
3. Bad. Drag. Regt. Prinz Karl Nr. 22, 

Reis, Lt. im 10. Rhein. Inf. Regt. Nr. 161, zum 
Rhein. Train-Bat. Nr. 8. 


Berjept: 
die Yt8.: 


v. Strbensty im Füf. Regt. General = Feldmarjchall 
Graf Blumenthal (Magdeburg.) Nr. 36, in das Inf, 
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Regt. Großherzog Friedrich Franz U. von Mecklen— 
burg-Schwerin (4. Brandenburg.) Nr. 24, 

Bogel im 4. Magdeburg. Inf. Regt. Nr. 67, in die 
Maſchinengewehr-Abteil. Nr. 11, 

Moeltgen im 10. Lothring. Inf. Regt. Nr. 174, 
unter Enthebung von dem Kommando zur Dienjt- 
leiftung beim 4, Lothring. Feldart. Negt, Nr. 70, in 
da8 2. Lothring. Inf. Regt. Nr. 131, 

v. Seydlitz-Kurzbach im Garde-Schützen-Bat., in 
die Maſchinengewehr⸗Abteil. Nr. 7, 

Schoepffer im Pomm. Füger-Bat. Nr, 2, 
MafchinengewehrsAbteil. Nr. 5, 

Frhr. dv. Dalwig (Joſt) im Jäger-Bat, von Neumann 
(1 Schleſ.) Nr. 5, in die Maſchinengewehr-Abteil. 

rt. 8, 

v. Noſtitz-Wallwitz im Jäger-Bat. von Neumann 
(1. Schleſ.) Nr. 5, in das Weftfäl. Jäger-Bat. Nr. 7, 

Bergold im Rhein. Jäger-Bat. Nr. 8, in die 
Maichinengewehr-Abteil. Nr. 10, 

Loeſch im Hannov. Jäger-Bat. Nr. 10, in die 
Maichinengewehr-Abteil. Nr. 2, 

v. Marſchall im Kurheſſ. Jäger-Bat. Nr. 11, in die 
Maſchinengewehr-⸗Abteil. Nr. 9, 

v. den Brinden in der Mafchinengewehr: Abteil. 
Nr. 9, in das Großherzogl. Medlenburg. Jäger— 
Bat. Nr. 14. 








in Die 


Dahn, 2. der Rei. des nf. Negts. von Grolman 
{1. Poſen.) Nr. 18 (I Berlin), früher in dieſem 
Negt., vom 1. März 1907 ab auf ein Jahr zur 
Dienftleiftung beim Inf. Negt. Prinz Morik von 
Anhalt-Dejiau (5. Pomm.) Nr. 42 kommandiert, 
während dieſer Dienjtleiftung iſt jein Patent als 
vom 12. November 1905 datiert anzufehen. 

Kellner, Lt. der Landw, Näger 1. Wufgebots 
(I Bremen), früher im Lauenburg. Jäger:Bat. Nr. 9, 
vom 1. März 1907 ab auf ein Jahr zur Dienftleiftung 
bei dem 4. Hannov. Inf. Regt. Nr. 164 fommanbdiert; 
während diefer Dienftleiftung ift fein Patent als vom 
22. Mai 1902 datiert anzufehen. 


Mit dem 1. April 1907 verjeht: 
a, von der Unteroff. Schule in Ettlingen: 
die Dberlts.: 
Hentſchel, in das Schleswig-Holſtein. Inf. Negt. 
Nr. 163, 
v. Garnier, in das Gren. Regt. König Friedrich 
Wilhelm IV. (1. Bomm.) Nr. 2, 
v. Hummer, in dad Oldenburg. Inf. Negt. Nr. 91; 
v. Loewenich, Lt, in das nf. Negt. Graf Boſe 
(1. Thüring.) Nr. 31; 
b. zur Unteroff. Schule in Ettlingen: 
Groeneveld, Dberlt. im 3, Weſtpreuß. Inf. Regt. 
Nr. 129, 
Schmidt, Oberlt. im nf. Regt. von Manſtein 
(Scleswig.) Nr. 84, 
Domizlaff, Lt. im Inf. Regt. von Grohman (1. Polen.) 
Mr. 18, e 
2 
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v. Merlag, Lt. im Colberg. Gren. Regt. Graf | v. Rathenow, Major und perjönlicher Adjutant des 


Gneifenau (2. Pomm.) Nr. 9; 


e. von der Unteroff. Schule in Jülich: 
Berthold, Dberlt., in das Füſ. Negt. Fürſt Marl 
Anton von Hohenzollern (Hohenzollern.) Nr. 10, 
Buße, Lt., in das Colberg. Ören. Regt. Graf Gneiſenau 

(2. PBomm.) Nr. 9; 


d. zur Umteroff. Schule in Jülich: 
Schrader, Dberlt. an der Alnteroff. Vorſchule in 
Neubreiſach, 
v. Detten, Lt. im Inf. Regt. von Horn (3. Rhein.) 
Nr. 29; 


e. bon der Unteroff. Schule in Treptow a. R. 

v. PButtlamer, Dberlt., in das 2. Ermländ. nf. 
Regt. Nr. 151, 

Schlemm, 2, in das 1. Oberrhein. nf. Regt. 
Nr. 97, 

Spap, 2t., in da 9. Rhein. Inf. Regt. Nr. 160; 
f. zur Unteroff. Schule in Treptow a. R.: 
v. Diberg, Dberlt. im 3. Magdeburg. nf. Meat. 

Nr. 66, 
Meyer-Harrailowig, Lt. im 9. Rhein. Inf. Regt. 
Nr. 160, 
Mewes, &. im 7. Weſtpreuß. nf. Regt. Nr. 155; 
g. von der Unteroff. Vorjchule in Annaburg: 
Thym, DOberlt, in das 2. Niederſchleſ. Inf. Regt. 
Nr. 47; 
h. zur Unteroff. Vorſchule in Annaburg: 
Lange, DOberlt. im 2. Maſur. Auf. Negt. Mr. 147; 


i. von der Unteroff. Vorſchule in 
Greiffenberg  Pomm.: 
Guifchard, Oberlt, in das nf. Negt. Graf Kirch— 
bach (1. Niederſchleſ.) Nr. 46, 
Berndt, Dt, in das nf. Regt. Markgraf Karl 
(7. Brandenburg.) Nr. 60; 

k. zur Unteroff. Vorſchule in 
Sreiffenberg i. Pomm. 
Grohmann, Lt. im 3. Lothring. Inf, Negt. Nr. 135, 
Evert, Lt. im Inf. Negt. Markgraf Karl (7. Branden- 

bura.) Nr. 60; 


l. von der Unteroif. Vorſchule in Neubreifad: 
Konradi, Dberlt.,, in das 4. Lothring. nf. Regt. 
Wr. 186, 

Petri, Lt, in daB 4. Weſipreuß. Inf. Negt. Nr. 140; 
m. zur Unterofi. Vorſchule in Neubreiſach: 
Donat, 2. im 5. Niederſchleſ. Inf. Negt. Nr. 154, 
v. Hloeden, Lt. im Kaiſer Mlerander Garde - Ohren, 

Regt. Nr. 1, 
Kühns, Lt. im Kulmer Inf. Regt. Ar. 141. 


Schr. dv. Kap-herr, Oberitlt. beim Stabe des Kür. 
Regts. Kaiſer Nikolaus I. von Rußland (Branden- 
burg.) Nr, 6, zum Kommandeur des Magdeburg. 
Hu. Negts. Nr. 10 ernannt, 


Prinzen Friedrich Yeopold von Preußen Könlgliche 
Hoheit, zum Stabe des Kür. Regts. Kaiſer Nikolaus I. 
von Rußland Brandenburg.) Ar. 6 verjeßt. 

Frhr. v. Stolgenberg, Rittm. und Eskadr. Eher im 
2. Großherzogl. Medlenburg. Drag. Negt. Nr. 18, 
zum perjönlichen Adjutanten des Prinzen Friedrich 
Leopold von Preußen Königliche Hoheit ernannt, 
derfelbe trägt in Diefer Stellung die Uniform bes 
Generalſtabes der Armee und führt den Dienjttitel 
Hauptmann. 


Ju Wommandeuren der betrefi. Regtr. ernannt: 


die DOberitlts.: 

v. Yeipzig, beauftragt mit der Führung des Litthan. 
Ulan, Regts. Wr. 12, 

vd. Unger, beauftragt mit der Führung des Drag. 
Regts. von Wedel (Pomm.) Nr. 11, 

Weinſchenck, beauftragt mit der Jührung des 2. Hannov. 
lan. Regts. Wr. 14, 

Heidborn, beauftragt mit der rührung des Täger-Negts. 
zu Verde Nr. 4. 


Ein Patent ihres Dienjtarades verlichen: 
den Dberltß: 

v. Horn im Drag. Kegt. von Wedel (Pomm.) Ar. 11, 

Frhr. dv. der Diten gen. Sadfen im Thüring. Ulan. 
Regt. Nr. 6, 

Preußer (Arnold) im Ulan. Regt. Prinz Auguſt von 
Württemberg (Bofen.) Nr. 10, 

Kleinede im Litthau. Ulan. Negt. Ar. 12. 


Schröder, Dberlt. im 3. Polen. Inf. Negt. Nr. 58, 
tommandiert zur Dienftleiftung beim Huf. Negt. König 
Humbert von Italien (1. Kurheſſ.) Ar. 13, in dieſes 
Regt. verjegt. 

Prinz Heinrich XXXIIL Neuß Durchlancht, Lt. im 
2. Garde-Drag. Negt. Naiferin Alexandra von Ruß— 
land, in jeinen Kommando zur Dienitleijtung beim 
Auswärtigen Amt bis zum 29. Februar 1908 be— 
laſſen. 

VBerjebt: 
die Ps: 

Yorenz im Drag. Kegt. von Wedel Pomm) Nr. 11, 
in das Weltfäl. Drag. Negt. Nr. 7, 

Kalau v. Hofe im Wlan, Negt. Kaiſer Alerander III. 
von Rufland (Wejtpreuf,) Nr. 1, 

Gumprecht im Ulan. Regt. von Schmidt (1. Bomm.) 
Nr. 4, — beide in das 2. Leib-Huf. Regt Königin 
Victoria von Preußen Nr. 2, 

Schr. dv. Durant im Drag. Regt. von Bredow 
(1. Schlef.) Nr. 4, in das Leib-Kür. Negt. Großer 
Kurfürſt (Schlej.) Nr. 1, 

Schr. v. Gagern im Thüring. Ulan, Regt. Ar. 6, 
in dad Garde-Rür. Nept., 

Neander im Grofherzogl, Mecklenburg. Fäger-Bat. 
Nr. 14,tommanbiert zur Dienjtleiftung beim Schleswig 
Sofftein. Drag. Negt. Nr. 13, in dieſes Rent., 
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Klo im Altmärk. Feldart. Negt. Nr. 40, kommandiert 
zur Dienftleiftung beim Drag. Regt. von Wedel 
(Pomm,) Nr. 11, unter Beförderung zum DOberlt., 
in dieſes Regt. 


Stolgenberg, Fähnr. im Litthau. Mar. Regt. Nr. 12, 
in das nf. Negt. vom Alvensleben (6. Branden: 
burg.) Nr. 52, 

Hoferdt, Fähnr im Jäger-Rept. zu Pferde Nr. 4, 
in das 2. Niederfchlej. Inf. Negt. Nr. 47, — veriept. 


Zu Kommandeuren der betreff. Brigaden 
ernannt: 


bie Oberiten: 
Serno, beauftragt mit der Führung der 15. Feldart. 


Brig,, 
Carp, beauftragt mit der Führung der 14. Feldart. 


Brig., 

Pitſchel, beauftragt mit der Führung der 10. Feld- 
art, Brig., 

v. Yavergne Beguilhen, beauftragt mit der Führung 
der 31. Feldart. Brig. 


Hajfe, Haupt, im 1. Polen. Zeldart. Negt. Nr. 20, 
zum Battr. Chef ernannt. 

Homberg, Oberlt. im Altmärk. Feldart. Negt. Nr. 40, 
unter Enthebung von dem Kommando zur Dienjt: 
leiftung bei ber Oberfeuertverferichule in das Dit: 
frieſ. Feldart. Negt. Nr. 62 verjeßt. 

Vartel3, Dberlt. im 2. Naſſau. Feldart. Negt. Nr. 63 
sranlfurt, im Anſchluß an fein am 30. Juni 1907 
ablaufendes® Kommando bei der Gelandiichaft in 
Peling auf ein Jahr zur Botſchaft in Tokio kom— 
mandiert. 

Strüder, 2. im 1. Naſſau. Feldart. Negt. Wr. 27 
Dranien, zur Dienjtleiftung bei der Oberfenerwerters 
ſchule fommanbdiert. 


Bom 1. März 1907 ab auf ein Jahr zur Dienſt— 

leiftung fommanbdiert: 

Frhr. Scheuck zu Schweinsberg, Lt. im Großherzog. 
Art. Korps, 1. Sroßherzogl. Heil. Feldart. Negt. Nr. 25, 
zum Huf. Negt. Yandgraf Friedrich IL von Heilen: 
Homburg (2. Kurheſſ.) Nr. 14, 

vieberfühn, Lt. im Niederjäch. Feldart. Negt. Nr. 46, 
zum Braunſchweig. Huf. Regt. Nr. 17. 


Maſchle, Oberſt und Nommandeur ded Fußart. Negts. 
von Hinderfin (Pomm.) Nr. 2, mit der gejelichen 
Penſion zur Disp. geftellt und unter Erteilung der 
Erlaubnis zum Tragen feiner bisherigen Uniform 
zum Kommandanten des Fußart. Schießplatzes Thorn 
ernannt, 

Banfi, Oberftlt. und Lehrer an der Fußart. Schieh- 
ichule, unter Verfegung zum Fußart. Negt. von 
Hinderfin (Bomm.) Nr. 2 mit der Führung diejes 
Negts. beauftragt. 

Schmidt, Dberjtlt. und Bats. Kommandeur im Schles- 
wig-Holftein. Fußart. Negt. Nr. 9, zum Erften Art. 
Offizier vom Pla in Spandau emannt. 
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Verjept: 

Grote, Major und Erjter Art. Offizier vom Platz in 
Spandau, als Bats. Kommandeur in das Schleswig— 
Holftein. Fußart. Negt. Nr. 9, 

Stromeyer, Major beim Stabe des Hohenzollern. 
Fußart. Negts. Nr. 13, als Lehrer zur Fußart. 
Schießſchule, 

Herold, Major und Komp. Chef an der Oberfeuer— 
werlerſchule, zum Stabe des Hohenzollern, Fußart. 
Regts. Nr. 13, 

Forke, Hauptm. und Komp. Chef im Fußart. Regt. 
von Hinderſin (Pomm.) Nr. 2, in das Rhein. Fußart. 
Negt. Wr. 8, 

Bruchmüller, Hauptm. und Komp. Chef im Hohen: 

"_zollern. Fußart. Regt. Nr. 13, zur Dberfeuer: 
werlerſchule. 


Lambrecht, Hauptm. und Komp. Chef im Fußart. 
Regt. General-Feldzeugmeiiter (Brandenburg.) Nr. 3, 
mit der geſetzlichen Penſion zur Disp. geftellt und 
zum Bezirksoffizier beim Landw. Bezirk Rawitſch 
(Meldeamt Krotoſchin) ernannt. 


Zu Komp. Chefs ernannt, unter Beförderung 
zu Hauptleuten, vorläufig ohne Patent: 
Stolle, Dberlt. im Fußart. Regt. von Hinderjin 

(Bomm.) Nr. 2, 

Kunze, DOberlt. im Weftpreuß. Fußart. Negt. Nr. 11, 
diejer unter Berfegung in das Hohenzollern. Fußart. 
Regt. Wr. 13. 

Zu Oberlts. befördert: 
die YtB.: 

Kraufe im Fußart. Negt. von Yinger (Oſtpreuß. Nr. 1, 

Klauſa im Niederichle). Fußart. Regt. Nr. 5, 

Breuer im Weltfäl, Fußart. Negt. Wr. 7, 

Wer im Schleswig-Holitein. Fußart. Regt. Nr. 9, 

Nitter im Hohenzollern. Fußart. Regt. Nr. 13. 


Drefiler, Lt. im Bad. Fußart. Negt. Nr. 14, in das 
1. Weſtpreuß. Fußart. Negt. Nr. 11 verjept. 


Bed, Major in der 2. Ingen. Inſp. und Ingen. Dffie 
zier vom Plaß in Magdeburg, mit der gejeglidhen 
Penſion und der Erlaubnis zum Tragen jeiner bis- 
herigen Uniform zur Disp. geftellt und der Forti- 
fifation in Metz als penf. Stabsoffizier zugeteilt. 

Amtsberg, Major beim Stabe des 1. Elſäſſ. Pion. 
Bald. Wr. 15, unter Verjegung in die 2. Ingen. 
Infp., zum Ingen. Offizier vom Pla in Magde- 
burg ernannt, 

Mit dem 1. März 1907 verieht: 
die Hauptleute: 

v. Nabenau, Meilitärlehrer an der Haupt-Kadetten— 
anftalt, zum Stabe des 1. Elſäſſ. Pion. Bats. 
Nr. 15, 

Wihert, Komp. Chef im Pion. Bat. von Raud) 
(Brandenburg.) Nr. 3, als Militärlehrer zur Haupt⸗ 
Nladettenanitalt. 
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Härms, Haupfm. im Rhein. Pion. Bat. Nr, 8, unter 
Enthebung von der Stellung als Komp. Chef zur 
Dienjtleiftung beim SKriegsminijterium lommandiert. 

Stiller, Dberlt. im Samländ. Pion. Bat. Nr. 18, 
unter Beförderung zum Hauptm., vorläufig ohne 
Patent, zum Komp. Chef ernannt. 

Verſetzt: 
die Oberlts. 

Suffert in der 2. Ingen. Inſp., in das Schleswig— 
Holſtein. Pion. Bat. Nr. 9, 

Pardon in der 4. Ingen. Inſp., in das 1. Lothring. 
Pion. Bat. Ar. 16, 

Schäfer im Schleswig-Holſtein. Pion. Bat. Nr. 9, in 
die 2. Ingen. Inſp. 

Haeberlin im 2. Lothring. Pion. Bat. Ar. 20, in 
die 4. Ingen. Inſp. 


v. Staszewäti, Oberlt. in der 3. Ingen. Inſp. ein 
Patent feines Dienftgrades verliehen. 

Papig, 2. im Samländ. Pion. Bat. Nr. 18, zum 
Oberlt., vorläufig ohne Patent, befördert. 





Haupt, Lt. der Rei. des Rhein. Train-Bats. Nr. 8, 
fommandiert zur Dienftleiftung beim Schleswig: 
Holitein. Train-Bat. Nr. 9, old Lt. mit Patent vom 
16. Februar 1900 im letgenannten Bat. angeftellt. 


Vom 1. März 1907 ab bis auf weiteres zur 
Dienſtleiſtung fommandiert: 
die Dberliß.: 

YJemwafinski im 4. Schlej. Inf. Regt. Nr. 157, zum 
Traindepot des V. Armeekorps, 

Neumann im 2, Yothring. Inf. Regt. Nr. 131, zum 
Traindepot de8 XVI. Armeelorps, 

Zaſtrow im 1. Weſtpreuß. Fußart. Regt. Wr. 11, zum 
Traindepot des 1. Armeelorps, 

Naabe im Schleswigsholitein. Train-Bat. Ar. 9, zum 
Traindepot des IX. Armeelorpg, 

Mepner im Fü. Negt. von Steinmeg (Weſtpreuß) 
Nr. 37, zum Traindepot des III. Armeelorps; 

Spindler, %t. im Hannov. Train-Bat. Nr. 10, zum 
Traindepot des Gardekorps 


Gothſche, Kauptm. und Verwalt. Mitglied bei der 
Gewehrfabrit in Erfurt, als Verwalt. Direktor zur 
Gewehrfabrik in Spandau, 

Roetiher, Hauptm. und Komp. Chef im Deutſch— 
Ordens-Inf. Regt. Mr. 152, als Verwalt. Mitglied 
zur Gewehrfabrik in Erfurt, — verjeßt. 

Arlart, Oberlt, im Gren. Regt. König Friedrid ber 
Große (3. Oftpreuf.) Nr. 4, von dem Kommando 
zur Dienftleiitung bei der Gewehrfabril in Danzig 
mit dem 31. März 1907 enthoben. 

Helmde, Oberlt. im Braunſchweig. Inf. Negt. Nr. 92, 
fommandiert zur Dienitleiftung bei der Gewehrfabrif 
in Spandau, vom 1. April 1907 ab auf ums 
beitimmte Zeit zur Dientleiftung bei der Gewehr: 
Tabrif in Danzig Fonmandiert. 
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In dem Kommando zur Dienftleiitung bei den 
nachgenannten techniſchen Juſtituten bis 
31. März 1908 belajjen: 

vd. fehler, Überlt. im Gren. Negt. König Friedrich 
Wilhelm IV. (1. Pomm.) Nr. 2, bei der Gewehr: 
fabrif in Spandau, 

Großmann, Pt. im 1. Yothring. Inf. Regt. Ar. 130, 
bei der Gewehrfabrik in Spandau, 

Schr. v. Linftow, Lt. im 7. Bad. Inf. Regt. Wr. 142, 
bei der Gewehrjabril in Erfurt. 


Rom 1. April 1907 ab aufein Jahr zur Dienit> 
leiftung bei den nachgenannten techniſchen 
Inſtituten fommanbiert: 
bie YiR.: 

Nürnberger im 2. Hannov. Inf. Regt. Nr. 77, zur 
Munitionsfabrif, 
Orth im Inf. Negt. Schleswig.) 

Nr. 84, 

v. Randow im 2, Ermländ. Inf. Regt. Nr. 151, — 
zur Gemwehrfabril in Spandau, beide unter Leber: 
weilung an das Waffenabrahme = Nommando in 
Dberndorf a. W., 

Zimmermann im 5. Niederichlef. Inf. Regt. Nr. 154, 
zur Munitionsjabrif. 


Sertürner, Dberlt. im 4. Lothring. Inf. Regt. 
Nr. 136, fommandiert zur Dienftleiitung bei der 
Gewehrfabrik in Spandau, tritt mit dem 1. April 1907 
bon dem Waffenabnahmesstommando in Oberndorfa. N. 
zu der genannten Gewehrfabril zurüd. 

Berjept: 

Doutrelepont, Major und Berwalt. Direftor der 
Art. Werfitatt in Lippftabt, zur Pulverfabrik in 
Spandau, 

Weidlih, Hauptm. bei der Inſp. der technifchen In— 
jtitute der Art, unter Beförderung zum Major, 
vorläufig ohne Patent, als Verwalt. Direktor zur 
Art. Werkitatt in Spandau, 

Teste, Hauptm. und Verwalt. Direktor bei der Art. 
Werkſtatt in Spandau, zur Art. Werlſtatt in Yippfiadt, 

Schmidt, Hauptm. und Berwalt. Direktor bei der 
Bulverfabrit in Spandau, zur Anip. der techniſchen 
Anftitute der Art. 


Roje, Lt. im Hohenzollern, Fußart. Negt. Mr. 13, in 
jeinem Kommando zur Dienitleiitung beim Feuerwerls 
laboratorium in Siegburg zur Art. Werlſtatt in 
Spandau übergetreten. 





don Manitein 


| Bon dem Kommando ald Juſp. Dffiziere 
enthoben: 
a. an ber Kriegsſchule in Gafjel: 
v. Reiche, DOberlt. im Gren. Regt. König Wilhelm L 
(2. Weſtpreuß) Nr. 7; 
b. an der Kriegsſchule in Danzig: 
v. Franke, Dberlt. im Weſtfäl. Jüger-Bat. Nr. 7, 
diejer unter Verſetzung zur Majchinengemwehr. Abteil. 
Nr. 2; 
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ec. an der Kriegsſchule in Botsdam: 
Anderfon, Oberlt. im 8. Nhein, Inf. Regt. Nr. 70. 


Als Inip. Dffiziere fommandiert: 
a. zur Kriegsſchule in Caſſel: 
Haehnelt, Lt. im 3. Schleſ. Inf. Regt. Nr. 156; 
b. zur Kriegsſchule in Danzig: 


v. Renouard de Viville, Dberlt. im 8. Thüring. 
Inf. Regt. Nr. 153; 


e. zur Kriegsſchule in Potsdam: 


v. Toren, Öberlt. im Großherzugl. Medlenburg. 
ren. Regt. Nr. 89. 


Hünke, Oberlt. im 1. Leib-Huf. Negt. Nr. 1, mit dem 
1. März; 1907 von dem Kommando als Neitlehrer 
an der Hauptsflabettenanftalt enthoben und in das 
Jäger-Regt. zu Pferde Nr. 4 verjegt. 

v. Malfan Frhr. zu Wartenberg u. Penzlin, 
Oberlt. im 2. Großherzogl. Medlenburg. Drag. Regt. 
Nr. 18, vom 1. Mär; 1907 ab als Reitlehrer zur 
Hauptsfabettenanftalt fommandiert. 


Mit dem 1. April 1907 verjeßt: 
bie Hauptlente: 

Hoffmann, Militärlehrer an der Haupt-Radettenanjtalt, 
als Komp. Chef in das 2. Ermländ. Inf. Regt. 
Nr. 151, 

Taſche, Komp. Chef am Kadettenhaufe in Coeslin, in 
bas nf. Regt. von Epurbiöre (2. Poſen. Nr. 19, 

Yindenau, Militärlehrer am Sadettenhauje in Naum— 
burg a. ©., als Komp. Chef zum Kadettenhaufe in 
Coeslin, 

v. Platen, Oberlt. und Erzieher am Kadettenhauſe 
in Dranienſtein, als Militärlehrer zum Kadetten— 
hauſe in Naumburg a. ©, 

Stamm, Lt. im nf. Leib-Regt. Großherzogin 
(3. Großherzog. Heil.) Nr. 117, lommanbiert zur 
Vertretung eined Erzicher8 am Nadettenhaufe in 
Dranienitein, als Erzieher zu dieſem Kabettenhaufe, 


de Rainville, Hauptm. im Inf. Negt. Kaiſer 
Wilhelm (2. Großherzogl. Heſſ. Nr. 116 und lom— 
manbdiert zur Dienjtleiftung als Militärlehrer an 
der Haupt⸗Kadettenanſtalt, mit dem 1. April 1907 
als Militärlehrer zu dieſer Anjtalt verſetzt. 

Grotowskty, 2. im 1. Unter-Elſäſſ. Inf. Regt. 
Nr. 132, vom 1. März 1907 ab auf jieben Monate 
zur Bertretung eines Erziehers zur Haupt— 
Kadettenanftalt kommandiert. 


Lehmann, Major und Vorſtand des Belleidungs- 
amtes bed IV. Armeeforps, zum Oberfilt. befördert. 

Röhrich, Major, beauftragt mit Wahrnehmung ber 
Gefchäfte des Vorjtandes des Bekleidungsamtes des 
XIV. Armeelorps, zum Vorſtand dieſes Belleidungs- 
amteß, 

dv. Bed, Major und StabSoffizier des Befleidungs- 
amtes des XIV. Armeelorps, zum Boritand des 
Belleidungdamtes des III. Armeekorps, 
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Wilke, Major und Mitglied des Bekleidungsamtes 
des VII, Armeelorps, unter Verleihung eines Batentes 
feines Dienftgrades zum Stabsoffizier des Belleidungs: 
amtes des XIV, Armeelorps, — ernannt. 

Kalau v. Hofe, Hauptm. im Gren. Regt. Kronprinz; 
(1. Oſipreuß.) Nr. 1, von der Stellung als Komp. 
Chef enthoben und zur Dientleiftung beim Bes 
fleidungsamte des VII. Armeelorps fommanbiert. 

Oehme, Major und Mitglied des Belleidungsamtes 
für die frühere Oſtaſiat. Beſatzungs-Brig., ein 
Patent ſeines Dienſigrades verliehen und unter 
Belaſſung in dem Kommando zur Dienſtleiſtung 
beim Oberkommando der Schutztruppen und Ge— 
währung derStabsoffiziergebührnifie zum Belleidungs⸗ 
amte des Gardelorps verſetzt. 


Den Charakter als Li verliehen: 
den penſionierten Oberwachtmeiſtern: 
Spott, bisher in der 4. Send. Brig., 
Hinz, bisher in dev 5. Gend. Brig., 
Mewes, bisher in der 6. Gend. Brig. 


Befördert: 

Reinke, Zeug-Oberlt. beim Art. Depot in Wittenberg, 
zum Zeughauptm. 

Erfurt, Zeuglt. beim Art. Depot in Hannover, zum 
ZeugsOberlt., 

Grothe, Yeugfeldiw. bei der 1. Art. Depot Direktion, 
unter Verſetzung zum Art. Depot in Brandenburg 
a. H., zum Zeuglt,, 

Kriegel, Zeugfeldw. beim rt. Depot in Spandau 
unter Werjeßung zum Art. Depot in Graudenz, zum 
Zeuglt. 

VBerjept: 

Yemte, Zeughauptm. bei der Gewehrjabrif in Spandau, 
zur Infp. der technijchen Inſtitute der Ini., 

Schütte, Zeughauptm, bei dev Weunitionsfabrif, zur 
Gerwehrfabrif in Spandau, 

Helmweg, Zeug-Oberlt. beim Art. Depot in Weſel, 
Verwalt. des Neben-Art. Depots in Düjleldorf, zum 
Art. Depot in Cöln, 

Zetſch, Zeuglt, beim Art. Depot in Cöln, unter Er: 
nennung zum Verwalt. des Neben-Art. Depots in 
Düffeldorf, zum Art. Depot in Wejel, 

Müller (Ditv Emil), Zeuglt. beim Art. Depot in 
Brandenburg a. ©, zur Munitionsfabrik. 


Beyer, Feſtungsbau-Oberlt. beim Ingen. Komitee, zur 
Dienftleiftung beim Kriegsminiſterium kommandiert. 


Volkmann, Möhring, 28, und Feldjäger im Reiten 
den Feldjägerkorps, zu überzähl. Oberltd. ernannt. 

dv. Vietinghoff, Lt. der Mei. des Garde-Jäger-Bats. 
(Meiningen), als Lt. und Feldjäger in das Neitende 
Feldjägerforps verieht. 
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Aus der Schutztruppe für Südwejtafrila 
jheiden am 28. Februar 1907 aus und werden 
mit dem 1. März 1907 im Heere angeitellt: 


Traeger, Major und Bats. Kommandenr im 2. Feld- 
Negt., im Fü. Negt. Prinz Heinrich von Preußen 
(Brandenburg) Nr. 35, 

Wilhelmi, Major im 1. Feld-Negt., als aggreg. beim 
Inf. Regt. Freiherr von Sparr (3. Weitfäl.) Nr. 16, 

v. Malpan Frhr. zu Wartenberg u. Penzlin, 
Rittm. und Kolonnenführer in der III. (Proviants) 
Kolonnen-Abteil, als Eskadr. Chef im Drag. Negt. 
König Carl I von Rumänien (1. Hannov.) Wr. 9, 

Salzer, Hauptm. im Generalitabe der Scußtruppe, 
als Battr. Chef im Mansfelder Feldart. Rent. 
Nr. 75, 

Hammann, Oberlt. in der V. (Proviant) Kolonnen- 
Abteil., im Dftfrief. Feldart. Regt. Ar. 62, 

Erhardt, Lt. in der I (Fuhrpark) Kolonnen-Abteil., 
im 8. Bad. Auf. Negt. Nr. 169, 

Wolff, Lt. im der II. Feldart. Abteil, im Cleve. 
Feldart. Regt. Nr. 43, 

v. Oppen, Xt., im 1. Brandenburg. Drag. Negt. Nr. 2, 

Dr. Gruner, Oberarzt, beim Pion. Bat. Fürſt 
Radziwill (Oftpreuf.) Nr. 1, 

Dr. Weſtphal, Oberarzt, bei der Haupt-Kadettenanſtalt. 


Dr. Götz, Stabsarzt in der Schubtruppe für Nlamerun, 
icheidet aus derjelben am 28. Februar 1907 aus 
und wird mit dem 1. Mär; 1007 als Stab8- 
arzt mit Patent vom 15. Dezember 1906 C und 
Bats. Arzt des II. Bats. Füſ. Negts. Graf Roon 
(Oftpreuß.) Nr. 33 angejtellt. 


Ein einjähriger Urlaub vom 1. März 1907 ab 
bewilligt: 
den Hauptleuten: 

Cramer v. Clausbruch im 2, Bad, Gren. Regt— 
Kaiſer Wilhelm I. Wr, 110, 

sehr. dv. Tindlage im 3. Garde-Feldart. Negt., 

Betge im Mansfelder Feldart. Regt. Nr. 75, — 
unter GEnthebung von ihrer Stellung als Komp. 
oder Battr. (Chefs. 


Elsner, Hauptm. im 4. Oberjchlei. Juf. Regt. Nr. 63, 
unter Enthebung von der Stellung als Komp. Chef, 
ein dreimonatiger Nachurlaub bewilligt. 

v. Scoeler, Rittm. "im Drag. Negt. König Carl 1. 
von Rumänien (1. Hannov.) Nr. 9, unter nt: 
hebung von der Stellung als Eskadr. Chef vom 
I. Februar 1907 ab auf jehs Monate beurlaubt. 


B. Abſchiedsbewilligungen. 
Im altiven Heere. 
Berlin, den 16. februar 1%7. 
Auf ihr Gefuh zu den Ref. Offizieren der 
betreff. Truppenteile übergeführt: 
Loth, Hauptm. im nf. Regt. Herzog von Holftein 
(Holftein.) Nr. 85, 
Knabe, Oberlt. im 10. Yothring. Inf. Negt. Nr. 174, 
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Frhr. Haller v. Hallerſtein, Oberlt. im Leib— 

Drag. Regt. (2. Großherzogl. Heil.) Ar. 24; 
die Vs: 

v, Davier im Garde Schützen-Bat., 

Lettau im Pomm. Füf. Regt. Nr. 34, 

Kraemer im nf. Regt. von Boyen (5. Oſſpreuß.) 
Ir. 41, 

Kronberger, Klemens im 3. Untr-Eljäl. Inf. 
Negt. Nr. 138, 

Roſenkranz im 3. Ober-Elſäſſ. Inf. Regt. Nr. 172, 

v. Blücher (Horſt) im 1. Garde-Feldart. Regt., 

Frhr. v. Schroetter im 2. Oberſchleſ. Feldart. Regt. 
Nr. 57, 

Bastian im Eiſenbahn-Regt. Nr. 1. 


Hohenſee, Oberlt, und Feldjäger im Reitenden Feld— 
jägerlorps, auf fein Geſuch zu den Ne. Offizieren 
des Rhein. Jäger-Bats. Nr. 8 übergeführt. 

v. Bed, %. im 1. Bad. Leib-Gren. Regt. Fir. 109, 
auf fein Geſuch um Verabichiedung zu den Wei. 
Offizieren des genannten Regts. übergeführt. 


In Genehmigung ihres Abſchiedsgeſuches mit 
der gejeplihen Benfion zur Disp. geitellt: 


v. Schhad, Gen. Lt. von der Armee, 

Saarbonrg, Major und Bats. Kommandeur im Inf. 
Negt. von Grolman (1. Poſen.) Nr. 18, mit ber 
Erlaubnis zum Tragen der Regts. Uniform, 

v. Wigleben, Rittm. und Esladr. Chef im Drag. 
Regt. König Carl I. von Rumänien (1. Gannov.) 
Nr. 9, mit der Erlaubnis zum Tragen der Regts 
Uniform. 


Der Abjchied mit der geſetzlichen Benfion 
bewilligt: 


v. Goßler, Oberjt und Kommandant der Feſte Boyen, 
unter Verleihung des Charalterd als Gen. Major, 

Yehmann, Oberſt und Kommandant von Pillau, mit 
der Erlaubnis zum Tragen der Uniform bes ni. 
Regts. von der Golk (7. Bomm.) Wr. 54, 

Mobs, Oberfilt. und Kommandeur der Kriegsichule 
in Hannover, mit der Erlaubnis zum Trugen der 
Uniform des 4. Garde-Regts. zu Fuß, 

v. Bismard, Oberjtlt. und Slommandenr des Magde— 
burg. Huf. Regts. Nr. 10, mit der Erlautnis zum 
Tragen der Regts. Uniform, — beiden unter 
Verleihung des Charalters als Dberit, 

v, Red, Major und Bats. Kommandeur im .. Unter— 
Elſäſſ. Inf. Regt. Nr. 132, unter Verleilung des 
Gharafters als Oberſtlt, mit der Erlaubris zum 
Tragen ber Regts. Uniform, 

Berger, Major und Verwalt. Direktor bei der Gewehr— 
fabrif in Spandau, mit der Erlaubnis zum Tragen 
der Uniform des Inf. Regts. Keith (1. D erichlef.) 
Nr. 22, 

Gurlitt, Haupt. und Komp, Chef im Rheir Fußart. 
Negt. Nr. 8, mit der Erlaubnis zum Trigen der 
Uniform des Fußart. Regts. General-Feldze igmeifter 
(Brandenburg.) Nr. 3, 
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Schröder, Zeughauptm. bei der Inſp. der technifchen 
Inftitute der nf, unter Verleihung des Charakters 
als Zeugmajor, mit der Erlaubnis zum Tragen 
jeiner bisherigen Uniform, 

Fiſcher, Zeuglt. beim Art. Depot in Graudenz, mit 
der Ausfiht auf Anjtellung im Zivildienft und der 
Erlaubnis zum Tragen feiner bisherigen Uniform. 


Der Abſchied mit der geſetzlichen Penſion 
aus dem altiven Heere bewilligt: 


drhr. v. Schauenburg, Dberlt. im 5. Bad. ni. 
Regt. Nr. 113; zugleid) ijt derjelbe bei den Offizieren 
der Landw. Inf. 2. Aufgebot3 angejtellt. 

Menze, Dberlt. im Großherzogl. Heil. Train-Bat. 
Nr. 18; zugleich ift derjelbe bei den Dffizieren des 
Landw. Traind 2. Aufgebots angeitellt. 


Bon ihrer Dienftitellung auf ihr 
Geſuch enthoben: 
Tamrath, Gen. Major 3. D. und Kommandant des 
Truppen-Uebungsplatzes Alten-Grabow, 
Fromm, Gen. Major und Kommandant des Fußart. 
Schießſplatzes Thorn; 
die Oberften z. ©.: 
Meiner, Kommandeur des Landw. Bezirks Düfjeldorf, 
Gaede, Kommandeur des Landiv. Bezirks Nönigsberg, 
— beide unter Verleihung des Charalters 
ald Gen. Major, 
Schreiber, Kommandeur des Landw. Bezirlks Burg, 
mit der Erlaubnis zum Tragen der Uniform des 
Inf. Regts. von Borde (4, Pomm.) Nr. 21; 


die Oberitlts. z. ©.: 


Bernis, Zweiter Stab3offizier beim Kommando des 
Landw. Bezirks II Berlin, mit der Erlaubnis zum 
Tragen der Uniform des 6. Pomm. Inf. Negts. 
Kr. 49, 

- Zepelin, weiter Stabsoffizier beim Kommando 
des Landw. Bezirls III Berlin, mit der Erlaubnis 
zum Tragen der Uniform des Gren. Negts. König 
Friedrich Wilhelm IV. (1. Pomm.) Nr. 2, 

. Bunjh, Kommandeur des Landw. Bezirks Soeit, 
mit der Erlaubnis zum Tragen der Uniform des 
Inf. Negts. General: Feldmarschall Prinz Friedrich) 
Karl von Preußen (8. Brandenburg.) Nr. 64, 

. Schroeder, Kommandeur des Landw. Bezirtd Nien- 
burg a. d. Wejer, mit der Erlaubnis zum Tragen 
der Uniform des Inf. Negts. Graf Schwerin (3. PBomm. ) 
Kr. 14, 
sloerfe, Kommandenr des Landw. Bezirls Waren, 
mit der Erlaubniß zum Tragen der Uniform des 
Großherzogl. Mecklenburg. Füſ. Negts. Nr. 90, 

v. Michels, Zweiter StabSoffizier beim Kommando 
des Landw. Bezirtd IV Berlin, mit der Erlaubnis 
zum Tragen der Uniform des nf. Regts. Graf 
Bülow don Dennewitz (6. Wejtfäl.) Nr. 55, 

Sangsdorff, Kommandeur des Landw. Bezirls Münjter- 
berg, mit der Erlaubnis zum Tragen der Uniform 
des 2. Bad. Gren. Regts. Kaiſer Wilhelm I. Ar. 110, 
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Kießlich, Kommandeur des Landw. Bezirts Wetzlar, 
mit der Erlaubnis zum Tragen der Uniform des 
Pomm. Füſ. Regts. Nr. 34, 

Schneider, Kommandeur des Landw. Bezirls Sonders- 
hauſen, mit der Erlaubnis zum Tragen der Uniform 
des 7. Thüring. Inf. Regts. Nr. 96, 

Grieben, Zweiter Stabsoffizier bei dem Kommando 
des Landw. Bezirks Beuthen i. Ob. Schleſ., mit der 
Erlaubnis zum Tragen der Uniform des Inf. Regts. 
Breiherr Hiller von Gaertringen (4. Pojen.) Nr. 59, 

v. Pawelsz, Kommandeur des Landw. Bezirks Celle, 
mit der Erlaubnis zum Tragen der Uniform des 
Inf. Regts. von Lützow (1. Rhein.) Nr. 25, 

dv. Raven, Kommandeur des Landiv. Bezirks I Darm: 
ftadt, mit der Erlaubnis zum Tragen der Uniform 
de3 Inf. Negtd. Markgraf Karl (7. Brandenburg.) 
Nr. 60, 

v. Dankbahr, Kommandeur des Landiv. Bezirts 
II Darmjtadt, mit dev Erlaubnis zum Tragen der 
Uniform des Gren. Negts. König Friedrid Wil 
helm IV. (1. Bomm.) Nr. 2, 

v. Reden, Kommandeur des Landw. Bezirld Bitter- 
feld, mit der Erlaubnis zum Tragen der Uniform 
des nf. Negts. von Voigts-Rhetz (3. Hannov.) 
Nr. 79, 

Langheinrich, Kommandeur des Yandiv. Bezirks Star- 
gard, mit der Erlaubnis zum Tragen der Uniform 
de8 Inf. Negts. Freiherr von Sparr (3. Weitfäl.) 
Nr. 16. 

Der Abjhied mit ihrer Benjion bewilligt: 

Frhrn. Rüdt v. GCollenberg, Oberſt 5. D. und 


Kommandeur des Yandiv. Bezirf3 Hannover, unter 
Verleihung des Charakters als Gen. Major; 


den Oberjtlts. z. ©.: 

v. Wieterdheim in Striegau, zuleßt Major agaren. 
dem Gren. Regt. König Friedridy III. (2. Schleſ.) 
Nr. 11, mit der Erlaubnis zum ferneren Tragen 
der Uniform des nf. Negts. Graf Tauengien von 
Wittenberg (3. Brandenburg.) Nr. 20, 

Graewe, Kommandeur des Landiv. Bezirks Neiße, 
mit der Ausficht auf Anftellung im Zivildienjt und 
der Erlaubnis zum Tragen der Uniform des Anf. 
Regts. von Stülpnagel (5. Brandenburg.) Nr. 48, 

Bernhard, Kommandeur des Landw. Bezirks Flens- 
burg, mit der Erlaubnis zum Tragen der Uniforn 
des Pomm. Füſ. Negts. Nr. 34, 

Cochius, weiter Stabsoffizier beim Kommando des 
Landiv. Bezirtd 1. Hamburg, mit der Erlaubnis zum 
Tragen der Uniform des Inf. Negts. Markgraf Hart 
(7. Brandenburg ) Nr. 60, 

Döring, Kommandeur des Landiv. Bezirks Allenftein, 
mit der Ausficht auf Anftellung im Zivildienſt und 
der Erlaubni8 zum Tragen der Uniform des 
Gren. Regts. Kronprinz (1. Oſtpreuß.) Nr. 1, 

Rocholl, Kommandeur des Landw. Bezirls Oppeln, 
mit der Ausſicht auf Anſtellung im Zivildienſt und 
der Erlaubnis zum Tragen der Uniform des Gren. 
Regts. König Friedrih Wilhelm II 1. Schlef.) 
Nr. 10, 








547 


1907 — Militar⸗Wochenblatt — Ne. 24 





Zupiba, Kommandeur des Landıv. Bezirk Elberfeld, 
mit ber Erlaubnis zum Tragen der Uniform bes 
4. Oberſchleſ. Inf. Regts. Ar. 63, 

Buchholg, Dritter StabSoffizier beim Kommando des 
Landiv. Bezirks III Berlin, mit der Erlaubnis zum 
Tragen der Uniforne des Füſ. Regts. Prinz Heinrich 
von Preußen (Brandenburg) Pr. 35, 

v. Pannewig, Kommandeur des Landw. Bezirks 
T Altona, mit der Erlaubnis zum Tragen der Uni— 
form de8 Inf. Regts. Bremen (1. Hanfent,) Nr. 75, 

Hetſchko, Kommandeur des Landw, Beziris Hirſchberg, 
mit der Ausſicht auf Anſtellung im Jivildienſt und 
der Erlaubnis zum Tragen der Uniform des 
4, Nieberichlei. Inf. Negts. Nr. 51, 

Engler, Kommandeur des Landw. Bezirks Kattowißz, 
mit der Ausſicht auf Anſtellung im Zivildienſt und 
der Erlaubnis zum Tragen der Uniform des Inf. 
Regts. Graf Dönhoff (7. Oſtpreuß. Nr. 44, 

v. Moritz, Kommandenr des Landw. Bezirls Weiel, 
nit der Ausſicht auf Anjtellung im Zivildienſt und 
der Erlaubnis zum Tragen der Uniform des 1. Loth— 
ring. nf. Regts. Nr. 130; 

Riecks, Major 5. D. und Kommandeur des Yandıv. 
Bezirls Schroda, mit der Erlaubnis zum Tragen 
der Uniform des nf. Leibregtd. Großherzogin 
(3. Großherzogl. Heil.) Nr. 117, 

Breiderhoff (IV Berlin), Hauptm. 5. D., zulept Battr. 
Chef im 2. Rhein. Feldart. Negt. Nr. 23, mit ber 
Erlaubnis zum ferneren Tragen der Unifom des 
1. Unter-Eljäfj. Feldart. Regts. Nr. 31, 

Wrzodel, Oberlt. 3. D. und Bezirksoffizier beim Landw. 
Bezirk Hohenfalza, mit der Ausficht auf Anftellung 
im Zivildienft und der Erlaubnis zum Tragen der 
Uniform des 2. Wejtpreuf. Fußart. Regts. Nr. 15. 


Bes, Oberſtlt. a. D. in Eiſenach, zulept beim Stabe des 
2. Lothring. Inf. Regts. Nr. 131, mit der Erlaubnis 
zum ferneren Tragen der Uniform des 5. Bad. Inf. 
Regts. Nr. 113, auf fein Geſuch mit feiner Penſion 
zur Dip. gejtellt. 

v. Klein, Fähnr. im 3. Poſen. Inf. Regt. Nr. 58, 

v. Nobendorff, Fähnr. im Huf. Reat. Landgraf Frieb- 
rich II. von Heflen-Bumburg (2. Kurheſſ.) Mr. 14, — 
zur Rei. beurlaubt. 


C. Im Sanitätstorps. 
Am aftiven Deere 
Berlin, den 16. $ebruar 1%7. 

Zemke, Stab8arzt beim Kadettenhauſe in Coeslin, unter 
Beförderung zum Oberitabsarzt zum Regts. Arzt des 
2. Naſſau. Inf. Negts. Nr. 88 ernannt. 

Zu Aſſiſt. Merzten befördert: 
die Unterärzte: 

Ulimann beim Inf. Regt. von Soeben (2. Rhein.) Nr. 28, 

Dr. Neumann beim 5. Bad. Feldart. Regt. Nr. 76, 

Dr. Fritſch beim 1. Ober-Elſäſſ. Feldart. Regt. Nr. 15, 

Dr. Jahn beim 4. Lothring. Inf. Regt. Wr. 136, 

Krägel beim 5. Lothring. Inf. Negt. Pr. 144, 

Berlin beim Fußart. Negt. General Feldzeugmeiiter 
(Brandenburg) Nr. 3, 





Gedrudt in der Königlichen doſbuchdruderei von E. S. Mittler & Sohn in Berlin SWER, Kochſtrahe 68—71. 


Shwahn beim Inf. Regt. Heſſen-Homburg Nr. 166, 
Hamann beim Mansfelder Feldart. Regt. Nr. 75. 
Berjept: 
die Stabsärzte: 

Dr. trüger, Bals. Arzt des II. Bats, Leib-Gren. Regts. 
König Friedrich Wilhelm IIL (1. Brandenburg.) Nr. 8, 
zum Kadettenhauſe in Coeslin, 

Dr. Pochhammer, Bats. Arzt des IL Bats. Füſ. Negts. 
Graf Roon (Dtpreuf.) Nr. 33, zur Kaiſer Wilhelms- 
Aladenie für das militärärztliche Bildungsweſen, 

Dr. Granier beim Fußart. Regt. von Hinderſin 
(Bomm.) Nr. 2, als Bats. Arzt zum IL Bat. Leib- 
Öbren. Regts. Mönig Friedrich Wilhelm TI. 
(1. Brandenburg.) Wr. 8; 

bie Dberärzie: 

Pr. Sommer beim Anhalt. Inf. Negt, Nr. 92, zum 
2, Hannov. Inf. Regt. Nr. 77, 

Dr. Axhauſen beim Kleve. Feldart. Regt. Nr. 43, 
zum 2. Nafjau. Inf. Regt. Nr, 88, 

Dr. Dloff bei der Hauptsfladettenanftalt, zum 2. Bub. 
Ören. Negt. Kaiſer Wilhelm I. Nr. 110, 

Dr. Schulz; beim Ulan. Regt. Kaiſer Alexander IIL 


von Rufland (Meftpreuf.) Nr. 1, zum Feldart. 


Regt. von Podbielsli (1. Niederſchleſ.) Nr. 5, 

Dr. Pankow beim Niederichlei. Fußart. Regt. Nr. 5, 
zum 7. Weltpreuß. Inf. Negt. Nr. 155; 

die Ajjtit. Aerzte: 

Frhr v. Marenholk beim Niederſächſ. Feldart. 
Negt. Nr. 46, zum Königin Auguſta Garde-Gren 
Negt. Nr. 4, 

Dr. Laber beim Kulmer Inf, Negt. Nr. 141, zum 
Inf. Regt. General-Feldmarſchall Prinz Friedrich 
Karl von Preußen (8. Brandenburg.) Nr. 64, 

v. Kamp beim 2. Unter-Eljäfl. Feldart. Regt. Nr. 67, 
zum 2. Ober⸗Elſäſſ. Inf, Negt. Nr. 171. 


Dr. Matthes, Dberitabdarzt beim 2. Unter-Elſäſſ. 
Inf. Negt. Nr. 137, vom 1. April 1907 ab unter 
Enthebung von der Stellung als Regts. Arzt ein 
Jahr beurlaubt. 

Baumm, Aſſiſt. Arzt bein 2. Dfipreuf. Feldart. Regt. 
Mr. 52, auf fein Geſuch zu den Saniiätsoffizieren 
der Ne. übergeführt, 

Dr. Taubner, Oberſtabs- und Regts. Arzt des 
2. Naſſau. nf. Regts. Nr. 88, in Genehmigung 
feines Abjchiedsgefuhes mit der geieplichen Penſion 
zur Disp. geitellt und unter Erteilung der Erlaubnis 
zum Tragen feiner bisherigen Uniform zum bienit- 
tuenden Sanitätsoffizier beim Bezirlsfommando 
Frankfurt a. M. ernannt, 

Dr, Leiſtikow, Überftabdarzt 5. D., Dienittuender 
Sanitätsoffizier beim Bezirlskommando Frank— 
furt a. M. unter Verleihung des Charalters als 
Sen. Oberarzt mit der Erlaubnis zum Iragen 
feiner biäherigen Uniform, der Abjchied mit feiner 
Benfion bewilligt. 


Die Fortjegung der Berfonal-Beränderungen (Benr- 
lanbtenftand) folgt in Ar. 25 vom 19. d. Mts. 
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auch die Heitungsipeditionen — atı. 


a Zonutag, den 17. Februar 1907. 


Berlin, Dienstag den 19. Februar. 
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Mr. 24 des Militär - Wochenblattes erjchien als Sonder-Ausgabe am 





Inhalt: 
Verlonal:Beränderungen (Breußen, Württemberg, Kaiferlihe Schugtruppe), — Ordens-Verleihungen (Preuken, Nürttemberg). 


Journaliſtiſcher Teil, 


Hılitäriiche 
Sews vom Ruſſiſchen Heere. 
Kleine Mitteilungen. 
inter. Kolonialdienſt. 


Gejelichaft zu Berlin. (Anzeige) — Gefechtsererzieren mit Verluſtausfall. 


Forlſetzung aus N. 9.) — 


Frankreicht Brot. Neue Feldbefeſtigungs-Vorſchrift. Hriegägerichtsreforn. Urlaub. Ausländischer 
Sefalzenes Schweinefleifh, — Merifo: Heerweſen. 





Perfonat -Veränderungen. 
Röniglich Preußiſche Armee. 


Offiziere, Fähnriche uſw. 
A. Crnennungen, Beförderungen und Verſehungen. 


Sm altiven Heere 
Berlin, den 16. Sebruar 1907, 
Befördert: 
zu Pt. mit Patent vom 19. Juli 1905: 
die Fähnriche: 

Stfitez im Drag. Negt. König Fried: 
Schleſ.) Nr. 8, 

Todicesen im 5. Weſtfäl. Inf. Regt. 


Tem Gr. db. 
rich III. (2. 

vacmeiſter, 
Ar. 53, 

Lungershauſen im 7. Thüring. Inf. Negt. Nr. 96; 

zu 28. die Fähnriche: 

Sommer im 5. Wejtfäl. Inf. Regt. Nr. 53, 

Tiedmann im 2. Hannov. Inf. Regt. Nr. 77; 

in Fähnrichen mit Patent vom 27. Januar 1907: 

— charakterii, Fähnr. im Jäger-Regt. zu Pferde 

2, 


Traeger, Unteroff. im nf. Rent. von Courbidre 

2. Poſen. Nr. 19, 

zanfer, Unterofi. im Niederrhein. Füſ. Negt. Nr. 39, 

"rölel, Unteroff. im 7. Lothring. Inf. Negt. Nr. 158. 

Berlin, den 18. Sebruar 1907. 

sth. dv. Gablenz, Gen. Major z. D., zuletzt Kom: 
mandeur der 83. Inf. Brig, der Charakter ala 
Gen. St., 

Lölhöffel v. Löwenjprung, Dberjt a. D., zuleht 
Kommandeur des 8. Thüring. Inf. Regts. Nr. 153, 
der Charakter als Gen. Major, — verliehen. 


Sm Beurlaubtenjtande 
Berlin, den 16. Februar 17. 
Befördert: 
Wild (III Berlin), Lt. des Garde-Landw. 
1. Aufgebots, zum Oberlt.: 


A 
2 tale 


zu Lts. der Nef.: 
die Bizefeldiwebel bzw. Wizewachtmeijter: 


Nühnemann (Torgau), des 1. Garde-Regts. zu Auf, 

Henderfott (Münjter), de8 3. Garde-Regts. zu Auf, 

eslatomsfi (III Berlin), des 5. Garde Regts. zu Fuß, 

Schr v. Dungern (Wiesbaden), des 3, Garde-Ulan. 
Regts., 

v. Bülow (Halle a. S.), des 1. Garde-Feldart. Regts., 

Fiſcher (Möninsberg), des Inf. Regts. von Boyen 
(5. Oſipreuß.) Nr. 41, 

v. Neinersdorff-Barzensty u. Tencezin Königs: 
berg), des Drag. Regts. König Friedrich III. 
(2. Schleſ.) Nr. 8, 

Grigull (Wehlau), des. Ulan. Regts. von Kaßler 
(Schleſ.) Nr. 2, 

Putzberg (Königsberg), des 2. 
Regts. Nr. 52, 

Daum (Allenftein), des Oſtpreuß. Train-Bats. Mr. 1: 

Laſtig (Nönigsberg), Bizefeldiv.,, zum Lt, dev Landw. 
Inf. 1. Aufgebots, 

v. Hohnhorſt (Meuitettin), Oberlt. der Rei. des Feld— 
art, Regts. von Scharnhorſt (1. Hannon.) Nr. 10, 
zum Hauptm.; 


Dfjipreuf. Feldart. 
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—— — ———————— * 
zu Yes. der Neil: zu Lis. der Ne).: 
die Vizewachtmeiſter: die Vizefeldiwebel bzw. Vizewachtmeiſter 
Schroeter (Hohenſalza), des Hinterpomm. Feldart. im Landw. Bezirk I Breslau: 
Regts. Nr. 53, Nauſch, des Gren. Negts. König Friedrich III. (2. Zchtei ı 
Weſtröm (Stralfund), des 2. Polen. Feldart. Negts. Nr. 11, 
Nr. Dt, Werther, des 4. Schleſ. Auf. Regis Nr. 157, 


Tzinlas, des Man. Regts. Naifer Alerander III. von 
Rußland (Weftpreuf.) Nr. 1, 

Falch, des Negis. Königs-Jäger zu Pierde Kr, 1, 

v, Neiche, des Feldart. Regts. von Reuder (1. Edylef. ı 


Range (Stettin), Yt. dev Landw. Feldart, 1. Aufgebois, 
zu den Mei. Tffisieren des Feldart. Regts van 
Elauſewit (1. Oberſchleſ.) Ar. 21 verjeht. 


Befördert: Nr. 6. 
zu Lts. der Nei.: Fiſcher (Gleiwig), Dt. der Nef. des 3. Polen. Anf. 
die Wizefeldiwebel bzw. Bizewachtmeiſter: | Negts. Nr. 58, zu den Reſ. Offizieren des 4. Magde- 
Keue, Diepel (1 Berlin), des Ruf Regts. Groß burg. Inf. Regts. Nr. 67 verjept. 
herzog Friedrich Franz IL. von Medienburg- Schwerin Belördert: 
(4. Brandenburg.) Ar. 21, Wilshaus (Soeſt), Oberlt. der Landw. Auf. 1. Auf 


Teich III Berlin), des Anf. Regts. von Ztülpnagel gebots, zum Hauptm.; 
(5. Brandenburg.) Nr. 48, j u Lts. der Nei.: 
Richter (II Berlin), des Inf. Regts. General-Feld- 2 lust Be 2 — 
marſcholl Prinz Friedrich Karl von Preußen die Bizefeldwebel bzw. Vizewachtmeiſſer: 
i8. Brandenburg.) Nr. 64, Windel (Detmold), des Inf. Regts Graf Bülow von 
Schönner (IV Berlin), des 1. Leib-Huj. Regis. Ar. I, |  Tenmewiß (6. Weltjäl) Nr. 55, ar 
Rahn (Cottbus), des 1. Dſtpreuß Feldart. Regts. Nr.16, | Yeggewie (I Eſſen), Adolph (Elberfeld), des nf. 


Hans AV Berlin), des Hinterpomm. Feldart. Nents. Negts. Vogel von Faldenjtein (7. Wejtiäl.) Ar. 56, 
Ar. 53, Heip (I Efjen), des Jnf. Regts. Herzog Ferdinand 
Herber (IV Berlin), des Maſur. Feldart. Regts. _ von Braunſchweig (8. Weſtfäl.) Nr. 57, 
Nr. 73; Hendrichs (I Ejien), des 8, Rhein. Inf. Regis. Nr. 70, 


Rindfteifc (I Verlin), Vizeſeldw., zum Lt. der a ige a 
Yandiw. nf. 1. Aufgebot; tg Er 
MINE: nö Me j Bürger {Grefeld), des 1. Bad, Leib-⸗Gren. Regts. 
zu 28. der Kei.: Nr. 109, 
die VBizefeldwebel bzw. Vizewachtmeiiter: m — des 4. Bad. Juf. Regts. Prinz 
TEN 3 * a Wilhelm Nr. 112, 
Pouſch ————— Sren. Regiß. Mönig Friedrich ern Eſſen), des 4. Lothring. Inf. Regts. Nr. 136, 
Wilhelm IV. (1. Pomm.) A. 4464 Springub (I Efjem), des 7. Yothring. Inf. Negts. 
Krauſe (Halle a. ©.), des 10. Rhein. Inf. Regts. Mr. 158 
Nr. 161 — ——— Dun Ara ee 
in . En r - e . ein. Sur. ® 8 
Weßlau (Halle a. ©), des 9. Lothring. Inf. Regts. — Ehen), des 1. Qber-Ciſan. Juf. Resit. 
Nr. 173 — Fr — 
der — FE . Harz (Detmoldi, des 9. Yothring. Inf. Negts. Nr. 173, 
— (hal a. ©), des 10. Lothring. In. * v. Weichs zur rg —* Srpr 
Regts. Nr. 174, 1 Mt ff S 1 Ei de Kür. 
Heindpauß (Halle a. S), des 1. Thäring. Seldart eg Le ra 
Regts. Wr. 19, *8 . Be a 
Werth (Halberiindt), de8 Großherzogl. Art, Korps, 2 ——— de BTME. BR. OR 
1. Großherzogl. Heſſ. Feldart. Negts. Ar. 25, feinichnii (tberkelh\ Ark 1 * 
Scholz (Schrinm), des 3. Niederſchleſ. Inf. Regts. — Ar — I IL Men 
Mr. 5u nee, & a 
g — = Kieſchke (I Eſſen), des 1. Poſen. Feldart. Negts. Nr. 20, 
rn a a En —A —* —S— — 
* Bender (1. Ediiej.) RE. 0 al} 1... | Nierhaus (Elberfeld), des Großherzogl. Art. Korps, 
Fuhrmann (Viennig), des Schleſ. Train-Bats. Nr. 6. 1. Broßherzugl. Hef. Feldart. Negts. Nr. 25 





Verjept: Jäger (Barmen), Rittm. der Landw. Kap. 1. Auf— 

Fernan Poſen), Oberlt, der Reſ. des Inf. Regie. gebots, zu den Ne. Offizieren des Drag. Regts. 

von Wiitich 3. Kurheſſ. Nr. 82, zu den Mei König Albert von Sachien (Oſſpreuſt) Nr. 10 verſeßt. 
Dffizieven des 1. Kurheſſ. Inf. Regts. Nr. ST, Beförbert: 


Fritſch (Ötogan), Br. der Ne. des 1. Weſtpreuß. Wichmann (Neu), Lt. de8 Landw. Trains 1. Auf: 
Feldart. Regts Nr. 35, zu den Ref. Sffigieren des gebots, zum DOberlt.; 
I, Naſſau. Feldart. Regts. Wr. 27 Oranien, " zu O8. der Rei: 


Befördert: die Vizefeldwebel bzw. Vizewachtmeiſter: 
Tichierſchte (Striegau), Lt. der Landw. Feldart. Müllenbach (Andernach), des Inf. Leibregts Groß— 
2, Aufgebots, zum Oberlt.; herzogin (3. Großherzogl. Heil.) Nr. 117, 
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Bruns (Eoblenz), des 10. Rhein. Inf. Negts. Nr. 161, | v. Neden (Danzig), des 2. Großherzogl. Medlenburg. 


Lutze (Nendöburg), des Inf. Negts. Graf Werder 
(4. Rhein.) Nr. 30, 

Klaus (Stade), des Inf. Negts. Bremen (1. Hanfeat.) 
Nr. 75, 

PBauljen (Rendsburg), des nf. Negts. Herzog von 
Holftein (Holftein.) Nr. 85, 

Winter (Stade), des lan. Regts. Großherzog Fried: 
rich von Baden (Rhein) Nr. 7, 

Behrends (LI Hamburg), des Feldart. Negts. General: 
Feldmarichall Graf Malderjee (Schleswig) Nr. 9, 

VBromberg (II Hamburg), des Feldart. Regts. vun 
Scharnhorst (1. Hannov.) Nr. 10, 

Heß (IT Hamburg), des Großherzugl. Medlenburg. 
Feldart. Regts. Ar. 60, 


Wildemeiiter (IT Bremen), Li. der ef. des Altnärk. 
Feldart. Regts. Nr. 10, zu den Reſ. Offizieren des 
I. Poſen. Feldart. Regts. Nr. 20 verjegt. 


Befürdert: 
zu Lts. der Rei: 
Neil (II Oldenburg), VBizefeldw., des Oldenburg. Inf. 
Regts Nr. 91, 
Schmidt (II Oldenburg), Vizewachtn., des 2. Meftfäl. 
Feldart. Negts. Nr. 22. 


Veriept: 

Ruſt (Erfurt), Pt. der Rei. des Deutih Ordens-Inf. 
Regts. Nr. 152, zu den ei. Offizieren des Inf, 
Negts. von Horn (3. Rhein.) Nr. 29, 

Wagner (Sondershaufen), Lt. der Nef. des 2. Hannov 
Ian. Regts. Nr. 14, zu den Ne. Tifizieren des 
Jäger-Regts. zu Pferde Pr. 2, 


Weſtermann (Sondershaufen), Lt. der Landw. a. D., 
zuleßt in der Landw. Inf. 2. Aufgebots | Sonders- 
haufen), als Lt. mit Patent vom 3. November 1889 
bei der Landw. nf. 1. Aufgebots wiederangeftellt. 

Bührer (Diienburg), Vizewachtm, zum Lt, dev Ne. Des 
Elſäſſ. Train-Bats, Nr. 15 befördert, 


Berjept: 

Bauer (Difenburg), Hauptm, der Landw. Inf. 1. Auf— 
gebuts, zu den Hei. Offizieren des 9. Bad. Inf. Regts. 
Nr. 170, 

Befördert: 
zu Lis der Nef.: 
die Vizejeldwebel bzw. Vizewadtmeijter: 

Bierling (Hagenau), des 1. Bad. Yeib:Gren. Regts. 
Nr. 109, 

stahle (Straßburg), des 1. Unter-Elſäſſ. Inf. Negts. 
Nr. 132, 

KR oejtel (Straßburg), des 2, Unter-Elſaſſ. Inf. Negte. 
Nr. 137, 

Kabel (Danzig), des Gren. Negts. Kronprinz (1. Tl 
preuß.) Wr. 1, 

Noggenbau, Bollmer (Danzig), des Gren. Regts. 
König Friedrih I. (4. Oſſpreuß.) Nr. 5, 

Wittpahl (Marienburg |, ded Auf. Regts. Prinz Yonis 
Ferdinand von Preußen (2. Magdeburg.) Nr. 27, 

Klempnauer (Marienburg), des Danziger Inf. Regts. 
Nr. 128, 


Trag. Regts. Nr. 18, 

Mund (Marienburg), des Reldart. Regts. Prinz: Negent 
Luitpold von Bayern (Magdeburg.) Nr. 4, 

Glimm (Danzig), des Großherzog. Hell. Train=-Bals. 
Nr. 18, 

Edler (II Darmitadt), des Inf. Yeibregts. Großherzogin 
(3. Großherzogl. Hei.) Nr. 117, 

Maercks (Friedberg), des 5. Großherzogl. Heil. Anl. 
Regts. Ar. 168, 

Schmig (Mainz), des Garde-Drag. Negts. (1. Groß— 
herzogl. Heil.) Ar. 23, 

Konrad (Worms), des 2. Großherzogl. Heil. Feldart. 
Negts. Nr. 61, 

Schmitt (Mainz), ded 2. Naſſan. Feldart. Negts. 
Nr. 63 Frankfurt; 

Vonnegut (Mainz), Vizefeldw,, zum Ye. dev Landw. 
Inf. 1. Aufgebots; 

zu Lis. der Rei: 
die Vizefeldiwebel: 

Otto (Hanau), des Garde-Schützen-Bats, 

vd. Zadow (Friedberg), des Jäger-Bats von Neumann 
(1. Schlei.) Nr. 5, 

Bodehl (Wehlau), des Fußart. Regts. von Yinger 
(Dftpreuß.) Nr. 1, 

Irmer (IV Berlin), des Fußart. Negts. von Dieskau 
(Schlej.) Nr. 6, 

Jiemer (I Ejien), des 1. Weitprenf. Fußart. Regts. 
Nr. 11, i 

Rieländer (I Eſſen), Ziehm (Marienburg), des 
2, Wejtpreuß. Fußart. Negts. Nr. 15, 

Behrendt (Tanzig), des Garde: Bion. Bats., 

Ruffmann (Danzig), des 1. Elſäſſ. Pion. Bats. Ar. 15, 

Iaenide (III Berlin), des Eiſenbahn-Regts. Mr. 1, 

Andrejen (II Hamburg), des Eiſenbahn-Reglts. Nr. 2, 

Charton (TIL Berlin), des Telegraphen-Bats. Wr. 1. 


B. Abjciedsbewilligungen. 
Im Beurlaubtenjtande 
Berlin, den 106. Sebruar 1%W7. 

Der Abichied bewilligt: 

Gr. Schaffgotſch (Meike), Ritim. dev Reſ. des Leib— 
Garde Huſ. Negts., mit der Erlaubnis zum Tragen 
jeiner bisherigen Uniform, 

Oehme (Eöln), Rittm. der Ne. des Garde-Train-Bats, 

v. Baumbach (Mrolien), DOberlt. der Garde Landw. 
2. Aufgebots des 2. Garde-Feldart, Regts, 

Fritz (Königsbergh, Hauptm. der Landw. Inf. 2. Auf— 
gebots, 

Guſe (Bartenjtein), Tberlt. der Laudw. Kav. 2. Auf 
gebots, 

Haal Königsbergh, Xi. dev Reſ. des Gren. Regts. 
König Friedrich Wilhelm 1 (2. Oſſpreuß. Nr. 3, 
Nohrmojer (Nönigsberg), Yt. der Reſ. des 1. Dit- 

preuß. Feldart. Regts. Wr. 16, 

Hagedorn (Anklam), Oberlt. deg Landw. Trains 
2. Aufgebots, . 

Schmidt (Stralfund), Oberlt. der Sandıv. Kav. I u 
gebots, 
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Semmler (Stettin), Li. 
gebots, 

Badewitz (IV Berlin), Ritim. der Reſ. des Kür. 
Regts. Herzog Friedrich Eugen von Württemberg 
Weſtpreuß) Nr, 5, 


der Landw. Inf. 2. Auf- 


Schön (Guben, Rittm. der Yandıv. Nav. 1. Auf 
gebots, — Leßteren beiden mit der Erlaubnis zum 


Tragen der Landw. Armee-Uniform, 

GButknecht V Berlin), Ritter. der Landw. Nav. 
2. Aufgebois, 

v. Seefeld (IV Berlin), Hauptm. der Reſ. des Nieder: 
ſächſ. Feldart. Regts. Nr. 46, 

Herberz (Perleberg), Oberlt. der Yandiv. Nav. 
1. Aufgebots, — lebteren beiden mit der Erlaubnis 
zum Tragen der Landw. Armee-Uniform, 

Frankſen (IV Berlin), Oberlt. der Landw. Feldart. 
2. Aufgebots, 

Stenzel (II Berlin), Lt. der Landw. Inf. 1. Aufgebots, 

v. Kirn, Greulich, Halle (I Berlin), Lis. der Yandın. 
Inf. 2. Aufgebuts, 

Peter (II Berlin), Lt. der Landw. Inf. 2. Aufgebots, 
diefem mit der Erlanbnis zum Tragen der Landw. 
Armee⸗Uniform, 

Storbed (II Berlin), 2t. der Landw. Inf. 2. Aufgebots, 

Schweinger (Halle a. S.), Hauptm, der Reſ. des Inf. 
Regts. von Boyen (5. Oſtpreuß.) Nr. 41, mit der 
Erlaubnis zum Tragen jeiner bisherigen Uniform, 

Frhr. v Senden-Bibran (Torgau), Überlt. der 
Rei. des 2. Pomm. Wlan. Negts. Nr. 9, 

Bauer (Torgau), Oberlt. der Yandip. Inf. 2. Aufnebots, 

Greve (Magdeburg), Lt. der Yandw. Inf. 1. Auf 
gebots, 

Gieſecke (Halle a. S.), Lt. der Landw. Kav. 2. Auf: 
gebots, 

Brach (Poſen), Hauptm. der Reſ. des Ani. Regts. 
General-Feldmarſchall Prinz Friedrich Karl von 
Preußen (8. Brandenburg.) Nr. 64, 

Theumer (Glogau), Hauptn. der Yandıv. Inf. 1. Auf 
gebots, — fehteren beiden mit der Erlaubnis zum 
Tragen der Landw. Armee-Uniform, 

Wieſike (Ratibor), Hauptm. der Yandiv. Juf. 1. Auf- 
gebots, mit der Erlaubnis zum Tragen jeiner bi: 
herigen Uniform, 

Mlein (T Breslau), Oberlt. der Landw. Inf. 2. Auf: 
gebots, mit der Erlaubnis zum Tragen der Laudw. 
Armee⸗Uniform, 

Blobel (Matiber), Ltr. der Ne. des Gren, Regts. 
Graf Kleiſt von Nollendorf (1. Weſſprenß.) Nr. 6, 

Meininghaus I Tortmund), Rittm. dev Landw. 
Nav. 1. Aufgebots, mit dev Erlaubnis zum Tragen 
der Landw. Armee-Uniform, 

Weſtermanu (Weich), Oberlt. der Reſ. des Cleve. 
Feldart. Regts. Nr. 43, 


Hilt Düſſeldorfj, Siebke {II Eſſen, Oberlts. der 
Vandw. Ant. 2. Aufgebots, 
de Greiff (Crefeld, Oberlt. des Landw. Trains 


2. Aufgebots, 


Räker (Detmold), Lt. der Landw. Inf. 2. Aufgebots, 


v. Altenbodum (Münſter, tr. der Landw. Kav. 
I. Aufgebots, 
Iffland (I Dortmund, Yt der Landw. Feldart. 


2, Aufgebots, 
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Weſtphal (Bonn), Hauptm. der Reſ. des 2. Wieder: 
ſchlej. Inf. Regts. Nr. 47, 

Heddesdorfſ-Peters (Goblenz), Nittm. der Rei. 
des Mir. Regts. Graf Geßler (Nhein.) Nr. 8, — 
lepteren beiden mit der Erlaubnis zum Tragen ihrer 
bisherigen Uniſorm, 

Venn (GKreuznach), Lt. der Landw. Auf. 2. Anfgebots, 

Meier (Kiel), Rittm. der Landw. Nav. 2, Aufgeburs, 
mit der Erlaubnis zum Tragen jeiner bisherigen 
Uniform, 

Witte (Schwerin), Oberlt. der Ref. de8 3. Unter Elſäſſ. 
Inſ. Regts Ar. 138, mit der Erlaubnis zum Tragen 
der Yandıv. Armee-Uniform. 

Tiede {I Bremen), Oberlt. der Landw. Auf. 2. Auf— 
gebots, 

Wiübbeling (I Bremen), v. Woppelow (Wisnar), 
Oberlis. der Landw. nf. 2. Aufgebot, 

Fricke (I Hamburgh, Oberlt, der Laudw. Nav. 2. Auf— 
gebuis, 

Fricke (Yübed), Ir. der Landw. Inf. 2. 

von Eijen (I Bremen), Lt. der Landw. 
nebnt3, 

Boye (Lübeck), Lt. der Yandiv. Feldart. 2. Aufgebots. 

bon der Heyden (Tl Hamburg), Oberlt. dev Yandıv, 
Inf. 1. Aufgebots, behufs Streichung in den Yilten 
ans jedem Militärverhältnis entlafien, 


Aufgebots, 
av. 2. Huf: 


Der Abichied bemilligt: 


Krauſe (Yünebura), Oberlt. der Landw. Inf, 2. Auf: 
gebots, 

Schneidter (Hildesheim), Li. Der Reſ. des uf, Regts. 
von Voigts-Rheh (3. Hannov.) Nr. 79, 

Weber (Yüneburg), Lt. der Landw. Juf. 2. Aufgebots, 

Wolff (Erfurt), Hauptm. der Landw. Auf. 1. Auf 
gebots, mit der Erlaubnis zum Tragen der Yandım. 
Armee Uniform, 

Henning (Gera), Hauptm. der Landw. Inf. 2. Auf— 
gebots, 

Abreſch (Mannheim), Rittm, der Landw. Nav. I. Auf— 
gebots, 

Boeſſer (Narlsruhe), Hauptm. der Landw. Inf 
2. Aufgebots, — letzteren beiden mit der Erlaubnis 
zum Tingen der Landw. Armeesliniform, 

Pfersdaorff (Ztrafbura), Pt. der Ne. des 1. Tber 
Elſäſſ. Feldart. Regts. Wir. 15, 

Freudenfeld (Meb), Hauptm. der Landw. Inf. 1. An— 
gebots, mit der Erlaubnis zum Tragen der Landw. 
Armee-Uniform, 

Zollenkopf (Deutich:Eplau), Lt. der Rei. des Auf. 
Negts. Graf Dönhoff (7. Dltpreuß.) Nr. 41, 

Eller (Mainz), Hauptn. der Reſ. des 1. Naſſau. Inf. 
Regts. Ar. 87, 

v. Mallindrode :Mejchede), Haupt. der Yandıw. 
Aeldart, I. Aufgebots, — letzteren beiden mit der 
Erlaubnis zum Tragen der Landw. Armec-Uniform, 

Pfeiffer Gießen), Oberlt. der Yandw. Feldart. 
1. Aufgebots, 

Werner (Weplar), Oberlt. der Landw. Inf. 2. Auf— 
gebots, dieſem mit der Erlaubnis zum Tragen der 
Yandiv, Armee⸗Uniform, 

Völcker Wiesbaden!. Cberlt. 
2. Aufgebots, 


der. Yaudiw, uf, 


eV 


v. Meijter (Höchſt), Oberlt. der Landw. Nav. 2. Auf: 
gebots, 

Heydemann (Wiönar), Hauptm. der Landw. Jäger 
1. Aufgebot3, mit der Erlaubnis zum Tragen jeiner 
bisherigen Uniform, 

Halter (Glatz), Hauptm. der Landiv. Jäger 2. Auf: 
gebot8, mit der Erlaubnis zum Tragen der Landw. 
Armee-Uniform, 

v. Eſchwege (Halberftadt), Hauptm. der Landiv. Jäger 
2. Aufgebots, 

Schr. Marjhall v. Bieberjtein (Dberlahnitein), 
Hauptm. der Landiv. Jäger 2. Aufgebot, 

Pernice (Erfurt), Oberlt. der Landw. Käger 2. Auf- 
gebotg, 

Mahrenholz (Frauffurt a. Main), Gauptm. der 
Landw. Fußart. 2. Aufgebots, mit der Erlaubnis 
zum Tragen der Landw. Armee-Uniform, 

Geiſſinger (Mannheim), Lt. der Landw. Fußart. 
1. Aufgebotg, 

Brinkmann (Kiel), Hauptm. der Landw. Pioniere 
2. Aufgebots, mit der Erlaubnis zum Tragen der 
Landw. Armee-Uniform, 

Linden (Wefel), Oberlt. der Landw. Pioniere 2. Auf- 
gebots, 

Seder (Mainz), Lt. der Landw. Pioniere 2. Aufgebots, 

Janetzki (I Breslau), Hauptm, der Reſ. des Eiſenbahn— 
Negts. Nr. 3, mit der Erlaubnis zum Tragen der 
Landw. Armee-Uniform, 

Geisler (I Bremen), Haupt. der Yandıv. 1. Auf— 
gebot3 der Eifenbahn-Brig., mit der Erlaubnis zum 
Tragen jeiner bisherigen Uniform, 

Heldt (Düfjeldorf), Feuerwerls-Hauptm. der Landw. 
2. Aufgebots, mit der Erlaubnis zum Tragen ſeiner 
bisherigen Uniform. 





0. Im Sanitätslorps. 
Im Beurlaubtenſtande. 
Berlin, den 16. Februar 10. 
Befördert: 


zu Oberärzten: 
die Aſſiſt. Aerzte der Reſ. 

Dr. Müller (Stettin), Dr. Böhm (Katibor), 
Dr. Dreßler (Altenburg), Dr. Buſch (TIL Berlin), 
Dr. Koppen (Maden),, Dr. Knape (Muskau), 
Dr. Bernet (UI Berlin), Dr. Bätke (Wismar), 
Dr. Kauſch (Elberfeld), Dr. Ziemann (Ober: 
lahnitein), Dr. Brud (I Breslau), Dr, Erb (Höchſt), 
Dr. Niemann (III Berlin), Langer (I Breslau), 
Dr. Raufhenbad (Bernburg), Dr. Büiherhoff 
(II Oldenburg), Dr. Radhwalsty (III Berlin), 
Dr. ®üjtenberg (Straljund), Dr. Merzweiler 
(Freiburg), Dr. Benöhr, Dr. Lehmann (I Ham 
burg), Bloh (I Mülhauſen i. E.), Dr. Halte 
(I Hamburg), Dr. Zieger (Hödjit), Dr. Bial 
(Gera), Dr. Neſſe (Halle a. ©.), Dr. Koch (I Berlin), 
Dr. Horſch (Heidelberg), Dr. Roß (Kiel), Dr. Ral- 
dow (1 Caſſel), Mattick (III Berlin); 
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die Ajjift. Aerzte der Yandw. 1. Aufgebots: 
Dr. Mod (Straßburg), Dr. Vogel (I Darmitadt); 


zu Aſſiſt. Merzten: 
die Unterärzte der Re].: 

Dr. Berling (Aroffen), Dr. Detert (Barmen), 
Dr. Sciepan (III Berlin), Topp (I Bochum), 
Modler, Faber (I Breslau), Dr. Meſchede 
(Eoblenz), Gronarz (Cöln), Dr. Bauljen (Düffel- 
dorf), Dr. Simrod (Frankfurt a. M.), Dr. Wil— 
mannd (Freiburg), Dr. Birkenholz (Friedberg), 
Dr. Benöhr (TI Hamburg), Dr. Heinze (Kiel), 
Dr. Engelbredt, Peſchties (Königsberg), 
Dr. Müller (Minden, Kroſz (Rendsburg), 
Dr. Borpahl (Stettin), Shledt (I Trier), 
Dr. Kröber (Wefel); 

der Unterarzt der Landw. 1. Aufgebots: 
Dr. Kaal (Naumburg a. ©.). 
Der Abjhied mit der Erlaubnis zum Tragen 
ihrer bisherigen Uniform bewilligt: 
ben Stabsärzten der Re|.: 

Dr. Serling (IAltona), Dr. Ra (Erfurt), Dr.Rüdlin 
(Guben), Dr* Hebold (Halle a. ©.), Dr. Nie— 
meyer (Hameln), Dr. Hell (Schleswig); 
den Stabsärzten der Landw. 1. Aufgebots: 

Dr. Racine (I Ejien), Dr. Weinkauff (Mannheim), 
Dr. ®erloff (Naugard). 

Der Abjhied bewilligt: 
Dr. Schnoor (Lübel), Oberarzt der Rei,, 
Dr. Klein (I Darmftadt), Oberarzt der Landw. 1. Aufs 


ebots. 
Berlin, den 18. Februar 1907. 

Dr. Fabricius, Oberftabsarzt a. D., zuletzt Dber- 
ſtabsarzt 1. Mlafje und Regts. Arzt des 6. Thüring. 
Inf. Regts. Nr. 95, der Charakter ald Gen. Ober: 
arzt verlichen, i 


Beamte der Militär-Perwaltung. 
Dur Verfügung des Kriegäminifteriums, 
Den 17, Januar 1%7. 
Royeck, Förſter auf Probe auf dem Truppen-Uebungs— 
plag Arys, zum Förſter ernannt. 
Den 25. Januar 197. 
Sriichlat, Garn. Verwalt. Aſpir, zum Kaſſenſekretär 
bei der Haupt-Kadettenanſtalt in Gr. Lichterfelde 


ernannt, 
Den 51. Januar 1%7. 

Rudloff, Intend. Negiitrator von der Jntend. des 
XVI Armeekorps, zu der des IV. Armeekorps verjeßt. 

Den 5. Februar 1%7. 

Menger, geprüfter Intend. Sekretariatsanwärter, der 
Antend. des Garbeforps ald Militär-Äntend. Diätar 
übermiejen. 

Den 7. Sebruar 1907, 

Eſſer, Gar. Verwalt. Inſp. in Militſch, bei ſeinem 
Ausicheiden aus dem Dienft mit Penſion der Charakter 
al Garn. Verwalt. Oberinip, beigelegt. 
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Den 8, Februar 1%7. 


Richter, Garn. Verwvalt. Oberinfp. in Torgau, zum 
Garn. Verwalt. Direltor ernannt. 


Veriept: 


Hauft, Garn. Verwalt. Oberinfp. in Brieg, ald Direktor 
anf Probe nach Mördingen, 

Seidel, Garn. Verwalt. Inſp. in Fürſtenwalde, als 
Oberinip. auf Probe nach Brieg, 

Gebhard, Garn. Verwalt. Inſp. in Soldau, nach 
Fürſtenwalde, 

Gorgas, Garn. Verwalt. Kontrolleur in Halle a, ©., 
nad) Büdeburg, 

Klinge, Garn. Verwalt. Wontrolleur in Göttingen, 
nach Soldau, — als Verwalt. Inſpektoren, 
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die Kaſernen-Inſpektoren: 

Fuchs in Halle a. ©. in die Kontrolleführeritelle da— 
ſelbſt auf Probe, 

Jäger in Mülhaufen i. E. als Kontrolfeführer auf 
Probe nad) Göttingen, 

Frhr. v. Butler in Straßburg i. E. als Stontrolle- 
führer auf Probe nach Lamsdorf, 

Schultz in Thorn nach Königsberg i. Pr., 

Behrendt in Bromberg nad) Mülhaufen i. E, 

Schmidt (Gottfried) in Königsberg i. Pr. nah Halle a. S., 

Schötzau in Deutſch-Eylau nach Bromberg. 

Den 9. Februar 10. 

Bill, Kollars, Rabe, Radke, Preuß, Unter— 
apotheker des Beurlaubtenſtandes, zu Oberapothekern 
befördert. 

Kobbe, Oberapotheler der Nej., der Abſchied erteilt. 





XIII. (Königlid; Würftembergifdtes) Armeekorps. 


Offiziere, Fähnriche uſw. 
Abſchiedsbewilligungen. 
Stuttgart, den 14. Februar 1%7. 
Weith, Hauptm. dev Reſ. des Feldart. Regts. König 
Karl Nr. 13, der Abichied mit der Erlaubnis zum 
Tragen feiner bisherigen Uniform bervilligt. 


Im Sanitätstorps. 
Stuttgart, den 51. Banuar 197. 

Dr. Helber, Stabs- und Bats. Arzt im Füſ. Regt. 
Katjer Franz Joſeph von Deflerreih, König von 
Ungarn Mr. 122, der Abſchied mit Penſion be: 
willigt. 


Durch Berfigung des Korps-Generalarztes. 
Stuttgart, den 26. Januar 1907. 

Geyfſel, Unterarzt im 9. Inf. Regt. Nr. 127, in 
das Füſ. Regt. Kaiſer Franz Joſeph von Oeſter— 
reich, König von Ungarn Nr. 122 (Standort Heil— 
broun) verjept und mit Wahrnehmung der Bei 
fepterem Regi. offenen Aſſiſt. Arztitelle beauftragt. 

Beamte der Militär- Verwaltung. 
Stuttgart, den 51. Januar 17. 

Gebhardt, Oberzahlmitr. im Inf. Regt. Alt-Württem: 
berg Nr. 121, feinem Anfuchen entſprechend mit 
der geieglichen Penfion und unter Verleihung des 
Charalters als Rechnungsrat in den Ruheſtand 
verjeßt. 


Raiferliche Schukfruppen. 


Berlin, den 16. Februar 17. 

Ausder Schugtruppe für Südwejtafrita ſcheiden 

am 28. Februar 1907 aus: 

Dr. Behnde, Oberarzt; gleichzeitig iſt derielbe mit 
feinem Patent im Beurlaubienitande der Marines 
Sanitätdoffiziere wieder angeitellt. 

Glemm, Hauptm. und Kolonnenführer, 

Dr. Hedenlauer, Stabsarzt, — 
V. (Proviant:) Kolonnen⸗-Abteil., 

Schweiger, Oberlt, — behufs Rüdtritts in Königl. 
Bayeriſche Militärdienfte. 


beide in der 





Trefurth, Lt. in dev Schubtruppe für Deutich-Dit: 
afrifa, aus derjelben behufs Rückritis in Königl. 
Sächſ. Militärdienfte ausgeichieden. 

Der Abichied mit der gejeglihen Benfion 
bewilligt: 

Neuerbourg, Lt. in der III. (Proviant-) Kolonnen— 
Abteil. der Schußtruppe für Sübdweitafrifa, 

Dr. Philipps, Stabsarzt in der Schutztruppe für 
Deutich-Djtafrifa, mit der Erlaubnis zum Tragen 
jeiner bisherigen Uniform, 

Dr. von Ortenberg, Oberarzt in der Schußtruppe für 

Südweitafrika. 


Ordens -Verleibungen. 


Preufſen. 
Seine Majeſtät der König haben Allergnädigſt 
zu verleihen geruht: 
den Roten Adler Orden vierter Klaſſe: dem 
Stabsarzt a. D. Dr. Scheel zu Arendſee in Mecklen— 
burg, bisherigen Bats. Arzt beim Füſ. Negt. Prinz 
Heinrich von Preußen (Brandenburg.) Nr. 35. 


Seine Majejtät der König haben Ullergnädigſi 
geruht: 

dein Gen. der Inf. v. Benedendorjfu.v. Hinden- 
burg, fommanbierendem Gen. des IV. Armeekorps, die 
Erlaubnis zur Anlegung der von Seiner Königlichen 
Hoheit dem Prinzregenten von Bayern ihm verliehenen 
eriten Klaſſe des Königlich Bayerlihen Mitlitär-Berdienit- 
Ordens zu erteilen. 





561. 
Württemberg. 
Seine Majeftät der König haben Allergnädigit 
geruht: 


den nachgenannten Offizieren uſww. die Erlaubnis zur 

Anlegung der ihnen verlichenen nichtwürttembergiſchen 

Orben zu erteilen: 

Des Königlich Preufifhen Noten Adler» Ordens 
zweiter Sllafje und des Sterns zum Kommandeurkreuz 
zweiter Klaſſe des Großherzoglih Badiſchen Orbens 
vom Zähringer Löwen: dem Gen. Major v. Qoeffler, 
Kommandeur der 82. nf. Brig = Des Königlich 
Preußiſchen Roten Adler- Ordens vierter Klaſſe: dem 
Hauptm. Erlenbujc beim Stabe des Cleve. Feldart. 
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Regts. Nr. 43, dem Hauptm. Erbmenger in der 
4. Ingen. Inſp. den Rittm. und Esladr. Chef Frhrn. 
v. Schellerer im Huf. Negt. Kaiſer Nikolaus II. von 
Rußland (1. Weitfäl) Nr. 8 — Des Königlid) 
Preußiſchen Kronen-Drdens dritter Klaſſe: dem Oberftlt. 
Mojer, Militärlehrer an der Kriegsalademie, dem 
Major und Flügeladjutanten v. Schroeder, lom— 
mandiert beim Militärsflabinett Seiner Majeftät des 
Deutjhen Kaiferd und Königs von Preußen. — 
Des Nitterkveuzes erſter Klaſſe des Großherzoglich 
Badiſchen Ordens vom Zähringer Löwen: dem Major 
und Wbteil. Kommandeur Mohn im 2. Bad. Feldart, 
Negt. Nr. 30. 


Yournaliftifcher Teil. 


Militärifhe Gefellfhaft zu Berlin. 


Die nächſte Verfammlung findet am 


Mittwoch, den 20. Februar 1907, 7 Uhr abends 
in ber Kriegsalademie, Dorotheenjtraße 58/59, 
ſtatt. 
Vortrag: „Moderne Bewaffnung und Kriegs— 
ſanitätsdienſt, nah Erfahrungen im 
Ruſſiſch-Japaniſchen Kriege“, gehalten 
vom Oberſtabsarzt Dr. 3. Schaefer, Regi- 
mentdarit des 3. Garde = eldartillerie: 
Regiments. 


VBemert.: 1. Der Vortrag dauert etwa 50 Minuten. Hieran 
anichliefend Borführung von Lichtbildern, etwa 
15 bis 20 Minuten. 
2. Säfte nad Ziffer 2 der Sahungen können mit 
gebradt werben. 
3. Nach dem Bortrage Abendefien. 
4. Der Vortrag wird gedrudt. 


Gefehtsezerzieren mit Verluftausſall. 
— (Fortfegung aus Nr. 9.) 

Segenjeitige Felddienftsllebungen und Befichtigungen 
— bei beiden fiellt der Vorgeſeßte die Aufgaben — 
werden zum beiten Prüfſtein unſerer Gefechts— 
ausbildung, je mehr fie jih dem Ernftjalle nähern. 

Wie leicht lann man dieſer Forderung gerecht 
werden, wenn jie in friegsitarfen Verbänden und mit 
frieggmäßigem Berluftausfall abgehalten werden. Der 
Wetteifer, jeinem Parteiführer zum Siege zu verhelfen, 
und das Streben aller Untergebenen, gut abzufchneiden, 
it ihmen gemein; follte man nicht auch verjuchen, „das 
pflichttreue Bemühen der Mannſchaften, das Belle zu 
leiften, jelbftändig zu handeln und e8 hierinnen dem 
Nachbarn zudorzutun“, dadurch zur wirklichen Ent- 
faltung zu bringen, daß man die beiderjeitige Feuer- 
wirkung, die doc im Sriege das enticheidende Wort 
ipricht, allen Teilnehmern, Eingetretenen wie Zufchauern, 
offenfichtlich Har macht? 

Wenn bei jeder Kompagnie ein Schiedsrichter mit 
einem Signaltrupp diefes Amtes waltet, dann denfe 


id, wird auch im großen Verbande jeder Mann, 
jeder Gruppen» und Zugführer mit ebenſolcher Be— 
geijterung arbeiten, wie id) fie bei der eriten gefechts— 
mäßigen Öruppenübung auf dem Kaſernenhof (Militärs 
Wochenblatt Nr. 131/1906) ſchilderte. 

An den nachſtehenden Bildern habe ich verſucht, 
die beiderjeitige Feuerwirkung durch Aufftellen der 
farbigen Winlerflaggen außzubrüden; es foll bedeuten: 
= weiße Flagge, J — gelbe Flagge, $ = blaue 
lange. Das Beilpiel paht ebenjogut auf eine Feld— 
dienjtellebung wie auf eine Bataillonsbefichtigung mit 
voll dargeitelltem Gegner; die kriegsſtarle Regiments-, 
die Brigadebejichtigung kann man dur Aneinander- 
reihen mehrerer jolder Bilder — Bataillonsgruppen — 
auf einfachfte Weile zufammenftellen. Abfichtlih Habe 
id) die verfchiedenen Kompagnien in verfehrter Reihen: 
folge numeriert, um zu zeigen, daß die Veritändigung 
durch Winfe darumter nicht zu leiden braucht. 

A. Rot, mit drei Kom: 

—3 pagnien entfaltet, empfängt bie 

— anmarſchierende blaue Avant» 

— gardenlompagnie mit lebhaften 
— *4a Feuer von vier Zügen: x deutet 


der blauen Infanterieſpitze, 
gleichzeitig mit der eriten Plab- 
patrone, die Schußrichtung 
„geradeaus vorderſte Linie” an. 
Der nad einigen Minuten 
folgende Bortrupp wird bon 
roter 1. Kompagnie mit unter 
Feuer genommen, denn „Pa“ 
heißt „Feuer auf hintere Linie“. 
Der unaufmerlſame Bortrupp 
würde alfo jtarfe Verluſte 
haben, wenn er micht bald, 
durch eben dieſes Flaggenzeichen 

darauf hiungewieſen, ſich entwickelt. 

Bei richtigem Viſier, Haltepunlt und guter Feuers 
verleilung und bei gutem Anſchlag kann der rote 
Schiedsrichter ſowohl bei der 1. wie bei der 2. Rompagnie 
bald „Strich“ winken: vereinigt fi) doch dann das 
Feuer von vier Zügen auf eine vormarichierende, alſo 


A. Not 
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zumächit gut fichtbare, dabei noch wehrlofe Schügentinie | 


und überdie8 auf zwei Gruppenfolonnen. Der blaue 
Schiedsrichter muß aber aus den beiden weißen 
Flaggen „Gewehrüberzahl und gute Wirkung“ leſen 
und darf nicht zögern, wenn and) anfangs nur geringe 
Verlufte anzubefehlen. Wird dieſes erite Flaggen— 
zeichen, oder die Verlufte nicht alsbald mit ent- 
iprechender Formveründerung bei der Kolonne bes 
antwortet, dann wird der Schiedsrichter, der Leitende 
nicht fäumen, dieſe als ſiark gelichtet, d. h. zumächit 
bewegungsunfähig zu erflären. Blau wird aljo 
gezwungen, nicht nur auf die wenigen Plabpatronen 
zu hören, jondern auch auf die Wirkung jcharf zu 
achten. Wer nicht raſch die feindliche Ueberlegenheit 
dur; gewandtes Handeln abſchwächt, wird auch im 
Kriege ſchon mac wenigen Sekunden Haltung und 
Ordnung verloren haben. „Berlujte und ftarte Ver- 
luſte“ oder id) möchte bier jagen „Wirkung und jtarfe 
Wirkung“ bedingen aljo ſtets ſofortiges Handeln; nicht 
Gehenlafien oder Inlaufnehmen der durch die erjten 
moralischen Eindrüde bedingten äußeren wie inneren 
Unordnung, jondern fiegreiches Ueberwinden der eigenen 
Schwächeanfälle bedeutet die eiferne Mannszucht, die 
wir ſchon im Frieden anerziehen jollen. 

B. Blaue 1. Kompagnie, 








B. Rot — 3 als Avantgarde des Bataillons, 
— — iſt im Begriff, ſich ganz zu 
2 —__ entwideln: 1. Zug hat bereits 
Y Y — 
na a Feuer gegen rote 2. — * und 
. — h Kompagnie auf- 
ab genommen, 2. und 3. Zug find 
—— im Begriff teils einzuſchieben, 


sneronsnernensuneene Donner, teils zu verlängern. Rot feuert 

1 km Abfland geradeaus auf „eine“ Kom— 

—* pagnie; durch 6Strich und 

Blau?3 „a# Strich“ und „*a Strich“ 

2 wird aber gewinkt, daß auch 

der 2. und 3. Bug während 

des Vorgehens unter Feuer gehalten werden („hintere 
Staffeln“). 

Dieſe Feuerverteilung der vier roten Füge ift gut 
und auch ammendbar, da blau nur immer mit einem 
Zuge ſchießt. Der gewandte blaue Schiedsrichter 
bringt aljo einzelne Yeute der Veritärfungen zum 
Ausfall, indem er, von vorn aus der Schüßenlinie, 
den beiden anfommenden Zugführern mit dem rechten 
und dem linfen Arm „Strich“ winlt. Der 3. Zug- 
führer, den Blick unausgeſetzt auf den Feind und die zu 
erreihende Stellung gewandt, überfieht mit jeinem 
Tambour und feinen Entfernungsihäßern diejes „Ver: 
luftzeichen des Schiedsrichter". Iſt e8 zu vertvundern, 
wenn er für dieſe Unterlafiung in einem der wichtigjten 
Gefechtsmomente vom Leitenden jelbjt für verwundet 
erflärt wird und für Die weitere Gefechtshandlung 
nunmehr ausfällt? Damit er aber nicht ganz mühig 
bleibt, erhält er den Auftrag, alle Verluſte bei der 
eriten pafienden Gelenenheit kriegsmäßig zu jammeln 
und neu zu ordnen, eine nicht minder ſchwere Aufgabe, 
die ihn zum Denfen und Handeln zwingt und bei der 
ihm der Sanitätsoffizier hilfreich beifpringen wird, 
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Wie werden überdies die nächſten 8 Minuten ver— 
laufen, während deren Rot der an Zahl und Feuer— 
leiftung Ueberlegene bleibt, bis das blaue Gros auf 
den Gefechtäfelde eintreffen kann? 


C. Blaue 1. SKompagnie 


C. Rot — tampft mit drei Zügen gegen 
— — bier rote Züge, d. h. feuert mit 
u _— „genen 2. und mit 5 gegen 
a b 1. Kompagnie; Rot, immer nod) 
überlegen, ſchwenlt daher jetzt 
ab mit 1. ompagnie und einigen 
— Ar Gruppen 2. Kompagnie das 
Feuer gegen die neu auftretende 
Pre > blaue 4. Kompagnie, d. bh. fie 

Hau 


— gibt d. Diefe plögliche Flaggen 
er veränderung beißt aljo ganz 
ai unzweibdeutig: „Wir feuern auf 
f — eine neue Kompagnie.“ Der 
ee blaue Schiedsrichter und Die 
2 Zugführer der 1. Kompagnie 
— müſſen daraus entnehmen: 
Feindliches Feuer, auf uns, 
läßt plöglich merklich nad, während blaue 4. Kom— 
pagnie fofort fieht: „Ich befomme Feuer.“ Immer— 
bin feuern noch 1'/ rote Züge, die bisher die 
beſſer eingeſchoſſenen waren, gegen drei blaue Züge; 
aljo nur ganz allmählich wird e8 blau 1. gelingen, 
die Oberhand zu befommen. Anderſeits ijt „rot 1." 
wehrlos im Feuer von „blau 1.”, und „blau.4.* als 
großes Ziel wehrlos im heftigen Feuer von 1'/a roten 
Zügen. Es wird alfo zunächſt nur die rechte Hälfte 
der blauen 1. Kompagnie einige Erleichterung ver- 
jpüren, die im Nachlaſſen der Vertufte ſich bemerkbar 
machen fann, nicht muß; im übrigen bedeutet das 
Abſchwenlen des roten Feuerd für alle anderen, nad) 
wie vor, „Starke Feuerwirkung“, alſo Fortjeßung des 
Verlujtausfalls, daher auch für blaue 4. die Auf— 
forderung, ſich heranzuarbeiten, wenn fie nicht überjtarte 
Ausfälle in Kauf nehmen will. 

Aus dem bisherigen Gefechtöverlauf geht hervor, 
daß man jeder Kompagnie einen Schiedsrichter zuteilen 
muß; jonft werden die Anordnungen meiit überholt 
fein; aber im Regimente ift dies aud) möglich, da es 
außerden hier eingetretenen zwei Bataillonstommandeuren 
und jieben Hauptleuten noch weitere drei StabBoffiziere 
und fünf Hauptleute gibt. Bei der Bataillons— 
befichtigung find die Berittenen eines Bataillons nicht 
eingetreten, bei einer Regimentsbeſichtigung lönnen 
Berittene des Schwefterregimentes herangezogen werden. 
D. Nachdem blaue 4. und 


D. Not —3 35, Zug von roter 1. Kom— 
— pagnie ins Gefecht eingetreten 
vv. find, beginnt auf diefem Teile 





des Nampffeldes das Ringen 
um die Feuerüberlegenheit; die 


a h 


a 2 Kräfte find zurzeit gleich, 
— —— — — auf beiden Parteien fünf Züge 
— im Gefecht ; aber ſelbſt bei voller 

Blau Gleichwertigleit beider Gegner 


läßt Bild D_das Hin- amd 





Herſchwanken ded Vorteil erraten; denn Not wird 
vorausfichtlic bald ganz links, bei der 2. Kompagnie, 
den 3. Zug einſetzen und dadurch zeitweile wieder 
daß llebergewicht befommen; Blau wiederum vermag 
jeine Unterftügung ganz rechts, bei der 4. Kom— 
pagnie, Hineinzuwerfen und ſich dort des Vorteil zu 
bemächtigen. Je leichter aber die Flaggenzeichen bie 
Schußrichtung für Freund wie Feind angeben, deſto 
unparteiiicher müfjen nun alle Schiedsrichter die ernſt— 
haften Berlufte und die tatjächlihe Truppenleiftung 
beurteilen: dann erjt wird erreicht, daß beide Par— 
teien zähe kämpfen, daß jeder den anderen ſoviel 
wie nur irgend möglich jchädigen will; es wird und 
muß jo das überaus heftige Ringen entjtehen, wie 
es im Siriege auf dem Schlachtfelde nicht anders fein 
wird: Mann für Mann, Gruppe für Gruppe, Zug 
für Zug werben ſich die Siegespalme ftreitig machen 
— mird nicht allein durch dieſes Flaggenſpiel die 
Selbfttätigkeit erzielt werden, die der Anfang aller 
großen Erfolge ift? 

E. Rot hat, nachdem der blaue Angriff gegen die 
eigene linle Flanke erkannt ift, die letzte Kompagnie 
lints vüdwärts eingejeßt, ihr gegenüber greifen blaue 
3. und 2, Kompagnie an. 


Et 3 
4 
—— ——— 
7 

a b r — * — 
24 k 3 2 

p v 7 
— >b — 

1 4 

Blau 


Die bisherige Leberlegenheit von Not und der 
Fehler bei blauer 1. Kompagnie, das Feuer teilweije 
wieber abzujchwenken, ſowie das unnötig lange Zurüd- 
halten der Unterftügung bei blauer 4. Kompagnie 
werden voraußfichtfich auf der wejtlichen Front zugunften 
von Rot einwirken. Daher erjcheint auch der Feuer— 
fampf der beiden 3. Kompagnien zunächſt unentichieden, 
und auch die blaue 2. Kompagnie wird durch „ab“, 
d. h. „allerlegte Kompagnie“, zum Heranarbeiten 
gezivungen werden. Das Bild zeigt aljo noch deut— 
fi wie D da8 Hin- und Herſchwanlen des Bor: 
teils, zeigt Die gegenfeitige Feuerunterftüßung einzelner 
benachbarter Züge, wenn auch nicht zu verkennen ift, 
daß diejes ofte Feuerſchwenlen, wie aud) Sch. V. Ziff. 189 
betont, einen großen Nußen nicht hat. Ich möchte 
auch behaupten, daß bei ſolch intenfiven Feuerringen 
noch nirgend® der Gedanke zu einem Heranipringen 
gefommen fein wird, iſt doch nod) nirgends auf der 
ganzen Front das Hare Bewußtſein der ſicheren Ueber— 
legenheit, des Niedergelämpftjeins des Gegners, zum 
Durchbruch gelommen. 

F. Durch das Eingreifen der mur wenig mit- 
genommenen blauen 2. Kompagnie macht fi) mım auf 
dem öftlichen Gefechtsfelde raſch die blaue Meberlegenheit 
geltend: nicht nur die doppelte Ueberzahl an Gewehren 
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ift es, jondern vor allem die drohende Umfafjung und 
das fonzentrifch wirkende Feuer des Angreifer, Es 








F. Not 3 * / 
97, 
— —— — 9 

Y v 

a b 
ur 

a b . 

4 * 


1 

ift nur zu jelbitverjtändlich, da; hier blaue 2. und 
3. Kompagnie, ſich gegenfeitig durch Feuer unterjtügend, 
auch ohne das Aufziehen von Verluſtflaggen heran— 
ipringen werden: „fojte e8, was es wolle“. Aber der 
Leitende wird gerade durch Verluftflaggen noch größeren 
moralifchen Nachdruck verleihen nnd jchließlich das 
„Niederfämpfen“ vom roten linfen Flügel nur dadurd) 
allen fichtbar und fühlbar zu machen imjtande fein. 
Aber auch die einjchiebende Unterſtützung der blauen 
4. Kompagnie wird dort nun endlich den erjten, viel- 
leicht nur vorfichtigen Fingerzeig zum Vorgehen geben. 
Wenn auf der weitlichen Hälfte nad) wie vor die Kräfte 
unentjchieden bleiben, jo wird doch der Dffenfivgedanfe 
von Blau allein hinreichen, um auch hier ein weiteres 
Heranarbeiten zu gejtatten. Diefer Flügel Fällt zudem 
mit der Entjcheidung auf dem anderen Flügel, bedarf 
alſo des Drauflosjtürmens viel weniger als der weiteren 
Erichütterung durch Heftiges Feuer. 

Jetzt num, nachdem die Truppen alle eingejept find, 
nicht mehr manövrieren, jondern nur noch geradeaus 
ichiehen, laufen und angreifen können, entjcheidet im 
Kriege der moraliihe Wert, die eijerne Mannszucht. 
Jetzt aljo muß auch im Frieden die wichtigjte Tätigkeit 
der Schiedsrichter einjeßen: die beſſere Feuerdiſziplin, 
das beſſere Schießen, aljo die Selbjttätigfeit des ein- 
zelnen Mannes muß gelten. Es ijt nicht ausgeſchloſſen, 
daß unter der PVorausießung, dab Rot im Sriege 
hierin überlegen ift, der Verteidiger daß Feld behaupten 
fann, es iſt nicht ausgeichloffen, daß der Angriff am 
Tage jolde Ströme von Blut Fojten würde, daß er 
ficher zerjchellen muß. Dann mag der Leitende den 
Sieg der tatſächlich beſſeren Truppe zufprechen; es 
ſchadet nichts, wenn wir auch im Frieden einmal zum 
Gefühle und durchringen, daß ein angejeßter Angriff 
mit „Eingraben“ enden muß, will er nicht in eine 
Niederlage umjchlagen. Wenn dann der Leitende einen 
Signaltrupp, den er zu feiner freien Verfügung hielt, 
auf einer der beiden Zeiten „Artilleriefeuer“ winken 
läßt, dann glaube id), fällt die Entfcheidung kriegs— 
mäßiger wie durch andere Einlagen. 

Wehe dem Verteidiger, der im Wrtillerie- und 
Infanteriefener des überjtarfen Angreifers jept noch an 
ein Zurüdgehen denken wollte; es müßte zur Flucht, 
zur völligen Niederlage ausarten; das Liegenbleiben, 
das Verbluten in der noch im Tode behaupteten Stellung 
allein ijt eilerne Mannszucht. 

Wehe aber dem Angreifer, der bei plöglichem Ein- 
jepen roter Artillerie noch länger verweilen wollte: 
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„Vorwärts, fojte es, was es wolle“, heißt hier die 
Lofung; denn daß feindliche Wrtilleriefeuer wird erft 
dann jchiveigen, wenn wir dem Feinde auf den Yeib 
gehen, wenn es die eigene Infanterie mit gefährdet. 
Lehren wir doch unferen Leuten, daß eine viertelftündige 
Dedungspaufe im feindlichen heftigen Artilleriefeuer, in 
einer Dedung, auf die der Feind eingeichoflen iſt, 
dreimal fo verluftreich fein muß; wie ein fünf Minuten 
dauernder fühner Anfturn, der zum Einjtellen diejes 
jelben Artilleriefeuerd unbedingt führen wird. 

Sp zwinge ich den Angreifer, im Vollbewußtſein 
übergroßer, alle vernichtender Verluſte, dennoch zur 
Betätigung eiferner Mannszucht. 

Sept iſt es wohl aud) angezeigt, aus Friedens— 
rüdfichten alle Verlufte mit jtürmen zu lajjen; eine 
furze Kampfunterbredjung genügt, um fie friedensmäßig 
heranzubringen, will man nicht vorziehen, jie als eine 
neu auftretende Nejerve einzujeßen. 

Auf dieſe Weije werden auch unjere größeren Ge— 
jechte im Gelände weit kriegsmäßiger verlaufen; die 
allen fichtbare Feuerwirkung kann nicht mehr wie früher 
unterjchäßt werben: der Gefechtöverlauf wird ſich dem 
Ernftfalle nähern. (Ein Schlußartilel folgt.) 


Uenes vom Kuſſiſchen Heere. 


1. Neue Beitimmungen betr. das Uniformtragen 
der verabihiedeten Dffiziere. 

Der Ruffiihe Offizier, der bisher mit der Er- 
faubnis, die Uniform zu tragen, verabichiedet wurde, 
trug die Uniform mit den für Verabſchiedete vor— 
geichriebenen Abzeichen in der Regel dauernd weiter, 
auch bei Ausübung eines oft untergeordneten Privat- 
berufs. Berüdfichtigt man ferner die früheren, gänzlich 
ungenügenden Dffizierpenfionen und die ſich daraus 
notgebrungen ergebende Dürftigfeit des Anzuges vieler 
verabjchiedeter Offiziere, jo wird e8 begreiflich, daß der 
Ruſſiſche Offizier a. D. durch feine äußere Erjcheinung 
nicht zur Hebung des Anſehens der Offizieruniform 
beitragen lonnte. Diefem Gedanken gibt auch eine 
amtliche Auslaſſung im „Rupli Invalid" Nr. 278 
Ausdrud. Sie gefteht zu, daß die Fälle der Ber: 
letzung des Anjehend der Uniform durch verabſchiedete 
Dffiziere nicht jelten wären. 

Es find daher neue Bejtimmungen ausgearbeitet 
und vom Zaren bejtätigt worden. Sie follen binnen 
furzem veröffentlicht werden. Fürs erſte wird aus 
ihnen amtlich folgendes mitgeteilt: An die verabſchiedeten 
Offiziere ſollen hinfichtlih Sorgfalt und Schnittes der 
Uniform forwie Beobachtung der Ehrenbezeugungen dies 
jelben Anforderungen gejtellt werden wie an die aktiven 
Dffiziere. Die Uniform darf nicht mehr getragen 
werden bei der Ausübung irgendwelches bürgerlichen 
Berufs, ſowie bei der Teilnahme an politischen Ber: 
jammlungen ohne Rüdfiht auf die Parteirichtung. Die 
Uniform wird beim Ausjcheiden nicht mehr nad) 
10 jähriger, jondern erſt nach 25 jähriger Dienjtzeit als 
Offizier gewährt werden. Ausnahmen find nur für 
die Georgäritter und Kriegsinvaliden zuläffig. Bei 
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dem bisherigen Verfahren erhielten die Uniform auch 
ehrengerichtlihh oder auf dem Dilziplinarivege ver: 
abſchiedete Offiziere. Dieſes wird nun aufhören. 

Die ausgejchiedenen Offiziere unterjtanden bisher 
feiner militärischen Stontrolle. Dept joll eine ſolche 
eingeführt werden, fich aber nur darauf erftreden, ob 
die mit Uniform verabjchiedeten Offiziere das äußere 
Anjehen der Uniform wahren, wenn fie in ihr öffentlich 
ericheinen. Die Garnifonälteiten, Kommandanten und 
Bezirlslommandeure jollen barüber wachen und gegebenen= 
falls an die Oberfommandierenden der Militärbezirke über 
zu ihrer Kenntnis gelangte Verſtöße nach Feititellung 
des Sachverhalts berichten. Zur Neuerung ſoll auch 
ber beſchuldigte Offizier a. D. aufgefordert werden. 
Ein Zwang zu einer ſolchen liegt aber für ihn nicht 
vor. Die Oberfommandierenden beantragen in ſchweren 
Fällen durch den Kriegämintiter beim Zaren, dem 
Schuldigen das Recht, Uniform zu tragen, zu entziehen. 
In leichteren Fällen verwarnen fie den leteren jchrift- 
ih. Im Nüdfalle verliert er jtet3 die Uniform, 


2. Beitrebungen zur Berbefjerung der Be— 
förderungsgrundfäße und zur Hebung der 
Qualität des Dffiziererjages. 

Unter dem Generalinfpefteur der Infanterie, 
Generaladjutanten Sarubajew, ift im Januar eine 
Kommiſſion zufammengetreten, um über die Aufitellung 
neuer Grundſätze für die Abfafjung der Qualififations- 
berichte der jüngeren Dffiziere*) und für die Be— 
förderung bis zum Oberftleutnant einfchl. zu beraten. 

Nah den verjchiedenen amtlichen Auslafjungen über 
die Aufgaben diejer Kommiſſion zu urteilen, hat die 
Beförderung zum Stabsoffizier ſowohl nad) der Alters- 
folge, al8 nach Wahl feine genügenden Garantien gegen das 
Vorwärtslommen ungeeigneter Perjönlichleiten geboten. 
In Verbindung mit dem neuen Qualifizierungsverfahren 
jollen num Mittel gefunden werden, um die Aus— 
bildung der älteren Dffiziere zum StabBoffizier zu 
fördern und ihre Geeignetheit für diefen Dienjtgrad 
zu erproben, Die jüngeren Oberoffiziere wurden bisher 
zum Leutnant, Stabskapitän und Kapitän nur nad 
dem Dienftalter im Regiment befördert. Für fie joll 
jegt auch die Möglichkeit eines bevorzugten Avancements 
geichaffen werden. 

ALS Hauptaufgabe werden aber von der Kommiſſion 
Mafnahmen zur Hebung der Qualität des Dffizier- 
erjaße3 der Armee verlangt. Es wird zugegeben, daß 
die Militärichulen allein nicht in der Page find, ein 
geeignetes Urteil über die VBrauchbarkeit ihrer Schüler 
zum Offizier zu fällen, und daß bei Wiederanitellung 
zur Reſerve oder in den Ruheſiand verjepter Offiziere 
— beſonders im Mobilmachungsfale — böje Miß— 
griffe gemacht worden find. Die Kommiſſion joll Vor— 
ſchriften aufjeßen, die eine Erprobung der aus den 
Militärichulen in die Armee übertretenden Junker vor 


. *) Neue Beftimmungen über die Aufftellung der Quali: 
fifationsberichte der älteren Dffigiere — vom Kompagniechef 
bis zum Korpslommandeur — And bereits im Dezember v. 78. 
veröffentlicht worden. Ueber fie ift in Nr. 7 d. 98. von 
anderer Seite berichtet worden. 
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ihrer endgültigen Anftellung ermöglichen. Hinſichtlich 
der zweiten Kategorie wird verlangt, daß bei ber 
Ueberführung von Offizieren zur Reſerve oder in die 
Nichtaktivität über die Möglichkeit ihrer Wiederverwendung 
in Krieg und Frieden entichieden wird. 

Aud) die Qualität der Neferveoffiziere bedarf nad) 
Anficht ber meiften Truppenfummandeure einer befonderen 
Hebung. Die legten Mobilifierungen haben die geringen 
militäriichen Kenntniffe und Fähigkeiten, jowie die jehr 
ſchlechte Diiziplin der jungen Nejerveoffiziere offenbart. 
Es wird beabjichtigt, die Einjährig-Freiwilligen fortan 
nicht mehr zujammen mit den Maunfchaften, fondern 
in bejonderen Lebungsfompagnien vorzugsweile zum 
Offizier auszubilden. 


3. Mafnahmen zur Verjüngung der Öeneralität. 

Zur Berjüngung der Generalität wurden Die 
Beförderungsvorjchriften zunächſt auf drei Jahre ge: 
ändert. Es können nunmehr befördert werden: Oberjten 
und Generalmajore ftatt nach 8 bzw. 6 Jahren in 
ihrer bisherigen Charge nad) 6 bzw. 4 Jahren zum 
Generalmajor bzw. Generalleutnant. eneralleutnants 
rüdten bisher nad) 12 bzw. 10 Jahren zum vollen 
General auf, jet nad) 8 bzw. 6 Jahren. Die kürzeren 
Sriften gelten für die zu bevorzugtem Avancement 
qualifizierten Perjönlichkeiten. 

Auch eine Verjüngung des Kriegsrats, bisher eine 
Alterdverjorgungsanftalt für hohe Generale, wurde an: 
geordnet. Seine Mitglieder werden fortan nur nod) 
auf 4 Jahre ernannt und dann verabjchiedet. Die 
bisherigen Mitglieder werben bis zum 1. Januar 1911 
im Dienft behalten, verlieren aber Sik und Stimme 
mit dem Tage, an dem fie 4 Jahre dem Kriegsrat 
angehören. Die legten Berufungen in den Kriegsrat 
zeigen, daß man auch Hinfichtlih der Auswahl der 
Perjönlichteiten mit bem bisherigen Verfahren brechen will. 

Seit über einem Jahr und bejonders jeit Erlaß 
der neuen Penfionsgejege bekundet die Ruſſiſche Heercd« 
verwaltung einen großen Eifer in Verabſchiedung 
höherer Offiziere. Nach dem Bericht über das Ruſſiſche 
Heer im Jahre 1906 („Rußli Invalid“ Nr. 1 und 
2/07) wurden vom 1. November 1905 bi 1. Januar 
1907 (a. St.) 341 Generale verabjchiedet. 


4. Wedjel in den oberen Kommanbdojtellen. 


Zum Oberlommandierenden und gleichzeitigen 
Generalgouverneur in Qurfeftan wurde der tlichtige 
General der Infanterie Grodelow ernannt, dem Ruß— 
fand die erfolgreihe Demobilmahung und Zurück— 
führung jeines Feldheeres dankt. Sein Vorgänger in 
Turfeftan, Generalleutnant Subbotitſch, war nad) etwa 
balbjähriger Tätigkeit abberufen worden und erhielt Ende 
vorigen Jahres den Abjchied ohne Penfion und Uniform. 
Ueber die Gründe ift nichts veröffentlicht worden, Ein 
Tageöbefehl ſeines Gehilfen, des Generald Mazijersti, 
läßt aber erlennen, daß im Militärbezirt Turkeftan im 
Sommer vorigen Jahres jehr grobe Ausichreitungen und 
Unruhen bei Teilen der dortigen Truppen vorgelommen 
fein müſſen. 

General Grodelow erhielt zum Gehilfen den Generals 
leutnant Kondratowitih, im Kriege Kommandeur der 
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Wochen zum Kommandeur des 2. Armeeforps in Grodno 
ernannt worden war. 

Die Bevorzugung von Sriegäteilnehmern bei Be- 
jegung höherer Kommando: und Stabsjtellen ift ganz 
augenjcheinlich. Yon Europätichen bzw. Kaukaſiſchen Korps 
fommanbieren zurzeit: General v. Rennenkampf das 3. 
in Wilne, General Kafchtalinsfi da8 4. in Minsk, 
General Laiming das 10. in Charkow, General Rußfi, 
ber Stabschef Grippenbergs und Kaulbars', das 21. 
in Kiew, General Sſacharow, bis nad) Mufden Stabs- 
chef Kuropatlins, das 7. in Sfimferapol und General 
Miſchtſchenko das 2. Kaulaſiſche in Tiflis, Sie haben 
bis auf die beiden Stabschefs während des Krieges 
meijt noch als Generalmajore Divifionen geführt. 

Zeitungsnadhrichten zufolge beſteht die Abficht, aud) 
eine Neihe im Kriege erprobter Regimentsfommandeure 
von den Oftfibirtichen zu den Wefteuropätfchen Truppen 
zu verjeßen. 


5. Verſchiedenes. 

Die endgültige Näumung der Mandicurei hat 
begonnen, Am 31. Januar jollte der erjte Transport 
des 65. Infanterieregiments der. 17. Infanteriedivifion 
zurücbeförbert werden. Außer der 17. Divifion ftehen 
in der Mandichurei noch die 4. Oftfibiriihe Schützen— 
diviſion und Teile der Transbailal-Kaſalenbrigade, 
ſowie die Bahnſchutzwache. — 

Zur Perwaltung der Beltände ber Reichswehr— 
truppenteile bejtanden jeit 1891 bei den Bezirks: 
fommando8 Reichswehrkadres in Stärke von je zivei 
Mann für jede von ihnen aufzuftellende Kompagnie, 
Sotnie und Batterie. Es waren teild Kapitulanten, 
teil3 aus der Front abgegebene Mannjchaften der älteren 
Jahrgänge, Für die 320 WBataillone, 80 Sotnien, 
40 Batterien, 20 Sappeurtompagnien der Reichswehr 
1. Aufgebot3 verurjadhten diefe Stämme jährlid, Unter- 
haltungstoften in Höhe vun 500 000 Rubel. Sie find 
jebt aufgehoben worden und werben erjeßt durch einen 
bis drei Unteroffiziere pro Bezirklskommando. — 

Das Heeresbudget für 1907 ift auf 380 379 847 
Aubel gegenüber 374 855 969 Rubel des Jahres 1906 
geftiegen. Außerdem bedingen die Folgen des Krieges 
1907 Ausgaben in Höhe von 124,2 Millionen Rubel 
gegen 405,4 Millionen Rubel im Vorjahr. Der 
Unterhalt der Grenzwache koftet dem Finanzminiſterium 
weitere 13 136 232 Rubel. F A. 


Kleine Mitteilungen. 


Franfreih. Die Beirhaffenheit des Brotes, 
welches den Truppen verabfolgt wird, hat den Unter: 
ſtaatsſelretär im Kriegäminifterium, Seren Choͤron, ver: 
anlaßt, Er gg ei zur Befeitigung der in der Serftellung 
des Mehles —— Mängel anzuordnen. Dieſe 
Mängel beftehen darin, daß auf Grund einer Ber- 
fügung vom Jahre 1853 das Mehl einen zu ftarken 
Gehalt an Kleie, nämlid) von 20 09. hat. Nach diefer 
Verfügung follen aus 100 kg Getreide 80 kg Mehl 
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ewonnen werden, während als zuläffig nur ein 
lt von 75 kg oder von 70 kg angejehen wird. 
unãchſt find Verſuche angeordnet. v. P. 
(La France militaire Nr. 6930.) 


— Die demnädjftige Ausgabe einer neuen Feld— 
befeſtigungs-Vor Britt fündigt La France militaire 
Nr. 6936 an. Sie ift nad denjelben Grundfägen 
abgefaßt wie die —— zu der ſie einen 
bildet. „Wenn auch die moderne Waffen: 
wirfung und die Erfahrungen des letzten Krieges für 
die Infanterie die Notwen gr ergeben, öfter zum 
Spaten zu greifen, fo darf doch das Bedürfnis na 
Dedung unter feinen Umjtänden den offenfiven Geiſt 
der Infanterie lähmen oder fie in ihrer Beweglichkeit 
hindern“, diefer Grundſatz ijt * Ausgangspunkt aller 
Betrachtungen über die Anwendung der Feld— 
befeftigungen gemadht worden und kehrt des öfteren 
wieder, damit jeder davon durchdrungen werden möge. 
Die Befeftigung ift nur ein Mittel und. nicht der 
Imed“, man muß auf Benugung event. ſchon aus: 
geführter Anlagen verzichten fönnen oder wenn nötig, 
anderwärt3 neue anlegen. Die QeTabetıPigunge haben 
im — vorübergehende edeutung, Die 
Truppe darf 1 von ihnen niemald auf einem Punkt 
des Geländes feitlegen laffen, wenn die Lage erfordert, 
dab fie anderwärtd tätig fein muß. In der Re 
abung des tragbaren S a müfjen die Dann 
ten ſehr geübt fein. usnahmefällen haben fie 
elbit über die Verwendung zu entſcheiden, fonit haben 
die Se die Anordnungen zu treffen. Bei dem 
Unterricht iſt darauf hinzuarbeiten, daß die Beitimmungen 
der neuen Borichrift ſtets im Berüdfichtigung Der 
— ——— und der Schießvorſchrift verſtanden 
werden. to 


— Der gegenwärtig der Armeelommifjion vors 
liegende Gefegentwurf zur Reform der Militär: 
at bat bei diefer einige Abänderungen erfahren. 

ie Kommiffion, die ſich auf die Vorſchläge des 
Kriegäminifters einigte, will der Zivilgerichtäbarkeit 
alle im ————— bedrohten Verbrechen 
und Vergehen zur Aburteilung überlaſſen mit Aus: 
nahme er nr wie Revolte, Rebellion, Infubordination 
und Mißbrauüch der Dienftgewalt. Dieje Verbrechen, 
die nur durd Militärs und dei Ausübung des Dienites 
begangen werden fünnen, follen der Aburteilung dur) 
ein befonderes Gericht unterliegen. Dieſes joll, wie 
folgt, zufammengefegt fein: drei Offiziere desſelben 
Dienftgrades mie der Angejhuldigte, wenn dieſer 
Hauptmann ift oder einen —5* Dienſtgrad bekleidet; 
drei Hauptleute bei den Subalternoffiſieren, Unter— 


offizieren, Korporalen und Soldaten; ferner drei 
Appellationsgerihtöräte und ein Präfident des 
Appellationögerihtd. Wenn auch dieſer Vorſchlag 


weſentlich von dem der Regierung abweicht, ſo enthält 
er doch die Hauptgrundſätze dieſer. Die Kommiſſion 
wird der Kammer ri die beabfichtigten 
Mafregeln nur für Friedenszeiten in Gültigkeit zu 
ſetzen; für Kriegszeiten foll das bejtehende Militärrecht 
ohne Abänderung beibehalten merden. Die Todes— 
ftrafe und die der travaux publics follen im Frieden 
abgejchafft werden. (La Fr. mil. Nr. 6937.) —t— 


— Der Hommandierende des 18. Korps, General 
Dudard, entihied auf eine Anfrage, daß dem 
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Soldaten außer Sonn: und Feiertagen 
30 Tage Urlaub im Jahre aufeben. der Grund 
der Beurlaubung ſei gleihgü tig: Solange Ddieje 
30 Tage nicht überfchritten wären, brauchte fein —— 
wegen einer permission supplémentaire eingereicht 
werden. Dieſe ſei aber nur in ganz außergewöhnlichen 
ällen zu gewähren und darauf ſei Bericht an den 
inifter einzureihen, der je nad) Umftänden entſcheiden 
würde. (La France militaire Nr. 6940.) —t— 


— Wie ur berichtet wurde, lenkte der Kriegs: 
u die Aufmerkfamteit der Beamten auf Die 
Qualität des wegen der mangelhaften letzten Safer- 
ernte eingeführten ausländifhen Hafer. Im 
welcher Weiſe einzelne Lieferanten gr geht aus 
einer Benadhrichtigung hervor. Sie ließen den aus- 
ländifhen Hafer nah einer Eifenbahnitation kommen, 
die in einer Safer bauenden Gegend Frankreichs liegt, 
fegten eine Kleine Menge inländifchen Baferd zu und 
liefen dann das Ganze unter dem Namen des Ber: 
fäufers diefes Teils befördern, wodurd fie fi das zur 
Täuſchung der Militärbehörde benußte Urfprungs: 
zeugnis verſchafften. —t- 


— Der — — von Paris empfiehlt 
den Truppen und Behörden mittels Anheften von 
Plakaten für möglichfte ging | der Vorteile 
zu forgen, melde das Geſetz vom 22. März 1905 
den Freiwilligen und Nengagierten der Kolonial: 
truppen zuficert. —t — 


— Auf Befehl des Kriegsminiſters ſoll der Ver— 
brauch des geſalzenen Schweinefleiſches aus 
den Magazinen in den erſten Monaten des Jahres 
geſteigert werben, jo daß eine Aufbewahrung und Ver: 
teilung während der heißen ri nicht ſtattfindet. 

(La France militaire Wr. 691.) 


Merifo, Während der Regierung des Präfidenten 
Porfirio Diaz hat die Armee fih einen hohen Grad 
von Leiftungsfähigteit und Difziplin erworben, ein 
Bor ritt, der diefem ganz allein zu verdanken ift. 

nterftügt von einem befähtgten Kriegs: und Marine: 
minifter hat der Präfident außerdem viele bemerkens— 
werte Berbeflerungen im Heerwefen zur Durhführung 
gebradjt. Das Heer zählte im Jahre 1906 62 Benerale, 
944 Offiziere, 2471 Unteroffiziere und 27247 Mann, 
ufammen 30 724 Köpfe. Die flotte befteht aus ver: 
Ühiedenen Kanonenbooten, Feuers, Depeihen- und Aus⸗ 
bildungsſchiffen. Nah der fürzlid erfolgten Ein: 
führung der neuen Uniform ift die Infanterie nunmehr 
gan eich befleidet und macht einen fehr guten Eindrud. 
ek t find die Truppen nad dem Urteile vieler 
fremder Sadverftändigen recht braudbar, ausdauernd, 
genögjam und durdaus mäßig. Der Merikanifche 
orrefpondent des Army aud Navy Journal, Dejjen 
Nr. 2267 wir vorftehende Angaben entnommen haben, 
ichreibt, daß Mexiko für Waffenfabrifanten ein befonders 
utes Abſatzgebiet bilde, da die mittleren und unteren 
Rlaffen der Bevölkerung, namentlih auf dem Lande 
nie unbemwaffnet auögehen; aud für Fabrifanten von 
Militär » Ausrüftungsgegenftänden und Belleidungs- 
ftüden böten fi dort günftige Geſchäftsausſichten. 
Als vermittelnde Firma wird N. I. Ganalizo, 2d 
Galle de Indepencia, Mexiko (Hauptſtadt) angegeben. 

—n. 


—t— 
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Perfonal -Veränderungen. 


Königlich Preußiſche Armee. 
Katholif—he Militär Geifliche. 
Berlin, den 17. Februar 1907. 


Albert, bisher Meilitächilfsgeiftlicher, zum Div. Pfarrer unter Belafjung bei der 33. Div. in Mördjingen, 
Greis, bisher Mititärhilfsgeiftlicher, zum Garn. Pfarrer unter Belaffung in Spandau, — ernannt. 





Ordens -Verleibungen. 


Preufen. 


Seine Majejtät der König haben Allergnädigjt 
geruht: 
den nachbenannten Offizieren ufw. die Erlaubnis zur 
Anlegung der ihnen verliehenen nichtpreußiſchen Orden 
zu erteilen, und zwar: 


Des Großkreuzes des Ordens der Königlid) 


Würtlembergiihen Krone: Allerhöchſtihrem vor— 
tragenden eneraladjutanten, Gen. der Inf. Gr. 
v. Hülfen-Haejeler, Chef des Militärkabinetts. 


— Des Dffizierfreuzges des Königlich Bayeriſchen 
Militär⸗Verdienſt-Ordens: den Oberſten Roos in der 
2. Ingen. Inſp. und Inſpekteur der 8. Feſtungsinſp., 
Peltmann, Chef des Stabes der Generalinſp. der 
Außart., Wandel, Chef desGeneralftabes des XV. Armee- 
forpd. — Der vierten Klaſſe mit der Krone desſelben 
Ordens: dem Dberftlt. Hohenftein in der 4. Ingen. 
Inſp. und Ingen. Offizier vom Plab in Mep. — 
Der vierten Klaſſe desfelben Ordens: dem Hauptm. 
v. Flotow im nf. Negt. Prinz Louis Ferdinand 
{1. Duattal 1907.) 


von Preußen (2. Magdeburg.) Nr. 27. — Des König— 
li) Bayeriichen MilitärsVerdienftlreuzes erjter Klaſſe: 
dem Feldw. Schindler im 1. Garde-Regt. zu Fuß 
und Regiitrator beim Generallommando des Gardelorps. 
— Des Mitterfreuzes zweiter Klaſſe des Königlich 
Sächſiſchen Albrechts-Ordens: dem Nittm. v. Manſtein 
im Huf. Regt. Graf Goetzen (2. Schleſ.) Nr. 6. — 
Der Königlich Sächſiſchen Friedrich Auguſt-Medaille 
in Silber: dem Sergeanten und Oberfahnenſchmied 
Kirchhoff im Ulan. Regt. Hennigs von Treffenfeld (Alt— 
märk.) Nr. 16. — Des Ritterkreuzes erſter Klaſſe mit 
Eichenlaub des Großherzoglich Badiſchen Ordens vom 
Zähringer Löwen: dem Oberſtlt. Eljtermann v. Elſter 
beim Stabe des Königin Auguſta Garde-Gren. Regts. 
Nr. 4. — Des Ritterkreuzes mit der Krone des Groß— 
herzoglich Mecklenburgiſchen Greifen-Ordens: dem 
Hauptm. z. D. v. Below, Bezirksoffizier beim Land— 
wehrbezirk Altenburg. — Des Ritterkreuzes desſelben 
Ordens: dem Oberlt. v. Lettow-Vorbeck, Adjutanten 
des 1. Garde-Ulan. Regts. — Des Ritterkreuzes erſter 
Klaſſe des Herzoglich Sachſen-Erneſtiniſchen Haus— 
1 
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Drdend: dem Hauptm. v. Wedel im Gren. Negt. 
König Friedrih LIT. (2. Schleſ.) Nr. 11. — Der dem— 
jelben Orden angereihten filbernen Berdienft:Mebdaille: 
den Sergeanten Markhardt, Ajjelmann, Fendt, 
Schöning, Laurenz, Zegula, Buchholz, dem 
Unteroff. Rave, — ſämtlich im 1. Garde-Regt. zu Fuß, 
dem Unteroff. Schüttler im ren. Regt. König 
Friedrich IH. (2. Schleſ.) Nr. 11. — Des Fürjilich 
Schwarzburgiſchen Chrenkreuzes dritter Klaſſe: dem 
Lt. Frhrn. dv. Frydag im Dldenburg. Drag. Negt. 
Nr. 19, kommandiert zur Dienftleiftung bei Seiner 
Königlichen Hoheit dem Großherzog von Dldenburg. 
— Der Fürſtlich Reußiſchen — jüngerer Linie — 
Lebensrettungd- Medaille: dem Gren. Schmidt im 
1. Garde-Regt. zu Fuß. — Des Kaijerlih Ruſſiſchen 
St. Stanislaus-Ordens zweiter Klaſſe: dem Hauptm. 5. D. 
Bergmann zu Meppen. — Des Oeſterreichiſch-Kaiſer— 
lihen Ordens der Eifernen Krone zweiter Klaſſe: dem 
Dberjten dv. Below, Kommandeur des Inf. Regts. 
von Gourbiere (2. Poſen.) Nr. 19. — Des Dffizier- 
freuzeß ded Ordens der Königlich Italieniſchen Krone: 
dem Hauptm. dv. Franſecky im Garde-Füſ. Negt. — 
Des Großkreuzes des Königlich Spaniihen Militärs 
Berdienjt:Ordens: dem Gen. Lt. v. Raven, Komman— 
danten von Magdeburg, dem Gen. Major Haſſe, 
Kommandeur der 13. Inf. Brig. — Des Großoffizier— 
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kreuzes des Ordens der Königlid) Rumäniſchen Krone: 
ben Gen. Major v. Brixen, Kommandeur ber 
78. Inf. Brig. — Des Großkreuzes des Ordens ber 
Königlich Siamefifchen Krone: dem Gen. Lt.v.Hoepfner, 
Inipekteur der Landw. Inſp. Berlin. = Des Dffizier- 
kreuzes besjelben Ordens: dem Hauptm. dv. Dergen 
im 2. Garde-Regt. zu Fuß. — Des Nitterfreuzeß des 
Königlicd; Siameſiſchen Weihen Elefanten-Drdend: den 
28. dv. LettowsPVorbed, v. Stodhaufen, v. Fetter, 
Nabe dv. Bappenheim (Günther), Frhr. v. Tettau, 
jämtlih im 2. Garde-Regt. zu Fuß. — Des Nitter: 
kreuzes des Ordens der Königlich Siameſiſchen Krone: 
dem Stabshoboiſten und Muſikdirigenten Graf in dem— 
jelben Negt. = Der Königlich Siameſiſchen goldenen 
Medaille: dem Feldw. Ruh im demjelben Regt. — 
Des Dffizierfreuzes des Fürftlih Bulgariichen Militär- 
Verdienſt-Ordens: dem Hauptm. dv. der Gableng im 
Inf. Regt. Fürft Leopold von Unhalt » Defjau 
(1. Magdeburg.) Nr. 26. = Des Nitterfveuzed des 
Fürſtlich Bulgariihen St. Wlerander- Ordens: dem 
Hauptm. Hoffmann, NAdjutanten der Kommandantur 
Poſen. — Des Donatus-Nitterfreuzed eriter Klaſſe des 
Fohanniter-Maltefer-Drdens: dem Oberlt. v. Franken— 
berg im 4. Niederſchleſ. Inf. Negt. Nr. 51, Toms 
mandiert als Adjutant beim Bezirlslommando I Breslau. 





Journaliftifcher Teil. 


Henes vom Franzöfifhen Heere. 


Die das Militärbudget betreffenden Verhandlungen 
der Franzöſiſchen Kammer und de Senats nehmen 
erflärliherweife das Intereſſe der weiteiten, ganz im 
bejonderen aber der militärischen Kreiſe des Ins wie 
des Auslandes in Anſpruch; es erjcheint aber 
trotzdem nicht angezeigt, ſie an dieſer Stelle aus— 
führlich zu behandeln. Und zwar umſoweniger, als die 
hauptſächlichſten, die Franzöſiſchen Parlamentarier be— 
ſchäftigenden Fragen im letzten Bericht wenigſtens kurz 
geſtreift worden ſind und als angenommen werden muß, 
daß Diejenigen Leſer des Militär-Wochenblattes, die den 
Verhandlungen vermehrtes Intereſſe entgegenbringen, 
die Berichte über jie bereits in einer Ausführlicheit 
gelejen haben, die wir im Hinblid auf den Raum 
ihnen zu widmen nicht in der Lage find. ES kann 
bier nur verjucht werden, jene Berichte jo weit zu 
fommentieren, als in den Verhandlungen Verhältniſſe 
zur Sprache gelommen find, die vielleicht nicht allgemein 
befannt fein dürften, jet aber eine gewijje Bedeutung 
gewonnen haben. (Vgl. auch Nr.20, Sp. 447 ff. D. Ned.) 

Bekanntlich hat fich der Berichterjtatter des Senats, 
Senator M. Waddington, dahin ausgeiprodyen, da 
eine Auflöfung der fünften Esladrons einiger oder 
mehrerer Kavallerieregimenter zugunften der Feld— 
artilleries-Regimenter nicht ftattfinden dürfe, denn — fo 
waren jeine Worte — „ce serait desorganiser la 
cavalerie|*, und der Nirieg&minifter General Picquart 


hat alabald Gelegenheit genommen, von der Tribüne aus 
feftzuftellen, daß es auch nicht erforderlich fei, an dem 
derzeitigen Stand der Slavallerie zu rühren. Dagegen 
hat Senator Waddington hervorgehoben, daß es wohl 
möglich erjchiene, die Neiterei ded 19, Armeekorps und 
diejenige der Tunefifchen Oklupationsdiviſion, die etwa 
9000 Mann ſtark fei, zu vermindern und dadurch 
Erſparniſſe zu erzielen, die anderen Ausgaben zugute 
fommen könnten. Ganz gleichgültig nun, ob der Kriegs— 
minijter auch dieſe Verminderung der Afrilanijchen 
Kavallerie in feinen Worten al3 ausgeſchloſſen bezeichnen 
wollte, dürfte es doch angezeigt ericheinen, auf die 
Drganifation der Franzöfiichen Neiterei im allgemeinen 
und auf die der Afrikaniichen Kavallerie im bejonderen 
etwas näher einzugehen. 


Die Franzöfifche Armee kranlt tatſächlich nicht ſo 
jehr, wie immer und immer wieder einige Bericht: 
eritatter glauben machen wollen, an Dilziplinlofigkeiten, 
wie vielmehr an dem öfteren und häufigen Wechieln in 
den leitenden Stellen, und gerade dieje geringe Stabilität 
ſpricht ich ganz bejonderd bei den Maßnahmen aus, 
die die Neiterei betrafen und nod betreffen — eine 
der koſtbarſten Truppen jeder Urmee, koſtbar, weil fie, 
wenn einmal vernichtet, nicht jofort und ohne weiteres 
wieder beichafft werden fann! Ceit dem Kriege von 
1870/71, feit aljo 36 Jahren, hat man in Frankreich 
nicht weniger denn 34 Kriegsminiſter gehabt, und wie 
es richtig ift, wenn der Abgeordnete Meſſimy jagt: 
„Il y a une chose bien faite pour 6tonner, c'est 
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que l’armde ait, pu rösister A tous ces change- 
ments“ — jo gilt die ganz im bejonderen betreffs 
der Kavallerie! 

Nach der dem großen Kriege folgenden Reorganifation 
being man in Frankreich 70 mutterländiiche Kavallerie— 
tegimenter, von denen 56 zu 5, 14 zu 4 Estadrons 
formiert waren, und außerdem 7 Algeriſche Reiter- 
regimenter (4 Regimenter Chaſſeurs d’Afrique und 
3 Negimenter Spahis). Die lehteren umfahten je 
4 aktive und 2 Depotesladrons. Bereits das Cadre— 
geile vom 13. März 1875 ordnete an, daß aud) die 
rejtierenden 14 Regimenter zu 5 Esladrons zu formieren 
jeien. Bon biefen 350 Einheiten, der jogenannten 
„Kavallerie de8 Inneren“, waren 70 Depot: oder 
Erjape8fadrong, jo dak für die Verwendung im Kriege 
nur 280 Esladrons verblieben. Im ganzen zählte man 
damals 65 725 Weiter und 58 943 Pferde, während 
etwa gleichzeitig die Deutjche Neiterei 465 Esladrons 
mit 68 547 Neitern und 69 268 Pferden umfaßte, ſich 
aljo nicht nur durch eine geringe Ueberlegenheit an 
Mannfchaften, jondern vor allen Dingen dadurd) aus— 
zeichnete, daß jie bei weitem befjer mit Pferden dotiert 
war. In den wenigen Jahren nad) dem großen 
Kriege ſprachen ſich aber in Frankreich ſchon die 
Schwierigkeiten aus, die man in der Pferdebeſchaffung 
auch Heute noch Hat und in deren folge man ſich jehr 
bald gezwungen jah, die auf 150 Mann feitgefepten 
Etat der Europäiſchen Eſskadrons auf eine Durchſchnitts— 
itärfe von 105 ſinken zu lafjen. Nur die Esladrons 
der 7 Afrikaniihen Regimenter fonnten auf der vor— 
geichriebenen Stärke erhalten bleiben. — Belanntlid) 
lag eine wejentliche Eigenart der damaligen Franzöſiſchen 
Kavallerie darin, daß fie feine Lanzen führte. Aber 
noh trat die, in dem nächſten Zeiten fich zu einem 
hartnädigen Streit auswachjende Frage: „Sabre contre 
lance* zurüd Hinter den empfindlich ſich geltend 
mahenden Mängeln einer fehlerhaften Ausbildung. 
Während die Deutſche Kavallerie weiter bauen fonnte 
auf der fiheren Grundlage, die erjt vor wenigen Jahren 
ih glänzend bewährt hatte, war man in Frankreich 
gezwungen, fi) an das Ausland zu wenden, um Abhilfe 
von den Mißjtänden zu finden. Man juchte befanntlich 
Hilfe in Defterreich, deifen Neiterei man durch Oberſt 
Lhotte ftudieren ließ. Die nicht zu bejtreitenden Fort— 
ihritte, die in den nächſten Jahren gemacht wurden, 
verdankte man aber jchließlich weniger dem gewählten 
Deiterreichiichen Vorbild, als der jtarfen Beachtung, die 
man Deutſchen Anfichten jchenkte. Infolge mehrerer 
Maßnahmen hatte man e8 im Jahre 1886 jo weit ge— 
bradht, da man bei der Kavallerie an 62500 Pierde 
zählen konnte, aber von diefen waren nur 45 000 über 
fünfjährig.. Auf mehr Säbel konnte man aljo im 
ſtriegsfall nicht rechnen, und hieraus rejultierte allein 
eine Unterlegenheit von 25 000 Reitern gegen Deutjch- 
land, ſelbſt wenn man jämtliche Afritaniiche Reiters 
regimenter auf den Europäiſchen Kriegsichauplag zu 
übernehmen in der Lage gewejen wäre Franzöſiſche 
Zeitungen, jo namentlich „Avenir militaire* und 
„Rerue de Oavalerie*, forderten energiich eine ſo— 
fortige Vermehrung. Inzwiſchen war dem Reglement 
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des Jahres 1876 dasjenige vom 31. Mai 1882 gefolgt, 
eine hervorragende „Arbeit“, in der der General Ballifet, 
der mit deren Durchführung betraut geweſen war, den 
Mut gehabt Hatte, auf die von ihm al3 maßgebend 
anerlannten Deutihen Beitimmungen direlt zurüds 
zugreifen und dieje zu übernehmen. Dem nur 6 Monate 
als Kriegsminiſter tätigen General Ferron war es 
während feiner Amtstätigleit möglich geweſen, die Ka— 
vallerie um fünf Regimenter zu vermehren: die Dragoner- 
regimenter 27 und 28, das Jägerregiment 21 und die 
Chaſſeurs d’Afrique = Regimenter 5 und 6. Yebtere 
wurden u. a, aus den bißherigen jechiten Esladrons der 
Negimenter 1 bis 4 formiert. Gleichzeitig mit dieſer 
Vermehrung der Afrifaniichen Kavallerie erfolgte die 
Zurüdziehung der lebten Neiterregimenter des Mutter- 
lande8 aus dem Bereich des 19. Armeekorps. Man 
fand infolge diefer Maßnahmen Gelegenheit, eine dritte 
Kavalleriedivijion bereit im Frieden aufzuftellen und 
hierdurch den weiteren Grund für eine Eigenart der 
Franzöfiihen Kavallerieorganifation zu legen, die um— 
jomehr hervortritt, al8 zu der gleichen Zeit in Deutſch— 
— mehrere Kavallerie-Diviſionsverbände aufgegeben 
wurden. 


Bereits im Jahre 1889 zählte man in Frankreich 
ſechs Kavalleriediviſionen. Dem Vorgang Deutſchlands, 
das allenthalben die Lanze als Waffe annahm, folgte 
man in der Republilk inſofern, als fie wenigſtens einem 
Teil der Reiterei gegeben wurde. 1893 war Frank— 
reichs Kavallerie auf 79 mutterländiihe (13 Küraſſier-, 
31 Dragoner-, 21 Jäger: und 14 Hufaren-) Regimenter 
und auf 6 Chaſſeurs d'Afrique- und 4 Spahiregimenter 
gebradht worden — aber troß dieſer wejentlihen Ver— 
mehrung muß auch für diefe Zeit eine nicht unbedeutende 
NRüdftändigkeit gegen Deutſchlands Kavallerie feitgeitellt 
werden, die fi) vor allem in dem geringeren Wert 
des Pferdematerial® ausſprach. 1879 zählten Die 
79 Savallerieregimenter, von denen jebt 7 Kavallerie 
divifionen aufgeftellt wurden, 64 716 Mann und 
58 280 Pferde gegen 68 115 Mann und 64 604 Pferde 
der Deutichen Reiterei. 1903 waren 8 Kavallerie 
divifionen organtiiert, da8 Budget zählte 68 528 Mann 
mit 68 094 Pferden auf, zwei Jahre jpäter 70 616 Mann 
und 67456 Pferde. Im lebten, dem eben behandelten 
Budget, Hat M. Waddington berechnet, dab Franfreid) 
— abgejehen von den auf Europäiſchen Kriegsſchauplätzen 
nicht zu verwvendenden Spahis — 61000 Mann und 
62260 Pferde verfügbar habe, denen — nad) jeiner 
Angabe — Deutſchland imftande jein fol, 72 300 Reiter 
und 79800 Pferde entgegenzuftellen. Aus den vor: 
jtehenden Notizen geht überzeugend hervor, daß man 
in Frankreich betreff8 der Neiterei vor der Unmöglichkeit 
jteht, weitere Material zu beichaffen. Selbit wenn 
man das erforderliche Geld verfügbar hätte, daß für 
das im Lande nicht mehr zu beichaffende, jondern im 
Auslande anzulaufende Pferdematerial erforderlich ift, 
fann man nicht die genügenden Mannjchaften auf: 
bringen. 

Geht man näher auf die Geſchichte der Afrikaniſchen 
Reiterei ein, jo muß deren Geburtsjahr auf die Jeit 
der Eroberung Algierd zurüddatiert werden. Wie 
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man in Nordamerifa fi) der Indianer nur erivehren 
konnte, indem man ſich gewiſſer Stämme der „Rot- 
häute“ verjicherte, jo konnten die Franzoſen nur mit 
Hilfe der Araber die Araber befiegen. Durch Dekret 
vom 21. März 1831 jchuf man die „zouaves à cheval“ 
oder „chasseurs algöriens“, die fat nur aus Eins 
geborenen vefrutiert wurden und die man noch im 
gleichen Jahre für die Provinz Oran durch die „chasseurs 
numides“ vermehrte. Dieje beiden Eskadrons, die jet 
längſt der Vergeſſenheit verfallen find, wurben der 
Stamm für die Chaſſeurs d’Afrique-Negimenter. Die 
Spahis Hingegen gingen aus einer Truppe des Bai 
Ahmed von Conftantine hervor, Die fid) gegen den 
fegteren empört hatte und die im einer Stärle von 
125 Mann im April 1832 unter dem Namen einer 
„escadron turc* von den Franzoſen angenommen 
wurden, Im April 1832 bejtanden bereit 2 Regi- 
menter Chafjeurd d’Afrique zu je 4 Esladrong, von 
denen je die beiden erjten mit Gewwehren, die anderen 
aber mit Lanzen bewaffnet twaren. Doch wurden Die 
Lanzen jehr bald bejeitigt. Jede Esladron zählte 
40 Eingeborene, die ſich jelbft befleiden und beritten 
machen mußten. Sehr bald mahm man dieje Ein- 
geborenen in je 1 Esladron pro Regiment zujammen 
und formierte weiter mit Hilfe von Koloniſten und 
Eingeborenen eine Art Neferve, „chasseurs-spahis“ 
genannt, die in unbefchränfter Zahl jeder Eskadron zu: 
geteilt waren und die nur ausnahmsweiſe und nur auf 
Befehl des kommandierenden Generals in Marſch gejett 
werden funnten. Im Juli 1832 entjtand das 1.Regiment 
Chaſſeurs d’Afrique, und ziwar unter Heranziehung bon 
250 Frembenlegionären, zu 8 Eskadrons; im Juli 1833 
bildete man aus der 7. und 8. ESladron für Böne ein 
neues Regiment. Im September 1834 entitanden aus 
den Eingeborenen der Chaſſeurs d'Afrique und aus 
Freiwilligen die „regulären" Spahis von Algier, 
1836 wurden in gleicher Weile „reguläre“ Spahis von 
Dran gebildet, während „Geiſeln“, die man von be— 
rittenen Araberſiämmen genommen hatte, zu den Spahis 
von Böne zufanmengejtellt wurden. 1840 formierte 
man das 4. Regiment Chaſſeurs d’Afrique, 1841 noch 
ein Spahiregiment. Bemerkenswert für die Spahis ijt 
deren Unterbringung in jogenannten Smalahs. Die 
Eingeborenen wurden hierzu esfadronweife mit Familien, 
Dienerihaft, Pferden und den den einzelnen Reitern 
eigentümlichen Herden auf dem Stante gehörigen 
Geländeabſchnitten untergebradt. Um aber in folche 
Esfadron oder Smalah aufgenommen zu werden, war 
e8 erforderlich, da der VBerreffende einem Stamm der 
Gegend angehörte, daß er fich eines gewiſſen Anſehens 
erfreuen, entweder jelbjt Chef oder wenigftens der 
Sohn eines Chefs „eines Zeltes“ fein mußte. Dagegen 
erhielt er 15 bis 18 ha Land zur Bewirtichaftung. 
Dieje eigenartige Einrichtung wurde durch Dekret vom 
Februar 1874 mehr oder weniger beichränft, da die 
Reſultate nicht den Erwartungen entipraden. Die 
Spahiregimenter erhielten, joweit dies möglich, eine den 
übrigen Neiterregimentern entſprechende Organijation. 
Die mit mächtigen Schritten vorgehende Befipergreifung 
des Yandes durch die Franzoſen brachte den Afrikani— 


ſchen Negimentern reiche Gelegenheit zu kriegeriſcher 
Betätigung und zahlreiche Zorbeeren haben fie verjtanden 
in den bligichnell fich folgenden Aufftänden, in den 
Kriegen gegen Stämme der Sahara und den Sultan 
von Marolklo uſw. zu erwerben. 

1854/55 wurden die vier Chaſſeurs d’Afriques 
Regimenter nach der Krim übergeführt, wo fie alsbald 
an verichiedenen Schlachten teilnehmen fonnten. 1856 
kehrten fie nad) Mlgier zurück, aber bereitd 185% 
nahmen wieder drei Chaſſeurs d’Afrique-Regimenter am 
Italieniſchen Kriege teil, deögleichen an der Mexikaniſchen 
Erpedition des Jahres 1862, nachdem zuvor 1860 
eine Esladron aud) in China gelämpft hatte. Aus dem 
1867 in Algier ivieder vereinten Montingent der 
Afrilaniſchen Reiterei wurde im gleicdyen Jahre — wie 
ihon angedeutet — das 4. Regiment Chafjenrs d’Afrique 
gebildet, nachdem man «3 1856 aufgelöjt Hatte. Der 
1. Auguft de8 Jahres 1870 jah die drei erjten Regi— 
menter zum Kriege gegen Deutjchland bei Lunéville 
jtehen. Das 1. und 3. Chafjeurs d'Afrique-Regiment 
estortierten belanntlich den Kaifer Napoleon III. von 
Metz bis Chalons und formierten alsdann mit dem 
4, Regiment, das jet herangezogen worden war, eine 
Brigade der Divifion des Generals Margueritte; das 
2, Regiment verblieb aber bei der Dftarmge. Die 
Chaſſeurs d’Afrique eröffneten den bekannten Reiter: 
angriff von Sedan, aus dem vom 3. Regiment von 37 
nur 18 Offiziere und von 437 Reiten nur 231 zurüd 
fehrten.. Das 2. Regiment wurde nach mehreren 
Schlachten nach Paris zurückgezogen. Inzwiſchen hatte 
man zivei Marjchregimenter aus den beiden eriten Es: 
fadrons der Regimenter formiert. An dem 2. Teil des 
großen Krieges waren ferner befanntlid auch Spahis 
beteiligt — ebenjo, wie aber nur wenig befannt, eine 
Sonderformation, der man den Namen „eclaireurs 
algsriens“ gegeben hatte. Infolge des Krieges brad) 
in Algier ein großer Aufſtand aus, währenddeſſen 
u.a. 80 Spahis aus der Smalah von Nin el Guettar 
dejertierten und der im fürzejter Zeit 200 000 ein: 
geborene Krieger gegen Franfreih zu den Wahlen 
greifen lief. Man war gezwungen, alle nur einiger- 
maßen als verläßlich erfannten, im Lande verfügbaren 
Teile der Chaſſeurs d’Afrique- und Spahiregimenter 
den mobilgemacdhten zahlreichen Heineren Detachements 
zuzutetlen. Bon bier ab beginnt die neuejte Geſchichte 
jener Neiter, die weniger dur große Taten, als vor 
allem durch weit ausgedehnte Nitte ausgezeichnet iſt. — 
An der Expedition gegen Tonkin 1883 waren mur 
einzelne Esladrons der Chaſſeurs beteiligt. Am 1. CH 
tober 1887 wurden, wie erwähnt, das 5. und 6. Chaſſeurs 
d'Afrique-Regiment formiert. 1895 focht eine Estadron 
der 1. Chaſſeurs d'Afrique mit in Madagaskar, nad 
China führte man ebenfalld zwei Esfadrons, die aber 
1901 wieder heimfehrten. Jedenfalls haben die Afrikani— 
ichen Neiterregimenter fi in den Kämpfen gegen 
Eingeborene vorzüglich bewährt, ob fie aber — auf 
einen Europäiſchen Kriegsſchauplatz verpflanzt — ben 
Erwartungen, die man in dieſer Beziehung in ſie zu 
ſetzen können glaubt, entjprechen würden, bleibt ab: 
zuwarten, Für Aufrechterhaltung der Ruhe in Nord- 
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afrifa wird man ihrer nicht entbehren können, und 
deshalb iſt der Vorichlag des M. Waddington, auf fie 
jetzt zurückzugreifen, nicht recht verftändlih. Cine 
weientlihe Erſparnis an ihmen zu madjen, wird man 
umjoweniger in der Lage jein, als ihre ausſchließliche 
Verwendung gegen Eingeborene doch nur dev Form 
nad) bejteht. 

Die Chajjeursregimenter find jet volljtändig wie 
die im Mutterland jtationierten Kavallerieregimenter 
jormiert; die Spahis befiten einen Stab von 11 Dffi- 
zieren, Merzten, Beterinäven mit 14 Pferden, einen 
Unterfiab von 36 Untevoffizieren ufiw. mit 19 Pferden, 
Jede Esladron zählt 6 Offiziere mit 8 Pferden und 
48 Ulnteroffiziere mit 45 Pferden jowie 181 Spahiß. 
Ein Regiment umfaßt alfo: 

4 höhere Dffiziere 9 Pferde, 
37 andere s - a 45 ⸗ 
276 Unteroffiziere uſw. 241 = 
650 Spahis . i 650 = 
967 Mann 945 Pferde. 

In jedem Spahivegiment ijt den Eingeborenen die 
Hälfte der Leutnants- und Interoffizierjtellen vor: 
behalten. Eingeborene Dffiziere müfjen ein Examen 
ablegen, in dem ſie vor einer aus Offizieren dev Truppe 
bejtehenden Kommiffion genügendes Wiſſen in allgemeinen 
Fächern und dienftlichen Fragen darzutun haben. Aus 
Erfahrung kann ich feitjtellen, dai man unter dieſen 
Offizieren oft fogar vecht gut gebildete Leute findet, 
während der Umgang, den fic) die eingeborenen Offiziere 
der Fußtruppen zu fuchen pflegen, nicht immer für deren 
Dualififation zu derartigen Stellen zu jprechen ſcheint. 

Oberftleutnant z. D. Hübner, 


Heber Kavallerieverwertung. 


Man jchreibt und von Dejterreichifcher Seite: 

Ueber Savallerievertvendung bejteht jchon eine ganze 
Literatur! Es ericheint fajt müßig, nochmals an diejes 
Thema heranzutreten. Die berufenjten Fachmänner 
haben bereits wiederholt ihr Gutachten darüber ab» 
aegeben, ob für Die Verhältniſſe der Gegenwart 
Schlachtenreiterei oder berittene Infanterie am Platze 
wäre. (3 wirft daher beinahe befvemdend, wenn nach 
anerfannten Größen ein Vertreter einer anderen Waffe 
das Wort zur Frage ergreift. Man Hört vielfach, 
daß nur derjenige über die Neiterei urteilen könne, 


der gründliche Detailfenntnifje über das geſamte Kavallerie: | 


weien bejähe! Dasjelbe machen Artilleriefreife aller: 
orten geltend. Gewiß jind Detailfenntnifje bei tal: 
tiichen Erwägungen, die auch für die Ausbildung im 
Frieden maßgebend jein müfjen, jehr förderlich. Die 
unbedingte Notwendigleit derielben it jedoch nicht ein— 
zujehen. Kavallerie und Artillerie find unentbehrliche 
Hilfewaffen und fie werden das troß aller 
‚sortichritte bleiben. Infolgedeſſen kann ihre Tätigkeit 
nur darauf abzielen, die Anfanterie zu unterſtützen. 
Sie jind für die Infanterie da, welche die Hauptmaſſe 
des Heeres bildet und in erfter Linie für Sieg und 
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Niederlage verantwortlid; gemacht werden wird. Dieje 
Betrachtung über die Wichtigkeit der einen oder anderen 
Waffe könnte noch weiter entwidelt werden; aber fie 
wäre in ihrer Fortſetzung ziemlich unfruchtbar, denn 
fie bietet der Kritil zu viele Angriffspunfte und hängt 
allzuviel von perjönlichen Anjchauungen ab. Der ver- 
änderliche Charakter des Krieges weiſt heute der einen 
Waffe dieje, der anderen jene Aufgaben zu. Es iſt 
geradezu unmöglich, mit Tontreten Worten die For— 
derungen zu präzifieren, welche jede einzelne im Wechſel 
des Kampfes zu erfüllen Hätte. Der Widerſtreit der 
Meinungen binfihtlid) der Kavallerie- und Artillerie- 
verwendung und ausbildung iſt immerhin vecht charal- 
teriſtiſch. Er beweiit, daß auf diejem wichtigen Gebiete 
troß aller Kriegserfahrungen und Friedensübungen nod) 
wenig allgemein durcdhgerungene Klarheit herrſcht. 
Was für Lehren bietet und denn in diefer Beziehung 
der Ruſſiſch-Japaniſche Krieg? it die Anwejenheit der 
zahlreichen Nuffiichen Kavallerie irgendivo zur Geltung 
gekommen? Haben die großen Kavallerietörper durd) 
die Aufflärung oder durd dad Eingreifen in Die 
Schlacht den Gang der Ereignifje merfbar beeinflußt? 
Waren fie imftande, die eigenen Abjichten zu ver- 
jchleiern oder iſt es zu großen Attaden gekommen? 
Haben fie durch Raids in den Rücken des Feindes 
den Verkehr auf jeinen Nachſchublinien gejtört? Man 
befommt auf alle8 mur negative Antworten! Freilich 
muß hierbei bedacht werden, daß die Nuffiiche Kavallerie 
größtenteils Aſiatiſchen Formationen angehörte, daß die 
beſſer ausgebildeten Europäiſchen Reiterſcharen ver: 
mutlich auch Beſſeres geleiſtet hätten. Letzteres iſt 
jedoch nur eine Annahme; was tatſächlich geſchehen 
wäre, willen wir nicht. Uebrigens können für das 
Berjagen der Ruſſiſchen Kavallerie nicht fo jehr die 
unzureichende Leijtungsfähigfeit, die unzureichende 
Schulung des Manned und Pferdes zur Verant— 
wortung gezogen werden, als die taftiiche Ausbildung 
der Führer, denen die Verwendung und Verwertung 
der unterjtellten Waffengattungen im Gefecht zufällt. 
Ein Soldatenmaterial mit guten inneren Eigenjchaften 
wird immer jeine Schuldigkeit tun. Und wenn Dies 
nicht der Fall war, dann hat man die im Manne, in 
jeinev Waffe, in jeinem Pferde jtedende Gefechtskraft 
nicht, zum mindeſten micht rationell oder nicht am 
richtigen Orte ausgenußt. Der Krieg verlangt die 
Anfpannung aller Kräfte von unten biß oben, er kennt‘ 
im Prinzip fein Sparen oder Haushalten mit biejen. 
Das Sparen mit der Kraft im Kampfe iſt im 
Weſen nur dann gerechtfertigt, wenn der mötige 
Vorausblid mit Gewißheit jagt, daß nach einem An— 
griffe ein zweiter und dritter erforderlich wird. Diejen 
Borausblid hat man jelten. Es kommt ja darauf an, 
den Gegner aus jeiner eriten Linie zu werfen, die 
momentane Gefechtölage auszunugen, um den Erfolg 
überhaupt ind Rollen zu bringen. Ein naives, echtes 
energiſches Soldatentemperament kennt nur einen Örund- 
jap, nur eine Leitlinie für das Verhalten der Waffen— 
gattungen im Gefecht: „Eine Waffe hat nur dann 
ihre Pflicht erfüllt, wenn in jtetem Juſammen— 
wirfen mit anderen Waffen, unter Bedadıt- 
"D8 
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nahme auf die Verwertung der eigenen Kraft, 
dad rüdjihtsloje Hinarbeiten auf den Enb- 
erfolg zum erften Ziele für alle Handlungen 
gemacht wird.“ Iſt das nicht der Fall, dann ift 
fie ein Ballaft, der den Befehlsitellen Sorgen ver: 
urjacht und feinen Nutzen bringt. 

Die großen Gefechtsausdehnungen haben troß aller 
neuzeitlichen Berbindungsmittel den Einfluß der Führung 
bedeutend vermindert. Sie kann weder den Verlauf 
des Kampfes in allen feinen Teilen überbliden, noch 
durch entjprechende Befehle in jede einzelne Gefechts- 
lage eingreifen. Ein irgendtvo eingetretener örtlicher 
Miperfolg, der das Schidjal des Kampfes zu eigenen 
Ungunften wendet, lommt vielleicht ſpät zu ihrer 
Kenntnis, jo daß die mun von der höchſten Stelle aus 
eingeleiteten Gegenmaßnahmen nußlos werden. Um— 
gefehrt hat fie vielleicht nicht rechtzeitig erfahren, daß 
der Angriff auf einen wichtigen Punlt der feindlichen 
Stellung mit den gegen diejen angejegten Kräften feine 
Ausfiht auf Erfolg hat. Die Gefechtsleitung muß ſich 
auf die Initiative der Führer und aller unterſtehenden 
Waffen verlafjen, troßdem hierdurch auch dem Zufalle 
Tür und Tor geöffnet wird, Die Initiative muß 
dann fördernd eingreifen, wenn der Einfluß des Vor: 
gejegten aufzuhören beginnt, wenn jich die Lage des 
Gefechts ändert und Befehle von oben ausbleiben. 

Diefe Ausführungen jcheinen heute ſelbſtverſtändlich 
zu jein, in der Praris jind fie e8 jedoch noch lange 
nicht. Wie Hat fi die Kavallerie im Ruſſiſch— 
Japaniſchen Kriege verwertet, wie verwertet fie fich 
bei den Manövern umd wie gedenkt jie das in der 
Zukunft zu tun? Durch die Aufklärung! Cine gute 
Aufklärung ijt gewiß eine gute Chance für den Erfolg 
und heute in anbetracht des breiten Marichechiquiers 
der Millionenheere, der großen Gefechtsräume not= 
wenbdiger als je. Die Aufklärung ift das fpezielle 
Gebiet der Kavallerie. Man darf nicht jagen, daß 
man die Aufklärung durch einen organifierten Kund— 
ſchafts- und Spionagedienft erjeßen könne, wie es 
die Japaner, notgedrungen, aber immerhin mit 
Erfolg getan haben. In der Mandjchurei waren es 
die langwierigen DOperationsitillftände und Stellungs: 
fämpfe, welche dem Angreifer lange Borbereitungszetten 
gewährten. Im Berwegungsfriege, den wir doc immer 
ganz bejonders im Auge behalten müfjen, werden die 
meiſten Stundjchafter weder imjtande jein, die wechjelnden 
Bilder richtig zu erfaflen, noch mit den Nachrichten 
rechtzeitig einzutveffen. Schlagworte wie „Kavallerie 
und Artillerie über Bord" find daher völlig wert: 
los. Im Gegenteile, wir bejtehen auf der Forderung, 
daß wir eine zahlreiche, ganz vorzügliche Kavallerie 
brauchen, wenn dieſe imftande fein joll, ihre ſchwere 
umd wichtige Aufgabe zu erfüllen. Iſt doch die Auf- 
tlärung bei ihrer erhöhten Bedeutung ungleich 
ſchwieriger als früher. ine Meine nfanterie- 
abteilung iſt imftande, eine mehrfach  überlegene 
Neitertruppe abzumeifen, falls dieſe  attadiert. 
Dies gilt bejonders für jene Gegenden, welche die 
Ueberficht und abjeitS der Wege aud) das flutte Fort— 
fommen zuweilen ganz unmöglid) machen! Yu all dem 
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fommt die Aufbietung des Landjturmes, die Volfs- 
bewaffnung. In Anbetracht diejer Umſtände ift das 
Pferd nur ein Transportmittel bis zu dem nicht zu 
umgebenden Feind. Dann tritt das Gewehr in feine 
Rechte. Der Erfolg der Aufllärung im konkreten Falle 
wird dom Erfolge des Schießens abhängen. Und 
werden ſolche Fälle häufig jein? Auf gewiſſen Kriegs— 
ſchauplätzen ja! 

Man hat es unzählige Male betont und hört es 
noch heute: „Die Kavallerie müfje in erjter Linie reiten 
fünnen.“ Wir möchten dagegen folgern: „Die Aus— 
bildung unjerer Truppen muß vor allem dem wahr- 
icheinlihen SKriegsihauplape Rechnung tragen. So 
jehr im Prinzip der Aufklärungsdienſt durch jchmeidiges 
Neiten gefördert wird, jo wichtig ift in fomfveten Falle 
das Schießen. Manchmal iſt das Verhältnis der beiden 
Baktoren, freilich ertrem ausgedrückt: „Das Pferd ijt 
das Transportmittel zur vajchen Annäherung an dei 
Feind; die Wirkung des Gewehres bewirkt die eigent- 
liche Aufklärung.“ Es ift vorauszufehen, daß ſolche 
Anfihten dermalen noch Widerſpruch finden werden; 
aber das vermag den nad) vorwärts jtrebenden Zeit— 
geift nicht zu Fränfen. 

Betrachten wir nun das Gefecht! Sehen wir vor— 
läufig vom Ernſtfalle ab und bleiben wir beim Manöver. 
Das vornehmlichite Streben vieler Kavalleriſten iſt die 
Attade auf die feindliche Kavallerie. Es kommt aud) 
faft immer zu diejer, wenn beide Parteien ihre Kavallerie 
auf den Fforrefpondierenden Flügeln verivenden. Und 
wenn die Bedingung nicht zutrifft? Dann wird zus 
gewartet und zugewartet und hiernad) eingerüdt. Der 
einzige Anteil an der ganzen Aktion bejchränft ſich 
fomit auf die Aufllärung. Darf ein Kavallerift damit 
zufrieden jein? Es wird ſich faum jemand finden, der 
das bejaht. Die Kavallerie Hat fich nicht verwertet; 
das iſt daß dürre proſaiſche Fazit! 

Im Gefechte ift ein plus an Feuerwirlung allemal 
von Nußen, ſelbſt wenn die Lage nicht kritiſch wäre. 
Es fragt ſich nur, welche Form der Wirkung in An— 
betracht der heutigen Kampfverhältnifie zweckmäßiger 
ift, die Wirkung mit der blanfen Waffe oder die 
mit dem Gewehr! Man muß ſich abjoluter Be— 
hauptungen enthalten, denn es ift weder der Säbel 
nod) da8 Gewehr ein allein jeligmachendes Kampf— 
mittel. Bald wird erjterer, bald letzteres mehr Chancen 
haben. Wer ausichließlih auf die blanke Wale baut 
und zum Gewehr nur widerwillig greift, der lebt in 
den Anfchauungen vergangener Seiten, der läßt fich 
manchen ſchönen Erfolg entgehen. Eine Attade, welche 
jpeziell gegen die mit dem heutigen Mehrlader aus— 
gerüftete Infanterie wenig Ausfichten auf Gelingen hat, 
jtellt die ganze weitere Kampffähigleit auf einmal in 
Frage! Die hierbei erlittenen Verluſte können leicht 
40 bis 50 v9. des attadierenden Standes erreichen. 
Wohl dürfen Verlufte nicht geſcheut werden, wenn es 
ein hohes wichtiges Ziel zu erringen gibt; man muß 
fie jedody vermeiden, wenn es auf andere Art beſſer 
und billiger zu erreichen it. In ſolch einem Falle iſt 
das Haushalten mit der Kraft volllommen am Plate 
und dies ganz bejonders bei der Kavallerie, von welcher 
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man in Anbetracht der jchnellen Bewegung möglichjt eine 
vervielfältigte Wirkung fordert. Es ift unrichtig, wenn 
man jagt, daß der Einfluß der Savallerie in der 
Gegenwart abgenommen habe. 

Ueber den Tobesritt ber Niavalleriebrigade v. Bredow 
in der Schlacht bei Vionville Mars la Tour wurde 
viel verſchledenartiges geſchrieben. Nutzlos kann man 
ihre Attacke, durch welche die Brigade für das weitere 
Gefecht aftionsunfähig gemacht wurde, nicht nennen. 
Die Deutſche Infanterie war ganz verausgabt und 
hatte troß der Mitwirkung der Artillerie auf der 
ganzen Linie den ſchwerſten Stand. Ein entichloffener 
Angriff der Franzofen mit den in Reſerve befindlichen 
Kräften hätte die Schlacht eflatant zuungunften der 
Deutjchen entichieden. Nun begann der Vorſtoß des 
Korps Froſſard. Nichts ald die Kavallerie konnte ihm 
entgegengewworfen werden. Sie mußte in das PVer- 
derben hineinreiten, denn nach dem Stande der da— 
maligen Scyiegausbildung und Bewaffnung lam eine 
Wirfung mit dem Gewehr gar nicht in Betracht. Es 
hat aud niemand daran gedacht. Ihre Attade hat 
jedoch über die Kriſe hinweggefolfen. Der Vorſtoß 
der Franzofen fam nicht zur Durchführung. Die 
Kavallerie hat ſich aufgeopfert, aber daß Ergebnis der 
Attade war ded gezahlten Preijes wert. Darf man 
aus Ddiejer glänzenden Neitertat Schlüffe auf die Ver— 
wendung der Kavallerie in der Zukunft ziehen? Ja 
und nein! Sa, weil ber hier beiviejene Aufopferungs- 
mut der Kavallerie aud für die Zufunft ein un— 
entbehrliches Attribut des Neiterd bleiben muß. Auch 
der Zufunftöfrieg künnte der Kavallerie Gelegenheit zur 
Attade auf Infanterie bieten, Nein deshalb, weil 
damals das Anreiten mit der blanken Waffe die einzige 
Berwertungsmöglichkeit in ſich ſchloß. 

Man fürchte nicht, daß durch die Vertretung des 
Feuers der Neitergeift leidet. Bor der einjeitigen 
Vertretung der Feuerwirkung hüten wir uns. Es fanıı 
der Neitergeift doc) nichts anderes jein, als das jtete, 
fampffreudige Streben, fic zum Vorteile der eigenen 
Sache bei jeder Gelegenheit zu verwerten. Kann diejer 
nur durch dad unermübliche Reitichulreiten gewedt und 
erhalten werden? Schließlich, um ertrem zu jprechen, 
brauchen wir gar feinen jpeziellen Neitergeijt, dagegen 
in jedem Soldaten, der an den Feind gelangt, den 
begeifterten Drang nad dem Erfolg. Faſt in jedem 
Gefechte findet die Kavallerie, jobald jie ſich durch die 
feindliche nicht al3 gebunden erachtet, Gelegenheit zum 
Eingreifen mit dem Sarabiner. Die eigenen Kräfte 
aehen den Feind umfaffend an. Man kann mit Um: 
faſſungen nicht bis in das Unendliche jchreiten, einer 
jeitö weil hiermit Zeit verloren geht, die nicht immer 
zur Verfügung jteht und von Feinde zu Gegen— 
maßnahmen benußt wird, anderſeits weil man vielleicht 
nicht die gewünſchte Stärle bejigt und die Front nicht 
allzujehr ſchwächen darf. Für die Kavallerie find feine 
jo engen Schranken gezogen. Sie wird durch das 
Rorgehen in des Gegners Flanke und Rüden, um dort 
mit Feuer zu wirken, oder auch nur durch das blofe 
Berlängern der Infanterielinie immerhin das ihre zur 
Erreichung des Kampfzweckes beitragen. Man jagt, 
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da eine Esladron nur wenig Feuergewehre für den 
Kampf verfügbar habe. Die abgeſeſſene Mannſchaft 
eines Savallerieregiments gäbe nicht einmal die Stärke 
eine8 halben Infanteriebataillons. Gleichwohl! Iſt 
die Feuerwirkung der Navallerieverbände im Vergleiche 
zu jener der forrefpondierenden Anfanterieeinheiten aud) 
gering, jo ift fie doch eine Wirkung! Und eine ſchwache 
Wirkung ift jebenfall® befjer als keine. Wielleicht hätte 
gerade dieſe, weil fie am richtigen Orte und zu rich— 
tiger Zeit erfolgte, den erjehnten Ausſchlag neneben. 
Sit es nicht jchade, wenn in der Schlacht auf den 
Flügeln mehrere tavalleriebivifionen, die mehrere Taufend 
Feuergewehre befigen, herumftehen, um auf die Attade 
zu warten? Exit gilt e8, den Feind überhaupt zurüd- 
zuwerfen, dann lann man jeine zurüdjlutenden Maſſen 
zufammenhauen, d. 6. wenn fie demoralifiert wurden. 
Die Tätigkeit der Kavallerie darf doch nicht erſt nach 
dem Scladhterfolg jühlbar werden. Alle unfere Ein- 
richtungen zielen darauf ab, den Sieg in der Schlacht 
an ſich zu reihen; deſſen Ausbeutung iſt wieder eine 
andere Frage. 

In neuefter Zeit wird der Feuerverwertung der 
Kavallerie wohl größere Aufmerkfamkeit gejchentt als 
früher. Sie hat in verjchiedenen Staaten neue Schieh: 
injtruftionen erhalten. In den taktiichen Reglements 
fehlt jedoch noch immer die Betonung, daß das Abfigen 
zum Feuergefecht, wenigſtens was das Gefecht der 
gemischten Waffen anbelangt, die vornehmlichſte Art der 
Verwertung iſt⸗ Der’ Aavallerteofitzter, dar Kavalletie 
führer, der mit Leib und Seele Reiter ijt, muß durch 
die offizielle Forderung des Neglements, durd) die 
Inipizierungen des Vorgeſetzten in die neue Richtung 
gezivungen werden. Die in ihm wohnende Liebe zum 
Sport, welche auch an den Mann hohe Aniprüche ſtellt, 
wird jchon dafür jorgen, daß die Neitausbildung aud) 
in der Zukunft auf der notwendigen Höhe verbleibe. 

DaF 


Ihiehen der Feſtungsartillerie auf Entfernungen 
unterhalb 750 m. 
(Aus der Belagerung von Port Arthur.) 
(Mit Stigze. 


Mehrfach iſt von Augengeugen der Belagerung von 
Port Arthur berichtet worden, daß ſowohl Ruſſen wie 
Japaner, als ſie ſich wochenlang auf nächſter Entfernung 
gegenüber lagen, außer Handgranaten auch Vorrichtungen 
zum Werfen brifanter Spvengladungen in Anwendung 
gebracht haben. 

In folgendem gebe id) Ausführungen eines Ruſſiſchen 
Dffiziers wieder, der die Verteidigung von Port Arthur 
mitgemacht und beim Kampf um den „Hohen Berg“ 
das Werfen brijanter Sprengladungen geleitet hat. 

„Wenn der Gegner beginnt mit Sappen vor- 
zugehen, jo muß die seitungsartillerie auf Entfernungen 
von 750 bis 75 m und näher Ichiehen. 

Beim Schießen auf jo Heinen Entfernungen müſſen 
die Geſchütze verdeckt ftehen, doc ift die Entferming 


ſo gering, daß inbirefte® Feuer aus Kanonen und 
Steilfeuer aus Mörfern unmöglid wird, Wenn man 
Kanonen weit hinter dem angegriffenen Punkt aufftellt, 
fo erreicht man auch dann bei deren geringer Treff- 
fähigkeit im indireften Schuß nichts, da das Ziel 
Parallelen von jehr geringer Breite bilden. 

* Flanlierende Batterien aufzuftellen, it nicht immer 
möglich, darum müſſen in der Feſtung leichte Geitelle 
oder Zubehörteile am Geſchütz vorhanden jein, die es 


Sage der Mine vor dem Schuß. 
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Bleihiagel 


nach dem ER 


ermöglichen, bei Anwendung großer Erhöhungswinkel 
auf 750 bis 75 m zu ſchießen. Die Trefffähigfeit muß 
hierbei jo groß ſein, daß das Gejcho den Sappenkopf 
trifft. (In Port Arthur gelang e8 mir nicht, über 
300 m hinaus mit Minen zu jchießen.) 

Das Schießen muß mit Erhöhungswinteln von 45 
und mehr Grad ausgeführt werden, damit der Apparat 
verdeckt ſtehen lann. Da deſſen Geſchoß gegen Erd— 
arbeiten gerichtet wird, ſo darf es nicht weniger als 
4 kg ſtark wirkenden Sprengſtoffs enthalten. 
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In Port Arthur hieß es ſchnell ſolche Apparate 
aus bei der Hand befindlichen Material heritellen. 
Daher war das, was wir zuftande brachten, durchaus 
nicht vollendet. 

In Hinfiht darauf, daß man jept die Frage 
des Schiehens auf nahe Entfernungen durd 
praktiſche Verſuche klärt, wird nachjtehendes nicht 
des Intereſſes ermangeln. 

Mitte September 1904 riet General Kondratienko 
dem Mineur B., fi am mich zu 
wenden, damit ich ihm beim 
Schießen mit Minen hülfe Die 
Idee de B. beitand darin, aus 
einer leichten Kanone Stangen- 
minen zu verichießen. Dergeitalt 
Ichleuderte ein ſolches Geſchütz auf 
Entfernungen bis zu 375 m ein 
Geſchoß mit einer Sprengladung 
gleid der der 15 cm-Melinit- 
granate. Die Beweglichleit des 
Geſchützes ermöglichte es, das Ge— 
ſchütz auf die Berge hinaufzu— 
bringen. 

Die Einrichtung der Minen und 
das Schießen mit ihnen beſtanden 
in folgendem: 

Es wurde aus einer 47 mm- 
Marinekanone geſchoſſen, die in 
einer chineſiſchen Räderlafette lag. 
Die Mine (ſiehe Skizze) Hatte die 
Geſtalt eines abgejchnittenen Kegels 
und war aus Blatteiſen hergeſtellt. 
An die breite Grundflähe des 
Kegels war ein Boden mit daran 
befindlicher hölzerner Stange be» 
feftigt. Die Stange wurde iu Die 
Seele des Geichüßes eingejeßt. 
Das Ende der Stange hatte eine 
Verdidung zum Anbringen der 
führenden Flügel. Bor dem Schuß 
fonnten ſich die Flügel frei auf 
der Stange bewegen. Da im An— 
fang des Schießens die Stangen 
öfter8 brachen, jo wurde zur Ab— 
—— des Stoßes ein Pfropfen 
mit Bleikegel als Puffer ange— 
bracht. Der Pfropfen hatte die 
Abmeſſungen eines 47 inm · Ge⸗ 
Flügel ſchoſſes und bejtand aus einem Blei— 

fegel mit Zentrierwulſt, aus einer 
Nupferröhre zum Einfegen einer Holzeinlage und aus 
einem Bleizylinder, der zur Führung diente und das 
Durchſchlagen von Gafen verhinderte. Alle Teile lagen 
in einer Rupferröhre. So wurde der Pfropfen in eine 
Hülfe, wie das 47 mm-Geichof eingejegt. Beim Schuß 
plattete jich der DBleilegel ab und ſchwächte jo den 
Stoß ab. Bor dem Schuß wurden die Flügel mit 
Bindfaden am Korn des Geichüges befeſtigt. Wenn 
der Pfropfen das Rohr verließ, drüdte der verdidte 
Teil der Stange auf die Flügel und der Bindfaden 
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riß ab. Beim Flug jah die Mine wie ein Vogel auß; 
durch die Flügel wurde ein koniſches Pendeln der 
Stange vermieden und der Flug vollzog ſich regelmäßig. 
Wind Hatte feinen bejonderen Einfluß auf den Flug 
der Mine, kam er von der Seite, jo trieb er die Mine 
nur wenig beijeite. 


In den Kopfteil der Mine wurde ein Futter für 
den Zünder mit trodenem Pyroxilin eingefebt. Zur 
Entzündung diente ein Minenzünder (auf der Skizze 
nicht dargeftellt). Gewicht der Mine 11,2 kg, der 
Sprengladung 6 kg feuchten Pyrorilind. Zum Laden 
der Mine wurde ihr Boden abgefhraubt und der ganze 
Innenraum mit feuchtem Pyrorilin gefüllt. Wir fchofjen 
mit Erhöhungen von 45 bis 65°. Die Ladung ſchwankte 
zwiſchen bis "/ıs der vollen. 


Bei einer Ladung von mehr als */s zerbrad) die 
Stange; bei einer geringeren Ladung ald "/ıs mwurbe 
die Mine nur aus dem Rohr gejchleudert und fiel beim 
Geichüg nieder. Anfangs gelang das Schiegen mit der 
Mine nicht, da ihr Gewicht nicht genau abgewogen 
wurde WS man bier genauer verfuhr, ging das 
Schießen jehr gut. Am 10. 11. 1904 wurde das Geſchütz 
an der linken Seite ded »Hohen Berges« aufgejtellt 
und ſchoß Tag und Nacht. Wir ſchoſſen auf die linke 
Sappe der Japaner; von vier Schuß fielen immer drei 
in die Sappe. Sobald die Japaner anfingen zu ar— 
beiten, jchofien wir einige Minen dagegen, und nad) 
der Detonation der 1. Mine entflohen die Japaner; fo 
zwangen wir fie, bier die Arbeit gänzlich einzuftellen. 
In dieſer Zeit befand fi) die Sappe etwa 52 m von 
unjeren Schüßengräben entfernt. Am 14. 11. begannen 
die Japaner die Beihiehung des »Hohen Berged« mit 
28 cm-Öranaten und die erjten Schüſſe fielen gegen 
die Stelle, wo die 47 mm-Slanone ftand. Am 15. 11. 
wurde das Geihüß zerichmetter. Man konnte hier 
au Fein ſolches Geſchütz mit feinen Minen mehr in 
Stellung bringen wegen der damit verbundenen außer: 
ordentlichen Gefährdung der Bedienung. 


In ftändigen Befeftigungen wird man jedod immer 
Gelegenheit haben, ein ſolches Geſchütz aufzuftellen. 
Außer Stangenminen wurden in Port Arthur nod) 
lange Zylinder (Hülfen von 120 mm-Marinefanonen) 
aus Mörſern verfeuert, die mit Pyrorilin geladen 
waren. Dieſe Zylinder überjchlugen ſich in der Quft 
und ergaben eine jchlechte Trefffähigleit. Das Schiehen 
aus Gejtellen wird in der Feſtung große Bedeutung 
gewinnen, da dies das einzige Mittel it, Sappen 
zu befämpfen; wahrjcheinfih wird dies Schiefen nur 
auf Entfernungen bi8 750 m möglich jein, weil bei 
größerer Entfernung infolge der ſchlechten Trefffähigfeit 
der Geitelle der indirefte Schuß aus Kanonen mehr 
Erfolg verſpricht. 

Die Gejtelle für das Schießen auf nähere Ent: 
fernungen müſſen folgenden Bedingungen entfprechen: 
1. Genügende Trefffähigfeit; 2. leichte Transportfähigleit; 
3. Möglichkeit des Schießens mit 45° und mehr Er- 
böhung; 4. die Ladung muß aus mindeftend 6 kg jtarf 
wirfenden Sprengitofiß beitehen; 5. die größte Schuß- 


107 — Militar⸗Wochenblatt — Nr. 26 


590 


weite wird durch die Trefffähigfeit der Geſtelle bedingt; 
6. die Geſtelle müffen eine gute Trefffähigfeit auf 
330 m und weniger ergeben.“ . Bracht. 


Kleine Mitteilungen. 


Aegypten. Die eingeborenen Truppen ſind 
neuerdings um etwa 800 Mann vermehrt worden, 
wodurch deren Stärle —— Stäbe von 18476 
auf 19213 Köpfe angewadjen ift. Cs zählen: 
Kavallerie 633, Artillerie 1278, Arabiſches Kameel: 
—— 778, Arabiſches berittenes Bataillon 208, Arabiſches 
unberittenes Bataillon 301, Menpptifche Infanterie 
5621, und Sudaneſen Infanterie 5086 Mann, der Reft 
entfällt auf fonjtige Abteilungen, Stäbe, Sanitäts- 
formationen ujw. (United Serv. Gaz. Nr. 3863.) —n. 


Dänemarf, Der Borfigende der durch Geſetz vom 
7. Mär; 1902 —— Landesverteidiguͤngs— 
bommiſſion (vgl. Mil. Wochenbl. Nr. 80/1902) Trier 
hat fein Amt —— Zu ſeinem —* wurde 
der Präfident des Folketings Thomſen gewählt. Bisher ver: 
lautet noch nichts darüber, welche Ergebnilfe die nunmehr 
durd) jait fünf Jahre geführten Verhandlungen über 
die Neuordnung der Landeöverteidigung zeitigen 
werden. Wie ort Forfvar” in Nr. 678 ausführt, 
gem man dad Vorgehen des Herrn Trier damit 
egründen zu müflen, daß es ihm unmöglich geworden 
ift, gegen feine Ueberzeugung für die Entfeftigung von 
—533 zu ſtimmen, wie ſeine Partei dies 2 
—n. 
Frankreich. Bei dem großen Mangel an Rejerve: 
Infanterieoffizieren im Mobilmahungsfall werden als 
Bataillonsadjutanten überzählige Offiziere 
ber Zerritoriallavallerie verwendet, was den 
Vorteil mit fih bringt, daß man die bis dahin als 
Adjutanten verwendeten Offiziere in die Kompagnien 
einitellen kann; auch hat ſich herausgeftellt, daß die zu 
Adjutanten beitimmten Infanterie: Referveoffiziere oft 
faum reiten und —* Poſten bei den großen 
Manövern nur mühevoll ausfüllen fonnten. Seit kurzem 
ift man aud dazu — en, die Pa He 
Unteroffigiere Der efernelanallerie. ür 
Adjutantenftellungen zu bejtimmen. Wie die 
Offiziere behalten auch fie die Kavallerieuniform. Da 
es von Wert iſt, daß fie ſich mit ihrer Stellung und 
der Truppe vertraut ug gen der fie zugeteilt werden, 
re fie in Zukunft ihre Uebungen bei dem betreffenden 
— ————— und grundſãtzlich während der Herbſt⸗ 
übungen ableiten. (La Fr. mil. Nr. 6942.) —t— 
— Dem Mangel an Referveoffizieren ab: 
zubelfen, ift der Zwed eines Rundſchreibens des Kriegs: 
minifterd an die Korpslommandanten, welches Ddiejen 
aufträgt dahin zu wirken, daß eine möglichſt probe Anzahl 
der im erſten Dienftjahre befindlichen a Fe ten, 
wenn fie als geeignet für die Beförderung erſcheinen, 
fih bereit erkläre auf die Liften der Anwärter geſetzt 
zu werden und fi der mit ihnen am Sclufje bes 
eriten Dienftjahres anzuftellenden Prüfung ihrer Be: 
fähigung zu unterwerfen. v. P. 
(La France militaire Nr. 6940.) 
— Das 4. Bataillon des 31. Infanterie- 
regiments in Paris ift aufgelöft worden. Ein 
Keil der Mannihaften diente zur er der 
Stärlen der anderen Einheiten, während 250 Dann 
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zum 31. Infanterieregiment nad Orlsans verſetzt 


wurden. In kurzer Zeit werden weitere 4, Bataillone, 
namentlih im Bereich des 5. Armeelorps, aufgelöft 
werden, deren Mannihaften ebenfalls zur Verſtärkung 
der verbleibenden Kompagnien in den Regimentern 
dienen werden. (La Fr. mil. Nr. 6941.) —t— 
ortugal, Die kürzlich veröffentlite neue Bor: 
io für die Abhaltung von Kaderübungen 
enthält die bezüglichen Beftimmungen für die Uebungen 
der Kompagnie, Eöladron, Batterie und der größeren 
Truppeneinheiten bis hinauf zur Divifion. Ste iſt in 
ſechs Kapitel eingeteilt, von denen das erjte die Haupt⸗ 
—— der Organifation, Leitung und Durdführung 
er Uebuͤngen enthält, während die folgenden Abſchnitte 
ſich mehr mit den zu beachtenden Einzelheiten befchäftigen. 
—n. 


— Dem neu ei en Anzuge aus aſch— 
————— Baummollenftoff für Mannſchaften ent» 
rechend, ift nunmehr aud ein folder für die Offiziere, 
apellmeijter, Sergeant-Adjutanten und Offizieranmwärter 
der Armee ſowie für Offiziere uſw. der Fislalwache 
angenommen worden. Außer einem Beinkleid ift eine 
Blufe (Litemfa) nah Art der bereits in Gebraud 
befindlihen Tuchbluſe eingeführt, die mit Außentafchen, 
verdedten Anopfreihen um. verjehen ijt. Die Grad» 
abzeichen werden auf Tuchachſelſtücken, die ag der 
Waffengattungen am Kragen getragen. Letztere beitehen 
aus gefreuztem Säbel und Fernrohr (Beneralftab), 
mei gefreuzten Lanzen (Lancierd), zwei gefreuzten 
äbeln (Kavallerie), zwei gefreuzten ewehren 
(Infanterie und Jäger), Lyra und et (Kapell: 
meifter) und find aus gelbem Metall bzw. aus 
Bronze (Zäger) angefertigt. Der neue Anzug ijt beim 
Ererzieren, im Manöver, überhaupt bei jedem Dienft, 
zu dem die Truppe im afchfarbenen Anzuge erſcheint, 
anzulegen. (Ordem do Exereito Nr. 17.) —n. 


Schweden. Betreffs Ausbildung im Radfahr: 
dienst find für Diejenigen Wehrpflichtigen, die als 
NRadfahrordonnangen ausgehoben werden neue Bes 
uns en eialen, die die Einrichtung bejonderer 

adbfahrihulen für jede der beftehenden Armees 
Abteilungen (Divifionen) ſowie den Militärbezirf 
Gotland ee und des bat dies zu gelöchen in: 
Ljungby (1. Armee :» Abteilung), Arvall (2. und 
3. Armee-Abteilung), ———— (4. und 5. Armee⸗ 
Abteilung), Fröfö:tager (6. Armee: Abteilung) und 
Visborg (Gotland). Die Schulen find dem Kom: 
mandeur desjenigen Infanterieregiment® unterftellt, 
auf defien Uebungsplag die Ausbildung jtattfindet. 
Ald Ausbildungsperjonal werden ein Leutnant und 
zwei Unteroffiziere für jede Schule fommandiert, und 
zwar für Arvall 
der 4. Armee-Abteilung. Die auszubildenden Militär: 
dienftpflichtigen bi8 zu 15 Mann von jeder Schule 
—— ſich bei der Einberufung direlt jr den 
etreffenden Uebungsplägen zu melden. Die erforder: 
lichen u heit die Militärbehörde zur Ber: 
fügung. Außer den Ausbildungskurfen für Radfahrer 
finden noch Wiederholungsübungen für früher aus: 
gebildete Radfahrordonnangen jtatt. —n. 
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— Zufolge Königlihen Erlafjes vom 2. v. Mis. 
haben in diefem Jahre bei der 1. Armee-Abteilung 
taftifhe Uebungen für Militärärzte ftatt- 
ufinden, beitehend aus: formellen Uebungen, Kriegs: 
* taktiſchen Uehungsritten und Uebungen mit 
—— Truppenteilen. Die Uebungen werden bei 
andöfrona—Ljungby:Heide vom 2. bis 10. Auguſt d. Is. 
abgehalten. Als deren Leiter fungiert ber —— 
arzt der 1. Armee-Abteilung, dem der Generalſtabs— 
offizier beim Stabe zur —— — ein Bataillons⸗ 
arzt und ein Offizier oder Unteroffizier als Adjutanten 
—— werden. An dem Kurſus Haben zwölf 

egimentös bzw. Bataillonsärzte teilzunehmen. Der 
Abteilungsarzt der 2. Armee» Abteilung hat den 
Uebungen beizumohnen, der Dberfeldarzt führt bie 
Dberauffiht. Sämiliche Aerzte werden während bes 
Kurſes beritten gemadt. Der Kommandeur der 1. Armee: 
Abteilung hat. die ee Krankenmwärter: 
Formationen, Sanitätötruppen, Krankenträger ſowie 
anderes Perfonal und Material zur Verfügung zu 
ftellen, auch die nötigen Truppenteile zu fommanbdieren. 
Zu diefem Zweck hat der leitende Militärarzt ihm vor 
Beginn der Uebungen einen Plan einzureichen, der 
vom Dberfeldarzte genehmigt, nachweiſt, was für die 
Uebungen an * und Material nötig iſt. Bor 
deren Beginn hat der Leiter das beftimmte Uebungs— 
elände genau zu erfunden und nad ihrer Beendigung 
iber Verlauf und Ergebnis durd Vermittlung des 
Chefs der 1. Armee:Abteilung nad oben zu berichten. 
(Kungl. Krigsvetenskaps - Akad.- Handl. och 
Tidsskrift Nr. 1.) —n. 


Spanien. An der Zentralfhießfhule für 
die Armee wurden einmonatige Ausbildungskurfe 
für Leutnants der Infanterie eingerichtet, zu denen 
vorläufig von jedem Infanterieregiment mit ungerader 
Nummer ein zur Beförderung in den — a ve 
—— Leutnant kommandiert wird, Der Aus: 
ildungsunterriht umfaßt: Schiegmethoden und Feuer: 
taftif der größeren Armeen, Serjtellung und Ein: 
rihtung von Gchiehftänden, vergleihende Studien 
betreffs Bewaffnung der heimifhen Armee mit der: 
enigen fremder Heerweſen, yeuerleitung, Anwendung 
er verſchiedenen Feuerarten im Gefecht, Auseinander: 
nehmen, Zufammenfegen und Behandlung von Hand: 
feuerwaffen. —n. 


— Bom 20. bis 23. März d. 38. findet in Mabrid 
ein MWettreiten für Offiziere auf Dienftpferden 
ftatt, das in Vorführungen in der Pferdedreflur (Stall: 
—— einem Jagdreiten und im Nehmen von 
Hinderniſſen beſtehen wird. Als Preiſe werden aus: 
eſetzt: ein Ehrenpreis (Kunſtgegenſtand) für dasjenige 
egiment, dem das fiegreiche Merd — und vier 
Geldpreife in Höhe von 1200, 900 bzw. 600 und 
300 Peſetas. Bei der Anmeldung find 100 Pefetas 
u zahlen. Als Preisrichter fungiert eine Jury, deren 
itglieder er I timmt werden. Xebterer find vor 
Beginn des ettbewerbs fämtliche konkurrierenden 
Pferde vorzuftellen. Die Zuteilung der Preife erfolgt 
nah den bei den verſchiedenen Reitproben erhaltenen 
Punkten. Jedes Pferd darf nur von einem und dem: 
jelben Reiter geritten werden. 


— n. 
(Revue de Caballeria, Januar.) 
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Inhalt: 


Berional:Beränderungen (Preußen, Bayern), 


— Drbend:Berleihumgen (Preußen). 


Journaliſtiſcher Zeit. 


Ueber verdedt noch offen! 


Rleine Mitteil 
alien: Die Stellung 


- Die Schladt bei Wafankou. 
. Frankreich: liegende Gendarmerie, 
er Marfchälle (höchfte Unteroffiziercharge). 


(Mit Skizze) — Neues vom Belgiſchen Heere. 
Erfah der Rolonialarınee. Artillerie : Schießkurſe. — 


Perfonal -Veränderungen. 


Berlin, den 16. Februar I%7. 

Seine Majeität der Kaiſer und König haben, 
dem Vorfchlage Seiner Nöniglihen Hoheit des 
Prinzen Yuitpold, Regenten des Königreichs Bayern 
entiprechend, verfügt: 


Mayer, Königl. Bayer. Oberitlt,, 


wird von ber | 


Stellung als Art, Offizier von Plaß der Feitung 
Um enthoben. 

Nofenberger, Königl. Bayer. Major, bisher in der 
Bayer. Feldzeugmeiſterei und kommandiert bei der 
Preuß. Art. Prüfungskommiſſion, wird zum rt. 
Offizier vom Platz der Feftung Ulm ernannt. 


Königlich Preußiſche Armee. 


Offiziere, Fahnriche uſm. 
Crnennungen, Beförderungen und Verſetzungen. 
Im aktiven — 
wilhelmshaven, an Bord S. M. CLinienſchiffes 
„Deutichland“, den 20. "Sebruar 1907. 

Prinz Wolrad zu Schaumburg-Lippe Durch— 
laucht, Lt. à 1. s. des Weſtfäl. Jäger-Bats. Wr. 7, 
unter Belaſſung in dieſem Verhältnis, mit dem 
8. März 1907 im Huſ. Regt. von Schill (1. Schlef. ) 
Nr. 4 angeitellt. 

v. Kaiſenberg, t. im Gren. Regt. König Friebrid) 
Wilhelm IV. (1, Bomm.) Nr. 2, unter- Belaffung 
in der Stellung ald Gouverneur bes Prinzen Stephan 
zu Schaumburg-Lippe Durchlaucht, von dem Per: 


hältnis als Gouverneur des Prinzen Wolrad zu 
Schaumburg-Lippe Durchlaucht enthoben. 

Nickiſch v. Roſenegk, Hauptm. im 4. Garde⸗Regt. 
zu Fuß, vom 1. März 1907 ab, unter Enthebung 
von der Stellung als Komp. Chef, auf 6 Monate 
zur Dienſtleiſtung bei des Herzogs von Anhalt 
Hoheit fommanbiert. 

Gollmann, Hauptm. und Battr. Chef im 4. Yothring. 
Feldart. Negt. Nr. -70,- zum Adjutanten des Gen. 
Komntandos des XVI. Armeelorps ernannt. 

Meyer, Hauptm. und Battr. Chef im Altmärl. Feld: 
art. Regt. Ar. 40, mit Patent vom 15. September 
-1900 in das 4. Yothring. Feldart. Negt: Nr. 70, 

v. Strbeusfn, Lt. im 1. Garde-lllan. Regt, in das 
Weſtpreuß. Ulan. Regt. Nr. 5, — verſetzt. 


Königlich Bayeriſche AUrmee. 


München, 19. Februar 1907. 

Im Namen Seiner Majeſtät des Königs. 

Seine Königlihe Hoheit Prinz Luitpold, 
des Königreih8 Bayern Verweier, haben Sid 
Allerhöchſt bewogen gefunden, nachſtehende Perfonals 
deränderungen Allergnädigſt zu verfügen: 

a. bei den Dffigieren und Fähnrichen: 

im altiven Heere: 


am 10.5. Mis. dem Major Röder, Abteil. Komman— 
(1. Quartal 1907.) 


beur im 2. eldart. Regt. Horn, vom 15. d. Mits. 
ab Urlaub ohne Gehalt auf ein Jahr zu bewilligen; 

am 16. d. Mies. 

dem DOberiten Sailer, Direktor der Gewehrfabrif, ein 
Patent feines Tienftgrades zu verleihen; 

ben Dberjilt. a. D. Cullmann und 

den Major a. D. Huber zur Disp. zu jtellen; 

den Abſchied mit der gejehliden PBenjton zu 
bewilligen: 

dem Dberjten Auer, 
Negts. und 


Kommandeur des 2. 


Fußart. 


1 
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dem Zeughauptm. Yobinger be Art. Depot? Würz: 
burg, leßterem zum 22. März d. Is, beiden mit 
der Erlaubnis zum Forttragen der bisherigen Uniform 
mit den für Verabichiebete vorgeichrichenen Abzeichen ; 

mit der gejeglihen Penfion zur Disp. zu jtellen: 

die Oberſtlts. 

Mayrhofer beim Stabe des 20. Inf. Regts. und 

Geißler beim Stabe des 23. Inf. Regts., 

den Major Schonger beim Stabe des 6. Chen. 
Regts. Prinz Albrecht von Preußen, 

den Rittm. Eilles, Komp. Chef im 2. TrainBat,, 
lämtlihe mit der Erlaubnis zum Forttragen der bis— 
berigen Uniform mit den beftimmungsmäßigen Ab— 
zeichen; 

den Abſchied aus dem aktiven Heere mit der 
geſetzlichen Benjion zu bewilligen: dem 
X. Frhru. v. Tautphoeus des 4. Chen. Negts. 


König unter Ueberführung zu den Ne. Offizieren 
dieſes Regts. 


den Abſchied zu bewilligen: dem Lt. Mahler des 
9. Feldart. Regts, fommandiert zur Art. und Ingen. 
Schule; 


Ju ernennen: 


zum Kommandeur des 11, Feldart. Regts. den Major 
Krafft vd. Dellmenjingen, Abteil. Kommandeur im 
9. Feldart. Negt., 

zu Abteil. Kommandeuren 


den Major Yeineder des 8. Feldart. Negts., bisher 
ohne Gehalt beurlaubt, im 2. Feldart. Regt. Horn und 

den Haupfm, Böhlmann beim Stabe des 10, Feldart. 
Regts. im 9. Feldart, Negt., unter Beförderung zum 
Major ohne Patent, 

zum Lehrer an der Kriegsichule den Hauptm, Dauer, 
Komp. Chef im 11. Inf. Regt. von der Tann, 

zu Komp. Chefs 

den Hauptm. Weller des 17. Inf. Negts. Orff im 
11. Inf. Regt. von der Tann, 

die Oberlts. 

Kropf des 2. Fußart. Regts. im 1. Fußart. Regt. 
vakant Bothmer, unter Veförderung zum Hauptm. 
ohne Patent und 

Deuringer des 3, Train-Bals. im 2. Train:Bat., 
unter Beförderung zum Nittm. ohne Patent, 

zum Battr. Chef im 10. Feldart. Negt. den Obertt. 
Heß dieſes Negts., unter Beförderung zum Hauptm. 
ohne Patent; 


zu entheben: 


von der Stelle als Lehrer an der Kriegsſchule den 
Hauptm. Wleemann, 

bom Kommando zur Königl. Preuß. Art. Prüfungs— 
fonmijlion den Hanupim,. Roſenberger der Feldzeug: 
meilterei, unter Beförderung zum Major ohne Patent, 

vont Kommando als Jnſp. Offizier an der Kriegsſchule 
den Lt. Reinhard des 2. Ulan. Regts. König, diefen 
zum 1. März d. Is.; 
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zu verjegen: 

die Hauptleute 

Wach, Battr, Chef im 10. Feldart. Negt. zum Stabe 
dieſes Regts. und 

Schmitt, Komp. Chef im 1. Fußart. Regt. valant 
Bothmer, zur Feldzeugmeifterei, unter Kommandierung 
zur Königl. Preuß. Art, Prüfungskommiſſion, 

den Lt. Wegjheider, kommandiert zur Art. und 
Ingen. Schule, vom 12. Feldart. Negt., zum 10. Feld— 
art. Regt.; 

zu befördern: 

zu Oberlts. die Lts. 

Goßmann, Negts. Adjutanten im 7. Inf. Negt. Prinz 
Leopold, 

Eberth des 8. Feldart. Regts. und 

Zeitler, Regts. Adjutanten im 2. Fußart. Negt., 

zu Fähnrichen die Fahnenjunker, Unteroffiziere 

Krafft des 3. Pion. Bats, 

Scherer des 9. Feldart. Regts., 

Weißenſee des 3. Pion. Bats,, 

Frhru dv. Andrian-Werburg des 18. Anf. Regts. 
Prinz Ludwig Ferdinand, 

Schenk des 2. Inf. Regts. Kronprinz, 

Röſch des 10. Inf. Regts. Prinz Ludwig, 

Gareis des 4. Feldart. Regts. König, 
Sartorius des 12. Inf. Regts. Prinz Arnulf, 
Hefele, Yang des 13. Inf. Regts. Kaiſer Franz 
Joſeph von Oeſterreich, 
Reinhold des 19. Inf. 
Emanuel III. von Italien, 

Sandner des 6. Chen. Regts. Prinz Albrecht von 
‘Breußen, 

Röhm des 10. Inf. Negts. Prinz Ludwig, 

Noth des 14. nf. Regis. Hartmann, 

Wohnlich des 1. Pion. Bats,, 

Seidl des 6. Feldart. Regts., 

Lankmeyer ded 12, Feldart. Hegts., 

Reteler des 3. Inf. Regts. Prinz Karl von Bayer 

v. Gaehler des 5. Feldart. Regts. König Alfons XIL. 
von Spanien, 

Ritter u, Edlen v. Schallern des 6. Feldart. Regts, 

Fluch des 22. Inf. Negts,, 

Krapp des 8. Feldart. Regis., 

Kripp des 18. Inf. Regts. Prinz Yudwig Ferdinand, 

Wagner des 21. nf. Regts., 

Haud des 2. Pion. Bats,, 

Geyer ded 5. Feldart. Regts. König Alfons XII. 
von Spanien, 

Gönner des 2. Fußart. Regts, 

v. Sanglois des 1. Fußart. Regts. valant Bothmer, 

Pracher des 2. Jäger-Bats., 

Maderholz des 21. Inf. Negts., 

Noell des 11. Feldart. Regts., 

Wagner des 3. nf. Regts. Prinz Karl von Bayern, 

Schrn. dv. Seckendorff-Aberdar des 1. lan. Regts. 
Kaiſer Wilhelm IL, Nönig von Preußen, 

v. Schab des 8. Feldart. Kegts., 

Niedle des 5. Chev. Regts. Erzherzog Albrecht von 
Deiterreic, 


Regts. König Viktor 


5 


Bahr des 18. Inf. Regts. Prinz Ludwig Ferdinand, 

Streitel de8 12. Inf. Regts. Prinz Arnuff, 

Kirhbauer, Geyer des 15. Auf. Regts. König 
Friedrich Auguft von Sachſen, 

Neifert des 9. nf. Regts. Wrede, 

Bauer des 10. Inf. Negts. Prinz Ludwig, 

Tittweiler ded 18. Inf. Regts. Prinz Ludwig 
Ferdinand, 

Yehler des 6. Feldart. Regis, 

Braun des 7. Chev. Negts., 

Plaffenzeller des 13. Inf. Regtös. Salfer Franz 
Joſef von Defterreich, 

Munder des 1. Pion. Bars, 

Rineder, Hauer des 3. Inf. Negis. Prinz Karl 
bon Bayern, 

Städtler bes 4. Inf. Regts. König Wilhelm von 
Württemberg, 

Bollwein des 3. Train-Bats., 

Kolb des 6, Feldart. Regts. und 

Binfels-Herding des 2. Chen. Regts. Taris; 

im Beurlaubtenstande: 

am 16. d. Mts. 

den Hauptm. Simon von der Landw. Inf. 1. Auf 
gebot® (Hof) zu den Nef. Offizieren des Inf. Leib— 
Regtd. zu verjeßen; 

den Abſchied zu bewilligen: 

den Hauptleuten Hollidt (Ludwigshafen), Sertoriuß 
(Landshut) von der Landiv. Inf. 2. Aufgebots und 

dem Dberlt. Schüttoff von der Landw. Inf. 1. Auf⸗ 
gebois (Hof), ſämtlichen mit der Erlaubnis zum 
Tragen der Landw, Uniform mit den für Verab— 
ſchiedete vorgefchriebenen Abzeichen, ferner 

von der Landw. 2. Aufgebots 

den Dberlid. Fertig (Dillingen), 
(Kiffingen), 

dem Li. Wilte (Hof); 

b. im Santtätslurps: 


— — EEE 


Hartmann 
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8. Feldart. Regts. vom 15. d. Mis. ab Urlaub ohne 
Gehalt auf ein Jahr zu bewilligen; 

am 16. d. Mts. 

ben Oberarzt Dr. Winkler vom 2. Inf. Regt. Kron— 
prinz zun Eiſenbahn-Bat. zu verjepen, 

den Oberarzt Dr. Heim mit jeinem Ausicheiden aus 
der Kaiſerlichen Schußtruppe für Südweſtafrila im 
2. Inf. Regt. Kronprinz mit feinem früheren Patent 
wieder anzuftellen; 





e. bei den Bennten der Militär-Vermwaltung: 


im aktiven Heere: 


am 16. d. Mts, 

den Intend. Rat dv. Wachter, Vorjtand der Intend. 
der 2. Div., von der Stelle als Beifiger der Rechnungs: 
revifiongjtelle im Kriegsminiſterium zu entheben; 


zu ernennen: 

zum Beiſiher der Nechnungsreviiionsjtelle im Kriegs— 
minifterium den Intend. Rat Dennerl der ntenb. 
der militärischen Inſtitute, 

zu Intend. Aſſeſſoren 

die geprüften Rechtspraktikanten 

Saller, Lt. der Rei. des 3. Auf. Regts. Prinz Karl 
von Bayern, bei der Intend. III. Armeetorps, 

Franz, Lt. der Reſ. des 5. Feldart. Regts. König 
Alfons XII. von Spanien, bei der Intend. IL. Armee— 
forp8 und 

Höbel, 2. der Ne. des 23. Inf. Regts, bei der 
Intend. I. Armeelorps, leßteren überzählig; 

zu verſetzen: 

die Intend. Räte 

Ritter von der ntend. III. Armeelorps zum Kriegs— 


miniſterium und 
Fiſcher vom Kriegäminifterium zur Intend. I. Armee— 


am 10. d. Mis dem Alfift. Arzt Dr. Pachmahyr des forps. Fortſetzung folgt.) 
Ordens -Verleibungen. 


Preußen. 
Seine Majeftät der König haben Allergnädigfi 
zu verleihen gerubt: 
den Roten Adler » Orden dritter Klaſſe mit der 
Schleife: dem fathol. Militär Oberpfarrer a. D. 
—— zu Karlsruhe i. B., bisher beim XIV. Armee: 
orps 


den Roten Adler: Orden vierter Klaſſe: dem 
Hauptm. der Landw. a. D, Büchner zu Görlig, bis— 
ber von der Landw. Inf. 1. Aufgebot? des Landw. 
Bezirks Görlig, dem Geheimen Regiſtrator im Kriegs— 
minifterium, Sanzleirat Kürgens, dem Qazarett-Ober- 
inip, a. D., Rechnungdrat Lehmann zu Thom; 


den Königlichen Kronen » Orden dritter Safe: 
dem Geheimen Rechnungsrat Stolzenburg im Kriegs: 
miniſterium; 


den Königlichen Kronen-Orden vierter Klaſſe: 
dem Oberzahlmſtr. a. D. Nilutowski zu Cöln⸗Brauns— 
feld, früher beim Militär-Reitinſtitut, dem Proviantmſtr. 
Pfennig zu Neubreiſach, den Garn. Verwalt. Inſpel— 
toren Stade zu Worms, Markert zu Offenbach a. M., 
Bayer zu Bonn, dem Geheimen Kanzleiinip. Socher 
im Kiriegäminifterium, dem Lithographen a. D. Hoff: 
mann zu übe, bisher bei der Yandesaufnahme; 

das Allgemeine Ehrenzeichen: dem DOber-Veriwalt. 
Schreiber Fürftenhaupt bei der rt. Werkitatt in 
Spandau. 


Seine Majeftät der Kaiſer und König haben 
Allergnädigſt geruht: 

dem Gen. Majorv. Hartung, militärifchem Mitgliede 
des Reichd-Militärgerichts, die Erlaubnis zur Anlegung 
des ihm verliehenen Komturkreuzes erjter Klaſſe des 
Königlich Sächſiſchen Albrechts- Ordens zu erteilen. 
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Journaliſtiſcher Teil. 


Weder verdeht noch offen! 
(Rojitiond: oder Bewegungskrieg?) 


Auf die Darlegungen in den Nm. 15, 19, 20 und 
22,1907 d. Bl. nur einige kurze Erwiderungen: 

Der Herr Berfajjer diefer Entgegnungen jchaltet 
aus feinen Betrachtungen die typilchen Begegnungs— 
ihladyten aus, er vechnet mit überfichtlichen Normal: 
ſchlachten, in denen nicht nur die Nollen des Angreifers 
und PVerteidigerd getrennt find, ſondern im denen fich 
auch einzelne Phajen (oder „Akte“, wie fie der Herr 
Verfaffer nennt), wie Avantgardengefecht, Aufmarſch, 
Artilleriefämpfe, Angriff, Sturm uſw. unterſcheiden 
lafjen. 

Ich hatte aber gerade die reinen Begegnungs— 
ſchlachten im Auge, die Schlachten, bei denen — 
namentlich in ſchwierigem Gelände — die Ungewißheit 
und die Ueberraſchung die wichtigsten Begleiterjcheinungen 
jind, tweil ich glaube, daß zukünftige große Entjcheidungen 
an unferer Weftfvont diefen Charakter tragen werben, 
da beide Teile nur die Offenfive predigen und von der 
Geſahr der Stellungsreiterei volllommen überzeugt find. 
Warum nimmt der Herr Verfaſſer gerade wieder das 
Beiſpiel einer Franzöfiichen „befeftigten Stellung“ an? 
Für folhe Begegnungsſchlachten bietet aber der Dit 
aftatische Krieg kaum ein Beiſpiel, denn auch in der 
Schaho⸗Schlacht machten die Rufen den verhängnis- 
vollen Fehler, fich durch zahllofe „Vor⸗“, „Haupt“ 
und „Nücdenpofitionen“ zu binden, zögernd und mafjiert 
von Stellung zu Stellung vorzurüden, vorfichtig mit 
Avantgarden vorzufühlen und ganze Korps auf einen 
Haufen zurüdzubalten. Durch dieſen verhängnisvollen 
Fehler ging die Kraft der Dffenfive verloren; jtatt 
dem Gegner jeinen Willen aufzuzwingen, ließ man jich 
durch ein ſolches Verfahren bald vun ihm das Geſetz 
vorſchreiben. Nur ein deutliches Beiſpiel eines Leber: 
raſchungsgefechtes kennen wir: den Kampf der Divifion 
Orlow bei den Pentai- Gruben. Diefer Kampf 
dauerte nicht tagelang, fondern gerade eine Piertel- 
ftunde. Und diejer Kampf entidied, da er an 
enticheidender Stelle, am Flügel ſtattfand, 
die ganze Schladt. Er ging auf ganz ähn— 
liher ſtrategiſcher Grundlage vor ſich, 
wie der von mir geſchilderte Koörpsmanöver— 
tag, den der Herr Verfaſſer als Beijpiel nit 
gelten laſſen will, denn auch da waren beide 
Diviftonen durd die Kriegslage Flügeldivifionen ihres 
Heeres an enticheidender Stelle! Und aud) da war 
die beiderjeitige Infanterie offenfiv, von einen „Angriff 
auf die Stellung“, wie der Herr Verfaſſer fagt, fonnte 
nicht geiprochen werden. Warum jollen num ganze 
Schlachten nicht auch diefen Charakter tragen? 

Warum jollen große Heere, die in dem jchtwierigen 
und uniüberjichtlichen Gelände unſerer Wejtgvenze aufs 
einanderjtoßen, beide offenſiv, nicht auch an Ueber- 
rafhungdmomenten veiche Schlachten ſchlagen? Seit 
ungefähr 14 Nahren habe ich in dieſem Gelände jebes 


Jahr einige Korpsmanövertage und zwei Kaiſermanöver 
mitgemacht und auch in dieſen größeren Verbänden 
immer als wichtigite8 Moment der Begegnungsichlacht 
die Ungewißheit und die Ueberraſchung kennen gelernt, 
nicht weil die Meldungen verfagten — wie dad im 
Kriege vorlummen wird — jundern weil jtets beide 
Führer dem jchematischen Aufbau nad) Art der Rufen 
abhold waren und das Beſtreben hatten, dem Gegner 
das Geſetz vorzuſchreiben. Im Kaiſermanöver 1893 
wurde in dem ſchwierigen Gelände bei Tromborn eine 
Diviſion des VIII. Armeelorps überrafchend von ver- 
Ichiedenen Seiten angefaßt, im Naifermanöver 1905 
brachte der erſte Tag ein vollklommen überraſchendes 
Aufeinanderplagen beim plöplichen Fall des dichten 
Nebel, am zweiten Tage wurde die Flügeldivifion des 
VII. Armeckorps, die anzugreifen glaubte, überraichend 
durd) den vorbrechenden Feind in Front und Flanke 
angefaht und dieje Ueberraſchungen pflanzten ſich jedes- 
mal auf die anderen Divifionen fort. Wie gejagt, das 
alles fam daher, daß auf beiden Seiten Führer waren, 
die danach trachteten, vom eriten Schuß ab dem Gegner 
ihren Willen aufzuzwingen, jo daß feine Partei der 
andern überhaupt die Zeit zu einem ſchematiſchen Auf- 
bau lie. 

Warum jollen aber zulünftige große Schlachten 
nicht auch jo verlaufen? Wo follen die „einleitenden 
und Härenden Nvantgardenlämpfe” herlommen, wenn 
am Tage der Entiheidung möglichſt alle Dibiſionen 
unter Benußung jedes Feldweges nebeneinander gejept 
find? Warım jollen unfere Führer und die der 
Gegner auf einmal jo ganz anders verfahren, als im 
Frieden? Ich glaube, die Gefahr liegt micht vor, daß 
unjere Führer durch die Rückſicht auf jchöne Stellungen, 
auf Mare Trennung zwiſchen Einleitungsgefeht, Er: 
lundung, Artilleriefampf, Aufmarih und nfanterie- 
angriff das Wichtigfte vergejfen, dem Gegner das Geſetz 
vorzuſchreiben, ich glaube nicht, daß wir nach Ruſſiſchem 
Mufter Avantgarden weit vorausichiden werden, um 
dahinter maſſiert von Stellung zu Stellung vorzugehen, 
daß mir ganze Korps auf einen Kaufen mafliert 
zurüdhalten werden. Ich glaube vielmehr, daß das 
Abbiegen der Teten in Marfchtolonnen nad ihrer 
Gefechtszone tatſächlich unferen zufünftigen Entjcheidungen 
das Gepräge verleihen wird, daß wir nicht mit ſchema— 
tiihem Aufmarſch, mit Erdarbeiten, Erlundungen, 
Winlen und Umdruckſlizzen eine Zeit verlieren werden, 
die es dem Gegner gejtatten kann, und das Gejek 
vorzujchreiben. Die Kraft der frischen Offenfive, die 
in den Beinen des Anfanteriften fiegt, kann durch das 
feindliche Feuer paralyfiert werden, gewiß, aber die 
Kraft der friichen Offenjive, die im Kopfe des Führers 
liegt, kann nicht paralyfiert werden durch vorfichtigen 
Aufbau des Gegners; kommt eben dieſe Offenſive 
während des Aufbaus, jo geht es dem drüben mindeitens 
wie den Ruſſen am Schaho. 


— wir auch nicht die wichtige pfiuchologiſche 
Seite dieſer Frage. Wie angenehm wirkt. es in einem 


höheren Stabe, wenn im Moment des erjten Yujammens 
trefjend die Meldungen kommen: „Der Feind jteht, er 
erkundet, er marichiert auf, er hat die Linie A—B 
nicht überſchritten“ oder gar „er jchanzt“. Wie ganz 
anbers wirft e8 aber — ſchon im Frieden — wenn 
ſich in ſolchen Momenten die Meldungen jagen: „Lange 
Kolonnen gehen auf A.“ „Lange Kolonnen gehen auf 
B.“ „Gemeldete feindliche Kolonne biegt mit Teilen 
auf C ab.“ „Yvantgarden überall von überlegenen 
Kräften angegriffen“ uw. Platzen jolde Mel— 
dungen in einen höheren Stab, der gerade 
Befehle zum Aufmarſch, zur Erkundung und 
Bereitjtellung gibt, der eben das Normal: 
programm für Einleitungsfämpfe, Aufmarſch 
und Erkundung, Artillerievorbereitung u. dgl. 
aufftellen will, während die Artilleriejtäbe ihr 
Bureauperjonal vorholen, um die Umdrud- 
jfizzen anzufertigen, jo wird diejer Stab feine 
ſchöne methodijche Tätigkeit unterbrechen, wird 
auf jede diejer Meldungen feine Gegen— 
maßregeln treffen, iſt aljo bereit von den 
Maßnahmen des Gegners abhängig und für die 
Truppen, die fi gerade zur Abwicklung des normalen 
Programms aufbauen wollten, tritt das alte Wort von 
der Order und Kontreorder in Geltung! Wer in der 
Begegnungsſchlacht im Fluffe bleibt, wer die Marſch— 
lolonne bis zur Schüßenentwidlung beizubehalten jtrebt 
(natürlich entſprechend gefichert durch ſchwache Schüßen- 
eutwidlung der Teten), wer friich zugreift, der hat die 
Vorhand! 

Gewiß — die Oſtaſiatiſchen Schlachten jahen anders 
aus, fie waren „Normalſchlachten“ — aber müjjen wir 
daß mun unbedingt nachahmen? Zweifellos will aber 
der Herr Verſaſſer diefe Trennung in „normale Phaſen“ 
auch im Begegnungsgefecht angewendet jehen, erklärt 
er es doc) ausdrüdlidy als Fehler, daß ſich in dem von 
mir gejchilderten Begegnungslampfe die Anfanterie 
unjerer Divifion „in ziemlich deckungsloſem Gelände 
eutwidelte*, während drüben jchon ein Teil der feind- 
lien Artillerie in Stellung war und die eigene Brigade 
ſoeben abproßte, rechnet er doc) immer mit dem ver— 
Ihiebenen „Alten“ der Schlacht! 

Man fieht, der Streit um „ganz verdedt“ oder 
nicht zieht allmählich aus dem artillerijtiich-jchieh- 
technifchen Gebiete in das jtrategiich-taktiiche hinüber — 
ganz natürlich, denn dort ruhen die Grundlagen der 
Artillerieverwendung. Ganz verdedte Stellungen find 
meinetwegen für Normalſchlachten gut, für typiſche 
Vegegnungsfchladhten aber taugen nur Randjtellungen. 

Denn aber der Herr Verfaſſer ſagt, daß das An— 
greifen der Infanterie ohne „Artillerievorbereitung“ 
dem Engliſchen Mufter von Südafrila entjpricht, daß 
5 „bie erften Auftritte de Burenfeldzugs refapituliere“, 
jo läßt fi dagegen erwidern, daß dieſes Engliſche 

Nufter in Südafrita doch nanz anders ausjah, gerade 
umgelehrt jogar. Ueberall wurde dort zunächit durch 
Artilerie vorgearbeitet und dann trat die Infanterie 
an, das war ja gerade der ſchwerſte Fehler der Engländer! 

Weiter jagt der Herr Verfafler, die Ungewißheit 
der Verhältnifie müſſe eben durch die „Erkundung“ 
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gehoben werden. „Sie darf nicht verfagen.“ „Es 
müfjen Mittel und Wege, fie durdhzuführen, gefunden 
werden“, heißt es, aber e8 wird — außer dem Ballon — 
fein Mittel angeführt, womit denn ſolche Erkundungen 
vor ſich gehen jollen. Der Ballon hat in Diftaften 
verjagt, außerdem, wie viele Ballons fommen denn im 
großen Verbande auf eine Artilleriebrigade? Was foll 
ſonſt helfen? Berittene AWrtilleriepatrouillen? Der 
Herr Berfafjer führt ein Beilpiel an, bei dem eine 
Meldung 10 km weit um den Flügel herum nad) 
Haufe kam. Das find aber Manöververhältniffe, in 
der Maſſenſchlacht ift der Flügel von der jchießenden 
Brigade vielleicht 80 km entfernt und dort am Flügel 
ftehen ganze Kavallerieforps, die jeden Weg und Steg 
bejeßt haben und deren Patrouillen mit größtem Ver— 
gnügen den zurüdfehrenden Artillerietrompeter jagen 
werden — im Frieden lafjen fie ihn eben durch, weil 
fie ihre Pferde fchonen wollen, vielleicht auch, weil fie 
denfen, daß feine Meldung nicht jo wichtig jein wird, 
Ih Habe 10 Jahre lang in den Mandvern Artillerie 
patrouillen geritten und erinnere mic Taum eines 
Falles, in dem eine wichtige Meldung zurüdgelommen 
wäre, wenn und die Kavallerie hätte jagen wollen und 
wenn jcharfe Patronen jtatt der Platzpatronen gebraucht 
worden wären. In der Front find berittene Artillcrie- 
patrouillen unmöglich, am Flügel ift ihre Wirkjamfeit 
im Ernſtfalle höchſt problematijc und fchliehlich jteht 
eben in jeder Schlacht mur je eine Artillerieabteilung 
am Flügel! 

Unberittene Patrouillen? Sie werden jeit Süd— 
afrila als Neuigkeit gepriefen und doch ijt es auch vor 
Paris 1870,71 jchon oft vorgelommen, daß Artillerie 
offiziere von den vorderjten \njanteriepofitionen aus 
die Wirkung beobachteten, gerade wie man fich dort 
auch öfter den Scherz erlaubt hat, durch Dfenrohre 
oder Kanonenſchläge Artillerie zu markieren — zeitigt 
doch jeder Poſitionskrieg ſchließlich dieſelben Verſuche, 
weil man dort eben ungemein viel Zeit hat. Dann 
werden aber dieſe Erfahrungen auf den Be— 
wegungskrieg übertragen, wie man ja auch jetzt 
ſchon wieder ſolche „Maskenbatterien“ für den Feld— 
krieg verlangt hat; ſchrieb doch ein ausländiſcher Offizier 
ſogar einen begeiſterten Artilel über die — aus 
Kanonenſchlägen beſtehende — „Geifterartillerie”. Wie 
ſtellt man ſich dieſe artilleriſtiſchen Patrouillen in der 
Begegnungsſchlacht vor? Aus den meilenlangen Schützen— 
linien wird überall von Infanteriſten gewinlt, wer 
joll das unterjcheiden? And was joll die Patrouille 
zurücwinten? Etwa: „1,F.A.79 ſchießt zu furz.“ 
Woher weiß fie, daß die Schüffe der 1/79 gehören? 
Als fie am Morgen zur Infanterie vorritt, war noch 
nichts in Stellung, jetzt ſchießen acht Regimenter in 
der Gegend! Wenn in der „Schlacht der Zukunft“ 
gemeldet wird: „Salve um 1 Uhr 25 Min. 3 Ser. 
hinter die Bäume weſtlich Schadek um etwa 80 m zu 
weit“, jo läßt jich darauf fragen: Wer hat in der 
ſchießenden Batterie die Zeit jeder Salve notiert? 
Wer weiß nad einer halben Stunde noch, mit 
welder Erhöhung die Salve um 1 Uhr 25 Min. 3 Set, 
lo8ging? 
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Wie Sollen aber dieſe unberittenen Patrouillen 
Einzelheiten der feindlichen Artiflerieftellungen erfunden? 
Sollen fte durch die feindliche Infanterie durch und dann 
winlen? Derartige Batrouillen mögen im Poſitions— 
friege angehen, wie es ſchon vor Paris mit foldhen 
Mitteln gegangen ift, alle® dies aber ift in ber 
Begegnungsichlacht unmöglich, weil zu fünftlih Chi: 
neiiihe Eimvohner, die melden, hat man aber hier 
nicht, Agenten hat man auch im eigenen Lande höchſtens 
im Rofitionsfriege, im Bewegungskriege ift dies Hilfs- 
mittel ziemlih ausgeſchloſſen. Die Unklarheit und 
Ungewißheit iſt das wichtigfte Kennzeichen des Be— 
wegungskrieges und wird e3 bleiben. Wer aber bie 
ganz verdeitten Stellungen bevorzugt, dem wird jeine 
Artillerie fehlen, wenn eine Ueberraſchung eins 
tritt unb mit wenig Freude wird feine Infanterie 
auf die dringende Frage: „Wo bleibt denn unfere 
Artillerie?" die Antwort vernehmen: „Sie baut, fie 
rechnet, fie mißt, ſie zeichnet Skizzen und drudt fie um.“ 
Im geplanten Angriff wird es anders fein, gewiß, 
aber wir bilden unſere Feldartillerie nicht für Mans 
dſchuriſche Schemafchlachten, jondern für Lothringiiche 
Begegnungsfämpfe aus. 

Zum Schluß einige Kleinigkeiten: 

1. Der Herr Verfaffer redjnet damit, das man oft 
die Beobachtungsſtellen hinter die Batterie legen kann. 
In Jüterbog iſt allerdings die eine berühmte Mulde 
vorhanden, die das gejtattet, vielleicht mag es in ganz 
flachen Wellengelände noch mehr derartige Stellungen 
geben — Stellungen, die deshalb jehr ungünftig find, 
weil fie nicht erlauben, die Mafje der Propen, Staffeln 
und leichten Kolonnen verdedt. unterzubringen — im 
Höhengelände des Wejlens aber habe ich noch nie eine 
derartige Stellung gefunden. 

2. Nicht nur aus „Sentgruben“ heraus werden 
Schüſſe aufgefangen, ſelbſt ganz flach ericheinende Höhen 
wirken jtörend. Nach den Erfahrungen, die wir m 
diefer Hinficht mit den Lothringer Höhen machten, 
gaben wir bereit# 1897 den Verſuch, bei den großen 
Geländeichiegen indirekt zu fchiehen, auf, obgleich die 
Flugbahn des damaligen Material® (73) nod) weniger 
geitredt war. 

3. Wenn der Herr Verfaſſer verlangt, daß ſich die 
beobachtenden Batteriechefs vorn eingraben laffen, To 
beweiit das, daß er nicht mit der Begegnungsſchlacht 
rechnet. Die Gruben, aus denen man beobachten fann, 
müſſen fo weit auf die Höhe vorgeichoben werden, daß 
die an ihnen mit Spaten arbeitenden Leute in der 
ganzen Ausdehnung der Stellung genau zu jehen find. 





Die Schlacht bei Wafankon, 
Aus der Japaniſchen Zeitſchrift Seiro-ſempo überjegt von 
M. Sicher, Dberlt. im 4. (8. ©.) Feldart. Regt. Nr. 48. 
{Mit Skizze.) 


Die am 14. und 15. Juni 1904 auf der Liautung— 
Halbinjel fich abipielende Schlacht von Wafankou zählt zu 
den wichtigiten Kämpfen des Feldzuges. Die Abficht des 
Gegners war, die Hauptlräjte der Japaniſchen 2. Armee zu 
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ichlagen, in ſüdliche Richtung zu werfen, die Port Arthur 
belagernde Armee vom Waſſer und vom Lande ge- 
meinfam anzugreifen und die Feitung der Umflammerung 
des Gegners zu entreiien. Wären die Ruſſen aus 
diefer Schlacht als Sieger hervorgegangen, jo hätte, 
abgefehen vom Scidjal der Feſtung Port Arthur, 
nicht nur der Operationsplan eine große Beränderung 
erfahren, jondern es hätte jich auch vor allem die Ge- 
jamtlage wejentlich geändert. — Die Gefechtsſtärke des 
Feindes in der Schlacht von Wafankou betrug etwa 
35 000 Mann. Seine Verluſie beliefen ſich auf 
wenigſtens 13 000 Tote und Verwundete. Die Ge- 
fechtöfraft des Ruſſiſchen Heeres wurde dadurch bedeutend 
vermindert. Die Sclaht von Wafantou hat auf das 
Ende des Feldzuges einen größeren Einfluß, als bie am 
Yalı und am Nanian ftattgehabten blutigen Kämpfe. Zum 
Berftändnis der Schlacht jei ein Blid auf Kuropatkins 
Dperationsplan geworfen: Kuropatlin verhielt ſich zu 
Beginn des Feldzuges defenſiv. Er verhinderte nicht 
die Landung unjerer 2. Armee (Dku) bei Pitzewo und 
verfuchte auch nicht, diefe Armee bei ihren Kämpfen bei 
Kintſchou und am Nanfan zu hindern. Seine Abficht 
war, feine Hauptfräfte bei Liaujang und Mufden zu 
verjammeln und bier den Japanern entgegenzutreten. 
Er hoffte, in einer günjtig für ihn ausfallenden Schlacht 
mit einem Schlage das Japanische Heer zu bernichten. 
Diefer Gedante Kuropatkins war in Europäiſchen 
Dffizieröfreifen weit verbreitet. — Jetzt plößlich löſt 
er einen Teil von feinen Hauptkräften ab und entjendet 
diefen nad) der Liautung-Halbinſel. Diejer Wechſel von 
Defenfive zur Offenfive ift auffallend, beſonders da ſeit 
der Landung unjerer 2. Armee jchon 40 Tage vers 
gangen waren, jeder -Tag unferen Truppen neue Berftär- 
kungen brachte und dadurch die Aufgabe der Ruſſen 
wejentlich erichwert wurde. Dazu fam noch, daß die 
1. Armee bereits Hſiu yan bejegt hatte und die bei Taluſhan 
gelandeten Truppen (von der Armee Nodzu) 10 Meilen vor: 
marichiert waren. Je weiter die Rufen nach Süden 
vordrangen, um jo mehr fehten fie jich einer Bedrohung 





ihrer linten Flanke und ihres Nüdens aus. Die Bedeutung 


eines möglichen Entjages von Port Arthur ſtellte jedoch 
dieje Gefahr in den Hintergrund. 

Die Vermutung, daß der Zar an General Kuropatkin 
den telegraphiichen Befehl geiandt habe, Port Arthur 
den Händen der Belagerer zu entreißen, jcheint zu: 
treffend. Der Grund zu diefem Beiehl mag mit darin 
liegen, daß ſich in der Feſtung mehrere Kaiſerliche 
Prinzen als Offiziere befanden. zielen diefe, fo wurde 
die Stimmung des Volkes beeinfluft, gerieten he in 
Gefangenihaft, jo wurde das Anſehen des Kaiferlichen 
Hauſes beeinträchtigt. Obwohl Kurvpatkin durch dielen 
Befehl die Ausführung feines Operationsplanes 
(Schlacht bei Liaujang bzw. Mufden) zunächft ver- 
eitelt jah, mufte er den Anordnungen des Zaren 
naturgemäß Folge leiten, 

Kuropatkin joll den Admiral Skridloff aus Wladiwo 
ftot nach Yiaujang berufen haben, um mit ihm über 
die Befreiung Port Arthurs zu beraten. Heer und 
Flotte jollten gemeinfam wirfen. Während der betreffende 
Heeresteil nach Süden vormarjchieren follte, folfte das 
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Vladiwoſtol-Geſchwader im Gelben Meere vordringen | 
md fih mit dem Port Arthur Gejchwader vereinigen. 

An dem Tage, an dem die von Liaujang zum 
vormarſch nach Süden beftimmten Ruſſiſchen Truppen- 
teile antraten, fiel der Nanſan in die Hände ber 
Japaner. (26. Mai.) 

An den Tagen vor und nad) dem Sieg am Nanjan 
(26. Mat) begann der Abtransport ber zum Vormarſch 
nach Süden bejtimmten Ruſſiſchen Truppenteile. Am 
%. wurden die erjten Transporte abgelafien. Am 24. 
ud 25. trafen mit mfanterie und Artillerie 
beladene Eijenbahnzüge nach und nad in Taihikijao, 
Geihei ufm. ein. Die Anfang Juni ſüdlich 
der genannten Orte angeſammelten 
fiefen ſich bereits auf 10 000 Mann. 





Truppen be— 
In⸗ 


Die 
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Scüten zufammen. Den Befehl über die gejamten 
Truppen übernahm Generalleutnant Stadelberg, Kuro— 
patling rechte Hand. Wie Ho die ihm unterjtellte 
Truppenftärte bemeflen werden jollte, weiß man nicht 
genau. Man wird jedoch nicht fehlgreifen, wenn man fie 
anf wenigſtens 30 000 bis 40 000 Mann annimmt. 
Ddaß man e8 in der Schlacht von Wafankou mit feiner 
größeren Truppenjtärfe zu tun hatte, iſt den jchnellen, 
unermüdlichen Vormarſchbewegungen des Japaniſchen 
Heeres zu danken, das bei Wafankou auf den Gegner 
ftieß, bevor diejer alle jeine Kräfte verjammelt hatte. 
Wie fchon erwähnt, hatte die 2. Armee das Nanl- 
wan⸗Gebirge bereits in Befig genommen und Dalny 
beieht. Während man den Gegner auf Port Arthur | 
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zurückwarf, wurde gleichzeitig die zum Angriff hiergegen 
bejtiimmte Armee unter Nogi gebildet. Inzwiſchen 
hatte Ofu begonnen, die unter jeinem Befehle ftehenden 
Hauptfräfte mehr und mehr nad) Norden vorzuſchieben. 
Dieje Bewegungen lagen ſchon in den erſten Operations— 
entwiürfen feft, waren alfo nicht erit durch das ſüdwärts 
gerichtete Vorgehen des Feindes veranlaft. Nachdem die 
Aufgabe auf der Kintſchou-⸗Halbinſel erfüllt war, galt es, 
die Vereinigung mit der 1. Armee berzuftellen, d. h. 
den Vormarſch in nördlicher Richtung anzutreten. — Eine 
am 30. Mai auf Kyokulaton*) entjandte Batrouille meldete, 
daß feindliche Truppen von Wafankou aus allmählich 
in üblicher Richtung vormarichieren, daß deren Stärke, zur 
Zeit des Abganges der Meldung, nur gering jei. Am 
3. Juni gelang e8 einer zur Klärung der Lage vorgefandten 
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Abteilung wenigjtens 2000 Ruſſen bei Kyokukaten zu 
ichlagen und fie zu zwingen, jich nach Wafantou zurüd: 
zuziehen. Diefer Kampf brachte Klarheit darüber, daß die 
feindlichen Hauptkräfte weiter rückwärts jtanden. Auf 
weitere Kämpfe gefaßt, jebte die Oluſche Armee den 
Weitermarih in Eilmärjchen fort, um dem Öegner, 
deſſen Biel unzweifelhaft der Entſatz von Port Arthur 
war, zuborzulommen. — Die Ruſſen hatten, als fie den 
Vormarſch der Japaner nach Norden feitgejtellt hatten, 
bei Wafanfou eine Stellung ausgewählt. Wafanfou 
liegt an der Eiſenbahn Liaujang Port Arthur. 
Beiderſeits der Bahnjtrede iſt bergiges, tief ein- 
geichnittenes Gelände, für militärtiche Zwecke wenig 


*) Yiegt noch jüdlich der auf der Skizze angegebenen Orte. 
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geeignet, gleich jchiwer für Angriff und Verteidigung. 
In der näheren Umgebung von Wafantou befinden ſich 
feine guten Rampfitellungen, erſt bei Futihü (weſtlich 
Bafanfou) ift das Gelände geeigneter. Daß die Ruſſen 
trogdem Wafanfou wählten, hatte jeinen Grund in der 
Eifenbahn, die zum Transport von Truppen, Heran- 
Ihaffen von Verpflegung, Munition, Waffen u. a. m. 
ausgenußt werden jollte. Die Stellung bei Wafankou 
wurde bedeutend ausgebaut, um bartnädigen Wider: 
ftand leiften und die Ankunft neuer Truppenteile ab- 
warten zu können. 

Dad Japaniſche Heer war auf jehr jchwierige 
Kämpfe gefaßt. — Zum Vormarjc wurde das Heer 
(fiehe Skizze) in drei Kolonnen geteilt: die rechte Flügel- 
und die Zentrumfolonne (3. und 5. Divifion) — 
die Hauptlräfte des Heeres enthaltend — marjcierten 
längs der Bahnlinie vor. 

Die linle Flügellolonne (4. Diviſion) bug weit 
aus, um feindliche rechte Flante und Rüden zu 
umgehen. Außerdem wurde eine beiondere Kolonne 








rechts der rechten Flügelkolonne gebildet. Sie bejtand nur. 


aus Kavallerie (1. Kavalleriebrigade) und hatte die 
Aufgabe, gegen feindliche linke Flanke und Rüden vor: 
zuftoßen. Derartige Flanken und Rückenangriffe im 
bergigen Gelände find äußerſt wirkungsvoll. (Die 
1. Feldartillerie- Brigade war geteilt: 2 Negimenter 
waren der 3. 1 Regiment der 4. Divifion zugeteilt.) 

Am 13. Juni hatte, wie eben beichrieben, das Heer 
den Vormarſch angetreten. Die mittelite Kolonne 
marjchierte entlang der Bahnlinie, die rechte folgte 
dem Laufe der Daija und die linke Kolonne marjcierte 
auf der Futihü-Chanjjee von Golaton über Shijentö 
auf Dailagai. Die Kavallerie ging am weiteften rechts 
auf der Ehaufjee Yugakujd — Hiſhika vor. Jede diejer 
Abteilungen ſtieß auf ihrem Vormarſch auf feindliche 
Patrouillen und Vorpoſten, die zurüdgerworfen wurden. 

Am 14. Juni näherten jid) die rechte und mitteljte 
Kolonne auf ihrem Weitermarjch mehr und mehr, ver: 
einigten ſich jchliehlih, warfen den in Nangaböten 
befindlichen Gegner und erreichten die enva 12 km 
ſüdlich von Wafankou gelegene Linie Chölaton— Tai- 
heild. 3 Uhr nachmittags begann der Artilleriefampf, 
deſſen heftiges Feuer zivei Stunden anhielt. Inzwiſchen 
waren die feindlichen Hauptkräfte ebenfalls allmählich 
nah Süden vorgerüdt und hatten die von Daiböjhin 
ſich in nördlicher Nichtung ziehende Linie bis Nyaobyo 
bejegt. Aber auch die Japaner drangen vorwärts 
und erreichten die Yinie Dlaton—Sufaton. Nach 
Sonnenuntergang hörte das Wrtilleriefeuer auf. Die 
beiden Gegner bimwalierten in ihren Stellungen. 
Beim Morgengrauen de8 15. Juni rückte die 
Infanterie vor, um den Gegner anzugreifen. 
Sie hatte noch während der Nacht die im voraus be- 
itimmten Stellungen, aus denen der Angriff erfolgen 
jollte, eingenommen. — Am Yaufe des Nachmittags 
(14. Juni) trafen ununterbrocden Berjtärkungen beim 
Gegner ein. Am Morgen des 15. Juni zählte man 
in den feindlichen Stellungen 25 Bataillone Infanterie, 
17 Estadrond und 98 Geſchütze. Es hatte aud) 
den Anſchein, als ob noch weitere Verjtärfungen ein- 
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träfen. General Stackelberg befehligte die Truppen 
jelbft. Er beiehte die Linie Daiböſhin — Jöſhi-Berg, 
deren große Bedeutung er kannte. Die Gefechtsſtärke 
der Ruſſiſchen Truppen war nicht zu unterjchäßen. 

Am 15. begann mit dem Morgengrauen die eigent- 
lie Enticheidungsichlaht. Die rechte Kolonne hielt 
die von Sofaton nad) den Höhen nördlich von Onfaton 
fi erjtredende Linie in der Abjicht, hier den Gegner 
aufzuhalten. Die mittlere Kolonne nahm noch während 
der Nadıt eine Stellung ein, aus der fie den Angrifi 
anſetzen konnte Am frühen Morgen ging fie unter 
Ausnutzung des herrichenden dichten Nebel aus ber 
Nähe von Gufaton gegen die Höhen weſtlich von 
Daiyofö vor. Die zum Angriff gegen feindliche rechte 
Flanle und Rüden angejepte linle Kolonne hatte bereits 
am 14. die Gegend am Magare beſetzt. Troß ber 
ſchlechten Wege ging fie noch vor Morgengrauen des 
15. ebenfo wie die anderen Kolonnen in die vorher 
bejtimmten Stellungen. Nampfbereit lagen ſich jo die 
beiden Heere gegenüber. 

5° vorm. begann das Nrtilleriefeuer, und bald 
war der Geſchützkampf in vollem Gange. Die feind- 
lichen Geichoffe fügten dem Vormarſch der mittleren 
Kolonne großen Schaden zu. Jedoch der Mut 
blieb ungebrochen, und bald erreichten die Truppen 
im Vorgehen gegen den jeindlihen rechten Flügel das 
Nordufer des Futſhu-Fluſſes. 

Als fie in heftigem Kampfe waren, traf 9° vorm. 
bei den Höhen weſtlich Ofaton eine aus Infanterie 
und Artillerie bejtehende Japaniſche Abteilung ein, die 
jeit Morgengrauen vom Futihü her im Anmarſch war. 
Sie beteiligte fi fofort an den Kämpfen der mittleren 
Kolonne, die durch das Eintreffen diejer Kräfte eine 
bedeutende Verſtärkung erhielt. 11° vorm. gelang &, 
den bei Daiböjhin ftehenden Teil de8 Gegners zu ver— 
treiben. — Die auf dem Nyütan-Berge, bei Sanſhi 
und Ayaobyo befindliche feindliche Artillerie unterhielt 
während des Rückzuges der eben erwähnten Truppen 
teile ein heftiges Feuer gegen Die mittlere und 
linfe Kolonne, die aber, unerſchrocken die fteilen Höhen 
erflimmend, vordrangen und ſich mehr und mehr dem 
Gegner näherten. m eine ſchwierige Yage geriet eine 
Zeitlang der rechte Flügel der rechten Kolonne, der 
durch überlegene Kräfte, die durch eintreffende Unter- 
ftügungen noch weſentlich verftärft wurden, auf das 
äußerite bedrängt wurde. Um der Erfolge auf dem 
eigenen linken Flügel nicht verluftig zu geben, wurden 
die Nejerven bei der rechten Kolonne eingejegt. Das 
durd; war es gelungen, hier dem Vorſtoß des Gegners, 
der jeine ganze Kraft gegen die rechte Kolonne ein- 
geieht hatte, jtandzuhalten. Unterdejien machte ſich 
die umfaſſende Vorwärtsbewegung der beiden anderen 
Ktolonnen fühlbarer, auch traf während des bejtigen 
Kampfes der rechten Kolonne die auf der Hilhika-Chaufjee 
vormarichierende Savallerieabteilung auf dem rechten 
Flügel ein. Sie ging fofort zur Mttade gegen Die 
feindliche linfe Flanle vor. — Bon drei Seiten auf 
das heftigſte bedroht, jah fich der Gegner zum Rückzug 
gezwungen. Auch die nod) fortwährend eintreffenden 
Nuffiichen Berjtärkungen, die unerichroden in den Kampf 


eingriffen, um eine günftige Lage zu erzielen, konnten 
ſchließlich den Angriffen des Japanischen Heeres nicht 
mehr genügenden Wideritand leiften. 3° nahm. begann 
der volle Rüdzug der Rufjen. 

Die alte Erfahrung, daß bei Gebirgäfäimpfen der 
geichlagene Gegner große Verlufte erleidet, Hat fich von 
neuen gezeigt. Ueber 10 000 Mann haben die Nuffen 
in dieſer Schlacht verloren. Weſentlich hierbei war 
das Verhalten der linken Kolonne, die mit ihren Haupt— 
fräften bis auf die Höhen nördlich von Köfaton vor: 
gedrungen war und dadurch in hervorragender Weije 
die linle Flanle des Heeres unterjtügt hatte. Als 
erfannt wurde, daß 109% vorm. etwa 700 bis 800 Mann 
feindfiher Infanterie von Makaböihin über Seiryuld 
nad) Golaton ſich zurücdzogen, wurden 2 Kompagnien 
Infanterie und 1 Batterie auf die Höhen öſtlich von 
Kölaton entiandt, die diefem Gegner auflaueru follten, 
Der Plan gelang. Als 1° nadım. dieſe feindlichen 
Truppen ſich weſtlich Ryulöjo zurüdzogen, wurden 
fie beichofjen, verfolgt und total vernichtet. 

Die Schlaht von Wafanlou Hat den Ruſſen 
13 000 Mann an Toten und Verwundeten gefojtet. 
Erbeutet wurden 1 Fahne und 14 Schnelljeuer: 
geihühe, gefangen außer dem Kommandeur des 
4. Regimentd 6 Offiziere und 300 Unteroffiziere und 
Mannichaften.*) 


Henes vom Belgifhen Heere. 


Man jchreibt und aus Brüffel: 

Der Erhöhung der Dffiziergehälter ijt auch eine 
Erhöhung der Beiträge für die Witwen und Watjens 
laſſe gefolgt. Die Lage diejer Kaffe ift nämlich keines— 
wegs günjtig; ihr Pallivum überjteigt das Altivum 
und die jährlichen Ausgaben jind höher als die Ein- 
nahmen. Das ijt übrigens auch bei fait allen ähnlichen 
öffentlichen Einrichtungen in Belgien der Fall; fie jind 
meift zu einer Zeit entjtanden, two man über dieſe 
Dinge bei und noch wenig unterrichtet war, und fo 
fehlte die jolide Bafis für ſolche Unternehmungen; die 
Wahrſcheinlichkeitsrechnung allein vermag ſolche nicht 
abzugeben. 

8 inöbejondere die Offizier - Witwen- und 
Wai ſenlaſſe betrifft, jo leidet fie unter mehreren un: 
günſtigen Umftänden: da ihr Kapital in Staatöpapieren 
angelegt it, jo haben die mehrfachen Stonverfionen der 
Belgiichen Rente den Zinsertrag allmählich von 4'/a vH. 
auf 3, ja ſelbſt auf 2"/s vH. verringert. Weiter ijt 
die Zahl der verheirateten Offiziere ftarf gejtiegen und 
endlich fcheint ſich auch die dDurchichnittliche Lebensdauer 
der verjiherten Witwen erhöht zu haben, während der 
Tod bei den Dffizieren jelbit früher einzutreten pflegt 
wie bei vielen anderen Berufsjtänden. 

Was die Beitrogäpflicht betrifft, jo iſt Diele 
obligatorisch für alle aktiven und penftonierten Dffiziere, 





) Es ift ſehr harakteriftiih, dak auch hier wieder in 
unferer Japaniſchen Quelle über die Perlufte der Japaner 
nicht ein Wort gejagt ift. Anm. d. Heb. 
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doch find Unverheivatete und Witwer ohne Kinder uſw. 
nur teilweiſe inſoweit hevanzuzichen, als jie die „Be: 
erdigungskoſten“ verſichern müſſen (Generale 430 Fres., 
Stabsoffiziere 320 Fred, Subalternoffiziere 220 Fres.). 
Im übrigen richtet ji der Beitrag nach dem Dienit- 
eintommen bzw. der Penſion. Inaktive Offiziere zahlen 
von leßterer 1,5 bis 2 vH, aftive von erjterem 3 bis 
4,5 vH., je nad) der Charge. Ferner wird im erſten 
Monat nad einer Beförderung die Differenz zwiſchen 
neuem und altem Gehalt zugunſien der Kaſſe einbehalten, 
endlich jind bei Berheiratung zwei Monatsraten der 
Witwenpenſion bar einzuzahlen u, dergl. m. Dienit- 
entlafjung, Entfernung auß dem Dffizieritande, - Aus— 
ftoßung aus dem Heere find mit dem Verluſte aller 
Anrehte an die Kaffe verbunden. Beim Uebertritt 
von aktiven Offizieren in die Nejerve jteht ed dieſen 
frei, unter gewiſſen Bedingungen weiter bei der Kaſſe 
zu verbleiben. 


Die jährlichen Penſionen betragen: 


für Witwen von Generalleutnants 3700 Aus, 
- ⸗ Generalmajoren 2950 = 
⸗ ⸗ : Dberjten . 2200 — 
⸗ ⸗ Oberſtleutnants. 1750 = 
s 7 = Majoren . i 1450 — 
z : - capitaines comm. . 1275 = 
s - » capitaines en second 1125 = 

⸗ - lieutenants . 850 = 
s = sous-lientenants 750 


Bein mehr ald drei Mindern unter 18 Jahren- var 
ein Zuſchuß von 110 Fred. für jedes mehr gewährt. 
Durch Wiederverheiratung der Witwen erliſcht das 
Penſionsrecht. Water: und mutterlofe Waifen unter 
18 Jahren erhalten gewiſſe Teile der Penſion, die jonit 
ihrer Mutter gebührt hätte. 

Man fieht aus diefen Beſtimmungen, daß Die 
Witiwenpenfionen genau nach dem Dienjtgrad feitgelegt 
find; aber es läßt fich nicht leugnen, daß die Beitrags: 
pflicht doch recht berichieden abgeftuft ift und dak dem. 
gegenüber einige Säße reichlich Hoch, andere jehr niedrig 
bemefjen erjcheinen. Darüber wird viel hin und her 
geftritten, ich kann indeſſen Hier näher nicht darauf 
eingehen, weil dies für Deutjche Yejer kaum von Intereſſe 
jein würde. 


Man beichäftigt ſich zurzeit von neuem mit der 
Frage des Erſatzes der Nejerveoffiziere, deren ‚zahl 
gegenwärtig keineswegs ausreichend ijt, namentlich bei 
der Artillerie und dem Ingenieurkorps. Es wird vor- 
geichlagen, bei der Mititärfchule mehr Stellen für 
Schüler zu jchaffen, was ohne große Unkojten durch: 
führbar wäre, weil die Zöglinge eine Penfion und 
gewiſſe Eintrittsgelder zahlen. Dann fünnten die beiten 
am Schluffe der Kurje zur altiven Armee, die übrigen 
zur Nejerve übertreten und bei bejtandener Prüfung 
auch von einem eventuell umfangreichen Teile weiterer 
Studien zur Erlangung von beitimmten Zivilſtellen 
befreit werden. freilich würde diefer Vorteil für Die 
Angehörigen der Infanterie und Savallerie ziemlic) 
gering jein, während er gerade für die Artillerie und 
das Ingenieurlorps mehr ins Gewicht fiele, weil dieſe 
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dann eine praltiiche Laufbahn — ald Ingenieur 3. B. — 
einschlagen und einen großen Teil des weiteren Studien- 
ganges eriparen fünnten. Ob aber die Ilniverfitäten 
damit zufrieden fein werden, daß ihnen jo die weniger 
guten Elemente der Militärichule zugeſchoben würden, 
und ob darunter nicht der wiſſenſchaftliche Geſamt— 
ftandpunft der aus ihnen hervorgehenden jungen Leute 
leiden dürfte — das ijt allerdings eine andere Frage. 

Ein fernerer Gedanke ift der, daß man das frühe 
Ausicheiden von jungen Offizieren begünjtigen möge, 
wenn jie ſich zu längerer Dienftzeit in der Nejerve 
verpflichten. Das läßt fich eher hören, aber es Hat 
wieder den Nachteil, daß dann vielleicht gerade jehr 
brauchbare Offiziere der aftiven Armee verlovengehen, 
namentlich in Zeiten wirtfchaftlichen Aufſchwungs. 

Jedenfalls habe ich auf dieſe Vorjchläge hinweiſen 
wollen, weil fie zeigen, wie ſchwer e8 iſt, die nötige 
Anzahl von Rejerveoffizieren zu gewinnen. Man wird 
aber jebt, wo ihre Stellung wenigſtens eine gejebliche 
Grundlage gefunden bat, jchon eher Maßnahmen zu 
ihrer Vermehrung treffen können, als früher, wo dieſe 
Grundlage ganz fehlte. 


Kleine Mitteilungen. 


Fraukreich. Eine fliegende Gendarmerie (Gen- 
darmerie mobile) * iſt Gegenſtand eines vom 
Kriegsminiſter, vom Miniſter des Inneren und vom 
Juſtizminiſter gemeinſam bei der Deputiertenkammer 
eingebrachten Geſetzvorſchlages. Die Truppe ſoll ver: 
wendet werden, um Ruͤhe und Ordnung jeden 
Augenblid überall da herzuftellen und aufrecht -zu 
erhalten, wo die in ruhigen Zeiten für den Zweck 
beitimmten Organe nicht ausreihen. Wenn fie dazu 
nicht gebraucht wird, wird fie verwendet wie die übrige 
Bendarmerie. Im Falle der Annahme des Vorſchlages 
werden die näheren Anordnungen durd) Bräfibinlerfaß 
getroffen werden. (La Fr. mil. Nr. 6937.) v. P. 


— Um den Erjag der Kolonialarmee zu 
erleichtern, iſt angeordnet worden, daß Diejenigen 
Refruten, melde fi zum Eintritte gemeldet haben, 
für den auswärtigen Dienit eingefifft werden Jollen, 
fobald fie das 21. Yebensjahr erreicht und vier Monate 
haben. Demnädjt werden fie mit ihrer Alters— 
laſſe entlajjen, ie aber fo früh nah Frankreich 
zurüd, daß fie vorher einen zweimonatigen Erholungs» 
urlaub genofjen haben. (Bull. mil. Nr. 2.) v. ®. 


— Die Abfiht, die praltifhen Artillerie: 
Schießkurſe von Poitierd nah dem Uebungs— 
la von Mailly zu verlegen, befteht awar, doch 
onnte fie wegen der entftehenden Koſten Do nicht zur 
Ausführung kommen. Der Nachricht einer Provinz: 
zeitung, daß die Verlegung im September jtattfinden 
werde, tritt La France militaire Nr. 6944 mit den an 
auftändigen Stellen eingeholten Erfundungen entgegen. 
Danach ift die Frage immer noch in der Schwebe; 
auch in diefem Jahre werden Kurſe für die Artilleries 


offiziere in Poitiers abgehalten werden; die Verlegung 
der Batterien fann im —— nicht DIR, da 
diefe an den SHerbftübungen zwifhen dem 12. und 
18. Armeelorps teilnehmen. t— 


talien. Das neue Unteroffiziergefeg, das in 
Nr. 97/1906 dieſes Blattes eingehend Ilreden wurde, 
ift am 1. Januar d. 33. in Kraft getreten. Jedoch 
erwiefen fich feitvem nod eine Neihe von Ergänzungs- 
und aeg ai ren und Erläuterungen zur 
Behebung von Zweifeln nötig, und Beförderungen nad) 
dem .. follen nit vor dem 1. April d. 38. er: 
folgen. Unter den Ausführungsbeitimmungen find die— 
— die wichtigſten, welche Stellung und Befugniſſe 
r Marfchälle felegen und näher umſchreiben. Der 
Marſchall der ha ti darf nit — ganz im 
Gegenſatz zu unferem Feldwebel — mit Rechnungs: 
geihäften belaftet werden, fondern er hat als erfter Unter- 
offizier der Kompagnie und mir ierftellvertreter die fol» 
enden Aufgaben: 1. Die Auf a: über die Führung der 
ompagnie und die ftrifte Durchf —* der eyicheren 
Anordnungen des Kompagniehef und der Dffiziere 
unter Einfegung der eigenen Autorität. 2. Die ur icht 
über Dienft, Difziplin und Ausbildung der Kompagnie 
in allen Fällen, wo feine Dffiziere zugegen ſind. 
3. Ueberwahung des Dienftes des Unteroffizier vom 
Dienft und der diefem übergebenen Utenfilien ufmw. 
4. Leitung und Abhaltung des gewöhnlichen Dienft- 
unterrihts der Kompagnie unter Ausſcheidung der 
vom Kompagniechef den Offizieren übergebenen Themata. 
9. —— bei dem wechſelnden Tages- und 
Wochendienſt der Kompagnieoffiziere. 6. Uebernahme 
bes Befehls über die Kompagnie (im Zuſammenwirken 
mit den aktiven Offizieren und denen des Beurlaubten- 
ftandes) beim Marſch oder Rückmarſch zu oder von 
Uebungen und wenn bie Dffigiere nit jämtlid ein: 
getreten find. In folden Fällen übernimmt das Kom— 
mando des Bataillond ein Subalternoffizier, das bes 
Regiments ein Hauptmann. Die Marjhälle des 
Bataillons und Regiments gehören zum Stabe 
der betreffenden Abteilungen. Sie treten bei allen 
Uebungen, namentlich ſolchen taktifcher Art, als Behilfen 
des Bataillond: bzw. Negimentsadjutanten auf. 
Unteroffizieren ihrer Abteilung gegenüber haben fie die 
befondere Aufgabe, namentlih durd eigenes Beifpiel 
auf fameradfhaftlihes und ehrenhaftes Betragen hin- 
uwirlen. Diefer ne ar dienjtlihen Stellung der 
arſchälle entſprechen Borteile in bezug auf Unter: 
bringung und Ausrüftung. In der * ſteht 
ihnen ein eigenes Zimmer mit dem Mobiliar zu, das für 
Offigierzimmer in den Forts vorgefehen ift, alfo aud 
ein Bett mit Drahtmatrage. Verheirateie Marfchälle 
dürfen außerhalb der Kaferne wohnen. Im Uebungs— 
lager jteht je zwei Marſchällen ein Dffizierzelt zu. 
Ste bedürfen auch für die Nacht keinerlei Urlaubs zum 
Verlaſſen der Kaſerne. Ihre Gepädausrüftung bildet 
der Heine Dffiziertornifter (borsa a zaino), und für 
ihr fahrbares —* gelten die für Subaltern⸗ 
offiziere gegebenen Beftimmungen. Aud ihre Uniform, 
die fpeziellen Gradabzeichen ufw. zeigen ftarfe An- 
näherung an bie Offigiersuniform; \ tragen fie 3. B. 
den Om ierömantel von gewöhnlichem oder wafler: 
dichtem Tuch und einen Säbel mit Wehrgehent von 
befonderer Form. v. Br. 
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Perfonal -Veränderungen. 
KRöniglich Preußildıe Armee. 


- Offiziere, Fahnriche ufw. 
Ernennungen, Beförderungen, Derfehungen uw. 
Am altiven Heere. 
Wilhelmshaven, an Bord 5. M. Einienjchiffes 

„Deutjchland*, den 20. Sebruar 197. 

. Groote, Hauptm. a. D., zuleht Komp. Chef im 
2. Naſſau. Inf. Regt. Nr. 88, die Erlaubnis zum 
Tragen der Uniform des Königin Auguſta Garde— 
Greu. Regts. Nr. 4 erteilt, 

. Saldern, Oberlt. im 1. Garde-Drag. Negt. Königin 
Viltoria von Großbritannien und Irland, in das 
3. Bad. Drag. Negt. Prinz Karl Nr. 22 verfept. 

Berlin, den 25. Sebruar 1907. 

Fritſch, Königl. Württemberg. Oberit, fommandiert 
nah Preußen, biäher Kommandeur des 2. Württem— 
berg. Feldart. Regts. Nr. 29 Prinz-Regent Luitpold 

von Bayern, zum Kommandenr der 50. Feldart. 

Brig. ernannt. 

Kinzelbah, Königl. Württemberg. Oberſtlt,, Kom— 
mandeur des 2. Kurheſſ. Feldart. Regts. Nr. 47, 
von dieſer Stellung behuſs Ernennung zum Sons 
mandeur des 2. Württemberg. Feldart. Negts. Nr. 29 
Prinz⸗Regent Ynitpold von Bayern enthoben. 

Neugebauer, DOberfilt. und Abteil, Kommandeur im 
1. Kurheſſ. Feldart. Regt. Mr. IL, zum Kommandeur 
des 2. Kurheſſ. Feldart. Regts. Nr. 47 ernannt. 

dv. Grodded, Major im Generaljtabe des III. Armee: 
torpd, ala Abteil. Kommandeur in das 1. Kurheſſ. 
Seldart. Regt. Nr. 11, 

v. Bollmann, Major im Großen Generalitabe, in 
deu Generalſtab des III. Armeeloöorps, — verjept. 

(1. Duarial 17.) 


= 


= 


* 


Reinhardt, Königl. Württemberg. Hauptm. im 
Generalſiabe des XV. Armeekorps, von dieſer 
Stellung behuſs Verwendung als Komp. Chef im 
Inf. Regt. Alt-Württemberg 3. Württemberg. 
Nr. 121 enthoben. 

v. Eaprivi, Hanptm. angreg. dem Generaljtabe der 
Armee und beim Großen Generalitabe, zur Dienjt- 
leiitung beim Generalitabe des XV. Armeelorps 
fonmiandiert, 

Gidenrodt, v. Gazen gen. Gaza, Hauptleute aggreg. 
dem Generalitabe der Armee, unter Belafiung beim 
Großen eneraljtabe, in Bauptmanns: Stellen des 
Generalitabes der Arne eingereiht. 

Erythropel, Oberſilt., beauftragt mit der Führung 
des Trier. Feldart. Negts. Nr. 14, zum Kommandeur 
dieſes Negts. ernannt. 

Sußdorff, Königl. Württemberg. Oberlt. im 10.Württem— 
berg. Inf. Negt. Nr. 180, fommandiert zur Dienjt: 
feiftung bei der Gewehrfabrik in, Erfurt, in dieſem 
Kommando mit Wirkung vom 1. Februar 1907 ab 
auf unbeitimmte Jeit belaſſen. 

Herbert, Nönigl. Witrttemberg. Oberlt. im Inf, Regt. 
König Wilhelm 1. (6. Württemberg.) Nr. 124, bis 
31. März 1908 nad Preußen lommandiert, der 
Sewehrfabril in Spandan- zur- Dienftleiftung übers 
wieſen. 


Satholifhe Militär: Geriſtliche. 
Den 21, Sebruar IT. 
Umpfenbadh, bisheriger Garn. Pfarrer in Meb, als 
Div. Pfarrer zur 29. Div. nad Freiburg i. Br. 
bericht. 
1 
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Beamte der Militär: Verwaltung. 
Dur Allerhöchften Abſchied. 
Den 14. Februar 1%7, 
Den Oberzahlmetitern: 
Bayer vom 1. Kurheſſ. Inf. Regt. Nr. 81, 
Begrich vom 2. Unter-Elſäſſ. Inf. Regt. Nr. 137, 
Liedtle vom 1. Leib-Huſ. Negt. Nr. 1, 
Hofrihter vom Gren. Regt. König Wilhelm I. 
(2. Weltpreuß.) Nr. 7, 
Blafig von der Kriegsſchule in Neiße, 
Böhm vom 1. Weitpreuß. Feldart. Regt. Nr. 35, 
Klamm vom Ulan. Regt. Kaiſer Alerander III. von 
Rußland (Weftpreuß.) Nr. 1, — bei ihrem Aus— 
iheiden aus dem Dienit mit Penſion ber 
Charakter als Rechnungsrat verliehen. 


Durd) Verfügung des Kriegsminiſteriums. 
Den 25. Desember 1906. 
Zum 1. April 1907 verjept: 
die Ober-Intend. Selretäre: 
Grothe, Rechnungsrat, von der Intend. der 7. Div. 
zu der des II. Armeelorps, 
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Keuche von der Intend. der 18. Div, zu der des 
XVI Armeelorps, 

Seijfert von der ntend. der 16. Div. zu der des 
V. Armeeforps, 

Schütze (Alfred) von der Intend. de8 XVI. Armees 
forp8 zu der des XI Armeelorps, 

Fendler von der Antend. des XVL Armeelorps zu 
der des VI. Armeelorpg; 


die Intend. Selretäre: 

Gühne von der Intend. de8 XVI. Armeelorps zu 
der des XVII. Armeekorps, 

Stabie von der Antend. des I. Armeetorps zu der 
der 16. Div, 

Sobel von der ntend. des VI. Armeekorps zu ber 
des XVII. Mrmeelorps, 

Gumprich von der Antend. der 9. Div. zu der des 
V. Armeelorps, 

Mosbleck von der Äntend. der 28. Div. zu der des 
VIII Armeekorps, 

Dreijler von der Intend. des VII. Armeelorps zu 
der des XVI Armeekorps, 

Doromw von der Intend. der 35. Div. zu der des 
IV. Armeekorps. 








Königlich Bayeriſche Armee. 


Münden, 19. Februar 1907. 
Im Namen Seiner Majeität des Königs. 
Seine Königlihe Hoheit Prinz Luitpold, 
des Königreich Bayern Verweſer, haben Si 
Allerhöchſt bewogen gefunden, nachjtehende Perfonal- 
veränderungen Allergnädigft zu verfügen: 
bei den Beamten der Militär-Verwaltung: 
im altiven Deere: 
am 16. d. Mts. zu verſetzen: die Intend. Selretäre 
Frank von der Intend. der 1, Div. zur Intend. 
I. Armeelorps, 
Nettemann von der Intend. I. Armeelorps zur Intend. 
der 1. Div, 
Stautner don der ntend. der 4. Div. zur Jntend. 
IL. Armeelorps und 


Schneider von der Intend. IL Armerlorps zur Intend. 
der 4. Div.; 
im Beurlaubtenjtande: 


am 16. d. Mts. dem Staböveterinär Dr. Bogel der 
Landw. 2. Aufgebots (I München) den Abichied zu 
bewilligen. 


Münden, 30. Januar 1907. 
Seneralftabsarzt der Armee, 


Der einjährigefreiwillige Arzt Riegel des 1. Feld: 
art. Regts. Prinz-Regent Quitpold wird zum Unterarzt 
im 2. lan. Regt. König ernannt und mit Wahr: 


| nehmung einer offenen Aſſiſt. Arztſtelle beauftragt. 


Röniglich Sächfifche Armee. 


Offiziere, Fähnriche uſw. 
A. Ernennungen, Beförderungen und Verſetzungen. 
Am aktiven Heere. 


Den 22. Februar 1%7. 

Feller, Hauptm. im Schützen- Fi. Regt. Prinz 
Georg Nr. 108, lommandiert zur Dienſtleiſtung 
beim Bekleidungsamt XII. (1. K. ©.) Armeekorps, 

Kückens, Hauptm. im 5. Inf. Regt. Kronprinz Nr, 104, 
fommandiert zur Dienitleiftung beim Belleidungs- 
amt XIX. (2. 8. ©.) Urmeeforpd, — als Mit: 
glieder zu diejen Bekleidungsämtern verjeßt. 


Mit dem 1. April d. 38. verjept: 
die Oberltß.: 
Scierholz von der Unteroff. Schule, in das 8. Inf. 
Negt. Prinz Johann Georg Nr. 107, 
dv. Campe, Tempel von der Unteroff. Schule, zur 
Unteroff. Vorſchule, 
Schulze von der Interoff. Borichule, zur Unteroft. 
Schule, 
die Lis.: 
Rod von der Unteroff. Schule, in das 14. Inf. Regt. 
Nr, 179, 
Hamann, Gaupp von der Unteroff, Vorſchule, 
Schent im 8. Inf. Regt. Prinz Johann Gevrg 
Nr. 107, — zur Unteroff. Schule, 
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Haadmann im 7. Inf. Negt. König Georg Nr. 106, 
zur Unteroff. Vorſchule. 

Trefurth, 2t., bisher in der Kaiſerlichen Schußtruppe 
für Deutſch-Oſtafrila, mit dem Ausſcheiden aus 
dieſer Schutztruppe in der Armee und zwar im 
Schüpen-(Füf.)NRegt. Prinz Georg Nr. 108 wieder- 
angeitellt. 


Neubert, charalteriſ. Fähnr. im 9. Inf. Regt. Nr. 133, 


die Unterojfiziere: 
Morgner im 3. nf. Negt. Nr. 102 Prinz-Regent 
Yuitpold von Bayern, 
Kyaw, Herold im 11. Inf. Regt. Nr. 189, 
Biener im 14. Inf. Negt. Nr. 179, — zu Fähn- 
rihen ernannt. 


v. Einjiedel, Oberlt. im 2. Ulan. Negt. Nr. 18, 

Degener, Lt. im 2. Ulan. Regt. Nr. 18, — vom 
1. März d. 8. ab auf ein Jahr ohne Gehalt 
beurlaubt. 

v. Wolf, Hauptm, im 2, Feldart. Negt. Nr. 28, vom 
1. April d. 38. ab unter Enthebung von der Stellung 
als Battr. Chef auf ein Jahr ohne Gehalt beurlaubt. 

Kühle, Hauptm. 5. D. und Bezirksoffizier beim Landw. 
Bezirl Chemnig, in gleicher Eigenichaft zum Landw. 
Bezirk IT Leipzig verſetzt. 

Edler v. Querfurth, Hauptm. a. D., zulegt Komp. 
Chef im 6. Inf. Regt. Nr. 105 König Wilhelm I. 
von Württemberg, unter Stellung zur Disp. und 
Fortgewährung der gejeplichen Penjion, als Bezirls 
offizier beim Landw. Bezirk Chemnig twiederangeitellt. 


Sm Beurlaubtenjtande, 
Den 22. Sebruar 1%7. 


Kette, Fähnr. der Re. des Landw. Bezirks Chemnitz, 
zum Lt. der Rei. des 7. Inf. Regts. König Georg 
Nr. 106, 
die Vizefeldwebel bzw. Vizewachtmeijter: 

Erler, Bärſch des Landw. Bezirks I Dresden, zu 
Lis der Ref. des 1. (Leib-)Ören. Regts. Nr. 100, 

Ramfeld des Landw. Bezirtd Chemnig, zum Lt. der 
Rei. des 2. Gren. Negtd. Nr. 101 Kaiſer Wilhelm, 
König von Preußen, 

Schmidt, Starte des Landw. Bezirls I Dresden, 

zu 88. der Ne. des 12. Inf. Negts. Nr. 177, 

Sahjenröder, Girbardt des Landw. Bezirls 
II Leipzig, zu Lis. der Reſ. des Karab. Regts., 

Jürgenſen des Landw. Bezirls II Leipzig, zum Lt. 
der Rei. des 1. lan. Regts. Nr. 17 Kaiſer Franz 
Joſeph von Dejterreich, König von Ungarn, 

Ehlermann des Landw. Beziris IT Leipzig, zum Lt. 
der Rei. des 2, lan. Regis. Nr. 18, 

Bahner des Landw. Bezirtd Glauchau, zum Lt. der 

Reſ. des 1. Train-Bats. Nr. 12, 

Poeſchmann des Landiv. Bezirks I Dresden, zum Lt. 
der Landw. Inf. 1. Aufgebots, — befördert. 
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B. Abſchiedsbewilligungen. 
Am altiven Heere 
Den 22, Februar 197. 

v. Ehrenjtein, Oberlt. im 1. Jäger-Bat. Nr. 12, 
mit Penſion und der Erlaubnis zum Tragen der 
Armeesliniform, 

Günther, 2t. im 6. Feldart. Regt. Nr. 68, mit 
Benfion, — der Abſchied bewilligt. 

Berndt, Zähne. im 4. Inf. Negt. Nr. 103, 

Müller, Fähnr. im 5. Inf. Regt. Kronprinz Nr. 104, 
— zur Ref. beurlaubt. 

v. Ploetz, charakteriſ. Hauptm. z. D. und Bezirls— 
offizier beim Landw. Bezirt Zittau, Meldeamt 
Löbau, unter Fortgewährung der gejeplichen Benfion 
und mit der Erlaubnis zum Tragen der Uniform 
des 9. Inf. Negtd. Nr. 133, auf fein Gejuch von 
jeiner Dienftjtellung enthoben. 


Sm Beurlaubtenjtande 
Den 6. Sebruar 1%7. 
Mittag, Lt. der Ref. des 12. Inf, Negts. Nr. 177, 
der Abichied bewilligt. 


Den 22. Sebruar 1%7. 

Thiergen, Hauptm. der Landw. Inf. 1. Aufgebots 
des Landw. Bezirfd I Dresden, mit der Erlaubnis 
zum Tragen ber biöherigen Uniform, 

Seyferth, DOberlt. der Landw. Inf. 1. Aufgebots des 
Landw. Bezirk! I Leipzig, behufs Ueberführung zum 
Sandjturm 2, Aufgebots, 

Pfipner, Hauptm. der Landw. Inf. 2. Aufgebot des 
Landw. Bezirks I Leipzig, behufs Ueberführung zum 
Landfturm 2. Aufgebot? mit der Erlaubnis zum 
Tragen der Landiv. Armee-Uniform, 

Graubner, 2t. der Landw. Inf. 2. Aufgebots des 
Landw. Bezirkd I Leipzig, 

v. Plato, Oberlt. der Landw. Kav. 2, Aufgebots des 
Landw. Bezirtd II Leipzig, — diejen beiden behufs 
Ueberführung zum Landfturm 2. Aufgebots, 

Schelcher, Dberlt. der Landw. Fußart. 2. Aufgebots 
des Landw. Bezirks Bittau, — der Abſchied be— 
willigt. 


C. Im Sanitätstorpe. 
Den 22. Sebruar 1%7. 
Die Unterärzte der Rei.: 

Dr. Schellſchmidt im Landiv. Bezirk Baupen, 

Dr. Schreiber im Landiv. Bezirk Borna, 

Dr. Raedle im Landiv. Bezirt II Dresden, 

Dr. Weber im Landw. Bezirk Zwickau, 

Dr. Sagel, Unterarzt der Landw. 1. Aufgebots im 
Landw. Bezirt Döbeln, — zu Aſſiſt. Merzten 
befördert, 

Teppe, Aſſiſt. Arzt beim 6. nf. Negt. Nr. 105 
König Wilhelm IL von Württemberg, mit Penſion 
zu den Sanitätsoffizieren der Landiw. 1. Aufgebots 
übergeführt. 


619 IEPNBERLSELIRER, 
Beamte der Militär: Verwaltung. 
Durch Allerhöchſten Beſchluß. 
Den +. Februar 1907. 
Paul, Oberzahlmſtr. vom 1. Feldart. Negt. Wr. 12, 
bei Seinem Ausſcheiden aus dem Dienſt mit Penfion 
der Charakter als Rechnungsrat verlichen. 


Durch Verfügung des Kriegäminifteriums. 
Den 8. Sebruar 1907. 


Grafe, Lange, Militär-utend. Selretäre von dev | 


Antend. der 2. Div. Nr. 24 bzw. von der Intend. 
XIX. (2.8. ©.) Armeelorps, unterm 1. Juli d. Ns. 
gegenſeitig verjeßt. 


107 — Militär: Wochenblatt — Nr. 28 





— — —8820 
Den 20. Februar 1807. 
Gabel, Unterapotheler der Reſ. im Landw. Bezir 
II Leipzig, zum Oberapotheker des Beurlaubten— 
ſlandes befördert. 


Den 21. Februar 1%7. 
Die Zahlmeiſter: 
Schneider des I. Bats. 13. Inf. Regts. Nr. 178, 
zum IL Bat. desielben Regts., 
Adernann des IT. Bats. 1. (Leib-) Gren. Regts. 
Nr. 100, zum I. Bat. 13. Inf. Regts. Nr. 178, 
Winkler des IL Bats, 13. Juf. Negtd. Nr. 178, 
zum II Bat. 1. (Leib) Gren. Negtd. Nr. 100, — 
verſetzt. 


Ordens -Verleibungen. 


Preufen. 

Seine Majeſtät der König haben Allergnädigſt 
zu verleihen geruht: 

den Roten Adler Orden vierter Klaſſe: dem 
Hauptm. a. D. Schellwitz zu Schöneberg bei Berlin; 

die Rettungs- Medaille am Bande: dem Hauptm. 
Lüdecke im Goldberg. Gren. Regt. Graf Gneifenau 
(2. Ponm.) Nr. 9. 


Seine Majeftät der König haben Allergnädigjt 
gerubt: 


dem Kriegsminiſter, Gen. Lt. v. Einem gen. 
v. Rothmaler die Erlaubnis zur Anlegung der ihın 
verlicehenen nichtpreußiichen Orden zu erteilen, und 
zwar: des Großkreuzes mit der Krone des Königlid 
Württembergiichen Friedrichs-Ordens und des Groß— 
freuzes des Königlich Däniſchen Danebrog- Orden. 


Berzeidnis 
der zum I. Lehrkurſus vom 20. Februar bis 26. März 1907 bei der Infanterie-Schießſchule 
fommandierten Offiziere: 


a. Zilfolehrer. 
Oberlts. v. Grolman, ©. R.7, v. Detten, J. R. 29, 
Schotte, 3. R. 97, Freytag, J. R. 172, Bord, 
IR. 111, Evmann, FR. 90, Badhelin,F.R. 111, 
v. der Deden-Dffen, Jäger-B. 7, v. Plehwe, 
4. G. R. z. F, Wilde, J. R. 16, Dieſterweg, 
IR. 162, Thümmel, J. R. 93, Ltis. v. Kahlden 
(Kurt), G. R. 6, Krick, J. R. 161. 
b. Rurſusteilnehmer. 
Hauptleute Noack, J. R. 45, v. Plocki, G. R. 4, 
Reinhard, F. R. 33, Hinſch, J. R. 49, v. Redern, 
IR. 14, v. Zaſtrow, G. R. 2, Heinze, J. R. 52, 
Apelt, IR. 64, v. Diezelsky, G.R. 8, Brehme, 
F. R. 36, Raabe, JR. 165, Sude, J. R. 26, 
Stein, I. NR. 154, Obitjelder, J. R. 50, Koeppel, 
IR. 46, v. Oroeling, G. R. 11, Hoppe, F. N. 38, 
Kieiel, J. R. 28, Duerr, J. R. 56, Krönig, 
F. RW. 39, Witte, JR. 13, Andreae, J. R. 160, 
Marihalt Ritter v. Schiltberg, J. R. 30, 
v. Nenouard, 3. R. 28, Balthajar, 3. N. 84, 
vd. Huth, F. R. 90, dv. Borde, G. R. 89, Niejen- 
thal, J. R. 77, v. Dtto, J. 8. 92, v. Lüpte, 
IR. 77, Rinkler, IR. 167, Lüderken, X. R. 82, 
dv. Sanden, 9. N. 96, Frhr v. Bodenhauſen, 
G. R. 101, Bayer, J. R. 178, Schr. v. Gültlingen, 
HR. 125, Jaeger, J. R. 127, Menzel, J.R. 121, 
Frhr. v. u. zu der Tann, J. R. 111, Neubaus, 


J. R. 113, Dioff, I. NR. 169, Frhr. v. Kleiſt, 
J. R. 132, Fiſcher, J. R. 99, Sander, J. R. 143, 
Buchholz, J. R. 131, Glette, J. R. 67, Dieftau, 
IR. 144, Krauſe, J. R. 18, Arndts, IR. 141, 
Borchert, J. R.61, Frhr. v. Lepel, F N. 80, 
v. Stockhauſen, J. R. 115, Arnold, J. R. 88, 
Haevernick, J. R. 139, Roth, J. R. 133, Calſow, 
Pion. B. 21, v. Fiſcher-Treuenfeld, Kriegsſchule 
Metz, dv. der Delsnitz, Jäger-B. 9, v. Fumetti, 
Jäger-B. 2, Kühl, Unteroff. Schule Weißenfels, 
Oberlts. Neumann, J. R. 45, Triepde, J. R. 44, 
v. Shmadowsly, JR. 54, v. Houwald, F. R35, 
v. Uebel, J. R. 93, Lt. Conſtantinescu, J. R. 66, 
Oberlt. Kuhr, J. R. 19, Lt. Maslowski, J. R. 62, 
Oberlt. Thomas, J. R. 16, Lt. Treder, J. R. 56, 
Oberlts. Kaumanns, J. R. 69, Stahl, J. R. 85, 
Tilemann, J. R. 79, Moldenhauer, J. R. 9, 
Graffunder, J.R.95, Frhr. v. Frieſen, Jäger-B. 13, 
Lt. Lauröſch, J. R. 180, Oberlts. Freytag, ©. R. 110, 
Bruns, R. 99, Fahr, J. R. 60, Thiele, J. R. 130, 
Schlenther, J. R. 129, v. Schröter, J. R. 115, 
Koh, J. R. 104, Toepffer, Pion. B. 4, Lt. Booz, 
Pion. B. 2, Oberlt. Schultz, J. R. 49, Kriegsſchule 
Mes, Lts. Höfer, J. N. 129, Kriegsſchule Neiße, 
Ritter u. Edler v. Lehenner, Unteroff. Schule 
Marienwerder, Oberlts. Malbrandt, Telegrapben 
B. 1, van Haag, Telegraphen-B. 3. 
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Journaliſtiſcher Teil. 


Militärische Geſellſchaſt zu Berlin. 
Fortrag vom X. Februar 1907: „Moderne Bewaffnung und 
Kriegsjanitätödienit, nach Erfahrungen im Ruſſiſch-Japaniſchen 
Kriege”, gehalten vom Oberſtabsarzt Dr. Schaefer , Regiments: 
arzt des 3. —— Regiments. 


Der Vortragende, ber während des Krieges zur 
Ruſſiſchen Feldarmee kommandiert geweſen iſt, nimmt 
zuerſt zu der Frage Stellung, welchen Einſluß der 
enorme Auſſchwung der Waffentechnit auf die Zahl 
und Art der Wımden gehabt habe. Die Gefamtzahl 
der Verrvundungen Hat gegen früher nicht wejentlich 
jugenommen. Aber die Verwundeten überfluten plötzlich 
in großen Schüben die Verbandpläge. Neben einer 
beihränften Zahl von außerordentlich ſchwer Verwundeten 
it eine gewaltige Mafje ganz leichter Verwundungen 
zu behandeln. Die ärztliche Tätigkeit auf den Ver— 
bandplägen bejchränft ſich im wejentlichen auf einfache 
Mahnahmen, auf dad Anlegen von Verbänden. 

Der Vortragende beipricht dann die Verwendung 
der Sanitätdformationen. Auf die Frage: Wohin joll 
man die Truppenverbandpläße legen? gibt er die 
Antwort: Dahin, wohin ſich vorausſichtlich die Ver— 
wundeten begeben werden. Der Tragentransport beginnt 
ipäter al3 das Zuſtrömen der Verwundeten zu Fu. 
Man foll es grundjäßlich vermeiden, die Krankenträger 
über bejtrichenes Gelände vorzuſchicken. Der Anficht, 
dah der Hauptverbandplag heutzutage überflüffig jei, 
tritt Vortragender nicht bei. Die Aufgabe des Haupt: 
verbandplages bejteht heute aber in erjter Linie in der 
Zortierung der Verwundeten, die von weittragender 
Bedeutung — auch in rein militärifcher Hinſicht — iſt. 
Teilung der Sanitätsfompagnie in eine Krankenträger— 
fompagnie und eine (ärztliche) Sanitätsabteilung unter 
sortfal der dritten Sanitätöfompagnie twird empfohlen. 
Die Sufammenfafjung jämtlicher Sanitätformationen 
de3 Korps zu einem „Sanitätsbataillon“ ijt überflüflig 
und darum ſchädlich. Die Transportmittel für die 
Verwundeten und bejonders die Krankenwagen müfjen 
aus militärichen Gründen jparjam bemefjen werden. 
Teshalb iſt es notwendig, die Feldlazarette möglichſt 
weit vorzuziehen. Bei Nüdzügen ſoll man von der 
Genſer Konvention in vollem Umfange Gebraud) machen, 
aber ausreichende ärztliche Hilfe und ausreichende Mittel 
zur Krankenpflege bei den Verwundeten zurüclafjen. 
zum Schluſſe jchildert der Vortragende das Ruſſiſche 
Syitem des Kiriegsjanitätsdienjtes und feine perfönlichen 
Erlebniſſe auf einem Rückzuge. 

Im Anſchluſſe an den Bortrag wurden Lichtbilder 
vorgeführt, die den Transport und die Unterkunft der 
Verwundeten jowie die NAusrüjtung des Ruſſiſchen 
Soldaten im Sommer und Winter veranichaulichten. 


Notiz: Der Vortrag ge demmächft im einem Beiheft 
sum Miltär-Wocenblatt. D. Ned. 


Munitionsansrüftung, Munitionsverbraud;, 


Munitionserfab der Infanterie, 
erläutert an Beifpielen aus dem Ruſſiſch-Japaniſchen Kriege. 


Eine der wichtigiten Fragen für den Anfanterie- 
fampf unferer Tage ift die Notwendigleit einer jtarfen 
Munitionsausrüftung, eines geregelten Patronen— 
verbrauch und des Sicher arbeitenden Mumitions- 
nachſchubs im Gefecht. Eine einfache Betrachtung zeigt, 
daß die Ausrüſtung des Mannes mit Tajchenmunition 
nicht in dem gleichen Verhältnis gejteigert worden iſt 
wie die Feuergeſchwindigleit und demnad) der Munitiong- 
verbrauch zugenommen hat. Hierzu tritt der Umſtand, 
daß die wachſende Treffgenauigkeit und die erhöhte 
Gefährdung ded Raumes hinter der Feuerlinie durch 
die außerordentliche Geſtrecktheit der Geſchoßbahnen die 
Schwierigkeiten erheblicd) vermehren, unter denen ſich der 
Patronennachſchub im Gefecht vollzieht. Die Mitnahme 
einer hohen Patronenzahl durch den Mann ſelbſt findet 
ihre Grenze an der Belaftungsjähigfeit des Soldaten, 
der in den Schlachten des Bewegungskrieges doc 
immer nur ausnahmsweiſe ſich von feinem Torniſter 
trennen lann. Und ſelbſt wenn der Tornifter abgelegt 
wird, bevor es zum Kampfe geht, fragt es ſich, ob 
Zeit genug vorhanden ijt, den Anhalt der Kompagnie— 
patronenwagen an die Mannjcaften zu veraußgaben 
und, falls dies möglich geweſen ift, ob diefe Wagen 
neue Patronen jchnell und ausgiebig genug heranichaffen 
tönnen. Es iſt befannt, wie jorgfam und andauernd 
die Ratronenfrage in allen Heeren erivogen wird. Wir 
jehen, daß die Veichränfung des Patronengewichts und 
die Veränderung der PBatronenform 3. B. bei unferem 
Gewehr 98 mit S:Patrone eine Steigerung der von 
Mann jelbjt mitzuführenden Munition von 120 auf 
150 Patronen gejtattet haben. Anderwärtd hat die 
Herabjeßung des Geſchoßdurchmeſſers auf 6,5 mm eine 
erhöhte Ausrüftung ermöglicht; wieder anderwärts glaubte 
man durch Gepäderleichterung und durch Einführung 
von bejonderen Patronengürteln dem Mann cin höheres 
Gewicht an Munition, d. h. eine vermehrte Batronenzahl 
zumuten zu dürfen. Bei der Franzöjiichen Infanterie 
bat man durch ſchießtaltiſche Maßnahmen, durch An- 
nahme des rafale-Schiegens, dem allzu großen, nad) 
Franzöſiſcher Anficht dem im Belieben des Mannes 
jtehenden PBatronenverbraud) dadurch vorbeugen wollen, 
daß man die Feuerabgabe auf gewiſſe Gefechtslagen zu 
beichränfen juchte, die ein Beſchießen von bejonders 
lohnenden Pielen veripredjen. Als jüngjte Neuigleit 
it die wiederholte Anregung der Munitionsfrage im 
Franzöſiſchen Heere zu betonen. Ein Sonderausſchuß 
joll bis zum 1. April 1907 Enticheidung treffen, wie 
ohne Gewichtsvermehrung der vom Manne zu 
tragenden Lajt die Mitnahme von 200 Patronen 
Tajhenmunition (biöher 120) ermöglicht werden 
fan. Hierbei ijt als Anhalt gegeben, daß der Soldat 
nicht über 20 kg tragen darf, 2 eijerne Tages- 
portionen und das Schanzzeug eingejchloffen. Auſer— 
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dem joll eine Teilbarkeit des Gepäds möglich fein, fo 
daß der Mann, wenn es zum Gefecht geht, nur das 
mitnimmt, was ev unbedingt braucht (200 Batronen, 
Lebensmittel, Schanzzeug, Mantel, Kochgeſchirr). Aus 
alledem ergibt fi, wie hoch der Wert der Munition 
im Gefecht eingefchäßt wird, und wie man ſich überall 
bemüht, möglichjt viel Munition auf das Gefechtöfeld 
zu bringen, mit ihr Hauszuhalten und ihren Nach— 
ſchub in die Feuerlinie zu ſichern. 


Wenn, wie unſer Infanterie-Neglement (324) fagt, 
der Angriff „im Vortragen des Feuerd an den 
Feind“ bejteht und wenn, wie e8 anderwärt (265) 
heißt, unjere Infanterie von dem einen Gedanken be= 
herricht fein muß: „Vorwärts auf den Feind!“, jo 
fommt e8 darauf an, vor allem beim Angriff die 
Munitionsfrage zu regeln; in der Verteidigung, 
namentlid) wenn Zeit für alle vorbereitenden Maß— 
nahmen geweſen ijt, wird die Munitionsausrüjtung 
meiſt veichlih, der Munitionserfaß in der Regel 
gefihert fein. Ungleich jchtwieriger liegen die Ver— 
hältnifje beim Angriff. 


Der Ruſſiſch-Japaniſche Krieg bietet uns auf 
diejem Gebiete eine Fülle von Anregung und Belehrung, 
wenn auch die Rufen fait ausichliehlich in der Vers 
teidigung gefochten haben. 


Wir beginnen mit den Japanern. Die vorichrifts- 
mäßige Munitionsausrüftung betrug für den Mann 
120 Patronen beim 6,5 mm-Gewehr. Es wurden 
je 30 Stüd in den beiden Ileinen vorderen Patrons 
tafchen, 60 Stüd in der großen hinteren Patrontajche 
getragen. Im Tornifter befanden fich fomit feine Pa— 
tronen. Die Japaniſche Feuertattif jtand, wie jede 
wohldurddachte Feuertaltik unferer Zeit, unter dem 
zweifello8 richtigen Gefichtspunft, daß das gezielte 
Mafjenfeuer die Grundlage des Erfolges iſt. Dieſer 
Gedanke deckt fich mit dem, was unjer Neglement (198) 
über die Feuerwirlung jagt: „Je mehr die Feuer: 
wirfung der Zeit nad zufammengedrängt wird, deſto 
größer ijt ihr Eindrud.“ Hiermit ift die für den Krieg 
einzig richtige Tatjache zugeitanden, daß Erfolg immer 
nur durch großen, lang anhaltenden Munitionseinjab 
zu erreichen ijt. Hieraus folgt, daß der Schütze beim 
Aufbruch ins Gefecht mit fo viel Munition al nur 
irgend möglich außgerüftet fein muß. Die Japaniſche 
Infanterie pflegte vor dem Gefecht grundſätzlich Die 
Tornifter abzulegen und hatte ſich an dieje Erleichterung 
io jehr gewöhnt, daß fie eine neue Art von gefecht8- 
mäßiger Ausrüſtung ſich geihaffen hat. Sie trug einen 
ladartigen Schlaud) aus blauem Tuch ald Rolle über 
Bruft und Nüden, ähnlich wie bei uns früher der 
gerollte Mantel »en bandouliöre« getragen wurde. 
In diefen Schlauch ſteckte der Mann neben dem zwei— 
oder dreitägigen Reis- oder Dauerlebensmittelbedarf 
jo viel Batronen, ald die Truppe befommen fonnte, 
oft 200 bi8 250 Stüd. Schr bequem trug ih ein 
ſolcher Schlauch nicht, wie mehrfach berichtet wird, 
Man verjucdhte es mit einer anderen Trageweije, indem 
man das Tuchſtück als Ruckſack zuſammenband und auf 
dem Nücden trug. Wieder andere Truppen begnügten 
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fi damit, den Mantel anzuziehen, die Manteltaſchen 
und den Brotbeutel mit Patronen zu füllen, um auf 
diefe Art eine mögiihjt hohe Patronenzahl ins Gefecht 
zu bringen. Jede Kompagnie bejah einen zweilpännigen 
leihten Patronenwagen für rund 16000 Patronen. 
Allein die schlechten Wege auf dem Mandſchuriſchen 
Kriegsſchauplatz brachten e8 mit ſich, daß man es vorzog, 
die Patronen auf Tragetiere zu verpaden oder leichte 
Handiwagen zu beichaffen, die von Pferden oder vou 
Kulis gezogen wurden, im Notfalle von lepteren auch 
getragen werden fonnten. Somit finden wir aud auf 
diefem Gebiet eine ſehr weitgehende Freiheit im Gebraud) 
aller jicd, darbietenden Mittel und Möglichkeiten. 

Der Krieg 1904/5 hatte die Eigenart, daß ſich 
die großen Zufammenftöhe meiſt nicht aus der Be— 
gegnung, aljo nicht überrajchend, entwidelten, jondern 
ſich von lange her vorbereiteten. Somit fonnte auch 
bei deu Japanern, die ſiets die Angreifer geweſen find, 
in der Negel nründliche Vorjorge für die Munition 
getroffen werden. Sodann jpielten ſich die Schladhten 
nicht jo fchnell ab wie z. B. 1870, wo die jolgen- 
ſchwerſten Enticheidungen — Wörth, Mars la Tour, 
Sedan uſw. — in einem Tage erfämpft wurden. In 
der Mandſchurei dagegen jehen wir mit geringen Aus- 
nahmen tagelange Nämpfe, zwijchen denen längere 
Gefechtspauſen liegen. Solche Paufen famen nalur- 
gemäß in eriter Linie der Miumitionsauffriihung zugute. 
Wenn wir daher erfahren, daß ſich die Japaniſche In— 
fanterie nur in wenigen Fällen vollitändig verſchoſſen 
hat und jelten tatſächlichen Munitionsmangel litt, jo müffen 
wir zur Beurteilung diefer Tatſache die genannten 
Verhältniffe und den Umſtand berüdjichtigen, daß Die 
Japaniſche Infanterie fajt immer mit einer Munitions- 
menge in den Kampf negangen iſt, welche die vor— 
geichriebene Patronenzahl um die Hälfte oder um das 
Doppelte übertraf. Sie hat aber auch im Gefecht jelbit 
ausgezeichnete Maßnahmen ergriffen, die ihr den 
ftändigen, gelicherten Munitionszufluß boten. Wenn wir 
einige Zahlen nach Japaniſchen Quellen über Munitions- 
verbrauch anführen, jo bemerlen wir, dab einwandfreie 
Angaben nur über den erjten Teil des Krieges vor- 
liegen. Der Verbrauch betrug im Durchſchnitt in der 
Nalu-Schlaht 75 Patronen auf das Gewehr, bei 
Kintihon für die Negimenter der 1. Divilion 62, 
der 3. 56, der 4., welche die Umfafjung des Linken 
Nufjiichen Flügels machte und die Hauptlaft des Kampfes 
trug, 143 Ratronen für jedes Gewehr in Neih und 
Glied. Patronenmangel ift, joweit die uns vorliegenden 
Berichte ergeben, bei dem Infanterieregiment 24 der 
12. Divifion in der Nalu-Schladht, bei mehreren 
Bataillonen der Armee Nodzu am 3. September 1904 
vor Yiavjang, and einigemal bei den Kämpfen vor 
Port Arthur um die 203 m-Höhe eingetreten — recht 
jelten alſo im Hinblick auf Dauer, Hartnäckigkeit, 
Schwierigfeit der Nämpfe, wenn man bedenkt, daß das 
Feuer fait immer auf weite Entfernungen eröffnet wurde 
und, wie ſchon betont, das Gelände hinter der vorderen 
Feuerlinie beinahe durchweg unter dem heftigiten Strich— 
feuer lag. Wenn auch die Verhältniffe vom Kriege 
1870/71 ſich mur in jehr loſer Weile mit den jchieh- 
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tchniihen und jchießtaktiichen Erſcheinungen des Feld— 
zuges 1904/5 vergleichen lafjen, jo iſt immerhin eine 
Gegenüberjtellung lehrreich. 1870/71 trug der Deutiche 
Infanteriit 80 Patronen bei ſich; auferbem waren noch 
bei voller Gefechtöjtärle 81 Patronen für das Gewehr 
in den Bataillonspatronenmwagen und in den Infanterie 
munitionsfolonnen des Armeelorps, zujammen alſo 
161 Patronen vorhanden. Sehr interejjant ift, was das 
Generaljtabswerl 1870/71 (V, 1460) über Munitiong- 
verbrauch und =erfaß jagt:*) „Die Deutiche Infanterie 
ſah jich, um dem Heftigen und weittragenden Feuer der 
feindlichen das Gleichgewicht zu halten, auch ihrerjeits 
genötigt, mehr und auf größere Entfernungen 
zu ſchießen als ſie beabfichtigt hatte. Die Leitung des 
Feuers wurde häufig infolge der majjenhaften Verlufte 
an Führern erſchwert. Der PBatronenverbraud; erreichte 
unter diefen Umständen bald eine jehr beträchtliche Höhe, 
jo daß bei den in vorderſter Linie fechtenden Truppen 
die Munitionsausrüftung des einzelnen Mannes vollauf 
in Auſpruch genommen war. Hieraus erklärt fich, daß 
nicht jelten Fälle eintraten, in welchen Infanterie durch 
Mangel an Munition in- ihrer Kampftätigfeit behindert 
wurde. Patronenmangel im Gefecht zeigte fich in 
größeren Umfange zuerft in der Schlacht von Mars 
la Tour bei der Infanterie des III. Armeelorps.“ 
Hierzu wird bemerft, daß die 25 Bataillone dieſes 
Armeelorps an dieſem Tage rund 720500 Patronen, 
dad Bataillon alſo durchſchnittlich 29 000, bei einer 
mittleren Stärle von 750 Gewehren**) etwa 40 Pa— 
tronen für da8 Gewehr, verichoffen haben. Weiterhin 
wird der Kampf des X. Armeekorp bei Beaune 
la Rolande, übrigens ein Verteidigungsgefecht, als 
Veilpiel für Patronenmangel angeführt. „Belonders 
häufig traten jolche Unzuträglichkeiten bei dem I. Bayeriſchen 
Armeelorps während feiner Kämpfe im Eure-Gebiet und 
an der Loire ein. Faſt in jedem der hier geführten 
zahlreichen Gefechte mußten Bataillone wegen Mangels 
an Patronen ihre Tätigkeit einjchränfen oder zum 
Empfang friiher Munition zurüdgehen.“ Dieje eigen- 
artige Ericheinung beweilt mit überzeugender Deut: 
lichfeit, daß die jogenannten Durdyichnittszahlen des 
Munitionsverbraudid eines großen Truppenkörpers 
niemals ein deutliches Bild der Vorgänge bei den 
einzelnen Ziruppenteilen geben können. Troß einer 
niedrigen Durchſchnittszahl tritt bei einigen Bataillonen 
oft plöglicher Mangel an Patronen ein, der den 
betroffenen Truppenteil in die ſchlimmſte Lage bringt. 
So iſt e8 offenbar bei dem I. Bayerifchen Korps im 
Loiresfzeldzug geweſen. In der Tat jtellte ſich der 
Geſamtverbrauch dieſes Armeekorps in der Zeit vom 
10. Dftober (Artenay) biß zum 16. Dezember 1870 
(Morse) ungefähr nur auf 21 Patronen für den Kopf 
und Gejechtstag unter Verüdjichtigung der an jedem 
einzelnen Gefechte beteiligten Mannſchaftszahl. „Für 
enticheidende Momente fid) im voraus einen Patronens 
vorrat bereitzuftellen,“ jährt das Generaljtabswerf fort, 





*, Im Nuszjug wiedergegeben. 
**) Inter Berüdfichtigung der bei Spicheren erlittenen 
Berluite. 
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„war der jajt ſtets angriffsweije auftretenden Deutſchen 
Infanterie jelten möglih. Wenn Gefechte jchnell auf: 
einander folgten, wie bei den Operationen um Orleans 
und Le Mans, war e8 jogar ſehr fchwierig, die Truppen 
immer wieder mit volljtändiger Munitionsausrüftung 
ind euer zu führen. Endlich mag auch bei dem 
häufigen Ablegen der Tornijter zum Gefecht mit 
unter ein Teil der Patronen verlorengegangen fein.“ 
Die lebte Bemerkung entſpricht der Wirklichleit, denn 
es wird mehrfad; berichtet, daß es bei joldyen Gelegen— 
heiten überjchen worden iſt, die Torniftermunition 
mitzunehmen. Mit Recht macht daher unjer neues 
ErerziersReglement (301) darauf aufmerfjam: „Aus 
den abgelegten Torniftern find Munition und eiferne 
Portionen zu entnehmen.“ 

Die Japaner gingen — genau ebenjo wie wir es 
tun — von dem Grundjag aus, daß die ſicherſte Gewähr 
gegen Munitionsmangel im Gefecht das Haushalten 
mit den Patronen iſt, daß alfo Feuerleitung und 
Feuerzucht dahin zufammenwirten müſſen, jparjam mit 
der Munition umzugehen und langſam, jorgfältig, gut 
gezielt zu ſchießen. Vor allem muß durch die Er- 
ziehung jedem Unterführer, namentlich aber jedem 
einzelnen Mann der umerjchütterlihe Grundſatz bei— 
gebracht werden, daß es zwecklos ijt, auf weitere Ent— 
fernungen ein Gelände einfach mit Geichofjen zu be- 
treuen und daraus den Erfolg ableiten zu wollen. 
Ein Gegner, der verjtändige Gefechtsformen anzuwenden 
und jich im Gelände gewandt zu deden verfteht, wird 
ſich durch ſolches Feuer doc nicht auf die Dauer auf: 
halten laſſen. Es führt in dem Maße zur Patronen- 
verſchwendung, daß auf derjenigen Entfernung, auf 
welcher ſchließlich die Entiheidung fällt, die Munition 
mangelt und ſomit der Erfolg in Frage geitellt wird. 
Wenn daher die Japaniihe Infanterie auch im Angrifi 
ihr Feuer auf 1200, 1000, 900 m eröffnet hat, jo tat 
jie e8 doch immer nur in dem Beltreben, zum eigent- 
lichen Feuerlampf ſo nahe als möglid) an den Gegner 
heranzufommen und lebhafte Feuerabgabe auf ſolche 
Augenblide zu beichränten, die fohnende Yiele bieten 
und Erfolg veriprehen — aljo diejelben Grundſätze 
die auch wir in der Erziehung zur Feuerzuch, 
voranftellen. 

Zu diefen PVorausjegungen für den geregelten 
Ratronenverbraud; traten die uns wohlbefannten An— 
orduungen, da die Verwundeten die Batronen abgeben 
mußten und jie den Gefallenen abgenommen wurden. 
Es wird berichtet, daß die Japaniſchen Verwundeten 
„ihre Munition von fich warfen, die von dem Neben- 
leuten aufgefammelt wurde”. Die Zahl der Patronen, 
die der Mann mit fich führte, wurde, jobald es zum 
Kampf ging, im der bereits angedeuteten Art jo had) 
al8 nur irgend möglich geiteigert. Ueber den Nach— 
ſchub an Munition im Gefecht jelbjt jagt ein Augen— 
zeuge: „Erichien ſchon die Schüßenlinie al ein kaum 
zu erfennendes Biel, jo entzog fid) alles, was 
hinter der Schübenlinie vorging, aljo das Nach— 
bringen der Munition, erjt recht der Wahrnehmung. 
Es ſchien, ald ob die Japanische Infanterie den Begriff 
der Leere des Schlachtfeldes« in die Tat umzuſeten 
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verjianden hat.“ Die Japanische Infanterie ichaffte die 
Munition, wie wir, durd einzelne, von hinten her vor- 
gehende Leute, deren jeder bis 700 Patronen ſchleppen 
fonnte, und durch die einfhwärmenden Unterftüßungen 
in die Fenerlinie. Dies ift nicht neu für uns, bedarf 
aljo feiner weiteren Erörterung. Neu aber ijt der 
Gebrauch von Tragetieren — ponyartigen Pferden, 
Mauleſeln — und die Verwendung von Arbeits: 
foldaten für den Patronennachſchub. Die Tragetiere 
wurden außerhalb des Feuerbereiches mit den aus den 
Patronenwagen entnommenen Patronen beladen und 
folgten unter forgjamjter Geländebenußung den Truppen 
außerhalb des Strichfeuers, oft auf nur 500 bis 800 m. 
Fand ſich hinter der Feuerlinie eine gededte Stelle, jo 
machten dort die Gruppen von Tragetieren Halt. 
Hierhin wurden and die Patronen der Gefallenen 
zufammengetragen, die man unterwegs gefunden hatte, 
Das Vorbringen der Munition von bier aus zu den 
Schüben geſchah vorzugsweile durch Arbeitsjoldaten, 
eine dem Japaniſchen Heere eigenartige Einrichtung. 
Zu dieſem Zweck wurden Yeute, die wegen geringer 
törperlicher ?Tsehler zum Dienft mit der Waffe nicht 
gehörig tauglich waren, in bejonderen Stompagnien 
zufammengejtellt, tüchtig geichult und namentlid in 
moralifher Hinjicht tadellos erzogen, wobei es be— 
ſonders auf die Belebung des Ehrgeizes für ihren dem 
Banzen ungemein förderlichen Dienſt anlam, Dieſe Mann: 
ichaften haben unter tatlräftigen Führern ganz Aus— 
gezeichneted geleiftet und die Truppe dadurch entlajtet 
und volfzählig erhalten, daß fie ihr faſt jämtliche Abgaben 
abnahmen, wie Arbeitsdienft aller Art, Nahführen und 
Zubereitung der Verpflegung, Schanzarbeiten, Zurücd- 
Ichaffen von Verwundeten und vor allem Heranbringung 
von Munition im Gefecht. Ein Blick auf die Ruſſen 
zeigt das Gegenftüd. Hier gingen den Kompagnien 
durch Kommandos aller Art, u. a. auch durd die ſo— 
genannten Jagdlommandos, viele und noch dazu meijt 
die beiten Leute verloren, jo daß das, was übrig blieb, 
eine nicht nur Schwache, jondern auch recht minderivertige 
Truppe darjtellte. Die Japaner rechneten 10 vH. des 
jechtenden Bejtandes auf Arbeitsjoldaten, an deren Dienft 
nicht nur fein Makel, jondern im Gegenteil eine gewiſſe 
Ehrung, eine Art von Vertrauensjtellung haftete, wenn 
ihre Lücken auch vorübergehend durch geworbene Chinefen 
oder Koreaner erjeßt wurden. Jedenfalls haben dieſe 
Leute Nühmliches geleiftet und in bezug auf Batronen- 
nachſchub ein geradezu muftergültiges Beiſpiel gegeben. 
Es iſt allerdings fraglich, ob man anderwärts, z. B. 
bei uns, diefe Einrichtung wird nachahmen Lönnen, die 
ſich nicht mit unſerer Auffaffung der Gleichberechtigung 
und Gleichbewertung aller dedt. 

Noch ein Blid auf die Ruſſiſche Munition 
ausjtattung und Munitionsergänzung. Plan— 
mäßig führte jeder Mann 120 Patronen mit ſich. 
Jedes Bataillon hatte zwei zweiſpännige Batronenwagen 
mit je 14400 Patronen, jede Kompagnie eine eins 
jpännige Patronenkarre mit 6600 Patronen, jomit bei 
800 Gewehren ein Bataillon rund 70 Patronen für jedes 
Gewehr auf den Truppenfahrzeugen. Der Divifions- 
Munitionspark hatte 24 zweilpännige Patronenwagen zu 
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je 14400 Patronen. Die Beftimmungen für Patronen- 
nachſchub deckten fich annähernd mit unjeren eigenen, 
die ja ein Allgemeingut genannt werden können. Genau 
wie bei den Japanern trat von Anfang an dad Be- 
jtreben hervor, der ins Gefecht gehenden Truppe jo viel 
Patronen als nur irgend möglich mitzugeben. Wir 
finden jomit durchjchnittlih 250 bis 300 Patronen bei 
jedem Mann, die er im Ruckſack unterbringt, joweit Die 
Tafchen nicht ausreichen. ine derartige Ausſtattung 
war dadurch erleichtert, da die Nufjen den Kampf fait 
durchweg in der Verteidigung geführt haben, wo 
nach dem Beijpiel der Türlen in Plewna ungeheuere 
Munitionsvorräte hart neben den Schüßen in- den 
Schüßengräben, in den Unterftänden, in den Dedungs- 
gräben bereitgelegt werden konnten. Daher waren die 
Ruſſen, die bekanntlich ftetS an ihren Stellungen klebten, 
in bezug auf Batronenzahl den ftet3 angriffsluſtigen 
Japanern überlegen, allerdings nur im diefer Hinficht, 
nicht aber in der Art, wie jie diefe Munitionsmaſſen 
zu verwenden wußten. Hierauf aber fam und kommt 
es aud in Zukunft an. Ruropatlin jelbit hat als 
Oberbefehlshaber angeordnet, daß bei Ligojang in 
jedem Kompagnieftüßpunft eine Sonderrejerve von 
2000 Stüd Patronen bereitliegen mußte Ju den 
befeitigten Stellungen von Mukden wurden, abgejehen 
von der auf 300 Patronen gebrachten perjönlichen Aus— 
rüſtung des Mannes, in jeder Bataillonsbejeitigungs- 
gruppe 60 000 Patronen, d. h. für jedes Gewehr etiva 
100 Batronen, bereitgelegt. Und doch haben troß diejes 
anſcheinenden Weberfluffes die Ruſſen vecht oft in höchſt 
empfindlicher Weile Munitionsmangel gelitten, jedenfalls 
weit häufiger al3 die Japaner. Der Grund beruht in 
der geradezu beijpiellofen Ratronenverihwendung, 
die ohne Zweifel alles übertrifft, was je in dieſer Hinficht 
geleijtet worden ijt. Nach „18 Monate mit Rußlands 
Heeren in der Mandſchurei“ von Major Freiherr 
v. Tettau verichoß am 30. Auguſt 1904 bei Yiaojang 
das 36. Injanterieregiment 416 800, das 34. Infanterie 
regiment (nur 2 Bataillone) gar 250 000 Patronen, 
aljo 6 Bataillone fait ebenſo viel als 25 Brandenburgiiche 
Bataillone bei Mars la Tour. Das madıt für 4200 
Nuffiiche Gewehre nicht weniger als 160 Schuß auf 
jedes Gewehr. Und mit welchem Erfolg? Der Ber- 
glei) Mars la Tour—Liaojang gibt Antwort. Andere 
Negimenter haben an einzelnen Gefechtötagen 400 Pa— 
tronen durchjchmittlich für das Gewehr verbraucht und 
find im gefährlichen Munitionsmangel geraten, 3. B. 
am 13. Dftober am Schaho das 13. Oſtſibiriſche 
Schüpenregiment vom 1. Sibirijhen Armeelorps, Das 
aus jedem Gewehr durchichnittlih 220 Patronen ver- 
ichoffen hatte und, als die Japaner troßdenm auf 150 m 
berangelommen waren, infolge fehlenden Patronen- 
nachſchubes nur noch 3 bis 4 Patronen für den Mann 
beſaß; im teten Augenblid traf Verſtärkung ein und 
wies den Angriff ab. Die Gründe des auferordentlichen 
Patronenverbrauchs ohne Grjolg liegen Mar: früh— 
zeitiged Mafjenfeuer durch ungezielte Salven auf 
1500 bi8 1000 m, dann vegellojes, ſchlecht oder gar 
nicht gezieltes Schneilfener auf Leine ZJiele, zum 
Schluß Munitionsmangel anf nächte Entfernung — 


Folgen einer rückſtändigen Feuerleitung, einer fehlenden 
Feuerzucht, einer ungenügenden Erziehung des ein— 
zelnen Unterführerd und Mannes für den wichtigiten 
Zweig unjerer Gefechtstätigleit, für Selbitvertrauen, 
Selbitbeherrichung, Ruhe, Sicherheit ald gefechtsmäßig 
handelnder Schüße. 

So bietet und der Krieg im fernen Djten lehrreiche 
und anregende Bilder für einen der wichtigiten Zweige 
des heutigen nfanterietampfes, für die Frage der 
Mmitiondausrüftung, des Munitionsverbraudjß, der 
Munitiondergänzung. Wir erfennen, daß ſich die 
Grundſätze, die wir befolgen, bewährt haben: Aus— 
jtattung mit 150 Patronen, Mitnahme leichter Rompagnie— 
patronentwagen, Ausgabe von Munition vor dem Gefecht, 
vor allem aber, wichtiger als alle diefe tehniichen 
Fragen, die enticheidende moraliſche Bedeutung der 
ftraffen Feuerleitung und der bewußten, jelbjttätigen 
Feuerzucht, die beide zujammen allein das unbedingt 
erforderliche Haushalten mit der Munition gewähr— 
feiiten. Diejer Grundjap fann Führern und Manns 
ſchaften nicht Mar, scharf, eindringlih genug durch 
Belehrung, Erziehung, Gewöhnung eingeprägt werben. 
Ohne dieſes Haushalten wird die reichlichſte Munitions— 
ausftattung wie der bejte Wille beim Munitionsnachſchub 
verſagen. 
bei und auſs ſorgſamſte zum Gegenſtand der Erziehung 
gemacht wird. Ein Punkt darf aber vielleicht doch 
noch in höherem Maße, als e8 wohl vielfach geichieht, 
der Beachtung empfohlen und der Uebung gewürdigt 
werden: das KHeranbringen der Munition durch Leute, 
die. fih langſam, vorjichtig, gewandt von hinten her 
an die Schüpenlinie heranarbeiten und recht gründlic) 
in der Tätigfeit geübt werden, die uns durch Die 
Japanischen Arbeitsjoldaten jo treffend vorgeführt wird. 
Die Gefechte der Friedensübungen verlaufen naturgemäß 
meiſt viel zu Schnell, als daß ſolche icheinbare Neben: 
zweige ausgiebig genug geübt werden fünnten. Ber: 
geilen wir fie deshalb nicht. Sie find keineswegs 
nebenfächlich, auch nicht jelbitverftändfid im Exnitfalle, 
iondern bedürfen kriegsmäßiger Schulung und Vor- 
bereitung. Das wird ſich lohnen, denn es jpart Ent: 
täuſchung und Blut, wenn der umerbittlice Ernſt der 
enticheidenden Stunde auf dem Schladhtfelde an die 
Truppe herantritt und von ihr fordert, was fie durd) 
die Erziehung und Uebung im Frieden gelernt 
haben muß. Immanuel. 


Was uns Kavalleriften not tut! 


II. 

Der unter obigem Titel in Nr. 8 des Militär— 
Wochenblattes veröffentlichte Aufſatz hat inzwiſchen all— 
gemeinere Verbreitung und an verſchiedenen Stellen 
ein helles Echo gefunden. Es ſei mir im nterejje 
der großen Sache vergönnt, nochmals darauf zurück— 
zulommen und im kurzem das zu rejumieren, was von 
hüben und drüben, aus Deutichland und Dejterreid) 
darauf ertwidert wurde. 
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Wir dürfen darauf vertrauen, daß alles dies. 
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Punkt 1. Allgemein wurde der dringenden Not— 
wendigkeit beigepflichtet, daß wir eine andere Adjuſtierung 
und Ausrüſtung brauchen. Ich verweiſe diesbezüglich 
auf die letzterſchienenen Oeſterreichiſchen Kavalleriſtiſchen 
Monatöhefte, in welchen dieſes Thema vom K. und K. 
DOberjtleutnant Berndt im Detail mit großer Sadı- 
fenntni® behandelt wurde. Die betreffenden Aus— 
führungen haben für uns volle Nußanwendbarteit. 

Buntlt 2. Minderung des vom Pferde zu tragenden 
Gewichtes iſt allgemeiner Notichreii So geht es nicht! 
Unfere Pierde find ermattet, wenn ed gilt! Auch 
hier darf ich mich auf die vorerwähnten detaillierten 
Darlegungen in den Monatöheften beziehen, die ein- 
gehenditer Beachtung wert find. 

Punkt 3. Errichtung von Brigadeidulen! Man 
will bei und an die Sache noch nicht vecht heran, 
wohl hauptfächlich auß zwei Gründen: 

a) hat man die Anſchauung, daß der junge 
Ntavallerieoffizier bei der Truppe jelbjt am beiten er: 
zogen und für fein Fach gebildet werden kann, wobei 
man der Anficht Huldigt, daß der Kavalleriſt nicht ſo 
jehr Reiter ald Soldat zu Pferde fein müſſe; 

b) beängitigt der Gedanke, daß durch dieje Ein- 
richtung den Winter über zu viel Offiziere dem Dienjte 
bei der Esfabron entzogen würden. 

Zu a) ſei bemerkt, daß dieſem Punkte vollitens 
Rechnung getragen wurde, indem eigens die Nutz 
wendigfeit der Kürze des Kommandos Betonung fand, 
mit dem ausbrüdlichen Anfügen, daß der junge Leutnant 
feiner Truppe durch zu langes Fernſein nicht ent- 
fremdet werden dürfe: November bis April, ein jchneidig 
präziſes Programm, eine friſch pulfierende kavalleriſtiſche 
Ausbildung, gerade nur jo lange während, als unbedingt 
nötig, um den jungen Mann in den Sattel zu ſetzen, 
ihn injoweit zu fördern, daß er bei der Esladron ver- 
wendbar it und jeinen Leuten vorbildlich fein Fann. 
Diefer Nupen überwiegt bei weiten die geringeren 
Nachteile einer fünfmonatigen Abweſenheit. Es wird 
ein Grund gelegt, auf dem der jtrebfame, beanlagte, 
junge Reiteroffizier dann friſch-fröhlich ſich weiterbildet 
und ſich zu dem entfaltet, twa8 an gutem Kern in ihm 
jtecft. Ohne „Fond“ kann er died nicht, Ausnahmen 
hiervon bejtätigen auch hier nur die Regel. 

Daß der Savallerift weniger Neiter als „Soldat 
zu Pferde“ jein müſſe, könnte, einfeitig aufgefaft, 
ihädlich wirken; ich meine, e8 wäre befier, zu jagen, 
er müſſe beides in gleich hervorragendem Maße jein! 
Soldat, das iſt für uns Deutiche etwas Ererbtes, 
etwas Selbitverjtändliches, gefördert durd Drill und 
Erziehung; Neiter comme il faut, dazu reicht 
Drill und Ererbtes nicht aus, das bedarf der 
Spezialausbildung und hierfür ift bei der Truppe in 
Rückſicht auf die anderweitigen, jo vielfachen An— 
forderungen nicht Zeit und Gelegenheit. Der Kavallerie: 
offizier muß mehr als ein anderer „vorbildlich“ wirfen, 
jein Einfluß auf die Leute hierin iſt ein unbegrenzter, 
gar nicht genug einzujchägender, ein unendlich wichtiger 
Faktor, mit dem wir direlt zu rechnen haben. Er iſt jo 
groß, daß man gewiß jein darf, dak der ſchwächſte 
Mann ohne jegliche Aufforderung mit Zuverſicht und 
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einer gewiljen Verve überallhin und über alle weg, 
dahin folgt, wohin fein Offizier mit Sicherheit, Schneid 
und Eleganz reitet. Es bedarf gar feiner Ermunterung! 
Dieje Ueberzeugung habe ich mir auf grünem 
Najen und nidht amarünen Tiiche geholt! In dem 
vorbildlichen Beiſpiel liegen für uns drei Viertel unjerer 
Erfolge! Dazu ift aber eins unerlählich, daß der 
Offizier „vorbildlich“ reiten Tann und für jeine Berjon 
im 600:Galopp Haren Auges, friichen Sinnes über 
jegliches Gelände hinwegzieht, al8 jähe er auf einer 





Maſchine, in einer Haltung, die allein eine Linie mit. 


in den Feind reißt. 

Fern aller Phantasmen ftehe ich im diefem Pırnlte 
auf reelliter Baſis; wir brauchen hier nur auf den zu 
bliden, der „ein Held und ein Neiter ohne— 
gleigen geweſen, der uns heute mehr denn je eine 
Leuchte iſt bei unſerem Tun: „Seydlitz“, deſſen Leiſtungen 
aus der zu jener Zeit in höchſter Blüte ſtehenden 
Reitlunſt reſultieren und deſſen Charalter- und Feld— 
herrneigenſchaften ſich ohne ſeine Virtuoſität im Reiten 
nie in jo phänomenaler Weiſe hätten betätigen können. 

Zu b) Der Einwand, daß den Eskadrons durch 
Ablommandierung der jüngiten Offiziere in die Brigade: 
ichulen zu wenig Offiziere für den Winterdient ver- 
blieben, ift nicht zutreffend! Halten wir einfach Umfrage 
bei allen Esladronchefs unjerer Armee, was ihnen 
wünjchensiwverter ift, ein einziger, tüchtiger, auf voller 
Höhe stehender älterer Offizier, dazu ein praktiſch 
gebildeter, verläjiiger Vizerwachtmeifter oder vier neu— 
ernannte Leutnants? Dieje Anfrage würde ſich ein: 
itimmig beantworten und damit der Errichtung von 
Brigadeſchulen mit fünfmonatiger Dauer den größten 
Stein aus dem Wege räumen, 

Punkt 4. Preisreitlonfurrenz zwijchen der Deutichen 
und der Dejterreich-Ilngariichen Kavallerie. Dieſes 
Projekt fand bei unjeren Deiterreihiichen Kameraden das 
lebendigite Echo! Ich habe allenthalben nur Stimmen 
gehört, die dahin lauteten: „Ja, wir fommen, fordert 
und nur auf, wir folgen freudigit Eurem Rufe und 
fügen uns all Eueren Propoſitionen!“ Man ift bei 
und gegen eine „internationale* Konkurrenz! Diejer 
möchte auch ic das Wort nicht reden, ſchon aus 
politiihen Erwägungen nit! Einer Konkurrenz zwiſchen 
Deutichen und Defterreichiichen Offizieren fann man aber 
die Bezeichnung: „international“ nicht beilegen, dazu 
jtehen wir und zu nahe! Anderſeits bedürfen wir 


aber, wie ſchon erörtert, einer Konlkurrenz, Die 
Bergleihe bietet und Wergleiche ſchafft und An— 
regung gibt. Das fortwährende „unter ſich“ verödet, 


läßt jeden Maßſtab verjchwinden, die Ambition, das 
Streben nad) dem KHöchften verliert ſich, der Ehrgeiz, 
e8 den Beſten gleichzutun, fehlt. Und weil uns die 
Dejterreicher jchon einmal etwas ſcharf an die Gurte 
herangelommen jind, follen wir die Gelegenheit nicht 
meiden, und in friedlihem Wettjireit mit ihnen zu 
mefjen, ihnen in ritterlihem Tourniere zu zeigen, daß 
die Palme des Sieged ſich nicht immer nach einer 
Seite zu neigen braud)t. 

Wenn man etwas nicht will, finden ſich mehr Aus— 
ſlüchte als Hörner Sand am Strande des Meeres! 
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Wir haben kein Geld! Heutzutage ſpricht der Geſchäfts 
mann ein getwichtigere® Wort, als dies früher ber 
Fall geweſen ift — es würde einem ſolchen aber ein 
ſchlechtes Geſchäft dünten, mit verhältnismäßig Meinen 
Summen zu Inaujfern, wo es gilt, alle8 zu gewinnen! 
Sparjamleit am unrechten Orte ijt Verfchtvendung, und 
die Qualität unferer Truppen ijt für und Deutiche die 
bejte Kapitalsanlage, welche die höchſten und ſicherſten 
Zinſen trägt. Ceterum censeo: Laſſet uns mit unſeren 
Oeſterreichiſchen Nameraden preisreilen und preisſpringen, 
das iſt nicht „internationale“ Konkurrenz, ſondern ein 
ritterlicher Wettlampf zwiſchen Brüdern, der uns den 
ſicherſten Maßſtab für unſer Können, für unſere 
Leiſtungen gibt. 

Punlt 5. Fachſchrift. Die Preſſe des In— und 
Auslandes hat die Deſterreichiſchen „Kavalleriſtiſchen 
Monatshefte“ als eine „epochemachende Schöpfung“ 
bezeichnet! Deutſchland iſt der einzige Militärſtaat, 
der feine lavalleriſtiſche Fachſchrift beſitzßt. Der Grund 
iſt darin zu juchen, daß dem einzelnen das Bedürfnis 
hierfür mangelt — und dies deshalb, weil bei uns 
zu wenig gelejen wird! Ein Mißton aus meiner 
Jugendzeit klingt mir in den Ohren, fernher, wo man 
den Kavalleriften nicht im engite Beziehungen zu den 
Wiſſenſchaften brachte. Das hat ſich aber gottlob 
gewaltig geändert, wenn auch da und dort noch ein 
Anklang zu finden if. Da mühte eine Anregung 
einjepen, dann würde eine Fachſchrift mit cin Mittel 
werben, diejen lang für immer austönen zu lafien! 

An feinen jungen Offizier treten höhere Anforderungen 
heran, wie gerade an den Kavalleriften, deſſen jelb- 
ftändige8 Handeln auf den Gipfelpunlt geftellt wird, 
von deſſen gediegener Meldung, zu der noch mehr 
gehört ald „Reiten“, das Scidjal eines Schlachttages 
abhängig jein kann. 

Das „Neiten“ ift nur daB „abc“, ohne dieſes 
„abe“ aber gibt es keinen Kavalleriſten! 

Die Anforderungen bezüglich wiſſenſchaftlicher Aus— 
bildung und Förderung des Kevallerieoffizierd müfjen 
jo body) als möglich gejtectt werben und Dazu würde, 
wie jchon gejagt, eine entjprechend geleitete Fachſchrift 
Wejentliches beitragen. Der Havallerieoffizier ſoll wie 
fein anderer in allen Sätteln geredht jein: vorbild- 
licher Reiter, Soldat. zu Pferde und nicht minder 
wifienichaftlich gebildet, dazu ein Mann von Draht mit 
raſcheſter Entichlußfähigfeit! Viel ift damit gejagt, 
alles ift nicht immer zu erreihen — aber: 

„Bebt ihm den Raum, 

Das Biel joll er ſich ſetzen!“ 
: Dberft Burbaum. 
(Ein Sclußartitel folgt.) 


Kriegsihul: Ordnung. 


Durd A. 8. O. vom 10. Dezember 1906 ijt eine 
neue „Dienjtordnung der Kriegsſchulen“ genehmigt 
worden, die fich auf die Dffizier-Ergänzungsvorichrift 
vom 18. März 1905 jtüpt, alle feit Ausgabe ber 
früheren SriegsihulsOrdnung vom 3. Augujt 1898 
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ſtattgefundenen Aenderungen berückſichtigt, im ganzen 
aber auf derſelben Grundlage beruht wie dieje.*) 

Hervorzuheben iſt die Erweiterung von Dienits 
leiftungen der Lehrer zwilchen den einzelnen Lehr— 
gängen, jo daß ihnen jet mehr Gelegenheit als früher 
geboten wird, den Dienft anderer Waffen fennen zu 
lernen und ſich auf Schieichulen, bei größeren Pionier: 
übungen oder bei den Verfehrötruppen zu unterrichten. 
Der zuftändige Urlaub ijt auf 1'/; Monate erweitert 
worden. 

Die Zulafjung als Kriegsihüler kann nad wie vor 
nach ſechsmonatiger Dienjtzeit bei der Truppe erfolgen, 
dod Sind die bienftlihen Vorbedingungen ſchärfer 
bezeichnet: 

„55. Die Zulajjung fann erfolgen, wenn der Fahnen— 
junfer den vorgeichriebenen wiljenichaftlihen Bildungs- 
grad nachgewieſen, mindejtend ſechs Monate bei der 
Truppe gedient umd das Führungs: und Dienft- 
ausbildungszeugnis erworben hat. 

Es ſetzt diejed voraus, daß er nicht nur im Dienjte 
ald Gemeiner, jondern auch in den wejentlichen Zweigen 
des Unteroffizierdienites genügend ausgebildet ift. Dazu 
gehört, dag er im Tumen nad) Mafigabe feiner 
Sefundheit und Förperlichen Eignung gefördert ift, der 
Sahnenjunfer der Infanterie auch die ſchulmäßige Aus- 
führung von Stöhen und Dedungen im Bajonettfechten 
möglichſt ficher und gründlich erlernt hat. Erwünſcht 
it, dab der Fahnenjunfer zuvor die Uebungen der 
legten Schießklaſſe durchgeichofien hat, und da er als 
Vorgejegter eine gewiſſe Sicherheit vor. der Front beim 
Ererzieren und im Gefechtsdienſt, im Führen von Gruppe 
und Patrouille erlangt hat. 

Die Zeit einer Krankheit, eines Urlaubs oder einer 
anderen Unterbrechung darf in die Dienjtzeit nicht ein— 
gerechnet werden. Dienftzeit bei der Marine ift voll 
zu berechnen. 

Fehlen dem Fahnenjunfer bei Beginn des Lehr— 
ganged bis zu zehn Tagen an der vorgejchriebenen 
Dienfizeit, jo kann Der Inſpekteur die Zulaſſung 
genehmigen (D. €. ©. I. 28).” j 

„56. Die Regiments: und jelbjtändigen Bataillons- 
lommandeure haben bei der Anmeldung anzugeben, 
daß der Fahnenjunker nad) eigener Wahrnehmung 
und perjönlicher Ueberzeugung den vorjtehenden Ans 
iprüdhen an feine Dienftlenntnis voll genügt habe. 
Außerdem ijt nad) Art eines L.ualififationsberichtes 
eine Schilderung der Berfünlichkeit, Haltung und 
Eigenfhaften in und außer Dienjt zu geben und 
beiunder8 zu beſcheinigen, daß die Gharalterfeitigfeit 
des Fahnenjunkers feinem Lebensalter entjpricht und 
dab er fortgeſetzt anjtändige Geſinnung, Pflichteifer 
und gute Formen betätigt hat. 

Iſt die vorgeihriebene Daner des Truppendienftes 
zur Zeit der Anmeldung noch wicht erfüllt, jo ijt ans 
zugeben, ob der Fahnenjunfer den vorjiehenden An— 
Iprüchen an jeine Dienjtlenntnis ufw. demnächſt voraus: 
fichtlich entiprechen wird.“ 


*) Berlin 1906. © ©. 
doſbuchhandlung 


Mittler & Zohn, Königliche 
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„Die Lehrgänge jollen an jeder Kriegsſchule 35 Wochen 
dauern, ausichliehlich der Zeit der Ferien aus Anlaß 
der hohen Feiertage.“ Hierdurch wird für Die im 
Frühjahr und die im Herbit eröffnenden Kriegsichulen 
eine gleichmäßige Lehrzeit fejtgejeßt, während bisher 
die Herbitichulen unter den zahlreicheren Ausfällen 
mehr zu leiden hatten. 

Die Abſchnitte über den wiſſenſchaftlichen Unterricht 
find überfichtliher geordnet und geben die Haupt: 
gefichtöpunfte wieder, die bei dejjen Erteilung maß— 
gebend jein jollen. . Nicht Feldherren jollen auf. den 
Kriegsichulen. erzogen werden, fondern praltiſch brauch— 
bare Frontoffiziere, die zwar den gröheren Rahmen 
verjtehen jollen, in den fie ihr Handeln hineinzupajien 
haben, die jelbjt aber nur in der Anwendung auf feine 
einfache Verhältnifje zu erziehen jind. Meu ift für 
Pionierfähnriche ein Fortififationgzeichnen in begrenzter 
Ausdehnung wieder eingeführt. 

Die Belehrungsreifen führen jept fait ausichlichlic 
nach neueren Feitungen und den Elſaß-Lothringiſchen 
Schlachtfeldern, laſſen auch Nriegsichulen, die wie 
Anklam, Engers, Hersfeld nicht an Ort und Stelle 
den Truppendienjt in der Anſchauung lehren können, 
weiteren Spielraum für ihre praftiihen Ausflüge. 

Im ganzen wird fich mach der neuen Kriegsſchul— 
Drdnung leichter arbeiten lafjen, um diejelben hohen 
Leiftungen zeitigen zu fünnen, welche die Kriegsſchulen 
bisher aufweijen. 


Kleine Mitteilungen. 


————— Auf Grund eines vom Techniſchen 
Artilleriekomitee ihm erſtatteten Gutachtens hat der Kriegs: 
miniſter für die im aus 1907 vorzunehmenden 
Schiefübungen der Artillerie die nadjftehenden 
Anordnungen gun: Die Feldartillerie benußt 
das 75mm Material mit Ausnahme derjenigen 
Batterien, welche für die Bedienung der kurzen 120 
und der kurzen 155 Kanonen M/1904 TR beftimmt find, 
doc haben dieje beiden: Arten von Batterien ebenfalls 
dad 75 mm Geſchütz zu bedienen, mweldes außerdem zu 
benußen ift für diejenigen SKapitäne, welde berufen 
find, im alle einer Mobilmadhung 75 mm Batterien 
zu bejehligen, für die Offiziere der Kriegshochſchule 
und bei gewiljen Lehrgängen; bei ſolchen En en auch 
Uebungen mit dem 80 Gebirgs-: und dem 90 Geſchütze 
ftatt; Gefhüge mit dem Verſchluſſe Bange dürfen nur 
mit einer befonderen Sicerheitövorrihtung benußt 
werden. Zu den Mebungen erhält jede Batterie, 
mwelde für das 75 mm Serhüt beitimmt ift, 500 Ge⸗ 
ſchoſſe, nämlid375 Granaten und 125 Schrapnells, 
* furze 120 Batterie 48 Geſchoſſe für das 75 Geſchütz, 
avon 36 Granaten, 400 für das eigene Geſchüßz, 
darunter 200 mit dem Wulver BC und 200 mit BCENI, 
eladen, von verfhiedener Art; auch für das 120 Geſchütz 
find Geſchoſſe mehrerer Art und mit Yadung von 
beiden Pulvergattungen beitimmt. Ferner erhalten 
die gemiſchten Batterien in Algier und Tunis, außer 
Funition 75 foldhe für das 80 und das 75 Berg: 
geiaüp, die Gebirgäbatterien des 14. und 15. Armee— 
orps — 572 Schuß verſchiedener Art für das 80 Geſchütz, 
die Kompagnien der Sahara » Dafen je 200 ber 
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nämliden Art. — Den Beftimmungen für die Uebungen 
der Be welche na auf eine fehr große 
Anzahl — im ganzen 15 — Geſchützarten erftreden, 
find Vorſchriften über die geftattete Höhe der Ver: 
wendung ber verfchiedenen —E für den eine 
zelnen Schuß und das Perbot vorangeftellt, einzelne 
.Geſchüthzarten ohne die Sicherheitsvorrihtung Camus zu 
gebrauden. Die Menge der zur Verfügung geftellten 
Geſchoſſe iſt verichieden zufammengefegt, je nachdem 
die Batterien im Felde, bei der Küjtenverteidigung, zu 
Belagerungszweden ober zur Feitungsbefagung beftimmt 
find. (La France militaire Nr. 6936/37.) v. P. 
— Die Unterjtellung der im Mutterlande 
befindlihen Teile der Kolonialarmee unter die 
Korpäfommandanten und Militärgouverneure, in deren 
Befehlöbereihen ihre Standorte liegen, in allem was 
Mobilmahung, Ausbildung, perſönliche Angelegenheiten, 
Difziplin, Gerichtswefen, inneren Dienft ufmw. angeht, 
wurde durd einen Erlaf des Kriegäminifterd angeordnet. 
Die — Truppenteile ſtehen danach denen des Heeres 
im Mutterlande durchaus gleich. v. P. 
N (Bulletin militaire Nr. 2.) 
— Kürzlich fand auf dem Mont Benevre in®egenwart 
des Generald Gallieni, Militärgouverneur von Lyon, 
ein Mettbewerb im ig Heli ftatt, an 
dem Franzöſiſche und Italienishe Mannſchaften teil: 
nahmen. Der General nahm über die beiderfeitigen 
Truppen eine Revue ab und präfidierte am nä een 
Tage einem in Briancon zu Ehren der Italieniſchen 
Offhniere veranftalteten Banfett. —t— 
(La France militaire Wr. 6943.) 


Italien. Neue Beitimmungen haben das Syitem der 
Ehrenbezeugungen weſentlich vereinfacht, fomweit fie 
dem ap, Ten en Fürſtlichkeiten, den Königlichen 
Prinzen, dem Kriegsminifter, dem Generalſtabschef, den 
direften Vorgejegten von Wachen, Truppenteilen im 
Dienft oder im Mari zu erweilen find. Der jetzt 
aufgejtellte Grundſatz befagt, daß die vorgefchriebenen 
Chrenbezeugungen nur in jolden Fällen zu ermeifen 
find, wenn die Ankunft der betreffenden Perfönlichteit, 
ıhr Vorbeipaffieren, ihr Eintritt in eine Kaferne vorher 
angezeigt worden war. In diefem alle veranlaft der 
Truppenbefehlähaber das entſprechende Hornfignal, und 
dann wird jtillgeftanden bzw. eine ftraffe ana 
eingenommen, Kadfahrer jteigen ab ufm. ährend 
Sefehtsübungen, Schiefen und Manvevres de force 
werden überhaupt eine Ehrenbezeugungen ermiefen. 
Damit ift namentlich der frühere Grundſatz abgeſchafft, 
der in der Praxis wohl faum Geltung hatte, daß, da 
die Eärenbereugung dem Grad und Een der Perſon 
gilt, fein Vorgeſetzter Untergebene von den ihm zus 
Itehenden — — entbinden darf. v. Gr. 

(Regol. di servizio. ©. 63.) 

Aufland. Ueber die Armee des Emirat 
Bodara, des bedeutendften der Mlittelafiatiichen 
Vafallenftaaten Rußlands, bringt der Razwjediſchik 
Nr. 831 folgende interejfante Angaben: Yaut Vertrag 
von 1876 wurde die Stärke der Armee des Emirats 
auf 10000 Dann feitgefegt und ihre Ausbildung nad 
Nuffiihem Vorbild einer Miffion unter dem damaligen 
Tberft Zerpizki, geftorben 1905 an den als Nom: 
mandeur des 10. Armeekorps bei Mulden erlittenen 


Gedrudt in der Königlichen Hofburhoruderei von E. ©. 
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Nach einjähriger Tätigfeit wurde 
ochariſche Armee ſich 


Wunden, übertragen. 
die Miffion abberufen und bie 
felbft überlafjen. Sie blieb fortan ziemlih auf dem— 
jelben Standpunft ftehen. Gegenwärtig find vorhanden 
10 Bataillone zu 4 Kompagnien, 2 Garde: Tereffotnien, 
1 reitende Barde-Bebirgäbatterie zu 4 Geſchützen und 
6 Kommandos Mofitionsartillerie mit zufammen 
300 Mann. Die Ergänzung erfolgt dur willfürliche, 
oft als Strafe verhängte Einftellung. Die Dienftzeit 
, — Die Offiziere, von denen ein 
Nachweis von Bildung oder Fachkenntniſſen nicht 
gefordert wird, gehen aus dem Mannſchaftsſtande oder 
dem Gefolge des Emir hervor. an unterjcheidet 
folgende ienftgrade: rbafy gleih Gemeiner, 
Tſcharagaßy gleich Unteroffizier, Dipemitfche leid) Feld⸗ 
webel, Mirſa⸗Baſchi gleich Fähnrich, Karaul-Begi gleich 
Leutnant, Mirahur gleih Hauptmann, Tolfaba glei 

Dberftleutnant, Iſchil⸗aga⸗Baſchi gleich Oberft, Dochta 
gleich ®eneralmajor, Bir-Dodta glei Generalleutnant 
I. Klaſſe, Inak gleih Generalleutnant 2. Klaſſe, Par: 
wanotſchi gleich voller General. Daneben werben 
bezeichnet der Bataillonstommandeur als Min Re 
(Führer einer Tauſendſchaft), der —— f 
Juß-Baſchi (Führer einer Hundertſchaft). Oberſt⸗ 
fommandierende unter dem Emir iſt der Toptſchi— 
Baſchi (Chef der Artillerie). Neben ihm haben a 

auc die Begs der Provinzen Verfügungsrecht über die 
Truppen. Die Untermilitärs erhalten monatlich etwa 
3 Rubel, wofür fie fi auch beföftigen müſſen. Der 
Sold der * beläuft ſich monatlich auf 8 bis 
30 Rubel. ußerdem belommen fie jährlich als 
Geſchenk des Emir oder der Begs zwei bis drei halb» 
feidene Kaftans. Diefe dürftige zahlung läßt fie 
den Soldatenberuf meift nur ala Nebenerwerb betrachten. 
Die Uniformen für Offiziere und Mannihaften — dem 
Ruſſiſchen Vorbild angepaßt — liefert der Staat nad) 
willfürlihem Ermeſſen des Oberittommandierenden. 
Die Infanterie —* ae Maffenröde, rote Bein: 
fleider, hohe Stiefel, ſchwarje Lammfellmüsen und im 
Sommer leinene Uniformhemden. Die Garbdereiter wie 
:artillerie tragen Die — Tſcherkeßla der Terelkaſalen. 
Die Bezeihnung Tereffotnien ſtammt von der Stellung 
des Emir ü la suite des Kaulaſiſchen Terek-Kaſalen- 
heeres. Die Infanterie iſt mit dem 17,8 mm Gewehr 
M/1850 der Nuffifchen Armee zur Zeit des Arimfrieges 
bewaffnet. Die Kavallerie führt neben Säbel, Kaukäaſi— 
ſchem Dolch das 10,5 mm Berdan-Gewehr M/1870. 
Die Garbdeartillerie hat 1904 vom Zaren vier Gebirgs- 
ſchnellfeuergeſchütze als Geſchenl erhalten. Die Pofitions- 
artillerie Ne über alte glatte BVorderlader aus dem 
Ende des 18. bzw. Anfang des 19. — Die 
Ausbildung beſchränkt ſich auf einige Gewehrgriffe und 
Marſchbewegungen. Exerziert wird zweimal in der Woche 
unter ohrenbetäubender Muſik. Die übrige Zeit wird 
die Truppe mit öffentlichen Arbeiten beicäftigt. Für 
die Schiefausbildung ift pro Jahr und Gewehr eine 
ſcharfe Batrone zuftändig. Die Gardeartillerie erhält 
Manöverfartufhen zu Salutzweden. Für die Pofitions- 
artillerie fällt die Salutmunition dem Geldbeutel der 
Begs zur Laſt. — Die Armee Bodaras hat mithin 
faum eine militärifhe Bedeutung. Aber fie dient 
gleihfam als Polizeitruppe und erjpart den Ruſſen in 
weiten ®ebieten hablreiche Barnifonen. F. A. 
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Inhalt: 
Rerjonal: Beränderungen (Preußen, Württemberg). — Ordens: Verleifungen (Preußen). 
Ionrnaliftiiger Teil. 


General Bonnal über Deutihe und Franzöfifhe Beurteilung von Kriegsereigniſſen. — Ueber das Anfchiehen der im 
Gebraucd der Truppen befindlichen Geruchre. — Die Neuordnung der Artillerie der Vereinigten Staaten von Amerifa. 


befie. Montur für Motorwagenführer. 
Milii. Neue Uniform. Gedrüdte Pferde. 
Ergänzung des Generalftabes. 


Rleine Mitteilungen. rt Neue militärifche Zeitfchrift. — Defterreid:Ungarn: Kavalleriftiihe Monats: 
Adjuftierung der Marine. 
Neues nfanteriegepäd. 


- Vereinigte Staaten von Amerifa: Gewehre für die 
Landesaufnahme auf Kuba. Kifenbahnbeförderung. 





Perfonal -Veränderungen. 
Königlich Preufildıe Armee. 


Offiziere, Fähnrihe uſw. 
A. Emennungen, Beförderungen und Derjehungen. 
Am aftiven Heere 
Berlin, den 25. Sebruar 1%7., 

v. Habe, Gen. Major z. D., zuleßt Kommandeur der 

28. av. Brig, der Charakter als Gen. Lt. verlichen. 
Serlin, den 26. Februar 1%7, 

Dorn, Major und Bats. Nommandeur im ‘uf. Regt. 
Herzog Karl von Mecdlenburg:Strelig (6. Oſſpreuß.) 
Nr. 43, zum Stabe des Inf. Negts, von der Marwiß 
(8. Pomm:) Wr: 61 verjeßt. 

Habe, Major aggreg. dem Inf. Kegt. Herzog Narl 
von Medlenburg-Strelip (6. Dftpreuß.) Nr. 43, 
zum Bats, Kommandeur im Regt. ernannt. 

. Schidfus u. Neudorff, Major und Platzmajor 
in Spandau, ald aggregiert zum Gren. Regt. König 
Ariedrih 1. (4. Oflpreuf.) Nr. 5 verjeßt. 

. Alvensleber, Hauptin. im 2. Garde:Regt. zu Fuß, 
zum Plopmajor in Spandau ernannt. 

- Wipleben, Rittm. 5. D., bisher Eskadr. Chef im 
Drag. Regt. Mönig Carl IL. von Rumänien 
(1. Hannov.) Nr. 9, als Hauptm. mit Patent vom 
19. Mär; 1896 658 in der Send. Brig. in 
Elſaß⸗ Lothringen angeftellt. 


B. Abſchiedsbewilligungen. 
Im aktiven Heere. 
Berlin, den 26. Februar 10. 
Langfeldt, %. im 3. Unter-Elſäſſ. Inf. Regt. 
Mr. 138, auf ſein Geſuch um Verabſchiedung zu 
f4. Quaual 1907.) 


< 


= 


os 


den Offizieren der Yandiv. Inf. 1. Aufgebot über- 
geführt. 


Merder, Dberitlt. in der Gend. Brig. in Elſaß— 


Lothringen, der Abjchied mit der gejeglichen Benfion, 
der Ausſicht auf Anstellung im Zivildienſt und der 
Erlaubnis zum Tragen der Uniform des 3. Poſen. 
Inf. Regts. Nr. 58 bewilligt. 


Sm Beurlanbtenitande, 
Berlin, Jen 26, Februar 197. 
Neimann, X. der Rei. des 2. Bad. Feldart. Regts. 
Nr. 30, die gejeplihe Penfion ſowie zugleich der 
Abſchied bewilligt. 
Rolfs (II Berlin), Oberlt. der Yandw. Inf. 2. Auf— 
gebots, der Abjchied bewilligt. 


C. Im Sanitätstorps. 
Berlin, den 26. $ebruar 1%7. 

Claus, Oberarzt beim Anhalt. Inf. Regt. Nr. 93, 
icheidet auß dem Heere am 28. Februar 1907 aus 
und wird mit dem 1. März; 1907 in der Schuß« 
truppe für Deutſch-Oſtafrika angejtellt. 


Katholifhe Militär: Geiflide. 
Durch Allerhöchſte Beftallungen. 
Den 7. Februar 1907. 
Dr. Steinmeß, Div. Pfarrer von der 16. Div. in 
Trier, 
Dr. Yeinz, Div. Pfarrer von der 29. Div. in Frei— 
burg i. B, — zu Militär-Oberpfarrern er- 
nannt, 
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Durch Verfügung des Kriegsminiſteriums. 
Den 18. Februar 1907. 

Dr. Steinmetz, Militär-Oberpfarrer, dem Generals 
tommando des VIII. Armeetorp8 mit dem Amtsſitz 
in Coblenz, 

Dr. Leinz, Militär-Oberpfarrer, dem Generalkommando 
des XVI. Armeelorp8 mit dem Amtsfig in Meß, 
— zugeteilt. 


Beamte der Militär-Verwaltung. 
—Durch Verfügung des Kriegsminiſteriums. 
Den 25. Derember 1906. 
Zum 1. April 1907 verjegt: 
die Intend. Sefretäre: 
Bergmann (Narl) von der Intend. der 6. Div. zu 
der des XV. Armeelorps, 
Neiter von der ntend. des XIV. Armeekorps zu 
der des XVIL Armeekorps, 
Bannier von der ntend. des VIII. Armeeforps zu 
der der 6. Div., 
Holiträter von der Intend. des XV. Armeelorps 
zu der des VIL Armeeforps, 
Höhne von der Intend. des VIII. Armeelorps zu der 
des XVIII. Armeelorps, 
Nägele von der ntend. des XVII. Armeekorps zu 
der der 28. Div, 
Besler von der ntend. des V. Armeckorps zu der 
der 9. Div.; 
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die Intend. Regiſtratoren: 
Zimmer von der Intend. bes VIII. zu der bei 
X. Armeelorps, 
Chriſt don der Intend. des XVIII. zu der des 
VIII Armeekorps. 
Den 15. Sebruar 107. 
Linden, Proviantmeifter auf Probe in 
burg a. H., zum Proviantmeiſter ernannt. 
Schweppe (II Berlin— Garde), Matthiejen 
Hannover — Garde), Schubarth( Brandenburg a. S.), 
DOberveterinäre der Landw. 1. Aufgebots, der Abſchied 
bewilligt. 


Branden: 


Den 14. Sebruar 1%7. 

Köhler, Proviantmeifter auf Probe in Schweidnit, 
zum Probiantmeifter ernannt. 

Mrowla, Oberveterinär in der Schuptruppe für 
Südwejtafrifa, zum 1. März 1907 beim 2. Bad. 
Drag. Regt. Nr. 21 wiederangeitellt. 

Den 16. februar 17. 

Pohl, Hanzleifefretär beim Kommando des Kadetten- 
forps, zum 1. Juni 1907 mit Benfion in den 
Ruheſtand verjeßt. 

Kirchhof, Unterzahlmjtr. vom 5. Niederſchleſ. Int. 
Negt. Nr. 154, zum Kaſſenſelretär bei der Haupt: 
Kadettenanftalt in Gr. Lichterfelde vom 1. März 1907 
ab ernannt. 

Hain, Oberjtaböveterinär im Huſ. Negt. Graf Goetzen 
(2. Schlef.) Nr. 6, auf jeinen Antrag mit Penfton 
in den Ruheſtand verjeht. 


x. Königlich Württembergifches) Armeekorps, 


Offiziere, Fahnriche uſw. 
Ernennungen, Beförderungen, Verſetzungen uſw. 
Im aktiven Heere. 

Stuttgart, den 25. Februar 17. 

v. Stohrer, Ben. Lt. 5. D., zuleßt Nommandeur der 
27. Div. (2. 8. ®.), den Charalter als Sen. der 
Inf. erhalten. 

v. Dorrer, Oberſt aggreg. dem Genevalitabe, unter 
Belafjung in der Stellung als Militärbevollmäcdhtigter 
in Berlin zum Flügeladjutanten ernannt. 

Steinhardt, Oberftlt. beim Stabe ded Gren. Regts. 
Königin Dlga Nr. 119, als aggregiert zum Kriegs: 
miniſterium verjeßt. 

Teichmann, DOberjtlt. im Gren. Regt. Königin Olga 
Nr. 119, unter Enthebung von der Stellung als 
Bats. Kommandeur zum Stabe des Regts. über- 
getreten. 

Magirus, Major im Kriegäminifterium, unter Per: 
fegung in das Gren. Negt. Königin Olga Nr. 119 
zum, Bats. Kommandeur ernannt. 

Breyer, Hauptm. und Komp. Chef im 8. Inf. Regt. 
Nr. 126 Großherzog Friedrih von Baden, unter 
Veförderung zum überzähl. Major ald aggregiert 
zum 10. Inf. Regt. Nr. 180 verjeßt. 

Marx, Hauptm. 5. D. und Bezirkdoffizier beim Landw. 
Vezirk Heilbronn, den Charalter als Major erhalten. 


Silder, Hauptm, im ren. Negt. Nönigin Olga 
Nr. 119, unter Enthebung von der Stellung als 
Komp. Chef dem Negt. aggregiert. 

v. Hoff, Hauptm. und Komp. Chef im 8. Inf. Kegt. 
Nr. 126 Großherzog Friedrich von Baden, zur 
Dienftleiftung beim Kriegdminiiterium kommandiert. 

Anderſch, Hauptm. aggreg. dem 8. Inf. Regt. Nr. 126 
Großherzog Friedrich von Baden, zum Komp. Chei 
im Regt. ernannt. 

Als Komp. Chefs verſetzt: 
die Hauptleute: 

Bürger, Adjutant der 54. Anf. Brig. (4.8. W. 
in das nf. Negt. König Wilhelm I Nr. 124, 
Haußer, Adjutant der 51. Inf. Brig. (1. K. W.) in 
das nf. Regt. Kaifer Wilhelm, König von Preußen 

Nr. 120, 

Reinhardt, im Vencralftabe XV. Armeelorps, unter 
Enthebung von dem Kommando nad) Preußen in 
das nf. Regt. Alt-:Württemberg Nr. 121. 


3u Komp. Chefs ernannt: 
die überzähl. Hauptleute: 
Goez im 8. Inf. Regt. Nr. 126 Großherzog Friedrich 
von Baden, 


Wolff im Inf. Regt. Kaiſer Wilhelm, König von 
Preußen Nr. 120, 
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Menzel im Füſ. Regt. Kaifer Franz Joſeph von | Frhr. v. Groll, Nittm. 5. D. und Bezirksoffizier 


Deiterreih, König von Ungarn Nr. 122. 


Unter Beförderung zu Hauptleuten, vorläufig 
ohne Patent, zu Komp. Chefs ernannt: 
die Dberltä.: 

Mügge im 8. Inf. Negt. Nr. 126 Großherzog 
Friedrich von Baden, unter Verſetzung in das Fü. 
Regt. Kaifer Franz Joſeph don Dejterreid, König 
von Ungam Nr. 122, 

Gr. v. Reifhah im Gren. Regt. Königin Dlga 
Ar. 119, 

Arche. v. Mühlen im 10. nf. Negt. Nr. 180, 

Nürgenjen im 8. Inf. Negt. Nr. 126 Großherzog 
sriedrih von Baden. 


Zu überzähl. Hauptleuten befördert: 
die DOberlt3.: 
Gr. v. Bullion im Gren. Regt. Königin Olga Nr. 119, 
— in das Gren. Regt. König Karl 
Beeber im 8. Inf. Regt. Nr. 126 Großherzog 
sriedrih von Baden, unter Verjegung in das Inf. 
Regt. Kaiſer Wilhelm, König von Preußen Nr. 120. 


Binfe, Hauptm. und Komp. Chef im Füſ. Regt. 
Kaiſer Franz Joſeph von Dejterreih, König von 
Ungarn Nr. 122, zum Mdjutanten der 51. nf. 
Brig. (1. K. W.), 

Zcupin, Oberlt. im Juf. Regt. Kaiſer Wilhelm, König 
von Preußen Nr. 120, unter Beſörderung zum 
Hauptm. zum Adjutanten der 54. Inf. Brig. 
ARE WM) — ernannt. 

Sußdorff, Oberlt. im 10. Inf. Regt. Nr. 180, in 
dem Kommando nad) Preußen behufs Dienftleiftung 
bei der Gemwehrfabrif in Erfurt mit Wirkung vom 
1. jebruar d. 38. auf unbejtimmte Zeit belafjen. 

derbert, Dberlt. im Inf. Regt. König Wilhelm I. 
Nr. 124, behufs Dienitleiftung bei der Gewehrfabrik 
in Spandau bi8 Ende März 1908 nad Preußen 
lommandiert. 


Ju Oberlts, vorläufig ohne Patent, befördert: 
die Lt: 

Siegler im Inf. Regt. König Wilhelm I. Nr. 124, 

Bir v. u. zu Weiler im Gren. Regt. Königin Olga 
tr. 119, 

®». Raben (Eruft) im nf. Regt. Kaiſer Wilhelm, 
König von Preußen Nr. 120, 

Schr. d. Houmald, dv. Grolf im Gren, Regt. Königin 
Olga Nr. 119, 

°. der Oſten, Odlé, Heyberger, Glauner im 
Ören. Regt. König Karl Nr. 123, der letztere unter 
Veriegung in das 8. Inf. Negt. Nr. 126 Große 
berzog Friedrich von Baden. 


Hofmann, darakterij. Major und Eskadr. Chef im 
Ulan, Regt. König Wilhelm I. Nr. 20, zum übers 
HL Major mit einem Patent vom 27. Januar 1907 
befördert, 


beim Landw. Bezirk Eßlingen, 

Frhr. v. Neipenjtein, Rittm. und Esladr. Chef im 
Ulan. Regt. König Wilhelm L Nr. 20, — den 
Charakter ald Major erhalten. 

Buderus v. Carlshauſen, Major a. D®., zulept 
aggreg. dem Drag. Regt. König Nr. 26, auf jein 
Geſuch mit feiner Penfion und der Erlaubnis zum 
ferneren Tragen der Uniform des Drag. Regts. 
König Nr. 26 zur Disp. gejtellt. 

v. Neubronner, Grieſinger, Oberltd. im Drag. 
Negt. König Nr. 26, zu überzähl. Nittmeiftern, 
Frhr. v. Lindenfels, Lt. im Drag. Negt. Königin 
Diga Nr. 25, zum Oberlt., vorläufig ohne Patent, 

— befördert. 

v. Fritſch, Oberſt und Kommandeur des 2, Feldart. 
Negts. Nr. 29 Prinz-Regent Luitpold von Bayern, 
behufs Ernennung zum Kommandeur der 30. Feldart. 
Brig. nad) Preußen lommanbdiert. 

Strad v. Weißenbach, charakteriſ. Oberſt z. D., 
zuletzt aggreg. dem Kriegsminiſterium mit der 
Uniform des 2. Feldart. Regts. Nr. 29 Brinz- 
Negent Luitpold von Bayern, erhält ein Patent 
feines Dienjtgrades. 

Kinzelbah, Oberjtlt. und Kommandeur des 2. Kur— 
heſſ. Feldart. Regts. Nr. 47, unter Enthebung von 
dem Kommando nad) Preußen zum ſtommandeur 
de8 2. Feldart. Regts. Nr. 29 Prinz-Regeut 
Luitpold von Bayern ernannt. 

Schweizerbarth, Hauptm. beim Stabe des 2. Feldart. 
Regts. Nr. 29 Prinz-Regent Luitpold von Bayern, 
zum überzähl. Major mit Patent vom 27. Ja— 
nuar 1907 befördert. 

Ör. v. Normann-Ehrenfels, Hauptm. und Battr. 
Chef im 2. Feldart. Regt. Nr. 29 Prinz-Regent 
Zuitpold von Bayern, zum überzähl. Major be- 
fördert und als aggregiert zum 3. Feldart. Rent. 
Nr. 49, 

Mohs, Hauptm. und Battr. Chef im 3. Feldart. 
Negt. Nr. 49, kommandiert zur Dienftleiftung beim 
Kriegsminiſterium, in das Nriegäminijterium, 

Bornemann, Hauptm. und Adjutant der 26. Feldart. 
Drig. (1.8. W.), unter Emennung zum Battr. 
Chef in das 2. Feldart. Negt. Nr. 29 Prinz: 
Regent Yuitpold von Bayern, — verjept. 

Günzler, Hauptm. ohne Patent, aggreg. dem 3. Feldart. 
Negt. Nr. 49, zum Battr. Chef im NRegt. ernannt. 

Mord, Hauptm. und Battr. Chef im 3. Feldart. 
Negt. Nr. 49, erhält ein Patent jeines Dienjtgrades 
vom 27. Januar 1907. 

Triebig, Dberlt. im Feldart. Regt. König Karl 
Nr. 13, zum Adjutanten der 26. Feldart. Brig. 
(1.8. W.) ernannt. 

Haertl, Oberlt. im Train-Bat. Nr. 13, erhält ein 
Patent ſeines Dienſtgrades vom 27. Januar 1907. 


Zu Fähnrichen befördert: 
die Unteroffiziere: 


Schreiber im Füſ. Negt. Kaifer Franz Joſeph von 
Dejterreih, König von Ungarn Wr. 122, 
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Röſch im Gren Regt. König Karl Nr. 123, 

Knoch, Mühler im Auf. Regt. König Wilhelm J.Nr 124, 

Spraudel, Wendler im Auf. Regt. Kaiſer Friedrich, 
König von Preußen Wr. 125, 

Braun im 8. Auf. Regt. Pr. 
Friedrich von Baden, 

Hettler im 9. Inf. Negt. Nr. 127, 

Frhr. v. Maydell in lan, Negt. König Wilhelm 1. 
Mr. 20, 


126 Großherzog 


Herrmann, PBantlen, Akermann, Hegelmaier 
im Feldart. Regt. König Marl Nr. 13, 

Dürr, Frech, Cleß im 2. Feldart. Regt. Nr. 29 
Prinz: hegent Luitpold von Bayern, 

Voelter, Spaung, Stein im 3. 
Nr. 49, 

Schimpf im Pion. Bat. Nr 13, 

Kreglinger im Train-Bat. Nr 19. 

Foriſetzung folgt.) 


Feldart. Regt. 


Ordens -Verleibungen. 


Prenfen, 
Seine Majeität der König haben geruht: 
den Prinzen Eitel-Friedrih von Preußen, 
Königliche Hoheit, nah Anhörung des Kapitels und 
auf Vorſchiag Des Herrn Ordensſtatthalters Grafen 
v. Wartensleben zum Ghreuritter des Johanniter: 
Ordens zu ernenucıh. 


Seine Majeftät der König haben allergnädigjt 
zu verleihen gerußt: 

die Königlihe Krone zum Roten Adler « Orden 
vierter Mafje: dem Major Hammer, aggreg. dem 
2, Oberrhein. Inf. Regt. Nr. 99, den Hauptleuten 
Wenp im 3. Polen. Inf. Regt. Nr. 58, v. Hülles- 
heim im Inf. Regt. Freiherr von Sparr (3. Weſtfäl.) 
Nr. 16,0. Gundlach (Lukas) im Großherzogl. Mecklen— 
burg. Fü. Negt. Nr. 90, Kloer, Mitglied des Be- 
fleidungsamts des Gardeforpd, dv. Nummer an der 
Unteroff. Schule in Weihenfels, Tüllmann im Nieder: 
ſächſ. Feldart. Regt. Nr. 46, Graßhoff im 2. Nafjau. 
Feldart. Regt. Nr. 63 Frankfurt, Schirmer im Fußart. 
Megt. von Dieskau (Schlei.) Nr. 6, Wibbentrop, 
Lehrer bei der Fußart. Schiehichule, bisher im Rhein. 
Fußart. Regt. Nr. 8; 


den Moten Adler» Orden vierter Klaſſe mit 
der Königlichen Krone: den Hauptleuten Biermann 
im Inf. Regt. von Boyen (5. Oſipreuß.) Nr. 41, 
Krache im Anf. Regt. von Stülpnagel (5. Brandens 
burg.) Nr. 48, Bertram gen. Deder im 4. Thüring. 
Inf. Negt. Nr. 72, Beterfen im 4. Niederſchleſ. Int. 
Regt. Nr. 51, Guhr im Inf. Regt. Keith (1. Oberjchlej.) 
Nr. 22, Schmidt im 10. Rhein. Inf. Regt. Nr. 161, 
Neinhardt im 4. Hannov. Inf. Regt. Nr. 164, 
v. Feldmann (Hans) im 1. Hannov. uf. Negt. Nr. 74, 
fommandiert zur Dienftleijtung beim Kriegsminiſterium, 
Frhr. dv. Roſen im 2. Thüring. Inf. Regt. Nr. 32, 
v. Bredow im 6. Thüring. Auf. Regt. Nr. 95, 
Gandenbergerv.Motiy im 5. Bad. Inf. Regt. Nr. 113, 
Zechlin im Juf. Regt. Graf Barfuß (4. Weitfäl.) 
Nr. 17, Schmidt im 8. Weftpreuß. Inf. Regt. Nr. 175, 
v. Faber im Garde-Schügen=Bat., Voelkel im Hannov. 
Jäger-Bat. Nr. 10, v. Schüß im 4. Bad, Feldart. 
Negt. Nr. 66, Wilde im 2. Unter-Elſäſſ. Feldart. 
Regt. Nr. 67, Krappe im Minden, Feldart. Regt. Rr.58, 
fommandiert zur Dienftleiftung bei der Feldart. Schief;- 
ſchule, Gieſe im 2. Dftpreuf. Feldart. Regt. Nr. 52, 
Souchon im Naſſau. Pion. Bat. Nr. 21. 


Journaliftifcber Teil, 


General Bounnl über Deutſche und Franzöfiſche 
Beurteilung von Kriegsereignifen, 


In einer aktuelle militäriihe Fragen behandelnden 
Sammlung von Aufſätzen*) des Generals Bonnal 
findet ſich auch ein folder, der Sich gegen die im 
1. Heft des Jahrgangs 1905 der vom Großen General- 
ftabe herausgegebenen Wierteljahrähefte für Truppen: 
führung und SHeeresfunde enthaltene Abhandlung über 
„Heeresavantgarden“ richtet. Der General hat ſich 
hierzu veranlaßt neiehen, weil er dort als der gewichtigſte 
Bertreter diejer Einrichtung bezeichnet wird, und es 
jeinem Einfluß, den er als chemaliger Direktor der 
Ecole sup6rieure de guerre, unjerer Rriegsatademie, 
und angejehener Mifitärichriftiteller unfehlbar geübt 
hat, zugeichrieben wird, wenn das Merk des Franzöſiſchen 





*) R. Chapelot & Kie., Paris 1906, 1. Serie. 


Seneraljtabes über den Krieg 1870 ben 
avantgarden ebenfalls das Wort redet. 

Die Bemerkungen des Generals in dem bezeidneten 
Nufiap bejtätigen durchaus die Nichtigkeit der in dem 
Vierteljahrsheften ausgeiprochenen Vermutung, daß uns 
im Franzöſiſchen Generaljtabswert vielfad; feine eigenen 
Anfichten entgegentveten. So macht er ſich durchaus 
die dort vertretene Auffafjung zu eigen, daß Die 
gewiffermaßen als Heeresavantgarden zu betradhtenden 
Korps Mac Mahon im Elſaß und Froſſard an ber 
Saar die Möglichkeit hätten gewähren fönnen, mit 
ihnen den gegemüberjtehenden Gegner, aljo bier Die 
Dritte, dort die Erfte und Zweite Deutſche Armee hin— 
zuhalten, um mit der Maſſe der Streitlräfte auf der 
inneren Linie zu operieren und zuerjt Die Dritte Armee 
zu Schlagen, ji) dann aber nad) Yothringen- gegen die 
Zweite und Erjte Armee zu wenden. Man hätte, 
meint er, wie Napoleon im Jahre 1814 verfahren 
joflen, wo der Kaiſer im Februar zuerſt die Schlefiiche 


Heeres 
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Armee ſchlug und ſich dann gegen Schwarzenberg 
zurückwandte. 

Es verlohnt nicht, auf die Einwände, die der 
General gegen die Ausführungen der Vierteljahrshefte 
über Heereßavantgarben erhebt, näber einzugehen. Bei 
näherer Betrachtung findet ſich mehr als eine Ueber— 
einftimmung zwiſchen dem von ihm belämpften Wrtifel 
und feiner eigenen Denfweile; u. a. hebt er hervor, 
daß man auch in Frankreich keineswegs daran benfe, 
ſtets und grunbläglich eine Heeresavantgarde zu bilden. 
63 ericheint übrigens durchaus begreiflich, daß fich 
General Bonnal gegen einen Artikel wendet, von dem 
er glaubt, daß in ihm die von ihm vertretenen An— 
ihanungen falſch wiedergegeben jeien. Nicht zu billigen 
ift jedoch, daß er nunmehr jeinerjeits den Tert des 
Aufſatzes in den Bierteljahräheften willtürlic ändert 
und entfprechend auslegt und den im ihm befofgten 
Gedankengang infolgedeflen falich wiedergibt. Diefes 
führt uns auf den wichtigeren Punkt der Darlegungen 
de8 Generals, der uns hier beichäftigen Soll. 

Er führt ein Wort des Hiſtorikers Fujtel de Cou— 
langes an: „Die Forſchung in Frankreich ist unbefangen, 
in Deutiehland ijt fie patriotifch gefärbt“ (»L’&rudition 
en France est liberale; en Allemagne elle est 
patriote«), und ein weiteres Wort des Biologen Zuinton: 
„Der ntellett bildet beim Deutichen niemals ein 
beionderes Organ, er bleibt immer eng mit den Gemüt 
verbunden, Umgekehrt beim Franzoſen. Bet ihm bildet 
der ntelleft ein gejondertes Organ. Es beiteht bei 
ihm eine jcharfe Trennung zwilchen ihm und dem 
Gemüt.” (L’intelligenee ne forme jamais chez 
Allemand un organe difföreneie; elle demeure, 
toujours et dtroitement unie A la sensibilite. Chez 
le Francais, au contraire, lintelligence forme un 
Organe diffEreneie. Il ya scission absolue entre 
elle et la sensibilite.) Bonnal fegt hinzu: „Sonad) 
denkt der Deutiche mit feinem ganzen Wejen, der 
Franzoſe mit feinem Gehirn allein. Darin bejteht für 
uns eine intelleftwelle Ueberlegenheit, aber eine Unter: 
legenheit Hinfichtlich der Energie.“ 

Einem jeden Volke kann e8 nur nüßlich fein, zu 
erfahren, wie fid; fein Weien in der Vorftellungsweije 
feiner Nachbarn widerſpiegelt. Gröblicher aber iſt 
Deutſche Forichung wohl ſchwerlich je verfannt, ſchwer— 
lich auch größere Selbjtberäucherung geübt worden als 
in dem zuerft von Bonmal erbrachten Zitat, Mit der 
größeren (Energie, die ins der Franzöſiſche Biologe 
juerfennt, Rönnten wir dagegen zufrieden fein, denn fie 
verbürgt im Kriege in erfter Linie den Erfolg. Tats 
Yächlich trifft das zweite Zitat zum Teil zu. Im 
Zranzöfijchen Geiſte Liegt es, die Dinge ſcharf logiſch 
zu ſondern, wie ſchon die Sprache, der Ausdruck diefes 
Geiſtes, jo ſehr fie auch zur Phraſe verführt, erkennen 
lafßßt. So lam es, daß Jominis Kriegslehre in ihrer 
beftimmten, Haren Form eiwas ungeheuer Bejtecdhendes 
hatte, fo daß auch Deutiche fih von ihr angezogen 
fühlten. Bewels: Das Buch des Grafen Nord von 
Tartenburg, das hinfichtlich der Beurteilung Napoleons 
als Zeldherr als durchaus verfehlt bezeichnet werden 
muß, denn es jteht ganz unter dem Banne Jominis, 


der ſich dem Anjchein zu geben verjtanden hat, als jet 
er allein im Beſitze des Geheimniſſes der Napoleoniſchen 
Kriegslehren. Wie Napoleon -jelbit darüber gedacht 
bat, geht indeſſen aus jeiner Aeußerung hervor, die er 
1812 einem Abgelandten des Kaiſers Ulerander gegen- 
über tat: „Ihr denlt alle, Ahr veriteht den Krieg, 
weil Ahr Jomini gelefen habt; glaubt Ihr denn, daß 
ich ihn ſein Buch Hätte veröffentlichen laſſen, wenn 
Ihr den Krieg daraus lernen könntet?“ 

Auch General Bonnal betrachtet jih als den 
berufenen Ausleger der Kriegsweiſe Napoleons. Sie 
muß ihm überall herhalten, wo es gilt, feine eigenen 
Theorien zu belegen, jogar in jeinen Betrachtungen 
über unjer legte Kaiſermanöver in Sclefien*) hält 
er dem Kommandierenden General des VI Armeeforps 
vor, dab der große Kaiſer es ganz anders gemacht 
haben würde. Es wurde bereit? erwähnt, dag nad) 
Anficht des General das Verfahren Napoleons im 
Februar 1814 auch für die Franzöfiihe Heeresleitung 
1870 vorbildlich hätte jein jollen. Won den gänzlid) 
anderen Verhältniſſen, ſowie vom Vorhandenſein der 
Bogejen wird dabei abgejehen, vor allem aber davon, daß 
die Erfolge Napoleons genen Blücher 1814 nur durch 
dejjen jtaffelweifen Vormarſch zwiſchen Marne und Seine 
und Durch die gleichzeitige Untätigfeit der verbündeten 
Hauptarmee möglich wurden. Wenn Bonnal von einer 
„normalen“ Gliederung . einer Armee im Vormarſch 
ipricht, wen er Wert darauf legt, Begriffe wie »Zone 
de manoenvres« genau zu Definieren, wenn er dent 
Durchbruch nach Napoleoniſcher Art auch heute noch das 
Wort redet, wiewohl ein joldyer feinesiwegs von Napoleon 
grundläglich angewandt worden ift, wenn die Operation 
auf der inneren Linie jlarf betont wird, jo gemahnt das 
in hohem Maße an Komini. Eine „itrategiiche Doltrin“ 
gleidy derjenigen dieſes Theoretiferd und der jeinigen, 
wie General Bonnal behauptet, befigt der Deutiche 
Generalitab in derjenigen Moltkes nicht, denn Diele 
bejiand in der Erlenntnis, daß die Strategie ein 
„Syiten der Aushilfen“ jei. Es trifft daher auch nicht 
zu, daß man bei uns bejonders empfindlich (chatouilleux) 
in diefem Punkte jei und jede ungünftige Beurteilung 
der Strategie Moltfes, beſonders wenn fie aus dem 
Auslande kommt, zum Anlaß einer Polemik nimmt, 
al8 handle es ſich darum, eine Beleidigung zu rächen. 
Eine Beleidigung Moltkes liegt in einer Mritif feines 
Handelns von Franzöfiichen fachmänniſchen Federn 
gewiß nicht, wo aber auf Deuticher Geite die Em— 
pfindung herricht, daß hierbei falſche Urteile mit unter: 
laufen, befteht unzweifelhaft das Recht, dieſe zu 
berichtigen, jedenfall in höherem Make als für den 
General Bonnal dad Recht, die Franzöfiiche Kavallerie 
des erſten Kaiſerreichs gegen angebliche Beſchuldigungen 
in dem Artikel über Heeresavantgarden in den Viertel— 
jahrshejten in Schutz zu nehmen, die tatjächlich dort 
gar nicht ausgeipruchen find. 

Daß die Franzoſen in die Fußtapfen Nominis treten, 
kann an ſich nicht wundernehmen, da er ihrer Vor— 
ſtellungsweiſe nahe jteht. Much iſt e8 natürlich, daß fie 


*) Gorreip. November 1806. 
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ihren großen Kaifer immer zum Außgangspunft aller 
kriegswiſſenſchaftlichen Betrachtung machen. Ob freilich 
Napoleon über die Theorien der heutigen Franzöſiſchen 
Generale ſich weſentlich ander geäußert haben würde 
als jeinerzeit über diejenige Jominis, möchten wir 
bezweifeln. 

Unbeftreitbar jpricht das nationale Empfinden auch 
bei Beurteilung taftifcher und operativer Verhältnifie 
der Vergangenheit wie der Gegenwart mit, es ift 
daher durchaus begreiflid, wenn e8 bei ben Franzofen 
anders ausfällt als bei und. Eigentümlich berührt es 
aber, wenn ®eneral Bonnal in der erwähnten Be- 
ſprechung des Kaifermanöverd in Sclefien, während 
er für die taktischen Leiſtungen unferer Generale, ja 
des ganzen Dffizierforp8 nur Worte der Anerkennung 
hat, fich zu folgender Aeußerung verfteigt: „Die ver- 
bältnismäßig ſchwachen Leiftungen der Preußiſchen 
Strategie, die in Deutjchland Geſetz geworden find, 
datieren nit von heute. Man kann fie bei Beginn 
und im Berlaufe der Operationen von 1866 in Böhmen 
und 1870 in Frankreich verfolgen, obzwar dieſe 
Operationen durch einen Moltfe geleitet worden find, 
der ſich gerühmt bat, ein Schüler Napoleons zu fein.“ 
Darauf ift zunächſt zu erwidern, daß fi) Moltfe nie— 
mals aud) nur irgend einer Sache gerühmt hat. Er 
gehörte zu jenen Helbennaturen, die, wie Ranle es 
vom Marſchall Turenne jagt, niemals von ſich felbjt 
Iprehen. Daß unferen Operationen von 1866 und 
1870 mehr Napoleoniiches innegewohnt hat als den— 
jenigen unjerer Gegner, bleibt allerdings beftehen und 
ift von diejen jelbjt zum Teil zugegeben worden. Was 
ſodann die „verhältnismäßig ſchwachen Leiftungen“ der 
Deutichen Strategie anlangt, jo wiederholt General 
Bonnal bier nur, was bereit im Jahre 1867 von 
Defterreichiicher Seite behauptet wurde: die jtrategiichen 
Kombinationen der Preußiſchen Heerführung hätten fich 
1866 faum über das Niveau des Mittelmäßigen erhoben. 
Moltke antwortete darauf:*) „Daß mag jein; man 
wird in dem erichtwerenden Element der Kriege jelten 
das Ideale erreichen, aber jelbft das Mittelmäßige kann, 
wie der Erfolg gezeigt hat, noch den Zweck erreichen.” 
Bei ſolcher Denkweiſe des Feldmarſchalls überlafjen 
wir ed auch heute noch gern den fremden, dem Idealen 
in ber Strategie nachzuftreben, denn wir zweifeln, daß 
fie e8 je erreichen werden. Für uns ift mit Glauferig 
in der Strategie alles jehr einfach, freilich auch jehr 
ihwer; wir jehen daher unfere erſte Aufgabe in der 
Ueberwindung der entgegenftehenden Schwierigkeiten, 
trachten nicht nad) dem Genialen, ichon weil wir, 
wiederum mit Claujewig, überzeugt find, daß ber 
friegeriihe Genius nichts anderes iſt als der har- 
monijche Verein der Kräfte. Infofern geben wir dem 
General Bonnal recht, wenn er jagt: „Der Deutiche 
dent mit feinem ganzen Wejen.“ 

Eine völlige Verkennung Deutfchen Geiſtes ſpricht 
ſich dagegen in dem Pitat des erwähnten Fuſtel de 
Coulanges aus, das General Bonnal an den Schluß 








Taltiſch⸗ſtrategiſche Auffäge, ©. 279. Betrachtungen 
über Konzentrationen im Kriege von 1866. 
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jeiner Ausführungen über SHeeredavantgarden feßt: 
„Sie (die Deutſchen) rühmen ſich mit Herzensreinheit 
EN ohne Auffehen zu erregen, beicheiben, demütig, 
wifjenjchaftlich, beinahe wider Willen und jozufagen aus 
Pflichtgefühl.”" General Bonnal jheint ſich nicht klar 
darüber geweſen zu fein, welche Gehäſſigleit ſich in 
diefem Ausſpruch fund tut, denn er macht Deutſchem 
wifienfchaftlihen Streben, wenn auch verjiedt, ben 
Vorwurf der Heuchelei, er liefert jedenfalld den Beweis, 
tie ſchwer e8 für einen Franzoſen ift, Deutjches Geiftes- 
leben zu verftehen. Und doch Klingt dus dieſen Worten 
mittelbar und wider Willen die Anerkennung heraus, 
dab der Deutſche eine Eigenichaft beiigt, die Fran— 
zöſiſchen Forſchern und auch dem General Bonnal, fehlt, 
d. i. die Grünbdlichleit. Würde fie jenſeits der Vogeſen 
mehr geübt, würde manches Mifverjtändnis vermieben 
werden. 

Es ijt ficherfich feine Ueberhebung, diejen Grundzug 
Deutihen Wejend auch für unfere kriegsgeſchichtliche 
Forſchung in Anfprud zu nehmen. Sie iſt nicht in 
dem Sinne patriotiicd gehalten, wie General Bonnal 
angibt, fie hat nicht daß Beſtreben, begangene Fehler 
zu verdeden, auch, Gott jei es gedankt, dazu feinen 
Anlaß. Dieſes Gefühl beherrjcht nicht minder bie 
private wie die neuere amtlicdye Militärliteratur. Frei— 
lih eine Doftrin, die ſich gleich derjenigen Jominis 
jelbftgefällig in ihren eigenen ®ebilden fortbeiwegt, wird 
der fremde in ihr vergeblich juchen. 


Heber das Anfdiehen der im Gebrand der Aruppen 
befindligen Gewehre. 


In dem Entwurf für die neue Schießvorſchrift ijt 
die Beitimmung beibehalten worden, nad welder all: 
jährlich jümtliche, im Gebrauch der Truppen befind- 
lie Gewehre neu anzuſchießen jind. Ich halte dieje 
Beitimmung nicht für ganz zwedmäßig und führe 
hierzu nachſtehendes an: 

Erfahrungsgemäß weiß der größte Teil unjerer 
im Schießdienſt gut ausgebildeten Leute ganz genau, 
ob die Treffpumftlage ihrer Waffe normal ift oder 
nicht. Man braucht nur vor der Front einer Kom— 
pagnie jtehend diejenigen Leute vortreten zu laſſen, 
deren Gewehre rechts, links, zu hoch ober zu furz 
ſchießen und man wird überraſcht fein, welch zus 
verläffige Auskunft man bekommt, weit zuverläſſiger 
jedenfalls als durch einen Anſchuß ſämtlicher Gewehre 
mit der für dieſen Zweck ganz unzureichenden Anzahl 
von drei Patronen, Aber aud unter Bugrunde- 
legung von fünf Patronen würde das Ergebniß bes 
Anſchuſſes nicht immer einwandfrei fein, denn es it, 
wie der Entwurf für die Schießvorſchrift jelbit 
zugibt, Zufälligleiten unterworfen. Wer fi) davon 
überzeugen will, braucht nur den Anſchuß einer 
größeren Anzahl von Gewehren zu wiederholen und 
er wird 8 bis 10 vH. je nad) der Anzahl der zur 
Verwendung gelangten Patronen, herausfinden, die ein 
anderes Ergebnis liefern als vorher. Es geht daraus 





hervor, daß nicht alle Gewehre, welche nad dem 
Anſchuß auf der Büchjenmacherei zur Unterfuchung 
gelangen, auch „der Abhilfe“ bedürftig find. Nun ift 
aber der Bermert „nicht vorgefunden“ bei ben 
Büchſenmachern aus naheliegenden Gründen nicht 
jehr beliebt. Dad Korn treiben, wie es früher üblich 
war, ift nicht mehr geftattet; dem Fehler ſoll auf ben 
Grund gegangen werden und wer ſucht ber findet, 
fagt dad Spridwort. So werben denn bie Läufe 
gerichtet, die Schäfte nachgeſtochen, die Bapfenlager 
beigetrieben ujw. Kein Zufall, daß die meiſten ber- 
artigen „Wbhilfen“ bei ZTruppenteilen vorgenommen 
werden, die im Laufe des Jahres bie wenigſt 
günftigen Schiefergebniffe aufzumweilen hatten. Es 
liegt in ber menjchlichen Natur, da man ben Fehler 
lieber außerhalb als bei ſich jelbit jucht; jo werden 
denn die Gewehre bei ſolchen Truppenteilen nad) dem 
Anſchuß zuweilen mafjenhaft zum Büchjenmacher 
gebradt. Iſt dort bie jogenannte Abhilfe erfolgt, jo 
muß der Anſchuß natürlich) wiederholt werben und 
nicht jelten beginnt daß Spiel von neuem. Mir find 
Fälle befannt, in denen eine allgemeine Unficherheit 
und Verwirrung die Folgen dieſes Verjahrend waren, 
Man kann es daher auch einem guten Schüßen, dem 
jeine Waffe lieb und wert geworden ift, nicht ver— 
denken, daß er Diefe nur ungern auß ber Hand 
gibt, wenn fie auf ZTreffpunktlage geprüft werden joll. 

Aber gejeßt den Fall die Treffpunftlage der 
Baffe jei fehlerhaft. Warum ſoll mit deren Be- 
richtigung bis nad) den Herbitübungen gewartet werben ? 
Würde es nicht zwedmäßiger fein, die Abhilfe jchon 
im Laufe der Schießperiode eintreten zu laſſen? 
Vielleicht ift der betreffende Zeitpunkt gewählt worden, 
weil man die Befürchtung Hatte, die Treffpunftlage 
der Waffen werde ſich durch das bei der großen 
Neinigung vorgejchriebene Zerlegen und Wieder: 
zufammenjeßen verändern. Eingehende Verſuche haben 
gezeigt, daß man in diefer Hinſicht unbeforgt jein 
tann. Seit die Einrichtung bejteht, daß der Rückſtoß 
durch das Zapfenlager und nicht mehr durch ben 
Kreuzteil der Hülfe auf den Schaft übertragen wird, 
auch ein willlürliches Anziehen und Ueberdrehen ber 
die Gewehrteile verbindenden Schrauben ausgeſchloſſen 
it, bleibt die Treffpunftlage bei dem Berlegen und 
Wiederzufammenjegen der Waffe unverändert. Tats 
jählih find denn auch jchon eine ganze Unzahl 
Truppenteile dazu übergegangen, nicht bis nad) den 
Herbitübungen zu warten, jondern die Treffpunftlage 
da wo erforderlich jofort zu berichtigen. Sie be- 
wirfen ſomit den allgemeinen Anſchuß der Gewehre 
nad der großen Herbjtreinigung, nur um der Form 
zu genügen. Schade um Die dabei verbrauchte 
Munition! Alles in allem genommen jcheint mir daher 
das alljährlich wiederholte Anſchießen der Waffen 
mindeftend nicht erforderlih, in gewiſſer Hinficht 
jogar bedenklich. Ach würde empfehlen, das Anſchießen 
auf folgende Fälle zu beſchränken: 

1. auf Gewehre, welche einer Abhilfe unterzogen 
wurden, die auf die Treffpunftlage von Einfluß fein 
fonnte; 
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2. auf Gewehre, deren Beſitzer die Treffpunft- 
lage auf Befragen als abweichend bezeichnen; 

3. auf Gewehre der notoriſch jchlechteften Schüken, 
d. 5. folder Leute, von denen anzunehmen ift, daß 
fie zu unficher find, um über die Trefipunftlage ihrer 
Waffe eine zuderläffige Auskunft geben zu können. 

Faſt wichtiger als die öftere Kontrolle der Treffs 
punftlage jcheint mir die Kontrolle auf Treffgenauigleit 
ber Waffen. 

Es gibt feinen beflagenöwerteren Schüßen ala 
einen jolchen, bei beijen Waffe vielleicht drei bis 
vier Schuß gut fihen und der nächſte troß tadelloſem 
Abfommen über den Geihoßfang hinausgeht oder in 
die Nebenftände einjchlägt. Dergleichen fommt vor, 
wenn glüdlicherweife aud) nur in jeltenen Fällen. 
Je volllommener die Waffen im Laufe der Zeit 
getvorden find, deſto empfindlicher find fie in bezug 
auf die Abnupung ber Läufe Das Zündnadelgewehr 
hatte eine Zugtiefe von 1 mm; das Gewehr 71 eine 
joldje von 0,3 mm und bei den neueren Gewehren 
beträgt die Zugtiefe 0,1 mm, aljo nur einen Hauch, 
der leicht verwiſcht iſt. Zritt legterer Fall auch nur 
teilweile ein, fo erleiden dieje Waffen jelbftverjtändlich 
eine ganz erhebliche Einbuße an ihrer Treifgenauigfeit, 
und zwar meift nicht allmählich, ſondern ziemlich 
plöglih. Heute folgt dad Geſchoß noch willig ben 
faum ficdhtbaren Zügen, morgen überipringt es dieſe 
und jchlägt ganz unberechenbare Bahnen ein. Hier 
muß alfo fofort eingefchritten werden und einem auf: 
merfjamen Kompagniechef wirb jolches nicht jchwer- 
fallen, wenn er diejenigen Gewehre, welche ihm bei 
den Belichtigungen als an der Grenze der zuläffigen 
Kalibererweiterung liegend bezeichnet werden, im 
Auge behält und in zweifelhaften Fällen auf Treff- 
genauigfeit prüft. Die nad) obigem Vorſchlag bei der 
Prüfung auf Treffpunftlage erjparten Patronen können 
hierbei jehr zwedmäßig Verwendung finden. Mindeftens 
elf Schuß find erforderlih, um in bezug auf Treff: 
genauigfeit ein richtiges Bild zu befommen; die hierzu 
aufgewendeten Patronen lohnen ſich jedoch reichlich, 
wenn es fi) darum handelt, vereinzelte, jchlecht 
ihießende, unter Umftänden gemeingefährlide Läufe 
aus den Truppengewehren zu entfernen. 

Windt, Generalmajor 3. D. 


Die Henorduung der Artillerie 
der Dereinigten Itanten von Amerika. 


„Daß Geſetz betreffend die Neuorganifation 
unjerer Artillerie“, jchreibt da8 Army and Navy 
Journal vom 26. Januar, „das am 18. d. Mts. vom 
Senat, am folgenden 21. vom Repräjentantenhaujfe und 
am 24. vom Präfidenten angenommen wurde, wirb 
einer der drei Hauptwaffen unjerer Wehrmacht größere 
Bedeutung und erhöhte Leiftungsfähigfeit verleihen. 
Die Durhführung des Geſetzes bietet, ohne den 
Umfang der Armee zu vermehren und nur eine Mehr- 
ausgabe von 4 Gent pro Kopf ber Bevölferung 
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erjordernd, die Grundlage und Mittel, die Artillerie 
nah Grundſätzen neu zu ordnen, die deren Nuten 
wejentlih erhöhen und fie modernen militärtjchen 
Anforderungen entiprechend umformen. Die Haupt: 
vorteile der neuen Bill beftehen: 1. im der Trennung 
der Küſtenartillerie von der Feldartillerie, der Ver— 
mehrung der lepteren um etwa 1000 Mann und 
deren Einteilung in Negimenter; 2. in der Ber: 
mehrung der Küjtenartillerie um etwa 5000 Mann, 
wodurdh die Gelamtitärfe der Artillerie auf rund 
24300 Köpfe wächſt; 3. in der Erhöhung der 
Löhnung der Mannjchaften, namentlich ſolcher Unter- 
offiziere, die in der Bedienung der eleltriichen 
Apparate und der Geſchütze fich beionderd geſchickt 
erweilen, wodurch es den Behörden ermöglicht wird, 
dieje länger im Dienjt zu behalten, während jie früher 
jobald wie möglid; die Truppe verließen, um gegen 
bejjere Bezahlung bei techniſchen Betrieben ujw. 
Beihäftigung zu finden. Nach Anſicht des Vor— 
jigenden der Militärkommiſſion des Nepräfentanten- 
hauſes wird die Leiltungsfähigkeit der Artillerie durch 
das neue Geſetz zum mindejten verdoppelt. 

Die grundlegende Neform der Waffe iſt jpät 
gefommen. Wir folgen anderen großen Militärjtaaten 
in der Anpafjung unſerer Artillerie an die Forderungen 
der modernen Kriegführung und »führen« nicht. In der 
Tat bildet die Entwicklungsgeſchichte unferer Artillerie eine 





lange Kette von Mifgriffen und Widerſprüchen. Nach 
Auflöfung der Nevolutionsarmee verblieben Heine 
Abteilungen Artillerie und Infanterie im Dienit. 


Nur eine Kompagnie de3 leichten Artillerieregiments, 
das 1808 gebildet wurde, war vor 1812 mit Pferden 
ausgerüjtet. Died Verhältnis änderte jid) während 
des Krieges von 1812 nicht und im Feldzuge 
gegen Mexilo taten drei Wierteile der Artillerie Dient 
als nfanterie. Zu den vier im Jahre 1821 neue 
gebildeten Artillerieregimentern trat 1861 ein fünftes 
hinzu. Damals waren von den 60  bejtehenden 
Batterien 56 fahrende, Vom Schluſſe des Bürger: 
frieged- an bis zum Jahre 1882 murden jämtliche 
Batterien, mit Ausnahme einer einzigen bei jedem 
Regiment, in Fußtruppen umgewandelt, alle fogenannten 
Batterien der fogenannten Negimenter waren in der 
Tat Anfanterietruppen und wurden in der Armee 
gewöhnlid; »rotbeinige Infanterie« (red-legged in- 
fantry) genannt. Dieſe fonderbare Organijation hielt 
ich, bis der Krieg mit Spanien in Ausficht kam, zu 
welcher. Zeit man zwei neue Regimenter ° bildete. 
Nach dem Friedensſchluß wurden alle Negimenter um 
zwei Batterien verjtärtt, jo daß im Jahre 1898 
lieben Megimenter zu je 14 Batterien vorhanden 
waren, die ſich aus Küſten-, Mörfer:, Belagerungs-, 
Gebirgs- und Feldbatterien zujammenjchten. Dieſe 
groteste Öliederung beftand, bis der Kongreß im Jahre 
1901 Küſten- und Feldartillerie zu einem Korps ver- 
ihmolz, eine Anordnung, die der bejeitigten Organi— 
jation allerdings weit überlegen war, 

Wem nun auch dicfe Neuordnung der Waffe, die 
der Kongreß auf Grund der Vorſchläge des General: 
major? Knox vormahm, ſich als große BVerbeijerung 
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ertvied, jo bedeutete fie doch immerhin nur einen 
Schritt im Hinblid auf die Ziele, wie fie durch 
Wiſſenſchaft und Erfahrungen fejtgelegt find. Der 
nächite Schritt — vielleicht noch nicht der legte in 
diejer Richtung — iſt im der von dem Präfidenten 
angenommenen Gejegalte Har zum Ausdrud gebracht. 
Sie wird dem Unterjchiede zwiſchen Küjten- und Feld— 
artillerie gereht und gibt jeder Branche ihren 
befonderen Wirkungsfreis, in dem fie unabhängig von 
der Schweſterwaffe zur höchiten Entwidlung gelangen 
fann. Die Küftenverteidigung ift unfere brennendite 
militäriiche Lebensfrage geworden und mit ‘der Ent: 
wicklung des Geſchützweſens von Heinen Vorderlader 
bis zum Hinterladegeſchütz ſchwerſten Kalibers von 
großer Tragweite noch mehr in den Vordergrund 
getreten. Die Auſſtellung dieſer koſtbaren Geſchütze 
an unſeren Küſten hat bereits 100 Millionen Dollars 
erfordert, eine Ausgabe, die nach Beendigung der 
geplanten Befeſtigungen auf 200 Millionen ſteigen 
wird. Die Gefüge der Seefüften- Artillerie find 
Poſitionsgeſchütze und unterjcheiden ſich durchaus von 
denjenigen der Feldartillerie, die einen Teil der 
mobilen Armee bildet. Natürlicherweije erfordert die 
Bedienung diefer Nüftengeichüge eine ganz anders aus— 
gebildete Mannjchaft (Mechaniter und Elektriker uſw.) 
als diejenige der Nanone der Feldartillerie. Das 
Gleiche aber gilt von der Ausbildung der Dffiziere, 
die ebenfalld eine grundverſchiedene ijt. 

Die Feldartillerie joll dem Feinde entgegengehen, 
diefem Zweck müſſen Organijation und Ausrüſtung 
angepaßt fein. Die Ausbildung muß jie befähigen, 
überall in der Welt aufzutreten, Demgemäß ift die 
Ausbildung der Feldartillerie eine allgemeine, diejenige 
der Küſtenartillerie eine örtliche, d. h. fie it an be— 
fondere Waffen, an bejtimmte Orte gebunden. Das 
Feuer der Feldartillerie muß, um wirkſam zu jein, 
von einem Willen geleitet werden, daher muß dieſe 
Waffe endgültig in jtändige Truppeneinheiten gegliedert 
jein und bedarf der Organijation in Negimenter. 

In demjelben Verhältnis, wie unfere militärischen 
Operationen jeit dem Ausbruch des Spanischen Krieges 
aus infanteriftiihen Unternehmungen beitanden, war 
der Krieg zwilchen Rußland und Japan mehr 
artillerijtiicher Natur. Aus den Artillerieläimpfen bei 
Port Arthur und in der Mandjchurei haben wir die 
Lehren zu ziehen, die die Entwicdlung unjerer Pro— 
bleme am vorteilhafteiten fördern. Glüdlicherweiſe 
haben unfere Infanterie und Kavallerie von den am 
legten Kriege beteiligten Armeen nur wenig zu lernen. 
Die in jenem gewaltigen Ringen gemachten Er- 
fahrungen haben jedoch unfere artilleriftiihen Sad: 
verjtändigen in der Ueberzeugung gefeitigt, daß unjere 
Artillerie, wenn jie den hohen Unferderungen eines 
Krieges genügen joll, modernifiert, vermehrt und in 
bezug auf DOrganijation und Ausbildung jo geitaltet 
werden muß, daß fie imjtande ijt unter heutigen Ver— 
hältniffen Erfolge zu erringen. Erfreulicherweife hat 
der Kongreß in patriotiicher und freigebiger Weife 
diefem dringenden Bedürfnis unjerer Wehrmacht Rechnung 
getragen.“ 
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Das in Nr. 2266 de8 A. a. N. J. abgebrudte neue 
Artilleriegejeg beftimmt, daß die Artillerie aus Küſten- und 
Feldartillerie beftehen Joll und zur Linie gehört. Mit dem 
1. Juli 1908 hört der Chef der Artillerie auf, Höchſt— 
tommandierender der Feldartillerie zu fein und erhält 
den Titel „Chef der Küftenartillerie*. Er ift Mit 
glied des Generalitabes der Armee; jeinen Wirkungs— 
freis bejtimmt der Militärjelretär. Bei Neubejehung 
der Stellung ernennt der PBräfident unter Mitwirkung 
des Senates einen geeigneten Offizier der Küſten— 
artillerie auf die Dauer von vier Jahren zum Chef 
der Waffe, ein Zeitraum, der auf weitere vier Jahre 
verlängert werden kann. Bei der Verabſchiedung erhält 
er die Bezüge eine Brigadegenerald. Das Difizier- 
forps der Stüftenartillerie ſoll bejtehen aus: dem Chef, 
14 Dberjten, 14 Dberftleutnants, 42 Majoren, 210 
Sapitänen, 210 Dberleutnants und 210 Leutnants. 
Jede der 170 Slompagnien bejteht aus: 1 Kapitän, 
1 Oberleutnant, 1 Leutnant, Unteroffizieren und Mann: 
ichaften, deren Stärke der Präfident bejtimmen kann 
mit der Einſchränlung, daß legtere insgeſamt nicht die 
Zahl von 19 147 Köpfen überjteigen darf, ausichließlich 
Eleftrifermeifter jowie Sergeanten 1. und 2. Klaſſe. 
Die geiamte Küftenartillerie erhält 14 Mufiltorps. 

Die Feldartillerie, bejtehend aus leichter Artillerie, 
reitender Artillerie, Belagerungs- und Gebirgsartillerie, 
wird in jechd Megimenter zu. je zwei Bataillonen 
gegliedert, mit einem Dffiziertorps von je 1 DOberft, 
1 ÖOberjtleutnant, 2 Majoren, 11 Napitänen, 13 Ober: 
feutnantd, 13 Leutnant? und 2 Peterinären, Jedes 
Bataillon zählt drei Batterien. Die Feldartillerie- 
Batterien zählen je 1 Kapitän, 2 Oberleutnantd und 
2 Leutmants, 29 Unteroffiziere, 2 Trompeter und 
102 Mann. Diejen Stand kann der Präfident inner: 
halb des Etats der Gefamtjtärle der angeworbenen 
Mannichaften erhöhen. 

Alle Dffizierjtellen, die durd) das Geſetz geichaffen 
find, ſollen durd die dem bisherigen Artillerietorps 
angehörenden Offiziere bejebt werden, und zivar, das 
Beitehen der vorgeichriebenen Prüfungen vorausgefept, 
nad dem Dienftalter. Die verbleibenden Lücen werden 
alsdann jährlid um ein Fünftel durch Neuanftellungen 
ergänzt, bis die Zahl der Offiziere voll erreicht it. 
Dabei kommen für den Yeutnantsdienjtgrad zunächſt die 
Abiturienten der MilitäreAfadenie in Wejtpoint in 
Betracht, alsdann folgen angeworbene Mannfchaften, 
die die Beförderungsprüfungen beitanden haben, während 
ſchließlich auf Anwärter aus dem Zivilftande zurüd- 
gegriffen werden kann, Die ebenfalls durch das Bejtehen 
der borgeichriebenen Prüfungen ihre Geeignetheit als 
Artillerieleutnant® dargetan haben. 

Bevor die nad) Annahme des neuen Artillerie 
geiehed nötig werdenden Beförderungen erfolgen lönnen, 
find 324 Offiziere auf ihre Geeignetheit zu prüfen. 
Für Offiziere der Küftenartillerie werden Prüfungs: 
fommiflionen in Bofton, San Francisco und den Forts 
Hamilton, Wadsworth, Monroe (2) und Moultrie, für 
ſolche der Feldartillerie in Fort Riley (2), Fort Myer, 
San Francisco, auf Kuba und auf den Philippinen ein- 
gerichtet. Natürliherweile wird die Prüfung einer fo 
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großen Zahl von Dffizieren geraume Zeit in Anſpruch 
nehmen, daher dürften, um möglichite Beſchleunigung 
zu erzielen, die Offiziere der Küftenartillerie ſowohl 
als auch dev Feldartillerie vorausfichtlid nur im den 
ihre Sonderwaffe betreffenden Fächern geprüft werden, 
Jeder dem bisherigen Artillerietorps angehörige Offizier 
it vom Kriegsminiſterium veranlakt worden, einen 
Wunſch außzujprehen, ob er zur Küjtenartillerie oder 
zur Feldartillerie verjegt werden will. Dieſen Wünjchen 
ſoll nad) Möglichleit Nechnung getragen werden, es 
fommt dabei aber aus Beförderungsrüdjichten das 
Dienftalter in Betracht. 

Hinſichtlich der durch das neue Geſetz eingeführte. 
Löhnungsaufbeſſerungen und Perſonalvermehrungen hat 
der General-Zahlmeiſter der Armee eine Eingabe an 
das Nriegsjefretariat gemacht, die an den Kongreß 
weitergegeben ift, worin er die Anweiſung des zu ben 
betreffenden Zahlungen erforderlihen Mehrbetrages für 
den Reſt des Etatjahres mit rund 326 000 Dollars 
erbittet. Es wird nur Diefe Summe nötig, da bic 
Vermehrung des Mannfchaftsftandes erjt im Etatjahr 
1907/8 erfolgt, für das 1171000 Dollard mehr 
gefordert werden. Nad) den vom Army and Navy 
Journal Nr, 2267 mitgeteilten Yeußerungen des Kriegs— 
minifterd Taft wird die Zahl der Anwerbungen von 
Mannichaften während des Haushaltungsjahres 1907/8 
dahin beichränft werden, daß die Vermehrung ber 
gejanıten Artillerie 4000 Mann nicht überfteigt. 





Kleine Mitteilungen. 
Frankreich. Cine neue —2* Zeit⸗ 


ad „Revue militaire generale* erſcheint * 
anuar d. Is. unter Leitung des als riftfteller 
befannten General 9. Langlois, früheren Mitgliedes 
des Dberfriegäarates, in Diomatöheften von 80 bis 
100 Seiten in 8° im Verlage von Berger:Levrault & Co. 
in Paris zum Preife von jährlich 28 Fred, des ein: 
elnen Heftes von 2,50 Fred. für das Yusland. Der 
itel der Zeitſchrift ift erläutert duch den Fa 
La liaison des armes“, das Wefen und das Streben 
find ge durd den Inhalt der erften ver: 
Öffentlichten Lieferung, welcher, nahdem der Heraus: 
geber feinen Plan dargelegt hat, an Beiträgen nennt: 
„les principes de la liaison des armes et la guerre 
russo-japonaise* von General Zombard, dem Chef der 
canzöftichen Abordnung zum Japanischen Heere in der 
Mandidhurei; „Tendances frangaises et allemandes 
relatives & la preparation et à l’execution de la 
bataille* vom ur anna Eulman, eben: 
fallö einem befannten Militärfchriftfteller; „Campagnes 
anciennes. Une episode des guerres de Louis XIV.“ 
von Dberjtleutnant Rouſſet; „Spicheren, le 6. aoüt 
1870* von Dberitleutnant Maijtre, deſſen Arbeit 
General Yanglois eine Einleitung vorangefhidt hat, 
und „Jeu de guerre et manoeuvre sur la carte“ von 
Oberftleutnant X. &. *#5, ein “et an welden ein 
Nahmort der Schriftleitung fich ſchlie A 
Deſterreich-Uugaru. In die Redaltion der 


Kavalleriftiiden Monatshefte tritt laut Fe— 
bruarheft der Zeitfhrift als Schriftleiter eines 
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Abjchnittes „Aus der Deutihen Kavallerie” der 
den Leſern des Militär: Mocenblattes mwohlbefannte 
Oberſt Burbaum, in feiner legten Dienftjtellung Kom— 
mandeur des K. Bayerifden 5. Chevaulegerregiments, 


v. P. 
— Eine Arbeitsmontur für Motorwagen— 
führer, welche laut Beiblatt zum Armee-Verordnungs-— 
blatte Nr. 4 eingeführt ift, beiteht aus Kappe, Blufe 
und Siniehofe aus ſchwarzem Ghromleder, dazu fommen 
Staubbrile und für den Winter Filzſtiefel, Pelz- 
handſchuhe, eintnöpfbares Lammfellfutter und Leder: 
gamaſchen. v. P. 
— Aenderungen der Adjuſtierungsvorſchrift 
der K. und K. Kriegsmarine, welche am 1. Mai 
diefes Jahres in Kraft treten und binnen Zahresfrift 
durchgeführt fein follen, lafjen Schnitt und Form der 
Röcke unverändert, fchreiben aber den Erfah des tief: 
—— Belgiſchen Tuches durch dunkelblaues in— 
ändiidhes Tuch vor; die Marinekappe wird höher und 
erhält eine Neigung nad) rüdwärts; zur Unterſcheidung 
dienen SKappenembleme, uefelipangen, Epauletten, 
Aermeldiftinttionen und für die Marinebeamten ein 
Degen mit filbernem Portepee an Stelle des Säbels 
mit goldenem. Die Zöglinge der Marinealademie 
erhalten einen Dold. Geftattet werden das Tragen 
eines Radmantels, außer Dienft das von Lackſchuhen, 
das von Bummifhuhen und bei befonderen Belegen: 
heiten das von ſchwarzen Handſchuhen. v. P. 
(Armeeblatt Nr. 7.) 


Vereinigte Staaten von Amerika. Das 
Kriegsminifterrum hat zu Verſuchszwecken einige 
Eremplare des neuen Springfield-Gemwehrs an 
die Miliz ausgeben allen da ed notwendig wird das 
von dieſer Truppe geführte KragsJörgenfengewehr gegen 
dad neue Modell umgutaufhen. Die Koften haben die 
einzelnen Staaten zu tragen. Geboten wird die Maß 
regel durch die Notwendigkeit, daß ſowohl das ftehende 
Heer, wie auch die freimi gr Truppen, die mit erfterem 
im Kriegsfalle Seite an Seite zu fechten haben gleich— 
artig bemaffnet find, andernfalls müßten ameierlei 
Patronen angefertigt und ausgegeben werben, was zu 
endlofen Verwechſlungen —— würde. Eine Um— 
arbeitung von Krag-Joͤrgenſengewehren in neue Spring: 
field: Gewehre ift unausführbar. —n. 

— Der Quartiermeifter der Armee hat dem Kriegs: 
minifter vorgeihlagen die neue Uniform aus oliv: 
farbigem Wollenftoff an alle Truppenteile auägeben 
in laſſen. Mit dieſer follen eine große Zahl von 

lauen }Flanellhemden, die nod vorhanden find ver: 
abfolgt und aufgetragen werden. ferner find etwa 
20 000 blaue Blujen alten Modells, die nod vorrätig 
gehalten werden den Militärgefangenen zum Auftragen 
zu überweifen. Dffijiere wie Mannjhaften —* 
dringend — in den Beſitz der neuen Uniformen 
zu gelangen, auf die ſie nun ſchon mehrere Bene ver: 
eblich gewartet haben. Die alten blauen Warfenröde 
ollen von den Nrtilleries Truppenteilen aufgetragen 
werden (Army and Navy Journal Nr. 2266.) —n. 

— Die große Zahl von Drudihäden, an denen 
die a ie während der Serbftübungen zu 
leiden hatten, hat die Veranlaſſung zu Beratungen 
zwifhen Generalftab und  Ariegäminifter gegeben. 
Beſonders groß mar die Zahl der gebrüdten Pferde 
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nad. den Märjchen ee Uebungen bei Fort Riley, 
Kan., die, wie die Unlerſuchungen feftgeftellt haben, 
mangelnder Pferdebehandlung und ungenügender 
Beauffihtigung durd die Esfadronäfommandeure zur 
Laſt zu legen ijt. Um diefem Uebelftande Pe 
haben die oben genannten Beratungen ftattgefunden, 
deren Ergebnis demgemäß in einem Armeebefehl ver: 
Öffentlicht werden fol. Vorläufig hat Generalmajor 
A. W. Greely einen Befehl erlaſſen, worin er jedem 
Estadronführer feiner Divifion die größtmögliche Für: 
Inge für die ihm anvertrauten Pferde, befonders auf 
ärfchen, zur Pflicht er —1. 
— Zufolge kriegsminiſterieller — wurden 





auf den Philippinen von den Truppenteilen Verſuche mit 
einem Infanteriegepäck neuen Muſters bzw. deſſen Trag- 
weiſe gemacht, die gute Ergebniſſe geliefert haben. Aus 
dieſem Grunde wurde dem —7 er Feldzeugmeiſterei 
aufgegeben weitere 30 Eremplare des neuen Gepäcks 
anfertigen zu lafjen, mit denen weitere Verſuche gemacht 
werben follen. (Army and Navy Journ. Nr. 2266.) —n. 
— Dom 3. Bataillon Engineers in Fort Riley 
wurden Stab und drei Kompagnien (J, L, M) zeit: 
meilig nad Kuba entjendet, um die Infel behufs * 
ſtellung einer zuverläſſigen Karte topographiſch auf: 
—— und zu vermeſſen. Da die Dauer des 
ufenthaltö der betreffenden Kompagnien nit im 
voraus fejtzuftellen ift, jo wurden alle Mannihaften, 
die nur weniger als ſechs Monate zu dienen haben, zu 
der ald Depot in Fort Leavenworth verbleibenden 
Kompagnie K verfegt, falls fie ſich nit für eine 
längere Dienftzeit anmwerben ließen, wogegen wiederum 
Leute der Kompagnie K mit längerer Dienftzeit als 
Is Monate nah Kuba fommandiert wurden. Die 
ompagnien wurden mit ren und Tragetieren 
—— als auch mit den zu Verſuchszwecken erforderlichen 
Inſtrumenten, Material, Maſchinen für den Druck 
von Kartenblättern Fi ausreichend verſehen. —n. 
Die Union Pacific und Nordmweit-Eijen- 
bahngejellihaft haben infolge Einführung von 
ejeglichen orſchriften, die den Paſſagierverkehr 
etreffen und ungünftig beeinfluflen, es abgelehnt 
fünftighin die nad den Philippinen — Truppen 
bzw. dem Militärfiskus gehörende Güter wie bisher 
Sonderpreiſen auf ihren Linien zu befördern. Das 
Quartiermeiſterdepartement, das ſowieſo gezwungen iſt 
mit größter Sparſamkeit in Transportangelegenheiten 
zu verfahren, wurde durch diefen Beichlun, Hat das 
Army and Navy Journal Nr. 2267, redt unangenehm 
überrafht. Die Zeitfchrift ftellt fi im übrigen ganz 
auf die Seite der Eiſenbahngeſellſchaften. —n. 
— Nah einer Generalorder vom 31. v. Mts. hat 
die Bejegung der Generaläjtellen im Generalftabe 
der Armee durch den Präfidenten zu erfolgen, der 
hierfür Offiziere der Armee nit unter Generalärang 
auszuwählen hat. Alle übrigen Lücken im General: 
ftabsforps werden auf die Empfehlung einer aus fünf 
Beneralen der Linie beftehenden Kommiffion hin er— 
gänzt, die geeignete Offiziere aller Grade auf Grund 
von Prüfungen ausmwählt. Yu Mitgliedern der Kom— 
miffion wurden ernannt: die Brigadegenerale Murray, 
sen Me Castey und Bubb fowie der General- 
major Breely, Mit Ausnahme des Generald Murray 
haben jämtliche Kommiffionsmitglieder von der Pife auf 
gedient. (Army and Navy Journal Nr. 2267.) —n. 
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Perfonal -Veränderungen. 


| Königlic; Preußiſche Armee. V 
Pr : v. Heeringen, im Gren. Regt. König Füedrich 
Offiziere, Lihnriche uf Wilhelm IV. (1. Bomm.) Nr. 2, 
A. Emenmungen, Beförderungen und Deriehungen. | u. Goßler, im Gren. Regt. König Friedrich, Wilhelm 1. 
Am altiven Heere (2. Ditpreuß.) Nr. 3, 
Berlin, den 26 Februar 1907, — Gren. Regt. König Friedrich I. (4. Dit- 
Menz, 2t. im Inf, Regt. Graf Tanensien von Witten- | „Xxuß.) Nr. 5, ; 
(8. — Nr. Fr ee Gräſer, im ren. Negt. Prinz Carl von Preußen 


7 (2. Mr. 12 

Inf. Rent. Nr. 97 v t. (2 Brandenburg.) i 

Se, Dr. 1907. Sn: im Inf. Regt. Graf Schwerin (3. Pomm.) 

v. Nojenberg, Major aggreg. dem 5. Garde-Regt. a 
zu Fuß, zur Vertretung bes Sommanbeurs der ae Negt. von Winterfeldt (2. Ober- 


Unteroff. Schule in Potsdam fommanbiert. Bayer, im Inf. Regt. Großherzog Friedrich Franz II. 
Nahgenannte Mbiturienten der Haupt— von Mecklenburg⸗Schwerin (4. Brandenburg.) Nr. 24, 
Kadettenanftalt in der Armee als Fähnride | Albert, im Anf. Negt. Prinz Louis Ferdinand von 


angeitellt und zwar die BortepeesUnter- Preußen (2. Magdeburg.) Nr. 27, 
offiziere: ı d. Förſter, im Inf. Regt. Graf Boſe (1. Thüring.) 
Gr dv. Matuſchta Frhr. dv. Toppolezan m. | Me. 31, — _ 
Spaetgen, im 1. Garbe-Regt. zu Fuß, v. Schmettau, ‚Im Füſ. Regt. General-Feldmarjcall 
Frhr. v. Boenigk, im Kaiſer Franz Garde-Gren. Graf Moltle (Schleſ.) Nr. 38, 
Regt. Nr. 2, Wenl, im Inf. Regt. Herzog Karl von Medlenburg- 
Nickiſch v. Rofenegl, im Garde-Füſ. Negt., _ Strelip (6. Oſtpreuß) Nr. 43, 
v. Wipleben, im 4. Garde-Regt. zu Fuß, Sievers, im Inf. Regt. Graf Kirchbach (1. Nieder 
v. Jordan, im Königin Elifabeth Garde-Gren. Nent. ſchleſ.) Nr. 46, 
Nr. 8, Schroeter, im Juf Regt. Graf Bülow von Dennewik 
v. Brandis, im Königin Augufta Garde-Gren. Regt. (6. Weitfäl) Nr. 55, 
Nr. 4, Loeffler, im Inf. Regt. von der Marwitz (8. Pomm.) 
v. Liebermann, im 5. Garde-Regt. zu Fuß, Ar. öl, 
v. Guſobius, im Garde-Gren. Regt. Nr. 5, Böhm, im 5. Rhein, Inf. Negt. Nr. 65, 
v. Aa im Gren, Regt. Kronprinz (1. Oſtpreuß.) Spat, Gejtefeld im Inf. Regt. Hamburg (2. Hanfeat.) 
rt. 1, Nr, 76, 
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Ziedrich, im Inf. Regt. von Manftein (Schlewig.) 
Nr. 84, 

Frhr. v. Dmpteda, im Füſ. Regt. Königin (Schles— 
wig-Holftein.) Nr. 86, 

Peltzer, im Anhalt. Inf. Regt. Nr. 93, 

Richter, im 5. Bad. Inf. Negt. Nr. 113, 

v. Schaumberg, im 4. Lothring. Inf. Regt. Nr. 136, 

Eccarbdt, im 4. Weftpreuß. Inf. Negt. Nr. 140, 

Bock v. Wülfingen, im Königs-Inf. Negt. (6. Loth— 
ring.) Nr. 145, 

Guderian, im Hannov. Jäger-Bat. Nr. 10, 

v. Grundherr zu Altentbann u. Weyerhaus, im 
Huf. Regt. Landgraf Friedrich II. von Heflen-Homs 
burg (2. Kurheſſ.) Nr. 14, 

Starofte, im Ulan. Regt. Graf Haejeler (2. Bran— 
denburg.) Nr. 11, 

Grieje, im Fäger-Regt. zu Pferde Nr. 4, 

Hentſchel, im Fußart. Regt. General-Feldzeugmeiſter 
(Brandenburg.) Nr. 3, 

Müller, im Niederjchlej. Fußart. Regt. Nr. 5, 

Scherl, im Eifenbahn-Regt. Nr. 1. 


B. Abſchiedsbewilligungen. 
Sm Beurlaubtenftande 
Berlin, den 28. Februar 1%7. 

Stenzer, Lt. der Ref. des 2. Ober-Elſäſſ. Inf. Regts. 
Nr. 171, der Abſchied bewilligt. 

Beamte der Militär-Verwaltung. 
Dur Verfügung ded Kriegsminiſteriums. 
Den 18. Februar 1%7. 

Lubbe, Proviantamts-Direltor a. Pr. in Nönigs- 
berg i. Pr., zum Proviantamts-Direktor ernannt. 
Dohmann, Dberveterinär im 1. Thüring. Feldart. 
Regt. Nr. 19, auf jeinen Antrag zum 1. Mär; 1907 

mit PBenfion in den Ruheſtand verſetzt. 
Den 19. Februar 197. 

Grebe (Bonn), König (III Berlin — Garde), Unter: 
veterinäre der Landw. 1. Aufgebots bzw. der Ref. 
zu Oberveterinären des Beurlaubtenjtandes ernannt. 

Seifert, Stabsveterinär im 1. Unter-Elſäſſ. Feldart. 
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Negt. Nr. 31, zum Huf. Regt. Graf Goepen 
(2. Schlej.) Nr. 6, 

Dr. Rautenberg, Oberveterinär im Schlef. Train-Bat. 
Nr. 6, zum vorbezeichneten Feldart. Regt., 

Dr. Goßmann, Oberveterinär im Mlan. Regt. Kaiſer 
Alerander IL. von Rußland (1. Brandenburg.) Nr. 3, 
zum vorbezeichneten Train-Bat., 

Dr. Goldbeck, Oberveterinär im Feldart. Regt. von 
Podbielsli (1. Niederſchleſ. Nr. 5, zum 1. Branden 
burg. Drag. Negt. Nr. 2, 

Nathje, Oberveterinär im Huf. Regt. von Zieten 
ei Nr. 3, zum vorbezeichneten Feldart. 

egt., 

Burau, Oberveterinär im 2. Bad. Drag. Regt. Nr. 21, 
zum borbezeichneten Huf. Negt., 

Sceibner, Oberveterinär im Hannov. TrainsBat. 
Nr. 10, zum Negt. Gardes du Corps, 

Seebad, Dberveterinär im Huf. Regt. Kaiſer 
Nilolaus II. von Rußland (1. Weitfäl.) Nr. 8, zum 
Holjtein. Feldart. Regt. Nr. 24, 

Abendroth, Dberveterinär im 2, Thüring. Feldart. 
Regt. Nr. 55, zum 2. Garde-Drag. Regt., dieſer 
mit Wirkung vom 1. April 1907, — verjept. 

Den 20. Sebruar 1%7. 

Schultz, Dberveterinär der Landw. 1. Wufgebots, 
zulegt im Feldart. Negt. von Holpendorff (1. Rhein.) 
Nr. 8, im Thüring. Huf. Negt. Nr. 12 zunächſt auf 
Widerruf wiederangeitellt. 

Den 21. Februar 17. 

Goltz, Dberzahlmftr. vom III. Bat. Füſ. Regts. 
General-Feldmarſchall Graf Moltke (Schleſ.) Nr. 38, 

Klingmüller, Oberzahlmitr. vom I. Bat. Inf. Regts. 
von Wlvensleben (6. Brandenburg.) Nr. 52, — auf 
ihren Antrag, leßterer zum 1. April 1907, mit 
Penfion in den Ruheſtand verjept. 


Durch Verfügung der Feldzeugmeifterei. 
Den 16. Sebruar 1%7. 

Kuhwald, Büchlenmacher vom U. Bat. 5. Garde- 
Regts. zu Fuß, zurzeit Hilfsrevifor bei der Gewehr 
jabrif- in Spandau, zum Oberbüchſenmacher dieſer 
Fabrik mit dem 1. März d. 8. ernannt. 


Röniglich Sächſiſche Armer. 


Offiziere, Fahnriche uſw. 
Im aktiven Heere. 
Den 26. Februar 107. 
Nachgenannte Oberprimaner des Kadetten— 
köorps in der Armee als Fähnriche angeſtellt 
und zwar: 
die Portepee-Unteroffiziere: 
Düms im 8. Inf. Regt. Prinz Johann Georg Nr. 107, 
Frhr. dv. Der im Schützen-(Füſ. Regt. Prinz Georg 
Nr. 108, 
Buſſe im 9. Inf. Negt. Nr. 133, 
Sievert im 12. Inf. Regt. Nr. 177, 
v. Eriegern im 1. Huf. Regt. König Albert Nr. 18, 
Eberhardt im 2. Huf. Regt. Königin Carola Nr. 19, 


Hofmann im 2. Ulan. Negt. Nr. 18, 
Holz im 1. Feldart. Negt. Nr. 12, 
Oehmichen im 7. Feldart. Negt. Nr. 77, 
Clemens im 2. Pion. Bat. Nr, 22, 
die Unteroffiziere: 
Gr. Matuſchka im 4. Inf. Negt. Nr. 103, 
Sievers im 7. Inf. Negt. König Georg Nr. 106. 
Diejelben haben am 4. März d. Is bei ihren 
Truppenteilen einzutreffen. 
Sm Beurlaubtenjtande, 
Den 25. Sebruar 1%7. 
Bödiker, Lt. der Re. des 2. Fyeldart. Regts. Nr. 28, 
behufs Lebertritts in Könige. Preuß. Militärdienite 
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XI. (Königlich Württembergiſches) Armeekorps, 


Offziere, Sühnrice uf. 
Ermennungen, Beförderungen und Verfekungen. 
Sm Beurlaubtenſtande. 
Stuttgart, den 25. Februar 1%7. 

Krabbe (Stuttgart), Hauptm. der Landw. Auf. 
2. Aufgebot3 a. D., ausnahmsweiſe nachträglich die 
Erlaubnis zum Tragen der Landw. Armee-Uniform 
erteilt. 

Beförbert: 
zu Lts. der Rei.: 
die Vizefeldwebel bzw. Vizewadtmeiiter: 

Wieland (Reutlingen) des Inf. Regts. Kaiſer 
Wilhelm, König don Preußen Nr. 120, 

Stroebele (Horb) des Inf. Negts. König Wilhelm L 
Nr. 124, 

Hofmann, Stahl (Stuttgart) des nf. Regts. 
Kaiſer Friedrich, König von Preußen Nr. 125, 
Baſt, Wunder (Strafburg) des 8. nf. Regts. 

Nr. 126 Großherzog Friedrich von Baden, 

Römer (Stuttgart) des 10. Inf. Regts. Nr. 180, 

Fauſer (Stuttgart) ded Pion. Bats, Nr. 18, 

Rümelin (Heilbronn) des Drag. Regts. Königin 
Dlga Nr. 25, 

Rademader (Stuttgart) des Drag. Regts. König 
Nr. 26; 

Frauer (Horb), Wizefeldiv., zum Lt. dev Landw. 
Inf. 1. Aufgebots. 


Im Sanitätstorps. 
Stuttgart, den 25. Februar 197. 

Treger, überzähl. Stabsarzt im 3. Feldart. Regt. 
Nr. 49, zum Bats. Arzt im Füſ. Regt. Sailer 
Franz Joſeph von Defterreich, König von Ungarn 
Nr. 122 ernannt. 

Beförbdert: 

Dr. Höring, Aſſiſt. Arzt im Auf. Regt. Kaiſer 
Sriedric, König von Preußen Nr. 125, zum 
überzähl. Oberarzt mit Patent vom 27. Januar 1905; 

zu Stabsärzten: 
die Oberärzte der Kei.: 

Dr. Betz (Heilbronn), Dr. Dietrich (Reutlingen), 
Dr. Jäger (Ludwigsburg), Dr. Scittenhelm 
(Stuttgart), Dr. Straub (Horb), Dr. Levy 
(Stuttgart), Dr. Etter (Rotiweil), Dr. Martin 
(Stuttgart); 
die Dberärzte der Landw. 1. Aufgebots: 


Dr. Friedrih (Stuttgart), Dr. Riehm (Calw), 
Marcus, 


Dr. Sleiſcher (Reutlingen), Dr. 
Dr. Zörder, Dr. Hodftetter (Stuttgart); 
der Oberarzt der Landw. 2. Aufgebots: 
Dr. Eiwert (Reutlingen) ; 


zu Oberärzten: 
bie Aſſiſt. Merzte der Nei.: 

Dr. Reudlin, Dr. Stadel (Reutlingen), Dr. Pfeiffer 
(Stuttgart), Dr. Günzler (Ehingen), Dr. Böß 
(Ludwigsburg), Dr. Mebger (Leonberg,Dr. Baetzner 
(Ealw), Dr. Hartmann (Reutlingen), Dr. Steg: 
maier (Gmünd), Dr. Schulz (Ulm), Dr. Leopold 
(Rottweil) ; 
die Aljift. Merzte der Landw. 1. Aufgebots: 

Dr. Binder, Dr. Koerber (Stuttgart), Dr. Korn 
(Ludwigsburg), Dr.Knaebel (Stuttgart), Dr.Werfer 
(Ellwangen), Dr. Schöffler (Stuttgart), Dr. Schrent 
(Reutlingen), Dr. Frey (lm), Dr. Fritz (Stuttgart). 





Beamte der Miliiür- Verwaltung. 
Stuttgart, den 25. februar 1%7. 


Dinkelader, Unteropothefer der Re. (Heilbronn), 
zum Oberapotheler ernannt. 

Neiff, Intend. Aſſeſſor und Mitglied der Korpsintend., 
zum Intend. Rat ernannt und zum 1. April 1907 
als Vorftand zur Jntend. der 27. Div. (2.8. W.) 
verſetzt. 

Floeck, Rechnungsrat bei der Korpsintend, zum 
Geheimen expedierenden Sekretär im Kriegsminiſterium, 

Friederichs, Diätar bei der Intend. der 27. Div. 
(2.8.8), zum Intend. Selvetär, — ernannt. 

Dreiß, Intend. Rat und Vorſtand der Intend. der 
27. Div. (2. K. W.), zum 1. April 1907 als Mit: 
glied zur Rorpsintend. verjegt. 

Schmidt, Militär-Bauinjpeltor beim Milttär-Bauamt II 
in lm, der Charakter als Baurat, 


Wagner, Proviantamtsalfift. beim Proviantamt 
Ludwigsburg, der Charafter als Proviantamts- 
fontrolleur, — verliehen. 


Ernannt: 
Böller, Dberveterinär im Train-Bat. Wr. 13, zum 
Staböveterinär im 4. Feldart. Regt. Nr. 65, 
Hauber, Unterveterinär im Feldart. Regt. König 
Karl Nr. 13, zum Dberveterinär in dieſem Regt., 
Banzhaf (Ellwangen), Clauß (Horb), Unterveterinäre 
der Reſ., zu Oberveterinären der Rei. 


Durch Verfügung des Ariegsminiſteriums. 
Stuttgart, den 25. Februar 1907. 
Bührer, Intend. Sekretär bei der ntend. ber 
27. Div. (2.8. W.), 

Lutz, Intend. Sekretär bei der Korpsintend,, — zum 
1. April 1907 gegenfeitig verſeßt. 

Ander, geprüfter Selretariatdanmwärter, zum Intend. 
Piätar bei der Forpsintend. ernannt. 

Wagner, Oberveterinär im Feldart. Regt. König Karl 
Nr. 13, in das Train:Bat. Nr. 13 verjekt. 
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Schußtruppe für Südweſtafrika. 
Verfügung bed Reichslanzlers (Oberfommando der Schugiruppen). 


Den 26. Januar 1907. 

Mrowfa, Oberveterinär, mit dem 28. Februar d. 38. 
behufs Wiederanftellung im Bereihe der Königl. 
Preuß. Heereöverwaltung aus der Schutztruppe 
ausgeſchieden. 

Den 31. Januar 1907. 

Pfeiffer, Militär-Bauſekretär, mit dem 31. Januar 
d. Is behufs Wiederanſtellung im Bereiche der 
Königl. Preuß. Heeresverwaltung (Militär-Bauamt 
V Berlin) aus der Schutztruppe ausgeſchieden. 


Den 2, Februar 1907. 
Helle, Oberveterinär, mit dem 28. Februar d. Is. 


behufs MWebertritt8 zu ben Oberveterinären des 
Beurlaubtenftandes (Bezirtstommando Siegen) aus 
der Schußtruppe ausgeſchieden. 

Den 9. Sebruar 1%7. 

Krueger, Lt. der Reſ. des Telegraphen-Bats. Nr. 1, 
eingezogen zur Verſtärkung der Schutztruppe, mit 
dem 28. Februar d. 38. aus dem dienftlihen Ber: 
hältnis zur Schugtruppe ausgeſchieden. 

Den 16. Februar 1%7. 

Bauer, Zahlmjtr., mit dem 28. Februar d. I8. behufs 
Wiederanjtellung im Bereiche der Königl. Bayer. 
Heeresvermwaltung aus der Schußtruppe außgejchieden. 


Ordens -Verleibungen. 


Preufen. 


Seine Majejtät der König haben Allergnädigjt 

geruht: 
den nachbenannten Offizieren uſw. die Erlaubnis zur 
Anlegung der ihnen verliehenen nichtpreußiichen Orden 
zu erteilen, und zwar: 

Der eriten Klaſſe des Königlich Bayerifchen 
Militär = Berdienjt - Ordens: dem Gen. der nf. 
v. Prittwitz u. Gaffron, fommandierendem Gen. 
des KVI Armeekorps. — Des Sterns zur zweiten 
Klaſſe desfelben Ordens: dem Gen. Lt. Gallwip, 
Kommandeur der 15. Div. — Der zweiten Klaſſe mit 
dem Stern desielben Ordens: dem Gen. Lt. und Felb- 
jeugmeilter Kochne. — Des Offizierkreuzes desjelben 
Ordens: dem Oberſten Gayer, Chef des Generaljtabes 
des XVI. Armeekorps. — Der vierten Klaſſe mit der 
Krone desjelben Ordens: dem Überftlt. Geiger, 
Kommandeur des Weitfäl. Drag. Regts. Nr. 7. — 
Der vierten Klaſſe desielben Ordens: den Haupt— 
leuten v. Auer, Plapmajor in Metz, Weihrauc im 
5. Yothring. Inf. Negt. Nr. 144. — Des Kommentur: 
freuze8 mit dem Stern de8 Ordens der Königlich Württem 
bergischen Krone: dem &en.Lt. undFeldzeugmeiſterLoehne. 
— Des lommenturfreuzes zweiter Klaſſe des Königlich 
Württembergiichen Friedrichs-Ordens: dem Oberſten 
Lüttich, Direltor der Munitionsfabrif. — Des Ehren— 
freuze8 des Ordens der Königlich Württembergiichen 
Krone: dem Oberſtlt. Yehmann, Direltor der Gewehr: 
fabrif in Spandau, — Des Nitterlreuzes desfelben 
Ordend: dem Major v. L'Eſtoch, Bat. Noms 
mandeur im 7. Nhein. Inf. Negt. Nr. 69. — Des 
Ritterkreuzes erjter Alafje des Königlich Württembergi- 
ſchen Friedrichs-Ordens: den Majoren Sdeyde bei 
der Inſp. der techniichen Anftitute der Inſ, Berger, 
Verwalt. Direktor bei der Gewehrfabril in Epandau. 
— Des Komturkreuzes erſter Klaſſe des Großherzoglich 
Heſſiſchen Verdienſt-Ordens Philipps des Großmütigen: 
dem Gen. Major Gr. v. Bünau, Inſpekteur der 
Jäger und Schüten. — Des Ritterkreuzes zweiter 


Klaſſe mit Schwertern am Kriegsbande desſelben 
Ordens: dem Lt. v. Hanneken im Leib-Garde— 
Inf. Regt. (1. Großherzogl. Heſſ.) Nr. 115. = Des 
Ehren-&roßfreuzed des Großherzoglid Dldenburgiichen 
Haud- und Verdienit » Ordens des Herzogs Peter 
Friedrich Ludwig: dem Major z. D. v. Priem zu 
Rudolſtadt. — Des Komturkreuzes zweiter Klaſſe des 
Herzoglich Sachſen-Erneſtiniſchen Haus-Ordens: dem 
Major v. Schlichting, Adjutanten der 28. Div. = Des 
Nitterlreuzeß zweiter Klaſſe desjelben Ordens: dem Lt. 
Röſingh im Inf. Negt. von Horn (3. Rhein.) Nr. 29. — 
Des Fürſtlich Reußiſchen Ehrenkreuzes erjter Klaſſe: 
dem Oberſten v. Randow, Kommandeur des 8. Bad. 
Inf. Regts. Nr. 169. — Der Fürftlih Schaumburg 
Lippiſchen jilbernen Verdienftmedaille: dem Gefreiten 
Noad im Huf. Regt. Landgraf Friedrich II. von 
Heſſen-Homburg (2. Kurheſſ.) Nr. 14. — Des Groß- 
herrlih Türkiſchen Mebichidie-Ordens dritter Klaſſe: 
dem Stabsarzt Dr. Loew beim Bezirkstommando 
III Berlin. — Des Kommandeurkreuzes des Ordens 
der Königlich Italieniſchen Krone: dem Oberſilt. Ilſe— 
mann, Kommandeur des Leib-Drag. Regts. (2. Groß— 
herzogl. Hell.) Nr. 24. — Des Dffizierlreuzeß des 
Königlich Niederländifchen Ordens von Oranien-Naſſau: 
dem Stabsarzt Dr. Loew beim Bezirlslommando 
UI Berlin. — Des Kommandeurfreuzes zweiter Klaſſe 
des Königlich Schwediſchen Schwert-Ordens: dem 
Oberſten Frhru. Röder v. Diersburg, Kommandeur 
der 28. Feldart. Brig. — Des Komturkreuzes zweiten 
Grades des Königlich Däniſchen Danebrog-Ordens: 
dem Oberjilt. v. Arnim, Kommandeur des Huj. Negts. 
Landgraf Friedrich II. von Heſſen-Homburg (2. Kur: 
heſſ.) Nr. 14. — Der Königlich Dänijchen filbernen 
Verdienitmedaille zweiter Klafie mit der Krone: den 
Sergeanten Bork, Dittberner, Noltemeyer, Drube, 
Salzmann und Günther, jämtlih im Huf. Negt. 
Landgraf Friedrid IL. von Heſſen-Homburg (2. Kurs 
heii.) Nr. 14. — Des goldenen Ritterkreuzes des 
Königlih Griechischen Erlöfer-Ordens: dem Hauptm. 
v. Marses im Füſ. Regt. Graf Noon (Dftpreuf.) 
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Nr. 33, kommandiert zur Yandesaufnahme. — Des 
Kommandeurkreuzes des Königlich Rumäniſchen Ordens 
Stern von Rumänien: dem Oberſten Claaſſen, Kom— 
mandeur des 6 Mhein. Inf. Regts. Nr. 68, dem 
Oberſilt. Frhrn. v. Salmuth, Kommandeur des Feld- 
art. Regts. Großherzog (1. Bad.) Nr. 14. — Des 
Kommandeurkreuzes des Ordens der Königlich Rumänifchen 
Krone: dem Major zur Nedden im 6. Rhein. Inf. 
Regt. Nr. 68, — Des Dffizierfreuges des Königlich 
Rumäniichen Ordens Stern von Rumänien: den Haupts 
leuten Gajtendyf und Hagemann, beibe in dem— 
jelben Negt. = Des Dffizierfreuzes des Ordens ber 
Königlih Rumäniichen Sirone: dem Hauptm. Hethey, 
Adjutanten der 59. Inf. Brig. — Des Ritterkreuzes 
desielben Ordens: dem Oberlt. Koepke im 6. Rhein. 
Inf. Regt. Nr. 68. — Des Nitterfreuzes des Könige 
lih Rumäniſchen Ordens Stern von Rumänien: bem 
Oberlt. Barthold in demjelben Regt. = Des Königlich) 
Rumäniſchen Kreuzes für treue Dienfte, erjter Klaſſe: 
dem Mufikdirigenten Lenzich in demjelben Regt. — 
Des Möniglid Rumäniſchen Ehrenzeichens für treue 
Dienfte, erjter laffe: den Feldwebeln Wraſe, Beder 
und Hückſtädt, jämtlich in demfelben Negt. = Des 
Königlih Rumänifchen Ehrenzeichens für treue Dienjte, 
zweiter Klaſſe: dem Sergeanten Luckenbach in dem— 
jelben Regt. — Des Königlich Serbifchen Weißen 
Adler⸗Ordens dritter Klaſſe: dem Oberfilt. dv. Leipzig, 
— mit der Führung des Litthau. Ulan. Regts. 
tr. 12. 


Bayern. 
Münden, 19. Februar 1907. 


Im Namen Seiner Majejtät des Königs. 

Seine Königlide Hoheit Prinz Luitpold, 
des Hönigreihs Bayern Verweſer, haben Sid 
Allerhöchſt bewogen gefunden, Allergnädigjt zu verleihen: 


deu Berdienft-Orben vom Heiligen Michael vierter 
Stlaffe: dem Lt. Fildhner des 1. Inf. Regts König, 
fommanbdiert zur trigenometriichen Abteil. der Königl. 
Preuß. Yandesaufnahme; 

deu MilitärsVerdienft Orden vierter Klaſſe mit 
der Krone: dem Gen. Oberarjt 3. D. Dr. Henle im 
Kriegsminifterium, dem Oberjtlt. 5. D. Mayrhofer, 
bisher beim Stabe des 20. Inf. Regts.; 


deu Militär» Berdienft- Orden vierter Klaſſe: dem 
Major z. D. Schonger, biöher beim Stabe des 
6. Chen. Regts. Prinz Albrecht von Preußen. 


Württemberg. 


Seine Majeftät der König haben Allergnädigft 
zu verleihen geruht: 

das SKommenturfreuz des Militär » Verdienft- 
Drdens: dem Gen. Lt. z. D. v. Greiff, zulet Kom: 
mandeur ber 53. Jnf. Brig. (3. K. W.), dem Oberjten a. D. 
v. Niethammer, zulegt Kommandeur des damal. Inf. 
Regts. König Wildelm Nr. 124; 


1907 — Militär-Wochenblatt — Rr. 30 


666 


das Grofitreuz des Friedrichs-Ordens: dem 
Gen. Lt. v. Marchtaler, Gen. A 1. 8. Seiner Majejtät 
des Königs und Kriegsminifter, den Gen. Lts. z. D. 
v. Schott, Frhrn. dv. Watter, Generale Al. 8. Seiner 
Majejtät des Königs; . 


das Kommenturfrenz bes Ordens der Württem:- 
bergifhen Krone: dem Gen. Major Frhrn. v. Hügel, 
Kommandeur der 54. Inf. Brig. (4. K. W.), dem 
Gen. Major 3. D. Frhrn. v. Hügel, Kommandanten 
des Truppen⸗Uebungsplatzes Münfingen; 


das Aommenturkreuz zweiter Klaſſe des Friedrichs⸗ 
Ordens: dem Königl. Preuß. Oberſien Koſch, Kom— 
mandeur der 27. Feldart. Brig. (2. K. W.), dem 
Dberiten vd. Nenner, Direktor der 3. Train-Pireftion, 
dem Königl. Preuß. Oberfien Biß, Kommandeur des 
9. Inf. Regts. Nr. 127, dem Oberſten Frhrn. 
v. Watter, Kommandeur des 6. Bad. nf. Regte. 
Kaifer Friedrih III. Nr. 114; 


das Ehreufrenz des Ordens der Württembergi- 
fhen Krone: den Oberſtlis. Wencher, beim Stabe 
des Füſ. Megts. Kaiſer Franz Joſeph von Dejterreich, 
König von Ungarn Nr. 122, Stroebel, Kommandeur 
des 3. Feldart. Regts. Nr. 49, Auwärter, beim 
Stabe des Inf. Regts. Alt-Würtiemberg Nr. 121, 
dem Königl. Preuß. Oberftlt. Wild v. Hohenborn, 
Chef des Generalftabes des Armeekorps; 


die Löwen zum Mitterfrenz besfelben Orbens: 
dem Major Magirus, Bats. Kommandeur im ren. 
Regt. Königin Olga Nr. 119, biöher im Kriegs— 
minifterium; 


dns Ritterkrenz desjelben Ordens: ben Majoren 
Heimerdinger, Wbteil, Kommandeur im 2. Feldart. 
Regt. Nr. 29 Prinz-Regent Luitpold von Bayern, 
Finckh, Bats. Kommandeur im 8. Inf. Regt. Nr. 126 
Großherzog Friedrich von Baden, Frhrn. v. Watter, 
Abteil. Kommandeur im 1. Kurheſſ. Feldart. Regt. 
Nr. 11, Erpf, Bat. Kommandeur im ren. Regt. 
König Karl Nr. 123, lommandiert zur Dienftleiftung 
beim Kriegsminiſterium, den Oberſtabs- und Regts. 
Aerzten Dr. Goetz des 2. Feldart. Regts. Nr. 29 
Prinz» Negent Luitpold von Bayern, Dr. Danneder 
des Inf. Regts. Alt-Würtiemberg Nr. 121, dem Ober: 
friegögeridhtörat Dr. Werner beim Generalfommando 
des Armeekorps, den Intend. Räten Wader, vd. Halden= 
wang, Mitglieder der Sorpsintend.; 


dns Mitterfreuz erfter Klaſſe des Friedrichs 
Ordens: dem Königl. Preuß. Major Kahns, Kom: 
manbeur des Pion. Bats, Nr. 13, den Hauptleuten 
Silher, Komp. Chef im Gren. Negt. Königin Olga 
Nr. 119, Klotz im Generalitabe der 27. Div. 
(2.8.8), v. Gleich im Oeneraljtabe der 21. Div, 
Dörtenbach, dienfttuenden Flügeladjutanten, den Ober: 
ſtabs- und Regts. Aerzten Dr. Ramjperger bes 
Inf. Regts. Kaiſer Wilhelm, König von Preußen Nr. 120, 
Dr. Hopfengärtner des Inf. Regts. Kaiſer Friedrich, 
König von Preußen Nr. 125, dem Kriegsgerichtsrat 
Sandel beim Gericht der 27. Div. (2..8..W); 
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das Nitterfreng zweiter Klaſſe desſelben Orbens: 
dem Zeughauptm. Junge bei der 1. Art. Depot: 
direftion, dem Proviantamtsfontrolleur Günther in 
Stuttgart; 

das Berdienftfreug: dem Geheimen Kanzleiſekretär 
im Kriegsminifterium Adamheid, dem Kaſerneninſp. 
Stelzenmüller bei der Garn. Verwalt. Ulm; 

die Verdienſt-Medaille des Kron-Drbens: dem 
Geheimen Kanzleijelretär im Kriegäminifterium Hafen 
maile, dem Kaferneninijp. Feeſer bei der Garn. 
Verwal. Stuttgart, dem Militär » Bauregijtrator 
Sonnentag beim Militär-BauamtI in Ulm, dem Stab8- 
horniften Raizner, Militär-Mufildirigenten im Pion. 
Bat. Nr. 13, dem Stabstrompeter Pantleon, Militär 
Mufikdirigenten im 2. Feldart. Negt. Nr. 29 Prinz: 
Regent Luitpold von Bayern, dem Bezirksſeldw. Ricks— 
mann im Landw. Bezirl Eflingen, dem elbiv.- 
Sergennten Stiefel in der Schloßgarde-Komp, bem 
Stabshoboijten Klein, Mufikdireltor im Inf. Regt. 
König Wilhelm I Nr. 124; 

die Berdienft-Medaille des Friedrichs⸗Ordeus: 
dem Stabshoboiften Zöller, Militär-Mufifdirigenten 
im Inf. Regt. Alt-Württemberg Nr. 121, dem Scirr: 
meijter Füchtner im Pion. Bat. Nr. 13, dem Depot- 
vizefeldbw. Pfeffer beim Urt. Tepot, den Bizefelb- 
webeln Kraft, Höneß beim Belleidungsamt des Armee- 
forps, den Vizefeldwebeln App, Döbel in der Schloß- 
garde-flomp., dem Sivilfranfenwärter Würd bein 
Garn. Lazarett Ludwigsburg; 


die filberne Berbienft » Medaille: dem Stabs- 
hoboiſten Nauber im nf. Regt. Kaiſer Wilhelm, 
König von Preußen Nr. 120, den Wachtmeiftern 
Meifer im Ulan. Regt. König Karl Nr. 19, Nagel 
im Ulan. Regt. König Wilhelm I. Nr. 20, dem Feldw. 
Rößler im 10. Inf. Rent. Nr. 180, dem Wachtm. 
Bader im 3. Feldart. Negt. Nr. 49, dem Unter: 
zahlmitr. Braufe im 9. Inf. Regt. Nr. 127, dem 
Vizewachtm. Amlinger im Allan. Regt. König 
Wilhelm I. Nr. 20, den Bizefeldiwebeln Gayring in 
der Schloßgarde-Komp. Schmid beim Bekleidungkamt 
des Armeelorps, den Hoboiften Volkholz, Heſſel, 
überzähl. Vizefeldivebel im Füſ. Negt. Kaiſer Franz 
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Joſeph von Lefterreih, König von Ungarn Nr. 122, 
dem Büchſenmacher Hauber im Drag. Negt. Königin 
Dlga Nr. 25, dem Oberfahnenſchmied Magino, über 
zähl. Vizewachtm. im Feldart. Regt. König Karl Nr. 13, 
dem Magazinauffeher Holder beim Proviantamt 
Ludwigsburg, dem Kafernenwärter Strenkert bei der 
Garn. Verwalt. Ludwigsburg. 


Des Weiteren haben Seine Majejtät der König 
dem Lt. 5chrn. dv. Crailsheim-Rügland in der Schutz— 
{ruppe für Südweſiafrika, zulegt im Ulan. Regt. König 
Karl Nr. 19, das Nitterfreuz des Militär-Berbienjt- 
Ordens Allergnädigft zu verleihen gerubt. 





Verleihung nihtwürttembergijcher Orden. 

Seiner Königlihen Hoheit dem Herzog 
Albredt von Württemberg, Gen. der Nav. und 
fommandierenden ®eneral XI. Armeelorps, iſt von 
Seiner Nöniglihen Hoheit dem Herzog Karl 
Eduard von Sadhjen-Coburg und Gotha umd 
von Seiner Hoheit dem Herzog Georg von 
Sahjen-Meiningen das Großkreuz des Herzoglid 
Sachſen-Erneſtiniſchen Haus-Ordens, 

Seiner Königlichen Hoheit dem Herzog 
Robert von Württemberg, Oberſtlt. und Komman— 
deur des Drag. Regts. König Nr. 26, von Seiner 
Majeftät dem Deutſchen Kaijer und König don 
Preußen ber Schwarze Adler-Orden, — verlieben 
worben. 


Seine Majeftät der König haben Ullergnädigſt 
gerubt: 

den nachgenannten Dffizieren die Erlaubnis zur 

Anlegung der ihnen verlichenen nidtwürttembergiichen 

Orden zu erteilen: 

Des Königlich) Preußischen Kronen-Ordens dritter 
Klafie: dem Dberftlt. & 1. s. der Armee v. Faber 
du Faur, militäriiches Mitglied des Reichs-Militär— 
gerihtd. — Des Ritterkreuzes erſter Klaſſe des 
Herzoglich Sachſen-Erneſtiniſchen Haus-Ordens: dem 
Rittm. Gr. v. Degenfeld-Schonburg, perſönlicher 
Adjutant Seiner Königlichen Hoheit des Herzogs 
Albrecht von Württemberg. 


Berluſtliſte 
ber Kaiſerlichen Schutztruppe für Südweſtafrika bei den Kämpfen gegen die aufſtändiſchen Eingeborenen. 
(Fortfegung aus Nr. 28.) 


VBermißt: 
bei Lahnjtein auf Weidepatrouille 

mit Pferd: 

1. Sanitätsgefreiter Nihard Naumann, früher 
im Landw. Bezirf Altenburg, Nachforſchungen erfolglos, 
vermutlich Unglüdsfall durch Abjturz. 

An Krankheiten verjtorben: 
im Lazarett Keetmanshoop: 

1. Reiter Hörning, früher im Königl. Sächſ. 
9. Inf. Regt. Nr. 133, am 16. Februar an Typhus 
und Ruhr, — 2. Gefreiter Andreas Göß, früher im 
Königl. Bayer. Landw. Bezirt Würzburg, am 22, Fe— 
bruar an Typhus und Ruhr; 


jeit- 8. Februar 


im Lazarett Windhuf: 

3. Gefreiter Adolf Eir, früher im Magdeburn. 
Jäger: Bat. Ar. 4, zuleßt im Landw. Bezirk Magde- 
burg, am 22. Februar an eitriger Bauchfellentzünbung. 

Verunglückt: 

1. Geſreiter Joſehh Schramke, früher im 
9. Lothring. Inf. Regt. Nr. 173, am 11. Februar d. Is. 
nörblih don Achab mit feinem Dienftgetvehr tötlic) 
verunglüdt, Kopfſchuß, — 2. Gefreiter Friedrich 
Stolpe, früher im 2. Großherzogl. Medlenburg. 
Drag. Regt. Nr. 18, am 18. Februar d. 8. bei 
Warmbad von einem Ochſenwagen gefallen, überfahren 
und ſoſort geftorben. 
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Journaliftifcher Teil. 


Heber die verdehten Artillerietellungen. 


Bon 9. Rohne, Generalleutnant 3. D. 


Kaum eine Frage wird jeit einiger Zeit in ber 
seldartillerie jo viel beiprodhen und erörtert, wie die 
des Feuers aus verdedten Stellungen. Eine merl- 
würdige Wandlung der Anfichten Hat ſich mit Bezug 
hierauf vollzogen. Während bei den eriten Verjuchen 
des Schießens aus verdedten Stellungen und bis in 
die jüngjte Zeit hinein eine ftarle Abneigung dagegen 
hervortrat, ijt heute vielfach eine bedeutende Ueber— 
ſchätung des Wertes dieſer Stellungen eingerifjen. 
Manche Feldartilleriften haben fich für das Schießen 
aus verdedter Stellung jo begeijtert, daß jie e8 geradezu 
ald Regel gelten laſſen wollen. Und zwar ijt hier 
unter verdedter Stellung eine joldhe verjtanden, die 
jo tief unter der vorliegenden Dedung liegt, daß fie 
nicht einmal durd das Aufblipen der Schüfje erfennbar 
und das Richten nur nad) einem Hilfsziel möglich 
it; ja bisweilen wird verlangt, daß jelbjt von über- 
höhenden Stellungen aus das Miündungsfeuer nicht 
bemerft werde. 

So jehr ich davon überzeugt bin, dab im Kriege 
das Schießen aus ſolchen verdedten Stellungen vor— 
fommen fann und wird, daß es daher auch beherricht 
und im Frieden geübt werden mu, jo kann ich nicht 
umbin, diefe Vorliebe für verdedte Stellungen al 
eine PVerirrung zu bezeichnen, die unbedingt 
befämpft werden muß, damit der Gedanke, die Feld— 
artillerie müffe der Regel nad aus verdedten 
Stellungen jchießen, ſich nicht feitjegt, namentlich nicht 
bei den nicht der Waffe angehörigen höheren Vor: 
geſetzten. 

Ein ſehr kluger Mann hat einmal geſagt, weit 
verdienſtlicher als einen Irrtum zu widerlegen, ſei es, 
nachzuweiſen, wie er überhaupt hat entſtehen können; 
ähnlich wie der Arzt, ehe er eine Krankheit heilt, ihre 
Hetiologie zu erforſchen ſucht. Diejen Nachweis zu 
führen, wie dieſe krankhafte Vorliebe für die verdedten 
Stellungen waährſcheinlich entjtanden tft, find die nach— 
ftehenden Zeilen beftinmt. 

Die Anhänger der verdedten Stellungen jtügen fid) 
gern auf die Erfahrungen des Oſtaſiatiſchen 
Krieges, wo in der Tat auf beiden Seiten häufig, 
man lan faft jagen, in der Regel, aus verdedten 
Stellungen geihoffen wurde. Daraus folgt aber doc) 
noch lange nicht, dab das richtig war. Die Neigung, 
ih, verdedt aufzuftellen, war die natürliche Reaktion 
gegen die Rüdfichtslofigfeit, mit der bei Beginn bes 
Krieges namentlih die Ruſſiſche Artillerie, ganz 
unter dem Einfluffe der Dragomirowſchen Ideen jtehend, 
die Schutzſchilde verichmähte und völlig ungebedt auf 
den Höhen auffuhr. Dabei erlitt fie durch das Schrapnell- 
feuer der vorfichtigeren und gut ausgebildeten Japaniſchen 
Artillerie derartige Verlufte, dak fie nunmehr in den 
gegenteiligen Fehler verfiel und mit Vorliebe verdedte 
Stellungen aufjuchte. Die Berichte über das Schießen 
aus diefen Stellungen und die dadurch erreichte Wirkung 
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| habe id) mit großer Stepfis geleien. Ein ſolches 
Schießen verjpriht nur dann Wirkung, wenn 


Dffigiere und Truppe esvolljtändig beherrſchen; 
aber es läßt ji nicht impropifieren. Wenn, wie 
berichtet wird, Artillerieftelungen lediglich nad) der 
Karte ausgeſucht, Geländewinkel im Mondenjchein mit 
Hilfe der Finger gemefjen oder nad) den Erfahrungen 
früherer Tage in einem ganz anderen Gelände geihäßt (!!) 
wurden, jo fan ic) das nicht beftreiten — es lommen 
ja die unglaublihiten Dinge vor —, wohl aber muß 
ih e8 für ausgeſchloſſen erllären, dab unter jolchen 
Umftänden aud nur die geringfte Wirkung zu er- 
warten ift. 

Wenn man für die Ruſſiſche Artillerie die herben 
Erfahrungen, die fie in ihren ungededten Stellungen 
gemacht hat, als mildernde Umſtände anführen kann, 
jo dürfen doc die mit Schutzſchilden verjehenen 
Batterien aus diefen Erfahrungen nimmermehr Die 
Regel ableiten, daß auch fie ſolche Dedungen aufjuchen 
müßten, worunter unbedingt die Wirkung leiden wird. 
Die Ruſſen konnten allenfall3 jagen, daß fie in offenen 
Stellungen in kürzefter Zeit jo zufammengeichoffen fein 
würden, daß jie überhaupt gar feine Wirkung mehr 
erzielen würden, und daß e8 darum zwedmäßiger fei, 
aus verdedten Stellungen zu jchießen, wobei man 
vielleicht einige Wirkung erwarten durfte.*) Die 
Schupichilde geben einen ausreichenden Schuß gegen 
das Schrapnellfeuer; man darf ohne Uebertreibung 
annehmen, daß fie die Wirkung diefe Feuers auf etwa 
ein Sechitel der gegen jchildloje Batterien zu ertwartenden 
herabjegen und ein ſolches euer muß ertragen werden 
fünnen. Bei den großen Entfernungen, auf denen 
die Artillerielämpfe zumeijt geführt werden (2500 bis 
3500 m), gibt es überall, ſelbſt in dem überfichtlichiten 
Gelände, Stellungen, in denen geſchickt aufgeitellte 
Geſchütze ſehr ſchwer aufzufinden find. Büſche, Baum- 
gruppen, Kornfelder und namentlich Bodenfalten bieten 
Gelegenheit zu Stellungen, in denen die aufrechtſtehenden 
Richtlanoniere das Ziel ſehen und die Batterieführer 
auch ſicher beobachten können, und die der Feind nur 
am Aufblitzen der Schüſſe zu erkennen vermag. 

Sehr oft berufen fi die Schwärmer für die ver— 
deckten Stellungen auch auf die Franzöſiſche 
Artillerie, die jolhe Stellungen grundſätzlich auf- 
ſuche. Das trifft aber in feiner Weile zu. Ahr 
Reglement ſpricht ſich jehr deutlich dahin aus (I, 646), 
dab die Stellung erlauben muß, da8 feuer uns 
verzüglid) (sans retard) zu eröffnen, und daß andere 
technijche Vorzüge erit in zweiter Linie maßgebend 
fein dürfen. Man joll nicht zaudern, die Batterien 
da aufzuftellen, wo fie das ihnen angewieſene Ziel 
beſchießen fönnen, wobei dann immerhin die vom 
Gelände gebotenen Dedungen beſtens auszunutzen find, 
und I, 621 heit es: „Die Stellungen jind bejonders 


*) Hiermit ſoll aber durhaus nicht etwa ein foldes 
Verfteden, wie ed nad den Ruſſiſchen Berichten angewandt 
fein ſoll, empfohlen werben. Ich halte das nicht einmal für 
die Kanonenbatterien:Belagerungsgefhüge für zuläjfig. 
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zu Anfang des Gefechts möglichit jo zu wählen, daß 
die feuernden Batterien fih nur dur das Aufbligen 
ihrer Schüfje verraten.“*) An anderer Stelle (I, 647) 
heißt e8 allerdings: „Sofern man nicht Abhänge vor 
der Front oder Ziele in Bewegung unter Feuer zu 
nehmen Hat, empfiehlt es fich, die Dedung jo aus— 
zunußen, daß fie einen wirklichen Schutz gewährt, das 
Einfchießen des Feindes erjchwert und gejtattet, Die 
Batterien leicht und ohne bejondere Borlichtömahregeln 
in Stellung zu bringen, den Feind durch die Feuer— 
eröffnung zu überrafchen und ſich ſelbſt die Freiheit 
de8 Handelns zu bewahren. Dieſe Anordnung iſt 
bejonder8 vorteilhaft, wenn andere Batterien gleich- 
zeitig die Abhänge bejtreichen.“ Mean muB zugeben, 
daß eine folhe Ausnutzung der Deckung jchon an recht 
viele Bedingungen geknüpft ift, alfo nicht als Negel 
gelten fann. Es heißt aber an derielben Stelle nod) 
weiter: „Dieje Rüdjichten auf die Deckung gelten nicht 
für diejenige Artillerie, die die Aufgabe hat, jich nad) 
den Bewegungen der nfanterie zu richten (se lier 
aux mouvements de l’infanterie); in joldjen Fällen 
darf man fich nicht ſcheuen, ſich unverdedt aufzuftellen; 
freilich verliert eine Batterie in folder Lage leicht ihre 
Bewegungsfreiheit."r Einer der namhafteſten Fran— 
zöſiſchen artilleriftiichen Schriftiteller, der Oberitleutnant 
Roucquerol, ſpricht ſich auch in dem Schlußwort jeines 
vortrefflichen Buches »L’artillerie dans la bataille 
du 18 aoũt« ganz unzweideutig und jehr bejtimmt 
gegen die verdedten Artillerieftellungen als Regel aus. 

In Deutichland wird dad Richten nad) einem 
gemeinfamen Hilfsziel in der Negel nur beim Schießen 
aus verdeckter Stellung angewendet, ſonſt das birefte 
Richten auf daß wirkliche Ziel. In Frankreich ift ums 
gelehrt das Nichten nad) einem Hilfsziel die Negel, 
das auf das wirkliche Ziel die Ausnahme; letzteres wird 
nur angewendet, wenn das Biel von allen Richt— 
fanonieven in jeiner ganzen Ausdehnung deutlich zu 
ertennen und die Bezeichnung diejed Ziels ſehr leicht 
it; im allgemeinen wird nur gegen ſich bewegende 
Ziele direlt gerichtet. Diele Werjchiedenheit in den 
Richtmethoden mag vielleicht die falſche Vorftellung 
erwedt haben, dab in Franfreih das Schießen aus 
verdedter Stellung die Negel jei. 

Höchſtwahrſcheinlich ift die Krankheit aber weder 
von Rußland noch don Frankreich eingeſchleppt, jondern 
in Deutſchland jelbjt entitanden. Weil die schweren 
Feldhaubigbatterien anſtandslos aus ſolchen 
Stellungen ſchoſſen, glaubt man, müſſe das von allen 
Feldbatlerien ebenjo verlangt werden fünnen. In der 
Tat könnten aus den meijten Stellungen der Haubik- 
batterien aud) Feldfanonen ſchießen; die größere Gejtredt- 
heit der Flugbahn würde nur jelten ein Hinderungs- 
grund jein und eine fleine Aenderung der Stellung 
nötigenfall3 das Ueberichiehen der vorliegenden Dedungen 
zulajien. Uber es ift wohl zu beaditen, daß die 
Bedingungen, unter denen die jchweren Feld— 
haubigbatterien kämpfen, eben diejenigen find, 


*) Faſt fcheint es, ald ob die Schwärmer für bie ver: 
dedten Stellungen ftati „nur“ (ne... que) gelefen hätten 
„nicht” ine. . pas). 
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unter denen das Franzöjiihe Reglement das 


Schießen aus ganz verdedten Stellungen 
empfiehlt. Die Ziele, die dieſe Batterien zu 


beſchießen Haben, find unbeweglich (Befeftigungs- 
anlagen, Ortſchaften, vielleicht auch Batterien in Feuer: 
jtellung), und die Beitreihung der vorderen Abhänge 
tft anderen Batterien übertragen. Einzelnen Batterien 
fann man ſehr wohl erlauben, aus verdedten Auf— 
ftellungen zu schießen, der großen Maſſe aber 
niemals. 

Während nun unter den Feldartilleriſten ſehr 
viele von dieſer Deckungsſucht befallen ſind, gibt es 
doch noch manche, die anders denlen. Es kommt bier 
weſentlich auf die Vorſtellung an, die man von den 
Aufgaben der Feldartillerie hat. Ihre wichtigſte Auf: 
gabe, in der überhaupt ihre Eriitenzberedjtigung liegt, 
ijt die Unterſtützung der Infanterie, bei der ſchließlich 
immer die Enticheidung liegt. Daher bildet Die 
feindliche Infanterie — gleichviel, ob man Angreifer 
oder Verteidiger ift — ſtets das Hauptziel, Die feind- 
liche Artillerie nur infoweit, als fie unferer Infanterie 
die Erfüllung ihrer Aufgabe unmöglich macht. Daher 
wird namentlich die Artillerie des Angreiferd genötigt 
fein, die feindliche Artillerie zu beſchießen, um dieje an 
der Abgabe eines wirkjamen Feuerd auf die vorgehende 
Infanterie zu hindern. Früher hielt man es für not— 
wendig, vor dem Anſetzen des Infanterieangriffs die 
artilleriftiiche Feuerüberlegenheit zu befigen, und daraus 
entwidelte ſich die Yehre von dem jedem Angriff voraus: 
gehenden Artillerieduell. Bei den jchildlojen Batterien 
durfte man in der Tat hoffen, daß ein jolher Artillerie: 
fampf zu einer Entjcheidung führen werde. Ron diejer 
Anficht ift man nad) Einführung der Schugichilde mehr 
und mehr zuriüdgelommen. Man lann nicht mehr 
darauf vechnen, die feindliche Artillerie jo niederzubalten, 
dab fie nicht mit einigen Batterien in den Kampf 
eingreift und dieſe gegen Die vorgehende Infanterie 
richtet, Da wird es die Aufgabe der Artillerie des 
Nngreiferd fein, diefe Batterien wenigitens an der 
Abgabe eines wirkſamen, wohlgezielten Feuers zu hindern. 
Der Artilleriefampf wird nicht mehr ein bejonderer Aft 
im Drama der Schlacht fein, nicht ſowohl dem Angriff 
der Infanterie vorausgeben, als vielmehr ihn bis 
zuletzt begleiten. Mehr als je zuvor iſt ein enges 
Zufammenwirlen der Artillerie und Infanterie note 
wendig. 

Wer diefe Anſchauung von den Wufgaben ber 
Artillerie hat, der kann, behaupte ich, unmöglich die 
verdedte Stellung als Regel fordern; denn ein enges 
Zufammemwirten der beiden Waffen ſetzt voraus, dab 
die Batterien ſchnell einen Zielwechſel vornehmen 
fünnen, und das halte ich troß der VBerwolllommmung 
der Richtmittel der modernen Geſchütze für ausgeſchloſſen. 

Wer aber der Meinung ift, da ber Artillerielampf, 
und zwar ein enticheidender, dem nfanterieangrifi 
boraußgehen muß, und daß die Erringung der artilles 
riſtiſchen Feuerüberlegenheit die Worbedingung für die 
Ausführung des Infanterieangrifiß fei, der handelt nur 
folgerichtig, wenn er die verdedte Aufitellung der 
Artillerie fordert. (Schluk folgt.) 
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Der Italieniſche Große Generalftab. 


In Nr. 57 des Militär-Wochenblattes des vorigen 
Jahres wurde ausgeführt, dab Verfügungen des 
Minifteriumd Mainoni die Befugniſſe des Italieniſchen 
Generalſtabscheſs erweitert hätten. Die betreffenden 
Verfügungen haben inzwilchen durch eine Geſetzvorlage 
dauernde Gültigkeit erhalten, und fie find durch neue 
„Grundſähe für den Dienjt des Großen Generalitabes” 
(Norne di servizio per il comando del corpo di 
stato maggiore) ergänzt tvorden. Im Zujammenhang 
damit ſteht daB Eingehen der früheren Generalſtabs— 
abteilung im Kriegsminiſterium. Es lohnt fih um— 
jomehr, fih nun ein Bild von den gegenwärtigen 
Verhältnifien des auf 46 Jahre des Beſtehens zurüd- 
ihauenden Italieniſchen Generalitabes zu machen, als 
Rußland und England im Begriff jtehen, Neuordnungen 
bzw, Neufchöpfungen auf diefem Gebiete vorzunehmen, 
und das befannte trefflichhe Handbuch von Bronfart in 
feiner Auflage von 1904 in einzelnen Punkten durch 
die neuen „Grundſätze“ überholt ift. 

$ 1 der neuen Vorjchrift gliedert die gejamte 
Behörde in den Leiter und Chef des Großen General- 
ſtabes, der General des Heeres oder Generalleutnant 
ſein fann, in zwei weitere Generale und in die eigent- 
lihen (effettivi) und fommandierten Offiziere der vers 
ihiedenen Waffen. Die Zahl der eigentlichen Offiziere 
üt, da fie durch das Pellourfche Reorganifationsgefep vom 
Jahre 1898 feftgelegt iſt, dieſelbe geblieben: 3 Ge— 
nerale, 14 Stab3offiziere, 25 Hauptleute, 31 zugeteilte 
(applicati) Hauptleute — in ihnen find Die zum 
Kriegsminiſterium fommandierten Kauptleute mit ein= 
begriffen — 1 Drbdonnanzoffizier, 10 Offiziere des 
Sanitätd-, Verwaltungs: und Rechnungsdienite in ver— 
Idiedenen Dienftgraden, im ganzen 84 Dffiziere 
(daneben 7 ‚Zeichner und 40 Unteroffiziere). Für eine 
rehnungsmähige DurchichnittösHeeresjtärte vun 13 604 
Offizieren, 236 212 Mannſchaften und 37 449 Pferden 
eriheint daß als eine recht Inapp bemeijene Zahl, und 
tatjählih bewältigt der Große Generaljtab eine 
bedeutende FriedensArbeitslaſt mit geringen Kräften. 
Für die Mobilmahung kommen natürlich die Zahlen 
des gejamten Generaljtabes (einjchließlich der Truppen 
generaljtäbe) in Betracht: 26 Dberjten, 48 Majore 
und 92 Hauptleute! Sie werden numeriſch jicher nicht 
den Anforderungen genügen. Die Zahl der kom— 
mandierten Offiziere richtet fi) nad dem Bedarf, 
unter ihnen werden auch die im auswärtigen diplomati- 
ſchen Dienft beichäftigten Offiziere geführt. Neuerdings 
werden auch einzelne Marineoffiziere zum Großen 
Generalitabe fommandiert. 


In bezug auf die Befugniffe des Chef des Großen 
Beneralftabes, wie fie jebt begrenzt find, muß auf 
Nr. 57/1906 venwiefen werden. In Ergänzung der 
dortigen Angaben jeien nod einige Bejtimmungen 
wiedergegeben, die Gebiete betreffen, auf denen ein 
harmoniſches Zufammenarbeiten des Großen General: 
ſiabes mit anderen Behörden, namentlich dem Kriegk⸗ 
minifterium, angejtrebt werden muß: in einem par- 
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lamentariſch vegierten Lande wird es nicht immer als 
gejichert betrachtet werden können. Auf die Beſchlüſſe 
des Oberſten ®Werteidigungsrates ijt der General» 
ſtabschef in bezug auf die von ihm zu erteifenden 
Direftiven für Studien der techniſchen Heeres— 
behörden angewiejen. Da ihm alle „Entjcheidungen” 
übertragen find, weldre daB ganze große Gebiet der 
Landesverteidigung betreffen, jo muß er fi für fie 
die Zuftimmung des Kriegsminiſteriums verfichern, in- 
joweit e8 fi um Verwendung der im Haushalt dafür 
ausgeworfenen Summen handelt. Kür alle das 
Bujanmenwirfen von Heer und Flotte (Mebungen, 
überfeeiihe Unternehmungen, Berteidigungseinrichtung 
ber feſten Pläße) betreffenden Maßnahmen hat er in 
„Einvernehmen“ mit dem Flottenminifter vorzugehen. 
Am Zufammenhang mit folhen Studien uſw. „for— 
muliert und überreicht (presenta) er dem Kriegs— 
minijter die Vorjchläge, die er für die Vorbereitung 
des Krieges für erforderlicd; uder wünſchenswert hält, 
und die für Geſetzvorſchläge, veglementariiche Be— 
ftimmungen und irgendwie für den SHeereshaushalt 
in Betracht kommen können. Er jeinerjeit® muß vom 
Ktriegsminijter in allen den Fällen zu Nate gezogen 
werden (consultato), wo dieſer Gejeße und Vor— 
ſchriften abzuändern gedenkt, die den Berjonalerjat; 
oder die Beförderung der Dffiziere betrefien.“ Es 
feien dann nod in Kürze die Materien angegeben, 
deren Enticheidung dem Generaljtabächef allein zuiteht: 
Ausbildung der Truppen, PBerjonal und Dienjt des 
Generaljtabes, Nolonialtruppen und Truppen im Aus— 
land, techniſcher Sanitätsdienft und Rotes Kreuz. 
Demgemäh überwacht er die Ausarbeitung und Weiter: 
entwidlung der wichtigen Vorſchriften über a) den 
taktischen Gebraud; der großen Kriegseinheiten; b) den 
Dienft im Kriege; e) die Ausbildung der Truppen. 
In technischen Fragen dieſer Vorſchriften jullen Die 
Generalinſpelteure der Artillerie und de3 Genie und 
der Inſpekteur der Kavallerie gehört werden, die vom 
Minifter Mainoni zu Generaldireftoren im Kriegs— 
minijterium gemacht find, die aber gleichzeitig In— 
jpizierungsrechte behalten Haben und ex officio 
beratende Berjönlichkeiten für den Kriegsminiſter 
geblieben find. Endlich billigen die neuen „Grund— 
füge“ dem Generalſtabschef noch Maßnahmen zu, welche 
durch die Nücficht auf die Förderung der allgemeinen 
und ſpeziell militäriichen Bildung des Offizierforps ver: 
anlaßt werden fünnen. 

Das Einflußgebiet des Generaljtabschefs im Frieden 
erweitert fih dann noch bedeutend dadurd, daß ihm 
das Militär » Geographiide Inſtitut (Florenz), Die 
Kriegsihule (Turin) und das Eifenbahnbataillon 
(Turin) unterftellt find. Jedoch übergehen die neuen 
„Grundſätze“ dieſe Behörden, und aus Raumrüdfichten 
muß es auch hier geichehen. 

Dagegen darf nod ein Blick auf die Befugnifie des 
Generalſtabschefs im Kriege geworfen werden, wozu 
auch die „Vorjchrift für den Dienft im Kriege“ von 
1896 herangezogen werden muß. Xebtere bejtimmt, 
dak wenn der Herrſcher nicht jelbit das Kommando 
bes mobilifierten Heeres übernimmt, er einen Ober— 








0 


befehlshaber (comandante in capo) ernennt,*) und 
fährt dann fort: „Der Generaljtabschef, der Interpret 
der Gedanken des Oberfeldheren, ftellt das Organ dar, 
um dieje Gedanken in Befehle umzuſetzen, die an die 
großen SHeereöförper und Verwaltungszweige gehen 
und deren Ausführung er zu überwachen hat. Seine 
Befugniffe erjtreden ſich auf alle Operationen des 
Heeres. Alle Elemente, die der Dberfeldherr für die 
Kriegführung bedarf, ftellt er bereit und ordnet jie.“ 


Alles in allem ijt als Ergebniß ber neuen 
Grundſätze und Auffafjungen eine Wräftigung 
der Stellung des Generalitabshefs zu ver— 
zeichnen, und es bleibt mur infofern eine Uns 
jtimmigfeit  bejtehen, als das Grundgeſetz vom 
Jahre 1898, das direlt und allgemein die „Ab— 
hängigfeit“ des Generalftabschef3 vom Kriegsminiſter 
ausipricht, nicht aufgehoben ijt. 

Der Unterchef des Großen Generaljtabes (Generals 
leutnant) und der zugeteilte General (Generalleutnant 
oder Generalmajor) laſſen fi) in ihrer Stellung zum 
Chef, abgejehen von ihrer Verwendung im Sriegsfalle, 
etwa mit unjeren Oberquartiermeiftern vergleichen. Der 
Unterchef ift im Frieden und Krieg der Gehilfe des 
Chefs und muß demgemäß dauernd über die Gefamtheit 
der Geichäfte und der Lage auf dem laufenden 
erhalten werden. Der zugeteilte General ijt im Kriege 
beftimmt, die Stelle de8 Generalintendanten oder des 
Generalſtabschefſs der Generalintendantur auszufüllen. 
Ihm Liegen deshalb jchon im Frieden alle damit 
im Zuſammenhang jtehenden Studien des Transports 
und Etappenwejens, der Verpflegung uſw. ob, die der 
Italiener unter „Logiſtik“ (im Gegenja zu Taktit und 
Strategie) zufammenfaßt. 

z 2 der meuen „Grundſätze“ gibt eine Weberjicht 
über die Gliederung des Großen Generaljtabes in eine 
Geſchäſtsſtelle (ufficio) des Chef mit einem „Selretär 
des Chefs“ an ihrer Spige und in die beiden Haupt: 
abteilungen (reparto) für ÜDperationen und Ber: 
waltungsdienit (intendenza), Die erjtere jteht unter 
dem Unterchef, die letztere unter dem zugeteilten 
General, der gleichzeitig Worjigender des Zentral— 
ausſchuſſes für militärische Eifenbahntransporte iſt. 
Die „Grundſätze“ übergehen die weitere Einteilung 
diefer beiden Sauptabteilungen einerjeit® in Drei 
Abteilungen für den öftlihen Kriegsſchauplatz 
(Dejterreihh und norböftliche Staaten), für den weſt— 
lien Kriegsſchauplatz (Frankreich, Schweiz und nord: 
wejtlich gelegene Staaten) und für überjeeiiche fremde 
Staaten und Eritrea, anderjeitd? in drei Abteilungen 
für Intendantur, Transporte und Rechnungsweſen, 
und verweilen in dieſen Beziehungen auf bejondere 
Beitimmungen des Generaljtabscheis. 


*Fur die Entiheidung in bezug auf die Führung des 
ei mobilifierten Heeres fehlt in Italien nod ein 
aeihidhtliher Vorgang. 1866 gab Yamarmora das Minifter: 
präfidium und das Minifterium ded Auswärtigen auf, um 
Generalftaböchef des Heeres und Armeeführer des aus: 
Ichlaggebenden Teild der Armee zu werben, jo dab König 
—— — Stellung neben ihm eine unklare wurde 
und blieb. 
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S 3 behandelt die Kommanbdierung von Offizieren, 
für welche lediglich Schüler der Kriegsſchule (Kriegs— 
afademie) in Betracht fommen, die dieje oberjte Militär- 
bildungsanjtalt mit gutem Erfolge bejucht haben, und 
berührt damit eine Eigentümlichteit des Italieniſchen 
Großen Generaljtabes, die ihn von dem unferen unter- 
jcheidet. Der Generalitabschef beitimmt aus dieſem 
Dffiziermaterial eine Anzahl Offiziere zu einem Ver— 
ſuchskommando, da8 mit dem 1. November beginnend 
in zwei Zeitabjchnitten ein Jahr dauert. Der erite 
Abihnitt ift der Dienitleiftung in den verjchiedenen 
Abteilungen, bejonderen Arbeiten und Uebungen 
gewidmet, deren allgemeine Leitung dem Unterchef des 
Großen Generaljtabes obliegt, während die einzelnen 
Anordnungen einer der Abteilungschefs trifft. Der 
zweite Abjchnitt verläuft bei den Truppen-General— 
jtäben. Berichte von drei Inſtanzen des Großen 
Generalftabes und der Truppen-Generalitäbe gehen 
durch die Truppenfommandos, die ihre Zujäge maden, 
an den Chef des Großen Generaljtabes, und dieſer 
läßt durch einen eigens berufenen Ausſchuß die Er— 
gebniffe zufammenftellen. Das Gejamtergebnis wird 
dem Kriegsminiſter übermittelt, und diejenigen Dffi- 
ziere, die gut abgefchnitten haben, erhalten ein dahin 
lautendes Zeugnis. 


$ 4 beipridt das weitere Scidjal der Toms 
mandierten Offiziere. Ihre Wiedereinberufung zum 
Großen Generaljtabe steht deſſen Chef zu, jedoch it 
er an die Beitimmungen des Beförderungsgejepes und 
die Entiheidungen eines eigens einzuberufenden Aus: 
ſchuſſes gebunden. Im einzelnen handelt es ſich um 

a) Verſetzung in den Großen Generalſtab von 
Hauptleuten, die ſich als Kommandierte bewährt und 
mindejtend zwei Jahre eine Abteilung ihrer eigenen 
Waffe vorwurfsfrei geführt haben; 

b) Rückberufung in den Großen Generaljtab von 
Majors, die früher Generalitabs-Hauptleute waren und 
mindejtend zwei Jahre in ihrer Urſprungswaffe mit 
gutem Erfolg Dienjt getan haben; 

e) Rüdberufung von Oberftleutnant® der ver- 
ichiedenen Waffen, die al8 Majore im Großen ®eneral- 
ſtabe Dienjt getan haben; 

d) NRüdberufung von Oberjten, die früher Oberjt- 
leutnant® im Großen Generalftabe waren; 

e) Nüdverjegung von Generaljtabsoffizieren aller 
Grade im ihre Urſprungswaffe, und zwar ohne 
Beförderung; diefer Fall ijt als Ausnahme zu betrachten. 


Die Beftimmungen über Belege der Entiheidungen 
des Ausſchuſſes, Protofolführung — für jeden Offizier 
wird ein eigened Prototoll außsgefertigt — Stimmen- 
zählung u. ſ. f. find ſehr eingehend, um jede Partei: 
lichfeit oder den Schein derjelben auszuſchließen. 

Davon abgejehen tragen die Beſtimmungen diejes 
Paragraphen das ihrige dazu bei, den Eindrud einer 
fajtenartigen Abgeſchloſſenheit des Generalftabstorps 
zu verjtärfen, was von jeher auch in jcharfen Angriffen 
auf die Einrichtung zum Ausdruck gelommen iſt. 
So wirft beijpielsweije ein ruhiger Beurteiler des 
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Stalientihen Heerwejens*) die Fragen auf: „Wodurd) 
erklärt fi) das kalte Verhältnis, das zwijchen den Dffi- 
jieren der verichiedenen Waffen bejteht, und wo liegt 
der Grund zu der jo häufig anzutreffenden Ent: 
mutigung und Mpathie?* Und er antwortet: 
„1. darin, da unfere gegenwärtigen militärifchen Ein- 
richtungen alle Offiziere in zwei große Kategorien ge: 
teilt haben, in gebildete und intelligente (Generalftab, 
Artillerie und Genie) und in...... alle anderen. Natur- 
gemäß jchmeichelt dieſe Einreihung der Eigenliebe der 
einen, aber fie verlegt ebenjo die der anderen und 
erzeugt jo jene Kälte; 2. darin, daß eben diefe Ein- 
rihtungen mit dem Generalitab ein bejonderes Korps 
geihaften haben, dem fajt alle Vorteile der jchnellen 
Beförderung nad) Wahl und damit die höchiten 
Stellen der Hierarchie aufbewahrt find. Das hält 
dad Preſtige der Dffiziere des Generalitabes aufrecht, 
drüdt aber das der anderen nieder und erzeugt jo 
Entmutigung und Apathie.“ 

Bon anderen wird ferner darauf hingewieſen, daß 
die Beitimmungen für die Zeitdauer des Dienſtes bei 
der Truppe in feiner Weife mehr den heutigen Ver— 
hältnifjen entiprechen. Eine zwei Jahre lang dauernde 
Verührung ber Hauptleute, um nur von diejer Gruppe 
zu ſprechen, mit der Prarid des Truppendienjtes 
fonnte vor etwa 20 Jahren als ausreichend angejehen 
werden, als fie etwa ſechs Jahre lang den Haupt- 
manndrang bekleideten. Schon 1896 aber, als das 
neue heute geltende Beförderungsgeſetz erlafjen wurde, 
bfieben unter dem verichlechterten Beförderungs- 
verhältnifjen wie jegt die Hauptleute etwa zehn Jahre 
in ihrer Stellung, und eine Abweſenheit von acht Jahren 
bon der Truppe entfremdet fie naturgemäß dem 
praftiichen Leben. 

Tas in $ 5 der „Grundſätze“ behandelte Studium 
fremder Sprachen wird von der Dperationsabteilung 
geleitet und findet in Winterfurjen ftatt, zu denen 
übrigend auch andere Dffiziere der Gamijon Rom 
Zugang haben. Eine beigegebene Ueberſicht läßt 
eriennen, daß Franzöſiſch im militärifchen Sinne nicht 
ald Fremdſprache gilt, da jeine Kenntnis dazu wohl 
zu verbreitet it, daß Deutih, Engliſch, Ruſſiſch, 
Spanisch, Rumäniſch, Neugriechiſch, Arabiſch, Japaniſch, 
und zwar Praxis im Sprechen und theoretiſches 
Studium mit ihren verſchiedenen Abſtufungen, in Frage 
fommen. Eine Entjendung ins Ausland zur Erlernung 
bon Spradyen verfügt der Generaljtabschef und macht 
dem Minifterium und dem Truppenteil davon Mitteilung. 

S 6 unterjcheidet zwiſchen Ueberſetzer und Dol— 
metiher und bringt Beitimmungen über die ent 
Iprechenden Notizen in ben Berfonalpapieren, die 
Truppenbehörben und Generaljtab zu machen haben. 

$ 7 behandelt die nach Bedarf anzufegenden und 
von dem Chef der Berwaltungsabteilung zu leitenden 
Uebungen im Eifenbahnlinien- und Stationsdienft, die bei 
50tägiger Dauer in theoretiiche und praftiiche Uebungen 


.* Capit. Salvatore de Paulis, Breve studio dei 
fü urgenti ed importanti problemi militari. Sulmona, 
pogr. Angeletti. 1905. 
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zerfallen und räumlich fid) an die vier Linienfommiffionen 
(bisher drei) Turin, Venedig, Ancona, Neapel 
anſchließen. Das Kriegsminiſterium beruft zu dem 
Zwed auf Vorſchlag des Generalſtabschefs Subaltern- 
offiziere aller Waffen, des Verwaltungs, Sanitäts- 
und Veterinärweſens und aud) Offiziere des Beurlaubten- 
ſtandes. Am Ende ded Kurſus werden die Offiziere 
Haffifiziert und der Generalftab notiert die geeignet 
Erſcheinenden. Ebenfalls nah Bedarf und ent: 
Iprechenden Anordnungen werden Etappendienſt— 
Uebungen abgehalten. Die Teilnehmer an ihnen ſind 
höhere und Subalternoffiziere, die für eine Ver— 
wendung im Etappendienjt im Kriege vorgejehen jind. 
Italien befigt ſeit einiger Zeit eine eigene, auf 
modernen Grundbjäßen aufgebaute Etappenordnung. 

$ 8 der „Grundfäße* ftellt ficher, daß der Große 
Generalftab durd; die Korpskommandos von allem 
erfährt, was die ihn intereffierenden Offiziere betrifft, 
wie langdauernde Strankheiten und Urlaubszeiten, 
Neifen ind Ausland, Beſtrafungen ufw. Ebenſo ijt 
der Große Generaljtab zu entiprechenden Mitteilungen 
an die Korpstommandos verpflichtet. 

Dr. v. Graevenitz. 





Die Chineſiſthe Manäverkarte für 1906 
und ihre Herfellung. 


Die Ausdehnung der Chinefiihen Herbitmanöver 
im Jahre 1906 auf die Beteiligung der Truppen der 
Provinzen Chili, Honan und Hupeh erforderte um— 
fangreiche Vorarbeiten zur Seritellung der Kriegs— 
farten.*) Die Vorteile und die Notwendigkeit guter 
Karten für Sriegszwede find ben Chinejen erſt vor 
furzem mit der Umformung des Heeres Far geworden. 
Die bisher vorhandenen einheimiichen Karten find meijt 
in geradezu Eindlicher Weile nach Art der Chineſiſchen 
Bildermalerei ausgeführt und ohne jeden Maßitab. 
Was an guten Kartenwerfen über China vorhanden 
it, ift lediglich) das Verdienit der Fremden. Die vielen 
fartogrophiichen Einzelarbeiten auß allen zugänglichen 
Quellen find muftergültig zulammengefaßt in der 
von der Preußijchen Landesaufnahme im Mafjftabe 
1: 1000 000 bearbeiteten Karte von Nord und Mittel: 
china. Dieje wird auch von der Chinefiihen Heeres— 
leitung fo geihäßt, daß fie, mit Chineſiſchen Bezeichnungen 
verjehen, bei den Herbftmanövern als allgemeine Leber: 
fichtöfarte verwandt wurde Ein Haupthindernis für 
die topographiiche Erſchließung Chinas but neben der 
Unfenntnis des fartographiihen Aufnahmeverfahrens 
nod) bis vor kurzem das Bejtreben der Regierung, 
jeder Erforihung des Yandes Schwierigleiten in den 
Weg zu legen. Bei der jepigen Reformfreudigkeit 
jedoch hat ſich auch Hierin ein bebeutfamer Wandel 
vollzogen. Verſuche topographiicher Aufnahmen in 


* Na einem Auffag im Dftafiatifchen Lloyd vom 
16. November 1906. Sie Aufſatz ftammt, nad den vielen 
darin gegebenen Detaild zu urteilen, aus ber Feder eines 
Deutichen Offiziers, vielleicht auch Inſtrukteurs. 
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geringerem Umfange find auch ſchon früher durch 
die fremdländiſchen, beſonders die Deutſchen Militär— 
inſtrulteure in Tientſin, Nanking und Wuchang an— 
geregt worden. Die Chineſen zeigen für topographiſche 
Aufnahmen ſehr großes Geſchick. In Wuchang hatte 
ich Gelegenheit, bei einem Deutſchen Mititärinftrukteur 
einige unter feiner Anleitung ausſchließlich von Chineſen 
gezeichnete Karten zu ſehen, die in ihrer muftergültigen 
Ausführung mein Erjtaunen erregten. Die nach dem 
Deutſchen Aufnahmeverfahren mit Meßtiſch und Kipp- 
regel hergeftellten Meftiichblätter würden aud) einem 
Deutſchen Topographen alle Ehre gemacht haben. 

Für die Manöver 1905 hatte man fid) noch mit 
ſtizzenartigen Karten, teilweife unter Benutzung der 
von der tupographifchen Abteilung der Bejapungsbrigade 
gemachten Aufnahmen, begnügt. Im Jahre 1906 jedoch 
wurde mehr Wert auf die fartographiichen Vorarbeiten 
für die großen Herbitübungen gelegt. Das Manöver 
fand in der Provinz Honan in der Gegend von 
Chang⸗te⸗ſu jtatt. Das gefamte aufzunehmende Gelände 
hatte eine Ausdehnung von etwa 22000 Quadrat-Li 
(1Li = !akm, aljo etwa 5500 qkm). Bon diefem 
Gelände hatte eine Nordabteilung, bejtehend aus einem 
meiſt von Japanern ausgebildeten Stabe von etiva 
200 Mann, 17000 Quadrat-2i aufzunehmen. Der 
jüdlihe Teil des Geländes, etwa 5000 Duabrat:Qi, 
war von nur ſechs Topographen aufzunehmen, die 
allerdingS unter ihren Deutjchen Lehrern recht jorg- 
fältig ausgebildet waren und durch vielfache Detail 
aufnahmen ſich eine große Fertigkeit und Zuverläſſigleit 
angeeignet hatten. Es ftanden jomit unter Berüd- 
fihtigung der Größe des aufzunehmenden Geländes 
der Südabteilung nur etwa ein Zehntel der bei ber 
Nordabteilung vorhandenen Kräfte zur Verfügung. Die 
Norbabteilung benupte das von einem Franzöſiſchen 
Geniehauptmann verbefjerte, von den Japanern ein— 
geführte Diopterlineal mit Mehkette und Buſſole, 
während die Sübdabteilung, in Wuchang von Deutichen 
Inſtrukteuren ausgebildet, die Methode des Deutichen 
Generalitabes, alfo Meßtiſch mit Kippregel und Diftanz- 
latte, verwandte. So praftiic das erjtere Inftrument 
für Krofierzwede und flüchtige Aufnahnen, bejonders 
in ebenem Gelände ift, jo genügt es doch für eine 
genaue Landesvermeſſung nicht: die Höhenberechnungen 
find roh und die Benugung der 100 m langen Meh- 
fette in durchichnittenem Gelände ergibt dauernde Uns 
genauigfeiten. Die Napaner haben diefe Inſtrumente 
bei ihren tartographiihen Vorbereitungen in ber 
Mandichurei, die von zahlreichen verfleideten Offizieren 
ſchon mehrere Jahre vor Beginn des Ruſſiſch-Japaniſchen 
Krieges geſchahen, mit großem Erfolge angervandt; 
daher jtammt wohl ihre übertriebene Vorliebe dafür. 
Die Genauigkeit und Zuverläſſigleit des Dentichen 
Aufnahmeverfahrens ift ja zu jehr bekannt, als daß dies 
hier noch weiter auseinandergejegt zu werden brauchte. 

Bei dem Deutſchen Aufnahmeverfahren lag die 
Schwierigkeit in dem Fehlen einer Triangulation, da 
zur Ausführung einer auch nur rohen Triangulation 
vor Beginn der Arbeit weder Zeit noch Kräfte zur 
Verfügung jlanden. Es wurde deshalb von der Süd— 


abteilung eine eigenartige, wohl zum erſten Male ans 
gewandte Methode benußt, die ſich vortrefilid bewährte: 

Die Peling— Hanlouer Eifenbahn, die das auf- 
zunehmende Gelände etwa in zwei Hälften teilte, wurde 
ald Ausgangspunkt der Mefjungen genommen. Es 
wurden zwei Abteilungen gebildet, von denen die eine 
die öftliche, die andere die weſtliche Hälfte des Geländes 
aufzunehmen hatte; das Aufnehmen erfolgte im Maß— 
ftabe 1:25000. Sämtliche Kartenſeltionen, zufammen 
16 Stüd, wurden auf der Meftiichplatte in Quadrate 
von 5 Li Seitenlänge eingeteilt. Bon einem gemein- 
famen Punkte am nördlihen Beginn der Bahnſtrecke 
wurde von beiden Abteilungen in entgegengejekter 
Richtung von Quadrat zu Quadrat vorgearbeitet. An 
der Grenze des Gebietes (je 25 Yi von der Bahn) 
angelonmen, wurde in umgefehrter Richtung in der 
nächften füdlicheren Quadratreihe nach der Eijenbahn 
zurüdgegangen, jo daß beide Abteilungen hier wieder 
zufammentreffen muften. Dieſe Arbeitöweile ergab drei 
Vorteile: 1. wurden die im Gelände bezeichneten 
Schnittpunfte der Wege und fonftige topographiſch 
wichtige Geländepunfte beim Arbeiten auf dem Rück— 
wege nochmals fejtgelegt, ihre Yage alſo dadurch fon- 
trolfiert; zugleich ergab das jedesmalige Zuſammen— 
treffen der beiden unabhängig voneinander arbeitenden 
Abteilungen an der Eiſenbahn gleichjalld eine genaue 
Kontrolle, ob jorgjältig gearbeitet war, und die Mög— 
lichfeit der Ausgleichung Heinerer Fehler; 2. da jtets 
nur die innerhalb eines Quadrates liegenden kurzen 
Entfernungen gemefjen wurden, jo fonnten nur gering 
fügige Fehler bei den Längenmefjungen auftreten; 
3. wurden während der Arbeit nod zahlreiche 
geometriiche Neßlegungen vorgenommen, die wiederum 
zur Kontrolle der topographiichen Arbeiten verwandt 
wurden, 

Dank der Güte der Inſtrumente und vor allem 
der Sorgfalt bei ihrer Verwendung trafen die beiden 
unabhängig voneinander arbeitenden Abteilungen mit 
nur geringfügigen Abweichungen immer an der Eijen- 
bahn wieder zufammen. 

Nach einer Arbeit von nur zwei Monaten 
und zehn Tagen hatte die Sübabteilung ihre 
Arbeiten vollendet. Das Ergebnis waren 16 Karten— 
blätter im Maßſtabe 1:25000, bie troß der 
eiligen SHerjtellung der Deutichen Original: Meftiich- 
aufnahme an Güte nicht viel madjitanden. Die 
Signaturen entſprachen mit geringen Abweichungen den 
Deutichen. Mufterblätten. Im Gegenjap zur Karte 
der Nordabteilung war die der Südabteilung in durch— 
laufenden Höhenkurven mit Höhenzahlen verjehen und bot 
ein plajtifches Geländebild. Die Nordabteilung brauchte 
zur Anfertigung der Starte troß des im Berhältnis 
zehnmal größeren Perſonals fünf Monate, und 
dabei waren das Wegenep nur ſtizzenhaft dargejtellt und 
die Seländeerhebungen nur angedeutet. Das Slartenwert 
der topographifchen Südabteilung fand, nachdem fich 
das anfängliche Mißtrauen der Chinefen gegen ihre 
Zuverläffigleit als unbegründet erwieſen hatte, Die 
höchſte Anerlennung nicht nur der Chinefen, jondern 
aud) aller dem Manöver beitvohnenden frembländijchen 
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Offiziere, die immer und immer wieder ihr Erſtaunen 
über dieie Leiſtung ausdrückten. 

Wenn auch die Lage der Bahn als Baſis für die 
topographiichen Aufnahmen nicht umweſentlich zur ſchnellen 
Förderung der Arbeiten beitrug, jo dürfte doch das 
Hauptverdienjt an biejer ftaunenswerten Leiftung der 
gründlichen Ausbildung und der umfichtigen, weit— 
Ihauenden Anlage der Arbeiten durch „die Deutichen 
Inftrufteure zuzufchreiben jein. 

Auch die Chinefische Negierung hat died in vollem 
Make anerkannt, indem fie bejtimmt hat, daß von jeßt 
ab nur daß Deutiche Verfahren angewandt werden joll. 
Tiefer Erfolg unferer Deutjchen Inſtrulteure in Wuchang 
iit um jo erfreuliche, al3 nach den glänzenden Siegen 
der Japaner über die Ruſſen die bisher jo hoch an: 
neiehenen Dentjchen Inſtrukteure in Gefahr waren, 
von den Japanischen ganz in den Hintergrund gedrängt 
zu werden. MR. 





Kleine Mitteilungen. 


Bulgarien. Mit Beginn des Jahres 1907 find 
mehrere organifatorifhe Aenderungen in Kraft 
— Auf Grund des Beſtehens von neun In— 
anteriedivifionen wurden je drei vom dieſen zu einer 
Zruppeninfpeftion —“ deren Inſpelteuren gleich: 
zeitig die in ihren Befehläbereichen liegenden Zeile der 
übrigen ——— unterſtellt wurden, daneben 
ſotgen beſondere Inſpekteure für die Ausbildung von 
Havallerie, Artillerie und Genie; die Standorte der 
Truppeninjpeltionen find Sofia, Stara Zagora und 
Ruftfguf; die Stellung der Infpelteure ift die ber 
!ommandierenden Generale, fie werden vermutlid) 
berufen fein drei im Kriegsfalle aufzuftellende Armee: 
lorps zu befehligen. Dagegen ift ein vor zwei Jahren 
aus vier Beneralen beim Kriegsminifterium gebildeter 
fändiger Kriegdrat aufgelöft worden, deſſen Nitglieder 
man für die Fünftigen Führer im Kriege hielt, 
die aber —* ihre Stellung auf eine ſolche 
Verwendung nicht vorbereitet wurden. Ferner wurden 
die vorhandenen ſechs Kavalleriedivifionen von je zwei 
Esladrons zu Negimentern von je drei Eskadrons aus: 
geitattet, jo daß deren nunmehr zehn beftehen, aus 
denen drei Brigaden gebildet find. Eine Luftſchiffer⸗ 
abteilun welche bisher dem Eiſenbahnbataillon 
angegliedert war, wurde ſelbſtändig gemacht; für die 
techniſchen Truppen wurden eine Ingenieurwerkſtätte 
und ein Ingenieurdepot errichtet. ie Aufſtellung 
eines zweiten Eiſenbahnbataillons iſt in Ausſicht 
genommen; es ſoll den geſamten Bahndienſt auf den 
Linien Burgas—Jamboli und Sofia—Radomir über: 
nehmen. (Danzers Armegzeitung Nr. 7.) v. P. 


Fraukreich. Die Ziele des Roten Kreuz 
wurden biöher getrennt durch drei felbitändige, von 
einander gan; unabhängige Gefellichaften verfolgt, 
nämlid durch „La Societe frangaise de secours aux 
blesses militaires“, „L’Association des Dames fran- 
gaises“ und „L’Union des Femmes de France*. Die 
Sejplitterung ‚führte namentlich gegenüber der Eins 
heitlichfeit der Organifationen in anderen Ländern zu 
Schwierigkeiten und MWeiterungen bei den inter: 
nationalen Berhandlungen in Genf. Um diefe zu 
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befeitigen, haben bie drei Geſellſchaften fi jetzt unter 
Wahrung der Selbftändigleit jeder von ihnen zur 
Bildung eines Zentrallomitees vereinigt, weldes durd) 
die älteite von ihnen, die oben an erjter Stelle 
genannte, nad; außen hin vertreten werben foll. v. P. 
(La France militaire Nr. 6941.) 


— Der Spanier des Unterrihtes, welder in 
jedem Winter den Dffizieren des Beurlaubten: 
Handes im Bereiche des Militärgouvernements 
von Paris erteilt wird, ift in biefem Jahre durch 
Anleitung zum Kartenleſen und Krofieren vervo ftändigt, 
die von der Polytechniſchen Militärgejellihaft aus et. 

(La France militaire Nr. 6945.) v. P. 


— Ein Crlaß des Kriegsminiſters im vr 





die durch ein Geje vom 14. April 1906 ihm vor: 
behaltenen näheren Beftimmungen über Zuſammen— 
fegung und un cha ba der Regimentäräte, 
welche über die Kapitulationen und die Zivilanftellungen 
von Unteroffizieren und Soldaten zu befhliegen haben 
und nad) dem Inkrafttreten des Geſetzes über die zwei— 
jäbrige Dienftzeit umzuformen waren. Borfigender 
er MNegimentäräte ift in allen Fällen der Kom— 
mandeur des betreffenden Truppenteild oder der Bor: 
ftand des Dienftäweiges. v. P. 

(la France militaire Nr. 6946.) 


— Die Berechtigung zur Seranziehung von Dffi- 
zieren ala Gadverftändige zu Gerichts: 
verhbandlungen wird vom Ariegäminifter nicht an— 
erlannt. Anträge auf Gewährung ihrer Hilfe find in 
allen Fällen den Korpslommandeuren vorzutragen und 
von dieſen zu entſcheiden. Die Verfügung findet auf 
Sanitätsoffiziere feine Anwendung, diefe haben ben 
Aufforderungen der Unterfuchungsrichter zu entſprechen. 

(Revue du cercle militaire Nr. 7.) v. P. 


— In der Frage der Organifation der draht: 
lojen Telegraphie ift Wwiſchen dem einzelnen 
Minifterien eine völlige Uebereinftimmung erzielt 
worden. Es wird eine beratende Kommiſſion eingefet, 
au der je zwei Nepräfentanten der Minifterien bes 
ee der Marine, der Poſt und Telegraphie, je 
ein Repräfentant der Minifterien der Kolonien, bes 
Auswärtigen Amtes und der öffentlichen Arbeiten 
gehören. Die Verteilung der einzelnen Poften zwiſchen 
den Dienftzweigen ift folgende: die inneren ober 
Küftenftationen, die dem Handelsverkehr dienen, werden 
der Poſt und Telegraphie guet; diefe Küſtenplätze 
find: Duefjant, Marfeille, Iger, Boulogne, Le Havre, 
St. Nazaire, La Coubre, Nice, Ye Cap Corſe. Dem 
Marineminifteriummwerden diedem Dienit der Kriegsmarine 
dienenden Küftenftationen unterjtellt und zwar Toulon, 
Bizerte, Oran, Dunlirchen, Cherbourg, Breſt, Lorient, 
Rochefort, Ajaccio. Die den militärijhen Interefjen 
dienenden Stationen werden dem Ariegäminifterium zus 
gewiefen, die den Leuchttürmen uſw. dienenden Stationen 
dem Minifterium der öffentlichen Arbeiten. Im Kriegsfall, 
unterftehen alle Stationen ohne Ausnahme den 
Minifterien des Krieges und der Marine. — — 

(La France militaire Nr. 6946.) 


— Unerquidlihe Zuftände herrſchen in Verdun, für 
deffen fehr ftarfe Garniſon einjhlieglid der Forts und 
Merfe nurein mitder Zivilbevölterung gemein» 
fames Hofpital vorhanden iR da into ge einer 
Grippeepivemie alle Kranlenfäle bejegt find und die 
Aerzte nicht mehr wiſſen, wo fie ihre Kranken unters 
bringen follen. (La France militaire Nr. 6947.) —t— 
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— Infolge eines anonymen Briefes, den ein Soldat 
an feinen Sauptmann gerichtet hatte um fich über einen 
Unteroffizier zu befchweren, erließ General Oudard, 
Kommandierender des 18. Korps, einen Tagesbefehl, 
in dem das Verwerflihe und Falſche dieſes Treibens 





gefennzeichnet, den Mannihaften mehr Vertrauen 
zu ihren Borgefegten empfohlen und megen der 
überhandnehmenden Unfitte der anonymen 


Briefe eine Strafe von 60 Tagen Gefängnis ftatt 
der biöher ſtets verhängten 30 Tage angebroht wird. 
(La France militaire Nr. 6948.) 


Defterreic:lingarn. Am 1. März d. Is. wird im 
Arfenale zu Wien ein ArtilleriesTelephonturs 
aufgejtellt, welcher bis zum Ende bes diesjährigen 
Lehrlurſes der — — ber Feldartillerie 
beſtehen bleibt. Es ſind dazu kommandiert je ein 
Leutnant von den acht aus den Reichsländern (alfo 
nicht aus den Gebieten der Transleithanifchen Reichs: 
hälfte) fich ergänzenden Korps » Artillerieregimentern 
vom Stande der Feldhaubitzbatterien, welche mindeftens 
zwei Jahre gedient haben und nicht die Frequentierung 
einer Fahbildungsanftalt anftreben, ſowie je zwei der 
Deutſchen Sprade in Wort und Schrift volllommen 
mädtige Unteroffiziere deö zweiten Präfenzjahres der 
vorgenannten NRegimenter, der Tiroler Gebirgs— 
Artilleriedivifion, von drei Artillerie» Infpigierungs: 
fommanden und von drei Kadres für Belagerungs- 
Haubitzdiviſionen. (Armeeblatt Nr. 6.) v. M 

- Die porn von Alterszulagen für 
Dffiziere und Gleichgeftellte hat mit dem Beginne 
des laufenden Jahres eine Ermeiterung erfahren. Ihre 
Einführung fiel in die Zeit, in mwelder vor faft 
40 Jahren das Abhalten von Stabsoffizierprüfungen 
angeordnet wurde. Man wünſchte denjenigen Haupt— 
leuten und NRittmeiftern, welche bie Drüfun nicht 
beftanden, oder die aus irgend einem anderen Brunde 
von der Beförderung zum Major auögeichloffen werden 
mußten, deren ferneres Verbleiben in ihrer biöherigen 
Stellung jedoch wünfhenswert erfhien, eine Heine Ent: 
ſchädigung zu Zeil werden au laſſen. Sie beftand in 
einer Alterözulage von jährli 120 Gulden und follte 
von dem Zeitpuntte an gegeblt werden, an mweldem der 
Betreffende „für eine Major:Lofalanftellung vorgemerkt 
wurde.” uls fpäter das Beftreben fi verwirklichen 
ließ, den obigen Betrag in etwas zu erhöhen, wurde 
eine a Stufe der Alterszulagen“ im Betrage 
von jährlih 600 Kronen (300 Bulden) normiert und 
denen zuerkannt, die fünf Jahre lang im Genuſſe | 
ener „Alterözulage niederer Stufe” geweſen waren. 

ad; Ausdehnung der Prüfungen, welde zunädft nur 
von Offizieren des Soldatenjtandes abzulegen gewefen 
waren, auf weitere Kreiſe von Seeresangehörigen, wurde 
aunädft den Regimentsärzten 1. Klaffe der gleiche 
Anfprud zugebilligt, welden die Sauptleute und Nitt: 
meifter hatten. Darüber hinaus zu gehen geftatteten 
die verfügbaren Mittel nicht, bis fie durch den Heeres— 
haushalt im Jahre 1907 geboten wurden. Damit war 
die Möglichleit gegeben, die Gewährung der Alters: 
zulagen in der jegt verfügten Form anzuordnen. Gie 
erfennt den Anfprud allen Bagiften der 9. Rangtlafie 
u d. h. allen im Dienitgrade des Hauptmann oder 

ittmeifter ftehenden Offizieren, welde für Majors: 
Zofalanftellungen vorgemerkt find oder ſolche innehaben, 
fowie den im Range ihnen gleichitehenden fonftinen 


—t— 


Gebrudt in der Königlichen Hofbudhdruderei von €. ©. 
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Dieſe ſind in drei Gruppen geteilt, 
öhe der ihnen gebührenden Zulage 
das Dienftalter maßgebend; ein Drittel bes auf jede 
Gruppe entfallenden Teils der Gefamtfumme wird für 
Zulagen der höheren Stufe, zwei Drittel werden für 
folhe niederer Stufe verwendet. Die näheren 
Beitimmungen weilen den Truppenoffizieren mandherlei 
Vorzüge zu. (Danzerd Armee: Zeitung Nr. 7.) v. P. 


Vereinigte Staaten von Amerika. Nah 
einem Vorſchlage des Generaljtabes der Armee wird 
die Bezeihnung „Divifion” ald Benennung eines 
Militär-VBerwaltungsbezirls wieder abgefchafft 
werden und follen derartige geographifh abgegrenzte 
Diftritte den früheren Namen „Departement“ wieder: 
erhalten. Die betreffende G@eneralorder wird zurzeit 
im Generalftabe earbeitet und vorausſichtlich 
binnen furgem veröffentliht. Die Abänderung erfordert 
eine vollitändige Neuordnung der durch Generale 
bejegten Kommandos. —n. 

— Die für den Aufenthalt in den Lazaretten 
zu zahlenden Koften find neu feftgefegt worden. Ber: 
abſchiedete Unteroffigiere und annihaften ſowie 
Beamte der Armee, Flotte und der Marinelorps 
(Seejoldaten) haben 40 Cents für jeden Verpflegungstag 
u entrichten, mit Ausnahme des Diftrilts Alaska, in 
em dieſer Sag, wenn erforderlih auf 60 Cents für 
Beamte erhöht werden fan, falld das betreffende 
Lazarett anläßlich der dortigen Teuerungsverhältnifie 
nicht mit weniger austommen fann. Dffiziere der 





Deeredangehörigen. 
in jeder ift * die 


Armee, der Flotte und des Marinelorps, Dedoffiziere 
der Flotte, Aerzte und Zahnärzte zahlen 1 Dollar 
täglid für Lazarettverpflegung; aud können See— 


leute ufw. auf Anordnung eine? Marine:Sanitäts- 
offigierd in einem Lazarett gegen eine Entihädigung 
von 1 Dollar täglih Aufnahme finden. —n. 
— Erzbifhof Mefimer in Wisconfin, einer der 
hervorragenditen Ffatholifhen Prälaten des Landes, hat 
fih der Bewegung für die Aufhebung des fogenannten 
Rantinengelegen engeiälofien, indem er öffentlich 
erflärte, daS Verbot des Ausſchanks von Wein und 
leihten Bieren in den Militärfantinen der ver: 
ſchiedenen Garnifonen und rg bedeute einen 
verhängnisvollen Irrtum. Die ;jrauen, die das 
Geſetz vermöge ihres a ir durchgeſetzt hätten, 
wären ficher dabei von beiter Abſicht erfült gemwefen, 
hätten aber gerade das Gegenteil von dem erreicht, 
was fie als nüßlich erftrebten. —n. 
— Nah einem Beriht des höchſten Sanitäts: 
offizierd der Panama Kanalzone, Oberſt Borgas, 
für den Monat Dezember find die dortigen Gejundheits: 
verbältnifie iußer befriedigend. Die Stärfe der 
Weißen (Amerilaner) betrug 8200 Köpfe, von dieſen 
veritarben nur 8, und zwar feiner an Krankheiten. 
Unter den 800 Amerifanifhen Frauen und Kindern 
der Angeftellten uw. fam kein Todesfall vor. Ebenjo 
ift die Sterblichkeit der eingeborenen Bevölkerung 
bedeutend heruntergegangen, unter den farbigen Arbeitern 
befanden fi mährend des Berichtsmonates nur 
30 pro Mille Kranke, eine gegen früher jehr geringe 
Ziffer. Die von Oberſt Gorgad eingeführten Mat. 
nahmen auf dem Gebiete des Sanitätsweſens haben 
fih mithin durchweg großartig bewährt. —n. 
(Army and Navy Journal Nr. 2268.) 


Mittler & Sohn in Berlin SW6B, Kodfiraße 68-71. 
RBierzu der Allgemeine Anzeiger !Ir. 30. 
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Perfonal -Veränderungen. 
Königlich Preußifche Armee. 
Offiziere, Fahuriche ufw, | Karl von Bayern, mit Patent dom heutigen Tage 


als Oberlt. der Ref. des 2. Pomm. Ulan. Regts. 
A. Grnennungen, Beförderungen und Verſetzungen Nr. 9 angejtellt und vom 1. April 1907 ab auf 


Im altiven Heere, ein Jahr zur Dienftleiftung beim lebtgenannten Regt: 
Berlin, den 28. Sebruar 1%7. fommanbdiert. 
— Hauptm. und Komp. Chef im re = 
öni riedrich Wilhelm I. (2. Oſtpreuß.) Nr. 8, 
als ‚Asien a In — Friedrich B. Abſchiedobewilligungen. 
Wilhelm von Braunſchweig (Oſtfrieſ.) Nr. 78 verjept. Am attiven Heere, 
Potsdam, den 1. März 1907. Berlin, den 2. Märs 1907. 


dv. Moßner, Gen. der Kav. und Gouverneur von Straße | Gaede, Gen. Lt. und Kommandeur der 33. Div,, 
burg i. E., Al. s. des Leibgarde-Huſ. Regts. gejtellt. | Zunfer, Gen. Lt. und Kommandeur der 31. Div, 


Berlin, den 2. März 1907. v. Dresfy, Gen. Lt. und Kommandant von Meg, 
Waenker v. Dankenſchweil, Gen. Lt. von der Armee, — in Genehmigung ihrer Abſchiedsgeſuche mit der 
zum Kommandeur der 31. Div., gejeplichen Penfion zur Disp. geftellt. 


Vlanquet, Gen. Major und Kommandeur der | Schwier, 2t. im Fußart. Regt. General-feldzeug- 
2. Garde: Feldart. Brig, zum Kommandeur der meifter (Brandenburg.) Nr. 3, unter Verleihung des 
33..Dib.,, — ernannt. Charakters als DOberlt., der Abichied mit der gejeb- 

Gr. Wolfsteel v. Reichenberg, Königl. Bayer. lichen Penſion und der Erlaubnis zum Tragen der 
Lt. a. D, früher im 1. Schweren Reiter-Regt. Prinz Armee-Uniform bewilligt. 


Ordens — 


Preußen. Des ODffizierkreuzes des Königlich Bayerifchen 

— BR un ’ Militär-Verdienft-Ordens, des Kommenturkreuzes zweiter 
Seine Majejtät der König haben Allergnädigſt Selaffe des Königlich) Württembergiihen Friedrichs— 
geruht: Ordens und des Kommandeurkreuzes erſter Klaſſe des 
den nachgenannten Dffizieren die Erlaubnis zur Königlich Norwegiſchen Ordens de heiligen Dlaf: Aller— 
Unlegung der ihnen verliehenen nichtpreußiichen | höchſtihrem dienſtiuenden Flügeladjutanten, Oberſten 
Orden zu erteilen: Lauenſteln. — Der dritten Klaſſe des Königlich 


(1. Quartal 1907;| 1 
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Bayeriſchen Verdienſt-Ordens vom heiligen Michael: 
dem Major v. Cramon im Großen Generalitabe. — 
Des Kommenturkreuzes ded Ordens der Königlich 
Württembergiichen Krone: dem Oberſten dv. Dertzen, 
Abteil. Chef im Militärkabinett. = Des Kommentur— 


kreuzes zweiter Klaſſe des Königlich Württembergiſchen 


Friedrichs-⸗Ordens: dem Oberſten v. Zaſtrow, Abteil. 
Chef im Militärkabinett. — Des Ritterkreuzes mit 
den Löwen des Ordens der Königlich Württembergiſchen 
Krone und des Ehrenkreuzes des Großherzöoglich 
Meckenburgiſchen Greifen-Ordens: dem Major Gr. 
v. der Goltz im Generalſtabe des Gouverne— 
ments von Berlin — Des Ritterkreuzes des 
Ordens der Königlich Württembergiſchen Krone: 
dem Geheimen Regiſtrator, Geheimen Hofrat 
Müller, dem Geheimen expedierenden Sekretär, 
Nechnungsrat Schüß, beide im Kriegsminiſterium, be- 
Ichäftigt im Militärfabinett. — Des Ritterkreuzes eriter 
Klaſſe des Königlich Württembergiihen Friedrichs: 
Ordens: dem Hauptm. v. Baumbach, Adjutanten des 
Gouvernements von Berlin, dem Geheimen erpedierenden 
Selretär Scheftel im Kriegsminiſterium, beichäftigt 
im Militörfabinett. — Des Nitterfreuzes erjter Klaſſe 
des Großherzoglich Badiſchen Ordens vom Zähringer 
Löwen: dem Major Krüger, Eifenbahnlinientommiljar 
in Karlsruhe. — Des Ehrenkreuzes des Großherzoglich 
Heſſijchen Verdienſt-Ordens Philipps des Großmütigen: 
Allerhöchſtihrem dienſtkuenden Flügeladjutanten, Major 
v. Neumann-Coſel. = Des Großkreuzes des Herzog— 
lich Sachſen-Erneſtiniſchen Haus-⸗Ordens und des Ehren: 
kreuzes erſter Klaſſe des Fürſtlich Schaumburg-Lippiſchen 
Haus-Ordens: Allerhöchſtihrem dienſttuenden General 
Al. s, Gen. Lt. Gr. v. Hohenau. — Des Groß— 
kreuzes des Kaiſerlich Oeſterreichiſchen Franz Joſeph— 
Ordens: dem Gen. Major v. Gündell Oberquartier— 
meilter im Öeneralitabe der Armee — Tes Komtur: 
freuze8 desjelben Ordens: dem Major v. Hüljen, 
Blapmajor in Berlin. — Des Defterreihiih Kaiſer— 
lichen Ordens der Eijernen Krone zweiter Klaſſe: dem 
Dberjten mit dem Range eine Brig. Kommandeurs 
v. Steuben, Abteil. Chef im Großen Generaljtabe. — 
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Des Kommandeurfreuzed zweiter Klaſſe des König: 
lich Norwegiſchen Ordens des heiligen Dlaf und des 
Komturfreuged mit dem Stern des Königlich Spaniſchen 
Ordens Siabellad der Katholiſchen: Allerhöchſtihrem 
dienfttuenden Flügeladjutanten, Major Frhrn. 
v. Senden. 





Seine Majeſtät der Kaiſer und König haben 
Allerguadigſt geruht: 
den nachbenannten Offizieren uſww. die Erlaubnis zur 
Anlegung der ihnen verliehenen nichtpreußiſchen Orden 
zu erteilen, und zwar: 


Des Ritterzeichens erſter Klaſſe mit Schwertern des 
Herzoglich Anhaltiſchen Haus-⸗Ordens Albrechts des 
Bären: dem Hauptm. Cramer in der 1. Etappenlomp. 
der Schugtruppe für Südweſtafrila. — Der Königlich 
Bürttembergijchen goldenen MilitärsVBerdienjt: Medaille: 
dem Gefreiten Ziegele in der Schutztruppe für Süd— 
weitafrifa. — Der Königlich Württembergiichen filbernen 
Milttär-Verdienft-Medaille: dem Feldw. Röfer in ber 
Schußtruppe für Dentich-Dftafrifa, dem Bizefeldw 
Brandt, dem Gergeanten Heinze, den Unter— 
vffizieren Alois Müller, Lehmann, May, Karl 
Schulz), Heizmann, Dieter, den Gefreiten 
Lutz, Hohl, Albrecht, Staudader, Ett— 
wein, Fiedler, Bitzer, Fäußermann, Sommer, 
ben Reitern Heinrich, Bay L, Strähle, Va: 
lentin Müller, jämtlih in der Schuptruppe für 
Südweſtafrila. — Des Großherzoglid Sächſiſchen 
Allgemeinen Ehrenzeichens in Gold mit Schwertern: 


dem Feldw. Standau in der Schutztruppe für Deutic- 


Oſtafrila. — Des Großherzoglich Sächſiſchen Allge— 
meinen Ehrenzeichens in Silber mit Schwertern: dem 
Unteroff. Klinger, dem Gefreiten Wendelmuth, dem 
Reiter Auguſt Schulz, ſämtlich in der Schutztruppe für 
Südweſtafrila. = Der dem Herzoglich Anhaltiſchen Haus: 
Orden Albrechts des Bären angereihten ſilbernen 
Verdienſt-Medaille mit Schwertern: dem Feldw. 
Münzner, dem Sergeanten Lehmann, beide in der 
Schutztruppe für Deutſch-Oſtafrika. 


Berzgeidnis 
der zum Kurſus vom 1. März bis 31. Yuli 1907 als Hilfsfehrer und zur Ausbildung zur Militär 
TInrnanftalt kommandierten Offiziere: 


A. Zilfslehrer. 
28. Jüngling, Inf. R. 43, Barten, Inf. R. 147, 
v. Deiterreich, Gren. R. 8, v. Wartenberg, Ören. 
N. 12,0 Moſch, Anf. R. 51, Bauer, Inf. R. 158, 
Bland, Inf. R. 77, Uhlich, Feldart. R. 48, Baum: 
gart, Anf. R. 122, Schmidt (Eugen), Inf. R. 170, 
Steiner, Inf. R. 126, Dammann, Pion. B. 17. 


B. 3um 2. — Selefta- — Rurfus. 
28. Hederich (Wilhelm), Feldart. R. 3, Groth, 
Anf. R. 85, Gabriel, Inf. N. 74, Hille, Inf. R. 96, 
v. Ciriacy-Rantrup, Inf. R. 99, Clorer, Inf. 
R. 132, dv. Hagen, nf R. 81, Stein, Feldart. 


R. 27, Hemming, Fußart. R. 10, Hirthe, Pion. 
2. 21, Müller, 9. Bayer. Inf. R. 


C. Zur Ausbildung. 


28. v. Borried, 1. Garde-R. zu Fuß, Frhr. 
v. Tettau, 2. Garde-R. zu Fuß, dv. Engel: 
bredten, Garde-Gren. R. 1, Frhr. v. Süßkind— 
Schwendi, Garde-Ören. R. 2, Emmer, Garde: 
Train-®, Glodlowsti (Erid), Fü. R. 38, 
Münfter, Inf. R. 41, Groß, Anf. R. 150, Graf: 
mann, Ulan. R. 12, Potthoff, Feldart. R. 52, 
v. Schend, Gren. R. 9, Hellmih, Inf. R. 42, 
Köhne, Inf. R. 140, Künne, Feldart. R. 58, Pabiı 


689 





1907 — Nilitär:- Wochenblatt — Nr. 31 





690 


dv. Ohain, nf. R. 24, Kretſchmar, Inf. R. 48, | N. 64, dv. Staudt, ren. R. 119, Gebhard, nf. 


Perkuhn, Inf. R. 52, Wagner, Train-B. 3, Rie— 
mann, Auf. R. 26, v. Schroetter, Inf. R. 72, 
v. Lautz, Huf. R. 10, Gruner, Feldart. R. 4, 
Witting, Gren. R. 6, Erdmann, Inf, R. 58, 
Zampel, Auf. R. 154, v. Mandelsloh, Drag. N. 4, 
Metiher, Feldart. R. 5, John v. Freyend, Gren. 
R. 11, dv. Heyne, Juf. R. 62, Voelkel, Juf. R. 156, 
v. Rother, für R. 1, Graewe, Feldart. R. 21, 
Oberlt. Settemaier, Inf. R. 15, Lis. Schulz (Oskar), 
Inf. R. 16, Schlidhting, Inf. R. 55, Douglas, 
Hu. R. 11, v. Düring, Feldart. R. 22, Walter, 
Inf. R. 28, Wolff, Auf. R. 29, Rommeler, nf. 
NR. 70, Nathufius, Kür. R. 8, dv. Sauden, Feldart. 
R. 44, Kofegarten, Inf. R. 84, Frhr. v. Maſſen— 
bad (Dito), Füſ. R. 90, Schulz, Inf. R. 162, 
Hejeler (Waldemar), Feldart. R. 9, v. Rohr, gen. 
v. Wahlen Fürgaf, Fü. NR. 73, Höder, Auf. 
R. 164, Treviranus, Feldart. R. 26, Wild (Eric), 
Inf. R. 71, Oberlt. Ahlhorn, Inf. R. 82, Lis. Knack— 
fuß, Inf. R. 167, Qulier, Jäger-R. zu Pferde 2, 
Siebenbürger, Feldart. R. 11, Meifner, nf. 
R. 102, v. Sandersleben, Schügen-R. 108, Frhr. 
v. Hodenberg, nf. R. 178, Burgdorf, Feldart. 


N. 120, Leibrod, Inf. R. 121, Bubenhofer, 
Feldart. R. 13, Par (Guido), Inf. R. 25, Götz, 
Inf. R. 114, Dobeneder, Inf. R. 171, Schöttle, 


Drag. NR 22, v. Loewenid, Feldart. NR, 14, 
Michel, Juf. R. 60, Baumaun, Inf. R. 126, 
Petri, Zub R. 136, Saenger, Inf. R. 138, 
Albredt, Feldart. R. 51, v. Borde, nf. 
N. 67, Bode, Inf. AR. 98, Kraft, Inf. R. 178, 


Hagemann, Drag. R. 13, Bielfeldt, Inf. R. 18, 
Groſſer, Inf. R. 61, Grunau, Inf. R. 128, 
Mündel, Inf. R. 129, Wühliſch (Georg), Huf. R. 5, 
Peterſen, Feldart. R. 72, Groß, Inf. R. 87, 
v. Eiſenhardt-Rothe, Inf. R. 116, Kutzen, Auf. 
R. 117, Frhr. v. Lersner, Drag. R. 24, Nicolai, 
Inf. R. 107, Bergmann, Inf. R. 133, Oberlt. Kinder, 
Ulan.R. 18, 218. Gutwaljer, Feldart. R.32,v. Zaſtrow, 
Jäger-⸗B. 5, Schwepffer, Jäger-B. 14, Nöltgen, 
Fußart. R. 5, Braune, Fußart. R. 8, Kanu, 
Fußart. R. 11, Reyſcher, Fußart. R. 14, Rothe, 
Pion. B. 6, Eperr, Pion. B. 16, 28. zur See 
Thierfelder, Marineftation der Ditfee, Lieckfeldt, 
Marinejtation der Nordſee, St. Butterfad, II. Seebat. 


Yournaliftifcher Teil. 


Militärische Geſellſchaft zu Berlin. 


Die nächte Verſammlung findet am 
Mittwoch, den 6. März 1907, 6°9 abends, 
in der Kriegsakademie, Dorotheenijtr. 58/59, ftatt. 
Bortrag: „DOrganijation und Ausbildung der 
Kavallerie für den modernen Krieg“, 
gehalten vom Generalleutnant v. Bernharbdi, 
Kommandeur der 7. Divifion. 
Bemerk.: 1. Säfte fönnen wegen Raummangel3 zum Bortrage 


nicht zugelaffen werben. 
2. Raächſter Portrag am 20. März 1%7. 


Dor hundert Jahren. 
— — (Fortf. aus Nr. 19.) 
XVII. An ber Bajjarge. 
(Mit Skizze.) 

Während der Marichall Lefebure die verfügbaren 
Truppen feines neuzubildenden 10. Korps von Thorn 
gegen Danzig in Bewegung jepte, wid; die Fran— 
zöſiſche Hauptarmee langſam mit dem rechten Flügel 
über Guttitadt, mit ber Mitte über Liebjtadt, mit dem 
linfen Flügel über Wormditt zurüd. Hinter der 
Paſſarge bezog fie Ende Februar folgende Aufitellung: 
das 3. Korps Davont und die Dragonerdivifion Mil: 
haud bei Hohenitein und Gilgenburg; das 4. Korps 
Soult bei Liebftadbt und füdlich, Vortruppen an der 
Boflarge, das 1. Korps Bernadotte, die Pragoners 
divifionen Sahue und Klein bei Mühlhaufen und 
Pr. Holland, Unantgarde Braumäberg; das 6. Korps 


Ney und die Dragonerdivilion Grouchy bei Guttſtadt 
und ſüdlich, gewiſſermaßen ald Avantgarde ded Ganzen 
auf dem rechten Pafjargesllfer und dieſen Flußlauf 
flanfierend. In zweiter Linie lantonierten die Garde 
und die Grenadierdiviſion Dudinot bei Diterode, noch 
weiter rückwärts bis zur Weichjel die nicht in vorderer 
Linie befindlichen Divifionen der Kavallerierejerve. Das 
5. Korps am Narew Hatte nad) der Eylauer Schladht 
einen matt geführten Angriff de Korps Eſſen ab— 
gewiefen. Obwohl dieſes alsbald wieder auf Maſo— 
wieck zurüdging, hielt Napoleon es doch für angezeigt, 
das 5. Korps, das nunmehr Mafjena unterjtellt wurde, 
buch die aus Schleſien herangezogene Baheriſche 
Divifion Wrede zu verjtärten. 

Aus der Anordnung der neuen Winterquartiere iſt 
beutlic zu erfennen, daß Napoleon vorderhand feinen 
feindlihen Angriff befürchtete. Die taftiihen Rück— 
ſichten traten völlig vor derjenigen auf Erholung der 
Truppen in den Hintergrund, denn die 100 km lange 
Front Hohenitein—Braunsberg war einem tätigen 
Gegner gegenüber nicht zu behaupten, umſomehr als 
die Raffarge nur bei Hochwaſſer ein einigermaßen ernſi— 
hafte Hindernis bildet, ſonach nur als ein Borpojten- 
abſchnitt gelten konnte, Blieb die Armee aber in ihren 
Quartieren unbeläjtigt, dann erreichte der Kaiſer durch 
diefe Aufftellung den doppelten Zwed der Wieder: 
heritellung jeines Heeres und der Deckung der Be 
logerung von Tanzig in vollem Umfange auf. der 
ganzen Linie vom Narew bis zum Haff. Der Aus 
gejtaltung ber rüdwärtigen Berbindungen wandte 
Napoleon aldbald die größte Sorgfalt zu. Bei Dirichau 
über die Weichjel und bei Marienburg über die Nogat 
erbaute Brüden vermittelten die Verbindung mit bem 
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Einſchließungslotps von Danzig und dem linken Weichjel- 
Ufer überhaupt, Später wurde zwiſchen Dirichan und 
Thorn noch ein dritter Weichjel-lebergang bei Mewe 
hergeſtellt. Erſt allmählich gelang «8, dem herrſchenden 
Verpflegungsmangel abzuhelfen. In diefe Zeit bes | 


Stillftandes fällt die Errichtung der Franzöſiſchen 
Traintruppe, des »train des öquipagess, da die biäher 
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einigen Taufenb Kaſaken eingetroffen, jo daß die Rufen 
Ende Februar wieder über 60 000 Mann, einſchließlich 
9000 Kaſaken jogar 70 000 Mann zählten, und L’Eftocn 
hatte fich wieder auf 11000 Mann, davon die Hälfte 
Kavallerie, ergänzt, aber e8 lam doch nur zu Be- 
rührungen der Vortruppen mit den feindlichen, aufer 
bei Braunsberg, wo ein ftärferes Preußiſches Des 
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mit der SHeranichaffung der Berpflegung beauftragte 
Gejelihaft, die Kompagnie Breidt, auf dem üftlichen 
Kriegsſchauplatz vollſtändig verjagt hatte. . 

Der Kaiſer jollte ſich nicht getäuſcht haben: feine 
Gegner waren zu einer ernithaften. Offenfive . nicht 
befähigt. Zwar hatte Bennigjen einige Verftärkungen 
herangezogen und der Kaſalenhetman Platow war mit 
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tachement unter General v. Plöß am 26. Februar” in 
einem verluftreichen Gefecht vom Marſchall Bernadotte 
zur Räumung der Stadt gezwungen wurde. ‚; Auf dem 
anderen Flügel fühlte Ney ſich beim Vorgehen ber 
Rufen über Heildberg in.jeiner. vorgefhobenen Stellung 
wicht mehr ficher und räumte Guttſtadt. Napoleon 
unternahm hierauf Anfang März einen Vorſtoß mit 
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größeren Kräften. Mey mußte Guttjtadt erneut bejeßen, 
Soult und Bernadotte ſchoben ihre Vortruppen nad) 
dem rechten Pafjarge-Ufer hinüber und legten dort 
Brüdenföpfe an. Der ganzen Verteidigung wurde ein 
mehr offenfiver Charakter aufgedrüdt und damit erreicht, 
daß Bennigſen, der ein allgemeines Vorgehen der 
Franzoſen befürchtete, feine Armee bei Heilsberg zu— 
jammenzog. In Napoleons Sinne konnte jedoch vor 
dem Falle von Danzig eine größere Offenjivunternehmung 
nicht liegen. So verglich er denn aud) den Vorſtoß 
über die Paſſarge mit einem Ausfall aus einer belagerten 
deitung. : 

Mit dem Abwarten iſt ſtets die. Umficherheit 
vernüpft. Das follte fi auch Hier zeigen. Wenige 
Tage jpäter ſah jih Napoleon durch Bewegungen des 
Feindes gegen. jeinen rechten Flügel, wo die aus- 
gedehnten Waldungen und Sumpflandicaften an der 
Polniſchen Grenze den Einblid erſchwerten, beunruhigt. 
Es bedurfte einer größeren Erkundung durch 5000 Reiter 
der Stavallerierejerve, unterjtügt durch die Grenadier— 





divifion Oudinot, die: Murat in der Richtung auf 


Vaſſenheim ausführte, um jeitzuftellen, daß es ſich 
nur um ein Vorgehen der Kaſalenſchwärme Platows 
gehandelt Hatte. . Bereits am 11. März war Napoleon 
in diefer Hinficht beruhigt. Er jchreibt an Davout: 
„Es jheint, daß der Feind ‚nicht? unternehmen wird, 
Was mich anlangt, jo trachte ich nur danach, die Ver— 
pflegung zu organifieren, es hieße Lotterie jpielen, 
wollte man im März oder April etwas unternehmen.“ 

Die Verbündeten waren tatjächlich nicht in der 
Lage, etwas zu unternehmen, zumal in der Nuffischen 
Armee dauernd der größte Berpflegungsmangel herrichte, 
während für Napoleon die ſchlimmſte Krifis nad) diejer 
Richtung Ende März als überwunden gelten konnte. 
Um dieje Zeit itand das Korps L'Eſtocq um Heiligen- 
beil mit Vortruppen an der Pafjarge, die Ruſſiſche 
Armee hatte um Heilsberg und Bartenſtein Unter 
kunft bezogen und ihre Vortruppen an die Alle gegen 
dad Korps Ney vorgeihoben. In diefer NAufitellung 
find die verbündeten Truppen im wejentlichen bis Ende 
Mai verblieben. 

Napoleon Hat ſich an dev Paſſarge notgedrungen 
den Verhältnifjen angepaßt; ſonſt ein Vertreter rüd- 
ſichtsloſer DOffenfive, hielt er bier an einem Syſtem 
ſtarrer Defenſive feſt, bis die Stunde zu erneuten 
großen Schlägen gekommen war. Die Zerrüttung ſeiner 
Armee im Verein mit dem Verpflegungsmangel verbot 
ihm, hier bei der Deckung der Belagerung von Danzig 
das gleiche Verfahren einzuſchlagen, wie einft bei Mantua, 
wo er aus der ſtrategiſchen Defenfive, die ihm durch die 
allgemeine Lage aufgenötigt war, heraus, jobald der 
Gegner in feinen Bereich) fam, ftets feine Kräfte zur 
taltiſchen Dffenfive zuſammenraffte. Aehnlich konnten 
die Deutſchen Armeen 1870 bei der Deckung der 
Belagerung von Paris verfahren. Sie gingen dem 
Gegner aus abwariender Haltung heraus ſtets zu Leibe, 
jobald fich feine zahlreichen Neuformationen zu fom= 
palten Maſſen zuſammenſchloſſen und die Einſchließungs⸗ 
armee don Paris zu gefährden drohten. Auch unjere 
Truppen waren damals überaus geichwächt, aber 
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jie führten den Krieg in einem reichen Lande, vers 
fügten zum Nachſchub über Eifenbahnen, wenn "auch 
nicht in der erwünjchten Ausdehnung, und fie hatten es 


mit einem, wenn auch an Zahl weit überlegenen, je 


doc jehr minderwertigen Gegner zu tun, der ihren 


wuchtigen Schlägen nicht ftand hielt. Napoleon aber 
hatte jeine Gegner achten gelernt, nach einem zweiter 
Eylau konnte ihm nicht gelüjten. a 


Ueber die verdehten Artillerietellungen. 
Schluß.) 

Ich will noch die Frage erörtern, ob die Vorteile, 
die man ſich von dem Schießen aus verdedter Stellung 
veripricht, bzw. die Nachteile, die man der unverdeckten 
Stellung nachſagt, wirklich vorliegen. Schon die Erz. 
Öffnung des Feuers wird ziemlic) lange auf jich warten: 
lajjen; denn das Schießen aus verdestter Stellung: 
erfordert jehr jorgfältige umd zeitraubende Vorarbeiten. 
Zunächſt müſſen die Geſchütze die nötige Seitenrichtung: 
erhalten. Nach der Sch. B. 231,2 läßt der Batterie: 
führer einem Geſchütz die ungefähre Seitenrichtung: 
auf das Ziel geben. Hit diefes vom Pferde oder von. 
einem Munitionswagen aus zu ſehen, ſo ift die. Sache: 
jo einfach, daß darüber fein Wort weiter zu verlieren 
ift. Iſt das nicht der Fall, fo kann, wenn die vor⸗ 
liegende Dedung aus einer nicht bewachſenen Anhöhe uſw. 
bejteht, die Nichtung auf das Biel durch Nichtlatten 
abgejtedt und ein Geſchütz auf diefe eingerichtet werben. 
Auch das ijt noch ein ziemlich einfaches Verfahren, 
wird aber immerhin 5 bis 10 Minuten bennfpruchen. 
Anders aber, wenn die vorliegende Dedung oder, bejier 
gefagt Maske, eine Ortſchaft oder ein Wald ufw. iit, 
und das Ziel nur von einem jeitwärts der Stellung 
gelegenen Punkte aus zu fehen ijt. Es bleibt dann 
nur übrig, feine Zuflucht zu einem Verfahren zu nehmen, 
daS in der Franzöſiſchen Feldartillerie wir ı. 
angewendet wird. it von einem in 
der Nähe der Batterie gelegenen zZ Hd 
Punkte A jowohl das Ziel Z al8 auch 
ein von einem Geſchütz G aus jichtbares 
Hilfsziel H, das von der Schußrichtung 
um nicht mehr als etwa 30 Grad 
abweicht und nahezu in derjelben Ent- 
fernung wie das Biel liegt, zu jehen, ſo 
ift Har (Bild 1), daß die Mintel 


G+Z=A+H iin, mithin 
G=A+H —- zZ 


Unter der gemachten Vorausſetzung, 
dab das Hilfsziel H in der Nähe von Z 
liegt, fanın H—= Z gejeßt werden, und 
es ijt mithin G —= A. 


Nichtet man in A einen auf Null 
geitellten Nichtkreis (Fernrohr mit Lim— *4 A 
bus) auf das Ziel Z ein und stellt als: PO 
dann das Viſierlineal (Fernrohr) auf Hein; ie fit 
der Winfel A gemejjen. Stellt man nunmehr den 


“ 
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Nichtkreis des Geſchützes auf Die dem Winkel A 
entiprechende Zahl und richtet mit diefer Stellung das 
Geſchütz auf H ein, fo iſt das Geſchütz annähernd 
auf Z gerichtet. Man macht hierbei einen Fehler, der 
um fo größer wird, je größer der Entfernungsunterjchied 
G—Z und G—H und je weiter A und G auseinander— 
liegen. Liegt 5. B. A um 150 m feitwärt® von G, 
beträgt bie Entfernung nad dem Ziel Z 3000, die 
des Hilfsziels H 1500 m, jo ergibt ſich ein Fehler in 
der Geitentihtung don etwa 3 Grad, * h. man würde 
um 150 m ſeitlich vorbeiſchießen. Es iſt hier ein 
bejonders ungünjtiger Fall angenonmen. Liegen Z 
und H in gleicher Entfernung, fo it der Fehler für 
die Praxis gleich Null, 

Leider wird es nur jehr jelten möglich jein, ein 
ſolches Hilfsziel zu finden, da es ſchon jehr hoch liegen 
muß, um überhaupt von der Batterie aus gejehen 
zu werben. Steht die Batterie um 4 m tiefer*) als 
die Defung und z. B. 100 m dahinter, jo muß ein 
Hilfsziel, um gejehen zu werden, bei einer Entfernung 
von 3000 m etwa 120 m höher als die Deckung 
liegen. Soldye Höhenunterſchiede fommen nur in bergigem 
Gelände vor. Liegt die Batterie um 500 m hinter 
der Dedung, jo ermäßigt ſich die Ueberhöhung auf 
24 m. Das ift zwar immer noch eine Höhe, welche 
die von Dorfkirchtürmen ufw. bedeutend überjteigt, die 
aber doch ſchon häufiger anzutreffen ift. Aber man 
taufcht dagegen andere Unbequemlichleiten ein, auf die 
fpäter zurüdzutommen fein wird. In der Regel wird 

Bin 2. manboneinem borwärtöges 
H legenen Hilfsziel feinen Ges 

braud) machen können undmuß 

Z fih auf andere Weife helfen. 

Sp z. B. fann man von 
A (dem Standpunkt bes 
Batterieführere mit Nichts 
freiß oder Fernrohr) aus 
den Winfel ZAG mejjen 
(Bild 2), wobei der Bunft G, 
fall8 er von A auß wicht 
dentlid) genug zu erfennen 
jein jollte, auf irgend eine 
Weile (durch Nichtlatte uſw.) 
zu bezeichnen iſt. Mit der 
in A am Richtkreis abge- 
lefenen Zahl richtet man 

A das Geſchütz G mit Hilfe 

6 des Richtkreiſes auf A ein 

und erhält jo eine der 

Linie AZ parallele Richtung, die aljo um jo viel jeit- 

wärts bei Z vorbeiſchlägt, als Punkt A feitwärt der 

Schußrichtung liegt, eine Abweichung, die leicht zu 
forrigieren iſt. 

Bei dieſen Methoden ift vorausgeiegt, daß von A 
aus ſowohl das Ziel als auch die Vatterie zu ſehen 
find. Iſt das nicht der Fall, jo beſteht die Löjung 
der Autgede darin, dem Geichüg eine der Linie AZ 


*) Sol das Mundungsfeuer nicht geſehen werden, jo 
muß die feuernde Batterie 4 m tiefer ſtehen als die Deckung. 
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parallele Richtung zu geben. Daß gejhieht am ein- 
fachiten mit der Buſſole. In A wird das Azimut 
gemefjen; alsdann in G eine Richtung mit gleidyem 
Azimut abgeitedt, das Geſchütz genau in die Richtung 
gebracht. Auch hier wird, wenn das Inſtrument genau 
arbeitet und ſonſt feine Fehler gemacht werben, die 
Richtung um das Maß des ſenkrechten Abſtandes des 
Bunftes A von der Schußrichtung am Ziele vorbeigehen. 

Es laſſen jich noch viele Methoden erjinnen, durch 
welche ein Gejchüy mehr oder minder genau parallel 
der Linie Beobachter —Ziel gerichtet werden fann. Alle 
erfordern aber mehr oder weniger Zeit, deren Yänge 
namentlih von der Entfernung zwiſchen der Batterie 
und dem Beobadhtungspuntte abhängt. Die umver- 
meidlichen Fehler, mit denen man rechnen muß, erlauben 
nicht, daß die Batterien einer Abteilung ſich gleiche 
zeitig einſchießen, felbft dann nicht, wenn deren Biele 
auch räumlich ziemlich weit auseinander liegen. Das 
verzögert natürlic) das Wirkungsſchießen außerordentlich. 

Bor der feuereröfinung ift ferner feftzuitellen, daß 
das Geſchoß bei der der Zielentfernung entiprechenden 
Erhöhung auch ficher die Dedung überfliegt. Steht 
die Batterie z. B. Hinter einem Eiſenbahndamm von 
6 m Höhe, jo mühte die Batterie, um ein auf 3000 m 
jtehendes Ziel überhaupt beſchießen zu fünnen, mins 
deitens in einem Mbftande von 55 m hinter ber 
Kante des Danımes fiehen. Liegt das zu beichießende 
Biel auf 2000 m, jo muß der Abftand auf 95, alio 
rund 100 m vergrößert werben. In der Praris kann - 
natürlich) leine Rede davon fein, diefe Abftände zu’ 
berechnen; jelbit wenn man es wollte, könnte man 
es nicht, da man die Höhe: der Dedung nicht fennt. 
Es bleibt hier nur übrig, die Zielentfernung zu jchägen, 
alsdann (mit Rückſicht auf etwaige Schäpungsfehler) 
dem Rohre mit der Libelle die ciner um etwa 400 m 
fürzeren Entfernung entiprechende Erhöhung zu geben; 
dann jtellt man den Aufſatz auf Null und überzeugt 
fih, ob die Viſierlinie zweifellos, d. h. in einem 
gewifien Abitande über die Dedung hinweggeht. Iſt 
das nicht der Fall, jo ijt die ganze biöherige Arbeit 
umjonjt und die Geſchütze müfjen weiter rüdwärts auf- 
gejtellt werden. Bei jedem ;jielmechfel ſchwebt man 
in der Gefahr, die Dedung mit den Geſchoſſen zu 
jtreifen, ganz bejonderd, wenn das neue Ziel näher 
liegt, als das alte. Es iſt Har, daß je gefrümmter 
die Flugbahn ift, der Abjtand von der vorliegenden 
Dedung geringer jein faun, und das erleichtert in ber 
Negel die Feuerleitung: denn der Batterieführer wird 
meit feine Aufitellung in Höhe der vorliegenden Deckung 
nehmen müſſen. 


Das Einrichten der übrigen Geſchütze erfolgt nad) 
der Sciefvorichrift, Ziff. 231, und braucht daher hier 
nicht weiter bejprochen zu werden. 

Die größten Schwierigkeiten für das Schießen aus 
verdedter Stellung liegen aber in der Feuerleitung. 
Bindet ſich in oder dicht Hinter der Batterie ein 
erhöhter Punkt, von dem auß der Batterieführer beob- 
achten und zugleich die Batterie fommandieren kann, 
jo gibt e8 überhaupt feine Schwierigfeit und in jolchen 
Fällen hat die verbedte Stellung meijt mehr Borzüge 
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als Nachteile. Iſt das aber nicht der Fall, fo muß 
die Beobachtung von einem meift vorwärts und ſeit— 
wärtd gelegenen Punkte aus jtattfinden, und der 
Batterieführer jieht fich vor die ſchwierige Frage geitellt, 
ob er jih auf dem für die Beobachtung geeigneten 
Punlte oder in der Batterie aufftellen joll. Für 
das erjtere ſpricht, daß er nur von da auß in der 
Lage ift, den Gang des Gefechtes und feine eigene 
Wirlung zu überjehen, wovon doch die vom ihm zur 
faffenden Entjchlüffe (Beichleunigung oder Einftellen des 
Feuers, Zielwechſel uſw.) abhängen. Für den Auf— 
enthalt in der Batterie dagegen ſpricht, daß er allein 
für dad Verhalten ſeiner Batterie verantwortlich iſt, 
daß er nur von dort aus ſeine perſönliche Einwirkung 
auf ſeine Untergebenen zur Geltung bringen kann. 
Die mit jeder dieſer Alternativen verknüpften Unzu— 
traͤglichleiten find Grund genug, jedes Schießen aus 
verdedter Stellung zu verwerfen, bei dem Feuer— 
leitung und Beobadtung nit in einer Hand 
liegen. 

z Ich will mic trogdem in nachjtehenden auf den 
Standpunft ftellen, daß der Batterieführer einen ſehr 
zuverläjjigen, energiſchen Oberleutnant hat, dem er die 
Seuerleitung anvertrauen kann und jelbjt von einem 
entfernten Burnkte aus beobachtet. Auch davon jehe ic) 
ab, daß die Beobachtung in allen Fällen, wo ber 
Veobahtende die jeuernde Batterie, aljo die Abgabe 
eines Schuſſes nicht rechtzeitig jelbjt jehen kann, außer: 
‚grdentlidy ſchwierig und unficher ift. Bei den ſchweren 
Yaubipen laſſen ſich die Schüſſe wegen ihrer großen 
Sprengwolfe leichter von den übrigen in der Nähe 
des Ziele einjchlagenden unterſcheiden. Es entjteht 
nm die Frage, wie die Kommandos oder Befehle an 
die Batterie übermittelt werden jollen. Beſchränkt man 
ſich auf die Uebermittlung der Beobadhtungen, jo 
iſt es möglich, ſich dazu einiger weniger optijcher 
Zeichen zu bedienen; nur wäre es wünjchenswert, daß 
dieje wie die Zeichen für die Bewegungen der beipannten 
Batterien durcd) das Reglement (vgl. Ziff. 182) feſt— 
gelegt würden, Damit keinerlei Mißverſtändniſſe möglic) 
und bejondere zeitraubende Berabredungen — man 
denfe an Neuformationen — überflüjfig find. Sollen 
aber die Kommandos übermittelt werden, jo kann 
das entweder durch Weitergabe vermittel3 einer Poſten— 
fette, durch Winlerflaggen oder endlich durch Fernſprecher 
geihehen. Der Fernjprecher arbeitet, wenn die Leitung 
erit hergejtelit iſt, am ſchnellſten; aber das Legen ber 
Leitung iſt ziemlich umjtändlid, bisweilen zeitraubend 
und die Yeitung jelbjt jehr leicht der Zerjtörung aus: 
geſeht. Wo. einzelne Batterien auftreten, da wird 
die Berjtändigung mittels Fernjprecher Leine bejonderen 
Schwierigteiten haben; wohl aber würden in der ran- 
gierten Schlacht der Donner der eigenen Geſchütze und 
der Knall der jpringenden feindlichen Gejchofje einen 
jolhen Lärm verurjahen, daß der Gedanie an ein 
olches Vertändigungsmittel aufgegeben werden muß. 
Seit dem Kriege 1870/71 iſt die Zahl der feuernden 
Geſchühe fait verdoppelt, ihre Feuergeihtwindigkeit 
außerordentlid) gefteigert, die Ladungen find bedeutend 
verjtärtt. Wenn ſchon damals den Stanonieren die 
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Kommandos häufig in die Ohren gebrüllt werden 
mußten, um ſich zu verftändigen, wie fann man dann 
nur daran denken, dad Feuer aller Batterien ver- 
mittel3 Ferniprecher leiten zu wollen, desjelben Fern- 
ſprechers, der im bürgerlichen Leben nur dann ficher 
arbeitet, wenn man fi in eine jchalldicdhte Zelle ein— 
ſchließt! Die Uebermittlung der Befehle durch Winfer: 
flaggen oder Boftenfetten ift jehr ſchleppend, Miß— 
verftändnifjen ausgeſetzt und durch das feindliche Feuer 
ſehr aefährbet. 

In jedem Falle aber muß die Forderung erhoben 
werden, daß die Verbindung zwiſchen der Batterie und 
ihrem Beobachter nicht durch andere Truppen gejtört 
werden darf. Daraus folgt ohme weitere, daß die 
Zwiſchenräume zwijchen den einzelnen Batterien größer, 
vielleicht jehr viel größer als bisher genommen werden 
müfjen und daß mithin auch der von der Artillerie 
benötigte Entwicklungsraum erheblid) größer wird, ala 
bei der halbverdedten Aufjtellung; man kann daher nur 
einen verhältnismäßig Heinen Teil der Artillerie in 
verdedter Stellung unterbringen. 

Einer der wichtigſten Borzüge der modernen 
Artillerie ift, daß jie rajch vorbeieilende günftige Augen: 
blide durch ihr vernichtendes Schnellfeuer auszunutzen 
imjtande iſt. Dieſes Vorteil begibt man ſich aber 
durch) Bevorzugung der verdedten Stellungen; denn 
dazu ijt direktes Richten die unerläßliche Vorbedingung. 
Jeder Zielwechſel in verdedter Stellung ift umjtändlid,, 
jelbjt dann, wenn man ſich darauf beſchränkt, einen 
Geländeabichnitt von großer Breite unter Feuer zu 
nehmen. Mefjungen von Winkeln zur Feſtlegung der 
Seitenrihtung find dabei nicht zu umgehen, und bis 
dieje außgeführt und der Batterie übermittelt jind, 
ift der günftige Augenblid wahrſcheinlich längſt ent— 
flohen. Daß Ziele in Bewegung beſchoſſen werden 
fönnen, joll nicht in Abrede geftellt werden; bewegen 
fi) diefe aber nicht in der Schußrichtung, jondern 
ſenkrecht oder ſchräg zu ihr, jo ift das Schießen jehr 
Ichwierig, wenn überhaupt möglich. 

So komme ih denn zu dem Schluß, daß die 
Stellungen grundjäglih jo zu wählen jind, daß 
minbejtens ein Gejchüß direlt auf das Ziel gerichtet 
werden kann. Noch beijer ijt es freilich, wenn das 
von allen Geihüßen aus möglich if. Sehr wünſchens— 
wert wäre e3, wenn alle Batterien mit einer Beob- 
achtungsleiter ausgerüjtet würden, die den Beobachter 
auf eine Augenhöhe von 5 m bringt, damit wenigjtens 
in den Fällen, wo die Dedung durd das Relief des 
Geländes geboten it, das Feuer von einem in der 
Batterie befindlichen Beobachter geleitet werden kann. 
Für die Fyeldartillerie, mindeitens aber für die Kanonen 
müfjen die Stellungen, aus denen direkt gerichtet 
werden kann, die Regel bleiben; die verdedten übers 
laſſe man den Haubigen; hier fallen die gegen ſolche 
Stellungen ſprechenden Bedenken fort. 

Es iſt hauptſächlich die Rüdfiht auf die Wirkung 
des feindlichen Granatfeuers, daß die Vorliebe für 
die verdedten Stellungen gezeitigt hat. Zweifellos find 
Volltreffer Heute gefährlicher, als es noch im Kriege 
1870,71 der Fall war. Sie werden gegen Geihüpe 
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mit Schutzſchilden auch häufiger vorkommen als bei 
den ſchildloſen Batterien, da die Trefffläche durch den 
Schild größer geworden iſt. Manches Geſchoß, das 
früher 3.8. zwiſchen den Rädern dicht über dag 
Geſchüßrohr hinwegfliegen lonnte, wird jetzt von dem 
Schilde aufgefangen. Zudem iſt die Wirkung eines 
ſolchen Treffers viel verderblicher. Eine das Rad 
jtreifende Pulvergranate machte dieſes vielleicht un— 
brauchbar; das Geſchoß zerſprang aber erſt hinter dem 
Geſchütz und ließ die Bedienung unverſehrt. Das iſt 
bei der mit brijantem Sprengitoff geladenen Granate 
anders. Nicht nur das Rad, jondern wahrſcheinlich 
das ganze Geſchütz und jeine Bedienung werden dadurd) 
außer Gefecht geſetzt. Wenn ich aljo die große Wirkung 
eines Volltvefferd ohne weitered zugebe, ſo bin ic) dod) 
der Anficht, dal; man, um fie abzufchwächen, nicht die 
eigene Wirkung aufs Spiel jegen darf. Man muß 
berücjichtigen, daß Volltreffer bei den heutigen Kampf» 
entfernungen und gegen die jchwer jichtbaren Geſchütze 
dody nur ſehr jelten vorkommen, um jo jeltener, je 
Iännieriger das Einſchießen iſt. 

‚Die Häufigkeit der Volltreffer gegen Geſchühze, deren 
Siellung nur durch das Mündungsfeuer erkennbar. it, 
wird meijt bedeutend überjhägt. Ich würde meine 
Lejer nicht, durch Berechnungen der zu erwartenden 
Treffer behelligen, wenn nicht der Rufer im Streit in 
jeinem Auffap: „Berdedt oder offen“ (Mititär- 
Wochenblatt Sp. 430/1907) ) behauptet hätte, von einer 
Batterie in Randitellung fönnten auf .3000 m mit 
400 Az.Schüſſen jämtliche ſechs Gejchüge mit. Voll: 
treffern getroffen werden... Sehen 
Behauptung etwas näher an! Ein Geihüß mit Schuß: 
ſchilden ijt etwa 1,8 m hoch, 1,5 m breit. Die Kruppfche 
7,5 em-Schnellfeuerfanone L/30, die als Typus eines 
modernen Feldgeſchützes gelten kann, hat eine 50pro— 
zentige Streuung nad) der Höhe von 3,8, nach der 
Breite don 2,1 m. Mit einer ſolchen Streuung iſt 
es möglich, wenn man nad Höhe und Breite ganz 
genau eingeſchoſſen iſt, 9 Treffer vH. zu erreichen. 
Die Streuung einer Batterie ijt bei Friedensübungen 
mindeſtens doppelt, 
dreimal jo hoch und dadurch ſinkt die Trefferzahl 
auf 2,4 bzw. 1,05. Nun weiß aber jeder, der nur 
einmof einen Schiefiverjuc) geleitet hat, daß e8 außer— 
ordentlich ſchwer ift, den mittleren Treffpunkt genau 
in, die Zielmitte zu bringen, jelbft wenn man mit 


einem, Geſchütz ſchießt und die Lage jede einzelnen. 


Schuſſes dom Ziel aus der Batterie mitgeteilt wird. 
Iſt aber die Streuung größer, tft man auf jeine eigenen 
Beobachtungen angewielen, jo iſt e8 jchon ein außer: 
ordentlich günſtiges Reſultat, wenn der mittlere Treff: 
punft um etwa 75 m zu weit bzw. fur; oder um 5 m 
zu weit rechts liegt. In einem jolchen Falle ſinlt die Zahl 
der zu erwartenden Treffer von 1,05 auf etwa 0,4 vH., 
d. h. um ſechs Volltreffer zu erhalten, find nicht 400, 
fondern 1500 Schüſſe abzugeben. Aber auch dieſe 
Annahme iſt noch viel zu günjtig, da ein jehr großer 
Teil der Schüffe überhaupt nicht beobachtet ‚werden 
lann, weil das Aufbligen eines feindlichen Schufjes. nur 
von ;jeit zu Zeit erfolgt und von jo furzer Dauer ijt, 


wir uns dieſe 


im Kriege aber mindejtens. 
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daf es jo gut wie unmöglid) ift, einen Geſchoßaufſchlag 
in Beziehung zum Ziel zu bringen. 

Auch gegen ſolche Artillerie, deren Stellung ſich 
durch Mündungsfeuer verrät, wird ſchließlich * ein 
Streuverfahren übrig bleiben, wenn man jich darauf 
faprizioniert, einen Erfolg zu haben. Gelingt es, die 
Gabel von 400 m zu bilden und den 100 m breiten 
Raum der Batterie richtig zu erfaſſen, jo müßte ein 
Gelände von etwa 50 000 qm Fläche bejtreut werden. 
Die wagerechte Treffflähe eines Geſchützes iſt etwa 
6,8mal jo groß, als die jenfrechte (Fallwinfel 8° 24°), 
alio etwa 18, die aller ſechs Geſchütze alſo rund 110 qm. 
Damit in dieſe Trefffläche ein Schuß fällt, find erwa 
450 Schüſſe (nämlich 50 000: 110) abzugeben; daß 
alle ſechs Gejchüge getroffen werben, ift nad) Abgabe 
von 2700 Scüfjen zu erwarten — wohlgemerkt, wenn 
die 400 m-Gabel richtig gebildet iſt, wenn das Feuer 
nad) der Breite richtig und überdied nad) Tiefe 
und Breite gleihmäßig verteilt ift. Was das heifen 
will, erfennt man, wenn man bedentt, daß eine Batterie 
einjchließlich -der leichten Munitionskolonnen noch nicht 
über 200 Granaten, im ganzen nur über 1132 Schuh 
verfügt. Alſo ſelbſt wenn die Feldartillerie mit einem 
gegen Schildbatterien wirlſamen Geſchoß — Brifanz- 
ichrapnell, Schrapnellgranate oder wie es fonjt heißen 
mag — audgerüftet ijt, und wenm man die Treffer 
gegen Munitionswagen aud) als das Geſchütz vernichtend 
anfieht, jo iſt die „Nandftellung“ wirklich mod, nicht 
jo gefährlich, als wie jie hingejtellt wird. 

Meine Ausführungen tichten fih nur gegen das 
Streben, die verdedten Stellungen für die Feldartillerie 
als Regel hHinzuftellen. Das’ ift mindeſtens ebenjo 
fehlerhaft und gefährlich, wie im Jahre 1866 der 
Glaube, die gezogenen Geſchütze fünnten aus den 
rüdwärtigen Stellungen ihre Injanterie ebenjo gut, 
jogar beſſer unterjtügen, als aus nahen, ein Glaube, 
der den völligen Miherfolg der Preußiſchen Artillerie 
verjchuldet hat. Es jcheint mir an der Zeit, dies der 
jungen Generation, die das nicht mit erlebt bat, ing 
Gedächtnis zu rufen. Die Feldfanone bejigt in dem 
Schutzſchild eine durchaus genügende Dedung; man 
kann nunmehr von der Feldartillerie verlangen, daß fie 
den alten artilleriftiichen Grundſatz hochhält: 


„Wirkung geht vor Defung!“ 


3ieldarftellung und fremde Heere. 


Beim Studium der Mriegserfahrungen der Ruſſen 
bin ich immer und immer wieder auf die Forderung 
geitoßen, dag man die für die Truppeneinteilung und 
sgliederung ſowie für die Truppenverwendung geltenden 
Grundſätze bei den Heeren der vorausfichtliden Gegner 
unbedingt beherrichen müfje, unter Hinweis darauf, dab 
die Japaner hierin ganz genau Beſcheid gewußt 
hätten. An der Tat ift diefe Kenntnis für die Aus 
führung einer echgemaßen Erkundung einfach Tor 
ausfebung. Da aber heutzutage) am die Offiziere 
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nicht nur der Kavallerie, jondern auch der Infanterie, 
Feld» und Fußartillerie ſowie der Pioniere ſolche Auf⸗ 
gaben teil vor, teild. während des Kampfes im. Feld- 
und im Feſtungskrieg herantreten, jo müſſen aud) alle 
Offiziere mit den einjchlägigen Verhältnifjen vertraut 
fein, ja, ich gehe jo weit, hierin auch eine Unterweifung 
der Ilnteroffiziere in dem, was für fie in. Betracht 
kommt, für zwedmäßig zu halten. Ich weiſe bier 
zunächſt auf zwei Heine Schriften hin: 1. „Was man 
von der Franzdjiihen Armee wiſſen muß“ von 
Hauptmann Immanuel; 2. „Der Batrouillendienft 
im „Felde unter bejonderer Berüdjihtigung 
der Ruſſiſchen Berhältnijfe“ von Major Frhr. 
v. T. Zu 1: Die Brofchüre erfüllt meiner Anficht nad 
ganz vortrefflih ihren Zweck. Empfehlenswert wäre 
die farbige Ausführung der Uniformftizzen, Flaggen uſw. 
Zu 2: Die Schrift ſtammt aus dem Jahre - 1903, 
müßte aljo umgearbeitet werden. Notwendig - wäre 
hier meiner Anficht nad die Beifügung von farbigen 
Skizzen für die Flaggen der Armeelommandos ufw. 
und ein nähere® Eingehen. auf die Ruſſiſchen Feld: 
befeftigungen (mit Skizzen). Beiden Büchern fehlen 
vollfommen Hinweiſe auf den Feitungsfrieg, die meiner 
Anficht nad, in kurzer Fafjung beigefügt, den Wert der 
Schriften beträchtlich erhöhen würden. Denn ſowöhl 
in Frankreich wie auch in Rußland werden wir uns 
höchſt wahrſcheinlich gleid; zu Beginn des Kampfes 
mit dem Angriff auf jtändige Befeitigungen zu befafjen 
haben. Die Kenntniſſe unferer Offiziere gerade in 
diefem wichtigen Punkte zu erweitern, wäre eine: jehr 
danfenöwerte Aufgabe. Die Japaner waren, wie wir 
1870, mangelhaft im Feitungstriege ausgebildet, als 
fie Port Arthur angriffen und mußten fich erjt unter 
Strömen von Blut die nötigen praktischen Kenntniſſe 
aneignen. j 

San; im allgemeinen geſprochen könnte das 
Wiflenswerte über die fremden Heere mehr, ald «8 
bisher der Fall ift, Gemeingut der Armee twerben, 
wenn wir bie Kriegsjpiele, Vorträge und auch 
zum Teil die Ausbildung auf den Truppen- 
Uebungspläßen hierzu heranzögen.. Bei den Feld- 
friegsjpielen bewegt ſich der Feind im allgemeinen 
in unferer Truppeneinteilung und handelt _nad) 
unferen Grundſätzen. Vorteilhafter wäre es mohl, 
wenn zu Anfang des Winter überall Vorträge 


über die Gliederung und Verwendung des Franzöſiſchen 


Heeres ftattfänden und ber eine der beiden Teile beim 
Kriegsipiel nad Franzöfiihen Grundfägen verwendet 
würde. Im darauffolgenden Winter könnte dasjelbe 
in bezug auf die Ruſſiſche Armee der Fall jein. 
Offizier würde auf dieſem Wege fozufagen . jpielend 
"dh mit den Einrichtungen bei. den Heeren unjerer 
etwaigen Gegner vertraut machen. Auf den Truppen- 
Uebungsplägen fönnte dann gelegentlich eine nach 


Ruffiihen oder Franzöſiſchen Grundjägen hergeitellte 


Feldſtellung angegriffen werden, unter . Zugrunde 
legung möglichſt kriegsmäßiger Verhältniſſe, "Dar: 
ſtelling des Gegners, Erkundung unter gelegenllicher 
Teilnahme auch der anderen Waffen. Auch auf den 
Shiefpläpen der Artillerie, wo jeßt im all: 
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gemeinen die an und für ſich richtig dargeſtellten 
Schildbatterien die Höhen krönen oder halbverdedt 
ftehen,- wäre eine. Zieldarjiellung nach den Ruſſiſchen 
und Franzbſiſchen Grundſätzen jehr am Plage. Die 
Mehrzahl unjerer Artillerieziele werden wir 
nicht mehr ſehen. Es heißt daher, die Schieß— 
ausbildung nicht gründlich genug betreiben, wenn wir 
und im allgemeinen auf die Beichießung der, wie 
vorher erwähnt, offen ‘uber halbverdeckt aufgeftellten 
Biele bejchränten. Wir könnten uns ſonſt im Ernſtfall 
auf große Enttäufhungen gefaßt machen. Meiner Anficht 
nad) gehört jept auf die Schiehpläge, joweit es irgend 
geht, eine Friegsmäßige Erkundung vor dem 
Sciefen unter Darjtellung einer bejtimmten Gefecht3- 
lage. Hierbei werden alle Schwierigkeiten und jomit 
auch das bei der Truppe noch Fehlende ſich von ſelbſt 
geltend machen. Eo würde dann der Ernitfall, was 
die rein tehniihe Seite der Truppens 
ausbildung betrifft, nichts Neues bieten. 

Jedes Armeeforps fann aber auch in die Lage kommen, 
ftändige Befeftigungen angreifen zu müfjen. Und 
was das heißt, jeßt nad) Einführung des Betons, der 





Maſchinengewehre, Brifanzgranaten, Handgranaten uſw., 


zeigt die Belagerung von Port Arthur, wobei ich 
darauf hinweiſe, daß dieſe Feitung feineswegs mit 
den modernen Franzöſiſchen Befeitigungen verglichen 
werden kann. Auch Hier ift alfo eine außgiebige 
Friedensvorbereitung am BPlafe Much hier 
fönnten zunächſt Vorträge im Anfang des Winters 
die Offizierforps mit den Verhältniſſen vertraut machen. 
Bei einem nachfolgenden Feitungstriegsjpiel wäre 
dann die Feſtung oder das Sperrfort nad) den Grund— 
jäßen der betrefienden fremden Armee zu verteidigen oder 
anzugreifen, wobei nochmals, fall es nicht ſchon bei 
mangelnder Zeit für ein folches Kriegsſpiel vorher 
geichehen ift, auf die Verwendungsart und Leiftungs: 
fähigkeit der Waffengattungen und Waffen ſelbſt ein» 
gegangen werden könnte. Auf den Truppens 
Uebungspläßen lünnte man vielleicht je ein Fort 
mach Franzöfiicher und nach Rufjiiher Art aus Erde, aber 
mit Drahthindernijien, heritellen, wobei Betonräume 
und: -Panzertürme durd; Mauerwert und Simulaker 
zur Darjtellung zu bringen wären: Auch hier könnte 
jeder. Truppenteil der nfanterie, nach Möglichkeit 
unter Teilnahme der anderen in Betracht kommenden 
Waffen, während des Aufenthalts auf dem Truppen: 
Uebungsplatz eine oder mehrere Uebungen gegen dieje 
Werte ausführen, wobei eingehende Inſtrulktionen über 
die Verhältniffe im Ernſtfall am Plage wären. Auf 
Weile würden auch die SKenntniffe im 
Feſtungskriege raſche Verbreitung im ganzen Heere 
finden, was ſehr zu wünſchen wäre. 

Zum Schluſſe möchte ich noch darauf hinweiſen, 
dak wichtige in den Ausbildungsgrundjägen oder 
Waffen eintretende Henderungen oder befannt gewordene 
Kriegserfahrungen bei den fremden Heeren ſämtlichen 
Offizieren unjeres Heeres vielleicht möglichſt ſchnell 
zugänglich gemacht werden fünnten. Brad. 


u 


Kleine Mitteilungen. 


Ehina. In der unter Japaniſchem Einflu 
ftehenden Chinefiihen Zeitung Sin-wan-pao habe i 
folgenden Artilel gefunden und überlept. Er ift 
milttärifh wie faufmännifh von Intereffe, da hier die 
Emanzipation von allem fremden offen —— iſt. 
„Das Lu⸗chün⸗bu (Kriegäminifterium) will die neueſten 
von den ausländifhen Fabriken produzierten 
Gewehre und Say jegliden Ralibers 
auf Tragweite, Durdihlagstraft und Güte 
des Materials gründlichſt prüfen, um fih das 
befte und volllommenfte anzueignen. China mu ieht 
mit feiner militärifhen Organifation Ernſt m 
Vergleiche binfihtlih der Büte (der fremden Waffen) 
anftellen, um den PWorfprung des Auslandes ein: 
ubholen und damit die — ken täglih Fort⸗ 
dritte made. Daher find n aud die Chinefilchen 
Geihäftöträger im Auslande angemwiefen worden, in 
weitem Umfange Recherchen anzuftellen. Sie follen die 
neueften Gewehre und Geſchütze der fremden Fabrilen, 
nad Battungen geordnet, in einigen Exemplaren (pro 
Gattung) — und dieſe nebſt Zeichnungen und 
erläuterndem Text ſowie mit Munition und Zubehör 
an das Lu⸗chüun⸗bu einfenden. Dort werden fie genau 
eprüft, und es fol ein Mufter feftgeftellt werben. 

äter ſoll dieſes den Arfenalen zur Kachtonftruftion 
übergeben werben, um jomit die Ariegäbeitände aufs 
zubeſſern und zu weiteren Fortfchritten zu führen.” 
Taubert, Oberlt. im 2. Wejtfäl. Feldart. Regt. Nr. 22. 


England. Wie die United Service Gazette 
Nr. 3866 mitteilt, wird der Herzog von Connaught 
im Mai d. Is. feine Stellung als Generalinfpelteur 
der Truppen aufgeben und vorläufig ber mohlverdienten 
Ruhe pflegen. Es gäbe keinen beliebteren Soldaten 
in der Armee, des die Zeitſchrift, ald Seine Königliche 
Hoheit, der jih eine außergewöhnliche Kenntnis aller 
Waffen und deren Dienftobliegenheiten in der Deimat, 
Indien, Aegypten und den Kolonien als Generalftabs> 
offizier und Kommandeur zu eigen gemacht habe. Der 
Orund einer Beliebtheit ſei in —* freimütigen und 
männlihen Wefen zu fuchen, er jei das gegebene Haupt 
der Armee ufm. Zum Nachfolger des Herzogs fei 
General rend, der befähigte Kommandeur des 
Alderfhot = Armeelorps, beftimmt, en Dienftjeit im 
——— d. Is. ablaufe. Freilich ſei auch die Wahl 
auf ihn gefallen, Lord Kitchener in Indien zu erſetzen; 
es fei aber das Kommando des Lords um zwei Jahre 
verlängert worden, damit er, wie offiziell belannt 
gegeben wurde, feine Reorganifationspläne durhführen 
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Lnne. In Wirklichkeit dürfte freilih der Grund ber 
Verlängerung bes Kommandos mohl in dem Umitande 
zu ſuchen fein, daß feine Anmejenheit im Kriegs— 
minifterium eine „contretemps“ herbeiführen könne. 
Wie bekannt, fei der bemährte Alderſhot-Kommandeur 
persona grata bei Serrn Saldane, und das dürfte 
genügen, um Sir Frenchs Wahl zum Generalinfpefteur, 
wie in der Armee, fo aud im Kriegäminifterium mit 
— begrüßen zu laſſen. Zum Nachfolger von 
neral French ift Generalleutnant Smith-Dorrien ala 
Kommandeur des Alderſhot-Armeekorps auserſehen 
er der den Ruf genießt, ein hervorragender Soldat 
zu fein. —n. 


Oeflerreich⸗ Ungarn. Der Entwurf der Die 
erſchienenen a oe Beitimmungen“ bes 
K. und freiwilligen Kraftfahrerlorps enthält 
folgende Cinzelheiten: Der Kommandant des Korps 
führt den Titel „Kapitän des K. und freiwilligen 
Kraftfahrertorps”. Die Chargengrade find fol— 
gende: a) Dffigiere: DOberlurier und Aurier; 
b) Mannidaften: Kurierftellvertreter. Mitglieder, 
die eine militärifche Charge haben, behalten dieſe auch 
im Automobiltorps bei. Bedingung der Aufnahme iſt 
Nachweis der ir mia Staatsangehörigleit und 
ferner u ehörigleit zum Aktivſtande der bewaffneten 
Macht. Als Alterögrenzen find feſtgeſetzt das vollendete 
19. und das nicht überſchrittene 60. Lebensjahr. Die 
nicht dem Neferveftande der bewaffneten Macht an- 
€ —— Mitglieder find während vier aufeinander: 
” gender Jahre zu drei zehntägigen Dienitleiftungen 
verpflichtet; außer! ift noch jährlid eine Uebung 
von minbeitend eintägiger Dauer im Verbande des 
Korps zu madhen. Im Kriegsfall find alle Mitglieder 
während der Dauer der Mobilität zu unbeichränften 
Dienftleiftungen verpflichtet. Der Kaiſer ernennt den 
Kapitän aus der Zahl der Mitglieder. Die Ge: 

rniffe betragen im Frieden bei refervepflichtigen 
Mitgliedern außer den reglementariihen Gebühren: 
für jeden Tag der Uebung ein Xagegeld, und zwar 
von 15 Kronen für jeden mit einem Automobil, 
und ein foldes von 6 Aromen (mit Beimagen 
10 Kronen) für jeden mit einem Motorrad Einrüdenden. 
Die Betriebömaterialien werden umentgeltlih ver: 
abfolgt. Im Kriegäfalle erhalten fämtliche ——— 
die hargenmäßigen Gebührniſſe, die dem Mannihafts- 
ftande Angehörigen außerdem eine ng = Zulage in 
Höhe der Zagegelder in Friedenszeiten. n Befigern 
von Automobilen gebührt ferner ein eld-Ausrüftungs- 
beitrag von 1500 Kronen, denjenigen von Motorrädern 
von 200 Kronen (mit Beimagen 300 Kronen. ©. 








Inhalt des Armee Berordnungsblatted Nr. 4 vom 1. März 1907. 
Uebungen von Perfonen des Beurlaubtenitandes bei dem Dftafiatifhen Detahement. — Größere 


Xruppenübungen im Zahre 1907. — Beihäftsberei 


Zivildienft. — Aenderung 


der Intendantur der Verfehrötruppen. — Anftellung im 
der Amtöbezirte der Fatholiihen Militärs Dberpfarrer. — Informationskurfus für 


Generale bei der —— — Miliiär-Fundatiſtenſtelle bei der Ritteralademie in Liegniz — 


Ueberweiſung von 


erurteilten an Zivilſtrafanſtalten. — Beſtimmungen für den Bezug der von der Landes— 


aufnahme herausgegebenen Karten zum Dienftgebraug. — Ausgabe einer Ausrüftungsnahmeifung für Munitions- 
züge der. Feldartillerie. — Preife für Lederabfälle. — Einführung von drehbaren Bremskurbelgriffen bei Fahr— 


zeugen. — Worbereitungädienft der Militäranmwärter in 
eereö, herausgegeben vom Großen Generalſtabe. Band 3. 
erihtigung. — Regelung von Sanitätsoffigiergehältern. 


orſchungen zur Geſchichte des Preußifchen 
Fi * —2 — Drudfehlsehe 





er QJuftigverwaltung. — Urkundlihe Beiträge und 
Lehr: 


Gedrudt in der Königliden Hofbugbruderei von €. ©. Mittler & Sohn in Berlin SWo8, Kodftrafe 68—71. 


Bierzu der Allgemeine Anzeiger Yir, 51. 


Militür— 


Berantworilicher Redalteurt: b.Frobel, 
Generalmajor a. D. in Wilmersdorf. 
Geichäftszimmer 
Berlin SWER, Rouftrake 70, m. 


— — — — — — — — 


Diele Beitichriit en dreimal möchentlich. (Dienstags, Tonnerstags md Sonnabends) und wird für Berlin am —— Mittwoch und 
Ihr werben beigefügt: 1) monatlich ein" bis zweimal das literariich 


Rahmitta 


von 5 bis 7 Uhr 
eit rege 
4 


ausgegeben. 


auch bie 


M 32. 


Zweiundneunzigſter Jahrgang. 





—F aahrlich mehrmals und in smanglaiee geittoige gröpere Aufiäge als befondere „Beiheite*. 
t 50 Pi ennige. — Breis der einzelnen Rummer D Biern ei — Beitelungen nehmen ale Roftanitalien und Bn banblungen — 
eitungsipedirionen — art. 


Berlin, Donnerstag den 7. März. 


Wochenblatt, 


Berlag ber Rönigl. Hofbuchbanblung 
von E. &, Mittler&Sohn. 
Uusaabeltelle 
Berlin BW6A, Kochitrahe 68, 





— 


ritag 
eiblatt: die „ 
Pierteljahrespreis für das an 
in Berii 


1907. 


Inhalt: 
Perjonal: Veränderungen (Preußen). — Drbenä:Berleihungen (Preußen). 
Journaliſtiſcher Teil. 
Die techniſche und taktifche Einheitlichleit von Gewehr und Feldgeſchütz. — Was und Kavalleriften not tut! LIT. (Schluß.) — 


Gefechtäererzieren mit Berluftausfall. (Schluß aus Nr. 25.) 


Rleine Mitteilungen. Deutihland: Der Dffigier-Pferdeverein, G. m. b. 9. zu Berlin. 


reifen ufw. Leichte Wagen. 


— Frankreich: Generalftabs: 


Perfonal -Veränderungen. 
KRöniglich Preußiſche Armee. 


Offiziere, Fahnricht uſw. 
Ernennungen, Beförderungen, Verſetzungen uſw. 
Berlin, den 5. Mär; 10. 

Frhr. v. Malbahn, Rittm.a.D., früher Esladr. Chef 
im Drag. Regt. von Arnim (2. Brandenburg.) Nr. 12, 
a8 Hauptm. mit Patent vom 12. September 1902 D6d 
in der 2. Gend. Brig. angeftellt. 

v. Alten, 2t. der Ne). des 2. Hannov. Drag. Regts. 

Nr. 16, 

. Arnim, Oberfilt. in der 2, Gend. Brig., mit der 
gejeglihen Penjion und der Erlaubniß zum Tragen 
der Uniform des 1. Brandenburg. Drag. Regts. 
Nr. 2, — der Abſchled bewilligt. 


“= 


la dh wei f ung 
der beim Sanitätsforp8 eingetretenen Veränderungen. 
Durch Verfügung ded GeneralsStabäarztes der Armee. 
Mit Wahrnehmung offener Alfistenzarztitellen find 
beauftragt worben: 
am 22. Januar 
Heinede, Unterarzt beim Schleswig - Holitein, Pion. 
Bat. Nr. 9, 
am 25. Jannar 
Dr. Siveppen, linterarzt beim 1. Thüring. yeldart. 
Regt. Nr. 19, 
am 26. Januar 
Dr. Dtto, Unterarzt beim Gren. Negt. Prinz Carl 
von Preußen (2. Brandenburg.) Nr. 12, 
am 28, Januar 
Mahr, einjährig = freiwilliger Arzt beim 1. Thüring. 
Feldart. Regt. Nr. 19; diefer unter Ernennung zum 
Unterarzt des Friedensſtandes 


1. Quartal 1907.) 


Nachitehende Studierende der Kaiſer Wilhelms: 
Alademie für das militärärztliche Bildungsweſen wurden 
vom 15. Februar d. 8. ab zu Unterärzten des aktiven 
Dienjtftandes ernannt und bei den neben den Namen 
vermerkten Truppenteilen angeitellt: 


Paetſch beim Feldart. Regt. Großherzog (1.Bab.)Nr. 14, 

von Heuß beim 7. Thüring. Inf. Regt. Nr. 96, 

Kanter beim Inf. Regt. Kaifer Wilhelm (2. Groß: 
herzögl Hei.) Nr. 116, 

Weßel beim 5. Rhein. Inf. Negt. Wr. 65, 

Barſickow beim Füſ. Regt. von Gersdorff (Kurheſſ.) 
Nr. 80, 

Gehrich beim 2. Hannov. Feldart. Regt. Nr. 26, 

Haeniſch beim 7. Bad. Inf. Regt. Nr. 142, 

Müller beim 3. Thüring. Inf, Regt. Nr. 71, 

Kraufe beim Lauenburg. Feldart. Regt. Nr. 45, 

Bernheim beim nf. Regt. Großherzog Friebrid) 
Franz I. von Medlenburg: Schwerin (4. Branbens 
burg.) Nr. 24, 

Klein beim nf. Regt. General: Feldmarihall Prinz 
Friedrich Karl von Preußen (8. Brandenburg.) Nr. 64, 

Fiſcher beim 5. Bad. Inf. Regt. Nr. 113, 

Groth beim Inf. Regt. von Eourbißre (2. Pofen.) Nr. 19, 

Seidel beim Füſ. Negt. von Steinmetz (Weſtpreuß.) 
Nr. 37, 

Hübener beim Füſ. Negt. General-Feldmarſchall Graf 
Blumenthal (Magdeburg.) Nr. 36, 

Aumann beim 2. Naffau. Inf. Regt. Nr. 88, 

Schweitert beim 5. Weitfäl. Inf. Regt. Nr. 53, 

Lörz beim 1. Unter-Elſäſſ. Inf. Regt. Nr. 132, 

Kretichmer beim Großherzogl. Mecklenburg. ren. 
Negt. Nr. 89, 

Berghaujen beim nf. Regt. Graf Werder (4. Rhein. ı 
Nr. 30, 
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Bobdenftein beim nf. Regt. von Boigts - Rhek 
(3. Hannov.) Nr. 79, 

Käfer beim Mansfelder Feldart. Regt. Nr. 75, 

Brodmann beim Telegraphen-Bat. Nr. 2, 

Funk beim Anhalt. Inf. Regt. Nr. 93, 

Schmidt beim Cleve. Feldart. Negt. Nr. 43, 

Strauß beim Feldart. Negt. von Claufewig (1. Ober: 
ſchleſ.) Nr. 21, 

Kudes beim 2, Lothring. Pion. Bat. Nr. 20, 

Meyer beim 10. Lothring. Inf. Negt. Nr. 174, 

Heilig beim Inf. Regt. von Wittich (3. Kurheſſ.) Nr. 83, 

Niemeyer beim Ören. Regt. König Friedrich Wilhelm IV, 
(1. Bomm.) Nr. 2, 

Liebau beim Inf. Regt. Graf Schwerin (3. Pomm.) 
Nr. 14, 

Long beim 3. Lothring. Inf. Negt. Nr. 135, 

Peſch beim Inf. Regt. Herzog Friedrih Wilhelm 
von Braunſchweig (Dftfriel.) Nr. 78, 

Pöhn beim Schleswigs Holftein. Inf. Negt. Nr. 163, 

Meier beim Inf. Regt. von der Colt (7. Pomm.) 
Nr. 54, 

Dejterheld beim Gren. Regt. König Friedrich Wil- 
beim II. (1. Schlef.) Nr. 10, 

Scheibner beim Fußart. Regt. von Linger (Dits 
preuß.) Nr. 1, 

Baus beim Feldart. Negt. Nr. 71 Groß-Komtur, 

Richter beim 2. Unter-Elſäſſ. Inf. Regt. Nr. 137, 

Schneider beim Deutſch Ordens-Inf. Regt. Nr. 152, 

Starte beim 1. Mafur. Inf. Regt. Nr. 146, 

Silberfiepe beim Niederrhein. Füſ. Regt. Nr, 39. 
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De nn 2 Fra 
Beamte der Militär-Verwaltung. 


Durd Verfügung des Ariegäminiftertums. 
Den 20. Sebruar 17. 

Bräfiow, Intend. Sekretär von der aufgelöften Dit: 
afiat, Bejatungs - Brig, unter Anmweijung feines 
Friedensitandorte8 in Berlin bei der Intend. des 
Gardelorps wiederangeftellt, 

Düvel, Szymanski, Braun, Broviantamtstontrolleure 
auf Probe in KHolberg bzw. Goldap und Gelle, zu 
Proviantamtstontrolleuren ernannt. 

Den 21. Sebruar 1%7. 

Goejigen, Antend. Sekretär von der ntend. des 
XVL Wrmeelorps, der Titel Ober-Militär-Intend. 
Sekretär verliehen. 


Den 22. Februar 1907. 

Hirſch, Geng, Hente, Garn. Verwalt. Infpeltoren 
von Sprottau bzw. Goldap und Stallupönen, nach 
Büdeburg bzw. Sprottau und Goldap, 

Gorgas, Garn. Berwalt. Kontrolleur in Halle a. ©., 
unter Aufhebung feiner Verjeßung nach Bückeburg, 
als Garn. Verwalt. Inip. nad) Lüneburg, — verjept. 

Deu 25. Februar 1%7. 

Bergfeld, Remontedepot:Oberveterinär vom Remonte- 
depot Hardebek, zum 1. März 1907 mit Pension 
in ben Ruheſtand verjept. 

Den 25. Sebruar 1%7. 

Anſchütz, Militärs Baufelretär beim Militär- Bauamt 
Berlin III, auf feinen Antrag mit Penfion in den 
Ruheſtand verſetzt. 





Ordens -Verleibungen. 


Prenfen, 
Scine Majejtät der König haben Allergnädigjt 
geruht: 
a. zu verleihen: 
den Königlihen Kronen⸗-Orden vierter Klaſſe: 
dem Lt. Fiedler im Dftafiat. Detachement; 


dad Kreuz des Allgemeinen Ehrenzeichens: 
dem früheren Feldw. im 7. Thüring. Inf. Regt. Nr. 96 
Ehrhardt zu Roda; 


die Nettungs- Medaille am Bande: dem Musletier 
Mlerander Dito im Meper Inf. Regt. Nr. 98; 


b. die Erlaubnis zur Anlegung 
nihtpreußifcher Orden zu erteilen: 


Der vierten Klaſſe mit der Krone des Königlich 
Bayeriſchen Militär = Berdienjt « Ordens: dem Oberitlt. 
Adriani, Zweitem Stabsoffizier der Inf. Schießſchule. 
— Des NRitterlreuzeö mit den Löwen des Ordens ber 
Königlich Württembergiihen Krone: Allerhöchſtihrem 
dienſttuenden Flügeladiutanten, Major v. Neumann— 
Coſel. — Des Ehrenkreuzes des Großherzoglich 
Mecklenburgiſchen Greifen-Ordens: den Majoren 


v. Hofmann, v. Rathenow, perſönlichen Adjutanten 
Seiner Königlichen Hoheit des Prinzen Friedrich 
Leopold von Preußen. — Des Komturkreuzes zweiter 
Klaſſe des Herzoglich Sachſen-Erneſtiniſchen Haus- 
Ordens und des Fürſtlich Reußiſchen Ehrenkreuzes 
erſter Klaſſe: dem Major Habe v. Pappenheim, 
Flügeladjutanten Seiner Durchlaucht des Fürſten zu 
SchaumburgsLippe. = Des Komturzeichens zweiter 
Klaſſe des Herzoglich Anhaltifchen Haus: Ordens Albrechts 
ded Bären: dem Major Frhrn. dv. Graf, Fläügel— 
abjutanten Seiner Durchlaucht des Fürften zu Walded 
und Pyrmont. = Des Fürſtlich Waldechſchen Verdienit: 
freuzes eriter Rlafje: dem Oberſten dv. Trotha, Flügel— 
adjutanten Seiner Hcheit de Herzogs von Anhalt. — 
Des Dffizier » Ehrenfreuzes des Fürjtlih Schaumburg: 
Lippiihen Haus -» Ordens: dem Major v. Beczwar- 
zowski, perjönlidem Adjutanten Seiner Hoheit des 
Herzogs von Sadjfen = Altenburg, = Des Uhren: 
treuzes dritter Klaſſe desjelben Ordens: dem Hauptm. 
v. Breitenbuh, perjönlichem Wdjutanten Seiner 
Hoheit des Herzogs von Sadjien » Altenburg. — Des 
jilbernen Ritterkreuzes des Königlich Griechiſchen 
Erlöſer-Ordens: dem Lt. Nonne bei der Unteroff. 
Schule in Treptow a, R. 
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Journaliſtiſcher Teil. 


Die dechniſche und taktifhe Einheillichkeif 
son Gewehr und Feldgeſchüh. 


Obgleich die erften Feuerwaffen geihügähnlid waren, 
trat das handlichere Gewehr jchnell an die Spiße der 
Entwidlung, um in jeinem Werdegang vorbildlid für 
das Flachbahnfeldgeſchütz zu bleiben. In der Un- 
nahme der Perkuſſionszündung, der Züge, der Hinter— 
Iadung, der Metallpatrone, der Verkleinerung des 
Kaliberd, der Erhöhung der Geſchoßgeſchwindigleit, des 
Nehrlade- und Selbjtlademehanismus ift da8 Gewehr 
dem Geichüß vorausgeeilt und teilweije von ihm nod) 
nicht erreicht. Nun fcheint aber das Geſchütz dem 
Gewehr auch in der Art feiner ſchießtechniſchen 
Verwendung im höherem Grade folgen zu müſſen als 
«8 bisher geichehen ift. 

sh Habe in meinen Schriften mehrfach auf die 
große Aehnlichkeit der taktifchen Aufgaben des Gewehrs 
und des Feldflachbahngeihüges hingewieſen, weil beide 
Feuerwaffen im wejentlihen dDiejelben Ziele zu 
belämpfen haben, nämlich daß ungededte oder Hinter 
leiten Dedungen befindliche lebende Material. Nur 
infofern unterjcheidet fich die Aufgabe des Geſchützes 
von der des Gewehres, als es durchſchnittlich auf 
ztößeren Entfernungen zu wirken hat. Wenn ſich 
dießtechniſch bisher das Geſchütz inſofern vom Gewehr 
unterichied, als erſteres bei ſeiner geringeren Munitions- 
asrüftung mehr mit dem Einzelſchuß rechnen mußte, 
io iheint fich jegt die Notwendigkeit anzubahnen, daß 
ch auch das Geſchütz zur befjeren Löſung jeiner Auf— 
gaben der aus einer größeren Zahl von Einzelgejchofien 
gebieten Geſchoßgarbe bedienen muß. Teilweile 
het jogar die Artillerie bereits diefen Weg durd) die 
Anwendung des Schrapnellſchuſſes bejchritten, aber die 
Lirffamfeit der durch die Füllfugeln gebildeten Garbe 
teht der aus Einzelichüffen bejtehenden nach, auch bietet 
8 Schwierigkeiten, die Funktion des Schrapnell3 in 
den Raum zu legen, in dem feine Sugelgarbe über: 
daupt wirffam zu werden vermag. Panzerartillerie 
gegenüber aber verſagt die Schrapnellgarbe völlig, jo 
deß zu deren Fraftvoller Belämpfung der Aufihlagihuß 
angewendet werden muß. Daß diefer bei der Er— 
jielung von Volltreffern jeine Arbeit in vollem Mae 
ju tun vermag, bejtreitet niemand, nur wird vielfach 
in Abrede gejtellt, daß ſich mit dem Aufichlagihuß eine 
dinreihende Anzahl von Bolltreffern erreichen 
laffe. Ein in jeiner Tendenz für das direlte 
Artilleriefener ganz vortrefflicher Artikel in Nr. 12/1907 





dieſes Blattes jagt (Sp. 261): „1870 feuerte 
unjere Artillerie nur mit M.: in der Schladt 
bei Wörth gelang & ihr troß mehrfacher 
Ueberlegenheit ftundenlang nicht, die Franzöſiſchen 


Batterien, die mit ihren hinter dem Geſchütz jtehenden 
Veipanmıngen große Ziele boten, und obwohl die 
Entfernung feine große war, niederzulämpfen. Das ift 
viyhologiich Leicht erflärlih; denn das genaue Richten, 
daB das Strichichießen erfordert, leidet unter der Kampf— 


aufregung. Wir Infanteriften rechnen für den Kampf 
auch nur mit der Garbe, obwohl wir den Schüßen 
zum Präzifionsicießen erzogen haben.“ 

Die Anfiht von der mitunter ſpät einjegenben 
Wirkung des Aufichlagihufies Hat — obwohl fie im 
Feldzug durchaus nicht die Negel bildete — infofern 
eine gewiſſe Berechtigung, als man im Kriege alles, 
jelbft daß einfache Aufichlagichiehen, Schlechter macht 
al8 im Frieden. Anderjeits ijt zu berüdfichtigen, daß 
die Steigerung der Trefffähigfeit, die verbejjerten 
Rihtvorrichtungen, die gejteigerte Schiegausbildung und 
die größere Feuergeſchwindigleit der modernen Geſchütze 
doch auch der Artillerie gegemüber ganz andere Er— 
gebnifje erwarten laſſen. Dieje Auffafjung findet unter 
anderem ihre Bejtätigung in Nr. 20/1907 diejes Blattes, 
wo Sp. 443 ber erfahrungsmäßigen Ueberzeugung von 
der „vernidhtenden Wirkung“ des Aufichlagfeuers 
mit Sprenggranaten gegen Artillerie „in ganz kurzer 
Zeit“ Ausdrud verliehen wird. Im Ernſtfalle wird 
man jelbjtverjtändlich nicht ebenſo Gutes erwarten dürfen, 
und bei der Wichtigkeit, die gegnerische Artillerie nieder: 
zufämpfen, muß deshalb jedes Mittel willlommen fein, 
was den Eintritt der Wirkung nad) Zeit und Art 
jteigert. Daß ift mum meines Erachtens zu erreichen, 
wenn die Artillerie auch beim Aufſchlagſchießen, ähnlich 
wie die Infanterie, mehr mit der Gejhoßgarbe 
rechnet, fich jomit der infanteriftiihen Schießtechnif mehr 
nähert. Die Artillerie braucht dabei das Prinzip des 
Präziſionsſchießens noch weniger aufzugeben als die 
Infanterie, nur joll die größere Maife der Geſchoſſe 
die unvermeidlichen Streuungen ausgleichen, wodurch 
die Zahl der Volltreffer in der gleichen Zeit fteigen 
muß. Ein derartiges Mafjenfeuer hat noch den weit- 
gehenden Borteil Eraftvoller moralifher Wirkung auf 
die lebenden Ziele. Auch auf dieſen Punkt habe id) 
ihon öfter hingewieſen und ich glaube, ihn jept an— 
läßlich der Veröffentlihung einer höchſt interefjanten 
Arbeit von neuem in den Vordergrund rüden zu jollen. 

In Nr. 1 der neu gegründeten „Artillerijtijchen 
Monatshefte* wird in ber jehr eingehenden Arbeit: 
„Artilleriftifche Erfahrungen aus dem Ruſſiſch-Japaniſchen 
Seelriege* unter „Pſychiſche Geſchoößwirkung“ 
geiagt: 

„Von außfchlaggebender Bedeutung für den Aus— 
gang der verjchiedenen Seelämpfe ift neben der Material- 
wirkung, wahrjcheinlich ſogar mehr als dieje, die moraliſche 
Wirkung des Artilleriefeuers auf das Perſonal gewejen ... 

Man muß alfo mit großer Wahrjcheinlichleit an- 
nehmen, daß es weniger die materielle Einbuße an 
KRampfkraft auf feiten der Nuffiichen Schiffe war, der 
die Japaner den Sieg verdanften, als vielmehr der 
piuchiihe Zuſammenbruch gi Ruffifchen Bejaßungen. 

Aehnlih war es auch bei Tſuſhima. Admiral 
Rodſchdjeſtwensky hat dies felber ausgeſprochen: 

»In der erjten halben Stunde jchlugen fich unjere 
Leute gut. Sie hatten mehr Erfahrung und Aus— 
bildung, als man allgemein jo gütig war, und zuzu— 
geitehen. In diefer halben Stunde erlitten die Japaner 


u 


all die Verlufte, die fie überhaupt hatten. Aber unjere 
Leute wurben plöglich demoralifiert durch die jchredliche 
Wirkung des Japaniſchen Feuers und dann war alles 
vorbei.« 

Es iſt vom rein artilleriftiichen Standpunlte inter= 
eſſant zu fragen, durch welche artilleriftiichen Mittel 
dieſer plößliche Zuſammenbruch erzielt wurde. 

Die Antwort lautet, daß das Mittel in der rajchen 
Nufeinanderfolge zahlreicher, dicht gruppierter Treffer 
zu ſuchen iſt, die ihre Gaſe und Splitter in jeden 
Sehihlip der Kommandotürme und in jede Scharten- 
Öffnung zu jenden vermögen, und die das feindliche 
Schiff in eine Wolle von Rauch, Flammen und umber- 
fliegenden Metallteilen einhüllen. 

Segen diefe Wirkung jteht die eines einzelnen 
Schuſſes weit zurüd.“ 

Zeigt und dieje Striegderfahrung nicht den Weg, 
den wir zu gehen haben? Birgt fie nicht eine übers 
zeugende Kraft in ih? Wenn ein Menfchenmaterial 
wie das Ruſſiſche, dejien tapfere Standhaftigfeit über 
allen Zweifel erhaben ift, derart durch das Japanijche 
Feuer mit Brijanzgranaten in jeinem Nervenſyſtem 
erjchüttert werden fonnte, jo wird es zur 
Pfliht des Taltiterd, mit derartigen Ein 
flüffen ernfthaft zu rvehnen. Wenn man Ziele des 
Feldfrieges, mögen fie aus Artillerie oder Infanterie 
bejtehen, mögen fie freiftehen oder fic) hinter Mauern, 
in Häufern, hinter Bäumen, Heden und dergleichen 
deden, in 5 bi8 6 Minuten von jeder beteiligten 
Batterie durch 200 bi 300 Schüſſe in Wollen von 
Rauch, Flammen und umberfliegenden Detallteilen ein- 
hüllt, wird man jehen, daß die mit jolchem Feuer erreichte 
Wirkung der gegen die Ruſſiſchen Seeleute erzielten 
nicht nachſteht. Solhen Eindrüden jind eben 
die menjhliden Nerven auf die Dauer nicht 
gewadhjen! Im Frieden aber jollte man ſich 
wenigjtend durch emtiprechende Verſuche von ber 
materiellen Wirkungsfähigleit ſolchen Feuers überzeugen. 

Sich ruhig und ficher einfchießen, dann aber eine 
vernichtenbe Feuergarbe auf das Ziel loslaſſen, darin 
wird man fünftig den Weg zu ficheren und nieder— 
jchmetternden Erfolgen erfennen. Es wäre doch auch 
nicht zu begreifen, wenn die Artillerie mit ihren 
wirfungs- und eindrudsvollen, den Infanteriegeſchoſſen 
fo weit überlegenen Brijanzgranaten nicht noch ganz 
andere Erfolge als die Infanterie erzielen jollte, Die 
doch bekanntlich bisher mitunter größere phyſiſche 
Wirkungen aufzuweiſen hatte als die Artillerie. 

Eine der Vorbedingungen für die Anwendung des 
Mafjenichnellfeuers ift in der Einnahme von Stellungen 
mit direkter Sicht zu erbliden. Es muß immer 
wieder betont werden, daß eine Feldartillerie nebjt 
ihrer beiten Wirkungsmöglichkeit ihren offenfiven Geijt 
einbüßt, wenn fie nicht in der Mehrzahl der Fälle 
mit direltem Feuer rechnet. Wenn man immer von 
der Gefahr jpricht, die in dem Einnehmen offener 
Stellungen liegt, jo fann man nur darauf hinweijen, 
daf der Krieg überhaupt fein ganz ungefährliches Unter: 
nehmen ift. Infanterie und Havallerie müfjen ſich doc) 
auch offen einjegen und der Hauptſache nad) ihren 
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Schuß in ihrer, der feindlichen überlegenen Wirkung 
ſuchen. Ganz jo Hat e8 die Wrtillerie zu machen. 
Nimmt fie aber da8 Prinzip der verdedten Aufitellung 
aud) im Bewegungsfriege an, jo wird die Infanterie 
die Koſten diejes Verfahrens zu tragen haben. Das 
it aber ein ungelunder Zuftand, den im Ernſtfalle 
auch jicherlich fein Truppenführer dulden wird. 

Eine weitere Vorbedingung für ein kraftvolles 
Mafjenfeuer bejteht in der Verwendung Heintalibriger 
Brilanzgranaten, da nur fie bei genügender Wirkjamteit 
die Mitführung der erforderlihen Munitionsmengen 
geitatten. Sollte General Langlois nit an eine ſolche 
Löſung gedacht haben, als er im Januar dieſes Jahres 
in der Franzöfiihen Kammer auf die Notwendigkeit 
hinwies, 3000 Schuß für jedes Geichüg vorrätig zu 
haben, und ferner jagte, dab man ein Geſchütz jtudieren 
jolle, das die Panzerichilde zerſtört? (Militär-Wochen- 
blatt Nr. 20, Sp. 449.) 

Da ſich zunächſt die Artillerien aber mit groß- 
talibrigen Geſchützen bewaffnet haben, jo wird ein 
brauchbarer Ausweg in der Einführung von Briſanz— 
ſchrapnells gefunden werden. Sie verbeflem den 
Aufſchlagſchuß, vereinfachen das Schieiverfahren auch 
im Brennzünderfeuer und erhöhen die moralische Wirkung. 
Die Stimmen für die Notwendigkeit jolher Geſchoſſe 
mehren ſich deshalb, In dem bereits angezogenen 
Artikel in Nr. 20 dieſes Blattes heißt es unter 
anderem in Ep. 444: „Deöwegen gewinnt die Kon— 
ftruftion von Einheitsgejhofien an Bedeutung, welche 
ſowohl als Schrapnell als auch als Sprenggranate ver- 
feuert werden können.“ v. Reichenau. 





Was uns Kavalleriften not tut! 
— (Schluß aus Nr. 28.) 


Die Morgenröte einer friiheren, wagemutigeren 
Zeit ift angebrochen, von der ein Strahl auf die Waffe 
fallen möchte, die bislang ſtiefmütterlich beifeite gejtellt 
war. Ein noch friicherer Geijt joll Einzug halten, 
dann werden der Kavallerie in der Hand dejien, der 
fie zu führen hat, ſicherlich Siege erblühen! 

Dazu ijt aber eines unerläßlih: „Richtige Arbeit!“ 
Und da man, um zu lernen, immer beim ABC an- 
fangen muß, fommen wir über unjer ABC nicht hin- 
weg, das ift „das Neiten!“ Es gibt unendlich viele 
Menjchen, die zu Pferde figen, ohne daß man fie mit 
dem Namen „Savalleriiten* belegen dürfte! Kavalleriſt 
ift nur der, welcher jedes Pferd jeinem Willen gefügig 
zu machen weiß, die Kräfte des Tieres praftiich nügend, 
der das Pferd völlig beherricht und das, was er jelbit 
lann, anderen zu lehren imijtande ijt. 

Unjere Navallerieoffiziere jtehen, der Mehrzahl nad), 
hierin wohl noch nicht auf volliter Höhe — die Reii— 
fertigfeit eines jeden einzelnen zu jteigern, ift dringliches 
Gebot! Das läßt ji aber nur durch „Schulen“ erreichen. 
Hat der junge Offizier jein ABC erſt völlig inne, ijt er ein 
„Reiter“ in unjferem Sinne geworden, dann Tann er 
erit daS entfalten, was ihm jonjt im Kopf und Herzen 
figt. Der hochgebildetite, genialite Menich, der jein 
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Pierd nicht wie eine Maſchine zu jteuern weiß, wird 
eine Kavallerietruppe niemals zu führen vermögen, 
dafür ſprechen unzählige Beiſpiele im Kriege wie im 
Frieden, wogegen ſogar ein Führer mit mittelmäßigem 
Kopfe, der das Herz aber am richtigen Fleck hat und 
der „reitet“, jeine Truppe wenigſtens überall dahin 
bringen wird, wo fie ihm nötig zu fein jcheint, wenn 
ihm auch, die Erfolge des Genies verjagt bleiben. Und 
darin allein liegt die Erklärung für die Tatjacdje, die 
uns unjere bejte Yehrmeijterin, die Gejchichte, vor Augen 
führt, daß es zu allen Zeiten jehr viele gute Generale, 
aber nur vereinzelte hervorragende Navallerieführer 
gegeben hat! 

Es wurde gejagt: „AU das zugegeben — der junge 
Offizier fann aber die Fertigkeit, die er nötig hat, fich 
beim Regiment erringen!“ Und gerade dies möchte 
ich abjolut verneinen, auf Grund reicher Erfahrungen! 

Die Dffiziersreititunde im Winter vermag dazu nur 
iehr wenig — fie ijt ein Unding, da in ihr fozufagen 
„Relruten“ — die jüngiten Offiziere — mit ausgebildeten 
Reitern in einer Abteilung vereint, reiten follen, eine 
Unmöglichkeit, mehr oder minder eine Qual für alle! 
Den jungen Offizier in eine Nemonteabteilung zu fteden, 
bat nur Nachteile, er ift unter all den Unteroffizieren 
und Gefreiten mit wenigen Ausnahmen der Ungetvandteite, 
ihn anzufafjen, viel an ihm herumzuforrigieren, jchädigt 
das Anjchen des Difizierd, verlegt dejjen Eitelkeit, die 
wir dem jungen Reiter nicht nehmen follen, und zieht 
den Rittmeiſter von feiner eigentlichen Aufgabe, jeine 
jungen Pferde im Auge zu haben, viel zu viel ab. Die 
lüngeren Offiziere und die Fähnriche unter einem eigenen 
Abrichter auszubilden, würde jie, wenn ein Nejultat 
damit erreicht werden ſoll, ebenjo viel dem Dienjte 
bei der Esladron entziehen, wie ein Nummando zur 
Brigadeſchule. Es würde Dies außerdem — ohne 
ein ſicheres Nejultat in Ausficht zu stellen — 
andere Unbequemlichleiten verurſachen, die jedenfalls 
noch größer jind, als die einer fünfmonatigen Ab— 
fommandierung. Wo dies jo betrieben wurde, hat man 
damit erjt recht den Beweis für dad Bedürfnis einer 
„Schule“ erbradt! 

Alſo: Beim Negiment geht e8 einfach nicht, da hat 
man andered zu tun, und die Brigade-Dffiziersichule 
it und bleibt das einzige Mittel, den jungen Offizier 
in den Stand zu ſetzen, daß er truppenbraudbar wird. 

Es wurde ferner der Einwand erhoben, daß eine 
einfeitige Ausbildung im Reiten das nicht erjegen könne, 
was der junge Offizier noch anderweitig beim Regiment 
lernt und zu lernen habe. Nichts fällt leichter, als 
dies zu entfräften. Bor mir licgt die Inſtruktion für 
die Truppenichulen des K. und K. Dejterreichiichen 
Heeres — dieſe fordert in bezug auf praktiſche Aus— 
bildung und theoretiſchen Unterricht in der Brigade— 
Offiziersſchule folgendes: 

„A. Gegenſtände der praktiſchen Ausbildung find: 

1. Gründfiche Fortbildung im Reiten nad) den Be— 
ftimmungen des Ererzier-Reglements ſowie gründliche 
Schulung in der Wartung, im Satteln, Paden und 
Zãumen der Pferde. 
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Die Ausbildung im Neiten erfordert auch Uebungen 
im Zurücklegen größerer Dijtanzen unter verichieden- 
artigen Berhältniffen, wodurch dem Neiter richtige An- 
haltspunkte für die Beurteilung des Leiſtungsvermögens 
von Mann und Pferd geboten werden. 

Bei dem Umſtande, dab das Satteln und Baden 
der Pferde auf die Konfervierung des Pferdemateriald 
bei großen Anjtrengungen einen nicht zu unterjchäßenden 
Einfluß ausübt, iſt dieſem Uebungszweige die gebührende 
Aufmerkjamleit zuzumenden. 

2. Gründliche Unterweilung in der Methode bei 
Ausbildung des Mannes und bei Abrichtung des Pferdes. 

3. Uebungen im Gebrauche der blanfen Waffen zu 
Fuß und zu Pferde nad) den Beſtimmungen des Erer- 
zier-Keglements, 

4. Scheibenſchießen jowohl mit dem Karabiner ala 
mit dem Revolver und Die notwendigen Schiegübungen 
mit dem Zimmerfarabiner nach den Bejtimmungen der 
Sciefinjtruftion für die Kavallerie. 

5. Gymnaſtiſche Uebungen nad) den Beitimmungen 
des Ererzier-Reglements. 

B Der theoretüiche Unterricht hat zu umfaſſen: 

1. Dienſt- und Ererzier-Reglement. Aus dem Dienft- 
Neglement find insbejondere die Beitimmungen, betreffend 
die Aufredhterhaltung der öffentlichen Sicherheit und 
Ordnung, dann das Diiziplinarftrafreht und die mili- 
täriſche Nechtspflege vorzutragen. 

2, Taktif mit bejonderer Rückſicht auf die Ver— 
wendung der Wavallerie, und bei eingehender Behand- 
lung des Aufklärungs- und Sicherungsdienfteß im engjten 
Anſchluſſe an die Bejtimmungen des Ererzier- und des 
Dienjt:Reglements. 

Lehrbehelf: Direktiven für den Unterricht in der 
Tattit in den Kavalleriebrigade-Dffiziersichulen. 

3. Waffenwejen und Sciefwejen mit bejonderer 
Bedachtnahme auf die Ausbildung des Soldaten im 
Gebrauche der Schiehmwaffen. 

Vehrbehelfe: Waffeninjtruftion ſowie Schiehinftruftion 
für die Kavallerie. 

4. Vorſchrift für den ölonomiſch-adminiſtrativen 
Dienst bei den Unterabteilungen des K. und K. Heeres. 

Beim Unterrihte über den „ökonomiſch-admini— 
jtrativen Dienft“ ift das richtige Verjtändnis des Weſens 
der verichiedenen einschlägigen Agenden bei der Es— 
fadron anzujtreben und demnach alle theoretiichen Details 
jowie die ſchulmäßige Behandlung und Erlernung der 
betreffenden Vorſchrift umjomehr zu vermeiden, als die 
Ermwerbung der genauen Kenntnis derjelben der Dienjts 
praris überlaffen bleiben muß. 

5. Pierdetunde, und zwar: Erterieur und Krank— 
heiten des Pferdes, Hufbeichlag, veterinärärztliche 
Vorichriften. 

Lehrbehelf: Vorichriften über das Pferdewejen. 

Wo es die Natur des Gegenjtandes erfordert, iſt 
der theoretiiche Unterricht immer mit praftiichen Er— 
läuterungen und Uebungen zu verbinden oder durch 
diefe zu ergänzen, 

Mit den größeren Nitten find Rekognoſzierungen, 
Felddienſtübungen ſowie die Löſung taltiſcher Aufgaben 
zu verbinden. 

2 
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Der Hufbeichlag iſt praltiich zu üben. 

Das Lehrperional wird tunlichit dem Stande jener 
Regimenter entnommen, welche Frequentanten in Die 
betreffende Schule abgeben. Der Kommandant und der 
Meitlehrer werden über Vorſchlag der Korpslomman— 
danten und nadı dem Antrage des General-Kavallerie— 
inſpeltors vom Reichs-Kriegsminiſterium beitimmt Die 
übrigen Lehrer find von jenen Korpslommanden fürs 
zumählen, in deren Bereich die betreffenden Schulen 
aufgejtellt werben. 


Ter Mommandant iſt zugleich Lehrer der 
Taltik. Der Oberleutnant (event. Nittmeiiter) fungiert 


insbejondere als Meitlehrer, audı hat derjelbe den 
Unterricht in der Wartung, im Satteln, Baden und 
Zäumen der Pferde zu erteilen. 

Sollte jih in der Station, in welcher die Schule 
aktiviert toird, ein Regiments-Waffenoffizier oder ein 
anderer inder Armee⸗Schießſchule ausgebildeter Kavallerie- 
offizier befinden, jo hat dieſer ohne Beeinträchtigung 
jeined jonjtigen Dienſtes den Unterricht im Waffen: 
weien zu erteilen und die Schiekübungen der Frequen- 
tanten zu leiten. 

Iſt zur Erteilung des Unterrichtes über die mili- 
täriiche Rechtspflege und das Diiziplinaritrafrecht ein 
Anditor nicht verfügbar, jo haben die Vorträge aus 
diefen Gegenftänden zu entfallen. Desgleichen unter: 
bleibt beim Mangel eines Truppenredjnungsführers der 
Unterricht aus dem ökonomiſch-adminiſtrativen Dienfte, 

Der Tierarzt lehrt die Pierdefunde und erteilt 
den praftifchen Unterricht im Hufbeſchlage.“ 

Ein ſolches Programm umfaßt wohl alles, was 
der junge Navallerieoffiziev zu wiſſen und zu können 
nötig hat, um bei der Truppe als vollwertig zu gelten. 
Das it feine einjeitige Neitausbildung, das iſt eine 
umfajjende Erzichung, die garantiert, daß Offiziere zum 
Negiment fommen, die man überall Hinitellen fann und 
die ihren vielgeplagten Estadroncheſs num auch Gehilfen 
und Stüßen zu fein vermögen Man kann ruhig 


behaupten, daß fie dieſes umfafiende tavaälleriſtiſche 
Können und Wiſſen ſich niemals beim Regiment 
hätten aneignen lönnen. In der Brigadeichule, 


wo der junge Offizier von früh bis abend mit und 
unter jeinem Vorgejegten zu arbeiten, direft von ihm 
zu lernen bat, iſt Died fichergeitellt; bier fann der 
Unterricht gar micht jchneidig und energiſch genug 
erteilt und der junge Offizier auch entiprechend ans 
gefoßt werden, Unter gleicyalterigen Kameraden erträgt 
er das leicht und es wird ihm für. fein ganzes 
Havalleriitenleben wejentlich zu Gute lommen, 
Schließlich wurde noch betont, daß der Deiter: 
reichiſche Kavallerieoffizier wohl ein beflerer Neiter, 
fiher aber minderwertigerer Abrichter als der Deutiche 
jei. Ich bin nicht der Anwalt der Dejterreichiichen 
Neiteroffiziere, was mir aud gar nicht zujtände und 
was Diele ficherlich auch micht prätendieren würden, 
auch ſchiene es mir nicht ritterlich, Nameraden gegen 
Ntameraden audzujpielen. Es jeien deshalb nur Tats 
jachen verzeichnet, die als ummwiderlegliher Wahrheits— 
beweis gelten müſſen. So dürfte es unbeſtreübare 
Tatſache ſein, daß der gute Reiter, der denlend reiten 
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gelernt hat, doch auch das Gelernte mitzuteilen und 
zu übertragen verſteht! Ein guter Reiter — nulla 
regula sine exceptione — muß doch mindeſtens ein 
brauchbarer Abrichter fein, jchon deshalb, weil der 
Schüler, follte es auch an der Gabe, ſich mitzuteilen, 
da und dort fehlen, von ihm abſchauen fann. Dazu 
kommt die weitere Tatiache, daß in Defterreich bei den 
Honvéd nur "/ Nahr Peit zur Nbrichtung der Re— 
monten gegeben iſt, die 50 09. 3"/sjährig find; bei 
der Armee werden fie als 4jährig zu arbeiten an— 
nefangen und find 5jährig fertig. Bei uns ift 2jähriger 
Abrictungsturnus, da lann man wohl mehr leiten! 
Es wird aber jeder, der die dortigen Verhältniſſe fennt, 
zugeben müſſen, daß die Pferde aud) einer minderen 
Deiterreichellngariichen Wemonteabteilung zwar feine 
Seitengänge im Trabe gehen, aber gut am Zügel 
jtehen, durchläſſig nud wendjam find, im Tempo folgſam 
allen Anforderungen eines gerittenen Soldatenlampagne= 
pferdes entiprechen und daß fie im Gliede in ſcharfen 
Saloppbewequngen in der Hand ihrer Meiter bleiben. 
Das erreicht man dort in !/s bis 1 Jahr, ohne daß 
die Pferde dabei leiden — wozu immerhin qute Ab— 
rihter gehören dürften! 

Auf die Einführung der Brigade-Offiziersichulen 
zurücdfommend, fei noch bemerkt, dag man fie in 
Deiterreih, wo jie num 40 Nahre beitchen, gewiß — 
ichon der Koſten wegen — längſt abgeichaftt haben 
würde, wenn fie fich nicht jo jehr bewährt hätten! 
Ein Dejterreichifcher Wavalleriegeneral jchreibt mir dies— 
bezüglich: „Ihr Aufſatz »Was uns Kavalleriſten not 
tut!« iſt mir aus dem Herzen geiprochen. Lebhaft iſt 
zu wünschen, da Ihr Ruf nicht ungehört verhale — 
and) außerhalb Deutichland nicht! Ew. Hochwohlgeboren 
Eintreten für die Schaffung von Offiziersturſen analog 


unferen Kavalleriebrigade-Offiziersſchulen iſt — nad 
unferen jet 40 jährigen Erfahrungen — niehr als 
begründet. Aufrichtig geitanden, fonnten wir Deiter: 


reichiichen Neiteroffiziere es nicht recht einichen, daß 
die jo hochſtehende Deutſche Kavallerie nie das Bedürfnis 
nad) derartigen Fachlurfen empfunden hat. Wir jahen 
bzw. jühlen fofort den Unterfchied, wenn ein junger 
Leutnant infolge gewichtiger Hinderniffe nicht in den 
eriten zwei Jahren in die Brigadeichule fommandiert 
werden konnte.“ 

Mit Befriedigung mußte es mid erfüllen, daß 
meine Aufforderung zu einem Denutich-Deiterreichiichen 
Preiöreiten in Dejterreih das vollſte Eco gefunden 
hat, was fich vieler Orten in wohltuender lamerad- 
ſchaftlicher Wärme ofjenbarte. Bon Deuticher Seite 
wurde, abgeichen von der in meinem Aufjag II ſchon 
berührten Ginwendung, daß feine Mittel vorhanden 
feien, noch entgegengehalten, daß die Oeſterreichiſchen 
Stameraden einen großen Vorteil darin vor und voraus 
hätten, daß ihnen geeignetere, ichönere und billigere 
Preisreitpferde zur Verfügung ftänden wie den Deutjchen 
Offizieren. 

Die beftechenden Pferde haben wir bei uns in Deutich- 
land ebenjo wie dort, außerdem gehen alljährlich bei 
den Auttionen der Ungarichen Staatögejtüre ufw. die 
beten und teuerjten Pferde nach Deutſchland. Bei 





717 


ung fehlt e8 nur an zwei Dingen, „Aufzucht der Pferde“ 
und „Dreſſur“. Das Material ijt von Grund aus 
ganz gleich, beiderſelts. Teuerer faufen wir natürlic) 
darum, weil wir immer nur gerittene Pferde juchen 
und dem Händler ein unfinniges Geld bezahlen, während 
der Deiterreichiiche Offizier fih ein dreis bis vier: 
jähriges Pferd billiger vom Züchter fanft, es arbeitet 
und für feine Zwecke zureitet. Dabei ijt es durchaus 
nicht zutreffend, daß man in Defterreih-Ingarn für 
ein paar hundert Gulden „beſte“ Pferde bekommt, 
BVegreifli und matürlih aber iſt es, daß der 
Offizier, der fich mit unendlicher Mühe und Plage ein 
Freisreitpferd hergerichtet hat, zu möglichit vielen 
Konkurrenzen geht; er will doch etwas haben für jein 
„Ausgelegtes“ und jein Mühen! Das fünnen wir ja 
ach jo machen. Macht e8 der Nennreiter vielleicht 
anders? Und weil den Konkurrenten große Koſten 
erwadjen, müffen auch die Preiſe danadı bemeſſen 
werden, denn ein Meqnivalent muß geboten fein und 
bei allem Idealismus fol der Offizier materiell nicht 
zu fur; lommen. 

Ungerecht und zweckwidrig wäre es auch, diejenigen 
auszuſchließen, die ſchon einmal Preiſe gewonnen haben; 
wer vier- bis ſechsjährig in der Saiſon gewann, iſt 
fonfurrenzberedjtigt, keinesfalls aber ältere Pferde! 
Wollte man die Preisträger ausichliehen, To ſchaffen 
wir uns wieder eine Konkurrenz zweiter Güte, Die 
„Minderen“ unter jih! Aber gerade das wollen wir 
nicht! „Herbei mit den Beſten!“ 

Sollen wir Deutiche Neiteroffiziere einen Wettkampf 
jchenen, der uns, abgejehen von der reiterlichen Fürs 
derung im allgemeinen, vor allem Klarheit bringen 
muß? Wir wollen und werden die Scharten aus— 
wegen vom PDijtanzritt Berlin— Wien und der Turiner 
Konkurrenz, wenn auch nicht im eriten, jo doch ſicher— 
lich in folgenden Jahren! 

Wir Alten aber jollten uns daran erinnern, wie 
mübjfelig wir vorwärts famen und daher der Jugend 
das zuteil werden laffen, was uns leider vorenthalten 
blieb, Oberft Burbaum. 


Gefedhtsezerzieren mit Derlufausfall. 
— (Schluß aus Nr, 25.) 

Zum Schluſſe muß noch unterjucht werden, ob auch 
im Manöver das Andeuten von Berlujten möglid und 
im Intereſſe unjerer Vorbereitung für den Krieg an— 
gängig iſt. 

Hier ift vor allem die gegenfeitige Artilleriewirlung 
neu, wieder aber mit Hilfe der Winterflaggen jo ein- 
fach darzuftellen. Es gehört nur ſichtiges Wetter dazır. 
Benn freilich Nacht, Nebel oder Regenwetter die Aus— 
ficht benimmt, dann muß auch im Kriege die Artillerie 
ichließlih das Feuer einjtellen; jchießt fie dennoch in 
der Finfternis, in undurchdringlichem Nebel, in der 
Tämmerung auf weite Entfernung, dann kann der 
Artillerijt die Beobachtung feiner Wirlung nur an Ort 
und Stelle durdy Entjendung der Aufllärer erreichen, 
anderenfall8 muß er ſich mit reiner Aufalldwirkung 
begnügen. Der Beichofjene hingegen wird, ſelbſt wenn 
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er wider Erwarten von ſolcher unfidhtbaren Artillerie 
wirkſam zugedeckt werden follte, gar nicht oder nur 
Ihwer die Richtung erkennen, auß der ihm die Gefahr 
droht. Nicht ander8 war bislang der Eindrud des 
gegneriichen Artilleriefeners im Manöver, weil er eben 
nie zum Ausdruck gebradjt werden konnte. 


Wenn aber die beiderjeitigen Artillerien, vielleicht 
5 km voneinander entfernt und beide in vollgededter 
Stellung, mehrere 100 m hinter Höhenzügen jtehend, 
fi) befeuern, dann iſt es zunächſt für jeden eine Kunſt, 
den Gegner zu erfennen, der ihm jchädigt, und Die 
richtige Schußweite zu erſchießen; ebenfo jchwierig wird 
es weiterhin, am Schall, am Pfeifen und Rauſchen 
der feindlichen Geſchoſſe, an der Lage feiner Spreng— 
punkte oder Aufichläger und der Flugrichtung der 
unmittelbar auf den Knall folgenden Wolfe von Fülls 
fugeln und Sprengſtücken die allgemeine Richtung zu 
erraten, aus der ich beichoffen werde. Es bleibt daher 
auch im Kriege eine Runft, den Gegner zu erlennen, 
der mich befeuert: ihm muß ich ichließlich doch ganz 
direft beſchießen, will ich nicht von ihm vernichtet werden. 


Nachitehende Skizze zeigt einen Artillerietampf, 
deſſen Wirkung man im Frieden nicht zur unmittel— 
baren, jofortigen Anſchauung bringen kann, 


Die 1. und 
2. Batterien be ; E u R 3 
feuern ſich — * — — *41 
ſtundenlang —  E_———" — 
treuzweiſe, ohne es ° 2 
zu merken, und 

ringen alſo nur in= 3 sm — 3 
direlt miteinander; 

die 3. Batterien 
bekämpfen dagegen * 
einander unmittel⸗ — ce 

bar. In beiden SET. — ·— — — 35 
Fällen fann die „u. 
Sejamtwirkung am g 
Schluſſe gleich jein. 
Dagegen iſt ent— un. 
ichieden die rechte I 
4. und 5. Batterie 

der linfen 4.,5.,6.unterlegen, während die 6. Batterien gar 
nicht bejchofjen, in voller Ruhe ſich ihre Ziele zu wählen 
vermögen. Wird aber im Kriege dieſe falſche Feuer— 
verteilung der rechten 4. und 5. Batterie erlannt 
werden? Wird fie durch direfred Abſchwenlen auf die 


linte 6. Batterie noch auszugleichen jein? 

Nun, auch diefe Artilleriefhußrichtung läßt ſich 
in ebenſo einfacher wie voll kriegsmäßiger Weije 
durch das Syſtem der drei Winferflaggen darftellen. 
Ar d. h. „weiße, gelbe, blaue Flagge dicht zu- 
ſammen“, find von jedermann als „Artilleriefeuer- 
richtung“ zu erkennen und gar nidht mit nur einer 
„Snfanteriefenerwirkung“ andeutenden Flagge zu vers 
wechieln. Gibt dann — alſo die gelbe Flagge, die 
Schußrichtung der Batterie oder einzelner Züge, auch 
einzelner Geſchütze an, jo erfennt, namentlich durch das 


— 
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Scerenfernroßr, jeder VBatterie- und Kompagniechef 
wie jeder Schiedsrichter ohne weiteres: 


abe — i 
= Batterie feuert geradeaus, 


ach — Batterie feuert eine Batteriebreite nach rechts hin, 
27 . . . b — Batterie feuert zwei, drei Batterie— 
AA k . 

breiten nad) rechts hin, 
gs > Bas = Diele zwei Batterien kreuzen das Feuer, 
bac b Bm 32,037, 27 — dieſe drei 


AAA A 4 
Batterien befeuern alle die feindlichen Geſchütze ganz linke. 

Ob diefe Flaggenzeichen, bei jichtbaren Batterien 
in der Gejchüßlinie, oder bei der verdedten Batterie 
vor der Linie, auf, fogar vor dem Höhenfamme ſtehen, 
bleibt jich gleih. Der Nlanonendonner macht ohnedies 
die Anweſenheit von Artillerie fund, die Schufrichtung 
ergibt ſich dann von allein aus der Anweſenheit der 
Flaggen. Ach habe jelbit die Probe auf die Sicht: 
barkeit der Flaggenzeichen bei einem trüben, vegnerijchen 
Morgen auf 3500 m angeitellt. Das Erkennen der 
Blaggengruppen war ſchwierig, aber es gelang dennoch 
mitteld des Fernglaſes, und ich wiederhofe: würde bei 
demjelben trüben Morgen die Beobadhtung im Kriege, 
troß der einichlagenden Geſchoſſe, etwa leichter geweſen 
jein? Hätte fie aber ganz verjagt, dann würde aud) 
im Kriege wohl jede direlte Beobachtung ausgeſchloſſen 
gewejen jein. Der Verſuch, mit diefen Flaggenzeichen 
fiher und raſcher zum Biel zu fommen wie bisher, 
dürfte ſich aljo nicht nur im Manöver, jondern auch 
bei gegenjeitigen Gefechtsübungen der Artillerie ſchon 
lohnen. Iſt aber einmal die Darſtellung der all: 
gemeinen Chußrichtung möglidy, dann wird es für den 
gegneriihen Schiedsrichter ein Leichtes fein, ſich oben— 
drein durch Winfertelegramme über die bejonderen 
Schiegmahregeln zu orientieren, und dann würde die 
Antwort auf die gegneriſche tadelloje Fenerleitung und 
Feuerwirlung das Aufzichen der Verluftflaggen oder 
das Ausjallen von Geſchützen jein. 

Nicht minder leicht ijt dann die Darjtellung der 
Schußrichtung gegen Infanterie. Das Erjcheinen der 
ichräggeftellten voten Martierflagge ‘ deutet ſchon fange 
an: „euer auf Infanterie“; wird dann micht ohne 
weiteres heißen: 

4 „Die Batterie feuert auf die erſte Infanterielinie — 
von der Mitte aus nach rechts“, 

AR „Die Batterie feuert auf die zweite Infanterie 
linie, lints“, 

„Lie Batterie feuert auf die 3. Linie, ganz 

rechts“, oder iſt nicht für alle Führer, für alle 

Schiedsrichter bald ebenjo Har, daß: 

de da bd 


de 
Aa 


u AR Au erite Batterie von linls auf 3. Linie, 
zweite = ⸗ — ⸗1. ⸗ 
dritte = s s :. 2 =: 

jeuert? Die gleichen Zeichen eignen ſich ebenjo für 


Majchinengewehr: Abteilungen. 
Es kann mir der Einwurf gemacht werden, dal; 
man im Merver vor lauter Flaggenzeichen ganz irre 
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werde. Wird man etwa im Kriege vor lauter Schrapnell- 
wirkung, die ftundenlang über das Gefechtsfeld fent, 
und von der man nicht weiß, ob fie in der nächiten 
Selunde auch mich erreichen wird, nicht ebenjo ver- 
wirrt werden, wenn man nicht das ernite Streben hat, 
vorwärts, unausgeſetzt nach dem Feinde auszujpähen 
und auf jedes verdächtige Anzeichen zu achten? 

Das Syſtem der Winkerflaggenaufitellung iſt alſo 
ein durchaus geeignetes Hilfsmittel für die Schieds— 
richter, um fofort zu erfennen, wohin fich die feindliche 
Feuerwirlung richtet; für jeden Eingetretenen wird es 
aber zum Zwange, während der ganzen, langen Gefechts- 
dauer umaußgejeht auf die feindliche Feuerwirlung 
Rückſicht zu nehmen, weiß er doch, daß aud) der Schied8- 
richter jein Verhalten in diefem Feuer zur Grundlage 
0° dabei voll kriegsgemäßer Enticheidungen 
macht. 

Es werden wohl Tage kommen, wo keiner der 
vielen Schiedsrichter die Flaggenzeichen des Gegners 
mit Sicherheit deutlich zu unterſcheiden vermag; dann 
ſind wir nicht ſchlimmer daran wie bisher. An den 
vielen anderen Tagen aber, wo nur ein Schiedsrichter 
ein einziges Mal eine völlig richtige Entſcheidung treffen 
lann, iſt ihr Nutzen voll aufgewogen. 

So wird alſo auch im Manöver jeder Zug-, jeder 
Gruppenführer, jeder Mann, wenn er nur will, am 
Feinde zu erlennen imſtande ſein, ob er im Feuer liegt 
oder ob er nicht beſchoſſen wird, ob er von Infanterie 
und Artillerie zugleich befeuert wird, oder ob ihm 
beides nichts anhaben fann; das ernſte Streben jedes 
einzelnen, dieſe angezeigte Feuenwirkung zu berüd- 
fihtigen, wird bald zum Selbithandeln führen, unfere 
Gefechte werden ſchon deshalb nicht überjchnell ver— 
laufen und troß alledem oder vielleicht gerade des— 
wegen werden wir Führer finden, die den unausgejepten 
Drang nad) vorwärts betätigen, und auch dort die 
Truppe einmal rückſichtslos einfegen, wo der Ausgang 
zweifelhaft iſt. 

Es erſcheint mir nötig, in der nebenjtehenden Skizze 
einen Öefechtsmoment aus einem Klorpsmanöver — 
Divifionen gegeneinander — zur Darftellung zu bringen, 
um daran zu zeigen, dab das Flaggenjpiel Zweifel aus- 
ſchließt 

Man wird aus der Skizze ſicherlich bald und richtig 
erkennen: FA1.L 1. Batt. u. aljo auf 1/5; iſt aber 
diejes Bataillon auch nur mit einer feiner vier Kom— 
pagnien im Mrtilleriefeuer, dann müſſen auch die 
anderen drei Kompagnien jeden Augenblid mit ſolchem 
rechnen, alfo jofort die geeigneten Maßnahmen ergreifen. 

2. Batt.: I aljo 2. Linie: das kann nur dem 
III/5 gelten; 


3. Batt.: 2 feuert gegen eine rechts von der 


Beraden — vis-A-vis-Stellung befindlichen Artillerie; 
es fann dies nur FA3.I. vechter Flügel fein. Zweifel 
fönnten aber bier auftauchen; wenn aljo die 3. Batt. 
FA3. nicht auf dicſes Flaggenzeichen achtet, dann muß 
der Sciedsricdh.er hier Verluſte bezeichnen, denn dieſe 
Barterie iſt im Mrtilleriefeuer und hat nicht alles 
getan, um es zu befämpfen. 
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Oder: FA4. II (F) 4. Batt. a€ feuert auf erſie 
Anfanterielinie nad) links; kann alſo nur 1/3 gelten, 

5. Batt. 48 gift 11,3, 

6. Batt. re: feuert auf weit links ftehende 
Artillerie; das Tann nur FA2,1. betreffen; der hier 
befindliche Schiedsrichter fieht, daß die 1. Batterie von 
FA2. troßdem längere Zeit 2 feuert; er darf alfo, 


wenn euer nicht geſchwenlt wird, nur noch mit fünf 
oder vier Geſchützen gegen die feindliche Artillerie 
ſchießen laſſen. 


Die Skizze zeigt aber auch ferner (an einer Stelle) 
die eingezeichnete nfanteriefeuerwirkung, um nur bar: 
zuftellen, da dieje einfachen Zeichen bei Schüügenlinien 


Br: 


ven. 


Die Mafje der Winkerflaggen, wenn jie wirklich 
berwirren jollte, würde der Maſſe der vielen Taufende 
von Infanterie- und Wrtilleriegefchoffen entiprechen, 
melde die Luft in beiden Richtungen durchſchwirren: 
Der Öruppenführer, ber Zugführer, der ſich darüber 
hinmwegzufegen glaubt und nicht dauernd Abwehr: 
maßregeln bei der Hand hat, wird, wahrſcheinlich nur 
zu bald, merken, daß er nicht ſorgſam genug die feind- 
lihe Waffenwirkung berüdjichtigte; da Wirrnis der 
Flaggen entſpräche jomit nur der Wirklichleit und wäre 
ein Hilfsmittel mehr, das nichts jchabet, aber un- 
endlid) viel nügen fann. 

Der volle Nupen natürlich tritt erjt dann ein, 
wenn eine ausreichende Anzahl Schiedsrichter über ihre 
Beachtung wacht. Jedes Bataillon, jede Batterie möchte 


—— 


e= E u} } e fg} 
a * = ach i 
J — ——— L) — 
EEE IR. U” — 
— b ee Ten LA >a 
be be b 
————— Alena) Bee. UHR —.. — 
Ys. Ls. Ye Ik. Lp. In, 1/8. 
dda baec 
a — ++ 
Fee, 
Tr 4 ıı 4 * ur pr 
da da ad rl u Yan ha RAA.D.E) ® "% 
*r — — 
—⸗— De 4 
FAs] 15 6 RAsL or 
hd 
FASEO_____-_. 
Ink, 


nicht mit einzelnen Flaggen vor der Artillerielinie zu 
berwechieln find. 

Schließlich zeigt Mafchinengewehr- Abteilung *e 
Feuer auf Infanterie, 3. Linie rechts an; daB kann 
wohl nur II/4 mit den hinteren Staffeln oder III/4 
gelten; würde es jchaden, wenn beide Bataillone ſich 
ald im Feuer befindlich betrachteten? Doc immer 
beſſer, als wenn fie beide gar nicht darauf zeichnen; 
und ijt es jo gänzlich ausgeſchloſſen, daß, im Kriege, 
alle die Aufichläger und Abpraller, welche weiter über 
II/4 fliegen, nod ein zweite® Mal III/4 gefährden 
und auch dort ſicher zur Vorſicht mahnen? 

In der Schügenlinie von II/4 jteht aber nur >a, 
alfo dort feuert man auf erfte Linie, ganz rechts. Wird 
auh die Majchinengewehr-Abteilung bald Mahregeln 
ergreifen, um damit anzudeuten: „Ich bin mir bewußt, 
dat ich von einer Stelle aus Anfanteriefeuer bekomme, 
wohin ich nicht feuere!“ 


einen ſolchen bei ſich Haben. Schon jeit einigen Fahren 
hat man erkannt, welchen Wert es bietet, wenn bie 
Infanterieftabsoffiziere an je einem Manövertage ald 
„Bulchauer bei den anderen Waffen“ deren Gefechts— 
führung fennen fernen. Welchen Vorteil würden die 
beiden Schweſterwaffen erſt ziehen, wenn bei ben 
Batterien Infanteriften, bei den Bataillonen Artilleriften 
dad Sciebsrichteramt übernehmen und jo ganz direkt 
wieder die gegenjeitige Waffenwirkung in ihrer ganzen 
Größe betonen fünnten! In einer Divifion lafjen ſich 
für vier Feldartillerie-Abteilungen mit Leichtigkeit vier 
Stabsoffiziere täglich finden, und follte e8 nicht ebenjo 
angängig, vielleiht jogar geboten fein, zu den Ba— 
taillonen die Artillerie-Bielauftlärer zu entjenden, welche 
wenigftend im Kriege, gemäß E. R. 447 dort jein 
müffen, um rechtzeitig das Zeichen „ggg“ geben zu 
fünnen? Jeder Infanteriehauptmann wird ſich freudig 
und gern von einem, jelbft bem jüngiten Wrtillerie- 
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leutnant, belehren lafjen, wenn bie feindliche Artillerie 
auf feine Truppe feuert; ift er doch dann endlich in 
ber Lage, am rechten Flecke und zu rechter Zeit feine 
Formderänderung vorzunehmen, die er bislang fo oft 
ichon auf ben erften „Bumm“ gemeinfam mit ben 
fämtlihen anderen Rompagnien der Divifion oder 
Brigade einzunehmen gezwungen wurde. 

Nur die Kavallerie ift bei allem Berluftausfall 
unberüdjihtigt geblieben; mit Fug und Recht kann 
man biefer Waffe, wenigftens im gegenjeitigen Manöver, 
Berluftausfall eriparen. Kavallerie kann auf dem 
Sefechtsfelde und noch dazu im euer, nur in der 
Bewegung ericheinen. Wird fie von Artillerie oder 
Infanterie im Halten mit Feuer überjchüttet, dann hat 
fie veripielt und ift wohl nie mehr attadenfähig. Aber 
in der Attade jelbit gibt e8 für den Meiter nur ein 
Drauf bis zum legten Atemzuge, was jtürzt, was 
zurücbleibt, fällt aus. Die mündlichen Entjcheidungen 
der Schiedsrichter genügen alſo hier volllommen. 


Faſſen wir zum Schlufje Die Ergebniſſe der ganzen, 
fi) über ein militärische® Jahr erjtredenden Aus— 
bildung im Gefechtsererzieren mit Verlujtausfall noch 
einmal kurz zujammen. 

Laßt uns jchon in der Rekruten- und Kompagnies 
ausbildung durch häufiges Darftellen jtarfer Verluſte 
lehren, daß die Deutihe Infanterie lernen muß, ſolche 
zu ertragen, und daß ſie troß alledem nicht vergeſſen 
darf, daß ein jeder bejeelt jein foll von dem Streben, 
es dem Nachbarn im Drange nad) vonwärts zuborzutun. 

Bei allen unjeren Gefechtsübungen, vornehmlich 
aber bei Bejichtigungen, Prüfungen im Felddienjt und 
Manöver deute man dagegen, jedem jichtbar, Die 
feindliche wie eigene Feuerwirlung an; dann werden 
Offiziere wie Mannſchaften lernen, daß dom eriten 
Betreten des Kampffeldes bis zum Handgemenge und 
bis zum feßten Schritte der Verfolgung unſer Wahl- 
ipruch lauten muß »le feu est tout«. Sc. 








Deutichland. Man fchreibt und von beteiligter 
Seite: „Mit dem 1. April 1907 findet eine Verlegung 
des Dffigiers Pferdevereins ©. m. b. H. ftatt, der 
eine Stallungen in den biöher innegehabten Bögen am 

ahnhof Zoologiiher Garten aufgibt und nah dem 
Schiffbauerdamm 33, wo ſich bis jegt das Etablifjement 
©. & F. Berg befand, überfiedelt. Der Offizier 
Pferbeverein, der bereit über fünf Jahre befteht, 
murde jeinerzeit gegründet, um die vielfadh fchon 
erftrebte, aber % felten erreichte ereinigung 
von Produzent und SKonfument zu verwirklichen, 
und dem Offizier mit umeigennüßigem at 
beim Kauf feines Pferdes behilflih zu jein. Der 
Verein ift nah feinen Statuten. verpflichtet, alle 
Geſchäfte nur gegen —— abzuſchließen. Ferner 
iſt es ihm ſeit einem Jahr auch gelungen, mit einer 
eutſchen Geſellſchaft einen Vertrag zu machen, wonach 
jedes eingeſtellte Pferd gegen ein geringes Entgelt 
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egen feuer und Tod verfihert wird. Der Berein 
— ſich nicht als eine Erwerbsgeſellſchaft, ſondern 
mehr als ein für den Züchter wie für den Offizier not⸗ 
mendiges, gemeinnüßige Inftitut. Der Verein hat 
[9 eine ſehr ſchwere Aufgabe gejtellt, umjomehr, als 
hm von Haufe aus nur ein Meines Kapital zur Ber: 
fügung jtand, mährend mit Hilfe eines größeren 
Kapitald natürlich ſchneller und erfolgreicher gearbeitet 
werden fönnte. Das Unternehmen Heil oße Ans 
forderungen an die Leitenden, da der Pierdehandel 
auf reeller Baſis ſchon an und für fid) eine jehr ſchwierige 
Materie ift und hier noch hinzulommt, daß man als Ver: 
mittler zwifchen Käufer und Verkäufer nicht nur beide 
Parteien gleich befriedigen muß, fondern auch für 
event. Rückſchläge verantwortlid gemaht wird. Es 
dürfte von Interefje fein, einige Daten über Die 
Tätigkeit ded Vereins in den lebten drei Jahren zu 
erfahren, da eine derartige Statiftil am beiten für a 
fpriht. In den Jahren 1904, 1905 und 1906, in denen 
eigentlich erſt ein gewiſſer Fortſchritt nach langwierigen 
Vorarbeiten zu verzeichnen iſt, wurden in den Stallungen 
des Vereins 737 Pferde verkauft. Der Wert des eın- 
geftellten Materials hob fi von Jahr zu Jahr, fo dak 
ım Zahre 1904 Pferde im Durchſchnitt von 1215 Mt,, 
im Sabre 1905 von 1375 ME. und im Jahre 1906 
Pferde im Werte von 1485 ME. verlauft wurden. 
Der Erlös für die verkauften Pferde war laut Bud 
1 010 457,80 Mt. ————— man, daß das Unter: 
nehmen erit in der Entwidlung begriffen ift, mit 
überaus fchwierigen Verhältniſſen und last not least 
mit der Konkurrenz rechnen muß, fo glauben wir, daß 
der Verein mit feinen biöherigen Erfolgen zufrieden 
* und mit beſter Zuverſicht der Zukunft entgegenſehen 
arf.“ 


Fraukreich. Korps:Beneraljtabsreijen werden 
in diefem Jahre bei jedem Armeelorps, einjhließlich 
des der SKolonialtruppen, und bei dem ilttär: 
———— Paris abgehalten werden. Im Bereich 
es 14. und 15. Korps werden beſondere Reiſen ftatt- 
finden, über die noch nähere Beitimmungen ergehen 
werden. Divifions-Kaderübungen: bei jebem 
Armeelorpd zwei mit aktiven (drei bei dem 6. und 
7. Korps) und eine mit MRejerveladern. Außerdem 
hält bei dem 14. Korps die Regionalbrigade von Lyon 
eine ———— das Armeelorps der Kolonial⸗ 
truppen drei aktive Kaderübungen ab, das 19. Armee- 
forps vier a eg rg die Divifion in 
Zunis zwei folde. Die Kavalleriedivijionen 
yo je eine — gegangen, ab. Die Korps: 
avalleriebrigaden nehmen an den Uebungen ber 
Infanteriedivifionen teil. Ferner finden noch Er: 
fundungsritte der Offiziere vom Generaljtabsdienit 
auf große Entfernungen ftatt. 
(La France militaire Nr. 6950.) 
— Verſuche mit neuen leichten, zweirädrigen 
Wagen hat der Ariegäminifter bei einer Anzahl von 
Alpen-Fägerbataillonen angeordnet. Jeder Truppenteil 
erhält einen foldden vom Muſter Baifjet und zwei vom 
Ruſſiſchen Mufter. Die eritere Sorte fol das normale 
Gewicht der Ladung eines Vorratswagens, etwa 800 kg, 
aufnehmen; fie ift mit zwei hintereinander gehenden Maul⸗ 
tieren beipannt. Das —* Muſter fol etwa 400 kg 
tragen; ed iſt mit einem Pjerde beipannt, ein zweites 
fann vorgelegt werden, wenn erforderlich. 
(La France militaire Nr. 6948.) 


—t — 
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Berlin, Sonnabend den 9. Kir. 





Berjonal: Beränderungen (Preuken, Bayern, Reichs-Militärgericht). — Ordens-Verleihungen (Preußen). 
Hourmaliftifcher Teil. 
Militäriihe Geſellſchaft zu Berlin (Vortrag) — Der 18. Auguft 1870 in der Darftellung des Generaljtabes, und 


venigs „24 Stunden Moltlefher Strategie”. (Mit 

—8 der geſamten Deutſchen Armee im Jahre 1 
Rleine Mitteilungen. England: 

Generalftaböbibliothet. Rekrutierungsmärid 


enfionen. Hygleniſche Kurſe. 
e. — DefterreidsUngarn: 
prüfungen im Generalſtabslorps. — Rußland: Das Werk des Generals Kuropaitin. 


*5 — Gedanten über Erziehung des Inſanteriſten. — Die 


— von Majoren. hg ee in Woolwich. 
Stiübung. ajoräprüfung im Genieſtabe. Majors: 


Perfonal -Veränderungen. 
KRöniglich Preußiſche Armee. 


Offiziere, Fahnricht uſu. 


Crnennungen, Beſöcderungen und Verſetzungen. 
Berlin, den 7. Märı 1%7. 


Mülltenhoff, zu. im 2. Bad. Gren. Regt. Kaiſer 


Wilhelm I Nr. 110, beurlaubt zur Dienſtleiſtung 


bei des Prinzen Heinrich von Preußen Königlicher 


Hoheit, mit dem 20. März 1907 zum militärijchen 





Begleiter des Prinzen Waldemar von Preußen König— 
liche Hoheit ernannt; derjelbe trägt in diefem Dienft- 
verhältnis die Uniform bes I. See⸗Bats. 


Sr. v. Pfeil u. Klein-Ellguth, Oberlt. im Regt. 
der Gardes du Corps, zur Vertretung bes beurlaubten 
Zweiten. perjönlichen Adjutanten Seiner Kaijerlichen 
und Königlichen Hoheit des Kronprinzen fommandiert. 


Königlid; Bayerifde Armee. 


Münden, 5. März 1907. 
Im Namen Seiner Majeftät des Königs. 
Seine Königlihe Hoheit Prinz Quitpold, 
des Königreichs Bayern Verweſer, haben Sid 
Allerhöchſt bewogen gefunden, nachſtehende Perſonal— 
veränderungen Allergnädigft zu verfügen: 
a. bei den Dffizieren und Fähnrichen: 
im altiven Heere: 
am 22. v. Mis. den Dberitlt. Mayer, bisher Art. 
Offizier vom Plaß in Um, zum Kommandeur des 
2. Fußart. Regts. zu ernennen; 
am 4. d. Mts. 
mit der gejeglihen Penſion zur Disp. zu jtellen: 
den Gen. Major Krieg, Kommandanten der Feitung 
Ingolftadt, in Genehmigung jeined Abſchiedsgeſuches, 


den Oberftlt. Dengler beim Stabe des 2. Inf. Negts. 


Kronprinz und 

den Major Klob, Bats. Kommandeur im 10. Inf. 
Regt. Prinz Ludwig, leptere beide mit der Erlaubnis 
zum Forttragen der bisherigen Uniform mit den 
beitimmungsmäßigen Abzeichen; 

den Abſchied mit der gejeplihen Penſion zu 
bewilfigen: dem DOberjten Bernhuber, Komman- 
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beur des 16. Inf. Regts. Großherzog Ferdinand 
von Toskana, mit der Erlaubnis zum Forttragen der 
bisherigen Uniform mit den für Verabjchtebete vor- 
geichriebenen Abzeichen; 

zu ernennen: 


zum Kommandeur bed Landw. Bezirl3 Kaiferdlautern 
den Major 3. D. Littig, bisher Bezirksoffizier bei 
diefem Bezirkäfommando, 

zum Bezirksoffizier beim Bezirlslommando Kaijers- 
lautern den Hauptm, Krieger, Komp. Chef im 
13. Inf. Regt. Kaiſer Franz Joſeph von Dejterreich, 
unter Stellung zur Disp. mit der gejeplichen Penſion, 

zum Komp. Chef im 2. Fußart. Negt. den Dberlt. 
Spillede dieſes Regts. unter Beförderung zum 
Hauptm. ohne Patent; 

zu verjegen: 

den Zeughauptm, Sitterer von der Pulverfabrif zum 
Art. Depot Würzburg, 

die Zeuglts. 

Keller vom Urt. Depot Germersheim zu jenem in 
Augsburg und 

Zapp vom Art. Depot Landau zu jenem in Germers— 
heim unter Kommandierung zum Kaiſerlichen Art. 
Depot Straßburg; 

1 
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zu fommandieren: den Dberlt. Scheiblein des 
83. Chev. Negts. Herzog Karl Theodor als Inſp. 
Offizier zur Kriegsſchule; 


au befördern: 


zum Beughauptm. bei der Pulverfabrit den Zeug-Oberlt. 
Scherrer ded Art. Depot Augsburg, 

zum Oberlt. den Lt. Hübner, Bats. Adjutanten im 
2. Fußart. Negt., 

zum Zeug-Oberlt. beim Art. Depot Yandau den Zeuglt. 
Halder des Art. Depots Germersheim unter Ent- 
hebung vom Kommando zum Kaiferlichen Art. Depot 
Straßburg, 

zum Zeuglt. beim Art. Depot Germerdheim den Zeug: 
feldw. Neurohr diejes Art. Depots, 


zu Fähnrichen die Fahnenjunfer, Unteroffiziere 


Schinnerer des 11. Inf. Regts. von der Tann, 

Seither des 3. Feldart. Negts. Prinz Leopold, 

Johannes Müller des 17. Inf. Negts. Orff, 

schen. v. Guttenberg des 2. Feldart. Regts. Horn, 

Hermann Schmid des 8. nf. Negts. Großherzog 
Friedrid) von Baden, 

Rudolf Müller des 7. Feldart. Regts. Prinz-NRegent 
Luitpold, 

Frhrn. v. Freyberg-Schütz zu Holzhauſen des 
1. Ulan. Regts. Kaiſer Wilhelm IL, König von Preußen, 

Joſeph Schmidt des 2. Inf. Regts. Kronprinz, 

Auffhammer ded 20. Inf. Negts., 

Walde des Eiſenbahn-Bats., 

Leuich des 6. Chen. Regts. Prinz Albrecht von Preußen, 

Böhm, Helferich des 1. Inf. Regts. König, 








107 — Nilitär-Wocdenblatt — Nr. 38 


728 


Wild des 16. Inf. Regts. Großherzog Ferdinand von 
Toslana, 

Nitter u. Edler v. Dall' Armi des 1. Jäger-Bats., 

Feldkirchner bed 11. Inf. Regts. von der Tann, 

Schüler des 2. Schiweren Reiter-Regts. Erzherzog 
Franz Ferdinand von Oeſterreich-Eſte, 

Abt des 3. Inf. Regts. Prinz Karl von Bayern, 

Schweinle des 17. Inf. Regts. Diff, 

Kühn, Grau de 23. Inf. Regts., 

v. Bigenot des 11. Inf. Regts. von der Tann, 

Haus des 2. Schweren Reiter-Regts. Erzherzog Franz 
Ferdinand von DejterreichEite; 

wieberanzuftellen: mit dem Wusicheiden aus der 
Katjerlihen Schuptruppe für Südweſtafrika 

ben Hauptm, Elemm im 4. Feldart. Regt. König und 

den Dberlt. Schweiger im 1. Yüger-Bat.; 

b. im Sanitätslorp®: 

im aftiven Heere: 

am 4. d. Mt. den Abſchied zu bewilligen: 

dem Gen. Oberarzt Dr. Lang, Regts. Arzt im 20. Inf. 
Regt., mit der gejeplihen Penfion und 

dem Gen. Oberarzt 5. D. Dr. Baumbad, bienjt- 
tuenden GSanität8offizier beim Bezirkstommando 
Ludwigshafen, unter Fortgewährung der Penfion, 
beiden mit der Erlaubnis zum Forttragen der Uniform 
mit den für Verabſchiedete vorgejchriebenen Abzeichen; 

zu ernennen: zum bienjttuenden Sanitätsoffizier beim 
Bezirkslommando Ludwigshafen den Oberſtabsarzt 
Dr. Kaiſer, Regts. Arzt im 1. Schweren NReiter- 
Negt. Prinz Karl von Bayern, unter Stellung zur 
Disp. mit der gejeplichen Penfion. 





Reidıs - Wilitärgericht. 


Berlin, den 7. März 1907. 

v. Werlhof, Königl. Sächſ. Oberft & 1. s. der Sächſ. 
Armee, mit dem 31. März 1907 von der Stellung 
als militärisches Mitglied des Neichs-Militärgerichts 
enthoben. 


Schr. dv. Seckendorff-Gudent, Königl. Sädj. 
Oberftlt., aggreg. dem 1. (Leib-) Gren. Regt. Nr. 100, 
vom 1. April 1907 ab zum militärifchen Mitgliede 
des Neichd-Militärgerichts ernannt. 


Ordens -Verleibungen. 


Preufen. 
Seine Majejtät der König haben Allergnädigjt 
geruht: 
a. zu verleihen: 
den Königlichen Kronen » Orden dritter Klaſſe: 
dem Major a. D. Freudenthal zu Naumburg a, B. 
im Kreiſe Sagaı; 





b. die Erlaubnis zur Anlegung 
nihtpreußifher Orden zu erteilen: 

Des Komturkreuzes eriter Klaſſe des Großherzoglich 
Heſſiſchen Verdienſt-Ordens Philipps des Großmütigen: 
dem Gen. Major dv. Wachs, Direktor des Pentral- 
departement3 im Ktriegsminiſterium. 





Journaliftifcher Teil. 


Militärifche Grſellſchaft zu Berlin. 


Berjammlung vom 6. März 1907. 


Vor Seiner Majejtät dem Kaiſer und Könige und 
etwa 900 Mitgliedern der Gejellichaft hielt General: 
leutnant dv. Bernhardi, Kommandeur der 7. Divijion, 
den Vortrag über das Thema: „Organifation und 


Der Vortragende wieß zunächſt furz auf die Fort— 
ihritte hin, die die Kavallerie feit 1866 gemacht bat, 
und erörterte dann die Urſachen, die heute eine Weiter- 
entwidlung zur zwingenden Notwendigfeit maden: 
Die Vergrößerung der Heere und die Errungenfchaften 
der modernen Technik. Dieje ließen zwar die Schladhten- 
tätigfeit der Reiterei leineswegs ausgeſchloſſen ſein, 


Ausbildung der Kavallerie für den modernen Krieg.“ hätten aber doch zur Folge gehabt, daß der Hauptwert 
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der Wolfe in der Aufflärung und in Unternehmungen | 
gegen die feindlichen Verbindungen zu fuchen jei. Es 
wurde ber Nachweis geführt, daß die heutige Kavallerie— 
divifion für ihre Aufgaben im allgemeinen zu ſchwach 
fi. Daran knüpfte fich eine kurze Darlegung der für 
die Waffe wünfchenswerten DOrganijation. Der Bor: 
tragende ging dann auf die Ausbildung über und hob 
zunächſt die Notwendigkeit hervor, die Aufklärung und 
den Sicherheitädienft jelbjtändiger Kavallerie ſyſtematiſch 
zu organifieren, im Frieden in großen Verbänden zu üben 
und die Beftimmungen der Felddienſt⸗Ordnung entſprechend 
zu ändern, Eine Erweiterung der Reitſchulen zu Kavallerie— 
ihulen, auf denen die jungen Kavallerieoffiziere auch 
eine theoretiiche Ausbildung für ihren Beruf erhalten, 
wurde befürwortet. E83 murde dann die Not: 
wendigfeit betont, dem Gefecht zu Fuß eine erhöhte 
Vebeutung beizumefjen, ſowohl im Reglement wie bei 
der Ausbildung; und dann wurde ber Kampf jelb- 
fändiger Savalleriemafjen, vor der Front der Armeen, 
in der Schladt und gegen bie rücdwärtigen Ver— 
bindungen des Feindes näher erörtert. Es wurde auf 
die Bielfeitigkeit der hierbei einwirlenden Verhältnifie 
hingewieſen und die Forderung geftellt, dieſen ſowohl 
bei der Friedensausbildung als auch bei den vegle- 
mentariihen Beltimmungen in erhöhtem Maße 
Rechnung zu tragen. Dabei wurbe die Dreitreffen- 
Taktit beiprochen und der Nachweis geführt, daß fie 
den modernen Berhältniffen nicht genügend entipreche 
und daher aud im Neglement gegen eine Taltil ber 
Kommandoeinheiten zurüdzutreten habe. Mit einem 
Hinweis auf die hohe Bedeutung der Kavallerie im 
Gejamtorganismus der Armee, die die für die Weiter- 
entwidlung der Waffe geforderten Mittel als relativ 
geringfügig ericheinen lafjen, ſchloß der Vortrag. 


Der 18. Anguf 1870 


in der Darftellung des Generalftabes, 
und Hoenigs „24 Stunden Moltkefcher Strategie”. 
(Mit Skizze.) 


Mit dem Ericheinen des V. Bandes der Studien 
zur Kriegsgeſchichte und Taktit dürfte die geichicht- 
lihe Forſchung über den 18. Auguft 1870 als ab» 
geihloffen zu betrachten fein.*) Das Werk ift das 
Ergebnis langjähriger Arbeiten, zu denen, wie im 
Vorwort auseinandergefegt ift, das gelamte in den 
Archiven vorhandene Qiuellenmaterial benußt wurde, 
ebenfo mie die gefchichtlichen Nadjläffe der 1870 
in leitenden Stellungen tätig gewejenen Offiziere 
und? die Erinnerungen zahlreiher nod lebender 
Mitlämpfer. Die Veröffentlichungen bes Franzöſiſchen 
Generalftabes, die auch eine Fülle amtlicher Dokumente 
enthalten, boten die Möglichkeit, über die Vorgänge 
auf Franzöfifher Seite Klarheit zu erhalten. 


*) Bol. auch die Beiprechung in Nr. 1858/1906. 
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Wenn troßdem immer wieder von verjchiebenen 
Seiten den Friegögeichichtlichen Arbeiten des General- 
fiabe8 mit Mißtrauen begegnet wird, und man auch 
jetzt noch eine glaubwiürdigere und ſachlichere Dar: 
ftellung der Ereigniſſe de8 18. Auguſt 1870 in 
Hoenigd 1891 erſchienenen „24 Stunden Moltkejcher 
Strategie” zu erblicen glaubt, erjcheint es zeitgemäß, 
dies Werk auf feinen wahren Wert nad) dem Stande 
heutiger Forihung zu prüfen, 

Zunächſt jei betont, daß die Verdienſte Hoenigs 
in feiner Weiſe geſchmälert werden ſollen. Er hat 
manches Neue gebracht, hat in mancher Hinſicht 
das alte Generaljtabswert ergänzt und  berichtigt. 
Bor allem aber hat er die Bedeutung der pfychologiichen 
Momente für die Handlungsweile und das Verhalten 
von Führern und Truppen im Gefecht ins rechte 
Licht gerüdt. Diefe Dinge in PBerbindung mit 
einer großenteild feſſelnden Darſtellungsweiſe, einer 
außerordentlihh regen Phantafie und jcdharfer Kom— 
binationsgabe haben ihm mit Recht zu einem hohen 
Anſehen als Militärjchriftitellee verholfen Man 
darf hierbei allerdingd nicht überjehen, daß ein gut 
Teil zu dieſem Anſehen auch die in der menſchlichen 
Natur begründete Neigung beigetragen hat, eine 
Darftellung für um jo glaubwürbiger anzujehen, 
je mehr fie an Autoritäten und hergebrachten 
Anſchauungen rüttelt, und eine Mritif für um jo 
richtiger, je ſchärfer fie ift. 

In der Unzuverläffigfeit der Unterlagen, auf die 
Hoenig jeine Kritik aufbaut, in dem Mangel an 
einer ausreichenden, gründlichen hiſtoriſchen Forſchung, 
die allein zu einer Kritik namentlich von feiner 
Schärfe berechtigt, liegt aber gerade die Schwäche 
jeiner Darftellung ded 18. Auguſt. Dies joll an 
einigen wenigen Beiſpielen, die aus der Fülle 
des Material Herausgegriffen jind, dargetan werden. 


Hoenig Stellt ſehr ausgedehnte Erörterungen 
über den Wufftellungspunft de8 Großen Haupt: 
quartierd? an. Es jei davon abgejehen, daß er in 
den Betrachtungen über den 17. Augujt Verneville 
bereit3 dor 30% nahm. von den Franzojen geräumt 
annimmt, die Kenntnis Ddiefer Näumung bei ben 
Deutihen Kommandoitellen vorausſetzt und eine 
Erkundung durch das Große Hauptquartier aus der 
Gegend von Berneville vor Ausgabe ded Operations 
bejehls am 17. als geboten bezeichnet. Erſt die neueften 


Beröffentlihungen des Franzöſiſchen Generalſtabes 
haben mit voller Sicherheit ergeben, daß das 
6. Franzöſiſche Korps bis 4 nachm. ſüdweſtlich 


Verneville lagerte. 


Hoenig ſucht den Grund für die Wahl der 
Höhe bei Flavigny als Standpunkt des Großen 
Hauptquartiers und für das Verweilen bis zum 
18. Auguſt 200 nachm. auf dieſem Standpuntte 
darin, daß das Große Hauptquartier bis zum 
18. Auguſt 10% vorm. mehr an einen Abmarſch 
des Gegner? nad Norden, als an feine Anweſen— 
heit bei Mep geglaubt habe. Seine weiteren 
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Betrachtungen bauen ſich auf dieſer Annahme auf. 
&o glaubt er, audy im Operationsbefehl vom 17. 1*° 
nahm. die ftillfchweigende Vorausfegung zu erfennen, 
daß der Feind eher im Norden ala im Djten ftehe. 


Diefe Annahmen entiprechen aber keineswegs 
den Tatjahen. General v. Moltke ahnte jchon 
lange — ſicherlich am 17. früh —, daß der Gegner 
niht das für ihn Zweckmäßigſte, d. 5. einen Abzug 
nad Nordweſten, ausführte, ſondern fich unter Preis: 
gabe feiner Verbindungen wejtlih Meb halten wollte. 
Dies geht mit Sicherheit aus der Weiſung hervor, 
die er am frühen Morgen des 17. der Erſten Armee 
zugehen ließ und mit den Worten einleitete: „Der 
Feind iſt im Abziehen, größtenteil® auf Metz, be— 
herricht aber noch Mezonville und Gravelotte.“ 
Diefer Anſchauung trug auch der Dperationsbefehl 
von 1% nachm. vollauf Rechnung, indem er eine 
Gruppierung der Streitkräfte anorbnete, die günjtiger 
war für ein Einſchwenken nad) rechts, als für eine 
Verfolgung des Gegnerd in nördlicher Richtung. 
Wenn Moltke jeine Anordnungen nicht ausſchließlich 
auf den eriteren Wall bafierte, jo ift, gerade um— 
gekehrt, als Koenig dies annimmt, hierin ein Aus 
geftändni8 an die zweite Möglichkeit des Handeins 
zu erbliden, die er bei der Umficherheit der Ver— 
häftniffe noch nicht ganz ausjchalten Fonnte, wenn fein 
divinatorischer Feldhernblid fie auch als untwahr: 
ſcheinlich anſah. 

Beſtand dieſe Anſchauung bei Moltle ſchon am 17., 
ſo verdichtete ſie ſich am 18. morgens immer mehr. 
Dies wird erhärtet erſtens durch die Weiſung, die 
er bereits 720 vorm. an die Zweite Armee ergehen 
ließ, „im Falle, daß die nördliche Strafe nad) 
Verdun frei vom Feinde gefunden werde, dad Gardes 
und XII. Armeelorps nicht zu weit nach links zu 
dirigieren und das III. Armeekorps bei Vionville 
anzuhalten, um es zu einer Unterftüßung der Erften 
Armee zu verwenden“. Zweitens ließ er 8° vorm. 
dem Prinzen Friedrih Karl übermitteln: „General 
v. Moltle iſt der Anficht, daß die feindliche Haupt- 
macht vorwärts Metz jteht; ihre Auffiellung reicht 
etwa bis Amanweiler. Es iſt daher erwünſcht, mit 
dem Vormarſch in der bisherigen Richtung anzuhalten.“ 


Daß Moltle um dieſe Zeit den Gegner weſtlich 
Meg annahm, gibt übrigens aud) Hoenig zu, wenn 
er im Widerſpruch mit dem früher von ihm ent— 
twidelten jagt: „Um 8% früh Hatte man im Haupt— 
quartier die Anjchauung gewonnen, daß die Haupt- 
lräfte des Feinde auf Meb zurüdgegangen jeien 
und nördlich bis Amanviller8 reichten.“ 

Wenn Moltfe in feiner bisherigen Anjchauung 
zwifchen 9% und 10° vorm. für einen Augen— 
blid jchwanfend wurde, da er einen Abmarſch des 
Gegners auf den Höhen weſtlich Metz zu erkennen 
glaubte, jo beweift die mur, wie unficher das Bild 
vom Gegner war, das die Meldungen des Früh— 
morgen bed 18. Auguſt gaben; ficherlih iſt dies 
aber nicht für die Wahl des Auftellungspunftes 
bed Großen Hauptquartier maßgebend geweien, und 
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ebenfowenig für das Perbleiben auf dem einmal ge: 
wählten Standpunfte bei Flavigny. 

Hoenig ſetzt ſpäter die Betrachtungen über das 
Große Hauptquartier fort und jagt, „man gewinne 
den Anſchein, daß das Große Hauptquartier um 
30 Bei Mezonvile auf Grund ber Meldung 
bon Steinmeß über den Erfolg der Erjten Armee 
an die Entiheidung bei Gravelotte geglaubt und 
fi) daher Hinter den rechten Flügel der Eriten 
Armee begeben habe, um der Entideidung näher 
zu fein“. Die neuefte Veröffentlihung des Großen 
Generaljtabes zeigt aber, daß dieſe Meldung das 
Große Hauptquartier erjt um 4° machm. erreichte, 
ald es bereitd, wenn auch nicht „hinter dem rechten 
Flügel“ eingetroffen, jo doc auf dem Wege zur 
Erjten Armee war. Die Beröffentlihung de8 Großen 
Generalſtabes zeigt ferner, daß der bei Mogador 
gewählte Aufftellungsplap nicht Hinter dem rechten 
dlügel, ſondern hinter ber Mitte der ganzen Schlacht— 
front lag, wie deren Ausdehnung zu biefer Zeit im 
Großen Hauptquartier angenommen wurde. Denn 
nad) dem irreführenden Bericht des Hauptmanns 
v. Winterfeld um 3° nahm. umfaßte der linke 
Flügel der Zweiten Armee den feindlichen rechten 
bereitö bei Amanmeiler. 

Wenn Koenig dann jagt, das Große Haupt: 
quartier Hätte „Sich entweder hinter die Mitte nach 
Berneville begeben müſſen, oder hinter den ftrategiichen 
Flügel bei St. Privat, ſtatt um 5% füblich 
Malmaijon Aufftellung zu nehmen“, jo ift dies eine 
Forderung, welhe die PVerhältnifje zugrunde legt, 
wie fie tatjächlih waren, nicht aber, wie fie sich 
dem Großen Hauptquartier barjtellten, denn wie die 
Dokumente des Kriegsarchivs ergeben, gewann das 
Große Hauptquartier erſt 6* abends durch eine 
Meldung des Oberſtleutnants dv. Brandenjtein Kennt— 
ni® bon der wirklichen Ausdehnung des feindlichen 
rechten Flügels. 

In den Betrachtungen über die Feitftellung diejes 
feindlichen rechten Flügels und der Wirlung der 
hierauf bezüglihen Schollihen Meldung auf den 
Fortgang der Ereigniffe bei der Zweiten Armee 
laufen Hoenig weitere Irrtümer unter, Er jagt: 
„AS beim Oberkommando die Meldung des Leut- 
nants Schul einging, wonad bei St. Privat ein 
Franzöſiſches Lager ſich befinde, ‚hatte Prinz Friedrich 
Karl nun jelbft die Grenze der feindlihen Stellung 
fejtgeitellt; die Gefahr feines Befehl! von 10% 
trat vor feine Seele, er erließ 11” einen meuen, 
um daS IX. Armeekorps vom Angriff abzuhalten.“ 
Als eine Feititellung der Grenze der feindlichen 
Stellung wurde die Schollihe Meldung aber feines: 
wegd beim Dberfommando der Zweiten Armee aufs 
gefaßt; man hielt den Feind bei St. Privat nicht für 
einen ſolchen, der ſich verteidigen wolle, ſondern für 
eine Abmarſchſtaffel, die fi dem Deutihen Angriff 
entziehen wolle. Die geht unzweifelhaft aus dem 
11° an da8 Gardelorps erlafjenen Befehl hervor, der 
anordbnete: „Garbeforps foll den Vormarſch über 
Verneville beicjleunigen, bis Amanweiler ausdehnen 


— — - — — * 


733 


und von dort aus gegen feindlichen Flügel zu 
ernſthaftem Angriff umfaſſend vorgehen.“ Dieſe 
Umſaſſung konnte doch nur nad) Süden gedacht ſein, 
gegen den Teil des Feindes, den das IX. Armee— 
forps noch vor ſich hatte. Wenn dieſes angewieſen 
wurde, „falls ſich die feindliche Front weiter aus— 
dehne, ein ernſthaftes Engagement jo lange auf— 
zuhalten, bi8 das Gardeforp von Amanweiler ber 
angreifen lönne“, jo ändert dies hieran nichts; feines- 
falls wurde mit der Ausdehnung einer feindlichen 
Verteidigungsfront bis St. Privat gerednet. 
Eine ähnlich falſche Beurteilung erfahren Die 
Maßnahmen des General dv. Manjtein. Von ihm 
jagt Hoenig, „er habe von Berneville aus erkundet, 
daß der feindliche rechte Flügel ſich weiter mad) 
St. Privat ausdehne, die Sorglojigleit der Franzoſen 
jei ihm aber jo verlodend erjchienen, daß er troßs 
dem beichlofjen Habe, gegen den Sinn des Bejehls 
zu handeln und Die Franzoſen in ihrem Lager 
durch Artilleriefeuer zu überfallen“. Daß aud 
Manjtein nicht mit einer geichlofjenen Front vechnete, 
fondern den vor ihm noch ruhenden Gegner für 
eine Abmarſchſtaffel hielt, geht aus der im der 
Studie des Generaljtabes veröffentlichten Aeußerung 
zu feinem Chef des Generalitabes hervor: „Alle 
find jie noch nicht weg; für die iſt die Straße nod) 
nicht frei; jetzt kochen fie ab.“ (Fortiegung folgt.) 


Gedanken über Erziehung des Infanteriften. 


Bon v. Baerenjprung, Hauptmann und Kompagniechef im 
Königin Eliſabeth Garde-Grenabierregiment Nr. 3. 


Tas neue Ererzier-Reglement für die Aufanterie 
legt einen bejonder großen Wert auf die moraliſche 
Erziehung de einzelnen Mannes für das Gefecht, 
weil es von der Anficht außgeht, daß im einem modernen 
Gefecht der bloße Drill der Leute veriagen wird, wie 
er jhon 1806 verjagt hat, und daß in einem Kampf 
zwiſchen zivei ſonſt gleich gut ausgebildeten, bewaffneten, 
ausgerüjteten und geführten Heeren Europäiſcher Groß— 
mächte dasjenige endgültiger Sieger bleiben wird, in 
dem bei der großen Maſſe die moralischen Triebfedern 
die jtärkjten find, welche fie veranlajjen, all ihr Können 
und ihre Kraft ohne Rüdficht auf das eigene Ich eins 
zufegen zur Erringung des Sieges. 

Das Beſtreben, unjeren Leuten ſolche jeeliichen 
Triebe einzuimpfen, ift nicht neu, denn jchon die früheren 
Borjchrijten wirkten auf eine moraliihe Erziehung des 
Soldaten hin. Sie ilt nur heutzutage bejonders 
wichtig geworden, weil ſich in unjerer ganzen Gefechts— 
führung eine Umwandlung vollzogen hat, die erhöhte 
Anforderungen in diefer Beziehung an den einzelnen 
Mann jtellt. 

Die gegen früher bedeutend geiteigerten Treffs 
feijtungen der neuzeitlihen Feuerwaffen haben die 
Möglichkeit, im Bereich des feindlichen Feuers ge— 
Ichlofiene Abteilungen zu zeigen, gegen früher nod) 
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mehr verringert und zwingen dazu, Die geöffnete 
Kampfesweile nicht nur in vorderjier Linie, fondern 
auch jchon bei den Unterjtügungsabteilungen anzuwenden, 
jobald dieje der Sicht des Feindes nicht mehr entzogen 
werden fünnen. Mit dem Augenblid, wo cine Abs 
teilung aufgelöit wird, iſt befanntermaßen ein großer 
Zeil der Yeute der direften Einwirkung ihrer Führer, 
der Gruppen- und Yugführer, entzogen. Sie jind 
auf ſich jelber angewiejen und müſſen willen, wie jie 
fi) zu benehmen Haben, aud) wenn nicht alles befohlen 
wird. Tas richtige Benehmen im Gefecht, wenn die 
Kugeln rechts und links einichlagen, läßt jich nicht 
mechaniſch eindrillen, das mu dem Mann das Herz, 
das Gefühl eingeben, dazu muß er erzogen werden. 
Erzichen iſt eine mühjame, zeitraubende Sache und 
weit jchwieriger wie das Eindrillen einer Lebung. Auch 
dürfen hierbei nicht alle Leute nach demjelben Schema 
behandelt werben, dazu find die Charaktere und die 
Eigenjchaften, die die Leute von Haufe mitbringen, 
zu verichieden. Der eine Mann ift von Natur weich 
und zaghajt, der andere dreiit und rückſichtslos, der 
dritte geiſtig bejchränft, der vierte körperlich faul uſw. 
Bei allen muß aljo die Erziehung in anderer Richtung 
einjegen, wenn jie auf diejelbe Höhe gebradjt werden 
joll. Da nun das ganze Erziehungsnivean gegen früher 
gehoben werden muß, jo reichte bei der zweijährigen 
Dienjtzeit die Zeit nicht mehr aus, wenn aud) ſolche 
Uebungen beibehalten würden, die für die Gefechts— 
ausbildung nur geringen Wert hatten, jondern nur 
veinen Exerzierzwecken dienten; um nur als Beilpiel 
heraugzugreifen Richtungen nach vorgezogenen Points, 
oder gar die Bildung des Karrees. Daher jind 
in dem neuen Weglement viele derartige Uebungen 








gejtrichen, um für die Gefechtderziehung mehr 
Zeit verfügbar zu machen. Auch verbietet 
da8 Meglement aus dieſem Grunde alle Ber- 


feinerungen bei der Ausbildung, die nicht als not— 
wendig verlangt werden müſſen, und Zuſätze zum 
Reglement zum Zweck gefteigerter äußerer Gleichmäßigleit, 
— wie fie zur Zeit des alten Reglements zeitiveile in 
hoher Blüte jtanden, — eben weil da8 Einererzieven 
jolher Sonderbejtimmungen zu viel Zeit erfordert, die 
der Gefechtsausbildung verlorengehbt. Durch das 
ganze Reglement zieht fi) als roter Faden der Himwveis, 
daß es Hauptzwed der Ausbildung it, daß der 
Soldat im Gefecht dem Feinde gegenüber feinen Mann 
ſteht und dab die äußere Form, fobald der Soldat 
einzelner Schüße ift, gegenüber dem Wejen der Sache 
mehr zurüdtreten fann, denn die Preſſung im Die 
äußere Form, da, wo der Mann ald Schüße ſelbſt— 
ftändig denten und handeln joll, würde notgedrungen 
auch die freie Entfaltung des Geiſtes ungünitig be— 
einflußen. Hierdurch darf aber nicht etwa die Straii- 
heit in der geichlojienen Ordnung, wenn ſie wie bei 
den Griffen oder dem Parademarſch von den Yeuten 
verlangt wird, leiden; gerade in diefer Beziehung darf 
nicht daß geringite nacdhgelaifen werden; der Mann 
muß jo erzogen jein, dab er, wenn es von ihm vers 
langt wird, feine ganze Kraft hergibt, aber alles an 
feinem Plate. 
2 
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Worauf ſich die Erziehung des Soldaten haupt« 
ſächlich zu erſtrecken hat, jagt das Ererzier-Neglement 
in Biffer 268 jolgendermaßen: _ 

„Der- Soldat follfnach anftrengenden Märſchen und 
Entbehrungen im Gefecht Mut, Tatkraft, Ueberlegung 
und rajchen Entichluß bewahren. Erziehung zur Rück— 
fichtslofigkeit gegen ſich jelbit, Förderung des Wage- 
mutes — namentlich durch Turnen und Fechten —, 
Gewöhnung an Lörperliche Anjtrengungen und gründ— 
liche Ausbildung in den einfachiten Formen des Gefechts 
müfjen den Mann dahin bringen, daß er auch den 
ſtarlen Eindrüden des Kampfes gegenüber jtandhält. 
Er muß wiſſen, daß es nichts Gefährlichere® gibt, als 
dem Feinde den Nüden zu kehren. Wer merft, daß 
er im Drange des Gefecht die Entichloffenheit und 
Ueberlegung verliert, foll auf feine Offiziere jehen. 
Sind dieje nicht mehr vorhanden, jo gibt e8 Unter: 
offiziere und brave Leute genug, an deren Beilpiel er 
fih aufrichten kann.“ 

Das Beijpiel muß bewirken, daß auch die weniger 
beherzten unter den Leuten von dem Gefühl ſich fort— 
reißen laſſen: Vorwärts auf den Feind, fojte ed, was 
e8 wolle! Das Reglement ſetzt aber aud hinzu: 
„Das verlangt hohen moraliichen Wert von der Truppe. 
Ihn zu begründen umd zu jteigern, iſt eine tweientliche 
Aufgabe der Friedensausbildung.” Denn von Haufe 
aus bringen nur die wenigiten Yeute die für bie 
Schlacht nötigen moraliichen Eigenſchaften mit. 

Es wäre falih auf die Erfolge der lepten fieg- 
reihen Kriege zu verweilen, Die errungen wurden, 
ohne daß der moralischen Erziehung der Leute, wie fie 
das Ererzier:Reglement heute fordert, ein ſolch hoher 
Wert beigelegt wurde, und etwa zu jagen, eine bejondere 
Erziehung ſei unnötig, jo wie damals würde der Deutjche 
Soldat auch heute wieder feinen Mann ftehen, das 
läge in der Natur des Deutichen. Seit 1870 hat ſich 
unſer Soldaten-Material in mander Beziehung ges 
ändert, Einerſeits hat die Vollsbildung zugenommen, 
jo daß die Mehrzahl der Mannſchaften wohl geiftig 
befähigt ift, bei gründlicher Ausbildung im Gefecht ſich 
jelbjt überlaffen auch richtig zu handeln. Man ann 
fogar die Anforderungen, welde an die geiftigen 
Leiftungen der Leute zu jtellen find, noch jteigern. 
Es bleibt jeßt noch viel geiftiges Napital unverwertet; 
anderjeit8 aber, und das it daS bedenkliche, geht die 
geiteigerte Bildung unſeres Bolls Hand in Hand mit 
dem Umſichgreifen jozialdemofratiicher Geſinnung in 
weiten Volksſchichten und den daraus entipringenden 
moraliihen Schäden. Es jind weniger die Umſturz— 
bejtrebimgen der jozialdemofratiichen Partei, welche die 
friegsgemähe Erziehung und Ausbildung unferer Sol— 
daten ungünitig beeinjlujfen, als vielmehr die Yebens- 
auffafjung der ſozialdemokratiſchen Lehre, die die 
Menihen darauf erzieht, in der Befriedigung der 
materiellen Bedürfnifje den höchiten Lebenszweck zu 
jehen. Biel Geld verdienen bei wenig Arbeit, um qut 
ejien, trinken und ſich amüjteren zu fünnen, das find 
die Verjprechungen der Sozialdemokraten, denen leicht 
Glauben geichenft wird. 


Taf ſolch Leben verweichlicht, | 


den Soldaten für den Kampf: unentbehrliden Eharafter- 
eigenschaften ſchwächt, ijt Mar und wurde ſchon im 
ähnlicher Weije 1806, wo auch Gelderwerb und Lebens- 
genug als höchſter Lebenszwed galt, das Verderben 
des Vaterlandes. Dieſe ſchädliche Einwirkung der 
fozialdemofratifchen Lehre wird bei und noch vermehrt 
durch) die beſonders unpatriotijhe Geſinnung der 
Deutihen Sozialdemolraten, die ihr Vaterland mit 
Freuden der internationalen Brüderlichleit opfern, ganz 
im Gegenjaß zu den Franzöfiihen Sozialdemokraten, 
die wohl der Theorie nad) die internationale Brüder— 
lichkeit anerkennen, in der Praxis aber jehr national 
gelinnt und vpferbereit find, ſobald es ſich um bie 
Wehrhaftigkeit des Vaterlandes handelt. 

In bezug auf die Erziehung des Volkes zu vater- 
ländiſcher Gefinnung können wir und an den Franzoſen 
überhaupt ein Beiipiel nehmen. Bei ihnen iſt Die 
Kenntnis der Großtaten ihrer Vorfahren in ganz 
anderer Weije verbreitet, al® wie bei ung. Weiß der 
Fremde in Paris nicht, was es für eine Bewandtnis 
mit einer der vielen im Denkmal auf den Straßen 
dargeftellten Perfönlichteiten hat, jo braucht er nur 
einen der Worübergehenden darnad) zu fragen. Mit 
feltenen Ausnahmen berichten diefe dem Fremden 
voll Stolz, was der aljo Dargejtellte für jein Bater- 
land oder feine Vaterjtadt getan hat. Wie fteht es 
bei und? Dft kann man die Erfahrung machen, daß 
Leute tagtäglih an demjelben Denlmal vorübergehen, 
ohne daß fie wijjen, was der aljo Ausgezeichnete geletitet 
bat. Im Armeemufeum in Paris find als Aufjeher 
Wachtmannſchaften der Wache im Hotel des Invalides 
fommandiert, und wenn man fie fragt, jo wiljen fie über 
die meiſten der ausgejtellten Gegenjtände Auskunft 
zu geben. Ich Habe mir da unſere Leute und 
deren Antworten vergegemmwärtigen müſſen, welche 
fie auf Fragen der Fremden geben würden. Sie 
fönnten faum gut ausfallen, wenn man bedenkt, daß 
unter den bei einer Kompagnie eingejtellten Rekruten 
eines Jahrganges nur ausnahmsweiſe Leute etwas von 
Kaiſer Wilhelm I. und von Bismarck wiſſen. Motte, 
Noon und all die anderen großen Männer aus der 
Zeit der Neugründung des Reiches find aus dem Ge— 
dächtnis der großen Maſſe des Volkes geichwunden. 
Iſt das nicht Mangel an Erziehung zu vaterländiicher 
Sefinnung ? 

Die Gründe hierfür mögen verjchiebener Urt jein; zum 
Teil eine größere geijtige Negiamleit bei der Maſſe 
der Franzojen, die größere Verbreitung der Zeitungs- 
leftüre in Frankreich, ein beſſerer Gejchichtdunterricht auf 
der Schule (? d. Ned.) und dergleichen mehr. Für uns 
Offiziere als Erzieher der Soldaten kommt es weniger 
in Betradjt, woran das mangelnde Intereſſe an der 
Vergangenheit des VBaterlandes liegt, als daß es über- 
haupt fehlt. Ein ſolches Intereſſe iſt aber nötig, wenn 
unjere Leute zur Hingebung an den Kriegsherrn und 
das Vaterland, überhaupt zur Vaterlandsliebe erzogen 
werden jollen, jo wie die die Ziffer 2 des Exerzier— 
Neglements fordert. Daher muß die Armee das nach— 
holen, was früher verjäumt ift und muß es jo nadı- 


den Menjchen körperlich und moraliih lähmt und die | baltig geitalten, dat es zum mindejten die Zeit über: 
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dauert, in der die Leute in waffenpflichtigem Alter 
find. Um die zu erreichen, muß ein erhöhter Wert 
auf den Unterricht über vaterländijche Geſchichte gelegt 
und dieſer gegen früher weſentlich vertieft werden. 
Dazu ift eine Aenderung der ganzen Unterrichtsmethode 
über diefen Gegenftand erforderlih. Die Dffiziere be- 
bereichen vielfach den Unterrichtsſtoff jelbit nicht genügend, 
um ihn ſachgemäß in erzieheriicher Weije den Leuten 
lehren zu können. Sie fangen, wie man es gewöhnlich 
in den Unterrichtöbüchern findet, mit der Zeit an, als 
die Hohenzollern in die Markt kamen. Die Phantafie, 
ſich Jahrhunderte im Geifte zurüdzuderjegen, haben 
aber die meiſten unjerer Leute nicht. Daß Gebäude 
für den Geſchichtsunterricht iſt jomit von vornherein 
auf einem fraglichen Fundament errichtet. Aehnlich geht 
es langjam vorwärts, biß die Neuzeit gewöhnlich über 
das Knie gebrochen wird, weil die Nefruten- 
befihtigung naht und der Unterricht über vaterländifche 
Geihichte dann zumeift aufhört. in eingehender 
Unterricht über vaterländijche Geſchichte kann aber 
nad drei Monaten der NRelrutenausbildung nicht 
abgeſchloſſen fein, muß ſich vielmehr die ganze 
Dienitzeit hindurch jteigern. Empfehlen wird es ſich 
außerdem, ihm anjtatt mit der grauen Vergangenheit 
mit der Jeptzeit beginnen zu laffen, deren Begriffe 
dem Mann geläufiger find; das gibt eine beſſere 
Grundlage. Die eingehende Belehrung über die Neu- 
zeit joll indefjen die über die älteren Zeiten nicht aus— 
ihließen; e8 genügt, dieje in allgemeinen großen Bügen 
zu behandeln, welche die Größe des Haujes Hohen- 
jollern und jein Schaffen für das Baterland erkennen 
laſſen. Die Jeßtzeit ift e8, in der wir leben und der 
der Unterricht dienen jol. Zudem bietet gerade die 
jüngfte Vergangenheit viele lehrreiche Beiipiele für 
tapferes, tudesmutige® Verhalten von Soldaten vor 
dem Feinde! Die Deutfchen Truppen in Südweitafrifa 
haben wahrlich an todesmutigem Benehmen im Gefecht 
und Ertragen von Entbehrungen Großes geleijtet, was 
zur Nacheiferung anfpornen kann. Das Verhalten der 
Verteidiger der Gejandtihaft in Peling war über 
jedes Lob erhaben. Der neue „Iltis“ hat beim Bom- 
bardement der Talu-Forts Ruhm und Ehre enworben 
und die Beſatzung des alten „Iltis“ wird ewig ein 
Beiipiel dafür jein, wie Deutiche Soldaten zu fterben 
wiſſen. Ueber alle dieje Heldentaten der Neuzeit ſollte 
man eingehend unterrichten und dann die Verdicnjte 
hervorheben, welche ſich die Hohenzollern um die 
Beilerung der jozialen Lage von Millionen Deutichen 
erworben haben. Nicht unweſentliche Dienjte wird 
hierbei der Anſchauungsunterricht leiften. Es gibt mur 
wenige Garniſonen, wo fid fein Kaiſer Wilhelm-Denk— 
mal, feine Bismardjäule, kein Kriegerdenkmal befindet. 
Schon diefe genügen, um die Phantafie des Soldaten 
anzuregen, ebenjo Straßennamen, die eine Art Dents 
mal der Perjönlichleit find, deren Namen fie tragen. 
Tem betreffenden Unterrichtögeber wird ſich nad 
den örtlichen Verhältniffen verſchieden noch manches 
bieten, an das er feinen Anfchauungsunterricht 
anfnüpfen Ian, wenn er es mur finden will, 
Gewiß wird ſchon vielfach der Unterricht in beiprochener 
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Weiſe gehandhabt, aber vielerort3? noch immer 
nad) den alten Inſtruktionsbüchern geleitet. Größere 


Garniſonen haben für den Anſchauungsunterricht einen 
reicheren Stoff und bejonders Berlin und Charlotten- 
burg bieten eine übergroße Fülle. Mir jcheint aber, 
daß dieſer Vorteil vielfah noch nicht genügend aus— 
genüßt wird, und ich möchte in diefer Beziehung wieder 
auf das Beiſpiel der Franzoſen hinweilen, die den 
erzieheriichen Wert, der darin liegt, in ganz anderer 
Weiſe wie wir erlannt haben. Zum größten Teil zu 
dieſem Zweck iſt das Schloß in Verfailles zu einer Ruhmes- 
halle der Bejchichte Frankreich8 umgewandelt. Schladhten- 
bild reiht ſich hier an Schlachtenbild, das Portrait 
eined großen Mannes an das andere. An den Tagen, 
wo in Verfailles die großen Wajlerfünfte des Parles 
ipringen, ſtrömen 50 000 und mehr Menichen dort 
zufammen. Die meijten von ihnen, alt und jung, 
bejuchen bei diejer Gelegenheit die Galerien, die ihnen 
die Größe des Vaterlandes zeigen, fie mit Bewunde— 
rung und Stolz erfüllend, zur Nacheiferung anregend. 
Der Einfluß, der hierdurch auf die Erziehung des Voltes, 
insbejondere der jungen Männer gewonnen wird, ijt 
nicht zu unterſchätzen und auch wir müflen bei der 
Erziehung unferer Leute noch mehr wie bisher Gebraud) 
von ſolchen Ruhmesdentmälern machen. 

Zu dem Kapitel „Erziehung zur Vaterlandsliebe” 
gehören auch die vaterländiichen Gedichte, ein Kapital, 
mit dem bisher nur wenig gearbeitet wird. Die Er— 
fahrung ehrt, daß dieje nicht mehr Eigentum des 
Volles find, was fie doc fein follten. Nicht nur, daß 
unter den Leuten mit Vollsſchulbildung die wenigiten 
mehr wie den erjten Werd von „Heil dir im Sieger: 
franz“, „Ich bin ein Preuße, kennt ihr meine Farben“, 
fennen; auch die Gebildeten find darin faum weiter. 
Gerade Lieder, wie: „Ach bin ein Preuße, kennt ihr 
meine Farben“, „Es brauft ein Ruf wie Donnerhall* 
oder gar das Flaggenlied mit feinem Refrain: 

„Dir wolln wir teeu”ergeben fein, getreu bis in den Tod; 

Dir wolln wir unjer Leben weihn, dir Flagge ihwarzsmeißsrot!” 
laſſen fich erzieheriih zur Stärkung der Vaterlandsliebe 
verwerten. Allerdings muß man es verjtchen, damit 
bei den Leuten Begeijterung für das Baterland zu 
weden; aber das lernt der, der den guten Willen bat, 
in ihnen Lehrjtoff zu finden. (Schluß folat.) 


Die Remontiernng der gefamten Deutſchen Armee 
im 3ahre 1906. 


Bon Generalmajor z. D. Zobel. 


1. Preußen. 

Wenn die Nemontierung 1906 gegen die Vorjahre 
nur wenig Veränderung gebracht hat, jo faun man 
immerhin aus dem Fortfall von Heſſen-Naſſau, Baden 
und Eljaf-Fothringen als Nemontelieferanten den Schluß; 
ziehen, daß ſich nad) und nad) der Bezug von Nemonten 
auf diejenigen Landesteile beichränten wird, die über 
wiegend oder nur lediglich Edelblut ziehen. 


Ernten 


239 _ 








Nach der Zahl der den Preußiſchen Kommiſſionen 
vorgejtellten und verfauften Pferde jtehen die einzelnen 
Provinzen und Staaten in folgender — — 


Vorgeſtellt Pertaufe „UD- Der 
ale ar sign 
1. Oſtpreußen 11476 6378 56 
2. Hannover . 2572 1143 44 
3. Merttenburg-Schwerin 
und »Streliß. (1892 (768 (41 
+283) +103) bzw. 36) 
2 175 871 39 
4. Bojen . 1853 47 40 
5. Reitpreußen . 1492 481 32 
6. Schleswig⸗Holſtein. 1611 423% 26 
7. Bommern . 400 188 47 
8. Brandenburg 450 154 34 
9. Ecdjlefien . 260 121 47 
10, Oldenburg 292 73 25 


106 56 53 
168 27 16 


11. Hamburg . 
12. Rheinland 


(Raltblüter) 
13. Freie Stadt Lübeck 54 28 43 
14. Fürftentum übel . 32 14 44 


15. Braunfchweig 13**) 5 38 


Im ganzen wurden den Preußiſchen Nemontierungs- 
fommijjionen vorgeitellt 22 954 Pferde, von denen 
10 704 Stüd gefauft wurden oder 47 v 

1905 wurden 23823 Pferde vorgeitellt, 10714 Stüd 
— 45 vH. gelauftl. Es it alio in dem Verhältnis 
der vorgeitellten und gekauften Pferde ein Forfſchritt 
von 2 v9. zu verzeichnen, was auf eine erhöhte Kenntnis 
der für eine Nemonte nötigen Bejchaffenheit ichließen 
läßt. Es werden aljo im ganzen weniger, aber beſſere 
Pferde vorgeitellt. Möglich indefjen iſt es auch, daß 
Züchter die Edelzucht aufgeben und zur Kaltblut- oder 
Viehzucht übergehen oder daß hier und da jchlechte 
Futterverhältniſſe an der Einſchränkung der Pferdezucht 
ſchuld jind, 

Der Durdichnittöpreis betrug 976,36 Marl, iſt 
aljo gegen 1905 um rund 25 Mark gejtiegen. 

Bezüglih Hannover ift noch zu bemerten, daß die 
verhältnismäßig geringe Zahl der dort vorgeftellten und 
angelauften Pferde und der geringe Prozentſatz der 
legteren dadurch erflärlich ift, daß Hannover vor allem 
Fohlenhaudel treibt und dadurch ein großer Teil der 
beiten Abfagfohlen ausgeführt wird. Wir finden aber 
in Medlenburg, Pommern uſw., die in der Hauptſache 
Hannoverſche Saugfohlen zur Aufzucht faufen, unter 
den Remonten viele Hannoveraner wieder, jo dal; die 
‘Provinz weit über 2000 Remonten jährlich itellt. 

Daß das pferdereiche Oldenburg fo wenig Remonten 
liefert, liegt darin, daß die beiten Pferde ichon vor 
dem Nemontealter verfauft werden. Oldenburg treibt 
in der SHauptiache Zuchthandel und nur diejenigen 
Hengſt- und Stutfohlen, die jich nicht zur Zucht eignen, 


*) Darunter 30 volljährige Kaltblüter und 6 aus Anterifa 
bezogene Maulliere, 

**, Aus einer bei Verben in Hannover gelegenen Enklave, 
alio Hannoverſchen Schlages. 
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alſo minder gut find, werden aufgezogen und ber 
Remontierungsfommilfion vorgeſtellt. 

Außerdem find die großen, fchweren Oldenburger 
im Frieden nicht zu verwenden, ba die Artilleriepferde 
— umd um joldhe handelt e8 ſich nur bei den Dlden- 
burgern — auch zum Reitunterricht der Fahrer benugt 
werden müſſen. 

Bezüglich der großen Zahl der in Schleswig-Holftein 
vorgeitellten und der geringen Zahl dort gefaufter 
Pferde ijt zu bemerken, daß unter den 1611 vor- 
geitellten Pferden eine große Anzahl Kaltblüter (Schles- 
wiger) jind, von denen nur wenig für die jchwere 
Artillerie des Feldheeres gebraucht werden. 

Die Hamburger Pferde find jchwere Marichpferde 
Hannoverihen und Holfteiniichen Schlage8 und meiſtens 
für die Feldartillerie bejtimmt. 

In der Güte der Remonten ijt im allgemeinen ein 
Bortichritt zu verzeichnen. 

2. Bayern, 

Der Bayerischen Remontierungskommiſſion wurden 
im ganzen vorgejtellt 1993 Pferde; hiervon ent— 
fielen auf Bayern 634, auf Oftpreußen 1118, auf die 
Reit» und Fahrichule Elmshorn in Holftein 70 und 
auf Hamburg 171 Stüd, 

Gefauft wurden: in Bayern 342 Halbblut- und 
36 Kaltblutpferde, in Dftpreußen (meijtens in den 
Kreifen Darlehmen, Wehlau, Raftenburg und Pr. Eylau) 
843 dreijährige und 95 vierjährige, in Elmshorn 50 
und in Hamburg 152 Stüd, im ganzen jomit 1518 Pferde 
— 76 vH. der vorgejtellten Pferde. 


Auf die einzelnen Landesteile beredjnet, entfallen 


auf in Bayern jelbit gefaufte Pferde 27 vG., 
= = Ditpreußen = ⸗ ⸗ 59 =, 
= = Holitein = ⸗ ⸗ 14 =. 


Im Fahre 1903 waren in Bayern gelauft 23 vH., 
in DOftpreußen 65 vH. und in Holjtein 12 09. Es 
iſt ſomit in Bayern ein Fortichritt in der Hemontezucht 
zu verzeichnen, ein Erfolg, der den rührigen Be- 
jtrebungen zu verdanken ift, die der Remontezucht ſeitens 
des Staates wie der 15 beitehenden Remontezucht- 
vereine und einzelner Privatzüchter gewidmet wird. 

Man wendet zur Veredelung der Zucht ziemlid) 
viel Vollblut an, twaß auß dem jtarfen Verhältnis der 
von Bollblutvätern abftammenden Remonten zu erichen 
ift. 110 der 342 gefauften Remonten find von VBollblut- 
hengiten erzeugt, aljo 32 vH. 

Der Durchſchnittspreis beträgt ungefähr 950 Marl. 

3. Sadjen. 

Vorgejtellt wurden der Remontierungstommiljion 
im ganzen 1441 Pferde, von denen 959 Stüd — 
66/5 vH. gelauft wurden. Darunter befanden fich 
10 vorgejtellte und 6 gelauſte Schleswigjche Kaltblüter. 
Die Halbblutpferde erzielten einen Durchſchnittspreis von 
939 Marl, die volljährigen Kaltblüter von 1300 Wart. 

Leider kauft Sachſen die Mehrzahl der Pferde von 
bewährten Händlern (von obigen 959 Stüd 605). 
Es wäre im nterefje der Züchter zu wünſchen, dab 
jämtlihe Pferde unmittelbar von ihnen getauft würden. 
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Von den gekauften Pferben entjtammen: Vater b) für Unteroffiziere und Mann- 
Sachien 78 Stüd haften. werden Regiments » Sanitätsfeltionen 

i : 175 ! ebilbet, bie je aus einem Unteroffizier und acht Mann 

Dftpreußen . . 7 . Beftehen. Am Unterrit nehmen fünf Seltionen, im 
Weſtpreußen 10 = ganzen 45 Mann teil. Die Leute werben in Marfch: 

Hannover . . 27 = und LZagerhygiene ufw., Sanitätöpolizei und desgleichen 

Solflein. . . 63 = mehr untermwiefen, damit x bei der Truppe bie in das 

Schleswig . . 6 = 300 ſchlagenden Dienfto —— erfüllen können; 

959 Stil. c) für Sanitätöperfonal, an denen 25 Unter: 


4. Württemberg. 


Württemberg kaufte 1906 im Lande jelbit 93, 
in Norddeutichland (Medlenburg, Hannover, Weftpreußen 
und Holftein) 159 dreijährige Remonten, im ganzen 
aljo 252 Stüd, zum Durchſchnittspreiſe von 980 Mart, 
Borgeitellt wurden im ganzen 431 Pferde, aljo 
59 vB. von ihnen gekauft. 

Aus Preußiihen RemontedepotS wurden für bie 
Ktavallerieregimenter 261 Pferde, darunter 18 Anlauf: 
pferde entnommen. 


Die für daß eigene Remontedepot gefauften Pferde 
find größtenteil8 für die Feldartillerie bejtimmt. 


Im ganzen Reiche wurden vorgeftellt 26819 Pferde, 
gelauft 13 433 Stüd — etwas über 50 vH. der vor— 
geitellten Pferde. 


Kleine Mitteilungen. 


‚ England. Nach neu erlajjener — erhält 
ein Oberft, der nicht vier Jahre in dieſem Dienftgrade 
eitanden, im ganzen aber mindeftens 30 Jahre gedient 
at, eine täglide Ballen von 1 £ 105, dieauf1 £ 
15 s fleigt, wenn der Betreffende länger als vier Jahre 
jenen Dienftgrad belleidet hat. Oberftleutnants beziehen 
nad 2Ojähriger Dienftzeit 1 Z, nad rt er 1 £ 
2 = 6.d, nad 28jähriger 1 £ 7 s 6. d pro Tag; Majore, 
die vor dem Erfceinen diefer Verordnung befördert 
worden find, erhalten nad 2öjähriger Dienftzeit eine 
TZageöpenfion von 12 23 6d. —n. 
— Die kommandierenden Generale ſind angewieſen 
worden alljährlich —5 einmal für die Dffiziere 





eine Reihe von Unterrihtäporträgen über Befund: 
: halten zu laflen. Den Unterricht bat der 
erſte Sanitätsoffizier des betreffenden Commands oder 
ein vom Leiter des Sanitätsweſens beftimmter anderer 
—— ier zu erteilen. Alle irgendwie ver— 
fügbaren Offiziere haben daran teilzunehmen. Außerdem 
iſt ein Leitfaden der — — in der Aus⸗ 
arbeitung begriffen, der beim Unierricht und bei den 
Prüfungen die Grundlage zu bilden bat. Nach dem 
1. Mär; 1908 müffen alle Xeutnants vor dem 
Erreihen des Hauptmanndienftgrades ein Eramen in 
der Gefundheitäpflege beftehen. Sole Dffiziere, bie 
bei den Prüfungen 50 v%. der vorgejchriebenen Puntte 
erhalten, haben dieſe beftanden, wogegen bei 75 v8. 
ein bejonderes Befähigungägeu nis erteilt wird. Bei 
der Ganitätsfhule in —8* werden folgende 
Klaſſen eingerichtet: a) für Aller eine folde, an 
der 25 Dffigiere teilnehmen. er Kurſus dauert 
mindeſtens vier Wochen und endigt mit einem Examen, 
bei deſſen Beftehen die oben vorgefchriebene Prüfung 


heitöpflege 


offiziere 


und? Mannfhaften teilnehmen. Unterridt 
wird erteilt in aktif Sanitätödienft, im 


‚Sterilifieren von Wafler, Hilfeleiftungen im Felde uſw. 


— Die Arıny Orders für Februar enthalten eine 
Beitimmung, nah der ſolche Majore, die nad 
Vollendung einer — Dienſtzeit nicht befördert 
morden find, Fi: Abſchied einzureichen haben. Ebenfo 
werben nunmehr Majore, die Ri für eine Beförderung 
um Dberftleutnant nicht eignen, nad WOjähriger 
Dienftzeit verabſchiedet. —n. 

(Army and Navy Gazette Nr. 2455.) 


— Die am 18. Base d. 38. im Arfenal zu 
Woolwich erfolgte Erplofion hat zwar fein Menſchen— 
leben gefordert, jedoch großen Scnben an Gebäuden 
und Einrihtungen ufw. verurfadt. So find bie 
Räume, in denen dad Chemiſche Verſuchsamt 
(Chemical Research Department) untergebraht war, 
völlig zerftört und drei andere Gebäude, die mit jenen 
in Verbindung ftanden, ſtark beſchädigt. Das gleiche 
ilt von der Basanftalt des Arfenals und der ebenfalls 
ort untergebradhten Torpedofabrit. Dbgleich die Krone 
für den außerhalb des Arſenals durch die Erplofion 
angerichteten Schaden nicht aufzulommen braudt, follen 
do Entjhädigungen gezahlt werben, und zwar hat das 
Kriegdminifterrum zu dieſem Zweck die Summe von 
6000 £ bereit ee t. Die Urfadhen der —— find 
bislang nicht befannt. Es foll jedoch eine möglichſt ein- 
ee Unterfuhung eingeleitet werden, um dieſe vi 
ujtellen. Army and Navy Gazette Nr. 2456 wünjdt, 
ab die Verhandlungen mit Ausſchluß der Deffentlichkeit 
—2 — damit fremde Mächte nicht etwa hinter wohl 
bebütete Geheimnifje lommen. —n. 
— Wer Zeuge des Umzuges des Kriegäminifteriums 
aus den niedrigen Räumen ın Pal Mall in den gegen: 
wärtigen Balaft zu Whitehall (vgl. Militär: Wochenblatt 
Nr. 148/1906) geweien fei, führt die United Service 
Gazette Nr. 3865 aus, habe mit Mißfallen bemerken 
müffen, wie die wertvollften militärifhen Werte 
ftoßmeife im wüſten Durcheinander und in hoffnung: 
lofer Unordnung in die unterirdifhen Lagerräume 
verfenkt worden —9— Weder war bisher ein Katalog 
über dieſe —— vorhanden, noch waren ſie dem 
Publikum zugänglich, wie das im Kolonialamt und im 
Indiſchen Amt der Fall iſt. Hierin wird nun eine 
Aenderung eintreten, da der Generalſtab beſchloſſen 
t, dem Deutſchen Vorbilde folgend, eine ſtreng 
iſtoriſche Bibliothel einzurichten und eine Behörde 
anzuſtellen, die die betreffenden Kataloge ausarbeiten 
läßt. Die Organifierung der Bibliothef und das 
Ordnen der Bücher erfordert ein derartiges Maß von 
Sadfunde, daß fih nur die befähigften Kräfte für 
diefe Aufgabe eignen. Es fei jedoch überflülfig zu 
erwähnen, jagt unfere Quelle, dab eö bie großartige 
Babe für jeden Angeftellten des Kriegäminijteriums 
bedeute, endlih über eine Bibliothef verfügen zu 
fönnen, die den Büchereien anderer NRegierungs» 
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abteilungen mindeſtens gleichwertig fei, 
gar übertreffe. - . 

— Das Kriegsminiſterium beabſichtigt, für den 
lommenden Sommer bzw. Herbſt die Ausführung von 
Rekrutierungsmärſchen anzuordnen. Zu dieſem 
Zwed werden Abteilungen aus verſchiedenen Re— 
nem ufammengeftellt, die mit ihren Fahnen und 
Mufilfapellen durch die Ergänzungsbezirte marſchieren, 
um auf diefe Meife Luft und Liebe zum Militärdienft 
anzuregen. In früheren Zeiten —— ſolche Märſche 
* der Tagesordnung und bewirkten große Re— 
frutierungserfolge. Später kamen fie für eine lange 
Reihe von Fahren ganz ab, bis ein findiger Kom» 
mandeur die Erlaubnis erhielt, jene wieder zu unter 
nehmen. Auf Anordnung des Beeresrats find bei ber 
Ausführung von Märfchen —— ſolche ländliche 
Bezirke zu wählen, wo ſich Ausſicht bietet, gute, kräftige 
Zandarbeiter für den Militärdienft zu gewinnen. —n. 

(United Service ‚Gazette Nr. 3865.) 


Defterreich: Ungarn. Vom 21. bis 31. Januar 
dieſes Jahres fanden in den Niederen Tauern 
Stiübungen größeren Stils ftatt. An diefen nahmen 
teil Detachements vom 14. und 59. Infanterieregiment, 
vom 4. Regiment der Tiroler Kaiferjäger, vom 
10. und 16. Feld⸗-Jägerbataillon und vom 2. und 
21. Zandwehr » Infanterieregiment. Kommandant ber 
Uebung. war der befannte Sfiläufer Oberleutnant 
Bilgeri, dem noch zwei Dffiziere zur Seite ftanden. 
Der Erpebition folgte auch ein ie Die 
Abteilung war 50 Mann ftarl, Am 20. Januar 
verließ diefe Radſtadt und traf ”. ſehr beſchwerlicher 
Skifahrt am Abend in ihrer Kantonierungsſtation 
Miefenegg (1738 m) ein. Die erjten Tage verliefen in 
folge deö befieren Wetter günftig. Dann aber erhob 
fihb ber berüdtigte „Tauernwind“, der das 
Thermometer auf — 30°C finten ließ. Das De: 
tahement litt dur zahlreihe ſchwere Erfrierungs- 
eriheinungen und mußte daher auf feine Station 
zurüdfehren. Am 27. Januar hatte der Tauernmwind 
nachgelaſſen. Es —— nun für die tüchtigiten 
Leute die Patrouillenläufe. Schneefall und Nebel aber 
beſchränlten diefe Uebungen, fo daß der weiteſte 
ser nur bis auf dad 1800 m hoch gelegene 

rünwäldchen unternommen werden honnte. m 
29. Januar fand die erfte hochalpine Stifahrt auf die 
2500 m hohe Seekarſpitze ftatt. Einige Tage fpäter 
wurde der Hundskogel und die Plattenfpite an einem 
Tage genommen. etterumfhlag und Lawinengefahr 
nötigten zur Einftellung der Uebung, die an Ofkhiere 
und? Mannihaften ganz bedeutende Anforderungen 
ftellte. G. 

— Zur Majorsprüfung im Genieſtabe, welche in 
diefem Jahre wieder feit längerer Zeit ftattfindet, 
wurden zwölf Dauptleute des Genieftabes und 
ein urn der Pioniertruppe einberufen, 
Die Prüfung beginnt am 4. März 1907 unter dem 
Vorfige des General:Benieinfpeftors. a 

(Armeefreund Nr. 8.) 

— Die Majorsprüfungen im Generalftabstorps 
haben vom 14. bis 22. v. Mts. unter dem Vorfige des 
Chefs des Generalftabes im Kriegsſchulgebäude ftatts 
gefunden. Das Prüfungsprogramm hat infofern eine 





fie vielleicht 
—n 
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Aenderung erfahren, ald in den Begenitänden: Seer: 
weien, Waffenwefen und Befeftigung feine mündliche, 
fondern nur eine fohriftlihe Prüfung abzulegen ift. 
Da auch die operativen und taftiihen Aufgaben 
ſchriftlich zu löfen find, erübrigt als mündliche Prüfung 
nur die Beiprehung eines Felbzuges. G. 
(Armeefreund Nr. 7.) 








Aufland. Ueber das Werk des Generals 
Kuropätkin über den Verlauf des — — en 
Krieges wird von ſeiten des Ruſſiſchen Großen 
Generalftabes” im „Rußli Invalid” Nr. 30 folgendes 
mitgeteilt: „Das Werk des Generaladjutanten Kuropatlin 
führt den Titel »Rechenichaftsberiht:. Es befteht aus 
vier Bänden: I. Liaoyan, II. Schaho, III. Mufden, 
IV. —— Der lebte Band enthält eine Aus: 
wahl von geheimen Dofumenten aus der Zeit vor dem 
Kriege, Betrachtungen über die 5* der Ruſſiſchen 
Mißerfolge und gleichzeitig die Maßregeln, die nad 
Anfiht Kuropatlins zur Berbefferung der Armee 
erforderlih find. Der Rechenſchaftsbericht ift verfaßt 
von Kuropatlin und von ihm hierzu aufgeforberten 
Mitarbeitern. Die Herausgabe erfolgt mittels ftaat- 
liher Gelder, und zwar aus Mitteln, die dem General 
Kuropatlin zur Verfügung geftellt worden waren. Die 
drei erften Bände gehören ber — der kriegs⸗ 
eſchichtlichen Werle an und find von dem früheren 
Siertemmanbierenben und feinen Mitarbeitern unter 
dem frifchen Eindrud der Greignijje niedergeichrieben 
worden. Für die Abfaffung dieſer ände 
fonnten nit alle amtliden Quellen benugt 
werden. Sie können daher nidt als grund: 
legend bezeichnet werden. Die Bearbeitungen 
find mit Abſchluß ihrer Drudlegung ald Material der 
au Serftellung einer Geſchichte des Ruſſiſch-Japaniſchen 

rieges eingefegten Kommiffion übergeben morben. 
Außerdem wurde re daß —** Bände den 
älteren Truppenbefehlshabern und ſolchen Leuten, 
denen fie von Nutzen fein könnten, überlaſſen werben 
follten mit der Aufforderung, ihre Bemerkungen über 
etwaige feitgeftellte Ungenauigfeiten der kriegsgeſchicht⸗ 
lihen Kommiffion mitzuteilen. Ferner unterliegt das 
Werl einer Prüfung durd eine befondere Kommiſſion 
im Kriegärat. Die Behauptung der Englifhen Zeitung 
Times* vom 15. Februar d. Is. daß das Werk des 
Benerals Kuropatfin von der Negierun ir nahmt 
worden fei, ift unwahr; denn da es als Rechenſchafts— 
u. und mit ftaatlihen Geldern hergeftellt worden 
ift, kann es nicht als Privateigentum und Privatarbeit 
angefehen werden. Der vierte Band ift nur in einer 
befshräntten Zahl von Exemplaren gedrudt morden. 
Er wird nur einem kleinen Kreiß von hohen Militärs 
und Staatöbeamten zugänglich —* werben.“ 
Someit die amtliche Erklärung. anah wäre bas 
Merk des Generals Kuropatlin nicht für die Deffent: 
lichleit beſtimmt. —— behauptet der frühere 
fommanbierende General des 17. Armeelorps, Baron 
Bilderling, in Nr. 33 des „Rußki Invalid“, daß eine 
Anzahl von Eremplaren des Kuropatlinichen Buches in 
das Ausland gelangı fei und verteidigt fi und ſein 
Korps gegen die Vorwürfe des ehemaligen Ober: 
fommandierenden. Auf diefen Artikel wird von anderer 
Seite demnächſt näher eingegangen werben. F. U. 
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Truppenverlegungen. 





Perfonal -Veränderungen. 
Königlich Bayeriſche Armee. 


München, 5. März 1907. 

Im Namen Seiner Majeſtät des Königs. 
Seine Königliche Hoheit Prinz Luitpold, 

des Lönigreichs Bayern Verweſer, haben Sid 

Allerhöchft bewogen gefunden, nachitehende Perjonals 

veränderungen Allergnädigft zu verfügen: 

a. bei den Dffizieren und Fähnriden: 

im Beurlaubtenjtande: 

om 4. d. Mis. den Abſchied zu bemilligen: 

dem Hauptm. Dreſcher von ber Reſ. des t. Inſ. 
Regts. König und 

dem Oberlt. Dertel von der Reſ. des Inf. Leib-Regts. 
beiden mit der Erlaubnis zum Tragen der Landw. 
Uniform mit den für Verabichiedete vorgeichriebenen 
Abzeichen, dann 

den Oberlts. Beyichlag (Augsburg), Weiler (Regens- 
burg), Wiejend (Bayreuth), Hehdörfer (Würz— 
burg), jämtliche von der Landw. Inf. 2. Aufgebots; 

b. im Sanitätslorps: 

im Beurlaubtenjtande: 

om 4. d. Mis. den Abjchted zu bewilligen: 

den Stabsärzten der Landw. 1. Aufgebots Dr. Beiſele 


1. Quartal 1907.) 


(Weilheim), Dr. Braun Kiſſingen), Dr. Diihinger 
(I München), 

dem Oberarzt der Landiv. 1. Aufgebots Dr. Schubert 
(Kaifersfautern), ſämtlichen mit der Erlaubnis zum 
Tragen der Landw. Uniform mit den für Ver— 
abichiedete vorgefchriebenen Abzeichen, dann 

dem Oberarzt Dr. Jebens von der Ne. (Bamberg), 

dem Stabsarzt Dr. Rilling (Straubing) und 

dem Oberarzt Dr. Jakob (Bamberg), beide von der 
Landw. 2. Aufgebot; 

c. bei den Beamten der Militär-Berwaltung: 

am 25. v. Mts. 

den Rechnungsrat Nieberl, Proviantamtsdireftor beim 
Proviantamt München, 

die Oberzahlmeijter 

Frhrn. Bogt v. Hunoljtein des Inf. Leib-Regts. und 

Kirchner des 19. Inf. Regts König Viktor Emanuel TIL. 
von Stalien, die beiden leßteren unter Verleihung 
des Titeld eines Nechnungsrates mit Penfion in den 
erbetenen Ruheſtand treten zu laſſen; 

am 4. d. Mis. den Zahlmitr. Bauer mit feinem Aus: 
icheiden aus der Kaiſerlichen Schuptruppe für Süd— 
weitafrifa mit dem Rang nach dem Zahlmſtr. Stod- 
hauſe im III. Armeelorps wiederanzuftellen. 
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XIII. (Königlich Württembergiſches) Armeekorps. 


Offiziere, Fahnriche nſw. 
Ernennungen, Beförderungen und Verſetzungen. 
Stuttgart, den 4. März 1907. 

Stroebel, Lt. im 2. Feldart. Regt. Nr. 29 Prinz- 
Negent Yuitpold von Bayern, in das Feldart. Negt. 
König Karl Nr. 13 verjegt. 

Nachitehende Oberprimaner der Haupt = Nadetten- 
anftalt im NArmeelorps als Fähnriche mit Patent vom 
28. Februar 1907 angejtellt und zwar: 

Beutner im Ulan. Regt. König Karl Nr. 19, 

Lichtenberg im 2. Feldart. Regt. Nr. 29 Prinz— 
Negent Luitpold von Bayern, 

Heimerdinger im 4. Feldart. Regt. Nr. 65. 


Beamte der Militär-Perwaltung. 
Stuttaart, den 14. Februar 1%7. 

Nauen, Proviantamtsafjiit., behufs Uebertritts zur 
Königl. Preuß. Militär-Verwalt. die Entlafjung aus 
dem Württemberg. Staatödienjt erteilt. 

Stuttgart, den 28. Februar 1%7. 

Dipp, Proviantamtsafpir., zum Proviantamtsaffiit. 

ernannt, 


Durch Verfügung des Ariegäminifteriums, 
Stuttaart, den 28, Sebruar 197. 


Olpp, Proviantamtsaſſiſt, dem Proviantamt Ulm zus 
geteilt. 


Raiferliche Marine, 


Den 5. Märs 1%7. 


Schlegner, Hauptn. vom I. See-Bat., 


Lehrer an der Marine» Akademie und «Schule, zur Teilnahme an der 


diesjährigen Korps-Generalſtabsreiſe des X. AtEnEIDipe fommanbdiert. 


Ordens -Verleibungen. 


Preußen. 
Seine Majeftät der König haben allergnädigit 
zu verleihen geruht: 
den Noten Adler » Orden vierter Klaſſe: dem 
Garn. und Hofprediner Neichardt zu Altenburg, dem 
Nittm. a. D. Kiesling zu Deutjch- Wilmersdorf ; 


das Allgemeine Ehrenzeichen: dem Hoflirchner und 
Garn. Küfter Geisler zu Altenburg; 


die Nettungs: Medaille am Baude: dem früheren 
Feldw. in der Schutztruppe für Südwejtafrifa Prochnow 
zu Neuendorf bei Potsdam. 


Bayern. 
Münden, 5. März 1907. 
Im Namen Seiner Majejtät des Königs. 
Seine Königlihe Hoheit Prinz Luitpold, 
bes Königreih8 Bayern Verweſer, haben Eid 
Allerhöchſt bewogen gefunden, Allergnädigjt zu verleihen: 


den Militär « Verdienft » Orden zweiter Klaſſe: 
dem Gen. Major 3. D. Krieg, bisher Kommandanten 
der Feſtung Angolitadt; 

den Militär-VBerdienft-Orden vierter Klaſſe mit 
der Krone: dem Major z. D. Klob, bisher Bats. 
Kommandeur im 10. Inf. Regt. Bring Ludwig. 





Journaliftifcher Teil. 


Der 18. Auguſt 1870 
in der Darftellung des Generalftabes, 
und Hoenigs „24 Stunden Meliteſcheꝛ Strategie“. 
Fortſetzung.) 
Einen breiten Raum in Hoenigs „24 Stunden“ 
nehmen die Betrachtungen über die Gefechtsführung 
des Generals v. Steinmeß ein. Sie gehen alle von 
der Annahme aus, daß General dv. Steinmeß den 
Angrifisbeiehl des Großen Hauptquartier von 10° 
morg. erhalten habe, und machen ihm den Vorwurf, 
„da er diejen Befehl nicht ausgeführt habe*, „daß er 
ihn gar nicht verftanden habe“, „daß er ihn nur ein— 
feitig ausgeführt habe, nämlich in der Front von 
Sravelotte aus, nicht vom Bois de Baur auß in der 
Flanke“. 
Nun hat die Veröffentlichung des Generalſtabes 
gezeigt, daß, wie die Alten des Kriegsarchivs erkennen 


Walde von Vaux aus anzugreifen, 
übermittelt worden iſt. Damit werden die Folgerungen 
Hoenigs hinſällig. Hoenig geht aber fo weit, auch 
anzunehmen, daß General v. Goeben den Angriffsbefehl 
von 1030 erhalten habe, und auf Grund dieſes Befehls 
auf eine Unterftügung durch den Angriff des VII. Armee: 
forp8 vom Walde von Vaux aus geredynet habe. 

Dei Hoenigs Schilderung der Eröffnung des Kampfes 
bei der Erjten Armee ericheint es erforderlich, das alte 
Generaljtabsiwert gegen einen Vorwurf in Schutz zu 
nchmen, den Hoenig ihm macht. Es ſei beiläufig 
erwähnt, daß der Angrifisbefchl Goebens bei Hoenig 
ebenjo wie im alten Generalſtabswerk ungenau wieder: 
genebeu iſt. Hoenig jagt: „General v. Soeben ordnete 
12'/% an, daß die 15. Pivifion auf Gravelotte vor: 
gehe, den Drt bejege und in der Taljenlung nördlich 
der großen Straße gededte Aufjtellung nehme. "Won 
Nezonville bis zu diefer Talſenkung find etwa 2200 m, 


überhaupt nicht 


‚bo 
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15. Diviſion Tann daher früheſtens um- 12% jene 
Talienfung erreicht Haben und von der Franzöfiichen 
Artillerie beichoffen worden fein, 
lagt das Generaljtabswerk, daß General v. Steinmeß 
infolge biefer Wahrnehmungen um 12'/ Uhr der 
Artillerie de3 VII. Armeekorps Befehl zum Auffahren 
ecteilt habe.“ 

Hierauf iſt zu erwidern: 

1. Bon Rezonville bis zu dieſer Talſenkung find 
nit 2200, jondern 1500 m. 
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bie Preußiſchen Truppen in der bezeichneten Mulde 
entwidelten, während gleicjzeitig der Kanonendonner 
in der Nihtung von Verneville an Lebhaftigkeit zu- 
nahm. Infolge diefer Wahrnehmungen beſchloß General 
v. Steinmeg, den Geſchütßlampf aufzunehmen und erteilte 
um 12'/s Uhr mittags der Artillerie des VIL Armee: 
forp8 den Befehl zum Auffahren.“ Vom Aufitellungs- 
plaß der 15. Divifion bis zur Nömerjtraße find nur 
wenige Minuten Marid. Alſo konnte doch wohl 
Steinmeh um 12° das auf die Spipen der 15. Divijion 





1:25000. 
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2.5 Die 15. Infanteriedivifion ftaud vor dem Au— 
treten gar nicht bei Nezonville, jondern, wie ſchon das 
alte Generalitabswert angibt, und wie es die Studie 
über den 18. Auguft bejtätigt, bei Villers aur Bois. 

3. Der Wortlaut des Generalſtabswerles ijt fols 
gender: „Sobald die Spipen der 15. Divijion nad) 
Ueberichreiten der Römerſtraße — die Studie über den 
18. Augujt ſagt »ſüdlich des Bois Leprincee, was 
dasjelbe ijt, — dem Feinde ſichtbar wurden, eröffneten 
defien Batterien ein heftige Feuer, unter welchem ſich 


gerichtete Feuer wahrnehmen, das fie auf der Höhe 
an der Nömerjtraße erhielten, nicht etwa erit in der 
Talſenkung, wo fie wieder gededt waren. Warum aljo 
Hoenig in der Darjtellung des Generalitabes eine 
Fälſchung erlennen zu müſſen glaubt, ijt nicht verſtändlich. 

Aus Hoenigs weiterer Schilderung der eriten Nämpfe 
des VIII. Armeelorps, die im einzelnen manche Un— 
richtigteit enthält, jei nur hervorgehoben, daß er argibt, 
General v. Goeben habe um 12°, Uhr die, Batterien 
der 15. Divifion das Feuer eröffnen lajien, „wahres 
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iheinlich, weil er dom General v. Manitein um 
Unterfägung angegangen worden ſei“. Für Diejes 
Hilfegefuch finder fich weder in den Alten des Kriegs— 
arhivs noch ſonſt irgendwo ein Beleg, E8 ericheint 
aber auch ſchon dem jelbjrändinen Charafter Manfteins 
wenig entiprechend, Eines ſolchen Hilfegeſuchs bedurfte 
e8 aber auch gar nicht, jondern General v. Soeben, 
der nach Mafgabe des Vorgehens des IX. Armeekorps 
auf Gravelotte antreten follte, erließ, wie die neueſte 
Beröffentlibung des Generaljtabes nach den Kriegs— 
aften feititellt, jeinen Angriffsbefehl, al der Kanonen— 
Donner bei Verneville ihm die Gewißheit gab, daß das 
IX. Armeekorps am Feinde war. Bemerlt jei nur 
noch, daß Koenig jelbit den Hilferuf Manjteind zunächſt 
nur als „mwahrjcheinlich“ bezeichnet, ihn aber feinen 
jpäteren Betrachtungen als Tatjache zugrunde legt. 

Die unglüdlicen Anordnungen bei der Eriten Arnıee 
um 3 nadım., die eine Fülle von Truppen der vers 
ichiebeniten Befehlöbereihe auf den einen Mances 
Uebergang anjegten, veranlafjen Hoenig, dem General 
v. Steinmeß den Vorwurf zu machen, „ſelbſt wenn 
Soeben die von ihm getroffenen Maßnahmen nicht an 
Steinmeß gemeldet haben jollte, jo hätte Steinmetz doch 
das Vorgehen der 31. Infanteriebrigade jehen und 
alio willen müſſen, dab die Chauſſee von Anfanterie 
betreten werde“. Dabei datiert aber Koenig, ben 
Tatſachen vollauf entiprechend, ſowohl die Anordnungen 
Goebens als auch die Weilungen von Steinmeß an die 
1. avalleriedivifion gleichzeitig auf 3° nachm, jo daß 
aljo doch wohl Steinmeg bei Erlai feiner Weijungen 
die Ausführung der Anordnungen Goebens noch nicht 
jehen konnte. 

Den Befehl des General3 v. Steinmeß an Die 
1. Kavalleriedivifion führt Hoenig im Wortlaut an, 
und zwar joll er gelautet haben: „Die 1. Kavallerie— 
divifion geht jofort über das Defilee von Gravelotte; 
dad Avantgardenregiment derjelben hat fich, von dem 
Feuer der mit der Divifion mitgehenden Batterien des 
VII. Armeeforp8 unterjtügt, hinter St. Hubert links 
in der Richtung auf Moslou Ferme auf den im Weichen 
begriffenen Feind zu werfen; es wird feine Attaden 
auf dem Glacis von Meg endigen. Alles hat dieſem 
Negiment zu folgen.“ 

Einen derartigen Befehl hat Steinmeß nie gegeben. 
Wie die Studie über den 18. Auqujt feititellt, Tautete 
jeine Weijung für die 1. Kavalleriediviiion nur dahin, 
den Talgrund zu überichreiten, um jenjeit3 von dieſem 
zur weiteren Verwendung zur Band zu jein. Einen 
Befehl, daß Artillerie den Talgrund überichreiten Tolle, 
hat Steinmeß überhaupt wicht erlaſſen. Hoenig hat 
den Wortlaut feines Befehls der Geichichte des Ulanen— 
regiments Nr. 4 entnommen. Feſtzuſtellen, wie dieſer 
Wortlaut entjtanden ift, wäre ein müßiges Beginnen. 
Moöglid aber it, daß eine Vermiſchung vorliegt der 
Weiſung des Generals v. Steinmeg mit dem perjön- 
lichen Zujfägen des Befehlsüberbringers Sperling und 
den Anordnungen, die General dv. Hartmann an Das 
Avantgardenregiment (Ulanenregiment 4) ergeben lieh, 
jo daß der Befehl in der mündlichen Ueberlieferung 
allmählich dieſe Form annahm, 

An ſich find Die fepterwähnten Dinge nicht von 
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fie in Verbindung mit dent früher Geſagten geeignet 
find, zu zeigen, daß Hoenig wohl nicht redjt hat, wenn 
er behauptet, er nehme Steinmeß gegen ungeredt- 
fertigte Vorwürſe des Generalſtabswerles in Schuß. 
Gerade die Borwürfe, die er Steinmetz macht, treffen 
nicht zu. Daß alte Generalſtabswerk ging mit kurzen 
Worten über die Gefechtsführung bei der Erjien Armee 
hinweg; es gab eine vein jachliche Darftellung. Die 
Studie über den 18. Auguſt hat die fchwierigen Ber: 
hältniffe Hargelegt, durch die die Gefechtsführung bei 
der Erjten Armee beeinträchtigt wurde, und die teils 
weile faum verjtändlicen Maknahmen des Generals 
v. Steinmep zu erklären verjucht, in der Erkenntnis, 
daß es nupbringender ift, den Beweggründen für ders 
artige Maßnahmen nadjzugehen, als fie einfach zu 
verurteilen. Sicherlih geht man nicht fehl mit der 
Annahme, daß der alte Löwe von Nachod und Skalitz, 
wenn er noch unter uns weilte, Die neuejte Ver— 
öftentlihung des Großen Generaljtabes dankbareren 
Herzens begrüßen würde, als Hoenigs 24 Stunden 
Motttejcher Strategie, 

In den beiden Offenſivſtößen ber Franzoſen gegen 
die Erjte Armee flieht Hoenig zwei von der höheren 
Führung wohl überlegte und vorbereitete |Gejechts- 
handlungen. Schon die Beſetzung von St. Hubert, 
da8 nad) feiner Anficht hätte „dem Erdboden gleich- 
gemacht twerden müſſen“, jcheint ihm auf die Abficht 
einer jpäteren Offenfive hinzudeuten. Der Offenſivſtoß 
in der fünften Nachmittagſtunde tit nach Hoenig erfolgt, 
weil den Führern des 2. und 3. Franzöfischen Korps 
die Deutjche Artillerie und Kavallerie öſtlich der Mance- 
Schlucht „al8 ſichere Beute“ erjchienen, und in dieſem 
Sinne feien die Anordnungen zur Offenſive getroffen 
worden, bie allerdings beim 3. Franzöſiſchen Korps durch 
die Batterien Haſſe und Gnügge niedergeichlagen wurde. 

Deim 2, Franzöſiſchen Korps foll General Froflard, 
als er dad Zuſammenſchmelzen der Batterien bei St. Hubert 
und die teilmeife Wegnahme der Steinbrühe von Point 
du Sour durch die Deutichen erfannte, eine Infanteries 
rejerve in mehreren Kolonnen bereitgejtellt haben, die 
dann zur Dffenfive vorbrad. 

Tatſächlich entſtand jedoch, wie die neueften Ver— 
Öffentlichungen des Franzöſiſchen Generalitabes nach- 
weilen, die ganze Dffenfive aus einer unbedeutenden 
Maßnahme eines Franzöfiichen Brigadegenerals. Geplant 
war überhaupt nur der Vorſtoß eines einzigen Ba— 
taillons genen die Steinbrühe von Point du Sour, 
dem fi dann die Nebenabteilungen aus eigener nis 
tiative anſchloſſen. 

Aehnlich liegen die Verhältnifje bei der zweiten 
Franzöſiſchen Offenſive nach 7°0 abds. In diefer ficht 
Hoenig eine zwiſchen Leboeuf und Froſſard verabredete 
Altion, auf die man ſich ſeit zwei Stunden vorbereitet 
habe. Auch dies ift lediglich eine Annahme Hoenigs, 
die durch nichts bewielen iſt. Die Veröffentlichung des 
Franzöſiſchen Generalſtabes ſucht die ganze Üffenfive 
auf eine unbedeutende Gefechtshandlung einzufchränten. 
Es jcheint ebenjo wie die Unternehinung am Nach— 
mittage eine der aus der Initiative der Truppen 
hervorgegangenen Bewegungen zu fein, wie fie mit der 


| damaligen Franzöfiihen Verteidigungskunſt berbunden 
großem Belang. Sie find nur angeführt worden, weil | waren, und wie jie anf dem ganzen 


Schlachtfelde in 


u —— — 
großer Zahl vorkamen, hier allerdings in beſonders 
großem Stil 

Benn Hoenig an die Schilderung diejer Ereignifje 
Betrachtungen anfnüpft über die Schwierigkeit ſolcher 
einheitlicher Dffenfiounternefmungen des Berteidigers, 
io find dieſe naturgemäß nur von geringem Wert, ba 
ne ſich nicht auf tatjächlihe Vorgänge ſtützen, ſondern 
auf Annahmen, die den Tatjacjen keineswegs entiprechen. 

Schluß folgt.) 


„Siegen if der Iweh.“ 


Unter diejem Titel bes alten Rofenbergjchen Spruches 
ft in Nr. 35 ber Sportwelt ein Artikel, ge. B. K. 
erihienen, der im Intereſſentenkreiſen vielfach bes 
prochen wird. 

Die in dieſem Artilel vertretenen Anfchauungen 
hußen meiner Anficht nach zwar auf einem ganz richtigen 
Grundgedanken, wenden ſich aber dann, indem fie weit 
über da8 Biel hinausgehen, gegen alte, bewährte Ein- 
richtungen, jo daß fie geeignet ericheinen, die Ideen 
mancher, beſonders jüngerer Reiter zu verwirren und 
auf faliche Bahnen zu lenken, weshalb fie nicht un— 
widerfprochen durch die Welt gehen bürfen. 

Es wird die Behauptung aufgejtellt, daß nur Die 
Arbeit zu Pferde mit Hand und Schenkel eine richtige 
fein könne, und da alle anderen Hilfsmittel, wie die 
Arbeit zu Fuß, aljo an ber Hand, Martingal ufw., 
d. 5. alle Hilfszügel, und da von Inftrumenten gefprochen 
wird, wohl auch die Peitſche, ganz beſonders aber 
die Pilaren für die Schufreiterei volljtändig zu ver— 
werten jeien. 

In Verbindung hiermit wird behauptet, daß Herr 
Gebhardt, der etwa 25 Jahre mit anerkannt großem 
Erfolge an der Spanifchen Hofreitichule in Wien*) 
tätig geweſene Dberbereiter, der augenblidlich zur 
großen Freude der meiften Sadjverftändigen feine reiche 
Erfahrung und fein hohes perfönliches Können in den 
Vienft des Schulſtalles der Reitſchule in Hannover 
geitellt Hat, nichts könne, „als die Pferde in bie 
Pilaren einzubremjen“. Derartig außgebildete Pferde 
!innten das Ideal eines Schulpferdes, nämlich zugleich 
das befte Jagdpferd zu fein, niemals erreichen. 

Bas zunähit die Handarbeit und die Hilfs- 
jügel betrifft, wobei Herr B. K. nur da8 Martingal 
erwähnt, möchte ich wegen des Hinweijes auf General 
d. Rojenberg daran erinnern, daß dieſer das lang— 
seihnallte Martingal als zum Ajuftement eines Pferdes 
gehörig bezeichnet, **) wenn er auc) alle anderen Hilfs- 
zügel verwirft, und da auch Fillis das Martingal 
für gemwifje Fälle empfiehlt.***) 

In dem Beftreben, die Anwendung der Hilfszügel 
auf dad Motwendigite zu beichränfen, werben ſich die 
meijten Reiter und Meitlehrer wohl einig fein. Ich 
eziell habe noch nie einen Hilfszügel, auch fein 
Martingal in meiner Sattellammer gehabt und mid) 


9) „Die hohe Schule” von L. v. Heydebrand u. der Lafa. 
Seipjig. Berlag von Brebom. 
*) Sufammergemwürfelte Bedanten.” 


zu cipes de dressage.* 
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gelegentlich*) jchon in unzweideutiger Weije gegen tote 
Ausbindezügel ausgeſprochen. 

Indeſſen wollen joldye Fragen jtet3 cum grano 
salis behandelt fein, und mir will die Neiterei, d. 5. 
die Kunſt des Zureitens, indem ich des Moltkeſchen 
Ausſpruches über die Strategie gedenle, ebenfalls als 
ein „Syitem der Aushilfen“ erſcheinen. Starre Grund—⸗ 
fäpe und Dogmen aufzuftellen, ift bei der Dreſſur 
immer gefährlich, denn alle Pferde kann man nicht über 
einen Kamm jcheren und in eine Schablone prefjen, 
man muß indivibualifieren, wenn man Erfolge haben 
will. Darum wird man fi aller Hilfsmittel bedienen 
müfjen, die einem zu Gebote jtehen, um ſich dem Pferde 
verjtändlich zu machen. So wird man ganz gut im 
Prinzip ein Gegner der Hilfszügel fein fünnen und 
do in gewifjen Fällen, wo jie mit Einficht und Gejchid 
verwendet werben, viel Vorteil bei der Arbeit aus 
ihnen ziehen können. Uber eins ſchickt ſich nicht für alle! 

Der Gedanke, alle8 nur zu Pferde mit Schentel 
und Hand erreichen zu wollen, ijt gewiß ein jchöner, 
der Wunſch ein berechtigter, und demjenigen, ber 
beweift, daß er imftande ift, auf diefem Wege allein 
das Höchſte zu erreichen, wird man jeine Hochachtung 
nicht verjagen fünnen. Aber wer kann da8? Ich habe 
noch feinen gejehen, und grau iſt alle Theorie, die 
nicht erfüllbar ift! Sie jcheitert an der Unzulänglichleit 
unjere8 Könnens und der Unfähigfeit, und den Pferden 
auf diejem Wege allein verftändlich zu machen. 

Bis zu einer gewiffen Grenze mag e8 ja gehen, aber 
die Erfahrung von Jahrhunderten hat uns gelehrt, daß 
man ſich über diefe Grenze hinaus, d. h. für bie 
Scufreiterei, auch noch anderer Mittel al3 nur ber 
Schenkel und der Hand bedienen muß. Diefe Er- 
fahrungen lafjen fi aber nicht mit einem Federſtrich 
abtun, denn es ift eine unanfechtbare Tatſache, daß 
unjere Vorfahren befjere Schulreiter waren als wir. 

Ganz bejonderd aber möchte id die Handarbeit 
und die jachgemäße Anwendung der Beitjche in Schuß 
nehmen, deren Berleugnung jeitend des Herrn B. K., 
der mir nad) dem fonjt Gejagten ein Fillis-Verehrer 
zu fein jcheint, mich eigentlich wundert, da Fillis doch 
mit Vorliebe und hervorragendem Erfolge an der 
Hand arbeitet und gleich Heren Gebhardt deren große 
Vorteile durch das Reſultat beweift. 

Wenn wir und num mit den von Herrn B. K. jo 
ſehr angegriffenen und gänzlich verworfenen Pilaren 
beichäftigen, jo gilt für deren Verwendung für bie 
Bwede der Echulreiterei im allgemeinen das ſchon oben 
Geſagte. Auch diefes Jahrhunderte hindurch bewährte 
und nicht etwa jet in Hannover vermehrt und von 
neuem eingeführte Hilfsmittel**) für die Arbeit der 
hohen Schule wird ſich nicht jo ohne weitereß mit der 
Bezeihnung „Ejelsbrüde* abtun laſſen. 

Wer alfo nichts von Wilarenarbeit verjteht, 
ber lafje lieber die Hände davon, Wenn ein Neiter 
feinen Gaul, nur weil er im Sattel am Ende feiner 
Kunft angelangt ift, in die Pilaren ſpannt und nun 
mit der Peitiche bearbeitet, dann ift e8 allerdings ein 


*) Milttär-Wocenblatt 1906, Nr. 56 bis 58, „Gedanten 
über Pferdemaul und Reiterhand”. 

**) Vergl. Holeufferd Pilarenarbeit, Steinbrechts Gym: 
nafium des Pferdes und das Werk Pluvinels, des Erfinderd 
der Pilarenarbeit. 
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„feiges, barbarifches Mittel“, und das Unheil, was 
dann angerichtet wird, iſt oft groß. Alſo auch bier 
twieder gilt e8, daß eins fich nicht für alle jchidt. 
Wenden wir und num zur Frage der Verwendung 
des Schulpferdes als Jagdpferd, indem wir alle 
theoretiihen Betrachtungen beiſeite lafjen und uns 
lediglich an die nadte, kalte Wirklichkeit halten. 
Zunächſt wird zugegeben werden müfjen, daß man 
ein Schulpferd ſchon allein in bezug auf das Gebäude 
nach anderen Grundſätzen ausſucht, wie ein Jagdpferd. 
Dann aber iſt auch die Ausbildung des Schul- 


pferdes eine völlig andere, denn die hödhite 
Verjammlung fordernden Schulleftionen find mun 
einmal ganz ander® geartt als die Un 


forderungen, die man an ein gute Jagdpferd ftellt. 
Beim Sculpferde muß zur Erzielung der elevierten, 
verfammelten Gänge von der Piaffe und Pafjage bis 
zur Pejade und ben Schulfprüngen die Hinterhand in 
ganz bejonderem Make ausgebildet werden, während 
das Jagdpferd nur im Gleichgewicht zu gehen und 
ſich felbft zu tragen braucht. Beide werden eben für 
ganz verichiedene Zwecke vorbereitet. Tatſache iſt es 
auf jeden Fall, daß es viele Jagdpferde gibt — ich 
erinnere an den Iriſchen Hunter —, die als kaum 
angerittene Pferde vermöge ihres guten Gebäudes und 
ererbter Anlagen hervorragende Jagdpferde find. 

Gewiß, der Gedanke, daß daß bejtgerittenfte Schul- 
pferd auch als Kampagnepferd das Beite leiſten, aljo 
auch im Jagdfelde am beiten gehen müffe, hat manches 
für fih, und man wird einem Pferde mit berartig 
außgebildeter Muskulatur und vollendetem Sculs 
gehorfam auch manche Glanzleiftung im Springen 
abverlangen können. Warum aber, frage ich, wirb ber 
ihöne Gedanke jo jelten in die Tat umgeſeht? 

Nicht erſt im Jahre 1894, wie der Herr Ver: 
faffer des genannten Artilels meint, ſondern jchon 
7 Sabre früher hat General v. Kroſigk die Schul: 


pferde herausgenommen, um fie die Hinderniſſe 
auf dem Hofe fpringen und Jagd gehen zu 
fafjen. Dieſe Verſuche wurden aber bald wieder auf: 


gegeben, und jo oft fie auch jpäter aufgenommen 
wurden, jtet8 verlief die Sache wieder im Sande. 
Ebenjowenig babe ich je gehört, daß die Schulpferde 
in Wien oder in Saumur Jagd gehen. 

Herr B. K. meint nun, Fillis habe vorgeſchlagen, 
die Schulpferde Jagd gehen zu laſſen. Da muß ich 
bei aller perjönfihen Hochachtung vor Fillis’ hoher 
Künjtler- und Meiſterſchaft in der hohen Neiterei denn 
doc) die Frage aufwerfen: „Hat jemand jemals Ger- 
minal oder Marliv im Jagdfelde geſehen?“ Sch 
glaube nicht. 

Filliss) würde ſich wohl ſchön dafür bedankt 
haben, wenn man ihm zugemutet hätte, fein koſtbares 
Material den FHährniffen einer groben Jagd und das 
fein gejtimmte Inſtrument den bei gewiffen Jagd— 
Momenten unvermeidlich jchärferen Hülfen des Reiters 
auszuſetzen. 

Das iſt der praltiſche Grund, woran die ſchöne 


#) Uebrigens geht Fillis ſelbſt ſogar jo weit, daß er als 
das beſte Jagdpferd dasjenige bezeichnet, das in dem betreffenden 
Lande, wo es Jagd gehen Toll, gesogen und groß geworben ift. 
Principes de dressage. 
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Theorie des Jagdgehens der Schulpferde ſtets jcheitern 
wird, aljo ift und bleibt dieje Frage ſtets eine Doktor: 
frage ohne jede praktische Bebeutung. 

Hieraus aber nun folgern zu wollen, daß deshalb 
die Scufreiterei für die Nampagnereiterei feinen 
Wert habe, halte ich für direkt faljch, denn ſtets wird 
das Schulpferd das Ideal jein, an das möglichjt weit 
heranzulommen der Soldat und Kampagnereiter beim 
Bureiten feiner Pferde beſtrebt jein wird. 

So wird der Schulſtall und jeine Leitungen, 
ebenjo wie die vorbildlihen Jagden der Reitſchule 
hinter den Hunden auf grüner Haide jtet® daß er- 
jtrebenswerte Ideal fein, das dem früheren Neitichüler 
fpäter die eintönige Schablone des Alltagsdienites 
durchleuchtet und jeine Paſſion friih erhält. Ohne 
Ideal aber feine Paſſion, und ohne Paſſion fein 
Erfolg! 

Nun zu Herrn Gebhardt jelbit. 

An dem vorliegenden Artikel wird behauptet: 
„Alles was Herr Gebhardt kann, ijt Die Pferde in 
die Pilaren einzubremjen.“ 

Ih Habe Herrn Gebhardt in Wien, Berlin und 
Hannover arbeiten, reiten und lehren fehen. Ob Herr 
B. K. in der gleichen Lage ift, weiß ich nicht, auf 
jeden Fall muß ich obiger Behauptung auf Grund 
meiner Erfahrungen entgegentreten. 

Wer Herrn Gebhardt früher und jetzt hat arbeiten 
jehen, wird zunächſt zugeben müflen, daß es Taum 
ruhiger und feierliher in einer Schulbahn zugehen 
fann, wie unter feiner Zeitung. Da gibt e8 ebenjo= 
wenig ein Bolzen zu Pferde wie eine „barbarijche* 
Peitichenbehandlung zu Fuß oder ein „Berfchrumpfen“ 
der Pferde. Im Gegenteil, ich habe in fünf ver- 
ichiedenen Perioden der Leitung des Schulſtalles noch 
nie jo auffallend ruhige, vertraute Pferde und babei 
jo ſchwunghafte Gänge gejehen wie gerade jet. 
Weiter fällt eine große Korreftheit der Stellung, ſowie 
der gerittenen Figuren auf. Gebhardt? Einwirkung 
zu Fuß wie zu Pferde ijt bei unzerftörbarer Ruhe 
und bervorjtechendem Talent der Pferdebehandlung eine 
außerordentlich große, und die Pferde, die ich ihn 
habe in den lepten Tagen reiten jehen, fauten nad 
wenigen Minuten in einer Weije, jogar auf Trenje 
mit einer Hand, dab aud) die Behauptung vom „harten 
Maul und weichen Hals“ in feiner Weije zutrifft. 

Die Aufgabe, den Schulftall in Hannover zu leiten, 
ift wohl die ſchwerſte reiterliche Aufgabe, die es gibt. 
Um ihr gerecht zu werden, bedarf e8 des Einſetzens 
der ganzen Perjönlichfeit und des völligen Aufgehens 
in Diefer Tätigkeit. Bei aktiven Offizieren ift ein 
möglichit häufiger Wechſel erforderlih, da jie ihre 
jonftige Karriere doch nicht ganz aus dem Auge ver— 
lieren ftönnen. Mit der Anftellung eines bejonders 
für die Schulreiterei beftimmten Stallmeijterd, wie es 
Holleuffer jeinerzeit war, wird der Sache daher am 
beiten gedient ſein. Es werden fonftante Berhältniffe 
geihaffen, Die in Ruhe außreifen können und e8 er- 
möglichen, dab eine Reihe von Schülern berangebildet 
werden kann, die dann ſpäter auf folider Grundlage 
weiter arbeiten. 

Wer reitet denn aber überhaupt heutzutage noch 
hohe Schule? Außer den Schulreitern in Wien und 
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Saumur und Fillis, der an der Peteröburger Neit- 
ſchule tätig ift, gibt es höchſtens noch einige befjere 
Birkusichulreiter, die aber für ganz andere Zwede und 
mit ganz anderen Mitteln arbeiten müſſen und daher 
nicht in Betracht fommen können. 

Somit ift Gebhardt der einzige, der überhaupt in 
Frage kommt, umd ich meine, man follte e8 dankbar 
und freudig begrüßen, wenn es gelingt, eine ſolche 
hervorragende, in 25 jähriger Tätigfeit in Wien voll 
anerfannte und bewährte Kraft dauernd für ben 
Schulſtall der Reitjchule zu gewinnen, denn 

„die Kritil ift leicht, aber die Kunſt iſt ſchwer“. 

M.v. P 


Gedanken über Erziehung des Infanteriften. 
(Schluß.) 

Gelingt e8 der Armee nicht die vaterländiiche Ge— 
finnung bei unferen Leuten zu ftärfen, jo darf man 
fih nit wundern, wenn junge Leute, denen von 
jozialdemokratifchen Agitatoren immer wieder vorgeredet 
wird, daß ein Krieg die Intereſſen der Arbeiterichaft 
ſchädige, dies glauben, und daher widerwilliger in das 
Feld ziehen, als Leute, die im Geift des Schillerjchen 
Wortes erzogen find: „Nichtswürdig ift die Nation, 
bie nicht ihr Alles freudig jegt an ihre Ehre!“ Den 
unaußgejegten Drang nad) vorwärts, der alle Teile einer 
Angrifistruppe bejeelen muß (Ziffer 327 des E. R.) haben 
in diefer Weiſe ſozialdemokratiſch angefränfelte Leute 
fiher nicht. Sie werden unzweifelhaft liegen bleiben, 
wenn „Sprung, auf — marſch, marſch!“ kommandiert 
it und fie fürchten müfjen, dab im ſolchem Augen- 
blide ein Hagel don Geichoffen über die Truppe 
niedergeht. 

Sollen die Leute dem Geifte des neuen Ererzier- 
ReglementS entiprechend erzogen werden, dann muß 
dieſen jhädlichen Einflüffen ganz bejonder8 entgegen- 
gearbeitet werden. Das gehört zur kriegsgemäßen 
Ausbildung des einzelnen Mannes ſowohl, wie der 
Gefamtheit, die die Einführungsverordnung des Regle- 
mentd im Auge hat, wenn es in ihr heißt: 

„sch genehmige das beifolgende Ererzier-Reglement 
für die Infanterie in der Erwartung, daß bei voller 
Aufrehterhaltung der althergebrahten Zucht und 
Drdnung die Irieggmäßige Ausbildung, für die das 
neue Reglement weiteren Raum jchafft, jtetig gefördert 
wird.“ 

Die militärische Zucht und Ordnung ift noch immer 
die Grundlage für den Beſtand und die Leitungen 
unſerer Armee im Kriege wie im Frieden und von ihr 
darf auc nicht daS geringfte nachgelaffen werden, 
doppelt nicht in einer Zeit, wo viele Menjchen glauben, 
e3 jei nicht nötig, eine Autorität über fi) anzuerkennen. 
Tiefe Abneigung figt im Herzen der Menſchen; daher 
muß gegen fie gekämpft, fie befiegt werden, wenn 
die Leute zur Bucht und Drdnung erzogen werden 
ſollen. Durch rein äußerliche mechaniſche Mittel, als 
da find Drillen ſcharfer Griffe und Exerzierbewegungen 
in ftrammem Tritt allein läßt fich heutzutage Dilziplin 
einer Truppe nicht einimpfen, obgleich diefen Uebungen 
ihr Wert als Zeichen vorhandener Dilziplin nicht ab- 
geiprochen werden fol. Macht eine Kompagnie nad) 
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anjtrengender Uebung bei großer Hite beim Ein- 
marſch in die Kaſerne einen jtrammen Mari und 
einen jtrammen Griff „Gewehr ab“, jo kann man mit 
Recht jagen, daß dieſe Truppe jo viel Energie und 
Selbjtüberwindung befißt, daß fie auch noch zu größeren 
Anjtrengungen befähigt iſt unb nicht. verjagen wird, 
wenn es gilt im Emitfalle die legte Kraft herzugeben 
und Entbehrungen zu ertragen, weil die Leute e8 ver— 
itehen, ſich zuſammenzureißen. Die Diſziplin ſelbſt 
aber, ſoweit ſie ſich auf das Befolgen der gegebenen 
Befehle und Anordnungen auch im feindlichen Feuer 
bezieht, wird hierdurch faum gefördert. Sie kann nur 
gefeitigt werden außer durch Beltrafung aud des 
Heinften Ungehorfams, jo wie bie das Militärjtrafs 
geſetzbuch vorichreibt, durch die moraliihe Erziehung 
der Leute, als wirkſamſtes Mittel durd) den perſön— 
lichen Einfluß des Vorgeſetzten, der ſich gründet auf 
dad perjönlihe Verhältnis, in dem Vorgeſetzte und 
Untergebene zueinander jtehen. 

„Der Dffizier ſoll jeinen Leuten ein treuer Helfer 
fein, der mit ihnen Freude, Leid und Entbehrungen 
teilt und fo ihr unbedingte® Vertrauen erwirbt.“ 

Schon aus dem Ausdrud „erwirbt“ geht hervor, 
daß der Offizier von vornherein dieſes Wertrauen 
feiner Leute nicht beſitzt. Zu viele. Leute find vor 
ihrem Dienftantritt „Hug gemacht” worden, in dem 
Offizier ihren natürlichen Gegner zu jehen, der fie 
ausnüßt, und begegnen ihm daher zunächſt mit Miß— 
trauen. 

Die Erfahrung lehrt, daß nicht wenige ber Leute dem 
Dffizier ſchlechte Motive unterlegen, zum mindeſten Bartei- 
lichkeit. Es liegt in der Natur vieler Menjchen und 
daher auch unferer Leute, daß es ihnen eine gewiſſe 
Befriedigung ift, fih als unterdrüdt und gejchädigt 
binzuftellen und zu erzählen, wie jchledht e8 ihnen geht, 
um ſich bedauern zu lafjen. In unjerem Falle gefchieht 
dies auf Koften und zum Machteile der Dffiziere. 
Auch unfer Verkehr mit dem großen Bubliktum 
ift nicht mehr fo harmlos, wie er früher mar. 
Der Offizier wird argwöhniſch beobachtet und der 
kleinſte Scherz, den er fi erlaubt, wird zu 
feinen Ungunften ausgelegt. Sein Wunder, wenn 
der junge Mann, der als Rekrut in die Kompagnie 
eingeftellt wird, jchon Mißtrauen mitbringt. Viel 
gehört dazu dieſes Mißtrauen zu bejeitigen. In vielen 
Fällen wird daß Bemühen vergeblich fein; und doch 
dürfen wir uns durch jchlechte Erfahrungen nicht ab— 
ichreden lafjen und müſſen immer wieder verjuchen, 
Eingang in das Herz der Leute zu finden. Daß ijt 
unjere Pflicht als Offiziere, Die als Führer das Ver— 
trauen ihrer Untergebenen bejigen müfjen, unfere Pflicht 
al8 Erzieher der jungen Soldaten zu königstreuen, 
patriotifhen Bürgern, zu Stüßen des Staates, dadurch 
hinmirtend auf den Ausgleich der fozialen Gegenjäge. 

Diefe gewiſſermaßen jozialpolitiihe Aufgabe des 
Dffizierd ift eine jo hohe, daß fie allein dem Friedens: 
joldaten volle Befriedigung in feinem Berufe gewähren 
ann. Sein anderer Beruf ift in der Lage jo nutz— 
bringend auf die wafjenfähige Jugend unſeres Volles 
einzumirfen und dadurch deſſen Zukunft günftig zu 
beeinflufjen, wie der Offizier, felbft der junge Retruten- 
offizier, der eben erjt aus dem Kadettenkorps gelommen 
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ift. Diefed Bewußtſein wird auch dem langjährigen 
Truppenoffizier die Dienftfreudigkeit in der alljährlichen 
Ausbildung erhalten, aud wenn die Probe auf das 
Erempel, ein Feldzug noch auf fich warten läßt. Troß 
dem die ganze waffenfähige Jugend unſeres Volles 
durch die Armee hindurchgeht und zu ihrem größten 
Teile ald gefeftigte Patrioten in das Leben tritt, wird 
die erzieherifche Tätigkeit des Offiziers vielfach nicht 
richtig gewürdigt. Ja fogar gebildete Kreiſe jehen 
bisweilen mit einem gewifjen geiftigen Hochmut auf 
die Tätigfeit des Leutnants herab, der ihrer Anficht 
nad nur „recht3 um!“ „linls um!“ kommandiert und 
Griffe machen läßt, ein Beweis, daß die erzieherifche 
Tätigkeit des jungen Offizierd und die jonftigen idealen 
Seiten unjere® Berufe diefen Kreifen unbelannt find. 
Sollte diefe Tatjache wohl mit daran liegen, daß wir 
Dffiziere in der erzieheriichen Tätigkeit de8 Mannes 
noch nicht Genügendes leiten, daß wir jelbft von 
ihrer Hohen Bedeutung noc nicht genügend durchs 
drungen find? 

Die Frage nun, was man als PBorgejegter tum, 
was lafjen joll, um ſich da8 Vertrauen feiner Unter: 
gebenen zu erwerben, iſt eine jo jchwierige, daß fie 
ſich nicht im Rahmen dieſes Aufſatzes erichöpfend be- 
antworten läßt. Es kann höchſtens auf einige Haupt- 
punkte bingewiefen werden. Wir Dffiziere müfjen 
immer wieder die Leute auffordern und ermahnen, mit 
ihren Unliegen zu ihrem Vorgeſetzten zu fommen, der 
ihnen nad Möglichkeit helfen wird. Dann muß fich 
jeder in feiner Stelle einer geredhten Behandlung 
der Untergebenen befleißigen namentlich binfichtlic der 
Belohnungen und Beltrafungen. Willlür in dieſer 
Beziehung erbittert die davon betroffenen und erzeugt 
bei den andern Unficherheit. Ob der Vorgefegte ftreng 
ober milde bejtraft, ift dabei von untergeordneter Be— 
deutung, wenn er ſich nur treu bleibt und nicht Heute 
milde, morgen jtrenge Strafen anwendet und feine 
Leute unvderdienterweife anderen vorzieht. Des 
weiteren müſſen die Untergebenen jehen, daß der Vor— 
gejeßte fih auch um ihr leibliche Wohl, ihr Eſſen, 
Trinfen und Unterlommen kümmert, in der Garnifon 
jowohl wie im Manöver und namentlich im Felde. 
Unjere Leute haben im diejer Beziehung ein jehr feines 
Gefühl. An ſich nehmen fie feinen Anjtoß daran, 
wenn der Offizier im Manöver beſſer als jie wohnt 
oder ißt, wenn er nur die Sorge für fein Eſſen nicht 
über bie für ihre Verpflegung ſetzt. Bon höchſtem 
Einfluß ift auc das aufßerbienftlihe Verhalten des 
Dffizierß zu dem Manne Wenn fich zwiſchen zwei 
Perjonen Vertrauen entwideln fol, jo müfjen fie fich 
gegenfeitig in ihrer Denk und Handlungsweiſe fennen 
lernen, aljo auch der Vorgeſetzte und der Untergebene. 
Dazu muß der Offizier mit feinem Untergebenen wie 
ber Menſch zum Menſchen reden, über jeine Familien— 
verhältniffe, aber aud) über am ſich gleichgültige all 
tägliche Gegenftände, wie man fie mit jeineßgleichen 
beſpricht. Es gibt dazu jo viele Gelegenheiten, auf dem 
Sceibenftand, auf dem Marjche und dergleichen mehr. 
Daraus erjieht der Difizier, wes Geiſtes Kind jeine Leute 
find und welche Mittel er anwenden muß, um fie zu be= 
einfluffen. Man vergibt fid) dadurch als Vorgeſetzter nicht 
das geringste; im Gegenteil, fieht der Mann, daß das, was 
ihm vor feinem Dienfteintritt über das mangelnde 


Interefje ber Offiziere an ihren Untergebenen gejagt 
wurbe, nicht zutrifft, fo wirb er feinen Irrtum einſehen 
und daß erhöht nur das Anfehen bes Offiziers. Im 
übrigen läßt fich kein allgemein gültige Rezept dafür 
geben mie man feine Untergebenen behandeln muß, 
um ihr Vertrauen zu eriverben. Das Ziel kann auf 
verichiedene Weije erreicht werden. Ein Offizier, ein 
Führer, der das Vertrauen feiner Leute beſitzt, Hat in 
allem, bei der Ausbildung ſowohl, wie im Felde bei 
etwaigen Unternehmungen jchon Halb getvonnen. Er 
fann mit Sicherheit darauf rechnen, daß feine Leute 
blindlings ihm folgen in dem Butrauen, was unjer 
Hauptmann, unjer Führer macht ift gut und richtig! 
wir brauchen ihm nur zu folgen, wir werden, wir 
müfjen fiegen! Auf diefem perjönlichen Vertrauen der 
Untergebenen zu ihrem Führer beruhte nicht zum 
geringften Teile der Erfolg Napoleons I, der nach— 
ließ, al die alte Garde des Kaiſers verſchwunden 
war und ber junge Nachwuchs dieſes Vertrauen nicht 
mehr bejaß. 

Was man nun unter kriegsmäßiger Ausbildung 
jelbft zu verjtehen bat, welde Anforderungen das 
Gefecht an eine Truppe jtellt, das jagt das Ererzier- 
Reglement in Ziffer 2, wo es heißt: „Das Gefecht 
verlangt denfende, zur Selbjtändigfeit erzogene Führer 
und jelbithandelnde Schügen, die auß Hingebung an 
ihren Kriegsherrn und das Vaterland den feiten Willen 
zu fiegen aud) dann noch betätigen, wenn die Führer 
gefallen find.“ 

Es kann als befannt vorausgeſetzt werden, wie ſich 
jelbjtändige Führer und Scüpen im Friedensgefecht 
benehmen jollen. Bei unjeren Friedensübungen iſt 
dies verhältnismäßig leicht zu erreihen; man braucht 
e3 ja nur zu üben, ebenjo wie man das ungeleitete 
Gefecht einübt, wo gewiſſe Leute darauf dreijiert find, 
in dem YAugenblid, wo der Öruppen= oder Zugführer 
ausfällt, zu rufen: „der Zug, die Gruppe hört auf 
mein Kommando!“ Auch daß ſolche Leute „Sprung, 
auf, marjch, marſch!“ kommandieren ift nicht ſchwer zu 
erreichen. Damit ift aber lange noch nicht gejagt, daß 
fie ji im Ernjtfalle au) jo verhalten würden, denn 
jet fommt der Mannes-Charalter, die hohen mora= 
liihen Eigenjchaften in Frage, die nicht allemal ber» 
jenige befigt, der im Frieden daß große Wort führt; 
gerade ſolche Menfchen verfagen häufig im Kriege, 
wenn es gilt daß Leben für König und Baterland 
berzugeben, wenn es gilt, die Verantwortung für 
jelbjtändiges Handeln, von welchem das Leben von 
Kameraden, ja der Erfolg eines Gefechtes abhängen 
fann, auf fi zu nehmen. Der Mut der Verant- 
wortung ift zumeift nur den ftärferen Charalteren 
eigen. Es fehlt aber der großen Mafje, denn dieſe 
läßt fich lieber Teiten, als daß fie leitet, auch jcheuen 
fi viele Menfchen, mit ihrer Perſon für ihr Handeln 
einzutreten. Diejen für den Krieg, für den Soldaten 
nadhteiligen, ja gefährlichen Fehlern und Schwächen 
der großen Maſſe, der unfere Leute angehören, muß 
durch erzieheriche Friedendarbeit mit Fleiß und Energie 
entgegengearbeitet werden. 

Die Furcht vor dem Tode liegt in der menjchlichen 
Natur. Der brave Soldat muß fte aber und mwirb fie 
überwinden durch den Glauben an ben allmächtigen 
Gott, welcher das Schidjal jedes einzelnen Menſchen 
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‘in feiner Hand hält, welcher treue Pflichterfüllung bis 
zur Aufopferung des eigenen Lebens im Jenſeits be— 
lohnt. Es muß ein feiter Glaube au Gottes Führung 
und Allmacht fein, der den Soldaten beieelt, welcher 
jich, ich möchte jagen, dem Fatalismus der Mohammes 
daner nähert, der ihn gleich wie den Mohammedaner 
mit Todesverachtung in den Kampf führt. Sache des 
erziehenden Dffizierd ift e8, den Gottesglauben, der 
leider jchon vielfach) durch jozialdemokratiichen Einfluß 
erlorenging, neu zu beleben. Der allmonatliche Kirch— 
gang genügt hierzu nicht. 

Der brave Soldat wird die Todesfurdht übertvinden 
durch die Liebe zu Kaiſer und Neid, die beide 
Pflichttreue und DOpferfreudigfeit jchon hier belohnen 
mit äußeren Ehren, Sorge für erlittene Schäden und 
für die Hinterbliebenen; er wird die Todesfurdht übers 
winden durch das Bewußtſein, da es feinen ehren- 
volleren Tod gibt als zu jterben für daß Vaterland. 
Denken wir an den Japaner, der in dieſem Tode 
fein Höchſtes, feine Seeligkeit erblidt und in dieſem 
Glauben Wunder der Tapferkeit verrichtet. 

Wenn wir nun einerjeits die moralifhen Eigen- 
ichaften unferer Leute zu jtärfen juchen, müſſen wir 
ihnen anderjeit3 aucd diejenige körperliche Ausbildung 
und Fertigkeiten anerziehen, welche fie felbjtändig und 
fiher im Gefecht machen. Da jteht denn in erjter 
Linie das gute Schiefen als beſtes Mittel, den Gegner 
niederzuwerfen, ſich jelbit aber nach Möglichkeit zu 
ichüßen. Das gute Schießen ſchwächt die Feuerkraft 
des Gegners, verringert dadurch die eigenen Verluſte 
und envirkt für unjer Gewehr den Erfolg, den Sieg, 
aber nur bei Ruhe und Selbjtändigfeit des Schüßen. 
Daß die Ruhe im Gefecht zum Erfolg, die Unruhe zur 
Niederlage und Selbjtvernichtumg führt, das müſſen die 
Beute willen wie dad Einmaleins, 

Zur Ruhe des Mannes im Gefecht gehören ruhige 
Zug- und Öruppenführer. Solche heranzubilder und 
zu erziehen iſt eine große und jchiwierige Aufgabe. 

Um brauchbare Führer heranzubilden wird man 
bei allen denen, die ihrer Perjönlichleit nach dafür in 
Betracht kommen, das Gefühl großziehen müſſen, daß 
die Llebernahme einer Verantwortung untrennbar mit 
der Stellung eined Führers verbunden ift, ja daß 
jeder Führer eine gewifje freude an der Berant- 
mwortung bejißen muß. Daher jagt auch das Ererzier- 
Reglement in Ziffer 304: 

„Die vornehmite Führereigenichaft bleibt die Ver: 
antwortungsjreudigfeit. Ein verantiwortungsfreudiger 
Führer wird nicht davor zurüdichreden, die Truppe 
auch da rückſichtslos einzujegen, wo der Ausgang 
des Kampfes zweifelhaft ift. Alle Führer muſſen ſich 
ftet3 bewußt bleiben und ihren Untergebenen einprägen, 
daß Unterlafjen und Verſäumnis eine ſchwerere Belaſtung 
bilden, als ein Fehlgreiſen in der Wahl der Mittel.” 
Dieſes gilt auch finngemäß für die Führer unter den 
Mannjihaften, Gruppen-, Batrouillenführer uſw. 

Die Selbjtändigfeit ift zunächſt eine Charalter- 
eigenichaft, die, wie alle‘ Charaltereigenichaften da, 
wo fie von Natur aus nicht vorhanden ift, ſich nur lang» 
jam wird entwideln laſſen. Deshalb mu fie da, wo 
fie fi zeigt, mit aller Kraft gehegt und gepflegt 
werden damit fie fich zu mönlichiter Vollkommenheit 
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auswächſt. Es empfiehlt fich, jede Negung der Selb- 
jtändigfeit, audy wenn die Ausführung falſch war, mit 
Freuden zu begrüßen und anzuerkennen. Nichts iſt 
faljcher al8 die Belehrung eine® Mannes, der etwas 
unrichtig gemacht hat und darüber befragt, anttvortet: 
„Ich dachte —“ wie man öfterd hören kann, „ber 
Soldat joll nicht denken, der Soldat ſoll wiſſen“. 
Der Soldat joll ja gerade denken! Liegt nicht ein 
direfter abjichtlicher Ungehorfam vor, der natürlich als 
folcher beitraft werben müßte, jondern ift der Mann 
beiwußterweile aus bejtimmten Gründen von einem 
Befehle abgewichen, fo belehrt man ihn, daß er falſch 
gedacht hat, belobt ihm aber, daß er überhaupt gedacht 
bat. Aus dem Gefagten geht hervor, daß die Selb- 
jtändigfeit, wie jie ein Führer jedes Grades haben 
muß, nicht von jelbjt kommt, jondern im Frieden ans 
erzogen werden muß. 

Ein gutes Mittel, Unteroffiziere und Gefreite in 
dem Fallen und Durchführen jelbjtändiger Entjchlüffe 
zu üben, find Die fogenannten Unteroffizieraufgaben. 
Sie waren lange Zeit etwas unbeliebt geworden dadurd), 
daß vielfach im Anſchluß an ſie Ausarbeitungen 
wie bei Dffizierfelddienitaufgaben verlangt wurden, 
die der leitende Leutnant Fritijieren mußte umd zu 
denen dann die anderen Vorgejeßten Stellung nahmen. 
Solche Ausarbeitungen find für den Zweck nicht ers 
forderlih. Vielfach wurde auch in den Sritifen die 
Unnatürlichteit in der Anlage getadelt. In gewiſſer 
Weife find ja alle Unteroffizieraufgaben unnatürlich, 
denn die Fälle, wo im Kriege der Unteroffizier 
mit 10 Mann jelbjtändig auftritt, find höchſt jelten. 
Eine gewiſſe Unnatürlichleit wird aljo meiſtens 
bei den Unteroffizieraufgaben mit in den Kauf zu 
nehmen jein; fie jchadet aber nichts. Der Zweck der 
Uebung ift der, daß der Unteroffizier einen jelbjtändigen, 
vernünftigen Entſchluß faßt, und ijt dies erreicht, jo 
hat die Aufgabe ihren Zwed erfüllt. Auch iſt e8 um 
ſolche Unteroffizieraufgaben abzuhalten gar nicht nötig, 
weite zeitraubende Märjche zu machen, um in fremdes 
Gelände zu kommen. Auf dem Nüdmarih von dem 
Sceibenjtand, vom Schwimmen und bei ähnlichen 
Gelegenheiten im allerbefannteften Gelände laſſen ſich 
unzählige Aufgaben finden, die den Zweck erfüllen, den 
Unteroffizier vor einen jelbjtändigen Entichluß zu ftellen. 
Die Aufgaben können aber aud) eine die Selbjtändigs 
feit des Mannes jtärlende Wirkung dadurch haben, 
daß die Unteroffiziere dahin belehrt werden, von dem 
einmal gefaßten Eniſchluß unter feinen Umjtänden ab- 
zumweichen, ihn vielmehr mit allen Mitteln durchzuführen, 
aud; wenn erfannt wurde, daß die Urt der Durch— 
führung nicht die ziwedmäßigjte war. Denn wie man 
eine Aufgabe löſt ift im Kriege weniger wichtig, als 
daß fie überhaupt gelöft wird, wozu in erjter Linie 
unbeirrte Durchführung des einmal gefahten Entichlufies 
gehört. Gerade hiergegen verjtoßen unſere Unler— 
offiziere mit Vorliebe. Nur zu leicht ändern jie bei 
der unbedeutenditen Meldung oder Mitteilung, die fie 
befommen, ihren Entichluß. Die Folge ift ein Miß— 
fingen des Auftrages. Die mtichiedenheit einer 
Forderung und die Energie, welche entwicelt wird, jie 
durchzufegen, machen auf die Mehrzahl der Menichen 
großen Eindrud. Was iſt der Angriff auf den Feind 
andere®, als die Korderuna an ihn: räume mir das 
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-- Feld, oder ich erzwinge es! Aus diefem moralifchen 
Grunde wird für die Umteroffiziere bei ihren Aufgaben 
der Entichluß zum Angriff in den meilten - Fällen 
die richtigfte Löſung fein, weil fie und ihre Leute 
darauf hingewiejen werden, in einem energüchen An— 
griff die bejte Gewähr für den Sieg zu jchen. Die 
Zahl kommt dabei erjt in zweiter Linie in Betracht. 

„But ausgebildete und gut geführte, willensſtarke 
Leute“, jagt das Ererzier-Reglement, haben ſelbſt unter 
ihwierigen Berhältnifjen und gegen einen an Zahl 
überlegenen Feind Ausfict auf Erfolg, Man muß 
nur etwas wagen und kann daher getroft unjeren 
Leuten einprägen, daß fie aud) einem der Zahl nad) 
jtärferen Gegner überlegen find, wenn ſie mutig und 
energijch ihm entgegentreten und fich durch nichts in 
ihrem Entichluß beirren lafjen. 

Das klaſſiſchſte Beiſpiel in diefer Beziehung iſt 
noch immer. dad Verhalten des General3 v. Alvens— 
leben und feines III Korps in der Schlacht bei Vion- 
ville am 16. Augujt 1870. An ſich war es ein tollfühnes 
Unternehmen, mit 25000 Mann die ganze Armee 
Bazaines in Stärke von etwa 110000 Manı ans 
zugreifen. Und das III. und jpäter das X. Korps haben 
auch schwere und Fritiiche Stunden durchlebt. Uber 
das Glück war dent Tapferen hold. Die Franzofen 
ließen ſich durd) den fühnen Angriff über die wahre 
Stärke der Deutichen täujchen und gaben den bes 
gonnenen Abmarſch nah Weiten auf. Tamit hatte 
der General vd. Alvensleben die Worbedingung für 
die Erfolge des 18. Auguft und die Gefangennahme der 
ganzen Armee Bazaincs geichaffen. So wie es hier 
im großen war, ijt es auch im Heinen. Dafür weiſt 
die Geſchichte jedes Negimentd genügend Beilpiele auf. 
Immer wieder bewahrheitet e8 ſich: „Dem Mutigen 
gehört die Welt!“ 





Kleine Mitteilungen. 


Denutichland. Der Berband der Kriegs— 
freiwilligen von 1870/71 feiert am freitag, den 
22. d. Mis., am Geburtstage des hochſeligen Kaifers 
Wilhelm des Großen Majeftät, in Berlin fein 
10. Jahresfeſt. Der Verband mill alle diejenigen 
umfafien, die 1870/71 ohne die Aushebung abzuwarten 
freiwillig zu den Fahnen eilten und nad) Fer je 
Ausbildung ins Feld nahgeihidt wurden ſowie Die: 
jenigen, die freiwillig als Kranfenpfleger, Johanniter ufw. 
in N eindesland Dienft getan haben. Er bildet. ein 
Gegenjtüd zu den Vereinigungen der freiwilligen Jäger 
von 1813, 1814 und 1815 und zählt augenblicklich 
1110 Mitglieder. Meldungen zur Teilnahme am Feſt 
oder zum Eintritt in den Verband nimmt der Vor: 
figende Sanitätsrat Dr. Riedel in Berlin, Kaldreuth: 
ſtraße 1, entgegen, Statuten werden auf Wunſch gern 
überfandt, Jahresbeitrag 3 Mi. Nach der Feſtordnung 
findet am 22. um 12 Uhr mittags die ſatzungsmäßige 
Hauptverfammlung im Berbandelofal „Zum Spaten“, 
Friedrichſtr. 172 II, ftatt, demnächſt zwanglofe Ver: 
einigung. Abends 7'/, Uhr Feſtmahl im Künitlerhaufe, 
Dellevueitr. 3 (Anzug hierbei Frad, für Offiziere 


Gedrudt in der Aönialiben Hoibuchdruderei von E & 
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Gelelihaftsangug). Sonnabend, den 28., abends 8 Uhr, 
im Verbandslofal gefelliger Abend mit Damen. 


Enaland, „Leider vs es wahr, daß die Armee 
keinen Plah hat für unbemittelte Leute”, ſchreibt 
die Army and Navy Gazette Nr. 2457 und fährt 
fort: In der Tat jei es feinem jungen Mann, der nicht 
über 200 bis 300 2 jährlich aus Privatmitteln verfüge, 
zu raten, in die Armee einzutreten; das jei das 
Wenigfte, mit dem ein junger Mann felbft bei einem 
emwöhnlihen Linienregiment — auslommen 
onne, ganz abgeſehen von der Teilnahme an Jagden 
und anderem Sport. Bor einigen Jahren ſei viel über 
die Verminderung der Koften des Dienſtes und des 
Lebens in der Armee geredet, ein Erfolg jedod nicht 
erzielt worden. Daher gingen Dffiziere, denen das 
Leben in der Heimat zu teuer fei und denen Die 
Ausfiht drohe, im mittleren Lebensalter mit einer 
Penjion von 200 bis 300 Z entlafjen zu werden, mit 
Vorliebe nad) Indien, wo die Gehälter ausfömmlicher 
und die Dienitverhältniffe günftigere mären. Unter 
diefen Umftänden fei es nicht zu vermundern, daß der 
Andrang zur Dffigierlaufbahn bedeutend nadgelafjen 
babe; für 129 Stellen in Sandhurſt wären nur 
300 Bewerber vorhanden gemweien, ein Verhältnis, das 
vor einigen Jahren ſich viel beſſer geftaltet habe. Herr 
Haldane werde, fo hofft die Zeitjchrift, der Bejlerftellung 
der Offiziere nicht entgegen fein. —n. 


rankreich. In einem Tageöbefehl erllärt der Kom: 
mandierende des 19. Armeeforps in Algier, General 
Serviere, daß die jeit mehreren Monaten durch einige 
Zeitungen verbreiteten Beihuldigungen der Offi— 
jiere und niederen Vorgeſetzten der Straf: 
abteilungen auf Berleumdung beruhen; eine 
eingehende Unterfuhung hätte die völlige Haltlofigteit 
der aufgejtellten Behauptungen ergeben. 
(La France militaire Nr. 6952.) 
— In Nancy, Belfort und Toul herrſchen heftige 
Scharlahepidemien unter den Truppen. Der 
Unterftaatäfefretär Cheron begab ſich kürzlich ver 
diefen Dıten, um nad) dem rechten zu fehen. In Tou 
ift das Lazarett, daS nur über 150 Betten verfügt, 
mit 420 Kranken belegt. 
(La France militaire Nr. 6953.) 
— Die entfernteren Alpenftationen murden mit 
Kranlenihlitten, die von dem medecin-inspecteur 
Richard konjtruiert worden find, verfehen, um Die 
Kranten nah den Lazaretiten zu fchaffen. Dies mußte 
ur, mit Mitteln geihehen, die die Umſtände boten. 
Auf den Schlitten ijt vermitteld einer jinnreihen Eins 
richtung eine Krankentrage befeitigt, die den Transport 
der Kranken bequem und ſchonend geſtattet. —t— 
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— Anfang April wird ein Bataillon des 
56. Infanterieregiments, deſſen SKompagnıen durch 
Mannidaften des 22. Infanterieregimentd auf 


150 Köpfe gebradt werden, nah Epınal verlegt. 
Zu gleihem Zeitpunkt fiedelt eine Esladron Des 
26. Dragonerregiments von Dijon nad Bourges über. 
Das IV. Bataillon des 95. Infanterieregimentö geht ein. 
Die Kompagnien der zwei Bataillone des 134. Negıments 
in Macon merden auf 132 Köpfe, diejenigen des 
56. Negiments in Chalon=fur:Saöne Ben 163 Köpfe 
gebracht; dazu werden die Mannfcdaften des 22. und 
95. Regiments benußt. = 

(La France militaire Nr. 6954.) 


—t — 


Mittler & Cohn in Berlin SW6R, Kodftraße 68—71. 
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Kerlin, Donnerstag den 14. März. 
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eljabrespreis für das Ganze 
talten um Bu bandlungen — in Berlin 


1907. 


eitelungen nehmen alle Roftanf 


pebirionen — an. 


Inhalt: 
Rerfonal: Beränberungen (Treußen, Bayern, Haiferliche Dtarine), — Drbend: Berleifungen (Preußen, Rürttemberg). 
Hournaliftifcher Teil. 
Bon Jena bis Pr, Eylau. Des alten Preukifhen Heeres Schmach und Ehrenretiung. — Der 18. Auguft 1870 in ber 


Darftellung des Generalftabes, und Hoenigs „24 Stunden Molttefcher Strategic”, 


Armee. — Das Friebeichsftift. 


(Schluß) — Auropatlin und die Ruffifche 


Bleine Mitteilungen. Deutihland: Bierte Beteranenreije nah Frankreich. — Belgien: omg Bea I -- 


Franfreih: Schiekübungen der Artillerie, 
Krieg 1870/71. Militarſchulen. Proviſoriſches Lazarett. 
Miltär: Witwen und Waiſen. 


Mititäriihe Yagerftätten. 
Kommando nach Japan. 


Schneeſchuhlaufen. erſonalien. en uͤber den 
Brotbretter. — Deſterreich⸗ Ungarn: 


Perfonal -Veränderungen. 
Königlich Preufifche Armee. 


Offiziere, Zühnride ufw. 
Berlin, den 12. Mär 1907. 

Gr. zu Nanpau, Hauptin. im Generalftabe bes 
XIV. Armeelorp, vom 15. März 1907 ab zum 
Großen Generaljtabe, 

v. Hahnke, Hauptm. und Oberquartiermeifter-Adyutant, 
unter WMeberweifung zum Großen Generaljtabe in ben 
Generalitab der Armee verjeßt und vom 15. März 
1907 ab zur Dienftleiftung beim Generalſtabe des 
XIV, Armeekorps, 

Auerd. Herrenkirchen (Helmuth), Oberlt.im 2. Garde— 
Drag. Regt. Kaiferin Alerandra von Rußland, vom 
15. März 1907 ab auf ein Jahr zur Gefandtichaft 
in Rio de Janeiro, — kommandiert. 

Krug, Lt. im I SeeBat., auß der Marine aus- 
geihieben und im 4. Magdeburg. Inf. Regt. Nr. 67, 

v. Zerboni di Spojetti (Edgar), Lt. im 5. Nieder- 
ichlej. Inf. Negt. Nr. 154, aus dem Heere aus— 
geſchieden und im I. See-Bat., — angeitellt. 

v. Bierbrauer zu Brennftein, 2. im nf. Regt. 
Bogel von Faldenfiein (7. Weitfäl.) Nr. 56, in 
dem Kommando nad) Berlin zum Beſuch bes 
Seminars für orientaliiche Sprachen bis 30. Sep: 
tember 1907 belafien. 

Kahgenannte Mbiturienten der Haupt— 

Kabettenanftalt in der Armee als Fähnride 

mit Patent vom 28. Februar 1907 angeftellt 

und zwar die Bortepeeslnteroffiziere: 

Vürkner, im Feldart. Regt. von Holkendorif 
(1. Rhein.) Mr. 8, 

Xauenjtein, im Lauenburg. Feldart. Negt. Nr. 15. 

1. Quartal 1907.) 


Corſepius, 20berlt. 
Nr. 57, 

Feohr. v. Negri, Lt. der Mei. des Inf. Regts. Graf 
Barfuß (4. Weitfäl.) Nr. 17, dieſem mit der Erlaubnis 
zum Tragen der Armee: Uniform, — der Abjichied 
bewilligt. 


im 2. Oberſchleſ. Feldart. Regt. 


Beamte der Militär-Infizuerwaltung. 
Durch Berfügung bes Kriegsminiſteriums. 
Den 6. März 1%7. 
Pintſchovius, Kriegsgerichtsjefretär, Militärgeridhts- 
ichreiber vum Stabe der 39. Div, zu dem der 
35. Div. verfeßt. 


Beamte der Militär-Verwaltung. 
Durch Berfügung des Ariegäminifieriums. 
Den 26. Sebruar 1907, 
Gardin, Lazarett:Verwalt. Inſp. beim Garn. Lazarett 
u Met (Montigny), zum Lazarett-Oberinſp. ernannt. 
Den 5. März 1%7. 
Prof. Tereg (Hannover), Stabsveterinär ded Be- 
urlaubtenstandes, der Charakter „Oberjtabsveterinär“, 


Brinkmann, Stab3veterinär im 2. Litthau. Feldart, 
Negt. Nr. 37, 
Reinhardt, Stabsveterinär im Huf. Regt. Fürſt 


Blüher von Wahljtatt (Ponim.) Nr. 5, 

Schulge (Naugard), Staböveterinär des Beurlaubten- 
ſtandes, 

Zapel, Engel, Barnick, Siabsveterinäre a. D, — 
der Charalter „Oberſtabsveterinär“ mit dem 
perſönlichen Range der Räte 5. Klaſſe verliehen. 

1 
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KRöniglich Bayerifdre Armee. 


Münden, 11. März 1907. 

Im Namen Seiner Majeftät des Königs. 
Seine Königlide Hoheit Prinz Luitpold, 
des Königreih8 Bayern Verweſer, haben Sid, 

Allerhöchſt bervogen gefunden, nachſtehende Perjonal- 

veränderungen Allergnädigft zu verfügen: 

a. bei den Dffizieren und Fähnrichen: 

im aktiven Heere: 

am 8. d. Mis. 

zu entheben: 

von der Stellung als Regts. Kommandeur 

die Oberiten 

Arndt (1) des 13. Inf. Negts. Kaiſer Franz Joſeph 
von Oeſterreich, 

Frhrn. dv. Hirſchberg (2) des 1. Chev. Negts. Kaiſer 
Nikolaus von Rußland, beide unter Beförderung 
zu Gen. Majoren und 

Mantey Frhrn. dv. Dittmer des 6. nf. Regts. 
Kaiſer Wilhelm, König von Preußen, unter Per: 
leihung des Charakters als Gen. Major, 

von der Stellung als Komp. Chef 

die Hauptleute 

Geiger (14) des 7. Inf. Negts. Prinz Leopold, 

Hannappel (16) des 12. Inf. Regts. Prinz Arnulf, 

Haus (10) des 15. Inf. Regts. König Friedrich) 
Auguft von Sachen und 

Kaſt (3) des 19. Inf. Regts. König Viktor Emanuel III. 
von Stalien, jäntliche unter Beförderung zu Majoren 
(überzäbl.); 

ju ernennen: 

zum lommandanten der Feſtung Jugoljtadt den Oberjten 
Meyer, Kommandenr des 10. nf. Regts. Prinz 
Ludwig, 

zum Kommandeur des 10. Inf. Regts. Prinz Ludwig 
den Oberſten Kiefhaber des 7. Inf. Regts. Prinz 
Leopold, 

zum Kommandeur des 6. Inf. Regts. Kaiſer Wilhelm, 
König von Preußen, den Oberftlt. Göringer (6) 
beim Stabe des 11. Inf. Regts. von der Tann, 

zum Kommandeur des 13. Inf. Negts. Staifer Franz 
Joſeph von Defterreid, den Oberſtli. Dollader (9) 
beim Stabe des 8. Inf. Negts. Großherzog Friedrich 
von Baden, 

zum Kommandeur des 16. Inf. Regts. Großherzog 
Ferdinand von Toslana den Oberjtlt. Kießling (1) 
beim Stabe dieſes Regts, die leßteren drei unter 
Beförderung zu Oberjten, 

zum Kommandeur des 1. Chen. Regts. Kaiſer Nikolaus 
von Rußland den Major v. Höflin beim Stabe 
des 5. Chev. Regts. Erzherzog Albrecht von 
Oeſterreich unter Beförderung zum Oberftlt. (11), 

zu Bats. Kommandeuren die Majore 

Vetter des 1. Jäger-Bats. im 1. Inf. Regt. König, 

Schmauf, Adjutanten bei der 6. Div., im 3. nf. 
Negt. Prinz Karl von Bayern, 


| Diltler des 6. If. Regie. Kaiſer Wilhelm, König 


von Preußen, in diefem Nept., . 

Prennjteiner des 17. Inf. Regls. Orff im 9. nf. 
Negt. Wrede und 

Frhern. v. Tautphoeus des 8. Inf. Regts. Groß: 
herzog Friedrih von Baden im 10. nf. Negt. 
Prinz Ludwig, dann 

unter Beförderung zu Majoren 

die Hauptleute und Komp. Chefs 

Tutſchek (24) des 2. Inf. Regts. Kronprinz in 
diejem Negt. und 

Gloß (1) des 19. Inf. Regts. König Viltor 
Emanuel II. von Italien im 6. Inf. Regt. Kaiſer 
Wilhelm, Nönig von Preußen, 

zum Wdjutanten bei der 6. Div. den Hauptm. 
Großmann, Komp. Chef im 11. Inf. Regt. von der 
Tann, unter Beförderung zum Major ohne Patent, 

zu Komp. Chefs die Hauptleute 

Karl Bauer des 8. Inf. Regts. Großherzog Friedrid) 
von Baden im 2. Inf. Negt. Kronprinz und 

Johann Bauer des 3. Inf. Negtd. Prinz; Karl von 
Bayern im 11. Inf. Regt. von der Tanıı, ferner 


unter Beförderung zu Hauptleuten die Oberlts. 

Münc des 22. Inf. Negts. im 7. Inf. Negt. Prinz 
Leopold, 

Nüber de8 12. Anf. Negts. Prinz Arnulf in diejem 
Negt,, 

Dorr des 10. Inf. Regts. Prinz Ludwig im 13. nf. 
Negt. Kaifer Franz Joſeph von Oeſterreich, 

Stapf des 15. Inf. Regts. König Friedrich Auguſt 
von Sachſen in diefem Negt., 

Gramer des 17. Inf. Regts. Orff und 

Feier des 23. Inf. Regts, beide im 19. Inf. Regt. 
König Viltor Emanuel IIL von Italien, 

zum Eskadr. Chef im 2. Chev. Negt. Taxis den 
Nittm. Kanzler, Adjutanten bei der 3. Nav. Brig., 
unter Verleihung eines Patents jeines Dienitgrades, 

zum Wdjutanten bei der 3. Kav. Brig. den Obertt. 
Münfterer des 3. Chev. Regts. Herzog Karl 
Theodor; 

zu verſetzen: 

die Majore und Bats. Kommandeure 

Gr. v. Montgelas (1) vom 9. Juf. Regt. Wrede 
zum Stabe des 2. Inf. Regts. Kronprinz, 

Huller (7) vom 2. Inf. Negt. Kronprinz zum Stabe 
des 8. Inf. Regts. Großherzog Friedrich von Baden, 

Ninorr (10) vom 1. Inf. Negt. König zum Stabe 
des 11. nf. Negts. von der Tann, 

Hinzler (13) vom 6. Inf. Negt. Kaiſer Wilhelm, 
König von Preußen, zum Stabe des 16. Inf. Regts. 
Großherzog Ferdinand von Toskana, 

v. Heydenaber (6) vom 3. Inf. Regt. Prinz Karl 
von Bayern zum Stabe des 20. Inf. Regts. und 

Wagner (8) vom 6. Inf. Regt. Kaiſer Wilhelm, König 
von Preußen zum Stabe des 23. Inf. Regts, ſämt— 
liche unter Beförderung zu Oberitlts., 
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den Major König vom 1. Wlan. Regt. Kaiſer Wilhelm IL., 
König von Preußen, zum Stabe des 6. Chev. 
Regts. Prinz Albrecht von Preußen, 

den Ritim Nitter v. Mann Edlen v. Tiedler, 
Esladr. Chef im 2, Chev. Regt. Tarid, zum 
Stabe ded 5. Chen. Regts. Erzherzog Albrecht 
von Dejterreich unter Beförderung zum Major ohne 
Patent, 

die Oberlts. 

Konjtantin Schmitt vom 15. nf. Regt. König Friedrich 
Auguft von Sadjen zur Zentraljtelle des Generalſtabs, 
bisher fommandiert dortjelbit, unter Beförderung zum 
Hauptm. ohne Patent, 

Baumann vom 2. Pion. Bat. zur Hortifilation 
Ingolftadt unter Belaffung im Kommando als 
Direltionsoffizier und Lehrer an der Art. und 
Ingen. Schule, 

die Lis. 

Hühnlein vom 1. Pion. Bat. zum Telegraphen- 
Detahement und 

Weyh, fommandiert zur Art. und Ingen. Schule, vom 
Telegraphen-Detadhement zum 1. Pion. Bat.; 

zu befördern: 

zu Gen. Majoren 

die Oberjten mit dem Range uſw. eined Brigade: 
fommandeurs 

ärhen. v. Gebjattel (3), MilitäreBevollmächtigten in 
Verlin und Bevollmächtigten zum Bundesrat bes 
Deutjchen Reiches, und 

Venzino (4), Chef des Generaljtabs III. Armeekorps, 

die Oberften 

ne v. Denk (7), Kommandeur der 1. Feldart. 

rig, 

Burckart (6), Kommandeur der 5. Feldart. Brig, und 

Scanzoni v. Lichtenfels (5), Kommandeur der 
6. Feldart. Brig., 

zu Oberjien die Oberſilts. 

Seither (7), Abteil. Chef im Kriegsminiſterium, 

Müller (4) beim Stabe des 18. Inf. Negts, Prinz 
Ludwig Ferdinand, 

Schmid (8), Kommandeur des 2. Feldart. Negts. Horn, 

Seelirhner (8), Kommandeur des 7. Feldart. Regts. 
Prinz⸗Regent Luitpold, 

Mayer (5), Kommandeur des 2. Fußart. Negts., und 

Vreitlopf (2), Kommandeur dev Militär-Schiehfchule, 
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zu Oberſilts. die Majore 

Wenninger (2), Kommandeur des 1. Schweren Reiter: 
Regts. Prinz Karl von Bayern, 

v. Hellingrath (4), Kommandeur des 4. Chev. Regts. 
König, 

Gyßling (3), Kommandeur des 1. Feldart. Regts. 
Prinz-Regent Luitpold, 

Paul (5), Kommandeur des 5. Feldart. Regts. König 
Alfons XIII. von Spanien, 

Mark (9), Bats. Kommandeur im 18. Inf. Regt. 
Prinz Ludwig Ferdinand, 

v. Staudt (12) beim Stabe des 2. Schweren Reiter— 
Regts. Erzherzog Franz Ferdinand von Dejterreich-Ejte, 

Simmerer (16), Bat. Nommandenr im 1. Fußart. 
Negt. vafant Bothmer, 

v. Grundherr zu Altenthan u. Weyherhaus (18), 
Kommandeur des 2. Pion. Bats., 

Frhru. v. Schady auf Schönfeld (17), Kommandeur 
des Eiſenbahn-Bats., 

Fuchs (15), Führer des Telegraphen-Detachements, und 

drhrn. v. Redwitz (14), Kommandeur der Equitations- 
anftalt, 

zu Majoren die Hauptleute und Komp. Cheis 

Renk (17) im 4. Inf. Negt. König Wilhelm von 
Württemberg, 

Schulz (18) im 14. Inf. Regt. Hartmann, 

Beder (25) im 16 Inf. Negt. Großherzog Ferdinand 
von Toskana, und 

Schmidbauer (26) im 20. Inf. Negt., dann 

den Hauptm. Kleemann (27) der Kriegsichule, jämt- 
liche überzählig, 


zu Majoren ohne Patent die Hauptleute 


Macher im Kriegsminifterium, 

Hierthes, Eiſenbahn-Linien-Rommiſſär in München, 

Drausnid, Eiſenbahn-Linien-Kommiſſär in Ludwigs— 
hafen, 

v. Bomhard, Eiſenbahn-Kommiſſär, fommandiert zur 
Eijenbahn-Abteil. des Königl. Preuß. Großen General- 
ſtabes, 

Müller, Adjutanten beim Generalkommando J. Armee— 
korps, 

Frhruv. Reitzenſtein, Adjutanten bei der 2. Div., und 

Kriſal, Lehreran derKriegsſchule, leßteren überzählig, dann 

den Rittm. Ritter v. Poſchinger, Adjutanten beim 
Generallommando III. Armeekorps. (Fortf. folat.) 


Raiferliche Marine, 


Offiziere ufw. 
Ernennungen, Beförderungen, Verſetzungen ufw. 
Den 9. Mär} 1907. 

Klindjied, reg. Kapitän a. D., zuleßt dem Kom— 
mando der Marineftation der Oſtſee zugeteilt, unter 
Fortfall der ihm bei feiner Verabſchiedung erteilten 
Ausfiht auf Anjtellung im Pivildienit zur Diep. 
geitellt und zum Mitglied der Schiffs-Beſichtigungs— 
tommiſſion ernannt. 


Befördert: 

zu Kapitäns zur See die Freg. Kapitäns: 
Weniger, Direktor der Dedoffizierichule, 
Wuthmann, Vorſtand des Zentralreſſorts der Werft 

und Aſſiſt. des Oberwerftdireltors zu Danzig; 

zu Freg. Kapitäns die Korv. Kapitäns: 

Mauve vom Admiraljtabe der Marine in Berlin, 
Behnde (Paul) vom Reichs-Marine-Amt, 
Behring, Cher des Admiralitabes des Gouvernements 

Kiautſchou; 
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zu Korv. Kapitäns die Kapitänlte.: 
Sarer vom Reichs-Marine-Amt, 
v. Levezow, Navigationsoffizier S. M. Linienichiffes 
„Wittel3bach“, 
Frommann, Eriter Offizier ©. M. Linienichiffes 
„Württemberg“, 
Heine (Wilhelm) vom Reichs-Marine-Amt, 
v. Kroſigk, Navigationdoffizier S. M. Linienſchiffes 
„Preußen“; 
zu Kapitänlts. die Oberlts. zur See: 
Neymann, zugeteilt der Torpedo-Inſp., 
Goehle, Erjter Offizier der 7. Ref. Halbflottille, 
Schlubach vom Stabe S. M.Linienihiffes „Lothringen“, 
v. Knorr, fommandiert zur Dienftleiftung beim Admiral: 
itabe der Marine in Berlin; 
zu Oberlts. zur See die Lts. zur See: 
Schröder (Grid) von der 2. Marine-Inſp., bisher 
vom Stabe ©. M. Heinen Kreuzers „Bufjarb“, 
Wolff (Paul) vom Stabe S. M. Spezialſchiffes „Zieten“, 
Ganzel vom Stabe S. M. Heinen Kreuzers „Undine“, 
Raſch, Wolff (Michard) von der 4. Reſ. Halbflottille, 
Andrée von der 2. Marine-Inſp., biöher vom Stabe 
©. M. Flußlanonenbootes „Tſingtau“. 


Ritter v Mann Edler v. Tiehler, Kom. 
Kapitän a, D., zuleßt zur Verfügung des Chefs der 
Hochfeeflotte, unter Zuteilung zur Marineftation der 
Oſtſee mit einem Patent vom 6. März 1904 im 
aktiven See = Dffizierforps wiederangeftellt und zur 
Verfügung des Chefs der Marinejtation der Dftfee 
geitellt. 

Ferner befördert: 

Thiel, Marine > DOberingen. don der Werft zu Kiel, 
zum überzähl. Marine-Stabsingen., 

Dbenhad, Marine-Ängen. Oberafpir. von der Marinc- 
ftation der Nordſee, zum überzähl. Marine-Ingen,, 
Dr. Ziheh, Marine - Aifijt. Arzt von der Marines 
jtation ber Nordjee, zum Marine-Oberaſſiſt. Arzt, 
Dr. Dehme, Marine-Unterarzt von der Marineitation 

der Ditjee, zum Marine-Aſſiſt. Arzt. 


Prenhen. 

Seine Majejtät der König haben Allergnädigft 
geruht: 

a. zu verleihen: 

das Allgemeine Ehrenzeichen: dem Büchſenmacher 

Schweißer beim 6. Thiring. Inf. Regt. Nr. 95; 
b. bie Erlaubnis zur Anlegung 
nichtpreußiſcher Orden zu erteilen: 

Des Großkreuzes des Königlich Nortvegiihen Ordens 
des heiligen Dlaf: Allerhöchſtihrem dienfituenden Gen. 
Adjutanten, Gen, der Inf. v. Plefien, Kommandanten 
des Hauptquartiers. 


Ordens -Verleibungen. 
| 


Dr. Fürth, Marine-Affiit. Arzt der Ne. im Landw. 
Bezirk I Hamburg, im aktiven Marine » Sanitäts- 
forps mit dem 1. April d. 8. mit einem Patent 
unmittelbar hinter dem Marine-Ajiiit. Arzt Agena und 
unter Zuteilung zur Marineftation der Dftjee angejtellt. 

Mit der gejeplihen Benjion zur Disp. geitellt: 

Jaunke, Kapitän zur Sce von der Marineitation der 
Ditiee unter Verleihung des Charafterd als Kontre 
adbmiral, 

v. Wipleben, Kapitän zur See von der Marine— 
jtation der Nordſee, 

Nollmann, Kor. Kapitän von der Marineftation 
der Nordiee. Derjelbe ift dem genannten Stations- 
fommando behuſs Verwendung in einer Stelle für 
penfionierte Offiziere zur Verfügung geitellt, 

Dewitz, Koro. Kapitän von der Marineftation der 
Nordfee. Die Entiheidung über feine Berwendung 
in einer Stelle für penfionierte Dffiziere bleibt 
vorbehalten. 


Schäfer, Kapitän zur See, zugeteilt der Inſp. des 
Torpedoweſens, mit der gejeglichen Penfion und 
der Erlaubnis zum Tragen ber bisherigen Uniform, 

Nuland, Marine-Ingen. von der 2. Werft-Div., mit 
der geſetzlichen Penſion nebit Ausſicht auf Anjtellung 
im Hipildienft und der Erlaubnis zum Tragen der 
bisherigen Uniform, 

Poock, Freg. Kapitän z. D. Mitglied der Scifis- 
Beſichtigungskommiſſion, mit der geieglihen Penſion 
nebft Aussicht auf Anftellung im Zivildienst und 
der Erlaubnis zum Tragen der bisherigen Uniform, 
— der Abſchied bewilligt. 

Liebmann, Dberlt. zur See von der 1. 
injp., bisher vom Stabe ©. M. Linienſchiffes 
„Kaiſer Friedrich III.“, ſcheidet auf fein Geſuch 
aus dem altiven See⸗Offizierklorps aus und tritt zu 
den Dfizieren der Rei. des See-Dffizierforps über. 

Wolff (Ernft), Zähne. zur See von der Marineichule, 
behufs Invalidiſierung nach den Bejtimmungen des 
Mannjcaftsverforgungsgejepes aus dem Marinedienit 
entlafjen. 


Marines 


Württemberg. 
Scine Majeſtät der König haben Allergnädigit 

gerubt: 

den nachgenaunten Angehörigen des 8. Inf. Negts. 

Nr. 126 Großherzog Friedrid von Baden die 

Erlaubnis zur Anlegung der ihnen verlichenen nicht— 

württembergiichen Orden zu erteilen und zwar: 

Des Ritterkreuzes erſter Klaſſe mit Eichenlaub des 
Großherzoglich Badischen Ordens vom Zähringer Löwen: 
dem DOberftlt. beim Stabe v. Graevenik. — Des 
Ritterkreuzes eriter Klaſſe desſelben Ordens: dem Major 
und Bats. Kommandeur Gais. — Des Nitterkreuzes 
zweiter Klaſſe mit Eichenlaub desjelben Ordens: dem 
Hauptm. und Komp. Chef May. = Des Nitterfreuzes 


zweiter Klaſſe desjelben Ordens: dem Oberlt. Pfeil, 
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Journaliftifcher Teil, 


Von Zena bis Pr. Eylau. 
Des alten Preußiſchen Heeres Schmach nud 
Ehrenrettung. *) 


Als der Feldmarihall Graf Moltfe einjt beim 
Grenadierregiment Graf Gneiſenau, deſſen Chef er war, 
weilte, äußerte er in feiner bejcheidenen Weije, indem 
er auf das Bild Gneiſenaus und fein eigenes deutete: 
Zwiſchen den beiden ift ein großer Unterfhied. Wir 
Haben nur Siege zu verzeichnen gehabt, Gneilenau hat 
aber die geichlagene Armee zum Siege geführt. Diele 
höchſte Probe haben wir noch nicht beitanden.” **) 

Der Feldmarichall gab damit der Bewunderung 
Ausdrud, nicht nur für Gneiſenau, jondern überhaupt 
für die Männer, die Preußens sahne auch in dei 
trübften Zeiten Hochgehalten haben. Wenn der Dichter 
der Befreiungskriege, Ernſt Morig Arndt, von Preußens 
Krone jagen konnte, für fie fei die Stunde der Gefahr 
ſiets eine fieglodende Sonne geweien, jo hat dieje 
Sonne unferem Heere nicht erft 1813 aufs neue zu 
Iheinen begonnen. „Schon am Abend von Pr. Eylau 
beleuchteten die Strahlen der pradhtvoll untergehenden 
Sonne den Reſt der alten Armee König Friedrichs 
und feine Lineartaktik auf dem Schlachtfelde in friſchem 
Siegesglanze“, jchreibt Malachowsti.***) Das Water: 
fand und die Armee find daher dem verehrten Ver: 
fafier des Bandes „Von Roßbach bis Jena und Auers 
ſtedt“ zu Dank verpflichtet, daß er eine weitere Schrift 
den Helden von Eylau gewidmet hat. 

Ter Lejer gewinnt, wenn er der meilterhaften 
Tarftellung folgt, umwilltürlid den Eindrud, daß fie 
von einem Gefühl ausgleichender Gerechtigkeit beherricht 
it Sp, wenn anknüpfend an die Kapitulationen, die 
den unglüdlihen Schlahten an der Saale folgten, 
davor gewarnt wird, jid in pharijäerhaftem Dünfel 
über das Geflecht jener Tage zu erheben. „ES ijt 
nicht zu leugnen“, jagt General v. der Goltz, „daß die 
Öegenwart zwar keineswegs auf dem Gebiete mili- 
täriiher Verwaltung und Ausbildung, wo es die blüde 
Menge vielfach ſucht, wohl aber in der allgemeinen 
yeitftimmung an die friedensjelige Epoche vor Jena 
erinnert.” +) Es find herrliche, im höchiten Maße zu 
beherzigende Worte, die hier, anlnüpfend an die Er- 
eigniffe vor hundert Jahren, einer der eriten Offiziere 
unjered Heeres, ein Mann von jeltener Welterfahrung, 
von weiten Blick und hoher wiffenichaftliher Bildung 
an unſer Volt richtet. Er erhebt jeine warnende Stimme 
bor dem gedankenloſen Nachiprechen des ſinnloſen Wortes 
‚Milttarismus*, vor der Philvfophie der Zeit mit 
ihren jalſchen Begriffen don Auslebenlaſſen und freierer 


Bon Jena bis Pr. Eylau. Des alten Breußiichen 
Zeetes Schmad und Ehrenrettung. Cine kriegsgeſchichtliche 
Studie von Colmar Rıhr. v. der Goltz, General der \nfanterie. 
Berlin 107. E. S. Mittler & Sohn, Königl. Hofbuchhandlung. 
Rt. 5,50; gebd. ME. T,—. 

**) Kriegögeichichtlihe Einzelſchriſten, Heft 36, S.1, Anmert. 
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Entwidlung der Perfönlichkeit, die alle Bande der 
Autorität zu jprengen drohen. Mit Sorge fieht der 
General in die Zukunft, weil die milderen Sitten 
unjerer Peit dem Emporkommen jtarfer Charaktere 
wenig günftig find, weil die Anſprüche de3 „armen 
Mannes“, dieſes „Schoßfindes der öffentlichen Meinung“, 
fortgejept fteigen, und ihm, weil er niemals von feinen 
Pflichten hört, „immer ungeeigneter machen, in der 
Stunde einer großen Not fein alles für das Vaterland 
zu opfern“.*) 

Den gleihen Empfindungen hat vor nicht langer 
Zeit Otto v. Leixner Raum gegeben, indem er 
jchreibt:**) „Eine Erfenntnis jedoch muß ſich im 
Bewußtſein aller führenden Mächte (des Deutichen 
Volkes) verankern: daß der Kampf um äußere Kultur— 
güter, die und Handel, Verlehr, Gewerbe, Erfindungss 
gabe und Wiſſenſchaft herbeiichaffen können, nicht ben 
höchſten Zwed des Lebens bildet... Werden nur 
äußere Güter erjtrebt, jo finkft ein Volk von Stufe zu 
Stufe.“ 


Der Verlauf der Ereigniffe, die General dv. der Golg 
in dem vorliegenden Bande behandelt, iſt den Lelern 
des Militär-Wochenblatte® aus der Artifelveife „Vor 
hundert Jahren“ bekannt. Mit Recht venweilt der 
General bei den Dfteroder Tagen, die einen Wende— 
punft in der Preußischen Politik und Kriegführung 
bezeichnen, und von denen er jagt, man fünne in 
gewiffen Sinne die Wiedergeburt der Preußiſchen 
Monardie von ihnen herleiten. Das Neue konnte ſich 
freilich erjt allmählich Bahn brechen. Schon die zögernde 
Art, mit der zur Aufitelung von Neubildungen ges 
Schritten wurde, läht das erfennen. Ohne bejondere 
Schwierigkeiten hätte Preußen bei geeigneten Maße 
nahmen immer noch eine Armee von 40 000 bis 
50 000 Mann ins Feld jtellen können. Wie tatjächlic 
verfahren wurde, war aber Großes nicht zu erwarten 
und wenn fic auch „das Weſen von Scharnhorſts 
ernjtem und bebeutendem Geijte in der Führung des 
Preufiihen Korps mehr und mehr fühlbar zu machen 
begann“, ***) jo ijt Doch manche günitige Gelegenheit 
verjäumt worden. Schon binfichtlih der Weichſel— 
Verteidigung folgert der Herr Verfaſſer: „Eine koſt— 
bare Lehre liegt in der genauen Unterfuchung dieſer 
Umjtände für jeden Führer, der ih im Unglüd 
befindet. Auch nad) den jchweriten Unfällen der Vers 
teidigung gewährt das Geſetz, daß die Kraft eines 
jeden Angriffs auf natürliche Art nad) und nad ab» 
nehmen muß, auch die Ausſicht auf endlichen Erfolg. 
Darum foll er im feiten Ausharren feine Rettung 
ſuchen.“ }) 

Ueber die Schlacht bei Eylau erfahren wir aus 
dem Buche mancherlei Intereſſantes, das zum Teil den 


* ©. 45. 
”*) Fußnoten zu Terten bes Tages, S. 140. Berlin 1906. 
Emil Ferber. 
#a*, 5, 116. 
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Angaben der Schrift des Pfarrers von Schmoditten, 
Dr. J. Hildebrand, entnommen iſt, zum Teil auf dem 
genauen Geländeſtudium des Herrn Verfaſſers jelbit 
beruht. Es trifft das beſonders zu hinſichtlich des 
Geländes zwiſchen Wackern und Althof, deſſen Be— 
ſchaffenheit beim Anmarſch des Preußiſchen Korps zur 
Schlacht von entſcheidender Bedeutung war. Die in 
allen bisherigen Darſtellungen der Schlacht wieder— 
fehrerde Auffaſſung, als gabelten ſich die Straßen nad) 
Königsberg und Domnau bereits bei Eylau und nicht, 
wie es damals tatſächlich der Fall war, erſt bei Lam— 
paſch, 5 km weiter öſtlich, wird berichtigt. Damit 
entfällt der bisher Bennigſen ſtets gemachte Vorwurf, 
daß er, als er die Schlacht nordöſtlich Eylau annahm, 
dieſen Straßenknotenpunkt bereits überſchritten und nicht 
mehr die freie Wahl der Rückzugsrichtung gehabt habe. 

Der Führung des Generals v. Bennigſen wird der 
Herr Berfailer durchaus gerecht, jo, wenn er hinſichtlich 
der Annahme der Schlacht jagt: „Der Tag von Pr. Eylau 
lehrt erneut, daß ein ſtarker Entſchluß auch unter jo 
verzweifelten Umjtänden immer den Keim zu einer 
befjeven Wendung in ſich trägt”,*) und: „Man kann 
jagen, daß ein Größerer ald Bennigjen das Recht 
bejefien hätte, auszuharren, ohne dieſen zu tadeln, daß 
er es nicht tat.” Nicht ganz im Einklang jcheint uns 
Damit zu jtehen, wenn an anderer Stelle Prinz Friedrich 
Karls Verhalten am Abend von Vionville al3 muſter— 
gültig dem Bennigſens am Abend von Eylau gegen— 
übergeitellt wird. Die Yage war doch in beiden Fällen 
durchaus verjchieden. Hier als Gegner der unfähige 
Bazaine und die Sicherheit, am anderen Tage dur 
weitere jtarfe Deutfche Kräfte Unterftügung zu finden, 
dort ald Gegner der erite Feldherr der Zeit und im 
eigenen Heere aud die legte Nejerve verbraucht. Hier 
als Lohn des Ausharrens in jedem Falle ſchon im 
Hinblick auf die operative Gefamtlage ein großer Erfolg, 
dort vielleicht das Nichts. 

Unbedingt beipflichten wird man dem Herrn Ver— 
fafjer darin, daß er bei Eylau die Stärken der beiden 
Gegner annähernd als gleich, mit 70.000 bis 75 000 Dann 
veranichlagt, im Gegenſatz zu Lertow, der die Ver— 
bündeten mit 82500 und Die Franzoſen mur mit 
75 300 Mann annimmt. Der jichere Blid des praf- 
tiihen Soldaten und praftiichen Verwerters der Kriegs— 
geichichte hat hier offenbar dad Wahre beijer heraus: 
aefühlt, als die rechneriſch lühle Art Lettows. Mit 
Recht weiit General v. der Goltz auf den Widerſpruch 
hin, in den fich Lettow hineinbegibt, wenn er einer: 
feitö den starten Abgang bei den Ruſſen auf dem 
Nüdjuge von Jonkendorf beionder8 hervorhebt und 
anderjeit8 doch jo hohe Gefechtsſtärken bei ihnen an— 
nimmt, Es mag bei diefer Gelegenheit nicht unerwähnt 
bleiben, daß das Lettowſche Wert über 1806/7 bei 
manchen Vorzügen, die es beiigt, doch jeinerzeit jtarf 
überihäpt worden ijt. Es hat vor der älteren Höpfner— 
chen Darftellung den einen Vorzug voraus, daß es Die 
neueren Franzöſiſchen Quellen, die Höpfner nicht zu 
Gebote jtanden, in erſter Linie die Korreſpondenz 
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Napoleons und die Schriften Foucarts, verwertet, wenn 
auch leider nicht immer jo ergiebig und gleichmäßig, 
wie es zu wünſchen gewejen wäre. Der grüfere 
biftorische Wert an ſich wird aber dem älteren 
Wert von Höpfner verbleiben, jchon weil Leitow bei 
aller ihm eigenen Verſtandesſchärſe doch Märme und 
Schwung der Darjtellung ſowie eigentlich plaftiiche 
Geitaltungsfraft fehlen. 

Im Schlußwort bricht die warme Waterlandslicbe 
des Generals v. der Goly noch einmal dur. Er hebt 
die furchtbaren Kriegslaſten hervor, unter denen Dit: 
preußen zu leiden hatte al3 „Folgen des Kosmopoli— 
tiömus, der riedensieligfeit, der Humanitätsdujelei und 
der entarteten Kriegführungsweile der vorjenenfiichen 
Zeit“. Gerade jept, wo fich überall ein jentimentaler 
Materialimus voll innerer Verlogenheit breit madıt, 
wirft eine Schrift wie die vorliegende in ihrem fol- 
datiihen Schwunge geradezu herzerhebend. Gewiß, auch 
Ideale find wandelbar; wir find nicht mehr das Volt der 
Dichter und Denker, das jeine Jdeale lediglich in Kunſt 
und Wiſſenſchaft jucht, wir wifjen jebt, daß für ein 
großes Volk ideale Ziele ebenfogut in der Betätigung 
im Wettbewerbe auf dem Weltmarkt liegen können, 
denn das Erreichen diejer Ziele bedeutet Macht und 
ohne ſolche vermögen wir uns nicht zu behaupten. 
Wenn aber auh im 20. Rahrhundert die Kriege 
wejentlih um wirtichaftliche Juterefjen geführt werben, 
jo find es doch nach wie vor Männer, die die Schlachten 
ſchlagen. Sollen es fiegreihe Schlachten jein, jo 
fönnen wir der „leidenichaftlichen Vaterlandsliebe“ nicht 
entbehren, die General v. der Golg dem Deutichen 
Volle wünſcht. 


Der 18. Auguſt 1870 
in der Darſtellung des Geueralſtabes, 
und Hoenigs „24 Stunden Moltkeſcher Strategie“. 
. Schluß) 

Hoenigs Schilderung der Befeblderteilung jür den 
abendlichen Angriff der Eriten Armee und die Dar: 
jtellung diejer Kämpfe jelbjt bedürfen noch der bejonderen 
Erörterung. Beim VII. Armeelorp8 gibt er einen 
eingehenden Befehl des General v. Zaſtrow an bie 
einzelnen zum Vorgehen beitimmten Bataillone, Der 
nit den Tatjachen entipricht; hierbei macht er dem 
Seneral dv. Zaſtrow den Vorwurf, dab er in dieſem 
Augenblick noch ſechs Bataillone ziwedios in Reſerve 
zurückgehalten habe. Daß er das Zurückhalten dieſer 
Reſerve als nicht angemeſſen anſieht, iſt gewiß berechtigt, 
nicht aber der Vorwurf gegen Zaſtrow, denn dieſem 
war durch Steinmetz klar befohlen: „Eine Brigade iſt 
in Reſerve zu behalten.“ 

Auch die Befehlserteilung an das II. Armeelorps 
und bei diejem ſchildert Hoenig ganz unrichtig. Erſtens 
hat Steinmep nicht um 6°, Uhr an Franjedy befohten, 
„gegen die Front von Point du Four vorzugehen und 
im Verein mit den rechts jtehenden Truppen des 
VI. Armeekorps Die feindliche Stellung unter allen 
Umjtänden zu nehmen“. Zweitens hat General v. Fran 
ſeciy nicht daraufhin einen eingehenden Befehl für das 


m 


Vorgehen und die Entwidlung jeine® Armeelorps 
gegeben, ſondern die Vorgänge haben fich, wie die 
Studie über den 18. Augujt unzweifelhaft feſtſtellt, 
weſentlich anders abgeipielt. General v. Franfedy war 
jeinem Armeekorps vorausgeritten. Der Oberguurtiers 
meilter der Erſten Armee, der dem IL Korps den 
Angriffsbejehl überbrachte, traf den Kommandierenden 
General nicht mehr an; er unterrichtete infolgedejlen 
den Kommandeur der vorderen PDivijion, General 
v. Hartmann, über die Lage und die Aufgabe des 
II. Armeelorpe, die Höhen bei Mosfou und Point 
du Four zu nehmen, worauf General v. Hartmann 
jeine Divifion zum Angriff anfegte. Seine Maßnahmen 
hat General v. Franfedy jpäter genchmigt und ergänzt. 


Hoenig jucht dann darzulegen, daß General v. Frans 
jedy mit voller Abficht das Vorgehen ſeines Armee- 
lorps von Rezonville derart angejept habe, daß er es 
ipäter zum Angriff über die Mance-Mühle gegen die 
Flanke der Franzoſen hätte vorführen können. Erſt 
der Bejehl des Generals v. Steinmep, über die Chaufjee 
ielbjt vorzugehen, habe ihn gezwungen, von dieſer 
Abſicht abjtand zu nehmen. Zarjächlich lie General 
v. Frauſedy fein aufmarjchiertes Korps aus der Gegend 
ſüdlich Nezonville auf lürzeſtem Wege in der Richtung 
auf die Höhe ſüdlich Gravelotte vorgehen, ganz ent 
ſprechend dem Befehl des Großen Hauptquartierd. Er 
jelbit vitt voraus und gewann, ehe er den General 
v. Steinmeß geſprochen hatte und ohne von dieſem 
neh einen Befehl erhalten zu haben, bei Grayelotte 
die Ueberzeugung, daß das bei der vorgerüdten Stunde 
erforderliche Schnelle Eingreifen nur zu erreichen jei, 
wenn ev den Angriff ſeines Armeekorps auf der großen 
Straße anſetze. 

Als Merkwürdigkeit ſei noch angeführt, daß Hoenig 
um 10 Uhr abds. von Malmailon aus eine Weifung 
ergehen läßt, „die Jufanterie des VII. und VIII. Armee 
forp8 zurüctzunehmen und den Berghang während der 
Naht mit dem II. Armeekorps bejegt zu halten“. 
Bei Malmaiſon befand ſich um 10 Uhr abds. niemand 
mehr. Der Befehl zum Zurüdziehen des VIII. Armee— 
lorps war vielmehr ſchon 8 Uhr abd8. durch Steinmeß 
erlaffen, 

Einen breiten Raum nehmen in Hoenigs 24 Stunden 
die Ereignifje in den Steinbrüden von Point du Jour 
ein. Auf die Schilderung jelbit, Die im einzelnen nicht 
den Tatſachen entipricht, ſoll nicht eingegangen werden. 
Hoenig hat sie jelbit in einer jpäteren Schrift: „Der 
Nampf um die Steinbrüche von Rozerieulled* größten: 
teils berichtigt. Aus feinen Betrachtungen jollen nur 
jwei Dinge hervorgehoben werden: 


1. Den fehler des General dv. Steinmeß, daß er 
die Steinbrüche nicht angegriffen babe, findet Hoenig 
um jo unbegreiflicher, als „Sich dieſer Punft aus der 
Nlarte ergab”. Der Studie über den 18. Auguft iſt 
die Kriegslarte von Frankreich beigegeben, die 1870 
in der Hand der Deutichen Führer war. Die Stein: 
brüde sind darin nicht enthalten. Much Major 
d. Knobelsdorff, der mit feinen Füfilieren vom 33. Re— 
giment zuerft vor den Steinbrüchen anlangte, wußte 
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von ihrem Daſein nichts, ſondern hielt ſie für eine 
vom Gegner angelegte Schanze. 

2. Hoenig erhebt gegen das Generalſtabswerk den 
ſchweren Vorwurf, es habe die Vorgänge in den Stein— 
brüchen verſchwiegen, weil „man fürchtete, daß denkende 
Menſchen angeſichts ſolcher Vorgänge ſich doch ihre 
eigenen Gedanken über unſere Führer machen könnten“. 
Diejer Vorwurf ift in nichts begründet. An fic blieben 
die Vorgänge in den Steinbrücen für den Verlauf 
der Schlacht bedeutungslos, wenn fie auch bei einem 
ftärferen Nräfteeinfag hätten von Bedeutung werden 
können. Hierin ift wohl der Grund zu ſuchen, daß 
das Generatjtabswert fie ebenjowenig erwähnt wie 
zahllofe andere Einzelheiten, die feinen enticheidenden 
Einfluß auf den Ausgang der Schlacht geübt haben. 
Das Generaljtabswert gibt eben nur eine Schilderung 
der Sclaht in großen Zügen, da es nicht möglic) 
war, bi8 zum Nahre 1875 die ungeheure Fülle des 
Stoffes bis in jede Einzelheit Harzuftellen. Für die 
Ereignifje bei Gravelotte— St. Privat iſt dies jetzt durch 
die Studie über den 18. Auguft geichehen. 

Bon weiteren Einzelheiten aus Hoenigs Werl, in 
dem ſich nod eine Fülle von Irrtümern findet, foll 
abgejehen werden. Hingewieſen jet nur noch auf folgendes: 

1. daß er die Echladht am 14. Auguft den Nüdzug 
der Franzoſen um 36 Stunden verzögern läßt; 

2. daß er die Maßnahmen, Anordnungen, Truppen 
verteilungen und Zeiten für den Nüdzug der Franzoſen 
am 17. als zweckmäßig bezeichnet; 

3. daß er den Antrieb zum Sturm auf St. Hubert 
vom Anfanterieregiment Nr. 60 ausgehen läßt; 

4. daß er den General v. Goeben bereits um 6 Uhr 
abds. bei St. Hubert eintreffen läßt. 


Die angeführten Beilpiele zeigen wohl zur Genüge, 
daß Hoenigs Werk keinen Anſpruch auf volle geicdid)t- 
lie Richtigleit und Genauigfeit erheben darf. Daß 
es ihm in vielen Punkten nicht gelungen iſt, die hiſtoriſche 
Wahrheit Feitzuftellen, daraus ſoll ihm an fich fein 
Vorwurf gemacht werden, wie überhaupt nochmals 
betont jei, daß es ferngelegen hat, jeine Verdienſte in 
den Schatten ſtellen zu wollen. Es jollte nur dar— 
getan werden, daß es auch bei ſchärfſtem Verſtand und 
größtem Fleiß unmöglich it, einwandfreie Gejchichte zu 
Ichreiben, ohne Benutzung des amtlichen Materials, der 
Dperationsaften, der Gefechtöberichte und Kriegstage— 
bücher der Stäbe und Truppen. Mündliche Leber: 
lieferungen find gewiß von unfchäpbarem Wert, aber 
fie müfjfen genau abgewogen und an der Hand des 
amtlichen Materiald geprüft werden, Jeder weiß, wie 
die Erinnerung eined einzelnen Menſchen täufchen fann. 
Stüpt man jich lediglich auf Ueberlieferungen und füllt 
die bleibenden Lüden durch Kombinationen nad) der 
Wahricheinlichfeit aus, jo hat man feine, auch nur 
annähernde Gewähr, die hijtoriiche Wahrheit zu finden. 
Worin aber Hoenig ein Vorwurf nicht eripart werden 
fann, iſt das, daß er auf feinen unficheren hiftorijchen 
Unterlagen eine Kritik aufbaut, die an Schärfe nichts 
zu wünjchen übrig läht, und die ficherlic nur Be— 
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rechtigung hätte, wenn ſie auf einer durchaus einwand— | 


freien hiſtoriſchen Forſchung bafiert wäre. 

Um einer Schrift Gereditigleit widerfahren zu laſſen, 
muß man beachten, was jie will und jol. Das alte 
Generalſtabswerk war eine fachliche, geichichtliche Dar— 
jtellung des ganzen Feldzuges in verhältnismäßig großen 
Zügen. In ihm waren nad) der Zeit feines Ericheinens 
und bei der ungeheuren Fülle des Stoffes Irrtümer 
in den Cinzelheiten nicht immer zu vermeiden, wenn 
es aud) unter den Augen des Feldmarſchalls Motte 
durd; Männer bearbeitet wurde, die den Feldzug in 
hervorragenden Stellungen mitgemacht hatten. 

Die Studie über den 18. Auguſt dient Lehrzwecken 
der Armee. Als unbedingt erforderliche Unterlage für 
ihre Betrachtungen jind die Ereignifje von Gravelotte— 
St. Privat im einzelnen fejtgeitellt, und damit ift das 
alte Generaljtabswerf, joweit nötig, berichtigt worden. 

Hoenigs 24 Stunden Moltkeiher Strategie find 
eine leidenschaftlich geichriebene Geſchichte, die das alte 
Generalſtabswerk richtigjtellen, dabei aber Kritik üben 
und lehren will. Will man aber das legtere, jo tut 
man wohl befjer, nicht leidenjchaftlich zu Schreiben, fondern 
rubig und nüchtern, jachlicd und gründlich zu forichen. 
Dann wird man eher den VBeweggründen und Ein: 
flüffen gerecht werden, unter deren ;jwange die Führer 
auf dem Schlachtfelde Entſchlüſſe faflen und Maß— 
nahmen treffen müſſen. 


Kuropatkin und die Ruſſiſche Armee, 


Die furchtbare Niederlage, welche Rußland im Dit- 
aſiatiſchen Kriege erlitten, hat nicht nur die traurigen 
inneren Wirren hervorgerufen, jondern fie jcheint aud) 
eine zwar begreifliche, aber recht unerquidlihe und 
unſchöne Polemik innerhalb der Armee herbeizuführen. 

Anzeichen einer ſolchen waren bereit in Einzel- 
artileln über verjchiedene Aktionen zu -erfennen; den 
Anſtoß zu dem NAusbrud einer Polemil in großem 
Maßſtabe Hat aber das vierbändige Werk über den 
Ditafiatiichen Krieg gegeben, welches den unglüdlichen 
Generaliſſimus Kuropatlin zum Berfafier hat. (Vgl. 
die Kleine Mitteilung in Nr. 33, Sp. 744.) 

Den Reigen der unzweifelhaft bevorjtehenden er- 
bitterten Polemik eröffnet ein unter dem 10./23. Fe— 
bruar d. 8. im „Ruffiichen Invaliden“ veröffentlichter 
Artilel des Generald Bilderling, der während des 
Krieges an der Spike des 17. Armeelorps und während 
der Schlacht bei Mufden proviforiih an der Spipe 
der Dritten Armee jtand. 

Der troß aller in ihm zitternden Erregung ruhig 
und würdig gehaltene Artifel dürfte jowohl wegen 
jeiner allgemeinen Tendenz wie auch wegen verichiedener 
Einzelangaben von allgemeinem Intereſſe fein, weshalb 
er hier — im großen und ganzen wörtlich — wieder— 
gegeben werden mag: 

„Der ehemalige Generaliffimus Auropatlin hat, wie 
e8 heißt, ein vierbändiges Werk über den Ruſſiſch— 
Japanischen Krieg verfaßt. Diefe umfangreiche, in 
einer jtarfen Auflage gedrudte Schrift it nicht öffentlich 
angekündigt. 
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Während fie nun einerjeitö jtreng geheim gehalten 
wird, jo daß jie nicht einmal und Teilnehmern am 
Kriege zugänglid) ift, find anderſeits zahlreiche Eremplare 
im Auslande verbreitet und werden von Der aus— 
ländiichen Preſſe beiprochen. 

Die fremden Armeen, die dem Ruſſiſch-Japauiſchen 
Kriege mit foldhem nterefje gefolgt find, werden 
fiherlich die größte Aufmerkjamteit der vom Gene— 
raliſſimus jelbit gejchriebenen Geſchichte dieſes Krieges 
zuwenden. 

Nr, 11 101 der »Meuen Beit« vom 6./19. Februar 
enthält nun Auszüge auß dem »Daily Telegraphe, 
welches Blatt den Anhalt der von Kuropatkin geichriebenen 
Geſchichte des Krieges bringt. 

Wahrſcheinlich werden binnen furzem im Auslaude 
voljtändige Ueberſetzungen diefer Geſchichte erſcheinen 
und die endgültigen Schlußfolgerungen des ehemaligen 
Generaliſſimus werden für die Fremden natürlich das 
Hauptintereſſe haben. 


Wie man wohl erwarten durfte, ſpricht unſer ehe— 
maliger Generaliſſimus gegen alle höheren Führer 
Beſchuldigungen aus. 

Dies ſetzt mich nicht in Erſtaunen: erſtens, weil 
er ſchon während des Krieges nach jeder Altion durch 
Unterſuchungen und Beſchuldigungen das Material für 
ſeine Geſchichte und für ſeine Rechtfertigung vor 
bereitete; zweitens: weil ein ſchlechter Meiſter ſtets 
* Schuld auf die Mangelhaftigkeit ſeiner Werkzeuge 
chiebt. 

Wenn diefe Beihuldigungen nur die oberen Führer 
beträfen, jo hätten dieſe nicht nötig, zu ihrer Necht- 
fertigung das Wort zu ergreifen; die wäre die Sadıe 
unparteiiicher Nichter, die nad) dem offiziellen Material 
die Vorgänge im Lichte der Wahrheit darzuftellen und 
jedem jein Necht zu geben hätten. 

Es ijt Har, daß nad) jedem unglüclichen Feldzuge 
die Verantwortlichfeit für die erlittene Niederlage ſich 
proportional auf alle Beteiligten verteilt, vom jüngſten 
bis zum ältejten; je höher die Stellung, deito größer 
die Verantwortlichkeit. 

Wie num aber aus den Auszügen hervorgeht, die 
dad genannte Engliihe Journal aus dem Werte 
Kuropatkins bringt, beichränft dieſer fich nicht darauf, 
die höheren Führer anzujchuldigen, fondern er beichufdigt 
die ganze Armee; er jpricht den Soldaten friegeriichen 
Geiſt und Standhaftigfeit ab, und wirft ihnen vor, 
fie verjtänden e8 weder, fich zu Schlagen noch zu jterben. 
Diefer Vorwurf ift nicht nur ungerecht, ſondern auch 
unpatriotifch, denn er untergräbt nicht nur bei ung, 
fondern au im Auslande das Vertrauen zu dem weit 
und breit befannten kriegeriſchen Gigenichaften des 
Ruſſiſchen Soldaten. 

Die von den Führern begangenen Fehler find 
Unglüdsfälle, verderblic durch ihre Folgen, aber ohne 
prinzipielle Bedeutung, denn man kann fie zurüdführen 
auf Mißgriffe bei der Belegung der Kommandojtellen. 

Die gegen die Soldaten ausgeiprodenen Be 
Ihuldigungen aber fallen auf die ganze Armee, auf 
das ganze Ruſſiſche Volk, das jeine beiten Kräfte zur 
Verteidigung des Waterlandes hingegeben Hat. 
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Aus den Auszügen des Englischen Journals geht 
hervor, daß Kuropatkin die Tattil des Kommandierenden 
des 17. Korps einer herben Kritik unterzieht, und daß 
er den Truppen dieſes Korps, »die ſich bei jeder 
Gelegenheit jchlagen lieene, volltommene Unerfahrenheit 
und Mangel an Standhaftigkeit vorwirft. 

Den gegen mid) gerichteten Vorwurf lafje ich auf 
ih beruhen, da nicht mir, jondern dem Generalijfimus 
dad Recht zufteht, meine Handlungen zu bewerten, 
aber tief verlegt und empört bin ich durch den 
ungerechten Vorwurf, der gegen die Truppen gerichtet 
wird, die ich in achtjähriger Kommandoführung kennen 
gelernt habe, und ich halte e3 für meine Pilicht, offen 
für die Ehre diefer Truppen einzutreten. 

Das 17. Korps hat an allen Schlachten des Krieges 
teilgenommen, und wenn es Niederlagen erlitten hat, 
jo teilte es dieſes Schickſal leider mit allen auf dem 
Kriegsſchauplatz befindlichen Streitkräften troß vieler 
ruhmvoller ZTeilerfulge. 

Der Generalijjimus. hat bei feiner Kritil wohl 
vergeſſen, daß er mehr wie einmal nach den Gefechten 
in meiner Gegenwart perjönlich den Negimentern des 
17. Korps feine hohe Anerkennung ausgejprochen hat.“ 

Bilderling zählt nun die Leiltungen des 17. Korps 
im Laufe Des Feldzuges auf, die hier vollinhaltlic, 
wiederzugeben mit Rückſicht auf den Raum nicht möglid), 
aber aud) nicht nötig ift; jeder, der die Geſchichte des 
Strieged verfolgt hat, wird allerdings erjtaunt fein, 
angejiht8 der der Geichichte angehörenden glänzenden 
Yeiftungen der Wegimenter des 17. Korps an den 
blutigen Tagen von Liandianfian, bei Sufwantun, am 
Schaho, bei Hantſchenpu, am rechten Hunhosllfer, 
endlih bei Tama und Ertaipır den niederjchmetiernden 
Vorwurf Kuropatlins zu hören. 

Nach diejer ſummariſchen Zwiſchenbemerlung mag 
nun Bilderling jelbjt wieder da8 Wort nehmen: 

„Während ded ganzen Feldzuges iſt micht ein 
geihloffener Truppenteil des Korps in Gefangenſchaft 
geraten; feine Fahne der ruhmreichen Negimenter des 
Korps fiel in Feindeshand. 

Das alles mühte der ehemalige Generaliſſimus 
wiſſen. Der verfügbare Raum eines eitungsartitels 
macht es mir feider nicht möglich, eine ganze Neihe 
glänzender Epijoden aus den Kämpfen des 17. Korps 
genügend hervorzuheben; ich beabjichtige, ihnen ein 
bejonderes Bud) zu widmen. 

Aber auch das, was id) angeführt, jcheint wohl 
genügend, um zu zeigen, wie umgerecht und parteiiic) 
der Generaliſſimus dem 17. Korps gegenüber ijt, wenn 
er die Truppen desjelben »unfähig, ohne Standhaftigfeit 
und jtet3 beſiegte nennt. 

Wie parteiiich dieſer Ausſpruch ift, zeigt ih u. a. 
darin, daß nach dem Kriege nur allein die Erjte Armee 
verherrlicht und mit Auszeichnungen bedadjt wurde, 
dieje Erjte Armee, die unter dem jpeziellen Kommando 
der beiden Generaliſſimi — Kuropatlin und Linjewitſch — 
geitanden hatte, 

Dieſe Armee allein iſt niemals geichlagen worden; 
Nie war im ganzen Verlaufe des Feldzuges ſtets ſieg— 
veih; ſie blieb von jedem Vorwurf frei. 








107 — Militär-Wochenblatt — Nr. 85 





ee ER 782 


Der Wahrheit die Ehre: die Sibiriihen Truppen *) 
jtanden von allen Truppen im fernen Dften auf der 
höchſten Stufe; daraus folgt aber nicht, daß alles übrige 
unbrauchbar war, und dab zur Verherrlichung jener 
die anderen beichimpft werden mußten, 

Ehrenvoller wäre es jedenfalls geweſen, ohne die 
Kameraden mit Schmuß zu bewerfen, unter Beiten als 
Allerbeſte dazujtehen, als nur gut zu erjcheinen im 
Vergleich mit Schlechten. 

Für die Leitungen der Truppen dürfen nur bie 
Führer verantwortlich gemacht werden; die Truppen 
jelbjt — der großen Mafje nad; — trugen nicht die 
Schuld an der Niederlage. Wen viel gegeben iſt, 
von dem wird viel verlangt. Die ganze Verantwortung 
trifft uns Führer; Dffiziere und Soldaten haben mit 
Selbjtverleugnung und unverdrofien ihre Pflicht getan 
und fich nicht geichont. 

In jeder Familie gibt es hier und da Entartete, 
und jo gibt es auch in der ganzen großen Armee 
ſchlechtgeſinnte und jelbit verbrecheriſche Naturen, int 
großen und ganzen aber hat ſich der Ruſſiſche Soldat 
jo gut geichlagen wie früher und mehr als einmal hat 
er nicht nur den bei uns befindlichen fremden Offizieren, 
ſondern jogar dem Feinde Bewunderung abgenötigt. 

Von den beiden zuerjt aus Europa auf dem Kriegs— 
ſchauplatz eintreffenden Korps verlor dad 10. Korps 
59,8 vH., das 17. Korps 59,7 vH. feines etatmäßigen 
Beitandes an Toten und Werwundeten; von jämtlichen 
elf zur Mandſchuriſchen Armee gehörigen Korps nehmen 
dieje beiden Korps inbetreif der erlittenen Verlufte den 
zweiten Platz ein. **) 

Das gehäffige Urteil des Generaliffimus findet jeine 
Erklärung zum Teil in einer gewiſſen Unfreundlichteit, 
die ung leider von der Grenze (Sibiriens?) an ent— 
gegengebracht wurde und die nicht von unten aus— 
ging, nicht von den Sibiriſchen Truppen, nicht von 
der eingeborenen Bevölferung, jondern die von oben 
her genährt wurde, von Leuten, die meilt nur vorüber: 
gehend in hohen Stellungen auftraten. ***) 

Nun wieder zurüd zum 17. Korps. 


Seine act Anfanterieregimenter haben folgende 
offiziell anerfannte Verluſte erlitten: 

















tot —— gefangen — Prozent 
Alt Ingermanland Ar. 93] 10401 2170 | 27 | 3237 785 
Neu-Ingermanland :10] 390] 240 vn | 2455 | 59,5 
Votow Ar. 11 . 150] 1065 42 | 1285 | 31.1 
Welikiluli Nr. 12 . Mr] 1760 80 | 3180 | 76,2 
Nieihinst Nr. 137. 415] 2185 45 | 2615 | 641 
Bolchow Ar. 138 . .| 590| 2390 | 1245 | 4025 | 97,7 
Morichanst Ar. 139 .| 607 | 2798 25 | 3430| 83,2 
Sarai Nr, 140. . 250 | 1460 100 | 1810 | 43,8 


*) Die Erſte Armee, die fait während des ganzen Feld: 
juges von Yinjewitfch und nad) der Ernennung dieſes Generals 
zum Generaliifimus (nah Mufden; von Kuropatfin geführt 
wurde, beftand der Hauptmaſſe nach aus Sibiriſchen Hegimentern, 

”“* Der Verluſt des 1. Sibirifchen Korps war, nach 
Trogenten berechnet, noch größer, 
“ar, An welche Adreſſe dieſer 


eigentumliche Vorwurf 
gerichtet ſein ſoll, iſt mir nicht klar. 


Der Rerf. 
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Im ganzen verlor dad 17. Korps (hierbei ſcheinen 


aljo die 12 Batterien und dad Sappeurbataillon ein= 
gerechnet zu jein) 3952 Tote, 16137 Verwundete, 
2320 ©efangene, zufammen 22309 Manı. 

Die erlittenen Verluſte beftimmen allerdings nicht 
den Wert der Keijtungen, aber fie jind ein Beweis 
dafür, wie unfere Soldaten ſich zu jchlagen und wie 
jie zu jterben wußten. 

Die Taufende von Toten meines Korps find über 
jede Beihimpfung erhaben, aber alle die Verrwundeten, 
Berftümmelten, Kranken, alle, die zufällig gelund und 
unverletzt nach) Haufe gekehrt find, den Kopf voll 
Erinnerungen an die jchweren Beiten des Krieges, 
was jollen die denfen von dem Urteil des Generalijjimus 
über ihre Leiftungen? Desjelben Generalijfimus, der 
jo oft an Ort und Stelle ihnen Lob und Dank aus— 
aeiprochen und der jet in feiner Gejchichte, die für 
Leute geichrieben it, die von der Sache nichts vers 
jtehen, jolche ungerechten Beichuldigungen ausjpricht! 

Nicht Tadel, jondern Danf, Teilnahme und Liebe 
verdienten alle die namenlojen Söhne der Ruſſiſchen 
Erde, die auf den Mandichuriichen Feldern Blut und 
Leben dem Baterlande zum Opfer gebracht! 

Der ehemalige Kommandeur de8 17. Armeelorps. 

General Bilderling.” 

Soweit der Morpsfommandeur, der mit herz— 
ervärmenden Feuer für die Ehre feiner Untergebenen 
eintritt! — 

Das Sciedjal, welches den jeinerzeit jo hoch gefeierten 
General Kuropatkin getroffen, iſt jicher ein ſchweres, 
und fein wahres Soldatenherz wird ihm jeine Teil- 
nahme verjagen, wenn zahlloje infompetente Stimmen, 
die anfangs Hofianna riefen, ihm jetzt mit ihrem 
„Kreuziget ihn!“ verfolgen. 

Nicht General Kuropatlin allein iſt beſiegt, obwohl 
ein großer Teil der Schuld ihn ſicherlich trifft, jondern 
ein ganzes Syſtem, für deſſen Schwächen und Fehler 
er büßen muß. 

Ob er aber recht tat, im feinen vierbändigen Werf, 
das ihn vor der Geſchichte doc niemals entlajten kann, 
eine gehäſſige Polemil in die Reihen des vaterländiichen 
Heeres zu tragen? 

Daß ſich alles in ihm aufbäumt gegen die Vor- 
würfe, die er aum Teil ficherlich als ſchwere Ungerech— 
tigfeit empfindet, wer will ihn dafür tadeln? Aber 
troß alledem — war jein Vorgehen richtig? 

Umvillfürlich taucht vor meinem Geijte das Bild eines 
anderen unglücdlichen Feldherrn auf, der auch mit all= 
gemeinem Jubel auj den Schild erhoben, nad) erlittener 
Niederlage aber von allen Zeiten verdammt und ver- 
jpottet wurde, der jedoch trotzdem in patriotijcher und 
dynaſtiſcher Treue ſchweigend ind Grab gejtiegen ift 
und der jeinem Vaterlande und feinem Heere hierdurch 
zweifelloß einen großen Dienſt geleijtet hat. 

Der Benedel von Eurtatone 1848, von Nodara 
1849, von Solferino 1859 war ficherlich ein glänzender 
Held; ſchwerer wiegt für mein Gefühl das Heldentum, 
mit dem der Benedef von Königgräg mit zerriffenem 
Soldatenherz jchweigend von dem Schauplaß feiner 
Taten ſchied! Thilo v. Trotha. 
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Das Friedrichsſlift. 
(Zur ‚Feier feines hundertjährigen Beftehens.) 

Am Sonntag, den 10. März, dem Geburtstage 
unjerer unvergeßlichen Königin Luiſe, blickte das 
Friedrichsſtift in Steglig auf den Tag feines hundert 
jährigen Beſtehens zurüd. 

ALS nad) den Niederlagen von Jena und Auerjtedt, 
nad) der Ichmachvollen Kapitulation von Prenzlau, die 
Sranzofen in Berlin einrüdten, ftieg die Not für die 
ihrer Ernährer beraubten Familien aufs höchſte. Der 
fremde Eroberer warf die Frauen und Slinder der 
Unteroffiziere und Soldaten, die in den Kaſernen wohnten, 
auf die Straße und quartierte fich jelbit darin ein. 
Diefer Alt der Brutalität gab für weite patriotiſche 
Kreife in Berlin den Antrieb zu kräftigem, hilfreichen 
Eingreifen. Behörden im Verein mit Offizieren und 
Bürgern jorgten zunächſt für jchleunige Unterbringung 
der Obdachlofen und traten dann ernſtlich dem Gedanken 
der Errichtung einer Nettungsanftalt für hilfloie 
Soldatenkinder näher. Hocherzige Männer, an 
deren Spibe der Nrtilleriehauptmann v. Neander, cr: 
ließen einen Aufruf für die geplante Anjtalt, der die 
beicheidene, aber für damalige Zeiten anjehnliche Summe 
von 400 Talern ergab; fie ift alſo der erite, ſeſie 
Grundſtein zu der Anftalt geworden und jener 10. Mär 
1807 deren Geburtätag. 

Zuerſt wurde das Yazarettgebäude des Neitenden 
Artillerieregiment3 für Unterbringung der Soldaten- 
finder eingerichtet, jpäter, im Juni 1808, fiedelte die 
Anitalt in ein anderes fiskaliſches Gebäude an der 
Halleſchen Kommunikation (jegt Gitſchinerſtraße 103) über. 

Naturgemäß zeigt die Gejchichte des Friedrichsitifts 
einen jtetigen, ruhigen Fortgang; die Huld und Gnade 
unferes erhabenen Herrſcherhauſes fördert das ſegens— 
reiche Gedeihen der Anftalt. Die Zöglinge werden in 
Gottesfurcht, Waterlandsliebe und Königstreue erzogen 
und Dadurch, jowie durch eine tüchtige geijtige und 
geſunde Förperliche Ausbildung bejtens für das Leben 
außgerüjtet. 40 Knaben und 40 Mädchen wird zur 
zeit die Wohltat folder Erziehung zuteil. Das Fried— 
richsjtift hat die Nechte einer juriftiichen Perſon, die 
jtantlihe DOberaufficht führt da8 Kriegsminifterium. 

Ende der achtziger Jahre jtellte ji” — wie wir 
einer Feltichrift des Inſtituts entnehmen — die Not- 
wendigfeit eines Neubaues heraus umd ift es bejonder: 
der Initiative der hochieligen Kaiſerin Friedrid zu 
verdanken, daß das meue jtattliche Heim in gelunde 
Gegend nad) Steglik verlegt wurde. Am 23. DI 
tober 1890 fand die feierliche Einweihung der neuen 
Anftalt jtatt. Am 15. Januar 1902 hatte Ihre Majeltät 
unfere Kaiferin die Gnade, das Proteftorat über das 
Friedrichsſtift zu übernehmen. 

Auf Wunſch der hohen Protektorin fand am 
11. d. Mes. die Jubelfeier der Anſtalt ftatt. Ihre 
Majejtät wurde, empfangen von Seiner Exzellenz dem 
Herrn Kriegsminiſter, vom Präfidenten der Direftion, 
dem Wirklichen Geheimen DOberregierungsrat Kayſer 
und der Erſten Vorfteherin der Ehrendamen Fräulein 
Luije Koellner, in die Aula geleitet, wo der General: 
juperintendent Propſt D. Faber die feier mit einem 


19 


Gebete weihte, der Inſpeltor Reinholz in einer Ans 
ipradje darauf hinwies, wie die aus Vaterlandsliebe 
geitiftete Anftalt erſtarklt und gediehen fei durch die 
ſtetige Huld des Herricherhaufes und die Leitung beitrebt 
bleibe, echte und treue vaterländiiche Gefinnung in den 
Zöglingen zu hegen. Der Präfident Kayſer erteilte 
darauf in gewohnter Weife zwei Zöglingen für ihr 
ausgezeichnetes Berhalten Prämien und dankte Ihrer 
Majejtät für Ihr Erfcheinen und für Ihr der Anjtalt 
zum Jubelfeſte gejchenktes Bildnis. Huldvollit ſprach 
Ihre Majejtät die Kinder an, bejichtigte die Wohn: 
räume, nahm teil an dem Feitmahle und jchied mit 
dem Ausdrud gnädigiten Wohlwollend und mit Anz 
erfennung und Wünſchen für das fernere Gedeihen der 
Stiftung. Der Erjten Vorfteherin der Ehrendamen 
gräulein Koellner wurde das Frauen-Verdienftkreuz und 
dem Inſpeltor Reinholz der Königliche Kronen-Orden 
vierter Klaſſe verlichen. 


Kleine Mitteilungen. 


Deutſchland. Die vierte Veteranenreiſe nach 
baris —, ODrléans —Sedan, zum Beſuch der Schlacht- 
jelder vom ldzug 1870/71 findet vom 2. bis 
16. Mai d. 8, —* und ſind Kameraden und 
Kampfgenoſſen zur Beteiligung an derſelben herzlichſt 
Er meer Beſucht werden außer einem ſechstägigen 
Aufenthalt in Paris folgende Schlachtfelder: Artenay, 
Poupry, Zumeau, Beauvilliers, Chäteau:®oury, Loigny, 
Villepion, Ormes, Coulmiers, Beaugency, Villehaumont, 
Gravant, Beaumont, Bellevue, Dondery, La Croix 
Piot, Frenois, Bazeilles, Yamoncelle, Daigny, Bivonne, 
Ay, Floing, die Schlachtfelder um Met, Mars la Tour, 
Vionville, Flavigny, Rezonville, Gravelotte, St. Hubert, 
Voint du Jour, Vernéville, Babonville, St. Aıl, 
Ste. Marie aug Chenes, St. Privat la Montagne, 
Amanweiler. Nähere Auskunft darüber fowie genaue 
Profpelte find gegen Einfendung einer 10 Pig. Marte 
zu beziehen durch die Zentralftelle für Beteranenreifen 
nad Franfreih, Münden, Dadaueritr. 4. 


‚ Belgien. Bier Chinefifhe Offiziere nehmen 
feit Dejember 1900 am Unterrihte der Militärfchule 
teil. Zwei gehören dem Lehrgange für Artillerie und 
Genie an, zwei dem für Infanterie und Kavallerie. v. P. 

(La Belgique militaire Nr. 1845.) 


Fraukreich. Die Borfhriften über die dies: 
jährigen Schießübungen der Artillerie, bei 
denen die im Militär- Mocenblatte, Sp. 634, nad: 
gewiefenen Mengen und Arten von Geſchoſſen ver: 
wendet werben Tollen, unterfcheiden fih von den in 
früheren Jahren mafgebend gemwejenen Beftimmungen 
befonder8 dadurd, due die Dauer der Uebungszeit aus: 
gedehnt ift. Während biefe biöher im mwefentlihen auf 
die Zeit des Aufenthaltes auf den großen Uebungs: 
plägen beidräntt war, wird in Zufunft ermietetes 
Gelände in —* Umfange benutzt werden. Die 
Uebungen —* en in vorbereitende und in kriegs⸗ 
mäßige. Erftere find * die Einzelausbildung be— 
ſtimmt, letztere für die Ausbildung in der Verwendung 
von — Batterien oder größeren Abteilungen ge 

töjweden. Mit den vorbereitenden Uebungen follte 
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wären früh begonnen werden, jpäteitens am 
1. März, in Zukunft fhon im Dezember, wo die Aus» 
bildung der im Oktober eingejtellten Rekruten es geftatten 
wird. Xruppenteile der Feldartillerie, welche einen 
geeigneten Schießplag in höchſtens zwei Tagemärſchen 
erreichen Zönnen, gehen dort hin; die anderen vereinigen 
die vorbereitenden Uebungen mit den friegämäßigen. 
Diefe werden auf den großen Truppensllebungspläßen 
Mailly, Chälons, la Courtine und Coſstquidan oder im 
Gelände abgehalten, welches fid, wie die — 
ezeigt ir aud) in ftarf angebauten Gegenden, fo bei 
Doris, nden läßt. Die Fußartillerie nımmt Die 
vorbereitenden Webungen im Standorte oder in ge: 
mietetem Gelände vor, die kriegsmäßigen entweder auf 
den großen Scießplägen oder in eben foldem 
Gelände; dazu werden, wenn ed angeht, aud die 
Küftenbatterien herangezogen, die, ſoweit ihr Schieß— 
bedarf reicht, aus jedem der ihnen zugemwiefenen Werte 
feuern; wenn er dazu nicht genügt, jo hat ein regel» 
mäßiger Wechiel einzutreten. Xruppenteile, melde 
ihren Standort verlafien müfjen, halten die Lebungen 
zwifchen dem 15. April und dem Beginne der Ser * 
übungen ab. Für das Jahr 1907 iſt eine große 
Uebung mit Feſſungs- und Belagerungsgeigjü en, gegen 
den 1. Juni beginnend, im Xager von Ghälons in 
Ausfiht genommen. Zur Teilnahme follen tunlichft 
viele Mannfhaften des aktiven Dienftitandes heran: 
gezogen werden, Reſerviſten höchſtens bis zur Zahl 
von 80 bei jedem Feldartillerie-Regiment, von 25 bei 
jedem Bataillon der Fußartillerie, v. P. 
(La France militaire Nr. 6950.) 


— Die großen Koften, welche gegenwärtig dem 
Staate dur die mit Unternehmern abgeichlofjenen Ber: 
träge erwachſen, auf Grund deren jene verpflichtet find, 
die militärifhen Xagerftätten in den Ka— 
fernen uſw. zu beſchaffen und im Stande zu halten, haben 
zu dem Entjchlufje gerührt, diefe Aufgabe der Heeres⸗ 
verwaltung unmittelbar zu übertragen. Die Ein: 
richtung, ie dur Alnternehmer beforgen zu laſſen, 
ftammt aus dem Jahre 1818 und dat tig ſich 
mehrende Ausgaben bedingt. Im Jahre 1842 wurden 
alljährlich 14 Fres. für dem Kopf bezahlt, ſeit 1866 16, 
dann 17 red. Der letztere mit der Compagnie des 
lits militaires für Frankteich und mit der Compagnie 
Ch. Lösvesque für Algier und Tunis abgeſchloſſene 
Vertrag wurde — 1. April d. Is. gelündigt. Wie 
vorteilhaft das Geſchäft für die Unternehmer geweſen 
ift, geht daraus hervor, daß die zum Nennmwerte von 
500 Fred. ausgegebenen Aftien der erjtgenannten 
Gejellihaft einen Stand von 2700 res. erreicht haben. 
Zunädit foll von den GSefelichaften ihr Gigentum 
zurüdgelauft werden, defjen Wert die Sadverftändigen 
der Öefelicaften auf etma 46000 000, die Der 
Negierung auf etwas mehr ala 33000000 Fres. 
Ihägen. Eine Entſcheidung iſt noch nicht erfolgt. Im 
ungünftigiten Falle rechnet der Staatähaushalt auf 
eine Eriparnis von jährlih 1500000 Fres. und trifft 
alle Vorbereitungen, um das neue Verfahren am 
1. April d. Is. in Wirkfamleit treten zu laſſen. v. P. 

e (La France militaire Nr. 6948/49.) 


— Die Prüfung der Zeiftungen im Schnee: 
ſchuhlaufen, melde am 9. und 10. Februar d. Is. 
Begenftand eines auf Weranlaffung des Alpenklubs 
der Ifere ab J— internationalen Wettbewerbes 
war «vgl. Militär-Wochenblatt, Sp. 635), hatte 
ein militärifches Intereffe befonderd deshalb, weil 
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fowohl die Franzöfifche wie die Italienifhe Armee 
daran teilnahmen. Iene war durch je 1 Dffizier, 
2 Unteroffizier, 5 SKorporale oder Soldaten von 
7 Alpen: Zägerbataillonen und 4 Infanterieregimentern, 
im ganzen aljo durd 88, diefe durd SO Teilnehmer ver: 
treten. Schauplat war der Mont Gentvre (1860 m); die 
Bahn, auf melder die Prüfungen vorgenommen 
murden, war 12km lang und hatte Abhänge mit 
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gel bi8 zu 20 vS.; die technifche Leitung hatte ein | 


dorwegiſcher Dffizier übernommen, ein anerfannter 
Meiiter des Shi. Es fanden Wettläufe über eine 
Strede von 10 km für Anfänger (Runiors), von 12 km 
für Bergführer und für Liebhaber ftatt, die von den 
Siegern in 37 Minuten 6 Sekunden bzw. 45 Minuten 
4 Eelunden und 53 Minuten 20 Sekunden zurüdgelegt 
wurden, dann ein militärifcher für Italiener über eine 
Strede von 12 km und ein Franzöſiſcher über 10 km, 
davon 1,3 km bergauf, mozu erjtere mindeſtens 
1 Stunde 4 Minuten, lebtere mwenigitens 1 Stunde, 
15 Minuten 20 Sekunden gebraudten. In einem 
Nennen, an meldem Liebhaber und Dffiziere ſich 
beteiligten, über 10 km, davon 1,3 km bergauf, fiegte 
in 56 Minuten ein Franzöſiſcher Unterleutnant; auf 
derjelben Strede fand aud ein Nennen für Forit- 
wädter ftatt. Die abgehaltenen Prüfungen im 
Preisfpringen waren für — Bergführer, 
Militärs und Liebhaber beſtimmt; ein Italieniſcher 
Sergent fprang 6 m weit, ein Franzöfifher Soldat 
6,50 m; das Hreißipringen für Liebhaber war inter: 
national, drei Schweizer fprangen bzw. 25, 22 und 
20 m weit. Die Meifterfhaft im Schneeihuhlaufen 
wurde einem Franzöſiſchen Hauptmann zugeſprochen. 
Man hofft, daß die bei dieſer Gelegenheit empfangenen 
Lehren dem Betrieb der Webung zu auögedehnterer 
Anwendung verhelfen werden und daß die Franzöſiſche 
Armee eig über mindeitend 1000 zuverläffige 7 rk 
ſchuhläufer verfügen wird. Eine Fändige Schule für 
den Winter befteht ſchon zu Briancon. Der nädjlt: 
jährige Wettbewerb wird zu Chamonix ftattfinden. v. P. 
(La France militaire Nr. 6942/6944.) 

— Zu Mitgliedern des oberften Kriegs: 

rated wurden ernannt unter Beibehalt ihrer Dienit: 


ftelungen: ®eneral Mathis, Kommandeur des 
15. Armeekorps, an Stelle des in Reſerve über: 


etretenen Generals Dodds; General Millet, 
ommandeur des 5. Armeeforps an Stelle des Generals 
Duchesne. Der Kommandierende des 13. Korps, 
General Bazaine-Hayter, erhielt das Kommando 
des 4. Korps in Le Mans für den General Dudri, 
defjen dreijährige Kommandozeit abgelaufen iſt. Zum 
Kommandierenden ded 13. Korps murde der Kom: 
mandeur der 7. Divifion, General Percin ernannt. 
(La France militaire Nr. 6903.64.) —t-- 
— Im Minifterium des Auswärtigen wird eine 
Kommiffion zufammentreten, die mit der 
Sammlung und Beröffentlihbung der auf 
den Deutſch-Franzöſiſchen Krieg bezügliden 
diplomatifhen Aftenjtüde betraut wird. —t— 
(La France militaire Nr. 6960.) 
— Der Kriegöminifter hat die fhon für diefes Jahr 
vorgejehen gewejene Jufammenziehung derMilitär: 
hulen nad Waffen getrennt ohne Rükſicht 
auf die Herkunft der Schüler wieder verfchoben, 
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Be — 
weil fich die Notwendigteit herausftellte, die Frage der 
neuen Organifation ertt gründlich zu prüfen. Infolge: 


deſſen werden die Schulen von St. Mairent und 
Verfailles im April wieder Schüler aufnehmen mie 
bisher. Die für St. Cyr Befähigten, Die gegenwärtig 
ihr Jahr bei der Infanterie oder Kavallerie dienen, 
treten im Oltober in diefe Schule ein. 


Da die Lazarette in Paris infolge der 
vielen Erkrankungen unter den Truppen nidt aus: 
reihten, hat der Militärgouverneur ein ſolches im 
Hotel des Invalides für 200 Kranke herrichten laſſen. 
(La France militaire Nr. 6956.) 


— Demnädft fol eine gewiſſe Anzahl von Offi— 
ieren nad Japan geididt werden um zei 
Zahre in der Japanifhen Armee Dienit zu tun. Sie 
unterftehen dort dem Franzöſiſchen Militär: Attache, 
der ihre monatlichen Berichte einzufenden hat; fie 
erhalten die Gebührniffe, die in den Kolonien gezahlt 
werden. Die Kommandierenden follen geeignete Dffi- 
jiere im Grade eines Chef de Bataillon oder Kapıtän 
nambaft machen, die vollftändig fertig Englifh und 
möglichft viel Japaniſch verftehen. tt 
(La France militaire Nr. 6958.) 


— Da die zur Aufbewahrung des Brotes 
dienenden Brotbretter, die zum Inventar der 
Stuben gehören, den Anforderungen der modernen 
Gefundheitöpflege nicht mehr entſprechen, haben die 
Truppen 2* Schränke zu dieſem Zwed anfertigen 
laſſen. Eine Verfügung des Kriegsminiſters — 
daß die Brotbretter den Truppen unentgeltlich zur 
Anfertigung von Schränken überlaſſen werden dürfen. 

(Bulletin militaire Nr. 6.) —t— 


Defterreich:Ingarn. Ein Befeßentwurf, betreffend 
die Verforgung von MilitärsWitwen und 
:MWaifen, welder nad) elfjährigen Verhandlungen von 
den Regierungen beider Neihähälften vereinbart 
wurde, nimmt die Erhöhung der Penfionen der 
Hinterbliebenen von Gagiſten aller zwölf Rang: 
flaffen, mit Ausnahme der drei ae (vom Feld⸗ 
zeugmeifter ufw. aufwärts), in Ausſicht; Die ft: 
jegungen follen in beſchränktem Umfange rüdwirfende 
Kraft haben, dody werden die in Zufunft in den Genus 


tt 


—— 


von Penſionen tretenden Perſonen günſtiger geſtellt 
werden als die ſchon gegenwärtig im Genuſſe befind— 
lichen. Während jetzt Die Zabredbeträge zwiſchen 


400 Kronen in der 12. (der Leutnant gehört der 11. an) 
und 2400 in der 4. (Feldmarfchall: Leutnant) liegen, 
follen fie für die alten Penfionäre auf 700 in der 12. 
und 2000 in der 5. wachen, in der 4. aber die bis: 
berigen bleiben; die neu hinzutretenden follen in der 
12. bi8 9. wie die alten bzw. 7u0, 750, 900, 
1000 Kronen erhalten, dann aber follen die Penfionen 
von 1200 in der 8. bis zu 3500 Kronen in der 4. Rang: 
klaſſe ſteigen. Ferner follen die für Waifen zuftehenden 
Gebühren erhöht und fämtliche Penfionen nicht erft 
nad) Ablauf von drei Monaten nad Eintritt des 
betreffenden Todesfalles, fondern ſchon für den nächſt⸗ 
folgenden Monat zahlbar fein. Von der parlamentari- 
ſchen —— hängt das Zuſtandekommen des 
Geſetzentwurfes ab. v. P. 
Streffleurs Militäriſche Zeitſchrift, Februarheft. 
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Inhalt: 
PVerjonal: Beränderungen (Preußen, Habettens Anftelung 1907, Bayern [Fortfegung aus Nr. 35], Kaiſerliche Schutz— 
tuppen). — Berluftlifte der Kaiſerlichen Schugtruppe für Süpmeftafrifa bei den Kämpfen gegen bie aufftändiihen Eingeborenen. 
i Journaliſtiſcher Teil. 
Hein Schema! Ein Beitrag zur Frage: „Verbedt oder offen.” — Neues vom Franzöſiſchen Heere. 


(Fortiegung aus Wr. 80.) 


Rleine Mitteilungen. Portugal: Maſchinengewehre. 


Fahneneib. — Rußland: Das Werk des Generals Auropattin. —- 


Türlei: Generalftabsoffgiere. — Inhalt des Armee Berorbniungsblattes Nr. 5. 


Perfonal -Veränderungen. 
Königlich Preußifce Armee. 


Offiziere, Fahnricht uſw. 
A. Ernennungen, Beförderungen und Verſetzungen. 


Am aktiven Heere 
Berlin, den 12. Märs 1907. 


Schulze, Hauptm. und Battr. Chef im Altmärk. Feld- 
art. Regt. Nr. 40, als agaregiert zum 2. Poſen. 
Feldart. Regt. Nr. 56 vericht. 


Berlin, den 14. März 197. 


. Bartenwerffer, Hauptm. und Oberquartiermeijter- 
Adjutant, unter Ueberweilung zum Großen General: 
jtabe, in den Generalitab der Armee verjeßt und 
bi8 zum 12. Juni 1907 zur Dienftleijtung beim 
Generalitabe des V. Armeelorps, 

Frhr. v. Wedhmar, Hauptm und Komp. Chef im 

Großherzogl. Medlenburg. Gren. Negt. Nr. 89, 

biß zum 14. April 1907 behufs Vertretung eines 

beurlaubten Mitgliedes zur Inf. Schießſchule, — 
fommanbdiert. 


= 


B. Abſchiedsbewilligungen. 


Im altiven Heere 
Berlin, den 14. März 1907. 
Perrinet v. Tauvenay, Hauptm. im Generaljtabe 
des VIII. Armeelorps, 


1. Quartal 1907.) 


Schr. v. der Goltz, Hauptm. im großen ©enerals 
ftabe, — in Genehmigung ihrer Abichiedsgefuche mit 
der geſetzlichen Penſion zur Disp. geftellt. 


Beamte der Militär-Permaltung. 
Durch Perfünung des Arieasminifteriums, 
Den 4. März 1%7. 

Knoch, Baurat, Militär -» Bauinip, in Minden, unter 
Aufhebung der Verjepung zur Jntend. des XV. Armee» 
forps, als techniſcher Hilfsarbeiter zur Intend. des 
XI Armeekorps, 

Machwirth, Militär-Bauinſp, technischer Hilfsarbeiter 
bei der Intend. des XI. Armeelorps, in gleicher 
Eigenfhaft zur Intend. des KV, Urmeelorpd, — 
zum I. April 1907 verjept. 

Hänsgen, Geheimer Stanzleirat, Geheimer Kanzlei: 
direftor im Kriegsminiſterium, auf feinen Antrag 
mit Penſion in den Ruheſtand verjett. 


Den 5. März 1%7. 
Den Zahlmeijtern: 


Abraham vom Kurmärf. Feldart. Regt. Nr. 39, 

Herrmann vom Kurmärk. Drag. Regt. Nr. 14, 

Eberhardt vom Oldenburg. Inf. Regt. Nr. 91, — 
der Titel Oberzahlmeiſter verliehen. 
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Radetten— -Anfeltung 1907. 
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j Als Leutnants, Als charalteriſierte Fahmiche 
Truppenteile vorläufig ohne Patent, 
die PRortepee-Unteroffiziere: die Kadetten: 
1. Garde-Regt. 3. F. Frhr. dv. Kettler. v. Waldow. 
Kaiſer Alerander Sarde- ren. Regt. Mr. N IRRE v. Dmpteda (Robert). v. der Landen. 
Garde-Füſ. Neat. . . . — — — Portepee⸗Unteroff. v. Lepel, 


dieſer als Fähnt.: 


— — — v. Eberhardt. 


4. Garde-Regt. 3 v. Keyſerlingl. v. Reuter. 

Königin Elijabeth —— Gren. Regt. Mr. 3|v. Elaer. — == — 
Königin Auguſta Garde-Gren. * Nr. 4 — — — v. Bernuth. 

5. Garde-Regt. 3. F. — — — — Meier. 

Garde-Gren. Negt. N. — -- — v. Woedtke. 


Gren. Regt. Kronprinz (1. Oſipreuß.) Nr. 1 — — v. Kalckſtein. 


Gren. Regt. König Friedrich Wilhelm IV. 


(1. Pomm.) Nr. 2. v. Sranfenberg u. Proſchlitz. Gefr. v. Dewip. 
Gren. Regt. König Friedrich der Giohe 

(3. Oſtpreuß.) Nr. 4. . — — — Roſenbaum. 

— — — Wallner. 

Gren. Regt. König be Fi (4. Dit 

preuß.) Nr. 5. . — — — Hagen. 
Gren. Regt. Graf Kleiſt von Nollendorf 

(1. Weſtpreuß.) Nr. 6. . — — — v. Arnim. 
Gren. Regt. König Wilhelm 1. (2. Weit: 

preuf.) Nr. 7. . Frhr. Prinz v. Buchau. — — - 
Yeib-Gren. Negt. König Friedrich Wilhelm In. 

(1. Brandenburg.) Nr. 8. . v. Schad. — — — 
Gren. Regt. König Friedrich III. (2. Sceſ. 

Nr. 11.. Ebertz v. Eichſtorff. — — — 
Inf. Regt. Herwarth von Bittenfeld( 1. Weit: 

fäl.) Nr. 13. . Frhr. v. Schade. v. Baße. 


en er Graf € Schwerin 8. Bonmt.) 

v. Manteuffel. — — — 
— — Graf Varjfuß (4. Weitfäl.) Nr. 17 — — Gefr. Brandt (Arthur). 
Gefr. Zimmermann (Alwin). 
Koehnhorn. 
v. Karmainsky. 


v. Kalckreuth. 


Inf. Regt. von Grolman (1. Rojen.) Nr. 18 — — 


Inf. Regt. Keith (1. Oberſchleſ.) Nr. 22. _ -_: 
Inf. Regt. Großherzog Friedrich Franz I. 
von a er (4. Branden- — — — 


burg.) Nr. 24 . Frhr. v. Schele. — — — 
Inf. Negt. von Labow cu Rhein) Nr. 25 — — — v. Both. 
Inf. Regt. Fürſt Leopold von Anhalt: 

Deſſau (1. Magdeburg.) Nr. 26 . .[v. Chappuis. — — — 
Inf. Regt. Prinz Lonis Ferdinand von 

Preußen (2. Magdeburg.) Nr. 27 . . _ — — v. Brunn. 
Inf. Regt. von Horn (3. Rhein) Nr. 29| Bolbrügge. v. Chamier-Glis czinsfi. 
Inf. Negt. Graf Werder (4. Rhein.) Nr. 30 — — — Arnold. 
Inf. Regt. Graf Boſe (1. Thüring.) Nr. 31 | Frhr. v. Ompteda (Werner). — — — 
Füſ. Regt. Graf Roon (Dftpreuf.) Nr. 33 — — — Bieler. 
Füſ. Regt. General-Feldmarſchall Graf 

Blumenthal (Magdeburg.) Nr. 36 . . — — — Lehmann. 
Füſ. Regt. General-Feldmarſchall Graf 

Moltke (Schleſ.) Nr. 38. . .|d. Aulod. — — — 
Füſ. Regt. Fürſt Karl Anton von Hohen: 

zollern (Hohenzollern) Nr. 40. . — — Rudolphi. 


Inf. Regt. von Boyen (5. Oſtpreuß.) Nr. 4 | Kauffmann. Schreiber. 
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Als Seutnantg, Als harakterifierte Fähnri 
Truppenteile vorläufig ohne Patent, e die — — 


‚bie Portepee⸗Unteroffiziere: 











Inf. Regt. Graf Dönhoff (7. Oſtpreuß.) Nr. 44 — — — Krüger. 
Inf. Regt. Graf — a, 

Nr. 46. . Dielitz. — — — 
2. Niederfchlei, Inf. Regt. Nr. 47... Nickiſch v. Nojenegt. — — — 
Inf. Regt. von der Golg (7. Pomm.) Nr. 54 _ — — Burckhardt. 


Inf. Regt. Graf Bülow von Dennewitz 
(6. Weſtfäl.) Nr. 55 . . 

Inf. Negt. Herzog Ferdinand von Braun: 
ſchweig (8. Weftfäl.) Nr. 57 . — 

3. Poſen. Inf. Regt. Nr. 58 F 

Inf. Negt. Freiherr Hiller von Goer⸗ 
tringen (4. Poſen.) Nr. 59 . . 

Inf. Regt. Markgraf Karl (7. Branden- 


— — — v. Eollani. 


— er — Gefr. Nai Chya. 
— = — Zimmermann (Hans-Erich). 


Hoefer. Lodemann. 


burg) Nr. 60 . Tobye. — — — 
Inf. Regt. von der Marwipis. Bomm. Nr 61 — — — Pflugradt. 
3. Oberſchleſ. Inf. Regt. Nr. 62 . . — — — Fritſch. 
4. Oberſchleſ. Inf. Regt. Nr. 63 vb. Knobelsdorff — — — 
5. Rhein. Inf. Regt. Nr. 65 a Trauthig. — — — 
3. Magdeburg. Inf. Regt. Nr. 66. .| Boyfen. — — — 
4. Magdeburg. Inf. Regt. Nr. 67. Schr. dv. Forjtner. Haupt. 
— Korn. 
7. Rhein. Inf. Regt. Nr. 69 — — — Busz. 
3. Thüring. Inf. Regt. Nr. 71. — — — Wittſtein. 
4. Thüring. Inf. Regt. Nr. 72. — — — Gefr. Pohl. 
Füſ. Regt. General- Deldmarſchall Prinz 
Albrecht von Preußen (Hannov.) Nr. 73| v. Weyhe. Wenp. 
— — — Siemens. 
Inf. Regt. Hamburg (2. Hanjeat.) Nr. 76| v. Sydow. — — — 
Inf. Regt. Herzog Friedrich Wilhelm von 
Braunſchweig (Oſtfrieſ) Nr. 78. . .| Zanfon. — — — 
Füſ. Regt. von Gersdorff Kurheſſ.) Nr. 80) v. Natzmer. — — — 
2. Aurheſſ. Inf. Regt. Nr. 82. . — — v. Hanſtein. 
Füſ. Regt. Königin (Schleswig— often, 
Nr. 86. . ä v. Leyſer. — — — 
1. Naſſau. Inf. Regt. Nr. 87 . — — Janlke. 
Großherzogl. Mecklenburg. ren. Regt. Nrs9| v. Bülow. v. Gruben. 
Großherzogl. Mecklenburg. Füſ. Regt. Nr. 90 — — — Behm. 
Oldenburg. Inf. Regt. Nr. 91 . — — — v. Platen. 
— — — v. Wolfframsdorff. 
VBraunſchweig. Inf. Regt. Nr. 92 . — — — v. Bila. 
1. Bad. Leib-Gren. Regt. Nr. 109 v. Kloeden. Frhr. v. Hornitein- 
Biethingen. 
4. Bad. Inf. Regt. Prinz Wilhelm Nr. 112 — — Adolph. 


Richter. _ — — 
v. Tippelskirch. 


5. Bad. Inf. Regt. Nr. 113 . 

6. en Inf. Negt. Kaiſer Friedrich Im. 

Inf. Best — Wilhelm 2. 2 Groiherjogl 
He.) Nr. 116 . . ; 

3. Weſtpreuß. Inf Regt. Nr. 129. 

1. Lothring. Inf. Regt. Nr. 130 

2. Lothring. Inf. Negt. Nr. 131 


Ismer. — — — 
Weſtphal. — — — 
Belizaens. — — — 
Weyer. Dubois. 
Reinhardt. — — — 
| Hofmann. Reinhold. 
Schumann. — — — 
Liebau. Schillow. 

— — — v. Faber. 


3. Lothring. Inf. Regt. Nr. 135 
‘4. Lorhring. Inf. Regt. Nr. 136 ; 
3. Unter-Elſäſſ. Inf. Negt. Nr. 138 . 
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i 28 Leutnant, Als charakterifierte Fähnriche 
Trappenteife vorläufig ohne Patent, a 
die Portepee » Unteroffigiere: ie Kadetten: 








7. Bad. Auf. Negt. Ar. H2 .... _ — — Portepee⸗ Unteroff. Pitzſchle, 
dieſer als Fähnr. 
4. Unter-Elſäſſ. Inſ. Regt. Nr. 113. . — — — Hille. 
5. Lothring. Inf, Regt. Nr. 144 . . . — — u | Dtt. 
Königs-Inf. Regt. (6. Lothring.) Nr. 145| Krauſe. — — — 
v. Hancke. — — — 
1. Maſur. Inf. Regt. Nr. 146. . . .| Wittle — — — 
6. Wejtpreuß. Inf. Regt. Nr. 149... — — — Schüh 
1. Ermländ. Inf. Regt. Nr. 150... — — — Loehning. 
2. Ermländ. Inf. Regt. Nr. 151... — — — Quaſſowsti. 
Deutſch Ordens-Inf. Regt. Mr. 152... — — — vd, Winckler. 
8. Thüring. Inf. Regt. Nr. 153 . . .| Schneider. | — — — 
7. Weſtpreuß. Inf. Regt. Ar. 155. . Schröder. — — 
7. Lothring. Inf. Regt. Nr. 158 . . . — — — Hellmann. 
9. Rhein. Inf. Regt. Nr. 160 . . . .| Elößner. — — — 
10. Rhein. Inf. Regt. Nr. 161... — — Portepee⸗ Unteroff. Rauſch, 
dieſer als Fähnr. 
— — Faber. 
Schleswig-Holftein. Inf. Regt. Nr. 163 . — — Pentz 
5. Hannov. Inf. Regt. Nr. 166 — — Dehnert. 
Inf. Regt. Heſſen-Homburg Nr. 166 . . — — Schilling. 





3. Ober⸗Elſäſſ. Inf. Regt. Nr. 172. . — — — Brandt (Bruno). 


10. Lothring. Inf. Regt. Nr. 174. .. — — Gericke. 
Pomm. Jager⸗ Bat. N. — — Wolff. 
Magdeburg. Jäger-Bat. Nr. it. . . — — Hedicke. 
Großherzogl. Mecklenburg. Jüger⸗Bat. Nr. 14 — — v. Oertzen. 
Kür. Regt. Graf Wrangel (Oſtpreuß) Nr. 3 — — v. Hatten. 
Kür. Regt. Herzog Friedrich Eugen von 

Württemberg. (Weſtpreuß) Nr. 5 . . — — — 'v. Zaborowski. 
Kür. Regt. von Seydlig (Magdeburg.) Nr. 7 — — . ‚Gr. v Schwerin, 
Kür, Kegt. Graf Gefler (Rhein) Nr. 8. — = — Fuchs. 

Weſtfäl. Drag. Regt. Wr. 7. . — — Gravenſtein. 
Drag. Regt. von Arnim (2. Brandentun.) 

Nr. 12. — — v. Chappuis. 
l. Großherzogl. Medlenburg. Drag. Regt. 

Re v. dem Kneſebeck. v. Döringen. 
2. Großherzogl. Medlenburg. Drag. Regt. 

Nr. 18.. — — — Frhr. Marſchall. 
Hu. Regt. von Schill u. Echleſ.) Mrd — — — v. Lieres u, Wilkau— 
Huſ. Regt. Fürſt Blücher von Bons 

(Bonm.) Nr.5 . . 2 2. i — — — Steifenſand. 
Weſtfäl. lan. Regt. Ar. 5 . 2.2... -- — — v. Reppert. 
Litthau. Ulan. Regt. Nr. 12. . — — — Kaufmann. 
Ulan. Regt. Hennigs von Treſtenſei N — — 

märk.) Nr. 16. . — — — v. Veltheim. 


Regt. Königs-Jäger zu Pferde Mi... Kaehne. 
Jäger-Regt. zu Pferde Br. — — — 
Jäger-Regt. zu Pferde Ar. 3... . — — I 


v. Biegier u. Klipphauſen. 
Mad. 


— zu Biere Nr. 4... . — — — Rexin. 
.Garde-Feldart. Reggt. v. Byern. — — — 
1. Pomm. Feldart. Regt. Ar. 2. Harlfinger. — — 
—* Regt. General > Zeldzeugmeiſter 
. Brandenburg.) Ar, 3 . . — — — Wölfing. 
ER Regt. von | 1. Dein) | 
Nr.8. . — — — Mühlenbrinl. 
















Truppenteile 


seldart. Regt. General = Feldzeugmeifter 
12, Brandenburg.) Nr. 8... .. 


I. Thüring. Feldart. Negt. Wr. 19. . . 
seldert, Regt. von Glaufewig (1. Ober: 
ſchleſ) Ar. 21 .: 2 > 2 2 
2. BWeitfäl. Feldart. Negt. Nr. 22 . 
1. Lothring. Feldart. Negt. Nr. 38 

Trier. Feldart. Regt. Nr. 44 
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Als charakterifierte Fähnriche 
die Kadetten: 





Sefr. Phra Ong Chow 


Siriwongfe. 
Mom Chow Somboon Sakdi. — — — 
— — — Schroeder. 
v. Bock u. Polach. — — — 
— — — Dangers. 
— — Richter. 


2. Ditpreuß. Feldart. Regt. Nr. 52 Anger. — — 
GardeFußart. Reg. - - > 2202. _ — — Gefr. v. Knobelsdorff. 
Fußart. Regt. von Linger (Dfipreuf.) Nr. 1 — — — v. Falkowski. 
super. Regt. General-Feldzeugmeiſter 

Brandenburg.) Nr. 8. . .». Weth. — — — 
Beitfäl. Fußart. Negt. Nr. 7 . . — — — Buſchmann. 
!. Weſtpreuß. Fußart. Regt. Nr. 1 — — — Hampe. 
Gatde⸗Pion. Bat.. v. Graurock. — — — 
Magdeburg. Pion. Bat. Nr. 4. — — — Nürnberg. 
Nofau, Pion. Bat. Nr. 21 . Helm. — — — 
kEiſenbahn⸗Regt. Nr. 1 — Markgraf. — — — 
Eiienbahn-Regt. Nr. 3. . . . . Suren. .- 


Berlin, den 14. März 1907. 


gez. Wilhelm. 


Röniglich Bayeriſche Armee. 


(Fortfegung aus Nr. 35.) 

ja Hauptleuten die Oberlts. 

v. Hößlin, Adjutanten bei der 3. Inf. Brig., 

Teringer, Adjutanten bei der 4. Inf. Brig., 

Edlen v. Ruef auf Hauzendorf, Wdjutanten bei 
der 9. Inf. Brig., und 

Roh des 20. Inf. Negts., fommandiert zum Kriegs— 
miniterium, legteren ohne Patent, 

dann überzählig die Oberits. 

Sthrn. dv. Hade, perjönlihen Adjutanten Seiner Könige 

lichen Hoheit des Prinzen Konrad von Bayern, 

Sichart des 3. Inf. Regts. Prinz Karl von Bayern, 

Söhr des 5. Inf. Negts. Großherzog Ernſt Ludwig 
von Heilen, 

Kaila des 8. Inf. Regts. Großherzog Friedrich von Baden, 

Kindle, Wally des 17. Inf. Regts. Orff, 

Probitmayrdes 18. Inf. Regts. Prinz Ludwig Ferdinand, 

Rojer des 23. Inf. Regts. und 

öthen. v. Gagern des 7. Feldart. Negtd. Brinz-Regent 
Luitpold, fommand. zur Zentralftelle des Generaljtabes, 

zum Rittm. den DOberlt. Rhomberg des 1. Schtweren 
Reiter-Regts. Prinz Karl von Bayern, fommandiert 
zur Bentraljtelle des Generalitabes, letztere beide 
ohne Patent, 

ju Oberlts. Die Lts. 

Dreſch des 3. Inf. Regts. Prinz Karl von Bayern, 

Song des 4. Inf. Regts. König Wilhelm von Württem— 
berg, Adjutanten beim Bezirtsfommando Aichaffenburg, 

Mepner des 5. Inf. Regts Großherzog Ernſt Ludwig 
bon Heſſen, 


Schloßer, fommandiert zum Topographiicden Bureau 
des Generalftabes, und 

Stettner, beide des 6. uf. Regts. Kaiſer Wilhelm, 
König von Preußen, 

Ammon des 9. Inf. Hegts. Wrede, 

Meindl des 1. Jäger-Bats,, 

Laur des 3. Chev. Regts. Herzug Karl Theodor, 

Poeſchel, Inſtruktionsoffizier am Kadettenlorps, und 

Kirchgeßner, Zweiter Traindepot-Offizier beim Train— 
depot III. Armeelorps, 

dann überzählig die Lts. 

Frhru. v. Falkenhauſen des Inf. Leib-Regts., 

Baur des 1. Inf. Negis. König, kommandiert zur 
Kriegsalademie, 

Schwill des 4. Inf. Regts. König Wilhelm von 
Württemberg, 

Fiſcher des 8. Inf. Regts. Großherzog Friedrich 
bon Baden, 

Vogl des 13. Inf. Negts. Kaiſer Franz Joſeph von 
Oeſterreich, 

Voit des 14. Inf. Regts. Hartmann, kommandiert 
zur Kriegsalademie, 

Mayer, Erzieher am Kadettenkorps, und 

Pabſt der Unteroff. Schule, 

zu 23. die Fähnriche 

Gr. v. Armansperg, Frhrn. v. Prandh, Srhrn. 
Kreß v. Sireßenitein, Frhrn. v. NRiedheim, 
Gr. Fugger-Blumenthal im Inf. Leib-Regt., 

Meiter, Baumann im 1. Inf. Regt. König, 

Semmelmann, Melber, Körber im 2. Inf. Regt. 
Kronprinz, 
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Fries, Härtl, Schmeger im 3. Inf. Negt. Prinz 
Karl von Bayern, 

Rasp, Emrih, Hueber im 4. Inf. Regt. König 
Wilhelm von Württemberg, 

Blümm, Spindler im 5. uf. Regt. Großherzog 
Ernit Ludwig von Heflen, 

Stengler im 6. Inf. Negt. Kaiſer Wilhelm, König 
von Preußen, 

Schwandner im 7. uf. Regt. Prinz Yeopold, 

Sailer, Holler im 8 nf. Rent. Großherzog 
Friedrich von Baden, 

Moosmair im 9. Anf. Negt. Wrede, 

Schäffer, Streber im 12. Inf. Negt. Prinz Arnulf, 

Gollwitzer, v. Schlihtegroll im 13. Inf, Regt. 
Kaiſer Franz) Joſeph von Dejterreich, 

Kießling, Stilllrauth im 14. Inf. Regt. Hartmann, 

Graf im 15. Inf. Regt. König Friedrich Auguft 
von Sadjen, 

Beder im 17. Inf. Regt. Orff, 











Bernhardt, Karrer, Hagl im 18. nf. Negt. 
Prinz Ludwig Ferdinand, 
Shmidt, Bollmann, Gumbredt, Hehrn- 


v. Andrians®erburg im 19. Inf. Negt. König 
Viktor Emanuel III. von Stalien, 

Fehn, Brand im 21. Inf. Regt., 

Gaigl, Bahmaier, Seiler, Thelen im 23. Inf. Regt,, 

Brendel im 1., Geitner im 2. Jäger: Bat., 

Frhrnu. vd. Yamezan im 1. Schweren Reiter » Regt. 
Prinz Karl von Bayern, 

Henigit im 2. Echweren Reiter = Negt. Erzherzog 
Franz Ferdinand von Defterreid) » Ejte, diefen mit 
dem Range nad) dem Lt. Frhrn. v. Prandh des 
Inf. Leib-Regts., 

Frhru. v. Sedendorff-Aberdar, Schent Gr. 
v. Stauffenberg, Frhrn v. Freyberg-Schütz 
zu Holzhaufen im 1. Ulan. Regt. Kaiſer Wil- 
heim II, König von Preußen, 

Niedermayr im 2. Ulan. Regt. König, 

v. Spies im 1. Chev. Regt. Kaiſer Nikolaus von Rußland, 

Ritter v. Gietl, Forſter im 4. Chev. Regt. König, 

Hülße im 6. Chev. Regt. Prinz Albrecht von Preußen, 

Reißner Frhrn. dv. Lichtenftern, Gränzer im 
I. Feldart. Regt. Prinz-Regent Luitpold, dieje beiden 
überzähl. mit einem Patent vom 8. Mär; 1906, 
und zwar dv. Lichtenſtern mit dem Range vor 
dem Lt. Landgraf des 5. Feldart. Regts. König 
Alfons XII. von Spanien, Gränzer mit dem 
Range nad dem Lt, v. Glaß des 8. Feldart. Negts,, 

Dtto dv. Delhafen im 2. Feldart. Negt. Horn, 

Käuffer im 4. Feldart, Negt. König, 

Loch, Wuggätzer im 5. Feldart. 
Alfons XIII. von Spanien, 

Seeger im 6. Feldart. Negt., 

Baum, Keim im 9. Feldart. Negt., 

Niedermayer im 10, Feldart. Neat., 

Sans v. Delhafen im 11. Feldart. Negt., 

Zorn, Hengen, Müller, Götz im 12. Feldart. Negt., 

Greisbaher, Schneidhuber im 1. Fußart. Regt. 
vafant Bothmer, 


Regt. König 
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Pulvermüller, Bauer, Henneberger im 2. Fußart. 
Regt., 

Haubs, Künzlen des 1. Pion. Bats., Siegert des 
Eiſenbahn-Bats. im 1. Pion. Bat., 

Regnault, Kuhn des 2. Pion. Bats., Schiller des 
3. Pion. Bats. im 2. Pion. Bat., 

Straßer des 2. Pion. Bats, Dennerlein des 
3. Pion. Bats., beide in letzterem Bat., 

Schmaußer, Bertenhammer, Nüßlein im 1. Zrain- 
Bat. und 

Kiejel im 2. Train-Bat., 


zu Fähnrichen die Fahnenjunker, Unteroffiziere 


Nofenbauer des 2. Fußart. Regts. und 
Vogt des 1. Pion. Bate.; 


zu haralterijieren: 


als Gen. Major den Oberjten Frhru. v. Reitzenſtein, 
Vorftand der Remontierungstommilfion, 


als Oberſtlts. 

den Major Hurſt, Chef der Gend. Komp. von Mittel— 
franfen, 

die Majore 5. D. 

Streitel, Nüßler, Vorſtand der Lithographiichen 
Dffizin, Baumüller, Rehm, Tämtlihe im Kriegs 
minifterium, 

Kimmerle, Pferde » Vormufterungs = Kommiflär in 
Münden, dann 

den Major a. D. Sämmer, 

als Majore 

die Hauptleute Grießbach, Morgens, Mitglieder 
des Delleidungsamt3 IL. Armeetorps, 

den Hauptm. z. D. Edert, Bibliothelar bei der 
Armee-Bibliothel; 


Patente des Dienjtgrades zu verleihen: 

den Majoren 

Köberle (6) des Kriegsminiſteriums, 

Frhrn. dv. Nagel zu Aihberg (4) von der Zentral— 
jtelle des Generalitabes, lommandiert zum Königl. 
Preuß. Großen Generalftabe uſw. 

Frhrn. dv. Godin (8) im Generalitabe der 1. Div., 

Zoellner (7) im Generalftabe II. Armeelorps, 

Weiß-Jonak (5) im Generalitabe der 6. Div, 

drhrn v. Crailsheim (22), Mbdjutanten 
Beneraltommando I. Armeelorps, 

Steiner (21), Adjutanten bei ber 3. Div., und 

Möhl (29), Lehrer an der Kriegsalademie, 

den Majoren und Bald, Kommandeuren 

Dänner (9) im 3. Inf. Negt. Prinz Karl von Bayern, 

Naab (15) im 183. Inf. Negt. Kaiſer Franz Joſeph 
von Dejterreid und 

Seik (2) im 21. Inf. Regt., 

den Majoren und Abteil. Kommandeuren 

Leineder (28) im 2. Feldart. Regt. Horn, 

v. Hellingrath (12) im 3. Peldart. Negt. Prinz 
Leopold, 

Franz Held (19) im 6. Feldart. Negt., 

Müller (23) im 7. Feldart. Negt. Prinze Regent Luitpold, 


beim 
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Düll (20) im 10. Feldart. Regt. und 

Ernſt Held (11) im 11. Feldart. Negt., dann 

dem Major 5. D. Sprengler (13), 

dem Hauptm. Heiden de Mriegsminijteriums mit 
dem Range vor dem Hauptm. v. Hößlin, Adjutanten 
bei der 3. Anf. Brig, 

den Hauptleuten und Komp. Chefs 

Horlader im 5. nf. Regt. 
Ludwig von Hellen, 

Braun im 9. Inf. Regt. Wrede und 

Markim 13. Inf. Regt. Kaiſer Franz Jofeph von Oeſterreich, 

den Rittmeiſtern und Esladr. Chefs 

Frhrn. Fuchs v. Bimbad u. Dornheim im 1. Ulan. 
Regt. Kater Wilhelm IL, König von Preußen, und 

Bauft im 2, Che. Regt. Tarid, dann 

dem Rittm. a. D. Biſchoff; 

zur Dißp. zu ftellen: 

den Dberjten a. D. Burbaum und 

den Major a. D. Schlagintweit; 

im Beurlaubtenjtande: 

am 8. d. Mts. zu Majoren zu befördern: 

den Rittm. v. Normann (31) der Reſ. des 2. Ulan. 
Regts. König, 

die Hauptleute 

Ritter v. Brettreih (32) von der Landw. nf. 
1. Aufgebot (Regensburg) und 

Schweidert (30) von der Landw. Fußart. 2. Aufe 
gebot3 (Ludwigshafen); 

b. im Sanitätskorps: 

im altiven Heere: 

am 8. d. Mis. 

dem Gen. Arzt Dr. Leitenftorfer, Korpsarzt 
ILArmeelorps, den Rang ald Gen. Major zu verleihen; 

ju ernennen: 

zu Regts. Werzten die Stabs- und Bats. Aerzte 

Dr. Schlier des 15. Inf. Regts. König Friedrid) 
Auguſt von Sadjen im 12. Feldart. Regt. und 

Dr. Deichftetter des 2. Inf. Negts. Kronprinz im 
1. Schweren Neiter:Regt. Prinz Karl von Bayern, 
beide unter Beförderung zu Oberſtabsärzten, 


Großherzog rnit 
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zum Bats. Arzt im 15. Inf. Negt. König Friedrich 
Auguft von Sachſen den Oberarzt Dr. Bayer des 
5. Feldart. Negtd. König Alfons XIU. von Spanien 
unter Beförderung zum Stabsarzt; 

zu verſetzen: 

den Dberjtabd- und Regts. Arzt Dr, Wind vom 
12. Feldart. Regt. zum 20. Inf. Regt., 

den Stabsarzt Dr. v. Reitz von der Equitationsanftalt 
als Bats. Arzt zum 2. Inf. Regt. Kronprinz, 

die Oberärzte 

Dr. Bejtelmeyer vom 10. Feldart. Regt. zum 1.Schweren 
Reiter-Regt. Prinz Karl von Bayern und 

Dr. Brennfled vom 1. Schweren Reiter-Regt. Prinz 
Karl von Bayern zur Cguitationsanitalt, dieſen 
unter Beförderung zum Stabsarzt; 

zu befördern: 

zu Gen, Oberärzten ohne Patent die Oberitabsärzte 

Dr. Krampf, Regts. Arzt im 6. Inf. Negt. Kaiſer 
Wilhelm, König von Preußen, und 

Dr. Eyerich, Chefarzt de8 Garn. Lazarett3 München, 
beide überzählig, 

zu Stab3ärzten (überzählig) die Oberärzte 

Dr, Renner de8 11. Inf. Negts. von der Tann und 

Dr. Brorner des 4. Chev. Negts. König, 

zu Oberärzten (überzählig) die Aſſiſt. Aerzte 

Ohlenſchlager des Sanitätsamts II. Armeekorps, 

Dr. Schneidt des Sanitätsamts III. Armeekorps, 

Keßelring des 7. Inf. Regts. Prinz Leopold, 

Dr. Laifle des 15. Inf. Regts. König Friedrich 
Auguſt von Sachſen und 

Dr. Meyer des 11. Feldart. Regte.; 

zu haralterifieren: 

als Gen. Oberarzt den Oberſtabsarzt a.D. Dr. v. Grafen— 
ftein, 

als Oberſtabsarzt den Stabsarzt Dr. Hillenbrand, 
Bats. Arzt im 16. Inf. Regt. Großherzog Ferdinand 
von Toslana; 


im Beurlaubtenitande: 


am 8. d. Mts. den Stabsarzt der Reſ. Dr. Raub 
(Straubing) zum Oberftabsarzt zu befördern. 


Ratferliche Schuhtruppen. 


Schutztruppe für Sübwejtafrifa. 
Verfügung des Reichslanzlers (Oberlommando berSchugtruppen). 
Den 18. Sebruar 17. 
db. Kameke, Lt. der Ref. des Inf. Regts. Graf Schwerin 

(3. Pomm.) Nr. 14, eingezogen zur Verftärlung der 

Schutztruppe, mit dem 28. Februar d. 8. auß dem 

dientlichen Verhältnis zur Schugtruppe ausgeſchieden. 
Den 27. Sebruar 197. 

Safie, Kajerneninip., jcheidet am 31. März d. Is. 

behufs Wiederanftellung im Bereiche der Königl. 


Preuß. Heeresverwaltung (als Hausverwalter beim 
Kadettenhaufe in Plön) aus der Schubtruppe aus. 
Den 28, Sebruar 1907. 

Depen, Feldlazarettinip., der Charakter ald Lazarett 

Berwalt. Inſp. verliehen. 
Den 6. März 1%7. 

Bannier, Proviantamtsaifijt., am 15. März d. 8. 
behufs Wiederanftellung im Bereihe der Königlich 
Sächſ. Heeresverwaltung. (Proviantamt in Dreßden) 
aus der Schubßtruppe ausgeſchleden. 
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Berluflife 
der Kaiferlihen Schuttruppe für Südweftafrifa bei den Kämpfen gegen die aufftändiichen Eingeborenen. 
(Fortfegung aus Nr. 30.) 


An Krankheiten gejtorben: 
im Lazarett Keetmanshoop: 


1. Reiter Yaurenzius Boyon, früher im 3. Yothring. 
Feldart. Negt. Nr. 69, am 24. Februar an Typhus, — 
2. Neiter Johannes Nevermann, früher im 1. Groß— 
berzogl. Mecdlenburg. Drag. Regt. Nr. 17, am 1. März, 
an Herzſchwäche nad) Typhus; 


in der Kirantenjammeljtelle Aus: 

3. Gefreiter Karl Truſchinsli, früher im 
Telegraphen = Bat. Nr. 2, am 26. Februar an Herz— 
ſchwäche nad) Typhus; 

im Krankenhaus zu Neubrandenburg: 

4. Sefreiter Paul Selow, früher im Schleswig— 
Holjtein. Pion. Bat. Nr. 9, am 27. Februar an 
Typhus; 


im Feldlazarett Lüderitzbucht: 

5. Wachtm. Wilhelm Kiene, früher im Regt. 
Königs-Jäger zu Pferde Nr. 1, am 27. Februar an 
Herzſchwäche bei Nierenentzündung; 

im Lazarett Karibib: 

6. Gefreiter Hermann Thieme, früher im Garde— 
Train-Bat., am 3. März an Lungenbluten nach Typhus; 
in Namutoni: 

7. Reiter Emil Bähtz, früher im Magdeburg. 
Huf. Regt. Nr. 10, am 4. März an Malaria und 
Lungenentzündung. 

Verunglüdt: 

1. Gefreiter Guſtav Boeder, früher im Minden. 
Feldart. Negt. Nr. 58, am 26. Februar in Baradies 
infolge Unvorjichtigfeit Knochenjchußverleßung an der 
linfen großen Behe. 


Yournaliftifcher Teil. 


Kein Schema! 
Ein Beitrag zur Frage: „Werdedt oder offen.“ 


Bon Hauptmann Wagner 
im 7. Königl. Sädj. Feldart. Regt. Ar. 77. 


In den zahlreichen Artikeln, die über moderne 
Verwendung der eldartillerie bejonders unter der 
Ueberſchrift: „Werdedt oder offen“ in der Militär- 
Literatur erichienen find, finden wir vielfach das Be— 
jtreben, dieſe Frage prinzipiell zu enticheiden. Und 
nichts ift gefährlicher als dies, führt doch diejes Be— 
jtreben zum Schema, dem Feind aller taltiſchen Erfolge. 

Dieje Frage ift hauptſächlich durch den Japaniſch— 
Ruſſiſchen Krieg und dur die Einführung der Rohr— 
rücklauflafetten mit Schupichilden gezeitigt worden. 

Nach meiner Anficht ijt es ungejund, gerade aus 
dem Japaniſch-Ruſſiſchen Krieg enticheidende Schluß— 
folgerungen für die Verwendung unferer Feldartillerie zu 
ziehen; am allerwenigiten aber kann Die Forderung 
der völlig verdedten Artilleriejtellung weit hinter dem 
dedenden Höhenfamm auf Grund der Erfahrungen 
aus dem Japaniſch-Ruſſiſchen Krieg als berechtigt an— 
erlannt werden. Treten wir dieler Frage näher: Die 


Ruſſiſche Feldartillerie erhielt beim Abrücken zum 
Kriegsſchauplatz neue Geſchütze; eine  feldmäßige 


Ausbildung der Mannſchaft an diefem Geſchütz war 
nicht erfolgt, die Schiefausbildung mangelhaft; die 
übereilte Konſtrultion und Mafjenherjtellung der Ge— 
ihofie hatte ſchlechtes Funktionieren derfelben zur 
Folge; das Ruſſiſche Schiefverfahren war roh, die 
taktiiche Verwendung der Feldartillerie lieh jehr viel 
zu wünjchen übrig, eine fonzentriiche Maſſenverwendung 
gegen enticheidende Punkte unterblicbo und, last not 
least, die Beſpannung mit den Heinen Oſftſibiriſchen 


Pferden gewährleiftete der Feldartillerie nicht die 
nötige Beweglichkeit. 

Auch bei den Japanern war die Belpannung 
minderwertig, ja derart minderwertig, daß fie ebenjo 
wie bei den Nujjen die Verwendung der Feldaıtillerie 
in unjerem Sinne zum mindeſten außerordentlich er- 
ſchwerte, wenn nicht großenteil8 überhaupt unmöglid 
machte. 

Bei den Japanern konnte die Feldartillerie teil: 
weile faum mit der Infanterie Schritt halten, im Be- 
wegungsfrieg alfo nicht rechtzeitig vom richtigen 
Fleck das Feuer aufnehmen. Diejer Umftand wirkte 
bejonder8 mit verlangiamend auf den Gang der 
Schladhtenhandlung und Half ihr den Charakter der 
Maulmurfsarbeit aufdrüden. 

Sch laſſe hierbei andere Momente, die für Ber- 
langiamung der Schlachtenhandlung in Frage kommen, 
außer Betracht und deute nur an, daß auf Grund der 
bei und herrſchenden jtrategiihen Grundſätze und unter 
bejjerevr Ausuußung der Beweglichkeit der größten 
jtrategiichen Einheiten, wie fie uns befonder8 General: 
oberjt Graf dv. Schlieffen in jeinen Aufgaben gelehrt 
hat, die Kriegs: und Schlahtenhandlungen fi) anders 
gejtaltet haben würden. 

Die Auffen, die mit ihrer Feldartillerie am alu 
beſonders auch infolge nicht richtiger taftiicher Wer: 
mendung jo ſchlechte Erfahrungen gemadıt hatten, 
wurden in den weiteren Schlachten zu vorfichtig oder 
richtiger geſagt, ängſtlich und ließen die Feldartillerie 
weit hinter dem dedenden Höhenfamm kämpfen. Die 
Japaner ließen ſich verleiten bztw. waren infolge der 
geringen Bemeglichleit der Feldartillerie 
gezwungen, daßjelbe zu tun: die Folge war ein gegen: 
jeitige8 Verzichten auf Initiative bei Verwendung 
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der elbartillerie, auf Dffenfive und auf ent— 
iheidende Wirkung. Wurde die Feldartillerie aber 
doch weiter vorn verwendet, jo geichah e8 nur, wenn 
fie tief eingegraben werden fonnte. Derartig ein- 
gegrabene Batterien können aber nicht mit Schrapnells, 
jondern nur mit Granaten befämpft werden und 
bildeten nunmehr eigentlih Ziele für die jchwere 
Artillerie des fyeldheered, denn wir wiſſen ja, daß wir 
mit unjeren Granaten gegen derartige Ziele nicht ent- 
Iheidend wirken können. 

Nur jo iſt die mangelhafte Wirkung der Feld— 
artillerie im Japaniſch-Ruſſiſchen Krieg zu verftehen, die 
hinter allen Erwartungen zurüdgeblieben ift. Nur jo 
ind die von Major Löffler in feinem Wert „Der Japa— 
niſch⸗Ruſſiſche Krieg“, Band II ©. 117 lepter Abſaß, an— 
geführten Beiſpiele hinreichend zu erklären. Die auf 
Seite 118 unten angeführten Gründe genügen meines 
Erachtens nicht, denn das Geihüß ſteht feit, während 
der Schübe das Gewehr hält; jede Richtung des Richt: 
fanonierd wird durd den Geſchützführer Eontrolliert, 
ebenjo jede Zünderſtellung. Es ift aljo bei der Feld— 
artillerie auch unter den moralijchen Einwirkungen der 
Schlaht die Bedienung des Geichüges beſſer gewähr- 
leijtet al8 bei der Infanterie der Gebrauch des Ge— 
u durch den völlig auf fid allein angewieſenen 

ann. 

Wenn, wie Major Löffler jchreibt, Infanterie in 
dien Mafjen — breit und tief — über Bergluppen 
vor oder zurüdgeht, und ziwar einmal im heftigiten 
Schrapnellfeuer, das andere Dial von Schrapnelis 
geradezu überjhüttet, jo muß fie vernichtende 
Verlufte in kurzer Zeit erleiden. 

Aber entweder haben die betreffenden Führer der 
Seldartillerie ſchlecht beobachtet und das Feuer nicht 
richtig geleitet, oder aber das Schießen ift aus völlig 
verdeckter Stellung mehrere hundert Meter hinter dem 
deenden Kamm unter indireftem Nichten erfolgt 
und wird gegen bewegliche Ziele im Ernſtfall ſtets 
mit einem Mißerfolg enden. Wielleicht ijt beides der 
Fall geivejen. 

Und wenn Major Löffler weiter anführt, daß Ar- 
tillerie fih auf 2000—3000 Meter jtundenlang gegen= 
über mehrfacher Meberlegenheit behauptet hat — id) 
betone, ohne Schutzſchilde —, jo kann, wenn nicht 
auch Fehler im Schiefverfahren oder in ber Feuer— 
leitung vorliegen, der Grund nur in den obengenannten 
Umftänden liegen, daß die jchwächere Feldartilferie fich 
entweder weit hinter Bergeshöhen verjtedt hielt, zwar 
wenig Verluſte hatte, aber jeldftverftändlic auch ent— 
Iprehend wenig wirten fonnte — fie hätte aber in 
diejem Fall von mehrfach überlegener Artillerie aud) 
in diefem Maße nicht honoriert werden jollen — ober 
aber darin, daß fie jo jtarf eingegraben war, daf ihr 
eben nur mit Öranaten, und zwar mangelhaft, beizu- 
lommen war. 

Sollen wir nun die Erfahrungen, die Rufjen und 
Japaner im lekten Krieg mit ihren Artillerien gemacht 
haben, dahin anwenden, daß wir unjere Feldartillerie 
prinzipiell Hunderte von Metern hinter dem deckenden 
Höhenlamm aufjtellen, wu fie zwar nur wenig Ver: 


107 — Militär-Wochenblatt — Nr. 36 


806 


lufte erleidet, wo fie aber weder ſchnell noch enticheibend 
wirken fann, wo e8 ihr unmöglich ift, bewegliche Ziele 
in der Bewegung rechtzeitig zu fallen und wo die 
Einnahme der Stellung einen derartigen Apparat und 
Zeitaufwand erfordert, wie er im Ernitfall nur unter 
bejtimmten Umftänden aufgewendet werben fann? 

Ih will nur furzerhand darauf hinweiſen, was 
für Schwierigkeiten eine jolhe Stellung weit hinter 
dem dedenden KHöhenfamm jcdhon im Negiments- 
verband für die Feuerleitung bietet. 

Wir müſſen und auch Hier wieder von den 


Japaniſch⸗Ruſſiſchen Kriegserfahrungen freimachen, denn 


wir haben unjere Truppenverbände doppelt ftarf mit 
Feldartillerie dotiert und werden nie in der über- 
triebenen Frontausdehnung kämpfen, die ungejtraft 
eben nur bei zwei Gegnern vorlommen fonnte, wie 
es Japaner und Ruſſen waren. 

Unjere Feldartillerie muß auf viel engerem Naume 
fümpfen, und dies erſchwert die Einnahme von völlig 
verdedten Stellungen weit hinter dem dedenden Höhen— 
kamm und die Feuerleitung in ſolchen. Dieje völlig 
verdedten Stellungen bedingen, daß die Batteriechefs, 
die Abteilungsftäbe und der Regimentsjtab mit ihren 
Adjutanten, Meldereitern, Winfer- und Telephons 
trupp8 in der Regel jo weit vor den Batterien 
Aufitellung nehmen, daß fie das Biel jehen. Entweder 
müfjen jie fi) vorn hinlegen und find ungedeckt gegen das 
feindliche Feuer, das am deckenden Höhenkamm einjeßt 
und nad Hinten jtreut, und werden diejen bald zum 
Opfer fallen, oder fie müfjen ſich eingraben. Dazu 
müſſen fie aber auf die Höhe hinaufgehen. Das Ein- 
graben erfordert Zeit; es kann nur bei Nacht 
gejchehen, denn bei Tage würde daß Eingraben zum 
Verrat der Stellung werden, den Feind veranlajjen, 
fi) der vorgeichobenen Stäbe — im Negimentsverband 
neun — liebevoll anzunehmen und nad) ihnen zu feuern. 
Schon hieraus leuchtet ein, daß eine ſolch verdeckte 
Stellung faft immer nur unter dem Schuß der Dunfel- 
heit eingenommen werden fann. 

Dies nur in Kürze ein Moment, welches im 
Frieden viel zu wenig Beachtung findet und auf den 
Schießplätzen, wo der Feind nicht wiederjchieht, leider 
faft gar nicht in die Erjcheinung tritt, Aber auch im 
allgemeinen bin ich der Anficht, daß wir uns durch 
die Kampfesweiſe in völlig verdedten Stellungen weit 
hinter dem dedenden Höhenfamm, wenn nicht bejondere 
Umftände ausnahmsweiſe zu ihrer Anwendung zwingen, 
zur Fußartillerie ftempeln, ohne doch die Wucht diejer 
Waffe zu beiiken. Wir ſetzen uns gewiffermaßen 
zwiſchen zwei Stühle. 

Die Japaniſche und Ruffiiche Feldartilerie hatte feine 
Schilde. 

Sollen num wir, die wir jegt durch unſere Schilde 
vermehrten Schuß genießen, in erjter Linie für die 
Auswahl unjerer Stellungen die Dedungsfrage ent- 
icheiden laſſen. Niemals! 

Gerade der Umſtand, daß die Schubichilde es er- 
möglichen, längere Beit im feindlichen Feuer außzu- 
halten, ohne im Kürze vernichtet zu werben, daß eine 
Scildbatterie mit Schrapnell-Brennzünderfeuer, wenn 
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überhaupt, jo nur nach unverhältnismäßig langer Zeit 
niedergefämpft werden fann, ijt meine Eradjtens ein 
Hinweis, daß wir den Grundſatz: erjt Wirkung, 
dann Deckung, jebt doppelt unterftreichen müjjen. 

Die große Langlebigfeit der Schildbatterien hat 
auch mit der meined Erachtens auch früher nicht be= 
rechtigten Anſchauung aufgeräumt, daß vor Herbei— 
führung der Infanterie-Entſcheidung das Artillerie— 
duell ausgefochten ſein müſſe. Die Infanterie wird 
zur Entſcheidung ſchreiten, unbelümmert, ob die Feld— 
artillerie ſich noch mit der gegneriſchen herumſchießt, 
dankbar aber für jede artilleriſtiſche Unterſtützung bei 
ihrem Angriff. Die durch die Schilde bewirkte Yang 
lebigkeit der Feldartillerie hat die Anjchauungen über 
ihre taktische Verwendung geläutert und bei vielen auch 
geändert. 


Es fei mir erlaubt, ganz furz darauf einzugehen: 

Vornehmſtie Aufgabe der Feldartillerie ift die Vor— 
bereitung des enticheidenden Infanterieangriffs und 
die Unterftügung der Infanterie bei der Enticheidung. 

Erreicht wird dieſes am einfachiten und beiten durch 
Beſchießen des Angriffsohjeltes, der feindlichen In— 
fanterie. 

Die feindlihe Feldartillerie kann uns auf zweifache 
Weife an der Erfüllung diefer unſerer vornehmiten 
Aufgabe hindern: einmal dadurch, daß fie uns (d.h. 
die Artillerie) derart beichießt, da wir gezwungen 
find, uns erſt der feindlichen Feldartillerie zu erwehren. 
In dieſem Fall ift die Bekämpfung der feindlichen 
Feldartillerie ein Umweg zu unjerem Ziel, die feind- 
liche Infanterie zu beſchießen, aljo ein notwendiges 
Uebel; zweitens fann uns die Feldartillerie am Be— 
ſchießen der feindlichen Infanterie hindern, indem fie 
unjere Infanterie derart beichießt, da dieje vorwärts 
feinen Boden gewinnen kann. Alsdann müſſen wir 
die feindliche Feldartillerie auch erſt unfchädlic machen, 
zum mindeiten injofern, als wir fie durch unfer Feuer 
zwingen, von unjerer Infanterie abzulafjen. 

Ufo auch hier ift die Belämpfung feindlicher 
Artillerie ein notiwendiges Uebel. In beiden Fällen 
iſt der im Vorteil, der es verjteht, die Tätigfeit der 
feindlichen Feldartillerie nur mit einem Teil jeiner 
Kräfte zu abjorbieren, mit dem anderen Teil aber die 
feindliche Infanterie zu bekämpfen. Und bejonders für 
diefen die feindliche Infanterie befämpfenden Teil der 
Feldartillerie muß bis zu einem gewifjen Grade der- 
jelbe Drang nad) vorwärt? wie für die Anfanterie 
Geſetz fein. 

Je näher die Entjcheidung rüdt, um jo rückſichts— 
loſer muß auch die Feldartillerie dem Feind auf den 
Leib, das heißt bis auf die nahen enticheidenden Ar— 
tillerie-Entfernungen rüden, in dem Bewußtſein, jchneller 
und entjcheidender zu wirken als Feldartillerie, die in 
völlig verdedter Stellung jteht. Da ſchadet es auch 
nichts, wenn Die eine oder andere Batterie zerichoffen 
wird, wenn nur der eingejeßte Preis fich rentiert und 
die Batterie, die fich opfert, dem Feind vor ihrem 
Untergang doppelt und dreifach ſchwer wiegende Ver— 
luſte beigebradjt hat. Wenn e8 zur Enticheidung geht, 
fragt die Infanterie auch nicht, ob einzelne Teile von 


ihr aufgerieben werden, wenn nur da8 Ganze reuſſiert, 
und die Feldartillerie ijt feine Lebensverficherung. 

Wenn man auf Ddieje Fragen noch etwas weiter 
eingeht, wird man aud) zu der Weberzeugung fommen, 
dag wir mit dem althergebradhten Schema brechen 
müfjen, auf den eriten feindlihen Schuß hin die 
gelamte Feldartillerie einzufegen. Es muß nicht nur 
dem Truppenführer, jondern aucd dem Feldartillerie- 
führer geftattet jein, ſich Teile der Feldartillerie vor- 
erſt zurücdzuhalten und fie jo bereitzujtellen, daß ſie 
aus für den Gegner überrajchenden und ungünjtigen 
Nichtungen plöglich in das Gefecht eingreifen können, 
es muß aud für die zFeldartillerie Geſetz jein, zu 
Beginn des Kampfes nur jo viel einzufeßen, als der 
nächitliegende Gefechtszweck erheiſcht. 

Vornehmſte Parole der Feldartillerie iſt und bleibt 
aber: ſchnelle und entſcheidende Wirkung unter beit 
möglicher Ausnußung der Dedung. 

Es iſt unmöglich, ſchematiſche Negeln für die 
Durchführung diefer Parole zu geben. Die Ver— 
wendung der Feldartillerie, die nicht nur von der 
taftiichen Lage, jondern auch vom Gelände, der 
Witterung, der Beleuchtung und einer Menge von 
Nebenumftänden abhängt, wird eine große Fülle von 
Verjchiedenheiten auftveijen. 

Nur einige Beilpiele von der Verichiedenartigfeit 
der Verwendung der Feldartillerie: 

Wir können in die Lage kommen, die gelamte 
Feldartillerie völlig verdedt, weit hinter dem dedenden 
Höhenfamm gegen feindliche Artillerie Tämpfen zu 
lafjen; wir werden vorausfichtlic; in der Mehrzahl der 
Fälle völlig gededt dicht hinter dem Höhenkamm und 
unter dem Schuß unjerer Schilde jtehen und mit 
hoher Richtfläche direkt gegen feindliche Artillerie und 
Infanterie richten; wir werden, wenn nötig, auch über 
Vifier und Korn direlt richten, bejonder8 wenn es 
gilt, ſchnell bewegliche und nahe Ziele zu bekämpfen; 
wir werden in großen Artillerie-Schladhtlinien kämpfen, 
wir werden aber auch nur Teile der Feldartillerie 
von Anfang an einjeßen und Teile vorerjt in Rejerve 
behalten zum überrajchenden Auftreten aus jeitwärts 
oder vorwärtd gelegenen Stellungen gegen feindliche 
Artillerie und Infanterie; wir können aber auch 
in die Lage kommen, Teile der FFeldartillerie in 
völlig verdedter Stellung weit hinter dem Höhen— 
famm feuern zu laſſen und andere Teile gleichzeitig 
vorichiden; wir werden auch damit rechnen müſſen, aus 
einer anfangs einheitlich eingeſetzten Feldartillerie 
Teile jpäter wieder aus dem Kampf herausziehen und 
vorihiden zu müſſen, ja wir werden Batterien wie 
die Majchinengewwehr- Abteilungen zur Begleitung des 
Infanterieangriffd verwenden. Wir werden aud) bei 
ſtarkem Nebel aus Mangel an Fern- und Ueberſicht 
(3. B. wie im lebten Manöver vielfach geichehen) 
Batterien und Abteilungen auf die Infanterie— 
regimenter und =brigaden verteilen, damit fie gemein- 
jam mit leßteren und in nächjter Verbindung mit ihnen 
die Infanterieziele mit beichießen. 

Kurz, ich glaube, die Verwendung der Feldartillerie 
wird in jeder Schlacht verichieden fein, und e8 erübrigt 


fi, deshalb meined Erachtens, prinzipiell feitzulegen, 
welche Art von Stellungnahme bevorzugt werben ſoll. 
Die Friedensausbildung muß eben die Feldartillerie 
jo weit fördern, daß fie im Ernftfall allen diejen Even— 
tualitäten gewachſen ift. 

Hauptſache ift, daß unfere Feldartillerieführer völlig 
vertraut mit der nfanterietaftif find und verjtehen, 
im Rahmen des Ganzen, im Sinne de8 Truppen- 
führer8 die eldartillerie zu verwenden zur Unter: 
ſtützung des Infanterieangrifſs und zum ſchnellen Er- 
ringen von Erfolg. Hauptſache ift ferner für alle 
Organe der Feldartillerie eine gute Schiefausbildung, 
und hier wird ja bezüglid) Bewilligung der Menge 
der jährlihen Sciegübungdmunition und der Zahl 
der Geländeſchießen bzw. des Austauſchs der Truppen- 
übungspläge immer mehr erjtrebt. 

Hauptjache iſt ferner, daß wir mit unjerem 
Sciefverfahren und der Technik der Geſchütze und Geſchoſſe 
auf der Höhe bleiben, 

Und allen Feldartilleriften muß bei der Ver— 
wendung ber Waffe ald Richtſchnur dienen: kein 
Schema, aber Fnitiative, 


Der vorjtehende Aufjak ift ums bereitd im Februar 
jugegangen, wir fonnten ihn aber bei der Fülle der 
das gleiche Thema behandelnden Arbeiten nicht früher 
veröffentlihen. Mit ihm jhließen wir nun wegen 
Raummangel die Erörterung der Frage 
„Verdedt oder offen“ vorläufig ab. Der Herr 
Verfaffer des erjten, unter diefem Zitel erſchienenen 
Aufſatzes bittet und mitzuteilen, da er Gelegenheit 
nehmen werbe, auf die erhobenen Einwendungen in 
einiger Zeit noch in einem anderen Blatte zu antworten. 


Nedaktion des Militär-Wochenblattes. 


Heues vom Franzöſſchen Heere. 


Neben anderen bedeutungsvollen und ganz im be: 
jonderen auch für das Ausland interefianten Fragen 
bat man bei den letzten Budgetverhandlungen in 
Frankreich noch diejenigen einer Reform des General: 
ftabes und einer Abſchaffung der Militärgerichte be- 
handelt. Durch beide Maßnahmen würde Frankreichs 
oberſte Militärbehörde, das Kriegsminiſterium in 
erſter Linie in Mitleidenſchaft gezogen werden. Es 
dürfte deshalb gerechtfertigt erſcheinen, auf die Organi— 
lation und Die derzeitigen Verhältniſſe desſelben 
näher einzugehen, umjomehr als — wie befannt — 
dieje Stelle in ihrem Aufbau und in ihrer Tätigkeit 
ſehr wejentlih von den gleichen Behörden anderer 
Armeen abweicht und weil hier gerade allenthalben der 
größte Fehler deutlich hervortritt, der der Franzöſi— 
Ihen Armee anhaftet, ihre Abhängigfeit von dem 
andauernden Wechjel in der Perjon des Kriegsminiſters. 
In den leßten 36 Jahren, das heift jeit dem großen 
Krieg der Jahre 1870/71, hat die Nepublit etwa 
34 verſchiedene Kriegsminiſter gehabt, und wenn troß 
diefer häufigen Wechiel die Organijation jener Behörde 
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nur verhältnismäßig wenig NAenderungen erlebt hat, jo 
ift doch die gleiche Stabilität betreffs der jeweilig 
maßgebenden Anfichten nicht feitzuitellen. Im Gegen— 
teil iſt ganz naturgemäß bei jedem Wechjel in ber 
Perſon des Minifterd ein Schwanlen des Apparates 
in allen feinen einzelnen Teilen zu bemerfen geweſen, ein 
Schwanken, dad nicht nur die verichiedenartigjien Ver— 
änderungen im Kabinett des Miniſters und im 
Beneraljtabe der Armee bedingte, jondern das auch 
die eigentlichen Werwaltungsjtellen immer mit be= 
troffen hat. 

Man hat in Frankreich feit langem, jeit Jahrzehnten 
das Mißliche dieſes Zuftandes empfunden, und es hat in 
der Nepublif nicht an Vorjchlägen gefehlt, die Abhilfe er- 
jtrebten, ja man hat jogar zu wiederholten Malen den 
Wunſch geäußert, dem Amt des Kriegsminiſters die 
parlamentariihe Qerantwortung zu nehmen und es 
dergejlalt von dem jeweiligen Gelamtminijterium, von 
defjen Stellung zur Bollsvertretung unabhängig zu 
machen. Man hat vor allen Dingen verjucht, den 
Generaljtab unabhängiger und jelbjtändiger zu geitalten. 
Zu diefem Zwed ſchuf man zumächit, und zwar durch 
Dekret vom 25. Dftober 1881, im Generaljtabe neben 
den bis dahin bejtehenden fünf Bureaus eine neue 
Unterdireftion, der von nun an die Yeitung und Aus— 
führung ber bisher dem fünften Bureau, dem d&pöt 
de la guerre, zugewieſenen Arbeiten anbheimfielen. 
Diefe Unterdireftion war für Geodäſie, für Nartos 
graphie, für Archiv und fchlieglic für das Nechnunges 
weien in vier Bureaus eingeteilt. Wenige Jahre 
ipäter — 1887 — löfte man dieſe Unterdirektion 
fogar gänzlich vom Generaljtabe los und stellte fie 
unter der Bezeichnung des „geographiichen Dienſtes“, 
bes „Service geographique de l’armee“, als Sonder- 
jtelle, unmittelbar unter den Kriegsminiſter. Der Senator 
de Freyeinet, der erjte „ministre civil de la guerre“, 
der das Portefeuille des Krieges auch nad) Uebernahme 
der Stellung als Minifterpräfident (13. März 1890) 
beibehielt, juchte ganz beſonders den Mebelftänden ab» 
zubelfen, die zu bemerken waren. Bor allem faßte er 
das zweite, dritte und vierte Bureau des Generalſtabes 
zu einer erſten Seftion desjelben zujammen und wies 
einer zweiten Seltion das erjte Bureau ſowie jene 
Dienſtſtellen zu, die ſich mit den perjünlichen Ungelegen- 
heiten, mit Material und Rechnungslegung, mit Der 
Militärtelegraphie, mit der Kriegsgeſchichte und mit 
den „Afrilanischen Angelegenheiten“ zu befajjen hatten, 
Fernerhin ordnete er an, daß der an der Spitze 
des Generaljtabes jtehende General im Falle eines 
Krieges zu dem Befehlshaber der Hauptarmee übers 
treten folle und daß die Stellung dieſes Generals 
durch einen Wechjel in der Perſon des Kriegsminifters 
nicht berührt werden dürfe, „wie died innerhalb vier- 
zehn Jahre zwölfmal gejchehen ſei“. Weiterhin vers 
fügte Kriegäminifter de Freycinet, daß die Trennung 
des Minifterialperfonals in ſolches, das im „Mobil- 
mahungs-, aljo Kriegsfall zu den Hauptquartieren der 
Armeen überzutreten babe, und im jolches, das in den 
Stellen des Kriegsminiſteriums verbleiben jolle, bereits 
im Frieden anzuordnen jei. Gin Defret vom 
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4. Februar 1907 ordnet desgleichen an, daß 
durch Kriegsminiſterialverfügung bereits im Frieden 
das Perſonal des Generalſtabes zu beſtimmen ſei, 
das im Kriegsfall Verwendung bei den General— 
ſtäben der Armeen finden ſoll. Aus allen jenen 
Maßnahmen des Miniſters be Freycinet ging das 
Streben hervor, den Dienſt des Generalſtabes nach 
Möglichkeit von demjenigen der reinen Verwaltung zu 
trennen, an den er doch burd die Auteilung bes 
Generaljtabes zum Kriegsminiſterium gefettet war, und 
auf dieſes Streben iſt e8 vor allem auch zurüdzuführen, 
daß er den biöherigen Namen „Etat-major general du 
ministre* in die Bezeichnung „Etat-major de l’armöe* 
umänderte. Aber es blieb bei dem Verſuch, denn da 
der unter dem Titel eined „Chefs des Generaljtabes 
der Armee“ an der Spike jtehende Divifionsgeneral 
nad) wie vor dem Sriegäminifter direlt unterjtellt 
blieb, konnte von einer Ablöfung, von einer Abtrennung 
nicht gejprochen werden, felbjt wenn man Punkt 5 bes 
präfidentiellen Dekrets vom 6. Mai 1890 (B. O. du 
ministre de la guerre, part. rögl. N. 25) beſonders 
ind Auge faht, in dem gejagt it, „daß der Chef des 
Generaljtabe® der Armee mit auf den Dienft bezüglichen 
Aufträgen den fommandierenden Generalen gegenüber 
die Rechte und Vorzüge genießen folle, die für den 
Kriegsfall den Armeelonmandeuren zugefichert jeien“. 
Uebrigend wurde — wie nebenbei bemerkt jei — Die 
im Sabre 1887 vom Generalitabe abgetrennte Service 
.g6ographique jetzt — nad) drei Jahren — ihm von 
neuem angegliedert. 

Wichtiger noch als die angedeuteten, vom Minifter 
de Freycinet durchgeführten Organifationsänderungen 
war die Neugejtaltung, die durch den Genannten der 
1872 geichaffene, oberſte Kriegsrat, der „conseil su- 
perieur de la guerre“, erhielt und in der zuerjt der 
Verſuch gemacht wurde, bereitö im Frieden denjenigen 
Seneralen, denen im Kriege Armeen anzuvertrauen 
waren, Gelegenheit zu geben, fich mit ihrem bezüglichen 
Wirkungskreis vertraut zu machen. 

Am 1. November 1898 wurde befanntlih Senator 
de repcinet zum zweiten Male zu dem Amte des 
Kriegsminiſters berufen, aus dem er aber bereit am 
6. Juni 1899 wieder jcheiden mußte. Im dieje furze 
Amtszeit fällt eine zweite wichtige Neorganifation des 
Franzöfiichen Kriegsminifteriums, bei der vor allen 
Dingen die Neubildung einer Direktion für Streit- 

. jahen und für das Militärgerichtöwejen — direction 
du contentieux et de la justice militaire — be— 
merfenöwert iſt. Zu dem Wirfungsfreis diejer Direl: 
tion, die durch die beabfichtigte Abichaffung der 
Militärgerihte in den Vordergrund des Intereſſes 
gerüdt ift, gehören vor allen Dingen in deren erjter 
Sektion alle parlamentarijche Arbeiten mit Ausnahme 
jener, deren Bearbeitung der direction du contröle 
zufällt, ferner die Angelegenheiten der Arbeiterfrage 
und der mit dieſer in Werbindung jtehenden Maß— 
nahmen und weiterhin in ihre zweite Sektion die 
Prüfung aller Gejebesvorjchläge, aller Verfügungen 
und Erlajje wirtihaftlihen Inhalts, alle Verwaltungs— 
fragen, alle Angelegenheiten des Verjorgungd- und 
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des Militärgerichtötwefend und alles defjen, was Aus— 
fegung von Geſetzen und Beltimmungen der Heeres 
ergänzung, was die Annahme von Legaten, Gejchenten uſw. 
betrifft. Dementiprechend war die zweite Sektion biejer 
Direktion eingeteilt in zwei Bureaus, von denen 
daß erite die „justice militaire“, das zweite Die 
„Pensions et gratifications de réforme“ behandelt. 

Mit diefer Direktion gleichzeitig entjtand ein 
comit6e du contentieux et de la justice militaire, 
das aus dem Direktor der zuvor genannten Direktion, 
aus 2 Mitgliedern des Senated, 2 Mitgliedern der 
Deputiertenfammer, 2 Mitgliedern des Kaſſationshofes, 
3 höheren Offizieren und 1 Intendanturbeamten be: 
itehen, daß die ihm vom Minifter zuzuweiſenden An 
gelegenheiten bearbeiten und das anderſeits auch 
berechtigt jein follte, Vorſchläge zu machen. Das 
Dekret, das dieſes Komitee ind Leben rief, iſt datiert 
vom 31. Januar 1899. 

Das Fronzöfiihe Kriegeminifterium ift demnach 
nad) den letzten Imgeftaltungen gegliedert in das 
Kabinett des Minifters, in den Generaljtab der Armer, 
in zehn Direltionen (von denen die erjte die Kontroll— 
direftion, die zweite diejenige für Streitſachen und für 
das Militärgerichtöweien, die übrigen, oft als „les 
huits directions* zufammengefaßten, jetzt jelbjtändigen, 
während einiger Jahre aber unter einem „directeur 
gensral du personnel et du matériel“ organic 
verbundenen Direktionen diejenigen der Infanterie, der 
Kavallerie, der Artillerie, des Genies, der Intendantur, 
des „Pulvers und Salpeters“, des Sanitätsdienſtes 
und der Kolonialtruppen ſind) und endlich in den 
„Service intsrieur“. Der Kriegsminiſter verfügt aber 
nicht nur über die Arbeitöfraft diefer Stellen, jonbern 
auch über die beratenden Stimmen zahlreicher conseils, 
comites und commissions, don denen dad comité du 
contentieux joeben genannt wurde. 

Wenn nun bei den diesjährigen Budgetverhand- 
lungen hauptjächlich eine Reorganijation des General: 
jtabes gefordert worden ijt, jo geihah dies im bejom- 
deren, weil man fejtitellen zu müjjen glaubte, daß er 
in feiner jeßigen Verfaſſung nur eine Sammeljtelle von 
zahlreihen Bureaubeamten bilde und daß die zu zahl: 
reich in ihm vertretenen Offiziere nicht genügend für 
den Krieg erzogen jeien. Die gegen ihn erhobenen 
Vorwürfe betrafen aljo nicht nur die Organilation des 
Generaljtabes, jondern richteten fid) auch gegen bie 
Schule, aus der die Generalitabsoffiziere hervorgehen, 
gegen die Ecole d’application d’stat-major zu Paris, 
die aud unter dem Namen dev Ecole superieure de 
guerre befannt ijt. 

Der Dienft im Franzöſiſchen Generaljtab wird nad) 
den Gejeßen vom 20. März 1880 bzw. vom 24. Juni 
1890 verjehen, und zwar 

1. durch ein Perfonal von Offizieren aller Waffen, 
die das „Generalſtabsbrevet“ beſitzen, und die zeitweiie 
zu dieſem Dienft herangezogen werden jollen, und 

2. durch ein Perſonal von Ardivaren (archivistes) 
und Sefretären der Generaljtabsbureaus. 

In Friedengzeiten joll nad den genannten Geſetzen 
die Zahl der im Generaljtabödienjt verwendeten Offi— 





813 


jiere 640 nicht überjteigen, und zwar jollen hiervon 
jein 30 Cheriten, 40 Oberjtleutnants, 170 Komman— 
danten, 400 Hauptleute. Dieſe Offiziere ftehen hors 
eadres ihrer Truppenteile, fahren aber fort zu der 
Waffe zu zählen, aus der fie hervorgingen, und find 
auch au deren Uvancement beteiligt. 

Die Zahl aller hors cadres zu itellenden Offiziere, 
die größer ift al3 640, wird von Zeit zu Zeit durch 
den Kriegsminiſter beitimmmt, und zwar nach Maßgabe 
der vorhandenen Offiziere, die durch den Beſitz des 
Seneralitabsbrevets hierzu geeignet find. 

Ein weiterer Paragraph des zuleßt genannten 
Geſetzes beitimmt, daß diejenigen brevetierten Offiziere, 
die in jener Zahl 640 nicht inbegriffen find, Die 
Neierve des Öbeneralitabsperjonals bilden und dem 
Minifter zur Verwendung im Generalitabsdienjt zur 
Verfügung ftehen, Dieſe brevetierten Difiziere jtehen 
aber nicht hors cadres. 


Das Bureauperjonal des Generaljtabes faht 
10 archivistes prineipaux de 1" classe 





35 - 5 . 2m . 
40 archivistes de 1"* classe 
45 - . Dm - 
50 . . gm _ 


Dieſes Perſonal bildet cin Gejonderes Korps mit 
eigener Hierardjie, das mit anderen Öraden der Armee 
in keinerlei Beziehung ſteht und deſſen Rekrutierung 
und Organilation durch ein bejonderes Dekret vom 
1. Mai 1891 geregelt worden find. 

Im ganzen fcheint die Zahl von 640 General: 
tabSoffizieren für die Franzöſiſche Armee nicht über- 
mäßig hoch gegriffen, wenn man berüdjichtigt, daß 
nah dem Dekret vom 3. Januar 1891 auß ihr zu 
bejegen find: 

1. das militäriiche Haus des Präfidenten, zu dem 
allerdings auch nicht brevetierte Offiziere fommandiert 
werden können; 

2. der Generalftab der Armee, zu dem nod 
12 höhere Difiziere für den Service g6ographique 
binzutommen; 

3. die Generaljftäbe der Militärgouderneure von 
Paris und Lyon und diejenigen der Armeelorps ; 

4. die Generaljtäbe der Infanterie und Kavallerie 
divifionen, Diejenigen der Territorialdivijionen und 
ſchließlich die der Gouvernements der feiten Pläpe; 

5. die Generalitäbe der Infanterie- und Kavallerie: 
brigaden und der Territorialjubdivijionen; 

6. die zur Verfügung der Marichälle von Frank— 
reich, des Großlanzlers der Ehrenlegion, der als Mit: 
olieder des conseil superieur de la guerre beitimmten 
Generale und der Generale in beionderen Stellungen 
ftehenden Stäbe; 

7. die Militärmiffionen im Nuslande; 

8. die Stäbe der Wrtilleriee und Genielomman— 
deure. 

Hierzu iſt zu bemerken, daß das militäriihe Haus 
des Präſidenten bis zu 7 Difizieren ftark ijt, daß das 
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Kabinett des Kriegsminiiterd zwar nur aus Drei 
Generaljtabsorfizieven (1 Chef und 2 Gouscefs) 
beiteht, daß es aber zeitweile 12 und noch mehr Offi— 
ziere über dieſe Zahl hinaus umfahte In gleicher 
Meife find andere Stäbe mit Ordonnanz- und anderen 
Offizieren beteiligt. Die den conseil sup6rieur de 
la guerre bildenden Generale haben beiſpielsweiſe ein 
jeder Recht auf drei ihrer Perſon zu attachierende 
Offiziere, don demen wenigitend einer Stabsvffizier 
fein muß. Durch diefe Kommandierungen, namentlicd) 
aber durch den Umſtand, daß die brevetierten, nicht in 
den Etatsſtellen verwendeten Offiziere dem Kriegs— 
minifter zur Verfügung ftehen, tritt eine Meberlaftung 
ein, die man zu empfinden beginnt, und die abzujtellen 
man für erforderlich erachtet hat. Aber troß diejer 
Ueberhäufung des Generalitabe® und mithin des 
Kriegsminiſteriums mit Arbeitskräften ift noch immer 
eine Ueberlajtung anderer Stellen, namentlich derjenigen 
der Negimentstommandeure, jeitzujtellen. Trog der 
großen Zentralijation, die fih in der allmächtigen 
Stellung des Kriegsminiſters ausipricht, iſt — jo 
wideriprechend Dies auch klingen mag — das Abjchieben 
wichtiger Arbeiten auf untere Stellen drüdend zu bes 
merfen. Troß des Dekrets des Generals Andres vom 
13. Juni 1904, betreffend eine Vereinfachung des 
Dienſtes im &eneralitabe der Armee und namentlich 
auf eine Verminderung des Ichriftlichen Verlehres hin— 
zielend, it e8 mad wie vor bei einer Ueberlaſtung 
im Schriftverlehr geblieben, unter der man allerdings 
weniger im Generaljtabe felbit, ald namentlich in den 
Geſchäftsſtellen der Negimenter leiden mag. Noch 
mehr iſt dies wohl der Fall bei den Generaljtäben 
der Artillerie und des Genies, auf die hier nicht 
näher eingegangen wurde, die aber ganz bejunders Die 
Zahl der nicht genügend beichäftigten Unterarbeiter 
gro ericeinen läßt. 

Würde man die verichiedenen Kommando: und 
Verwaltungsitellen voneinander trennen und jede von 
ihnen felbitändig machen, jo würde man nicht nur 
deren Tate und Arbeitskraft fteigern, ſondern wohl 


auch den Unfto dazu geben, daß weniger 
Mräfte verbraucht werden, man würde den ganzen 
Dienftbetrieb vereinfachen, ihn vor allem mehr, 


ald Dies biöher geichehen, auf den Endzweck, auf 
den Krieg zuichneiden können. Aber eine derartige 
Trennung it nicht möglich in einer Nepublif, die für 
die Armee ein dem Parlament verantwortliche Ober— 
haupt fordert. 

Hervorzuheben ijt zum Schluß, daß man dem Frans 
zöfiichen Generalftab mit Hecht den Vorwurf machen 
muß, daß er infolge jeiner ganzen Organijation zu 
ſehr am Schema hängt und zu viel am Schreibtiſch 
tätig iſt. Alle Mittel, die man ergriffen bat, um 
bier Abhilfe zu Ichaffen, haben bisher wenig gefruchtet 
— jelbit nicht die Seneralitabsreijen, die man jeit 
Sahrzehnten nad) Deutihem Muſter kultiviert. 


Hübner, Oberftleuttant 3. D. 
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Kleine Mitteilungen. 


Portugal. Einer fürzlih erlafienen Beitimmung 
des Kriegäminifteriums aufolge werden den Jägers 
bataillonen, von denen die Armee ſechs befigt, im 
anzen aht Maſchinengewehre übermwiefen. Die 

vista de Infanteria hält diefe Maßregel nicht für zweck⸗ 
mäßig und kann nicht einfehen, aus weldien Gründen 
man nicht jedem Bataillon zwei Mafhinengewehre, im 
ganzen aljo der Truppe zwölf überwiefen habe. —n. 
— Zum erften Male ift die Leiftung des Fahnen 
eides der neu eingetretenen Rekruten in diefem Jahre 
(20. Januar) mit größeren Feierlichleiten verbunden 
ewejen, um bdiefem Atte erhöhte Bedeutung zu ver: 
eihen, wie dad aud in anderen Armeen, zumal im 
benachbarten Spanien gefhieht. So wurde 3. B. aus 
diefer Veranlaffung in der Bibliothel des Kavallerie: 
regiments Nr. 2 „Lanceros del Rey“ (Königäulanen) 
das Bildnis des Chef und Ehrenobe ten des 
Regiments S. K. 9. des Kronpringen D. Luiz 
ng enthült, das Ddiefer feinen Dffizieren gefchentt 
atte. Bei der Vereidigung der Rekruten hatte der 
Chef in höchiteigener Perfon die Standarte gehalten, 
während der Regimentskommandeur Oberft Cardojo dos 
Santos eine patriotiihe Aniprade an die Refruten 
hielt. Mit Reiter: und Fechtſpielen der Offiziere und 
Unteroffiziere ſchloß die Feier, die auf die Rekruten 
einen großen Eindrud machte, —n. 

(Revista de Caballeria Februar.) 


Nuftland. Zur Ergänzung der in Nr. 33 auf 
Sp. 744 über das Bud des Generals Kuropatkin 
Fr Angaben ijt aus dem Rußki Invalid Nr. 38 
noch folgende amtlihe Mitteilung nadzutragen: „In 
den Englifhen Zeitungen find Auszüge aus dem 
Nehenihaftsbericht des Generals Auropatlin betreffend 
jeıne Seerführung im Ruſſiſch-Japaniſchen Kriege 
erfchienen, die, in verfchiedeniter Weiſe fommentiert, in 
die Ruffiihe und ausländiſche Preſſe gelangt find. 
Nah dieſen Auszügen zu fließen, lann man 
annehmen, daß zwar nicht der ganze, vorläufig nicht 
zur Beröffentlihung beftimmte Beriht in das Ausland 
gelangt ift, daß aber doch aus ihm ſchnell Mitteilungen 
zufammengeftellt worden find, die in vielen Fällen in 
entitellter Form den Inhalt der —— 
Abſchnitte des Buches wiedergeben. Inſonderheit wird 
in den Auszügen in der ausländiſchen Preſſe auf das 
Urteil über die völlige Unerfahrenheit und Un— 
zuverläffigfeit der Truppen des 17. Armeelorps bins 
ewieſen, die gleihlam fyitematiih Niederlagen erlitten 
hatte In dem Bericht Kuropatlins ift ein ſolches 

rteil über die Truppen des 17. Armeelorps nicht ent: 
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—— Ebenſo unrichtig ſind die Angaben über die 
orwürfe Kuropatlins gegen die ganze Armee, ben 
Soldaten follte er Mangel an militärifhem Geift, 
Ausdauer und Vermögen zu lämpfen und zu fterben 
vorgeworfen haben. In dem Rechenihaftsbericht wird 
zwar bei der Darftellung der Kämpfe auf Grund von 
—— und Meldungen der Führer über 
älle geringer Standhaftigkeit einiger Truppenteile in 
en erften lachten und Gefechten gellagt. Aber es 
wird auch binfichtlich dieſer Truppenteile nachgewieſen, 
daß fie ſich in den legten Kämpfen mit großer Hart: 
nädigteit gefchlagen hätten. Das Endurteil Kuropatfins 
über die Huf ifhen Zruppen lautet: »Unfere Dffiziere 
und die Maſſe der Mannſchaften verhielten fih unter 
den ſchwierigen Bedingungen des Feldzuges aufopfernd 
und ſcheuten nicht den Tod auf den fFeldern der 
Mandihurei. Diefes ift die Hauptfache. Alle übrigen 
Mängel kann man fchnell abftellen, wenn man ir 
nicht davor fürdtet, fie anzuertennen. In der Wahrheit 
beruht die Kraft.«“ Es ıft nicht —— daß die 
Angelegenheit damit erledigt iſt. Ueber ihren Forigang 
wird — nur inſoweit er von allgemeinerem 
ſein ſollte — kurz weiter berichtet werden. 


Türkei. Dienftlihe Verwendung und Be: 
förderungsvorfgriften der Generaljtabs: 
offiziere haben eine Wenderung erfahren. Während 
bisher dem erfolgreihen Beſuche des Generalitabs: 
es die fofortige Beförderung zum Hauptmann und 
nad zwei Jahren die zum Kolasalfı (Bizemajor) folgte, 
werden die Yuögetretenen in Zukunft nidt uns 
vermittelt im Generalftabe verwendet, jondern fie tun 
vorher zwei Jahre lang ald Hauptleute Dienft in der 
—* und zwar je acht Monate bei der Infanterie, 
der Kavallerie und der Artillerie. Dann treten fie als 
KRolagaffi in_den Generalftab und dürfen die Leber: 
meifung zur Truppe ald mwirtlihe Majore beanipruchen, 
eg ein Dffizier ihrer Altersklaſſe dazu aufrüdt. 

ei der Beförderung zum Oberftleutnant lehren fie in 
den Generalſtab zurüd und lünnen dann in der Truppe 
% Dberften befördert werden, — ſie in ihrer 

lterstlaſſe dazu an der Reihe find, oder fie loönnen 
warten, bis im Generalftabe ein Pla für fie frei wird. 
Entſcheiden fie fich für die erftere Wahl, jo ſcheiden fie 
damit für immer aus dem Generalitabe; treffen fie die 
legtere, jo haben fie nad drei Jahren den Anſpruch 
auf Generalmajorftelungen in der Arme. Die 
Beneralftabsoffiziere follen alfo rafcher befördert, aber 
dem praftifhen Dienfte nicht entfremdet werden. Das 
Tebruarheft von Streffleurs Militär. Zeitfchrift bemerkt 
dazu: „Es fragt fi nur ob diefe Verfügungen befolgt 
werden.“ v. P. 


nterejle 
m. 
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Inhalt: 
Berfonals Beränberungen (Preußen, Bayern). — Dirbensd:Berleifungen (Preußen, Bayern). 


- Verzeichnis der zum 


I. Informationsturſus vom 14, bis 26. März 1907 bei der Infanterie-Schiehfchule fommandierten Offiziere, 
Journaliſtiſcher Teil. 


Militäriihe Geſellſchaft zu Berlin. 


(Anzeige.) — Zur Erziehung ber höheren Führer in Franfreich. — Mandvrierübungen 


der Kavallerie zur taktiichen Ausbildung ihrer Führer, — Ein Jtalieniicher Rechenfchaftsbericht. 


Rleine Mitteilungen. Teutihland: Die neue Kriegs: Eanitätsordnung. — 
Todesfall. 
Geſundheits zuſtand in Belfort. — EN Waldarbeiten. 


Fortbildung in ber Haferne. 
St Mairent. 
Batriotiiche Vereine, — Spanien: Stubienreifen. — Tür 


Heereshaushalt 1907. 


Frankreich: Archive. Wiffenfchaftliche 
Mujeum von Wars la Tour. Name cined Sapepanged von 
Schiekunterrit für Schüler, — Schweden: 


ei: Artilleriftiiche Uebungen. 


Perfonal -Veränderungen. 
Königlich Preußifche Armee, 


Offiziere, Fahntiche ufw. 
Emennungen, B:förderungen und Derfehungen. 
Berlin, den 16. März 1907. 

Prinz Friedrich Heinrih von Preußen Könige 
liche Hoheit, Oberjt und Kommandeur des 1. Branden- 
burg. . Drag. Regts. Nr. 2, von diejer Stellung 
enthoben und A 1. s. des Regts. geſtellt. 

Gr. v. Schmettow, Oberſtlt. und Abteil. Chef im 
Kriegsminiſterium, zum Kommandeur des 1. Branden- 
burg. Drag. Regts. Nr. 2 ernannt. 

sche. v. Krane, Dberfilt. und Kommandeur bes 
Ulan. Regts. von Katzler (Schleſ.) Nr. 2, als 
Abteil. Chef in das Kriegäminifterium verjett. 

Gr. v. Matufhla Frhr. dv. Toppolczan u. 
.Spaetgen, Major beim Stabe des Leib-Kür. Regts. 
Großer Kurfürſt (Schlei.) Nr. 1, zum Kommandeur 
des Ulan. Regtd. von Katzler (Schlef.) Nr. 2 ernannt. 


Gr. dv. Wengersky, Major und Eskadr. Chef im 


Jäger-Negt. zu Pferde Nr. 3, zum Stabe des Leib: 
Mür, Regts. Großer Kurfürſt (Schlei.) Nr. 1 verjegt. 

Äberg, Nittm, im Jäger-Regt. zu Pferde Nr. 3, zum 
Esladr. Chef ernannt. 


Erangeliſche Militür-Geiftlide, 
Den 17. Degember 1906. 
Badhftein, Div. Pfarrer der 13. Div. in Minden, 
zum 1. April 1907 mit Peniton in den Ruheſtand 


verfeßt. 
Den 11. Februar 17. 
Klihe, Div. Pfarrer der 15. Div. in Cöln, zum 
1. März 1907 mit Penſion in den Ruheſtand verjeßt. 
(1. Quartal 1907.) 


Poganka, 


Den 26. Februar 1907. 


| 
Nofcher, Div. Pfarrer der 29. Div. in Mülhaufen i. E., 


zum 1.April d. Is. mit Benfton in ben Ruheftand veriebt: 
Den 28. Februar 1%7. 
Klingenburg, MilitärsHilfsgeiltlicher der 3. Div. in 
Stettin, zur Großherzogl. Hell. (25.) Div. nad) 
Darmjtadt zum 1. März d. 3. verjegt. 
Holthuſen, Baftor coll. in Bad Nehburg, zum Mititär- 
Hilfsgeiftlichen in Stettin ernannt. 
Den 14. Märs 1%7, 


Orthmann, Div. Pfarrer der 30. Div. in Saare 
burg, zur 15. Div. nad Göln, 
Auguſtin, Militär = Hilfßgeiftliher der 5. Div. in 


Frankfurt a. D., 
nad) Saarburg, 


in gleicher Eigenjchaft zur 30. Div, 
— verſetzt. 





Beamte der Militär⸗Verwaltung. 

Durch Verfügung des Kriegsminiſteriums. 
Den 10. Februar 1%7. 

Zahlmſtr. vom IL Bat. Inf. Regts. Graf 
Schwerin (3. Pomnt) Nr. 14, zum VI Armeelorps, 

Quidde, Zahlmſtr. vom III Bat. 4. Thüring. Inf. 
Negtd, Nr. 72, bisher Fommandiert bein Dber- 
tommando der Schußtruppen, zum X. Armeekorps, 
diefer zum 1. April 1907, — veriept. 


Turd Berfüigung der Generallommandos. 
Oberzahlmeifter und Zahlmeifter: 
a. verſetzt: 
Schumann vom II. Bat, Eiſenbahn-Regts. Nr. 2 zur 
1. Abteil. 2, Garde-Feldart. Nents, 
1 
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Slajer vom Il. Bat. Yeib = Gren. Regts. König 
Friedrich Wilhelm III. (1. Brandenburg.) Nr. 8 


zum Pion. Bat. von Rauch (Brandenburg.) Nr. 3, 
diefer zum 1. Mai 1907, 

Neljon vom III. Bat. Inf. Negts. Graf Kirchbach 
(1. Niederſchleſ.) Nr. 46 zum II. Bat. 7. Weſtpreuß. 
Inf. Regts. Nr. 155, 

Richter vom I. Bat. 7. Weitpreuß. nf. Regts. 
Nr. 155 zum Füſ. Bat. Gren. Negts. König Wil- 
helm I. (2. Wejtpreuß.) Nr. 7, 

Neuhoff von der II. Nbteil. 2. Niederichlef, Feldart. 
Regts. Nr. 41 zum Ulan. Regt. Kaiſer Alerander TIL. 
von Rußland (Weftpreuß.) Nr. 1, 

Scholz; vom I. Bat. 4. Niederichlei. Inf. Regis. Nr. 51 
zur Kriegsſchule Neiße, 

Oerter von der LAbteil. Lauenburg. Feldart. Regts. 
Nr. 45 zur I Abteil. Großherzogl. Mecklenburg. 


Beldart. Regts. Nr. 60, 
Wüſchner vom II Bat. Inf. Regts. Graf Barfuß 
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(4. Weſifäl) Nr. 17 zum IL Bat. 9. Yothring. Inf. 
Regts. Nr. 173, 

Graas vom II Bat. 4. Magdeburg. Int. Regts. Nr. 67 
zum Drag. Negt. König Carl I. von Rumänien 
(1. Hannov.) Nr. 9, 

Rolf vom 3. Bat. 3. Lothring. Inf. Regts. Nr. 135 
zum I. Bat. Rhein. Fußart. Negid. Nr. 8, 

Doelfs vom I Bat. 2. Weitpreuß. Fußart. Regts 
Nr. 15 zum 1. Leib-Huſ. Negt. Nr. 1, 

Weitſch vom I. Bat. Inf. Regts. von der Marwiß 
(8. Bomm.) Nr. 61 zum I Bat. 2. Weſtpreuß. 
Fußart. Regts. Nr. 15; = 

b. infolge Werjegung oder Einreihung 
zugeteilt: 

Froſt dem III. Bat. 3. Niederichlef. Inf. Negts. Nr. 50, 

Poganka dem J. Bat. 4. Niederichlef. Inf. Regts.Nr. 51, 

Guſtau der II Abteil. Feldart. Regts. General-eld: 
marjchall Graf Walderjee (Schleswig.) Nr. 9, 

Kauf der I. Abteil. 2. Kurheſſ. Feldart. Negts. Nr. 47. 





Röniglich Bayeriſche Aruter. 


Beamte der Milttär-Berwaltung. 
Am 8. d. Mis. befördert: 
zu Ober-Intend. Selvetären 
die Intend. Sekretäre, Rechnungsräte 
Rügemer, Prinner, Kunel, Grimm der Intend. 
I. Armeelorps, 
Bauer, Kratzer, Schauer ber Intend. II. Armeelorps, 
Beſſinger der Antend. der 4. Div, 
Hauſam der Intend. III. Armeelorpg, 
Hedenitaller, Werkmeiſter der Antend. der mili: 
täriichen Inſtitute, 


die Intend. Sefretäre 


Jungkunſt, Kellerhals, Buruder, Leicht, Ochſen— 
fin, Frank, Roßmann der Intend. I, Armeekorps, 

Kettemann der Antend. der 1. Div., 

Rupp, Henn, Bleifuß, Bed, Stautner der Intend. 
1I. Armeelorps, 

Scheitel, Halbig der Intend. der 3. Div., 

Schneider der ntend. der 4. Div, 


Ebenböd, Haufier, Ofterlorn, Neichenbäder, 
Helm, Schweiger der Intend. III. Armeetorps, 
Nödelein der Intend. der 5. Div., 
Haad der Intend. der 6. Div, 
Schels Albert Leihjenring Nerihmann,Heubel, 
Meyer der Antend. der militärischen Juſtitute, 
zu Ober-Intend. Negiftratoren die Intend. Regiſtratoren 
Sturm, Schönmüller der Intend. I. Armeekorps, 
Sllinger der Intend. II. Urmeelorps, und 
Gruber der Antend, III. Armeekorps. 
Rriegeminiferium, Münden, 11. März 1907. 
Dberlt. Schmidt des 7. Inf. Negts. Prinz Leopold 
wird dom 1. April d. Is. ab auf ein Jahr zum 
Kriegsarchiv kommandiert. 


Generalſtabsarzt der Armee. 
Münden, 5. März 1907. 
Der einjährig-freiwillige Arzt Aitimet des 3. Pion. 
Bats. wird zum Unterart im 3. Chev. Regt. Herzon 
Karl Theodor ernannt und mit Wahrnehmung einer 


Voges, Miller, Schnetlenbach, Zimmermann, | offenen Mifiit. Arztitelle beauftragt. 
Ordens -Verleibungen. 
Preuken, Nr. 41, dem Stabsarzt der an Dr. Boshamer, 


Scine Majejtät der König haben Allergnädigjt 

geruht: 
a. zu verleihen: 

den Steru zum Noten Adler-Orden zweiter Klaſſe 
mit Eichenlaub: dem Gen. Lt. 5. D. v. Rex zu 
Erfurt, zuleßt Gen. Major und Kommandeur der 
73. Inf. Brig.; 

den Roten Adler-Orden vierter Klafje: dem 
Major a. D. Krafft zu Coburg, zuleßt Hauptm. und 
Komp. Chef im Anf. Negt. von Boyen (5. Dftpreuf.) 





dem Stabsarzt der Landw. a. 
beide in Witten; 


ben .. den Srouen-Orbeu vierter Klaſſe: 
dem NKorpsitabsapotheler bei der Sailer Wilhelms 
Alademie für das militärärztlihe Bildungsweſen in 
Berlin Dr. Strunf; 


b. die Erlaubniß zur Anlegung 
nihtpreußijher Drben zu erteilen: 
Des Offizierfreuzes des Königlich Süchſiſchen Albrechts 
Ordens: dem Oberjtlt. Dehme, Kommandeur des Ulan 


. Dr. Kempermaun, 
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Regts. von Schmidt (1. Pomm.) Nr. 4. = Des Groß— 
fomturfreuze8 des Großherzoglid Mecklenburgiſchen 
Greifen =» Ordens und des Fürftlih Schwarzburgiichen 
Ehrenfreuzes eriter Klaſſe: dem Major 5. D. v. Mob 
zu Breslau. — Des Nitterfreuzes mit der Krone des 
Großherzoglic; Medtenburgifchen Greifen-Ordens: dem 
Rittm. Frhru. dv. Zedlitz u. Neukirch im Leib-Kür. 
Regt. Großer Kurfürſt (Schlef.) Nr. 1. — Des Komtur— 
freuzed mit dem Stern ded Großherzoglich Sächſiſchen 
Haus⸗Ordens der Wachſamleit oder vom weihen Falten: 
dem Gen. Major z. D. Kunhardt v. Schmidt zu 
Berlin. — Des Sterns zum Komturkreuz des Herzoglicd, 
Sachſen-Erneſtiniſchen Haus-Ordens: dem Gen. Lt. z. D. 
v. Malotki zu Naumburg a. ©. — Des Nitterfreuzes 
zweiter Klaſſe desjelben Ordens: dem Feldw. Lt. und 
Hausverwalter Kranich am Kadettenhaufe in Potsdam. 
— Des Komturzeichens zweiter Klaſſe des Herzoglich 
Anhaltiſchen Haus⸗Ordens Albrechts des Bären: dem 
Oberſtlt. z. D. dv. Petersdorff, Kommandeur des 
Landw. Bezirks Deſſau. — Des Fürſtlich Reußiſchen 
Ehrenlreuzes dritter Klaſſe: den Lts.Stauch, Touſſaint 
im 7. Thüring. Inf. Regt. Nr. 96. = Des Fürſtlich 
Waldeckſchen Verdienſtkreuzes zweiter Klaſſe: dem 
Oberſten Frhrn. dv, der Goltz, Chef des General— 
ſtabes des XI. Armeelorps. — Des Offizier-Ehren— 
treuzes des Fürſtlich Schaumburg-Lippiſchen Haus— 
Ordens: dem Major v. Behr im 7. Thüring. Inf. 
Negt. Nr. 96. — Des Ehrenkreuzes vierter Klaſſe 
desielben Drdend: dem Lt. Lund in demjelben Rent. 
— Des Ehrenkreuzes dritter Klaſſe des Fürſtlich 
Lippiſchen Haus-Ordens: dem Major Schmidt 
v. Schmidtseck im Generalſtabe des J. Armee— 
lorps. — Des Oeſterreichiſch-Kaiſerlichen Ordens der 
Eiſernen Krone erſter Klaſſe: dem Gen. Lt. v. Wallen— 
berg, Kommandanten von Breslau. — Der dritten 
Kaffe desſelben Ordens: dem Hauptm. v. Ziegler, 
Adyutanten der Kommandantur von Magdeburg. — 
Des Großherrlich Türkiichen Medſchidie-Ordens vierter 
Kaffe: dem Lt. Maurer im Mansfelder Feldart. Regt. 
Nr. 75. — Des Königlich Großbritanniſchen Viktoria— 
Ordens vierter Klaſſe: dem Oberlt. v. Wentzky u. 
Petersheyde im Huf. Regt. von Zieten (Branden- 
burg.) Nr. 3. — Des Nitterkreuzes des Königlich 
Däniſchen Danebrog » Ordens: dem Rittm. Frhrn. 
v. Recum im Braunfchweig. Huf. Regt. Nr. 17, dem 
Lt. v. Ahlefeld im Huf. Negt. Kaiſer Franz Joſeph 
von Deiterreic), König von Ungarn (Schleswig-Holjtein.) 
Nr. 16. — Des Ritterkreuzes zweiter Klaſſe des 
Königlih Normwegiihen Ordens des heiligen Diaf: 
dem Dt. Heidenhain im 2. Ermländ. Inf. Regt. 


1907 — Militär-Wochenblatt — Nr. 37 


822 


Nr. 151, fommanbiert beim Lehr = nf. Bat, dem Lt. 
Frhru. v. Deynhaufen im 4. Hannov, Inf. Regt. 
Nr. 164, fommandiert beim Lehr-nf. Bat. — Des 
Kommandeurfreuzes des Perfiichen Löwen- und Sonnen 
Ordens: dem Major Gr. v. Haslingen, Rommandeur 
des Kadettenhauſes in Potsdam; 


ferner: 
den nachbenannten Dffizieren des Drag. Regts. 
König Earl I. von Rumänien (1. Hannov.) Nr. 9 
die Erlaubnig zur Anlegung der von Seiner Majejtät 
dem König von Rumänien ihnen verliehenen Orden 
zu erteilen, und zwar: 

Des Kommandeurkreuzes des Ordens Karls I.: 
dem Oberjtlt. und Negts. Kommandeur Johmus. — 
Des Dffizierfreuzes des Ordens „Stern von Rumänien“: 
dem Rittm. Frhrn. Senn dv. Henneberg. — Des 
Offizierkreuzes des Drdend der Rumäniſchen Krone: 
dem Dberlt. Bödelmann — Des Nittertveuzes des 
Drdend „Stern von Rumänien“: dem 2. und 
Negts. Mdjutanten Braun. 





Bayern. 
Münden, 11. März 1907. 
Im Namen Seiner Majeftät des Königs. 
Seine Röniglihe Hoheit Prinz Luitpold, 
des Königreichs Bayern Verweſer, haben Sid) 
unterm 7. und 9. d. Mts. beivogen gefunden, aus 
Anlaß Allerhöchſtihres Geburtsfetes nadjitehende Ordens⸗ 
Auszeichnungen Allergnädigſt zu verleihen: 


den Militär-Verdienft:Orden erfter Klaſſe: dem 
Sen. der Inf. Prinzen NRuppredt von Bayern 
Königliche Hoheit, Kommandierendem General des 
I. Armeelorps; 


das Dffizierfrenz des Militär-VBerdbienft-Ordens: 
dem Oberſten Schoch, Kommandeur des 1. Inf. Regts. 
König; 

den Militär-Berdienft-Orden vierter Klaſſe mit 
der Krone: dem Oberjilt. v. Huber-Liebenau, Kom— 
mandeur des 3. Chev. Regts. Herzog Karl Theodor; 


deu Militär-Verdienſt⸗Orden vierter Klaſſe mit 
Schwertern: dem Oberlt. Schrn. v. u. zu Bodman, 
perjönlihen Adjutanten Seiner Königlichen Hoheit des 
Herzogs Karl Theodor in Bayern; 


den Berdienft-Orbden vom Heiligen Michael erfter 
KAlafje: den Gen. Lis. Frhen. Kreß dv. Kreßenſtein, 
Kommandenr der 1. Div, Nitter dv. Endres, Chef 
des Generaljtabes der Armee. 


Berzeidnis 
der zum I. Informationsfurfus vom 14. bis 26. März 1907 bei der Jufauterie-Schießſchule 
fommandierten Offiziere: 


A. ilfslehrer. 
Oberlts. v. Grolman, Gr. R. 7, dv. Detten, J. R. 29, 
Schotte, 3. R. 97, Freytag, 3. N. 172, Bord, 
IR. 111, Evmann, FR. 90, Bachelin, J. N. 111, 


v. der Deden-Dffen, Jäger-B. 7, dv. Plehwe, 

4. G. R. 35, Wilde, J R. 16, Diefterweg, 

J. R. 162, Thümmel, 3. R. 98, Lts. dv. Kahlden 
(Kurt), Gr. R. 6, Krid, J. R. 161; 
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b. Kurfusteilnehmer. 


Major dv. Lepel, Militärkabinett, K. W. Major 
v. Haldenwang, Königl. Württemberg. Kriegs— 
minijterium, Oberitlt. v. Bonin, ©. 7. NR, Majore 
Bronfart dv. Scellendorfi, ©. Gr. R. 3, Frhr. 
v. Lüttwiß, ©. Gr. R. 4, Oberfilt. Grundtmann, 
J. R. 45, Major Eleve, J. N. 41, Dberftlt. 
Rudolph, J. R. 49, Major v. Wurmb, J. N. 54, 
DOberjtlt. v. Nodbertus, J. R. 24, Major v. Linde— 
quijt, 3. R. 93, Oberſtlt. Hahndorff, F. R. 37, 
Majore dv. Dewitz, J. R. 51, Schaer, J. R. 16, 
v. Scherbening, J. R. 13, v. Weije, 5 R. 40, 
Oberjtlt. Hofrichter, J. NR. 85, Majore v. Paſſow, 
Adjutant beim Generallommando X. Armcelorps, Frhr. 
Trenih v. Buttlar-Brandenfeld, J. N. 94, 
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Gräſer, Generalftab XI Armeekorps, 8. ©. 
Majore Fortmüller, 8. ©. Generaljtab XI. Armee- 
forpd, Frhr. v. Dmpteda, Schützen-R. 108, 
8. W. Dberfilt. Auwärter, 3 NR 121,88. 
Major Fromm, Gr. R. 123, Dberfilt. Riedel 
v. Konsheim, 3. N. 142, Major Koch, 3. R. 169, 
Oberftlt. Neff, J. N. 132, Majore v. Mellenthin, 
IR. 143, Nöhring, J. R. 17, Fauſt, 3. R. 135, 
Oberſilts. Hoffmann, J. R. 129, Freyer, J. R. 117, 
Major Melms, 3. NR. 87, 8. ©. Major Fran, 
IR. 133, 8. ©. Hauptm. v. Loeben, K. S. Generaljtab 
XIX. Armeekorps, Majore v. Heydebred, Großer 
Generalſtab, Rohſt, Pion. B. 6, Breufing, Ingen. 
Offizier vom Platz in Koblenz und Ehrenbreitftein, 
Scoenbed, Jäger-B. 4, Kom. Kapitän Scheune: 

mann, 1. Matrofen-Div. 








Yournaliftifcher Teil. 


Militärische Gefellfchaft zu Berlin. 


Die nächte Verfammlung findet am 
Mittwoch, den 20. März 1907, 79 abends, 

in der AriegSafademie, Dorotheenijtr. 58/59, ftatt. 

A. Jahresbericht. 

B. Vortrag: „Beiträge zum Verftändnis der Eigenart 
des Seekrieges“, gehalten von Korvettenlapitän 
Frhr. dv. Keyferlingl vom Admiraljtabe der 
Marine, 

Bemerk.: 1. Der Vortrag des Majors v. Lensli ift auf den 

Oftober 1907 verjchoben worden. 


2. Abendeſſen findet ftatt. 
3. Der Vortrag wird nicht gedrudt. 


Zur Erziehung der höheren Führer in Frankreid). 

Bor kurzem ließ General Bonnal in einer der 
gelejenften Tageszeitungen eine Neihe von Artifeln über 
die im neueſter Zeit jenfeit3 der Vogeſen viel ventilierte 
Frage der Erziehung der höheren Führer, des General- 
jtabe8 und des Oberlommandos uf. erjcheinen, welche 
in ihrem Hauptinhalt auch Deutjche militärijche Kreiſe 
interejfieren dürften. 

Nachdem er in einem kurzen geichichtlichen Rückblick 
die Entjtehung der militärischen Bildungsanftalten, die 
frühere Art der Heranbildung der Generaljtabgojfiziere, 
die Gründung des oberſten Kriegsrates mit jeinen vers 
ichiedenen Umgejtaltungen einer Betrachtung unterzogen 
bat, verbreitet er ſich über eine höchſt notwendige 
Reforn des Generalitabes und der Ausbildung der 
Offiziere zur höheren Truppenführung. 

General Bonnal führt das Nachſtehende aus: 

„Wie befannt, berichtete jchon im April 1868 
unfer Militär-Attachs in Berlin Oberſt Stoffel, welcher 
zwei Jahre vorher den Operationen der Preußen in 
Böhmen gefolgt war, da der Preußiſche Generalitab 
dem unferigen weit überlegen jei. Dieje Neberlegenheit 


begründete er mit der Ausbildung der tüchtigiten 
Dffigiere in der Kriegsalademie und dem Wirken des 
Großen Generaljtabes. In Frankreich hatten wir 
damals nichts ähnliches. In der jogenannten General: 
jtabsjchule, welche für die fi Meldenden die Schule 
von Saint Eyr verlängerte, lehrte man von allem 
etwas, außer Tallil, und die Offizierichüler verwendeten 
in Ermangelung von etwas Beſſerem einen großen 
Teil ihrer Zeit auf Kartenzeichnen und dergleichen. Nach 
einigen Jahren Dienftleiftung in den drei Waffen wurde 
der junge Franzöfiiche Generaljtabsoffizier zum Kapitän 
befördert und mun entweder Adjutant eines Generals 
oder trat in den Generalſtab einer Territorialdivifion 
über. Seine täglide Beſchäftigung war die eines 
Bureaubeamten und er fand im diefer ruhigen und 
leichten Arbeit eine gewiſſe Entſchädigung für die Lang— 
jamfeit des Avancement3 vom Kapitän aufwärts. Ganz 
entgegengejeßt zu dem, was in der Preußiſchen Armee 
geihah, gingen die Franzöfiihen Generale mit ganz 
geringen Ausnahmen auß der Truppe hervor, während 
nur wenige Oberſten des Generaljtabes Generalsrang 
erreichten. 

Der Krieg von 1870/71 zeigte nun auch Die 
flagrante Unfähigkeit der Franzöſiſchen Generale und 
die ebenjo bedanerliche Unbrauchbarkeit des größten 
Teile8 der dem Generalitabe angehörigen Dffiziere. 
Schon wenige Jahre nad) dem Kriege (1875) ver 
anlafte die Nationalverfammlung — um der bewiejenen 
Unfähigkeit abzuhelfen — die Ausarbeitung eines Geiep- 
entwurfed® über den Dienft bed  Generalitabes, 
der mehrfach umgearbeitt am 20. Mai 1880 
genehmigt wurde. Nach dem Referate des Generals 
Billot jollte der Generalitab allen Offizieren auf dem 
Wege der Konkurrenz offenftehen und die in ihm ein- 
tretenden Offiziere die Elite des Offizierlorps der 
Armee darjtellen. 

General Billot jtellte al8 Prinzip auf, daß der 
Beneralftab nicht nur die Haupttriebfeder der Aus- 
bildung in der Armee fein, jondern auch die 
Schule repräjentieren follte, in welcher die künftigen 
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Senerale heranzubilden wären. Zur Vorbereitung für 
den Generalftab beantragte er die Errichtung einer 
höheren Militärfchule, welche bejtimmungsgemäh Die 
Aufgabe erhielt, die Militärwifienichaften in der Armee 
ju verbreiten, die Elemente für die höheren Grade 
vorzubilden, die Ergänzung des Perſonales des Generals 
ſtabes und jeiner Hilfskräfte zu fihern. Solche Lehr: 
furje wurden durch den Kriegsminiſter General de Eifjey 
ihon 1876 ins Leben gerufen. Sie follten eine Dauer 
von zwei Jahren haben, von 72 SKapitänen oder 
Leutnant aller Wahlen, ausgewählt durch eine Prüfung 
unter 600 höchſtens 32 Jahre alten Nipiranten, 
bejucht werden. 

Dies war der Urſprung der zunächit höhere Militärz, 
ſehr bald Höhere Kriegsſchule genannten Anftalt, welche 
man der Preußiſchen Kriegsalademie nachzubilden 
verſuchte. 

In der anfänglichen Organiſation lag ein großer 
Irrtum, da man der höheren Kriegsſchule die Aufgabe 
zumutete, Feldherren in zwei Jahren heranzubilden. 
Das iſt unmöglich. Ein weiterer Fehler war, daß 
man im Dienſte des Generalſtabes nicht von vorn— 
herein zwei genau geſchiedene Sparten feſtſtellte: die 
eine für Die eigentlichen Generalſtabsoffiziere, welche 
die Generale bei ihren Wrbeiten für den Krieg zu 
unterftüßen haben, die zweite für die dem Generalitab 
zugeteilten Hilfsarbeiter und Archivbeamten für alles, 
was für den Kanzlei- und Archivdienſt nötig ift. 

Diefe beiden Unvolllommenheiten des Geſetzes von 
1880 blieben auch im Geſetz von 1889, welches noch 
heute Gültigkeit hat, beſtehen. Sie haben jehr bedauer- 
liche Konjequenzen gezeitigt. 

Hätte die höhere Kriegsſchule auch ihren Echülern 
jene theoretiiche und praftiiche Ausbildung geben künnen, 
die die fünftigen Generale bedürfen, jo mußten fie ja 
doch noch eine große Anzahl von Jahren warten, bis 
fie eben zu jenen hohen Stellen gelangen konnten. 

Da man aber jchon bald nad) dem Kriege geziwungen 
war, ſich mit der Frage der höheren Führung zu 
befaflen, jo wählte man aus den vorhandenen Generalen 
diejenigen aus, welche fi am ehejten zu Führern von 
Armeen und zum DOberfommando zu eignen jchienen 
und bildete auß diefen den oberften Kriegsrat (1882). 

Durch den Sriegäminifter Freycinet refonjtruiert 
(12. Mai 1888), wurde er von höchſter Wichtigkeit. 
In nachjtehenden Fragen jollte er vom Kriegsminiſter 
zu Rate gezogen werden: 

Notwendige Beltimmungen für die Mobilmachung, 
Konzentrationspläne, Anlegung neuer jtrategiicher Bahnen, 
allgemeine Drganijation der Armee, deren Ausbildung, 
Einführung neuer Kriegsmaſchinen, Neuanlage oder 
Auflaffung feiter Pläge, Verteidigung der Küſten uſw. 

Der oberjte Kriegsrat wurde zufammengejeßt aus 
12 Mitgliedern, 4 von Rechtswegen (der Kriegs— 
mintiter, Chef des Generalitabes, die Präfidenten des 
Artillerie- und Geniefomitees) ihm angehörige, und 
8 durch Spezialdekret ernannte Generale, welche ſämtlich 
in Barid wohnen müſſen. Durch Dekret vom 26. Mai 
wurden den Mitgliedern Spezialaufträge zugewieſen. 
Einzelne erhielten Bejtallungen zur Führung einer 
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Armee im Kriege, unter Belanntgabe der Korps, welche 
in deren Verband zu treten hätten umd den DOberbefehl 
über dieſe jchon in Friedenszeiten. Sie befamen die 
Leitung großer Manöver mehrerer Armeelorps, vom 
März 1899 ab auch die ftändige Anfpektion der Truppen, 
Etabliffements, Feitungen uſw., welche im Territorium 
jener Korps lagen, die zu der Armee gehörten, welche 
fie im Kriege zu führen hätten. 

Während der urzen Dauer jeiner Amtstätigfeit 
veranlaßte der General de Galliffet als Kriegsminiſter 
(Dekret vom 24. Dftober 1899) eine Reduktion der 
Mitglieder des oberften Kriegsrates auf 6 bis 8, von 
welhen die zur Führung von Armeen im Siriegsfalle 
beftimmten Generale an die Spike von Armeelorps 
geitellt wurden und daher Paris verlaffen mußten. 

Als General Andre Minifter wurde, beeilte er ich, 
das Geſetz vom Jahre 1899 abzufchaffen und an defjen 
Stelle am 27. Juli 1900 ein anderes treten zu laffen, 
welches annähernd die Verhältnifje von 1888 biß 1809 
jurüdführte; die Mitglieder fehrten wieder nad) Paris 
zurüd. Daß Defret vom 15. Februar 1903, nadı 
welchem tatſächlich die Organifation und die Tätigkeit 
des oberjten Kriegsrates geordnet ijt, firiert die Zahl 
der Mitglieder auf 13: der Kriegsminiſter als Präfident, 
der Chef des Generaljtabes als Sefretär, ein Divifions- 
general Bizepräfident, 10 Divifionsgenerale Mitglieder. 

Unter den früher verliehenen Vorrechten der Mit- 
glieder des oberjten Kriegsrates war auch ausdrücklich 
das Recht betont, zu verlangen, daß der Minifter in 
allen Maßnahmen, welche das Gefüge der Armee zu 
berühren imſtande feien, ihren Nat höre. 

So hätte jedenfalld das Geſet über die zweijährige 
Dienstzeit dem oberiten Kriegsrat zur Beſchlußfaſſung 
übertviefen werden müfjen, bevor e8 im Parlament zur 
Sprache fam. Kriegsminiſter General Andres tat nichts 
dergleichen, aber auch die Mitglieder des oberjten 
Kriegsrates, deren Rechte eigentlich verlept waren, 
ließen nichts von einem Proteſt hören. 


Nah diefer geichichtlihen Betrachtung über die 
Entwidlung des oberjten Kriegsrates dürfte kurz die 
Tätigleit der einzelnen Mitglieder zu erwähnen jein. 

Hervor tritt dabei der Wizepräfident, welcher jehr 
mit Unrecht vom Publitum den Titel eines Generaliffimus 
erhalten hat. Er ift auf die Dauer eines Nahres 
defigniert und erhält eine Dienftbejtallung als General 
en chef einer Gruppe von Armeen. Diejer General 
hat aber weder Befehlägewalt über den Generaljtab 
der Armee, noch über die Führer feiner Armeen: außer 
er ift mit fpezieller Verfügung des Kriegäminifters 
mit der Leitung großer Manöver beauftragt, Die ihm 
und den übrigen Mitgliedern des oberjten Kriegsrates 
andertrauten Befichtigungen beginnen nicht vor Anfang 
uni und enden in der Negel mit dem Auguſt. 

Hat nun der oberjte Kriegsrat durch jeine ſeit— 
herige Tätigfeit den Hoffnungen entiprochen, welche 
Freyecinet, al8 er ihm die große Gewalt übertrug, auf 
ihn jeßte? 

Die großen Manöver, welche jeit 1900 alljährlicd) 
abgehalten worden find und Hierfür den beiten Prüf- 
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ftein abgeben mußten, wurden einftimmig, was Die 
oberite Führung betrifft, für nicht befriedigend erklärt. 

Diefe Tatjache erjcheint bedenklich, denn beim plöß- 
lichen Ausbruch eine® Krieges darf das Vertrauen der 
Truppe in die höhere Führung nicht erjchüttert fein. 

Die Unfähigleit einer gewifjen Zahl von Generalen, 
was die höhere Truppenführung betrifft, Tann aber 
nicht das Nejultat des Zufall fein; fie hat tiefer: 
liegende Gründe, welhe man auffuchen und fejtitellen 
muß, um ihr abhelfen zu können. 

Bei näherer Betrachtung jtellt ſich hier zweifellos 
die Notwendigkeit heraus, die zu Führern großer 
Truppenmaffen geeigneten Dffiziere jchon in jungen 
Jahren einer ſyſtematiſchen Schulung zu unterwerfen, 
wie dies in Deutichland geichieht; dabei muß allerdings 
darauf Nüdjicht genommen werden, dab das Syſtem 
des Schulunterrichtes in Deutichland ein ganz anderes 
ift al in Franfreih. Die allgemeinen Kenntniſſe eines 
Yeutnants, weldyer joeben Saint Eyr verlaffen hat, 
laffen fi” mit denen eines Deutſchen Dffizierd des- 
jelben Alter gar nicht vergleichen. 

Der junge Franzöfiiche Offizier ift nad) jehr vielen 
Richtungen oberflächlich unterrichtet, während der Deutjche 
Nivale in vielen Dingen unwiſſend iſt, aber das, was 
man ihm gelehrt hat, gründlich in ji aufnahm. 

Der eritere hat den Kopf vollgejtopft von mehr 
oder weniger verdauten Kenntniſſen, während das 
Gehirn des leßteren nod) gar mandje leere Zelle zeigt, 
die in der Folgezeit ausgefüllt wird. 

Als Hauptorganijator der Franzöfiichen höheren 
Kriegsihule ift General Lewal zu bezeichnen; als er 
im Nahre 1878 an die Spike der Schule mit voller 
Altionsfreiheit geftellt wurde, teilte er fofort jede der 
zwei einjährigen Studienperioden in zwei annähernd 
gleiche Zeitabjchnitte ein: das Winterfemefter (November 
bi8 Mai) mehr den theoretischen, da8 Sommerjemejter 
mehr den praftijchen Arbeiten gewidmet. 

Wenn nun aud) damit Gutes erzielt wurde, ſo jah 
General Lewal volllommen ein, daß man bei uns noch 
nicht lange genug nad) dem Vorbilde der Preußiſchen 
Kriegsalademie und des Großen Generaljtabes arbeite, 
um ähnliche Nefultate verlangen zu können. Troß der 
hohen Bildung der Offiziere, welche zur höheren Kriegs— 
ſchule zugelaffen werden, zeigte und die Erfahrung 
doch, daß wir mehr mit den Faktoren Zeit und ein- 
gelebter DOrganifation rechnen müſſen. Unfere höhere 
Kriegsichule ift eine an umd für ſich gute Einrichtung, 
allein nichts Volllommenes, eine Miſchung Deuticher 
Kriegsakademie und Generaljtabsichule, ohne aber ihren 
Zweck volllommen zu erreichen. 

Von Taktif und Strategie war bei Beginn der 
Vorträge noch feine Rede, erit im Jahre 1885 begann 
der jpätere General Maillard feinen Unterricht in ber 
allgemeinen Taktik; feine Vorträge über die Schlacht 
von St. Privat bezeichnen einen Wendepunft der 
Militärwifjenichaften in Frankreich. Angeregt war er 
hierzu durch einen Vortrag des Generals Cardol über 
die Napoleoniihe Schlacht. Zu derjelben Zeit begründete 
der jeßige Divifionsgeneral Langlois die Lehre von 
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die Bedingungen, welche Schnellfeuergeſchütze erfüllen 
müffen. General Humann 1878 und General Cherfils, 
12 Jahre jpäter, jchufen die Grundlagen zu einem 
Syſtem der Belehrung, welche das Vorbild der jehigen 
Vortragsart des Oberſtleutnants Bourderiat wurde. 

Der Berfafjer diefer Artikel lehrte damals Napo- 
leoniſche, bald darauf Moltkeſche Strategie, inden er 
einzelne Abjchnitte ihrer Feldzüge nad) Echarnhorfticher 
Methode jtudierte. 

Nur durch gründlichite Analyfierung der Operationen 
großer Feldherren der jüngjten Zeit bildet ſich ein 
richtiges Urteil und wird das Gefühl für die Kunſt 
des Krieges geweckt. 

Dann aber iſt unbedingt notwendig, die errungenen 
Anfchauungen auf die Löfung konkreter Fälle anzuwenden, 
welche in möglidyen Grenzen und folder Art gewählt 
fein müfjen, daß der Schüler gezwungen wird, mit 
Icharfer und fchneller Ueberlegung zu handeln. 

Auch das erfte Kriegsſpiel (Manöver mit Gegner 
auf der Slarte), welches an der höheren Kriegsſchule 
abgehalten wurde (1889), hat der Verſaſſer (Bonnal) 
vrganifiert und nad) der Methode des General v. Verdy 
du Vernois geleitet. Seit der Zeit ift das Kriegsſpiel 
in jtändigen Betrieb gelommen und nimmt im Lehrplan 
einen großen Plaß ein. 

Während des Sommerſemeſters beſuchen die Dffizier- 
ſchüler die Grenzbefeitigungen im Nordoften und Dften, 
wohnen den Uebungen in der mobilen Verteidigung 
des Hafens von Toulon an, beſuchen Sciegübungen, 
machen taktiihe und Generaljtabsübungsreiien und 
jtubieren an Ort und Stelle die Hauptjächlichiten Schlacdht- 
felder des Krieges von 1870/71. Hiernach verfolgen 
fie die großen Herbſtmanöver, fei e& in der Truppe, 
fei e8 in einem Generaljtab der höheren übenden Ver— 
bände, Bei all diefen Uebungen und Befichtigungen 
find die Lehrer ftetö bejtrebt, den Geſichtskreis ber 
Schüler zu erweitern und auf den Standpunlt der 


höheren Führung bezug zu nehmen. (Schluß folgt.) 


Manövrierübungen der Kavallerie zur haktiſchen 
Ausbildung ihrer Führer. 


In dem Ererzier-NReglement für die Kavallerie 
wird an verjchiedenen Stellen Wert darauf gelcat, 
daß die Waffe Uebung im Manövrieren unter gejchidter 
Benupung des Geländes gewinnt. Es mögen bie 
Stellen der Vorjchrift, die dies betonen bier hervor- 
gehoben werden. ‚Ziffer 207 beipricht die Uebungen 
der Esladron im Gelände im wejentlichen von techni- 
ihen Geſichtspunlten, bemerfenswert ift im obigen 
Sinne nur der lebte Abſatz: „Vor allem muß die 
Truppe geübt fein, fich dem Gelände anzupaflen und 
deſſen Gejtaltung zu gededter Annäherung zu benußen.“ 
Auch der Abſchnitt über die weitere Ausbildung des 
Negiment® faht im weſentlichen techniſche Geſichts— 
punkte ind Auge. VBemerfenswert ift Ziffer 271 leßter 
Abſatz: „Das Einnehmen jolher Aufftellungen (gemeint 


der Taktif der Artillerie und bejtimmte jchon damals | find verdedte) und der Uebergang aus denjelben zur 
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ſchnellſſen Entwidlung müfjen Gegenſtand ber Uebung 
jein“, und Ziffer 272, die im Negiment Uebungen 
vorzunehmen empfiehlt, die in den reglementarijchen 
Feſtſetzungen nicht bejonders vorgejehen, für deren Aus— 
führung aber reglementarische Mittel geboten find. 
Mit der taktijchen Ausbildung beichäftigt ſich mehr der 
dritte Teil: „Anleitung für die Verwendung im 
Kriege”, wo es Ziffer 806 heißt: „Die Waffenwirlung 
wird noch erhöht duch den moraliihen Gindrud, 
welden eine lleberraihung des Gegners auf biejen 
hervorruft. Zu dem Zweck ift richtige Erkennen der 
Gefechtsverhältniſſe, gewandte Benußung des Geländes, 
vor allem aber jchneller Entſchluß und rechtzeitiges 
energiiches Handeln erforderlich.“ 


In diefem zweiten Abjaß der Ziffer 306 werden 
zum erjten Male Forderungen taltifcher Art an die 
Führer geftellt, während es ſich in ben vorher: 
gehenden Abjchnitten mehr um die technifche Schulung 
der Truppe handelte. Noch mehr geichieht Dies in 
dem Abjchnitt vom Gefecht zu Pferde, wo es unter 
Ziffer 321 heißt: „Ueberraſchung des Gegners, fei es 
duch, plötzliches Hervorbrechen, jei c8 durch Benutzung 
beim Feinde eingetretener ungünftiger Gefechts— 
verhältnifie, erhöht die Ausficht auf Erfolg, da fie die 
moraliihe Wirkung ded Angriffs fteigert. Geſchickte 
Ausnugung des Geländes zur verbedten Annäherung, 
verbunden mit Schnelligleit und Sicherheit ber 
Bewegungen, ijt von großer Bedeutung.“ 


Es wirb aljo von den Kadallerieführern verlangt: 
‚„richtiges Erkennen der Gefechtälage um günftige 
Ausfihhten fofort ausnutzen zu können, geivandte 
Benukung des Geländes, jchneller Entſchluß, recht— 
zeitiged Handeln“. An dieſen Punkten gipfelt Die 
taktiiche Ausbildung der Führer. 

Kriegsipiel und taltiſche Uebungsreiſen fünnen das 
Verſtändnis für dieſe Aufgaben wohl weden, bie 
Förderung dazu erfolgt indeifen do fait nur im 
theoretiichen Sinne und die Erjcheinung ift nicht neu, 
daß ein guter Theoretifer bei den Forderungen ber 
Praxis verjagt. Die aljo neben der theoretiichen 
durchaus erforderliche praktiſche Ausbildung der Führer 
it nicht zu entbehren. Das formale Ererzieren gibt 
hierzu feine Handhabe. Nur bei größeren Uebungen 
findet fich die Gelegenheit. Dieje bietet fich aber, da 
es fi dabei um alle Waffen und bie Ausbildung in 
der höheren Truppenführung handelt, in jener Hinficht 
für den einzelnen felten, gewiſſermaßen nur gelegentlich. 
Auch wird eine belehrende Erörterung der vom 
Savallerieführer getroffenen Mafregeln nicht felten 
unterbleiben, weil die Sache ſich nicht unter Augen 
des Leitenden abgeipielt hat. 

Der gewöhnliche Verlauf des Ausbildungsjahres 
bringt in dem jchematifchen Gange nicht notwendig die 
Veranlaffung zur Vornahme von Mandvrierübungen 
zwed3 taftiiher Schulung der Führer, wenn ſolche 
Schulung nicht von den höheren Vorgeſetzten an- 
geitrebt und gefordert wird. Bejondere dafür angeſetzte 
Uebungen, gleich Iehrreich für Truppe und Führung 
bieten hierzu daß einzige Mittel. 
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Daß hierzu unfere gewöhnlichen ebenen Exerzier— 
pläße nicht geeignet find, liegt auf der Hand. Der 
Nupen gut geleiteter Manövrierübungen iſt mindeſtens 
ber gleiche wie der de3 formalen Ererzierens, denn 
auch die Truppe übt Dabei unter wejentlich anderen, 
den Verhältniſſen des Krieges ſich weit mehr ans 
pafjenden Umftänden. Man muß in das Gelände 
gehen. Ein geeignetes, wo Flurſchaden ausgeſchloſſen 
it, ift nur im Herbſt oder wenn die Aberntung der 
Felder begonnen hat, zu finden. 

Daß die Schwierigleiten, die der Ausführung diejes 
Wunſches entgegenftehen, ſich überwinden laſſen, zeigt 
an lonkreten Beijpielen in Heft 1 und 2 der 
Kavalleriftiichen Monatshefte von 1907 in einer vor— 
züglich geichriebenen Abhandlung der 8. und K. 
Generalmajor Franz Nohr, Königlich Ungarifcher 
Honveb-Stavallerieinjpeltor*) Ich begnüge mid, auf 
dieje Arbeit hinzuweiſen, die nicht nur Har ben 
Nupen, ja die umbebingte Noiwendigfeit derartiger 
Uebungen ertennen läßt, jondern aud die Mittel 
angibt, wie die Ausführung erfolgen kann. 

Ich möchte bei diejer Gelegenheit jene Monatöhefte, 
die zu ihren Mitarbeitern eine ganze Reihe hervor: 
ragender aktiver Dffiziere in hohen Stellungen des 
Oeſterreich-Ungariſchen Heeres zählen, nochmal ber 
befonderen Beachtung durch unſere Neiterofliziere 
empfehlen. Wenn, wie die fünftig der Fall jein 
wird, ein bejonderer Abjchnitt unter der Leitung des 
Oberſten Burbaum unmittelbar den Intereſſen der 
Deutſchen Neiterei zu dienen beftimmt ift, werben 
jene Hefte in ganz bejonderer Weiſe dem Gedanken— 
austauſch zwiſchen den Meiterwaffen der befreundeten 
Heere dienen, und haben in unjerem wohl verjtandenen 
eigenen Interefje ein Recht auf volle Beadhtung und 
Unterftüßung bei ung, v. Pelet:-Narbonne. 


Ein Italienifher Kechenſchaflsbericht. 


Als ein folder Bericht kann die Begründung be— 
zeichnet werben, welche Kriegsminifter Vigand feinem 
Geſetzentwurf über die „außerordentlichen Heeres- 
foften bis zum 30. Suni 1907" vorausicidt. 
Einleitend wird darauf hingewiejen, daß in dem Sechs— 
jahrraum vom 1. Juli 1900 bis 30. Juni 1906 für 
Feldartillerie 47,9 Millionen Lire, und fajt 69 Millionen 
Lire für Erforderniffe der Yandesverteidigung und 
Mobilmahung ausgegeben find. Aus dieſen Zahlen— 
verhältnifien, des weiteren aus den üblichen gejeplichen 
Bewilligungen, aus Erſparniſſen am ordentlichen 
Haushalt und aus dem Erlös von Feitungsgelände 
ergab ſich, als Miniſter Vigand Ende Mat 1906 in 
den Palaft an der Bia 20. Settembre einzog, eine 
verfügbare Summe von rund 53 Millionen. Der 
Nachweis, wie diefe Summe verwendet ift, bildet den 
wichtigften und auch für das Ausland wertvolliten 
Teil der Begründung. 

*) Schriftleitung Wien :Gerfthof, Meſſerſchmiedgaſſe 22. 
Auch einzelne Hefte find fäuflic. 
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In bezug auf feldartilleriftiihe Aufs | 
wendungen bejtätigt dieſer Nachweis in vollem 
Maße die Annahme, daß Italien in bezug auf kon— 
ftruftive Technik noch ganz vom Auslande abhängig | 
ift. Bereits mehrere Jahre zurüd liegt der Erſatz 
des alten Bronze-Feldgeſchützes 87 B durch Stahl- 
geihüge 75 A mit ftarrer Lafette und des Bronze— 
Gebirgsgeihüges 87 B durch ein Stahlgeſchütz 70 A, 
beide Italieniſcher Konftruftion. Für die nod im 
Gebraud bleibenden Bronze-Feldgeſchütze wurde eine 
Ausrüftung mit neuen Torpedogranaten durchgeführt.*) 
Ferner find (da bekanntlich das Stahlgeihük 75 A 
mit ftarrer Yafette auch in bezug auf den veriwendeten 
Stahl feine günftigen Ergebnifje lieferte) die Studien 
und Verſuche für ein neues 75 Stahlgeſchütz mit 
Nohrrüdlauf durchgeführt. Da auch die leßten techni- 
ihen Zweifel in diefer Beziehung jebt gelöft find, 
tonnten :39 Batterien dieſes Modells bei 
Krupp beftellt werden, während für weitere 
68 Batterien, die in Italieniſchen Werl: 
ftätten hergeftellt werden follen, die fertigen 
oder entworfenen Cinzelteile angelauft 
wurden Es find weiter zehn Marine 
Mitrailleufen angelauft, die Beſchaffung von 
weiteren 120 ijt im Gange Gndli find mit aus— 
wärtigen Häufern, die für die Herſtellung 
von Feldhaubiken einen bejonderen Ruf 
genießen, Unterhandlungen wegen Lieferung von | 
leihten und jchweren Haubitzen (105 bzw. | 
149 mm) eingeleitet; die betreffenden Modelle jollen | 
binnen furzem erprobt werben. | 


Auf dem Gebiet der Bewaffnung und Aus— | 
rüftung der Infanterie und Kavallerie ift mit 
der Fabrilation de8 Gewehr M/91 und feiner | 
Munition fortgefahren, um die für den Sriegsfall | 
angejtrebten Rejerven in dieſen Beziehungen zu bes | 
fißen. Diefe Maßnahme ift aber noch micht durchs | 
geführt. (Die geſamte Territorialmiliz mit Ausnahme | 
derjenigen Sardiniens führt noch das Gewehr M/70/87.) | 
Eingeleitet ijt die Ausrüftung der Infanteriefompagnien | 
mit 80 fleinen Spaten, 13 Beilen und 23 verichiedenen | 
Werkzeugen (ſiehe Nr. 106/1906), begonnen die Her— 
ftellung der neuen Metalllanze M/1900 und des ent- 
iprechenden Säbels für die Havallerieregimenter. 


Die Angaben über „Verbefjerungen in dem Berz | 
teidigungsiyftem der Dftgrenze* und den 
Beginn von Arbeiten für den vorgefehenen „Defenjivs ' 
ausbau der Weftgrenze* find naturgemäß ebenjo 
allgemein gehalten wie die über „Verbeſſerungen“ in 
den Hauptplägen der Seebefeitigung. 


Nafernenbauten von Bedeutung find in Bologna, 
Nom, Mailand, Pinerolo (Reitſchule), Palmanova 
(jüdlih Udine, wohl infolge der fommenden Ber: 
jtärfung der Garniſon), Nettuno (Artillerie-Schießſchule) 
und Cagliari ausgeführt. 








*, Das Gefhüg hat nun aljo Schrapnell, — 
Torpedogranate und Kartätiche. 1 
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Mobilmahungsarbeiten haben die Ausrüftung 
der ArmeesBentraldepot® und der fogenannten Zona 
avanzata (Örenzgelände, das durch Mumitionsdepots, 
Wegeanlagen, Telegraphen uſw. für den Kriegsfall 
vorbereitet ijt) gefördert und betreffen im übrigen bie 
Kommandos der Alpinigruppen, Telegraphen: und 
Telephonmaterial, die Nadfahrerlompagnien (wohl 
Herftellung des neuen Rades Melli, fiehe Nr. 86/1906), 
Automobile für die Kommandos der großen Heeres— 
einheiten, die Belagerungsparls und die Genieparts 
der Korps, Feldbadöfen und Sanitätömaterial. 
„Bedeutende Summen“ (?!) find auch für Bahn: 
bauten im militärischen Intereſſe verwendet worden. 
Endlih erfordert die große topographiiche Karte 
Italiens (Maßſtab 1:100 000, begründet durch 
Geſetz vom Jahre 1862), die ſchließlich ja aud 
Mobilmachungszweden dient, bedeutende Aufwendungen. 


An diefen Nüdblid und Rechenſchaftsbericht ſchließt 
ji) ein Vorblid an. Für die Durchführung der 
oben geichilderten feldartilleriftiichen Aufgaben werden 
vier, höchſtens fünf Jahre als angemefjen bezeichnet: 
in geringerer Zeit müßte eilige und nicht zuverläſſige 
Arbeit geleiftet werden, und die Leiſtungsfähigkeit der 
eigenen ftaatlihen und privaten Indujtrie fünnte nicht 
genügend außgenußt werden. Ein größerer Zeitraum 
eriheine aus Sicherheitsgründen bedenflih. Die 
Erledigung der Aufgaben der Landesverteidigung und 
Mobilmahung könne auf einen Zeitraum von zehn 
Jahren verjchoben werden. Eine beſchleunigtere Aus- 
führung gejtatte die Finanzlage nicht, bei ciner noch 


‚ weiteren Verjchiebung der Endgrenze aber „hätten in 


da8 Programm auch unberechenbare Yaltoren ein: 
geitellt werden müfjen angefidhts der Veränderungen 
in den Anjchauungen, welche eine jtetig fortichreitende 
Technik auch auf militärifschem Gebiet immer mehr auf- 
zwingt“. (Dit eine Zeitgrenze von zehn Jahren in 
diefer Beziehung nicht jchon recht bedenklich? Jedenfalls 
bilden diefe Erwägungen den ſchwachen Punkt der 
Geſetzvorlage.) 


Aus ſolchen und anderen Erwägungen fortſchreitender 
Verlauf von Feſtungswerken, Annahme weiterer 
Erjparnifje im ordentlichen Heereshaushalt ujm.) ge 
langt da8 Minifterium zu. einer Forderung von 
200 Millionen Lire für elf Jahre, und zwar von 
4 Millionen für 1906/7, von 16 Millionen für 
1907/8 und von 20 Millionen für die folgenden 
Jahre. Anfcheinend aus Nüdfiht auf die Volls— 
vertretung find in dem Entwurf für jämtliche 
Kapitel Höchſtgrenzen angejeßt, z. B. für Feldartillerie 
100 Millionen, für Material der Eijenbahnbrigade 
3 Millionen u. f. f. Auch diefe Bejtimmung, mit Der der 
Minifter fi) und feinen Nachfolgern bis 1917 die 
Hände bindet, wird namentlich von militärischer Seite 
ſcharfen Widerjprud; erfahren. Dr. v. Graevenitz. 


Kleine Mitteilungen. 


Deutſchland. Die unterm 27. Januar d. 38. 
Allerhödit enehbmigte Kriegs-Sanitäts— 
ordnung, melde an die Stelle der vom 10. Ja— 
nuar 1878 tritt, ift bei E. S. Mittler & Sohn, König« 
liche —— erſchienen. Abweichend von 
ihrer Vorgängerin, aber ſehr zum Vorteil bes 
praftifhen Gebraudes, zerfällt dieſe lang erwartete 
wichtige Dienftordnung in zmwei Zeile, deren erfter in 
dem handligen Format der Felddienft » Ordnung 
unädjt allein vorliegt. Er enthält die organiſatoriſchen 

ftimmungen über den Sanitätädienft im Operations», 
Etappen, Heimatögebiet und bei den Kriegsgefangenen; 
ferner den Befundheitödienft im Kriege, den Kranlken— 
dient, und den Desinfektionsdienft. Cine fehr wichtige 
neue Beigabe ift die — über das onal und 
defien Ausrüftung für den Kriegs-Sanitätsdienft; eine 
Nahmeifung, die durch die beigelegten tabellarijchen 
Ueberfichten noch gewinnt. Cine furze Darjtellung der 
Drganifation der freiwilligen ihre pe e — für die 
noch eine befondere Dienſtvorſchrift in Ausjicht fteht —, 
und der Tert des neuen nfer Abkommens vom 
6. Juli 1906 fließen den erften Teil. Der zweite 
wird die Anlagen bringen, in denen nicht nur die 
Etat3 und Parlordnungen, fondern aud alle Einzel- 
bejtimmungen über den Dienitbetrieb in den mobilen 
Sanitätöformationen Plot finden follen. Cine aus 
führlide Würdigung des ganzen Werkes bleibt vor- 
behalten, wenn es vollftändig ausgegeben if. Ktig. 


ri Zur Erleihterung der Forfhung in 
den Ardhiven, welde der Xeitung des Kriegs: 
minifteriumd unterftehen, find die nadjitehenden 
Ergänzungen der biöher für die Benugung in Geltu 
gewefenen Anordnungen getroffen; fie betreffen fämtlie 
aber nur die Zeit vor dem Jahre 1848: Eine große 
Menge von ——— die an verſchiedenen Stellen, 
ſowohl in der Stadt Paris wie in der Provinz, 
eut waren, iſt der kriegsgeſchichtlichen Abteilung 
Generalſtabes der Armee überwiefen; von denen, 
die fih in den Ardhiven der Technifchen Abteilungen 
— — * — —— J er⸗ 
ichniſſe angefertigt. Geſuche um die Erlaubnis zur 
& ind an den Unterchef des Beneralftabes 





enußung 
der Armee zu richten. Ferner find in entfprechender 
Weife die Archive der Armeelorps und der Militär: 


upvernement3 zugänglich gemadt, in denen zahlreiche 
Seichtige Urkunden aufbewahrt werden. Abſchriften der 
Berzeichnifie ſollen partementsarchiven über: 
geben werben. Ferner find bei der genannten kriegs⸗ 
eſchichtlichen Abteilung —— der vor dem 
Sabre 1814 beendeten gerichtlichen bandlungen ein- 
zufehen; ihre —— fann a Sri werden, wenn 
nicht gebotene Rüdfihten auf Familien der Ver— 
wertung entgegenftehen. v. P. 
(La France militaire Nr. 6953.) 


— Der Kriegäminifter fordert Vorſchläge für die 
Verleihung von Auszeichnungen an Perjonen, melde 
ch um bie miften[gaftlige Yortbildung der 
de in der Kaſerne verdient gemacht 
ben. ie a. ihrer —— ſoll für 
ffiziete und andere Militärperſonen durch Glück— 
wunſchſchreiben, Diplome und die Verleihung von 
Dentmünzen aus Bronze, Silber oder vergoldetem 
Silber erfolgen; Dffiziere können außerdem die 
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Palmen bes Atademieoffigierd oder des Dffiziers des 
öffentlihen Unterrichtes erhalten. Wenn Surfen, die 
nicht der Armee angehören, zu gleihem Zwecke tätig 
—— ſind, ſo haben die — Militärbehörden 
en betreffenden Präfekten Mitteilung zu machen. v. P. 
(La France militaire Nr. 6954.) 


— Dem Ariegäminifterium find für den Heeres— 
haushalt im Jahre 1907 779986 139 Fres. zur 
rin eftelt. Davon find beftimmt: ii ie 
mutter ändifden Truppen 669 829 233 Fres., für das 
KRolonialheer 33 848 390 Fres. für Erneuerungszwede 
und zur Beichaffung von Nefervevorräten 22 U61 776 
— für außerordentliche Ausgaben 54 246 740 Fres. 

er Unterftaatsfelretär im Kriegäminifterium, Serr 
Louis Cheron, benugt die Veröffentlichu diefer 
Zahlen im Bulletin militaire Nr. 4 die Militär: 
behörden zu gewiſſenhafter Sparfamleit zu ermahnen, 
mwährend ein in der nächſten Nummer des Amtsblattes 
abgedrudtes Rundſchreiben des Kriegäminifterd an die 
Verpflihtung erinnert, das pelamte der Heeres⸗ 
verwaltung anvertraute Material nur für die Zwecke 
au benußen, denen es zu dienen beftimmt ift, nicht zu 
beliebigen anderen oder gar im perfönliden Intereffe 
einzelner; die Kontrollftellen haben zahlreihe Zuwider⸗ 
—— gegen die beſtehenden Vorſchriften zur 

nzeige gebracht. v. P. 


— Die Armee hat ihren älteſten General durch 

den Tod des am 1. März d. 38. zu Verſailles 

eftorbenen Brigadegenerala Picot de Lapeyrouſe ver: 

oren. Er gehörte der Artillerie an und würde am 

31. d. Mts. das 95. Lebensjahr vollendet haben. v. P. 
(Le Gaulois Wr. 10732.) 


— Die Befürdtung, daß beim UWebergange der 
Kirhengüter in den Befit des Staated die Beftände 
des im Presbyterium von Mard:la:-Tour auf: 

eftellten Mufeums unter den Sammer kommen 
Önnten, hat den Drtögeiftlihen, den Abbe Faller, der 
die —— teils auf dem Schlachtfelde geſammelt, 
teils von Mitlämpfern oder ihren Angehörigen erhalten 
bat, bewogen, das ganze Mufeum der Ortögemeinde 
unter der erg er zum Gejchente zu maden, daß er 
Zeitlebens die Xeitung —— und daß nach ſeinem 
Tode der Sammlung der Name „Joſeph Faller“ beis 
elegt und dort fein Bildnis aufgeftelt wird. Ein 

ächter fol alsdann die Auffiht übernehmen und, 
damit der Gemeinde aus dem Befige keine Unloiten 
erwachſen, von den Bejudern ein Eintrittögeld — 

v. P. 


— Den Namen „Beförderung von Jena“ 
haben ihrer Klaſſe die im Laufe des Monat März 
diefes Jahres ala Offiziere aus der Infanterieſchule 
von St. Mairent in die Armee tretenden Unter— 
offigiere beigelegt. (!) v. P. 

(La France militaire Nr. 6957.) 


— Der MBEIEHDNCHRASEZED der Beſatzung 
von Belfort, welcher in den leßtvergangenen Jahren 
zu mannigfahen Klagen Veranlajjung gab, hat fi 
gebejjert. Während von den im Jahre 1905 eins 
eitellten Rekruten bis Ende Februar 30 an verſchiedenen 
Rrantheiten geftorben waren, find unter dem Erſatze 
von 1906 bis jept nur neun Todesfälle vorgelommen. 
Der Fortichritt wird dem Verbote, ungelochtes Waſſer 
in irgend welcher Form zu genießen und der täglıden 
—— warmer Getraͤnke an die Mannſchaften 
zugeſchrieben. (La Fr. mil. Nr. 6955.) v. P. 


Mi 


Norwegen. Bon der —— der 
2. Brigade ſowie von der Garde wurden verſuchsweiſe 
Anpflanzungen und Saatbeſtellungen im 
Walde aus ehr Die Uebungen, die ganz militärifch 
unter dem Befehl der —— verliefen, erregten 
das größte Interefje der Mannſchaften, die mit Luſt 
und Xiebe and Werk gingen. Die Norsk Militaert 
Tidsskrift Nr. 1 fchreibt aus diefem Anlaß, daß es 
von großem Nugen für das Land fein würde, wenn 
fämtlihe Truppenteile einmal im Jahr folde Arbeiten 
ausführten. Die Bataillone feien während der Friedens: 
übungen durdfchnittlic 500 Mann ſtark und da könne 
man Hi vorftellen, welche Kulturen man bewerfjtelligen 
und welde Werte man ſchaffen könne, wenn aud nur 
ein Por Tag auf Waldarbeiten verwendet würde, 
zumal Gelände zum Aufforften reichlich vorhanden ſei. 


—n. 
— Die Regierung hat beim Storting die gefegliche 
Regelung des Salehunterrians - den beiden 
oberen Klaſſen der Volfäfhulen, in den zwei oberften 
Mittelllafien fowie in allen drei Gymnaftalflafien der 
Fr chulen —— Am ſchwierigſten ehe 
ih die Einführun es —— ieß⸗ 
unterrichts in den Hsfhulen auf dem Lande, es 
follen die Schüler dieſer Anftalten daher durch die 
Schüßenvereine in befonderen Knabenklaſſen im Schießen 
ausgebildet werden, wo ihnen die gleiche — 
zugewieſen wird, wie den Schülern der Lehranſtalten 
in den Städten. Die Uebungen zerfallen in vor— 
bereitende Schießübungen und in Scharfſchießen mit 
dem 6,5 mm Knabentarabiner, der im weſentlichen 
dem Armeemodell gleicht, iebo einen etwas verfürzten 
Kolben befigt. An allen Klaſſen werden jährlich 
30 a mit verminderter Ladung, in den zmei 
oberften Gymnaſialklaſſen außerdem 30 Schuß mit 
ſcharfer Munition abgegeben. —n. 
(Norsk Militaert Tidsskrift Nr. 1.) 


Schweden. Nah der Norsk militaert Tidsskrift 
zählt der Verein für die ftändige Befeftigung 
von A dem Jahresbericht Ale 1906 zufolge, 
1628 Mitglieder, die bereits 130000 Kronen fr 
fertiggeftellte Arbeiten verausgabt und meitere 180 000 
Kronen für Befeftigungsarbeiten bereitgeftellt haben, 
Summen, die mit Rüdfiht auf die verhältnismäßig 
eringe Mitgliederzahl ald recht bedeutend zu bezeichnen 
ind und dem vaterländifchen Sinn ded Vereins das 
befte Zeugnis ausftellen. Das gleiche gilt von dem 
fürzlih unter dem Proteftorate der Sronprinzeffin 
gegründeten „Schwedifhen Flottenverein”, der 
ın der Erridtung von Provinzabteilungen, Heraus: 
gabe einer Zeitihrift und von belehrenden Schriften, 
dem Halten von aufllärenden Vorträgen eine rege 
Zätigfeit entfaltet, die darauf hinzielt überall im 
Lande das Interejje für Handel und Schifffahrt ſowie 
vor allen Dingen für eine ftarle SKriegäflotte zu 
mweden und es zu erhalten. Endlich ſei aud des 
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Königin a gehe ur Unterftügung 
der Kranken bes Heered und der Flotte gedadt, 
der 106 ftändige, 2400 altive und 12000 paffive Mit: 
— zählt und ein Material im Werte von 
20 000 Kronen beſitzt. Die Leitung des Vereins 
(Gentralräd) befteht aus einem Königlihen Kommiſſar 
und je zwei Mitgliedern der beiden Abteilungen „Beer“ 
und „Flotte“. Im Mobilmahungsfalle bildet er die 
Kane Behörde auf dem Gebiete der freiwilligen 
ranfenpflege und trifft feine Dispofitionen in Leber: 
einftimmung mit den oberen Militärbehörden. —n. 


Spanien. Der Diario oficial veröffentliht die 
von Seiner Majeftät dem Könige erlafienen Be: 
immungen für die im laufenden Jahre 1907 ftatt- 
ndenden Ausbildungsreifen von Offizieren 
in da8 Ausland, und zwar werben entjandt: 
vier Offiziere, je einer der Infanterie, Kavallerie, 
Artillerie und des Genies F rankreich ſowie ein 
Stabsoffizier bzw. ein Generalſtabsoffizier . zwei 
Infanteries und zwei Kavallerieoffizieren nah Algier. 
Die Truppenteile, denen fie zur Dienftleiftung 
Penn: werden, beftimmt die Öran öfifche Heeres⸗ 
eitung. Das Kommando währt bis Ende Dezember 
diefes Jahres. Die „Beftimmungen“ regeln im 
übrigen — in Betracht lommenden Fragen betreffs 
Auswahl der Offiziere, Zulagen, Reifevergütungen uſw. 
Die nah Algier gehenden Dffiziere müjjen gute 
Kenntnis der Arabiſchen Sprache befiten und follen 
—*3* der Rücklehr als Inftrufteure der Maroklaniſchen 
Polizei Verwendung finden. Den Stubienreifen legt 
man in Spanien eine große Bedeutung bei, namentlich 
* ein im Beiſein der Spitzen des Generalſtabes 
rzlich vom Genielapitän D. Carlos Requeña gehaltener 
Vortrag Über die Deutſche Armee, in dem er dieſe 
nah den Erfahrungen und Erlebnifien feines Kom— 
mandos nach Deutihland eingehend fchilderte, in den 
Spanifhen Militärzeitfhriften große 
gefunden. 


Zürfei. Die in erum ftehende Artillerie 
bes 4. Drbus, beitehend aus: 1 Abteilung reitender 
Artillerie, 2 Abteilungen (zu 3 Batterien) des 
19. Regiments, 2 Abteilungen des 20. Regiments 
und 1. Abteilung des 23. Regiments, 1 
3 reitende und 15 fahrende Batterien hielten 
in der Umgebung ihrer Barnifon größere taftifche 
und Schiekübungen ab, melde drei Wochen in 
Anſpruch nahmen und mit einer Angriffs: und Ver: 
teidigungsübung im Bereiche des Fortsgürtels von 
Erzerum endigten. Die Uebungen, denen das Konfular: 
forp8 zum Zeil beimohnte, lieferten fehr gute Ergebnifie 
und zeigten, daß die Artillerie ihre Aufgaben voll 


Anerlennung 
—n. 


beherrſchte. Nah —— der artilleriftifchen 
Manöver fand eine Parade der gefamten Garnifon von 
Erzerum ftatt. 


—n. 
(Rev. mil. des armees &trang. Februar.) 


BER Diit der heutigen Nummer wird das dritte Beiheft diefes Jahrganges ausgegeben; es enthält: 
„Zum ffriedrihstage: Das Treffen bei Burkersdorf am 21. Zuli 1762. Bortrag, gehalten in der 
Mititärifhen Gefellfhaft zu Berlin am 24. Januar 1907 von Jany, Hauptmann und Kompagnicchef 


im 2. Mafurifhen Anfanterieregiment Nr. 147, 


Mit einer Harte in Steindruck.“ — „Moderue 


Bewaffunug nnd Kriegsfanitätsdienft. Vortrag, gehalten in der Militärifchen Geſellſchaft zu Berlin am 
20. Februar 1907 von wberftabsarzt Dr. F. Schaefer, Regimentsarzt des 3. Garde - reldartillerie- 


Regiments,“ 
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Perfonal -Veränderungen. 
Königlich Preufifche Armee. 


Offiziere, Fähnrihe nf. 
Berlin, den 19. Mär 1%7. 

v. Der Groeben, Major a. D., zuletzt Esladr. Chef 
im für. Negt. Graf Wrangel (Ditpreuß.) Nr. 3, 
mit feiner Penſion und der Erlaubnis zum ferneren 
Tragen der Uniform dieſes Regts. zur Disp. geitellt. 

Dr. Eitner, Oberſtabsarzt a. D., zuleßt Regts. Arzt 
des Ören. Regts. König Friedrich Wilhelm IL (1.Schle].) 
Mr. 10, der Charakter als Gen. Oberarzt verliehen. 


Beamte der Militär- Verwaltung. 
Durch Verfügung des Krlegsminiſteriums. 
Den 6. Märı 1907. 
Straud, Dberzahlmitr. vom II. Bat. Inf. Regts. 
Markgraf Karl (7. Brandenburg.) Nr. 60, unter 


Daumann, Sajerneninip. 


Ueberweifung zu der Intend. des XV, Armeelorps 
zum Intend. Selvetär ernannt und zugleich der Titel 
Dber-Militär-ntend. Selretär verliehen. 


Den 9. März 1%7. 

Dr. Krüger, Intend. Affeffor von der Antend, des 
VIII. Armeeforps, zum 1. April 1907 als Vorftand 
zu der Intend. der 8. Div. verſetzt. 

Bantel, Oberzahlmftr. vom I. Bat. Fußart. Regts. von 
Hinderfin (Romm.) Nr. 2, 

in Dieuze, — auf ihren 
Antrag, erjterer zum 1. Mai 1907, mit Benfion in 
den Ruheſtand verjeßt. 

Den 11. Märı 197. 

Ihmann, Rechnungsrat, Proviantamtsdireltuor in 
Potsdam, auf feinen Antrag mit Penfion in den 

— verſetzt. 


Königlich Särhfifche Armee. 


Offiziere, Fähnriche uſw. 
Den 1, März 17. 

v. Wolffersdorff, Nittm und Esladr. Chef im 
2. Wan. Regt. Nr. 18, vom 1. April d. Is. ab 
auf ſechs Monate zur Dienftleiftung bei der Gejandt- 
ichaft in Wien kommandiert. 


Den 15. März 1907. 


Mater, Oberlt. im 4. Inf. Regt. Nr. 103, deſſen 
Kommando zum Beſuche des Seminars fir orientalifche 
Sprachen in Berlin bis Mitte DOftober d. IB. — 
Schluß des Kurſus — verlängert. 


- 


1. Quartal 1907.) 


Bramte der Militär-Vermaltung. 
Dur Allerhöchſten Beſchluß. 
Den 1. Märj 1907. 

Fauth, Oberzahlmftr. vom Schützen-(Füſ. Regt. Prinz 
Georg Nr. 108, bei ſeinem Ausſcheiden aus dem 
Dienſt mit Penſion der sen als Rechnungsrat 
verliehen. J 


Durch Verfügung des Kriegsminiſteriums. 
Den 2. Mär 1907. 

Fiſcher, Militärsntend. Diätar von der Jutend. der 
4. Div. Nr. 40, unterm 1. April d. I8. in gleicher 
Eigenfchaft zur Intenb. XI. (1.8. ©.) Armeelorps 
verſetzt. 
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Den 9. Märı 197. 

Nitzſche, Merker, Kaſerneninſpeltoren auf Probe in 
Dredden, unterm 1. April d. 38. zu Kaſernen— 
infpeftoren ernannt. 

Böhlke, Ziebig, Cam. Berwalt. 
Leipzig und Königsbrüd, gegenleitig, 

Schubert, Kaferneninip. in Dresden, nad) Nünigs- 
brüd, — unterm 1. April d. 38. verjeßt. 

Den 11. Märs 1907. 

Z3ſchocke, Staböveterinär der Landw. 
Landw. Bezirks Plauen, 

Dr. Fambach, Stabsveterinär der Landw. 1. Auf: 
gebot8 des Landw. Bezirls Glauchau, — ber 
Charakter als DOberjtabsveterinär verliehen. 

Den 12. März 1907. 

Bannier, Proviantamtsaffift. der Schuptruppe für 
Südweitafrifa, vom 16. März d. 38. ab mit einem 
Dienftalter vom 1. Oktober 1903 als Proviantamts- 


Anipeltoren in 


2. Aufgebots des 
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offift. der Heereöverwaltung beim Proviantamt in 
Dresden eingereiht. 

Barthels, Wirtihaftsinfp. vom Remontedepot Stafja 
(Vorwerk Dallwig), zum Nemontedepot Kalkreuth 
(Vorwerk Adelsdorf) unterm 1. April verjet. 

Fiedler, Wirtichaftsinip. vom Nemontedepot Kallreuth, 
auf feinen Antrag unterm 1. April d. Is. mit Penjion 
in den Ruheſtand verjeßt. 

Den 16. März 197. 

Müller, Militär-Baufelretär, zum Intend. Baujelretär 
bei der Intend. des XIX. (2. 8. ©.) Armeelorps 
unterm 1. April d. Is. ernannt. 

Preißer, Zahlmftr. des 1. Huf. Regts. König Albert 
Nr. 18, zum II. Bat. Schüßens(Füj.)Regts. Prinz 
Georg Nr. 108, 

Grunide, Zahlmftr. der 11. Abteil. 4. Feldart. Regts. 
Nr. 48, zum 1. Huf. Negt. König Albert Nr. 18, 
— unterm 1. April d. 98. verjeßt. 


Ordens -Verleibungen. 


Preufjen. 
Seine Majeſtät der König haben Allergnädigſt 
geruht: 
a. zu verleihen: 


den Roten Adler » Orden vierter Klafje: dem 
Garn. Berwalt. Direktor a. D. Brahmann zu 
Altona; 


den Königlichen Kronen » Orden dritter Klaſſe: 
dem Dberftlt. v. Ditfurtd beim Stabe des Gren. 
Negts. König Friedrich Wilhelm IL. (1. Schlej.) Nr. 10, 
bisherigem Kommandeur der Militär-Turnanftalt; 


den Königlihen Kronen-DOrden vierter Klaſſe: 
dem Dberbüchjenmacher a. D. Klett zu Nowawes— 
Neuendorf im reife Teltow, bisher bei der Gewehr- 
fabrif in Spandau; 


b. bie Erlaubnis zur Anlegung 
nihtpreußifher Orden zu erteilen: 
Des Großlreuzes des Kaiſerlich Oeſterreichiſchen 
Leopold⸗Ordens: dem Kriegsminiſter, Gen. Lt. v. Einem 
gen. v. Rothmaler. 


Sachſen. 

Seine Majeſtät der König haben Allergnädigſt 
zu verleihen geruht: 

die ſilberne Lebensrettungs-Medaille: dem Ge— 
freiten der Reſ. Claus des Landw. Bezirls IT Leipzig, 
äzuleßt beim 3. Ulan. Regt. Nr. 21 Kaiſer Wilhelm IL, 
König von Preußen, 

die bronzene Lebensrettungs » Medaille: dem 
Sergeanten (Zahlmſtr. Aſpir) Pommer von der 
Unteroff. Vorſchule, — beiden mit der Befugnis zum 
Tragen am weißen Bande, 





Journaliftifcher Teil. 


Der Diflanzritt Tokyo — Tokyo - 
vom 5. bis 9. November 1906. 
Bon Oberveterinär Pfeiffer, Tfingtau, 
(Mit Kartenfkisze.) 





Die ganze Japaniſche Neiterei, ja die ganze mili- 
täriiche Welt Japans ift, wie man aus allen Zeitungen 
erjehen kann, über alle jtolz auf den in dem jüngften 
Diftanzritt erzielten Rekord. Diefer Nelorb ift aller: 
dings auffallend gut, wenn man bedenkt, auf meld) 
unicheinbarem, ja häßlihen Material der Ritt aus— 
geführt wurde. Kavallerie und Artillerie find, wie ic) 
bei der lebten Kaiſerparade in Tolyo zu beobachten 
Gelegenheit hatte, ſchlecht beritten, aud) ift der Japaner 
im Öegenjaß zu feinem Stammverwandten, dem Chinejen, 
in leßter Linie das, was man einen guten Neiter 


nennen fan. Die Erfahrungen des Ruſſiſch-Japaniſchen 
Krieges haben ergeben, daß die Reiterei völlig unzu— 
länglidh ift und dazu geführt, daß man jeht der Aus— 
bildung und Berittenmachung diefer Waffe wie der 
Landespferdezuct überhaupt mehr Aufmerkſamkeit zus 
wendet. 


Der Diftanzritt wurde unter anderen Geſichtspunkten 
al8 bei den Europäiſchen Ritten beobachtet worden, 
ausgeführt. Im Gegenfaß dazu, daß bei legteren Die 
einzelnen Weiter bis jet meiſt allein ritten, event. 
ihre Pferdepfleger vorausſchickten, und dieſen die Pflege 
überließen, gingen bei dem Japaniſchen Ritt ſechs 
Abteilungen von je neun Mann und einem führenden 
Dffizier, Mann und Pferd in feldmarjchmäßiger Aus— 
rüftung, jeder der Pfleger jeined eigenen Tieres, ab. 
Major Kita, einer der Schiedsrichter, jagt im »Daily 
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Herald«e, gerade dieje Einrichtung hätte bewirkt, daß 
alle Teilnehmer ängftlih; bemüht waren, auf alles zu 
achten und aud für das fcheinbar nichtigjte Ding 
Sorge zu tyagen, da ſonſt der Erfolg der ganzen 
Abteilung in Frage geftellt wurde. Und mit Stolz 
fügt er Hinzu, das Nefultat ſei ein ganzer Erfolg 
geweſen, habe es doch den in Europa bejtehenden 
Rekord gebrochen. 

Die Hauptpunkte bei der Enticheidung über den 
Erfolg waren: 1. Erſchöpfende Aufklärung des Geländes. 
2. Möglichjte Schonung des Pferdemateriald (minimum 
expenditure of horse-flesh), und 3. Schnelligkeit. 
Es war fejtgeießt, daf die Reiter während 24 Stunden 
6 Stunden jchlafen und 2 Stunden Rajt machen durften, 
und zwar in vorher bejtimmten Orten, in welchen 
Kontrollftationen zur Prüfung von Pferd und Mann 
eingerichtet waren. Geritten wurden Pferde Japaniſchen 
Blutes und Kreuzungsprodulte aus Japanischen Schlägen, 
d. h. die Pferde, welche in den Savallerieregimentern 
ftehen. 

Im ganzen jtarteten ſechs Abteilungen von Tokyo 
in zwei Parteien am 5. November 1906. Die eine 
Hälfte ritt über Talaſali —Utſonomiya nach Shiralawa 
und fam zurück über Mito—Narafhino nach Tokyo. 
Die zweite Hälfte ging den entgegengeießten Weg 
Toyo —Narafhinn— Mito— Shiratawa — Utjonomiya— 
Takajai— Toyo. Die jo zurüdzulegende Strede betrug 
160 ri — 366 Englijche Meilen — 588 km und 
führte ftellenmweife durch gebirgiges Gelände. 

Die Dijtanz des bis dahin längjten Rittes betrug 
580 km (Wien-Berlin); man jieht, die Japaner 
haben diejelbe Entfernung genommen, 

Während der Sieger im Ritt Wien— Berlin bieje 
580 km in 71,26 Stunden zurüdlegte, und der 17. Reiter 
80,45 Stunden brauchte, hatte die fiegende Abteilung 
de8 Leutnant Haſegawa dazu 104,06 Stunden, bie 
legte Abteilung 111,05 Stunden nötig, jedoch, und 
da8 ijt der fpringende Punkt, gingen fajt alle Teil 
nehmer in guter Kondition durchs Ziel und nur 
14 Pferde find nicht am Biel angelommen. 

Zur beſſeren Beurteilung der Japaniſchen Leiftung 
will ich furz die befannten Daten der bis jept ab- 
jolvierten größeren Dijtanzritte angeben. 

An dem Ritt Berlin— Bien nahmen 199 Pferde 
teil, davon find 54 außgefchieden und von dieſen wieder 
31 infolge des Rittes eingegangen, darunter die beiden 
Sieger. Die Entfernung betrug 580 km, beite Seit 
71 Stunden 26 Minuten. Den Konditionspreis erhielt 
ein Pferd mit 82 Stunden 43 Minuten. 

Bei den Nitten Brüffel—Ditende 1902 und 
Paris — Rouen — Deauville 1903 war nur die Schnellig- 
leit entjcheidend. Ein Sturm der Entrüftung erhob 
ih in der fachmänniſchen Preſſe, als von 60 Pferden, 
welche an erjterem teilnahmen, 29 ausſchieden und von 
diejen 16 eingingen. Diftanz 132 km. Beſte Zeit 
6 Stunden 54 Minuten. Bei dem Ritt Paris — 
Deauville, welcher über 215 km in 14 Stunden zurüd: 
gelegt wurde, gingen von21 Pferden zwar nur 2 zugrunde, 
doch waren nad) dem lirteil von Armde et Marine 
don den übriggebliebenen 19 überhaupt nur 7 in 


— — — 
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einigermaßen befriebigendem Zuſtande. Alle anderen, 
auch die, welche die drei erſten Pläße erobert hatten, 
waren erihöpft. Le Hupps, eines der beiden dem Nitt 
zum Opfer gefallenen Tiere, war von jeinem Beſitzer 
durch) jtimulierende Injektionen vorwärts getrieben worden, 
brach gleich nad; Ankunft zufammen und ftarb nad) 
zweiftündigem, ftarrframpfähnlichem Todeskampfe. 

An dem Diftanzritt Tientfin—Peling nahmen am 
20. Februar 1903 38 Ponys teil, Die 126 km lange 
Strede wurde an einem Tage zurüdgelegt. Das Ziel 
erreichten 32 Tiere, von welchen nur 28 zur Vorjtellung 
gelangten, von biejen war noch eins lahm. Dies 
bedeutet einen Gejamtausfall von 11 Pferden, von 
denen 4 eingingen. Beſte Zeit 7 Stunden 23 Minuten, 
ihlechtefte Zeit 12 Stunden 40 Minuten. Dieſe für 
Ponys glänzende Leiftung ift aber nicht maßgebend 
für Japaniſche Ponys, da die Chineſiſchen Ponys und 
jpeziell die beiten Vertreter derjelben, wie fie an den 
Küftenplägen zu ſehen find, das Japantiche Pferd an 
Körperform ſowohl wie an Leiftung ficherlid) übertreffen. 

Im übrigen war auch, diefer Ritt eine rückſichtsloſe 
Schnelligfeitsprüfung. 

Das Jahr 1904 bringt den Nitt Lyon— Vichy, 
bei dem von 25 Tieren 6 ausſchieden, von denen eins 
einging. In demfelben Jahre jtarteten von Mailand 
nad) Turin — 150 km — 25 Pferde, von denen eins 
unterwegd blieb und weitere 5 von der Sonkurrenz 
ausgeſchieden wurden. Beſte Zeit 18 Stunden, jchlechtefte 
Zeit 23 Stunden 40 Minuten. 

Der im Jahre darauf in Szene geſetzte Ritt 
Lyon—Yir les Bains war als Aufflärungsritt gedacht. 
Bon 48 Pferden jchied genau die Hälfte aus, davon 
find 4 gejtorben. 

Dei dem legten Franzöfiichen Diftanzritt Vittel — 
Vittel jtarteten die Reiter — nur Offiziere — in drei 
Öruppen mit einviertelftündigen Intervallen... Es wurde 
nicht in einem Verbande geritten, jondern jeder ritt 
für fi allein. Schon an der erjten Station Bains 
les Bains (befte Zeit 2 Stunden 48 Minuten 52 Se.) 
famen nur 53 an. Eines dieſer ausgeſchiedenen Tiere 
ift allerdings einem bebauerlihen Unglücksfall unter- 
legen, indem es, auf glatter Chauffee ruhig trabend, 
auf einem Stein ausrutichte, daB rechte Vorderbein 
brach und getötet werden mußte. Die Jury hielt 
außerdem Hier jhon fünf weitere Pferde zurüd, um 
nur leiftungsfähige Tiere in der Konkurrenz zu haben. 
Der Reiter eined weiteren Tiere gab unterwegs den 
Ritt auf. Von den nun noch vorhandenen 47 Pferden 
famen auf der nädjiten Etappe in Bourbonne nur 46 
an. (Beite Zeit 3 Stunden 29 Minuten 49 Self.) 
Dieje 46 gingen alle weiter, doch erreichten Vittel nur 41. 

Entfernung 150 km. Beſte Zeit 9 Stunden 
3 Minuten 35 Sek, jchlechteite Zeit 11 Stunden 
10 Minuten 20 Set. Von den noch vorhandenen 
41 ließ die Jury zur Endvorftellung nur 35 zu. 

Von den 55 Konkurrenten waren 28 Vollblut, da— 
runter 23 Englisches Vollblut, 4 Engliſch-Arabiſches 
Vollblut, 1 Merikaniches Vollblut. 27 gehörten dem 
Halbblut an. 
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Sieger war ein Engliſch-Arabiſches Vollblut, 
Zweiter ein Engliſches Vollblut, 

Dritter ein Halbblut. 

Unter den erſten 10 jind 7 Vollblut, 3 Halbblut. 
Unter den letzten 10 jind 4 Vollblut, 6 Halbblut. 
Bon den 35 vorgejtellten find 18 Bollblut, 17 Halbblut. 


Es ift dies ein glänzender Sieg des Vollblutes. 
Bergleiht man jpeziell diefen jüngſten Europätjchen 
Diftanzritt mit dem Japaniſchen, jo fällt zunächit das 
bedeutend jchlechtere Material in letzterem auf, dann 
aber iſt das Ausfallen von 20 Pferden, annähernd der 
Hälfte, auf einer Strede von 150 km nur jo zu 
erflären, daß es bei diefem Ritt aud) wieder einzig 
und allein auf die Schnelligteit ankommen konnte, 
während die Japaner außerdem die Loſung: genaues 
Aufklären und Pferdeihonen ausgegeben hatten. Dann 
aber liegt die Orundverjchiedenheit des Japaniſchen 
Nittes und der Europätichen Ritte darin, daß letztere 
meiſt ohne Ruhepaufen durchgeführt wurden, aljo forcierte 
Nitte waren, während bei erjterem von vornherein 
bejtimmte Ruhepauſen vorgejchrieben waren. Die Ja— 
paner erreichten dadurch, trotzdem fie in geichlofjenen 
Verbänden ritten, tatjächlid) einen Achtung fordernden 
Rekord, auf welchen fie mit Fug und Recht jtolz jein 
fünnen. Für die Beurteilung der Leiſtungsfähigleit 
eines Militärpferdes — und dieſen Zweck follen ſolche 
groß angelegten Ritte doch nur verfolgen — iſt ſicherlich 
die Art und Weile, wie die Japaner vorgingen, die 
einzig richtige. Der Offizier wird im Ernſtfalle als 
Führer einer Batrouille bei einem fühnen Aufllärungs- 
vorjtoß nur dann Erfolg haben, nur dann die Früchte 
der Arbeit, welche er dazu verwandt hat, in Friedens— 
zeiten aus feinem Pferde einen Dauergänger zu machen, 
ernten fönnen, wenn die ihn begleitenden Leute ihm 
folgen können. Dazu gehört, dat der Mann im Training 
it, daß er einerjeit3 die phyſiſche Kraft und die Neit- 
fertigfeit für ſolch lange Ritte fi) vorher erworben hat, 
anderjeit8 mit den Gewohnheiten und Eigentümlicjfeiten 
jeined Pferde ganz vertraut ij. So nur fann er 
auch auf dem KHalbblut, ja auf minder guten Pferden 
ihm geitellte Aufgaben erledigen. Iſt der Neiter darauf 
geichult, mit feinem Tier eine Einheit zu bilden, bringt 
man ihn allmählich jo weit, daß er mit gewifjenhafter 
Selbitändigfeit und Selbjtverftändlichkeit jein Tier und 
dejjen Ausrüftung behandelt, jo weit, daß auch Die 
geringite Veränderung im Benehmen und Ausſehen 
jeine8 Tieres, der geringjte Schaden in jeinem Sattel: 
zeug und in feinem Woylach ihm auffällt, hat er auf 
langen Nitten gelernt, wie er dieſes Tier, von 
defien Erhaltung ja aud event. im Ernſtfalle jein 
eigene Leben abhängt, ſachgemäß reiten und pflegen 
muß, dann wird der Offizier in ihm einen tüchtigen 
Meldereiter, der Mann in feinem Pferde das zu— 
verläffigite und ausdauerndfte Tier finden. 

Die näheren Einzelheiten des Japaniſchen Diftanz- 
ritte8, wie ich fie aus Japaniſchen Zeitungen erjehen 
habe, mögen hier folgen. 

Am 5. November 1906, morg. 6 Uhr, ftarteten 
von Tolyv 10 Garbdekavalleriften. Dieje wurden in 
Utfonomiya am 6. abds. um 7 Uhr erwartet, kamen 
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aber erit um 9 Uhr 30 Minuten abds. dort an. Die 
Pferde waren ausgepumpt, jo daß die Reiter genötigt 
waren, zu Fuß in Utjonomiya einzurüden. Hier fand 
eine mehr als zweijtündige Prüfung ftatt, zu der auch 
ein Flügeladjutant des Kaiſers, Oberjtleutnant Tafa- 
haſhi, eigens per Bahn angelommen war. Am 7. No— 
vember, morg. 6 Uhr, ging die Abteilung, die von 
Kapitän Komura geführt wurde, nad) Shirafawa ab, 
paifierte dies um 4 Uhr 35 Minuten nahm. und er- 
reichte Toyo über Mito am 9. November abdE. 9 Uhr 
5 Minuten. Dieſe Abteilung hat zwei Pferde zurüd- 
gelafjen, eins in Mito, ein anderes in Naraſhino, beide 
aljo im legten Teile des Nitted. Die zweite Abteilung 
unter Leutnant Jida, welche den entgegengejeßten Weg 
eingeichlagen hatte, verließ Tolyo am 5. November 1906 
mittags, pajfierte Shirafawa 12 Uhr 1 Minute mittags 
am 7. November, Reiter und Pferde in guter Ber: 
fafjung, und fam in Tokyo am 9. November abds. 
8 Uhr 40 Minuten an. Diefer Trupp hatte in 
Kumagama ein Pferd zurückgelaſſen. Die dritte Ab— 
teilung unter Zeuinant Haſegawa von der 1. Kavallerie 
divifion ging von Naraihino am 5. November um 
6 Uhr abds. in der Richtung der erjten Partei ab. 
Sie erreichten Utjonomiya über Talafali am 7. No: 
vember um 9 Uhr 25 Minuten vorm., gingen nad) 
zweiftündiger Raft um 11 Uhr 28 Minuten vorm. nad) 
Shirafawa weiter und waren wieder in Narajhino am 
9. November um 2 Uhr 6 Minuten nachm. Leutnant 
Hirafawa verließ Narajhino mit der vierten Abteilung 
am 5. November um 6 Uhr nahm. in Richtung der 
zweiten Partei, erreichte über Mito am 6. November 
um 6 Uhr 20 Minuten nahm. Shiralawa, fam in 
Utjonomiya am 7. November um 12 Uhr 30 Minuten 
mittagd an und ritt von dort um 2 Uhr 35 Minuten 
nachm. weiter nach Talajali, um am 9. November um 
3 Uhr 32 Minuten nahm. in Narafhino einzutreffen. 
Dieje Abteilung hat nahe Shiralawa, aljo auf der erjten 
Hälfte, beveitö ein Pferd mit Mann zurücgelafjen und 
verlor im ganzen drei Tiere. Bon der fünften Ab- 
teilung gaben drei, von der jechiten Abteilung vier 
Pferde den Nitt auf. Die beiden letzten Abteilungen 
machten denjelben Weg. Es jtellen ſich die Leiftungen 
nad) dem Urteilsſpruch der Schiedsrichter, der unter 
Vorſitz de Generalmajord Honda gefällt wurde, 
nahdem alle Abteilungen am 10. November um 
4 Uhr 55 Minuten nahm. in das Hauptquartier 
der 1. Kavalleriebrigade nad) Naraſhino zurüdgelehrt 
waren, wie folgt: 



















Abteilung Yeiter 


3 Yeutnant Hafegama. . . 
2 va . 

D. Nalayima . 

4. s Hirafawa. 

6. s Janıanala 

1 Kapıtain Komura . 111 06 


Summe der verlorenen Tiere 
Aus der Bemerkung in einer Zeitung, dak die 
zweite Abteilung (Fida) 40 Minuten nad der feit- 
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nelegten Zeit angelommen jei, geht hervor, daß man 
für Zurüdlegen der ganzen Strede 104 Stunden als 
Minimum angenommen hatte. Daß ergäbe für den 
Kilometer etwa 10'/ Minuten, wenn man einfach Die 
Entfernung in die Zeit dividieren würde In Wirk— 
lichteit ift aber der Kilometer bedeutend jchneller zurüd- 
gelegt worden, da ja in die 104 Stunden die Ruhe— 
paujen mit eingerechnet jind. Wenn die Reiter, wie 
beitimmt, in 24 Stunden 8 Stunden (6 Schlaf, 2 Raft) 
ruhen durften, haben jie in dem vier Nächten insgeſamt 
32 Stunden geraftet, find alſo in Wirklich⸗ 
feit von den 104 Stunden nur 72 Stunden 
im Sattel gewejen. Danad wurde der 
Kilometer von der fliegenden Abteilung 
in etwa 7 Minuten zurüdgelegt. 

Wenn aljo Major Kita, wie vorher 
erwähnt, behauptet, die Japaner hätten 
den bis jeßt befiehenden Weltrelord ge— 
brochen, jo ift daß nur unter Beachtung 
der eben erläuterten Borausjegungen zu 
verjtehen, und ſtets im Auge zu behalten, 
dab die ganze Anlage des Rittes etwas 
neue war und daß dieſe Anlage, was 
fiherlih zugegeben werben muß, für 
die Yeiftungäprüfung' von Truppen= 
pierden eine hervorragend gute genannt 
zu werden verdient. 

Bemerfenswert find noch die Muss 
lofjungen des Führers der ſiegenden 
Abteilung über die Fütterung der Tiere. 
Einjhalten will ich die befannte Tatſache, 
daß dor und bei Europätichen Ritten, 
ipeziel von den Franzoſen eine Hafer: 
tation von 15 biß 20 Liter und Zucker 
in großen Mengen — bis zu 3 kg 
taglich — gegeben wurden. Leutnant 
Haſegawa läßt fi im »Daily Chronicle« 
nun, wie folgt, auß: 

„DaB erite Haupterfordernis bei 
einem langen Ritt it, die Pferde nie 
ganz jatt zu füttern, um jo zu erreichen, 
dab die Tiere ſtets bei gutem Appetit 
iind. Der Appetit verringert ſich ipeziell 
bei ſolch langen Ritten, deshalb wurde 
die tägliche Ration in häufigen Zwiſchen— 
räumen gegeben. Aengſtlich vermieden 
wurde falte8 Wajjer zum Tränfen der Tiere. In den 
meiiten Fällen wurde tofu in Wafler gegeben und der 
Appetit jteigerte fich eher, als daß er ſich verringerte. 
Nur dieſes Verfahren bei Fütterung und Tränfen 
iſt der Hauptgrund des Sieges.“ 

Der Nährwert des AZuders ijt bekannt. Bekannt 
und geübt ift auch bei uns das Verfahren, das Tages: 
jutter im einzelnen Heineren Abjchnitten zu geben. 

Das von Hajegawa erwähnte Wort tofu, Chineſiſch: 
do-fu, wird mit „Bohnentäje“ überjeßt. Die Her- 
ſtellung dieſes auc von Menſchen genofjenen Nahrungs- 
mittelö berechtigt im nichts Dazu, dasjelbe als Käſe zu 
bezeichnen. Man läßt nämlich) die gelben Bohnen 
(hwangdou) ungefähr '/s Stunde in nicht kochendem 
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Waſſer bei gelindem Feuer quellen, mahlt fie dann 
zwiſchen zwei Steinen und jeiht fie durch ein Tuch. 
Dann läßt man das Ganze unter fortwährendem Um— 
rühren erlalten und erhält jo eine allerdings nad) 
Ausjehen und Konfiftenz weißem Quarkkäſe ähnelnde 
Mafle, die in vieredige Stüde geichnitten, zu etwa 
2 Gentd dad Pfund verlauft wird. Geſchmack er— 
frifchend, nüchtern. 

Bohnen find eine intenjive Nahrung. Ludewig 
gibt den Nährftofigehalt derielben im Mittel, wie folgt, 
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an: Wafjer 13,49 vH. Nohprotein 25,31 vH., Roh— 
fett 1,68 vH., ftidjtofffreie Extraltivſtofſfe 48,33 vH., 
Rohiafer 8,06 vH., Alche 3,18 vH. Der Chineje füttert 
jein Pferd mit Bohnen fowohl wie mit Bohnenluchen, 
niemal8 jedoch mit Bohnenkäſe. In einer früheren 
Arbeit über Ghinefiihe Futtermittel habe ich meine 
Erfahrungen und Unterjuchungen über Bohnenfutter 
bereitö niedergelegt. Es ſcheint nad) den Haſegawaſchen 
Auslafjungen, al8 ob zunächſt die Japaniſchen Pferde 
an den Genuß von Bohnenläſe ftändig gewöhnt find, 
und dann, daß leßterer in hohem Maße geeignet iſt, 
ſowohl anregend auf den Appetit zu wirken, als auch 
als fonzentrierteß Kraftfutter Verwendung zu finden. 
Ton 60 Teilnehmern an dem Japaniſchen Ritt 
2 
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haben 46 Diejen vollendet. Nach den Zeitungs— 
berichten ijt feines der zurücgebliebenen 14 Pferde 
eingegangen. Es ijt immer die Rede von unfähig 
gewordenen, zurüdgelaffenen Tieren, nie davon, daß 
eine dieſer Tiere geftorben ift. Und jo hat die 
Japaniſche Neiterei allen Grund, jtolz auf dieſe Yeiftung 
zu fein, ſtolz darauf, daß fie der Welt gezeigt hat, 
daß man auch mit unjdjeinbarem und recht mittel= 
mäßigem Material durch geeignete Behandlung, ents 
jprechendes Weiten und Pflege große Erfolge erzielen 
fann. Dem Kaiſer wurde ein Thronbericht über den 
Ritt eingereicht, und ein hoher Militär erflärte, daß 
diejer Ritt in den militäriichen Annalen der ganzen 
Welt feinen Vorgang habe. 

Der Japaner geht jehr gut mit den Tieren um. 
Niemals habe ich einen Kutſcher geliehen, der übrigens 
immer neben dem Pferde zu Fuß gebt, welcher feine 
Tiere geichlagen hätte Immer jedoch bat er eine 
Dede dem Pferde loje um den Bauch gelegt, ftets führt 
er eine Strohmatte mit, womit er bei Negen das Tier 
eindedt. 

Aus dieſer freundlichen Gefinnung entipringt auch 
die Tatjache, daß die Japaniſche Nation den im Felde 
gefallenen Tieren ein Denkmal aus Erz und Stein 
gejeßt hat, und die Früchte ebenderjelben Auffafjung 
find Erfolge mit den gut behandelten Tieren, wie der 
Diftanzritt Tokyo — Tokyo. 


Zur Erziehung der höheren Führer in Fraukreich. 
— (Schluß. 
Die Dffiziere, welche zur höheren Kriegsſchule 
tommandiert werden, haben immer Eifer, Fleiß und 
Intelligenz bewieſen; eine große Zahl unter ihnen 
zeigte beim Verlaſſen der Schule ein jolches natür- 
lihes Geſchick für höhere Truppenführung, daß ein 
ipäter fortgeſetztes qut geleitete Studium fie zu hoher 
Volltommenheit zu bringen imftande wäre. 
Unglücklicherweiſe greifen nun verichiedene Umitände 
jtörend in den oben geichilderten Ausbildungsgang ein. 
Der Offizier, der das Austritt3eramen aus der höheren 
Kriegsichule bejtand, erhält ein Brevet für den 
Generaljtadb. Gezwungen durch das Geſeß vom Jahre 
1889, ein Kommando beim Generalſtab durchzumachen 
und dann in den Dienſt desſelben zu treten, iſt er nun 
zur Schreibarbeit verurteilt und es iſt als ein Wunder 
zu betrachten, wenn er nad 10jähriger Bureauarbeit 
noch gejund an Körper und Geijt wiedergefunden wird, 
begierig nach freier und friicher Luft und fähig, lange 
ſcharfe Nitte in foupiertem Terrain zu machen. Häufig 
hat der Bureaudienft aus einem begeijterten, träftigen 
Offizier voll Feuer und Intelligenz einen armen Mann 
gemacht, welcher nicht mehr jelbitändig denken fann 
und deſſen perjünliches Urteil durch Nachſchlagen in 
Konzeptbüchern und Altenjtüden der Archive erjept wird. 
In den Dienit des Generalitabes treten aus der 
höheren Kriegsſchule eine gewiſſe Zahl von Vollblütern 
inmitten einer größeren Menge von Dffizieren von 
weniger Wert. Ohne allen Unterſchied werden fie mit 
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den anderen in den Narren gejpannt; meh denen, 
welche ſich wiberipenjtig zeigen. Es iſt ein Jammer 
zu ſehen, wie gewiſſe erſtklaſſige Offiziere mit anderen 
zulammengeworfen werden, welche zu nicht anderem 
aut find, als Pläne richtigzuitellen und gleichgültige 
Briefe zu jchreiben. 

Hierin liegt das Grundübel des Franzöfiichen 
Generalftabes, die Haupturfadhe jeiner Minderivertigfeit 
gegenüber den Deutichen. Ein Generaljtabsoffizier, 
welher zu allem tauglich it, ericheint ald ein wider- 
natürliche8 Sunftproduft. Wenn Die Reform, welche 
richtig Denkende ſchon jeit langer Zeit und mit Un— 
ermüdlichteit immer wieder verlangen, nicht eine genau 
präzifierte Schranke zieht zwiichen dem Dienft des 
Seneralitabes im eigentlihen Sinne des Worted und 
den Arbeiten in der Kanzlei, jo fünnen wir auch heute 
wieder einen Zuſammenbruch des Franzöſiſchen General» 
jtabes erleben. Schon einmal, im Anfange des 19. Jahr- 
hundert, hatte der Generalftab eine foldye Krifis durch— 
zumachen. General Thisbauld jchreibt vom Generalitab 
der großen Urmee von 1806 ab: Die Mafje von 
Verwendungen und das Zuſammenſtrömen von Auf— 
gaben führten zu einem vollftändigen Verjagen des 
Generalſtabes. Er verfiel nad ımd nad) der Miß— 
achtung. Alle hervorragenden Offiziere fühlten, Daß 
fie, um vorwärtd zu fommen, den Generalitab ver: 
laſſen und in die Linie übertreten müßten. 

Heute begreift der Dienft des Franzöſiſchen General: 
ftabes in runden Zahlen 950 Offiziere, darunter 650 
fommandierte; derjelbe Dienft wird in Deutjchland durch 
250 Dffiziere des Generalitabes und 500 beigegebene *) 


geleiſtet. 
An Frantkreich iſt der Generalſtabsoffizier ein 
Zwitterding, beſtehend aus Taltiker, Archiviſt und 


Expeditionsbeamten. 

Unſer Generalſtab der Armee dürfte ſich nur mit 
Arbeiten, welche der Vorbereitung zum Kriege gelten, 
befaſſen: in Wirklichkeit aber it er zum größten Teil 
diejer feiner wichtigiten Aufgabe durch das Studium 
einer Reihe von Fragen, die nur mit dem laufenden 
Dienft zu tun haben, entzogen. Der Chef übt feinen 
ernftlihen Einfluß auf das Perſonal des Seneralitabes 
aus: er bleibt vergraben in Papier und Schreibarbeit. 

Man würde vergeblich im Franzöſiſchen Generalſtab 
den Mittelpunftt der hohen und jpeziellen Studien 
fuchen, welcher den Ruhm und die Stärfe des Deutichen 
Generaljtabes begründet. 

General Bronfart v. Schellendorff jchreibt über die 
Generalitabsoffiziere: »Sie lernen das Räderwerk der 
Armee kennen, von Zeit zu Zeit fehren fie in Die 
Truppe zurüc, um ſich praltiſch zu betätigen; jie machen 
ihren Einfluß in allen Fragen der Organilation und 
Ausbildung geltend und bilden einen Organismus, 
defien Blutgefäße die ganze Armee durchdringen, um 
aus ihr praktiſche Belehrung zu jehöpfen, während fie 
gleichzeitig einen Strom von Grumdjägen und Lehren 
über fie ausgiehen.« 

*) Hier find jedenfalls die Offgiere der höheren Ad⸗ 
jutantur mit in Rechnung geftellt. Anm. d. Red 
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Die Einheit des Gedantens und der Lehre, ohne 
welhe die Operationen von Armeen den Charakter der 
Harmonie, welche zum Erfolg umerläßlich iſt, micht 
erhalten können, dieje koftbare unſchätzbare Einheit, nur 
der Chef des Generaljtabes der Armee allein it im— 
itande, fie ficherzuftellen.. Er allein verfügt über das 
Perjonal des Generaljtabes und gibt ihm jeine Direl- 
tiven. Der Chef des Generalitabes erjcheint mir als 
die Perfönlichkeit, welche in der militärischen Hierarchie 
die höchſte Stelle einnehmen jollte und ihm würde 
daher Titel und Stelle des Vizepräfidenten des oberjten 
Kriegsrates gebühren. Damit würde, höre ich mir 
entgegnen, der DOberfommandant dev Hauptgruppe von 
Armeen bejeitigt: Kann man wirklich im Ernſt ans 
nehmen, daß das Oberhaupt der Franzöſiſchen Republik 
während eine Krieges in jeinem Palais zurücdbleiben 
wird, während der feindlihe Souverain in der Mitte 
feiner Truppen reitet? Der Plap des Chefs der 
erefutiven Gewalt, er jei Präfident der Republif, 
Kaiſer oder König, it bei feinen Truppen im Felde, 
denn ihm kommt die hödjite Rommandogewalt über 
jeine Armeen zu Waſſer und zu Yande zu. Wenn e8 
aber jo fein joll, dann wird der Chef des General- 
itabe8 der Armee die Direftiven für das Zujammen- 
wirfen der Operationen im Namen des Chefs des 
Staated erlajjen, und wird daher diejelbe Autorität 
geniehen wie Marihall v. Moltke im Kriege 1870/71. 

Unter Xeitung des Cheſs des Generaljtabes der 
Armee müßten die Generalitäbe der verjchiedenen, im 
Kriege zu formierenden Armeen ſchon im Frieden eine 
Hochſchule militäriicher Studien” bilden, fichernd vor 
allem die gemeinjame Lehre und Methode der ftrieg- 
führung. 

Den Generalen, welche zu Führern von Armeen 
ausgewählt find, hätte man ihren Beitallungsbrief am 
1. Mobilmadjungstage zuzujenden. Dadurch hätte das 
Gouvernement bis zum legten Moment volljtändig freie 
Wohl, außerdem vermeidet man dadurd eine Reihe 
von unangenchmen Zwifchenfällen und Kränkungen, 
welche dadurch entitehen, daß man verdienten, aber 
franfen und übermüdeten Generalen ihre Beitallungs- 
driefe abnehmen müßte, um fie anderen, vollitändig 
tauglichen Generalen zu übergeben. 

Ehemal3 als die DOperationsarmeen einen Stand 
von 150 000 Mann nidyt überjchritten, war e3 immer: 
bin für einen in der Schule der Erfahrung gebildeten 
General en chef möglich, feiner Aufgabe notdürftig 
zu entiprechen. 

Die Geſchichte des Krieges 1870/71 beweiſt jedoch), 
daß die führenden Generale jener Epoche unfähig waren, 
bier oder fünf Korps zu führen. Das waren Bazaine, 
Mac Mahon, Aurelles de Paladines, Ducrot, Bourbafi. 

Benn Chancy und Faidherbe e3 etwas befjer machten, 
jo war dies ihrer intellektuellen Regſamkeit zu danken, 
welche fie bei den Gouvernementöpojten in Algier und 
im Senegal wohl geübt hatten, und auch den Lehren, 
welde der Feind jeit Beginn des Feldzuges der 
Stanzöfiichen Armee erteilt Hatte. 

Heute handelt es ſich für die oberjte HeereBleitung 
darum, ein halbes Dupend Armeen, jede zu 150000 
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bi8 200 000 Mann, in Mari zu jeßen und zum 
Schlagen zu bringen; wenn die Führer dieſer Armeen 
und ihre Generaljtäbe nicht vollitändig geübt find, für 
ſolche Maſſen Raum und Zeit zu gemeinfamer Operation 
richtig zu bemefjen, jo wird es wie feinerzeit beim 
Turmbau zu Babel eine heillofe Verwirrung geben. 
Der Krieg mit Armeen muß daher in ganz bejonders 
gründlicher Weile vorbereitet jein, und hierzu dienen 
in erjter Linie häufig geitellte umd bis ins Detail 
verfolgte Uebungsaufgaben, welche aber ganz beftimmte 
Fälle behandeln müſſen. Der Generaljtab der Armee 
fann und muß folche Vorbereitung fördern, aber nur, 
wenn er dur einen richtigen Mann des Srieges 
geleitet it, welcher die höchſten Eigenichaften des 
Wiſſens, der ntelligenz und des Charakters, mit 
großer phyſiſcher Zähigfeit und Kraft fühn durch das 
Gelände zu reiten, verbindet. 

Der Seneraljtab muß die Pflanzſchule der Generale 
fein, er muß die beften jeiner Mitglieder durch fort: 
geſetzte taftiiche Arbeiten in mehrfach angedeutetem 
Sinne weiter bilden und für die höchiten Führerftellen 
vorbereiten: dies muß aber unbedingt in jungen Jahren 
geichehen. 

Später hilft es nichts mehr, Divifionsgeneralen 
Zeit zur Vorbereitung für die Führung von Armeen 
zu geben; die Phyfiologie lehrt, daß gegen das Alter 
von 40 Jahren zu unjer Gehirn jich im allgemeinen 
neuen Erregungen verjchließt und Weiterentwidlung nur 
in der Richtung früher ſchon gepflogener Geiſtesgymnaſtik 
möglich iſt. 

Wenn alſo ein General, welcher die 50 über— 
ſchritten hat — der am meiſten vorkommende Fall —, 
nicht ſchon im Alter von 30 bis 45 Jahren einer gut 
geleiteten taktiihen Trainage mit Erfolg unterzogen 
worden iſt, jo fann er, ganz jeltene Fälle ausgenommen, 
auch bei aller Anftrengung ſich nicht mehr die Fähig— 
feiten erwerben, deren ex für die ihm werdenden Auf: 
gaben bedarf. 

So wird aud der fünftige Armeeführer, welder 
mit beiläufig 60 Jahren in den oberiten Kriegsrat 
eintritt, auß guten Gründen feiner Aufgabe nicht 
gewachſen jein, wenn er ſich in jeiner Tätigleit als 
fommandierender General mehr ald Adminiftrator denn 
als Truppenführer ausgezeichnet hat. 

E3 war ein ſchwerer Irrtum des Generals Andre, 
als er die Zahl der Mitglieder des oberjien Kriegsrats 
vermehrte, um ihnen in Paris Zeit zu geben, ſich auf 
ihre ſchwere Aufgabe vorzubereiten. 

Das wohlveritandene Interefje der Armee verlangt, 
wie es General de Galliffet wollte, daß die Generale, 
welche für den Striegsfall zu Führern von Armeen 
gewählt jind, an der Spitze ihrer Truppen belajjen 
werden, da hierdurd am beiten eine im weiteſten Mafe 
eintretende phyſiſche und moraliihe Schwächung vers 
mieden wird, welche nur zu häufig bei Männern von 
gewifjem Alter die fikende Lebensweife und die An— 
jtrengungen des gejelligen Lebens, welche von längerem 
Aufenthalt in der Hauptſtadt unzertrennlich find, erzeugt. 

Am Schlufje meiner Ausführungen angelangt, möchte 
ich als deren Ergebnis die Notwendigkeit betonen, den 
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oberjten Kriegsrat jowie den Generalftab der Armee 
auf neuen Grundlagen zu organifieren. 

In welcher Weife der Dienft im Generalftab 
organifiert werden müßte, ift in obigem angedeutet — 
nur ſolche Dffiziere, welche im Generalftabe nad er- 
folgreichen taktischen Arbeiten den Rang eines Oberjten 
erreicht haben, hätten ein Regiment in der Truppe 
zu befommen. Entiprechen fie hier auch al8 Führer, 
jo werben fie rajch den Generalsrang erflimmen; ent— 
iprechen fie nicht, jo jchließt hiermit ihre militäriiche 
Karriere ab. Die eriteren aber befigen nun jet ſchon 
die Anwartjchaft auf die höheren Führerftellen. 

Auf alle Fälle hängt die Zukunft unjerer Raſſe 
zufammen mit dem Ausgange eined neuen Franzöſiſch— 
Deutfchen Mrieges, bei welchem die Tätigfeit der oberiten 
Kommandoführung ausichlaggebend fein wird. 

Vor einem Bierteljahrhundert jagte Marfchall v. Moltke 
vor dem Deutjchen Reichstag: »Der nächſte Kampf wird 
ein Krieg jein, in welchem die jtrategiihe Kunſt der 
oberften Zeitung den größten Einfluß haben wird. 

Uniere Feldzüge und unſere Siege haben die 
Franzoſen belehrt; wie wir, befiben fie die Zahl, die 
Bewaffnung und den Mut. 

Unfere Stärfe liegt in der Yeitung, in dem Ober: 
fommando, mit einem Wort, in unſerem Generalftab! 
Dieje Stärke, Franfreich mag uns darım beneiden, es 
befigt fie nicht!«“ 

Aus den Darlegungen des geiltreichen Verfaſſers 
aeht wohl deutlich hervor, daß es in Frankreich nicht 
an denfenden Militärs fehlt, welche mit Energie und 
Tatkraft daran arbeiten, den Generaljtab und damit 
auch die oberite Führung im Sinne der Forderungen 
der Neuzeit zu reorganifieren, Br. 


Munitionserfab im Gefecht bei der Feldartillerie. 
Von Zwenger, Major und Abteilungäfommandeur 
im Feldart. Negt. von Robbieläti 1. Niederichlei.) Nr. 5. 





Im Feldzuge 1866 verfenerten die Batterien ſtets 
zunächſt ihre Propmunition; die Proßen blieben an— 
geipannt in der Feueritellung. Wenn die Protzmunition 
zur Hälfte verichoffen war, jollten die Munitionswagen 
heranbefohlen werden, um die Protzen von neuem zu 
füllen, Da fonnte e8 dann leicht vorfommen, da 
grade im Augenblid des Stellungswechſels die Munition 
der Propen zum größten Teil verfchofien, die Staffeln 
nicht rechtzeitig zur Hand waren und dadurch Die 
Batterien dur den Mangel an Munition am Vor: 
gehen verhindert wurden, oder, wenn fie troßdem in 
die neue Stellung vorgingen, ihre Feuerkraft der 
tehlenden Munition wegen nicht genügend ausnutzen 
tonnten. 

Nah dem Kriege 1866 hatte aber die General: 
inipeftion der Artillerie dieſe Beitimmungen über den 
Munitionserfag, weil fie ſich nicht bewährt hatten, 
durch neue erjegt. In Dielen war der Grundſatz auf: 
geſtellt, daß die Munition aus den Wagen zuerft zu 
verichießen ſei. Es fuhren deshalb immer zwei Munitions⸗ 
wagen mit in die Stellung, aus denen die Bedienung 
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der Geſchütze jich ihre Munition holte Nur bei 
Schnellfeuer wurde die Munition auß den Proben ge: 
nommen, die befanntlich auch 1870/71 inder Feuerftellung 
blieben und nicht in Dedung zurüdgingen. Schließlich 
wurde die Progmunition noch angegriffen, wenn 
feine andere Munition mehr in der Feuerftellung war; 
dann mußte fie aber jobald als irgend angängig, 
ebenio wie nah jedem Schnellfeuer, wieder erſetzt 
werden. Die PBrogmunition wurde dadurch gewiſſer— 
maßen zum eijernen Beitande erklärt und bei dieſer 
Auffaffung ift es auch bis jetzt geblieben. 

Dieſe Art der Munitionsverwendung bedeutete im 
Kriege 1870/71 einen großen Fortſchritt, zumal da— 
mals das Einfahren der Batterien auf ben mittleren 
Entfernungen wegen der geringeren Wirkung der 
Geſchoſſe jelten bejonders gefährlich war und die Proh— 
munition mit den Protzen in der Feuerjtellung blieb. 
Heutzutage liegt das aber anders. 

Bei der ungeheuren Wirkung der Schnellfeuer: 
geihüge und der großen Bervolllommnung der Richt: 
mittel fann jedes nicht ganz gededte Einjahren felbit 
bei größeren Entfernungen ſchwere Verluſte mir ſich 
bringen. Es iſt deshalb doch eigentlih nicht ganz 
logiich, daß man die mit den größten Schwierigkeiten 
und möglicherweife unter WBerluft der halben 
Beipannımg mit den Geihüßen in die Stellung 
gebrachte Progmunition nad) dem Abprotzen wieder 
in Dedung fährt und dann neue Fahrzeuge, die 
Munitionswagen, denjelben Verluſten ausſetzt. 

Sachgemäßer müſſe e8 entichieden erjcheinen, wenn 
man die Proßmunition, die man glüdlih im die 
Stellung hineingebracht hat, bier auch zunächit ver: 
wenden würde, che man neue Hahrzeuge ſchweren 
Verluften ausjept. Man fann ja nie wiffen, im wie 
furzer oder wie langer Zeit ein Erfolg in einer 
Stellung erreicht it, und wenn in einer jolchen die 
Propmunition genügen würde, um den Zweck zu er 
füllen, jo wären alle Berlujte, die beim Einfahren der 
Munitionswagen entjtanden, unnötigerweije - herauf: 
beſchworen worden. Hierzu müßten die Protzen eben— 
falls gepanzert jein, damit jie nad) dem Abprotzen 
gleich neben den Geſchützen ftehen bleiben könnten. Um 
aber dabei die Protzen ſchnell abipannen zu können, 
müßte der Deichjelbolzen zum leichten Herausnehmen 
eingerichtet, an den inneren Seiten der Sättel der 
Stangenpferde Schlaufen angebracht werden, in denen 
die herausgenommene Deichjel getragen würde, während 
ihr durch die Vorderbrate geichaffene® Vordergewicht 
durch Einhafen de8 vorderen Endes mitteld Riemen 
und Karabinerhaten an die Kumte der Stangenpferde 
aufgehoben würde, 

Wollte man aber die Progen in einzelnen Fällen 
nicht in der FFeuerlinie ftehen lajjen, un dem Feinde 
fein jo großes Ziel zu bieten, jo müßten fie jofort 
nad) dem Abprogen außgepadt werden. Um Dies 
möglichit jchnell bewirken zu fönnen, wäre es gut, 
wenn man die Protzen fo fonftruierte, daß ihr Boden 
von den Bedienungstanonieren mit der gejamten 
Munition wie ein Scublaften herausgezogen werden 
fünnte, wobei aber da Mittelfah in der Proge 
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bleiben müßte. Dann könnte man die Protze mit 
wenig Handgriffen in der Feuerſtellung entleeren; 
die leeren Protzen ſahren zu den Munitionswagen in 
Dedung zurück. Ob die vorgeſchlagene Art und Weiſe 
für da8 Herausnehmen der Deichjel und für das Aus- 
paden der Proben techniſch die beſte iſt, kann ich 
nicht mit Bejtimmtheit Tagen, jedenfall® aber müßte 
die Technik ſchon bei der jehigen Urt des Munitions- 
erfabeß etwas erfinden, daß nicht beim Auspaden der 
Proge jeder Korb einzeln herausgenommen zu werben 
brauchte, da dieſes ſowohl beim Auspaden als aud) 
beionder8 nachher beim Einpacken leicht Schwierigkeiten 
bereitet. 

In der Dedung werden dann die Geſchützprotzen 
jofort durch die Hinterften Munitionswagen wieder 
aufgefüllt, jo daß beim Aufprogen ſtets gefüllte Protzen 
vorhanden find. 

Iſt die Batterie in der Feuerftellung und hat 
ihre gejamte Propmunition bei ſich, jo muß ſofort 
der eigentlihde Munitionserſatz beginnen. Dieſer 
it ein regelmäßiger und gemügender, wenn für 
jeden Schuß, der das Rohr verläßt, aus dem 
Munitionswagen ein Geſchoß und eine Kartuſche nad 
vorne fommt. Wenn nad) diefem Gefichtspunkte von 
der Eröffnung des Feuerd an von dem Munitiond- 
unteroffizier gearbeitet wird, dürfte e8 wohl möglic) 
ein, die genügende Munition durch vorfriechende Leute, 
welche in leeren Torniftern je 2 Geſchoſſe und 2 Kar— 
tujchen auf dem Rüden vorbeförberten, heranzuſchaffen. 
Ergibt ſich dann beim Feinde eine Feuerpauſe, jo jteht 
es ja immer frei, einen oder mehrere Munitionswagen 
durch Befehl im Galopp in die Stellung bringen zu 
lafien. 

Im allgemeinen wird in neuerer Zeit immer 
wieder don neuem darauf hingewieſen, daß ein 
Stellungswechſel nicht fo raſch vor fich gehen wird, 
und daß eine Batterie mehr Zeit als früher gebraucht, 
um ihre Aufgabe in einer Stellung zu löjen. it das 
der Fall, jo ijt gewiß auch Zeit genug vorhanden, um 
die vorne audgepadten Bropen bei den Munitiondwagen 
wieder zu füllen. Kommt aber die Batterie unver— 
mutet Schneller zum Aufproßen, als die Progen gefüllt 
jein fönnen, jo würde dann immer noch der Befehl 
zum Aufprogen mit „Protzwechſel“ ergehen fünnen. 

Auf den Befehl zum „Protzwechſel“ würden die 
gefüllten Munitionstwagenpropen zum Aufproßen vor 
die Geſchütze geichidt, während die Munitionswagen 
an die Progen der Geicüge gehängt würden. Diejes 
Aufprogen mit „Protzwechſel“ müßte auch jedesmal 
dann befohlen werden, wenn die Gejchübproßen in 
der Feueritellung geblieben find. 

Berzichtet die Batterie auf die Dedung, die Die 
gepanzerten Fahrzeuge in der Feuerlinie bieten, jo 
wäre fie Dafür anderjeit8 vom Feinde aus weniger 
gut zu ſehen. Die Mannichaften, die Hinter den 
Schilden Leine Dedung finden, müßten fi, wie es 
auh der nfanterift tut, nad) Möglichkeit während 
des Geſechts am Geſchütz einzugraben verjuchen. Es 
fönnte bier jogar bei längerer Dauer des Gefecht? 
eine Art flüchtiger Erdjappe entjtehen als Dedung für 
die Kanoniere zum Vorbringen der Munition. 
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Ob nun Die von mir borgeichlagenen Arten des 
Munitionserſatzes fich bewähren würden, das könnten 
erft eingehende Verſuche in der Praris ergeben. 
Jedenfalls glaube ich, daß die Frage des Munitions- 
erſatzes, bis fie zu eimer idealen Löjung geführt ift, 
noch manchen Berjuchen im Manöver, Schiekübung ufw. 
unterworfen werden fünnte. 


Geteilte Bügel oder angefaßte Arenfe? 


In einer Abhandlung über Neiterei, die vor einiger 
Beit im dieſem Blatte erjchien, war die Frage auf- 
geworfen, warım wir eigentlich immer nocd an der 
angefaßten Trenje, diejer einfeitigen und nicht ganz 
natürlichen Zügelhaltung, feſthalten, anjtatt allgemein 
zu den geteilten Hügeln, diefer natürlicheren und immer 
weiter verbreiteten Führung, überzugehen. ch glaube 
nun, einen Grund für dieſes Feithalten der angefaßten 
Trenje anführen zu können, möchte aber vorausichiden, 
daß ich die Nachteile dieſer Zügelführung volltommen 
anerfenne und jogar jo weit gehe, das ewige Außsbrechen 
unjerer Pferde nach lint3, das viele mit Plinzner mit 
einer Schwäche des rechten Hinterfußes erklären, auf 
dieje einfeitige Zügelführung zurüdzuführen, Das Pferd 
wird eben linf3 immer bejjer gearbeitet als rechts, wo 
wir meijt die anftehende Heine Trenje und den herab» 
hängenden Kandarenzügel jehen und e8 weiß außerdem, 
daß es ber Neiter mit der üblichen Zügelführung beffer 
nad) links als nad) rechts herumwerfen fan. Aber 
die geteilte Zügelführung hat auch ihren großen Nach— 
teil: Die Kandare wirkt zu jcharf bei ihr. Man 
denle daran, daß bei angefahter Trenje beide Kandaren— 
zügel nur mit dem vierten Finger der linken Hand 
regiert werben, während bei geteilten Zügeln jeder 
Kandarenzügel von vier Fingern umfaßt wird. So 
fann man, um ein Beilpiel anzuführen, einen jchweren 
Gegenjtand, eine Stange uber dergleichen wohl hoch— 
heben, wenn man die beiden Daumen darauf und drei 
Finger jeder Hand darunter legt, natürlich aber nicht, 
wenn man nur den vierten Finger der linken Hand 
gebraucht. Manche leiten ja jogar die Kandarenzügel 
um den fünften Finger herum, fie behalten aljo die 
volle Mraft beider Arme zur Beherrihung der Kandare 
und die Folge davon ift häufig, daß die Pferde ſich 
„lümmeln“ und überzäumen. Daraus ergibt ſich 
wohl, da beide Fügelführungen ihre Berechtigung 
haben, die geteilte bei Pferden mit ſchwierigem Genid 
und hoher Naje, die angefahte bei normalen Pferden 
oder ſolchen, die fich überzäumen. Es wäre deshalb 
wohl das Wünjchenswertejte, wenn beide Bügelführungen 
nebeneinander in den Neitabteilungen — aud) bei 
Befihtigungen — gebraudyt werden dürften. 

Läßt ſich jo die Frage, warım wir die angefaßte 
Trenje noch beibehalten, meine Erachtens wohl 
beantworten, jo Habe ich jedoch ſtets vergeblich eine 
Antwort auf die Frage gejucht, warum wir die blanfe 
Kandare noch behalten. Sie ift im Gelände ja kaum 
mehr zu jehen und auch von den Crerzierpläßen 
ziemlich verſchwunden, doch pflegt fie ſtellenweiſe dort 
kurz vor den VBefichtigungen wieder zu erjcheinen. Bei 
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manchen Schwabrondbefichtigungen wird vor dem erjten 
Anreiten „Trenſen durchziehen“ bejonders fommanbdiert. 
In anderen Truppenteilen ijt fie ftreng verboten, ſogar 
beim Parademarſch, und das ijt im Intereſſe der Pferde 
ſicherlich wünſchenswert. Warum aber wird die blanke 
Randare nicht auch in der Reitbahn durch die durch— 
gezogene Trenfe erjegt? Warum verſchwindet fienicht ganz ? 








Kleine Mitteilungen. 


Belgien. Das Kriegsminifterium hat eine An— 
weifung für den a und den 
Erkundungsdienſt bearbeiten lafjen, welche an bie 
höheren Stäbe, die Karabiniers, die Gendarmerie und 
die Kavallerie ausgegeben ift. Die Anweiſung zerfällt 
in drei Zeile. Der erfte enthält Beitimmungen - all» 
gemeiner Art; die beiden anderen geben Auskunft über 
die Beihaffenheit und die äußere Erſcheinung der 
Truppen in den beiden großen Nadjbarftaaten, Frankreich 
und dem Deutſchen Reiche. v. P. 

(La Belgique militaire Nr. 1845.) 


Franfreih. Zu Divifiondgeneralen wurden 
befördert: General Graöff, Kommandeur der 
5. Infanteriedivifion; General Perrudon, Kom: 
mandant der Nrtillerie des 4. Armeeelorps; General 
Galvel, Kommandeur der 38. Infanteriebrigade, 
unter Ernennung zum Kommandeur der 31. Infanterie 
divifion. Zu Brigadegeneralen wurden 10 Oberften 
ernannt. Am 27. d. Dits. tritt der Kommandierende 
des 7. Armeelorps, General Dedherr, in die Reſerve 
über; an feine Stelle tritt der Kommandeur der 
31. Divifion, General Robert. An Stelle des 
Divifionsgenerald Jourdy murde Divifionsgeneral 
Andry, Kommandeur der 3. Kolonial: Infanterie 
divifion, Gouverneur von Verdun. Der Kommandeur 
der 26. Infanteriedivifion, General d'Entraigues, 
wurde zur Dispofition geftellt; an feine Stelle tritt 
General Pelletier. Die 7. Infanteriebivifion erhielt 
für den General Percin der General Sil veſtre. —t— 

(La France militaire Nr. 6967.) 


— In Dijon hat fih eine neue societe d’in- 


struction militaire zur ®orbereitung von folden 
jungen Leuten gebildet, die bei der Kavallerie ein- 
treten wollen. 1 


— Eine neuere Verfügung des Kriegäminifterd 
erhöht den als Ernährer ihrer Familien vor: 
zeitig zur Entlaffung fommenden Prozentjat 
der I abrestlaffe 1903 um ein beträchtliches. 

(La France militaire Nr. 6959.) 


— Auf den Vorfhlag des Neltors der Akademie 
in Nancy, Profejforen nad Verdun zu fenden, 
um den Dffizieren der dortigen Garnifon 


_—t— 
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Vorträge halten zu laffen, ift der Kommandierende 
des 6. Armeelorps eingegangen, nahdem der @ous 
verneur von Verdun, General Jourdy, feinen Einfluf 
in diefer Frage geltend — hatte. 
(La France militaire Nr. 6961.) 
— Die SHergabe des Donjons des Forts von 
Bincennes zum Zmwede der Begründung eines 
Mufeums ift ein lang gehegter und wiederholt zur 
Sprade gebradhter Wunfh der Bemeindeverwaltung, 
welcher biäher von militäriſcher Seite immer abſchläglich 
befhieden wurde. Neue Schritte, weldye getan wurden, 
um den Zwed zu erreichen, haben zur Folge gehabt, 
daß die Artillerie, welde gegenwärtig über die Räume 
verfügt, und das Genie als rg re ſich mit ber 
Ueberlaſſung einverftanden erklärt haben; jene unter 
der Bedingung, daß ihr ein angemefjener € aß geboten 
werde, dieſes unter der Borausfegung, daß das 
Mufeum einen befonderen Cingang erhalte. Zu 
weiterer Verhandlung ift eine Kommiſſion berufen, in 
welder aud die Verwaltung der Schönen Künſte ver: 
treten fein wird. (La Fr. mil. Nr. 6961.) v. P. 
— Für eine durd das Kriegäminifterium in das 
Leben gerufene Art von militärifhen Steeple:Chafes, 
ala Steeple-Chases eross-country“, 7 Jagd⸗ 
rennen querfeldein, bezeichnet, welche in drei Arten zer: 
fallen, find nachſtehende — * erlaſſen: Die 
Steeple⸗Chaſes erſter Art find für Iigiere im Dienjt 
beftimmt, welde Dienftpferde reiten, die mindeſtens 
fieben Jahre alt und in Frankreich geboren oder auf: 
ezogen find, von einem ——— und einer 
albblutftute ftammen, und aus den Remontierungs: 
bezirfen von Caen, Mäcon, Euperly oder Paris hervor: 
gegangen find; das Neitergewicht beträgt 77 kg; der 
auf geht über eine Strede von 5000 m in wechfelndem 
Gelände, höchſtens 1000 m dürfen beim Ablaufe und 
im Schluſſe auf einer Rennbahn zurüdgelegt werben. 
ie Preife ya drei Kunftgegenftände oder Pe für 
den militäriihen Gebrauh im Werte von bzw. 500, 


—t— 


200, 100 Fred.; Pferde, melde fchon zwei Nennen 
diefer Art oder eins der dritten Art gewonnen haben, 
nden 


—* ausgeſchloſſen. Alle dieſe Beſtimmungen 
nwendung auf die Rennen der zweiten Art, mit dem 
Unterfchiede, daß an diefen nur Pferde teilnehmen 
dürfen, die aus dem Remontierungsbezirte von Tarbes 
hervorgegangen find und nur ein Gewicht von 72 kg 
zu tragen brauden. Für Pferde, welche mindejtens 
ein Rennen erſter oder zweiter Art gewonnen haben, 
ift ein dritter Wettbewerb beftimmt, bei dem das 
Keitergewiht 77 kg, die —— 6000 m beträgt, 
wovon hödjftens 1000 m auf eine ebene Bahn ent: 
er dürfen, und die Preife den Wert von 1000 
zw. 300 und 200 Fyrcd. haben. Entiprechende Nennen 
fönnen für Unteroffijiere eingerichtet werben, bie 
Strede fol aber nicht länger ald 4000 m und bie 
Preife fjollen nicht näher fein alö die für die gemöhn- 
lien militärifhen Steeple » Chajes zur Verfügung 
ftehenden. (Bulletin militaire.) v. ®. 
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Perfonal -Veränderungen. 
Königlich Preußifche Armee. 


Offiziere, Fähnricht uſw. 
4. Cenennungen, Beförderungen und Verſetzungen. 


Am altiven Heere 
Berlin, den 22. Märı 1907. 

Blauguet, Gen. Major und Kommandeur der 33. Div, 

Mudra, Gen. Major und Inſpekteur der 2. Pion, Inip., 
— zu Gen. Lts befördert. 

d&. dem Borne, Gen, Major und Kommandeur ber 
1. Inf. Brig., der Charakter ald Gen. Lt. verliehen. 
d. MWoedtle, Gen. Major und Kommandeur der 
56. Auf. Brig, zum Kommandanten von Coblenz 
und Ehrenbreititein, 

v. Horn, Gen. Major von der Armee, zum Kom— 
mandeur der 56. Inf. Brig., 

v. Buttlamer, Gen. Major und Kommandeur der 
42. nf. Brig., zum Kommandanten von Me, — 
ernannt, 

Beſſer, Oberſt und Kommandeur des Leibgarde- 
Inf, Regts. (1. Großherzogl. Heſſ.) Nr. 115, mit 
der Führung der 42. nf. Brig. beauftragt. 

. Hutier, Oberit und Chef des Generalftabes des 
II. Armeetorps, zum Stommandeur des Leibgarde— 
Inf. Regts. (1.- Großherzogl. Hei.) Nr. 115, 

- Stoden, Oberjtlt. beim Stabe des Leib-Ören. Negts. 
König Friedrich Wilhelm III. (1. Brandenburg.) 
Nr. 8, unter Verſetzung in den Generaljtab der 
Armee, zum Chef des Generalftabes des III. Urmee- 
forps, — ernannt. 

Geißler, Oberjtlt. im Leib-©ren. Regt. König Friedrich) 

11. Quartal 1907.) 


— 
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Wilhelm III. (1. Brandenburg.) Nr. 8, unter Ent: 
hebung don der Stellung als Bars. Kommandeur 
zum Stabe de Regts. übergetveten. 

v. Bardeleben, Major aggreg. dem Leib-Gren. Regt. 
König Friedrih Wilhelm III. (1. Brandenburg.) 
Nr. 8, zum Bats. Hommandeur int Negt., 

v. Noftlen, Gen. Major von der Armee, zum Some 
mandeur der 87. Juf. Brig, — ernannt. 

v. Engelbredten, Gen. Major und Kommandeur der 
36. Inf. Brig, mit Beibehalt feines Wohnfiges in 
Rendsburg zu den Offizieren von der Armee verjept. 

v. Hindeldey, Oberſt und Kommandeur des Anf. 
Regts. Graf Bofe (1. Thüring.) Nr. 31, mit der 
Führung der 36. Inf. Brig. beauftragt. 

v. Kleiſt, Oberſt und Chef bed Generalitabes des 
XV. Armeeforps, zum Slommandeur des nf, 
Regts. Graf Boje (1. Thüring.) Nr. 31, 

Dickhuth, Oberſtlt. und Mbteil. Chef im Großen 
Generaljtabe, zum Chef des Generaljtabes des 
XVII. Armeekorps, — ernannt. 

vb. Nedern, Oberſtlt. aggreg. dem Generaljtabe der 
Schugtruppe für Südweltafrifa, aus diefer Schup- 
truppe außgejchieden und als Abteil. Chef im Großen 
Seneralitabe angeitellt. 

3u Gen. Majoren befördert: 
die Oberſten: 

Bacmeifter, Kommandeur des Anf. Regts. Herzog 
Friedrich Wilhelm von Braunſchweig (Ditfrief.) 
Nr. 78, unter Ernennung zum Kommandeur der 
84. Inf. Brig, 
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v. Kathen, Kommandeur des 1. Hannov. Inf. Regts. 
Nr. 74, unter Verleßung zu den Dffigieren von ber 
Armee mit Beibehalt jeined Wohnfiked in Hannover, 

v. Werder, Kommandeur der 25. Kap. Brig. (Groß— 
herzogl. Heſſ.), 

v. Elaer, beauftragt mit der Führung der 11. Inf. 
Brig, unter Ernennung zum Kommandeur derfelben, 

Pavel, Kommandeur des 7. Bad. nf. Regts. 
Nr. 142, unter Ernennung zum Kommandeur der 
60. Inf. Brig., 

Schelle, Kommandeur des 2. Unter-Elſäſſ. nf. 
Regt. Wr. 137, unter Ernennung zum Kommandeur 
der 70. Inf. Brig, 

Dürr, Flügeladjutant des Großherzogs von Baden 
Königliche Hoheit. 


v. Brozowski, Oberſt und Konmandant von Glogau, 
den Charakter al8 Gen, Major verliehen. 

v. Worgipfy, Oberit beim Stabe des Gren, Regts. 
König Friedrid Wilhelm IV. (1. Pomm.) Nr, 2, 
zum Kommandeur des 1. Hannov. Inf. Regts. Nr. 74, 

Schmundt, Dberit und Kommandeur des Groß— 
herzogl. Mecklenburg. Jägers Bat. Nr. 14, zum 
Kommandeur des 7. Bad. Anf. Regts. Nr. 142, 
— ernannt. 

Yu Oberſten befördert: 
die Oberitits.: 

v. Hugo beim Stabe de8 Großherzogl. Mecdlenburg. 
Füſ. Regts. Nr. 90, unter Ernennung zum Son: 
mandeur ded Inf. Negtd. Herzog Friedrich Wilhelm 
von Braunſchweig (Dftfrief.) Nr. 78, 

Schuh beim Stabe des Auf. Regts. 
(3. Rhein.) Wr. 29, 

v. Mey beim Stabe ded I. Oberrhein. Inf. Regts. 
Nr. 97, 

Halle beim Stabe ded 3. Yolhring. Anf. Regts. 
Nr. 135, diefer unter Ernennung zum Nommandeur 
des 2, Unter⸗Elſäſſ. Inf. Regts. Nr. 137. 


v. Bülow, Oberſtlt. beim Stabe des Gren. Regts. 
König Friedrid I. (4. Dftpreuß.) Nr. 5, unter Ver- 
jegung zum Großherzogl. Medlenburg. Füſ. Regt. 
Nr. 90 mit der Führung diefes Regts. beauftragt. 

Veriept: 

v. Engelbredten, DOberjtlt. und Bats. Kommandeur 
im Inf. Regt. Hamburg (2 Hanſeat.) Nr. 76, zum 
Stabe des Gren. Negts. Nönig Friedrich I. (4. Oſt⸗ 
preuß.) Nr. 5; 

die Majore und Bats Kommandeure: 

Schraub im Inf. Negt. Heflen-Homburg Nr. 166, 
zum Stabe des 3. Lothring. Inf. Regts. Nr. 135, 

Wilhelmi im 6. Weftpreuß. Inf. Negt. Nr. 149, 
zum Stabe des 2. Mafur. Inf. Negts, Nr. 147, 

v. Jaropfy im Inf. Regt. Graf Kirchbach (1. Nieder: 
ſchleſ) Pr. 46, zum Stabe des Großherzogl. 
Medlenburg. Füſ. Regts. Nr. 90, 

v. Trotha (Friedrid) im Königin Eliſabeth Garde: 
Gren. Regt. Nr. 3, zum Stabe des Gren. Regts. 
König Friedrich Wilhelm IV. (1. Pomm.) Nr. 2, 


von Horn 


v. Dewip, Major und Bats. Kommandeur im nf. 
Negt. Graf Tauengien von Wittenberg (3. Branden- 
burg.) Nr. 20, zum Kommandeur des Großherzogl. 
Medlenburg. Jäger-Bats. Nr. 14, 

Schweder, Major und Bats. Kommandeur im nf. 
Negt. Graf Werber (4. Rhein.) Nr. 30, mit ber 
geſetzlichen Penfion zur Disp. geftellt und zum 
Kommandeur des Landw. Bezirks Weihenfels, 

v. Wedel, Major und Bats. Kommandeur im Garde— 
Füſ. Regt., unter Belaſſung in dieſer Stellung zum 
außeretatmäß. militäriſchen Mitgliede des Reichs— 
Militärgerichts, — ernannt. 

Yu Bats. Kommandeuren ernannt: 
die Majore: 

Feldtkeller, Adjutant der 2. Div, unter Verſetzung 
in das 4. Schlef. Auf. Negt. Nr. 157, 

v. Hale, Adjutant des Generallommandos des Garde: 
forps, unter Verſetzung in das Königin Eliſabeth 
Garde-Gren. Negt. Nr. 3, 

v. Gilſa, aggregiert dem Ant. Negt. Heſſen-Homburg 
Nr. 166, im Negt., 

Schr. dv, Nauendorf, aggregiert dem ren. Rent. 
Prinz Carl von Preußen (2. Brandenburg.) Nr. 12, 
unter Verjeßung in das nf. Regt. Graf Tauengien 
von Wittenberg (3. Brandenburg.) Nr. 20, 

Schr. dv, Houwald, aggregiert dem Füſ. Negt. 
Beneral:Feldmarihall Graf Blumenthal (Magdes 
burg.) Nr. 36, unter Verſetzung in das Inf. Regt. 
Graf Kirchbach (1. Niederichlei.) Nr. 46, 

Müller, aggregiert dem 9, Rhein. Inf. Regt. Nr. 160, 
im Negt., 

v. Dewitz, aggregiert dem 4. Niederichlei. Inf. Negt. 
Kr. 51, unter Berjegung in das nf. Negt. Ham— 
burg (2. Hanfeat.) Nr. 76, 

Paris, agaregiert dem Inf. Regt. von Manjtein 
(Schleswig.) Nr. 84, unter Verſetzung in das Int. 
Negt. von Gourbiöre (2. Bojen.) Nr. 19, 

Frhr. v. Nauendorf, aggregiert dem 3, Unter-Eijäfl. 
Inf. Negt. Nr. 138, unter Verfegung in das Auf. 
Regt. Graf Werder (4. Rhein.) Nr. 30, 

Balfenge, Kommandeur der Unteroff. Vorſchule in 
Jülich, unter Berjepung in das 6. Weitpreuß nf. 
Negt. Nr. 149. 

Verjegt: 
die Majore: 

Fiſcher, aggregiert dem nf. Negt. von Wittich 
(3. Rurhefi.) Nr. 83, als aggregiert zum 3. Unter: 
Elſäſſ. Inf. Regt. Nr. 138, 

Kundt, aggregiert dem nf. Megt. Prinz Garl 
(4. Großherzogl. Heil.) Nr. 118, ald aggregiert 
zum Inf. Regt. Hamburg (2. Hanjent.) Nr. 76, 

Leifing, aggregiert dem Inf. Regt. von Lützow 
(1. Rhein.) Nr, 25, als aggregiert zum Inf. Regt. 
Herzog von Holftein (Holitein.) Nr. 85. 


Herzbrud, Hauptm. im Militärtabinett Sr. Majeftät 
des Kaiſers und Königs, 

Tiede, Hauptm, im Kriegsminijterium, — zu Majoren, 

v. Buch, Dberlt. und Wdjutant des Kriegsminifters, 
zum Hauptm, — befördert. 
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v. Witzendorff, Major im Generalitabe des VL. Urmee- 
forps, mit dem 1. April 1907 in den Großen 
Generalſtab, 

v. Rath, Major im Großen Generalſtabe, mit dem 
1. April 1907 in den Generalſtab bes VI. Armee⸗ 
forp8, — verjept. 

Zu Majoren befördert: 
die Hauptleute: 

v. Stodhaujen im Großen Generafftabe, 

v. Blücher im Generalitabe der 28. Div, 

Schr. v. Holzing=Berjtett im Generalftabe der 
13. Div,, 

Schr. dv. Brandenjtein im Generalftabe der 17. Div., 

v, Rinterfeldt im Großen Generaljtabe, 

v. Dommes, 1. Adjutant des Cheis des Generalitabes 
der Armee, 

v, Raumer im Generalitabe der 14. Div. 

Verſetzt: 
die Hauptleute: 

v. Hirſchfeld im Großen Generalſtabe, mit bein 
1. April 1907, unter gleichzeitiger Enthebung von 
dem Kommando ald Militär-Attachs bei der Geſandt— 
ihaft in Bern, als Komp. Chef in das 7. Thüring. 
Inf. Regt. Nr. 96, 

Gr. zu Rantzau im Generalftabe des XIV, Armee- 
forp8 und fommandiert zur Dienftleiftung beim 
Großen Generaljtabe, mit dem 1. April 1907, unter 
gleichzeitiger Kommandierung als Militär: Attache 
= Geſandiſchaft in Bern, in den Großen General- 
tab, 

v. Hahnfe (Oslar) im Großen Generalftabe, fomman- 
biert zur Dienjtleiftung beim Generaffiche des 
XIV, Armeekorps, mit dem 1. April 1907 in den 
Generalftab diefes Armeelorps, 

v. Ramm im Generalitabe des II. Armeekorps, als 
Komp. Chef in das Füſ. Negt. Königin (Schleswig: 
Holitein.) Nr. 86, 

Haſſenſtein im Großen Generalfiabe, in den General: 
tab des II. Armeeforps, 

Bethcke im Großen Generaljtabe, in den Generalitab 
des VIII. Armeekorps, 

v. Knobloch, zugeteilt dem Großen Generalſtabe, als 
Komp, Chef in das Leibgarde-Inf. Regt. (1. Gros 
herzogl. Heil.) Nr. 115. 


Gr. Nord v. Wartenburg, Hauptm. in Großen 
Generafitabe, in dem Kommando zur Dienftleiftung 
beim Generaljtabe des II. Armeeforps bis auf 
Weiteres belafien. 


Unter Ueberweijung zum Großen Generalitabe 
in den Generaljtab der Armee verjeßt: 

v. Gellborn, Hauptm. und Oberquartiermeiſter— 
Adjutant, 

Haſſe, Hauptm. und Komp, Chef im 1. Naſſau. Auf. 
Negt. Nr. 87, 

Heſſe, Hauptm. und Adjutant der Gen. Inſp. des 
Ingen. und Pion. Korps und der Feitungen, 

Br. v. der Schulenburg, Nittm, und Eskadr. Chef 
im 1. Garde-Drag. Rent. Königin Viltoria von 





Großbritannien und Irland, — letztere zwei unter 
Beförderung zu Majoren, 

dv. Laffert, Rittm, und Oberguartiermeifter-Adjutant, 
als Hauptm. 


Bon den zur Dienitleiftung beim Großen 
Generalitabe fommandierten Dffizteren ſind: 


a. unter Beförderung zu überzähl. Hauptleuten 
und Belafjung beim Großen Generalitabe als 
aggregiert zum Generalitabe der Armee verjept: 


die Öberltß.: 

Garde im 2. Oſtpreuß. Feldart. Negt. Nr, 52, 

v. Tihudi im Feldart. Negt. General-Feldzeugmeiſter 
(2. Brandenburg.) Nr. 18, 

dv. Henning auf Schönhoff im Niederſächſ. Feldart. 
Negt. Nr. 46, 

Klette im Gren. Regt. König Friedrih Wilhelm IL 
(1. Schleſ.) Nr. 10, 

Senoumont im 1. Naflau, Feldart. Regt. Nr. 27 
Dranien, 

Frhr. v. Coburg im Fü. Negt. General-Feldmarjchall 
Graf Blumenthal (Magdeburg.) Nr. 36, 

v. Redern im Brandenburg. Jäger:Bat. Nr. 3, 

Frantz im Weftfäl. Pion. Bat. Nr. 7, 

Thamm im Füf. Negt. General-Feldmarſchall Graf 
Moltke (Schlef.) Nr. 38, 

Guſe im 6. Weftpreuß. Inf. Negt. Nr. 149, 

Keim im Leibgarde-Inf. Regt. (1. Großherzogl. Heil.) 
Nr. 115, 

Weniger im 9. Lothring. Inf. Regt. Nr. 173, 

v. Bonin im Garde-Füſ. Regt., 

v. Rauch im 1. Garde-Regt. zu Fuß, 

v. Knauer im Feldart. Regt. von Scharnhorſt 
(1. Hannov.) Nr. 10, 

von Belfen im nf. Regt. Hamburg (2. Hanfeat.) 
Nr. 76, 

Nicolai im 8. Dftpreuß. Inf. Regt. Nr. 45, 

dv. Bismard im Gren.Regt. König Friedrich Wilhelm IL 
(1. Schleſ.) Nr. 10; 

b. unter Beförderung zu überzähl. Hauptleuten 
zu Oberquartiermeifter » Adjutanten ernannt: 
bie Oberltß.: 

v. Wefthoven im 2. Thüring. Inf. Regt. Nr. 32, 

. Feldmann im 1. Hannov. nf. Regt. Nr. 74, 

v. Winning im 1. Naffau. Feldart. Regt. Nr. 27 
Dranien; 


= 


e. vom 1. April 1907 ab auf ein jerneres Jahr 
zur Dienftleiftung beim Großen Generalitabe 
fommandiert: 
der Haupfm.: 

Looff im Hannov, Pion, Bat. Nr. 10; 


die Oberlis.: 
v. Müller im 1. Garde-Regt. zu Fuß, 
Sr. Poninski, v. Stülpnagel im 2. Garde:Kegt. 
zu Fu, 
v. Wendt im Garde-Füſ. Negt., 
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v. Kietzell (Karl), v. Platen im 3. Garde-Regt. zu 








Fuß, 

Baron be la Motte-Fouqué, d.Bod im 4. Garde— 
Negt. zu Fuß, 

v. Stodhaujen im Garde-Gren. Negt. Nr. 5, 

Kewiſch im Gren. Regt. König Friedrich Wilhelm I. 
(2. Dftpreuf.) Nr. 5, 

v. Rappard im Gren. Rent. 
(2. Weitpreuß.) Wr. 7, 

v. Kepler im Leib-Gren. Negt. König Friedrich Wil- 
heim II. (1. Brandenburg.) Nr. 8, 
Frhr. dv. Reißwitz u. Kaderſin (Walter) im Gren. 
Negt. König Friedrich III. (2. Schlei.) Nr. 11, 
Henz im Inf. Negt. von Horn (3. Rhein.) Nr. 29, 
Humjer im Füſ. Negt. von Steinmetz (Weftpreuf.) 
Nr. 37, 

Foerſter im 4. Niederichle). Inf. Regt. Nr. 51, 

Schniewindt im 3. Magdeburg. Inf. Regt. Nr. 66, 

Goedel im 8. Nhein. Inf. Negt. Nr. 70, 

Hey im 3. Thüring. Inf. Negt. Nr. 71, 

v. Rohricheidt im Füh. Negt. von Gersdorff (Kurheſſ.) 
Nr. 80, 

Garacciola im 1. Kurheſſ. Inf. Negt. Nr. 81, 

Neuhof in Inf. Negt. von Wittich (3. Kurheſſ.) Nr 83, 

Lynder im 2. Naſſau. Inf. Regt. Nr. 88, 

v. Voß im 6. Thüring. Inf. Negt. Nr. 95, 

v. Bogel im 1. Bad, Leib-Gren. Regt. Nr. 109, 

Tichepfe im 2. Bad. Gren. Negt. Kaiſer Wilhelm I. 
Nr. 110, 

Obkircher im 5. Bad. Juf. Negt. Nr. 113, 

Meier im Inf. Regt. Prinz Carl (4. Grofherzogl. 
Hei.) Nr. 118, 

v. Morsbad im 1. Lothring. Inf. Regt. Nr. 130, 

Gempp im 1. Unter-Elſäſſ. Inf. Regt. Nr. 132, 

Nau im 9. Rhein. Auf. Regt. Nr. 160, 

v. Hindeldey im ren. Negt. zu Pferde Freiherr 
von Derfflinger (Neumärk.) Nr. 3, 

Niemann im Drag. Regt. Freiherr von Manteuffel 

. (Rhein) Nr. 5, 

Yamotte im Drag. Negt. König Albert von Sachſen 
(Ditpreuß.) Nr. 10, 

v. Lettow-Vorbeck im 
Nr. 19, 

v. Sontard im 2. Bad. Drag. Regt. Wr. 21, 
srhr v. Maltzahn im Ulan. Regt. Kaiſer Alexan— 
der II. von Rußland (1. Brandenburg.) Nr. 3, 
Bronfart v. Schellendorff im 2. Pomm. fan. 

Regt. Ar. 9, 
v. Buttlamer 
Nr. 15, 

Kalle im Regt. Nönigs-Fäger zu Pferde Nr. 1, 

v. Miaskowski im 8, GardeFeldart. Nent., 

Beder im 1. Pomm. Feldart. Negt. Nr. 2, 

Olshauſen, Mertens im Feldart. Negt. von Scharn: 
horſt (1. Hannov.) Nr. 10, 

Rieſen im 1. Thüring. Feldart. Regt. Wr. 19, 

v. Hoffbauer im Wroßherzogl. Art. Korps, 1. Groß— 
herzogl. Heſſ. Feldart. Negt. Ar. 25, 

Matthiaß im 2. Weſtpreuß. Feldart. Regt. Nr. 36, 

Friderici im Vorpomm, Feldart. Regt. Nr. 38, 


König Wilhelm L 


Oldenburg. Drag. Regt. 


im Schleswig-Holſtein. lan. Rent. 
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Zutterbed im 8. Lothring. Felbart. Regt. Nr. 69, 
Praetorius im Pion. Bat. Fürft Radziwill (Dit- 
preuß.) Nr. 1, 
Scherlau im Pomm. Pion. Bat. Nr. 2, 
— er im Pion. Bat. von Rauch (Brandenburg. ) 
rt. 8, 
Franck-Lindheim im Kurheſſ. Pion. Bat. Nr. I1; 


die Königl. Württemberg. Oberlt£.: 
Nuoff im Inf. Negt. Alt-Württemberg (3. Württemberg.) 
Nr. 121, 
v. Greiff im 8. Württemberg. Inf. Regt. Nr. 126 
Großherzog Friedrid) von Baden. 


In dem Kommando zur Dienjtleiftung bei der 
Yandesaufnahme bis 31. März 1908 belafien: 


v. Schoenermard, Oberlt. im Inf. Regt. Fürit 
Leopold von Anhalt-Deſſau (1. Magdeburg.) Nr. 26, 
Graefinghoff, Oberlt. im Weſtfäl. Pion. Bat. Nr. 7. 


Bom 1. April 1907 ab auf ein Jahr zur Dienjt- 
leiftung beim Großen Beneralitabe fommanbdiert: 


die Oberlts. 

v. Schweinig, v. Wolff im 1. Garde-Regt. zu Auf, 

Frhr. dv. Willifen, dv. Wulffen, v. Gaertner im 
+. Garde-Regt. zu Fuß, I 

Gr. dv. Büdingen im Königin Auguſta Garde-Ören. 
Regt. Nr. 4, 

Schr. v. Mirbach im Gren. Regt. Kronprinz (1. Dit: 
preuß.) Wr. 1, 

v. Brunn im Gren. Regt. Nönig Friedrich Wilhelm IV. 
(1. Bomm.) Nr. 2, 

v. Schendenborff im Gren. Regt. Nönig Friedrich IM. 
(2. Schlej.) Nr. 11, 

Ulff, Koeppen, Petri im Inf. Negt. Prinz Friedrich 
ber Niederlande (2. Weſtfäl.) Nr. 15, 

Stotten im nf. Negt. von Goeben (2. 
Nr. 28, 

v. Stodhaufen im Juf. Negt. Graf Boje (1. Thüring. 
Nr. 31, 

Loewenhardt im 2. Niederichlei. Inf. Regt. Nr. 47, 

Scupin, Meyn im 3. Niederſchleſ. Inf. Regt. Nr. 50, 

Wilde im Anf. Regt. von der Goltz (7. Pomm.) 
Nr. 54, 

Gudowius im Inf. Regt. General-Feldmarſchall Prinz 
Friedrich Karl von Preußen (8. Brandenburg.) Nr. 64, 

Timpe im 5. Rhein. Inf. Regt. Nr. 65, 

Frölich im 3. Magdeburg. Inf. Regt. Nr. 66, 

Fleck GPaul), Fled (Emil) im 3. Ihüring. Inf. Regt. 
Nr. 71, 

Brindmann im Inf. Regt. Bremen (1. Sanfent.) 
Nr. 75, 

Hüljemann im Inf. Regt. von Voigtd:Nheb (3. Dan 
nob.) Nr. 79, 

v. Runditedt im nf. Negt. von Wittich (3. Nurbeii.) 
Nr. 83, 

Mertens im nf. Regt. von Manitein (Schleswig. ) 
Nr. 84, 

Grieſel im 1. Nafjau. Inf. Negt. Nr. 87, 

Schröder im 2. Naffau. Anf. Regt. Nr. 88, 


Rhein.) 
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Fiſcher im 6. Thüring. Inf. Regt. Nr. 95, 

Friribi im 2. Bad. Gren. Regt. Kaifer Wilhelm I. 
Ar. 110, 

Ring im Inf. Negt. Prinz Carl (4. Großherzogl. 
Hell.) Nr. 118, 

Steuer (Han), Frhr. dv. Notberg im 1. Unter 
Elſaſſ. Juf. Regt. Nr. 132, 

v. Hagen im 5. Hannov. Inf. Regt. Nr. 165, 

Heinersdorff im 5. Großherzogl. Heil. Inf. Regt. 
Nr. 168, 

Urff im Lauenburg. Yäger-Bat. Nr. 9, 

v. Roon im 1. Garde Drag. Negt. Königin Viltoria 
von Großbritannien und Irland, 

Hartwig nen. v. Najo im Kür. Regt. Graf Wrangel 
(Oſtpreuß) Nr. 3, 

Brüggemann im Weftfäl. Drag. Regt. Nr. 7, 

drhr. v. Richthofen im Drag. Regt. König Fried» 
rich III. (2. Schleſ.) Nr. 8, unter Enthebung von 
dem Kommando zur Gejandtichaft in Teheran, 

Thiel im Drag. Regt. König Carl I. von Rumänien 
(1. Hannov.) Nr. 9, 

Ritgen im 1. Leib-Huf. Regt. Nr. 1, 

vb. Werner, Frhr. dv. der Dften gen. Saden im 
Thüring. Ulan. Regt. Nr. 6, 

Gr Eckbrecht v. Dürdheim-Montmartin im 
Königs-Ulan. Negt. (1. Hannov.) Nr. 13, 

dv. Vollard-Bodelberg im 4. Garde-Feldart. Regt., 

Richter im 1. Kurheſſ. Feldart. Regt. Nr. 11, 

v. Strzemiecäny im Großherzogl. Art. Korps, 1. Oroß- 
berzogl. Heſſ. Feldart. Negt. Nr. 25, 

Fleiſchhauer im 2. Lothring. Feldart, Regt. Nr. 34, 

Müller im 1. Weftpreuß. Feldart. Negt. Nr. 35, 

Janenſch im 2. Thüring.- Feldart. Regt. Nr. 55, 

Denk im Berg. Feldart. Regt. Nr. 59, 

Beiland im 5. Bad. Feldart. Negt. Nr. 76, 

Bene im Fußart. Regt. von Hinderfin (Pomm.) 

r. 2, 

Söldner im Weitfäl. Fußart. Negt. Nr. 7; 

der Königl. Württemberg. Oberft.: 

Frhr. Seutter v. Lötzen im ren. Regt. Königin 
Liga (1. Württemberg.) Nr. 119; 

Müller, Königl. Württemberg. Hauptm., bisher Oberft. 
im Juf. Megt. Alt» Mürttemberg (3. Württemberg.) 
Nr. 121, kommandiert zur Dienftleiftung beim Großen 
Seneralftabe, unter Belaffung bei diefem als aggre- 
giert dem Generaljtabe der Armee überwiejen. 


v. Schulpendorff, Major und Adjutant des General- 
kommandos de8 VII. Armeekorps, zum General- 
fommando des Gardeforps verjegt. 

Zu überzähl. Majoren befördert: 

v. Albedyll, Rium. und MWdjutant des General: 
foınmandos des VII. Armeelorps, 

v. Hering, Hauptm. und Adjutant des General 
fommandos des XV. Armeelorps, 

Schr. Digeon dv, Monteton, Hauptm. und Adjutant 
der 36. Div, 

Troemer, Lauer, Hauptleute und Adjutanten der 


1. Fußart. Inſp. 


Zu Hauptleuten befördert: 
die Oberlts.: 

v. Coler, Adjutant der 3. Garde-Inf. Brig., 

Frhr. dv, Türckheim zu Altdorf, Adjutant der 
2. SardesFeldart. Brig., 

Schulge, Adjutant der Landw. Inſp. Berlin, 

Vollmer, Adjutant der 15. Feldart. Brig, 

Steiglehner, Adjutant der 16. Feldart. Brig. 

Zu Rittmeiftern befördert: 
die DOberltß.: 

Frhr. v. Eidftedt, Adjutart der 3. Garde-Kav. Brig,, 

Frhr. v. Brandenftein, Adjutant der 6. Kav. Brig., 

Biegler, Adjutant der 30. Kap. Brig, 

Mojer, Adjutant der 31. Kav Brig. 

Veriept: 
die Hauptleute: 

v. Amann, Wbjutant der 9. Inf. Brig, als Komp. 
Chef in dad Garde-Fül. Regt., 

Glodner, Adjutant der 60. Inf. Brig., als Komp. 
Chef in das 1. Unter-Eljäfl. Inf. Negt. Nr. 132, 

v. Monbart, Adjutant der 7. Feldart. Brig, al 
Battr. Chef in dns 3. Garde-Feldart. Regt., 

Humbert, Adjutant der 9. Feldart. Brig., ald Batir. 
Chef in das Feldart. Regt. von Clauſewitz (1. Ober: 
ichlef.) Nr. 21, 

Queder, Adjutant der 11, Feldart. Brig, als Battr. 
Chef in das Feldart. Regt. General: Frldzeugmeijter 
(2. Brandenburg.) Nr. 18; 

der Rittm.: 


v. Maſſow, Adjutant der 11. Kab. Brig, ald agares 


giert zum Leib-Kür. Regt. Großer Kurfürſt (Schlef.) 
Nr 1. 
Ernannt: 
die Hauptleute: 

Jonas, Platzmajor in Feite Bogen, unter Beförderung 
zum überzähl. Major, zum Adjutanten der 2. Tiv,, 

v. Wegerer, Komp. Chef im nf. Regt. Großherzog 
Friedrih Franz IL von Medlenburg = Schwerin 
(4. Brandenburg.) Nr. 24, zum Oberquartiermeifter- 
Adjutanten, 

NRidert, Komp. Chef im Niederrhein. Füf. Negt. Nr. 39, 
unter Beförderung zum überzähl. Major. zum 
Adjutanten des Generalfommandus des VII. Armee- 
forp8; 

bie Oberlts. 

v. Wittih im 2. Garde Regt. zu Fuß, unter Ent- 
hebung von dem Kommando zur Dienitleiftung beim 
Großen Generalftabe, zum Ndjutanten der 9. nf. 
Brig., 

Petry im 7. Rhein. Inf. Negt. Nr. 69, zum Adju— 
tanten der 60. Inf. Brig,, 

Kurth im Feldart. Negt. von Podbielski (1. Nieder: 
ichlei.) Nr. 5, zum Mbdjutanten der 7. Feldart. 
Drig,, 

Lorenz im 2. Nieberichlef, Feldart. Regt. Nr. 41, 
unter Enthebung von dem Kommando zur Dienit- 
leiftung beim Großen Generaljtabe, zum Adjutanten 
der 11. Feldart. Brig., 
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Schmoller im, Hinterpomm. Feldart. Regt. Nr. 53, 
unter Enthebung von dem Kommando zur Dienſt— 
leiftung beim Großen Generalitabe, zum Adjutanten 
der 9, Feldart. Brig, — leptere vier unter Bes 
förderung zu Hauptleuten, 

Srhr. v. Richthofen im 3. Garde-Ulan. Negt., unter 
Enthebung von dem Kommando zur Dienftleiftung 
beim Großen Generalitabe und Beförderung zum 
Rittm., zum Adjutanten der 11. Nav. Brig. 





Gr. zu PBappenheim, Major und Plabpmajor in 
Poien, mit der gejeplichen Penſion und der Erlaub— 
nid zum ferneren Tragen der Uniform des Olden— 
burg. Drag. Regts. Nr. 19 zur Disp. geitellt und 
zur Dienftleiftung als Bezirlsoffizier beim Landw. 
Bezirk II Altona, unter Gewährung der Gebühr: 
nijle der Stelle fonımandiert. 

Frhr. dv. Bibra, Hauptm. und Komp. Chef im Fl. 
Negt. General = Feldmarichall Prinz Albrecht von 
Preußen (Hannov.) Nr. 73, zum Kommandeur der 
Unteroff. Vorſchule in Jülich ernannt. 

In Genehmigung ihrer Abjchiedsgeluhe mit 
der geſetzlichen Penſion zur Disp. geitellt und 
zu Bezirksoffizieren ernannt: 
die Hauptleute und Komp. Chefs: 

v. Stülpnagel im Garde: Fül. Negt., beim Landw. 

Bezirt Stendal, 

Ehle im Inf. Regt. Graf Dönhoff (7. Oſtpreuß.) 
Nr. 44, beim Landw. Bezirf Detmold, 

Bott im 3. Polen. Inf. Negt. Nr. 58, beim Landw. 
Bezirk Görlig, 

Doering im 7. Yothring. Inf. Negt. Nr. 158, beim 
Landw. Bezirt Bonn. 

Verſetzt: 
die Hauptleute und Komp. Chefs: 

Krumm im Pomm. Füſ. Negt. Nr. 34, in das 1. Naſſau. 
Inf. Negt. Nr. 87, 

Krache im Inf. Regt. von Etülpnagel (5. Branden- 
bura.) Nr. 48, mit Patent vom 12. September 
ange in das Inf. Kegt. Graf Dönhoff (7. Oftpreuf.) 

r. 44, 

Lorenz im 4. Weſtpreuß. Inf. Regt. Nr. 140, in das 
4 Hannov. nf. Regt. Nr. 164, 

Stüve im 4. Hannov Inf. Negt, Nr. 164, in das 
Inf. Regt. Markgraf Karl (7. Brandenburg) Nr. 60; 

der Hauptm.: 

Bühring im Inf. Regt. von Alvensleben (6. Branden— 
burg) Nr. 52, mit dem 1. Mai 1907 als Komp, 
Chef in das 7. Yothring. Inf. Negt. Ar. 158. 

Zu Plabpmajoren ernannt: 
die Hauptleute und Komp. Chefs: 

v. Waldheim im Gren. Rent. König Wilhelm I, 
(2. Rejtpreuß.) Nr. 7, in Bofen, 

Bardeleben in demjelben Regt., in Feſte Boyen. 

Zu Komp. Chef3 ernannt: 
die Hauptleute: 

Phaland im Ani. Regt. Herzog Ferdinand von 
Braunſchweig (8. Weitfäl) Nr. 57, 

v. Bauer im 5. Weitpreuß. Inf. Negt. Nr. 148. 
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Zu Komp. Chef3 ernannt, unter Beförderung 
zu Hauptleuten: 
die Oberlt3.: 

Feldt im nf. Regt. Freiherr von Sparr (3. Weitfäl.) 
Nr. 16, unter Enthebung von dem Kommando zur 
Tienjtleiftung beim Großen Generalitabe unter Ver: 
Iebung in das Anf. Negt. von Manjtein (Schleswig.) 
Nr. 84, 

Seijeler im Pomm. Füſ. Regt. Nr. 34, 

Hörfter im Fi. Negt. General-Feldmarſchall Prinz 
Albredt von Preußen (Hannov.) Nr. 73, 

Gr. v. Ringingerode im Garde-Füſ. Negt., 

v. Heydebred im ren. Regt. König Wilhelm L 
(2. Weitpreuß) Wr, 7, 

Schulz im Inf. Regt. von Borde (4. Pomm.) Nr. 21, 

Lancelle im Inf. Negt. von Stülpnagel (5. Branden- 
burg.) Nr. 48, 

v. Cranach im 4. Weſtpreuß. Inf. Negt. Nr. 140, — 
leptere fünf vorläufig ohne Batent. 

Zu überzähl. Hauptleuten befördert: 
bie DOberltä.: 

v. Schidfus u. Neudorff im 5. Garde-Regt zu Fuß, 
unter Verſetzung in das Großherzogl. Medienburg. 
Gren. Regt. Nr. 89, 

Kaddap im Inf. Regt. Keith (1. Oberichlef) Nr. 22, 
unter Verjepung in das 2. Hannov. Auf, Regt Nr. 77, 

Nübfe im 3. Poſen. Inf. Regt. Nr. 58, unter Ent: 
hebung von dem Kommando zur Dienſtleiſtung beim 
Großen Generalftabe und Verjegung in das 5. Weſt⸗ 
preuß. Inf. Regt. Nr. 148, 

Girſchner im 7. Bad. Inf. Regt. Nr. 142 


Buhtz, Oberlt. im Inf Regt. Graf Schwerin (3. Bomm.) 
Nr. 14, in das Inf. Negt. Kaiſer Wilhelm (2. Grobe 
herzogl. Heſſ.) Nr. 116 verjet. . 

Zu Oberlts. befördert: 
die Lts. 

dv. Barton gen. v. Stedman im Königin Augufta 
Öarde-Ören. Regt. Nr. 4, 

Schwerdtfeger im ren. Negt. König Friedrich Wil- 
beim IL (1. Schlef.) Nr. 10, 

Heine im nf. Regt. Graf Tauengien von Wittenberg 
(3. Brandenburg.) Nr. 20, 

Lehmann im Inf. Negt. von Borde (4. Bomm.) Nr. 21, 

Sandkuhl im nf. Regt. von Gocben (2. Rhein.) 
Nr. 28, 

v. Normann im Auf. Regt. Prinz Morig von Anhalt: 
Dejjau (5. Bomm.) Jr, 42, 

Beyer im nf. Negt. Graf Dönhoff (7. Dftpreuf.) 
Nr. 44, 

Simon im Inf. Negt. Graf Bülow von Dennewig 
(6. Weitfäl.) Nr. 55, 

Neeps im 3. Pofen. Inf. Regt. Nr. 58, 

Bartman im 7. Rhein. Inf. Regt. Nr. 69, lommandiert 
zur Dienftleiftung bei der Gewehrfabrif in Spandau, 

v. Wehren im 3. Thüring. Inf. Negt. Nr. 71, 

Fromme im 2. Hannov. Inf. Regt. Nr. 77, 

Nojegarten im nf. Regt. von Manftein (Schleswig.) 
Nr. 84, 
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Waenker v. Dantenjhweil im 1. Bad. Leib-Gren. 
Regt. Nr. 109, 


Rica rz im 4. Bad. Inf. Rept. Prinz Wilhelm Nr. 112, 


Eihelfraut im 2. Lothring. Inf. Regt. Nr. 131, 
fommandiert zur Dienjtleiftung bei der Gewehr: 
Prüfungstommiljion, 

Doering im 4. Lothring. Inf. Regt. Nr. 136, 

Boldt im 5. Wejtpreuß. Inf. Regt. Nr. 148, 

Kamde im 2. Ermländ. nf. Regt. Nr. 151, 

Armbrujter im 9. Lothring. Auf. Negt. Nr. 173, 

v. PBrittwig u. Gaffron (Chriftian-Morig) im 
2. Schleſ. Jäger-Bat. Nr. 6, 

Ligniez im Rhein. Jäger-Bat. Nr. 8, 

Weber an der Unteroff. Schule in Marienwerder. 


In dem Kommando zum Beſuch des Seminars 
für orientalijhe Spraden bis zu dem im Ol: 
tober 1907 jtattfindenden Abſchluß des Lehr— 
furjus belafjen: 
Buchenthaler, Dberlt. im 4. Bad. Inf. Negt. Prinz 
Wilhelm Nr. 112, 
Taubert, Oberlt. im 2. Weitfäl. Feldart. Regt. Nr. 22. 


In ihren Kommandos nah Berlin zum Beſuch 
des Seminars für orientaliihe Spraden 
belafjen: 

Lind, Dberlt. im 9. Rhein. Inf. Regt. Nr. 160, 
Himitedt, Lt. im 7. Lothring Inf. Regt. Nr. 158, — 
beide bis 30. September 1908. 


Hartog, Oberlt. im 1. Ermländ. Inf. Regt. Nr. 150, 

Kämmerling, Dberlt. im Fußart. Regt. von Linger 
(Ditpreuß.) Nr. 1, — im Anſchluß an ihr am 
31. März 1907 ablaufendes® Kommando zur Dienft- 
leiftung beim großen Generaljitabe auf ſechs Monate 
zum Seminar für orientaliihe Sprachen fommandiert. 

dv. Rojenberg-Öruszczynsfi (Alfred-Wilhelm), Lt. 
im Inf. Regt. Graf Bülow von Dennewig (6. Wejtjäl.) 
Nr. 55, in dem Kommando zur Dienjtleiitung bei 
der Schloßgarde-ftomp. bis Ende September 1907 
belafjen. 

Vom 1. April 1907 ab auf ein Jahr zur Dienjt- 

leiftung fommandiert: 

Leſſer, Lt. im 6. Pomm. Inf. Regt. Nr. 49, zum 
Jäger-Regt. zu Pferde Nr. 3, 

Stodmann, Lt. im Inf. Regt. Lübeck (3. Hanſeat.) 
Nr. 162, zum Ulan. Regt. Graf zu Dohna (Dit: 
preuß.) Nr. 8. 

Vom 1. April 1907 ab auf ſechs Monate zur 
Dienftleiftung bei der Landesaufnahme 

fommandiert: 


Kühn, Lt. im 2, Niederichlei. Inf. Negt. Nr. 47, 
Seutwein, 2t. im Königd- Inf. Negt. (6. Lothring.) 


Nr. 145. 
Verſetzt: 

Oö v Dienbujen, Lt. im 2. Garde-Regt. zu Fuß, 
in das in. Kent. General: Feldmarihall Prinz Albrecht 
von Preußen Gannov.) Nr. 73, 

Börtcher, Lr. im Füſ. Negt. von Steinmetz (Weit 
preuß. 3 37, in das Inf. Regt. von Boyen 
(ö. Cſipreuß.) Nr. 41. 


Angeitellt: 

Viedebantt, Lt. der Reſ. des Inf. Regts. Lübeck 

(3. Hanfeat.) Nr. 162, fommandiert zur Dienſt— 
leiftung beim Inf. Negt. von Soeben (2. Rhein.) 
Nr. 28, ald Lt. mit Patent vom 4. Mai 1902 im 
leßtgenannten Regt., 

Gr. v. Schlippenbad, Lt. der Ne. des nf. Regts, 
Freiherr Hiller von Gaertringen (4 Poſen) Nr. 59, 
fommandiert zur Dienftleiftung bei diefem Negt., als 
Lt. mit Patent vom 2. Mai 1902 im genannten Regt. 


Dihm, Lt. an der Unteroff. "Schule in Weißenfels, in 
das 5. Großherzogl. Heli. Inf. Negt. Nr. 168, 
Reinhard, Lt. im 3. Weſtpreuß. Inf. Regt. Nr. 129, 
zur Unteroff. Schule in Weißenfels, — verſetzt. 


v. Zitzewitz, Dberit u und. Kommandeur des Huf. Regts. 
Königin Wilhelmina der Niederlande (Hannov.)Nr.15, 
zum Kommandeur der 16. Nav. Brig., 

Gr. dv. Bredom, Oberſt, beauftragt mit der Führung 
der 33. Nav. Brig., zum Kommandeur diejer Brig., 
— ernannt. 

v. Hergberg, Dberjt und Kommandeur des Huſ. Regts. 
König Wilhelm I. (1. Rhein.) Nr. 7, mit ber 
Führung der 35. Kav. Brig., 

v. Fried, DOberjt und Kommandeur des Ulan. Negts. 
Großherzog Friedrih von Baden (Rhein.) Nr. 7, 
mit der führung der 13. Kav. Brig., — beauftragt. 

dv. Arnim, Oberjtlt. und Kommandeur des Huf. Negts. 
Landgraf Friedrich IL. von Heſſen-Homburg (2. Kur— 
hei.) Nr. 14, in gleicher Eigenſchaft zum Huf. Negt. 
König Wilhelm I. (1. Rhein.) Nr. 7, 

v. Numohr, Major beim Stabe de8 Huf. Regts. 
Königin Wilhelmina der Niederlande (Hannov.) Nr. 15, 
mit Belafjung feiner bisherigen Uniform und Bei— 
behalt ſeines Wohnſitzes in Wandsbeck zu den 
Offizieren von der Armee, — verjept. 

v. Shudmann, Major beim Stabe des Kür. Negts. 
Graf Wrangel (Dftpreuf.) Nr. 3. zum Kommandeur 
des Huf. Regts. Königin Wilhelmina der Nieder- 
lande (Hannov.) Nr. 15 ernannt. 

Verjegt: 

Gr. dv. Beroldingen, Major beim Stabe des 2. Garde 
Ulan. Regts, zum Huf. Regt. Landgraf Friedrich IT. 
von Heſſen-Homburg (2 Kurheſſ.) Nr. 14, unter 
Beauftragung mit der Führung des Negts., 

Neven Du Mont, Major beim Stabe des Drag. 
Regts. Freiherr von Manteuffel (Rhein) Nr. 5, 
zum Ulan. Regt. Großherzog Friedrich von Baden 
(NHein.) Nr. 7, unter Beauftragung mit der Führung 
des Ments., 

Frhr. dv. Gemmingen, Major und Mdjutant der 
Gen. Inſp. der Kav., zum Stabe des Trag. Regts. 
Freiherr von Manteuffel (Nhein.) Nr. 5, 

v. Poſeck, Major im Generalitabe des XIV. Armee: 
forvs, als Adjutant zur Gen. Inſp. der Kav.; der: 
jelbe verbleibt jedoch bis Ende März 1907 nod als 
fommandiert in jeiner bisherigen Stelle, 

che dv. der Heyden-Rynſch, Major im Kriegs— 
minifterium, zum Stabe des Huſ. Regts. Nönigin 
Wilhelmina der Niederlande (Hannov.) Nr. 15, 
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Gr. Berghe v. Trips, Major und Eskadr. Chef im 
Kür. Negt. Graf Geßler (Rhein) Nr. 8, zum Stabe 
bes Kür. Regts. Graf Wrangel (Oſtpreuß.) Nr. 3, 

Gr zu Lynar, Major und Gstadr. Chef im 
1. Garde-Drag. Regt. Königin Viktoria von Groß: 
britannien und Irland, als aggregiert zum 2. Garde— 
Drag. Regt. Kaijerin Alexandra von Rußland; ders 
jelbe tritt mit dem 1. Mai 1907 zum Stabe diejes 
Regts. über. 


Prinz zu Hohenlohe» Dehringen, Major im 
2. Garde-Ulan. Regt, unter Enthebung von ber 
Stellung ala Esfadr. Chef, zum Stabe des Regts. 
übergetreten. 

Schr. dv. Hoverbed gen. v. Schoenaid, Rittm. 
und Eskadr. Chef im 2. Garde-Drag. Regt. Kaiſerin 
Alerandra von Rußland, zur Dienftleijtung beim 
Kriegdminijterium lommandiert. 

v. Krieger, Rittm. und Lehrer am Militär-Reit- 
injtitut, ald Gsfadr. Chef in das Kür. Negt. Graf 
Gepler (Rhein.) Wr. 8, 

v. Papen, Rittm. und Esfadr. Chef im Thüring. Ulan. 
Regt. Nr. 6, fommandiert zur Dienſtleiſtung beim 
Militärs-Reitinftitut, als Lehrer zu diefem Inſtitut, — 
verjegt. 

Zu Eskadr. Chefs ernannt: 

Ritter. Poſchinger, Rittm. aggreg. dem Thüring. 
Ulan. Regt. Nr. 6, im Regt., 

v. Stehow, Rittm. im Huf. Negt. König Wilhelm L 
(1. Rhein.) Nr, 7, diefer mit dem 1. April 1907. 


Bu Esfadr. Chef ernannt unter Beförderung 
zu Nittmeiitern: 
die Oberltß.: 

v. Aweyden im 1. Garde-Drag. Regt. Königin Bil 
toria von Großbritannien und Irland, unter Ent» 
hebung von dem Kommando zur Dienftleiftung beim 
Großen Generaljtabe, 

v. Kummer im 2. Gardeslllan. Regt., 

Braune im Ulan. NRegt. von Katzler (Schleſ.) Nr. 2, 
diefer unter Verjegung in das Drag, Regt. König 
Cart I. von Rumänien (1. Hannov.) Nr. 9, — legtere 
zwei vorläufig ohne Patent. 


Gr. Hendel v. Donnerdmard, DOberlt. im Garde— 
Kür. Regt., in feinem Kommando zur Dienjtleiftung 
beim Auswärtigen Amt bis zum 31. März; 1908 
belajjen. 








Bu Oberlts. beförbert: 
die 2t8.: 

v. Klitzing im Gren. Rent. zu Pferde Freiherr von 
Derfflinger (Neumärf) Nr. 3, 

Schr v. Ayr im 2. Weſtfäl. Huf. Regt. Pr. 11, 
fommanbdiert al8 Lehrer an der Kav. Telegraphen« 
Schule, 

v. Günther im Thüring Ulan. Negt. Nr. 6, 

Verjegt: 

Polad, Lt. im 9. Lothring. nf. Regt. Nr. 173, 
fommandiert zur Dienjtlelitung beim 2. Hanno, 
Ulan. Regt. Nr. 14, in dieſes Regt., 
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Obkircher, Lt. im 5. Bad. Inf. Regt. Nr. 113, kom— 
mandiert zur Dienftleiftung beim Jäger-Regt. zu 
Pferde Nr. 3, in dieſes Regt., 

Böding, Lt. im Ulan. Regt. Graf Haeieler (2. Branden- 
burg.) Nr. 11, unter Belajjung in jeinem Kommando 
bei der Gejandtichaft in Liſſabon bis zum 30. uni 
1907, in das 2. Weitfäl. Huf. Regt. Nr. 11. 


v. Heyden, Lt. im 3. Garde-Regt. zu Fuß, in dem 
Kommando zur Dienitleiitung beim 2. Hannor. 
Drag. Regt. Nr. 16 bis Ende Juli 1907 belajien. 

v. der Lippe, 2. der Ne ded Königin Eliſabeth 
Garde-Gren. Regts. Nr. 3, fommandiert zur Dienſt— 
leijtung beim Kür. Negt. von Seydlik (Magdeburg. ) 
Nr. 7, als Lt. mit Patent vom 3. Oltober 1897 
im legtgenannten Regt. angejtellt. 

Jungſchulz v. Roebern, 2. der Rei. des Drag. 
Regts. König Albert von Sachſen (Ditpreuf.) 
Nr. 10, fommandiert zur Dienitleijtung beim Sul. 
Negt. König Wilhelm I. (1. Rhein.) Nr. 7, als Lt. 
mit Patent vom 27. Juli 1900 im leßtgenannten 
Regt. angeftellt. 


v. Jouanne, Dberlt. der Rei. des Leibgarde-Inf. 
Regts. (1. Großherzogl. Hefl.) Nr. 115 (Schrinm,) 
früher Lt. in dieſem Regt, vom 1. April d. Se. 
ab auf ein Jahr zur Dienjtleijtung beim 2. Bad. 
Drag. Regt. Nr. 21 kommandiert; derſelbe it 
während diejer Dienftleiftung hinfichtlich feines Dienit- 
alters als Oberlt. ohne Patent anzujehen. 








Gayer, Oberſt mit dem Range eined Brig. - Som 
mandeurs, Chef des Generalitabes des XVL Armec- 
forp8, zum Kommandeur der 20. Feldart. Brig, 

v, Falkenhayn, Oberjtlt. und Abteil. Chef im Großen 
Generalitabe, zum Chef des Generaljtabes des 
XVI. Armeekorps, 

v. Zglinicki, Oberftlt., zugeteilt dem Großen General: 
itabe, unter Belafjung in diefem Verhältnis, - zum 
Abteil. Chef, — ernannt. 


v. Rogowski, Oberſt und Kommandeur des 1. Thüring. 
Feldart. Negid. Nr. 19, mit der Führumg der 
4. Feldart. Brig,, 

Bierold, DOberit und Kommandeur bes 1. Oſtpreuß 
Feldart. Regts. Nr. 16, mit der Führung der 
35. Feldart. Brig., 

v. Koch, Oberſt und Kommandeur des 2. Garde 
Feldart. Regts, mit der Führung der 2. Garde 
Feldart. Brig, — beauftragt. 


Noeldehen, Oberjilt. und Kommandeur des Neu— 
märf, Feldart. Regts. Nr. 54, zum Oberſten be- 
fördert. u 

dv. Feucht, Königl. Württemberg. Oberft und Kom— 
mandeur des 2. Thüring. Feldart. Regts. Nr. 55, 
von diefer Stellung enthoben, 

Wiſcher, Oberftlt. aggreg. dem 2. Thüring. Feltart. 
Negt. Nr. 55, zum Kommandeur diejes Regts cr: 
nannt. 
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Beriept unter Beauftragung mit der Führung 
ber betreff. Regtr.: 
die Majore: 

Lehmann, Abteil. Kommandeur im Feldart. Regt. 
von Reuder (1: Schleſ.) Nr. 6, zum 2, Litthau. 
Feldart. Regt. Nr. 37, 

Buchholz beim Stabe der Feldart. Schiefsichule, zum 
1. Thüring. Feldart. Regt. Nr. 19, 

v. Epel, Abtei Kommandeur im 3. Garde-Feldart. 
Regt., unter Enthebung von der Stellung als außer: 
etatmäß. militärisches Mitglied des Neichs-Militär- 
geriht®, zum 2. GardesFeldart. Regt,, 

u. Kobbe, Abteil. Kommandeur im Feldart. Negt. 
Nr, 72 Hochmeifter, zum 1. Ditpreuß. Feldart. Regt. 
Nr. 16. 








Ihule, zum Stabe derjelben übergetreten. 

Slolfe, Major und Wbteil. Kommandeur im Lehr— 
Regt. der Feldart. Schiehjchule, zum Lehrer an der: 
jelben ernannt. 

Killer, Major und Abteil. Kommandeur im Feldart. 
Regt. Prinz-Regent Luitpold von Bayern (Magde- 
burg.) Nr. 4, in daß Lehr-Regt. der Feldart. Schieh- 
ſchule verſetzt. 

», Harbou, Major und Abteil. Kommandeur im 
1. Ditpreuß. Feldart Regt. Nr. 16, mit der geſetz— 
lichen Benfion zur Disp. gejtellt und unter Erteilung 
der Erlaubnis zum Tragen feiner bisherigen Uniform 
zum Pferdevormuſterungs-Kommiſſar in Straliund 
emamnt. 

Zu Abteil. Kommandeuren ernannt: 
die Majore: 

Benzel beim Stabe des Feldart. Regts. Prinz-Regent 
Suitpold von Bayern (Magdeburg.) Nr. 4, 

Gr. v. Rittberg beim Stabe des Feldart. Regts. 
General⸗Feldzeugmeiſter (2. Brandenburg.) Nr. 18, 
diejer unter Verſetzung in das 3. Garde-Feldart. Hegt., 

v. Webern beim Stabe des Feldart. Regts. Nr. 72 
Hochmeifter, 

v. Eiſenhart-Rothe, Lehrer an der Feldart. Schieß— 
Ihule, diefer unter Verjepung in das 1. Ditpreuf. 
deldart. Regt. Nr. 16, 

Eltefter, Mitglieb der Art. Prüfungskommiſſion, unter 
Verſetzung in das Feldart. Regt. von Peucker (1. Schleſ.) 
Nr. 6, 

dv. der Lippe, Major beim Stabe des Großherzogl. 
Medienburg. Feldart. Regts. Nr. 60, ein Patent 
ſeines Dienftgrades verliehen. 

Verſetzt: 
der Hauptm.: 

Bangemann beim Stabe des Altmärk. Feldart. Negts. 
Nr. 40, als Mitglied zur Art. Prüfungskommiſſion; 

bie Hauptleute und Battr. Chefs: 

Krampff im Feldart. Regt. von Claufewig (1. Ober: 
ſchlei) Nr. 21, zum Stabe des Feldart. Regts. Nr. 72 
Hodmeifter, 

Riefe im 1. Unter-Elſäſſ. Feldart. Negt. Nr. 31, zum 
Stabe des Altmärk. Feldart. Regts. Nr. 40, 
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Delius im Trier. Feldart. Negt. Nr. 44, mit Patent 
vom 14. September 1896 in das 2. Pofen. Feldart. 
Regt. Nr. 56, 

Harmening im Hinterpomm. Feldart. Regt. Nr. 53, 

in das 2. Bad. Feldart, Negt. Nr. 30, 

v. Schmid im 2. Unter-Elſäſſ. Feldart. Regt. Nr, 67, 
als Lehrer zur Feldart. Schießſchule. 


Bon der Stellung als Battr. Chefs enthoben 
und zum Stabe der betreff. Regtr. übergetreten: 
die Hauptleute: 

dv. Dresky im Feldart. Negt. Prinz-Regent Luitpold 

von Bayern (Magdeburg.) Nr. 4, 
Haſſelbach im Feldart. Regt. GeneralsFeldzeugmeifter 
(2. Brandenburg.) Nr. 18. 


Schulze, Hauptm, aggreg. dem 2. Pojen. Feldart. 
Regt. Nr. 56, zum Battr. Chef im Regt. ernannt. 
Zu Battr. Chef ernannt, unter Beförderung 
zu Hauptleuten, vorläufig ohne Patent: 
die Dberltß.: 

v. Wittlen im 2. Garde-Feldart. Regt., unter Ver: 
ſetzung in das 2. Schleſ. Feldart. Regt. Nr. 42, 
Caeſar im Feldart. Regt. Prinz-Regent Luitpold von 

Bayern (Magdeburg.) Nr. 4, 

Herrfahrdt im 2. Pomm. Feldart. Regt. Nr. 17, 
diefer unter Verſetzung in das Hinterpomm. Feldart. 
Negt. Nr. 53, 

Schr. dv. Hirihberg im Großherzogl. Art. Korps. 
1. Großherzogl. Heli. Feldart. Negt. Nr. 25, unter 
Verſetzung in das Altmärk. Feldart. Regt. Nr. 40, 

Bed im 1. Unter-Elſäſſ. Feldart. Regt. Nr. 31, 

Lünzner im Trier. Feldart. Regt. Nr. 44, j 

Bolza im 4. Bad. Feldart. Regt. Nr. 66, dieſer 
unter Verſetzung in das 2, Unter-Elſäſſ. Feldart. 
Negt. Nr. 67. 


Frahne, Oberlt. im Feldart. Regt. Nr. 72 Hoch— 
meijter, vom 1. Juli 1907 ab auf ein Jahr zur 
Geſandtſchaft in Stockholm fommandiert, 

Zu Oberlts. befördert: 
die Pt8.: 

Tigler, Diko im Feldart. Regt. Prinz Auguſt von 
Preußen (1. Litthau.) Nr. 1, 

Humann im Feldart. Negt. General Feldzeugmeiter 
(1. Brandenburg.) Nr. 3, 

v. Neden im Holitein. Feldart. Regt. Nr. 24, 

Kleemann im 2. Bad. Feldart. Regt. Nr. 30, 

Zedelt im 1. Weftpreuß. Feldart. Regt. Nr. 35, 

Eleve im Kurmärf, Feldart, Negt. Nr. 39, 

Unger im 2. Oberichlej. Feldart. Regt. Nr. 37, 

Benjen im Berg. Feldart. Regt. Nr. 59, fommandiert 
zur Dienftleiftung beim Feuerwerlslaboratorium in 
Siegburg, 

Hader im 4. Bad. Feldart. Regt. Nr. 66. 

Verjept: 

Goedicke, Lt. im Anf. Regt. Kaiſer Wilhelm (2. Groß— 
herzogl. Heff.) Nr. 116, kommandiert zur Dienjt- 
feiitung beim Feldart. Negt. Prinz-Regent Luitpold 
von Bayern (Magdeburg) Nr. 4, in dieſes Regt, 

8 
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v. Loeper, Lt. im. 9. Rhein. Jnf. Negt. Nr. 160, 
tommandiert zur Dienftleijtung beim Feldart. Regt. 
von PBodbielsti (1. Niederſchleſ.) Nr. 5, in dieſes 
Negt., 

Kalau v. Hofe, Lt. im 4. Schleſ. Inf. Regt. Nr. 157, 
fommandiert . zur Dienftleiftung beim Xauenburg. 
Feldart. Negt. Nr. 45, in dieſes Negt., 

Schiele, 2. im 3. Weltpreuß. Inf. Regt. Nr. 129, 
lommandiert zur Dienftleiftung beim 3. Lothring. 
Feldart. Negt. Nr. 69, in das 1. Lothring. Feldart. 
Negt. Nr. 33. 


Müller (Ernſt), 2t. der Landw. Feldart. 1. Auf: 
gebots (IV Berlin), früher im Kulmer Inf. Regt. 
Nr. 141, als Lt. mit Patent vom 9. Dftober 1896 
im 2, Bomm. Feldart. Negt. Nr. 17 angejtellt. 





Richter, Hauptm. und Zweiter Art. Offizier vom Platz 
in Spandan, als Komp. Chef in das Fußart. Regt. 
Ende (Magdeburg) Nr. 4 verieht. 

Ohneforge, Hauptm. und Komp. Chef im Hohen— 
zollern. Fußart. Regt. Nr. 13, zum weiten Art. 
Offizier vom Plap in Spandau ernannt. 


Zu Komp, Chefs ernannt, unter Beförderung 
zu Hauptleuten, vorläufig ohne Patent: 
Ktohlhardt, DOberlt. im Fußart. Negt. General: Feld: 

zeugmeifter (Brandenburg.) Nr. 3, 
Witte, DOberlt. im Hohenzollern, Fußart. Regt. Nr. 13. 


Krauſe, Oberlt. im Fußart. Regt. von Yinger (Oft: 
preuß.) Nr. 1, in Die Verſuchs-Komp. dev Urt. Prü— 
jungstommijfion verſetzt. 

Zu Oberlis. befördert: 
die Ltis.: 

Schmidt im Fußart. Negt. General: Feldjeugmeilter 
(Brandenburg.) Nr. 3, 

Roh im Fußart. Negt. Ende (Magdeburg.) Wr. 4, 

Kahl in der Verſuchs-Komp. der Art. Prüfungs— 
lommiſſion. 


Roos, Major und Mitglied des Ingen. Komitees, 
unter Verſetzung in die 1. Ingen. Inſp. zum Ingen. 
Offizier vom Plab in Wilhelmshaven ernannt. 

Nothardt, Hauptm. und Lehrer an der Kriegsſchule 
in Heröfeld, mit dem 10. April 1907 in die 4. Ingen. 
Inſp. verjeßt. 

Bof, Königl. Württemberg. Haupt. und Komp. Chef 
im Württemberg. Pion. Bat. Wr. 13, fonmandiert 
vont 10. Mpril 1907 ab nach Preußen, der Kriegs— 
ſchule im Hersfeld al8 Lehrer überwieien. 

Schultze, Haupim. und Adjutant der 2. Pion. Inſp, 
vom 10. April 1907 ab nad Württemberg behufs 
2erwendung als Komp. Chef im Württemberg. Bion. 
Bat. Nr. 13 kommandiert. 

Holzgraefe, DOberlt. im Garde-Pion. Bat, mit dem 
10. April 1907 zum Adjulanten der 2. Pion. Inſp. 
ernannt, 

Verjept: 

Muth, Hauptm. und Komp. Chef im Bion. Bat. Fürſt 

Radziwill (Oſtpreuß) Ar. 1, in die 4. Ingen. Jnip., 
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Eberhard, Oberlt. im Samländ. Pion. Bat. Nr. t8, 
in das Pion. Bat. Fürſt Radziwill (Oſtpreuß.) Nr. 1. 

Vogel, Oberlt. in der 4. Ingen. Inſp. in das Pion, 
Bat. von Rauch (Brandenburg.) Nr. 3, 

Arndts, DOberlt. im Kurheſſ. Pion. Bat. Ar. 11, 

Geißler, Yt. im Garde: Pion. Bat, — in die 4. 
Ingen. Injp., 

Noenneberg, 2. im 1. Elſäſſ. Pion. Bat. Wer. 15, 
in dad Pomm. Pion. Bat. Nr. 2. 


Gebhardt, Oberlt. im Samländ. Pion. Bat. Nr. 15, 
unter Ernennung zum Komp. Chef, zum Gauptm,, 

Lindemann, Lt. im Pion. Bat. von Rauch (Bran- 
denburg. Nr. 3, zum Oberlt, — beide vorläufig 
ohne Patent befördert. 


Wentrup, Hauptm. umd Komp. Chef im Eifenbahn: 
Regt. Nr. 1, ald Lehrer zum Luftſchiffer-Bat., 

Hoffmann, Hauptm und Adjutant der Eitenbahn: 
Brig, als Komp. Chef in das Eiſenbahn-Regt. 
Nr. 1, — verſetzt. 

Schuſter, Oberlt. im Eiſenbahn-Regt. Nr. 2, 
Adjutanten der Eifenbahn-Brig. ernannt. 

Böwing, Dberlt. im Eifenbahn » Negt. Wr. 1, ein 
Batent feines Dienitgrade3 verliehen. 

Von ihrem Kommando bei der Verſuchs-Ab— 
teilung der Berlehrötruppen enthoben: 
Frech, Oberlt. im Füſ. Regt. von Steinmeß (Weſipreuß 

Nr. 37, 
Bittali, Pt. im 8. Bad. Inf. Regt. Nr. 169. 

Zur Verſuchs-Abteilung der Verlehrstruppen 
bis auf weiteres fommanbdiert: 
Mitichle, Lt. im 5. Lothring. Inf. Negt. Nr. 144, 
Kramer, 2. im 2. Naſſau. Feldart. Regt. Nr. 63 

Frankfurt. 


Werneburg, Oberlt. im Lothring. TrainsBat. Nr. 16, 
zum Rittm., vorläufig ohne Patent, befördert und 
mit dem 15. April 1907 zum Komp. Chef ernannt. 

Goenegra dt, Oberlt. im Scjledwig: Holftein. Train: 
Bat. Nr. 9, ein Patent ſeines Dienjigrades verlichen. 

Petraſch, Oberlt. im 10. Rhein. Inf. Regt. Nr. 161, 
fommandiert zur Dienitleiftung beim Elſäſſ. Traiu— 
Bat. Ar. 15, in dieſes Bat, 

Nethe, Lt. im 6. Pomm. Inf. Negt. Nr. 49, tom: 
mandiert zur Dienftletjtung beim Niederichle). Train: 
Bat. Nr. 5, in diefed Bat, — verſetzt. 

Siepmann, Lt. der Ref. ded 8. Rhein. Inf, Regte. 
Kr. 70, kommandiert zur Dienjtleijtung bein Rhein. 
Train-Bat. Nr. 8, ald Lt. mit Patent vom 16. Ja: 
nuar 1905 im genanıten Bat. angejtellt. 

Wille, Hauptm. und Erjter Offizier des Traindepots 
de8 I. Armeelorps, zur 2. Traindireltion verjeht. 
Netter, Oberlt. und Zweiter Offizier des Traindepots 
de8 I. Armeelorps, unter Beförderung zum Hanptut., 
vorläufig ohne Patent, zum Eriten Offizier dieſes 

Traindepot® ernannt, 

Zaftrow, Dberlt. im 1. Weftpreuß. Fußart. Regt. 
Nr. 11, Fommandiert zur Dienftleiftung beim Train- 
depot des I. Armeekorps, zur Dienjtleiftung als 
Zweiter Offizier dieſes Traindepots lommandiert, 


zum 
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Kolb, Hauptm. Im Leibgarde- uf. Regt. (1. Groß— 
berzugl. Heil.) Nr. 115, fommandiert zur Dienft- 
leitung als ;jweiter Offizier des Großherzogl. Heil. 
Traindepot3 des KVIIL Armeelorps, zum Zweiten 
Offizier dieſes Traindepots ernannt. 


Lüttich, Oberſt und Direktor der Munitionsfabrif, 
unter Beförderung zum Gen. Major zum Juſpelteur 
der technischen Inſtitute der Inf. ernannt. 

Iwanziger, Major und Direktor der Gewehrfabrif 
in Danzig, zur Munitionsfabrif verjegt. 

Beishaupt, Major und Verwaltungsdireftor der 
Gewehrfabrit in Erfurt, zum Direltor der Gewehr— 
fabrif in Danzig ernannt. 

Gebhardt, Major und Verwaltungsdireltor bei der 
Munitionsfabrif, zur Gewehrfabrik in Erfurt, 

Baumbach, Major und Verwaltungsdireltor bei der 
Gewehrfabrif in Spandau, zur Munitionsfabrit, — 
verſetzt. 

Swidom, Hauptm. und Verwaltungsmitglied bei der 
Gewehrfabrik in Spandau, zum Verwaltungsdireltor 
ernannt. 

v. Wedel, Hauptm. und Verwaltungsmitglied bei der Ge— 
wehrfabrit in Erfurt, zur Gewehrfabril in Spandau, 

dv. Bogen, Hauptm. und VBerwaltungsmitglied bei der 
Munitionsfabrik, zur Gewehrfabrik in Erfurt, 

Nitſchmann, Hauptm. und Komp. Ehef im Auf. Negt. 
von Borde (4. Bonm.) Nr. 21, als Berwaltungs- 
mitglied zur Gewehrfabrif in Spandau, — verjeßt. 

Zu Majoren, vorläufig ohne Patent, befördert: 

Strachler, Hauptm. bei der Juſp. der technischen 
Inſtitute der Jnf., 

Angern, Hauptm. und Verwaltungsdirektor der Ge— 
wehrfabrik in Danzig. 


v. Baumbach, Oberlt. und Adjutant der Direltion der 
Vereinigten Art. und Ingen. Schule, der Charakter 
als Hauptm. verliehen und mit dem 31. März 1907 
in dad 2. Rhein. Feldart. Negt. Nr. 23 veriegt. 

Boecker, Hauptm. und Lehrer an der Kriegsichule in 
Hersfeld, als Komp. Chef in das nf. Negt. Groß: 
berzog Friedrich Franz IT. von Medlenburg- Schwerin 
(4. Brandenburg.) Nr. 24, 

b. Yindeiner gen. v. Wildau, Hauptm. und Komp. 
Chef im Leibgarde-Änf. Negt. (1. Großherzogl. Heil.) 
Mr. 115, als Lehrer zur Kriegsſchule in Hersfeld, 
— mit dem 10. April 1907 verjegt, 

v. Arnim, herlt. im nf. Regt. Markgraf Karl 
(7: Brandenburg.) Nr. 60, mit den 1. April 1907 
von dem Kommando zur Kriegsichule in Hersfeld 
enthoben. 

v. Oheimb, Lt. im 2. Schlei. Säger- Bat, Nr. 6, bis 
31. März 1907 zur Vertretung eines Inſp. Dfiigiers 
an der Kriegsſchule in Hersfeld kommandiert, vom 
1. April 1907 ab in dem Kommando als Inſp. 
Offizier bei diefer Kriegsſchule belaſſen. 

Dlfenius, Hauptm. und Yehrer an der Nriegsichule 
in Neiße, in dem Kommando zur Dienftleiftung beim 
Großen Generalftabe bis auf weiteres belaffen. 

Schönwajjer, Hauptin. und Komp. Chef im 3. Ober: 


ſchleſ. Juf. Regt. Nr. 62, in dem Kommando zur 
Vertretung eines ablommandierten Yehrerd an der 
Kriegsſchule in Neihe bis auf weiteres belafien, 
Mit dem 1. April 1907 verfept: 
a. in das Wadettenforpß: 


Müller, DObermann, vom Hofe, Schneider, 
Dberlts. und Erzieher an der Haupt-Kabdettenanftalt, 
unter Belaffung bei diejer Anftalt; 

b. von der Haupt-Kadettenanſtalt: 

Siegfried, Oberlt, in das 3. Magdeburg. Inf. Negt. 
Nr. 66, 

Siebringhaus, DOberlt., in das 1. Naſſau. Inf. Regt. 
Ar. 87, 

Simpfon, Oberlt, in das Gren. Regt. König Friedrid) 
Wilhelm IV, (1. Pomm. Nr. 2, 

Milczewsfi, Lt, in das Füſ. Hegt. Fürit Karl Anton 
von Hohenzollern (Hohenzollern.) Nr. 40, 

Domizlaff, Oberlt: und Erzieher, in das 10. Rhein. 
uf. Negt. Nr. 161, 

Faure, DOberlt. und Erzieher, in daß Gren. Negt. 
König Friedrih I. (4. Oſtpreuß.) Nr. 5, 

Schneider (Willy), Lt. und Erzieher, in das Auf. 
— Gral Kirchbach (1. Niederſchleſ.) Nr. 46, 

» Hülfen, Lt. und Erzieher, in das Königin Gtifa- 
— Garde— Vren Regt. Nr. 3; 
ec. zur Haupt-fladettenanftalt: 
ald Militärlehrer: 

Barchewitz, Oberlt. und Militärlehrer am Kadetten— 

hanſe in Potsdam; 
als Erzieher: 
die Oberlt$.: 

Sraumann, Erzieher am Kadettenhauſe in Karlsruhe, 

Denk im 6, Rhein. Inf. Regt. Nr. 68, fommandiert zur 
Vertretung eines Erzieher bei der Haupt-Kadelten— 
anftalt, 

Winther im Auf. Negt. Prinz Carl (4. Großherzogl. 
Heſſ.) Nr. 118, 

v. Loſſow im uf. Negt. von Grolman (1. Poſen.) 
Mr. 18, 

v. Dppeln =» Bronifowsti im Anhalt. Inf. Regt. 
Ar. 93; 

die 2t8.: 

v. Hugo im Gren. Negt. König Friedrid Wilhelm IV. 
(1. Bomm ) Ar. 2, 

Schwarz, Erzieher amt Nadettenhaufe in Wahljtatt, 

Wilberg, Erzieher am Kadettenhauſe in Naum— 
burg a. ©, 

v. Heemöferd, Erzieher am Nadettenhaufe in Potsdam, 

Burmann im Kulmer Auf. Negt. Ar. 141; 

d. vom Hadettenhauje in Vendberg: 

v. Bülow, Hauptm. und Komp. Chef, in das 3. Poſen. 
Inf. Negt. Nr. 58, 

Krauſe, Lt. und Erzieher, in das Inf. Regt van 
Soeben (2. Rhein.) Ar. 28; 

e, zum Kadettenhauſe in Bensberg: 
als Komp. Chef: 

Jenle, Hanptm. md Komp. Chef im 5. Weſiprenß. 
Inf. Regt. Nr. 148; 
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als Erzieher: 

v. Engelhart, 2t. im nf. Regt. Prinz Friedrich der 
Niederlande (2, Weſtfäl.) Nr. 15, 

Dertel, Dt. im Füf. Negt. von Steinmeß (Wejtpreuß.) 
Nr. 37; 

f. vom Kabdettenhaufe in Coeslin: 

Neujchaefer, Lt. und Erzieher, in das 4. Lothring. 
Inf. Negt. Nr. 136, 

Ahlemann, Lt. und Erzieher, in dad uf. Regt. 
Herzog Karl von Medlenburg-Strelik (6. Oſtpreuß.) 
Nr. 43; 

g. zum Kadettenhauſe in Eoeslin ald Erzieher: 
Klapp, 2. im 2. Ober-Elſäſſ. Inf. Regt. Nr. 171; 
h. vom Kadettenhauſe in Karlsruhe: 

v. Koenig, 2. und Erzieher, in das 1. Lothring. 

Inf. Regt. Nr. 130; 
i. zum Kadettenhauſe in Karlsruhe als 
Erzieher: 

Rieder d. Niedenau, %t. im Füſ. Regt. General- 

Feldmarſchall Graf Blumenthal (Magdeburg.) Nr. 36, 

Lendorff, Lt. im 5. Bad. Feldart. Regt. Nr. 76; 
k. vom Slabettenhauje in Naumburg a. ©.: 

Baude, Dberlt. und Erzieher, in das 3. Oberſchleſ. 
Inf. Regt. Nr. 62, 

Brenning, Oberlt. und Erzieher, in das Juf. Regt. 
von Manftein (Schledwig.) Nr. 84, 

Kleinhans, Oberlt. und Erzieher, in das 7. Thüring. 
Inf. Regt. Nr. 96, 

Groß, Lt. und Erzieher, in das 
Negt. Nr. 72; 

l. zum Kadettenhauſe in Naumburg a. 
als Erzieher: 

Herber, 2. im 2. Bad. Gren. Regt. Kaiſer Wil: 
heim I Nr. 110, 

Feige, Lt. im 3. Lothring. Inf. Regt. Nr. 135, 

Kreyenberg, Lt. im 3. Thüring. Inf. Regt. Nr. 71, 

v. Krogh, Lt. im Garde-Ören. Regt. Nr. 5; 

m. dom Kadettenhauſe in Oranienjtein: 

Burdardt, Dberlt., in das Inf. Negt. Prinz Lonis 
Ferdinand von Preußen (2. Magdeburg.) Nr. 27; 

n. zum Kadettenhauſe in DOranienitein 
als Erzieher: 

Daberlandt, Lt. im nf. Regt. Graf Kirchbach 
(1. Niederichlei.) Nr. 46; 

o. vom Kadettenhanje in Plön: 

v. Grzymala, Dberlt. und Erzieher, in das Deutſch— 
Ordens-Inf. Regt. Nr. 152, 

Wroed, Oberlt. und Erzieher, in das 9. Rhein. Inf. 
Negt. Nr. 160: 

p- zum Kadettenhauſe in Plön als Erzieher: 

v. Eeeler, Oberlt. im Großherzogl. Mecklenburg. Füſ. 
Regt. Nr. 90, 

Dietrich, Lt. im nf. Regt. Graf Bülow von Denne— 
wiß (6. Weitfäl.) Nr. 55; 

q. dom Kadettenhauſe in Potsdam: 
die Lts. und Erzieher: 
Schmidt, in das 2. Ermländ. Inf. Regt. Nr. 151, | 


4. Thüring. Auf. 


& 


De 


v. Studrad, in dad 8. Thüring. Inf. Regt. Nr. 153, 
v. Kleift, in das Königs-Inf. Regt. (6. Lothring.) 
Nr. 145; 
r. zum Kadettenhauſe in Potsdam: 
als Militärlehrer: 
Gr. zu Rantzau, DOberlt. und Erzieher am Kadetten— 
bauje in Bendberg; 
ald Erzieher: 
Müller, Oberlt. im Inf, Negt. Graf Barfuh (4. Weit: 
fäl) Nr. 17, 
Brir, Lt. im 7. Thüring. Inf. Regt. Nr. 96, 
Froelich, Lt. im 2. Kurheſſ. Inf. Negt. Nr. 82; 
s. vom Kadettenhauſe in Wahljtatt: 
Neipel, Oberlt. und Erzieher, in das 8. Yothring. 
Inf. Regt. Nr. 159, 
Gr. d. Saurma-Jeltſch, Dberlt. und Erzieher, in 
das 2. Garde-Regt. zu Fuß, 
Heinzel, Lt. und Erzieher, in das 4, Oberſchleſ. Inf. 
Negt. Nr. 63; 
t. zum Kadettenhauſe in Wahlſtatt als Erzieher: 
Weishaupt, Lt. im nf. Regt. von Stülpnagel 
(5. Brandenburg.) Nr. 48, 
Bohnſtedt (Friedrich), Lt. im 2, Ermländ. Inf. Regt. 
Nr. 151, 
Spyifert, Ft. im Meber Inf. Regt. Nr. 98, 
Aulike, Lt. im 7. Lolhring. Inf. Regt. Nr. 158. 


Glette, Dberlt. und Militärlehrer am Kadettenhauſe 
in Oranienftein, zum Hauptm., vorläufig ohne Patent, 
befördert; bderjelbe trägt fortan die Uniform des 
Kadettenkorps. 

Münſt, Königl. Württemberg. Lt. im Inf. Regt. 
Kaiſer Wilhelm, König von Preußen (2. Württem- 
berg.) Nr. 120 und dom 1. April 1907 ab nad) 
Preußen fommandiert, dem Kadettenhauſe in Eoeslin 
als Erzieher überwieſen. 


Bleden v. Schmeling, Major 3. D. und Pierde- 
Vormufterungslommiffar in Dortmund, nad) Bielefeld 
verjegt. 

v. Bennigjen, Rittm. 3. D., fommandiert zur Dienjt- 
leiftung als BezirkBoffizier beim Landw. Bezirk 
II Altona, unter Erteilung der Erlaubnis zum 
ferneren Tragen der Uniform des Schleswig-Holftein. 
Drag. Negtd. Nr. 13, zum Pierde-Bormujterungs- 
lommifjar in Dortmund, 

Bertram, Major 5. D., zuletzt Abteil. Kommandeur 
im Berg. Feldart. Negt. Nr. 59, unter Erteilung 
der Erlaubnis zum ferneren Tragen der Unfform 
dieſes Regts, zum Pferde-Vormuſterungslommiſſar 
in Freiburg i. Baden, 

v. der Groeben, Major z. D., zulehzt Esladr. Chef 
im Kür. Negt. Graf Wrangel (Dftpreuf.) Nr. 3, 
unter Erteilung der Erlaubnis zum ferneren Tragen 
der Uniform diejes Negts., zum Pferde-Vormuſterungs⸗ 
fommijjar in Bartenjtein, — ernannt. 


Hochſchultz, Oberlt. im 2. Kurheſſ. Int. Regt. Nr. 82, 
von dem Kommando zur Dienjtleiftung beim Feſtungs— 
gefängnis in Graudenz enthoben und in daß 3. Weit: 
preuß. Inf. Negt. Nr. 129 verjept. 
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Dierfe, Oberlt. im Inf. Regt. Graf Tauengien bon 
Wittenberg (3. Brandenburg.) Nr. 20, zur Dienit- 
leitung beim Feſtungsgefängnis in Graudenz kom— 
mandiert. 





Buthe, Hauptm. und Mitglied des Belleidungsamtes 
ded VI. Armeekorps, unter Beförderung zum Major, 
vorläufig ohne Patent, zum Stabsoffizier des Be— 
lleidungsamtes des X. Armeekorps ernannt. 

Varnberg, Hauptm. im Inf. Regt. Markgraf Karl 
(7. Brandenburg.) Nr. 60, von der Stellung ala 
Komp. Chef enthoben und zur Dienftleiftung beim 
Belleidungsamte de8 VI. Armeekorps kommandiert. 


Bon den zur Dienftleiftung bei den 
Velleidungsämtern fommandierten Dffizieren 
als Mitglieder verjegt: 


die Hauptleute: 

Roll im Füſ. Regt. von Steinmeß (Weſtpreuß.) Nr. 37, 
zum Bekleidungsamte des II. Armeelorpg, 

v. der Chevallerie im Anf. Regt. von der Marwitz 
8. Bomm.) Nr. 61, zum Belleidungsamte bes 
X, Armeeforps, 

Baldmann im 4. Oberjchlef. Inf. Regt. Nr. 63, zum 
Belleidungsamte des XI. Armeeforpg, 

Kleinfhmidt im Niederſchleſ. Fußart. Regt. Nr. 5, 
zum Belleidungsamte des XV. Armeelorps. 





Befördert: 

Keuberg, Zeug-DOberlt. beim Art. Depot in Dlden- 
burg, Verwalter des Neben-Art. Depots in Verben, 
unter Verjegung zum Art. Depot in Diedenhofen, 

Meyer, Zeug-Oberlt. beim Art. Depot in Königsberg 
Pr, — zu Zeug-Hauptleuten, 

setih, Zeuglt. beim Art. Depot in Wefel, Verwalter 

des Neben-Art. Depots in Düfjeldorf, 

Koenih, Zeuglt. beim Art. Depot in Thorn, — zu 
Zeug-Oberlts., 

Shönheim, Zeugfeldw. beim Art. Depot in Cöln, 
unter Verſetzung zum Art. Depot in Weſel, 

Burbas, Zeugfeldiv. beim Art. Depot in Magdeburg, 
unter Verſetzung zum Art. Depot in Danzig, — zu 


Zeuglts. 
Verſetzt: 


Gerloff, Zeughauptm. beim Art. Depot in Dieden— 
hofen, zur Gewehrfabrif in Erfurt, 

Holzerland, Zeug-Dberlt. beim Art. Depot in Danzig, 

zur Gewehrfabrif in Danzig, 

Semgen, Zeug-Dberlt. beim Art. Depot in Wefel, 
unter Ernennung zum Berwalter des NebenArt. 
Tepot in Verden, zum Art. Depot in Oldenburg, 

Shmidt, Zeug-Oberlt. beim Art. Depot in Najtatt, 

zum Art. Depot in Mek, 

Herrlau, Zeuglt. beim Art. Depot in Meß, zum Art. 
Depot in Raſtatt. 


Valle, Feitungsbau-Oberlt. bei der Fortififation der 
Seite Maier Wilhelm IT, zur Fortififation in Metz 
verſetzt. — 
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Frhr. dv. Sedendorff, Lt. im Garde-Fäger-Bat., 

Dtto, Xt. der Re). des Garde-Schüpen-Bats. (Hanau), — 
als Lis. und Feldjäger in das Neitende Feldjägerkorps 
verjeßt. 





Gens, Hauptm. und Komp. Chef im II. See:Bat., 
aus der Marine außgeichieden und unter Beförderung 
zum überzähl. Major als aggregiert beim 5. Weit- 
preuß. nf. Regt. Nr. 148 angejtellt. 

Bridenjtein, Lt. im nf. Negt. von GStülpnagel 
(5. Brandenburg.) Nr. 48, jcheidet aus dem Heere 
am 31. März 1907 aus und wird mit dem 1. April 
1907 im II. See-Bat. angeitellt. 


Aus der Schuptruppe für Südweſtafrika jheiden 
am 31. März 1907 auß und werden mit dem 
1. April 1907 im Heere angeitellt: 


Grügmader, Hauptm., al3 Komp. Chef im 5. Lothring. 
Inf. Regt. Nr. 144, 

Wulff, Hauptm. und Stolonnenführer in der V. 
(Proviant-) Kolonnen-Abteil, als Battr. Chef im 
2. Ober-Elſäſſ. Feldart. Negt. Nr. 51, 

v. Mlüber, Nittm, als Eskadr. Chef im 2. Groß— 
herzogl. Medlenburg. Drag. Regt. Nr. 18, 

Albredt, Hauptm. im Generalftabe der Schußtruppe, 
unter Weberweifung zum Großen Generaljtabe, im 
Generaljtabe der Armee, 

Meerwein, Hauptm. und Kolommenführer in der 
IU. (Proviant-) Kolonnen-Abteil., als Battr. Chef 
im Altmärf. Feldart. Negt. Nr. 40, 

Wolff, Oberlt, im 10. Rhein. Inf. Regt. Nr. 161, 

Heres, Oberlt. in der V. (Proviant:) Rolonnen-Abteit., 
im Binterpomm. Feldart. Negt. Nr. 53, 

Berfuhn, Oberlt. in der III. (Proviant-) Kolonnen— 
Abteil., im 3. Schlef. Drag. Negt. Nr. 15, 

Schauweder, Lt. in der II. Feldtelegraphen-Nbteil., 
im Telegraphen-Bat. Nr. 2, 

Papig, Lt. in der V. (Proviant:) Kolonnen-Abteil., 
unter Beförderung zum Oberlt., vorläufig ohne 
Patent, mit einem Dienftalter vom 19. Dezember 
1905, im Dftpreuß. Train-Bat. Nr. 1, 

v. Studrad, 2t., im Auf. Regt. Großherzog Friedrid) 
Franz U. von Medlenburg- Schwerin (4. Branden- 
burg.) Nr. 24, 

Wagner, 2. im 2. Feld-Regt, im Fül. Negt. von 
Gersdorff (Kurheſſ.) Nr. 80, 

Schmidt, Lt. in der 4. Etappen-Komp, im Inf. Regt. 
Prinz Louis Ferdinand von Preußen (2. Magdes 
burg.) Nr. 27, 

Jacubowskty, Lt. in der III. (Proviant-)Kolonnen- 
Abteil., im Kurmärk. Feldart. Negt. Nr. 39, 

v. Wilde, 2t., im 2. Thüring. Feldart. Negt. Nr. 55, 

v. Coſſel, Lt. in der III. (Proviant-) Kolonnen-Abteil., 
im 2. Hannov. Drag. Regt. Nr. 16, 

Falk, Oberarzt, beim Anhalt. Inf. Negt. Nr. 93, 

Dr. Ziemfen, Oberarzt, beim 2. Maſur. Inf. Regt. 
Nr. 147, 

Dr. Freyſe, Oberarzt, bei den Sanität3offizieren der Ref. 
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Dr. Brüdner, Stabsarzt in ber Schußtruppe für 
Deutſch⸗Oſtafrila, jcheidet aus derjelben am 24. März 
1907 aus und wird mit dem 25. Mär; 1907 ala 
Bats. Arzt des IT. Bats. Inf. Regis. Graf Schwerin 
(3. Pomm.) Nr. 14 angeftellt. 
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v. Schloezer, Major im Huf. Negt. König Wilhelm I. 
(1. Rhein.) Nr. 7, unter Enthebung von der Stellung 
als Esfadr. Chef, vom 1. April 1907 ab auf ein 
Jahr beurlaubt. 

Herzog Adolf Friedrich zu Medlenburg Hoheit, 
Major beim Stabe de 2. Garde-Drag. Regts. 
Kaiſerin Wlerandra von Rußland, vom 1. Mai 1907 
ab, unter Belafjung à 1. s. des Großherzogl. 
Medlenburg. Feldart. Negts. Nr. 60, auf zwei Jahre 
beurlaubt und gleichzeitig A 1. s. des eritgenannten 
Negts. geftellt. 


Janſa, Rittm. im Lothring. Train-Bat. Nr. 16, dom 
15. April 1907 ab unter Enthebung von der Stellung 
als Komp. Chef auf ſechs Monate beurlaubt. 


Zu 2t8. befördert: 
die Fähnride: 

dv. Drygalsfi im 2, Mafur, Inf. Negt. Nr. 147, 

Suren im Gren. Negt. Prinz Garl von Preußen 
(2. Brandenburg.) Nr. 12, dieſer unter Verſetzung 
in das 4. Schleſ. Inf. Regt. Nr. 157, 

Elößner im 8. Rhein. Inf. Regt. Nr. 70, 

v, Hirſchfeld im Huf. Regt. Yandgraf Friedrich IL 
von Heſſen-Homburg (2. Kurheſſ.) Nr. 14, dieler 
mit Patent vom 16. September 1905, 

Hummel im Schleswig:Holjtein. Ulan. Regt. Nr. 15, 
nit Patent vom 27. Januar 1907, 

Wagner im 2. Großherzogl. Hell. Feldart. Regt. 
Nr. 61. 

Zu Fähnrichen mit Patent vom 25. Februar 1907 

befördert: 


die Unteroffiziere: 


Frhr. v. Ziegefar im 2. Garde-Regt. zu Fuß, 

Umlauff im nf. Regt. von Boyen (5. Dftpreuß.) 
Nr. 41, 

Kaup im Ulan. Negt. Graf zu Dohna (Dftpreuf.) 
Nr. 8, 

Heye im 2. Litthau. Feldart. Regt. Nr. 37, 

Lüttich im Pomm. Füſ. Regt. Nr. 34, 

v. Eifenhart:Rothe im 2. Bomm. lan. Regt. Nr. 9, 

Naumann im Auf. Negt. General-Feldmarihall Prinz 
Friedrich Karl von Preußen (8. Brandenburg.) Nr.64, 


Frhr. vd. Sternfeldt im Huf. Regt. von Zieten 
(Brandenburg.) Nr. 3, 

Alt im 5. Niederfchlei. Inf. Negt. Nr. 154, 

v. Gülih im Feldart. Negt. von Scharnhorft 


(1. Hannov.) Nr. 10, 
Everfen im 2. Kurheſſ. Inf. Regt. Nr. 82, 
Wilfer im Inf. Regt. von Wittich (3. Kurheſſ.) Ar. 83, 
v. Renz im 1. Bad. Leib-Ören. Regt. Nr. 109, 
Schede, Kiefer im 2. Bad. Gren. Regt. Sailer 
Wilhelm I. Nr. 110, 
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Wagner, Dorner im Auf. Negt. Markgraf Ludwig 
Wilhelm (3. Bad.) Nr. 111, 

Graef im 9. Bad. Inf. Regt. Nr. 170, 

Peter im 2. Ober-Elſäſſ. Inf. Regt. Nr. 171, 

Gullmann im 3. Bad. Drag. Regt. Prinz Karl Nr. 22, 

v. Esmarch, Ruppert im 3. Bad, Feldart. Rent. 
Nr. 50, 

Schilling im 2. Ober-Elſäſſ. Feldart. Regt. Nr. 51, 

Graf im Inf. Regt. von Grolman (1. Polen.) Nr. 18, 

v. Kries im Ulan. Regt. von Schmidt (1. Pomm.) 
Nr. 4, 

Seromont im 1. Naſſau. nf. Negt. Nr. 87, 

Kalteis im Inf. Negt. Prinz Carl (4. Großherzogl. 
Heil.) Nr. 118, 

Frhr. dv. der Nede im Großherzugl. Art. Morps, 
1. Sroßherzogl. Heſſ. Feldart. Regt. Nr. 25, 

Liedfeld im Garde-Fußart. NRegt., 

Stemmermann im Bad. Fußart. Regt. Nr. 14, 

Dtto im Bad. Pion. Bat. Nr. 14, 

Straube im 2. Elſäſſ. Pion. Bat. Nr. 19; 


ber DOberjäger: 
Herf im Hannov. Jäger-Bat. Nr. 10. 


Zum Fähnrich mit Patent vom 25. Februar 1907 
ernannt: 


Schött, Vizewachtm, in Ulan. Negt. Graf zu Dohna 
(Oſtpreuß) Nr. 8. 


B. Abſchiedsbewilligungen. 
Am altiven Heere 
Berlin, den 22. Märs 1%7, 


In Genehmigung ihrer Abjhiedsgejuhe mit 
der geſetzlichen Penſion zur Disp. geitellt: 


die Gen. Majore: 


Winter, Inſpelteur der technischen Inftitute der Inf, 
Bruder, Kommandeur der 35. Feldart. Brig, 
Pavel, Kommandeur der 60. Inf. Brig,, 

Wernitz, Kommandeur der 35. Nav. Brig, — alle 
vier unter Berleihbung des Charalterd als 
Gen. Lt, 

Schard, Kommandeur der 87. Anf, Brig,, 

v. Cochenhauſen, Kommandeur der 84. Inf. Prig., 

v. Blaten, Kommandeur der 16. Nav. Brig,, 

dv. Dajjel, Kommandeur der 70. Inf. Brig, 

Frhr. v. Yüdinghaujen gen. Wolff, Kommandant 
von Coblenz und Ehrenbreititein, 

Senden, Slommandeur der 4. Feldart. Brig.; 


der Oberft: 
Neinhold, Kommandeur der 20. Feldart. Vrig., unter 
Verleihung des Charakters als Gen. Major; 
der Major: 
v. Gotzkow, Bat, Kommandeur im 9. Rhein. Inf. 
Regt. Nr. 160, mit der Erlaubnis zum Tragen der 


Uniform des Inf. Regts. von Boyen (5. Dfipreufi.) 
Nr. 41. 
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Auf ihre Gefuh zu den Ref. Dffizieren der | 


betreff. Truppenteile übergeführt: 
die Ltß.: 

v. Lettow-Vorbeck im Kaiſer Alerander Garde-Gren. 
Regt. Nr. 1, 

Erdmann, Reid, im Füſ. Regt. von Steinmeß (Weit: 
preuß ) Nr. 37, 

Klos im nf. Regt. von der Golg (7. Pomm.) Nr. 54, 

“on im Inf. Regt. von Voigts-Rhetz (3. Hannov.) 
tr. 79, 

Jendel im 3. Lothring. Inf. Negt. Nr. 135, 

Anderjon im Drag. Regt. König Albert von Sachien 
(Djtpreuß.) Nr. 10, 

Schröter im Ulan. Regt. von Katzler (Schleſ.) Nr. 2, 

Visliceny im Ulan. Regt. Graf zu Dohna (Ditpreuf.) 
Nr. 8, 

v. Forell im Jäger-Regt. zu Pferde Nr. 2, 

Stein im Minden. Feldart. Negt. Nr. 58, 

Nülle im 3. Lothring. Feldart. Negt. Nr. 69. 


Auf ihr Geſuch übergeführt: 
die 2t8.: 


Henrich im 5. Weftfäl. Inf. Regt. Nr. 53, 

v. Tihirfhnig (Adolf) im Füf. Negt. Königin 
Schleswig⸗Holſtein.) Nr. 86, — zu den Offizieren 
der Landw. Inf. 1. Aufgebots, 

Rohr in der 2. Ingen. Infv., zu den Reſ. Offizieren 
des 2, Lothring. Pion. Bats. Nr. 20. 


Der Abſchied mit der gejeplihen Penfion 
bewilligt: 

Teplaff, Dberfilt. und Kommandeur des 2. Litthau. 
Feldart. Negts. Nr. 37, unter Verleihung des Cha- 
ralters als Oberſt, mit der Erlaubnis zum Tragen 
der Regts. Uniform, 

Hoppe, Dberjtlt. und Bat. Kommandeur im Inf. 
Regt. von Courbière (2. Poſen.) Nr. 19, mit der 
Erlaubnis zum Tragen der Uniform des Inf. Regts. 
Markgraf Karl (7. Brandenburg.) Nr. 60, 

Blod-Swinton, Major und Bat. Kommandeur im 
4. Schleſ. Inf. Regt. Nr. 157, mit der Erlaubnis 
jum Tragen der Regts. Uniform; 


den Hauptleuten: 

Sommer, Komp. Chef im nf. Negt. Herzog Fer- 
dinand von Braunſchweig (8. Wejtfäl.) Nr. 57, mit 
der Ausficht auf Anjtellung im Bivildienjt und der 
Erlaubnis zum Tragen der Uniform des Yeibgarde- 
Inf. Regts. (1. Großherzogl. Heil.) Nr. 115, 

dv. Sfrbensty, Komp. Chef im 7. Thüring. Inf. Regt. 
Nr. 96, 

Stiederich, Battr. Chef im 2. Bad. Feldart. Negt. 
Nr. 30, 

Rojahn, Battr. Chef im 2. Schleſ. Feldart. Negt. 
Nr. 42, — leßteren drei mit der Erlaubnis zum 
Tragen der Negt3. Uniform, 

Licht, Battr. Chef im 2. Polen, Feldart. Negt. Nr. 56, 
mit der Erlaubni8 zum Tragen der Uniform des 
Feldart. Negts. General-Feldzeugmeifter (1. Branden- 
burg.) Nr. 3, 

Brauns-Dréͤge, Battr. Chef im 2. Pofen. Feldart. 
Regt. Nr. 56, mit der Erlaubnis zum Tragen der 
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Uniform des 1. Nafjau. Feldart. Negts. Nr. 27 
Dranien, 

Naffauf, Komp. Chef im Fußart. Regt. Ende (Magde- 
burg.) Nr. 4, unter Verleihung des Charakters als 
Major, mit der Aussicht auf Anftellung im Pivil- 
dienjt und der Erlaubnis zum Tragen der Uniform 
des Garde-Fußart. Regts., 

Hildebrandt, Lehrer beim Luftſchiffer-Bat., mit der 
Erlaubnis zum Tragen feiner bisherigen Uniform; 

den Nittmeijtern: 

Gr. v. Pückler im 1. Garde-lllan. Regt., 

v. Knobelsdorff-Brenkenhoff im Drag. Negt. von 
Bredow (1. Echlej.) Nr. 4, — beiden mit der Er- 
laubnis zum Tragen der Regts. Uniform, 

Gr. v. Perponcher-Sedlnitzky, Esladr. Chef im 
2. Großherzogl. Medlenburg. Drag. Negt. Nr. 18, 
mit der Erlaubnid zum Tragen der Uniform des 
1. Großherzogl. Medlenburg. Drag. Regts. Nr. 17; 

den Zeughauptleuten: 

Schrodt bei der Gewehrfabrik in Danzig, unter Ver— 
feihung des Charafterd als Zeugmajor, 

Wachsmuth bei der Gewehrfabrif in Erfurt, unter 
Verleihung des Charakters als Zeugmajor, — beiden 
nit der Ausficht auf Anftellung im Zivildienſt und 
der Erlaubnis zum Tragen ihrer bisherigen Uniform; 

dem Oberlt.: 

Wölfel im Scleswig-Holftein. Inf. Negt. Nr. 163, 
mit der Erlaubnis zum Tragen der Armee-Uniform; 

dem 2t.: 

Hecht im Inf. Negt. Prinz Morig von Anhalt Defjau 
(5. Bomm.) Nr. 42. 


Der Abſchied mit der gejeplihen Penſion aus 
dem altiven Heere bewilligt: 
den Dberltß.: 

db. Langendorff im nf. Negt. Freiherr Hiller von 
Saertringen (4. Poſen.) Nr. 59; zugleich ift der— 
jelbe bei den Offizieren der Landw. Inf. 2. Aufgebots 
angejtellt, 

v. Stodhaujen im Füſ. Negt. General - Feldmarichall 
Prinz Albreht von Preußen (Hannov.) Nr. 73; 
zugleich iſt derjelbe bei den Rei. Offizieren des Regts. 
angejtellt, 

Nodedher v. Rotted im Feldart. Negt. Großherzog 
(1. Bad.) Nr. 14; zugleich ijt derjelbe bei den 
Offizieren der Landw. Feldart. 2. Aufgebot angejtellt; 

den Yt8.: 

Picht im Inf. Regt. von Grolman (1. Poſen.) Nr. 18; 
zugleich iſt derjelbe bei den Offizieren der Landw. 
Inf. 1. Aufgebot3 angejtellt, 

Meyerhoff im 5. Rhein. Inf. Negt. Nr. 65; zugleic) 
ift derſelbe bei den Ref. Offizieren des Regts. angeitellt, 

Hanfſtaengl im 6. Bad. Inf. Regt. Kaiſer Friedrich III. 
Nr. 114; zugleich ijt derjelbe bei den Offizieren der 
Landw. Auf. 1. Aufgebot3 angejtellt, 

Meyer im 5. Lothring. Inf. Negt. Nr. 144; zugleich ift 
derjelbe bei den Ne. Offizieren des Regts. angejtellt, 

Bogt im 2. Unter-Elſäſſ. Feldart. Regt. Nr. 67; zu— 
glei iſt derjelbe bei den Dffizieren der. Landw 
Feldart. 1. Aufgebot3 angeftellt, 
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Wittko im Pomm. Pion. Bat. Nr. 2; zugleich iſt 
derjelbe bei den. Offizieren der Landw. Pioniere 
1. Aufgebot angeftellt. 

Bon ihrer Dienftitellung auf ihr Geſuch ent- 

hoben: 

v, Wedel, Oberſilt. 3. D. und Pferde-Bormufterungs- 
Kommiſſar in Bielefeld, mit der Erlaubnis zum 
jerneren Tragen der Uniform des Drag. Rente. 
von Wedel (Bomm.) Nr. 11, 

v. Bernitorff, Oberftlt. 3. D. und Pferde-Vormuſte— 
rungs-Kommiſſar in Straljund, mit der Erlaubnis 
zum ferneren Tragen der Uniform des 2. Bomm. 
Ulan. Regts. Nr. 9. 

Der Abjhied mit ihrer Penſion bewilligt: 

Jung, Hauptm. z. ®. und Pferde-Bormufterungs- 
Kommiſſar in Freiburg i. Baden, mit der Erlaubnis 
zum ferneren Tragen der Uniform des 2. Bad. 
Feldart. Negts. Nr. 30, 

dv. Mehring, Hauptm. 3. D. und Bezirksoffizier beim 
Landiv. Bezirk Detmold, — beiden unter Verleihung 
des Charakters als Major, mit der Ausſicht auf 
Anjtellung im Zivilbdienit, 

v. Keller, Oberlt. 3. D. und Bezirksoffizier beim 
Landw. Bezirk Neuftettin, witer Verleihung des 
Charakter als Ritt, mit der Ausſicht auf Anz 
ftellung im Zivildienft und der Erlaubnis zum 
Tragen der Uniform des Drag. Regts. König 
Albert von Sachen (Ditpreuf.) Nr. 10. 

Auf ihr Geſuch mit ihrer Penſion zur Disp. 

geitellt: 

v. Ruppert, Dberft a. D. in Charlottenburg, zuletzt 
Kommandeur des Drag. Regts. Prinz Albrecht 
bon Preußen (Litthau.) Nr. 1, mit der Erlaubnis 
zum ferneren Tragen der Uniform des genannten 
Negts,, 

v. Porembsty, Majora.D. in Trier, zuleht Bezirks— 
offizier beim Landw. Bezirt Molsheim, mit der 
Erlaubnid zum ferneren Tragen der Uniform des 
2. Hannov. Inf. Regts. Nr. 77. 


C. Im Sanitätstorps. 
Berlin, den 22. Märy 1907. 
Im aktiven Heere: 
Ernannt: 

Dr. Rod, Gen. Arzt und Korpsarzt des IV. Armee- 
korps, zum Inſpekteur der 1. Sanitäts-Inſp., 

Dr. Laſſer, Gen. Oberarzt und Div, Aızt der 30. Div, 
unter Beförderung zum Gen. Arzt zum Korpsarzt 
des XV, Armeelorps; 

zu Div. Verzten unter Beförderung zu Gen. 

DOberärzten: 
die Oberjtab3- und Regts. Aerzte: 

Dr. Brugger des 2. Naſſau. Feldart, Negis. Nr, 63 
Sranffurt, bei der 22. Div,, 

Dr. Elaßen des 2. Weitfäl. Huf. Regts. Nr. 11, bei 
der 30. Div, 

Dr. Hagen des Oſtfrieſ. Feldart. Regts. Nr. 62, bei 
der 2, Div, 





Dr. Taubert, Oberſtabs- und Regts. Arzt des Ani. 
Regts. von Wittich (3. Kurheſſ.) Nr. 83, ein Patent 
jeines Dienſtgrades verliehen. 


Zu Regts. Aerzten ernannt unter Beförderung 
zu Oberftabsärzten: 
die Stab3- und Bats. Aerzte: 

Dr. Schmiz des IT. Bats. Füf. Negts. Fürft Marl 
Anton von Hohenzollern (Hohenzollern.) Nr. 40, 
bei dem MUlan. Regt. Großherzog Friedrich von 
Baden (Rhein.) Nr. 7, 

Dr. Glatzel des III. Bats, Inf. Regts, Prinz Mori 
von Anhalt-Deffau (5. Pomm.) Nr. 42, bei dem 
Inf. Regt. von der Golg (7. Pomm.) Nr. 54, 

Eiche des II. Bats. 2. Majur. Inf. Negts. Nr. 147, 
bei dem Dftfrief. Feldart. Negt. Nr. 62, 

Dr. Braun des IT. Bats. 10. Rhein. Inf. Regts. 
Nr. 161, bei dem 4. Bad. Inf. Negt. Prinz Wilhelm 
Nr. 112, 

Dr. Ehrlich des I. Bats. 9. Weitpreuß. Inf. Regis. 
Nr. 176, bei dem Inf. Regt. Freiherr Hiller 
von Gaertringen (4. Poſen.) Nr. 59, 

Bed des IL. Bats. 7. Lothring. Inf. Regts. Mr. 158, 
bei dem 2. Weftfäl. Huf. Negt. Nr. 11. 


Zu Dberjtabsärzten befördert und mit dem 
1. April 1907 zu Regts. Aerzten ernannt: 


die Stabs- und Bats. Merzte: 
Dr. Knaal bes I. Bats. Bad. Fußart. Regts. Nr. 14, 
bei dem 2. Unter-Eljäff. Inf. Regt. Nr. 137, 
Dr. Meyer des II. Bats. 5. Weftfäl. Inf. Regts. 
Nr. 53, bei dem 2. Ober-Eljäff. Inf. Regt. Nr. 171. 


Dr. Cammert, Stabarzt an der Wilhelms-Heilanitalt 
in Wiesbaden, unter Beförderung zum Überjlabs- 
arzt, vorläufig ohne Patent, zum Regts. Arzt des 
2. Naſſau. Feldart. Regts. Nr. 63 Frankfurt ernannt. 


Bu Bats. Aerzten ernannt unter Beförderung 
zu Stabsärzten: 
bie Oberärzte: 

Dr. Gaude beim Feldart. Negt. Prinz-Negent Quit: 
pold von Bayern (Magdeburg) Nr. 4, bei dem 
I. Bat. 2, Maſur. Inf. Regts Nr. 147, 

Dr. Paufjtat beim Drag. Regt. König Albert von 
Sadjen (Dftpreuf.) Nr. 10, bei dem IL Bat. 
7. Lothring. Inf. Regts. Nr. 158, 

Dr. Meyer beim 1. Oſipreuß. Feldart. Regt. Nr. 16, 
bei dem II. Bat. Inf. Regts. Graf Tauengien von 
Wittenberg (3. Brandenburg.) Nr. 20, 

Dr. Meinide beim 2. Oberjchle. Feldart. Regt. Nr. 57, 
bei dem I. Bat. 9. Rhein. Inf Regts. Nr. 160, 
Dr. Hoefer bei der Unteroff. Vorſchule in Barten- 
— * dem I. Bat. 9. Weſtpreuß. Inf. Regts. 

r. 176, 

Dr. Beder beim 4. Garde-Regt. zu Fuß, bei dem 
III Bat, 5. Lothring. Inf, Regts Nr. 144, 

Dr. Thelemann beim 1. Oberrhein. Auf. Regt. Wr. 97, 
bei dem II. Bat. Inf. Negts. Herzog von Holftein 
(Holjtein.) Nr. 85. 
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Zu Stabsärzten befördert und mit dem 
1. April 1907 verſetzt: 
die Oberärzte: 
Dr. Heder beim Bezirlskommando II Berlin, als 
Bots. Arzt zum Il. Bat. 5. Weitfäl. Inf. Regts. 


Ar. 53, 

Dr. Ha8 beim 1. Kurheſſ. Feldart. Regt. Nr. 11, als 
Bots. Arzt zum III. Bat. 3. Lothring. Inf. Negts. 
Mr. 135, 

Dr. Flemming beim Luftichiffer-Bat., zur Kaiſer 
Bilhelmd-Alademie für das militärärztliche Bildungs- 
weien. 
Zu Aſſiſt. Aerzten befördert: 

die Unterärzte: 


Dr. Otto beim ren. Regt. Prinz Carl von Preußen 
(2. Brandenburg.) Nr. 12, 

hanſen beim Inf. Regt. Graf Bofe (1. Thüring.) 
Nr. 31 


Heinede beim Schleswig-Holſtein. Pion. Bat. Nr. 9, 

Dr. Schade beim Füſ. Negt. General: Feldmarjchall 
Frinz Albrecht von Preußen (Hannov.) Nr. 73, 

Dr. toeppen beim 1. Thüring. Feldart. Regt. Nr. 19, 

<hufter beim Gren. Regt. Graf Kleiſt von Nollen- 
dorf (1. Weſtpreuß.) Nr. 6. 

Verjebt: 

Dr. ride, Gen. Oberarzt und Div. Arzt der 2. Div., 

zur 4, Div.; 
die Oberjtabsärzte: 

Dr. Adrian, Regts. Arzt des 3. Garde-Regts. zu Fuß, 
unter Verleihung des Charakter als Gen. Oberarzt 
in die 2, Garnifonarztitelle in Berlin, 

Prof. Dr. Huber, Garn. Arzt in Wiesbaden, als 
Regts. Arzt zum 3. Garde-Regt. zu Fuß, 

Dr. Bapenhaufen, Regts. Arzt ded Ulan. Regts. 
Großherzog Friedrich; von Baden (Rhein) Nr. 7, 
ald Garn. Arzt nach Wiesbaden, 

Dr. Matthaei, Regts. Arzt des 4. Bad. nf. Regts. 
Prinz Wilhelm Nr. 112, zum 3. Bad. Drag. Regt. 
Prinz Karl Nr. 22; 


die Stabs- und Bats. Aerzte: 


Dr. Gräßner des II. Batd. Inf. Regts. Herzog von 
Holftein (Holftein.) Nr. 85, zum I. Bat. 4. Bad, 
Inf. Regts. Prinz Wilhelm Nr. 112, 

Dr. Drüner des IL. Bats. Inf. Regts. Graf Tauengien 
von Wittenberg (3. Brandenburg.) Nr. 20, zum 
I. Bat. 10. Rhein. Inf. Regts. Nr. 161, 

Dr. Würth v. Würthenau des I. Bats. 4. Bad. 
Inf. Regts. Prinz Wilhelm Nr. 112, in die Stabs— 
arztftelle bei der Wilhelms-Heilanjtalt in Wiesbaden, 

Dr. Müller des Füſ. Bats. Gren. Negts. König 
Friedrich Wilhelm IV. (1. Pomm.) Nr. 2, zum 
UT. Bat. Inf. Regts. Prinz Morik von Anhalt- 
Deſſau (5. Pomm.) Nr. 42, 

Dr. Gremer des I. Bald. 9. Rhein. Inf. Regts. 
Nr. 160, zum II. Bat. Füf. Negts. Fürjt Karl 
Anton von Hohenzollern (Hohenzollern) Nr. 40, 

Dr. v. Leupoldt de8 I. Bats. Inf. Regts. Graf 
Schwerin (3. Pomm.) Nr. 14, zum Füſ. Bat. Gren. 





Negts. König Friedrich Wilhelm IV. (1. Pomm.) 
Nr. 2; 

Weineck, Oberarzt beim Feldart. Regt. von Peuder 
% Schleſ.) Nr. 6, zum 2. Oberſchleſ. Feldart. Regt. 
tr. 57, r 

Hübner, Aſſiſt. Arzt beim Holjtein. Feldart. Negt. 
Nr. 24, zur Unteroff. Vorſchule in Bartenftein. 

Mit dem 1. April 1907 verjept: 


Dr. Grumme, Stabsarzt an der Kaiſer Wilhelms- 
Afademie für das militärärztliche Bildungsweien, 
al8 Bat. Arzt zum I. Bat. Bad. Fußart. Regts. 
Nr. 14; 

die Oberärzte: 

Dr. Eujtodis beim 8. Lothring. Inf. Negt. Nr. 159, 
zum Wejtfäl. Train-Bat. Nr. 7, 

Gähde beim Sanitätdamt VIL Armeelorps, 
2. Weſtfäl. Feldart. Negt. Nr. 22, 

Dr. Kayſer beim 3. Ober-Elſäſſ. Inf. Negt. Nr. 172, 
zum 3. Bad. Feldart. Negt. Nr. 50, 

Namm beim 3. Bad. Feldart. Negt. Nr. 50, zum 
3. Ober-Eljäjl. Inf. Negt. Nr. 172, 

Schulze beim Weitfäl. Train-Bat. Nr. 7, zum Sani— 
tät8amt VII Armeekorps; 

die Aſſiſt. Merzte: 

Nomberg beim Pomm. Füſ. Negt. Nr. 34, zum Luft: 
ſchiffer⸗Bat., 

Dr. Sorge beim 3. Thüring. Inf. Regt. Nr. 71, zum 
1. Kurheſſ. Feldart. Regt. Nr. 11. 


Dr. Schneyder, Oberſtabsarzt beim 2. Ober-Elſäſſ. 
Inf. Regt. Nr. 171, vom 1. April 1907 ab unter 
Enthebung von der Stellung als Regts. Arzt auf 
ſechs Monate beurlaubt. 

Dr. Hufnagel, Stabsarzt beim 3. Yothring. Inf. 
Negt. Nr. 135, vom 1. April 1907 ab unter Ent- 
bebung von der Stellung als Bats. Arzt des 
III. Bats. auf ein Jahr beurlaubt. 

Nintelen, Oberſtabs- und Regts. Arzt des 3. Bad. 
Drag. Negts. Prinz Karl Nr. 22, in Genehmigung 
ſeines Abjchiedsgejuches mit der geſetzlichen Penſion 
zur Disp. gejtellt und unter Erteilung der Erlaub- 
nis zum Tragen jeiner bisherigen Uniform zum 
dienjttuenden Sanitätsoffizier beim Bezirkstonmando 
I Eſſen ernannt, 

Der Abjchied mit der gejeglihen Penſion und 
der Erlaubnis zum Tragen ihrer bisherigen 
Uniform bewilligt: 
den Generalärzten: 

Dr. Brodführer, Inipefteur der 1. Sanitäts-Inſp., 

Dr. Stahl, Div. Arzt der 4. Div.; 

dem Gen. Oberarzt: 

Dr. Nauzow, Div. Arzt der 22. Div, unter Ver— 
leihung des Charakters ald Gen. Arzt; 

den Oberjtabsärzten: 

Dr. Düfterhoff, Negts. Arzt des nf. Negts. Freiherr 
Hiller von Gaertringen (4. Polen.) Nr. 59, unter 
Verleihung des Charakters als Gen. Oberarzt, 

Dr. Mertens, Negt3. Arzt des nf. Regts. von der 
Solg (7. Pomm.) Nr. 54; 


zum 
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dem Stabsarzt: 
Dr. Cramer, Bats. Arzt des TIL. Bats. 5. Lothring. 
Inf. Regts. Nr. 144. 
Der Abſchied bewilligt: 
Dr. Nobe, Oberarzt beim 1. Unter-Elſäſſ. Int. Regt. 
Nr. 132, behufs Webertritt3 zum Sanitätslorps der 
Marine, 


Der Abſchied mit jeiner Penſion bewilligt: 
Dr. Skrzeczka, Oberjtabsarzt 3. D., Ddienjttuender 

Sanitätsoffizier beim Bezirkskommando I Eſſen, mit 

der Erlaubnis zum Tragen feiner bisherigen Uniform. 


Im Beurlaubtenjtande, 
Befördert: 


zu Oberjtabsärzten: 

Dr. Kriſch, Stabsarzt der Reſ. (I Breslau), 

Prof. Dr. Wagenmann, Stabsarzt der Landw. 
1. Aufgebots (Weimar); 

zu Stabsärzien: 
die Dberärzte der Nei.: 

Dr. Yinle (Yauban), Dr. Nadmann (Nattowig), 
Pauly (Diterode), Dr. Bihler (II Ejjen), Dr. Lach— 
mann (Rawitſch), Dr. Bancritius (Hersfeld), 
Dr. Bigener (Wiesbaden), Dr. Schmidt (Meichede), 
Wollermann (Hannover), Dr. Schaeffer (Ziegen), 
Dr. Schroeter (III Berlin), Dr. Banji (Schneide- 
mühl), Dr. Greve (Maden), Dr. Rocmert, 
Dr. Stlaref (III Berlin), Dr. Herrmann (Titjit), 
Dr. Hilchenbach (Deuk), Prof. Dr. Wendel 
(Magdeburg), Dr. Straaten (Geldern), Prof. 
Dr. Pfiſter (Freiburg), Dr. Nojahl (Bitterfeld), 
Dr. Schneider (Stendal), Dr. Hammerſchlag 
(Königsberg), Dr. Kuſchel (Siegen), Dr. Flügge 
(Magdeburg), Dr. Müller (Franz) (III Berlin), 
Dr. Henjay (Mainz), Dr. Nojenfeld (Naftenburg), 
Dr. Berdelwis (Schweidnig); 

die DOberärzte der Yandw. 1. Aufgebots: 

Dr. Lohmann, Dr. in der Stroth (Lingen), 
Dr. Modrze (Najtatt), Dr. Schmidt (Noftor), 
Dr. Körner (III Berlin), Dr. Damrow (Stettin), 
Prof. Dr. Eggeling (Weimar), Dr. Stein- 
hoff (Graudenz), Dr. Zimmermann (Köln), 
Dr. Tſchmarke (Magdeburg), Dr. Havemann (Weh- 
lau), Dr. Sujewind (Barmen), Dr. Hötten (Cöln), 
Dr. Abraham, Dr Fernow (III Berlin), 
Dr. Schmeden (II Oldenburg); 


der Oberarzt der Yandw. 2. 

Dr. Maret (I Trier); 

zu Oberärzten: 
die Aſſiſt. Merzte der Rei.: 

Dr. Breller (Mannheim), Dr. Werner (Halle a. ©), 
Dr. Straatmann (Mülheim a.d. Ruhr), Dr. Grahl 
(I Gajjel), Dr. Flügge (Celle), Dr. Moeller (Magde- 
burg), Dr. Died (Hildesheim), Dr. Goldmann 
(11 Berlin), Mefter (II Dortmund), Dr. Stüber 


Aufgebots: 





(Hildesheim), Dr. Gründler (Magdeburg), Dr. Klein 
(Andernad), Dr. Trautmann (Marienburg), 
Dr. Rengſtorf (Böttingen), Dr. Sehlbach (Hameln), 
Dr. Béna (Meb), Dr. Deppe (Hersfeld), 
Dr. Müller (Mülheim a. d. Ruhr), Dr, Frant 
(Bremerhaven), Weindel (Mannheim), Dr. Bartels 
(III Berlin), Dr. Lange (Machen), Dr. Dettinger 
(I Breslau), Dr. oft (Coesfeld), Dr. EShulk 
(Schwerin), Dr. Michaelis, Dr. Scheffezyk 
(IH Berlin), Dr. Rehm (I Braunjchweig), Dr. Prölf 
(DI Berlin), Dr. Kraft (Strafiburg), Dr. Carlau 
(Kiel), Dr. Riedel (Göttingen), Dr. Dibbelt 
(Anklam), Dr. Hafemann (Schwerin), Dr. Albrecht 
(Swinemünde), Dr. Simons (III Berlin), Dr.Mädel 
(Cöln), Dr. von Horn (I Hamburg), Dr. Lurz 
(Brandenburg a. 9); 


die Afjift. Aerzte der Landw. 1. Aufgebotß: 


Kuczinski (TI Breslau), Dr. Holzt (III Berlin), 
Dr. Staatsmann (Najtatt), Dr. Weinberg (Soeſt 


zu Aſſiſt. Merzten die Unterärjte der Rei.: 


Kuttner (II Berlin), Dr. Hanf (I Breslau) Dr. Schu- 
bert (I Eajjel), Dr. Meyfarth (II Cajiel), Herten 
(Cöln), Dr. Kaufmann (Düjjeldorj), Kolb (Fried: 
berg), Olff (Gichen), Dr. Münzer (SHeidelberg ', 
Dr. Neihmann (Narldruhe), Dr. Wer (Magdeburg), 
Dr. Bonhoff (Miünfter), Dr. Ebmeier (Oberlahn- 
jtein), Dr. Katz (Rofen), Dr. Dübbers (Wiesbaden). 


Dr. Niemeyer, Stabsarzt der Landw. a. D. (Neuß), 
zulegt don der Laudw. 2. Aufgebot (Neu), als 
Stabsarzt mit jeinem Patent vom 18. Dftober 1400 Hh 
bei den Sanitätsoffizieren der Landw. 1. Aufgebots 
wiederangejtellt. 


Der Abſchied mit der Erlaubnis zum Tragen 
ihrer bisherigen Uniform bewilligt: 
den Stabsirzten der Reſ: 

Dr. Blank (Barmen), Dr. Frank (Karl) (II Berlin), 
Dr. Ahrens (I Hamburg), Dr. Müller (Sanger- 
haufen); 
den Stabsärzten der Landw. 1. Aufgebots: 

Dr. Glasmacher (Eoblenz), Dr. Günter (Hildesheim), 
Dr. Lepère, Dr. Bahr (Hirihbera); 
dem Stabsarzt der Landw. 2. Aufnebots: 

Dr. Stein (IT Hamburg). 

Der Abſchied bewilligt: 

Dr. Colombara (Mainz), Stabsarzt der Rei, 

Dr. Frankenſtein (1 Caſſel), Stabsarzt der Landıw. 
1. Aufgebots, 

Dr. Fuchs (Mannheim), Stabsarzt der Landw. 2. Auf- 
gebots, 

Dr. Hahn (Rendsburg), Oberarzt der Ref, 

Dr. Wens (Friedberg), Dr. Troeger (Ditrowo), Ober— 
ärzte der Landw. 2. Aufgebuts, 


| Dr. Voigt (Siegen), Aſſiſt. Arzt der Landw. 1. Auf- 


gebots. 


Die Fortſetzung der Perſoual -Veräuderungen (Beurlaubtenſtaud) folgt in Nr. 40 vom 26. d. Mts. 


Vadhweifnung 
der beim Sanitätöforps im Monat Februar d, 8. 
- eingetretenen Veränderung. 

Durch Berfügung des GeneralsStabsarzted der Armee, | 
Am 18. Februar. | 
Sdufter, Unterart beim Gren. Regt. Graf Kleiſt 

von Nollendorf (1. Wejtpreuß.) Nr. 6, mit Wahr: 

nehmung einer offenen Aſſiſt. Arztitelle beauftragt. 


! 
| 


Beamte der Militär-Verwaltung. 
Durch Allerhöchſte Beftallungen. 
Den 14. Mär 197. 

sontane, Wirklicher Geheimer Kriegsrat und Militär: 
Intend. des XI. Armeekorps, zum vortragenden Nat 
im Kriegsminijterium, 

dranig, Geheimer Kriegsrat und vortragender Nat 
im Kriegsminifterium, zum Militär-Jntend., — nit 
der Wirkung vom 1. April 1907 ab, 

Dr. Tevin, Korps = Stabönpotheler vom hygieniſch— 
chemiſchen Laboratorium der Kaiſer Wilhelms: Alademie, 
zum Dberjtabsapotheler im Kriegsminifterium, — 
ernannt. 





Durch Allerhöcfte Abſchiede. 

Den 14. März 1907. N 

Faſch, Wirklicher Geheimer Kriegsrat mit dem Nange 
eins Rates 1. Klaſſe und vortragender Nat im 

Kriegaminifterium, | 
Tenner, Betriebsdireltor 1. Klaſſe von der Art, 

Berfjtatt in Spandau, — auf ihren Antrag mit 

Penſion in den Ruheſtand verjept. 


Durch Verfügung des Kriegsminiſteriums. 
Den 10. Januar 197. 

Untermann, Kanzleivat, Negiftrator bei der Ober: 
Nilitär-Prüfungstommijlion, auf feinen Antrag mit 
Zenfion in den Ruheſtand verjept. 

Den 19. Sebruar 17. 

Nremp, Tberveterinär im 2. Pomm. Wan. Regt. Nr. 9, 

jum Hannov. TraineBat, Wr. 10 verjept. 
Den 25. Februar 1%7. 

Dr. Strunt, Stabsapotheler des Garn. Laäzaretts 
U Berlin, vom 1. März 1907 ab zum Korps: 
Ntabsapothefer beim hygieniſch-chemiſchen Yaboratorium | 
der Kaiſer Wilhelms3-Alademie, 

Vlasty, früher Stabsapothefer bei der Dftafiat. 
Vejahungs-Brig., vom 1. März 1907 ab zum Stabs- | 
apotheler des Garn. Lazaretts IT Berlin, — ernannt. | 

Den 5. Märı 197. ' 

Dr. Schaumann, Stabsapothefer des Garn. Yazaretts 
Hannpder, zum 1. April 1907 auf feinen Antrag : 
mit Benfion im den Ruheſtand verjept. | 

2 Den 7, März 1907. | 

Seiler, Militär = Bau - Jnfp. in Marienburg, zum | 
1. Juli 1907 als techniſcher Hilfsarbeiter zur Intend. 
des VII Armeelorps verjeßt. ı 
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Den 9. März 1907. 

Wieſe, Intend. Sekretär von der Intend. der 1. Garde— 
Div., zu der Intend. der 34. Div., 

Menger, Intend. Diätar von der Intend. des Garde: 
forp3, zu der Intend. des X. Armeelorps, — zum 
1. April 1907 verjeßt. 

Den 12. März 1907. 
Rolle, Proviantmeijter in Oldenburg, zum 1.April 1907 
als Proviantamtsdireltor auf Probe nad) Potsdam 
verjeßt. 

Mohr, Rechnungsrat, Garn. Verwalt. Direltor in 
Trier, auf jeinen Antrag mit PBenfion in den Ruhe— 
ftand verjeßt. . 

Den 14. März 1%7. 

Kirſtein (Karl), Proviantamtsaffiit. der Schußtruppe 
für Südweitafrifa, mit dem 1. April 1907 in eine 
etatmäß. Affiftentenftelle beim Proviantamt in Freis 
burg i. B. übernommen. 

Baejede, Oberzahlmftr. vom III. Bat. Inf. Negts. 
Graf Bofe (1. Thüring.) Nr. 31, auf feinen Antrag 
mit Benfion in den Ruheſtand verſetzt. 

Den 15. Märs 1907. 

Brünig, Gcheimer Kriegsrat und Militärs Intend, 
die MilttärsÄntendantenftelle beim XI. Armeeforps 
übertragen. 

Hunger, Negierungsbaumeijter in Bonn, unter Ueber— 
weijung als techniiher SHilfsarbeiter zur Intend. 
de8 XIV. Armeelorps zum Militär-Bau-Inſp., mit 
der Wirkung vom 1. April 1907 ernannt, 

Nrüger (Franz), Intend. Nat und Borjtand der 
Iutend. der 1. Garde-Div., zu der Korps-Intend. 
des Gardekorps, 


Trieſt, Intend, Affeffjor und Vorſtand der Intend. 


der 11. Div, ald Borftand zu der Intend. der 
1. Garde-Div,, 

Collatz, Intend. Affeffor von der Intend. des 
VI. Armeelorps, als Vorſtand zu der Intend. der 
11. Div., — zum 1. April 1907 verjegt. 


‘ Dr. Nautenberg, Überveterinär im 1. Unter-Eljäji. 


Feldart. Negt. Nr. 31, zum Stab3veterinär, 
Gravemeyer (Muri), Zink (J Braunſchweig), 
Müſſemeier (Nienburg a. der Weſer), Fehſe 
(I Braunſchweigh, Albrecht (Minden), Freeſe 
(Hannover), Götze (Lingen), Borchert (Waren), 
Unterveterinäre der Reſ, zu Oberveterinären des 
Beurlaubtenſtandes, — ernannt. 
Korbſch, Garn. Verwalt. Nontrolleur in Minden, 
al Garn, Berwalt. Inſp. nad) Stallupvenen, 
Zorn, Garn. Verwalt. Kontrolleur in Nonftanz, nad) 
Minden, — verjeßt. 
Den 16. Mär; 197. 
Lindner, Dberlt. der Yandiw., als fontrolleführender 
Kaſerneninſp. auf Probe in Konſtanz angejtellt. 


Durch Verfügung des Generallommandos. 
Briel, Zahlmftr. vom U. Bat. Inf. Negts. Graf 
Kirchbach (1. Niederichlei.) Nr. 46, zum I. Bat. 
Inf. Regts. von Courbiere (2. Bojen.) Nr. 19 verjegt. 
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Raiferlicte Marine, 
Berlin, den 16. März 1907. 


Hintze, Dberlt. von der Fortififation Tfingtau, dem 
III. Stamm-See-Bat. zugeteilt. 


Tiling, Oberlt. vom III. See-Bat., tritt zur Fortifilation 
Tfingtau. 


Hübner, Dberlt. vom III. Sce=Bat., tritt zum | Schade, Lt. vom II. Stamm-See-Bal., tritt zum 


III. Stamm:See:Bat. 


II. See⸗Bat. 


Ordens-Verleibungen. 


Preufken. 
Seine Majejtät der König haben Allergnädigft 
geruht: 
a. zu verleihen: 
den Königlichen Kronen-Orden dritter Klaſſe: 
dem Dberfilt. a. D. Merder zu München, bisher in 
der Gend. Brig. in Eljaß-Lothringen; 


b. die Erlaubnis zur Anlegung 
nihtpreußijher Orden zu erteilen: 

Des Großkreuzes mit Schwertern des Herzoglich 
Sachſen-Erneſtiniſchen Haus-Ordens: dem Gen. der nf. 
v. Goßler, & 1. 8. des 3. Garde = Negts. zu Fuß, in 
Charlottenburg. 


Seine Majeftät der Kaifer und König haben 
Allergnädigit gerußt: 
den nachbenannten Offizieren ufv. die Erlaubnis zur 

Anlegung der ihnen verliehenen nichtpreußischen Orden 
zu erteilen, und zwar: 

Der vierten Klaſſe mit der Krone und mit Schwertern 
des Königlich Bayerischen Militärs Verdienjt: Ordens: 
dem Hauptm. Gr. dv. Freyen-Seyboltstorff Herrn 
zu Seyboltstorff in der Schuptruppe für Deutjch- 
Dftafrifa. — Der vierten Klaſſe mit Schwertern des— 
jelben Ordens: dem Hauptm. Gr. v. Zeh auf Neu: 
hofen in der I. Feldart. Abteil. der Schuptruppe für 
Südweitafrifa, den Lis. Corred, Kramer, Yang 
in der Scußtruppe für Deutjch =» Ditafrifa, dem Lt. 
Mayer im 2. Feld-Regt. der Schuptruppe für Südweit- 
afrifa, dem Oberarzt Dr. Brünn in der Schußtruppe 
für Deutſch-Oſtafrika, dem Affift. Arzt Röfener bei 
den Feldlazaretten der Schuptruppe für Südweitafrifa, 
— Des Königlich Bayeriſchen Militär-Verdienjtlreuzes 
zweiter Klaſſe mit Schwertern: dem Feldw. Heil— 
mann in der Schutztruppe für Deutſch-Oſtafrika, dem 
Vizefeldiw. Reuter, dem Sanitätsiergeanten Unger, 
den IUnteroffiziven Schü, Schuſter, Senft, 
Sloßinger, Kraus, Greubel, Roland, Baum, 
lämtlih in der Schußtruppe für Südweſtafrika, dem 
Unteroff. Woerz in der Schubßtruppe für Deutſch— 
Dftafrifa, dem Sanitätsunteroff. Korſt, den Gefreiten 
Stiglmaier, Gruber, Mod, Neun, Schwaig- 
hofer, Baur, Groß, Weber, den Reiten Schäfer, 
Strobel, Bauer, Haas, Tröbſt, Gradinger, 
lämtlih in der Schuptruppe für Südweſtafrila. — 
Der Krone zum Ritterkreuz erſter Nlaffe mit der 
Nriegsdeloration des Königlich Sächſiſchen Albrechts- 
Ordens: dem Hauptm. v. Schönberg in der Schuß: 
truppe für Deutſch-Oſtafrila. — Des Nitterkreuzes 


erjter Klaſſe mit der Kriegsdekoration desjelben Ordens: 
dem Stabsarzt Dr. Panſe in derjelben Schußtruppe. — 
Des Ritterkreuzes zweiter Klaſſe mit der Kriegs— 
deforation desſelben Ordens: dem Oberlt. Menzel in 
der Schuptruppe für Kamerun, den Lis. Weigel, 
v. Bortatius im 2. Feld-Regt. der Schuptruppe für 
Südweſtafrika, dem Oberarzt Edhard in der Schuß: 
Iruppe für Kamerun, dem Zahlmftr. Klinkert in der 
Schußtruppe für Deutich = Dftafrifa. = Des Königlich 
Sächſiſchen Allgemeinen Ehrenzeihens mit der Kriegs— 
deforation: dem Unteroff. Spahn in der Schußtruppe für 
Südweſtafrika. = Der Königlich Sächſiſchen Friedrid) 
Auguft:Medaille in Silber mit dem Bande für Kriegs: 
dienfte: den Vizefeldwebeln Seerig, Kiejewalter in 
der Schußtruppe für Südmweitafrifa, dem Sergeanten 
Kühn, den Unteroffizieren Hennig, Hofmann, jämtlid) 
in der Schußtruppe für Deulſch-Oſtafrila, den Unter: 
offizieren Leſchle, Prange, Bieſold, Schulze, 
Bülow, Feller, den Sanitätsunteroffizieren Göbel, 
Trodler, jämtlid in der Schuptruppe für Südweſt— 
afrila. — Der Königlich Sächſiſchen Friedrih Auguft: 
Medaille in Bronze mit dem Bande für Kriegsdienſte: 
den Gefreiten Wenzel, Lindner, Weift, Janiſch, 
Schulz, Fleiſcher, Petzold, Tejhner, Walther, 
Yaljad, Niepgih, Krug, Mättig, den NReitern 
Albrecht, Neumann, Streller, Panitz, Daig, 
Menzel, Seifert, Reißmann, ſämtlich in derjelben 
Schußtruppe. — Der Schwerter zum Ritterkreuz 
zweiter Klaſſe des Großherzoglich Heſſiſchen Verdienit: 
Ordens Philipps des Großmütigen am Kriegsbande: 
dem DOberlt. Rauſch in der Schußtruppe für Kamerun. — 
Des Nitterkreuzes zweiter Klaſſe mit Schwertern bes: 
jelben Ordens am Kriegsbande: dem Lt. von Dobbeler 
in der Schußtruppe für Deutich-Dftafrila, dem Lt. 
Haniel in der II. Feldart. Abtei. der Schutz— 
truppe für Südweſtafrila. = Des Großherzoglich 
Heſſiſchen Allgemeinen Ehrenzeihend mit der 
Infchrift: „Für Tapferkeit“ am Kriegsbande: dem 
Unteroff. Orth, den Gefreiten Müller, Mölt, 
Horn, den Neitern Kirch, Baganz, jämtli in der: 
jelben Schußtruppe. — Des Ehrenritterkreuzes ziveiter 
Klaſſe mit der filbernen Krone und mit den Schwertern 
des Großherzoglich Oldenburgiſchen Haus- und Verdienjt= 
Ordens ded Herzogs Peter Friedrid Ludwig: Dem 
Hauptm. Sellmann, Kolonnenführer der III. Proviant- 
Ktolonnen-Abteil. der Schußtruppe für Südweitafrifa. — 
Des Ehrenritterkreuzes ziveiter Klaſſe mit den Schwertern 
desjelben Ordens: dem Lt. Obling in der II. Feld— 
telegraphen-Abteil. derjelben Schußtruppe, dem Ober: 
arzt Wolf bei den Feldlazarettenderjelben Schuptruppe. — 
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Des mit demjelben Drden verbundenen Ehrenkreuzes 
zweiter Klaſſe mit den Schwertern: dem Bizewachtn. 
Bargmann in derjelben Schutztruppe. — Des mit 
demielben Orden verbundenen Ehrenkreuzes dritter 
Klaſſe mit den Schwertern: den Gefreiten Bahlmann, 
Groljardt, dem Reiter Taffe, ſämtlich in derjelben 
Schuptruppe. — Des Ritterkreuzes erjter Klaſſe mit 
Schwertern des Herzoglich Sachſen-Erneſtiniſchen Hause 
Ordens: dem Haupim. Füßlein, aggregiert dem 
Generalſtabe der Schußtruppe für Südweſtafrika (Feld— 
vermeſſungstrupp). — Des Fürſtlich Reußiſchen Ehren— 
freuzed dritter Klaſſe mit Schwertern: dem Hauptm. 
dv. Örawert (Gideon) in der Scugtruppe für Deutſch— 
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Ditafrifa. — Der Fürſtlich Reußiſchen j. 2. filbernen 
Verdienit-Medaille: dem Sergeanten Pietſch in der- 
jelben Schugtruppe. — Des Ehrenkreuzes vierter Klaſſe 
mit Schwertern des Fürſtlich Lippiſchen Haus-Ordens: 
dem Hauptm. v. Hornhardt im 2. Feld-Regt. der 
Schutztruppe für Südweſtafrika, dem Oberlt. Styr, 
dem Lt. Lincke, beide in der Schutztruppe für Deutſch— 
Oſtafrila. — Der Fürſtlich Lippiichen filbernen Verdienit- 
Medaille mit Schwertern auf dem Bande: dem Ser: 
geanten Holzhauſen in derjelben Scuptruppe. — 
Der Kaiſerlich Ruffiichen goldenen Medaille für Eifer 
am Bande des St. Stanislaus-Ordens: dem Meiter 
Diehl in der Schuptruppe für Südweftafrifa. 


Aus Nummer 7 des Armee: Berorbnungsblattes vom 20. März; 1907. 


Anlegung von Trauer zu Ehren des verflorbenen Generals der Infanterie v. Werder. 


Durch Gottes Fügung ift am heutigen Tage Mein Generaladjutant, General der Infanterie 
v. Werber aus einem reich gejegneten Leben abberufen worden. In tiefem Schmerze betrauert mit 
Mir Meine Armee das Hinjcheiden diejes in Krieg und Frieden, im In- und Auslande rühmlichſt 
bewährten Mannes. Vier Königen von Preußen war er ein ſiets treuer, hingebender Diener! 
Ich erfülle mit Meiner Armee eine Pflicht des Danles, indem Ich, um das Andenfen des 
Heimgegangenen zu ehren, hierdurd; bejtimme: 
1. Die Offiziere des Neitenden Feldjägerkorps, deſſen Chef der Verewigte geweſen ift, und 
des Gardestzüfilierregiments, & la suite defjen er geführt wurde, legen 7 Tage Trauer an. 


2. An den Trauerfeierlichkeiten haben teilzunehmen: 
a) dad Dffizierforpd ded Garde Füfilierregiments; 


b) Mein Hauptquartier und bie 


in Berlin anwejenden Generaladjutanten, Generale 


à la suite und Flügeladjutanten; 
c) die in Berlin anmejenden Ritter des Schwarzen Adler-Ordens; 


d) der Gouverneur von Berlin. 


Ih beauftrage Sie, vorjtehendes jogleic; der Armee bekannt zu machen. 


Berlin, den 19. März 1907. 


Wilhelm. 


An den Kriegsminiſter. 





Journaliftifcher Teil. 


Indianerreihen und Burentaktik im Schühenkampf 
der heutigen Infanterie. 


Man jchreibt und von Italieniicher Seite: 

Ulle infanteriftiihen Gefechtsvorichriften, die im 
Laufe der legten Jahre, d. h. nach dem Kriege in Süd— 
afrifa und in der Mandſchurei erichienen find, jprechen 
unterſchiedslos von der taftiihen Wermwendung der 
Chüpengruppe als Träger des nfanteriefeuerd und 
einige in diefem Zuſammenhange aud) von „Indianer: 
reihen“ und „Burentaftif*. Nber feine diejer Vor— 
ſchriften jtellt in überfichtlicher und überzeugender Weife, 
und jei es auch nur in Form von Direltiven, dar, 


wann und wie in der heutigen Öefechtdentwidlung am 
beiten die eine oder die andere Formation anzuwenden 
jei. Alle überlaffen daß vollflommen dem Urteil des 
Dffizierd. Und dies Urteil jcheint abhängen zu jollen 
von der Geländeformation, von der Cigenart des 
Kampfes und ſchließlich auch von dem Reſt nationalen 
taftiihen Fühlens, das ſich im Geilte und in der 
Ueberlieferung jede8 Heeres erhalten hat. 

Die Heinen Gefechtsfolonnen der Japaner, die 
Andianerreihen, haben zum größten Teil die Koſten 
der neueften Tallik der Japaniſchen Infanterie bejtritten, 
wie die Schügengruppen und =jchwärme nad Burenart 
in der Periode des Südafrikanifchen Krieges die typiiche 
Gefechtsform für diefe Zeit darſtellten. Beide Maß— 
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nahmen zielen darauf bin, die jtarren Linien der 
Schützenletten zu verdrängen, für die heute in bezug 
auf den einzelnen Mann und feine Feuerabgabe eine 
größere Elajtizität durchaus erforderlich ericheint. Es 
ift da8 eine Forderung, die von der geiteigerten Wirk: 
jamleit der heutigen Handfeuerwaffen gegenüber der 
Zeit des Dreyſe- und Chafjepotgewehrs, von der ent- 
widelten und verfeinerten Geländebenußung und endlich) 
von den aufßerordentlihen Verluſten unterjtügt wird, 
die heute im Gegenſatz zu früheren Feldzügen das 
Infanteriefeuer hervorruft. Weber die ſtatiſtiſche Feſt— 
jtellung des Feldzuges im fernen Djten, daß 80 bis 
85 vH. der Ruſſiſchen Verlujte vom Japanischen In— 
fanteriefeuer verurjacht wurden, iſt nicht hinweg— 
zufommen.*) Soldje blutigen Ziffern bezeugen, daß 
das nfanteriefeuer der chredlichjte Feind auf den 
heutigen Scladhtfeldern it, denn Dies Feuer ijt die 
Urſache von fait neum Zehnteln des Blutopfers, das 
die heutigen Heere auf der Wahljtatt zu zahlen haben. 

Wie follen ſolche Helatomben verringert werden, 
welche jchmiegjameren und weniger verwundbaren 
Sefechtöformationen bieten fid) uns dar? Auf dem 
Wege jolher Erwägungen gelangen wir zu ben Heinen 
Gefehtsformationen nach Japaniſcher Art, d. h. zu den 
Blantenreihen, die von der Infanterie der „aufgehenden 
Sonne* ſeit den Gefecht von Nanjan mit ganz 
bejonderer Vorliebe angewendet worden find. Dieje 
Gefechtsſäulchen, im allgemeinen Formationen in Reihen 
und nad) der Flanke mit bedeutenden Anterballen, find 
gegenüber dem nfanteriefeuer nun allerdings ebenſo 
verwundbar wie die Linienformationen; das iſt ebenjo- 
jehr durch die Erfahrungen der Schiehpläge wie durch 
diejenigen des wirklichen Krieges erwieſen. Sie befigen 
aber im Vergleich mit Schüpenfetten und Formationen 
in einem Gliede den großen Vorteil, daß jie weniger 
unter Artilleriefeuer leiden. Dies Feuer ijt heute 
jeiner Wirkung nad) verhundertfaht — daß ijt fein 
übertriebener Ausdruck — gegenüber derjenigen Des 
Jahres 1870, und feine Wirkung äußert ſich heute in 
der Weije, da nad) Breitens und Tiefenitrenung eine 
gleihmäßige Verteilung der Sprengjtüde ftattfindet. 
Es entiteht jo beim heutigen Wrtilleriefeuer ein mit 
Schrapnelliprengftüden oder Kugeln bedecktes Nechted 
von 1 m Breite und 6 m Tiefe; ſolche Nechtedte lafjen 
ſich darjtellen, wenn man die ganze bejtrichene Zone 
in ihre einzelnen Teile zerlegt. Nun iſt e8 Har, daß 
je mehr Schügen es gelingt in den einzelnen Necht- 
eden unterzubringen, umforweniger ſchwer die Verluſte 
durch feindliches Artilleriefeuer jein werden, da ja doch 
die Sprengjtüde und Kugeln nicht mehr als einen 
Mann gefechtsunfähig machen können. Die Linienz 
formationen mit Ellbogenfühlung oder auch etwas Ab— 
jtand find im Vergleid) dazu verwundbarer, weil durch 


*) In bezug auf die Gefechtäverlufte ftügt ſich die vor: 
Itegende Arbeit auf die Angaben des Hauptmanns Soloviem 
in der Revue milıtaire des urmées &trungeres 1906, Januar, 
und das Buch des Franzöſiſchen Kapitäns Nieflel (Euseigne- 
meuts ta:tigıes de la guerre russo-japonaise, Paris, 
Vavauzelle), wo die Berluftzahlen nach Infanterie: und Artilleries 
feuer unterjchieden find. Siehe auch Militär: Wochenblatt 152/1906. 
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jeden Meter der Menichenlinie ein Sprengitüd oder 
eine Kugel aufgefangen wird, und die Schügen unter 
diejen Umftänden einen Verluſt von 70 vH, erleiden. 
So erjcheinen aljo diefe Japaniſchen Formationen nad 
der Flanke und in Neihen bejonders geeignet für den 
Marſch und für Bewegungen unter dem Artilleriefeuer 
auf weite Entfernungen, und ihre geringere Verwund— 
barkeit gegenüber entwidelten Schügenlinien ift offen- 
ſichtlich dargetan. 


Entwickelt ſich nun aber der Feuerkampf weiter, 
dann muß man zu Formationen übergehen, die eine 
größere Wirkjamleit des eigenen Feuers geſtatten, um 
dem feindlichen euer entweder gleichzulommen oder es 
womöglich niederzufämpfen. Und die „Indianerreihen“, 
die für jchnelle und gewandte Bewegung auf dem 
Sclachtfelde gegenüber dem Artilleriefeuer auf weite 
Entfernungen wie gejhaffen find, entiprechen nicht mehr 
dem Zwed. Dann werden Schüpenlinien mit größeren 
oder geringeren Abftänden nötig, Schüpenanfammlungen, 
die ſich durch die Hindernijje des Geländes hindurch— 
winden können und ſiets nicht nur für die Vers 
teidigung, jondern auch für den Angriff gerüjtet find. 


Dünne Schügenlinien ergeben nur einen geringen 
Feuerertrag, fie find alſo für offenfive, für entſcheidung- 
juchende Aktionen wenig geeignet. Dichte Linien gejtatten, 
eine größere Anzahl Gewehre an dem Feind zu bringen, 
fie geben aljo eine jtärfere Gewähr des Sieged. Die 
richtige Abwägung dieſer ſich aljo gegenüberjtehenden 
Faktoren, Wirfjamfeit und geringere Verwundbarteit, 
führt auf die Bildung einer Schüßenlinie mit etwa 
zwei Schritt Zwiſchenraum von Mann zu Mann; geht 
man mit den Zwijchenräumen noch darüber hinaus, io 
ſchwächt man die Feuerwirlung allzuiehr ab. Die 
taktiiche Lage muß den Maßſtab für eine größere oder 
geringere Dichtigkeit der Linie abgeben. Nur das läßt 
fi) allgemein jagen, dab, da eine didhte Schügenlinie 
über größere Feuerwirkung und jtärfere Offeniivtraft 
verjügt als eine dünne, immer, wenn es ſich um eine 
Entjheidung handelt, eine dichte formiert werden muß. 


Zu Beginn des Feuerkampfes muß die Schüßen- 
linie in ihrer Gefechtöfraft der des Gegners mindeſtens 
ebenbürtig jein, wenn möglich, fie ſchon dann über- 
treffen. Bereitet ſich die Entſcheidung vor, jo muß fie 
auf den höchſten Grad der Feuerentwicklung geiteigert 
und in diefem Zuftande, wenn irgend möglich, bis zum 
Ende des Kampfes erhalten werden, Andere For— 
derungen ſtellt wie der Beginn des Kampfes jo auch 
das hinhaltende Gefecht: es kommt dann nicht jo jehr 
darauf an, dem Gegner ſchwere Verluſte beizubringen, 
al3 die eigenen Kräfte leijtungsiähig, ausſchlaggebend 
— »in beinge wirde man im Seekriege Jagen — 
zu erhalten, um sie jür weitere und auch unvorber- 
gejehene Anforderungen aufjujparen, und jo empfiehlt 
ih) hier die dünne Echüpenlinie weit mehr als die 
dire. In Summa aljo, jede Gefechtslage erfordert 
einen ihr eigens angepaßten Grad von Dichtigleit Der 
Sejehtslinie; Zwilchenräume von drei bis vier Schritt 
können ebenjo wie ſolche von ein biß zwei Schritt zur 
Anwendung lommen. 
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Schüpengruppen finden ihre Grijtenzberechtigung 
nur in gewiſſen Geländebildungen, da, wo Hindernifje 
geitatten, viele Gewehre in Dedung unterzubringen: 
fie verhalfen der Echiehfertigleit der Buren, wenn fie 
durch Die Kopjes ihrer Heimat gededt waren, zum 
Triumph und find ausgezeichnete Formationen in jedem 
durchichnittenen und bededten Gelände. 

Nicht weniger enticheidend als die Leiltungen in 
bezug auf Taltif und Feuerwirkung Iprechen im heutigen 
Anfanterielampf die Imponderabilien der moraliichen 
Leiftungen mit, die ald neue Faktoren im ihm ſich 
geltend machen, Nach übereinjtimmendem Urteil hat 
der Rufiich Japanische Krieg die Forderung erzieherifcher 
Durchbildung der Truppe, der Steigerung ihres mo— 
raliſchen Wertes wie eine ftolze und buftende Blume 
aufiprießen lajjen: dieſe Faltoren werden zu drei Viertel 
das Glück der Waffen entjcheiden und jo müfjen fie 
u die charakteriftiichen Formen unjerer jegigen und 
fünftigen Rieſenlämpfe beeinfluffen und beherrichen. 

&o muß der GÖruppenführer auch in Wirklicjkeit 
der erjie Mann jeiner Gruppe jein, gewilfermaßen der 
von Vertrauen umd Liebe getragene Steuermann, auf 
den fich ſtets die Blicke feiner Untergebenen in dem 
fchmwanfenden, von den Fluten bedrohten Scifflein 
richten. Die Forderung ſolcher überragender Stellung 
nicht nur der Form, fondern auch dem Wejen nad 
ipricht ſich Scharf in dem Abſatz der Franzöſiſchen 
Gefecht8vorichrift aus, der dem Öruppenführer, dem 
Kompagniechei, dem Regiments- und Brigadelommandeur 
ihre Aufgaben zuweilt. Der Gedanke einer folchen 
moralifchen Autorität, einer ſolchen unbedingten Bes 
berrichung der Geitter, die tief in allen wurzeln und 
Früchte tragen muß, die auch in den Kampfformen der 
Heineren Nriegseinheiten ihren Ausdruck finden joll, 
it durch Die Strienserfahrungen im fernen Oſten 
zum Grundiag erhoben worden. „An der Spitze 
der Heinen Keihenformationen der Schügengruppen“, 
ichreibt NRapitän Solwwiem vom 34. Negiment der 
Sibirijchen Jäger. „marichierten immer die hervor- 
ragendjten Unteroffiyiere und unter Umjtänden Offiziere, 
denn es war feine leichte Aufgabe, die beiten Aumarjch- 
und Anichleichwege gegen den Feind zu finden und fich 
im Gelände hindurchzuwinden, um dem mörderiſchen 
Artilleriefeuer einigermaßen zu entgehen.“ Wuch die 
Oeſterreich⸗ Ungariſche Vorſchrift hat jeit geraumer Zeit 
dieſe Grundiäge dem Weſen und der Form nad für 
die geſchloſſene und geöffnete Ordnung angenommen. 
Sie führt unter Ziff. 181 aus, daß jedes Anſtreben 
von formaler Gleichmäßigkeit innerhalb der (Gruppe 
verboten jei, aber worauf es antomme und was zur 
Gewohnheit werden müſſe, das jei der Grundſatz, 
uneigerlicd dem Gruppenführer zu folgen. 

Einige furze Hinweiſe auf das Deutiche Ererzier- 
Reglement mögen diefe Ausführungen jchliegen und 
feine Stellung zu den behandelten Problemen erläutern. 
Eine ausdrüdlihe Erwähnung von Annahme von 
Formationen in der Art der Japanischen Indianer 
reihen findet nirgends ftatt, wenngleic Ziff. 306 auf 
die Notwendigkeit hinweilt, „die Bewegungen im feind— 
lihen feuer der Verjchiedenartigkeit de Geländes an— 
zupafien“ und Biff. 325 dazu vät, bei dem Vorgehen auf 
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der deckungsloſen Ebene „das Vorgehen ſchwächerer, 


loſe gefügter Kräfte“ anzuordnen. Ganz auf dem Boden 
des Deutichen Neglements aber befinden wir uns mit 
unferer Ausführung über elaftiiche Angriffsformen der 
geöffneten Ordnung, für deren Ausbildung grundlegend 
fein foll (Ziff. 146), daß „dad Weſen über die Form 
gejtellt wird“, und mit unferen Hinweilen auf Die 
Ausbildung des Gruppenführers, der nach Ziff. 162 
„der Gehilfe des Zugführers und zugleid; der jelbit- 
tätige, deranttwortliche Führer feiner Gruppe“ it. An 
zwei Stellen des Bilder ſonſt verichmähenden Reglements 
(Ziff. 176 und 178) werben die Gruppenführer als „Ge— 
tippe der Schügenlinie* bezeichnet. Und endlich: die ent— 
iheidende Forderung (Ziff. 265), da die Handlungen 
der angriffsweiſe vorgehenden Anfanterie immer von 
dem einen Gedanken beherricht jein müfjen: vorwärts 
auf den Feind, foite es, was es wolle! wird in eine 
höhere Sphäre gehaben durch den Say: „Das verlangt 
hohen moralischen Wert der Truppe. Ihn zu begründen 
und zu fteigern, ift eine wejentliche Aufgabe der Friedens— 
ausbildung.“ 


Die gegenwärtigen Hemmungen im Avancement 
der Kuſſiſchen Offiziere, 


Ueber die durch den jüngjten Krieg hervorgerufene 
Stodung bei der Beförderung der Ruſſiſchen ffiziere 
enthält der Ruſſiſche Invalide vom 10. März eine 
ipeziell auf den diesjährigen Beförderungstermin zum 
Stabsoffizier bezügliche amtliche Nundgebung, die wir 
mit einigen Erläuterungen hier wiedergeben, Nach 
den gültigen Bejtimmungen findet das Avancement der 
entweder auf Grund ihrer Anciennität oder ihrer 
„beionderen Qualifikation“ an der Tour stehenden 
Kapitäns und Rittmeijter zum jüngiten Stabsoffizierd- 
range (in Rußland Oberſtleutnant) alljährlid an 
einem bejtimmten Tage (26. Februar / 11. März) ſtatt. 
Nur die Beförderung für „bejondere Auszeichnung 
außer der Nenel“ iſt an feinen Beitpunfe gebunden. 
Ferner gilt bei der Beförderung zum Oberjtleutuant 
die Bedingung, daß fie im Frieden nur bei vor— 
handenen Vakanzen ftattfinden darf. Nun find aber 
während des Krieges gegen Japan, um dadurch nen 
notwendig gewordene Stellungen bei den mobilijierten 
Truppen, bei den Stäben, den Verwaltungen und im 
Nüden der Armee beſetzen zu können, sehr viele 
Beförderungen zum Stabsoffizier über den Normaletat 
eingetreten, wodurd ſich nach der Demobilifierung ein 
bedeutender Ueberſchuß ergab, darunter aud) eine 
große Anzahl von aus der Inaktivität berangezogenen 
und nur ſchwer wieder zu bejeitigenden Offizieren. Um 
diefe Ueberfülle nach Mönlichleit zu verringern, wurde 
verfügt, daß die Stabsoffiziervafanzen bei den ein- 
zelnen Truppenteilen (diefes im Gegenfaß zu den 
Verwaltungen und anderen Nichtirontitellungen) in 
feinem Falle mit den nach Eintritt des Friedens— 
zujtandes über den Etat vorhandenen Oberſtleutnants 
bejett werben, fondern nur der regelmäßigen Reihen: 
folge vorbehalten bleiben dürften. Die überlompletten 
Stabsvffiziere jollten anderweitig verwendet Dober 
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vorläufig auf Wartegeld geſetzt werden. Zur Er— 
langung ſchnellerer Reſultate ſuchte man durch 
proviſoriſche Erhöhung der Penſionen und kürzere 
Zeitfriſten zu ihrer Erlangung die ihren Fähigkeiten 
und ihrem Geſundheitszuſtande nach nicht mehr ganz 
für den Heeresdienſt geeigneten Offiziere, beſonders der 
mittleren und höheren Grade, zum mehr oder minder 
freiwilligen Ausſcheiden zu veranlaſſen. (Vgl. damit 
Militär-Wochenblatt Nr. 79 und 137 für 1906.) Aus 
Nüdjichten verichiedener Art konnte jedoch nady diejer 
„Luft ſchaffenden“ Richtung hin nicht energiſch genug 
vorgegangen werden, jo daß gegenwärtig die Zahl der 
vorhandenen Stabsoffiziere bei der Anfanterie den 
Etat noh um 25 vH. bei der Kavallerie jogar um 
30 vH. überjteigt. Dadurch ergab ſich vorläufig die 
Unmöglichkeit, Neubeförderungen von Kapitäns und 
Rittmeijtern zu Oberjtleutnants vorzunehmen, und dem: 
entiprechend haben audy im Jahre 1906 nur ſehr 
wenige Stabskapitäns zu Kapitäns (bei der Stavallerie 
deögleicdyen) aufrüden können. Um wenigſtens eine 
teilweiſe Abhilfe diefer Stodung zu bewirken, ift von 
höchſter Stelle die Genehmigung erteilt worden, den 
diesjährigen VBejörderungstermin zum DOberjtleutnant 
für die an der Tour befindlihen und qualifizierten 
Kapitäns und Rittmeiſter nicht ganz ausfallen zu 
fafjen, jondern die Beförderung unter Vorausſetzung 
der erit im Juli zu erwartenden weiteren Enticheidung 
über die Zuläſſigkeit aufzufchieben. 

Man rechnet dabei darauf, daß die im Dezember 1906 


erlafjenen provijoriihen Beitimmungen über das 
Attejtierungs:, Eingabe- und Verabſchiedungsverfahren 
unter Mithinzuziehung beſonderer Prüfungs: 


fommiffionen (fiehe darüber Militärs Wochenblatt 
Nr. 7 von 19u7) eine bedeutende Verringerung der 
Ueberzahl an Stabsoffizieren und Generalen jchon 
in nächiter Zeit herbeiführen werden. Wenn fich dieje 
von dem jtrengeren Atteſtierungs- und Verabſchiedungs— 
modus gehegten Erwartungen erfüllen, wird es (nad) 
dem Wortlaut der offiziellen Nundgebung) „vielleicht“ 
möglid) jein, wenigjten® einen Teil der dazu als 
qualifiziert befundenen und vorgeichlagenen Kapitäns 
und Wittmeilter zu Oberſtleutnants noch in dieſem 
Jahre zu befördern, und follen fie dann von dem 
Normaltermin (26. Februar a., 11. März n. ©t.) 
nacdhpatentiert werden. 

Un eriter Stelle find dabei die im praftijchen 
Dienft stehenden Truppenoffiziere zu berüdjichtigen, 
die bisher den bei den Verwaltungen und anderen 
Nefiorts angejtellten Chargen gegenüber beim Avan— 
cement ſehr benachteiligt waren und überdies durch 
ihre Wiedereinreihung in die Frontlategorie häufigen 
Einſchub erlitten, A. v. D. 


Kleine Mitteilungen. 


Fraukreich. Infolge der durch eine Moden: 
epidemie hervorgerufenen Beunrubigungen hat der 
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Kriegsminifter eine allgemeine Impfung in der 
Armee angeordnet. 

— Die von den Profefforen der Facultö des lettres 
in Nancy den Offizieren der Garnifon von Verdun zu 
baltenden Borlefungen (jiehe Sp 67/1907 ı haben ihren 
Anfang aenommen. Auch zahlreiche Neferveoifiziere 
hatten ſich aur Teilnahme gemeldet, fo daß fid 
über 400 Zuhörer einfanden. Das Thema lautete: 
„Allemagne contemporaine*. 


(La France militaire Nr. 6908.) 


Defterreih:Ungarn. Die Armee-Schießſchule 
im Lager bei Brudf an der Leıtha wird in diefem Jahre 
am 15 April aufgeitelt. Es werden dort Die nad: 
ftehenden Informationd: und Lehrfurfe abgehalten 
werden: Ein Lehrkurſus für Gubalternoffijiere und 
Unteroffiziere vom 15. Aprıl bis 18. Mai, eın ameiter 
vom 6. Zuli bis 10. Auguft, ein dritter vom 21. Auguft 
bis 21. September, an denen inögefamt 356 Subaltern: 
offijiere und 636 Unteröffiziere teilnehmen; In— 
formationäfurfe: im Mai ein viertägiger für die 
———— des Landwehr-Stabsoffitzierkurſus, im 
Juni ein fechätägiger für die der Honved⸗Stabsoffigier⸗ 
kurſe, ein viertägiger für die bes erſten Jahrganges der 
Kriegäfhule, und ein amwölftägiger für Truppen-— 
fommandanten. Den Schluß madt im Dftober ein 
I5tägiger Schießlurfus für die Frequentanten der Waffen: 
an are Bon den Teılneymern an den In— 
formationäfurjen find 73 Stabs-, 8 Generalftabs:, 
42 Infanterie und NKavallerieoffiziere des Heeres, 
11 gehören der Landwehr, 12 der Honved an. v. P. 


(Armeeblatt Nr. 10.) 


— Das Reihälriegsminifterium beabfichtigt, eine 
jehr wefentlide Aenderung in der Zufammenjetung 
der Dffizierlorps der Infanterie: und Jäger: 
regimenter herbeizuführen, welche von Seiner Majeftät 
dem Kaifer und König bereit3 genehmigt fein fol und 
durd die Delegationen ſchwerlich beanjtandet merden 
wird, da Mehrausgaben durh die Aenderung nidt 
rg a werden dürften. Sie foll darin beftehen, 
daß bei einem jeden der genannten Regimenter die 
Zahl der Staböoffiziere und der Sauptleute um je 
einen vermehrt, —* die der Leutnants um je drei 
vermindert, Die der Kadetten von je vier auf je zwei 
herabgejegt werden würde. Zmwed der Aenderung ift, 
ein günftigeres Verhältnis zwiſchen den höheren und 
den niederen Dienjtgraden zu ſchaffen und dadurd die 
Ausfihten auf Beförderung vorteilhafter zu geftalten; 
außerdem fönnte die gejamte Organifation der Waffe 
Nugen davon ziehen. Es wird nämlid beabfictigt, 
dem neu binzutretenden Stabsoffizier das Kommando 
des Ergänzungd:Bezirfsfadres zu übertragen und fo 
des lesteren feit langer Zeit als wuͤnſchenswert 
erfannte Trennung vom Ergänzungs:Bezirfsfommando 
zu ermöglihen. Regimentsadjutant fol in Zukunft 
ein Sauptmann fein, und dem nämlichen Dienftgrade 
fol der Erſte ————— —— angehören, 
welcher zugleic Vertreter des Ergänzungd » Bezirks: 
fommandanten werden und auf die Wahrnehmung 
diefer Stellung durd feine bisherige Dienjttätigkeit 
wohl vorbereitet fein würde. Das Armeeblatt Nr. 10 
erwartet noch die amtliche Bejtätigung der mit aller 
Entſchiedenheit verbreiteten Nachricht. v. P. 
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— Ordens- Berleifungen (Preußen, 


Inhalt: 
Perſonal⸗ Beränderungen (Preußen, Württemberg, Kaiferlihe Schuttruppen). 
Rürttemberg). 
Journaliſtiſcher Teil. 
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Spielleute ufm. — Bereinigte Staaten von Amerika: Verſuchsſchießen. 


poften auf Kuba. 


Bereinfahungen in den Uniformen. Bewaffnung ber 


Offig ieranwarter. Gehaltserhöhungen. Militär: 





Perfonal -Veränderungen. 
Königlich. Preufifcre Armee. 


Offiziere, Fühnrihe uſw. 
A. Ernennungen, Beförderunger und Derfekumgen: 


Am altiven Heere 
Berlin, den 22, Mär; 1%7. 

Kraemer, 2t. im II. See-Bat., jcheidet au der Marine 
mit dem 31. März 1907 behufs Rücktritts in Königl. 
Bayer. Militärbienfte aus. 

Diehl, Königl Sächſ. Hauptm, und Komp, Chef im 
11. In. Negt. Nr. 139, nad) erfolgtem Ausſcheiden 
aus der Königl. Sächſ. Armee als Hauptm. mit 
Patent vom 27. Juli 1900 und Komp. Chef im 
II. See-Bat. angeitellt. 


Im Beurlaubtenjlande, 
Berlin, den 22. März 1907. 
Befördert: 

Kleine (I Bochum), Oberlt. der Reſ. des 4. Garde— 
Feldart. Negts,, 

v. Witzleben (III Berlin), Oberlt. de3 1. Aufgebots 
des 1. Garde-Landw. Regts, — zu Hauptleuten, 

Gr. dv. Arnim (Prenzlau), Oberlt. der Rei. ded Regts. 
der Gardes du Corps, 

Bumilter (III Berlin), Oberlt. der Reſ. des Garde— 
Kür. Negts,, 

v. Flotow (Schwerin), Oberlt. der Rei. des 1. Garde— 
Drag. Regts. Königin Viktoria von Großbritannien 
und Irland, — zu Rittmeijtern; 

die Lts. der Reſ. im Landw. Bezirk IIE Berlin: 

Bergs des 4. Garde-Regts. zu Fuß, 

Thannhäufer des 5. Garde-Regts. zu Fu, 

[1. Quartal 1907.) 


Güſſow des Garde-Ören. Negtd. Nr. 5, 

Schreiber, Habel des Garde-Train-Bats., — zu 
Dberftg.; 

zu Lts. der Nei.: 
die Vizefeldwebel bzw. Vizewachtmeiiter: 

v. Arnim (Pojen), des 1. Garde-Regts. zu Fuß, 

Hermann (III Berlin), des Garde-Füſ. Negts,, 

Meyer (III Berlin), des 3. Garde-Negtd. zu Fuß, 

Lehmann (Bitterfeld), des 2. Garde-Feldart. Regts., 

Dietel (Gera), des Garde:-Train-Bats. 

v. Amsberg (III Berlin), Lt. der Reſ. des Garde: 

- für. Negts., zu den Ne. Offizieren des Regts. 
Königs-Fäger zu Pferde Nr. 1 verieht. 

Bödiker, Königl. Sächſ. Lt. der Rei. a. D., bisher in 
ber Nei. des 2. Feldart. Regts. Nr. 28 (II Leipzig), 
in der Preuß. Armee mit Patent vom 23. November 
1906 als Lt. der Ref. des 3. Garde-Feldart. Regts. 
angeitellt. 

Befördert: 


Scettler (Gumbinnen), DOberlt. der Landw. Feldart. 
1. Aufgebots, 

Dahms (Initerburg), Oberlt, der Landw. Inf. 2. Auf— 
nebots, — zu Hauptleuten, 

Schlimm (Königsberg), v. Tyszla (Lötzen), Oberlts. 
der Reſ. des Kür. Regts. Graf Wrangel (Dftpreuf.) 
Nr. 8, 

Buragr. u. Gr. zu Dohna-Schlodien (Braunsberg), 
Oberlt. der Ref. des 1. Leib-Huſ. Regts. Nr. t, 
Wannow (Braundberg), Oberlt. des Landw. Traing 

1. Aufgebots, — zu Nittmeiftern. 
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Beneke (Königsberg), Lt. der Landw. Inf. 1. Aufs | 
gebots, zu den Wei. Offizieren des Füſ. Negts. ı 
General⸗Feldmarſchall Prinz Albrecht von Preußen 
(Hannov.) Nr. 73 verſetzt. 


Befördert: 


Dberlt. der Landw. 
1. Aufgebot, zum Hauptm., 

v. Kameke (Belgard), Oberlt. der Ref. des Grein. 
Regts. zu Pferde Freiherr von Deriflinger (Neu— 
märf.) Nr. 3, 

v. Buttlamer (Stargard), Oberlt. der Rei. des Huf. 
Regts. Fürſt Blücher von Wahljtatt (Pomm.) Nr. 5, 

Steltner, Guſe (Naugard), Oberlts. der Yandıv. Nav. 
1. Aufgebot, — zu Rittmeiftern, 

Iltz (Stettin), Lt. der Landw. Inf. 1. 
zum Dberlt., 

Burchardi (I Berlin), Oberlt. der Rei. des Auf. 
Negts. von Lützow (1. Rhein.) Nr. 25, 

v. Grimm (IV Berlin), Oberlt, der Ref. des Feldart. 

Negts. Großherzog (1. Bad.) Nr. 14, 

) 


Wetzel (Bromberg), Feldart. 


Aufgebots, 


Suche (Potsdam), Oberlt. der Reſ. des 2. Pomm. 

Feldart. Regts. Nr. 17, — zu Hauptleuten, 

Winterfeldt (Potsdam), Oberlt. der Reſ. des 

1. Brandenburg. Drag. Regts. Nr. 2, 

Foerſter (IV Berlin), Oberlt. der Reſ. des Drag. 
Regts. König Friedrich III. (2. Schleſ.) Nr. 8, 

Hellmigk (Frankfurt a. O.), Oberlt. der Reſ. des Ulan. 
Regts. Prinz Auguſt von Württemberg (Poſen.) 
Nr. 10, 

Knopf (IV Berlin), Oberlt. der Reſ. des Bad. Train— 
Bats. Nr. 14, 

v. Fifenne, Keld (IV Berlin), Wolff (Potsdam), 
Dberltö. der Landw. Hab. 1. Aufgebots, 

Sadner (IV Berlin), Oberlt. des Landw. Traing 
2. Aufgebot?, — zu NRittmeiftern, | 

Wendt (IV Berlin), Lt. der Ne. des Feldart. Regts. 
General-Feldzeugmeifter (1. Brandenburg.) Nr. 8, 

Frhr. v. Reigenjtein (IV Berlin), Lt. der Nei. des 
2. Thüring. Feldart. Regts. Nr, 55, | 

vb. Kowalski (IV Berlin), Lt. der Reſ. des PRomm. | 
Train-Bats. Nr. 2, 

Funk (J Berlin), Rocholl, Zimmermann, Shwittay 
(II Berlin), Fleiſcher (Cottbus), Lis. der Landw. 
Inf. 1. Aufgebots, — zu Oberltß.; 


| 
zu 2t8. der Rei.: | 
| 
| 


v. 


bie Vizefeldwebel: 


Franzisky (I Berlin), des Inf. Negts. Großherzog 
Sriedrih Franz I. von Medlenburg: Schwerin 
(4. Brandenburg.) Nr. 24, | 

Naumann, Marczinkowski (Il Berlin), des 2. Nieders | 
ſchleſ. Inf. Regts. Nr. 47, 

Dan (I Berlin), des 3. Niederſchleſ. Inf. Regts. Nr. 50, | 
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Schulz; (II Berlin), des 6. Bad. nf. Negts. Kaiſer 
Friedrich III. Nr. 114; 


‚ die Bizewadhtmeifterim Landw. Bezirl IV Berlin: 
' Böhm, des Drag. Negts. König Friedrich III. (2. Schleſ.) 


Nr. 8, 

Frhr. v. Thermann, des 1. Leib-Huf. Regis. Nr. 1, 

Schröder, des Huf. Regts. Kaifer Franz Joſeph von 
Defterreich, König von Ungarn (Schleswig-Holftein.) 
Nr. 16, 

Wölfing, des Ulan. Regts. Kaiſer Alerander III. von 
Rußland (Weſtpreuß.) Nr. 1, 

Fiſcher, des Feldart. Regts. von Podbielsfi (1. Nieder: 
ſchleſ.) Nr. 5, 

Menpel, des Feldart. Negts. General-Feldzeugmeiſter 
(2. Brandenburg.) Nr. 18, 

Mathies, des Minden. Feldart. Negtd. Nr. 58, 

Kamps, des Majur. Feldart. Negts. Nr. 73. 


v. Wernsdorff (TI Berlin), Oberlt. der Landw. In. 
1. Aufgebot3, zu den Rei. Offizieren des Garde: 
Gren. Negts, Nr. 5, 

Dinge (1 Berlin), Lt. der Landw. Anf. 1. Aufgebots, 
zu den Ref. Offizieren des Kaiſer Alexander Garde: 
Gren. Negtd. Nr. 1, — verfegt. 

Thomjen (II Berlin), Oberlt. a. D®., zulegt im 
5. Rhein, Inf. Regt. Nr. 65, als Oberlt. mit 
Patent vom 4. November 1901 bei ben Rei. Dffi- 
zieren des 7. Lothring. Inf. Regts. Nr. 158 wieder: 
angeitellt. 


Befördert: 


Baerede (Bitterfeld), Oberlt. der Landw. Feldart. 
1. Aufgebots, zum Hauptm., 
Gr. Elairon d’Haufionville (Weißenfels), Oberlt. 


der Re. des Huf. Regts. Fürſt Blücher von 
Wahlſtatt (Pomm.) Nr. 5, 
Wahnſchaffe (Neuhaldensleben), Oberlt. der Rei. 


des Magdeburg. Huf. Regts. Nr. 10, 
Brandt (Naumburg a. S.), Oberlt. der Landiv. Kav. 
2. Aufgebots, — zu Rittmeiftern, 


Falfe (Halle a. ©.), Lt. der Reſ. des Füſ. Regie. 
General⸗Feldmarſchall Graf Blumenthal (Magdeburg. ) 
Nr. 36, 


Neinele (Magdeburg), Hoepffner (Torgau), Lt. 
der Landw. nf. 1. Aufgebots, — zu Oberltß.: 
zu 2t8. der Nei.: 
die Vizefeldwebel bzw. Vizewachtmeiſter: 


Hohbaum (Neuhaldensleben), ded 4. Thüring. Inf. 
Negts. Nr. 72, 


Hübner (Torgau), des 1. Bad. Leib-Drag. Regts. 


Mr. 20, 
(Neuhaldensleben), des Ulan. 


Regts. 
Hennigs don Treffenfeld (Altmärk) Nr. 16, 


Gallwitz (I Berlin), des Inf. Regts. von Alvensleben Otto (Neuhaldensleben), des Feldart. Regts. Prinz« 


(6. Brandenburg.) Nr. 52, 
v. Derpen {II Berlin), des 1. Bad. Leib:Gren. Negts. 
Nr. 109, ) 


Regent Luitpold von Bayern (Magdeburg.) Nr. 4, 


| Delze (Meuhaldensleben), des 2. Oberſchleſ. Feldart. 


Regts. Nr. 57. 
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Bartels (Weißenfels), Lt. ber Reſ. des Ulan. Regts. 
Graf Haejeler (2. Brandenburg.) Nr. 11, zu den 
Re. Offizieren des Ulan. Regts. Hennigs von 
Treffenfeld (Altmärk) Nr. 16 verſeht. 


Beföcdert: 
zu Oberlts.: 
Buddee (Poſen), Lt. der Reſ. des Inf. Regts. Graf 
Kirchbach (1. Niederjchlef.) Nr. 46, 
Höfig (Liegnig), Lt. der Ref. des Feldart. Regts. 
von Bender (1. Schleſ.) Nr. 6 
Schulz (Mar), (Biegnib)” < Lt. je Rei. des 2. Pojen. 
Feldart. Regts. Nr. 56, 
Maeple (Görlip), Sandes (Oſtrowo), Lis. der 
Landw. Inf. 1. Aufgebols, 
v. Koscielski (Poſen), Lt. der Landw. Kav. 1. Auf- 
gebots; 


zu Lts. der Re].: 
bie Bizefeldwebel bzw. Vizewachtmeiſter: 
nn — des 2. Niederſchleſ. Inf. Regts. 


Gorlih), des 8. Oberſchleſ. Inf. Regts. 
62, 


— (Görlitz), des Feldart. Regis. von Pod— 
bielöti (1. Niederſchleſ.) Nr. 5; 


zu NRittmeijtern: 


v. Loeſch (Arthur), (Brieg), Oberlt. der Reſ. bes 
Drag. Regts. König Friedrih II. (2. Schleſ.) 
Nr. 8, 

v. Eide u. Polwitz (Natibor), Oberlt. der Rei. des 
Huf. Regts. von Schill (1. Schleſ.) Nr. 4, 

Dettinger (I Breslau), Oberlt. der Rei. des Ulan. 
Regts. von Katzler (Schleſ.) Nr. 2, 

v. Köppen (II Breslau), Oberlt. der Rei. des Weit: 
fäl. Ulan. Regts. Nr. 5, 

Bollland (Neiße), Oberlt. der Rei. des Schleſ. Train- 
Bats. Nr. 6, 

Moriz-Eihborn (Glatz), Dberlt. der Landw. Kav. 
1. Aufgebots; 


zu Oberlts.: 


Hoffmann (Natibor), Lt. der Rei. des Inf. Regts. 
von Gourbiöre (2. Poſen.) Nr. 19, 

Ahrendt (I Breslau), 2t. der Rei. des Füſ. Regts. 
General-Feldmarſchall Graf Moltle (Schleſ.) Nr. 38, 

Tſchierſchke (I Breslau), Lt. der Reſ. bes 2. Nieder: 
ſchleſ. Feldart. Regts. Nr. 41; 

Riedinger (Ratibor), Vizewachtm., zum Lt. der Ref. 
des 2. Poſen. Feldart. Regis. Nr. 56, 

Michael (Hagen), Oberlt. der Landw. Inf. 1. Aufgebots, 
zum Hauptm., 

Säulze-Bdin (Soeſt), Plüſchke (Weſel), Oberlts. 
der Landw. Kav. 1. Aufgebots, 

Hoeninghaus (Crefeld), Oberlt. des Landw. Trains 
1. Aufgebots, — zu Rittmeiſtern, 

Schneider (I Bochum), Lt. der Landw. Inf. 1. Auf: 
gebots, zum Oberlt., 

Klein (Montjoie), Oberlt. der Landw. nf. 1. Auf: 
gebotd, zum Hauptm.; 


107 — Militär: Wochenblatt — Nr. 40 


910 


zu Oberlts.: 


Rieth (Siegburg), Lt. der Reſ. des Niederrhein. Füſ. 
Negts. Nr. 39, 

Erdens (Aachen), Lt. der Ref. des Kür. Regts. Graf 
Geßler (Rhein.) Nr. 8, 

dv. Gentil de Lavallade (Bonn), Steidle (Eoblenz), 
Füllner (Eaarlouis), Heeſe (Siegburg), 28. der 
Landw. Inf. 1. Aufgebots; 


zu Lts. der Reſ. 
die Vizefeldwebel bzw. Vizewachtmeiiter: 


Wielpütz (Siegburg), des Inf. Regts. Graf Werder 
(4. Rhein.) Nr. 30, 

Wette (Machen), des Füſ. Negts. Fürft = Anton 
von Hohenzollern (Hohenzollern) Nr. 

Keßler (Eoblenz), des 2. Unter-Elſäſſ. — Regts. 
Nr. 137, 

Koſter (II Trier), des 2, Ober: Eljäfj. Feldart. Regts. 
Nr. 51; 


Behling (Lübel), Oberlt. der Reſ. des 2. Großherzogl. 
Medtenburg. Drag. Regts. Nr. 18, zum Hauptmi., 

Liedke (Flensburg), Lt. der Nei. des Füſ. Negts. 
Königin (Schleswig-Holftein.) Nr. 86, 

Herrmann (IXltona), Lt. des Landw. Traind 1. Auf: 
gebots, — zu Oberltß,; 


zu Lts. der Ref: 

die Vizefeldiwebel bzw. Vizewacdtmeiiter: 

Schumann (Wismar), des 7. Thüring. Inf. Regls. 
Nr. 96, 

Sülk (I Hamburg), des Danziger Inf. Regts. Nr. 128, 

Hafjelhoff (K Hamburg), des 2. Unter » Elfäfl. Inf. 
Negts. Nr. 137, 

Stolpe (I Hamburg), des 5. Großherzogl. Heil. Inf. 
Negtd. Nr. 168, 

Krichauff (II Altona), des 2. Rhein. Huf. Regts. Nr. 9, 

Gallies (Wismar), des Ulan. Regts. Kaiſer Alexander II. 
von Rußland (Wejtpreuß.) Nr. 1, 

Schwerdtfeger (Kiel), des 2. Bad. Feldart. Regie. 
Nr. 30, 

Beſeler (Kiel), des Vorpomm. Feldart. Negts. Nr. 38, 

Hampe (Neuftrelig), Hoffmann (Waren), des Scles- 
wig=Holftein. Train⸗Bats. Nr. 9; 

Strube (I Hamburg), Bizefeldiv., zum Lt. der Landw. 
Inf. 1. Aufgebots, 

Mertens (Hannover), Lt. der Landw. nf. 1. Auf— 
gebots, zum Oberft.; 


zu Lts. der Re].: 
die Vizefeldwebel bzw. Vizewadtmeifter: 
Bulling (II Dldenburg), des Oldenburg. Inf. Regts. 


Nr. 91, 

Jürgens (I Braunfhweig), des 2. Oberrhein. Inf. 
Regts. Nr. 99, 

Hillmer (TI Oldenburg), des 2. Ober » Eljäfl. Inf. 
Negts. Nr. 171, 

Kleuder (I Braunfchtweig), de8 Hannov. Train-Bats. 
Nr. 10; 
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zu Nittmeijtern: 
Frhr. v. Tettau (I Cafjel), Oberlt. der Ne. des Kür. 
Negtd. Graf Wrangel (Oſtpreuß.) Nr. 3, 
Zoeth (Meiningen), Oberlt. der Landw. Kav. 1. Auf 
gebots, 
Sahlender (Erfurt), Oberlt. 
2. Aufgebots; 


des Landw. Traing 


zu Oberlts.: 
Maertens (II Caſſel), Lt. der Rei. des 1. Kurheſſ. 
Feldart. Regts. Nr. 11, 
Meſter (Eiſenach), Lt. der Landw. Inf. 2. Aufgebots; 
Namdohr (Gotha), Vizefeldw., zum Lt. der Rei. des 
Inf. Negts. General-Feldmarihall Prinz Friedrid) 
Karl von Preußen (8. Brandenburg.) Nr. 64; 
zu Oberltß.: 
Eronenberg (Karlsruhe), Lt. der Nef. des nf. Regts. 
von Soeben (2. Rhein.) Nr. 28, 
Drad, Scherer (Karlsruhe), Lis. der Landw. nf. 
2. Aufgebots; 
zu Lts. der Re.: 
die Vizefeldwebel bzw. Vizewadtmeiiter: 
Henjeling (Karlsruhe), des Inf. Regts. Prinz Louis 
Ferdinand von Preußen (2. Magdeburg.) Nr. 27, 
Wiejt (Freiburg), des Inf. Regts. Markgraf Ludwig 
Wilhelm (3. Bad.) Nr. 111, 
Aiham (Freiburg), des 5. Bad. Inf. Regts. Nr. 113, 
Lauenjtein, Schmidt, Wipmann (Karlsruhe), des 
8. Bad. Inf. Regtd. Nr. 169, 
Stritt (Dffenburg), ded 9. Bad. Inf. Negts. Nr. 170, 
Alber (Freiburg), des 3. Ober-Elſäſſ. Inf. Regts. 
Nr. 172, 
Seubert (Karlsruhe), des Feldart. Regts. Großherzog 
(1. Bad.) Nr. 14, 
Asmus (Freiburg), des 5. Dad. Feldart. Negts. Nr. 76; 
v. Fifenne (Straßburg), Oberlt. der Ref. des Kur— 
märk. Drag. Regts. Nr. 14, zum Nittm.; 
zu Oberltß.: 
Plirmann (Friedrih) (Hagenau), Lt. der Reſ. des 
2. Unter-Elſäſſ. Inf. Negts. Nr. 137, 
Bergmann (Straßburg), St. der Landw. Feldart. 
1. —— 

Matthieſen (Mep), Vizeſeldw. zum Lt. 
des 1. Lothring. Inf. Regts. Nr. 130, 
Keil (Metz), PVizewahtm, zum Lt. der Reſ. des 

4. Yothring. Feldart. Negts. Nr. 70, 
Meyer (Stolp), Oberlt. der Landw. nf. 1. Aufgebots, 
zum Hauptm.; 
zu Oberlt8.: 


Goßmann (NKonig), Lt. der Reſ. des Inf. Negts. 
Prinz Friedrich der Niederlande (2. Weitjäl.) Nr. 15, 

v. Alvensleben (Thom), Lt. der Reſ. des Drag. 
Negts. von Arnim (2. Brandenburg.) Nr. 12; 

Gerlach (Hanau), DOberlt. der Reſ. des 1. Nafjaı. 
Feldart. Regts. Nr. 27 Dranien, zum Hauptın.; 

zu Nittmeijtern: 

Andreae, dv. Mepler (Frankfurt a. M.), Oberlts. 
der Reſ. des Huf. Regts. König Humbert von Italien 
(1. Kurheſſ.) Nr. 13, 


der Rei. 


107 — Rilitär-Mohenblatt — Nr. 40 


E 92 


Bellner (Frankfurt a. M.), Oberft. der Landw. Kap. 
1. Aufgebots; 











zu Oberltß.: 

Engelmann (Franffurt a. M.), 2t. der Rei. des 
6. Rhein. Inf. Regts. Nr. 68, 

Kade (Wiesbaden), Lt. der Nef. des Leibgarde-Inf. 
Negis. (1. ge ago Hell.) Nr. 115, 

Böcker (Höchſt), Li. der Reſ. des 5. Hannon. Inf. 
Regts. Nr. 165, 

Schr. Dael v. Köth-Wanfdeid (Mainz), Lt. der 
Landw. Feldart. 2. Aufgebots; 

zu Lts. der Rei: 
die Vizefeldwebel bzw. Vizewactmeiiter: 

Hiltenfamp (Frankfurt a. M.), des 2. Bad. Gren. 
Negts. Kaiſer Wilhelm I. Nr. 110, 

Hartung (Weplar), des Inf. — Großherzogin 
(3. Großherzogl. Heil.) Nr. 11 

— Köppel (Hanau), 9 Inf. Regts. Heſſen⸗ 
Homburg Nr. 166, 

Portmann( Frankfurt a. M.), de8 2. Nafjau. Feld: 
art. Regts. Nr. 63 Frankfurt; 

zu Oberltß.: 

v. Ditfurth (Bielefeld), Lt. der Ne. des Garde⸗ 
Schüßen-Bats., 

Rave (Aachen), Berner (Lüneburg), Lis. der Reſ. des 
Weſtfäl. Jäger-Bats. Nr. 7. 

Gudewill (Neihe), Oberlt. der Landw. Jäger 1. Auf: 
gebots, zu den Ne. Offizieren des Jäger-Bats. von 
Neumann (1. Schleſ.) Nr. 5 verjept. 

Befördert: 

Bender (Marienburg), Oberlt. der Garde-Landiv. 
Fußart. 1. Aufgebot, zum Hauptm.; 

zu Oberltß.: 

Seydel (Stolp), Kuhnke (Rudolf) (Schneidemühl), 
Lau (Straßburg), Lt3. der Ref. des Fußart. Regts. 
von Hinderfin (Pomm.) Nr. 2, 

Berg (IV Berlin), Lt. der Reſ. des Niederichlej. Fuß— 
art. Regts. Nr. 5, 

Müller (Mannheim), Lt. der Ne. des Niederſächſ. 
Fußart. Negts. Wr. 10, 

Ripmann(Hannover), Shumader(Brandenburga.d.), 
23. der Garde-Landw. Fußart. 1. Aufgebots, 

Grigoleit (IV Berlin), Gaudig (Gneſen), Lis der 
Yandw. Fußart. 1. Aufgebots, 

Strad(Cöln), Wallis (Nönigsberg), Soelen (Roſtoch, 
28, der Landw. Fußart. 2. Aufgebots; 

Graf (Hanau), Bizefeldw., zum Lt. der Reſ. des 
Fußart. Regts. General: Feldzeugmeijter (Branden- 
burg.) Nr. 3; 

zu Oberlts.: 


Freund (Nedlinghaufen), Lt. der Reſ. des Garde: 


Pion. Bats,, 

Beumelburg (Saarlouis), Beita (u Efien), Lis. Der 
Mei. des Weſtfäl. Pion. Bats. Nr. 7, 

Schutte (Barmen), Lt. der Wei. des Kurheſſ. Pion. 
Bat. Nr. 11, 

Mailing (St. Wendel), Lt. 


der Yandiv. Pioniere 
1. Aufgebots; 


GE — — 
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zu Lts. der Reſ.: 

scher. Gans Edler Herr zu Putlitz (Königsberg), 
Vizefeldiw., des Pion. Bats, Fürft Radziwill (Oſt⸗ 
preuf.) Nr. 1, 

Rorbs (Münfterberg), Vizefeldw., des Schleſ. Pion. 
Bats. Nr. 6, 

Pohlſchmidt (I Dortmund), Bizefeldiv., des Kurheſſ. 
Pion. Bats. Nr. 11; 

Ludwig (St. Wendel), Oberlt. der Reſ. des Eijen- 
bahn⸗Regts. Nr. 3, zum Hauptat., 

Körner (Johannes) (Meichede), Wejemann(II Berlin), 
28. der Ne. des Eifenbahn-Negts. Nr. 1, zu 
Oberlt3., 

Hauck (III Berlin), Bizefeldw., zum Lt. der Rei. 
des Eiſenbahn-Regts. Nr. 1, 

Stadermann (Stade), Vizefeldiw., zum Lt. der Rei. 
des Eijenbahn-Regts. Nr. 3. 


B. Abſchiedsbewilligungen. 
Sm altiven Heere 


Berlin, den 21. März 1907. 
Nai Beth, Lt. im Inf. Regt. Herwarth von Bitten- 
feld (1. Weitfäl.) Nr. 13, aus der Armee wieder 
ausgeſchieden. 


Im Beurlaubtenſtande. 
Berlin, den 22. März 1907. 
Der Abſchied bewilligt: 

Bergius (Prenzlau), Hauptn. ber Rei. des 2. Garbe- 
Regts. zu Fuß, mit der Erlaubnis zum Tragen 
feiner bisherigen Uniform, 

Hader (Brandenburg a. H.), Hauptm. ded 2. Auf- 
gebuts des 3. Garde-Landw. Regts.,, mit der Er- 
laubni3 zum Tragen der Landw. Armee-Uniform, 

v. Braunſchweig (Belgard), Rittm. der Rei. des 
t. Garde-Ulan. Regts., mit der Erlaubnis zum Tragen 
feiner bisherigen Uniform, 

Scheunemann (Belgard), Dberlt. der Ne. des 
4. Garde-Feldart. Regis, mit der Erlaubnis zum 
Tragen der Landw. Armee-Iniform, 

v. Bismard (Stendal), Oberlt. des 2. Aufgebots des 
1. Barde-Ören. Landw. Regts,, 

Horn (Weſel), Lt. der Ref. des Königin Eliſabeth 
Garde-Gren. Negts. Nr. 3, dieſem behufs Ueber: 

Führung zum Sanitätöperfonal, 

Sr. v. Oppersdorff (Glap), Lt. 
2. Garde-Ulan. Regts., 

Carganico (Goldap), Hauptm. der Landw. Inf. 1. Auf⸗ 
gebots, mit der Erlaubnis zum Tragen der Landw. 
Armee⸗Uniform, 

Buzello (Gumbinnen), 


der Reſ. des 


Saltzmann (GKönigsberg), 
Hauptleute der Landw. Inf. 2. Aufgebots, mit der 
Erlaubnis zum Tragen ihrer bisherigen Uniform, 

Hübner (Königsberg), Hauptm. der Landw. “nf. 
2. Aufgebot, mit der Erlaubnis zum Tragen der 
Uniform der Rei. Offiziere des nf. Negts. von 
Boyen (5. Oſtpreuß.) Nr. 41, 
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Laemmer (Königsberg), Oberlt. der Landw. nf. 
1. Aufgebots, 

Frentzel-Beyme (Allenjtein), Karjchud (Königsberg), 
Oberlis. der Landw. Inf. 2. Aufgebots, 

Kayfer (Belgard), Rittm. der Ref. des Thüring. Ulan. 
Regts. Nr. 6, mit der Erlaubnis zum Tragen feiner 
bisherigen Uniform, 

v. Kublicki-Piottuch (Bromberg), Lt. der Landw. 
Inf. 2. Aufgebots, 

Miehner (II Berlin), Hauptm. der Landiv. nf. 
1. Yufgebots, mit der Erlaubnis zum Tragen feiner 
bisherigen Uniform, 

Schroeder (IL Berlin), Hauptm. der Landw. Inf. 
1. Aufgebots, 

Beyer (I Berlin), Jerike (Cüftrin), Hauptleute der 
Landw. Inf. 2. Aufgebot, 

Lademann (Mar) (IV Berlin), Nittm. des Landw. 
Trains 1. Aufgebots, 

Meurin (II Berlin), Oberlt. der Landiv. Inf. 1. Aufs 
gebotd, — letzteren fünf mit der Erlaubnis zum 
Tragen der Landw. Armee-Uniform, 

dv. Arnim (I Berlin), Lt. der Rei. des Kulmer Inf. 
Regts. Nr. 141, 

Fenner (Potsdam), Lt. der Rei. des 7. Bad. nf. 
Negts. Nr. 142, 

Steinrüd (IV Berlin), Lt. der Ne. des Drag. Regts. 
von Wedel (Pomm.) Nr. 11, 

Lüdke (II Berlin), Lt. der Landiv. Inf. 2. Aufgebots, 

Schulze (Georg) (Naumburg a. ©.), Lt. der Reſ. des 
Inf. Regts. Prinz Friedrich der Niederlande 
(2. Weitfäl.) Nr. 15, 

Kohler (Afchersleben), Lt. der Reſ. des Füſ. Regts. 
von Gersdorff (Kurheſſ.) Nr. 80, 

Reinfing (Schroda), Hauptm. der Reſ. des nf. 
Negtd. Graf Bülow von Demnewig (6. Weſtfäl.) 
Rr. 55, mit der Erlaubnis zum Tragen der Landw. 
Armee-Uniform, 

v. Alten (Hirfchberg), Hauptm. der Landw. uf. 
1. Aufgebots, mit der Erlaubnis zum Tragen jeiner 
bisherigen Uniform, 

Bardt (Samter), Lt. der Re. des Kür. Regts. von 
Seydlitz (Magdeburg) Nr. 7, 

Thuns, Syring (IT Breslau), Holtze Kattowitz), 
Hauptleute der Landw. Inf. 1. Aufgebots, allen Drei 
mit der Erlaubnis zum Tragen ihrer bisherigen 
Uniform, 

Obergethmann (Münfter), Hauptm. der Reſ. des 
Inf. Regts. Herwarth von Bittenfeld (1. Weitfäl.) 
Nr. 13, mit der Erlaubnis zum Tragen feiner 
bisherigen Uniform, 

Badhaus (Erefeld), Hauptm. der Reſ. des 1. Weitfäl. 
Feldart. Regts. Nr. 7, 

Schulte (Eiberfeld), Hauptm. der Landw. Inf. 1. Aufs 
gebot3, diefem mit der Erlaubnis zum Tragen der 
Landw. Armeeslniform, 

Schultze (Düſſeldorf), Hauptm der Landw. uf. 
2, Aufgebot, 

Sr. v. Spee (Wejel), Ritim. der Ne. des Wejtfäl. 
Ulan. Regts. Nr. 5, mit der Erlaubnis zum Tragen 
feiner bisherigen Uniform, 

2 
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Calow (Bielefeld), Rittm. des Landw. Traing 1. Auf- 
gebots, mit der Erlaubnis zum Tragen der Landw. 
Armee-Uniform, 

Melt (Solingen), Oberlt. der Landw. Juf. 1. Aufs 
gebots, mit der Erlaubnis zum Tragen der Landw. 
Armee⸗Uniform, 

Roſſenbeck (Bielefed), Schulte (Il Dortmund), 
Heinzerling (I Eſſen), Oberlts. der Landw. Inf. 
2. Aufgebots, 

Rocholl (Lennep), Oberlt. der Landw. Nav. 2. Auf: 
gebots, 

Münler (Crefeld), Oberlt. der Landw. Feldart. 
2. Aufgebots. 


Killing (Hagen), Lt. der Reſ. des Ulan. Regts. Groß— 
berzug Friedrich von Baden (Rhein.) Nr. 7, behufs 
Streihung in den Yilten and jedem Militär- 
verhältnis entlafjen. 

Der Abſchied bewilligt: 

Frhr. Spies v. Büllesheim, (Rheydt), Oberlt. der 
Ne. des Kür. Negts. von Driefen (Weitfäl) Ar. 4, 

Croon (Machen), Oberlt. des Landw. Trains 2. Aufgebots, 

Weyrather (Kiel), Hauptm. der Landw. Feldart. 
2. Aufgebots, mit der Erlaubnis zum Tragen der 
Landw. Armee:-Uniform, 

Goering (Kiel), Kramer (Stade), Oberlts. der Landw. 
Inf. 2. Aufgebots, 

Sieveling (MI Hamburg), DOberlt. der Landw. Nav. 
2. Aufgebots, 

Schöfer (Flensburg), Scheurich (fiel), Lis. der 
Landw. Inf. 2. Aufgebots, 

Zampert (11 Hamburg), Lt. der Laudw. Feldart. 
2. Aufgebots, 

Ihiemann (Nienburg a. d. Weſer), Lt. der Ne. des 
Inf. Negts. Herzog Friedrich Wilhelm von Braun: 
ſchweig (Oſtfrieſ.) Nr. 78, behufs Ueberführung zum 
Sanitätöperjonal, 

Crönert (Böttingen), Lt. der Reſ. des 2, Kurheſſ. 
Inf. Regts. Nr. 82, 

Frhr. Grote (Lüneburg), Pr. der Yandw, Inf. 1. Auf: 
gebots, 

Scherer (Hersfeld), Hauptm. der Yandw. Inf. 1. Auf: 
gebols, mit der Erlaubnis zum Tragen der Landiw. 
Armee⸗Uniform, 

Herold (Gera), Frank (Gotha), Benecke (Hersfeld), 
28. der Laudw. Juf. 2. Aufgebot, 
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Schmidt (Gera), Lt. der Landw. Kap. 2. Aufgebots, 

Hadert (Karlsruhe), Lt. der Landw. Inf. 2. Aufgebots, 

Schmoller (Straßburg), Lt. der Rei. des Leib-Drag. 
Negts. (2. Großherzogl. Heff.) Nr. 24, 

Neeif (Mep), Lt. der Landw. Inf. 2. Aufgebots, 

Meyer (Danzig), Rittm, der Re. des Kurmärk Drag. 
Negts. Nr. 14, 

Kern (Diterode), Rittm. der Landw. Kav. 1. Auf 
gebois, — lekteren beiden mit der Erlaubnis zum 
Tragen ihrer bisherigen Uniform, 

Grentzenberg (Danzig), Oberlt. der Landw. Yu. 
1. Aufgebots, 

Dyd (Konip), Lt. der Landw. Inf. 2. Aufgebots, 

Fallenhagen (I Darmitadt), Hauptm. der Landw. 
uf. 1. Aufgebots, mit der Erlaubnis zum Tragen 
jeiner bisherigen Uniform, 

Leinhaas (Hanau), Nittm. der Landw. Nav. 2. Auf: 
gebots, 

Platho (Mainz), Oberlt. der Landw. Inf. 1. Auf— 
gebots, — letzteren beiden mit der Erlaubnis zum 
Tragen der Landw. ArmeesUniform, 

Bruns (Siegen), Dberlt. der Landw. Inf. 2. Auf 
gebots, diejem unter Verleihung des Charakters als 
Hauptn., 

Schreiber (Elberfeld), Hauptm. der Landw. Jäger 
2. Aufgebots, mit der Erlaubnis zum Tragen feiner 
bisherigen Uniform, 

Ricks (IV Berlin), Bolte (Cöln), Siemens (Konik), 
Oberlts. der Landw. Jäger 2. Aufgebots, 

Jarzynka (Neuftadt), Hauptm. der Landw. Fußart. 
1. Aufgebots, mit der Erlaubnis zum Tragen ſeiner 
bisherigen Uniform, 

Echternach (Andernach), Lt. der Reſ. des Fußart, 
Regts. Ende (Magdeburg.) Nr. 4, 

Strümpeli (IV Berlin), It. der Landw. Fußart. 
1. Aufgebots, 

Lange (Bromberg), Oberlt. der Landw. 1. Aufgebots 
der Eiſenbahn-Brig, mit der Erlaubnis zum Tragen 
ber Landw. Armee-Uniform, 

Sachitzky (Liegnig), Oberlt. der Landw. 2. Aufgebots 
der Telegraphentruppen, 

Meyer (Georg) (II Bodum), Yt. der Landw. 2 Auf— 
gebot8 der Eijenbahn-Brig., 

Wickfeldt (I Eafiel), Zeug-Oberlt. der Yandıv. 2. Auf: 
gebot8, mit der Erlaubnis zum Tragen jeiner bie: 
herigen Uniform. 


Xu. Königlid Württembergiſches) Armeekorps. 


Offiziere, Fühnrice uſw. 
A. Ernennungen, Beförderungen und Verfehungen. 


Sm oaltiven Heere. 
Eap Martin, den 22, März 1907. 

Jetter, überzähl. Major aggreg. dem Inf. Regt. 
Alt-Württemberg Nr. 121, unter Verſetzung in das 
Inf. Negt. König Wilhelm I Nr. 124 zum Bats. 
Kommandeur ernannt. 


Klotz, Hauptm. in Generaljtabe der 27. Div. (2.8. 8), 
v. Gleich, Hauptm. im Generaljitabe der 21. Div., — 
zu Majoren befördert. 
In dem Kommando nad) Preußen belajjen: 
Müller, Oberlt. im Inf. Negt. Alt: Württembern 


Nr. 121, fommandiert zur Dienjtleiltung bein 
Großen Generaljtabe, unter Beförderung zum 
überzägl. Hauptm., behufs Aggregierung beim 


Seneralitabe der Armee, 
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vom 1. April d. Is. ab auf ein fernered Jahr behufs 
Dienjtleiftung beim Großen Generalitabe 

Ruoff, Oberlt. im Inf. Regt. Alt Württemberg Nr. 121 

vn Greiff, Oberlt. im 8. Inf. Regt. Nr. 126 Groß: 
herzog Friedrich von Baden. 

Kit dem 1. April d. 38. nad) Preußen fommanbdiert: 

zrhr Seutter v. Lötzen, Dberlt. im ren. Regt. 
Königin Olga Nr. 119, auf ein Jahr behufs Dienit- 
leitung beim Großen Generaljtabe, 

Rünſt, Lt. im Inf. Regt. Kaiſer Wilhelm, König 
von Preußen Nr. 120, behufd Verwendung als 
Erzieher am Sadettenhaufe in Eoeslin. 

Ein Batent ihre Dienftgraded erhalten 

Gramm, Oberlt. im 10. Inf. Regt. Nr. 180, 

v. Breuning, Dberlt. im ren. Regt. Königin Olga 
Kr. 119. 

Mebbaner, Lt., 


truppe für Südweftafrifa, mit dem 1. April d. 38. im 
Armeekorps, und zwar beim Füſ. Regt. Kaiſer 


dran; Joſeph von Defterreidh, König von Ungarn 
Rr. 122 wiederangejtellt. 

Lerſetzt in das 8. Inf. Regt. Nr, 

Sriedrih von Baden 

Kent, Lt. im Inf. Regt. Kaiſer Friedrich, König 
von Preußen Wr. 125, 

Gerlach, Lt. im 9. Inf. Regt. Nr. 127. 

d. Frech, Oberſtlt. und Kommandeur des 4. Lothring. 
deldart. Regts. Nr. 70, zum Oberjten, 


126 Großherzog 


Triebig, Oberlt. und Wdjutant der 26. Feldart. 
Brig. (1. K. W.), zum überzähl. Hauptm, — 
befürdert. 


Mit Wirkung vom 10. April d. 8. 

Vol, Hauptm. und Komp. Chef im Pion. Bat, Nr. 13, 
behufſs Verwendung als Lehrer an der Kriegsſchule 
in Heröfeld nach Preußen kommandiert, 

Shulge, König. Preuß. Hauptm., tommanbdiert nach 
Württemberg, bisher Adjutant der 2. Pion. Inſp., 
zum Komp. Chef im Pion. Bat. Nr. 13 ernannt. 

Arhr. v. Bühler, 2. im Ulan. Regt. König Karl 
Ar. 19, auf fein Geſuch zu den Ne. Tffizieren des 
Regts. übergeführt. 


Die nahbenannten or der — Kadettenanſtalt 
ausſcheidenden Kadetten werben mit einem Dienſtalter vom 
14. März d. 38. im Armeelorps angejtellt und zwar: 
ab LS. vorläufig ohne Patent die Bortepee-Unteroffiziere: 
Epiek im Drag. Negt. Königin Olga Nr. 25, 
schr. Thumb v. Neuburg im Ulan. Regt. König 

Bilhelm I. Nr. 20; 

als charakterif. Fähnr. der Kadett: 
Kagel im Gren. Regt. Königin Olga Nr. 119, 


im Beurlaubtenitande, 
£ap Nlartin, den 22. März 1907. 
Befördert: 
zu Rittmeijtern: 
Schuler, göhnefinte (Stuttgart), 
Candiv. Trains 1. Aufgebot3; 


Dberltd. des 
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zu Oberlt$.: 

Schmidgalt (Stuttgart), Schaal (Ravensburg), Lis. 
der Reſ. des Gren. Regts. König Karl Nr. 123, 
Stumpf (Stuttgart), Lt. der Ref. des 10. Inf, Regts. 

Mr. 180, 


Fritz (Meutlingen), Yt. der Ne. ded Train Bats, 
Nr. 13, 
Schöll (Stuttgart), Gärttner (Calw), ts. der 


Landw. nf. 1. Aufgebots; 
zu 28, der Rei.: 

bie Nizefeldwebel bzw. Vizewachtmeiſter: 
Haffner (Stuttgart), des Gren. Regts. Königin Olga 

Nr. 119, 
Hirzel (Calw), Friz (Heilbronn), Braun (lm), des 

"ren. Regts. Nönig Karl Nr. 123, 
Schelling (Leonberg), des Inf. Regts. 

Friedrich, König von Preußen Nr. 125, 
Fener (Horb), des Pion. Bats. Nr. 13, 
Bälz, Fach (Stuttgart), des 4. Feldart. Negts. Nr. 65. 


Kaifer 


B. Abſchiedsbewilligungen. 
Im aktiven Heere. 
Cap Martin, den 22. März 1%7. 

v. Feucht, Oberſt und Kommandeur des 2. Thüring. 
Feldart. Regts. Nr. 55, unter Enthebung von dem 
Kommando nah Preußen, mit der geſetzlichen 
Penſion und der Grlaubnid zum Tragen der 
Uniform des Feldart. Negts. König Karl Nr. 18 
der Abſchied bewilligt. 

Levering, Major und Bats. Nommandeur im nf. 
Negt. König Wilhelm I. Nr. 124, in Genehmigung 
feines Abſchiedsgeſuches mit der gejetzlichen Penſion 
und der Erlaubnis zum Tragen der Uniform des 
Inf. Regts. Kaiſer Friedrich, König von Preußen 
Nr. 125 zur Disp. geftellt. 





C. Im Sanitätstorps. 
. Zap Miartin, den 16. März 1907. 

Dr. Fritz, Oberarzt, bis 31. März d. 8. in der 
Schugtruppe für Südweſtafrika, mit dem 1. April d. Is. 
al3 überzähl. Cherarzt mit Patent dom 19. Der 
zember 1905 im Armeelorps, und zwar im Illan. 
Regt. König Wilhelm I. Nr. 20 wiederangejftellt. 


Seamte der Militär: Verwaltung. 
Dur Berfügung des Kriegäminifteriums, 
Stuttgart, den 16. Mär 1907. 
Weng, Garn. Verwalt. Kontrolleur in Ulm, nad) 
Münfingen verfeßt und mit Wahrnehmung der 


Voritandsitelle der Garn. Berwalt. des Truppen— 
Uebungsplatzes beauftragt. 

Ade, Kaſerneninſp. bei der Garn. Verwalt. des 
Truppen-Ucbungsplapes, 

Kanger, Kaſerneninſp. bei der Garn. Berwalt. 
Ludwigsburg, — zum 1. Juni 1907 gegenfeitig 
verjept. 
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Raiferlicte Scukfruppen. 


Berlin, den 22. Märs 1907. 


v. Deimling, Oberft mit dem Wange eines Brig. 
Kommandeurs in der Schutztruppe für Südweſt— 
afrifa, zum Gen. Major befördert und mit dem 
31. März 1907 von der Stellung ald Kommandeur 
der Schutztruppe enthoben. 

v. Eſtorff, Oberſtlt. und Kommandeur des 2. Felb- 
Regts. der Schutztruppe für Südweſtafrika, mit dem 
1. April 1907 zum Kommandeur dieſer Schußtruppe 
ernannt. 

Dr. Bremig, Dr. Schulz, Oberärzte in der Schuß- 
truppe für Südweftafrifa, zu Stabsärzten befördert. 


Mefbauer, 2t., Dr. Frig, Oberarzt, beide in der 
Schutztruppe für Südweſtafrila, ſcheiden aus derjelben 
om 31. März 1907 behufs Rücktritts in Königl. 
Württemberg. Militärdienfte aus. 

Moraht, Hauptm. in der Schuptruppe für Südweit- 
afrila, unter Verleihung ded Charalters als Major, 
mit der Aussicht auf Anftellung im Zivildienft und 
der Erlaubnis zum Tragen feiner bisherigen Uniform, 

Dr. Schinke, Stabsarzt in der Schuptruppe für Süd— 
weitafrifa, 

Albiez, Stabdarzt in der Schuptruppe für Deutich- 
Oſtafrila, — mit der gejeglichen Penfion der 
Abſchied bewilligt. 


Ordens -Verleibungen. 


Preußen. 


Seine Majeftät der König haben Allergnädigft 
zu verleihen geruht: 

ben Stern zum Roten Adler-Orden zweiter Klaſſe 
mit Eichenlaub: dem Gen. Pt. 5. D. Zunfer zu 
Charlottenburg, bisherigem Kommandeur der 31. Div.; 

den Königlichen Kronen » Orden dritter Klaſſe: 
dem Oberſtlt. a. D. dv. Arnim zu Doberan in Medien: 
burg-Schwwerin, bisher in der 2. Gend. Brig. 


Württemberg. 


Seine Majeftät der König haben Allergnädigit 
zu verleihen geruht: 

dns Kommenturfreuz zweiter Klaſſe des Friedrichs⸗ 
Ordens: dem Oberſten a. D. v. Feucht, biöher Kom— 
mandeur des 2. Thüring. Feldart. Regts. Nr. 55; 


das Ritterkreuz ded Ordens der Württembergis 
fen Krone: dem Major z. D. Levering, bisher 
Bats. Kommandeur im nf. Negt. König Wilhelm I. 
Nr. 124. 





Journaliftifcher Teil. 


Seine Excellenz der Herr General = Feldmarfcall 
und Generaladjutant Frhr. v. Los wird am7.April d. Is. 
fein 60jähriges Tienftjubiläum feiern. 


General der Infanterie Bernhard u. Werder +. 


Am 19. März verſchied zu Berlin im 85. Lebens— 
jahre der General der Infanterie und Generaladjutant 
Seiner Majeftät bed Kaiſers und Königs, Chef des 
Reitenden Feldjägerlorps und A la suite des Garde: 
Füſilierregiments Bernhard v, Werder. Mit ihm 
iſt ein Mann Dahingegangen, der vier Königen in Krieg 
und Frieden länger als ſechszig Jahre feine treuen 
Dienjte widmen durfte, und defien Name auf immer 
mit den Heldenfämpfen des Preußifchen Heeres unaus— 
löſchlich verbunden bleiben wird. 

Geboren am 27. Februar 1823 zu Potsdam als 
ein Sohn des jpäteren fommandierenden Generals des 
1. Armeelorps und Militärgouverneurd don Preußen, 
der 1869 zu Potsdam Bijährig ftarb, erhielt der Ver: 
ewigte feine Erziehung im Nadettenforps, diefer Pflanz- 
jtätte jo vieler unſerer tüchtigiten Offiziere und hervor— 
vagenditen Generale, au dem er am 9. Auguſt 1840 


*) Nachtrag zu Ar. 13/1907. 


dem 1. Garderegiment zu Fuß ald Leutnant über: 
wieſen wurde. Hier verbrachte er auch feine erjte 
längere Dienftzeit. Am 22. Juni 1852 zun ber: 
leutnant befördert, wurde er zwei Jahre ſpäter als 
Adjutant zur 1. Garde-Infanteriebrigade lommandiert, 
avancierte als jolcher am 16. Juli 1855 zum Haupt⸗ 
mann, trat im Jahre 1857 als Kompagniechef in fein 
Regiment zurüd und war noch in demjelben Jahre 
zwei Monate fang Kommandeur der damaligen Schul 
abteilung, heutigen Unteroffizierichule, zu Potsdam 
Noch im Herbft des Jahres 1857 wurde Haupt: 
mann v. Werder zur Dienftleiftung bei Seiner Majejtät 
dem Könige Friedric Wilhelm IV, tommandiert, defien 
Flügeladjutant er am 1. Januar folgenden Jahres 
wurde, Der Antritt jeined Dienftes bei der Perſon 
ſeines Königs fiel gerade in die Zeit, in der ſich bei 
diefem die erjten Anzeichen jchwerer Erkrankung ein— 
ftellten, die zunächſt zur Stellvertretung durch den 
Prinzen von Preußen führten. Es waren jomit be 
jonders ſchwere Aufgaben, die an den jungen Flügel⸗ 
adjutanten herantraten, indem er die ihren hohen 
Gatten mit aufopferndfter Treue pflegende Königin, 
jo weit es ging, zu unterftüßen fuchte. Da keine Befie- 
rung eintrat, mußte ic der König im Oltober 1858 
zur Einjegung der Regentſchaft jeine® Bruders ent- 
ſchließen und trat jelbjt eine längere Neije nady Italien 
an, von der die Aerzte Beſſerung feines Zuftande® er- 
hoffte. Auch auf dieſer Reife war Hauptmann 
v. Werder jein Begleiter. Im Mai des folgenden 
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Jahres erfolgte die Nüdkehr, ohne daß die Reiſe 
dauernde Beflerung gebracht hätte. 

Nach der Rücklehr aus Italien wurde v. Werder 
am 14. Juni 1859 zum Major befördert und unter 
Belaſſung in ſeiner Stellung beim Könige am 1. Juli 
folgenden Jahres auch zum Kommandeur der Garde— 
Unteroffizierlompagnie, jetzigen Schloßgardelompagnie, 
ernannt. Inzwiſchen hatte die Krankheit des Königs 
weitere Fortſchritte gemacht, und die letzte ſchwerſte 
Leidenszeit nahte heran, in der auch Werder unermüd— 
lich um den kranken Herrſcher tätig war. Auch er 
ſtand am Sterbebett ſeines Königs, als der Tod dieſen 
am 2. Januar 1861 von ſeinen ſchweren Leiden erlöſte. 


Zunächſt trat Major v. Werder auch als Flügel— 
adjutant in den Dienſt König Wilhelms über und wurde 
dann am Tage der Krönung, dem 18. Dftober 1861, 
zum Kommandeur des Garde-Fägerbataillond ernannt. 
Es war die Zeit, in ber die Einführung der gezogenen 
Gewehre neue Anforderungen an die Schiejausbildung 
itellte, doppelt hohe bei der Jägertruppe, und mit 
größtem Eifer betrieb der neue Kommandeur dieſe bei 
jeinem Bataillon nad) der neuen Methode, während 
aud zugleich für die Ergänzung der Fägertruppe neue 
Grundſähze aufgeftellt wurden. Eine willlommene Ab- 
wehjlung brachte für das Bataillon der Dänische Krieg 
1864, der es zwar nicht wie andere Gardetruppen 
nah ESchlestwig-Holjtein, aber im Sommer nad) der 
Infel Rügen zum Schutz gegen die dort bejtändig 
treuzende Däniſche Flotte führte, den das Garde-Jäger— 
bataillon im Verein mit dem Garde: Füfilierregiment, 
einigen Bataillonen des 14. und 42. Negiments, einigen 
Schwadronen und Batterien zu bewirken hatte. Oberſt— 
leutnant v. Werder, jeit dem 17. März 1863 in biejer 
Charge befindlich, hatte mit feinem Bataillon und dem 
zweiten der Garde-Füſiliere insbejondere den ausgedehnten 
Küftenihug zu verjehen. 

Die Deutiche Frage war aufgerollt, und das Jahr 
1866 brachte die kriegeriſche Auseinanderjegung mit 
Deiterreih. Im Mai begann die Mobilmachung der 
Preußiichen Armee, und am 25. Mai wurde Oberjt- 
leutnant v. Werder zum Kommandeur des Garde- 
Füfilierregiments ernannt. Tags darauf erfolgte feine 
Beförderung zum Oberſten. Am 26. Juni überjchritt 
er mit feinem Regiment bei Braunau die Böhmische 
Grenze unter den Klängen de8 „Ich bin ein Preuße“ 
und unter den Mugen des Kronprinzen. Als am 
nähiten Tage der Nanonendonner von Trautenau 
berüberjchallte, wäre er gern mit feinem Regiment zur 
Unterftügung des I. Korps herbeigeeilt. Leider wurde 
die Hilfe abgelehnt, was den bekannten Rüdzug diejes 
Korps zur Folge hatte. Dafür brachte der folgende 
600, der 28., dem Regiment jein erſtes Gefecht, bei 

vor. 

In der Avantgarde der 1. Gardediviſion bejanden 
ich damals die Füfilierbataillone der Megimenter 
jowie das III. Bataillon der Gardefüjiliere. Dann erſt 
folgten die übrigen Bataillone. Tropdem das Regiment 
jo von vornherein zerrifjen twar, gelang es dem Oberjten 
v. Werder doch, alle Teile feines Regiments mit in die 
erite Linie des Kampfes zu bringen, jo daß es vor 
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allen anderen die Hauptlajt des Kampfes zu tragen 
hatte. So betrugen aud feine Verlujte 5 Offiziere 
und 197 Mann, davon 3 Offiziere und 53 Mann tot, 
während die anderen Regimenter der Divifion zufammen 
nur 1 Offizier und 37 Mann an Toten verloren. So 
durfte Oberſt v. Werder und mit ihm fein Negiment 
mit hohem Stolz auf dieſe Feuertaufe zurüdbliden. 
Auch am folgenden Tage war es dem III. Bataillon 
ſeines Regiments vergönnt, an der Einnahme von 
Königinhof erfolgreihen Anteil zu nehmen, wobei ein 
Hüfilier eine feindliche Fahne eroberte. 

Die große Enticheidung des 3. Juli nahte heran. 
Oberſt v. Werder lag mit dem I. und II. Bataillon 
feined Regiments auf VBorpoften, auf dem rechten Flügel 
der Sronprinzlihen Armee, jomit der I. Armee am 
nädjten. Um 6 Uhr morgens traf die erite Nachricht 
bon der I. Armee ein, aus der man die Abjicht der- 
jelben, noch heute den Feind anzugreifen, erfuhr. Oberſt 
v. Werder gab dem Ueberbringer diejer Nachricht, dem 
Leutnant Örafen Hohenthal, einen Zettel an den General 
v. Franſecky mit, auf dem er die augenblidlihe Stellung 
des Garde, V. und I. Korps angab, General v. Fran— 
ſeckh ſchickte diefen-Zettel an den auf der Höhe von Dub 
befindlichen König, der dadurch zuerjt genaue Nachricht 
von den Stellungen der II. Armee erhielt. Auch lieh 
Oberſt v. Werber alsbald alle8 zum Abmarſch vor— 
bereiten, jo daß jeine Bataillone bereitjtanden, als 
gegen 8 Uhr Graf Hohenthal, zum zweiten Male vom 
General v. Franſecky gefandt, erichien und die- Nachricht 
brachte, daß die 7, Divifion in den Kampf der I. Armee 
einzugreifen beabjichtige, und daß Unterjtügung dringend 
erwünjcht jei. Nun konnte Hohenthal bei feiner Rüd- 
fehr dem General dv. Franjedy melden, daß die erjten 
Sardetruppen gegen 1192 Uhr auf dem Kampfplag 
erjcheinen würden, was der vom General vd. Alvens- 
leben, dem Kommandeur der 2. Garde Änfanterie- 
brigade, gejandte Offizier, Leutnant v. Byern, ebenfalls 
bejtätigte. Es war dies die Nachricht, die bei ihrem 
Eintreffen um 11 Uhr im Swiepwalde der dort hart 
ringenden 7. Divifion die Gewißheit der nahen Hilfe gab. 

E3 würde hier zu weit führen, die gefamte Tätig- 
feit de3 Oberſten v. Werder und jeiner braven Garde— 
füfiliere in der Schlacht des 3. Juli zu jchildern, da 
fie infolge ihres Anmarſches an verjchiedenen Stellen 
in den Kampf traten, Er war aber auch hier, an der 
Spite des I. Bataillons, einer der erjten im euer 
und leitete dann daß weitere Gefecht jeiner an ver- 
ſchiedenen Punkten fümpfenden Bataillone. So wurden 
hier die höchſten Anforderungen an jeine Tätigkeit 
geitellt, da er jogar mandmal einem zu ungejtümen 
Drängen einzelner Teile nad) vorwärts entgegentreten 
mußte. Wie der König die Gardefüfiliere dann in 
einer von ihnen genommenen Batterie am Ende der 
Schlacht begrühte, hat Steffecks Meifterhand verewigt. 
Dem Oberjten v. Werder aber verlieh Seine Majeftät 
in danfbarer Anerkennung des von ihm hier Geleiſteten 
den höchſten Preußiichen Kriegsorden, den Orden pour 
le m£rite, 

In den nun folgenden Friedensjahren juchte Oberſt 
v. Werder die Erfahrungen des Krieges bei jeinem 


Regiment aufs eingehendfte nupbar zu machen. Hatte 
dod) die Verwendung der Hinterlader eine jtarle Be: 
wegung auf taktiichem Gebiet zur Folge, in der die 
Frage, wie fi) der Kampf von Hinterladern gegen 
Hinterlader in Zulunft abipielen werde, die Gemüter 
mächtig erregt. Werder gehörte zu denen, die damals 
zuerft auch nad) neuen taftifchen Formen jtrebten und 
diefe bei jeinem Regiment erprobte. Daß id) Kom: 
pagnietolonnen in Reihen bewegten und anderes, ijt 
nicht erft in unſerer Zeit erjchienen, e8 wurde jchon 
damals verjucht, und die Gardefüfiliere als leichte 
Infanterie gehörten zu den erfien, die dieſe und andere 
neue Formen erprobten, die an die Burentaftif unjerer 
Tage anklingen. Werder bildete jo jein Regiment 
taktiich und im Scießdienft, den er ja bei den Garde— 
jägern fchon eingehend betrieben hatte, jo aus, daß 
der General dv. Pape, der das Regiment dann im 
Kriege 1870 in feiner Divifion hatte, nad) dem 
Kriege dem Regiment einjt jagte, „ed habe nicht nur 
zu fiegen, fondern elegant zu jiegen verjtanden“. 
Daß es das gelernt, war Werberd Verdienit, der «8 
bis furz vor dem Kriege hierzu herangebildet hatte. 

Am 7. November 1869 ſchied Oberſt v. Werder 
von feinem Regiment, indem er zum Militärbevoll- 
mächtigten in Petersburg ernannt wurde. In diejer 
wichtigen Stellung verblieb er über 16 Jahre, bis zum 
8. April 1886. Er war inzwiſchen am 26. Juli 1870 zum 
Generalmajor und General & la suite des Königs, am 
28. Dftober 1875 zum eneralleutnant, am 22. März 
1876 zum Generaladjutanten Seiner Majejtät des 
Kaiferd und Königs und am 22. März 1884 zum 
General der Infanterie befördert worden. In jeiner 
Stellung in Petersburg Hat er ſich das höchſte Ver— 
trauen derbeiden Kaifer Aleranders II. und Aleranders I. 
ſowie auch der Ruſſiſchen Gejellichaft envorben, jo daß 
er dort eine Stellung einnahm, wie jie wohl vor ihm 
und nach ihm fein Militärbevollmächtigter je hatte. Dies 
fand auch feinen Ausdrud darin, daß er im Ruſſiſch— 
Türliichen Kriege von 1877/78 dem Ruſſiſchen Haupt— 
quartier zugeteilt wurde. Er wirfte dort, nad) dem 
Urteil von Augenzeugen, nad) den Ruſſiſchen Mißerfolgen 
geradezu belebend auf die Ruffiiche Heeresleitung. Der 
höchſte Ruſſiſche Kriegsorden, das Georgäfreuz, war die 
äußere Anerlennung diefer jeiner Tätigfeit. Kaijer 
Wilhelm verlieh ihm hierfür den Kronen-Orden erjter 
Klaſſe mit Schwertern. 

Nach feinem Sceiden aus Petersburg befleidete er 
in Berlin die Stellung eine® Gouverneurs, trat auch 
am 22. März 1888 zu den Generaladjutanten Sailer 
Ariedrichd über und wurde am 19. September 1888 
in Genehmigung feines Nbjchiedsgejuches zur Dispofition 
und gleichzeitig & la suite des Garde-Füſilierregiments 
geitellt, auch in der Nanglifte als Generaladjutant 
weiland einer Majejtät des Maijerd und Königs 
Wilhelm I. weitergeführt. 

Noch einmal follte e8 ihm vergönnt fein, feine 
reichen Erfahrungen in den Dienſt feines Kaiſers und 
Baterlandes zu ftellen, ald er am 5. Dezember 1892 
aufs neue, nunmehr als Botichafter, an die Stätte 
feiner einftigen langjährigen Wirtjamteit, nach Peters- 
burg, zurückkehrte. 
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lang mit großem Erfolge für das gute Verhältnis beider 
Reiche zueinander wirken, bi8 er am 18. Januar 1901, 
nad; Enthebung von dieſem Poſten und unter Belafjung 
al3 Generaladjutant und A la suite des Garde-Füſilier— 
regiments, zum Chef des Meitenden Feldjägerlorps 
ernannt wurde. — Auch an äußeren Ehren hat e8 ihm 
nicht gefehlt. Der hohe Orden von Schwarzen Adler, 
das Großlomturfreuz des Königlichen Haus-Drdens von 
Hohenzollern, der Nuffiiche Andreas- und andere Orden 
waren die äußeren Zeichen feiner hohen Verdienſte. 

Seine legten Lebensjahre verlebte der Heimgegangene 
in Berlin, biß zum lebten Tage feine Kräfte den 
edeljten Beftrebungen, der Fürjorge für andere, widmend. 
Dem nvalidendant gehörte er lange Jahre als Mit: 
glied des Verwaltungsrates, dem Kaiſer Wilhelm-Dant 
zehn Jahre ald erjter Vorjigender an. Er war das 
ältejte Ehrenmitglied des Vereins ehemaliger Garde— 
füfiliere, der jeinen achtzigiten Geburtstag mit einem 
Ehrenlommers, an dem der Gefeierte teilnahm, feſtlich 
begehen durfte Am liebiten weilte er bis zuletzt 
bei jeinem ehemaligen Regiment, mit dem ihn jo 
ruhmreiche Erinnerungen verbanden, und wenn jeine 
bis zulegt ungebeugte Gejtalt eintrat, war die Freude 
allgemein, galt er doc allen ald das Worbild des 
ritterlichen, altpreußiichen Offizier, dem nachzuſtreben, 
ein jeder ſich gelobte. 

Nun ift mit ihm einer der letzten zur großen 
Armee abgegangen, die einſt in verantwortungsreicher 
Stelle vor länger al3 vierzig Jahren auf Böhmen 
Schlachtfeldern Preußiſche Truppen zum Siege 
führen durften. Möge es der Preußiſchen Armee auch 
in den fernjten Zeiten nimmer an Männern fehlen, 
die ihm gleichen an Adel der Gefinnung, an treuer, 
jelbjtlofer Hingabe für ihren König und ihr Vaterland! 

v. Bremen. 








Das neue Iapanilde Gzerzier-Keglement 
für die Infanterie. 
Eriter Eeil (die Schule). 


Am 23. November 1906 ift der Erjte Teil des 
neuen Japaniſchen Reglements für die Infanterie als 
„verbeſſerter Entwurf“ erjchienen. Nach einjähriger 
Probezeit jollen die Truppenteile über die neue Dienit- 
vorichrift berichten. 

Die ganze militärische Welt muß Intereſſe für die 
Grundſätze haben, nad) denen Japan, im Beſitze feiner 
friihen Kriegserfahrung, bei der Ausbildung der 
Hauptwaffe verführt. Dies gilt vor allem für uns 
Deutſche. Nach Deutihem Vorbilde waren die bis— 
herigen Japaniſchen Dienftvorichriften aufgeſtellt. Es 
verlohnt ſich, zu unterſuchen, inwieweit auch das neue 
Japaniſche Infanterie-Exerzier-Reglement dem vor 
ihm erſchienenen Deutſchen von 1906 gleicht. 

Der Erſte Teil des Reglements iſt der Schul— 
ausbildung gewidmet. Er bringt im weſentlichen 
dieſelben Anſchauungen zum Ausdruck — vielfach in 
enger Anlehnung —, die der neuen Deutſchen Vorſchrift 
zugrunde liegen, zeigt aber auch noch ftarte Anklänge 
an unſer altes Reglement von 1888. 
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Die Einleitung, ftellemveife wörtlich mit unferem 
neuen Reglement übereinftimmend, bezeichnet ala 
oberiten Zwed der Ausbildung die Erziehung der 
Truppe zur jtrengiten Dilziplin. Die eigentliche 
infonterijtiiche Ausbildung fol in der Kompagnie zum 
Abihlun gebradjt werden. Nur einfahe Formen find 
zu üben, alle Künſteleien verboten. Die an ent: 
Iprehender Stelle im Deutichen Reglement angeführten, 
im Gefecht anzumendenden, allgemein gültigen Winte 
werden nicht erwähnt. Bielleicht iſt ihr Fortlaſſen 
auf Gründe der Geheimhaltung zurüdzuführen, oder fie 
jollen im ‚weiten Teil, der das Gefecht behandeln wird, 
Aufnahme finden. 

Die äußere Einteilung des Stoffes ift fait 
die gleiche wie im alten Deutichen Reglement. Der 
Ausbildung des Zuges, des Regiments und der Brigade 
it je ein bejonderer Abjchnitt gewidmet. 

Die einzelnen Punkte, in denen das Japanische 
Reglement von unferem jetzigen abweicht, find im 
tolgenden kurz zufanmengeftellt. 


I. Ausbildung des einzelnen Mannes, 
des Zuges und der Kompagnie, 


A. Gefchloffene Ordnung, 


1. Wendungen. 

E werden auch auf der Stelle Achtelwendungen 
auf Kommando geübt Die Hehrtwendung wird nad) 
chtE ausgeführt. Am Mari gibt c8 auch eine 
Kehrt-(Front-Jwendung mit jofortigem Weitermarſch 
in der nenen Richtung. Die Wendung „Links (Rechts) 
um“ iſt im gejchlofjenen Trupp ſtets mit einer Forms 
kränderung verknüpft (ſiehe unter 9). 

2. Marſch. 

Beim Mari beträgt das Zeitma wie bei uns 

114 in der Minute, die Schrittlänge dagegen nur 
’5em. Diefe Abweichung erklärt fih durch Die 
geringere Körpergröße des Japaniſchen Erjages, 
. Ter biöherige Ererziermarih mit Knieheben und 
Harlem Aufftampfen ijt abgeſchafft worden. Es gibt 
nur noch den Marich im GHeichichritt und den Marſch 
ohne Tritt. Das Halten aus dem Gleichſchritt kann 
auf dem rechten oder linfen Fuß erfolgen. 

Ohne bejonderesftommando wird beim Antreten „Das 
Gewehr über“, beim Halten „Gewehr ab“ genommen. 
_ Beim Laufſchritt ift die Länge des einzelnen 
<hritted auf 85 cm, das Zeitmah auf 170 Schritte 
in der Minute feitgelegt. 

3. Griffe. 

Bei den Griffen (— „Das Gewehr über“, „Gewehr 
ab" und „Präfentiert das Gewehr“ — ) folgen fich die 
einzelnen Bewegungen im Marſchtempo. Beim Ueber- 
nehmen wird das Gewehr auf die rechte Schulter 
geihoben. Tas Präfentieren erfolgt nur aus der 
<tellung mit „Gewehr ab“. 

Griffe mit dem Degen und der Fahne find 
nicht envähnt. 

Tas Uufpflanzen und Wnortbringen des 
Seitengewehrs wird jomohl im Halten wie im 
Marih ausgeführt, und zwar ähnlich, wie es im 
Zeutihen Reglement von 1888 angeordnet war. 


4. Laden und Schießen. 

Es wird mur das Laden von „Gewehr ab“ erörtert. 

Der Unterichied zwiihen „Zum Schuß laden” und 
„Laden und ſichern“ de8 Deutichen Neglements kommt 
nicht zum Ausdruck. Nach beendigtem Laden wird 
ſtets Gewehr ab“ genommen. 

Zur Einnahme des kuleenden Anſchlags wird der 
rechte Fuß zurüdgefeßt. Dagegen erfolgt das Hin— 
fnieen aus dem Mariche wie bei uns. 

Beim Salvenfeuer wird auf „Feuer“ abgedrüdt 
und ohne weitere Kommando wieder geladen. 

Ein Abjeben des Gewehrd aus dem Anjchlage iſt 
nicht vorgejehen. 

Auf das Kommando „Schießen einjtellen“* werden 
die Bewegungen ausgeführt, die bei uns auf die Kom— 
mandos „Stopfen“, „Durchladen“, „Gewehr in Ruh“ 
und „Gewehr ab“ erfolgen. 

5. Schwenktungen. 

Bei Schwenktungen im PVerbande bis zur Kom— 
pagnie einjchließlich führt der innere Flügelmann jofort 
die Wendung nad der befohlenen Richtung aus, 
während die einzelnen Leute jeder für ſich und auf 
dem fürzejlen Wege ihre Pläge in der neuen Front 
einnehmen. 


6. Sturmangriff. 

Beim Sturmangriff wird nicht im bejchleunigten 
Gleichſchritt marjchiert, jondern der „March ohne 
Tritt“ faſt bis zum „Laufichritt“ geiteigert. Ein 
Fällen des Gewehrs auf Kommando vor dem Einbruch 
findet nicht jtatt. 

7. Aufſtellung in Linie, 

Bei der Aufjtellung in Linie zu zwei Glieder 
beträgt der Abjtand des hinteren Gliedes 75 cm vom 
Nüden bzw. Tornijter des Vordermann bis zur 
Bruft des Hintermanns. 

Aus der zweigliedrigen Linie fan auf Kommando 
auch die eingliedrige Linie formiert werden und 
umgelehrt. 

Die Fühlung iſt etwa 6 bis 8 em weiter als 
bei ung. 

Die Schließenden ftehen mit doppeltem Glieder: 
abjiand hinter der Mitte ihrer Gruppen. 


8. Einteilung des Zuge. 
Der Zug wird nicht in Halbzüge, jondern nur in 
Gruppen zu vier biß acht Hotten eingeteilt. 


9 Einteilung und Ererzierformen 
der Kompagnie. 

Die Hompagnie wird in drei Züge don möglichſt 
gleicher Rottenzahf eingeteilt. 

Außer der Linie gibt es nur zwei Exrerzierformen: 
die Gruppen- und die Zugfolonne. 

Die Gruppenkolonne wird nie durch Abſchwenken 
oder Abbrechen der einzelnen Gruppen formiert. Die 
Fapaner bilden sie vielmehr in Geftalt der aud) 
in anderen Armeen gebräudlihen „Doppelreihen: 
folonne“, und zwar folgendermaßen: Auf das Kom— 
mando „Rechts um“ treten nach der Wendung ohne 
weiteren Befehl jtet3 die geraden Rotten neben die 
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ungeraden, auf „Linls um“ die yungeraden neben die 
geraden. Der Begriff des zweiten Gliedes kommt 
dabei in Fortfall, da die beiden Leute jeder einzelnen 
Notte jetzt nicht mehr hinter-, fondern in demjelben 
Gliede nebeneinander jtehen. Ein Mangel des Ber: 
fahrens liegt darin, daß diefe Gruppenfolonne nur nad) 
der Flanke gebildet werden kann. Soll die bisherige 
Marichrichtung beibehalten werden, jo muß erſt durch 
Halenſchwenlung die alte Front wiederhergeitellt werden. 

Der Uebergang aus der Gruppenlolonne 
zur Linie erfolgt entweder in der Marfchrichtung durch 
Aufmarſch oder nad) der Flanke, indem nad) der Biertel- 
wendung die aufmarjchierten Rotten wieder ihre alten 
Pläße in der Linie einnehmen. 

Die Gruppenfolonne zu vier Notten (vier Neihen) 
iſt die üblihe Marſchform, deren Breite auf jchlechten 
Wegen zu drei, zwei oder einer Notte verringert 
werden fann. 

Die Zuglolonne entipricht im wejentlichen der 
gleichnamigen Deutjchen Form. Der normale Zug— 
abjtand beträgt acht Schritt. 

Die Bildung der Zugtolonne auß ber Linie 
auf den mittleren oder einen Flügelzug oder aus der 
Gruppenfolonne vollzieht ſich ähnlich wie bei uns. 

Die Deutſche Kompagnielolonne mird als 
bejondere Ererzierform unter dieſem Namen nicht auf: 
geführt. Ihre Arwendung ift aber vorgejehen. 3 
heißt bei der Beichreibung der Zuglolonne: „Je nad 
Seländeform und Lage kann die Zugkolonne im Ab— 
marſch nad) der Flanke zu Bewegungen benußt werden.“ 
An anderer Stelle wird gejagt: „Um innerhalb der 
Zugkolonne die Gruppenfolonne zu bilden, formieren 
die einzelnen Züge nad der Flanke »Doppelreihen: 
folonnee. Der auf der Frontſeite befindliche Zug wird 
zum Richtungszuge.“ 

Schwentungen in diefer — unferer Kompagnie— 
folonne entipredhenden — Form werden, wie folgt, 
beichrieben: „Im Marſch geht der innere Flügelzug, 
gruppenweiſe links (rechts) jchwenfend, in die neue 
Richtung; die anderen Züge gelangen im Lauſſchritt 
nadjeinander in gleiche Höhe mit erfterem und mar— 
Ichieren, fich nach ihm richtend, weiter. 

Im Halten geht der innere Flügelzug um eine 
Zugtieſe in der neuen Richtung vorwärts und madıt 
Halt; die anderen Züge gelangen nadyeinander in gleiche 
Höhe und richten ſich aus. 

Bei Heinen Nichtungsveränderungen ijt vorher der 
neue NRichtungspunkt anzugeben.“ 

Die Japaniihe Kompagnie beiigt jomit nicht die 
Vieljeitigkeit der Ererzierformen, über die der Deutjche 
Nlompagnieführer verfügt. Anderjeit wird durch dieſe 
Beſchränkung die Zahl der Kommandos für Forms 
veränderungen verringert. 


B. Geöffnete Ordnung. 
Die Ausbildung als Schüße joll aud) in Japan 
möglichit früh beginnen. 
Dad Schwärmen und Sammeln erfolgt ſtets 
im Laufichritt. Die Leute des hinteren Gliedes treten 
links neben ihren Vordermann. 


“ 
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Der Zug in Linie ſchwärmt auf eine beftinmte 
Rotte — nidt Gruppe —, aus. 

Der Zug in Gruppentolonne jhwärmt in der 
Marſchrichtung nur durch Aufmarſch nad) einer Seite 
aus, während der Deutiche Zug auch durch Aufmarid 
rechts umd linls enttwidelt werden kann. 

Bon der Kompagnie in Zug= oder Gruppen: 
folonne ſchwärmt auf das Kommando „Schwärmen“, 
entiprechend unferem Reglement von 1888, nur der 
vorderfte Zug aus. 

Zug: und Gruppenführer befinden ich beim 
Vor: und Zurüdgehen vor ihren Leuten, alfo beim 
Zurüdgehen nicht auf der dem Feinde zugefehrten 
Seite. Für ihren Abjtand von der Echübenlinie iſt 
fein Anhalt gegeben. In der Stellung liegen fie meiſt 
Hinter den Schüpen. 

Die fonjtigen Vorjchriften für die Bewegungen 
der Schüßenlinie entſprechen im allgemeinen den 
unferigen. Nur find beim jprungweifen Vorgehen als 
größte Ausdehnung des Sprumges 100 m angegeben. 

Beim Verlängern der Schüßenlinie ſoll die Ver: 
ftärfung einen Zwiſchenraum don acht Schritt vom 
Flügel der bereits in Stellung befindlihen Schüßen halten. 

Die Vorſchriften für die Feuerleitung umd 
Feuerdiſziplin bieten feine wejentlichen Abweichungen 
von den im Deutichen Reglement vertretenen Grund: 
ſätzen. Es wird großer Wert auf Nuhe und auf die 
Beherrichung des Feuers durch die Führer gelegt. 

Entfernungsihäßer finden feine Erwähnung. 

Die Signalpfeife darf in dringenden Fällen aud) 
zum Abjtopfen des Feuers benußt werden. 

Sehr wenig iſt über die Tätigkeit der Zug- umd 
Sruppenführer und ihre Ausbildung gejagt. Wahr: 
icheinlich wird hierüber der Zweite Teil des Neglements 
näheren Aufſchluß bringen. 


Il. Das Bataillon, 


Das Bataillon führt der Kommandeur durd; Befehle 
und Kommandos — letzteres ohne vorherige Anlage. 

Es gibt Tief- und Breitlolonne. Hierbei jtehen 
die einzelnen Kompagnien ſtets in Buglolonne. 

Bei der Tieftolonne haben die Kumpagnien feinen 
erweiterten Abjtand voneinander. 

Inder Breitlolonne iſt der Zwiſchenraum zwijchen 
den Kompagnien etwas größer als bei uns. 

Es werden noch Ererzierbewegungen im geichloffenen 
Bataillon ausgeführt, und zwar: „Beradeausmarid, 
Kehrtwendung im Mari, Schrägmaricd und Flanten: 
marich mit Gruppen.“ 

Das Auseinanderziehen und die Bewegungen 
des auseinandergezogenen Bataillons geſchehen ähnlich 
wie bei uns. 

Dieſe Bewegungen können auch durch Angabe eines 
gemeinſamen Marſchrichtungspunltes für alle Kom— 
pagnien des Bataillons geregelt werden (Deutſches 
Reglement von 1888). 

Die Fahne verbleibt im Gefecht beim Bataillons— 
führer. 


9 





II, Das Regiment. 

Bei der Aufftellung des Regiments in zwei Treffen 
mu ein Bataillon auf der Mittellinie des Zwiſchen— 
mimes vor oder hinter den beiden anderen ſtehen. 

Beim Regiment befindet fich eine bejondere Fahne, 
ju deren Schuß der Kommandeur fünf Gefreite bejtimmt. 


IV. Die Brigade. 

Tie Brigade fennt nur die flügel- oder treffen- 
weiie Auftellung der Negimenter, nicht die „in räume 
{id getrennten Gruppen“. 

Der Zweite, das Gefecht behandelnde Teil wird 
verauäfichtlich bald erſcheinen. Daß auch er ſich im 
weientlihen mit den in unſerem Meglement zum Aus— 
drud gebrachten Anſchauungen deden wird, ijt ans 
zunehmen. 

Jedenfalls Hat in dem vorliegenden Erjten Teil die 
Jebaniſche Infanterie eine durchaus einfache und kriegs— 
gemähe Dienftvorjchrift erhalten. 


AUenerdnung der Artillerie: und Genieſchult 
in Bumänien, 


Tie Organiſation der Artillerie und Genieichule 
n Bulareſt ſoll durchgreifende Aenderungen erfahren, 
durd) welche im erjter Linie eine kriegsgemäße, dem 
praftiihen Bedürfnis der Truppe entiprechende 
Turhbildung der Offiziere der MWrtillerie und des 
Genie erjtrebt wird. Die Schule bejteht zur: 
zit auß zwei volljitändig getrennten Wbteilungen, 
der Artillerie und Genies Militärfchule und ber 
Artillerie- und Genie-Spezialjhule. Der Militär: 
hule liegt die Vorbildung der Dffizierafpiranten ob, 
welhe nad) zweijährigem Lehrkurſus zu Unterleutnants 
in den drei techniſchen Wafien, Artillerie, Genie, 
Marine, befördert werden. Während die Marine- 
ziere ihre weitere Fachausbildung in der Marine- 
Zpsziolichule erhalten, werden die Interleutnants des 
Öenie und der Artillerie nad) einjährigem Frontdienft 
ju dem zweijährigen Lehrkurſus der Artillerie und 
denie-Spezialichule einberufen, nach deſſen Abjolvierung 
hie zu Leutnants befördert werden können. 

Erihwert wird die Ausbildung des Dffizier- 
material8 durch die Vieljeitigfeit der Aufgaben. 
der Genieoffizier muß; für den Truppendienjt und die 
verkhiedenften Zweige de in Rumänien beionders 
bedeutungvollen Ingenieurweſens geeignet fein, der 
Artillerieoffizier bei der Feld-, Gebirgs-, Feitungs- 
ortilerie und bei der Leitung und Verwaltung der 
waffentechniſchen Inſtitute verwendet werden Lönnen, 
Tie technijch=theoretiihe Ausbildung mußte unter 
dieſen Umftänden neben der allgemeinen militärischen 
eine weitgehende Berüdjichtigung erfahren. 

Man beabjichtigt, diefem Uebelſtande durch Schaffung 
eines bejonderen techniſchen Dffizierforps für 
die eine gründlichere techniſche Durchbildung erheiichenden 
Aufgaben — Fortifilation, Waffentechnik ujw. — ab- 
zubelfen. Die Artillerie und Genieſchule jo fernerhin 
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lediglich der Ausbildung der Dffiziere der Artillerie 
und ber Feldpioniere dienen. Die Hauptgeſichts— 
puntte des dem Kriegsminiſterium im Entwurf vor— 
liegenden neuen Ausbildungsreglements find folgende: 
Die DffizierafpirantenAbteilung ſoll in erjter Linie 
braudbare Truppenoffiziere heranbilden, zu dem 
Difizierturjuß jollen nur Artilleriee und Feldpioniers 
Offiziere einberufen werben. Die Vorbildung der Offizier: 
alpiranten joll die Erziehung zur Dilziplin und zu 
militäriihem Gmpfinden anjtreben. Die Böglinge 
erhalten zunächſt eine jechSmonatige praftiihe Aus— 
bildung bei der Truppe unter ftändiger Ueberwachung 
der Schule und werden nach Jahresfriit zu Sergeanten 
befördert. Der wiſſenſchaftliche Unterricht trägt im 
wejentlihen applifatorijhen Charakter und 
umfaßt neben dem Studium der Neglements, neben 
Geſchützweſen, Feſtungsbau-⸗, Befeſtigungs- und 
Navigationslehre angewandte Mathematil, Phyſik, 
Chemie, Staatsrecht, Militärgeographie, Topographie, 
Hippologie und fremde Sprachen. Doch ſoll die höhere 
Mathematil nur inſoweit Berückſichtigung erfahren, 
als es dem praktiſchen Bedürfnis entſpricht. Der 
phyſiſchen Ausbildung — Fechten, Reiten, Turnen — 
ſoll beſondere Sorgfalt zugewendet werden. 
Zwecks Heranbildung techniſcher Artillerie- und 
Genieoffiziere ſoll eine beſchränkte Anzahl von Leutnants, 
welche den Offizieraſpirantenlurſus mit gutem Erfolg 
abjolviert hat, zur Vervollkommnung ihrer Studien 
ins Ausland entjendet werden. 8. 
(Nach Budgetul armatei gi marinei und Romania militara.) 





Kleine Mitteilungen. 


Rtalien. Ein Generalftab der Marine iſt 
durch Königliche Verfügung ind Leben gerufen, an 
deſſen Spife ein vom König nah Anhörung des 
Minifterratd und auf —— des Marineminiſters 
ernannter Vizeadmiral ſteht. Die Wahl iſt auf den 
früheren Marineminiſter und bisherigen Chef des 
dritten Marinedepartements (Venedig) Bettolo gefallen. 
Nah) Art 2. der Königlichen Verfügung liegt ihm bie 
Vorbereitung des —— und die Leitung aller die 
Seeſtreitkräfte betreffenden Studien ob. Er ſtellt im 
Einverftändnid mit dem Marineminifter Grundjäge 
für die Mobilmadhung auf. An ein Zufammenarbeiten 
mit dem Minifter ift er auc in bezug auf die Mobil« 
madung der. Geejtreitfräfte, die Verteidigungs- 
einrichtungen der Küjten, die Stationen für Kohlen, 
Munition, Yebensmittel, Sanitätömaterialufm. gebunden, 
überhaupt in bezug auf Maßnahmen, welde den tadel- 
lojen Zuftand aller Verteidigungsantalten betreffen; 
aud die Anordnungen für die Silfeflotte gehören dahin. 
Der dritte und legte Artikel verfügt, daß der General- 
ftabschef unter Umftänden beftimmt werden kann, ji 
als Generalftabshef des Admirals (des Prinzen 
Thomas von Genua) einzufhiffen oder bei Uebungen 
felbft das Kommando der gefamten Seejtreitfräfte oder 
von Teilen derjelben zu übernehmen. Lebhaftes 
Befremden erregt es, daß in einem Lande mit außer: 
ordentliher NKüftenentwidlung wie Italien, wo in 
einem Kriegsfall von dem einträchtigen Zuſammen— 
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arbeiten der Land» und Geeftreitfräfte alles abhängt, | Journal Nr. 2269 fchreibt, nichts veröffentlicht, da bies 
bei der Schöpfung eines jlotten-Beneralftabes mit | fremden Armeen gegenüber nicht ratjam erjdeine. —n. 


feinem Worte feines Verhältniſſes zum Heeres: — Angeworbene Mannihaften, die den Dienftgrad 

Generalftab gedadt ift. Im Italien beftehen nun | al8 Selondleutnant erreihen wollen, en 

alfo jetzt zwei 900 te Behörden für die Vorbereitung | neuerer Beftimmung zufolge mindeftend zwei Jahre 
e 


des Krieges, und feine Beitimmung erläutert, fchreibt | aktiv in der Armee gedient haben. Während dieſer 
vor und verbürgt — denn Fälle perfönlicher Unftimmig« | Zeit darf an die betreffenden nur in Notfällen Urlaub 
feiten müfjen doch mit in Rechnun —J werden —, | erteilt werden. Na .. der beiden Dienft- 
daß beide Behörden an demfelben — ziehen Kr fann die Zulafjung zu den Beförberungsprüfungen 
fowohl in den langen Jahren der Kriegävorbereitung | erfolgen. —n. 
wie in den —— Monaten der Mobil (Army and Navy Journal Nr. 2269.) 
madhung und Kriegführung! „Daß eine folhe Garantie — Trotz aller Bemühungen des Kriegs: und Marine: 
nit angeluch iſt, Tann aud den Zweifel en minifters die Gapron-Did-Bill, betreffend. Erhöhung 
laſſen, daß in ber Praris ein einheitliches Vorgehen | der Behälter bzw. Löhnungen der Offiziere umd 
ſchwer zu erreihen fein würde“, jagt der „Esercito“. ig des Heeres und der Flotte um 20 nr 
„Umfomehr mußte man es — zur Pflicht mod im der gegenwärtigen Tagung des Nongrefles 
maden!“ Und wie fteht der Marine: Generalftab zu | durchzubringen, ift dies nicht zu erreichen gemwefen, weil 
dem oberjten Landesverteidigungdrat, dem die | der Vorfiende der Senatttommilfion r Marine: 
Beratung aller die Landeöbefeitigung beireffenden | angelegenheiten die Bill von der Tagesordnung abgefeht 
zogen obliegt, und ber fih aus dem z.. von — der Sprecher des —— —— ich degen 
ua ald Vorſitendem, dem Chef des Beeres: deren Beratung vor Schluß der Seſſion ausg Bm 
—— den deſignierten Armeeführern, drei | hatte. Die Militärtommiffion des Nepräfentantenhaufes 
Admiralen ufw. —— Es find Fragen, bie | hat ſich mehrfach in der Angelegenheit von höheren 
vor furzer Zeit bei der Neuregelung der — Offizieren Vortrag halten laſſen, fo em vom Chef 
des Generalſtabschefs des Heeres doc eingehende | yes General abe, Generalmajor Bel, der umter 
—— — gefunden haben. (Vgl Nr. 30.) v. Or. | anderem ärte, daß feiner Ueberzeugung nah - 
— Vereinfahungen in den Uniformen der | minbeftens 50 vH. der Offiziere der Armee Schulden 
Generale haben dem dharakteriftiihen hochgebauten | Hätten. Es fei gegenwärtig für den Offizier unmöglid, 
Italieniſchen —— mit feinem wehenden vom Gehalte zu feben, mie das Früher der Fall war, 
Federbuſch den Todesſtoß verſetzt: an Stelle des Helms, | wo alles billiger gewefen fei ufw. Die gleiche Anfict 
der Bruftichnüre, des mit Stidereien —— daffen⸗ äußerten bie vor der Kommiſſion erſchienenen Kriegt- 
rods und der Hofen der „großen Uniform“ tritt die | und Marineminifter und fonftigen höheren Offiziere der 
Müte, die Adfelftüde, der einfachere Waffenrod und ! Armee fomohl als der (Flotte. Zurzeit beträgt das 
die Hofen der „gewöhnlichen Uniform“. —— ende | Jahresgehalt eines Leutnanis der Fußtruppen 1400, 
—— ind für die Generalſtabsoffiziere eines Oberleutnants 1500, eines Hauptmanns 1800, eines 
befohlen. te alten Uniformen Tonnen bis zum | Majors 2500 Dollar ufm. jährlid. Ein zweiter in 
1. Suni fommenden Jahres aufgetragen werden, | diefer Angelegenheit eingereichier Gefegvorichlag, die 
nur der Generalöhelm foll_ jofort —— Galderhead-Bill, ließ die Gehälter der Generale, 13 500, 
Das Brigadeabzeihen vorn am Rockkragen foll aud von bzw. 11000 Dollar, unberüdfihtigt und jah nur für 
den Brigabegeneralen getragen werden, Offiziere, die nicht | die unteren Dienftgrade Zulagen von 200, 300, 40, 
einer Brigade angehören (Diftriktzoffiziere, Offiziere | 500 Dollar ufw. vor, die zum Teil nicht 20 vH. des 
des Hilfsdienſtes, des ea ujm.) tragen das Ab- | Tahresgehalts ausmachen. Die von den beiden Bill 
zeihen der Brigade, der fie zuleht angehört Haben. | dorgeſchlagenen Föhnungserhöhungen der Unteroffiziere 
Die Vereinfahungsmaßregeln, die natürlih bei den | und Mannfdaften wichen nur wenig voneinander ab. 
davon Betroffenen nit durchweg Beifall finden, | Für Gemeine murben ftatt monatlih 13 Dollar 
ſollen die Cinleitung zu meitgehenden Uniform> | ]5,60 bzw. 15 verlangt. Die Entrüftung über die 
— von Of * und Soldaten fein. v. Gr. abiehnende Haltung der Voiksverireierdieſen 
Den beiden Zambouren der Stalienifchen —— gegenüber ift in militäriſchen Kreiſen um 
Infanterie- uſw. Kompagnien und ben Xambours | jo größer, als jene ſich nicht geicheut haben, ihre eigenen 
forporalen iſt auf Anregung des Generalftabes ber | (Se ührniffe um fage und (&reibe 50 vB. zu erhoben. 
— 2 für —— un ge — * (Army and Navy Journal Nr. 2268 u. ff) —n. 
währen ambourunteroffiziere die otationäpiftole — Der Generalitab der Armee bat dem Bräfidenten 
M/89 behalten. 14 die Offiziersburſchen ſind ſeit —— = ae für die Pur u = iliär: 
geraumer Zeit mit Gewehr und Bajonett M/91 auss poftens in Guantonamo auf Kuba, die im Ein: 
gerüftet, v. Br. vernehmen mit der National » Küftenverteidigungs- 
Vereinigte Staaten von Amerika. Zu Sandy | fommiffion entworfen murden, zur Genehmigung 
Hoof fand Fürzlih ein Verfuhsfhießen mit der | vorgelegt. Da die (Flotte bereits an genanntem Hafen: 
Iögölligen Armeelanone ftatt, das den Zwed hatte, die | orte, der als Flottenftügpunft dienen Ton, eine wichtige 
—— von Geſchoſſen auf beſtimmte Panzerplatten | Station eingerichtet hat, jo muß eine entſprechende 
etaufte en. Als Treibmittel wurde das von Major | Artilleriegarnifon nad) dort verlegt werden. Worläufig 
everley MW. Dunn erfundene D» Pulver (befannt unter | werden eine oder zwei Artillerielompagnien dorthin 
dem Namen Dunnite) verwendet. Weber die Ergebnifje | geben, auch wird mit dem Bau von Ständen für jchwere 
des Schießens, die für Armee und Flotte von hohem eihüte zum ur des Hafens demnächſt begonnen 
Interefje geweſen feien, wird, wie daß Army and Navy | werden. (Army and Navy Journal Nr. 2270.) —n. 
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Perfonal -Veränderungen. 


KRöniglich Preußifche Armee. 
Offiziere, Fahariche nf, Berlin, den 27. Märy 1907. 


A. Ernennungen, Beförderungen und Veriehungen. 
Berlin, den 36. Märı 197. 

v. Brauchitſch, Major im Generalitabe der 7. Div., 
in den Generalitab des XIV. Armeekorps, 

Schr v. Malkahn, Major und perjönlicher Adjutant 
weiland des Brinzen Albrecht von Preußen Königl. 
Hoheit, unter Ueberweiſung zum Generaljtabe der 
7. Div, in den Generalitab der Armee, — verſetzt. 

Gr. dv. Bernjtorff, Major aggreg. dem 8. Thüring. 
Inf. Regt. Nr. 158, zum Bats. Kommandeur im 
Regt. ernamt. 

Bu der am 4. April 1907 beim Luftſchiffer— 

Bat. zu bildenden Berfuhs-Komp. fommanbdiert: 

v. Jena, Dberlt. im Garde-Füf. Negt., 

Mafius, Lt. im Großherzogl. Medlenburg. Jäger: 
Bat. Nr. 14, im Intendanturdienſt zu den Ne. Offizieren des 

Schlütter, Lt. im 1. Nafjau. Inf. Regt. Nr. 87. Negts. übergeführt. 

[1. Duaual 1907.) 1 


zum Lt. & 1. 8. des III. Bats. Inf. Negts. von Wittich 
(3. Kurheſſ.) Nr. 83 ernannt. 


B. Abf 
Berlin, den 26. März 197. 

v. Sannow, Oberſt a. D., zuleßt Kommandeur des 
4. Magdeburg. Inf. Negts. Nr. 67, auf fein Gejud) 
mit feiner Penſion und der Erlaubnis zum ferneren 
Tragen der Uniform des genannten Regts. zur Disp. 
geitellt. 

Hogrewe, Dberfilt. 3. D., Kommandeur des Landw. 
Bezirks Forbach, von diefer Stellung enthoben. 

Haupt (Helmuth), Lt. im Colberg. Gren. Regt. Graf 
Gneijenau (2. Pomm.) Nr. 9, fommandiert bei der 
Militärs-$ntend., auf jein Geſuch behufs Verwendung 


Prinz Wolrad zuWaldedu. Pyrmont Durchlaucht, 
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Conjtantineanu, Lt. 
(1. Thiring.) Nr. 31, 
geichieden. 


im Inf. Regt. Graf Boſe 
aus der Armee wieder aus— 


C. Im Sanitätstorps. 
Berlin, den 26. Märı 1%7. 

Dr. Billiger, Oberjtab3- und Negts. Arzt des 2. Nieber- 
ichle). Inf. Negts. Nr. 47, der Abichied mit ber 
geſetzlichen Penſion und der Erlaubnis zum Tragen 
jeiner bisherigen Uniform bewilligt. 

Dr. Lenz, Oberarzt beim 8. Rhein. Inf. Regt. Nr. 70, 
auf fein Geſuch zu den Sanitätsoffizieren der Landw. 
1. Aufgebots übergeführt. 


Beamte der Militär-Infigerwaltung. 
Durch Allerhöchſte Erlafie. 
Den 14. März 1907. 
Henſchen, Oberkriegägerichtörat beim Generallommande 
des V. Urmeeforps, der Stellenrang der 3. Klaſſe; 
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den Kriegsgerichtsräten: 


Volley beim Generalkommando des XIV. Armeelorps, 

Grauert bei der 14. Div. (Weſel), 

Elsner v. Gronow bei ber 36. Div., 

Kühne bei der 7. Div, 

Schulze bei der 6. Div, — der Stellenrang der 
4. Klaſſe, — der höheren Brovinzialbeamten 
verliehen. 

Bad, Kriegögerichtörat bei der 3. Div., behufsllebertritts 
in den olonialdienit des Reichs, am 10. März 1907 
aus dem MilitärsJuftizdienft ausgeſchieden. 


Durd Allerhochſie Beftallung. 
Den 14. Mär 197. 
Jordan, Gerichtsaſſeſſor, zum Kriegsgerichtsrat ernannt. 


Durch Verfügung des Kriegsminiſteriums. 
Den 19. März 1907. 
Dr. Claaſſen, Kriegsgerichtsrat bei der 2. 
3. Div. verſetzt. 
Jordan, Kriegsgerichtsrat, der 2. Div, zugeordnet. 


Div., zur 


Königlich Särhfifche Armee. 


Ofüziere, Fähnriche uſu. 
A. Ernennungen, Beförderungen und Verſetzungen. 
Am altiven Heere 
Den 25. Märsı 1907. 
Nachgenannte KHadetten in der Armee angejtellt 
und zwar: 
als Fähnrich: 
dv. Altrock( Hans), Unteroff., Unterprimaner, im Schützen— 
(Füf.)Regt. Prinz Georg Nr. 108; 
als charakteriſ. Fähnriche: 
v. Abendroth im 1. (Leib⸗) Gren. Regt. Nr. 100, 
Hingſt im 2. Gren. Regt. Nr. 101 Kaiſer Wilhelm, 
König von Preußen, 
Crome (Rolff) im 3. Inf. Regt. Nr. 102 Prinz-Regent 
Luitpold don Bayern, 
Roſt im 15. Inf. Regt. Nr. 181, 
v. Mayer im 1. Jäger-Bat. Nr. 12, 
v, Altrod (Wilhelm) im 2. Jäger-Bat. Nr. 13, 


Beyer im Karab. Negt., 


Herrmann im 3. Ulan. Regt. Nr. 21 Kaifer le 
König von Preußen, 
Klinger im Fußart. Negt. Wr. 12. 
Diefelben haben am 2. April d. 38. bei ihren 
Truppenteilen einzutreffen. 
Den 25. März 197. 
Barth, Gen. Major und Kommandeur der 6. nf. 
Brig. Nr. 64, unter Beförderung zum Gen. Lt. mit 


einem Patente vom 16. Dftober 1906 B?, zum 
Kommandeur der 4. Div. Nr. 40 ernannt, 
v. Schlieben, Oberſt und Kommandeur des 2. Ören. 


Regts. Nr. 101 Kaiſer Wilhelm, König von Preußen, 
mit der Führung der 6. nf. Brig. Nr. 64 beauftragt. 


Die Oberitlts.: 


Falcke beim Stabe des 7. Inf. Regts. König Georg 


Nr. 106, 


Frhr. dv. dem Busiche-Streithorjt, Kommandeur 
des 2. Huf. Regts. Königin Carola Nr. 19, 

v. Tettenborn beim Stabe bes 1. (Leib⸗) Gren. Regts. 
Nr. 100, diefen unter Ernennung zum Kommandeur 
des 2. Gren. Regts. Nr. 101 Kaiſer Wilhelm, 
König von Preußen, 

Frhr. dv. Weld, Kommandeur des Karab. Negts., 

Frhr. dv. Milfau, Kommandeur des 1. Ulan. Rente. 
Nr. 17 Kaiſer Franz Joſeph von Deiterreich, König 
von Ungarn, 

Brunner, Kommandeur des 4. Feldart. Regts. Nr. 48, 
— zu Dberjten befördert, 

Siedler, Kommandeur bed 2. Train-Batd, Nr. 19, 
der Charakter als Oberſt verliehen, 

Frhr.v. Sedenborff-Gudent, aggreg. dem 1. (Leib⸗ 
Gren. Regt. Nr. 100, kommandiert zur Dienit- 
feiftung in daß Kriegsminiſterium, mit dem 1. April 
d. 38. behufs Verwendung als militäriiches Mit: 
glied des Reichs⸗Militärgerichts mit der Uniform des 
vorgenannten Negts. zu den Dffizieren & 1. s. ber 
Armee verjeßt. R 


Die Majore: 


Schr. dv. Weld, Bats. Kommandeur im 2. ren. 
Negt. Nr. 101 Kaifer Wilhelm, König von Preußen, 
unter Beförderung zum Oberſtlt, zum Stabe bes 

(Leib-)Ören. Negts. Nr. 100 verfegt, 

Heinide, Bats. Hommandeur im 11. Inf. Wegt. 
Nr. 139, diefem Regt. aggregiert und zur Dienit- 
leiftung in das Slriegäminifterium fommandiert, 

Cramer dv. Clausbruch, aggreg. dem 11. Inf. Regt. 
Nr. 139, zum Bats. Kommandeur in dieſem Regt. 
ernannt, 

v. Beil u. Klein-Ellguth, aggreg. Dem 
15. nf. Negt. Nr. 181, als Bat. Kommanbeır 
in dad 2. Gren. Regt. Nr. 101 Kater Wilhelm, 
König von Preußen verjegt. 





Die Hauptleute 
Schmidt, Komp. Chef im 5. Inf. Regt. Kronprinz 
Nr. 104, unter Beförderung zum überzähl. Major, 
als aggregiert in das 15. Inf. Regt. Nr. 181 verjept, 
Aſter von der Zentraf-Abteil. des Generalftabes, vom 
1. April d. 38. ab zum SKönigl. Preuß. Großen 
Generalſtabe kommandiert, 

Kretzſchmar im Generalſtabe, mit dem 1. April d. 38. 
unter Enthebung von dem Kommando zum Königl. 
Preuß. Großen Generalitabe der Zentral-Abteil. des 
Generalſtabes zugeteilt, - 

Oppermann, Komp. Führer bei der Unteroff. Vor— 
ſchule, als Komp. Chef in das 6. Inf. Regt. Nr. 105 
König Wilhelm U. von Württemberg, 

Kell, Militärlehrer im Kadettenlorps, als Komp. Chef 
in das 5. Inf. Regt. Kronprinz Nr. 104, — verjeßt. 

Die Oberltß.: 

Dörffel im 6. Inf. Regt. Nr. 105 König Wilhelm II. 
von Württemberg, unter Beförderung zum Hauptm., 
vorläufig ohne Patent, ald Komp. Chef in das 
11. Inf. Negt. Nr. 139, 

Bagner im 9. Inf. Negt. Nr. 133, als Komp. Führer 
zur Unteroff. Vorſchule, — verſetzt, 

Hin gſt (Günter), Gr. Vitzthum v. Eckſtädt (Alexander) 
im 1. (Leib⸗)Gren. Regt. Nr. 100, 

Sare, Schroeder im 8. Inf. Regt. Prinz Johann 
Georg Nr. 107, — vom 1. April d. 38. ab auf 
ein weitere Jahr, 

Benzien im 10. Inf. Negt. Nr. 134, 

vb. Zanthier im 12. Inf. Regt. Nr. 177, 

v. Wapdorf im 15. Inf. Regt. Nr. 181, — vom 
1. April d. 38. ab auf ein Jahr, — zur Dienit- 
leiftung zum Königl. Preuß. Großen Generals 
ftabe fommandiert, 

Johaentgen im 10. Inf. Regt. Nr. 134, zur Dienft- 
feiftung bei der Munitionsfabrif, 

Schaefer im 10. Inf. Negt. Nr. 134, zur Dienft- 
feiftung bei der Abteil. für Landesaufnahme, — vom 
1. April d. 38. ab auf ein Jahr fommandiert, 

Heinemann im 8. Inf. Negt. Prinz Johann Georg 
Nr. 107, als Erzieher zum Kadettentorps verſetzt, 

v. Minckwitz (Horjt) im Schützen-(Füſ)Regt. Prinz 
Georg Nr. 108, mit dem 31. März d. 8. von 
dem Kommando zur Dienftleiftung bei der Munitions- 
fabrit enthoben. 

Die Lis.: 

v. Gentil de Lavallade im 2. Gren. Negt. Nr. 101 
Kaifer Wilhelm, König von Preußen, 

dv. Eriegern im 1. (Leib-)Ören. Regt. Nr. 100, — 
zu Oberlts. befördert, 

Schroeder im Kadettenkorps, in das 7. Inf. Regt. 
König Georg Nr. 106, 

Mindwig im 4. Inf. Regt. Nr. 103, in daß 13. Inf. 
Regt. Nr. 178, — verſetzt, 

Gr. dv. Einjiedel im 1. Jäger-Bat. Nr. 12, vom 
1. April d. 38. ab auf ein Jahr ohne Gehalt beurlaubt. 


Die DOberltß.: 


v. Eriegern im Garde-Reiter-Regt., vom 1. April d. Js. 
ab auf ein Jahr zur Dienitleiftung bei der Gejandt- 
ſchaft in Berlin kommandiert, 
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| Berworner im 5. Feldart. Regt. Nr. 64, zum Hauptm. 


vorläufig ohne Patent, befördert und mit dem 1. April 
d. 38. als Battr. Chef in da 2. Feldart. Negt. 
Nr. 28 verjegt, 

Henter im 3. Feldart. Negt. Nr. 32, 

Schubert im 1. Feldart. Negt. Nr. 12, — vom 
1. April d. 38. ab auf ein Jahr zur Dienjt- 
leiftung zum Königl. Preuß. Großen General- 
jtabe fommandiert, 

v. Heimann im 2. Feldart. Negt. Nr. 
Militärlehrer zum Kadettenkorps, 

Ledig, Militärlehrer im Kadettenforps, in das 7. Feld— 
art. Negt. Nr. 77, — verſetzt. 


Nössner, Dt. im 8. Feldart. Regt. Nr. 78, zum 
Oberlt., vorläufig ohne Patent, befördert. 

Gottſchalch, Hauptm. und Direktor der Pulverfabrif, 
zum Verwalt. Mitglied der Art. Werkitatt, 

Richter, Hauptm. und Verwalt. Mitglied der Urt. 
Berkitatt, zum Direktor der Bulverfabrif, — ernannt. 

Brauer, Dberlt. im 1. Train-Bat. Nr. 12, aß 
Militärlehrer zum Kadettenkorps verjeßt. 

v. Domarus, Oberftlt. 3. D. und 3. Stabsoffizier 
beim Landw. Bezirf I Dresden, der Charakter als 
Oberſt verliehen. 

(Beurlaubtenftand folgt.) 


B. Abſchiedsbewilligungen. 
Im altiven Heere 
Den 25. Mär; 107. 

Baſſe, Gen. Lt. und Kommandeur der 4. Div. Nr. 40, 
in Genehmigung feines Abſchiedsgeſuches mit Penfion 
und der Erlaubnis zum Tragen der Gen. Uniform 
zur Disp. geitellt. 

v. Werlhof, Oberft Al. s. der Armee, bis 31. März d. Is. 
militärifches Mitglied des Neichd » Militärgerichts, 
unter dieſem Tage in Genehmigung jeines Abſchieds— 
geſuches mit Penfion zur Disp. geitellt unter gleich— 
zeitiger Verleihung des Charakters ald Gen. Major 
und mit der Erlaubnis zum Tragen der Gen. Uniform. 

Biehl, Hauptm. und Komp. Chef im 11. Inf. Regt. 
Nr. 139, behufd WebertrittS zur Marine = Inf. aus 
dem Heere außgeichieden. 

v. Ehrenjtein, Hauptm. und Komp. Chef im 6. Inf. 
Negt. Nr. 105 König Wilhelm II. von Württemberg, 
in Genehmigung feines Abjchiedsgejuches mit Penfion 
und der Erlaubnis zum Tragen der Regts. Uniform 
zur Disp. geitellt. 

Spielberg, Lt. im 4. Feldart. Negt. Nr. 48, behufs 
Uebertritt8 in Königl. Preuß. Militärdienſte der 
Abſchied bewilligt. 

Schwanede, charakterij. Major z. D. und Bezirks— 
offizier beim Landw. Bezirk Glauchau, unter Fort— 
gewährung der geſetzlichen Penjion und mit der 
Erlaubnis zum Tragen der Uniform des 10. nf. 
Regts. Nr. 134, von feiner Dienftjtellung auf fein 
Geſuch enthoben. 

v. Einjiedel (Konrad), Major z. D., unter Fort— 
gewährung der geſetzlichen Penſion und mit der Erlaubnis 
zum ferneren Tragen der Uniform des 2. Ulan. Regts. 
Nr. 18, der Abſchied bewilligt. 

(Beurlaubtenitand folgt.) 


28, als 
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c. Im Sanitätstorps. 
Den 25. Märs 197. 

Dr. Stürenburg, Stabsarzt bei der Unteroff. Schule, 
von dem Kommando zum Johanniter-Krankenhaus in 
Heidenau, 

Höpner, Stabs- und Bats. Arzt des III. Bats. 7. Inf. 
Negtd. König Georg Nr. 106, von dem Kommando 
zur Univerfität in Leipzig, — enthoben. 


Die DOberärzte: 

Dr. Klare beim 7. Feldart. Regt. Nr. 77, von dem 
Kommando zum Kinder-Kranlkenhaus in Leipzig ent: 
hoben und zum 2. Train-Bat. Nr. 19, 

Dr. Friedrich beim 3. Inf. Negt. Nr. 102 Prinz: 
Regent Luitpold von Bayern, von dem Kommando 
zur Univerfität in Yeipzig enthoben und zum Sanitäts- 
amt XII. (1. 8. ©.) Armeelorps, 

Dr. Gruner bei der Unteroff. Vorjchule, zum 15. Inf. 
Negt. Nr. 181, 

Dr. Meyer beim 2. Feldart. Regt. Nr. 28, von dem 
Kommando zur Univerfität in Leipzig enthoben und 
zum 8, Feldart. Negt. Nr. 78, — verjept, 

Dr. Kirſch beim 8. Feldart. Regt. Nr. 78, zum 
7. Feldart. Regt. Nr. 77 verjeßt und zum Slinder- 
Krankenhaus in Leipzig, 

Dr. Lißner beim Sanitätdamt XIX. (2. K. ©.) Armee: 
forps, zum 8. Feldart. Negt. Nr. 78 verjeßt und 
zur Univerfität in Leipzig, 

Dr. Wolf beim Garde-Reiter-Regt, zum 6. Feldart. 
Negt. Nr. 68 verjeßt und zur Univerjität in Leipzig, 

Dr. Bepiche beim 2. Train-Bat. Nr. 19, zum 5. Inf. 
Negt. Kronprinz Nr. 104 verſetzt und zur Univerfität 
in Leipzig, — fommandiert, 

Dr. Sievert beim 5. Inf. Negt. Kronprinz Nr. 104, 
von dem Kommando zur Univerfität in Leipzig ent- 
hoben und zum Sanitätdamt XIX. (2.8. ©.) Armee: 
lorps verießt, 


Dr. Chilian beim 1. Train-Bat. Nr. 12, zum 2. Feld: 
art. Negt. Nr. 28 verjegt und zum ohanniters 
Krankenhaus in Heidenau, 

Dr. Melger beim Ganitätdamt XII. (1. 8. ©.) 
Armeelorps, zum 3. Inf. Regt. Nr. 102 Prinz- 
Regent Yuitpold von Bayern verjeßt und zur 
Univerfität in Leipzig, — fommandiert. 

Dr. Müller, Ajfift. Arzt beim 1. (Leib-) Gren. Regt. 
Nr. 100, zum 1. TrainBat. Nr. 12 verjept. 

Diefe Veränderungen treten am 1. April d. 8. 
in Kraft. 

Paarmann, Aſſiſt. Arzt beim 15. Inf. Negt. Nr. 181, 
zu den Sanitätsoffizieren der Reſ. übergeführt. 

Dr. Schoenburg, Unterarzt beim 1. (Xeib-) Gren. 
Negt. Nr. 100, zum Aſſiſt. Arzt befördert. 

Dr. Eißner, Stabdarzt der Reſ. im Landiv. Bezirk 
Freiberg, behufs Ueberführung zum Landſturm 
2. Aufgebot mit der Erlaubni8 zum Tragen der 
bisherigen Uniform, 

Dr. v. Schwanenflügel, Stabsarzt der Ne. im 
Landw. Bezirk Zwidau, mit der Erlaubnis zum 
Tragen der bisherigen Uniform, 

Dr. Walther, Stabsarzt der Landw. 2. Aujgebots 
im Landw. Bezirk II Dresden, behuſs Weberführung 
zum Landſturm 2. Aufgebots, — der Abſchied 
bewilligt. 


Beamte der Militär-Verwaltung. 
Durch Berfügung des Kriegsminifteriums. 
Den 18, Märs 1907. 
Barby, Proviantamtsafpir., unterm 1. April d. Is. 
als Proviantamtsaffiit. in Yeipzig angejftellt. 
Den 21. Mär; 197. 
Terne, Dberzahlmitr. des II. Bats. 12. Inf. Negts. 
Nr. 177, auf feinen Antrag unterm 1. Juli d. Is. 
mit Penſion in den Ruheſtand verjept. 


Ordens -Verleibungen. 


Preußen, 

Seine Majeftät der König haben Allergnäbdigit 
zu verleihen gerubt: 

den Noten Adler » Orden dritter Klaſſe mit der 
Schleife: dem Oberftlt. 3. D. v. Schroeder zu Hannover, 
bisherigem Kommandeur des Landw. Bezirls Nien- 
burg a. d. W., dem Oberſilt. z. D. Kießlich, bis— 
herigem Kommandeur des Landw. Bezirls Weplar; 

den Roten Adler-Orden vierter Klaſſe: dem 
Garn. Pfarrer Krüger zu Rudolſtadt; 

die Rettungs- Medaille am Bande: dem Kanonier 
Brüggemann im Garde-Fußart. Negt. 





Seine Majeftät der Kaifer und König haben 
Allergnädigit geruht: 
den nachbenannten Offizieren uſw. die Erlaubnis zur 
Anlegung der ihnen verliehenen nichtpreußiichen Orden 
zu erteilen, und zwar: 
Des Ritterkreuzes ziveiter Klaſſe des Großherzoglic 
"denburgifhen Haus- und Berdienjt » Ordens des 


Herzogs Peter Friedrich Ludwig: dem Oberlt. Franf 
im 2. Rhein. Huf. Regt. Nr. 9, fommandiert zur Bot: 
Ihajt in Paris, — Des Königlich Großbritannifchen 
ViltoriasOrdens vierter Klaſſe: dem Hauptm. Djtertag 
im Großen Generalftabe, Militär-Attah6 bei der Bot— 
Ihaft in London. — Des Nitterfreuzes des Königlich 
Dänifchen Danebrog- Ordens: dem Oberlt. Gr. v. Bern— 
jtorff im Königin Elifabeth Garde-Gren. Negt. Nr. 3, 
fommandiert bei der Gefandtichaft in Kopenhagen. = 
Des Kommandeurkreuzes des Ordens der Königlich 
Rumäniſchen Krone: dem Major Frhrn. v. Hammer— 
ftein-Gesmold im Großen Generalſtabe, Militär— 
attach& bei der Geſandtſchaft in Bulareft. 
Württemberg. 

Seine Majejtät der König haben Allergnädigft 
geruht: 

dem Dberitlt. Hofader, dienfttuendem Flügel— 
adjutanten, die Erlaubnis zur Unlegung de ihm ver- 
liehenen Königlich Preußiſchen Kronen» Ordens dritter 
Klaſſe zu erteilen. 


— — —— — 





Ernſt v. Bergmann 7. 


Am 25. März jtarb zu Wiesbaden im Anſchluß an 
eine Darmoperation der gejeierte Lehrer der Berliner 
Univerfität Ernjt dv. Bergmann, Wirkliher Ges 
heimer Rat, ordentlicher Profeſſor der Chirurgie und 
Diretor der chirurgiſchen Univerfitätsflinit zu Berlin, 
Generalarzt mit dem Range al3 Generalmajor A la suite 
des Sanitätölorps, Großkreuz und Ritter vieler Orden, 
unter denen namentlicd; eine Reihe hoher Kriegsdeko— 
rationen an die außerordentlichen Verdienfte erinnerte, 
welche dv. Bergmann ſich im Bulgariichen Feldzuge von 
1877/78 als ,tonjultierender Chirurg der Ruſſiſchen 
Armee erwarb. Erſt am 16. Tezember 1906 beging 
er, anjcheinend in völligem Wohlbefinden, unter all— 
gemeinjter Beteiligung die feier feines 70. Geburtd- 
taged. Noch vor vier Wochen jah id ihn in der 
Geſelligleit; er war lebhaft, teilnehmend, friſch; nie— 
mand konnte ahnen, daß zu diejer Zeit das tüdijche 
Leiden jhon an ihm zehrte, dem er mun erlegen ift. 
Bir Haben im Dezember das Wirken diejer genialen 
Terjönlichleit eingehend gewürdigt; jo bleibt heute nur 
zu wiederholen, daß v. Bergmann als Chirurg über: 
haupt, namentlich aber als einer der Begründer der 
modernen Sriegsheillunde einen dauernden Platz in der 
Sanitätsgejchichte des Heeres behalten wird. Aus jeiner 
Klinil jind Schüler hervorgegangen, die, jebt jelbjt in 
leitenden Stellen dirurgiicher Tätigkeit, feine Lehre 
weitertragen und weiter ausbauen werden. Bielen 
Militärärzten ift er feit 20 Jahren in den Forts 
bildungäfurien ein anregender Lehrer geweſen; noch 
größer ift die Zahl derjenigen, die als Studierende der 
militärärztlichen Bildungsanftalten in jeinen kliniſchen 
Vorlefungen den Grund zu dem chirurgischen Wiſſen 
gelegt haben, mit dem fie num im der Armee und 
Marine wirlen. Ein Arzt, der menfchenfreundlich auch 
dem Geringiten feiner Patienten gegemübertrat, ijt mit 
ihm dahingegangen; die Stabt Berlin verliert in ihm 
den weitſchauenden Organiſator des Nettungswejeng; 
die Deutſche Aerzteſchaft den eifrigſten und hingebendſten 
Förderer des Fortbildungsweſens. Das Langenbeck— 
Haus in der Ziegelſtraße, in dem ſich die Zentrale der 
Rettungsgeſellſchaft befindet und das Kaiſerin Friedrich— 
Haus am Luiſenplatz ſind deſſen bleibende Zeugen. 
Das Sanitätsoffizierlorps bellagt den Verluſt eines 
ſeiner vornehmſten Vertreter, eines bedeutenden Lehrers 
und aufrichtigen Freundes. Ehre feinem Andenlken! 

Körting. 


Anfklärungsihmerzen! 
Kavalleriftiihe Wünjche bei einer Neuauflage 
ber Felddienjt-Ordnung. 

In letzter Zeit iſt vielfach darüber geflagt worden, 
daß die Aufklärungstätigfeit der Navallerie, namentlic) 
in der Nahaufklärung, wenig befriedigte; die Gründe 
für diefe Erſcheinung find verichiedenen Umſtänden zus 
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geichrieben worden. Es dürfte daher angezeigt er— 
icheinen, erſtens der Frage näher zu treten: 

wie bie Aufllärung in großen Zügen fi bei 
unferen Uebungen abfpielt; zweitens zu fragen: 

welchen Einfluß auf die Erſcheinungen bei ben 
Uebungen der Wortlaut unferer Felddienft- Ordnung 
ausübt; endlich drittens zu ergründen: 

welche Schuld etwa der Führung jelbjt beizumefjen iſt. 

Dies erjheint um jo geredjtfertigter, als in der 
Preſſe in lepter Zeit angelündigt wurde, daß eine Neu- 
bearbeitung der Felddienft-Ordnung im Werfe jei. Die 
Ergebniſſe der nachſtehenden Unterfuchung werden dann 
diejenigen Abänderungsvorſchläge hHervortreten laſſen, 
welche bei den die Aufflärung und Sicherung betreffenden 
Abſchnitten wünſchenswert ericheinen. 

Betrachten wir zunächſt einmal die Tätigkeit der 
Kavallerie im Aufklärungsdienſt, wie dieſer ge— 
wöhnlich bei Felddienſtübungen oder bei den Herbſt— 
übungen gehandhabt wird. 

Wir wollen davon ausgehen, dab es ſich um ein 
VBegegnungsgefecht handelt. Auf Grund der Kriegslage 
treibt der Führer feine Kavallerie vor. Um jein Ge- 
wiffen zu beruhigen, jtellt er wohl die Erwägung an, 
ob er fie jelbitändig machen oder der Avantgarde unter- 
jtellen fol. Yeider übt nur zu oft weder das eine noch 
da8 andere einen bejonderen Einfluß auf die Tätigleit 
der Kavallerie aus. Nur ganz ausnahmsweiſe wird — 
fei e8 vom Führer des Ganzen oder vom Führer der 
Avantgarde — dem NKavallerieführer ein Auftrag er: 
teilt, der unzweideutig diejenigen Punkte bezeichnet, auf 
deren Feititellung es ankommt (Ziff. 129 3. O.) Meift 
muß ſich die Kavallerie mit einem ganz allgemeinen 
Auftrag begnügen, wie: „Klären Sie gegen die und 
die Linie, oder: auf den und den Straßen, oder: über 
die und die Orte auf“ — und wie die Aufträge meijt 
gefaßt werden mögen. Der avallerieführer ftellt fich, 
je nad) feinem tieferen oder weniger tiefen Hineinleben 
in den Gedanfengang des abjendenden Führers, nun 
jelbjt jeine Aufgabe. Meiſt kommt es darauf hinaus, 
daß die Kavallerie auf der demnächſtigen Vormarſch— 
ſtraße des Gros vorgeht, bis fie auf den Feind jtöht, 
dann folgt eine Attade oder ein Fußgefecht und dann — 
glaubt mancher Kavallerieführer, daß feine Tätigfeit 
beendet iſt. Wenn bejonderer Tatendrang ihn beſeelt 
und er fiegreich geweſen ift, jo entſchließt er ſich wohl, 
noch weiter gegen Flanfe und Rüden des Gegners vor— 
zudringen. Haben ſich dann die beiderleitigen Gros 
mehr genähert, und es fommt zum Gefecht, dann findet 
fid) die Kavallerie wohl auf einem Flügel der eigenen 
Schlachtlinie ein, um in den letzten Stadien des Gefechts 
nochmals eine Attade zu reiten. 

Indefjen find die Offizierpatronillen, oft ſchon im 
Morgengrauen, loßgeritten; auch deren Auftrag iſt, oft 
genug, ganz allgemein gehalten, wenn auch bei den 
Batronillen jchon eher das Beitreben vorherrict, be- 
jtimmte Aufträge zu erteilen. Das erite Zufammen- 
treffen mit dem Feinde wird gemeldet; ſehr jorgfältig 
wird beim weiteren Antreffen des Gegners überlegt, ob 
auch dieß zu melden ijt; man ftößt auf weitere feind- 

? 


nn —— — — — — — 


liche Abteilungen aller Waffen, man ſucht um ſeine 
Flügel herumzufühlen, immer weiter in den Rücken des 
Gegners zu kommen; man meldet wohl auch, wenn man 
den Feind irgendwo nicht getroffen hat; alles dies 
wird richtig erkannt, auf verſchiedenem Wege, in mehr- 
facher Ausfertigung gemeldet. Die Meldereiter werden 
beſonders forgfältig über den Wen, den fie zurüdzureiten 
haben, inftruiert; kurz, hinſichtlich der eigentlichen 
Ratrouillentätigkeit herriht eine erfreuliche Klar— 
heit. Eine ganze Anzahl von Meldungen, bejonders 
der zuerft abgejandten, kommt auch richtig und recht- 
jeitig an und in die Hände des Führers, der jeine 
helle Freude an der Gewandtheit feiner Kavallerie äußert; 
doch — nad) und nad) werden die Nachrichten ſpär— 
licher, e8 entſtehen Pauſen, in welchen feine Nachrichten 
oder doch nur die in doppelter Ausfertigung abgejandten, 
eingehen; inzwijchen wird weiter marfchiert, der Führer 
fieht jchon ſelbſt die feindliche Kavallerieipige, auch 
fleinere Infanterieabteilungen, dann — längere Zeit 
nichts! Nach der verfloffenen Zeit müßte, verglichen 
mit den erjten Meldungen, ſchon weitere Infanterie 
auftreten, man fieht aber immer noch nichts — und 
weitere Meldungen gehen nicht ein. Der Führer hat 
außer einigen Mefdereitern feine Kavallerie mehr zur 
Hand; er möchte gern wiſſen, was beim Feinde vor— 
geht: ob er Halt gemacht hat, ob er mit dem Gros 
nach einer Seite ausgebogen ijt, ob er jeine Artillerie 
ſchon irgendwo herausgezogen oder bereitgeitellt hat; 
kurz, es kommt jegt ein Moment, wo der Führer ſchon 
weniger mit der Tätigfeit feiner Kavallerie zufrieden 
ift. Er macht im inneren wohl auch jchon dem Führer 
der Kavallerie ftille Vorwürfe — und — wen follten 
diefe Vorwürfe eigentlih gelten? Nun, mandjer ein— 
fihtige Führer wird fich eingejtehen, daß er ſelbſt nicht 
ganz ſchuldlos an jeiner Not ift; er wird fi jeßt — 
allerdings zu jpät — jagen, daß es eigentlid) gar nicht 
nötig gewejen wäre, die ganze Kavallerie auß der Hand 
zu geben, um fie auf die Suche nad) dem Feind zu 
ſchicken; wenn jept nur eine Esladron oder wenigſtens 
einige Patrouillen zur Hand wären, wie leicht wäre 
3, die paar feindlichen Neiter, die fi) vor der Front 
herumtreiben, zu verjagen; wie leicht Lönnte man von 
diejer Waldipige aus, von jener Höhe, auf die und die 
Straße, hinter jenen den Feind dedenden Kamm uſw. 
Einblick in die feindlihen Maßnahmen gewinnen. Es 
muß aber dod ein Entichluß gefaßt werden, man muß 
fein eigene® Gros in einer oder der anderen Richtung 
einfeßen, und man muß e8 häufig tun — auf ungenügende 
Nachrichten Hin, um nur überhaupt etwas zu tun, und 
fi) nicht die Initiative entreißen und vom Feinde das 
Geſetz vorſchreiben zu laſſen. 

Dies führt zur Ueberlegung, daß, außer der mehr 
aktiven Aufklärungstätigleit der zuerſt auf die Suche 
nach dem Feind entiandten Kavallerie, auch noch eine 
mehr pajfive Art der Aufllärung nötig ift, welche nicht 
nur den oberiten Führer, jondern auch jeden einzelnen 
Truppenteil in der Nähe des Feindes mit einem Ges 
fühl der Sicherheit erfüllen muß, welde das für Die 
nächiten Bewegungen in Frage fommende und zumächjt 
vorliegende Gelände derart durchleuchtet und durchforſcht, 
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daß dort nichts vorgehen fan, ohne rechtzeitig gemeldet 
zu werden. Dieje letztere Art der Wufllärung muß 
aljo mehr den Zufammenhang mit den Maßnahmen der 
eigenen Truppe wahren, fie ſetzt in größeren Verhält: 
niffen auch ſpäter ein als die erftere Art der Auf: 
Härung und ftedt ſich räumlich begrenztere Ziele. 

Es wird jedoch — insbeſondere auf dem Marſch 
— vorkommen, daß die mit diejer engeren Aufllärungs: 
aufgabe betraute Kavallerie ganz verausgabt ift, zumal 
wenn fie, wie 3.0. in Ziff. 143 jagt, „in ihrer 
Mafje über die Avantgarde hinaus vorgetrieben ijt“ 
und daß dann die Marichlolonne entweder, wenn fie 
noch geichlofien marjchiert, oder aber wenn fie in der 
Entfaltung begriffen ift, überraichend in die feindliche 
Waffenwirkung gerät. Auch dies muß durch bejondere 
Scupmahregeln verhindert werden, namentlich durch 
Auftlärung im engeren Bereich der Truppe (F. D. 
Ziff. 136). Diefe Aufgabe wird meijt ganz ſchwachen 
Kavallerie-Abteilungen oder oft nur Patrouillen zu— 
fallen. 

Wir haben es alfo in der Praris fchon mit einer 
dreifachen Aufflärungstätigfeit zu tun, welche unmöglid) 
von ein und berjelben Kavallerie-Abteilung auf Grund 
eines einmaligen einheitlichen Auftrages gelöft werden 
fann. Denn &8 ijt faum denkbar, daß jedesmal, wenn 
das Bedürfnis einer neuen Auftlärungstätigfeit eintritt, 
ein Teil der ſchon anfänglich eingefegten Kavallerie noch 
rechtzeitig zur Löſung der fpäteren Mufgaben verfügbar 
gemacht werden kann. 

Schon aus dem bisher Gejanten dürfte hervor— 
gehen, daß bei der meift üblichen Verwendungsweiſe 
der Kavallerie dieſe nicht allein es ift und fein kaum, 
welche die Hauptichuld an dem Verſagen der Aufklä— 
rung, insbejondere der Nahaufllärung, trägt. Außer 
ihr müffen ſich auch nod) jehr oft die Faſſung 
unferer F. D. und die oberjte Führung einer Ver: 
ſäumnis ſchuldig befennen. 

Sehen wir nun, wie unſere F. D. ſich zu der 
Forderung der dreifachen Aufklärungstätigfeit jtellt. 

Zunächſt muß feitgeftellt werden, daß unſere 5. €. 
immer nur von Aufllärung ſpricht, ohne äußerlich 
fenntlich zu machen, ob und wie fie etwa verichiedene 
Arten von Aufklärung unterjcheidet, 

Vielleicht gerade deswegen ijt auch nirgends aus- 
geiprocdhen, was die F. D. eigentlih unter Aufklärung 
verfteht. Will man, etwa vein äußerlich betrachtet, ans 
nehmen, daß das im Abjchnitt C. Aufklärung Gefagte 
ſich mehr auf die ftrategiiche Aufflärung, das weiter 
unten im Abichnitt D. unter Sicherung Geſagte mehr 
auf die Sicherungsaufflärung bezieht, jo lönnen wir 
aus der Zujammenitellung verichiedener Angaben und 
aus den in verichiedenem Zuſammenhang jtehenden 
Neuerungen das herauslefen, was die 5. D. etwa 
unter eigentliher ſtrategiſcher Aufklärung 
meint. Die Kavallerie joll (Ziff. 120) „dur Er— 
forfhung der Verhältnifje beim Feinde die Lage Hären“. 
Die oberfte Führung bedarf dieſer Sllarheit, denn 
(Biff. 58) „für die Erteilung der Befehle iſt Kenntnis 
der Yage von Wichtigkeit“. Wie zu dieſer Kenntnis 
zu gelangen iſt, jagen Ziffern 58 bis 60; bejonders 
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wichtig für unſere Zwede iſt ſodann Ziff. 61: „Sichere 
Schlüſſe ergibt allerdings erit die unmittelbare Auf: 
Härung durch Aufjuchen und Beobachten des Feindes.“ 
Fügt man Hierzu noch die Forderung ber Ziff. 133 
hinzu, „daß die am Feinde gewonnene Fühlung nicht 
unterbrochen wird“, jo haben wir die Orundlagen der— 
jenigen Aufllärung, für welche fi im Armeegebraud) 
mangeld eines von der 3. D. eingeführten bejonderen 
Ausdruds, die Bezeichnung: ftrategiiche Aufklärung, 
immer mehr einbürgert. Es läßt ſich aljo das Weſen 
diefer ſtrategiſchen Aufklärung auf Grund unſerer 
% D. dahin Fennzeichnen und kurz zufammenfajjen, 
daß es fich bei ihr darım Handelt, einmal den Feind 
aufzuſuchen, zu beobadten, und dann die einmal 
gewonnene Fühlung unter feinen Umjtänden 
aufzugeben. Mafgebend für die Durchführung 
diejer Aufgabe ift aljo der Feind, und zwar nicht mur 
wo er gefunden wird, jondern auch (Ziff. 63) die Meldung, 
wo er nicht gefunden wurde. Für diefe Aufklärung iſt 
die Hauptſache das Schen, da8 Gefecht lediglich Mittel 
zu dieſem Bwede, wenn ander der Zweck nicht zu 
erreichen iſt (Ziff. 124). Neben die Hauptrüdjicht, an 
den Feind zu fommen, tritt aber diejenige, zurück— 
zumelden, denn (Ziff. 132) „nutzlos bleibt die beite 
Aufllärung, wenn ihr Ergebni8 dem führer ver- 
ipätet befannt wird“. Auf diefes Zurückmelden allein 
beſchränkt fich alſo die Nüdjicht, welche der aufllärende 
Untergebenre auf die eigene Truppe zu nehmen hat. 











Vorausſetzung aber für die erfolgreiche Durch— 
führung der eigentlichen Aufllärung it es, daß 
(Ziff. 129) „der Auftrag diejenigen Punkte uns 
zweideutig bezeichne, auf deren Feitftellung es anfommt*. 


Dieſe klar umſchriebene Tätigkeit der Kavallerie 
im ſtrategiſchen Aufklärungsdienſt, deren 
Ergebnis in erſter Linie dem oberſten Führer zugute 
lommt, müßte auch eine beſondere Bezeichnung 
erhalten, welche ſie von der ſpäter zu ſchildernden 
anderweitigen Aufklärungstätigleit der Kavallerie unter— 
ſcheidet. Dieſer Forderung haben denn auch die Feld— 
dienſt-Ordnungen faſt aller fremden Armeen Rechnung 
getragen. Vielleicht wäre die Bezeichnung „Erkundung 
oder Eutdeckung“ hierfür bei und geeignet. 


Weſentlich anderd geartet ift eine weitere Auf— 
Härungstätigleit, für welche unſere F. D. bisher aud) 
nur die Bezeihnung „Aufklärung“ Hatte und 
welhe im Abſchnitt D. Sicherung behandelt ift. Es 
handelt fih um die Sicherungsaufflärung, wenn id) 
diefen Ausdrud nachfolgend dafür brauchen darf. 


Die F. D. fagt (Ziff. 136): „In der Nähe des 
Heindes bedarf jede Truppe bejonderer 
Sicherung. Die hierzu bejtimmte Abteilung 
ſoll das Ganze vor Ueberraihung bewahren 
und die Zeit zum Erlaß der erforderlichen 
Beichle wie zu deren Durdhführung gewähren. 
Dies erfordert, daß außer für Aufklärung 
auf weite Entfernungen fortgejegt für jolde 
im engeren Bereihe der Truppe Sorge 
getragen wird.“ Iſt mun die Hier angeführte 
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„Aufklärung auf weite Entfernungen“ ebendiejelbe Auf- 
Härung, welche im vorhergehenden als jtrategiiche Auf: 
Härung (Erkundung) gefennzeichnet wurde? Darüber 
ihweigt die F. O, und doc ift bie von größter 
Bedeutung. Zum mindejten fann man bei ober: 
flächliher Betradhtung darüber zweifelhaft jein; geht 
man aber auf die beiden Tätigfeiten zugrunde 
liegenden Aufgaben näher ein, jo wird man folgern 
müflen, daß es ſich Hier um eine andere 
Aufklärungsart, nämlih um die Sicherungs— 
auflflärung, handeln muß. Wir haben gejehen, 
daß bei der erjteren Art, bei der Erfundung, wie 
wir fie nunmehr nennen wollen, ale Maßnahmen 
danach zu jtreben haben, den Feind aufzujuchen und 
die Fühlung mit ihm aufrecht zu erhalten; der Feind 
aljo bildet bei allen Anordnungen die Grundlage; die 
eigene Truppe fommt nur injofern in Betracht, als 
e8 ſich darum handelt, ihr das Ergebnis der 
Erkundung zukommen zu laſſen. 

Anders bei der Sicherungstätigfeit. „Sie 
joll das Ganze vor Ueberrajchungen bewahren uſw.“, 
fie fteht alfo im engften Zuſammenhang mit dieſem 
Ganzen ſelbſt, d. h. mit der eigenen Truppe. Aus— 
drüdlid) ausgeſprochen ift dies auch in Ziff. 145, wo 
gejagt ift, daß die vorgeichobene Kavallerie „auf die 
Verbindung mit der Infanterie bedacht bleiben und 
bei der Entwidlung zum Gefecht zur Hand jein“ 
muß. Die kann aber diejenige Kavallerie nicht 
feiften, welche den Feind aufjuchen muß, bis jie ihn 
findet, d. 5. die Erfundungstavallerie. Die hier ge= 
meinte „Wufllärung auf weite Entfernungen“ wird 
daher auch nicht jo aufzufafen fein, daß ihre 
Träger vorgehen, bi8 Sie den Feind treffen, 
fondern die weiten Entjernungen find ein relativer 
Begriff, der mit jedem einzelnen Falle fich ändern 
fann und muß, und der je nad) dem Auftrag, der 
Truppenftärfe, der Marichgeichwindigkeit verſchieden 
jein wird und rechneriſch für den Einzelfall, auf 
Grund der eben genannten Faltoren, fejtgelegt werden 
kann. Beim Vormarſch 3. B. wird es darauf ans 
fommen, ben befohlenen Marſch ohne Störung durd) 
den Gegner durchzuführen, oder wenigjtens, daß der 
Führer rechtzeitig von der Anmwejenheit des Gegners 
innerhalb eines bejtimmten Geländeabſchnitts Meldung 
erhält, um danach jeine Gegenmaßregeln treffen zu 
fünnen. Im Zuſtand der Ruhe ijt erforderlich, daß 
die zu fichernde Abteilung Zeit finde, fich gefechtöbereit 
zu machen. Da zur Durchführung jeder dieſer Maß— 
nahmen ein ganz bejtimmter Zeitbedarf erforderlich iſt, 
jo läßt fih — wenn man aud, die Zeit in Anjag 
bringt, welche bie Meldung braucht, um den Führer 
zu erreichen, — errednen, wie groß in jedem ein- 
zelnen Fall etwa dieje „weite Entfernungen“ fein 
müjfen. Es würde ſich aljo in der F. D., ftatt der 
biöherigen Faſſung „auf weite Entfernungen“, viel 
mehr empfehlen zu jagen, „Aufklärung auf weitere 
Entfernungen“, die ſich nad) dem Gelände und nad) der 
Größe der zu fichernden Abteilung — auf dem 
Marie auch nach der Marſchgeſchwindigkeit — zu 
richten hat. 
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Endlich jpricht die F. D. davon, da, außer der 
eben erwähnten Aufklärung „auf weite Entfernungen“, 
auch noc für „folche im engeren Bereiche der Truppe 
Sorge getragen wird“ (Ziff. 136). Hierbei handelt 
e3 fi hauptjächlicd um das, was z. B. hinſichtlich des 
Marjches unter „den nicht zu entbehrenden unmittel- 
baren Schugmaßregeln“ gemeint ift (Ziff. 140), nämlid) 
darum, daß fein Truppenteil überrajchend in feindliche 
Waffenwirkung kommt, ohne jo rechtzeitig von der 
Anwejenheit des Feindes benachrichtigt zu ein, daß 
Gegenmaßregeln getroffen werden können. 

Diefe Sicherungsaufflärung „im engeren Bereich, 
zum unmittelbaren Schuß der Truppe“ wird natürlid), 
außer beim Marjche, auch noch im Zuſtand der Ruhe, 
beſonders aber beim Eintritt ins Gefecht und während 
desjelben notwendig jein. Da nun die F. D. vom 
Gefecht jelbit gar nicht handelt, jo begmügt fie ſich in 
Ziff. 143 mit dem kurzen Himveis, „dab die Auf- 
Härung auch im Gefecht fichergeftellt werden muß“. 
Das wie? aber ift nicht erwähnt. Gerade in dieſer 
unzureichenden Erwähnung der Wufflärung in 
naher Berührung mit dem Gegner ijt ein weiterer 
Grund für das Verfagen der Nahaufllärung zu er: 
bliden. Man erkennt jomit unjchwer, daß aud die 
Faſſung der F. DO. zum großen Teil Schuld an 
diejem Uebelſtande trägt, indem jie das Trennende 
im Verfahren bei beiden Arten von Aufklärung: der 
Erkundung und der Sicherungsaufllärung — dort 
Rückſicht auf den Feind, hier Rückſicht auf die eigene 
Truppe — nicht genügend betont. 

Beiden gemeinfam ift die eigentliche Patrouillen- 
tätigfeit. Aber auch bei diefer wird der jpezielle Auf- 
trag da8 Verfahren unter Umſtänden beeinflufien. So 
3. B. wird eine PBatrouille im Erkundungsdienſt 
fi) vor Augen halten müffen, daß da8 Sehen die 
Hauptiache, das Gefecht lediglich Mittel zum Zweck ift, daß 
diejeß aber jelbjt von Patrouillen nicht geſcheut werden 
darf, wenn ander der Zweck nicht zu erreichen iſt 
(Ziff. 124). Der Siherungsdienjt hinwiederum 
bedingt einen höheren Grad von Abwehr. Der Feind 
muß daran verhindert werden, ſeinerſeits Einblid in 
die diejeitigen Maßnahmen zu gewinnen. Das wird 
in vielen Fällen nur möglich jein, wenn den feind- 
lien Batronillen zu Leibe gegangen wird. Darum 
wird in der F. D. das Gefecht im Sicherungsdienſt 
der Patrouillen mehr zu betonen jein. 

Schließlich wende ich mic zu jener Verjäumnis, 
welche der Führung zur Yajt zu legen ijt: ich 
meine die nicht genügend Hare und erichöpfende Auf: 
tragftellung für die Aufklärung. Allerdings enthält 
auch hierüber die F. O. eine bejtimmte Forderung — 
aber leider an jo veritedter Stelle, daß ihre grunds 
legende Bedeutung dadurch notwendig in den Hinter— 
grund treten muß. Nur jo beiläufig, bei der Tätigkeit 
der Patrouillen, heißt es (Ziff. 129): „Ohne bindende 
Vorichriften muß der Auftrag der Patrouille, wie 
jeder auftlärenden KavalleriesAbteilung, Dies 
jenigen Punkte unzweideutig bezeichnen, auf deren Feſt— 
ftellung e8 anfommt.“ Leider legt der auftragerteilende 
Führer nur zu oft den Hauptnahdrud auf das „Fort: 


fallen der bindenden Vorſchriften“ jtatt auf die Haupt- 
ſache in dieſer Ziffer: „Die unzweideutige Be— 
zeichnung derjenigen Punkte, auf deren Feit- 
ttellung e8 ankommt“. Wie unbeitimmt oft die 
Aufträge erteilt werden, wiſſen wir alle aus eigeniter 
Erfahrung; andernteild aber dürfen wir zu unlerer 
Kavallerie dad unbedingte Vertrauen haben, daß eine 
far geftellte Aufgabe, ein beftimmter Auftrag, auch 
ebenjo beftimmt gelöjt werden wird. Verlangt daher 
ein Führer von feiner Kavallerie gute Aufllärung, jo 
hat er die Pflicht, ihr einen erichöpfenden, Haren Auf: 
trag zu erteilen. Nur der oberjte Führer lann die- 
jenigen Punkte beurteilen, auf deren Feſtſtellung es 
antommt; er darf e8 daher — jelbjt dem begabteiten 
Gedanlenleſer unter den Kavalleriſten — nicht über- 
lafjen, von vornherein fich jeine Aufgabe jelbjt zu ftellen ; 
dies ſchließt natürlich nicht aus, da; im Verlaufe der 
Aufflärungstätigfeit jelbjt oft genug Fälle eintreien 
werden, wo die Selbjttätigfeit des Navallerieführers 
einjegen und den Faden dort, wo er abgerifjen, weiter 
ipinnen muß. Dieſe Selbfttätigleit darf aber nicht zum 
Nätjelipiel ausarten. 

Sollte daher in abjehbarer Zeit eine Neu— 
auflage der F. DO. bevorjtehen, jo wäre es ein 
dringender Wunſch der Kavallerie, wenn die F. D. 
nochmal3 auf Grund der vorbeiprochenen Erſcheinungen 
einer eingehenden Prüfung unterworfen würde. Man 
wird erwägen müſſen, ob jich nicht für die ftrategiiche 
Aufflärungstätigleit die Einführung einer be= 
jonderen Bezeihnung wie: Erlundung oder 
Entdedung empfiehlt, im Gegenjaß zur Sicherungs— 
auftlärung, für die vielleicht auch die bejondere Be— 
zeihnung „Beobachtung“ ji eignen dürfte, wenn 
auch dies weniger wichtig erjcheint. Ich glaube nicht, 
daß die Einführung einer bejonderen Bezeihnung für 
eine Har umgrenzte Tätigfeit eine Schädigung der 
Selbittätigleit oder eine Förderung des Schemas zur 
Folge haben wird. Die Einführung einer bejonderen 
Bezeichnung wird im Gegenteil den Führer, welcher 
einen Auftrag zu erteilen hat, daran gemahnen, daß 
er außer für Erkundung auch noch für Siderungs- 
aufflärung zu ſorgen hat. Es verbleibt ihm dann 
immer noc) die ſchwerwiegende Aufgabe, die Verteilung 
der verſchiedenen Aufllärungstätigkeiten auf die zu feiner 
Verfügung ftehende Kavallerie anzuordnen. Er bat 
zunächjit für die Erkundung zu forgen, dann für die 
Sicherungsaufllärung auf weitere Entfernung, endlich 
für die unmittelbare Sicherungdaufflärung. Je nad 
der Lage wird er auf die eine oder andere Tätigleit 
den Hauptnachdrud zu legen haben, jtet3 aber muß 
für beide Hauptarten gejorgt jein. Bald wird die 
Mafje der Kavallerie in der einen, bald in der anderen 
Nichtung Verwendung finden, während einzelne Auf- 
gaben lediglich von Patronillen gelöft werden lönnen. 
Andernteild wird der den Auftrag erhaltende Unter— 
führer ſchon aus der Bezeichnung Erkundung oder 
Sicherungsaufflärung ein vorläufige® Bild von Der 
ihm zufallenden Aufgabe gewinnen. Die Durchführung 
jelbit wird ihm nach wie vor allein überlaſſen bleiben. 
Er weiß alfo z. B. im Erfundungsdienft, daß er im 
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eriter Linie jein Mugenmert nad) dem Feinde zu richten 
bat, dab er für die Sicherung der nachfolgenden 
eigenen Abteilungen nicht verantwortlich iſt; er hat 
nur dafür zu jorgen, daß das Ergebnis jeiner Er- 
lundung rechtzeitig dem Führer befannt wird. Der im 
Sicherungsdienſt befindliche Kavallerift weiß aber, daß 
er in erjter Linie für die Sicherheit der nachfolgenden 
eigenen Abteilungen zu jorgen, daß er in jteter Ver- 
bindung mit der zu fichernden Abteilung zu bleiben 
bat, daß er für die Beobachtung eines ganz bejtimmten 
Geländeabſchnitts verantwortlich iſt, in dem jich nichts 
ereignen darf, ohne daß der entjendende Führer recht— 
zeitig Nachricht davon erhält. Beider Aufträge aber 
gehen ununterbrochen fort und werden nicht durch das 
Gefecht uſw. aufgehoben. Erſt ein bejtimmter Befehl 
fann fie in eine neue Richtung führen und die biß- 
berige Tätigkeit abändern. 


Bis jept jtand jeder Ravallerieführer, der mit einem 
allgemeinen Aufllärungsauftrag entjandt wurde, dor der 
Frage, welcher Aufflärungstätigfeit er fich widmen jollte; 
it es Da zu verwundern, wenn er die lavalleriſtiſch 
ſchönere beider Tätigkeiten wählte: den Feind auf— 
zuſuchen, ſich ihm anzuhängen; wenn er lieber in die 
Ferne ſchweifte, jtatt im ſelbſwperleugnender Weiſe ſich 
an die eigene Truppe zu ketten — wie der Ausdruck 
für die Tätigkeit der Sicherungslavallerie in ber 
Stalieniihen 3. D. heit? Die Folge davon war 
allerdings, daß die Truppe dann meijt ohne Sicherungs- 
aufflärung und ohne unmittelbare Schutzmaßregeln ins 
Gefecht treten mußte. 


Sodann wäre bie Forderung, daß bie 
Führer klare erfhöpfende Aufträge zu erteilen 
haben, jchärfer zu betonen und zwar hätte Dies an 
einer Stelle der 3. D. zu geichehen, wo es nicht jo 
feicht zu überjehen ift wie jebt. Auch wären bie 
Führer jedes Grades darauf hinzumweijen, daß 
lie mit der ihnen unterjtellten Kavallerie außer 
für Erkundung auch noch für Sicherungs— 
aufllärung zu ſorgen haben. 


Der mit der Sicherung beauftragte Unterführer 
wird dann ſeinerſeits wieder daran denten müſſen, daß 
er außer für Sicherungsaufklärung auf weitere Ent— 
fernung — in dem jchon näher erläuterten Sinne — 
auch noch für „Sicherungsaufllärung im engeren Bereid) 
zum unmittelbaren Schub der Truppe“ Sorge zu 
tragen hat. 

Man wird vielleicht einmwenden fünnen, daß alle 
bier an eine Neuauflage der 5. D. geitellten Forderungen 
im Grunde genommen ſchon in der jeitherigen F. O. 
enthalten find; dies wird zweifellos zuzugeben jein; 
es fehlt eben mehr an der Form als am Anhalt und 
wie jo oft, jo gilt aud) hier dad Wort: »O’est le ton 
qui fait la musiquel« 


Wilhelm, Herzog von Uradı, 
Grafvon Mürttemberg. 


Der Entwurf zur Iciehinftruktion 
für die technifchen Truppen, die Artillerie und die Train⸗ 
truppe des 8, und K. Defterreih-lingarifchen Heeres. 


Die jüngſte Defterreihiihe Schieginftruftion, welche 
vorläufig nur im Entwurfe vorhanden iſt und bie 
techniichen Truppen, die Artillerie und die Traintruppe 
betrifft, geht von folgenden Grundfäßen aus: Die 
ſchwierige fachtechniiche Ausbildung darf tunlichjt nicht 
gejtört werden; ihr iſt alle nur irgend verfügbare Zeit 
zu widmen. Demgemäß tritt die Sciehfertigfeit in 
zweite Linie. Es genügt, wenn dieſe in ſolchem Maße 
vorhanden ift, dab in den an die Spezialwaffen heran- 
tretenden Gefechtslagen Hinreichendes geleijtet werben 
fann. Mit Rückſicht auf die Einheitlichleit in der 
Armee auf den Dienit der Bieler und das Scheiben- 
material joll in den Schießinftruftionen für die einzelnen 
Waffen der notwendige Einklang bejtehen. 

In Konſequenz diefer Grundſätze ergaben ſich folgende 
wejentlihe Beſtimmungen: 

Hinfihtlid der Intenſität der Schießausbildung 
werden Die eingangd genannten Truppen in zwei 
Kategorien geteilt. Zur erjten, welche vorausſichtlich 
häufiger zum Gewehre greifen wird, gehören die Pioniere 
und die Feitungsartillerie, zur zweiten die Feldartillerie, 
die ſchwere Artillerie des Feldheeres, die Traintruppe 
und dad Mannſchaftsperſonal der verjchiedenen Anjtalten. 

Die innere Berechtigung einer jolchen Einteilung 
läßt ſich leicht begründen. 

Wohl ift das Feuergefecht für techniſche Truppen 
eine Ausnahme; doch find ſie taltiſche Formationen, 
welche oft in erjter Linie verwendet und troß des 
beigegebenen Infanteriefchußes in ihrer Tätigkeit geitört 
werden können. Schlieglih gibt e8 Situationen, in 
welchen auf jedes Gewehr reflektiert werben muß. 
Wenn der Erfolg an einem Faden hängt, wenn es 
gilt, eine Katajtrophe abzuwenden, wird jich der Führer 
nicht fcheuen, feine Pioniere in die Feuerlinie zu werfen. 

Die Feitungsartillerie könnte bei der Abwehr von 
Ausfällen bzw. der Sturmangriffe in unmittelbaren 
Kontakt mit dem Feinde fommen. Es iſt nicht aus— 
geichlofjen, da ein mit ftarfen Kräften überrafchend 
durchgeführter Vorſtoß die vorderſte nfanterielinie 
des Belagererd durchbricht umd, che Nejerven und 
Blanfenangriffe wirkſam werden, bis zu den Batterien 
bordringt, welche, verdedt angelegt und mit ſchweren 
Geſchützen armiert, zur Nahverteidigung wenig geeignet 
find, Vom Standpunkte des Verteidigerd ericheint es 
wieder geboten, die überſchüſſige Feitungsartillerie (wenn 
im Plage die mehrfache Bedienung für die Geſchütze 
vorhanden ift) in dringlichen Momenten auch im In— 
fanteriegefechte zu verwerten. Die Feldartillerie hin— 
gegen wird immer als joldie verwendet. Die 
modernen Rohrrüdlauftanonen mit ihrer großen Feuer- 
ſchnelligleit und Schießbereitichaft entfalten in kurzer 
Zeit große Wirkung. Der Karabiner könnte jomit nur 
zur unmittelbarjten Nahverteidigung, d. h. bei volls 
fommen gelungener Ueberraſchung, zur Verwendung 
fommen. Die Traintruppe dürfte es im Rüden ber 
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Armee nur mit aufftändiichen Landesberwohnern zu tun 
aben. 

Hatte für die erfte Kategorie die Schiehausbildung 
mit dem Gewehre immerhin noch relative Wichtigkeit, 
jo beſchränkt fie fich bei der zweiten nur auf die Ver— 
wertung der Handfenerwaffe in unmittelbarem Nah: 
bereiche. 

Das Schiefen auf große Entfernungen, die 
Scyiegübungen unter bejonderen Berhältnifjen und das 
Belehrungsſchießen wurden für beide Gruppen gejtrichen. 
Die hierdurd) erzielte Zeiteriparnis fommt der Schulung 
im Hauptfache der Spezialwaffen zugute. Die Eins 
reihung der Schügen in mehrere Schießklaſſen hat zu 
entfallen, Für alle Schießenden iſt nur ein Schußblatt 
zur Aufzeichnung dev Treffrefultate ſyſtemiſiert. Letztere 
Vereinfachung dürfte bei den ſonſt ſehr beanjpruchten 
Truppen beionderen Beifall finden. 

Am $ 2, der den Zweck der Vorſchule behandelt, 
verdient die Beitimmung, daß die Schkraft der Leute 
zu jchulen jei, von jeiten der Artillerie befondere Be— 
achtung. 

Bezüglich der Ziel- und Sciefregeln gelten die 
für die Infanterie maßgebenden Beitimmungen. Die 
Inſtruktion trennt das Schießen des einzelnen Mannes 
vom Schießen im Verbande, Der einzelne Schüße hat 
zu trachten, den Treffpunkt in die Mitte des Bieles 
zu bringen; um dies zu erreichen, hat er, wenn not 
wendig, den Zielpunlt zu verlegen. E3 iſt unzweifel- 
haft, daß ein jelbjtändiger Plänfler nur durch Präzifiong- 
feuer Wirlung erzielen fanı. Im Berbande wird auf 
die Wirkſamleit der Geichoßgarbe gerechnet; es iſt 
daher, falls der Führer nicht bejondere Befehle gibt, 
der untere Rand des Zieles anzuviſieren. 

Manchem dürfte das Verlegen des Zielpunktes recht 
ſchwierig ericheinen, doch ergibt ſich fein anderer Aus— 
weg, infolange die weite Stalierung der Defterreichiichen 
Aufſätze von 200 zu 200 Schritt bejtehen bleibt und 
an der Zielweiſe mit geftrichenem Korn fejtgehalten 
wird. Schließlich ſcheint es auch beſſer zu fein, bei 
einer überfichtlihen marlanten Einteilung des Auf: 
ſatzes und gleichbleibender Zielweife den Zielpunkt zu 
verlegen, als bei Feithaltung des legteren die Aenderung 
der Trefipunktsfage durch jeweilige Anwendung groben 
oder feinen Kornes bzw. durch Einftellung des rück— 
wärtigen Viſierpunltes auf Zwiſchendiſtanzen zu ers 
möglichen. 

Wie bei der Infanterie, jo wurden auch für die 
techniſchen Truppen und die Artillerie die unteren 
Gewehrſchußdiſtanzen mit 800, die mittleren mit 
1600 Schritt jeitgejeßt. 

In Konjequenz der geforderten Perlegung des 
Bielpunfte8 wurde im $ 7 auf die Notwendigkeit eines 
bejonderen Unterrichte8 im Erkennen des Ablommens 
hingewiejen. Wohl gibt es diesbezüglid Stimmen, 
welche die Unmöglichkeit, die Trefipunftslage zu beob— 
achten, betonen und demgemäß die genannte Bejtimmung 
als nutzlos hinftellen. Die ganze Schiefausbildung 
mit dem Gewehr muß auf dem Standpunkte ftehen, 
daß nur gezieltes Feuer wirfjam iſt. Im Striege 








107 — Nilitär-Wodenblatt — Rr. 41 





952 


reduziert fid) die Wirkung von jelbit. Wurde das 
Erkennen im Abkommen ſorgſam geübt, dann wird es 
in Fällen, die dasjelbe ermöglichen, von großem Nußen 
fein. Der einzelne Schüge kann nur mit dem Treffen 
des einzelnen Scufjes rechnen. 


Bezüglich der Körperlage beim Schießen wurde 
twejentliche Freiheit eingeräumt; es ift jene Stellung 
die beſte, welche bei gutem Anjchlage die vorteilhafteite 
Terrainausnußung gejtattet. Das Auflegen des Stutzens 
auf dem gewachſenen Boden erhöht die Trefffähigfeit. 
Im Eingange wurde betont, daß das Feuergefecht der 
genannten Waffen meift nur in dringlichen, kritiſchen 
Augenbliden, vielleicht auch nach einer vorhergegangenen 
Ueberrafhung, erfolgen wird. Beſondere Uebungen 
im raſchen Laden und in der ſchnellen Entnahme der 
Munition aus den Patrontajchen find daher gerade 
für jene Truppen jehr zwedmäßig, welche jonjt micht 
viel mit dem Gewehre hantieren, Jeder Mann ijt 
mit zehn magazinierten Unterrihtspatronen zu beteilen. 

„Das Kapfelichiehen ift für dem jungen Soldaten 
die unmittelbare Vorbereitung für das Schießen mit 
ſcharfen Patronen, für den ausgebildeten Soldaten ein 
gutes Mittel, ihn in Uebung zu erhalten“, umfomehr, 
wenn den Leuten im Intereſſe der Zeiterfparnis für 
wichtigere Dienftziweige wenig Gelegenheit gegeben 
wird, mit jcharfer Munition zu feuern, SKapfelichieh- 
jtätten fünnen immer jo etabliert werden, daß Märſche 
zu Ddenjelben entfallen. Durch die Kommandierung 
Heiner Mannihaftspartien zum Schießen wird Die 
Hauptbeichäftigung wenig beeinträchtigt. Werden Kapfel- 
ſchießſtätten mit Zuhilfenahme der leicht tragbaren 
Figuren im Gelände etabliert, dann können zur An- 
regung der Schützen und Inſtrultoren auch wechjelnde 
Sefechtömomente dargejtellt werden. Hierbei ergibt ſich 
auf eine anſchauliche und wenig fojtipielige Weile 
Gelegenheit, Unterricht über die taltiſche Verwertung 
des Gewehrjeuerd abzuhalten, was bisher auf die 
Scultafel und die feldmäßigen Schießübungen, die jedod) 
vorwiegend dem Offizier zunuße fommen, beſchränkt blieb. 

Es iſt felbjtveritändlich, dak im Entwurfe zur neuen 
Schießinſtrultion aud) die Wichtigleit des Diſtanzſchätzens 
zum Ausdrude gebracht wurde. Alle Soldaten müſſen 
Entfernungen bi8 800 Schritte, Unteroffijiere und 
geeignete Leute der techniichen Truppen und der 
Feitungsartillerie auch mittlere Auffapdiftanzen ſchätzen 
können. Letztere find auch in der Handhabung der 
Diftanzmeffer zu jchulen. 

Das in der Armee verwendete Scheibenmaterial 
ift nun durchgehende einheitlih und Hinfichtlich 
der Größe feldmäßigen Verhältniſſen angepaft. 
Die alte Schulſcheibe ließ weder eine gerechte Ab- 
wertung der Schüffe, noch einen rationellen Schieh- 
unterricht zu. Die nun eingeführten Kreisſcheiben bieten 
den Schüpen genaue Anhaltspunkte für ihre Schieß— 
leiſtungen. Die großen Nahmenjcheiben geitatten auch 
die Hebung in der Verlegung des Trefipunttes. 

Bei den technischen Truppen beginnt das Uebungs— 
ſchießen jchon im Dftober und muß bis Ende Mpril 
beendet jein, damit der Reſt des Ausbildungsjahres 
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der intenfiviten ungeftörten fachtechniſchen Schulung 
gewidniet werden kann. Dem Umſtande, daß dem 
Schießen mit dem Gewehre eine mindere Bedeutung 
zufommt, entjpricht auch die jährliche Munitionsgebühr. 
Nach den neuen Beitimmungen entfallen für jeden Mann 
der erjien Kategorie 45, für jeden Mann der zweiten 
nur 25 jcharfe Patronen. Für jeden zur achtwöchigen 
Ausbildung Eingerüdten find 30, für jeden Reſerviften 
5 Iharfe Schüfje normiert. Es ift Har, daß mit dieſer 


Munitionsdotation gerade noch das Notwendigfte und | 


noch Entiprechende geleiftet werden fanı. Won den 
45 Patronen der eriten Sategorie find 30 für das 
Uebungs- und 15 für das feldmäßige Schießen feit- 
geſetzt. Letzteres „it der wichtigite Teil der gejamten 
Schießausbildung“. Er bezwedt: „Unterricht und- Ver- 
volllommnung im Schießen unter feldmäßigen Verhält- 
niſſen, Erziehung zur Gelbittätigkeit und Entſchluß— 
lähigfeit jowie zur Feuerdiſziplin, Ausbildung der 
Chargen in der taktischen Führung von Schwarmfinien 
und geichloffenen Abteilungen im Gefechte, dann in der 
deuerleitung unter ſchwierigen, dem Ernſtfalle möglichſt 
nahefommenden Berhältnifien, Veranfhaulihung der 
Treffergebniſſe.“ Eigentlich recht hohe Anforderungen, 
die jedoch mit Nüdficht auf die geringe Patronenzahl 
durh folgende Punkte bedeutend eingejchränft werden: 

„Die feldmäßige Schiekübung (ſomit nur eine) findet 
im friegsitarten Zuge unter Leitung des Unterabteilungss 
fommandanten jtatt; derjelben ijt eine einfache taktische 
Annahme — Verteidigung (Angriff) — zugrunde zu legen.“ 

„Die feldmäßige Schiegübung iſt mit allen Leuten 
bei nicht allzu ungünftiger Witterung vorzunehmen.“ 

„Mit Nüdfiht auf die zur Verfügung ftehende 
Patronenzahl wird es ſich empfehlen, nur einzelne 
Gefechtsmomente zur Darftellung zu bringen.“ 

Die Truppen der zweiten Kategorie verwenden alle 
25 Patronen zum Uebungsſchießen; für fie genügt es 
volllommen, wenn fie die Fähigkeit befigen, Nahangriffe 
abzuwehren. 

Um die Zeit für das Uebungsſchießen tunlichjt zu 
reduzieren, twurde der gruppenmweife Maric) zu und von 
den Schießſtätten als zuläffig erflärt. 

Die nur für die techniſchen Truppen und Die 
Feſtungsartillerie gültigen Beftimmungen find im Interefje 
der Weberjichtlichleit durch einen dicken Randſtrich ge: 
lennzeichnet. Das übrige bezieht fi in gleicher Weife 
auf die Truppen der erjten und zweiten Kategorie. 

Das Biel, welches der Entwurf vor Augen hatte, 
bei Voranjtellung der fachtechniſchen Ausbildung die 
Schulung im Schießen nur auf das Notwendigite zu 
beihränten, den Truppen jedod) jene Fertigkeit in der 
Verwendung des Gewehres zu geben, welche fie mit 
Rüdficht auf wahrſcheinliche Gefechtslagen befigen müffen, 
wurde jedenfall erreicht. Die kurze Präfenzdienftzeit 
einerfeit8 und anderſeits die infolge der technijchen 
Hortihritte gefteigerten Anforderungen drängen Die 
Spezialaußbildung gebieteriich in den Vordergrund. 


di 
der en Geſell 


Kleine Mitteilungen. 
Fraukreich. Der 





für Pferdezucht, welcher 
zu Paris am 21. März begonnen hat, wird 
am 12. April enden. Er bietet eine große Menge von 
Schauftellungen der verſchiedenſten Art, bei denen 
642 Preife im Gefamtwerte von 165055 Fred. zur 
Ausgabe Belangen. La France militaire Nr. 6968 
enthält die Ankündigung. v. P. 
— Ein landwirtſchaftliches Muſeum hat für 
die Mannſchaften des 133. Infanterieregiments ein 
Adjutant des lehteren zu — * im Departement Ain 
aus freiem Antriebe und auf feine eigenen Koſten her: 
erichtet. Es enthält Proben landwirtſchaftlicher 
geugnifie und Düngungsmittel der verſchiedenſten 
Art, Bücher und Zeitihriften, die Wände eines in 
der Kaferne für den Zweck dem Begründer zur Ber: 
Higung geftellten Zimmers find mit Abbildungen von 
Adergerät und Werkzeugen bebedt. v. P. 
(La France militaire Nr, 6966.) 


— Um den Befuh der zur Fortbildung der 
Dffiziere des Beurlaubtenjtandes bejtimmten 
Schulen zu fördern, nennt dad Kriegäminijterium in 
einem von La France militaire Nr. 6966 abgedrudten 
Erlaffe die Namen derjenigen unter er welche im 
Jahre 1906 fi dur bejonders fleigige Teilnahme 
bemerflih gemadt haben. v.». 

— Nach Beendigung ihres einjährigen Kommandos 
ald Dffizieranwärter zur Savalleriefhule von 
Saumur 68 Unteroffiziere zu Unterleutnants 
befördert und Regimentern überwieſen. v. P 


(La France militaire Nr. 6965.) 


— Freiwilliger Dienfteintritt in einen der 
im Departement Bouches⸗du⸗Rhoͤne jtehenden Truppenteil 
ift den Bewohnern des Departements nur nad) 
Einholung der Genehmigung des kommandierenden 
Generals des 15. Armeelorps (Marfeille) erlaubt. v. P. 

{Bulletin militaire Nr. 7.) 


— Der Kriegäminifter macht die Kommandierenden 
auf die hauptſächlichſten Unterjhiede auf: 
merffam, die in den Inftruftionen betreffend 
Zulaffung zur a u ſchule und betreffend 
Erlangun eneralftaböpatents gegen 
früher vorhanden find: 1. Der Minifter behält ſich 
die Entſcheidung über die Zulajjung zu den beiden 
Wettbewerben vor; 2. jeder, der den Verfuch dreimal 
vergeblih gemacht hat, fcheidet bei der Zulaſſung zur 
Kriegshohihule fortan aus; 3. die beiden Injtruftionen 
bleiben dauernd gültig. ut 

— Der Minifterrat hat den Kriegsminiſter er— 
mädtigt, der Kammer einen Gefegentwurf, betreffend 
Abihaffung der Straflompagnien vorzulegen 
und an deren Stelle Befferungdabteilungen zu 
jepen, die auf Infeln der Inlandsgemwäfjer, wie Dleron, 
Ne, Porquerolles ufw. eingerichtet werden ſollen. —t— 

— Um das Intereffe an den durd die Schieß— 
vorſchrift vorgeſchriebenen Preisſchießen der Offigiere 
zu heben, wird jedes Infanterieregiment jährlich eine 
filberne, vergoldete Medaille erhalten, die der beſte 
Da im Offizierforps ald Preis des Kriegsminiſters 
efommt. 


— — 


esjährige Concourshippique 


— Der Kriegsminiſter hat ein neues Stiefel— 
modell 1906 an Stelle deö von 1903 für die Fuß— 
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truppen angenommen, das den Lieferanten zugefanbt 
wurde. (La France militaire Nt. 6972. —t— 
— Den Rommandierenden ging ein Erlaß bes 
Kriegsminiſters zu, nah welhem den Offizieren, die 
Eee der auf militärifhem Gelände gelegenen 
agben find, unterjagt wird, Bäfte aus Dem 
Sivifftande zu. Diefen Jagden zu laden, ba bie 
Ausübung der Jagd durch Privat eute auf folden 
Bebieten nicht ftatthaft ift, 1 
(La France militaire Nr. 6971.) 
— In den Nummern 6974/75 der France militaire 
waren Anfprachen des Kommandierenden des 20. Armee: 
forps in Nancy, Generald Bailloud, und bed Oberften 
Goepp vom 26. Infanterieregiment, der feinen Abſchied 
enommen hat, we; fie. befhäftigten ſich mit 
m Revandefriege. Wie La Fr. mil. Nr. 6977 nun» 


mehr meldet, ift General Bailloud menen bielgt 


‚ Menßerungen: duch Verſezung nach 
pellier zum 16. Urmeelorps — elt 
worden; an ſeiner Stelle erhielt General Pau 
das 20. Armeekorps. —t— 
— Eine Einberufung der Dolmetjder: 
offiziere vom 2. bis 6. April d. 38. nad Paris, 
Lyon bzw. Marfeille hat der Kriegsminifter angeordnet. 
(La France militaire Nr. 6975.) —t— 


Vereinigte Staaten von Amerifa. Auf Befehl 
bed Kriegsſekretärs find alle Artillerieoffiziere 
der Armee, die demnächſt an den Beförberungspräfungen 
teilzunehmen haben, in diefem Jahre von allen Vor: 
trägen oder Prüfungen, die aus Anlaß der Garnifons 
ihulfurfe ftattfinden, befreit, um ſich ungeftört auf 
erftere vorbereiten je fönnen, die bejonders für die 
Selondleutnants fo bald wie möglich abgehalten werben 
follen. Bon den neu geſchaffenen Stellen in der 
Küftene bzw. Feldartillerie können 296, und zwar 
43 Ober⸗ und 253 Leutnantäftellen nit durch An: 
ehörige des biöherigen Artillerielorp8 befegt werben. 
ur Ergänzung der 43 Dberleutnantsftellen können 
daher Infanterie und Savallerieleutnants verwendet 
werden, wenn fie die betreffenden Beförderungs: 
prüfungen beftehen. Die Leutnantsftellen werden nad) 
und nad beſetzt, und zwar im laufenden Rechnungs: 
jahre, da8 mit dem 30. Juni d. 38. endet 16, 1907/8 
59 uſw. (Army and Navy Journal Nr. 2270.) —n. 

— Den „Weltrelord” im Wedhfeln der Feuer: 
ed fol nah dem Army and Navy Journal 

r. 2270 eine Seltion der 26. Feldbatterie (Gebirgs- 
batterie), die von Kapitän Lyon befehligt, Aaeit auf 
den Philippinen ftationiert ift, vor kurzem bei Malaban 
(Philippinen) erreicht haben. Das etwa 500 Pfun 
("a t) wiegende Geſchütz wurde in dem Zeitraum von 
36?/, Sekunden audeinandergenommen, auf vier Maul: 
tiere forgjam verpadt und befeitigt, alddann etwa 
50 Yards vorwärts bewegt, abgenommen, zufammen: 
gefeßt, gerichtet und abgefeuert. Der bisherige Rekord 
wurde durch diefe Leiftung um 5 Sekunden geſchlagen. 
Damit feine Irrtümer bei der Berechnung der zu dem 
Manöver gebraudten Zeit vortommen konnten, waren 
fünf Perfonen mit deren Beobadhtung beauftragt, die 
übereinftimmendb das obengenannte Zeitmaß feititellten. 
Diefes Ergebnis, führt dad Journal aus, ſei die gel 
langer Uebung und forgfältiger Ausbildung. Jeder 
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atterte wußte, was von ihm erwartet 
wurde . und e bewielen, daß der Ameritanifche 
Soldat beſſer als irgend ein anderer in ber Welt 
Anforderungen —* (!) Den Affizieren ſei 
Glück zu wunſchen, die angeſtrengte Arbeit der Leute 
in Kehl Hgg ke 
dat in der Achtung der Welt eine —— 
ſteige. Uebrigens ſeien die Leiſtun der anderen 
————— der 26. und 28. terie * 
batterien) nur wenig hinter derjenigen ber genannten 
Seltion zurüdgeblieben und hätten ſämtlich dem bis— 
herigen MWeltreford geſchlagen. rn. 
— Der Kongreß hat am 4. März.d; I3. die zweite 
Periode feiner 95. Fagung geihlofien. Für das Heer 
wurden für das Saushaltungsjahr 1907/8 (1. Juli 
bis 30 Zuni) 78 385 282 ar bewilligt gegen 
71817 165 Dollar für 1906/7. Außerdem beziffern 
Die in komm Rechnungsjahre zu zahlenden 
ur ange auf die gewaltige Summe von 146 143 000 
ollar, worin die Flotte nicht einmal eingerechnet ift. 
Bei den Verhandlungen wurde beſchloſſen, jedem Mit: 
fämpfer (Soldaten wie Offiziere) in dem großen Bürger: 
kriege (Sezeffionäkriege) ſowie im Ariege mit. Mexiko 
die feinem Dienftgrade zuftehende Penfion zu zahlen. 
(Army and Navy Journal Tr. 2272.) —n. 
— Auf eine vom Kongreß angenommene Refolution 
bin 2000 Pfund Metall von gefhihtlihem Wert 
aus Staatäbefig zur Anfertigung einer Glode für 
da8 Hauptgebäude der großen, im Laufe des Jahres in 
Zamestown, Birginia, ftattfindenden militärifchen 
Ausftelung herzugeben, ift vom Feldzeugmeiſier⸗ 
Departement der lot vorgeſchlagen worden, ſolches 
aus den in den New-Yorker Werftdepots lagernden 
Ueberreſten der alten „Maine“ zu entnehmen. Dieſes 
Kriegsſchiff ging befanntlid vor Ausbruch des Krieges 
mit Spanien aus Anlaß einer Erplofion im Daten 
von Havanna zugrunde. —n. 
(Army and Navy Journal Nr. 2271.) 
— Nah einem Beihluß des Kongrefied erhalten 
diejenigen Offiziere, die während des Bürg ieges 
vor dem 9. April 1865 ehrenvoll in Truppenteilen des 
altiven Heeres oder in den Freiwilligenkorps gelämpft 
und bei ihrer Verabſchiedung mindejtens drei Jahre 
lang den Rang ala Brigadegeneral bekleidet haben, 
Rang und Penfion als Generalmajore. —n. 
— Das Militär: Sefretariatädepartement 
deö SKriegäminifterium® (Military  Secretarys 
Department) führt fortan die Benennung „Departement 
bed Generaladjutanten” (Adjutant Generals Depart- 
ment), während der rangältefte Offizier des De 
rtements den Titel „Beneraladjutant” erhält. Das 
ureau heißt nunmehr Adjutant Generals Ofüce. —n. 
— Dem Ariegsjelretär ift von den gefeßgebenden 
Körperfhaften zur Pflicht —— worden, wenn eine 
neue Handfeuerwaffe irgendwelcher Art für Die 
Armee angenommen ſei, für die Anfertigung der 
erforderlichen Hefervebeitände für das —* als 
auch für die freiwilligen Streitkräfte (Miliz) Sor 
tragen. Dieſe Beſtände müſſen jo groß fein, daß die 
organifierte Milig im Kriegsfalle mit Gewehren, 
Bajonetten und fonftigem Zubehör, fowie auch mit der 
nötigen Munition ausgerüftet werben kann. —n. 
(Army and Navy Journal Nr. 2272.) 
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Perfonal -Veränderungen. 
Röniglict Preußilche Armee. 


Berlin, den 26. März 1907. in der Preuß. Armee als charalteriſ. Zähne. im 
Stößner, Kadett des Königl, Sächſ. Kadettenkorps, 4. Lothring. Feldart. Negt. Nr. 70 angejtellt. 
Röniglich Bayeriſche Armer. 
München, 27. März 1907. Erhard, etatmäß. militäriſches Mitglied des Bayer. 
Im Namen Seiner Majeität des Königs. Senats beim Neid: Militärgericht, beide in Ge: 


Seine Königliche Hoheit Prinz Luitpold, nehmigung ihrer Abſchiedsgeſuche, 
des Königreichs Bayern Verweſer, haben Sic; | dann mit der Erlaubnis zum Forttragen der bisherigen 
Allerhöchft bewogen gefunden, nachitehende Perfonal- Uniform mit. den bejtimmungsmähigen Abzeichen 


veränderungen Allergnädigft zu verfügen: den Oberſten Hocheder, Kommandeur ded 12. nf. 
a. bei den Offizieren: Negts. Prinz Arnulf, 

am 26. d. Mis. die Majore und Bats. Kommandeure 

mit der gejeplihen Penſion zur Disp. zu jtellen: | Nitter v. Pfiftermeiiter des 1. Inf. Negts. König, 

die Gen. Majore Duprse des 4. nf. Negts. König Wilhelm von 

Bouhler, Kommandeur der 1. Kav. Brig., und Wirttemberg, 


[1. Quartal 1907.) 1 
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Hopfmer de 9. Inf. Regts. Wrede, 

Marc, Maijel des 18. Inf. Negts. Prinz Ludwig 
Ferdinand, 

Schmidt des 19. nf. Negts. König Biltor Emanuel III, 
von Italien und 

Wilhelm des 20. nf. Negts.; 


den Abjhied mit der gejeglihen Penjion zu 
bewilligen: dem Major Seyfried, Bats. Kom— 
mandeur im 7. Inf. Negt. Prinz Leopold, mit der 
Erlaubnis zum Forttragen ber bisherigen Uniform 
mit den für Verabſchiedete vorgejchriebenen Abzeichen ; 


den Abjchied unter Fortgewährung der Penſion 
zu bemwilligen: dem Oberitlt. z. D. Geritl, 
zugeteilt dem Generallommando III. Armeekorps, 
mit der Erlaubnis zum Forttragen der bisherigen 
Uniform, 


den Majoren z. D. 

Alt, BezirtBoffizier beim Bezirtsfommando Ludwigs— 
hafen, mit der Erlaubnis zum Tragen der Uniform 
des 10. Inf. Regts. Prinz Ludwig, 

Zisler, Bezirköoffizier beim Bezirkstommando Bayreuth, 
mit der Erlaubnis zum Tragen der Uniform bes 
19. Inf. Regts. König Piftor Emanuel IIL von 
Italien und 

Sendtner, Borjtand des Konſtruktionsbureaus bei 


Kaſt des 19. Inf. Negts. Nönig Viktor Emanuel III. 


den Urt. Werkjtätten, mit der Erlaubnis zum Tragen | 


der Uniform des 1. Feldart. Negtd. Prinz-Regent 
Luitpold, 

ſämtlichen mit den für Werobichiedete vorgeſchriebenen 
Abzeichen; 

zu entheben: 


von der Stellung als Pferdevormuſterungs-Kommiſſär 
in Regensburg den Oberſtlt. 3. D. Beckh mit der 
Erlaubnis zum Forttragen der bisherigen Uniform 
mit den beitimmungsmäßigen Abzeichen, 

von der Stellung ald Komp. Chef die Majore 

Schulz des 14. Inf. Regts. Hartmann und 


Beder ded 16. nf. Regts. Großherzog Ferdinand | 


von Toslana, 


von Stalien im 18. Inf. Negt. Prinz Ludwig Fer— 
dinand, 

Nent, Komp. Chef im 4. Inf. Negt. König Wilhelm 
von Württemberg, 

Geiger des 7. Inf. Negts. Prinz Leopold und 

Schmidbauer, Komp. Chef im 20. Inf. Regt., die 
legten drei in ihren Truppenteilen, dann 


unter Beförderung zu Majoren 


die Hauptleute und Komp. Chefs 

Würdinger (11) des 4. Inf. Negts. König Wilhelm 
von Württemberg und 

Mayrhofer (5) des 19. Inf. Regts. König Piltor 
Emanuel III. von talien, dieſe in ihren Truppen: 
teilen, 

Auvera (1) de8 7. nf. Negts. Brinz Yeopold und 

Plaß (4) des 16. Inf. Regts. Großherzog Ferdinand 
von Toslana, beide im 18. Inf. Negt. Prinz Ludwig 
Ferdinand, 

zum Pferdevormufterungs=Nommiflär in Regensburg 
den Major 3 D. Frhrn. dv. Gumppenberg— 
Pöttmeß-Oberbrennberg, 

zum Lehrer an der Kriegsſchule den Hauptm. Fchrn. 
v. Stengel ded Inf. Leib-Regts, fommandiert als 
Lehrer zur Kriegsſchule, 

zum PBlapmajor in Würzburg den Hauptm. Danner, 
Komp. Chef im 20. Inf. Regt., 


zu Bezirksoffizieren 


den Hauptm. Kurz, Komp. Chef im 18. Inf. Negt. 
Prinz Yubwig Ferdinand, beim Bezirlslommando 
Staiferslautern zum 1. April d. I8,, 

ben Hauptm, Nödl, Platzmajor in Würzburg, beim 
Bezirtsfommando Bayreuth, beide unter Stellung 
zur Disp. mit der gejeplichen Penfion, 


‚ ben Hauptm. 5. D. Flach beim Bezirkskommando 


von der Stellung als Lehrer an der Kriegsſchule den 


Hauptm. Achrn. v. Tubeuf; 
zu ernennen: 


zum Slommandeur der 4. Nav. Brig. den Gen. Major 
Frhrnu. v. Hirschberg, 

zum Kommandeur ded 18. Inf. Negts. Prinz Ludivig 
Ferdinand den Oberſten Miller beim Stabe dieſes 
Regts., 

zum Kommandeur des 12. Inf. Regts Prinz Arnulf 
den Oberſtlt. Hein! beim Stabe dieſes Regis. unter 
Beförderung zum Oberſten (1), 

zu Bats. Kommandeuren die Majore 

Jehlin des Kriegsminiiteriums im 1. Inf. Negt. König, 

Hannappel des 12. Inf. Negts. Prinz Arnulf im 
9. Inf. Negt. Wrede, 


Yudwigshafen, 

zu Komp. Chef die Hauptleute 

v. Lachemair, Adjutanten bei der Nommandantur der 
Haupt: und Refidenzitadt München, im 1. nf. Regt. 
König, 

Roſer des 23. Inf. Regts. im 4. Inf. Regt. König 
Wilhelm von Württemberg, 

Raila des 8. Inf. Regts. Großherzog Friedrich von 
Baden im 7. Inf. Negt. Prinz Leopold, 

Wally des 17. Inf. Negts. Orff im 16. Inf. Regt. 
Großherzog Ferdinand von Toskana, 


‚ Probftmant des 18. Inf. Regts. Prinz Ludwig 


Ferdinand in diefem Negt., diefen zum 1. April d. Is, 

Löhr des 5. uf. Regts. Großherzog Ernſt Ludwig 
von Heilen im 19. nf. Regt. König Biltor Emanuel IIL 
von Italien, 

Rindle des 17. Juf. Negts. Orff im 20. Inf. Regt., dann 

die Oberlts. 

Hartmann ded 4. Inf. Regts. König Wilhelm von 
Württemberg, 

Hader des 14. Inf. Regtd. Hartmann, 


— ö — — 
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v. Haaſy des 16. Inf. Regts. Großherzog Ferdinand 
von Toskana und 

Achern. v. Brüd des 20. Inf. Regts, jümtliche in 
ihren Zruppenteilen unter Beförderung zu Haupt— 
leuten, pp. Hartmann, v. Haajy und Frhrn v. Brüd 
ohne Patent, 

zum Adjutanten bei der Kommandantur der Haupt und 
Nefidenzjtadt Münden den Oberlt. Gr. v. Spreti 
der Unteroff. Schule; 


zu beftimmen: als etatmäß. militärifches Mitglied des 
Vayeriichen Senats beim Reichs-Militärgericht den 
Dberfien Rüdiger, Kommandeur des 18. Inf. Negts. 
Prinz Ludwig Ferdinand; 


zu verjegen: 

den Oberſtlt. Marl, Bats. Kommandeur im 18. Inf. 
Regt. Prinz Ludwig Ferdinand, zum Stabe die 
Regts. und . 

den Major Wening, Bats. Kommandeur im 4. Auf. 
Regt. König Wilhelm von Württemberg, zum Stabe 
de8 12. Inf. Negts. Prinz Arnulf unter Beförde- 
rung zum Oberjtlt. (1), 

die Hauptleute 

Nubenbauer, Komp. Chef im 1. nf. Regt. König, 
zum Kriegsminiſterium und 

Haeckl, kommandiert zum Bekleidungsamt IL Armee— 
korps, als Mitglied zu dieſem Bekleidungsamt, 

den Oberlt. Baumann vom 13. Inf. Regt. Kaiſer 
Franz Joſeph von Oeſterreich zum 16. Inf. Regt. 
Großherzog Ferdinand von Toslang unter Belaſſung 
im Kommando zum Topographiſchen Bureau des 
Generalſtabes, 

den Lt. Edlen v. Kuepach vom 12. Inf. Regt. Prinz 
Arnulf zur Unteroff. Schule, dann gegenſeitig 

die Zeuglts. 

Apfelbacher des Art. Depots Ingolſtadt und 

Knöferl der Gewehrfabrik; 

zu befördern: 

zu Oberſten die Oberſilts. 

Hofmeier (5), Abteil. Chef bei der Inſp. des Ingen. 
Korps und der Freitungen, 

Walther v. Walderftötten (3), Nommandeur des 
2. Chev. Regts. Taris, 

v. Huber-Liebenau (7), Kommandeur des 3. Chen. 
Negts. Herzog Karl Theodor, 

Fürer vd. Haimendorf (4), Kommandeur des 6. Chen. 
Regts. Prinz Albreht von Preußen, 

Die (6), Kommandeur des 6. Feldart. Regts., 

v. Lachemair (2), Kommandeur der Kriegsſchule, und 

Hurt (8), Kommandeur des Kadettenlorps, 


zu Majoren (überzählig) die Hauptleute und Komp. Chefs 
Weiß (10) des 2. Inf. Regts. Kronprinz, 
Burgark (7) des 11. nf. Regts. von der Tann, 
Schmidt (6) des 12. Auf. Negts. Prinz Arnulf, 


v. Örundherr zu Altentdan u. Weyherhaus (9) 
des Kadetlenlorps, 

den Rittm. Blanc (3) beim Stabe des 1. Train-Bats., 

zum Hauptm. ohne Patent und überzählig den Oberlt. 
Lochner, Bats. Adjutanten im 16. Inf, Megt. 
Großherzog Ferdinand von Toskana, 

zu Oberlts. die ts. 

schen. dv. Berchem des Anf, Leib-Regts, komman— 
diert zur Kriegsalademie, 

Fiſcher, Bats. Adjutanten, Stordy, lommandiert als 
Inſp. Offizier zur Mriegsichule, des 2. Inf. Regts. 
Kronprinz; 

dem Generallommando Il. Armeelorps zuzuteilen: 
den Major 5. D. Bar; 

wiederanzuitellen: den Lt. Nraemer des II. See— 
Bats. im 9. nf. Regt. Wrede zum 1. April d. 38.; 

zu darakterijieren: 

als Oberſt den Oberſilt. a. D. Deßloch, 

als Majore 

den Rittm. Frhru. dv. Crailsheim, Platzmajor in 
Münden, 

den Hauptm. 3. D. Schwabl, Bezirk3offizier beim 
Bezirtslommando Nürnberg, und 

den Nittm. z. D. Feldhäußer, Vorjtand des Neben: 
Traindepot3 Ingolſtadt; 

Patente des Dienftgrades zu verleihen: 

den Majoren und Abteil. Kommandeuren 

v. Safferling (8) des 4. Feldart. Regts. König, und 

Merlad (2) des 9. Feldart. Negts.; 

b. im Sanitätslorpß: 

am 18, d. Mts. dem Oberarzt Dr. Fuchs bes Auf. 
Leib⸗Regts. das Ausicheiden aus dem Heere mit dem 
5. April d. Is. behufs Uebertritts in die Kaiſerliche 
Schußtruppe für Kamerun zu bewilligen; 

am 26. d. Mts. 

den Oberſtabsarzt Dr. Hillenbrand, Bats. Arzt im 
16. Inf. Negt. Großherzog Ferdinand von Toslana, 
mit der gejeplichen Penſion und mit der Erlaubnis 
zum Forttragen der Uniform mit den beitimmungs- 
mäßigen Abzeihen zur Dip. zu jtellen; 

den Stabsarzt Dr. Brorner des 4. Ehe. Negts. 
König zum Bats. Arzt im 16, nf. Negt. Groß— 
herzog Ferdinand von Toskana zu ernennen; 

die Oberärzte 

Seel vom 3. Chev. Negt. Herzog Karl Theodor zum 
Inf. Leib-Regt. und 

Dr. Kiehling vom 20. Inf. Regt. zum 4. Chev. 
Negt. Nönig zu verſehzen; 

den Stabsarzt Dr. Hedenlaner mit feinem Aus— 
ſcheiden aus der Naiferlihen Schuptruppe für Süd— 
weſtafrila als Bats. Arzt im 9. Inf. Regt. Wrede 
mit einem Patent vom 23. Oftober 1905 vor dem 
Stabsarzt Dr. Tüshaus des 3. Train-Bats. twieder- 
anzujtellen. 
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Röniglich Sächſiſche Armee, 


Offiziere, Fähnrihe ufw. 
A, Ermennungen, Beförderungen und Verſetzungen. 
Sm Beurlaubtenjtande, 
Den 25, März 1907. 
Befördert: 


Küſel, Lt. der Landw. Feldart. 1. Aufgebots des 
Landw. Bezirks IT Leipzig, zum Oberlt.; 


die Vizefeldwebel bzw. Vizewachtmeiſter: 


Litter des Landw. Bezirks Borna, zum Lt. der Ref. 
des 4. Inf. Negts. Nr. 108, 

Zange des Landw. Bezirks I Leipzig, zum Lt. der 
Ref. des 6. Inf. Regts. Nr. 105 König Wilhelm II. 
von Württemberg, 

Genthe, Herold desjelben Landw. Bezirks, zu Lis. 
der Ref. des 7. Inf. Negts. König Georg Nr. 106, 

Schulte desjelben Landw. Vezirks, zum Lt. der Rei. 
des 8. uf. Regts. Prinz Johann Georg Nr. 107, 

Müller desjelben Landw. Bezirls, zum Lt. der Rei. 
des Schüßen-(Fül.)Negts. Prinz Georg Nr. 108, 

Jahn desjelben Landw. Bezirks, zum Lt. der Reſ. des 
10. Inf. Negts. Nr. 134, 

Nollau des Landw. Bezirks I Dresden, zum Lt. der 
Nei. des 11. Inf. Negts. Nr. 139, 

Starte des Landw. Bezirks I Leipzig, zum Lt. der 
Ref. des 14. Juf. Regts. Nr. 179, 

v. Ubendroth des Landw. Bezirks Wurzen, zum gt. 
ber Rei. des Garde-Reiter-Regts., 

Bamberg des Landw. Bezirtö II Dresden, zum Lt. 
der Ne). des 2. Huf. Negts. Königin Carola Nr. 19, 

Siemens desjelben Landw. Bezirks, zum Lt. der Rei. 
des 1. Ulau. Regts. Nr. 17 Kaiſer Franz Joſeph 
von Oeſterreich, König von Ungarn, 


Chriſtoffers desſelben Landw. Bezirks, zum Lt. der 
Reſ. des 1. Feldart. Negts. Nr. 12, 

Kopp, Luerßen desjelben Landw. Bezirks, zu Lis. 
der Ref. des 4. Feldart. Negtd. Nr. 48, 

Schults desjelben Landw. Bezirks, 

Sperling des Landw. Bezirks Freiberg, — zu 23. 
ber Rei. des 1. Pion. Bats. Nr. 12, 

Barth ded Landw. Bezirls Zwidau, zum Lt. der Rei. 
des 1. Train-Bats. Nr. 12, 

Buchheim de Landw. Bezirts Pirna, zum Lt. der 
Landw. Inf. 1. Aufgebots. 


Weinſchenk, Oberlt. der Landw. Kav. a. D., Laudw. 
Bezirt II Leipzig, mit feinem früheren Patent vom 
23. Oltober 1903 Mm bei den Offizieren der Laudw. 
Kav. 1. Aufgebot3 wiederangeitellt. 


B. Abſchiedsbewilligungen. 
Am Beurlaubtenftande, 
Den 35. März 1907. 

Der Abſchied bewilligt: 

Enders, Hauptm. der Ref. des Schüßen-(Füj.Negts. 
Prinz Georg Nr. 108, mit der Erlaubnis zum 
Tragen der Landw. Armee-Uniform, 

Zimmermann (Martin), Lt. der Ne. des 4. Inf. 
Regts. Nr. 103, wegen überfommener Feld und 
Garnifondienjtunfähigkeit mit Penjion, 

Feuſtel, Hauptm. des Landw. Traind 1. Aufgebots - 
des Landw. Bezirls Plauen, mit der Erlaubnis zum 
Tragen der bisherigen Uniform, 

Simon, DOberlt, der Landw. Inf. 2. Aufgebots des 
Landw. Bezirls Pirna, 

Benndorf, Oberlt. der Landw. Fußart. 2. Aufgebots 
de8 Landw. Bezirks IL Dresden, lehleren beiden 
behufs Ueberführung zum Landiturm 2. Yufgebots. 


Railerliche Marine, 


Offiziere ufw. 
Den 22. Mär; 1%7. 

Prinz Heinrih XXXVII. Reuß j. L. Durchlaucht, 
unter Ernennung zum Lt. zur See, vorbehaltlich der 
Patentierung in der Kaiſerlichen Marine angejtellt 
und der Marinejtation der Oſtſee zugeteilt. 

Den 25. Märs 1907. 

v. Ahlefeld, Vize - Admiral, von der Stellung als 
Direltor des Werjtdepartements des Neichs-Marine: 
Amts enthoben und unter gleichzeitiger Zuteilung zur 
Marineftation dev Nordjee zur Verfügung des Chefs 
diefer Station geftellt. 

Den 26. Mär;z 1907, 
Wodrig, Vize-Adnirol, Oberwerftdireftor der Werft 


zu Wilhelmshaven, zum Direktor des Werftdeparte- 
ments des Reichs-Marine-Amts ernannt; den näheren 
Yeitpunft des Stellenwechſels beftimmt der Staats 
ſekretär des Reichs-Marine-Amts. 

Die Fähnriche zur See: 

Rotbenberger von ©. M. ©. „Kaiſer Wilhelm der 
Große“, 

van Bebber von S. M. ©. „Kaiſer Friedrich IIL*, 

Jacobi (Karl Hermann) von S. M. ©. Kaiſer Karl 
der Große“, 

Schlenther von S.M.S. „Helfen“, — unter Beitätigung 
der ihnen erteilten Neifezeugniffe zum See⸗Offizier 
und unter Feſiſetzung ihres Dienſtalters in vor— 
jtehender Reihenfolge unmittelbar hinter dem Lt. zur 
See Marcard, zu Lts. zur See befördert. 


Brenfen. 

Seine Majejtät der König haben Allergnädigjt 

gerubt: 
a. zu verleihen: 

den Noten Adler-Orden zweiter Klaſſe mit Eichen: 
laub: dem Gen, Major 5. D. Damrath zu Steglig, 
bisherigem Kommandanten des Truppen-Uebungsplatzes 
Alten⸗Grabow; 

den Roten Adler-Orden dritter Klaſſe mit der 
Schleife: dem Oberſten z. D. Schreiber, bisherigem 
Kommandeur des Landw. Bezirks Burg; 

den Königlichen Kronen » Orden dritter Klaſſe: 
dem Oberftlt. 3. D. Langheinrid), bisherigem Kom— 
mandeur des Landw. Bezirld Stargard; 

b. die Erlaubnis zur Anlegung 
nihtpreußifcher Orden zu erteilen: 

Der vierten Klaſſe mit der Krone des Königlich 
Vaperiihen MilttärsVerdienfts:Ordens: dem Oberjtabs- 
arzt Prof. Dr. Huber, Garn. Arzt zu Wiesbaden. — 
Des Nitterfreuzed erjter Klaſſe des Königlich Sächſi— 
ſchen Albrecht3 » Ordens: dem Hauptm. der Landiv. 
Kalinowsti zu Hamburg. — Des Nitterlreuzes 
eriter Klaſſe des Königlich Württembergifchen Friedrid)s- 
Ordens: dem Hauptm. v. Stülpnagel, perjön- 
lihem Wdjutanten Seiner Kaiferlichen und König— 
lien Hoheit des Kronprinzen des Deutſchen Reichs 
und Kronprinzen von Preußen. — Des Nitter- 
freuzed des Drdend der Königlich Württembergijchen 
Krone: dem Lt. der Landw. Weftendarp zu Hamburg. 
— Der Großherzoglich Badiichen Friedrich = Luifen- 
Medaille: dem Gen. Arzt (mit dem Range ald Gen. 
Major) & 1. 8. des Sanitätskorps, Direktor der 
chirurgiſchen Univerfitätsllinit in Freiburg i. B. und 
außeretatsmäß. Mitgliede des Wifjenichaftlichen Senats 
der Kaiſer Wilhelms-Afademie für das militärärztliche 
Vildungsweien, Brofejjor Dr. Kraste — Des Komtur— 
lreuzes erſter Klaſſe des Herzoglich Sachjen-Erneftinifchen 
Haus-Ordens und des Fürſtlich Reußiſchen Ehren— 
kreuzes erſter Klaſſe: dem Oberſten z. D. v. Specht 
zu Bückeburg. = Des Ritterkreuzes erſter Klaſſe mit 
Schwertern des Herzoglich Sachſen-Erneſtiniſchen Haus: 
Ordens: dem Hauptm. Dürr, Führer der Maſchinen— 
gewehr-Abteil. Nr. 8. — Des Ritterkreuzes zweiter 
Klaſſe desielben Ordens: dem Oberlt. v. Wendt 
im Garde = Füf. Negt., fommandiert zur Dienitleiftung 
beim Großen Generalftabe, den Lis. Gr. zu Lynar 
im 1. Garde-Regt. zu Fuß, fommandiert zur Dienſt— 
leitung bei Seiner Königlihen Hoheit dem Prinzen 
Friedrich Wilhelm von Preußen, v. Rabenau, Adju— 
ntaten des 2. Schlej. Jäger = Bat. Nr. 6. — Des 
Fürſtlich Reußiſchen Ehrenkreuzes dritter Klaſſe: dem 
St. Srhrn. dv. Ulmenjtein im Weftfäl. Jäger - Bat. 
Nr. 7. — Des Fürftlih Schwarzburgiihen Ehren- 
lreuzes zweiter Klaſſe: dem Hauptm. der Rei. Leinweber 
zu Bernburg. — Des Kaiſerlich Ruſſiſchen St. Stanislaus- 
Ordens zweiter Klaſſe: dem Hauptm. v. Langenn— 
Steinteller, Flügeladjutanten Seiner Königlichen 
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Hoheit des Großherzogs von Medlenburg-Schwertn. — 
Des Defterreichiich = Haiferlihen Ordens der Eifernen 
Krone erfter Klaſſe: dem Gen. Lt. Frhen. v. Sceffer- 
Boyadel, Kommandeur der 2. Garde- Div. = Des 
Großtkreuzes des Kaiferlich Defterreichiichen Franz Joſeph⸗ 
Ordens: dem Gen. Major v. Kroſigk, Kommandeur 
der 4. Garde-Inf. Brig. = Des Oeſterreichiſch-Kaiſer— 
lihen Ordens der Eijernen Krone zweiter Klaſſe: dem 
Oberſten v. Wafielewsti, Kommandeur des Nieder- 
rhein. Füſ. Negtd. Nr. 39, tem Major v. Oppen, 
perfönlichem Adjutanten Seiner Kaiſerlichen und König— 
lihen Hoheit des Kronprinzen des Deutichen Reiches 
und ronprinzen von Preußen. — Des Komturkreuzes 
des Kaiſerlich Defterreichiihen Franz Joſeph-Ordens: 
den Majoren v. Hafe, Wdjutanten des General- 
kommandos bes Gardekorps, dv. Bennigfen, Adjutanten 
der 2. Garbe-Div,, Frhrn. dv. Hanjtein, dv. Siefart, 
beide Bats. Kommandeure im Kaiſer Franz Gardes 
Gren. Negt. Nr. 2. — Des Deiterreichiich-Haiferlichen 
Ordens der Eifernen Krone dritter Hlafje: den Haupt: 
leuten v. Roon, Adjutanten der 4. Garde-Inf. Brig., 
Bogun vd. Wangenheim, Frhrn. dv. Lynder, beide 
im Kaiſer Franz Garde» Gren. Regt. Nr. 2, — Des 
Ritterkreuzes des Kaiſerlich Defterreichiihen Franz 
Joſeph-⸗Ordens: dem Oberlt. Weſſig, Regts. Adjutanten 
des Niederrhein. Füſ. Regts. Nr. 39, dem Oberlt. 
v. Trotha, den Ltd. Madenjen v. Aſtfeld, Frhrn. 
v. Sell, dv. Eodenhaujen, Frhrn. v. Süßkind— 
Schwendi, v. der Deden (Heinrich Otto), ſämtlich 
im Kaiſer Franz Garde-Ören. Regt. Nr. 2, dem Ober- 
arzt Dr. Boehnde beim Sanitätsamt des II. Armee 
korps. — Des Kommandeurkreuzes des Ordens der 
Königlich Italieniſchen Krone: dem Major v. Oppen, 
perjönlichem Adjutanten Seiner Kaiſerlichen und König— 
lichen Hoheit des Kronprinzen des Deutſchen Reiches 
und Kronprinzen von Preußen. — Des Kommandeur— 
freuzeß erjten Grades des Königlich Dänifchen Danebrog— 
Ordens: dem Oberjten dv. Zaftrom, Abteil. Chef im 
Militärkabinett. — Des Ritterfreuzes desjelben Ordens: 
dem Geheimen erpedierenden Sekretär Bade im Kriegs— 
minifterium, beichäftigt im Militärfabinett. — Des 
Ritterkreuzes erjter Klaſſe des Königlich Schwediſchen 
Waſa-Ordens: dem Oberlt. $rchru. Gölerv. Ravens— 
burg im 1. Bad. Leib-Gren. Regt. Nr. 109, Ordonnanze 
offizier Seiner Königlichen Hoheit des Erbgrofherzogs 
von Baden. — Des Nitterfreuzes erfter Klaſſe des 
Königlich Norwegiichen Ordens des heiligen Dilaf: 
dem Hauptm. Gr. zu Rangau im Garde-Jäger-Bat., 
dem Rittm. v. Tſchirſchly u. Bögendorff im Regt. 
der Garbes du Corp, — Des Nitterkreuzes ziveiter 
Klaſſe desfelben Ordens: den Oberltd. Frhrn. v. Ende, 
v. Napmer, vd. Wolff im 1. Garde = Megt. zu Fuß, 
dem DOberlt. v. Kretſchmann, dem Lt. v. Veltheim, 
beide im Garbe-Jäger-Bat., dem Lt. a. D. v. Rankau, 
bisher in demjelben Bat. — Des Kommandeurkreuzes 
des Königlich Rumäniſchen Ordens Karls IL: Aller— 
höchſtihrem Flügeladjutanten, Oberſtlt. v. Heineccius, 
Kommandeur des 1. Garde - Feldart. Regts. = Des 
2 
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Dffizierfreuzges des Königlich Rumäniſchen Ordens 
„Stern von Rumänien”: dem Hauptm. v. Aulock, 
Kommandeur der Leib-Battr. desjelben Negtd. = Des 
Dffiziertreuzes des Ordens der Königlich; Rumäniſchen 
Krone: dem Oberlt. Frhrn. Neubronn v. Eifenburg, 
dem Lt. v. Liebenau, beide in demjelben Regt. — 
Des Ritterkreuzes des ohanniter =» Maltejer - Ordens: 
dem Lt. Gr. Stradwigv. Sr. Zaude u. Camminetz 
(Ludwig⸗Carl) im Garde⸗⸗ Kür. t. Regt. 





Seine Majeftät bir Raifer und König haben 
Allergnädigit gerubt: 


dem Geheimen Nechnungsrat Pfanjtiel, Bureau: 
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vorſteher beim Neichs-Militärgericht, die Erlaubnis zur 
Unlegung des ihm verlichenen Ritterfreuges des Königlich 
Däniſchen Danebrog-Ordens zu erteilen. 
Sachſen. 

Seine Majeſtät der König haben Allergnädigſt 
zu verleihen geruht: 

das Großtreu 
Gen. Lt. z. D. Ban 
Nr. 40; 

das Nitterfreuz erfter Klaſſe desfelben Ordens: 
dem Major 5. D. Schwanede, bisher Bezirksoffizier 
beim Landw. Bezirk Glauchau. 





des Albredits » Ordens: dem 
e, bisher Kommandeur der 4. Div. 


Berluſtliſte 
der Kaiſerlichen Schutztruppe für Südweſtafrika bei den Kämpfen gegen die aufſtändiſchen Eingeborenen. 
(Fortfegung aus Nr. 86.) 


An Krankheiten gejtorben: 
im Lazarett Keetmanshoop: 


in der Rranten-Sammeljtelle Ramansdrift: 


3. Reiter Hermann Salzbrunn, früher im Leib: 
ren. Regt. König Friedrich Wilhelm IH. (1. Branden- 


1. Reiter Guftav Heppner, früher im Inf. Regt. burg.) Nr. 8, am 11. März an Typhus und Malaria; 


Markgraf Karl (7. Brandenburg.) Nr. 60, am 7. März 
an Typhus, — 2. Militär-franfenwärter Paul Scholz, 
früher im Königl. Bayer. 2. Inf. Negt. Kronprinz, 
am 15. Mär, an Typhus; 


im Lazarett Swakopmund: 
4, Öefreiter Georg Hentſchel, früher im Königl. 
Sächſ. Landw. Bezirt Bautzen, am 19. Mäy an 
Herzſchwäche nach Typhus und Lungenentzündung. 





Journaliftifcher Teil. 


Zur Beurteilung Bönig Eriedrid Wilhelms III. 


„Die Helden der Defreiungsfriege“ — jo beginnt 
Generalleutnant v. Janſon eine fürzlich erichienene 
Schrift,*) — „haben längjt ihre Biographen gefunden; 
der König, der fein Volk zu den Waffen rief und mit 
ihm hinauszog, um die Freiheit zu erfämpfen, der 
ſchlichte anſpruchsloſe Mann, der den Xeitgedanfen 
ſeines großen Vorfahren, daß der Monarch der erite 
Diener ded Staates jei, ſich Iganz zu eigen gemacht 
hatte, harrt nod) des Geſchichtſchreibers. Viele haben 
ihr Urteil über ihm abgegeben, aber feinen dornen— 
vollen Lebensweg zum Gegenſtand einer zufammen- 
hängenden Darjtellung zu machen und piychologiic zu 
erörtern, hat bisher niemand unternommen,“ 

Zweck des vorliegenden Buches ijt es, dieſe Lücke 
wenigſtens teilweife auszufüllen und uns ein Gejamt- 
bild von Friedrich Wilhelms kriegeriſcher Tätigkeit zu 
geben. Von Balmy au, wo der 22jährige Kronprinz 
ald Brigadelommandenr feine Feuertaufe erhielt, vers 
folgen wir jeine ganze friegeriiche Laufbahn, über 
Mainz und Landau im Fahre 1793 und Polen 
Kosciuszko) im darauffolgenden Jahre, durch Die 
furchtbare Nataftropfe von 1806 und burd Die 
Vefreiungöfriege, wo die Namen Großgörſchen, Baupen, 


*) König Friedrich Wilhelm II. A. der Schlacht. Bon 
4. v. Janfon, Generalleutnant 3. D. it 2 Porträts und 25 
vom Berfafler entworfenen Textſligzen. 2 1907. R. Eifen: 


ihmibt, Geh, Mt. 7,60, gebd. Mt. 8,76. 


Dredden, Kulm, Leipzig, la Rothiere, Bar fur Aube, 
Arcis jur Mube, Före-Champenoife und Paris die 
Schlachttage des Königs bezeichnen. 

Die Darftelung wird nicht zu einer Gejchichte 
diefer Kriege, fie jorgt nur durd eine verjtändnisvolle 
Miihung von allgemeinem und befonderem dafür, daß 
wir die militärische Tätigkeit Friedrich Wilhelms 
richtig würdigen fönnen, daß wir überall da die Lage 
völlig verftehen, wo er mit Rat und Tat zu wirlen 
berufen war, 

Die drei Feldzüge, die der jugendliche Kronprinz 
mitmachte, find für jeine Entwidlung ald Soldat nicht 
bon großer Bedeutung geweſen, jedenfall nicht von 
bejonderem Nuben. Er war nod zu jung, um jelb- 
ftändig die Fehler des Syſtems zu erkennen, das ihn 
umgab und eine früh entitandene Entfremdung zwijchen 
ihm und feinem Königlichen Vater trug noch bejonders 
dazu Bei, ihm den Einblid in das Innere der 
Geſchehniſſe und damit die Gelegenheit zum Lernen zu 
entziehen. 

Dad Nahr 1806 bradıte mit der Schlacht bei 
Auerjtedt die erite Gelegenheit zu entſcheidendem 
Handeln. Durch die tötliche Verwundung des Herzogs 
von Braunichweig fiel der DOberbefehl ganz von felbit 
und ohne Einjchräntung dem Könige zu. Die Lage 
war durch verichiedene Fehler und Verjäumnifje im 
Beginn der Schlacht jchiwierig geworden und da der 
Braunichweiger jeinen Stabshef Scharnhorſt mit 
einem Sonderauftrag fortgeichidt hatte, fehlte es an 





einer Zentralitelle, die den Stand der eigenen Truppen 
und die Berhältnifje beim Feinde einigermaßen über: 
blidte. Dazu ließ das dreifte Auftreten des Gegners 
ihn viel ftärfer ericheinen al er war. Heute willen 
wir ganz genau, daß ein kräftiges Einſetzen der nod) 
friſchen Truppen unbedingt den Sieg herbeiführen 
mußte, und es erjcheint uns fait unbegreiflich, daß die 
Gelegenheit zu einem hoch bedeutfamen Erfolge un— 
benugt blieb, Dabei hat nun ein unglüdlicher Zufall 
mitgewirkt, der bisher wohl noc nirgends die volle 
Beachtung gefunden hatte, die ihm gebührt, Inmitten 
der Schlacht, auf der Höhe von Edartöberga erhielt 
der König ein wichtiges Schreiben des Kaiſers Napoleon. 
Es war die vom 12. Dftober aus Gera bdatierte 
Antwort auf ein Schreiben des Königs vom 25. Sep- 
tember und enthielt unter anderem die folgenden Säße: 
„Sie find imftande, Ihre Untertanen vor den Ber: 
wüjtungen und dem Unheil des Krieges zu retten. 
Kaum begonnen, können Sie ihn beendigen und Sie 
werden ein Werk tun, für das Ihnen Europa Danf 
willen wird. Wenn Sie auf die Wütenden hören, 
die vor 14 Jahren Paris erobern wollten und die 
Sie heute in einen Krieg verwidelt haben und gleich 
darauf in gleichfalls unfaßbare Angriffspläne, jo werden 
Sie Ihrem Volle ein Uebel zufügen, das der Reit Ihres 
Lebens nicht zu heilen imjtande jein wird. Gire, 
ih habe nichts zu gewinnen gegen Eure Majejtät. 
Ich will nichts und id) habe nichts von Ihnen gewollt. 
Der gegenwärtige Krieg ift ein umpolitifcher Krieg . . 
Falls Sie in mir nicht mehr einen Verbündeten wieder: 
finden, jo werden Sie dod einen Mann finden, der 
beitrebt ift, nur für die Politik meiner Völker un- 
erläßliche Kriege zu führen und fein Blut in einem 
Streit mit Sowveränen zu vergießen, die feinen 
Gegenſatz in der Induftrie, im Handel und in der 
Politit mit mir haben. Ich bitte Eure Majejtät, in 
diefem Briefe mur den von mir gehegten Wunſch zu 
iehen, Menjchenblut zu jchonen und einer Nation, die 
geographiichh der meinigen nicht feindlich fein könnte, 
dad Gefühl bitterer Neue zu erjparen, fich zu jehr 
Augenblidsenpfindungen hingegeben zu haben, die mit 
jolher Leichtigfeit zwiichen Völkern entjtehen und ſich 
wieder beruhigen... .“ 

Es iſt Heute für uns leicht zu erfennen, daß 
Friedrich Wilhelm in jenem Augenblid auf diefe ver- 
führeriichen Worte nicht hören durfte, daß das Durd)- 
fämpfen der begonnenen Schlacht unbedingt geboten 
war, ja dab in der eingetretenen Lage nur ein 
wirkliher Sieg die Berechtigung zur Wiederaufnahme 
der Berhandlungen gewährte. Wer aber die Natur 
des Königs und die unglüdliche Preußische Politik des 
borangegangenen Jahrzehnts fennt, der kann ſich nicht 
darüber wundern, daß jich damals auf der Höhe von 
Edartöberga jofort die Hoffnung auf friedliche Löfung 
des Konflikts einjtelltee So gedachte der König nur 
feine gegenwärtige Stellung zu behaupten und hat 
den rechten Augenblid zum Wenden des Schlachten: 
ſchickſals verjäumt. 

Niemand konnte in der Erforichung der Urſachen 
für die große Niederlage und in der Prüfung des 
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eigenen Verhaltens ernfter und ftrenger zu Werte gehen 
als Friedrich Wilhelm IIL, und unter dem Lehren, die 
er ih jelbit zog, ijt Die Fürjorge für einen Haren 
und feſt umſchriebenen DOberbefehl eine der wichtigjten 
geworden. Sein Verhalten in den Befreiungsfriegen 
zeigt in eriter Linie den feſten Willen, jede irgend 
vermeidliche Beeinfluffung der verantwortlichen Yeiter 
und Führer zu unterlafjen, die „Selbjtändigteit der 
Untergebenen“* aufs ftrengite zu achten. Bon jolcher 
Zurückhaltung hat er zahlreiche Proben geliefert und 
fih dadurch ſehr vorteilhaft von dem ihm jo eng 
befreundeten Kaiſer Nlerander unterfchieden, der die 
Einmiſchung nie unterlafjen fonnte und dem militärischen 
Oberbefehlshaber die Handhabung ſeines Amtes in 
hohem Grade erſchwerte. Nun lag e8 in den Ber- 
hältnifjen des Koalitionskrieges, daß ein politiſch— 
militärifcher Kriegsrat der verbündeten Monarchen für 
große Fragen immer die letzte Inſtanz bilden mußte, 
und in ſolchem Kriegsrat hat der König ſtets mit 
Klarheit und Entichiedenheit jein Urteil gefällt. Er 
zeigt dabei eine außgefprochene Richtung auf die Schlacht 
und das iſt um jo höher anzuerfennen, als fein eriter 
Ratgeber, der Generaladjutant v. dem Kneſebeck, ein 
höchſt unflarer Kopf und ein echter Manöverjtratege war. 

Aber auch von ber grumdjäglichen Zurüdhaltung 
außerhalb des Kriegsrats ift Friedrih Wilhelm in 
bejonderen Fällen zweimal abgewichen und beide Male 
zum Segen der Sache mit großem Erfolg. Der ent- 
icheidende Sieg von Kulm über Vandamme ift in 
erjter Linie jeiner Umficht und jeiner unermüdlichen und 
geihicdten Tätigleit zu verdanken. Er hat durch Befehl 
und Ueberredung jede irgend erreichbare Truppe der 
drei Mächte auf den gefährdeten Punkt geichafft und 
er hat einem jtarfen Preußifchen Heerteil mit vollem 
Bewußtſein die höchſt gefährlihe Aufgabe geitellt, 
womöglich dem Gegner in den Rüden zu gehen. Der 
Sieg don Kulm aber glidy eine Niederlage aus. 

Aehnliches gilt für die Schlaht von Bar jur Aube, 
bie Schwarzenberg nur auf des Königs eifrige8 Zureden 
einleitete und gewann. Diejer Sieg war eine be- 
freiende Wohltat für die verbündete Hauptarmee, deren 
moraliſches Element durd) ihres Feldherrn Schlachtenſcheu 
je länger je mehr gefährdet und zerjtört wurde. Bei 
Bar fur Aube hat der König ſich jelbjt und jeine 
Prinzen in ganz bejonderem Maße eingejeßt, weil nad) 
der zufälligen Lage der Dinge Preußen durch einen 
nennenswerten Heerteil nicht vertreten war. 

Aus Janſons in keiner Weiſe ſchönfärbender Dar— 
ſtellung geht nicht nur hervor, daß der König in zahl- 
reichen Fällen die vornehmſte Ruhe in erniter Gefahr 
und die faltblütigjte Todedverachtung gezeigt hat, 
fondern es ift auch unverkennbar, daß die Region der 
Gefahr eine erhebende und befreiende Wirfung auf 
ihn ausübte: er verlor dann alle Befangenheit und 
Zurüdhaltung, die ihm ſonſt jo eigen war, er wuchs 
über fich jelbit hinaus, Es wäre ganz verfehlt, wenn 
man diefen Monarchen zu einem großen Kriegsmann 
ftempeln wollte. „Bon Jugend auf an den Umgang 
mit mittelmäßigen Köpfen gewöhnt“ — fo jagt Treitichle 
von ihm — „hat er den Widerwillen gegen das Geniale, 
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Kühne, Außerordentliche felten überwunden.“ Hier 
in dieſem Buche wird trefflich nachgewiejen, daß ihm 
dieſe Ueberwindung am bejten in der Schlacht gelang 
und man darf zufammenfafjend mit vollem Rechte von 
feinem Verhalten im Kriege daß jagen, was Janſon 
von jeinem Verhalten bei Auerſtedt gejagt hat: je 
mehr man es jtubiert, deſto mehr überwiegen 
die Lichtjeiten. 

Der hochverdienftlichen Arbeit darf es nicht zum 
Nachteil gereichen, wenn der gewiſſenhafte Referent ein 
oder das andere Verſehen richtigftellt. So ijt zu ©. 181 
zu bemerken, daß Breslau am Schluß bes Frühjahrs— 
feldzuge8 nur vorübergehend in der Hand der Fran— 
zofen war, daß e8 demnächft wieder von ihnen geräumt 
werden mußte. Auf ©. 220 ift einmal Ney gejeht an 
Stelle von St. Eyr und Davout an Stelle von Ney. 
Auf Skizze 14 iſt die Franzöfiihe Schladhtlinie ver- 
jehentlich mit dem Namen Napoleons bezeichnet. 

v. Gaemmerer. 


3u Hoppenftedts Schlacht der Zukunft“. 
(Berteidigungsfelb.) 


Daß es dem Major Hoppenftedt durch fein Werk 
„Die Schlacht der Zukunft“ *) in hervorragender Weife 
gelungen ift, den Fachmann für jpezielle Fragen bei 
der ungemein lebhaften Darftellung des Schlachtenbildes 
zu intereffieren, unterliegt feinem Zweifel. Und je 
mehr jich bei einer Leiftung das Intereſſe über das 
Durchſchnittsmaß erhebt, umjomehr wird ber Beteiligte 
das für ihn Wichtige herausgreifen und einer eingehenden 
Prüfung unterziehen. 

Zweifelsohne regt die ganze Anlage dieſes „phantafie- 
vollften Kriegsſpieles“ ſpeziell auf Deuticher Seite über 
ragen ber Gelänbebefeitigung an. Es läßt ſich manche 
Frage anjchneiden in Anbetracht der Vorzüglichkeit und 
Vieljeitigkeit der Geländeverhältniffe, in die der Ver— 
faffer den Lejer hineinführt. Wielleicht gibt ſich zu 
einigen Ausführungen anderwärts Zeit und Gelegenheit. 

In den nachfolgenden Zeilen will ich nur einen 
für unfere Feldbefeſtigung hochwicdhtigen Gegenjtand 
herausgreifen und einer kurzen Betrachtung unterziehen, 
keineswegs im fritiichen — davor möchte ich mich 
von vornherein bewahren —, jondern im rein objektiven 
Sinne. 

Der der Schilderung der Ereigniffe angehängte 
Vortrag ftellt gleichjam noc einmal das Reſümee des 
Ganzen dar. Hier wird die eine ftarre Ver— 
teidigungslinie der Deutichen Feldbefeſtigungs— 
vorichrift mit einem jchottenlofen Fahrzeug verglichen, 
daB, einmal durchbohrt, in die Tiefe ſinken muß. 
Damit wird der Schluß gezogen, daß dem Angreifer 
bei einem hindernisfreien Wege biß zu der einen 
Verteidigungsfinie der Erfolg mehr zur Seite fteht, 
wenn e8 ihm gelingt, eine Lüde in die Zahnreihe zu 
reißen, als dort, wo er von Etappe zu Etappe fämpfend 
den Weg zurüdlegen muß. 


*) Siehe Militär-Literatur- Zeitung Nr. 12/1906, Sp. 444. 
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Hierdurch kann leicht die irrige Vorftellung hervor- 
gerufen werden, daß die Feldbefeſtigung dem Verteidiger 
ftet8 nur Die eine mit Gewehr und Gejchügen geipidte 
Linie unter allen Umftänden vorjchreibt. 

Allerdings legt die Feldbefeſtigung in der Schlacht 
auf dieſe eine Linie den Hauptwert, da an ihr die hoch 
anbrandende Woge des enticheidenden Angriffes 
auch wirklich zerichellen jol. Dazu muß aber aud) 
alle vorhandene Kraft, die der Verteidiger dafür 
aufwendet, zur vollen Entfaltung fommen. Das kann 
örtlich) nur in wirkiamfter Form in einer Yinie der 
Ball fein. In jedem anderen Falle tritt die Zer- 
jplitterung ein, die für das Gelamtergebnis ſchließlich 
ungünftig wirfen muß. Es wird der Hauptzwed all- 
mählich zum Nebenzwed — der Hauptwille des einzelnen 
verzweigt, ſich verlierend, in die Willensäußerungen 
verichiedener. Das tft, theoretiich betrachtet, da8 Leit— 
motiv für die Einheit! 

Und num die Praris! 

Der Deutſche Armeeführer prüft vor der Schlacht 
von Limburg mit Recht jehr eingehend die frage, mit wie 
wenig er in der Front auslommen fann zugunften der 
Dffenfive und einer ftarfen Hauptrejerve. Auf 
dieſem Grundſatz beruht der Wert ber Feldbefeitigung, 
die der Enticheidung dienen fol. Bon der bereit auf 
ein Minimum beichränkten Truppenftärke in der Front 
noch Truppen für Borpofitionen abzugeben, wird in 
jedem Falle zu einer ungenügenden Belegung und 
Feuerwirlung in der Hauptitellung führen. Aber 
erjt, wenn beides in richtigem Maßftabe vorhanden ift, 
erhält Bruftwehr und Hinderni® Leben und Kraft. 
Die Kriegsgeſchichte läßt uns nicht im unflaren darüber, 
daß nur in den wenigften Fällen auf die im Kampfe 
geftandenen Truppen der Borpofitionen zur tätigen 
Mitwirlung in der Hauptlinie zu rechnen if. In 
diefem Gepräge kennzeichnet ſich die eine Linie 
unjerer Vorſchrift. 

Naturgemäß ift aud die eine jtarre Yınie, wie 
alles in der Taftif, cum grano salis zu verjtehen! 

Die Kriegslage geitaltet fi) Deutſcherſeits derart, 
da; alles auf Zeitgewinn ausgehen und bedadjt fein 
muß. Die Feitung Mainz hat ihre Armierung noch 
nicht vollendet; die Wiesbadener Armee ift in vollem 
Umfange noch nicht verwendungsfähig. Es mu Daher 
gegenüber der von Norden her anmarjdjierenden Fran- 
zöfifchen Armee in erjter Linie die Verfammlung der 
Armee bei Wiesbaden geichüßt werden. Die natürliche 
Schutz- und Abjperrlinie vorwärts ift der Lahnabſchnitt. 
Nach dorthin müfjen zunächſt Sperrdetachements ge— 
worfen werden, um dem Gegner den Einblid in das 
Gelände füblich der Lahn zu verwehren — daß iſt Der 
Hauptzwed. Mit dieſem iſt gleichzeitig vorteilhaft 
die Nebenaufgabe verbunden, der Armee die Beſitznahme 
der Mensfeldner Höhen zu ermöglihen. Ob dieſe 
Nebenaufgabe gelöjt werden fann, läßt fi in dem 
Beitpunlte des Mortreibens dieſer Schupabteilungen 
meine Erachtens noch gar nicht abjehen. Aus dem 
Anmarſch der Franzöſiſchen Vortruppen ergeben fich 
nun die Vorkämpfe an der Yahn, die aber nidht als 
Kämpfe in Vorfeldftellungen einer befejtigten Yeld- 
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jtellung betrachtet werden können, wie fie die Vorſchrift 
im Auge hat. Man darf hier nicht von der Haupt: 
itellung auf die Vorkämpfe jchliehen, jondern man muf 
vielmehr den Spieß umkehren. Weil es der Deutichen 
Armee gelang, die Mensfeldner Stellung zu erreichen, 
wurden dieje Kämpfe zu ſolchen im weiten Vorgelände 
der Stellung. 

Die Abteilungen haben hier ganz ähnlich wie die 
Außenabteilungen bei einer zernierten Feitung gewirkt. 

Daß die Abteilungen, da fie einmal vorhanden 
waren, günftig wirken mußten, ift bei der ganzen 
Sadjlage erflärlih. Der Fall, daß beim Kampf um 
eine befejtigte Stellung angeſichts eines jo günftigen 
Fronthindernifies, wie die Lahn und bei der ziemlich 
beſtimmten Vorausficht, daß der Angreifer den Schwer: 
punlt auf jeinen linken Flügel verlegen würde, gemiſchte 
feinere Abteilungen auf die Nieberbrechener Höhen 
vorzufchieben jind, wird auch die ftarre Linie nicht 
verhindern wollen. Allerdings noch weiter nördlich 
gleiten bei der örtlich weiten Trennung von der Haupt- 
ftellung die Truppen dem Führer aus der Hand, und 
davor joll die ftarre Linie ſchützen. 

Die Werjchberger Höhen flanfieren in wirfjamjter 
Weiſe die Mensfeldner Höhenftellung. Ihre Beſitz— 
nahme durch den Feind ift gleichbedeutend mit Aufgabe 
der Hauptlinie. Dem entiprechend muß der Werfchberger 
Höhenzug in die Hauptjtellung bineingezogen werden. 
Es entjteht weiter die frage, ob die beiden Orte 
Ober: und Niederbrechen gleichſam als „Vorpofition” 
der Hauptjtellung zu befeftigen jeien. Ob e8 unbedingt 
nötig geweſen ift, laſſe ich dahingejtellt. Für Ober— 
brechen ſcheint es vielleicht eher am Plage zu jein als 
für Niederbrechen. Erſterer Ort flanfiert das Emsbach— 
Tal vorteilhaft und kann als erfter Schwallbrecher 
de8 Angriffe8 gegen die Höhenjtellung 287 öftlich 
Verihau dienen. Ein Ausweichen der Beſatzung nad) 
dem äußeren Flügel der Werfchberger Stellung in 
Richtung Eichberg ift möglih und wird durd das 
Gelände begünitigt. 

Die Verteidigung Niederbrechend dagegen erfordert 
meines Erachtens unnötig vergojienes Blut. 
Schüpengräbengruppen, durch Mafchinengewehre ver- 
ftärkt, an den Mordhängen des Werjchberges mit 
Schußfeld ind Bachtal und bis zum Dorfrande hätten 
mindejtens denjelben Erfolg unter Wegfall der Verlufte 
gehabt. Dörfer, als vorgeſchobene Poſitionen zu Forts 
eingerichtet, find heutigentagd mit großer Vorficht zu 
gebrauchen. Vermag die feindliche Artillerie, inſonder— 
heit mit ihrem ſchweren Haubißfener, das Dorf mit 
lonzentriſchem feuer zu faſſen, jo wird der zäheſte 
Gegner innerhalb kurzer Zeit das Feld räumen müſſen, 
wenn er Sich nicht unter den Trümmern begraben 
laſſen will. 

Als ein Flügeljtüppunft vorgefhobener Art könnte 
der Eichelberg gelten. 

Derartige; Borftellungen, die auf der Baſis der 

uptitellung ruhen und die mit Rückſicht auf das 

nde, wie in diejem Falle, im Rahmen des Ganzen 
vorteilhaft erjcheinen, können wohl angebracht jein, 
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ohne die Grundlehre von der „einen jtarren Linie“ 
umzujtoßen. 

Selbjtverjtändlich wird jtetö dad Verjchleiern der 
Hauptſtellung angejtrebt werden müfjen, aber niemals 
durch ernſte Kämpfe in eigens dazu angelegten Vorfeld- 
jtellungen. 

Die Gejechtsleijtungen des 80. Regiments in den 
Kämpfen an der Liſaine, die an anderer Gtelle 
erwähnt werden, zeigten hervorragende Tapferkeit 
der Truppe und verantiwortungsfreudige Entſchluß— 
fähigfeit der Unterführer, aber fie brachten blutige, 
recht verluftreiche Taged- und Nachtgefechte. Bor 
der Kataſtrophe bewahrte die Abteilungen einzig 
die Minderwertigfeit de8 Gegner. Der Ausfall 
diefer Gewehre bei der Hauptenticheibung konnte dem 
General v. Werder bei einer rund 35 km langen 
Verteidigungslinie mit nur rund 47 000 Mann Ber: 





teidigungdtruppen einem 131 000 Mann ſtarken 
Gegner gegenüber nicht erwünſcht fein. Deshalb 
erjheint es nicht ungefährlid, die Kämpfe von 


Arcoy, Ste. Marie uw. ohne weitere® als vor— 
bildlich hinzuſtellen. 

Bei der Verſchleierung wird man ſtets die auf 
ber Front und auf den Flügeln auseinanderhalten 
müſſen. 

Durch weite Vorſtellungen in der Front lenkt man 
in den gefährlichen Fehler der Ruſſen von Liauyang 
und teilweiſe auch von Mufden ein. Die mehrfachen 
Vorftellungen führten ſtets dazu, fih mit uns 
zureihenden Kräften in der Vorpofition ernſtlich 
zu jchlagen, die Hauptitellung dagegen ohne emijten 
Kampf preiszugeben. 

An der Front werden jtärfere Patrouillen— 
fommandos, eingegrabene Roftenlinien mit reichlicher 
Munition, Masfenanlagen aller Art ziwedentiprechend 
verjchleiern, während auf den Flügeln neben Ddiejen 
auch Kleinere lombinierte Abteilungen, beweglich oder 
in geeigneten Vorjtellungen, die ſie zur Baſis ihrer 
Unternehmungen herrichten, vorteilhaft mitwirken 
fönnen. Sie haben die Möglichkeit, nach dem äußeren 
Flügel auszumweihen, ohne zu einem verlujtreichen 
Kampfe gezivungen zu werden, und behindern jo die 
eigene Dffenfive in keiner Weije. 

In diefer Form wird geichidtes Manövrieren 
diefer Heinen und Heinften Teile zur Verjchleierung 
der Hauptitellung und zur Täujchung des Gegners 
Neichliches leijten, Und die große Gefahr, daß die 
Vorjtellung der tapferen Truppe zum Grabe wird 
und ihr Bejig dem Angreifer eine günjtige Bajis 
im Borfelde für dad weitere Vorgehen jchafft, wird 
vermieden. 

In diefem Sinne ift der Widerjtand in der 
„einen jtarren WBerteidigungslinie* unjerer Feld— 
befeftigungsvorjchrift in kurzen Striden aufzufafjen. 
Niemals foll ein Schema im voraus hierdurd) feit- 
gelegt werden, mancherlei Umjtände, beſonders das 
Gelände, werden den einzufchlagenden Weg angeben. 
Das, was die Vorſchrift unter allen Umſtänden damit 
vermieden wiflen will, ijt ein zweites Liauyang oder 
Mulden —- feine unnötigen Teilverlufte, die jpäter 
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Ichmerzlic fehlen könnten, um der Hauptwoge des 
Angriffs ein Iraftvolles Halt zu gebieten. 

In diefer Faffung wird aud der Grundjaß, 
daß der Hauptwiderjtand in einer befeitigten Feld— 
jtellung in der einen jtarren Linie, die mit 
allen hierfür bejtimmten Mitteln und Sräften 
auszurüſten iſt, gelucht werden muß, jeine Recht— 
fertigung finden und feine Bedeutung im vollen 
Umfange behalten. 

Oberleumant Wintelmann, Bionierbatailloen Nr. 4. 


Zur Eugliſchen Armeereform. 


Ein Memorandum des Engliſchen Staatsſekretärs 
des Krieges, Mr. Haldane, vom 18. Februar d. Is. 
(The Times vom 23. Februar) wirft etwas mehr Licht 
auf einige, für den Nichtengländer wenigſtens, dunkle 
Punkte der begonnenen Neuorganijation des Heeres.*) 
Er wollte die zur überjeeifchen Verwendung beſtimmte 
Streitmacht (expeditionary force) ſchlagfertiger gejtalten 
und für ausreichende Nejerven jorgen. Seine erjte Tat 
war Auflöfung von 10 Bataillonen, Herabjeßung der 
Kopfitärte der Anfanterie- und Artilleriekadres und 
Verlängerung der Dienftzeit, Maßnahmen, die zur Ver: 
minderung der Sclagfertigleit und zur Verringerung 
der Zahl der Reſerven, aljo zum Gegenteil des Be— 
abfichtigten führen mußten. Alles, was fehlte, wollte 
er aus den auxiliary forces (Yeomanry, Miliz, 
Freiwillige) erjegen, ev wußte aber noch nicht, wie; 
nur das eine, daß ed „wiſſenſchaftlich“ gejchehen müſſe, 
war ihm Har. Darum jchuf er einen Generalftab, den 
England merbwürdigerweife bisher nicht beſaß. Der 
follte nachdenken und rechnen, und als der Staatö- 
jefretär im März d. 8. mit einem Geſetz über eine 
Territorialarmee vor das Parlament trat, daß bie 
Löfung der Frage bringen jollte, da blieb noch vieles 
unflar und der Generaljtab rechnete noch immer. Daß 
it nicht jeine Schuld; denn er konnte nichts dafür, 
daß er erit in Tätigkeit gejeßt wurde, als bie alte 
Organijation zeritört war, bevor man wußte, wie man 
fie befjern jolle. Beneidenswert ift die Aufgabe des 
Engliihen Generaljtabes nicht; denn bei der, wie ſich 
bei den Beratungen im Parlament abermals gezeigt 
hat, unüberwindlichen Abneigung des Engliſchen Voltes 
gegen eine obligatoriiche Dienftpfliht läßt ſich weder 
mit einiger Sicherheit überjehen, ob die regulären 
Truppenteile ihren regelmäßigen Erſatz finden, noch ob 
die gedienten Yeute bereit find, in der Reſerve zu ver- 
bleiben. Auf ebenjo unficherer Grundlage jteht der 
Zuwachs zu der gleichfalls geworbenen Miliz und zu 
den Freiwilligen, unter denen man fich keineswegs die 
Blüte der für die Vaterlandsverteidigung begeifterten 
Nugend der gebildeten Stände vorjtellen darf; — es find 
zum großen Teil Leute, die, wenn auch nicht aus 
Staatömitteln, für ihre Nacmittagsübungen bezahlt 
werden. Es läßt ſich alfo nur eine höchſt unfichere 
Wahricheinlichleitsrechnung anftellen. Bejtände in Eng- 


*, Bol. Nr. 100, 105 und 122/1906 und Nr. 18/1907. 
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land auch nur eine Miliz-Wehrpflicht, fo ließe fich bei 
der Eigenart des Landes, die eine außerordentliche 
Sicherheit vor einem feindlihen Einfall bietet, die 
Scheidung in eine reine Milizarmee zur Yandes- 
verteidigung und in ein geworbenes fleined Heer von 
Berufsjoldaten jehr wohl verjtehen. Mr. Haldane hofit 
nun, daß der Patriotismus der Bevölkerung im Falle 
des Krieges das fehlende Wehrgejep erjegen wird; feine 
Anſprüche an die Opferwilligkeit find für die Friedens— 
zeit nicht allzugroß, um fo höher, wie wir noch jehen 
werden, für den Fall eines Krieges, mit defien Beginn 
erit die eigentlihe Ausbildung der Territorialtruppen 
ihren Unfang nehmen fol! Im Parlament ift ihm 
bereit3 entgegengehalten worden, welche Härte darin 
liegt, wenn von zwei nebeneinander arbeitenden und 
völlig gleichgejtellten Männern der eine infolge der 
von ihm eingegangenen Verpflichtung, die ihm feinen 
perjönlihen Vorteil bringt, im Falle einer Kriegs— 
erllärung zu einer Ausbildung von ſechs Monaten und 
daran anjcließendem, nicht abjehbarem Kriegsdienit 
einberufen wird, während der andere weiter verdient 
und von jenem feinen Herd jhüben läßt. Mr. Haldane 
fonnte mitteilen, daß eine große Anzahl von Reedern, 
namentlich in Liverpool, erklärt habe, daß fie vorzugs— 
weiſe Leute, die fi) zu freimilligem Dienfte verpflichtet 
hätten, beichäftigen wollten. Auch hier erlennt man 
wieder, wie praltiich der Engländer denkt: die Häfen 
find zuerſt gefährdet und da ift es ſelbſtwerſtändlich, 
daß die Reeder das in erjter Linie zum Küſtenſchutze 
bejtimmte Territorialheer zu fördern jtreben. Selbſt 
wenn fie dabei für die Kriegszeit Arbeitskräfte ein- 
büßen, iſt e8 die billigjte Art der Kriegsverſicherung 
und außerdem wird gerade der Needereibetrieb dann 
ohnehin ein herabgeſetzter ſein. Es wäre zu wünjchen, 
dab auch unfere Kaufleute und Induſtriellen ſtets jo 
weitfichtige, realiftiich-patriotijhe Erwägungen anjtellen 
möchten, wenn fie in die Verjuchung fommen, den 
militärijhen Uebungen ihrer Angeftellten entgegenzu- 
arbeiten oder gar Dienftpflichtigen eine Anftellung zu 
berjagen. 

Die für 1907/8 angejepten Ausgaben für das 
Heer belaufen fi auf 27760000 Pf. Sterl., alio 
2036 000 weniger al3 für das Vorjahr. Won den 
beiden aufzulöfenden Garde-Bataillonen bejteht das eine, 
das 3. Bataillon Coldſtream-Garde, noch, weil es in 
Aegypten augenblicklich nicht entbehrlih ift. Won den 
zur Auflöfung bejtimmten, aus den Kolonien (vier von 
Südafrika, zwei von Malta, eind von Gibraltar und 
eind don Ceylon) zurüdgezogenen Bataillonen find 
zurzeit noch jechs, in drei Negimenter formiert, vor— 
handen; aus der dem Armeebefehl vom 1. Januar d. 8. 
angejchloffenen Ueberſicht der Friedensorganiſation find 
indeſſen, wie ſeinerzeit berichtet (Sp. 404), nur fünf 
herauszufinden. Anfolgedefien befinden ſich außerhalb 
des vereinigten Königreichs nur noch 77 (anjtatt 85) 
Linienbataillone und in der Heimat 79 — einſchl. jener 6, 
deren Erhaltung nicht ‚beabfichtigt if. Die Lücken in 
den Kolonien wurden zum Teil durcht eine Verjchiebung 
Indiſcher Eingeborenenbataillone ausgefüllt. Außerdem 
wurde das Chinejenregiment aufgelöjt. Dafür wurde 


die Stärke aller in den Kolonien befindlichen Bataillone 
von 766 auf 840 Mann erhöht, während biejenige 
der heimijchen von 750 auf 720 herabgejeßt werben 
jol. Nach wie vor haben die heimiſchen Linienbataillone 
für den Erjag der auswärtigen zu forgen. 

Sehr eigenartig ift die Lage ber Feldartillerie: 
von den 99 heimijchen Batterien find 66 für die ſechs 
Divifionen des Feldheeres bejtimmt; davon können in= 
deſſen, da e8 an Reſerviſten, namentlich, für die Muni— 
tionsfolonnen, fehlt, zurzeit nur 42 mobilgemacht 
werden. Den fehlenden Erjap jollen nad) Haldanes 
Erflärung die übrigen, in »training brigades« for- 
mierten 33 Batterien durch milizartige (on a non 
regular basis) Ausbildung von Mannſchaften liefern. 
Hiernach ijt die früher (Sp. 404) von mir über 
die Beitimmung diefer Batterien ausgeſprochene Ver: 
mutung zu berichtigen. Die Verringerung der Artillerie 
wird etwa 4000 Mann betragen. 

Bisher berechnen ſich die im Laufe der beiden 
legten Jahre eingetretenen Herabiegungen der Kopf: 
ftärfe des Heeres auf 19189 Dffiziere und Mann— 
ſchaften; Davon fommen 13000 auf das laufende Jahr. 

Die aktive Dienftzeit beträgt fortan bei 
der Infanterie und Kavallerie 7 Jahre bei der Fahne 

und 5 in der Rejerve, 

: Feldeundreitenden Artillerie 6 = ⸗ 
und 6 in der Reſerve, 

» Garnifonartilerie . . .8 - Zr Ze 
und 4 in der Rejerve. 

Mit Rüdfiht auf den außerordentlihen Mangel 
an Offizieren joll der Lehrgang der Kadetten in Sand» 
hurft von zwei auf ein Jahr herabgefeßt werden. 
Außerdem ift vorläufig der Militärafademie zu Wool— 
wi eine Klaſſe von Sandhurjtfladetten angefügt 
worden. Nod größer ift der Mangel an Reſerve— 
offizieren, Die bei dem gegenwärtigen Stande der Dinge 
nah der Anficht des Staatsjetretärd weder aus der 
Miliz noch aus den Freiwilligen entnommen werden 
önnen. Haldane fagt nur, daß ein Komitee, zu dem 
auch Vertreter der Univerfitäten und öffentlichen Schulen 
gehören, zurzeit im Kriegsminiſterium über die Löſung 
diefer Frage berät. 

Inzwiſchen ift auch einiges über die Organijation 
der Hilfskräfte (auxiliary forces) betannt geworben, 
wenn auch nur in großen Umriffen. Die Einzelheiten 
vermochte der Staatsſelretär jelbjt noch nicht anzugeben; 
er fonnte indefjen erneut verfihern, daß die Organijation 
auf „wiſſenſchaftlicher“ Grundlage erfolgt, daß von irgend 
einem Zwang feine Rede ift, und daß er fern davon 
jei, dem Lande irgend etwas wie militäriichen Geiſt 
einzuimpfen, was im Parlament mit bejonderem Beifall 
aufgenommen wurde. 

Die Miliz, die ältejte Form der Engliichen Landes— 
verteidigung, fol, mit Ausnahme der Iriſchen, zu 
bejtehen aufhören, weil e8 ihr zurzeit an gemügendem 
Erſatz fehlt und das Heer ihre Mannſchaften für fich 
in Anſpruch nimmt. Sie jtellte bisher ein Heer zweiter 
Linie von minderwertig außgebildeten profeljionellen 
Soldaten dar, während die Freiwilligen die dritte Linie 
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bildeten. Nunmehr ſollen nur noch zwei Linien be— 
ftehen: da8 Heer und die Territorialarmee, die die 
bisherige Miliz, die Yeomanry und die Freiwilligen 
in fi) aufnehmen jol. Ein Teil der Miliz fol in- 
dejien unter anderem Namen als ſchon im Frieden 
vorhandene Erjagtruppenteile für die Linieninfanterie 
mit entjprechender Aufgabe wie die training brigades 
der Feldartillerie bejtehen bleiben. Den Anfang hierzu 
machte die für das laufende Etatjahr getroffene Ein- 
rihtung, daß bei 20 Milizbataillonen Nekruten ſechs 
Monate lang, anftatt bisher nur 63 Tage, von Berufs- 
offizieren und Unteroffizieren ausgebildet werden und 
im darauffolgenden Sommer ſechs Wochen, anjtatt biß- 
ber 27 Tage, üben. Bei einer Mobilmachung jollen 
diefe Leute zur Linie einberufen werden, da deren 
fogenannte A-Nejerve, die dort gedienten alten Leute, 
zur Komplettierung nicht außreichen. Bon den Gegnern 
Haldane8 wird hervorgehoben, daß dieje ſpöttiſch als 
„Waijenknaben“ bezeichneten Miligrefruten meift erſt 
17 Jahre alt und daher zunächſt kriegsunbrauchbar 
find und mit ganz ungenügender Ausbildung nad) jahre- 
langem Leben im bürgerlihen Verhältnis im Mobil- 
machungsfalle in Truppenteile eingereiht werden, in 
denen fie völlig fremd find. Außerdem follen dieſe 
Ausbildungsbataillone ſich mit der kurz bemefjenen milis 
tärijchen Ausbildung der Nejerven für die Spezialforps 
(Sanitätstorps, Verwaltungskorps ujiw.) beichäftigen. 
Im übrigen ijt in Ausficht genommen, die Miliz mit 
den Freiwilligen zur Infanterie der neuen Territorials 
armee zu verjchmelzen. Letztere joll ihre eigene Artillerie, 
Kavallerie und Spezialkorps haben und in Brigaden 
und Divifionen formiert werden. Grundjäßlich iſt 
die Territorialarmee zur Küſtenverteidigung bejtimmt; 
Haldane hofft aber auf die Bereitwilligfeit geſchloſſener 
Verbände zur Verwendung im Auslande. Die Artillerie 
fol aus der bisherigen MWrtillerie der Freiwilligen 
hervorgehen, die man an Stelle ihrer gänzlich minder« 
wertigen Geſchütze mit den zulegt im Gebrauch der 
Armee gewejenen und zu aptierenden bewaffnen will. 
Die Kavallerie wird durch die Meomanry gebildet, die, 
wie früher berichtet, auch die Divijionsfavallerie für 
das Heer ſtellt. Man will ihre jährliche Uebungszeit 
von 14 auf 18 Tage erhöhen, fie dafür aber — 
ſchlechter als bisher bezahlen! Die Ausbildung der 
Freiwilligen bleibt auf einzelne Nachmittage im Jahre 
beichränft und auf jährlich 8 bis womöglich 15 Tage 
Dienit im Lager. Erſt wenn ein Krieg ausbricht, 
follen fie zu ſechsmonatiger Ausbildung verpflichtet jein. 
Die Gegner des Staatsſekretärs, al8 deren heftigiter 
jein Vorgänger, Mr. Arnold-Forſter, in der Preſſe 
wiederholt das Wort ergreift, weilen darauf Hin, day; 
ber Feind nicht warten wird, bis die zunächſt jo gut 
wie unaußgebildete Territorialarmee ihre Ausbildung 
vollendet hat. Ein Feind, der in England landen will, 
werde jelbitverjtändlid) gerade die Zeit der Unfertigkeit des 
Verteidigers, während das reguläre Heer im Auslande 
beihäftigt iſt, hierfür auswählen. In der Tat aber iſt 
der Gedanke nicht jo wunderlid, wie er im erjten 
Augenblid erjcheint, weil überhaupt fein Gegner im 
Ernjt an einen Einfall in England denfen wird und 
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kann, ſolange deſſen Meberlegenheit zur See auch nur 
in annäherndem Maße, jo wie jet, weiter befteht, ein 
Zuftand, deijen Menderung in abjehbarer Zeit aus— 
geichloffen ift. Die eigentliche Organijation der Terri— 
torialarmee ift noch Geheimnis, und zwar anſcheinend 
auch noch für Mr. Haldane jelbft; er vermochte fie 
noch nicht auf den Etat zu bringen. Die Bertvaltung 
joll den county-associations anvertraut und von den 
Lord-Lieutenants der rafichaften überwacht werden; 
eigentlich wird alles vom guten Willen erwartet, jogar 
die Hergabe des Lebungsgeländes und der Schiehpläße. 
Kommando und Ausbildung bleibt allerdings den Dffi- 
zieren vorbehalten, indefjen zeigt eine Kleinigleit, wie 
jehr der Staatsjefretär ſelbſt von fait antimilitariſtiſchem 
Geiſte erfüllt ift: er tft nämlich dagegen, daß wie bis— 
her Berufsoffiziere den Adjutantendienit bei den Frei— 
willigenbataillonen verjehen, — er zieht einen getvandten 
Rechtsanwalt vor. Die im Parlament ſitzenden Offiziere 
icheinen wenig erbaut von dem neuen Syftem zu fein 
und nicht ohme ſchwere Sorge wird das friegderfahrene 
Engliſche Dffizierforps, an deſſen Spitze jo hervor: 
ragende Männer ftehen, die Geftaltung der Dinge ver- 
folgen. Für ein andere Yand würde eine nad) feſt— 
ländiichen Begriffen in verfehrter Neihenfolge, ohne 
fihere Grundlage und ohne feites Biel begonnene 
Heeresreform eine Kataſtrophe bedeuten, England iſt 
in der glüdlichen Lage, ſich ohne Gefährdung auch den 
Luxus dieſes Verſuchs erlauben zu fönnen. 

v. Janſon. 


Kleine Mitteilungen. 


Belgien. Vierzig Mitrailleufen Hotchkiß 
von einem in La Belgique militaire Nr. 1843 eins 
gehend befchriebenen Mufter find durch das Kriegs: 
minifterium für die mobile Verteidigung von Antwerpen 
beftellt. Die Serjtellung ift den Ateliers de la Meufe 
übertragen. (La Belgique militaire Nr. 1848.) v. ®. 


Frankreich. L’oeuvre des cereles du soldat, 
ein Verein, welcher ſich die Aufgabe ** —* in den 
Kaſernen Erholungsräume für die Mannſchaften zu 
ſchaffen und zu unterhalten, um fie vom Beſuche minder: 
mwertiger Wirtshäufer in der Nahbarfhaft abzuhalten, 
benbfechtigt in den Söfen der Kaſernen Baulickeiten 
herrichten zu lajien, die zum Auseinandernehmen ein- 
gerichtet find und daher ohne große Schwierigfeiten 
ihren Standort wechjeln können. Sie follen Spiel» und 
Erfrifhungsräume, . Schreib» und Leſezimmer fomie 
Büchereien enthalten, denen aud leihweie Bücher ent: 
nommen werben fünnen. (Le Gaulois Nr. 10742.) v.®. 


— Das Armee: Mufeum erhielt von dem Oberſt 
Chanzy, einem Sohne des Generals, eine Nahbildung 
des in Le Mans dem General errichteten Denkmals 
um Geſchenk. Auch ein Porträt des Marihall Maifon, 
Sefien Degen, Orden ufm. gingen dem Mufeum zu. 


Ferner wurden einige 60 Schladhtengemälde und 
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Porträts von Beneralen aus dem Berfailler 
Mufeum nah dem Armee-Mufeum übergeführt. 
(La France militaire Nr. 6969.) 

Aufland, Im Militär: Wochenblatt Nr. 2.1907, 
Sp. 46/47, war die Neuorganifation der Ruſſiſchen 
Mafhinengewehr: Abteilungen beiproden worden. 
Nähere Angaben über ihre Siärke und Zufammen: 
ſetzung waren damals noch nidt befannt. Sie finden 
134 im Februarheft des Streffleur. Dieſem tft zu 
entnehmen, daß normal bei jedem Anfanterie:, Schüßen: 
und RefervesInfanterieregiment ein Mafchinengemwehr: 
fommando beitegen fol, das im Frieden zwei, im 
Kriege vier Mafchinengewehre zählt. —* aßgabe 
der verfügbaren Geldmittel ſollen die Kommandos 
fpäter ſchon im Frieden auf vier Gewehre gebradit 
werden. Die Stärfe und ———— eines 
treffleur 


— 


Maſchinengewehrlommandos läßt ſich nach 
in folgender Tabelle wiedergeben: 
































er i Tragtier: 
Fahrendes Maſchinen Maichinengemehr: 
gewehrlommanbo!)2)]) Tkommando!) 
Krieg | Frieden | Arieg Frieden 
Offiziere. ? | 3 2 | 6) 2 
= | felpwebel & F . 
E | Unteroffiziere 6 | 4 4 
5 Gefreite 4 4 4 
53 | Gemeine 7 4 6 
51 5 
| & 
= 
5 —— 
3 rainfoldaten 


»„ualS|elo- 


——— Reit: 3 | 2 3 
ichafte- pierbe 10 | 4 7 


* 
— 
‚S| Tragetiere und 
a 





Zugpferde | 17 21 4 

| im ganzen | 30 7 

Majchinengewehre . | 4 2 4 2 

Patronenkarren 4 4 

Munitionstragetiere ?) ’ 8 2 
Zrainfuhrwertet) . . 5 5 


1) Zu jedem Maſchinengewehr gehören: 1 älterer Unter 
offizier, 1 Gefreiter, 2 Gemeine und 1 Fahrer bim. 1 Trag: 
tierführer. 

2) Beritten find beim fahrenden Kommando fämtliche 
Offiziere, 8 ältere Interoffiziere (im Siriege der Feldwebel, 
4 ältere Unteroffiziere, 1 jüngerer linteroffigier, der die Muni— 
tionsfarren führt), ferner 1 (im Kriege 2) Meldereiter, hierzu 
im Kriege 2 Nejervereitpferde. Beim Tragetierfommando find 
vermutlich die vier Gemwehrführer nicht beritten. Es hat Drei 
Nefervereitpferde, 

3) Oben unter den Tragetieren eingerechnet. 

) Smweiräbrige Karren, 1 für Reſervebeſtandteile, 3 für 
Bagage, 1 für Schmiede. u 


Gedrudt in der Königlihen Hoibucdruderei von E. ©. Mittler & Sohn in Berlin SW 68, Kodftrage 68—71. 
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Perfonal -Veränderungen. 
Röniglid; Preußiſche Armee. 


Offiziere Fühnriche ufı v. Sommerfeld, 2. im Königin Elifabeth Garde: 
’ * 


Gren. Regt. Nr. 3, unter Gntgebung von bem 
A. Emennungen, Beförderungen und Verfehungen. Kommando zur Dienſtleiſtung bei Seiner Königlichen 
e + 
Berlin, den 5. April 1907. 


Hoheit dem Prinzen Friedrich Leopold von Preußen 
Gr. v. Stillfried u. Rattonitz, Hauptm., von der 


behufd Verwendung bei. dem jüngjten Prinzenſohne, 
Stellung als Militärgouverneur der beiden ältejten 


zum zweiten Militär-Oouverneur der drei Prinzen- 
Prinzenjöhne Seiner Königlichen Hoheit des Prinzen 
Friedrich Leopold von Preußen enthoben und als 
Konp. Chef in das Königin Auguſta Garde-Ören. 
Regt. Nr. 4 verjept. 

. Öaertner, Hauptm. und Komp. Chef im 4. Garde— 
Regt. zu Fuß, unter Enthebung von dem Kommando zur 
Dienitleiftung bei des Prinzen Joachim von Preußen 
Königliher Hoheit, zum Erſten Militärgouverneur 
der drei Prinzenföhne Seiner Königlichen Hoheit 
des Prinzen Friedrich Leopold von Preußen 
emannt; berjelbe trägt auch ferner die Uniform des 
4. Garde-Regts. zu Fuß, 

[2. Quartal 1907.) 


ſöhne Seiner Königlichen Hoheit des Prinzen Friedrich 
Leopold von Preußen ernannt; derjelbe trägt aud) 
ferner die Uniform des Königin Eliſabeth Garde— 
ren. Regts. Nr. 3. 


B. Adfchiedebemilligungen. 


Berlin, den 1. April 1907. 


Find v. Findenjtein, Hauptm. der Landw. 1. Auf: 


gebots der Eijenbahn-Brig. (Lauban), unter Ber: 
. leihung des Charafterd als Major der Abjchied mit 
der Erlaubnis zum Tragen jeiner bisherigen Uniform 
bewilligt. 


283 


100 — — — Nr. 48 


984 








Pa der militit. — 
Durch Allerhöchſtes Patent. 
Den 21. Mär 1907. 
Derts, Geheimer Negiftrator im Kriegsminiſterium, 
der Charakter als Kanzleirat verliehen. 


Durch Allerhöchſten Abſchied. 
Den 14. März 197. 
Schmygredi, Garn. Berwalt, Direktor in Dt. Eylau; 
den Oberzahlmeiftern: 
Korn vom Garde-flür. Regt., 
Klingmüller vom inf. Megt. 
(6. Brandenburg.) Nr. 52, 
Gunkel vom Für. Regt. von Drieien (Weſtfäl.) Nr. 4 
Boettcher vom Niederſächſ. Feldart. Regt. Nr. 46, 
Ziemer vom Rhein. Fußart. Regt. Nr. 8, — bei 
ihrem Nusicheiden aus dem Dienjt mit Penfion der 
Charakter ald Rehnungsrat verlichen. 
Den 21. März 1%07, 
Bord, Gcheimer Regijtrator im Kriegsminiſterium, bei 


vun Mlvensleben 


feinem Ausjcheiden aus dem Dienft mit Penfion der | 
} 


Charakter als Kanzleivat verliehen. 





Durch Verfügung des Kriegsminifteriums, 
Den 12. März 1907. 

Eijengarten, Oberapotheker der Reſ., der Abichied 
erteilt. 

Den 15. Mär 17. 

Sachtleben, bisher Zahlmjtr. in der Schußtruppe für 
Südweltafrila, in eine Zahlmeisterftelle des XV, Armee: 
forp8 eingereiht. 

Hoffbauer, Fendt, Brennhaujen, Hamm, 
mann, Coqui, Erdmann, Jußenhoven, Wolf, 
Thümen, Hoffmann, Buchhold, Unterapotheler 
des Beurlaubtenftandes, zu Oberapothelern befördert. 


Den 16. Märı 197. 

Thiede, Oberlehrer am Königl. Progymnafium in 
Tremeſſen, unter Ueberweiſung an das Kadettenhaus 
in Naumburg, 

Dr. Große, Kandidat des höheren Schulamts, unter 
Ueberweifung an das Kadettenhaus in Bensberg, — 
vom 1. April 1907 ab zu Dberlebrern des 
Rabdettenforps ernannt. 

Pohl, Oberlehrer am Stadettenhaus in Karlsruhe, zur 
Haupt-Siadettenanitalt, 

Kahn, DOberlehrer am Kadettenhaus in Wahlftatt, zum 
Kadettenhaus in Bensberg, 

Schoubye, Profeffor am Kadettenhaus in Naumburg, 
jur Haupt-fadettenanftalt, — zum 1. April 1907 
verſetzt. 


Loh— 


Den 19. März 10. 
Lehmbruch, Proviantamtstontrolleur in Neiße, auf 
jeinen Antrag mit Penfton in den Ruheſtand verjept. 
Den 2. Mär 1%7. 
Yattle, Baurat, Militär-Bauinſp. in Königsberg i. Pr.II, 
auf ſeinen Antrag mit Penſion in den Ruheſtam 


verſetzt. 


Fiſcher, Baurat, Militär-Bauinſp. in Inſterburg, in 
die Vorſtandsſtelle des Militär-Bauamts Königs- 
berg 1. Pr. II, 

Oppenheim, Militär-Bauinjp., technifcher Hilfsarbeiter 
bei der Intend. des VIII. Armeeforps, in die Vor— 
ſtandsſtelle des Militär - Bauamt3 Inſterburg, — 
zum 1. Juli 1907, 

Schiffle, Doniger, Sommerfeldt, Militär - Baus 
regijtratoren bei den Militär-Bauämtern in Lieanik 
bzw. Pojen IT und Pojen II, zu den Militär- 
Bauämtern in Poſen III bzw. Liegnig und Polen II 
zum 1. April 1907, — verlegt. 


Den 21. März 1%7. 


Rachner, Lued, Antend. Räte von den Intendanturen 
des Gardekorps bzw. des III. Urmeeforps, zum 
1. April 1907 gegenjeitig, 

Schneider, Proviantamtörendant in Lüneburg, als 
Proviantmeiiter aufProbenad) Oldenburg, — verjeßt. 

: Elodius, Zahlmjtr. vom II, Bat. 8. Rhein. nf. 

Negts. Nr. 70, auf feinen Antrag mit Penfion in 

den Ruheſtand verjeßt. 


) Den 22. März 1%7. 


Brofig, Intend. Nat von der Antend. des IV. Armee: 
forps, zum 4. April 1907 zu der Intend. des 
Gardelorps, 

Damm, Dietrich, Yazarettinipeltoren bei den Garn. 
Lazaretten in Potsdam bzw. I Berlin, gegenfeitig, — 
verjegt. 


Den 25. Märs 1907. 
Walter, Limprecht, Militäramärter, zu Kalkulatoren 
bei der Naturalfontrolle im Kriegsminiſterium ernannt. 
Hoffmeifter, Oberzahlmitr. vom Huf. Negt. König 
Wilhelm J. (1. Rhein.) Nr. 7, auf feinen Antrag 
mit Penſion in den Ruheſiand verſetzt. 


Durch Verſügung des Generallommandos. 
Oberzahlmeiſter und Zahlmeiiter: 
a. verjeßt: 


Preiß vom IT. Bat. 4. Hannov. In. Regts. Nr. 164 
zum II. Bat. Oldenburg. Inf. Regts. Nr. 91, 

Hau vom II Bat. Oldenburg. Inf. Regts. Nr. 91 
zum 1. Bat. 2. Hannov. Inf. Regts. Nr. 77, 

Finke vom I. Bat. 2. Hannov. Inf. Regts. Nr. 77 
zur II. Abteil. Niederſächſ. Feldart. Regts. Nr. 46, — 
jämtlid zum 1. April 1907; 





b. infolge Verſetzung zugeteilt: 


Quidde dem IL Bat. 4. Hannov. Inf. Negtd. Nr. 164 
zum 1. April 1907. 





Durch Berfügung der Feldzeugmeiſterei. 
Den 25. Mlärı 197, 
Monden, Meiſter bei der Pulverfabrik bei Hanau, 


| mit dem 1. April d. 8. zum etatmäß. Meiſter 
| ernannt. 





v⸗ 





Offiziere uſu. 
Den 30. Märı 1907. 

v. Yınim, Admiral, Inſpekteur des Bildungsweſens 
der Marine, unter Enthebung von diejer Stellung 
zur Verfügung Seiner Majeftät des Kaiſers und 
Königs geftellt. 

Bordenhagen, Bizeadmiral, Direktor der Marines 
Aadenie, zum Inſpekteur des Bildungsweſens ber 
Marine ernannt. 

Srapow, Kapitän zur See vom Admiralſtabe der 
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Marine, unter Belaſſung in der Stellung als Lehrer 
an der Marine-Akademie mit Wahrnehmung der 
Geihäfte des Diretord der Marine = Akademie 
beauftragt. 


Uthemann, Kor. Kapitän, unter Belafjung in dem 
Kommando beim Aomiralitabe der Marine in Berlin 
für den Momat April d. 98. zur Dienftleiftung beim 
Großen Generalitabe und für den Monat Auguſt d. 38. 
zur Dienjtleiftung beim Generaljtabe des IX. Armee- 
forp8 fommanbiert. 


Ordens -Verleibungen. 


Preufen. 


Seine Majeſtät der König haben Allergnädigſt | 


zu verleihen geruht: 

den Roten Adler » Orden dritter Klaſſe mit der 
Schleife: dem Dberjten a. D. Lehmann zu Königs: 
berg i. Br., bisherigem Kommandanten von Billa, 
dem Oberjtlt. a. D. Döring, bisherigem Kommandeur 
des Landw. Bezirks Allenftein; 

den Roten Adler-Orden vierter Klaſſe: dem 
Ztabsarzt a. D. Philipps, bisher in der Schutztruppe 
für Deutich- Dftafrita; 

die Rettungs » Medaille am Baude: dem Überlt. 
Br. v. Roedern, Möjutanten der 17. Kav. Brig. 
Großherzogl. Medlenburg.), dem Lt. Wühlifch im 
Huf. Regt. Fürſt Blücher von Wahlftatt (Bomm.) Nr. 5. 

Bayern. 
München, 27. Mär; 1907. 

Seine Nöniglide Hoheit Prinz Yuitpold, 
des Königreichs Bayern Verweſer, haben Sich 
Allerhöchſt bewogen gefunden, Allergnädigit zu verleihen: 


den Stern zum Militär-Berdienft:Orden zweiter 
Klaffe: dem Gen. Major 5. D. Bouhler, bisher 
Kommandeur der 4. Nav. Brig.; 


den Militär-Berbienft-Orden zweiter Klaſſe: dem 
Gen. Major 5. D. Erhard, bisher etatmäß. militärifches 
Mitglied des Bayer. Senats beim Reichs-Militärgericht; 


den Militär» Berbienft-Orben dritter Slafje: dem 
Oberjten 5. D. Hocheder, bisher Kommandeur des 
12. nf. Regts. Prinz Arnulf; 


den Militär-Berdienft-Orden vierter Klaſſe mit 
der Krone: den Majvren z. D. Hopfner, bisher Bats. 
Kommandeur im 9. Inf. Negt. Wrede, Maifel, bisher 
Bats. Kommandeur im 18. Inf. Negt. Prinz Ludwig 
Ferdinand, Schmidt, biäher Bats. Kommandeur im 
19. Anf. Regt. König Viktor Emanuel TIL. von Jtalien; 


den Militär» Berdieuft- Orden vierter Alaffe mit 
Schwertern: dem Stabsarzt Dr. Hedenlauer, Bats. 
Arzt im 9. Inf. Regt. Wrede, bisher in der Kaiſerlichen 
Schuptruppe für Südweitafrila. 





Yournaliftifcher Teil. 


Militärische Geſellſchaft zu Berlin. 


Sahresbericht. 
I Ter Vorjtand für 1907/8 beiteht aus: 

1. Generalleutnant v. Pfuel, Vorfibender, 
W., Hurfürftendamm 64. 

Stellvertreter: Generalleutnant v. Flatow. 

2. Generalleutnant Frhr v. Scheffer- 
Boyadel, 1. VBorjtandsmitglied, 
Stellvertreter: Generalmajor v. Gindell, 

3. Oberitleutnant v. Baftrow, 2. Vorſtands— 
mitglied. 

Stellvertreter: Major dv. Schmerfeld. 

4. Major v. Funcke, Gefhäftsführer, W50, 
Augsburgeritraße 37 III, 

Stellvertreter: Hauptmann v. Baumbad). 

Shreiber der Geſellſchaft: Feldwebela.D.Pramwos, 
N39, öhrerftraße 121. 


I. Die Gefellichaft 
II. Das Bermögen 
I. Wertpapiere = 


zählt zurzeit 1122 Mitglieder. 
bejteht aus: 
36 700,00 Mar, 


2, Banfdept = 706250 ⸗ 
3. Barbeſtand — 76785 = 
zufammen — 44530,35 Mark. 


IV. Aus den Erfpamifien find (1000,00) Eintaufend 
Mark beitimmt worden für ein Mitglied als Reiſe— 
beihilfe zu Studienzweden im Wuslande. Begründete 
Anträge auf deren Bewilligung erbittet der Vorſitzende 
bis zum 20. April 1907 durch Einfendung an den 
Geſchäftsführer. Später eingehende Anträge können 
nicht berüdfichtigt werden. Die Mitglieder erhalten 
beiondere Aufforderungen. 

V. Der Gejchäftsführer, Major v. Funde, wurde 
von jeiner Verantwortung für 1906/7 entlaftet. 

VI. Für 1907/8 find einige Vorträge jchon jeßt 
gefihert. Weitere Anträge nad) Inhaltsangabe , oder 
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im Wortlaut find dur den, Gejhäftsführer an den 
Vorſitzenden zu richten. 

VI, Die Wirkſamleit der Gejellichaft foll über ihre 
bisherigen Grenzen hinaus ausgedehnt werden durch 
Ueberlafjung der hier gehaltenen Vorträge nebit Licht: 
bildern und Plänen an jämtliche Offiziertorps (aftive 
und Landwehr) der gejamten Deutjchen Armee, joweit 
die Herren Wortragenden hierzu ihre Zuſtimmung 
erteilt haben. 

Der Ausführungsplan befindet ſich in der Vor— 
bereitung. Etwaige Wünſche auf Ueberweiſung einzelner 
Vorträge können ſchon jetzt an den Gejchäftsführer 
gerichtet werden. 

VIII. Der Vorſitzende dankt im Namen der Ge- 
jellfichaft denjenigen Herren, welche auch in diefem Jahre 
ihr reiches Wiffen und ihre Erfahrungen durch Vor: 
träge in den Dienft der Gejellichaft neitellt haben. 
Es find dies: 

1. * Major v. Altrock, „Jena und Auerſtedt, ein 

Rückblick und Ausblid“. 

2. * Oberftleutnant Frhr. v. Freytag-Loringhoven, 
„Die Ererzier-Neglements für die Infanterie von 
1812, 1847, 1888 und 1906“. 

3. Oberleutnant Ammon, „Der fFerniprecher im Feld— 
friege“. 

4. Hauptmann Hoffmann, „Mit der 2. Japaniſchen 
Diviiton bei Mufden“. 

5. * Hauptmann Jany, „Das Treffen bei Burtersdorf“. 

6. * Dberjtabsarzt Dr. Schaefer, „Moderne Bewafi- 
nung und Kriegsſanitätsdienſt nach Erfahrungen 
im Ruſſiſch-Japaniſchen Kriege“. 

7. Generalleutnant v. Bernhardi, „Organijation und 
Ausbildung der Kavallerie für den modernen Krieg”. 

8. Korvettenfapitän Frhr. dv. Keyſerlingk, „Beiträge 
zum Verſtändnis der Eigenart des Seekrieges“. 

Gedrudt wurden die Vorträge der mit * bezeichneten 
Herren. Wünſche auf Zufendung von Druderemplaren 
jind an den Feldwebel a. D. Prawos zu richten. 

Berlin im März 1907. v. Pfuel, 


Generalleutnant, 
Vorſitzender. 


Hans Karl u. Winterfeldt. 
Zum 200jährigen Geburtstage. 


Hervorragend aus der Fülle der Gejtalten, die 
Friedrich den Großen umgaben, an  militäxticher 
Begabung die meijten jeiner Zeitgenofjen übertreffend, 
ift unftreitig Hans Karl v. Winterfeldt. Er wurde 
an 4. April 1707 geboren, trat den Traditionen 
jeines Gejchlechts entiprechend jung in die Preußiſche 
Armee ein und fam durch feine Ernennung als 
DVataillonsadjutant des Königsregiments frühzeitig in 
nähere Berührung mit Friedrih Wilhelm J. Als der 
Thronfolger ſich näher an den Adjutanten anſchloß, 
beförderte der König Ddiefe Annäherung dadurd), daß 
er Winterfeldt mit in das Gefolge des Kronprinzen 
aufnahm, als dieſer 1734 zur Armee des Prinzen 
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Eugen von Savoyen an den Rhein ging, um in ber 
Schule des Serüßmteften aller damaligen Felbherren 
den Krieg kennen zu lernen. Die Beobachtungen, 
die Prinz und Adjutanten hier machten, werden im 
jpäteren Brieſwechſel mehrfah erwähnt. In der 
ſchwierigen Doppelitellung ziwiichen dem König und 
dem Kronprinzen verjtand Winterfeldt es, dauernd 
fih die Achtung und das Wohlwollen der beiden fo 
verjchiedenen Naturen zu erhalten. 

Seiner Wertihäßung gab Friedrich IL, als er ben 
Thron bejtieg, Ausdrud, indem er Hans Karl zum 
Major und Flügeladjutanten ernannte. Winterfeldts 
Tätigkeit wurde bald jehr vielfeitig. Bei der Abficht 
des Königs, jeine Rechte auf Schlefien geltend zu 
machen, war es von großer Wichtigkeit, die Ruſſiſche 
Bolitif, die Oeſterreich freundlih war, Preußens 
Plänen geneigt zu machen. Winterfeldt, als Schwieger: 
ſohn des Feldmarſchalls Grafen v. Münnich, ſchien ber 
geeignete Mann zu ſein, um in Petersburg in den 
dem Hofe naheſtehenden Kreiſen Stimmung für Preußen 
zu machen. Wenn auch ein Defenfivvertrag bereits 
abgeichlofjen war, jo war doc) der Preußiſche Gefandte 
Mardefeld mit der Tätigkeit des Majors jehr 
zufrieden und berid)tete in diefem Sinne an den König. 
Diefer war inzwilchen mit der Armee in Schlejien 
eingerüct und übergab dem zurückehrenden Adjutanten 
die Führung eines Grenadierbataillons. Zur Führung 
eines ſolchen Bataillons verwandt zu werden, war eine 
bejondere Ehre und vichjach den Flügeladjutanten vor— 
behalten. An der Spibe dieſes Bataillons gelang es 
Winterfeldt, beim Sturm auf Glogau in der Nadıt 
vom 8. zum 9. März 1741 dad Proiter Tor zu 
nehmen. Nach der Einnahme der Feitung zog Sich 
das Belngerungsforps an das Hauptheer heran und 
beide jchlugen vereinigt die Dejterreicher bei Mollwig 
am 10. April. In Briefen Friedrichs des Großen 
an Friedrich Yeopold von Anhalt und die Markgräfin 
von Bayreuth erwähnt der König das vorzügliche 
Verhalten der Grenadierbataillone Winterfeldbt und 
Bolftern, die in einem bedenklihen Augenblidt der 
Schlaht mit Ruhe und Entichlofjenheit die Angriffe 
der Defterreichiihen Kavallerie hätten abwehren 
helfen. Der König gab Winterfeldt, deſſen militärifchen 
Blick er erkannte, häufig Heinere jelbjtändige Aufträge, 
und es glüdte dem Adjutanten bei einem jolchen, der 
ihn am 17. Mai mit 900 Pferden nad Schweidnik 
führte, bei Rothſchloß den bekannten Dejterreichiichen 
Hufarenführer Baranyai zu überfallen und zu fchlagen. 
Für dieſe Tat beförderte ihn der König zum Oberften. 

Während die Armee im November für furze Zeit 
Winterquartiere bezog, war Winterfeldt zunächſt im 
Gefolge des Königs in Berlin, ging aber mit ihm 
bereits am 5. Januar 1742 nad) Breslau und jpäter 
nad Mähren vor. Am 23. April von dort aus 
abgelandt, jünberte er das Gebirge zwilchen Habel- 
ſchwerdt und Neinerz von den leichten Truppen des 
Feindes. 

Im Hauptquartier in Chrudim befand man 
id) Anfang Mai in völliger Unklarheit über die 
Stärfe und die Bewegungen des Gegners, da die 
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zahlreichen leichten Truppen der Defterreicher jebe Ein 
ficht wehrten. E8 gelang Winterfelbi, durch eine ge— 
waltiame Nelognoizierung bei Politſchla den dichten 
feindlichen Schleier zu zerreißen und feitzuftellen, daß 
die feindliche Urmee gegen die Sazawa vormarſchiere. 
Der König, dem dieſe Nachricht von höchfter Bedeutung 
war, rüdte gegen Chotufiß vor und jchlug die Oeſter— 


reicher enticheidend. 

Die Friedenzjahre, die dem erſten Schlefiichen 
Kriege folgten, vergingen in eifrigfter Arbeit, um 
die Mängel, die fih im Werlauf des Krieges 
gezeigt Hatten, abzujtellen. Hans Marl, der zum 
Generaladjutanten befördert war, wurden die Schlefi- 
ihen Hufarenregimenter unterftellt, deren Ausbildung 
und Ergänzung er leiten mußte, Der ausbrechende 
zweite Schlefiiche Krieg jah Winterfeldt diplomatiich in 
Dresden tätig. Der Feldzugsplan forderte einen jchnellen 
Durchmarſch der Preußijchen Armee durch Sachjen, um 
in Böhmen einbreden und Prag nehmen zu können, 
Diefen Durchmarſch anzuzeigen und nad Möglichkeit 
zu erleichtern, war WinterfeldtS Aufgabe, die er ge— 
wandt löfte. Im Gefolge des Königs zog der Oberſt 
auf Prag und führte bei dem jpäter notwendig 
werdenden Rückmarſch zwei Bataillone und ein Huſaren— 
tegiment, mit denen er zur Sicherung des Magazins 
in Zeitmerig an der Elbe gejtanden hatte, vom Feinde 
Hark gedrängt, gejchidt zum Heere des Königs zurüd, 
wo er am 5. Dezember 1744 eintraf. Während Die 
Armee in Schlefien Winterquartier beziehen follte, und 
die eingedrungenen Dejterreichifchen Truppen von den 
Preußen aus der Grafihaft Glatz und Oberſchleſien 
herausgetvorfen wurden, fing das Ungariſche Aufgebot 
an, fi unangenehm bemerkbar zu machen. Zur Er- 
kundung und Berichterftattung jchite der König Winter: 
jeldt nach Ratibor. Diejer, als Berater des Generals 
Hautharmoy, jchlug die Ungarn in den Gefechten von 
Slaventig und Strelitz am 14. April 1745, fäuberte 
Oberjchlefien und begab jich nach Schweidnig. Wäh— 
rend dieſer Kämpfe gegen das Ungariſche Aufgebot 
zog der König das Heer Ende April zwilchen Franfen- 
fein und Neiße zufammen. Kundichafternachrichten 
bejagten, daß die Oeſterreichiſch-Sächſiſche Armee ſich 
bei Jung-Bunzlau jammele, mit der Abjicht, auf Görlig 
oder Zöwenberg vorzugehen. Der König hatte die 
Abjicht, den Gegner, jowie er auß dem Gebirge in die 
Ebene heraustreten würde, mit der gejamten Armee 
anzufallen. Die Beobachtung der Straßen von Jung» 
Bunzlau — Löwenberg und des Hirichberger Tales 
gewann daher au Bedeutung und wurde Winterfeldt 
übertragen. Dieſer überfiel am 1. Mai mit 2 Bataillonen 
und 2 Hujarenregimentern öſtlich Hirſchberg ein größeres 

Lager Kroaten und behielt Hirichberg bejeßt. Der König 
ehrte jeinen Adjutanten durch Verleihung des Ordens 
pour le mörite. Im Hauptquartier des Königs war 
man jedoch noch leineswegs über die Abjicht des Geg— 
ners im Maren. Truppenbewegungen unter Nadasdy 
ſchienen auf einen Einmarſch der Dejterreicher aus 
Braunau oder Friedland ſchließen zu lafien. 

Winterfeldis Vorſchlag, auf Friedland vorzuſtoßen, 
war inzwiſchen vom König mit den Worten: „Des 


Oberſten Winterfeldts Dispoſition iſt ſehr gut!“ ge— 
nehmigt. Winterfeldt und du Moulin beabſichtigten, 
getrennt vorzugehen und gemeinſam auf Friedland vor— 
zuſtoßen. Am 21. Mai mit drei Bataillonen und 
drei Hufarenregimentern in Landshut angelommen, 
jah Hans Karl fi jtärkeren Kräften unter Nadasdy 
gegenüber. Er lieh diejen in einer vorzüglichen Stel- 
lung bei Landshut am 22. Mai 1745 auflaufen und 
ihlug ihn troß defjen bedeutender Ueberzahl. In dem 
Bericht Winterfeldt3 an den König lobt er die Hal- 
tung der Truppen und bemerlt unter anderm: „Ew. 
Majeftät haben gewiß an dem Rittmeifter Seydlik einen 
Offizier, der nicht zu verbeffern.*“ Der König ernannte 
jeinen Adjutanten für das Treffen zum Beneralmajor. 
Winterfeldts ausgezeichnete Führung hatte ſich in dieſem 
Gefechte bejonderd in geſchickteſter Verwertung der drei 
Waffen gezeigt und verjchaffte ihm den Auf eined der 
beiten Unterführer der Preußiichen Armee. König und 
Adjutant blieben dauernd in brieflihem Verkehr, über 
jede Bewegung der Defterreiher und Sachſen vor 
Hohenfriebeberg wird hin und her berichtet. Am 29. Mai 
ſandte Winterfeldt dem König eine nad) Kundſchafter— 
ausfagen zufammengeftellte Ordre de bataille, die jich 
als ziemlich richtig erwies. Winterfeldt jchäßte den 
Gegner auf etwa 70000 Mann und entwidelt jeine 
Anficht, in welcher Weijfe man dem Feind am zweck— 
mäßigjten entgegentreten könnte. Welche Siegeshoffnung 
ipricht hierbei aus feinen Briefen, wenn er am Schlufje 
eines Berichts jchreibt: „Daß fie herausfommen werben, 
glaube ich ganz gewiß, was ihnen aber dazu bewegt, 
deshalb kann ich feine andere Urſache einjehen, als daß 
fie mit Blindheit geichlagen, ihr Maß voll und von 
der Vorjehung zum Schlachtopfer bejtimmt fein.“ Am 
4. Juni erfocht der König den glänzenden Sieg bei 
Hohenfriedeberg, der Adjutant und Wertraute des 
Königs hatte unter du Moulin die Schladht mit einen 
Angriff gegen die Sachſen eröffnet und nach der 
Schlacht mit den Hujaren auf Alt-Reichenau, Yandeshut 
und Reich-Hennersdorf verfolgt, wo er am 6. Juni 
wieder mit Nadasdy zuſammenſtieß und ihn auf Liebau 
zurüdwarf. Während der König jelbjt mit der Urmee 
auf Nöniggräß vorging, deckte Winterfeldt mit du Moulin 
die linke Flanke. Als am 18. September die Armee 
die gänzlich außgezehrte Gegend von Königgräß verließ, 
auf allen Seiten umſchwärmt von den leichten Truppen 
des Feindes, wurde Hans Karl zur Sicherung der rück— 
wärtigen Verbindung mit 3 VBataillonen, 1000 Pferden 
auf Kloſter Grüſſau abgezweigt. Hier jtand der 
General, al Friedrich die vereinigten Oeſterreicher und 
Sadjjen bei Soor am 30. September ſchlug. Das 
Ungariſche Aufgebot hatte fi inzwiſchen wieder un— 
liebjam in Schlejien bemerkbar gemadt. Am 10. Ok— 
tober bradjte Winterfeldt den Befehl des Königs an 
Generalleutnant Naſſau, Dberjchlefien gänzlich zu 
jäubern. Im Gefeht von Hulticdin, 20. Oktober, 
warfen Nafjau und Winterfeldt den Gegner aus Ober: 
ichlefien hinaus. Am 24. Oktober lehrte der General 
zum König zurüd, Der Vormarſch der Deiterreicher 
gegen die Laufib am 25. Dftober und die Bedrohung 
der Mark und Berlins durch Sächſiſch-Oeſterreichiſche 
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Truppen zwang den König, Gegenmaßregeln zu treffen. 
Faſt täglich berichtete Winterfeldt, der Ende Dftober die 
Leitung des Nachrichtenweſens übernommen hatte, über die 
Bewegungen der vorgehenden Oeſterreichiſchen Armee. So 
icreibt er am 22. November: „Sie fommen Gott jei Dank 
So wie es Ew. Majeftät wünſchen können, es defilieret 
alles dieſſeit der Neiß. Ich bin außer mir vor Freude, 
daß unßer Herr Gott die Leuthe mit Blindheit ge— 
ſchlagen, denn wir Ihnen den Plan zu Ihrem Schaden 
hätten machen ſollen, hätte es nicht beſſer fein können, 
ala Sie es anjetzo von Selbſt thun.“ Hinter der Vor— 
hut der Armee, die Winterfeldt übertragen wurde, 
rückte das Heer zwiſchen Bunzlau und Löwenberg vor 
und überſchritt am 23. November in vier Kolonnen 
die Queiß. Winterfeldt Härte mit einem Hufarenregi- 
ment dor dem rechten Flügel auf. Während des 
Mariches auf Katholiſch-Hennersdorf und Görlitz warfen 
die aufflärenden Hufaren feindliche Ulanen zurüd. In 
der Verfolgung begriffen, hörte der General das 
Schießen des bei Katholiſch-Hennersdorf überfallenen 
Gegners, und es gelang ihm, die Verfolgung ab» 
brechend, rechtzeitig einzutreffen, um das bier ſich ab- 
ipielende Reitergefecht zugunften der Preußen zu wenden. 
Infolge des ungünftigen Gefechtd traten die Deiter- 
reicher den Nüdmarjc nad; Böhmen an, verfolgt von 
der Vorhut Winterfeldts. Als die Dejterreicher auf 
ihrem Rückmarſch die Laufig Ende November geräumt 
hatten, fjäuberte Hans Karl im Auftrag des Königs 
mit Nafjau Anfang Dezember das Schleſiſche Gebirge 
von den Dejterreihiichen Streifiharen und begab ſich 
nad; Friedensihluß zum König nad) Berlin. 

Wir jehen den General jhon während des leßten 
Krieges als völlig Vertrauten des Königs in beftändigem 
Gedankenaustauſch mit feinem Kriegsheren ſtets an der 
Stelle verwandt, die die Anweſenheit eine tüchtigen 
und umfichtigen Führers erforderte. Nach den beiden 
Schlefiihen Kriegen wird die Tätigfeit des Generals 
adjutanten immer umfangreicher, er jelbjt wuchs mit 
den ihm geitellten Aufgaben. Obgleich Winterfeldt 
Infanterift geweſen war, verdantte er feine jchönjten 
Erfolge feiner geihidten Führung und Verwendung 
der Kavallerie. Der König hatte dieſe Befähigung des 
General ſchon nad dem erjten Schleſiſchen Kriege 
anerkannt und unterjiellte ihm jeßt jämtliche Hujaren- 
regimenter, deren Ausbildung und Erſatz er leiten 
mußte, ebenſo fiel ihm die Bearbeitung der Perſonalien 
der Öufarenoffiziere zu. Er ſelbſt reifte in den nächſten 
Jahren zur Erholung mehrfach nad) Teplik und Karls— 
bad, machte hierbei Geländeftudien und lernte die an 
der Grenze ftchenden Defterreihiichen Offiziere lennen, 
über die er an König Friedrich furz und charalteriftiich 
berichte. Es gelang ihm auch, Hier und bei anderen 
Gelegenheiten verjchiedene tüchtige Offiziere aus aus— 
wärtigen Dienften, wie Fink, Manftein, Rebentiſch, zum 
Eintritt in die Preußifche Armee zu bewegen. In der 
feſten Ueberzeugung, daß eine endgültige Abrechnung 
mit Deſterreich unvermeidlich jei und fommen würde, 
entwarf der General in bejtändiger Arbeit mit dem 
König verichiedene Operationspläne. Die Ausarbeitung 
des Aufmarjches der Armee 1756, die Inſtrultion für 
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die Führer der vier Kolonnen ift WinterfeldtS Wert, 
und größtenteild® von ihm felbjt gejchrieben. 

Bei Ausbruch der Feindieligkeiten war er Negiments- 
chef, Gouverneur von Golberg, Generalleutnant und 
Nitter des Schwarzen Adler-Ordens, erjter Gehilfe des 
Königs, mit allen feinen Gedanlen und Entwürfen 
innig vertraut. Während der König den Defterreichern 
auf Lobofig entgegenging, ließ er den General als 
Berater des Markgrafen Karl von Schwedt den bei 
Pirna eingefchloffenen Sachſen gegenüberjtehen. Bei 
der Kapitulation vermittelte Winterfeldt die Ucbergabe, 
widerriet aber die Einverleibung der gejchlofjenen 
Sächſiſchen Negimenter, die der König zu feinem Schaden 
doch verfügte. Als Mitte November 1756 die Preu- 
Biiche Armee die Winterquartiere bezogen, füllte Winter: 
feldt mit feinem Korps bei Landeshut die Lücke zwiſchen 
der Armee des Königs in Sachſen und der Armee 
Schwerins in Schleſien. Wenn der Winter 1756/57 
auch, Heinere Zufammenjtöhe abgerechnet, ruhig verlief, 
jo galt e8 doch für dem König und feine vertrauten 
Generale Winterfeldt und Schwerin, zu erwägen, twie 
man dem Gegner im Frühjahr am wirljamjten ent— 
gegentreten fünnte, Gin bejtändiger Briefwechſel mit 
Winterfeldt, in dem die verichiedenjten Pläne erörtert 
werben, führte zu dem Vorſchlag des Generals, über: 
rajhend in Böhmen einzurüden, die Dejterreicher zu 
ſchlagen und fi der Magazine zu bemächtigen; es 
erihien jept ſchon als ficher, daß ſowohl Rufen 
wie Franzofen erjt ſpät auf dem Kriegsſchauplatz er— 
icheinen würden. Bei einer Zuſammenkunft in Haynau 
Ende Januar trat aud Schwerin diefem Gedanfen bei. 
Anfang Aprit 1757, nachdem der König mit jeinen 
beiden BVertrauten jede Möglichkeit ennvogen hatte, war 
die Dffenfive nach Böhmen beichloffen. An vier Kolonnen 
brachen die Preußen am 14. April in Böhmen ein. 
An der Spike ihrer Kolonnen trafen der König, 
Winterfeldt und Schwerin vor Prag zufammen und 
der König jchlug die Defterreiher Hier enticheidend. 
Ein blutiger Sieg war getvonnen, aber das feindliche 
Feuer hatte die Säulen des Preußiihen Fußvolls hin- 
gemäht. Schwerin war gefallen, Winterjeldt felbit 
ſchwer verwundet. 

Es Hatte ſich in der 11jährigen Friedengzeit die 
Taltit herausgebildet, jofort ohne einen Schuß ab- 
zufeuern, dem Gegner mit gefälltem Bajonett auf den 
Leib zu gehen; Winterfeldt erlannte diefe Angriffsart 
bereitd als verfehlt. Es gelang ihm, nadı dem teuer 
erfauften Sieg den König zu überzeugen, daß mit ber 
bisherigen nfanterietaftit gebrochen werden und die 
Infanterie jih an den Gegner heranſchießen müßte, 
um nicht zu jehr zu leiden. Seiner Wunde wegen 
mußte er vor Prag bleiben, während der König bie 
unglüdlihe Schlacht von Kolin ſchlug. Die Belagerung 
Prags wurde mun aufgehoben, die ganze Armee trat 
eine rüdtwärtige Bewegung an, und der wiederhergeftellte 
Winterfeldt wurde dem Prinzen von Preußen, dem 
Führer der rechtselbiichen Armee, als Berater bei: 
gegeben. Hätte Winterfeldt bei dem keineswegs un- 
tüchtigen Prinzen die feſt umgrenzte Stellung eines 
Generalſtabscheſs etwa in der heutigen Weife inne: 
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gehabt, jo hätte bie Führung der Armee ficherlic in 
guten Händen gerubt, und Reibungen, wie fie ſich zum 
Schaden des Ganzen zeigten, wären vermieden worden. 
BWinterfeldt war jeboch zu ſehr in der Gunft des 
Königs und zu ſchnell gejtiegen, um nicht Neid und Eifer- 
juht zu wecken. Trotz bingebendem Eifer fonnte er 
bier mit feinen Anfichten, die teils öffentlich, teild geheim 
befämpft wurden, nicht durchdringen. Nicht er, jondern 
Schmettau beſaß das Vertrauen des Prinzen. So ging 
Gabel verloren, Zittau mit jeinen Magazinen ver- 
brannte und die Armee erreichte Baupen mit Verluſt 
de3 größten Teild ihres Traind und durch Fahnen- 
flucht geſchwächten Verbänden. Winterfeldt hat, troß- 
dem er dauernd in Korreſpondenz mit dem König blieb, 
nur einmal ein Wort des Tadel3 über die Operationen 
de3 Prinzen ausgeſprochen; drei Tage vor dem Eins 
treffen der Armee in Bautzen jchreibt er: „Euer Kgl. 
Majejtät haben die einzige Gnade und machen bald 
eine Aenderung bei dem hiejigen Korps oder fommen 
bald zu und“, und „bei all dem Sriegsrat halten 
fommt nichts heraus, jondern e8 muß einer mit Reſo— 
Iution fommandieren, jo iſt alles noch zu redrejjieren“. 
Winterfeldts Schuldlojigfeit an dem unglüdlicdhen Marſch 
ſieht feſt. Haß und Neid Haben ihn lange Zeit dafür 
verantwortlich gemacht. Der König kannte Winterfeldt, 
er hat nie an ihm gezweifelt und ihm allein feinen 
Vorwurf gemadt. 

Bon Bauen aus wandte ſich der Nönig gegen die 
Franzoſen und dieReichötruppe und lieh feinen Vertrauten 
beim Herzog von Bevern, der den Oberbefehl über die 
in der Lauſitz zuricbleibenden Truppen erhielt. König 
Friedrich ſchreibt in jeiner Geſchichte des Siebenjährigen 
Krieges: „Auf Winterfeldt ſetzte ich mein Vertrauen!“ 
Beim Abſchied im Lager von Bernſtadt umarmte er 
ihn und ſagte: „Bald hätte ich vergeſſen, Ihm ſeine 
Inftruftionen zu geben; Nur dieſe weiß ich für ihm, 
erhalte er fich mir.“ Der König empfahl dem Herzog, 
ein feites Lager bei Görlik zu nehmen und Winterfeldt 
mit feinem Korps öftlih der Neiße zu laſſen. Hierhin 
marichierte die Armee am 31. Auguft, Winterfeldt über- 
Ihritt in drei Kolonnen von Radmeritz aus das Noth- 
waſſer und erreichte jein Lager auf dem vechten Neiße— 
Ufer. In jeiner Stellung Hier griff ihn Nadasdy, 
den Winterfeldt fait in allen Gefechten jiegreich gegenüber- 
geitanden Hatte, am 7. September mit fajt dreifach 
überlegenen Kräften an. Troß der überlegenen Macht 
des Gegnerd wäre das Gefecht bei der glänzenden 
Tapferkeit der Truppen für die Preußen jiegreid ge— 
weien, wenn Nieten mit 8 Bataillonen und 45 Schwas 
dronen Eräftig eingegriffen hätte. 

Aber er blieb untätig ſtehen. Winterfeldt, im 
Begriff, mit 7 Bataillonen einen Gegenjtoß zu machen, 
lanf ſchwer verwundet vom Pferde, das Gefecht ging 
verloren. In Hoffnungslofem Zuſtande wurde der 
General von feinen Grenadieren nad) Görlig getragen. 
Der Herzog don Bevern und fümtliche Generale er— 
ihienen an jeinem Sterbelager, nur Bieten nicht. 
Binterfeldt3 letzte Gedanken betrafen die Behauptung 
Schleſiens. In ihm hatte Friedrich der Große einen 
Mann verloren, der feine treuejte Hilfe geweſen war, 
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und der das unbegrenzte Vertrauen jeined Königs bejaf;. 
Saft alle Briefe an Winterfeldt fchliefen mit den 
Worten: „Schreibe er mir darüber frei jeine Gedanken.“ 
Als der König auf dem Marſch von Naumburg auf 
Erfurt die Gewißheit des Todes feines Generals erhielt, 
fagte er: „Wider die Menge meiner Feinde werde id) 
Mittel auffinden können, aber ic) werde feinen Winterfeldt 
wieder friegen.“ Und lange nach dem Siebenjährigen 
Kriege, als in Gegenwart des nachherigen Generals 
dv. Rüchel die Nede auf das Gefecht von Moys kam: 
„Da blieb Winterfeldt. Er war ein guter Menſch, ein 
Seelenmenjch, er war mein Freund.” Erſatz hat der 
König für Winterfeldt nicht gefunden. 

Winterfeldt fiel in der Kraft des Mannesalters. 
Er war das Urbild des Preußiihen Soldaten, von 
hohem Wuchs, einfach und jchlicht in feinem Weſen, 
geliebt von feinen Soldaten, begeijtert für jeinen Beruf 
und von glühendftem Eifer, feinem König und Vaterland 
zu dienen. Seine Aſche ruht neben der von Scharnhorft 
auf dem Invalidenkirchhof in Berlin. An der Stelle 
bei Moys, wo ihn die tödliche Kugel traf, erinnert ein 
großer Sandjteinwürfel an ihn mit der Anfchrift: 

„Bier fiel Winterfeldt, 7. September 1757.” 


v. Winterfelbt, 
Nittmeifter im Kür. Regt. Graf Gehler (Rhein.) Nr. 8. 


Schulpferde. 


Es ijt bedauerlih, daß verjchiedene Anſchauungen 
über den Betrieb der Schulpferdausbildung im Han— 
noverihen Schulftal zu einem Wortgefeht in der 
Preſſe geführt haben, das die beteiligten Perſönlich— 
feiten verlegen mußte. Langjährige Beſchäftigung mit 
den behandelten Fragen ermöglicht mir, ein Wort zur 
Ausgleihung zu jagen. 

BK (Sportwelt Nr. 35) fagt: „Ein Sculpferd 
im wahren Sinne ded Wortes joll das deal eines 
gutgehenden Kampagnepferdes jein.“ Dagegen ift ein 
Wideripruh unmöglich. Wer noch Bedingungen an 
diejen grundlegenden Sa knüpft, den verweiſe ich auf 
die „Direktiven für die Durchführung des methodijchen 
Vorganges bei der Ausbildung von Neiter und Pferd 
in der K. u. 8. Spanischen Hofreitichule” zu Wien. Es 
heißt dort: „Die höhere Reitkunſt darf nie einjeitig als 
hohe Schule allein gedacht werden, denn fie begreift 
alle drei Reitarten im fich, nämlich: 1. das Neiten mit 
möglichit natürlicher Haltung des Pferdes, in nicht 
verjammelten Gangarten auf geraden Linien: daß jo= 
genannte Geradeaußreiten; 2. daß Weiten des ver- 
fanımelten Pferdes in allen Gangarten, Wendungen 
und Touren in volllommenem Gleichgewidt: die Ham: 
pagnereiterei; 3. das Neiten des Pferdes in künſtlich 
aufgerichteter Haltung, mit verjtärkter Biegung der 
Hanfengelenfe und Negelmäßigteit, Gewandtheit und 
Sefchietlichleit in allen gewöhnlichen und künſtlichen 
Gängen und Sprüngen; dies alle auf methodiſchem 
Wege zur Geltung und höchiten Vollendung gebracht, — 
diefe Neitart heit »die hohe Schule«. 
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Die erjte Neitart kann für ſich allein gedacht und 
durchgeführt werden, dod die zweite iſt ſchon eine 
Folge der erjten; die dritte Neitart ift ohne die zwei 
vorerwähnten und bejonders ohne vorausgegangene 
Kampagneſchule einfach nicht denkbar. Die Kampagne— 
ichule befördert die Gehluft des Pferdes, bildet deſſen 
natürliche Anlagen in Haltung und Gang aus, kräftigt 
das Pferd in all feinen Gliedern und macht e8 bieg— 
jam in den Bändern, Sehnen und Gelenken. Dadurch 
erhöht fie die Gejchidlichleit und Ausdauer des Pferdes, 
weckt Intellelt und Begrifisvermögen und gibt zugleich 
dem Reiter den Maßſtab für die Behandlung wie für 
den methodiichen Vorgang in der weiteren Drejjur des 
Pferdes — ijt mithin die einzig richtige Vorbereitung 
für die hohe Schule, welde als ein alle drei 
Neitarten in fi vereinigendes Ganzes zu bes 
tradhten if. Es muß aljo grundjäglid das 
vollfommen methodifh ausgebildete Schul— 
pferd in dem Grade, als e8 ſich dur Ge— 
wandtheit und Ausdauer in verlürzten und 
erhobenen Schulbewegungen auszeichnet, aud) 
in ſchnellen Gangarten zu benugen und jeder 
zeit ein volllommen brauchbares Kampagne— 
pferd jein.“ 

Es ift mir unbefaunt, ob diefe Worte der Weisheit 
aus der Feder des Feldmarjchall:Leutnants dv. Holbein 
jtet3 und nod an der Spanijchen Hofreitſchule Geltung 
haben und gehabt haben. An unjerem Militär-Reit- 
Inftitut würde der Leiter des Sculjtalled ſich und 
feinem Betrieb da8 Verdammungsurteil jprechen, wenn 
er jich von diefem Grundſatze entfernte. In noch aus— 
geiprochenerer Weile als die Hofreitſchule ſoll der 
Schulftall der Armee dienen. Seine Arbeit muß des— 
halb, um fruchtbar zu fein, in vollftändigen Einklang 
mit der Armee-Reiterei fein; jeine Ergebniffe müſſen 
den Beweis liefern, daß die Sculpferde Kampagne: 
pferde in der höchſten Volllommenheit find. Daß fie 
dazu am Jagden teilnehmen müſſen, ift eine unbillige 
Forderung, folange fein Ueberfluß an diejen Tieren 
vorhanden ift, die in jahrelanger, mühevoller Arbeit 
auf die Höhe der Reitkunſt gebradyt find; ein tadel- 
lofer Ererziergalopp über Hindernifje wird als ge- 
nügender Prüfftein ihrer Berechtigung gelten können. 
Jeder Neiter muß dabei aber empfinden: auf dieſem 
Pferde Jagd zu reiten, müßte ein Göttervergnügen fein! 
Daß eine gelegentlihe Jagd dem Schulpferd nicht 
ichadet, hat Graf Weitphalen dargetan. Der Nußen 
der Schule wird am jchlagenditen durch ihre Erfolge 
im Leben erwieſen. 

M. v. P. (Militär-Wochenblatt Nr. 34) hält nun zur 
Ausbildung des Schulpferdes die Säulenarbeit für un— 
erläßlich. Na, wie machten e8 denn die Begründer der 
hohen Schule vor Pluvinel, die großen Italiener der 
Nenaiffancezeit? Wie machte e8 unjer großer Deuticher 
Meiſter Löhneyfen, wie der Herzog von Nerwvcaitle, der 
die Pilaren verdammte? Wie machen es die heutigen 
Schulreiter, die dieſes Hilfsmittel verihmähen? Wer 
auf richtiger Grundlage aufbaut, gelangt im Sattel 
ohne Bahnpeitiche und Säulen zu den Höhen der Kunſt, 
wenn vielleicht auch langjamer. Die Paſſage iſt eigent- 
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lih der Trab des jeeliich erregten Pferdes. Beinahe 
jedes Pferd bietet im abgefürzten Trabe bei gefteigerten 
Hülfen ſchließlich von felbjt die Paflage an. Wem der 
Hanfengalopp nicht als veife Frucht in den Schoß 
fällt, verdient nicht den Namen Sculreiter. Und 
jelbjt die Schuljprünge find dem edlen Pferde jo natür 
ih, da ihre Entwidlung aud ohne Pilaren und 
Chambrieren möglih if. Die Art, wie Herr Geb- 
Hardt dieſe Hilfsmittel antvendet, verdient gewiß; Be- 
twunderung. Aber man gewinnt dabei von neuem die 
Ueberzeugung, welche Anforderungen an Geſchich, Talt, 
— und namentlich an Geduld dieſe Arbeit 
tellt. 

M.v. P. jteht auch durchaus auf diejer Anſchauung 
und warnt den Unbewanderten vor den Pilaren. Er 
jucht aber die Berechtigung diefer und anderer Hilit- 
mittel dadurch zu begründen, daß er die Kunſt des 
AZureitend für ein „Syitem der Aushilfen“, wie die 
Kriegskunſt, anfieht. Ich glaube ihm einen Dienjt zu er 
weiſen und ihn vor dem Mißverſtandenwerden zu jchügen, 
wenn ic; erkläre, wie dies zu verftehen if. Da ic 
ein von M. v.P. in die hohe Schule eingeführtes Pierd 
jpäter in dieſer weitergeführt habe, glaube ich mid 
hierzu berechtigt. Der Krieg gleicht nach Claujewik 
dem Kampf zweier bewaffneter Männer, die, in einem 
dunklen Raum eingejchloffen, nad) Vernichtung des 
Gegners lechzen. Das Bejteigen eines wilden Pferdes 
mag noch den Charakter einer Balgerei tragen; aber 
ihon zur Zeit Kenophons war das AZureiten in die 
Reihe der Künſte getreten, in denen der Geiit der 
Menjchen, methodiichen Grundjägen folgend, das Tier 
oder den Stoff nad) jeinem Willen zu formen lernt. 
Die Neitart „auf geraden Linien in natürlicher Hal 
fung“, der Rennreiter, auc der Jagdreiter auf gut 
beanlagtem, rohem Pferde mag zur Not mit einem 
Syitem der Aushilfen austommen; je höher der Reiter 
aber in jeiner Kunſt steht, deſto mehr läßt er den 
Judenſpieß Hinter ſich und bereitet jelbjt zum Rennen 
jein Pferd durch methodiſche Schulung vor, aus der 
die Aushilfen verihwinden; in „der Reitkunſt hober 
Schule” dürfte — ideal genommen — keine Aushilie 
die Methode jtören. Daß M. v. P. die Pilaren auch 
nur als Aushilfsmittel gelten läßt, zeigt, von wie 
hohem, idealem Sinn jeine Auffaffung der Kunſt ge 
tragen iſt. 

Wenn er jic) aber Hinfichtlih der Säulenarbeit 
auf Steinbrecht beruft, jo erlaube ich mir auf Die zahl— 
reihen Stellen hinzuweiſen, wo der Meijter betont: 
„Huch in den allergeichicteiten Händen können tote 
Werkzeuge immer nur einen gewiljen Grad der Vor 
bildung bewirken, niemals aber den lebendigen Reiter 
erjegen.“ Gewiß iſt die Pilarenarbeit in Hannover 
nichts Neues; auch Winterfeldt, Rürleben und Beit- 
phalen wendeten fie an, und es iſt bier wohl der Platz 
hervorzuheben, daß die Deutiche Kavallerie der pflict- 
treuen, mit Daranjegen aller Kräfte außgeübten, meijter: 
haften Arbeit diefer Offiziere die Erhaltung der Schul: 
reiterei in der Armee in erjter Linie verdankt. Daß 
e3 aber auch ohne Säulen geht, beweifen ihre Fran: 
zöſiſchen Kollegen, Saint-Phalle an der Spike, deſſen 
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herborragendes Buch*) ich bei diefer Gelegenheit der 
Deutjchen Reiterwelt nochmals empfehle. 

68 ift jehr zu bedauern, daß die Meijter von Fach 
immer jeltener werden, und da ift es mit höchitem 
Dank zu begrüßen, daß der Deutjchen Kavallerie Ge- 
legenheit geboten wird, von einem in jeiner Kunſt 
hochſtehenden Schulreiter zu lernen. Das wird aud 
in hohem Grade anregend auf die Jünger der Kunſt 
wirken, die doch an manchem verjiedten Platz in an: 
erfennenöwerter Weile daran arbeiten, daß aus der 
alten hohen Schule neues Leben erblühe; um ſich vor 
Irrwegen zu bewahren, werben jie gewiß gut tun, ſich 
das Roſenbergſche Motto: „Siegen ift der Zweck“ mit 
großen Leitern über die Bahntür zu jchreiben. All 
gemeingut der Deutichen Neiterwelt lann die Schul- 
reitlunſt, wie fie es zu Seydlig' Zeit war, nur werden, 
wenn fie zur Ausbildung von Schulpferden durd) den 
alleinigen Gebraud; von Schentel und Zügel zu ges 
langen verjteht. Dann wird der Neiteroffizier nicht 
mehr in der „eintönigen Schablone des Alltagsdienjtes* 
jeine Paſſion friih erhalten nur durch die Erinnerung 
an die „Leiltungen des Hannoverſchen Sculjtalles wie 
an die vorbildlichen Jagden hinter den Hunden auf 
grüner Heide“, wie M. v. P. jeufzend gejteht — der 
junge und alte Offizier wird dann in jedem Regiment 
den einen der reiterlichen Hochgenüſſe, hoffentlich jogar 
beide, mit vollen Zügen jchlürfen künnen. 

Ih Habe Grund, anzunehmen, daß die Direltiven 
für die Ausbildung der Schulpferde in Hannover von 
denen des Feldmarjchallsteutnants v. Holbein nicht weſent⸗ 
ih abweichen; jo lönnen wir hoffen, daß der Hans 
noverjche Schulitall — jei es auch mit Pilaren — der 
Deutichen Kavallerie helfen wird, die Verwirklichung 
ihrer Ideale heraufzuführen, und jeder Deutſche Reiter 
mit begeiftertem Herzen einſtimmen kann in das originelle, 
aber bedeutungsvolle Belenntnis der Jdealfigur der 
modernen Deutichen Kavallerie, des Generals v. Roſen— 
berg: 

„Unjere Waffe iſt doch ein jchöner Sport!“ 

W. v. U. 


Uenes von der Oeferreic-Ungariscen Wehrmadt. 


Vor Erörterung jener Neuerungen, welde jeit dem 
legten Berichte über die Dejterreih-Ungariihe Wehr- 
macht zur Durdführung gelangten, jei es geitattet, 
dem bisherigen Brauche folgend, einen Rückblick auf 
das Jahr 1906 und feine Bedeutung für die Ent: 
widlung der Wehrmacht des Naijerjtaates an der Donau 
ju werfen. 

Bei den politiichen VBerhältnijien der Defterreid- 
Ungarifchen Monarchie, jpeziell bei dem Verhältniſſe 
der beiden jogenannten Neichshälften zueinander, denen 
der überwiegende Teil der Wehrmacht gemeinjam ift, 
ift es begreiflich, daß eine zeitgemäße Entwicklung diejes 
Teiles auf Schritt und Tritt auf Hinderniffe ſtößt. 

*, Dressage et emploi du cheval de selle 
1899. Le ier. Siehe Mil. Wochenbl. Nr. 2/1900. 


Paris, 


Dem entjprechend konnte ba8 Jahr 1906 der Wehr- 
macht Defterreich-Ungarns feine Neuerungen von ein= 
ichneidender Bedeutung bringen, kann es nicht als ein 
für die Wehrkraft der Monarchie jenensreiches bezeichnet 
werden. 

Auf dem Gebiete der eigentlihen Heeres— 
organijation hat überhaupt nur die dem unbeil- 
vollen Ungarijchen jtaatsrechtlichen Einfluß gänzlid) 
entzogene K. K. (jogenannte „Oeſierreichiſche“)*) Yand- 
wehr Fortichritte zu verzeichnen. Bei der Landwehr: 
infanterie wurde daß bißherige, allein von allen K. 8. 
Landwehrregimentern noch vier Bataillone jtarte Land— 
wehr-jnfanterieregiment Zara Nr. 23 in zwei Regi- 
menter — Sebenico Nr. 23 und Raguja Nr. 37 — 
geteilt (. M. W. Bl. Nr. 41 von 1906). Dieje 
Negimenter, anfänglih nur. je zwei Bataillone jtarf, 
werden wie alle anderen K. K. Landwehrregimenter 
auf den Stand von je drei Bataillonen gebracht. Tat- 
fächlich wurde auch bereit3 beim Regiment Nr. 37 das 
dritte Bataillon errichtet, beim 23. wird deſſen Er- 
richtung im Laufe der allernächſten Zeit (vermutlich im 
April) erfolgen. Die Landesihübenregimenter Inns— 
brud Nr. 1 und Bozen Nr. 2 jowie das Landivehr- 
Infanterieregiment Klagenfurt Nr. 4 wurden in 
Gebirgätruppen, analog den Italieniſchen Alpini- 
regimentern, umgewandelt und auf einen „erhöhten 
Friedensitand“ von je fünf Offizieren und Offizier 
dienjttuern und 133 Mann pro Kompagnie gebradıt, 
weldyer in der Zeit vom 15. April bis 15. September 
durch Rejerviften auf etwa 160 Mann pro Kompagnie 
erhöht wird (M. W. Bl. Nr. 83 von 1906). Hierbei 
wurde das’ Landesichügenregiment Nr. 1 (früher „Inns- 
brud“, jetzt „Trient“ ) auf vier Bataillone mit zufammen 
14 Kompagnien umformiert. Schließlich wurde durd) 
Einjtellung von Landwehrreftuten bei der Heeres— 
artillerie, welche im April 1907 in jedem Landwehr: 
territorialbezirt (Horpsbezirk) in eine Batterie zufammen- 
gefaßt werden ſollen (j. jpäter), der Stamm zur 
Erridtung der 8. K. LYandwehrartillerie gebildet 
(f. auch M. W. Bl. Nr. 109 von 1906). 

Dur die Errichtung von „Landſturmbezirks— 
fommanden* (M. W. BL Nr. 63 von 1906) wurde 
ferner die Entwidlung des K. K. Landſturmes zum Heere 
2. Linie eingeleitet, welche um jo notwendiger it, als 
ein ſolches der Oeſterreich-Ungariſchen Wehrmacht eigent- 
lich fehlt, jeit die beiden Landwehren, bejonderd aber 
die K. K, nah Ergänzung und Ausbildung, Friedens- 
ftand, Organifation und Verwendung ein Teil des Heeres 

1. Linie geworden find. 

Auch die Standorte der K. K. Landwehr erfuhren 
eine Veränderung, indem die beiden Tiroler Landes— 
ichüßenregimenter, von welchen bisher daß eine in 
Innsbrud (ein Bataillon in Salzburg), eines in Süd— 
tirol (Stab Trient) gejtanden, ganz nah) Südtirol, 
und zwar mit je einem Bataillon nad) Trient (Regi— 
mentöjtab 1. Negiments), Sergine, Gavaleje (eine 


*, Der Ausdrud „Deiterreih"” für die „im Neichärate 
vertretenen Königreiche und Länder” eriftiert ſtaatsrechtlich nicht 
und it nur traditioneller Sprachgebrauch. 
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Konmpagnie Predazzo), Innichen (1/s Bataillon Gortina 
d'Ampezzo), Bozen (Megimentsjtab 2. Negiments), 
Schlanders und Riva, verlegt wurden. Auch von dem 
dritten zu Gebirgätruppen umformierten Landivehr- 
regiment (Klagenfurt, Nr. 4) wurde ein Bataillon nad) 
Hermagor im Gailtale verlegt. Won dem neuerrichteten 
37. Zandwehrregiment wurden zwei Bataillone in den 
Bereich des Kriegshafens von Cattaro, vom 23. Land— 
wehrregiment ein Bataillon und der Regimentsjtab nad) 
dem als Flottenftügpunlt auserjehenen Sebenico verlegt. 

Auch das Heer erfuhr im Herbite noch eine nad) 
träglihe WUenderung der Standorte (Veränderung der 
Standorte im Frühjahre |. M. W. Bl. Nr. 41 von 1906), 
indem ein Infanterieregiment (Nr. 18) 1. Armeelorps 
(Krafau) und ein Jägerbataillon (Nr. 12) 9. Armee- 
forp8 (Jofephitadt) in den Bereich des 14. (Innsbrud), 
ein Jägerbataillon (Nr. 11) des 5. Armeekorps (Preh- 
burg) im jenen des 3. (Graz) verlegt wurde, ebenjo 
ein Dragonerregiment (Nr. 1) aus dem Bereiche des 
1. Urmeelorp8 in jenen des 8. (Prag). Auch inner- 
halb des 14. Armeelorps und des Bezirkes des Militär- 
fommando8 von Dalmatien fanden Truppenverfchiebungen 
jtatt, wovon jedoch höchftens die Erhöhung der Garnijon 
des Kriegshafen- bzw. Feſtungsbereiches der Bocche di 
Gattaro um zwei Bataillone (außerdem — ſ. oben — 
zwei Landwehrbataillone) von erwähnenswerter Be— 
deutung üt. 

Sonft ift auf dem Gebiete der Heeresorganijation 
beim K. und K. Heere höchſtens noch die Errichtung 
des „freiwilligen Automobilforps“ (ſ. M. W. Bl. Nr. 104 
von 1906) zu erwähnen, 

Auf dem Gebiete der Heeresausbildung und 
Ergänzung muß vor allem auf die großen Nachteile 
der um mahezu ein Jahr veripäteten Einrüdung der 
Ungarijchen Rekruten des Affentjahrganges 1905 und Die 
hierdurd) bei den berittenen Waffen notwendig gewordenen 
Aushilfsmaßregeln (f. M. W. Bl. Nr. 41 und 52 von 
1906) hingerwiejen werden. Ferner auf die Erweiterung 
der Infanterieſchießſchule, jpeziell die erweiterte Heran— 
ziehung der Kavallerie zu diefer (ſ, M. W. Bl. Nr. 41 
von 1906). Teilweije Hierher, teilweiſe — infolge 
jeiner Wirkung auf die Verjorgung der Hinterbliebenen 
von Angehörigen der S. und K. Wehrmaht — auf 
da8 Gebiet der Dffizierdangelegenheiten gehört 
die Einführung eines neuen Militärtargeießes (Wehr- 
jteuergejeßed) in der Oeſterreichiſchen Neichshälfte 
(M. W. Bl. Nr. 67 von 1906). 

Zu den eigentlihen Dffizierdangelegenheiten 
gehört auch Die prozentuale Aufbefjerung der Penfionen 
der ſogenannten Wltpenfioniften, d. 5. jener Dffiziere, 
welche vor dem 1. Januar 1900 in den Ruheſtand 
getreten find und ihre Nuhejtandsgehälter daher nad) 
älteren Schemas — teilweiſe noch von 1851 — beziehen 
EM W. Bl. Nr 67 von 1906). 

Auf dem Gebiete der Bewaffnung und Aus— 
rüftung it vor allem die Ausgabe der leichten Feld— 
haubitzen M. 99 an die Korps-Mrtillerieregimenter — 
bzw. eigentlih die Umbewaffnung diefer mit leichten 
Feldhaubizen — (ſ. M. W. Bl. Nr. 41 von 1906), 
jowie der Beginn der Mafjenerzeugung ded neuen 
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Feldgeſchützes M. 1904 (M. W. Bl. Nr. 52 von 1906) 
zu erwähnen. Ferner die Ausgabe von „Projekts- 
monturen“ für Sommeruniformen zur Truppenerprobung 
(M. W. Bl. Nr. 83 von 1906) bzw. Ausgabe von 
Probeuniformen an die Gebirgätruppen (ebendort) und 
die Neuadjuftierung der Honvedinfanterie (M. W. BL 
Nr. 104 von 1906). 

Die K. und K. Kriegsmarine hat vor allem die 
Erhöhung ihres Bemannungsetat® um 1070 Mann 
ſowie eine Erhöhung des Dffizierjtandes zu verzeichnen 
(M. W. Bl. Nr. 83 von 1906), die Errichtung eines 
Reſervegeſchwaders (M. W. Bl. Nr. 41 von 1906), 
ſowie eines „verjtärkten“ Nebungsgeichwaders (M. W. Bl. 
Nr. 83 von 1906). Ferner die Streihung von Drei 
noch verhältwismäßig modernen Linienſchiffen (7 bis 
10 Jahre jünger als die „Sachſen“-Klaſſe) und eines 
fleinen Kreuzer aus den Sciffsliften jowie die An- 
ordnung des Erjages diefer Schiffe durch Linienſchiffe 
1. Klafje von je 14000 Tonnen und eine Rapid» 
freuzer8 von etwa 3500 Tonnen (M. W. BL Nr. 41, 
52 und 104 von 1906) und den Musbau der 
Torpedoflottille durch Stapellauf von 6 Zerftörern und 
12 Hochjeebooten. 


Auf den legten Monat des Jahres 1906 und auf 
das erite Quartal des Jahres 1907 übergehend, muß 
vor allem der Verwirklichung der Landwehrartillerie — 
wenigitens bei der K. K. Landwehr, diesmal ohne 
Nüdfihtnahme auf die leidige „Rarität“ mit der 
Ungarijchen Neichshälfte — gedacht werden. 

Im Dftober 1906 erhielt jede der in der Dejter- 
reichiichen Reichshälfte ergänzten acht Artilleriebrigaden 
112 Landwehrrefruten (auf zweijährige Dienjtzeit) und 
20 vH. dieſes Standes an Landwehrerſatzreſerviſten 
(achtwöchige Ausbildung, drei Waffenübungen) zus 
gewieſen, welche an die einzelnen Batterien zur Aus- 
bildung aufgeteilt wurden. Am April 1907 wird num 
aus dem Stande diefer Mannjhaften am Standorte 
des Landwehr-Diviſionskommandos je eine Batterie in 
der vorläufigen Stärke von 4 Offizieren, 1 Kadetten, 
68 Mann und 47 Pferden mit 4 beipannten Geſchützen 
gebildet und einjtweilen einem Diviſions-Artillerie— 
regimente des Heeres angegliedert werden. Dieje 
Batterien werden bereits mit dem Nohrrüdlaufgeihüb 
M. 1904 ausgerüjtet. Im Jahre 1908 ſoll dann per 
Landwehrdivijion ein Diviſions- (Abteilungs-) Stab und 
eine zweite Batterie, im Jahre 1909 die dritte Batterie 
und im Jahre 1910 der Negimentsftab, ein zweiter 
Divifions- (Abteilungs-) Stab und die vierte Batterie 
gebildet werden. Bis zur Bildung eines eigenen 
Dffizierforps für die K. K. Landwehrartillerie werden 
die Dffiziere bei der Mrtillerie de Heeres über: 
zählig geführt. Bei der Ungarifchen Landwehrartillerie 
— deren Wufjtellung vorderhand auch politische 
Schwierigleiten entgegenjtehen — kann dieſe der 
Ungarichen Kommando- und Dienftiprache wegen nicht 
jo einfach erfolgen. Man wird dort vorerft zur 
Bildung eigener Regiments: bzw. Inſtruktionsladres 
ſchreiten müſſen. Auch dürfte die Bildung des Offizier- 
forp8 für die aufzuftellenden fieben Honved-Artillerie- 
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regimenter auf Schwierigkeiten ſtoßen. Pflanzſchulen 
für ein Ungarifches Artillerieoffiziertorps bejtehen nicht, 
und der eigentümlichen traditionellen Verhältniſſe der 
Tefterreihiichen Artillerie wegen — bis 1851 burfte 
die Artilleriewaffe nur aus den Erbländern und 
aus Böhmen, Mähren und Edhlefien ergänzt, von 
1851 bi8 1867 Ungarn und Galizien nur zur Er— 
gänzung der Hahrmannjchaften herangezogen werden — 
dürften ji) im aktiven Offizierforps der ganzen K. und 
K. Artillerie nicht jo viele, die Ungariihe Sprache 
volltommen beherrichende Ungarische Staatsbürger vor- 
finden, ald für das Diffizierforp8 von fieben Artillerie 
tegimentern notwendig find. Angenommen jelbit, daß 
diejen allen der Webertritt zur Honved befohlen 
werden würde. 

Das neue Nohrrüdlaufgeihüb M. 1904 iſt mittler- 
weile an die Truppe auszugeben begonnen worden. 
Ta im vergangenen Jahre bereits eine anjehnliche Zahl 
diefer Gejchüge hergeftellt worden war, dürfte die 
Umbewaffnung der Artillerie in etwa zwei Jahren 
beendet fein. 

Bon einfchneidender Bedeutung einerjeitd für die 
striegsbereitichaft der Infanterie, anderjeit8 für das 
ſchon ſehr ſtockende Avancement ihrer Dffiziere find die 
neuen Standesveränderungen der Difiziere dieſer 
Waffe. Das Hommando des Ergänzungsbezirtes*) wird 
bon jenem der Erjapbataillonsfadres getrennt und mit 
dem Kommando des lepteren ein eigener Stabßoffizier be- 
traut werben, Dies ergibt 110 Stabsoffizierftellen mehr. 
Da in Defterreich-Ungarn infolge der übermäßig zahl- 
reihen Erjagrejerve mehrere Erjaglörper per Truppen: 
teil gebildet werden können, von welchen einer möglichit 
bald in das mobile Verhältnis gebracht werden bürfte, 
it die Beitimmung eines Kommandeurs für diefen von 
großer Wichtigkeit, während anderfeit8 der Ergänzungs- 
bezirfstommandeur auf feinem für das wichtige Erſatz— 
geihäft jo bedeutfamen Poſten auch im Sriegsfalle 
verbleiben kann. Ferner werden bei der Infanterie 
als Negimentsadjutanten Hauptleute Freiert. Die Vor— 
teile diefer Mafregel für den inneren Dienjtbetrieb bes 
Kegiment3 und namentlich für die eigentlichen Offiziers- 
angelegenheiten fliegen auf der Hand. Um dieſe 
Mafregel ohne langwierige Verhandlungen mit dem 
Ungeriihen Parlamente budgetär deden zu können, 
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werden per Regiment drei Leutnantsjtellen und acht 
Radeit Difigieräftellvertreterftellen aufgelafien. Da die 
Anzahl der Kadett-Dffiziersjtellvertreter (16 per Re— 
giment) ohnedem höchſtens 50 bis 70 vH. des vor— 
geſchriebenen Standes erreicht, iſt dieſe Verminderung 
wenig empfindlich, hingegen iſt die Auflaſſung von 
drei Leutnantsſtellen von weniger günſtigem Einfluſſe. 

Ebenfalls von Bedeutung für das Offizierkorps iſt 
die Erweiterung der „Alterszulagen“ für Hauptleute, 
von welchen zwei Stufen beſtehen, eine von 240 Kronen 
(200 Mark) und eine von 600 Kronen (500 Mark) 
jährlich und deren Gewährung auch am die den Haupt— 
leuten gleichgejtellten Perjonen der anderen Standes- 
gruppen (Aerzte, Auditeure, Beamte ufw.). Es werden 
drei Konfretualgruppen gebildet, innerhalb welcher dieje 
Zulagen verliehen werden, und zwar eine aus den 
Dffizieren des Soldatenjtandes (eincht jener in lokalen 
Stellungen), eine aus den Militärgeiftlichen, Auditeuren, 
Nerzten und Truppenrechnungsführern und eine aus 
den Militärbeamten aller Kategorien. Innerhalb jeder 
diejer Nonkretualgruppen werden die obengenannten 
Alterdzulagen nach der Anciennität derart verliehen, 
daß zwei Drittel des Hierfür ausgeworfenen Betrages 
als Alterözulagen niederer Stufe, ein Drittel als Alters— 
zulagen höherer Stufe verliehen werden. Dieſe Beträge find 
derart bemejjen, daf in der erjtgenannten Konfretualgruppe 
die Alterzulagen niederer Stufe nach etwa 12 Dienit- 
jahren als Hauptmann, jene höherer Stufe nad) etwa 
14 Dienftjahren als Hauptmann, d. h. diefe mit Aus— 
nahme der Dffiziere des Armeejtandes, fait ausſchließlich 
nur ſolchen verliehen werden, welche auf die Beförderung 
zum Gtabsoffizier verzichtet haben. Wenn auch eine 
Alterszulage von 200 Mark jährlich nur gering ericheint, 
jo iſt doch anderjeitS zu bedenfen, dat das Gehalt 
eines ODeſterreich-Ungariſchen Hauptmanns 1. Klaſſe nur 
2500 Mark, jened eines Hauptmanns 2. Klaſſe gar nur 
2000 Mark jährlich beträgt, zu welchen je nad) dem 
Standorte noch ein Duartiergeld von 400 bis 1500 Marl 
(10. Zinsklaſſe bzw. Wien) hinzukommt. 

Eine von den gemeinfamen Delegationen und dent 
Dejterreihiichen Parlamente bereits bewilligte, infolge 
verſchiedener „Staatsrechtlicher“ Bedenken aber nod) nicht 
flüſſig gemachte Erhöhung erfuhr aud) das Witwengeld 
der Offizierd- und Militärbeamtenwitwen, wie tet: 





Witwengeld für jene, deren Gatten 
vor bem 1. September 1906 | nach dem 1. September 1906 


Rangllaſſe verſtorben ſind: 
Kronen Maıt Kronen Mart Kronen Mart 
L. | Sgeldmarshal . . . 2... 4000 3366 4000 8333 5400 4500 
II. Kent — — 
Landesverteidigungsminiſter 4000 3333 4000 3333 5400 4500 
Marine: See gr 
II. Feldzeugmeifter (G.0.8). . . 3200 2666 3200 2666 5000 4130 
IV. Ipmarjhall-Leutmant . .» . - 2400 2000 2400 2000 3500 2915 
V. eneralmajor . . . 2 2.2. 1600 1335 1666 2500 2065 
VL EDER. 5 2: 5 an 1200 1000 1700 1416 2000 1666 
VII | Oberitleutnant. . .». » . . 900 750 1300 1085 1500 1250 
VOL | Major .» 2. 2 2 2m 800 666 1150 958 1200 1000 
IX. en (Rittmeifter) 700 570 1000 833 1000 883 
X. | Oberleutnant . . 2 22. . 600 500 900 750 00 750 
AL | Beine. 2 u 0 500 413 750 625 750 625 
XII. | (nur bei Beamten) a re 400 333 700 570 700 570 


*) In Oeſterreich⸗ Ungarn liegt das Erfaggefchäft für alle Truppen den Ergänzungöbesirfötommanden der Jufanterie ob. 
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Dieſe Erhöhung tritt aber nur für jene Witiven voll 
in Kraft, welche das Glück hatten, ihre Gatten länger zu 
beiigen als bi8 zum 1. September 1906. Dieſe Mafregel 
auch auf die Witwen der älteren Offiziere und Feld— 
zjugöveteranen in vollem Maße auszudbehnen, ertrug 
der Staatsjädel nicht, weil Hierdurch eine Erhöhung 
be3 hierfür außgeworfenen Betrages um etwa 700000 
bis 800 000 Kronen (etwa 670 000 Mark) eingetreten 
wäre, was der zu erhoffende Mehrertrag des Militär: 
taxſonds vielleicht nicht eingebracht hätte. Eine In— 
anfpruchnahme anderer Staatsmittel war aber infolge 
ungünftiger finanzieller Lage der Monarchie nicht 
möglich — die Ueberſchüſſe des Gebahrungsjahres 1906 
betrugen in ber Defterreichiichen Neichähälfte nur 
54 Millionen Kronen (45 Millionen Marl) —, und 
dann muß der Staat zur Aufbefferung der Gehälter 
und Berjorgungsgebühren ber Zivilftaatsbeamten in der 
Dejlerreichiichen Neichshälfte ab 1. April 1907 jährlich 
28'/ Millionen Kronen (23°/, Millionen Marl) mehr 
verausgaben. 

Vor Beiprehung des Kriegsbudgets für 1907 
lei bier noch kurz der Wiederaufitellung*) einer 
Ktavalleriebrigade im Bereiche des 8. Armeelorps gebadıt, 
weich letzteres nach Verlegung des Dragonerregiments 
Nr. I nad Böhmen wieder zwei Kavallerieregimenter 
des Heeres bejigt, ferner einer Abänderung der biß- 


Ordbinarium 


Kronen Mart Kronen 
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herigen Waffenübungsturnnffe der 8. K. Land— 
wehr. 

Statt wie biöher die gejamten Waffenübungs- 
pflidytigen der Landwehr in drei Turnuffen zu je bier 
Wochen — zwei im Frübjahr, einer im Herbit (f. auch 
M. W. Bl. Nr, 63 von 1906) — einzuberufen, werden 
alle Warfenübungspflichtigen eines Jahres auf die Zeit 
bon Mitte März (bei den zum Gebirgsbienft bejtimmten 
drei Regimentern Mitte April) bi8 Mitte September 
in Turnuffen zu je vier Wochen derart verteilt, daß 
zu den größeren Herbjtübungen der Stand von etiwa 
130 Mann per Kompagnie erreicht wird, während ber 
Reit auf die übrige Yeit gleichmäßig aufgeteilt wird, 
jo da in der Zeit vom 15. März bis 15. Auguſt 
eine fonftante Standeserhöhung eintritt. Da im Jahre 
1907 91 100 Mann*) bei der K. K. Landwehr zu 
Waffenübungen eingezogen werden, jo wird durch Dieje 
Mafregel der Stand jeder Yandivehrlompagnie in ber 
Zeit vom 15. März bis 15. Auguft um je 15 bis 
18 Mann, bei den Gebirgdtruppen vom 15. April bis 
15. September um je 35 bis 38 Mann, d. h. auf je 
5 Difigiere und Dffizierdienfituer und 72 bis 75 Mann 
bzw. 5 Dffiziere und Dffizierdienfttuer und 168 bis 
170 Mann erhöht. 

Das für 1907 von der SKeereßverwaltung ans 
geforderte Kriegsbudget beträgt an; 





Zuſammen 
Kronen Mart 


gegen 1906 ’ 
Kronen Karl 


Seeresausfagen 291160046 (242633 372), 13762 755 (11 460 629), 304 912 801 (254 094 001), + 5863540 ( 4886 284) 


Morineauslagen 42 860 110 ( 35708424), 2549890 ( 1924 909), 
. 334 010 156 (278 841 796), 16302 645 (13885 5381, 350 312 801 (291 727 834), + 20866 130 (16 971 776) 


Zufammen . 


Die Budget für bie beiden Landwehren find im 
dieſen Summen natürlich nicht enthalten. 

Die Hier angegebenen, an und für sich micht 
bedeutenden Mehrforderungen werden aber fait auf 
Null reduziert, wenn fie als Mehrforderungen zu 
organifatoriihen Maßnahmen betrachtet werden. Faſt 
dad ganze Mehrerforderniß des Heeredordinariums — 
5,37 Millionen Kronen — iſt einzig und allein durch 
die Verteuerung ber Lebensmittel und Futterartifel bzw. 
der Erzeugniſſe der Tertilindufirie bedingt, wodurch 
die Verpflegung von Mann und Pferd, die regels 
mäßige Erneuerung don Belleidung, Ausrüftung und 
Bequartierungserforberniffen verteuert wurde. Im 
Extraordinarium bedeutet nur die Ausrüſtung der 
ſchweren Artillerie des Feldheeres mit Feldtelephonen 
eine Neuerung, die aber — naturgemäß — nur einen 
unbedeutenden Poſten verurjadht. 


Auch die Mehrforderungen des Marinebudgets 
(14 502590 Kronen) find ebenfall® nicht zu einer 
Vermehrung der Seejtreitfräfte bejtimmt, fonbern durd) 
die bereits mehrmals erwähnte Vergrößerung des 

*Seinerzeit hatte jedes der beiden in Bohmen ftehenden 
Armeelorps eine Kavallericbrigade zu zwei oder brei Negimentern. 
Nach Verlegung eines Teiles dieſer Negimenter nach Galizien 
in ben Jahren 1837 bis 1891 verblieben in Böhmen nur mehr 
drei Havallerieregimenter, welche in eine, dem 9. Armeekorps 
Joſephſtadt unterftellte Kavalleriebrigade vereint wurden. 


45 400 000 ( 87633 333), + 14 502 5%0 (12 085 492) 


Deplacements der Erjapbauten (10 Millionen Kronen), 
durch Die Werteuerung der Erzeugniffe der Stahl- 
induftrie ſowie durch die Erhöhung der Auslagen für 
Mannichaftöverpflegung und nur zum geringeren Teile 
durch die verftärkten Indienſthaltungen bedingt. 

Im Ertraordinarium der Marine find Poſten zum 
Bau eines fiählernen Schwimmdode® und zur An— 
ſchaffung von Kappengeſchoſſen vorhanden. 

Das Winterübungsgeihwader (außerdem befteht ein 
Reſervegeſchwader) für Die Winterperiode 1906/7 Tepte 
ſich auß drei Linienfchifien („Erzberzog Karl“, 1908, 
10600 Tonnen, „Erzherzog Friedrih* 1904, 10 600 
Tonnen, „Babenberg“, 1902, 8400 Tonnen, aus einem 
großen Kreuzer („St.Öeorg“, 1903,7300 Tonnen), einem 
Heinen Krenzer(„Szigetvär", 1900, 2300 Tonnen), einem 
Torpedotransportichiif („Pelilan“, 1891, 2500 Tonnen‘, 
dem Torpedozerflörer „Ulan“, dem Hochſeeboot „Ana- 
conda” und neun feinen Torpedobooten zuſammen. 


9 PH Bereihe des 1. Armeelorps (Arafau) 11000, 
des 2. (Mien) 11800, deö 3, (Graz) 9800, des 8, (Praa 
12 000, des 9. Joſephſtadt) 11 700, des 10. (Praemnst) 00, 
deö 11. (Lemberg) 11500, des 14. (nnäbruM 9700, des 
Mil. Kommandos Zara 4100 Mann. 
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Kleine Mitteilungen. 


England, Für das Haushaltungsjahr 1907/8 
werden an orbentlihen Ausgaben im ganzen 
27272000 £, an auferorbentliden 488 000 £, zus 
fammen 27 760 000 £ — Es bedeuten fe 
Ziffern gegen die im * 1906/7 gemachten Auf: 
wendungen für Heereszwede von 29 796 000 £ eine 
Erfparnis von 2 036 000 £. Wie der Kriegäminifter in 
dem den Voranfchlag begleitenden Memorandum aus- 
führt, würden noch größere Erjparungen eingetreten 
fein, wenn die aufgu öfenden Truppenteile jofort mit 
der Auflöfung aus der Rechnungslegung verihwänden. 
€8 müßte aber noch weiter für die betrelenden Offiziere 
und Leute geforgt werden, bis anderweitige Unter: 
lommen für fie gefunden wären. —n. 

— Die Koften der vorgefchlagenen Territorials 
armee berechnet der Kriegäminifter in einer dem Par: 
lament zugegangenen Ueberfiht auf annähernd 
2889408 £ jährli, bei einer Stärke von 313 905 
Köpfen (einſchließlich Dffiziere) und 123 760 Pferden. 
Davon entfallen auf 14 berittene Brigaden 463 204 Z£, 
14 Divifionen 2180444 £, Armeetruppen 33899 £, 
Küften » Verteidigungstruppen 193861 Z und auf 

vallerie für den Dienft bei der altiven Armee 

18000 2. Für das Jahr 1906/7 erforderten die Hilfs- 
truppen (Auxiliary Forces) 4431 210 £. —n. 
(Army and Navy Gazette Nr. 2458.) 

— Mit der Abfiht des Kriegäminifters 15 Eska— 
drond Imperial Yeomanry der Expeditionary Force 
als Divifionstanallerie zuguteilen, ift man in 
militärifhen, namentlich aber in favalleriftiichen Kreifen 
und gar nicht einverftanden, weil ed nicht für 

alten wird dieſe gg Zruppe fo 
— auszubilden, daß ſie den Aufgaben als 
iſionslavallerie gewachſen erſcheint. Die Army and 
Navy Gazette Nr. 2459 meint, Herr Haldane wünſche 
ſich auf diefe Weife die für feine Expeditionary Force 
nötige Kavallerie möglichjt billig zu verſchaffen, wie der 

" ausfallen werde, würde die Zeit ja lehren. 
Ohne den Yeomans zu nahe treten zu wollen, halte fie 
den Vorſchlag für unzwedmäßig, da es nicht möglich 
fein werde ſ. für ben gewollten Zweck auszubilden. 
Billig fei die Sache allerdings. —n. 

— Da die reitenden Batterien im Mobilmahungs- 
falle je 225 Pferde erfordern, im Frieden jedod nur 
über je 85 bis 125 verfügen, fo müfjen bei Ausbrud 
eines Krieges für die — der Munitions⸗ 

en ufw. 4000 bis 5000 Pferde beſchafft werden. 
Woher aber diefe * frägt die Army and Navy 
Gazette Nr. 2459? Bei Ausbrud des Südafrikaniſchen 
Krieges hätten infolge der von General Ravenhill ein- 
geführten —— von Pferden eine große Anzahl 
von vortrefflichen Zügpferden der Omnibus: und 
Pferdebahngeſellſchaften zur Verfügung geftanden, die 
ih in guter Kondition befanden. Dieſe Duelle aber 
öre fchnell auf zu fließen und verfiege in drei Jahren 
gänzlih, da die großen Gejellihaften fich weigerten 
ihre Pferde weiter regiftrieren zu laſſen. Es würde 
der Artillerie» Nemontelommiffion immer ſchwerer 
ie end Pferde im Lande aufzutreiben und es fei 
taglıh, ob zurzeit im Vereinigten Königreich überhaupt 
5000 pafjende area Joh zu haben feien, wenn e3 
auch eine beträchtliche npahl von guten Pferden für 
andere Gebrauchsarten gebe. Die großen Verlehrs— 
geſellſchaften ftellten ſchon feit langer Zeit 50 vH. und 





gan 


möglid ge 
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mehr Kanadiſche und Norbamerilanifche Pferde ein. 
Die meiften Landleute gäben das Züchten von Pferden 
wi da es fi nicht lohne. Die Regierung müfje 
daher wie andere große Staaten für eine angemefjene 
Nejerve von Pferden für den — ſorgen, die 
Pferdezucht unterſtützen uſw., wolle ſie ſich nicht in 
große Verlegenheiten bringen. —n. 
— Nad den Army Orders für den Monat 
März d. 38. hat ber Snfpetor bed Army Service 
Corps die einzelnen XTruppenteile des Korps zu 
befichtigen, um fejtzuftellen, ob dienftlihe Ausbildung, 
Neitfertigkeit, Ausrüftung und Organifation durchaus 
einheitlich geregelt find. ner dat er darüber zu 
berichten, ob die Einrichtungen der Depotö den 
Anforderungen der Truppe 5 ob die Ber: 
plegungsantlten, Bädereien ulw. leiftungsfäbig ein: 
erichtet, ob die Vorräte von einwandäfreier Qualität 
End ufw. Endlich hat er fein Augenmerk darauf zu 
rihten, daß die vorhandenen XTransporteinrichtungen 
als Sahraeuge, Automobile ufm vol ausgenugt 
werden und Mieten von Fuhrwerlen nur auf Aus: 
nahmefälle beſchränkt bleibt, ſowie bei der Befichtigung 
von Kaſernen darauf zu halten, daß deren —— 
n 


einſchließlich der aſchanſtalten, möglichſt 3 
entſprechend und ſparſam gehandhabt wird. —n. 
— Der Heereörat hat verfügt, daß fortan die 
punzeit von den Auxiliary Forces geführten Gewehre 
einen größeren Reparaturen mehr unterzogen werden 
dürfen, da fie mit einem neuen Gewehr auögerüftet 
werden follen, mit deſſen Anfertigung zu Beginn bes 
neuen Recdnungsjahres der Anfang gemadt werben 
fol, Al dab binnen neun bis zehn Monaten ein Zeil 
der Miliz, der Volunteers und der Imperial Yeomanıy 
mit der neuen Waffe verfehen fein wird. Dieſe erhält 
den „langen“ Lauf mit entfprechenden Zügen im 
Gegenſatz au dem bei den regulären Truppen ein— 
geführten urzen“ Gewehr, das fich troß allen Tadels 
als ſehr gute Schußwaffe bewährt get. Das neue 
Bifier wird demjenigen der alten Waffe gegenüber 
bedeutende Vorzüge aufmeifen und demjenigen der 
Marte 3 des „Aurzen” Lee-Enfieldgewehrs im weſent⸗ 
lihen ähnlich fein. —n. 
— Nach einem kurzlich herausgegebenen amtlichen 
Bericht über die Zahl der in den von Großbritannien 
in den Jahren 1898 bis 1903 geführten Kriegen 
bzw. unternommenen friegeriihen Expeditionen ge: 
fallenen oder an Wunden veritorbenen Se und 
Mannidaften betrug diefe 8675, während fich die Ver: 
mwundeten auf 23 773 Köpfe bezifferten. —n. 
— Das Kriegsminiſterium hat angeordnet, daß 
alle Majore und SKapitäne der Infanterie und 
Kavallerie, weldhe den Anforderungen im Schießen 
noch nicht genügt haben bei nächſter Gelegenheit zu 
einem Kurfus an der Schießſchule zu kommandieren find. 
(Army and Navy Gazette Nr. 2460.) —n. 
— In der zweiten Hälfte des Juni werden auf 
Anordnung des Seereörated in der Umgebung von 
Blair Atholl und dem Pale von Silliecranlie 
(Schottland) größere Kavalleriemanöver ftatt- 
finden. Es werden eine „blaue“ Partei unter Marquis 
von Qullibardine und eine „rote” unter Lord Lovat 
egeneinander üben. Beiden Parteien wird reguläre 
Rapallerie, Dragonerregiment Scotö:Grey und 18. Hu— 
faren, fowie zwei reguläre Batterien bzw. eine aus 
einer regulären Batterie und einer Volunteerbatterie 
gebildete Brigade zugeteilt. Im übrigen beftehen die 
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übenden Truppen aus Imperial Yeomanry (vier fchotti- | 13 Tage; bei letzteren fallen die ſechs erften Lebungs- 
ſchen Regimentern). Das ——— wurde vom | tage mit den ſechs letzten der altiven Offiziere zuſammen 
Series v. Atholl und anderen Großgrundbefigern zur | Während diefer Tage wohnen die Xerritortaloffigiere 
ung eftellt. Als leitender Gedanke wurde die | den Schiekübungen bei und erhalten —* n 
Operation Montroſes im Feldzuge von 1644 und 1645 — an den folgenden ſieben Tagen treten ſie in 
angenommen. Dem entſprechend wird Lord Lovat ſich die pra iſchen Uebungen ein. Zur Verfügung werden 
bemühen die Partei des Marquis von Tullibardine ein⸗ je gpei re geftellt. Die Kurſe finden vom 
ufhließen. Da die Manöver fi im gebirgigem und | 8. April bis 4. Mai d. I8. ftatt. _t— 
chihnittenem Gelände  abipielen, d werben fie (La France militaire Nr. 6975.) 
namentlid für die Durchführung des Gebirgskrieges — Berladeübungen nimmt die Parifer Garnifon 
und des damit verbundenen Erfundungs- und Sicherungs- hei Tage und bei Nacht vor. Den nicht berittenen 
dienftes von höchſtem Interefie fein. Als Oberleiter | Truppen werden dazu von den berittenen Truppen die 
der Manöver fungiert Brigadegeneral Rimington. —n. | Pferde zum Befpannen der Wagen geftelt. -t- 
—— er Karen an _ Infolge der durch den Staatsrat getroffenen 
‚nited Dervice Gazette It, ) Mafregeln bezüglich der zum Dienft einberufenen 
— Un verſchiedene höhere Franzoͤſiſche Offiziere | Seminariften hat der Kriegäminifter verfügt: die 
find Einladungen ergangen den von General rend | jenigen, die 1906 ftudierten, das Zeugnis einreichen 
am 25. und 26. Mai abzuhaltenden Uebungen in tollen und e3 nicht getan haben, find bei den Fahnen 
Alderſhot ſowie der am 28. Mai ftattfindenden großen | zu behalten, wenn fie den Klaſſen 1903 oder 1904 
Parade zu Ehren des Geburtätages Seiner Majejtät | angehören. Die älteren Klaffen und diejenigen, die 
des Königs — bei welcher Gelegenheit der | 1906 ihre Studien beendeten, find zu beurlauben. 
General fih für die aus Anläh der vorjährigen | Endlich find auch diejenigen der Klaffen 1903 und 1904 
Manöver in N erwiejene Gaſtfreundſchaft zu beurlauben, die das Zeugnis zwar nicht eingereidt 
revandieren wird. Im übrigen ſoll dort die Be: Ei denen aber ein Grund zur Befreiung infolge 
fihtigung der 1. Divifion vom 22. biß 27. Juli, der | des Gefeges von 1889 zur Seite fteht. — 
—— 5. ————— — u el (La France militaire Nr. 6976.) 
avalleriebrigade vom 22. bis 29. Augujt |tattfinden. — Bir; ; penteile follen 
Die den großen Manövern des Alderjhoter Armeelorps | feine — — er A in 
vorangehende Generalftabsreife dauert vom 9. bis Algier oder Zunis fhiden, fondern fie zu dem 


15. tember, während die Operationen im Felde A ; a 
felbft mit dem 22. September ihr Ende — ei Detahement von Dleron jenden. Außer diefer Orts 


I Tomasuslernben. Gimsale "Dei Ban uub änderung bleiben die bisherigen Beitimmungen bis auf 


DOftlommandos werden in der eriten Septemberwoche weitere Berfügung nr Pu militsire Nr 6977) 
in der Nähe von zn egeneinander manövrieren. ö en Erle N i 
Das für diefe Uebungen —— Gelände ift bereits | ,. _ Die Herſtellung einer telegraphiſchen Ber: 
von den rundbefigern zur Verfügung geftellt und | bindung zwifgen Algier und den Sranzöfiihen 
umfaßt die Umgebungen von Netheravon und Downton | Beſidungen in erejiin, De welche im vorigen 
nebft dem Wiltihire Avon-Tale. Die übenden Truppen | Jahre die durch die Sahara führende Linie feftgeieg! 
werden vorausfichtlih aus zwei der neu zu bildenden wurde, Zonnte zunädhit nicht auögeführt werden, mei 
Divifionen der regulären Armee, nebft zwei Kavallerie: | feine der beteiligten Behörden ſich dazu verftehen 
brigaden, zufammen 25 000 Mann ftark beftehen. -—n. | wollte, für die entftehenden Kojten im Betrage von 
(Army and Nary Gazette Nr. 2461 und 2 700.000 red. aufzufommen. Um bie Bermirklidung 
United Service Gazette Nr. 3870,71.) des hochwichtigen Entwurfes nicht binausidieben zu 
lafien, hat jet der Beneralgouverneur von Algier es 
——— Die durch Verfügung vom Jahre 1905 | übernommen, die erſte Strede der Leitung für feine 
geldaffenen egional»Schießfurfe für die | Rechnung legen zu laſſen. Sie reiht von Boͤnis — Abbes, 
Irtillerie haben im Jahre 1906 fehr gute Erfolge | wo fie jet endet, bis Adrar in der Dafe Xuat, iſt 
gehabt. Bon den Leitern der Kurfe wurde einftimmig | 400 km lang und foll einen Koftenaufmwand von 
er Wunſch ausgeſprochen, daß die Zeitdauer um | 300000 bis 400000 red. erfordern, wmelder dem 
einige Tage verlängert werden möchte. Infolgedejlen | Haushalte des Südterritoriums gu Zaft gelegt werden 
hat: der Ariegäminifter verfügt, dab die Regional: | wird. Die Beendigung der Arbeit ift für den bie: 
Schießkurſe in diefem Jahre 27 Tage dauern follen. jährigen ven in ge Ag dann wird die 
Während diefer Zeit werden einberufen: die aktiven | Strede von Adrar bis In-Salah folgen. v. P. 
Offiziere auf 20 Tage, die Territorialoffiziere auf (La France militaire Nr. 6970.) 
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Perfonal -Veränderungen. 
Röniglich Preußiſche Armee. 


. N v. Bonin, Dberftlt. und Kommandeur des Garde: 

Offiziere, Fähnride ufw, Jäger-Bat3., unter Verfebung zum Garde-Füſ. Negt., 
Emennungen , ungen. mit der Führung diejes Negts. beauftragt. 

A. Beförderungen ‚und Verfehung Sr. Find v. Findenftein, Major und Bats. Kom— 

Im aktiven Heere mandeur im 3. Garde-Regt. zu Fuß, zum Noms 
Berlin, den 30. März 1907. mandeur des Garde-Jäger-Bats. ernannt. 

v. Plüskow, Major und Adjutant der 1. Garde-Div. 

Renner, Hauptm, im Großen Generalitabe, komman— en ' 

diert als Militär « = Uttach& bei der Gejandtichaft in au, —* Konmanbenr in daB 8. Önrbesftegt. zu 
Brüffel, gleichzeitig auch als Militär-Attaché zur Pfoertner er Hoelle, 

a Hauptm. und Komp. Chef 
gg ur a ſeines Wohn⸗ im Garde-Füſ. Negt., zum Adjutanten der 1. Garde— 
voeB in Briten Div, ernannt. 

Berlin, den 4. April 17. Schubert, Gen. Lt. und Gouverneur von Ulm, unter 
d. Hugo, Gen. der Inf, bisher Lommandierender | Anweiſung feines Wohnfiges in Berlin, zu ben 
Öen. des XI. (N. W.) Armeeforps, unter Ent: | Offizieren von der Armee verjept. 
hebung von dem Kommando nad) Württemberg, in | v. Uslar, Gen. Lt. und Kommandeur der 34. Div, 
Genehmigung ſeines Abſchiedsgeſuches mit der gejeß- zum Gouverneur der Zeitung lm auf beiden 
lichen Penſion zur Disp. und gleichzeitig auch & 1. s. des Donau-Ufern, 


Ören. Reats. Könia Friedrich Wilhelm IV. (1.Romm.) | v. Uechtritz u. Steinfirch, Gen. Major und Som: 
Nr. 2 geftellt — en A mandeur der 65. Inf. Brig, unter Beförderung zum 


v. Fallois, Gen. der Inf. und Kommandeur der Gen. 2t., zun Kommandeur der 34. Div, — ernannt. 
29. Div, nad) Württemberg fommandiert behujs v. Saliſch, Sen. Major und Kommandant von 
Verwendung als kommandierender Gen. des XII. Spandau, der Charakter ald Gen. Lt. verliehen. 

8. W) Armeelorps. an 

v. Shidfus u. Neudorff, Gen. Lt. und Chef des B. Abſchiedsbewilligungen. 
Generaljtabes des Gardetorps, zum Kommandeur der Im altiven Heere 
20. Div., Berlin, den 4. April 197. 


v, Eberhardt, Oberſt und Kommandeur des Garde: | Frhr. Spiegel v. u. zu Peckelsheim, Gen. Major 
Füſ. Regts., unter Verleifung des Nanges pp. eines und Kommandeur der 38. Inf. Brig., in Genehmi— 
Brig. Kommandeurs, in den Generalftab der Armee gung feines Abjchiedsgejuches, unter Verleihung des 
verjegt und gleichzeitig zum Chef des Generalitabes Charakters als Gen. Lt., mit der nejeplichen Penſion 
des Gardekorps, — ernannt. |  zue Disp. geſtellt. 


[2. Quartal 1907. | — 1 
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General-$eldmarihall Freiherr v. fot. 
Zu jeinem 60jährigen Dienjtjubiläum. 


Am 7. April d. 38. feiert der im Range ältejte 
Offizier de8 Heeres, der General = Feldinarfchall und 
Seneraladjutant Seiner Majejtät des Kaiſers und 
Königs, Freiherr v. Yor, à la suite des Huſaren— 
regiment8 König Wilhelm I. (1. Rheiniſchen) Nr. 7, 
fein 60jähriges Dienjtjubiläum. 

Das Militär -» Wochenblatt hat im Jahre 1897 in 
Nr. 31 zum 5Ojährigen Jubiläum des Feldmarjchalls 
aus berufener Feder eine eingehende Schilderung des 
Werde: und Lebensganges dieſes hochverdienten Offiziers 
nebracht, auf die wir hierdurch hinweiſen. 

Wie vor zehn Jahren wünſchen wir auch heute 
auß warmem Herzen, daß der Allmächtige dem greifen 
Jubilar ferner einen veichgefegneten Lebensabend be- 
icheiden möge. 

Getragen von der Gnade und dem Bertrauen 
jeines Allerhöchſten Kriegsherrn, geliebt und verehrt 
von den Taufenden, die unter feinem Kommando 
geitanden, wird er uns bleiben ein Teuchtendes Vorbild 
echter Nitterlichleit und höchſter Soldatentugend. 


Gefehtsihilderungen aus Südweflafrike. 


Eines der ruhmreichiten Blätter in der Gejchichte 
unjerer Schußtruppen bilden die erfolgreichen, aber 
außerordentlid) jchweren Gefechte von Stamprietfontein 
und Gr. Nabas um die Nahresivende 1904/5. Die 
verhältnismäßig Heine Schar hielt den Anjturm eines 
fünffach überlegenen Gegners, der, mit Dertlichfeit und 
Klima vertraut, das Neußerjte wagte, tapfer aus und 
jagte ihn nach mehrtägigem heißen Ningen mit Aufs 
bietung der lebten Kräfte in die Flucht. 

Aber mit welchen Opfern und mit welchen Mühen! 

Dieje Tage jtellen wohl den Höhepunft der Lörper- 
lichen und jeeliihen Anſtrengungen dar, die unfere 
Offiziere und Reiter ertragen haben zu einer Zeit, in 
der die tropiiche Sonne ihre heißeſten Straßlen zur 
Erde jandte. Und dennod hielten fie aus, obwohl 
mancher an einen guten Ausgang laum mehr zu glauben 
vermochte. 

Eine vortrefflihe Schilderung hiervon geben die 
Aufzeichnungen eines Mitlämpfers, die dieſer wenige 
Wochen nad) den Gefechten aus der Erinnerung nieder- 
geichrieben hat. 

Ende Dezember 1904 hatte Oberjt von Deimling 
ein fonzentrijche® Vorgehen der Abteilungen Meeijter 
von Kalkfontein, Ritter von Gibeon und Lengerfe von 
Koes aus angeordnet. hr gemeinfames Marjchziel, 
dad am 4. Januar 1905 erreicht werben follte, war 
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Gochas, wu die Hauptlräfte der Witbois unter Führung 
Hendrit3 und Stürmannd jowie die Simon-Kopper: 
Leute vermutet wurden. Durch einen gleichzeitigen An— 
griff follten die drei Abteilungen die Unterwerfung 
der Hottentotten erzwingen. Doch fam e8 anders, 

Der bei der Abteilung Meifter — 5. Batterie — 
geweſene junge Offizier berichtet folgendermaßen: 

»Am 31. Dezember 4 Uhr nachmittags rüdte Das 
Detahement — 4, 5., 47. Kompagnie 2. Feldregi- 
ments und 5. feldbatterie, im ganzen einjchließlich 
Offiziere nur 223 Mann ftart — von Kallfontein ab 
und marjchierte im tiefen aber breiten Auob-Tal auf 
Stamprietfontein vor. Cine ftarfe Spike war vor- 
geihoben, dann folgte da8 Gros mit der Batterie in 
der Mitte, dicht aufgeichloffen die Ochjenwagen mit der 
Bagage. Zur Dedung der rechten Flanfe marichierte 
die 4. Kompagnie auf den füdlichen Uferhöhen. Nach 
etwa 1'/s Stunden erreichte die Spipe eine ſcharf in 
das Rivier vorſpringende Felönafe, hinter der wir Die 
Waſſerſtelle Stampriet liegen wußten. Kurz; darauf 
fielen auf dem rechten Ufer Schüffe, zuerſt nur einige, 
dann immer mehr und mehr. Die Seitendedung war 
alfo auf den Feind gejtohen. Ohne erit Befehl abzu- 
warten, machte da8 ganze Detachement „Nechts um“ und 
jtürmte im Galopp die fteilen Mlippen hinauf. Dben 
angefommen, jahen wir die 4. Kompagnie ſchon ziem— 
fi) weit vorne im Gefecht. Der Gegner, der nodı 
nicht zu jehen war, mußte dem Schießen nach zu 
urteilen recht jtart fein. Die 5. Kompagnie erhielt 
ben Befehl, fich auf dem linken Flügel, die 7. Rom: 
pagnie in der Mitte zu emtwideln; die Batterie 
galoppierte hinter der 7. Kompagnie her. Während 
des Vormariches empfing uns bereitö heftige Feuer, 
ohne jedoch irgend welchen Schaden anzurichten. Im 
der Entfernung von etwa 1000 m vom Gegner wurde 
binter einer Heinen Geländewelle in Stellung gegangen. 
Obgleich uns jept die Gejchojie gehörig um die Ohren 
fauften, fonnten wir im dichten Buſch nichts vom Feinde 
entdeden. Wir vermuteten, wie e8 fich jpäter auch ala 
richtig erwies, daß er dem fteil zum Rivier abfallenden 
Höhenrand bejept habe. Um die eigene Infanterie, die 
auch unferen Augen entzogen war, nicht zu gefährden, 
ſchoß die Batterie mit der Entfernung 1800 und 
ſchließlich mit 1200 m. Wie jich ſpäter gezeigt hat, 
waren dieje Entfernungen zu weit, jo daß die Geſchoſſe 
wohl nur wenig Schaden angerichtet haben. 

Inzwiſchen hatte die 4. Kompagnie die linfe Flanke 
des Gegners, der fic in einem jteinernen Kraal feit- 
geſetzt hatte, umfaßt, twar dabei aber jo weit vom De- 
tachement abgefommen, daß fie, wohl auch mit Rückſicht 
auf die nun jchmell Hereinbrechende Dunkelheit, den 
Befehl erhielt, Anſchluß an die übrigen Kompagnien 
zu ſuchen. Sie mußte aljo das Gefecht abbvechen 
und ſich wieder zurüdziehen. Währenddeſſen hatte ſich 
die 5. Kompagnie auf dem linlen Flügel der vorhin er- 
wähnten Felsnaſe genähert und fie ſtark bejegt gefunden. 
Weder Feuer noc) verichiedene Bajonettangriffe vermochten 
den zähen Feind auß feinen jteinernen Schanzen. zu 
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werfen. Der Kompagnieführer ſowie ein Offizier und 
mehrere Leute waren verwundet, ein oder zwei Mann 
bereitö gefallen. Da kam — es war ſchon völlig 
dunkel geworden — ein Offizier zur Batterie und bat 
um zwei Geichüge, worauf ich den Befehl erhielt, mit 
meinem Zuge die Kompagnie zu unterftügen. Unter 
großen Anjtrengungen, bei denen auch wir Offiziere infolge 
des ſchwierigen Bodens in die Näder greifen mußten, 
gelangten wir endlih in die Schüßenlinie, auf dem 
Wege dorthin jtark, aber mit wenig Erfolg beichoffen. 
Ton bier genügten einige Kartätichen, um der Kom: 
pagnie Luft zu machen. Da e8 nun unterdes 
"10 Uhr abends geworden war umd ein gezieltes 
Feuer unmöglich wurde, ftellten wir das feuer ein. 
Auch auf dem rechten Flügel fielen nur noch vereinzelte 
Schüffe. Alles blieb jedoch jchußbereit in der Stellung. 

Daß ganze Detachement war nun aber in zivei Teile 
außeinandergezogen, jo daß der Führer eine Vereini— 
gung anftrebte. ch meldete mic) freiwillig und machte 
mid) mit einem Mann zufammen auf den Weg, um die 
andere Hälfte zu juchen. Troßdem die Entfernung nur 
etwa 500 m betrug, gebrauchte ic) ungefähr 20 Minuten 
dazu. Hieraus kann man jehen, wie ſchwer e8 ift, im 
Afrilaniſchen Buſch ſich zurechtzufinden, beſonders in 
ſtodfinſterer Nacht. Dabei paßten die Hottentotten 
ſcharf auf und gaben bei jedem der zahlreichen Blitze, 
die ein fommendes Gewitter verfündeten, Schiffe auf 
und ab. Nur jofortiges Hinwerfen hat mich wohl un= 
verwundet wiederfommen laſſen. Endlich fand ich die 
anderen beiden Gejchüße wie auch die 4. und 7. Noms 
pagnie, die jroh waren, daß die Verbindung twieber 
bergejtellt war. Verſuche ihrerſeits waren nämlic ohne 
Erfolg geblieben und hatten zwei Leute beinahe in die 
Hände der Hottentotten gebracht. Bald darauf war 
dad ganze Detachement wieder vereinigt, Die Leute und 
Geſchütze nach allen Seiten ſchußbereit verteilt und der 
Befehl zur Ruhe gegeben. 

Doch lange follten wir uns diejer Erholung nicht 
freuen. Es hatte angefangen, immer mehr und mehr 
zu bligen und an dem völlig ſchwarzen Himmel zu 
wetterleuchten; da fielen plößlich einige Tropfen und 
fur; darauf jeßte ein Wolfenbrud unter Donner und 
Blipen ein, wie er eben nur in Afrika möglich ift. 
Im Nu waren wir biß auf die Haut durchnäßt. Vor— 
übergehend war der ganze Himmel ein Flammenmeer, 
dann ſchoſſen wieder, Feuerſchlangen gleich, lange Feuer- 
fäufen über den ganzen Horizont, denen fofort ein be— 
täubender Donner folgte. Troß der Nähe des Feindes, 
der teilweiſe nur wenige Schritte entfernt war, mußte 
der Blipgefahr wegen der Befehl gegeben werden, von 
den Geſchützen zurüdzutreten. Das Unwetter tobte etiva 
eine Stunde, dann hörte es plöglich auf, und nad 
kurzer Zeit ſchon eritrahlte der ſüdliche Sternhimmel 
in voller Klarheit. Es war inzwiichen "/s1 Uhr ges 
worden; Das neue Jahr hatte begonnen. Glückwünſche 
wurden ausgetauſcht und die ermüdeten, durchfrorenen 
und durchnäßten Glieder durch) einen Schluck Rum 
wieder belebt. Ein einftündiger Schlaf auf den harten 
Klippen ftärkte uns für den kommenden Tag. 

Gegen "/s5 Uhr morgens fing es an zu dämmern, 
und kurz darauf follte e8 zum Angriff vorgehen. Die 


Stellung des Gegners war jedod) verlaffen. Wirzjahen 
auf dem jenjeitigen Ufer bie Hottentotten abziehen und 
fonnten ihnen noch einige Schrapnell8 als Neujahrs- 
gruß nachjenden. 

Unfere Berlufte betrugen: 2 Mann tot, 3 Offiziere 
und 4 Mann verwundet. Auch die Hottentotten, deren 
Stärle auf 600 bis 700 Gewehre geſchätzt wurde, 
müſſen größere Verlufte gehabt haben, denn noch nad) 
Wochen fanden wir Leichen in den Klippen verſchiedent⸗ 
lid vor. 

Gegen 6 Uhr marjchierte das Detacdhement aus der 
Stellung ab, um die im Nivier liegende Wafjerjtelle 
zu erreichen. Nachdem etwa gegen 9 Uhr die Tiere 
getränkt waren, wurde die Verfolgung des abgezugenen 
Gegners aufgenonmen. Wir marjchierten diesmal auf 
dem linken Ufer des Auob, das aus einem 2 bis 3 km 
breiten Plateau bejtand und rechts ziemlich fteil zum 
Rivier abfiel, während es linls in feiner ganzen Länge 
von einer Sanddüne überhöht wurde ine ftarfe 
Spite und Eeitenpatronillen ficherten den jehr beſchwer— 
fihen Marſch. Da feine Rad vorhanden war, mußten 
fi die Fahrzeuge erit ſelbſt durch Domen und hohes 
Gebüſch hindurch, über Steingeröll und Klippen einen 
Weg bahnen. Ueber Mittag wurde gerajtet, dann trot; 
glühender Hitze weitermarfchiert. Zum Abkochen war 
nur wenig Zeit geweſen, Waſſer für die Tiere nicht 
vorhanden. Gegen Abend paflierten wir die Felsnaſe 
bon Witkranz und gingen bald darauf unter den größten 
Vorſichtsmaßregeln zur Ruhe über. Feuer durfte nicht 
angemacht werden, Dffiziere und Mannjchaften blieben 
in der Schüßenlinie oder neben den Geſchützen; Da 
Witfranz nur wenig Waffer hatte ımd die Tiere über- 
haupt morgens und abends nicht viel jaufen, unterblieb 
ein Tränken berjelben. Auch wir mußten uns mit 
faltem Kaffee und trodenem Brot begnügen. 

Am Morgen des 2. Januar wurde, ohne daß etwas 
vom Feinde gejehen worden wäre, um 5 Uhr ab: 
marjchiert. In ſpäteſtens einer Stunde hofften wir die 
Waſſerſtelle Gei Nabalarus oder Gr. Nabas zu er- 
reihen, und nur wenige dachten infolgedejjen daran, 
ihre Wafjerjäde von neuem, wenn auch mit ſchmutzigem, 
ſchlechtem Waſſer, zu füllen. 

In der Avantgarde war diesmal die 4. Kompagnie, 
der noch zwei Geſchütze beigegeben waren. Das Gros 
folgte mit etiva 600 m Abſtand, die beiden anderen 
Geſchütze in der Mitte, wiederum dicht aufgeichloffen 
die Ochſenwagen. Da plötzlich — wir waren etwa 
>/4 Stunden marſchiert und gerade einer Rechtöbiegung 
des Auob gefolgt — fallen vorne Schüffe, die bald in 
raſendes Schnellfeuer außarten. Kurze Seit darauf 
fällt der erjte Kanonenſchuß von dem vorderen Zuge. 
Sch gab den Befehl zum Angaloppieren, jah bald die. 
Nauchwollen der beiden anderen Geſchütze auffteigen 
und jeßte mid; mit meinem Zuge etwa 300 m rechts 
rückwärts von leßteren neben den erjten Zug. Beim 
Vormaric erhielt ich von allen Seiten heftiged Feuer, 
die Kugeln pfiffen jo Dicht an mir vorbei, daß mein 
Pferd mehrmals heftig, wie getroffen, aufbäumte. Vom 
Gegner jah man nichts, doch jchienen ſämtliche Büſche 
totbringende Geichoffe zu entjenden. Ein Mittelreiter 
wurde vom Pferde geſchoſſen, ein Reiter der Bedienung 
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verwundet. Mein Borderreiter reift plötzlich jeinen 
Karabiner heraus und gibt im vollen Galopp zwei 
Schüffe nach rechts rüdwärts ab; ein etwa 15 Schritt 
entfernt in den Büſchen liegender Witboi, der gerade 
auf mic gezielt Hat, bricht, zweimal durd den Kopf 
getroffen, zufammen. Sicher eine gute SchuÄleiftung 
des braven Reiters. 

In der Stellung angelommen, eröffnete ich einige 
Minuten nach 6 Uhr das euer mit Bz. 600 auf vor 
uns aufiteigende Rauchwöllchen. Die Entfernung erwies 
jich jedoch ald zu weit. Da die 4. Kompagnie etwa 
100 m vor meinen beiden Geichüßen lag und durch 
deren Schüfje gefährdet twar, befahl ich ein Vorgehen 
bis in die Infanterielinie. Während die Geſchütze vor: 
gebracht wurden, lief ich jelbit zu dem Kompagnie—⸗ 
führer, um mic) zu orientieren. Auf meine Frage nad) 
der Entfernung erhielt ich die Antwort: „Wir chießen 
mit Standvifier, müſſen aber noch darunter halten, 
Gegner höchſtens 150 m entfernt.” Als ich weiter 
fragte, wieviel Gewehre im Feuer wären, hieß «8: 
„Außer mir noch Sieben!" Diefe acht Gewehre mußten 
einen Raum bon etwa 500 m Halten! Die Kompagnie, 
die an umd für ſich nur 50 Gewehre ſtark war, hatte 
einen Zug zum Schuße der Ochſenwagen ſowie Leute 
zu Seitenpatrouillen, die ſich erjt im weiteren Verlauf 
des Gefechts heranfanden, zu itellen. Nur auf dieje 
Weiſe iſt die geringe Anzahl von Gewehren erklärlich. 

Inzwiſchen waren meine beiden Geſchütze etwa 
fünf Schritt hinter der 4. Kompagnie in Stellung ges 
gangen und Halten das ‚Feuer mit Schrapnell8 auf 
Viſier und Korn eröffnet, Sobald ſich der Blitz ober 
die Nauchwolfe eines Schuſſes zeigte, wurde nad) diejer 
Richtung abgezogen. Jedem Gejhüßführer war jelb- 
ftändiged Handeln zur Pflicht gemacht. Das Feuer 
des Gegners war auf der ganzen Linie fehr heftig. 
Wir ſelbſt wurden nicht nur von vorn, jondern fort- 
gejeßt noch aus ber linken Flanle, wo einzelne Scharf— 
Ihüßen der Hottentotten im Gebüfch Tagen vder auf 
Bäumen jahen, beichoffen. Sogar mitten zwiſchen und 
und den Ochſenwagen hatten ſich einige verborgen und 
ſchoſſen von hinten in unjere Linien hinein. Die Kerle 
hatten ſich jo auögezeichnet verftedt, daß fie erit nad 
langen Suchen unſchädlich gemacht werden Lonnten. 
Beſonders die Leule des Munitionswagens hatten unter 
dem Feuer dieſes unfichtbaren Gegners ſehr zu leiden. 

Gegen 8 Uhr lam mein Batterieführer, Leutnant 
Oberbed, zu mir, um ſich über den Stand des Gefechts 
zu orientieren. Kaum hatte er fich wieder zwei Schritt 
vom Gejchüß entfernt, als er plößlidh, ind Herz ges 
troffen, mit lautem Auſſchrei zufammenbrah. Er war 
jofort tot. 

Seht Hatten ſich die Hottentotten eingejchoffen und 
ein mörderiſches Feuer gegen die Geſchütze begonnen; 
vor, neben und Hinter und jchlugen die Geſchoſſe auf 
dem harten Boden auf und jprigten auseinander, ſo 
daß mehrere Bedienungsleute verwundet wurden. Doch 
auch wir konnten jchiehen, da eluzeine weiße Hüte der 
Hottentotten fichtbar waren. Jeder Treffer der Ar— 
tillerie wurde von der Jufanterie mit lautem „Hurra“ 
und „Bravo“ bearüßt. Da plöplich ertönt auch in der 
vechten Flanke heftiges Feuer. Kurz darauf fommt ein 
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Unteroffizier auf mich zugelaufen mit der Bitte, die 
7. Kompagnie durch ein Geſchütz zu unterftügen. Sofort 
folgte mir auf meinen Befehl das rechte Flügelgeſchüß 
unter dem heftigiten feuer bed Gegners, dem unſere 
Bewegung nicht entgangen war, und wurde etwa 300 m 
rechts rũckwärts auf dem linlen Flügel der 7. Kom— 
pagnie in Stellung gebradt, Die Witbois hatten eine 
ſpitze Felsnaſe bejegt und foeben die jtürmende 7. Kom— 
pagnie mit großen Verluften zurüdgeichlagen. Ich lam 
gerade noch zur Seit, um die vechte Flanke zu jchüpen, 
zog aber nad den erjten Schüffen das Feuer des 
Gegners, der jedoch furtgejeßt zu hoch ſchoß, auf mein 
Geſchütz. Inzwiſchen Hatte auch die 4. Kompagnie ver 
jucht, den Gegner mit aufgepflanztem Bajonett zu 
werfen, mußte aber, ebenfall3 unter großen Verluſten, 
in die alte Stellung zurüdgehen. 

Doch auch die Hottentotten verjuchten jeßt zu ftürmen. 
Unter „Hurra Dütjchmens“ und dem „Schambad, 
Schambod“-Rufen der Kapitäne ftürzte die wilde Horde 
vor und kam bis auf etwa 30 Schritt an unjere Yinien 
heran, mußte jedoch durch unſer wohlgezielte® Gewehr: 
und Gefchüßfener immer wieder unter großen Berluften 
zurüd. Doc waren bie Hottentotten bereits Dabei, uns 
von allen Seiten einzufchließen. 

Inzwifchen war es Mittag getvorben, die Afrikaniſche 
Sonne ſiand fenfrecht über und. Nirgends Schatten. 
Die vorhandenen Büſche waren Hein und blätterloß und 
mit Taufenden von fpigen Dornen bejeßt. Die harten 
und fcharfen Steine riffen uns Kleider und Haut blutig 
und waren fchon jo heiß, daß man fie faum anfafjen 
konnte. Der Durjt machte ſich fühlbar! Aber woher 
Waſſer nehmen? Die wenigen gefüllten Wajjerjäde 
waren ausgetrunfen oder an bie Verwundeten abgegeben, 
die Wafjerftelle jelbjt noch in Händen des Gegners. 
Doch vorläufig hieß e8, die Zähne zufammenbeißen und 
aushalten. Dabei fielen jetzt auch noh im Rüden 
Schüffe, ein Zeichen für uns, daß den Witboiß die Um— 
jtellung gelungen war. Da die Munition bereits knapp 
zu werden anfing, wurde äußerſte Sparſamkeit befohlen. 
Mit Sehnſucht wurde die Nacht erwartet, deren Kühle 
doc; wenigſtens etwas den Durjt mildern fonnte. End— 
li wurde e8 dunkel, doc niemand fam zur Ruhe, da 
jede Bewegung unferjeit8 bejchofjen wurde. Unſere 
Yeute waren in langer Linie verteilt, ſiets jchußbereit: 
die Infanterie hatte das Geitengewehr aufgepflanzt. 
Soweit wie möglid wurde Munition verteilt umd aus: 
geglichen, auch Büchſen mit Gornedbeef wurden von 
hinten vorgebracht. Doch wer konnte bei dem Dur 
etwaß eſſen! 

Der erwartete Angriff blieb aus. Doch faum wurde 
es Hell, als die Witbois ein lebhafte Schiehen begannen 
und uns noch immer vom Wafjer abzuhalten trachteten. 
Bon beiden Parteien unternommene Sturmverſuche 
wurden zurüdgeichlagen. 

Gegen Mittag wurde die Lage bedenklich, da der 
fürchterliche Durst die Leute entjeglich mitnahm. Mehrere 
wurden plöglicd) wahnfinnig, ſprangen auf und liefen in 
die Linie der Hottentotten, von denen fie einfach nieder- 
geichlagen wurden. Andere lagen teilnahmlos da und 
liegen ab und zu ein faſt tieriſches Brüllen hören. 
Wieder andere tranfen ihren eigenen Urin umd fogen 
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begierig das Blut der Verwundeten ein. Biele fonnten 
nur durch energiiche® Eingreifen von Kameraden am 
Selbitmord verhindert werden. Mehrere Dffiziere 
wurden ohnmächtig zurücgeichafit, einer wurde tobjüchtig. 
Bei alledem fteigerten ſich die Verlufte in unheimlicher 
Beile. Das Stöhnen und Schreien der Verwundeten, 
die teilweiſe 5 Schritt vor der eigenen Linie lagen und 
des heftigen Feuers wegen micht zuricgeichafit werden 
tonnten, war einfach entjeßlich. 

Inzwiſchen war auch die Todesnachricht von Major 
d. Nauendorff und Yeutnant v. Bodelberg eingetroffen, 
fünf andere Offiziere waren bereitö verwundet. Die 
7. Kompagnie hatte überhaupt feine Offiziere mehr, 
zwei von ihnen waren beſinnungslos jortgeichafft worden. 

Der Tinte Flügelzug der Batterie hatte nur noch 
einen einzigen Unteroffizier al8 Bedienung, die ganze 
Batterie pro Geſchütz mur. noch 5 Granaten und 2 Kar— 
tätihen. Da kam der Befehl, die Geſchütze zurück— 
jubringen oder unbrauchbar zu machen, da alles, was 
ein Gewehr noch tragen konnte, im die vorderjte Linie 
follte. Doc dazu war es zu jpät. Die Hottentotten 
verſuchten jebt mit ſolcher Gewalt zu jtürmen, daß die 
Infanterie zurücdweichen mußte. 

Die Witbois folgten und lamen auf dem Tinten 
Flügel bis auf etwa 10 Schritt an die Geſchütze heran, 
die fie unter „Hurra“ nehmen wollten. In diefem 
fritiichen Moment zog der Unteroffizier Nöhler ab, und 
24 Schwarze lagen don der Kartätſche zerrifien am 
Boden. Gleichzeitig war der am Tage vorher ſchwer ver- 
wundete Leutnant Semper, jeiner Wunde nicht achtend, 
vorgeffürmt mit den Worten: „ch will bei meiner 
Kanone ſterben“. Er kam gerade zur rechten 
Zeit, um daß allein ftehende Geſchütz abzuziehen. 
Der Angriff ſtockte und die Hottentotten gingen zurüd. 
Doh Leutnant Semper erhielt einen Schuß in 
den Oberſchenlel, aus dem das Blut hoch Heraus: 
iprigte, und war nach etwa einer Stunde eine Leiche. 
Noch im Sterben lommandierte er, dicht hinter dem 
Lafettenſchwanz liegend, zu einem vom anderen Zuge 
herangeeilten Kanonier: „Mit Kartätſchen geladen, 
Feuer!“ Als der Mann nicht gleich abzog, weil das 
Seichüg beim .NRüdlauf den Offizier überfahren mußte, 
rief diefer: „Zum Donnerwetter, Werl, ziehen Sie ab, 
ih bin doch gleich tot!“ Zum Süd kamen in diejem 
Moment einige Leute, die den jterbenden Offizier zurück— 
zogen und jpäter die beiden Geichüge zu den Dchjen- 
wagen bradıten. 

Auch auf dem rechten Flügel hatten unterdejlen die 
Hottentotten geitürmt und die Infanterie, die auch von 
rüdwärts bejchofjen wurde, zum Weichen gebradyt. Eine 
Kompagnie war bereit durch die Geſchützlinie hindurch— 
gegangen, von einer anderen lagen rechts rückwärts nur 
noch etwa 10 Mann im Gefecht, als ich den Befehl 
erhielt, auch zurüdzugehen. Bei dem rechten Flügel— 
geihüß, bei dem ich mich befand, waren nur noch drei 
Mann. Bir alle griffen jegt in die Räder; doch inner: 
halb weniger Sefunden lagen zwei tot, der dritte ſchwer 
verwundet neben dem Geſchütz. ch warf mic, jofort 
bin und fonnte dem Befehlsüberbringer nur noch zus 
rufen: „Zurück unmöglich.“ Im näciten Moment 
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wurde mir ein von einem Geſchoß getroffener Stein 
auf den Kopf geichleudert, der mir das Bewußtſein 
nahm. Als ic; nad) etwa einer Stunde erwachte, war 
ich mit meinem Geſchütz und den beiden Toten allein. 
Der Verwundete war weggebradht worden, mich hatte 
man wohl als tot liegen laffen. Bon der Infanterie 
jah ich nicht? mehr, hörte nur aus der Ridhtung von 
den Ochſenwagen her heftigeß euer. Meine Lage war 
nichtö weniger als beneidenswert. Bon Hottentotten 
umzingelt, von der eigenen Truppe verlajjen, furchtbar 
leidend unter tropifcher Sonne und glühenden ſpitzen 
Steinen, noch mehr aber unter dem fürdhterlichen Durſt, 
hatte ich ja nur noch die Ausficht, totgeſchoſſen oder 
mit Kirris totgefchlagen zu werden. Als einzige Waffe 
hatte ich noch mein Bowiemeſſer bei mir, den Kara— 
biner hatte ich vorher, da er glühend heiß war, unter 


einen Buſch gelegt. Da endlih — nad) etwa Drei 
Stunden — famen ſieben Mann der 4. Kompagnie 


zu meiner Hilfe heran und berichteten, daß der Angriff 
abgeichlagen jei und jogar Wajjer in Ausſicht ftände. 
Schon der Name Wajjer gab mir genügend Kraft, um 
mich, nachdem ich die Bewachung des Geſchützes den 
Infanteriiten übergeben hatte, nach der Batterie um— 
äzujehen, deven Führung ich jchon jeit einigen Stunden 
übernommen hatte. In der Front fand ich nur noch 
das andere Gejchüg meine® Zuges mit zwei Mann vor, 
die beiden anderen waren, weil ohne Bedienung, von 
der Infanterie zurüdgeichaftt worden. Mein Geſchütz 
wurde mit Fahrern, die allerdings Kavalleriſten waren, 
bejeßt. 

Die Hompagnien hatten alle einen außerordentlich 
ichweren Stand gehabt, die wiederholten Angriffe der 
Hottentotten, die ebenjalld große Verluſte gehabt Haben 
müjjen, jedoch jchließlich zurüdgeichlagen, jo daß gegen 
5 Uhr nachmittags das ganze Detachement ungefähr 
diejelbe Stellung wieder innehatte, wie zu Beginn des 
Gefechte am Tage vorher. 

Endlich gegen Abend brachte ein Mann einen Waſſer— 
jac, der zur Hälfte mit einer diden ſchlammigen Maffe 
gefüllt war. Seit 48 Stunden wieder Wafjer! Die 
Leute waren halb unfinnig vor Freude und hatten alle 
Anjtrengungen und Entbehrungen vergejien. Gegen 
hohe Belohnungen hatten ſich einige unjerer Eingeborenen 
bewegen lafjen, durch die Witboilinie ſich zur nächſten 
Wajjerjtelle zurüdzufchleihen und uns, wenn auch nur 
wenig, von diejem köſtlichen Getränk zu bringen. 

Endlicd) ging aud) diejer ſchwere Tag vorüber, doc) 
auch Heute war an Ruhe nicht zu denlen. Immer 
wieder fallende Schüſſe zeigten uns, daß wir jcharf 
bewacht würden. Doc) hatte ſich nad) dem erjten Schlud 
Waſſer die allgemeine Stimmung bedeutend gehoben. 

Wenn auc wohl nur wenige daran glaubten, den 
nächiten Tag zu überleben, jo hatten wir doc) jet 
wieder jo viel Kraft, um die Waffe handhaben zu können. 
Da aber die nur noch in geringen Mengen vorhandene 
Munition für den anderen Morgen fein langes Feuer— 
gejecht mehr zulieh, mußte das Bajonett enticheiden und 
fonnte uns nur Sieg oder Untergang bringen. 

In der Nacht begab ich mich zu den Ochſenwagen, 
um nad) den Verwundeten zu jehen und für meine Yeute 
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irgend etwas Genießbares zu erhalten. Mit großer 
Mühe gelangte ich durch den dichten Buſch endlich an 
den richtigen Platz. Doch wie ſah es hier aus! 

Die Ochſenwagen waren dicht zujammengefahren, 
die Tiere davon zum größten Teil totgeſchoſſen oder 
infolge de8 Durſtes verendet. Ein pejtilenzartiger Ges 
ruch von’ verwejendenm Fleiich erſchwerte das Atmen 
und raubte und fait die Belinnung. Leber mehrere 
Kadaver jtolpernd gelangte ich zu den Verwundeten, 
die unter und neben den Wagen lagen. Ueber 50 waren 
hier dicht nebeneinander untergebradht. In das Brüllen 
der vol Durft gepeinigten, noch lebenden Tiere miichte 
ſich daß Stöhnen und Wimmern der Verwundeten jorwie 
da8 Schreien der Wahnfinnigen und Tobjüchtigen. 
Dazwiſchen jchlugen des öfteren einzelne Geſchoſſe 
in die Wagen, deren weißes Zeltdach wohl für die 
Hottentotten fihtbar war. Hier fchien feine Hoff— 
nung mehr vorhanden zu jein! Jeder hatte neben fich 
den geipannten Revolver oder Narabiner liegen, um 
jih bei dem zu erwartenden legten Angriff der Witbois 
das Yeben nehmen zu fünnen. Einzelne richteten ſich 
bei meinem SHeranlommen auf und flehten um Wajjer, 
doc) leider hatte ich ja jelbit nichts. Mancher der Ver— 
wundeten jtarb in diejer Nacht, Die Toten wurden jofort 
neben den Wagen ohne weitere Zeremonie begraben. Die 
unermüdlich tätigen Nerzte fonnten die Qualen und Leiden 
nur wenig mildern, da das Nötigfte, das Wajjer, fehlte. 
Bon meiner Batterie fand id) 15 Mann verwundert, 
etwa 10 volljtändig bejinnungslos vor, drei Dffiziere 
und vier Mann waren bereitö begraben worden. Unter 
einem Wagen traf ich den Divifionspfarrer an, der mir, 
obgleich jelbit furchtbar unter dem Durjt leidend, für 
meine Yeute einen halb gefüllten Waſſerſack gab. 

Auf dem linken Flügel der Ochſenwagen jtanden die 
beiden zurüdgezugenen Geſchütze mit einem Munitions— 
wagen, von denen das eine jeine ganze Belpanmung, 
einjchl. Gejchüpführerpferd, 11 Tiere, verloren hatte; 
dieſe waren ſämtlich beim Ginfahren in die Stellung 
gefallen. Das andere Geſchütz ſowie der Munitiond- 
wagen hatten etwa die Hälfte der Tiere behalten. Die 
vorhandene Munition wurde an die Geſchütze verteilt 
und die Yeute wie Bejpannung, jo gut es ging, geordnet. 
Mit dem Borgehen in die front mußte jedody bis zum 
Morgen gewartet werden, da jekt bei der völligen 
Finſternis eine Orientierung im Buſch unmöglich war. 
Ein Mann trat mir die Hälfte feines Woilachd ab, 
jo daß ich mich durch einen zweijtündigen Schlaf ftärfen 
fonnte. Nachdem mid ein Kanonier durch 11 Bad: 
pjlaumen, die erjte Nahrung feit über zwei Tagen, er: 
freut hatte, brachte ich gegen 4 Uhr morgens den eriten 
Zug wieder in Stellung, wo ich Waſſer und Pflaumen 
redlich mit meinen Leuten teilte. 

Dann beganı das Feuer von neuem, wenn auch 
nit jo heftig wie an den Tagen vorher. Da 
eine Geitenpatrouille bereit? am Abend gemeldet 
hatte, dab etwa 250 Hereros abgezogen jeien, 
war die Stimmung wieder hoffnungsvoller. Als die 
Sonne wieder anfing zu brennen und zu Stechen, 
fam der Befehl, alles zum fetten Sturm vorzubereiten. 
Ein Gefühl der Erleichterung und ein lautes „Hurra“ 


ging durch die ganze Linie hindurch. Als der Befehl 
zum Sturm jelbit ankam, ftürzten fich die Kompagnien 
mit Aufbietung der leßten Kraft unter „Hurra“ Rufen 
auf den Feind, der ein heftiges, aber ungezieltes Feuer 
abgab, dann aber nicht mehr zu halten war. In dem: 
jelben Augenblid fam ein. Mann der 7. Kompagnie zu 
mir gelaufen mit der Bitte um Unterjtügung, da bie 
Hottentotten auf der anderen Seite des Riviers ſich 
fejtgejett hatten und flanfierendes ‘euer auf unjeren 
rechten Flügel abgaben. Ach riß den Lafettenſchwanz 
nad) dieſer Seite herum und hatte das Glück, ſoſort 
einen Volltreffer zu erzielen. Da gleichzeitig ein andere 
Geſchütz ebenfalls dasſelbe Ziel beſchoß, konnte die gelbe 
Bande diejem wirkungsvollen Feuer nidyt mehr wider: 
jtehen; jie machte Kehrt und lief, verfolgt vom rechten 
Flügelzug der 7. KRompagnie, davon, Im nächſten 
Augenblid Hatte diefe Kompagnie mit dem Bajonett die 
BWafjerjtelle geitürmt und jich dort feitgejept. Wie ein 
Lauffeuer ging die Nachricht von der Einnahme der 
Waſſerſtelle durch das ganze Detachement hindurch. 
Deutlih hörte man troß Gewehr: und Geſchützfeuers 
die Leute den Choral „Nun danlet alle Gott“ jingen. 
Das Feuer wurde eingeitellt, und mit Aufwendung der 
legten Kräfte jtürzten fi die Kompagnien auf den an 
einzelnen Stellen noch jtandhaltenden Gegner, von dem 
viele Leute dem Bajonett zum Opfer fielen, der größere 
Teil jedoch jein Heil in der Flucht juchte. Wir jchafften 
mit den wenigen vorhandenen Tieren und allen verfüg: 
baren Yeuten ein Geſchütz mit dem Reſt der Munition 
in die vordere Linie, wo wir die Hottentotten in dichten 
Maſſen das Nivier abwärts ziehen jahen. Vier Gra— 
naten frepierten auf 3000 m zwiſchen ihnen, die 
nad allen Windrichtungen auseinanderliefen. 

Segen 1° nahm. war der Gegner verſchwunden, 
wir fonnten uns ausruhen! Yeute wurden zum Waſſer 
holen fommandiert und bald hatte jeder einen tüchtigen 
Schluck des ſo lange entbehrten Getränkes zu ſich ge 
nommen. Die Tiere wurden getränft und wir jelbit 
befamen jeit fait vier Tagen zum erjtenmal wieder etwas 
zu eſſen. 

Der Sturmangriff mußte die Hottentotten äußerft 
überraicht haben, denn die 5. Nompagnie fand das noch 
heiße, jehr gut zubereitete Eſſen von Hendrif Witbei 
vor und lieh; es ſich gut jchmeden. 

Da die jehr wenig ergiebige Wajjeritelle am 5. Ja: 
nuar bereits völlig erichöpft und die Munition jowohl 
bei der Infanterie wie bei der Batterie fait gänzlich 
verbraucht war, wurde das Detadjement gezwungen, 
wieder nah Stamprietfontein zurüdzufehren, wo es am 
6. mittags eintraf.« 

So weit die Schilderung des jungen Dffizierd. 

Den Hottentotten, die auf 1100 Gewehre, einichl 
250 Hereros, geichägt wurden, hatte das Gefecht über 
100 Tote gefojtet. Nach jpäteren Ausjagen von Gr 
fangenen jollen aber viele Verwundete auf dem Nüd 
marich geitorben jein. 

Auf Deutiher Seite waren von 223 Köpfen in 
dieien fünftäginen Nämpfen: gefallen 5 Dffiziere, 23 
Manı, verwundet 8 Difiziere, 46 Mann. Am meiften 
gelitten hatte die 5. Batterie, die ein Drittel ibrer 


1021 


Geſamtſtärle einbüßte. Man kann wohl jagen, daß jie 
ihre volle Bedienung zweimal vollftändig verloren hat. 
on den 6 Artillerie-Offizieren jind 3 gefallen, 1 ver- 
wundet, während 1 durch bie Entbehrungen den Ver— 
jtand eingebüßt hat. Gejund geblieben ift nur 1 Offizier. 
bDas Detacdhement Meiſter Ihat in einem 55 jtündigen 
Kampje unter fajt übermenjchlichen Anftrengungen und 
Leiden, hervorgerufen durch Durſt und Hunger, ſengende 
Sonne und glühende Steine, einen beinahe fünffach über- 
legenen Gegner aus einer mit äußerfter Gewandtheit 
beicftigten und mit großem Mut verteidigten Stellung 
herausgeworfen. > 








v. fübel’s Jahresberichte über das Heer- und 


Kriegswelen. 
XXXIII. Jahrgang: 1906.*) 


v. Löbellis Jahresberichte ſegeln diesmal unter 
einer neuen Flagge, aber der Kurs iſt der alte geblieben. 
Tie Fahrgeſchwindigkeit Hat ſich vergrößert, aber die 
Fracht iſt geringer geworden. Das Bud, ift mehr 
denn einen Monat früher erſchienen al8 im Borjahre 
ud weit zeitiger als chedem, und fein Umfang ift um 
etwa 1'/s Drudbogen herabgemindert. 

Der urjprünglihe Titel „Sahresberichte über die 
Veränderungen und Fortichritte im Militänvejen“ ift 
durch den in der Ueberſchrift diejer Beſprechung an— 
aegebenen erſetzt; er entiprach jchon bald nach dem 
Erſcheinen des eriten Bandes nicht ganz dem Wejen 
des Werfes und von Jahr zu Jahr machte ſich diejes 
Miiverhältnis mehr fühlbar.. Hätten die Bearbeiter 
der einzelnen Abſchnitte sich jtreng an den Wortlaut 
ihrer Aufgaben gehalten, jo hätte der Benutzer des 
neuen Bandes ſich an eine ganze Reihe vorangegangener 
halten müſſen und, wenn auch Hinweiſe im Texte 
das Suchen erleichtert hätten, jo wäre ihm doc aus 
dem Nachjchlagen eine mühjame und zeitraubende Arbeit 
erwachſen. Tatſächlich nahm aus dieſem Grunde die 
Entwidlung ſchon früh den Wen, daß die Mitarbeiter 
da, wo es geboten war und anging, in ihren Berichten 
furz nachwiejen, was als Grundlage gedient hatte, und 
zeigten, wa3 daran geändert war. Am meiſten fühlbar 
machte jich die erwähnte Schwierigkeit im erften Teile 
der Jahresberichte, wenn jie einen Ueberblick über den 
jeweiligen Stand der Organijation in einem Staate 
ermöglichen jollten. Seit längerer Zeit hat, um diefem 


*) Unter Mitwirkung des Generalmajors van Tueren: 
hout, des Generalarztes m. d. R. ald Generalmajor Dr. Hör 
fing, der Dberften v. Voten und v. Tognarelli, der Oberft: 
leutnants Frobenius, Egli, Kleibel, Berthelfen, le Juge, Bald, 
der Majore Nyftröm, Groß, der Hauptleute Hentih, Hunhard 
v. Schmidt, Wangemann, Erilfen, Aubert, Hoffmann, Hilde: 
brand, Dr. v. Graevenig, der Oberleutnants Bühring und 
Richter, der Leutnants Lorenzen, v. Engelbrechten, Tetlaff, 
Zuren u. a. m. herausgegeben von v. Belet:Narbonne, 
Generalleumant 3. D. — Mit zwei Skizzen im Tert und einer 
Harte, — Berlin, E. S. Mittler & Sohn, Königliche Hof: 
budbhandlung. gr. 8%. XVI und 529 Seiten. (Preis: geh. 
mM. 11,50, geb. M. 13,—.) 


107 — Nilttär-Wodenblatt — Wr. 44 


1022 


Uebeljtande abzuhelfen, die Schriftleitung dafür gejorgt, 
daß an die Spitze eines jeden der Abichnitte über das 
Heerweſen des betreffenden Zandes ein tunlichſt nad) 
einheitlihem Muſter gejtalteter Abichnitt, „Gliederung 
und Stärfe*, gejtellt wird. In dem Streben, joldye 
den rajchen Berftändnifie und der Meberficht dienende 
Grundlagen zu bieten, hat die leitende Stelle diesmal 
einen - weiteren Schritt getan, indem fie, wie das 
Vorwort jagt, veranlaßte, dak für jeden Staat der 
Inhalt der mahgebenden Wehrverfaffung nachgewieſen 
oder dab die Stelle angegeben wurde, an der in einem 
der früheren Bände nähere Auskunft zu erhalten wäre. 





Ein anderer Punkt, auf den das Vorwort aufmerkjam 


macht, ift die auf Äußere Anregung in höherem Grade 
al8 bisher dem Militär-Erziehungd- und Bildungs- 
wejen gewidmete Beachtung; ein Gegenftand, welcher 
eine Zeitlang die Aufgabe eines bejonderen Berichtes war. 

Das frühe Erſcheinen des XXXIII. Bandes beruht 
auf der zum Teil in das Jahr 1906 hineinreichenden, 
aber bei der Korrektur der Drudbogen ausgeglichenen 
zeitigeren Cinforderung der Beiträge und ihrer mit 
bejonderem Dante anerkannten pünftlihen Ablieferung; 
die Beichränfung des Umfanges rührt daher, daß die 
militäriſche Gejchichte des Jahres 1906 jehr viel 
weniger Raum in Anjprud nahm, als in den lebten 
Sahren der Fall war; jie fonnte im XXXIII. Bande 
auf 30 Seiten erledigt werden, während fie im XXXII. 
84 Seiten gefüllt hatte. Im übrigen aber ift der 
„Löbell“ der alte Löbell geblieben und jeine zahl- 
reihen Freunde werden ihm die Anerkennung nicht 
verjagen, daß Meifter und Gefellen wie die jonjtigen 
Hilfskräfte ihre Schuldigfeit getan haben. 

Die nachſtehende Kennzeichuung des Inhaltes, 
welcher die gewohnte Gliederung des Stofſes in die 
drei Teile „Heerweſen der einzelnen Staaten“, „Einzelne 
Zweige der Kriegswiſſenſchaften und des Heerweſens“ 
und „Militäriſche Geſchichte des Jahres 1906* zugrunde 
gelegt iſt, wird den Beweis liefern. Das Zurecht-— 
finden in der Fülle des Gebotenen iſt in herkömmlicher 
Weife durch die ſich möglichjt immer gleichbleibende 
Anordnung und Gliederung des Stoffes, durch ein 
überjichtliches Jnhaltsverzeihnis und ein volljtändiges 
und jorgjam ausgearbeitetes alphabetijches Sad): und 
Namenregifter erleichtert. 


Berichte über das Heerweſen der einzelnen Staaten 


find erjtattet für alle Länder Europas, für Japan, 
über welches im Vorjahre au Mangel an genügenden 
Duellen hinreichende Auskunft nicht zu erhalten geweſen 
war, und — im Hinblid auf die zum Teil geipannten 
politifchen Verhältniſſe zwiſchen einzelnen Südameri— 
taniſchen Republilen — für Argentinien, Braſilien und 
Chile. Die Vereinigten Staaten von Amerila, China 
und Marofto wurden im “Jahresberichte für 1905 
abachandelt. Im 

Deutſchen Reihe, von wo im Vorjahre hoch— 
wichtige Neuerungen, bedingt durch die endgültige Ein- 
führung der zweijährigen Dienftzeit und die damit im 
Zufammenhange ftehenden organifatoriichen Aenderungen 
zu melden waren, hat die weitere Entwidlung ihren 
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ruhigen und vorbedadhten Fortgang genommen. Da— 
neben aber waren zahlreiche, von jenen Maßnahmen 
mabhärgige Neuerungen näher nachzuweiſen, namentlich 
daß, was auf dem Gebiete des Verſorgungsweſens für 
alle Dienftgrade und im Bereiche des Unterrichts: und 
Bildungsweſens geihah: Die Errichtung einer Reit— 
jchule für neuernannte Ravallerieoffiziere, Die Um— 
geſtaltung ber jungen Techniſchen Militäratademie und 
der Kavallerie-Telegraphenſchule, die Lehrpläne der 
Siriegsafademien, die Fürforge für die Vorbereitung 
auf den Beruf des Sanitätsoffizierd und des Veterinär: 
perſonals. Won einer neuartigen Uniformierung fonnte 
bier, wie in den meijten anderen Ländern, nur gejagt 
werden, daß Verſuche angejtellt jeien, die aber zu 
endgültigen Entjchlüffen noch nicht geführt hätten. — 
Dem Heerwejen von 


Argentinien bat der Berichteritatter eine jehr ein- 
gehende und anjchaulihe Schilderung gewidmet, Ver— 
mutlich ift fie einem ber dort tätigen Deutfchen Offiziere 
zu danken. Sie zeigt ein ernites, zielbewußtes, von 
guten Erfolgen begleitete8 Streben. Die im Deutichen 
Neiche beitehenden Verhältniſſe find überall das Vor: 
bild, nur die Uniform ift meiſt die Franzöſiſche geblieben. 
— Bon den beiden Hauptfragen, um die es jich in den 
legten Jahren für das Heerweſen 


Belgiens handelte, wurde die eine, Die 
der Umbefeitigung von Antwerpen, gelöft, Die 
andere aber, die eine neuen Wehrgeſetzes, welches 
die allgemeine Dienftpflicht bringen joll, iſt nod) 
unerledigt und nichts deutet darauf Hin, daß fie 
in abjehbarer Zeit. zu einem der Armee günjtigen 
und von Ddiejer gewünjchten Mustrage kommen werde. 
Im übrigen erkennt der Berichterjtatier an, daß in 
den legten Jahren manche Fortichritte gemacht find. 
— , Das Heerwejen von‘ 


Brafilien, über welches ein ebenjo eingehender und 
anfchauficher Bericht Auskunft gibt wie der über 
Argentinien erftattete, jtellt ji um jo ungünftiger dar. 
Die Ergänzung durch Freiwillige, das Fehlen der nötigen 
Geldmittel, die mangelhafte Ausbildung, zum Teil 
bedingt durch die Größe des Landes, die Unterichiede 
zwiſchen dem Soll und Iſtſtande, die Einflüfje der 
Politik tragen den Hauptteil der Schuld. — In 


Bulgarien jind Wehrverfaifung und Drganifation, 
in richtigem Beritändniffe und im Verfolge der durd) 
die „Mazedoniſche Strategie” vorgezeichneten Fiele, 
darauf berechnet, eine möglichit ſtarle Feldarmee auf- 
jtellen zu lönnen, welche, wenn der Augenblid getommen 
ijt, imjtande fein wird, eine vajche Enticheidung herbei— 
zuführen. Dazu find jept einundzwanzig Jahrgänge 
verfügbar. Jeder zum Dienjte Brauchbare wird mili- 
tärijch mehr oder weniger ausgebildet. Auch der Geijt 
des Heeres wird als gut bezeichnet. — Nicht jo ein- 
aehend wie der über Argentinien evjtattete Bericht, 
aber ebenfalls ausführlich und überlichtlich, ift der, 
welcher Rechenſchaft ablegt von den in 


Chile beitchenden Verhältniiien. Wie dort, jo iſt 
bier, und zwar jchen längere Zeit, das Deutiche 
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Borbild mahgebend geweſen. Der Bericht nennt das 
Chileniſche Heer das Fkriegßtüchtigite unter denen der 
Südamerilanifchen Freiftaaten. — Der Bericht über 
das Heerweſen 

Dänemarks, deſſen Organiſation auf älteren Geſetzen 
beruht, handelt hauptſächlich von der Ausbildung, für 
welche verſchiedene neue Vorſchriften in Kraft traten. 
Die größeren ZTruppenübungen wurden, den Ber: 
häftniffen des Inſelreiches entiprechend, meiſt in 
Gemeinjchaft mit der Flotte ausgeführt. Die Frage 
der Uniformfarbe jcheint teilweiſe gelöjt zu jein. Für 
die Neiterei wurde eine neue Feldausrüſtung eingeführt, 
in der Beichreibung ift aber die Farbe der Belleidung 
nicht angegeben; die einer neuen Galauniform der 
Infanterieoffiziere ift graugrün. — Die Aufnahme einer 
Arbeit über das Heerweſen von 


Englifh-Oftindien ift um jo willlommener, als die 


Gefahren, welche dem dortigen Britiihen Beſihe 
von Außen und im Innern drohen, viele Blichke 
dahin lenlen, und Lord Kitchener, der über 


befehlöhaber der Streitkräfte, jein Werkzeug bereitet, 
um allen Angriffen mit Ausfiht auf Erfolg ent- 
gegentreten zu fünnen. Er hatte jein erbleiben in 
der ihm angewiejenen Stellung davon abhängig gemadıt, 
daß die Negierung einem Reorganijationsentiourfe, den 
er aufgeitellt hatte, zuftimme; als dies geichehen war, 
begab er ſich an die Arbeit, die Gedanken in Wirklichkeit 
zu verwandeln. Ahr Weſen bildet den Hauptinhalt 
des Berichteß, welcher jehr verjchiedenartige Beſtand— 
teile der Wehrmacht in Betracht ziehen mußte: die 
regulären Engliihen und die regulären eingeborenen 
Truppen, Formationen, die für ben Kriegsfall zur 
Verfügung stehen, und die Streitkräfte der Wajallen- 
jtaaten. Der Bericht meint, daß England auf die Treue 
ihrer aller vedyuen fünne. — In 


Fraukreich vollzog ſich die weitere Durchführung 
des Wehrgeſetzes vom 21. März 1905, durch welches 
die zweijährige Dienstzeit der Rekrutierung zugrunde 
gelegt wurde, ohne bejondere Schwierigleiten. Andere 
wichtige Fragen harren noch der Erledigung, jo das 
Kadregejeh, die Neuordnung der Militärrechtspflege, die 
Drganilation der Feldartillerie und der ſchweren Artillerie 
des Feldheeres und eine Vorfchrift über die Beförderung 
der Offiziere Oliederung und Stärke wurden im 
Berichte früher in der für Die meilten Heere an- 
gewendeten tabellariihen Form überſichtlicher nach— 
gewieſen als es jept geichieht; beide werden durch den 
Mangel an Erjap nachteilig beeinflußt. Dem Militär: 
Erziehungs: und Bildungdweien ift ein breiter Raum 
angewieſen, der Wirkungskreis der Kavalleriejchule von 
Saumur ijt jedoch außgebreiteter ald angegeben üt, 
und die Soldatenkinderjchulen fehlen. Beachtung ver 
dient, was über Geift und Dilzipfin der Offiziere 
gelagt iſt; es wäre aber falih und würde zu Trug 
ichlüffen führen, wen man daraus Folgerungen für 
den Fall von Kämpfen gegen einen äußeren Feind ber- 
leiten wollte. — Ueber 


Griechenland war aud in Ddiefem Jahre wenig 
günjtiges zu berichten. Es iſt das Yand der frommen 
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Wünſche und der nebelhaften Einbildungen geblieben. 
Ein weſentlicher Fortſchritt iſt indeſſen darin zu er— 
blicken, daß es gelungen iſt, die Teilnahme der Offiziere 
am parlamentariſchen Leben einzudämmen. — Auch in 


Großbritannien ſteht manches nur auf dem Papier’ 
So viele Angaben über Truppenftärten, die unter dem 
Mangel an Erfah für Offiziere wie für Mannjchaften 
leiden. Die Organijationsfrage läßt Heer und Land 
nicht zur Ruhe und zu gedeihlicher Tätigkeit kommen. 
Mit dem Kriegsminifter Haldane ift ein neuer Reform— 
plan aufgetaucht. Der Bericht würdigt ihn eingehend. 
Unabhängig davon ift der Dienft des Generalitabes 
neugeordnet und die Wolunteerinfanterie anderweit 
gegliedert. Was über die Uniformierung gelagt ift, 
erheiicht beiondere Beachtung, weil die Neuerungen auf 
Grund der im Burenfriege gemachten Erfahrungen 
verfügt wurden. — In 

Italien leidet da8 Heer, wie in allen par- 
lamentarijch regierten Staaten, unter dem häufigen Wechſel 
der Perſon des Kriegsminiſters. Dadurch erfährt die 


Verwirklihung wichtiger Gejepentwürfe jchädliche Ver: 


zögerungen. So hier der Erlah eines Refrutierungs- 
geießes, welches daß aus dem Jahre 1854 jtammende 
erjegen und die Einführung der zweijährigen Dienftzeit 
bringen fol. Trotzdem geſchah manderlei: Im Striegs- 
minijterium wurden bejondere Stellungen geſchaffen, 
deren Inhaber an der Spite der einzelnen Waffen 
und Dienftzweige jtehen; die Befugniffe des Chefs des 
Generalftabe8 wurden erweitert, jie machen ihm un— 
abhängiger von Kriegäminifter; das jtehende Heer leidet 
Mangel an Subalternoffizieren; die Verhältnijie der 
Unteroffiziere wurden duch ein Gejep vorteil: 
hafter gejtaltet. Die günftige Finanzlage des Staates 
ift auch dem Heereshaushalte zugute gekommen. — Die 
Heimlichfeit, mit: welcher 


Japan während bes lepten Krieges feine Unter: 
nehmungen ind Werk jeßte, wird aud im Frieden 
beobachtet. Im Jahre 1906 wurde dadurch das Streben 
der Schriftleitung vereitelt, vom dortigen Heerweſen 
Rechenſchaft zu geben. Diesmal ift e8 gelungen, die 
Arbeit des VBerichterftatterd aber blieb erſchwert und 
beeinträchtigt. Es ijt indes geglüdt, Wehrverfafiung 
und Organiſation Harzulegen, und die Mitteilungen 
über Uniformierung und Nusrüftung werden erhöhte 
Beachtung finden, weil die Anordnungen, wie die beim 
Britiſchen Heere nachgewieſenen, auf Erfahrungen beruhen, 
die im Felde gemacht wurden; für andere Staaten aber 
iſt dabei zu bedenfen, da eins fich nicht für alle 
ihidt. — Das ſtetige Anwachſen der organifierten 
Streitmadht von 

Montenegro, verbunden mit der wehrhaften Eigen: 
art der Landeseinwohner, berechtigt zu der Annahme, 
da; der Fürft im Falle eines Kriege ein nicht zu 
unterjchäßender Bundesgenoſſe jein wird. — Der Bericht 
über das Heerweſen des Königreichs der 

Niederlande hat nur Gliederung und Stärke nebjt 
den Quellen, durch welche die letztere bedingt wird, in 
den Kreis jeiner Beiprehung gezogen, diefe Punkte 
aber eingehender berüdfichtigt. — Erjchöpfend dagegen 
ift der über 
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Norwegen eritattete Bericht, welcher neben ber 
Schilderung des Beitehenden die Grundzüge eines für 
eine Neuorganijation dem Storthing vorgelegten Planes 
mitteilt, Cingehende Nachrichten werden über Schulen 
und Uebungen gegeben, von denen bie lebteren, ber 
Natur des Landes angemefjen, fich freilich in engen 
Grenzen bewegen. — Der Bericht über 





Oeſterreich⸗Ungarn hatte organijatorifche Neuerungen 
von Bedeutung nicht zu melden, auch nicht für die 
Artillerie, wo fie jchon lange mit Ungeduld erivartet 
werden, nur bei der K. K. Landwehr fanden Neu- 
formationen ſtatt. Auch ein Freiwilliges Automobil: 
forp8 trat ind Leben. Die Schulung der Truppe 
mwurbe in der Trangleithaniichen Reichshälfte durch die 
Verzögerung der Refruteneinftellung aufgehalten. Die 
dort gebrauchten Magyariichen DOrtöbezeichnungen find 
dem Nichtungarn durch Hinzufügung der Deutjchen 
Namen verftändlich gemacht. — In 


Portugal ijt die Neuordnung des Heeres, deren 
Durhführung von der Finanzlage ded Staates abhängt, 
no nicht zum Abſchluß gelommen, doch ift ein Gejek 
in Kraft getreten, welches die allgemeine Wehrpflicht 
zur Regel macht. Bejondere Aufmerkſamkeit joll der Vor— 
und Fortbildung der Unteroffiziere geſchenlt werden und 
der Dienſt im Heere joll zugleich als Voltsjchule dienen. 
Dem erniten Streben legt die Rüdficht auf den Geld- 
punkt mannigfach einen Hemmſchuh an. — Anders in 


Rumänien, wo der Staatshaushalt in der Lage 
ift, bedeutende Summen für das Heer aufzumenden, 
der König aber auch imjtande ijt, eine Armee von 
250 000 Manı in das Feld zu jchiden und als Nüd- 
halt für dieſe Miliztruppen in gleicher Stärte auf: 
zuſtellen. Bon nachteiligem Einfluffe auf die Aus— 
bildung jind die große Menge von Analphabeten (im 
Jahre 1904 70 vH. der eingeftellten Rekruten) und 
die hohe Zahl überalterter Offiziere. — Die ſchwierigſte 
unter den Aufgaben, welche den Mitarbeitern am erſten 
Teile geftellt waren, ijt die, deren Bewältigung dem 
Berichterſtatter über 


Rußland oblag. Schwierig an und für ſich wegen 
des Umfanges und der Mannigfaltigfeit des Stoffes, 
doppelt ſchwierig in dieſer Zeit des Ueberganges eines 
großen Teiles der Truppen vom Kriegsfuße auf den 
Friedensſtand. Hauptmann Aubert vom Generalitabe des 
I. Armeelorp8 bat fie glänzend gelöft. Bon dem Um— 
fange zeugt, daß die Ausweiſe über Gliederung und 
Stärke troß engen Tabellendrude® mehr als einen 
Trudbogen einnehmen; aus der Fülle von Reformen 
nennen wir al die einjchneidenditen die Einführung 
einer fürzeren Dienftzeit, ein neues Difizierpenfions- 
gejeh, veränderte Beſtimmungen über die Aufftellung 
ber Qualifilationsberichte, Bemühungen um die Ver: 
jüngung der Generalität, Umgejtaltung des General: 
ftabes, Einjchränfung der Selbjtbewirtichaftung bei den 
Truppen. — Der Bericht über 

Schweden bietet ein abgerumdetes Bild aller Ver- 
hältnifje und Einrichtungen. Er konnte auch eine end» 
gültig eingeführte Felduniform zeigen, die allen An— 
forderungen der Neuzeit Rechnung zu tragen jcheint. — 


„ww. 


Ein ſolches Bild gewährt auch bie Arbeit, welche das 
Heerweſen ber 

Schweizerifhen Eidgenoſſenſchaft daritellt, wo 
freilich eine neue Militärorganijätion in der Vor— 
bereitung begriffen und daher unerwähnt geblieben iſt. 


Bon Neuorganijationen find hier die der Feldartillerie | 
in Batterien ‘von je vier Schnellfeuergefhügen zu 


erwähnen und die noch nicht zum Abſchluſſe gelommene 


der Gebirgsartillerie.e — Von einem anderen Miliz | 


heere, von dem in 

Serbien vorhandenen, empfängt der Leſer bes 
Berichtes nicht einen gleich günftigen Eindrud wie vom 
Schweizeriihen; bejonder8 die Zuflände im Dffizier- 
korps lafjen andauernd jehr zu wünjchen übrig, Die 
numeriiche Stärfe der Armee, welche durch neugebildete 
Truppenförper vermehrt wurde, nimmt ſich auf dem 
Papier ftattlic) aus, dahinter ftehen, dem Wejen der 
Miliz entiprechend, weitere Formationen, für die es 
aber an Ausrüftung und Waffen gebricht. Einen ort: 
jchritt bedeutet die bevorftehende Ankunft von Schnell- 


feuergeſchützen. — Ein wenig vorteilhaftes Bild bietet auch 


Spanien, wo der häufige Mintjterwechiel einer 
gefunden Fortentwidlung im Wege jteht. Vorſchläge 
und Gejegentwürfe liegen in Menge vor, aber jogar 


die bedeutjamjte von allen Neuerungen, die Einführung | 
der allgemeinen perjönlihen Wehrpflicht, iſt noch nicht | 


erfolgt. Ahr steht auch das geringe Intereſſe im 
Wege, welches das Volf dem militäriichen Leben ent— 
gegenbringt. — Der Bericht über dad Heerweſen der 
Türkei hatte mannigfach mit Schägungsangaben und 
Zulunftsplänen zu rechnen, er läßt aber erlennen, daß 
der Eultan über eine tüchtige Wehrmacht verfügt, deren 
Hauptwert auf den vortrefflichen militäriichen Eigen- 
Ichaften des Erjaßes beruht, die aber auch in allem, 
was ein Heer ſonſt nod) nötig hat um feine Beſtimmung 
zu erfüllen, ſtets Fortſchritte macht. Solche zeigten ſich 
vornehmlich in der Organijation und der Formation, 
in der Beichaffung von Schnellfeuergeihügen, Majchinen- 
gewehren und Fahrrädern, in Mafregeln zur Hebung 
der Pferdezucht, in einem neuen Gejeße über Die 
Penfionierung der Offiziere und in Anordnungen für 
Verbeſſerung ihrer pefuniären Lage. Echluß folgt.) 


Kleine Mitteilungen. 


Eugland. Auf Antrag des Herzogs von Gonnaught 
gi ber Heeresrat angeordnet, daß die biöherigen 
egiments- und Kompagnie-Strafbogen Hür 
Mannihaften, die diefen bei ihrem fpäteren Fort— 
fommen im bürgerlihen Leben hinderlich find, meil 
jede Beitrafung darin verzeichnet wurde, abzujchaffen 
Kind. Un — Stelle werden 
ausgeſtellt, in denen auf die Beitrafungen des Mannes, 
die in den eriten ſechs Monaten feiner Dienitzeit vor— 
— ſind, bei ſpäterer guter Führung keine 
tügjicht genommen wird. —n. 
— Nach forgfältiger Erprobung hat das Auftralifche 
Verteidigungsdepartement in Webereinftimmung mit der 





Flührungsatteite | 





Regierung ein von Sergeant Mathews erfundenes 
‚ neued Bemwehrmagazin, das zehn anjtatt wie biäher 
ſechs Patronen ei angenommen. Der Erfinder 
erhält 200 Pfd. Sterl. für feine Erfindung und eine 
' Meine Abgabe von jedem angefertigten Bench: —n. 
(United Service Nr. 3870.) 
— —— Canning, das zur Zeit ber glatten 
32 Pfündergefhüge als Schlüffel und Kernpunft der 
| Befeftigung der inneren Reede von Singapore galt, 


3azette 


ift von der Lifte der Militärftationen —— eſtrichen 
worden und dem Hauptquartier, das iöber auf 
Tearls Hill untergebraht " war, ald Unterkunft 


' zugemiefen. Ebenfo ift das Arſenaldepot von dort 
nad; Blafan Mati verlegt worden. Als Salutbatterie 
——* Fort Canning nach wie vor Verwendung und 
leibt demzufolge mit einem Offizier und einer Ab: 
teilung eingeborener Artilleriften bejegt. —n. 

— Denjenigen Offizieren der Indiſchen Armee, die 
| als auferorbentlihe Stallmeifter dem Gefolge 

Seiner Königlihen Hoheit des Prinzen von Wales 

| % eteilt find, hat der König geftattet, die Stallmeijter- 

elfchnüre anzulegen, wenn Ai fih in Uniform in 

ı der Umgebung des Prinzen befinden oder an Feſtlich— 

\ keiten bes Bigelöniglicen Hofe oder anderer Fuͤrſten 

| teilnehmen. (United Service Gazette Nr. 3871.) —n. 


Franukreich. Die Feier des 100jährigen Beſtehens 
der Traintruppe wurde am 29. März begangen. v. P. 
— Eine Erridtung und Vermehrung der ein: 
| ——— Truppen in Afrika ſoll noch im Laufe 
dieſes Jahres in Angriff genommen werden. Im 
Franzöſiſchen Kongo ſollen die vorhandenen acht Kom: 
— von je 150 auf 250 Mann gebracht und es 
ho an der Grenze von Südlamerun eine neunte auf: 
geftellt werden. Für Weſtafrika wird die Errichtung 
' von Milizen geplant, welche —— beſtimmt find, 
Polizeizwecken zu dienen und die regulären Truppen 
von der Verwendung zu ſolchen zu entlaſten. v. P. 
(La France militaire Nr. 6976.) 


— In Toul wurden Verfuhe mit drabtlofer 
Zelegraphbie gemadt, die zum Zweck hatten feit- 
äuftellen, wie lange Zeit eine Verbindung mit den 
' Englıfhen Küften beanfprudte. Die Verſüche hatten 

ute Ergebniffe. Binnen kurzem wird Toul eine Station 
Par drahtloſe Telegraphie befiken. 

(La France militaire Nr. 6978.) 


DSefterreihslingarn. Die im Sommer 1906 ver: 
en. angeordnete Aufitelung von Landwehr: 
debirgätruppen ift jetzt zu eimer bleibenden Ein: 
rihtung geworden, für neh das Verordnungsblatt 
‚ für die 8. 8. Landwehr Nr. 8 die organifchen 
Beftimmungen veröffentlicht hat. v. P. 


— — 


— Zu Schießprämien erhält in Beranlafjung 

| der Ausgabe der neuen Schießvorſchrift jedes Kavallerie: 

regiment für jede Eskadron 20, für den Erſatzkader 
| 7 Kronen jährlid. v. P. 
GGeiblait zum Normal-Verordnungsblatt Nr. 10.) 


Zur diesjährigen Hauptprüfung für den 
Eintritt in die Kriegsſchule find 165 Offigiere eins 
berufen. Davon gehören 79 der Infanterie an, je 20 
den Jägern und der Kavallerie, 21 der Feldartillerie, 
7 der Feitungsartillerie, 18 den Pionieren. v. P. 
N (Armeeblatt Nr. 11.) 
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Perfonal -Veränderungen. 
Königlich Preußiſche Armee. 


Gffziere, Laharicht am. 

A. Ernennungen, Beförderungen und Derfehungen. 
Im aktiven Heere. 
Berlin, den 4. April 1907. 

Fink, Oberſtlt. 5. D. und Kommandeur des Yandiv. 
Bezirls Poſen, in gleicher Eigenjchaft zum Landw. 
Bezirk Hersfeld verjegt. 

Fiſcher, Hauptm. und Komp. Chef im Inf. Regt. 
Markgraf Ludwig Wilhelm (3. Bad.) Nr. 111, bis 
auf weiteres zur Dienftleiftung beim Kriegsminiſterium 
fommanbiert. 

Sare, Hauptm. und Mitglied des Belleidungsamts 
de VII. Urmeelorps, von dem Kommando zur Ver— 
tretung eines ablommandierten Mitgliedes bed Be— 
Heidungdamts für die frühere Ditafiat. Beſatzungs— 
Brig. enthoben und zur Dienftleiftung beim Bekleidungs⸗ 
amt ded Gardelorps fommanbiert. 

Chambeau, Dberlt. im 2. Elſäſſ. Pion. Bat. Nr. 19, 
aus dem Heere außgejchieden und im III. See-Bat. 
angejtellt. 


B. Abſchiedsbewilligungen. 
Im altiven Heere 
Berlin, den 4. April 1907. 

Schmiß, Oberſtlt. 3. D. und Kommandeur des Landw. 
Bezirtd Hersfeld, unter Erteilung der Ausſicht auf 
Anſtellung im Zivildienft, mit feiner Penfion und der 
Erlaubnis zum Tragen der Uniform des Inf. Regts. 
von Goeben (2. Rhein.) Nr. 28, 

[2. Quartal 1907.) 


Kaufmann, 2. im 6. Pomm. Inf. Regt. Nr. 19, 
behufs Uebertritis in Königl. Sächſ. Militärdienfte, — 

der Abichied bewilligt. 

Krieger, 2t. im Inf. Regt. von der Marwitz (8. Pomm.) 
Nr. 61, auf fein Geſuch um Verabjchiedung zu den 
Reſ. Offizieren des Regts. übergeführt. 


Geamte der Militär-Verwaltung. 
Durch Verfügung des Kriegsminiſteriums. 
Den 22. März 197. 

Meyer (Adolf), Baurat, -Militär-Bauinjp., beauftragt 
mit Wahrnehmung der Geſchäfte eines Intend. und 
Bauratd in der Schuptruppe für Südweſtafrila, vom 
1. April 1907 ab im Heere wiederangejtellt und 
der Intend. des X. Armeelorps als techniſcher Hilfs: 
arbeiter überwiejen. 

Müller, Militär -» Baufelretär beim Militär «Bauamt 
Thorn IL, zum 1. Juli 1907 zum Militär-Bauamt 
Altona II verjeßt. 

Den 25. Mär; 1907. 
Verjept: 

Fint, Sellwig, Intend. Sefretäre von“ den Inten— 

! Danturen der 1. Div. bzw. des I. Armeelorps, gegens 
jeitig, 

Kühntopp, Intend. Sefretär von der ntend. des 
II. Armeekorps, zu der Intend. der 3. Div., 

Wittzad, dv. Radziewski, Intend. Diätare von den 
Intendanturen der militärischen Inſtitute bzw. des 
I. Armeelorps, zu denen der 1. bzw. 22. Div.; 

1 
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zum 1. Juli 1907: 

Brocje, Ober-Antend. Sekretär von der 
XIV. zu der des VI Armeelorps; 

die Intend. Sclretäre: 

Briesle von der Intend. des XV. 
I. Armeetorps, 

Schilling don der 
X. Urmeeforps, 

Neinede von der 
IX. Hrmeeforpg, 

Schulze (Otto) von der Intend. Des XV. zu der des 
IX, Armeelorps, 

Maiwald von der 
V. Armeelorps, 

Schmid von der Jutend. des Gardekorps zu der des 
XVI Armeelorps, 

Höh von der Intend. des VI. zu dev des VIII.Armeekorps, 

Bölfer (Konrad) von der Antend. des IX. zu der 
de8 XI Armeelorps, 

Derligfi von der Intend. der 37. zu der der 18. Tiv., 

Dodhorn von der Intend. des V. Armeeforps zu 
der der 7. Div, 

Pülsmann von der Intend. der 19. zu der der 2. Div.; 

Glaubitz, Ober-Intend. Regiſtrator von der Intend. 
des VI. zu der des IX. Armeekorps, 

Küftner, Haaſe, Peters, Krupp, Intend. 
Regiſtratoren von den Intendanturen des XVI. bzw. 
III. XVII. und XVIII. Armeekorps zu denen des 
III. bzw. XV., XVIII. und XVI. Armeekorps. 

Den 24. März 197. 

Walter, Witte, Intend. Diätare von der 
der 1. Garbe= Div, zu den 
VIII. Armeelorp8 bzw. der 20. 


Antend. des 


zu dev des 
Intend. des IX. zu dev des 
Intend. des IV. zu der bes 


Jutend. des VI zu der des 


Antendanturen des 
Div. ve I 
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Garz, Garn. Verwalt. Inſp. in Bückeburg, bei jeinem 
Ausfcheiden aus dem Dienjt mit Penfion der Cha— 
rofter al8 Garn. Verwalt. Oberinip. beigelegt. 


Den 25. Mär 197. 

Müller, Yazarett-Verwalt. Infp. beim Garn. \ 
I Grandenz, zum Yazarett-Oberinip., 

Schmidt, Lazarettinip. auf Probe in Darmftadt, zum 
Lazarettinſp, — ernannt. 

Elifat, Zakowski, Militär-Bauregiftratoren bei den 
Militär⸗Bauämtern Lötzen bzw. Nönigsberg IL, zum 
1. Juli 1907 zu den Militär - Banämtern Königs— 
berg III bzum. Lötzen verſetzt. 


Den 26. Märı 1907. 


Thiele, Intend. Diätar von der Intend. des XVI. Armee 

lorps, zu der Intend. der Verkehrstruppen verſeßt. 
Den 27. März 1907. 

Haupt (Helmuth), Lt. der Reſ., bisher Lt. im Colberg. 
Gren. Negt. Graf Gneijenau (2. PBomm.) Wr. 9, 
als etatmäß. Militär-ntend. Aſſeſſor bei der Intend 
des XVII Armeekorps angejtellt. 

Siebert, überzähl. Intend. Aſſeſſor von der Autend. 
des III. Armeeforps, zum etatmäß. Militär-Antend. 
Aſſeſſor ernannt. 

Hubert, Intend. Selretäv von der ntend. bes 
XVI. Armeekorps, zu der Intend. der 9. Div. verſeht. 


Den 28. März 17. 

Hellwig, Ranzleirat, Geheimer Negiftrator im Kriegs: 
minifterium, auf jeinen Antrag zum 1. April 1907 
mit Penfion in den Ruheſtand verjegt. 

Ebeling, LYazarettinip. beim Garn. Lazarett II Berlin, 
auf feinen Antrag zum 1. April 1907 aus dem 
Reichsdienſt entlafien. 


Yazarett 


Königlich Sãch 5A ichfifche Armer. 


Offiziere, Fähnriche uſw. 
A. Crnennungen, Beförderungen und Verfehungen, 
Den 27. Märı 1%7. 

v. Humbradt, Lt., lommandiert zur Dienjtleijtung bei 
den Prinzen Söhnen Seiner Majeftät des Königs, in 
das Garde-Reiter-NRegt. veriekt. 

v. Glebig-Weiſſenbach, Lt. im Garde-Reiter-Regt. mit 
der Uniform dieſes Regts. auf den Etat der Adjutantur— 
offiziere verjeßt und zur Dienftleiftung bei den Bringen 


Söhnen Seiner Majeftät des Königs lommanbdiert. 


Den 5. April 1907. 
v. Kirchbach, Dberlt. im 2. Jäger-Bat. Ar. 13, in 
den Generalitab verjeßt und der Zentral-Abteil, des 
Generalftabes zugeteilt. 


B. Abibiedsbewilligungen. 
Den 5. April 1%7. 


Kregihmar, Hauptm. von der Zentral = Abteil. des 
Generaljtabes, in Genehmigung ſeines Abſchiede 


neiuches mit Penfion zur Disp. geftellt. 


KRaiſerliche Scuätruppen, 


Berlin, den +. April 1907, 

Dr. Fuchs, Königl. Bayer. Oberarzt beim Inf. Leib-Regt., 
nach erfolgtem Ausſcheiden aus dem Königl. Bayer. Heere 
mit dem 6. Aprif 1907 al3 Oberarzt mit Patent vom 
9. März 1903 in der Schußtruppe für Kamerun angejtellt. 


Verfügung des Neichstanzlers (Oberlommando der Schugiruppen). 
Den 27. Sebruar 1%7. 
Tas Kommando des Zahlmitrd. Quidde im 4. Thüring. 
Inf. Regt. Nr. 72 zum DOberlommando der Schup- 
truppen endet mit den 31. März 1907. 


Den 12. Märs 1907. 

Hantelmann, Proviantamtsaſſiſt,, zum Proviantamts 
fontrolleur mit einem Dienjtalter vom 1. Februar 1907 
befördert. 

Den 19. Märs 1907. 

Kirſtein (Marl), Broviantamtsaffiit., am 31. März d. Is 
behufs Wiederanftelung im Bereiche der Königl. 
Preuf. Heeresverwaltung (in einer elatmäß Aſſiſtenten 
itelle beim Proviantamt in Freiburg i.B.) (aus der 
Schutztruppe ausgeſchieden. 


ee U 
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Ordens -Verleibungen. 


Preußen. 

Seine Majejtät der König haben Allergnädigft 

geruht: 
a. zu verleihen: 

den Stern zum Noten Adfer-Orden zweiter Klaſſe 
mit Eichenlaub: dem Gen. Lt. 5. D. dv. Dresky 
zu Potsdam, biöherigem Kommandanten von Me; 

den Roten Adler-Orden zweiter Klaſſe mit Eichen- 
laub: dem Gen. Major 3. D. Frhrn. dv. Lüding— 
haufen gem. Wolff zu Charlottenburg, bisherigem 
Nommandanten von Coblenz und Ehrenbreititein; 

den Roten Adler « Orden dritter Klaffe mit der 
Schleife: dem Dberftlt. 5. D. Schneider, bisherigem 
tommandeur de Landw. Bezirtd Sondershauſen, dem 
Tberſtlt. a. D. Hetſchko, bisherigem Kommandeur des 
Landw. Bezirls Hirichberg, dem Oberftlt. 3.D. v. Michels 
zu Halenfee bei Berlin, biöherigem Zweiten Stabsoffizier 
beim Kommando des Landw. Bezirks IV Berlin, dem 
Sberftlt. 3. D. v. Zepelin zu Groß-Lichterfelde, bis— 
berigem Zweiten Stabsoffizier beim Kommando des 
Landw. Bezirks III Berlin, dem Oberjtlt. a. D. Bud- 
holtz zu Charlottenburg, bisherigem Dritten Stab$- 
offizier beim Kommando des Landw. Bezirk! III Berlin; 


den Königlichen Krouen-Orden erſter Klaſſe: 
dent Gen. Li. z. D. Garde zu Freiburg i. B., bis— 
herigem Kommandenr der 33. Div.; 

den Königlichen Krouen-Orden dritter Klaſſe: 
dem Major a. D. Riecks zu Cöln, bisherigem Köm— 
mandeur des Landw. Bezirks Echroda; 


b. die Erlaubnis zur Anlegung 
nihtpreußiiher Orden zu erteilen: 

Des Großlreuzes des Königlich Württembergijchen 
riedrich® » Ordens: dem Gen. der Art. v. Schmidt, 
Inſpelteur ber Feldart, dem Oberlt. à 1. s. der Armee 
Gr. Bottfried v. Pückler u. Limpurg auf Schloß 
Gaildorf in Württemberg. 


Sachſen. 
Seine Majeſtät der König haben Allergnädigſt 
zu verleihen geruht: 


dad Ritterkrenz zweiter Klaſſe des Albrechtö- 
Ordens: dem Lt. v. Humbracht im Garde-Reiter— 
Regt.,, bisher kommandiert zur Dienſtleiſtung bei den 
Prinzen Söhnen Seiner Majejtät des Königs. 





Mahmweifung 
der vom 1. Januar bis Ende März 1907 zur offiziellen Kenntnis nefommenen Todesfälle von DOffizieven, 
Sanitätsoffizieren und Meilitärbeamten der Königlich Sächſiſchen Armee. 


Hujte, Lt. der Landw.“ inf. 2. Aufgebot? des Landw. Bezirks I Yeipzig. 1 
Weitzmann, Baurat und Betriebsdireftor im Kriegsminiſterium, Hauptm. der Reſ. a. D. 2 
Zeidewinfel, Nechnungsrat, Feſtungs-Oberbauwart der Fortififation Königſtein. 23 
Uhlemann, Oberzahlmitr. des III. Bats. 9. Inf. Negts. Nr. 138. 20 


Sejtorben am: 
. Januar 1907. 


. Februar ⸗ 


Harniſch, Rechnungsrat, Ober-Militär-Intend. Sekretär bei der Intend. XIT. (1. ft. ©.) 


Armeelorps. 24. ⸗ ⸗ 
Dr. Förſter, Stabsarzt der Reſ. im Landw. Bezirk II Dresden. 26. 
Röhrborn, Lt. der Landw. Inf. 2. Aufgebots des Landw. Bezirks I Dresden, 8. März 
Lohſe, Pt. der Landw. Kav. 1. Aufgebots des Landw. Bezirls Meißen. 12. = ⸗ 
Gr. v. Schwicheldt, Lt. der Reſ. des 1. Ulan. Regts. Nr. 17 Kaiſer Franz Joſeph 
23. * 


von Oeſterreich, König von Ungarn. 





Mlabhmweifung 
der vom 1. Januar bi Ende März 1907 zur offiziellen Kenntnis getommenen Todesfälle von penjionierten und 
ausgeichiedenen Offizieren, Sanitätsoffizieren und Militärbeamten der Königlich Sächſiſchen Armee, 


Gejtorben am: 


Katzfuß, Oberveterinär der Rei. a. D., zuleßt im Landw. Bezirk II Dresden. 30. Dezember 1906. 
Schöne, Hauptm. der Landw. Inf. a. D., zuleßt im damal. II. Bat. (Zittau) 3. Landw. 

Negts. Nr. 102. 16. Januar 1907. 
v. Bolenz, Oberlt. a. D., zulegt im vormal. 13. nf. Bat. 17; ⸗ ⸗ 
v. Loeben, Oberſilt. a. D., zuletzt im Fußart. Regt. Nr. 12, 1. Februar ⸗ 
Oppe, Hauptm. a. D., zuletzt Komp, Chef im 4. Inf. Regt. Nr. 103. 18. ⸗ = 


Alter, Major a. D,, zuletzt im vormal. 4. Inf. Bat. 


Ehntholt, Hauptm. z. D., zuleßt Komp. Chef im 7. Inf. Negt. König Georg Wr. 106. 25. 
Werner, Hauptm. der Landw. ni. a. D., zuletzt im Landw. Bezirt Zwickau. 
Naundorff (Julius), Oberjt z. D., zulebt Vorstand des Feitungsgefängniiies. 11. 


5. März ⸗ 


Seyfert, Gen. Major a. D., zuletzt Oberſt & 1, ». des 1. Pion. Bars. Nr. 12 und 


Vorjtand der damal. Geniedireltion. 
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eigenen Verlufte werden geringer als die, die man 


Feuer und Dekung im Kampfe. 


Allgemeines, 


Der Erfolg im ſtehenden Feuerfampfe, in dem 
die Bewegungswirkung fortfällt, beruht auf den Wechjel- 
beziehungen zwijchen Feuer und Dedung. Beide beein- 
fluffen einander in enticheidendem Maße. 

Der ſcheinbar jo einfahe Grundfag: „Feuerwirkung 
acht vor Deckung“ ftellt mit Necht die Wirkung als 
da8 vornehmere Prinzip über die Dedung an fi; 
aber er erichöpft das gegenjeitige Verhältnis beider 
Faktoren des Erfolges nur dann, wenn man dad Wort 
„Feuerwirlung“ nicht im engen Sinne des eigenen 
tenerergebniffes nimmt, fondern wenn man e8 weiter 
faßt ald Differenz zwiſchen eigener Wirkung (b. h. feind- 
lichem Verlufte) und eigenem Verluſte. Das Ergebnis 
iſt alfo eine Bilanz zwiihen Soll und Haben im 
Feuerfampfe, die zu unferen Gunften ausfällt, wenn 
unfere Wirkung diejenige des Feindes übertrifft. 

Auf dem Schießplatze erleidet der Schießende feine 
Verlufte, und fo bleibt der Wert oder Unwert der 
Geländebenugung und der Dedung hier ohne Einfluß 
auf den Ausgang, bei dem nur das eigene feuer: 
ergebnis, nicht daS des Feindes in Rechnung kommt. 
Bon einer Bilanz ift aljo Hier feine Rede. Dagegen 
ftehen uns im ſcharfen Gefechte micht tote Scheiben, 
jondern denfende und handelnde Perjönlichkeiten gegen- 
über; der Erfolg jegt ſich aus körperlichen und moralischen 
Wirkungen und Gegenwirkungen zufammen, die alle 
gegeneinander abgetvogen werden müfjen, um eine 
richtige Bilanz zu ergeben. 

Das taktijhe Bedürfnis verlangt unbedingt, daß 
die Truppe jo lange als möglich der Sicht des Feindes 
entzogen bleibe, und in dem Aufſatze: „Feuer und 
Bervegung im Angriffe" (Militär-Wochenbl.Nr. 152/1906) 
ift dargetan worden, wie im Feuerbereiche die durch 
Dedung ermöglichte Bewegungswirlung über Feuer- 
wirkung zu jeßen ift. Der Ungejehene befigt, jo lange 
er ungejehen bleibt, im allgemeinen die Initiative. Dies 
trifft in begrenzterem Maße auch für feuernde Truppen 
zu, deren Freiheit zum Handeln um jo geringer wird, 
je weniger Dedung fie finden. Hierzu kommt, da der 
Feind um jo wirffamere Gegenmaßnahmen gegen unfere 
Tätigkeit ergreifen lan, je deutlicher ihm dieſe vor 
Augen tritt. Nur die unbelannte, die drohende Gefahr 
wird er fürchten, nie aber die, die er „kann jehen und ind 
Auge faſſen“, und die er voll abſchätzen und beurteilen kann. 

Je mehr alſo die Kämpfenden ſich der Sicht des 
Gegners entziehen, indem fie Deckung benußen, je leerer 
dadurd; dem Feinde das Schlachtfeld erjcheint, um jo 
größer wird die Wahrjcheinfichteit des Erfolges, um jo 
geringer werden die Verluſte, um jo jchwächer die 
Eindrüde, die die Truppe ertragen muß, und um jo 
umberührter wird ihre Seele bleiben. 

Auf diefe Weije wird die Dedung ein ſtarkes 
Mittel zur Erzielung höherer Feuerwirkung: bie 


einem weniger gut gededten Feinde zufügt, jo daß 
man mehr leiftet als leidet. 

Diefe Wirkung ergibt ſich aber, wohlgemerkt, nicht 
etwa nur aus einer Verbejjerung der eigenen 
Schußwirkung, jondern hauptſächlich aus einer Ber: 
ſchlechterung der feindlichen, und jie kann jogar ein- 
treten, twern das eigene Feuerergebnis durch die Eigen- 
art der Dedung erheblich herabgejegt worden iſt. 

Entjcheidend ift, dak durch Benußung der Deckung 
die Differenz des gegenjeitigen Feuererfolges, die 
Bilanz, zu unferen Gunſten verjchoben wird. 

Wäre es möglich, aus voller Dedung aud immer 
volle Wirkung zu erzielen, jo würde das Feuer aus 
voller Dedung zum Gejeß werden müfjen. Leider aber 
entiprechen diejer Anforderung vorläufig nur die ſchweren 
Haubigen, während aus Feldgeihügen nur bedingt, aus 
Handfeuerwaffen aber nur unter bejonderen, jeltenen 
Ausnahmeverhältnifien mittelbare® Feuer abgegeben 
werden fann. 

Die Eigenart der Waffe wird aljo darüber 
entjheiden, ob und inwieweit die aus moralijchen 
und taktiſchen Gründen erwünjchte Dedung verlajjen 
werden darf oder muß. 


Unmittelbares Feuer und Dedung. 

Am Harften liegen die Verhältnifje beim Feuer aus 
Handwaffen (Gewehren, Karabinern, Maſchinengewehren), 
weil aus ihnen nur eine Feuerart, das unmittelbare 
Feuer, in Betracht lommt, zu dem der Schütze im all— 
gemeinen ſein Ziel ſehen muß, alſo niemals aus voller 
Deckung ſchießen darf. (Selbſt beim Schießen aus 
Scharten iſt die Deckung gegen Sicht nur eine bedingte. 

Handfeuerwaffen zeigen dem Feinde alſo allemal 
Miündungsfeuer und den oberen Teil der Köpfe ihrer 
Bedienung in derjelben Weife wie dies beim unmittelbar 
feuernden Geſchütß der Fall iſt. Aus diejer Tatjache 
erhellt deutlich) der hohe Wert von Masken, die geeignet 
find, die Schüßen der Sicht des Feindes völlig zu 
entziehen, ohne ihre eigene Feuertätigkeit twejentlich zu 
ftören. Je geringer die Sichtbarkeit von Feuertruppen 
wird, um fo jchiwieriger wird es dem Feinde, fie zu 
erfennen und zu treffen. Was lann endlich einer Ab— 
teilung geichehen, die der Feind überhaupt nicht jehen 
und finden kann, indes fie jelbit mit Wirkung ſchießt?! 
Es gibt faum eine befjere Lage im Feuerlampfe! 

Je weniger dagegen die Dedung den Schüßen ujw. 
der Sicht des Feindes entzieht, und je mehr fie dem 
Feinde die Beobachtung und das Einſchießen erleichtert, 
um fo geringer wird ihr Wert, jo dab ſchließlich Tonit 
gute Dedungen, die leicht jichtbar und regelmäßig ver- 
laufen, eher jchaden ald nügen. Man muß fie vermeiden. 


Der gegenjeitige Erfolg unmittelbar 
feuernder Abteilungen wird aljo unter jonft 
gleihen Umjtänden von der größeren oder 


geringeren Sichtbarkeit der beiderjeitigen 
Mannjihaften und Dedungen ausihlaggebend 
beeinflußt. 
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Geſchütz und Dedung. 

Weniger einfach liegen die Berhältniffe bei Geſchützen, 
joweit fie nicht durch ihre Beſchaffenheit zu unmittels 
barem Ferner bejtimmt find. Dieje müſſen ſelbſt— 
verftändlich aus voller Dedung feuern. Bei allen 
anderen dagegen muß der Führer in jedem 
Falle wählen, ob er daß auf dem Schiehplaße 
im allgemeinen wirkſamere unmittelbare 
Feuer unter völliger oder teilweifer Auf— 
gabe der Dedung oder volle wirfjame Dedung 
unter Verzicht auf einen Teil des eigenen 
deuererfolges wählen foll. Welche Uebereinkunft 
joll er treffen, denn auf eine Uebereinkunft kommt es 
hierbei ftet3 hinaus! 

Um in diefer Frage zunächſt zu Haren Grund— 
begriffen zu gelangen, denke man ſich zwei gegneriiche 
Batterien, die gleichzeitig in Stellung gehen. Die eine 
möge in voller Dedung, vom Feinde ungejehen, bie 
andere dagegen jo auffahren, daß fie erkennbar ijt. 
Das Ergebnis iſt nicht zweifelhaft: Die verdeckte Batterie 
fann wirfen (wenn auch bei mittelbarem Feuer mit 
gewiſſen Schwierigkeiten), die freiftehende dagegen nicht, 
denn fie fann die Stellung ihres Feindes zunächſt nicht 
erfennen, alfo auch nicht beſchießen. Was nußt ihr 
aljo das freie Auffahren, wodurd fie Scheibe wird, 
ohne Wirkung zu erzielen? Es kann nicht ungeichehen 
gemacht werden und fcheint mir gegen die einfachiten 
Kampfgeſetze zu verſtoßen; aud die Praxis des Krieges 
in der Mandichurei gibt diejer Auffafjung recht. 

Bei diefer Betrachtung tritt es wieder deutlich im 
die Erſcheinung, daß die Feuerwirlung im Kriege immer 
nur ein relativer Wert ift, nicht eim abjoluter wie 
auf dem Schießplatze, und daß diejer Wert ausſchlag— 
gebend durch die gegenfeitige Dedung beeinflußt wird. 
Für das Gefecht der Artillerie wird man hiernad) als 
Grundſatz Hinftellen müflen, daß Artillerie zunächſt 
immer verbedt in Stellung gehen und aus voller 
Dedung — wenn nötig mittelbar — feuern müßte, 
um erit dann bie Dedung teilweife oder ganz aufs 
zugeben, wenn die Lage dieß erfordert, wenn 
nämlich durch das Hervortreten aus der Dedung die 
Wirlungsdifferenz (zwiſchen dem eigenen und dem feind- 
lichen Verluſte oder Feuererfolge, aljo die Feuerbilanz) 
ju unferen Gunſten verichoben werben Fan. 

Im Urtilleriefampfe fönnte diefe Lage eins 
treten, nachdem die Stellung der ganz verdedten 
Batterien ficher erkannt ift, und wenn fie wirkſames 
Feuer erhalten. Welche von beiden Artillerien wird 
nun überlegen jein? Sierüber ift der Ruſſiſch— 
Japaniſche Krieg eine zuderläffige Antwort jchuldig 
geblieben; aber die Frage fünnte durch kriegsmäßig 
angelegte Kampfſchießen für einzeln ftehende (nicht im 
Verbande fechtende) Artillerielörper nach der grunds 
ſätzlichen Seite hin ziemlid) einwandfrei beantwortet 
werden. In Wirklichkeit wird allerdings die Lage 
troßbem in jedem Falle eine bejondere Entſchließung 
erfordern. So würden 3. B. Teile von Artillerie 
linien, die vereinzelt hervortreten, mit Sicherheit das 
deuer don Ueberlegenheiten auf fich ziehen und nieder— 
gelämpft werben uſw. Entſcheidend fällt aber weiter 
noch zugunften der verdeckten Artillerie ins Gewicht, 
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| dab fie nicht auf Bewegungswirkung verzichtet 


bat; und namentlid in Heinen Verhältniſſen in der 
Lage ift, unbemerkt vom Gegner ihre Stellung, wenn 
fie erkannt ift, zu verlegen, um den Vorteil der 
Dedung wieder zu voller Wirkung zu bringen und die 
Henerbilanz zu ihren Gunften zu erhalten. 

Solange fie die Dedung nicht verlaſſen hat, befigt 
fie die Initiative, und daß iſt von höchſter Bedeutung. 

Nun wird diefen Darlegungen häufig mit dem 
Einwande begegnet, daß, wenn beide Gegner fich im 
Gelände „verkriechen“ würden, der Kampf überhaupt 
zu feinem Ergebniffe führen könne. In bejchränfter 
Weife trifft das zu. Beide Artillerien werden ein- 
ander vielleicht wenig tun; immerhin aber wird die 
geſchickter handelnde Artillerie auch hier den relativen 
Vorteil auf ihrer Seite haben, denn, wie gelagt, es 
fommt lediglich darauf an, daß die im Kampfe 
gezogene Bilanz zu unferen Gunften jteht. 

Wenn jchon eine von beiden Artillerien ſich zeigen 
joll, jo ijt e8 beſſer, man weijt dem Feinde die Rolle 
der Sceibe zu, die man jelbjt gern vermeidet. Der 
Feſtungskrieg bietet uns hier intereffante Vorgänge und 
Vergleiche. *) 

Auch) im Kampfe gegen Infanterie wird bie 
Aıtilerie nur dann aus der Dedung hervortreten 
dürfen, wenn ſie für die Nachteile, die ihr hieraus 
erwachſen, wirkliche, und zwar überlegene Erfolge ein— 
taufhen fann, wobei wohl zu beachten iſt, daß in 
ſolchen Augenbliden jtet8 mit dem Feuer der 
feindlihen Artillerie zu rechnen jein wird; 
denn man kann bei Unterfuchung folder Fragen 
unmöglich willfürlich eine Ueberlegenheit der eigenen 
Artillerie nah) Zahl, Menſchen und Geichüßen ans 
nehmen, wenn man fich nicht einer gefährlichen Selbft- 
täufchung hingeben will, Sollte aber die feindliche 
Artillerie in Wirklichleit totgejchoflen jein, nun, dann 
fällt fie von felbjt für unfere Erwägungen aus, und 
dann wird jelbjtverjtändlich die Artillerie zu unmittel- 
barem euer gegen die Infanterie ihre Dedung ebenjo 
aufgeben, wie fie e8 tun muß, wenn es fich, wie in 
Kavalleriegefechten, um Ausnußung kurzer Momente 
und um das Beſchießen großer oder beweglicher 
Körper, die günſtiges Kanonenfutter bieten, handelt. 
Dann ift der leichtere Fall eingetreten, den wir 
dankbar annehmen; aber er wird eine Ausnahme jein! 

Das ziemlich auffallende Mifverhältnis, das zwiſchen 
dem friegerijchen Erfolge und der Sciekplagleiftung 

*) Welche neuen Aufgaben aus biefen Berhältniffen 
der Mrtillerie in Zulunſt erwachſen werben, kann 
bier nicht ausgeführt werden, ohne den gegebenen 
Rahmen erbeblid zu überjchreiten; es genügt, jeft 
zuftellen, daß fie vielleicht weniger feuern, deshalb aber 
doch nicht feiern wird, weil fie, wie die Infanterie 
mehr Zeit und Sorafalt auf ihre Bewegungen verwenden 
und in höherem Maße als biöher die Meberrafhung aud) 
während des Kampfes, nicht nur in feinem Beginne, in 
ihren Dienft ftellen muß. — Die Nrtillerietattit wird den 
Spuren ber Infanterie folgen müfjen, die vom plumpen 
Duell zwiſchen örtlich vereinigten Maffen zu einer beweg— 
lichen, individualifierenden Taftit übergegangen ift und, jo bie 
Wirkung von Bewegung, Feuer und Dedung voll aus: 
nugend, den Erfolg nicht dur Örtliches Zufammenhalten, 
jondern durh Zuſammenwirken zu gemeinfamem Ziele 


erftreben muß. 
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der Artillerie überall da eintrat, wo nicht eine unbedingte 
Ueberlegenheit der einen Seite an Artillerie bejtand, und 
wo die Infanterie des Feindes ihr feine dichten 
Ziele bot, weiſt darauf hin, daß Friedensverjuche in 
diefer Frage irreführen, und zwar um jo leichter, als die 
Darftellung eine kriegsmäßig vorarbeitenden In— 
fanterieangriffes mit den Mitteln des Scheibenbaus 
ichlechterdingd unmöglih iſt. Wie will man einen 
Angriff darjtellen, der die für Sceibenaufftellungen 
bezeichnenden ſtarren Linien grundjäglih vermeiden 
muß, der feine Bewegung in fleinjte Teile zerlegt, 
vielleiht mur durch ununterbrochenes Vorſpringen ein- 
zelner Leute vorwärts kommt, der nirgends geſchloſſene 
Abteilungen zeigt und der, kurz gejagt, alle anders 
macht wie der Artillerift e8 hofft und wünjcht? Sieht 
man doc) auf den Schiehpläben jelbjt Verteidigungs- 
linien, die fid) mit einiger Naturwahrheit dem Gelände 
anjchmiegen, nur jelten, obwohl dieje Aufgabe für den 
Sceibenbau immerhin erheblich leichter zu löſen iſt 
als jene. 

Der Schießplatz kann uns aljo, jelbjt unter der 
Annahme, dab die feindliche Artillerie nicht jchieht, 
feinesfall8 Anhaltspunkte Darüber geben, welche Wirkung 
Artillerie gegen Infanterie zu erwarten hat. Wir 
müjjen uns aljo mit diefer Frage an die Erfahrung 
wenden. 

Ihrem ganzen Weſen nad) verlangt die Artillerie 
große Ziele, wie fie eine gut ausgebildete Infanterie 
im heutigen Gefechte nicht mehr bieten darf. Die 
großen Kolonnen, an denen ſich einſt das Herz bes 
Artilleriften erfreute, find von den Scladhtfeldern 
ziemlich verſchwunden, die Linien der Infanterie find 
lofer und unregelmäßiger als früher und find in Heinjte 
Einheiten (einzelne Yeute) zerlegt worden. Je weiter 
diefer Vorgang ſich entwidelte, umjomehr mußte die 
Wirkung der Artillerie gegen Infanterie fich verringern, 
wie dies beſonders bezeichnend im Burenkriege in bie 
Erſcheinung trat. 


Nur da, wo die Infanterie den Fehler 
macht, große oder dichte Ziele zu zeigen, wird 
die Artillerie nah wie vor entſcheidende Er— 
folge erzielen fönnen. Früher ift es nicht anders 
geweſen, aber die Infanterie hat ſich geändert, Diejem 
Vorgange muß die Artillerie Rechnung tragen und ihr 
Verfahren danach einrichten. 


Man wird annehmen dürfen, daß gegen eine nad) 
richtigen Grundſätzen fechtende nfanterie, die das 
Gelände zu benußen verjtcht, die Wirkung mittelbaren 
Geſchützfeuers dem unmittelbaren nur wenig nachſtehen 
wird, jo daß unter diefer Vorausſetzung das Hervor— 
treten der Geſchütze aus der Dedung in die Sicht und 
Wirfung der feindlichen Artillerie ſich laum bezahlt 
machen dürfte. Verſteht die feindliche Infanterie da— 
gegen ihr Handwerk nicht, zeigt fie lohnende Ziele, 
gegen die jchnelle und entjcheidende Wirkung zu er— 
warten ijt, dann muß, wenn nötig, ohne Rüdjicht auf die 
feindliche MWrtilleriewirfung, die Hauptwaffe, bie 
die Entiheidung bringt, unmittelbar  beichoffen 
werben. 


Geſchickte Geländebenugung zur Erzielung? von 
Ueberraichung und Meberlegenheit durch Bewegung und 
Feuer ift für alle drei Waffen eines der ftärfjten 
Mittel zum Erfolge, der aber nur dann eintritt, wenn 
die Kenntnis der Wechjelbeziehungen zwifchen Bervegung, 
Feuer und Dedung ſchon im Frieden der Truppe ver: 
traut geworden ift. Auf ihr beruht recht eigentlich die 
frieggmäßige Geſechtsausbildung, die unter Vermeidung 
bed Schemas ſich aus dem Weſen des Kampfes, aus 
ſeiner Eigenart entwickeln muß. 

Da kleine Einheiten im Gelände leichter Deckung 
finden als große, ſo wird unter der Voraus— 
ſeßung gleicher Schußleiſtung ein Maſchinengewehr 
einer entſprechenden Anzahl von Einzelgewehren, die 
der Zahl nach ſchwache Batterie der jtärleren über— 
legen fein. 

Da man ferner in das Gelände nie mehr Menjchen 
und Material hineinjteden darf, als es verdedt auf- 
nehmen fann (wenn nicht anders die Verlujte unver— 
hältnismäßig wachſen jollen), jo wird bei Verwendung 
Heiner Einheiten eine größere Zahl derſelben verdedt 
eingejeßt und fomit eine höhere Gejamtwirfung er- 
zielt werden fünnen. Hohe Wirkung aus möglidjt 
feinen taltiſchen Einheiten ijt alſo ein taftijches 
Ideal, das erjtrebt werden muß, um die Vorteile der 
Dedung zur Erzielung der Feuerüberlegenheit voll aus: 
nußen zu Fönnen. 

Aus vorjtehendem würden ſich folgende Grund» 
ſätze für Die Beziehungen zwiichen Feuer und Dedung 
im jtehenden Feuergefechte (bei dem Bewegungswirkung 
außer Betracht bleibt) ergeben: 

1. Volle Wirkung bei voller Dedung ift das anzu- 
jtrebende deal. 

2. Wirkung ift im Kriege fait niemals einfeitig, 
fondern meift gegenfeitig. Sie ift aljo nicht abſolut, 
wie auf dem Schießplage, ſondern relativ, nämlich eine 
Bilanz, die ſich aus der Differenz ziwifchen eigenem und 
feindlichem Berlujte ergibt. 

3. Gute Dedung iſt ein ſtarkes Mittel zur Erzies 
lung der Fewerüberlegenheit. Je unlenntlicher die 
Dedung, um jo ftärfer it ihre Wirlung, und umgetehrt 
fanu eine deutlich ſichtbare Dedung zu einer Gefahr 
werben. 

4. Ter Grad der Benußbarleit der Dedung hängt 
(abgejehen von Masten) von der Eigenart der Waffe 
ab. Im allgemeinen fönnen nur Geichüge auß voller 
Dedung feuern, während bei Handwaffen das Rohr und 
die darüber hinausragenden Teile der Bedienung un— 
gededt bleiben müſſen. 

5. Feuer aus voller Dedung ijt jelbft bei ver- 
minderter (oder mittelbarer) Wirkung zunächſt dem 
erfennbaren Gegner überlegen. Erſt allmählich, wenn 
die verdedte Stellung jiher erkannt ift, fann ein Aus— 
gleich kommen, wobei aber immer der Vorteil bejierer 
Beobaditungsmöglichleit und Berwegungsfähigleit auf 
feiten der aus voller Dedung tämpfenden Partei 
verbleibt. 

6. Die Dedung ift erjt dann aufzugeben, wenn der 
zu eriwartende Feuererfolg größer ift, ald der wahr: 
ſcheinliche Verluſt. 
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7. Friedensverſuche find nur in bejchränkten Maße 
geeignet, über die zu erwartenden Wirkungen und Ver— 
luſte Aufichluß zu geben. 

8. Der Zahl nah Schwache Einheiten von hoher 
Birlung finden leichter Dedung als ſtarke Einheiten 
von gleicher Wirkung und find deshalb diejen überlegen. 

9. Bei gleicher Qualität der Truppe wird ihre 
Moral um jo länger unberührt bleiben, je mehr die 
Führung es verfteht, Verluſte durch geſchickte Gelände: 
benugung zu vermeiden. Um jo hingebender wird aber 
anderjeitd die Truppe fich in jchwierigen Lagen be- 
währen, wenn von ihr Opfer gefordert werden müſſen. 


j Walter v. Hülfen, 
Najor und Bataillonstommandeur im 2. Garderegiment zu Fuß. 


Danerritte in der Deutſchen uud Franzöſiſchen Armer, 


In der Geſchichte finden wir nur jpärliche und meift 
recht ungenaue Nachrichten über Dauerleiftungen von 
Rob und Reiter, Das berühmtefte Beilpiel für eine 
ſolche ift wohl die Hedichra, die Flucht des Propheten 
Mohammed von Melfa nad; Medina; fie -ijt da- 
durch bejonders intereffant, daß nad) der Arabiſchen 
Ueberlieferung die Stute, welche durch ihre Schnellig- 
feit den Begründer des Islam vor jeinen Feinden 
rettete, die Stammmutter der edeliten Familie des Ara— 
biihen Vollbluts geworden ijt. Wir haben aljo hier 
das ältefte Beiſpiel einer Zucht auf Grund von 
Leiſtungen. Im Mittelalter finden wir nur ſelten 
Berichte über Dauerleiftungen zu Pferde, umd dieſe 
ind meift jo ungenau, daß ſich aus ihnen feine 
ſicheren Schlüffe über die Leijtungsfähigleit der be 
treffenden Pferde ziehen lajjen. Erſt bei den Dauer- 
titten der neueſten Zeit ift dies möglich, weil wir hier 
genaue Angaben über den Verlauf der Nitte haben. 

Durd den Ritt Berlin— Wien wurde in Europa 
das Intereſſe für derartige Prüfungen hauptjächlich in 
militäriichen Kreiſen gewedt. Man jagte fich dort mit 
vollem Recht, daß es jehr wiſſenswert jei, welche Leiſtung 
man wohl im Kriege von außgejuchten Patrouillen er— 
warten könne, und daß für die Neiteroffiziere eine 
Uebung in derartigen Dauerleiftungen sicher nüßlich 
fein müßte. In Deutjchland ergrifi Seine Majeftät der 
Kaifer die Initiative und weckte daß Intereſſe für 
Dauerritte dadurch, daß er für die Kavallerieoffiziere 
jedes Armeekorps einen Ehrenpreis ftiftete, um den fie 
auf einem Dauerritt konkurrieren ſollten. Die Pro- 
pofitionen für dieje Nitte werden bei jedem Korps von 
einer Kommiſſion höherer Dffiziere aller Waffen feſt— 
geſetzt. Sie find wohl bei allen Korps ziemlic) gleich 
und haben durchaus militärischen Charakter. Die Reiter 
reiten einzeln ab und haben eine Strede von ungefähr 
130 km, meijt auf Landjtraßen und Wegen, zurüd- 
zulegen; unterwegs find mehrere militäriiche Aufgaben 
zu löſen. Die Beurteilung erfolgt durch die Kom— 
miffton nah Löfung der Aufgaben, Kondition des 
Pferdes und Rekord. Was den lebteren betrifft, fo iſt 
feit einigen Jahren beftimmt, daß das Kilometer nicht 
ſchneller al3 in durchſchnittlich 5 Minuten zurücgelegt 
werben darf. Diefe Anordnung Hat fich jehr gut be— 
währt, es werden in lepter Zeit nur jelten Pferde bei | 
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diefen Kitten dienſtunbrauchbar, während das früher, 
wo die Ritte Häufig in eine Art Chaufjeerennen aus— 
arteten, doc) nicht jelten vorlam. Die Pferde, weldye 
benußt werden, jind meiſt Dienjtpferde, welche von den 
Kommandeuren den betreffenden Dffizieren zugeteilt 
werden, oder Ghargenpferde. Alſo aucd durch das 
Pferdematerial wird der Charakter einer militäriichen 
Prüfung durchaus gewahrt. Einen eigentlichen Training 
machen die Pferde nicht durch, fie werden vielmehr im 
Dienft geritten, und werden nur durch Futterzulage und 
einige längere Ritte auf die größere Leijtung vor— 
bereitet, jie befinden fic) aljo in einer geförderten Ge— 
brauchstondition. Hierfür find die Leiſtungen meijt 
vecht gute, der Rekord ſchwanlt zwiichen 5 und 6 Mi: 
nuten pro Kilometer, und es fommt, wie gejagt, jehr 
jelten vor, daß ein Pferd hierbei Schaden leidet. Es 
ift dies ein erfreuliched Zeichen für die Leiftungsfähig- 
feit unjeres Oſtpreußiſchen Halbblut3 und ein Beweis, 
daß es einen PBergleih mit den Savalleriepferden 
anderer Nationen nicht zu ſcheuen braucht. Im Intereſſe 
der Zucht wäre e8 zu wünſchen, da die Züchter der 
Sieger in diefen Dauerritten durch Prämien, jei es 
nun Geld oder Ehrenpreis, ausgezeichnet würden, und 
da ihre Zucht von der betreffenden Anlaufstommilfion 
bejonders berüdjichtigt würde. Hierdurch könnte das 
Intereſſe der Züchter an der Produktion harter, 
leiftungsfähiger Tiere gehoben werden, was um jo 
wünſchenswerter ijt, als viele Züchter zu fehr auf ein 
blendendes Exterieur jehen, während doch für die Truppe 
gerade Leiftungen die Hauptjache bleiben. Die Züchter 
würden aud) direkten pefuniären Nußen von einer der- 
artigen Maßnahme haben, da die Nachlommen einer 
Stute, welche als Mutter eined Sieger im Dauerritt 
prämiiert ift, fiher au beim Privatläufer im Preiſe 
jteigen würden. 

Bei unjeren weſtlichen Nachbarn finden wir eben- 
fall8 in neuerer Zeit großes Intereſſe für Dauerritte, 
doch haben ſich legtere hier weſentlich anders entwidelt 
wie bei und. In Frankreich wird in jedem Jahr ein 
jogenannter raid militaire abgehalten, offen für Fran— 
zöftiche Offiziere aller Waffen. Ein ſehr anfchauliches 
Bild dieſer Nitte, der Vorbereitungen zu ihnen und 
der dabei gemachten Erfahrungen gibt das Bud) des 
Kapt. PB. Baufil über den Ritt Paris— Rouen — 
Deauville, überfept durch Oberlt. Frhr. v. Ejebed, 
welches für jeden Reiter eine anregende und lehrreiche 
Lektüre iſt. Bei dieſen Nitten überwiegt jedocd die 
iportliche Seite die militärische. Die kommt ſchon 
duch das Pferdematerial zum Ausdrud ES werden 
nämlich nicht Dienjtpferde, jondern eigene oder Chargen- 
pferde geritten. Die Franzöfiichen Chargenpferde darf 
man aber nicht mit unjeren, dem Beſtand der Truppen 
entnommenen Ghargern verwecjeln. In Frankreich 
werden nämlich von der Negierung Vollblut oder edle 
Halbblutpferde angefauft, auf der Reitihule in Sau— 
mur für den Dienft als Offizierpferde vorbereitet und 
dann al8 Chargenpferde verteilt. Dieſes an ſich ſchon 
jehr wertvolle und leijtungsfähige Material wird nun 
einem jorgfältigen, etwa vier Monate währenden 
Training unterzogen. Dementiprechend werden aud) 
jtaunenswerie Leijtungen erreicht. Militärifche Auf 
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gaben find mit dem Nitt nicht verknüpft, die Beurteis 
lung gejchieht nad) dem Nelord, der feine Einſchränlung 
erfährt, und der Kondition der Pferde. Der Kurs des 
Nittes führt ebenjo wie bei uns über Straßen und 
Wege. Er ijt vorher befannt, und ed werben unter- 
wegs Pferden und Neitern durch Tränkjtationen ujw. 
die Strapazen nad) Möglichkeit erleichtert. Wenn es 
nun aud, jicher jehr interefiant iſt, die Ergebnifje diefer 
Nitte und die dort aufgeitellten hohen Rekords zu ver: 
folgen, und wenn ung die Leiltungen unferer Fran— 
zöfiihen Kameraden und ihr Fleiß beim Training 
ihrer Pferde gewiß große Hochachtung abnötigen, jo 
muß man doch jagen, daß dieſen Prüfungen ein be- 
jonderer militäriicher Wert nicht innewohnt. Beim 
Ausbruch eines Kriege und während eines ſolchen 
hat man feine auf die Minute trainierten Pferde 
zur Verfügung, man muß ſich vielmehr mit Gebrauds- 
fondition begnügen. Auch hat man bei einer Patrouille 
in Feindesland feine Tränkjtationen, wo die Pferde 
bejonders hergerichtete Erfriihungsmittel erhalten, man 
wird vielmehr froh jein müfjen, wenn man überhaupt 
einmal Gelegenheit findet, die Pferde an irgend einer 
verſteckten Stelle tränfen zu können. Die Leiftungen, 
auch der Franzöfiichen Neiter, werden demgemäß unter 
den ungünjtigen Verhältniffen eines Feldzuges welent: 
lich geringere fein wie die jetzt unter bejonders gün- 
jtigen Umftänden in Frankreich erreichten. Daraus 
erhellt, daß Dauerritte auf bejonders ausgewählten, 
jorgfältig trainierten Pferden unter Benugung aller 
erdenklichen Hilfsmittel Fein richtiges Bild davon 
geben fünnen, welche Leiftungen wir im Kriege von 
Patrouillen und Ordonnanzoffizieren zu ertwarten haben. 
In bezug auf die Franzöfiichen Dauerritte geben wir 
das ohne weiteres zu, wie jteht es aber damit bei ung? 
Entiprechen die Anforderungen, welche bei unjeren jo- 
genannten Kaiſerpreisritten an Roß und Reiter geſtellt 
werden, wirklich denjenigen, welche im Kriege voraus— 
ſichtlich an eine Patrouille herantreten werden? Wenn 
wir aufrichtig ſein wollen, müſſen wir mit nein ant— 
worten. Die Unterſchiede beſtehen hauptſächlich in 
Diſtanz, Kurs und Tempo. Die Diſtanz iſt bei unſeren 
Ritten zu groß. Die Aufklärungspatrouillen werden 
von den Kavalleriediviſionen vorgeſchickt, und es wird 
ihnen wohl kaum möglich ſein, weiter wie 50 bis 60 km 
in Feindesland bei feindlicher Bevöllerung — und da— 
mit müſſen wir ſowohl in Frankreich wie in Rußland 
rechnen — vorzudringen. Währenddeſſen marſchiert aber 
die Diviſion ebenfalls vor oder treibt wenigſtens ihre 
Aufklärungsesladrons vor. Der zurücklehrende Ordon— 
nanzoffizier oder Meldereiter braucht alſo nicht die 
ganze Strecke zurückzureiten, die er vorwärts geritten 
iſt, um wieder in den Bereich der eigenen Truppen zu 
lommen. Sobald er einen ſtärkeren Poſten oder eine 
vorgeſchobene Esladron erreicht, hat er gewonnenes 
Spiel. Denn der Führer, welcher einen mit wichtiger 
Meldung auf müdem Pferd zurücklehrenden Reiter nicht 
mit einem frischen Pferde verjieht, wenn deſſen per— 


jönlihe Beobachtungen von Wichtigleit ſind — 
was wohl hauptſächlich bei Dffizieren der Fall 
jein wird —, oder der die ſchriftliche Meldung 
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nicht durch einen anderen Reiter jofort weiter— 
befördert, macht fi) ſchwer verantwortlid. Den vor- 
geichobenen Esladrons ftehen auch fajt immer die 
modernen Wege der Nachrichtenübermittlung: Tele— 
graph, Telephon und Heliograph bzw. Feldfignallampe 
zur Verfügung. Der Meldereiter kann aljo hier jeinem 
Pferd eine kurze Raſt gönnen und dann im ruhigen 
Tempo jeine Truppe wieder aufſuchen. Es wird dies 
auc für ihm jehr nötig fein, denn fein Pferd Hat bei 
der Aurüclegung der etwa 70 bis 80 km bedeutend 
mehr Anftrengungen gehabt, wie wir im Frieden bon 
unjeren Pferden auf einem Diftanzritt verlangen. Die 
bequeme Yandftrafe und das gleichmäßige ruhige Trab 
tempo hat die Patrouille fiher nicht den ganzen Wen 
über einhalten fünnen. Feindliche Dörfer kann man 
nicht paſſieren, ohne dabei die ganze Patronille aufs 
Spiel zu feßen und damit die Löſung des Auftrages 
in Frage zu jtellen. Da heißt es aljo querfeldein reiten, 
da8 Dorf umgehen und die Straße wieber gewinnen. 
Sollten und dabei von dem Dorf aus von den Ein- 
wohnern einige Kugeln nachgejandt werden, fo müſſen 
wir Galopp reiten, um unnötige Berlufte zu vermeiden, 
Hierbei werben jehr häufig die verſchiedenſten Hinder— 
niffe, Gräben, Zäune und Flüſſe, zu überwinden ſein. 
Da ſich dies nun alles häufiger wiederholt, jo fommt 
für die Pferde ein bedeutendes Plus an Anjtrengungen 
gegenüber den Tieren heraus, die nicht von der Yand- 
jtraße herunterfommen. Auch von den Reitern wird 
bedeutend mehr Umſicht und Gejchidlichleit verlangt. 
Für beide jteigern ſich aber die Schwierigfeiten noch 
bedeutend, fobald man mit dem Feind in Berührung 
fommt. „Alles jehen und nicht gejehen werden“ iſt 
ja ein jehr ſchönes und oft empfohlene® Prinzip, es 
dürfte aber nur durchzuführen fein, wenn wir die Tarn— 
fappe der Nibelungen bei unjerer Feldausrüftung ein« 
führten. Wir dürfen nicht damit rechnen, daß unſer 
Feind minderwertig ift oder konfequent Fehler macht. 
Die feindlichen Aufflärungstruppen werden aljo vers 
juchen, und die günftigen Ausjichtspunfte jtreitig zu 
machen, unſere Patrouillen zu vertreiben und die Melde- 
veiter abzufangen. Wenn man alio etwas jehen will, 
muß man in fchneller Gangart an den Feind heran, 
und dabei wird e8 oft zu einer Jagd auf Leben umd 
Tod kommen, bei der nur derjenige Ausficht hat, feinen 
Auftrag zu erfüllen und mit dem Leben dDavonzulommen, 
der jelbjt ein umſichtiger und geichidter Geländereiter 
it und auf einem durchaus gehorjamen, geichidten und 
gut galoppierenden Pferde ſitzt. Ganz bejonders gilt 
dies für den Dffizier, weil er häufig genötigt jein 
wird, allein vorzugaloppieren, um genauen Einblid in 
die Vorgänge beim Feinde zu gewinnen Er muß 
dabei befähigt jein, auch in ſchnellſter Gangart richtig 
beobachten zu können. Hieraus erfieht man, Daß bei 
unjeren Dauerritten, wenn fie die Kriegstüchtigleit und 
Kriegsbereitichaft unferer Neiteroffiziere prüfen und 
fördern ſollen, doch etwas andere verlangt werden 
muß, als 130 km auf der Landſtraße zurüdzulegen. 
Wenn wir die Diftanz des Rittes auf 70 bis 80 kn 
herabjegen — und weiter wird faum ein Ordonnanz 
offizier oder Meldereiter ohne längere Pauſe zu reiten 
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brauden —, jo können. wir verlangen, daß einige ! ziehung anregender und lehrreicher wirken und 
Streden im Galopp über ſchwieriges Geläude zurüd- | auch dem Wert eined Preijes aus der Hand des 
gelegt werben. Dies ijt auch ganz leicht auf folgende | oberjten Kriegsheren noch mehr entiprechen würde wie 
Weiſe zu erreihen: Schon jept werden bei mehreren | das jetzige Verfahren. 

Armeekorpd während des Rittes Kontrollſtationen ein— Kieckebuſch, Oberlt,, 

gerichtet, wo die Aukunftszeit der betreffenden Reiter Drag. Regt. Freiherr von Manteuſſel. 
notiert wird und ihnen neue Aufgaben zugehen. Nun — 

fönnte man ſehr gut auf einer ſolchen Station den 
Neitern folgenden Auftrag geben: „Sie werden hier v. Sübell’s Jahresberichte über das Heer: und 
von einem Zug feindlicher Kavallerie angegriffen und . 

müſſen in Richtung auf das Dorf Z. ausweichen; wenn Kriegswefen. 

fie die am Nordrand dieſes Dorfes befindliche Kontroll | ESchluß. 
ſtation erreichen, haben die feindlichen Reiter die Ver- | Die Neihe der 


jolgung aufgegeben. Tempo Ererziergalopp. Wer | Gerichte über die einzelnen Bweige der Ariegs- 
I 


dieſes nicht einhält, wird disqualifiziert, weil an— ; 
genommen wird, daß er vom Feinde eingeholt und wiſſenſchaften und des Heerwefens, 


niedergeftochen ift.“ Damit alle Reiter über die Hinder- welche der zweite Teil bringt, eröffnet Oberſtleutnant 
nifſe denjelben Kurs Halten, Lönnte man diefem durch Balck mit einer Arbeit über die 


— — ieh Fe and. are Taktik der Infanterie uud der verbundenen Waffen. 
niſſe gehen; wo ſolche nicht in genügender Anzahl Vorangeſchidt it ein Abſchnitt, im welchem die 
vorhanden find, fann man durch künftliche Zäune, Ber | Nriegserfahrungen und ragen von all: 
breiterung don Gräben ufiv,, wie es bei den Schlepp- , ge meinem Intereſſe beſprochen find. Das Ergebnis 
und Schnigeljagden üblich iſt, nachhelfen. Geeignete der Unterſuchungen iſt in den nachſtehenden Fundamental⸗ 
Gelände Hierfür findet ſich überall, und iſt e8 wegen , Tiben zufammengefaßt: Die Erſcheinungen des Dit- 
der Bodenkultur im Sommer nicht möglich, jo kann | afiatiichen Krieges zeigen eine erhöhte Bedeutung des 
man den Ritt im Oftober abhalten. Wenn während | Moraliihen — und gebieten ſeine Pflege; ber 
des Nittes zivei derartige Galoppitreden von je etwa | Schwerpunlt der Ausbildung liegt für die Infanterie 
4000 m eingelegt werden, jo macht das die Prüfung im Gefechtsſchießen und in jelbftändiger Verwertung 
bedeutend. jchärfer. und friegdmäßiger, ohne die Pferde | Per Schußwaffe durch den Schüpen; in offenem Gelände 
zu ſehr anzuftreingen. Rs tehrreich, wäre es auch, und ungebrochenem feindlichen Feuer ſind geſchloſſene 
wenn feitwärt? der im Galopp zu durchreitenden | Formen am Tage nicht mehr anwendbar; die Feuer- 
Etreden Truppen, marlierte oder wirkliche, aufgejtellt | wirkung gegen aufrechte Ziele hat erheblich AN 
würden, um zu prüfen, ob die Meiter auch im die Wirkung gegen eingenijtete oder eingegrabene Schützen, 
Galopp die Augen offen halten und richtig beobachten | Pie ſich nicht mehr durch den Rauch tenntlich —— 
tönnen, denn dies ift leider häufig nicht der Fall, op; | dat eher abe als zugenommen; nur das entihlofiene 
wohl es von großer Wichtigkeit it. Eine Uebung Vorgehen oͤum ‚Angriffe führt * endgültige Ent- 
darin wäre alfo jehr dienlich. Durd) diefe Einiagen | IHeidung des Stampjes herbei; ein jchematiidher, ſich 
wird auch der Richterlommihiion ihr Amt exleic- | Immer gleid; bleibender Normalangrifi hat ſich ald ganz 
tert; mander wird an den Hinderniffen jheitern oder verfehlt erwieſen, ber Kampf eilt erhöhte Anjprüche 
das Tempo nicht einhalten und fomit von felbjt aug- | M die körperliche und pfychiſche Leiſtungsfähigleit des 
ſcheiden Sehr großen Wert mühte man, wie e8 auch Mannes. Daneben werden bie Frage nach ber zwed⸗ 
— Hien oder. zul Den Ballen der "Rierde legen. mäßigjten Farbe der Uniform, die Aufjtellung —— 
Zur Prüfung desjelben möchte ich vorſchlagen, daß man Infanterie, ber —— des Spatens, bie Jagd— 
am Endpunkt des Rittes die Reiter einzeln im Exerzier⸗ u er bie ——— und die Vedeutung 
galopp über eine Bahn von etwa 1500 m mit vier der Maſchinengewehre erörtert. — 

mittleren Hinderniſſen gehen läht. Aus der Art, wie Im zweiten Abſchnitt des Aufſatzes, welder der 
dieſe Aufgabe dann gelöt wird, kann man mit Sicher: | Taktik der Jufanterie gewidmet iſt, find die 
heit auf die Friſche des Pferdes ſchließen, es fcheidet | Neuerungen in ben wichtigjten Heeren nachgewieſen. 
iih hierbei ganz von felbit die Spreu vom Weizen. | Sie bejtehen hauptjählih in der Ausgabe neuer Vor— 
Die Kondition eines Pferdes nur durch Muftern an | Ihriften, die in ſcharfen Umriſſen treffend gekennzeichnet 
der Hand feitzuitellen, ift meiner Anficht nach zu werden. Es find Ererzier-Reglements in Deutſchland 
chwierig, wenn nicht gar unmöglich; es ſprechen da zu und Frantreich, für berittene Infanterie in Groß— 
ſehr die Verſchiedenheit der Pferde in Temperament und britannien; eine Schießvorſchriſt in Italien. Ferner iſt 
Gang mit, ald da fich nicht jelbjt der gewiegteſte und gezeigt, was aus diejen Yändern, aus Oeſterreich-Ungarn, 
gerwifjenhaftefte Beurteilen täujchen könnte, | der Schweiz und Rußland ſouſt Bemerfenswertes zu 

Jh glaube, daß dieje jchwierigere und Friegs- ; melden war und was die Literatur geleijtet hat. 

mäßigere Ausführung der Dauerritte um den Ehrens | Die Taktik der verbundenen Waffen ijt auf 
preis Seiner Majejtät des Kaiſers in reiterlicher Be: Grund der Erfahrungen vorgeführt, welche bei den großen 


107 — Militär-Mochenblatt — Wr. 45 1046 





1047 


Truppenübungen ſich geboten haben. — Dem Berichte 
über die 


Taftit der Kavallerie find Betrachtungen über die 
Aufgaben vorangeſchickt, welche der Waffe in den Kriegen 
der Zukunft warten. Dann find die Neuerungen und 
wichtigiten Erjcheinungen beiprochen, die da8 Jahr 1906 
gebracht hat. In Deutichland waren es befonders die 
Ntaifermanöver; die dabei von der Ninvallerie entfaltete 
Tätigkeit wurde auf Grund einer Schilderung des 
Sejamtverlaufes der Uebungen nachgewieſen. In Belgien 
erhielt die Waffe eine neue Felddienſt-Ordnung, deren 
Inhalt kurz ſtizziert iſt. In Frankreich hat ein Vor— 
ſchlag, die Feldartillerie auf Koften der Mavallerie zu 
vermehren, Anlaß zu lebhaften Meinungsaustaufche 
gegeben und die Einführung der zweijährigen Dienjt- 
zeit der Waffe Schwierigleiten bereitet, e8 hat aud) ein 
größeres Kavalleriemanöver jtattgefunden, welches zu 
würdigen war; ferner find ein neues VBrücdenmaterial 
und ein militäriicher Dauerritt erwähnt. In Groß: 
britannien ijt die Frage, ob Kavallerie, ob berittene 
Infanterie, noh nicht voll "zum Austrage gekommen; 
daneben find Uebungen der erjteren, wie die in Jtalien, 
in Oeſterreich-Ungarn, Rußland und der Schweiz ab— 
gehaltenen beiprochen. — In dem Berichte über die 


Taktik der Feldartillerie find zunächſt die Er- 
fahrungen des Ruſſiſch-Japaniſchen Krieges verwertet. 
Sie jprechen für die Beibehaltung des Schrapnelld und 
für die Notwendigkeit des Beſitzes von Steilfeuer- 
geihügen, daneben für eine möglichjt einfache Munitiong- 
ausrüftung, am liebjten mit einem Einheitsgeſchoſſe. 
Damit ift die Frage nad) der Zahl der in einer Batterie 
zu dereinigenden Geſchütze in Verbindung gebracht, aber 
nicht entjchieden beantwortet; dann iſt die Frage „Ver: 
dedt oder offen?“ erörtert. 

Unter den Erjheinungen in den einzelnen 
Staaten werden für Deutichland die Folgerungen 
aufgeführt, welche für die Waffe auß den neuen Ererzier- 
Reglements jowie aus der Feldbefeſtigungs-Vorſchrift 
herzuleiten find; für Frankreich das, was die Manöver 
gezeigt haben, die Kommandoführung, Formations- und 
Ausrüftungdfragen; für Großbritannien neue Vor— 
Ihriften für Ererzieren, Felddienſt und Gefecht; für 
Japan taktiihe Fragen, die durch die Kriegserfahrungen 
hervorgerufen find; für Rußland der nämliche Gegen- 
ftand und neue Schiegregeln, welche Feld- und Gebirgs- 
artillerie erhalten haben. 


In dem Berichte Über das Feſtungsweſen jpielt 
naturgemäß der Kampf um Port Arthur die Hauptrolle; 
eine außgebreitete Literatur hat dazu die Nahrung ge— 
liefert. In den einzelnen Abjchnitten, in demen nach— 
einander der Feitungsfrieg im allgemeinen, die Ein- 
ſchließung und die Vorfelditellungen, der Artillerie und 
der Jufanterieangriff jorwie der Kampf um die Konter- 
eöfarpe beſprochen find, handelt es ſich um Diejes 
gewaltige Ringen, während für die Feitungsübungen 
ebenfall8 eine einzige Eriheinung, die Angriffsübung 
bei Yangres, wertvolled Material lieferte. Die Er: 
gebnifje der Belagerung von Port Arthur für die 
weitere Ausgejtaltung der Feitungen im allgemeinen, für 
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die Stügpunfte des Fortsgürteld und feine Zujammen- 
ftellung jowie für die Tiefengliederung find in einem 
bejonderen Abjchnitte vereinigt. Ein anderer weiſt nad, 
wie die Yandeöverteidigung ſich in einzelnen Ländern 
entwidelt bat: In Belgien kamen, wie jchon oben 
erwähnt ift, die langjährigen Verhandlungen über die 
Befeitigung von Antwerpen zu Ende, in Frankreich 
wurden mannigfache Um- und Neubauten in Angrifi 
genommen, Großbritannien entfaltete jeine Haupttätigfeit 
außerhalb Europas, Jtalien richtete jein Hauptaugenmert 
auf die Dejterreichiiche Grenze, worauf dieſes mit einigen 
Gegenmaßregeln antwortete, Portugal wurde in dem 
VBeitreben, die Yandeshauptitadt jtärfer zu  befeftigen, 
durch; Mangel an Mitteln gehemmt, aus Schweden 
gab es einiges Tatjäcjliche8 und aus den Vereinigten 
Staaten von Amerifa über Zulunftspläne zu berichten. 
Einzelheiten fonnten dabei, außer für Antwerpen, nich 
nadhgewiejen werden. Die nämlichen Gründe, welche 
das Ausland zur Geheimhaltung bewogen, werden ver: 
anlaft haben, daß das Deutjche Reich im Berichte 
überhaupt nicht erwähnt if. — Aus bderjelben be 
währten Feder, deren Beiträge mit „Fr.“ gezeichnet 
find, ſtammt, wie jeit einer Neihe von Jahren, der 
Bericht über das 


Pionierwefen. Seine beiden Abjchnitte behandeln 
die Feldbefeitigung und das Minenwejen, das eritere 
an der Hand der betreffenden neuen Deutichen Bor- 
ſchrift, das letere wejentlicd; auf Grumd der bei Port 
Arthur bervorgetretenen Erſcheinungen. — Auf dem 
weiten Gebiete des 


Militärifhen Verkehrsweſens der Gegenwart 
haben verjchiedene Fachmänner die Hauptglieder ein 
gehend gewürdigt. Es find die Lichttelegraphie (Helios 
graphie), die Luftſchiffahrt, das Eiſenbahnweſen, die 
Photographie und die Verwendung von Ballon: 
brieftauben. Ueber die Lichttelegraphie, einen von 
der Militärliteratur bisher wenig beadhteten Gegenjtand, 
find zunächit grundlegende Mitteilungen technifcher Natur 
gemacht, jodann it der Gebrauch nachgewieſen, den die 
optiihen Signalverbindungen auf dem Kiriegsichauplage 
in Südweſtafrika gefunden haben; der Aufjag über die 
Luftſchiffahrt lehnt ji an den im Vorjahre eritatteten 
an, er gibt Auskunft über allgemein interejiierende Er- 
iheinungen und weit nach, was aus den einzelnen 
Staaten in Beziehung auf Material, Organijation, 
Hormation und in Sachen der Motorluftichiffahrt Neues 
zu melden war; die Entwidlung des Eijenbahn: 
wejens iſt an den Beilpielen von Deutjchland und von 
Frankreich gezeigt, wobei namentlich; die Tätigkeit dei 
Eifenbahnbataillons in Südweſtafrika Beachtung gefunden 
bat; der Verwendung der Photographie für Zwede 
der Striegführung jtehen, auf dem Erdboden wie in der 
Luft, für jept noch erhebliche techniſche Schwierigteiten 
entgegen; in den erjten Anfängen befindet ſich die Be 
nugung von Brieftauben für den Flug vom Ballon 
aus, — Der Bericht über die 


Handfenerwaffen beginnt mit einer Erörterung der 
ſchwebenden Eonjtruftiven fragen und wendet jich dann 
zu dev Entwidlung der Bewaffnung. in ‚allen Heeren 
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der Welt, wobei er den augenblidlihen Stand zugrunde 
fegt und durch die Mitteilungen über vorgelommene 
Neuerungen ergänzt. Lehtere waren nicht von Bes 
deutung, um jo zahlreiher find die angejtellten Verſuche 
und die Erfindungen gewejen. Neben den Waffen ift 
den Treibmitteln eine jehr erwünſchte Aufmerlſamkeit 
geihentt. — Der lange Kampf um das 


Material der Artillerie hat mit dem Siege des 
beihildeten Nohrrüdlaufgefchüges geendet, da8 Suchen 
nad) einem Einheitsgeſchoſſe aber, welches ſchon oben 
als erwünscht bezeichnet wurde, hat noch nicht zum Ziele 
geführt. Ob und immwieweit jenes Geſchütz in den 
einzelnen Staaten eingeführt wurde, tft, ſoweit Nach— 
rihten darüber zu erhalten waren, in einem zweiten 
Teile des Berichtes nachgewieſen; es machte namentlich) 
in Frankreich Schwierigfeiten, wo die Vorbereitungen 
durch einen dichten Schleier des Geheimnifjes verhüllt 
blieben. Die tatfächliche Löjung der Frage war nad) 
ihrer theoretifchen Entſcheidung in erjter Linie meift 
von den verfügbaren Mitteln abhängig. Sehr will 
fommen iſt die Veigabe einer Vergleichstabelle, welche 
Auskunft gibt über die Konjtruftionsverhältnifie der 
Feldlanonen in Deutichland, Frankreich, Großbritannien, 
den Niederlanden, Norwegen, Oeſterreich-Ungarn, Rus 
mänien, Rußland, der Schweiz und den Wereinigten 
Staaten von Amerika, des Dejterreichiich-Ungarijchen 
Gebirgsgeichüges und der Feldhaubigen in Deutjchland, 
Franlreich, Großbritannien und Defterreich = Ungarn; 
überall find Rohre, Lafetten, Protzen, Mumitionswagen, 
Munition, Leiftungen und Fahrzeuge in Eigenart und 
Abmeffungen gelennzeidynet. — Der Bericht über die 

Kriegs» umd heeresgeſchichtliche Literatur zeugt 
für große Regſamkeit auf beiden Gebieten, gefördert 
durh die zunehmende Bereitwilligfeit der Archiv— 
verwaltungen, ihre Bejtände weiteren Kreifen zugänglich 
zu machen. Bemerkenswert war wiederum die Tätigfeit, 
welche der Preußiſche, der Bayerische und der Franzöſiſche 
Generalſtab ſowie das K. und K. Kriegsarchiv bei der 
Herausgabe von Zeitſchriften und der Veröffentlichung 
ielbftändiger Werke entfaltet haben. Vorzugsweiſe er— 
heiſchen Beachtung das Franzöſiſche Geyeralitabswert 
über den Krieg von 1870/71 und das Ruſſiſche über 
den von 1877/78, ferner die von verjchiedenen Preußiſchen 
Mitarbeitern herrührende, ihrem Abichluffe fich nähernde 
Geſchichte der Befreiungskriege. Beranlaffung zur 
Herausgabe mehrerer literariicher Erzeugniſſe gaben die 
Erinnerung an die Kämpfe des Jahres 1806 und 
borgreifend jchon von 1809. Bon Widhtigfeit für 
Mannſchaftsbüchereien find die zahlreich exjchienenen 
Unterhaltungsihriften. — Der dritte Teil des Werkes, 
welcher Die 


Beiträge zur militärifchen Geſchichte des Jahres 1906 
bringt, hat, wie ſchon im Eingange diejer Beſprechung 
erwähnt wurde, in den zu berüdjichtigenden Kriegs— 
vorfällen ungleich weniger Nahrung gefunden, als es 
in den Worjahren der Fall war. Nur Fortiegungen 
früherer Arbeiten haben Aufnahme gefunden. Es iſt 
daher nicht erkennbar, ob die Schriftleitung dem an 
diefer Stelle im letvergangenen Jahre ausgeſprochenen 
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Wunſche Rechnung zu tragen beabfidhtigt, daß die 
Schilderung von Kriegdvorfällen ganz unterbleiben möge, 
weil fie meijt auf unficheren Grundlagen beruht und in 
der Literatur ſchon hinreichend berüdfichtigt zu fein 
pilegt, jo daß der für die Darftellungen erforderliche 
Raum geipart werden könnte, ohne dem Werte des 
Buches Eintrag zu tun. 


Die Friegerifhen Greigniffe in den Deutſchen 
Kolonien, über welche Leutnant v. Engelbrechten berichtet 
hat, waren die wichtigiten, und unter ihnen beanjpruchen 
ben erſten Plaß die 

Kämpfe in Deutſch-Südweſtafrika. Ihre 
Schilderung umfaßt die Nachlefe auß dem Feldzuge 
gegen die Herero8 und die Witbot-Hottentotten, bie 
Unterwerfung des Bethanierhäuptlingd Cornelius, das 
langwierige und verlujtreiche, aber ſchließlich mit Erfolg 
gefrönte Ringen mit Morenga und jeinen Verbündeten. 
Nachdem dann auch die Kraft der Bondelzwarts ges 
brochen war, durfte der Krieg als beendet angejehen 
werden. — Auch in 

Deutſch-Oſtafrika kamen Unruhen und Auf— 
lehnungen vor, denen mit Waffengewalt entgegengetreten 
werden mußte, doch hatten ſie bei weitem nicht die 
Bedeutung der Erhebung im Weſten. Im Sommer 
war die Ruhe hergeſtellt. — Schon im Auguſt 1905 
wurde in 

Kamerun das Einfchreiten der Schutztruppe gegen 
aufrühreriiche VBervegungen nötig. Die Schilderung der 
Vorgänge dieje8 Jahres bildet den Hauptteil der Dar- 
jtellung, die im Laufe des nächſten mit einem günftigen 
Ausgange ſchließen konnte, — In 

Deutih- Neuguinea gaben einige Straferpeditionen 
Veranlafjung zu militärischen Einſchreiten. — Die legten 
Budungen des 


Aufftandes in Jemen, von dem im vorigen Jahre 
berichtet war, wurden durch die türkifchen Truppen unter 
dem Liwa Izzet Paſcha vollftändig unterdrüdt, — Auch 
das in Kolonialtriegen doppelt bedeutende 

Sanitätöwefen it in dieſem Teile des Buches 
berücjichtigt, indem Generalarzt Dr. Körting, im An— 
ſchluſſe an feinen Leptjährigen gleichartigen Aufſatz über 
den Ruſſiſch-Japaniſchen Krieg, die für den Offizier 
wichtigſten Erjcheinungen während des Feldzuges 
in Deutſch-Südweſtafrika nachwies. Die Wrbeit 
beichäftigt fi) mit der Organijation und im Anjchlufje 
daran mit der Tätigfeit des Noten Nrenzed, mit dem 
Gefecht3- Sanitätsdienfte, dem Gejundheitsichuße, der 
Krantenftatiftit und den Verluften. Der letztere, auch 
im kriegsgeſchichtlichen Abjchnitte berüdjichtigte Gegen: 
ſtand ift in einer Tabelle zu einem interejjanten Ber: 
gleiche mit den Ergebnifjen anderer Kriege benutzt. — 
Sn der 


Militärifhen Totenfhan Fällt die geringe Zahl 
der aufgenommenen Napaner und Ruſſen auf, die im 
Berichte für das Jahr 1905 ganz gefehlt haben. Japan 
ift nur durch einen, Rußland durch zwei Namen ver- 
treten, und feiner von den Trägern ijt ein Opfer des 
Krieges in der Mandichurei geweſen. Unter den nad): 
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gewiejenen PBerftorbenen war ber nambaftejte der 
General-Feldmarſchall Prinz Albrecht von Preußen, 
einer der legten Generale, die 1870/71 in höheren 
Stellungen tätig geweſen find; unter ben Deſter— 
reichern befindet ſich einer der beiden noch übrig ge- 
bliebenen Ritter des Militär Maria Thereſien-Ordens, 
der General der Kavallerie Freiherr dv. Appel. Am 
ganzen find achtzehn Namen verzeichnet. 


Zum Sclujfe jeien der Beſprechung zwei Be— 
merfungen geitattet. Die eine bezieht fih auf bie 
den einzelnen Berichten angefügten Literaturberzeichnifie. 
Sie bilden einen jehr wichtigen und hochwilllommenen 
Teil der Auffäge, weil fie ermöglichen, nähere Auskunft 
und weitere Belehrung über einzelnes zu finden. Cie 
müfjen aber kritiſcher gejtaltet werben, als hin und 
wieder gejichehen iſt. So erfährt der Lejer über das 
Heerweſen Frankreichs aus den im dem Mbjchnitte 
genannten Büchern über Befeftigungslehre, Artillerie 
und Taktil nicht das, was ihm fehlt, während für 
feinen Zweck, außer einigen angeführten Schriften, zahl- 
reihe Jahrbücher, Rangliften ujw. zu Gebote jtehen; 
aud zur Kenntnis der Taktif der Kavallerie tragen 
plauderjam gejchriebene Feldzugserinnerungen und kriegs— 
geſchichtliche Arbeiten nicht in dem Maße bei, daß jie 
an diejer Stelle zu erwähnen wären. 

Auch die andere Bemerkung will an. die Selbjt- 
beihränfung der Mitarbeiter mahnen. Sie empfiehlt, 
fih ftreng an die Aufgabe zu halten und nicht über 
die durch dieje geſteckten Grenzen hinauszugehen, wie 
es z. B. durch die Erwähnung eines in Verſuch ges 
nommenen Sprengſtoffes im Berichte über das Heer— 
wejen von Portugal gejchehen it. 


Kleine Mitteilungen. 


Frankreich. Die Pitege der Shiefausbildung 
in den Lyzeen, Kollegien und Normaljchulen für Lehrer 
ift den leitenden Behörden im Hinblid auf die dur 
die Einführung der zweijährigen Dienftzeit gefchaffenen 
Berhältnifje vom Minifter des öffentlichen Unterrichts 
dringend empfohlen. v. P. 
— Die Nivellierungsarbeiten des Jahres 1906 
haben die Höhe von 5168 Punkten auf Wegeſtrecken in 
einer Ausdehnung von 4500 km feftgeitellt; im ganzen 
find jest etwa 90000 Orte und Üntfernungen von 
etwa 85 000 km beftimmt. Im laufenden Jahre werden 
die MWaflerläufe in den Alpen Gegenſtand der Unter: 
ſuchung fein, um auf Grund des Ergebnifjes die vor: 
handenen hydrauliihen Kräfte Igäten zu lönnen. Auch 
die Steinkohlengebiete des Norden follen erforſchi 
werden, um erlennen zu lafjen, ob und welchen Einfluß 
der Bergbau auf die Bodenverhältnifje ausgeübt hat. 
(La France militaire Nr. 6975.) v. P. 
Defterreih- Ungarn. Anfpruh auf die Be: 
förderung zum Stabsoffizier im Beneralitabs- 
korps jollen, bei font —— Eignung, laut Aller: 
höchſter Entſchließung in Zukunft nur diejenigen Haupt: 
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leute des Generaljtabslorpe haben, melde bei ber 
Prüfung als „fehr entiprechend” bezeichnet find, während 
ein folder Anſpruch den ala „entſprechend“ oder „nicht 
entſprechend“ aus der Prüfung hervorgegangenen nicht 
zugeſtanden wird. (Armeeblatt Nr. 12.) v. P. 
— Die diesjährige (35.) Preis-NReitlonfurrenz 
der Kampagne-Reitergeſellſchaft fommt am 
31. Mai d. 38. nächſt der Rotunde im Miener Prater 
zum Austrage. In gewohnter Weife find in Ausficht 
enommen: Zwei Preisreiten, eins eriter, eins zweiter 
Kategorie, das lettere für Bewerber beftimmt, welche 
in einem der erjten Sategorie bereit? einen Preis 
errungen haben; ein Bm: ein Jeu de Barre; 
ein Bewerb für fombinierte Leiftungen (Reiten und 
Springen). Die Konkurrenzen find mit 26 Ehren: 
preifen und mit Geldgewinnen im Gejamtbetrage von 
16 100 Kronen und 40 Dulaten audgeftattet. Der 
höchfte Preis ift der dem Sieger im Preidreiten der 
eriten Kategorie zuteil werdende. Er bejteht in einem 
von Seiner Majetät dem Kaifer und m: gegebenen 
Ehrenpreife, einem Geldgewinne von 3000 Kronen und 


einem vom K. Aderbauminifterium  überwiefenen 
zu Neitzweden geeigneten Geſtütspferde. v. P. 
(Militãrzeitung Nr. 11.) 

— Der diesmalige Wedel in den Standorten 


wird wieder, wie bis jum Serbft 1902 althergebradhte 
Negel war, hauptfählih nah den großen Waffen: 
übungen und nit im Frühjahr ftattfinden. Es hat 
fi) ergeben, daß das Wandern im April die Aus: 
bildung hemmt und mande Privatinterefjen, namentlich 
Miets⸗ und Schulverhältniſſe, nachteilig berührt. Der 
Wechſel wird in —— Umfange ftattfinden. Es 
werden davon betroffen: Zwei Brigadeftäbe, welche der 
Grenze näher —“ werden, indem die 55. Infanterie⸗ 

igade — diefe jhon am 8. April — von Lai— 
bad nad, Görz, die 7. Gebirgäbrigade von Sarajewo 
nah Bijegrad verlegt wird; zwei Regimentöftäbe der 
Infanterie und bei 21 Regimentern einzelne Bataillone; 
vier Jägerbataillone und auch von diefen drei fhon im 
April, Für die Feld: und die Feſtungsartillerie ſowie 
für die Pioniere find einige unmefentlide Ber: 
änderungen angeordnet, während die Kavallerie durd 
die biöher verfügten Anordnungen nicht berührt ift. v. P. 

(Armeeblatt Nr. 12.) 


Schweiz. Die Kontrollftärle des Bundes: 
heeres ergab am 1. Januar d. 38. einen Beftand des 
Auszuges von 139514, der Landmwehren von 93 163, 
insgefamt alfo von 232677 Mann. Davon entfallen 
auf die Infanterie des Auszuges 104263 Mann. 
Diefe Zahl hat feit dem Jahre 1902, wo fie mit 
115 368 Mann erfcheint, ftetig und, da fie die Haupt⸗ 
waffe betrifft, in bedenkliher Weife abgenommen. Die 
Gründe dafür werden in einer ftrengeren Handhabung 
der Aushebungsvorfchriften, noch mehr aber darin 
—— daß der Bedarf der Spezialwaffen, namentlich 
er Feldartillerie infolge ihrer Neubewaffnung und 
dadurch veranlaßten Neugliederung, gewachſen iſt. Da 
nun die Spezialtruppen das, was ſie nötig haben, 
vorweg nehmen, bleibt für die Infanterie ſo viel 
weniger übrig. Das — — beſchãftigt ſich 
mit der Frage, in welcher Weiſe dem Uebelſtande 
abgeholfen werden könnte. v. P. 

(Allgem. Schweiz. Militär-Zeitung Nr. 12.) 
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Perfonal -Veränderungen. 
Röniglich Sächſiſche Armee. 


Beamte der Militär-Verwaltung. 
Durd Verfügung des Kriegäminifteriums. 
Den 4. April 1%7. 
Engjt, Proviantamtsaſſiſt. der Schußtruppe für Süd— 
weftafrifa, vom 1. April d. As. ab mit einem Dienfts 


alter vom 14. Oftober 1905 als Proviantamtsaſſiſt. 
der Heeresverwaltung beim Proviantamt in Dresden 
eingereiht. 

Bergmann, Unterzahlmitr., zum Zaählmſtr. 
XI. (1. 8. S.) Armeekorps ernannt. 


beim 


KRaiſerliche Marine. 


Offiziere uſw. 
Ernennungen, Beförderungen, Derfehungen ufw. 
Befürdert: 

Dipper, Freg. Kapitän, Kommandant S. M. großen 
Nreuzerd „Friedrich Carl“, zum Kapitän zur See; 
zu reg. Kapitäns die Nord. Hapitäns: 

Tre, Kommandeur der II. Matroſen-Art. Abteil., 
Krönde, Art. Offizier vom Plak und Vorſtand des 
Art. und Minendepot3 zu Cuxhaven, 
Schur, Urt. Direltor der Werft zu Kiel; 
zu Korv. Kapitäns die Napitänltß.: 
Bartels (Rudolf), Erſter Offizier S. M. großen 
Kreuzer „Vineta“, 
Mörsberger, Adjutant bei der Inſp. der Schiffsart., 
Rohardt, Navigationsoffizier ©. M. Linienſchiffes 
„Beutichland“ ; 
zu Kapitänlts. die Oberlts. zur See: 
Pfarrius vom Stabe S. M. großen Kreuzers 
Friedrich Carl”, 
[2. duartal 1907.] 


v. Selchow, kommandiert zur Marine-Akademie, 
Hintßmann von der 1. Torpedo-Div., zugleich 1. Schul— 


flottille; 
zu Oberlts. zur See die Lts. zur See: 
Ichon vom Stabe S. M. Kanonenbootes „Tiger“, 
Schmeidler vom Stabe S. M. Schulſchiffes „Nixre“, 
Bertenburg vom Stabe S. M. Küſtenpanzerſchiffes 
„Frithjof“, 
Schneider (Rudolf) von der 1. Marine-Inſp.: 
zu überzähl Marine-Stabsingenieuren 
die Marine-Oberingenieure: 
Taſch von der 1. Werft- Div, bisher vom Stabe 
S. M. großen Kreuzers „Fürſt Bismarck“, 
Leykum vom Stabe S. M. Linienſchiffes Kaiſer 
Karl der Große“; 
zu Marine-Oberingenieuren 
die Marines{ngenieure: 
Dowaldt von der Minenſuch-Reſ. Div., zugleich Minen: 
juch-Div., 
Glashoff von der Werft zu Dauzig; 
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zu überzähl. Marine-Ingenieuren 
die Marine-Ingenieur-Oberaſpiranten: 
Zerndt, Meyer (Dtto) von der Marineflation der 
Nordiee, 
Shmölling von der Marinejtation der Oſiſee; 


Dr. Bonte, Marine » Oberjtabsarzt von der Marines 
ftation der Nordjce, zum Marine-Gen. Oberarzt, 
Dr. Sappel, Marine-Stabsarzt, Garn. Arzt zu Helgo— 

land, zum Marine:Oberftabsarzt, 

Dr. Redenbad, Marine » Oberafiiit. Arzt von der 
1. Werft-Div,, bisher vom Stabe S. M. Kanonen— 
bootes „Lucß“, zum Marine-Stabsarzt, 

Dr. Weifcher, Marine-Ajfift. Arzt vom Stabe S. M. 
großen Kreuzers „Fürſt Bismarck“, bisher vom 
Stabe S. M. Linienſchiffes „Zähringen®, zum Marine: 
Oberaſſiſt. Arzt, 

Dr. Röhricht, Dr. Kaatz, Marine-Unterärzte von der 
Marinejtation der Dftfee, zu Marine-Aifift. Aerzten. 


Dr. Nobe, Oberarzt a. D., bisher im 1. Unter-Elſäſſ. 
Inf. Negt. Nr. 132, unter Zuteilung zur Marines 
jtation der Nordiee als Marine-Oberaſſiſt. Arzt im 
aktiven Marine-Sanitätsforp8 mit jeinem bisherigen 
Patent vom 13. Februar 1905 angeitellt. 


Kommandiert: 


Huller, Oberjtlt. beim Stabe des Nönigl. Bayer. 
8. Inf. Regts., 

Sr. dv. Verri della Bojia, Major von der Zentral— 
jtelle des Königl. Bayer. Generalitabes, fommandiert 
zum Nönigl. Preuß. Großen Generaljtabe, — für 
die Zeit vom 30. April bis 8. Juni d. 38. an 
Bord eines Schiffes der Hochjjeeflutte nach An— 
ordnung des Chefs diejer Flotte, 

Stempel, Hauptm. und Komp. Chef im Königl. 
Bayer. Eiienbahn-Bat,, 

Rhomberg, Nittm. vom Königl. Bayer. 1. Schweren 
Neiter-Regt., fommandiert zum Königl. Bayer. 
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Generalſtabe (Zentralſtelle), für die Zeit vom 
5. Auguſt d. Is. bis zur Beendigung der Herbſt— 
manöver an Bord eines Schiffes der Hochſeeflotte 
nach Anordnung des Chefs dieſer Flokte, 

Moritz, Hauptm. vom Königl. Sächſ. Kriegsminiſterium, 
für die Zeit vom 30. April bis 8. Juni d. Is. an 
Bord eines Schiffes der Hochjeeflotte nah An- 
ordnung des Chefs diejer Flotte, 

Beyer, Dberlt. vom Königl. Sächſ. 8. Inf. Negt. 
Prinz Johann Georg Nr. 107, für die Zeit vom 
Schluß der Uebungsreiſe der Königl. Preuß. Kriegs- 
alademie bi8 Ende September d. 8. zur I. Matrojen: 


Art. Abteil., 

Siedler, Dberlt. vom Königl. Sächſ. 3. Feldart. 
Negt. Nr. 32, für die Zeit vom Schluß der 
Uebungsreije der Königl. Preuß. Kriegsafademie bis 
zum 14. Auguft d. Is. zur II. Matrofen-Art. Abteil., 

Eberhard, Dberlt. vom Königl. Sächſ. 7. Feldart. 
Negt. Nr. 77, für diefelbe Zeit zur IV. Matrojen- 
Art. Abteil, — beide für die Zeit vom 15. Auguft 
dieſes Jahres bis zur Beendigung der SHerbit- 
manöver an Bord eines Schiffes der Hochſeeflotte 
nad) Anordnung des Chefs diejer Flotte. 


Der Abſchied bewilligt: 


v. Koppelow, Kor. Kapitän von der Marinejtation 
der Nordjee, mit der gejeßlichen Penfion und der 
Erlaubnis zum Tragen der bisherigen Uniform, 

Naffer, Marine-Stabsingen. von der 1. Werft:Div., 

Hellemer, Marine-Stabsingen. von der 2. Werft 
Div, — beiden unter Verleihung des Charakters 
als Marine:-Oberjtabsingen., 

Priehn, Marine-Ingen. von der 2. Werft-Div,, 

Dr. Grotrian, Marine» Gen. Arzt, Inſp. Arzt bei 
der Inſp. des Bildungsweiend der Marine, — 
jämtlihen mit der gejeplichen Penſion, der Ausſicht 
auf Anjtellung im Zivildienft und der Erlaubnis 
zum Tragen der bisherigen Uniform. 





Ordens Yerleibungen. 


Preußen, 
Seine Majeftät der König haben Allergnädigjt 
zu verleihen gerubt: 


den Noten Adler » Orden dritter Klaſſe mit der 
Schleife: dem Oberſtlt. 5. D. Yangsdorff, bisherigem 
Ntommandeur de Yandıv. Bezirls Münfterberg, dem 
Oberfilt. 3. D. Grieben zu Friedenau bei Berlin, bis— 
berigem Zweiten Stabsoffizier beim Kommando des 
Yandw. Bezirls Beuthen O.Schl., dem Oberftlt. a. D. 
Graewe, bisherigem Kommandeur des Landw. Bezirks 
Neiße, dem Oberſtlt. a. D. Rocholl, biöherigem Kom— 
mandeur des Landw. Bezirt3 Oppeln, dem Oberftlt. 3. D. 
v. Wunſch, bisherigen Nommandeur des Yandıv. Bezirks 
Soeſt, dem Oberftlt. a. D. Zupitza, bisherigem Kom— 
mandeur des Yandiv. Bezirks Elberfeld; 





den Roten Adler » Orden vierter Klaſſe: den 
Hauptm. a. D. Breiderhoff zu Freiburg i. B. zulehzt 
im 2. Rhein. Feldart. Regt. Nr. 23, dem Hauptm. a. D. 
Sommer zu Charlottenburg, bisher im Inf. Regt. 
Herzog Ferdinand von Braunjchtweig (8. Weftfäl.) Nr.57: 

den Königlichen Kronen» Orden zweiter Malie: 
den Dberjten 5. D. v. Specht zu Bücdeburg, dem 
Sen. Arzt, mit dem Range als Gen. Major, AL s 
des Sanitätslorps, Prof. Dr. Küfter in Marburg; 

den Königlichen Kronen-Orben dritter Klaſſe: 
dem Oberftlt. a. D. v. Morig, bisherigem Komman- 
deur des Landw. Bezirks Meiel,, 


Auf. Negt. von Courbière (2. Poſen.) Nr, 19, dem 
Kaſſierer bei der Gen. Militärkajfe, Rechnungsrot 
a 


dem Oberftlt. a. D. ' 
Hoppe zu Börlik, bisherigem Bats. Kommandeur im | 


187 
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BVerzeidnis 
der zum Sommerkurſus 1907 zur Kavallerie» Telegraphenfchule kommandierten Offiziere: 


vB. v. Cohaufen, 1. Garde-Ulan. Regt. &r v.Seherr= 
Thoß (Hand), Leib-Garde-Huf. Regt, Voten, Ulan. 
Negt. Nr. 8, dv. Wilamowigp-Moellendorff, Drag. 
Negt. Nr. 12, dv. Seydlitz, Kür. Regt. Nr. 6, 
v.Werneburg, Huſ. Regt. Nr. 12, Frhr. dv. Schenk 
zu Tautenburg, Regt. Königs-Jäger zu Pferde Nr. 1, 
Schulz, lan. Regt. Nr. 2, v. Brauditich, Wlan. 
Regt. Nr. 5, Friſch, Drag. Negt. Nr. 7, v.Bandel, 
Huf. Negt. Nr. 15, v. Feinjen, Drag. Regt. Nr. 16, 


Linde, Drag. Negt. Nr. 5, dv. Bodum gen. Dolfis, 
Jäger-Regt. zu Pferde Nr. 2, Frhr. v, u. zu Manns- 
bad, Huf. Negt. Nr. 19, Zeltmann, Drag. Regt. 
Nr. 25, v. Wipleben, Drag. Negt. Nr. 20, Mooren, 
Ulan. Negt. Nr. 11, Pieſchel, Drag. Negt. Nr. 9, 
v. Bardeleben, Huf. Negt. Nr. 2, v. Stieglik, 
Ulan. Regt. Nr. 18, Nocdeid, Ulan. Regt. Nr. 21, 
Haaſe, Ruſch, Fußart. Regt. Nr. 2. 


Nachweiſung 
der vom 1. Januar bis Ende März 1907 zur offiziellen Kenntnis gelommenen Todesfälle von Offizieren, 
Sanitätsoffizieren und Militärbeamten des XII. (Königlich Württembergiichen) Armeekorps. 


Geſtorben am: 


Lenz, Major z. D. und Bezirksoffizier beim Bezirlslommando Uln. 2. Januar 1907. 
Oppenländer, Oberjtlt. beim Belleidungsanıt Ludwigsburg. 17. Februar 


Mergenthaler, Garı, Verwall. Oberinip. bei der Garn. PVerwalt. des Truppen- 


Uebungsplages Münfingen. 


Dr. v. Burdhardt, Gen. Arzt à 1. s. des Sanitätslorps XI. (R. W.) Armeelorps. 


IS. ⸗ 
29. März 


Nachweiſung 
der vom 1. Januar bis Ende März 1907 zur offiziellen Kenntnis gekommenen Todesfälle von penſionierten und 
außgejchiedenen Offizieren, Sanitätsoffizieven und Militärbeamten des XIII. (Königlich Württembergiichen) Armeekorps. 


Reuſch, Kajerneninfp. a. D., zuletzt bei der Garn. Verwalt. Ludwigsburg. 
Schent, Major a. D., zuletzt Bezirksoffizier beim Landw. Bezirk Hall. 

Binder, Major a. D., zuletzt Bats. Kommandeur im 9. Inf. Negt. Nr. 127. 17. 
Tezerclas v. Tilly, Major a. D., zulegt Bezirk3offizier beim Landw. Bezirl Stuttgart. 
v. Ganſſer, Minifterialdireltor a. D., zuleßt Vortrogender Nat im Nriegsminijterium. 21. 
Maier, Zahlmftr. a. D., zulegt im Wlan. Regt. König Wilhelm I. Nr. 20. 
v. Pfitzer, Oberfilt. a. D., zuletzt Kommandeur des Landw. Bezirts Biberad). 23. 
Eijele, Major 5. D. zuleßt Bezirtsoffizier beim Landw. Bezirk Ellwangen. 27. 


Geſtorben am: 
29. Dezember 1906. 
. Januar 1907. 


j Zebruar 


2 


l 

7 

3. März 
3 P 

7 


Journaliftifcher Teil. 


Faktifche Studien aus dem Ruſſiſch-Iapaniſchen Kriege | 


1%4 bis 1905. 


Ter Generalftab jtellte ſich vor vier Jahren die 
danfenswerte Aufgabe, die „Erfahrungen aufereuros 
päiſcher Kriege neuefter Zeit“ im Rahmen der „Kriegs— 
geihichtlichen Einzelichriften” der Armee zugänglic zu 
mahen. Der Parjtellung von Vorgängen im Süd— 
afritanifchen Kriege ift eine jolhe „Aus dem Ruſſiſch— 
Japaniſchen Kriege 1904 bis 1905” gefolgt.*) Sie 
begann, ohne Rüdficht auf die geſchichtliche Reihenfolge, 
mit einer Slizze der Belagerung von Port Arthur, 
um die durch fie angeregten Fragen des Feitungäfrieges 
unter Anwendung der neuen Kampfmittel zu beleuchten. 


*, Kriegdgeihichtliche Eingelichriften, herausgegeben vom 
Großen Generalitabe, Rriegägejchichtliche Abteilung I. Heft 39/40: 
Erfahrungen aufereiropälige ige er Zeit. II. Aus 
dem Auffiich: Japanifcyen riege 1 bis 1905. 2. Naln. 
Mit 9 Anlagen und 6 Stiygen. Berlin 1907. €. S. Mittler 
& Sohn, Königlihe Hofbuchhandlung. Mt. 4,75. 


Von Anfang an hat fih der Generalftab davor ver: 
wahrt, eine Geſchichte jenes Krieges jchreiben zu wollen, 
was den beteiligten Armeen vorbehalten bleiben müſſe. 
Er wollte mır befonders Iehrreiche Zeitabichnitte heraus— 
greifen und als Studien behandeln. Ohne diejen 
Grundgedanken aufzugeben, führt das nun vorliegende 
Heft „Ya lu” ſyſtematiſch in den Feldzug ein und ſchließt 
mit dem Kampf um jene Strombarriere, der die Ope— 
rationen der auf Korea bafierten Erſten Japaniſchen 
Armee in die Mandichurei hinein eröffnete. Wir 
befigen über dieſen Krieg bereits eine beträchtliche Jahl 
von Beröffentlihungen, darunter mehrere von ſach— 
verjtändigen Augenzeugen. Gerade dieſe, die durch die 
Unmittelbarkeit der Eindrüce beſonders wertvoll find, 
waren indeſſen durch Rückſichten des Taltes in der 
Wiedergabe ihrer Wahrnehmungen bejchräntt, und zwar 
deſto mehr, je vertrauensvoller ihnen Einblid gejtattet 
worden war, Ueberdies ilt das, was zu fremden 
Heeren entiandte Offiziere beobachten, nicht ihr freies 
Eigentum. Der Generaljtab befindet jich demgegenüber, 
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namentlich nach Ablauf geraumer Zeit jeit Beendigung 
des Krieges, in günftigerer Lage und verfügt außerdem 
über ein reiches, von verjchiedenen Seiten zujammen- 
gefloſſenes Material, das ihm ein jachliches, durch 
perjönliche Sympathien nicht getrübtes Urteil ermöglicht. 
Dadurch und, weil die Darjtellung der Ereignifje durch 
die beteiligten Mächte vorausſichtlich noch beträchtliche 
Zeit auf fi) warten laffen wird, erhöht fich der Wert 
diejer Arbeit. 

Eingeleitet durch eine ebenfo kurze wie charalteriſtiſche 
Vorgeſchichte des Krieges, durch eine in gleicher Weije 
zu kennzeichnende Schilderung des Kriegsihauplaßes 
und durd) die Beurteilung der beiderjeitigen Streitkräfte 
vor Ausbruch des Krieges berichtet die Schrift über dem 
Beginn der Feindfeligkeiten zur See und die Yandung 
der Erjten Japaniichen Armee in Korea. Es folgen die 
Dperationen in Norea und die Nuffiihen Maßnahmen 
bis Ende April. Hiermit wird die Darftellung ein— 
gehender. Die Frage Japaniſcher Landungen an der 
Mandſchuriſchen Küſte und ihrer Abwehr wird erwogen, 
wir lernen Kuropatlins Auffafjung der Lage und 
jeine erſten Abjichten kennen, Dabei wird die Anficht 
ausgnejprochen, da die Ruſſen wohl in der Lage 
gewejen wären, die nur an wenigen Stellen möglichen 
Yandungen, „wenn auch nicht auf die Dauer zu ver: 
hindern, jo duch erheblich zu jtören und dadurch Zeit 
zu gewinnen“. Dazu hätte * urſprünglich bei Charbin 
beabſichtigte und dann nach der Gegend ſüdlich von 
Mufden und um Liaojan verlegte Aufmarſch noch 
weiter jüdlich ausgeführt werden müjjen, etwa in der 
Höhe von Taſchithao. Es wird aber gleichzeitig zu— 
gegeben, daß hierdurdy nur Landungen im Golfe von 
Siaotung erſchwert worden wären und da da, wo fie 
jpäter wirklich jtattfanden, in der Korea-Bucht, die 
Kwantung-Gruppe hätte tätig werden müſſen. Ruſſiſcher— 
ſeits aber feitigte fi) immer mehr der Gedanke, die 
Japaner ungejtört landen zu lajjen und erſt nach Ver: 
ſammlung einer überlegenen Truppenmacht zum Angriff 
vorzugehen, um durch eine einzige große Vernichtungs— 
Ihlaht den. Krieg zu beenden, ein Plan, der einem 
Gegner gegenüber, der das Meer und Port Arthur 
im Nüden hatte, einen großen Erfolg verſprach, wenn 
— der rechte Mann das Ruſſiſche Heer führte. Der 
war Kuropatkin nicht. Was ſpäter im einzelnen über 
den Heinlichen und jchulmeijternden Einfluß berichtet 
wird, den er dauernd aus weiter ferne auf den am 
Ya lu befindlichen Führer des Oſtdetachements aus- 
zuüben juchte, Ichließt das vernichtendfte Urteil über 
feine Eignung zum Heerführer ein. 

Die Aufgabe der Auffiichen Dftabteilung war leine 
beneidendwerte, Sie jollte die durch vorzeitige Zurüd- 
ziehung der Kavallerie auf das rechte Ya lu-Ufer vers 
lorene Fühlung mit dem Feinde twiedergewinnen, mit 
allen Mitteln Nachrichten zu erhalten ſuchen und die 
Verteidigung und gleichzeitig den Rückzug vorbereiten, 
mit der herabjtimmenden Ermahnung, darauf Bedadıt 
zu nehmen, daß „dem Feinde feine Trophäen in die 
Hände fallen“. Das jollten 25 000 Mann mit acht 
Maichinengewehren und 50 Gejchügen gegenüber der 
in ſtarker Ueberichäßung auf 45 000 bis 75 000 Mann(!) 
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angenommenen Armee Kurolis bewirken. Zur Auf: 
ärung waren im ganzen nur 2800 Kaſalen und 
650 Mann ber berittenen Jagdkommandos vorhanden, 
aber fie waren ebenfowenig vollzählig bei der Hand, 
wie die jonftigen, auf einen weiten Bereich zeritreuten 
oder noch im Anmarſch begriffenen anderen Truppen. 
Der jonftige Nachrichtendienſt jcheint völlig verſagt zu 
haben; um jo bejjer war berjenige der Japaner; er 
erjeßte ihnen die unzulängliche Savallerieaufllärung 
volltommen und leiftete nod; mehr. Zur unmittelbaren 
Verfügung hatte der Kommandeur des Auffischen Tit: 
detachements, Generalleutnant Safjulitih, mur 10" 
Scüpenbataillone und 2 Kompagnien, 4 Fagdlommandos, 
1 Majdjinengewehr-Abteilung und 6 Batterien. Mit 
diejer geringen Macht konnte höchitens der Aufllärungs: 
favallerie und den Jagdkommandos ein Rückhalt auf 
dem öjtlihen Ya lu-Ufer gewährt und demnächſt rüd: 
wärts auf der Sehne des Strombogens des Ei he, 
der, von Nordweiten fommend, bei Antung in jenen 
Strom mündet, eine Bereitichaftsjtellung genommen 
werden, um bon da aus über die Spiken der über die 
beiden Flußläufe vordringenden Kolonnen herzufallen 
und dadurch wenigſtens Aufenthalt zu bereiten. Die 
Kavallerie aber hatte vorzeitig das öſtliche Ya lusllfer 
geräumt; die Aufklärungsaufgabe lie ſich nicht wieder 
aufnehmen und die Verteidigungsaufgabe juchte man 
durch eine Kordonaufftellung zu löjen. Auf den Höhen 
hart am Eiho, da, wo bie vielen Inſeln und die 
teilweile Durchfurtbarkeit einen Angriff am wahr: 
iheinlichften machten, wurden rund 6000 Mann in 
drei Gruppen, bie eine weit zerjplittert, aufgeftellt, 
Die Sehne dieſes Bogens war 10 km lang. Ctma 
8 km entfernt vom rechten Flügel, unterhalb bei 
Antung, ſtand eine andere Gruppe, und nicht an der 
Rückzugsſtraße nad) Fönghuan tſchön, jondern hinter 
diefer Gruppe, war die Reſerve aufgeftellt, weil bie 
geſchickten Demonftrationen flachgehender Fahrzeuge der 
Japanischen Flotte, die bis nahe an Antung zu gelangen 
vermochten, dort einen Uebergangsverſuch befürchten 
ließen. Auf diefem Wege lieh ſich die an ſich unmögliche 
Aufgabe nicht einmal teilweije löfen. Im übrigen bleibt 
es jehr fraglich, ob es möglich war, aus einer zen- 
tralen Aufjtellung wenigitens einigen Erfolg zu erzielen: 
die außerordentliche Mebermacht des Gegners, der jeinen 
Angriff umfaffend anſetzte, muß ebenfo in Betradt 
gezogen werden, wie die Eigenart des Geländes, das 
an anderer Stelle ald am Talrand weitreichende Feuer: 
wirkung nicht jonderlich zu begünftigen jcheint. Dieſer 
Umftand mag mit dazu beigetragen haben, daß der 
heldenhafte Vorſtoß des III. Bataillon 11. Schüpen 
regiment3 gegen Schluß des Kampfes lediglich mit dem 
Bajonett ausgeführt wurde, Anderſeits darf man nicht 
vergefien, daß die Geländebarjtellung auf den bei— 
gegebenen Skizzen auf Ruſſiſches Material angewieſen 
war und daß die Nuffiichen Nartographen da, wo nicht 
genaue Aufnahmen vorliegen, ihrer Phantafie freien 
Spielraum zu lafjen pflegen. Anstatt zu generalifieren, 
fügen fie willkürlich zahlloſe Detail ein umd_ ftellen 
jaft regelmäßig durch Schluchten und Falten ungemein 
unruhig geftaltete Bergformen dar, die mit ber Wirt: 
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fihleit wenig gemein haben. Am jo danlenswerter ift 
8, daß dem Buche einige von der Japaniſchen Seite 


aus aufgenommene Anſichten des bie Flußniederung 


beherrichenden rechten Ei ho-Ufers beigegeben find. Wenn 
man dieie fieht, begreift man, wie verführerifch e8 war, 
die Feuerwirkung von- dort von vornherein ausnutzen 
zu wollen. 

63 braucht kaum gejagt zu werden, daß die Dar- 
ftellung der gejamten Vorgänge ſehr Mar und über- 
fichtlich ift. Sorgiam wird — ohne Ueberladung — 
alles zur Beurteilung dienlihe Material beigebracht, 
auch, was ſehr wertvoll ift, welche Nachrichten die 
Japaner hatten und wie qut fie die Lage zu beurteilen 
vermochten. Leider fliehen ja ſonſt die Japaniſchen 
Quellen recht dürftig und das Geheimnis, das während 
des Krieges in richtiger Erlenntnis in geradezu vor— 
bildliher Weile gewahrt wurde, wird auch jebt noch 
aufreht erhalten. Es fragt fi, ob nicht auch der 
Örundjaß, Die wertvollen Lehren des Krieges und das 
Material zu folchen Lediglich für ſich zu behalten als 
tihtig und praftiich anzuerkennen iſt, wenn e8 auch in 
die Augen fällt, daß in dieſem Falle ſolche Zurück— 
haltung gegen die einjtigen Lehrmeiſter nicht gerade 
freundlih ift. Leider läßt ſich ein ſolches Verfahren 
in diefem Umfange in Europa nicht nachahmen, da dort 
eine daB eigene Heer jchädigende Geheimnisfrämerei 
die Folge wäre. In Japan jchügt die jchwer zu 
bewältigende Schrift und die für dem Europäer jehr 
ihwierige Sprache das Geheimnis ohnehin in gewiſſem 
Grade und jelbit ein in der ganzen Armee verbreiteles 
Buch, das „nur zum Dienſtgebrauch beſtimmt“ it, iſt 
viel weniger der Gefahr ausgeſetzt, Angehörigen anderer 
Nationen befannt zu werden, als bei uns, 

Der lebensvollen Schilderung des Treffen® am 
Ya lu folgen „Betrachtungen“, in denen auch Die 
Yandungsfrage nochmal erörtert wird. Außerdem 
werden die weſentlichſten Fragen hervorgehoben und 
beurteilt, aber — und darin dürfte eine wohlüberlegte 
Abficht zu jehen fein — nur in großen Zügen. Dem 
Leſer wird weder eine ins einzelne gehende Analyje 
noh ein Syftem fertiger Lehren aufgedrängt. Ihm 
wird nicht eine „taktiiche Studie“ vorgeführt, deren 
Ergebnis er mühelos in fich aufnehmen kann, es ijt 
vielmehr — was viel wertvoller ift — eine hervorragende 
Anregung zur Selbjitätigleit, für die alles verfügbare 
Material in überfichtliher Form zufammengejtellt ift. 
Auch die Wege find gewieſen, e8 nutzbar zu machen. 
Berade weil die Verhältnifje hier noch eingeichräntter 
ind als in jpäteren Kämpfen, liegen die Probleme für 
die einzelnen umd für die verbundenen Waffen jo offen 
da, daß es jeden Truppenfommandeur reizen müßte, 
ganze Aufgabenreihen für feine Dffiziere zu entwideln, 

Zum Schluß foll noch eine Cinzelheit erwähnt 
werden: die außerorbentlidhen Leiftungen der Pioniere 
im Brüdenbau mit verhältnismäßig geringem Brücken— 
material, deſſen zum Teil höchſt originelle Form eine 
Abbildung zeigt. Es muhte aljo fehr viel mit unvor— 
bereitetem Material gearbeitet werden und das wurde 
offenbar dadurch erleichtert, da die Japaner überhaupt 
eine ganz außerordentliche Fertigkeit im Bau von 
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Behelfsbrüden der verfchiedenjten, und zum Teil aben— 
teuerlich erjcheinenden Konjtruftionen beſitzen. Viele, 
jtehende Brüden im Lande tragen dieſen Charakter. 
Wenn die während des größten Teile® des Jahres 
faft trodenen breiten Flußbetten jich nad) ftarfen Regen— 
güffen, mitunter in ganz unerllärliher Weife, plötzlich 
mit ungeheuren Waſſermaſſen füllen, werden jene leichten. 
Bauten meiſt bejchädigt oder weggeihtwenmt, aber jchon 
in wenigen Tagen. fieht man fie wiederhergejtellt, nicht 
durch) aus den großen Städten hergeholte Techniler 
oder requirierte Pioniere, jondern durch die orts— 
angeſeſſene Bevölferung. Man gewinnt den Eindrud 
eines Volles von Pionieren.*) Allerdings würden 
jolhe Brüden für unfere jchweren Fahrzeuge nicht 
benußbar -jein. Das Japaniſche Material aber war 
bejonder8 Teiht und die Transportmittel hatten fich 
ohnehin der Eigenart Koreas anpafjen müfjen, wo oft 
nur Pfade an Stelle von Straßen den Truppen zur 
Verfügung ftanden. Man fann nur bedauern, daß auf 
das Belanntiwerden von mehr Einzelheiten über jene‘ 
Brüdenbauten ſchwerlich zu rechnen ift. 

Die Kartenausjtattung der Schrift iſt vortrefflic. 
Möge niemand, der ernftlich bejtrebt ift, ein unbefangenes 
Urteil über die Operationen zu gewinnen, verjäumen, 
die den Skizzen 1 und 2 beigefügten Kärtchen befannter 
Europäiicher Gebiete zum Vergleich) zu benutzen. Man 
wird gewahr werden, wie jehr von unferen Begriffen 
abweichend die Entfernungen waren, mit denen gerechnet 
werden mußte. 

Die Schrift bietet in geringem Umfange fo außer: 
ordentlich viel Belehrung, daß die Armee vollen Grund 
zur Dankbarkeit für diefe Gabe hat. Sehr erwünſcht 
wäre es, wenn im micht zu ferner Zeit neue Studien 
ſich anſchlöſſen. Vielleicht entwidelt fi) daraus dann 
doch ganz von ſelbſt eine Gejchichte des Feldzuges — 
ohne Aenderung des jebt an die Spihe gejtellten Pros 
gramms. Jedenfalls bietet das, was hier vorliegt, 
eine in jeder Beziehung hervorragende Grundlage für 
ein ſolches Unternehmen. v. Janfon. 





Meber Anfklärnngsaufträge an Patronillen.**) 


Es ijt eine alte Erfahrung, daß taktische Aufträge 
um jo jchwerer ar, beftimmt, kurz und volljtändig ***) 
zu fajlen find, je ungellärter die Kriegslage, je Heiner 
und beweglicher die Truppe ift, an welde fich ber 
Auftrag wendet, je weiter diefer fie von ihrem Auftrags 
geber entfernt. 

Die meiften diefer erſchwerenden Umſtände treffen 
bei Aufllärungsaufträgen, namentlich bei ſolchen, welche 
Patrouillen erteilt werden, zufammen. Solde Aufträge 
müfjen daher beſonders jorgiam überlent, es muß 


*) Dal. A. v. Janfon, Die Wehrkraft Japans, begründet 
in der Eigenart von Land und Leuten. Berlin 1904. 5.8 und 9. 
**) Diefe Arbeit ift uns faft gleichzeitig mit dem in Nr. 41 
veröffentlichten Auffage: "Auftlägungelänengen“ augegangen; 
fte konnte alfo nod nicht auf ihn Bezug nehmen. Cine 

Ermiderung aus anderer Feder bringen wir demnädjft. 

Red. d. Mil. Wochenbl. 
**) In F. O. Ziff. 49 fehlt u. E. die „Volftändigfeit". 
2 
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zwifchen dem Auftraggeber und dem Ratrouillens 
führer eine möglichſt innige Verftändigung herbeigeführt 
werden über die Sriegslage, über die Abfichten des 
Führers, über die von diefem erteilten Befehle nament- 
lich an ſolche Abteilungen, welche fich vor, neben oder 
rückwärts der Patrouille befinden, vor allem aber über 
das, was der Führer von der Patrouille erwartet. 

Eine ſolche PVerjtändigung fann natürlich niemals 
im Rahmen eined Dperationsbefehls "vor ſich gehen. 
Es bedarf eines bejonderen Aufklärungsbefehls auch 
ihon bei Heineren Detachements. Aus leßterem wird 
in den Dperationdbefehl nur das übernommen, was 
für die Truppe wiſſenswert ift, d. h. die Nichtungen, 
in welchen aufgeklärt werden joll. 

Es kann nur als ein motdürftiges Behelfämittel 
angejehen werden, wenn num die Verſtändigung zwiſchen 
Truppen und Ratrouillenführer dadurch erfolgt, daß 
legterer eine Abſchrift des Aufklärungsbefehls erhält 
oder gar, daß ihm dieſer nur vorgelejen wird, Es 
bedarf unbedingt einer mündlihen Ausjprade 
zwiſchen beiden. 

Irren und vergeſſen iſt menſchlich; auch Patrouillen- 
führer ſind Menſchen. Es kann von ihnen nicht er— 
wartet werden, daß ſie ein vielleicht langes Geſpräch 
wortgetreu ihrem Gedächtnis ſo feſt einprägen, daß 
Einzelheiten ihnen auch noch nach längerer Zeit, im 
Zuſtande körperlicher Erſchöpfung, in der Erregung, 
welche jede Aufllärung mit ſich bringt, gegenwärtig 
find. Der Auftraggeber hat daher für eine ſchriftliche 
Feſtſetzung bed Wortlaut des Auftrages zu jorgen, 
auch wenn diejer etwa nur mündlich erteilt wird, und 
eine Abjchrift dieſes Schriftiages zurücdzubehalten. 

Jede gegenjeitige Verjtändigung ſetzt voraus, daß 
beide Teilnehmer imjtande find, fi) in den Gedanfen- 
frei, in die Tätigleit de8 anderen hineinzudenten. 

Die taktiiche Erziehung der Patrouillenführer ftedt 
fi) daher das Biel, diefe mit Operationen großer 
jowie Heiner SHeeresteile befannt zu machen; im all 
gemeinen leiten dieſe Dffiziere auch, namentlich in 
der Fernaufflärung, Genügendes, fogar ohne geborene 
Strategen oder Taftifer zu fein, 

Lieft man aber die jo jehr häufig unzweckmäßigen 
Aufllärungsaufträge, jo fommt einem der Gedanke, daß 
e3 vielleiht vorteilhafter wäre, bei Uebungsritten, 
Kriegsipielen ufw. mehr Patrouillen- und weniger 
Divifionsbefehle ausarbeiten zu laſſen, damit alle 
Dffiztere jchon in jungen Jahren geztvungen würden, 
fih über die Einzelheiten des Patrouillendienjtes auch 
ſchriftlich Har zu werden. Sie würden hierdurd in 
höhere Stellungen eine Detailfenntnis diejes Dientes 
mit hinübernehmen, welche fie nun aud) befähigen würde, 
are und vollftändige Aufflärungsaufträge zu erteilen. 

Im Frieden gibt die „Leitung“ eine Kriegslage 
befannt. Dieje wird in bezug auf den Feind — ber 
Kriegäwirktichkeit entiprechend — im allgemeinen unklar 
gehalten fein, und gewöhnlich auch mehr oder weniger 
wörtlid; in den Operationsbefehl übernommen werden. 
E8 wäre num durchaus falich, wenn der Truppenführer 
dem Batrouillenführer nicht mitteilen wollte, welche 
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Gedanken er in dieſe Unllarheit der Kriegslage hineine 
bringt, denn dieſe Auffaffung der Kriegslage ift es, 
welche zunächſt die Entichlüffe der Führung jowohl wie 
die der Patrouille beeinflußt. 

Stellt fich diefe Auffaffung im Verlaufe der Operation 
als falſch heraus, fo darf der Truppenführer nur in 
jeltenen Fällen damit rechnen, daß auch der — vielleicht 
Ihon längere Zeit — von ihm getrennte Patrouillen: 
führer zu einer ſachgemäßeren Auffaffung gelangt. Er 
wird daher in ſolchen Fällen, wie auch in dem Falle, 
daß er feinen Entſchluß ändert, erwägen müſſen, in: 
wieweit eine Ergänzung der Aufllärung ein 
zutreten hat. 

Auf diefe weift die F. D. ausdrücklich Hin. 

Unfere Uebungstaftif, welche ſich durch die täglichen 
Gefechte kleinerer Truppenkörper herausgebildet hat, 
läßt die Notwendigleit diefer Ergänzung bedauerlicher: 
weife jo wenig hervortreten, daß nur jelten an jie 
gedacht wird. Es wird meijtend erwartet, daß bie 
morgend entjandten Patrouillen ſich tagsüber den ver: 
änderten Berhältniffen anpaffen werden. infolge der 
Heinen Entfernungen und der meiftens vorhandenen 
Kenntnis der Stärke und des Marjchzieled des Gegners 
täufcht dieſe Erwartung ihren Träger aud) felten. 

Bei größeren Entjernungen, in größeren er: 
hältnifjen, bei größerer Unllarheit über den Feind muß 
der Führer aber damit rechnen, daß die Patrouillen 
diejenige Auffaffung über die Striegslage behalten, 
welche fie bei ihrem Abreiten hatten, lediglich modifiziert 
durch ihre eigenen Wahrnehmungen an vielleicht un— 
wichtigen Teilen des Gegners. Solche Wahrnehmungen 
werden jelten geeignet fein, ihren Horizont jehr zu 
erweitern, ihnen zu gejtatten, ſich ein zutreffendes Bild 
der Öejamtlage zu machen und dementiprechend zu handeln. 

Im Rahmen großer Operationen bilden die Auf: 
klärungsesladrons wenigitens teilweije eine ſolche Er- 
gänzung der Aufflärung. Sind dieſe nicht vorhanden, 
jo ift es — auch noch aus anderen Gründen, auf welche 
jpäter hinzuweiſen fein wird — wünſchenswert, jie durch 
vorgejhobene Pojten mit ähnlichem, nur etwas be- 
grenzterem Auftrage zu erjeßen. 

Natürlich muß der Patrouillenführer vor feinem 
Abreiten willen, inwieweit er mit einer folchen Er- 
gänzung rechnen fann, d. h. was er u. U. von ihr 
zu erivarten, inwiefern er fich nach ihr zu richten hat. 

Die zweite Grundlage für jeden Aufflärungsauftrag 
bildet die eigene Abjicht des Führers. Iſt Diele 
Har, bejtimmt, jo wird der Patrouillenführer fie leichter 
in vollem Umfange erfafjen, jpäter ihr entiprechend 
handeln lönnen. Schwankt dagegen der Führer in 
feinem Entſchluß oder ift diefer zag oder unklar, io 
werden jeine Ratrouillenführer fih nicht in feinen 
Gedankengang hineindenfen können und jpäter jelbit 
ſchwankend in ihren Entichlüffen fein. 

Auch hier wäre e8 aber grundfalich, feine Batrouillen- 
führer lediglich auf Ziff. 2 des Operationäbefehls hin- 
zumeifen, der nur die „Abſicht“ des Führers geben 
fol. Der PBatrouillenführer muß auch den Muftrog 
fennen, den fein Führer erhalten hat. 
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Der Auftrag jeder Patrouille joll, jagt F. O. 
Ziff. 129, „unzweideutig Diejenigen Punkte bezeichnen, 
auf deren Feititellung es ankommt“. 

Diejer jehr ſachgemäßen Vorjchrift wird aber meiſtens 
nur entiprodhen, wenn die Fühlung mit dem Feinde 
bereit3 aufgenommen bzw. deſſen Verbleib ſchon ander: 
weitig feſtgeſtellt ift. 

Iſt dieſes nicht der Fall, jo lautet der Aufflärunge: 
auftrag meiſtens: „Vorreiten über A— B—C zur Aufs 
Härung gegen (oder über, oder in) die Linie XK— Y—Z* 
oder 


„Qorreiten zur Aufflärung in den rechts von der 
Linie N—O—P, Tint® von der Linie Q—R—S 
begrenzten Abichnitt.“ 

Es wird niemand behaupten fünnen, daß derartige 
Aufträge der Feſtſetzung von F. O. Ziff. 129 entiprechen. 
Sie beiagen im Grunde nur: die genannte Linie bzw. 
der genannte Abſchnitt joll — und zwar biß zum 
äußerften Ende — abgeſucht und es joll gemeldet 
werden, was dort vom Feinde angetroffen wurde. Sie 
geben feinerlei zeitlihe Begrenzung, noch aud 
irgend welche Anhaltspunkte, was der Führer von der 
Patrouille erwartet, falls diefe feindliche Truppen auf- 
ipürt, ob fie fie nur melden, ihren Aufllärungsauftrag 
aber weiter verfolgen, oder ob fie diefen aufgeben und 
dauernd mit dem aufgejpürten Feinde in Fühlung 
bleiben oder ob fie beides tun, d. h. ſich teilen joll. 

3. D. Ziff. 133 jagt: „alle... Offizierpatrouillen find 
dafür verantwortlich, daß die am Feinde gewonnene 
Fühlung nidt unterbrochen wird“. 

In diefer Anordnung ijt der Ausdrud „Feind“ zu 
allgemein gehalten. Sie kann umd darf daher aud) 
nur bedingt befolgt werden. Aus einer wörtlichen 
Befolgung würde ein leben aller Patrouillen an der 
zuerft von ihnen bemerkten feindlichen Abteilung folgen 
und wäre dieſe noch jo Hein, noch jo unwichtig für die 
eigenen Operationen. 

Die Entſcheidung darüber, was wichtig, was 
unwichtig it, kann jehr verichieden ausfallen. Bei 
einem dor wenigen Jahren jtattgehabten Kriegsſpiel 
plagten diesbezüglich die Anfichten höherer Führer 
ernjtlic aufeinander. Es handelte fi) um die Frage, 
ob eine feindliche Divifion, welche von einer nur nod) 
ſchwachen Patrouille aufgeipürt wurde, im Vormarſch 
gegen die Front der nod) 120 bi8 130 km entfernten, 
ebenfalls im Vormarſch begriffenen Armee, wichtig 
genug fei, um der Patronille zu gejtatten, die fernere 
Aufllärung ihres noch 30 km weiter ſich außsdehnenden 
Auftlärungsbezirls aufzugeben oder nicht. 

Während von mehreren Geiten die buchitäbliche 
Befolgung der F. O. Ziff. 133 gefordert wurde, wurden 
von anderer Seite die demnächjtigen Operationen diejer 
im übrigen zu meldenden einen feindlichen Divifion, 
namentlich in anbetracht ihrer Marjchrichtung, nicht als 
jo wichtig erachtet, daß ihretwegen die befohlene Auf: 
Härung eines Bezirls, in dem noch Divifionen, ja 
Armeekorps folgen konnten, hätte aufgegeben werden 
dürfen. Mllgemein wurde aber anerkannt, daß der 
Aufflärungsauftrag ımvollitändig gewejen ſei, daß er 
derartige Zweifel hätte löſen müfjen. 
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Es wird nun meiftend richtig fein, wenn jebe erite 
Wahrnehmung auch der Heinften feindlichen Abteilung 
— Ratrouille —, jede Beobachtung geichlofiener, aber 
ſchwächerer Stavallerie und Anfanterie nur gemeldet, 
wenn jtärfere Kavallerie gemeldet und — von einem 
Teil der Patrouile — dauernd beobadhtet, wenn mit 
größeren Truppen aller Waffen die Fühlung dauernd 
erhalten, ihr Verbleib fortlaufend gemeldet wird. 

Der Auftraggeber Hat aber die Pflicht, feine 
Patrouillenführer zu belehren, wie er die 3. O. Ziff. 133 
aufgefaßt wiſſen will; ift doch dieſe Auffafjung bei ihm 
mitbeftimmend für die Stärke der Patrouille. 

Dieje zu beftimmen ift Sache des Truppenführers. 
Troß alledem darf fein Auftraggeber feine Patrouillen- 
führer für alle Fälle mit bindenden Anweiſungen ver— 
jehen wollen. Er wird daher auch deren Entſchlüſſe 
in jchwierigen Lagen weder vorherjehen, noch nad) 
Eingang der Meldung ohne weitere erraten können. 

Die Patrouillenführer find daher anzumeijen, eins 
für allemal jeder Meldung zum Schluß hinzuzufügen, 
welchen Entſchluß fie gefaßt haben. 

Wir geben gern zu, daß Ausdrüde wie „beobachte 
weiter“ oder „bleibe am Feinde“ recht geſchmacklos find. 
Immerhin jind jie bejjer als nichts und follen doch 
meiſtens nur verfürzt ausdrüden: „ich befolge den mir 
gegebenen Befehl, auf Y zu reiten, nicht, ſondern 
beobachte von hier aus weiter“ ... . bzw. „bleibe mit 
diefer eben gemeldeten Abteilung in Fühlung und werde 
ihren ferneren Berbleib melden“. 

Völlig zweckentſprechend jind folhe Meldungen mır, 
wenn aus ihmen genau hervorgeht, wo der Abjender 
bleiben will. 

Im Zufammenhang hiermit muß der Auftraggeber 
feinen Patrouillen bejehlen, ob und wann fie melden 
follen, wenn fie bis zu gewiſſen Zeiten oder an 
bejtimmten Orten nichts vom Feinde getroffen haben. 

Während Truppenbewegungen weitab vom Feinde 
an die größeren Straßen gebunden, in der Nähe des 
Feindes angewieſen find, aud) die kleineren auszunußen, 
werden fie beim Eintritt in das Gefecht Wege nur 
ausnahmsweije noch benußen können. 

Hiernach ijt natürlich die Dichtigfeit des Auf- 
Härungsneges, d. h. die Ausdehnung der einzelnen 
Aufflärungsbezirke, verſchieden zu bemeſſen. 

Us feitlihe Abgrenzung find offenbar ſolche 
Linien ganz ungeeignet, auf welchen vorzugsweile 
Truppenoperationen ftattfinden, d. h. bei Fernpatrouillen 
große Straßen oder Eijenbahnen, bei Nahpatrouillen 
Wege jeglicher Art, bei Gefechtspatrouillen Täler uſw. 
Sole Linien müſſen innerhalb der Aufllärungs- 
abjchnitte liegen. 

Sinngemäß gilt hier daher das, was F. D. Ziff. 190 
für die Abgrenzung benachbarter Vorpoftenabichnitte 
anordnet, eine Worfchrift, von der wir wünſchen 
möchten, daß eine Neuauflage der 5. D. ſie ver- 
allgemeinerte, indem fie jie auf alle Sicherungd= und 
Aufflärungsabichnitte ausdehnt. 

In bezug auf die jeitlihe Ausdehnung eines 
Aufllärungsbezirls muß berüdfichtigt werden, daß eine 
foldye Breite, daß der Bezirk nicht von einem Wege 
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aus dauernd jo weit unter Augen behalten werden 
fann, wie e8 nad der ganzen Lage notwendig ift, zu 
einer Teilung oder zu einem Hin- und SHerreiten der 
Patrouille zwingt. 

Beides verbraucht Zeit und Kraft; auch hiernach 
ift daher vom Truppenführer die Stärke der Patronilfe 
zu bemeſſen. 

Für dieſe ift ferner von größter Bedeutung die 
Entfernung, auf welche, und die Geſchwindigkeit, 
mit welcher die Ratrouille vorgeſchickt wird. 

Iſt dies Endziel jeder Aufklärung, der Feind, und 
defjen Entfernung vom Auftraggeber annähernd belannt, 
jo bedarf e8 nur einer einfachen Rechnung, um feit- 
zuftelfen, wie jchnell die Patrouille reiten muß, damit 
der Führer rechtzeitig Meldungen erhält. 

Solche Fälle werden aber im Emitfalle jelten fein. 

Eine Begrenzung des Aufflärungsbezirts nach vor— 
wärts wird Sich daher meijtens nicht umgehen lajjen, 
und zwar wird diefe Grenze örtlid) oder zeitlich, oder 
örtlich und zeitlih gezogen werden müflen; örtlich, 
indem eine Linie, ein Ort bezeichnet wird, bis zu 
welchem aufgellärt werden ſoll, zeitlich, indem befohlen 
wird, wann dieſe Grenze erreicht werden, bis wann 
dort eine Beobachtung jtattfinden joll. 

Ebenjo wie unjere Manövertaftif jehr verſchieden 
ift don unjerer Kriegstaftit, ebenfo hat auch unjere 
Manöveraufflärung ſehr viele Punkte aufzuweifen, in 
denen fie von unferer Kriegsaufflärung bewußt abweicht. 

Ein Punkt ift aber bei den Aufllärungen gemein- 
fam: die Meldungen müjjen den Führer redt- 
zeitig erreichen, je früher, je befler, denn deſto 
freier ift der Führer in jeinen Entichlüffen, deſto eher 
wird er die Initiative am fich reifen, dem Feinde das 
Geſetz vorjchreiben fünnen, 

Die neuere Zeit hat nun zwar Fernſprecher, Fern— 
ſchreiber, Fernwinfer und Funker geichaffen, aber alle 
diefe neueften Errungenichaften der Technik find noch 
ſehr unſicher. Truppen- und PBatronillenführer werden 
gut tum, nicht damit zu rechnen, daß fie tadellos arbeiten, 
jondern damit, daß die Meldung durch Meldereiter 
zurücigebracht werden muß, in der Gejahrszone jede 
Meldung durd) zwei oder mehr Meldereiter. 

Nach diejer Richtung hin kann man nun in neueſter 
‚Zeit wahrnehmen, dab wir dazu neigen, anfänglich zu 
viel aus den Pferden herauszunehmen. Unſere Patrouillen 
reiten meiſtens mit einer Geichtwindigfeit von 12 bis 
15 km in der Stunde fort, oder mit Tagesleijtungen 
von 100, 120, 130 km, unjere Meldungen fommen 
auf größeren Entfernungen mit 8 bi$ 7 km in ciner 
Stunde, mit Tagesleiftungen von 80 bis 60 km zurüd. 
Sogar Relaislinien bringen es felten über 8 km in 
der Stunde. Das umgekehrte Verhältnis iſt für den 
Nriegsfall unbedingt zwedmäßiger: die Meldung kommt 
dabei nicht ſpäter an, gibt aber jicherere, da jpätere 
Nahriht über den Feind. Vor allem gelangt die 
Patrouille mit friiheren Kräften an den Feind. 

Daß die meiften Manöverfriegslagen vorhergegangene 
ungenügende oder verjagt habende Aufklärung voraus— 
zuſetzen pflegen, daher, ebenjo wie ſolche Lagen im 
Ernjtiall, ein beſchleunigtes Vortreiben der Patrouillen 
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erfordern, darf unjeren Blid für die Alltagswirklichkeit 
des Krieges nicht trüben. 

Auch darf nicht überjehen werden, daß mit der 
Berfürzung des Meldeweges die Sicherheit der Ueber— 
bringumg der Meldung wächſt. 

Friedenserfahrungen lehren jedenfalls, daß Pa— 
tronilfen, welche anfänglich übermäßig ſchnell reiten, 
zum Schluß leicht verjagen, daß namentlich ihre Mel 
dungen ihr Ziel häufig verjpätet erreichen. 

Wie die diesbezügliche Entſcheidung auch fallen 
möge, es wird Sache des Auftraggebers fein, in bie 
Vorwärtöbewegung feiner Patrouillen Syſtem hinein— 
zubringen, indem er ihnen bejtimmte Bielpunfte angibt, 
welche fie — vorausgejeßt, daß feindliche Operationen 
fie nicht zwingen, anders zu handeln — zu bejtimmten 
Zeiten erreichen müſſen. 

Tut er Diele nicht, jo werden die Machen des 
Aufklärungsneßes ſehr verichieden groß werden und 
jtellenweije ein unbemerltes Durchſchlüpfen auch wichtiger 
feindlicher Abteilungen geitatten, während ſich ander: 
wärt8 mehrere Batrouillen bei einem Ziel zufammen- 
finden, ohne daß man ihnen hieraus cinen Vorwurf 
machen könnte. 

Das Unterlafien diefer Anordnung bringt aber für 
den Führer noch einen direkten Nachteil mit fi: er 
vermag fich im Laufe der Zeit, wenn Meldungen auf: 
bleiben, feine Nechenjchaft darüber abzugeben, wo ſich 
wohl jeine Auftlärungsorgane befinden mögen; er ver— 
mag daher auch aus dem Ausbleiben von Meldungen 
leinerlei Schlüfje zu ziehen. 

Solche Schlüfje find aber gerade in unficherer Yage 
von höchſtem Wert. 

Ordnet man 3. ®. bei einem Vormarſch an, daß 
Patrouillen und Meldereiter in den erjten zwei Stunden 
den Kilometer im durchſchnittlich 5 Minuten zurüd- 
legen jollen, gibt den Patronillen eine Stunde Bor- 
iprung und hat beim Antritt der eigenen Bewegung 
noch feine Meldung über den Feind, jo lann man 
annehmen, daß das Gelände bis 6 km vom eigenen 
Standorte frei vom Feinde it. 

Trifft im dieſem Augenblid ein Meldereiter ein, 
jo hat er vermutlich 24 km in zwei Stunden zurüds 
gelegt. Naturgemäß kann eine ſolche Geſchwindigkeit 
von den Pferden auf längere Zeit nicht innegehalten 
werden; ſie darf daher auch nur Anwendung finden, 
wenn man auf ein baldiges Zuſammentreffen mit dem 
Feinde rechnet und den Patrouillen einen größeren 
Vorſprung nicht zu geben vermag. 

Letzteres iſt vorzuziehen, da unſere Pferde faſt 
unermüdlich find bei Marſchleiſtungen, welche 7 bis 8 km 
in der Stunde nicht überfteigen, während fie bei größerer 
Geſchwindigleit leicht verfagen. In diefer Hinficht dürfen 
die Erfahrungen der großen Tauerritte und nicht zu 
falſchen Anſchauungen verleiten; dieſe Pferde werden 
zu dieſen Nitten monatelang ſyſtematiſch vorbereitet und 
leiften ihren Ritt nicht unter 240 Pfund! 

Will man die Meldungen jchneller zurüdbefördert 
erhalten, als es der einzelne Meldereiter vermag, 10 
muß man für eine Relaisverbindung jorgen. 
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Hier gibt ed zwei Möglichkeiten: entweder man. 
ichiebt dieſe Relais den Aufflärungsorganen nad) ober 
diefe laſſen ſie zurüd. Wir geben dem leßteren Ver— 
jähren unbedingt ben Vorzug. Den Ort, wo ein 
Relais zurüdgelaffen wurde, hat daun nämlich jeder 
Mann der Batrouille ſelbſt gefehen, diefer wird ſich dem 
Gedächtnis der Leute daher leichter einprägen, bie 
Meldereiter werden den Poſten befjer wiederfinden. 

Freilich, wenn jolche Relais, wie man es jo häufig 
findet, in Ortichaften, in Gehöfte, an wichtige Strahen- 
fnoten oder an wichtige Engen poftiert werben, ſo 
muß jeder Meldereiter fie finden. In Feindesland, 
in jogar im eigenen, jebod vom Feinde durdhquerten 
Yande, kann fi) aber ein Nelaißpoften vor unjerer 
eigenen Sicherungslinie an ſolchen Stellen ebenfowenig 
längere Zeit aufhalten, wie es eine Patrouille kann, 
Die zahlreichen Ueberfälle zu ſorgloſer Batrouillen im 
Feldzuge 1870/71 follten und eine Lehre fein. 

Will man ſolche erponierte Stellen für den Rüd- 
ritt der Meldereiter offenhalten, dann gehört dahin 
eine Truppe, welche in ſich die Kraft hat, ſich zu Sichern, 
rund um fich herum aufzuklären und ihren Platz auch 
gegen den Angriff feindliher Truppen zu behaupten. 

Einfache Relaispoften vorwärts der eigenen Siche— 
rungslinie gehören an weniger leicht aufzuipürende 
Punkte: Wälder, Schluchten. Hier werden fie aber 
nur von joldhen Leuten gefunden werben, welche ihren 
Schlupfwinfel kennen. Zurückgelaſſene Poſten können 
num wohl nad rückwärts melden, wo fie ſiehen, vor— 
geihobene würden aber nur jehr jelten eine Verbindung 
mit der dor ihnen befindlichen Patrouille herzuftellen 
imjtande und dann darauf angewiejen fein, zurück— 
tehrende Meldereiter „abzufangen“; gefunden würden 
fie von diejen wohl jelten werden; das Ausſuchen jolcher 
Schlupfwinfel nach der Karte ift meijtens ein Frucht 
loſes Beginnen. 

Diefe Erwägungen jprechen gegen dad Vorſchieben 
und für das AZurüdlaffen von Relais. Macht der 
Verlauf der Operationen eine BVerfhiebung der 
Relaisverbindung erforderlih, jo werden meiſtens 
neue Relaislinien gejchaffen werden müſſen. Ob die 
bis dahin bejtehenden eingezogen werben können, hängt 
lediglich davon ab, ob es gelingt, die vorgeichobenen 
Aufflärung8organe don dieſer Einziehung in Kenntnis 
zu ſetzen. 

5 D. Ziff. 102 und 104 handeln nicht von vor— 
geihobenen Relais, jondern von ſolchen, welche hinter 
der eigenen Sicderungslinie ftehen. Als Normal« 
entfernung zwijchen zwei Pojten ſetzt F. D. Ziff. 100 
20km feſt. Erfahrungen bei größeren Uebungen laffen den 
Schluß zu, daß «8 nicht ratſam ift, dieſe Entfernung 
weientlidh zu vergrößern; es gehen dann doch jehr 
leicht Meldungen verloren. 

Hieraud dürfte auch zu folgern jein, dab man 
PBatrouillen, welche erheblich weiter als 30 bis 40 km 
über die eigene Front dvorgetrieben werden, anweiſt, 
ſich eine Relaislinie zu fchaffen. 

Auf die etwaige Verwendung der oben augeführten 
techniſchen Machrichtenbeförderungsmittel für Relais— 
linien wollen wir nicht näher eingehen und nur noch 
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daran erinnern, daß ed ſich manchmal lohnen wird, 
einer Ratrouille Signalflaggen mitzugeben. 

Zum Schluß möchten wir darauf hinweiſen, daß 
ein zurzeit nicht mehr aktiver Korpslommandeur, der 
jeine Kavallerie zu dem höchiten Leiftungen im Auf: 
Hörungsdienit herangebildet hatte, im Manöver jeine 
Kritif über die Aufllärung mit den Worten zu ſchließen 
pflegte: „Jeder erhält die Meldungen, die er 
verdient.“ G. 








Kleine Mitteilungen. 


Fraukreich. Im Alter von 84 Jahren ſtarb in 
Paris der belannte Oberſt Baron al: 
der vor dem — —— na Kriege et er 
Militärbevollmädtigter in Berlin war und deſſen treffliche 
Berichte über bie Zeige Armee in Paris p wenig Be: 
achtung fanden. Baron Stoffel ftammte aus der Schweiz; 
er befucdte die Polytehniihe Schule in Paris und trat 
bei der Artillerie ein. Während des Krieges von 1870/71 
befand er 10 zuerft im Generalftabe, dann wurde er 
Drbonnanzoffizier des Kaiſers. Bei der Formation 
der Armee von Chälons mwurbe er dem Generalſtabe 
Mac Mahons zur Einrichtung eines Nahrichtenburenus 
zugeteilt. Bon Sedan gelang es ihm, nad) Paris zu 
entlommen, wo er unter anderem die Artillerie auf dem 
Mont Avron kommandierte. Am Jahre 1872 mußte 
er aus politifhen Gründen feinen Abfchieb nehmen. 
In dem Prozeß Bazained war Oberſt Stoffel einer 
der wichtigiten Zeugen. (La Fr. mil. Nr. 6987.) —t— 

— Der Kriegäminifter hat drei Peruaniſchen 
Dffigieren geftattet, je eine Dienftleiftung 
von 18 Monaten in der Syranzöfifhen Armee zu 
erledigen. Der eine, ein Sauptmann, ift bei dem 
4. Geniersgiment, der zweite, ein Major, beim 
2. Artillerieregiment in Grenoble, der dritte, ebenfalls 
Major, bei dem 11. Alpen-Fägerbataillon in Annecy 
eingetreten. (La France militaire Nr. 6984/85.) 

— Der JIapanifhe Prinz Nafhimoto, 
Vetter des Mikado, J ich nach Rouen begeben, wo 
er bei dem 39. Infanterieregiment Dienſt tun 
wird. Begleitet iſt der Prinz von dem Japaniſchen 
Oberſten Ando und feinem Privatjetretär; er fteht im 
30. Zebensjahre und hat den Ruſſiſch-Japaniſchen 
Krieg mitgemadt. An der Belagerung von Wort 
Arthur nahm er teil. 

— Die fürzlih zu einer viertägigen Uebung 
in Paris, Lyon und Marjeille einberufen 
— zahlreichen Dolmetſcheroffiziere 
er Reſerve und Territorialarmee waren in 
Paris dem Generalſtabe des Militärgouvernements 
zugeteilt. Hier wurden mit ihnen durd aktive Offi⸗ 
iere, die die verjhiedenen Spraden volllommen 

eherrichen, Unterrihtsjtunden im Sprechen, namentlid 
im Gebrauh der militärifhen Bezeichnungen, im 
Ueberfegen der Neglements, Zeitungen, Belannt- 
madungen ufw. vorgenommen und alles das geübt, 
was fie im Kriege, als den einzelnen Stäben zugeteilt, 
auszuführen haben. (La Fr. mil. Nr. 6986.) 

— Das Schießen mit der D-Munition auf 
den Barnifon:Shießftänden iſt megen deren 
balliftifcher Leiſtungen unterfagt worden. 1 

(La France militaire Nr. 6980.) 
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— Wie der Kriegäminifter fhon in der Kammer- 
fifung anfündigte, hat er nunmehr eine Ber: 
fügung erlaffen, in der er die Generale und Stabs: 
offiziere darauf hinweift, daß fie fih in Tages» 
befeblen und fonftigen für die Xruppen 
beftimmten Befanntmahungen einer der Armee 
zulommenden Mäßigung zu befleigigen hätten. 

(la France militaire Nr. 6982.) 


— Die Belegung des Uebungsplatzes von 
Mailly durd Truppen aller Waffen wird dieled Jahr 
bi8 zum 10. September währen. Drei Artillerie 
Schießlkurſe für aktive, Territorialoffiziere und für ſolche 
Offiziere, die nicht der Artillerie angehören, follen 
abgehalten werben. 

— Eine Esladron ded 21. Dragonerregiments wird 
von Aire nah St. Dmer verlegt. Der Stadtrat 
diefer Etadt hat 72000 Fred. für die Unterbringung 
bewilligt. (La France militaire Nr. 6983.) 


— Der Unterridtöminifter hat die Beftimmungen 
über die Schießausbildung der Schüler - 
folde für die Normalſchulen vervollitändigt. Dana 
genießen die Echüler-Schießvereine . diefelben Vorrechte 
wie Die societes de tir mixtes. Bei allen Normal: 
ſchulen, die fi in einer Garnifonftabt befinden, wird 
die Ausbildung mit der Kriegsmaffe durch die Vorforge 
der örtlihen Militärbehörde erfolgen. Das Kriegs: 
minifterium ftellt die Waffen, gibt den ———— 
lommandiert das as eng ufw. Infolge: 
deſſen hat jeder Schuldireftor nur nötig, fofort in 
feiner Schule einen Schießverein zu begründen und ſich 
mit der Militärbehörde ins Einvernehmen zu fegen. 

(La France militaire Nr. 6982.) —t— 


Spanien. Der Heereshaushalt beziffert ſich 
für das Nechnungsjahr 1907 auf 159 123 997,87 Pefetas 
(1 Peſeta ig 80 Pfennig) und überfteigt die im 
vorigen Jahre bewilligten Summen für das Heerweſen 
um 11946193 Peſeias. Für die Beichaffung der 
neuen Schnellfeuergeſchütze entfallen auf das diesjährige 
Budget rund fehe Millionen. Zu der Erhöhung 
der Ausgaben hat ferner die mit dem 1. Mai d. 28. 
in Kraft tretende Gehaltserhöhung für Kapitäne und 
Leutnants beigetragen. en unverhältnismäßig wird 
dad Budget dur die Gehälter der vielen Dffiziere 
ohne Stellung belaftet. Um diefem Webelftande ab» 
zubelfen, ift neuerdings graue beftimmt worden, daß 
von vier eintretenden Balanzen nur drei neu befeßt 
werden. Diefe Maßregel bezwedt die Auämerzung von 
52 Oberſten, 100 Oberftleutnants, 420 Majoren und 


— 


— 


ti 
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231 Rapitänen aller Waffen, die zurzeit feine Ber: 
wendung finden. (Diario oficial.) —n. 
— Dem belannten Marfhall Weyler ift der 
Generalleutnant Francisco Xofo als Kriegs— 
minifter gefolgt. Geboren im Jahre 1837, trat er 
1851 in die Infanterie ein, machte den Feldzug in 
Afrita mit, foht mit Auszeihnung im Karliſten— 
friege und nahm ala Adjutant des Generallapitäns 
von Aufſtänden auf der 
Infel Kuba teil. Im Laufe der folgenden Jahre ftieg 
General Lono zum Kommandeur des Infanterie: 
regimentd San Fernando auf, erhielt eine Bi und 
war 1885 Kommandant von —— ach den 
Philippinen verſetzt, wirkte er dort als Gouverneur 
von Viſayas, war dann Gouverneur von Carthagena 
und ſpäter als ſolcher in —— auf Kuba, auf 
welder Infel er im letzten Kriege eine Divifion kom: 
manbdierte, Nah Beendigung des Krieges zum Gou: 
verneur von Granada ernannt, wurde ber verdiente 
General aldbald ala Unterſtaatsſekretär in das Kriegs: 
minifterium berufen und 1901 zum Generalleutnant 
befördert. Kurz darauf erhielt er dad Kommando des 
3. Armeekorps in Valencia und trat dann an bie 
Spite des Invalidenlorps, bis er zum Leiter des 
Kriegäminifteriums berufen wurde. —n. 
(Rev. mil. des armées &trang. März.) 
-— = den Vorſchlägen des früheren Kriegs: 
minifterd Marſchalls Weyler wird die Bliederung 
der Armee in Armeelorps abgefhaftt. An Stelle 
der Armeeforpsbezirfe treten acht Generallapitanate ein» 
ſchließlich des Kapitanats „Balicien”, das früher zum 
7. Armeelorps gehörte. Die Hauptorte der neuen 
Bezirke bleiben Die —3 wie bei der alten Ein— 
teilung, jedoch ſind dieſe ſelbſt gegen [rüber etwas ver: 
ändert worden. Die 6. Divifion wird aufgelöft, es 
bleiben fomit im Frieden nur 13 en 
mit den Nummern 1 bis 13 und eine Havalleriedivifion 
beftehen, deögleichen zwei Brigaden mit der Bezeichnung 
„Alicante“ und „Garthagena”. Ob die vorjtehend in 
groben Zügen gezeichneten Aenderungen der Organifation 
es aktiven Heeres einen ortfhritt bedeuten, muß die 
Zeit lehren, desgleihen, ob die Neueinteilung des 
Landes in Generalfapitanate von langer Dauer jein 
wird. Die früheren Kriegäminifter General Luque 
y Coca, der Die Entwürfe des neuen Organifations: 
geichen ausgearbeitet, und Marfhall Weyler, der das 
x im “eyes vertreten hat, find vom Amte 
aurüdgetreten, die Durchführung liegt nunmehr in den 
Bänden des neuen Hriegäminifters Generals Lono. —n. 
(Rev. mil. suisse März.) 








an der Niederwerfun 
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Berlin, Sonnabend den 13. April. 


1907. 


Inhalt: 
Berfonal : Veränderungen (Preußen). — Drbend : Berleifungen (Preußen). 
Journaliſtiſcher Teil. 


Ein Ruſſiſcher Offizier über Deutfhe Manöver. — Wie follen wir den Infanterieangriff über die freie Ebene im Frieden 
üben? — Havalleriftiihe Eindrüde aus dem Englifchen Jagdfelde. 


Rleine Mitteilungen. Deutihland: Rennen zu Cottbus 1907. — Spanien: Neuformationen. Taktiſche Kommiſſion. — 


Türfei: Neue Eijenbahn. 


Perfonal -Veränderungen. 
Königlich Preußiſche Armee. 


Offiziere ufw. 
Berlin, den 11. April 1%7. 

v. Trotha, Oberſt und Flügeladjutant Seiner Hoheit 
des Herzog von Anhalt, in Genehmigung feines 
Abſchiedsgeſuches, unter Verleihung des Charakters 
als Gen. Major, mit der geſetzlichen Penfion, 

v. Malachowski, Oberſt und Flügeladjutant Seiner 
Durchlaucht des Fürften zur Lippe, in Genehmigung 
ſeines Abſchiedsgeſuches mit der geſetzlichen Penfion 
und der Erlaubnis zum Tragen feiner bisherigen 
Uniform, — zur Disp. geitellt. 


Enangelifche Militär: Geiftlige. 
Den 18. März 197. 
Tetens, Militär » Hilfßgeiftlicher in Naumburg a. ©., 
zum Div. Pfarrer unter vorläufiger Belafjung in 
Naumburg ernannt. 


Den 3. März 1%7. 
Zum 1. April 1907 verjeßt: 
Dr. Fenner, Div. Pfarrer der 31. Div. in Straß— 
burg i. E., zur 29. Div. nad) Mülhaufen i. E., 
Dr. Dtto, Div. Pfarrer der 1. Div. in Königs— 
berg i. Pr., zur 31. Div. nad) Straßburg i. E., 
Rott, Div. Pfarrer der 17. Div. in Hamburg, zur 
1. Div. nad) Königsberg i. Pr., 

Lie, Schettler, Div. Pfarrer der 
Danzig, zur 17. Div. nad) Hamburg, 

Dede, Div. Piarrer der 2. Garde Div. in Berlin, 
zur 36. Div. nad) Danzig, 

Lic. Dr. Brüdner, Kadettenhauspfarrer in Karlsruhe, 
ald Div. Pfarrer zur 2. Garde-Div. nad) Berlin, 

[2. Quartal 1907.) 


36. Div. in 


Schmidt, Kabettenhauspfarrer 
Kadettenhaufe in Karlsruhe, 
Meichßner, Div. Pfarrer der 36. Div. in Deutſch— 
Eylau, als Kadettenhauspfarrer zum Kadettenhaufe 
in Wahljtatt, 

Tetens, Div. Pfarrer in Naumburg a. ©., unter 
vorläufiger Belaffung bei dem Kadettenhauſe daſelbſt, 
zur 36. Div. nad) Deutſch-Ehylau. 


Beamte der Militär-Perwaltung. 
Durch Allerhöhfte Beftallungen. 
Den 4. April 197. 

Guntelmann, Geheimer Kriegsrat, vortragender Nat 
im Kriegsminiſterium, zum Wirflihen Geheimen 
Kriegsrat, 

Schmidt (Karl), Hänsler, Intend. Aſſeſſoren, Vor— 
ſtände der Intendanturen der 16. bzw. 15. Div, 
zu Militär-Intend. Räten, — ernannt. 


Durch Verfügung des Kriegsminiſteriums. 
Den 3. November 1906. 

Dr. Bohnenſtädt, Oberlehrer am Kadettenhauſe in 
Bensberg, auf ſeinen Antrag zum 1. April 1907 
aus dem Dienſt des Kadettenkorps entlaſſen. 

Den 35. Märs 1%7. 

Streubel, Haußinip. auf Probe bei der Militärs 
Sinaben = Erziehungsanftalt in Annaburg, endgültig 
angeitellt. 


in Wahlftatt, zum 


Den 50, Märs 1%7. 
Verſetzt: 

Nitſchke, Dombrowskty, Krauſe (Johannes), Intend. 
Diätare von der Intend. des Gardelorps, zu der 
Antend. der 1. Garde-Div,, 

1 
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Werner, Garn. Verwalt. Direktor in Saarburg, nad) 
Trier, 

Torkel, Garn. Verwalt. Oberinſp. in Freiburg i. B., 
al8 Direktor auf Probe nah Saarburg, 

Dttmann, Sajerneninfp., von St. Avold nad) Etraf- 
burg i. E., 

Neumann, Kaferneninfp., von Poſen nach St. Avold. 

Den 2, April 197. 

Demmig, Intend. Sekretär mit dem Charalter als 
Geheimer erpedierender Sekretär und Kalkulator von 
der Intend. de8 V. Armeekorps, zum etatmäß. 
Geheimen erpedierenden Sekretär und Kalkulator im 
Kriegsminifterium ernannt. 
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Den 5. April 197, 


Leuchten, Baurat, Militär » Bauinjp. in Aachen, ala 
techniſcher Hilfsarbeiter zur Antend. des VIII. Armee: 
forpg, 

Nothader, Militär-Bauinfp., techniſcher Hilfsarbeiter 
in der Bau=Abteil. des Kriegsminiſteriums, in bie 
Vorfiandsitelle des Militär-Bauamts Aachen, 

Prey, Militär - Bauinjp., techniſcher Hilfsarbeiter bei 
der Intend. des Gardekorps, zur Intend. der milis 
täriichen Inſtitute, unter gleichzeitiger Komman— 
dierung als technifcher Hilfsarbeiter zur Bau-Abteil. 
des SNiriegäminifteriumd, — zum 15. April 1907 
verjeßt. j 





Ordens -Verleibungen. 


Preußen. 

Seine Majejtät der König haben Allergnädigjt 
geruht: 

den Rittm. und Vorſitzenden der 3. Nemontierungss 
fommiffion v. Brandt, den Rittm. und Eskadr. Chef 
im Kür. Regt. Graf Wrangel (Dfipreuf.) Nr. 3 Srhrn. 
v. Tettau, den Hauptm. und Lehrer an der Kriegs— 
ihule in Danzig v. Schrader, den Oberſten und 
Kommandeur des Deutſch Ordens-Inf. Regts. Nr. 152 
Frhrn. dv. Normann, den Hauptm. und Komp. Chef 
im Gren. Negt. Kronprinz (1. Dftpreuf.) Nr. 1 
v. Prondzynski, den Rittm. und Esfadr. Chef im 
Kür. Negt. Graf Wrangel (Dftpreuf.) Nr. 3 v. Seidlitz 
u. Ludwigsdorf, den Hauptm. a. D. v. Arnſtedt 
zu Berlin, den Hauptm. und Komp. Chef im Garde— 
Bußart. Regt. dv. Hanftein, den Hauptm. und Komp. 
Chef im 3. Garde = Negt. zu Fuß dv. Nojenberg- 
Lipinsky, den Major und Nbteil. Kommandeur im 
Neumärk. Feldart. Regt. Nr. 54 v. Unger, den 
Nittm. und Esfadr. Chef im Kür. Regt. Kaifer Nikolaus I, 
von Rußland (Brandenburg) Nr. 6 v. Borde, den 
Hauptm. und Komp. Chef im Garde = Fül. Regt. 
Gr. v. der Schulenburg, den Major und Adjutanten 
der Gen. Inſp. des Militär-Erziehungs: und Bildungs- 
weſens dv. Roques, den Dberlt. a. D. v. Waechter 
zu Daresjalam, den Major und Adjutanten der Inſp. 
der Jäger und Schühen Srhrn. v. Humboldt, ben 
Hauptm. à 1, s. der Saiferlihen Schußtruppe für 
Kamerun Frhrn. v. Stein-Lausnitz, zur Zeit Führer 
der Mala:-Erpedition, den Hauptm. und Komp. Chef im 
Königin Augufta Garde-Ören.Negt. Nr. 4v. der Hardt, 
den Major im Großen Generalitabe dv. Lenski, den 
Lt. der Landw. Kav. v. Koscielski zu Berlin, den 
Hauptm. und Komp. Chef im Garde-Gren. Negt. 
Nr. 5 dv. Barby, den Hauptm. und Komp. Chef der 
Rolizei-Erpeditions-Komp.B der Kaiſerlichen Schußtruppe 
für Deutjch - Dftafrifa v. Hirfch, den Hauptm. und 
Komp. Chef im 2. Garde» Megt. zu Fuß Frhr. 
v. Diepenbroid-Grüter, den Hauptm. und Komp. 
Chef im Kaiſer Franz Garde» Ören. Negt. Nr. 2 
v. Möllendorif, den Hauptm. und Wdjutanten der 
Inip. der Kriegsſchulen v. Falckenberg, den Hauptm. 


und Komp. Chef im Kaifer Franz Garde-Ören. Negt. 
Nr. 2 Frhrn. dv. Firds, den Major und Adjutanten 
der Feldzeugmeifterei v. Dftromsli, den Hauptm. a. D., 
früher Komp. Chef im 2. Niederjchlej. Inf. Regt. Nr. 47 
v. Conta, den Nittm. und Komp. Chef im Niederſchleſ. 
Train-Bat. Nr. 5 dv. Sudow, den Dberlt. a. D. 
Gr. v. Haßlingen gen. v. Schidfus auf Florians- 
dorf bei Stroebel, den Rittm. a. D. v. Prittwiß u. 
Gaffron auf Skalung in Oberſchl, den Nittm. und 
Esfadr. Chef im Leib - Kür. Negt. Großer Kurfürſt 
(Schlef.) Nr. 1 Frhrn. dv. Zedlig u. Neukirch, den 
Hauptm. und Battr. Chef im Feldart. Negt. Prinz— 
Negent Luitpold von Bayern (Magdeburg) Nr. 4 
vb. Brünned, den Hauptm. a. D. dv. Arnim zu 
Tangerhütte, den Ritim. und Plapmajor in Altona 
v. Schmeling, den Hauptm, und Komp. Chef im 
4. Hannov. Inf. Negt. Nr. 164 v. Rauch, den 
Oberlt. a. D. v. Cölln zu Hannover, den Hauptm. z. D. 
und Bezirkdoffizier beim Landw. Bezirk Neiße v. Groe— 
ling, den Hauptm. der Landiv. v. Bennigien zu 
Syfe, den Rittm. und Esladr. Chef im Kür. Negt. von 
Driefen (Wejtfäl.) Nr. 4 v. Franfenberg u. Ludwigs— 
dorf, den Hauptm. und Komp. Chef im nf. Regt. 
Graf Bülow von Dennewig (6. Weftfäl) Nr. 55 
v. Seebad, den Major und Bars. Kommandeur in 
demjelben Regt. v. Lewinski, den Rittm. und Esladr. 
Chef im Kür. Negt. von Drieſen (Weftfäl.) Nr. 4 
v. Weſternhagen, den Hauptm. und Komp. Chef im 
Inf. Negt. Graf Werder (4. Rhein.) Nr. 30 v. Frag— 
jtein u. Niems8dorff, den Hauptm. und Führer der 
Maſchinengewehr-Abteil. Nr. 3 v. Franfenberg= 
Lüttwig, den Dberftlt. beim Stabe des Füj. Negte. 
Fürſt Karl Anton von Hohenzollern (Hohenzollern.) 
Nr. 40 v. Walther, den Major im Generalitabe des 
XVII. Armeeforp8 v. Mutius, den Nittm. a. ©. 
Frhru. Thumb v. Neuburg auf Unter » Boihingen, 
den Hauptm. und Wbdjutanten der 57. Inf. Brig. 
v. Keijer, den Rittm. und perſönlichen Adjutanten 
Seiner Königlihen Hoheit des Herzogs Ulrich von 
Württemberg Frhrn. Capler v. Dedheim gen. Bautz, 
den Hauptm. und Komp. Chef im 1. Bad. Leib-Gren. 
Negt. Nr. 109 Frhrn. Hofer v. Xobenftein, den 
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Hauptm. und Komp. Chef im Großherzogl. Medlen- 
burg. Gren. Regt. Nr. 89 v. Holitein, den Major 
und Adjutanten der 17.Div. v. Sydow, den Oberſtlt. z. D. 
und Vorſtand desftontrollbureausder Gardev.demflneje= 
bed, den Hauptm. und Adjutanten der 42. Inf. Brig. 
v. Sydow, den Hauptm. a. D. v. Meien auf Erten 
bei Rinteln a. d. Weſer, 

nad) Prüfung derjelben durch das Kapitel und auf Vor— 
ihlag des Drbengitatthalter8 Gr. v. Wartensleben, zu 
Ehrenrittern des Johanniter-Ordens zu ernennen. 


Seine Majejtät der König haben Allergnäbdigjt 
gerußt: 








a. zu verleihen: 

den Roten Adler » Orden dritter Klaſſe mit der 
Shleife: dem ÜOberftlt. z. D. Floerke, bisherigem 
Kommandeur des Landw. Bezirls Waren, dem Oberitlt.a.D. 
Bernhard zu Gafiel, bisherigem Kommandeur des 
Landw. Bezirks Flensburg, dem Oberftlt. a.D. v. Panne⸗ 
wig, bißherigem Kommandeur des Landw. Bezirls 
I Altona, dem Oberſtlt. a. D. Cochius zu Charlotten= 
burg, bißherigem Zweiten Stabsoffizier beim Kommando 
des Landw. Bezirtd I Hamburg; 

b. die Erlaubnis zur Anlegung 
nichtpreußiſcher Orden zu erteilen: 
Des Ritterkreuzes erjter Klaſſe mir Eichenlaub 
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des Großherzoglid) Vadiſchen Ordens vom Zäh— 
ringer Löwen: dem Militär» Intend. Rat, Ges 
heimem Kriegsrat Malm bei der Intend. bes 
XIV. Armeekorps. — Des Ritterkreuzes zweiter Klaſſe 
mit Eichenlaub desſelben Ordens: dem Hauptm. 
John v. Freyend, Vorſtand des Feſtungsgefängniſſes 
in Neiße. — Der Großherzoglich Badiſchen ſilbernen 
Verdienſt-Medaille: dem Zahlmſtr. Schuppel beim 
7. Rhein. Inf. Regt. Nr. 69. — Des Großkreuzes 
mit Schwertern des Herzoglich Sachſen-Erneſtiniſchen 
Hauß-DOrdend: dem Gen. Lt. v. Flatow, Direktor der 
Kriegsalademie. — Des Fürſtlich Schwarzburgiichen 
Ehrenkreuzes zweiter Klaſſe: dem Major Hopf im 
Kriegsminiſterium. — Des Großkreuzes des Kaiſerlich 
Deſterreichiſchen Franz Joſeph-Ordens und des Groß: 
offizierkreuzes des Ordens der Königlich Italieniſchen 
Krone: dem Gen. Major v. Wachs, Departements-— 
direftor im Kriegsminiſterium. — Des Komturkreuzes 
des Kaiſerlich Oeſterreichiſchen Franz Joſeph-Ordens: 
dem Major Broſe im Großen Generalſtabe. = Der 
dritten Stufe der zweiten Klaſſe des Kaiſerlich Chineſiſchen 
Ordens vom doppelten Drachen: dem Major v. Claer 
im Generalftabe der Armee. — Des Nitterkreuzes 
eriter Kaffe des Königlich Schwediſchen Schwert-Drbens: 
dem Dberftlt. v. Zplinidi, zugeteilt dem Großen 
Generalſtabe. 











Journaliſtiſcher Teil. 


Ein Ruſſiſcher Offizier über Deutſche Manöver. 


Am „Wojenny Sbornil“ vom Februar 1907 ver— 
öffentlicht ein Ruſſiſcher Offizier*) Betrachtungen über 
die vorjährigen Manöver eines Deutſchen Armeelorps, 
denen er von Anfang bis zu Ende beigewohnt hat. 
Ueber Einzelheiten unſerer Organiſation, Bewaffnung 
und Ausrüſtung zeigt er ſich gut unterrichtet. Den 
Uebungen hat er augenſcheinlich ohne jede Schwierigkeit 
folgen können und daher ſehr viel und im allgemeinen 
auch richtig beobachtet. Im Gegenſatz zu manchem, 
was gerade neuerdings Ruſſiſche Offiziere über Deutſche 
Armeeverhältnifje geichrieben haben, iſt der vorliegende 
Artikel frei von jeder tendenziöſen Schärfe des Urteils. 

Bon bejonderem Intereſſe find einige Bemerkungen 
über die Fechtweiſe der verjchiedenen Waffen. 

An der Infanterie werden die zu dichten Schüßen- 
linien getabelt. „Die für die vorderſte Linie beitimmten 
Kompagnien werben größtenteild ganz aufgelölt. Sie 
bilden dann jogleid eine eingliedrige Linie, die bei den 
Deutichen in Wirklichkeit die Schügenlinie erjeßt; denn 
eine lichte Schügenlinie habe ich bei ihnen nicht ein 
einzige Mal gejehen. In allen Stadien des Angrifis 
betrug der Zwiſchenraum von Mann zu Manı kaum 
einen Schritt.“ 

Weiterhin wird bemängelt, dag längſt nicht alle 
berittenen Dffiztere im Feuerbereich des Gegners 
abjäßen. 


*) Er hat anſcheinend als Generalftabsoffizier am Kriege 
gegen Japan teilgenommen. 


Bon den Maſchinengewehren heift 8: „Sie wurden 
während ded ganzen Manöver in ein und bderjelben 
Weife verivendet, und zwar dienten vier Maſchinen— 
gewehre ſtets als Artilleriebedeckung, zwei begleiteten 
den Angriff eines der Infanterieregimenter. Sie hielten 
fich dabei in Höhe der Regimentsrejerve.“ 

Wenig Beifall findet die Gefechtstätigfeit der Feld— 
artillerie: „Die Artillerie fährt nicht hinreichend gededt 
auf und progt unmittelbar in der Feuerjtellung ab. 

Die Artillerieftellungen liegen ausichließlid auf dem 
fogenannten »Deutihen Höhenfanım«, d. 5. jo weit 
hinter dem Höhenrand, daß der Richtlanonier, auf dem 
Erdboden oder auf der Lafette jtehend, das Ziel jehen 
fann; im erjteren Falle fniet die Bedienung. Unter 
diefen Umftänden kann man vom Gegner aus nicht 
nur das Einfahren in die Stellung erfennen, jondern 
auch nad dem Mündungsfener und mandmal aud) 
ohne dieſes den Standpunft und die Zahl der Geſchütze 
ſeſtſtellen. Einmal babe ich jogar zwei Batterien 
gejehen, die am vorderen Hang der Höhe aufgefahren 
waren. 

Die Urtillerie jucht vegimenterweile in langen 
Fronten in Stellung zu gehen. Eine bejondere Be- 
deckung an Infanterie erhält fie nit. Stellungswechjel 
wird nicht gefcheut. Das Aufproßen erfolgt gewöhnlich 
ungedeckt.“ 

Mit Anerlennung ſpricht ſich der Verfaſſer über 
die ſchweren Feldhaubitz-Batterien aus, deren Tätigleit 
er in taltiſcher und techniſcher Hinſicht mit ganz bejonderer 
Aufmerkſamkeit verfolgt hat. 
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Bei Beiprehung des Meldedienſtes und der Befehls- | 


übermittlung wird erwähnt, daß Telegraph und Fern- 
iprecher überhaupt feine Verwendung gefunden hätten. 
Winkerſignale jollen nur bei der ſchweren Urtillerie 
angetvendet worden jein.. Weiter heit e8 dann: „Was 
die Kavallerie betrifft, jo muß man jagen, daß fie 
ziemlich rüdjichtslo8 für Zwede des Drdonnanzdienjtes 
zeriplittert wurde. Hinter jämtlihen Führern, vom 
Negimentöfommandeur an, jieht man einen gang ges 
hörigen Schwanz von Kavallerijten.“ 

Von den großen Bagagen wird gelagt: „Sie 
wurden Häufig von Trainoffizieren geführt. In der 
Nähe war aud) jtet3 ein Gendarm zu jehen, der für 
Drdnung bei der Bagage ſorgte. Troßdem kann man 
nicht gerade behaupten, daß die Bagagen in muſier— 
hafter Ordnung marjchiert wären; im Gegenteil. Die 
Wagen hielten feinen Abjtand und twaren geradezu mit 
Leuten überladen, anicheinend Burjchen und Nachzüglern, 
die teild auf dem Gepäd fahen, teils fih am Wagen 
fejthielten, um jo bequemer laufen zu können. Bon 
dieſen lepteren zählte ic) am 14. September bei der 
Bagage dreier nfanterieregimenter 42 Mann, Die 
ſtark erihöpft und zum Teil fußfrant waren. Außerdem 
waren auch die Krankenwagen mit Mannjchaften voll= 
geſtopft. Am 19. September zählte ich bei der Bagage 
von vier Regimentern 29 Nachzügler.* 


Bemerkenswert find folgende allgemeinen Betrach— 
tungen über die taftiihen Leiftungen und den inneren 
Wert der Deutichen Truppen: 

„Entwidlung und Gefecht machen einen äußerſt 
günstigen Eindrud; überall pedantiſche Ordnung und 
Ruhe; nirgends bemerlt man Ueberhaſtung oder lautes 
Schreien und heftige Geften bei den Vorgeſetzten, was 
ja bei uns au der Tagesordnung ift. Jeder Kompagnie— 
chef führt feine Leute und ändert auch die Formation, 
wie ed gerade nötig ift, ohne Weifungen von oben 
abzuwarten. Dadurch jcheinen fich die Bervegungen der 
Deutſchen mit automatiiher Sicherheit zu vollziehen. 

Ihre Schwäche liegt aber zweifellos darin, daß ihre 
Feldartillerie von verdedten Feuerſtellungen nicht3 wiſſen 
will, und daß man ein jyitematifches, verdecktes Vor— 
führen des nfanterieangriffs, wie es nad den Er- 
fahrungen des Japaniſchen Krieges geboten ift, nicht 
fermt. Ihre Schwarzen dichten Schüßenlinien find jchon 
auf große Entfernungen gut fihtbar und bieten ein viel 
zu günftiges Ziel, um überhaupt Criftenzberechtigung 
auf dem Schlachtfeld zu haben.“ 


Aus feinen Beobadhtungen glaubt der Verfaffer den 
Schluß ziehen zu müfjen, daß die Deutjche Armee oder 
wenigitend ein Teil von ihr die Erfahrungen des 
Ruffiih- Japanischen Krieges noch nicht verwertet habe. 
Dei allen Waffengattungen jei die Geländebenupung 
noch mangelhaft, vom Spaten würde viel zu wenig 
Gebrauch gemacht, die Uniformierung ſei vom Stand» 
punkt der Sichtbarkeit aus durchaus unzwedmäßig. 
Dagegen Sieht er in dem Dffenfivgeift, in der rajchen 
Sefechtsentwidlung und in dem Fehlen jedes Schemas 
bei Angriff und Verteidigung Bejonderheiten der 
Deutjchen Truppen, die ihm der Nahahmung wert 
ſcheinen. 


Dann fährt er fort: „Alle die oben erwähnten 
Mängel ſind jedoch leicht abzuſtellen, und fie werben 
reichlich durch die ſehr großen Vorzüge der Deutichen 
ausgeglichen, nämlich ihre Gewiſſenhaftigkeit vom Ge— 
meinen bis zum General, ihr hohes Bildungsniveau, 
die pedantiſche Genauigkeit, mit der ohne Unterſchied 
das Wichtige und das Umwichtige ausgeführt wird, ihre 
angeborene Drdnungsliebe in allem und jedem und 
ſchließlich die weit entwidelte Selbjtändigfeit und 
Initiative der Unterführer. 

Der glänzende äußere Zuftand und der vortreifliche 
Geiſt der Deutſchen Truppen ruhen auf dem Fundament 
der Achtung und Liebe, die das Deutihe Volk jeiner 
Armee entgegenbringt. Beim Einmarſch in größere 
DOrtichaften überjchüttet man die Truppen nod nad) 
alter Tradition mit Blumen und bei der Einquartierung 
werden fie al8 willfommene Gäſte mit offenen Armen 
aufgenommen. 

Doch wenn man die Deutichen aufmerkjan beobachtet, 
fann man auc Anzeichen beginnender Zerſetzung ihres 
militäriſchen Syſtems bemerken. Die Urjachen dieſer 
Zerſetzung liegen in dem ſtark anwachſenden Einfluß 
der Sozialdemokratie auf die Bevöllerung und in der 
Neigung des Deutſchen zum bequemen bürgerlichen 
Leben. Die Deutſche Regierung rechnet denn auch 
bereits mit dieſer Erſcheinung und trifft mancherlei Maß— 
nahmen, um einerſeits die Armee gegen die ſozialiſtiſche 
Propaganda zu ſchützen, anderſeits den Soldaten die 
Tatjache zum Berwußtiein zu bringen, daß in ‚feinem 
einzigen Lande der Arbeiterjtand jo in feinen moraliſchen 
und materiellen Bedürfniffen fichergejtellt ift wie in 
Deutichland.“ 


Wie follen wir den Infanterienngriff über die freie 
Ebene im Frieden üben? 


Diefe Betrachtung ſtellt es jich nicht zur Aufgabe, 
noch einen neuen Borichlag zur Löſung der Frage 
zu veröffentlichen oder die vielen ſchon vorhandenen 
Vorſchläge einer Prüfung zu unterziehen, jondern jie 
wendet ſich genen den immer wieder lautwerdenden 
Wunſch, dab daß Ererzier-Reglement für den ſchwierigſten 
aller Angriffe einen fejteren Anhalt geben möge. 
Inzwiſchen find bereit durch mündliche oder jchriftliche 
Ausiprahen mehr oder weniger bindende Formen für 
diejen Fall empfohlen worden, jo mannigfaltig, wie die 
Anfichten der Vorgeſetzten hierüber find. 

Es jchleichen ſich aljo bereits eine Anzahl „in: 
offizieller Normalangriffe* in unſere Infanterietruppe ein. 

Zweifellos ijt dies eine Folge der ebenen Ererzier- 
pläße, auf denen ſich zum Nachteil unferer Gefechts- 
ausbildung das jogenannte „Kompagnie-Exerzieren“ 
noch immer abipielt und auch, wo nicht günjtigere 
Verhältniffe vorliegen, abjpielen muß. Hieraus ent 
widelt ſich natürlich Schon eine gewiſſe Einjeitigfeit in 
der grundlegenden eriten Ausbildung für den Angriff, 
weil die freie Ebene die Hauptrolle jpielt. Nur 
dadurch, daß die Kompagnien möglichit frühzeitig auf 
die Truppen-Uebungsplätze geichiet und dort auch 
bejihtigt werden, it dieſer Einjeitigfeit vorzubeugen. 
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Aber aud; der Gedanke, daß diejer Angriff über 
die freie Ebene recht oft gerade unter den aller- 
ungünftigften Bedingungen geübt werben müſſe, ift 
vorherrichend und jeßt die Geiſter fortwährend in 
Tätigkeit, neue Formen und Angriffsarten zu erfinnen, 
um diefen Angriff möglichft wenig verlujtreich, alſo 
überhaupt ausführbar zu gejtalten. 

Was verjteht man nun unter den allerungünjtigiten 
Bedingungen für einen Ungriff über dedungsloje 
Räume und warum übt man ihn jo oft? 

Die Antwort lautet meift: „Diefer Angriff joll 
bei hellem Tage gegen einen ebenbürtigen,*) un- 
erichütterten Gegner als reiner Infanterieangriff, d. 6. 
ohne Unterjtügung durdy eigene Artillerie und ohne 
die Mitwirkung günftiger kämpfender Nachbartruppen 
durchgeführt werden. Wir müfjen diefen aller: 
ungünjtigften Fall üben, denn er kann im Emitfalle 
eintreten und wenn wir dieſen Angriff durchzuführen 
gelernt haben, dann fünnen wir jelbjtverjtändlich jeden 
anderen günftiger verlaufenden Angriff um fo ficherer 
und leichter ausführen!“ 

Nun beginnt das Suchen nad einem Univerjal- 
mittel, das geeignet erjcheint, jedesmal angewendet 
zu werden, jobald dieſer allerungünjtigjte Fall vor- 
liegt. Da aber daS Reglement wohlmweislid Leine 
beitimmte Form hierüber gegeben hat, jondern jogar 
in Ziff. 351 jede Schematifierung unterjagt, fo hilft 
man ſich durch ein mehr oder weniger jtillfchtweigendes 
Uebereintommen, 

Einige Beifpiele hierfür: Einige Truppenteile haben 
„eingeführt“, daß in dem erwähnten Falle zum Vor— 
wärtöfommen nur gekrochen werden wi; Diejes 
Kriechen wird bei einem Truppenteil nur robbenartig 
auf dem Bauche, bei einem anderen nur auf Händen 
und Füßen bewerkjtelligt uſw. 

Ein Truppenteil hält e8 für richtig, daf die Mann— 
Ihaften nur einzeln vorfpringen, und zwar mindejten® 
100 m, mährend ein anderer 20 bi8 30 m für 
richtiger eradıtet. 

Noch andere juchen ihr Univerjalmittel in gruppen: 
weilen Sprüngen oder im zugweiſen Vorftürzen ujw. 

Schließlich wird auch bei manden Truppen 
jiemlih mechaniſch auf großen Entfernungen gruppen= 
weile, auf mittleren Entfernungen zugweije, auf nahen 
Entfernungen fompagnietwveife geiprungen. 

Dieje Beiipiele von fejtjtehenden Formen ließen ſich 
noch vermehren. 

Mit größter Wahrfcheinlichleit wird aber unter 
den boraußgejegten allerungünftigiten Bedingungen 
feine dieſer Angriffsarten zum Ziele führen, jondern 
fie werden fämtlich jheitern! Wir müfjen nicht nad) 
einer bejtimmten Form fuchen, in der wir dieſen 
ſchwerſten aller Angriffe vielleicht doc ausführen zu 
!önnen glauben, denn ſolche Form gibt e8 nid. Wir 
müffen ung günjtigere VBorbedingungen ſchaffen! 








*) Unter ebenbürtig ift hier mit einem Worte aus: 
gerüdt, daß der entiprechend ftarte Gegner ſowohl moraliſch 
ald auch in jeiner Gefechis- und Schiekausbilbung auf unferer 
Stufe fteht. 
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Diefe AUnfiht wird unterftüßt durch zahlreiche 
Schießberſuche im Frieden — aber vor allen Dingen 
durd die Erfahrungen der leßten Kriege. Ueberall 
dort, two ein ebenbürtiger, unerichütterter Gegner über 
eine deckungsloſe Ebene hinweg am hellen Tage 
angegriffen wurde, jcheiterten alle diefe Verſuche unter 
ſchwerſten Werluften jo lange, bis ſich die Unter— 
ftügung der Angrifisartillerie oder die Einwirkung 
günftiger kämpfender Nachbartruppen bemerkbar machte. 

Niht die Scheu vor Berluften joll uns davon 
abhalten, einen jo außfichtslofen Angriff durchführen 
zu wollen, jondern das Beitreben, unnötige Verlujte 
zu vermeiden. 

Unfer Reglement geht nicht jo weit wie das 
Franzöſiſche, das den Angriff über die freie Ebene 
nahezu ausſchließt. Nein, wir jollen die freie Ebene 
nicht fürchten! Aber nirgends empfiehlt oder fordert 
unjer Reglement, daß wir dedungsloje Räume gerade 
unter den allerungünjtigjten Bedingungen betreten 
jollen; im Gegenteil, dad Reglement warnt davor 
(Ziffern 288, 308, 325, 364, 370, 375 ujw.)! Und 
noch eins: Ein Truppenverband, der Raum und freie 
Hand hat, wird fi wohl nie freiwillig ein jolches 
Angriffsgelände ausſuchen. Das ijt ja gerade der gar 
niht Hoc genug zu veranfchlagende Vorteil des 
Angreifers, da er jih Ort und Zeit feines Vorgehens 
wählen fann. Anders liegt die Sadje, wenn in der 
großen Schlacht manchen Truppenteilen durch Die 
höhere Führung eine dedungsloje Ebene zum Durch— 
Ichreiten zugemwiefen werden muß. Dann ift es aber 





auch Pflicht der höheren Führung, der 
Truppe den jhwierigen Auftrag mit allen 
Mitteln zu erleihtern, dadurch den aller= 


ungünſtigſten Fall auszuſchließen und günjtigere 
Vorbedingungen herbeizuführen. (Reglement Ziff. 329, 
364, 368, 370, 377 ufw.). 

Schon im Jahre 1891 wurde dieſe Forderung 
von hoher militäriicher Stelle aus erhoben.*) 8 
heißt dort: ... „ed wäre nun an ber Zeit, ruhig 
anzuerkennen, daß da, wo wir bie jtärfiten Verlufte 
zu ertragen hatten, dieſe fajt überall der höheren 
Führung zu Buche zu jchreiben jind, indem bie 
Wirkung unjerer Artillerie nicht herbeigeführt oder 
nicht abgewartet wurde, Stärfe und Bejonderheit der 
feindlihen Stellung nicht erkundet waren, auch die 
eigentlichen Befehle zum Angriff nicht vollftändig oder 
nicht zwedmäßig gegeben twurben uſw.“ 

Und an anderer Stelle: „it dem Truppen— 
verbande durch Die höhere Führung ein jehr un— 
günftige8 Angriffsgelände zugewieſen, jo übe man, 
wenn die Nacbartruppen leichtere8 Spiel haben, die 
Tugend der Geduld. Sit die höhere Truppenführung 
damit unzufrieden und befiehlt fie den verfrühten 
Angriff über die freie Ebene, jo bringe man mit 
Anftand das Opfer, Es wird ein Begräbnis erjter 
Klafje jein!“ 

Es liegt aljo in dem Befehl zu jolhem Angriff 
ein ſehr jchwerer Fehler der Truppens 

*) Beitgemäße Fechtweife der Infanterie, von Bronfart 
v. Schellendorfi, General der nfanterie. 

2 


tioss 


führung. Gewiß können ſolche Fehler auch in 
BZufunftöfriegen vorfommen, bejonderd dann, wenn wir 
und im Frieden daran gewöhnen, zu glauben, daß 
derartige Befehle zum Ziele führen könnten. Uber auf 
dieſe möglichen Fehler Hin einen Ausbildungsztweig 
zu gründen, jcheint doch nicht zwedmäßig! Die jehr 
danfenswerte Studie des Großen Generalftabes über 
die Schlaht am 18. Auguft 1870 enthüllt mit ſtolzer 
Dffenheit die Fehler unjerer damaligen Führung und 
die Mängel der Ausbildung und Ausrüftung unjerer 
Truppen für den Krieg. Sie jchildert mit er: 
ſchütternder Deutlichleit die unbeilvollen verfrühten 
Angriffe über die deckungsloſen Flächen; fie führt uns 
fieggewohnte Truppen vor Augen, wie fie in ausſichts— 
loſem Kampfe Beweiſe höchſter Tapferkeit, aber auch 
Schwächeanwandlungen ſchlimmſter Art gezeigt haben. 
Und überall ſcheiterten dieſe Angriffe, bis die Unter- 
ftügung durch Wrtillerie und durch Nachbartruppen 
eintrat. 


Wohl in der Erinnerung an dieje ſchweren Stunden 
hat der kriegserfahrene General v. Pape viele Jahre 
nach diefem Tage beim Anblid eines Manöverangriffs 
die Worte ausgeſprochen: „Meine Herren! Solche 
Angriffe find verboten!“ 


Seitdem iſt aber Rajanz und Feuergeſchwindigkeit 
unjerer Waffen noch weſentlich gewachſen. — Soweit 
man die Lehren des Burenkrieges und ded Japaniſch— 
Ruſſiſchen Feldzuges (bei dem übrigens die Gegner 
nicht gleichwertig in der Schiefaußbildung waren) für 
unſere Berhältniffe zum Vergleich heranziehen kann, ift 
man zu derjelben Erkenntnis gelangt. 


Nicht jeder Angriff über die freie Ebene, aber 
diejer Angriff unter den allerungünftigiten Bedingungen, 
der verfrühte Angriff auf einen unerjhütterten Feind 
jollte verboten werden. Dann würde auch das ges 
fünjtelte und dem Wejen des Krieges widerjprechende 
Suchen nad einer bejtimmten Angriffsform aufhören. 


Nachdem ich zu begründen verjucht habe, wie ber 
Angriff der Infanterie über eine freie Ebene nicht 
geübt werden dürfte, kann ich mich bei den Betrach— 
tungen, was wir hierbei aljo üben jollen, jehr kurz 
fafjen. Won der Heranziehung von Beifpielen jehe ic) 
ab, denn ihre Anzahl iſt Legion und das Neglement 
gibt in feinem Teil II eine Fülle von Anregung. 

Wenn daher nicht von vornherein bejonders günjtige 
Bedingungen vorliegen, wie z. B. Unterlegenheit des 
Feindes an innerem Wert, an Zahl, Bewafinung, Aus— 
bildung ufw., jo gehört als Vorausſetzung zum Gelingen 
des eingeleiteten Angriffs über die freie Ebene ſtets Die 
Unterjtügung durch unjere eigene Artillerie. 


Das Reglement weit zwar darauf hin, daß Die 
Infanterie zur Einleitung ded Angriffs nicht immer 
die Mitwirtung der Artillerie abwarten dürfe (Ziff. 330 
und 374). Aber diefer Hinweis bezieht ſich haupt— 
ſächlich auf das frühere, jept überwundene methodijche 
Ausfechten des Wrtillerieduells, bevor der Infanterie 
angriff begann. Jedenfalls verlangt das Reglement 
nicht, daß man gerade unter bejonders ungünjtigen 
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Umständen die Unterftügung der Artillerie eutbehren 
jol. Im Gegenteil ift die Mitwirkung diejer Waffe 
jehr ftarf betont (Biff. 329, 368, 877 ujw.). 


Der jogenannte reine Infanterieangrifi gehört zu 
den allergrößten Seltenheiten; er kommt vielleicht bei 
ganz Heinen Truppeneinheiten, denen überhaupt feine 
Artillerie zugeteilt ift, vor. Eine Heine Truppe hat 
aber genug Raum und freie Hand, jo daß fie für 
einen Angriff nicht nottvendig an die deckungsloſe Ebene 
gebunden jein dürfte. Es muß aljo bei der größten 
Mehrzahl diejer Friedensübungen die Mitwirkung der 
Artillerie*) zum Ausdruck gebracht werden, und zwar 
nicht nur bei der erſten Aufgabejtellung, jondern auch 
während des ganzen Verlaufe der Uebung. Dadurd) 
und durch den Grad und bie Ausdehnung ihrer vor: 
ausgeſetzten Wirkung wird der Leitende eine immer 
wieder neue Abwechſſung und Verſchiedenheit in den 
Verlauf der Gefechtshandlung bringen. 


In dem Glauben an die unterftüende Mitwirkung 
unjerer Artillerie dürfen uns manche Berichte aus den 
legten außereuropäifchen Kriegen nit irre machen. 
Dort wurde dieſe Waffe teild taltiſch unrichtig ver- 
wendet, teil war fie jchlecht ausgebildet. 


Wir wiſſen, daß unfere Artillerie uns die 
Bahn zum Giege fegen wird; wir müſſen 
biefe Waffe nur richtig gebrauden. Und in 
ber Verbreitung dieſer taftiichen Erkenntnis kann nicht 
leicht zu viel gefchehen! 


Tritt nun in der Nufgabejtellung das glüdlice 
Vorbringen von Nadhbartruppen, die unferer Truppe 
die ſchwere Aufgabe erleichtern, noch Hinzu, werden 
dem Führer dauernd Mitteilungen durch den Leitenden 
oder Schiedrichter über eigene und feindliche Werluite 
überjendet, jo werden fich unendlich viele Möglichkeiten 
des Angriffs über die jreie Ebene ergeben. Die 
moraliſchen Eindrüde, die im Ernſtfalle eine von uns 
Friedensſoldalen gar nicht hoch genug einzujchäßende 
Wirkung ausüben, müfjen auch, jo gut e8 geht, zur 
Darjtellung gebracht werden. Das Aufftellen, Bewegen 
und Verſchwinden einiger roter Flaggen zum Markieren 
des Feindes und dad eigen der jogenannten Er- 
[hütterungsflaggen ift bei der Höhe der heutigen An- 
forderungen an unfere Gefechtsausbildung ein beinahe 
ſchon zu plumpes Ausfunftsmittel; fie erleichtern die im 
Kriege fo unendlich ſchwierige Beobachtung zu jehr — 
und verleiten den größten Teil unjerer Mannfchaften 
zum fchlechten Zielen. 

Stehen nicht genügend Truppen zum Daritellen 
des Gegners zur Verfügung (Ziff. 251), jo werden 
Scheiben, zum Umlegen und Aufrichten bedient, von 
großem Nupen fein. Soll der Gegner Bervegungen 
maden, jo lann dies vermittel3 fogenannter Scheiben- 
joche dargejtellt werben. (Auf leichten Stangen find 
längere Reihen von Scheiben befeftigt, die bequem durch 
einen oder zwei Mann getragen werden.) 


*) Natürlih auch der feindlichen, die aber, wenn ber 
Angriff gelingen fol, allmählid ausgejchaltet werben muß. 
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Aus den beobachteten und gemeldeten Erſcheinungen 
beim Gegner, z. B. dem Lichterwerben oder Abbrödeln 
der feindlihen Schüßen, foll der Truppenführer Ent- 
ſchlüſſe faſſen, z. B. den Antrieb, da und dort weiter 
vorzudringen. Hierbei wird ſich herausſtellen, in 
welhem Maße die Unterführer bis zu den Gruppen- 
führern herab die erforderliche Selbittätigfeit entfalten. 
Beſonders lehrreich ijt auch der Verluſtausfall (Ziff. 9) 
mit jeinen Ericheinungen beim Angreifer!*) 


Danı wird niemand mehr auf den Gedanken 
verfallen, beim Angriff über die freie Ebene einer 
beitimmten Form oder einer rein mechanischen Neihen- 
folge von Formen den Vorzug geben zu wollen. 


Leider wird nur fehr jelten der Angriff über die 
freie Ebene unter dem Schuge der Duntelheit 
geübt (Ziff. 364), obwohl das Neglement den Vor— 
bereitungen und der Durdführung dieſes Verfahrens 
einen wichtigen Abjchnitt widmet (Ziff. 375 ujw.). Wenn 
man bedenkt, daß wir im Zufunftöfriege vielleicht recht 
häufig hiervon werden Gebrauch, machen müfjen, jo liegt 
wohl Beranlaffung vor, uns im Frieden darauf vor: 
zubereiten (Ziff. 298). Das Winterhalbjahr mit feinen 
früh dunklen Abenden ift hierfür beſonders geeignet. 


Auch in dem Abſchnitt: „Ungriff einer befejtigten 
Feldſtellung“ enthält ſich das Reglement jede Schemas 
und gibt nur Hinweiſe, ohne dem eigenen Nachdenken 
für jeden Einzelfall durch bindende Anordnungen vor— 
zugreifei. 


Wenn ich aljo zum Schluffe meine Betrachtungen 
noch einmal kurz zufammenfafjen darf, jo find e8 folgende: 

Der reine Infanterieangriff gegen einen eben— 
bürtigen Gegner über eine dedungsloje Ebene am hellen 
Tage ift ausſichtslos. Sein Einüben iſt daher nicht 
nur zwecklos, jondern ſogar jchäblich, weil er ung zum 
Einüben beftimmter Formen für diejen Zweck verführt. 
Bir erhalten dadurch ganz faljche Vorftellungen von 
dem wahren Wejen ded Krieges und geben uns einer 
verhängnisvollen Täuſchung Hin. 


Wir lernen mehr, wenn wir recht häufig die 
mannigfaltigen Möglichkeiten üben, die fid) aus 
dem vereinigten Kampfe der Infanterie und Artillerie er- 
geben, wobei das bewußte Mitwirken günftiger käm— 
pjender Nachbartruppen eine weitere Abwechſſung für 
den Angriff über die freie Ebene bieten wird. 


Der DI. Teil unjere8 Reglements bedarf wirklich 
feiner Ergänzungen für beftimmte Fälle, jonft geht fein 
größter Vorteil verloren, nämlich die Erziehung zum 
Nachdenken in jeder einzelnen Gefechtölage. 


Die Belehrung kann nur nachträglich erfolgen, 
aber niemals durch dorträglich einjchränfende Be— 
ftimmungen. 


*) Bal. die Aufjäge: „Gefechtdererzieren mit Berluft: 
ausfall” in den Jahrgängen 1906/7 bes aa ——— 
nn. d. 
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Savallerififhe Eindrüre 
aus dem Engliſchen Ingdfelde. 


Man Hat in England oft die Frage an mic) 
gerichtet: „Kommt es häufig vor, daß Deutiche Offi- 
ziere zu uns herüberlommen, um Jagd zu reiten?“ Da 
id) Dieje Frage verneinen zu müjjen glaubte, jo dürften 
einige allgemeine Bemerkungen vielleicht mehr Intereſſe 
finden, al8 die naturgetreuefte Schilderung einzelner 
Jagden. Man Hört öfter von Leuten, die „drüben“ 
waren, mit einer gejuchten Geringihägung von den 
Engliihen Jagden jprechen, als ob es dort überhaupt 
nicht vorläme, daß jemand ſich vom ‚Wege herunter 
wage oder ander als durd) ein „gate* aus einem 
Feld in dad andere gelange. Die anderen dagegen 
haben die tollfühnjten Wundertaten A la Münch— 
haufen im SJagdfelde verrichten jehen. An dem 
einen wie in dem anderen Falle wäre es gleich 
unrichtig, diejeß Urteil zu verallgemeinern. Wer in 
einem Felde von 700 Meitern während bes 
ganzen Jagdtages in der Straßenkolonne eingefeilt 
war, wird ſich naturgemäß der erjteren Auffafjung 
anſchließen und dazu beitragen, in der Phantaſie 
feiner Zuhörer ein volltommenes Zerrbild von dem 
Foxhunting zu ſchaffen. Ich möchte glauben, daß der 
Deutiche, zumal der Neiteroffizier, jehr ſchwer der 
Bedeutung des „Hunting“ gerecht werden wird, weil 
er fi) nicht jo ohne weiteres von dem jozialen Boden 
Rechenſchaft geben kann, auf dem der „Sport in Rot“ 
dort blüht. Wer reitet überhaupt in Deutichland 
„Jagd“? Der Dffizier und allenfall® vielleicht 
der MNejerveoffizier, d. 5. daB Meiten Hinter den 
Hunden fteht wie viele8 andere in Deutjchland im 
Zeichen des Militarismus; der Privatmann reitet 
im allgemeinen bei uns nad) den in ber Armee 
geltenden Grundſätzen, wenn er nicht jeine favalleriftiiche 
Ausbildung gar direft der Armee verdankt. In 
England dagegen „huntet* jedermann umd auch wohl 
mancher, der ſonſt im Leben nie mit dem Pferde in 
Berührung gelommen ift ober fommt. ch habe z.B. 
gejehen, daß ein halbwüchſiger Bengel an einer Wege: 
biegung ind Autichen Fam, jo daß er nur noch mit 
einem Bein im Gattel hing, worauf er von den 
Zufhauern wieder in den Sattel gejchoben wurde und 
ohne Bügel, faum die Zügel in der Hand, weiterjagte. 
Angeſichts jolher Bilder, denen man immer wieder 
begegnet, habe ich mich oft gefragt, was mehr zu 
bewundern jei, daß Herz der Pferde, die unter ſolchen 
Neitern alles ipringen, oder das Herz diejer Reiter, 
die auf den faſt ftodrohen Pferden gegen alles gegen- 
reiten. Das Geheimnis, weshalb diefe Kombination 
in der Negel glüdlich abläuft, findet feine Löſung in 
dem langen Zügel und in dem vorzüglichen Temperament 
der Pferde. Es iſt in hohem Maße bezeichnend, daß 
die erjte Frage des Engländers, der ſich nad) einem 
Jagdpferd erkundigt, unweigerlich lautet: „Hat e8 ein 
gute® Maul?" und wenn jemand einen Hunter lobt, 
jo fpielt das „leichte Maul“ die erjte Rolle Dem 
typiſchen Bild des „Pullers“, wie wir es in jedem 
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Deutichen Jagdfeld zu ſehen gewohnt find, begegnet 
man jenjeit de8 Kanal fait nie, in den eng- 
umgrenzten Feldern, mit der dichten Kolonne, die jich 
durch die gates drängt, wäre ein folder Schrammer 
nicht nur für den Weiter, fondern auch für deſſen 
Mitmenſchen Lebensgefährlih, und der Engländer iſt 
im Sagbdfelde jehr viel rückſichtsvoller als der 
Deutihe Kavallerijt. Die Pferde gehen, ganz weich 
gezäumt, mit einer faft wagerecht liegenden Kandare 
und Reithalfter mit zwei biß drei fingerbreitem Najen- 
riemen; dabei jpringen fie meijt „über” dem Bügel, 
mit weggedrüdtem Rüden. Der Engländer wirft ſich 
bei jedem Sprunge jo weit als möglich hintenüber; 
wenn troß — mandje werden gewiß jagen „dank“ — 
dieſes Lebensverjiherungsfipes fich jelten ein Sturz 
ereignet, jo ift dies in erjter Linie ein Verdienft des 
langen Zügel. Bei den Knicks ſpringt der Neiter meijt 
durch, den rechten Arm vor dem Geficht, zum Schuß gegen 
die Hefte. Un ein feſtes Hindernis, das reell geiprungen 
fein will, wie ein Flechtzaun mit Graben davor, oder 
einen unfairen verwachſenen Sprung, reitet er langjam 
heran, haut, wenn möglich, hinüber und jpringt ihn, 
Kehrt machend und kurz anreitend, auß dem Trabe 
oder mit wenigen Oaloppiprüngen. 

Auf einem Bahnhof in London faufte id) mir das 
auch in Deutichland befannte Badminton Magazine, 
Mein erjter Blid fiel auf einen höchſt charakterijtiichen 
Aufjag über den Kaiſerlichen Marſtall in Berlin. 
Die Tendenz des Wrtifeld vichtete ſich gegen das 
Spitem Plinzuer; unter anderem hieß es dort, daß 
man in Deutjchland bisher nur die „Bahnkniebelei“ 
gepflegt habe, daß aber Heute die junge ©eneration 
„zum großen Leidweſen der alten Schule* auch am 
Querfeldeinreiten Geſchmack zu finden beginne! — — 
Wenn wir (micht jo ganz mit Unrecht!) in dem Ruf 
ftehen, an kavalleriſtiſchem Größenwahn zu leiden, fo 
fann man die reiterlihe Selbjteinihägung des Eng: 
länderd getroſt als „Bälarenwahn“ bezeichnen. In 
jeinen Augen fann der Deutiche Stavallerieoffizier 
nicht andere als Renvers und Traverd reiten und 
muß füglic) außerjtande fein, ein Pferd über einen 
anftändigen Sprung zu bringen. Sch Habe mic; oft 
im ftillen über die halb erftaunten, halb ungläubigen 
Geſichter beluftigt, wenn ich nad) einem ſolchen noch 
„dabei“ war, nebenbei gar feine Kunſt; denn auf den 
unglaublih geſchickten Englischen Jagdpferden mit 
ihrem idealen Temperament ericheinen einem die 
jchwerjten Sprünge Sinderfpiel; aber was ein 
Hindernis ſchwer macht, ift die Länge des Tages, 
In Deutſchland verbindet man mit dem Begriff des 
Jagdreitend (dem meiſt ein mehr oder weniger 
opulente® Frühſtück vorangeht) den angenehmen 
Gedanken an den am fladernden Kamin von jchöner 
Hand Fredenzten Fünfuhrtee, und um fieben läßt man 
jich, wohl ausgeruht, im roten Frad zum Jagddiner 
nieder. In England bricht man früh um neum zum 
Meet auf und es fommt vor, daß man erjt nad 
zehn Stunden und jpäter, halb erjtarrt und zum 
Umfinten müde, vom Pferde fteigt. Ich Habe es 
erlebt, dab wir einen Fuchs annähernd drei Stunden 
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gejagt haben, und dies wiederholt ſich ein bis zweimal 
an einem Jagdtage. Da in England jeder Menſch 
„huntet“, der fich ein Pferd halten oder auch nur 
hin und wieder den Lurus eines Mietspferdes leijten 
fann, folglich viele Leute im Felde jind, die nur ein 
Pferd draußen haben, jo gilt es durchaus nicht als 
Mangel an Herz, wenn man, um feinem Pferde einen 
Sprung zu Sparen, ein Tor öffnet, jofern man nicht 
Gefahr Läuft, dadurch Die Hunde zu verlieren. Auf 
müdem Pferde, wenn der Abend bereits dämmert, 
ein feſtes „gate“‘ zu jpringen, jei e8 nur 1,10 m 
hoch, iſt ein Ding, das mehr Kopf als Herz er: 
fordert. Ich behalte den Ausdruck „gaté“ abſichtlich 
bei, weil unſer Deutſches Tor oder Gatter dieſen 
Begriff durchaus nicht wiedergibt: Die Zugänge zu 
den durch die Knicks oder Wälle getrennten Feldern 
werden durch 1 bis 1,40 m hohe Hängetore gebildet, 
dieſe find entweder zugefettet, jo daß man jie nad 
Entfernung des oberften Schlehtes jpringen muß, oder 
man Fan fie dur Anheben des Fallſchloſſes 
mit der Peitichenfrüde öffnen. Gar nicht genug zu 
bewundern ijt die Nüdficht, die der Engländer bei 
dieſen Gelegenheiten namentlic; gegen Damen an ben 
Tag legt. Sid vor einer Dame durd) ein gate zu 
drängen oder irgend jemanden ein ſolches vor der Naje zu: 
fallen zu laſſen, gilt als grober Verftoß gegen jede 
Lebensart. Leider muß ich geftehen, daß wir Deutfchen 
gerade in diefer Hinficht uns im Engliſchen Jagdfelde 
feine guten Rufes erfreuen. So formlos (nad) 
Deutſchen Begriffen) ſich der Engländer häufig im 
Salon zeigt, jo rüdjichtsvoll und chevaleresf ijt er im 
Jagdfelde. So nur kann das Hlaffiihe „ladies in 
the huntingfield are a nuisance“ gemeint jein, Denn 
wenn man 40 bis 50 Damen durch ein gate ben 
Vortritt laſſen joll, fo iſt dies freilich ein bischen viel 
verlangt. 

Die „Engliihe Stallpflege* it ja bei und ein 
geflügeltes Wort geworden; aber wie iſt es in Wahrheit 
damit bejtellt? Entweder man findet bier pruntvolle 
Lurusitälle, bei deren Anlage der getriebene Aufwand im 
entgegengejegten Verhältnis zu dem angewandten Ber: 
ftändnis fteht, oder Buchten, in die man in England 
feinen Hund einjperren würde. „Sie in Deutichland“, 
fagte mir ein Engländer, „ſtecken Ihr Geld wohl in 
die Wohnungen, wir in den Stall!" Ich habe nun 
nicht etwa großartige Etablifjements im Auge, jondern 
Heine und Heinjte Verhältniſſe. Das Richtige iſt eben 
durchaus nicht Frage des Geldbeutels, jondern eines 
liebevollen Verſtändniſſes; dabei findet man drüben 
auch in den lururiöjeften Betrieben nichts „für das 
Auge“, jondern alles nur auf das Praltiſche, den 
Gebraud, die Leitung gerichtet. 

Man Huldigt in England durchaus nicht dem 
Abhärtungsprinzip in der GStallpflege; die Pferde 
werden auf das ängſtlichſte vor Zug gehütet und ſorg— 
jam eingededt. Letzteres hat wohl feinen natürliden 
Grund darin, da alle Hunter ausnahmslos (bis auf 
die Sattellage und Beine) geichoren find. Die Manie, 
den Pferden ohne Unterſchied Mähne und Schopf zu 
icheren, kann id) beim beiten Willen nicht gejchmadvoll 
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finden, zum Bollbluttyp paßt e8 nun einmal ganz und 
gar nicht, und ein unedler Kopf tritt dadurch noch 
mehr hervor. Mebenbei gejagt, ift e8 zumeilen recht 
mũhſam, auf ein jechszöflige8 Tier ohne Mähne und 
Vorderzeug hinaufzullettern. Letzteres iſt im Jagd— 
jelde ebenjo verpönt wie der bunte Stirnriemen ; 
dagegen begegnet man jehr häufig dem loſen Martingal, 
der feine Eriftenzberechtigung oft aus der Unrittig= 
feit und dem „Niht am Zügel ftehen“ ber 
Pferde herleitet. 

Auf eine diesbezügliche Bemerkung meinerjeits 
richtete ein hippologiſcher Klugredner an mid; die 
Frage: „Warum fommt denn feiner von uns auf den 
Gedanken, ein veell durchgerittenes Jagdpferd, wie es 
unſere Stammpferde in Hannover find, über den Kanal 
zu nehmen? Ein joldhes, im abjoluten Gleichgewicht 
befindliches Tier müßte doc im Englijchen Jagdfelde 
unter den ungerittenen ren glänzend abichneiden!“ 
Es unterliegt für mic) gar feinem Zweifel, da unfer 
Oſtpreußiſches Blut ebenjo wie die edle Hannoveraner 
Zucht an Leiftungsfähigkeit jedem Iren getwwachlen wäre, 
aber ebenjo feſt bin ich davon überzeugt, daß unfer 
beiter Hunter aus dem Jagdſtall der Reitſchule bei 
jeinem Debut Hinter einer Engliihen Meute Häglich 
Fiaslo machen würde; denn ihm fehlt — die Erziehung! 
Dieje ift 8, die das Iriſche Jagdpferd „macht“, feine 
Auffafjung, feinen ganzen Charakter bedingt, und 
zwiſchen diefer Erziehung und der Naturreiterei des 
Engländers beſteht ein notwendiger logischer Zufammen- 
bang. Selbſt während der Jagdzeit fchulte ein mir 
beireundeter Mafter feine „Grünen“ noch an der Longe 
über ein verjtellbares gate, das feſt eingefettet wurde. 
Eins diejer Tiere, das id) hinter den „Berhill-Harriers“ 
ritt, gab mir eine nicht mißzuverſtehende Lektion: jobald 
man den Vierjährigen vor dem Sprung etwas verhielt, 
federte er aus dem Trabe über jedes gate von 1,40 m, 
ging man dagegen vor dem Hindernis etwas jchneller, 
lo machte er am der leichteften Hede einen Fehler. 
AB mein Freund den Fuchs dreijährig auf einem 
Jriſchen Pachthof kaufte, jprang jein Züchter mit ihm 
aus dem Stande auf einen 5 Fuß hohen Wall und 
fragte: „Nach welcher Seite runter?“ — „Zurüd!“ 
war die Antwort. Auf ein Wort pirouettierte ber 
Dreijährige auf den Hinterbeinen und jprang nad) der- 
jelben Seite herunter, als jei nicht vorgefallen. Unfere 
Soldatenreiterei erzieht das Pferd unmwillfürlich dazu, 
ih den fünften Fuß in der Hand des Reiters zu juchen; 
dieg bedeutet bei einer „maslierten“ Hede in neun 
dällen von zehn einen Sturz. Das Jriiche Jagdpferd 
wird von frühefter Jugend dazu erzogen, fich jelbft zu 
helfen, und der Engländer weiß, daß jein Pferd viel 
geihidter ijt als er jelbit, und immer wieder auf die 
Deine fommt, vorauögejegt, daß er ihm »plenty of 
rope«, d. h. genügend Zügelfreiheit gibt. Ich glaube, 
daß hierin micht nur für den Soldaten eine Lehre 
liegt, ſondern auch für den Züchter. Gewiß wäre es 
Pflicht in erfter Linie des Staates, dafür zu forgen, 
daß die Nemontezucht durch Erweiterung des Abjapes 
für den Züchter ventabler wird (Dffiziersremontierung!), 
aber aud der Züchter könnte viele tun, um feine 
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gejtoßenen Remonten auf dem Marfte gangbarer zu 
machen. Sch bin wohl der erite, der unjerem Dit 
preußiichen Halbblut in den DOffizierftällen das Wort 
redet, aber immer wieder wird mir die „ichlecdhte 
Kinderjtube” des Preußen vorgehalten, jeine „Guderig- 


‚feit* ufm. Gerade dieſe legte Eigenſchaft (die ihm 


nebenbei gejagt, oft zu unrecht nadhgejagt wird!) jchadet 
ihm in den Augen der militärischen Konſumenten fajt 
noch mehr als der flache Gang. Für mid) ift e8 etwas 
Herrlihe8 um das Temperament unjeres „Preußen“, 
aber es ijt nicht mach jedermanns Gefchmad; nun ift 
Temperament nicht allein Rejultat des Blutes, fondern 
auch der Erziehung: Der Ire verbindet eben das Blut, 
d.h. Herz und Energie des Dftpreußen mit dem 
Temperament und Fundament des Hans 
noberanerß. 

Uebrigens, das jei hier zur Ehre unferer Zucht 
gejagt: unfer Oſtpreußiſches Sprunggelent machen fie 
uns jenjeit des Kanals nidyt nah! Ich kann den 
Gedanken nicht ganz unterdrüden, daß zwiſchen den 
auf der Linie gebrannten Sprunggelenten, mit denen 
wohl zwei Drittel aller Jagdpferbe behaftet find, und 
dem oben gelennzeichneten Sitz des Engländers ein 
Zuſammenhang beiteht. In dem 47 Pferde zählenden 
Jagdftall des Lord Annaly in Brixworth (bei Northe 
Hampton) waren gewiß 30 auf der Hacke gefeuert; 
ihr Befißer, der Mafter einer der berühmteften Meuten 
(Pytchley-Hounds), ijt in ganz England für jein 
„gerades“ Neiten befannt, und ein Pferd, dad mit dem 
erwähnten Schönheitsfehler behaftet aus jeinem Stall 
fommt, holt auf der Auktion bei Tatterjall® jeden Preis. 
Der Engländer bewertet eben die Leijtung höher als 
da8 Exterieur, und für ein Pferd, dem er jein Genid 
anvertraut, ijt ihm fein Geld zu teuer. Der Mehrzahl 
unjerer Deutjchen Jagdreiter Dagegen ijt der billigſte, 
ftruppiertefte Verbrecher gerade gut genug, um ihn 
hinter den Hunden „zu ſchinden“. So nur erflärt es 
fih, daß für den Engländer „Zagdreiten“ ein Ver: 
gnügen, und zwar das höchſte auf dieſer Erde ift, 
während ein Engliſches Fachwert nicht ohne Berech— 
tigung von unſerer Königlichen Parforcejagd ſagt: 
„Sechsſiebentel aller Reiter, die in Döberitz den Hunden 
folgen, betrachten dies mehr als Dienſt wie als Sport.“ 

Hinter den Pytchley-Hounds jah id in einem 
Felde von 350 Reitern auch mehrere Unteroffiziere der 
7. Huſaren auf ihren, wie mir der eine mit Stolz 
berichtete, jelbit eingebrochenen Remonten; die Leute 
ſchienen ganz jchneidig zu reiten, aber id) fann nicht 
gerade behaupten, daß die hirſchhalſigen und lang— 
rüdigen Tiere der Jriichen Zucht zur Ehre gereichten, 
Die Englische Neitmanier trägt zudem nicht dazu bei, 
dad Bild eines ſolchen Gebäudes zu verichönen. Auch 
ein halbes Dutzend berittener Infanterijten auf ihren 
Ponys folgte an diefem Tage den Hunden. 

Angefihts der kavalleriſtiſchen Bilder, denen ich 
nicht nur im Jagdfelde begegnete, berührt es einiger: 
maßen humoriſtiſch, wenn die »Times« (5. Oktober 1906) 
in einer Kritik unferer jüngjten Kaiſermanöver jchreibt: 
„Der Deutſche Offizier ift feiner Neitausbildbung nad) 
nicht daB, was der Engländer unter einem eleganten 
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Reiter verfteht. Sein Sik im Sattel läßt nicht die 
harmonifche Uebereinjtimmung erfennen, die den Bri— 
tiichen Reiter auszeichnet. Der Deutjche iſt auf einem 
gut burchgerittenen Pjerde ein guter Reiter; wie es 
jedoch mit jeiner Reiterei fteht, wenn er auf einem 
halb zugerittenen Pferde figt, darüber können die Ver: 
bündeten des China-Feldzuges am beiten berichten.” 
Die Englifche Kritik jcheint wohl zu überjehen, daß es 
ji) bei unferen Neitern in China zum größten Teil, 
d. h. bei der berittenen Infanterie, um Leute handelte, 
die des Reitens völlig unkundig waren. Gewiß it 
der Deutiche kein Naturreiter in dem Sinne, wie e8 
jeder Engländer von Haufe aus zu fein jcheint, und 
befanntlic; fommen folche auf einem rohen Pferde, wie 
e8 unjere junge Armeeremonte oder der Zweijährige 
im Rennſtall ift, in der Negel weiter als der geſchulte 
Neiter, deſſen Hilfen für das Verſtändnis des jungen 
Pferdes oft wohl zu kompliziert find. Im der Tat 
find die Pferde, denen man drüben im Jagdfelde 
begegnet, nad) unjeren Begriffen faum halb „geritten“. 
Sch bin mir oft beim Hinausreiten zum GStelldichein 
auf ſolchem, ohne Rüden gehenden Tiere, auf dem 
man nie einen Hinterfuß in der Hand fühlt, herzlich 
unbehaglich vorgefommen;; aber jobald die Hunde auf der 
Fährte lagen, dann glaubte man mit Mirza Schaffy, 
da8 Paradies auf Erden gefunden zu haben! Wie 
würde ſich dieſes Wonnegefühl aber erhöhen, wenn die 
Pferde mit durchläfiigem Rüden durch das weiche Genid 
in die Hand hineinjpringen würden! Ic bin darum 
der lebte, der einer minder gründlichen Durhbildung 
unferes Soldatenpferdes das Wort reden würde; allein 
auß dem, was id) im Engliihen Jagdfelde beobadhtet 
und an mir jelbjt empfunden habe, habe ich die Ueber: 
zeugung geivonnen, daß es jicherlich nicht zum Schaden 
unferer Neiterwaffe wäre, wollten wir bei der Aus— 
bildung des Kampagnepferdes neben der Drejjur auch 
der Erziehung größeren "Spielraum gewähren. 

8.» €. 


Kleine Mitteilungen. 


Dentichland. Der Laufiger Nenn» und 
Pferdezudtverein veranftaltet in Gemeinſchaft mit 
dem Unton-Klub in Berlin und dem Berliner Berein 
für Hindernierennen am Sonnabend, den 29. Juni d. Is., 
nahmittagd 5 Uhr zu Cottbus ein Zwanzigtaufend 
Meter Querfeldein: Rennen, ein Unternehmen, das 
von —— dem Rennſport huldigenden Offizieren 
und ſonſtigen intereffierten Herren mit Freuden begrüßt 
werden mird. Die näheren Beltimmungen und 
Bedingungen betreffs Teilnahme am Rennen, Erteilung 
von Ehrenpreifen uſw. find in dem mit dem Militär: 
Baer alter herausgegebenen Allgemeinen Anzeiger 
veröffentliht. Wenn, wie Ber nicht zu bezmeifeln 
fein dürfte, diefem erſten Verſuch ein voller Erfolg 
beichieden jein wird, fo ijt auf deſſen Wiederholung zu 
rechnen. —n. 

Spanien. Nah Bewilligung verfhiedener Beträge 
für Neuordnung von ZTruppenteilen durch die 
gefeggebenden Körperjchaften iR durh Königlichen 
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Erlaß verfügt worden in bezug auf: a) Infanterie, 
daß die Stärke der Regimenter in Geuta und Melilla, 
die biöher auf je 2400 Mann — war und im 
Jahre 1905 vorläufig auf 3000 Mann erhöht wurde, 
nunmehr um meitere 1200 Mann für Geuta und 
1660 Mann für Melilla vermehrt wird. Zu dem 
Iwede werden aus ben Truppen in Ceuta zwei Infanterie: 
regimenter gr mn mit der. Benennung „Ceuta 
Nr. 60 und „Serallo Nr. 69, je 1800 Mann ftarl 
(drei Bataillone zu 600 Mann), mährend fi Die 
Garnifon in Melilla künftig in ebenfalls zwei 
Regimenter zu drei Bataillonen, „Melilla Nr. 59“ und 
„Arrila Nr. 68”, gliedert. Jedes Regiment zählt 
2030 Köpfe. Ferner wird das Regiment in Mahon, 
das, in drei Bataillone eingeteilt, im Jahre 1905 von 
1800 auf 2400 Mann verjtärft wurde, in zwei Re: 
—— zu Je zwei Bataillonen gegliedert, die die 
enennung „Mahon Nr. 63" und „Menorca Nr. 70“ 
erhalten und je 1200 Mann zählen. Die Stärle 
der auf feitländifhem Reichsteile garnifonierenden 
Regimenter — wird von 517 auf 675 Mann, die 
jenige der Jägerbataillone von 400 auf 466 Köpfe 
erhöht; b) Kavallerie. Das Megiment Galicien, 
das aus drei Eskadrons und einer Depoteöfadron 
beitand, wird um eine Eskadron vermehrt. Im übrigen 
werden die zur Kavalleriedivifion in Madrid gehörenden 
Negimenter auf einen Stand von 474 Wann und 
439 Pferden, der Reſt auf einen jolhen von 362 Mann 
und 341 Pferden gebradt; c) Artillerie Die 
Stärke der fahrenden Feldartillerie-Regimenter wird 
von 367 auf 464, die des reitenden Regiments 
von 440 auf 557, der gemiſchten Artillerieabteilung 
in Melilla von 173 auf 248 mit 127 Pferden, der 
Abteilungen auf Majorca und Menorca von 108 auf 212 
mit je 111 Pferden erhöht; d) Genie. Die Sappeur: 
regimenter und das Xelegraphenregiment erhalten eine 
Stärle von je 410 Mann an Stelle von biöher 
357 Köpfen, die Luftfchifferflompagnie wird von 
100 auf 132 Mann vermehrt. Im ganzen erfordert 
die vorjtehend fligzierte Erhöhung der Hriebensftärke 
der genannten Xruppenteile über 15000 Mann. 
Lebtere wurde durch SHeereshaushaltögejeg auf ins: 
efamt 100000 Köpfe für das Rechnungsjahr 1907 
e gelegt. —n. 
— Un Stelle des bisherigen „taktiſchenſomitees“, 
das zur Ausarbeitung zeitgemäßer, neuer, taltiſcher Vor: 
(ärifien gebildet wurde, deflen Arbeiten jedoh nicht 
recht vorwärtäfamen, it durch Königlichen Erlaß auf 
Vorfhlag des GBeneralitabes der Armee eine meue 
Kommiſſion unter dem Vorſitze des Brigadegenerals 
Prinzen Don Carlos für den gleihen Zweck ernannt 
worden. Sie hat den Auftrag, baldmöglichſt neue 
——— für die Infanterie, Kavallerie und 
Artillerie zu entwerfen. (Diario oficial.) —n. 


Türkei. Die kürzlich eröffnete Eifenbahnlinie 
Hamä—Aleppo hat eine Bejamtlänge von 143 km 
und befitt neun Zwiſchenſtationen. Die Arbeiten 
wurden in 13 Monaten vollendet. Die neue Bahn: 
—*— verbindet Aleppo und Beirut mit Damaskus. 

eber Aleppo erhalten die Syriſchen Bahnen Anſchluß 
an die projeftierte Bahn Bagbad—Konftantinopel. Die 
neue Strede wird von der Revue militaire des arımdes 
etrangeres, März, nit nur vom öfonomifchen, fondern 
a vom militärifhen Standpunkte aus als für die 
Zulunft ſehr wichtig bezeichnet. —n. 
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Perfonal -Veränderungen. 


Königlich Sächſtſche Armee. 


Offiziere, Fühnrihe uſ. 
Den 6, April 1907. 
Kaufmann, Königl. Preuß. Lt. a. D,, zuletzt im 
6. Bomm. Inf. Regt. Nr. 49, in der Königl. Sächſ. 
Armee und zwar ald Lt. mit einem Patent vom 


Durch Berfügung des Kriegäminifteriums. 
Den 8, April 1%7. 
Clajus, Unterzahlmitr. beim KIX. (2. 8. ©.) Armee- 
forp8, zum Zahlmjtr. ernannt. 


Durch Verfügung ve Gemeraltommanbes. 


7 | # = 
— a ZZ Sm Bergmann, Zahlmftr., der II. Wbteil. 1. Feldart. 
Negts. Nr. 12 zugeteilt. 
Ordens -Verleibungen, 


Prenken. 

Seine Majejtät der König haben YAllergnäbigfi 
geruht: 

den nachbenannten Dffizieren uſw. die Erlaubnis zur 

Anlegung ber ihnen verliehenen nichtpreußiſchen Orden 

zu erteilen, und zivar: 

Des Nitterlveuzes erfter Klaſſe des Großherzoglid) 
Badiſchen Ordens vom Zähringer Löwen: dem Oberftlt. 
Brojius beim Stabe des 2. Oberrhein. Inf. Regts. 
Nr. 99. — Des Ehrenritterkreuzes eriter Klaſſe des 
—— Oldenburgiſchen Haus⸗ und Verdienſt⸗ 
Ordens des Herzogs Peter Friedrich Ludwig: dem 
Major v. Wedel im Feldart. Regt. Nr. 71 Groß— 
Komtur. — Des Komturkreuzes zweiter Klaſſe mit 
Schwertern des Herzoglicd; Sachſen-Erneſtiniſchen Haus- 
Ordens: dem Oberjten v. Otterſtedt, Kommandeur 

[?. Quartal 1907.) 


des 3. Weſtpreuß. Inf. Regts. Nr. 129. — Des 
Fürſtlich Schwarzburgiichen Ehrenlreuzes dritter Klaſſe: 
dem Hauptm. dv. Normann im Gren. Regt. König 
Friedrich I. (4. Dſtpreuß.) Nr. 5. = Des Kommandeur— 
kreuzes des Drbens der Königlich Rumäniſchen Krone: 
dem Oberſten v. Saucken, Kommandeur des Inf. 
Regts. Freiherr von Sparr (3. Weſtfäl.) Nr, 16, dem 
Oberſtabsarzt Dr. Schürmann, Regts. Arzt des 
1. Garde-Feldart. Regts. — Des Kommandeurkreuzes 
zweiter Klaſſe des Königlich Schwediſchen Schwert— 
Ordens: dem Oberftlt. Scholl, Kommandeur des Feld— 
art. Regts. General = Feldmarjcdall Graf Walderſee 
Schleswig.) Nr. 9. — Des Ritterkreuzes des Königlich 
Niederländischen Haus-⸗Ordens von Oranien: dem Oberlt. 
Eihenhanen im Großherzogl. Mecklenburg. Füſ. Rent. 
Nr. 9. 
1 
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Berfuflife 
der Kaiſerlichen Schutztruppe für Südweſtafrika bei den Kämpfen gegen die aufftändifchen Eingeborenen, 
(Fortfegung aus Rr. 42.) 


An Krankheiten geftorben: 
im Lazarett Windhuk: 
1. Öefreiter Wilhelm Junior, früher im 7. Rhein. Inf. 
Regt. Nr. 69, am 1. April an Herzſchwäche nad) Ruhr; 


auf Transport zwiſchen Kuibis — Schalalsklippe: 

2. Sanitätsgefreiter Friedrich Karg, früher im 
4. Garde = Negt. zu Fuß, am 2. April an Lungen: 
entzündung. 





Journaliftifcber Teil. 


Zum zerzier-Beglement für die Infanterie. 


In der Mandichurei, wo das nach Deutichen Vor- 
bilde ausgebildete Japaniihe Heer ruhmvoll gefiegt 
hatte, war der Schladhtenlärm kaum verhallt, al die 
Deutjhe Heereßverwaltung mit der Vorlage neuer 
Ausbildungsvorihriften beauftragt wurde, und im 
folgenden Frühjahr trat bereit? das neue Reglement 
für die Deutfche Infanterie in Kraft. Troß ihrer 
Erfolge hatte alle Welt die Unvolllommenheiten der 
bisherigen Methode erkennen müfjen. Die Japaner 
waren zu Starken Abweichungen von den Lehren des 
Neglemenid gezwungen worden. Ihre Intelligenz und 
ihre Anpafiungsfähigfeit hatten viele Lüden und Un— 
Harheiten ausgleichen müfjen. Der erjte Anlaß jedoch, 
die Ausbildung unferer Infanterie auf eine neue 
Grundlage zu ftellen, ift der Krieg in Dftafien nicht 
gewejen. Die denfenden Köpfe im Heere hatten die 
Mängel des Neglement3 von 1888 längjt erkannt, auf 
deren Bedeutung auc die Ereignifje in Sübafrila 
ſcharfes Licht warfen. So groß der Hortjchritt war, 
den man 1888 gemacht hatte, es hafteten der Bur- 
ſchrift doch manche Schladen der alten Zeit an, Die 
den trefflihen Mern verbargen. Wie viele Miß— 
verftändniffe und verlehrte Anjchauungen hat allein der 
Zwieſpalt zwiichen der ftrengen Forderung nad) Tiefen: 
gliederung und der anderen nach frühzeitiger, über- 
legener Feuerentwicklung geichaffen! Und troß ber 
eindringlichen Lehren des Deutich-Franzöfiichen Krieges 
ſah man auf unſeren Uebungsplätzen wie auf ben 
Manöverfeldern immer häufiger die geſchloſſenen In— 
fantertemaffen, im Tritt ſogar und mit Muſik, zum 
Angriff über die dedungslofe Ebene jchreiten. Die 
Unausführbarkeit folder Revuetaltik, die uns ſpöttiſche 
Bemerkungen von fremden Beobachtern eintrug, bat 
wohl feiner verfannt. Niemand dachte daran, fie vor 
dem Feinde anzuwenden. Wie aber ſollte das richtige 
Gefechtöverfahren, die jchwierige Leitung des Feuer: 
lampfes mit allen feinen Barianten erlernt werden, 
folange die Ausbildungsvorichrift der Gedankenlofigleit 
und dem Blendwerk Vorſchub leiftete, die Erinnerung 
an die Ströme Blutes allgemady verwiſchend, mit 
denen wir 1870 den Mangel kriegsgerechter Schulung 
bühen mußten? 

Ebenfo faut wie die Berichte über die Schlachten 
bei Liaoyan und Mulden mahnten die Wedrufe unjeres 
Generalſtabes und unferer beiten Männer, die mit 
Freimut auf die Ereigniffe vor hundert Jahren bins 


wielen, two die Preußiiche Armee zuſammenbrach, nicht 
weil e8 ihr an Heldenfinn fehlte, jondern weil fie mit 
der Zeit nit Schritt gehalten hatte, weil jie in 
Formellram und Vorurteil verjtaubt war. Im erſten 
Jahrzehnt nach dem Siebenjährigen Kriege hätte niemand 
gewagt, auf dem Bornitedter Felde bei Potsdam folche 
Scaufpiele einzudrillen, wie um die Wende des acht: 
zehnten und meunzehnten Jahrhunderts, die an den 
Ernft des Krieges nicht mehr erinnerten. Und wer 
hätte den Führern von Vionville, St. Privat, Beaune 
la Rolande in ben jiebziger und achtziger Jahren bie 
„Gefechtswalze“ vorführen mögen, die auf dem fahlen 
Tempelhofer Felde der frontal anftürmenden, gegen den 
Kugelihauer anfcheinend gefeiten Infanterie in höchſtens 
50 Minuten den Sieg verjchaffen follte? Ein erfahrener 
Kriegsmann, wie der General v. Pape, der die Ererzier- 
dilziplin jo hoch bewertete, hätte jolche Auswüchſe in 
jeinem Befehlsbereich nimmermehr geduldet. 

Wer fi) in den IL. Teil des Neglement3 von 1888 
vertieft, findet allerdings den Grundſatz überall betont, 
daß das Feuergefecht der Scüpenlinien die Haupt: 
fampfart der Infanterie ſei. Der Einfichtige, der ſich 
an diefe Regeln hielt, Fonnte feine Truppe kriegsgemäß 
ausbilden und kriegsggemäß führen. Es wäre möglich 
geweſen, für die halbverftedten Andeutungen über die 
Verwendung der gejchloffenen Formationen taube Ohren 
zu haben, fie als ehrmwürdige, ataviſtiſche Rudimente 
der Yandsfnechtzeit zu betrachten. Denn auf das Strengite 
ihärfte da8 Reglement den Führern ein, daß fie nad) 
den Umftänden kriegsgemäß zu handeln hätten, und es 
enthielt bereit8 die wundervolle Hegel, daß nur Die 
Truppe richtig ausgebildet ſei, die auf dem Gefecht: 
felde nichts von dem abzuftreifen habe, was fie auf 
dem Ererzierplaße erlernte. Auch wer den Krieg noch 
nicht mitgemacht Hatte, jah doch auf den Schiehpläßen 
die Gewalt des Feuers wirfen, der mit trogigem Drauf- 
gehen im Schlachthaufen nicht zu begegnen ift. Der 
menſchliche Geift kehrt aber oft mit rührender An— 
hänglichkeit zu alten Gewohnheiten zurüd, jobald die 
Not ded Tages vorüber ift, die fie verdrängte. Und 
Formeln, Biffern, Regeln find fo jehr viel bequemer 
als Gedantenarbeit, die fchnell und umſichtig die Lage 
erkennen und Entichlüffe fafien joll, ohne ſich auf das 
Gedächtnis und auf höhere Weifung jtügen zu dürfen. 

„Die geihlojjene Ordnung behält ihre volle 
Bedeutung ... . als treibende® und — unter Um— 
ftänden — ſchließlich als ausſchlaggebendes Moment 
in der Entſcheidung“, — „ber Schübenichwarm wird 
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die Hauptlampfform der Infanterie (d. h. «8 gibt auch 
noch eine andere, die geſchloſſene Kampfform)”, — 
„die Verwendung der geihlojjenen Abteilungen kann 
in ‚einer Berjtärfung der Schüßenlinie oder im Bei: 
behalt der geſchloſſenen Ordnung beim Angriff 
bejtehen“, — „zur Durchführung des Gefechtes ijt die 
ganze Kraft der Kompagnie einzufegen. Ob babei 
ſchließlich alles in die Schüßenlinie aufgelöjt wird, oder 
auch zulegt gejhlofjene Abteilungen Verwendung 
finden, hängt von den Umftänden ab“, — „bie In— 
janterie muß gewöhnt fein, in jedem Moment zu einer, 
wenn auch nur zeitweifen Entfaltung ihrer Feuer— 
fraft überzugehen, um dann den Feind um jo lebhafter 
und wirkſamer angreifen zu können“ (das weckt bie 
Vorſtellung als fei Feuerlampf und Ungriff etwas ver- 
Idiedenes), — „im wirffamen feindlichen euer ift der 
Tritt aufzunehmen“. So lauten markante Stellen des 
Reglement von 1888. 


Man begreift, daß fie verwirren konnten, je länger 
die Friedenszeit währte, und umjomehr, als die ge— 
ihlofienen Kompagnien und Bataillone, pon der Stimme 
des Führers beherricht, jo Leicht zu führen find, als in 
den dichten Haufen die Probe fortfällt, ob der auf 
ſich ſelbſt geftellte einzelne ein umfichtiger, entſchloſſener 
Krieger ift, und als der drößnende Tritt der Mafjen 
unter dem flatternden bunten Seidentuche der Fahnen, 
der Mlang der Trommel und der Schlag der Paule, 
dad Schmettern der Pojaunen und Trompeten Auge 
und Ohr des Unlundigen betörten. 


Schnell hat der Ernft des Krieges, nach blutigen 
Opfern freilich, dieſe legten Erinnerungen an bie 
Phalanx Alexanders des Großen bei den Japanern 
außer Kraft gejeßt, nachdem auch fie erfannt hatten, 
dab die Kugel des Mehrladegewehrs in ihrem Bereiche 
feine geichlofjenen Formationen duldet. Bei uns hat 
die Einficht das Vorurteil befiegt, ehe wir auf bie 
mörderiiche Probe geftellt wurden. Das neue Reglement 
bon 1906 Hat, ſoweit man ſehen kann, daB Unkraut 
mit der Wurzel außgerottet, daB zwiſchen die gejunde 
* von 1888 geraten war und fie zu überwuchern 
tobte. 


„Die Infanterie kämpft durch ihr Feuer den Gegner 
nieder“, — „zur Durhführung bed Kampfes ift die 
Seuerlinie durch Verjtärfungen auf der vollen Höhe 
ihrer Kraft zu erhalten“, — „im wirljamen feind- 
liden Infanteriefeuer können geſchloſſene Ab— 
teilungen nicht gezeigt werben“, — „ber Angriff 
befteht im Bortragen bed Feuers an ben Feind“, 
das find fortan die Leitjäße unferer Infanterietaltif. 
Und an die Stelle der oft wiederholten Mahnung, die 
Tiefengliederung zu wahren, einer Mahnung, die den 
verantwortungsfrohen Entſchluß zum Gebrauce der 
Vollfraft lähmte, iſt der Hare Grundſatz getreten, da 
Ausdehnung und Gliederung vom Gefechtszweck, 
bom Gelände und der etwa vorhandenen Anlehnung 
abhängig jeien, und daß auf die Breitenausdehnung 
auch die Ausdehnung der jeindlichen Front Einfluß übe. 
Das irreführende Schlagwort „Tiefengliederung“ 
it beinahe verſchwunden. 
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Es wird einige Zeit vergehen, bis die geläuterte 
Lehre überall in 5 Armee zu ihrem Rechte gelangt, 
bis alle Führer von ihrem Geiſte durchdrungen find, 
bis fein Bejichtigender, fein Schiedsrichter einen Rüd- 
fall mehr buldet. Mit lebhaften Danke muß man 
deshalb die Bemühungen der Militärfchriftjteller begrüßen, 
die Nenderungen aufzuzählen und zu erllären, um bie 
Uebergangszeit abzulürzen. 

Keine dieſer Schriften wird daß Biel, davon bin 
ic) überzeugt, in jo vollendetem Maße erreichen, wie 
das Bud) des Oberftleutnants dv. FreytagsZoringhoven. *) 
Er will die fortan geltenden Regeln und Grundſätze 
an der Hand kriegsgeſchichtlicher Beiſpiele erläutern. 
Und wer wäre berufener dazu als er, der mit ums 
fafjender Kenntnis. des Hiſtoriſchen tiefgereiftes mili- 
täriſches Urteil und überzeugende Darfiellungsfraft ver- 
bindet, die aus der Fülle bes Stoffes dad Wejentliche 
herauszuheben weiß? 

Dberjtleutnant v. 5. läßt den I Teil des 
Neglements, der ſich mit der Ausbildungsihule und 
den Formen beichäftigt, beiſeite. Er befaßt ſich ab- 
ſichtlich nur mit dem IL. Teil, dem Gefecht, und gliedert 
feine Abhandlung nad) Gefihtöpunften, wie jie der 
Lehrzweck an bie Hand gibt. Die Fülle des Stoffes 
gebietet, daß die Beſprechung fi) auf einige, bejonders 
wichtige Abjchnitte jeined Wertes bejchränfe. 

Mit dem Vormarſch zum Gefecht beginnt das 
Buch, den Leſer gleich vor das bebeutungsvolle und 
ſchwierige Problem jtellend, nad) welden Grundjäßen 
bie tiefen Marſchkolonnen in die breite Geſechtsgliederung 
überzuleiten jeien. 

Es ijt die grundlegende Aufgabe ber Gefechts— 
führung. In der Marjchformation ift die Truppe nicht 
fampfbereit. Zur wirkſamen Waffe wird fie erſt durch 
die Bereitjtellung zum Gefecht. Die Zeit, die das 
foftet, muß der Führer fid) nehmen. Er darf jeine 
vorberjten Abteilungen wicht übereilt in den Kampf 
bringen, will er nicht alles aufs Spiel jehen. Nur in 
jeltenen Ausnahmefällen, nur wenn mit der Avantgarde 
Erfolge zu erringen find, die der Gejamtlage zugute 
fommen, darf er ſie einjeßen, che daß Groß eingreifen 
kann. In der Regel muß deshalb der Befehl zum 
Aufgeben der Marſchordnung von der Gefechtsdispoſition 
getrennt werden. Man weiß nicht im voraus, wie ſich 
die Lage geitaltet haben wird, wenn die Zeit biß zur 
Herftellung der Gefechtöbereitichaft verflofien iſt. Den 
Anmarſch der letzten, meiſt für die Nejerve bejtimmten 
Truppen braucht man darum nicht abzuwarten. Die 
Zeitſpanne zwiſchen Aufmarſch- und Gefechtöbefehlen 
fommt der Ruhe, der beſonnenen Durchführung der 
Abfichten zuftatten und erleichtert Die Beobachtung und Er: 
fundung bes Feindes. Das neueReglement hätte vielleicht 
die großen Grundſätze für die Einleitung der Gefechte 
an diejer Stelle geben und jchärfer hervorheben können. 


*) Das Gxerzier: Reglement für die Infanterie vom 
29. Mai 1906. Ariegsgeſchichtlich erläutert von Frhrn. 
v. Freytag-Loringhoven, Oberftleutnant und Chef der Striegs: 
geihichtlihen Abteilung I des Großen Generalftabes. it 
einer Karte in Steindrud und 50 Skizzen. Berlin 1907. 
€. S. Mittler & Sohn, Königliche Hofbuchhandlung. ME. 5,—. 
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Es bringt in dem Kapitel „Vormarſch zum Gefecht“ 
nur Einzelbejtimmungen, und es legt den brei alten 
Worten „Aufmarſch, Entfaltung und Entwidlung” neue 
Begriffe unter, was, wie ich fürchte, eher Verwirrung 
als Klärung ſchaffen wird. 

Darauf deuten auch Freytags Beilpiele Hin. Die 
vorzeitige Verfammlung der Erjten Preußifchen Armee 
am frühen Morgen des 3. Nuli 1866 blieb ein 
Hemmnid und ein umnötiger Wufenthalt, ob die 
Truppen num zu gejchloffenen Divifionsverbänden auf— 
marſchierten oder fi, in den Marſchkolonnen vers 
bleibend, entfalteten. Ebenſowenig fann man fich 
voritellen, daß die Formation, in der die Brigade 
Wedel am 16. Auguft 1870 öftlih Suzemont auf: 
gejtellt wurde, erheblichen Einfluß geübt hat. Die 
Marſchkolonne mußte aufgegeben werden. 
Regimenter in Treffen gegliedert zu Batatllonskolonnen 
„aufmarjchierten“ oder ſich mit einigem Abjtand neben- 
einander zu Tieflolonnen oder Sompagniekolonnen 
„entfalteten*, und ob die entfalteten Kompagnien in ſich 
noch in der Marſchkolonne verblieben, war von geringem 
Belang. Als die Brigade den Angriffsbefehl erhielt, 
war fie jedenfall in der Lage, den bei &reyere fe. 
erkannten feindlichen Flügel umfaſſend anzugreifen. 

Die Formation hinderte das nicht, der Fehler lag 
in der faljchen Richtung, die man einſchlug. Auch aus 
der gewählten Verjammlungsformation konnte ohne 
Beitverluft die Gefechtögliederung hergeftellt werden. 
(Frehtag, ©. 18 bis 21.) 

Es hätte ſich vielleicht empfohlen, an dem für große 
Berhältniffe umentbehrlihen Begriff des „Aufmariches 
zum Gefecht“ im Reglement nicht zu rütteln, fondern 
nur die verjchiedenen Mittel anzugeben, die dafür zu 
Gebote ſtehen. Jetzt wird die irrtümliche Vorftellung 
geweckt, ald wäre die „Entfaltung“ fein „Aufmarjch“ 
und als könne man mit ihrer Hilfe ein antiquierteg, 
den Gefechtöbeginn verzögerndes Verfahren vermeiden. 
Das ift nur in beichränktem Maße und nur in den 
jeltenen Fällen möglid, wo der Führer die Gliederung 
der Gefechtöfront anzuordnen vermag, noch ehe jeine 
Truppe die Marichformation aufgibt. Befiehlt er die 
fogenannte „Entfaltung“ zu früh, jo find Umwege 
unvermeidlich und ber Zeitverluft kann größer werden, 
ald wenn zumächit die gejchloffene oder gruppenweiſe 
Verſammlung angeordnet wird. Freytag hebt mit Necht 
hervor, daß der Uebergang aus der Marjchkolonne zur 
Gefechtsformation unendlich viele Variationen darbieten 
wird, 

In den folgenden Abfchnitten zeigt Freytag, daß 
man längere Berwegungen in entwidelter Front nicht 
grumdfäglich zu ſcheuen hat, namentlic nicht, wenn die 
einzelnen Bataillone und SKompagnien in fi Die 
Gruppenkolonne beibehalten; ein willtommener Hinweis 
darauf, daß man mit dem Aufgeben der Marichlolonne, 
in der man nicht fampfbereit ift, nicht bis zum lehten 
dringenditen Augenblid, der leicht verpaft werden könnte, 
zu zögern braucht. 

Was Freytag über die wichtigite und ſchwierigſte 
Aufgabe der Infanterie,da8Angriffsverfahren, bringt, 
ericheint muftergültig und liefert den erfreulichen Beweis, 


Ob die, 


daß auch unjere neueften Vorjchriften von dem gejunden 
Geiſte durhdrungen find, der für die Truppenführung 
nur Grundjäße für zuläffig hält und jeden Verjuh 
einer Normaltaftit für verderblich erachtet. Der Ver— 
fafier bezieht ji einige Male in überzeugender Weit 
auf Ereignifje des Ruſſiſch-Japaniſchen Krieges; immer 
auf folche, die durch einwandfreie Berichte erhärtet find. 
Er vermeidet den in der Literatur unferer Tage häufig 
beobachteten fehler, aus unverbürgten Nachrichten Schlüſſe 
zu ziehen, um eigene Vorurteile zu jtärfen, und mit 
Bedacht weit er auf die großen, allgemeinen Ber: 
ihiedenheiten in der Kriegführung hin. Was auf dem 
Mandſchuriſchen Schladhtfelde erlaubt und geboten war, 
wo der Kampf sich fait ausſchließlich um  befeitigte 
Stellungen drehte, iſt in ber offenen Feldichlacht feines- 
weg3 anwendbar. Freytag warnt deshalb, im Einklang 
mit dem Reglement, vor dem Uebermaß im Gebraud 
des Spatend. Dazu ijt er umſomehr berechtigt, als 
der Heine Jnfanteriejpaten in fteinigem, lehmigem oder 
gefrorenem Boden. doc verjagt. 

Das alte Reglement unterjchied grundjäglich zwiſchen 
dem Begegnitugsgefeht und dem Angriff auf 
eine entwidelte feindlihe Front. Dieje jcharfe 
Form der Unterſcheidung tjt zwar bejeitigt worden, 
aber dad neue Meglement widmet trogdem dem 
„Begegnungsgefechte“ wiederum einen be 
jonderen Abſchnitt. Das verleitet zu der Annahme, 
ald wäre das Kämpfen aus der Tiefe der Marid- 
folonnen fein Nachteil, als wäre es eine berechtigte 
Form des Gefechtes, vor der der Führer fich nicht zu 
ſcheuen brauche. 

Wüßte man ausnahmsweiſe einmal, daß der Feind 
fih uns unbejonnen in tiefer Marjchlofonne nähert, 
jo würde doc unferem Angriff aus der eigenen 
Gefechtsentwidlung unermeßliher Vorteil erwachſen, 
während das Vorwärtsjtürmen in der Marjchformation 
alles verderben fan. Den unvermuteten Zuſammen— 
prall mit dem Gegner, den das Reglement (Ziff. 352) 
unter „Begegnungsgefecht” verfteht, wird jeder Führer 
zu vermeiden ſuchen. Darüber, wie ein ſolches 
Renkontre, wenn es troß aller Vorfiht dazu kommt, 
durchzuführen jei, lafjen ſich kaum Regeln geben. 

Die Beilpiele Freytags bejtätigen dieſe Anficht. 

Angriff gegen einen zur Verteidigung ent: 
widelten Feind lautet die Ueberjchrift über dem 
widtigften Abſchnitt der Gefechtslehre im Meglement. 
Der wichtigſte Abjchnitt ift es deshalb, weil über den 
Angriff gegen einen entwidelten Feind, der ebenfalls 
anzugreifen beabfichtigt, gar nichts gejagt wird. Still: 
Ihmweigend wird von dem entwidelten Feinde voraus 
gejeßt, da; er fich verteidigen wolle. Das kann zu 
Enttäufhungen führen. 

Das Reglement fonftruiert die Grundlage für jeine 
Erörterungen zum Teil auf biftoriihem Wege. Die 
Geſchichte läßt uns nachträglich ertennen, daß in einem 
Balle, wo zwei Marſchkolonnen aufeinanderftieen, die 
eine durch ſchnelles Zupaden Vorteil erringen konnte, 
da in einem anderen der Vorſprung in der Gefechts— 
bereitihaft nicht ausgenußt worden iſt, oder daß der 
Entihluß der einen Partei, jich zu verteidigen, ihr die 
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freiheit de8 Handelns geraubt hat, dem Gegner die 
Zeit zur Erkundung und zur jyftematishen Durd) 
führung des Ungriffes gewährend, ohne daß die Gunjt 
des Mugenblides erfaßt wurde. „Hat der Feind einen 
Vorſprung in der Gefechtöbereitichaft gewonnen“ und 
„hat der Feind den Entichluß gefaßt, fich zu ver— 
teidigen“, das jind Süße, an die das Reglement auf 
Grund jener gejchichtlichen Erkenntnis feine Lehren 
nüpft. Dem Führer freilich, der fih im Gefecht 
nad ihmen richten joll, jagen fie wenig, denn man darf 
ohne Widerjprudy behaupten, daß er niemals erfährt, 
ob der Feind einen Voriprung in der Gefechtöbereit- 
Ihaft gewonnen oder den Entſchluß zur Verteidigung 
gefaßt hat, bevor er die eigene Enticheidung treffen 
und jeine Befehle erlaffen muß. Im Kriege wie im 
Manöver läßt das Reglement den Führer mitunter im 
Etih, weil es ſich nicht auf feinen Standpunkt ftellt, 
und gerade deshalb ijt die Freytagſche Methode der 
Erläuterung an Beilpielen jo wertvoll. Weberzeugend 
muß namentlih die Beleuchtung wirken, die auf 
Napoleons Sclachtenleitung fällt, der vor jeder Ent: 
iheidung die umfafjenditen und peinlichiten Vorkehrungen 
traf, um das Spiel des Zufall zu bejchränfen, ber 
eigentlich niemald aus der Marichlolonne zum Kampfe 
geichritten ift, der auch bei Jena erſt den Angriff 
befahl, als alle verfügbaren Truppen am linken Ufer 
der Saale aufmarjhiert waren. Er wußte, daß ber 
„Nebel der Ungewißheit“ dem am wenigjten anhaben 
fann, der auf das Schlimmfte vorbereitet ijt und alle 
feine Truppen zur Hand hat. 

Die ferneren umfangreichen Abſchnitte, Angriff 
auf eine befejtigte Feldjtellung, Umfajjung, 
Verteidigung, Verfolgung, Nüdzug, Orts- und 
Waldgefecht und das Verhalten zu den anderen 
Waffen fönnen im Rahmen diefer Beiprehung nur 
nod flüchtig erwähnt werden. Einige der früheren 
Bemerkungen treffen auch auf dieje Teile des Reglements 
zu. Wie gering die Ausficht iſt, des Feindes Abſicht 
rechtzeitig zu erkennen, das lehren die Schlachten von 
Sandepu und am Schaho. Die Nuffen gingen aus 
ihrer ſtark befejtigten Felditellung zum Angriff vor und 
dasjelbe taten die Japaner in den beiden Schlachten, 
ebenjo wie bei Mufden. Die befeitigte Stellung jchlieft 
die Angriffsabfiht alſo keineswegs aus, und noch 
weniger läßt die Entwidlung in einer Gefechtöfront 
den Schluß auf den Verteidigungsplan zu. 

Mit Recht bezeichnet Freytag es als einen bedeutenden 
Vorzug und Fortichritt des Neglements, daß es nicht 
einjeitig den infanteriftiihen Standpunft vertritt, jondern 
allenthalben das Zufammenwirken der Waffen ins Auge 
ſaßt. Eine große Zahl der Aufgaben, die die Infanterie 
im Gefecht zu löfen bat, kann 3. B. durch das Feuer 
der Wrtillerie weſentlich erleichtert werden, das in 
manchen Fällen überhaupt nicht zu entbehren iſt. Se 
tiefer das Verſtändnis des Infanterieoffizierd für das 
Reien und Wirken der Artillerie, um jo bejjer. Ob 
Freytag in der Wertihäßung der ſchweren Steilfeuer- 
geihüge in der Feldichlacht und ſelbſt gegen befeitigte 
Stellungen nicht ein iwerig zu weit geht? Wegen den 
Putilow⸗Hũgel haben die Japanischen Haubiten ſchwerſten 
Kalibers tagelang ohne nennenswerten Erfolg gefeuert! 
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Mögen aber auch über einzelne Anfichten des Ver- 
fafjer8 verjchiedene Auffaffungen laut werben, — nie— 
mand wird das Bud ohne reiche Belehrung aus der 
Hand legen; viele werden e8 wieder und wieder leſen, 
um ſich Nat zu holen; jeden wird es davon über- 
zeugen, daß ber Geift des neuen Reglements dieſes an 
die Spike aller Dienftvorjhriften unjerer Zeit ftellt, 
daß aber feine Regeln nur im Verein mit friegerifcher 
Einfiht und jelbftändiger Kopfarbeit wirken können. 

v. Alten, 
Generalleutnant 5. D. 


Eine Ichweizer Stimme über Antimilitarismus. 


Das Herannahen der Haager Konferenz und die 
vielleicht im Ausficht ftehende Einbringung eines Ab— 
rüftung3vorfchlage8 verleihen einem Urteil aus der 
neutralen Schweiz über den Wert militäriicher Er— 
ziehung und über die ihr feindlichen Bejtrebungen 
bejondere8 Intereſſe. Der „alt Bundesrat“, Oberſt 
Emil Frey, einft Chef des Militärdepartements, aud) 
Präfident des Bundesrat, Geſandter, ſpäter Kommandeur 
einer Divifion, jept Direltor des internationalen Bureaus 
der Telegraphenverwaltungen zu Bern, macht es ich 
zur Aufgabe, in jeinem Volle den Sinn für Wehr: 
haftigfeit zu ftärlen. Schon im Dezember 1904 er— 
zählte er in einem groß angelegten und jchön aus— 
geitatteten Werke „Die Kriegstaten der Schweizer“,*) 
„nicht damit das Schweizervolf unferer Tage ſich jonne 
in dem Ruhme der Väter“, fondern als „Mahnung 
für die Lebenden“. Er mill nit die Zeiten des 
Söldnertumd verherrlichen, jo jehr er die tapferen 
Taten feiner unter fremden Fahnen fechtenden Lands— 
leute anerlennt, er betont vielmehr, daß die Freiheit 
das treibende Element der Eidgenofjen in ihren beiten 
Tagen war, und wünſcht, daß „fie auch in aller Zus 
funft ihr Leitftern fein“ möge Er jchließt mit einer 
begeifterten Anſprache, deren Gebanfen aud) jeder 
Deutjche als feine eigenen anerfennen Tann: 

„Schweizervolf halte feit an der Treue zum Vater— 
fand und rüjte dich, damit du ſtark ſeieſt in der Gefahr! 
Hüte umd pflege die vaterländiihe Armee; auf ihr 
beruht die Sicherheit des Landes mehr ald auf 
papiernen Verträgen. Sie ift auch ein nationales 
Erziehungsmittel erften Ranges und das ftärkjte Binde: 
glied unter den Eidgenofjen. Sie it die hohe Schule 
des Volles, die heute noch ins Leben gerufen werden 
müßte, wenn fie nicht jchon beftände. Der Dienjt 
unter den Waffen ift eine Pflegftätte der Kraft und 
Entichloffenheit und aller Tugenden des freien Mannes, 
als da find rechtichaffene Pflichttreue, Ehrgefühl, Mut, 
freudige Uebernahme gebotener Berantwortlichleit, 
Genügjamkeit und Ausdauer in den Beſchwerlichkeiten, 
Unterordnung unter das Ganze, Pünktlichleit, Zuver— 
läffigfeit und bedingungsloſe Selbitaufopferung. 


*) Die Kriegätaten der u. dem Bolt erzählt von 
Oberſt Emil rev, alt Bundesrat. Reich illuftriert von, Evert 
van Muyden. Neuenburg. P. Zahn. 
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Laß dich nicht betören von dem Treiben der Hand: 
voll Verblendeter, die, einem mißverfiandenen Freiheit- 
ideale zulieb, Staat, Geſellſchaft und Vaterland zu 
opfern bereit find. Laß dich auch nicht einwiegen in 
den Schlummer gedantenlojer Friedengjeligleit! Wir 
ſchäützen den Frieden und ehren die Geilter, die ihn 
aus Gründen edeljter Menjchenliebe für alle Zukunft 
feftzuhalten trachten. Aber ein ſtarkes, mannhaftes 
Geſchlecht Kann nicht gedeihen in der Sicherheit ewigen 
Friedend; nur das Volk wird bis an daß Ende der 
Zeiten ein Voll von Männern jein und bleiben, welches 
auf der Hochwacht ausſchaut und feine Glieder jtählt 
in dem Bewußtjein, daß es jeden Tag berufen werden 
fann, ſich jelber einzujeßen für Ehre, Freiheit und 
Vaterland. Wie nun follte, in dieſem Lichte gejehen, 
der Krieg als aller Uebel größtes geicholten werden 
fönnen, vorab von uns, die wir am Ende doch das 
beſte, was wir Haben, dem Schwerte verdanken und 
nur dem Schwerte? — Darum lafjet uns, eingedent 
ber Taten der Väter, bereit fein, wie fie, und unfer 
Pulver troden halten!“ 


So ſpricht der Bürger eines neutralen, durd) inter: 
nationale Verträge und durch jeine Natur geihüßten 
Yandes, das gar nicht auf den Gedanken eines Angriffs 
frieged fommen faun, ein Mann, deſſen republifanifche 
Sefinnung niemand anzweifelt, der ſelbſt ein inter- 
nationale8 Bureau leitet und dem das jtarte Betonen 
der bier ausgejprochenen Grundjäge perjönlich weder 
Ehren noch Vorteile einbringen kann, — kurz, eine 
Perjönlichteit, der auch der ausgeſprochenſte böje Wille 
einen unlauteren oder überhaupt nur anfechtbaren 
Beweggrund nicht unterzulegen vermag. Frey ijt fein 
Theoretifer, im Gegenteil, wie feine Laufbahn beweiit, 
ein Fachmann und Sachkenner. Auc der ernite Krieg 
ift ihm nicht fremd; er focht im Nordamerikaniſchen 
DBürgerfriege auf der Seite der Nordftaaten im 
Regimente Hederd. Wer feine fympathiiche Per— 
Tönlichfeit fennen gelernt hat, weiß auch von feiner 
Objektivität und Gedankenklarheit zu berichten. So 
unverbrüchlich er für fein Vaterland an dem Miliz- 
gedanken feſthält, ſo unumwunden erfennt er die Zweck— 
möäßigleit unſeres Wehrmwejens für unjere ganz anders- 
artigen Berhäftniffe an und — der überzeugte Nepublifaner 
ijt ein ausgeſprochener Bewunderer unjeres Kaiſers. 
Alles das wird nur erwähnt, um die Bedeutung und 
die dolle Unparteilichkeit diefer Stimme zu kennzeichnen, 


Oberſt Frey läßt es bei jenem Appell an fein Volk 
nicht beiwenden, er ift zum unmittelbaren Kampf gegen 
den Antimilitarismus vorgegangen. Am 18. September 
vorigen Jahres hat er in der Jahresverfammlung der 
„Schweizerischen Gemeinnüßigen Geſellſchaft“ in Liesthal 
einen Vortrag über „Die Erziehung der Schweizeriichen 
Sungmannihaft zur Erfüllung ihrer Bürgerpflichten” *) 
gehalten, in dem er, von einer Kennzeichnung des 
ungenügenden politiichen Pflichtbewußtſeins des Volles 
ausgehend, darlegt, wie zur Beſſerung dieſes Zuſtandes 
der Hebel bei der Jugend durch Erziehung zur Vater— 


* Der vaterlandiſchen Jungmannſchaft dargeboten von 
der Schweizeriſchen Gemeinnuͤtzigen Gejelihaft. Zürih II. 
1906. Buchdruderei Gebr, Leemann & Co. 


landsliebe angefegt werben müſſe. Er prüft die Zuftände 
bes Vaterlandes und gelangt zu dem Schluſſe, daß c# 
„wert ift, erhalten zu werden, und würdig iſt ber 
Achtung und Liebe der Bürger“. Auch die joziale 
Frage wird beleuchtet und er kommt zu einem weit 
über bie Grenzen der Schweiz hinaus gültigen Schluß: 
„So fieht fi) der Heutige Staat, der fich eben erit 
angeſchickt hatte, die Rolle des Echüpenden zu über: 
nehmen, gewifjermaßen in ben Zuftand der Notwehr 
gedrängt und zwar zumeijt gegenüber denjenigen, Die 
er in guten Treuen zu jchüßen beabjichtigte.*“ Wenn 
er num au die Schweizeriſche Sozialdemokratie als 
jolhe von dem Vorwurf der Vaterlandslofigleit frei- 
ipricht, jo betont er doch ftark die Gefahren, „Die den 
nationalen Patriotismus auß den gejellichaftlichen Kämpfen 
heraus bedrohen“, und verlangt eine befiere vater: 
ländijche Erziehung aller Geſellſchaftsllaſſen. Er will 
dazu die Mitwirkung von Haus, Kirche und Schule 
in Anfpruch nehmen und regt aud) eine weitergehende 
körperliche Ausbildung der Jugend im Hinblid auf den 
fommenden Waffendienft an. 


Was und hier am meijten intereifiert, iſt die 
Beurteilung der Feinde feiner Gedankenrihtung — 
der Antimilitarijten. An erjter Linie wendet er ſich 
gegen die fremden Elemente, „die einer Seuche gleich 
fich in unjeren Vollstörper hineindrängen und fein beites 
Blut zu vergiften tradhten. Hier gilt es allerdings, 
vom Leder zu ziehen und einen fchonungslofen Kampf 
zu kämpfen. Unſchweizeriſch durch und dur, im 
Widerjprud) mit allen unjeren Traditionen und mit 
dem Geifte unjere® Volkes jeit den Tagen der alten 
Bünde bis auf unfere Tage herab, find die zerſtörungs— 
wütigen Lehren des Anarhismus und der jogenannten 
Antimilitariften*. Er fordert die Schweizer Sozial 
demolraten auf, dieſe vaterlandslojen „Geiſter der Ber: 
neinung und der Vernichtung“ dauernd von fich ab: 
zufchütteln. Frey bezeichnet dann in Uebereinftimmung 
mit einem Schweizeriſchen öffentlichen Blatte als 
„AUntimilitariften der Tat“ die Geſchäftsinhaber, die 
ihre zum Waffendienjt einberufenen Arbeiter entlafien 
oder gar Militärpflichtigen jede dauernde Anftellung 
beriveigern; er nennt fie mit Recht „verblendete Egviften“ 
und verlangt, daß Die öffentlihe Meinung ſolchem 
Gebahren mit allen Mitteln entgegentrete, jofern der 
Geſetzgeber nicht vorbeugend oder jtrafend einzugreifen 
vermöge. Auch diefe Mahnung hat über die Grenzen 
der Schweiz hinaus ihre Bedeutung. Schließlich wird 
die verderbliche Wirfung der immer weiter greifenden 
Propaganda der „Freunde des jogenannten ewigen 
Friedens“ feitgeftellt. „Ganz fann nur der fein Vater: 
fand lieben, der jeden Augenblid bereit und entjchlofjen 
ift, e8 mit feinem Leben zu verteidigen, wie der Sohn 
jeine Mutter, der Water jein Kind“; dazu könne man 
einen jungen Mann nicht erziehen, wenn man ihm den 
Krieg als das fluchwürdigſte Verbrechen der Menjchheit 
vorftelle. „Der Krieg jteht und fällt mit dem Begriff 
des PVaterlandes, mit der Liebe zum Baterland: er iit 
das legte Mittel, da8 Vaterland vor Schmach und 
Untergang zu bewahren, und wird es erit dann midht 
mehr jein, wenn der Begriff des angejtammten ‚Bater: 


landes und feiner Unveräußerlichteit nicht mehr bejtehen 
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wird.” Die Erledigung internationaler fragen durch 
Schiedsſpruch, wie der Gedanke des ewigen Friedens 
8 verlangt, will fich Frey für Fragen zweiter Orbnung 
gefallen Tafjen, nid;t aber, dab „Ehre und Schande, 
Sein oder Nichtjein“ des Landes „von dem Spruche 
irgend eined Weltareopags* abhängig gemacht werben. 
„Der ewige Friede ift daher nur denkbar und möglich 
mit der gleichzeitigen Verneinung des vaterländijchen 
Gedankend und damit aud) der Vaterlandsliebe. Diejer 
ewige Friede ift demmach nicht? weniger als ein vater- 
lindifches Ideal, jondern das Grab der Waterlands- 
liebe, und ich für meinen Teil möchte ihn als Poftulat, 
nebjt allem, was dran und drum hängt, aus dem 
patriotiihen Koder der Schweizeriichen Jugend jtreichen, 
ein für allemal.“ 

Diefe gejunde und mannhafte Beurteilung bes 
Gedantens des „ewigen Friedens“ ijt um jo bemerlens— 
werter, weil jie aus der neutralen Schweiz fommt, 
in der am Ufer des Vierwaldſtätter Sees die Friedens— 
freunde ein großartige Mufeum errichtet haben, in 
dem die Schreden und Verheerungen des Krieges in 
gewiſſermaßen wiſſenſchaftlicher, aber recht graufiger 
Weiſe im Sinne der Abſchreckung zur Darſtellung 
gebracht find. Dieſes Muſeum danlt feine Entſtehung 
der Anregung des vor einigen Jahren verſtorbenen 
Ruſſiſchen Wirklichen Staatsrats Johann v. Bloch, des 
eifrigiten und ſeinerzeit einflußreichſien Förderers der 
Friedensidee. Ueber große Mittel verfügend, verfaßle 
er ein ſechs Bände, in Lexikonformat, ſtarles Werk 
„Der Krieg“, das 1899 im Deutſcher Ueberſetzung 
eridien und von ihm auch an höhere Deutiche Difiziere 
verjendet wurde. Zahlreiche „ſachverſtändige“ Mits 
arbeiter haben geholfen und ziemlich jtrupellos Ab— 
Ihredungsmaterial zujammengejtellt und mit mehr oder 
weniger pafjenden Bildern illujtrier. Was über bie 
ölonomiihen Wirkungen des Krieges gejagt wird, ift 
anſcheinend eigene Arbeit des Herausgebers, der ein 
bedeutender Finanzmann war, und ernjter zu nehmen. 
Den Schluß bildet „die Frage vom internationalen 
Schiedsgericht, Analyje und Darftellung eines fingierten 
Kongreſſes zur Einjegung eines Schiedsgerichts“. Die 
Löſung ift die allgemeine Abrüſtung als einziger Aus- 
weg, „wenn alle Staaten ernſtlich und definitiv die 
Erhaltung des Friedens wünſchen“. 

Vor etwas mehr ald Hundert Jahren jtand Europa 
unter dem Banne verſchwommener Völlerbeglückungs— 
ideen und internationaler Berbrüderung. Dasjelbe Voll, 
bon dem dieſe Strömung ausgegangen war, überzog 
die Nachbarländer mit Krieg und ein gewaltiger Mann 
an jeiner Spitze räumte mit dem alten Staatenwejen 
auf und erweckte wider feinen Willen die anfcheinend 
hingeſchwundene Mannhaftigfeit der Völker. Wieder 
laſſen ſich Sirenenjtimmen hören und idenl dentenbe, 
aber unklare Köpfe unterjtügen gedankenlos die Be— 
ftrebungen derer, die ohne pofitive Ziel alle beftehende 
Ordnung vernichten wollen, ein unnatürlicher inter 
nationaler Bund der widerjtreitenditen Elemente, Es 
gibt Tein Land, in dem Einfichtige nicht die Gefahr 
des Antimilitarismus für das Beſſehen der Nationalis 
täten und des Staatöwejens fowie fir die Gejundheit 


107 — Militär⸗Wochenblatt — Nr. 48 


1106 


des Vollskörpers erkennen. Das Zuſammenwirken dieſer 
Elemente könnte al3 ein internationales zu nationalem 
Zweck bezeichnet werden. Es kommt aber nur darauf 
an, daß ein jeder in feinem Lande feine Pflicht tut; 
denn in voller Wehrfraft nebeneinander bejtehende 
Staaten find die bejte Friedensgarantie. v. Janfon. 





Von amtliher Ruſſiſcher Seite werben folgende 
Angaben über das vorjährige Heeredergänzungsgeichäft 
veröffentlicht unter Vergleid) mit den Ergebniffen ber 
Jahre 1902 bis 1905. 


Die geſetzlich feftgejegte Relrutenquote betrug: 


1902 318 745 Mann, 
1903 320832 =, 
1904 447 402 -, 
1905 475 346 =, 
1906 469 718 = 


Die Erhöhung in den Jahren 1904 und 1905 
erllärt ſich durch den Krieg in Oſtaſien. Die hohe 
Quote mußte nach dem Friedensichluß beibehalten werden 
infolge der Herabjegung der aktiven Dienjtpflicht um 
ein Jahr (je nad) den Waffengattungen von 4 bzw. 
5 Jahren auf 3 bzw. 4 Jahre). 

Das dienſtpflichtige Alter hatten im Jahre 1906 
erreicht 1148002 Mann, Hierzu traten 101484 Mann, 
die in den Vorjahren aus verſchiedenen Gründen zurüd- 
gejtellt waren, ſo daß im ganzen 1 249 486 Gejtellungs- 
pflichtige vorhanden waren. Ihre Zahl belief ſich: 


1902 auf 1122900 Wann, 


1903 ⸗ 1155354 = „, 
1904 = 1168049 = ,„ 
1905 = 1249415 = 


In Deutjchland waren 1905 gejtellungspflichtig 
1105 816 Mann, in Frankreich 321 929.*) 

Diefe in Hinblid auf die Zahl der Gejamt- 
bevölferung nicht im Einllang ftehenden Ziffern er- 
Hären ih dadınd, da in Rußland und Frankreich 
im allgemeinen bereit? im erjten Militärpflichtjahre 
über die Gejtellungspflichtigen endgültig entſchieden 
wird. AZurüdjtellungen erfolgen in Rußland nur wegen 
Nichterjcheinend oder Krankheit. 

Dem Glaubensbelenntnis nach befanden ſich unter 
dem Jahrgang 1906 in Rußland 91,08 vH. Chriften, 
5,53 Siraeliten, 0,01 Karaiten (jüdiiche Seltierer), 
3,24 Mohammedaner und 0,14 vH. Heiden. 

Infolge von Familienverhältnifien hatten Befreiungs- 
anſprüche: 


1. Kategorie 263 741 Mann — 22,9 vH., 
2 s 225616 = = 197 =, 
8. = 695 ⸗ — 6,1 =, 


im ganzen 558 945 Mann = 48,7 vH. 


* Die für Deutihland und FFranfreih zum Vergleich 
herangesogenen Angaben find den Loebellſchen Jahresberichten 
entnommen, 
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Ohne Entihuldigungsgründe waren außgeblieben: 














| 1902 | 1003 1904 | 1905 | 1906 


1. Geſamtzahl. . . .[45 
2. Prozent der Geftel: 

ungspflichtigen, bie 

nicht erjchienen .„ .| 44 | 45 | 59 | 73 | 67 
3. Zahl der ausgeblies 

benen Juden , . .„[11412] 12424] 21 164| 19 755) 19 998 
4. Mithin waren vonden 

aeftellungäpflichtigen 

Juden nicht erfchienen 

ud 2%» 202 | 21,2 | 36,8 | 38,8 | 31,4 
5. Bon jämtligen Richt: 

erjhienenen waren 

Juden vS.. . . .1273 16,4 183,6 128,7 | 26,3 


Bei Beurteilung bed hohen Prozentjaßes der Juden, 
die fich ihrer Dienftpflicht entziehen, muß man bie 
Lage der jüdiichen Bevölferung in Rußland berück— 
ſichtigen. Da letztere außerdem in dem  wejtlichen 
Grenzgürtel zufammengedrängt lebt, jo wird ihr auch 
örtlich die Entziehung von der Dienftpfliht erleichtert. 
Nächſt den weitlihen Grenzgouvernements jtellen die 
Kaulaſus-Gebiete mit ihrer chrijtlichen oder mohamme— 
daniſchen Bevöfferung, alſo aud ein Grenzland, bie 
höchſte Zahl der Ausgebliebenen. 

Im ganzen außgehoben wurden 448 140 Mann, 
davon wurden in Heer und Flotte eingeftellt 445 202.*) 
Die Differenz zwiſchen der gejeglichen Quote und der 
Zahl der tatſächlich eingeftellten Leute betrug mithin 
21578 Mann = 4,6 vH. In den Vorjahren belief 
fie fi) auf 0,9 (1902), 1,1 (1908), 4,3 (1904), 5,4 
(1905) vH. Dieſe Differenz ift eine typiihe Er— 
iheinung des Ruſſiſchen Seeresergänzungsverfahrens, 
Sie erflärt ſich dadurch, daß jährlih vom Kriegs— 
minifter beftimmt wird, wieviel Nelruten daB einzelne 
Soudernement zu jtellen hat. Die Gouvernements— 
Erſatzlommiſſionen verteilen ihre Quote auf die einzelnen 
Kreiſe und Städte Kann ein Kreis uſw. die ihm 
auferlegte Zahl von Gejtellungspflichtigen nicht ftellen, 
jo tritt ein Außgleih nicht ein. Eine Folge dieſes 
Syſtems it, daß im manchen Kreifen zahlreiche Leute 
mit Befreiungsanfprühen 2. und ſogar 3. Kategorie 
befreit werden fönnen, während andere reife auf jie 
feine Nüdficht nehmen fönnen. Befreiungsanfprüche 
1. Nategorie gewähren im allgemeinen grumdfäglic 
Befreiung don der aktiven Dienftpfliht. Nur bei den 
jüdiſchen Rekruten fann hierauf feine Nüdjicht genommen 
werden, da die Zahl der Nichterichienenen zu groß ift. 
Die lepteren jchädigen alfo in erjter Linie ihre eigenen 


47 171| 62 658] 83 578] 76 819 


*) Bon den übrigen Ausgehobenen wurden 2919 des 
Berufs wegen (Aerzte, Apothefer, Tierärzte, ftaatliche Lehrer) 
fofort zur Reſerve überwiefen. 19 wieſen Rekrutierungs» 
quittungen vor und mußten deshalb befreit werden, Die aus 
der Zeit vor Einführung der allgemeinen Wehrpflicht ftammenden 
fogenannten Refruten:Anrechnungsgquittungen gaben ihren Er- 
werbern das Nedt auf Dienitbefreiung. Sie haben nod 
Gültigkeit, wenn fie vor dem 1. Ollober 1874 auf den Namen 
einer beitimmten Perfon ausgeftellt wurden, find nur noch auf 
Geſchwiſter, nicht mehr auf frembe Perſonen übertragbar. 1874 
mwurben, 985 Quittungen vorgelegt, 1908 und 1904 je 24, 
15 23. 
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Glaubensgenoſſen. 1906 konnten nicht befreit werben 
auf Grund von Befreiungsanfprüden 1. Kategorie 0,5 
(nur Juden), 2. Kategorie 10,3, 3. Kategorie 48,4 vH. 

Bei Bemefjung der Nekrutenquote rechnet das 
Mintfterium von vornherein mit dem oben erwähnten 
und jpäteren Ausfall. E8 fordert im allgemeinen 
10 vH. über den Bedarf. 

In Deutichland betrug die Zahl der tatſächlich in 
Heer und Flotte eingeftelten Militärpflichtigen 1905 
219 090 Mann, in Frankreich 232 615 Mann. 

Von ben in Nufland 1906 zur Gejtellung er: 
fchienenen 1172667 Mann gelangten zur ärztlichen 
Unterfuchung nur 707 445 Dann. Es wurden mithin 
465 222 Mann überhaupt nicht unterfucht. Auch dieje 
Eriheinung ift eine Eigentümlichleit des Ruſſiſchen 
Aushebungsverfahrene. E3 werden nicht grundjäplic 
alle Gejtellungspflichtigen der ärztlichen Unteriuhung 
untertvorfen, ſondern zunächſt nur Diejenigen ohne 
Befreiungsanſprüche. Reicht die Zahl der tauglich 
Befundenen zur Dedung der Quote des Kreiſes aus, 
jo werden die Leute mit Befreiungsanfprüchen über 
haupt nicht unterfucht. Iſt das nicht der Fall, jo iſt 
von ben leßteren erjt die 3. Kategorie, dann die 2. 
und ſchließlich im Notfalle die 1. zu unterjucdhen. 

Als gänzlich untauglich wurden befunden: 

1902 1903 1904 1905 1906 

1109. 11 v8. 10,1 v9. 14,8 vH. 11,1 vH. 

Die Zahl ift im allgemeinen alfo die gleiche geblieben. 
1905 mögen Simulation aus Kriegsſcheu und höhere 
Anforderungen der Aushebungstommiffionen eine Stei- 
gerung bedingt haben. 

In Frankreich belief fi) 1905 die Zahl der Un— 
tauglichen auf 7,4 vH. 

Außer den gänzlich) Untauglihen waren in Ruß— 
land 9,3 v5. vorhanden, die wegen geringer Körper: 
größe oder Heiner fehler jofort zur Reichswehr 2. Auf- 
gebot3 übergeführt wurden. 16,1 vH. erhielten aus 
verfchiedenen Gründen (Krankheit, Studium uſw.) Auf- 
ihub. 630500 Mann waren völlig tauglich, von 
ihnen traten in Heer und flotte ein, wie bereits 
erwähnt, 445 202 Mann. 185 298 Mann wurden zur 
Reichswehr 1. Aufgebot3 übergeführtt. Die Erhöhung 
der Nefrutenguote hat natürlich eine Verringerung der 
letzteren Kategorie zur Folge. 1895 belief fie fich no 
auf 220 163 Mann. 





Der Kriegsminiſter gab kürzlich in einem Prilas 
Auszüge aus dem ihm vom Generalinjpelteur der 
Infanterie vorgelegten Beriht über jeine Be- 
jihtigungen des Nelrutenlehrperjonals und 
der Nelruten bei einigen Truppenteilen der weit: 
lichen Mititärbezirte (Wilna, Warſchau, Kiew, Odeſſe 
befannt. Die Ausbildung des Relrutenlehrperjonals 
erwies fich als wenig befriedigend. Ein Einfluß der 
Difiziere war nicht zu erlennen. Die Ausbildung berubte 
auf ohne Verftändnis auswendig gelernte Imftrultionen. 
Eelbjt die grundlegenden Vorichriften für dem inneren 
und den Garnijondienft waren jo wenig befaunt, daß 
das Ausbildungsperjonal weder imjtande war, einfache 
Fragen ſelbſt zu beantworten, nod hierüber für bie 


1109 


Rekruten verjtändlich zu unterrichten. Die Kompagnie— 
chefs und die MNefrutenoffiziere werden daher darauf 
hingewicfen, daß die Wusbildung des Nekrutenlehr- 
verſonals zu ihren perfönlichen Aufgaben gehört. Den- 
jelben Mangel an Einfluß der Offiziere hat ber 
Seneralinfpelteur auch bei der Ausbildung der Rekruten 
bemerkt. Bei den meiſten Truppenteilen wurde ber 
Unterricht über die Pflichten, den Fahneneid, Treue 
gegen Kaiſer und Reich, den in jekiger Zeit beſonders 
wichtigen Wachtdienſt von den Refrutenunteroffizieren 
nah Büchern erteilt. Die Offiziere nahmen feinen 
perjönlichen Anteil. Bei vielen Kompagnien wohnten 
fie dem Unterricht gar nicht bei. Dort wo infolge der 
Ausſtellungen des Generalinfpekteurs ber Unterricht von 
Offizieren erteilt wurde, gefchah e8 mit wenigen Aus— 
nahmen ohne genügende Vorbereitung an ber Hand 
von Inſtrultionsbüchern. Die Offiziere waren nicht 
imftande, ſich den Leuten verftändlich zu Machen, mit 
ihnen in vollstümlicher Art zu ſprechen und ihren 
Vortrag durch Beifpiele zu erläutern. Der Kriegs— 
minifter knũpft an dieſe Bemerkungen eine ernfteMahnung. 
Da die Kompagniechefs und jüngeren Offiziere es an 
der nötigen Pflichterfüllung, die Bataillons- und 
Regimentöfommandeure e8 zum Teil an der erforder: 
lien Aufſicht Haben fehlen lafjen, wird von den höheren 
Truppenbefehlshabern bis zum Brigadelommandeur 
abwärts verlangt, daß fie der Nefrutenausbildung erhöhte 
Aufmerfjamkeit widmen und den Offizieren zu Bewußt— 
fein bringen follen, daß die Erziehung und Ausbildung 
ihrer Untergebenen ihre vornehmjte Pilicht ift. 





Beitere intereffante Befihtigungsbemerkungen 


liegen vor von dem Chef des Militär-Erziehungs« 
und Bildungswejens, bem Großfürften Konjtantin. 
Sie betreffen drei Kadettenlorps, die in der Ver— 
öffentlihung mit Buchſtaben bezeichnet find, Beim 
Kadettentorps A erfährt die 1. Kompagnie, die ſtets 
aus den Zöglingen der oberjten Klaſſen gebildet wird, 
Iharfen Tadel wegen mangelnder militärifcher Ordnung, 
Friſur, Unzug, Haltung auf der Stelle und im Marſch. 
Hinfihtlihh der inneren Ordnung hat der Großfürft 
den Eindrud, als ob in der Kompagnie verſchiedene 
Parteien beftehen und Fein guter kameradichaftlicher 
Geift herrſcht. Er vermißt die Fühlung der Erzieher 
mit ihren Kadetten. Gelobt wird dagegen ber Unter— 
richt, befonders in den Sprachen. Der Großfürſt jpricht 
feine Befriedigung darüber aus, daß auch für den 
fremdiprachlichen Unterricht Ruſſen und zumal Offiziere 
herangezogen werden. Das Kadettenkorps B fällt 
dadurd angenehm auf, daß die Kadetten der 1. Kom— 
pagnien fich den jüngeren Kompagnien gegenüber leine 
bejonderen Rechte anmaßen und die beiden oberjten 
Klaſſen freundichaftli miteinander auskommen. Die 
militärifche Ordnung und der Geift im Korps find 
gut, obwohl es nicht an Verfuchen gefehlt Hat, den 
Kadetten faljche religiöfe, moraliiche und politische Lehren 
zugänglich zu machen. Es wird getadelt, daß der 
oberiten Klaſſe ein Buch über Niepiche und Renans 
„Das Leben Jeſu“, in die Hand gegeben wurde. Der 
Großfürjt verwirft diefe Lektüre, weil er mit Recht 
auch die oberften Klaſſen einer Erziehungsanftalt für 
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noch nicht reif genug hält, um den Inhalt ſolcher Bücher 
zu verjiehen. Gleichfals in der oberjten Klaſſe macht 
der Religionsunterricht den Eindrud einer philofophiichen 
Debatte, in ber darüber bisfutiert wird, ob Religion 
und Wiffenichaft verjchiedene Wege wandeln oder nicht ufw. 
Der Großfürſt tadelt auch dieſe Art von Unterricht aus 
ähnlichen Gründen, wie den vorjtehend angeführten. 
Eine wenig günftige Beurteilung erfährt ſchließlich ein 
britte8 Kadettenlorps. Die Kadetten wurden bom 
Groffürften in unvorihriftsmäßigem Anzuge und Haar: 
ſchnitt angetroffen. Ihre Erzieher gaben ihnen aber 
hierin ein jchlechtes Beiſpiel und mußten fich eine Reihe 
von Verftößen gegen die Bekleidungsordnung nachſagen 
laſſen. Die militärifhe Ordnung und Ausbildung 
befriedigten nicht. Der Neligionsunterricht ward farblos 
und ſchablonenhaft erteilt. In der zweitältejten Klaſſe 
waren die Kenntnijje in der vaterländiſchen Geſchichte 
dürftig. Die Haltung der in den Klaſſen aufgerufenen 
Kadetten war ſchlecht. — Die Bemerkungen erjtreden 
ſich aud) auf das außerdienftliche Benehmen der Kadetten, 
ihr Verhalten bei Tiich, bei einem Korpsball ufw. und 
zeigen den Groffürften Sonftantin erneut ald eine 
Verjönlichkeit, die ihr verantwortliche Amt felbftändig 
und tätig ausübt. F. A. 


Kleine Mitteilungen. 


Belgien. Den Franzöſiſchen Offizieren kann die 
Teilnahme an einem von der Soeiété royale hippique 
de Belgique in Ausfiht genommenen internationalen 
Preisreiten altiver Offiziere auf Dienftpferden 
eftattet werben, welches im Monat Mai zu Brüfjel 
Rattfinden fol. Die Offiziere werben aber darauf * 
ewieſen, daß ihre äußere Erſcheinung und ihr Ver— 
Balten feinen Grund zu einer abfälligen Kritik geben 
dürfen und daß r imftande fein müjjen bei feierlichen 
Gelegenheiten fih im Paradeanzuge zu zeigen. — 
Dagegen ift in Belgien die Zulafjung zur Beteiligung 
vom Ausfalle einer Prüfung abhängig gemadt, die im 
April zu Peruwelz (Hainaut) von einer Kommilfion 
vorgenommen wird. Der Wettbewerb ſetzt ſich 
zufammen aus einem Dauerritte, einem Hindernis: 
rennen, einer Drefjurprobe und einem Preisipringen. 

(La Belgique militaire Nr. 1850.) v. P. 


ranfreih,. Die bis Ende Auguſt dauernde 
Be gung des Uebun he be von Chalons mit 
Truppen aller Waffen hat * nfang genommen. —t — 
— Der Kriegsminiſter verfügte, daß die jungen 
Leute, die im Jahre 1906 ein befonderes 
Engagement auf ein Jahr abßgeſchloſſen 
haben, nad vollendeter elfmonatiger Dienitzeit zu ent⸗ 
lafien find. (La France militaire Nr. 6985.) —t— 


— Die Kandidaten für die Polytehnifche 
Säule müfjen ein Gefundheitsatteff, auögeftellt von 
der Nelrutierungsbehörde einreihen. Da dies in 
mehreren. Fällen für junge Leute, die nicht geeignet 
um Militärdienft fchienen, verweigert wurde, hat der 
Rriegäminifter verfügt, daß dieſe jungen Leute 
ohne das Atteft auf die Lifte gejegt werden 
follen. Nach ihrer Zulafjung zur Edule werden fie 
einer befonderen Kommiſſion vorgeftellt, die —*R*ꝛ 
entſcheiden hat, ob die körperlichen Fehler Hinderniſſe 
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für das Tragen der Uniform oder das Belleiden eines | täglich in ein dafür bereitzuhaltendes Bud) einzutragen; 
öffentlichen Amtes find. .t— ihre Vorgeſetzten haben dieſe Zätigleit ſowohl perfönlid 
— Zur Sundertjahrfeier der Begründung | zu ü den, wie durch andere Untergebene über: 
des Trains fand ein Feſt ftatt, bei dem fich der | wachen zu lafjen, fie haben ſich namentlich zu über 
Kriegäminifter durh den General Dubois vertreten jeugen, ab das Verhältnis von Fleiſch und Knochen 
ließ. Das eftlomitee hat drei Train-Standarten wieder: | den durch die Lieferungäbedingungen feitgeleßten 
herſtellen lafien, die dem Armee-Mufeum zum Gefcent | Normen — die Vorgeſetzten, Offiziere wie Unter: 
gemacht werden follen. _t— offiziere, find im tunlichſt großer Zahl zu dem Unter: 
— Der Ariegsminifter gab der Armee die | Fichte heranzuziehen, welcher über das bei der Unter: 
Erlaubnis an dem vom 15. bis 28. Mai ftatt- 8 ung zu beobachtende Verfahren erteilt ig ee 
findenden concours national de tir teil: ft, namentlid in den Schlachthäuſern, der Rat 
gunehmen. Jeder Truppenteil wird durch feine vier | bürgerlichen Fleiſchbeſchauer in Anfpru zu nehmen. 
air; —5* —— gin * dazu auf ei Tage (Bulletin militaire Nr. 9.) v. P. 
urlaubt werden. Es wird auf 200 m, mit begrenzter i Re ’ 
Zeitdauer von einer Minute gefchoflen. —* Defterreich⸗ Ungarn, Die diesjährigen 
(La France militaire Nr. 6984.) Kaifermandver werden in dem Raume zwiſchen 
— Bei einer unerwarteten Revifion des Klagenfurt und Billah vom x (Sr und 14. Rom 
Militärlagaretts im Balsdesräce fand der | (Snndbrud) abgehalten werben. ms fen ale 
Kriegsminifter, daß die Zahl der SKranfenwärter Gebirgsmanöver in Ausfiht, bei denen, nad Danz 
ungenügend fei, ein Uebelftand, der auch bei anderen | Armee-eitung Nr. 13, das Uebungägelände abgefperrt 
Snsaretien beftehen fol ⸗ — und Berichterſtatter ausgeſchloſſen ſein würden. E 
3 La Fiese allein Wi 6986.) follen dazu herangezogen werden: Bom 3. Korps die 
Ar Rang Be REIN 6. Infanterie-Truppendivifion (Graz), die 28. (Laibadı), 
— Das Korps der Cipahis von Indien ift aufs | pie’92, Sandwehr-Truppendivifion ( az); vom 14. Korps 
elöft worden. Ein Triegäminifterieller Erlaß enthält | pie 3, Infanterie:Truppendivifion (Ling), die 8. (Inn: 
—— über den Eintritt der Angehörigen in brud), die 44. Landwehr-Tru endivifion (Inndbrud) 
andere eingeborene Miligtruppen, ihre Penfionsaniprüche unter Ausfchluß der in den Sommerftationen befind: 
und fonftigen Dienftoerhältnife v. P. lichen Truppen der 88. Landesſchützen- Brigade; no 
Revue du cercle militaire Nr. 13.) Fan ; inni } a 
(Revue du cercle m mehrere Pionierfompagnien mit Pionier » Heferve 
— Ein Rundfhreiben des Unterftaatöfelretärs im | anitalten, Sanitätsanftalten, eis verresnereng In: 
ig ragen eftimmt über den Fleifhempfang | fanterie-Telegraphenpatrouillen, Signalabteilungen, Auto: 
der Xruppen: Offiziere, Sanitätsoffiziere und VBeterinäre, eg und dergleichen mehr; im ganzen 50 000 bis 
denen die Begutachtung obliegt, haben ihre Urteile | 60000 Mann. v. P. 


Rehhnungsabſhluß 
des für die Errichtung eines Clauſewitz -Denkmals in Breslau angeſammelten Fonds. 
Summe der Einnahmen 44 028,38 Mark, 
Summe der Ausgaben 39 868,86 = , 
Beſtand am 31. Dezember 1906 4159,52 Mart. 


Vorftehender Betrag don 4159,52 Mark, gejchrieben: „Viertaufendeinhundertneunundfünfzig Mark 
52 Pfennige nebit den vom 1. Januar 1907 bis zur Ueberweiſung aufgelaufenen Zinfen wird dem Feldartillerie- 
Regiment von Glaufewig zur Gründung eines Studienfonds für Offiziere überwieſen. 

Die Kaſſenbücher und Beläge find durch einen Beamten der Intendantur de VI. Armeelorps rechnerisch 
geprüft und für richtig befunden worden, 


Das Komitee beendet hiermit jeine Tätigleit und fpricht allen denen, weiche zum 
Gelingen des Planes beigetragen haben, dem General dv. Clauſewit an der Stätte ſeines legten 





militärifhen Wirlens ein würdiges Denlmal zu errichten, hierdurch feinen wärmjten Dank auf. 


Breslau, im März 1907. 
Das Komitee 
zur Errichtung eines Clauſewitz-Denkmals in Breslau. 


v. Woyrſch, Ligmann, v. Trotha, 
General der Infanterie und fommandierender Generalleumant z. D. Generalleutnant 3. D. 
General des VI Armeelorps. 
v. Wallenberg, Philgus, v. Clau ſewin, 
Deneralleutnant und Aommandant Dberftleutnant und Kommandeur bes Oberleutnant 
von Breslau. Feldartillerie⸗Regiments von Claufewig im 2. Garberegiment zu Fuß. 


Lt. Oberfchleitichen) Nr. 21. 
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Snhalt: 
Berfonals:Beränberungen (Preußen, Haiferlihe Schugtruppen). 


Perfonal -Veränderungen. 
Röniglich Preußifche Armee. 


Offiziere, Fühnrihe uſw. 


A. Emennungen, Beförderungen und Verſetzungen. 
Am altiven Heere 
Berlin, den 14. April 1907, 
Juden Offizieren von der Armee mil Beibehalt 
ihres bisherigen Wohnjibes verjeßt: 
v. dem Borne, Gen. Lt. und Kommandeur ber 
1. Inf. Brig., 
Frhr. dv. u. zu Bodman, Gen. Major und Komman— 
deur der 74. Inf. Brig. 


dv. Kathen, Gen. Major von der Armee, zum Roms 

_ mandeur der 83. Inf. Brig. ernannt. 

Kloht, Gen. Major und Brigadier der Gend. Brig. 
in Eljaß-Lothringen, ein Patent jeined Dienftgrades 
verliehen. 

Zu Gen. Majoren befördert: 
die Oberſten: 

v. Bodelſchwingh, Kommandeur des 9. Rhein. Inf. 
Regts. Nr. 160, unter Ernennung zum Kommandeur 
der 62. Inf. Brig,, 

Hoppe, Kommandeur der 29. Nav. Brig., 

Frhr. dv. Ende, Kommandeur des Füſ. Regis. Königin 
(Schleswig-Holftein.) Nr. 86, unter Ernennung zum 
Kommandeur der 35. Inf. Brig,, 

v. Dtterjtedt, Kommandeur des 3. Weſtpreuß. Inf. 
Regts. Nr. 129, unter Ernennung zum Kommandeur 
der 74. Inf. Brig., 

Schotten, Kommandeur der 7. av. Brig., 

v. Befjer, beauftragt mit ber Führung der 42. Inf. 
Brig., unter Ernennung zum Kommandeur diejer Brig., 

Keppler, Kommandeur des Pomm. Füf. Regts. Nr. 34, 
unter Ernennung zum Kommandeur der 77. Inf. Brig,, 

[2. Quartal 1907.] 


v. Schwerin, Kommandeur der 10. Kav. Brig, 

v. Wasmer, Kommandeur der 11. Feldart. Brig., 

Schr. Rind v. Baldenftein, Kommandeur bes 
1. Unter-Eljäff. Inf. Regts. Nr. 132, unter Er- 
nennung zum Slommandeur der 29. Inf. Brig., 

v. Tilly, Kommandenr des Inf. Regts. von Goeben 
(2. Rhein.) Nr. 28, unter Ernennung zum Some 
mandeur der 1. nf. Brig., 

v. Knoblaud zu Hatzbach, Kommandeur des Füſ. 
Regts. Fürft Karl Anton von Hohenzollern (Hohen— 
zollern.) Nr. 40, unter Ernennung zum Kommandeur 
der 20. Inf. Brig, 

Salzmann, Kommandeur des Inf. Regts. von der 
Marwig (8. Bomm.) Nr. 61, unter Ernennung zum 
Kommandeur der 66. Inf. Brig., 

Berg, Kommandeur ber 38. Feldart. Brig., 

Schuch, Kommandeur des 5. Nhein. Inf. Regts. Nr. 65, 
unter Ernennung zum Kommandeur der 61. Inf. Brig., 

v. Hindeldey, beauftragt mit der Führung dev 
36. Inf. Brig., unter Emenmung zum Kommandeur 
diejer Brig., 

Frhr. Röder v. Dieröburg, Kommandeur der 28. Feld— 
art, Brig,, 

Heinrich, Kommandeur der 2. Fußart. Brig., 

Noell, Kommandeur des 10. Württemberg. Inf. Regte. 
Nr. 180, unter Enthebung von dem Kommando nad) 
Württemberg und Emennung zum Kommandeur der 
65. Inf. Brig, 

v. Dergen, Kommandeur des Großherzogl. Medlen- 
burg. Gren. Negts. Nr. 89, unter Emennung zum 
Kommandeur der 38. Inf. Brig. 


v, Bünau, Dberjt und Kommandant von Glatz, der 
Charakter als Gen. Major verliehen, 
1 


as 2 — 


v. Waſielewski, Oberjt und Kommandeur des Nieder: 
rhein. Füſ. Negts. Nr. 39, mit der Führung ber 
25. Inf. Brig. beauftragt. 

Schr. v. Watter, Königl. Württemberg. Oberſt und 
Kommandeur ded 6. Bad. Inf. Regts. Kaijer 
Friedrich III. Nr. 114, von diejer Stellung behufs 
Verwendung als Kommandeur des ren. Regts. 
Königin Olga (1. Württemberg ) Nr. 119 enthoben. 

. Berrer, Königl. Württemberg. Oberit und Chef 

des Generaljtabes des VIII. Armeekorps, von dieſer 

Stellung behufs Verwendung als Kommandeur des 
10. Württemberg. nf. Negts. Nr. 180 enthoben. 
Voigts-Rhetz, Dberjtlt. und Bats. Kommandeur 

im Inf. Regt. von Voigts-Rhetz (3. Hannov.) Nr. 79, 

unter Berjegung in den Generalitab der Armee, zum 

Chef des Generalftabes des VIII, Armeekorps er: 

nannt. 





— — 


= 


s 


Ernannt: 
die Oberſten: 

Borde beim Stabe des Inf. Regts. von Goeben 

(2. Rhein.) Nr. 28, zum Kommandeur des 5. Rhein. 

Inf. Regts. Nr. 65, 

Voß beim Stabe des Inf. Negts. Kaiſer Friedrich, 

König von Preußen (7. Württemberg.) Nr. 125, 

unter Enthebung von dem Kommando nad) Württem- 

berg, zum Kommandeur des 9. Nhein. Inf. Regts. 

Nr. 160, 

Schuh beim Stabe ded Auf. Regts. von Horn 
(3. Rhein.) Nr. 29, zum Kommandeur des 9. Bad. 
Inf. Negts. Nr. 170, 

v. Mey beim Stabe des 1. Oberrhein. Inf. Negts. 
Nr. 97, zum Kommandeur des Füſ. Regts. Fürft 
Karl Anton von Hohenzollern (Hohenzollern.) Nr. 40, 


= 


= 


Zu Oberſten befördert: 
die Oberftlts.: 


der Deden beim Stabe des nf. Negts. Bremen 
(1. Hanfeat.) Nr. 75, unter Ernennung zum Kom— 

mandeur des Pomm. Füſ. Regts. Nr. 34, 
Grolman beim Stabe des 3. Unter-Elſäſſ. Inf, 

Regts. Nr. 138, unter Ernennung zum Kommandeur 

des 1. Unter-Elſäſſ. Inf. Regts. Nr. 132, 

Gederholm beim Stabe des nf. Regts. Graf Dön— 
hoff (7. Ditpreuß.) Nr, 44, umter Ernennung zum 
Kommandeur des nf. Regts. von der Marwitz 
(8. Pomm.) Nr. 61, 

Liebach beim Stabe des nf. Regts. von Borde 
(4. Pomm.) Nr. 21, unter Ernennung zum Kom— 
mandeur des 3. Weitpreuß. Inf. Negtd. Nr. 129, 

. Sreyhold im 1. Ditafiat. Inf. Regt. der früheren 
Ditaftat. Beſatzungs-Brig., 

v. Walther beim Stabe des Fü. Regts. Fürit Karl 

Anton von Hohenzollern (Hohenzollern.) Nr. 40, 
unter Ernennung zum Kommandeur ded 6. Bad. 
Inf. Regts. Kaiſer Friedrich III. Nr. 114, 
Bülow, beauftragt mit der Führung des Groß— 
berzogl. Medlenburg. Füſ. Negtd. Nr. 90, unter 

Ernennung zum Kommandeur diejes Negts., 

v. dem Borne, Kommandeur der Kriegsſchule in Danzig, 


a 


= 


= 


S 
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Spohn beim Stabe des Inf. Regts. von Alvensleben 
(6. Brandenburg.) Nr. 52, 

v. Loeben beim Stabe des nf. Leibregts. Grob: 
herzogin (8. Großherzogl. Heſſ.) Nr. 117, unter 
Emennung zum Kommandeur ded Inf. Regts von 
Soeben (2. Rhein.) Nr. 28, 

Rübejamen beim Stabe des Inf. Regts. von Cour— 
biöre (2. Poſen.) Nr. 19, 

Coler, Eiſenbahnlinien-Rommiſſar in Köln, 

Goebel, Eifenbahnlinien-ommifiar in Danzig, 

v. Ludwald beim Stabe des 4. Garde-Regts. zu Fuß, 
unter Ernennung zum Kommandeur des Fi. Regts. 
Königin (Schleswig-Holftein.) Nr. 86, 

Frhr. v. Freytag-Loringhopen, Abteil. Chef im 
Großen Generalitabe, 

Frhri v. Eſebeck beim Stabe des Kaiſer Alerander 
Garde-Gren. Regts. Nr. 1, 

v. Olszewski, Eifenbahnlinien-Rommihfar i in Bromberg, 

v. Wrochem, beauftragt mit der Führung des Col: 
berg. Gren. Regts. Graf Gneifenau (2. Pomm.) 
Nr. 9, unter Ernennung zum Kommandeur Ddiefes 
Negts., 

v. Einem beim Stabe des Inf. Regts. Graf Boſe 
(1. Thüring.) Nr. 31, unter Ernennung zum Kom— 
mandeur des Braunichweig. Inf. Negts. Nr. 92, 

v. Müller, Kommandeur des Kurheſſ. Jäger-Bats. 
Nr. 11, 

v. Conta beim Stabe des Inf. Negts. Kaiſer Wilhelm 
(2. Großherzugl. Heſſ.) Nr. 116, 

v. der Landen beim Stabe der Haupt- Kadettenanſtalt, 

Sommer, beauftragt mit der Führung des Gren. Regts. 
König Friedrich der Große (3. Dftpreuf.) Nr. 4, 
unter Ernennung zum Kommandeur dieſes Regts, 

v. Vietinghoff beim Stabe ded 4. Magdeburg. Int. 
Regts. Nr. 67, unter Ernennung zum Kommandeur 
des Großherzogl. Medlenburg. Gren. Regts. Nr. 89, 

Frhr. v. Lüttwitz, Chef des Generaljtabes dei 
XIV. Armeelorps, 

Didhuth, Chef des Generalitabes des XVH. Armee 
korps, 

v. Baſedow beim Stabe des 4. Weſtpreuß. Inf. Regts. 
Nr. 140, 

Schmidt v. Knobelsdorf, Chef des Generalſtabes 
des X. Armeelorps, 

v. Bertrab, Abteil. Chef im Großen Generalſtabe, 

v. Heinemann, Chef des Generalſtabes des Gouverne— 
ment3 von Thorn, 

Fuchs, Chef des Generaljtabes des IX Armeelorps 


Der Charalter als Oberſt verliehen: 
v. Henning, Dberfilt. und Kommandant von Pillau; 


den Oberſtlts. 5. D.: 
v. Wietersheim, Kommandeur bes Landw. Bezirks 
Görlitz, 
du Pleſſis, Kommandeur des Landw. Bezirts Prenzlau, 
Bogen, Kommandeur des Landw. Bezirk? Bremer: 
haven, 
Fald, Kommandeur des Landw. Bezirts Hirichberg. 
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Buchholtz, Dberjilt. und Bats, Kommandeur im 
5. Sroßherzogl. Heil. Inf. Regt. Nr. 168, zum 
Stabe des Inf. Regts. von Horn (3. Rhein.) Nr. 29 
verſetzt. 

Freyer, Oberſilt. im Inf. Leibregt. Großherzogin 
(3. Großherzogl. Heſſ.) Nr. 117, unter Enthebung 
von der Stellung als Bats. Kommandeur zum Stabe 
des Regts. übergetreten. 


Zu Oberſthts. befördert: 
die Majvre: 


Gühne im Auf. Regt. Marlaraf Karl (7. Brandenburg.) 
Nr. 60, unter Enthebung von der Stellung als 
Bats. Kommandenr und lebertritt zum Stabe bes 
Negts,, 

Dorn beim Stabe des Auf, Negts. von der Marwiß 


(8. Pomm.) Nr. 6, 

Beder, Bat. Kommandeur im 5. Bad. Juf. Regt. 
Nr. 113, 

Meyer, Bats. Kommandeur im 1. Ober-Elſäſſ. Inf. 
Negt. Nr. 167, unter Verſetzung zum Stabe des 
Inf. Regtd. Bremen (1. Hanfeat.) Nr. 75, 

v. Dergen im 3. Unter-Elſäſſ. Inf. Regt. Nr. 138, 
unter Enthebung von der Stellung als Bats. 
Kommandeur und Webertritt zum Stabe des Negts,, 

Brennhauien beim Stabe des 1. Lothring. Inf. 
Regts. Nr. 130, 

Schraub beim Stabe des 3. Yothring. Inf. Regts. 
Nr. 135, 

Eulert, Bats. Kommandeur im Inf. Regt. Graf 
Werder (4. Rhein.) Nr. 30, unter Berjegung zum 
Stabe des Inf. Negtd. von Borde (4. Pomm.) 
Nr. 21, 

Nehbad beim Stabe des Inf. Negts. Graf Tauenpien 
von Wittenberg (3. Brandenburg.) Nr. 20, 

Broſe im Großen Generaljtabe, unter Ernennung zum 
Abteil. Chef in demjelben, 

Miefitihel v. Wiſchkau im 1. Oberrhein. Inf. 
Regt. Nr. 97, unter Enthebung von der Stellung 
als Bats. Kommandeur und Uebertritt zum Stabe 
des Regts., 

Liebeskind im Füſ. Regt. Fürſt Karl Anton von 
Hohenzollern (Hohenzollern) Nr. 40, unter Eut— 
bebung von der Stellung al Bats. Kommandeur 
und UWebertritt zum Stabe des Negts, 

Boch, Bats. Kommandeur im 2. Oberrhein. 
Negt. Nr. 99, 

Wilhelmi beim Stabe des 2. Maſur. Inf. Regts. 
Nr. 147, 

Krüger-Velthuſen, 
in Hannover, 

v. Uthmann, Bats. Kommandeur im Kaiſer Alexander 
Garde-Gren. Regt. Nr. 1, 

v. Jarotzky beim Stabe des Großherzogl. Mecklen— 
burg. Fñſ. Regts. Nr. 90, 

v. Below, Kommandeur der Unteroff. Schule in 
Treptow a. R., 

Begner, Bats. Kommandeur im Inf. Regt. von — 
(5. Ditpreuf.) Nr. 41, 


Inf. 


Kommandeur der Sriegsichule 
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v. Oppen, perfönlidher Adjutant des Kronprinzen des 
Deutfchen Reiches und Kronprinzen von Preußen 
Kailerlihe und Königliche Hoheit, 


v. Trotha beim Stabe des Gren. Regts. König 
Friedrich Wilhelm IV. (1. Bomm.) Nr. 2, 
Frhr. v. Speßhardt im 4. Garde-Regt. zu Fuß, 


unter Gnthebung von der Stellung als Wats, 
Kommandeur und Uebertritt zum Stabe des Regts, 

v. Einem, Flügeladjutant des Großherzugs von 
Mecklenburg⸗Strelitz Königliche Hoheit, 

v. Behr, Bat. Kommandeur im 7. Thüring. Ani. 
Negt. Nr. 96, unter Verſetzung zum Stabe des 
Gren. Regts. König Friedrih der Große (3, Dit- 
preuß.) Nr. 4, 

Neijer, Bats. Kommandeur im 3. Ober-Elſäſſ. Inf. 
Negt. Nr. 172, 

v, Schüßler, Bats. Kommandeur im Füſ. Negt. Fürſt 
Karl Anton von Hohenzollern (Hohenzollern.) Nr. 40, 
unter Berjegung zum Stabe des Inf. Regts. Graf 
Boſe (1. Thüring.) Nr. 31, 

Mühlenbruch, Batd. Kommandeur im nf. Regt. 
Herzog Friedrih Wilhelm von Braunſchweig (Dit: 
frief.) Nr. 78, 

Nordbed, Bald. Kommandeur in demjelben Regt., 
unter Verfehung zum Stabe des Inf. Negts. Graf 
Dönhoff (7. Dftpreuß.) Nr. 44, 

us v. Wittenau beim Stabe des 3. Garde-Regts. 
zu Fuß, 

v. Edartöberg, Bat, Kommandeur im Garde-Füf. 
Regt., 

Caeſar, 
anſtalt, 

Schmidt, Bats. Kommandeur im 2. Ober-Elſäſſ. Inf. 
Regt. Nr. 171, 

Nöhring, Bats. Kommandeur im Auf. Regt. Graf 
Barfuß (4. Weſtfäl.) Nr. 17, unter Verſetzung zum 
Stabe des 4. Magdeburg. Inf. Regts. Nr. 67, 

Darre, Bats. Nommandeur im 7. Nhein. Inf. Negt. 
Nr. 69. 


Der Charakter als DOberjtlt. verliehen: 
Klipfomwsli, Major, zugeteilt dem Großen General: 
flabe; 


Bats. Kommandenr an der Haupt-flabettens 


den Majoren z. D.: 


Iſenbeck, Kommandeur des Landw. Bezirk Brieg, 

v. Buddenbrod, Kommandeur des Landw. Bezirks 
Schlawe, 

Grote, Zweiter Stabsoffizier beim Kommando des 
Landw. Bezirks I Eſſen, 

Egersdorff, Kommandeur des Landw. Bezirls Stade, 

v. Falkenhayn, Zweiter Stabsoffizier beim Kommando 
des Landw. Bezirks 11 Hamburg, 

an Kommandeur des Landw. Bezirks Dffen- 
urg, 

Heinemann, Kommandeur des Landw. Bezirks 
II Altona, 


Shadt, Kommandeur des Landiv. Bezirfd Minden, 
v. Knobelsdorff, Kommandeur des Landw. Bezirks 
Straßburg, 


Maerder, Kommandeur des Landw. Bezirls Worms, 
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v. Wocdtle, Kommandeur des Landw. Bezirks Swine— 
miünde, 

v. Szezepansti, Kommandeur des Landw. Bezirks 
II Caſſel, 

Krauſe, Kommandeur des Landiv. Bezirtd Bonn, 

Rieje, Kommandeur des Landw. Bezirtd Neuftadt, 

Zahariae, Kommandeur des Landw. Bezirls Osna— 
brück, 

Vollrath, Kommandeur des Landw. Bezirks Aſchers— 
leben, 

Culemann, Vorſtand des Art. Depots in Caſſel, 

Frhr. v. Eckhardtſtein, Zweiter Stabsoffizier beim 
Kommando des Landw. Bezirls II Berlin, 

Keibel, Pferdevormuſterungs-Kommiſſar in Stendal, 

Baarth, Pferdevormuſterungs-Kommiſſar in Marien— 
burg, unter Ernennung zum Kommandeur des Landw. 
Bezirtd Stolp, 

Francke, Nommandenr des Yandıw. Bezirks Donau— 
eſchingen, 

v. Beringe, Kommandeur des Landw. Bezirls Allen— 
ſtein, 

Weihe, Vorſtand des Art. Depots in Inſterburg, 

v. Selchow, Kommandeur des Landw. Bezirks Alten- 
burg. 

Ernannt: 
die Majore z. D.: 

Schultze, Dritter Stabsoffizier beim Kommando des 
Yandiv. Bezirls Hannover, fommandiert zur Dienft- 
feiftung beim Bezirksfommando Kroffen, zum Kom— 
mandeur dieſes Yandıv. Bezirks, 

v. Kloeden, Fommandiert zur Dienjtleiftung beim 
Kommando des Laudw. Bezirls Hannover, zum 
Dritten StabBoffizier bei dem Kommando dieſes 
Landw. Bezixts, 

Wei, Lommandiert zur Dienftleiftung beim Bezirts- 
fommando Lörrad), zum Kommandeur diejed Landw. 
Bezirks. 

Ernannt unter Stellung zur Disp. mit der 

gejeplichen Penſion: 

v. Nedei, Dberfilt. beim Stabe des ren. Regts. 
König Friedrid) der Große (3. Dftpreuf.) Nr. 4, 
zum Kommandeur des Landw, Bezirt3 Rofen; 

die Majore und Bats. Kommandeure: 

v. Stutterheim im Inf. Regt. Prinz Louis Ferdinand 
von Preußen (2. Magdeburg.) Nr. 27, zum Kom— 
mandeur des Landw. Bezirtd Hildesheim, 

v. Stutterheim im Pomm. Füſ. Negt. Nr. 34, zum 
Nommandenr des Landiv. Bezirls I Mülhanjen i. E., 

Mittelftaedt im 8. Dftpreuf. Inf. Regt. Nr. 45, 
zum Kommandeur des Landw. Bezirks Neujtettin, 

Ehrt im Inf. Negt. von Borde (4. Pomm.) Nr. 21, 
zum Kommandeur bes Landw. Bezirks Danzig, 

Galfinone im 2. Unter-Elſäſſ. Inf. Negt. Nr. 137, 
fommandiert zur Dienftleiftung beim Bezirtöfommando 
Wefel, zum Kommandeur dieſes Landw. Bezirks, 


Zu Bats. Kommandeuren ernannt: 
die Majore: 
v. Yepel im Militär-Kabinett Seiner Majejtät des 
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Kaiferd und Königs, 
4. Garde⸗Regt. zu Buß, 

v. Weiſe angreg. dem Füſ. Negt. Fürſt Karl Anton 
von Hohenzollern (Hohenzollern) Nr. 40, im 
Negt,, 

v. Kauffberg, Abjutant des Generallommandos bed 
XL Armeekorps, unter Berjegung in das 7. Thüring. 
Inf. Regt. Nr. 96, 

v. Franke aggreg. dem Füf. Negt. Fürſt Karl Anton 
von Hohenzollern (Hchenzollern.) Nr. 40, im Regt., 

Trieglaff aggreg. dem 5. Großherzogl. Heil. Int. 
Negt. Nr. 168, im Regt., 

Doerr aggreg. dem 1. Ober-Elſäſſ. Inf. Regt. Nr. 167, 
im Regt., 

Sichelmann aggreg. den Auf. Regt. Prinz Louis 
Ferdinand von Preußen (2. Magdeburg.) Nr. 27, 
im Regt., 

Sonntag aggreg. dem 2. Najjau, Inf. Regt. Nr. 88, 
unter Berjegung in das Inf. Leibregt. Großherzogin 
(3. Großherzogl. Heil.) Nr. 117, 

Mede aggreg. dem 1. Hannov. nf. Regt. Ar. 74, 
unter Verſetzung in das inf. Regt. von Roigts- 
Rhetz (3. Hannov.) Nr. 79, 

Engelhard aggreg. dem Pomm. Füf. Regt. Wr. 34, 
im Regt., 

Fiſcher aggreg. dem 3. Unter-Elſäſſ. Inf. Regt. 
Nr. 138, im Regt., 

Dpiß aggreg. dem 2. Unter-Elſäſſ. Inf. Regt. Nr. 137, 
im Regt., 

Windelf aggreg. dem 3. Thüring. Inf. Regt. Nr. 71, 
unter Verſetzung in das nf. Negt. Graf Werber 
(4. Rhein.) Nr. 30, 

Noad aggreg. dem 1. Ermländ. nf. Regt. Nr. 150, 
unter Berjepung in das 2. Ermländ. Inf. Regt. 
Nr. 151, 

v. Carnap-Quernheimb aggreg. dem Gren. Regt. 
König Friedrich der Große (3. Dftpreuf.) Nr. 4, 
unter Berjebung in das nf. Regt. von Borde 
(4. Pomm.) Nr. 21, 

Kundt aggreg. dem nf. Negt. Hamburg (2. Hanient.) 
Nr. 76, im Regt., - 

Schmidt aggreg. den Hannov. Fäger-Bat. Nr. 10, 
unter Verſetzung in das nf. Rept. Graf Werber 
(4. Rhein.) Nr. 30, 

Leſſing aggreg. dem Inf. Negt. Herzog von Holitein 
(Holftein.) Nr. 85, im Regt., 

Hein aggreg. dem nf. Regt. von Alvensleben 
(6. Brandenburg.) Nr. 52, unter Verjegung in das 
1. Oberrhein. Inf. Regt. Nr. 97, 

Heypfe aggreg. dem 2. Hannov. Inf. Negt. Nr. 77, 
unter Verſetzung in das 8. Ditpreuß. Inf. Regt. 
Wr. 45, 

Beterjen agareg. dem nf. Regt. Markgraf Karl 
(7. Brandenburg.) Nr. 60, im Regt., 

Griejer agareg. dem 6. Pomm. Inf. Negt. Nr. 49, 
unter Verſetzung in das nf. Negt. Graf Barfuß 
(4. Weitfäl.) Nr. 17, 

Miller aggreg. dem nf. Regt. Herzog Friedrich 
Wilhelm von Braunſchweig (Ditfrief.) Nr. 78, im 
Regt. 


unter Verſetzung 


12 — 


Queſter aggreg. dem 4. Unter-Elſäſſ. Inf. Regt. 
Nr. 143, unter Verſetzung in das 3. Unter-Elſäſſ. 
Inf. Regt. Nr. 138. 





Fritſch, Major im SKriegsminifterium, zum Komman- 
deur des 1. Lothring. Pion. Batd. Nr. 16 ernannt. 
Kipping, Major im Nriegäminifterium, als Bates, 
Kommandeur in das Bad. Fußart. Negt. Nr. 14 
verjeßt; derſelbe bleibt bi8 Ende April 1907 noch 
zur Dienftleiitung beim Kriegäminifterium komman— 
diert. 
In das Hriegsminifterium verjeßt: 
die Hauptleute: 

Krauje im Pomm. PBion. Bat. Nr. 2, kommanbdiert 
zur Dienftleiftung beim Kriegsminiſterium, unter Be— 
förderung zum Major, 

vb. Feldmann (Hans), Komp. Chef im 1. Hannov. 
Inf. Regt. Nr. 74, kommandiert zur Dienftleiftung 
beim Sriegäminifterium, 

Biſchof bei der Train-Xnip., fommandiert zur Dienjt- 
leiftung beim Kriegsminiſterium. 


Fehr, Hauptm. und Komp. Chef im Fußart. Negt. 
General-Feldzeugmeiſter (Brandenburg.) Nr. 3, bis 
auf weiteres zur Dienjtleiftung beim Kriegsminiſterium 
fommanbiert. 

Kommanbiert: 


a. Für Die Zeit vom 30. April bis 8. Juni 1907 
an Bord von Schiffen der Hodjeeflotte nad 
Anordnung des Chefs der Flotte: 

v. Steuben, Oberjt mit dem Range eines Brig. Kom— 

mandeurs und Abteil. Chef im Großen Generaljtabe, 
dv. Häniſch, Dberft und Chef des Generaljtabes des 
I. Armeetorp$; 
die Majore: 
v. Grüger im Kriegsminiſterium, 
Schr. v. Ledebur, Wachs im Großen Generaljtabe, 
Ribbentrop, Lehrer an der Feldart. Schieffchule. 


b. Für die Zeit vom 6. Mai bis 6. Juni 1907 
zu den Schießübungen der I Matrofen-Art. 
Abteil.: 

Otte, Oberlt. im Fußart. Regt. von Hinderjin (Pomm.) 

Nr. 2. 
ce, Für die Zeit vom 12. biß 15. Mai 1907 bzw. 
mit Rückſicht auf eine etwa notwendig werdende 
Berihiebung nah Ermejien des Flottenchefs 
ju dem am 13. oder 14. Mai 1907 jtattfinden- 
den Schiefen im Alottenverbande an Bord 
eines Schiffes der Hocjeeflotte: 
die Majore: 
Haardt, Bats. Kommandeur im Fußart. NRegt. von 
Hinderfin (PBomm.) Nr. 2, 
Strempel, Art. Offizier vom Platz in Danzig, 
Pohl, Art. Offizier vom Pla in Swinemünde, 
v. Ehrismar, Adjutant der Direktion der Militär- 
technijchen Akademie; 
Jahn, Hauptm. und Art. Offizier vom Plag in Pillau. 
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v. Elaer, Major im Generaljtabe der Armee, dem 
Großen Generalitabe überwieſen. 


In Hauptmannsitellen des Generaljtabes der 
Armee eingereiht: 
die dem Seneraljtabe der Armee aggregierten 
Hauptleute: 

v, Graberg, v. Dommes, Deutelmojer, beim 
Großen Generafitabe, unter Belafjung bei demjelben, 

v. Caprivi, fommandiert zur Dienjtleiftung beim 
Generalftabe de8 XV. Armeelorps, 

Gr. dv. Sclieffen, fommandiert zur Dienftleiftung 
beim Generaljtabe deö V. Armeelorps, 

v. Viered, fommandiert zur Dienftleiftung beim General- 
ſtabe des I. Armeelorps, 

Frhr. v. Stogingen, fommanbdiert zur Dienftleiftung 
beim Generaljtabe de8 XIV. Armeelorpg, — unter 
Belafjung bei den betreff. Generalftäben. 


v. Heinemann, Hauptm. und Komp. Chef im Gren. 
Negt. Prinz Carl von Preußen (2. Brandenburg.) 
Nr. 12, zu den dem Großen Generaljtabe zugeteilten 
Offizieren, 

v. Kornapli, Hauptm. und Adjutant der 18. nf. 
Brig, als Komp. Chef in das ren. Negt. Prinz 
Carl von Preußen (2. Brandenburg.) Nr. 12, — 
berjeßt. 

Stieler dv. Heydekampf, Oberlt. im nf. Regt. von 
Alvensleben (6. Brandenburg.) Nr. 52, zum Ad— 
iutanten der 18. Inf. Brig. ernannt. 








Verſetzt: 
die Hauptleute: 

Edler v. der Planitz aggreg. dem 2. Großherzogl. Heil. 
Feldart. Negt. Nr. 61, unter Enthebung von dem 
Kommando zur Dienftleiftung als Adjutant bei der 
Dritten Armee-Inſp. als Battr. Chef in das 1. Garde: 
Feldart. Regt., 

v. Bünau, Adjutant der 5. Garde-Anf. Brig., als 
Komp. Chef in das Garde-Ören, Negt. Nr. 5, 

Nrimler, Adjutant der 33. Feldart. Brig., als Battr. 
Chef in das Niederſächſ. Feldart. Negt. Nr. 46, 

Lange, Adjutant der 2. Fußart. Brig, ald Komp. 
Chef in das Bad. Fußart. Negt. Nr. 14. 

Ernannt: 


v. Koß, Rittm. und Esfadr. Chef. im 1. Großherzogl. 
Medlenburg. Drag. Negt. Nr. 17, zum Abdjutanten 
der 35. Div, 

v. Hagen, Hauptm. und Battr. Chef im 1. Garbe- 
Feldart. Regt., zum Adjutanten der Inſp. der Feldart., 

v. Kriegsheim, Oberlt. im Kaifer Alerander Garde- 
Gren. Regt. Nr. 1, zum Adjutanten der 5. Garde- 
Inf. Brig., . 

Audouard, Oberlt. im Oſtfrieſ. Feldart. Regt. Nr. 62, 
unter Beförderung zum Hauptm, zum Adjutanten 
der 33. Feldart. Brig., 

Kruft, Oberlt. im 2. Weitpreuß. Fußart. Negt. Nr. 15, 
unter Beförderung zum Hauptm., zum Adjutanten 
der 2. Fußart. Brig. 
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Oppenheim, Hauptm. 5. D. und Bezirkoffizier beim 
Landw. Bezirk Saargemünd, der Charakter als 
Major verlichen. 

v. Heynitz, Hauptm. und Komp. Chef im Braunſchweig. 
Inf. Regt. Nr. 92, mit Patent vom 27. Januar 
1897 in das Großherzogl. Mecklenburg. Gren. Regt. 
Nr. 89 verſetzt. 

Scherer, Hauptm. und Komp. Chef im 1. Oberrhein. 
Inf. Negt. Nr. 97, in Genehmigung feines Abichieds- 
geſuches mit der gefeglichen Penfion zur Disp. ge 

Fitelt und zum Bezirksoffizier beim Landw. Bezirk 
II Altona ernannt. 

Funk, Hauptm. 5. D. und Bezirkdoffizier beim Landw. 
Bezirk Solingen, zum Landw. Bezirk Frankfurt a. D. 
— 

Zu Komp. Chefs ernannt: 
die Hauptleute: 

Fund im 1. Hannov. Inf. Regt. Nr. 74, 

v. Borell du Vernay im 2. Naflau. Ani. Regt. 
Nr. 88, 

Walliſer im 1. Oberrhein. Inf. Regt. Nr. 97, 

Wodarz im 1. Ermländ. Inf. Negt. Nr. 150. 


Abraham, Hauptm. im 9. Lothring. Inf, Regt. 
Nr. 173, in daß 10. Lothring. Inf. Regt. Nr. 174 
verfeßt und mit dem 1. Mai 1907 zum Komp, 
Chef emannt. 

Zu Komp. Chef® ernannt, unter Beförderung 

zu Hauptleuten: 
die Öberlt8.: 

Fond im 3. Lothring. Inf. Regt. Nr. 135, mit 
Patent vom 28. Januar 1906 und unter Verſetzung 
in das Königs-Inf. Negt. (6. Lothring.) Nr. 145, 

Frhr. v. Cramer im 5. Hannov. Inf. Negt. Nr. 165, 
unter Verſetzung in das Ohren. Regt. König Friedrich) 
Wilhelm IV, (1. Bomm.) Nr. 2, 

Rauſchning im Gren. Regt. König Friedrich ber 
Große (3. Dftpreuß.) Nr. 4, 

Nichter im Niederrhein. Füſ. Regt. Nr. 39, 

v. Wefternhagen im Braunſchweig. inf. 
Nr. 92, 

v. der Schulenburg im Anhalt. Inf. Regt. Nr. 93, 
— feßtere vier vorläufig ohne Patent. 


Arche. v. Fürſtenberg, Oberlt. im Inf. Regt. Graf 
Bülow von Dennewig (6. Weitfäl.) Nr. 55, in dem 
Kommando zur Dienftleiftung als Ordonnanzoffizier 
bei des Fürſten zur Lippe Durchlaucht auf ein 
weiteres Jahr belafjen. 

v. Bilgrim, Oberlt. im Inf. Regt. Graf Bülow von 
Dennewip (6. Weitfäl.) Nr. 55, in Genehmigung 
jeines Abſchiedsgeſuches mit der geſetzlichen Penſion 
zur Disp, geitellt und zum Bezirksoffizier beim 
Landw. Bezirk Solingen ernannt. 

Zu Oberlts. befördert: 


die 2t8.: 

Gr. zu Lynar im 1. Garde-Regt. zu Fuß, unter 
Belafiung in dem Kommando zur Tienftleiftung bei 
des Prinzen Friedrich Wilhelm von Preußen König— 
licher Hoheit, 








Regt. 
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nf. Negt. von Winterfeldt (2. Ober: 





Reiper im 
ſchleſ.) Nr. 23, 

Kappes im nf. Negt. von Lützow (1. Rhein.) 
Nr. 25, 


Richter im nf. Negt. Fürſt Leopold von Anhalt: 
Deſſau (1. Magdeburg.) Nr. 26, 

Grunau im Füſ. Rent. Graf Roon (Ditpreuf.) 
Nr. 33, 

Seraphim im nf. Regt. Herzog Karl von Mecklen— 
burg: Strelig (6. Dftpreuß.) Nr. 43, 

Ludloff im Inf. Negt. Markgraf Karl (7. Branden: 
burg.) Nr. 60, 

Baruhagen im Anhalt. Inf. Negt. Nr. 93, 

Dewiſcheit im 1. Mafur. Inf. Regt. Nr. 146, 

Buttmann im 8. Bad. Inf. Regt. Nr, 169, 

Ilgen im 2. Ober-Elſäſſ. Inf. Regt. Nr. 171, 

Sternberg im Rhein. Fäger-Bat. Wr. 8, 

Zirder im Lauenburg. Fäger-Bat. Nr. 9, 

v. Hugo, Erzieher an der Haupt-Stadettenanftalt. 


Vom 1. Mai 1907 ab auf ein Nahr zur Dienſt— 
leiftung fommanbdiert: 
v. Schleicher, 2. im 4. Garde-Negt. zu Fuß, zum 
3. Garde-fFeldart. Regt., 
Frhr. v. Düring (Gottfried), Li. im Xeib = Ören. 
Negt. König Friedrich Wilhelm III. (1. Branden- 
burg.) Nr. 8, zum 2. Weftfäl. Feldart. Regt. Nr. 22. 


Schmidt, Lt. im Inf. Regt. von Wittich (3. Kurheſſ. 
Nr. 83, in das Kür. Negt. Graf Geßler (Rhein.) 
Nr. 8 verſetzt. 

Martiny, Lt. der Neil. des nf. Negts. von Borde 
(4. Bomm,) Nr. 21, fommandiert zur Dienftleiftung 
bei diefem Negt., als Lt. mit Patent vom 6. Sep- 
tember 1899 im genannten Regt. angeftellt. 

Gudowius, Lt. ber Ne. des nf. Regts. General: 
Feldmarſchall Prinz Friedrih Karl von Preußen 
(8. Brandenburg.) Nr. 64, fommanbdiert zur Dienft- 
leiftung beim Großherzogl. Medlenburg. Füſ. Regt. 
Nr. 90, ald Lt. mit Patent vom 17. Februar 1901 
im leptgenannten Regt. angejtellt. 

Heß, Hauptm. und Mitglied der nf. Schießichule, 
ald Komp. Chef in daß 5. Rhein. Inf. Regt. Wr. 65, 

Frhr. v. Wehmar, Hauptm. und Komp. Chef im 
Großherzog. Medlenburg. Gren. Regt. Nr. 89, 
fommandiert bei der nf. Schiehichule, als Mitglied 
zu dieſer Schule, 

v. Lukowicz, Hauptm. und Yehrer an der Militär 
Zurnanitalt, als Komp. Chef in das Brandenburg. 
Jäger-Bat. Nr. 3, — verjept. 

Moeller, Oberlt. und Yehrer an der Militär-Tum: 
anjtalt, zum Hauptm., vorläufig ohne Patent, bes 
fördert. 

Schwarz, Dberlt. an der Unteroff. Schule in Weiben- 
feld, ald Lehrer zur Militär-Turnanitalt, 

Fels, Lt. im Deutſch Drdens - Inf. Regt. Nr. 152, 
unter Beförderung zum Dberlt. zur Unteroff. Schule 
in Weißenfels, 

Scellenberg, 2. an der Unteroff. Vorſchule in 
Jülich, in das Anf. Regt. Heflen-Homburg Nr. 166, 
— verſetzt. 
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Schmibt, Lt. im nf. Regt. von Grolman (1. Poſen) 
Nr. 18, zur Unteroff. Vorſchule in Jülich verſetzt. 








Zu Oberjten befördert: 


die Oberitlt8.: 

Dumrath, Rommandeur des Schleöwig-Holftein. Drag. 
Regts. Nr. 18, 

v. Oheimb, Borfißender der 
fommijfion, 

v, Arnim, Kommandeur des 2. Großherzog. Medlen- 
burg. Drag. Negts. Nr. 18, 

Schr. dv. Buddenbrod, Kommandeur des Ulan. 
Regts. Kaiſer Alerander II. von Rufland (Weit: 
preuß.) Nr. 1, 

Simon, Kommandeur des Schleswig-Holſtein. Ulan. 
Negts. Nr. 15, 

v. Heydebred, Kommandeur des Kür. Negts. Königin 
(Bomm.) Nr. 2, 

Gr. v.der Groeben, Kommandeur ded Drag. Regts. 
König Albert von Sachſen (Dftpreuf.) Nr. 10. 


Zu DOberjtlts. befördert: 
die Majore: 

Gr. v. Matuſchka Frhr. dv. Toppolczan u. Spaet- 
gen, Kommandeur des Ulan. Regts. von Katzler 
Schleſ.) Nr. 2, 

v. Shudmann, Kommandeur des Huf. Regts. Königin 
Wilhelmina der Niederlande (Hannov.) Nr. 15, 

Frhr. Thumb v. Neuburg beim Stabe des 3. Garde: 
Ulan. Regtß., 

Gr. v. Beroldingen, beauftragt mit der Führung 
des Huf. Negts. Landgraf Friedrich II. von Heflen- 
Homburg (2. Kurheſſ.) Nr. 14, 

Gr. v. Schimmelmann beim Stabe ded Kür. Negts. 
Königin (Pomm.) Nr. 2, 

v. Köller beim Stabe des 2. Leib-Huf. Negts. Königin 
Victoria von Preußen Nr. 2, 

Neven Du Mont, beauftragt mit der Führung des 
Ulan. Regtd. Großherzog Friedri von Baden 
(Rhein.) Nr. 7. 


Diep v. Bayer, Major beim Stabe des 3. Schleſ. 
Drag. Regts. Nr. 15, unter Verfegung zum Wlan. 
Regt. Graf Haejeler (2. Brandenburg.) Nr. 11, mit 
der Führung dieſes Regts. beauftragt. 

Bierold, Major‘ im 3. Schlef. Drag. Negt. Nr. 15, 
unter Enthebung von der Stellung als Eskadr. Chef, 
zum Stabe des Negts. übergetreten. 

v. Frankenberg u. Ludwigsdorf, Major beim 
Stabe des Negts. Königs-Jäger zu Pferde Nr. 1. 
als Kommandeur der Kav. Unteroff. Schule zum 
Militär-Reit-Inititut, 

db. Urnim, Major und Adjutant der 35. Div., zum 
Stabe des Regts. Königs-Jäger zu Pferde Nr. 1, 
— verſetzt. 


Zu Eskadr. Chefs ernannt: 


v. Belet-Narbonne, Rittm. im 1. Garde- Drag. 
Regt. Königin Viktoria von Großbritannien und 
Irland, 


2. Remontierungs- 
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v. Maſſow, Rittm. aggreg. dem Leib-Kür. Regt. 
Großer Kurfürſt (Schleſ.) Nr. 1, im Regt., 

v. Selchow, Nittm. im Huf. Negt. Kaiſera Franz 
Joſeph von Defterreich, König von Ungarn (Schleswig: 
Holftein.) Nr. 16, unter Verjegung in das 1. Bran- 
denburg. Drag. Regt Nr. 2, 

Schoen, Dberlt. im 3. Schlef. Drag. Regt Nr. 15, 
unter Beförderung zum Nittm., 

NReihmann, Dberlt. im Ulan. Negt. Großherzog 
Friedrich; von Baden (Nhein.) Nr. 7, unter Be- 
förderung zum Rittm., vorläufig ohne Patent. 


Schnell, Oberlt. im 2. Hannov. Ulan. Regt. Nr. 14, 
zum Rittm., vorläufig ohne Patent, befördert und 
mit dem 1. Mai 1907 zum Eskadr. Chef ernannt. 

Kieckebuſch, Oberlt. im Drag. Regt. Freiherr von 
Manteuffel (Rhein.) Nr. 5, in das Jäger-Regt. zu 
Pferde Nr. 4 verjeht. 


Zu Oberlts. befördert: 
die Lt8.: 


dürft zu Lynar, Al.s. der Armee, 

v. Ploetz (Albrecht), Prinz von Thurn und Taris 
im Garde-Kür. Regt., 

Frhr. v. Werthern im Leib-Garde Huf. Regt., 

v. der Deden im für. Regt. Graf Gehler (Rhein.) 
Nr. 8, 

v. Reinersdorff-Paczensky u. Tenczin (Harald) 
im Drag. Negt. von Arnim (2. Brandenburg.) 
Nr. 12, 

Schr. v. u. zu Adelsheim im 1. Bad. Leib-Drag. 
Regt. Nr. 20, 

Böding im Garde-Drag. Regt. (1. Großherzogl. Heil.) 
Nr. 23, 

dv. Mörner im Huf. Regt. König Wilhelm I. (1. Rhein.) 
Nr. 7, 

v. AlleburgsNeindorf im Huf. Negt. Landgraf 
Friedrich II von Heflen-Homburg (2. Kurheſſ.) 
Nr. 14, 

Brir im Ulan. Regt. Graf zu Dohna (Dftpreuf.) 
Nr. 8, 

Krug im Ulan. Regt. Graf Haejeler (2. Brandenburg.) 
Nr. 11. 


Gr. dv. Püdler, %t. im 1. Garde-Ulan. Negt., in 
feinem Kommando zur Dienftleiftung beim Aus— 
wärtigen Amt bis zum 30. April 1908 belaffen. 

Prinz Hermann von Sadjen- Weimar, Herzog 
zu Sachſen Hoheit, Lt. im Garde-Kür. Regt., in 
das Ulan. Regt. Graf Haeſeler (2. Brandenburg.) 
Nr. 11, 

Gr. zu Lynar, Lt. im Garde-Füf. Regt., fommandiert 
zur Dienftleiftung beim 1. Garde-Ulan. Regt., in 
dieſes Negt., 

v. Dewip, Lt. im Inf. Regt. General-Feldmarichall 
Prinz Friedrih Marl von Preußen (8. Branden- 
burg.) Nr. 64, unter Enthebung von bem Kom— 
mando zur Dienftleiftung beim Ulan. Regt. Prinz 
Auguft von Württemberg (Pofen) Nr. 10 in das 
Kür. Regt. Herzog Friedrih Eugen von Württem- 
berg (Weſtpreuß.) Nr. 5, — verjept. 





v. Rohr, Lt. der Mei. des Magdeburg. Huf. Regts. 
Nr. 10, früher in diefem Negt., zu den Rei. Dffi- 
zieren des 2. Pomm. Ulan. Regts. Nr. 9 verjept 
und vom 1. Mai 1907 ab auf ein Jahr zur 
Dienftleiftung beim leßtgenannten Regt. fomman- 
diert; während diejer Dienjtleiftung ift fein Patent 
al vom 18. Juli 1903 datiert anzujehen. 

Spielberg, Königl. Sächſ. Lt. a. D., bisher im 
4. Feldart. Negt. Nr. 48, mit Patent vom 27. Of 
tober 1905 als Lt. der Reſ. des Weſtfäl. Drag. Regts. 
Nr. 7 angejtellt und vom 1. Mai 1907 ab auf ein 
Jahr zur Dienftleiftung beim leßtgenannten Regt. 
fommanbiert. 


Hoffmann, Oberſt und Kommandeur des 2 Weitfäl. 
Beldart. Regts. Nr. 22, zum Kommandeur ber 
29. Feldart. Brig. 

Gr. dv. Weftarp, Oberjt, beauftragt mit der Führung 
der 16. Feldart. Brig., zum Kommandeur dieſer 
Brig, — ernannt. 


Zu Dberjten befördert: 
die Oberftlts.: 

vd. Heinecciuß, Kommandeur ded 1. Garde-Feldart. 
Regts., unter Belaffung in dem Verhältnis als 
Flügeladjutant Seiner Majeftät des Kaiſers und 
Königs, 

Frhr. v. Gillern, Kommandeur des Feldart. Negts. 
—— &uitpold von Bayern (Magdeburg.) 
Nr, 


Böhm, — des Feldart. Regts. von Holtzen— 
dorff (1. Rhein.) Nr. 8, 

Ballier, Kommandeur de Feldart. Regts. Nr. 71 
Groß⸗Komtur, 

Sack, Kommandeur des Feldart. Regts. Prinz Auguſt 
von Preußen (1. Litthau.) Nr. 1, 

Drepler, Kommandeur des 1. Weſtpreuß. Feldart. 
Negts. Nr. 35, 

Kluge, Kommandeur ded 1. Pomm, Feldart. Regts. 
Nr. 2, 

Philgus, Kommandeur des Feldart. Regts. von 
Elaujewig (1. Oberſchleſ.) Nr. 21. 


v. Fiebig, Oberſtlt. und Abteil. Kommandeur im 
Minden. Feldart. Regt. Nr. 58, zum Kommandeur 
des Feldart. Regts. Großherzog (1. Bad.) Nr. 14, 

Trimborn, Oberſtlt. beim Stabe der Feldart. Schieh- 
ſchule, zum Kommandeur des 2. Weitfäl. Feldart. 
Regts. Nr. 22, — ernannt. & 


Bu DOberftits. befördert: 
die Majore: 

Lehmann, beauftragt mit der Führung des 2. Litthau. 
Feldart. Regts. Nr. 37, unter Ernennung zum Sloms 
mandeur dieſes Regts., 

Dyes, Abteil. Kommandeur im 1. Pomm. Feldart. 
Regt. Nr. 2, 

Buchholz, beauftragt mit der Führung des 1: Thüring. 
Feldart. Regts. Nr. 19, 

v. Epel, beauftragt mit der Führung des 2. Garde- 
Feldart. Regts,, 
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v. Kobbe, beauftragt mit der Führung des 1. Oſtpreuß. 
Feldart. Regts. Nr. 16, 

Krahmer, Abteil. Kommandeur im 1. Pomm. Feldart. 
Nept. Nr. 2, 

Meyer, Abteil. Kommandeur im Lauenburg. Feldart. 
Regt. Nr. 45, unter Verjegung zum 2. Unter-Elſäſſ. 
Beldart. Negt. Nr. 67 und Beauftragung mit der 
Führung dieſes Regts., 

Uhden, Abteil. Kommandeur im 
Regt. Nr. 27 Dranien, 

Wentſcher, Abteil. Kommandeur im 2. Thüring. Feld— 
art. Negt. Nr. 55, 

Engelhart, Abteil. Kommandeur im 2. Kurheſſ. Feld- 
art. Regt. Nr. 47. 


1. Naffau. Feldart. 





v. Gojtfomwsfi, Major und Adjutant der Inſp. der 
Beldart., als Abteil. Kommandeur in das Yauenburg. 
Feldart. Negt. Nr. 45 verjeßt. 

Rudolph, Major und Lehrer an ber Feldart. Schief- 
Ichule, zum Stabe derjelben übergetreten. 

Boſchke, Major und Abteil. Kommandeur im 2. Pomm. 
Feldart. Regt. Nr. 17, in Genehmigung ſeines Ab- 
ſchiedsgeſuches mit der gejeglichen Penſion zur Disp. 
geftellt und unter Erteilung der Erlaubnis zum 
Tragen der Uniform des 1. Unter-Eljäjl. Feldart. 
Regts. Nr. 31 zum Pferdevormuſterungs-Kommiſſar 
in Gleiwitz, 

Schlüter, Major und Abteil. Kommandeur im 2.Nafjau. 
Feldart. Negt. Nr. 63 Frankfurt, mit der gejeplichen 
Benfion zur Disp. geftellt und unter Erteilung der 
Erlaubnis zum Tragen jeiner bisherigen Uniform 
zum Pferdevormufterungs-Kommifjar in Trier, — 
ernannt. 

Verjept: 

v. Rojenberg, Major beim Stabe des 4. Garde-Feldart. 
Negts., ald Abteil. Kommandeur in das 2. Bomm. 
Seldart. Negt. Nr. 17, 

Detmering, Major beim Stabe des 2. Weitjäl. Feldart. 
Negtd. Nr. 22, als Abteil. Kommandeur in das 
Minden. Feldart. Regt. Nr. 58, 

v. Kleiſt, Hauptm. und Battr. Chef im 2. Garde⸗-Feld— 
art. Regt., zum Stabe de 4. Garde-Feldart. Regts, 

Severin, Hauptm. und Battr. Chef im 1. Ober-Eljäfi. 
Feldart. Regt. Nr. 15, zum Stabe des 2. Weitfäl 
Feldart. Regts. Nr. 22, 

NReihert, Hauptm. und Battr. Chef im 2. Großherzogl. 
Heſſ. Feldart. Negt. Nr. 61, al8 Lehrer zur Feldart. 
Schießſchule. 


v. Baumbach, Oberlt. im 2. Großherzogl. Heſſ. Felb- 
art. Regt. Nr. 61, unter Beförderung zum Hauptm, 
vorläufig ohne Patent, zum Battr. Chef ernannt. 

v. Liebenau, Lt. im 1. Garde-Feldart. Negt., unter 
Beförderung zum Oberlt., mit Patent vom 12. Sep- 
tember 1903 in das Feldart. Regt. von Scharnborit 
(1. Hannov.) Nr. 10 verjept. 

Bu Dberlt3. befördert: 
die 2iB.: 

Lenné im 1. Weſtfäl. Feldart. Regt. Nr. 7, 

Frhr. dv. Dindlage im Feldart. Regt. von Scharn- 
horſt (1. Hannov.) Nr. 10, 
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Bittmer im 2. Bab. Feldart. Regt. Nr. 30, 

Fielig im 1. Lothring. Feldart. Negt. Nr. 33, 

Wyszomirski im 2, Ober-Elſäſſ. Feldart. Negt. Nr. 51, 

Fiiher im 4. Bad. Feldart. Negt. Nr. 66, 

Bilmfen im 4. Lothring. Feldart. Negt. Nr. 70, 

Wünſche im Maſur. Feldart. Negt. Nr. 73, kom— 
mandiert zur Dienftleiftung als Aſſiſt. bei der Art. 
Rrüfungstommilfion. 


Meyer, Lt. im 2. Weftpreuf. Feldart. Negt. Nr. 36, 
der Charakter als Oberlt. verlichen. 

Stengel, Lt, im 2. Kurheſſ. Feldart. Regt. Nr. 47, 
zur Dienjtleijtung bei der Dberfeuerwerfer-Schule 
fommandiert. 


Verjegt: 

Breithaupt, Lt. im 1. Poſen. Feldart. Regt. Nr. 20, 
in dad Hinterpomm. Feldart. Regt. Nr. 53, 

drhr. dv. Wolzogen (Walther), Lt. im Großherzogl. 
Medlenburg. Feldart. Negt. Nr. 60, in das Lehr: 
Negt. der Feldart. Schießſchule, 

v. Meyer, Lt. im Füſ. Negt. General-Feldmarſchall 
Prinz Albredht von Preußen (Hannov.) Nr. 73, 
fommandiert zur Dienjtleiftung beim Feldart. Regt. 
von Scharnhorft (1. Hannov.) Nr. 10, in dieſes Negt. 


Alberti, Lt. im 3. Bad. Feldart. Negt. Nr. 50, vom 
1. Mai 1907 ab auf ein Jahr zur Dienftleiftung 
beim Magdeburg. Drag. Negt. Nr. 6 kommanbdiert. 

Renner, Königl. Württemberg. Lt., fommandiert nad) 
Preußen, bisher im Feldart. Regt. König Karl 
(1. Württemberg.) Nr. 13, dem Cleve. Feldart. Regt. 
Nr. 43 überwieſen. 


Behrens, Gen. Major und Kommandeur der 3. Fuß- 
art. Brig., in gleicher Eigenihaft zur 1. Fußart. 
Brig. verſetzt. 

Pelkmann, Oberſt und Chef des Stabe8 der Gen. 
Inip. der Fußart., zum Kommandeur der 3. Fuß: 
art. Brig., 

Wehmeyer, Oberſt und Kommandeur des Garde 
Fußart. Negts., zum Chef des Stabes der Gen. Inſp. 
der Fußart, — ernannt. 

v. Malachowski, Dberftlt. und Bats. Kommandeur 
im Bad. Fußart. Negt. Nr. 14, unter Berjeßung 
zum Garde-Fußart. Regt. mit der Führung diejes 
Regts. beauftragt. 

Zu Oberſten befördert: 
die Oberſtlts.: 

Balter, Kommandeur des Fußart. Regts. Ende (Magde- 
burg.) Nr. 4, ü 

m eb, Kommandeur des Niederfädhl. Fußart. Regts. 

tr. 10, 

Poſer, Direktor der 1. Art. Depot-Direltion, 

Roſencrantz, Direktor der 2. Art. Depot-Direktion, 

Sieger, Abteil. Chef im Kriegsminifterium. 


Hirſch, Major und Bats. Kommandeur im Hohen: 
zollern. Fußart. Regt. Nr. 13, zum Oberftlt. befördert. 
Sonnenburg, Major beim Stabe des Schleswig: 
Holftein. Fußart. Negts. Nr. 9, als Bats. Kom— 


IM — Nilitär:Wochenblatt — Nr. 49 


1130 


mandeur in das Fußart. Negt. von Dieskau (Schlef.) 
Nr. 6, 

Schmidt, Hauptm. und Komp. Chef im Niederichlef. 
Fußart. Regt. Nr. 5, unter Beförderung zum Major, 
vorläufig ohne Patent, zum Stabe des Schleswig— 
Holftein. Fußart. Regts. Nr. 9, 

Neihardt, Oberlt. im Hohenzollern. Fußart. Regt. 
Nr. 13, unter Beförderung zum Hauptm,, vorläufig 
ohne Patent, als Komp. Chef in das Niederjchlei. 
Fußart. Negt. Nr. 5, — derjegt. 

Dunder, Scholge, 28. im Fußart. Regt. 
Hinderfin (Pomm.) Nr. 2, 

Krohmann, Lt. im Rhein. Fußart. Negt. Nr. 8, — 
zu Oberlt3. beförbert. 

Bom 1. Mai 1907 ab auf ein Jahr zur Dienſt— 
leijtung beim Hohenzollern. Zußart. Regt. Nr. 13 
fommanbdiert: 

Gerok, Lt. der Rei. des Hohenzollern. Fußart. Regts. 
Nr. 13 (Bruchfal), früher in diefem Negt.; während 
diefer Dienftleiftung ift fein Patent als vom 17. April 
1898 datiert anzufehen. + 

Knobel, Lt. der Ref. des 2, Weftpreuß. Fußart. Regts. 
Nr. 15 (IV Berlin), früher in diefem Regt. wäh- 
rend dieſer Dienftleiftung it fein Patent als vom 
18. Februar 1904 datiert anzufehen. 

Zu Oberſten befördert: 
die Oberitlt3.: 

Haverfampf in ber 3. Ingen. Inſp. und ngen. 
Offizier vom Pla in Neubreiſach, unter Verſetzung 
in die 1. Ingen. Infp. und Ernennung zum Ins 
ipefteur der 1. Feſtungs-Inſp, 

Schulg, beauftragt mit Wahrnehmung der Gejchäfte 
eines Wbteil. Chef im ngen. Komitee, unter Er— 
nennung zum Wbteil. Chef in diefem Komitee, 

Erner, beauftragt mit Wahrnehmung der Gejchäfte 
des Kommandeurs der Pioniere des XV. Armeekorps, 
unter Ernennung zum Kommandeur dev Pioniere 
dieſes Armeelorps, 

Hoffmann, Ubteil, Chef im Kriegsminifterium. 

Zu Ingenieuroffizieren vom Plaß ernannt: 
Hohenftein, DOberftlt. in der 4. Ingen. Inſp. und 
Ingen. Offizier vom Plaß in Meb, in Meb O.; 
bie Majore: 

Weber, Kommandeur des Schleswig-Holſtein. Pion. 
Bats. Nr. 9, unter Verſetzung in die 4. Ingen. 
Inſp. in Meg W., 

Schottler beim Stabe des 2. Elſäſſ. Pion. Bats. 
Mr. 19, unter Verfegung in die 3. Ingen. Inſp. 
in Neubreiſach, 

Frhr. dv. Wangenheim beim Stabe des Niederſchleſ. 
Pion. Bats. Nr. 5, unter Verſetzung in die 2, Ingen. 
Inſp., in Ologau. 


v. Saufin, Oberftlt. und Kommandeur des 1. Lothring. 
Pion. Bats. Nr. 16, unter Verſetzung in die 2. In— 
gen. Anip. zur Vertretung des erkrankten Ingen. 
Dffizierd vom Platz in Breslau fommanbdiert. 

v. Dewig, Major in der 2, Ingen. Inſp. und Ingen. 
Offizier vom Platz in Kulm, zum Oberjtlt. befördert, 

3 
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Ernannt: 

Hagenberg, Major und Mdjutant der Gen. Jnip. 
des Ingen. und Pion. Korps und der Feitungen, 
zum Kommandeur des Schleswig-Holſtein. Pion. 
Bats. Nr. 9, 

Klipſtein, Hauptm. in der 4. Ingen. Inſp., 

Seyb, Hauptm. und Komp. Chef im Bad. Pion. Bat. 
Nr. 14, — zu Adjutanten der Gen. Inſp. des 
Ingen. und Pion. Korps und der Feſtungen, 

Schwartz, Hauptm. in der 4. Jungen. Inſp., zum 
Adjutanten des Präſes des Ingen. Komitees. 

Berjept: 
die Öauptleute: 

Buchwald, Adjutant des Präjes des Ingen. Komitees, 
unter Verleihung eines auf den 27. Januar 1896 
vordatierten Patents feines Dienftgrades, zum Stabe 
des 2. Elſäſſ. Pion. Bats. Nr. 19, 

Kleemann in der 1. Ingen. Inſp.,, zum Stabe des 
Rhein. Pion. Bats. Ar. 8, 

Dammaß in der 2. ngen. Infp, zum Stabe des 
Niederichlei. Pion. Date, Nr. 5, 
Bodenftein beim Stabe des Whein. 
Nr. 8, in die 4. Ingen. Inſp.; 
die Hauptleute und Komp. Chefs: 

Witte im Weftfäl. Pion. Bat. Nr. 7, 

Kauffmann im Schleswig-Holftein. Pion. Bat, Nr.9, — 
in die 4. Ingen. Inſp., 

Dir im Pion. Bat. Fürſt Nadziwill (Dftpreuf.) Nr. 1, 
in die 1. Ingen. Inip., 

Kranz im 2. Lothring. Pion. Bat. Nr. 20, 
Weſtfäl. Pion. Bat. Nr. 7; 

die Oberltß.: 

Gehre im 1. Elſäſſ. Pion. Bat. 
2. Lothring. Pion, Bat. Nr. 20, 

Schneider im 2. Elſäſſ. Pion. Bat. Nr. 19, 
1. Ingen. Inſp. 


Pion. Bats. 


in das 


Nr. 15, in das 


in die 


Verſetzt unter Beförderung zu Hauptleuten, 
vorläufig ohne Patent: 
Dallmer, Oberlt. im Inf. Regt. Graf Werder 


(4. Mhein,) Nr. 30, kommandiert zur Dienſtleiſtung 
bei der 3. Ingen. Inſp. mit einem Dienftalter vom 
27. Januar 1905 in diefe Ingen. Inip., 

Häußer, Dberlt. im Rhein. Fußart. Negt. Nr. 8, 
fommanbiert zur Dienftleijtung bei der 4. Ingen. 
Inſp. mit einem Dienſtalter vom 22. April 1805 
in dieſe Ingen. Inſp. 


Frey, Oberlt. im Feldart. Kegt. Prinz⸗Regent Luitpold 
von Bayern (Magdeburg.) Nr. 4, lommandiert zur 
Dienftleiftung bei der 4. Ingen. Infp., unter Bes 
förderung zum überzähl. Hauptm., vorläufig ohne 
Ratent, in dieſe Ingen. Inſp. verſetzt. 

Chariſius, Oberlt im 4. Magdeburg. Inf. Rent. 
Nr. 67, in dem Kommando zur Dienſtleiſtung bei 
der 4. Angen, Inſp. bis Ende April 1908 be— 
laffen. 

Regel, Kberlt. im Fußart. Negt. von Hinderfin 
(Romm.) Nr.2, vom 1.Mai 1907 ab auf ein Jahr 
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zur Dienftleiftung bei der 4. Augen. Inſp. kbom⸗ 
manbiert, 

Neininger, Königl. Württemberg. Lt., kommandiert 
nad) Preußen, bisher im Württemberg. Pion. Bat. 
Nr. 13, dem 2. Lothring. Pion. Bat. Nr. 20 über- 
wieſen. 

Brüger, Lt. der Landw. Pioniere 1. Aujſgebots 
(Glogau), früher im 2. Lothring Pion. Bat. Nr. 20, 
vom 1. Mai 1907 ab auf ein Jahr zur Dienft- 
feiftung bei dem 4. Oberſchleſ. Inf. Regt. Nr. 63 
fommandiert, während dieſer Dienitleiftung iſt jein 
Patent al8 vom 27. September 1898 datiert an- 
zuſehen. 





Bauer, Major beim Stabe des Eiſenbahn-Regts. 
Nr. 2, zum Oberſtlt. befördert. 

Köhler, Lt. im Kür. Regt. von. Seydlig (Magdeburg. 
Nr. 7, von dem Kommando ald Lehrer an der San, 
Telegraphen-Schule enthoben. 

v. Guaita, Lt. im 2. Pomm. Ulan. Regt. Nr. 9, al 
Lehrer zur Nav. —— fommanbiert. 

Steffen, Feftungsbau=Lt. bei der Fortififation in 
Mep, zur Dienjtleiftung bei der Fortififation in 
Tſingtau fommanbdiert. 


-iı= 


v. Branconi, Oberfilt. und Direltor der 1. Train: 
direftion, 

Madlung, Dberiilt. und Direltor der 2. Train— 
direftion, — zu Oberſten, 

Elteiter, Major und Kommandeur des Weftfäl. Train- 
Bats Nr. 7, zum Dberftlt, — befördert. 

Tracger, Dberftlt. und Kommandeur des Schleswig: 
Holftein. Train-Bats. Nr. 9, mit der geſeßlichen 
Penſion zur Disp. geitellt und unter Erteilung der 
Erlaubnis zum Tragen jeiner bisherigen Uniform 
zum Pferdevormuſterungs-Kommiſſar in Düfleldorf, 

Orff, Major beim Stabe des Elſäſſ. Train:Bals, 
Nr. 15, zum Kommandeur des Echlesiwig- Holftein. 
Train-Bats. Nr. 9, — ernannt. 

Raabe, Dberlt. im Schleswig-Holſtein. TrainBat. 
Nr. 9, fommandiert zur Dienftleiftung beim Train 
depot des IX. Armeeforpg, ein Patent feines Dienft- 
grades verlichen, 

Schroeder, Lt. im 7. Bad. Inf. Negt. Nr. 142, 
fommandiert zur Dienftleiftung beim Großherzog. 
Hell. TrainsBat. Nr. 18, unter Beförderung zum 
Oberlt., in dieſes Bat., 

Koepfe, Hauptm, und Erjter Offizier des Traindepots 
des XI. Armeelorps, zur 3. Zraindireltion, — 
verſetzt. 

Ulrich, Oberlt. und Zweiter Offizier des Traindepols 
des V. Armeelorps, unter Beförderung zum Haupt, 
vorläufig ohne Patent, zum Erften Offizier des 
Traindepot8 des XI. Armeelorps ernannt. 

Jewaſinski, Oberlt. im 4. Schlef. Inf, Negt. Nr. 157, 
fommandiert zur Dienftleiftung beim Traindepot bes 
V. Urmeekorps, zur Dienftleiftung als Zweiter Offizier 
dieſes Traindepots kommandiert. 
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Ned, Li. der Landw. Inf. 1. Aufgebot? (II Berfin), 
früher im Inf. Regt. Herzog. Karl von Medtenburg- 
Strelip (6. Dfipreuß.) Nr. 48, vom 1. Mai 1907 
ab auf ein Jahr zur Dienjtleiftung beim Pomm. 
Train Bat. Nr. 2 kommandiert; während biejer 
Dienftleiftung ift fein Patent als vom 13. m 1900 
datiert anzufehen. 


Lehmann, Oberſilt. und Direktor * Gewehrfabrik in 
Spandau, zum Dberften befördert. 

Seeger, Hauptm. und Berwaltungsmitglied bei ber 
Art, Werkftatt in Spandau, zum Feuerwerkslabora— 
torium in Spandau, 

v. Lihtenberg, Hauptm. und Berwaltungsmitglieb 
beim deuerwerlölaboratorium in Spandau, zur Urt. 
Verlitatt in Spandau, — verſeht 





v. Zimmermann, Major, zugeteilt bem Großen 


Generalftabe, von der Gtellung als Mitglied der | 


Studienkommiſſion für die Kriegsſchulen enthoben. 

Zu Mitgliedern der Studientommijjion für 

die Kriegsſchulen, unter Belajjung in ihrer 

bisherigen Dienftftellung, ernannt: 

Poſſeldt, Major und Bat. Kommandeur im Garde: 
Fußart. Regt., 

Er ie, „Hauptm., zugeteilt dem Großen General⸗ 
tnbe 


Hinze, Major ; ey und Bierbevormufterungs- Kom⸗ 
miſſar in Gleiwitz, von dieſer Stellung enthoben und 
unter Erteilung der Erlaubnis zum ferneren Tragen 
der Uniform des Feldart. Regts. von Clauſewitz 


(1. Oberſchleſ.) Nr. 21 zur Dienſtleiſtung als Bezirls⸗ 


offizier beim Landw. Bezirk Gumbinnen (Standort 
Bumbinnen), unter Gewährung der Gebührniſſe der 
Stelle, fommanbdiert. 

Mantelß, Major 5. D., zuleßt Abteil. Kommandeur 
im 3. Lothring. Feldart. Negt. Nr. 69, unter Erteilung 
der Erlaubnis zum ferneren Tragen der Uniform 
dieſes Regts. zum Pferdevormufterungssfeommifiar 
in Marienburg ernannt. 


BLZ —erTIr 


Rothe, DOberitlt. und Vorftand des Belleidungsamtes 
des XV. Armeelorps, sum — Oberften befördert. 


v. den Brinden, Dberfilt, md Brigadier ber 8. Gend. 
Brig,, 

Geppert, Oberſtlt. und Brigadier der 2. Send. Brig,, 
— ber Eharalier als Obexſt verliehen. 

Jordan, Hauptm. in der 7. Gend. Brig, in die 
11. Gend. Brig, 

Knur, Hauptm. in der 8. Gend. Brig, in die 7 
Brig, — verjept. 

v. Eagers, Hauptm. z. D. und Bezirksoffizier beim 
Landw. Bezirt Weſel, von dieſer Stellung enthoben 
und als Hauptm. mit jeinem Patent vom 22. Juli 
1900 N in der 8. Gend. Brig. angeftellt. 


Zöller, Feuerwertöoberlt. bein: Feuerwerlslaboratorium 
in Siegburg, zum Feuerwerlshauptm., 

Riege, Feuerwertäft. bei der Art. Prüfungskommiſſion, 
zum Feuerwerlsoberlt, — befördert. 


. Send. 
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Berjegt: 

Bathe, Feuerwerlshauptm. bei ber Iuſp der — 
Inſtitute der Art, zum Art. Depot in Berlin, 

Haßinger, Feuerwerkshauptm. beim Feue wertblabo⸗ 
ratorium in Spandau, zur Inſp. der techn. Inftitute 
ber Art., 

Neubauer, Feuerwerkslt. beim Art. Depot in Thorn, 
zum Art. Depot in Glogau, 

Boqué„, Feuerwerkslt. beim Art. Depot in Mainz, 
zum Feuerwerkslaboratorium in Spandau, 

Glehr, Fererwenen beim Art. Depot in Glegan, 
zum Art. Depot- in Thorn. 


Aus der Schutztruppe für Südweſtafrika jheiden 
am 80. Upril 1907 aus und werden mit dem 
1. Mai 1907 im Heere angeftellt: 

Dame, Oberſt und Etappenfommandeur, unter Emmen: 
nung zum Kommandeur des Niederrhein. Füſ. Regts. 
Nr. 39, 

v. Kamptz, Oberſtlt. und Bats. Kommandeur im 
2. Feld-Negt., beim Stabe des nf. Regts. von 
Goeben (2. Rhein.) Nr. 28, 

Dony, Major und Nummandeur der II. Feldart. 
Abteil., als Abteil. Kommandeur im 2, Naffau. 
Seldart. Negt. Nr. 63 Frankfurt, 

v. Lettow-Vorbeck, Hauptm. ımb Komp, Chef im 
1. Feld-Regt., unter Beförderung zum überzähl. 
Major mit Patent vom 22. März 1907 und Er- 
nennung zum Adjutanten des Generalkommandos des 
XI. Armeetorps; derſelbe trägt in dieſem Dienſt— 
verhältnis die Uniform des Königin Elifabeth Garde— 
Gren. Negts. Nr. 3, 

v. Derpen, Hauptm. und Battr. Chef in der IL Feld— 
art. Abteil., al3 Hauptm. im 1. Pomm. Feldart. 
Negt. Nr. 2, 

v. Tresckow, Nittm. und Rolonnenführer in der II 
(Proviant⸗) Kolonnen⸗Abteil, als Eskadr. Chef im 
1. Großherzogl. Medlenburg. Drag. Negt. Nr. 17, 

v. Bentibegni, Hauptm, ald Komp. Che im 
Garde⸗Füf. Negt., 


MWinterfeldt, Hauptm. und Battr. Chef in der 
IL. Feldart. Abteil., im 1. Ober-Elſäſſ. Feldart. Regt. 
Nr. 15, 


Frhr. v. Gall, Hauptm. im Generaljtabe der Schutz— 
truppe, unter Weberweifung zum Großen Generals 
jtabe, im Generalftabe der Armee, 

Gr v. Schweinig u. Krain Frhr. dv. Kauder, 
Hauptm. in der 2. Erjagbattr., als Battr. Chef im 
2. Garde⸗Feldart. Regt., 

v. Winterfeld, Oberlt., im Vorpomm. Feldart. Regt. 
Nr. 38, 

Gr v. Saurma-Jeltſch, Oberlt, im Garde-Jäger—⸗ 
Bat,, 

Welter, Oberlt., 
Nr. 9, 

Eruie, Dberlt., im ren. Negt. König Friedrid I. 
(4. Dftpreuß.) Wr. 5, 

Bartenftein, Oberlt. in der 4. Etappenfomp., in der 
4. Ingen. Inſp., 

Wilde, Lt, im 2. Kurheſſ. Inf. Regt. Nr. 82, 


im Scledwig-Holftein. Fußart. Negt. 
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Neiier, 2%, im nf. Regt. 
(8. Bomm.) Nr. 61, 

v. Kaldreuth, 2. in der I. (Fuhrpark-) Kolonnen- 
Abteil., im Inf. Regt. Großherzog Friedrich Franz II. 
von Medlenburg- Schwerin (4. Brandenburg.) Nr. 24, 

Runge, Lt. in der III. (Proviant-) Kolonnen-Abteil., 
im Feldart. Regt. Nr. 72 Hochmeiſter, 

Waderzapp, Lt, im 1. Lothring. Feldart. Negt. 
Nr. 33, 

Roſenhahn, Feuerwerkölt., beim Art. Depot in Mainz, 

Dr. Morgenroth, Stabsarzt, ald Batd. Arzt de 
II. Bats. 6. Rhein. Inf. Regts. Nr. 68, 

Dr. Schlüter, Stabsarzt, bei den Sanitätsoffizieren 
der Landw. 1. Aufgebots, 

Dr. Friedrichs, Oberarzt bei der II. (Proviant-) 
Kolonnen-Abteil., bei den Sanitätsoffizieren der Re]. 


Schniewindt, Hauptm. und Komp. Chef in der 
Schutztruppe für Kamerun, jcheidet aus derſelben am 
30, April 1907 aus und wird mit dem 1. Mat 1907 
im Inf. Regt. von Gourbiöre (2. Poſen.) Nr. 19 
angejtellt. 


von der Marwig 


Horning, Hauptm. im 10. Lothring. Inf. Negt. 
Nr. 174, unter Enthebung von ber Stellung als 
Komp. Chef, vom 1. Mai 1907 ab ein einjähriger 
Urlaub bewilligt. 

Fahrenholg, Nittm. im 2. Hannov. Ulan. Regt. 
Nr. 14, vom 1. Mai 1907 ab unter Enthebung 
von der Stellung als Gsfadr. Chef, ein ſechs— 
monatiger Urlaub bewilligt. 


Beförbdert: 
zu Lts. mit Patent vom 16. September 1905: 
bie Fähnriche: 
Pietſch im Ulan. Regt. Graf zu Dohna (Dftpreuf.) 
Mr. 8, 
Schmidt im Thüring. Ulan. Negt. Nr. 6, 
Chriſt im Fußart. Regt. von Hinderfin (Pomm.) 
Nr. 2; 
zu 2:3. mit Patent vom 20. Oktober 1905: 
die Fähnriche: 
v. Schlieffen im Kür. Regt. Königin (Pomm.) Nr. 2, 
Ehrenberg im Feldart. Regt. Prinz-Regent Luitpold 
von Bayern (Magdeburg.) Nr. 4, 
Hurler im nf. Regt. Herzog von Holitein (Holftein.) 
Nr. 85 
Giſevius, Kurheſſ. Feldart. 
Nr. 11, 
Müller im 2. Ober-Elſäſſ. Inf. Regt. Nr. 171, 
Schr. v. Nojen im 1. Bad. Leib-Drag. Regt. Nr. 20, 
Wittich im 2. Bab, Feldart. Regt. Nr. 30, 
Ziegler im 3. Schleſ. Drag. Regt. Nr. 15, 
Ives im Schleswig: Holftein. Drag. Negt. Nr. 13, 
Wehner im nf. Regt. Kaiſer Wilhelm (2. Groß 
herzogl. Heil.) Nr. 116, 
Weder im 5. Grofherzogl. Heſſ. Inf. Regt. Nr. 168, 
Nind im Garde-Fußart. Negt., 


Garp im 1. Regt. 
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Scharr im 1. Elfäfl. Pion. Bat. Nr. 15, biejer unter 
Verſetzung in das 1. Lothring. Pion. Bat. Nr. 16; 


zu Lts. mit Patent vom 27. Januar 1907: 


Steinle, Fähnr. im 2. Dfipreuß. Feldart. Regt. 
Nr. 52, 

Goedicke, Fähnr. im Fü. Regt. General: Feldmarichall 
Graf Blumenthal (Magdeburg.) Nr. 36; 

zu 2t8.: 
die Fähnriche: 

Gr. d. Bethufy-Huc, v. Trauwitz-Hellwig im 
Königin Augufta Garde-Gren. Negt. Nr. 4, 

Strey im 1. Mafur. Inf. Regt. Nr. 146, 

v. Elterlein im Drag. Regt. König Albert von 
Sadien (Ditpreuf.) Nr. 10, 

Mir im Feldart. Negt. Prinz Auguft von Preußen 
(1. Litthau.) Nr. 1, 

Briefen im Gren. Regt. König Friedrich Wilhelm IV. 
(1. Pomm.) Nr. 2, 

Schroed im Füf. Negt. Prinz Heinrid von Preußen 
(Brandenburg.) Nr. 35, 

Frhr. dv. Stoſch, Schwsers im Inf. Regt. von 
Stülpnagel (5. Brandenburg.) Nr. 48, 

Stolßenberg im Inf. Regt. von Alvensleben 
(6. Brandenburg.) Nr. 52, dieſer mit Patent vom 
16. Nunt 1905, 

Menzel im Inf. Regt. von Alvensleben (6. Branden- 
burg.) Nr. 52, 

Keßler im 4. Thüring. Inf. Negt. Nr. 72, 

Strajjhaufen im Fü. Rent. General-Feldmaricall 
Graf Moltle (Schlei.) Nr. 38, 

Hühner, v. Lülsdorff im 4. Niederichlei. Inf. Regt. 
Nr. 51, 

Gabe * Inf. Regt. Freiherr von Sparr (3. Weſifäl 
Nr. 16, 

v. —— u. Haltenberg im 5. Weſtfäl. Juf. 
Regt. Nr. 53, 

Will im Hui. Megt. Haller Franz Joſeph von 
Defterreih, König von Ungarn (Schleswig-Holitein.) 
Nr. 16, 

Eichel im 4. Hannov. Inf. Regt. Nr. 164, 

Engel, Peterfion im 4. Bad. Inf. Negt. Prinz 
Wilhelm Nr. 112, 

Weber, Breithb im Anf. Negt. 
(7. Brandenburg.) Nr. 60, 

Boelde im Inf. Regt. Graf Barfuß (4. Wefitäl) 
Nr. 17, 

Schulge im Meer Inf. Regt. Nr. 98, 

Key! im 1. Kurheſſ. Inf. Regt. Nr. 81, 

Schröder im 5. Großherzogl. Heſſ. Inf. Regt 
Nr. 168, diefer unter Verſetzung in das 4. Magde 
burg. Inf. Regt. Nr. 67, 

Klopp im 5. Großherzogl. Hefi. Inf. Negt. Nr. 168, 

v. Haltenborn-Stahau im Jäger-Bat. von Neu: 
mann (1. Schleſ.) Nr. 5, 

Schmidt im Kurheſſ. Jäger-Bat. Nr. 11, 

Münchow, Wehmener im Sarde-Fufart. Negt., 

Bod im Niederſchleſ. Pion. Bat. Nr. 5, 

Völckers im Eiſenbahn-Regt. Nr. 2, dieſer mit Patent 
vom 19. Juli 1905. 


Markgraf Karl 


1187 a⸗ 
Zu Fähnrichen befördert: 
die Unteroffiziere: 

v. Alten im 3. Garde-Negt. zu Fuß, 

Gr. dv. Seherr-Thoß im 2. Garde-lllan. Regt., 

v. Waldow, Frhr. v. Schele im 1. Garde-fFelbart. 
Regt., 

Hajenjaeger im Garde-Train-Bat., 

Born im 2. Ermländ. nf. Regt. Nr. 151, 

Mad im Prag. Negt. König Albert von Sachjen 
(Dftpreuß.) Nr. 10, 

Tlügge, Hoffmann im 6. Pomm, Inf. Regt. Nr. 49, 

v. Kamin im 2, Pomm. Ulan. Regt. Nr. 9, 

v. Efenfteen im 1. Bomm. Feldart. Regt. Nr. 2, 

Magnus im nf. Regt. General-Feldmarihall Prinz 
Friedrich Karl von Preußen (8. Brandenburg.) Nr. 64, 

v. Bipleben im Huf. Regt. von Zieten (Brandenburg.) 
Ar 8, 

Gr. Beißel v. Gymnich im Thüring. Hu. Regt. 
Nr. 12, 

Hoffmann v. Hoffmannswaldau im Negt. Königs— 
Jäger zu Pferde Nr. 1, 

Gr. v. Matuſchka Frhr. dv. Toppolczan u. Spaetgen 
im Drag. Negt. König Friedrid II. (2. Schlei.) 
Nr. 8, 

Grund im nf. Regt. Vogel von Faldenftein (7. Wefl« 
jäl) Nr. 56, 

Schniewind im Lauenburg. Feldart. Regt. Nr. 45, 

Weiß im Scleswig-Holftein. Train-Bat. Nr. 9, 

Engelhart im 2. Thüring. Inf. Negt. Nr. 82, 

v. Schlemmer im nf. Regt. von Wittih (3. Kur— 

heſſ.) Nr. 83, 

König im 7. Thüring. Inf. Regt. Nr. 96, 

Augujtin im 1. Kurheſſ. Feldart. Regt. Nr. 11, 

Erb im 1. Lothring. Inf. Regt. Nr. 180, 

Behr im 3. Lothring. Feldart. Negt. Nr. 69, 

Meendſen-Bohlken, Bittner im Inf. Regt. von 
Borde (4. Pomm.) Nr. 21, 

Strauch im 3. Weitpreuß. Inf. Regt. Nr. 129, 

Heyme im Kulmer Inf. Regt. Nr. 141, 

Heinrihshofen im nf. Leib-Regt. Großherzogin 
(3. Großherzogl. Heil.) Nr. 117, 

Steinweg im Lothring. Pion. Bat, Wr. 16; 

der Gefreite 
Risler im 1. Unter-Elſäſſ. Feldart. Regt. Wr. 31. 


B. Abſchiedsbewilligungen. 
Im altiven Heere 
Berlin, den 14. April 1907. 

In Genehmigung ihrer Abichiedsgejuhe mit 
der gejeglihen Benfion zur Disp. geitellt: 
die Gen. Majore: 

Dallmer, Kommandeur der 20. Inf. Brig., 

Scheller, Kommandeur der 29. Feldart. Brig,, 

Bendemann, Kommandeur der 61. Anf. Brig, — 
diefe drei unter Verleihung des Charakters 
als Gen, Lt3,, 

Ploertner v. der Hoelle, Kommandeur der 29. nf. 
Brig,, 
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v. Dobihüß, Kommandeur der 77. Inf. Brig., 

v. Rohrſcheidt, Kommandeur der 83. Inf, Brig,, 

Wolff, Kommandeur der 62. Inf. Brig., 

v. Witzleben, Kommandeur der 35. nf. Brig., 

Stud, Kommandeur der 66. Inf. Brig,, 

Frhr. Röder v. Dierdburg, Kommandeur der 
25. Inf. Brig.; 





die DOberiten: 

Schmidtborn, Kommandeur des 9. Bad. Inf. Regts. 
Nr. 170, mit der Erlaubnis zum Tragen der Negts. 
Uniform, 

Scholtz in der 1. Ingen. Injp. und Anfpelteur der 
1. Feſtungs-Inſp., mit der Erlaubnis zum Tragen 
der Uniform des Pomm, Pion. Batd. Nr. 2; 

die Oberftlts.: 

v. Heinemann, zugeteilt dem Großen Generalftabe, 
mit der Erlaubnis zum Tragen der Uniform des 
Leib-Ören. Regts. König Friedrich Wilhelm IL, 
(1. Brandenburg.) Nr. 8, 

Tebmar, Kommandeur des 2. Unter-Elſäſſ. Feldart. 
Negtd. Nr. 67, mit der Grlaubnid zum Tragen 
der Regts. Uniform, — beide unter Verleihung 
des Charakters als Öberit; 

der Nittm.: 

Frhr. Voith v. Voithenberg, Esladr. Chef im 
Ulan. Regt. Großherzog Friedrich don Baden 
Rhein.) Nr. 7, mit der Erlaubnis zum Tragen der 
Regts. Uniform. 


Auf ihr Geſuch zu den Rei. Offizieren der 
betrejf. Truppenteile übergeführt: 
Keutner, Oberlt. im Berg. Feldart. Negt. Nr. 59; 


die Lts.: 


v. Collani im Braunſchweig. Inf. Regt. Nr. 92, 

Beyſe im 5. Wejtpreuß. Inf. Regt. Nr. 148, 

v. Eichel im Drag. Regt. Freiherr von Manteuffel 
(Rhein) Nr. 5, 

v. Winterfeld im 2. Hannov. Drag. Negt. Nr. 16, 

v. Schmiterlöw im Ulan. Regt. Kaiſer Ulerander UI. 
von Rußland (1. Brandenburg.) Nr. 3, 

Noeder im Feldart. Regt. General-Feldzeugmeifter 
(1. Brandenburg.) Nr. 3, 

Liebe im 1. Weſtpreuß. Feldart. Negt. Nr. 35, 

Neinhard im Bad. Pion. Bat. Nr. 14, 

Gaßmann im Lothring. TrainsBat, Nr. 16. 


v. Bortatius, Lt. im 2. Niederichlei. Feldart. Regt. 
Nr. 41, auf fein Geſuch zu den Offizieren der 
Landw. Feldart. 1. Aufgebots übergeführt. 

Der Abſchied mit der gejeplihen Penſion 
bewilligt: 
den Oberſten: 

dv. Loeben, Kommandeur des Braunfchtweig. Inf. Negts. 
Nr. 92, unter Verleihung des Charakters ald Gen. 
Major, 

Thiergärtner-Drummond, Kommandeur des Ulan. 
Regts. Graf Haeſeler (2. Brandenburg.) Nr. 11, 
mit der Erlaubnis zum Tragen der Megts. Uniform; 
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den Oberitlts.: 

Schr. v. Salmuth, Kommandeur des Feldart. Regts. 
Großherzog (1. Bad.) Nr. 14, unter Verleihung des 
Charakter als Oberſt, mit der Erlaubnis zum 
Tragen der Regt3. Uniform, 

Ulrich beim Stabe ded Inf. Regts. Markgraf Karl 
(7. Brandenburg.) Nr. 60; 

den Majoren: 

v. Rumohr von der Armee, diejem mit der Erlaubnis 
zum Tragen der Uniform des Huf. Regts. Königin 
Wilhelmina der Niederlande (Hannov.) Nr. 15, 

Elſter bei der 3. Train-Direltion, mit der Aussicht 
auf Anftellung im Zivildienft und der Erlaubnis 
zum Tragen der Uniform des Schleswig-Holſtein. 
Train-Bats. Nr. 9, 

Sager, Bats. Kommandeur im Fußart. Negt. von 
Dieslau (Schleſ.) Nr. 6, mit der Erlaubnis zum 
Tragen der Uniform des Fußart. Regts. von Hinderfin 
(Pomm.) Nr. 2, 

Baehr beim Stabe des Schleswig-Holſtein. Train- 
Bats. Nr. 9, mit der Erlaubni8 zum Tragen der 
Uniform des Feldart. Negts. von Podbielsli (1. Nieder- 
ſchleſ.) Nr. 5, 

v. Endevort, Bats. Kommandeur im Inf. Negt. 
Herzog von Holjtein (Holjtein.) Nr. 85, mit der 
Erlaubnis zum Tragen der Uniform des 2, Thüring. 
Inf. Regts. Nr. 32, — diefen fünf unter Ver— 
leihung des Charakters als Oberftlt., 

v. Dannenberg, Bats. Kommandeur im uf, Regt. 
Hamburg (2. Hanjeat.) Nr. 76, mit der Erlaubnis 
zum Tragen der Uniform des 3. Garde-Regts. 


u Buß, 

Grhard, Bats. Kommandeur im 3. Unter-Elſäſſ. Inf. 
Negt. Nr. 138, mit der Erlaubnis zum Tragen der 
Uniform des Inf. Regts. von Ulvensleben (6. Branden- 
burg.) Nr. 52, 

Saal, Bats. Kommandeur im nf. Negt. Graf Werder 
(4. Rhein.) Nr. 30, mit der Erlaubnis zum Tragen 
der Uniform des nf. Regts. Markgraf Ludwig 
Wilhelm (3. Bad.) Nr. 111, 

Schmedding in der 2. Ingen. Inſp. und ngen. 
Offizier vom Pla in Glogau, mit der Erlaubnis 
zum Tragen jeiner bisherigen Uniform, 

Jeuthe, Bats. Kommandeur im 2. Ermländ. Inf. 
Negt. Nr. 151, mit der Erlaubnis zum Tragen der 
Uniform des 4. Oberſchleſ. Inf. Regts. Nr. 63, 

Gr. dv. Weitarp, Kommandeur der Kav. Unteroff. 
Schule des Militär-Reitinftituts, mit der Erlaubnis 

zum Tragen der Uniform des 1. Großherzogl. 
Medlenburg. Drag. Regts. Wr. 17; 
den Hauptleuten: 

. Barby, Komp. Chef im Garde-Ören. Negt. Nr. 5, 
unter Verleihung des Charalter® als Major, mit 
der Erlaubnis zum Tragen der Regts. Uniform, 

. Baftrow, Komp. Chef im Gren. Regt. König 
Friedrih Wilhelm IV. (1. Bomm.) Nr. 2, mit ber 
Erlaubnis zum Tragen der Negts. Uniform, 

Tajche, Komp. Chef im nf. Negt. von Courbiere 
(2. Poſen.) Nr. 19, mit der Erlaubnis zum Tragen 
der Uniform des Kadettenhauſes in Coeslin, 

Liſchnewski, Komp. Chef im Königs- Inf. 


= 


1-3 


Negt. 


(6. Lothring.) Nr. 145, mit der Ausficht auf An- 
jtellung im Zivildienft und der Erlaubnis zum Tragen 
der Regts. Uniform, 

Gr v. Schlieben, Komp. Chef im Brandenburg. 
Jäger-Bat. Nr. 3, mit der Erlaubnis zum Tragen 
jeiner bisherigen Uniform, 

Kleyboldt, Battr. Chef im Niederſächſ. Feldart. Regt. 
Nr. 46, mit der Erlaubnis zum Tragen der Uniform 
des 1. Weſtfäl. Feldart. Negts. Nr. 7, 

Wöllwarth, Komp. Chef im Bad. Fußart. Regt. 
Nr. 14, mit der Ausſicht auf Anftellung im Zivil: 
dient und der Erlaubnis zum Tragen der Regts. 
Uniform, 

Döllner-Hundt in der 11. Gend. Brig, mit der 

Ausfiht auf Anftelung im Zivildienft und ber 

Erlaubnis zum Tragen der Armee-Uniform; 

den Rittmeijtern: 

Prittwig u. Gaffron, Esladr. Chef im Leib-Kür 

Negt. Großer Kurfürſt (Schlef.) Nr. 1, 
Puttlamer, Eskadr. Chef im 1. Brandenburg. 

Drag. Negt. Nr. 2, 

.Friſching, Al. s. des 3. Bad. Drag. Regts. Prinz 
Karl Nr. 22, kommandiert zur Dienjtleiftung bei 
weiland des Prinzen Karl von Baden Großherzogl. 
Hoheit, diejem unter Verleihung des Charakters als 
Major, 

Vogel v. Faldenjtein im Huſ. Negt. Landgraf 
Friedrich IL. von Heflen- Homburg (2. Kurhefi.) 
Nr. 14, 

v. Engel im 2. Pomm. Ulan. Regt. Nr. 9, — 
legteren fünf mit der Erlaubnis zum Tragen ber 
Negts. Uniform; 

dem Feuerwerfhauptm.: 

Müller beim Art. Depot in Berlin, unter Verleihung 
ded Charakters als Feuerwerfdmajor, mit der Er: 
laubnis zum Tragen jeiner bisherigen Uniform; 

dem Oberlt.: 

Dilo im Feldart. Negt. Prinz Auguft von Preußen 
(1. Litthau.) Nr. 1; 

den Ltß.: 

Laßmann im uf. Megt. Freiherr von Eparı 
(3. Weſtfäl.) Nr. 16, 

Boehnte im Kulmer Inf. Negt. Nr. 141, diejem mit 
der Ausficht auf Anftellung im Zivildienſt, 

Firnhaber im 10. Rhein. Inf. Regt. Nr. 161, diejem 

3 unter Verleihung des Charakters als Oberlt., mit 
der Erlaubnis zum Tragen der Armee-Uniform, 

Kickbuſch im Feldart. Regt. General-Feldmarichall 
Graf Walderfee (Schledwig.) Nr. 9, 

DOverbed im Berg. Feldart. Regt. Nr. 59, fomman- 
diert zur Dienftleiftung bei der Oberfeuerwerteriäule, 
diejem unter Verleihung des Charakters als Oberlt., 
mit der Erlaubnis zum Tragen der Armee-Uniform. 

Der Abjhied mit der gejeplihen Penjion aus 

dem aktiven Heere bemilligt: 
den Oberlts. 

Paſchen im Inf. Regt. Herzog von Holftein (Hol 
jtein.) Nr. 85, mit der Ausficht auf Anftellung im 
Zivildienſt; zugleich ift derjelbe bei den Dffigieren 
der Landw. Inf. 2. Aufgebots angejtellt, 


s 


s 


= 


— — — — [WWW 


Frhr. v. Puttkamer im Pomm. Jäger-Bat. Nr. 2; 
zugleich iſt derſelbe bei den Offizieren der Landw. 
Jäger 2. Aufgebots angeſtellt, 

v. Lippa im Huſ. Regt. Graf Goetzen (2. Schleſ.) 
Nr. 6; zugleich iſt derſelbe bei den Offizieren der 
Landw. Kav. 2. Aufgebots angejtellt; 

den Lt8.: 

Hartmann im Inf. Regt. von Hom (3. Rhein.) 
Nr. 29; zugleich iſt derfelbe bei den Offizieren der 
Landw. Inf. 1. Aufgebot? angejtellt, 

Fuhrmann im Inf. Negt. Vogel von Faldenftein 
(7. Weitfäl.) Nr. 56, mit der Ausfiht auf An— 
Htellung im Zivildienſt; zugleich ift derjelbe bei den 
Rei. Offizieren ded Regts. angejtellt, 

Grunau im 3. Weftpreuß. Inf. Negt. Nr. 129; zu: 
glei iſt derjelbe bei den Dffizieren der Landw. 
Inf. 1. Aufgebots angeitellt, 

v. Engel im Minden. Feldart. Regt. Nr. 58, mit der 
Ausſicht auf Anftelung im Zivildienft; zugleich iſt 
derjelbe bei den Dffizieren der Landw. Feldart. 
2. Aufgebot3 angeftellt, 

Rentrop im Schleswig Holjtein. Train-Bat. Nr. 9; 

- zugleich ift berjelbe bei den Dffizieven des Landw. 
Trains 2. Aufgebots angeitellt. 


Zaſtrow, Lt. im 9. Rhein. Inf. Regt. Nr. 160, koms 
mandiert zur Dienftleiftung bei der Gewehrfabrif in 
Danzig, der Abſchied bewilligt. 


Bon ihrer Dienjtitellung auf ihr Gejud 
enthoben: 
die Oberſtlts. z. D.: 

Gabriel, Kommandeur de Landw. Bezirks Hildes- 
heim, mit der Erlaubnis zum Tragen der Uniform 
* Inf. Regts. von Winterfeldt (2. Oberſchleſ.) 

r. 28, 

Edler v. Graeve, Pferdevormufterungs = Nommiffar 
in Düffeldorf, mit der Erlaubnis zum  ferneren 
Tragen der Uniform des 2. Weitfäl. Huf. Negts. 
Nr. 11; 





der Major z. D.: 

Köhn v. Jaski, Kommandeur des Landw. Bezirks 
Croffen, unter Perleihung des Charakter als 
Oberjtlt., mit der Erlaubnis zum Tragen der Unis 
form des Inf. Regts. Graf Tauengien von Witten- 
berg (3. Brandenburg.) Nr. 20. 

Der Abſchied mit ihrer Penjion bewilligt: 
den Oberjtlts z. D.: 

Liebig in Düſſeldorf, zuletzt A 1. 8. des Fußart. 
Regts. von Hinderfin (Bomm.) Nr. 2 und Direltor 
der früheren Art. Werkſtatt in Deuß, mit der Er- 
laubniß zum ferneren Tragen der Uniform des ge— 
nannten Regts., 

Kießlich in Wetzlar, zuleßt Kommandeur des Landw. 
Bezirls Weplar, mit der Ausficht auf Anitellung 
im Zivildienſt, 

Grieben in Friedenau (I Berlin), zulegt Zweiter Stabs— 
offizier beim Kommando des Landw. Bezirks Beuthen 
in Oberjchlefien, mit der Ausſicht auf Anjtellung im 
Zioildienft und der Erlaubnis zum ferneren Tragen 
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der Uniform des Inf. Regts. Freiherr Hiller 
von Gaertringen (4. Poſen.) Nr. 59, 

Leiber, Kommandeur des Landiv. Bezirld I Mül- 
haufen i. E., mit der Erlaubnis zum Tragen der 
En des Inf. Regts. von Lützow (1. Rhein.) 

r. 26, 

Rebe, Kommandeur des Landw. Bezirls Neuftettin, 
mit der Erlaubnis zum Tragen der Uniform bes 
Inf. Regts. von Manjtein (Schleswig.) Nr. 84; 


den Majoren ;. D.: 

Bep, Kommandeur des Landw. Bezirks Lörrach, 

v. Bredow, Pferdevormuſterungs-Kommiſſar in Trier, 
dieſem mit der Ausſicht auf Anſtellung im Zivil— 
dienſt und der Erlaubnis zum ferneren Tragen der 
Uniform des 2. Leib-Huf. Regts. Königin Victoria 
von Preußen Nr. 2, 

Wätjen, Nittm. 5. D., fommandiert zur Dienftleiftung 
als Bezirksoffizier beim Landw. Bezirk IT Altona, 
mit der Erlaubnis zum ferneren Tragen der 
Uniform des Drag. Regtd. König Carl I. von 
Rumänien (1. Hannov.) Nr. 9. 


Auf jein Geſuch mit jeiner Penſion zur Disp. 

geitellt: 

Laporte, Major a. D. in Langfuhr, zulegt Art. 
Offizier vom Plap in Neubreifah, unter Wegfall 
der ihm erteilten Ausjicht auf Anjtellung im Zivil 
dienst, mit der Erlaubnis zum ferneren Tragen der 
Uniform des 1. Wejtpreuß. Fußart. Regts. Nr. 11. 


Zur Rei. beurlaubt: 

Ahrens, Fähnr. im Füſ. Negt. Prinz Heinrich von 
Preußen (Brandenburg.) Nr. 35, 

Marquardt, Fähnr. im 2. Hannov. Feldart. Negt. 
Nr. 26, 

Dttmann, Fähnr. im 2. Elſäſſ. Pion. Bat. Nr. 19, 

v. Koß, charalteriſ. Fähnr. im Kolberg. Gren. Regt. 
Graf Gneifenau (2. Bomm.) Nr. 9, 

dv. Bredow, charakterij. Fähnr. im 4. Oberſchleſ. Inf. 
Negt. Nr. 63. 








C. Im Sanitätstorps. 
Berlin, den 14. April 1907. 
Im aktiven Heere: 
Dr. Bornikoel, Oberſtabs- und Regts. Arzt Des 


Gren, Regts. Kronprinz (1. Oſtpreuß.) Nr. 1, ein 
Patent feines Dienftgrades verliehen. 


Zu Regts. Aerzten ernannt unter Beförderung 
zu Oberjtabsärzten: 
die Stabßärzte: 

Dr. Schmidt, Bats. Arzt des II. Bats. Füſ. Regts. 
General-Feldmarſchall Graf Blumenthal (Magdeburg) 
Nr. 36, bei dem 3. Magdeburg. Inf. Negt. Nr. 66, 

Dr. Loew beim Bezirkskommando III Berlin, bei dem 
Eifenbahn-Hegt. Nr. 1, 

Dr. Brunzlow, Bats. Arzt des III. Bats. Groß— 
herzogl. Medlenburg. Füſ. Negts. Nr. 90, bei dem 
2. Niederichlef. Inf. Regt. Nr. 47, 
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Dr. rang, Bats. Arzt des II. Bats. Inf. Regie. 
Großherzog Friedrih Franz Il. von Mecklenburg— 
Schwerin (4. Brandenburg.) Nr. 24, bei dem 
1. Yothring. Inf. Regt. Nr. 130. 


Zu Bats. Aerzten ernannt unter Beförderung 
zu Stabsärzten: 
die Oberärzte: 

Dr. Geißler beim Eiſenbahn-Regt. Nr. 2, bei dem 
II. Bat. Inf. Regts. Großherzog Friedrich Franz II. 
von Medlenburg- Schwerin (4. Brandenburg.) Nr. 24, 

Dr. Schmidt beim Invalidenhaufe in Berlin, * dem 
Großherzogl. Mecklenburg. Jäger-Bat. Nr. 

Dr. Boehncke beim Sanitätsamt II. ee bei 
dem II. Bat. 2. Hannov. Inf. Regts. Nr, 77, 

Dr. Grunert beim Garde Fi. Negt., bei dem II. Bat. 
ren. Regts. Kronprinz (1. Oftpreuf.) Nr. 1, dieſer 
vorläufig ohne Patent. 


Dr. Bertlau, Oberarzt beim Königin Auguſta Garde— 
ren. Regt. Nr. 4, zum Stabsarzt an der Mailer 
Wilhelms-Akademie für das militärärztliche Bildungs— 
weſen, 

Mahr, Unterarzt beim 1. Thüring. Feldart. 
Nr. 19, zum Aſſiſt. Arzt, — befördert. 

Beriept: 

Dr. Yorenz, Oberſtabs- und Regts. Arzt des 1. Lo— 
thring. Inf. Negts. Nr. 130, zum 4. Magbeburg. 
Inf. Regt. Ne, 67; 

die Stabs- und Bats. Aerzte: 

Dr. Noack des II. Bats. Gren. Negtd. Nronprinz 
(1. Dftpreuß.) Nr. 1, zum II Bat. Füf. Regts. 
General: Feldmarichall Graf Blumenthal (Magdeburg.) 
Nr. 36, 

Dr. Franke des Großherzogl. Mecklenburg. Jäger: 
Bats. Nr. 14, in die Stabsarztitelle beim Bezirts- 
fommando III Berlin, 

Dr. Hetſch des II. Bats. Meper Inf. Regts. Nr. 98, 
zum 2. Vothring. PBion. Bat. Nr. 20, 

Dr. Riemer des UI. Bats. 6. Rhein. Inf. Regie. 
Nr. 68, zum III. Bat. Großherzogl Medlenburg. 
Füſ. Negts. Nr. 90, 

Dr. Beyer des II. Bats. 2. 


Regt. 


Hannov. Inf — 
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Nr. 77, zum II. Bat. Füſ. Negtd. Prinz Heinrich 
von Preußen (Brandenburg.) Nr. 35; 

Dr, Stroh, Stabsarzt an der Kaiſer Wilhelms-Ala— 
demie fiir das militärärztliche Bildungsiwelen, old Vats, 
Arzt zum II. Bat. Meber Inf, Regts. Nr. 98; 

bie Oberärzte: 

Dr. Bernide beim ren. Regt. König Wilhelm 1. 
(2. Weſtpreuß.) Nr. 7, zum Bezirtsfommando 
I Berlin, 

Dr. Schemel beim Hinterpomm. Feldart. Regt. Wr. 53, 
zum Sanitätdamt II. Armeelorpg, 

Dr. Hermes beim 9. Lothring. Inf. Regt. Nr. 175, 
zum 1. Yothring. Feldart. Regt. Nr. 33, 

Dr. Bierotte beim 1. Hannov. Inf. Regt. Nr. 74, 
zum Eijenbahn-Regt. Nr. 2, 

Wehn beim nf. Negt. Freiherr von Sparr (3. Weit 
fäl.) Nr. 16, zum Garde-Füſ. Negt.: 

die Aſſiſt. Merzte: 

Dr. Wodrig beim nf. Leibregt. Großherzogin 
(3. Großherzogl. Heil.) Nr. 117, zum Invalidenhauſe 
in Berlin, 








Heinede beim Schleswig-Holitein. Pion. Bat. Wr. 9, 


zum Füſ. Negt. Königin (Schleswig: Holftein.) Nr. 86. 


Dr. Sander, Oberſtabs- und Regts. Arzt des 3. Magde 
burg. Inf. Negts. Nr. 66, in Genehmigung jeinet 
Abſchiedsgeſuches mit der gejeglihen Penſion zur 
Disp. gejtellt und unter Erteilung der Erlaubnis 
zum Tragen feiner biöherigen Uniform zum Dienit- 
tuenden Sanitätsoffizier beim Bezirksfommando Köln 
ernannt. 

Der Abſchied mit der gejeplihen Penſion und 
der Erlaubnis zum Tragen ihrer bisherigen 
Uniform bewilligt: 

Dr. Rath, Oberſtabs⸗ und Regts Arzt des Eiſenbahn- 
Regts. Nr. 1, unter Verleihung des Charatters als 
Sen. Oberarzt, 

Dr. v. Hofmann, Oberſtabs- und Regts. Arzt des 
4. Magdeburg. nf. Negts. Nr. 67, 

Dr. Koch-Bergemann, Stabs- und Bats. Arzt de 
I. Bats. Füſ. Regts. Prinz Heinrich von Preußen 
(Brandenburg.) Nr. 35, 

Dr. Ernit, eg beim Colberg. Gren. Regt. Graf 
Gneiſenau (2. Pomm.) Nr. 9. (Schluß folgt.) 


Baiferliche Scukfruppen. 


Berlin, den 14. April 1907. 


Mueller, Oberit und Kommandeur der Schußtruppe 
für Kamerun, der Charakter als Gen. Major verliehen. 

Bad, v. Hanenfeldt, Pueſchel, Lis. in der Schußs 
truppe für Sübdwejtafrifa, zu Oberlts. befördert. 


Aus der Schußtruppe für Südweſtafrika 
iheiden am 30. April 1907 aus: 


Fürſt, Oberlt,, behufs Rücktritts in Königl. Bayer. 
Militärdienſte, 

Sievert, Lt. behufs Rücktritts in Königl. Sächſ. 
Militärdienſte. 


Der Abſchied mit der geſetzlichen Penſion 
bewilligt: 

v. der Marwig, Hauptm. in der Schuptruppe für 
Deutih-Ditafrifa, mit der Erlaubnis zum Tragen 
feiner bisherigen Uniform, 

Kowala, Dberlt. in der Maichinengewehr:Abteil. der 
Schutztruppe für Südweitafrita, mit der Ausficht auf 
Anstellung im Bivildienft und der Erlaubnis zum 
Tragen feiner bisherigen Uniform, 

v. Kleift (Rudolf), Oberlt. im 2. Feld⸗Regt. der 
Schuptruppe für Südweftafrifa, mit der Erlaubnis 
zum Tragen feiner bisherigen Uniform. 


Die Fortjegung der Berfonal-Beräuderungen (Benrlaubtenftand uſw.) folgt in Ar. 50 vom 18. d. Mes. 
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Offiziere, Fähnriche uſw. 
A. Crnennungen, Beförderungen und Verſetzungen. 
Im altiven Heere. 
Bückeburg, den 16. April 1907. 

Prinz Stephan zu Schaumburg-Lippe Durch— 
laucht, zum 2t. A 1. s. des Weſtfäl. Jäger-Bats. 
Nr. 7 ernannt. 

Im Beurlaubtenjtande, 
Berlin, den 14. April 1907. 
Beförbert: 
zu 2:8. der Rej.: 
die Vizefelbwebel bzw. Vizewachtmeiſter: 
de la Sauce (St. Wendel), des 4. Garde⸗Regts. 
zu Fuß, 

Lehmann (III Berlin), des Königin Augufta Garde: 
ren. Regts. Nr, 4, 

Maag (I Dortmund), Harney (Naumburg a. ©.), des 
Barbe-Ören. Negts. Nr. 5, 

Schr. v. Gablenz (Belgard), des 4. Garde-Feldart. 
Regts., 

Herzberg (Prenzlau), des Garde-Train-Bats, 

ee (Infterburg), des 8. Ditpreuf. Inf. Regts. 

r. 45, 

Becker (Inſterburg), des Feldart. Regts. Prinz Auguſt 
bon Preußen (1. Litthau.) Nr. 1, 

Reszeleit (Infterburg), des Oſtpreuß. Train-Bats. Nr. 1, 

Dede (Gnefen), des Metzer Inf. Regts. Nr. 98; 

v. Woedtke (Neuftettin), Fähnr., zum Lt. der Landw. 
Inf. 1. Aufgebots. 

Moeller (Stargard), Lt. a. D., zuletzt im Litthau, 
Ulan. Regt. Nr. 12, als Lt. mit Patent vom 

[2. Quartal 1907.] 


“ Man 


15. Januar 1901 bei den Me. Dffizieren des 
genannten Regts. wiederangeftellt. 


Beförbert: 
Rohde (II Berlin), Lt. der Landw. Inf. 1. Aufgebots, 
zum Oberlt.; 
zu 28. ber Nef.: 


die Bizefeldwebel bzw. Vizewachtmeiſter: 

Neuber (Potsdam), ded Inf. Regts. von Borde 
(4. Pomm.) Nr. 21, 

Brandt (I Berlin), des Inf. Regts. von Alvensleben 
(6. Brandenburg.) Nr. 52, 

Schulz (Perleberg), v. Hesje (Potsdam), des 
3. Magdeburg. Anf. Regts. Nr. 66, 

Koch (I Berlin), des 2. Ermländ. Inf. Regts. Nr. 151, 

Hildebrandt (IV Berlin), des Feldart. Regts. Prinz- 
Negent Luitpold von Bayern (Magbdeburg.) Nr. 4, 

Müller (IV Berlin), des 1. Ober-Elſäſſ. Feldart. 
Regis. Nr. 15, 

Schöning (IV Berlin), des Neumärk. Feldart. Regts. 
Nr. 54, 

Voigtländer (IV Berlin), des 2. Oberſchleſ. Feldart. 
Regts. Nr. 57, 

Nitter (Nicherdleben), des Inf. Negts. Großherzog. 


Friedrich Franz IL von Medlenburg- Schwerin 
(4. Brandenburg.) Nr. 24, ! 
Ritſcher (Halberjtadt), des Füſ. Regts. General» 


Feldmarſchall Graf Blumenthal (Magdeburg) Nr. 36, 
Schneidewind (Ujchersleben), des Magdeburg. Trains 
Bats. Nr. 4, 
Dehme (Stendal), des Niederſchleſ. TrainsBats, Nr. 5, 
Stolle (Jauer), des Füſ. Regts. von Steinmeß (Weſt— 
preuß.) Nr. 37, 
1 
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Jaedel (Sprottau), des 2. Ober-Elſäſſ. Inf. Regts. 
Nr. 171; 

v. Ködrip u. Friedland (Münfterberg), 2t. der Rei. 
des fan. Regts. von Katzler (Schleſ.) Nr. 2, zum 
Dberlt.; 


zu 28. der Nef.: 
die Vizefeldwebel bzw. Vizewadhtmeiiter: 
Schurgacz (Glatz), des Gren. Negts. Graf Kleiſt von 
Nollendorf (1. Weitpreuf.) Nr. 6, 


Ratzky (Ratibor), Preifiner (Striegau), des Gren. 
Regts. König Friedrih Wilhelm IL. (1. Schleſ.) 
Nr. 10 


Naufc (I Breslau), des Gren. Regts. König Fried— 
ri III. (2. Schleſ.) Nr. 11, 

Bayer (I Breslau), des 3. Pojen. Inf. Negts. Nr. 58, 

Goebel (Wohlau), Schaeffer (HI Breslau), des 
4. Schlej. Inf. Regts. Nr. 157, 

Weber (I Breslau), de8 Drag. Regts. von Bredow 
(1. Schleſ.) Nr. 4, 

Cornill, Fiſcher (I Breslau), des Feldart. Regts. 
von Peuder (1. Schleſ.) Nr. 6; 


Hammerftein (Mülheim a. d. Nuhr), Oberlt. der 
Ne). des 2. Weftfäl. Feldart. Regts. Nr. 22, zum 


Hauptm., 

Zapp, — (Düfjeldorf), Oberlts. der Landw. Kav. 
1. Aufgeb 

Lucas (Elberfeld), Oberlt. des Landw. Traing 1. Auf- 
gebots, — zu Rittmeiſtern; 

zu Oberlts: 
die Lt. der Rei: 

Althaus (Münfter), des nf. Regts. von Wittid) 
(3. Kurheſſ.) Nr. 83, 

Leuthäujfer (Düffeldorf), des 1. Bad. Leib-Gren. 
Regts. Nr. 109, 

Frick (I Eſſen), des 3. Unter-Elſäſſ. Auf. Negts. 
Nr. 138, 

Weigt (Münfter), des 2. DOfipreuß. Feldart. Regts. 
N 


tr. 52, 
Scholz; (Mülheim a. d. Nuhr), de Berg. Feldart. Regts. 
Nr. 59; 


Wengel, Schmitz (Düfjeldorf), Lt. der Landw. Inf. 
1. Aufgebots; 


zu 28. der Rei: 


Becker (Münfter), Fähnr., des Inf. Negts. Graf Barfuß 

(4. Weſtfäl.) Nr. 17; 
die Vizewadtmeijter: 

Kayſer (Erefeld), des 2. Weitfäl. Huf. Negts. Nr. 11, 

Hiddemann (II Bochum), des Feldart. Regts. von 
Scharnhorſt (1. Hannov.) Nr. 10, 

Sanebed (I Dortmund), des Holjtein. Feldart. Regts. 
Nr. 24, 

Dörken (Barmen), des Bad. Train-Bats, Nr. 14; 


Maeder (Tetmold), Nizefeldi,, zum Lt. der Landw. 
Inf. 1. Aufgebots, 

Platt (Barmen), Vizewachtm, zum Lt. der Yandıv. 
Feldart. 1. Anfgebots. 
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Lucas (Eoblenz), Lt. der Ne. des Mafur. Feldart. 
Negtd. Nr. 78, zu dem Reſ. Dffizieren des Berg. 
Beldart. Negis. Nr. 59 verjept. 

Befördert: 

Beder (Il Bremen), Oberlt. der Landw. Kav. 1. Auf⸗ 

gebots, zum Rittm.; 
zu Oberltsn 

Dengel (I Hamburg), Lt. der Ref. des nf. Regts. 
Graf Werder (4. Rhein.) Nr. 30, 

Dobbert (I Hamburg), Lt. der Reſ. des Inf. Regts. 
Graf Bofe (1. Thüring.) Nr. 31, 

Edart, Boyfen (I Hamburg), &8. der and. Inf, 
1. Aufgeb ots 

zu Lts. der Reſß. 
die Vizefeldwebel bzw. Vizewadtmeifter: 

Nahn (Kiel), des Inf. Regts. von Stülpmagel 
(5. Brandenburg.) Nr. 48, 

Lyhme (Flensburg), ded Inf. Regts. von Manitein 
Schleswig.) Nr. 84, 

Hanfen, Beterjen (Flensburg), des Füſ. Regie. 
Königin (Schleswig-Holftein.) Nr. 86, 

Wödener (Bremerhaven), des 4. Hannov. Inf. Regie. 
Nr. 164, 

Kunhardt (TI Hamburg), de Kür. Negts. Kaiſer 
Nikolaus I. von Rußland (Brandenburg.) Nr. 6, 


Schulz (Flensburg), ded Magdeburg. Train: Bats. 


Nr. 4, 
Meyer (Hannover), des Inf. Regts. Prinz Friedrich 
der Niederlande (2. Weftfäl.) Nr. 15, 
Halle (Hannover), des 1. Hannov. Inf. Regts. Nr. 74, 
Vellmann (Lingen), des Inf. Regts. Herzog Friedrich 
Wilhelm von Braunſchweig (Ditfriei.) Nr. 78, 
Lehmann (Hildesheim), des Inf. Regts. von Voigts— 
Rhetz (3. Hannov.) Nr. 79, 
Lehmhaus (Hannover), des 9. Bad. Inf. Regie. 
Nr. 170, 
Pechel (Lingen), des Holjtein. Feldart. Regts. Nr. 24, 
Otte (Hannover), des Hannov. Train-Bats. Nr. 10, 
Hohmann (Sondershaufen), des 2. Thüring. Inf. 
Negts. Nr. 32, 
Schafft (Hersfeld), des 8. Dftpreuf;. Inf. Negts. Nr. 45, 
Lampersbach (Hersfeld), des 1. Ober-Elſäſſ. Inf. 
Regts. Nr. 167, 
Brandt (Heidelberg), des 2. Bad. Gren. Regts. Kaiſer 
Wilhelm L Nr. 110, 
Mojer (Stodad), des 5. Bad. Inf. Negts. Nr. 113, 
Lühl (Heidelberg), Müller (Mannheim), des Feldart. 
Regts. Großherzog (1. Bad.) Nr. 14; 
Miller (Saargemünd), Oberlt. der Landw. Ant. 
1. Aufgebot, zum Hauptm.; 
zu Lts. der Rej.: 
die Vizefeldwebel bzw. Vizewachtmeiſter: 
Wenzel (Konig), ded Feldart. Regts. Nr. 72 Hoch 
meiſter, 
Schnur, Garnier (I Darmſiadt), des Inf. Regts. 
Prinz Carl (4. Großherzogl. Heſſ) Nr. 118, 
Frhr. v. Schüß zu Holzhaufen (Überlahnftein), des 
Feldart. Negts, von Scharnhorſt (1. Hannov.) Nr. 10, 
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Meifter (Höchſt), des Großherzogl. Art. Korps, 1. Groß— 
herzogl. Heil. Feldart, Regts. Nr. 25, 

Kleinihmidt (I Darmftadt), des 2. Großherzogl. Heil. 
Feldart. Regts. Nr. 61. 

Grecelius (Wiedbaden), Lt. der Rei. des Großherzog. 
Medlenburg. Feldart. Regts. Nr. 60, zu den Rei. 
Offizieren des 2. Großherzogl. Heli. Feldart. Regts. 
Nr. 61 verſetzt. 

Bejördert: 

Claaßen (III Berlin), Bizefeldiw., zum Lt. der Ref. 
des Garde-Schüken-Bats,, 

Beer (Hirichberg), BVizefeldw., zum Lt. der Mei. des 
Jäger-Bats. von Neumann (1. Schleſ.) Nr. 5, 

v. Münftermann (I Darmftadt), Vizefeldiv., zum Lt. 
der Rei. ded Weſtfäl. Jäger-Bats. Nr. 7, 

Domaniedi (Gleiwig), Lt. der Rei. des Niederichlei. 
Fußart. Regts. Nr. 5, 

Balter (Diterode), Lt. der Rei. der Fußart. Schieß— 
ſchule, — zu Oberlts.; 


zu 2t8. der Rei.: 
die Bizejeldwebel: 
Brühl-Schreiner (Striegau), des Fußart. Regts. 
von Hinderjin (Bomm.) Nr. 2, 
Arnpen (Landsberg a, W.), Promnig (IV Berlin), 
des Weitfäl. Fußart. Negts. Nr. 7, 
Adloff (Konig), des Pomm. Pion. Bats. Nr. 2, 
Adamy (Hannover), des 1. Elſäſſ. Pion. Bats. Nr. 15, 
Menzel (Sprottau), des Weftpreuf. Pion. Bats. 
Nr. 17, 
Homann (II Berlin), Frifch (Karlsruhe), Völker 
(Barmen), des Eifenbahn-Regtd. Nr. 1, 
Müller, Deder (TU Berlin), des Eifenbahn-Regts. 


Nr. 3, 
Ströder (Dberlahnftein), des Telegraphen-Bats. Nr. 3. 


B. Abſchiedsbewilligungen. 
Am Beurlaubtenftande 
Berlin, den 14. April 1907. 
Der Abſchied bemilligt: 

Kelh (III Berlin), Hauptm. des 2. Aufgebots bed 
1. Garde-Landw. Regts, mit der Erlaubnis zum 
Tragen feiner bisherigen Uniform, 

Waſſerthal (Halberjtadt), Rittm. der Reſ. des Garde: 
Train-Bats., mit der Erlaubnis zum Tragen ber 
Landiv. Armee-Uniforn, 

Tolle (Sondershaufen), Rittm. des Garde » Landiw. 
Traing 1. Aufgebot, mit der Erlaubnis zum Tragen 
feiner bisherigen Uniform, 

Hellmund (Hannover), Oberlt. ded 1. Aufgebot3 des 
2. Garbe-Ören. Landw. Negts., 

Gr.v. Hochberg Frhr. zu Fürjtenftein (III Berlin), 
8. der Ref. des 1. Garde-Regts. zu Fuß, 

Jordan (II Bochum), Lt. der Ref. des Königin Elifabeth 
Garde-Gren. Regtd. Nr. 3, diefem behufs Ueber— 
führung zum Sanitätsperjonal, 

Berner (IH Berlin), Lt. des 1. Aufgebots des Garde- 
Füſ. Landw. Negts., 
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Scott (Königsberg), Hauptm. der Landw. Inf. 1. Auf 
gebots, mit der Erlaubnis zum Tragen feiner bis- 
herigen Uniform, 

Froelich (Infterburg), Hohn (Allenftein), Hauptleute 
der Landw. Inf. 2. Aufgebot, erjterem mit der 
Erlaubnis zum Tragen der Landiv. Armee-Uniform, 

Engler (Königsberg), Hauptm. der Yandıv. Feldart. 
2. Aufgebots, diejem mit der Erlaubnis zum Tragen 
jeiner bisherigen Uniform, 

Zompe (Königsberg), Prellwig (Infterburg), Oberlis. 
der Landw. nf. 2. Aufgebots, erjterem mit der Er— 
laubnis zum Tragen der Landw. Armee-Uniform, 

v. Loeper (Stargard), Hauptm. der Ne. des Pomm. 
Füſ. Regts. Nr. 34, mit der Erlaubnis zum Tragen 
der Landw. Armeesilniform, 

v. Eifenhart- Rothe (Lucas) (Belgard), Rittm. der 
Rei. des Gren. Regts. zu Pferde Freiherr von Derif- 
linger (Neumärl.) Nr. 3, mit der Erlaubnis zum 
Tragen feiner biöherigen Uniform, 

Anders (Stralfund), Rittm. der Reſ. des Pomm. 
Train-Bats. Nr. 2, mit der Erlaubnis zum Tragen 
ber Landw. Armee-Uniform, 

Bahrdt (I Berlin), Hauptm. der Landw. Inf. 2. Auf⸗ 
gebots, mit der Erlaubnis zum Tragen der Landw. 
Armee-Uniform, 

drhrn. v. Carnap-Jahnsfelde (Landöberg a. W.), 
Rittm. der Landw. Kav. 2. Aufgebot, 

Günther, v. Arnoldi (I Berlin), Oberlts. der Landw. 
Inf. 2. Aufgebots, letzterem mit der Erlaubnis zum 
Tragen der Armee-Uniform, 

Fabritzi (IV Berlin), Oberlt. der Landw. Feldart. 
1. Aufgebots, mit der Erlaubnis zum Tragen der 
Yandiv. Armee⸗Uniform, 

Hohnhorft (I Berlin), St. der Landw. Inf. 1. Aufs 
gebots, 

v. Hlaeden (Guben), Lt. der Landw. Inf. 2, Auf- 
gebots, 

Jüttner (Halberitadt), Hauptm. der Landw. Inf. 
1. Aufgebots, mit der Erlaubnis zum Tragen ſeiner 
bisherigen Uniform, 

Beſtehorn (Aſchersleben), Rittm. der Landw. Kav. 
1. Aufgebots, mit der Erlaubnis zum Tragen der 
Landw. Armee-Uniform, 

Arnold (Halle a. ©.), Lt. der Landw. Inf. 1. Aufe 
gebots, 

Perrin (Pojen), Hauptm. der Nei. des Colberg. Gren. 
Regts. Graf Gneifenau (2. Pomm.) Nr. 9, mit der 
Erlaubnis zum Tragen der Landw. Armee-Uniform, 

Dobberjtein (Hirihberg), Oberlt. der Landw. Inf. 
1. Aufgebots, 

v. u. zur Mühlen (Hirihberg), Oberlt. der Landw. 
Feldart. 1. Yufgebots, 

Hirtz (Görlig), Oberlt. der Landw. Inf. 2. Aufgebots, 
— leßteren beiden mit der Erlaubnis zum Tragen der 
Landw. Armee-Uniform, 

Babel (Glatz), Hauptm. der Landw. Inf. 1. Uufgebots, 
mit der Erlaubnis zum Tragen feiner bisherigen 
Uniform, 

Geißler (Meife), Oberlt. der Landw. Inf. 2. Auf 

gebots, 
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Kur (Elberfeld), Schütte (Hagen), Hauptleute der 
Landw. Inf. 2. Aufgebot, mit der Erlaubniß zum 
Tragen ihrer bißherigen Uniform, 

Brügmann (I Dortmund), Oberlt. der Landw. Kav. 
2. Aufgebots, 

Senders (Düffeldorf), Oberlt. der Landw. Feldart. 
2. Aufgebots, 

Münch (Münjter), Lt. der Landw. Inf. 2. Aufgebotß, 

—— (I Eſſen), Lt. der Landw. Feldart. 2. Auf— 

ebots 

aun (Andernach), Hauptm. der Landiv. Inf. 2. Auf: 
gebots, mit der Erlaubnis zum Tragen jeiner bis— 
bherigen Uniform, 

Gr. v. Galen (Bonn), Oberlt. der Rei. des Kür. 
Negts. von Driefen (Weftfäl.) Nr. 4, 

Seyler (Aachen), Merdens (Rheydt), Oberlts. der 

A Landw. Inf. 2. Aufgebots, 

——— (Deutz), Oberlt. der Landw. Kav. 2. Auf⸗ 
gebots, 

Hollender (Rheydt), Oberlt. der Landw. Feldart. 
2. Aufgebots, 

Lüdicke (Cöln), Lt. der Landw. Inf. 1. Aufgebots, 

Stegemann (Aachen), Lt. der Landw. Inf. 2. Auf— 
gebots, 

Karraß (Kiel), Hauptm. der Landw. Inf. 2. Auf 
gebots, mit der Erlaubnis zum Tragen jeiner bis— 
herigen Uniform, 

Hoppenrath (Waren), Hauptm. der Landw. Feldart. 
2. Aufgebots, 

Beyer (I Bremen), Pfeiffer (Flensburg), Oberlts. 
der Yandw. Inf. 2. Aufgebots, lehterem mit ber 
Erlaubnis zum Tragen der Landw. ArmeesUniform, 

Ohly (I Hamburg), Tretom (Wismar), Oberlts. der 
Landw. Inf. 2. Aufgebots, 

Albrecht (I Bremen), dv. Bülow (Neuftrelig), Oberlts. 
der Landw. Kav. 2. Aufgebots, 

Eyring (I Altona), Redmer (II Altona), ts. der 
Landw. Inf. 2. Aufgebot, 

Krebs (I Altona), Lt. der Landw. Feldart. 1. Aufgebots, 

Habbinga (Aurich), Oberlt. der Landw. Inf. 1. Auf: 

gebots, 

v. Trotha (Hersfeld), Hauptm. der Landw. nf. 
2. Aufgebots, 

Francke (Weimar), Oberlt. der Landw. Kav. 2. Auf⸗ 


gebots, 
Ganzert (Eiſenach), Lt. der Landw. Feldart. 2. Auf: 


gebot, 

Blantenhorn (Lörrach), Hauptm. der Nei. des 5. Bad, 
Feldart. Regts. Nr. 76, mit der Erlaubni® zum 
Tragen der Uniform der Ref. Offiziere des Feldart. 
Negts. Großherzog (1. Bad.) Nr. 14, 

Schaefer (Karlsruhe), Hauptm. der Landw. Inf. 1. Auf: 
gebots, mit der Erlaubnis zum Tragen der Landw. 
ArmeesUniform, 

Krantz (Honig), Hauptm. der Landw. Inf. 2. Aufgebots, 

Rehefeld (Schlawe), Wente (Hanau), DOberlts. der 
Landw. Inf. 2. Aufgebots, 

Böhm (I Darmitadt), Lt. der Landw. Inf. 2. Aufgebots, 

Pfennig (IV Berlin), Oberlt. der Landw. Jäger 
1. Aufgebots, 


Brügmann (I Altona), Hauptm. der Landw. Pioniere 
2. Aufgebots, mit der Erlaubnis zum Tragen der 
Landw. Armee-Uniform, 

Lijfe (Sprottau), Oberlt. der Landw. Pioniere 1. Auf: 
gebots, 

Fledner (IV Berlin), Baldus (Marburg), Oberlts. 
der Landw. Pioniere 2. Aufgebots, legterem mit der 
Erlaubnis zum Tragen der Landw. Urmee-Uniform, 

Volk (I Ejien), Hauptm. der Reſ. des Eijenbahn: 
Regts. Nr. 1, mit der Erlaubnis zum Tragen der 
Landw. Armee-Uniform, 

Zöllner (Infterburg), Bruhns (III Berlin), Oberlts. 
der Landw. 2. Aufgebot der Eifenbahn-Brig. 


C. Im Sanitätstorps. 
Berlin, den 14. April 1907. 
Im aktiven Heere: 


Der Abjhied mit der gejeplihen Penſion aus 

dem altiven Heere bewilligt: 

Dr. Krauſe, Oberarzt beim 1. Pothring. Feldart. Regt. 
Nr. 33; zugleich iſt derſelbe bei den Sanitätd- 
offizieren der Landw. 1. Aufgebot3 angeitellt. 

Dr. Müller, Affift. Arzt beim 7. Rhein. Auf: Negt. 
Nr. 69; zugleich iſt derjelbe bei den Sanitäts- 
offizieren der Reſ. angejtellt. 


Bon feiner Dienitjtellung auf fein Gejud 
’ enthoben: 

Dr. Vüllers, Oberjtabsarzt z. D., dienſttuender Sani— 
tãtsoffizier beim Bezirlskommando Cöln, unter Ver— 
leihung des Charatterd als Gen. Oberarzt mit der 
Erlaubnis zum jerneren Tragen feiner bisherigen 
Uniform. 

Im Beurlaubtenitande: 


Befördert: 
zu Oberärzten die Affift. Aerzte der Rei.: 

Loebell (I Gajjel), Dr. Lorey (IT Hamburg), Dr. 
Borris (Graudenz), Dr. Meyer (Ludwig Hermann) 
(II Berlin), Dr. Scholz (Königsberg), Schäfer 
(III Berlin), Dr. Geyer (Weimar), Dr. Edes 
(Worms), Dr. H008 (Marburg), Dr. Rybla (Rajten- 
burg), Dr. Bentrup (III Berlin), Kirchhoff 
(I Dortmund), Dr. Hamann (NRheydt), Dr. Schnüt- 
gen (Müniter), Dr. Stammmwip (Brandenburg a. G.), 
Maicher (Nybnil), Natorp (Kattowig), Dr. Kal— 
lenbach (Tilfit); 

zu Aſſiſt. Aerzten: 
die Unterärzte der Rei.: 

Dr. Hirfhberg (MI Berlin), Dr. Löwensberg 
(Bielefeld), Dr. Eversheim (Bonn), Sandvoß 
(I Braunjchweig), Dr. Schulz (I Caſſel), Kloſe 
(1 Eſſen), Dr. Majchfe (TI Hamburg), Dr. Gor- 
gas (Kübel), Dr. Ahlers (Münjter), Dr. Boedel— 
mann (Potsdam), Bröfing (Wiesbaden); 
der Unterarzt der Landw. 1. Aufgebots: 

Dr. Lehmann (Wiesbaden). 
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Der Abſchied mit — Erlaubnis zum Tragen 
ihrer bisherigen Uniform bewilligt: 
Dr. nn (Neike), Oberſtabsarzt der Landw. 1. Auf⸗ 
gebotß, 
Dr. Apolant (Edgar) (III Berlin), Stabsarzt der Rei.; 
den Stabsärzten der Laudw. 1. Aufgebotß: 
Dr. Dyrenfurth (III Berlin), Dr. Engelsfirden 
(Hagen), Dr. Riehn (Hildesheim), Dr. Dambader 
(Karlörube), Dr.Bahmann(Lüneburg), Dr. Falden= 
berg (Geljenfirchen), diefem unter Verleihung des 
Charalters als Dberjtabsarzt. 
Der Abſchied bewilligt. 

Dr. Dohrs (Lingen), Dr, Lethaus (Soeſt), Dr. Günter 
(Sondershaujen), Stabsärzte der Landw. 1. Aufgebots, 

Dr. Hummelsheim (Bonn), Stabsarzt der Landw. 
2. Aufgebots, 

Dr. Raake (Wiesbaden), Oberarzt der Reſ., 

Dr. Schmidt (Magdeburg), Dr. Fürer (Mosbach), 
Oberärzte der Landw. 2. Aufgebots, 

Dr. ie (Eöln), Affift. Arzt der Landw. 1. Aufs 
gebots. 





Erangeliſche Militär: Griflliche. 
Den 11. April 1%7. 
Yangguth, Militär - Hilfßgeiftliher der 30. Div. in 
Straßburg, 
gobpe Militär-Hilſsgeiftlicher der 30. Div. in Dieuze, 
— zu Did, Pfarrern unter Belaſſung in ihren 
bisherigen Standorten ernannt. 
Büldemeifter, Hilfsprebiger in Danzig, als Militär- 
Hilfsgeiftlicher der 36. Div. in Danzig, 
Merensky, Piarramtslandidat in Frankfurt a. ©., als 
Militär-Hilfögeiftlicher der 5. Div. in Frankfurt a. O., 
— angeitellt. 


Beamte der Militär- Verwaltung. 
Durch Verfügung des Kriegsminifteriums. 
Den 35. April 1%7. 

Boegeljad, Otto, Proviantamtsafpiranten, als Proviant⸗ 
amtsaſſiſtenten in Jüterbog bzw. Saarburg angeſtellt. 

Witte, Proviantamtsaſſiſt. in Saarburg, nad) Metz 
verſetzt. 

Klinke, Oberveterinär im Feldart. Regt. Prinz Auguſt 
von Preußen (1. Litthau.) Nr. 1, auf ſeinen Antrag 
mit Penſion in ben Ruheſtand verjebt. 

Die Unterzahlmeifter: Dräger, Köhn, Kahleis beim 
Gardeforpd, Gajewsky, Ogrzewalla, Schwein- 
gruber, Pietrih, Kummrow, Kerlin beim 
l. Armeekorps, Teplaff beim II Armeekorps, 
Lemde beim IV. Urmeelorps, Pietih, Richter 
(Ditto) beim V. Armeekorps, Golczewski, Bernau, 
Münther, Kellner, Tobed beim VI. Armeekorps, 
Degen, Ohling beim VII. Armeelorps, Winzen- 
burg, Clemens beim VIII Armeelorpe, Berner 
beim IX. Armeelorps, Maasberg, Model, Heine 
meier, Kaufmann, Weidner beim XV. Armee 


1907 — Militär» Wodenblatt — Nr. 50 


— tt — — — — — 


1154 


forps, Rohde, Wolter, Rüppel, Engmann, 
Zehe, Reiniſch beim XVI Urmeelorps, Richter 
(Robert), Tews beim XVII. Urmeelorps, zu Bahl- 
meiftern ernannt. 

Den 4, April 1%7. 

Hartfuh, Intend, Regiftrator von der Intend. des 
XV. Urmeeforps, zu ber des VI. Armeelorps zum 
1. Juli 1907 verſetzt. 

Den 5. April 197. 

Schwibbe, Proviantamtsfontrolleur in Graudenz, auf 

jeinen Antrag mit Benfion in den Ruheſtand verfeßt. 


Den 6. April 1%7, 

Kieſewetter, Rajerneninip. in Pofen, auf feinen An: 

trag mit Benfion in den Ruheſtand verjebt. 
Den 8. April 1%7. 

Zahlten, Garn. Verwalt. Kontrolleur in Freiburg i. B., 
in die Vorſtandsſtelle daſelbſt als Garn. Verwalt. Inſp., 

Bernau, Kaſerneninſp. in Metz, nach Freiburg i. B. 
als Kontrolleführer auf Probe, 

Schneemilch, Märtins, Strehlow, Kaſerneninſpel⸗ 
toren in Thorn bzw. Schöneberg und Tilſit, nach 
Metz bzw. Thorn und Poſen, — verſetzt. 

Beyer, Kaſerneninſp. bei der Oftafiatiichen Beſatzungs— 
Brig., als Kaferneninjp. in der Heereöverwaltung 
angejtellt und der Garnifonverwaltung in Dt. Eylau 
zugeteilt. 


Turd Verfügung der Generalkommandos. 
Oberzahlmeifter und Zahlmeifter: 
a. verjeßt: 
Gerdewiſchke vom III. Bat. 2. Ermländ. Inf. Regts. 
Nr. 151 zum L Bat. des Regts., 
Herbjt vom III. Bat. 2. Thüring. Inf. Regts. Nr. 32 
zum 1. Bat. 1. Ober-Elſäſſ. Inf. Regts. Nr. 167, 
Jenner von der IL Abteil, 2. Ober-Elſäſſ. Feldart. 
Regts. Nr. 51 zum 3. Schleſ. Drag. Negt. Nr. 15; 


b. infolge Ernennung, Berjegung, Einreihung 


zugeteilt: 
Borrmann, nah erfolgtem Ausfcheiden aus der 
Schuptruppe für Südweſtafrila, dem I. Bat. 


4. Unter-Elfäff. Inf. Negts. Nr. 143, 

Dräger dem IL Bat. Eifenbahn-Regtd. Nr. 2, 

Köhn dem II. Bat. Garde-Ören. Regts. Nr. 5, 

Kahleis dem II. Bat. Eifenbahn-Regts. Nr. 3, 

Gajewsky dem II. Bat. Gren. Negt3. König Friedrid) 
Wilhelm J. (2. Oſtpreuß.) Nr. 3, 

Dgrzewalla dem II. Bat. 2. Mafur. Inf, Regts, 
Nr. 147, 

Schweingruber dem II. Bat. nf. Regts. Graf 
Dönhoff (7. Oſtpreuß.) Nr. 44, 

Dietrich dem I. Bat. Füſ. Negts. Graf Roon (Dit: 
preuß.) Nr. 33, 

Kummrow dem II. Bat. Inf. Negts. Graf Dönhoff 
(7. Ditpreuf.) Nr. 44, 

Kerlin dem II. Bat. 2. Ermländ. Inf. Regts. Nr. 151, 

Teplaff dem IIL Bat. Pomm. Fi. Regts. Nr. 34, 

Lemcke dem IL Bat. 4. Thüring. Inf. Regts. Nr. 72, 
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Pietſch dem IH. Bat. 2. Niederichlei. Inf. Regts. 
Nr. 47, 

Richter (Dtto) dem II. Bat. Gren. Regts. Graf Kleiſt 
von Nollendorf (1. Wejtpreuf.) Nr. 6, 

Golczewski der reitenden Abteil. 2. Schleſ. Feldart. 
Regts. Nr. 12, 

Bernau dem II. Bat. Gren. Negts. König Friedrich III. 
(2. Schleſ.) Nr. 11, 

Münther dem I. Bat. Füſ. Negts. General: Feldmarichall 
Graf Moltte (Schlej.) Nr. 38, 

Wellner dem II. Bat. Inf. Regts. Keith (1. Ober: 
ichlej.) Nr. 22, 

Tobed dem Füſ. Bat. Gren. Regts. König Friedrich 
Wilhelm II. (1. Schleſ.) Nr. 10, 

Degen dem III. Bat. Inf. Negts. Vogel von Falden- 
jtein (7. Wejtfäl.) Nr. 56, 

Ohling der I. Abteil. Minden. Feldart. Negts. Nr. 58, 

Winzenburg der II. Nbteil. 2, Rhein. Feldart. Negts. 
Nr. 23, 

Klemens der II. Abteil. Feldart. Regts. vun Holtzen— 
dorff (1. Rhein.) Nr. 8, 

Berner der I. Abteil. Lauenburg. Feldart. Regts. Nr. 45, 


Maasberg dem III. Bat. Hohenzollern. Fuhart. Negts. 
Nr. 18, 

Model dem II Bat. 4. Unter » Eljäff. Inf. Regts. 
Nr. 148, 

Heinemeier dem IL Bat. 2. Unter-Elſäſſ. Inf. Regls. 
Nr. 137, 

Kaufmann dem III. Bat. 2. Oberrhein. Inf. Reats. 
Nr. 99, 

Weidner dem IL. Bat. 3. Unter-Elſäſſ. Inf. Regie. 
Mr. 138, 

Rohde der I. Abteil. 3. Lothring. Feldart. Regts. Nr. 69, 

Wolter dem II. Bat. Inf. Regts. Graf Barfuß (4. Weit: 
fäl.) Nr. 17, 

Nüppel dem II. Bat. 1. Lothring. Inf. Regis. Nr. 130, 

Engmann dem I. Bat. 9. Lothring. Inf. Negts. Nr. 173, 

Zehe dem II. Bat. Königs-Inf. Negtd. (6. Lothring.) 
Nr. 145, 

Reiniſch dem IL. Bat. 4. Magdeburg. Inf. Regts. Nr. 67, 

Richter (Robert) der II. Abteil. Feldart. Negts. Nr. TI 
Groß⸗Komlur, 

Tews der II. Abteil. 2. Weſipreuß. Feldart. Regie. 
Nr. 36. 


Raiferliche Schuhtruppen. 


Schutztruppe für Südweſtafrika. 


Verfügung des Reichskanzlers (Oberkommando der Schutztruppen). 
Den 16. Märs 1907. 

Erhardt, Oberveterinär, mit dem 31. März d. 8. 
behufs Mebertritt® zu den Oberveterinären des 
Beurlaubtenftandes (Beztrlstommando Hannover) aus 
der Schußtruppe außgejchieden. 


Den 20. März 1%7, 
Reste, Dberveterinär, mit dem 15. April d. Is. be- 
hufs Wiederanjtellung im Bereiche der Königl. Preuf. 
Heeresverwaltung aus der Schußtruppe ausgeſchieden. 


Den 22, März 197. 

Sadtleben, Zahlmfir.,, mit dem 31. März db. 38. 
behufs Wiederanftellung im Bereiche der Königl. 
Preuß. Heeresverwaltung (XV. Armeelorps) aus der 
Schußtruppe außgejchieden. 

3borowski, Zahlmftr, vom 1. April d. Js. ab bis 
auf weiteres zur Dienjtleiftung beim Oberfommando 
der Echußtruppen (Nammerverwaltung) fommanbiert. 


Den 383, Mär 1%7. 

Engit, Broviantamtsaffift., mit dem 31. Mär; d. Je. 
behufs Wiederanftellung im Bereiche der Königl. 
Sächſ. Heereßverwaltung (Proviantamt Dresden) aus 
der Schußtruppe außgejchieden. 


Den 29. Mär; 1%7. 

Meyer, Militär-Bauinip., beauftragt mit Wahrnehmung 
der Beichäfte eines Intend. und Baurats, mit dem 
31. März d. 58. behufs Wiederantellung im Bereiche 
der Königl. Preuß. Heeredverwaltung (bei der Intend. 
des X. Armeekorps in Hannover) aus der Schub: 
truppe außgejchieden. 


Den 5. Märs 1907. 

Borrmann, Zahlmftr, mit dem 31. März d. Je. 
behufs Wiederanftellung im Bereiche der Königl. 
Preuß. Heeresverwaltung (in einer freien Unter— 
zahlmeifterftelle des I. Bats. Inf. Negts. Nr. 143) 
aus der Schußtruppe ausgeſchieden. 


Ordens -Verleibungen. 


Preußen. 

Seine Majejtät der König haben Allergnädigjt 

geruht: 
a. zu verleihen: 

das Kreuz der Ritter des Königlichen Hans: 
Ordens von Hohenzollern: dem Hauptn. Or. dv. Still- 
fried u. Rattonig im Königin Auguſta Garde-Gren. 
Negt. Nr. 4, bisher Militärgouverneur der beiden 
älteften Prinzen-Söhne Seiner Königlichen Hoheit des 
Prinzen Friedrich Yeopold von Preußen; 


das Kreuz der Inhaber des Königlichen Hans: 
Ordens von Hohenzollern: dem Büchſenmacher a. D. 
Rauchholz zu Düffeldorf, bisher beim 2. Weftfäl. Hu). 
Negt. Nr. 11; 


b. die Erlaubnis zur Anlegung 
nihtpreußifcher Orden zu erteilen: 

Des Sterns” zum Kommandeurkreuz des Groß, 
herzoglich Badiſchen Ordens vom Zähringer Löwen: 
dem Gen. Major Frhrn. v. u. zu Bodman, Komman— 
deur der 74. Inf. Brig, — Des Ritterkreuzes erſter 
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Klaſſe mit Schwertern beBjelben Ordens: dem Major 
b.der Heyde im Inf. Regt. von Stülpnagel (5. Branden- 
burg.) Nr. 48. — Des Mitterfreugeß zweiter Klaſſe 
mit Schwertern desſelben Ordens: dem Lt. Wende im 
2. Bomm. Feldart. Regt. Nr. 17. — Des Sterns zum 
Komturkreuz des Herzoglic; Sachfen-Erneitinifchen Haus⸗ 
Orden: dem Gen. Lt. z. D. v. Schauroth zu Ebers- 
walde — Des Komturkreuzes eriter Klaſſe desjelben 
Ordens: dem Gen. Major z. D. Liebmann zu Ghar- 
lottenburg. — Des Ehrenkreuzes zweiter Klaſſe mit 
Eihenlaub des Fürftlih SchaumburgsLippiihen Haus- 
Ordens: dem Oberſten v. Bollardb-Bodelberg, 
Kommandeur der 3. Kap. Brig, — Des Fürſtlich 
Reußiſchen Ehrenkreuzes eriter Klafie: dem Major 
v. Beczwarzowsky, perjönlichem Abjutanten Seiner 
Hoheit des Herzogs von Sadjjen = Altenburg. — Der 
zweiten Klaffedesjelben Ordens: dem Hauptm.v.Breiten= 
bud), perſönlichem Adjutanten Seiner Hoheit bed Herzogs 
von Sadjjen-Altenburg. — Der dritten Klaſſe desjelben 
Ordens: dem Hauptm. Gr. v. Stillfried u. Rattonitz, 


Mititärgouverneur der beiden ältejten Prinzen = Söhne 
Seiner Königlichen Hoheit ded Prinzen Friedrich Leopold 
von Preußen. — Des Komturfreuzes mit dem Stern 
bes Kaiſerlich Defterreihiihen Franz Jojeph =» Ordens: 
dem Gen. Major Dürr, Flügeladjutanten Seiner König 
fihen Hoheit des Großherzog von Baden. — Des 
Kommandeurfreuzes zweiter Klaſſe des Königlich Schwedi— 
hen Schwert-Ordens: dem Oberjten dv. der Deden, 
Kommandeur des 2. Hannod. Drag. Negtd. Nr. 16. — 
Des Dffizierfreuzes des Königlich Niederläudiichen 
Drdend von Dramien = Nafjau: dem Major Frhrn. 
v. Heine, Flügeladjutanten Seiner Königlichen Hoheit 
des Großherzogd von Medlenburg- Schwerin. 


Oeſſen. 
Seine Königliche Hoheit der Großherzog 
haben zu verleihen geruht: 
das Mitterfreuz zweiter Klaſſe des Ludewigs⸗ 
Ordens: dem Major Yang, Abteil. Kommandeur im 
2. Großherzugl. Feldart. Negt. Nr. 61. 





Journaliftifcher Teil. 


Die feindliche Fenerwickung bei der Geſechls— 
ausbildung des Bataillons. 


Mehr noch ala Gelände und Gefechtszweck beeinflußt 
die feindliche Feuerwitlung das Gefechtsverfahren ‘der 
Infanterie. Sie entjcheidet in erſter Linie, wie weit 
im Schritt, wie weit ohne eigened euer vorgegangen 
werden Tann, wann vor weiterem Vorgehen ein Nieder: 
fümpfen des feindlichen Feuers erfolgen ınuß uſw. 

Bei Friebendübungen gibt aber die Verwendung 
de3 markierten Feinde, oft ſchwach an Zahl und mit 
nicht allzuſtarker Patronenausftattung, für die Stärke 
der Feuerwirfung in den verjchiedenen Momenten nur 
einen dürftigen Anhalt. 

Beim Bataillondererzieren, bei dem zum erjten 
Dale das Zuſammenwirlen mehrerer in gewiſſem 
Grade jelbitändiger Verbände zu einheitlicher Gefechts— 
handlung geübt werden joll, iſt eine Beftimmung 
der jedesmaligen feindlichen Feuerwirlung von um fo 
ausihlaggebenderer Bedeutung, als die Ausbildung des 
Bataillons zunächſt auf mehr oder weniger freiem 
Gelände und ohne Mitwirkung anderer Verbände 
ſtattfindet. 

Wie wird nun die Einheit der Auffaſſung dabei 
zumeiſt gewährleiſtet? 

Entweder: es haben ſich ſtillſchweigend oder gar 
durch ausgeſprochenes Uebereinkommen Normen ge— 
bildet, auf welche Entfernungen die einzelnen Gefechis— 
handlungen vorzunehmen find, ein Verfahren, daß für 
die Vorführung bei der Befichtigung nicht unpraktiſch 
Mt, dom Geſichtspunlte der Erziehung für den Krieg 
aus aber ein ſchweres Anrecht bedeutet; 

oder: auf Grund der genauen Kenntnis des 
Ererzierplaged weiß ber Unterführer von vornherein, 
an welcher Stelle er ſich niederzulegen und das euer 


zu eröffnen hat, um im Sinne jeined Batailluns- 
fommandeurs zu handeln; aljo Lokaltaktik; 

oder brittens: der Bataillonstommandeur gibt 
ſelbſt oder durch Adjutanten ab und zu Mitteilungen 
über den Grab des feindlichen Feuers; ganz abgefehen 
davon, daß ſolche Mitteilungen nicht überall gleichzeitig 
erfolgen können, birgt dies Verfahren die Gefahr in 
fi, daß zuſammen mit den Mitteilungen, alſo auf 
unfriegsgemäße Weiſe, direlte oder indirekte Befehle 
übermittelt, und Ddadurd die Unterführer zur 
Unfelbftändigfeit erzogen werden. . 

Ich Habe verſucht, allen Teilen des Bataillons 
dadurch jederzeit denſelben Eindrud über die Stärke 
des feindlichen Feuers zu verſchaffen, daß jo wie die 
Verluftflagge die verminderte Gefechtöfraft einer 
Truppe, und wie die Rahmenflagge der Artillerie die 
Waffengattung des beichoficnen Ziele bedeutet, ebenjo 
beim marlierten Feinde erhobene rotweiße Flaggen 
eine Steigerung der Feuerwirkung dieſes Gegners angaben. 

Eine rotweiße Flagge bedeutete eine ſolche Wirkung 
ſeines Feuers, daß eine weitere Vorwärtsbewegung im 
Schritt ohne unverhältnismäßige Verluſte nicht mehr 
möglich war. 

Zwei rotweiße Flaggen bedeuteten eine höhere 
Steigerung des Feuers derart, daß vor weiterem 
Vorgehen im allgemeinen erſt eine Erkämpfung der 
Feuerüberlegenheit abgewartet werden mußte, Die 
Handhabung der Flangen war das denkbar einfachite. 

Ein Mann beim Leitenden mit einer rotweißen 
und einer Berluftflagge, ein Mann beim markierten 
Feind mit zufammen zwei rotweißen und einer Verluft- 
Hagge genügten zumeijt.*) 


*) Eine dritte rotweiße Flagge würde eine weitere 
Wirlungsfteigerung bebeuten, etwa amnbeutend, daß ohne 
wefentliche Verftärtung ein Erfolg überhaupt nicht mehr zu 
erwarten ifl. — Ueber Berwendung mehrerer Flaggen: 
ftationen ſiehe unten, 
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Beim Heben einer Flagge diesſeits hob fich drüben 
die entipredhende und blieb, auch nachdem bie dies— 
feitige wieder Heruntergegangen war, jo lange in 
Erſcheinung, bis durch Schwenken da8 Zeichen zum 
Verſchwinden gegeben wurbe, 

Zweifellos Haben dieſe Flaggen alle Nachteile der 
Berluftflaggen, gegen deren Einführung jeinerzeit in 
ber Kommiſſion für die Bearbeitung der Felddienſt— 
Ordnung mandes Bedenken erhoben iſt; fie haben 
aber auch alle Vorteile einer jolchen. 

Ich werde durch ihre Verwendung in die Lage 
gejeßt, den ganzen Verlauf eines Angriffs einheitlich 
und kriegsgemäß abipielen zu lafjen, ohne außer dem 
erjten Befehl zur Entwidlung und dem weiteren zum 
Eingreifen zunächſt zurüdgehaltener Kräfte irgend 
welche Anmweijungen, weder durch friedensmäßiges 
Vorreiten nod durch Entjendung des Mdjutanten 
zu erteilen, und zivar indem die allgemeine Auf— 
merfjamfeit borthin gelenkt wird, wohin fie auch im 
Kriege gehört, nach vorn auf den Feind. 

Die Verwendung der Flaggen bedeutet dabei nicht 
— tie e8 auf den erjten Blick fcheinen könnte — 
ein Schematijieren des Angriffs, etwa ein Einteilen 
des Gefecht in beitimmte Abjchnitte auf verabredete 
Zeichen hin. Im Gegenteil! Sie ſetzt in die Lage, in 
jedem Augenblick und allen gleichzeitig verftändlic) 
neue lehrreiche Momente in die Gejechtshandlung 
bineinzumerfen, welche die Unterführer vor uns 
erwartete jelbjtändige Entſchlüſſe ftellen. 

Zum Beilpiel! Nachdem unter dem Vorhandenjein 
zweier Flaggen ein längeres Feuergefeht durchgeführt 
ift, geht eine Flagge herunter, aljo daß feindliche 
Heuer läßt nad); die vordere Linie fängt unter Aus: 
nußung dieſes Umſtandes an, jid) näher an ben 
Gegner heranzuarbeiten. Darauf erjcheint die zweite 
Flagge von neuem; die Schüßen werden wieder zum 
Feuergefecht liegen bleiben; die Unterftügungen finden 
darin die Aufforderung, Teile in die vorderjte Linie 
einzujchieben und jo fort. 

Dadurch, daß der Phantafie aller getrennten Teile 
des Bataillons eine gleiche Grundlage geſchaffen wird, 
fann vor allem der wichtigſte, aber auch ſchwierigſte 
Teil der Gefehtsführung, die Verwendung der zurüd- 
gehaltenen Kräfte, nach bejtimmten Grundiäßen voll 
zogen werben. 

Liegt die vordere Linie längere Zeit zwei Flaggen 
gegenüber (d. h. hält die Stärke des feindlichen 
Feuers an), jo muß an Erſatz der feindlichen Verlufte 
von rückwärts her gedacht werben; geht eine Flagge 
herunter, verliert aljo das feindlihe Feuer an 
Wirkung, jo fann der frage der Heranziehung ber 
Unterjtügungsabteilungen nähergetreten werden, die 
Ihon deshalb wünfchenswert wird, weil die geichlojjenen 
Teile des Bataillons bei der nunmehr anjcheinend näher- 
rüdenden Entſcheidung nicht fehlen dürfen. 

Die Flaggen bringen aber, wie gejagt, für alle 
diefe Erwägungen nicht mechaniſch zu  befulgende 
Beichen,%, jondern fie geben nur durd) Klärung der 
Auffaffung die notwendige gemeinfame Grundlage für 
verantwortliche ntjchlüffe der Unterführer, die 
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jelbftändig und doch im Nahmen des ganzen zu faflen 
nunmehr möglid) it. 

Beſonders lehrreich wirb es fein, wenn durch Ber: 
wendung don zwei oder mehr Flaggenſtationen eine 
ungleichartige Feuerwirfung gegen die einzelnen Teile 
ber Front zum Ausdrud gebracht wird, dieſe allo zu 
verjchiedenen Verfahren veranlaßt. 

Jedenfalls wüßte ich fein beſſeres Mittel vor: 
zuſchlagen, um die Wirkung des feindlichen Feuers 
zum Ausdrud zu bringen. 

Selbſt wenn man ben Feind in voller Stärle 
darftellt, würde doch eine für bejagten Zweck aus: 
reichende Patronenaußftattung nur ausnahmsweiſe 
möglich jein, und fchließlic gibt auch nicht die Zahl 
der verjchofjenen Patronen, jondern die mit ihnen 
erreichte Feuerwirkung den Ausichlag. 

Die rotweißen Flaggen find aber noch nicht alls 
gemein eingeführt; auf ihre Verwendung bei der 
Beſichtigung kann man nicht rechnen, und fo jcheint 
das Bedenten nicht unberechtigt: Bedeutet ihre Ver: 
wendung innerhalb des Bataillons nicht eine Art Ver- 
wöhnung? Gewiß, fie ſchaffen im bezug auf das 
feindliche Feuer für die Bataillonsausbildung Klare 
allgemeine Grundlagen, während man dieje jpäter ent: 
behren und ſich damit behelfen muß, die Einjchägung 
von deſſen jedesmaliger Wirlung mehr oder weniger 
der Phantafie des einzelnen zu überlaffen. 

Dem kann dadurdy Rechnung getragen werden, daß 
man die Flaggen nicht bis zum Schluß der Bataillons- 
ausbildung beibehält, fondern nad) und nach auf ihre 
Berwendung beim Einüben des Gefechts verzichtet. Im 
übrigen bedeuten die Flaggen eine Verwöhnung nur 
in bezug auf die Beſichtigung, alfo auf Friedens 
verhältniffe, nicht aber in bezug auf den Krieg; denn 
das einzige, was man im riege immer weiß, ift, was 
bie rotweißen Flaggen anzeigen follen, nämlich: „Wie 
wirft in diefem Augenblid da8 feindliche Feuer?" 

Sch habe jedenfalls mit den Flaggen gute Erfahrungen 
gemacht. Manches unerquidliche Mifverjtändnis, dur 
verſchiedene Auffaffung der augenblidlichen Lage ver: 
anlaßt, wurde vermieden, und eine belehrende Beſprechung 
der getroffenen Maßnahmen nicht unweſentlich erleichtert — 
wie gejagt — beim Bataillonsererzieren. Bei dieſem 
ſoll das Jneinandergreifen der einzelnen Teile zu gemein 
ſamer Gefechtshandlung gelehrt und gelernt werben. 
Bei den jpäteren Uebungen treten wieder andere Geſichts 
punkte in den Vordergrund; Gelände und Nachbar: 
abteilungen wirken in höherem Grade als auf dem 
Ererzierplag auf die Entſchlüſſe ein, die außerdem auch 
durch Schiedsrichterenticheidungen ſachgemäß beeinfluht 
werden. 

Aber auch dort jehe id) in den von mir verfochtenen 
Flaggen ein nicht ohne weitere abzumeijendes Hilf- 
mittel in der Hand des Schiedsrichters, der durch ſie 
in der Lage iſt, feine Auffafjung weithin zur Kenntnis 
zu bringen, wie er e8 in beichränfterem Maße durch 
die Verluftflagge bereit tut. Bei den großen Ent: 
fernungen, auf die unfer AInfanteriegefecht glücklicher— 
weile jebt auch im Frieden eingeleitet wird, halte ic 
es für jehr wiünjchenswert, ein Mittel zu befiken, das 
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ſchneller als da8 Wort des hin⸗ und herreitenden 
Schiedsrichters mitteilt, mit welcher Wirkung eine Truppe 
beichofjen wird, und zwar von der Stelle aus mitteilt, 
von der allein dieſe Wirkung beurteilt werden kann, 
nämlid von dem jchießenden Gegner aus, bei dem aus— 
ſchließlich die Prüfung der Sichtbarkeit der bejchofjenen 
Abteilung und felbjtverjtändlich auch der Nichtigkeit des 
angewandten Viſiers möglich ift. 

Ich jedenfall® würde e8 mit Freuden begrüßen, wenn 
bei einer Neubearbeitung der Felddienjt-Ordnung Ver: 
luftflagge und Rahmenflagge der Artillerie in meiner 
rotweißen Wirkungsflagge eine Gefährtin erhielten, die 
zunächit zweifellos mit Mißtrauen empfangen, doc 
allmählich daS Wohlwollen der Truppe ſich erlämpfen 
würde. v. Baſedow, 


Oberſt beim Stabe des 4. Weftpreußifchen 
Infanterieregiments Rr. 140, 





Abteilungsihiehen Oefterreihifcher Infanterie 
bei Benntek. 


Das gefehtsmäßige Schiefen der Infanterie hat 
in jüngjter Zeit einen jehr erfreulichen Aufſchwung 
genommen, nicht nur in Deutjchland, fondern ganz 
beſonders auch bei unjerem Verbündeten an der Donau, 
namentlich; jeitbem dort große Truppenübungspläße 
eingerichtet find. Einer dieſer großen Plätze liegt auf 
dem Hafftichen Boden bei Benatef, wo am 3, Juli 1866 
die Divifion Franſechh in heißem Kampfe mit dem 
2. und 4. Dejterreichiichen Korps ftand, Es ſcheint, 
daß dort auch die Infanterie-Schießſchule einen Teil 
ihrer größeren gefechtsmäßigen Schießen abhält. Jeden— 
jall8 bringt der fommandierende General des 9. Korps 
dem gefechtämäßigen Abteilungsichießen der Infanterie 
ein ganz bejonderes Intereſſe entgegen und hat eine 
lange Reihe von Schießaufgaben perjönlich gejtellt und 
unter feiner Leitung löjen lajjen. Das ergibt ſich aus 
einem als Sonderabdrud aus Streffleurd Militäriichen 
Beitichrift erfchienenen Aufſatz, den der Oberſt Edler 
db. Langer und der Hauptmann Kreneis, beide dem 
Generalſtabskorps angehörig, verfaßt haben. In diejem 
Aufjap wird eine Reihe von Schiejaufgaben beiprochen, 
die an ſich ſchon jehr lehrreich find, dies aber bejonders 
durch die jehr eingehende und anregende Art der 
Beiprehung werden. Der Zwed diejer Aufgaben war 
nicht jowohl eine Prüfung, al8 vielmehr eine Schulung 
der Truppe. Da3 Ülement der Ueberraihung war 
dabei vollitändig außgeichlofien; e8 war den Führern 
ſogar die Gelegenheit gegeben, die Aufgaben mit ihrer 
Truppe vorher mit Ererzierpatronen durchzunehmen. 
Gefechtsmäßig kann man daher dieje Schießen nur 
injofern nennen, als die Ziele möglichjt kriegsmäßig 
aufgebaut waren und die jchießende Truppe nahezu die 
Stärke einer Kriegskompagnie hatte; fie war aus 
mehreren Kompagnien zujammengejtellt; 50 vH. der 
Schüben gehörte dem jüngjten Jahrgange, 40 dem 
zweiten und 50 dem älteften Jahrgange an. Die Truppe 
war bei den Schießen mit feldfrieggmäßigem Gepäd 
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ausgerüftet, hatte zu dem Uebungen einen Anmarſch von 
2 bi8 6 km gehabt und oft jogar an Nachmittagen 
geihofien, nachdem am Vormittag anjtrengende Gefechts- 
übungen jtattgefunden hatten. 


Während bei den früher veröffentlichten Schieh- 
ergebnifjen (vgl. Militär-Wochenblatt Nr. 157/158/1905) 
der Hauptwert auf die erichofiene Wirkung gelegt 
wurde, wurde Diesmal der Löjung der Aufgabe 
eine bejondere Beachtung gejchenft und fie eingehend 
beiproden. In jedem einzelnen Falle iſt errechnet 
worden, welches Ergebnis von der aufgewwendeten Schuß— 
zahl nad) der Größe der Streuung mittelguter Schüßen 
bei einem der Zielentfernung entiprechenden Viſier und 
unter Annahme einer gleichmäßigen Verteilung des 
Feuers über dad ganze Biel erwartet werden durfte 
und was in der Tat getrofien worden ijt. In der 
weitaus größeren Zahl der Fülle blieb das wirklich, 
erreichte Treffergebni® hinter dem errechneten zurüd, 
Sehr mit Recht ijt der Feuergeſchwindigleit der ihr 
zufommende Wert beigelegt und ganz bejonders hervors 
gehoben worden, daß eine FFeuergeichtwindigfeit von ſechs 
bis acht Patronen in der Minute feinesiwegs eine Ver— 
ſchlechterung der Treffwirkung mit fi bringt. Nod) 
im Jahre vorher war bei der Beiprehung der Schieß— 
ergebniffe von der Militär-Schießichule zu Brud an 
der Leitha dem langjamen Feuer dad Wort geredet 
worden. Nachdem alle Löjungen eingehend beſprochen 
find, teilen die Verfaffer ihre Anficht über die zweck— 
mäßigjte Löjung mit. Es würde zu weit führen, alle 
Aufgaben durchzuſprechen und ich bejchränfe mich daher 
auf die erjte, um dem Leſer eine Vorſtellung von der 
Gründlichfeit zu geben, mit der die Sache behandelt ift. 


Dieje Aufgabe beſtand in der Beſchießung einer 
Kompagnie, die in Kolonne in Entfernung von etwa 
1500 m*) auf einer Anhöhe erjcheinen follte: 100 manns⸗ 
hohe Figuren in vier Neihen hintereinander; in jeder 
Reihe aljo 25 Figuren — auf je 75 em Front eine 
Scheibe —, die Reihen in Abjtänden von 15 m hinter: 
einander. Die Figuren hatten eine Höhe von 166 cm, 
das Biel fomit, einſchließlich des bejtrichenen Raumes 
von rund 16 m, eine Tiefe von etwa 60 m. Die 
Kerngarbe, d. h. der mitteljte Teil der Geſchoßgarbe, 
der 70 vH. aller Treffer aufnimmt, hatte eine Tiefe 
von 105 m. ES entipricht das einer 50 prozentigen 
Tiefenftreuung von rund 70 m, die aljo zwiſchen 
derjenigen jteht, die für „mittlere“ und „ichlechte“ 
Schützen in meiner „Schießlehre für die Infanterie", 


- 


Anlage 7, angegeben üt. 


Die Aufgabe wurde von drei Abteilungen zu ver— 
jchiedener Zeit geſchoſſen. Jede Abteilung zählte 200 Ge- 
wehre; für jedes Gewehr waren 10 Patronen aus— 
geworfen. Die Abteilungen lichen, fobald ihnen die 
Aufgabe erteilt war, die Entfernung nad) der Höhe, 
auf der das Biel ericheinen follte, meſſen. Die Führer 
enttidelten in der ihnen angewieſenen Stellung ihre 
Kompagnien und eröffneten, nachdem das Biel erichienen 


*) Ich gebe alle Entfernungsangaben in Metern; im 
Original find fie in Schritt (0,75 m) angegeben. 
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war, mit je einem geichloflenen Zuge Salvenfeuer zum 
Einjchießen und gingen dann zum Schüßenfeuer über. 

Ueber den Munitiond und Zeitaufwand ſowie dad 
erreichte Treffergebnis gibt die nachjtehende Zufammen- 
jtellung Aufihluß: 
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Sp. 11 der Zujammenftellung iſt die Leiſtung der 
Abteilung B in der Zeiteinheit 13mal jo body als die 
der Abteilung A. Abteilung C jteht nach jeder Rich— 
tung hin — Treffleiftung und Feuergeichwindigfeit — 
in der Mitte. Wie groß die Feuergeſchwindigkeit war, 


Pro Minute] 100 Gewehre 





© Verfeuerte Dauer des Feuers und Ger hätten pro 
5 Witterung, Vifier im) Kommanbierter Patronen in Minuten Getrofjene | wehr im Minur 
3 ——— — * Einzelfeuer |] Figuren 
= | Beleuchtung uſw. |Einzelfeuer Zielpunkt im pro Figuren abgegebene | außer Gejecht 
= ganzen Gewehr| Salve Eingelfeuer Schüffe ejegt 
1 8 9 10 ] 11 
A.]| Sehr warm, zuerſt Jrechter Flügel 2000 10 4 11 29 0,8 1 

Sonne imftüden, | 2000” 

Aufschläge vors| fpäter 

züglich zu beob:]| 1900” 

achten 
B. | Teilweife bemöltt,| 2000” Jzunãchſt Mitte deö] 1488 74 1 2,6 92 2,5 13 

ſchwacher Wind unteren Randes, 

von rechts, Beob: fodann 1/4 Biel: 

achtung wie oben breite rechts 
Ö.| Sehr warn, zuerft |auerft Mitte, van] 1907 95 1 3,6 56 22 6 

Sonne imNüden,] 1900° |linfer Sceiben: 

Beobadhtung wie] jpäter |rand | 

oben 2000 ” | 


Der Bericht erwähnt bejonderd, daß die Ver— 
hältniffe für das Mefjen der Entfernung nicht günjtig 
waren. In der Tat mußte e8 jchiver fein, auf der 
flachen Höhe, auf der das Ziel erjcheinen follte, einen 
pafjenden Punkt für die Mefjung zu finden. Ab— 
teilung C wählte hierfür einen hellen Baum in einem 
hinter der Höhe gelegenen Waldrande, der jich deut— 
fi) abhob. Dadurch mußte natürlich die Meſſung falſch 
ausfallen, da die Entfernung zwiſchen der Höhe und 
dem Waldrande unbefannt war. Solche rrtümer 
werden häufig, ja faft regelmäßig vorlommen und nur 
wenn ſolche Gegenjtände zufällig in der feindlichen 
Stellung liegen oder wenn ſich einzelne Mannjchaften, 
namentlich Offiziere, dort deutlich von ihrer Umgebung 
abheben, iſt Ausjicht auf eine zuverläfjige Mefjung 
vorhanden. Die beiden anderen Abteilungen haben die 
Entfernung zutreffend gemeſſen. Trotzdem aber hat 
Abteilung A die weitaus geringſte Trefferzahl auf: 
zuweilen. Sie hat am längjten gefeuert (15 Minuten), 
die meilten Patronen verſchoſſen. Daß ſie mit 
2000 Patronen nur 29 Figuren getroffen hat, ift jehr 
auffallend, da Abteilung B mit nur 1488 Patronen 
92 Figuren getroffen hat. Selbjt wenn es ſich nicht 
um Fallſcheiben Handelte, jondern wenn jtatt der 
getroffenen Figuren nur Treffer gezählt wären, würde 
die Leiftung der Abteilung B etwa fünfmal jo hoc) fein 
(Abteilung A würde 1,2, Abteilung B 6,1 Treffer vH. 
erreicht haben); tatſächlich aber ijt die Leitung der 
Abteilung B unvergleichlid höher, da das Ziel durd) 
die fallenden Figuren jehr viel Heiner wurde. — Die 
Feuergeſchwindigleit läßt ſich nicht genau fejtftellen, da 
nicht angegeben ijt, wie viel Schuß im Einzelfeuer 
abgegeben jind; annähernd wird Abteilung B- vier- 
mal jo jchnell gefeuert haben, ala Abteilung A. Nach 


db. h. wie viel Patronen durchichnittlich von jedem Mann 
in einer Minute verfeuert wurden, kann nicht bejtimmt 
angegeben werden, da zuerit von je einem Zuge 
(50 Gewehren) Salven abgegeben jind, ehe die ganze 
Abteilung zum Schüßenfeuer überging. Keinesfalls find 
pro Gewehr und Minute mehr als 2,8 Schuß ab- 
gegeben; danach war die Feuergejchtwindigfeit jelbit bei 
der am jchnelliten feuernden Abteilung C recht niedrig. 
Die Kompagnien B und C hätten bei lebhafterem Feuer 
diefelbe Wirkung in der halben biß ein Drittel der 
Beit erreichen fönnen, was der Bericht ausdrüdlid 
bemerft. Wie groß fie bei der Abteilung A, die jeden- 
fall8 am langjamften jchoß, war, läßt ſich auch nicht 
einmal annähernd bejtimmen; denn bier wurde das 
Schießen jo lange fortgejegt, bis die legte Patrone 
verſchoſſen war; in den legten Minuten ijt vielleicht 
bon nur jehr wenigen Leuten gefeuert worden. Es 
entjpricht einem gefechtsmäßigen Schießen mehr, wenn 
das Ziel verjchwindet, fo lange das Feuer noch lebhait 
rollt, oder wenn der Leitende e8 durch ein Signal jtopft. 

Der Gefechtslage jcheint mir nicht zu entſprechen, 
das Viſier durch) Salven eined gejchlofjenen Zuges 
ermitteln zu wollen, um jo weniger, al8 die Entfernung 
vorher gemejjen war. Obwohl wie ausdrücklich bemerlt, 
die Beobachtung der Aufichläge jehr günftig war, jcheint 
es, als ob die Führer fein vechted Vertrauen zu dem 
Einſchießen gehabt hätten, denn bei zwei Abteilungen 
wurde im Schüßenfeuer das Viſier noch geändert. Cs 
muß aljo doch die Beobachtung im Schüßenfeuer noch 
ficherer geſchienen haben, al8 die des Salvenfeuers. 
Daß in der Scübenlinie zum Einſchießen ein Zug 
geichlofjen gehalten wird, will mir wenig zweckmäßig 
ericheinen. Ich hätte es für daß richtigfte gehalten, 
das euer mit der ganzen Abteilung auf der gemefienen 
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Entjernung (vielleicht mit zivei PVifieren) zu eröffnen. 
Das Einſchießen, bei dem nur der vierte Teil der 
Gewehre zur Tätigkeit gelangte, konnte nur geringe 
Rirfung haben, ermöglichte es aber dem Feinde, ſich 
durch Niederwerfen oder ſchnelle Vorwärtsbewegung 
der Wirkung zu entziehen. 

Der Auſſatz teilt eine Löjung über das Einſchießen 
mit, die ich nicht für ganz zweckmäßig halten fann. Danach 
jol die Kompagnie in Schüßenlinie entwidelt und die 
Entfernung nad) der Höhe gemefjen werden. Sobald 
die Mefjung ausgeführt iſt, joll der Kompagnieführer 
lommandieren: „Probejalven 1. Zug 2000. 2. Zug 
1800. 3. Zug 2200!* worauf ſich die Züge fertig 
machen. Hierauf, jobald das Ziel ericheint, feuert auf 
Anruf der erfte Zug; Annahme: die Salve tft zu weit; 
„2. Zug“ (feuert mit Vifier 1800); ift diefe Salve 
wieder zu weit, foll der 3. Zug auf 1600 und 
gegebenenfall3 der 4. mit Vifier 1700 feuern. Nimmt 
mon auch eine ſehr dichte Schüßenlinie an, jo ift die 
Frontbreite doch mindeftens 200 Schritt und eine ſolche 
dront im Ernſtfalle mit der Stimme jo zu beherrſchen, 
wie es das Einſchießen vorausjeßt, halte ich für 
unmöglich, ganz abgejehen davon, daß die Sache viel 
zu künſtlich ift. 

IH will auf die übrigen Aufgaben nicht näher 
eingehen, möchte aber allen Offizieren, die fi für das 
gefechtsmäßige Schießen interejfieren, angelegentlichit 
empfehlen, dieſe Schiegaufgaben durchzudenken. Es ijt 
nicht nötig, fi) das Urteil der beiden Herren Verfafjer 
anzueignen; fie ſelbſt betonen ausdrüdlich, da der 
Leſer ſich ſelbſt ein Urteil bilden ſoll. Wielleicht er: 
fennt mancher Kommandeur hieraus, wie nußbringend 
auch eine fpätere, gründliche Beiprechung gelöfter Schieß- 
aufgaben im Sreife der Offiziere werden fann, wenn 
id) daran eine freie Ausſprache Mmüpft, bei der auch 
der jüngere Offizier feine Anficht ausfprechen oder 
Fragen jtellen kann. 9. Rohne. 


Kleine Mitteilungen. 

Dentihland. Der für das Jahr 1906 vers 
öffentlihte GBefhäftsberihgt der Deutſchen 
Krieger: Fehtanftalt weiſt wiederum einen er: 
freulihen Zuwachs der Einnahmen gegen das vor: 
Jährige Ergebnis der Sammlungen auf, ein Beweis 
des großen Interefjed, deſſen ſich die Anftalt zu 
erfreuen hat. Der Reingewinn für 1906 beziffert 19 
auf 150 140 ME., die Gefamteinnahme auf 158 741 ME. 
—5— des Erlöſes für Poſtkarten in Höhe von 
37 964 ME, beträgt alſo rund 16000 ME. mehr als 
im Jahre 1905 (a Militär-Wocenblatt 1906 Nr. 47, 
Ep. 1128/29). Als befonders wichtig und erfreulich 
ebt der Vorftand in dem Bericht hervor, daß Seine 

ojeftät der Kaifer Ihre Kaiferlihe und Königliche 
Hoheit die Frau —— zur zweiten Proteftorin 
der Kriegerwaifenhäufer, die durh die Sammlungen 
der Anftalt erhalten werden, zu ernennen geruht hat. 
Ebenfo ift Allerhöchſten Orts entſchieden, daß die zur 
Erinnerung an die Feier der filbernen Hochzeit unferes 
Raiferpaares im Bereiche des Feet Kriegerbundes 
gejammelte Spende von 250 000 Mt. den Namen 
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„Kaifer Wilhelm und Kaiferin Wugufte 
Viltorias Spende” erhält. Die Zinfen bes 
Stiftungsfapitald follen alljährlid am 27. Februar 
von er ajeftät der Kaiſerin als ——— 
und -beihilfen an entlaſſene Zöglinge der Krieger— 
waiſenhãuſer verteilt werden. Die erforderlichen Por: 
Iöläge macht der Borftand des Deutfchen Krieger: 
undes. Für dieſes Jahr find fieben männliche und 
ein weiblicher Zögling vorgejchlagen, die ſich beruflich 
weiterbilden wollen. Durch die erzielten guten Sammel: 
ergebnifje des vergangenen Jahres ift die Ausficht auf 
Erbauung eines fünften Kriegerwaifenhaufes der Ver: 
wirklichung nähergerüdt. Zur Erreihung bes Ziels ift 
jevoh nah mie vor die angefpanntefte Tätigkeit und 
age ons der ter und Be terinnen erforderlich. 
n den vier beitehenden Waiſenhäuſern wurden biöher 
im ganzen 944 Kinder — 709 Anaben und 235 Mädchen — 
aufgenommen. — e Zuwendungen wolle man 
an dad Bundesdireftorium der Deutſchen 
Krieger: Fehtanftalt in Berlin W62, Aurfürften- 
ftraße 97 part, einfenden. —n. 


— Die 4. Kompagnie des Garde-Fußartillerie— 
Regiments in Spandau, die neben anderen Truppen— 
teilen zur —— an die denkwürdige Verteidigung 

mit der Infhrift „Colberg 1807“ 
am Helme trägt, weil fie im Jahre 1809 aus ben 
Stämmen der damaligen Garnifonartillerie — 
undert⸗ 
jährige Gedächtnisfeier. Alle ehemaligen Kameraden 


der Kompagnie werden hiermit aufgefordert, an dieſer 


Feier teilzunehmen und gebeten, die event. Teilnahme 

der Kompagnie baldigſt ng eier Für diejenigen, 

die bereit am 21. Juni in Spandau eintreffen, findet 

ein Begrüßungsabend beim Blafe Bier ftatt; Unterkunft 

wird auf zu fichergeftellt. Auch erteilt Kamerad 

a u Charlottenburg, Sophie Charlottenitraße 83, 
usfunft. 


frranfreih. Unter den Pferden der Kriegs: 
geaule berrihen jeit einiger Zeit häufig 
— tlg Te an denen ſchon mehrere 
eingegangen find. an führt fie auf die Gerfte zurüd, 
die durh Verfügung des Kriegsminiſters vom Ende 
vorigen Jahres für einen Zeil der SHaferration zum 
Ver alter eingeführt wurde, um die Algerijche 
Produktion zu begünftigen. Im Interefje des Staates 
und der fommanbdierten Offiziere wird gewünſcht, daß 
die Pferde ihre volle Saferration wieder — 

— Im Minifterrat wurde beſchloſſen, eine Kom— 
1. zur Prüfung der SKriegäpulver ein 
u Eur Vo hender iſt M. Poincare, Mitglied 
es Inſtituts; Mitglieder ſind drei Gelehrte, drei Ver— 
treter der Induftrie und je drei von den Miniftern des 
Krieges und der Marine zu fommandierende Dffiziere. 
Die Kommiffion, deren Machtbefugnifie ſehr ausgedehnt 
find, fol auf Werbefferung bei der Anfertigung, Auf: 
ewahrungsfähigkeit und balliftifchen Leiſtung ſehen 
und alle nötigen Vergleiche mit ge und 
fremder Induftrie anftellen, um das Beſte ausfindig 
zu maden. (La France militaire Nr. 6988.) 


— 


—:t — 


Italien. In der bei Bologna belegenen ſtaatlichen 
Konjervenfabrif Gafaralta hat ein Berfuh der 
Serjtellung von Konferven unter Annahme eines durch 
die Mobilmahung erhöhten Verbrauchs ftattgefunden. 
In gewöhnlicher Zeit liefert die Anſtalt täglich 
50 000 bis 60000 Fleisch» Konfervenbüchfen, während 





1167 


für die Mobilmahung eine tägliche ir von 
300 000 Büchſen vorgefehen ift. Um eine ſolche Tages: 
leiftung darzuftellen, war die Forderung aufgeftellt, 
dab in fehs Stunden 75000 Büchſen herzuftellen 
feien. Dementfprehend wurden am 23. März; etwa 
70 Ochſen geſchlachitet und am 29. unter Seranziehung 
auch der Lieferungsfirma alle Kräfte des Etablifjements 
in Dienft geitellt. Es gelang, in fünf Stunden etwa 
80 000 Buͤchſen zu fterilifieren, das Fleiſch zu zer— 
kleinern und die Büchſen zu füllen; die geftellte Aufgabe 
war aljo mehr als gelöfl. Den vom Kriegäminifterium 
anbefohlenen Verſuch leitete Beneral Prudente, der 
frühere Militärbevollmädtigte in Berlin und jetzige 
Chef der Intendanturabteilung des Beneralftabes. v. Br. 
— Die Uebertragung de am 19. Juli v. 8. 
— ten Unteroffiziergeſetzes in das 2* 
eben des Heeres bereitet ganz außerordentliche 
Schwierigkeiten. Von vornherein war ſein Inkrafttreten 
erſt für den 1. Januar 1907 vorgeſehen und Bes 
förderungen kraft besfelben ſollten ſogar ws am 
1. April eintreten. Der erite Termin Mi eingehalten, 
infofern bie erhöhten Löhnungen qablt werden, 
Uniformveränderungen angenommen % ujw. Das 
fonnte aber allerdings nur 6660 durch eine Unzahl 
von Erläuterungen und Hilfsbeſtimmungen, und die 
Preßabteilung des —— ki alle Hände 
voll zu tun, um die auftauchenden Zweifel und Fragen 
zu beantworten. Der wichtige zweite Termin hat aber 
nicht eingehalten werden können, weil bie —— 
— ——— des Geſetzes, die am 3. De: 
zember 1906 dem Staatsrat vorgelegt wurden, von 
diefem —— gebilligt, dann aber in Einzelheiten 
vom oberſten Rechnungshof beanftandet worden find. 
Darunter leiden die Unteroffiziere erheblich. Weder 
kann die —— zu Marſchällen bei Unteroffizieren 
eintreten, die zwölf Jahre gedient und auf eine 
Sivilanftellung verzichtet haben, noch kann die 
Beförderung von —— u Sergeantmajoren er—⸗ 
folgen, die das neue Geſetz Re dreijähriger Dienftzeit 
als Unteroffizier vorfieht. Die — — hat in 
Mailand, Turin und Aleſſandria in diſziplinwidrigen 
Verſammlungen, Proteſterkllärungen und Depeſchen 
von Unteroffizieren an das Miniſterium ihren Ausdruck 
gefunden. Da der kommandierende General des 
1. Korps, Barbieri, krank war, wurde durch das 
Kriegäminifterium General Pebotti von Genua nad) 
Zurin zur Unterfuchung entjendet und hat bereits dem 
Minifter Bericht erftattet. In Mailand hat General 
Mainoni die Unterfuhung geführt. Vorläufig tft vom 
Minifterium der 1. Juli zur Beröffentlihung der 
Ausführungsbeftimmungen und Vornahme der Bes 
förderungen in Ausfiht genommen, vielleiht gelingt 
es aber, den Termin früher anzuſetzen. v. Or. 


Numänien. Mit den Vorarbeiten für die Er: 
richtung eines in Bulareft zu begründenden Armee— 
Mufeums wurde eine Kommilfion beauftragt. v. P. 


Schweiz. Die — — welche die Unter⸗ 
ſuchungskommiſſionen von den Beſtimmungen der am 
2. September 1887 erlaſſenen Inſtruktion über die 
fanitärifhe Beurteilung der Wehrpflidtigen 
emacht haben, ift von nadhteiligem Einfluffe auf die 
Sahı der Erſatzmannſchaften —— weil die An— 


forderungen an die Dienſttauglichkeit mitunter zu hoch 
geſtellt er 
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auf die Spite zu treiben und in zweifelhaften. Fällen 
namentlih dann auf Zauglichleit zu erfennen, wenn 
Wunſch und Wille zur Dienftleiftung vorhanden find. 
Bleicyzeitig werden die Armeelorps: und die Divifiond: 
ärzte an ihre Befugniffe erinnert, die militärifchen Mit 
gern der Aushebungstommiffionen über den janitären 
eil ihrer Aufgabe zu unterrichten. v. P. 
Allgem. Schweiz. Militär-Zeitung Nr. 13.) 


Vereinigte Staaten von Amerifa. Die Aus: 
führung der Uebungsmärſche, mie fie für die Paci- 
filationsarmee auf der Infel Kuba vorgefchrieben find 
(vgl. Militär-Wocenblatt, Sp. 88), haben zu vielen 
Klagen ufw. Veranlaffung gegeben. Aus Anlaß diefer 
Beichwerden hat der Kommandeur jener Armee, Brigade 
general Barry, einen Befehl erlafien, in welchem er es 
den Befehlähabern von Truppenteilen firengitens zur 
Pflicht macht, darauf zu achten, da bei der Anordnun 
der allerdings durdhaus nötigen Märſche genau na 
den beftehenden Vorfchriften verfahren wird. Häufig 
In es vorgelommen, daß eben von Made kommende 

annfhaften zu den Märfchen berangesogen worden 
feien, während ihnen nad der Wachtdienſtvorſchrift eine 
Ruhepauſe von mindeftens vier Stunden zuftehe, aud 
feien die Märfche des öfteren zu weit ausgedehnt, oder 
zu ſehr forciert oder es fei feine gebührende Rückſicht 
auf die Witterungäverhältniffe genommen worden, mas 
der Truppe —— nüglih wäre. Im übrigen ver⸗ 
langt der General, daß die Uebungsmärfche den Mann: 
(haften fo interefjant wie möglich geftaltet werden, da: 
mit dieſe fie als eine willlommene Abwechſlung gegen 
den eintönigen Garnifondienft betradhten lernen, Bei 
den Märſchen follen die Truppen gut verpflegt werben. 


—n. 
— Das Kriegsminifterium beabſichtigt eine Luft— 
ihifferfompagnie au formieren, die ihren Standort 
in Fort Omaha erhalten fol. Die Armee befigt zurzeit 
ſechs Ballons, und beginnt das Luftfchifferweien ir 
zeitgemäß zu entwideln. Zum Kommandeur der om: 
agnie ift Leutnant sah vom 6. Kavallerieregiment 
beftimmt, der bei dem Wettfliegen über den Englifchen 
Kanal kürzlich den Bennet: Preis gewann. n. 
Aus Anlaf der —— Reiſe des 
Kriegsminiſters Taft je der Präfident ein für 
allemal angeordnet, daß Diefer während feiner Ab- 
wejenheit vom Adjutantgeneral, bzw. wenn auch dieſer 
abmwejend oder erfranft fein follte, vom Chef des 
— der Armee vertreten wird. —n. 
— Ein freiwilliger Teilnehmer am ee e, 
der — Kapitän Hooler, ze ein Befig- 
tum im Werte von rund 500000 Dollars, das bei 
Rocefter im Staate New Vork belegen ift, zwecks 
Gründung einer Militär-Afademie teftamentarifd 
der Armee überwiefen und den Präfidenten Roofevelt 
zum Vollſtrecker feines legten Willens ernannt. —n. 
— Die durd bie (dzeugmeifterei verbeflerte 
143öllige Kanone, die für den Küſtenſchutz beftimmt 
ift, foftet in der Serftellung weniger als das 12zöllige 
eihüg und iſt banshaiker als letzteres. Mit der 
Anfertigung des neuen Mufter wird demnädft im 
Arfenal zu Watervliet begonnen werben. Trotz des um 
2 Zoll größeren Kaliber wiegt das Rohr weniger, da 


defien Ausmaße in jeder — kleiner find als die⸗ 
jenigen des 12zölligen Rohres. Drahtrohre werben nicht 
verwendet. n. 


(Army and Navy Journal Rr. 2274775.) 
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— Rereinigte Staaten von Amerifa: Truppen auf 


Perfonal -Veränderungen. 
X. Göniglich Würftembergifches) Armeekorps. 


Offiziere, Fahmiche win. 
A. Ernennungen, Beförderungen und Verſetzungen. 
Sm altiven Heere. 
Stuttgart, den 14. April 1907. 

v. Schmitt, Gen. Major und Kommandeur ber 52. Inf. 
Brig. (2. K. W.) mit Beibehalt ſeines Wohnfiges in 
Ludwigsburg zu den Offizieren von der Armee verſetzt. 

v. Sharpff, Gen. Major und Kommandeur der 
53. Inf. Brig. (8. K. W.) zum Kommandanten bon 
Stuttgart ernannt. 

örhr. v. Mittnacht, Dberit und Kommandeur des 
Ören. Regts. Nönigin Olga Nr. 119, unter Er- 
nennung zum Sommandeur der 53. Anf. Brig. 
3.8 W.), 

vb. Schaefer, Oberſt und Kommandeur des Inf. Regts. 
Alt-Württeniberg Nr. 121, unter Ernennung zum 
Kommandeur ber 52. Auf. Brig. (2. WM), — 
zu Gen. Majoren befördert. 

Noell, Königl. Preuß. Gen. Major, bisher Oberjt und 
Kommandeur des 10. Inf. Negtd. Nr. 180, von 
diefer Stellung behufs Ernennung zum Kommandeur 
der 65. Inf. Brig. enihoben. 

vb. Boſſert, Oberſt und Wbteil. Ehef im Kriegs— 
minifterium, zum Kommandeur des nf. Regts. Alt 
Württemberg Nr. 121 ernannt. 

Unter Enthebung von dem Kommando 
nach Preußen ernannt: 

Schr. v. Watter, Oberjt und Kommandent des 6. Bad. 
Inf. Regts. Kaiſer Friedrich IT. Nr. 114 zum 
Kommandeur des Gren. Regts. Königin Olga Nr. 119, 

[?. Quartal 1907.) 


v. Berrer, Oberſt und Chef des Generaljtabes bes 
VII. Armeeforps zum Kommandeur des 10. nf. 
Regts. Nr. 180. 


v. Voß, Königl. Preuß. Oberſt beim Stabe des uf. 
Negts. Kaiſer Friedrich, König von Preußen Nr. 125, 
von diefer Stellung behufs Ernennung zum Komman— 
deur des 9. Rhein. Inf. Regts. Nr. 160 enthoben. 

Steinhardt, Oberjtlt. aggreg. dem Kriegsminiſterium, 
zum Abteil. Chef im Kriegsminiſterium ernannt. 

Epinbler, Major im nf. Negt. Haifer Friedrich, 
König von Preußen Nr. 125, zum Oberftlt. befördert 
und unter Enthebung von der Stellung. als Bats. 
Kommandeur zum Stabe des Regts übergetreten. 

Brod, Major z. D. und Dritter Stabsoffizier beim 
Kommando des Landiw. Bezirks Etuttgart, 

Hoffmann, Major 5. D. und Kommandeur des Landw. 
Bezirls Ehingen, 

dv. Heider, Major 5. D. und Kommandeur des Land. 
Bezirks Leonberg, — den Charakter als DOberitlt. 
erhalten. 

Schwab, Oberitlt. 5. D. und Kommandeur des Yandıv. 
Bezirls Ulm, ald weiter Stabsoffizier zum Kom 
mando des Landw. Bezirks Stuttgart verſetzt. 

Nitter dv. Prümmer, Major und Bats. Kommandeur 
im Ynf. Negt. König Wilhelm I. Nr. 124 zum 
Kommandeur des Landiv. Bezirk! Rottweil, 

Majer, Major und Bats. Kommandeur im 9. ni. 
Negt. Ar. 127, zum Kommandeur deö Landw. Bezirts 
Um, — ernannt imter Stellung zur Disp. mit 
der geſetzlichen Peniton. 

1 


11 


Zu Bats. Kommandeuren ernannt: 

Yind, Major und Adjutant der 27. Div. (2. FE. W.), 
unter Verfegung in das Inf. Negt. Kaiſer Friedrich, 
König von Preußen Nr. 125; 

die überzähl. Majore: 

Maud, aggregiert dem 10. Inf. Negt. Nr. 180 unter 
Verfegung in das 9. Inf. Regt. Nr. 127, 

v. Rom, aggregiert dem Gren. Negt. Königin Olga 
Nr. 119 unter Verjegung in das Füf. Negt. Kaiſer 
Franz Joſeph von Defterreih, König von Ungarn 
Nr. 122, 

Scholl, agaregiert dem Inf. Regt. Kaiſer Friedrich, 
König von Preußen Nr. 125 unter Berfegung in 
das Inf. Negt. König Wilhelm I. Nr. 124. 


Hummel, Major und Mitglied des Belleidungsamtes 
des Armeelorps, unter Verleihung eines Patents 
ſeines Dienſtgrades zum Stabsoffizier beim Be— 
Heidungsamt ernannt.’ 

Nordan, Hauptm. im 9. Inf. Negt. Ar. 127, unter 
Enthebung von der Stellung als Komp. Chef, auf 
ſechs Monate zur Dienftleiftung beim Belleidungsamt 
des Armeeforps, auf deſſen Etat er übertritt, kom— 
manbiert. 

Cramer, Hauptm. im 10. Inf. Regt. Nr. 180, fonts 
mandiert zur Dienftleiftung beim Belleidungsamt des 
Armeelorps, zum Mitglied des Belleidungsamts, 

Arnold, Hauptm. und Komp. Chef im ren. Regt. 
König Karl Nr. 123, zum Adjutanten der 27. Div. 
2.8.8), 

Gr. dv. Bıllion, überzähl. Hauptm. im Gren. Regt. 
König Karl Nr. 123, zum Komp. Chef, — ernannt. 

Schmidt, Dberlt. im nf. Regt. Alt = Württemberg 
Nr. 121, ein Patent feines Dienftgrabes erhalten. 

Schwab, Lt. an der Haupt-Sindettenanftalt, zum Oberlt., 

Schwenzer, Fähnr. im Gren. Regt. König Karl Nr. 123, 
mit einem Patent vom 20. DOftober 1905, 

Dobel, Fähnr. im Inf. Regt. Alt-Württemberg Nr. 121, 
mit einem Patent vom 27. Januar 1907, 

Schmidt, Fähnr. im Inf. Regt. Kaifer Wilhelm, König 
von Preußen Nr. 120, 

Bilder, Fähnr. im Drag. Regt. Königin Diga Nr. 25, 
— zu Ut8,, 

Rußwurm (Wilhelm), Unteroff. im Inf. Negt. Kaiſer 
Wilhelm, König von Preußen Nr. 120, zum Fähnr., 
— befördert. 

Ebner, Nittm. und Gsladr. Chef im Drag. Regt. 
König Nr. 26, in dad Ulan. Regt. König Karl 
Nr. 19 verjegt. 

v. Neubronner, überzähl. Nittm. im Drag. Regt. 
König Nr. 26, zum Esladr. Chef ernannt. 

v. Logan, Dberitlt. und Kommandeur des Feldart. 
Regts. König Karl Nr. 13, zum Dberften befördert. 

Nojenitod von Rhöned, Dberlt. im 2. Feldart. 
Negt. Nr. 29 Prinz = Regent Yuitpold von Bayern, 
ein Patent feines Dienftgrades erhalten. 

Nenner, Dt. im Feldart. Negt. König Karl Nr. 13, 
behufs Verwendung im Eleve. Feldart. Regt. Nr. 43 
nach Preußen kommandiert. 
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Hahn, Lt. im ren. Regt. König Karl Nr. 123, kom: 
mandiert zur Dienftleiftung beim Train»Bat. Nr. 13, 
in dieſes Bat. verjeht. 


Am Beurlaubtenftandbe 
Stuttgart, den 14. April 1%7. 
Brehmer, Schubarth (Reutlingen), Bizefeldw., zu 


28. der Rei, des Füſ. Regis. Kaiſer Franz Joſeph 
von Defterreich, König von Ungarn Nr. 122 befördert. 


B. Abſchiedebewilligungen. 
Im altiven Heere 
Stuttgart, den 14. April 1907. 

v, Berger, Gen. Major und Kommandant von Stutt- 
gart, unter Verleihung des Charalters als Gen. Lt., 

Frhr. d. Noeder, Oberſt von der Armee, unter Ber: 
leifung des Charakters als Gen. Major, — in 
Genehmigung ihrer Abſchiedsgeſuche mit der geieß- 
lihen Penfion zur Disp. geſtellt. 

Stad v. Goltzheim, Major und Bats. Kommandeur 
im Füſ. Regt. Kaiſer Franz Joſeph von Defterreich, 
König von Ungarn Nr. 122, mit der Erlaubnis zum 
Tragen der Uniform des Gren. Negts. König Karl 
Nr. 123, 

Schr. dv. Sternenfels, NRittm. und Esladr. Chef im 
lan. Regt. König Karl Nr. 19, mit der Erlaubnis 
zum Tragen der Uniform des Drag. Regts. Königin 
Olga Ar. 25, — mit der gejeplichen Penfion der 
Abſchied bewilligt. 

v. Fiſcher-Weikersthal, Oberftlt. 5. D. und Kom— 
mandeur des Landw. Bezirls Rottweil, mit der Er- 
laubnis zum Tragen der Uniform des Gren. Regts. 
Königin Olga Nr. 119, 

Sprandel, Oberjtlt. 3. D. und Zweiter Stabdoffizier 
beim Kommando des Landw. Bezirls Stuttgart, mit 
der Erlaubnis zum Tragen der Uniform des Inf. 
Regts. Kaijer Friedrich, König von Preußen Nr. 125, 
— von ihrer Dienjtitellung auf ihr Geſuch enthoben. 


Sm Beurlaubtenjtande, 
Stuttgart, den 14. April 1%7. 
Der Abſchied bewilligt: 


Seeger, Dberlt. der Landiw. Inf. 2. Aufgebot3 vom 
Landw. Bezirk Calw; 


vom Landw. Bezirk Stuttgart: 

Wiedersheim, Hauptm. der Reſ. des Gren. Regts. 
Königin Olga Nr. 119, mit der Erlaubnis zum 
Tragen der bisherigen Uniform, 

Köhncke, Hauptm. der Landw. Inf. 2, Aufgebots, 

Kohlhaas, Heilgers, Chriſtlieb, Markel, Joſen— 
hans, Nädelin, Fink, Dorn, Renz, Oberlts der 
Landw. Inf. 2. Aufgebots, 

Baumgärtner, Dörtenbach, Oberlts. der Landw. 
Kav. 2. Aufgebots, 

Krieger, Arnold, Staelin, Oberlts. der Landw. 
Feldart. 2. Aufgebots, 

Knipper, Lt. des Landw. Trains 2. Aufgebots; 
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vom Landw. Bezirk Reutlingen: 


Schr. v. Hundelshaufen, Grote, Hauptleute der 
Landw. Inf. 2. Aufgebots, erjterem mit der Erlaubnis 
zum Tragen ber Landw. Armeesliniform, 

Meinede, Oberlt. der Landw. Inf. 2. Aufgebots, 

Binghofer, Lt. der Landw. Inf. 2. Aufgebots, 

Wagner, Dberlt. der Landw. Fußart. 2, Hufgebots; 


Knops, Hauptm. ber Landw. Inf. 2. Aufgebots vom 
Landw. Bezirk Horb, mit der Erlaubnis zum Tragen 
der Landw. ArmeesUniform, 

Majer, Dberlt. der Landw. nf. 2. Aufgebot? vom 
Landw. Bezirk Rottweil, 

Knapp, Oberlt. der Landw. Feldart. 2. Aufgebots 
vom Landw. Bezirk Leonberg; 


vom Landw. Bezirk Heilbronn: 


Calmbach, Hauptm. der Landw. Inf. 2. Aufgebot, 
mit der Erlaubnis zum Tragen der Landw. Armee: 
Uniform, 

Fehleiſen, Göbel, Lis. der Landw. Inf. 2. Aufgebots, 

Landerer, 2t. der Landw. Felbart. 2. Aufaebotg, 

Heermann, Oberlt. des Landw. Traind 2. Aufgebots, 

Münzing, Lt. bes Landw. Train 2. Aufgebots; 


Bedh, Oberlt. der Landiv. Inf. 2. Aufgebots vom 
Landw. Bezirk Mergentheim, 

Bauer, Hauptm. der Landw. Pioniere 2. Aufgebots 
von demfelben Landw. Bezirk, mit der Erlaubnis 
zum Tragen der Laudw. Armee-Uniform, 

Kiejer, Dinlelader, Oberlts. der Landw. nf. 
2. Aufgebot vom Landw. Bezirf Ellwangen, 


Sigle, Oberlt. der Landw. Kav. 2. Aufgebot? von 
demjelben Laubw. Bezirk, 

Grunsky, Haug, Oberlts. der Landw. nf. 2. Auf: 
gebots vom Landw. Bezirt Ulm, 

Ebner, Dberlt. der Landw. Kav. 2, Aufgebot? von 
demjelben Landw. Bezirk, 

Fiſcher, 2t. der Landw. Inf. 2. Aufgebots von dem— 
jelben Landw. Bezirk, 

Frhr. v. Malchus, Oberlt, der Landw. Inf. 2. Aufs 
gebots vom Landw. Bezirk Ravensburg, 

Köftlin, Hauptm. der Ne. des Inf. Negis. König 
Wilhelm I. Nr. 124 vom Landw. Bezirk Biberach, mit 
der Erlaubnis zum Tragen der biöherigen Uniform, 

Gutermann, Hauptm. der Landw. Inf. 1. Aufgebots 
von bemjelben Landw. Bezirk, mit der Erlaubnis 
zum Tragen ber Landw. Armee-Uniform, 

Kraft (Rudolf), Oberlt. der Landw. Inf. 2. Aufgebots 
vom Landw. Bezirt Gmünd, 

Findh, Lt. der Landw. Inf. 2. Aufgebots von dem: 
jelben Landw. Bezirk. 


Seamte der Militär-Verwaltung. 
Stuttgart, den 11. April 1%7. 

v. Haldenwang, Intend. Nat und Mitglied der 
Korps-Intend., zum Militär-ntendanten des Armee— 
forp3 ernannt. 

Weibel, Kanzleirat im Kriegäminifterium, feinem An— 
juchen entipredyend mit der gejeplichen Penfion und 
unter Verleihung des Charakters als Geheimer Kanzlei- 
rat in den Ruheſtand verſetzt. 


Ordens -Verleibungen. 


Breuhen. 

Seine Majeftät der König haben AUllergnädigſt 
geruht: 

a. zu verleihen: 

den Roten Adler-Orden zweiter Klaſſe mit Eichen- 
Saub: dem Gen. Major 5. D. Senden zu Porta bei 
Minden, bisherigem Kommandeur der 4. Feldart. Brig.; 

den Königlichen Kronen-Orden dritter Kaffe: 
dem Oberftlt. .D. v. Bernſtorff, bisherigem Pferde: 
vormufterungs-Kommiffar in Stralfund; 

b. die Erlaubnis zur Anlegung 
nihtpreußifher Orden zu erteilen: 

Des Kommenturkreuzes des Drbens ber Königlich 
Württembergiſchen Krone: dem Hauptm. a. D. Or. Ritt- 
berg zu Detmold, — Des Nitterfreuzes ziveiter Abs 
teilung des Großherzoglid Sähfishen Haus » Ordens 
der Wachſamkeit oder vom weißen Falten: dem Lt, ber 
Nei. Heymel zu Bremen. — Des Fürftlich Walded- 
ſchen Berdienftlreuzes dritter Klaſſe: dem Major a, D. 
v. Eifenhart:Rothe zu Rheinsberg. — Des Defter: 
reichiich-Kaiferlihen Ordens der Eifernen Krone dritter 
Klaſſe: dem Lt. der Reſ. Gr. v. Seherr-Thoh zu 
Dobrau im Freie Neuftadbt D.-Schl. — Des Groß— 
herrlich Türliſchen Medſchidie-Ordens zweiter Klaſſe: 
dem Oberſilt. a. D. Thome zu Cöln. 


Württemberg. 


Seine Majeität der König haben Allergnädigit 
geruht: 
a. zu verleihen: 
das Aommenturfreuz zweiter Klaſſe des Friedrichs— 
Ordens: dem Oberften v. Bofjert, Kommandeur des 
Inf. Regts. Alt-Württemberg Nr. 121, bisher Abteil. 
Chef im Kriegsminifterium; 


das Ritterkreuz erfter Alaffe desfelben Ordens: 
dem Nittm. a. D. Frhrn. v. Sternenfels, bisher 
Esladr. Chef im Ulan. Regt. König Karl Nr. 19; 


das Ehrenfrenz ded Ordens der Württembergi- 
ſchen Krone: dem Oberſtlt. 5. D. v. Fiſcher-Weikers— 
thal, bisher Kommandeur bed Landw. Bezirls Rottweil: 


das Ritterkreuz desfelben Ordens: dem Oberftlt.5.T. 
Spranbdel, bisher Zweiter Stabdoffizier beim Kom— 
mando ded Landw. Bezirld Stuttgart, dem Major a. D. 
Stach v. Golgheim, bisher Bats. Kommandeur im 
Füf. Negt. Kaifer Franz Joſeph von Defterreich, König 
von Ungarn Nr. 122; 

b. bie Erlaubnis zur Anlegung 

nichtwürttembergiiher Orden zu erteilen: 

Des Königlicd Bayerischen Militär-Verdienſt-Ordens 
zweiter Klaſſe: dem Oberiten v. zritich, Kommandeur 
der 30. Feldart. Brig. 
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Einklang gebradt werden und das kann nur Der 
Führer. 

Dem Zuſammenwirken beider Waffen entipricht es, 
daß bald die Infanterie für die Artillerie maßgebend 
ift, bald umgefehrt, um ſich gegenfeitig in ihrer Tätig- 
feit zu fördern. So hat ganz allgemein die Infanterie 
die Sicherung der Mrtillerie beim Cintritt in den 
Kampf zu übernehmen (Hiff. 444), worauf bejonderer 
Wert im Begegnungsgefecht beim Eingreifen der Avant: 
garde zu legen iſt (Ziff. 356). In dem bereit er- 
wähnten Vorgehen der Infanterie noch während des 
beiderjeitigen _ Geſchützlampfes (Ziff. 330) befien wir 
vielleicht das wirlſamſte Mittel, den Gegner zum Auf: 
geben jeiner Dedung zu veranlajjen oder wenigſtens 
einen Anhalt über jeine Aufftellung zu gewinnen, um 
dann das Geichüpfener gegen ihn lenken zu können. 
Anderjeit3 zieht die Artillerie beim Anjegen und 
Durchführen des Angriffs das feindliche Feuer wenigſtens 
zum Teil von der Infanterie ab (Ziff. 369), fie arbeitet 
ihr zur Erjchütterung der Einbruchsitelle vor (Ziff. 329) 
und bringt der Avantgarde die erite Erleichterung 
(Ziff. 357). Schließlich) werden beide Schulter an 
Schulter die letzte und jchwierigite Aufgabe des An- 
griff, fein Herantragen bis an die feindlichen Linien, 
gemeinjam durchzuführen haben, wobei einzelne Batte- 
rien die Infanterie bis auf nahe Entfernungen zur 
Erhöhung ihrer moraliihen Kraft und um Rückſchlägen 
vorzubeugen, begleiten jollen (Ziff. 331). Wie alle 
Sefechtshandlungen ſich der gewaltig geiteigerten 
Waffenwirkung anpaſſen müſſen, jo aud das hier in 
Nede jtehende Begleiten. Wurde dies noch im Ererziers 
Reglement für die Feldartillerie vom Jahre 1899 von 
einzelnen Batterien oder Abteilungen bis auf nächte, 
wirfamjte Entfernung gefordert, jo it im Infanterie 
Neglement den veränderten Verhältnifien dadurch Red): 
nung getragen, daß das Vorgehen bis zu naher 
Entfernung auf einzelne Batterien beichränft ift. 
Mit diefem Nachlafjen der Forderung, was Stärfe und 
auch Entfernung anlangt, hält man ſich mehr in 
den Grenzen des vielleicht Erreichbaren. Werteidi- 
gungditellungen werden vielfach jo gewählt fein, daß 
fie auf nahen Entfernungen freies Schußfeld gewähren. 
Fehlt aber Dedung durch das Gelände, jo iſt kaum 
abzujehen, wie fich Ziele von der Größe einer Batterie, 
geſchweige denn einer Abteilung, durch einen joldhen 
von Geſchoſſen überjchütteten Raum vorbewegen jollen. 
Gejtellt muß die Forderung gleichwohl werden und es 
iſt Pflicht der Artillerie, alle an ihre Erfüllung daran 
zuſetzen. Mit einiger Sicherheit der Ausführung dürfte 
aber nur dann zu rechnen fein, wenn für die betreffenden 
Batterien Proßen mit automatishem Antriebe zur Ver: 
fügung ftehen. Denn es handelt ſich ja doc) nicht 
nur um das VBorführen der Gejchüße, jondern auc um 
Zufuhr ausreichender Munition, welche ſchon auf den 
Entfernungen des Artilleriefampfes von etwa 3000 m 
und troß Dedung gegen Sicht im Schrapnellfeuer mit 
beipannten Fahrzeugen äußerſt jchwierig jein wird. 

Bei Nüdzugsgefechten wird in Ziff. 428 des In— 
fanterie-Reglements der Artillerie die Aufgabe gejteltt, 
unter Nichtbeachtung der feindlichen ihr Feuer aus der 
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erreichten Aufnahmejtellung auf die vorgehende Injan— 
terie des Gegners zu richten. Dieſe beitimmte Ziel: 
zuweilung hat volle Berechtigung, wenn es ſich um 
vorgehende, die Verfolgung aufnehmende bzw. durch— 
führende Infanterie handelt. Denn ed fommt vor 
allem darauf an, die geworfene Truppe von der ſieg— 
reihen loszulöſen und einen Abſtand zwiſchen beiden 
herzuſtellen. Machte ſich aber bei der feindlichen In— 
fanterie die Erihöpfung übermäßig geltend, jo daß fie 
über die genommene Stellung nicht binaustommt, 
fonnte ſich bereit3 ein größerer Abſtand zwiſchen den 
Kämpfenden bilden, weil der Unterlegene rechtzeitig deu 
Nüdzug antrat, jo kann es angezeigt jein, zunächſt 
die feindliche Artillerie, welche zum Verfolgungsfeuer 
borging, zu beichiegen, um die Verlufte der eigenen 
Infanterie zu vermindern. Mit Truppen, welde un 
geſchwächtem Wrtilleriefeuer ausgejept find, läßt ſich 
feine Marjchform annehmen. Deshalb wäre es wohl 
angezeigt geweien, hier für die Wahl des Zieles 
größeren Spielraum zu lafjen und die zur Verfolgung 
vorgehende nfanterie mur als das wichtigite zu 
bezeichnen. 

In einem Abſchnitt „Verhalten zu dem anderen 
Waffen“ finden ſich Angaben, wie die Infanterie ver: 
fahren joll, um der Artillerie den nötigen Schutz gegen 
Gewehrfeuer zu verichaffen, ohne jelbit dabei durd) 
Geſchützfeuer unmittelbar in Mitleidenichaft aezugen zu 
werden (Ziff. 444); wie ein nicht zu vermeidendes 
Durchſchreiten der Geichüplinie vor ſich gehen joll; bis 
zu welchem Abſtande der vorderen Linien voneinander 
daß Artilleriefener gegen die Einbruchsſtelle unterhalten 
werden darf und wie dabei durch nach vorn entjandte 
Offiziere mit Hilfe von Sehzeihen eine Gefährdung 
der eigenen Truppe vermieden werden kann (Ziff. 445 
bis 447). 300 m bilden die Grenze für das Wieder: 
aufnehmen des Feuers der Artillerie, jofern Infanterie 
durch jie vorgezogen war, und ebenjo für das Einftellen 
bein Ueberſchießen der Infanterie, jobald fie ſich auf 
diejen Abjtand der feindlichen genähert hat. Werden 
diefe Grenzen innegehalten und kommen feine groben 
Bedienungsjehler vor, jo find die gefährdeten Truppen 
vor Verluften jicher, welche einerjeit8 in den Streu 
ungen begründete Kurzſchüſſe, anderjeit® Rohr- oder 
Frühzeripringer aus Feldlanonen verfeuerter Geſchoſſe 
und Haubigichrapnells verurfahen fünnten. Im 
Granatjeuer aus Hanbigen würde die Gefahräzone 
500 m betragen jowohl für Truppen dicht vor den 
Geichügen, al3 nahe am Feinde. Ob etwa eine ver- 
bejjerte Wonjtruftion des Zünders der Haubitzgeſchoſſe 
Rohr: und Frühzeripringer für die Zukunft ausſchließt, 
fann nicht überjehen werden. Auf das Zurüchfliegen 
von Sprengjtüden, vom Ziele aus gerechnet, muß mai 
bis zu jener Entfernung gefaßt jein. 

Die Beitimmung des Artillerie-Reglements von 
1899 in Ziff. 282: „Grundjäglich ijt die Artillerie 
durch vorgeichobene Infanterie gegen das Feuer gegne— 
riſcher Infanterie zu ſchützen“ findet in Ziff. 448 dei 
Infanterie-Reglements dahin eine Erläuterung, dei 
dieje Notwendigkeit nur für lange Nrtillerielinien 
beiteht, um Beläftigung durch Patrouillen abzuwehren, 
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e niht an Stinimen, welde eine Zuteilung von 
Artillerie an die Avantgarde deshalb ganz ausgeſchloſſen 
willen wollten, weil fie bei Meberlegenheit des Gegners 
ihweren Berluften ausgejeßt jein und es vorfommen 
fönne, dab die Infanterie zu jehr durch Nüdficht auf 
Schuß der Artillerie in Anjprud; genommen werde. 
Das Infanterie-Reglement folgert in Ziff. 353 aus den 
Aufgaben, welche Aoantgarden zufallen können, nämlich 
undorhergejehenen Widerſtand jchnell zu brechen oder 
aetvonnene Stüßpunfte auch gegen Uebermacht hartnädig 
behaupten zu müflen, daß ſich die Zuteilung der Ar— 
tillerie oft empfehlen werde. Das iſt ein aus ber 
Leiftungsfähigfeit der Waffe hervorgegangener, durchaus 
berechtigter Standpunkt. Und was die Stärke anlangt, 
jo dürfte bei der Avantgarde einer Divifion eine einzelne 
Batterie, ganz abgejehen von dem zu vermeidenden 
derreißen der Verbände, jchon deshalb völlig aus— 
geihloffen fein, weil jie fich wohl ſtets überlegener 
Artillerie gegenüber befinden und vorjchneller Nieder- 
impfung ausgejegt jein würde. Iſt ein folher Mih- 
erfolg anzunehmen, jo hat es der bei der Avantgarde 
reitende obere Führer allerdings in der Hand, Die 
Artillerie zurüdzuhalten, wodurd fie vor unnötigen 
Verluften bewahrt und die Infanterie der Sorge um 
Jeriplitterung ihrer Kräfte zum Schutze jemer über- 
hoben wäre. Da der Führer aber möglichit in jedem 
Falle von den Vorteilen, welche Artillerie bei der 
Aantgarde bieten kann, Nuten ziehen will, jo muß er 
tie auch entjprechend jtarf machen. Daraus und aus 
der Korderung, die taktischen Verbände möglichit zu 
wahren, folgt, daß der Avantgarde einer Infanterie 
diviſion in der Regel eine Abteilung zuzuweiſen jein 
wird, jofern eine Zuteilung überhaupt erfolgt. 

Eine Maßregel, welche dem das Verfügungsrecht 
über die unterfiellten Truppen bejigenden Führer an 
und für jich zufteht, nämlich einen Teil der Artillerie 
zunächſt als Reſerve auszuſcheiden, würde nicht bejon- 
derer Erwähnung bedurft haben, wenn fie nicht auf 
arößere Verhältniſſe beichränft werden jollte (Ziff. 294). 
Während von der Jufanterie ftet3 ein angemejjener 
Teil zur Verfügung des Führers bleibt, wird Dies 
bezüglih der Artillerie erjt eintreten, wenn der 
Rahmen einer Divijion überjchritten if. Das 
mag damit zujammenhängen, daß eine jelbftändig auf: 
tretende Divifion gerade jo ſtark an Artillerie beurteilt 
wird, ald nötig, um von vornherein ein fräftiges Feuer— 
gefecht jo lange führen zu können, bis die in der Marich- 
folonne weiter zurüd befindliche Infanterie eingreifen 
fann. Auch ermöglicht der wirlſame Feuerbereich der 
Geihüge das vor der Front einer Divijion liegende 
Gelände in der Kegel jo ausgiebig zu beherrichen, daß 
nicht beſondere Teile der Artillerie außgeichieden zu 
werden brauchen, um bedrohten Stellen Unterſtützung 
zu bringen, die Entjcheidung herbeizuführen uw. — 
Wie ſich im Verbande des Urmeelorps die Bildung 
dieſer Reſerve vollziehen dürfte und mit welchen Er: 
wägungen fie vorausfichtlich verbunden fein wird, habe 
ih in einem früheren Aufſatz (Meilitär-Wochenblatt 
Nr. 1/1907) beiprochen. Hier deshalb nur jo viel, 
dab Entſchluß und Ausführung bei einem auf einer 
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Straße marjchierenden Armeekorps als einfad) zu erachten 
find und die Mafregel vorwiegend Vorteile zu ge- 
währen jcheint, dab dagegen bei getrennten Anmarich 
der Divifionen umd noch nicht ausreichend geflärten 
Verhältniſſen nicht von der Hand zu weilende Bedenken 
über Zufammenfegung und zweckdienliche Verwendung 
einer ſolchen Nejerve auffommen fünnen. 

In Ziff. 292 wird ausgeſprochen, daß ſich der 
Führer die Wahl der Artilleriejtellung vorbehalten 
müſſe, da von ihr meiften® die Gruppierung der übrigen 
Streitkräfte abhänge; dem Artilleriefommandeur jei 
nur beratende Mitwirkung einzuräumen. Die Befug— 
nifje des Führers find hier nur in andere Form ge— 
bracht, al8 bisher im Ererzier-Reglement für die Feld— 
artillerie ausgedrückt war. Denn es kommt auf dasjelbe 
hinaus, wenn nad dieſem der Artilleriefommandeur 
vom Führer „Befehl über den Ort des Auftretens“ zu 
erhalten hat, da ja dadurch die Stellung als ſolche 
feitgelegt ift. Nun jind aber die Anordnungen des 
Führers damit noch nicht erſchöpft; fie müfjen ſich viel- 
mehr unter Umſtänden auch auf die zumächjt zu ent— 
faltende Stärke und die Zeit ded Auftretens eritreden. 
Das hätte wohl ebenjo Aufnahme verdient, wie eine 
Erläuterung, daß es ſich Hier nur um die erite 
Stellung handele. Für etwa folgende muß der Ent— 
ſchluß und die Auswahl dem Artilleriefommandeur nad) 
Maßgabe feiner Beurteilung der Gefechtslage und im 
Rahmen der ihm mitgeteilten Abjichten des Führers 
verbleiben. — Auffallend ift der Zuſatz, daß dem 
Artillerielommandeur nur beratende Mitwirkung eins 
zuräumen jei. Soll ihm dad Recht hierzu ausdrücklich 
zugebilligt oder ein eigenmächtiges Vorgreiſen aus— 
geichloffen werden? Einer bejonderen Erlaubnis 
bedarf es doch nicht, denn zu beredtigten Vor: 
jtellungen ift jeder Kommandeur befugt, gleichviel 
welcher Waffe er angehört. Und ob ſich der Führer 
von dem Untergebenen auf Grund von dejjen größerer 
Fachlenntniß beraten lafjen will, ift von feiner Selbit- 
einſchätzung abhängig. Eigenmächtiges Handeln, gewiljer- 
maßen ein Durchgehen gegen den Willen des Führers, 
ift Schon dadurch ausgeichloffen, daß der Artillerie- 
kommandeur bis zur Beitimmung der Stellung eng an 
die Perſon des Führers gebunden ift. Durch Wegfall 
des Zuſatzes würde die Abgrenzung der beiderjeitigen 
Befugniſſe faum gelitten haben. Bedürfte es noch 
näherer Begründung, daß dem Führer die Wahl der 
erjten Stellung zufallen muß, jo brauchte nur auf die 
Abichnitte über Angriff und Verteidigung hingewieſen 
zu werden. Stets Handelt es ſich zunächſt um die 
Beſtimmung der Stellung für die Artillerie: beim 
Angriff auf einen zur Verteidigung entwidelten Feind, 
um unter ihrem Schub die Infanterie tunlichſt nahe 
am Feinde bereititellen, bein Angriff einer befejtigten 
Felditellung, um mit ihrer Unterjtüßung die Ein— 
ſchließungstruppen möglichſt noch am Tage weiter 
vorichieben, und in der Verteidigung, um ihr Feuer auf 
die wahricheinliche Angriffsrichtung vereinigen und den 
feindlichen Infanterieangriff bis auf die nächſten Ent— 
fernungen befämpfen zu fünnen. Ueberall muß das 
Anjeben der Infanterie mit der Artillerieftellung in 
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den umliegenden Forts umfangreiche Vorbereitungen 
getroffen. Die Xruppenbefehlöhaber erhielten Dienft: 
anmeifu * für das von ihnen innezuhaltende Verfahren, 
an die Mannſchaften werden fogenannte Kriegsrationen, 
aus Dauernahrungsmitteln beftehend, ausgegeben. Be: 
fondere Unterfunftsräume werben für Truppen bereit: 
aus die etwa aus der Provinz zur Berftärkung ber 
eſatzung der user > Er angezogen werden würden. 
aulois Rr. 10767.) v. P. 
— Da bie ——8 des Geſetzes vom 13. Juli 1906 
über die Sonnta —* auch auf die Mannſchafts— 
kantinen Anwen ung I finden haben, hat der Kriegs: 
minifter bie Truppenbe — angewieſen, den mit 
der Ueberwachung der Handhabung der geſetzlichen Be— 
ſtimmungen beauftragten Beamten den EM zu den 
Verkaufsjtellen der Kantinen Bu geftatten. v. P. 
(Bulletin militaire Nr. 12.) 
— In die Neferve find übergetreten: Diviſions— 
general Pamard, Kommandeur der 39. Infanterie: 
bivifion; Divifionsgeneral Papuchon, Bouverneur 
von Zoul. (La France militaire Nr. 6994.) 


Defterreicdylingarn. Das neue Feldgeſchütz 
at die Bezeichnung „8 cm- erg M/5” erhalten. 
8 bat langen Rohrrüdlauf und teilmeife klappbare 
—— verfeuert 6,68 kg ſchwere Granaten und 
Schrapnells mit 500 m Anfangsgeihwindigfeit, wiegt 
abgeprogt und volllommen ausgerüftet 1010 kg, auf: 
or ohne . 1800 kg, mit Mannſ en 
2165 Die zu * aus eg l 
geſtellt * 45 mm ie Nohr i 
(2295 mm) lang und et einen — —8 einen 
horizontalen Keilverſchluß mit Schubkurbel, Repetier- 
Ipannabzug, eine Sicherung gegen vorzeitige Abfeuern, 
eine Kurbel: und —ã er Verſchluß 
wird durch einen ne geöffnet und geſchloſſen, Spannen 
des Abfeuerungsmehanismus und Abfeuern müſſen 
jelbftändig bewirkt werden. Die Lafette befteht aus 
Dber: und Unterlafette. Die Samen in in der das 
Nohr gleitet, nimmt auch die hydraulifche Bremfe und 
die aus Stahlfedern — te Vorholvorrichtung 
auf; an der Oberlafette befinden ſich die Konſolen für 
das Vifierforn und den Aufſatz. Der normale Rüdlauf 
beträgt 1250, der maximale 1310 mm. Die Unterlafette 
ift eine Mandlafette mit Höhen: und Seitenrihtmafcine, 
melde Elevationen bis 18°, Depreffionen bis 7,5°, 
Seitenrihtungen bis 3° geftatten. Die Di e ift 
eine Rabdreifbremfe mit Schraubenantriedb. Die Nüd: 
lehne der Achsſitze bildet den Hauptteil bes Shut, 
fchildes, der aus einem firen Mittel: und einem klapp⸗ 
baren Ober: und Unterteile bejteht; er ift mit eg einen 
ng: * und dedt eine iniende oder figende Bedienung 
—9— nf Mann vollſtändig. Die Richtmittel find, außer 
dem Bi terforne, ein Libe enauffab, ein Gefhügfernrohr 
und ein Richtbogen. — Schrapne 3 wie Granaten find 
mit der Ladung —— verbunden, die 
Stahlhülſe des ——— s iſt mit 316 Kugeln von 
Ig und einer Sprengladung von 85 g Gewicht gefüllt; 
leßtere befteht bei der Granate aus Ammonal, ihre 
Schußladung aus 53 g Röhrenpulver. — Die Proße, 
mit Ausnahme von Achſe und Rädern, aus Stahlblech) 
bergeftellt, nimmt 33 Schuß auf, ferner Lebensmittel 
und eine Zeltausrüftung; fie wiegt leer 395, gepadt 
790 kg. — Der Batteriemunitionswagen hat eine ähn: | 
lie Proße und .einen gepanzerten ——— er 
wiegt gepackt 1844 kg, mit drei Mann mit drei Dann Bedienung OO 
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aliber 
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2063 kg; jene faßt 30, diefer 60 Säuf. — Yusführ: 
licheres enthalten das Armeeblatt Nr. 14 und 20m ers 
Armeezeitung Nr. 15. 

— Schriftlid um Enthebung vom Befude der 
Kriegsfhule vorftellig zu werden, wurden, auf An» 
ordnung bes Chefs bes Generalftabes, 25 Frequentanten 
des 1. und 11 des 2. Jahrganges angemwiefen, 50 weiteren, , 
Schülern fol Ende Juni das gleihe Schidfal bevor- 
ftehen. Die Maßregel wird mit einer veränderten 
Drganifation der Kriegsſchule in Verbindung gebradt, 
durch welche die Zahl der Anwärter auf die Beneralftabs: 
laufbahn verringert werden fol. 

(Danzers Armeezeitung Nr. 15.) v. P. 

— Die diesjährigen Sommerjtationen für bie 
—9— Militär-Mappierungsabteilungen werden 
ein: Nagyröcze im Gömörer KRomitate; Neuefinje und 
Zwornil, alas in Ungarn, und in Südtirol Gles, 
Tione und Dimaro, v. P. 

(Beiblatt zum Normal⸗Verordnungsblatte Nr. 13.) 


Aumänien. Das Budget des Heered für 1907/8 
beläuft fi ul 48 659 — *— In dieſer Summe 
ſind die Aufwendungen Grenzwachen, 5 
wehren und Zuchthauswachen eingeſchloſſen. Die Er: 
höhung gegen das Borjahr um 4 120 000 Francs wird 
durd die in Ausficht genomnienen Neuaufjtellungen 
bedingt: Erridtung eines vierten territorialen 
Bataillona bei —9 der 34 Infanterieregimenter, 
Verſtärkung der permanenten Kadres der Infanterie: 
regimenter, Neuaufitellung von Batterien nach Maßgabe 
des Eintreffend der neuen Geſchütze, Erhöhung der 
Effektivftärfe der Militärfhulen. Es find ferner auch 
Verbeſſerungen in ber Mannihafts- und Pferdeverpflegung » 
geplant. (Budgetul armatei gi marinei.) 5. 


Vereinigte Staaten von Amerifa, a. einer 
Mitteilung des Kriegsminifteriums betrugen bie Dan 
der Bazifilationsarmee auf Cuba bis Mitte 
rund 2'/, Millionen Dollars, die nad ne aus . 
den Einnahmen der Inſel erfet werden jollen. Mic 
vos die Entihädigung fein foll, hat der Kongreß Dem 
riegäminifter überlaflen ti 


eſtzuſtellen. 
(Army and Navy Journal Nr. eig ag 
— Eine ganze Reihe von Offizieren, bie allen 


Bedingungen entiprochen hat, fteht zur —— 
Brigadegeneralen heran. Dieſe kann jedo mid 
erfolgen, weil feine Valanzen in genanntem 
rabe vorhanden find. Um dem Mangel ab — 
iſt in Ausſicht genommen, die Leiter der Militärfpulen 
zu Generalen zu ernennen. Wenngleich diefe Maßregel 
auch nit auf einmal, fondern erſt nah und nad 
erfolgen fann, fo würde hierdurch doch — 
Wandel L geidaff en. 
eitung der Savalleries und Selbartillerie: 
ſchule in Fort Riley, Kan. läßt die auf den Pferde— 
märften angefauften Dienftpferde mit einem neuen Mittel 
gegen — (Antitoxin) impfen, das ſich dem 
isher benutzten Serum (Anti-Streptococci) weit über: 
legen erwieſen haben ſoll. Der ge rege 
wird zur Ausführung der Impfungen auf Befehl 
Kriegäminifteriums ein Veterinär der Schule nebft * 
exforderlichen Mannſchaften zugeteilt, fo daß jeder Eiſen⸗ 
bahnwagen des Pferbetransports einen Begleiter 
erhält. Diefer verbleibt no eine Woche nad Ankunft 
der Pferde am Beitimmungsorte bei diefen, um bie 
erforderlichen Beobadhtungen aufzuzeichnen. —n. 
(Army and Nav __(Army and Navy Journal Rr. 2273.) Journal Nr. 2273.) 


Gebrudt in der Königlichen Hofbugdruderei von €, ©. Mittler Hofbudhdruderei von E. S. Mittler & Sopn in Berlin SWES, Kochfirage SL. in Berlin SW 68, Kochſtraße 68—71. 
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Perfonal -Veränderungen. 
Königlich; Preußifche Armee, 


Offiziere, Fahnriche uſu. 
A. Emennungen, Beförderungen und Verfehungen, 
Sm aktiven Heere. 
Bomburg v. d. H. den 18. April 1907. 

Weyergang, Major und Bat. Kommandeur im Füſ. 
Regt. Graf Noon (Ditpreuß.) Nr. 33, mit der gejeb- 
lichen Penſion zur Disp. gejtellt, und zıum Zweiten 
StabBoffizier bein Kommando de3 Landw. Bezirks 
Stettin ernannt. 

v. Arent, Major aggreg. dem Inf, Negt. Großherzog 
Friedrich Franz I, von Medlenburg = Schwerin 
(4. Brandenburg.) Nr. 24, als Bats. Kommandeur 
in das Füſ. Negt. Graf Roon (Dftpreuß.) Nr. 33 
verjeßt. 

. Eberftein, Lt. im Leib-Gren. Negt. König Friedrich 
Wilhelm II, {1. Brandenburg.) Nr. 8, in den Kom— 
mando zur Dienjtleiftung bei der Yandedaufnahme 
anf weitere drei Monate belafjen. 


= 


B. Abfdiedsbewilligungen. 
Am altivden Heere. 
Bomburg v. d. Hz. den 18, April 1907. 

Frhr. dv. Gall, Gen. der Inf. und Gouverneur von 
Cöln, in Genehmigung feines Abſchiedsgeſuches mit 
der gejeglichen Penfion zur Disp. geitellt. 

Kießlich, DOberitlt. a. D., zuleßt Kommandeur des 
Landw. Bezirls Wetzlar, die Erlaubnis zum ferneven 
Tragen der Uniform de8 Pomm. Füſ. Regts. Nr. 34 
erteilt.. 

[?. Quartal 1907.) 


Katholifhe Militär Geiklide. 
Den 18. April 1%7. 
Meyer, bisher MilitärHilfsgeiftlicher, zum Div. Pfarrer 
unter Belaffung bei der 15. Div. in Cöln ernannt. 


Beamte der Militär-Derwaltung. 
Durch Allerhöchſte Patente. 
Den 11. April 1907. 
Tiſchmeyer, Milttär-Bauinip. in Jüterbog, der Cha— 
rakter als Baurat mit dem perjönlichen Range eines 
Nates 4. Klaſſe, 

Albrecht, Geheimer erpedierender Sekretär und Kallku— 
lator im Kriegsminifterium, 

Gabriel, Trigonometer bei der Landesaufnahme, 

Limprich, Proviantamtsdirettor in Münfter i. W., 

Bartih, Werner, Arnold, Grote, Albredt, 
Mueller, Garn. Verwalt. Direktoren in Branden- 
burg a. H. bzw. Saarburg, Hannover, Münjter i. W., 
Küterbog und Darmitadt, 

Milkau, Yazarett:Oberinip., 

Groß, Schulz, Henze, Feſtungs-Oberbauwarte vun 
der Fortififation Poſen bzw. von der 2. Feſtungsinſp. 
umd von der 4. Feitungsinip, — der Charafter 
als Rechnungsrat, — verliehen. 


Durch Verfügung des Kriegäminifteriums. 
Den 9. April 1%7. 

Feuerhack, Oberitabsveterinär, Hinz, Stabsveterinär 
von den Remontedepots Arendjee bzw. Wirſitz, zum 
1. Mai 1907 gegenfeitig verjept. 
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Den 11. April 107. 

Hobein, Remontedepot-Admirititrator auf Probe vom 
Remontedepot Lieöfen, unter Verleihung des Titels 
Königliher Oberamtmann, zum  Nemontedepot- 
Adminiſtrator ernannt. 

May, Militär-Baufekretär beim Militär-⸗Bauamt Allen- 
jtein, zum Militär-Bauamt Berlin I verfegt. 


Den 12. April 1%7. 
Band, Major a. ®., kontrolleführender Kajerneninip. 
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auf Probe in Mülhaufen 1. E, in dieſer Etelle 
bejtätigt. 











Turd Verfügung der General: Injpeltion des Ingenieur 
und Pionierforps und der Feltungen. 


Den 16. April 1907. 
Kuth, Feitungsbauwart von ber Kortififation Straß— 
burg i. E, mit dem 1. Mai d. Is. zur Fortifilation 
Cöln verfegt. 


Königlich Sächſiſche Armee. 


Offiziere, Fahnriche uf. 
A. Ernennungen, Beförderungen und Verjehungen. 
Sm altiven Heere 
Den 16. April 197. 

Wahle, Oberſt und Kommanden des 6. Inf. Negts. 
Nr. 105 König Wilhelm Il. von Württemberg, mit 
der bisherigen Uniform zu den Offizieren von der 
Armee verjeßt unter Anweiſung des Standortes 
Dreöden. 

Salde, Oberſt beim Stabe des 7. Inf. Regts. König 
Georg Nr. 106, zum Kommandeur des 6. Inf. Negts. 
Nr. 105 König Wilhelm IL. von Württemberg ernannt. 

Hempel, DOberftlt. beim Stabe de8 10. Auf. Regts. 
Nr. 134, unter Verſehung in das 7. Inf. Negt. 
König Georg Nr. 106, mit Führung dieſes Regts,. 
beauftragt. 

Wilhelm, Oberſtlt. und Stommandeur des 1. Pion. 
Bats. Nr. 12, zum Stabe des 10. Inf. Regts. 
Nr. 134 verjept. 

Die Majore: 

Bäreniprung, Bats. Kommandeur im 5. Inf. Regt. 
Kronprinz Nr. 104, unter Beförderung zum Oberjtlt., 
zum Stabe des 7. Inf. Negts. König Georg Nr. 106 
verſetzt, 

Göhler, Bats. Kommandeur im 12. Inf. Regt. Nr. 177, 
unter Ernennung zum Kommandeur des Landw. 
Bezirls Dübeln, 

v. Mepich, Bats. Kommandeur im 5. Auf. Regt. 
Kronprinz Nr. 104, unter Ernennung zum Som: 
mandeur des Landw. Bezirls Zwickau, 

Kaliſch, Abteil. Kommandeur im 1. Feldart. Regt. 
Kr. 12, unter Ernennung zum Vorſtand des Art. 
Depots Rieſa mit jeiner bisherigen Uniform, — in 
Genehmigung ihrer Abjchiedsgeiuhe mit Penſion 
jur Disp. geitellt, 

Stande, Batd. Kommandeur im 11. uf. Megt. 
Nr. 139, unter Ueberweifung zum Generalſtabe des 
XII. (1. K. ©.) Armeekorps, in den Generalſtab verjept, 

Sortmüller im Generalftabe des XIL (I. K. ©.) 
Armeelorps, zum Kommandeur des 1. Pion. Bat. 
Nr. 12 ernannt, 

Hoch, Adjutant der 2. Div. Nr. 24, ald Bats. Nom: 
mandeur in das 5. Auf. Negt. Kronprinz Nr. 104, 

Neubauer im Nriegsminiiterium, als Wbteil. Kom— 
mandeur in daß 1. Feldart. Regt. Nr, 12, 

Schroeder, aggregiert dem 7. Inf. Negt. König Georg 
Nr. 106, als Bats. Kommandeur in das 11. Inf. 
Regt. Nr. 139, 


drhr. v. Düring, aggregiert dem 1. (Yeib-) Ören. 
Negt. Nr. 100, als Bats. Kommandeur in das 
12. Inf. Regt. Nr. 177, 

Frhr. v. Didershaufen im Generalſtabe der 4. Div. 
Nr. 40, als Bats. Kommandeur in das 5. Inf, Regt. 
Kronprinz Nr. 104, — verjept. 

Schulz, Major und Abteil. Kommandeur im 6. Feld— 
art. Negt. Nr. 68, 

Drefler, Major und Abteil. Kommandeur im 5. Feld: 
art. Negt. Nr. 64, — Patente ihres Dienit- 
grabdeß verlichen. 

Bobſien, Major aggregiert dem 2, Wlan. Regt. Ar. 18, 
zum Stabe des 2. Hu). Negts. Königin Carola Nr. 19 
verſetzt. 





Die Hauptleute: 


v. Roſenberg-Lipinsky, Komp. Chef im 5. Inf. 
Negt. Kronprinz Nr. 104, 

Nottrott, Komp. Chef im 9. Inf. Regt. Nr. 133, 

Schujter, Komp. Chef im 8. Inf. Regt. Brinz Johann 
Georg Nr. 107, 

Schurig, Komp. Chef im 2. Gren. Regt. Nr. 101 
Kaifer Wilhelm, König von Preußen, — unter 
Aggregierung bei den betreff. Reaten., zu überzähl. 
Majoren befördert, 

Richter, Komp. Chef im 2. Jäger-Bat. Nr. 13, unter 
Beförderung zum Major, vorläufig ohne Patent, 
zum Adjutanten der 2. Div. Nr. 24 ernannt, 

Käjtner, Komp. Chef im 10. Inf. Negt. Nr. 134, 
fommanbiert zur Dienitleiftung bei der Munitions: 
fabrif, al8 Verwalt. Direltor zur Munitionsfabrit, 

v. Süßmild) gen. v. Hörnig, Komp. Chef im 2. Gren. 
Regt. Nr. 101 Kaiſer Wilhelm, König von Preußen, 
in das Kriegsminiſterium, 

Meyer, Adjutant der 2. Inf. Brig. Pr. 416, als 
Komp. Chef in das 9. Inf. Regt. Nr. 133, — 
verjeßt, 

Mertens, Komp. Chef im 11. Inf. Regt. Nr. 139, 
zum Wdjutanten der 2. If. Brig. Nr. 46 ernannt. 


Dörffel, Hauptm. und Komp. Chef im 11. Inf. Regt. 
Nr. 139, ein Patent feines Dienftgrades verliehen. 


Die Oberlt3.: 
Hager, v. Zeſchau im 2. Gren. Regt. Nr. 101 
Kaiſer Wilhelm, König von Preußen, 
Harre, Demmering im 5. Inf. Regt. Kronpriuz 
Nr. 104, legteren unter Berjegung in das 11. Inf. 
Negt. Nr. 189, 
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Erner (Hans) im 7. Inf. Regt. König Georg Nr. 106, 
biejen unter Verjegung in das 8. Inf. Regt. Prinz 
Johann Georg Nr. 107, — zu Hauptfeuten 
befördert und zu Komp. Chefs ernannt, 

Pflüger im 5. Inf. Negt. Kronprinz Nr. 104, 

Haßel im Schügens(Füj.)Regt. Prinz Georg Nr. 108, 
— zu überzähl. Hauptleuten befördert, 

Bauer im 10. Inf. Negt. Nr. 134, 

Mohr in der 2. Majchinengewehr:Abteil. Nr. 19, 
dieſen unter Verſetzung in das 2. Jäger-Bat. Nr. 13, 
— zu SHauptleuten, vorläufig ohne Patent, 
befördert und zu Komp. Chef3 ernannt. 

Die Lits.: 

Käppler, Klotz im 13. Inf. Regt. Nr. 178, 

v. Borberg im 2. Jäger-Bat. Ar. 13, 

Steinbed in der 2. Majchinengewehr-Abteil. Nr. 19, 

v. sen im 8. Inf. Regt. Prinz Johann Georg 
Nr. 107, 

Sieber, Wahl im 11. Inf. Regt. Nr. 139, 

v. Römer im 3. Inf. Negt. Nr. 102 Prinz-Regent 
Luitpold von Bayern, 

v. Römer im 6. Inf. Regt. Nr. 105 König Wilhelm IL. 
von Württemberg, — zu Oberlts.; 

bie Fähnriche: 

Gauß im 8. Inf. Regt. Prinz Johann Georg Nr. 107, 

v. Einjiedel im 2. Jäger-Bat. Air. 13, — zu Lis. 
mit einem Patente vom 28. Dftober 1905, 

v. Tihammer u. Diten im 1. (Leib-)&ren. 
Nr. 100, zum 2t., — befördert. 


Kühn, Unteroff. im 7. Inf. Regt. König Georg Nr. 106, 

Fiſcher, Unteroff. im 11. Inf. Regt. Nr. 139, — 
zu Fähnrichen ernannt. 

Die Rittmeijter: 

Zahn, Eskadr. Chef im 3. lan. Regt. Nr. 21 Staijer 
Wilhelm IL, Sönig von Preußen, unter Weber: 
weifung zum ®eneraljtabe der 4. Div. Wr. 40, als 
Hauptm. in ben Generalſtab verſetzt, 

Frhr. dv. Kap-herr im 3. Wan. Negt. Nr. 21 Kaiſer 
Wilhelm IL, König von Preußen, 

v. Hinüber im Garde-Reiter-Regt., 
Chefs ernannt. 


v. Einjiedel, Oberlt. im 1. 
Mr. 18, 

Genthe, Oberlt. im 2. Ulan. Negt. Nr. 18, 

v. der Deden, Dberlt. im 1. Wan. Regt. Nr. 17 
Kaifer Franz Joſeph von Defterreicd, König von 
Ungarn, — zu überzähl. Rittmeiftern, 

Martini, Lt. im 2. Ulan. Regt. Nr. 18, zum Oberit., 
— befördert. 

Frhr. v. Pentz, Lt. im 1. lan. Regt. Nr. 17 Kaiſer 
Franz Joſeph von Oeſterreich, König von Ungarn, 
vom 12. Mai d. Is. ab auf neun Monate ohne 
Gehalt beurlaubt, 

Nicolai, Fahne. im 2, lan. Regt. Nr. 18, zum 
ut. mit einem Patent vom 21. Juli 1905 H 1 befördert. 

Richter, Hauptm. im Kriegsminiſterium, als Battr. 
Chef in das 1. Feldart. Regt. Nr. 12, 

Sickel, Hauptm. und Battr. Chei im I. Feldart. Rent. 
Nr. 12, in das Kriegsminiſterium, — verfeßt. 


Regt. 


— zu E3ladr. 


Huf. Negt. König Albert 


Den Hauptlenten und Battr. Chefs: 
Kretihmar im 5. Feldart. Negt. Nr. 64, 
v. Sihart im 7. Feldart. Regt. Nr. 77, 
Frhr. v. Bufed im 6. Feldart. Negt. Nr. 68, 
Haberland im 8. Feldart. Regt. Nr. 78, — BUN 
ihres Dienjtgradeß verliehen. 


Ingenbrand, Dberlt. im 4. Feldart. Regt. Nr. 48, 
zum überzähl. Hauptm. befördert. 

Weynert, Oberlt. im 4. Feldart. Negt. Nr. 48, 
Sieglip, Nabe, Dberltö. im 6. Feldart. Regt. Nr. 68, 
— Patente ihres Dienitgrabdes verliehen. 
Günther, Dberlt. im Fußart. Negt. Nr. 12, zum 

überzähl. Hauptm , 

Schulte, Fähnr. im Fußart. Regt. Nr. 12, zum Lt. — 
befördert. 

Haubold, Hauptm. und Komp, Chef im 1. Pion. Bat. 
Nr. 12, ein Patent feines Dienſtgrades verliehen. 
Holg, Hauptm. beim Stabe des 2. Train-Bats. Nr. 19, 

zum überzähl. Major befördert. 

Marfowsly, charakterif. Oberft 5. D. und Borftand 
des Art. Depot Rieſa, in gleicher Eigenſchaft zum 
Art. Depot Leipzig verfept. 

Lippe, charalteriſ. Oberftlt. z. D., Dritter Stabsoffizier 
beim Landw. Bezirk II Dresden, zum weiten Stabs- 
offizier dieſes Landw. Bezirks, 

v. Tſchammer u. Diten, Bezirksoffizier beim Landw. 
Bezirk II Dresden, zum Dritten Stabsoffizier dieſes 
Landw. Bezirld, — ernannt. 

v. VWolffersborff, Major 5. D., Vierter Stabsoffizier 
beim Landw. Bezirf Chemmig, 

v. Ejtorff, Major 5. D, Kommandeur de8 Landiv, 
Bezirks Glauchau, 

v. Keßinger, Major z. D., Bezirksoffizier beim Landw. 
Bezirk II Dresden, — der Charafter als Oberitlt. 
verliehen. 

Steiniger, charakteriſ. Major 5. D. und Boritaudb 
des Art. Depors Leipzig, als Bezirlsoffizier zum 
Landw. Bezirk Zittau (Meldeamt Löbau) verſetzt. 

Mauckiſch, Major z. D., zuletzt Bats. Kommandeur 
im 11. Inf. Regt. Nr. 139, unter Fortgewährung 
der geſehlichen Penſion als Bezirksoffizier beim Landw. 
Bezirk IE Dresden wiederangeſtellt. 


Im Beurlaubtenſtande. 
Den 16, April 1%7. 
Beförbert: 

Dorjtewig, Lt. der Landw. Feldart. 1. Aufgebuts des 
Landw. Bezirls Borna, zum Oberlt.; 
die Vizefeldwebel bzw. Vizewachtmeiiter: 

Föhr des Landw. Bezirld Plauen, zum Vi. der Rei. 
des 6. Inf. Regts. Nr. 105 König Wilhelm TI. 
von Württemberg, 

Erdmann des Landw. Bezirks Chenmmib, zum Yt. der 
Reſ. des 8. Inf. Regts. Prinz Johann Georg Wr. 107, 

Böttger des Landw. Bezirls Chemniß, zum Lt. der 
Mei. des 15. Inf. Regts. Wr. 181, 

Wolf des Landw. Bezirfs II Dresden, zum 2t. der 
Reſ. des 1. an, Megts. Nr. 17 Kaiſer Franz Joſeph 
von Defterreih, König von Ungarn, 

Kabitzſch des Landw. Bezirts Wurzen, 


zum Lt. der 
Ne. des 2. lan. Regts. Nr. 18, i 
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Mittai — des Landw. Bezirks II Dresden, zum Lt. der 
Nef. des 2. Feldart. Regts. Nr. 28, 
Sämpe, Braune des Landw. Bezirtd Großenhain, 
zu Ltis. der Reſ. des 6. Feldart. Regts. Nr. 68, 
Böttger ded Landw. Bezirls Zwidau, zum Lt. der 
Ne. des 2. Train Bat. Nr. 19, 

Merkel' des Landiv. Bezirls Schneeberg, 

Beuchel des Landw. Bezirks Zwidau, — zu ts. der 
Landw. Inf. 1. Aujgeboil, 


B. Abfchiedsbewilligungen. 
Am altiven Heere. 
Den 16. April 1907. 

Pfeil, Oberſt und Kommandeur des 7. Inf. Negte. 
König Georg Nr. 106, 

v. Koczorowsli, Major beim Stabe des 2. Hui. 
Negts. Königin Carola Nr. 19, 

Frhr. v. Koennerig, Major aggreg. dem Schützen— 
(Füſ.) Regt. Prinz Georg Nr. 108, 

v. der Gabeleng-Linjingen, Rittm. und Esladr. 
Chef im Garde-Neiter:Regt., — in Genehmigung 
ihrer Abfchiedsgejuche mit Benfion und der Erlaubnis 
zum Tragen der Negts. Uniform zur Disp. geitellt. 

Treuſch v. Buttlar, Hauptm. und Verwalt. Direktor 
der Munitionsfabril, mit Benfion und der Erlaubnis 
zum Tragen der Uniform des 1. (Leib-) Gren. Regts. 
Nr. 100, 

Fisher, Dberlt. im 4. Inf. Negt. Nr. 103, mit 
Penfion und der Erlaubnis zum Tragen der Armee— 
Uniform, — der Abſchied bewilligt. 

Ochernal, charakterij. Oberjilt. 3. D, Kommandeur 
des Landw. Bezirls Zwidau, mit der Erlaubnis zum 
Tragen der Uniform des 2. Jäger-Bats. Nr. 13, 

Richter, harakterij. Oberftlt. 3. D., Nommandeur des 
Landw. Bezirls Döbeln, mit der Erlaubnis zum 
Tragen der Uniform des 3. nf. Regts. Ar. 102 
Prinz-Regent Luitpold von Bayern, 

v. Zezſchwitz, charakteriſ. Oberfilt. 5. D., Zweiter 
Stab8offizier beim Landw. Bezirk II Dresden, mit 
der Erlaubnis zum Tragen der Uniform des 1. Feld: 
art. Regts. Nr. 12, — unter Fortgewährung der 
geieglichen Penſion von ihrer Dienftitellung auf 
ihr Geſuch enthoben. 

v. Wolffersdorff, Major z. D., unter Fortgewährung 
der gejeßlichen Penfion und mit der Erlaubnis zum 
jerneren Tragen der Uniform des 1. Ulan. Negts. 
Nr. 17 Kaiſer Franz Joſeph vun Oeſterreich, König 
von Ungarn der Abſchied bewilligt. 


Am Beurlaubtenftande, 
Den 16. April 1907. 
Der Abichied bewilligt: 

Holz, Hauptm. der Reſ. des 5. Inf. Regts. Kronprinz 
Nr. 104, behufs Ueberführung zum Landſturm 2. Auf: 
gebot3 mit der Erlaubnis zum Tragen der Landw. 
Armee⸗ Uniform, 

Beyer, Lt. der Reſ. des 2. Wlan. Regts. Nr. 18, 

Mörbik, Yt. der Nei. des 1. Pion. Bats. Nr. 12, — 
wegen überlonmener Feld: und Garnifondienft- 
unfähigleit, 

Berndt, Hauptin. der Landw. Inf. 1. Aufgebots des 
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Landiv. Bezirks I Dresden, mit der Erlaubnis zum 
Tragen der biöherigen Uniform,  . 

Stärfer, Hauptm. der Landw. Inf. 1. Aufgebots des 
Landw. Bezirk! Bautzen, 

Staehler, Haupt. der Landw. Inf. 1. Aufgebots 
des Landw. Bezirks Plauen, — lebteren beiden behufs 
eberführung zum Landjturm 2, Aufgebot? mit der 
Erlaubnis zum Tragen der Landw. Armee-Uniform, 

Koetſchau, Peiſel, Oberlts. der Landw. Inf. 1. Auf: 
gebots des Landw. Bezirls I Dresden, 

Hoeckner, Lt. der Landw. Inf. 1. Aufgebots des 
Landw. Bezirks Zittau, — behufs Ueberführung zum 
Landſturm 2. Aufgebot, 

Steinbiß, Hauptm. der Landw. nf. 2. Aufgebots 
des Landiv. Bezirks I Leipzig, 

Meyer, Oberlt. der Landw. Inf. 2. Aufgebots des- 
felben Landw. Bezirks, 

Sötting, Oberlt. der Landw. Inf. 2. Aufgebotö des 
Landw. Bezirks Plauen, diefem mit der Erlaubnis 
zum Tragen der Landw. Armee-Uniform, 

Paul, Lt. der Landiv. Inf. 2. Aufgebots des Landw. 
Bezirks Plauen, 

Bad, Taeger, Hübner, Haafe, Stenz, Wagner, 
Oberlts. der Landw. Inf. 2. Aufgebots des Landw. 
Bezirls I Dresden, 

Seegen, DOberlt. der Landw. Inf. 2. Aufgebots des 
Landw. Bezirts Wurzen, 

Fiſcher (Arwed), Lt. der Landw. Inf. 2 
des Landw. Bezirls Plauen, 

Deide, Dberlt. der Landw. Feldart. 2, Aufgebot des 
Landw. Bezirks I Dresden, — behufs Ueberführung zum 
Landſturm 2. Aufgebots. 


Aufgebots 


C. Im Sanitätsforps. 
Den 16. April 1%7. 

Dr. Fehre, Stabsarzt beim 8. Inf. Regt. Prinz Johann 
Georg Nr. 107, bis 30. April d. Is. ohne Gehalt 
beurlaubt, zum 1. (Leib⸗) Gren. Negt. Nr. 100 verjeßt. 

Prof. Dr. Schied, Oberarzt der Re. im Landw. Bezirk 
JI Yeipzig, zum Stabsarzt befördert. 

Dr. Schulze, Stabsarzt der Ne. im Landw. Bezirk 
Schneeberg, behufs Ueberführung zum Landſturm 
2. Aufgebots, 

Dr. Steiniß, Stabsarzt der Reſ. im Landw. Bezirk 
Wurzen, — beiden mit der Erlaubnis zum Tragen 
der bisherigen Uniform, 

Dr. Dreydorff, Oberarzt der Landw. 2. Aufgebots 
im Yandiv. Bezirk II Leipzig, behufd Ueberführung zum 
Yandfturm 2. Aufgebot, — der Abſchied bewilligt. 


Beamte der Militär-Perwaltung. 
Durch Allerhöchſten Beſchluß. 
Den 12. April 1907. 

Fochtmann, Negierungsbaumeiiter, beauftragt mit 
Wahrnehmung der Gejchäfte eines Baubeamten bes 
Baulreiſes III Leipzig, unterm 1. Mai d. 8. zum 
Militär-Baninip. ernannt. 


Durch Verfügung. des Kriegsminiſteriums. 
Den 12. April 1907. 
Treuter, Kaferneninjp. auf Probe in Dresden, unterm 
1. Mai d. 8. zum Saferneninip. ernannt. 
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Raiferliche Schukfruppen. 
Bomburg v. d. A,, den 18. April 1907. 
Tominif, Hauptm. Al, s. der Schutztruppe für Namerun, unter Belafjung in dem Kommando zur Dienjtleijtung 
beim Auswärtigen Amt, bis auf weiteres dem I. See-Bat. zur Dienftleiftung überwieſen. 


Ordens -Verleibungen. 


Brenfen. 


Königlich Griechiſchen Erlöjer » Ordens: dem Hauptm. 


Scine Majeität der König haben Allergnädigjt | der Landw. Frhrn. v. Hünefelb zu Sübdende bei Berlin. 


geruht: 
a. zu verleihen: 


den Königlihen Kronen-Orben vierter Klaſſe: 
dem Lt. der Reſ. Wild zu Berlin; 


b. die Erlaubniß zur Anlegung 
nichtpreußiſcher Orden zu erteilen: 


Des Großherrlich Türliſchen Osmanié-Ordens erſier 
Klaſſe: dem Staatd- und Kriegsminiſter, Gen. Lt. 
v. Einen gen. dv. Rothmaler. — Des Grofoffizier- 
freuze8 des Königlich Niederländifchen Haus = Ordens 
von Dranien: dem Oberlt. der Rei. Or. Findv. Fincken— 
jtein zu Weimar. — Des filbernen Ritterkreuzes bes 





Sachſen. 

Seine Majeſtät der König haben Allergnädigſt 
zu verleihen geruht: 

das Komturkreuz zweiter Klaſſe des Albrechts⸗ 
Ordens: dem Oberſien z. D. Pfeil, bisher Komman— 
deur des 7. Inf. Regts. König Georg Nr. 106; 

das Ritterkreuz erfter Klafje desfelben Ordens: 
dem Major z. D. Frhrn. dv. Koennerig, bisher 
aggregiert dem Schützen-(Füſ. Regt. Prinz Georg Nr. 108, 
dem Hauptm. a. D. Treufh v. Buttlar, bisher 
Verwalt. Direktor der Munitionsfabrif, dem Hauptm. 
Richter, Battr. Chef im 1. Feldart. Regt. Nr. 12, 
bisher im Kriegsminiſterium. 


Yournaliftifcher Teil. 


Zwei kavallerifiifce Entgeguungen. 


1. Geteilte Zügel oder angefaßte Trenie. 


Unter obigem Titel iſt in Nr. 38 des Militär 
Wochenblatt3 ein Artikel erſchienen, den id; micht 
unwiderſprochen lajjen möchte. 

Was den erjten Teil anlangt, jo bin id) zwar mit 
den Seren Verfaſſer im allgemeinen einverjtanden. 
Auch ic) habe jeinerzeit als Schwadronschef viel mit 
geteilten Stangenzügeln mit jehr gutem Erfolge arbeiten 
laſſen und Habe dann jpäter vielfach eine derartige 
Bearbeitung jchlecht gebauter und vor allem aus der 
Form gelommener Pferde veranlaßt. 

Im zweiten Teil wird aber die Frage gejtellt: 
„Barum behalten wir die blanfe Kantare noch bei 
und reiten nicht ſiets auch auf der Reitjchule mit durch: 
gezogener Trenje?“ 

Darauf ift zu antworten: „Weil nur auf blanter 
Kantare allein der mit der Lanze außgerüjtete Reiter 
fein Pferd volllommen beherrihen fanı — weil daß 
Neiten mit durchgezogener Trenſe eine Konzeifion an 
ichlechte8 Reiten und minderwertigeAbrichtung bedeutet — 
weil es direlt im Widerſpruch jteht mit dem Geijte, 
den die vor etwa elf Jahren herausgelommenen Aen— 
derungen zur Neitinftruftion atmen, die eine abjolute 
Veizäumung und dadurch eine ganz jichere Herrichaft 
über das Pferd anjtreben.” 

Daß die blanke Kantare von den Ererzierplägen 
jo ziemlich verſchwunden jei, trifft Hoffentlich im Intereſſe 
der Deutſchen Reiterei nur in beichränftem Maße zu; 
ich perjönlich jehe im Jahre das Reiten von mindejtens 
zehn Savallerieregimentern und auf feinem der be- 


| treffenden Uebungsplätze wird mit durchgezogener Trenje 


geritten. Nur wenn die Meiterei in einer Truppe 
minderwertig ift, kann ich zugejtehen, daß es für Die 
Pferde wünſchenswert jei, daß auf vier Zügeln geritten 
wird. Bei einer gut reitenden Esladron können ein 
bis zwei Pferde jchleht auf zwei Zügeln zu reiten 
fein. Bei dieſen fann man dann vielleicht das 
Durchziehen der Trenfe gejtatten, wenn eine weichere 
Zäumung nicht Hilft. Vorzuziehen aber ijt es, einen 
befjeren Neiter auf das Tier zu feßen und es unter 
einem gejchidten NReitlehrer in Nedrefjur zu nehmen — 
dann twerden ſich auch diefe Pferde an die blaufe 
Kantare gewöhnen, 

Bei diejer Gelegenheit möchte ich auch mit einigen 
Worten Stellung nehmen zu den unter dem Titel 
„Was uns Kavalleriften not tut“ erjchienenen Artileln. 


Wünſchenswert ift und Kavalleriften vieles: Eine 
unjichtige Uniform und Ausrüftung, leichtere Gepäd, 
unzerbrechliche Lanzen, ein Gewehr, das dem Infanterie 
gewehr nicht nachjteht und dreimal mehr Patronen als 
wir jeßt haben; gründlichjte Ausbildung im Feuer— 
gefecht, namentlich im offenjiven, das bis jept in der 
Ererzier-Borichrift jehr ſtiefmütterlich behandelt wird; 
Betonung des Grundjages in dieſer Vorſchrift, daß 
die lebte Nejerve ein Kavalleriegefecht entjcheidet; ferner 
Disponieren in der Kavalleriedivifion, in der Regel 
nad) Kommandoeinheiten. E8 ift aud) ganz wünſchens— 
wert, wenn wir im Reiten weitere Fortjchritte machen ; 
wenn ich auch jeit einigen 30 Jahren ein jtetige® Fort- 
ichreiten und in der Gegenwart viel tüchtige und ehrliche 
Urbeit beobahte. Ob wir don den Dejterreichtichen 
Kameraden im Geländereiten und in der Abrichtung 
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der Truppe zu Reitern und Soldaten viel lernen fünne::, 
weiß ich nicht; ebenfowenig, ob Holics Hannover wirl⸗ 
lich überlegen jein ſollte. Daß die Defterreichiichen 
Kameraden uns im gejchidten Hinwegreiten über 
Schwierigkeiten, die da8 Pferd bietet, und vielleicht 
auch im Schulreiten überlegen jind, geftehe ich gern zu. 
Sie aud Hier einzuholen, ift wie alles vorher An— 
geführte wünjchenswert. Not aber tut uns nur 
eines: der richtige Führer. Wenn wir in einem 
künftigen Kriege an der Spike der Kapalleriedivifionen 
die richtigen Führer finden, dann wird die Deutiche 
Kavallerie feinem Feinde der Welt das Feld räumen. 

Wenn aber auch der Kavallerieführer zunächſt als 
jolder geboren jein muß, jo muß er nichtsdeftoweniger 
auch erzogen und ausgebildet werden und darıım twären 
weitere und recht vordringlihe Wünſche: jährliche 
Uebungen aller avalleriedivifionen, und zwar möglichit 
gegen Bolltruppen und vor allem Formierung der— 
felben jhon im Frieden unter eigenen Diviſions— 
fommandeuren, damit jchon im Frieden Führer und 
Unterführer ji aneinander gewöhnen und damit die 
von allen Truppeneinheiten am jchwerjten zu führende 
nicht erit im Kriege improvifiert werden muß. v. ©. 


2. Zu den „Aufklärungsſchmerzen“. 


Der unter obiger Bezeihnung in Nr. 41 des 
Militär-Wochenblattes veröffentlichte Aufjag enthält — 
joweit er die Mängel der Aufflärungstätigfeit bei 
unjeren Friedensübungen behandelt — viel Zutreffendeg, 
nur vermag ich dem Herrn Verfafjer darin nicht zu folgen, 
dag er den Wortlaut unferer Felddienjt-Ordnung für 
die vorkommenden Fehler mit verantwortlich macht. 
Lediglich diefer Gejichtspunft gibt mir Veranlafjung, 
zu dem Artikel Stellung zu nehmen. 

Auf Sp. 942 heißt ed: „Auf Grund der Kriegslage 
treibt der Führer feine Stavallerie vor. Um jein 
Gewiſſen zu beruhigen, jtellt er wohl die Erwägung 
an, ob er sie jelbjtändig machen oder der Avantgarde 
unterjiellen ſoll.“ Wer dieſe Erwägung anftellt, nur 
um fein Gewiſſen zu beruhigen, ijt fein Führer. Richtig 
it es, daß die Führung es oft verabfäumt, den 
Patrouilen und aud der aufllärenden Kavallerie: 
abteilung in dem Auftrage diejenigen Punkte unzwei— 
deutig zu bezeichnen, auf deren Feſtſtellung es ankommt. 
Dieſe Unterlafjung ift geeignet, den Erfolg der Auf: 
Härung in Frage zu ftellen. Wenn nun der Führer 
de8 Ganzen oder der Avantgarde dem Kavallerieführer 
einen nicht zureichenden Auftrag erteilt, jo trifit doch 
nit die 5. DO. die Schuld, denn die im Aufjage ans 
geführte Ziff. 129 gibt eine volllommen ausreichende 
Direftive! 

Die unzureichenden Wufllärungsaufträge werden 
aufhören, wenn die Auftraggeber durd) Uebung und 
Selbitihulung Sicherheit des Wollens und des Aus: 
druds erlangt haben. Es empfiehlt fich, bereitö dem 
jungen Offizier bei Kriegsſpielen, Uebungsritten uſw. 
Gelegenheit zur jchriftlihen Uebung in Patrouillen— 
aufträgen zu geben, da nur ſolche zur Selbitprüfung 
und Durcharbeitung bis auf das einzelne Wort zwingt. 
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Die F. D. vermeidet, pedantiſche Detailvorichriften 
zu geben, weil fie von der Vorausſetzung ausgeht, daß 
fie mit dem gejunden Menfchenverftande zu rechnen hat 
und diefem Spielraum lafjen will. Nichts wäre jchäd- 
licher, als den Kavallerieoffizier dur) „bindende Vor- 
ichriften“ in jeinen Entſchließungen zu fejleln, jeine 
Snitiative zu unterbinden. Berlangt man weitergehende 
Feſiſtellungen, dann jtellt man den Vorgejegten, denen 
die Erziehung und Ausbildung ihrer Untergebenen zu: 
fällt, fein günſtiges Zeugnis aus. 

Die „Punkte, auf deren Feititellung e8 anfommt*, 
fünnen verjchiedener Art jein. In eriter Linie jteht 
die Frage: „Wo ſieht der Feind?“ „Wohin ijt er 
zurüdgegangen?“ Der Auftrag (gegeben Auerſtedt) 
fann lauten: „Um Mitternacht jind Nachrichten ein» 
gegangen, daß Naumburg vom Feinde beſetzt jei. Stellen 
Sie die Richtigleit diefer Nachricht feft, jomwie wie weit 
der Feind und in welcher Richtung er über Naumburg 
hinaus vorgegangen ift, möglichſt auch jeine Stärle. 
Neiten Sie auf linfem Ufer der Saale vor; Ober— 
(eutnant U. Härt über Gr. Heringen rechts der Saale 
in Richtung Naumburg auf.“ — Oder (gegeben Boppel): 
„Der Feind iſt über Eckartsberga zurüdgegangen. 
Welche Richtung er weiterhin eingejchlagen hat, ftellen 
Sie feſt.“ Bon Hundert Aufträgen wird feiner dem 
anderen gleichen, weil die Verhältnifje enticheiden. 

Daß der Auftrag neben den Verhältniſſen beim 
Feinde auch den Auftrag des Führers und deſſen 
eigene Abficht enthalten muß, ijt jelbjtverjtändlich. 

Die Schilderung der Aufllärungstätigleit, wie ſie 


bei Felddienftübungen oder bei den SHerbitübuugen ,.- 


gehandhabt wird, mag in Einzelfällen zutreffend fein; 
wo man fo anſpruchslos in den Anforderungen iſt, 
liegt der Fehler bei dem Truppenfommandeur vom 
Regimentslommandeur aufwärts, nit aber in den 
Beitimmungen der F. O. Wo ein Harer, bejtimmter 
und vollftändiger Auftrag vom Führer erteilt war, da 
wird aucd das Ergebnis der Aufflärungstätigfeit in 
den meiſten Fällen befriedigen. 

Aber auch in den Fällen, wo der Kavallerieführer 
nur einen ganz allgemeinen Auftrag erhalten hat, wäre 
e3 doc eine Verfennung der ihm obliegenden Auf- 
gaben, wenn er glauben würde, mit einer Attade jei 
feine Tätigfeit beendet. Wir ſetzen doch die Kavallerie 
im Ernjtfalle ein in dem Bejtreben, und gemwaltjam 
freie Bahn zu ſchaffen, um die Aufgabe der Aufklärung 
voll zu Ende zu führen! Der Kampf wird mithin 
gejucht als Mittel zum Zwed, nicht als Selbſtzwech 
Gewiß liegt e8 in der Aufgabe des Kavallerieführers, 
den Gegner aufzufuchen, aber nicht nur die feindliche 
Kavallerie, vielmehr in erjter Linie die Infanterie, um 
dieſe nicht wieder aus den Augen zu lafien. Sieht 
allerdings der Meiterführer nad fiegreihem Kampfe 
jeine Tätigkeit vorläufig als beendet an, glaubt er 
feine Kräfte lediglich für eine zweite Attade in den 
legten Stadien des Gefechtd aufiparen zu können, jo 
fann wohl der geichilderte Moment eintreten, wo der 
Führer anfängt, mit der Tätigkeit feiner Kavallerie 
unzufrieden zu werden. Auch handelt der Kavallerie— 
führer dann nicht im Sinne von Ziff. 145 9. O. 
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wonach er bei der Entwicklung zum Gefecht zur Hand | gebrauch bezieht „Erkunden“ mehr auf das Gelände. 


jein muß. 

Weiterhin ift von den DOffizierpatrouillen die Rebe, 
die „oft ſchon im Morgengrauen losgeritten find“. 
Ta lann es fid) meine® Eradhtens nur um ben erjten 
Operationstag handeln; war am Tage vorher bereits 
Zühlung mit dem Gegner gewonnen, fo durfte dieje 
nicht unterbrochen werden (Ziff. 133 5. D.). Wer 
aber die Dffizierpatrouillen erit am folgenden Morgen 
entjendet, jebt voraus, daß die Fühlung am Feinde 
unterbrochen jein wird und wieder aufgenommen werden 
muß. Die Belafjung von Patrouillen und aud von 
ftärferen Kavallerieabteilungen nachts am Feinde macht 
das PVortreiben neuer Aufklärungsorgane am nächſten 
Morgen unnötig. 

Jedenfall3 muß den Batrouillen ein möglichſt großer 
Vorfprung vor dem Antritt der eigenen Vormarſch— 
bewegung gegeben werden; ſchickt man jie erft eine 
Stunde vorher ab, jo ift, außer bei großer Nähe des 
Feindes, faum auf ein rechtzeitige Eintreffen der 
Meldungen zu rechnen. 

Der Aufjag wendet ſich jodann der Ziff. 143 5. O. 
zu. Er bemängelt anjcheinend den erſten Abſatz, 
übergeht aber mit Stilljchweigen den zweiten, der den 
erjten ergänzt und die Forderung jtellt, „da eine für 
die unmittelbaren Zwede ausreichende Kavallerieabteilung 
der Avantgarde — eine jchwächere auch dem Gros — 
zugewiejen und die Aufflärung im Gefecht jichergeftellt 
werde”. Das Maß, wie viel für den einen, wie viel 
für den anderen Zweck zu verwenden jei, iſt ‚der 
Beitimmung des höheren Führers zu überlafien. Hat 
diefer im nicht zureichendem Umfange für die engere 
Aufklärung gejorgt, jo trifft doch die F. O. nicht die Schuld! 

Der dann folgende Abjap: „Wir haben e8 aljo in 
der Praxis ſchon mit einer dreifachen Aufklärungs— 
tätigleit zu tun, welde unmöglich von ein und ber: 
jelben Kavallerienbteiiung auf Grund eined einmaligen 
einheitlichen Auftrages gelöft werden famı. Denn e8 
iſt faum denkbar, dab jedesmal, wenn das Bedürfnis 
einer neuen Aufllärungstätigleit eintritt, ein Teil der 
ſchon anfänglich eingejegten Kavallerie noch rechtzeitig 
zur Löjung der ipäteren Nufgaben verfügbar gemacht 
werden kann“, — jteht infofern mit der F. D. in 
Uebereinftimmung, als auch dieje für faum denkbar 
erachtet, da zivei Aufgaben an verichiedenen Stellen 
von ein und derjelben Abteilung gelöft werden Fünnen, 
und deshalb die Rollen zweien, nicht einem zus 
gewiejen hat. 

Verfaſſer wünſcht, daß die Aufllärung im großen 
einen Namen erhalte, und zwar „itrategijche Auf: 
Härung“, weil alles, was die F. D. in diefem Sinne 
lage, in diefer Benennung zum Ausdrud füme Wäre 
dieje Bezeihnung gewählt worden, jo hätte vielleicht 
die Frage aufgetvorjen werden lünnen: „Was heißt 
itrategijche Aufklärung?“ und wäre dann wohl ver- 
langt worden, daß gejagt werde, welche Tätigkeit unter 
diefen Titel falle. Uebrigens hat felbit der Feld— 
marichall Moltke ausgeſprochen, daß die Grenze zwiſchen 
Strategie und Taltik ſchwer zu ziehen ſei. 

Für die engere Aufklärung jchlägt Verfaſſer „Er: 
fundung oder Entdedung“ vor. Der militärifhe Sprach— 


„Entdeden“ jchlieft den Begriff des Unermwarteten, der 
Ueberrajchung ein. Columbus wollte, nad; Weſten 
fahrend, Dftindien erreihen. Er jtieß unerwartet auf 
Sand und entdedte damit Amerifa. Röntgen ent— 
dedte durd Zufall feine Strahlen, und ebenjo zufällig 
wurde die drahtloje Telegraphie entdedt. Wer ins 
Dlaue binein aufllärt und wider Erwarten anf ein 
feindliches Biwak jtößt, entdeckt ſolches. Kurz, gegen 
diefe Bezeichnung einer bejonderen Aufllärungstätigfeit 
bejtehen doch manche Bedenken. Auch ift jie ſprachlich 
nicht ganz einwandfrei. Mean kann doch nicht jagen: 
„sc entdeckte in Nichtung Halle“, oder „Die Ent: 
dedung hat feinen Erfolg gehabt“, während die Ent- 
deckung tatfädhlid ein Erfolg it. Auch nicht: „Die 
Patrouille Hat in Richtung H. entdedt (aufgeklärt), 
aber nichts entdedt“ (entdeden im ſprachlichen Sinne, 
ftatt wahrgenommen). 

Ziff. 136 der F. D. bringt den Grundjab zum 
Ausdrud, dab ohne Aufflärung nicht gefichert werden 
fann. Es wird hieran die Frage gefnüpft: „It nun 
die hier angeführte »Aufllärung auf weite Entfernungen« 
ebendiejelbe Aufllärung, welche im vorhergehenden als 
jtrategiihe Aufklärung gefennzeichnet wurde?" Ja! 
ZweifelBohne! Daß die Aufklärung auf weite Ent- 
fernungen und die Aufllärung im engeren Bereiche der 
Truppe nicht ein und demjelben Aufllärenden zu= 
fallen fann, darüber dürfte ein Zweifel kaum obwalten. 

Die „weiten Entfernungen“ finden ihre Grenze an 
dem nicht zu überwindenden und nicht zu umgebenden 
Widerftand des Feindes, nicht früher! 

Verfaffer tadelt, die F. D. begnüge jih (Ziff. 143) 
mit dem kurzen Hinweis, daß die Aufklärung im Gefecht 
fihergejtellt werden müſſe. Das „wie?“ fehle. Hierzu 
möchte ich bemerfen, daß die F. ©. nit ein In— 
jtruftionsbud für den Soldaten fein joll; fie wendet 
fi) an den Offizier umd jet namentlich von höheren 
Dffizieren voraus, daß fie das Detail beherrichen. 
Aber dennoch begnügt fie ſich nicht mit jenem kurzen 
Hinweije, fie gibt vielmehr unter Ziff. 121 Gefichts- 
punkte. Die Ausführung von Fall zu Fall bleibt der 
Intelligenz des Handelnden vom Truppenführer bis 
zum Batrouillenführer und Meldereiter hinab überlajien. 

Sehr wahr it, daß die 5. D. die Rückſicht auf 
den Feind und die Rückſicht auf die eigene Truppe nicht 
trennt, — denn dieje beiden Rüdjichten find nicht trennbar. 

Eine gewifje Entjhuldigung für eine nicht genügend 
Hare und erichöpfende Auftragftellung findet Verfaſſer 
an der „verjtedten Stelle“, wo dieje Forderung geitellt 
wird. Dem ift zu entgegnen, dab Ziff. 129 als laufende 
Nummer im Abjchnitt „Aufllärung“ dort jteht, wohin 
fie m. €. gehört. 

Mag aus mandherlei Gründen eine Neubearbeitung 
wenigſtens eines Teile8 unjerer vortrefflichen elddienit- 
Ordnung erforderlich erjcheinen, die der Aufllärungs- 
tätigleit im allgemeinen und namentlich der Nahaufklärung 
anhaftenden Mängel dürften durch eine Berüdfichtigung 
der in dem beſprochenen Aufſatz zum Ausdrud gebrachten 
Wünfhe noch nicht behoben werden. 

Frhr. v. Maltzahn. 


I 2. nu 
Zur Anlage der Geländeübnungen der Feldartillerie, 
Die dem Manöver voraußgehenden Gelände: 


übungen bilden für die zeldartillerie ein wichtiges 
und unentbehrliches Bindeglied zwiſchen Schiegübung 
und Manöver. Während bei der Schiegübung naturgemäß 
das Artilleriftiich =jchiehtechniiche in den Vordergrund 
tritt, die Taltit aber darunter leidet, dak man den 
Platz genau fennt und durch Rückſichten auf Sicher— 
heitögrenzen und Zielbau gebunden ift, tritt im 
Manöver das rein Taktifhe in den Vordergrund. Die 
Momente folgen ſich zu raſch, und die Stontrolle der 
ſchießtechniſchen Maßnahmen ift nicht immer möglich, 
man kann nicht ein ganzes Manöver unterbrechen, um 
bei ciner Partei die Bedienung auf die Geſchütze 
jteigen und drüben die Feuerverteilung Eontrollieren 
zu laſſen. Die Geländeübungen vereinigen die Vor— 
teite beider Außbildungsperioden, Die taktiiche Aus: 
bildung wird gefördert durch das unbelannte Gelände 
und die Unklarheit der Verhältniffe beim Gegner, 
die ſchießtechniſche durch die Möglichkeit eingehender 
Beiprehung und untrolle, 

Sp war die erfolgte Verlängerung diejer Uebungen 
von großem Vorteil, noch mehr aber lönnten wir wohl 
erreichen, wenn wir die Uebungen auch in größeren 
Verbänden abhielten. Ich möchte dazu folgende 
Zeiteinteilung vorſchlagen: 

1. Tag: Uebung in der Ffriegsitarfen Brigade. *) 

2. biß 4. Tag: Uebungen beider Brigaden unter 
dem ältejten Brigadelommandeur gegeneinander. 

5. und 6. Tag: Uebungen innerhalb der Brigaden. 

7. und 8. Tag: Uebungen innerhalb der Negimenter, 
am lebten Tage event. aud in Abteilungen. 

Dabei iind abzuhalten: Ein Scharfſſchießen im 
Brigadeverbande, ein Scharfidießen im Verbande der 
friegöjtarfen Brigade oder ein gemeinfames Schiehen 
beider Brigabden, 

Man wird einwenden: Warum das Schwierigite 
zuerſt, warum bei der friegsitarfen Brigade anfangen 
und bei der Abteilung aufhören? Darauf läßt fich 
erwidern: Erſtens, weil das das Kriegsgemäßeſte ift, 
denn im Ernſtfalle geht e8 auch vom erften Tage ab 
in der friegsitarfen Brigade, auferdem wollen wir 
doch bei folhen UWebungen nicht nur Führer und 
Truppen ausbilden, jondern aud Grjahrungen 
ſammeln, Erfahrungen darüber, was im Kriege 
möglich ift und was zu künſtlich iſt. Zweitens ijt 
diefe Einteilung notwendig aus marſchtechniſchen 
Gründen. Zuerſt, bei der Uebung in der kriegs— 
itarfen Brigade, liegt dieſe mod) eng zufammen, bei 
den Uebungen der Brigaden gegeneinander können 
diefe ſchon getrennter liegen, dann gehen die beiden 
Brigaden auseinander, bis ji die Regimenter und 
ſchließlich Abteilungen jtrahlenförmig nach dem Bezirk 
der nfanteriebrigaden außeinanderziehen, denen fie 
nachher zugeteilt jind. 

Was die Echtwierigfeiten des Schießens anbetrifit, 
ſo kann ich nur aus eigener Praris ausführen, daß 


*) Markieren der Munitionswagen durch Geſchüttze. 
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wir von 1894 biß 1902 jedes Jahr einmal, oft aber 
auch ziveimal im großen Verbande (vier Abteilungen 
nebeneinander) während der Geländeübungen geſchoſſen 
haben. Mit Munitionsverteilung, Sceibenbau und 
dergleichen geht es aljo ohne Schwierigleit. 

Wenn die Uebungen in der Abteilung auf dieſe 
Weile verkürzt werben oder wegfallen, jo ſchadet das 
nichts, denn im Standorte bietet fi vor dem Manöver 
genug Gelegenheit, jolhe Uebungen auf Stoppelfeldern 
abzuhalten, wobei beide Abteilungen auch gegeneinander 
üben fünnen. 

Ihren vollen Wert behalten aber diefe Geländc- 
übungen nur dann, wenn jie tatſächlich im Gelände 
jftattfinden. „Unbelfanntes Gelände und Unklarheit 
der Berhältnijje beim Gegner“ gibt e8 eben auf 
Truppensllebungsplägen nicht. Dort kennt man nicht 
nur Die eigenen Stellungen, jondern auch die des 
Gegners, man weiß, dab er nad) Lage der Plaßgrenze 
nur da und dort erfcheinen kann. Much die jo jchr 
wichtige Uehung für die nahführenden Dffiziere geht 
dort verloren. Am Gelände lautet der Befehl eben: 
„Das Negiment ſoll vortraben über Adorf nad 
9. 316°, und damı heißt es, Starten fcien und 
erfunden. Auf dem Plage mag der Befehl noch jo 
lriegsggemäß nad) 1: 100 000 abgehen, wenn er hinten 
ankommt, heift e8 doch: „die Abteilung ſoll vortraben 
am Trompeterbuſch vorbei über die Brüde Nr. 7, 
dann durch die Mulde, in der neulich bie Tange 
Schützenlinie ftand“ oder dem Befehl wird Diele 
Erklärung wenigſtens zugejeßt. Ebenſo iſt es bei 
der Verſtändigung über die Zielausdehnung. Auch 
hierbei ſchlüpft in der Eile — das iſt nur zu er— 
klärlich — gar zu leicht der „Sicherheitsſtand Nr. 3“, 
da8 „Bieldorf“ oder das „Uebungswerl“ unter. 
Darum wäre es wünjchenswert, wenn die Felddienſt— 
Ordnung verlangte, daß die Geländeübungen tatjächlich 
im Gelände und nicht auf den befannten Pläßen 
abzuhalten jeien. 

Noch auf eins möchte ich hierbei Hinweifen: anf den 
Wert der Märjche zu den Geländeübungen oder auch 
Schießübungen, die jet leider, weil ſie teurer geworden find, 
häufig durch Eiſenbahntransport erſetztwerden. Talſächlich 
bietet nichts beſſere Ausbildungsgelegenheit innerhalb 
der Batterien als dieſe Märſche. Unſere Ausbildung 
zerfällt in die taktiſche Ausbildung dev Offiziere, die 
fahr- und die jchießtechniiche der Batterien. Für die 
erjtgenannte iſt Borbedingung ein unbelanntes 
Gelände und das bieten die Märide. Werben 
während der Märſche, wie daß bei und regelmäßig 
geſchah, dauernd mit einem Teil der Offiziere taktische 
Uebungsritte und Erfundungen vorgenommen, werden 
die Nadıtritte während der Märjche abjolviert, jo find 
das ganz unerjeplihe Gelegenheiten zur Ausbildung 
der Dffiziere. Die fahrtechniſche Ausbildung kann 
natürlich nicht beſſer gefördert werden, als durch 
Märſche in unbelanntem Gelände — es iſt 3. B. eine 
alte Erfahrung, daß bei einer fcharfen Ede im Dorf, 
die den Leuten neu ift, mehr Geſchütze hängen bleiben 
ald bei einer viel ſchärferen Ede, die den Leuten 
befannt it, weil eben das Tarieren für den Norder- 
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reiter bei der unbelannten ſchwerer ift. Die jchieh- 
technische Ausbildung kann auch auf den Märichenungemein 
gefördert werden; wenn die Batterie täglid; nur einmal, 
unb fei e8 auf der Straße, abproßt, fo iſt diefe Uebung 
für die Zugführer und Richtkanoniere wertvoller ala 
lange Richtübungen auf befannten Pläßen, bei denen 
fofort jeder aus langer Erfahrung merkt, welche Höhe 
der Batterieführer meint. Darum wäre es wünſchens— 
wert, wenn jede Negiment prinzipiell zum Schießplatz 
und Manöver hin und zurüd ganz; marjchierte und 
die Eifenbahntransporte (die ja meift immer noch 
teurer ald die Märjche find) für die Feldartillerie aus 
Gründen der Ausbildung ganz unterfagt würden. 


Dom Biederländifhen Heere. 


Reorganiſation der Rejerveftämme der In— 
fanterie und Fejtungsartillerie. 

Zwed der Neuordnung ijt die Vermehrung und 
Veritärtung des Perjonal3 der Unteroffizierdienitgrabe 
für den Mobilmahungsfal. Nach einem Königlichen 
Erlaß beitehen in Zukunft die Reſerveſtämme aus zwei 
Arten von Freiwilligen, ımd zwar: 1. aus Unteroffizier 
anwärtern, Korporalen, Sergeanten und Fähnrichen. 
Die Anwärter müſſen mindejtens 17 Jahre alt fein 
und einen gewijjen Grad von Bildung und lörper- 
liher Ausbildung befigen, auch ſich vor Beginn des 
militärbienftpflichtigen Alter8 freiwillig anwerben laſſen. 
Die Anmeldimg zum Dienit kann erfolgen bis zum 
1. März bdesjenigen Jahres, in dem die Einftellung 
bei dem unberittenen Waffen gefchehen muß; 2. aus 
alten Unteroffizieren, die vor nicht länger als Drei 
Jahren aus dem Heeresdienſte ausgejchieden find und 
den Wunſch äußern, in den Reſerveſtämmen weiter zu 
dienen. Die erjte Kategorie der Freiwilligen verpflichtet 
fich für eine Dienstzeit von 15 Jahren (Dienjtverpflichtung 
der Miliz), wenn ſie in die aktive Truppe eintreten, 
bzw. auf 12 Jahre, wenn fie feine militäriichen Ver— 
pflichtungen zu erfüllen haben, In beiden Füllen 
gehören die betreffenden mindejtend 8 Jahre der 
regulären Armee umd den Meft der übernommenen 
Tienftverpflichtung der Landiveer an. 

Die Freiwilligen find verpflichtet: 

1. während der eriten drei Dienjtjahre (ausnahms— 
weile aud) während der eriten vier Dienjtjahre) acht 
Monate aktiv zu dienen. Die Dienjtzeit fann auf 
Antrag bis zum vollendeten 22. Lebensjahre ausgeſetzt 
werben, aud kann bei jungen Leuten, die im erjten 
Jahre 60 Tage und in den nächſten Jahren 75 Tage 
hindurch fortgeleßt Dienjt getan Haben, die Ausbildungs- 
zeit auf fieben Monate herabgejeßt werden; 

2. bis zu ihrer Ernennung zu Sergeanten während 
ichs Monaten des Jahres mindejtens vier Stunden 
wöchentfih am lokalen Ausbildungsunterricht teils 
zunehmen; 

3. innerhalb der auf die Ernennung zu Sergeanten 
bzw. Fähnrihen folgenden 18 Monate ſechs Wochen 
lang aktiv zu dienen; 
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4. bis zum llebertritt in die Landiveer entweder 
jedes zweite Jahr eine Uebung von jech® Wochen ober 
alljährlich eine foldhe von drei Wochen mitzumachen. 

Freiwillige, die nah Beendigung der Geſamt— 
dienitzeit von acht bzw. fieben Monaten nicht die 
Befähigung zum Fähnrich erreicht haben, fünnen auf 
ihren Antrag biß zu zwölf Monaten aktiv dienen; 
erreichen fie alsdann das angejtrebte Ziel nicht, To 
treten jie al8 Gemeine in die Miliz zurüd. Wurden 
jolche Freiwillige, die nur fieben Monate aktiv zu 
dienen brauchen, wicht zu Korporalen ernannt, jo haben 
fie im nächſten Jahre noch 30 Tage weiter zu dienen. 

Die Freitwilligen zweiter Kategorie verpflichten fic auf 
jech8 Dienftjahre. Während des 1., 3. und 5. Jahres 
werden fie auf je einen Monat zum aktiven Dienft 
herangezogen. Unteroffiziere fünnen al8 Lehrer bei 
den örtlichen Militärvorbereitungsfurjen Verwendung 
finden. Nach Ablauf der erſten Dienjtverpflichtung it 
das Cingehen neuer Engagements für Unteroffiziere 
bi8 zur Erreichung des 40. Lebensjahres geitattet. 
Breitvillige, die zum Dienft bei den ahnen einberufen 
find, beziehen die gleichen Gebührniſſe wie aftive 
Militärperfonen von gleichem Dienftgrade. Außerdem 
erhalten: 

Unteroffiziere der zweiten Kategorie Entihädigungen 
von jährlich 30 Gulden, 

Sergeanten der zweiten Kategorie Entihädigungen von 
jährlih 50 Gulden, 

Sergeanten mit der Eignung zum Fähnrich Ent: 
ihädigungen von jährlid 60 Gulden, 

Fähnriche Entſchädigungen von jährlich 100 Gulden. 

Lebtere beziehen daneben noch bei der Ernennung 
eine Equipierungsbeihilfe von 200 Gulden für die 
Beihaffung von Uniform und Ausrüftungsftücen. 


Ergänzung der Landweerſtämme. 

Die unteren Stämme der Yandiveer ergänzen ſich: 

1. aus Milizunteroffizieren, die ihrer Dienſt— 
verpflichtung im aktiven Heere nachgelommen find; 

2. aus Freiwilligen der Reſerveſtämme, deren Dienſt— 
zeit in der Neferve des ftehenden Heeres abgelaufen iſt; 

3. aus Unteroffizieren, die nad) 15 jähriger Dienſt— 
zeit bei der Fahne penfioniert wurden und nicht Truppens 
einheiten des ſtehenden Heeres zu Dienjtleiftungen 
zugeteilt find. Sie fünnen entweder jührlid auf drei 
Wochen oder alle zwei Fahre auf ſechs Wochen zu 
Uebungen einberufen werden oder als Lehrer bei deu 
örtlichen Militärvorbereitungsfurjen Verwendung finden; 

4. im Bedarfsfalle aus jungen Leuten, zwiſchen dem 
21. und 32. Lebensjahre jtehend, denen keinerlei 
militärdientliche Verpflichtung obliegt, und aus alten 
Soldaten im Mindejtalter von 36 Lebensjahren, die 
als Freiwillige in die Landiveer aufgenommen werben. 

Zufolge Königlichen Erlafies fünnen Leute, die nod) 
nicht drei Jahre lang außer Dienft find, in die unter 
3. und 4. genannten Arten aufgenommen werden, und 
zwar mit ihrem früheren oder einem niedrigeren Dienit- 
-grade. Die Dienftverpflichtung dauert fieben Jahre 
(Dienstzeit in der Landweer). Im allgemeinen sind 
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die Freiwilligen verpflichtet, fowohl an den örtlichen 
Militärvorbereitungsfurjen als an den Landweerübungen 
teilzunehmen. Frühere Soldaten, welche vor mehr als drei 
Jahren entlajien find, können an Landiveerübungen bis 
zur Höchſtdauer von zwei Monaten teilnehmen. Um 
in einen höheren Dienftgrad aufrücken zu fönnen, müfjen 
reitwillige der Landweer die gleichen Kenntniſſe und 
Eigenschaften beſitzen, wie fie für den betreffenden 
Dienjtgrad im ftehenden Heere gefordert werden. Bes 
hufs deren Aneignung können Bewerber fich für eine 
gewiſſe Zeitdauer (micht über drei Monate im gleichen 
Fahre) zu den aktiven Truppen einziehen lafjen. Während 
der Einziehung haben fie Anſpruch auf Löhnung und 
jonjtige Gebührniffe, die dem gleihen Dienjtgrade im 
jtehenden Heere zuftehen. Unteroffiziere, Die als Frei— 
willige verpflichtet werben, erhalten eine Prämie, Die 
für den Ndjutantunteroffizier 150, den Sergeant» 
major 100, den Quartiermeifteriergeanten und Sergeanten 
75 Gulden beträgt. 

BVenfionierte Wdjutantunteroffiziere und Ber: 
woltungsunteroffiziere, die neben ihren gewöhnlichen 
Dienftverpflihtungen als Lehrer bei den Militär- 
vorbereitungäfurfen Dienſt tun, erhalten noch folgende 
jährlihe Vergütungen:  Wdjutantunteroffizievr 250, 
Sergeantmajor 150, uartiermeifterjergeant 75 und 
Sergeant 50 Gulden, außerdem wird für jede erteilte 
Unterrichtsftumde eine Vergütung von 30 bis 50 Gents 
gezahlt und zur Beihaffung von Equipierungsgegen- 
itänden den Mdjutantunteroffizieren eine einmalige 
Unterftügung von 100 und ein jährlicher Unterhaltungs- 
beitrag von 25 Gulden gewährt. 

Nach dem Erlöfchen der erjten eingegangenen Dienit- 
verpflichtung können Freiwillige neue Engagements auf 
die Dauer von zwei biß fieben Jahren bis zum ers 
reichten 60. Lebensjahre abſchließen, erhalten in ſolchen 
Fällen jedoch feine Handgelder oder Prämien. 

Wie der Mil. Speetator mitteilte, ijt eine Aus— 
dehnung der vorjtehenden Beltimmungen auf Die 
Neferveftämme der Kavallerie, HFeldartillerie und der 
Geniewaffe noch für das laufende Jahr in Ausficht 
genommen. 


Kleine Mitteilungen. 


Deutichland. Der Verein der Kameraden 
vom Pionierbataillon von Rauch (Branden: 
FA Nr. 3 zu Berlin hat erneut einen Aufruf 
zur Erridtung eines Denkmals für die in den Feldzügen 
von 1864, 1866 und 1870,71 fomwie bei den kriegeriſchen 
Unternehmungen in China und Südmeitafrifa gefallenen 
Kameraden erlafen. Beiträge nehmen entgegen: der 
Nendant des Vereins Architekt Buftav Weyhe, Charlotten: 
burg 1, Kanaljtraße 13, ſowie das Geſchäftszimmer des 
Bataillons zu Spandau, Schülerberglaferne. In Er: 
gänzung diefes Aufrufs teilt uns der Porftand des 
Vereins mit, daß ein größeres künſtleriſch ausgeführtes 
Denfmal beabfichtigt it. Der Unterbau foll aus Granit 
hergeitellt, die den beim Sturm auf die Diüppeler 
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Schanzen am 18. April 1864 fo heldenmütig gefallenen 
Pionier Klinke verlörpernde Dentmaläfigur in Bronze 
aus eroberten Geſchützrohren auögeführt werden. Der 
Denkmalsplatz ift von der Stadt Spandau bereits zur 
Verfügung geftellt worden, mit der Ausführung des 
Denkmals wird der Bildhauer Profefior Wandfchneider 
zu ————— betraut werden. Nach dem Koſten— 
anfchlage und dem Stande des Denkmalsfonds find nod) 
etwa 2500 Mark aufzubringen. 


Franfreih. Da die Truppenberichte eine große 
Zahl von ſchweren Beitrafungen ergeben, Die 
durh Trunfenheit verfhuldet wurden, erließ der 
Generalgouverneur von Paris eine Verfügung an die 
Kommandeure, diejenigen Leute, die ſich ausfhreitender 
Öffentlicher Trunlenheit ſchuldig —— vor das Kriegs⸗ 
gast zu bringen. Auch follen in jedem alle die 

mftände aufgellärt werden, unter denen fid ein Mann 
betrunten hat, und es foll gegen diejenigen Schankwirte 
vorgegangen werden, bie ein Geſchaͤft daraus machen, 
Kal enbeit zu begünftigen, oder die Getränfe ver: 
älfchen. 

— Borläufig follen verſuchsweiſe vier Unteroffiziere 
aus der Armee von denen, die ſich freiwillig melden, 
dem Zuftfchifferbataillon zur Ausbildung im Zentral: 
etabliffjement der Militär-Luftihiffahrt in Chalais- 
Meudon zugeteilt werden, um als Medanifer für 
lentbare Luftſchiffe Verwendung zu finden. Je 
nad) dem Ausfall diefes Verſuches follen dann end: 
gültige Beitimmungen getroffen werden, um den Nach— 
wuchs an den benötigten Mechanikern zu fichern. — t— 

— In Ausführung einer Berfügung des Kriegs— 
minifter8 vom Februar d. 38, werden die Schüler der 
Verwaltungsfhule von Bincennes, und zwar die 
aller Berwaltungözweige, ein ganzes Jahr bei der Schule 
behalten. Während der erften vier Monate erhalten fie 
eine fih auf die allgemeine Verwaltung beziehende 
Ausbildung, während die zweite Periode der Ausbildung 
in den einer en gewidmet ilt. —t— 

(La France militaire Nr. 6994.) 

— Zum Eintritte in die Kriegshochſchule im 

ger d. 33. wurden auf Grund des Ausfalles der 
ufnahmeprüfung beftimmt: Vom Heere im Mutterlande 
aus der Infanterie 11 Kapitäne, 57 Leutnants, aus der 
Kavallerie 3 Kapitäne, 5 Leutnants, aus der Artillerie 
4 Kapitäne, 15 Xeutnants, aus dem Genie 3 Kapitäne; 
von der Kolonialarmee je 1 Kapitän und I Leutnant 
der Artillerie; im ganzen 104 Offiziere. v. P. 
(La France militaire Nr. 6990.) 

— Ueber die Anrechnung der im Felde — 
Dienſtzeit als doppelte Dienftzeit find neue 
ſtimmungen erlaſſen. Sie ſchreiben vor: Die Feldzugszeit 
wird als unterbrochen nur dann angeſehen, wenn die 
Abweſenheit von dem betreffenden auplatze länger 
als einen Monat zo bat, in welden legteren die 
auf der Reife zugebrachte Zeit nicht einbegriffen ift; bei 
Reifen nad) —— wird der Monat vom Tage der 
Ausſchiffung bis zu dem der Wiedereinſchiffung gerechnet; 
Militärperfonen, welche die genannte Vergünſtigung 
während eines Aufenthaltes in den Bezirken der Sohara 
ober in ähnlichen Gegenden zu beanſpruchen haben, 
geben dieſes Nechtes verluftig, Fobald ie deren Grenzen 

berfchreiten. (Bulletin militaire Wr. 12.) v. P. 


— — 
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Perfonal -Veränderungen. 
Königlich Preufifce Armee, 


Nahweifung 
der beim Sanitätsforp8 im Monat März d. 8. 
“ eingetretenen Beränderungen. 
Durch Verfügung des General» Stabsarzted der Armee. 
Mit Wahrnehmung offener Alfiftenzarztitellen ſind 
beauftragt worben: 
am 6. Mär 
Rudolph, Unterart beim 3. Niederichlei. Inf. Regt. 
Nr. 50, 
am 8. Mär 
Bartels, einjährig-freiwilliger Arzt beim Füſ. Negt. 
General = Feldmarihall Prinz Albrecht von Preußen 
(Hannov.) Nr. 73, diefer unter gleichzeitiger Er— 
nennung zum Unterart des Friedensſtandes, 


am.9. Mär 

Ehrijtian, —— beim 7. Thüring. Inf. Regt. Rr.96, 
m 25. Mär 

Goler, Unterart * 5. Sihein. Inf. Negt: Nr. 69. 


Verſeht wurden: 
am 22. Mär 
Hiülfemann, Unterart vom au Negt. Graf Bülow 
von Dennewitz (6. Weitfäl.) Nr. 55, zum 2. Pomm. 
Feldart. Regt. Nr. 17, 
am 23. März 
Goos, Unterarzt vom 1. Unter-Eljäfj. Feldart. Regt. 
Nr. 31, zum Niederſächſ. Feldart. Regt. Nr. 46, 
Richter, Unterarzt vom Gren. Negt. König Friedrich 
der Große (3. Oſipreuß.) Nr. 4, zum Maſur. Feld- 
art. Negt. Nr. 73. 


x. (Königlich Württembergifckes) Armeekorps. 


Im Sanitätslorpe. 
Stuttgart, den 2. April 1%7. 
Geyſſel, Unterarzt im Füſ. Regt. Kaiſer Franz Joſeph 
von Deſterreich, König von Ungarn Nr. 122, 
Henzler (Heilbronn), Unterarzt der Ref, — zu Aſſiſt. 
Herzten befördert. 
Der Abſchied bewilligt: 
Dr. Jäger (Ulm), Oberjtabdarzt der Rei, 
Dr. Wolf, Dr. Neunhöffer (Stuttgart), Stabsärzte 
der Landw. 1. Aufgebuts, 
[?. Quartal 1907.] 


Dr. Roeder (Ravensburg), Dr. Reiniger (Stuttgart), 
Stabsärzte der Landw. 2. Aufgebot?, — jämtlichen 
mit der Erlaubnis zum Tragen der biöherigen Uniform, 

Dr. Müller. (Rottweil), Dr. Kollmar (Gmünd), 
Dr. Fiſerius, Dr. Schuh (Stuttgart), Dr. Kurh 
(Reutlingen), Stabsärzte der Landiv. 2. Aufgebots, 

Dr. Walther (Reutlingen), Oberarzt der Yandw. 2. Auf— 
gebots. 
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Beamte der Militär-Verwaltung. 
Stuttgart, den 2. April 197. 


Wagner (Stuttgart), Zeeb (Heilbronn), Oberveterinäre 


der Landw. 2. Aufgebots, der Abichied bewilligt. 
Stuttgart, den 5. April 197. 


Mezger (Mm), Laufterer (Horb), Unterapotheter ber | 


Reſ., zu Obernpothefern ernannt. 


Bar 


Bauer (Gmünd), Nörr, Dr. Hoering (Stuttgart), 
Oberapotheter der Landw. 1. Aufgebots, 

Häffner (Rottweil, Dr. Gußmann (Stuttgart), 
Müller (Gmünd), Dorner (Reutlingen), Ober: 
apotheler der Landw. 2. Aufgebot3, — der Abſchied 
bewilligt. 





Belfen. 


Darmitabt, den 20. April 1%7. 
Prinz Ludwig von Battenberg Durchlaucht, Gen. Major & 1. s. der Art. 


und des Großherzugl, Art. 


Korps, 1. Großherzogl. Hell. Feldart. Negts. Nr. 25, zum Gen. Lt. in feinen Stellungen & 1. s. 


befördert. 


Ordens -Verleibungen. 


Breufen 

Steine Majeftät der König haben Allergnädigft 
zu verleihen gerubt: 

den Königlichen Kronen⸗Orden vierter Klaſſe mit 
Schwertern: dem Oberarzt Heßler, dem Lt. Reife, 
beide in der Schuptruppe für Kamerun; 

das Militär-Ehrenzeichen erfter Klaſſe: dem Feldw. 
Römiſch in derjelben Schubtruppe ; 


das Militär » Ehrenzeihen zweiter Maffe: dem 
Unteroff. Buchholz, dem Sanitätsunteroft. Henke, 
beide in derjelben Schuptruppe; 


die Mote Streng» Medaille erfter Kaffe: dem 
Gen. Arzt a. D. Dr. v. Meyeren zu Halle a ©. 


Württemberg. 
Seine Majejtät der König haben Ullergnäbigji 
geruht: 
den nachbenannten Offizieren uſw. die Erlaubnis zur 


Anlegung der ihnen verliehenen nichtwürttembergiichen 
Orden zu erteilen, und zwar: 


Des Königlich Preußiichen Kronen =» Ordens zweiter 
Kaffe: dem Gen. Major 5. D. Frhrn. v. Hügel, 
Kommandanten des Truppensllebungsplages Müntingen. 
— Des Königlich Preußischen Roten Wdler » Ordens 
dritter Klaſſe: dem Oberjten v. Boſſert, NAbteil. Chef 
im Kriegsminiſterium. — Des Königlich Preußiſchen 
Kronen-Ordens dritter Klaſſe: dem Oberſtlt. v. Roos, 
Vorſtand des Art. Depots, dem Major Port im 
Kriegsminifterium, — Des Königlich Preußiſchen Roten 
Adler-Ordens vierter Klaſſe: dem Rechnungsrat Diez, 
Geheimem expedierendem Selretär im Kriegsminiſterium. 
— Des Königlich Preußischen Johanniter-Ordens: 
den Nittm. Frhrn. Gapler v. Dedheim gen. Bautz, 
perjönlichem Adjutanten Seiner Königlichen Hoheit des 
Herzogs Ulrich von Württemberg. = Des Königlich) 
Bayerischen Militär = Verdienjt » Ordens vierter Klafie 
mit der Krone: dem Oberftlt. Kinzelbach, Komman- 
deur des 2. Felbart. Regts. Nr. 29 Prinz = Regent 
Auitpold von Bayern, dem Major Schweizerbartl 
beim Stabe desielben Negtd. — Des Nitterfreuzes 
zweiter Klaſſe des Großherzoglih Badiſchen Ordens 
vom Zähringer Löwen: dem Hauptm. Weeber im 
Inf. Regt. Kaiſer Wilhelm, König von Preußen Nr. 120. 


Aus Nummer 10 des Armee: Veroronungsblattes vom- 22. April 1907. 


Anlegung von Trauer zu Ehren des verftorbenen Generals der Infanterie 3. D. v. Gälien. 


Um das Andenken des verftorbenen, in drei Feldzügen hochverdienten Generals der 
Infanterie 5. D. v. Gélieu, & la suite des Garde» Schügenbataillons, zu ehren, beitimme Ich 


hierdurch, daß die Dffiziere des genannten Bataillons drei Tage Trauer anlegen. 


Außerdem hat 


eine Abordnung des Bataillons, beitehend aus dem Kommandeur, einem Hauptmann und einem 


Leutnant an der Beijepung teilzunehmen. 


Ich beauftrage Sie, vorfiehendes der Armee ſogleich bekannt zu machen. 
Homburg v. d. H., den 21. April 1907. 


Wilhelm. 


An den Kriegsminiſter. 
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Journaliſtiſcher Teil. 


Int Srage der Kampfformen. 


In letzter Zeit jind vielfah die Urſachen des 
guſammenbruchs Preußens bei und nad; Jena erörtert 
worden. Als eine Haupturjahe wird aud die an— 
gewandte Kampfweiſe angejehen. Dieſe war veraltet 
und entſprach nicht mehr den durch die veränderten 
Verhältnifje gegebenen Kampfbedingungen. E8 ijt denn 
auch ganz übrig zu fragen, ob Friedridy der Große 
mit diefen — auf ihn zurüdgeführten — Kampfformen 
auch einen Napoleon bejiegt hätte Auch ein Genie 
bleibt immer ein Sohn feiner Zeit; liegt doch im 
richtigen Erfaffen der Beitbedingungen wie im über- 
legenen Ausnutzen ber beiderjeitö gegebenen Umſtände 
jo recht Daß Wejen des Genie. Und das war wohl 
der Hauptfehler im Kalful auf Preußiſcher Seite, daß 
die Betreffenden einjeitig, voreingenommen die bevor: 
jtehenden Momente fi zurechtlegten, ohne rechte 
Prüfung, ob fie wohl Ausficht hätten, dem Gegner das 
Geſetz vorzufchreiben, fich die Initiative zu erhalten und 
fie zu verwerten. Was nutzt aber der jchönfte Plan, 
wenn bie eigene Kraft nicht zureicht und das Inſtrument 
— bier der Heeresapparat — verjagt, oder der Gegner 
ftärfer, tatkräftiger, jelbjt nur gemwandter mit feinem 
Plan den unferigen über den Haufen wirft? Das 
it eine Wahrheit, die, jo altbefannt fie auch fein möge, 
nur zu feicht auß der Rechnung gelaſſen wird. Vorſicht 
it bi8 zu dem Grade, daß die Tatlraft nicht unter: 
bunden werde, wohl am Platz, und der Sag: „Erit 
wägen, dann wagen“, fommt nur jo zu jeinem Recht. 

Wenn nun auch der Geiſt, in allen feinen Ver— 
jweigungen, von der Führung bis zum moralichen 
Element des einzelnen, daß eigentliche Agens, Die 
Hauptquelle und Hauptjache bleibt, jo bedarf er doch 
itetö jeiner Uebertragung oder Aeußerung in Formen; 
und wenn ed auch nie gelingen wird, ihn voll in 
bejtimmte Formen zu ſaſſen, diefe vielmehr immer nur 
einen notdürftigen Ausdruck zur Vermittlung des Er- 
jtrebten geben fünnen, jo bleibt nichtsdeſtoweniger nötig, 
die für die Praris möglichjt zutreffende, vor allem 
aber auch eine ſolche Faſſung zu finden, auf deren 
weitejted Verftändnis und Aufnahme — bis zur Aus— 
löfung aller Einzelfräfte — gerechnet werden fann. 
Denn ohne ein Entgegenfommen der Mafje, ohne deren 
Hingabe an die gemeinfame Sache iſt auch ber bejte 
Wille der Führung wertlos und der jchönfte Plan 
verfehlt. 

Das gilt heute mehr denn je, mehr noch als 1806, 
wo man auch „die Kunſt höher. jhäßte wie die mili— 
töriihen Tugenden“ und mit peinlichjt eingeübten 
Formen den Sieg zu erringen vernieinte! Die 
Kampfhandlung an ſich ijt feine „Kunft“, und jetzt 
wohl noch weniger ald zu Zeiten von Clauſewitz (vom 
dem auch ſchon da8 Wort herrührt: „Das Wifjen im 
Striege iſt jehr einfach, aber nicht zugleich jehr leicht.“). 
Nur die Waffen werben Fünftliher, ihr Gebraucd muß 


dem allgemeinen Berjtändnis angepaßt werben. Die 
Kriegskunft liegt denn nicht ſowohl im Finden dieſer 
oder jener Formen, als vielmehr im Außsnußen und 
Meijtern aller Umjtände — einichließlich de8 Gegners 
mit jeinen Plänen und Kräften. („Die Kriegslunſt ift 
die Hunt, fi) der gegebenen Mittel im Kampf zu 
bedienen.“ v. Clauſewitz.) 


Begrifflich ſiellt denn auch die heutige Hauptaufgabe 
der Infanterie für den entſcheidenden Erfolg: das 
eigene Feuer bis auf wirfjamfte Nähe des Gegners 
heranzutragen, wahrlich feine große Anforderung, zumal 
mit dem Zujaß: „ohne Nüdjicht auf Form und Art“, 
allein unter Feſthaltung des Zieles und Willens! Und 
bei den anderen Waffen jtellen fich die Aufgaben nicht 
viel anderd. Troßdem find und werden immer wieder 
und vorzugsweiſe bejondere Formen als Normal» und 
Allheilmittel gejucht, Verfuche und Kunſtſtücke angejtellt 
und erjtrebt. Um meiften natürlich) da, wo es an der 
für die einfachite Löfung nötigen Kraft oder auch 
dem rechten Willen fehlt. 

Bor Hundert Fahren zerichellten die geichlofjenen 
Bataillone an dem ungeſchwächten Schüßenfeuer, troß 
aller Kunſt des Ererzitiums, troß aller Brabour und 
ftraffiter Diſziplin; im neueſter Zeit ift — glüdlicher- 
weile nicht infolge von Erfahrungen auf unfere eigene 
Koften — die Ueberzeugung endgültig durchgedrungen, 
daß im ungeſchwächten feuer jede künftliche Anordnung 
und Durdführung des nfanterieangriffs (Normal: 
angriff) nicht mehr anwendbar iſt. Damit ift nicht 
nur die Entwidlungstendenz; der Kriegsformen- (für bie 
Infanterie), jondern auch die Wichtigfeit gekennzeichnet, 
die ihre vechte Art und richtige Faffung wie Anwendung 
bejigen. Und Dies gilt umvermindert auch da, wo 
ſolche Formen noch flüjfig oder unjcheinbar geworden 
find. Aehnlich bei der Kavallerie, two nunmehr eine 
Attade — wenigſtens theoretiſch — nur ausnahmsweiſe 
noch Ausfiht auf Erfolg hat und darum die Haupt- 
aufgabe in der jchwieriger gewordenen Aufklärung 
gefunden wird. In welhem Mae fich, hierbei wie in 
anderen Richtungen, nod die immer ftärfer werdende 
Konkurrenz der mechantichen Fortbewegungsmittel geltend 
machen wird, läßt fich noch gar nicht überjehen. 

Bei der Feldartillerie aber, die eben mit Schuß: 
ihilden verjehen it, hat die Trage, ob „verdedt oder 
offen“, aftuelle8 Intereſſe; gerade in dieſer Frage 
liegt ein Anhalt für die Feitjtellung, ob und imwieweit 
ber alte Grundjag: „Wirkung geht vor Dedung“, eine 
Einjchränfung zu erfahren hat. 

Daß dabei die Erfahrung in Dftafien, wonach beide 
Gegner, troß ihrer jo hervorragenden Bravour, zum 
Schluß des Feldzuges die verdedte Stellung bevor- 
ugten, nicht als durchſchlagend angejehen wird, Hat 
ei Berechtigung in der alten Erfahrung, daß in 
jebem längeren Kriege ähnlihe Ericheinungen ein- 
getreten find, die da8 Sprichwort: „Gebrannt' Kind 
Iheut das Feuer“ bejtätigen. Der Kern der Frage 
nach den Bedingungen und Formen des Kampfes und 
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im bejonderen des Angriffs liegt aber immer in ber 
Feſtſtellung deſſen, 


was wir uns ſelbſt und der großen Maſſe 
an moralijhem Wert, an gutem Rillen, Mut 
und Kraft bis zur MAufopferung billig 
zutrauen Fönnen! 

Wo diefe Einficht noch nicht maßgebend geworden, 
wo der große Wandel, der hierin bereit eingetreten 
ift, nicht voll eingeichägt wird, da bewegt man fich in 
den Bahnen der Schuldigen vor hundert Jahren. 

Die Aufgaben aber, die ſich hieraus ald dringend 
ergeben, find deshalb wahrlich nicht geringer, weil fie 
zum großen Teil außerhalb des Berufskreiſes und der 
gewohnten Gedanlenreihe liegen. Handelt e8 ſich doch 
in erjter Linie darum, das moralische Element zu heben, 
wenn nicht erſt zu jchaffen, den Patriotismus zu ber 
leben, die SNriegsluft zu wecken — entgegen dem 
Materialismuß, der Zerſetzung und Selbjtfuht — und 
alle die Tugenden zu fördern, die den pflicht- und 
ehrliebenden Soldaten ausmachen. 


Es handelt ſich aber aud) darum, die ſchwerer 
gewordene und vieljeitigere Kriegsfertigkeit auszubilden 
und anzuerziehen. Und wenn vor hundert und mehr 
Jahren erjt eine längere Dienftzeit den für die ges 
ſchloſſene Ordnung wirklich brauchbaren Soldaten ergab, 
jo bedarf jeßt Die zeitig viel ſchwerere Aufgabe jedes ein- 
zelnen in jelbitändigem Handeln eine weit größeren 
Fonds aller jener Tugenden, Kenntniſſe und Fertigkeiten, 
die den allgemeinen Fortſchritten entjprechen. 

Wie follen diefe in den wenigen Monaten der 
Ausbildungszeit jo gejördert und gefejtigt werben, 
daß fie für zwei Jahrzehnte vorhalten? — Da 
ericheint nur ein Weg noch gangbar: dab Die 
ganze Augendzeit in Anſpruch genommen, ins: 
bejondere die Zeit zwiſchen Volksſchule und 
Dienftzeit entiprechend verwertet werde. Diele 
Aufgabe ift um jo dringender, als das Kapital an 
gutem, alten Geijt, das aus der Zeit des Entitehens 
des Reiches herrührt, jlark angegriffen: ift. 

Allen diefen Umftänden und Rüdfichten müſſen denn 
aud) die Formen Rechnung tragen, in denen man die 
Kräfte nit nur jammeln, fondern auch auslöfen und 
ausnußen will. Und wenn ehedem bie gejchlofjenen 
Heerhaufen, jolange fie „das Feld behaupteten“, ſchon 
durch ihre Anweſenheit wirkten, der fie durch Feſtigkeit 
in Stellung und Haltung den entiprechenden Ausdrud 
verliehen, ihre Auflöfung oder „Sprengung“ aber mit 
Niederlage und Untergang gleichbedeutend war, jo find 
jeßt ſolche dem Feinde erwinichte Ziele jorgfältig zu 
vermeiden und es beruht der Erfolg mehr wie je auf 
Wert und Leiftung des einzelnen, der dazu die allgemeine 
Aufgabe individuell zu löjen hat bis zu dem Grabe, 
daß im enticheidenden Moment jelbjt die Führung aus— 
geichaltet ericheint. Die Geichloffenheit wird nur noch 
außnahmsweije wirkſam, allzu künſtliche Gliederungen 
ſtehen mit der derzeitigen Kampfbetätigung nahezu im 
Widerſpruch. 

Dieſem Wandel gerecht zu werden, iſt denn auch 
das Exerzier-Reglement nun ſchon wiederholt nen 
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bearbeitet, ımd zwar ficherlid unter jorgfältiger Er— 
haltung des noch Möglichen, ohne daß die Veränderung 
als endgültig angejehen werden könnte; vielmehr ers 
fordert die weitere Prägung neuer Leitfäge unabläffige 
Arbeit, wozu aud) möglichit vieljeitige Betrachtung und 
Behandlung gehören dürften. 

Die bezüglihen Erwägungen und Vorſchläge zielen 
mit Necht zunächit und zumeiit auf den Angriff Hin, 
und entiprechen fchon deshalb am eheſten allen billigen 
Anforderungen. Anderd bezüglid der Verteidigung. 
Hier begünftigt die Faſſung von Ziffer 407 bes 
Ererzier-Neglements eine Auffafjung, die eine Tiefen— 
gliederung, wie fie für jede auch nur einigermaßen 
geficherte Verteidigung unabweislich ericheint, vermeiden 
möchte. 

Von vornherein müßte anzunehmen fein, daß Die 
den veränderten Slampfbedingungen entiprechenden 
Formen der Verteidigung jchwerer zu finden find ala 
die bezüglichen des Angriffs, jchon weil e8 hier noch 
ſchwerer wird, lohnende Ziele zu vermeiden, geſchweige 
fihere Zufluchtsorte und zuverläjfige Stüßpunfte zu 
liefern. Gerade diefer Bedarf an Stüßpunften dürfte 
um jo größer werden, je weniger Halt die Kampf— 
einheiten im ſich noch behalten! 

Sicher bleibt auch fernerhin für eine erfolgreiche 
Berteidigung eine rege „Aktivität“ und eigene Wirkung 
mit Ausnutzung aller möglichen und vermehrten Hilfs— 
fräfte und «mittel bei weitem die Hauptſache, ohne daß 
das paffive Hindernis je ohne Nachteil auszufchalten 
möglih wäre, Se weniger günjtige Umftände im 
weiteften Sinne, einfchließlich der Befeftigungen, deito 
mehr an Streitfräften, und: je geringer nah Be- 
Ichaffenheit und Menge die Bejagung, deſto mehr an 
Befeftigung ift für einen gegebenen Zweck nötig. 

Dabei wird es nun bejonders ſchwer, der doch 
durchgehenden Verteilung und Individualiſierung gerecht 
zu werden. Eine ſolche wird darum nur in geringerem 
Grade als beim Angriff möglich, dafür aber aud) die 
Gefahr der Verzettelung nie jo zu fürchten jein. Ein 
Zuſammenwirken der Teile bleibt gleihwohl geradezu 
Lebendbedingung — und demgemäß zu ſichern. 

Die befte und anfcdeinend eintachite Sicherung 
ift wohl eine entjprechend große und zuverläſſige 
Nejerve. Wo es den Rampf um eine ideelle Linie gilt, 
oder aud), wo nur eine Stellung zur Verteidigung 
vorgeſehen ift, wird dieſe Reſerve mehr und mehr zur 
Hauptſache. Erſt durch die Vorjorge eines geeigneten 
Rückhalts wird die Abhängigkeit der Verteidigung von 
der Rejerve vermindert. Die Tiefengliederung aber 
ift auch deshalb die für die Verteidigung gegebene 
Anordnung, weil jie deren eigentlichem Grundzuge, der 
Zähigkeit, am meijten entipricht und jept mehr wie 
früher dem oben angeführten Bedürfnis nad) Verteilung 
entgegenlommt. Sie hat fi) aber auch von jeher jchon 
jo bewährt, daß fie eine Zeitlang allgemeine Grund— 
ftellung, aljo auch für ben Angriff, geweſen it. Dem 
gegenüber muß die Beſchränkung auf eine einreihige 
Gliederung als eine Halbe Maßregel für jeden Fall 
angejehen werben, injofern, als fie dem Zwang zur 
Verteidigung zwar nachgibt, gleichzeitig aber mit- dem 
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Hervorbrehen drohen möchte Da ſie aber weber 
das eine noch das andere jicherjtellt, jchafft fie nur 
unllare Berhältniffe, Mifveritändnijie und Fehlichläge. 

Neuerdings iſt nun noch in dem jo wichtig ge— 
wordenen Bedürfnis der Berfchleierung ein weiteres 
Moment Hinzugelommen, welches auf eine Tiefen- 
gliederung der Verteidigung hinweiſt. Anderſeits wird 
diefe durch die neuen Werkehrömittel und großen 
Tragweiten mehr, als vordem geahnt, erleichtert und 
begünftigt. 

Die nächtliche Verteidigung kann nicht genügend 
gefichert werden, folange nicht alle Vorgänge im Vor: 
gelände auf gewiſſe Entfernung fejtgeitellt find oder 
unter Kontrolle gehalten werden. Das fann nur durch 
„Borjchieben* von Abteilungen u. dgl. jicher erreicht 
werden, Aber es jcheint fait, daß man ſolchem Vor— 
ſchieben grundjäglic, auß dem Wege gehen will, trogdem 
es jich im eigenen wirkſamen Feuer ſtets bewährt 
hat. Gerade derartige Poſten jind mit den rühmlichiten 
Berteidigungen, aud) der vaterländiichen Geſchichte, ver— 
Inüpft! Ihr Wert ift auch neuerdings, in Dftafien, 
bejonder8 hervorgetreten. 

Bo ſchließlich nicht Vorſorge für Nüdhalte in 
irgend einer Form getroffen wird, da kann auch feine 
audgiebige, nachhaltige, zähe Verteidigung bis zum 
äußerften erwartet werben. 

Es jteht aufer Frage, daß Unklarheiten in diejen 
Dingen, und zwar beabjichtigte nicht minder wie un— 
bewußte, noch weniger angebraht und noch gefährlicher 
find als vor hundert Jahren. 


Im Militär-Wocenblatt Nr. 42 wird. mit Bezug 
auf Major Hoppenftedt3 „Schlacht der Zukunft“ unter 
anderem als Leitſatz hingejtellt: „Die vorhandene 
Kraft des Verteidigers kann örtlid nur in wirkjamfter 
Form in einer Linie zur vollen Entfaltung kommen. 
In jedem anderen Fall tritt Zerjplitterung ein.“ Die 
„eine Linie“ wird dann im weiteren nod als 
„Narre* erläutert, „die der Hauptwoge des Angriffs 
ein kraftvolles Halt! zu gebieten hat.“ 

Diejes Bild entjpricht wohl der landläufigen Auf- 
fafjung, wonach eine Zwangslage des Verteidigers, 
die u. U. bis zur völligen Paſſivität gehen kann, gar 
nit in Betracht gezogen, vielmehr die freie Wahl 
de8 Verfahrens vorausgejept wird; demgemäß jei die 
Verteidigung au nur vorübergehend anzuwenden 
und vorzugäweile altiv zu führen, etwa in dem 
Sinne: „Der Hieb ift die beſte Parade.” 

Da fann denn nicht genug vor dem verfänglichen 
Selbjtbetrug gewarnt werden, der die Uebermacht 
des heutigen Angriffs auf ein bejtimmt gegebenes 
Ziel Teugnet, wie ed die „ſtarre“ Linie, auch bei 
jorgfältiger, immer aber nur feldmäßiger Befeitigung, 
eben bietet. Nicht, dab die Verteidigung nunmehr 
hoffnungslos, ja, auch nur durchaus ungünftiger fich 
ald früher geftaltete! Sie muß aber aud) den ver- 
änderten Kampfbedingungen Rechnung tragen und 
ihrerfeit3 nicht minder die fi) darbietenden Mittel zu 
ihrem Vorteil ausnutzen! Geht «8 aljo nicht mehr mit 
den Trutzburgen, Schanzen oder jonjtigen Bejtand- 
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teilen einer „Itarren“ Linie, dann iſt berjelbe Zweck 
gewiß mit der Dehnbarkeit, Vervielfältigung und Ver— 
teilung der Anlagen, ihrer Verdeckung und Zurück— 
haltung uſw. zu erreichen. Selbſtverſtändlich: ſtets 
unter weitejter Ausnutzung der eigenen Waffenwirkung! 

Nun aber das Schlagwort von der „Zeriplitterung”. 

Gewiß iſt jede Zeriplitterung an fih ein Fehler, 
Aber darum iſt doch nicht jede Verteilung eine Zer— 
jplitterung, jo lange fie 

1. dem beabjichtigten Zweck entipricht und 

2. die Ausnußung der Kräfte und Mittel nicht 
beeinträchtigt. Und wenn jchon der heutige Angriff 
ed aufgeben muß, im geichloffenen Gewalthaufen durch— 
zudringen und es dafür mit der Zndividualifierung 
verjucht, um wie viel mehr führt eine intenfive Aus» 
nugung des Geländes wie aller anderen Mittel durch 
den Berteidiger dieſen zur Verteilung und Aus— 
breitung! Dieje wieder zwingen ihn zur Schaffung von 
Sicherheiten, in demjelben Sinne aljo: zur Vertiefung 
der Stellung. Der Zwed, die Sache jtcht über dem 
Schema und Schlagwort; e8 wird darum jelbit eine 
ſcheinbare Zerſplitterung gegebenenfall8 mehr dem 
Zweck des Zeitgewinns entiprechen als ein Aufbau an 
einer Stelle, der es dem Angreifer ermöglicht, den 
Wideritand und den Verteidiger mit einem Schlage 
abzutun. 

„Die vorhandene Kraft des Werteidigerd örtlich 
nur in einer Linie zur Entfaltung zu bringen” wird 
auh in Wirklichkeit Laum verjucht, weil e8 den 
zeitigen Forderungen zu jehr wideripriht. Schon 
dad Anſetzen und Ausnutzen der einzelnen Waffen 
bedingt recht erhebliche Abweichungen von dem Begriff 
„einer Linie“. Und dazu fommt die unumgängliche 
und immer wichtiger werdende Verjchleierung. Dieje 
legtere führt nun ganz von jelbit zu den „vor— 
geſchobenen Poften“, die, den Umjtänden entiprechend, 
jehr verichieden außfallen müfjen, den höchſten Wert 
aber dann erlangen, wenn fie, im ſicheren Rückhalt 
der Hauptjtellung, mit ihr in Wechſelwirkung treten. 

Wird folder Rüdhalt nicht geboten, werden viel- 
mehr Stellungen gewählt, die einander behindern, 
oder fo weit auseinanderliegen, daß fie nur nacheinander 
wirken fönnen, dann freilich treten die gejchilderten 
Nachteile ein. Wenn man aber diefen Nachteilen und 
Gefahren jicher dadurch zu entgehen vermeint, daß 
man Die vorgejchobenen Stellungen durchweg und 
grundjäglich venvirft, dann kennt man nicht oder ders 
leugnet die Einwirkungen des Ernſtfalls. Da iſt 
erfahrungsmäßig der Trieb, Tedungen auszunutzen 
und Verſtärkungen zu ſchaffen jehr rege und nicht jo 
furzer Hand abzufertigen. Er wird fih aud in 
Zukunft, wo überhaupt nur möglid, im inne 
der Vertiefung der Stellungen äußern und es bleibt 
nur noch zu befürdıten, daß die jo entitandenen 
Anlagen, aus Mangel an Klarheit und Uebung, verfehlt 
ausfallen. Dem vorzubeugen, zur Stlarheit bei Zeiten 
beizutragen, ijt der Zweck diejer Ausführung.  Weki. 
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Die Sefefigungen Bumäniens, 


Die Beurteilung der geographiihen und politiichen 
Lage dieſes Königreich, verbunden mit den geichicht- 
lihen Erfahrungen, laſſen es erflärlich ericheinen, daß 
die Landesbefeſtigung Rumäniens vonviegend einem 
Angriffe von Ruſſiſcher Seite Rechnung trägt. Der 
am meijten gefährdete Teil des Rumäniſchen Gebietes 
ift die Moldau; fie ift wegen der vorgejchobenen Lage 
und mangeld geeigneter Abjchnitte kaum zu verteidigen 
und wurde daher nicht im die Landesbefejtigung ein- 
bezogen. Die erite günftige Verteidigungslinie gegen 
Rußland findet fi) am Seret-Abjchnitt, wo da8 Manöver: 
gelände zwifchen den Transiylvanifchen Alpen und dem 
Donau-finie bei Galaz auf 80 km eingeengt ift. Durch 
die vor der Seret-Linie angelegten Befeitigungen joll 
jene Zeit gewonnen werden, welche zur Verfammlung 
der mobilen Streitkräfte entweder hinter dieſem Abſchnitte 
oder aber im Hauptwaffenplabe des Landes, in Bulareit, 
notwendig iſt. Durch die Befejtigungen bei Galaz wird 
überdies eine Sicherung gegen Unternehmungen vom 
Schwarzen Meere Donausaufwärtd angejtrebt. 


1. Bulareit. 


Permanent nad) Brialmont® Plänen ausgebaute 
Lagerfejtung. 

Die Befejtigung umschließt die Yandeshauptjtadt, 
die weitaus größte und reichite Stadt, die gleichzeitig der 
hervorragendſte Handelsplab des Landes iſt. Bukareſt ift 
ferner ein wichtiger Bahn= und Straßenknoten, enthält 
überdies die meiften und größten Militäretablifjements, 

Bulareft liegt beiderjeitS der innerhalb des Stadt— 
gebiete8 regulierten Dambowita, deren rechtes Ufer 
etwa 20 m höher Tiegt als das line. Südlich) der 
Stadt iſt das Gelände offen und ohne Bedeckung, 
nördlih wird es durch den zum Teile verjumpften 
Golentina-Bad) und von vielen Waſſerriſſen durchſchnitten, 
it jedoch bis auf 50 km von der Stadt offen. Alle 
Wajjerlinien führen nur zeitweile Wafler und bilden 
durch jteile Bruchufer und jumpfige Striche an ben 
Taljohlen meift geringe Bervegungshindernifie. Ein 
großes, die Verteidigung und die Verwendung jtärferer, 
mobiler Kräfte fürderndes Hindernis fehlt. Der Gürtel 
enthält bei einer Ausdehnung von 72 km 18 Forts 
und 18 Brwiichenbatterien, welche 5 bis 9 km von der 
Stadtlifiere entfernt find. Die Werte find durch eine 
Gürtelbahn und eine Gürteljtraße verbunden. 

Ein permanenter Kern iſt vorläufig nur pro= 
jeftiert; er joll die Stadt in einem Umfange von etwa 
30 km in Form eined vpolygonalen Tracés umgeben 
und gegen den gewoltjamen Angriff fihern. Im Kriege 
ſoll zwiſchen Gürtel und Kern eine zweite feldmäßige 
Linie hergejtellt und der Gürtel durch mobile Batterien 
verjtärft werden. 

Die Befeitigung enthält etwa 60 Panzertürne für 
15 em- und 12 cm-Stanonen, über 70 Panzerlafetten 
für 21 em-Haubiten und eine große Zahl heb- und 
ienfbarer Banzerlafetten für Schnellfeuerfanonen, endlich 
etwa 300 mobile Fern: und Nahlampfgeichüge als 
Hauptgeichüßrejerve. Als Bejagung find infolge der 
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großen Ausdehnung des Gürteld, der vielen Objelte 
und des Mangeld eined großen Hinderniſſes fehr 
bedeutende Kräfte erforderlih. Die geſchilderten Ver— 
hältnifje bringen es aud mit fi, dab Bulareſt als 
Manödprierplap für Operationen mit größeren Heeres— 
Förpern minder geeignet iüft. 


2. Die Seret-Linie. 


Die Befeſtigungen jollen die 80 km breite one 
zwildhen den jchwer gangbaren Slarpathen und der 
jumpfigen Donau-Niederung abſchließen. Der Seret 
ijt zwar auch im Sommer nirgend& furtbar, jedoch nur 
bei Hochwafjer ein bedeutendes Hindernis. Weſtlich 
Nemoloja iſt die Befeftigung bis zur Putna zurüd- 
gezogen; dieje jowie der Milcow- und der Kalaina-Bach 
find nur unbedeutende Gewäſſer. 

Das Terrain bei Focſani iſt eben; Nemoloſa liegt 
bereit3 nahe dem hohen Rideau, welches den links— 
feitigen Talrand des unteren Seret begleitet; die 
Befeftigung von Galaz mußte auf dieſes Rideau aus- 
greifen. Im Süden des Seret iſt das Gelände flach 
ohne nennenswerte Hinderniſſe. Nördlich des Fluſſes 
enthält die ſonſt einförmige Fläche mehrere, norbjüdlic 
ziehende, tief eingeichnittene Täler und Wajjerriffe, welche 
die Gangbarkeit einjchränfen. Oeſtlich Focſani und 
ſüdlich Barbofi kommen größere Sumpfitriche vor; 
ebenjo finden ſich in den Talfohlen mehrfah Weich: 
landftreden. 

Links des Seret führt eine Eiſenbahn und eine 
Chauſſee; eritere liegt außerhalb des nundations- 
gebietes, letztere hat zeitweiſe durch Ueberſchwemmungen 
zu leiden. Südlich des Seret führt eine Chauſſee, 
etwa 7 bis 10 km vom Fluſſe entfernt, von Focſani 
nad Braila. 

Die Befejtigung der Seret-Linie bejteht aus den 
Lintsfeitigen Seret-Briücdenföpfen Galaz und Nemoloia, 
der Gürtelbefeitigung von Focſani und einer Eijenbahn- 
Brüdenfiherung bei Goßmejti am Geret. Die drei 
erſten Befeitigungen jind im permanenten Stile nad 
modifizierter Schuhmannjcher Manier angelegt, die letzte 
dagegen im proviſoriſchen Stile projeltiert. 


Focjani. Die Stadt liegt beiderjeits des Kalaina— 
Bades in vollfommen überſichtlicher Ebene, welche im 
Weiten von den jteilgeformten, ſchwer gangbaren, aber 
nicht unpafjierbaren Harpathen-Ausläufern beherricht wird. 

Die Bejeitigung befteht aus einem 23 km langen 
Gürtel von 15 Schuhmannihen Gruppen, gegliedert in 
drei hintereinander gelegenen Linien; die Flügel des 
Gürtels jind an den Millow-Bach angelehnt, die Süd- 
front wird durch leßteren Bad) bezeichnet, iſt aber nicht 
befejtigt. Die Beherrihung der Befeitigung von den 
Karpathen-Ausläufern ſoll durch eine detadhierte, per: 
manente Haubißbatterie nördlich Vartescoi und Inapp 
am rechten Ufer des Miltorw- Baches unmöglid gemadıt 
werden. Die Armierung von Focjani bilden 15 12 cm- 
Stanonen in verjenfbaren Panzerlafetten, 30 12 cm- 
Kugelmörjer in Panzerfländen, 90 5,3 cm-Scnell- 
feuerfanonen in verjenfbaren Panzerlafetten, endlich 220 
bi8 280 3,7 em-Scnellfeuerfanonen in Fahrpanzern. 
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Nemoloja. Einfacher Brüdenkopf am linten Ufer 
des Seret. Die Befeitigung liegt ganz in der Ebene: 
das jteile Hochlandsrideau mähert fih im Norden auf 
etwa 6, im Norboften auf etwa 4 km dem Gürtel. 

Innerhalb des Gürteld liegen größere, durch eine 
bis zu 800 m breite Flugfandzone getrennte Eichen- 
waldungen. Dem linken Flügel der Befejtigung find 
auf 600 bis 1000 m die zujammenhängenden unüber- 
fihtlihen Gärten von Serbanefti vorgelegen. 

Der etwa 20 km lange Gürtel befteht aus adıt 
Schuhmannſchen Gruppen, gegliedert in zwei hinter- 
einander gelegenen Linien, mit einer Lüde in ber 
Flugſandzone, welche im Kriegsfalle feldmähig ab» 
geſchloſſen werden ſoll. Die einzelnen Gruppen find 
infolge des Entfalles einer Gejchüßlinie etwas ſchwächer 
ald jene von Focſani und Galaz Die Armierung 
beiteht au8 16 12 cem-Haubigen in Panzerlafetten und 
77 5,8 em-Schnellfeuerfanonen in Fahrpanzern. 

Galaz, bedeutende Hafen» und Handelsſtadt, liegt 
on der Abdachung des einförmigen Plateaus, welches 
den Raum zwiſchen dem Seret und dem Brateju-See 
ausfüllt; mehrere nordöſtlich ziehende, tief eingerifjene 
Täler find bemerkenswerte Bewegungshindernifie. 

Ter 15 km lange Gürtel ift vom Hafen und von 
der Barbofi-Brüde etwa 7 km entfernt und bejteht 
aus zehn Schuhmannichen Gruppen, welche faſt durch— 
gehend in je drei hintereinander gelegenen Linien 
gegliedert find. Die Armierung beträgt 24 12 cm- 
Haubigen, :18 12 cm-Hugelmörfer und 150 5,3 cm- 
Schnellfeuerfanonen, jämtlic in Banzerlafetten; ein Teil 
der 5,3 em-Schnellfeuerfanonen ijt fahrbar, die übrigen 
imd in Verſenkpanzern angeordnet. i 

Tie Donau-Front von Galaz ijt gegenwärtig un— 
geſchützt, da infolge de3 internationalen Charakters 
dieies Stromes Befeitigungen im Frieden nicht angelegt 
werden dürfen. Doc jcheinen jür den Kriegsfall zur 
Vonau-Berteidigung Batteriebauten nächit des Flottillen- 
atſenals am Dftende der Stadt und auf dem Hoch— 
ufer jüdlih Galaz, ferner Flußminenanlagen vorbereitet 
zu ſein. 

Zur Verteidigung des Defilees zwiſchen Brateſu-See 
und der Donau ſollen bereits die Batterien Reni am 
außerſten Oſtende don Galaz für zwei 21 cm-Stanonen, 
eine zweite Batterie an der Einmündung der Strafe 
Reni-Galaz für vier 15 cm-Slanonen angelegt worden fein. 

Ferner iſt auf die Mitwirkung der Rumäniſchen 
Tonausfzlottille bei der Etromverteidigung zu rechnen. 

Cosmeiti. Feldmäßiger Brüdenfopf zur Sicherung 
der dortigen Straßen- und Eijenbahndoppelbrüde. 

Die Befejtigung bejteht aus ſechs, in einem Halb- 
!teije von rund 5 km Durchmeſſer angeordneten Schanzen, 
welche ein tenaillierter, zufammenhängender Schüßen- 
graben verbinden fol. In den Zwiſchenräumen jollen 
dinter den Schüßengräben neun mobile Batterien plaziert 
und deren Emplacement8 vorbereitet twerden. 

As Nachteile der Befejtigungen an der Seret-Linie 
!önnen hervorgehoben werden: 

a. die große Länge von 80 km, jo daß ſich zwiſchen 
den — Stützpunkten Zwiſchenräume von 30 und 40 km 
ergeben ; 
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b. der Mangel eines großen Hindernifjes, nament« 
(ich weſtlich Nemolofa; 

c. Empfindlichkeit des öftlichen Flügel8 gegen Unter: 
nehmungen von der Donau. 

3. Projektierte Befeitigungen. 

a. Sperre im Prahova-Tale bei Campina 
mit der Aufgabe, einem Angreifer die Benutzung der 
Eifenbahn und der guten Predealjtraße möglichjt lange 
zu verwehren. Aus dbemjelben Grunde dürften an den 
Eijenbahnlinien dur den Gyimes- und Roten-Turm- 
paß analoge Sperren in Ausſicht genommen jein; 

b. DonausBrüdentopf bei Gernavoda zur 
Sicherung der Donau-Brüde und der Verbindung mit 
den Seehafen Conftanta; 

c. Dltu-Brüdenftopf bei Slatina zur 
Sicherung des Bahn und Straßenfnotend an dem 
relativ bedeutenden Abichnitte in der Heinen Walachei. 
Die ehemals Türkischen Befeitigungen Calafatu, 
Guirgevo, Braila find vollftändig geichleift worden, 
im Gegenſatz zu den Bulgarischen Donau-Feſtungen am 
rechten Ufer, die noch bejtehen. 


Kleine Mitteilungen. 


Frankreich. Leber die Vergangenheit der von den 
Franzoſen befegten Marotlanilen Stadt Udſchda 
(Oudjda) fdreibt La France militaire Nr. 6992: Als 
die Römer Nordafrika beherrfchten, war Udſchda, deſſen 
damaligen Namen man gegenwärtig nicht fennt, ein 
befeftigter Punkt, welder dem Poſten von Marnia 
(Numenes Syrorum) auf der nad Suüdweſten führenden 
Straße vor a: Im Jahre 384 der mufelmannifchen, 
994 der drijt —* Zeitrechnung wurde die Stadt unter 
ihrem jetzigen Namen durch Ziri ben Athia, dem Emir 
von Zenata, gegründet. Er machte fie zur Hauptſtadt 
feines aus den Gebieten Algier, Oran und Marokko 
bejtehenden Reiches, in deſſen Mitte jie lag. Ziri fiel 
im Sahre 991 der Hedſchra im Kampfe gegen die Spanier, 
feine Nachfolger aber blieben nod) etwa hundert Jahre 
ım Befige jeined Erbe. Als dann im 12. Jahrhundert 
der chriſtlichen Seitrehnung die Almohaden und Almo: 
raviden (Arabiſche Eroberer) zur Herrſchaft famen, 
machten fie Marratefh zur Hauptſtadt, Udſchda verlor 
alle Bedeutung. Vom 13. bis zum 16. Jahrhundert 
rg die Negenten von Tlemcen und von Fez um den 
eſitz, die Stadt teilte das Schidjal der Grenzorte. 
Als die Türken Nordafrifa eroberten, fam auch Udſchda 
unter ihre Botmäßigfeit, im Jahre 1801 aber nahm der 
Sultan von Maroffo dem von Sonjtantinopel den 
Beſitz ab. v. P. 
— Offiziere, welche an einem für den Monat 
Juli d. Is. im Haag in Ausſicht genommenen inter: 
nationalen Preisreiten (Concours hippique) teils 
zunehmen gedenken, haben ihren Wunjd dem Kriegs— 
minijterium zu melden und gleichzeitig ein Signalement 
ihrer Pferde nebit einem Nachweiſe ihrer Xeiftungen 
einzureichen. (La Fr. mil. Nr. 6994.) v. P. 
— Für die Ausbildung der Saint: CEyr- 
Schüler, die ihr erjtes Dienfjabr bei der 
Kavallerie abmaden, beitimmte der Kriegsminiſter: 
Vom 1. März ab haben fie an dem Unterricht der 
Kandidaten für Saumur in Geſchichte, Geographie und 
Topographie teilzunehmen und mit den Unteroffizieren 
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und älteren Mannſchaften junge Nemonten zu reiten. 
In der eriten Hälfte de3 Monats April find fie durd 
eine Regimentslommiffion in den allgemeinen und 
Militärwiffenihaften ſowie in der Dienftlenntnis zu 
prüfen, worüber ein Zeugnis auäzuftellen if. Auf 
diefem gibt der Kapitän Ks Urteil über Führung, 
Saltung, Charakter, Eifer, Reitfertigkeit, förperliche 
Widerſtandskraft ujw. ab. Es gelangt an den Kriegs: 
minifter und dient dem Kommandeur der Schule in 
Saint:Cyr zur Orientierung über den Kandidaten. — 
Bleichzeitig erinnert der he rag daran, daß die 
jungen Leute genau wie die Rekruten zu behandeln find 
und diefelbe Ausbildung erhalten follen wie die Brigadier: 
Kandidaten. Das fließt ein, daß fie dDiefelben Arbeiten 
zu verridten haben, daß fie ihre Mahlzeiten in der 
Kaferne nehmen, auf den Mannfhaftsjtuben ſchlafen uſw. 


Auch darf ihnen nit mehr Abendurlaub gewährt 
werden wie den anderen Mannfcaften, kurz, jie find 
genau fo zu behandeln wie diefe. —! — 


(La France militaire Nr. 6993.) 


— Damit die Korps:-Genielompagnien öfter 
an den Divifiondämandövern teilnehmen fönnen, 
haben die Generallommandos fortan eine Reihenfolge 
zwiſchen ihnen und den Divifiond = Genielompagnien 
feftzufehen. 

— lm zu vermeiden, daß in den Lagern und Orts: 
unterfunften zur Bereitung des Morgentaffees 
Zeute lange vor dem Ausrüden aufftehen müffen, und 
um die Möglichleit einer Kaffesverteilung auch bei Alarm 
während der Nacht zu gemwährleiften, teilt der Kriegs: 
minifter ein Verfahren mit, nah dem der aelodte 
Kaffee heiß zu erhalten iſt. Danach ift in dem 
Erdboden eine Grube auszuheben, deren Boden mit 
moglichſt viel Kohlenglut (feinen brennenden Kohlen!) 
ausgefüllt wird, Der mit focendem Kaffee gefüllte 
Kochkeſſel wird auf die Glut gejegt und alles mıt Erde 
und Stroh forgfältig zugededt. Verſuche haben gezeigt, 
daß felbft bei fehr falten Nächten der Kaffee nad 10 
bis 11 Stunden nod eine Temperatur von 50 und 
felbft 60 Grad hatte. 


— — 


(Bulletin militaire Nr. 13.) 


— Im vorigen Jahre wurden anläßlich der Nieder: 
haltung der Unruhen am 1. Mai derartig viele Truppen 
in Parıs zufammengezogen, daß die militärifhen Ge: 
bäude nicht genügten und man gezwungen war, auf 
das feit 1870,71 nidht ausgeübte Requiſitions— 
reht zurüdzugreifen, um Offiziere und Mannſchaften 
einquartieren zu fönnen. Unter großen Schmwierigfeiten 
wurde den militärifchen Forderungen Folge geleiſtet; 
eine gewiſſe Zahl von induftriellen und Sandelsräumen 
wurde von Truppen beſetzt; ihre Befiger haben bis 
jegt wenig Entſchadigung erhalten, da ſich die Minifterien 
des Innern und des Krieges nicht einig Über die zu 
tragenden Koften find. Unter diefen Umftänden wollen 
die a den fünftigen Requifitionen Wıderjtand 
leiften. Auch wünſchen viele Einwohner verſchiedener 
Bezirke, die während mehrerer Moden Dffiziere im 
Quartier hatten, in der Befürchtung der Wiederholung 
zum fommenden 1. Mai, daß nunmehr andere Bezirke 
an die Reihe fommen mödhten. 

(l.a France militaire Nr. 6993.) 


— 
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— In einem Schreiben an die fommandierenden 
Generale führt der Kriegsminiſter aus: „Der aus 
Thließlid) nationale Charakter der gegenwärtigen Armee, 
die Einführung der kurzen Dienftzeit und die mehr und 
mehr verallgemeinerte regionale Rekrutierung laſſen den 
Beſitz von eingehenden und genauen Dokumenten über 
die unter äßnlihen Umftänden errichteten Armeen nützlich 
eriheinen. Es ift daher fehr wünfhensmwert, über 
jedes der nationalen Freiwilligen: Bataillone 
eine Geſchichte au beſitzen, wie fie für jedes 
Regiment Der ransöfiiden Armee beijteht. 
Man könnte fih auf diefe Weife ein Bild von den 
Ergebnifjen der nationalen Erhebung von 1792 machen, 
von der Art der Rekrutierung und Aufſtellung der 
Bataillone, über ihre Ausbildung und taufend andere 
Fragen, die ſich einem täglich entgegenjtellen und bie 
mangels genügender Forſchung ——— Auslegung 
erfahren. Da fich die meilten der auf die nationalen 
Freiwilligen-Bataillone bezüglihen Dokumente in den 
departementalen und fommunalen Archiven befinden, ift 
es notwendig, zu ihrer Sammlung in getrennter Arbeit 
vorzugehen; fpäter wird die Section historique Die 
einzelnen Arbeiten fichten und redigieren. Ich habe 
daher befchlofien, diefe Vorarbeiten an Truppen: ufw. 
Offiziere zu übertragen, namentlich an ſolche, die in den 
Hauptorten der Departements in Sarnifon ftehen, in 
denen fi die Dokumente befinden. Es find daher in 
jeder Garnifon ein oder mehrere Dffiziere mit Ddiefen 
Arbeiten zu betrauen, die ſich entweder ſchon mit ſolchen 
befaßt oder befondere Neigung dazu haben. Sie können 
in der Weife dafür belohnt werden, wie es fonft für 
mwijlenfhaftlihe Arbeiten geſchieht. Der Dienft darf 
darunter nicht leiden. Damit die Arbeiten nach allgemein 
gültigen Gefihtspunften gefördert werden, wird eine 
— 2 Inftruftion beigegeben.“ 

(La France militaire Nr. 6992.) 


— 


Oefterreich ⸗· Ungarn. Die diesjährige 
Generalsreiſe wird unter Leitung des Feld— 
marjchall » Zeutnantse Conrad v. Hötzendorf im der 
Zeit vom 8. bis 17. Mai im Bereihe des 5. Korps 
(Prefburg) unternommen werden. Dem Uebungäleiter 
find fieben Generaljtabsoffiziere beigegeben, als Zeil: 
nehmer zwanzig Dffiziere (Feldmarſchall-Leutnant bis 
Hauptmann) aus der Truppe fommandiert; außerdem 
ein Bureau: und Vermaltungsperfonal ſowie ein 
Dragonerdetadhjement; ferner nehmen zwei Mitglieder 
des freiwilligen Automobiltorps mit ihren Fahrzeugen 
und zwei Unteroffiziere der Technifhen Militäralademie 
mit Motorrädern teil. v. P. 


— Die Uebungen der Schießſchulabteilung 
der Feſtungsartillerie finden vom 22. April bis 
zum 30. Juni auf dem Artillerieſchießplatze von Hajmasker 
bei Beszjprem in Ungarn ſtait. Als Frequentanten 
find dazu 24 Hauptleute und Oberleutnants fommanbdiert. 

v. 

— Der diesjährige militäraäöronautifhe Kurs 
wird für die Zeit vom 15. Mai bis zum 15. September 
aufgejtellt werden. Es nehmen daran als fFrequentanten 
elf Sauptleute und Oberleutnants teil. v. P. 

(Armeeblatt Nr. 15.) 
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Perfonal -Veränderungen. 
KRöniglich Baperildie Armee. 


München, 23. April 1907. 

Im Namen Seiner Majeität des Königs. 
Seine Königlihe Hoheit Prinz Luitpold, 

des Königreihd Bayern Berwejer, haben Sid 

Allerhöchft bervogen gefunden, nachitehende Perjonals 

veränderungen Allergnädigft zu verfügen: 

a. bei den Dffizieren und Fähnrichen: 

im altiven Heere: 

am 2.d. Mts. den Fähne. Zimmermann des 1. Chen. 
Regts. Kaiſer Nikolaus von Rußland vorbehaltlid) 
der Ableiftung einer ſechsmonatigen Dienftzeit als 
Unterarzt zur Rei. zu beurlauben ; 

am 17. d. Mis. den Majer a. D. Schröder zur 
Disp. zu jtellen; 

am 22. d. Mis. 

den Major a. D. Claſſen zur Diöp. zu ftellen; 

den Major a.D. Schneider zu den ohne die Erlaubnis 
zum Tragen der Uniform verabichiedeten Offizieren 
zu verjegen; 

den Oberlt. Fürſt mit feinem Ausfcheiden aus der 
Kaiferlihen Schugtruppe für Südwejtafrifa im 3. Inf, 
Regt Prinz Karl von Bayern mit einem Patent 
vom 28. Oltober 1903 nad; dem Oberlt. Emig des 
20. Inf. Regts. wiederanzuſtellen; 

den Oberlt. Ludwig des Königl. Württemberg. 3. Feld: 
art. Regts. Nr. 49 mit feinem Ansfcheiden aus der 
Könige. Württemberg. Armer im 6. Chev. Regt. 
Prinz Albreht von Preußen mit einem Patent vom 
20. April 1905 anzuftellen; 

[?. Quartal 1907.) 


mit der geſetzlichen Benfion zur Disp. zu ftellen: 
die Gen. Mlajore 
Fritich, Kommandeur der 5. Inf. Brig., und 


Mantey Frhrn. dv. Dittmer, beide in Genehmigung 
ihrer Abſchiedsgeſuche, 


den DOberjtlt. Hörenz, Bats. Kommandeur im 2. Fuß: 
art. Negt., und 

den Major Sirt beim Stabe de8 1. Chev. Regts. 
Kaiſer Nitolaus von Rußland, letztere beide mit der 
Erlaubnid zum Forttragen der bisherigen Uniform 
mit den beitimmungsmäßigen Abzeichen; 


den Abſchied mit der gejeplihen Peniion zu 
bewilligen: 


dem Major Wreitmair, Bats. Kommandeur im 5. Inf. 

_ Negt. Großherzog Ernft Ludwig von Heſſen, und 

dem Sanptnt. Clemm des 4. Feldart. Regts. Nönig, 
beiden mit der Erlaubnis zum Forttragen der bis- 
herigen Uniform mit den für Verabſchiedete vor: 
geichriebenen Abzeichen, dann 

dem Überlt, Rheinwald des 17. nf. Regts. Orfl, 
diejem unter Verleihung der Ausficht auf Anſtellung 
im Zivildienft; 


den Abjchied unter Kortgewährung der Penjion 
zu bewilligen: dem Oberſtit. z. D. Roth, 
Adjutanten bei der Kriegsalademie und Bibliothelar 
bei der Inſp. der Mititär-Bildungsanftalten, mit der 
Erlaubnis zum Forttragen der bisherigen Uniform mit 
den für Werabichiedete vorgeichriebenen Abzeichen; 
1 
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zu ernennen: 


zum Kommandeur derd. Inf. Brig.den Gen. Major Arndt, 

zum Mdjutanten bei der Kriegsakademie und zum 
Bibliothefar bei der Inſp. der Militär - Bildungs: 
anjtalten den Oberjtlt. 3. D. Nenz, 

zu Bats. Kommandeuren die Majore 

Kleemann der Kriegsichule im 5. Inf. Negt. Groß: 
herzog Ernſt Ludwig von Helen und 

Nahm beim Stabe des 2. Fußart. Negts. in dieſem Regt., 

zu Bezirkoffizieren die Majore z. D. 

Schröder beim Bezirkslommando Kiffingen und 

Klob beim Bezirkslommando Nürnberg, 

zum Vorſtand des Ktonftruftionsbureaus bei den Art. 
Werkſtätten den Hauptm. 3. D. Bolz, Bezirksoffizier 
beim Bezirfsfommando Nürnberg, unter Verleihung 
des Charakters ale Major, 

zum Eskadr. Chef im 1. Chen. Negt. Kaiſer Nikolaus 
von Rußland den Nittm. Hanemann, Adjutanten 
bei der 5. Nav. Brig,, 

zum Komp, Chef im 2. Fußart. Negt. den Dberlt. 
Apfeljtedt, Direltionsoffizier bei der Oberfeuer— 
werfer-Schule, unter Beförderung zum Hauptm. ohne 
Batent und unter Belafjung bei der Oberfeuerwerler— 
Schule bis 28. Auguft d. I8,, 

zum Wdjutanten bei der 5. Nav. Brig. den Oberlt. 
Schrn. Kreß v. Kreßenſtein des 1. Chev. Negts. 
Katjer Nikolaus von Rußland unter Beförderung 
zum Rittm. ohne Patent; 

zu verjeben: 

den Nittm. Frhru. Harsdorf dv. Enderndorf, Eskadr. 
Chef im 1. Chev. Negt. Kaiſer Nitolaus von Rußland, 
diefen unter Beförderung zum Major ohne Patent, und 

den Hauptm. Stichter, Komp. Chef im 2. Fußart. 
Negt., beide zum Stabe ihrer Truppenteile, 

die Lts. 

Ferber vom 5. Inf. Negt. Großherzog Ernſt Ludivig 
von Hefien zum 4. Inf. Regt. König Wilhelm von 
Württemberg, 

Braun vom 8. Inf. Regt. Großherzog Friedrich von 
Baden zum 12. Inf. Regt. Prinz Arnulf mit einem 
Patent vom 24. Dftober 1900 nad) dem Lt. v. Hößlin 
des 3. Inf. Negts. Prinz Karl von Bayern und 

Senger vom 12. Inf. Regt. Prinz Arnulf zu den 
Rei. Offizieren des 5. Inf. Regts. Großherzog Ernſt 
Ludwig von Heflen; 

zu befördern: 

zum Major ohne Patent den Hauptm. Kemmer beim 
Stabe des 1. Fußart. Negts. valant Bothmer, 

zum DOberlt. den Li. Schrenf, Adjutanten des Detache- 
ments des 1. Fußart. Regts. vakant Bothmer in München, 

zu Fähnrichen die Fahnenjunfer, Unteroffiziere 

Hauerwaas des 2. Feldart. Regts. Horn, 

NRadimaier des 10. Inf. Negts. Prinz Ludwig, 

Gehring des 13. Inf. Negts. Mailer Franz Joſeph 
von Dejterreich, 

Niejter des 12. Feldart. Regts., 

Heine ded 21. Inf. Negts. und 

Noth des 5. Feldart. Negts. König Alfons XIII. von 
Spanien; 
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im Beurlaubtenjtande: 

am 22. d. Mte. 

den Lt. Brand von der Ne. des 12. Inf. Regts 
Prinz Arnulf zu den Rei. Offizieren des 7. Inf, 
Negtd. Prinz Leopold zu verjeen; 

den Abjchied zu bewilligen: 

von der Landw. 1. Aufgebot? den Hauptleuten 

Bendert (Kaiferslautern) von der Inf. und 

Frhrn. v. Biegeleben (Rojenheim) von der Fußart, 

dem Rittm. Schrn. Rüpplin v. Keffikon (I München) 
von der lad. und 

dem Dberlt. Buſch (Hof) von der Inf., 

von der Landw. 2. Aufgebots den Hauptleuten 

Meyer (Kaiferslautern) von der Inf. und 

Mahla (Landau) von der Feldart., jämtlichen mit der 
Erlaubnis zum Tragen der Landw. Uniform mit den 
für Verabjchiedete vorgefchriebenen Abzeichen, 

dem Dberlt. Bacharach von ber Reſ. des 1. Fußart. 
Regts. valant Bothiner und 

dem Lt. Kurz von der Reſ. des 17. Inf. Regts. Orfi, 

den Oberlts. 

Ehrler (Rojenheim) von der Inf. und 

Maier (Dillingen) von den Jägern, beide von ber 
Landw. 1. Aufgebot8, dann 

von der Landw. 2. Aufgebots 

den Oberlts. 

Andres (Ludwigshafen), dv. der Pfordten (Roſen⸗ 
heim), Wolfsthal, Strobel (Regensburg), Röß— 
lein (Würzburg), Duds (Bamberg), Schrent 
(Gunzenhaufen), Geigel (Bamberg), Baum (Würz 
burg), Butz (Gunzenhauſen), Oberndorfer, Kirchner 
(Nürnberg), Schwarz (Würzburg), Scholl (Kaiſers⸗ 
lautern), Siebenliſt (Ajchaffenburg), Zahler (Würz- 
burg), Geipel (Kißingen), Urjtadt (Michaffenburg), 
dieje von der Inf., 

Weippert (Rofenheim), Ed (Vilshofen) von den Jägern, 

Böhm (Mindelheim), Harting (Hiffingen), Hermig 
(Raijerslautern), Kirchhoff (Michaftenburg), Thiel 
(Würzburg), Söhnlein (Nürnberg), Frhrn.v. Türde 
(Kiffingen) von der Feldart,, 

Alberts (Kaiſerslautern) von der Fuhart., 

den Lis. 

Hahl (Hof), Palm (KHaiferslautern), Funk (Ludwigs 
hafen), Gregorius (Kaiſerslautern), Huber (Mürz- 


burg) von der nf., 
Connemann (Aichaffenburg), v. Praylusfi (Hof) 
von der Nav.; 


b. bei den Beamten der Militär-Verwaltung: 


im aktiven Heere: 

am 22. d. Mts. 

den Dberzahlmitr. Weyh des Eijenbahn=Bats., Dielen 
unter Verleihung des Titels eines Nechnungsrates, und 

den Nendanten Wei beim Gend. Norpslommando mit 
Penſion in den erbetenen Ruheſtand treten zu laſſen 

den Zahlmftr. Michler des 2. Fuhart. Regts. zum 
Oberzahlmftr. zu befördern; 
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ju ernennen: 

zum Intend. Aſſeſſor (Üüberzählig) bei der Intend. 
II. Armeelorp8 den geprüften Nechtöpraftifanten 
Schötz, Lt. der Reſ. des 16. Inf. Regts. Groß— 
berzog Ferdinand von Toßlana, 

zum Zahlmſtr. im III. Armeelorps den Unterzahlmitr. 
Hirſch des 7. Inf. Negts. Prinz Leopold, 

zum Yazarettinjp. beim Garn. Yazarett Würzburg den 
Yazarettinip. auf Probe Herbig; 
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im Beurlaubtenjtande: 
am 22. d. Mis. 


den Oberveterinären Döderlein(Öunzenhaufen), Nußer 
(Würzburg), dann 

dem Dberapotheler Dr. Dorrer (Ludwigshafen), jämt- 
liche von der Landw. 2. Aufgebots, den Abjchied zu 
bewilligen. 


Ordens -Verleibungen. 


Preufen. 
Seine Majeſtät der König haben Allergnädigſt 
geruht: 
den nachbenannten Offizieren ufiv. die Erlaubnis zur 
Anlegung der ihnen verliehenen nichtpreußifchen Orden 
zu erteilen, und zivar: 


Des Dffizierfreuzesdes Königlich Sächſiſchen Albrechts- 
Ordens: dem Major Gr.v. Beroldingen, beauftragt 
mit der Führung des Huf. Regts. Landgraf Friedrich II. 
von Heflen- Homburg (2. Kurheſſ.) Nr. 14. — Des Nitter- 
freuzes erſter Hlafje mit der Sirone desjelben Ordens: dem 
Mojor Mar Prinzen zu Hohenlohe-Dehringen 
beim Stabe de8 2. Garde-Ulan. Regts. — Des Nitter- 
freuzed erſter Klaſſe desjelben Ordens: dem Rittm. 
Gr. v. Maldeghem im demſelben Regt. — Des 
Nitterfreuzes zweiter Klaſſe des Königlich Sächſiſchen 
Albrecht = Ordens: dem Oberlt. Weiß im Eijenbahn- 
Negt. Nr. 1. — Des Ritterkreuzes zweiter Klaſſe mit 
Schwertern des Großherzoglich Badiihen Ordens vom 
Zähringer Löwen: dem Lt. Schnoedel im Ulan. Negt. 
Großherzog Friedrich von Baden (Rhein) Nr. 7, dem 
%. Djiander im Eijenbahn » Negt. Nr. 1. = Des 
Nitterfreuzes zweiter Klaſſe desjelben Ordens: den Lts. 
Auler, Korndorff im Ulan. Regt. Großherzog 
Sriedrih von Baden (Rhein.) Nr. 7. — Des Komtur: 
freuzeß zweiter Klaſſe des Großherzoglich Heſſiſchen 
Verdienjt = Ordens Philipps des Großmütigen: Aller 
höchſtihrem Flügeladjutanten, Oberjtlt. v. Chelius, 
Kommandeur des Leib = Garde - Huf. Negtd. — Des 
Nitterfreuze8 des Großherzoglich Medlenburgiichen 
Greifen⸗Ordens: dem Oberlt. dv. Zitzewitz im 2. Han- 
nov. Ulan. Regt. Nr. 14. — Des Großkreuzes mit 
Schwertern des Herzoglich Sachſen-Erneſtiniſchen Haus» 
Ordens: dem Gen. Ct. Frhrn. dv. Gayl, Komman— 
deur der 21. Div. — Des Komturkreuzes ziveiter 
Klaſſe mit Schwertern degjelben Ordens: dem Oberſilt. z. D. 
Nosl, zugeteilt dem Generallommando des V. Armee— 
lorps. — Des Ritterkreuzes zweiter Klaſſe mit Schwertern 
desſelben Ordens: dem Lt. v. Trotha im 4. Garde— 
deldart. Regt. — Des Fürjtlich Reußiſchen Ehrenkreuzes 
eriter Klaſſe: dem Oberlt. Johann Georg Prinzen 
von Schoenaich-Carolath im 2. Garde: Drag. Regt. 
Raijerin Mlerandra von Rußland, — Des Ehrenfreuzes 


vierter Klaſſe des Fürftlih Schaumburg = Lippifchen 
Haus-Ordens: dem Oberlt. v. Hellermann im 4. Garde— 
Regt. zu Fuß, fommandiert zur Vertretung des erfvankten 
Adjutanten der Kommandantur Berlin. — Des Kaiſer— 
lich Ruſſiſchen St. Annen-Ordens zweiter Klafje: dem 
Oberſtlt. Frhrn. dv. Ejebed beim Stabe de Kaiſer 
AUlerander Garde-Ören. Regts. Nr. 1. — Der dritten 
Klaſſe desjelben Ordens: dem Rittm. v. Anderten im 
2. Garde - Drag. Negt. Kaiſerin Alerandra von Rufe 
land. — Der Kaiſerlich Ruſſiſchen goldenen Medaille 
für Eifer am Bande desjelben Ordens: dem Lt.v.Werber 
im 3. Garde-Feldart. Negt. — Des Deiterreichiichsftaifer- 
lihen Ordens der Eifernen Krone zweiter Klaſſe: dem 
Oberjtlt. Weinjhend, Kommandeur des 2. Hannov, 
Ulan. Regts. Nr. 14, — Der dritten Klaſſe desjelben 
Ordens: dem Hauptm. v. Minckwitz im Füſ. Regt. 
von Steinmetz (Weftpreuß.) Nr. 37. — Des Komtur— 
freuzes des Kaiſerlich Dejterreichiichen Franz Joſeph— 
Drdend: dem Major Gr. Find v. Findenjtein im 
3. GardesRegt. zu Fuß. — Des Kommandeurkreuzes 
zweiter Klaſſe des Königlich Schwediſchen Schwert— 
Ordens: dem Oberſten v. Fries, beauftragt mit der 
Führung der 13. Kav. Brig. = Des Kommandeur— 
freuzeö des Königlich Rumänishen Ordens „Stern 
von Rumänien“: dem Dberjtlt. Gr. v. Roedern, 
Kommandeur de8 2. Garde: Drag. Regts. Kaiferin 
WUlerandra von Rußland. — Des Dffizierlreuzes des— 
jelben Ordend: dem Major dv. Noeder beim Stabe 
des 1. Garde = Feldart. Regts, dem Haupt, 
v. Hagen in demjelben Regt. — Des Nitterfreuzes 
desjelben Ordens: dem Lt. Stein v. Kamienski in 
demfelben Regt. — Des Kommandeurkreuzes des Ordens 
der Königlich Rumänifchen Krone: dem Major Gr. 
v. Schweinik u. Krain Frhrn. v. Kauder, dem 
Major Frhrn. v. König, beide in demjelben Negt. — 
Des Dffizierkreuzes desjelben Ordens: dem Oberlt. 
v. dem Kneſebeck in demielben Regt. 


Heſſen. 
Seine Königliche Hoheit der Großherzog 
haben zu verleihen geruht: 
die ſilberne Medaille des Ludewigs-Ordens: dem 
Garde: Feldw. Petri in der Großherzogl. Heli. Garde- 
Unteroff. Komp. 
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Berzeidnis 
der zum II. Informationsfurfus vom 25. April bis 7. Mai 1907 bei der Jufauterie- Scieffchule 
fommandierten Offiziere: 


Major Nicolai, Kriegsminifterium, K. S. Hauptm. 
v. der Pforte, 8. ©. Kriegsminiſterium, Oberſtlt. 
v. Kojhembahr, 3. NR. 33, Major Laemmer, 
FR. 147, Oberſtlt. Geyer, J. NR. 54, Majore 
v. der Heyde, J. R. 48, v. Felgenhauer, J.R. 64, 
Oberſtlts. v. Dven, J. R.27, Breithaupt, I. R. 58, 
Major Walter, J. R. 46, Oberfitlt. Ottmer, FR. 38, 
Majore Pfaff, 3. R. 22, Bredt, I.NR. 56, Oberfilt. 
Müller, 3. R. 69, Majore Eich, Adjutant beim 
Generaltommando VIII. Armeekorps, Noahimi, 
IN. 163, v. Altrod, J. R. 31, Hunaeus, JR. 79, 
v. Hehmen, 3. R. 74, v. Eberhardt, I. R. 71, 
8. ©. Oberftlt. Ullrich, Schützen-R. 108, K. ©. Major 
Meijter, Gr. R. 100,8.W. Majore Bauer, J.R.124, 
Haas, Adjutant beim Generallommando XIII, Armee: 
forps, Oberſt Marimilian Mlerander Friedrich 


Wilhelm Prinz von Baden Großherzogliche Hoheit, 
Drag. N. 20, Major v. Borries, J. R. 25, Oberftlt. 
v.Gersdorif, J.R. 105, Majore Jordan, JR. 181, 
Simon, 9. NR 59, Pohlman, Kommandantur 
Graudenz, v. Unruh, FR. 80, 8. ©. Überftlt. Ullrid, 
FR. 139, Oberfilt. v. Redern, Großer Generalitab, 
Majore Roeßler, Eiſenbahnlinien-Kommiſſar in Caſſel, 
Dittrich, Eiſenbahnlinien-Kommiſſar in Frankfurt a. M., 
8. ©. Hauptm. Sieglitz, K. ©. Generaljtab, Majore 
Brohm, Ingen. Komitee, Scharr, Pion. B. 15, 
Willmeroth, Jugen. Offizier vom Pla in Thor, 
Oberſtlts. v. Gerlach, Jäger-B. 8, Noeder, Unteroff. 
Schule Mariemverder, Bauer, Eiſenbahn-R. 2, 
Napitänlt. Adermann, 2. Matroien - Div., Major 
Schimmelfennig, Oberlommando der Schußtruppen. 


Anzeige. 
Meptifhblätter im Mafftabe 1:25000. 


Auf Grund der Neuaufnahmen find anſchließend an die in der Anzeige vom 18. Januar 1907 verzeichneten 
Blätter die nachitehenden in Lithographie hergejtellt und veröffentlicht worden: 


Nr. 3174. Hilderd, 3227. Rommerz, 
3282. Schlüchtern, 


3228. Weyhers, 
3285. Römhild, 3330. Gelnhaujen, 


3232. Nentwertöhaujen, 3235. Eisfeld, 
3335. Heldburg. 


Der Vertrieb erfolgt durd) die Verlagsbuchhandlung von R. Eiſenſchmidt hierjelbit, Dorotheenftr. 704 


Der Preis eines jeden Blattes beträgt 1 ME, 


Die Anweiſung für den Dienſtgebrauch zu dem ermäßigten Preije von 50 Pf. für jedes Blatt erfolgt 
durd) die Plankammer der Königlichen Landesaufnahme hierjelbft, NW4O, Herwarthitr. 2/3. 


Berlin, den 24. April 1907. 


Königliche Landes: Aufnahme. 
Kartographiſche Abteilung. 
v. Balinicki, 
Oberftleuinant und Abteilungädhef. 





Journaliftifcher Teil. 


Dierzigjähriges Begimentsinhaber + Jubiläum 
Seiner Königlichen Hoheit des Prinzen Judwig 
von Bayern. 


Einen Gedenktag jeltener Art wird am 29. April 
in der alten Bayerijchen Landesfeſtung Ingolſtadt das 
Königlih Bayeriſche 10. nfanterieregiment Prinz 
Ludwig von Bayern feitlich begehen: die Jubelfeier 
40 jähriger Negimentsinhaberichaft de8 Durchlauchtigiten 
Prinzen, des fünftigen Erben der Krone Bayern. Die 
Erinnerung an jenen Ernenmungstag führt uns zurüd 
in eine Zeit, wo nad) ſchweren Mämpfen der erite große 
Schritt zur Wiedervereinigung der Deutichen Stämme 
geichehen war, in eine Zeit, die auch für dem jugend- 
lichen Prinzen von ernjter Bedeutung wurde. Geboren 
am 7. Januar 1845 als ältefter Sohn Seiner Könige 
lichen Hoheit des Prinzen Luitpold von Bayern, des 
jeßigen Negenten des Königreichs und jeiner 1864 


verjtorbenen Gemahlin Augufte, Erzherzogin von Deiter: 
reich, Prinzejjin von Toskana, war Prinz Ludwig nad 
lorgfältigfter Erziehung bereit am 28. November 1861 
zum Unterleutnant im damaligen 6. Nägerbataillon 
ernannt, am 20. Dezember 1862 aber zum 2. Infanterie: 
regiment Kronprinz verjeßt worden, und tat im deſſen 
Neihen längere Zeit Dienjt, um ſodann, inzwifchen zum 
Oberleutnant befördert, ſich an der Univerfität Münden 
allgemein=, rechts⸗ und ſtaatswiſſenſchaftlichen Studien 
zu widmen. Aus diejer emjigen Tätigleit riß ihn der 
Entſcheidungskampf um die neue jtaatliche Geſtaltung 
Deutichlands: Freiwillig eilte Prinz Ludwig zu den 
Fahnen und nahm zunächſt im Hauptquartier ſeines 
Großoheims, des Feldmarſchalls Prinz Karl, und jodann, 
als Prinz Luitpold das Kommando der 3. Divifion 
übernahm, als deſſen Ordonnanzoffizier am Feldzuge 1966 
teil. Mit feinem Vater im Gefechte bei Helmjtadt am 
25. Juli in vorderjter Linie ftehend, um durd Wort 
und Beijpiel die wantenden Linien) zum Ausharren zu 
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bewegen, wurde er durch einen Schuß in den Ober— 
jchentel jchwer verwundet. Alle Bemühungen der Aerzte, 
das Geſchoß wieder zu entfernen, waren umſonſt, exit 
nad langen Schmerzendlager fonnte Prinz Ludwig 
genejen, aber daß Blei fit heute noch im Leibe. Das 
Hauptmannspatent und das Nitterfreuz erfter Klaſſe 
des Militär = Verdienft » Ordend waren ber erjte Kohn 
für fein glänzendes Verhalten, und am 28. April 1867 
verlieh König Ludwig II. dem erjt 22jährigen Haupt- 
mann die Oberſtinhaberſchaft Seines ältejten, . bes 
10. Snfanterieregiments, bisher valant Albert Pappen— 
heim. Die Folgen der VBerwundung hielten den Prinzen 
von weiterem altiven Dienfte fern, gleichwohl aber hat 
er ber Armee treue Liebe und jein vollſtes Intereſſe 
bewahrt; wiederholt nahm er an Herbitübungen und 
als Vertreter jeines Herrn Vaters an Kaiſermanövern, 
ja ald warmer Freund der Entwidlung der Deutjchen 
Marine au) an Flottenmanövern teil, Ernſte Ereignifie 
hatten ihm die Anwartſchaft auf die Thronfolge des 
Landes gebracht: heute iſt Prinz Ludwig Generaloberft 
der Infanterie mit dem Range eine General = Feld» 
marſchalls, außerdem Chef des Königlich Preußiichen 
2. Niederichlefiichen Infanterieregiments Nr.47, Inhaber 
des K. u. K. Defterreich = Ungariihen 62. Infanterie 
regiments, und jteht A la suite des Königlich Bayerifchen 
2. Infanterieregimentd Kronprinz ſowie des Königlich 
Sächſiſchen 3. Infanterieregimentd Nr. 102 Prinz- 
Regent Luitpold von Bayern. 

Sein Baheriſches Negiment aber, das in wenigen 
Monaten auf eine zweihundertfünfundzwanzigjährige 
Vergangenheit zu bliden vermag und einen Teil feiner 
Stämme auf das Jahr 1664 zurüdführt, jo daß im 
Bayerijchen Heere nur noch drei Negimenter gleichen, 
in der gejamten Deutichen Armee nur wenige höheren 
Alter jind, befigt eine der Bewunderung würdige 
Gejchichte voll der jeltenften Ruhmesblätter und Groß: 
taten. Auf Defterreichiichem, Ungariichem und Türkijchem 
Boden, in deu Niederlanden, in Holland, in Piemont 
und im Dauphind, in Tirol, am Rhein und an ber 
Tonau, in Schleſien, Polen, Rußland und wiederholt 
in Frankreich hat es in 56 Feldzügen gekämpft, die 
Namen Wien, Gran, Dfen, Mohäcd und Belgrad, 
Mainz, Orbaſſano, Namur, Schellenberg und Höchſtädt, 
Nocour und Lawfeld, Breslau, Leuthen und Glogau, 
Abensberg, Polozk, Baupen und Dennewig, La Nothidre, 
Bar und Arcis a. Aube, Sedan, Coulmierd, Loigny, 
Drleand, Beaugency und Paris find der überwiegenden 
Mehrzahl nad ald Siege mit der jtet3 mafellofen Ehre 
feiner Fahnen verknüpft, mehr als 75 große Ktampf- 
bandlungen und fait zahlloje Heinere Treffen und Ge— 
fechte zeugen von den glänzenden Leitungen und der 
unverbrüchlichen Aufopferungsfähigleit des Negiments. 
Bald nad) jeinem erſten Siege, der Befreiungsichlacdht 
von Wien, im Jahre 1684 von Kurfürſt Mar Emanuel 
zu feinem Leibregiment erforen, führte e8 diejen glanz— 
vollen Namen mit all feinen Vorrechten nicht lediglich 
als äußere Ehrenzier; wo immer im Laufe fait eines 
vollen Jahrhunderts die Kanonen zu blutiger Enticheidung 
luden, da wehten bie Fahnen des Leibregiments den 
übrigen Hegimentern weit voran und bis in den großen 


Entfcheidungslampf unferer Tage hat es fich feinen un— 
fterblichen Weberlieferungen treu erwieſen. Und doch 
war ihm jchon faft ein Jahrhundert früher der Wechjel 
des Schickſals nicht erjpart geblieben: als Kurfürft 
Karl Theodor 1778 die alten Wittelsbachiſchen Stamm— 
lande wieder vereinigte, mußte es feinen Namen und 
feine bevorzugte Stellung an ein auß je einem Bataillon 
des Kurbayeriſchen und Kurpfälziichen Leibregiments 
gebildetes neues Kurpfalzbayeriſches Leibregiment ab- 
treten. So empfindet dad Negiment es Heute mit 
doppelter freude und Genugtuung, daß num jeit 40 Jahren 
ein auch im Felde treubewährter Sproß aus dem uralten 
Herricherhaufe Wittelsbach als Inhaber an feiner Spitze 
jteht, der ihm in dieſer langen Frift zahllofe Beweije 
feiner Huld und Gnade gegeben hat und der nach menſch— 
lihem Ermefjen dereinjt die Königöfrone zu tragen 
berufen iſt. Stdgr. 


Der Wert des frontalen Erfolges beim Angriff und 
das Steilfener im Feldkriege. 


(Mit Skizzen.) 

Die Erfahrungen des Ditafiatifchen Kriege werben 
ebenjo wie die des Burenfeldzuges immer wieder ins 
Feld geführt, um die geiteigerte Wichtigfeit befeitigter 
Stellungen und ihrer Belämpfung zu betonen. Und 
doch follten wir meines Erachtens gerade zu dem 
Schluſſe fommen, daß wir bei künftigen Europäiſchen 
Kriegen weniger als je mit folden Stellungen zu 
rechnen Haben, nachdem num wieder einmal auf das 
ichlagendjte bewieſen worden ift, wie gefährlid und 
ausſichtslos das Feſtſetzen in ihnen ijt, wie es ſich 
für eine derartig feitgelegte Armee immer nur um die 
zwei Eventualitäten:s Abwehr eines Unglücks oder 
Unglüd, nidyt aber um die Eventualitäten: Glück oder 
Unglüd Handeln fann! Es iſt ficher, daß jede nicht 
angelehnte befeitigte Stellung zu dem unglüdlichen, 
durchichlagende Erfolge ausſchließenden exzentriſchen 
Fechten führen muß, wenn der Angreifer eben gegen 
Front und Flanke vorgeht — weldyer Führer wird da— 
ber in Zukunft noch fein Heil in der pajliven Ver— 
teidigung Juchen? 

Man kann freilich einwenden, daß beim Verteidiger 
ſeitwärtsrückwärts bereitgejtellte Staffeln eine folche 
Flanlierung verhindern und auch zu einem Giege 
führen können. Aber doch nur dann, wenn ihre 
Anweſenheit dem Angreifer nicht belannt wird, ſonſt 
wird er ſich eben mit feinen Mafjen gegen dieje 
Staffeln wenden; dann fällt die Entiheidung dort und 
niht an der befeitigten Stellung, und je weiter 
rüdwärts fie eintritt, deſto gefährliher wird die Lage 
für die in der Front der Stellung gebliebenen Teile 
des Verteidigerd. Man lann ferner einmwenden, daß 
dem an Zahl oder Qualität Schwächeren eben oft feine 
andere Wahl bliebe als die Verteidigung. Aber warım 
joll gerade der ohnehin ſchon Schwächere auch nod) 
die jchwächite Art des Kampfes wählen? Wir fennen 
doch für diefen ein — wenigftens in großen Verhält— 
niffen — vorzügliches Mittel: den ins Strategiſche 
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überfegten Friderizianifchen Flankenangriff ohne Front⸗ 
angriff! . 

Fan hat für die Urfadhe der Ruſſiſchen Nieder: 
lagen alle möglihen Gründe angeführt, jelbjt bie 
Körpergröße der Japaner und ihre Ernährungsweile 
fehlten nicht. Die enticheidende Urjache liegt aber wohl 
in der Pſychologie Auropatlins, wie ja überhaupt bie 
PVerjönlichkeiten jo häufig enticheiden, beſonders aber 
dann, fobald die Truppen einigermaßen gleihwertig 
find. Das aber eine ungefähre Gleichwertigfeit hier 








beftand, zeigt die große Begegnungsſchlacht am Schaho. 
Hier hatte ſich — zum erjten und einzigen Male — 
die Führung gegenjeitig Fkompenfiert, beide fuchten 
linls zu umfafjen, und jo fam e8 zum frontalen Aus— 
ringen. Und nun lag die große Entſcheidung bei den 
Truppen und fiel — überhaupt nicht, ein ficheres Zeichen, 
daß dieje an fi) fait gleichwertig waren. *) Wer aber 
das Bud Kuropatfind über die Kämpfe in Bentralafien 
gelejen hat, der wird pſychologiſch verftehen, wie dieſer 
Führer dazu fam, allzu großen Wert auf Ortsbeſitz 
zu legen. Er übertrug eben unbewußt die damaligen 
Erfahrungen, er erinnerte fid) an die Situationen, in 
denen bei außerordentlich langer und ſehr gefährdeter 
rüdwärtiger Verbindung und feindlicher Bevöllerung das 
Scidjal der Armee tatfählih von dem moralifchen 
Eindrud abhing, den der Beſitz ober die Aufgabe 
einer wichtigen Stadt bewirkte Er übertrug dieſe 
Erfahrungen auf die Verhältniſſe in der Mandfchurei, 
wo wieder die lange und gefährdete Berbindung, 
wieder die feindjelige Bevöllerung nicht ummwichtige 
Faktoren waren. Er übertrug fie aber zu Unrecht, und 
E. v. Binder-frieglitein irrte, ald er von dem „Ber- 
jagen der Europälichen Theorie in Ditafien“ ſprach. 
Die Europäifhe Theorie hat nicht verjagt, 
der moraliihe Eindrud der freiwilligen Räumung 
Sinojangs und Muldens Fonnte ruhig in Kauf 
genommen werben, ber pajlive Kampf um Drt&befiß 
aber entichied den Krieg. Warum man nad) foldhen 
Erfahrungen auf eine bejondere Häufigfeit befeitigter 
Stellungen in einem zulünftigen Kriege ſchließen joll, 
ift Schwer einzujehen. 

Weiter hat aber der letzte Feldzug wieder die alte 
Lehre bejtätigt, daß die Enticheidungen bei Kämpfen 
um befeftigte Feldftellungen gar nicht in ber Front 
liegen, jondern in der Flanle, da, wo die befejtigte 

*) Aehnlihe Bilder zeigen die Port A 
—* dort die Führung durch die Täatigkeit 
noch fompenfiert war. 


ur s Rämpfe, 
onbratenfos 
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Stellung eben zu Ende ift. So ging es bei Liaojang 
im Dften und bei Mufden im Weften. Daneben 
wurde freifih immer frontal angegriffen, aber bie 
Entiheidung lag in der Flanke, und e8 ift interefiant, 
die Frage zu unterfuchen, wie eine Entſcheidung in 
der Front bei fol exrzentriicher Verteidigung auf 
Ungreifer und auf Verteidiger einwirlt. Man kann zu 
einer ſolchen Unterfuhung einen Vergleich zwiſchen 
den drei großen Schlachten von Regensburg, Königgräß 
und Mufden heranziehen. 


— 


Bei Regensburg waren die flankierenden Kolonnen 
Napoleons im Anmarſch, da zerſprengte er durch einen 
Frontalſtoß in Richtung des Pfeils die Front der 
Defterreiher und trieb fie damit auß der Gefahrzone 
heraus! Maſſena fam fo zu jpät, er ſtörte nur noch 
den Rüdzug des linken Dejterreihiichen Flügels! Die 
Defterreihiiche Armee war in zwei Teile zerrifien, 
allerdings, aber nicht vernichtet, weil Napoleon ein 
enticheidendes flanlierende® Eingreifen Maſſenas, das 
bei anderer Marihrichtung wohl zu erreichen war, 
durch daß frontale JZurüddrüden unmöglich gemacht hatte. 

Ganz ähnlich wäre c8 beinahe bei Königgräß 
gegangen. Hier hatte dad Dberfommando der Erjten 
Armee denjelben Frontalſtoß in Richtung des Pfeils 
ſchon angeordnet, als Moltfe perſönlich eingriff und 
durch Anhalten der 5. und 6. Diviſion verhinderte, 
daß die Dejterreiher auß der Gefahrzone 
herausgedrüdt wurden. Dieſer Vergleih iſt 
infofern interefjant, als er wirklich einen gewiſſen 
Unterichied zwiſchen Moltkefcher und Napoleoniſcher 
Auffoffung zeigt. Und die erftere ift die größere, wie 
uns Moltfe überhaupt nie größer erjcheint als damals, 
als er jagte: „Ich Habe nur die eine Beſorgnis, daß 
die Dejterreiher und nicht ftandhalten.“ Moltke 
hatte in diefem Moment eben klar erfannt, daß frontale 
Erfolge immer dann jchädlid wirken, wenn flankierende 
Erfolge in naher Ausſicht ſtehen. 

Aehnliche Betrachtungen lafjen ſich über Mufden 
anftellen. Wir wiſſen noch nicht genau Beſcheid über 
die enticheidenden Gründe, die Kuropatlin zur Zurüd- 
nahme der Südfront führten, wahrjdheinlih aber ift 
das frontale Eindringen der Japaner am weſtlichen 
Ende der Südfront der Grund geweſen. Iſt dies 
Tatjache, dann hat auch hier wieder ein frontaler 
Erfolg den Verteidiger aus der Gefahrzone zurüd- 
getrieben. Je weiter jüblih die Ruſſiſche Südfront 
ſtand, je länger fie aushielt, deſto jchlimmer mußte 
ihre Lage werden, wenn die gegen Weften gerichtete 
Defenfivflanfe endgültig zu Fall fam. Und fie wäre 
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eben früher zu Fall gelommen, wenn ein Teil der 
Kräfte ber Japaner, die zum frontalen Einbruch in 
bie ftarle Südfront ſtark genug waren, ftatt deſſen 
auf der Weftfront gefodhten und dort dieſelben Erfolge 
wie auf der Sübfront errungen hätte. 

Wir fehen daraus, daß — fo jehr ein frontales 

Iharfes Anfafjen aud in ſolchen Lagen geboten 
ift — doch immerhin ein frontaler Erfolg manchmal 
direlt jchädlih wirkt. Hütte Wellington frontal 
gefiegt, ehe Blücher heran war, nie wäre Napoleon ver— 
nichtet worden! Und der — ftrategifch — frontale Erfolg 
bei Spicheren hatte zunädjt die Folge, das Korps 
Froſſard an der 13. Divifion vorbeizudrüden, bie am 
anderen Morgen in feinem Rücken hätte ericheinen 
fönnen; in meiterem ftrategiihen Sinne hat aber 
diefer frontale Erfolg die ganze Aheinarmee aus der 
Gefahrzone heraußgetrieben, weil er die groß angelegte 
beiberjeitige Flügelumfaſſung unmöglid) machte, 
Vielleiht wären ohne dieſen Frontalerfolg Die 
Schlachten bei Meh und deſſen Einſchließung nicht 
notwendig gewejen! 
FO Uud einzelne Mandvererfahrungen beftätigen die 
Gefährlichkeit mander Frontalerfolgee Ich erinnere 
mich eines Korpsmanövertages, an dem die Umfafjungs- 
brigade einer aus drei Brigaden beftehenden blauen 
Divifion ſchon fo meit gefommen war, daß bie 
äußerften roten frlügelbatterien die Front nach rechts 
rüctwärts drehen mußten. In dieſem Nugenblide 
drüdte ein gelungener Prontalangriff der beiden 
anderen blauen Brigaden die rote Divifion an ihrer 
haldzertrümmerten, wanfenden Dedungsflanfe vorbei 
auf ihre natürliche Rückzugsſtraße. Die Dedungs- 
flanfe war natürlic; verloren, aber die Maffe ber 
Divifion gerettet — dankt dem gelungenen feindlichen 
Srontalangriff! Freilich, die feindliche „Stellung“ war 
gewonnen. Uber ift dies das Endziel eine Angriffs? 
Gerade nah ben Erfahrungen aus Dftafien haben 
wir in ber letzten Zeit häufig in artilleriftiichen 
Abhandlungen gelefen, „das Enbdziel jedes Kampfes 
jei boh das Eindringen der eigenen Infanterle 
in Die feinblide Stellung, deshalb dürfe die eigene 
Artillerie fih nicht lange mit der feindlichen Ar— 
tilferie belämpfen“. Hier ift der Vorderſatz nun doc) 
wohl nicht ganz richtig, Das Endziel jedes großen 
Kampfes iſt die Vernichtung der feindlichen Streit- 
fräfte, und ob dieje Vernichtung in, vor oder hinter 
der feindliden „Stellung“ erreicht wird, ift an fich 
ganz gleihgültig, nur beweift die Kriegsgeſchichte — und 
namentlich wieder die von 1904/5 —, daß eine jolche 
Vernichtung am allerwenigjten durch rein frontale 
Erfolge erreiht werden fann — man vergleiche das 
Zurüddrüden der Rufen in der Schaho-Schlacht! 
Richt die Bejißnahme der feindlichen Stellung, 
fondern das Mbdrängen des Feindes von 
jeiner natürlihen Rüdzugsrihtung ift doch das 
praltiſche Endziel jedes großen Angriff — nur derartig 
abgedrängte Armeen waren tatlählih vernichtet oder 
faltgejtelt — Marenge— Ulm — Jena— Belle = Ali 
ance— Örnvelotte— Seban. (Schluß folgt.) 
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Henes vom Franzöfiſchen Heere. 


Wie erinnerlich, hat das Jahr 1906 der FFranzöfiichen 
Kolonie Algier injofern eine tiefgreifende Nenderung 
in ihrem bisherigen Verwaltungsſyſſem gebracht, als 
man die fogenannten „Südterritorien” vollſtändig 
von der Verwaltung Nordalgiers loslöſte und den 
Gebieten Nordalgiers faft alle noch unter Milttärver- 
waltung ftehenden Kreiſe, für die die Einführung ber 
Bivilverwaltung nicht angängig erichien, nahm und 
dieſe den nur unter Militärverwaltung ftehenden Süd— 
territorien angliederte. Nur wenige reife an ber 
Tunefiichen und an der Marokkaniſchen Grenze blieben 
troß ihrer Militärverwaltung bei Nordalgier — eine 
Folge ihrer geographifchen Lage. Unter volljtändiger 
Unterbrüdung der biöherigen Subdivifionen von Win 
Sefra und Laghuat Hat man jeht Südalgier ein- 
geteilt in: 

1. da8 Gübterritorium von Min Sefra mit dem 
Gercle de Colomb und dem Annere de Beni-Abbas; 

2. das Südterritorium ber Dafen mit dem Hauptort 
Adrar, das aus den Anneren von Tuat und bon 
Timimun (Gurara) befteht. Die bisher übliche Be— 
zeichnung der „Oaſen des äußerjten Südens“ hat man 
völlig fallen laſſen. In wenig logiiher Weile hat 
man übrigens ben einen Anner nad dem Namen ber 
Landichaft, den anderen nach dem Namen einer Ortichaft 
bezeichnet; 

3. das Sübdterritorium von Ghardaja und 

4. das Sübdterritorium don Tuggurt. 

Lediglich als eine notwendige Folge diejer Maß— 
nahme ift e8 zu betrachten, daß man nunmehr, und 
zwar durch Friegäminifteriellen Erlaß vom 18. Fe— 
bruar 1907, eine ähnliche Einteilung auch für Die 
Schutzherrſchaft Tunis Pla greifen lie. Man hat 
hier da8 Commandement militaire de Gabös, zu dem 
bisher die Cercles von Médenine und Kebili gehörten, 
aufgelöit und an deſſen Stelle ein Militärfommando 
von Südtunis mit dem neuen Hauptort Meödenine 
eingerichtet. Auch bier hat man alſo den Grundſatz 
walten laſſen, daß das Südterritorium nad Möglichkeit 
nur Die unter Militärverwaltung ftehenden Kreiſe ums 
faffen ſoll, und fo hat es fich auch weiterhin notwendig 
gemacht, das unter Zivilverwaltung fiehende Stadtgebiet 
von Gabd8 an das Militärfommando von Soufje an— 
zugliedern, das — wenn man jo fagen darf — zu 
Alttunis gerechnet wird. 

Die meiften der zur Auskunft über dieſe Verhältnifie 
zur Verfügung ftehenden Bücher, jo z. B. „Röpartition 
et emplacement des troupes de l’arm6e frangaise“, 
und weiter die verichiebenen Almanachs, lafien in 
der Regel denjenigen, der fih in ihnen zu in- 
formieren wünfcht, vollitändig im Stich — fie berück— 
fichtigen die getroffenen Verfügungen gar nicht oder 
fie nehmen von dieſen erjt verhältnismäßig jpät 
Notiz. So bringt daß „Annuaire des troupes colo- 
niales“ von 1907 noch immer die Subdivifionen don 
Ain Sefra und Laghuat als Beftandteile des 19. Armee- 
forp8, und im Hinblid auf dieſe entichieden vorliegenden 
Mängel bürfte es angezeigt fein, die Beränderungen 
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näher und eingehender feftzulegen, von denen in jüngiter 
Zeit — am 18. Februar 1907 — die Dffupationgs 
diviſion von Tunis betrojien worben. ift. 

Die Oklupationsdiviſion umfaßt zurzeit unter dem 
Kommando eines jelbitändigen Divifionslommandeurs: 

1. die Kommandantur der Feitung Biſerta. Der 
Befehlshaber führt den Titel: Commandant superieur 
de la defense et Gouverneur de Bizerte; 

2. für Nordtunis: a) das Commandement 
militaire de Tunis, da8 mit dem Kommando ber 
erfien Tuneſiſchen Infanteriebrigade, und 

b) da8 Commandement militaire de Sousse, 
das mit dem Kommando ber zweiten Tuneſiſchen 
Infanteriebrigade zufammengefaßt ift; 

3. für Südtuni® da8 Commandement militaire 
des territoires du Sud in Kſar Mödenine. 

Somohl da8 Commandement militaire de Gabös 
wie dasjenige von Kebili, die beide nod in dem 
„Annnaire des troupes coloniales“ angeführt find, 
bejtehen nicht mehr. Das zuleßt genannte hat bereits 
in den lebten Jahren nicht mehr beitanden. 

Kavallerie und Wrtillerie der Dfkupationsbivifion 
find an die Einteilung des Landes, wie dies jchon 
früher der Fall war, nicht gebunden. Zu erwähnen 
ift aber bei diefer Gelegenheit, daß die 16. Batterie 
13. Feldartillerie-Regiments, die früher zu der Garniſon 
von Bijerta gehörte, aus dem Verbande der Feſtungs— 
truppen herausgenommen worden ijt und daß fie 
jetzt mit der 17. und 21. Batterie des gleichen Re— 
giment3 eine Abteilung Feldartillerie bildet, der bie 
Garnifonen Tunis, Hammam Lif und Soufje zugewieſen 
find, In der oben genannten „Röpartition ete.“, die 
übrigend in der Imprimerie nationale gebrudt ift 
und die deshalb Anfprud auf jorgfältige Bearbeitung 
machen jollte, ift jene Batterie noch als Beftandteil der 
Garnifon von Bilerta genannt. Es ijt befremdend, daß 
Bücher, die derartige, lediglich auf Nachläffigteit der 
Nedaktion zurüdzuführende Fehler immer und immer 
wieder bringen, doch noch Käufer finden, 

Das Geſetz vom 7. Juli 1900 fieht befanntlid in 
jeinem Parapraph 18 für jede Kolonie die Organijation 
von aus Eingeborenen gebildeten Rejerven vor, beftimmt 
aber, daß die Errichtung derartiger Nejerven jeweilig 
durch ein bejondere8 Dekret zu gefchehen habe. Nun 
ift durch ein folches dom 14. November 1904 jene 
Maßnahme für die Kolonie „Franzöſiſch-Weſtafrila“ 
eingeleitet und fejtgefegt worden, daß in dieſer Kolonie 
dad Rekrutement derjenigen Truppen und Dienft- 
zwveige, in Die Eingeborene eingeftellt werben, ge— 
fihert werden joll: 

a) durch freiwillige Dienftverpflihtung auf 2 oder 
4 Nahre und 

b) dur Kapitulation auf 1, 2 oder 3 Jahre. 

Denjenigen Eingeborenen, die ji freiwillig zum 
Dienft melden, war eine Prämie zugefichert worden, die 
jet durch ein neues Dekret, und zwar vom 29. März 1907, 
auf 80 bzw. 160 Franes für 2 bzw. 4 Dienftjahre 
feitgejeßt worben ift. Gleichzeitig find die Kapitulanten— 
zulagen für 1 Jahr auf 30, für 2 Jahre auf 60, für 
3 Jahre auf 90 Francs normiert worden. Doc, jollen 
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für eine Kapitulation von 3 Jahren dann 120 Francs 
gezahlt werben, wenn die Kapitulationsverpflichtung 
unmittelbar an eine zuvor geichloffene vierjährige Dienſt⸗ 
verpflichtung anſchließt. Ein Eingeborener, der jolcher« 
geitalt 7 Fahre hintereinander dient, erhält aljo zufammen 
280 Francs .oder 40 Francd pro Jahr. 

Den aus Eingeborenen refrutierten Unteroffizieren 
fann es geitattet werden, länger ald 15 Jahre zu 
dienen; über 25 Jahre jollen fie aber nicht im Dienft 
behalten werden. Korporale, Brigadierd und Soldaten 
werden nur bis zum 15. Dienftjahre einſchließlich be— 
halten. Ausnahmen von biefer Regel find nur für 
bejondere Handwerfer, jo für Schuhmadyer, für Waffen: 
ſchmiede ujw. und für Krankenwärter ftatthaft. 

Im Hinblid auf die Zugeftändnifie, die ben ein— 
geborenen Militärd durdy das deren Penſivnierung be: 
treffenbe Geſetz vom 25. September 1895 gemadıt 
worden find, jollen Brämien nur bis zum 12. Dienftiahre 
gezahlt werden. Jede Kapitulation, die die Dienstzeit 
über das 12. Dienftjahr hinaus verlängert, gibt nur 
Anfpruch auf denjenigen Teil der Prämie, der bis zum 
vollendeten 12. Dienjtjahre zu zahlen ift. 

Nach dem Geſetz vom 29. Mär; 1907 jollen die 
aus Eingeborenen refrutierten Unteroffiziere einen bes 
jonderen Lohn erhalten, und zwar: 

nach Ajährigem Dienjt von 15 Gentimes, 
* 7 2 s * 20 * 
10 ⸗ «= =: 830 = täglich. 


Korporale, Brigadierd und Soldaten erhalten nad) 
vierjährigem Dienft jenen Sonderlohn in Höhe von 
10 Centimes. Das Anreht auf dielen fällt fort, 
während der betreffende Unteroffizier oder Mann mit 
Gefängnis oder Haft beitraft if. Dagegen wird u. a. 
der Sold aud während der Zeit gezahlt, in der Die 
Empfänger beurlaubt waren. 

Sowohl die freiwillig Eingetretenen wie auch bie 
Kapitulanten Lönnen jederzeit auch außerhalb der Kolonie 
„Franzöſiſch-Weſtafrila“ Verwendung finden. E8 wird 
ihnen aber in ſolchen Fällen eine bejondere Ent» 
ihädigung in Höhe eines zweimaligen Monatslohnes 
zugeltanden. 

Die Franzöſiſch-Weſtafrila umfaſſenden Gebiete find 
in eine gewifle Anzahl von „Reſervebezirlen“ (cir- 
conscriptions de röserves) geteilt. Die Eingeborenens 
Nejerven werden gebildet aus: 

1. den infolge ihres Dienjialterd ausgeichiedenen 
eingeborenen Militärs; 

2. denjenigen eingeborenen Militärs, die Die Beit 
ihrer freiwilligen Verpflichtung oder ihrer Kapitulation 
abgedient haben; 

3. denjenigen Eingeborenen, die im Alter zwiſchen 


20 und 30 Jahren ftehen und die durch Die 
Nefrutierungstommilfionen für Die Kategorie als 
„reservistes auxiliaires“ in Nusfiht genommen 


worden find. 

Die Verpflichtung für ben Dienſt in ber Reſerve 
beträgt fünf Jahre für die mit Penfion Verabichiedeten 
und für bie reservistes auxiliaires; für nicht mit 
Penſion Ausgejchiedene wird die Nefervedienftpflicht 
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derart berechnet, da; der Dienjt in der aktiven Armee 
und in der Reſerve zufammen 15 Aahre beträgt. 

Während der Rejervezeit können die Neferviften zu 
Dienftleiftungen durch Erlaß des Generalgouverneurd 
einberufen werden: 


1. im Fall allgemeiner Mobilmachung; 

2. im Fall einer teilweilen Mobilmahung für eine 
Dperation inner- oder außerhalb der Kolonie; 

3. für Uebungszeiten und Mufterungen. 

Selbftverjtändlic find die zum Dienſt einberufenen 
Eingeborenen den Militärgefegen unterworfen, haben 
aber auch Anrecht auf jämtliche Gebührniſſe Im 
allgemeinen jollen die Reſerviſten den im aktiven Dienjt 
erworbenen Rang beibehalten, fie können aber bei 
Dienftleiftungen ebenfogut weiter befördert wie ſtrafweiſe 
im Avancement zurücdgeftellt werben. 

Die Begrenzung der Refrutierungsbezirke, die zahlen- 
mäßige Beitimmung der röservistes auxiliaires, Die 
Verwendung der Nejewijten, ihre Eingliederung, Zahl 
und Dauer der Uebungen und der Mufterungen, Die 
Seitftellung der Dienftbefreiungen ujw. find lediglich 
Sache des Generalgouverneurs. 

Dieſe Vorſchriften finden nicht nur Anwendung auf 
die Eingeborenen bei den Truppen, ſondern auch auf 
diejenigen, die bei Hilfsdienſtzweigen, bei den gardes- 
frontiöres oder bei den Polizeitruppen jtehen. 

Nach dem Dekret vom 29. März 1907 ſoll den im 
Kriegsfall zum Dienft einberufenen Rejerviiten der 
Eingeborenen der hohe Sold von 10 Gentimes gezahlt 
werden, für den Dienft im Frieden jteht ihnen aber 
nur der niedere Sold zu. Die Lebensmittelbezüge find 
ebenfall8 im Frieden geringer als im Siege. 

Bezüglich anderer wichtiger militäriſcher Organi— 
jationsänderungen im Bereiche Franzöſiſch-Weſtafrikas 
it in Nummer 111 des Militär-Wochenblatte® vom 
8. September 1906 berichtet worden, ed iſt aber 
bier noch nachzutragen, daß nach dem Defret von 
24. Auguſt 1906 die Truppen des Militärterritoriums 
des Niger im Hinblid auf den Militärgerichtsdienit als 
bei einer Operation begriffen angejehen werden jollen. 
Es iſt deshalb bei ihnen ein conseil de guerre 
errichtet worden, das diejenigen Angelegenheiten, die 
bon ihm nicht erledigt werben fünnen, an die permanenten 
Kriegögerichte des Haut-Senegal und des Niger ab- 
zugeben hat. Der Grund für die betreffende Maßnahme 
ift bisher nicht bekannt geworden. 

Unter dem außerordentlich tatkräftig fich jeines 
Amtes annehmenden Generalgouverneur M. Roume 
geht die Kolonie „Franzöfiich-Weftafrifa“ einer ausjichts- 
reichen Zukunft entgegen. Der Öeneralgouverneur bringt 
injonderheit den militärischen Verhältniſſen ein großes 
Jutereſſe entgegen. Hierfür jprechen nicht nur alle jene 
Mafnahmen, die er bereitö betvefis der Organijation 
jener Truppentörper maßgebenden Ortes durchgeſetzt 
bat, jondern auch vor allen Dingen die Pläne, die 
für die nächſte Zukunft zu verwirklichen er erklärt 
hat. „Entgegen den einfachiten Anforderungen einer 
guten Tropenhygiene,“ jo äußerte jih M. Noume 
fürzlic wörtlic, „find die Truppen noch immer, wenn 
aud nur provijoriich, auf eine große Zahl von Heinen, 
weit außeinandergezogenen und zumeijt ungejund ge— 
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| fegenen Bojten verzettelt.“ Ihre allmähliche Konzentration 


auf einige den gejundheitlichen Verhältniſſen Rechnung 
tragende Garnifonen ift von M. Roume in Außficht 
genommen, und da die dem Generalgouvernement zur 
Verfügung jtehenden mutterländijchen Hilfsmittel bisher 
den Bau von Kajernen noch nicht gejtattet haben, ſo 
ift durch den Generalguuverneur nad) einem ihm vor- 
gelegten Voranjchlag ein Kredit von 5 Millionen France 
zum Zweck von größeren Stajernenbauten in da8 neue 
Budget eingeftellt worden. Daß Zuſammenlegen der 
Truppen an wenige Punkte ift aber jeßt um fo eher 
durchzuführen, als der wirtichaftlihe Ausbau der Kolonie 
eine größere Reihe von Eijenbahnen vorfieht, die eben 
weiterhin eine große Anzahl der Fleineren Garnijonen 
entbehrlich machen werden, die bisher unbedingt bejebt 
gehalten werden mußten. Borausfichtlic werden von 
den Küſten der vier großen, zu Franzöſiſch-Weſtafrika 
gehörenden Molonien des Senegal, Guinea, Elfenbein- 
füjte und Dahomey größtenteils bereits begonnene 
Bahnen bis in daß Niger» Beden vorwärts ge— 
trieben und durch eine möglichſt nahe der Küſte 
geführte Transverfalbahn verbunden. An fertigen 
Bahnen verfügt man bereitd zwiſchen Dalar und 
St. Louis über 265 km, von Hayes zum Niger 555 km, 
in Guinea 153 km, in Dahomey 200 km, zujammen 
über 1173 km. 


Die ganze Kolonie „Franzöſiſch-Weſtafrika“ kann 
zurzeit jo gut wie gänzlich als ruhigen Verhältniſſen 
zugeführt angejehen werden. Wenn man bedenkt, was 
für zahlreiche Erpeditionen noch vor wenigen Jahren 
erforderlich waren, um die Bevölferung jener aus- 
gedehnten Gebiete im Schad zu halten, jo muß feft- 
geftellt werden, daß von der Regierung und von den 
Truppen der Kolonie in kurzer Zeit jehr viel erreicht 
worden ift. Die zeitlich legte Expedition, die gegen 
Niamey am Niger, ift beendet und der Gercle be Niamey 
zurzeit volljtändig beruhigt. 

Bon den Operationen in den „Mauritanijchen 
Proteltoraten“, die der Wejtafrilaniichen Beſitzung be- 
fanntlich eng angegliedert find, hört man augenblicklich 
nur wenig; doc) ijt vorauszujagen, daß gerade in diejen 
Gebieten größere und zweifelsohne bedeutungsvolle 
Ereigniffe zu erwarten find. Man ift in Mauritanien 
aus der uriprünglich feitgehaltenen Linie unmittelbar 
am Nordufer ded Niger (gegeben durch die Militär: 
pojten Soulsel-Ma und Stroufa) gegen die Provinz 
Tagant vorgerüdt und Hat nach mehrfachen, zum Teil 
blutigen und außerordentlich verluftreichen Gefechten den 
Hauptort Tidjifdja jener Provinz beſetzt. Nach diejem 
Ort find bedeutende Verjtärkungen aus dem Senegal 
nachgezugen worden und von ihm aus durchzieht man 
mit zahlreichen Grtundungsabteilungen da8 Land, 
um Starten aufzunehmen und bereits bejtehende zu 
vervollftändigen und um überall die SHerrichaft der 
Franzöſiſchen Kolonnen zu  feitigen. Aller Wahr: 
jcheinlichleit nach wird von dieſer eben gewonnenen 
Baſis aus an die Verwirklichung des Gedankens näher 
berangetreten, die Senegal: Kolonie und die Nord: 
afrilaniſchen Beſitzungen auf dem Binnenwege enger 
aneinander zu jchließen. Die „interminijterielle“ Kom— 
miffion, die diefe Bereinigung durchzuführen die Auf: 
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gabe Hat, arbeitet am ihr ſchon mehrere Jahre, und 
e8 ijt immer mehr zu erfennen, da jene Vereinigung 
in der Linie Tafilelt— Tuat zur Durchführung fommen 
wird. — Schließlich ift hier noch zu erwähnen, daß 
im verflofienen Jahre auch in dem Militärterritorium 
des Tichad wejentliche Fortichritte zur Unterwerfung 
des Landes gemacht worden find. 

Für die Kolonie „Franzöſiſch-Indien“ beftand jeither 
ein „Corps des cipahis de l’Inde*“, das mit Stab 
und Hauptteilen in Pondihery, mit Detachements in 
Karilal und Chander Nagor garnijonierte. Bon diejem 
Korps iſt im allgemeinen nie Erhebliches berichtet 
worden; es kann aud) nicht bejonders ſtarl gewelen 
jein, da e8 nur von einem Hauptmann befehligt wurde. 
Das Korps ift jetzt, nachdem e8 am 19, September 1903 
bereit einmal aufgelöft, am 11. Mär; 1904 aber 
wieder ind Leben gerufen worden war, gänzlich aufs 
gegeben worden, da — die Finanzgeſetze feine Mittel 
für jene Truppe vorgejehen haben und da dieje nicht 
länger, wie bisher geichehen, aus Mitteln der Kolonie 
provijoriic erhalten werden konnte. Die Angehörigen 
des aufgelöjten Truppenkörpers find auf andere 
Eingeborenenformationen übernommen worden. Die 
Bezeichnung Eipahi oder Eipaye ijt übrigens desjelben 
Perſiſchen Stammes wie das Wort Spahi, bedeutet 
nicht8 andere? als Krieger und iſt militärifch immer 
für die nah Türkiſcher Art gebildete leichte Reiterei 
aus Eingeborenen Ajiens oder Afrifas verwendet worden. 

Dberftleutnent 5. D. Hübner. 





Kleine Mitteilungen. 


England. Weftlih vom Tſchad-See fanden Ge- 
—— mit Eingeborenen ſtatt, in denen vom Nord: 
igeria-Regiment 11 Mann fielen, 2 Dffiziere und 
40 Mann verwundet wurden. Die Eingeborenenbanden 
beftanden aus Tibuls, räuberifhen Stämmen, die ihre 
Nachbarn, ftetig aber auh den Hauptlaramanenmweg 
bedrohten und dafür beftraft werden mußten. Die Tibuls 
—83 fs hinter aufgetürmten Felsſtücken fowie in 
elöfpalten und shöhlen gut gesen Sicht gededt auf: 
geftellt, von wo aus fie die Truppen mit einem Hagel 
von vergifteten Pfeilen überſchütteten. Als Schuß: 
mittel Dagegen t die Truppen Fnperrg Mäntel 
und MWolldeden, durh die die Pfeile nicht hindurd: 
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drangen. Im übrigen loftete das Hinauswerfen ber 
Eingeborenen aus ihren Schlupfwinteln viele Mühe 
und Anftrengungen, jo daß deren Stellung ben Truppen 
erſt nad zehntägigen Kämpfen vollitändig in die Hände 
fiel. Der Berluft der Tibuks fol rund 300 Köpfe 
betragen haben. —n. 
(Army and Navy Gazette Nr. 2461.) 


— Nah amtlihen Zufammenftellungen kann die 
Stärke der Armeerejerve im Rechnungsjahre 19078 
auf rund 129000 Mann geſchätzt werben; fie hat in 
den lebten Jahren in durchaus zufriedenftellender Weile 
ugenommen. Die Army and Navy Gazette Nr. 2462 
Befür tet jedoch, da diefer Zunahme ſehr bald ein jehr 
beträ tlider üchſchlag folgen wird, da die Dienfizeit 
der Mannihaften, die zum Xeil bisher drei Jahre 
betrug, verlängert worden ift und eine Reihe von 
Bataillonen aufgelöft wurde, die ſomit feine Referviften 
mehr abgeben fönnen. Allerdings würden der Armee: 
reſerve nad) dem neuen Plane fortan junge Leute über: 
wiejen, die, ohne hinlänglid ausgebildet zu fein, als 
nicht felddienitfähig aus der aftiven Truppe entlaflen 
werben müßten, auch fei wohl —— daß die 
——— zur Miliz gehörenden Leute ey He 

usbildung von fehömonatiger Dauer und Ableijtung 
einiger Uebungen zur Referve übertreten würden. Da 
durd würde aber die Reſerve keinesfalls an Wert 
gewinnen, denn aus lauter ganz —— bzw. wenig 
oder doch ungenügend ausgebildeten Leuten zufammen: 
eſetzt, fönnte fie ſich nicht mit den Reſerven anderer 
—— meſſen, die nad) zwei⸗ ober dreijähriger altiver 
Dienitzeit auch noch im Reſerve⸗ und Landwehrverhältnis 
u Uebungen herangezogen worden feien. Diefer Uebel: 
tand bildet, wie die angeführte Quelle meint, eine der 
größten —— des Heeresplanes in bezug auf die 


Schlagfertigteit der Armee, zumal auch noch die Miliz: 
referve in Stärke von rund 30000 Mann fortf 
—n. 


— Durd Army Order wird gr rein und Mann: 
Ihaften unterjagt, in der Preſſe mi Mo Nah: 
—— zu veröffentlichen, dritten onen zu 
dieſem Zwecke direkt oder indirelt Mitteilungen zu 
machen oder ihre Anſicht über militäriſche mg mu 
auszufprehen. Auf Reifen oder während eines Kom: 
mandos erworbene Kenntnilje bleiben Eigentum des 
Kriegäminifteriums und dürfen nur mit Genehmigung 
des Heeresrates duch Wort oder Schrift annt: 
gegeben werben. —n. 

(Army and Navy Gazette Nr. 2463 und 
United Service Gazette Nr. 3874.) 


Inhalt des Armee-Verordnungsblattes Nr. 11 vom 24. April 1907. 
Landwehr: Dienftauszeihnung 1. und 2. Klaſſe für Perfonen des Beurlaubtenftandes der Bao 


Marine. — Kleiner Entfernungsmejjer 06. — 
waltung der Königlichen 


Aenderungen der Dienftordnung für den Betrieb 
ilitär-Eifenbahn. — Dienftvorfch 

zu $ 24 des Dffizierpenfionsgefeges bzw. $ 36 des Mannihaftsverforgungsgefehes vom 31. 
—— nach dem Truppenübungsplatz Neuhammer. — Gebrauch der Ch 


rift für die freiwillige Kranlenpflege. — Erläuterung 
Mai 1906. — Fracht 
argenpferde. — Bermaltung umd 


ezeichnung der Garnifonlazarette in Thorn. — Aerztliche —— militärpflichtiger Deutſcher in Argentinien, 


Uruguay 


und Paraguay. — Verſendungen für die Eudmeitafri 
weiſe des Schießplatzes Gummersdorf und der Bezeichnung der dortige 


anifhe Schugtruppe. — Wenderung der Schreib: 
en ber MilitärsCifenbahn — Ber 


einnahmung von mehreren von unbelannter Stelle eingejandten Geldbeträgen. — Masrhftungb-Radweiiung fi: 


eine — — — — Preis des alten Bleies. — Fahrer für die Verſuchslompagnie der Arti 
ommiffion. —— der Königlihen Militär-Eiſenbahn vom 1. Mai 1907 ab. — Erg 
ftungs:Nadhmeifung für eine — —— — Regelung von 
offiziergehältern. — Regelung von Offiziergehältern uſw. — Einladung zur ordentlichen Mitg 
Halt für die Armee und Marine. 
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Berlin, Dienstag den 30. April. 


1907. 


Inhalt: 
Berional » Berändberungen (Preußen). — Ordens : Berleifungen (Bayern). — Totenlifte (Bayern). — Anzeige der Königlichen 
Landes⸗ — Topographiſche Ueberſichtslarte des Deutſchen Reiches). 
Journaliſtiſcher Teil. 
Dienſtjubilaen. — Der Wert des frontalen Erfolges beim Angriff und das Steilfeuer im Feldkriege. Schluß. — Das 
Nilitärgeographiiche Anftitut in Florenz. — Die moderne Ehineftifhe Armee. 
Rieine Mitteilungen. Deutihland: Private Wilmen: und Waifentafje für aftive und inaltive Offiziere. —— 


für Stellenvermittlung für verabſchiedete Offiziere. — England: Dperationen im Somali-Lande. 
Flaggen bei Uebungen. Automobiliport in Afghaniſtan. — Nubland: 
Aufbeilerung der Dffigiersgehälter, 


Miete für Möbel. Aufnahmeprüfungen. 
Betimmungen über die Ergänzung der Interoffiziere. 


Dienfigrade im Gen 
Neue 
göjung der Offizieräfrage. 


nn. -Veränderungen. 
öniglich Preufifche Armee, 


Offiziere, Fühnrihe * 
Bomburg v. d. B., den 26. April 1907. 

vb. Sperling, Gen. Lt. und Kommandeur der 14. Div., 
zum Gouderneur von Göln, 

Stephan, Gen. Major und Kommandeur der 27. Inf. 
Brig., unter Beförderung zum Gen. Lt, zum Noms 
mandeur der 14. Div,, 

v. Henning auf Schönhoff, Oberſt und Kommandeur 
des 1. Bad. Leib» ren. Negtd. Nr. 109, unter 
Beförderung zum Gen. Major, zum Kommandeur 
der 27. Inf. Brig, 

Frhr. v. Lüttwitz, Oberft und Chef des Generals 
ftabes des XIV. Armeelorps, zum Kommandeur des 
1. Bad, Leib-Gren. Regts. Nr. 109, — ernannt. 

dv, Rothlirch u. Panthen, Oberft und Kommandeur 
der 12. Kav. Brig, zum Gen. Major befördert. 

v. Bödmann, Oberſtlt. beim Stabe des Leibgarbe- 
Inf. Regts. (1. Großherzogl. Heil.) Nr. 115, unter 
Verſetzung in den Generaljtab der Armee, zum Chef 
des Generalftabes des XIV. Armeelorps ernannt. 

dv. Edartöberg, Oberftlt. und Bats. Kommandeur im 
Garde-Füſ. Negt., zum Stabe des Leibgarbe:Änf. 
Regts. (1. Großherzogl. Heſſ.) Nr. 115, 

örhr. Sped v. Sternburg, Major aggregiert dem 
Sarde-Schüpen-Bat., als Bats. Kommandenr in das 
Garde Füf. Regt., 

Wentzel, Major aggregiert dem 4. Unter-Elſäſſ. Inf. 
Regt. Nr. 143, als Bat. Kommandeur in das 
4. Lothring. Auf. Negt. Nr. 136, — verfept. 


[2. Quarial 1907.) 


Beamte der Militär-Verwaltung. 
Durch Verfügung des Ariegäminifterkums. 


Den 9, April 1%7. 

Reste, Dberveterinär in der Schußtruppe für Südweſt— 
afrifa, beim 3. Garde-Feldart. Regt. wiederangeftellt. 

Wille, Ranke, Antend. Diätare bei den Antendanturen 
des IV. bzw. X. Armeekorps, zu Militär » Intend. 
Regiftratoren ernanıt. 

Jung (Heinrich), Tiemann, Jutend. Sekretäre von 
den ntendanturen der BVerfehrötruppen bzw. des 
III. Armeelorps, gegenjeitig verjeßt. 

Den 10. April 1907. 


Doege, Regijtrator von der Zentral-Abteil. der Feld— 
zeugmeifterei, zum Militär + Intend, Regiftrator bei 
der ntend. des IX. Armeelorpd ernannt. 

Den 11. April 1%7. 

Jautſchus, Schneidler, Koenig, Noad, Yudwig, 
Saale, Gayer, Fiſchel, Holzhauer, Unter: 
apotheler des Benrlaubtenftandes, zu Oberapothekern 
befördert. 

Brieger, Weber, Oberapothefer der Reſ. der Abichied 
bewilligt. 

Meyer (Alvin), Lift, Schütze (Dito), geprüfte Intend. 
Sekretariatsanwärter, den Dane des XIV. bzw, 
XVI. und III. Armeelorps, 

Sandrod, Wiechard, Hooff, geprüfte Jutend. 
Sekretariatsanwärter, den Intendanturen der 16. bzw. 
34. und 19. Div, — als Militär-Intend. 
Diätare überwieien. 

1 
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* 13. April 1907. Siggeltow, Kaſerneninſp. in Schleswig, auf Probe 
Droſte, Stabsapotheler beim Garn. Lazarett Poſen, in die Kontrolleführerſtelle daſelbſt, — verſetzt. 
zum Garn. Lazarett Hannover, Scheel, Rechnungsrat, Kaſſier bei einer Oberbuch— 


halterei der Gen. Militärkaffe, auf ſeinen Antrag 
zum 1. Juli 1907 mit Benfion in den Ruheſtand 
verſetzt. 


Kackſchies, Garn. Verwalt. Inſp. in Langenfalza, 
nach dem Truppen-Uebungsplatz Ohrdruf, 

Langes, Garn. Verwalt. Kontrolleur in Schleswig, 
als Garn. Verwalt. Inſp. nach Langenſalza, 


Ordens -Verleibungen. 
lichem Mdjutanten Seiner Königlichen Hoheit des Prinzen 

Bayern. Arnulf von Bayern; 
Münden, 23. Aprit 1907. deu Militär « Verdienft » Orden zweiter Klaſſe: 
Im Namen Seiner Majejtät des Königs. ig Et De 3. D. Fritſch, bisher Kommandeur 
Seine Königliche Hoheit Prinz Luitpold, — — 
des Königreichs Bayern Verweſer, haben Sid) ben Militär-Berbienft-Orben vierter Klaſſe mit 


Alterhö ; ifo. | Der Krone: dem Dberitlt.3.D. Hörenz, bisher Bas. 
ſllerhöchſt bewogen gefunden, Allergnädigit zu verleihen: Kommandenr im 2. Fußart. Kegt, — Major zT. 

das Mitterfreuz des Berdienft » Ordens der | Sirt, bisher beim Stabe des 1. Chev. Regts. Kaiſer 
Bayerifchen Krone: dem Oberitlt. Pflaum, perjdn- | Nikolaus von Rußland. 








Nachweiſung 
der zur Kenntnis des Kriegsminiſteriums gelommenen Todesfälle von Offizieren, Sanitätsoffizieren und Beamien 
der Königlich Bayeriſchen Armee. Geſtorben am: 

Fiſcher, Rechnungsrat, Oberzahlmitr. a. D., Kanzliſt beim Militär-Max-Joſeph-Orden. 16. Januar 1907. 
Carl, Lt. der Ref. des 4. Feldart. Regts. König. 30. ⸗ 
Gr. Fugger v. Babenhauſen, Oberſt à 1. s. der Armee. 5. Februar 
Buchler, Oberſilt. und Kommandeur des 11. Feldart. Regts. 6. ⸗ 
Blanc, Hauptm. und Komp. Chef im 2. Fußart. Regt. 16. s 
Böhmländer, Lt. der Landw. Inf. 1. Aufgebots (Nürmberg). 21. ⸗ 
Brünn, Oberſtlt. z. D. und Kommandeur des Landw. Bezirls Kaiſerslautern. 24. s 
Yang, Lt. der Kaiferlihen Schugtruppe für Deutich-Dftafrika, früher im 18. Inf. Regt. 

Prinz Ludwig Ferdinand, 26. ⸗ ⸗ 
Dr. Flögel, Aſſiſt. Arzt der Landw. 1. Aufgebots (Aſchaffenburg). 15. März 
Diep, Major z. D. und Bezirksoffizier beim Bezirkskommando Kiſſingen. 1. April 
Täubler, Rechnungsrat, Penſionszahlmftr. bei der Gen. Militärkaſſe. 1l. = 
Dr. Deichſtetter, Oberſtabb- und Regts. Arzt im 1. Schweren Reiter = Negt. Prinz 

Karl von Bayern. 13. — 

Madmweilung 
der zur Kenntnis des Kriegsminifteriums gelommenen Todesfälle von penfionierten und ausgeichiedenen Offizieren, 
Sanitätsoffizieren und Beamten der Königlich Bayerifchen Armee. Geſtorben am: 

Fleck, Lt. a. D., zulegt in der Landw. des 3. Inf. Regis. Prinz Karl von Bayern. 21. Januar 1907. 
DOfter, Hauptn. a. D., zulegt in der Ref. des 6. Feldart. Negts. 25. 5 s 
Virfhofer, Major a. D., zulept beim Stabe des 1. Pion. Bats. 31. - 
Göllel, Yazarett:Verivalt, * a D., zuleht beim Garn. Yazarett Erlangen. 5. Februar 
Schüp, Rehnungsrat, Oberlt.a. D., Sazarett: Oberinſp. a. D., zuleßt beim Garn. Yazarett 

München. 13. 
Frhr. v. Schäzler, Nittm. a. D., zulegt im 1. Schweren Reiter » Negt. Prinz Karl 

von Bayern. 17. 
v. Oberlaender, Major a. D., zuleßt Bezirksoffizier beim Bezirkstommando Hof. 20. 
Dr. Uibeleiſen, Oberitabsarzt a. D., zufegt Bats. Arzt im 2, Näger-Bat. 24. 
v. Schleich, Oberftlt. a. D., zuletzt Kommandeur des Landw. Bezirld Bamberg. 25. 
Dr. Wehner, Oberſtabsarzt a. D., zulet in der Landw. 1. Aufgebot (Würzburg). 26. ⸗ 
Kraus, Zahlmſtr. a. D., zuletzt in der Landw. 1. Aufgebots. 5. März 
Edel, Zahlmſtr. a. D., zuleßt im 7. Inf. Regt. Prinz Leopold. O.. 8 
Schr. dv. Fechenbach, Major a. D, zulegt Al. s. früherer Ernennung. 14. 


Ntollmann, Oberſtlt. a. D., zuletzt Abteil. Kommandeur im 2. Feldart. Regt. Horn. 19. 
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Geſtorben am: 
Breitenbach, Kanzleivat, Geheimer Kanzleijefretär a. D., zulept im Kriegdminijterium. 19. März 1907. 
Hoderlein, Dberftlt. a. D., zuleßt Bats. Kommandeur im 17. Inf. Negt. Orff. 22. = 
Hofbauer, Hauptm. a. D., zulegt im 4. Jäger: Bat. 2. April ⸗ 
Popp, Rittm. a. D., zuletzt Estadr. Chef im 6. Chev. Negt. Prinz Albrecht von Preußen. 7. = : 
Deiſch-Roſenberg, Regts. Auditeur a. D., zuletzt beim vormal. Militär-Bezirksgericht 
Germersheim. 9. = ⸗ 
Schwarzmann, Kaſerneninſp. a. D., zuletzt bei der Garn. Verwalt. Landan. 9. =: 
Frhr. v. u. zu der Tann-Rathſamhauſen, Oberſtlt. a. D., zuletzt A 1. s. früherer 
Ernennung. 12. = s 
v. Meyer, Hauptm. a. D., zulegt im 12. Inf. Negt. Prinz Arnulf. 13. = . 


Anzeige. 
Topographifche Ueberſichtslarte des Deutſchen Reiches im Maßftabe 1: 200 000. 
(BuntdrudsNusgabe) 
Sm Anſchluß au die unterm 22. Dftober 1906 angezeigten Blätter find die nachjtehenden: 


Nr. 3. Lügumkloſter, 
56. Bremen, 72. Nienburg, 


8./9. Wejterland — Tondern, 
87. Braunſchweig, 


38. Wilhelmshaven, 
88. Magdeburg, und 


39. Bremerhaven, 
191. Mittenwald, 


durd) die Kartographiſche Abteilung bearbeitet und veröffentlicht worden. 
Der Hauptvertrieb der Karte ift dev VBerlagsbuchhandlung von R. Eijenjchmidt hier, Dorotheenitr. TOA, 


übertragen worden. 


Der Preis eines Blattes beträgt 1 ME. 50 Bi. 


Die Anweifung für den Dienjtgebrauch zu dem 


ermäßigten Preiſe von 1 Mt. für jedes Blatt erfolgt 


durch die Planlammer der Königlichen Landes-Aufnahme hier, NW40, Herwarthitr. 2/3. 


Berlin, den 24. April 1907. 


Königliche Landes: Aufnahme. 
Kartographiſche Abteilung. 


v. Balinicki, 
Oberftleutnant und Abteilungschei. 





Journaliftifcher Teil. 


Dienfijubilüen. 


In den nächſten Tagen werden drei im Frieden 
wie im Kriege bewährte, zurzeit in hohen Ehrenitellungen 
befindliche Generale auf eine im Dienjte des Allerhöchiten 
Kriegsherrn zurüdgelegte fünfzigjährige militärijche Lauf: 
bahn zurücdbliden. Es find dies: 


1. Generalder Infanterie Frhr. v. Hammerftein-Logten. 

Am 21. September 1839 zu Lorten im damaligen 
Königreich Hannover geboren, erhielt der Jubilar jeine 
Erziehung im Hannoverihen Kadettenkorpg, von dem 
aus er am 1. Mai 1857 in das 6. Hannoverſche 
Infanterieregiment übertrat; bereit3 am 9. Januar 1858 
wurde er jedoch mit Patent vom 26. Dezember 1857 
unter Ernennung zum Selondleutnant in daß Han— 
noverſche Garde-Infanterieregiment verjegt. In dieſem 
rüdte Frhr. v. Hammerſtein am 23. Mai 1859 zum 
Premierleutnant auf, bejuchte 1860/61 die Militärs 
Ihule und war darauf bis zur Beendigung des 
Krieges von 1866 ald Negimentsadjutant tätig. 
Asdann trat er im März 1867 in die Preufiiche 
Armee über, wurde mit feinem Dienjtgrad in das Leib- 
Grenadierregiment Nr. 8 eingereiht und zog, ain 22. März 
1868 zum Hauptmann befördert, mit diefem Truppenteil 


| gegen Frankreich ins Feld, wo er fich ganz beſonders aus— 


zeichnete. Bei Vionville anı 16. Auguft 1870 von 
feindlihem Geſchoß getroffen, verblieb er, für jein 
tapfere8 Verhalten bei Spicheren bereitd mit dent 
Eijernen Kreuz zweiter Klaſſe deloriert, bei der Truppe 
und fand am 6. Januar 1871, am Tage von Mazange, 
in den Kämpfen des III. Armeelorps gegen die Fran— 
zofen unter General Jouffroy erneut Gelegenheit, durch 
mutiges Eingreifen ſich das Eiferne Kreuz erſter Klaſſe zu 
verdienen. Freilich mußte die Kompagnie den errungenen 
Erfolg mit vielen Opfern erfaufen, unter denen fich 
auch ihr Chef als Schwerverivumdeter befand. 

Nah dem Feldzuge zum Major aufgerüct, kam 
Frhr. dv. Hammerftein am 6. April 1880 zum 3. Garde- 
regiment zu Fuß, wurde 1882 Kommandeur des 
II. Bataillon, 1884 Oberjtleutnant und am 23, Sep— 
tember gleihen Jahre in daß 1. Garderegiment zu 
Fuß verjeßt, von wo auß er im Juli 1885 zur 
Beiwohnung der im Auguſt auf dem linfen PorUfer 
ftatıfindenden Italieniſchen Manöver fommandiert war. 
Am 1. September 1887 mit der Führung des 
4. Garde-Orenadierregimentd Königin unter Stellung 
à la suite bdesjelben beauftragt, twurde der Jubilar 
im Februar des folgenden Jahres zum Oberſt und 
Kommandeur des Regiments befördert, erhielt 1890, 





zum Öeneralmajor avanciert, die 10. Infanteriebrigade 
und 1893, unter Ernennung zum Generalleutnant, das 
Kommando der 13. Divifion, die er biß zum 25. Auguft 
1897 befehligte, an welchem Tage Seine Majeftät ihn 
auf fein Geſuch zur Dispofition ftellte und gleichzeitig 
zum Chef der Landgendarmerie ernannte. In diejer 
Stellung behielt er die aktiven Dienftzeichen und wurde 
auch in der Anciennitätslifte der Armee weitergeführt. 

Die VBerdienfte, die der von der Gendarmerie hoch— 
verehrte Chef ſich um dieſe erwarb, wurden vom 
oberjten Kriegsheren 1898 durch die Verleihung des 
GCharalterd als General der Infanterie, 1902 durd) 
da8 Groffreuz des Noten Adler-Ordens und 1903 
dur Stellung & la suite des Königin Augufta Garde— 
Srenadierregiments Nr. 4 gewirdigt. 

Am 1. Auguft 1904 erfolgte die Ernennung des 
verbienten Generald zum Gouverneur des Invaliden— 
haujes in Berlin. Auch in diejer nicht immer leichten 
Stellung hat der Jubilar es verjtanden, durch jirenge 
Gerechtigkeit und freundliches Entgegenfommen fich die 
Hochachtung und Liebe feiner Untergebenen in reichem 
Make zu erwerben. 

Mögen ihm noch lange Jahre freudigen Wirlens 
im alterdgrauen Jnvalidenhaufe beichieden jein. 


2. Generafoberft » Lindequift. 


Dscar dv. Lindequift, am 10. Dezember 1838 in 
Jülich geboren, trat nach vollendeter Kadettenerziehung 
am 2. Mai 1857 als Selondleutnant in das Slaifer 
Alerander Garde-Örenadierregiment Nr. 1 ein. Früh— 
zeitig zum Negimentsadjutanten ernannt, fand er während 
des Krieges negen Dänemark Verwendung als Adjutant 
eines auf die Inſel Rügen entſandten Truppen— 
detachements. 

Nachdem 1864 ſeine Beförderung zum Premier: 
leutmant erfolgt war, nahm v. Lindequift an dem Feld— 
zuge 1866 als Adjutant der 1. Garde-Infanteriedivifion 
ehrenvollen Anteil, insbejondere an dem Treffen bei 
Trautenau, den Gefechten bei Soor und Königinhof 
jowie an der Schlacht bei Königgrätz. Mit dem Roten 
Ndler-Drden vierter Klaſſe mit Schwertern geihmüdt, 
fehrte er heim. Am Jahre 1868 unter Beförderung 
zum Hauptmann in ben Oeneraljtab des Gardelorps 
verjeßt, machte er in diefer Stellung den Feldzug gegen 
Frankreich mit, war in den Schladhten von Vionville, 
St. Privat, Benumont und Sedan fowie bei der Ein- 
ihliegung von Paris tätig und erwarb fid) das Eiferne 
Kreuz zweiter Klaſſe. 

Im Jahre 1872 erhielt Hauptmann dv. Lindequijt 
die Ernennung zum Flügeladjutanten, bald darauf auch 
das Patent als Major und durfte nun neun Jahre 
im perfönlichen Dienfte SeinerMajeftät Kaifer Wilhelms J. 
weilen, bis da8 Nahr 1881 dem unterdes zum Oberjten 
Beförderten die Ernennung zum . Kommandeur bes 
1. Garderegiments zu Fuß brachte. 

Sechs Jahre lang jtand Oberft v. Lindequiſt an 
der Spike des ſchönen Regiments, um dann, zum 
Generalmajor & la suite Geiner Majejtät ernannt, 
2!/s Jahre die 1. Garde-Änfanteriebrigade zu kom— 
mandieren. 
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In neue Verhältnifje führte ihn im Winter 1889/90 
die Ernennung zum Generalleutnant und Divifions- 
lommandeur. 

Zuerſt mit dem Kommando über die 21. Diviſion 
in Frankfurt a. M. betraut, wurde er ſchon im Jahre 
1890, unter Ernennung zum Generaladjutanten Seiner 
Majeſtät, nach Württemberg fommandiert zur Ueber— 
nahme der 26. Divijion. 

Dort verblieb der Jubilar, im März 1895 zum 
General der Infanterie ernannt, auch noch vier Jahre 
an der Spike des Königlich Württembergifchen (XIII.) 
Armeelorps, bis ihm der oberjte Kriegsherr 1897 
als Fommandierenden General des neuzuerrichtenden 
XVIL Armeelorps nad Frankfurt a. M. zurücberief. 

Seine Majeftät der König von Württemberg aber 
ehrte den jcheidenden Führer, indem er ihn A la suite 
bes Örenadierregiments Königin Olga jtellte. 

Un der Spipe de8 XVII, Armeelorps verblieb 
General v. Lindequift fünf Jahre, bi ihn im Mai 
1904 die Ernennung zum Öeneralinjpefteur der 3. Armee⸗ 
injpeftion nad) Sannover führte. Im Jahre 1904 
à la suite des 1. Garderegiments zu Fuß geftellt, 
hatte General v. Lindequift im Jahre 1906 die Freude, 
während des Kaiſermanövers in Schlefien eine aus 
dem III. und V. Armeelorps und einer Kavallerie— 
divifion formierte Armee als Oberbefehlshaber zu führen. 
Der Schluß der Manöver brachte ihm die Ernennung 
zum ©eneraloberiten. 

Nunmehr ſchaut am 2. Mai, dem Tage der Schlacht 
von Groß-Görſchen, dem Chrentage des 1. Garde: 
regiments zu Fuß, der Jubilar auf eine fünfzigjährige 
jegensreihe Tätigkeit zurück. 

Friſch am Körper und Geift, begeijterter Soldat, 
abgeklärt über die Forderung des Krieges, gerecht und 
fürjorgend, hat er bis zum heutigen Tage in allen 
Dienfttellungen durch rajtlofe, bewußte Arbeit, durch 
Förderung der Dienjtfreudigfeit und vor allem durch 
jein Beiſpiel fruchtbringend gewirkt. 


Die Armee nimmt freudigen Anteil an 
QJubeltage. 








Diejem 


3. Generalleutnant v. Stülpnagel. 


Geboren am 6. Januar 1839 zu Potsdanı, erhielt 
General v. Stülpnagel zunächſt jeine Erziehung im 
elterlichen Haufe und bejuchte alddann da8 Gymnaſium 
in Halberjtadt biß zu jeiner Aufnahme in das Kadetten— 
forps, aus dem er am 2, Mai 1857 als Sekond⸗ 
leutnant in das 1. Garderegiment zu Fuß übertrat. 
Um 25. Juni 1864 zum Premierleutnant befördert, 
nahm er am Feldzuge des Jahres 1866 gegen Deiter- 
reih, und zwar an den Gefechten bei Soor umd 
Königinhof jowie an der Schlacht bei Königgrätz teil, 
rüdte am 25. September 1867 zum Hauptmann auf 
und machte in diefem Dienjtgrade in dem Generalſtabe 
des Gardeforps den Feldzug gegen Franlreich mit. 
In der Schlacht bei Gravelotte am 18. Auguft 1870 
leiht verwundet, erwarb v. Stülpnagel ſich das Eiferne 
Kreuz zweiter Klaſſe und fand jpäter Verwendung bei 
der Einſchließung von Paris, wo er bei den Ausfall- 
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gejchten bei Le Bourget im Dftober und Dezember 
1870 in Altion trat. 

Nah dem Feldzuge im Auguſt 1871 zum Flügel: 
adjutanten Seiner Majeftät des Kaiſers und Königs 
und zum Militärattachs in München ernannt, wurde 
Hauptmann v. Stülpnagel 1872 zum Major, 1877 
zum Oberjtleutnant befördert und am 12. April 1881 
unter Belafjung in der Stellung als Flügeladjutant 
von dem Münchener Kommando enthoben und unter 
Stellung à la suite des Negiments mit Führung des 
Garde-Fülilierregiments beauftragt, deſſen Kommando er 
om 11. März 1882 endgültig erhielt, nachdem bereit8 am 
19. September 1881 feine Ernennung zum Oberjien 
erfolgt war. Im Jahre 1887 mit der Führung der 
11. Infanteriebrigade beauftragt, wurde er im Auguſt 
desjelben Jahres Generalmajor und deren Kommandeur. 
AB folher wirkte der verdiente General bis zum 
17. Juni 1899, an weldem Tage er zum Komman— 
danten von Frankfurt a. M. ernannt wurde, eine 
Stellung, die er noch heute befleidet und in der ihm 
am 24. März 1890 der Charakter ald Generalleutnant 
verliehen wurde. 

Auch ihm ift es nunmehr vergönnt, fein 50jähriges 
Dienjtjubiläum zu feiern. Eine im Kriege und Frieden 
ehrenvolle Laufbahn liegt hinter ihm. Wie er als 
Truppentommandeur die allgemeine Wertihägung genoß, 
jo nehmen auch heute weite Kreiſe der Armee, ins- 
bejondere die Behörden und Truppen der Garnijon 
dranffurt a. M., herzlichen Anteil an feinem Ehrentage. 

— — 2. 


Der Wert des frontalen Erfolges beim Angriff umd 
das Steilfener im Feldkriege. 
ESchluß.) 


Die theoretiſchen Unterſuchungen über die Häufigleit 
zulünftiger Feldſtellungen und über den Wert frontaler 
Erfolge gegen dieje führen auf ein wichtige Gebiet 
der Praxis: das ijt die Frage der Mitnahme von 
Steilfeuergejchügen beim Feldheere jelbit. Wer aber der 
Anſicht ift, daß befeftigte Feldſtellungen nad) den 
trüben Erfahrungen, die man in den beiden leßten 
Feldzügen mit ihnen gemacht hat, in Zulunft jeltener 
fein werben, wer ferner glaubt, daß frontale Erfolge 
gegen folche nicht nur — wie allgemein anerkannt — 
ſehr ſchwer find, fondern ſogar oft ſchädlich fein 
fönnen, der wird die Frage nicht zugunften der Mit- 
führung von GSteilfeuer unmittelbar beim Feldheer 
felbit beantworten. Einen entjcheidenden Einfluß 
wird e8 ja felten haben, wenn bei einer meilenlangen 
Schlachtfront auch einige Unterjtände zertrümmert 
werden; gelingt aber das Zertrümmern an einer 
örtlich ſtark begrenzten „Einbruchjtelle* wirllich und 
ebnet e8 tatjächlich der Infanterie des Angreiferd die 
Vege, fo ift e8 doch immer noch die Frage, ob dieſer 
frontale Einbruch dann wirklich nüßt oder ſchadet. 
Daß man aber das ſchwere Steilfeuer nur den frontal 
anfafjenden und nicht den umfafjenden bzw. umgehenden 
Kolonnen zuzuteilen bejtrebt jein wird, liegt auf der 
Hand. Denn einmal findet das Steilfeuer nur in der 
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Mitnahme verdankt, und dann müſſen doch gerade die 
flanlierenden Kolonnen bejonder® beweglich jein. 
Unter dieſer Beweglichkeit ift bier weniger die 
Fähigkeit, ſchwierige Wegeftreden zu überwinden, vers 
ftanden, als die Fähigkeit, operative Schwenkungen 
und Wendungen raſch und glatt ausführen zu fönnen, 
und dieje Fähigleit verlangt Maßhalten in der Länge 
der Marjchlolonnen und Beichräntung der den Truppen 
folgenden Gefechtätrains, ſollen ſich nicht bei folchen 
Bewegungen die Fäden, die die Kolonnen Hinter fich 
herziehen, unentwirrbar verjchlingen. 

Bei befejtigten Stellungen zwiſchen Sperrforts- 
fetten aber, die nicht zu umgehen find, ift auch die 
Zeit vorhanden, Steilfeuergeihüße von hinten heran— 
zuziehen. Man lan mit den Mitteln des Feldheeres 
allein nicht gegen folhe Stellungen angehen, denn ein 
Durchbruch zwiſchen zwei intalten Sperrfort3 allein 
würde feinen Erfolg verſprechen (rückwärtige Ver— 
bindung!), man muß die Forts ſelbſt gleichzeitig 
angreifen und bedarf dazu ftärferer Angrifismittel, die 
doch erjt von hinten herangeführt werden müfjen. 

Aehnlich liegen die Dinge bei befeftigten 
Stellungen, die infolge der Geländeverhältnifje ein 
Heraußmarjchieren, Umgehen oder Umfaſſen nicht 
geitatten. Solche Stellungen fann man ſich bei 
Europäiſchen Wegeverhältnifien nur jchwer auf den 
Karten ausſuchen, typiſche Beijpiele für fie find 
Sperren von Landengen. Dafür haben wir ja zwei 
kriegsgeſchichtliche Beilpiele: Düppel und Kintſchau. 
Bei Düppel war Beit in Fülle zur Heranziehung des 
Steilfeuerd vorhanden, bei Kintichau wäre fie auch 
vorhanden geweſen, hätte man nicht vorgezogen, auch 
diefe Landengenftellung durch Flügelumfafjung zu nehmen! 

Gegen die Mittel des „Herausmarjchiereng, 
Umfafjen® und Umgehens“ wendet man num oft ein: 
ein energicher Verteidiger läßt fich das eben nicht 
gefallen, er bricht mwährenddefjen vor! Dagegen läßt 
fid) jagen: Zunächſt ift die Offenfive aus einer jchönen 
„Stellung“ rein piychologiich recht ſchwierig; wie oft 
icheiterten ſolche Dffenfiven oder Teiloffenfiven von 
Kolin (linker Defterreihiicher Flügel) an bis Liaojang 
(Gruppe nördlich Taitieho), weil der lähmende Einfluß 
der „Bofition” fich geltend machte! 

Und wenn er vorbridt? Um jo beſſer; dann 
braucht man eben den ſchwierigen Angriff auf bie 
ſchöne Stellung nicht, dann hat man ja den ſchwächeren 
Verteidiger zur Entjcheidung im freien Felde gebracht 
und hat gleichzeitig die günſtigſfte Form des Kampfes: 
das Fonzentriiche Fechten! Denn ein Vorbrechen des 
bereitjtehenden Gegners mit feiner Maſſe kann im 
allgemeinen nur frontal erfolgen und die im Marſch 
befindlichen Umgehung® oder Flankierungsfolonnen 
fünnen dann jederzeit nad) der Flanke einſchwenken, 
wenn fie nur die notwendige operative 
Beweglichkeit haben. Eelbjt wenn fie dann erft 
ankommen follten, wenn unfere frontale Gruppe jchon 
zurüdgeworfen ift, wäre das fein Unglüd. Wäre die 
Zweite Armee bei Königgrätz erſt eingetroffen, nachdem 
die Defterreicher die frontale Gruppe über die Bijtrik 
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zurüdgedrüdt hätten, jo wäre dad Eingreifen der | 


Zweiten Armee nur um jo vernichtender geworden. 
Die Entiheidungen in der Front fallen eben nicht im 
Handumdrehen, und „der Schlachterfolg“ hat ganz mit 
Recht darauf hingewieſen, daß Aujterlig, dieſes Beiſpiel 
eines gelungenen Vorbrechens, unter den heutigen Ver— 
hältniſſen umgetehrt ausfallen müſſe. Wir haben aber 
aus der neuejten Kriegsgeſchichte auch noch ein Beifpiel 
eines Vorbrechens: die Schaho-Schlacht, wobei es ſich 
allerdings, gerade wie bei Auſterlitz, um das Vorbrechen 
aus einer Bereititellung und nicht aus einer „Stellung“ 
handelte, Das Vorbrehen Dyamas blieb im all 
gemeinen ergebnislos, weil die Ruffen zu jtarfe Reſerven 
hinter der front hatten. Wie nun, wenn dieſe 
Rejerven dort gefehlt hätten und dafür der Nuffiiche 
Blügeldrud um jo jtärfer gemwejen wäre? Das Zurück— 
drüden in der Front dauerte jo zehn Tage, dann hätte 
ed vielleicht nur fünf gedauert; hätte aber mährend- 
deſſen der Ruſſiſche Umfaffungsftügel, der ja nun weit 
ftärfer gemwejen wäre, enticheidend gefiegt, jo wurde 
die Lage der Japanischen Front um jo gefährlicher, je 
weiter jie die Ruſſiſche Front in den fünf Tagen 
nah Norden zurüdgedrüdt hatte. 


Eine moderne Begründung der Notwendigkeit des 
Steilfeuers beim Feldheere iſt ja nun die: wir brauchen 
die ſchwere Artillerie eben auch im Bewegungsfriege, 
in der Begegnungsjchlacht, namentlich gegen Schild— 
batterien. „Die ſchwere Artillerie“ beiteht aber nun 
einmal nur aus Steilfeuer, das iſt der Kernpunkt der 
Sache; die ſchöne 10 cm-Stanone z. B. würde Treffliches 
im Wrtillerielampfe leijten, Steilfeuergeichüße aber, die 
feine Schrapnell$ führen und feine beftrichenen Räume 
bei ihrer Flugbahn haben, find eben für einen anderen 
Zwed fonftruiert. Was alled gegen die Wirkung des 
Steilfeuerd gegen lebende Ziele gejagt werden fann, 
das ijt in der letzten Zeit jo oft und jo treffend aus— 
geführt worden — id verweile nur auf die Aus— 
führungen von Nohne und Langlois —, daß es hier 
nicht wiederholt werden jol. Ich möchte deshalb hier 
nur noch auf einen Punkt hinweiſen: die Schwierig: 
feiten, die dem Beſchießen beweglicher Ziele durch 
Steilfeuer, von dem man fi) jetzt jo viel veripricht, 
durch Die großen Flugzeiten (die bis 40 Selunden 
gehen) bereitet werden. Will man vorgehende Schüpen 
mit Steilfewer treffen, jo muß man die Schüſſe dann 
auf eine beſtimmte Geländeitrede abgeben, wenn das 
Biel jo weit von dieſer entfernt ift, dak die von ihm 
bis zu diejer Strecke noch zu gebrauchende Seit gleich 
der Flugzeit it. Das lieſt ſich Schon ſchwer und ift 
noch viel jchwerer auszuführen, ift ein ballitiiches 
Kunſtſtückh erſien Ranges — ganz abgejehen davon, daß 
man beim Steilfeuer einen Geländewinfel braucht und 
bewegliche Ziele feinen Geländewintel haben. Würde 
aber die ganz verdedte Aufitelung der Feldartillerie 
zum Prinzip erhoben, jo brauchten wir erjt recht kein 
Steilfeuer gegen Feldartillerie, denn gegen ganz ver— 
deckte Stellungen kann man nur ftreuen, und das geht 
nicht mit Az. und geringer Schußzahl. Hinter jede 
Höhe aber, hinter der (seldartillerie im Feuer jteht, kann 
Feldartillerie auch treiien, denn der Fallwinfel it 
immer größer als der Abgangswinkel. 
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Gegen dieje Ausführungen fann man einmwenden, 
dab der Wert des GSteilfeuerd in der Feldſchlacht oft 
erit nad) den eriten Scladhttagen in Erfcheinung 
treten kann, da — wie dad Beilpiel der Schaho⸗Schlacht 
zeigt — Feldſchlachten, die ausbrennen, allmählich zu 
Stellungsihlachten werden können. Gewiß, aber wäh: 
rend des Ausbrennens einer jolden Schlacht entitehen 
doch die Spezialziele des Steilfeuers, die Unterjtände 
und Hohlbauten, noch nicht, fie entjtehen erſt nachher. 
Und da haben doch die Ereignifje am Schaho gezeigt, 
daß auch nach monatelanger Erkundung eine nennens- 
werte Wirkung gegen Unterſtände nirgends erreidjt 
wurde — wenigſtens eine irgendwie entſcheidende 
Wirfung nidt. Außerdem aber zeigte gerade die 
Periode der Schaho-Stellungen, wie ungemein gefähr- 
lich befejtigte Stellungen jelbft dann werden, wenn fie 
das Produft einer ausgebrannten Schlacht find. Um 
ein Haar wäre ben Sapanern bei Sandepu 
das übliche Schidjal des in einer ſchönen 
Stellung Sitzenden widerfabren, nur bie 
außergewöhnlihen Verhältnijfe der Ruſſiſchen 
Führung verhinderten es. Um jo gründlider 
traf dann die Nujien in ihrer wundervoll aus— 
gebauten Stellung diejes üblihe Shidial. & 
wäre befjer für fie gewejen, nad) einiger Zeit ohne 
weitere Nüdficht auf den moraliſchen Eindrud erzen: 
triſch zurüczugehen, um von der ımheilvollen „Bofition* 
loszufommen und fi die Vorbedingungen zu einer 
fonzentriichen neuen Offenfive zu ſchaffen. 

Alle Ericheinungen der neueren Feldzüge beitätigten 
die Lehre von der Gefahr der „Stellungen“, bejtätigten 
die Erfahrung, dak nur die Bewegung, die Offenſive 
Erfolg bringt, auch für den Schwächeren. Die Lifaine 
als einzige gegenteilige Erfahrung kann hier nicht mit- 
iprechen, weil es ſich dort um zu wenig gleichartige 
Gegner handelte. So ift zu hoffen, daß gerade nad 
den legten Erfahrungen die Rolle der „Stellung“ 
wieder einmal auf eine Zeitlang ausgeſpielt it — 
fonjequent wäre es dann nur auch, wenn die Rolle des 
Steilfeuerd im Feldfriege dasſelbe Schichſal träfe. 

Marr, Oberlt. im 8. Lothring. Felvart. Regt. Nr. 69. 


Das Militärgeographifde Infitot in Florenz. 


Wie bei jo vielen Einrichtungen des modernen 
Italiens tritt uns auch in feinen militärgeographiicen 
die große Perjönlichleit Napoleons als Anregungen 
ipendend und Grundlagen legend entgegen. hm ver: 
danft Stalien das erſte Militärgeographiſche Inſtitut, 
dem das kurz vorher in Paris gegründete Anftitut zum 
Vorbilde diente. Seine eigentlihe Beitimmung prägte 
fi) dann fchärfer in dem Namen »Istituto geografico 
militares aus, den ihm nad der Reſtauration der 
Dejterreihiiche Generaljtab gab. 1839 wurde das 
Snftitut von Mailand nad) Wien verlegt, aber bie 
Anregungen der Napoleoniihen Epodye waren aud für 
Italien nicht verloren: Der Sardiniiche Generaliteb, 
das Königreich Neapel und das Großherzogtum Toslana 
batten nad) dem Vorbilde des Mailändiſchen Jnitituts 
Einrichtungen geihaften, und die beiden’ leptgenannten 
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Inftitute wurden dann mit dem des Sardiniichen 
Generaljtab8 verfchmolzen. Das jo entjtandene Ufficio 
tecnico del Corpo di stato Maggiore erhielt ipäter 
den Namen Istituto topografico militare, und mit 
ſeinen wachlenden Aufgaben den umfafienderen, heute 
noch beitehenden: Istituto geografico militare. Die 
DOberleitung der Behörde durch den Generalftab wurde 
aufrechterhalten und als Sit des Inſtituts Florenz erwählt. 

Diefe kurze, geichichtlihe Entwidlungsdarftellung 
erihien nötig, weil mit ihr die großen fartographiichen 
Aufgaben verjtändlich werden, denen ſich das Inſtitut 
jeit Erſtehen des jungen Königreichs und bis auf den 
heutigen Tag widmen mußte: aud auf farto= 
graphiihem Gebiete war die Einheit des 
Staates herbeizuführen und darzuftellen. Der 
Schwerpunft war innerhalb dieſes Nahmens auf eine 
umfafjende, einheitliche Karte Italiens zu legen. An— 
fünge einer ſolchen Schöpfung waren in den einzelnen 
Staaten, namentlich im Königreich Sardinien und in 
den früher Defterreichiichen Teilen des Landes, zu finden. 
Dagegen lagen im Süden, im Königreid; Neapel, wie 
alle anderen ftaatlihen jo auch diefe Verhältniſſe jehr 
im Argen; nur etwa ein Siebentel des Flächeninhalts 
war dort fartographijch bearbeitet, und zivar auf Grund 
von Aufnahrmejeltionen im Maßſtabe 1:50000. So 
erichien al8 dringendite Aufgabe die Fortführung diejer 
Darſtellung der jüdlichen Provinzen. Dieſe Arbeit hat, 
durch die kriegeriſchen Ereigniffe von 1866 und 1870, 
durch Brigantaggio und Naturereignifje unterbrochen 
und erihiwert, 15 Jahre in Anſpruch nenonmen: 
1874 waren die erforderlichen 174 Blätter in Photo- 
graphie Fertiggeitellt. Die Befriedigung über dieſe 
Blätter war jo allgemein, daß man beſchloß, die im 
Züden bejolgte Methode der Aufnahmearbeiten, des 
Maßſtabs, der Projektion, der Geländedarjtellung uw. 
auch Für eime einheitliche Aufnahme des zentralen und 
nördlichen Italiens anzuwenden, deren Kartenergebnifie 
die bisher vorhandenen ganz brauchbaren aber nicht 
einheitlichen Darftellungen allmählich zu erſetzen Hatten. 
Von vornherein wurde bei dem Maßſtab 1:50 000 
darauf Bedacht genommen, für eine ziemlich bedeutende 
Anzahl von Blättern, die militärisch wichtige Gegenden, 
Gamifonsumgebungen u. dgl. darzuftellen hatten, auch 
den Maßftab 1:25 000 anzuwenden. Des ferneren 
ſollte die hHerzuftellende Harte 1:50000 aud) die 
Grundlage bieten für eine künſtleriſch ausgeführte, in 
277 Blättern ganz Stalien umfaſſenden Karte im 
Maßſtab 1:100 000. Diefe „topographiiche Karte 
des Nönigreihs Italien“ ift heute, von unweſent— 
lichen Einzelheiten abgejehen, beendet, und dieje Tat- 
lache iſt e8 wohl, die das Militärgeographiiche Inititut 
veranlagt hat, eine jchäpenswerte illuftrierte Denk— 
ihrift der Geihichte und der Arbeiten des 
Inſtituts herauszugeben, die dieſer kurzen Skizze 
zugrunde liegt.*) Ein Blick auf die beigegebene Probe 
diefer Harte — man hat jedenfalls mit Bedacht eine 

*) Sie bezeichnet ſich beſcheiden als zmeiter Teil des 
„Katalogd der Beröffentlichungen des Inſtituts“. Dieſer 
Karten, Druckſachen und Bücher umfafiende Katalog wird ın 


danfenswerter Weiſe koſtenlos von der Verwaltung des An: 
fituts abgegeben. 
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der jchmwierigiten Partien des Königreiche, den Gran 
Safjo d'Italia mit Umgebung, ausgewählt — beitätigt 
die Wahrnehmung und Ueberzeugung, die bei jedem 
Kenner der Jtalieniichen Militärliteratur ſich feit lange 
gebildet hat: Italien kann auf die Leiitungen ſeines 
Militärgeographifchen Juſtituts jtolz jein, und die jtille 
und ruhige Arbeit, die nun jeit 35 Jahren im früheren 
Klojter der Santissima Annunziata geleijtet und nicht 
wie die meiften anderen Heereseinrichtungen durch 
Politif und Parlamentarismus, Prinzipien und Ber: 
jonenwechjel gejchädigt wird, die Hingabe von Männern 
wie Alberto Lamarmora, Annibale Ferrero, vet, 
Gliamas, Ricotti, Perrucchetti, Gazzurelli, Piftoja, 
Vigand, um mur die befannteren zu nennen, ftellt Stalien 
in bezug auf wiſſenſchaftliche und lartographiſche Arbeiten 
in die erjte Neihe aller Kultur- und Militärſtaaten. 


E3 würde den Raum dieſer Skizze bei weiten 
überjchreiten, wenn verfucht werden jollte, das weit— 
verzweigte wiſſenſchaftliche Tätigleitsgebiet der Anftalt 
mit ſeinen geodätiſchen, aſtronomiſchen und geometriſchen 
Nivellementsarbeiten zu beſchreiben oder ein Verzeichnis 
der kartographiſchen Arbeiten und Leiſtungen zu geben. 
Einzelnes aber ſei hervorgehoben: Nicht nur das 
Mutterland und die angrenzenden Länder bis Dijon, 
München und Wien Tunis und Algier haben karto— 
graphiſche Darſtellung gefunden (chorographiſche Karte 
im Maßſtab 1:500000 in 35 Blättern), auch in 
Eritrea und den angrenzenden Gebieten find die Arz 
beiten weit vorgeichritten (Meberfichtäfarten und eine 
topographiſche Karte 1: 100 000). Die geodätijchen 
internationalen Arbeiten erjtreden ſich auf Frankreich, 
die Schweiz, Dejterreich, Albanien und Tunis, von wo 
fi) über Algier der Kreis jchlieit. Auf die beſonders 
wichtige Arbeit der geodätiichen Verbindung von Sizilien 
mit Malta bzw. der Berggipfel Etna und Cammarata 
mit dem Inſelchen Gozo jei hingewiejen, weil hier der 
Azetylenicheinwerfer, Syitem Faini, zur Signalgebung 
in weiteftem Maße benußt wurde. Für mareographiiche 
Arbeiten stehen 12 Stationen unter Leitung des 
Inftituts, die Ergebnifje der 4 Stationen des Hydro— 
graphiichen Inſtituts werden herangezogen. Bon den 
biftoriichen Karten des Inſtituts ift dem Schreiber 
diefer Zeilen die prächtige Feldzugslarte der Jahre 
1792 bis 1797 von Bacler Dalbe und der Plan der 
Verteidigungsarbeiten bei der Belagerung von Turin 
von der Turiner Austellung des Jahres 1898 her 
nod) in bejter Erinnerung. Auf derjefben Ausitellung 
erregten die Arbeiten der „artiftiichen Sektion“ all- 
gemeine Bewunderung: Banoramenaufnahmen der Öruppe 
des Monte Noja, die mit einem jpeziellen photo=topo- 
graphiichen Apparat aufgenommen waren — ſeitdem 
iſt Italien auf dem Gebiete der Fernphotographie noch 
ftetig fortgeichritten —, und die photozinfographiichen 
Darftellungen der jogenannten atti di valore, hervor— 
ragender Taten aus den Sriegen Italiens, die zum 
Swede von Wandichmud in Kaſernen ufw. vom Inſtitut 
zu jehr billigem Preiſe hergeftellt werden. Bon weiteren 
fartographifchen Arbeiten jeien nur noch Eilenbahn- 
und Sciffahrtsfarten (1:1000000 in 2 Blättern) 
und eine Wegefarte (1:300 000 in 26. Blättern) 
erwähnt, weil fie darauf hinweiſen, daß vorläufig das 
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militärgeographiiche Inſtitut in Italien nocd durchaus | 
die Stelle privater kartographiicher Induſtrie zu vertreten 
bat. Eine ſolche Privattätigleit eriftiert, etwa abgejehen 
von dem aufftrebenden graphiichen Injtitut in Bergamo, 
noch) nicht. Ob es ſich um eine Speziallarte der Veſuv— 
gegend handelt, die natürlich fortdauernd Neuaufnahmen 
und Berbefjerungen erfordert, ob jportlihe Zwecke 
bejondere Karten nötig maden, ob ein geographifches 
oder geihichtliches Buch durch Karten illuftriert werden 
fol, immer muß das Militärgeographiiche Institut in 
die Lücke treten. 

Die ſich dergejtalt ergebende, recht umfangreiche 
Arbeit wird, jeitdem angeſichts der der Vollendung 
entgegengehenden Karte 1: 100 000 (fiehe oben) eine 
Verminderung der Arbeitskräfte eingetreten ift, von 
einem verhältnismäßig wenig zahlreihen Perſonal 
geleijtet. Es bejteht, abgejehen von dem eriten und 
zweiten Direltor (General und Oberſt), aus 12 feit 
angejtellten Offizieren, einer nach dem Bedarf ſich 
richtenden Zahl Fommandierter Offiziere, 110 Zivil: 
technilern (1 Chef der Geodätijchen Abteilung, 5 In— 
genieurgeographen und 104 Topographen) und etiva 
100 Arbeitern. Dieſes Perſonal verteilt ſich auf das 
geodättich-mechanijche Amt für die wiljenjchaftlichen 
Aufgaben, auf die trigonometrifche und topographiiche 
Seltion für den geometriich-Fartographiihen Dienft, 
auf die artiltiiche und phototechniiche Sektion für Die 
damit bezeichneten Dienftzweige und endlich auf das 
Verwaltungsamt, dad u. a. auch den ausgedehnten 
Verkehr mit Militär- und Hivilbehörden des In— und 
Auslandes zu erledigen hat, zu dem das Inſtitut 
berechtigt ift, unbejchadet jeiner Abhängigleit vom Chef 
des Generalitabes des Heeres. Erwähnt jei in diejer 
Beziehung, daß Italien jeit 1865 Mitglied der 
Internationalen Geodätiichen Kommilfion und auf allen 
hervorragenderen geographiichen Kongrefjen und Aus— 
ftellungen durch das Inſtitut vertreten ift. 


Dr. v. Graevenip. 





Die moderne Chineſiſche Armer. 


Bon Bleyhoeffer—Nanling. 


Die alte Chineſiſche Armee bejtand aus 24 jogenannten 
„Bannern“, und zwar 8 Mandjchurijchen, 8 Mongoliſchen 
und 8 Ehinefiihen. Sie unterichieden ſich durch Farben 
boneinander. Die Stärke diefer Banner iſt bis in 
die neuejte Zeit diefelbe geblieben wie fie jchon vor 
mehreren Hundert Jahren war. Alle 24 Banner 
zulammen jollen rund 100 000 Mann ftark fein. 

Außer diejer Bannertruppe gibt e8 noch ein zweites 
Heer, daß der „grünen Standarte”. Es jebt ſich nur aus 
Ehinejen zujammen, die gegen Sold dienen, und ijt 
über alle Provinzen des Neiches zerftreut. 

ALS dritte Art von Truppe erjcheint nun die nad) 
modernen Muftern ausgebildete Armee, die einzige, 
welche heute in betradyt fommt. Proportional mit deren 
Wachſen verſchwinden die beiden anderen Arten. Die 
Erkenntnis, ihre Armee zu modernifieren, reicht im 
himmlischen Neiche ſchon bis in den Anfang der 70er 
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Jahre zurüd, wo im Norden eine ganze Unzahl zunächſt 
Franzöſiſcher, dann Deuticher Offiziere als Inſtrulteure 
tätig waren. Im Jahre 1896 engagierte auch der 
Seneralgouderneur von Nanking, Tſchang Tſchi tung 
30 Deutiche Inftrufteure zur Bildung einer neuen Armee. 

Alle dieje erjten Verjuche hatten aber feine dauernden 
Erfolge zu verzeichnen. Erſt dem energilchen Bor: 
gehen des augenblidlich in Ungnade gefallenen General: 
gouverneurd von Tſchili, Yüan Chi fai ift e8 zu ver- 
danken, daß Anſätze einer Armee geſchaffen worden jind, 
deren Bedeutung aber durchweg in der Preſſe über 
ſchätzt wird. 

Es eriftieren bis heute an modernen Truppen: 
im Norden 6 Divifionen; Standorte: 1. in Paotingfu, 
2. in Tfienan und Jungpingfu, 3. in Baotingfu, 4. in 
Matihang und Hfiautichan, 5. in Tötſchou und Tfinanfu, 
6. in Haidze Park bei Peking. 

Die 7. und 8. Divifion find nächſt den Truppen 
der Nordarmee die am meijten in der Ausbildung vor 
geihrittenen. Sie gehören zur Provinz Hupeh, und 
zwar jteht die eine in Wutichang, die andere iſt auf 
mehrere Gamijonen in der Provinz verteilt. 

In Nanking jteht die 9. Divifion, zu deren Volle 
ftändigfeit nod; etwa 2 Bataillone Infanterie, eine 
große Anzahl Pferde und ein Teil der Gejchüge fehlen. 

Anfänge zur 10. Divifion find in Sutchou und 
etwa 1 Brigade — vermutlich der 11. Divifion — in 
der Provinz Fulien vorhanden. Letztere hat in diejem 
Jahre auch ihre erjten Manöver gehabt, welche nah 
den Tageszeitungen wieder einmal über jedes Lob er- 
haben ausgefallen jein jollen. Weiter find meines 
Wiſſens feine nad; modernem Mufterausgebildete Truppen 
vorhanden. 

Bis zum Jahre 1920 jollen 36 Divifionen auf 
geitellt jein. 

Eine Divifion beſteht aus: 2 Infanteriebrigaden 
zu je 2 Negimentern zu 3 Bataillonen zu 500 Mam, 
ferner aus 1 SNavallerieregiment zu 3 Esladrons, 
1 Artillerieregiment zu 3 Abteilungen zu 3 Batterien 
zu 4 oder 6 Geichüßen, 1 Pionierbataillon und 1 Train 
bataillon. 

In allerneuejter Zeit iſt injofern ein großer Fort— 
jchritt zu verzeichnen, al8 die Kommandogewalt über 
alle modernen Chineſiſchen Truppen zentralijiert worden 
ift. Bisher unterjianden die Truppen jeder Provinz 
dem Gouverneur. Diejer konnte jchalten und walten 
wie er wollte Den Anfto zu der Menderung gab 
die allzu mächtige Stellung Yüan Chi kai's, welcher ſechs 
Divifionen unter jeinem Befehl vereint hielt, eine Macht, 
welche dem Throne in der Hand dieſes chrgeizigen 
Mannes gefährlich ſchien. Ihm wurde das Dber 
fommando über die Nordarmee genommen und gleich— 
zeitig wurben alle bereit aufgeftellten und künftig noch 
aufzuftellenden Neuformationen direkt dem Nrieg® 
minifterium in Peling unterftellt, defien Präfident Zieh 
Liang und dejjen Vizepräfident der frühere Chineſiſche 
Geſandte in Berlin Ping Schang ift. Nunmehr bat 
die Ausbildung der Truppen nad) Anweiſungen von dieſer 
Zentrale aus zu erfolgen, aud) it das Recht der General- 
gouderneure und Gouverneure bezüglich Beſetzung der 
Offizierftellen eingefchränft worden. Für das ganze 
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Neid) gültige neu herausgegebene Vorfchriiten über 
Gründung von Militärfchulen und dem auf denſelben 
einzuhaltenden Lehrplan jollen eine gleichmäßige Erziehung 
namentlich) der Offiziere gewährleiſten. Ebenſo ſoll eine 
einheitlihe Bewaffnung eingeführt werben. 

Augenblidlic ift die Bewaffnung bei der Mehrzahl 
der Divifionen folgende: Jnfanterie und Pioniere: 
Japaniſches Gewehr 97 (Medji 30); Kavallerie: Kara— 
biner und Säbel. Gelegentlich, einer Parade hatte die 
Kavallerie der 9. Divifion in Nanting aud) Lanzen 
aus Bambusftäben; Artillerie: meiſt Gebirgsgeſchütz 
Kaliber 7,5; im Norden habe ich ſolche Amerifanijcher 
Konftrultion, in Mittel-China bei der 9. Divifion im 
Arjenal von Shanghai verfertigte geſehen. Train: 
Karabiner und Säbel. 

Ausgerüftet ijt die Infanterie mit dem Tornifter, um 
den eine wollene Dede gerollt iſt, Kochgeſchirr, zwei 
vordere, eine Hintere Patrontaihe und Feldflafche. 
Das Schuhzeug bilden gelbe lederne Schnürſchuhe und 
bis zum Knie reichende Widel aus Segeltuch. Alles 
Lederzeug ift ebenfall® naturfarben. Als Kopfbedeckung 
aibt es nur die Mühe. Das Pferdbematerial der 
Kavallerie und Artillerie beiteht aus Ponys, meijt 
Mongolifher Herkunft. Die Tiere find außdauernd, 
gedeihen aber bei der mangelhaften Pflege ſchlecht. 

Die Ausrüftung der Pioniere und des Trains mit 
Sahrzeugen uſw. iſt im Norden jchon zu einer gewijjen 
Volllommenheit gediehen, läßt aber am Yangdze noch 
viel zu wünjchen übrig. Die Wege hier in Mittel- 
China find fo fchmal, daß die Anfanterie zu zweien 
marichieren muß, die Mumitionslolonnen und Traing 
dürften deshalb wohl faum aus Fahrzeugen zujammen- 
gelegt werden. Beim fetten Manöver jah ih Schub- 
larren, Maultiere und Kulis die Stelle unjerer Train- 
fahrzeuge einnehmen. 





Kleine Mitteilungen. 


. ‚Dentichland. Auf ein zehnjähriges Beitehen fann 
in diefem Jahre die (gem. Reichsgeſetz vom 12. Mai 1901) 
unter Aufficht des Kaiſerlichen Auffichtsamtes für Privat: 
verfiherung ftehende Witwen: und Waiſenkaſſe für 
altive und inaktive Offiziere der Deutfhen 
Armee und Marine zurüdfehen, die feinerzeit von dem 
Verein inaktiver Offiziere der Deutichen Armee und 
Marine gegründet wurde. Ihr Wirken ift im der ver- 
fiofienen eit bereit ungemein ſegensreich —— Wie 
ie am 17. d. Mis. unter — des erals der 
Infanterie v. Graberg abgehaltene Jahresverſammlung 
ab, ſind die Verhältniſſe der V als durchaus 
Aber zu bezeichnen. Zweck der * iſt die Gewährung 
von fortlaufenden Penſionen an 
neben etwaigen ftaatlichen Bezügen und, bei auöreichenden 
Ueberihüffen, von Unterftügungen an Sinterbliebene 
von Kaflenmitgliedern bzw. an letztere ſelbſt. Mitglied 
lann jeder altive oder dem Beurlaubtenftande angehörende, 
ur Dispofition geftellte oder ehrenvoll verabiciedete 
ffigier, Sanitätsoffigier oder obere Beamte der Militär: 
und Marineverwaltung werden. Der Beitritt empfiehlt 
fi für alle diejenigen Offiziere uſw, die die ftaatlidhen 
nen — Hinterbliebenen verbeſſern wollen, ganz 
eſonders 


itmen und Waiſen 


aber für folche, deren Frauen und Kinder gar 
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feine ftaatlihen Verforgungsanfprüde geltend machen 
fönnen, und fchließlic auch für jeden, der feinen einftigen 
Sinterbliebenen durch eine Penfionsverfiherung von nur 
hundert oder einigen hundert Mark jährlich ein ſich ftets 
erneuerndes Geſchenk von bleibendem Wert ftiften will. 
Die näheren Auskünfte werden bereitwilligft von der 
Geſchäftsſtelle der Kafie, Berlin W 50, Geisbergſtraße 421, 
erteilt. Wir können diefer jegensreihen Einrichtung im 
Hinblid auf ihre edlen Zwede nur wünſchen, dab fie 
in ben beteiligten Kreifen immer weiter befannt werde. 
—t — 
— In einem Artikel „Fürforge für verabſchiedete 
Offiziere” in Nr. 174 der Kreug-Seitung vom 15. d. Mis. 
tritt der Hauptmann a. D. W. v. Kalditein, geſchäfts— 
führendes PVorftandsmitglied des „Sozialen Muſeums“ 
(Abt. d. B. B. VB) Bremen, warm für die Schaffung 
einer Zentralftelle für Stellenvermittlung für 
verabjhiedete Dffiziere ein. Zunächſt wird betont, 
daß ed — wie ja allgemein befannt — für den mweitaus 
größten Zeil der inaftiven Dffiziere eine Notwendigfeit 
it, ſich zu ihren geringen Wenfionen noch weitere 
Einnahmequellen zu verſchaffen. Die aroßen Schwierig: 
feiten, mit denen der ehemalige Oftie hierbei zu 
fämpfen bat, werben gebührend beleuchtet. Herr 
v. Kalditein richtet an alle inaftiven Kameraden 
die Bitte, ihm an das Bremer „Soziale Mufeum” 
— Gammel- und Auskunftsſtelle für Moblfahrts- 
angelegenheiten — ihre biesbezüglihen Anitrengungen 
und Erfahrungen zu einer zufammenfafjenden Bearbeitung 
— ohne Namensnennung — zulommen laffen zu wollen. 
Die zum Schluß angegebenen Winke für die Organifation 
diefer Zentralftelle für Stellenvermittlung find durchaus 
beadhtenswert. Seren Hauptmann v. Kalditein aber 
gebührt für die aus warmem kameradſchaftlichen Herzen 
entfprungene Anregung aufrichtiger Danf, wenn wir 
und auch nicht verhehlen wollen, daß fi der praktiſchen 
Ausführung feiner Ideen mandes Hindernis in den Weg 
ftellen wird, ®. 








Erngland. Ueber die Dperationen der Truppen 
im Somalilande während der Jahre 1901 bis 1904 
bat der Generalſtab eine amtliche Darftellung in Arbeit 
genommen. Das Werk fol zwei Bände umfaffen und 
wird mit zwei Karten und 51 Skizzen außgeitattet. 
(Army and Navy Gazette Nr. 2463.) —n. 
— Die Offi he er bes Beneralftabes 
erhalten fortan folgende Bezeichnungen: Generalmajor 
baw. Brigadegeneral des Generaljtabes, Beneralftabs- 
offizier 1., 2. und 3. Grades, den Titeln Assistant 
adjutant general, Deputy assistant adjutant general 
bjw. Quartermaster general und Stabskapitän ent- 
ſprechend. (Army and Navy Gazette Nr. 2463 und 
United Service Gazette Nr. 3874.) —n. 
— Die Tatfadhe, daß die Pilger für die in ihren 
Kafernenquartieren befindlihen Möbel Miete zahlen 
müſſen, hat vielen Widerfprucd erfahren und zu einer 
Interpellation im Parlament geführt, die vom Kriegs: 
minifter ausweichend beantwortet murde. Zurzeit 
bezahlt der Offizier für das Möblement, das der Re: 
gierung bei Neubeihaffung 14 £ 7 sh 3 d koſtet, eine 
Jahresmiete von 30 sh und trägt alle Reparaturfoften. 
Na A Jahren ift der Anjhaffungspreis voll bezahlt, 
die Möbel verbleiben jedoh in dem Eigentum der Re: 
ger: Dazu bemerkt die United Service Gazette 
r. 3872, es ſei eigentümlich, daf der Offizier, ber 
wohl nod) mehr Diener des Hönigs ſei als die Ziviliften 
im Rriegsminifterium, Miete für feine Einrichtung zahlen 
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5* während letztere trotz viel ag Gehälter weder 
für Möbel noch Teppiche noch für die Chaifelongueftühle, 
auf denen fie „tief nahdädten”, irgendwelche Abgabe 
zu zahlen brauchten. —n. 
— Die Aufnahmeprüfungen für Kabdetten 
der Königlihen Militäralademie in Woolwich und des 
Königlihen Militärfollege in Sandhurft finden am 
25. Juni d. 38, auf Grund der im März 1906 erlafjenen 
Beitimmungen ftatt, —n. 
— Bei den Armeeübungen, die im Laufe bed 
Sommers und Herbftes ftattfinden, wird vorausſichtlich 
die Methode der Japaner, eingenommene Stellungen 
durh kleine Flaggen zu bezeichnen, Nahahmun 
finden. Hierdurch wird nit nur verhindert, daß fi 
die Truppen einer und berfelben Partei gegenfeitig be= 
hießen, fondern es werden ng 3 die Leute dazu an⸗ 
geipornt, fo fchnell wie möglich Stellungen zu nehmen 
und ihre Fahnen dort aufzupflanzen. —n. 
(United Service Gazette Nr. 3873.) 


— Der fürzlid ftattgefundene Beſuch des Emird von 
Afghaniftan in Indien wird eine sig Mer 
Vilitärftraßen in jenem Lande, beſonders im Bezirk 
Kabul zur Folge haben, da der Fürft ein großer Freund 
bed Automobiljports geworden Das gleiche 
& von den ihn bei jener Gelegenheit begleitenden 

ürdenträgern, die die ihnen in Agra, Galcutta und 
an anderen Orten zur Verfügung geftellten Kraftwagen 
eifrig benußten. Namentlih auch ift auf eine Ver: 
beſſerung der Verbindungen mit Ghazni und Zellalabad 
zu Veen die der Emir auf feinen Infpektionsreifen 

a 


vie benußt. —n. 
(United Service Gazette Nr. 3874.) 


RAufland, Die Herabfegung der aktiven Dienftzeit 
um ein Jahr und die geringe Zahl der etatmäßigen 
und tatfählid vorhandenen Kapitulanten hat neue 
Beftimmungen über die Ergänzung der Unter: 
offiziere, und zwar zunächſt verſüchsweiſe auf zwei ra 
(1907 und 1908), für die Infanterie gezeitigt. Bisher 
traten die zur Verwendung als Unteroffiziere geeignet 
erfcheinenden Mannfchaften nad) Beendigung ihrer eriten 

erbfiübungen, alſo etma neun bis zehnmonatiger 

ienftzeit, in die „Lehrlommandos“ ihrer Truppenteile 
über, wo fie bis zum 1. Mai ihres zweiten Dienftjahres 
theoretiſch und praltiſch für den Dienft ald Unteroffizier 
vorbereitet wurden. Im Herbſt des zweiten Dienftjahres 
fonnten fie dann zu Unteroffizieren befördert werden 
und taten als folde den Reit ihrer Dienftzeit, noch 
etwa zwei Sabıe, Dienft. Die Herabfegung der Dienftzeit 
würde nun bei Beibehalt dieſes Verfahrens zur Folge 
haben, dab jährlih ſämtliche Nidtlapitulanten-Unter: 
offiziere wechſeln müßten. Man hat ſich daher entſchloſſen, 
diefem Uebelſtand — durch Erweiterung des 
iehigen ee erg etzteres bleibt beitehen mit dem 

nterfchiede, daß der Kurfus im Lehrlommando nicht 
am 1. Mai, fondern am 1. Dttober fchlieft. Am 
1. März wird außerdem das Lehrfommando um 25 vS. 
dur Mannſchaften des jüngjten Jahrganges, alſo Leuten 
von zweis bis dreimonatiger Dienftzeit, nad Auswahl 
der Regimentslommandeure verjtärtt. Am 1. Dftober 
findet Pir beide Kategorien eine Schlußprüfung jtatt, 
nad) der in vorhandenen offenen Stellen die älteren 
Leute fofort, die jüngeren nah Ablauf ihres erjten 
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Dienftjahres etwa im Dezember zu Unteroffizieren be: 
fördert werden fönnen. Erjtere bleiben wie biäher ihrer 
Kompagnie nur ein Jahr, die leiteren dagegen faft 
mei Jahre ald Unteroffiziere erhalten. — Als weiteres 
ushilfemittel zur Gewinnung von Unteroffizieren mwird 
verfuchäweife geftattet, daß Leute, Die ia um Unter: 
offizier eignen, aber nicht den Kurfus des Lehrlommandos 
ei er haben und zur Entlaffung gelangen, über 
ihre Dienftpfliht hinaus auf ihren Wunſch im Dienft 
behalten werden lönnen, wenn fie die Schlußprüfung 
der Lehrlommandos beitehen. ie gelten dann als 
Kapitulanten, ohne jebod deren Geld»: und Natural: 
bezüge zu erhalten. Man ſchafft dadurd eine zweite 
Kategorie von Kapitulanten, von der man anfcheinend 
nit erwartet, daß fie geeignetes Material zur Cr: 
gännung der eigentlichen * Unterfähnrihen aus: 
ubildenden Rapitulanten ftellen fann. Die Ausbildung 
er Lehrkommandos follen die tüchtigſten eigen vn 
übernehmen, deren Kompagnien dann bie rangälte 
Subalternoffiziere führen ſollen, ohne daß Mehrloften 
entjtehen dürfen. Zum 1. November 1907 a. St. follen 
die Regimenter über den Ausfall des Verſuchs en 





der Dffigiersgehälter für die Subalternoffiziere 
von 660 bis 780 Rubel auf mindeitend 1200 Rubel, 
für die Kompagniechefs von 1260 Rubel auf 1800 Rubel 
und für die nicht jelbftändigen Bataillonstommandeure 
von 1740 auf 2400 Rubel gefordert worden. Außerdem 
follte der Wohnungsgeldzuſchuß für die erftere Kategorie 
verdoppelt, für die beiden anderen um das 11/,Fade 
erhöyt werben. Er beträgt bis jegt für eine mittlere 
Servisllafie 254 bzw. 387 bzw. 586 Nubel. Amtlich 
wird die unzureihende Befoldung der jüngeren Dienit- 
grade bei der von Jahr zu Jahr fteigenden Teuerung 
anerkannt, aber in einer Entgegnung dargelegt, daß die 
Beldmittel für eine Aufbeilerung der Offizierögehälter 
fehlten. Die Mehrkoſten, die die Durhführung obigen 
Vorſchlages bedingt, würden fih jährlih auf 
26 312 346 Rubel belaufen. F. A. 


— Die unter dem Vorſitz des Generalinſpelteurs 
der Infanterie, Generaladjutanten Sarubajem, tagende 
Kommilfion zur Beratung von Mafregeln Pr „KXöfung 
der Dffiziersfrage“ ift fih über folgende Punlte 
ihre Arbeitsprogramms ſchlüſſig geworden: 1. Be 
ftimmungen zur Sidtung der in die Junker und 
Kriegsfhulen eintretenden jungen Leute, die nicht Ka— 
detten waren, und zur Prüfung ſämtlicher aus dieſen 
Schulen in die Armee übertretenden Zöglinge auf ihre 
Beeignetheit für den Offiziersftand; 2. Maßnahmen, um 
zu verhindern, daß ungeeignete zur Reſerve übergeführte 
oder verabichiedete Offiziere wieder angejtellt werben; 
3. befjere Ausbildung der zum Referveoffizier geeigneten 
Perjönlichfeiten; 4. neue Beitimmungen für die Quali: 
fijierung der Subalternoffigiere. — Die Kommilfion 
muß nd weiterhin mit der Frage einer jelbftändigeren 
Verwendung der Subalternoffigiere und neuen Be: 
förderungsvorfchriften für das Aufrüden bis zum 
DOberftleutnant einſchließlich beſchäftigen. Sobald bie 
Kommiffion ihre Arbeiten beendet haben wird und bie 
vorgefhlagenen Neformen Ausfiht auf Durdhführung 
haben follten, werden fie eingehend gemürbigt a 


— In Hiersgehätie e war eine Aufbefferung 
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Inhalt: . Be 
Perſonal⸗ Veränderungen (Breußen, Sachen, Württemberg, Kaiferliche Marine, Raiferliche ten) — Ordens⸗ 
Berleihungen (Bayern). 
Journaliſtiſcher Teil. 


Der Anmarſch = Kampfe.. (Mit 


die linfe Hand. 8. Noch ein Wort über Pilaren: Arbeit. 


Rieine Mitteilungen. Frankreicht Yöhnung bei Streifd. Japaniſche Militärmiffion. 


iguren.) — Kavalleriftifhes: 1. Das Schema unferer Melbelarte, 


2. Alle vier Zügel in 


Milttärlazarett, 


Perfonal -Veränderungen. 
Röniglich Preufilche Armee, 


Oföziere, Saharige ufm. 
A. Emennungen, Beförderungen und Verſetzungen. 
Im altiven Heere 
Bomburg v. d. &., den 26. April 1907. 

v. Marses, Hauptm. im Füſ. Negt. Graf. Noon 
(Dfipreuß.) Nr. 33, in dem Kommando zur Dienft- 
leiftung bei der Landesaufnahme zum Auswärtigen 
Amt übergetreten. 

Zeyß, 2. im der Verſuchs-Abteil. der Verlehrätruppen, 
vom 1. Mai 1907 ab auf ſechs Monate zur Dienjts 
leiftung beim Marjtall Seiner Majeftät des Kaiſers 
und Königs kommandiert. 


Die zur Dienftleiftung bei dem Huf. Regt. König 
Wilhelm I. (1. Rhein.) Nr. 7 fommandierten Lis. 
der Rei. bed Regts, und zwar: 

Gr. dv. Bylandt, v. Diergardt als Lis,, erjterer 
mit Patent vom 1. März 1906, legterer mit Patent 
vom 1. Februar 1907, im genannten Regt. angejtellt. 


Rohde, Lt. der Rei. des Litthau. Man. Regts. Nr. 12, 
als Lt. mit Patent vom 26. April 1907 im genannten 
Regt. angeftellt. 

Gr. dv. Schlieffen, Port. Unteroff., Seleltaner der 
Haupt⸗ Kadettenanſtalt, als Lt., vorläufig ohne Patent, 
im Drag. Negt. von Arnim (2. Brandenburg.) Nr, 12 
angejtellt. 


[2. Quartal 1907.] 


B. Abſchiedsbewilligungen. 


Im aftiven Heere. 
Bomburg v, >. B., den 26, April 1907. 

v. Hollmann, Lt. im 3. Weftpreuß. Inf. Regt. Nr. 129, 
ber Abjchied mit der gejeglichen Penſion bewilligt. 

Rodenwoldt, Lt. im Drag. Regt. König Albert von 
Sachſen (Ditpreuß.) Nr. 10, der Abſchied mit ber 
geſetzlichen Penſion aus dem aktiven Heere bewilligt; 
zugleich iſt derſelbe bei den Reſ. Offizieren des Regts. 
angeſtellt. 

v. Barton gen. dv. Stedman, Lt. im Braunſchweig. 
Huf. Regt. Nr. 17, der Abſchied bewilligt. 


Beamte der Militär «Verwaltung. 
Durch Verfügung des Kriegsminiſteriums. 
Den 15. April 1%7. 

Dr. $eris, früher DO:berapothefer bei der Schußtruppe 
für Südweftafrifo, zum Stabsapotheler des Garn. 
Lazarettd Pofen ernannt. 

Naß, Proviantmeifter in Infterburg, auf feinen Antrag 
zum 1. Juli 1907 mit Penfion in den Ruheſtand 
verießt. 





Den 16. April 1907. 2 
Laukiſch, Unterzahlmitr,, zum Zahlmftr. beim-XVIIL Ar: 
meeforp8 ernannt. 
Den 18. April 197, 
Nedwald, SKaferneninip. in. Danzig, als Kontrolle 
führer auf Probe nad Tilfit, 
Richter, Kaſerneninſp. in Königsberg i. Pr., nad) 
Danzig, — verſetzt. 
1 
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Durch Verfügung der Generalfommanbos, 
DOberzahlmeifter und Zahlmeifter: 
infolge Ernennung zugeteilt: 


Laukiſch dem II. Bat. Inf. Regts. Heflen = Homburg 
Nr. 166. 


Durch Verfügung der Feldzeugmeifteret. 
Den 17. April 197. 
Woldeit, MilitärsIntend. Diätar von der ntend. des 
Garbeforpg, zum Regiftrator bei der Zentral-Abteil. 
der Feldzeugmeifterei mit bem 1. April d. 38. ernannt. 
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Den 19. April 197: 


Ulrich, etatmäß. Meifter bei der Pulverfabril in 
Spandau, zum Dbermeifter, 

Nennebarth, Meifter bei derArt. Werkſtatt in Spandau, 
zum etatmäß. Meifter, — mitbem 1.Mai d. J8.ernannt. 

Den 25. April 197. 

Ceſarz, Büchſenmacher vom I. Bat. Inf. Regie. 
Nr. 128, zurzeit Hilfsrevifor bei der Gemwehrfabrit 
in Danzig, mit dem 1. April d. 38. zum ber 
büchjenmacher bei der Gewehrfabrit in Spandau 
ernannt. u — 


Königlich Sachſiſche Urmee. 


Offiziere, Fahnriche uſw. 
A. Ernennungen, Beförderungen und Verſetzungen. 


Sm altiven Heere, 
Den 27. April 1907. 


v. Holleben, Hauptm. und Komp. Chef im Schüßen- 
(Füſ.)Regt. Prinz Georg Nr. 108, in das 3. Inf. 
Negt. Nr. 102 Prinz-Regent Luitpold von Bayern, 

Bahlmann, Hauptm. und Komp. Chef im 3. Inf. 
Negt. Nr. 102 Prinz Regent Yuitpold von Bayern, 
zur 3. (Königl. Sächſ.) Komp. des Königl. Preuß. 
Telegraphen-Bats. Nr. 1, 

. Robyledi, Hauptm. und Komp. Chef der 3. (Königl. 
Sächſ.) Komp. des Nönigl. Preuß. Telegraphen-Bats. 
Nr. 1, unter Verleihung eines Patents jeines Dienft- 
grades vom 26. März 1903 K1 in daß 2. Pion. 
Bat. Nr. 22, — verjept. 

Haßel, Hauptm, im Schüpen-(Füf.)Regt. Prinz Georg 

Nr. 108, zum Komp. Chef ernannt. 

Nössner, Dberlt. im 8. Feldart. Regt. Nr. 78, ein 
Patent ſeines Dienftgrades verliehen. 

v. Carlowitz, Lt. im 1. (Leib) Gren. Regt. Nr. 100, 

Bahrdt, Lt. im 3. Ulan. Regt. Nr. 21 Kaiſer Wil- 
heim IL, König von Preußen, — zu Oberlts. 
befördert. 

Sievert, Lt, bis 30. Mpril d. 58. in der Kaiſer— 
lihen Schußtruppe für Südweſtafrika, mit dem 


= 


1. Mai d. 38. in ber Armee und zwar im 10. Inf. 
Regt. Nr. 184 wieberangeitellt. 
Die Unteroffiziere: 

v. Haugf im 1. (Leib) Gren. Negt. Nr. 100, 

v. Engelbredten im 2. Gren. Regt. Nr. 101 Raijer 
Wilhelm, König von Preußen, 

Ziller im 8. Inf. Regt. Prinz Johann Georg Nr. 107, 

Starke, Zilling im 13. Inf. Negt. Nr. 178, 

Schr. v. dem Busihe-Streithorft im Garde— 
Reiter⸗Regt. 

Wünſche im 3. Feldart. Regt. Nr. 32, 

Leſer, Grohmann im 4. Feldart. Regt. Nr. 48, — 
zu Fähnrichen ernannt. 


B. Abjhiedsbewilligungen. 
Sm altiven Heere. 
Den 27, April 1907, 

Burſche, Hauptm. und Komp. Chef im 2. Pion. Bat. 
Nr. 22, mit Penfion und der Erlaubnis zum Tragen 
der Bats. Uniform der Abſchied bewilligt. 

Döring, Lt. im 6. Feldart. Negt. Nr. 68, zu den 
Dffizieren der Landw. Feldart. 1. Aufgebot übergeführt. 





Beamte der Militär: Verwaltung. 
Dur Berfügung des Generallommanbos. 
Clajus, Zahlmftr., dem I. Bat. 15. Inf. Negts. Nr. 181 
zugeteilt. 


Xu. Königlich Würftembergilches) Armeekorps. 


Offiziere, Fühnrihe uf. 
Stuttgart, den 14. April 1907. 
Neininger, Lt. im Pion. Bat. Nr. 13, behufs Ber: 
wendung im 2. Lothring. Pion. Bat. Nr. 20 nad) 
Preußen fommanbdiert. 
Stuttgart, den 18. April 1907. 

Yudwig, Dberlt. im 3. Feldart. Negt. Nr. 49, der 
Abſchied behufs Uebertritts in Königl. Bayer. Militär: 
dienſte zum 30. April d. Is. bewilligt. 

Stuttgart, den 25. April 1907. 

. Berger, Gen. 2t. z. D., beauftragt mit Wahr: 
nehmung der Geichäfte des Worftandes des Ober: 
refrutierungsrates, von diefer Stellung enthoben. 


= 


v. Scharpff, Gen. Major und Kommandant von 
Stuttgart, mit Wahrnehmung der Gejchäfte des Bor: 
ſtandes des DOberrefrutierungsrated beauftragt. 


Beamte der Militär-Verwaltung. 
Stuttgart, den 18. April 1907. 
Schneider (Gmünd), Dberapothefer der Reſ, ber 

Abſchied erteilt. 
Binder, Militärantvärter, zum Kaſerneninſp. ernannt. 


Durch, Verfügung des Ariegäminifteriums, 
Stuttgart, den 19. April 1907, 
Binder, Kaferneninfp., der Gam. Verwalt. Stuttgart 
zugeteilt. j 
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Raiferlicte Marine. 


Offiziere nfw. 
Den 27. April 1907. 
Zeye, Kontre-Admiral, Inſpelteur des Torpedoweſens, 
v. Holtzendorff, Kontre-Admiral, mit der Führung 
des 1. Geſchwaders der Hochſeeflotte beauftragt, 
unter Ernennung zum Chef dieſes Geſchwaders, 
— zu überzähl Vizeadmiralen befördert. 
Wallmann, Kapitän zur See, Präjes der Schiffs— 
Prüfungsfommiffion, den Gharakter. als Kontre- 
Admiral erhalten. 
Befürdert: 
zu überzähl. Kontre-Admiralen: 
die Kapitäns zur See: 


Admiral des 2 
auftragt, unter Ernennung zum weiten Admiral 
dieſes Geſchwaders, 

Rollmann, mit Wahrnehmung der Geſchäfte des 
Zweiten Admirals des 1. Geſchwaders der Hochſee— 
flotte beauftragt, unter Ernennung zum Zweiten 
Admiral dieſes Geſchwaders; 

zu überzähl. Kapitäns zur See: 
bie Freg. Kapitäns: 
Schultz, Präſes des Torpedo-Verſuchskommandos, 


zugleich Kommandant S. M. großen Kreuzers 
„Bineta“, 
Dinge, Flügeladjutant und Marine-Attah6 für bie 


Nordifchen Reiche, 
dv. Rebeur-Paſchwitz, dienjttuender Flügeladjutant, 
Gädeke vom Reichs-Marine-Amt; 
zu überzähl. Freg. Kapitäns: 
die Korv. Kapitäns: 

v. Kühlwetter, mit der Führung der Schiffjungen- 
Div. beauftragt, 

Kraft, Kommandant S. M. kleinen reuzerd „Berlin“, 

Schmidt v. Shwind, Kommandant S. M. kleinen 
Kreuzerd „Danzig“, 

Begas von der Marineitation der Ditiee, 

u Kommandant S. M. Linienſchiffes „Weihen- 
urg“; 

zu überzähl. Korv. Kapitäns die Kapitänlts.: 

Reclam, mit der Führung ber Handwerfer-Abteil. der 
2. Werft-Div. beauftragt, unter Ernennung zum 
Kommandeur diefer Nbteit., 

Moſt, Führer der Minen-Komp., zugleih Kommandant 
“ Minenſuch-Reſ. Div. bzw. Chef der Minenſuch— 

iv., 

Maerler, mit der Führung der 2. Wbteil. der 
1. Zorpedo»Div., zugleich der 1. Schulflottille be- 
auftragt, unter Ernennung zum Kommandeur biejer 
Abteil. bzw. zum Chef der 1. Schulflottille, 

Schul (Felix), Navigationsoffizier S. M. Linienſchiffes 

„Medlenburg“, 

Siewert, mit der Führung der 2. Abteil. der 2. Werft: 
Div, beauftragt, unter Ernennung zum Kommandeur 
diefer Abteil., 


Abdelung, Erjter Offizier ©. M. großen Kreuzers 


„Freya“, 
Sans von der 1. MarinesInfp.; derjelbe iſt dem Chef 
der Marineftation der Oſtſee zur Verfügung geitellt, 
Jaeger, Navigationsoffizier S. M. Linienjchiffes 
„Brandenburg“, 
Klappenbad) (Hans) vom Reichs-Marine-Amt, 
Heinemann vom Admiraljtab des 2. Geſchwaders, 
Donner, rt. Offizier, zugleih Inftrulteur an Bord 
S. M. Linienſchiffes „Schwaben“, 
Kalm, Erjter Offizier S. M. Schulſchiffes „Meottte* ; 


| zu überzähl. Kapitänlts. die Oberlts. zur See: 
| Matthiejien, Komp. Führer bei der Sciffsjungen- 
Paſchen, mit Wahrnehmung der Gefchäfte bes Zweiten | 


2. Geſchwaders der Hochleeflotte bes 


— ——— —— — — — — — 


Div, Mann von der 1. Schulflottille, Heinecke 
vom Stabe ©. M. Jaht „Hohenzollern“, Moraht 
(Richard) von der 2. Scyulflottille, Albrecht (Victor) 
von der 1. Marine-Inſp, Edelmann von der 
2. Scduflflottille, Werther, Wdjutant bei der 
2. Werft-Div., Weißenborn von der 1. Scul- 
jlottille, Gaehde, kommandiert zur Dienftleiftung 
beim Kommando der Marineftation der Nordſee, 
Klüpfel vom Stabe S. M. großen Kreuzerd „Prinz 
Adalbert“, v. Müller (Paul) vom Stabe S. M. 
Linienſchiffes „Wittelsbah*, Jacobi (Paul), Kom— 
mandant ©. M. Torpeboboote® „S 90”, Werth, 
fommandiert zur Marine-Alademie, Dürbig von der 
1. Schulflottille, Frhr. v. Röfjing, Komp. Führer 
bei der 4. Matrojen-Art. Abteil, Ante (Adalbert) 
vom GStabe S. M. großen Kreuzers „Room“, 
Bobjien, Aſſiſt. beim Torpedo-Verſuchskommando, 
zugleich vom Stabe S. M. großen Kreuzers „Bineta“, 
Humann vom Stabe S. M. Linienſchiffes „Mecklen— 
burg“, Schr. v. Hollen vom Stabe ©. M. Schul⸗ 
idifies „ Moltke“, Hering vom Stabe S. M. großen 
Kreugerb „Frepa“, Franz (Walther) vom Stabe 

2 Sinienichifies „Braunjhweig“, dv. Britzke, 
Seeladettenoffizier an Bord S. M. Schulſchiffes 
„Charlotte, Matthaei vom Stabe S. M. Schul— 
Ichiffes „Nautilus“ ‚Kellermann(Hellmut), Fähnriche- 
offizier, zugleich Lehrer an der Marinejchule, Kieſel, 
Lehrer an der Überfeuerwerler-Schule, Boriche, 
fommandiert zur Marine-Afademie, v. Yuewenfeld 
vom Stabe S. M. großen Kreuzers „Nord“, 
Lohmann, dv. Blanc von der 2. Marine-Inſp., 
v. Hafe (Georg) vom Stabe S. M. großen Kreuzers 
„Hürit Bismard“, Samueljon vom Stabe S. M. 
Linienfhiffes „Kaifer Wilhelm der Große“, Haud 
vom Stabe S. M. Linienihiffes „Wettin“, Fiſcher 
(Alfred), Erſter Offizier S. M. Kanonenbootes 
„Jaguar“, Weber (Heinrich) vom Stabe S. M. 
Linienſchiffes „Deutſchland“, v. Tyszka vom Stabe 
S. M. Jacht „Hohenzollern“, v. Goerſchen, Erſter 
Offizier der 4. Reſ. Halbflottille, Globig, vom 
Stabe S. M. Linienſchiffes „Elſaß“, Stubenrauch, 
Erſter Offizier der 1. Ref. Halbflottille, zugleich 
Manöverflottille, ——— von der 2. Marine: 
Inſp. v. Bötticher, Adjutant der 1. Torpedo- Div., 
Gärtner (Sohann) vom Stabe M. Leinen 


— 
E23 
. 
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Kreuzerd „Undine“, 
Inſp.; 

zu überzähl. Oberlts. zur See die Lts. zur See: 
Hoenide von der Matrofen-Art. Abteil. Kiautſchou, 
Anderſen von der 2. Torpebo-Div., zugleich Manöver: 
flottile, Siemens vom Stabe S. M. Schulſchiffes 
„Mars“, Hoppe vom Stabe S. M. großen Kreuzers 
„Vord“, Ottmer vom Stabe S. M. Linienſchiffes 
„Württemberg“, Wiegandt von der 1. Marines 
Inſp, Zores vom Stabe S. M. Linienjchiffes 
„Brandenburg“, Heinemann (Fohann) vom Stabe 
©. M. Spezialſchiffes „Zieten“, Nemy vom Stabe 
S. M. Linienfchiffes „Lothringen“, Schwarz (Erik) 
vom Stabe S. M. Linienſchiffes „Württemberg“, 
Eberhard vom Stabe S. M. Heinen Kreuzers 
„Bufjard“, Henoumont vom Stabe ©. M. Kleinen 
Kreuzers „Bremen“, Matthias vom Stabe S. M. 
Linienichiffes „Raifer Wilhelm der Große“, Löwe 
(Axel) von der 1. Marine-Inſp, Harniſch vom 
Stabe S. M. Linienfhiffes „Heilen“, Fink vom 
Stabe S. M. Linienfhiffes „Zähringen“, Metger 
von ber Schiffsjungen - Div, Goulmann vom 
State S. M. SKüftenpanzerichiffes „Aegir“, 
Heejeler, Lemmer von der Minen = Komp., 
Nott von der 2. Torpedo-Div., zugleih Manöver: 
flottille, Schwerdtfeger (Hermann) vom Stabe 
S. M. Linienſchiffes „Kurfürſt Friedrich Wilhelm“, 
Wieblitz von der 1. Marine-Inſp, Dollmann 
(Eurt) von der 2. Schulflottille, Quaet-Faslem 
vom Stabe S. M. Linienfchiffes „Preußen“, Lerche 
von der 1. Marine-Inſp, Schramm von der 
2. Marine-Inſp, Dangel, Lehrer an der Schiffs: 
art. Schule, George vom Stabe ©. M. Kanonen— 
boote8 „Iltis“, Neichert-Facilides von ber 
1. Marine-Inſp. Schult von der 1, Marine-Änip., 
Ehrlih von der Minen-Komp, Anſchütz vom 
Stabe S. M. Heinen Kreuzers „Seeadler“, Klaſing 
vom Stabe S. M. Linienjchiffes „Kaifer Friedrich III.“, 
NRottländer von der 1. Marine-Inſp, Hed vom 
Stabe S. M. Linienfchiffes „Kaiſer Wilhelm IL“, 
Thierfelder von der 1. Marine-Inſp. Gr.v. Schwei— 
nitz u. Krain Frhr. v. Kauder (Hans-Hermann) 
vom Stabe S. M. Heinen Kreuzers „Leipzig“, 
Jangemeijter vom Stabe S. M. Linienjchiffes 
„Wettin“, Franz (Adolf) vom Stabe S. M. Linien- 
ſchiffes „Heſſen“, Jeh vom Stabe S. M. Torpedo: 
boote8 „S 90”, Meißner vom Stabe S. M. Linien- 
ſchiffes „Schwaben“, Schulten vom Stabe S. M. 
Linienſchiffes „Elſaß“, Schroeter (Walter) vom 
Stabe S. M. Schulſchiffes „Moltke“, Werner von 
der 2. Marine-Änip., Yauenftein vom Stabe S. M, 
Linienſchiffes ‚Braunſchweig“, Asmuſſen vom Stabe 
S. M. kleinen Kreuzers „Niobe“, Capelle vom 
Stabe S. M. Küſtenpanzerſchiffes „Aegir“, Her— 
mann (Peter), Kommandant eines Fiſcherei-Torpedo— 
bootes, Rüder von der Minen-Slomp., Hoyermann 
vom Stabe ©. M. Küftenpanzerichiffes „Frithjof“, 
Kölle vom Stabe S. M. Linienichiffes „Zähringen“, 
Görges vom StabeS.M. Heinen Kreuzerd „Bremen“, 
Schwonder vom Stabe S. M. Heinen Kreuzers 
„Pfeil“, v. Bomhard vom Stabe S. M. Linien- 


Stemann von der 1. Marines | 
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ſchiffes „Elijah“, Laßmann vom Stabe S. M. 
Linienichiffes „Kurfürjt Friedrih Wilhelm“, Feige 
vom Stabe S. M. Heinen Kreuzers „Sperber“, 
Brandes (Iwan) vom Stabe S. M. Linienſchiffes 
„Heſſen“, Mathy (Karl) vom Stabe S. M. Schul: 
ſchiffes „Mars“, Kuntze vom Stabe S. M. Heinen 
Kreuzerd „Danzig“, Buſch (Adolph) vom Stabe 
©. M. Linienſchiffes „Lothringen“, v. Goeſſel vom 
Stabe S. M. Linienihiffes „Wittelsbadh“, v. Bredom 
vom Stabe ©. M. Heinen Kreuzers „Hamburg“, 
Meyer (Paul) von der 1. Marine-Inſp, v. Peterſenn 
vom Stabe S. M. Heinen Kreuzers „Meduſa“, 
Koehler (Walther) vom Stabe S. M. großen 
Kreuzerd „Friedrich Carl“, Grande vom Gtabe 
S. M. Heinen Kreuzers „Leipzig“, v. Haje (Karl) 
vom Stabe S. M. Stanonenboote® „Panther“, 
v. Bellen vom Stabe S. M. Kanonenbootes ‚Luchs“, 
Neubauer, Kommandant eines Fiſcherei-Torpedo— 
booted, Magnus Gr. v. Platen zu Hallermund 
vom Stabe S. M. Linienfhiffes „Kaiſer Wilhelm 
der Große“, Heilmann vom Stabe S. M. Fluß— 
fanonenboote8 „Vorwärts“, Adam (Hand) vom 
Stabe ©. M. großen Kreuzer „Friedrich Carl*, 
Baud vom Stabe ©. M. — „Heſſen“, 
Becker (Mar) vom Stabe S. M. Linienſchiffes 
Deutſchland“. 


Zelberſchwecht-Laszewski, Rapitänlt. z. D., zus 


geteilt der Dedoffizierichule, den Eharalter als Korv. 
Kapitän ‚erhalten. 
Beförbert: 
zu überzähl. Marine-Stabsingenieuren: 
die Marine-Oberingenieure: 


Hartig vom Stabe S. M. Linienfchifies „Lothringen“, 


Ohm zur Verfügung des Neidd-Marine-Amts, 
Müller (Karl) vom Stabe S. M. Linienſchiffes 
„Mecklenburg“, Pantke von ber Dedoffizierichule, 
Köjer vom Stabe S. M. großen Kreuzer „Friedrich 
Carl“, Nelles vom Stabe S. M. Linienjchiffes 
„Weifenburg“ ; 


zu überzähl. Marine-Oberingenieuren: 
die Marines{ngenieure: 


Böhll, Zacher von der 1. Werft-Div., Köhn (Paul) 


von Stabe S. M. Linienſchiffes „Wettin“, Stierlo 
vom Stabe S. M. Kanonenbootes „Iltis“, Lucht 
vom Stabe S. M. Schulſchiffes „Moltte*, Röſch— 
mann von der Werft zu Danzig, Thöne vom Stabe 
S. M. Kanonenbootes „Panther“, Shumadher von 
der 1. Werft-Div, Schultz, Weſſels von der 
2. Werft-Div,, Kanitzberg von der 4. Rei. Halb- 
flottille, Haaje von der Werft zu Kiel, Schmid 
(Ernſt) von ber 2. Werft-Div.; 


zu überzähl. Marine-Ingenieuren: 
die Marinesngen. Oberafpiranten: 


Müpelburg, Roslomwsti, Nogge, Peterien (Wil- 


heim Friedrich), Qulramwla, Hebeitreit, Gerth, 
Braun, Saſchek, Vollrath, Beden, Rath: 
geber, Jads, Knierim, Woeldite, Rave, Thiem, 
Ellerbrafe, Müller (Reinhold), Beyer, Kribben, 
Lehmann, Berger (Erid) Hildebrandt; 
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zum überzähl. Marine-Gen. Oberarzt: 

Schumann, Marine-Dberjtabsarzt von der Marine: 
ftation der Dftiee; 

zu überzähl. Marines Oberftabsärzten unter 

Vorbehalt ber Patentierung: 
bie Marine-Stabsärzte: 

Dr. Trembur vom Goubernement Kiautſchou, 

Dr. Hanjen von ber Marinejtation der Ditiee, 

Dr. Rohde vom Stabe S. M. großen ſtreuzers „Freya“, 

Dr. Böje vom Sanitätsamt Kiel, 

Dr. Kunid von der Marineftation der Ditiee; 

zu überzähl. Marine-Stabsärzten: 
bie Marine-Dberafjift. Aerzte: 

Dr. Roft vom Stabe S. M. Heinen Kreuzer? „Hams 
burg“, Dr. Gräf vom Stabe S. M. Spezial- 
ſchiffes „Planet“, Dr. Bolelberg von der Marines 
ftation der Ditjee, Dr. Dörr vom Gouvernement 
Kautjhon, Dr. Eichler vom Stabe S. M. Kanonen- 
boote8 „Jaguar“, Dr. Brahl vom Gouvernement 
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Kiautſchou, Dr. Janßen vom Stabe S. M. Küften- 
panzerichiffes „Aegir“, Dr. Methling vom Gou— 
vernement Kiautihou, Schulte vom Stabe S. M. 
großen Kreuzers „Vineta“, Dr. Bilfinger von ber 
Marineftation der Oftfee, Dr. Ploeger vom Stabe 
S. M. Kanonenbootes „Iltis“; 

zu überzähl. MarinesOberaffiit. Yerzten: 

bie Marine-Ajjift. Aerzte: 

Dr. Raerger vom Stabe S. M. Schulichiffes „Nau— 
tilus“, Willutzki vom Stabe S. M. Linienjchiffes 
„Brandenburg“, Dr. Schmidt (Franz) vom Stabe 
S. M. Linienſchiffes „Wittelsbach“, Dr. Jäger vom 
Stabe S. M. Schulſchiffes „Moltke*, Gelhaar vom 
Stabe S. M. Heinen Kreuzers „Blip“, Dr. Schütze 
vom Stabe S. M. Linienfchiffes „Raifer Wilhelm IL*, 
Dr. Brahms vom Stabe ©. M. Linienfchiffes 
„Schwaben, Dr. Sahrmaerler vom Stabe ©. M. 
Linienſchiffes „Kaiſer Wilhelm der Große“, Schoe- 
mann vom Stabe S. M. Schulſchiffes „Stein“. 


Baiferlice Scuhfruppen, 


Schuptruppe für Südweſtafrika. 


Berfügung des Reichälanzlers (Obertommando der Schuptruppen), 
Den 22. April 1907. 

Mauer, Militär-Baufelretär, mit dem 30. April d. Is. 
behufs Wiederanftellung im Bereiche der Königl. 
Preuß. Heeresverwaltung (beim Bauamt Mainz IT), 
aus der Schußtruppe ausgeſchleden. 

Meier-Ewert, Zahlmftr.,jcheibet mit dem 31. Mai d. Is. 
behufs Wiederanftellung im Bereiche der Künigl. 
Preuß. Heeredverwaltung (in einer freien linter- 


zahlmeifterftelle des II. Bats. Inf. Regts. Nr. 140 
unter gleichzeitiger Kommandierung zur Intend. 
U. Armeelorps), aus der Schußtruppe aus, 


Den 235. April 17. 

Gladau, Zahlmftr., mit dem 30. April d. 38. behufs 
Wiederanftelung im Bereiche ber Königl. Preuß. 
Heereßvertvaltung (in einer freien Unterzahlmeiiter- 
jtelle der I. Abteil. Torgauer Feldart. Regts. Nr. 74) 
aus der Schußtruppe ausgeſchieden. 


Ordens -Verleibungen. 


Bapern. 
Münden, 29. April 1907. 
Im Namen Seiner Majeftät bes Königs. 
Seine Königliche Hoheit Prinz Luitpold, 
des Königreih8 Bayern Verweſer, haben Sich 
mit Allerhöchſtem Handſchreiben vom 26. d. Mis. 
betvogen gefunden, dent General-Oberften der Infanterie 
(mit dem Range eined General-Feldmarfhalls) Prinzen 
Ludwig don Bayern, Königlihe Hoheit, aus 
Anlaß der 40. Wiederkehr des Tages Höchſiſeiner Er- 
nennung zum Inhaber des 10. nfanterieregiments 
das Groffrenz des Militär-Berdienft-Orbens 
Alerguädigft zu verleihen. 


Münden, 29. April 1907. 

Im Ramen Seiner Majeftät des Königs. 
Seine Königlihe Hoheit Prinz Luitpold, 
des Königreich Bayern Verwejer, haben Sid) 
unterm 11. d. Mts. Allerhöchſt bewogen gefunden, aus 
Anlaß der 40. Wiederkehr des Taged der Eruennung 
Seiner Königlichen Hoheit des Prinzen Ludwig 





von Bayern zum Inhaber des 10. Infanterie 
regiments Allergnädigft zu verleihen: 

den Militär« Berdienft-Orben dritter Klaſſe: dem 
Oberſten Kiefhaber, Kommandeur des 10. Inf. Regts. 
Prinz Ludwig; 

den Militär-Berdienft-Orden vierter Klaſſe: den 
Majoren und Bats. Kommandeuren Steyrer, Frhru. 
v. Tautphoeus, den Hauptleuten und Kump. Chefs 
Böller, Sämmer, jämtliche de8 10. nf. Regie. 
Prinz Ludwig, dem Hauptm. Dauer, Lehrer an 
der Kriegsſchule; 

ferner: 
den nachgenannten Unteroffizieren ufw. des 10. nf. 
Regts. Prinz Ludwig: 

das Militär-Verdieuſtkreuz erfter Maffe: den 
Feldwebeln Maier, Schneider, dem Vizefeldw. und 
Regts. Tambour Gruber; 

das Militär-Berdienftfreng zweiter Klaſſe: dem 
Vizefeldiv. und Negts. Schreiber Kolb; 

die filberne Medaille des Berdienft-Ordens vom 
Heiligen Michael: dem Büchſenmacher Vogl. 


2 
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Journaliftifcher Teil. 


Der Aumarſch zum Kampfe. 
Ton Walter v, Hülfen, 
Major und Bataillonsfommandeur im 2, Garberegiment 3. F. 


(Mit Figuren.) 
Allgemeines. 


Jede offenſive Bewegung iſt im Grunde genommen 
ein Anmarſch zum Kampfe. Aber während weitab vom 
Feinde die Rückſicht auf Erhaltung der Streitkraft 
die Maßnahmen der Führung ausſchlaggebend beherrſcht, 
tritt mit zunehmender Annäherung an den Feind die 
Rückſicht auf ihre BVerwendung zum Kampfe in den 
Vordergrund, ſo daß ſchließlich im Augenblicke des 
Zuſammenſtoßes der Angreifer das Verhältnis aller 
ſeiner Teile zueinander nach den Bedürfniſſen des 
Gefechtes geregelt, d. h. ſeine Kräfte zweckmäßig ver— 
teilt haben muß. 

Nachſtehend ſoll dieſes letzte Stadium der 
Operation betrachtet werden, wobei alle die Umſtände 
(Gelände, Licht, moraliſches Moment uſw.), die den 
einzelnen Fall individualifieren, außer acht bleiben 
müſſen. 

Die Zeit, welche die Gruppierung der 
Streitkräfte zum Kampfe in Anſpruch nimmt, 
wird mit den Zahlen und Räumen wachſen. Bei einem 
Heineren Detachement wird die Entfaltung nur kurze 
Zeit beanjpruchen; dagegen muß bei großen Armeen 
die Werteilung der auf verjchiedenen Straßen ans 
marjchierenden Heereslörper nad Breite und Tiefe ſchon 
frühzeitig eingeleitet werden und wird ſich über einen 
Zeitraum von mehreren Tagen erfireden; aber Die 
Grundfäge für den Anmarſch zum Kampfe find die 
gleichen, ob es fi) um große oder um Heine Verbände 
Handeln mag. 

Wir haben gejehen,*) daß es für den Erfolg der 
Schlacht weniger darauf anlommt, eine Geſamtüber— 
legenheit zu Haben, als darauf, da man am ent» 
Iheidenden Punkte das Uebergewicht erhält, das ſich 
nicht nur aus der Ueberzahl, ſondern auch aus Gelände— 
und Beleuchtungsvorteilen ergeben fann, Je beſſer die 
Führung, umfomehr Vorteile der verſchiedenſten Art 
wird fie fi nutzbar machen, Sie find ftet3 vorhanden, 
aber nur das jehende Auge des idealen Feldherrn 
würde fie alle erkennen. Im allgemeinen wird e8 
ihon als ein bebeutfamer Erfolg ‚anzujehen fein, wenn 
es der Führung gelingt, durch die Urt des Anmarjches 
und der Sräfteverteilung die Maſſe am ent- 
Iheidenden Punkte zu überrajhender Wirkung 
zu bringen. 

Wo diefer Punkt liegt, wird bedingt durch die 
jtrategiiche Lage, durch das Gelände und vielleicht auch 
durch die Sräfteverteilung beim Feinde. Diefe wird 
aber meift unbelannt jein und deshalb werden in der 
Negel die erſten beiden Faktoren für die Nichtung, in 
die der Impuls zu legen ift, den Ausſchlag geben. 

Der Anmarſch zum Kampfe wird hiernach in einer 


*) Militär: Wochenblatt Nr. 8/1907, „Feuertruppen und 
Nejerven“, Studie über die Kräfteverteilung im Hampfe. Der 
nachfolgende Aufiag iſt als eine Fortiegung diefer Studie 
anaulchen. 


großen Mannigfaltigleit der Formen ausgeführt werden 
fünnen und einen um jo größeren Einfluß auf den 
Erfolg oder Miherfolg des Kampfes ausüben, je größer 
die Zahlen werden; denn eine jpätere Kräfteverichiebung 
(auf dem Kampfplage) ift bei wachjenden Räumen nur 
noch in entſprechend bejchränftem Maße möglich. Daher 
ergeben ji aus der Verteilung der Kräfte im 
Anmarjhe die Hauptlinien des Kampfes, oder 
umgelehrt: die beabſichtigte Schlachtform (Umfaſſung 
oder Durchbruch) beſtimmt ſchon die Form des Ans 
marſches, in deſſen Regelung ſich recht eigentlich die 
Kunſt des Führers betätigt. Hieran kann ſelbſt das 
Zurückhalten einer Reſerve kaum etwas ändern, denn 
ihre Verwendbarleit hängt eben davon ab, ob ſie durch 
den Anmarſch an den Punkt geführt worden ift, wo 
fie gebraudht wird. Diefen Punkt zu beftimmen iſt 
nicht Teicht und wird um fo fchwerer je beweglicher 
der Gegner iſt und je mehr ſich feine Bewegungen 
der Berechnung entziehen. Die Führung gerät dann 
mehr und mehr in das Gebiet des Ungewiſſen, und 
der eigene Wille ijt ſchließlich der einzige, ſichere Yeit- 
ftern in dem jtrategiichen Spiel; alles Uebrige beruht 
auf Vermutung. 

Hat dagegen die eine Partei auf die Operation 
verzichtet, jo Hört fie auf, Subjelt zu jein und 
degradiert fi) zum Objekte der Angrifisbewegung, die 
ſich um jo leichter geftaltet, je weniger die Verteidigung 
ſich beivegt. Legt dieſe ſich endlich, wie bei Mufden, 
ganz feit, jo befindet jie fich in der Lage des auf den 
Operationstiſch gebundenen Patienten, der dem Dpe: 
rierenden auf Gnade und Ungnade ausgeliefert iſt. 
Je ruhiger der Patient liegt, um jo leichter ijt die 
entjcheidende Diagnofe, um fo ficherer der Erfolg des 
Dperierenden, und umgelehrt, je mehr ſich die Ber- 
teidigung (der Patient) bewegt, um jo jchwieriger wird 
die Operation für den Angriff; denn ein beiveglicher 
Gegenſtand ift durch Hieb und Stoß ſchwerer zu treffen 
als ein ruhender. 

Zur Unterfuhung der Grundfäge, nad) denen jich 
der Anmarjch zum Kampfe vollziehen muß, gehen wir 
daher zwedmäßigerweife von dem Falle aus, in dem die 
Verteidigung auf die Bewegung verzichtet hat und jeit- 
fteht, um demnächſt den Vormarſch gegen einen beweg— 
lihen Gegner und endlich die Bewegung des Ber: 
teidiger8 zu unterfuchen. 


I. Der Anmarſch gegen einen fejtitehenden 
Verteidiger. 

Steht der Verteidiger fejt, jo ergeben ſich 
zunächſt zwei Möglichkeiten: 

A. entweder, es ſtehen Teile des Angreiſers der 
Verteidigungsfront hen gegenüber und nur der Reſt 
ift zum Kampfe vorzuführen; oder _ 

B. alle Teile des Angriffs müſſen den Kampf aus 
dem Bormarjche entwiceln. 

Zu A. Im erjteren Falle fteht das Bild der Lage dem 
Angreifer jo Har vor Augen, wie dies im Kriege über: 
haupt nur möglich iſt. Er klennt die Ausdehnung der 
Front und je befjer fein Nacjrichtendienft arbeitet, um 


ſo beſſer wird er _über die Beſchaffenheit der feinde, 
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lichen Flanken, die Sräfteverteilung beim Verteidiger, 
und über da8 Gelände, in dem er jchlagen will, unter= 
richtet fein; mit einem Worte, das Gebiet de8 Ungewiſſen 
ift auf einen verhältnismäßig engen reis beſchränkt. 

1. Soll ber entſcheidende Stoß durchbrechend 
gegen die Front gerichtet werden, fo bietet der An— 
marſch der zum Stoße bejtimmten Mafjen feine Schwierig- 
feit; die Feuertruppen der vorderen Linie entziehen fie 
ber Einfiht und Einwirkung des Feindes, und ihre 
Verjanmlung kann daher je nad) Bedürfnis im Vor— 
marjche auf ber Diagonale oder durch Flanlenmärſche 
unangefochten erfolgen. 

2. Unders ijt e8, wenn der Stoß gegen eine 
oder beibe Flanken des Feindes gerichtet wird. 
Dann it die Wahrung des 
Geheimniffes ſchwieriger und die 
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Bervegung alſo derartig eingeleitet jein, daß bie Um— 
fafjungsabteilung beim Beginne ihres Kampfes in 
richtiger Front, d. 5. mit weit borgenommener 
äußerer Schulter, möglihft überrafhend auf— 
treten fann, daß fie von vornherein ihre Kräfte richtig 
gruppiert umd dadurch gegen Rückſchläge gefihert hat. 
Diefe Sicherung wird im allgemeinen durch Bildung 
einer Staffel hinter dem äußeren Flügel geichehen 
müſſen (s). 

Im Falle a (Fig. 1) erfolgt der Anmarſch der 
Blanlierungsabteilungen gegen die beabjichtigte Kampf— 
linie (k—k) in berjelben Weife wie zu fFrontalem 
Gefechte (die Anfänge der Kolonnen in gleicher Höhe 
nebeneinander); aber 


dig. 1.*) 


Bervegung zum Kampfe ift der A 

feindfihen Einwirkung nicht idi 

entzogen, gleichgültig, vb fie 2X 2 — — 6 
von weither (Fünfte Japaniſche — — hr 

Armee bei Mufden) oder durch — — u 

Herausziehen einer Flügelſtaffei — — 


erfolgt( Dritte Japaniſche Armee 
bei Mulden), ſ. Fig. 1, aund b; 
jedenfall® aber muß Die be- 
abfichtigte Schlachtform ſich 
unmittelbar aus dem An— 
marſche entwickeln können, die 





Fig. 2. 








9 
Iorgative Angriff frank. 
FR m 
| | | 
| | | | | 
—— — — — | 
u 3 2 4 
a 
9-9 Berteidigungslinie, 4 
40 
a-a Aufftellung des Angreifers vor dem Anmarfche zum Kampfe 
(ff Rejerwen). 
a a Stand aller Kolonnenanfänge im Augenblid des Eintreffend der 
Anfänge der negativen Front vor der Berteibigungsftellung. 
b-b Stand der pofitiven Teten bei Veendigung des Aufmarſches 
der negativen Front. 
LK -L Bolitive Flanfe entwidelt, 


*) Es if —R ob man die in den Figuren angenommenen Einheiten als Kompagnien oder als Armeelorps 
anfpricht, die Grundgedanfen bleiben unverändert. 
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im Falle b hat der äußerfte Flügel einen weiteren 
Weg als der innere Dazu braucht er entſprechend 
mehr Zeit und je weiter die Marjchlolonnen vom 
inneren Flügel entfernt find, um jo früher müfjen fie 
aufbrehen. Ererziermäßig geſprochen, muß aljo in 
Staffeln vom äußeren Flügel abmarjchiert werden, und 
zwar iſt der Aufbruch der einzelnen Spiken jo zu 
berechnen, daß fie gleichzeitig in der geplanten 
Kampflinie (e—e) eintreffen fünnen. Schwenkungen 
bedeuten Zeitverlufte, die der Verteidigung zugute fommen. 


Zu B. Schwieriger geftaltet fi) die Lage des 
Angreifer, wenn er mit allen Teilen, aud) in der 
Front, zum Kampfe anmarjchieren muß. Die Voraus— 
jeßungen für feine Maßnahmen find ungewiffer ald im 
vorigen Falle, denn jelbjt wenn der Verteidiger fejt- 
zuftehen ſcheint, ift die Gewähr hierfür nicht gegeben, 
wovon jpäter zu jprechen jein wird. 

1. Hat der Angreifer feine Kräfte zum 
Kampfe verjammelt, ift ihm Die Ueber— 
flügelung und die Verjhiebung feiner Haupt: 
madht nad dem Entjheidungsflügel gelungen, 
jo ift er in höchſter Gefechtöbereitichaft und er Tann 
jeine Teile geradeaus auf den Feind führen. Dabei 
werden aljo die Einheiten der negativen front 
mit weiten Zwiſchenräumen vorgehen, indes Die 
Einheiten der pofitiven Flanken den Anmarſch eng 
gegliedert durchführen müfjen (Fig. 2), und zwar jo, 
daß die Flanke unter Zurüdhaltung einer Rejerve (f) 
ihrer Kolonnen in Staffeln vom äußeren Flügel (tie 
im Falle Fig. 1,b) antreten läßt. 

Öeftattet die Lage der Anmarſchwege nicht bie 
örtliche Verteilung der anmarſchierenden Einheiten in 
diefem Sinne, jo wird die Stärke der auf dem ein- 
zelnen Straßen vorgehenden Kolonnen verſchieden 
bemefjen werden können (was Fig. 3 ſchematiſch vers 
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deutlichen mag), derart, daß die Stärlen nad) dem 
pofitiven Flügel zu wachſen. 


Fig. 3. 
Tontive VReqati ve 
Ffiont | 
2. Sind bie Perjammlung unb Ueber: 


flügelung gelungen, iftaber bie Kräfteverteilung 
nod nicht beenbet, fo wird biefe im allgemeinen 
durch Auseinanderziehen auf dem negativen und Zu— 
fammenfchieben auf dem pofitiven Teile der Angrifid 
front mit ber Richtung nad dem Entiheidungsflügel 
geihehen müfjen (Fig. 4, bei der ein gleichzeitiges 
Antreten aller Anfänge angenommen ift). 

3. Sit aud die Meberflügelung nod nidt 
gelungen, jo wird zwar nad) derjelben Methode ver 
fahren werden müſſen, aber mit der Aenderung, da 
die Kolonnen des Flankenangriffs ſchärfer ſeitlich gehen 
und früher ‚aufbrechen müfjen. 

Es bedarf faum der Erwähnung, daß in der Wirk: 
fichteit faft niemal® eine der hier entwidelten Anmarid: 
methoden in reiner Form zur Anwendung gelangt; 
vielmehr fordert der Krieg faft immer eine Zujammen: 
ſetzung verjchiedener Methoden, deren Auswahl haupt: 
ſächlich von den Geländeverhältnifien abhängt. 


Fig. 4. 





| 
| 
| NN, \ \ I ’ 
| > — »WVV * \ I se 
TER, b \ 4 I, 

| — N X \ N lz M 
| . ! U: AR ——— 

/ 

/ 
| Ä 

5 N 

A-& Stand der Kolonnenjpigen des Flankenangriffs, wenn der Aufmarſch der Front beendet fit. 
b-b Flanke nad) beendeten Aufmarſche. 
£-£ Reſerven. 
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Die Figuren 2 bis 4 zeigen den Gedanfen von Leuthen 
in moderne Form übertragen. *) 

4. Weſentlich anders geftalten fi die Dinge, wenn 
jwar die Ueberflügelung erreiht, die Kon— 
jentration aber nod nicht beendet ift. Hier 
müflen Verjammlung und Verteilung der Kräfte im 
fonzentrifchen Vorgehen erfolgen. (Söniggräß.) 

Bei diefer Operation bedarf es zunächſt forg- 
jältiger Zeitberechnung, außerbem aber ijt e8 beſonders 
nötig, daß ben einzelnen Gruppen und Kolonnen fein 
Zweifel darüber gelafien werde, ob fie die demon— 
ftrative oder die entjcheidende, die negative oder die 
pofitive Aufgabe zu löſen haben. Ferner muß ed Regel 
fein, daß leine Kampfgruppe ifoliert in das Gefecht 
eintritt, fondern daß jede einzelne bei vorzeitiger Be— 
rührung mit dem Feinde eine gewiffe Zurüdhaltung 
bewahren muß; denn die Märjche der Nachbarkolonnen 
lönnen durch unvorhergefehene Umftände unberechen- 





baren Aufenthalt erleiden und die 
getrennten Kolonnen werben das 
duch der Gefahr ausgeſetzt, 
vereinzelt gejchlagen zu werden, 
Die Einheit der Handlung wird 
zerrifien. In den meiften Angriffs: 
ſchlachten aus getrennten Stellungen 
treten derartige Kriſen ein, und 
man muß deshalb Mafnahmen 
treffen, fie möglichjt zu vermeiden. & 
5. Nah ähnlihen Grund— k 
lägen, wie oben für die Flankenſchlacht aus verjammelter 
Aufftellung entwidelt worden ift, würde der An— 
maric zur Durchbruchsſchlacht erfolgen müfjen.**) 





— — — — — 


* in feiner Inſtrultion für die Generale der Armee 
jagt Friedrich IL.: „... man refüfiert dem Feinde einen Flügel“ 
(den negativen Teil der Front), „und verftärkt denjenigen, 
welder attadieren fol; mit lehterem müßt Ihr alle Eure Force 
auf einen Flügel des Feindes richten, welchen Ihr in bie 
Slanfe nehmt... Die Vorteile diefer Pofition find: 

a) Es kann eine geringere Anzahl Truppen fi mıt einem 
füperioren Korps meſſen. 

b) Es attadiert ein Teil der Armee den Feind von einer 

decifen Seite. 

e) Wenn hr geichlagen werdet, jo ift nur ein Teil Eurer 
Armee gejchlagen worden, die übrigen drei Viertel, jo noch 
friſch find, dienen noch, die Netraite gu machen.” 


"*) Aus lonzentriſchem Vorgehen wird nur unter ganz 
—— Umſtanden eine Durchbruchsſchlacht entwickelt werben 
nnen, 
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Auch hier müßten die Spißen der pofitiven Frontteile 
zufammenjchieben, indes die Kolonnen der negativen 
Front außeinanderzuziehen wären. 

Iſt diefe Kräfteverteilung jhon (wie in Fig. 2 für 
den Hlanfenangriff angenommen worden war) gejchehen, 
dann kann (wie dort) mit allen Teten gleichzeitig vor- 
gegangen werden. Dagegen twürden, wenn bie Kräfte 
verſchiebung erft am Tage der Schlaht gejchehen oder 
beendet werden muß, bejondere Maßnahmen zu treffen 
jein, um zu vermeiden, daß einzelne Zeile vorzeitig 
auf dem Feind ſtoßen, waß bei gleichzeitigem Untreten 
aller Kolonnen aus einer Linie unvermeidlich wäre 
(fiehe Fig. 6, aus der fich ergibt, daß die Mitte ent- 
iprechend zurüdgehalten werben muß). 

Hierbei ift die Demonftration, die einen jelbftändigen 
Gefechtsalt darftellt und beſonderer Anordnungen bedarf, 
außer Betracht geblieben. (Schluß folgt.) 


Oo 
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kavalleriſtiſches. 


1. Das Schema unſerer Meldekarte. 

„Die beſte Aufkllärung iſt nutzlos, wenn ihr Er— 
gebnis dem Führer verſpätet belannt wird.“ Im An— 
ſchluß an dieſen geſperrt gedruckten Satz werben in 
Ziff. 132 der Felddienſt-Ordnung die höheren Truppen— 
führer und die Führer aller vorgeſchobenen Kavallerie— 
abteilungen angehalten, ihr befonderes Augenmerk darauf 
zu richten, daß die Meldungen jchnell und zuver— 
läſſig befördert werden. 

Die einzige Kontrolle für das forrelte Neiten des 
Meldereiterd wie überhaupt für das richtige Funktios 
nieren des gejamten Meldenpparates bildet die Melde- 
farte. Eine Kontrolle der Meldereiter hinfichtlich ihres 
Verhaltens muß im Frieden überall mit peinlicher Ge— 
wiſſenhaftigleit erfolgen, denn nur jo kann man ſich 
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davon überzeugen, ob ihre Ausbildung nad richtigen | 


Grundjägen erfolgt it. Tatfächlih bilden wir ben 
Meldereiter im Vergleich zum Patrouillenführer nicht 
genügend aus, Man darf ſich nicht damit begnügen, 
einfach den Verluft oder das verjpätete Eintreffen einer 
Meldung zu fonftatieren. Das ift nicht der Weg, ge 
wiffenhafte Meldereiter zu erziehen. Nie follte ein 
nachläſſiger Meldereiter jeinem Schidjal entgehen. 

Hat aber nun unjere Meldelarte und deren Um— 
ſchlag in der vorliegenden Form den Wert eined Be— 
weisſtückes? Schon der Umſchlag erfüllt diejen Zweck 
nicht, da er gar nicht erfennen läßt, welche Meldung 
er enthalten Hat. Dem wäre abgeholfen, wenn auf 
dem Umſchlage außer der Zeit auch Abgangs- und 
Ankunftsort, Abjender und Ueberbringer vermerkt würden. 

Um auch beim Abhandentommen eines Umſchlages 
— ein Fall, der oft eintritt — das richtige Reiten 
des Meldereiterd prüfen zu können, würde e8 ſich 
empfehlen, auf der Meldekarte jelbjt unter dem Ab— 
gangsort auch den Ankunftsort, unter der laufenden 
Nummer der Meldung auch die Schnelligkeit und am 
Buße der Meldung den Ueberbringer zu vermerken. 

Da die bisherige Form, die Skizze auf die Rüd- 
jeite der Meldung zu zeichnen, wegen bes notwendig 
werdenden öfteren Umwendens wenig überfichtlich ift, 
würde es zwedmäßig fein, die Skizze rechts neben dem 
Tert der Meldung auf einem Klappbogen anzubringen. 

Vielleiht wird bei einer Neubearbeitung der Felb- 
dienft- Ordnung da8 Schema der Meldefarte einer 
Nevifion unterzogen, nachdem einzelne Mängel ſich auch 
bei der Aufflärungsübung 1905 herausgeitellt haben. 


Was nun die für UWeberbringung von Meldungen 
vorgejchriebene Schnelligkeit betrifft, jo iſt die Ge— 
ihtmwindigfeit von 2 Kreuzen = 1 km in 4 Minuten, 
nur auf kürzere Entfernungen, im ebenen Gelände und 
auf gutem Boden durchführbar. Da ununterbrochener 
Mitteltrab (4 x 300 — 1200 Schritt = 960 m) 
nicht außreicht, auch der Trab nicht verjtärkt werben 
darf, find für das Fehlende und für nicht gänzlich zu 
vermeidende8 Scrittreiten Galoppeinlagen erforberlid. 
Daraud ergibt fich, daß über eine Entfernung don 
8 km hinaus die Anforderung von 2 Kreuzen für 
Dienjtpferde grundjäglich nicht geftellt werben jollte. 
Dabei jind durd den Feind und eine feindliche Bes 
völferung veranlaßte Umwege noch gar nicht berüdjichtigt. 

Wollte man eine Zahl aufftellen, die in der Mehr- 
zahl der Fälle und nicht nur bei Ausnahmen zutrifft, 
jo müßte man jagen: „<< — das filometer durch⸗ 
ſchnittlich in 6 Minuten.“ Die — Geſchwindigkeit 
lönnte dementſprechend unbedenllich auf 7 Minuten 
herabgeſetzt werden, dieſe müßte aber auch auf weite 
Entfernungen, unter ungünſtigen Verhältniſſen, bei 
Nacht, Schneewehen, Glatteis uſw. eingehalten werben. 

Erfahrungsgemäß ſind unſere Pferde faſt uner— 
müdlich bei größeren Leiſtungen, die 8 km in der 
Stunde nicht erheblich überjteigen, während fie bei 
größerer Geſchwindigleit leicht verjagen. 

Wichtige und daher eilige Meldungen wird man 
in der Negel mit 2 Kreuzen abjenden, Meldungen, 
die feine Eile haben, oft gemeinfam mit einer fpäteren 
eiligen befördern lönnen. 
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Zeitraubend bei der Abſendung iſt eine doppelte 
Ausfertigung von Meldungen, wie ſolche bei Befür- 
derung auf verjdhiebenen Wegen erforderlid) wird. 
Diefem Verfahren vorzuziehen bleibt eine gemeinjame 
Entjendung von zwei ober mehr Neitern, bie in der 
unfiheren Zone und auf weite Entfernungen unerläß- 
lich iſt. Nur auf dieſe Weife ift eine zuverläjlige 
Beförderung der Meldungen im Siriege möglid. Da- 
her müßte diefe Maßregel jchon für die Friedens— 
übungen vorgeſchrieben fein, um uns den Kriegsgebrauch 
geläufiger zu machen. v. M. 





2. Alle vier Zügel in die linfe Hand. 


Reitinftruftion I S. 73 Anm. lautet: Sehr zu 
empfehlen ift e8, wenn bei dem Neiten mit einer Hand 
alle vier Zügel jo in die linke Hand genommen werben, 
daß fie anftehen. Dadurch wird dad Sichunterlegen des 
Trenfengebifje® unter da8 Mundſtück der Kandare, 
wodurd die meijten Berleßungen ber Laden entjtchen, 
volljtändig verhindert. 

Die Vorſchrift für die Waffenübungen der Kavallerie 
Ziff. 102 fagt unter „Stechen nad) Zielen“: „Die 
Trenfe ift ſtets in der linken Hand mit anzufajien.“ 

Wir möchten — im Gegenjaß zu Herm v. G. in 
Nr. 52 des Militär-Wochenblatt8 — wünſchen, daß 
bei der bevorftehenden Umarbeitung der Reitinjtruftion 
aus obiger „Empfehlung“ der Hare Befehl würde für 
alle Fälle, wo der Reiter die Lanze führt, und da 
ferner vorgejchrieben. würde, wie dieſes „Trenjendurd: 
ziehen“ — dieſes Kommando hat ji bewährt — vor: 
genommen werben joll. 

Wir behaupten auß den Erfahrungen in zwei 
verantwortungsvollen Dienftjtellungen heraus, unter- 
ftügt von der einftimmigen Anſicht ber beiten Weiter 
und Meitlehrer, welche wir in unſerer 35 jährigen 
Dienftzeit fennen lernten, daß der Reiter mit durch— 
gezogener Trenje jein Pferd ebenjogut beherrichen kann, 
wie auf blanfer Kandare, daß dad Reiten in den Re: 
gimentern, welche die durchgezogene Trenje einführten, 
mindeftend auf bderjelben Stufe ſteht als bei denen, 
welche auf blanfer Kandare reiten, und wir fönnen nicht 
zugeben, daß in der Reitinftrultion ein Geift „ab- 
joluter Beizäumung“ vorherrſcht. 

Losgelaſſenheit, Gehorfam, Haltung, Wendigleit ufw. 
jind ebenſowohl mit durchgezogener Trenje zu erzielen 
und zu erhalten, als auf blanler Kandare. 

Freilich hohe Schule — wie wir fie vor Jahren 
bei einem Teil der alten Remonten eines Eliteregiments 
bei der Sandarenbefichtigung jahen — iſt mit dieſer 
Zügelhaltung allein nicht zu erzielen. Wir balten 
ſolche Leiftungen aber nicht unbedingt für notwendig, 
find ſogar der Anficht, daß es von Berderb für die 
Armee wäre, wenn Anforderungen an ſie gejtellt 
würden, welche nur eine Elitetruppe zu leilten im- 
ſtande ift. 

Der Hauptvorteil liegt unſeres Erachtens darin, daf 
der Reiter, der alle vier Hügel in der linfen Fauſt hat, 
nicht in der Lage ijt, die unbedingte Beizäumung durch 
die Kraft feiner Fauft zu erzwingen, fie daher durch 
Gefäß, Kreuz und Schenkel herbeizuführen beitrebt 
fein muß. 
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Natürlich müſſen die Pferde gelernt haben, dieſe 
Haltung aud) auf Trenje einzunehmen. 

Daß die erforderlihe Haltung auch uhne blanke 
Kandare erzielt werden ann, dürfte fein Menſch 
leugnen, der einen Fillis die hohe Schule fat nur auf 
Trenje reiten ſah, oder der jah, wie die Cowboys im- 
ſtande waren, ihre Pferde aus dem vollen Lauf auf 
die Hinterhand zu jeßen, ohne überhaupt eine Kandare 
in der Hand zu haben. 

Soldye Reiterei haben wir nicht als minderwertig 
angejehen. 

Das volljtändige Verſchwinden aller — troß vor— 
fichtigfter Zäumung doch leicht möglichen — Laden 
drüde läßt die hartmäuligen Pferde überhaupt aus der 
Truppe verſchwinden. 

Hierdurch erlangt der Führer die Sicherheit, daß 
ihm auch im verftärkten Galopp die Truppe in der 
Hand bleibt, und daß er mit ihr in diefer Gangart 
evofutionieren fanı. Ein Wint, das Ankündigungs- 
fommando „Esladron“ genügen allen Reitern, um ihre 
Pferde einzufangen und bereit zu jein, mit Zügen, mit 
Eskadrons, mit Negimentern ein und abzujchtwenken. 

Die dur) die Trenje in Haltung zu erhaltenden 
Pferde fommen auch im befjerer Haltung aus dem 
Manöver zurüd, auf ihnen können die Rekruten vom 
erften Tage an galoppieren, fpringen, ohne daß die 
Pferde im Maul empfindlich werden, da dieſes Maul 
eben völlig intalt iſt. 

Die ungezivungene Loßgelajjenheit der Pferde hat 
nach unferer Erfahrung zu einer erheblich verminderten 
Anzahl von Niederbrüchen geführt, jo daß vorzeitig 
jtruppierte Pferde zu den Seltenheiten gehören. 

Endlich hegen wir die Ueberzeugung, daß eine Ans 
zahl bemerfenswerter Kraft: und Dauerleiftungen ber 
unterftellten Truppen nicht derartig ohne Schädigung 
des Materiald vorübergegangen fein dürften, tvenn dieſe 
auf blanker Kandare zu reiten gewohnt gewejen wären. 

Den Borwurf minderwertiger Neiterel, den v. G. 
den mit durchgezugener Trenje reitenden Regimentern 
macht, halten wir für ungerecht. G. 





3. Noch ein Wort über Pilaren=- Arbeit. 


Der unter dem Titel „Schulpferde* in Nr. 43 
des Militär-Wochenblatte® vom 4. April d. 8. er- 
ihienene, W. v. U. gezeichnete Artikel ift wohl jebem 
Kenner der Reitkunft aus der Seele geſchrieben. Da 
ift Fein Sap, kein Wort, feine Wendung, die einen 
begründeten Widerſpruch auffommen ließe. 

Wenn ich zu dieſem Aufjat hier nochmals Turz das 
Wort ergreife, jo geichieht e8 nur, um durch einige 
Betrachtungen über die „Pilaren- Arbeit“ deren 
Wert im Vergleich zu der Arbeit des Neiterd mit den 
Schenteln, den lebendigen Pilaren, feitzuitellen. 

Nicht Icharf genug kann dad von W. v. U, an— 
geführte Urteil Steinbrechts betont werden, wonach 
„auch in den allergejchidteiten Händen die Pilaren immer 
nur einen gewiflen Grab der Vorbildung bewirken, 
niemals aber den lebendigen Reiter erjegen können“. 

Wer geſchickte Pilaren-Dreifierer, wie z. B. den 
verſtorbenen Königlichen Stallmeiſter v. Holleuffer, an 
der Arbeit geſehen und wer beobachtet hat, wie ſelbſt 
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bei ihnen die Gertenhilfen auf das zwiſchen die Pilaren 
eingeftellte Pferd keineswegs immer die gewünſchte 
Wirkung ausübten, welche vielfachen Modifitationen fie 
erforderten und wie langjam jelbft danı, wenn das 
Pferd fie völlig verftanden hatte und befolgte, die 
Bortichritte waren, dem mußten jich ganz von ſelbſt 
Betrachtungen über die Mängel dieſes mechanijchen 
Hilfsmittel3 im Vergleich zu der Arbeit mit den leben- 
digen Pilaren, den Reiterjchenfeln, aufdrängen. 

Die toten Säulen begrenzen die Bewegungen des 
Pferdes allerdings ficherer und abfoluter, als Zügel 
und Schenkel des Reiters, aber die Gerte oder Peitiche 
veranlagt fie. Hier haben wir aljo zwei verichiedene 
mechanische Momente, welche innerhalb gewiffer Grenzen 
das bewirken jollen, was die Reiterichentel, jobald fie ein- 
mal vom Pferde verftanden und angenommen find, in un« 
endliher Mobdifilation, aber einheitlich im lebendigen 
Zufammenhange mit den in der Hand des Reiters be- 
findlihen Zügeln zu bewirken vermögen. 

Auh der „ſpaniſche Reiter“ ijt ein treffliches 
mechaniſches Hilfsmittel zur Einlernung gewifler Kopf— 
und Halsjtellungen, namentlid bei in diefer Beziehung 
ichwierigen Pferden. Aber jo wenig er die fühlige*) 
Reiterhand, die ebenſowohl „unverrüdt zu ftehen“ wie 
„elaftiich nachzugeben und anzunehmen“ vermag, zu er— 
jegen imftande ift, jo wenig vermögen die Pilaren die 
verichiedenen und nad Stärke und Art jo auferorbent- 
lich modifizierteren Hilfen des Neiterjchenfels zu erjegen. 

Diefer vermag vorwärts wie rückwärts und feit- 
wärts zu wirken, und alle diefe Wirkungen durch An- 
und Abjchtwellen der Wadenmusteln wie durch Zuſpitzen 
mit dem Sporn in zahlreihen Abjtufungen zu mo- 
difizieren, 

Die geſchickteſte Führung der Peitiche kann wohl 
auch das Bor: und Nüdwärtätreiben des Pferdes 
zwiſchen den Pilaren, dem gewollten Zwed entſprechend, 
einigermaßen abjtufen, niemal® aber lann jich der Wille 
des Drejfierer8 durch Hand und Veitiche jo unmittelbar 
und deutlich dem Pferde fühlbar machen, wie durch den 
Schenkel. Bon einem nad rüdwärts Wirlen der 
Peitſche fann überhaupt feine Rede jein. 

Um aber das zwiſchen Schenkel- und Zügelhilfen 
richtig eingepaßte Reitergewicht und jeine Verteilung 
auf die drei Hauptpunkte des Sitzdruckes: Spalte und 
Gejäßfnochen, je nad) den Umftänden zu erjeßen, fehlen 
der Pilarenarbeit alle Mitte. Die Sandfadbelaftung 
würde nur als tote8 Gewicht wirken und daher in 
mancher Beziehung die Pilarenarbeit jogar erſchweren. 

Selbſt aber, wenn man den lebenden Weiter auf 
das zwijchen den Pilaren gearbeitete Pferd jebt, jo 
wäre diejer Neiter als Mittelglied zwiſchen den feſt 
angejpannten Bügeln und den Hilfen des Drejjeurs 
recht unglüdlih fituiert, weil er eben die überein- 
jtimmende Wirkung feine Gewichts mit der Wirkung 
der Zügel einerſeits und den Gertenhilfen des Drefjeurs 
anberjeiß nur ſchwer herzujtellen vermöchte, da ihm 


”) ch darf mich hier wohl —* den ausgezeichneten Artikel 
des Militär Wochenblatted Nr. 56 bis 58 von 1906 beziehen, 
welcher fi über —— und Reiterhand“ unter 
der Ehiffre M. v. P. ausſpricht. 
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die erforderliche Modiftlation der beiden leßtgenannten 
Hilfen ſelbſt auszuüben, eben nicht geftattet iſt. 

Diejes unglüdliche Gefühl hatten auch alle diejenigen 
Offiziere, welche, um die Bewegung des Schulpferdes 
in verfchiedenen hohen Schulen fennen zu lernen, dieſe 
auf einem in die Pilaren eingeipannten Pferde durch— 
zumachen hatten. 

Wer übrigens das Bud) des Herrn v. Holleuffer 
über die „Pilaren-Arbeit“ lieſt, findet dort fo viele 
Ausnahmen von Pferden, die ſich für dieſe Drefjur 
nicht eignen, verzeichnet, daß er ſaſt zu der Anficht 
gelangt, es jeien, wenn nicht außichließlich, jo doc 
vorzugsweiſe nur jolde Pferde für die Drefjur in den 
Pilaren geeignet, welche joldher am wenigjten bedürfen 
und am ſchnellſten und ficherften unter dem Weiter 
drejliert werden fünnen. 

Um nicht mißverjtanden zu werden, möchte ich nur 
noch bemerken, daß ich die „Pilaren-Arbeit“ als ein 
mechanijches Hilfsmittel anfehe, welches in der Hand 
geſchickter Drefjeure nicht nur eine geeignete Beihilfe 
zur Einübung hoher Schulen darftellt, jondern auch 
Anfängern einen Begriff von dem Gange, welcher bei 
deren Einübung anzufchlagen ift, zu geben ſich eignet. 

Ih möchte diefe kurze Aeußerung nicht jchließen, 
ohne noch einer neueren, v. G. gezeichneten, in Nr. 52 
des Militär-Wochenblattes vom 23. April unter dem 
Titel „Seteilte Zügel oder angefaßte Trenſe“ 
zu gedenken, welche den Satz, „daß das Meiten mit 
durcchgezogener Trenje eine Konzeſſion an jchlechtes 
Neiten und minberwertige NAbrichtung bedeute“, im 
ganzen jehr gut begründet und durchführt, und für Die 
„blanfe Kandare“ eintritt, unter welchem neuen tech— 
nischen Ausdrud wohl der ältere, deutlichere, „die bloße 
Kandare* zu verjtehen ijt. 

Nur dagegen möchte id) mich wenden, daß er ben 
„vor etwa 11 Jahren herausgelommenen Aenderungen 
zur Reitinftruftion“ die Tendenz zuſchreibt, „eine ab- 
jolute Beizäumung und dadurch eine ganz ſichere 
Herrihaft über das Pferd anzuftreben“. 

Ich verfenne nicht, daß manche Ausdrucdsweilen in 
diejen Aenderungen leicht die Meimmg auffommen 
lafjen, dab die „abfolute Beizäumung“ gemeint 
fei. Ich möchte aber dennoch glauben, daß das, was 
diefe Wenderungen anftreben, mehr die „abjulute 
Durdläfjigleit des Genids ſowohl bezüglid) jeiner 
Abwärtd- wie jeiner Seitwärtöbewegung“ je. Denn 
nur diefe „abjolute Durchläſſigleit“ verbürgt die „ſichere 
Herrichaft” über das Pierd in jeder Bezichung. 

Die „volle Durdläffigleit des Genids“ 
aber iſt keineswegs identiſch mit der „abjoluten 
Beizäumung* Schon wenn man unter leßterer nur 
die Abwärtöbiegung des Pferdelopfes im Genid bis 
zur Senkrechtſtellung der Stirn-Nafenlinie verjteht, 
leijtet fein Pferd in ihr im langen Trabe oder gar 
in der fliegenden Pafjage und in der Karriere daB, 
was es bei einer höheren Kopfftellung, bei welcher der 
Winkel, den die Stirn-Nafenlinie mit der Wageredhten 
bildet, je nad; dem Gebäude des Pferdes zwiſchen 60° 
und 45° liegt, an Raumgewinnung zu leijten imjtande 


ift. Noch weit weniger aber ift das der Fall, wenn 
man, wie der Erfinder der „abjoluten Beizäumung“, 
jogar ein Zurücgehen der Stirn-Nafenlinie Hinter bie 
Senkrechte — mit Krane zu reden —, eine „Zäumung 
im Defelt“ für zuläjfig hält. Lebtere ift jogar oft 
ein Hindernis für die Durdbildung der Ohrjpeichel- 
drüfen, da fie die Ganaſchen (Badenränder) von ihnen 
nad) vorne entfernt. 

Jedenfalls aber mangelt e8 den, jtet8 in der „ab- 
ſoluten Beizäumung“ erhaltenen und gerittenen Pferden 
an der Fähigkeit, jede Kopfitellung zwiiden der 
Senkrechten (90°) und der Neigung der Stirn-Naſen— 
linie von 45° mit gleicher Leichtigkeit und Durchläſſig— 
feit zu Durdjlaufen und in ihr nach den Willen des 
Reiters zu verharren. Diefe abjolute Durdläjjig- 
feit aber, welche auch eine abjolute Durdbildung 
der Ganajhenbiegung erfordert, ift Doch wohl daß, 
was die Reitinftruftion anjtrebt und waß dem Reiter 
die abjolute Herrihaft über fein Tier, bie 
engfte Zujammenftellung in furzen Gängen, beim 
Tummeln und bei Baraden, wie die freiejte Außeinauder- 
lafjung in langen und freien Gängen geftattet. 

Eine ſolche Durchbildung des Genids abwärts und 
feitwärts lann zwiſchen den Pilaren niemals ftattfinden, 
fondern muß oder müßte ſchon erreicht fein, ehe man 
das Pferd zur Abrichtung in der hohen Schule in die 
Pilaren einjtellt. Spohr, Oberſt a. D. 


Kleine Mitteilungen. 
Franfreich. Auf eine Anfrage des Minifters der 
—— Arbeiten bei dem Kriegsminiſterium, in 
* iſe diejenigen Mannſchaften der Genietruppen 
entf ige werben follen, die infolge von Streits 
zu Arbeiten im Bergwer ögetriebe herans 
ge open werden, hat der Kriegsminiſter entſchieden, 
4 ieſe Militärs denſelben Lohn erhalten ſollen wie 
die Arbeiter. (La Frunce militaire Nr. 6997.) 


— Eine unter der Führung des Generals Nifhi 
ran 108 Militärmiffion ift zum Beſuch 
er Militärfhulen und fonftiger militäriicher Ein: 
richtungen in Paris eingetroffen. 
(La France militaire Nr. 6999.) 


— Eins der älteften und befteingerichteten Militär: 
lazarette in Südfrankreich ijt das von Agen (Zot et 
Baronne). Als vor kurzem dort die vorhandenen Bau- 
lichkeiten dur die Serftellung eines mufterhaft ein- 
an Dperationsjaale® vermehrt wurden, fanden 


—— 


— 


ich in der Bibliothel Urkunden, welche über den Ur— 
prung und die Vergangenheit der Anſtalt Auskunft 
geben. Den Grund te ein Vermächtnis vom 
23. Zuni 1681 des Marchal de Camp Marc Antoine 
de Lad de Gayon, Seigneur de Lacépede, welchet 
20 000 Livres für den Zweck beftimmte. Im April 1636 
wurde der Brundftein gest und im Jahre 1690 nahm 
das Haus die eriten Kranken auf. Seit 1763 diente 
es teilmeife als Zeughaus, dann aud als Kaferne, bis 
es im Jahre 1810 vollitändig feiner Anfangsbejtimmung 
zurüdgegeben wurde. 
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Perfonal -Veränderungen. 
Könialidt Preußiſche Armee. 


Ofmere, FKahnriche ufw 


Berlin, den 1. Mai 1907. 

v. Dewall, Hauptm. und Komp. Chef im Inf. Negt. 
Graf Bülow von Dennewig (6. Weitfäl) Nr. 55, 
zum Flügeladjutanten des Fürften zur Lippe Durch— 
laut ernannt. 

Shwierz, Hauptm. und Komp. Chef im 4. Unter 
Elſäſſ. Inf. Negt. Nr. 143, als Führer des gegen 
Ende Mai 1907 auf dem Truppen-Uebungsplatz 
Lodjtedt zujammentretenden Ablölungstransports Für 
das Dftafiat. Detachement und des von diefem Detadhe- 
ment abzujendenden Heimtransports fommanbiert. 

Aus dem Heere außgejhieden und im Ditafint. 

Detachement angeitellt: 
die Oberltß.: 

Streit im 4. Unter-Elſäſſ. Inf. Regt. Nr. 143, 

bon Bolheim im Neumärk. Feldart. Regt. Nr. 54, 

Beinlig im Weftfäl. Fußart. Negt. Nr. 7; 

die 2t8.: 

Beterien im 6. Rhein. Inf. Regt. Nr. 68, 

Baarmann im Kurheſſ. Bion. Bat. Nr. 11, 

Bretting in ber Majchinengewwehr-Abteil. Nr. 6, 

v. Lieben im Magdeburg. Huf. Negt, Nr. 10; 

Dr. Baulitat, Stabsarzt, jet Bats. Arzt des TI. Bats. 
7. Zothring. Inf. Regts. Nr. 158, 

Dr, Berner, Oberarzt beim 5. Lothring. Inf. Regt. 
Nr 144, 

Im Dftafiat. Detahement angeftellt: 
nach erfolgtem Ausjcheiden aus dem Königlich 
Bayeriſchen Heere: 
Heinzmann, Königl. Bayer. Oberlt. im 10. nf. 
[2. Duartal 1907.| » 


Negl. Prinz Ludwig, als Oberlt. mit Patent vom 
27, Oklober 1906, 

Rau, Königl. Bayer, It. im 13. Inf. Regt. Kaiſer 
Franz Joſeph von Defterreih, als Yt. mit Patent 
vom 6. Mär; 1898; 


nach erfolgtem Ausjcheiden aus der Königlich 
Sächſiſchen Armee: 

Mater, Königl. Sächſ. DOberlt. im 4. Inf. Regt. 
Nr. 103, als Dberlt. mit Patent vom 8. De- 
zember 1902, 

Schubert (Karl), Könige. Sächſ. Lt. im 9. nf. Regt. 
Nr. 133, als Lt. mit Patent vom 25. Nuguft 1900; 


nach erfolgtem Ausſcheiden aus Dem XII 
(Königl. Württemberg.) Armeeforps: 


Maurer, Königl, Württemberg. Lt. im Inf. Regt. 
Kaifer Wilhelm, König von Preußen (2. Württem: 
berg.) Nr. 120, als Lt. mit Patent vom 15. März 
1808 Ge. 


Dloff, Lt. im Diftafiat. Detachement, tritt mit dem 
Zeitpunkt der diesjährigen Herbitablöfung ald Trans» 
portoffizier zum Kommando des Tetachementd über. 

Vogt, Lt. im Gren. Regt. König Friedrich I. (4. Dit- 
preuß.) Nr. 5, der Abſchied mit der geſeßlichen 
Penſion bewilligt. 

Teipel, Lt. im 7. Lothring. Inf. Regt. Wr. 158, 
der Abichied mit der gejeßlichen Penſion aus Dem 
aftiven Heere bewilligt; zugleich iſt derjelbe bei den 
Ne. Offizieren des Regts. angeitellt. 

Kraft, Beugfeldw. a. D., biöher beim Art. Depot, in 
Naitatt, der Charakter als Zeuglt. verlichen. 

1 
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Ordens -Verleibungen. 


Preufen. 

Seine Majeſtät der König haben Allergnädigſt 
zu verleihen geruht: 

den Roten Adler-Orden dritter Klaſſe mit der 
Schleife: dem Oberſten 5. D. Scholk zu Königs— 
berg i. Br., biöher in der 1. Ingen. Inſp. und Infpelteur 
der 1. Feſtungs-Inſp, dem Gen. Arzt a, D. Dr. Stahl 
zu Potsdam, bisherigem Div. Arzt der 4. Div,, dem 
DOberfilt. 3. D. Gabriel zu Wilmersdorf bei Berlin, 
bisherigem Kommandeur bed Landw. Bezirks Hildesheim; 

den Roten Adler » Orden vierter Klaſſe: den 
Oberjtabsärzten a. D. Dr. Williger zu Schöneberg bei 
Berlin, bisherigem Regts. Arzt des 2. Niederichlei. 
Inf. Regts. Nr. 47, Dr. Mertens zu Charlottenburg, 
bisherigem Negts. Arzt des Inf. Negts. von der Colt 
(7. Bomm.) Nr. 54, Dr. Sfrzeczla zu Königsberg i. Pr., 
bisherigem dienfttuenden Sanitätsoffizier beim Bezirls- 
fommando I Ejjen, dem Stabsarzt a. D. Dr. Cramer 
zu Mep, biöherigem Bats. Arzt beim 5. Lothring. Inf. 
Regt. Nr. 144. 

Sachfen. 

Seine Majejtät der König haben Allergnädigjt 
zu verleihen geruht: 

das Ritterkreuz erfter Klaffe des Albrechts-Ordens: 
dem Hauptm. a. D. Burjche, bisher Komp. Chef im 
2. Pion. Bat. Nr. 22. 


Württemberg. 

Seine Majejtät der König haben Allergnädigjt 

geruht: 
a. zu verleihen: 

das Nitterfrenz erſter Klaſſe des Friedrichs⸗ 
Ordens: dem Rechnungsrat Nitichle im Kriegs— 
minifterium; 

das Nitterfreuz zweiter Klaſſe desfelben Ordens: 
dem DOberzahlmitr. Schindler im nf. Negt. König 
Wilhelm I Nr. 124, dem Oberzahlmftr. Kuhn im 
Inf. Regt. Kaifer Wilhelm, König von Preußen Nr. 120; 

b. die Erlaubnis zur Anlegung 

nihtwürttembergiiher Orden zu erteilen: 

Des Kaiferlic und Königlich Dejterreichifchen Ordens 
des Goldenen Vließes: dem Major & 1. s. des Ulan. 
Negts. König Karl Nr. 19 Johannes Fürftv. Hohen— 
(ohesBartenftein u. Jagſtberg Durchlaucht. — Des 
Königlich Preußiſchen Roten Adler-Ordens vierter Klaſſe: 
dem Hauptm. dv. Haldenwang, Mitglied der Art. 
Prũfungslommiſſion. 


Oeſſen. 
Seine Königliche Hoheit der Großherzog 
haben geruht: 
dem Oberſtlt. Schmidt, Diſtrikltslommandeur im 
Sroßherzogl. Send. Korps, die Erlaubnis zur Anlegung 
des ihm verliehenen Königlich Preußtichen Kronen— 
Ordens dritter Klaſſe zu erteilen. 





Berluflife 
der Kaiſerlichen Schugtruppe für Südweſtafrika. 
(Fortfegung aus Nr. 48.) 
An Krankheiten geitorben: 


in der Srantenfammeljtelle Bethanien: 
Sefreiter Wilhelm Wannagsd, früher im Drag. 
Regt. Prinz Albrecht von Preußen (Litthau.) Nr. 1, 

am 29. März an Herzichwäche nah Typhus; 


im Lazarett Windhuf: 
Unteroff. Johannes Friedrich, früher im 
1. Lothring. Pion. Bat. Nr. 16, am 20. April an 
Herzichwäche. 


Anzeige. 
Karte des Deutihen Reiches im Maßitabe 1: 100 000. 
(BuntdrudsNusgabe) 
Im Anſchluß an die unterm 22. Dftober 1906 angezeigten Blätter find die nächſtehenden: 


Nr. 239. Salzwedel, 


289. Debisfelde, 290. Neuhaldensleben, 


240, Wittenberge, 
293. Potsdam, 


264. Klötze, 269. Berlin, 


338. Bernburg, 


265. Gardelegen, 
296. Frankfurt a. D., 


durch die Kartographiſche Abteilung bearbeitet und veröffentlicht worden. 
Der Hauptvertrieb der Harte ijt der Verlagsbuchhandlung von R. Eiſenſchmidt hier, Dorotheenjtr. TOA, 


übertragen worden. 


Der Preis eines Blattes beträgt 1 ME. 50 Pr. 


Die Anweifung für den Dienftgebraud) zu dem ermäßigten Preije von 75 Bf. für jedes Blatt erfolgt 
durch die Plantammer der Königlichen Landes-Aufnahme bier, NW40, Herwarthitr. 2/3. 


Berlin, den 24. April 1907. 


Königliche Landes: Aufnahme. 
Kartographiſche Abteilung. 
v. Bglinicki, 
Oberfileutnant und Abteilungächef. 
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Yournaliftifcher Teil. 


Yad; weldien Gefihtspunkten hat ſich die Infanterie 
anf die Verteidigungsſchlacht vorzubereiten? 


Bon Major Hoppenftebt. *) 


General v. Moltfe hat bekanntlich in feinen Dienft- 
borfchriften wiederholt der taftijchen Defenfive bei 
firategiicher Dffenfive das Wort geredet. So jchreibt 
er im Jahre 1875 in der Löjung einer von ihm 
geitellten taktiihen Aufgabe: „Meiner Ueberzeugung 
nach hat durch die Verbeſſerung der Feuerwaffen die 
taftiiche Defenfive einen großen Vorteil über die taf- 
tiſche Dffenfive gewonnen, Wir find zwar im Feldzug 
1870 immer offenfiv gewejen und haben die ſtärkſten 
Stellungen des Feindes angegriffen und genommen, 
aber mit welchen Opfern? Wenn man erjt, naddem 
man mehrere Angriffe des Feindes abgefchlagen, zur 
Dffenfive übergeht, ericheint mir dies günjtiger.“ 

Verwirklicht hat der große Stratege diefen Gedanlen 
nicht, und die Kriegsgeſchichte gibt kaum Belege, die 
dazu ermuntern fönnten, vielmehr lehrt fie, wie der 
nach dieſem Rezept Verfahrende die Operationsfreiheit 
verliert und jeine jtrategiiche Offenſive verſumpft. 

General v. Schlidting, der Wortführer, wenn nicht 
der Gründer der neuen taltiſchen Schule, erfennt daher 
der geplanten Defenjive einer ganzen Armee nur 
in der Notlage Beredtigung zu, hält neben dem 
aber die Spatenarbeit einzelner Teile, 3. ®. 
eined Flügeld, für ein vortrefflihes Führungsmittel, 
um durch Krafteriparnis auf einer Stelle des Schladt- 
felded an einer anderen mit überlegener Kraft auf: 
treten oder den hier fechtenden Truppen erhöhtere 
Manövrierfähigkeit geben zu können. In diefem Sinne 
lieg in der Schlaht von Cuſtozza Erzherzog Albrecht 
bei Sommacampagna ein ſchwach zu bejegendes Defenfiv- 
jeld verjtärfen, um mit um jo jtärferen Kräften den 
Angriff auf feinem vechten Flügel vortragen zu können, 

Nach diefer kurzen Auslafjung über die Bedeutung 
der Verteidigung trete id) in die Erörterung über eine 
wahrhaft kriegsmäßige Ausbildung der Infanterie 
und ihrer Führer für dieſe Kampfform ein, wobei 
ih mir die Beſchränkung auferlege, nur den einen 
Fall der geplanten Verteidigung eines beiderjeits 
angelehnten Verbandes ins Auge zu ſaſſen. 

Auch in diefen engen Grenzen wird mein Bortrag 
erfennen laffen, wie unendlih mannigfach die Auf: 
gaben jind, Die unter dem meuzeitlichen Zeichen des 
Kampfes der verbundenen Waffen gerade an bie 
Berteidigungsinfanterie herantreten, weld) ganz andere 
Wege die Truppenoffiziere, auch um ihrer jelbjt willen, 
fortan auf Grund unjerer neuen Neglements bei der 
Ausbildung einjchlagen müſſen und in welchem höheren 
Maße fie fich geiftig dafür vorzubereiten haben. 


*) Nach einem Vortrag, rg vor dem DOffizierforps 
des üfilierregiments Fürft Karl Anton von Hohenzollern 
Hohenzollern.) Nr. 40. 


Wie war e8 bislang bei den elementaren Vor— 
übungen? Als ob es ſelbſtverſtändlich ſei, wurde die 
Feuerlinie ein- wie das anderemal auf die Höhen— 
frete gelegt, ebenfo gleichbleibend die Ausdehnung 
der Kompagnie auf etwa 150 ın bemefjen, unbedingt 
auch — in faliher Auslegung des Reglement? — 
gutes Schußfeld als Vorbedingung jeder Auf 
ftellung angejehen, und — der böje Feind hatte immer 
nur Infanterie und war ſtets mehr todesmutig als weile. 

Alles dies ijt eine völlige VBerfennung der An— 
forderungen der großen Schlacht. Dort muß Die 
Infanterie meift unter viel dverwidelteren ®er- 
bältniffen fechten, und weil diefe ſchwieriger jind, 
weil bei ihnen die Schablone nicht ausreicht und ben 
jedesmaligen Umſtänden mit Takt und Verſtändnis 
Rechnung zu tragen it, iſt es Gebot der Logik, 
fih) mit ihnen ebenjo oft, wenn nicht häufiger zu 
beichäftigen, als mit dem üblichen, freilich aud) recht 
bequemen Spdealitellungen und dem jtereotypen In— 
fanteriegegner. 

Hierzu den Weg zu zeigen, für eine zielbetwuhte 
Lehrtätigkeit an der Hand der Vorſchriften Anregungen 
und Fingerzeige zu geben, it der Zweck nachitehender 
Betrahtungen. 

Deren Ausgangspunkt jei diegrage der Stellungs— 
wahl. Unjer Infanteriereglement beantwortet fie in 
den Ziff. 292, 444 und 401. Sie bejagen: 

eritens: daß die Gruppierung der Infanterie von 
der Stellung der das „Gerippe des Kampfes“ 
bildenden Artillerie abhängig ilt; 

zweitens: daß es unerwünſcht it, wenn Infanterie 
und Artillerie in gleicher Höhe das Gefecht führen, 
daß vielmehr die Kampfſtellung der Infanterie 
grundſätzlich ſo weit vor der Artillerie liegen 
muß, daß dieſe Schuß gegen wirlkſames feindliches 
Infanteriefener findet, und daß die Anfanterie beim 
AUrrilleriefampf nicht unmittelbar in Meitleidenichaft 
gezogen wird; 

drittens: daß als wünjchenswerter Abjtand etwa 
600 m anzujehen find. 

Eo weit vorläufig das Reglement. 

Was ich jelbit ergänzend und erläuternd Hinzus 
zufügen habe, verfnüpfe ich, weil davon unzertrennlic), 
mit der Frage: „Wie hat die Infanterie mit 
der Artillerie zufammenzumwirlen?“ 

Holen wir und zunächſt wieder Rat beim Reglement, 
jo finden wir dort in Ziff. 444 folgenden Himwveiß: 
„Die Tätigkeit der Infanterie und Artillerie im Gefecht 
it weder zeitlich noch räumlich zu trennen, jondern 
fließt ineinander über. Die Infanterie jichert Die 
Artillerie beim Eintritt in den Kampf, der dann von 
beiden Waffen weitergeführt wird.“ 

An diejer vortrefflihen Borjchrift vermiſſe ich nur 
eins — den Fettdrud. Denn diefer neue taftijche 
Lehrſatz wirft frühere Anfhauungen und 
Gepflogenheiten völlig über den Haufen, iſt 
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von ganz auferordentliher Bedeutung und Folge— 
wirkung, und es wäre verhängnisvoll, wenn die Truppe 
ihn nicht aufgriffe und in die Mebungspraris hineintrüge. 


Das Reglement verpflichtet die Anfanterie zum 
Schuße der Artillerie An der großen Schladht 
entledigt fie fich diefer Aufgabe in Gemäßheit der bereits 
erwähnten Ziff. 444 und 401 dadurch, daß fie ihre 
Nampfitellung mutatis mutandis etwa 600 m vor 
die Artillerie Legt, vorausgeſetzt, daß da8 Gelände 
unüberjichtlich ift, denn für überfichtliches Gelände 
hebt Ziff. 448 dieſe Beftimmungen wieder auf. Es 
heit dort nämlich wörtlih: „Bei überſichtlichem 
Gelände fihert die in Stellung befindliche Ar— 
tillerie jih in der Front durch ihr eigenes 
Feuer. Nur für lange Artillerielinien ift vor der 
Front Schuß durch ſchwache Infanterie nötig, um dem 
Feinde die Möglichkeit einer Beläjtigung durd) Patrouillen 
zu nehmen. Kleine Abteilungen mit erheblichen Zwiſchen— 
räumen genügen.“ 


Der Gedanke, der dieſer ökonomiſchen Weijung 
zugrunde liegt, iſt leicht verftändlih. Der Verteidiger 
joll zugunjten der ſtarken Hauptreferve Truppen jvaren 
und lann dies am eheiten im überfichtlichem Gelände 
vorwärts ftarfer Artillerieftellungen, in dem nach den 
reglementarifchen Anſchauungen diesſeit und jenſeit 
der Vogeſen überdies kaum ein Angriff erfolgen wird. 


Und doch, ſo richtig dieſe Lehre iſt, ſo fordert 
dennoch die Uneingeſchränktheit, mit der ſie erteilt 
wird, zwei „aber“ heraus. Das erſte von ihnen liegt 
in der Frage, wo ſoll bei ausgedehnten Artillerielinien 
— die 144 Gejchüße des Korps haben etwa 3 km 
Raumbedürfnis — die Infanterie anderweitig unter: 
gebracht werden; das andere in der ſchweren Gefahr, 
die ich für diejenige Artillerie erblide, die in der 
Hauptſache allein einen Anfanterieangriff abzuwehren 
hat, der in Berfolg der Ziff. 330 des Neglements 
gegen fie gerichtet it: „Vorgehen der Infanterie noch 
während des beiderjeitigen Geſchützlampfes zwingt den 
Feind, jeine Truppen zu zeigen und der Wirkung des 
Artilleriefeuerd auszuſetzen.“ Denn auch bei Ueber: 
ſichtlichkeit des Vorgeländes jteht die Artillerie hinter 
der jchüßenden Dedung, wird dadurd in der Beob- 
achtung und Feuerleitung behindert und mithin in 
diefer Aufitellung der in loderen Linien gejchidt vor— 
gehenden Angriffsinfanterie nur dann ernithafte Ver— 
Iujte zufügen, wenn die eigene Infanterie fie als feites 
Ziel auf die Stelle bannt. Das aber vermögen jchwache, 
zur erzentriichen Feuerabgabe gezwungene Feuergruppen 
namentlich dann nicht, wenn fie vorher erkundet und 
zum Ziel der Angriffsartillerie und Majchinengewehre 
gemacht werden. Su fommt denn die Verteidigungss 
artillerie jehr plöglich in ermite Gefahr, von linken 
Angriffsichügen — übrigens auch von Navallerie — 
unterlaufen zu werden, und das umfomehr, je grüßer 
bor ihr die Zone iſt, die dem Raſanzſchuß entzugen iſt. 
Sucht fie aber der Szylla des Unterlaufens zu ent 
gehen, indem fie zur direkten Schufabgabe Teile die 
Dedung verlaiien läßt, jo wird dieſen die Angriffs- 
artillerie zur Charybdis. 
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Nur ein einziges Mittel gibt es für den Ver— 
teidiger, die Artillerie aus dieſem Dilemma zu befreien: 
man muß nachträglich ſtärlere Infanterie vor— 
jenden —, eine Mahnung, diefe bereitzuhalten. 

Hiermit ſchlage ich ein neues Thema an, das 
Durchſchreiten der Geihüplinie. In Ziff. 445 
heißt e8 darüber wörtlid: „Um bei ihrem Vorgehen die 
Feuertätigfeit der Artillerie nicht unnötig zu behindern, 
geht die Infanterie um deren Flügel herum oder 
benußt die in größeren Artillerielinien meift vor: 
handenen Zwiſchenräume. Läßt ſich aber das Durch— 
ſchreiten der Geſchützlinie nicht vermeiden, ſo dürfen 
hierdurch nur Teile der Artillerie zum gleichzeitigen 
Feuereinſtellen gezwungen werden. Dabei kann Hin— 
durcheilen in geöffneter Ordnung oder in Gruppen— 
kolonnen zweckmäßig ſein. Etwa 300 m vor den 
Rohrmündungen behindert die Infanterie das Artillerie— 
feuer ſelbſt auf der Ebene nicht mehr.“ 


Weit häufiger als der Angreifer, dem es in 
ſeiner Unabhängigleit vom Gegner gewöhnlich an Zeit 
und Raum nicht fehlt, ſich um die Artillerie herum— 
zuwinden, wird der Verteidiger gezwungen fein, 
ohne Zeitverluft die Artillerielinie zu durch— 
jhreiten. Aber meine® Erachtens ift dies in der 
Wirklichkeit nit jo heifel, wie man im Frieden es 
mitunter binzuftellen pflegt, jofern nur die Vor— 
bewegung unmittelbar beim Eintritt der zwilchen den 
kurzen Rafales liegenden längeren feuerpaufen begonnen 
wird. Man darf eben nicht vergefien, daß vor den 
beiderjeitigen Artillerielinien Rauch lagert, und daß 
hierdurch wie durch ihre verdedte Aufitellung die feind- 
liche Artillerie in der Beobachtung und fchnellen Feuer— 
aufnahme erheblich beeinträchtigt wird. Dazu fommt, daß 
3. B. die ſtarr veranferte Franzöfiiche Batterie grund» 
ſätzlich immer nur den ihr zugeteilten Geländeabſchnitt 
befeuert. Auch die eigene Artillerie wird durdy das 
Hindurchichreiten der Infanterie nicht weſentlich geftört, 
denn auch fie fchießt mit Feuerpauſen. Daß trogdem 
die Infanterie den Durdigang im flotteften Tempo 
vollführt, iſt freilich jchon als Alt der Borfiht Dringend 
geboten. 


Sefahrvoller als diefer im günjtigen Zeitmoment 
vorgenommene Durchzug ericheint mir die Yage der 
Infanterie vorher und nachher. Vorher leidet fie 
feiht unter der Zufallswirkung der außerordentlich 
tiefftreuenden Schrapnell®, nachher muß fie auf 
Grund der heutigen Taktit damit rechnen, bei 
mangelnder Dedung da8 bevorzugte Ziel der feind: 
lihen Artillerie zu werden. Die Folgerungen für 
die Praris find leicht zu ziehen: Antreten von weither, 
forgfältige Erkundung und Ausnutzung des Geländes 
und jchnelles Paſſieren der Linie in einer Form, die 
baldige Zerlegung in unverwundbare Formen ermöglicht. 
Das iſt beilpieläiweile der Fall, wenn man Schügen 
und Unterftügung ſich als zwei Schützenlinien dicht 
hintereinander folgen läßt. 

Im übrigen bergen dieſe Lagen eine Fülle von 
Möglichleiten und es verbietet fi damit ein Ver— 
allgemeinern. 
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Ic lomme nunmehr wieder auf das Kapitel ber 
Stellung3wahl zurüd,. und zwar in Anfnüpfung an 
folgende reglementariiche Sätze: „Eine in allen Teilen 
vorteilhafte Stellung findet ſich jelten, beionderd nicht 
in lang fi hHinftredender Ausdehnung“ (400) und 
„Ungünftigen Berhältniffen in einigen Abjchnitten ift 
feine zu große Bedeutung beizumeſſen“ (F. ®. 18). 


Ich glaube nicht zuviel zu jagen, wenn ic) behaupte, 
dab unfere Ausbildungspraris aus dieſen Lehrjäpen 
nicht die Folgerungen zieht. Anſtatt jich, weil ſchwieriger, 
mit der Berteidigung der ſchwachen Punkte zu 
befafjen, wählt man — id; habe es jchon eingangs 
meined Vortrages gejagt — bei der elementaren Truppen 
ausbildung fat ausſchließlich Idealſtellungen. Eine 
ſolche Einfeitigfeit iſt verwerflich, und ſchon unferer 
eigenen Ausbildung wegen müffen wir Führer gerade 
die Verteidigung der „Ihwaden Punkte“ in 
unjer Programm aufnehmen. 


Welcher Art können num dieſe jein und wie 
hat man ſich mit ihnen abzufinden? Zunächſt 
tann das Schußfeld ein beſchränktes fein, der 
Feind auf Nah- oder gar Nächſtentfernung 
gedeckt herankommen. Das Exerzier-Reglement gibt 
in Ziff. 402, die Feldbefeſtigungs-Vorſchrift in den 
Ziff. 13, 18 und 25 die Gegenmittel an, es ſind: 
ſchmale Abſchnitte, ſtarke Beſatzung, Reſerven, beſonders 
ſtarle Deckungen, ergiebige Hinderniſſe und „Stützpunkte 
als Rückhalt hinter den gefährdeten Stellen“. Im 
übrigen, wo Schatten iſt, da iſt auch Licht, das bedeutet 
in dieſem Falle, daß den Stellungen mit furzem Schuß— 
feld Häufig der Vorzug zu eigen iſt, geichüßt zu fein 
gegen Artilleriefeuer. Alsdann kann aber aud) unter der 
Herrihaft des Mehrladers, des Maſchinengewehrs und 
de8 Spatens beilpieläweife ein maſſives Gehöft, ein 
verſchanztes Gehölz oder ein Kirchhof zu einem Boll 
wert der Perteidigung werden, und ihr Wert iſt 
bejonder8 groß, wenn fie eine Flankenwirkung auf das 
Nebenfelb ausüben. Aehnlich ſeſte Stüßpunkte kann 
und muß bei dem Stande der heutigen Feldbefeitigung 
aber die Truppe überall jchaffen; ihre Führer müffen 
fi) darin üben, wenn auch nur durch geiftige Umſchau 
im Gelände. 


Schwieriger ijt die Verteidigung von Abjchnitten 
mit mehr oder weniger völlig fehlendem Schuß: 
feld, 3. B. in Sinidgegenden oder innerhalb eines 
Waldes. Freilich werden die ji hieran knüpfenden 
Kämpfe verzweifelte Aehnlichfeit mit dem Hin= und 
Herwogen von Nächitgefechten früherer Zeiten haben, 
die Heutzutage ald Räuber» und Gendarmipiel mit 
Acht und Bann belegt find. Sch meine aber, mit 
Unrecht, denn einmal werden nad) allen Erfahrungen 
dieſe Kämpfe in der Kriegswirklichleit leineswegs jelten 
und recht häufig enticheidend jein, zum anderen findet 
in ihrer Pilege die Selbittätigfeit der Unterführer und 
des Einzelfechter8 den denkbar beiten Nährboden, zum 
dritten züchten fie das im Frieden leicht unterichäßte 
Draufgängertum, und ſchließlich findet ſich für fie leicht 
betretbared Gelände, denn wo wäre z. B. nicht ein 
Stüdhen Hochwald. 
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Beſonders ſchwache Punkte ſind auch ausgedehnte 
Linien, wie Waldränder, die unter dem Doppelfeuer 
der feindlichen Infanterie und Artillerie liegen und 
dabei des eigenen Artillerieſchutzes entbehren, 
und zum anderen vorgreifende Punkte, die, wie 
Waldzungen und Dorfecken, konzentriſchem Feuer, 
namentlich Artilleriefeuer, ausgeſetzt ſind und dabei nur 
eine geringe eigene Feuerfront haben. Zuweilen tut 
man am beſten, ſie dem Feinde zu überlaſſen und die 
Verteidigungslinie weiter rückwärts zu legen; ein anderes 
Mal iſt es zweckmäßiger, ſie erſt dann zu beſetzen, 
wenn der Feind zum Sturm anſetzt, ſeine Artillerie 
ſchweigen muß; ein drittes Mal legt man die Feuer— 
linie davor oder daneben oder vereinigt die verſchiedenen 
Verfahren. 

Schwach find überhaupt alle räumlid eng 
begrenzten Bunte, auf die ji) das feindliche 
Artilleriefeuer leicht vereinigen läßt. Wir 
müjjen dort mit einer bislang ungelannten Geſchoß— 
wirfung rechnen. Man bedenke nur, wie viel Geſchütze 
danl der heutigen Tragweite von weither mitteld der 
„Befehlsjtrippe“ tonzentriih auf den jedesmaligen 
Einbruchspunkt gerichtet werben fünnen, wie viel 
Geſchoſſe wiederum jedes Geſchütz ſchon in einer 
Minute jchleudern kann, welche Wirkung jchließlich jede 
Öranate ausübt, und man macht fid) leicht ein Bild 
von dem rausherfüllten Trümmerhaufen, in den nad) 
Minuten ein Gehöft, ein Waldparzellden, eine Suppe, 
ein Hedenftüd verwandelt werden kann, und gegen 
den nun plötzlich der jturmbereite Angreifer vorbridt. 


Eine jolhe Angrifjsart benötigt eine bejondere Art 
der Abwehr. Man muß das Groß der Beſatzung 
während der Kanonade mehr oder weniger abſeits in 
unauffindbaren oder jchußficheren Dedungen auf ber 
Lauer liegen laſſen und e8 erjt nad der Einftellung 
oder Verlegung des Artilleriefeuers flott in die vor— 
bereitete Stellung führen, oder auch auf bie Trümmer, 
die, wie die Feldbefeſtigungs-Vorſchrift in Ziff. 37 jagt, 
„unter Umftänden beijere Dedung bieten, als die 
jtehenden Baulichfeiten”. 


Es ijt Mar, daß bei diejer Taktik Hinderniffe, 
die den Angreifer jelbft nur für Minuten aufhalten, 
von größter Bedeutung find. 


Als letzte und größte Abart ſchwacher Stellungen 
können jchließlih alle diejenigen bezeichnet werden, 
welche mit Rüdfiht auf Artillerie, Nebentruppen 
oder ungünjtige Böjhungsverhältnilje auf den 
dem Feinde zugelehrten fahlen Hängen liegen. 


Das Univerjalmittel zur Stärkung der ſchwachen 
Punkte ift die Geländeverftärfung. Das müßte 
folgerichtig dieſe zum nächſten Gegenjtand meiner 
Betrahhtungen machen, wenn fie — nad Ziff. 20 der 
5% — nidt von der beabjidhtigten Art der 
Truppenverwendung abhängig wäre. Darum hat 
dieſe den Bortritt. (Fortfegung folgt.) 
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Der Aumarfd) zum Kampfe. (Schtuf.) 


U. Der Anmarjd gegen einen beweglichen 
Gegner. 


Wie wird fih aber die Lage geitalten, wenn 
der Verteidiger ſich nicht in feiner Stellung feitlegt 
und fejtgräbt, jondern die Bewegung mit allen ihren 
Vorteilen in jeinen Dienjt jtellt; wenn er ſich vor: 
behält, dem Angriffe an anderer Stelle zu begegnen, 
ald wo er bisher jtand, mit einem Worte, wenn er 
ber Angriffsbewegung eine Verteidigungsbetvegung ent- 
gegenitellt? 

Geſchieht dies, jo ijt der Plan des Angreifers 
gefährdet, und zwar umjomehr, je ſpäter er Dieje 
Bewegung bemerkt, und je bejjer und jchneller der 
Verteidiger zu manövrieren verjteht. Gegen eine gejchidte 
und energiiche Verteidigung wird aljo der Angreifer 
meijt gut tum, ſich zunächſt vor ihrer Front feitzujegen 
und erjt dann unter dem Schutze diejes Schleierß feine 
Mafjen an den enticheidenden Punkt zu werfen; aber 
anderſeits ijt nicht zu verfennen, daß durch dieſe Maß— 
nahme auch für den Verteidiger das Gebiet des Un— 
gewiſſen ſich begrenzt, und daß auch er Zeit gewinnt, 
neue Gegenmaßnahmen zu treffen. 

So wird der Kampf, der ſich unmittelbar aus dem 
Anmarſche entwickelt, für den Angreifer zwar gefahr- 
voller fein, aber er wird ihm andeirſeits auch ent- 
Icheidendere Erfolge bringen fönnen: Die Gefahren ver- 
größern fi für beide Teile gleihmäßig, der größere 
Vorteil aber wird auf die Seite der höheren Energie 
treten, die niemals pafjiv fein fann. 

Die theoretifhe Betrahtung muß hiernach 
zurunbedingten Berwerfung der unbeweglichen 
Verteidigung gelangen. Dennoch zeigt un® die 
Kriegsgeihichte, dah nur jelten der Verteidiger aus 
feiner pajliven Rolle hervortritt. Wie e8 bei Leuthen 
war, jo war e8 noch bei Mufden, und auch in Zukunft 
wird man mit diefer pſychologiſchen Eigenart der Ver: 
teidigung rechnen und im allgemeinen annehmen können, 
daß fie den Angriff vorläufig in ihrer Stellung erwarten 
und Darauf verzichten wird, dem Gegner irgendwelche 
Ueberrajdhungen zu bereiten. Nur große Feldherren 
wie Friedridh und Napoleon werden auch den Ber: 
teidigungsfampf beweglich führen. 

Es iſt hiernach ohme weiteres Har, da der An- 
greifer niemals ſicher vorausfehen fann, wie der Ver- 
teidiger handeln wird. 

Sicher it im Kriege nur unfer Ziel, unjere eigene 
Lage umd der Wille des Feldherrn. Hierauf gründen 
ſich die Entſchlüſſe und jomit aud die Grumdlinien 
ihrer Ausführung, die durch das Handeln des Feindes 
nicht bejtimmt, nur modifiziert werden fönnen.*) 

Will man doc feinen Willen dem Feinde auf: 
zwingen, nicht aber durch ihm beherricht werden, und 
man muß ihn. beherrichen, ohne fein Handeln zu kennen! 

Gegen einen ficher erfannten, pajfiven Gegner wie 
Nuropatlin es war, genügt eine gewiſſe Technik, ganz 

*) Vogifcherweile würde man deshalb in Befchlen das 
eigene Wollen als allbeherrſchend an die Spige jtellen 
und dann erit die Nachrichten vom Feinde bringen muͤſſen. 
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ebenjo, wie nad ſicher geitellter Diagnoje jeder Durd- 
jchnittSarzt durch Anwendung erprobter Heilmethoden 
und Rezepte einer Krankheit Herr werden fann. Über 
nur der Künſtler erfennt das verborgene, unbefannte 
Uebel und findet Mittel, es zu befämpfen. 

E83 jcheint jomit, als müßte unjere Unterjuchung 
fi) an Diefer Tatjache genügen laſſen und feit- 
ftellen: „nur der geborene Feldherr kann Die ver- 
änderte Lage voll beherrichen“, und doch muß die 
Frage durchdacht werben, was die Verteidigung tun 
fann, um den AngriffSoperationen zu begegnen, und 
welde Mittel hiergegen wiederum dem Angreifer zur 
Verfügung jtehen; denn, genau wie im Schadjipiel, 
fann eine wirkjame Figurenbewegung die Rollen beider 
Gegner vertauichen und den Angreifer zum Angegriffenen 
machen. 

1. Am wenigjten wird der Plan bed Angrijis 
gejtört, wenn der Verteidiger geradeauß zur Dffen- 
five antritt. Im Falle der Fig. 1 (j. vor. Nr.) würde dieſe 
Dffenjive dem Angreifer ſogar erwünſcht fein, und im 
Halle der Fig. 2 und 3 Hätte die Führung faum eins 
zugreifen, die Schlaht würde in ihrer Form unver: 
ändert, nur am anderer Gtelle, auf unvorbereitetem 
Stampffelde und mit geringerer Marſchleiſtung für 
den Angreifer, aljo unter für ihm vorteilhaften lm: 
jtänden, gejchlagen werden; dagegen würde im falle 
der Fig. 4 die Kräfteverteilung nicht beendet, ſondern 
nur eingeleitet jein, jo daß der Angriffsplan nicht 
völlig rein zur Durchführung kommen könnte. 

2. Eine ganz andere, jtärlere, weil ent: 
Iheidende Birfung übt jede Seitwärtsfchiebung 
des Verteidigerd aus, indem jie eine völlig neue Lage 
ſchafft und den Angreifer vor ſchwere Ueberraſchungen 
ftellen kann. Man wende hiergegen nicht ein, dab dieſe 
Operation mit der Größe der Streitkräfte immer jchwie: 
riger oder gar unmöglid) werde. Das ijt nicht der Fall. 
Allerdings find gute und jorgfältige Marihanordnungen 
hierzu erforderlih, die Organe der Führung müſſen 
die Marjchtechnit beherrichen und die Tatſache, daß in 
früheren Feldzügen Flankenmärſche vielfach zu erniten 
Friktionen im eigenen Heere geführt haben, darf ledig: 
lich Veranlaſſung werben, hierüber ernſtlich nad) 
zudenfen, um ſolche Friftionen zu überwinden. Cine 
Führung, die jchnelle und jtarfe Schläge austeilen will, 
fann die Flankenbewegungen nicht entbehren, *) 

a) Es leuchtet ohne weitere ein, daß der Ver— 
teidiger um jo leichtere Spiel hat, je ſchmaler die 
Front des Angriffs gehalten iſt und je ſchwächer die 
Kräfte find, mit denen er fie frontal feſtzuhalten vers 
mag: ein zu dicht gegliederter Angreifer wird alddann 
durch eine flanktierende Dperation des Verteidigers 


*) 68 ift eine auffallende Tatjache, daß die Neglements 
der großen Armeen ſich mit Marfchtaktit nur wenig befafien. 
Sie begnügen fich mit der Feftftelung der Marſchformen 
während doch z. B. Grundfäge für die Führung der einzelnen 
Marihkolonnen im Hinblide auf Nebenabteilungen und nad 
—— Kolonnen, uber Flankenmärſche in Gefechtsgliederung 
owie auch Formen gegeben werben müßten, mit deren Hille 
ohne Zeitverluft Marichkreusungen zu überwinden mären, 
namentlid; das leytere würde unbedingt der Negelung bedürfen. 
Gravelotte! 
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zujammengedrüdt werden können, ohne da; es ihm 
gelänge, feine Maſſen zu entwideln. 








Fig. 7. 
Targativ 
L —— 
==2=25=° SS 


Als Grundjag ergibt ſich hieraus, daß das Zu— 
jfammenhalten der Kräfte feine Grenze darin finden 
muß, daß der Angreifer genügend 
Raum Hat, um jie zu voller 
Wirkung zu bringen (fiehe Militär- 
Wochenbl. Nr. 155/1906, „Raum 
und Zahl im Kampfe der vorderen 
Linien“). 

b) Hat er aber jeine nega= 
tive Front breit gegliedert 
und den Impuls auf den jtra- 
tegiſch entiheidenden Flügel 
verlegt, jo wird eine Dffenfive 


Die Offenſive der Verteidigung gegen den ſtrategiſch 
falſchen Flügel braucht alſo zungchſt nicht gefürchtet 
zu werben; vielmehr wird fi) bei richtigem taftiichen 
Verhalten der negativen Teile des Angriff die ftra= 
tegifche Lage der Verteidigung jogar verſchlechtern, 
und zwar umjomehr, je weiter fie ihre Offenjive vor- 
getragen hat und je machtvoller dann der Vorſtoß des 
Angriff auf den entjheidenden Flügel erfolgt. 

ce) Schwierig aber wird die Aufgabe des Angreifers, 
jobald der Verteidiger feinen Schwerpunft nad) der 
richtigen Seite verlegt oder gar die Umfaſſung des 
Angreiferd erreicht hat. 


ig. 9. 
Toriwer , 
oT 4 Wugrv 
A V 
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0,9 32234 m — 
ee 5 a 
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Die ſtrategiſche Lage Hat ſich dann entſcheidend 
—— der Verteidigung verſchoben und dem 
ngreifer bleibt nur die Wahl, entweder eine Durd)- 
bruchsſchlacht bei d—A zu ſchlagen oder zunächſt überalf 
befenfiv zu bleiben und erſt durch Neugliederung feiner 
Kräfte eine günftigere Situation zu fchaffen (indem 
3 B. die Hinteren Hälften der Einheiten 3 und 4, 
zum Teil Kehrt machend, gegen die rechte Flanke Ir] 
des Verteidigers geihoben werben). 
Die Gefahr für dem Ungreifer wird um jo 
größer, je fpäter er die Bewegung der Verteidigung 
erfannt hat. 





Fig. 10. 


der Verteidigung gegen den nega= er 6 ie 
tiven Flügel des Angreifer mur x N ä — 2. 1% 
dann verhängnisvoll werden können, Na a SH — — 
wenn dieſer ſeine —— nicht — — zu 28— 
verſteht und nicht verſagt bleibt (a), Ir = — as — — 
ii den Entjheidungs: — = 3 5 
fampf vorzeitig annimmt (b) — — D ðeefeckbobrain⸗ 
oder gar offenſiv wird. 
Fig. 8. II. Die Bewegung des Verteidigers. 
_-7D Es bleibt nur nod zu erörtern, in welcher Form 
= . Nosgativo Tram Hoitiven nt Flankenbewegung des Verteidigers ſich ab- 
222 N SS Yertidiger pielen fann. 
— — 24 SS Ihre Wirkung wird nur dann voll in die Er- 
om an _ Iheinung treten, wenn fie mit überrafhender 
Vegan an Schnelligkeit in Kampfgliederung erfolgt. Sie 
Frank bedarf aljo genauejter einheitlicher Regelung und jorg- 


fältigſter Ausnutzung der vorhandenen Straßen, der: 
artig, daß 3. B. den Feueriruppen der Infanterie 
aller Einheiten, die dem Feinde zunächſt liegende 
Straße (für fie muß allemal eine Strafe genügen!) 
zugewieſen wird (a). Die Artillerie erhält die nächite 
oder die nächjten Straßen (b), die zum Stoße beftimmten 
Rejerven marjchieren auf den dem Feinde am meijten 
entfernten Wegen (c). Diejen Gedanfen mag vorftehende 
dig. 10 ſchematiſch veranſchaulichen. 

Srontale Bewegungen der Verteidigung werden nad 
den für den Angriff maßgebenden Grundjägen zu führen 
jein, während anderjeit3 bei Flankenbewegungen des 
Angreifer die gleichen Gefichtspunfte gelten, die für 
Flankenmärſche der Verteidigung dargelegt jind. Die 
beabfichtigte Verwendung der Truppen im Kampfe ent- 
iheidet zwingend über die Form ihrer Heranführung. 

Wir faſſen vorftehendes dahin zufammen, daß wir 
feitjtellen: 

Die Angriffsoperation wird durchkreuzt, wenn der 
Verteidiger ihr mit einer überlegenen Bewegung 
begegnet, d. h. ihr im enticheidender Richtung "lleber- 
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legenheiten entgegenwirjt. Solange dieſes nicht geſchieht, 
beherricht der Angreifer die Lage. 

Weiter: Je überrafhender und machtvoller nad) 
Zahl, Gliederung und Richtung die Bewegung der 
Verteidigung einjegt, je jchwächer im dieſer Hinficht die 
Dperation des Angreiferd ſich gejtaltet hat, um jo 
leichter wird der Angreifer zum Werteidiger werden 
fönnen, wie das bei Aujterlig und in der Scaho- 
Schlacht geichah. 

Und umgelehrt: Je beweglicher der Angreifer iſt, 
je richtiger er jeine Kräfte im Sinne der ſtrategiſchen 
Lage verteilt hatte, je mehr Truppen er zurüdgehalten 
hat und in neuer Richtung verwenden ann, je rajcher 
und jicherer er die allemal vorhandenen Schwächen der 
feindlihen Berwegung erſpäht und fie benußt, um jo 
ichneller wird er die Krifis überwinden und ben Gegner 
wieder in die Defenjive zurüchwerfen können. 

Das Ueben ded Angriffe gegen einen fejtgelegten 
(marlierten) Feind bereitet und nur auf den leichtejten 
Fall des Kampfes vor. Erjt wenn der Perteidiger 
frei und beweglid ift, werden Lagen geichaffen, aus 
welchen die Führung lernen fann. Je ſchwieriger fie im 
Frieden ſich gejtalten, um jo weniger Ueberraſchungen 
wird der Krieg uns bereiten. 

Die Bewegung in der Perteidigung ijt 
außerordentlich ſchwierig, umſomehr bedarf jie 
aber im Frieden der Uebung. Der offenjive 
Seijt allein tut ed niht. Er muß die Formen 
beberrihen, um zum Erfolge zu führen. 


Der nene vSchwediſche Sandesverteidigungsplan. 


Infolge der Auflöfung der Union mit Norwegen, 
wodurch die Landesverteidigung Schwedens auf gänzlich) 
veränderte Grundlage gejtellt wird, wurden der Chef 
des Generalitabe8 der Armee und der Chef bed 
Admiralitabes der Flotte zu Anfang vorigen Jahres 
beauftragt, einen neuen Landeöverteidigungsplan zu 
entwerfen, der dad Zujammenmwirten der Streitkräfte 
und deren notwendige Vermehrung zum Gegenjtande 
hat (vgl. M. W. Bl. 1906, Nr. 19, Sp. 440). Diele 
Arbeit liegt nunmehr fertig vor. In bezug auf: 


1. Daß Heer 


wird vorgeichlagen, die Infanterie, zurzeit 77 Bataillune 
jtarf, um weitere 24 Bataillone zu vermehren. Für 
die Durchführung diefer Vermehrung ift ein Zeitraum 
von ſechs Jahren (1908 bis 1913) vorgefehen. Ferner 
wird empfohlen, die vorhandenen beiden Feſtungs— 
infanterie:Regimenter zu zwei Bataillonen auf die Stärke 
der Infanterieregimenter zu bringen und drei Mafchinen- 
gewehr-Abteilungen von je vier Maſchinengewehren neu 
zu erridten. Desgleichen jollen die Feldtelegraphen- 
truppen vermehrt und der Generaljtab erweitert werben. 

Wenn auch die Vermehrung der Fußtruppen, jo wird 
im Plane ausgeführt, eine ſolche der übrigen Waffen- 
gattungen wünjchenswert ericheinen lafie, jo glaube man 
doch von letterer vorläufig abjehen zu dürfen, wenn 
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erjtere auf dem Feitlande wenigitens in die Lage ver— 
jept würden, im Mobilmachungsfalle vierte Bataillone 
aufftellen zu fünnen. Hierzu wären die Negiments- 
ſtämme allerding® bereit? im Frieden um je 1 Major, 
4 Kapitäne und 1 Leutnant zu verſtärken. 

Betreffs der Majchinengewehr-Abteilungen wird 
bemerkt, daß das erforderliche Material bereit bewilligt 
fei, freilic) unter der Vorausſetzung, daß es der Feitungs- 
artillerie zugeteilt würde. Nach den Erfahrungen des 
Ruſſiſch-Japaniſchen Kriege8 wäre es indeſſen zwed— 
entſprechender, die vorgeſchlagenen drei Maſchinen— 
gewehr⸗Abteilungen mit drei Infanterieregimentern zu 
vereinigen, deren Stämme zu dieſem Zwecke um je 
1 Kapitän, 5 Leutnants und 30 Korporale, Gefreite 
und Gemeine zu vermehren wären. 

Durch die Verſtärkung der Feldtelegraphentruppen 
ſoll der Grund zur Organiſation von Truppenteilen 
für den Ballon- und Beleuchtungsdienſt gelegt werden. 

Der Generalſtab beſteht zurzeit aus 1 General, 
17 Stabsoffizieren, 20 Rapitänen und 10 Leutnants, 
Es wird vorgeſchlagen, ihn um 3 Kapitäne zu ver: 
mehren und die Leutnants durch Kapitäne zu erfepen, 
da letztere geeigneter erjcheinen, in jchwierigen Lagen 
ſelbſtändig zu handeln. 

Um die vorjtehend gejchilderten Verſtärkungen der 
Streitkräfte durchzuführen, werben folgende Veränderungen 
bes Wehrpflichtgejeßes in Vorſchlag gebradt: 

1. Verlängerung der Dienjtzeit im 1, Aufgebot 
(Linie) von 8 auf etwa 10"/s Jahre; 

2. entiprechende Verlängerung der Dienjtzeit im 
2. Aufgebot (Rejerve) von der 11. biß 14. Jahred- 
Hafje anjtatt von der 9. biß 12,; 

3. Verlängerung der Dienjtzeit im Landjturm vom 
40. bis zum 43. Lebensjahre; 

4. Verbejjerung der Ausbildung ber Wehrpflichtigen 
durch Verlängerung der Ausbildungszeit bei der In— 
fanterie, der Pojitionsartillerie, der Feitungßartillerie, 
den Feitungsingenieurtruppen von 8 auf 12 Momate, 
davon 9 Monate aktiv und drei Wiederholungsübungen 
von je einmonatiger Dauer im 2., 3. und 4. Dienft- 
jahre, die Rojitionsartillerie ausgenommen, für die im 
2. und 3. Dienjtjahre eine Uebung von je 45tägiger 
Dauer erforderlicy ericheint, wodurch diefe Truppe mit 
der Reiterei, Feldartillerie und den Feldingenieurtruppen 
gleichgejtellt wird; 

5. erleichterte Bedingungen für den Eintritt von 
Freiwilligen (Volontärer); 

6. freie Verfügung der Regierung über den Landfturm. 

In bezug auf den letzten Punkt wird bemerkt, dab 
der Landſturm nad) den geltenden Bejtimmungen nur 
einberufen werden lönne, wenn daß 1. Aufgebot ein- 
gezogen und der Neichdtag zujammengetreten jei, auch 
darauf hingewieſen, daß infolge des durch die Ab: 
trennung Norwegens erforderlid) werdenden vermehrten 
Grenzſchutzes der Regierung die Befugnis übertragen 
werben müſſe, bei drohender Kriegsgefahr den Land— 
jturm dor Beginn der Mobilmachung einzuberufen, um 
bejonder8 gefährdete Punkte zu bejepen. J 

Die jährlichen Ausgaben für das Heer werben für 
den Beitraum 1908 bis 1913 auf rund 60 Millionen 
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Kronen geihägt. Im PVerteidigungsplan wird jedoch 
ausdrüdlic hervorgehoben, daß Die vorgeichlagene Ver» 
jtärfung des Heeres das Minimum bedeute, daß Die 
veränderte militärpolitiihe Lage erforbere, daß aber 
damit noch nicht die völlige Entwidlung des Heer 
weſens abgeſchloſſen fei, weil nody immer Truppen zur 
wirfjamen Verteidigung der Weftgrenze fehlen würden. 
Es ſei daher nad; Ablauf des obengenannten Zeit: 
raumeß bie DOrganijation der Refervetruppen ernſtlich 
ind Auge zu faſſen. 








2, Die Flotte. 

Unter Hinweis auf den gleichzeitig eingereichten 
geheimen Landesverteidigungsplan wird die Not— 
wendigfeit der Vermehrung der Flotte Hargeftellt und 
für die Periode 1908 bis 1913 der Neubau von zivei 
Panzerſchiffen 1. Klaſſe, zwei ſolchen 3. Klaſſe, zwei 
Torpedofreuzern, acht Torpedojägern, zwölf Torpedo— 
booten 1. Klaſſe und acht Unterſeebooten einſchließlich 
Verſtärkung des Perſonals vorgeſchlagen. Wie hin— 
ſichtlich des Heeres, ſo wird auch in bezug auf die 
Flotte ausgeführt, daß dieſe Vermehrung keinen Abſchluß 
bedeute, ſondern daß die Schwediſche Flotte, um ihre 
Aufgabe erfüllen zu können, etwa der doppelten Anzahl 
von neuen Fahrzeugen, wie oben angegeben, bedürfe. 
Der Admiralftab Habe ſich jedoch auf dieſe beichränft, 
da für den kurzen Zeitraum von ſechs Jahren wohl 
nicht mehr ſchwimmendes Material zu bejchaffen ſei. 

Außer der Neueinftellung von Sciffen enthält der 
Plan noch eine Reihe von weiteren Vorichlägen, die 
die Vergrößerung der Flottenftation in Stodholm, die 
Anlage einer folhen in Götaborg jowie die Aus— 
führung verjchiedener Kanal- und Befejtigungsarbeiten 
betreffen. 

Aus obigem erhellt, daß Die eingereichten Vor— 
ſchläge fich zum Biele ſetzen, für Schweden ein ftarfes 
Feldheer und eine jtarle Operationsflotte zu jchaffen 
jowie beiden Teilen möglichſte Freiheit ded Handelns 
zu gewährleiften, und zwar, indem man den Schub 
der Landesgrenze und der Hüfte dur Ausbau der 
Befejtigungen ſowohl al8 auch durch Aufitellung maris 
timer Küftenverteidigungsabteilungen jowie durch Aus- 
nutzung der Nejerve und des Landiturmes ficherjtellt. 

(Nad) Militaert Tidsskrift.) 2. 


Kleine Mitteilungen. 


Frankreich. Seit Januar d. 38. erfheint in Paris 
eine neue militärifhe Zeitfhrift: die „Revue 
militaire genörale* unter Xeitung des belannten 
Generals Sanglois. Der Name des Herausgebers 
bedeutet augleih ein Programm, ift er doch der 
Berfafler vor 15 Jahren erfchienenen, Auffehen 
erregenden Werkes: „L’artillerie de campagne en 
liaison avec les autres armes,“ und bezeichnendermeife 
trägt die Revue noch den Untertitel „La liaison des 
armes“. Niemand ijt für ein enges Bufammenmwirten 
der Waffen, insbefondere der Infanterie und Artillerie, 
wärmer und mit größerer Ueberzeugungskraft eingetreten 
als gerade Langlois, und darum darf man zo ſicher 
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ſein, daß die Revue ihrem Programm treu bleiben wird. 
An der Spitze des eriten ze legt ber Seraußgeber 
feine Abfihten dar: er will die —* bes Neglements 
zum Gemeingut aller Offiziere machen dadurch, daß fie 
gründlih erörtert und an konkreten Fällen (friegs: 
geihichtlihen Beifpielen, Planaufgaben, Kriegsſpiel) 
angewendet werden. Es ift zu hoffen, daß die Revue 
militaire generale auch von Deutfihen Offizieren eifrig 
ftudiert wird. Der Preis ftellt fi bei Bezug durch die 
Poſt auf’ 28 Franc; Ausftattung und Papier ber 
fünf Bogen ftarfen Hefte find tadellos. 

— Das 1. Armeelorps wird in a Jahre 
Korpsmandver zwiſchen St. Quentin und Arras unter 
Leitung des Generals Michal, Mitglied des oberſten 
Kriegärates, abhalten. Am 6., 8. und 9. September 
finden Manöver der Divifionen gegeneinander ftatt, am 
11., 12. und 13. September Manöver des ganzen Armee: 
forps. Es wird durd die 5. Havalleriedivifion, eine 
Kolonial-Infanteriebrigade und die Zuavenbataillone 
aus Paris verftärkt. to 

(La France militaire Nr. 7001/2.) 


— Gegen mißbräuchliche Benugung der Re: 
gimentsdrudereien und gegen die über den Etat 
gehaltenen Arbeitsfräfte in ihnen richtet fi ein Erlaß 
des Kriegsminiſters. 

(La France militaire Nr, 7001.) 


— Der Rriegsminifter verfügte, daß die im Vorjahr 
begonnenen Verſuche mit halbgefalzenem Fleiſch 
(fiehe Spalte 28504/1906) in diefem Jahre in allen 
Armeetorps fortgeführt werden. Zu dem Zweck wurden 
Dffiziere aller Armeelorps nad) Paris berufen, wo ihnen 
die Vorgänge bei der Zubereitung und Verwendung 
des Fleiſches gezeigt wurden. Die Verſuche mit halb: 
ejalzenem Fleiſ De fehr —————— verlaufen 
ein; es hält ſich etwa drei Wochen, ohne an Nährwert 

einzubüßen. —t— 
— Dem General Faidherbe und den Soldaten 
der Nordarmee ein Dentmal zu fegen, hat die 
ee Quentin beſchloſſen; fie erläßt dazu einen 
ufruf. 
— Die Verſuche mit einem leihteren Mantel: 
modell (fiehe Spalte 150/1907) haben folgendes 
ergeben: Bisher wurde der Mantel (capote) ald Marſch⸗ 
anzug getragen; nunmehr wird er als Ueberzieher be— 
nußt, weshalb der gleichzeitige Gebrauch einer Blufe 
ald Marſchanzug notwendig wird. Infolgedeilen hat 
der Kriegsminifter verfügt, daß die mit den Verſuchen 
beauftragten Truppenteile für jeden ſolchen Mantelträger 
eine Blufe nad dem Alpenmodell beſchaffen. 
(La France militaire Nr. 7002.) 


— Anträge auf leberweifung einer ®arnifon 
an Städte, welche zurzeit nicht Standorte find, können 
laut eines vom Ariegsminifterium der Stadt Saint: 
Flour im Departement Gantal eröffneten Beſcheides 
nicht berüdfichtigt werden, mweil das bevorftehende Ein: 
gehen der vierten Bataillone der Infanterieregimenter 
etwa 60 Städten ihre Barnifon nehmen wird. v. P. 

(La France militaire Nr. 6996.) 


— Die Verwendung der dur den Heereshaushalt 
vom Jahre 1907 zu Ausgaben für die Ausbildung 
im Scießdienft beitimmten Gelder ift durd das 
betreffende Geſetz mit Rüdfiht auf die einzelnen Zwecke 
des Unterrichts nah Zeilfummen geordnet. Eine Ver: 
fügung des Kriegäminifters weiſt die lommandierenden 
Generale uſw. jedoh an, die Verwendung nidt nad) 


— 


—— 


—t — 
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dieſer Vorſchrift ſtattfinden zu laſſen, ſondern lediglich 
die Ziele der Ausbildung zur Richtſchnur zu machen, 
nur bürfen fie die dur die Beldanmweifung ihnen ge- 
edten Grenzen nicht ee; was etwa übrig 
leibt, fol für die Beblrfnifie der großen —— 
v 


verwendet werden. P. 
(La France militaire Nr. 6995.) 


Defterreihslingearn. Das ——* für | 


Kunft und Wiffenfhaft wurde von Seiner Majejftät 

dem Kaiſer und König dem Direktor des K. und K. 

Kriegsarhivs, Feldmarfdall » Leutnant v. Woinovich 

verliehen. Denen Armee:Zeitung Nr. 17 weiſt bei 

diefer Gelegenheit die Werke nad, melde unter feiner 

Leitung (feit 1892) das Kriegsarchiv veröffentlicht hat. 
v 


— Um Verfhleppung anftedender Krankheiten durch 
Urlauber und Neferviften zu verhindern, haben das 
Reichs⸗Kriegsminiſterium und das Minifterium für 
Zandesverteidigung folgendes verfügt: Beim Vorhanden⸗ 
fein von Infeltionsfranktheiten, bejonders von Typhus 
oder Ruhr in einem Truppenförper oder einer Heeres: 
anftalt ift jede Entlafjung oder Beurlaubung auch an- 
fcheinend gejunder Soldaten unter Angabe des Namens, 
Urlauböorte® und der betreffenden Krankheit von der 
Militärbehörde an die Zivilvermwaltung des Urlaubs: 
ortes befanntzugeben. Diefe ift be in der Lage, 
den Mann eine Zeitlang ärztlich überwachen und Map: 
nahmen gegen die Webertragung von a ee 
p treffen, deren Träger er ſein könnte. Alle Landes— 
ehörden erhielten Abjchrift dieſes Erlafjes. Ktg. 

(Mediz. Reform. 1907. Nr. 16.) 


Aufland. Die —— die die Frage der 
ER der Truppe durch Ginfhränfung des 
Selb gr gr a Ed prüfen hatte, 
ve ihre Arbeiten beendet. Von ihren drei Entwürfen 
ol derjenige, der die einjchneidendften Aenderungen 
bedingt, erprobt werben. Er fordert: 1. Schaffung von 
Diviftondintendanten (biöher nur im Felde vorhanden) ; 
2. Uebertragung fämtliher Wirtſcha —— 
der Truppenteile an Intendanturbeamte, die den 
Divifionsintendanten unterſtellt werden; 3. Befreiung 
der jsrontoffiziere von allen Verwaltungsarbeiten. Die 
Kommandeure behalten das Recht der Kontrolle, wahren 
die Intereffen der Truppe gegenüber ‚der Verwaliu 
und find für Die Mobilmadhungsbereitihaft auch in allen 
Verwaltungsfragen verantwortlih; 4. Abfchaffung der 
— — der —— und Be: 
—— ihrer Geldforderungen na darf; 5. Be: 
reiung der Mannfhaften von allen Arbeiten, die nichts 
mit der Friegsmäßigen Ausbildung zu tun haben; 
6. Vereinfahung des Re wejend. — Dieſe Re: 
formen follen in einem Mifltärbezirt von je einem 
Infanterie, Ravallerieregiment und einer Feldartillerie- 
Brigade vom 1. Januar 1908 ab auf zwei Jahre erprobt 
werben. gu diefen Verſuch werden an den zuftändigen 
Stellen Divifiond- und Regiments⸗ (bei der Artillerie 
Brigade) Intendanten eingejeßt. Den letzteren werden 
Dffigiere der Intendanturverwaltung (ehemalige Front: 
offiziere, die zu dieſer übergetreten ſind) beigegeben, bie 
die bisher von Fyrontoffizieren bekleideten Stellen der 


Regimentszahlmerfter und Duartiermeifter übernehmen. | 5'/; U 


Bei der Artillerie wird der Waffenoffizier dur einen 
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Beamten ber Artillerieverwaltung erjegt. Die Wirt: 
fchaftsangelegenheiten der Negimentd» uſw. Lagarette 
gehen — eine alte Forderung ber Militärärzte — an 
die rg uſw. Werzte über. — Unter 
rfonal für die Verwaltung Mara die Intendantur. 
m 1. Sanuar 1909 wird der Verſuch auf ein weiteres 
Infanterie und Ravallerieregiment ſowie eine Artillerie: 
brigade rg Die endgültige Einführung diefer 
Relemen rde für die Ru * rmee nicht nur im 
Hinblick auf ihre reg usbildung eine faum 
hoch genug einzufhäßende Verbeſſerung ar rg 


Spanien. Bereit? im Jahre 1905 war verfügt 
worden, daß in den Kaſernen abgejonderte Schlafräume 
für Sergeanten, die biöher mit den Mannſchaften 
Iefemanen nächtigen mußten, gefchaffen werden follten. 

iefe Verfügung, der aus Raummangel nit in allen 
Kafernen nahgelommen werden konnte, ift nunmehr 
durch neue Beitimmungen ermeitert worden, in denen 
vorgefhrieben wird, daß in allen Unterktunftsräumen, 
in denen fi die Abtrennung befonderer Schlafftuben 
für Unteroffiziere nicht durchführen läßt, deren Betten 





minbeftend mit Schirmen zu umgeben find. Solde 
pre ori geihaffene Räume find mit entfprechendem 
obiliar und bejonderer Beleuchtungs⸗ und Id: 


einrichtung audzuftatten. Außerdem find in allen Ha: 
fernen Leſezimmer für Sergeanten einzurichten, für deren 
erfte Einrichtung 500 Peletas und für deren Unter: 
ze monatlih bis zu 25 er liquidiert werden 
nnen. Die Lefezimmer dürfen bis Mitternacht geöffnet 
bleiben. In Wachtlofalen, in denen befondere Räume 
für Sergeanten vorhanden find, müſſen diefe angemeflen 
a Sen gejeit und erleuchtet fein. Sergeanten, 
die Eltern oder Verwandte im Standorte ihres Truppen: 
teils befigen, dürfen bei dieſen mohnen, bei guter 
ührung dann auch anderen, bei denen diefe Voraus: 
egung nicht zutrifft, die Erlaubnis erteilt werben, 
adhtquartier in der Stadt zu nehmen. Außerdem 
bürfen bie eanten eines en bzw. einer 
Garnifon unter Auffit eines Stabsoffiziers ıhre Ber: 
pfle ung in ——— — nehmen. Im Garnifon: 
ent Daben fie ausſchließlich Tuchanzüge und Stiefel 
zu tragen, espadrillas (befomdere Fußbelleidung) dürfen 
nur bei Uebungen und im Manöver == werden. 





der © t bat jährlih Anrecht is 
8 | — E — — ihm Magen * 
der Gebührniſſe gezahlt wird. —n. 


Um die Ghlinge der Atademie der Infanterie 
ı mit dem Gebrauche des zur Feldausrüſtung gehörenden 
ı tragbaren Schanzzeugs vertraut zu made, wird 
diefe Anftalt mit den für ein Bataillon vorgefchriebenen 
Beräten ausgeftattet; die iungen Leute follen fortan im 
Feldbefeſtigungsdienſt ausgebildet werben. —t. 
(Diario oficial.) 
— Zwei Offizieranmwärter der Atademie der Artillerie 
aben in 23'/, den die 98 km lange Wegeitrede 
egvia— Madrid zu Fuß zurüdgelegt, jedenfall 
eine außerordentliche —— wenn man in Betracht 
zieht, daß bei diefem Marſch die Sierra Guadarama zu 
| überfchreiten ift. Die jungen Leute verließen Segovia 
| ** 6 Uhr und ** am nãchſten Nadmittage 
br in guter Kondition in Madrid ein. —n. 
(Correspondencia militar.) 
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Perfonal -Veränderungen. 
Königlich Preufilche Armee. 


Offiziere, Fahnriche uſw. 
Berlin, ben 2. Mai 1907. 

v, Schmidt, Gen. der Urt, Inſpelteur der Feldart,, 
in Genehmigung feines Abſchiedsgeſuches mit ber 
gejeplichen Penfion zur Disp. und gleichzeitig aud) 
al. s. der Feldart. Schießſchule geftellt. 

Schubert, Gen. Lt. von der Armee, zum Inſpekteur 
der Feldart. ernannt. 

In Genehmigung ihrer Abſchiedsgeſuche mit 
der gejeplihen Penjion zur Disp. gejtellt: 

v. dem Borne, Gen. 2t., 

v. Engelbredten, Gen. Major, diefer unter Ver— 
leihung des Charakters als Gen. Lt., 

Schr. dv. u. zu Bobman, Gen. Major, — ſmtlich 
von der Armee. 


Beamte der Militär-Perwaltung. 
Durch Allerhöhften Abſchied. 
Den U. April 1907. 
Pudörius, Buchhalter bei der Gen. Mililärkaſſe, 
Buſch, Evert, Oberzahlmeifter vom Inf. Regt. Graf 
Bülow von Dennewig (6. Wejtfäl.) Nr. 55 bzw. 
vom Bion. Bat. von Rauch (Brandenburg.) Nr. 3, — 
bei ihrem Ausicheiden aus dem Dienjt mit Benfion 
der Eharafter als Rehnungerat verliehen. 


Durch Verfügung des Kriegsminiſteriums. 
Den 17. April 1907. 
Zum 1. Mai 1907 verjeßt: 
die Dberveterinäre: 
Stieg im Drag. Regt. Freiherr von Manteufiel 
[2. Quartal 1907.] 


(Rhein) Nr. 5 
Nr. 14, 

Ehrle im Feldart. Regt. Großherzog (1. Bad.) Nr. 14 
zum Drag. Regt. Freiherr von Manteuffel (Nhein.) 
Nr. 5, 

Bolland im 3. Schleſ. Drag. Regt. 
1. Thüring. Feldart. Negt. Nr. 19, 

Neumann im Drag. Regt. von Wedel (Bomm.) Nr. 11 
zum 2. Pomm. lan. Regt. Nr. 9, 

Dudzus im Negt. der Garded du Corps zum Jäger— 
Negt. zu Pferde Nr. 4, 

Kabitz im Jäger-Regt. zu Pferde Nr. 4 zum 2. Schleſ. 
Feldart. Negt. Nr. 42. 

Den 18, April 1907. 

Sternberg, Wulff, Mittmann, Neubarth, Stab#- 
veterinäre a. D., 

Dr. Toepper, Stabsveterinär der Landw. 2. Auf— 
gebotö (III Berlin), 

Rubel, Stab3veterinär im Magdeburg. Drag. Regt. 
Nr. 6, — ber Eharafter als Dberjtabs- 
veterinär mit Dem perjönlichen Range ber Näte 
5. Klaſſe verliehen. 

Görlitz, Dberveterinär der Reſ. (Danzig), zum Stabs- 
veterinär des Beurlaubtenjtandes, 

Gutknecht, Unterveterinär der Landw. 1. Aufgebots, 

Tritiheler (Siegburg), Neplaff, VBierwagen 
(Schlawe), Unterveterinäre der Reſ, — zu Ober— 
veterinären des Benrlaubtenftandes, 

Semmler, Unterveterinär im 2. Thüring. Feldart. 
Regt. Nr. 55, zum Dberveterinär, — ernannt. 
Hafner, Prodiantamtsajpir., als Proviantamtsaſſiſt. 

in Straßburg i. E. angeſtellt. 


zum Kurmärk. Drag. Megt. 


Nr. 15 zum 
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Den 25, April 197. 
Steuer, Gallei, Unterzahlmitr., zu Zahlmetitern beim 
V. bzw. XVIII. Armeeforps ernannt. 
Sommer, Zahlmftr. vom II. Bat. Inf. Negts. Prinz 
Carl (4. Großherzogl. Heli.) Nr. 118, zum 1. Juli 1907 
zum VIII. Armeelorpß verjeßt. 
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Durd Verfügung der Gencrallommanbos. 
Oberzahlmeifter und Bahlmeifter: 
infolge Ernennung zugeteilt: 

Steuer dem IL Bat. Inf. Negts. Graf Kirchbach 

(1. Niederſchleſ.) Nr. 46, 
Gallei dem IL, Bat. 1. Kurheſſ. Inf. Regts. Nr. 81. 


X. (Königlich Württembergifches) Armeekorps, 
Stuttgart, den 5. Mai 197. 
Georg Fürst von Waldburg-Zeil-Trauchburg Durchlaucht, Oberlt. A 1. s. der Armee, den Charakter als 


Rittm. erhalten. 


Ordens -Verleibungen. 


Prenfen. 
Seine Majejtät ber König haben Allergnädigit 
gerubt: 
a. zu verleihen: 


den Roten Adler-Orben zweiter Klaſſe mit Eichen: 
faub: dem Gen. Major z. D. Frhrn. Röderv. Diers- 
burg, bisherigem Kommandeur der 25. Inf. Brig.; 


den Roten Adler - Orden dritter Klaſſe mit der 
Schleife: dem Oberſten Hirihberg, Direktor der Art, 
Werkſtatt in Spandau; 


den Roten Adler-Orden vierter Klaſſe: dem Feuer: 
werlöhauptm. Haflinger bei der Inſp. der techniſchen 
Inftitute der Art., bisher beim Feuerwertslaboratorium 
in Spandau; 


deu Königlichen Kronen» Orden zweiter Klaſſe: 
dem Dberjten Kroniſch, Direltor des Feuerwerlks— 
laboratorium8 in Spandau; j 


bas Kreuz der Ritter des Königlichen Haus— 
Ordens von Hohenzollern: dem Major v. Lepel, Bat. 
Konmandeur im 4. Garde-Regt. zu Fuß, bisher im 
Mititärlabinett; 


dad Sreuz des Allgemeinen Ghrenzeichens: 
den invaliden Bizefeldiw. John zu Halenjee bei Berlin, 
bisher im Kaiſer Alexander Garde = Gren. Regt. 
Nr. 1; 


b. bie Erlaubnis zur Anlegung 
nihtpreußifher Orden zu erteilen: 


Des Kommandeurkreuzes erjter Klaſſe des Groß— 
herzoglich Badiſchen Ordens Berthold I: dem Gen. Lt. 
v. Tresdomw, Nommandeur der 39. Div. = Des 
Kommandeurkreuzes erfter Klaſſe des Großherzoglich 
Badiſchen Ordens vom Zähringer Löwen: den Gen. 
Majoren v. Woedtfe, Kommandanten von Eoblenz und 
Ehrenbreitjtein, Scheller, Kommandeur der 29. Feldart. 
Brig. — Des Kommandeurkreuzes ziveiter Klaſſe des— 
ſelben Ordens: dem Gen. Major v. Sommerfeld, 
Kommandanten der Feitung Neubreifadh, dem Dberjten 
Koppe, Kommanderr der 29. Kav. Brig, = Des 
Nitterfreuzes erfter Klaſſe mit Eichenlaub desjelben 
Ordens: dem Oberftlt. 5. D. Hund, Kommandeur des 
Landw. Bezirls Mosbach. — Des Nitterkreuzed erfier 
Klaſſe desſelben Ordens: den Majoren Frhrn. v. Rots— 
mann, Abjutanten des Generallommandos des XIV. Ar— 
meetorpg, dv. Borries im Inf. Regt. von Lützow 
(1. Rhein.) Nr. 25, v. Franlenberg u. Proſchlitz 
beim Stabe des 3. Bad. Drag. Regts. Prinz Karl 
Nr. 22, Schneider im 4. Bad. Inf, Regt. Prinz 
Wilhelm Nr. 112, Handt im 5. Bad. Feldart. Regt. 
Nr. 76, Barth im 8. Bad. Inf. Regt. Nr. 169, 
Weyrach, Adjutanten der 39. Div, dem Oberftlt 5. D. 
Gajtes, Kommandeur des Landw. Bezirk! Rajtatt, dem 
Major 3. D. Weiß, kommandiert zur Dienſtleiſtung 
beim Bezirlskommando Lörrad). 


Anzeige. 
Karte des Deutihen Reihes im Maßftabe 1: 100 000. 

Im Anſchluß an die unterm 22. Oktober 1906 angezeigten Blätter find die nachſtehenden: 

Nr. 340, Wittenberg, 342. Luckau, 363. Eisleben, 364. Zörbig, 367. Finfterwalde, 505. Boppard, 
durd die Nartographiiche Abteilung auf Grumd der Neuaufnahmen bearbeitet und veröffentlicht worden. 

Der Vertrieb erfolgt durch die VBerlagsbuchhandlung von R, Eifenjchmidt hierſelbſt, Dorotheenſtr. TOA. 

Der Preis eines jeden Blattes beträgt 1 ME. 50 Pi. 

Die Anweifung für den Dienſtgebrauch zu dem ermäßigten Preife von 75 Pf. für jedes Blatt erfolgt 
durch die Plankammer der Königlichen Landes-Aufnahme hier, NW40, Herwarthitr. 2/3. 


Berlin, den 24. April 1907, 


Königliche Landes: Aufnahme. 
Kartographiſche Abteilung. 
v. Bglinicki, 


Diharttlsutinant unh Whtsilemnaärhot 
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Journaliftifcber Teil. 


Dor hundertfünfjig Jahren, 
(Fortf. aus Nr. 12.) 


IV. Prag. 


In einem weiten Bogen, ber ſich von Zwickau 
über Chemnitz, Dresden, Zittau, Schmiedeberg bis in 
dad Glatzer Land ausdehnte, jtand Anfang April 1757 
König Friedrih mit 116000 Mann in vier Heeres- 
gruppen zum Einbruch in Böhmen bereit. Fürſt Morik 
von Anhalt zwiſchen Zwidan und Chemnig, der König 
zwiſchen Dresden und Pirna, bei Zittau der Herzog 
von Bevern, Schwerin und Winterfeldt zwiſchen Schmiebe- 
berg und Wünſchelburg. 118000 Defterreicher, gleich- 
falls in vier Gruppen: um Plan bei Eger, zwiſchen 
Budin und Prag, zwiſchen Gabel und Neichenberg, 
um Königgräß, auf 300 kın außeinandergezogen, dachten 
an feinen Preußiſchen Einfall. 

Ein Plan von höchſter Kühnheit war in des Königs 
Seele herangereift, wie ihn in diefer Größe fein Feld— 
herr des achtzehnten Jahrhunderts gefaßt Hat: in kon— 
zentriichem Vormarſch die Kräfte feines Gegners „auf 
einmal zu vernichten“. Nie wieder während feiner 
ganzen Feldherenlaufbahn vergönnte ihm das Gejchid, 
einen ähnlichen Plan faſſen zu bürfen, nie wieder 
ftanden ihm ſolche Unterführer wie bier zur Seite, 
nie wieder verfügte er über ein Heer, jo kriegsbereit 
und leiftungsfähig wie dieſes. Voll froher Hoffnung 
durfte er die Befehle zum Einmarſch in Böhmen erlafjen. 

Am 15. April jollte Schwerin mit 34 000 Mann 
über die Päſſe von Trautenau und Nachod in der 
Richtung auf Gitſchin vorrüden. Dies Vorgehen, das den 
bei Reichenberg im nördlichen Böhmen mit 23000 Dann 
ftehenden Feldzeugmeifter Grafen Königsegg im Rüden 
bedrohte, würde, jo dachte man, diejen zum Rückzuge 
nötigen und jo das Eindringen Beverns mit jeinen 
20000 Mann von Zittau her an bdiejer Stelle leicht 
ermöglichen. Der König jelbit wollte mit dem Haupt— 
heer, 40000 Mann, über ben Nollendorfer Pak auf 
dem linken Elb:llfer gegen die Eger auf Budin mar- 
ihieren. Richtig wurden die Dejterreichiihen Haupt⸗ 
träfte hinter diejem Fluffe vermutet. Es ftand nämlich 
der Feldmarichall Graf Browne jelbit, der an Stelle 
des erit am 29. April in Prag eintreffenden Prinzen 
Karl von Lothringen nod) den Oberbefehl führte, mit 
39000 Mann zwifhen Budin und Prag auf dem 
linten Elb:Ufer, während ſich der Feldmarſchall-Leutnant 
Herzog don Arenberg mit 24000 Mann nod) weiter 
weitlih um Plan und Eger befand. Gegen ihn hatte 
die um Zwickau verjammelte 19000 Mann  jtarfe 
Heeredabteilung des Fürjten Morig fchon in den Tagen 
bom 10. bis 14. April mit Erfolg eine Scheinbewegung 
ausgeführt, dadurch die Aufmerkjamleit des Gegners 
nach dieſer Richtung abgelenkt und ſich dann wieder 
näher an den König herangezogen. Hielt der Feind 
hinter der Eger jtand, jo gedachte der König, ihm hier 
den Haupticdlag zu verjeßen, wozu auch Schwerin und 
Bevern, bei Melnit die Elbe überjchreitend, heran— 
gezogen werben jollten. 


Ein Aufenthalt von drei Tagen, die der Einmarſch 
Schwerin durch das Heranziehen von Truppen aus 
Oberſchleſien erlitt, erregte den König aufs höchſte, da 
er dadurch mit Necht die Gefährdung de jorgfam 
gehüteten Geheimnifjes befürdjtete; mit ernten Worten 
erinnert er Schwerin noch am 14. April daran, daß 
von feinen Bewegungen das Schidjal des Staates 
abhänge. „Mit jeinem Kopfe“ machte er ihm für 
genaue Ausführung feiner Befehle verantwortlich, ebenjo 
ichreibt er an Winterfeldt, Schwerin werde ihm feinen 
Brief mitteilen: „und foll Mir Euer Kopf davor 
repondiren, dab diefer Meiner döp6che vom 14. dieſes 
eine Senüge geichiehet und ſolche au pied de la lettre 
befolget wird“. Man hat aus dem Briefe bed Königs 
an Schwerin ein Zerwürfnis folgern wollen, das ben 
Feldmarjchall bei Prag in den Tod getrieben habe. 
Mit Unrecht, denn ſchon wenige Tage fpäter jchreibt 
der König, nachdem er ein fid) mit dem jeinigen 
freuzendes Schreiben Schwerind erhalten hatte, worin 
diefer die Beichleunigung feines Marjches meldet, wieder 
beruhigt an ihn. Auch find uns über das Wiederjehen 
des Königs mit feinem Feldmarihall am Morgen bes 
Scladjttages feine Anzeichen einer noch beitehenden 
Meinungsverſchiedenheit zwiſchen beiden berichtet. Mit 
gleicher Berechtigung hätte ſich über Winterfeldt bie- 
jelbe Behauptung bilden können, wenn dieſer jeiner 
ſchweren, bei Prag erhaltenen Wunde erlegen wäre. 

Schwerind Vormarſch vollzog ſich ohne Störung, 
denn der ihm mit 24000 Mann gegenüberftehende 
General Graf Serbelloni wich ihm aus und ging bei 
Königgräß Hinter die Adler zurüd. Königsegg aber, 
ber nicht8 davon erfuhr, leiftete dem Eindringen Beverns 
bei Reichenberg Widerftand und wurde hier am 21. April 
geichlagen. Daß Regiment Prinz Heinrich und die 
Grenadierbataillone Kahlden und Möllendorif griffen 
den Feind in Front und Flanke mit dem Bajonett an, 
und das Regiment Prinz Heinrich erfämpfte fich die 
Auszeihnung, fortan den Grenadiermarſch ſchlagen zu 
dürfen. An der fer vereinigten fih Bevern und 
Schwerin, und am 27. April fiel das große Magazin 
von Jung-Bunzlau dem an der Spike von 15 Schwa— 
dronen feiner Infanterie vorausgeeilten Feldmarjchall 
in die Hände. Königsegg hatte fi) der ihm im Nüden 
drohenden Gefahr durch Gewaltmärjche entzogen und 
brachte ſich noch an demfelben Tage bei Brandeis hinter 
der Elbe in Sicherheit. Am 1. Mai lagerten ſich hier, 
nur durch den Fluß getrennt, die beiden Heere gegen- 
über. Schon am Abend vorher Hatte ein Huſaren— 
offizter dem Feldmarſchall die Nachricht gebracht, daß 
auch der König, von dem man bisher ohne Nachricht 
war, die Eger überjchritten habe. 

Noch überrafchender faft als im nordöftlidien Böhmen 
war weftlich der Elbe den Dejterreichern der Preußiſche 
Vormarſch gelummen. Am 22. erreichte der König die 
Paßhöhe von Nollendorf und empfing bier al3 wills 
fommene Kunde die Nachricht von Beverns Siege bei 
Neichenberg, den er in warmen Worten anerkannte. 
Bevern habe das in ihn gejehte Vertrauen vollauf 
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gerechtfertigt: „Nun jehn Sie Selber, daß wann man | Pontonbrüde über die Moldau gehen und gegen die 


was auf jeine Hömer nimmt und eine jchwere. Sache 
mit einer quten Dispofition entrepreniret, daß es gut 
gehet.” Ohne Schwertftreich räumten die Oeſterreicher 
das Mittelgebirge, da8 der König am 25. überjchritt, 
um in der Ebene von Lobofik, auf dem Scladhtfelde 
des vergangenen Jahres, ſich ungehindert entwideln 
zu können. Schon Tags zubor war aud) die Abteilung 
des Fürſten Morik eingetroffen. Auf dem rechten 
Eger-Ufer hatte Feldmarſchall Browne jchleunigft einen 
Teil feiner Kräfte verfammelt; die Hoffnung aber, aud) 
Arenberg von Plan aus nod) rechtzeitig heranzuziehen, 
follte fid) nicht erfüllen, denn am 27. ging der König, 
der die Unmöglichkeit erfannte, den Gegner hinter dem 
Fluß in der Front anzugreifen, 15 km oberhalb Budin 
über die Eger und jchob ſich jo zwiſchen Browne und 
Arenberg. Browne trat den Rüdzug in der Richtung 
auf Prag an, Arenberg erreichte ihn, in weiten Bogen 
außsbiegend, am 28. in feinem Lager bei Tursko, 
15 km nörblid; Prag. 


Die Erwartung des Königs, jeine Gegner würden 
ſich noch wefllih von Prag zur Enticheidung jtellen, 
follte fich nicht erfüllen. Als er am 2. Mai hier im 
Vorgeläude der Hauptſtadt erichien, traf er nur nod) 
auf feindlihe Hufaren. Inzwiſchen, am 29. April, 
war Prinz Karl von Lothringen bei dem Kaijerlichen 
Heere eingetroffen und hatte e8 jchon am 1. Mai durch 
Prag hindurch auf das rechte Moldau-ilfer geführt, 
da er Führer und Truppen in völlig entmutigtem 
Zuſtande angetroffen hatte. Nach einem jtürmijchen 
Kriegsrate am 2. Mai wurde beichlofjen, den Rückzug 
nicht fortzufeßen. Der König jeinerjeit8 war entichlofjen, 
die Entiheidung auf dem rechten Moldau⸗Ufer zu fuchen, 
und benadhrichtigte noch am 2. Mai Schwerin, daß er 
unterhalb Prag über ben Fluß gehen werde. Schwerin 
jollte alles vor ſich her nad Prag jagen, „und wenn 
wir dann zufammen alle vereinigten Kräfte des Haufes 
Defterreicd; angreifen, fünnen wir uns jchmeicheln, fie 
auf einmal zu vernichten“. 

Am 5. Mai morgens überjchritt der Mönig mit 
24 000 Mann 8 km unterhalb Prag die Moldau und 
lagerte am Fluffe, aber von Schwerin war drüben noch 
nicht8 zu fehen, denn gerade in dieſen entjcheidenden 
Tagen war die Verbindung zwiſchen beiden zerrifien. 
Der Hufarenoffizier, der dem Feldmarſchall den Befehl 
bringen follte, two er die Vereinigung mit dem Könige 
zu fuchen habe, war feindlichen Neitern in die Hände 
gefallen, und den ganzen 5. Mai hindurch blieb der 
König in Ungewißheit über Schwerin, für deſſen Zögern 
er feine Erklärung hatte, da er von feinem Elb-Ueber— 
gang bei Brandei8 am 4. Mai benachrichtigt war. 
Endlid, am Abend, jchidte er feinen Flügeladjutanten, 
den Major v. Gtutterheim, zu Schiverin mit dem 
Befehl, in einem Nachtmarid von dem 20 km ent: 
fernten Brandeiß heranzurüden und ſich bei Proſek, 
6 km nordöſtlich Prag, mit ihm zu vereinigen. 

Auf dem linfen MoldausUfer hatte der König den 
Feldmarjchall Keith mit 32000 Mann zurüdgelaffen. 
Er jollte Prag von diefer Seite einſchließen und das 
Entweichen des Gegners verhindern, mit einem Teile 
feiner Kräfte aber auf einer oberhalb Prag zu ſchlagenden 


feindliche Nücdzugslinie wirlen. Man hat ſich über 
die Stärle diefer auf dem linfen Moldau-Ufer gelaffenen 
Abteilung gewundert und gemeint, weniger Truppen 
würden dem gleichen Zwecke genügt haben. Aber wie 
da8 geſamte Kaiſerliche Heer joeben der Entſcheidung 
auf dem linken Zlußufer ausgewichen war, ebenjogut 
fonnte es noch einmal einen Uferwechjel durch Prag 
vornehmen. Ein jchwächere® Korps wäre in dieſem 
alle überrannt worden. Dann aber galt es aud), die 
Verbindungen des Königs zu ſchützen, Die auf dem 
linten Moldau- und Elb-Ufer nah Sachſen führten. 

In kurzer Nachtruhe juchte fich die Armee des 
Königs für dem in Ausficht ftehenden Kampf zu ftärfen, 
dem fie in vollem Vertrauen auf ihren noch nie befiegten 
Feldherrn entgegenjah. Die Truppen Schwerind aber 
marjdjierten die Nacht hindurch, um rechtzeitig für die 
Entſcheidung zur Stelle zu jein. 

Gegenüber dem Preußiſchen Heere lagerte das 
Kaiferlihe auf dem flachwelligen Höhengelände öſtlich 
Prag, mit dem linken Flügel hart an der Stabt- 
umwallung auf dem Zisla-Berge, mit dem rechten 5 km 
weiter öftlich auf dem Tabor:Berge, in der nad; Norden 
gerichteten Front durd die fumpfige Talfohle eines 
Baches gejchüßt, der fich auf dem rechten Flügel der 
Stellung zu großen Teichen erweiterte Noch weiter 
öftlich erjchwerte ein von Süd nad Nord fließender 
Bad) mit naſſen Wieſen den Angriff gegen den rechten 
Flügel. Die Armee zählte 61 000 Mann; 13 000 Mann 
waren als Beſatzung in Prag zurüdgelaflen. Prinz 
Karl glaubte nicht, daß angeficht8 feiner verfammelten 
Macht der König und Schwerin ſich vereinigen und 
den Angriff gegen bie überauß jtarfe Stellung wagen 
würden, er nahm vielmehr an, ber König werde Schwerin 
weiter fluhabwärts, etwa bei Melnit, an jich ziehen 
und dann vielleicht oberhalb Prags die Moldau über- 
ſchreiten. 


In der Frühe des 6. Mai um 5 Uhr brach der 
König mit jeinem Heere in zwei Kolonnen von feinem 
Lagerplatz in der Richtung auf Profet auf, wo kurz 
nah 6 Uhr die Spiken der Armee Schwerind ein- 
trafen. Der König ritt mit dem Feldmarſchall und 
Winterfeldt, nur von einigen Adjutanten begleitet, zum 
Erkunden auf die nächſten Höhen vor, alsbald von 
Kanonenkugeln begrüßt. Er war feft zum Angriff am 
heutigen Tage entichlofjen, zumal er die Nachricht hatte, 
daß Teile des Serbelloniſchen Korps von Königgräß 
im Anmarſch waren. Er erlannte die Unmöglichkeit 
eines Angriffe® in der Front und beichloß die Um— 
fafjung des feindlichen rechten Flügels. Schwerin und 
Winterfeldt ritten zu näherer Erkundung allein in 
diefer Richtung weiter, da ber König fi an dieſem 
Morgen fehr umvohl fühlte, und erklärten, zurüdgefehrt, 
den Marſch zur Umfaffung über die Wiejen zwar für 
beſchwerlich, aber gut möglich, den Angriff gegen bie 
durch Fein Hindernis geſchützte Defterreichifche rechte 
Flanle für nicht beſonders jchivierig. 

Sofort befahl der König den waffenweiſen Links— 
abmarſch feines nun 64000 Mann ftarfen Heeres. 
40 Bataillone, 43 Schwadronen bildeten mit 5 &renabier- 
bataillonen daß erjte, 21 Bataillone, 25 Schwadronen 
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das zweite Treffen, 465 Schwadronen die Reſerve. In | ichultertem Gewehr, ohne einen Schuh zu tun, waren 


einem weiten Bogen, etwa 5 km nad Oſten aus 
holend, ging der Mari, zuerit unbehindert, dann durch 
die enge Dorfitraße von Unter-Roczernig jehr erichwert, 
jo dab hier vielfah Trenmmg der Verbände eintrat. 
Insbejondere mußten viele Geſchütze zurüdbleiben. 

Sehr jpät wurden die Dejterreicher die Umgehung 
gewahr, obgleich fie fhon um 6 Uhr unter das Gewehr 
getreten waren. Dann aber hatten fie jich wieder 
niedergelegt und begannen teilweije abzufochen. Auf 
dem linfen Flügel leitete Prinz Karl, auf dem rechten 
Browne die Aufftellung. Als diejer den Preufiichen 
Umgehungsmarſch erkannte, ließ er feinen Flügel vechts 
abmarjchieren, jo daß dieſer num im rechten Winkel zu 
der biöherigen Aufitellung mit Front nad) Dften ſtand, 
zwei Neiterdivilionen, Spada und NAlthann, auf der 
äußerjten Rechten. Eine zwiichen der Infanterie und 
Kavallerie diejes Flügel8 entjtandene Lücke am Homola- 
Berge wurde durch ſchwere Geſchütze der herbeieilenden 
Rejerveartillerie und 22 Grenadierfompagnien des 
linten Flügels unter Oberſt Guasko ausgefüllt. 
Dagegen blieb der linke Infanterieflügel in feiner 
Stellung, während der größte Teil der dort befindlichen 
Neiterei unter General Graf Stampad) die des rechten 
Flügels verjtärkte, jo da bier über hundert Schwadronen 
verjammelt waren. 

Tiefer biß gegen 10 Uhr gebildeten neuen faijer- 
lichen Gefechtöfront näherten ſich zu derielben Zeit die 
Spigen der Preußiichen Rolonnen. Der vorn reitende 
Feldmarſchall Schwerin hatte zur Eile getrieben, jo dag 
die erjten Bataillone des erjten Treffens noc nicht 
ihren Aufmarſch vollendet hatten, als sie jchon in 
wirfjames Artilleriefeuer vom Homola-Berge gerieten. 
Winterfeldt, der fich bei diefen Bataillonen befand, 
erfannte das Mißliche des Stehenbleibens im feindlichen 
Feuer und führte die erften acht Bataillone die janft 
geböjchten Höhen hinauf zum Angriff, denen fich fofort 
die nächſten ſechs Bataillone anſchloſſen. Der König, 
der gleichfalls den linken Flügel begleitete, äußerte zu 
Schwerin jeine Bedenken über den vereinzelten Angriff. 
„Friſche Eier, gute Eier,“ entgegnete der Feldmarſchall 
mit gutem Humor und jagte dann zu dem weiter ſüdlich 
aufmarſchierten 20 Küraſſierſchwadronen des General- 
leutnants Prinzen Schönaich, denen er den Befehl zum 
Angriff auf die gewaltige gegenüberftehende Kaiferliche 
Neitermafje erteilte. Dieje erwartete mit Karabiner: 
feuer die jofort erfolgende Attade, der fie nur eine 
furze Strede entgegenritt. Das erſte Defterreichiiche 
Treffen wurde durch die Wucht des Anprall3 durch— 
broden, dann aber ummidelte die Weberzahl die 
Preußiſchen Schwadronen, die zurückwichen. Aber die 
Küraffiere erneuerten al3bald den Angriff, unterjtüht 
von 20 foeben anlangenden Dragonerſchwadronen. Das 
wirre Durcheinander der fümpfenden Reitermafien wird 
völlig von Staub umhüllt, aus dem fich nach und nad) 
die Preußen in öftlicher, die Defterreicher in weſtlicher 
Richtung loslöſen. War auch der Angriff nicht ge= 
lungen, jo find die Kaiſerlichen Neiter zum Nachſtoßen 
unfähig. 

Inzwiſchen war aber der Angriff der 14 zuerſt 
angetretenen Bataillone geicheitert.. Mit ſcharf ge— 


fie vorwärts geeilt, aber die Kartätichen riffen gewaltige 
Lüden in ihre Reihen. Dennoch jtürmten fie une 
erichütterfich weiter. Schon find jie auf 300 Schritt 
an die Defterreichiichen Grenadiere heran, und eben 
will Winterfeldbt das Gewehr fällen lafjen, da wirft 
ihn ein Schuß in den Hals vom Pferde. Die meijten 
Offiziere, die Hälfte der Mannfchaft ift tot und 
verwundet, die Truppe ballt fich um ihre Fahnen und 
beginnt zu weichen. Schwerin, vom Neitergefecht zurüds 
fehrend, jieht auch fein eigenes Regiment, das er fo oft 
zum Siege geführt hatte, zurüdgehen und eilt hinzu. 
Sein Erjcheinen bringt die Mannjchaft zum Stehen. 
Er ergreift eine Fahne jeines 2. Bataillons und trägt 
fie dem Feinde entgegen, aber von fünf Rartätichlugeln 
getroffen, finft der greile Held vom Pferde und krönt 
durch den jchönften Soldatentod ein langes ruhmpolles 
Leben. Die Trümmer der nun unaufhaltfam zurück— 
flutenden Bataillone wurden erjt bei der Nejerve wieder 
einigermaßen geordnet. 

Inzwiichen war der König unabläfjig bemüht ge— 
weſen, daß zweite Infanterietreffen heranzuführen und 
aufmarichieren zu laſſen. Im Wetteifer miteinander 
führten die Prinzen Franz und Ferdinand von Braun- 
ichweig die Bataillone, jo wie fie eintrafen, gegen den 
Feind. Auch Artillerie hatte nun aufzufahren vermocht 
und unterftügte den Angriff. Drüben wurde dem 
Feldmarſchall Browne, ald er jeine Infanterie zum 
Gegenſtoß anfeuerte, das Bein durch eine Kanonenkugel 
zerichmettert, jo dab er den Kampfplatz verlafjen mußte 
und die Leitung hier aufhörte. Der Gegenjtoß fommt 
zum Stehen, und wie ein Weil jchieben ſich die Preußi— 
ichen Bataillone in den feindlichen Flügel hinein, deſſen 
füdlicher Teil fi zur Flucht wendet. . Auch die Artillerie 
muß vom Homola-Berge abfahren. Da jagen in die 
weichende Infanterie plöglich auch, veriprengte Schwa— 
dronen, denn aud die Dejterreichiiche Neiterei auf der 
äußerjten Rechten war von dem mit 25 friichen Es— 
fadrons eingetroffenen Zieten, der nod 20 jchon hier 
tätig gewejene ‚wieder mit vorführte, überrajchend in 
der Flanke angegriffen und völlig geworfen worden. 
In wirren Mafjen mwälzte jie ſich teil3 auf die eigene 
Infanterie, teils nach Prag zurüd, der größte Teil 
aber wandte jid) nach Süden zur Sazawa. Die Ver- 
folgung brachte die Preußiſchen Neiter zunächit ganz 
auseinander, beionders, da ein Teil auf die Deiterreichiichen 
Nejerven ſtieß. 

In diefe Flucht der Defterreichifchen Infanterie und 
Kavallerie wurde aud Prinz Karl von Lothringen 
hineingerifjen, der vor Anftrengung und Erregung in 
einen Bruſtkrampf verfiel und bewußtlos nad) Prag 
gebradyt werden mußte. So war das Katjerliche Heer 
feiner beiden hHöchften Führer beraubt, während auf 
Preußiſcher Seite die Leitung des Königlichen Feldherrn 
gerade jept zur höchften Geltung fam. Er jah die 
Fortſchritte jeines linfen Flügels und ließ hier vorläufig 
feine weiteren Berjtärfungen folgen, aber im Norden, 
wo ſich die Defterreichiiche Linie noch hielt, durch Prinz 
Ferdinand von Braunfchtweig zwei altbewährte Regi 
menter, Winterfeldt (Nr. 1) und Anhalt (Nr. 3), ein— 
feßen, die mit dem Bajonett die Stellung jtinmten, 
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Seinen rechten Flügel hatte der König biöher 
zurüdgehalten, aber als nun der feurige General 
v. Manftein die beiden ſiegreich vordringenden Regi— 
menter jieht, hält es auch ihm nicht länger. Perſönlich 
führt er vier Grenadierbataillone gegen die teilen Fels— 
höhen an der äußerjten Nordojtede der feindlichen 
Stellung; die dort eingenijteten Grenzer flüchten und 
laſſen Schanzen und Gejchüge im Gtid). 
weiter nad) recht? vor jeiner Infanterie haltende Prinz 
Heinrih von Preußen dieſen eigenmächtigen Angriff 
Manfteind erkannte, da war er jich völlig Har darüber, 
daß er diejen nicht allein lajjen dürfe, und folgte mit 
fünf Bataillonen durch das tiefe jumpfige Wafler des 
den Kaiſerlichen linfen Flügel dedenden Bades. Als 
er, kühn hineinſpringend, darin zu verjinfen droht, 
tragen ihn jeine Gremadiere hindurch. Nun gibt es 
fein Halten mehr, die Preußiſche Infanterie tut „Wunder 
der Tapferkeit“, um fich in raftlofem Vorwärtsichreiten 
gegenjeitig zu helfen. 

Der Verſuch des Feldzeugmeiiterd Königsegg, mit 
berbeieilenden Verjtärlungen eine neue Linie zu bilden, 
zerjchellte an dem unaufhaltiamen VBordringen aller hier 
fechtenden Preußiichen Bataillone, die Prinz Franz von 
Braunichweig, der Herzog von Bevern, Prinz Heinric) 
und Manjtein unabläffig in weſtlicher Richtung vor— 
führen. Erjt am Ziska-Berge unmittelbar vor den Toren 
von Prag gelang es den Dejterreichern, mit den noch 
nicht ins Gefecht gekommenen 17 Bataillonen und 
20 Schwadronen ihres linken Flügels eine Yinie zu 
bilden. Aber obgleih die Preußen dreiviertel Meilen 
fechtend zurücgelegt und ſchwere Verluſte erlitten hatten, 
vermag nichts mehr jie aufzuhalten. Prinz Heinrich 
reitet mit gezogenem Degen von Bataillon zu Bataillon, 
zu weiterem Vorgehen anfeuernd, und bald wenden jich 
die lebten Defterreihiichen Truppen, nun aud von 
Süden her umfaßt, zur Flucht nad) Prag. Etiva um 
4 Uhr fiel der lebte Preußiſche Kanonenſchuß. An den 
Toren der Feitung fand die Verfolgung bier ein Ende, 
während fie jich im Süden unter des Königs perjönlicher 
Führung bis an die Moldau eritredte. 

Zum Eingreifen Keith in die Schladht war e8 nicht 
getommen. Die für den Uebergangsverſuch mitgeführten 
35 Pontons erwiejen ſich als unzureichend, und ein 
Verſuch des fühnen Oberſten v. Seydlik, des ipäteren 
großen Neiterführers, die Moldau zu durchiegen, hätte 
ihm bei der ſtarlen Strömung fait das Yeben gefojtet 
und mußte aufgegeben werden. Der wichtige Zweck, 
das gejchlagene Heer am Berlajjen Prags auf dem 
(inten Moldau = Ufer zu verhindern, war durd die 
Stellung Keith aber völlig erreicht. 

Auf Defterreihiiher Seite war es ebenfalls nicht 
zum Eingreifen Serbelloniß von töniggräß her gefommen. 
Am 6. Mai waren 9000 Mann diejes Korps bis auf 
12km im Rüden der Preußen vormarjchiert, hatten 
aber fein weitere8 Vorgehen gewagt, das für den linken 
Preußiichen Flügel höchſt unangenehm hättewerden Lönnen. 

Gegen 5 Uhr nachmittags traf der König mit jeinem 
Bruder, dem Prinzen Heinrich, auf dem Schlachtfelde 
zujammen. In die Siegesfreude mijchte ſich die Trauer 
um die furchtbaren Verlufte, insbejondere um Schwerin, 
deſſen Tod, wie König Friedrich ſchrieb, „die Yorbeeren 


Als der 


des Sieges welfen machte“. Außer ihm waren vier 
Generale, Generalleutnant v. Hautcharmoy, die General: 
majore v. Amitell, v. Schöning und v. Blankenjee ge 
fallen, die Generalleutnants de la Motte-Fouqué und 
v. Winterfeldt, die Generalmajore v. Wlettenberg, 
v. Ingersleben, v. Kurjell und v. Saldern verwundet; 
400 Offiziere und 14 000 Mann bededten tot ober ver- 
wundet das Schlachtfeld. „Die Säulen der Infanterie“ 
hatte dieſe Schlacht dahingerafft; nie wieder hat ſich 
Friedrich Infanterie zu gleiher Höhe zu erheben ver: 
mocht. Die Kaiferlihen verloren 412 Offiziere und 
12 900 Mann; 33 Kanonen, eine Anzahl Fahnen und 
11 Standarten waren den Siegern in die Hände ge 
fallen. Der bedeutjame Erfolg der Schlacht, die Ein: 
ſchließung des größten Teile8 der feindlichen Armee in 
Prag, wurde erjt nad) einigen Tagen in vollem Um— 
fange erfannt, 

Der fühne, jorgjam bis ins einzelne eriwogene umd 
mit äußerfter Energie durchgeführte Plan des kon— 
zentrijchen Einmarſches mit jeinem jteten Streben nad) 
Waffenentiheidung hatte durch die Schlacht jeine Krönung 
erhalten. Wohl war manches anders verlaufen als es 
geplant war, aber ſchnell und fühn hatte der König 
jede Veränderung der Lage zu benupen gewußt, umd 
feinen Augenblid wollte er am 6. Mai die Enticheidung 
verichieben. Die höchſten Anforderungen jtellte er an 
Führer und Truppen, und beide haben ihnen glänzend 
entjprochen, die Führer durch ſchnelles Erfaſſen jeder 
Lage und eigene® Beilpiel, die Truppe durch bin- 
gebungsvollite Treue und einen Mut, der vor nichts 
zurückſchreckte. 

Sage und Dichtung haben die Schlacht bei Prag 
mit ihrem Schimmer umgeben, und fie ift die volts- 
tümlichite des Siebenjährigen Krieges geblieben; der 
Soldat aber lernt aus ihr nocd heute, denn jie hat 
wie wenige Kriegsereigniſſe gezeigt, daß der feſte Wille 
zum Siege die beite Gewähr des Erfolges bleibt. 


v. x. 


Uach welchen Gefihtspunkten hat fi) die Infanterie 
anf die Derteidigungsihlaht vorzubereiten ? 
(Fortfegung.) 

Bon den auf die Truppenverwendung bezüglichen 
Vorſchriften des Neglements ift wohl die wichtigjte der 
Grundjag, fih nur in einer Linie zu jchlagen, 
dieje aber mit allen Mitteln zu verftärfen. 

Aber wiederum auß den Reglements läht ich nad- 
weilen, daß das Wort „eine Linie“ nicht buchjtäblid 
aufzufafjen iſt, vor allem nicht gleichbedeutend ift mit 
einer Feuerlinie. 

So jieht die Ziff. 406 im Borgelände Bor: 
truppen vor, mit dem Zweck, dem Feinde „möglicjit 
lange“ die Erkundung zu verwehren. Wenn es hinzu: 
fügt, daß „oft“ Hierfür Patrouillen genügen, jo bejagt 
eben dieſes Wörtchen „oft“, nicht minder als des 
„möglichit lange“, dab häufig auch Fleinen Ber: 
bänden dieje Aufgabe zufallen kann, zu deren Löſung 
jehr viel Takt gehört. Welch netter Auftrag alſo ;. ® 
für einzelne Züge. 
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Das gleihe gilt von der Tätigfeit der Beob- 
ahtungspojtierungen, über welche fich die Ziff. 31 
der 5. ®. folgendermaßen ausſpricht: 

„Bejonderd wichtig ift eine jichere Beobachtung. 
Sie darf vor der Bejegung der Stellung und während 
des Kampfes nie unterbrochen werden. Jede Truppe 
it für die Beobachtung des Vorgeländes zur Auf— 
Härung und Sicherung jowie zum Erkennen der Wirkung 
verantwortlih. Die Aufftellung der Beobachter darf 
die Verteidigungsitellung nicht verraten, muß raſche 
Uebermittlung der Beobadjtungsergebnifje zulafien und 
möglichit gegen feindliche Feuer gnejchügt jein. Am 
günftigiten find wenig hervortretende Geländepuntte, 
die genügenden Weberblid gewähren und durch natürs 
lihe Masten der Sicht entzogen find. Bejonders 
geeignete Beobadhtungsitellen auf Bäumen, Gebäuden, 
Leitern uſw. find auszunußen. In den Verteidigungs- 
anlagen aufgejtellte Beobachter müſſen maskiert jein 
oder, völlig gededt, mit Hilfe von Spiegeln das Vor: 
gelände überjehen.“ 

Wieder jage ich, welche hübjche Aufgabe für Heine 
Verbände mit oder uhne zugeteilte Winler-, Telephons, 
Telegraphen-, NRadfahrertrupps! Auch das Fußrelais 
behender Leute könnte hier zu Ehren kommen. 

Aber auch die eigentliche Kampfſtellung beiteht 
nicht buchſtäblich auß einer Linie. Dieſes verbietet Die 
andere Hauptlehre der neuzeitlihen Verteidigung, „die 
Gruppenbefejtigung“, welche dem Tiefenangriff 
die Tiefenverteidigung entgegenjeßt und die fort- 
laufende Feuerlinie ausſchaltet. Hierüber jagen Reglement 
und Feldbefeitigungs-VBorichrift u. a.: „An größerem 
Rahmen werden Bataillondgruppen die Regel fein...“ 
(5.8. 22), „die Befejtigungsgruppen beftehen gewöhnlich 
aus Schüpengräben (jurücdgezogene Flanken, Staffelung 
binter den Flügeln), auß Dedungsgräben für Unter- 
jtügungen und Rejerven und womöglich aus Hindernifjen. 
Gedeckte Berbindung zwilchen den Schützen- und Deckungs— 
gräben ift im Gelände zu juchen oder durch Gräben 
berzuftellen . . .“ (F. 3. 24). 

Nun ſpricht freilich dieſe Ziffer keineswegs von 
zwei Feuerlinien, und Ziff. 43 der F. V. empfiehlt 
ſogar Stodwerffeuer auch nur für gewijje, allerdings 
recht Häufig eintretende Fälle, aber ein grünbliches 
Nacdenfen über die Natur des Verteidigungstampfes 
und das Studium der neueſten Kriegsgeſchichte haben 
mich dennoch zu der Anſchauung geführt, daß bei jtarf 
bedrohten Gruppenbefejtigungen die wohlbedachte Anlage 
mehrerer Keuerjtellungen hintereinander wert- 
volle Dienjte leijten kann. 

Dafür in folgendem die Berweißgründe: 

Zunächſt bedeutet eine einzige Feuerlinie einen 
ſchweren Nachteil, wenn fie das Hauptziel der 
Artillerie wird. Mit Diefem „wenn“ müſſen wir 
aber, zumal an den Einbruhspunften, mit Be- 
ſtimmtheit rechnen. Zwar wird alles geſchehen, 
die Artilleriewirfung abzuijhwädhen Man wird 
in Befolgung der Vorichriften durch jorgfältige Aus: 
wahl des Plapes nad) Färbung und Hintergrund und 
duch geſchickte Ausführung und Mastkierungsarbeiten 
den Schüpengraben ſchwer fichtbar zu machen juchen, 
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die Bejapung bis zur Weuereröffnung der Sicht ent- 
ziehen und fie durch Steilheit und Tiefe der Anlagen, 
Schrapnellwehren und Einbauten gegen Schuß jchüßen. 
Aber demgegenüber wird der Angreifer durch demon- 
jtrative Vorſtöße von Vortruppen die Beſatzung ſchließlich 
doch als Schrapnellziel an die Bruſtwehr zu loden 
veritehen. ch habe die betreffende Angriffsvorſchrift 
unjerer Infanterie-Reglements bereit® angeführt, er- 
gänzend jagt Ziff. 354 des biöherigen €. R. für die Feld— 
artillerie: „Die Artilleriervirtung gegen Stügpunfte wird 
am ergiebigjten jein, wenn gleichzeitige Vorfühlen und 
Anfaſſen der eigenen Infanterie den Verteidiger zum 
Bejepen jeiner Linien und Zeigen jeiner Truppen zwingt. 
Es fit eine Hauptaufgabe der Führung, die allmähliche 
Entwicklung der Infanterie mit dem durch das Artillerie- 
feuer gewährten Schuß in Einklang zu bringen.“ Dem- 
gegenüber formuliere ich vom Standpunkt des Ver: 
teidigers folgenden Sag: Es ijt eine Hauptaufgabe 
der Verteidigungsführung, die Beſatzung der 
Hauptftellung davon zu entheben, ſich ſchon beim Angriff 
feindliher Bortruppen -zu zeigen und damit dem 
Urtilleriefeuer auszujegen. — Wie ift dies zu erreichen ? 

Das Reglement gibt hierauf feine unmittelbare 
Antwort, wohl aber eine leibliche Yöjung, wenn man 
die von ihm empfohlenen „Scheinanlagen“ als 
Blipableiter verwertet. „Die Scheinanlagen“ — heißt es 
in Ziff. 14 der F. B. — „jollen den Angreifer über 
Lage und Ausdehnung der Verteidigungsanlagen täufchen. 
Sie dürfen mit diefen nicht in demjelben Streuungs- 
bereic) liegen und müſſen aus der Ferne den Eindrud 
wirklicher Befeftigungen hervorrufen.“ So das Reglement, 
ich aber füge hinzu: damit fie dies vermögen, fie nicht 
ſogleich von den feindlichen Vortruppen und Erkundungs- 
offizieren der Artillerie als Sceinjtellungen erkannt 
und behandelt werden, müjjen jie einmal diöfret mas— 
fiert, zum anderen bejegt und drittens nicht jofort 
(nad) Ziff. 407 des E. R.) geräumt werden, jobald 
der Feind ſich entwidelt hat. Natürlich bemißt man 
dieje Beſatzung nur äußerft ſchwach, aber mit Munition 
überreich verjehen, durch Maſchinengewehre verjtärft 
und unter den Schuß eigens dazu bejtimmter Artillerie 
teile gejtellt, wird fie den Lodipipeln des Ans 
greiferd dennod die Spipe bieten fönnen. 

Noch eine andere Million kann dieje vordere feuer: 
jtellung erfüllen. Das Reglement fordert in Ziff. 401 
gute Feuerwirkung audh auf Nahentfernungen. 
Das kann nad Ziff. 27 der 5. V. dazu nötigen, Die 
Hauptfeuerjtellung auf dem „feindwärtigen 
Hang“ vorzujhieben. Aber das würde wieder der 
gegnerischen Artillerie die Ausübung ihres Handwerks 
jehr erleichtern. 

In folhem Dilemma ift e8 oft ein Ausweg, wenn 
man daß Feuergefecht auf den weiten und mitt 
leren Entfernungen aus der rüdwärtigen Stellung 
führt und erjt zum Nahgefecht, wenn die Angreifer 
in den toten Winkeln verjchtwinden, in Die ad hoc 
vorbereitete vordere Stellung einrüdt. 

Und nod ein anderer Grund fann zu einem der— 
artigen Stellungswechiel den Anlaß neben. In lang- 
wierigen  erbitterten Kämpfen twird die eine jtarre 
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Feuerlinie fich unter dem Doppelfeuer der Artillerie 
und Infanterie Ichliehlih mit Toten und Ver— 
wundeten füllen, und nur in jeltenen Fällen wird 
es möglich fein, dieje fortzuichaffen. Jedes Eintreffen 
von Verſtärkungen vermehrt den Wirnwarr und Die 
Verlufte, und die Gefechtöfraft der Linie wird aus 
materiellen wie moraliihen Gründen reißend jchnell 
abnehmen. Es ift dies einer ber größten Nachteile 
des Merteibigerd gegenüber dem Angreifer mit feinen 
jtet3 mwechjelnden Linien. 

In ſolchen Fällen, die an Einbruch&puntten typiſch 
jein werden, faun die Verlegung der Feuerlinie 
eine erlöjfende Tat jein. 


Beim Nädhitlampf, zumal fur; vor dem Sturm, 
fauın dieſe Flucht nach vorwärts noch aus einem 
anderen Grunde ald Parade wirken. Bekanntlich muß 
nämlich die Angriffsartillerie ihr euer verlegen, wenn 
die Schweiterwaffe ſich auf eine gewiſſe Entfernung 
dem Perteidiger genähert hat. Unjer Reglement 
beziffert diefe in der Ebene auf 300 m (446), Die 
Franzoſen, deren Geſchoß rajanter, rechnen mit 500 m, 
beim Kampf gegen Höhenftellungen und bei guter 
Beobachtung wird aber der Abſtand oft erheblich Heiner 
fein fünnen. 

Wo aber aud) die Grenze jei, eine geſchickte Angriffs— 
infanterie wird die Sturmftellung dicht am fie heran 
legen, teinesfall® aber über jie hinaus, um die Mit: 
wirfung der Artillerie micht zu unterbinden. Unter 
jolhen Umſtänden fann e8 für einen noch gejecht- 
fräftigen Verteidiger ein geſchickter Schachzug fein, 
den Abjtand zur gegnerijhen Infanterie zu 
verfürzen, um jih dadurd dem auf ihn ein= 
geitellten Artilleriefeuer, aud dem ihm bie 
Sicht benehmenden Rauch zu entziehen. Findet 
er alddann weiter vorwärts Dedungen — um jo befjer, 
er hat dann vor der Angriffsinfanterie von neuem viel 
boraug. 

Ich erwähne noch eine Variation der Verwendung 
von Borlinien. Die Buren legten mit großem Erfolg, 
ſo am Modder Niver und bei Magersfontein, ihre 
Sceinjtellungen auf den Höhen an, während die 
gut vorbereitete Hauptverteidigungslinie davor am Fuß 
der Hänge lag. Sie wurde näcdhtlicherweile bejegt, und 
die Bejaßung, mit Proviant und Munition überreichlid) 
außgerüftet, blieb jo lange in ihr verborgen, bis der 
Feind auf Nahentfernung herangefommen, gewifiermaßen 
herangelodt war, und nun plößlid mit Feuer über- 
fallen wurde. Died Verfahren würde der Ziff. 300 
de8 Exerzier-Reglements Rechnung tragen: „Leber: 
rajchendes Mafjenfeuer auf den Feind kann von er— 
Ihütternder Wirkung fein. Auf je näherer Entfernung 
dieſer Feuerüberfall erfolgt, deito vernichtender ift er.“ 

Im übrigen iſt e8 noch nicht einmal Vorbedingung, 
dab dieſe vordere Feuerlinie don vornherein voll oder 
überhaupt bejegt iſt. Wo die Gefahr vorliegt, daß 
frühes Einrüden die Stellung verrät — das Reglement 
warnt davor in Ziff. 411 — oder die belannten 
Sefahren de8 „Vordisponierens“ nach jich zieht, kann 
ein nachträgliches Bejegen am Platze fein, in Ver- 
tolg des reglementariichen Hinweiſes (411): „EB it 
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nicht immer angezeigt, die ganze Stellung gleichzeitig 
zu bejegen.“ Den Nachteil, alddann im feindlichen 
Beuer vorgehen zu müſſen, haben Plößlichkeit, Schnellig- 
feit und Geſchicklichkeit abzuſchwächen, auch die Bundes: 
genojjenichaft der Artillerie und Majchinengemwehre. 

Ih bin immer noch nicht am Ende, Belege dafür 
vorzubringen, daß der Verteidiger ſich mit dem einen 
üblihen Scügengraben nicht begnügen darf. Denn 
noch ijt jene Kategorie von Stellungen im Syſtem der 
Gruppenbefejtigungen nicht genannt worden, bie dieie 
nad der Feldbefejtigungs-Vorfchrift vor Umfaffung zu 
ihügen, die Lücken zwiſchen ihnen zu bejtreidhen, Hin- 
derniffe zu decken haben, oder in Gemäßheit der Ziff. 402 
des Reglement? das frontale Feuer durch flanfierendes 
ergänzen müſſen. 

Zu Stellungen diefer Art gehören die „zurüd: 
gezogenen Flanken und die Staffelungen“, von Denen 
die F. V. in Ziff. 24 ſpricht, aber daß neue Prinzip 
der wedjeljeitigen Unterſtützung benadhbarter 
Feuergruppen wird oft noch in viel außgeiprochener 
und eigenartigerer Weije zum Ausdrud kommen. 

So fann eine in der Flanke eines Bergvoriprungs 
gelegene Schlucht, die einer Grabemwehr gleich vor 
feindlichen Feuer geihügt und mit Schügen, Majchinen- 
gewehren und jelbft einigen Geſchützen armiert ift, Die 
Stirnjeite der Nebenftellung und das Zwiſchengelände 
durch das von ihr ausgehende Flankenfeuer unangreifbar 
machen, und den gleihen Schuß für die eigene Bajtions- 
jtellung fann eine ähnliche Stellung beim Nachbar aus- 
üben, ein Beleg dafür, wie die neue Taltik aud 
neue Werte im Gelände gejhaffen hat. 

Ich muß in diefem Zuſammenhang mit einem 
Wörthen noch einmal auf die Lüden zwiſchen den 
Befeftigungsgruppen zurückkommen. Sie find nicht 
ihädlich, jagt das Reglement in Ziff. 408, wenn daß 
Gelände vor ihnen wirkſam bejtrichen werden fann, 
und namentlich dann nicht, wenn hinter ihnen Artillerie 
fteht. Andernfalls find fie durch Feuergruppen zu 
ihliegen, wodurd) auch dem Hauptgegner dev Gruppen— 
befejtigung, der Umfafjung, am beiten entgegengearbeitet 
wird. Auch hier kommen Geländeteile zu Ehren, die 
früher als untauglic für die Verteidigung verworfen 
worden find. So kann fortan ein mit Bujchwerf 
bejlandener Sumpf geradezu eine Hochburg des Ver: 
teidiger8 werben, wenn hinter ihm, der gleichzeitig 
Masle und Hindernis, ein nad) den offenen Seiten 
tüchtig geichloffener Stützpunkt geichaffen wird, deſſen 
größte Stärke e8 ift — daß er feine Frontwirkung hat. 

Mit dem Worte „Stützpunkt“ ftoße ich aber: 
mals auf ein beſonderes reglementariiches Glied der 
einen Berteidigungslinie. Die Feldbefeitigungs-Vor- 
ihrift jagt in den Hilf. 68 bis 65 hierüber folgendes: 

„Durch Vereinigung von Schüben- und Dedungs- 
gräben können nach allen Seiten verteidiaungsfäbige 
Stübpunfte gebildet werden. Dieje geben der Bejapung 
erhöhte Sicherheit, namentlich) wenn fie durd ein 
ringsumlaufendes Hindernis gegen Ueberraſchung ge 
ſchützt find. 

Sie dienen zum Weithalten wichtiger Punkte, als 
Rückhalt an gefährdeten Stellen und zur Sicherung 
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des Ortsbeſihes durch geringe Kräfte Als Beſatzung | Arbeit verbejjern fann. Die F. V. fagt in Nüd- 


ift in der Regel nicht weniger ald eine Kompagnie zu 
bejtimmen. 

Soll derartigen Stützpunkten ein erhöhter Aufzug 
gegeben werden, jo wird der erforderliche Boden aus 
einem äußeren Graben entnommen, ber zur Aufnahme 
von Hinderniffen dienen kaun.“ 

Hiermit made ih den Schlufftrid unter das 
Kapitel „Truppenverwendbung“, dad um feiner 
Wichtigleit willen einer der Angelpunlte der 
Friedenspraxis jein ſollte. 

An die Spitze des mit ihm durch tauſend Fäden 
verbundenen Abjchnitts Geländeverftärfung ſehze ich die 
leider viel zu wenig beachtete Ziff. 8 der Feldbefeftigungs- 
Borjhrift: „Die Führer aller Grade find verpflichtet, 
jelbftändig vom Schanzzeug Gebraud zu machen, 
wenn dadurch die Löfung ihrer Aufgabe erleichtert wird.“ 

Ich habe die Worte „aller Grade“ und „jelb- 
ſtändig“ hervorgehoben, weil bei den unteren Verbänden 
die Friedensneigung eingewurzelt ift, nur immer 
dann den Spaten blanf zu ziehen, wenn es 
für die Gefamtheit angeordnet wird. Die haupt: 
ſächlichſte Urſache diefer Neigung iſt — tiefliegenbe 
Abneigung; ſie wird genährt durch die Furcht vor 
Flurſchaden und den ſchnellen Verlauf der Friedens— 
übungen. 

Aber diefer Abneigung muß entgegengearbeitet werben. 
Auch der Spaten ift eine Waffe, wenn auch nur eine 
Schutzwaffe, und die Truppe muß ebenfogut durch 
Igftematifche Uebungen feine Handhabung erlemen wie 
die des Gewehrs. Freilich auf ganz anderen Wegen und 
mit ganz anderen Zielen; denn die Ausbildung des 
einzelnen tritt bei ihr weit zurüd Hinter die Schulung 
aller Führer, die ihn, wie General dv. Schliting jagt, 
zum „Knecht“ der Taktik machen jollen. 

Wegen dieſer Vorherrſchaft der Taktik darf auch 
bei den Friedensübungen die Schanztätigkeit zumeiſt 
ein ſtizzen haftes Gepräge tragen, unbeſchadet der 
für die Kriegswirklichkeit überaus wichtigen Feſtſetzung 
der Ziff. 40 der F. ®., die Schützengräben in 
vorbereiteten Stellungen grundſätzlich als ftehende 
anzulegen. 

Belondere Beachtung verdient auch der letzte Abſatz 
ebenderjelden Ziffer: „Der leitende Difizier muß 
den Querjchnitt vor oder bald nad Beginn der 
Arbeit nad) Gelände und Bodenart bejtimmen.“ Selbit- 
verflänblich, füge ich Hinzu, erfolgt die Enticheidung 
auch auf Grund von taktischen und maffentechnifchen 
Erwägungen. Diejes wie jenes legt dem jungen Offizier 
— denn dieſer ijt meift der „Leitende“ — die Ber: 
pilihtung auf, ſich mit den taktiſchen und tech— 
niſchen „Forderungen ded Tages” auf ein 
gehendjie vertraut zu machen. So barf er jich zum 
Beiſpiel nicht mit dem Wenigen begnügen, was bie 
5. V. über die Wirkung der Artilleriegejhofie angibt. 

Bon einfchneidender Bedeutung für die Art ber 
Ausführung ift auch — die F. ©. jagt e8 in Ziff. 23 — 
die „verfügbare Zeit“. Aber hierbei ift zu beachten, 
daf, wenn dem Angreifer die Möglichkeit zugejtanden 
wird, fi) während des Gefecht in die Erde ein- 
zuwühlen, ber Verteidiger erſt recht die begonnene 


fiht darauf in Ziff. 54: „It ein Angriff während 
der Arbeit zu eriwarten, jo wird man zunächſt einen 
Graben für den Anfchlag im Knieen zu erreichen juchen. 
Muß man im feindlichen Feuer arbeiten, jo werden 
zuerft Einzeldeckungen im Liegen bergeftellt, die all 
mählich zu einer zufammenhängenden Dedung ver: 
bunden werden, jo daß bei vorhandener Zeit ein 
Schützengraben für Inieende und ſchließlich für ftehende 
Schützen entjteht.“ 

Ergänzend füge ich Hinzu, daß gegenüber einem 
wirflich gefehtsfräftigen und tätigen Feind 
die Maulwurfsarbeit namentlih in den erjten 
Anfängen recht anfehtbar ift. Denn das Blitzen 
des Spatens, das unwillkürliche Emporreden des Körpers, 
die fortdauernde Bewegung und jchließlich die ſich vom 
Umgelände abhebende und doc vorerjt nicht deckende 
Brufiwehr machen die Echangenden zu einem allzu 
fihtbaren und lohnenden Ziel der feindlichen Infanterie 
und Artillerie, und das ohne hinreichende eigene Feuer— 
wirkung, denn das fchnelle Schießen der nicht arbeitenden 
Leute ift fein Erfah für die große Zahl ausfallender 
Gewehre. 

Anders ift es, wenn dem Schanzenden das Gelände, 
die Artillerie oder fonftige Umftände zu Hilfe fommen. 
Hochſtehendes Gras, Getreide, Kartoffellraut, eine etwas 
jteifere Böſchung können ihn beifpieläweife verbergen, 
oder der Feind kann durch das Feuer der Schweiter- 
waffe oder aus anderen Gründen zur Feuerenthaltung 
gezwungen fein. 

In vielen Fällen aber wird man am beiten tum, 
den Schuß Tediglih in ber Maskierung zu 
fuhen. Namentlic wenn die Färbung des Geländes 
mit dem farbenton der Uniform übereinftimmt, werden 
oft Meine Haufen zuſammengeſcharrter Erde, einige 
Grasbüfchel oder das Verkriechen hinter den mit Erde 
bebedten Brotbeuteln, Spaten, Zeltbahnen oder ben 
ad hoc mitgeführten Sanbjäden, Zweigen ujw., vers 
bunden mit dem Einbohren der Ellenbogen in den Boden 
und dem Beſchmutzen ber Gefichter, ein beſſerer Schuß 
jein, als fichtbare, halbfertige Dedfungen. Ein befjeres 
Biel kann fi die Artillerie gar nicht wũnſchen, und der 
Infanterie erleichtert e8 jedenfall auf den mittleren und 
weiten Entfernungen da8 Ablommen. Wenn Ziff. 406 
des E. R. bejagt, daß leichte Erkennbarleit den Feld: 
befeftigungen einen Teil ihres Wertes raubt, fie aljo 
nicht ganz wertlos macht, fo trifft ſelbſt das bedingungs- 
(08 nur für wirkliche Deckungen zu, für jchwächere 
nur nad) Maßgabe deſſen, was ich im Abſchnitt 
„Truppenverwendung“ über Sceinftellungen und ihre 
Beſetzung beim Nahlampf und im diefem Abſchnitt über 
den Ausbau der Anlagen während des Kampfes 
gejagt habe. 

Ic lenle nunmehr die Aufmerljamfeit auf die 
Eingangsworte der Ziff. 36 der 3. V.: „Auf Aus— 
nußung aller erreichbaren Hilfsmittel für die 
Verftärkung der Verteidigungsfraft ift dauernd Bedacht 
zu nehmen.“ Die Vorſchrift bezeichnet an anderer 
Stelle als ſolche Hilfsmittel, deren. jich auch der An— 
greifer bedienen muß, Sandfäde, Tonnen und Kiſten, 
andere find: Eggen, Pilüge, Stacheldraht, Eiſen und 
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Handwerkzeug jeglicher Art, Ballen, Bretter, Bett: 
jtellen, Türen, Leitern, Pfähle, Neifig, Stangen, Taue, 
Ketten, Drahticheren, Defen, Nägel, Eijenbahnfchienen, 
Schwellen, Wellblech, Dachpappe, Eifengitter, Pflafter- 
jteine, Schotter, Wagen, Eimer, Säde, Tücher, Stroh, 
Heu ufw., ja jelbft Petroleum, Konſervenbüchſen, Spiegel 
und Telephone. Jeder diefer Gegenftände lann zweck— 
dienlich fein, nur muß das taktiſch und technifch gejchulte 
Auge für fie den richtigen Platz, die richtige Verwertung 
zu finden wiljen. 

Sriedensrüdfichten ftehen natürlich einer praltiſchen 
Betätigung dieſer Vorichrift bei unferen Uebungen ent— 
gegen, body kann diefem Mangel durch Geländes 
beſprechung, Unteroffizieraufgaben uſw. abgeholfen werben. 

In dasjelbe Gebiet jchlägt die Verwertung vor— 
hbandener Dedungen und Hinderniſſe, ind 
bejondere bei Einrichtung von Ortichaften, Gehöften, 
Bahnanlagen, Fabriken, Ziegeleien, Waldungen, Stein= 
brüchen ufw. Auch Hier wird die Belehrung an der 
Hand der Vorjchriften den breiteften Raum einnehmen, 
aber wohlverjtanden, fie ift nur ein Surrogat, und wo 
immer fi die Gelegenheit zur praftiichen Betätigung 
ergattern läßt, muß fie eifrig ergriffen werden. Und 
wo ein Wille ift, eröffnet fich auch ein Weg. 

Auf dem Ererzierplaß wie anderwärts bietet ſich 
überall Gelegenheit zur technischen Betätigung, wenn 
man den Spruch beachtet: „In der Beichränkung zeiget 
fi) der Meijter.“ Zehn Meter Front genügen vollauf, 
um ſelbſt Eindedungen und die wichtigen Schulter 
wehren zur Ausführung zu bringen, und weiß oder 
findet man durch Zufall eine Heine Grube, einen Damm, 
Steinbrud; oder was immer es ift, daß für einen Zug, 
Halbzug, eine Gruppe fid) geländetechnijch verwerten 
läßt, jo laſſe man dieſe zugreifen und die anderen 
zuſchauend lernen oder auch nur — vielleicht erft nad 
Stunden — das vollendete Werk jehen. Ob vor biejen 
Geländeteilen Schußfeld vorhanden ijt, ift ganz gleiche 
gültig. Das ſchöne Wort „Annahme“ erjeßt es, im 
übrigen ift eine taftijche Unterlage überhaupt unnötig. 

Ic ſchließe den Abſchnitt „Seländeverjtärfung“ mit 
einem Sprüdjlein wirtſchaftlicher Art: Heißt die Lofung 
„Scanzzeug heraus“, jo muß das Feldgeſchrei heißen 
„But Schanzzeug“. In diefen Sammelnamen jchließe 
ih auch Scanzzeugfutterale und Handwerkzeug in 
weitejtem Sinne des Worteß ein, unter anderem aud) 
die überauß wichtige Drahticheree Die Franzöfiiche 
Heeresleitung hat für Verbeſſerung des Schanzzeuges 
nicht weniger als 3’/ Millionen in das diesjährige 
Budget eingejtellt, dad gibt zu denken. (Schluß folgt.) 





Beridtigung. 

In dem Artifel des Herrn Oberft Spohr „No cin Wort 
über Pilaren:Arbeit”, Spalte 1286, haben ſich zwei Drudfehler 
eingejhlichen: Zeile 28 v. o. lies ftatt mobifizierteren „mobifizier: 
baren”, Zeile 22 des Terteö v. u. flatt Rüdmwärtstreiben 
„Seitwärtötreiben”. 


„Maroffo. Eine militärifhe Studie. 
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Kleine Mitteilungen. 





Franfreih. Ein neues Tina eiet hat die 
Steuerfreiheit der für militärifhe Zwecke be: 
timmten Fahrräder *** Der Kriegsminiſter 
ordert von den ern und Behörden den Nachweis 
er von der Maßregel betroffenen Fahrzeuge, um, darauf 
geftüßt, die Bewilligung der Geldmittel zu beantragen, 
die zur Bezahlung der Steuern erforderlich find. 


(La France militaire Nr. 6999.) v. P. 


Schweden, Durch Königlichen Erlaß iſt für dieſes 
Jahr das Zufammentreten einer Schleßſchule für 
ältere Offiziere der SFeldartillerie angeorbnet, an der 
Stabsoffiziere und Kapitäne teilzunehmen haben. Eine 
befondere Schießſchule für Subalternoffiziere wird nicht 
eingerichtet, —— an erſtgenannter Schule ein Lehrgang 
für ſolche älteren Leutnants der Waffe abgehalten, die 
noch zu feinem Schießkurſus kommandiert waren, Die 
Schießſchule feht fi zufammen aus einem Stabe, den 
fommandierten Offizieren und fonftigem Hilfsperſonal 
und einer 7 cm-Inftruftiondbatterie.e Die Uebungen 
finden = dem Schießplatze bes Nrtillerieregiments 
Smäland bei Stillingaryds jtatt. Der Beginn ift auf 
Anfang Juni feftgefegt. Am 5. Juli wird die Schul⸗ 
abteilung wieder aufgelößt: Bom 26. Juni bis 3. Juli 
2 verfhiedene Oberſten und Kommandeure von 

avallerie- und Infanterieregimentern den Uebungen 
beizumohnen. —n, 

— Für den Bau einer Kaferne, die das Kronoborg- 
fche Infanterieregiment beziehen fol, ſowie zur Anlage 
eines Ererzierplaßes für den genannten Truppenteil hat 
die Stadt Bärjö ein Areal von rund 200 Seltaren 
ohne Entgelt an den Fiskus abgetreten. Ebenfo hat die 

tadt Boris dem Staate ein Gelände von ähnlidyem 
Umfange zur Verfügung geftellt, das für den Bau der 
Kaferne und zur Anlage eines a asnleeb für das 
Aelfsborgſche Infanterieregiment beftimmt il. —n. 

— Die Offiziere des Schonenſchen Trainlorps — 
den Antrag geſtellt, ihnen aus Staatsmitteln ein Dar— 
lehen von 55000 Kronen zu überweiſen, von dem 
5000 Kronen zur Beihaffung von Möbeln für das in 
der in Häſſleholm neuerbauten Kaſerne befindliche 
ae ino, die Hauptfumme aber zur Seritellung von 

ohnungen beftimmt ift, die an die Dffigiere des 
Truppenieils vermietet werben follen. Dieſem Antrage 
ift auf Königlichen Befehl hin unter nadjftehenden Be: 
dingungen ftattgegeben: 1. Mindeitend adt Offiziere 
des Korps, darunter drei in Kapitändrang, haben 8 
für die Sicherheit des Kapitals und Zahlung der Zinſen 
Pe Amortifation perfönlid zu verbürgen; 2. das be- 
treffende Altenftüd ıft alljährlich von der gleihen Anzahl 
von Offizieren im gleichen —— neu zu unter: 
onen; 3. das Kapital ift jährlih mit 6 v9. zu ver: 
zinfen, von denen 2 v9. zu deifen Amortifation beftimmt 
werden; 4. alle enttehenden Koften tragen die Offiziere; 
5. falls die eingegangenen Verpflichtungen nicht pünktlich 
erfüllt werben, ijt das Kapital alabald zurüdzugahlen. 

(Kungl. Krigvetensk- Akademiens Handl. och 

Tidskrift Nr. 7.) —n. 


Mit der heutigen Nummer wird das fünfte Beiheft diefes Jahrganges ansgegeben; es enthält: 
Bon Hübner, Oberftlentnant 3. D.“ 
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Inhalt: 
Berfonal » Veränderungen (Preußen, Haijerlihde Marine). — Orbend-Berleifungen (Preußen, Württemberg). — Verleihung 


Journaliſtiſcher Teil. 


von Adelöprädifaten (Preuken). 


Verdys Studien über Strategie. — Zum Kapitel „Fußgefeht der Kavallerie“. 


— Nach welchen Gefihtöpuntten hat sich 


die Infanterie auf die Verteidigungsſchlacht vorzubereiten? (Schluß.) 


Rleine Mitteilungen. Srankreih: Schüler der Militärfhulen. 
„Vade-mecum de l'officier aux greves*. 
Feldzeugmeifter Ritter v. Aropatichel. 

Führung fremder Offiziere. Zuſammenwirken von Heer und flotte. 


iere nad Japan. 
R erſchaft der Dienftpferde. — Defterreid-Unaarn: 
von Amerita: Dienjtpiftole. 


Armes Beneralftabsreijen. 
Auflöfung der 4. Bataillone. 


Einführung der Tuniquc. 
PRerfonalien der Generale. 
— Bereinigte Staaten 





Perfonal -Veränderungen. 
Königlich Preußifce Armee, 


Exrangelilche Militär-Geifliche, 
Den 22. Aprit 1907. 

Plath, Kadettenhauspfarrer in Plön, als Div. Pfarrer 
in eine Div. Pfarrſtelle unter vorläufiger Zuteilung 
jur 18. Div, und umter Vorbehalt der: Beitimmung 
feines fünftigen Standortes, 

Vogel, Div. Pfarrer der 18. Div. in Flensburg, als 
Kadettenhauspfarrer zum Kadettenhauſe in Plön, 
Dr. Aebert, Pfarrer ander Militärfnaben-Erziehungs- 
anftalt in Annaburg, als Div. Pfarrer zur 18. Div. 
nach Flensburg zum 1. Mai d. 8, — verjept. 
Den 27, April 197. 

Langguth, Div. Pfarrer der 30. Div. in Straßburg i.E., 
als Pfarrer zu der Militärtnaben »Erziehungsanftalt 
in Unnaburg zum 1. Mai d. 38. verjept. 


Seamte der Militär Verwaltung. 
Durch Allerhöhfte Beftallungen. 
Den 26. April 197. 

Neugebaur, Grofcurtd, Intend. Räte von ben 
Intendanturen des I. bzw. V. Armeelorps, zu Ges 
heimen Kriegsräten und vortragenden Näten im 
Kriegsminifterium ernannt. 


Dur Alerhöchfte Patente. 
Den 36. April 1907. 
Den Ober-Antend. Selretären: 
Shley, Krüger von den Intendanturen des XVI. 
bzw. VIII. Armeelorps, 
Schiele, Dold von der Intend. des IV. Armeelorps, 
[2. Dwartal 1907.) 





Steinmeg, Golaszewsti von der Intend. des 
X. Armeelorps, 

Springer, Mülter(sriedrih 1.) vonden Intendanturen 
de8 XVII. bzw. XV, Armeelorpg, 

Koch (Friedrich), Behniſch von den Intendanturen 
der.18. bzw. 29. Div, — der Charakter als 


Rechnungsrat verliehen. 





Durch Allerhöchſten Abjchied. 
Den 26. April 1907. 

Bantel, Dberzahfmitr. vom Fußart. Regt. vun Hinderjin 
(Pomm.) Nr. 2, bei jeinem Ausjcheiden aus dem Dienit 
mit Pension der Gherolter ale Rechnungsrat verliehen. 

Durd Verfügung des Eistee 
Den 25. April 1907. 

Hein, Bartling, Militär = Bauregiitratoren bei den 
Militär-Banämtern Minden bzw. Mainz III, zum 
1. Juli 1907 zu den Militär-Bauämtern Bromberg 
bzw, Minden verjept. 

Den 24, April 1907. 

Richter, Garn. Verwalt. Inſp. in Göttingen, 

Liebermann dv. Sonnenberg, Kaſerneninſp. in 
Schöneberg, — auf ihren Antrag mit Penſion in 
den Ruheſtand veriept. 

Barnid, Garn. Berwalt. Inſp. in Orteldburg, nad) 
Höttingen, 

Baumgarten, Garn. Berwalt. Kontrolleur in Star- 
gard i. Pomm., als Garn. Verwalt. Inſp. nad) 
Drtelöburg, — verjept. 

1 
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v. Braufe, Lt. a. D., als fontrollführender Kaſernen— 
infp. auf Probe in Stargard i. Bomm. angeitellt. 
Henfel, Oberzahlmitr. vom III. Bat. Inf. Regts. von 
der Golg (7. Pomm) Nr. 54, auf feinen Antrag 

mit Penſion in den Ruheitand verjept. 
Den 25. April 1907. 
Heife, Nagel, Bode, Intend. Regifiiotoren von den 
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Intendanturen des V. Armeelorp8 bzw. der mili- 
tärifchen Inititute und des X. Armeekorps, zu Ge: 
heimen Negiftratoren im Kriegäminijterium ernannt. 
Walper, Kaſerneninſp. in Berlin, nad) Schöneberg verjeßt. 
Scheffler, Oberzahlmſtr. vom I. Bat. Königin Elifabeth 
Garde - Ören. Regts. Nr. 3, auf feinen Antrag mit 
Penſion in den Ruheſtand verjetst. 


Kaiferliche e Marine. 


Offiziere uſw. 
Den 4. Mai 1%7. 
Breuſing, Pizendmiral, bisher Chef des Kreuzer— 
geihmwaders, zum Oberwerftdireltor der Werft zu 
Wilhelmshaven ernannt, 





| Schmidt, Vize-Admiral, zur Verfügung des Chefs der 


Marinejtation der Dftiee, zur Verfügung des Staats— 
jefretärd des Neichd-Marine-Amts gejtellt. 

Zeller, Hauptm. und Komp. Chef im II. See » Bat,, 
ur Teilnahme an der diesjährigen Korp8-General- 
Anbsreife des IX. Armeelorps fommandiert. 





Ordens -Verleibungen. 


Preufen. 

Seine Majeſtät der König haben Allergnädigſt 

geruht: 
zu verleihen: 

das ſtreuz Großkomture des Königlichen 

ug s Ordens von Hohenzollern: Allerhöcjtihrem 
en, Adjutanten, Gen. Oberjten v. Lindequijt, Gen. 
Inſpelteur der 3. Armee-Inſp.; 

die Königliche Krone zum Noten Adler » Orden 
eriter Klaſſe mit Eichenlaub und Edywertern am Ringe: 
dem Gen. Lt. v. Stülpnagel, Nommandanten von 
Frankfurt a. M.; 

den Noten Adler » Orden vierter Klaſſe: dem 
Hauptm. a. D. Wöllwarth zu Eſſen a. d. Ruhr, bisher 
im Bad, Fußart. Negt. Nr. 14; 

den Königlichen ſtronen-Orden dritter Kaffe: 
dem Major Kipping, Bats. Kommandeur im Bad. 
Fußart. Negt. Nr. 14, biöher im Kriegsminiſterium; 

b. die Erlaubnis zur Anlegung 
nidtpreußijcher Orden zu erteilen: 

Des Nittertreuzes zweiter Klaſſe mit Schwertern des 
Sroßherzoglich Badiichen Ordens vom Zähringer Yöwen: 
dem Lt. Döring (Hermann) im 3. Bad, Drag. Negt. 
Prinz Karl Nr. 22. — Des Großkreuzes des Herzoglich 
Sachjen » Erneftiniichen Haus » Ordens: dem Gen. Lt. 
Noehl, Kommandeur der 8. Div. — Des Komtur— 
kreuzes zweiter Klaſſe des Herzoglich Sachſen-Erneſtini— 
ſchen Haus-Ordens, des Fürſtlich Reußiſchen Ehren— 
kreuzes erſter Klaſſe und des Ehrenkreuzes zweiter Klaſſe 
des Fürſtlich Schaumburg-Lippiſchen Haus-Ordens: 
dem Oberſten Frhru. v. Ompteda, Kommandeur des 
8. Thüring. Inf. Regts. Nr. 153. — Des Komtur— 
kreuzes zweiter Klaſſe des Herzoglich Sachſen-Erneſtini— 
ſchen Haus-Ordens: den Majoren dv. Zglinieki, Adju— 
tanten des Generalkommandos des IV. Nımeckorps, 
Bauer, Adjutanten der 8. Div, v. 
4. Ihüring. Inf. Negt. Nr. 72, dem Major 5. D. 
v. Selchow, Kommandeur de8 Landw. Bezirks Alten: 
burg. — Des Nitterlreuzes eriter Klaſſe desjelben Ordens: 


Bernuth im | 


den Hauptleuten Heijtermann vd. Ziehlberg, Adju⸗ 
tanten der 16. Inf. Brig, Guradze im 4. Thüring. 
Inf. Negt. Nr.72. — Des Nitterfreuzes zweiter Klaſſe 
desjelben Ordens: den Lis. Dobberte im 4. Thüring. 
Inf. Negt. Nr. 72, Brünede, v. Heinecciuß im 
8. Ihüring. Inf. Negt. Nr. 153. — Der Herzoglid 
Sadjjen = Altenburgijchen Herzog Ernjt «Medaille: den 
Hauptleuten v. Hartwig, Adjutanten des General» 
fommandos des IV. Armeekorps, v. Gottberg, 
Müller im 8. Thüring. Inf. Regt. Nr. 158, 
dem Dberlt. v. Gellhorn im vorgenannten Regt. — 
Der Herzoglih Sachſen-Altenburgiſchen Herzog Emit- 
Medaille und des Fürſtlich Reußiſchen Ehrenkreuzes 
dritter Mafje: dem Oberlt. v. Brauchitſch in dem— 
jelben Negt. = Des Fürjtlid) Schwarzburgiichen Ehren- 
freuzes dritter Klaſſe: den Hauptleuten Bauer, Güſſow 
im 3. Thüring. Inf. Negt. Nr. 71, dem Rittm. Frhrn. 
v. Zeblip u. Neufird) im Leib - Kür. Negt. Großer 
Kurfürft (Schlef.) Nr. 1. — Des Fürſilich Waldedichen 
Verdienftfrenzes dritter Klaſſe: dem Dberitlt. v. Sieg 
beim Stabe des Inf. Regts. von Wittich (3. Kurheſſ.) 
Nr. 83, dem Majorz. D. Meyer, Bezirtsoffizier beim 
Landw. Bezirt Aroljen (Meldeamt Franleuberg). — 
Des Fürſtlich Reußiſchen Ehrenkreuzes erjter Klaſſe und 
des Ehrenkreuzes zweiter Klaſſe des Fürſtlich Schaum— 
burg⸗Lippiſchen Haus-Ordens: dem Major z. D. v. Vahl 
in Greiz. — Des Ehrenkreuzes erſter Klaſſe des Fürſtlich 
Schaumburg-Lippiſchen Haus-Ordens: dem Gen. Major 
Gr. v. Bünau, Inipelteur der Jäger und Schüben. — 
Des Dffizierehrenkreuzes desjelben Ordens: dem Oberfilt. 
v. der Landen beim Stabe der Haupt-Kladettenanftalt, 
dem Major Pohlmann, Militärlehrer an derjelben 
Anftalt. — Des Ehrenkreuzes dritter Klaſſe desielben 
Ordens: den Hauptleuten v. Rabenau, Horn, v. Gilſa, 
Militärlehrer an derjelben Anftalt, — Der vierten Klaſſe 
desjelben Drdend: dem Dberlt. Hünke im 1. Leib— 
Huf. Regt. Nr. 1, fommandiert ald Neitlehrer an der» 
jelben Anftalt, dem Lt. Deihmann, Erzieher an der— 
jelben Anjtalt, dem DOberlt. 3. D. Hartmeyer, Bezirld- 
offizier beim Landw. Bezirk Gera (Meldeamt; Greiz). 
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Scine Majeftät der Kaifer und König haben 
Allergnädigſt geruht: 
den nachbenannten Offizieren uſww. die Erlaubnis zur 
Anlegung der ihnen verliehenen nichtpreußifchen Orden 
zu erteilen, und zwar: 


Des Kommandeurkreuzes zweiter Klaſſe mit Schwertern 
des Großherzoglich Badilchen Ordens vom Zähringer 
Löwen: dem Oberſten Dame, Gtappenfommandeur in 
der Schußtruppe für Südweſtafrika. — Des Nitter: 
freuzes erjter Klaſſe mit Schwertern besjelben Ordens: 
dem Major Frhrn. v. Scleinik, beauftragt mit 
Wahrnehmung der Geſchäfte als Stabsoffizier in der 
Schuptruppe für Deutſch-Oſtafrika. — Des Nitter- 
freuze8 zweiter Klaſſe mit Eichenlaub und Schwertern 
desjelben Ordens: dem Hauptm, Zimmermann in der 
Schußtruppe für Kamerun, den Hauptleuten Brojig, 
Bender, Barad, dem Rittm. v. Klüber, ſämtlich in 
der Schußtruppe für Südweſtafrila. — Des Nitter- 
freuze8 zweiter Klaſſe mit Schwertern desjelben Ordens: 
den Oberlts. Stach, Bartenjtein, dem Ltd. Frhrn. 
v. Wittenhorſt-Sonsfeld, Küentzle, Deininger, 
dem Lt. der Rei. Voit, dem Oberarzt Dr. Engel, 
lämtlih in der Schugtruppe für Südweſtafrika, dem 
Oberarzt Dr. Schumacher in der Echuptruppe für 
Deutjch = Ditafrifa, — Der Großherzoglid; Badiſchen 
Heinen goldenen Berdienit = Medaile am Bande des 
militärijchen Karl Friedrich Berdient = Ordens: dem 
Feldw. Nuder in der Schuptruppe für Südweitafrifa. 
Der Großherzoglich Badiſchen filbernen Verdienſt— 
Medaille am gleihen Bande: den Feldwebeln Stach, 
Beine, dem Wachtm. Deinert, den VBizewachtmeijtern 
Mantel, Körnich, dem Unterzahlmftr. Noethig, den 
Sergeanten Nafonz, Eichberger, Daefe, Krauſe, 
Balter, Stephan, den Eanitätäiergeanten Meier, 
Fichter, Haag, Schaar, den Unteroffizieren Kaifer, 
Scheidel, Weißhaupt, Großllaus, Schneemann, 
Vetter, Klages, Heinede, Wagner, Gimber, 
den Sanitätsunteroffizieren Schwarzer, Wolfram, 
den Gefreiten Alex, Lehle, Fehrenbach, Guſtad 
Schulz, Walter, Neff, Meier, den Neitern Küſter, 
Kallenbad, Wittmann, Hettinger, Wortmann, 
Indlefofer, Lang, Hedmann, Schindel, Schuh: 
macher, Mayer, jämtlic in derjelben Scyuptruppe. — 
Des Ehrenkreuzes des Großherzoglich Heſſiſchen Berdienit- 
Ordens Philipps des Grogmütigen: dem Oberftlt. Quade, 
Chef des Stabes beim Oberfommando der Schußtruppen. 
— Des Nitterfreuzes zweiter Klaſſe mit Echwertern 
des Herzoglih Sacjen = Erneftiniichen Haus = Orden: 
dem Dberlt. Krüger, dem Lt. Yübben, beide in der 
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Schußtruppe für Südweſtafrila. — Der demielben 
Orden "angereihten silbernen BVerdienft = Medaille mit 
Schwertern: dem Unteroff. Spittel, den Gefreiten 
Raettig, Koch J. Jäger, jämtlid in derjelben Schuß: 
truppe, — Der Schwerter zum Fürſtlich Schwarz: 
burgiichen Ehrenfreuz dritter Klaſſe: dem Hauptm. 
v, Zwehl in derjelben Schußtruppe. — Der Fürſtlich 
Waldedichen filbernen Berdienit-:Medaille mit Schwertern: 
dem Unterofj. Backhaus in derjelben Schutztruppe. 


Württemberg. 


Seine Majejtät der König haben Allergnädigit 
zu verleihen geruht: 

das Kommenturfreuz zweiter Klaſſe des Friedrichs⸗ 
Ordens: dem Oberſten v. Fritſch, Nommandeur der 
30. Feldart. Brig, dem Oberſten v. Bailer in der 
3. Ingen. Inſp, Inſpelteur der 8. Feitungs - Anip., 
dem Gen. Arzt Dr. v. Wegelin, Korpsarzt und Abteil. 
Chef im Kriegsminiſterium; 


das Ritterkreuz erſter Klaſſe desſelben Ordens: 
dem Major und Eiſenbahnkommiſſar Feyerabend, 
fummandiert zur Dienftleiftung bei der Eifenbahn-Nbteil. 
des Großen Generalitabes, dem Major Joſenhanß, 
Adjutanten der 26. Div, (1. K. W.), dem Major Hof- 
mann, Eskadr. Chef im lan. Regt. König Wilhelm I. 
Nr. 20, dem Major Breyer, aggregiert dem 10. Inf. 
Negt. Nr. 180, dem Major Meßmer, aggregiert dem 
Fü. Regt. Kaiſer gran Joſeph von Dejterreich, König 
von Ungarn Nr. 122, dem Major Frhrn. v. Reigen: 
jtein, Eskadr. hei im Ulan, Regt. König Wilhelm I. 
Nr. 20, dem Hauptm. Burgund, Komp. Chef im 
Inf, Negt. von Winterfeldt (2. Oberjchlej.) Nr. 23; 


das Ritterkreuz zweiter Klaſſe desfelben Ordens: 
dem Zeughauptm. Beutler beim Art. Depot Ludwigs- 
burg; 

das Ehreufreuz des Ordens der Württembergi- 
ſchen Krone: dem Oberfilt. Kinzelbach, Kommandeur 
des 2. Feldart. Regts. Nr. 29 Prinz-Regent Luitpold 
von Bayern, dem Oberſilt. & 1. 8. der Armee v. Faber 
du Faur, militäriiches Mitglied des Reichs-Militär— 
gericht; 

das Ritterkreuz desfelben Ordens: dem Major 5. D. 
Luithlen, Vorfigendem der Remontierungskommiſſion 
und PBorjtand des Nemontedepot® Breithülen, dem 
Major Schippert, Abteil. Kommandeur im Feldart. 
Regt. König Karl Nr. 13, dem Oberitabsarzt Dr. Schaller, 
Regts. Arzt des Drag. Negts. Königin Olga Nr. 25. 


Verleihung von Adelsprädikaten. 


Preufen, 
Seine Majeftät der König haben Allergnädigſt gerubt: 
ben Lt. der Landiv. a. D. Adam Abraham Victor Theodor Schaaffganien auf Haidänichen im Kreife Breslau 


in den erblichen Adelſtaud zu erheben. 
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Journaliftifcher Teil. 


Derdys Studien über Strategie. 


Von dem dritten, die Strategie behandelnden Teil 
der „Studien über den Krieg“ des Generals der In— 
fanterie v. Verdy du Vernois ift joeben ein neues, das 
jechjte Heft erichienen.*) Nachdem der Herr Verfaſſer 
in den vorhergehenden Heften**) die Grundlagen aller 
Handlungen des Krieges, nämlich die Operationsziele, 
die Dperationsbafis und die Operationglinien, in feiner 
eingehenden und lichtvollen Weije beiprochen hat, wendet 
er ſich nunmehr den jtrategiihen Handlungen jelbjt zu, 
d. h. den Dperationen, von der Verſammlung der 
Streitfräfte an bis zur Beendigung des Feldzuges. 
Diefer Teil jeiner Studien wird die Fragen des 
jtrategiichen Aufmarſches, der jtrategischen Dffenfive und 
Defenfive ſowie des ſtrategiſch hinhaltenden Verfahrens 
umfaffen, hierbei auch den Ueberfall, die inneren Linien, 
fonzentriihe und exrzentriihe Operationen, Flanken— 
jtellungen ujw. zu Gegenjtänden der Erörterung machen. 

Den eriten Plaß in dieſem Abjchnitt feiner Studien 
hat der Herr Verfaſſer Betrachtungen über den ſtrategi— 
ichen Ueberfall gewidmet, weil ein joldher jchon vor 
Beendigung des Aufmariches in Frage fommen kann. 
Die in dem vorliegenden, 162 Seiten jtarfen Heft 
beiprochenen Beilpiele derartiger Ueberfälle jind aus 
der Zeit vor Mitte des 18. Jahrhunderts gewählt. 
Das nächſte Heft joll die Beſprechung von Beijpielen 
aus der neueſten Zeit bringen. 

Man erkennt jchon Hieraus, wie umfafjend der 

Gegenſtand behandelt wird. Das ijt um jo dankens— 
werter, ald es in der biäherigen Literatur an einer 
zufammenhängenden Erörterung aller bei ihm in Bes 
tracht fommenden Verhältniffe fehlt. Auch Claufewig 
hat ihn in feinem Werfe „Vom Kriege“ nur einfeitig 
beleuchtet, im 19. Kapitel des 7. Buches, deſſen Ueber: 
ſchrift lautet: „Angriff einer feindlichen Armee in den 
QDuartieren“. Einige, die Berhältnifje bei der Gegen— 
partei beleuchtende Ergänzungen dazu finden fich bei 
ihm im 5. Buch, Kapitel 13, „Duartiere*. Aber fie 
reichen zur Belehrung, zumal für unfere Zeit, nicht 
aus; und vor allem kommt in Betracht, daß jtrategiiche 
Ueberfälle nicht nur auf Truppen in Quartieren, jondern 
auch auf jolhe, die noch in der Verſammlung begriffen 
find, jowie auf Truppen, die in mehreren Slolonnen 
marfchieren, unter Umfjtänden ausgeführt werden lönnen. 
Die große Bedeutung aber, die der Frage von Unter— 
nehmungen der in Rede jtehenden Art beizumeſſen iſt, 
erhellt jchon aus den friegsgeichichtlichen Beilpielen 


*) Studien über den Krieg von * v. Verdiy du Bernois, 
General der nfanterie, Chef des nfanterieregiments Graf 
Schwerin (3. Pommerichen) Nr. 14. Dritter Teil: Strategie. 
Sechſtes Heft: Einzelgebiete der Strategie, II. Gruppe: Strate: 
giſche Handlungen. I. Abteilung: Strategijcher leberfall. 
1. Unterabteilung: Aus Feldzügen bis zur Mitte des 18. Jahr: 
hunderts. Mit zehn Skizzen im Tert. — Berlin 1907. 
E. S. Mittler & Sohn, Königliche Hofbuhhandlung. — Mi. 4,50; 
gebd. Mt. 5,75. 

**) Nol, Militär Wochenblatt Ren. 110/1902, 110/1908, 
24/1904, 143/1905, 104/1906. 


des neuen Hefted und wird noch verjtärkt aus denen 
des nachfolgenden hervortreten. Die Betradhtungen 
de8 vorliegenden Hefte knüpfen an folgende friegs- 
geichichtliche Ereignijje an: 

1. Cäſar. Anfang des Bürgerkrieges in Jtalien. 
50/49 v. Chr. 

2. Ueberfall von Tuttlingen am 24. November 1643. 

3. Treffen von Mergentheim am 3. Mai 1645. 

4. Turennes Dffenfive im Dezember 1674 und 
Januar 1675 im Eljaf. 

5. Zug ded Großen Kurfüriten vom Main nad 
Fehrbellin 1675. 

6. Zug des Großen Kurfürſten nach Dftpreußen 1679. 

7. Belignahme von Schlefien dur Friedrich den 
Großen 1740/41. 

8. Aus dem Feldzuge von 1741. 

Wie in allen Werfen Verdys, ijt die Schilderung 
der kriegeriſchen Ereigniffe meifterhaft in ihrer Inappen, 
Haren, alles Wejentliche jcharf hervorhebenden Form. 
Es iſt ein Genuß, fih in dieſe Kabinettſtückchen zu 
vertiefen, und jelbjt der in der Kriegsgeſchichte Be— 
wanderte wird daraus Nutzen ziehen, nicht nur für fein 
Wiſſen, fondern — was der Berfaffer ja ftet3 im Auge 
hat — auch für fein Können. Die an die einzelnen 
Beiſpiele geknüpften Betrachtungen find gründlih und 
erichöpfend. Der Herr Verfajjer veriteht es wie wenige, 
den Leer an die Hand zu nehmen, ihn auf alle 
beachtenswerten Einzelheiten des Bildes aufmerkſam zu 
machen und ihn auf die daraus zu entnehmenden Yehren 


hinzuführen. Und er tut Dies in einer Weile, daß 
aud der Anfänger ihm leicht folgen fann. Das ijt 
jehr wichtig, da felbit jüngeren Offizieren — jo 


namentlich denen der Kavallerie im Aufllärungsdienite — 
nicht jelten Aufgaben zufallen, die fie ohne jtrategiiches 
Verjtändnis nicht befriedigend zu löjen vermögen. 
Was fie brauchen, um diejed Veritändnis zu gewinnen, 
finden fie in dem Berdyihen Werfe, und zwar in 
faßliher Form. 

Aber freilich iſt diefe8 Werk weit mehr als ein 
praftifches Lehrbuch für Anfänger in der Kunſt, es ift 
ein Werk, das zugleich das Ziel verfolgt, das Gejamt- 
gebiet der Strategie wifjenjchaftlih zu Fären. Das 
muß der Anfänger im Auge behalten, jonjt kommt er 
in Gefahr, auf Wege zu geraten, die ihn abſeits der 
Anforderungen der Praris führen. Das vorliegende 
Heft gibt mir bejondere Veranlafjung, darauf auf: 
merljam zu machen, weil in ihm Erörterungen einen 
breiten Raum einnehmen, die für den jyitematiich- 
wiffenichaftlihen Aufbau des Werfes wertvoll, großen» 
teils ſogar unentbehrlic, find, die aber daß Können im 
Kriege nicht wie die anderen an die kriegsgeichicht- 
lichen Beijpiele angefnüpften Betrachtungen unmittelbar 
fördern. 

Ich meine die jehr eingehenden Erörterungen zur 
Feſtlegung des Begriffs „itrategiicher Ueberfall“. Für 
diejen Zwed ijt der Weg gewählt worden, zumächit 
darzutun, dab der Ausdrud bisher in geichichtlichen 
und anderen Werten häufig gebraucht worden ift, ohne 


KB 
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dab volle Klarheit, geichtweige denn Uebereinftimmung 
darüber bejtcht, welches die charakteriftiichen Merkmale 
eined ftrategiichen Ueberfalles jind. Dann gibt der 
Herr Verfafjer Kenntnis von dem Inhalt, den er dem 
Begriff vor Beginn feiner Studien beigemefjen hat, 
und prüft an jedem der nachfolgenden friegsgeichichtlichen 
Beiipiele, ob es jenem Begriff entipriht. Schließlich 
wird die Entfcheidung darüber, ob die vorläufige Er— 
Märung aufrecht erhalten werden fann, dem nädjiten 
Hefte, das weitere kriegsgeſchichtliche Beiſpiele bringen 
wird, vorbehalten. 

Der gewählte Weg läßt ſich vom wifjenichaftlichen 
Standpunkte durchaus rechtfertigen. Ein wiſſenſchaft— 
liches Werk kann nicht eine Abhandlung über den 
Itrategijchen Ueberfall bringen, ohne Harzujtellen, was 
unter einen ſolchen zu verjtehen ijt, und tut vecht 
daran, wenn es nachweiſet, daß der Ausdruck bisher 
vielfach ohne Klarheit über feine Bedeutung gebraucht 
worden iſt. Und jelbit eine Lehrichrift über die in 
Rede jtehende Kriegshandiung, die lediglich und uns 
mittelbar praftiichem Zwecke dienen joll, wird logiſcher— 
weile mit einer Erklärung darüber beginnen müſſen, 
was man unter einem firategiichen Ueberfall veriteht, 
oder doch, was der Verfaſſer darunter verjtanden wiſſen 
will. Für fie aber genügt das nach meinem Dafür: 
halten. Wie der PVerfaffer zu jeiner Definition ges 
fommen ift, welche Wege er eingefchlagen hat, um fie 


in zutreffender Weije zu geben, ijt für den Zweck nicht | 


nur unerheblich; jondern wenn eingehende Erörterungen 
darüber ſich wie ein roter Aaden durch die ganze 
Schrift ziehen, jo liegt für dem minder erfahrenen 
Leſer darin die Gefahr, daß er fih von dem für die 
Praxis Wichtigeren ablenfen lajien und das Weſentliche 
in dem für die Praris Nebenjächlichen juchen könnte, 
Ihn zu mahnen, daß er fich hiervor Hüte, die für 
ihn beitimmten Goldförner an der richtigen Stelle juche, 
iſt der alleinige Zweck der voritehenden Ausführungen. 
Einer beionderen Empfehlung bedarf das neue Heft 
eined Wertes, dejien hohe Bedeutung weit und breit 
anerkannt ift, nicht. v. Blume, 


Ium Kapitel „Fußgeſecht der Kavallerie“, 

Bon Graf Schwerin, Rinmeiſter und Eskadronchef 

im Braunfchweig. Hui. Regt. Ar. 17. 

Im Militär-Wochenblatt Nr. 26 ftand ein Artikel; 
„Ueber Slavallerieverwertung*. Er it von einem 
Deiterreichiichen Kameraden, der der Infanterie angehört, 
neichrieben, und da dieſem bei feiner favalleriftiichen 
Betrachtung mehrere Irrtümer mit unterlaufen find, 
wird er es hoffentlich einem Deutſchen Kavallerijten 
nicht verargen, wenn er ſolche im nachfolgendem 
richtigſtellt. 

Der Herr Verfafier jagt, man höre vielſach, daß 
nur derjenige über die Weiterei urteilen könne, Der 
gründliche Detailtenntnifie über das gefamte Stavallerie- 
weien bejäße; er aber ſehe die Notwendigleit diejer 
Anſchauung nicht ein. Dem gegenüber möchte ich bes 
merfen, daß jelbitverjtändlich Herren anderer Waffen 


fich ihre Anſchauung über Wert und Unwert der jepigen 
Kavallerietaftif bilden fünnen, ebenio wie wir das mit 
der Infanterietaktit tum, über die ſich die Gelehrten 
ja doch auch noch längſt nicht im Haren find; grund— 
ſätzliche bahnbrechende Aenderungen, wie fie der Herr 
Verf. in jeinen Ausführungen entwidelt, follte man 
aber billigerweile der Waffe ſelbſt überlajjen, denn das 
fann allerdings nur fie ſelbſt beurteilen. 

Ob es möglid) fein wird, unjere Leute, wenn man 
ihnen eine Feuerwaffe gibt, die dem Infanteriegewehr 
ebenbürtig ift, außer zu guter Neitern auch zu ebenjo 
guten Anfanterijten (nicht Schügen, da iſt ſchon jeßt 
faum ein Unterjchied) zu machen, muß bezweifelt werden. 
Wenn uns vorgehalten wird, daß wir ja aud) deshalb 
unjere Leute drei Jahre behielten, fo wird mir wohl 
jeder Fachmann darin zuftimmen, daß es denn doch 
bedeutend ſchwerer iſt, in zwei Jahren einen guten Neiter 
(denn im dritten ſoll er fertig, d. h. imjtande fein, 
rohe Pferde zujureiten) als in zwei Jahren einen 
guten Infanterifien auszubilden. Damit ijt aber unjer 
Dienft noch lange nicht erihöpft; außer dem Reit: und 
dem Detaildienjt, den wir ebenjo wie die Anfanterie 
haben, müſſen wir unjere Leute auch befähigen, von 
ihrer Lanze den ausgiebigiten Gebrauch machen zu 
fünnen. Man hört oft von Kameraden der Infanterie 
ſagen: „Ach bei euren Attaden, da trifft ja doch fein 
Menſch, wir (Infanteriften) inftruieren unjere Leute 
nur, legt euch hin, dann reiten fie zwiſchendurch, und 
dann steht ihr wieder auf und ſchießt hinterher.” 
Tiefe Inſtruktion ift entichteden jchr gut, injofern, ala 
feine Waffe die andere fürchten joll, und man fann 
nur wünſchen, daß unferer Snfanterie dies Manöver 
in Wirklichkeit glüdt, wenn — was hoffentlich nie der 
Fall fein wird — fie einmal von feindlicher Kavallerie 
überritten werden ſollte. Bisher berichtet die Kriegs— 
geichichte allerdings, def ſolche Infanterie für den Reſt 
der Schlacht als fämpfende Truppe nicht mehr in 
Frage fam (Attacke Bredom, bei der doch die Küraſſiere 
noch nicht einmal Lanzen Hatten). Unſere Leute 
werden in der Attacke jedenfall3 treffen, denn darum 
üben wir gerade das Stechen nad liegenden und 
ftehenden Objekten in jcharfen Gangarten. 

Der Herr Berf. wendet fih mun zum Ruſſiſch— 
Japanischen Krieg und fommt hier zu einem völlig 
negativen Wejultat bei Erwägung aller größeren 
favallerijtiichen Unternehmungen. 

Ganz jo negativ jind die Ergebniffe nun doc) 
nicht gewelen; ein Landsmann des Herrn Verf, Graf 
Zedwig vom Dejterreichiihen Generalitabe, erlennt 
jie jogar ſehr an; fo hat beiſpielsweiſe Nennen 
famıpf in der Sclaht am Echaho, bei Mufvden und 
in den lepten Phaſen des Feldzuges jeinen und feiner 
braven Nafalen Namen weit über die Grenzen jeines 
Vaterlandes berühmt gemacht, und das Vorgehen des 
Kavalleriekorps Miſchtſchenko bei der Offenſive der 
Zweiten Mandichuriihen Armee gegen Gandepu 
(24, Januar bis 4. Februar 1905) fann als Mujter 
für das überraichende und energiiche Auftreten eines 
großen Kavallerieförpers gegen Flanke und Rüden des 
Gegners bezeichnet werden. Die Japaniſche Kavallerie: 
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Brigade Alijama hat ferner bei Wafangou (15. Juni | daß im Anfang des Krieges größere Erkundungen der 


1905) den argbedrängten Japaniſchen rechten Flügel 
durch ihr rechtzeitiges Eingreifen gerettet. Tas Bild 
der Stavallerievermendung im legten Kriege märe 
unvollitändig, ichreibt Zedwig, wenn man nicht der 
Unternehmungen des Heinen Krieges gedächte, der ins— 
beſondere von Ruſſiſcher Seite mit einer Intenſivität 
betrieben wurde, die an die Zeiten der leichten 
Truppen Nadasdys, Trencks, Hadicks und anderer 
erinnerte. Er führt dann eine ganze Reihe größerer 
und kleinerer Raids auf, die alle von Erfolg begleitet 
waren, und jchließt mit den Worten: „Der Wert dieſer 
Unternehmungen ift nicht zu unterfhägen, noch höher 
aber muß der Einfluß auf den Geiſt der eigenen 
Truppen und auf die Moral des Feindes bewertet 
werden.” (Kavalleriſtiſche Monatsheite.) 


Frhr. v. Tettau, der wohl als Kenner ber Ruſſiſchen 
Armee gilt und bei diejer den Feldzug mitgemacht hat, 
fällt freilich nicht ſolch günſtiges Urteil über die Ruſſiſche 
Kavallerie; die Hauptihuld an den geringen Refultaten 
jchiebt er dem wenig guten Material an Menichen 
wie auch an Pferden zu. Er jchreibt: „Außer einem 
Primorski⸗ (d h. Küiten-) Dragonerregiment, bejtand 
die Kavallerie ausichlieglih aus Kaſalen, und zwar zur 
Hälfte aus Kaſaken 2 Aufgebots. Man war beitrebt, 
die zahlreichen Kaſalen Eibiriend in eriter Linie aus— 
zunugen, da man im Anfange des Krieges Europäiſche 
Kavallerie für den Oſlaſiatiſchen Kriegsſchauplatz nicht 
geeignet hielt, ein verhängnisvoller Trugichluß, denn 
es zeinte fid) bald, daß die Inſtitution der Kaſaten fich 
überlebt hat; angeborene friegeriihe Eigenſchaften fehlen 
den heutigen Kaſalen, bejonders den Transbailal- 
Kafafen, die nie etwas anderes wie Aderbürger geweſen 
find, gänzlich; ihre Negimenter 2. Aufgebord hatten 
daher nicht höheren Gefechtswert wie die Landwehr: 
favallerie anderer Armeen. Auch aus dem Futter— 
mangel erflärt fich zum Teil die Untätigfeit der Kaſalen, 
die ji in der Nähe der Magazine halten mußten, 
um nur einigermaßen ihre Pferde füttern zu können. 
Der Kriegsſchauplatz bot im Frühjahr fait gar feine 
Auttermittel dar, ihre Heranführung war infolge 
fehlender Transportmittel und jchwieriger Gebirgswege 
eine jehr beichränfte. Außerdem befand man ſich in 
einem neutralen Sande, wo Nequifitionen nicht vor» 
genommen werden durften; Graf Keller hielt mit 
Strenge darauf; zu faufen gab e8 aber nichts, außer 
vorjährigem Gaoljan, der in trodenem Zuftande etwa 
den Nährwert von Sägeipänen hat.” (Achtzehn Monate 
mit Nußlands Heeren in der Mandſchurei) „Der 
Kajak iſt ferner der größte Pferdeihinder, den es gibt. 
Stechtrab und umnvernünftiges Galoppieren find feine 
Lieblingsarten, Schonung und Wartung feines Pferdes 
kennt er nicht. Dazu kam nod) der elende Sattel, der 
dem armen Pierde ſchon nach den eriten Monaten den 
Nüden aufdrüdte Dieſes Marterinitrument, in deiien 
weiten Lederpauſchen der Kaſal alle möglichen requirierten 
oder gefundenen Gegenjtände Hineinjtopft, nimmt er 
weder bei Tage noch Nacht herunter, ja er läht dem 
armen Tiere oftmal3 nicht mal die Gurte nad.“ 
(Kavallertitiiche Monatöhefte ©. 228.) Tettau gibt 
aber noch andere, jehr intereffante Aufſchlüſſe darüber, 


Kavallerie jo volllommen unterblieben,. Ein höherer 
Generalſtabsoffizier äußerte fi ihm gegenüber folgender: 
mahen: „Was der Armeebefehlähaber zu tun gedentt, 
wiſſen wir natürlich nicht; im Stabe hHerrfcht aber 
allgemein die Anficht, da man die Japaner ruhig 
landen und in die Mandichurei hineinlommen lafjen 
ſolle. Je mehr, deito beffer, dann fünnen wir fie hier 
bei uns auf einmal jchlagen und den Krieg fchnell 
beenden, Berhindern wir fie aber an der Landung, 
um Heine Erfolge zu erzielen, dann iſt da8 Ende des 
Krieges nicht abzujehen, und wir lönnen die Japaner 
überhaupt nicht vernichten.“ Suropatlin ſoll geäußert 
haben: je mehr Truppen die Japaner nördlich Port 
Arthur landeten, um jo beijer wäre e8, man jolle fie 
nicht jtören. 

Bei jolher Auffafjung war natürlich auch die Auf 
klärung mangelhaft, und das wurde denn aud im 
allgemeinen weiter jo beibehalten, denn Tettau jchreibt: 
„E83 war eine Eigentümlichkeit dieſes Krieges, daß bie 
in vorderer Linie befindlihen Truppen die für fie 
wichtigen Nachrichten über den Feind jelten durch ihre 
eigenen Aufflärungsorgane, ſondern meiften® von Hinten 
aus dem Hauptquartier erhielten.“ 


Daß endlich die taftiihe Ausbildung der Führer 
viel verichuldet hat, geht aus den eigentümlichen Anord- 
nungen für die Nlavallerie am zweiten Tage der Schlacht 
bei Liaojang (2. September 1905) bejonderd für die 
Diviſion Miichtichento hervor, Anitatt diefe Kavallerie 
mafle von fait Hundert Siotnien um den feindlichen 
rechten Flügel in Flanle und Rüden des Gegners 
borzutreiben, wo ſich ihr ein reiche® Feld der Tätigfeit 
bot, wo fie zum Siege mitwirken und dieſen biß zur 
völligen Bernichtung des Gegners vollenden lonnte, 
wird ein großer Teil der Kavallerie zur Flanken- und 
Nüdenfiherung verwendet, die Divifion Miſchtſchenlo 
aber erhält Befehl, fich aufzuitellen und weitere Aufträge 
abzuwarten, Das hat fie denn getan biß zum jpäten 
Nachmittag in Gemeinſchaft mit 62 Bataillonen und 
230 Geſchützen, die auch nicht? weiter taten, weil fie 
eine Anhöhe vor fih hatten und nicht wußten, wie 
ſtark der Feind fie beiept hatte; Tettau fügt übrigens 
noch hinzu: „daß er (der Feind) an Kräften weit unter: 
legen fein mußte, war unzweifelhaft!" Man kann hier 
alfo billigerweife der Kavallerie nicht allein den Vor— 
wurf der Untätigleit machen. Daß die Japaner fait 
nie größere lavalleriftiihe Unternehmungen wagten, 
beruhte hauptſächlich in ihrer Favalleriftiichen Schwäche. 
die fie zu großer Sparſamleit zwang. Sie haben 
das oft fchmerzlic empfunden; der beite Beweis iſt 
wohl der, daß fie troß ihrer ungünftigen finanziellen 
Lage acht neue Kavalleriebrigaden aufitellen wollen, 
mangels geeigneten Pferdematerial® haben fie es aber 
vorläufig noch aufaeben müſſen. 

Ich glaube, in vorjiehendem gezeigt zu haben, dab 

1. die Nefultate der Kavallerieverwendung doch 
nicht nur negativer Natur geweſen find; 

2. die Gründe, weshalb nicht mehr geleiftet wurde, 
bei und nicht vorhanden find, und aud) hoffentlich nie 
jein werden! 
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Mit den nächſten Auslafjungen des Herrn Berf., 
die kurz zuſammengefaßt, in den Worten gipfeln: 
„Eine Wafte hat nur dann ihre Pflicht erfüllt, wenn 
in ſtetem Zuſammenwirken mit anderen Waffen, 
unter Bedachtnahme auf die Verwertung der eigenen 
Kraft, das rückſichtsloſe Hinarbeiten auf den End» 
erfolg zum erften Biele für alle Handlungen gemacht 
wird“, wird ſich aud jeder Kavallerift einverjtanden 
erflären, Als bloßes Transportmittel, wie der Herr 
Berfafler unfer Pferd bezeichnet, wird allerdings ein 
Ravallerift fein Pferd nie anfehen, damit würde er ſich 
jelbjt zum berittenen Infanteriiten machen, und nach 
den traurigen Erfahrungen, die die Engländer im 
Burenfriege mit dieſer Einrichtung gemacht haben, 
dent daran fein vernünftiger Menſch mehr, deshalb 
muß und wird auch immer bei unferer fchönen Waffe 
der erfte Grundjaß jein und bleiben: „Die Kavallerie 
muß in erjter Linie reiten lünnen.“ Das kann man 
alerdingd nicht oft genug betonen, und das wird der 
verehrte Herr Kamerad deshalb Hoffentlich noch recht 
oft hören. 

Der Artikel folgert: „Die Ausbildung unſerer 
Truppen muß vor allem dem wahrjcheinlichen Kriegs— 
ſchauplatz Rechnung tragen.“ Das ijt ſelbſtverſtändlich 
und wird feiner bejtreiten; weiß man denn aber, 
weiches der wahrjcheinliche Kriegsichauplag fein wird? 
Reiten muß aber die Kavallerie auf jedem können, je 
Ihmieriger das Gelände, deſto beſſer muß die Keit- 
fähigleit jein. 

Der Herr Verf. drückt dann das Verhältnis zwiſchen 
Reiten und Schießen, wie er jelbit zugibt, extrem 
folgendermaßen aus: Das Pferd iſt das „Transport— 
mittel” zur raſchen Annäherung an den Feind; Die 
Wirkung des Gewehres bewirkt die eigentliche Auf- 
Märung. Das wird, jedenfall vorläufig, immer nur 
die Ausnahme fein; ift der Feind erjchüttert, jo ijt eine 
Atade auc immer angebradhter und ficher erfolgreicher, 
it er es nicht, jo werden wir ihm auch zu Fuß in 
den jeltenften Fällen viel Abbruch tun, Es Sprechen 
denu ba doch eine ganze Menge Faktoren mit, zu denen 
allerdings Petailtenntnifje gehören. Zunächſt müſſen 
wir in Dedung abiigen und die Pferde in Dedung 
aufftelen. Dann können wir, beim Angriff jedenfalls, 
immer nur mit der Inappen Hälfte unjerer Gefechts— 
fraft auftreten, denn die Pferde müſſen doch nachgeführt 
werden, wenn der Angriff gelingt. Es ijt alio ſchon 
gegen eine relativ fleine, intakte Infanterieabteilung 
eine unverhältnismäßig große Menge Kavallerie not— 
wendig, um gegen fie einen Angriff zu Fuß durch— 
zuführen, und da hat fich doc; jeder Führer ſehr zu 
überlegen, ob das den Einſatz lohnt, und ob die Waffe, 
um hier das fo oft faljch gebrauchte Wort zu zitieren, nicht 
zu koſtbar ilt; Denn das muß man fi) doch auch klar 
machen, bei einem im größeren Stil durchgeführten Ans 
griff iſt die Wafle ihrem eigentlichen Elemente länger 
entzogen, und die Handpferde find während diefer ganzen 
Beit ein wundervolled und leichtes Angriffsobjelt für eine 
tätige und energilche gegnerijche Kavallerie; die geringe 
Kavalleriebedetung wird fie nicht daran hindern, oder 
will man uns etwa durch Infanterie wieder ſichern!? 
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Es Hingt gewiß ſehr jchön, wenn geſagt wird, wir 
müßten ebenjogut zu Fuß wie zu Pferde Fämpfen 
lönnen, aber den Weg dazu Hat man mod nicht 
gefunden und wird ihn auch fobald noch nicht finden. 
Gewiß, es wird und kann Fälle geben, wo wir uns 
auf mehrere Kilometer von unſeren Pferden trennen 
müfjen und nur die Ausſicht haben, fie wieder zu jehen, 
wenn der Feind abgewieſen oder geichlagen it. Damit 
ift die Sachlage dann auch Har, die Sorge um unjere 
Pferde ift und genommen, und es heißt auch für uns 
wie bei jeder braven Infanterie — bier fiegen oder 
fallen. Das find aber große Ausnahmen, für gewöhnlich 
haben wir die Pferde bei und, und da fit es aller: 


dings eine große Sorge für ben Stavallerieführer, 


ob er feine Leute auch noch wieder auf die Pferde 
befommt, und dieſe Sorge hat jeder Mann. Das ift 
auch jehr erflärlih. Ich glaube wohl nicht zu viel zu 
behaupten, wenn ich jage, daß unjere Schießergebnifje über 
800 m auf alle Ziele, beſonders aber liegende Schüpen, 
nicht ſehr bedeutend jein werden. Man muß dod) . 
bedenken, daß der einzelne Mann überhaupt nur auf 
Biele bis 400 m beim Schuljhiehen kontrolliert wird, 
daß einmalige Geſechtsſchießen im Jahre macht ihn 
aber doc noch nicht mit weiteren Zielen genügend 
vertraut. Die neue Schießvorfhrift wird hierzu ja 
allerdings jetzt öfter Gelegenheit bieten. 

Anfanterie wird es troß aller Bemühungen an 
unjeren Uniformen und meiit weißen Bandolieren doch 
jehr bald merken, daß fie Havallerie vor ſich hat, und 
und nicht den Gefallen tun, fich gegen uns zu ents 
wideln, jondern wie es ja auch ſchon im Manöver 
gejchieht, mur einen velativ Heinen Teil gegen uns 
ausſchwärmen laſſen. Jedenſalls wird die Infanterie 
auch nicht annähernd jo beunruhigt werden, wie durch 
eine Attade. Greift der Feind an, jo müſſen wir, 
wenn er auf 800 m herangelommen iſt, wir alſo hoffen 
dürfen, ihm nun empfindlicheren Abbruch zu tun (bei 
ſprungweiſem, geſchicktem Vorgehen glaube ich aud) dann 
nicht an große Ergebnifje), ſchon jehr an das Auf— 
jigen denfen, wenn wir nicht im unangenehmjten Augen» 
blid, den es für und gibt, beim Aufjigen nämlid), dem 
Feinde zur wehrloſen leichten Beute fallen wollen. 
Daß da unfere Leute auch nicht mehr ruhig zielen, 
liegt auf der Hand! (Schluß folgt.) 


VUach welchen Gefihtspunkten hat fid die Infanterie 
anf die Verteidigungsſchlacht vorzubereiten? 
(Schluß.) 


Ich komme nun zum eigentlichen Klermpunft des 
Vortraged, zur Nampfdurdführung Wie ſchon 
im Mbjchnitt „Truppenverwendung“ erörtert, ift für 
fie ein Hauptgeſichtspunkt dad Zulammenwirfen 
mit der Mrtillerie Die F. B. jagt hierüber in 
Ziff. 11 — im EN. fehlt leider bei der Verteidigung 
eine gleichartige Beitimmung —: „Tas Yulammens 
wirfen der Artillerie mit der Infanterie bis zur 
Enticheidung und die Feuervereinigung beider Waffen 
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auf Die wahriheinlichiten Angriffsrichtungen find an— 
zuitreben.“ Oder etwas anders gelagt: Bei dem Ver- 
teidiger muß der Grundſatz der örtlichen und zeit— 
fihen SKraftvereinigung aus denjelben Gründen 
materieller und moralifcher Art auf den Edhild erhoben 
werden, wie bei dem Angreiſer. Und diejer Feuer: 
zufammenfluß joll nit nur eine Barade, nein, 
er ſoll auch ein Nachhieb fein. Das muß als 
Feuerleiter jeder Zugführer wohl. beachten. 

Tas Zufammenwirfen beider Waffen benötigt gute 
Verbindung zwiſchen ihren Kampflinien. Nad 
dem ©. R. begleiten zu dieſem med Organe der 
Artillerie die Infanterie. Reichen jene hierzu nicht 
aus, jo wird dieſe einzufpringen haben. Das wird im 
Kriege um jo ſchwieriger fein, als — wir es im Frieden 
nicht üben. Ein Avis für die Ausbildung der Winter. 

Ich berühre jegt ein Schiehproblem. An Ziff. 413 
heißt es: „Erfolgt das feindliche Vorgehen über breite 
dedungsfoje Streden in lojen, unregelmäßigen Schügen- 
entwidlungen, jo wird der ®erteidiger einen vom 
Gegner zu überjchreitenden Geläudeftreifen mit Maſſen— 
feuer belegen. Läßt ſich erkennen, wo der Feind ſich 
zu lampffräftiger Schüpenlinie verdichtet, fo lenkt der 
Verteidiger das Feuer dorthin, um ihn dauernd durch 
eine Ueberzahl von Gewehren niederzuhalten.“ Dieſe 
Reifung fordert umfomehr zur häufigen Nuganwendung 
in der Friedenspraxis auf, ald das Neglement unſeres 
weltlichen Nachbar das Heranpürichen in Atömchen 
als normale Art der Vorbewegung lehrt. 

In einem früheren Vortrage*) Habe ich aus— 
einandergejept, wie im Kampfe der Anfanterie gegen 
Infanterie die Franzöjiihe Feuertaftif der 
Nafales, das heißt des grundjäglichen Wechſels 
zwiſchen völligen Feuerpaufen und jchnellem Abfeuern 
einer beitimmten Patronenzahl, unpfychologiich, praftiich 
undurdführbar und taktiſch unzweckmäßig fit. Aber ſchon 
damals habe ich hinzugefügt, daß eine dem Nafalefeuer 
ähnliche Feuertechnit ein brauchbares Aushitfsmittel für 
den Verteidiger jein lann, wenn er unter feindlichen 
Urtilleriefeuer dem Vorgehen der feindlichen Infanterie 
Halt gebieten will. Als elementare Vorübungen für 
diefen durchaus typiichen Fall kommen in Betracht: 
dad Ilntertauchen „in volle Dedung“, von der das 
Reglement in Ziff. 187 etwas fummarisch fpricht, das 
noch fchnellere Auftauchen zum Schuß und jchnelle, 
dabei ſichere Feuerabgabe gegen ein vorübergehend 
lohnendes Biel. 

Aus meiner Schilderung des Tiefenfampfes des 
Verteidigerd erhellt, welche wichtige Nolle den Ab— 
ſchnittsreſerven zufällt. Diefer Bedeutung tragen 
unfere Friedensübungen feine Rechnung. Biel häufiger 
als es geichicht, ſollte namentlich der Kompagniechef 
die Feuerlinie marlieren und ſeine Truppe als „Unter— 
ſtüßung“ oder „Reſerve“ in den Kampf eingreifen 
laſſen. Die Art und Weife, wie das zu neichehen hat, 
faıın auferordentlih mannigfach fein. Iſt beiſpiels— 
weile beim „Feuerüberfall“ gleichzeitige, plötzliches 





*) Taktil der Neuzeit. Berlin 1906. E. S. Mittler & Sohn, 
Königlihe Hofbuchhandlung. 
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Eingreifen am Platze, jo verlangt der langſam fort: 
brennende Kampf zur Vermeidung der Ueberfüllung 
der ffeuerlinie deren Nährung durch tropfenmeiled Ein- 
jeben der hinteren Linien. Müſſen daß eine Mal, in 
Gemäßheit der Ziff. 412 des E. R. und 24 der F. V., 
die Dedungsgräben unter 50 m an Die jFeuerlinte 
herangelegt werden, jelbit auf die Gefahr hin, in dem 
Streuungsbereic des gegen die Schügengräben gerichteten 
Feuers zu liegen, jo werden ein anderes Mal bie 
Nejerven zwedmähiger um Hunderte von Metern 
zurüdgehalten. 


Aus der Fille der Lagen, auf die die Truppe ſich 
im Frieden für das Nejerveverhältnis vorzubereiten hat, 
wähle ich zwei heraud. Die erite betrifit den all, 
wo die bei einer vermeintlichen Krifis in die Feuer— 
linie geeilten hinteren Linien erlennen müfjen, dab der 
Angreifer jie nur als Schrapnellziel dorthin gelodt hat, 
und nun zwilchen ben drei Entichlüflen: vorwärts, zurüd 
oder bleiben, der leßtere offenſichtlich der jchlechtefte ift. 


Die zweite Lage bezieht ſich auf Ziff. 327 des 
Reglements, nad) der zurückgeſchlagene Teile ſpäteſtens 
in der nädjten Tedung wieder Front machen und 
herbeieilende Unterjtügungen die Weichenden wieder 
vorreißen. Es ijt eine Heine Lücke des Neglements, 
daß Dieje für den Angriff gegebene Weifung bei der 
Verteidigung nur für den Orts-, Wald- und Nacht 
fampf ausgeiprodhen ift, während fie dod) bei ihr aller: 
ort die größte Bedentung Hat. Unbedingt müſſen, 
wenn irgendwo die Linie Burchbrochen iſt oder droht, 
durchbrochen zu werden, die Nejerven aud) der benad)- 
barten Gruppen bzw. Abjchnitte dorthin zum retour 
offensif, wie die Franzojen den Rückeroberungsalt 
nennen, zufammenichlichen, gleihwie — das E. R. für 
die Mrtillerie jagt es in Ziff. 359 — die Artillerie 
ihr Feuer dorthin vereinigt. 

Ja, mehr als das, in Fällen, wo ein dem feind— 
lihen MArtilleriefeuer befonders ausgejegter Yunlt — man 
denke an den Noten Berg bei Spidern — ſchwerer zu 
verteidigen als zurüdzuerobern iſt, fanıı durchaus zweck 
mäöhigerweife die Verteidigung auf einen ſolchen Gegen: 
angriff geradezu planmäßig angelegt werden. Neben: 
falls müflen wir bei unſerem weſtlichen Nachbarn mit 
einem ſolchen Trick rechnen; heißt e8 doch im Fran— 
zöſiſchen Reglement wörtlich: „Unter gewiſſen Ver— 
hältniſſen können Angriffe mit Rückzugsmanövern 
verbunden werden. Die in der Front eingejegten 
Truppen bringen dur ihr Feuer den Feind zum 
Stehen und zwingen ihn zur Entwicklung, danı brechen 
fie das Gefecht ab, ohne e8 zum Nahlampf fommen zu 
lofien. Der Angreifer wird auf dieſe Weile in ein 
daraufhin erkundetes Gelände gezogen, wo er ben 
frifchen Truppen, die bis zum letzten Augenblid ver: 
borgen gehalten werden, unter günjtigen Bedingungen 
energiſch angegriffen wird, wenn er durd eine lange 
Bewegung müde und mitgenommen ijt.“ 

Das ijt eine ernjte Mahnung, ung von dem Friedens 
nedanten loszumachen, da8 Erreichen der feindlichen 
Stellung, womöglich nod; mit unwaährſcheinlich dünnen 
Linien, als das Ende des Angriffs zu betrachten. 
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Wohl zu unterjcheiden von den Rückeroberungs— 


ftögen find die Dffenfivftöße aus der Front heraus, 
die contre-attaques der Franzoſen. Unſer Infanterie: 
Reglement jagt über fie in Ziff. 414: „Zum Angriff 
aus der Front wird der Verteidiger erjt übergehen 
dürfen, wenn er den Sturm abgeſchlagen und die 
Feuerwaffe außgenußt Hat, oder wenn e8 fi darum 
handelt, den vor der Stellung zu Boden gezwungenen 
Gegner zu vertreiben. Ein verfrühter Gegenſtoß kann 
zum Berluft der Stellung führen.“ 

Ungeachtet dieſer Einſchränkung muß für große Ver- 
teidigungöfronten, bei denen ganze Korps die Schlacht: 
mitte ausfüllen, aus diejer Ziffer der frontale Gegenſtoß 
als etwas Typiſches gefolgert werben, denn auf 
ihmen wird es irgendivo immer ſich „darum Handeln, 
den vor der Stellung zu Boden gezivungenen Gegner 
zu vertreiben“, bevor er feite Wurzel gefaht hat. 

Uber dieje durchaus reglementariihen Gegenſtöße 

aud der Front, an denen natürlich auch Artillerie 
und Mafchinengewehre Anteil nehmen werden, find in 
Deutihland in der Praxis unbefannt und in 
der Literatur angefeindet, ganz im Gegenjaß zu 
Sranfreich, wo fie immer jchon traditionell, vom 
neuen Reglement wiederum mit größter Schärfe gefordert 
werden — abermals eine ernjte Mahnung, bei unjeren 
Angriffen mehr dem Kriegsgegner Rechnung zu 
tragen, vom markierten Feind mithin mehr 
Gegenwirfung zu verlangen. 
— In dem Franzöſiſchen Reglement heißt es: 
„Drängt der Angreiker zu hajtig und droht er, die Ver- 
teidiger zu überrennen, jo greifen ihn friſche Truppen, 
die gededt gegen Sicht verfammelt wurden, energiſch 
an, während bie bereit3 fämpfenden Truppen die Stärke 
ihre Feuers verdoppeln. Diefer kräftige und energiſche 
Segenangriff bringt Unordnung in den Feind und 
nötige ihn, zurüdzuweichen oder doc, wenigitend mit 
feinen Vorwärtöbewegungen aufzuhören, bis er die 
Zeit gefunden hat, da8 Gefecht wieder herzuftellen.“ 

Und weiter heißt e8: „Ueberall joll die gleiche 
Regſamkeit, daS gleiche Beſtreben, zu manövrieren, die 
gleiche Aufmertjamkeit herrichen, um jeden Fehler und 
jede Schwäche des Feindes auszunußen. Die Truppen, 
die dieſen Angriff auszuführen haben, jollen jich immer 
ohne Hintergedanfen voll und ganz einjepen, indem 
fie fih den für den Angriffslampf gegebenen Grund- 
lägen anpaſſen. 

Muß die VBorwärtöbewegung begrenzt werden, jo 
liegt e$ der Führung ob, fie anzuhalten, wenn fie e8 
für nötig erachtet. Aller Anjtrengungen find auf ein 
Ziel gerichtet: den Feind zu ermüden, ihn durch unauf: 
hörlihe Angriffe mürbe zu machen, bis endlich dem 
Führer die Wiederaufnahme der allgemeinen 
Offenfive möglich ericheint,* 

Ich billige dieſe Berteidigungstaftif, die eine jchranfen- 
und zufammenhanglofe Guerillaofjenfive zum Angelpunft 
des Gefechts macht, nicht; ich teile auch ganz die Deutſche 
Anfhauung, dab der emtfcheidende Hauptitoß gegen 
die Flanke des Angreifers zu führen ift, und ich würdige 
jelbit die völlige Paifivität auf dem jchmalen, ſchwach 
befegten und natürlich ftarten Verteidigungsfronten 
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unferer Manövergefechte. Aber da wir anderfeit3 uns 
doc; vornehmlich für die große Schlacht mit ihren aus— 
gedehnten, vielgeitalteten Fronten vorzubereiten haben, 
jo müſſen wir auch unbedingt diejenige aus— 
ſichtsvolle Gegenoffenfive üben, die das Regle— 
ment in Ziff. 414 im Auge hat. Nur durch folche 
Dffenfivtätigleit vermag der Verteidiger Unvorſichtig— 
feiten des Angreifer ausgiebig zu beitrafen, Schwäche— 
momente auszunutzen, jtarfe Kräfte in der Front zu 
feſſeln, das zwedloje Stagnieren jeiner Abſchnittsreſerven 
zu hindern, die Lage zu Hären, in die Entſchließungen 
des Gegners des „Gedankens Bläfje* hineinzutragen, ihn 
zu Uebereilungen zu verleiten oder ihn die Bewegungs— 
freiheit zu nehmen. Und umgefehrt, je mehr der Ver: 
teidiger in einer Linie in Waffen ftarrt, um jo 
fühner fann der Angreifer in feinen Umgehungen jein. 

Ich beſchließe meinen Vortrag mit einer Erörterung 
über die noch jchwebende Frage der „vorgejchobenen 
Stellungen“: 

Burzeit wird fie in Frankreich ganz anders beant- 
wortet als in Deutjchland. Während dort, wie übrigens 
auch in Nufland, ausgeiprochenermaßen ein ganzes 
Verteidigungsfeld mit Poſten und Pöjtchen geſpickt 
wird? — dem Angreifer möge dies ald Warnung 
dienen —, zeigen ſich unjere Vorjchriften den vor— 
geichobenen Stellungen weniger hold. Es heißt nämlich 
in Ziff. 407 des E. R.: „Vorgeichobene Stellungen 
behindern leicht das Feuer der Hauptitellung und führen 
häufig zu Teilniederlagen. Handelt es ſich um Zeit— 
gewinn, jo können fie als Scheinanlagen hergejtellt 
werden. Sie find dann nur mit jchwachen Kräften 
zu bejegen, die nach Entwidlung des Feindes möglichit 
ohne Kampf zurücgehen.“ 

Noch abwehrender heißt es in Ziff. 21 der F. V.: 
„Die Einrichtung und Belegung vorgejhobener 
Stellungen empfichlt jih nur in jeltenen Fällen. 
Sie führt leicht zur Niederlage der vorgejchubenen 
Truppen und zugleich zur Verdeckung des Feuers der 
Hauptitellung. Ihre Anwendung bleibt hauptjäclich 
auf den Feitungskrieg zur Löfung beitimmter Aufgaben 
beichränft.* 

Dem derart den „vorgejchobenen Stellungen“ aus— 
geitellten üblen Führunaszeugnis füge ich nod) einen 
Nachtrag zum Strafregijter bei: Sie find umfafjendem 
Feuer ausgeſetzt, zeriplittern die Kräfte des Verteidigers, 
ſchwächen darum deſſen Hauptitellung, rufen Berlufte 
hervor, wirten deshalb jchädlid) auf die Moral der 
Truppen, fünnen dem Feinde gejtatten, gleichzeitig mit 
den weichenden Bortruppen in die Hauptitellung ein= 
zudringen, find eine Stünftelei und können den Ber: 
teidiger verleiten, der Vortruppen wegen die Schlacht 
vor der Hauptjtellung auszufechten. 

Ich stehe alio den Fehlern der Vorftellungen 
nicht blind gegenüber, aber dennoch jehe ich fie nur — 
auf der Kehrfeite der Medaille. Denn ein gründliches 
Nahipüren in der Kriegsgeſchichte hat mich belehrt, 
daß faſt durchweg der Verteidiger aus ihnen Vorteil 
gezogen hat, und dann — die neue Bewaffnung und 
Schanztechnik laſſen fie in neuem, hellerem Lichte 
ericheinen. Die techniſchen Errungenjhaften ‚machen es 
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möglich, die Vorjtellungen ſchwach zu beſetzen, dennoch 
dort eine gewaltige Feuerkraft aufzuftapeln, die Bes 
ſatzung der Sicht zu entziehen, eine Maslierung der 
Hauptjtellung zu vermeiden, den Feind auf weitere 
Entfernung zu Stellen, ji ihm ungerupft zu entziehen 
oder doch ein Vielfaches der eigenen Kraft zu feſſeln. 

Dieſe Auffaffung wird auch anderweit geteilt. In den 
„Studien zur Sriegsgeihichte und Taltik“ (Band II, 
&.237)heißtes: „Das rauchſchwache Pulver und diejegigen 
großen Schußweiten werden die Aufklärung häufig in 
jo hohem Grade erjchweren, daß nur das Gefecht einen 
einigermaßen ficheren Anhalt über die Stärke des 
Gegners zu bieten vermag. Aus dieſem Grunde werden 
in ähnlichen Lagen, wie fie im Januar 1871 weſtlich 
Belfort bejtand, vorgeſchobene Abteilungen, die bejtimmt 
find, den Gegner über die eigene Stärke zu täuſchen 
und ihn zur Entwidlung zu zwingen, eine noch größere 
Verehtigung haben als damals. Solchen Abteilungen 
wird man heutigen Tages ohne Gefahr eine ver— 
hältnismäßig große Ausdehnung geben fünnen, zumal 
wenn fie reichlih mit Munition verjehen werden. 
Dadurch aber wird es noch eher möglid fein, den 
Gegner zu täuſchen, und eine geihtdte Ver— 
teidigung wird es verjiehen, auß diejen Um— 
ftänden Nußen zu ziehen.“ 

Worin fann diefer Nutzen beitehen? 

Die Vorſtellungen find oft die einzigiten Mittel, 
Stärle, Abjihten und Kräftegruppierung des 
Angreifers rechtzeitig zu enthüllen. Wie ander- 
orts angegeben, fordert dieſerhalb auch die F. 2. 
(in Ziff. 31) die Feithaltung von Beobachtungswarten. 
Daß bei Jena der vorjpringende Landgrafenberg nicht 
als ſolche behauptet wurde, wird als die erjte Urſache 
der Niederlage bezeichnet. 


Die Vorftellungen ſchaffen Zeit zur Ver— 
ſammlung und Geländeverftärkung. 
Sie gejtatten dem Verteidiger, feine Haupt: 


fräfte zum freien Manövrieren in der Hand 
zu behalten und erit nad) Erkennung der feindlichen 
Stärke und Abficht über Annahme und Führung des 
Kampfes Enticheidung zu treffen. 

Sie erlauben ihm besgleihen, auf Grund der 
eriten Kampfergebniffe Verjhiebungen vorzunehmen 
und verſchleiern dieje gleichzeitig. 

So hätte dank den Kämpfen um Ste. Marie aur 
Chönes die Franzöfiiche Hauptreferve rechtzeitig vom 
linfen nad dem rechten Flügel gezogen werden können. 

Sie vermögen den Gegner zu täuſchen, zu 
ſchwächen und in fritijche Gefehtslagen hinein- 
zubringen. 

Sie können beifpieläweije den Angreifer auf eine 
ftarfe oder nebenjädhlihe Front hinlenken oder 
von einer unerwünjchten Umfajjung ablenten. 

Beiſpiele find wieder Ste. Marie und Bacon in 
der Schlacht von Coulmiers. 

Sie können ſchwache Kräfte befähigen, 
einen langwierigen Öuerillafrieg zu führen oder 
die Nachteile mangelnder Tiefe der Stellung 
auszugleichen. 
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Das geſchah in der Schladht von St. Privat beim 
Franzöſiſchen 3. Armeekorps durch Feſthaltung von 
Chantrenne, Envie und des Wäldchens von La Folie. 

Sie fünnen, wenn fie den Angreifer zu wieder: 
holten Aufmärichen, Gefechtseinleitungen und weit auß- 
holenden Umfaffungen zivingen, dieſen Lörperlid, 
geiftig und ſeeliſch ermüden, feine Verbände 
Löjen und jeine Munition erjhöpfen. 

Sie können dem anprallenden Feinde durch 
Feuerüberfälle jchwere Verluſte zufügen. 

Beijpiel: die Kataftrophe der Artillerie des IX. Korps 
am 18. Auguſt bei Berneville. 

Sie können den Gegner an der Ausnupung 
von Unnäherungdwegen hindern und ihn 
zwingen, jih im Heuer der Berteidigungb: 
artillerie zu entwideln. 

Das erreichten beijpieldweife am 18. Auguft gegen 
über dem 67. Regiment einige Franzöfiiche Feldwachen 
in dem Waldrande an der Mance-Schluht. Das 
Negiment hatte durch das Artilleriefeuer ganz ungemein 
ſtarle Verluſte. 

Sie können vorzeitige und verzettelte Angriffe 
hervorrufen, wie beim IX. Korps am 18. Auguſt. 

Der erfolgreiche Angriff auf ſie führt leicht zu 
dem verderblichen Zuſammenballen ſtarker Kräfte. 
Der Name St. Hubert ſagt alles. 

Sie zwingen endlich die Angriffsartillerie, 
namentlich wenn fie den Anſchein erwecken, Haupt⸗ 
jtellung zu jein, weit ab von diejer, aber doch noch 
im Feuerbereich der Verteidigungsartillerie in Stellung 
zu gehen — ein jehr großer Nachteil. 

Und nun ein Wort zur Gefehtsführung.*) 

Wie immer, jo läßt fi auch für fie fein Schema 
geben. Wie anderd muß man fämpfen, je nachdem 
man in weit vorgeichobener Stellung oder innerhalb 
der Wirkungsiphäre der Hauptitellung fich befindet, ob 
man der Umfafjung ausgelegt oder vor ihr gejchüßt it, 
ob man dad Vorgelände beherricht oder fein Schußfeld 
hat, ob man den Nüdzug fürchten muß oder ihn jeder: 
zeit ohme Gefährdung antreten fan, ob der Angreifer 
ſich methodiſch oder übereilt entwidelt, eine zahlreiche 
Artillerie entfaltet oder deren Mitwirkung entbehren 
muß, ob man bei Tag oder bei Nacht kämpft, und 
endlih, ob die Tage furz oder lang, die Witterung 
fo oder anders, die Truppe (eigene und gegneriide) 
gut oder jchlecht, die Munition reichlich oder knapp ift uſw. 

In welcher Fülle entgegengefegter Gefechtsführungen 
muß; nicht allein ſchon der eine Gefechtszweck der Täuihung 
jeinen Ausdrud finden. Man muß fich ftark jtellen, 
wenn man den Feind über die Fluchtlinie der Haupt 
ftelung im unllaren laſſen oder ihn vom Angriff zurüd 
ichreden will, und ſchwach, wenn man ihn in dag Feuer 
der Hauptitellung und zu verfrühten Engagements zu 
locken gedentt. Man muß fid) breit aufjtellen, wenn 
man ihn über die Ausdehnung der Flügel täufcen, 
ihn zu weit außholenden und zeitraubenden Umgebungen 





*) Aus meiner Schrift „Bortruppenlämpfe”, Berlin 188- 


€. ©. Mittler & Sohn, Höniglide Hofbuchhandlung. 
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veranlaffen will; man wird die Vorlinie ſchmal Halten, 
wenn man zu einer Umfafjung verleiten will, in die 
man ſelbſt im Flankenſtoß Hineinzubrechen die Abficht hat. 


Kurzum, alles kann richtig fein: Dad Nadı- 
geben dem geringften Drud mie der hartnädigjte 
Wideritand, der offenjichtlihe Aufbau und die Ber 
weglichleit wie das Verfriehen und die Negungs- 
fofigteit, da8 Vermeiden jedes Stützpunktes wie Die 
ergiebigite Ausnutzung der Befejtigungstunft, das Fern— 
feuer und die Mafjenentfaltung der Artillerie wie das 
Nahfeuer der gegen Artillerie gut geſchützten Infanterie, 
feite Verbände wie Elitefhügen oder Patrouillen— 
fommandos, weit außeinandergeredte unregelmäßige Linien 
wie fonzentrierte Stützpunlte, vereinzelte Poftierungen 
wie zujammenhängende Borlinien, der dünnjte Schleier 
wie das engmajcigite Ne, das Verbot jeglicher Unter: 
ftügung aus der Hauptitellung wie daß Verlegen der 
Schlachtentſcheidung in das Vorfeld, meilenweit vor— 
geihobene Detachements wie Poſten unmittelbar vor 
der Hauptjtellung, plögliche® Zurückweichen auf die 
Hauptlinien wie fchrittweiler Rückzug, die Verlegung 
der Borjtellungen auf die Höhentrete wie dahinter oder 
davor in den Grund, der Kampf am Saume der Ort: 
ſchaft, des Waldes wie im Innern, jtrengite Defenfive 
wie offenſives Verfahren, volle Ausnußung aller und 
jeder Urt von Vorftellungen, wie völlige Verzicht- 
leiftung anf Fefthalten des Vorfeldes. 


Kurz, alles iſt richtig, wenn Lage, Gefechts- 
abſicht, Gefechtsmittel und Gefechtsführung, Gelände 
und gegnerische Maßregeln im Sinne des allgemeinen 
und bejonderen Schladytgedanfens harmoniih in Zu— 
ſammenhang gebracht find, und iſt mehr oder weniger 
faljch, wo der eine oder andere Faltor mit den anderen 
nicht in Einklang steht. 


Ih ſchließe meine Arbeit. Das Schlußwort jei 
eine Mahnung. Ich habe aus dem gründlichen Durch— 
arbeiten der neuen Vorjchriften und der Kriegsgeſchichte 
die Erkenntnis geſchöpft, daß unfere bisherige Ge— 
feht8ausbildung, für den Angriff wie für die Ver: 
teidigung, einem Wandel zu unterliegen hat. 
Sie muß mehr den Verhältniſſen der großen Schlacht, 
dem dort vorherrichenden Tiefenfampf, dem jteten 
Zufammenwirfen der Waffen hüben und drüben, der 
Gegenwirtung des wirklichen Feinde und der Biel- 
geſtaltigkeit des Geländes Rechnung tragen, mithin viel, 
ſehr viel vielfeitiger und kunſtvoller werden, als jie es 
bisfang war. Mehr als je ijt die Truppenausbildung 
eine Kunst, aber weniger al3 je fann dieje der Wiſſen— 
Ihaft, der Uebung und guter Handlanger entbehren. 
An den Dffizier ftellt das die Anforderung, fein tal— 
tiſches und allgemein wiſſenſchaftliches Rüſtzeug zu 
vermehren. Um fo beſſer für ihn, denn er begegnet 
dadurch gleichzeitig der drohenden Gefahr, die traditionell 
bevorzugte Stellung im Staate und in der Gejellichait 
zu verlieren. „Was du ererbt von deinen Vätern hajt, 
erwirb e8, um es zu beſitzen.“ 


Frankreich. Eine Verfügung ded Kriegsminiſters 
zerftreut die Zweifel, die darüber aufgetaucht waren, 
ob die Schüler der Militär- uſw. Schulen, die 
das erfte Jahr bei der Truppe dienen, befördert 
werden dürfen. In Anbetracht dejien, daß es un- 
gerecht wäre, eine einzelne, noch dazu eine Ausleſe 
darstellende, Klaſſe der Ausfiht auf Beförderung in 
diefem einen Jahre zu berauben, und daß es nur nüuhlich 
fein fann, wenn diefe jungen Zeute fhon vor dem Eins 
tritt in die Schulen als Vorgefegte Heiner Abteilungen 
tätig waren, wird beftimmt, daß fie zu Raporalen oder 
Brigadierd ernannt werden dürfen und ihnen eine ge— 
wifje Zahl diefer Stellen vorbehalten bleiben ſoll. I 
Unteroifizieren dürfen fie erit nad Nblegung einer 
praftifchen Prüfung und beim Uebertritt in die Schulen 
befördert werden. _—t— 


(La France militaire Nr. 7004.) 


— In den Monaten Mai, Juni und Juli werden 
unter Zeitung von gewiſſen Mitgliedern des oberften 
Kriegärated Armee» Generalitaböreifen in ber 
Dauer von fünf Tagen ftattfinden. Außer den fait 
friegämäßig zufammengefehten Armeeftäben nehmen vier 
bis fünf Korpsftäbe bei jeder Armee teil; außerdem die 
zugehörigen Divifionsftäbe.. Von einzelnen Armeekorps 
ai nicht die Korps: fondern die ältejten Divifions» 
fommandeure teil. Jedem Stabe wird eine Anzahl 
Nadfahrer, Begleitmannihaften ufw. zugeteilt. Deö- 
gleichen erhält er Automobile, wie fie für den Kriegäfall 
in Auöfiht genommen find. Die mit ihren Fahrzeugen 
au der Uebung berufenen Referviften uſw. werden ent- 
ihädigt. (Ta France militaire Nr. 7005.) 


— für die Nerzte, Intendanturbeamten, Berwaltungss 
offiziere uſw. iſt jest ebenfalls die Tunique als 
Kleidungsftüd eingeführt und der Dolman abgefchafft 
worden. (La France militaire Nr. 7006.) 


— Auch in Frankreih find jeht die Offiziere 
beftimmt worden, die zu zweijährigem Dienft 
in der Iapanifhen Armee nah Japan gehen 
follen. Es find dies: der Hauptmann Le Rond vom 
32. Nrtillerieregiment und der Hauptmann Duval von 
der Infanterie, Adjutant des Generalgouverneurd von 
Lille. (Erfterer ift durch feine artilleriſtiſchen Schriften 
aud bei uns mwohlbefannt. Siehe Militär-MWocenblatt 
Nr. 17/1904; Nr. 42/1906.) —t— 

— Die ſo häufige Verwendung der Armee zur 
Unterdrückung der Unruhen gelegentlich der Arbeits— 
einſtellungen ufw., bei der die Offiziere öfter in ſchwierige 
Lagen verfegt werden, hat zur Herausgabe eined 
Budes „Vade-mecum de l’officier aux gröves* 
durh den Hauptmann Boſchet geführt. (Lavauzelle. 
Paris.) (La France militaire Nr, 7007.) 


— Bei dem großen Intereffe, das die beabjichtigte 
Auflöfung der 4. Bataillone für viele Offiziere 
hat, verfuchte La France militaire Genaues an auftändiger 
Stelle zu erfahren. Es ift aber noch nichts Bejtimmtes 
beſchloſſen worden. Wahrſcheinlich werden die 4. Bas 
taillone alle no vor dem 1. Oktober d. Is. aufgelöft 
bis auf diejenigen, die zur Formation von Feſtungs— 
abteilungen übertreten. Die Dienjtgrade und Mann 
haften werden im übrigen auf die anderen brei 

ataillone verteilt. 


— 


—t—_ 


—t — 


—— 


(La France militaire Nr. 7008.) 
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— Ueber die perfönlihen Berhältniffe der 
Generale des mutterländifhen Heeres teilt auf 
Grund der foeben erfdhienenen Ranglijte (Etat special 
des officiers généraux pour 1907) La France militaire 
Nr. 6996 mit: Dem aktiven Drenitftande gehören 
109 Divifionss, 214 Brigadegenerale an; 15 der erjteren, 
30 der letzteren erreihen im Laufe des Jahres Die 
Alterögrenze. Bon den 323 Generalen find 97, darunter 
35 Divifionäre, aus der Polytehniihen Schule hervor: 

egangen, 15, davon 3 des legtgenannten Dienjtgrades, 
fammen aus Neih und Glied, die übrigen aus der 
tilitärfchule von Saint:Cyr. Bon den verſchiedenen 
Zandesteilen haben die meiften Generale die nordöſtlichen 
Departements geliefert, nämlih Meurtheset:Mofelle 30, 
Bas-Rhin 15, Ardennes 6, Vosges 5, Meufe 6, wie: 
viele von diefen auf Elfaß-Lothringen entfallen, ift nicht 
gefagt, das Seine-Departement hat 27 Vertreter. Der 
jüngjte Divifionägeneral gehört dem Genie an, er ift 
1852 geboren und feit 1905 in feiner Stellung, die 
älteften feines Dienftgrades haben dieſe bzw. 12, 9 und 
8 Jahre inne. Auch die beiden jüngften Brigadiers 
find aus dem Genie hervorgegangen, fie wurden 1856 
und 1857 geboren und befinden ſich feit 1906 in ihren 
Stellungen, welche die drei älteiten ihres Nanges jeit 
10 und 11 Jahren befleiden. — Ueber das Kolonialheer 
er eine bejondere Ranglifte Auskunft, in welcher aud) 
Bene Verhältnifje der Generale 
ind. v. P. 
— Der diesjährige Wettbewerb um die Meiiter: 
Tune der Dienftpferde, mwelder bei dem zu Paris 
tattgehabten Concours hippique (vgl. MilitäreMochen- 
blatt Ep. 954) zum Nustrag kam, bejtand aus einer 
am 30. März vorgenommenen Drefjurprobe, einem am 
1. April auögeführten Dauerritte über eine Strede von 
60 km in einem Tempo von mindeitend 16 km in ber 
Stunde, einem Durchreiten der 4000 m langen Steeple: 
Hafebahn von Vincennes am 3. April und einem Preis— 
fpringen am folgenden Tage. Die Meijterfchaft wurde 
einem Hauptmann der Artillerie, die übrigen fieben 
Preife wurden Kavallerieoffizieren zuerkannt; von ihren 
acht Pferden waren vier Vollblut. v. P. 
{Revue du cercle militaire Nr. 16.) 


Deſfterre ich Ungarn. hr eugmeifter Nitter 
v. Kropatſchek iſt auf fein Te von der Stellung 
als Generalinfpeftor der Artillerie am 20, April d. Ze. 
enthoben. — Das UArmeeblatt Nr. 17 gedentt feiner 
Dienjteslaufbahn in einem längeren Auflage, welchem 
die nachſtehenden Einzelheiten entnommen find: Alfred 
Kropatichel, im Jahre 1838 zu Bielig in Dejterreichifch: 
Schlefien geboren, in der Artilleriefhule für feinen 
Beruf vorgebildet, fam im Jahre 1866 als Hauptmann 
in das technifch-adminiftrative Militärlomitee und damit 
in einen Wirkungsfreis, für deſſen Aufgaben Neigung 
und Begabung ihn in hohem Grade befähigten. Es 
war das Waffenweſen. Zunächſt betätigte er jene Eigen: 
Ichaften bei den Dandfeuerwaifen. Schon im Fahre 1874 
legte er dem Reichs » Ariegsminifterium das Modell 
eines Nepetiergewehres vor, mit welchem demnächſt die 
Gendarmerie und Marine ausgerüjtet wurden; 1878 
beteiligte er fich an einem von der Franzöfiichen Res 
gierung ausgeſchriebenen Wettbewerbe um die Serftellung 
eines Magazingewehres für die Marinetruppen, welches 
eingeführt wurde und ſich in Kolonialfeldzügen bewährte, 





Gedrudt in der Königlidyen Hojbugbruderei von €. ©. 


Kropatſchels Vorſchläge wurden auch bei der Konftruftion 
des Lebelgewehres verwertet, ebenfo beim Deutſchen 
Nepetiergemehre M,80; in Portugal gelangte das 
Kropatichefgemehr voll zur Annahme. Auch fchrift- 
ftellerii hy war er auf dieſem Gebiete mehrfadh tätig. 
Nahdem er inzwilhen Kommandant der Artillerie⸗ 
Kadettenichule geweſen war, kehrte Oberftleutnant Ritter 
v. Kropatſchek 1883 ala Negimentslommandant in den 
Frontdienſt zurüd, wurde 1888 Brigadefommandant 
und trat als Feldmarfchall:Leutnant 1894 an die Spite 
der gefamten Waffe. Sein Streben in dieſer Stellung 
richtete fih auf eine Umgeftaltung des Geſchüth— 
materiald. Das von ihm dabei Erreichte ift in dem 
oben genannten Aufſatze nachgewieſen*) und neuerdings 
dur die Einführung der 8 cm-Feldlanone M;5 (vgl. 
Militär - Wochenblatt Sp. 1187) in Erfdeinung ge: 
treten. — Zum Nachfolger wurde ©. K. u. K. Bobeit 
der Herr Eraberzog Leopold Salvator, ein Glied der 
nidhtregierenden Linie Toscana, ernannt. v. P. 


Vereinigte Staaten von Amerika. Das 
Cavalıy Journal hatte vor längerer Zeit feine Leſer 
gebeten, fi darüber zu äußern, ob das Kaliber der 
jeßigen Dienftpiftole den zu ftellenden Anforderungen 
entipridht oder nicht. Won den eingegangenen 421 Gut: 
achten haben ſich nur acht für Beibehaltung des jeßigen 
ausgeſprochen, während 413 ein größeres Kaliber ver: 
langen. Außerdem fordern 104 die Einführung einer 
Selbftladepijtole, wogegen 303 diefe verwerfen und 14 
diefe Frage unentſchieden lafjen. —n. 
Das Kriegäminifterium wird den aus China und 
Japan zur Ausjtellung in Jamestown eintreffenden 
militärifchen Mbordnungen eine Anzahl von Difizieren 
entfprechender Dienftgrade zuteilen, die erftere bereits 
beim Eintreffen in San Francisco bzw. Seattle empfangen 
und während ihres Aufenthaltes im Lande begleiten. 
Vorausfihtlih wird Generalleutnant Mac Arthur die 
Führung übernehmen. —. 
(Army and Navy Journal Nr. 2277.) 
— Dad Kriegsminifterium hat verfügt, um im 
Kriegsfalle ein möglichit zweckentſprechendes Zufammen: 
wirfen von Heer und Flotte zu fihern, daß Offizieren 
beider Teile und der üftenbefeftigungen Gelegenheit 
gegeben wird, ſich mit den verfchiedenen Dienjtmethoden 
befannt zu maden. Es follen daher, wenn Kriegsichiffe 
fih in der Nähe von KHüjftenbefeftigungen befinden, 
Dffigiere und unter deren Führung eine Anzahl geeigneter 
Mannſchaften gegenfeitig Inftrultionsbefuche austaufchen. 
Ferner hat der Adjutant General der Armee dem Chef 
des Navigationäbureaus und dem Marineminifterrum 
mitzuteilen, zu welchem Zeitpunfte und an melchen 
Orten Schiegübungen abgehalten werden, wobei — 
zeitig anzugeben iſt, wie vielen Ofſizieren und Mann— 
ſchaften der Flotte geſtattet werden kann, dem Schießen 
beizumwohnen. In gleiher Weife haben die obengenannten 
Marinebehörden dem Adjutant General der Armee an- 
ugeben, wann Schiegübungen der Kriegsichiffe in der 
tähe von Küftenbefeitigungen ftattfinden, Damit Offiziere 
und Mannſchaften der dort ftehenden Truppenteile an 
diefen teilnehmen fönnen. Die bezügliden Benad- 
richtigungen müſſen mindeſtens zehn Tage vor Beginn 
der Schiegübungen bei den betreffenden Stellen — 
(Army Orders April.) 


*) Mir kommen demnädft darauf zurüd. Anm. d. Red 
Mittler & Sohn in Berlin SW 68, Kochſirahe 68-71. 
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Perfonal -Veränderungen. 
Königlich Sächfifche Armee. 


Offiziere, Fahnriche uſw. 
A. Ernennungen, Beförderungen und verſetzungen. 
Im aktiven Heere. 
Den 2. Mai 1907. 
v. Wallenberg, Lt. im 2. Gren. Regt. Nr. 101 
Kaifer Wilhelm, König von Preußen, vom 1. Mat d. Is. 
ab auf ſechs Monate vhne Gehalt beurlaubt. 


B. Abſchiedsbewilligungen. 
Im altiven Heere 
Den 1. Mai 197. 


Mater, Dberft. im 4. Inf. Regt. Nr. 103, 

Schubert (Karl), Lt. im 9. Inf. Net. Nr. 133, — 
ſcheiden behufs Mebertritts zum Dftafiat. Detachement 
aus dem Heere auß, 


Ordens Verleihungen. 


Preuffen. 
Seine Majeſtät der König haben Allergnädigſt 
geruht: 
den nachbenannten Offizieren uf. die Erlaubnis zur 


Anfegung der ihnen verliehenen nichtpreußiichen: 


Orden zu erteilen, und zwar: 


Des Großkreuzes des Ordens der Königlich Württen- 
bergiſchen Krone: dem Gen. der Inf. z. ®. dv. Hugo, 
al. s. des Gren. Megts. König Friedrich Wilhelm IV, 
(1. Bomm.) Nr. 2, zu Stuttgart, = Des Ehrene 
freuze8 Desjelben Ordens: dem Oberftlt. Wild v. Hohen: 
born, kommandiert nadı- Württemberg als Chef des 
Generalſtabes des XII. (Königl. Württemberg.) Armee 
forps, dem DOberftft. v. Zalinidi, Abteil. Chef, zu— 
geteilt dem Großen Generalfiabe, dem Wirklichen 
Geheimen Kriegsrat Dr. Romen, vortragendem Rat 
im Hriegsminifterium. — Des Nitterfreuzes desſelben 
Drdend: dem Major Kreyenberg im Kriegs— 

[2. Quartal 1907.] 


minifterium, dem evang. Militär = Oberpfarrer des 
VII, Wrmeelorps, Konfiftorialrat Dr. Richter. — 
Ted Kommenturkreuzes erſter Klaſſe des Königlich 
Württembergiſchen Friedrichs-Drdens: dem Gen. Major 
v. Ballet des Barres, Pireltor des Verſorgungs— 
und Juſtizdepartements im Kriegsminiſterium, dem 
Gen. Major v. Wachs, Direltor des Zentraldeparte— 
ments. im Kriegsminiſterium. — Des Kommentur— 
kreuzes zweiter Klaſſe desſelben Ordens: dem Oberſten 
Koſch, kommandiert nach Württemberg als Komman— 
deur der 27. Feldart. Brig. (2. K. W.), dem Oberſten 
Biß, fommandiert nad; Württemberg ald Kommandeur 
bes 9. Württemberg. Anf. Regts. Nr. 127, dem Wirk: 
lien Geheimen Kriegsrat Wolf, Abteil. Chef im 
Kriegäminifterium. — Des Nitterfreuzed erfter Klaſſe 
besjelben Ordens: dem Hauptm, v. Wejtrell, Adju— 
tanten des Direltord des Allgemeinen Kriegsdeparte— 
ments im Seriegäminifterium, dem fathol. Div. Pfarrer 
Sander bei der 28. Div., den Geheimen erpedierenden 
1 
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Sefretären, Nechnungsräten Wrobel, Heidenblut, 
Springer, Klewer im Siriegsminifterium. — Des 
Nitterfreuzed zweiter Klaſſe desſelben Ordens: dem 
Geheimen Kanzleijefretär Wilhelm Siebert im Kriegs— 
minifterium. — Der Söniglid Württembergiſchen 
filbernen Verdienft « Medaille: den Geheimen Kanzlei— 
dienen Bordert, Herrmann im Kriegsminiſterium. 
— Des Nommanbeurfreuzes zweiter Klaſſe de8 Groß: 
herzoglich Badiſchen Ordens vom Zähringer Löwen: 
dem Dberften Wandel, Nbteil. Chef im Kriegs— 
minifterium, — Des Nitterfreuzes erjter Klaſſe des— 
jelben Ordens: dem Oberfriegögerichtsrat Schubert 
beim ©enerallommando de8 XIV. Armeelorps, dem 
Kriegsgerichtsrat Hordyler bei der 28. Div, dem 
Korpsstabsveterinär Plaettner beim Generallommando 
de8 XIV. Armeelorps, dem kathol. Div. Pfarrer 
Dr. Boertner bei der 29. Div. — Des Nitierkreuzes 
erfter Klaſſe mit Eichenlaub desjelben Orbens: dem lathol. 
Div, Pfarrer Scheu bei der 29. Div. — Des Ritter- 
freuze8 zweiter Klaſſe mit Schwertern desſelben Ordens: 
dem Oberveterinär Dorner im 2. Bomm. Feldart. Regt. 
Nr. 17. — Der Großherzoglich Badiſchen Friedrich 
Luifen » Medaille: dem Major a. D. Frhrn. Stod- 
horner v. Starein zu Karlsruhe, dem lathol. Div. 
Pfarrer Scheu bei der 29. Div. = Des Nitterfreuzes 
zweiter Klaſſe des Großherzoglich Heſſiſchen Verdienſt— 
Ordens Philipps des Großmütigen: dem Lazarett- 
Verwalt. Inſp. Stauß beim Garn. Lazarett in Weißen⸗ 
burg. — Des Ritterkreuzes erſter Klaſſe des Herzoglich 
Sachſen⸗Erneſtiniſchen Haus⸗Ordens: dem Kriegsgerichts⸗ 
rat Schlott beim Generallommando des XI. Armee- 
lorps, dem Baurat Hallbauer, Vorjtand des Militär- 
Bauamts Erfurt I. — Des Deiterreichiich = Kaifer- 
lihen Ordens der Eijernen Krone dritter Klaſſe: dem 
Geheimen erpedierenden Sekretär, Rechnungsrat Gonner— 
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mann im Kriegsminiſterium. — Des Nitterfreuzes 
des Kaiſerlich Defterreichtichen Franz Joſeph-Ordens: 
dem Dberzahlmftr. Thelen im Saifer Franz Garde— 
Gren. Negt. Nr. 2. — Des Offizierlreuzes des Kaiſerlich 
Japanischen Verdienſt-Ordens der aufgehenben Sonne: 
dem Major Giffenig im Großen Generaljiabe. — 
Des Großfreuzes des Königlich Niederländiichen Haus— 
Drdens von Dranien: dem Gen. Major a.D.v. der Lühe 
zu Schwerin. = Des Nitterfreuzes desjelben Ordens; 
dem Lt. der Landw. Shlidting in Potsdam. — 
Des Großoffizierkreuzes des Ordens der Königlich 
Rumäniſchen Krone: dem Major a. D. Frhrn. Stod- 
horner dv. Starein zu Karlsruhe = Des Dffizier- 
freuzed des Königlich Rumäniſchen Orden? „Stern 
von Rumänien“: dem Oberftaböveterinär Straube im 
1. Garde-Feldart. Regt. 


Sachſen. 
Seine Majeſtät der König haben Allergnädigſt 
zu verleihen geruht: 
das Albrechtskreuz: den Bezirksfeldwebeln Rente» 
witz, Erler des Bezirlslommandos Chemnitz. 


Württemberg. 

Seine Majeftät der König haben Allergnäbdigft 
zu verleihen geruht: 

das Nitterfreuz des Ordens der Württembergi- 
ſchen Krone: dem Major Stein, Bats. Kommandeur 
im Ören. Negt. König Karl Nr. 123; 

das Ritterkreuz erfter Klaſſe des Friedrichs⸗ 
Ordens: dem Oberfſtabsarzt Dr. Bihler, Regts. Arzt 
des 9. Inf. Regts. Nr. 127, dem Hauptm. Benignus, 
Komp. Chef im Inf. Regt. Kaiſer Wilhelm, König von 
Preußen Nr. 120. 


Journaliftifcher Teil, 


Das Militär-Handbud) des Königreichs Bayern. | 


Das „Militär-Handbuch des Königreichs Bayern“ 
it am 26. April in 43. Auflage nad) dem Stande 
vom 10. April 1907 vom Königlichen Kriegsminiſterium 
auögegeben worden. Im Berlage von deſſen litho- 
graphiicher Dffizin erichtenen, äußerlich unverändert und 
im allgemeinen wie bisher eingeteilt, ijt e8 dem Um— 
fange nad gegen die lete Auflage*) vom 15. Mai 
1905 im erjten Abſchnitte um 101 Seiten gekürzt, 
im Hauptteile um 58 Seiten gewachſen. Weggelaffen 
find diesmal die Genealogie des Königlichen Haufes, 
die ausführlichen Angaben über die militärischen Orden 
und Ehrenzeichen des Königreichs jamt dem Verzeichnis 
fämtlicher Nitter des Militär-Mar Joſeph-Ordens, die 
heereögeichichtlichen Angaben und die Aufzählung der 
Militärfonds und Stiftungen, welche jedoch insgejamt 
einer nunmehr wohl feititehenden Uebung entiprechend 
in der nächiten Auflage wieder ericheinen werden. 


*) Bol. Militär-Wocenblatt Nr. 78/1905, Ep. 1831 ff. 


Borangeftellt ift der vorliegenden Auflage die Er— 
Märung der Bezeihnung von Orden und Ehren- 
zeichen. Unter den Bayerifchen Orden ericheint der 
Militär-Verdienftorden (als Kriegsdeloration mit Schwer⸗ 
tern) in der neuen, durch Allerhöchſten Erlaß vom 
24. November 1905 verfügten Stlafjeneinteilung: Groß— 
'freuz (wie früher), 1. Klaſſe (neu), 2. Klaſſe mit und 
ohne Stern (früher Großlomtur bzw. Komtur), Offiziers- 
Fre (wie früher), 3. Klaſſe (Nitterfreuz 1. Klaſſe), 
4. Klaſſe mit und ohne Krone (Ritterkreuz 2. Klaſſe) 
und Militär-Verdienſtlreuz 1. und 2. Klaſſe (früher 
Militär-Verdienſtkreuz); neu hinzugetreten find in der 
Aufzählung von Bayeriihen Orden und Ehrenzeichen: 
der Marimilions-Orden für Kunſt und Wiſſenſchaft 
und al3 neugeftiftet die Prinz Regent Yuitpold-Mebdaille 
(aud) am Bande der Yubiläumsd-Medaille) jowie die 
Dienftalterdaugzeihnung für Arbeiter der Seeres- 
verwaltung (in Silber und Bronze); bei den übrigen 
Deutihen Staaten: die Großherzoglich Badiſche Goldene 
Hochzeitd-Jubiläumsmedaille, die Großherzoglich Heſſiſche 
Silberne Vermählungs-Erinnerungsmedaille, der König: 
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lich Preußiſche Verdienſt-Orden der Preußiichen Krone, 
die Rote Adler-Medaille und das Erinnerungszeichen 
an die Silberne Hochzeit des Deutſchen Kaiferpaares, 
die Fürſtlich Schwarzburgiſche Regierungs-Jubiläums— 
Erinnerungsmedaille, die Königlich Württembergiſche 
Karl⸗Olga-Medaille; endlich an außerdeutſchen Orden 
und Ehrenzeichen: die Fürſtlich Bulgariſche Offiziers— 
medaille des St. Alexander-Ordens, der Bulgariſche 
Militär-⸗Verdienſtorden und die Silberne Berbdienit- 
medaille, der Königlich Nieberländifhe Orden von 
Dranien-Naffau, das Kaiſerlich und Königlich Defter- 
veihiiche Ehrenzeihen für Kunſt und Wifjenichaft, die 
Königlih Rumäniſche Jubiläumsmedaille, das Königlich 
Spantiche Kreuz des Militärifchen Ordens von Unſerer 
Lieben Frau von Monteja und das Silberne Militär- 
Berdienfttreuzg ſowie der Großherzoglich Toslaniſche 
St. Stephand-Drden. Nicht mehr vertreten in der 
Königlichen Armee find: der Königlich” Hannoverjche 
Guelfen-Orden, das Fürjtlih Bulgariihe Militär-Ber- 
dienftfreuz, das Königlich Griechiſche Denkzeihen und 
das Griechiſche Denkzeichen für die Freiwilligen ſowie 
der Herzoglih Modeneſiſche Ejtenfiiche Adler-Orden. 
Somit iſt auch die legte äuferliche Erinnerung an bie 
Erpedition nad) Griechenland aus dem Dffizterforps 
der Armee verſchwunden. 


Bei den Truppenteilen und Militärbehörben 
find jeit Erjcheinen der 42, Auflage von 1905 folgende 
Veränderungen eingetreten: Am 1. Dftober 1905 
wurde unter Einverleibung der zwei Eskadrons Jäger 
zu Pferde des I und III. Armeekorps zu Straubing 
ein 7. Chevaulegerdregiment zunächſt zu drei Eskadrons 
gebildet und dieſes am 1. Dftober 1906 um eine 
weitere Esfadron vermehrt; beim 3. Pionierbataillon 
tom am 1. Oltober 1905 eine 3. Kompagnie, beim 
2. Fußartillerieregiment am 1. Dftober 1906 eine 
Beipannungsabteilung neu Hinzu, die Telegraphen- 
fompagnie erweiterte fi) am 1. Dftober 1906 zu einem 
Telegraphendetachement von zwei Stompagnien. Der 
zum 1. April 1906 errichteten Feldzeugmeiſterei wurden 
die Inſpeltion der Technischen Inftitute, die Artillerie 
und Traindepotdirektion, die zur Königlich Preußiſchen 
Artillerie-Prüfungstommiffion und zur Techniſchen Hoch— 
ihule fommandierten Dffiziere ſowie das Zeug: und 
Feuerwertöperjonal unterjtellt. Aufgehoben wurde 1905 
das Proviantamt Freifing, dagegen ein ſolches zu Strau— 
bing neu errichte. Das Militärbauamt Landau ift 
jeit 1906 in die Vauämter Landau I und II geteilt, 
ein neues Militärbauamt Regensburg aufgejtellt. 

Seit Errihtung des 7. Chevaulegersregimentö ums 
faht die 5. Kavalleriebrigade der 5. Pivifion des 
IIL Armeekorps drei Kavallerieregimenter, während der 
6. Divifion noch die Kavalleriebrigade fehlt. 

Chef der Armee it Seine Majejtät König 
Dito bzw. Seine Königlihe Hoheit Quitpold, 
Brinz von Bayern, des Königreichs Bayern Verweſer. 

Kriegsminifter ift ſet 4. April 1905 Seine 
Erzellenz der General der Infanterie und Königliche 
Generaladjutant Karl Freiherr dv. Horn, feit 20. Februar 
1906 à la suite des Infanterie-Leibregiments; Generals 
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fapitän der Leibgarde ber Hartichiere jeit 11. Mai 1888 
Seine Erzellenz General der Infanterie Marimilian 
Graf v. Verri della Boſia; Chef des Generaljtabes der 
Armee und Infpelteur der Militär-Bildungsanftalten 
feit 15. September 1905 Seine Erzellen; General: 
feutnant Karl Ritter v. Endres. Die Stelle des 
Generalinfpelteur8 der Bayeriichen Armee bleibt un- 
beſetzt, da feit 1893 die Bayeriichen Armeelorp8 dem 
Generalinſpelteur der 4. Armeeinjpeltion, Seiner 
Königlihen Hoheit General-Feldmarſchall Prinz 
Leopold von Bayerm unterftellt find. 

Kommandierender Öeneral des J. Armeelorps (München) 
ift jeit 19. April 1906 Seine Königliche Hoheit 
General der nfanterie Prinz Nuppredt von 
Bayern; des II. Armeelorps (Würzburg) Seine Er- 
zellenz General der Infanterie Theophil Freiherr Reichlin 
v. Meldegg; des III. (Nürnberg) Seine Erzellenz 
General der Infanterie Quitpold Freiherr von und zu 
der Tann-Rathjamhaufen. Anfpekteur der Kavallerie, 
zugleich Nemonteinfpelteur ift Generalmajor Konftantin 
Freiherr v. Gebfattel; Chef des Ingenieurforps und 
Inſpekteur der Feitungen Seine Erzellenz General: 
leutnant Ritter v. Windiſch; Gouverneur der Feſtung 
Ingolftadt Seine Exzellenz Generalleutnant Röſch; 
Kommandant der Haupt: und Nefidenzitadt Münden 
Generalmajor Nägelsbach; Feldzeugmeijter Seine Er- 
zellen; Generalleutnant Stred; Chef des Sanität- 
weſens Seine Erzellenz der Generalftabarzt der Armee 
Dr. Ritter v. Beftelmeyer. 

Dem aktiven Dienftitande gehören außer ben 
ihon genannten Prinzen Leopold und Nuppredt 
an: Ihre Königlihen Hoheiten Prinz Franz 
ald Hauptmann und Kompagniechef im 2. Infanterie= 
regiment, Herzog Ehriftoph in Bayern ald Ritt- 
meifter und Eskadronchef im 1. Schweren Weiter: 
regiment ſowie als Leutnant® Prinz Heinrich im 
gleichen Negiment, Prinz Adalbert im 1. Feldartillerie- 
Regiment, fommandiert zur Artillerie und Ingenieur: 
ſchule, die Herzöge in Bayern Ludwig Wilhelm 
im 3. Chevaulegeröregiment (ohne Gehalt beurlaubt) 
und Franz Joſeph im 1. Illanenregiment. Als 
Inhaber Bayeriicher Negimenter führt die Ranglijte 
außerdem auf: Ihre Königlichen Hoheiten die General- 
oberjten der Infanterie (mit dem Range als General- 
Feldmarfchälle) Prinz Ludwig und Prinz Arnulf, 
die Generale der Kavallerie Prinz Ludwig Ferdinand 
und Herzog Karl Theodor in Bayern jowie als 
à la suite bon Negimentern ftehend die Generale 
der Kavallerie Prinz Alfons und Herzog Ludwig 
in Bayern, bann Prinz Karl als Hauptmann, 
Prinz Georg und Herzog Siegfried in Bayern 
als Rittmeifter, Prinz Konrad als Oberleutnant und 
Prinz Ferdinand Maria von Bayern, Infant 
von Spanien, als Leutnant. Seine Kaijerliche 
und Königlihe Hoheit der Kronprinz des 
Deutihen Reiches und Kronprinz von Preußen 
jteht à la suite des 1. Ulanenregiments Kaiſer Wil- 
heim IL, König von Preußen. 

Bei den Inhaberſtellen Bayerischer Regimenter 
fanden folgende Veränderungen ftatt: Das 3. Feld— 
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artillerie-Regiment, bisher Königin-Mutter, wurde 
aus Anlaß der Feier des 100 jährigen Beitehend des 
Militär⸗Max Joſeph-Ordens am 19. Februar 1906 an 
Seine Königliche Hoheit den General-Feldmarihall 
Prinz Leopold verliehen; Seine Königliche Hoheit 
Prinz Arnulf erhielt bei feiner auf eigene Bitte 
geichehenen Enthebung von der Stellung als kom— 
mandierender General des I. Armeeforps am 19. April 
1906 die Emennung zum 2. Inhaber des Infanterie 
Leibregimentde. Das 6. Chevaulegeröregiment Prinz 
Albrecht von Breußen führt auch nach dem Ableben 
des Negenten des Herzogtums Braunſchweig deſſen 
Namen fort. Balant wird zurzeit nur das 1. Fuß— 
artillerie-Regiment geführt; die nfanterieregimenter 
Nr. 20 bis 23, das 7. Chevaulegerßregiment, die Feld— 
artillerie-Regimenter Nr. 6 und 8 bis 12 ſowie das 
2. Zußartillerie-Regiment haben überhaupt noch feine 
Inhaber. 

Aus der Königlichen Adjutantur jind die dienſt— 
tuenden ®eneraladjutanten Generale der Infanterie 
Graf v. Lerchenfeld- Prennberg und Freiherr v. Branca 
durch Tod ausgeſchieden; jie beiteht dermalen aus den 
dienjttuenden Generaladjutanten Ihren Erzellenzen 
General der Artillerie Freiheren v. Wiedenmann, Chef 
der Geheimkanzlei, General der Kavallerie Freiheren 
v. König und General der Infanterie Ritter v. Haag, 
ferner aus Ihren Erzellenzen General der Sufanterie 
Freiherrn dv. Horn, Kriegsmintjter, den Generalen der 
Kavallerie Graf zu Pappenheim und Freiheren v. Sazen— 
hofen jowie zwei Flügeladjutanten. 

Unter den ſieben Wbteilungschef3 des Kriegs: 
minifteriums ijt ein Wechſel nicht eingetreten. Militär- 
Bevollmädtigter in Berlin und Bevollmädhtigter 
zum Bundesrat des Deutichen Reiches ijt Generalmajor 
Freiherr dv. Gebjattel, als verwendet bei außer: 
bayerijhen Behörden find aufgeführt: der Inſpekteur 
der 4. Urmeeinjpektion Brinz Leopold von Bayern, 
der Kommandant der Feitung Um, 1 Major als Mit: 
glied der Reichsſsrayonkommiſſion, der Artillerieoffizier 
vom Platz, der Platzmajor und 3 Dffigiere der Kaiſerlichen 
Hortififation in Ulm jowie der Adjutant der 4. Armee= 
inipeftion. Der Bayeriiche Senat am Reichsmilitär— 
gericht iſt mit einem efatmäßigen und fünf außer— 
etatmäßigen militäriichen Mitgliedern beſetzt. 

Die Veibgarde der Hartſchiere zählt 1 General— 
fapitän, 1 Premierleutnant, 1 Sefondleutnant, 1 Kornett, 
1 Erempt, 1 Adjutanten, 4 Premier: und 4 Souss 
brigadierd. Der Generaljtab umfaßt 1 General- 
leutnant als Chef, 1 Generalmajor, 3 Oberjtleutnants, 
9 Majore, 16 Hauptlente und 8 fommandierte Offiziere. 

Die Adjutanten und militärischen Begleiter der 
Mitglieder des Königlichen Hauſes ergeben die 
Zahl 19, nämlich 3 Oberiten, 1 Oberjtleutnant, 10 Haupts 
leute und Rittmeiſter, 2 Oberleutnants und 3 Leutnants. 
Offiziere & la suite der Armee find 32 (1905: 33) 
vorhanden, darunter faſt ausſchließlich oberſte Hof— 
chargen, Mitglieder des diplomatiſchen Korps und über- 
dies 11 Reichſsräte der Krone Bayern. 

Die der Generalinipeltion der Armee früher unter- 
jtellten, jeit 1872 jedoch nicht mehr in Wirlſamleit 


getretenen Infanterie⸗ und Kavallerie - Beratungs- 
fommifjionen wurden nunmehr ausdrücklich aufgehoben. 

In feiner Gejamtheit zählt das Dffizierforps 
des Bayeriſchen Heeres zurzeit im Friedensſtande: 
1 General: Feldmarihall (nad) dem Stande don 
1905: 1), 2 Generaloberjten der Infanterie mit 
dem Range als General-Feldmarihälle (1905: 2), 
11 Generale (12), davon 6 in den höchſten Dienſi— 
und Kommandojtellen jowie je 5 der Infanterie und 
Kavallerie und 1 der Feldartillerie, 13 Generals 
leutnants (15), davon 11 in Dienjt- und Kommando— 
jtellungen jowie 4 aus ber Infanterie, 3 auß ber 
Kavallerie, 5 aus der fFeldartillerie und 1 aus 
dem Ingenieurkorps hervorgegangen, 3 dyarakterijiert, 
45 Generalmajore (34), davon 9 charalteriſiert, 
24 ber Infanterie, 11 der Stavallerie, 7 der Feld— 
artillerie, 2 der Fußartillerie, 1 des Ingenieurlorpg, 
56 Oberſten (63), davon 7 dyarakterifiert und (die 
Offiziere des Kriegsminiſteriums, Generaljtabs uſw. nad 
ihrer Waffenzugehörigkeit gezählt), 29 der Infanterie, 
15 der Savallerie, 7 der Feldartillerie, je 2 der Fuß— 
artiflerie und des Angenieurtorps nebjt Verfehrötruppen, 
1 des Trains, 5 ohme militärische Dienft: und Kom— 
manbojtellungen, 57 DOberjtleutnants (59), davon 
5 darakterijiert, 29 der Infanterie, 10 der Kavallerie, 
7 der Feldartillerie, 5 der Fußartillerie, 4 des Ins 
genieurforps ufw. und 2 des Traind, 177 Majore 
(159), davon 15 cdarakterijiert, 101 zur Infanterie, 
27 zur Kavallerie, 33 zur Feldartillerie, 6 zur Fuß— 
artillerie, 7 zum Ingenieurkorps ufw., 3 zum Train 
gehörig, 12 ohne militärische Dienitjtellung. 

Ferner zählen wir bei ber Infanterie 335 Haupt- 
leute (346), davon 1 charafterijiert, 311 DOberleutnants 
(304), 641 Leutnantd (694), bei der Kavallerie 
83 Nittmeifter (75), davon 3 harakterifiert, 56 Ober- 
leutnant3 (59), 129 Leutnant (133), bei der Feld— 
artillerie 90 Hauptleute (91), 69 Oberleutnant? (66), 
159 Zeutnants (163), bei ber FZußartillerie 28 Haupt» 
leute (35), 26 Oberleutnants (30), 56 Leutnant (52), 
Ingenieurforps und Verkehrstruppen 36 Haupt- 
leute (33), 25 DOberleutnantd (22), 48 Leutnants (48), 
Train 8 Mittmeifter (8), 8 Oberleutnants (9), 
16 Leutnant (18). 

Dazu fommen: Traindepotoffiziere: 1 charal— 
terifierter Oberſtleutnant, 0 Majore (1), 3 Haupt⸗ 
feute (3), 3 Dberlenutnants (3); Offiziere der Tech— 
nifhen Inſtitute (im Handbuch zum eriten Male 
als gejondertes Dffiziertorpd aufgeführt): 1 Oberſi, 
4 Majore, 10 Hauptleute, 5 Oberleutnants, darunter 
von der Infanterie 2 Hanptleute, von der Felbartillerie 
2 Hauptleute, 2 Dberleutnants, die übrigen ſämtlich 
von der Fußartillerie (daher dort die auffällige Min- 
derung); Offiziere der Belleidungsämter: 3 Oberiten 
(2), 1 davon charakterifiert, 2 charalterifierte Oberſt⸗ 
leutnants (2), 3 Majore, 2 davon dharakteriitert (3), 
6 Hauptleute (4), 1 Oberleutnant (1); Zengoffiziere: 
18 Hauptleute (18), 9 Oberleutnant? (8), 18 Leutnants 
(18); Feuerwerksoffiziere: 9 Hauptleute (9), 
7 Dberleutnants (6), 14 Leutnant? (13); Feſtungs— 
bauojfiziere (im Handbuch zum erſten Male auf: 
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geführt); 2 Leutnan“s; Gendarmerieoffiziere: 
1 Generalmajer (1), 5 djaralterifierte Oberftleutnants 
(5), 1 Major (1), 8 Hauptleute (8), 5 Oberleutnants (4). 

Demnach umfaßt die Armee des Friedens— 
ſtandes 78 Generale (64), 310 Stabsoffiziere (299), 
634 Hauptleute und Nittmeifter (630), 521 Ober: 
leutnant3 (512), 1083 Leutnants (1139), zujammen 
2621 Köpfe (2640), was jeit zwei Jahren einem 
Rüdgange von etwa 0,8 vH. entipricht. Vom Oberjten 
abwärtd gehören an: ber Infanterie nebit Jägern 1446 
(1464), Kavallerie 320 (326), Feldartillerie 365, Fuß- 
artillerie 123, zujammen 488 (541), dem ngenieur- 
forp8 und den Verlehrstruppen 122 (117), Train 38 
(39), Traindepot® 7 (7), Techniſche Inſtitute 20, 
Velleidungsämter 15 (12), Beugoffiziere 45 (44), 
Feuerwerksoffiziere 30 (28), Feitungsbauoffiziere 2, 
Gendarmerie 20 (19). 

Vergleicht man bei den einzelnen Waffen die Zahl 
der vorhandenen Stabsoffiziere mit jener der Haupt— 
leute und Leutnants, jo ergeben fid) als Verhältnis: 
zahlen für die Stabsoffiziere der Infanterie 11,5 vH., 
der Kavallerie 19,4, der Feldartillerie 14,6, der Fuß— 
artilferie 15,5, des ngenieurforp8 11,9 und bes 
Traind 18,5 vH., wonach fich die allgemeine Wahr- 
iheinlichfeit für Vorrückung in die Stabsgrade 
bemißt. 

Seit 1905 betrug der durchichnittlihe Jahres— 
jugang im Verhältnis zum Gefamtjtande an Offizieren 
jeder Waffe bei der Infanterie 2,76 vH., Kavallerie 
3,91, Feldartillerie 3,56, Fußartillerie 5,28, den Bionieren 
und Verfehrötruppen 5,74 und dem Train 5,26 vH. 
Die erheblichjte Steigerung ift bei der FFeldartillerie 
zu bemerfen, wo die Borrüdungsverhäftnifje immer noch 
im allgemeinen günjtig ericheinen, was aud) daraus 
hervorgeht, da von den Regimentöfommandeuren jener 
Waffe noch 6 im Grade des Überjtleutnants, 1 im 
Grade des Majors jtehen, während bei der Kavallerie 
4 Regimentsfommandeure noch Oberſtleutnants jind, 
und dab anderjeit8 von den noch nicht patentierten 
Majoren 6 der Infanterie, 2 der Mavallerie, 13 der 
Feldartillerie, 4 der Fußartillerie und ebenjo von den 
Hauptleuten und Mittmeiftern ohne Patent 9 der 
Infanterie, 23 der Kavallerie, 28 der Feldartillerie, 
8 der Fußartillerie, 8 dem ngenieurlorps, 3 dem 
Train angehören. (Schluß folgt.) 


Die Entwicklung der Oefterreih-Ungarifhen Artillerie 
unter Feldzeugmeifter Bitter v. Kropatichek, 


AB Seine Majejtät Kaifer und König Franz 
Sojeph IL im Jahre 1895 in Graz weilte, um der 
deier der Schlußjteinlegung für die Univerjität durch 
jeine Unmejenheit befonderen Glanz zu verleihen, machte 
er dem damaligen Kommandanten der 3, Artillerie» 
brigade, Feldmarſchall-Leutnant Nitter v. Kropatichet*) 
Mitteilung von defjen Betrauung mit den Gejchäften 
de8 General:Artillerieinipeftorß, welcher Betrauung bald 





*) Bergl. die Kleinen Mitteilungen Spalte 1351. 
Anm. d. Red. 
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danad) die definitive Ernennung, 1902 die Beförderung 
zum Feldzeugmeiſter folgte. 

Die etwa zwölfjährige Wirkſamkeit Kropatſchels 
ald General-Artillerieinjpeftor dedt ſich zeitlich mit 
einer der größten Umgejtaltungen, welche die K. und K. 
Artillerie in technifcher Beziehung je erfuhr; gleichzeitig 
wurden die Grundlagen für die organijatoriiche Reform 
dieſer Waffe geihaffen. 

Bald nachdem Kropatſchel das General = Artillerie 
injpeftorat übernommen hatte, trat auf jeine Anregung 
und unter jeinem Vorſitze eine Kommiffion zujammen, 
welche die für die Schaffung eines neuen Geſchützes in 
Betracht kommenden fonftruktiven Fragen jtudierte. Es 
fei gleich an diejer Stelle erwähnt, daß fi) um deren 
Löſung auch die noch aktiven Feldmarjchall = Leutnants 
Nitter v. Wuich, Ritter v. Krobatin und Linhart be- 
jonder8 verdient gemacht haben. 


Im Jahre 1899 waren denn auch eine Feldkanone 
von 7,65 em Slaliber, eine 10,4 cm Feldhaubige und 
ein 7,2 cm Gebirgägeihüg fonjtruiert. Es bürfte nod) 
erinnerlich fein, in welcher überzeugenden Weije Kropa— 
tichel bald danad) in den Delegationen der Wahl von 
Thielefherd gejchmiedeter Bronze für die gemannten 
Geihüpgtupen das Wort redete. Hierdurd blieben 
Dejterreih-Ungarn viele Millionen erjpart, denn die 
Annahme von Nideljtahl als Rohrmaterial hätte koſt— 
ipielige Neueinrichtungen in dem auf Bronze ein— 
gerichteten Arjenal in Wien oder die Vergebung des 
Nohrgufies an die Privatindujtrie erheijcht, bei den in 
Frage kommenden Kalibern aber feine nennenswerten 
Qualitäts» (indbefondere Gewichts⸗ Differenzen gezeitigt. 
Ein weiteres jehr weſentliches Verdienſt Kropatſcheks 
ift darin zu erbliden, daß er bald nachher einen Auf— 
ihub für die Annahme jenes Feldfanonenmodelld durch— 
zujegen wuhte. Bei diefem war nämlich die Lafette — 
wie auch beim Gebirgsgeihüg und der Feldhaubige — 
nach dem Syitem des Lafettenrüdlaufes ausgebildet. 
Mittlerweile hatte fich jedoch das des Rohrrücklaufes 
durchgeiegt, den Kropatſchek dem neuen Feldgeſchütz— 
material dienjtbar machen wollte und gemacht hat. 
Die Sem Feldlanone M 5 iſt denn aud ein Rohr— 
rüclaufgeihüg (mit Schupichilden und Einheitäpatronen). 
Vor wenigen Monaten — nod) während des Feldzeug- 
meiſters Kropatſchels Inipeftorat — wurde mit der 
en gros=Erzeugung begonnen. 

Kropatichel ließ aber die Oeſterreich-Ungariſche 
Artillerie während diejer langen Jahre des Studiums 
und der Erprobungen nicht in einem Zujtande all« 
zugroßer Materialinferiorität gegenüber dem Auslande. 
Er hatte noch vorher die alte Feldlanone M 75 durch 
Anbringung eines federnden Sporns, Anordnung einer 
Zündlochſperre, Einführung eines automatischen Tempiers 
ſchlüſſels, Schaffung einer Brijanzgranate und eines 
Stahlhülfenichrapnells jo weientlich verbefjert (M 75/96), 
daß man fih dem Studium einer ganz neuen Feld— 
fanone mit Ruhe und einer gewiſſen Muße bingeben 
fonnte. 

Beim Gebirgsgeihüp und der Feldhaubige war ein 
ähnlicher Aufſchub wie bei der Feldfanone nicht tunlid). 
Das 7 em Gebirgsgeihüg M 99 und die 10cm Held- 
haubige M 99 wurden troß des Lafettenrüdlaufes eins 
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geführt. Wie dringlich die Einführung namentlich des 
letzteren Geſchützes war, das zeigte beſonders deutlich 
der Ruſſiſch⸗Japaniſche Krieg. Kropatſchek wandte über— 
haupt der Frage der „ſchweren Artillerie des Feldheeres“ 
ein befondere8 Augenmerf zu. Hiervon geben auch die 
Verjuche mit einer jchmaljpurigen 15 cm Haubitze 
Zeugnis. Eines jolhen Geſchützes bedurfte gerade 
Dejterreih- Ungarn mit Rückſicht auf den eigen- 
tümlichen Charakter der Gebirgsbefeitigungen an der 
Stalienifchen. Grenze jehr dringend. Jenes Modell joll 
wenig mehr als 100 cm Spurweite haben und dabei 
doch jehr jtabil jein. 

Auch den Verbeflerungen des Belagerung», Feitungs- 
und Küftenartilleriemateriald wandte ſich des Feldzeug— 
meijter8 rege Aufmerkfamteit zu, wie zahlreiche Arbeiten 
einer bejonderen, im Jahre 1896 unter jeinem Vorſitz 
zufammengetretenen Kommiſſion beweiſen. Noch während 
der letzten Monate ſeiner Amtswirkſamkeit wurde die 
Ausgeſtaltung beſtehender Kadres zu ſelbſtändigen Be— 
lagerungshaubitzdiviſionen beſchloſſen. 

Seine fortwährende Sorge um die Ausbildung der 
Artillerie befunden die Aufitellung je einer Schießſchul— 
abteilung der Feld- und der Feitungsartillerie (1896), 
die Erwerbung des Artillerieſchießplatzes bei Hajmäster 
fowie deſſen Ausgejtaltung, welche in Zufunft die jtändige 
Etablierung einer großangelegten Artillerieſchießſchule 
geitattet, dann die Schöpfung des Militär » Reit: und 
Fahrlehrerinſtituts in Schloßhof (1899). 

Naturgemäß erheiichten die technifchen Umgeitaltungen, 
welche die K. und K. Artillerie während der legten Jahre 
erfuhr und demnächſt noch erfahren wird, ebenjojehr 
aber auch taftiiche Rüdfichten eine gründlich geänderte 
Drganijation diefer Wafſe. Dieje Reform konnte aber 
Kropatichef nicht erreichen. Die betannten politiichen 
Verhältniffe itehen noch heute der wichtigiten Vorauss 
jegung einer ſolchen Neorganifation, der Erhöhung ded 
Nekrutenfontingents, entgegen. Der Feldzeugmeiſter 
feßte nur den Plan zur Aufitellung von Batterien bei 
der K. 8. Landwehr durd). —_k— 


Eine Seeresuntefahun in 3talien. 


Die Italieniſche Regierung bat ſich entſchloſſen, 
durch einen Geſetzentwurf die Bildung eines Unter— 
ſuchungsausſchuſſes für die Heeresverwaltung 
in die Wege zu leiten. Der Ausſchuß ſoll ſich aus je 
ſechs Mitgliedern des Senats und der Kammer und 
aus fünf durch Königliche Verfügung zu ernennenden 
Mitgliedern zuſammenſetzen. Auch weitere Beſtimmungen 
über die richterlichen Befugniſſe des Ausſchuſſes in bezug 
auf Unterſuchungen und Vernehmungen, den einjährigen 
Zeitraum, der zunächſt für die Arbeiten vorgeſehen iſt, 
laſſen annehmen, daß nach dem Muſter der im März 1904 
angeordneten Marineunterſuchung verfahren werden wird. 
Von militärischer Seite jahrelang aufs bitterſte befehdet, 
weil der Gedanke von jozialiftiicher Seite ausgegangen war, 
hat die Tätigkeit dieſes Unterſuchungsausſchuſſes nicht die 
unbeilvollen Folgen gehabt, die man von ihr erwartet 
hatte: die Italieniſche Flotte jteht heute nicht weniger 
angelehen da wie früher, und die fünf Bände der Unter— 
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juchungsergebnifje bieten ſicher manche ſchätzenswerte 
Anregungen. Immerhin bleibt eine foldhe grundauf— 
wühlende Unterjuchung, wie fie jebt auch für daß Heer 
borgenommen werden wird, für einen parlamentariich 
regierten Staat ein Sprung ind dunfle und von 
einjchneidender Bedeutung für die Gejtaltung der 
Heereöverhältniiie. So ericheint es angezeigt, einen 
Blick auf die Vorgeſchichte des Entichlufles zu werfen. 

Unjere Lejer find über den NRechenichaftöbericht 
unterrichtet, den der Kriegsminiſter der Gejepvorlage 
über die „außerordentlichen Heeresloſten bis zum 
30. Juni 1907“ vorausgeſchickt Hat, und wiljen, daß 
er aud) die Verwendung der für den Sedsjahrraum 
1900 bis 1906 bewilligten Summen erläutert bat 
(j. Mititär-Wocenblatt Nr. 37). Dieſer Bericht ging 
dem jeit dem Minijterium Sonnino bejtehenden, aus 
12 Mitgliedern ſich zujammenjeßenden militäriichen 
Sonderausihuß zu, der neben den jonjtigen Ausſchüſſen 
des Senat und der Klammer den Auftrag hat, mili« 
täriihe Vorlagen zu prüfen und zu beraten. Diejer 
Ausihuß, in einer Zeit entjtanden, in der die radikalen 
Parteien in der Regierung vertreten waren, fann als 
erſter Schritt zu der jet beſchloſſenen Heeredunterjuchung 
gelten. Die vom Kriegäminifter in jeinem Rechenjchafts- 
bericht gegebenen Erklärungen und Erläuterungen ge- 
nügten diejem Ausihuß in feiner Weile. In bezug auf 
bie feldartillerijtiichen Aufwendungen jtellte er folgende 
Fragelifte auf: „Welche Gründe jtellten ſich dem ent: 
gegen, daß man die Konftrultion des Materiald mit 
jtarrer Lafette nicht aufgab, ald man die Notwendigleit 
bon Rohrrücklaufgeſchützen eingejehen hatte? Weldyes 
find die jept mit Krupp abgeichlojienen Vereinbarungen ? 
Welche Grundjäge befolgte man bei ihnen? Wurde 
damit nicht für dieſes Haus eine privilegierte Stellung 
geſchaffen? Wen trifft in diefem Falle die Verantwort⸗ 
lichleit? Liegt die Ueberlegenheit des Kruppſchen 
Materiald in der Sache ſelbſt, oder ijt fie die Folge 
der techniichen Mangelhaftigfeit unjerer Militär-Eta- 
blijjements? In diefem Falle, wo liegen die Urſachen 
ſolcher Mangelhaftigfeit, was ijt geichehen, oder was 
will man tun, um hier Beſſerung zu ſchaffen? rt 
das Problem eines Feldgeſchützes, das man ald glüd 
lid) gelöft bezeichnete, wirllich gelöft, nit nur in 
ballijtiicher, fonden auch in taltiicher Beziehung ? 
Wird dies Geſchütz die mötige Tragweite haben — 
was man bejonderd im Hinblid auf das Echrapnell 
bezweifelt — und wird es nicht im Hinblid auf unjer 
Gelände allzugroße® Gewicht haben? Wird es ein 
praftiich brauchbares Material fein aud im Hinblid 
auf einzelne fompfizierte ZTeile?**, In bezug anf 
die Örenzbefejtigungsarbeiten wünjchte man zu willen: 


— — 


*) Inzwilchen haben ſich die Ausſchußmitglieder, die zu: 
jammen mit dem Kriegäminifter und dem Artillerie-Inipefteur 
einem Sciefen mit dem neuen Material in Nettuno beige 
wohnt haben ae un (ae Schnellfeuer, Batterie:Be- 
wequngen und Paſſieren von fchmwierigem Gelände) von der 
Güte des Hruppjchen Materials und der Haltlofigfeit der gegen 
diejes erhobenen Borwürfe überzeugen tönnen. ‚in der 
Richtung der vollen Anertennung haben fih aud die Urteile 
der an der diesmaligen ausgedehnten Schiekübung teilnehmen: 
den Dffisiere und namentlih die Schlußrede des Anipelteurs 
General Mangiagalli bewegt (f. Eserc. 40 und 50\. 
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„Wie verträgt ji) die Angabe des Minijters, daß im 
abgelaufenen Sechsjahrraum in Folge der Verzögerung 
in den Studien für die Land» und Eeebefeitigungen 
es nicht möglich war, die bewilligten 69 Millionen in 
ihrem ganzen Umfange zu verwenden, mit der anderen, 
daß man dauernd beichäftigt iſt, die Verteidigung der 
Nordweſtgrenze zu verbeſſern und daß die Arbeiten 
für die Nordojtgrenze begonnen wurden? Was ijt tat- 
ſächlich geleiftet? Worin bejtand der Ausbau der 
Küftenbefeftigung? Welche Eijenbahnbauten find im 
militäriſchen Intereſſe an der Nordojtfront ausgeführt? 

Man sieht, dieſe Aufitellung, die durch weitere 
Fragen pefuniärer und budgetärer Natur no an 
Schärfe gewinnt, verlangt ſchon ein Eingehen auf 
Verwaltungdmaßregeln, die weit in der Vergangenheit 
liegen, und läßt zudem wenig Wohlwollen gegen 
die jeßige Verwaltung erfennen. Gleichzeitig legte der 
dem Kriegsminiſterium nahejtehende Vorſitzende des 
Ausſchuſſes, General dal Verme, aus Geſundheits— 
gründen den Vorſitz nieder. Lebhaft betont wurde Die 
Notwendigkeit einer gründlichen Durdjleuchtung der 
Heeredverwaltungdverhältnifje dann von dem offiziöjen 
Drgan der Regierung, der „Tribuna“. Ihr militärischer 
Redakteur iſt der frühere Chef der kriegsgeſchichtlichen 
Abteilung des Generalitabes, Oberſt Barone, der jo 
ziemlich auf allen Gebieten, in der Frage der Materials 
beitellungen im Ausland, der Sicherung der Djtgrenze, 
des organiichen Aufbaus des Heeres in 12 Armee: 
lorps, des eben vorgelegten neuen Relrutierungsgeießes 
ein erflärter Gegner des Kriegsminiſters it. Dem 
Vorgehen des offiziöfen Organs jchlojjen ſich natürlich 
alle Blätter der Oppofition an. Diefem Doppeldrud 
des Ausſchuſſes und der Preſſe jcheint die Regierung 
nadhgegeben zu haben, 

Die militäriiche Preſſe ift in der Beurteilung deſſen, 
wa fommt, geteilt. Während der „Esercito‘ den 
Nupen einer Unterjuchung zunächſt jchroff beitritt und ernſte 
Befürchtungen daran knüpfte, erklärte die „Italia mil. e 
mar.“, daß das Heer eine jolche Unterfuchung nicht 
zu fürdhten habe. Sie jpannt in einem „Licht“ über- 
Ichriebenen Leitartifel jogar einen weiten Hintergrund 
für die Arbeit des Unterjuchungsausichuiies auf. „Die 
Wahrheit ijt, daß in Italien, troß aller Diskuffionen 
und Geſetze und deren Abänderungen, die Frage einer 
organifchen Geitaltung der nationalen Wehrfraft nie- 
mal gründlich gelöft, immer eine offene geblieben ijt. 
Man hätte ja allerdings in mehr als 40 Jahren, von 
1866 bis heute, Zeit gehabt, ſich auf jede Eventualität 
zu rüjten; und wenn nicht die innere, Die äußere und 
namentlich die finanzielle Politik einen jehr ungünjtigen 
Einflug auf den wirkungsvollen Ausbau unſerer 
Wehrkraft gehabt Hätte, jo würden wir heute nicht jo 
ofrenlundigen Mängeln gegemüberjtehen. Auch unjere 
Lftgrenze wäre befejtigt, und unjere Militärfabrifen 
wären in der Yage, und die mötige Artillerie und 
neues Material zu ſchaffen. Aber die Nachläſſigkeit 
und Sorglojigleit langer Jahre reichen jebt ihre 
Rechnung ein, und heute, wo die Lage auf ernite 
Vorkehrungen drängt, da wundern wir uns, ja wir 
find faft darüber entrüjtet, da; wir ung an Auslands— 
fabrifen wenden und mehr bezahlen müfjen.“ Diejen | 
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Vorderſätzen entfpricht e8 nicht ganz, wenn das Blatt 
im nächſten Satz dazu rät, jetzt die Vergangenheit 
ruhen zu laſſen und die Unterfuhung auf die neuen 
geforderten 200 Mill. zu beichränfen. Auch wird es 
tatſächlich ſchwer jein, in diejer Beziehung eine Grenze 
zwilchen dem Heute und Gejtern zu ziehen. Aber eine 
weitere Bedingung, die die Negierung wohl jtellen 
wird, von der allerdings aber die Sozialijten, Radi— 
falen und Republifaner nichts wijjen wollen, ijt die, daß 
die Einjegung des Unterſuchungsausſchuſſes die Be— 
willigung und Verwendung der für die Artillerie-Um— 
bewaffnung und Landesverteidigung geforderten Millionen 
nicht aufhalte. Gejchähe das, jo wiirde die Jtalienijche 
Heeresmaſchine allerdings in ihren wichtigjten Teilen 
jtille ftehen. Dr. v. Graevenitz. 


Zum Kapitel „Eußgefeht der Kavallerie“, 
—— Schluß. 

Unſere Felddienſt-Ordnung ſchreibt für die Schieds— 
richter vor: Auf Entfernung innerhalb 400 m iſt die 
Entiheidung über das Feuergefecht in Turzer Zeit zu 
fällen. Im Ruſſiſch-Japaniſchen Kriege find aber jehr 
oft Fälle vorgefommen, wo auf dieſen Entfernungen 
die Gegner ſich jtundenlang gegenüber gelegen, und 
der Angreifer zulegt zum Bajonett hat greifen müſſen. 
Das Bajonett fam überhaupt im jeden größeren Gefecht 
zur Geltung, nicht nur Regimenter, jondern ganze Korps 
(am Schaho) griffen mit dem Bajonett an. Bei 
Liaojang, wo fi am Morgen de8 31. Augujt die 
feindlichen Schüpenlinien auf 300 bis 400 m gegen- 
überlagen und den ganzen Tag den Feuerfampf auf 
dieje nahe Entfernung führten, vermochten die Japaner 
nicht, die Ruſſen auch nur auß einer Stellung mit 
dem feuer zu vertreiben. Bei Mufden überjchütteten 
die Gegner einander mit Feuer drei volle Tage hin— 
durch, ohne daß eine Partei gewichen wäre. 

Hieraus geht Har hervor, daß wir wohl faum 
in die Lage fommen werden, durch tagelanges 
Sciefen den Feind abzuhalten, wozu uns auch die 
Spaten und die Uebung in deren Gebraud) fehlen; 
jehr bald werden wir, wenn wir etiwaß erreichen wollen, 
zum Sturm ohne blanke Waffe gegen einen Gegner vor— 
gehen müffen, der gut gededt, womöglich eingegraben 
liegt. Ich glaube, daß da die Verlufte wohl noch ganz 
andere jein würden wie bei einer Attade! Ein großer, 
nicht zu unterſchätzender Bundesgenofie fehlt uns aber 
immer beim Fußgefecht, der „moraliiche Eindruck“, den 
ſtets eine gut gerittene Attade auf den Feind, jelbit 
einen noch nicht erjchütterten, machen wird. Sieht man 
dod) jchon im Manöver, welches Intereſſe die Attade 
jelbit nur einer Esladron bei der Infanterie hervor: 
ruft. Dieſes Interefje wird im Kriege, wenn große 
Maſſen attacieren, fiher nicht jchtwinden, und wenn 
es auch nur den Erfolg hat, die vorgehende feindliche 
Infanterie aufzuhalten oder abzulenken, jo wird das 
unter Umftänden ſchon einen großen Gewinn bedeuten. 
Daß im Jahre 1870/71 feine einzige Franzöſiſche 
Attacke Erfolg gebabt hat, liegt daran, daß ſie falſch ges 
leitet und oft auch energieloß geritten wurden ; jehr guten 
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Aufihluß hierüber gibt Kunz in feiner Heinen Broſchüre: 
„Attaden Franzöfiicher Kavallerie auf Deutſche Infanterie 
und Artillerie.“ 

Auch General v. Schlihting glaubt, daß Kavallerie 
ungleich mehr Ausficht habe, im langen Sprung wenigſtens 
mit einzelnen Reitern unverjehrt an den Feind heran- 
zufommen, al3 einzelne Schügen in jeder nur denkbaren 
Infanteriegliederung, wobei ich noch bemerfen :..öchte, 
das jelbit ſtark verwundete Pferde in den meijten 
Fällen noch imftande find, längere Streden im Galopp 
zurüdzufegen. (v. Salzmann, „Im Kampfe gegen bie 
Herero“ ©. 146.) In noch günftigerem Sinne äußern 
ſich General dv. Scherff in jeinem Werte: „Die Lehre 
vom Kriege“, General dv. Boguslawsfi in jeinen 
„Betrachtungen über Heerwejen und Kriegführung“, 
ferner Frig Hoenig, Kunz: „Tätigfeit der Deutichen 
Neiterei in den Tagen vom 15. bis 18. Auguft 1870 
vor Meg“, Freiherr v. Waldjtätter, eine Dejterreichijche 
Autorität als Taktifer, jämtlid übrigens Infanteriſten. 
Von Kavalleriften erwähne ich nur die Generale v. Pelet 
und vd. Bernhardi. Leßterer wird mit Vorliebe von 
Herren, denen unſere Attacken als überflüſſige Manöver- 
ſpielereien erſcheinen, zum Belege hierfür heran— 
gezogen. Wenn dieſe Herren ſich aber die Mühe 
nehmen würden, ſein Buch: „Unſere Kavallerie im 
nächſten Kriege“ gründlich zu ſtudieren, ſo würden ſie 
finden, daß der Verfaſſer mit nichten ein Gegner 
der Attaden in allen Fällen it. Man leſe nur nad, 
was auf ©. 9, 10, 24, 25, 53 bis 58, ferner, was 
S. 63 über Fußgefecht jteht. Und wenn General 
v. Vernhardi auch ein großer Anhänger des Fuß— 
gefechts iſt, jo ftehen doch gerade zu Anfang des 
Kapitels „Erhöhte Bedeutung des Feuergefechts“ die 
ihönen Worte: „Sreilih wird es und muß ed auch 
heute noch das Bejtreben eines jeden Führers jein, 
dem warmes Neiterblut durch die Adern rinnt, wo 
immer die Gelegenheit jich bietet, vor allem aber, wo 
jich feindliche Reiterei irgend erreichbar zeigt, zur 
blanfen Waffe zu greifen!“ Auch die Worte auf 
©. 55 möchte ich noch anführen: „Niemals darf fie 
(die Kavallerie) jih mit halben Erfolgen begnügen, 
wie auf dem Plateau von Bille jur Yon, jolange noch 
ein Neiter imjtande ift, die Lanze zu führen und über 
das Blachfeld zu galoppieren. Den legten Mann, den 
legten Atem muß fie einzujegen entichloffen jein. Wer 
nicht va banque zu jpielen vermag, das ijt fein 
Navallerift!“ Ich glaube, die wird genügen, um zu 
beweijen, daß General v. Bernhardi zu Unrecht als 
Artadengegner angeführt wird. 

Der Aufiag in Nr. 26 geht nun zur Betrachtung des 
Gefechts über, jieht aber gleidy vom Ernitfalle ab und 
bleibt beim Manöver. Warum da8? edem Militär 
ift doc Mar, dab Manövergefechte immer nur jehr 
unvolllommene Bilder der Wirklichkeit widerjpiegeln, 
hauptjächlich, weil aus Friedensrüdjichten ſich alle Er— 
eignifje viel jchneller abjpielen. Die Truppen jollen möge 
licht alle zur Tätigkeit fommen, infolgedeilen werden 
die Angriffe überjtürzt und viel zu jchnell durchgeführt. 
Bon der Kavallerie werden auch Attaden geritten, die 
unangebracht find, fogenannte Uebungsattaden, denn 
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manchmal ijt allerdings dieAttade, mit der das militärische 
Mandverbild gewöhnlich endet, nichts anderes; aber 
jollen wir ung die einzige Gelegenheit im ganzen Jahr 
entgehen lafjen, wo wir einmal ohne Rückſicht auf 
Flurſchaden mit unferen Schwadronen querfeldein reiten 
bürfen, eine Uebung, die wir dringend nötig haben? 
die Truppenübungspläße find doch auch nichts weiter 
wie große Ererzierpläge und werden mit jedem Jahre 
ebener. Aber auch eine in Wirklichkeit jehr angebrachte 
Attade wird im Manöver fait immer einen erfolglojen 
Eindrud maden, denn da e8 feine Toten und Ber: 
wundeten gibt, attadieren wir eben immer intakte 
Truppen und werden mit dem entiprechenden Feuer 
empfangen. Schon im Laufe einer kurzen Manöver: 
ſchlacht Habe ich es jelten erlebt, daß jich micht eine 
Gelegenheit bot und wahrgenommen wurde, durch 
Attaden einzugreifen; daß ſich aber in einem wirk— 
lien langen, heftigen Ringen keine Gelegenheit bieten 
jollte, bei den mechjelvollen Ereigniffen einer großen 
Schlacht zwiſchen den jegigen Mafjen, das halte ic 
für ausgeſchloſſen. Wir werden nicht zuwarten und 
dann einrüden, wie der Herr Verf. jchreibt, damit ift 
allerdings die Kavallerie nicht zufrieden, wenn man 
uns aber lediglic mit als Infanterie verwenden will, 
weil „augenblidlih“ keine Gelegenheit zur Attade ſei, 
dann werden wir nicht attadieren können, wenn der 
Moment gelommen ijt; das jchlimme gefürdhtete Wort 
von unjerem General v. Schmidt: trop tard verdirbt 
die ſchönſten Aussichten. 

Verlufte wird auch eine erfolgreiche Attacke immer 
haben, wenn auch nicht 40 bis 50 vH. wie der Herr 
Verf. meint, Man glaube aber doc nur nicht, da 
die Attaden, die der große König reiten lieh, nicht 
auch verlujtreihh waren, bejonders, wenn er intakte 
Infanterie attadieren ließ, was auc damals jchon nur 
im äußerten Notfalle geihah und auch fait niemals 
glüdte. Als Seydlig bei Zorndorf zum zweiten Male 
die in 12 Gliedern aufgejtellten Ruſſiſchen Infanterie: 
folonnen, die außerdem durch ſämtliche Ruſſiſchen 
Batterien unterjtüßt wurden, attadierte, ließ er inner 
halb einer Stunde 21 v9. jeiner Kavallerie liegen, 
von 7000 Reitern (61 Schwadronen) blieben 78 Dffiziere 
und 1267 Mann! 

Ein Bernichten der feindlichen Kavallerie wird und 
muß freilich die erjte Aufgabe jeder tatkräftigen Kavallerie 
jein, denn ehe die feindliche Kavallerie nicht vom 
Schlachtfelde fortgefegt iſt, was nur durch eine Attade 
möglidy jein wird, ijt feine Gelegenheit, durch einen 
großen Reiterſturm in die unbeichügte Flanke oder den 
Rüden des Gegners im richtigen Augenblid die 
Schllacht zu entſcheiden. 

Der Artikel kommt nun zum Todesritt der 
Kavalleriebrigade Bredow. Dieſe Bezeichnung für eine 
befohlene Attacke wird leider ſehr häufig gebraucht; — 
mit Unrecht, die Brigade hat ihre Pflicht getan, wie zwei 
Tage ſpäter die Preußiſche Gardeinfanterie bei St. Privat. 
Man kann auch nicht jagen, daß fie in das Verderben 
hineingeritten ſei nad) den großartigen Erfolgen, die fie 
errungen, und die der Herr Verf. auch zugibt. Um fo 
ionderbarer berührt deshalb deilen Frage, ob ‚man aus 
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diefer Tat Schlüſſe auf die Zukunft ziehen dürfe; er 
beantwortet jie mit ja und nein, Das Nein interejfiert 
bier nur, denn Wufopferungsmut muß jede Truppe 
haben. Der Herr Berf. begründet fein „Nein“ damit, 
dab das Anreiten mit der blanken Waffe die einzige 
Verwertungsmöglichleit damal in fi ſchloß. Ic 
dagegen behaupte: Und wenn der Brigade damals 
automatiſche Selbjtlader zur Verfügung geitanden hätten, 
ſie hätte mit ihnen nicht annähernd die Erfolge gehabt, 
die ihr durch die Attacke wurden! 

Die Franzöfiiche Offenfive geriet für den ganzen 
Reſt des Tages ins Stoden, die jehr unangenehmen 
Vatterien waren zum Schweigen gebracht, die Deutſche 
Infanterie lonnte ihre Feuerlinie wieder um einige 
hundert Schritte vorwärtd in eine bejjere Poſition 
verlegen, die Franzöſiſche Kavallerie aber, die ſchließlich 
— und nicht deren Infanterie — die Brigade zur Umkehr 
jwang, war derart in Unordnung geraten, daß fie bis 
Nezonville zurüd mußte. Daß wichtigſte aber iſt: 
745 Reiter haben eine Mafje von 9 Bataillonen und 
7 Batterien durchbrochen, ihnen vecht empfindliche Ber: 
luſte beigebradjt, und kehrten erft um, als jie von 
fünffach überlegener feindlicher Kavallerie (23 Schwa— 
dronen gegen 5°/4), den zwei intafien Kavallerie— 
divifionen Forton und Balabrögue, angefallen wurden 
und ihre Pferde durch eine Attade von 3000 Schritt 
ganz erfhöpft waren, Die Artillerie verlor 8 Offiziere, 
154 Mann, die Stavallerie 24 Dffiziere, 150 Mann, 
die Infanterte hatte ebenfalld ſtarle Verluſte. Es 
überfteigt jedenfalls der Verluft der Franzoſen bedeutend 
den der Brigade Bredow (18 Offiziere, 412 Mann). 
Angefiht3 diejer Tatſachen dürfte feiner behaupten, daß 
jolhe Erfolge der Brigade jemals durch Fußgefecht mit 
den moderniten Waffen hätten möglich werden können! 

Ic kann es mir nicht verfagen, den Herrn Verf. 
bei diefer Gelegenheit auf eine Attade aufmerffam zu 
machen, die nicht in Friderizianiſcher Zeit geritten und 
durch die eine große Schlacht tatfächlich, wenn auch 
indirekt entichieden wurde. Es ift dies die Schlacht bei 
Cuſtoʒʒa, 24. Juni 1866, wo die brave Dejterreichiiche 
Reiterbrigade Pulz, vier Regimenter, etwa 3500 Reiter, 
gegen zwei Diviſionen, Kronprinz Humbert und Birio, 
attadierte. Sie jagte der zehnfachen Uebermacht jold) 
heiliamen Schreden ein, daß die 30 Bataillone 
während der ganzen, ſich nun erjt entipinnenden 
Schlaht wie feitgebannt auf ihrem Plage jtehen 
blieben, da fie e8 nicht für möglich hielten, daß die 
Brigade ohne Unterftüßung den Angriff gewagt habe 
und Infanterie dahinter vermuteten. Die Brigade hatte 
ihre Aufgabe, Feitbannung des Feindes an jeinem rechten 
Slügel, glänzend gelöft, und Erzherzog Albrecht lonnte 
jeinen Schlachtplan, den linken Flügel mit Webermadht 
anzugreifen, num ſiegreich zu Ende führen. 

Ob die Brigade durch Fußgefecht wohl dieſen Er- 
folg gehabt haben würde? Nimmermehr! Ob ferner 
die Japaniſche Kavalleriebrigade Afijama, die durch 
rechtzeitige Eingreifen im Gefecht von Wafangou ihren 
arg bedrängten Flügel durch Fußgefecht rettete und 
dad Gefecht zum Stehen brachte (übrigens nicht durch 
ihr Karabinerfeuer, jondern durch die mitgegebenen 





Maichinengewehre), nicht durch eine Attacke im Verein 
mit der übrigen Divifiondfavallerie, die auch zum Fuß— 
gefecht abgeſeſſen und dadurch bereits in eine jehr 
ſchwierige Lage geraten war, da8 Gefecht entſchieden 
haben würde, nachdem die Majchinengewehre gründlich 
vorgearbeitet? 

Der Herr Verf. meint dann, man jolle nicht fürchten, 
daß durch das Feuergefecht der Neitergeijt leide. 
Wenn aber, wie der Schluß des Artifeld jagt, in ben 
Neglements betont werden joll, das Abſitzen zum 
Feuergefecht jei die vornehmlichite Art unferer Ver: 
wertung, jo glaube ich dies dennoch. Dagegen kann dann 
auch noc jo große Liebe zum Sport, den doc) übrigens " 
relativ leider immer mur wenige und meijt jüngere 
Offiziere betreiben, nicht auffommen. Die Ruſſiſche 
Kavallerie im Kriege 1877/78 bietet uns ein Beifpiel. 
Baykoff, K. Ruf. Oberjt im Generalſtabe, fagt unter 
anderm: „Zraf die Kavallerie mit Infanterie zu= 
jammen, jo zog fie ſich entweder zurüd ober griff 
zum Fußgefecht. Kavallerie der Avantgarde ſtieg ab, 
um fich gegen den Angriff von 300 Türkiſchen Reitern 
zu verteidigen und beteiligte ih dann am Fußgefecht 
der Infanterie. Dieje Kavallerie hatte jeden Reiter— 
geift verloren und war zu einer jchlechten beritienen 
Infanterie geworden, und warum? Man hatte fie 
alles Mögliche gelehrt, aber nicht anzubeißen.“ Auch 
Kuropatkin hat im lebten Kriege über die Kaſalen in 
jeiner erjten Injtruftion am Schluß die harten Worte 
gejagt: „Und wäre der Geiſt der Kaſaken ein befjerer, 
jo müßten fie den Feind mit der blanken Waffe angehen!” 

Nun, wir brauchen glüdlicherweife nicht zu be= 
fürchten, daß uns ſolch unwürdiges Schickſal droht. 
Seine Majejtät hat im legten Sommer auf dem Truppen 
übungsplap Munfter in jeiner Anſprache an die Offizier 
korps von zehn Kavallerieregimentern e8 in unzwei— 
beutigiter Weile zum Ausdruck gebradit, daß bie 
Schlachtentätigfeit der Kavallerie nicht vorüber jei, daß 
auch jegt noch Attaden, zur richtigen Zeit geritten, 
während der Schladt, nicht nur nachher, von größtem 
Erfolge jein würden! 


Kleine Mitteilungen. 


Deutſchland. Das fünfzigjährige Dienjtjubiläum 
feiert am 12. Mai der Geheime Rechnungsrat und 
Geheime erpedierende Sekretär Matthäus Stahl der 
Rechnungsreviſionsſtelle des Königlich Bayeriſchen Kriegs: 
minifteriums. Im Jahre 1859 beim 1. Chevaulegers- 
regiment eingetreten, wandte er fi der Verwaltungs: 
laufbahn zu, wurde 1866 Regimentsaktuar ſowie demnächſt 
Unterquartiermeifter, und nachdem er 1870/71 im Felde 
geitanden, 1872 Intendanturfefretär. Seit 1896 wirkt 
er mit Auszeihnung in feiner gegenwärtigen Stellung. 
Wir wünfhen dem hervorragend tüchtigen und wegen 
feiner trefflihen perfönlihen Eigenfhaften allgemein 
beliebten Beamten einen glüdlichen Zebensabend. St. 

Frankreich. Das Schloß Bayard, der ehemalige 
Beſitz des Ritters ohne dur t und Tadel, im Departement 
Ifere bei Grönoble gelegen, foll zu einem geſchichtlichen 

ufeum gemacht werden. v. P. 
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— Drei Unterrichtskurſe in der Normalſchule 
für Gymnaftif un ZenttunE zu Zoinville in 
einer Dauer von je drei Monaten jollen alljährlich für 
ee eingerichtet werden, welche in Erfüllung ihrer 
gejeglichen gg begriffen find. Einer der Lehr: 
gänge ift für ſolche beftimmt, welche die Anwartſchaft 
————— zu Offizieren der Reſerve beſitzen, die 
beiden anderen für ſolche, bei denen dies nicht der Fall 
if. Die Zahl der alljährlih Einzuberufenden beträgt 
bei den einzelnen Armeelorps 6 biß 15, ** 210; 
Be ift auf Grund eines Vorfchlages des Minifters für 

n öffentlichen Unterricht feſigeſeht. v. P. 
(La France militaire Nr. 7005.) 
— Aus den Ueberjhüflen der Unkoftengelder darf 
dad Ererzier-Reglement für die Deutfhe In: 
fanterie, überjegt durch Rittmeifter Meyer, beſchafft 
werden. (Paris. Senri Charles Lavauzelle. Fres. 3,—.) 
(La France militaire Nr. 7006.) dv. P. 

— Dreijährig- Freiwillige beim Train dürfen 
alljährlih in der Höhe von 3 vH. des Mannfhafts: 
ftandes eingeftellt werden. v. P. 

(Bulletin militaire Nr. 15.) 


— Ein Kampf um die militärifhe Meifterfhaft 
im Dauerlaufe querfeldein (cross-country), welchen 
die Union frangaise des sports athletiques veranftaltet 
hatte, wurde am Sonntag, den 29. April, bei Sturm 
und Regen und auf durchweichten Wegen im Walde 
von Saint-Cloud zum — gebracht. Die Vor⸗ 
bereitungen dazu waren ſeit längerer Zeit getroffen. 
Zugelaſſen zur Zeilnahme wurde nur, wer bei einer an 
dreizehn Stellen im ganzen Lande vorgenommenen 
Prüfung fih als geeignet erwieſen hatte. Es Tonnten 
ſowohl einzelne Läufer wie auch ganze Regimenter ufw. 
durch Vertreter von je ſechs Dann fich beteiligen; die 
legteren wurden vorher nah Paris gefchidt, um von 
dort aus Drt und Stelle auf die Prüfung vor« 
ubereiten. Als Sieger ging aus dem Wettbewerbe ein 
ann von dem im Lerouville ftehenden 154. Linien⸗ 
regiment hervor, er hatte die Strede von 12 km in 
43 Minuten 21 Sekunden zurüdgelegt. v. P. 
— Die Wettbewerböprüfungen für Die Beförderung 
u Chef und Unterdefö der Militärmufilen 
And feit dem Jahre 1905 unterblieben, weil es unmöglich 
war, das Schiedögericht zuftande zu bringen, in weldem 
bis dahin die Profefjoren des Konjervatoriums vertreten 
gemwejen waren. Der —— hat jetzt auf dieſe 
Hilfe verzichtet und angeordnet, daß ein iedsgericht 
aus Sadverftändi en feines eigenen Befehläbereiches 
ee und Mufitchefs) gebildet werden und in diefem 
Jahre die Prüfungen vornehmen foll. v. P. 
(La France militaire Nr. 7007.) 


Vereinigte Staaten von WUmerifa, Der 
General » Duartiermeifter der Armee, Brigadegeneral 
umphrey, verbleibt abs Anordnung des Prä- 
ibenten 9— weitere vier Jahre in dieſer wichtigen Stelle, 
die er bereitö ſeit längerer Zeit mit großem Erfolg 
befleidet hat. Das Arıny and Navy Journal Nr. 2277 
beglüdwünfcht den Brfienen zu diefem Entſchluß, der 
t 


beweife, daß er es verjtehe, den richtigen Mann auf den 
richtigen Platz zu ftellen. —n. 
— Der Mangel an elektriſchen Scheinwerfern 


in den Forts wird ſich bei den im Quli d. 38, ftatt- 
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findenden Nachtmanövern der Küftenartillerie und Miliz 


ſehr unangenehm fühlbar machen. —— ſind nur 


wenige 60zöllige Scheinwerfer und keines der Ber: 
teidigungömerfe befindet fi in der Lage, Nachtangriffe 
wirkſam abzumeifen. Bon den für die Ausftattung der 
ir mit eleftriihen Scheinwerfern von ber Kaft- 
ommiffion notwendig eradhteten 4 Millionen Dollars 
ind bisher nur rund 570000 verauögabt und für das 
ehnungsjahr 1907/8 nur 210000 bewilligt worden. 
—n. 
— Die Befihtigung der Berteidigungsmwerle 
von Fort Monroe wird während der Ausftellung in 
Jamedtown nur gut empfohlenen Perfonen amerika: 
nifher Abſtammung geftattet fein. Um Uebertretungen 
dieſes vom Kriegäminifterium erlaflenen Befehls zu 
verhindern, find zehn Deteltives angeftellt. —n. 
— In der Narraganfett Bay hat am 30. v. Mts. 
vor einem Schiedögeriht aus Dffizieren und Son: 
ftrufteuren der Flotte ein Wettbewerb zwiſchen Unter: 
feebooten begonnen. Die Holland: und die Seen: 
Geſellſchaft haben je ein bejonderes Boot für dieſen 


wed gebaut. —n. 
(Army and Navy Journal Nr. 2278.) 
— Bei der legten Tagung des BNDHSZMEIREN 
und Befeitigungsfomitees bildete die Einführung 
von 14zölligen Geſchützen bei der Küftenverteidigung 
den Sauptgegenftand der Beratungen. Nach eingehenden 
Verhandlungen entjchied man fi dahin, zwei Ring: 
fanonen und eine Drahtlanone dieſes Kaliber mit 
Genehmigung und nad den Entwürfen des —* der 
eldzeugmeiſterei bauen zu laſſen. — wurde be⸗ 
* mit Brownſchen und Crozierſchen ſechszölligen 
rahtgeſchützen feine weiteren Verſuche machen g lfm 
auch eine Kommiffion unter dem Borfige des Generals 
Story damit beauftragt, ein Gutachten über die bislang 
mit Geſchützen unternommenen Verſuche auszuarbeiten. 
Für Inſtandſetzung und weitere Schießverſuche mit ber 
vor zwei Jahren angefhafften De Knightſchen auto: 
metifben Kanone wurden die Mittel bewilligt. —n. 
(Army and Navy Journal Nr. 2277.) 
— Dffigiere, denen die Verantwortung Ir Staats: 
eigentum irgendwelder Art obliegt, de n für ein: 
tretenden Schaden oder Verluſt perfönlih zu haften, 
Im fie .. einwandfrei nachweiſen können, da % 
ierbei fein Verſchulden trifft. Im übrigen ift die feit- 
gejtellte Entſchädigung durch monatliche —— 
S unften des Kriegäminifteriums von den effenden 
— ** —n. 
— Angeworbene Mannſchaften, die ſich ohne Er— 
laubnis von ihren Truppenteilen entfernen, 
verlieren während der Zeit ihrer Abweſenheit jeglichen 
Anſpruch auf Lohnung und fonftige Gebührniſſe, werden 
jedoch es als Deferteure betrachtet und behandelt, wenn 
e nad Ablauf von zehn Tagen nicht zurüdgelehrt find, 
es fei denn, daß der Kommandeur der Tr unum: 
ftößliche Beweife in Händen Br daß bösmwillige Ent: 
—— vorliegt. Indeſſen hat letzterer unter allen 
mftänden ſofort nah Meldung die erforderlichen 
Schritte zu tun, um ohne Urlaub abweſende Leute zur 
Truppe zurüdzubringen. Unerlaubte Entfernungen vom 
Zruppenteil, die nur einen Tag dauern, werben nicht in 
die Strafregifter eingetragen. —n. 
(Army Orders April.) 
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Perfonal -Veränderungen. 
KRöniglich Preußifcke Armee, 


Offiziere, Fahnricht uf. 
A. Ernennungen, Beförderungen und Derfehungen. 
Im altiven Heere 
Wiesbaden, den 10. Mai 197. 

Uhden, Dberjtlt. und Abteil. Kommandeur im 1. Naſſau. 
Feldart. Negt. Nr. 27 Dranien, ald aggregiert zum 
1. Ober⸗Elſäſſ. Feldart. Negt. Nr. 15 verſetzt. 

. Udro, Rittm. im Schledwig-Hofftein, Ulan. Regt. 
Nr. 15, unter Enthebung von ber Stellung als 
Estadr. Chef, auf ein Jahr zur Dienftleiftung bei 
de8 Großherzogs von Sachſen Königl. Hoheit kom— 
manbiert. 


= 


B. Abſchiedsbewilligungen. 
Im altiven Heere 
Wiesbaden, den 10. Mai 1%7. 

Badhariae, Gen. U. und Kommandeur der Eiſen— 
bahn⸗Brig, 

v. Ammon, ‚Ben, Lt. und Inſpekteur der 1. Ingen. 
Sup, — in Genehmigung ihrer Abſchiedsgeſuche 
mit der geleglihen Penfion zur Disp. geitellt. _ 

v. Eleve, Nittm. a. D, zulept Gsfadr. Chef im 
1. Brandenburg. Drag. Regt. Nr. 2, unter Wegfall 
der Ausficht auf Anjtellung im Zivildient, mit feiner 
Beniton und der Erlaubnis zum ferneren Tragen der 
Uniform des genannten Negis. zur Disp. geftellt. 


KRaiſexrliche Marine, 
Wiesbaden, den 10. Mai 1907. 
Berthold, St. im III. Stamm-Gee-Bat., jcheidet mit dem 31. Mai 1907 aus der Marine behufs Rücktritts 


in Königl. Bayer. Militärdienſte aus. 


_ Ordens -Nerleibungen. 


Preußen. 

Seine Majejtät der König haben Allergnädigſt 
zu verleihen geruht: 

den Roten Adler-Orden zweiter Klaſſe mit Eichen: 
fanb: den Gen. Majoren z. D. v. Wipleben zu Flens— 
burg, bisherigem Kommandeur der 35. nf. Brig, 
Stud zu Wiesbaden, bisherigem Kommandeur der 
66. Inf. Brig., v. Rohricheidt zu Erfurt, bisherigem 
Kommandeur der 83. Inf. Brig.; 


den Roten Adler» Orden vierter Klaſſe: dem 
Rittm.a.D. Vogel vd. Faldenftein zu Ober-Lichtenau 
[2. Quartal 1907.] ö 


im reife Lauban, bisher im Huf. Negt. Landgraf 
Friedrich) II. von Heffen- Homburg (2. Kurheſſ.) Nr. 14; 
den Königlichen Kronen»Orden dritter Klaffe: 
dem Dberftlt. a. D. Shmiß zu Frankfurt a. D., bis— 
herigem Kommandeur de3 Landw. Bezirls Hersfeld. 


Seine Majeftät der Kaifer und König haben 

Allergnädigft geruht: 
dem Hauptm. à 1. 8. der Armee v. Schwark: 
foppen, fommandiert zur Dienjtleiftung beim Aus— 
wärtigen Amt, die Erkaubnis zur Anlenung des ihm 
verliehenen Ritterfreuzed des Königlich Däniſchen Dane- 
brog⸗ Ordens zu erteilen. 
1 
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Journaliftifcher Teil. 


Das nene Exerzier-Keglement für die Feldarlillerie. 


Das im Laufe des Winters durch eine Kommiſſion 
bearbeitete und am 26. März 1907 von Seiner 
Majeftät genehmigte Exerzier-Reglement für die Feld- 
artillerie*) fommt jet zur Ausgabe an die Truppen und 
joll jofort in Kraft treten. 

Die Truppe hat das MNeglement mit großer 
Spannung erwartet. Seit der Einführung des Rohr— 
rüdlaufmaterial3 bejtehen in der Feldartillerie zwei 
Richtungen, von denen die eine das alte Reglement 
auch für das neue Material beibehalten wollte, während 
die andere grundſätzlich neue Gefichtspunfte für Auf- 
jtellung, Bewegung, technifche und taktiiche Verwendung 
des Nohrrüdlaufmaterial8 in ähnlicher Weije forderte, 
wie fie bei dem Franzöfiihen 75 mm-Geihüg zur 
Einführung gekommen find. 

Wie zu erwarten war, jteht daß Neglement im 
großen ganzen auf dem erjteren Standpunkt, es ift 
aber auch dem zweiten in weitgehender Weile gerecht 
geworden und läßt einen jo weiten Spielraum, daß 
es jedem Artillerieführer freigeftellt bleibt, je nad) jeinen 
Neigungen und der Gefechtölage die eine oder andere 
Stellung und Berwegungsart anzunehmen. 

Die allgemeine Einteilung des Neglements ift die- 
jelbe wie im alten Reglement 1899. Die Sonder: 
bejtimmungen für die leichte Feldhaubitze find jedoch 
nicht, wie bei diefem, durch farbigen Drud im Tert hervor: 
gehoben, es ijt vielmehr das Ererzieren mit der leichten 
Feldhaubihe in einer dem zweiten Teil beigefügten 
Einlage auf blauem Papier beſonders behandelt. 


* 1. Zeit. 
Ausbildung zu Fuß 


bringt einige unerhebliche Aenderungen des jeitherigen 
Neglements, die zumeijt eine größere Annäherung an 
das neue SInfanterie-Ererzierreglement bedeuten. 
Kommando zum Linkönchmen der Augen it: „Die 
Augen linls“, die Geſchützabmarſchkolonne Heißt: Ab— 
marjchlolonne, da8 Kommando zur Formierung der: 
jelben: „Mit Ubmärjchen rechts (links) ſchwenlt — Marſch!“ 
Der Marſch auf der Stelle und ohne Tritt hat nament— 
lid) zur Vereinfachung der Formierung zur Parade 
Aufnahme gefunden. 


Im II. Zeit. 

Ausbildung am unbeipannten Gejhüß 
hat ſich zunächſt die Grunditellung am abgepropten 
Gejchüß dadurd) geändert, daß der (gepanzerte) Munitions- 
wagen recht3 neben dem Gejhüg mit Y/a“ Bwilchens 
raum jteht. Der Geſchützſchild wird in der Stellung 
durch je einen nach unten und mac) oben zu Happenden 
Anja vergrößert. Ebenſo wird am Munitionswagen 
ein Unterſchild heruntergeklappt. Hinter dem Geſchütz— 
ſchild finden der Geihüpführer und vier Mann der 


*) Berlin. € S. Mittler & Sohn, Königliche Hof: 
buchhandlung. 


Das. 


Geſchützbedienung, Hinter dem Munitionswagen der 
fünfte Mann der Gejchüßbedienung und zwei Mann 
der Munitionswagenbedienung ſowie event. der Zug— 
führer oder Batterieführer Dedung. Drei Munition» 
wagentanoniere begeben ſich nad) dem Abprogen, joweit 
fie nicht al8 Winker und Zielaufflärer in der Batterie 
Verwendung finden, zum Aufftellungspunft der Proßen. 
— Die erörterte NAufitellung des Munitiondwagens 
neben dem Geihüß, die in den borausgegangenen 
Entwürfen des Neglements nicht als Regel vorgejehen 
war, muß als ein großer und wichtiger Fortichritt 
bezeichnet werben. 

Die Frontlinie der Batterie bildet jo eine aus ſechs 
Gruppen bejtehende jhhrapnellfichere Feuerlinie, die der 
Franzöſiſchen Feuerfront ähnlich ift, jedoch mehr Dedung 
bietet, weil die Schilde größer find. Hinſichtlich des 
Grades der Dedung werden offene, fajtverdedte und 
verdedte Stellungen unterſchieden. 

In offener Stellung wird über PVifier und Korn 
bzw. mit dem Bifierfernrohr gerichtet, mit dem der 
Nichtlanonier ausgerüſtet ift. 

In fajtverdedter Stellung, in der dad Ziel nur 
ſtehend oder auf dem Geſchütz fichtbar ijt, werden die 
erſten Richtungen mit der hohen Richtfläche, die folgenden 
nad) der mindeitens 10” rüdwärts auszuſteckenden 
Richtlatte genommen. 

In verdedter Stellung joll ein Geihüß auf eine 
abgeitedte Richtungslinie gerichtet, und Die übrigen 
Geſchütze parallel geftellt werden. Da das Parallel: 
jtellen ein umftändliches, zeitraubendes und fehlerquellen= 
reiches Verfahren ift, wird e8 jedem Batteriechef höchſt 
willlommen jein, dab in Ziffer 144 ausgeſprochen tft, 
der Batterieführer könne in jeder Art der Feuerjtellung 
von einem geeigneten Hilfäziel Gebrauch machen. Ein 
jolches findet fi immer, denn e8 läßt fich durch Aus— 
ſtecken doppelter Nichtlatten in der Frontlinie herfiellen. 
Man konnte ſchon mit der alten Nichtfläche auf dieſe 
Weile die Schüfje jchnell und fiher in den Zielraum 
bringen, die neue arbeitet auch bei dieſer Art der 
Verwendung ungleich erafter. 

In Frankreich hat die unferem jetzigen Richtkreis 
ähnliche Richteinrichtung den Erfolg gehabt, dah gegen 
fejtjtehende, weite Ziele nicht mehr direkt gerichtet wird, 
auch dann nicht, wenn das Biel zu jehen it. Es bat 
ih als einfacher erwieſen, Hilfsziele und Winfel- 
abweihungen zu lommandieren, und damit Miß— 
verftändnifle ficherer zu vermeiden. Hoffen wir, daß 
auch uns die volllommenere Richteinrichtung einen ähn= 
lihen Weg führt, e8 wird dann das Richten aus ver— 
dedter Stellung ungleic) geringere Schwierigleiten machen 
als jetzt. Das neue Reglement läßt diejen Weg offen. 

Die Feuertätigfeit der Batterie vollzieht ih im 
großen ganzen nad) den auch ſchon im früheren Regle— 
ment feitgelegten Zurmen. Einzelne Kommandos jind 
in zwedmähiger Weiſe vereinfaht. Yu den Feuerarten 
in durchlaufender und lagenweiſer Ladeweiſe iit noch 
dad Gruppenfeuer getreten, bei welchem jedes Geihüg 
unabhängig von den anderen eine angejagte Schufzahl 
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mit gleicher Entfernung ſchnell Hintereinander abgibt. 
Es ermöglicht dieſe Feuerart die Abgabe einer größeren 
Schußzahl in fürzerer Zeit. Mit Gruppenfeuer, auf 
verſchiedene Entfernungen läßt ſich ein tieferer Gelände- 
abſchnitt in ähnlicher Weife unter Feuer nehmen, wie 
mit dem Franzöſiſchen tir progressif. Handelt es ſich 
um ein Ziel, welches nur furze Zeit in voller Ver— 
mundbarfeit im Feuerbereich verbleibt, 3. B. eine 
unverdedt abprogende Batterie, jo dürfte fich freilich 
dad in Bifter 148 zur Beſchießung eined Stabes 
gegebene Verfahren, bei dem die Geſchütze mit gejtaffelten 
Entiernungen Öruppenfeuer abgeben, noch mehr empfehlen. 
Die Ausbildung an der leichten Feldhaubige ijt der 
on der Kanone gleichartig, auch hier jteht der Muni— 
tionswagen in der Tyeuerjtellung neben dem Gejchüß, 
iedoh wegen des Lafettenrüdlaufs 1/3” ſeitwärts. 


II. Zeil. 


Ausbildung am beſpannten Geſchütz. 


Die Fahrausbildung erfolgt nach denfelben Grund: 
lägen wie biöher. Die beipannte Batterie befteht aus 
der Gefechtöbatterie, der Meinen und großen Bagage, 
die Gefechtöbatterie wiederum aus den ſechs Geichüßen 
und den die Staffel bildenden ſechs Munitionswagen. 
Die Geihüge find in drei Züge unter je einem Offizier 
gegliedert, die Staffel, die tunlichit von einem Dffizier 
geführt werden joll, in drei Wagenzüge unter Unter: 
offizieren. 

Die Staffel folgt den Geſchützen im der Negel in 
der Kolonne zu Einem, und zwar jowohl, wenn bie 
Geihüge in Kolonne zu Einem find, als auch, wenn 
dieje fich in Front bewegen. Es lann jedoch bie Staffel 
zur Verfürzung der Marjchlolonne oder aud, wenn 
ein Abproßen nad der Flanke beabjichtigt ift, neben 
die Geſchütze gezogen und jo die Doppelfolonne formiert 
werden. Auch fann die Staffel der geöffneten Batterie, 
ihrerſeits geöffnet, mit 10” Abjtand von Geſchütz zu 
Bagen folgen. — Dieje beiden Formationen find jehr 
wertvoll, denn jie ermöglichen ein weſentlich ſchnelleres 
und minder leicht einzujehendes Abpropen, weil Geſchütz 
und Munitionswagen bei diejen Formationen faſt gleich- 
zeitig abproßen fönnen. Folgt die Staffel der Batterie 
in der Kolonne zu Einem, jo muß fie nad) dem Ab- 
progen der Geſchütze im Flanlenmarſch Hinter ben 
Lafetten entlang fahren; es wird damit das Abproßen 
der Batterien in zwei zeitlid) getrennte Momente zer— 
legt, welche dem Gegner das Erkennen des Abprotzens 
ſehr erleichtern, jehr viel mehr Zeit erfordern und die 
Abgabe und Aufnahme der Feuereröffnungstommandos 
iehr erfchweren. Alle diefe Nachteile werden vermieden, 
wenn der Batterieführer grundjäglich die Doppellolonne 
bzw. bei Froutalbewegungen die aufmarſchierte Staffel 
anwendet, wozu ihm das Reglement volle Berechtigung gibt, 

Die Grundjäge für Tempos, Richtung, Anſchluß uſw. 
ſind dieſelben geblieben wie bisher. Der Aufmarjd in 
der Batterie erfolgt jedoch nur noch nad) der Seite, 
und zwar iſt das Geſchütz, auf welches aufmarjciert 
wird, dad Richtung gebende, wie das jchon lange von 
der Feldartillerie getwünjcht wurde. Den Zugführern 
iſt es bei gefechtsmäßigem Ererzieren erlaubt, ihren 
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Zug vorübergehend zu verlaffen, um die beften Wege 
audzufuchen. Die Formation der Zugfolonne ift für 
die fahrende Artillerie in Fortfall gelommen und bejteht 
nur noch in etwas verlürzter Form für die reitende 
Artillerie, 

Die Geſichtspunkte, nach denen die Ererzierausbildung 
ber Truppe erfolgen joll, find im übrigen unverändert, 
Uebungen in der Abteilung find in der Regel nad) 
den Grundſätzen des IV. Teiles: „Gefecht“ anzulegen. 


IV, Teil. 


Daß Gefedt. 

In dem Abjchmitt: „Gefecht“ ift im Hinblid auf 
die jtarf gewachſene Wirkung der Artillerie jowie auf 
die Erfahrungen des Rufjiich = Japanischen Krieges 
manches geändert. Als Hauptaufgabe der Feldartillerie 
wird die wirkſame Unterjtüßung der Infanterie bes 
zeichnet, ihre Gefechtötätigfeit jei zeitlich und räumlich 
nicht von der der Infanterie zu trennen. Das im 
Kriege 1870/71 jo bewährte Syſtem der Mafjen- 
entwidlung ift zwar nicht aufgegeben, aber doch dahin 
modifiziert, daß man zu Beginn eines Gefechtes wohl 
die ganze verfügbare Artillerie heranbringen, mit dem 
Einſatz jedoch vor Klärung der Verhältniſſe zurückhalten 
jolle. Einzelne Teile feien einzujegen, wenn die Er— 
fundung durch Feuer ergänzt, oder ein unvorſichtig 
auftretender Gegner mit Feuer überfallen werben joll. 
Wird anderſeits die Artillerie zu entjcheidendem Kampfe 
eingefeßt, dann iſt e8 geboten, von vornherein eine 
überlegene Geihüßzahl ind Feuer zu bringen, die eine 
ichnelle und fichere Erreihung des Zweckes gemährleijtet. 
Zunächſt nicht eingejegte Teile der Artillerie find fo 
bereitzuftellen, daß fie gegebenenfalls ohne Zeitverluſt 
in den Kampf eingreifen können. 

Derart bereitgehaltene Artillerie fteht entweder in 
Lauerftellung, d. h. abgeprogt und feuerbereit in ver— 
deckter Gefechtsſtellung auf einen beitimmten Geländes 
abjchnitt gerichtet, von dem aus fie lediglich durch 
Uenderung der Seitenverichiebung das Feuer auf jeden 
gewünfchten anderen Abjchnitt des Gefechtsfeldes ver— 
legen fann; oder fie fteht in Bereitjtellung, db. h. auf: 
neproßt jo in Dedung, daß fie in fürzejter Zeit an jeder 
erforderlichen Stelle aufzufahren vermag. In größeren 
Verhältnifjen kann der Truppenführer einen Teil der 
Artillerie zunächſt als Neferve ausſcheiden. Neben ber 
ala Negel gegebenen Verwendung im Regiments und 
Abteilungsverband ann aud die Verwendung von 
einzelnen Batteriezügen und jelbit Geſchützen gerecht— 
fertigt fein. 

Die gruppenweiſe Aufitellung ift der Bildung langer 
Artillerielinien vorzuziehen. 

Die Vorzüge verdedter Stellung werden warm 
hervorgehoben und al8 deren Anwendung einjchränlend 
nur angeführt, dab das Schießen aus verdedter Stellung 
jorgfältiger Vorbereitungen bedarf, die fih nur bei 
verfügbarer Zeit ausführen laſſen. Diefer Mangel 
dürfte durch häufiges Ueben jenes Sciehverfahrens 
vermindert werben. 

Die fajtverdedte Stellung verdient, wo Gelände 
und Gejechtölage die Wahl lafjen, den Vorzug vor der 
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offenen, doch darf die Artillerie and) bieje nicht jcheuen, 
wenn es fich um wirkſame Unterftügung ihrer Infanterie 
handelt. Da die Artillerie da8 Gerippe des Kampfes 
bildet, wählt der Truppenführer die Artillerteftellung 
auf Grund feiner Erkundung. Sie wird nad) Eintritt 
in den Kampf durch vorgeſchobene Infanterie gefichert. 
Die Feuerwirkung der Artillerie iſt vorherrſchend auf 
Entfernungen auszunußen, die außerhalb des wirfjamen 
Feuerbereichs der Infanterie liegen. Im entjcheidenden 
Augenblid darf die Artillerie auch das ſchwerſte 
Infanteriefeuer nicht jcheuen. Die Gefechtölage Fann 
den Truppenführer veranlaffen, das vorläufige Einjtellen 
des Feuers zu befehlen. 

Das Ueberſchießen eigener Truppen wird al8 nicht 
zu vermeiden bezeichnet. Unter ungünjtigen Bes 
obachtungsverhältniſſen joll das Feuer auf die feindliche 
Infanterie eingeitellt werden, wenn jid) die eigene bis 
auf 300m genähert hat. Mit der vorderen Gefechts— 
linie ift durch Offiziere mit Winfern oder Fernſprechern 
Verbindung zu halten. 

Die Beitimmungen über die Führung find im all 
gemeinen diejelben geblieben wie jeither. Wie früher 
fann in bejonderen Fällen die einheitliche Leitung des 
Artillerielampfes im Armeekorps dem ältejten Brigade- 
fommandeur übertragen werden, dem aud) etwa zugeteilte 
ichwere Artillerie des Feldheeres unterjtellt wird. Auf 
die Bedeutung einer einheitlichen Feuerleitung, Die bei 
der gewaltigen Feuerlraft der Artillerie entjcheidend für 
den Erfolg ift, wird Har hingewiejen. Die höheren 
Artillerieführer jollen im Sinne des Truppenführers 
und auf Grund ihrer Kenntniffe vom Stand des Ges 
fechts die Feuertätigfeit ihrer Truppe regeln. Hierzu 
müſſen fie die eigenen Wahrnehmungen durd) Meldungen 
von Dffizierpatrouillen und Auftlärern ergänzen lafien. 
Die Verbindung mit den unterjtellten Führern erfolgt 
durch Telephon und Winfer ficherer als durch Weiter, 
Läufer und Verbindungspojten. Die Aufitelungspläge 
der Artillerieführer, vom Abteilungsfommandeur aufs 
wärts, find möglichſt außerhalb der Feuerlinie zu wählen. 

Die Beitimmungen über Munitionserjaß find wejent- 
fi erweitert. Zwiſchen der Feuerjtellung und den in 
Doppelfolonne etwa 300 m dahinterjtehenden Protzen 
wird Winferverbindung aufgenommen, Die Heinen 
Bagagen (ein Vorratöwagen, Dffizier- und Vorrats— 
pierde), welche auf dem Mari der Abteilung folgen, 
werden in Feuerſtellung den Protzen der Batterien zu— 
geführt. Die leichten Munitionstolonnen find der Ab» 
teilung unterftellt, fie nehmen auf dem Gefechtöfelb 
Aufitellung unter Ausnußung des Geländes, jedod) nicht 
über 600 m von der Feuerlinie entfernt. Der Komman— 
deur der Munitionsfolonnen regelt das Heranziehen der 
Artillerie = Munitionstolonnen nah Anordnung des 
Generalfommandos oder der Diviſionskommandeure. 

An den- Betrachtungen der verjchiedenen Geſechts— 
arten: Angriff im VBegegnungsgefeht, auf einen ent— 
widelten Feind, auf eine befejtigte Felditellung, Ver— 
teidigung, Verfolgung, Nüdzug, find zwar die Haupts 
gejihtspunfte diejelben geblieben wie im alten Reglement; 
es zeigt ſich aber doch der Einfluß der Erfahrungen 
der neueren Kriege. Inſonderheit und immer wieder 
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wird das enge Zuſammenwirlken ber Artillerie mit dem 
Kampf der Infanterie als wichtigite Vorbedingung für 
den Erfolg hingeftellt; auch für den Ungriff und namentlich 
gegen einen in Stellung befindlichen Gegner wird die 
verdedte Aufitellung empfohlen. Im Kampf gegen 
befejtigte Stellungen wird meijt die Duntelheit zur 
Annäherung auf entjcheidende Entfernungen zu be— 
nußen fein. 

Die Gefichtöpunfte für das Gefecht der reitenben 
Artillerie in Verbindung mit Kavallerie find überficht- 
licher und klarer gefaßt, im wejentlichen aber unverändert, 

Im 





V. Teil: 
Die Parade. Die Ehrenbezeugungen, 
bat der Parademarſch in Abteilungsfront Aufnahme 
gefunden, der ja auch feither jchon bei Paraden vor 
Seiner Majejtät Anwendung fand. 


Die Truppe wird das jehr durchdachte und Mar 
geihhriebene Reglement, welches der Betätigung des 
eigenen Urteil auch der unteren Führer einen weiten 
Spielraum läßt, mit großer Freude begrüßen. 

. Wilhelmi. 


Zur Frage der Truppenernährung im Kriege. 


Der Enderfolg im Landkriege gegen einen willens— 
jtarfen Gegner hängt davon ab, daß wir nad) Ueber— 
wältigung jeiner organijierten Streitnadht noch aus- 
reichende Kraft beiigen, um den feindlichen Staat 
völlig wehrlos zu maden. Mit dem Streben nad) 
Vernichtung der feindlichen Streitmacht muß deshalb 
die Sorge für möglichſt geringe Einbuße an eigener 
Kraft Hand in Hand gehen. Unter den diefem Zweck 
dienenden Mitteln nimmt die Fürjorge für gute Er— 
nährung der Truppen zum Erſatz der verbrauchten 
Kräfte eine hervorragende, wenn nicht die erite Stelle 
ein, denn fie fteigert nicht nur die körperliche Leitungs 
fähigkeit der Krieger und ihre Widerjtandsfähigleit 
gegen die gejundheitsichädlihen Einwirkungen des 
Kriegslebens, jondern auch ihre Willensftärte, ihren 
frohen Mut. 

Das wird num wohl alljeitig ebenjo anertannt, 
wie die größeren Anforderungen, die der Krieg heute 
an die körperliche Leiftungsfähigkeit und die moraliiche 
Kraft der Truppen ftellt, und die Schwierigleiten ge= 
würdigt werben, auf Die eine geregelte Verpflegung 
der Millionenheere unjerer Zeit trotz der Hilismittel, 
die die gejteigerte Kultur an die Hand gibt, jtoßen 
wird. Wir dürfen uns der Zuverſicht hingeben, daß 
bei uns nichts verjäumt wird, um die ausreichende 
Verjorgung der Truppen mit Lebensmitteln im Kriege 
auch für die Zukunft nad) Möglichkeit zu fihern und 
die Beeinträchtigung der Strategie durch Verpflegungs- 
rüdfichten auf das geringite Maß zurüdzuführen. Aber 
eine gute Ernährung der Truppen iſt dadurch, daß ſie 
genügende Lebensmittel in rohem Zuftande rechtzeitig 
erhalten, noch nicht gemwährleijtet, vielmehr kommt jehr 
viel darauf an, wie die Truppen mit ben Nobprobuften 
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twirtichaften und wie Dieje zubereitet werden. Was 
nügt 5. B. geliefertes Fleiſch, wenn es durch jehlerhafte 
Behandlung bei der Truppe verdirbt oder nach der 
Verausgabung an die Mannjchaft jo mangelhaft zubereitet 
wird, daß die Yeute mur mit Mühe ein paar harte 
Fetzen davon abreißen und verichluden fünnen, die der 
Magen nicht zu verbauen vermag? Je häufiger in 
Zukunft wahrſcheinlich die Fälle jein werden, in denen 
die Truppen auf pünftlihen Empfang ausreichender 
Lebensmittel verzichten müſſen, um jo wichtiger iſt es, 
daß Die, die jie empfangen, für die Ernährung voll 
verivertet werben, 

Unjere Felddienſt-Ordnung geht über die frage der 
„Zubereitung der Yebendmittel mit der Bemerkung 
hinweg: „In der Zubereitung macht auch der weniger 
findige Soldat meijt jchnelle Fortichritte,“ (Ziff. 447). 
Das it wohl richtig, wenn entiprechende Anleitung 
dafür vorhanden iſt. Die Sorge hierfür gehört zur 
friegsmähigen Ausbildung der Truppen. Mindejtens 
alle Offiziere, Sanitätsoffiziere und Unteroffiziere 
müſſen Die erforderlichen Kenntniſſe und praftijchen 
Erfahrungen beſitzen, um Anleitung für die zwedmähige 
Behandlung und gute Zubereitung der Yebensmittel im 
Niriege erteilen und die darauf gerichtete Tätigleit 
überwachen zu fünnen. 

Eine joeben vom Generalmajor a. D. Laymann 
veröffentlichte tleine Schrift?) lenkt die Aufmerkſamleit 
auf diefe Frage der Kriegsvorbereitung und liefert für 
ihre Löſung eine Anzahl beachtenswerter Fingerzeige. 
Der Verfaſſer, der ſich, wie mir aus früheren Dienit- 
Htellungen betannt iſt, mit den in Betracht kommenden 
Berhältnijien jeit einem PVierteljahrhumdert eingehend 
beichäftigt hat, weiſt mit Recht darauf hin, daß die 
wichtige Rolle, die die Ernährumgsfrage in den Kriegen 
aller Zeiten gejpielt hat, für unſere Zeit durch ver- 
ichiedene lmftände noch wichtiger geworden iſt. Zu 
dem, was in dieſer Hinficht im vorjtehenden ſchon ans 
gedeutet wurde, fommt namentlich noch hinzu, dab ſich 
aus der gefteigerten Lebenshaltung aller Schichten des 
. Wolfe und anderſeits aus der Gewöhnung eines 
großen Teiles der — in den Reihen des Heeres jept viel 
jtärter als früher vertretenen — ſtädtiſchen Bevölkerung 
an weichlichere Koft Höhere Anſprüche an die Nahr- 
baftigkeit und Verdaulichkeit der Feldkoft ergeben. Die 
Mengen groben Broted, mit denen Friedrich der Große 
jeine Armee vorzugsweiſe ernährte, würden nicht ges 
eignet jein, um heute die Truppen bei Kraft und 
Geſundheit zu erhalten, nmamentlih nicht Deutiche 
Truppen. Die Romanifchen Völler haben geringeres 
Nahrungsbedürfnis, die Slawiſchen weniger verwöhnte 
Magen als die Germaniſchen. Hunger und Magens 
veritimmungen ftellen aber auch den Geiſt, die Dilziplin 
auf harte Probe, und wir haben leider mit der Tats 
jache zu rechnen, daß ein Teil der im Kriegsfalle zu 
den Fahnen einberufenen Mannjchaften nur geringe 
moralifche Widerftandsfraft gegen Unbilden des Krieges 
mitbringt. 


*) Saymann, Die Mitwirfung der Truppe bei der Er: 
— * Millionenheere des nächſten Krieges. Berlin 1907. 
H. ther, 
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Als Mittel, den Dffizieven und Sanitätsoffizieren 
die Kenntniſſe zu verichaffen, die vie bejiken müſſen, 
um ihren Plap im Feldverpjlegungsiweien ausfüllen zu 
fünnen, empfiehlt Herr General Yaymann den Erlaß 
eines dieſent Zwecke gewidmeten Inſtruktionsbuches ala 
Ergänzung zur Felddienſt-Ordnung. Als bejonders 
darin zu behandelnde Fragen führt er an: 


das Mitführen des Fleiſches, 

die Zubereitung des Fleiſches, 

die Zubereitung der Gemüfe, 

Ernährungsſalze, Genuß: und Erfriichungsmittel, 
die Organifation des Verpflegungsdienſtes. 


Ueber jede dieſer Fragen jpricht er jeine Anfichten 
aus, Die wohl der Nachprüfung bedürfen, aber jeden- 
falls jehr beachtenswert find. Mit Nachdruck empfiehlt 
er, dab dem Soldaten möglichſt oft Gelegenheit gegeben 
werde, feine Fleiſchportion zu braten oder zu ſchmoren, 
anjtatt jie zu fochen. Die dafür jprechenden Gründe 
find einfeuchtend. Schon der Umſtand jpricht für die 
Sadıe, daß das in 10 bis 15 Minuten gebratene 
Fleiſch nahrhafter als gefochtes ift, daß, um gar zu 
werden, zwei bis drei Stunden auf dem Feuer ftehen 
muß. Ueberdies ijt das für letzteren Zweck erforderliche 
Holz oft nicht aufzutreiben, nicht ſelten fehlt es auch 
an der nötigen Zeit, fait immer dem hungrigen und 
ermüdeten Eoldaten an der Geduld zu ftundenlangem 
Kochen. Das zum Braten und Schmoren erforderliche 
Fett wird nicht immer, aber doch häufig zu beichaffen 
ſein. Schwierigfeiten dagegen bietet die Frage des 
Hackens des Fleiiched, dad dem Braten vorhergehen 
muß. Diele Frage iſt anſcheinend in bejriedigender 
Weiſe nur dadurch zu löjen, daß die Truppen Fleiſch— 
badfmajchiuen, jede Kompagnie ulm. eine oder zwei, 
mit ins Feld führen. Das Gewicht einer joldhen 
Maſchine, da8 nad) Yaymanna Angabe nur etwa 9 kg 
beträgt, fann, wenn fie dem Zweck entjpricht, in An- 
betracht des großen Vorteild, den jie gewähren wiirde, 
fein Hindernis fein. Nun Haben, dem Vernehmen 
nad, - umfangreiche Verſuche, die mit Hackmaſchinen 
ftattgefunden haben, ungünftige Nefultate ergeben. Iſt 
dies richtig, jo fragt es ſich doch, ob die hervorge- 
tretenen Uebelſtände derart find, daß die hoch enttwidelte 
Technik unjerer Zeit fie nicht zu überwinden vermag ? 
Sind die praftiihen Verſuche nicht jo ausgefallen, daß 
jede Ausſicht auf Erzielung günftigerer Ergebniffe aufs 
gegeben werden muß, jo erjcheint die Hoffnung be= 
rechtigt, daß die Militärverwaltung nichts verjäumen 
wird, um den jehr erſtrebenswert ericheinenden Zweck 
zu erreichen. 

Diefe und mandye andere auf dad Berpflegungs- 
weien bezügliche Fragen können nur durch praktiſche 
Verfuhe in einmwandfreier Weije gelöft werden. Un— 
erläßlich find auch praftiiche Uebungen zur Ausbildung 
der Truppen in allem, was fie im Intereſſe guter 
Verpflegung im Kriege willen und können müfjen. 
Die in der Laymannſchen Echrift aufgejtellte Forderung, 
lange dauernde Uebungen friegsitarfer Truppenkörper 
außjchließlich diefem Zwed zu widmen, wird jich freilid) 
nur in beichränttem Umfange, etwa zu Verſuchszwecken 
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vor Erlaß des befürworteten Inſtruktionsbuches, ver: 
wirllichen laſſen. Aber nützliche Verpflegungsübungen 
laſſen ſich ſehr wohl auch mit anderen Ausbildungs— 
zwecken vereinigen; und wenn nicht zu beſtreiten iſt, 
daß bei gemiſchten Uebungen dieſer Art in langen 
Friedenszeiten den Verpflegungsfragen ſeitens der 
Truppen nicht immer und überall die wünſchenswerte 
Aufmerkſamleit zugewendet worden iſt, ſo erſcheint 
doch die Hoffnung berechtigt, daß deren hervorragende 
Bedeutung für die kriegsmäßige Truppenausbildung 
mehr und mehr Würdigung finden wird. 


Sollte in der Tat, wie der Verfaſſer der in Rede 
ſtehenden Schriſt meint, die Einführung von Küchen— 
wagen für die Truppen des Deutſchen Heeres in Ausſicht 
ſtehen, ſo müßte doch davor gewarnt werden, hieran 
zu weit gehende Hoffnungen bezüglich der Entlaſtung 
der Truppen von der Ernährungsfürjorge zu fmüpfen. 
Su wertvolle Hilfe die Küchenwagen beim Stilljtand 
der Cperationen leijten wirden, jo dürften die Truppen 
im Berwegungäfriege jih in der Negel, ganz wie biöher, 
ohne jie beheljen müſſen. 


In dem legten Abjchnitt feiner Schrift ſpricht Tich 
der General Laymann gegen den Grundſatz aus, daß 
die Veitreibung der Lebensmittel auf dem Kriegs: 
ihauplag in Feindesland Sache der Intendantur jei. 
Diefer Grundfag bejteht aber bei uns nicht. Die 
Felddienjt: Ordnung, Ziff. 451 u. 452, behandelt die 
Beitreibungen durch die Truppen als die Regel. 
„Der ältejte Dffizier bejtimmt die Menge der zu 
liefernden Lebensmittel, läht fie zujammenbringen und 
verteilt jie auf die Truppen.“ Als Ausnahme bejtimmt 
dann Ziff. 453 ebenda: „Bei längerem Verweilen an 
einem Orte, beſonders aber bei einem Stilljtand der 
Operationen, werden die Norräte der belegten Ort— 
ihaften bald erichöpft und wird es geboten fein, zur 
Füllung der Magazine auch andere Gegenden 
des Ktriegsihauplages nutzbar zu machen. In 
ſolchem Falle erfolgen die Beitreibungen im großen 
durch die Verwaltungsbehörden.“ Dieſe Beſtimmungen 
ſchließen jeden Zweifel aus. 

Hiervon abgeſehen verdient aber die kleine Schrift, 
von jedem Offizier, Sanitätsoffizier und Verpflegungs— 
beamten aufmerkſam geleſen zu werden. v. Blume. 





Das Militär: u. des Königreichs Bayern. 

ESchluß.) 
Von den — Offizieren befindet ſich der 
rangälteſte jedes Grades in dieſem: bei den Generalen 
ſeit 1812 (162/12), den Generalleutnants ſeit 3%/12 (8°/13), 
Generalmajoren 3 (22), den Oberſten 2°,12 (2*/ıs), 
Oberftleutnants 2 (2°/12), Majoren 3 (3*/12). Während 
fi) demnad) bei der Gemeralität die Verhältniſſe ziem- 
lich gleichgeblieben find, ift bei den Stabsoffizieren eine 
wachlende Beſchleunigung der Vorrüdung zu bemerfen, 
In den unteren Graden zeigt Sich bei den einzelnen 

Waffen erhebliche Verſchiedenheit: 
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Feld⸗ Ingen. 
Hauptleute und nf. Kab. art. Fußart. um. Train 
Rittmeiſter 8712 81/ıa 6% 10/12 9312 Te 
Oberleutnantd 712 5Yın 5’ 6° 5'918 4'fın 
Leutnants 10'/ıe 8’/ıa Bı2 10%ı2 Tr/ıa 8a 


Wollte man die derzeitigen Verhältniſſe als Be: 
harrungszuſtand betrachten, jo würde die Dienitzeit 
vom Eintritte in das DOffizierforps bis zur Beförderung 
zum Major in der gleichen Reihenfolge betragen: 
25°/1a, 21/2, 20''/ıe, 27°%/ı2, 22%/ıe, 19°,ı, während 
die entiprechenden Sahlen vor zwei Jahren lauteten: 
26%/ı2, 24, 18/ıs, 261/ı2, 20*ı2, 21®/ı2, vor vier 
Sahren aber: 2öf/ıe, 23*ıa, 17%ı, 22, 19%: 
23°/ı3 Jahre. Eine dauernde Beijerung iſt alfo auch 
jept wieder nur bei der Kavallerie und beim Train 
zu bemerfen, bei der Feldartillerie macht ſich bereits 
ein vorauszuſehender Rückſchlag geltend, am wenigjten 
günstig ftehen auch heute noch die Verhältnifje bei der 
Infanterie und Fußartillerie. 

Bon den Stabsoffizieren abwärts lauten die Ältejten 
Beförderungsdaten zum Leutnant bei den Oberjten 
vom 12. 11. 75, bei den Oberjtleutnant3 vom 7. 5. 79, 
Majoren vom 13. 11. 80 jowie bei den: 

Infanterie Kavallerie Feldart. Fußart. Ingen. ujw. Train 
— (Rittmeiftern) 
22. 12.83 22.12.83 15.2.86 5.5.86 20.10.84 24.3.85 


O —— 
5. 3.02 8. 6.94 22. 4.93 5.3.94 3. 3.97 27.2.96 
Leutnants 


3. 3.97 10. 3.99 24.8.98. 3.3.97 7. 3.00 10.3.99 

Bon den Mitgliedern des Küniglichen Haufes ab- 
gejehen, bewegt ſich das Lebensalter der waflen- 
dienjttuenden Offiziere bei den Generalen etwa zwiſchen 
61 bis 60 Jahren, den Generalleutnant® 60 biß 53, 
Generalmajoren 58 bi8 50, Oberiten 54 bis 47, 
Oberitleutnants 52 bi8 44, Majoren 50 bis 41, dann 
für Hauptleute (Nittmeifter), Oberleutnantd und Yeut- 
nants der Infanterie zwiſchen bzw. 47 bis 34, 40 bis 
30, 34 bis 20, Kavallerie 45 bis 33, 36 bis 29,. 
34 bis 20, Feldartillerie 45 bis 31, 37 biß 29, 31 
bi8 20, Fußartillerie 42 bis 34, 35 bis 31, 35 bis 20, 
Ingenieurforp8 und Verkehrstruppen 44 biß 31, 35 
bis 28, 31 biß 21 ſowie des Traind bzw. zwiſchen 46 
bis 33, 36 bis 31, 32 bis 23 Jahren. 

Sehen wir auf die jeit 1905 im Berjonalitand 
eingetretenen Veränderungen ein, jo zeigen fich folgende 
höhere Stellen neu bejept: Rommandierender General 
des I. Armeekorps; Mommandeure der 1., 2., 5. umd 
6. Divifion; Feldzeugmeifter:; Inſpekteur der Stavallerie: 
Kommandeure der 1., 2, 3. 5., 6. 7., 8, 10, I 
und 12. Sinfanteriebrigade, der 1., 3., 4. und 5. Nu 
valleriebrigade, der 1., 2., 5. und 6. Feldartillerie: 
Brigade, während die 3. noch unbejept blieb; Kom— 
mandeur der Fußartillerte-Brigade; Gouverneur der 
Feitung Ingolitadt, Kommandanten von Ulm, Germers— 
heim und der Haupt: und Reſidenzſtadt Münden: 
Direktor der Artillerier und Traindepot-Direktion; das 
etatmäßige Mitglied des Bayeriſchen Senats beim 
Neic-Militärgericht; Generalſtabschefs des I, II. und 


1385 


III. Armeetorps, der Abteilungächef des Generalitabes 
der Armee, ein Nbteilungschef der Anjpeltion des 
Ingenieurkorps und der Feſtungen; der Direktor der 
Kriegsalademie und der Artillerie: und Ingenieurjchule; 
die Kommandeure jämtlicher Infanterieregimenter, aus- 
genommen Nr. 3, 12 und 17, des 1. Schweren Reiter- 
regiments, des 2. Ulanenregiments, der Chebaulegers- 
regimenter Nr. 1 bis 6, fämtlicher Feldartillerie— 
Negimenter, außgenommen Nr. 2 und 10 jowie der 
beiden Fußartillerie-Regimenter; die Kommandeure der 
Militär-Schiegjchule, der Unteroffizierjhule und der 
Eguitationsanftalt. 

Befördert bzw. cdharafterijiert wurden indgejamt 
jeit 15. Mai 1905: 3 Generale, 6 Generalleutnants, 
34 Generalmajore, 43 Oberjten, 54 Öberjtleutnants, 
133 Majore, 168 Hauptleute, 184 Oberleutnants und 
176 Leutnants. 

Die Nejerveoffiziere find nunmehr, wie es ſchon 
früher geihah, im Handbuch wieder bei den einzelnen 
Negimentern uſw. vorgetragen, dagegen in den Rang— 
liften mit den Landwehroffizieren zujammengefaßt. Die 
Armee bejigt an Reſerveoffizieren 1942 (1748), näm- 
lich die Infanterie nebit Jägern und Mafchinengewehr- 
Abteilung 41 Hauptleute (40), 137 Oberleutnant (157), 
956 Leutnants (846); die Kavallerie 8 Majore (6), 
17 NRittmeifter (21), 43 Überleutnants (31), 89 Leut— 
nant8 (105); die Feldartilferie 17 Hauptleute (24), 
45 Oberleutnants (31), 274 Yeutnant® (211); Die 
Fußartillerie 7 Hauptleute (6), 8 DOberleutnants (6), 
91 Leutnants (73); die Pioniere nebſt Verkehrstruppen 
2 Hauptleute (5), 14 Oberleutnants (6), 84 Leutnant? 
(73); der Train 3 Nittmeijter (3), 21 Oberleutnants 
(20) und 85 Leutnant? (82); zulammen 8 Majore (6), 
87 Hauptleute und Rittmeifter (99), 268 Oberleutnant? 
(254), 1579 Leutnants (1384). Die Gejamtmehrung 
beträgt 11,5 vH. Innerhalb der Regimenter weilen 
die Zahlen der Rejerveoffiziere beträchtliche Schwanfungen 
auf; den höchſten Stand befigen die in München 
jtehenden Regimenter. 

Landmwehroffiziere zählt die Armee 1079 (1046), 
davon die Infanterie nebſt Nägern 4 Majore (5), 
97 Hauptleute (91), 328 Oberleutnants (404), 260 Yeut- 
nants (209); die Kavallerie 1 Major (1), 17 Witt 
meijter (20), 28 Oberleutnant (27), 21 Leutnants 
(16); die Seldartillerie 1 Major (2), 19 Hauptleute 
(26), 71 Dberleutnants (59), 52 Leutnant? (46); Die 
Fußartillerie 2 Majore (1), 14 Sauptleute (15), 
15 Dberleutnants (21), 22 Leutnants (15); die Pio- 
niere ujw. 8 Hauptleute (7), 20 Oberleutnants (12), 
18 Yeutnants (12); der Train 14 Nittmeijter (15), 
35 DOberleutuants (33), 11 Leutnants (9); die Feuer: 
werfSoffiziere 1 Leutnant (0); im ganzen 8 Majore (9), 
169 Hauptleute (174), 517 Überleutnant® (556), 
385 Yeutnants (307). Die Zunahme beträgt 3,1 vH., 
die Gejamtzahl der Dffiziere ded Beurlaubtenftandes 
ift fomit auf 3021, d. h. um 8,3 vH. geftiegen. 

Das Sanitälskorps zählt im Friedensſtande 
1 Generalſtabsarzt der Armee (1) mit dem Range als 
Generalleutnant, 8 Generalärzte (8), davon 2 charal- 
terifiert, 17 Generaloberärzte(17), davon 4 charafterijiert, 
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54 Oberjtabßärzte (53), 69 Stabsärzte (68), 74 Ober— 
ärzte(67),20 Aſſiſtenzärzte (52), zufammen 243 Sanitäts- 
offiziere (266); der Nüdgang beträgt 8,6 vH. Die 
Zahl der Aerzte à la suite des Sanitätslorps ift von 
14 auf 11 gejunfen. Im Beurlaubtenftande jind vor- 
handen 1 Generaloberarzt (0), 34 Oberftabsärzte (40) 
davon 5 charakterijiert, 316 Stabsärzte (265), 754 Über: 
ärzte (766), 248 Aſſiſtenzärzte (300), zuſammen 
1353 Sanitätdoffiziere (1371); Rüdgang 1,3 vH. 

An oberen Militärbeamten verfügt die Armee 
im Friedensſtande über ein Verwaltungsperjonal von 
3 Militärintendanten, 1 Oberintendanturrat, 21 In— 
tendanturräten, 11 Sjntendanturajjefjoren, 45 Über: 
intendanturjefretären, 50 Intendanturjelretären, 4 Ober: 
intendanturregijtratoren, 8 Intendanturregiſtratoren, 
dann 73 Oberzahlmeiftern und 48 Zahlmeijtern; an 
Feſtungsbauperſonal über 6 Feſtungsoberbauwarte und 
7 Feſtungsbauwarte; an Juftizperjonal: beim Bayeriichen 
Senat des Neich3-Militärgeriht® über 1 Senats- 
präfidenten, 4 Neich8-Militärgerichtsräte, 1 Militär: 
anwalt, bei den Oberkriegs- und Kriegsgerichten über 
6 Dberfriegdgerichtöräte, 26 Siriegögerichtsräte, dann 
über 3 Oberfriegögerichtsjefretäre und 14 Kriegs— 
gerichtöjefretäre; an Veterinärperjonal find vorhanden: 
4 Korpsjtaböveterinäre, 6 titulierte Oberjtabsveterinäre, 
24 GStabsveterinäre, 38 Dberveterinäre; an Militär- 
apothefern: 3 Kourpsitabßapotheler, 3 Staböapotheler; 
ald Perſonal der techniichen Jnititute (neu aufgeführt): 
1 DOberingenieur, 8 ngenieure, 5 Ghemiler, Im 
Beurlaubtenftande treten hinzu: 3 Staböveterinäre, 
137 Überveterinäre, 306 Dberapotheter. 

Die Ranglifte der zur Dispofition Stehenden 
und der mit Erlaubnis zum Tragen der Uniform 
Verabſchiedeten zählt: 

A. Dffiziere: 13 Generale, davon 4 der In— 
fanterie, 7 der Navallerie und 2 der Vrtillerie; 
31 Generalleutnants, davon 15 harakterifiert; 115G®eneral- 
majore, davon 51 dharakterifiert; 116 Oberſten, davon 
45 charakterifiert; 238 Überftleutnants, davon 207 
charalteriſiert; 438 Majore, davon 265 charalteriliert; 
563 Hauptleute, davon 72 dharakterifiert; 348 Dber- 
leutnants, davon 50 charakterifiert, und 295 Leutnants, 
ferner 1 Zeugmajor, 16 Zeughauptleute, davon 2 charal⸗ 
terifiert, 3 Zeugleutwants, 1 Feuerwerlsmajor, 7 Feuer- 
werl3hauptleute, 2 Fenerwertsleutnants. Bei der Be- 
trachtung der Gejamtzahl von 2187 (2143) darf nicht 
überjehen werden, da ſich in den Dienftgraden vom 
Major abwärts eine in jteter Mehrung begriftene 
Zahl früherer Offiziere des Beurlaubtenitandes befindet. 
Bon den Dffizieren zur Diöpofition jtehen in etat— 
mäßigen Stellen bzw. find verwendet: 3 Öenecal- 
majore, 8 Dberften, 5 davon daralterifiert, 43 charaf- 
terifierte Oberjtleutnants, 57 Majore, davon 39 dharal- 
terifiert, 23 Hauptleute, davon 2 dharakterifiert, und 
2 Dberleutnantd, davon 1 cdharalterijiert. Seit 1905 
haben von den 32 Bezirkslommandos 11 die Kom— 
mandeure gewechlelt. 

B. Sanitätsoffiziere: 1 Generalitabsarzt der 
Armee mit dem Range ald Generalleutnant, 17 Generals 
ärzte, Davon 3 mit dem Range als Generalmajore und 
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10 charalteriſiert, 1 Generalarzt 1. Klaſſe ( früherer 
Ermennung) mit dem Wange als Generalmajor, 
10 charafterifierte Generalärzte 2. Klaſſe (früherer Er: 
nennung), 16 Generaloberärzte, davon 14 djarakterifiert, 
54 Oberjtabsärzte, davon 24 charakterijiert, 117 Stabs⸗ 
ärzte, davon 2 charafterifiert, und 37 Oberärzte. Bon 
der Gejamtzahl von 253 (192) befinden ſich in Ver— 
wendung 1 Generaloberarzt und 2 Dberjtabsärzte. 

C. Dbere Militärbeamte: Verwwaltungsperjonal: 
2 Militärintendanten, 4 ntendanturräte, 1 Inten— 
danturafjeflor, 6 Antendanturjefretäre, 1 Intendantur— 
regiftrator, dann 11 Oberzahlmeiſter, davon 1 ver— 
wendet, 32 Jahlmeifter und (älterer Ernennung) 
2 Militärrechnungskommiſſäre, 5 Militärverwaltungs- 
jelretäre; Feitungsbauperjonal: 1 Fejtungsoberbaumart 
und (älterer Ernennung) 1 Fortifilationsjefretär; Juſtiz— 
perjonal: 4 Reichs-Militärgerichtsräte, 2 Oberkriegs— 
gerichtöräte, davon 1 mit Titel, 3 Kriegsgerichtsräte, 
1 Militärgerichtsichreiber und (älterer Ernennung): 
1 Generalauditeur, 1 charalterifierter Oberauditeur 
jowie charakterifiert 2 Oberjtabsauditeure, 1 Stabs— 
anditeur, 3  Negimentsauditenre; Beterinärperional: 
6 Korpsitabßveterinäre, davon 1 djaralterifiert, LO Stabs— 
veterinäre und (älterer Ernennung) 4 Beterinäre 1. Klaſſe; 
Apotheterperional: 2 Korpsjtabsapothefer, davon 1 charaf: 
terifiert, 11 Oberapotheler, dieſe vom Beurlaubten- 
ſtand, enblih 1 Kanzleiſekretär 2. Mafje (älterer 
Ernennung) und 1 Stallmeifter, zuſammen 119 (133) 
Beamte. 

Schließlich können wir aud diesmal mit Genugs 
tuung hervorheben, daß die Neuauflage des Militär- 
Handbuchs durch überfichtliche Anordnung und troß der 
jelbft während der Drudflegung ſich fortwährend er. 
gebenden Aenderungen durch jorgfältigite Ausführung, 
wie durch Sauberkeit der äußeren Ausjtattung allen 
berechtigten Wünſchen in vollendeter Weiſe gerecht wirb. 
Für ihre äußerſt mühevolle und gewiſſenhafte Arbeit 
gebühren der let? bewährten Redaktion wärmjter Dant 
und vollite Anerkennung. Stdar. 


Die Truppen des Bey’s von Tunis. 


Die Heine, 1883 neugeorbnete Truppe bed Bey's 
von Tunis ijt im Bardo, den alten Kafernen des 
Palafteß untergebracht, verfallenen Gebäuden, die von 
Baftionen und breiten, halb verjchütteten Gräben um- 
geben jind. 

Den Eingang bildet ein weites Tor, daß mit 
weißen und ſchwarzen Mofaiten verziert ift, während 
defien Pfeiler durch gut wirkende Ornamente aus 
Steingut gefhmücdt jind, die von Naturfünftlern aus: 
geführt, Kanonen, Nugelpyramiden, Waffen uſw. darftellen. 
Eine über einer Fahnendeloration angebrachte Inſchrift 
bejagt, dal; dies Gebäude im Namen des barmherzigen 
Gottes erbaut fei. 

Nach Ueberichreiten der Torjchwelle gelangt man 
in einen großen gewölbten Raum, von dem aus ver: 


ichiedene, ebenfalld mit Ornamenten aus Fayence ver- 
zierte Türen in den Waffenſaal führen. Hier begegnet 
man Soldaten, zumeift gutgeitalteten bronzefarbigen 
Leuten, die mit Stolz die ſcharlachrote Checchia tragen. 
Auch die Dffiziere jind Leute von hohem Wuchs und 
jehlerfreier Gejtalt. Im Dienft energiih und nahezu 
hart, gewinnt das Ausſehen des Araberd außer Dienit 
etwas Träumerijche8 oder doch tief Nachdenkliches. 

Vor der Regierungszeit des Bey's Si Muftapha 
exiſtierten feine nationalen Truppen. Zuerſt errichtete 
jein Sohn Ahmed Bey, der militäriiche Studien in 
Frankreich gemacht hatte, ein Meines Heer nad) Fran— 
zöfiihem Mufter. Die Dienftvorichriften erichienen 
zwar in Arabiſcher Spradye, dagegen wurde für die 
Kommandofpradhe und die Benennung der verichiedenen 
Dienjtgrade das Türkische gewählt. 

Die Rekrutierung erfolgte auf möglichit einfachem 
Wege. Die Offiziere wählten auf ihren Reiſen Die 
ihönjten und fräftigiten Leute aus und jtellten fie auf 
unbejtimmte Zeit in die Truppenteile ein. Wurden ſie 
infolge von Krankheiten oder Alter dienjtuntauglich, io 
entlieg man fie wieder. Vermögende Yeute konnten ſich 
zwar vom aktiven Dienſte losfaufen, mußten aber eine 
jährliche Uebung von der Dauer eined Monat mit- 
machen und bildeten eine ausgezeichnete Reſerve. 


Ahmeds Armee zählte ohne rreguläre etiva 
10 000 Mann und zwar Zuaua und Hanefia (beides 
Bußtruppen) und Spahis und Hambas (Heiterei). 
Einen Train gab es nicht, im Bedarfsfalle requirierte 
man die Fuhrwerfe der Landbewohner. Die Offiziere 
erfreuten ſich eines derartigen Anſehens, daß auch die 
Zivilbeamten Uniformen tragen wollten. Das Recht 
wurde ihnen verliehen, doch mußten ſie zur Unter— 
ſcheidung von den Offizieren ſchwarze Beinkleider an— 
legen. 

Ermutigt durch den Beifall der Bevöllerung grün— 
dete Ahmed Bey eine Geſchützgießerei, Waffenfabril 
und Pulverfabrik, ſtiftete den Niham-Orden zur Be— 
lohnung von Verdienſten und berief den Franzöſiſchen 
Kapitän Campenon, um im Bardo eine Art polytechniſche 
Schule einzurichten, die jedoch, ald deren Leiter während 
des Krimkrieges abberufen wurde, wieder einging. 
Außerdem erhielten noch Franzöfiiche Ingenieure den 
Auftrag, eine Fregatte zu erbauen, und jo mar es 
fein Wunder, daß Ahmed Bey bei jeinem Ableben ein 
durch jeine großen Ausgaben ruiniertes Land hinterlieh. 

Unter jeinem fonft Hugen und verftändigen Nachfolger 
Si Hamed ben Huffein wurde die Armee um die 
Hälfte vermindert, mußte ohne Löhnung eriftieren und 
erhielt Häufig weder PVerpflegung noch Bekleidung. 
Die Kaſernen verfielen, da8 Material verroitete, die 
Dffiziere eröffneten Verkaufsläden, die Linteroffiziere 
ftidten oder fpannen Wolle und die Soldaten jtridten 
während des Wachtdienſtes arekias (feine Käppchen, 
die unter der Cheechia getragen werden), um ſich einige 
Münzen für Brot zu verdienen. Wer es Eonnte, 
machte ſich gegen Erlegung gewifjer Beträge dienftfrei 
und jo brachte die Armee, anjtatt etwas zu often, dem 
Ben noch Geld ein. 
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Mit der Thronbefteigumg Si Mohammed Sadols 
änderte fich die Sachlage zum Befjern und die Armee 
erhielt abermals einen militärischeren Anftrih. Die 
polytechniiche Schule im Bardo wurde wieder eröffnet 
umd die Franzöſiſchen Difiziere Oberſtleutnant Paverne 
und Oberſt Campenon erhielten den Auftrag, die Elite 
der Tunefiichen Jugend auszubilden. Die Herrlichkeit 
dauerte aber wiederum nicht lange, die Bevölkerung 
empörte ſich, nachdem fie etliche Male die medjiba 
(Steuern) gezahlt Hatte, und zu allem Unglüd jtellte 
ih) auch der Bruder des Bey’, Si El Abel, offen 
auf die Seite der Rebellen. Si Mohammed Sadok 
gelang es zwar mit vieler Mühe, einige Taufend Streiter 
Hanefia, Zuaua und rreguläre zujammenzubringen, 
die Folge des Aufitandeß war jedoch, daß die Armee 
bis auf ein Stelett vermindert wurde und eine Finanz- 
fommilfion die Dffiziergehälter herabjegte, die Beftände 
verfaufte, die Schule im Bardo ſowie die Waffen- und 
Munitionsmagazine ſchloß. Letztere wurden erſt wieder 
im Jahre 1882 auf Befehl der Regierung des Fran— 
zöfiihen Proteftorates geöffnet, um die in ihnen ent- 
haltenen Beſtände feitzuftellen. 

Beim Einmarih der Franzöfiichen Truppen im 
Jahre 1831 bejtanden die Streitkräfte des Bey's aus 
rund 1700 Mann und 754 Offizieren, darunter eine 
große Zahl von Generalen und Oberſten. 

Seitdem ift die Truppe durch Franzöfiiche Offiziere 
ganz neu geordnet worden; fie zählt jetzt einjchließlich 
der eingeborenen Offiziere etwa 600 nah Fran— 
zöſiſchem Mufter ausgebildete Leute und befteht auß: 
1 Infanteriebataillon, 1 Batterie, 1 Zug Kavallerie 
und 1 Mufillapelle, die im Palaſt des Bey's in 
Rafjar-Said untergebradt ijt. 

Die Hadres find ausichließlih auß Eingeborenen 
gebildet. Vorhanden find 25 Offiziere, das Perſonal 
der Magazine und Arſenale einbegrifien. Die Infan— 
terie ijt mit dem Gewehr 1874, die Artillerie mit 
dem 9 em⸗Geſchütz bewaffnet. Die Offiziere ergänzen 
ſich aus Elitefoldaten und fönnen den Majordgrad 
erreichen. Die Kommandoſprache iſt Franzöſiſch, die 
die jehr intelligenten Eingeborenen, ebenſo wie Leſen 
und Schreiben bald, joweit dies erforderlich ift, er- 
lernen. Die Gehälter find im Vergleich zu dem koſt— 
ipieligen Leben in Tunis recht niedrig, Der ein- 
geborene Major erhält 150 Fres, der Kapitän 120 Fres. 
monatlich. 

Um den Lebensunterhalt möglichjt billig zu gejtalten, 
haben die Dffiziere aller Grade in einer alten Bajtion 
eine gemeinjchaftliche Küche eingerichtet. Für die Leute 
find Gärten angelegt, in denen die Soldaten ihr 
Gemüfe jelbit bauen. 

Die Kafernenzimmer find jehr einfach, ausgeitattet, 
als Lageritellen dienen hölzerne mit Matten belegte 
Pritichen, auf denen die Leute in ihre Deden gewidelt 
ichlafen, an den Wänden befinden fi) die Gewehr- 
ftänder; der jehr diden Mauern wegen find bie 
Zimmer im Sommer verhältnismäßig fühl. 

Für Duſchen und Badeeinrichtungen iſt ausreichend 
geforgt, da die Eingeborenen äußerſt reinlich find und 
häufig Abwaſchungen ded ganzen Körpers vornehmen. 
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Der Unzug der Adjutanten, der Offiziere, Soldaten 
und Mititärbeamten ift feit 1883 geregelt. Die Ins 
fanterie, Kavallerie und Wrtillerie tragen den Franzö— 
ſiſchen ähnliche Uniformen Da es in Tunis feine 
Militärhandwerkitätten gibt, jo wird die Belleidung 
aus Wigier bezogen. Die Uniform der Muſiklapelle 
des Bey's ift rot mit gelbem Lipenbejap. 

Die Soldaten find gehorfam, gut difzipliniert, in— 
telligent und ausdauernd. Sie follen in bezug auf 
militärijhe Eigenjchaften hinter Europäiſchen Truppen 
nicht zurüdjtehen. 

An Stelle des früheren Refrutierungsverfahrens, 
daß viele Unregelmäßigteiten zuließ und aus dieſem 
Grunde Revolten zur Folge hatte, hat das Franzöſiſche 
Proteltorat ganz neue Bejtimmungen eingeführt. Alle 
wehrpflichtigen Männer des Landes müfjen fich zwiſchen 
bem 18. und 21. Lebensjahre zur Stammrolle melden. 
Bon den ſich zur Mufterung jtellenden Leuten werden 
in der Regel nur 50 vH. außgehoben, da infolge des 
geringen Bedarj3 die körperlichen Anforderungen jehr 
hohe find. GStellvertretung iſt jeit dem Jahre 1905 
gegen eine Abgabe von 800 Fred. geitattet. 

Die Anmeldung zu den Rollen erfolgt alljährlic) 
im Dftober und November, die Mufterungen finden 
im April und Mai ftatt, die Einjtellung der Re— 
fruten geihieht im November. Im vorigen Jahre 
wırden 2283 Mann auögemujtert, von denen ein 
Heiner Teil für die Truppen des Bey’s, der Reit für 
die in Tunis ftehenden Franzofen, Spahis, Artillerie uſw. 
beftimmt wurde. Nad der Entlaffung finden feine 
Uebungen mehr ftatt, da die PVerbindungdwege des 
Sande eine Zujammenziehung der Reſerviſten kaum 
gejtatten. Verſuchsweiſe hat im Kaidat Kap Bon ein 
Appell von ſolchen ftattgefunden, wobei ganz guteè Er— 
gebniffe erzielt wurden. Im Süden des Yandes 
jedoch, wo die Verhältnifje in bezug auf VBerbindungs- 
wege bejonders ungünftig liegen, ericheint dies unaus— 
führbar. 

Zum Schluſſe möge noch bemerkt fein, daß ber 
Verfaſſer eines Aufſatzes in der „Patria* Nr. 34, dem 
wir vorjtehendes im Auszuge entnommen haben, Die 
Anfiht ausfpricht, dah die Tage der Armee des Bey's 
gezählt fein dürften, und es nicht allzu fange mehr 
dauern würde, bevor deren Angehörige in die Truppen 
der Negentichaft eingereiht würden. Hierdurch würde 
die Truppe des Bey's, die gar feinen Zweck mehr 
habe, in jeder Richtung nur gewinnen. 


Kleine Mitteilungen. 


Franfreich. Diejenigen berittenen Dffiziere, bie 
ihre Pferde perjönliger Interefien wegen in Privatſtälle 
einftelen, haben für die Unterbringung ihrer 
Burfhen zu forgen. Im Fall fie diefen nicht ſelbſt 
das nötige Schlafgerät geben wollen, können fie es 
mietweife vom Truppenteil erhalten; fie haben dann 
0,04 Franc pro Tag und Bett zu zahlen. Diejenigen 
Offiziere, die m ferde aus Mangel an Militär: 
ftallungen in Privatftällen unterbringen, fönnen das 
Zagergerät koſtenlos vom Truppenteil erhalten. 

(La France militaire Nr. 7010.) 








—— 
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— In einigen Tagen werden Berfuhe mit einem 
neuen lentbaren Zuftichiff des befannten Sportäman 
M. de gg 3 angejtellt werden. Es iſt vor« 
läufig in einem der Schuppen des Luftſchifferbataillons 
untergebracht worden. _t— 


— Die Kammer beſchloß bei der Beratung des 
Budgets auf Borfchlag des M. Meffimy bei der Spezial: 
militärfhule von Saint:Eyr eine Erfparnis 
von 5000 Franes. Diefe fol durch Verminderung 
des Perfonals, namentlich der über den Etat vorhandenen 
Dffiziere, nod vor Ende des Jahres bewirkt werden. 


—t— 


— Infolge neuerer Verfügung des Kriegsminiſters 
wird das 17. Armeetorps nicht wie geplant Divijionsladres 
Uebungen, ſondern Korpskadre-Uebungen unter 
Leitung des Generald Rouvray abhalten. —t— 


— Die bifhöflihe Refidenz in Verdun wird 
in ein Lazarett umgewandelt werden, fo daß fid) 
die Stadt dann im Befig der ihrer Belegungäftärte 
entiprehenden Kranfenanftalten befinden wird. Auch 
werden die * ie des Arſenals in Angriff ges 
nommenen Arbeiten bejhleunigt werden. 


(La France militaire Nr. 7012.) 


— Der ala eifrig hat dem Präfidenten einen 
Vorfhlag zur Reorganifation der Schießſchul— 
furje unterbreitet. Danad) follen die Kurſe in Chälons 
die Kommandeure und SBauptleute über die in der 
Bewaffnung und in der Schießkunſt in Frankreich und 
im Ausland gemadten Fortſchritte unterrichten, nament: 
lih über Diejenigen auf dem Gebiet der Mafchinen: 
ewehre. Zu den Kurfen in Balbonne und —*— 
Pollen Leutnant und Unteroffiziere zur weiteren Ber: 
voltommnung fommandiert werden. 

(La France militaire Nr. 7011.) 


— 


— 


Italien. Bon jeher hat eine ſtarle Strömung gegen 
die Abhaltung großer Manöver beftanden. Sie findetihren 
Rückhalt nit nur in radilalen und fozialiftifchen Kreifen, 
wo man über die „Soldatenfpielerei” fpottet und gegen 
die ‚Leuteſchinderei“ wettert, fondern auch in militärifchen 
Kreifen. Bier fragt man vielfad, ob ein Heer, deſſen 
Haushalt oft dringenden — * gegenüber ſich 
ablehnend verhalten muß, die Millionen, die große 
Manöver erfordern, nit in anderer Meife für Yuse 
bildungszmwede beſſer verwenden könne. So hat kürzlich 
wieder ein lefenswerter Aufſatz des Senatord und 
früheren fommandierenden Generals Luchino del Mayno 
in der Aprilnummer der „Nuova Antologia“ die Auf: 
merlfamfeit darauf gelenkt, daß die Schwierigteiten der 
vom Reglement geforderten Ausbildung des Soldaten 
in wecjelndem Gelände jährlid fteigen. Er glaubt 
annehmen zu dürfen, daß dieſe Aufgabe in 70 vH. der 
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Italieniſchen Barnifonen infolge der intenfiven Bes 
bauung des Landes nicht erfüllt werde und ftellt feit, 
daß von den 20 bi8 22 Tagen, die dad Regiment zum 
Gefechtsſchießen ins Gelände rüde, ſelbſt bei gutem 
Wetter nur 5 bis 6 Tage für die taftifche Ausbildung 
der Truppe übrig blieben, daß aber für die individuelle 
Ausbildung des einzelnen Soldaten nichts mehr gefchehe. 
„Man bejhränft fi darauf, in aller Eile die Zug- und 
Kompagniejhule durchzumachen (abboracciare), was fo 
viel bedeutet, wie lefen wollen, ohne zu —— 
Aus dieſen und anderen Gründen legt der General eine 
Lanze für eine MWiedereinfegung der Brigade— 
lager ein, wie fie in einmonatiger Dauer in ben 
Anfangözeiten der Italienifchen Armee abgehalten wurden, 
bis fie, au unter dem Einfluß der anders gearteten 
Deuiſchen Einrihtungen, verſchwanden. Er verlangt 
für Diefe Lager eine 4Otägige Dauer und Auögeftaltung 
in modernem Sinne durch Zuteilung anderer Waffen 
u, dergl. Eine foldhe bedeutende Summen erheifchende 
Einrihtung ließe fih aber nur auf Koften der bisher 
alle zwei Jahre jtattfindenden großen (Königs:) Manöver 
durdiühren. Er unterihäge en Wert durdaus nidt, 
aber fie könnten in gewiſſer Weife durch Kadresmanöver 
erſetzt werden. Jedenfalls entſcheide er fi, vor die 
Kahl geitellt zwiſchen Sa gen und große Manöver, 
für die erjteren, namentlih weil an den legteren ja 
jährlih nur zwei Armeelorps, d. h. ein Sedjftel des 
Heeres, teilnähmen. Vorläufig * man im General⸗ 
ſtab und Kriegsminiſterium dieſe Auffaſſung nicht zu 
teilen. — Die Herbftübungen werden in dieſem Jahr 
fogar in befonders großem Nahmen ftattfinden, es 
werden die drei Korps der Nordoitgrenze, Turin (1.), 
NAlefjandria (2.) und Mailand (3.) und vielleicht eine 
Kavalleriedivifion daran teilnehmen, und man erhofft, 
eine Mannſchaftsſtärke von 55 000 Köpfen zu erreichen. 
Die Leitung wird der Chef des Generaljtabes, General 
Saletta, deſſen Gefundheit wieder völlig hergeftellt ift, 
übernehmen, die Führung der roten Partei fällt General 
Mainoni (3. Korps), die der blauen General Nogier 
(2. Korps) zu. General: Schiedärichter wird General 
Pedotti (4. Korps) fein. Die Zeitdauer der am 28. nugue 
beginnenden Uebungen fol 10 Tage betragen, jo da 
5 bis 6 Gefechtötage herausfommen. Die Wahl des 
vorgefehenen Raumes zwiſchen Sefia und Teſſin läßt 
darauf ſchließen, daß die Zufahrtsbahnlinien zu der 
neuen Verkehrsſtraße des Splügen ftrategiih eine Rolle 
fpielen werden. Die Alpinitruppen der drei Korps 
werden an dieſen Manövern nidt teilnehmen, fondern 
ſpezielle Gebirgsübungen abhalten. Cine Rompagnie 
wird mit der raucdhgrauen Uniform mit Rudjad aus: 
gerüftet fein, mit der im vorigen Jahr auf Privatloften 
ein Zug Verſuche anftellte (fiehe Militär- Wochenblatt 
Nr. 137/1906). Diesmal wird dad Kriegäminifterium 
die Sade in die Hand nehmen. v. Gr. 
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Auflafjung von Feſtungswerlen in me — 
Zeiteinteilung für die Schießübungen der Feldartillerie 
über die —— uſw. der 
Ausrüſtungs⸗ 


ig ge ge für die Kavallerie. — Aenderung ber 
im 

eamten der Militärverwaltung. — Verzeichnis der Reichsbanlanſtalten. — 
ahmeifung für Geſchütze und Batterien der Feitungs: und Küftenartillerie (ausfhl. Munition). — 


ahre 1907. — Zufammenftellung der Verordnungen 


Ausſcheiden einer Schußtafel. — Zuteilung der ſchiffbaren Waſſerſtraßen und der Strombauvermwaltungen uſw 
zu den Liniengebieten. — Munitionsabnahmevorfdhriften. — Ausſcheiden der pe Vorſchrift A. 22 (früher 


Nr. XXVI). — 
transporten mit Schnellz 





abe eg für Urlauber, — Eifenbahnbeförderung von 
gen. — Lehrgänge an Kriegsfchulen. 


ilitärperfonen und Militär: 





Gedrudt in der Königliden Hofbuchdruckerei von E. ©. Mütler & Sohn in Berlin 8W68, Kochſtrahe 68—71. 
Bierzu eine Beilage des Verlages von Streder & Schröder in Stuttgart 
und der Zlllgemeine Anzeiger Ar, 61. 


Militär-Wohenblatt, 


Berantwortlicher Rebalteur: v. Frobel, 
Generalmajor a. D. in Wilmersdorf. 
Beichäftszimmer 
Berlin SW88, Kodjitrahe 70/71. 


— 
en Ge eb 7 Uber ausgegeben. 
Piennige. — 


M 62. 


ber einzelnen Nummer 


Zweiundneunzigſter Jahrgang. 


eint dreimal wöchentlich (Dienstags, Donnerstags und Sonnabend) und wird für Berlin am Mont 

Literatur Yeitung”; 2) jährlich mehrmals und — — A Kuffäpe als befondere 
4 Marl } — P) a e.— Beit 
bie Seitungsipeditienen — an. 


Berlin, Donnerstag den 16. Mai. 


Berlag ber König. Hofbuchhandlung 
von E. ©, Mittler&Sohn. 
Ausgabeftelle 
Berlin BWER, Kocitrahe 68,- 


— — 


2, —1 und 
bis zweinigl das itergriſche Beiblatt: die „ 

—— Bierteljahrespreis für das se 
elungen nehmen ale Boltanitalten und Buchhandlungen — in Berlin 


1907. 





Inhalt: 
Berfonal: Veränderungen (Preußen, Kalſerliche Marine, Kaiferlihe Schuptruppen). — Drbend:Berleihfungen (Preußen). — 
Verluftlifte der Kaiſerlichen am für Süd frila. (Fortfegung aus > 67.) EN 
Yonrnaliftifcher Teil. 
Lehren des Ruſſiſch-Japaniſchen Krieges für die Feldartillerie. — Die neue Kriegs : Santtätsorbnung. — Ariegämäßige 


Kavallerie: Aufllärung. 


Rleine Mitteilungen. Deutihland: Hopfers Dienftaltersliften. — England: Ausbildung der Reſerve. Ehrharbticde 


Gefhüge. Geſchichte des Arieges in Südafrika. 
offizieren. — 


Benfionszahlung. en Beröffentlihungen. Ausbildung von Referve: 
rankreich: Perjonalveränderungen dur die Generallomma 


08. 


Perfonal -Veränderungen. 
Königlich Preußiſche Armee. 


Offiziere, Fühnrihe uſu. 
Wiesbaden, den 10. Mai 17, 

Büfing, Hauptm. und Komp. Chef im Schleöwig- 
Holftein. Inf. Negt. Nr. 163, ald aggregiert zum 
2. Niederſchleſ. Inf. Negt. Nr. 47, 

Lange, Lt. im Schleöwig-Holitein. Inf. Regt. Nr. 163, 
in das 3. Weitpreuß. Inf. Negt. Nr. 129, — verſetzt. 


Senmte der Militär-Perwaltung. 
Dur Verfügung des Kriegäminifteriums, 
Den 18. April 1907. 

Wogkittel, Rechnungsrat, Nendant beim Kadetten— 
hauſe Coeslin, auf ſeinen Antrag mit Penſion in 
den Ruheſtand verſetzt. 

Den 26. April 1%7. 

Maplik, Rendant beim Kadettenhaufe in Bensberg, zum 

1.Auguft 1907 an das Kadettenhaus in Coeslin verſetzt. 
Den 29, April 1907. 
Ernannt: 

Heinrih, Schmidt, Garn, Verwalt. Oberinſpeltoren 
auf Brobe in Gneſen bzw. Munſter, zu Oberinipeftoren, 

Heilemann, Mews, Gericke, Schlegelmilch, Teude, 
Fuchs, Hartmann, Hartwich, Neumann, kon— 
trolleführende Kaſerneninſpeltoren in Glatz bzw. 
Munſter, Weißenburg, Rendsburg, Metz, Halle a. ©., 
Schöneberg, Berlin und Gruppe, zu Garn. Verwalt. 
Kontrolleuren, 

Schwarz, Hochſtetter, Schneider, Walter, Kaſernen— 
inſpeltoren auf Probe in Königsberg i. Pr. bzw. Straß- 
burg i. E, Hannover und Schöneberg, zu Najernen- 
inſpeltoren, 

Müller, Schmelig, Lazarettinſpeltoren in Halle a. ©. 
bzw. Lyd, zu Lazarett⸗Verwalt. Inſpeltoren. 

[2. Quartal 1907.) — 


Kirſtein (Karl), Proviantamtsaſſiſt. in Freiburg i. Br., 
früher bei der Schußtruppe für Südweſtafrila, ein 
Dienftalterald Proviantamtsaſſiſt. derheeresverwaltung 
vom 4. Dftober 1906 beigelegt. 

Roſenſtock, Intend. Kanzlift von der ntend. des 
VI Armeekorps, zu der ntend. des VII. Armees 
torps verjeßt. 

Den 50. April 1907. 

Mauer, biöher bei der Schuptruppe für Südweitafrila, 
als Militär » Baufelretär mit einem NRangdienftalter 
vom 22. September 1905 beim Militär - Bauamt 
Mainz II angeftellt. 

Schroeder, DOberzahfmftr. von der reitenden Abteil. 
Beldart. Regts. Generals Feldzeugmeiiter (1. Branden⸗ 
burg.) Nr. 3, auf Antrag, 

Rösler, DOberzahlmitr. vom 2. Pomm. Wlan. Regt. 
Nr. 9, auf feinen Antrag, — mit Benjion in den 
Nuheftand verjept. 

Den 1. Mai 1%7. 

Briefe, Oberzahlmſtr. von der Unteroff. Schule in 
Marienwerder, auf jeinen Antrag zum 1. $uni 1907 
mit Penfion in den Ruheſtand verſetzt. 





Durch Verfügung der Generalfommandos. 
Dberzahlmeifter und Zahlmeijter: 
infolge Ausſcheidens aus der Schuptruppe für 
Südweſtafrika zugeteilt: 

Sadtleben dem Il. Bat. Inf. Negts. Markgraf Karl 

(7. Brandenburg.) Nr. 60, mit dem 1. April 1907, 
Gladau der I. Abteil. Torgauer Feldart. Regts. Nr. 74, 
mit dem 1. Mai 1907, 
Meier-Ewert dem II. Bat. 4. Weſtpreuß. Inf. Negts. 
Nr. 140, mit dem 1. Juni 1907. 
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Railerliche Marine. 


Offiziere ufw, 
Ernennungen, Beförderungen, Derjehungen ufw. 
Den 11. Mai 1907. 

Dr. Nerger, Marine-Dberaffiit. Arzt von der Marine: 
ichule, zugleih Marine » Akademie, zum überzägl. 
Marine-Stabsarzt, 

Dr. Medow, MarinesAffiit. Arzt vom Stabe ©. M. 
großen Kreuzers „Friedrich Carl“, 

Ugena, Marine Ajfit. Arzt vom Stabe S. M. großen 
Kreuzer „Noon“, 

Dr. Fürth, Marine » Affijt. Arzt vom Stabe S. M. 
Linienſchiffes Kaiſer Friedrich III“, — zu über: 
zähl.MarinesOberaifiit. Nerzten, — befördert. 

v. Dajjel, Freg. Kapitän z. D., Hafenkapitän von 
Wilhelmshaven, der Abjchied mit der geſehtzlichen 
Penfion, der Ausfiht auf Anjtellung im Zivildienſt 


und der Erlaubnis zum Tragen der bisherigen 
Uniform bewilligt. 

Schr. v. Seld, Müller (Ernft Karl), Fähnriche zur 
See von der Marinejchule, zur Marine-Reſ. beurlaubt. 

Haas (Ludwig), Fähnr. zur Sce von der Marines 
ſchule, ſcheidet behufs LebertrittS zur Armee auß der 
Marine aus. 

Dr. Haenlein, Marine » Stabsarzt von der Marine- 
ftation der Djtfee, der Abichied mit der geſetzlichen 
Penfion und der Erlaubnis zum Tragen ber biß- 
herigen Uniform bewilligt. 

Dr. Borberger, MarinesOberaffift. Arzt vom Stabe 
S. M. Heinen Kreuzers „Pfeil”, 

Dr. Reihop, Marine > Oberafjiit. Arzt vom Gtabe 
S. M. Linienſchiffes „Wettin", — auf ihre Geſuche 
unter Uebertritt zu ben Marine » Sanitätdoffizieren 
der Reſ. ausgeſchieden. 


KRaiſerliche Schuhtruppen. 
Schutztruppe für Südweſtafrika. 
Den 30. April 1907. 
Kung, Ober⸗Militär-JIutend. Sekretär, der Charalter als Rechnungsrat verliehen. 
Durch Verfügung des Reichskanzlers Dberkommando der Schutztruppen). 
Den 29, April 1907. 


Seidenjhnur, 


Feld = Intend. Sekretär, mit dem 30. April d. 38. behufs Wiederanftellung im Bereiche der 


Königl. Preuß. Heereßverwaltung —— IL — — aus der Schutztruppe ausgeſchieden. 


Ordens Verleihungen. 


Preuffen. 

Seine Majeſtät der König haben Allergnädigſt 
zu verleihen geruht: 

den Roten Adler-Orden zweiter Klaſſe mit Eichen⸗ 
faub: dem Gen. Major z. D. Wolff zu Adern i. Baden, 
bisherigem Kommandeur der 62. Inf. Brig, dem Wirl- 
lichen Geheimen Kriegsrat Billhart zu Schöneberg 
bei Berlin, bisher Abteil. Chef im Kriegsminiſterium; 

den Roten Adler » Orben dritter Klaſſe mit der 
Schleife: dem Oberſten a. D. Thiergärtner- 
Drummond zu Karlsruhe i. B., bisherigem Komman— 
beur des Ulan. Regts. Graf Harjeler (2. Branden— 
burg ) Nr. 11, dem Geheimen Rechnungsrat Neumann, 
dem Geheimen Kanzleirat Hafenpatt, beide im Kriegs— 
minijterium; 

den Moten Adler » Orden vierter Klaſſe: dem 
Militär » Intend. Nat Kiefer bei der Intend. des 
XVII. Armeekorps, dem Stabsarzt Dr. Hochheimer 
bei der Mediztnal-Abteil, des Kriegsminifteriums, dem 
Stabsarzt Dr. Schmidt beim 2. Weſtpreuß. Fußart. 
Negt. Nr. 15, lommandiert zur Dienftleiftung bei der 
Medizinal-Abteil, des Kriegsminiſteriums, dem Ober: 
jiabSapotheler a. D. Dr. Holz zu Charlottenburg, 
bisher beim Kriegäminifterium, dem Geheimen erpe- 
dierenden Sefretär, Rechnungsrat Eismann im Kriegs— 
minifterium, dem Vermefjungsdirigenten, Nechnungsrat 
Borchmann bei der Landesaufnahme, dem Garn, 


Berwalt. Direktor a. D., Rechnungsrat Ingmanns zu 
Düffeldorf, dem Trigonometer a. D., Rechnungsrat 
Hed zu Schöneberg bei Berlin, bisher bei der Landes— 
aufnahme, dem Geheimen Regiftrator, KanzleiratAlbrecht 
im Kriegäminifterium, dem Vermefjungsdirigenten a. D., 
Kanzleirat Collatz zu Berlin, bisher bei der Landes» 
aufnahme, dem Feldw. Lt. a. D. Kloje zu Plön; 


den Stern gs Königlichen Kronen-Orden zweiter 
Klaſſe: dem Militär - Intend. a. D., Wirklichem Ger 
heimen Kriegsrat (mit dem Range eines Rats eriter 
Klaſſe) Rund zu Karlsruhe i. B. biäher beim XIV. Armee- 
forp8; 

den Königlihen Kronen-Orden dritter Klaſſe: 
dem Wirflichen Geheimen Kriegsrat Guntelmann, 
vortragendem Nat im Kriegsminiſterium, dem Geheimen 
erpedierenden Sekretär, Geheimem Rechnungsrat Buhrke 
im Kriegsminiſterium, dem bisherigen Div. Pfarrer bei 
ber 29. Div., jetigen Paſior Roſcher zu Peterdroda 
im Kreiſe Bitterfeld; 

den Königlihen Kronen-Orden vierter Klaſſe: 
dem Oberarzt Dr. Stühlinger beim Leib - Garde- 
Inf. Regt. (1. Großherzogl. Heil.) Nr. 115, dem 
Oberarzt Dr. Nieprafch! beim 8. Rhein. Inf. Rent. 
Nr. 70, den Broviantamtsrendanten Koſſe zu Halle a. S., 
Jurkſcheit zu Celle, den Garn. Verwalt. Inſpeltoren 
Saetel auf dem Truppen » lebungsplag Döberip, 
Vogel zu Sondershaufen, Winter zu Pofen, Stange 
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zu Hammerjtein im reife Schlodhau, dem Garn. Ver- 
walt. Inip. a. D. Bolg zu Charlottenburg = Weiten, 
bisher in Pajewalt, dem Zahlmftr. a. D. Borowsky 
zu Breslau, bisher zugeteilt dem Bezirkskommando 
I Breslau, dem Geheimen Kanzleifelretär Werner im 


Kriegsminiſterium; 





das Kreuz des Allgemeinen Ehrenzeicheus: 
dem penſ. Wachim. Wache zu Berlin, bisher im 2, Garde⸗ 
Drag. Regt. Kaiferin Alexandra von Nufland, dem 
penj. Bureaubiener Gloger zu Berlin, bisher bei ber 
Intend. des Gardelorps, dem pen. Kaſernenwärter 
Rudolph zu Neuftettin, bisher in Graudenz. 


Berluflife 
der Raiferlihen Schutztruppe für Südweſtafrika. 
(Fortfegung aus Nr. 57.) 
An Krankheiten gejtorben: 
Reiter Heinrich Urban, früher im 2. Exrmländ. Inf. Regt. Nr. 151, am 3. Mai in Hub an Schwarzwaflerfieber. 





Journaliftifcher Teil. 


Sehren des Bufffh-Iapanifhen Krieges 
für die Feldartillerie. 


Bon Eberhard, 
Hauptmann und Batteriechef im 1. Naffauischen Feldart, Heat. 
Nr. 27, Oranien. 


Ebenjo wie alle anderen Waffen jhöpft aud) die 
Artillerie ihre Lehren in reichem Maße aus dem 
Mandichuriihen Feldzug. Nur iſt in jedem Falle 
auf das jorgfältigfte zu prüfen, ob wirklich alle Vor: 
außfeßungen zutreffen, welche die Aufſtellung einer Lehre 
gerechtfertigt ericheinen Lafjen. 

Diefer Punkt ift zu betonen, da augenbliclich in 
Fachzeitſchriften und Aufjägen oft in jehr unvorfichtiger 
Weile Behauptungen auf Grund der fogenannten Er— 
fahrungen des Dftafiatischen Krieges aufgeftellt werden. 
„Eine Erfahrung ſetzt', wie Generalleutnant Rohne 
jagt, „die Kenntnis des urjächlihen Zufammenhanges 
der beobadhteten Erjcheinung voraus.“ 

Bis zu dieſer Kenntnis find wir aber in den 
meijten Punkten noch nicht vorgebrungen. Unſere 
Quellen find bis jet weder einwandfrei nod 
erihöpfend. Auch find fie, abgejehen von den 
Berichten unferer auf den Kriegsſchauplatz entjandten 
Offiziere, in vielen Fällen aus politifchen, perjönlichen, 
taufmännijchen Rückſichten parteiiſch oder mindeſtens 
unabſichtlich beeinflußt. Ferner iſt zu beachten, daß die 
Verhältniſſe, die im Mandſchuriſchen Kriege vorgelegen 
haben, zum Teil von den für uns in Frage lommenden 
durchaus verſchieden geweſen ſind. Dieſe beſonderen 
Verhältniſſe ſind daher eingehend zu berückſichtigen. 
Nur ſo können Fehlſchlüſſe vermieden werden. 

Die Eigenheiten des Feldzuges liegen in der Art 
des Kriegsſchauplatzes, der Kriegführung und in der 
Beſchaffenheit und dem Verhalten der beiderſeitigen 
Artillerien. 

Zunächſt der Kriegsſchauplatz: Im Dften Gebirge 
bon einer Inmegfamleit, wie jie in Mitteleuropa 
nirgends vorgefunden wird. Im Weiten eine infolge 
dichter Bebauung, insbejondere durch die etwa 2 m 
hohen Kaulianfelder, ganz unüberfichtliche Ebene. 

Der Krieg jelbit war ein Poſitionslrieg. Bes 
wegungsichlachten find kaum vorgefommen. Die Gegner 


waren dadurd), daß fie nur je eine rückwärtige Ber: 
bindung hatten, in ihren Bewegungen völlig gehemmt. 
Für unjere Waffe find aber die Verhältniffe in 
einem Bofitiondkriege nicht diefelben wie bei Begegnung 
ſchlachten. 


Die Ruſſiſche Feldartillerie hat die ſchwerfällige 
Organiſation von Batterien zu acht Geſchützen und 
zwölf Munitionswagen. Bei Ausbruch des Krieges 
befand fie ſich in der Umbewaffnung. Ungefähr 
die Hälfte ſämtlicher auf den Kriegsſchauplatz ent— 
ſandten Batterien erhielten das neue Material erſt bei 
oder kurz vor der Mobilmachung, vier bis fünf Monate 
jpäter erjt die neuen Schießvorſchriften und Ererzier- 
Reglement. Die für dieArtillerieeingezogenenRejerven 
bejtanden zum Teil aus Anfanteriften und Kavalleriſten, 
welchen natürlicy jede artilleriftifhe Borbildung fehlte. 


Das neue Ruſſiſche Geſchütz war zwar ein Rohr: 
rüdlaufgejhüß, aber fein Schnellfeuergefhüß in modernem 
Sinne, da es nad jedem Schuß gerichtet werden mußte, 
Sehr beadhtenswert ijt ferner, daß Schutzſchilde 
fi) weder bei den Ruſſiſchen nody Japaniſchen Geſchützen 
befanden, wenn aud die Anbringung von ſolchen in 
beiden Heeren verjucht worben iſt. 


Die Ruffiihe Munition jcheint nicht gemügt zu 
haben; zahlreiche Rohrkrepierer, Blindgänger und jehr 
ſtarle Streuungen der Sprengpunfte deuteten darauf hin. 
Granaten hatte die Ruffiiche Feldartillerie (außer den 
veralteten Schwarzpulvergranaten der teilweije mit- 
genommenen Geſchütze 77) überhaupt nicht, ein ſchwer— 
wiegender Nachteil bei den häufigen Schießen auf 
großen Entfernungen, gegen Ortichaften und gegen bie 
überaus zahlreichen Feldbefeitigungen. Diefer Nachteil 
trat umfomehr zutage, weil die Rufen feine geeigneten 
Feldjteilfenergefhüge hatten. Pie Yeuerleitung 
erſtreckte ſich höchſtens auf den Abteilungsverband. 
Die Ruſſiſchen Batterien fuhren zu Unfang bes 
Feldzuges offen auf, oft innerhalb der Infanterielinie. 
Nach den hierbei gemachten fchledhten Erfahrungen 
blieben fie hinter den Höhen, häufig mehrere 100 m 
dahinter und begnügten fich meijt, auf zu großen Ent: 
fernungen, nad) oberflächlichem Einſchießen über einen 
Raum von 600 m mit Schrapnell® zu jtreuen. 
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Major v. Bronjart berichtet hierüber: „Die Nufjen 
bevorzugten das Verfahren, das ganze Gelände unter 
Streufeuer zu halten; bald hier, bald dort tauchten die 
Heinen weißen Nauchmwolfen ihrer Schrapnells auf. 
Man gewöhnte ſich ziemlich fchnell daran, dieſes Feuer 
für vecht ungefährlich zu Halten." 

Es fehlte an dem für den Erfolg des Ganzen ent— 
jcheidenden Zufammenwirfen der Artillerie mit ben 
anderen Waffen. Auf größere Nejultate des Ruſſiſchen 
Artilleriefeuerd war daher troß der Tüchtigfeit und 
Aufopferung einzelner Offiziere nicht zu rechnen. 
Die Verlufte der Japaner durch Ruſſiſche Artillerie 
jollen nur 7 bis 8, in Höchitfällen bis zu 15 vH. 
aller Verluſte betragen haben. 

Eine Schlußfolgerung aus der geringen Wirkung 
der Rufliihen Feldartillerie auf die Feld— 
artilleriewirfung im allgemeinen wäre natür— 
lich durchaus falſch. 

Die Japaner hatten wie wir Batterien zu ſechs 
Geihüpen. Das Geſchütz war leicht, die Beipannung 
aber jchlecht, daher feine Beweglichkeit gering; im 
allgemeinen wurde nur Schritt gefahren. Das Geihüß 
war fein Rohrrüdlaufgeihüg und balliftiich dem Ruſſi— 
hen unterlegen. Die Japantihe Munition war 
bejjer als die Ruſſiſche, die Japaner hatten aud) 
Granaten. Das Schrapnell war aber offenbar weit 
weniger brauchbar ald daß unfere, ſchon über 3000 m 
hatte e8 recht geringe Wirkung. 

Die BWirlung der Japaniſchen Feldfteilfeuer- 
geſchütze war eine jehr gute. 

Das Schiehverfahren fol dem unjeren geähnelt 
und fich bewährt haben. 

Die Feuerleitung wurde auch in größeren Ver- 
bänden verjucht, 3. B. wurden bei der Erjten Armee 
im Februar und März 1905 130 Geſchütze in fünf 
Gruppen unter einheitlihem Befehl verwendet. 

Die Japaner legten von vornherein auf verbedtes 
NAuffahren großen Wert, vergafen aber nicht die Rüdjicht 
auf Wirtung. Ihre Artillerie hatte das ausgejprochene 
Beſtreben, die eigene Infanterie rechtzeitig zu unter- 
ftügen. Diejer Leiftungsfähigfeit der Japanijchen Artillerie 
entiprechend, jollen auch nad neueren Berichten die 
BVerlufte der Ruſſen durch Japaniſches Artillerie- 
feuer offenbar weit höher gewejen fein als bißher 
angenommen wurde. 

Was ich über Kriegsſchauplatz, Kriegführung und 
beiderjeifige Artillerien gejagt habe, waren die Voraus— 
ſetzungen, die berüdfichtigt werden müfjen, damit nur 
diejenigen Folgerungen aufgejtellt werben, weldye für 
unjere Verhältniſſe pafien. 

Teilen wir Die Lehren für unfere Waffe ein in: 
1. Taktik, 2. Organifation, 3. Material und Munition. 

Ich beginne mit der widhtigften Lehre: 

Zuſammenwirken der Feldartillerie mit den 
anderen Waffen, insbejondere mit ber In— 
fanterie. 

Die Feldartillerie erfüllt in jedem Kampfe nur dann 
ihren Zweck, wenn fie in engiter Verbindung und 
gemeinjfamer Tätigleit mit der Snfanterie 
arbeitet. Die Tätigkeit der Artillerie muß ebenjo wie 
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die aller anderen Waffen ſtets auf den Enderfolg des 
Ganzen binzielen. Diefer wird erreicht, wenn es ber 
Infanterie gelingt, in heißem Kampfe Mann gegen 
Mann den legten Widerftand des Gegners zu brechen 
und feine Kräfte im ®erein mit ben anderen Waffen 
durch rüdfichtslofe Verfolgung zu vernichten. Die 
Artillerie muß alles daran jeßen, dieſe Auf: 
gabe der Infanterie nicht nur zu ermöglichen, jondern 
fie mit der Infanterie zu erfüllen. Dieſes End— 
ziel gibt unferer Waffe eine Hare Richtſchnur für ihre 
Tätigfeit. 

Die Art der Erkundung, die Zahl der eins 
zufeßenden Geichüße, die Wahl der Stellung, der 
Zeitpunft de8 Einfeßend und der Feuer: 
eröffnung fowie die Wahl der Ziele haben ich 
danad zu richten. Darauß geht hervor, daß jede 
Scyematifierung dieſer einzelnen Tätigkeiten falſch wäre. 
Denn ebenjo wie für das Ganze die Urt der 
Erreihung des Endziele8 immer nur von der jewveiligen 
Lage abhängig it, werden auch für die Feldartillerie 
die genannten Tätigkeiten und Verwendungsgrundſätze 
in den einzelnen Fällen verjchieden fein. Um jo eifriger 
muß unjere Waffe bemüht jein, das Verjtändnis für 
die Gefamtlage, die Mbfichten der Führung, ins 
bejondere die Art der Infanterieverwendung zu gewinnen. 

Die Erkundung, auf melde jpäter noch zurüd- 
gekommen wird, hat feitzuftellen, auf welche Weiſe der 
Gegner den Plänen unſerer Führung entgegenarbeiten 
und unferer Infanterie die Aufgabe erſchweren fann. 
Unfere Waffe muß die Mittel herausfinden, um dieſen 
Abfichten des Gegners aufs wirkſamſte entgegenzutreten. 
Dieſe Mittel beftehen in dem Beſchießen derjenigen 
Biele, welche für die Infanterie am gefährlichſten find. 
Wenn dieſe Ziele auh auf weiten Entfernungen 
meift in der feindlichen Artillerie, auf näheren in der 
feindlichen Infanterie zu ſuchen fein werden, fo iſt 
dieſes durchaus nicht als Regel aufzuftellen. 

Der Mandſchuriſche Feldzug hat gezeigt, daß die 
Nichtbeachtung Ddiefer für da8 Zuſammenwirken der 
Feldartillerie mit der Infanterie genannten Grundſätze 
den Anlaß zu ſchweren Niederlagen geben fann, im 
günftigiten Falle aber die Herbeiführung eines ent- 
iheidenden Erfolges unmöglih macht. Nie haben 
die lang andauernden Sanonaden, welde ohne Zus 
ſammenhang mit der Infanterietätigfeit geführt wurden, 
eine Entſcheidung gebradt. 

Die Zahl der einzufeßenden Geſchütze ift, wie jchon 
erwähnt, gleichfalls nad) den genannten Grundſätzen 
zu bejtimmen. Sollte das Gefecht mit einem Artillerie- 
fampf beginnen, jo wird man fuchen, eine dem Gegner 
überlegene Geſchützzahl in Tätigkeit treten zu laſſen. 
Anderjeit8 ift anzuftreben, in größeren Verbänden 
einen Teil der Artillerie zurüdzuhalten, ſich alſo eine 
Artilleriereferve zu bilden. Nur ift zu betonen, 
daß eine Schematifierung gerade dieſes Verfahrens in 
höchſtem Grade gefährlid wäre. Für dieſe Artillerie 
rejerven jprechen folgende Gründe: 

Ein Artillerieduell hat im Ruſſiſch-Japaniſchen Kriege 
nur am Nalu ftattgefunden. Wenn dies auch durch 
die anfangs erwähnten Vorausſetzungen zu erflären iſt, 
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jö iſt es doch ſehr fraglich, ob wir im Zukunftskriege 
mit häufigen Artillerieduellen zu rechnen haben werden. 
Die Scildartillerie iſt, befonders wenn jie gut 
grbeit aufgeftellt ift, ſchwer verwundbar. ine völlige 
Bernihtung einer folhen Artillerie wird nicht leicht 
durchführbar jein, jelbft wenn fie an Zahl unterlegen it. 

Der Krieg hat gezeigt, welche enormen Schwierig— 
feiten gejchidt gewählte Artillerieftellungen ſchon ber 
Erkundung des Gegners entgegenjepen. Dementiprechend 
wird in ſolchen Stellungen geraume Zeit vergehen, 
bis überhaupt die feindliche Geſchoßwirlung eintritt. 
Sollte daher ein Führer auch in einem Artillerie— 
fampf nicht gleich von Anfang an eine der Stärke des 
Gegners entipredjende Geſchützzahl eingeſetzt haben, ſo 
würde dies noch lange nicht eine ungünſtige Ent— 
ſcheidung des Artilleriefampfes zur Folge haben. Jeden— 
falls ift e8 ein geringerer Nachteil, wenn ein Teil der 
Artillerie zu ſpät, aber richtig eingefeßt wird, als wenn 
alle Geſchühße gleich zu Anfang, noch bevor die Lage 
geklärt ift, in einer Weile verwendet werden, die man 
nachher zu jpät bereut. Auch die zur Ber: 
fügung stehende Munitionsmenge ift bei der Ueber— 
legung, wieviel Artillerie gleih zu Anfang eins 
zufegen ift, zu berüdfichtigen. Es wäre zwecklos, 
Batterien, melde wegen Munitiondmangeld nicht 
Ichießen können, der feindlichen Geſchoßwirkung 
außzufegen, bejonders da der -Raum auf dem Schlacht: 
felde häufig beichräntt ift, und große Zwiſchenräume 
zur Verminderung der feindlihen Wirkung und Er- 
feichterung der eigenen Beobachtung fo dringend 
erwũnſcht find. 

Die Artilleriereferven find eine wuchtige Warte für 
den Führer, Er kann fie dort verwenden, wohin er 
den Schwerpimft des Kampfes verlegen will oder wo 
ed die Maßnahmen des Gegnerd und Nenderungen der 
Lage erforderlih machen. Flanlierende Stellungen 
werden dad Belämpfen der feindlichen Schildbatterien 
erleichtern. 

Den vereinten Artilleries und Infanterie 
rejerven wird häufig die Rolle zufallen, die 
Schlacht zu entſcheiden. 

Wenn alſo die genannten Gründe für das auch im 
Infanteriereglement 3iff.294 *) erwähnte Ausſcheiden von 
Artillerierejerven in größeren Verbänden jprechen, jo 
ift nochmals zu betonen, daß in jedem Falle für die 
Entiheidung, ob und wieviel, nur die jeweilige Lage 
maßgebend it. 

Warnend wirlt das Beiſpiel der Ruſſen, welche, 
durch einen Erlaß Kuropatkins auf die Wichtigkeit von 
Artilleriereſerven hingewieſen, häufig zuviel Artillerie 
und zu lange zurückhielten, auch wenn deren Mit— 
wirlung in der Schlacht dringend nötig geweſen wäre. 

Nun die Frage der Artillerieſtellungen. Dieſe 
iſt ſo unendlich wichtig, daß es von allergrößtem 
Intereſſe ift, zu erfahren, ob aus dem Oſſaſiatiſchen 
Kriege eine Amangtebnse Lehre zu folgern iſt. 


n a. iff. 365 des neuen Reglements für bie Feld: 
artillerie. Diejes war, als der Aufſatz bearbeitet wurde, noch 
nicht erfchienen. 
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Tatfache it, daß die Auffifche Artillerie anfangs 
in ihren offenen Stellungen große Berlufte hatte und 
viele Batterien von ben Japanern genommen wurben. 
Da bie Ruffen feine Schilde hatten, ift die genannte 
Tatfahe noch fein Beweis, daß e8 einer offen ober 
halbverdeckt ſtehenden Schildartillerie ebenjo ergehen 
muß. Wohl aber folgt daraus, daß, wenn jchon die ver— 
alteten Japaniichen Geſchütze derart wirkten, ein offenes 
Auffabhren im Feuer moderner Schnellfeuer— 
artillerie, wenn nicht durchaus erforderlich, zu vers 
meiden it, weil ja naturgemäß der Schuß der Schilde 
erit nad) dem Abproßen eintritt. 

Welche weiteren Beweife hat num der Krieg für 
die Einzelheiten diefer Frage gebracht? Hat er ins- 
beiondere bewieſen, daß nicht nur verdedte® Auf— 
fahren, jondern auch ganz verdecktes Stehen 
und indireftes Schießen die Regel fein wird? 

Die Berichte und Anfichten hierüber find nicht über- 
einjtimmenb. Für die verbedte Aufjtellung jprechen u. a. 
die befannten, im Militär- Wochenblatt Nr. 108/1906 
wiedergegebenen Briefe des Ruſſiſchen Oberften Slys— 
farienfo. Ein Beweis, daß nur verdedte Aufjtellungen 
nad Ruſſiſchem Mufter richtig oder al® Regel an— 
zunehmen jeien, iſt durch fie nicht erbracht; denn dort 
handelt es ſich nur um eine Abteilung, beſtehend aus 
zwei, manchmal drei Batterien. Sie ftand allein. Die 
Hauptjchtwierigkeiten der verdedten Stellungen zeigen 
ſich aber erft bei größeren Verbänden, und zwar 
bejonder8 im Suchen von geeigneten Batterieftellungen, 
von Beobadhtungsitellen für Batteriechefs, Abteilungs-, 
Negimentd: und Brigadefommandeure,, und im Aus— 
einanderhalten der Schüffe der einzelnen Batterien. 
Es iſt auch nicht ausgeſchloſſen, daß Slyſſarienko 
ſich bezüglich ſeiner eigenen Wirkung einer Selbſt— 
täuichung hingegeben hat. 

Zu einigen Zweifeln bereditigt wohl auch bie 
Behauptung eines anderen, über verdedte Stellungen 
berichtenden Ruſſiſchen Offizier, daß er fih nämlich 
auf dem Mandichurifchen Kriegsſchauplatze ein derartig 
jubtile8 Inftrument wie die fiebente Richtfläche habe 
anfertigen lafien. 

Auch durch die jonftigen Beijpiele von Ruſſiſchen 
verdedten Aufftellungen wird dieſe jchmwierige 
Frage nicht gelöft. 

Denn erjtend waren die Ruſſen in Ermangelung 
von Scilden grundfäglich zu erhöhtem Dedungjuchen 
gezwungen. 

Zweitens find nie die Hauptfchwierigleiten in Frage 
gelommen, weil e8 fich nicht um größere Verbände als 
einzelne Abteilungen handelte. Diefen Schwierigfeiten 
würden zwar auch wir aus dem Wege zu gehen juchen, 
indem wir weniger wie bisher große Artilleriemajjen 
auf einen Punkt vereinigen; daß wird aber in großen 
Schlachtverhältniſſen nicht immer möglich fein, ohne 
denjelben Grundfehler wie die Ruſſen zu begeben, 
nämlih im ganzen zu wenig Artillerie zu entwideln. 

Drittens feuerten die Nuffen, die wie erwähnt, 
feine Granaten hatten, nur mit Schrapnelld. Dieſes 
Verfahren war gegen die Japanische Artillerie auch 
tijtig, da teptere feine Schilde hatte, und daher das 
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Schrapnell ihr gegenüber das geeignete Kampfgeſchoß 
war. Wir aber müfjen die feindliche Artillerie teil- 
weife mit Granaten befämpfen, weil Schrapnell® den 
Scilden gegenüber wirkungslos find. Das Schießen 
mit Granaten erfordert ein genaues Einſchießen, während 
beim Schrapnellichiegen eine 100 m-Gabel genügt. Die 
Schwierigkeiten des genauen Einſchießens aus verbedten 
Stellungen, die ſich in größeren Verbänden haupt- 
jählih im Auseinanderhalten der Schüfje zeigen, find 
aljo bei den Rufjen nicht zur Sprache gelommen. 

Viertens find die Rufen aus dem einen Extrem 
ind andere verfallen: erft ganz offen, dann mehrere 
100 m hinter den Höhen. Ob das Richtige in der 
Mitte liegt, ift nicht erprobt worden. 

Fünftens jpricht die geringe Wirkung der Ruſſiſchen 
Artillerie auch nicht für verdedte Aufftellungen, ift aber 
anderjeit8 auch fein Beweis dagegen. 

Zu den genannten Gründen kommen noch die im 
Anfang meines Aufſatzes erwähnten Tatjachen, welche 
die Aufftellung einer Regel in diefem Falle wohl kaum 
zulafjen. 

Viele bei der Japanijhen Armee gemachten Er: 
fahrungen werden noch geheimgehalten. Aber aud) 
wenn fie ſämtlich bekannt wären, wäre durch fie, teil- 
weile aus bdenfelben Gründen wie bei den Ruſſen, 
noch feine Klärung diejer Frage gegeben. 

Bor kurzem tobte ein erbitterter Kampf in allen 
Fachzeitungen um die Frage, ob verbedt oder offen 
oder halbverdedt oder Randſtellung, d. h. 
auch verdedt, aber nahe Hinter dem Höhenrande. 
Die Gründe für und gegen verbedte Aufitellungen 
finden ſich im Militär-Wochenblatt in den Nm. 141, 
151, 154, 157/1906; 15, 19, 20, 22, 27, 30, 31, 36, 
45/1907. Es gehört nicht in diefe Arbeit, auf dieje 
Frage noch näher einzugehen, da fie wie gejagt, 
durch den Krieg nicht gelöft ift. 

Bewieſen hat der Krieg, daß erſtens offenes Auf- 
fahren im feindlichen Artilleriefeuer nur in Ausnahme- 
fällen jtattfinden darf, zweitens, daß im allgemeinen 
auf das Streben nad) Dedung erhöhter Wert zu legen 
ift, drittens, daß die eldartillerie in Zukunft weit 
mehr als bisher angenommen, aus ganz verdeckten 
Stellungen wird ſchießen müfjen, vierten, daß das 
indirefte Scyiegverfahren im allgemeinen durchaus 
friegsmäßig ült. 

Nichte bervielen hat der Krieg, auf welche Weile 
die Schwierigfeiten des indirelten Schiehens in größeren 
Berbänden zu überwinden find. Wenn alſo der Feld— 
zug Diele Fragen nicht gelöjt hat, jo haben wir ihm 
doch als eine der wichtigiten Lehren zu danken, daß 
alle dazu getan werden muß, um hier völlige Klar— 
beit zu ſchaffen. 

Die Franzojen huldigen ſchon lange den verdedten 
Stellungen und jind nad) dem Dftafiatifchen Kriege 
wie aus den letten Manöverberichten hervorgeht, offen— 
bar in ihren Anfichten bejtärtt. Die Ruſſen, die vor- 
ber andere Grundiäge hatten, find auch zu „verdedt“ 
befehrt. Sollten wir aljo mit diefen Nationen in einem 
Zulunftsfriege die Waffen freuzen, jo würden wir 
voransfichtlich verdeckt ftehende Artillerie uns gegenüber 
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haben. Es liegt auf der Hand, daß wenn wir auß ver- 
deckter Stellung zur rechten Zeit und in bemjelben 
Make wirkten können wie auß offener, e8 unverzeihlich 
wäre, wenn wir und unferem verbedten Gegner als 
Zielſcheibe aufbauten, und zwar nicht nur für die feind- 
liche Feldartillerie, jondern auch für Die ſchwere Artillerie 
bed Feldheered. Dazu fommt, dak Raummangel auf 
dem Schlachtfelde häufig dazu zwingen wird, wenigſtens 
einen Teil der Artillerie ganz; verdedt aufzuftellen. 
Man kann daher als wichtige Folgerung auß den 
Kriegserfahrungen entnehmen, daß einerjeit8 die Truppe 
alles tun muß, um den höchſten Grad der Voll— 
fommenheit auch im Einnehmen ganz verdedter Stellungen 
und im indireften Schießen zu erreichen, und daß ander- 
jeitö zur völligen Klärung diefer Frage durchaus Ber- 
juche nötig find, und zwar Verſuche in weiten Umfange, 
ohne Rüdfiht auf die entitehenden Koften, da nur 
ſolche vor Fehlichlüffen bewahren können. 

Ich denfe mir die Verſuche etiva jo: Eine Friegs- 
ſtarke FFeldartilleriebrigade wird zujammengejegt. Be— 
urteilung jämtliher an diefem Verſuche Teilnehmenden 
auf Grund von Schiekergebnifjen ift ausgejchlofien. 
Zu diefem Zwede nur ſolche Batteriechefs, deren gute 
Schieffühigkeit nicht mehr anzuzweifeln ift. 

Zunächſt Ererzieren der Brigade in verjchiedenem 
Gelände, Anjtellen von Vergleichen zwiſchen Vorteilen und 
Nachteilen der einzelnen Aufftellungen. Sammeln von 
Erfahrungen in allen artilleriftiichen Einzelheiten für 
verdedte Stellungen, insbejondere Nichtmitteln, Feuer: 
leitung, Beobachtungsſtellen, Beobachtungsleitern, Ent- 
fernungsmefjern, Geländewintelmefjern, Mekapparaten 
für den Seitenabjtand der Ziele, Richten auf bewegliche 
Biele, Telephon, Winter, Meldegänger uſw. 

Weiter dasjelbe, aber zufammen mit gemifchten Waffen. 

Schließlich Schiefübung der Brigade, teilweije auch 
mit gemifchten Waffen in verjchiedenem Gelände mit, 
joweit irgend möglich, völlig friegsmäßiger Ziel— 
daritellung. 

Zahlreiche Beobachter am Ziel in fahrbaren Unter: 
ftänden hätten über ihre Eindrüde bei den einzelnen 
Aufftellungen zu berichten, 

Die von den Batteriechejö einzureichenden Berichte 
hätten ſich insbeſondere auch über die Geeignetheit der 
einzelnen Verfahren bei frieggmäßiger Beſeßung der 
Batterie, d. h. mit weniger gewandten Batteriechefs, 
Rejerveoffizieren, sunteroffizieren und =mannjchaften 
auszujprechen, unter der Vorausſetzung, daß der Charakter 
der Feldartillerie als Leicht bewegliche Feldwaffe 
nicht leiden darf. 

Dieſer Verſuch beanſprucht, um Erfolg zu haben, 
ſicherlich geraume Zeit; die Anlage wird insbejondere 
durd) die Geländefrage große Schwierigkeiten bereiten. 
Die Koſten würden außerordentlih groß jein, find 
aber nicht zu umgehen. Denn darüber kann fein 
Zweifel fein, daß wenn daß Berhalten einer Feld 
artillerie jachgemäßer als da8 der feindlichen ift, dies 
für den Ausgang eines Feldzuges enticheidend jein 
fann. Wäre e8 nicht jo, dann wäre das ganze Syftem. 
für unfere Waffe jo viel Geld auszugeben, verfehlt. 
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Das Generalſtabswerk jagt über den 18. Auguft 1870: 
„Die Geſchichte lehrt und, dab es fein Zeichen der 
gefunden Berfaflung einer Armee ift, wenn fie mit 
Hartnädigfeit auf erworbenen Anſchauungen beſteht. 
Stillſtand iſt Nüdfchritt und der Keim künftiger 
Niederlagen.“ 

Die Verjuche hätten den Vorteil, daß aud eine 
Menge anderer artilleriftiiher ragen, welche ich teil- 
weife noch erwähnen werde, geflärt würden, und daß 
auh für das Zuſammenwirken aller Waffen und für 
das Berbalten der Infanterie im feindlichen Artillerie 
feuer wichtige Erfahrungen gefammelt werden könnten. 


Schluß folgt.) 





Die nene Ariegs-Ianitätsorduung. 


Die Hriegd-TanitätBordnung von 1878 war in 
ihrer Art ein Meijterwert. Sie hat den Feldſanitäts— 
einrichtungen vieler Armeen zum Mufter gedient. All— 
mählid) war fie jebocd in mehrfacher Hinficht veraltet, 
durch Neubearbeitung einzelner Teile und Nachtrags— 
beftimmungen unüberfichtlicd; geworden. Die Fortichritte 
der Wiſſenſchaft und die Kriegserfahrungen verlangten 
eine Neuredaftion. Die liegt jebt vor.*) An der aus— 
gezeichneten Grundlage der Organiſation ift feitgehalten ; 
joviel auch in Einzelheiten neu anmutet. Bei ber 
oberen Leitung jind die Stäbe ausgeftalte. Der Chef 
des Feldjanitätswejens, der Armeearzt, der lorpß- und 
Divijiondarzt haben die gleichen Funktionen wie bisher. 
Ein Diviſionsarzt erjcheint nunmehr and) bei ber 
Kavalleriedivifion. Dem Armee- und dem Korpsarzt 
ftehen beratende Hygieniker zur Seite mit einer jehr 
vollftändigen Ausrüftung für die Feitftelung und 
Belämpfung anftedender Krankheiten. Beim Armee: 
forp8 finden wir außerdem wieder den Zonjultierenden 
— jegt beratenden -— Chirurgen, der auf den Haupt: 
verbandplägen und in den Feldlazaretten jeine Spezial: 
fenntnifje zu verwerten hat. Am Marſch- und Orts- 
janitätSdienft der Truppen iſt nicht? geändert. m 
Gefecht werden zunächſt Truppenverbandpläge errichtet, 
möglichjt für das Regiment. Nicht mehr die Hälfte 
der Aerzte begleitet Die Truppen ind Gefecht, jondern 
eine Zahl, die vorher vom Kommandeur auf Vorjchlag 
des Regimentsarztes bejtimmt wird. Daß erjte Ver— 
bandmaterial find die beiden Verbandpäckchen (bisher 
eine), die jeder Soldat bei fi) trägt: den erſten 
Transport leiten die meueingeführten Kompagnie— 
franfenträger (4 pro Kompagnie). Sie jind jeht Nichts 
fombattanten und tragen die Genfer Armbinde. Die 
Kavallerie, Artillerie und die techniihen Truppen 
behalten wie bisher ihre Hilfßfrantenträger, welche mit 
der roten Armbinde außgerüftet werben und nicht unter 
dem Schutze der Genfer Konvention ftehen. Auch die 
Mufiter bleiben Hilfstranfenträger. Die Kavallerie: 


9 Kriegs Sanitatsordnung vom 27. Januar 1907. Tert: 
band im — der Felddienſt Ordnung. —— in 
Großoltav. Regiſter Hierzu von Siabsarzt Schmidt. 
Berlin. €. ©. pittler & ug — —— — 
— Bgl. auch Wr. 37, Spalte 333 
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divifion ift in Berüdfichtigung ihrer gefonderten Ber: 
wendung mit neuem Sanitätsmaterial, den Kavallerie— 
Sanitätspadtajchen, Kavallerie-Sanitätswagen und einem 
jeh8ipännigen Sanitäts-Vorratöwagen außgerüftet ; ihrem 
Sanitätsbienft jind eigene Beſtimmungen gewidmet. 
Dei jedem Armeelorps find die drei Sanitätsfompagnien 
und die 12 Feldlazarette einem gemeinichaftlichen Stabe: 
dem Sanitätsbataillon unterjtelt. Kommandeur ber 
Sanitätsfompagnie ift ein Dffizier; im Gefecht leitet 
er die Entwidlung ber Kranlenträger, bie ſehr ver- 
mehrt find. Die acht Merzte (früher fünf) find der 
Sanitätslompagnie attachiert. Chefarzt iſt jept ein 
Oberſtabsarzt. Ihm fällt die Etablierung des Haupt« 
verbandplape® und die Leitung dafelbft unter dem 
Befehle des Divifionsarztes zu; er hat den Rücktrans— 
port ber verjorgten Verwundeten mit Krankenwagen, 
Lande und Truppenfuhrwerfen bis zu ben Feld— 
lazaretten einzuleiten. Diefe werben nad) Möglichkeit 
und Bedarf vorgezugen; ihre Aerzte fünnen auf dem 
Hauptverbandplap Verwendung finden. Leitender Ge— 
fichtspunft für den ganzen erjten Dienft im Operations- 
gebiet ift Kongentrierung der Hilfe. Daher follen auch 
die Truppenverbandpläge nad) Möglichkeit in dem 
Hauptverbandplap aufgehen. Einrichtung und Dienft: 
betrieb der Feldlazarette erfolgen nad) den früheren 
Grimdjägen. Sie bieten Pla für 200 Verwundete. 
Erweiterung durch Zelte und zerlegbare Baraden, die 
Teil II abbildet, iſt im Außficht genommen. Die 
alfiftierenden Aerzte find um einen vermehrt. Zu den 
Fuhrwerlen ift ein Kranken- und ein Beamtenwagen 
getreten. Im Berwaltungswejen erfreut bier wie bei 
den anderen Formationen manche willkommene Ber- 
einfahung. Endlich ift dem Chefarzt des Feldlazaretts 
Strafgewalt über die dafelbit behandelten Unteroffiziere 
und Mannjchaften eingeräumt; ein Ergebnis der Er: 
fahrungen von 1870. 

Im Gtappengebiet ift der Etappenarzt Leiter des 
Sanitätswejend. Er hat u. a. die Wiederfreimahung 
der etablierten Feldlazarette, den Krankentransport zur 
Heimat, den Nachſchub von Sanitätsmaterial und bie 
Errihtung von Seuchenlazaretten und Geiſteskranken— 
abteilungen (neu) zu veranlafien. Er verfügt über 
Zahnärzte und Inſtrumentenmacher, Feld-Röntgemvagen 
und fahrbare Trinkwafjerbereiter; er organifiert Des- 
infeftionsabteilungen — alles für den Dienit im 
Dperationd- wie im Ctappengebiet. Ein beratender 
Hygieniler iſt ihm zur Seite gejeßt worden. Kriegs— 
lozarettabteilungen, die 19 Militärärzte, 1 Yahnarzt, 
3 Apothefer, 6 Beamte und mehr als 60 Sanitäts- 
mannſchaften umfafjen, löjen die etablierten Feldlazarette 
ab oder errichten mit örtlichen Mitteln Sriegslazarette, 
deren mehrere einem SKriegslazarettdireftor unterftellt 
werden. Hier erjt wird die Kranfenbehandlung jtabiler. 
Auf den Landetappen iſt die Krankenpflege dur 
Etappenlazarette und Leichtfranten-Sammeljtellen gefichert. 
Genejungsabteilungen vereinigen die Relonvaleizenten, 
die auch zu leichten Arbeiten im Etappengebiet heran 
gezogen werden bürfen. Aber die Genejenden aus 
Seuchenlazaretten bleiben in bejonderen Erholungsftätten 
vereinigt. Diefe Leute dürfen nicht evakuiert werben, 
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che die Anftetungsfähigkeit dauernd getilgt iii. Cine 
fürforäliche, mit Dank zu begrüßende Maßnahme. Ein 
umfangreiches Etappenfanitätsbepot liefert alles, mas 
zum Erſatz des Sanitätsmaterial® bei den Truppen 
und Formationen nötig iſt. Es führt aber auch das 
Gerät heran, welches bei der Errichtung von Kriegs— 
—— und Transportformationen gebraucht wird. 

Ferner Zelte und eiſerne Klappbettſtellen (ncı) für die 
Cazarette im Dperationsgebiet. Alle Hilfsmittel für 
die Gefundheitspflege (Trinktwafferbereitung), für die 
Seudenprophylare und Desinfeltion find ebenfalls 
reichlich vorgejehen; eine eigene Trainkolonne führt die 
Sadien den Formationen zu, bei ihr werden auch 
Automobile genannt. Das Etappenjanitätsdepot ergänzt 
ſich aus dem an der Heimatögrenze etablierten Güter- 
depot der Sammelftation. Dieſes aus dem Haupts 
fanität3depot in Berlin. Die Krankenverteilung regelt 
der Chef des Feldianitätsivefend mit den Etappen 
ärzten. Jeder Etappeninfpeltion ift eine Kranken— 
transportabteilung unterftellt, die unter einem Chefarzt 
Oberſtabsarzt) mit ſechs Aerzten und dem erforder: 
lichen Unterperjonal bejept iſt. Sie etabliert ſich in 
Gruppen an den Lande und Wafjerftraßen, die für die 
Evaluation in Betracht fommen. An den Standorten 
der Gruppen werden Berband- und Erfriſchungs— 
ftattonen ſowie Srantenjammeljtellen errichtet. An 
Krankentransportmitteln jtehen der Transportabteilung 
auf dem Kriegsichauplage außer Mititärfuhrwerfen und 
Landbahnen auch Feldbahnen und Automobile zur Ver: 
fügung. Die bei weitem wichtigite Bejörderungsart 
bleibt aber der Bahntrangport. Wie früher werden 
die Yazarettzüge in der Heimat zufammengejtellt und 
bfeiben al8 fahrende Lazarette mit ftändigem Perjonal 
formiert, jo lange fie gebraucht werden. Teil II gibt 
Abbildung und Beſchreibung aller Wagenarten und 
ihrer Einrichtung. Hilfslazarettzüge werden im Etappen- 
gebiet mit dein vom Etappenfanitätsdepot herangeführten 
Material errichtet, Krankenzüge ebenda zujammengejcht. 
Sanitätszüge der freiwilligen Krankenpflege Dürfen zu— 
gelaffen werden. Neu ericheint in der Sriegd-Sanitäts- 
ordnung die Organifation des Flußtransportes. Lazarett- 
Ichiffe, Hilfslazarettichiffe und Kranlenſchiffe werden nach 
Möglichleit und Bedarf eingerichtet. Auch für fie 
bringt das Etappenjanitätsdepot da8 Material mit. 
Die Schiffe können zu Bügen zufammengeftellt werden. 
Leiter ift, wie bei den Lazarettzügen, ein Arzt. Ans 
ftedend Kranle find von der Beförderung ausgeſchloſſen. 

Für den Sanitätsbienft im Heimatsgebiete gelten 
im allgemeinen die Friedensbeftimmungen. Die Sanitäts- 
inipeftionen werden aufgelöft. Tem jtellvertretenden 
Korpsarzt unterjtehen die Rejervelazarette, die Vereins— 
lazarette und Privatpflegejtätten der freiwilligen Kranfen- 
pflege. Die Krankenpflege und der Wirtichaftsdienft 
beteiligen vielfach freimillige8 Perfonal, auch am Abholen 
der Kranken von der Bahn nehmen freiwillige Kolonnen 
teil; auf die Aptierung don Etrafenbahnwagen wird 
hingerwiefen. Ein Refervelgzarettdireltor und ein ärzt- 
licher Beirat (Spezialift) ftehen dem itellvertretenden 
Norpsarzt zur Seite. Am Kriegsminiſterium forgt ein 
Zentrafnacweijebureau für die Bearbeitung der Verluft- 


liften und Nachrichten über Kranke und Gefangene. 
Feftungen erhalten eine einheitliche ärztliche Zeitung in 
dem Garnifomarzt, dazu tritt ein G —— 
in Funktion, ſobald Zernierung droht. In ihm find 
auch die bürgerlichen Behörden vertreten. Im Falle 
der Belagerung werben Sanität3fompagnien formiert, 
in denen auch die freiwilligen Kolonnen Gelegenheit 
finden fünnen, jich im Gefecht zu bewähren. Dem Dienfte 
bei Kriegsgefangenen it ein eigener Abjchnitt gewidmet. 
Anſteckend Kranke oder verdächtige Gefangene dürfen 
nicht aus den Sazaretten des Kriegsſchauplatzes entfernt 
werden; alle Sriegögefangenen werben der Schutz— 
podenimpfung unterzogen. Beides Maßnahmen, die nad) 
den Erfahrungen von 1870/71 jehr im Intereſſe des 
Heimatsſchutzes liegen. 

Die freiwillige Krankenpflege it an allen Dienft- 
zweigen im Etappens und Seimatögebiet beteiligt. Im 
Dienft erjter Linie erfcheint fie nur in belagerten 
Fejtungen, während die Kriegs-Sanitätdordnung von 
1878 ihr nod) einen Ausnahmeplaß im Dperations- 
gebiete gewährte. Ein eigener Abjchnitt zeigt die 
Gliederung dieſes großartigen Hilfsorganismus; eine 
neue Dienjtvorfchrift wird demnächſt ericheinen und 
weitere, twichtige Einzelheiten bringen. Zwei Tafeln, 
eine beichreibende im I. und eine bildliche im II. Teil, 
beide mehrfarbig, geben einen trefflich orientierenden 
Ueberblid über die Gejamtheit der im Sanitätsweſen 
tätigen Formationen und Behörden. 

Der ungemein wichtige Abichnitt über den Gejund- 
heitödienit im Felde würde eine eigene Daritellung 
fordern, wenn man feinem reichen Inhalt einigermaßen 
gerecht werden wollte. Offiziere und Militärärzte 
müſſen diefe Bejtimmungen gegenwärtig haben, um die 
Gejundheit der ihnen anvertrauten Mannjchaften richtig 
zu überwachen. Nahrungsmittel und Getränke, bejonders 
das Trinkwaſſer, Kleidung, Körperpflege, Verhalten in 
DOrtdunterkunft und Biwak, Vorbeugung des Hipichlages 
und anjtedender Krankheiten, Affanierung der Schladht- 
felder und andere Desinfeltionsmaßnahmen bilden die 
einzelnen Kapitel. Der eigentliche Krankendienſt behandelt 
Zweck und Anſpruch auf Krankenpflege jowie den Schug, 
den die Genfer Nionvention nad) ihrer neuen Faflung vom 
6. Juni 1906 gewährt.*) Eine jehr willlommene Aus— 
rüſtungsnachweiſung im I. und der ganze große Aus— 
rüflungsetat im II. Teil zeigen, in welchem Maße die 
Heeresverwaltung bemüht gemwejen iſt, alle tedhnijchen 
und wiflenichaftlihen Errungenſchaften für den Sanitäts- 
dienft nupbar zu machen, und doch zju vereinfachen, wo 
es anging. Die Anftrumentarien für Aerzte, Zahn: 
ärzte, Hygieniler ſind Mufter von prattiicher Ein— 
richtung, um nur eins hervorzuheben. Eine jehr danlens- 
werte Vereinfahung zeigen die Anlagen VI und VII 
im II. Teil, welche das Rapportwejen jowie da8 Kajien-, 
Buch und Rechnungsweſen der Sanitätöformationen 
behandeln. Der verftorbene hochverdiente Generalarzt 
Port würde eine große Freube erlebt haben, wenn 
es ihm — vergönnt geweſen wäre, ſo viele der von 


) Bir fommen im nädften Beiheft hierauf Le 
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ihm erfundenen Notbehelfe für die Herſtellung von 
ärztlihem Gerät angenommen zu fehen, wie Teil II 
in Wort und Bild erfennen läßt. Die Ausftattung 
und der Drud, namentlich die Tafeln, find mufterhaft. 
Alles in allem eine Dienjtvorfchrift, an ber alle 
Freude haben können, die an ihrer Herjtellung beteiligt 
waren, wie die, für welche fie beftimmt iſt. Kto. 


Ariegsmäßige Anvallerie- Aufklärung. 


Nachdem in den Spalten militärifcher Blätter das 
Artillerieduell „Verdeckt oder Dffen“ feinen Abichluf 
gefunden hat, findet, hervorgerufen durch das Gerücht 
bon einem geplanten Neubrud der Felddienft-Ordnung, 
ein lebhafter Meinungsaustaufch über Aufklärung ftatt. 

Meined Erachtens werden dabei die Verhältnifje 
des modernen Prieges zu wenig beachtet. In Feindes- 
land werden wir heute im Gegenſat zu 1870/71 und 
dem Kriege in der Mandichurei ſtets einen organifierten 
Landſturm vorfinden, der alle Flußübergänge, Eiſen— 
bahnen, Päſſe beſetzt Halten und unferen, im Frieden 
jo erfolgreichen ſtrategiſchen Aufllärungs- ober Feru— 
patrouillen unüberwindlihen Widerjtand entgegen- 
jegen wird. Mit einem verächtlichen Yächeln, wie bei 
Planübungen, wird fih der Landſturm nicht abtun 
lafien, das fünnten uns jchon die wenigen improvifierten 
Sranktirenr-Banden der Franzofen lehren. 

Es ergibt fid hieraus, daß in Feindesland Die 
ftrategifche Auftlärung nur von Truppenkörpern mit einiger 
Sefechtäfraft, aljo mindeftend Aufllärungsestadrong, 
ausgeführt werben ann, die ſelbſt Patrouillen nicht 
zu weit vorjchieben und von Abjchnitt zu Abſchnitt 
vorgehen. Um ftärkere feindliche Schleier zu durchſtoßen 
und als Nejervoir folgen ihnen größere Kavallerie 
Abteilungen — Divifionen. 

Im eigenen Lande dagegen werden Fernpatrouillen 
anzumenden jein, da die Verhältnifje mehr denen unjerer 
Manöver ähneln. Unterſtützt wird hierbei die Auf: 
Härungstätigfeit durch die Mitwirkung der Zivil 
behörben. 

Geſtritten wird darüber, wie e8 zu erreichen jei, 
daß die Fühlung mit dem einmal gefundenen Gegner 
nicht abreiße, anderſeits die Aufllärungsorgane ſich nicht 
an einen gefundenen Gegner anhängen und dabei ver: 
geilen weiter zu juchen. 

Die Einteilung unferer Kavallerie in Divijionen und 
Divijionslavallerie ſollte dieſem Uebelſtande eigentlich 
abhelfen können. 

Die Kavalleriediviſion muß die ſtrategiſche Auf— 
Härung leiſten, d. h, ſie muß das Land, ſoweit es 
irgend in Betracht klommt, nach Gegnern abſuchen. 
Hat ſie dies getan, ſo iſt für das erſte ihre Aufgabe 
erfüllt. 

Die taktische Aufklärung, d. h. die weitere Be— 
obachtung des feitgeitellten Gegners, iſt Sache der 
Pivifiondlavallerie. - Sie muß hierzu mit der Ka— 
valleriedivifion im enger Fühlung jtehen, am bejten 
wohl durd) Nachrichtenoffiziere und Funlſpruch. Bei 
unſerer jchnellen Nachrichtenübermittlung wird dann 
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ein Abreißen der Beobachtung faum möglich fein, 
und wird eine feindlihe AInfanteriefolonne, wenn fie 
feftgeftellt ift, auch einmal einige Stunden nicht be- 
obadhtet, fo Tann man das noch fein Abreißen nennen. 
Die taktische Aufklärung gegen ſtarke feindliche 
Kavallerie bleibt dagegen ausſchließlich Sache der 
Kavalleriediviſion. 

Auch während des Gefechts hat die Diviſions— 
lavallerie bie taltiſche Aufllärung zu leiſten, ſoweit 
hierbei überhaupt Kavallerie in Frage kommt. Sie 
reicht numeriſch hierzu gerade aus, während ſie als 
Kampftruppe doch kaum Verwendung findet. 

Die Kavalleriediviſionen müſſen dagegen jetzt ihre 
Kräfte möglichſt zuſammenhalten, um als Schlachten— 
lavallerie mit Lanze oder Karabiner gegen Flanke und 
Rücken wirken oder die Verfolgung mit allen Kräften 
aufnehmen zu künnen. 


Für einen Neudruck der Felddienſt-Ordnung, oder, 
fall8 dieſer nicht erfolgen jollte, anderweitig durch 
bindende Vorſchrift wäre alfo zu fordern: 


Abgrenzung der Aufllärungstätigfeit ber 
Kavalleriedivifionen und der Diviſions— 
favallerie nad) bejtimmten Grundjäßen. 

Unfere elddienft- Ordnung ift im Kapitel „Auf: 
Härung“ zu jehr taktifches Lehrbuch und zu wenig 
Vorſchrift, aber gerade hierin herrſchen jo viele ver— 
ſchiedene Anfichten, daß eine bindende Vorſchrift nötig 
ift, um ein verftändnisvolle® Zuſammenarbeiten der 
verjchiedenen Führer zu ermöglichen, die dank unferer 
Kavallerieorganifation im Frieden feine Gelegenheit 
hatten, Sich miteinander einzujpielen und denen der 
Anfang des Krieges die jchwierigiten Aufgaben bietet 

v. 8. 


Kleine Mitteilungen. 


Deutſchlaud. Das Kitelblatt mit der Zahl 50 
geſchmückt erſchien ſoeben „Bollftändige Dienjt- 
alters-Anciennetäts-)Liſte der Offigiere des 
Deutfhen Reichſsheeres, der Kaiſerlichen 
Marine und der Schugtruppen mit Angabe des 
Datums der PBatente zu den früheren Diengraden, 
nah den verjhiedenen Maffengattungen zulammen: 
geftellt von ©. W., Major 3. D." im 50. Jahrgange, 
abgeſchloſſen am 3. Mai 1907. Burg. U. Hopfer. 
Preis 5 Mt. An erfter Stelle verzeichnet die Dienft- 
alterslifte die Ehrenftellungen, die Seine Majeftät der 
KRaifer und König in den Deutfhen und ausländifchen 
Armeen und Marinen einnimmt. Seine Königliche 
Hoheit der PrinzeRegent von Bayern ijt Inhaber 
oder Chef von fieben, Seine Majeftät der König von 
Württemberg von neun und Seine Majeftät ber 
König von Sadhfen von zehn Regimentern. Die 
Deutihe Armee zählt vier General = Feldmarfhälle 


(drei Preußifche, ein Bayerifcher) und adt General- 
oberiten (ſechs Preußifche, zwei Bayerifche). In Preußen 
ift der ältefte Tommandierende General Leutnant 


von 1860, der jüngfte von 1866. Im übrigen find 
in ihrem Dientt rade bie älteften ®eneralleutnants 
von 1902, Beneralmajore von 1904, Oberften von 1903, 
Oberftleutnants von 1903, Majore von 1900, Haupt⸗ 
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leute bzw. Nitimeifter von 1895, Dberleutnants 
von 1899 und Leutnants von 1897. Die Kaiferliche 
Marine zählt: 1 Großadmiral, 5 Admirale, 11 Vize— 
admirale und 18 SKontreabmirale; lebtere haben 
Zeutnantöpatente von 1873/77. Adt ausländijche 
ürften, act Erzherzöge, Großfürften und Prinzen 
tehen a la suite der Katjerlihen Marine, zehn Deutiche 
Fürftlichleiten à la suite der Marineinfanterie. Bei 
den Dffizieren der Kaiſerlichen Schugtruppen ift deren 
frühere Bugehörigteit zu den Deutihen Kontingenten 
und Waffengattungen und der Dienfteintritt in bie 
Kolonien vermerkt. Das Eiferne Kreuz wird im 
altiven Seere naturgemäß immer feltener. Die > 
Klaſſe befiten noch vier General : Feldmarfhäle, 
ein Generaloberft, ſechs Generale, ein Generalleutnant 
und zwei Majore. Die zweite Klafje ift nur im Befit 
von Generalen, Oberften und Offizieren der Invaliden- 
häufer. Einer bejonderen Empfehlung bedarf das 
nun ſeit 50 Jahren erſcheinende Handbuch nicht, wir 
eben ihm indeflen den Wunſch mit auf den Weg, daß 
Kin großer Freundeskreis ſich mie bislang ſteti 
erweitern möge. Zum Schluß fei noch bemerkt, da 
von dem erfe audh Sonderausgaben: Preußen 
2,75 ME., Bayern 1 ME. und Sachſen 0,75 ME. zu 
aben find. — Im gleihen Berlage erfhien: „Boll: 
ändige Dienftalterslifte der aftiven Sanitätd- 
offiziere und der in aktiven Stellen befind- 
lihen GSanitätöoffiziere 3. D. des Deutſchen 
Reichsheeres, der Kaiferlihen Marine und 
der Kaiferlihen Schugtruppen mit Angabe der 
Beförderungen zu den früheren Dienftgraden”. Bes 
ründet von mweiland Dr. B. Jahn, Oberſtabsarzt. 
hg Fa von Dr. Zahn, Stabsarzt; 26. Jahr: 
gang. bgeihlofien am 10. April 1907. Preis 
1,50 Mt. Vielfahen Wünſchen entipredhend, wurde 
die vorliegende Dienftalterslifte nad) dem im vorigen 
Jahre erfolgten Ableben des Begründerd dur den 
nunmehrigen Herausgeber vollitändig umgearbeitet. 
Neu eingefügt find eine Racweilung age 
Negimenter, Bataillone, felbftändiger Behörden um. 
mit Nachweis der Standorte und Zugehörigleit zu den 
Armeetorps fowie ein Werzeihnis der in aftiven 
Stellen befindlihen Sanitätöoffiziere 3. D. Außerdem 
enthält die Lifte eine Weberfiht über alle Militär: 
Sanitätöbehörden und Divifionsverbände des Heeres 
ſowie ſchließlich eine Nachweiſung der Erjagbezirte des 
Deutſchen Reiches. Durch die vorſtehend aufgeführten 
Verbeſſerungen hat ſich der Wert der befannten 
Dienftalterslifte ganz entihieden erhöht und dürfte fie 
in ihrer iebigen@ettalt allen Anforderungengenügen. —n. 


England. Die Ausbildung der Reſerviſten 
erfolgt in Zukunft nad nachſtehenden Beftimmungen: 
Mannihaften der Fußgarden und Zinieninfanterie, 
die nah dreijährigem altiven Dienft zur Neferve 
übertreten, üben von zwei zu zwei Jahren, und zwar 
im 5., 7., 9. und 11. Dienſtjahre. Haben fie länger 
ald drei Jahre in aktiven Dienſten geftanden, fo 
werden fie erft im 10. Dienftjahre zu — heran⸗ 
geyogen. Mannſchaften, die nad zwölfjähriger Dienftzeit 
ei der Zu zur Neferve übergetreten End, üben im 
dritten Jahre nad der Entlafjung aus der alftiven 
Armee. Die Schiefausbildung bejteht in zwei Schieß— 
übungen auf einem Schießſtande von bis zu 500 Jards 
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Länge. Während der Uebungen erhalten Reſerviſten 
die Löhnung und Gebührnitte ihres Dienftgrabes, 
außerdem außerorbentlihe Zulagen in Höhe von 11.d 
täglid. Einer beſchränkten Anzahl von Reſerviſten 
der Fußgarden und Linieninfanterie kann jährlich 
gejtattet werden, ſechs Tage (Sonntags ausgejhlofien) 
an den Uebungen der Infanteriemiliz in Nähe 
ihre8 Mohnortes teilgunehmen, es dürfen aber bei 
jeder Milizeinheit nicht mehr als 30 Neferviften ein: 
ag werden. Diefe tragen während der Uebungen 
ie Uniform des Truppenteilö, dem fie zugeteilt find, 
ohne Rüdfiht auf das Korps, dem fie fonft angehören. 
Die Belleidungsgegenftände werden für diefen Zwed 
zur Verfügung geitellt. —n. 
— Die während des Burenkrieges angelauften 
16pfündigen Ehrhardtſchen Schnellfeuergeſchütze 
ſollen Kohlenſtationen zu leg Seven über: 
wiefen werben. (Army and Navy Gaz. Wr. 2464.) —n. 
— Wie die Army and gl Gazette Nr. 2464 
mitteilt, befindet fich der zweite Zeil der „Amtlichen 
Geihihte des Krieges in Südafrika“ zurzeit 
im Drud und ift fihere Ausfiht vorhanden, daß aud 
der dritte Keil diefes Werkes noch im Laufe bes 
Zahres 1907 erſcheinen wird. Beide Bände werden 
vom Komitee der Reichöverteidigung herausgegeben, 
dad die Bearbeitung aller kriegs- und ſeekriegs— 
geſchichtlichen Veröffentlihungen übernommen hat. —n. 
— Unter dem Vorfit des Beneral:Kriegszahlmeifters 
ift eine Kommiffion gebildet worden, die darüber zu 
beraten hat, ob eine Abänderung des Modus der 
Auszahlung von Penfionen durchführbar ift, da 
es nicht wünſchenswert erjcheint, wenn die Penftons: 
—— allzu große Summen auf einmal in bie 
Hand befommen und fo zu größeren Geldausgaben 
verleitet werden, ald es ihr Einkommen geftattet. 
Diefem Uebelftande fol durch Einführung von 
häufigeren Zahlungsterminen abgeholfen werden. —n. 
— Zufolge amtliher Verfügung find alle Büder, 
die von aktiven Dffigieren verfaßt werden, vor der 
Veröffentlihnng dem Kriegdminifterium vorzulegen, 
das alddann auf ein vom Chef des Beneralftabes zu 
erftattendes Gutachten hin die Erlaubnis zur Seraus: 


gabe erteilt bzw. verweigert. —n. 
— Nah Beſchluß des Heeresrats iſt für das 
laufende Jahr die Ausbildung von Reſerve— 


offizieren bis auf weiteres einzuitellen. —n. 
(Army and Navy Gazette Nr. 2465.) 


Franfreih. Durd eine Verfügung des Prä— 
fiventen wird den fommandierenden Generalen 


dad Recht genommen, gewiſſe Berfonal: 
veränderungen der SHauptleute und Leut— 
nants ſowie Berfegungen der GSubaltern: 


offiziere innerhalb der einzelnen Waffengattungen 
des Mrmeelorps infolge perfönliher Verhältnifie 
—— vorzunehmen. Alle Veränderungen inner: 
alb der Armeelorps werden fortan ebenfalld vom 
Kriegsminifterium verfügt werden. Es hängt dies damıt 
zufammen, daß man die älteren Offiziere den cadres 
complementaires zumeifen und, wie dies jchon bei der 
Artillerie geihieht, jüngere Dauptleute zur Führung der 
Kompagnien heranziehen will, was für die Mobilmadung 
von Borteil ift. (La Fr. mil. Nr. 7011.) —t— 
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Jonrnaliftifcher Teil. 


Orbens : Berleihungen (Breußen). 


Bor hundert Jahren. (Fortſezung aus Nr. 831) XVII. Sinter der Front des Franzöſiſchen Heeres. 
madhung ber Difisiere der a ag und der Hund St. Delterreichijch : Ungarijchen Savallerie. 


Japaniſchen Krieges für die Feldartillerie. Schluß.) 


— Die Beritten: 
— Lehren des Ruſſiſch— 


Bleine Mitteilungen. Deutſchland: Deutiche Armee, Marine: und Kolonialausftellung. — England: Difisiermangel. 


Inſpekteur der Aavallerie. Benugung von Dienftpferden. 
Seefhiekübungen. Benugung von Scheiben, 


vöhnung von Schreibern. 
Behandlung der Kolonialtruppen. 


Koften des Militärs. — Franktreich: 
Deulſche Feld-Befeſtigungsvorſchrift. 


Ordens-Verleibungen. 


Breufen. 
Seine Majejtät der König haben Allergnädigſt 
geruht: 
a. zu verleihen: 
den Roten Adler-Orden vierter Klaſſe mit 
Schwertern: dem Hauptm. Fabricius in der Schutz— 
truppe für Kamerun; 
den Königlichen Kroneu-Orden vierter Klaſſe mit 
Schwertern: dem Oberlt. Oſtermayer, dem Lt. 
Frhrn. v. Vietinghoff gen. Scheel, beide im der 
Schutztruppe für Kamerun; 
das Militär: Berdienftfrenz: dem Feldw. Liebert 
in der Schutztruppe für Kamerun; 
das Militär » Ehrenzeichen zweiter Klaſſe: dem 
Feldw. Roſſa, dem Unteroff. Seifert, beide in der 
Scugtruppe für Kamerun; 


b. die Erlaubnis zur Anlegung 
nichtpreußiſcher Orden zu erteilen: 


Des Groffreuzed des Königlich Württembergiichen 
Friedrichs-Ordens: dem Gen. Lt. v. Bejeler, Chef des 
Ingen. und Pion. Korps und Gen. Inſpekteur der 
Feſtungen. — Des Kommenturkreuzes zweiter Klaſſe 
desſelben Ordens: dem Oberſten v. Oertzen, Sons 
mandeur des 2. Pomm. Ulan. Regts. Nr. 9. = Des 
Ritterlreuzes erſter Klaſſe desſelben Ordens: dem Major 
Frhrnu. v. Maltzahn in demſelben Negt., dem Major 
Kahns, kommandiert nach Württemberg als Komman— 


ſ2. Quartal 1907.] _ 


deur des Königl. Württemberg. Pion. Bats. Nr, 13. — 
Des Ritterlreuzes zweiter Klaſſe desſelben Ordens: dem 
Lt. Köſtring im Kür. Regt. Herzog Friedrich Eugen 
von Württemberg (Weſtpreuß.) Nr. 5, dem Lt. v. Kar— 
dorff im 2. Pomm. Ulan. Regt. Nr. 9. — Des 
Komturkreuzes zweiter Klaſſe des Herzoglich Sachſen— 
Erneſtiniſchen Haus-Ordens: dem Oberſtlt. z. D. 
Freytag in Berlin, dem Major Schweiger im nf. 
Negt. von Borde (4. Bomm.) Nr. 21. = Des Ritters 
freuzed erſter Klaſſe desjelben Ordens: dem Hauptm. 
Arnold im nf. Negt. von Alvensleben (6. Branden— 
burg.) Nr. 52. — Der Herzoglid Sachſen-Alten— 
burgiſchen Herzog Ernjt-Medaille: dem Oberlt. Heuduck 
im Inf. Negt. Graf Schwerin (3. Pomm.) Nr. 14. — 
Des Dffizierfreuges des Ordens der Königlich Italienischen 
Krone: dem Hauptm. Dtto im Pion. Bat. von Rauch 
(Brandenburg) Nr. 3. — Des Kommandeurkreuzes 
des Großherzoglich Luremburgiichen Ordens der Eichen— 
frone: dem Oberſten Yehr, Brigadier der 11. Send, 
Brig. 


Seine Majeftät der Kaifer und König haben 
Allergnädigit geruht: 

dem Lt. v. Verjen im 1. Garde = Ulan. Regt., dem 
2. Böcking im Ulan. Negt. Graf Haejeler (2. Branden- 
burg.) Nr. 11, beide fommandiert zur Gejandtichaft in 
Lifjabon, die Erlaubnis zur Anlegung des ihnen ver: 
liehenen Nitterfreuze zweiter Klaſſe des Königlich 
Sächſiſchen Albrechts-Ordens zu erteilen. 
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Vor hundert Zahren. 


(Fortf. aus Ar. 31.) 


XVIOL Hinter der Front des Franzöſiſchen 
Heeres. 


Hatte Napoleon bei Pr. Eylau aud) dad Schladht- 
feld behauptet, jo lag in jeinem Rückzuge hinter die 
Paſſarge doc das Eingeftändnis einer erlittenen Nieder: 
lage. Ein ſolches bildete auch der Verjuc) des Kaijers, 
erneut mit Preußen anzufnüpfen und es unter us 
fiherung der Nüdgabe aller Lande öjtli der Elbe 
einfchließlih der Polniſchen Beligungen von dem 
Ruſſiſchen Bündnis abzuziehen. Der Verſuch mißlang 
und hatte nur zur Folge, daß ſich Preußen noch enger 
mit Rußland verband. Ein zu Bartenjtein am 26. April 
abgejchlojjener Vertrag verpflichtete beide Mächte, 
feinen Sonderfrieden mit Napoleon einzugehen und 
ließ England, Schweden, Dünemarf und Oeſterreich 
den Anſchluß zu gemeinfamem Kampfe gegen das Ueber— 
gewicht Napoleons offen. 

In der Tat war der Tag von Pr. Eylau in der 
ganzen Welt als eine Niederlage der Franzöſiſchen 
Waffen empfunden tworden. Ueberall rührten ſich die 
Gegner Napoleons. Oeſterreichs Haltung wurde zweifel- 
haft, e8 begann zu rüften, England kündigte die Ab— 
jicht an, ein Expeditionskorps an der Nordſeelüſte zu 
landen, die Schwediſchen Truppen bedrohten von Strals 
fund aus unmittelbar das Nüdengebiet der Fran— 
zöſiſchen Armee. Unter diefen Umftänden war es für 
die Verbündeten von Bedeutung, daß die Seefeſtungen 
Danzig und Golberg in Flanke und Nüden der Franz 
zoſen ſich noch hielten, nicht minder wie da ein Teil 
von Schlefien noch behauptet wurde. Man beſaß in 
diefen Stützpunkten immerhin Cinfalldtore für Die 
Streitfräfte der etwa nen in den Sampf gegen Napoleon 
eingreifenden Mächte. Die Verteidigung Schlejiens iſt 
dann auc vom Frühjahr 1807 ab weſentlich im Sinne 
des erhofften Dejterreichiichen Beiftandes geführt worden. 

Glogau war bereit8 am 3. Dezember 1806 gefallen, 
Breslau folgte am 5. Januar 1807, nachdem ein Ent: 
jatverjuch, den der Generalgouverneur von Schlejien, 
Prinz von Anhalt-Pleß, mit 5000 Mann unternommen 
hatte, gejcheitert war. Brieg fapitulierte am 16. Ja— 
nuar, Schweidnitz einen Monat jpäter. Damit aber 
hatten die Franzöriichen Erfolge in Schlefien vorläufig ihr 
Ende erreicht, auch verfügte Napoleons Bruder Jerome, 
da er die Bayeriiche Divifion Wrede nad) dem Narew 
hatte abjenden müſſen, in Schlefien jegt nur noch über die 
andere Bayeriſche Divifion Deroi und über Die 
Württembergifche Divifion unter Vandamme, was ihn 
veranlafte, die bereits eingeleitete Welagerung bon 
Coſel und Neiße in eine lodere Einſchließung zu vers 
wandeln, um hinreichende Nejerven bei Breslau für 
den Fall, da weitere Entjendungen nach dem Haupts 
friegsichauplage notwendig werden jollten, zuſammen— 
zuhalten. Dadurch gewann der Ende März zum 
Seneralgouverneur ernannte Flügeladjutant Graf Goetzen 
die Möglichkeit, die nad) der Grafſchaft Glatz zurüd- 


Yournaliftifcher Teil, 


geführten ſchwachen Preußiſchen Feldtruppen durch Neu— 
formationen zu verſtärlen. Wenn auch ein am 17. April 
gegen ein Franzöſiſches Detachement bei Wartha 
geführter Angriff Icheiterte, ſo entfaltete Graf Goetzen 
doc eine rege Tätigkeit, indem er einen erfolgreichen 
Heinen Krieg gegen den Feind führte. Ein in der 
eriten Hälfte des Monats Mat von Silberberg aus 
unternommener Verſuch des Majord v. Lofthin, mit 
8 Kompagnien, 3 Esladrons, zufommen 1600 Mann, 
2 leichten Geihügen, fid) des damals nur noch ſchwach 
bejegten Breslaus zu bemädhtigen, jcheiterte allerdings. 
Nach einem glüdlichen Gefecht bei Canth wurde das 
Heine Detahement in das Gebirge gedrängt und bort 
zum größten Teile zerjprengt.*) Anfang Juli verfügte 
Graf Goetzen bei Glatz und Silberberg einjchließlich der 
Beſatzungen bereits über 7000 bi8 8000 Mann. Er 
vermochte zwar die am 16. Juni erfolgende Uebergabe 
von Neiße, wo inzwiſchen Vandamme die Belagerung 
wieder energiich aufgenommen Hatte, nicht zu hindern, 
auch unterlagen Goetzens Truppen in einem verichanzten 
Lager bei Glatz, das der Gegner in der Nacht zum 
24. Juni erjtürmte, aber e8 waren doch bei Abſchluß 
des Friedens noch Preußiſche Feldtruppen in der Graf- 
ſchaft Glap vorhanden und noch hielten jich die Feitungen 
Coſel, Glag und Silberberg. 

Es iſt in Sclefien damals mit äußerſt geringen 
Mitteln jehr Anerkennenswertes geletjtet worden. Graf 
Goetzen und jeine Truppen hätten ihre Anftrengungen 
bon größerem Erfolge gelrönt fehen fönnen, wenn ſich 
Dejterreicd) zu einem tätigen Eingreifen gegen Napoleon 
entichlofjen hätte, jo blieb ihnen nur der Ruhm, die 
Preußiiche Fahne in dem äußerjten Zipfel Schlefiens 
bis zulegt hochgehalten zu Haben. 

Wie bier in den Schlefiihen Bergen im Grafen 
Goegen, fand das Vaterland auch an jeiner entgegen- 
gelegten Grenze, an den Gejtaden der Ditfee, einen 
Mann, der an feiner Sache nicht verzweifelte. 

Der Heinen Feſtung Kolberg, die jeiner Vormarſch— 
linie und feinen rückwärtigen Verbindungen fern lag, 
hatte Napoleon zunächſt feine Beachtung geichentt. Sie 
machte ſich erſt bemerkbar, als fie Schill zum Aus— 
gangspunft für feine Streifzüge im Rüden des Franz 
zöſiſchen Heeres nahm, und gewann eine erhöhte 
Bedeutung, als Anfang April 1807 die Schweden von 
Straljund vorjtiehen und zu ihrer Abwehr das 
5000 Mann ftarte Einſchließungskorps Abgaben leiften 
mußte. Erſt als es dem Marſchall Mortier, der mit 
feinem 8. Korps das Gebiet zwiichen Elbe und 
Weichjel zu fihern hatte, gelungen war, die Schweden 
über die Peene zurüdzumerfen, wurde e8 den Fran 
zojen möglid, wieder 8000 Mann gegen Kolberg zu 
verwenden. Die Möglichkeit einer Engliſchen Landung 
veranlaßte Napoleon, der Feitung größere Aufmerkſamkeit 
zu jchenten, zumal deren Beſatzung allmählih auf 
4000 Mann angewachſen war. 


*) Vol. Beiheft 10/1906: Der Zug des Majors 
v. Loſthin aum Entjage von Reiße und Gofel 10. bis 
16. Mat 1807 von Generalleutnant 3. D) vo, Hößlin. 
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Die im Mai energiich aufgenommene Belagerung hatte | Einjchliegungstorp8 von Danzig durd; die hierzu bei 


feine leichte Arbeit. Da die Zufuhr zur See offen 
war, fonnten weitere Truppen, Munition und Lebens 
mittel nach der Feitung geichafft werben. Es gelang, ihre 
Befagung auf 6000 Mann zu bringen. Ihre Haupts 
ftärfe aber gewann fie in der Perſon des neuernannten 
Kommandanten, des Majord v, Gneijenau, der ſowohl die 
Beſatzung wie die Bürgerſchaft zu jener heldenmütigen 
Gegenwehr zu entflammen wußte, ber e8 zu danken 
war, daß die Feſtung erhalten blieb. 

Bon den unmittelbar im Nüden der Franzöfifchen 
Aufftellung zwiſchen Paflarge und Weichſel liegenden 
Beichjel-Pläpen war Graudenz am 10. Februar bereits 
wieder eingeichlofien worden. Es fam vor allem darauf 
an, die Bejabung an Unternehmungen gegen die Brüden 
von Thorn und Mewe zu hindern, denn die Gering— 
fügigfeit feiner Belagerungsmittel erlaubte Napoleon 
erit nad) dem Fall von Danzig, zu einer förmlichen 
Belagerung zu jchreiten, die danf der Energie des 
greiien Gouverneur? dv. Courbidre nicht zum Ziele 
führen jollte. 

Tanzig, wo General v. Kalckreuth den Befehl 
führte, war don 14000 Mann befegt. Die Feitung 
war nicht in der beiten Verfaſſung, unzureichend armiert 
und ohne ausreichende Pulvervorräte. Die Weichſel— 
Mündung wurde durch das Fort Weichjelmünde und 
die Befeitigung von Neufahrwaſſer geihüßt. Marſchall 
Lefebvre verfügte zu Anfang März über nicht mehr 
aß 12000 Mann. Er mußte ſich daher zunächſt 
damit begnügen, die Tätigkeit der Beſatzung nad) außen 
zu hindern, Sie war bis dahin ziemlich rege geweſen 
und hatte namentlich zu Gefechten mit den Polniſchen 
Injurgenten geführt. Erit allmählicd; wurde Lefebvre 
auf 25000 Mann verftärft, und erſt am 24. April 
gelang es, einige 60 Belagerungsgeihüge in Tätigkeit 
zu bringen. Napoleon griff perjönlid) vielfach in den 
Gang der Belagerung ein, insbejondere beitand er auf 
einer baldigen Befitnahme der Nehrung und der 
Unterbrehung der Verbindungen der Feitung mit der 
See, in denen ihre eigentliche Bedeutung lag. Auch 
die Verbündeten fonnten ſich der Einſicht nicht ver- 
ichließen, daß bei der großen operativen Bedeutung 
der Feitung deren Erhaltung dringend erwünſcht jei. 
Anfang Mai wurde daher der Verjuch gemacht, Danzig 
auf dem Seewege Verſtärkungen ſowie Pulver und 
Lebendmittelvorräte zuzuführen. General Kamensli 
ichiffte fih mit 7000 Mann, zum weitaus größten 
Teile Ruffiihen Truppen, in Pillau ein, Seine Lan— 
dung bei Neufahrwafler jollte durch das gleichzeitige 
Vorgehen eined 3000 Mann jtarlen Preußiichen De- 
tahementS unter dem Oberſten v. Bülow auf der 
Nehrung unterftügt werden. Zu einem wirklichen Ent— 
fagverjuche hätte e8 einer allgemeinen Offenfive der 
Auffisch- Preußiihen Armee und eine Zurückwerfens 
der Franzoſen hinter die Weichjel bedurft, Was hier 
eritrebt wurde, lonnte jonach nur eine Verlängerung 
des Widerjtandes der Feitung, nicht einen eigentlichen 
Entſatz bezweden, 

Auch diejes beſchränlte Ziel wurde jedoch nicht erreicht. 
Während Napoleon, jobald fich die Unternehmung der 
Verbündeten anzulündigen begann, Sorge trug, das 


Marienburg bereitgehaltene Grenadierdivijion Dudinot 
zu verjtärfen, fehlte jede Einheit des Handelns zwiſchen 
dem Gouverneur einerjeit8 und dem General Kamenski 
und dem Oberjten v. Bülow anderſeits und es gelang 
den Franzoſen, beide Außendetachements abzuwehren. 
Kamensli jchiffte fich wieder ein, Bülow ging auf der 
Nehrung zurüd, die Feſtung blieb fich jelbit überlajjen 
und fapitulierte wegen Pulvermangel3 am 26. Mai 
gegen freien Abzug der Bejakung unter der Ver: 
pflichtung für diefe, ein Jahr lang nicht gegen Frank— 
reich zu kämpfen. 

Waren auch in der oberen Leitung der Verteidigung 
vielfach Fehler und Verfäumnijje begangen, jo war duch 
ein durchaus ehrenvoller Widerftand geleitet worden, 
ja auf der Angriffsfront hatte die Beſatzung den 
Belagerern ihre Tätigfeit jo ſchwer gemadt, daß 
Lefebvre ſich bereits entichloffen hatte, von dem ein— 
geleiteten Angriff auf die vorgeichobene Befeftigung des 
Hagelöberges abzuftehen und ihn nur auf ausdrück— 
lichen Befehl Napoleons fortführte. Der Geift, der 
die Beſatzung des Hagelsberges beſeelte, zeigt ſich darin, 
daß, jobald fich während der Unterhandlungen die Kunde 
verbreitete, der Gegner wolle die Bedingung des freien 
Abzuges nicht zugeitehen, Major vd. Horn, der nach— 
malige Brigadeführer im Korps Mord während des 
Befreiungdfrieges, im Namen des Dffizierforps foigendes 
Schreiben an den Gouverneur Grafen Kalckreuth richtete: 

„Die jchändlichen Bedingungen, welche der Feind 
von uns verlangt, haben das ganze Korps der Difiziere 
und mich, die wir den Hagelsberg zu verteidigen die 
Ehre haben, beivogen, Euere Erzellenz ganz unter 
tänigjt zu bitten, uns bei einer Fahne den heiligiten 
Eid leiten zu laſſen, daß wir uns lieber unter dem 
Schutte des Hageldberges begraben fallen, als eine 
dem Preußiſchen Dffizier chremwidrige Kapitulation 
eingehen zu wollen.“ 

Das hie wahrhaft Preußiſch denken, und dieſe 
Worte trugen nicht wenig dazu bei, den Gouverneur 
in der Forderung freien Abzuges beharrlich zu machen. 
Noch aber fehlte viel, bis ſolche Gefinnung in Preußens 
Voll und Heer allgemein wurde, bis man ſich, wie 
ſechs Jahre fpäter, „mit dem Gedanken eined chrens 
vollen Unterganges vertraut gemacht, ihn immerfort in 
ſich gemährt, fi) ganz daran gewöhnt hatte*.*) 


Die Serittenmahung der Offiziere 
der Franzöſiſchen und der &. und K. Ocfterreidifd; 
Ungarifcen Kavallerie. 


„Der gut berittene Dffizier”, heißt e$ in Nr. 125 
der Felddienſt-Ordnung, „it das wichtigite Organ für 
die Aufllärung.“* Ich glaube nicht, daß es für einen 
von uns noch eines Hinweiſes auf die mannigfachen 
und ernten Aufgaben bedarf, die vor dem Feinde des 


*) Glaujewis, Die wichtigſten Grundſätze der Krieg 
führung, zur Ergänzung des Unterrichts bei Seiner Königlichen 
Hoheit dem Sironprinzen (nadhmaligem König Friedrich Wil: 
helm IV.) 
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Kavallerieoffizierd harren und deren erfolgreiche Löjung 
von der Leiftungsfähigkeit und Nittigleit feines Pferdes 
abhängt. 

Angeſichts der Tatjache, daß jeder Offizier bei uns 
wenn nicht einen Vollblüter, einen „Ungarn“, „Ameri— 
faner” oder „rischen Hunter“ im Stalle hat, iſt es 
eine auffallende Ericheinung, daß, jobald e8 „feierlidy“ 
wird, d. h. im Frieden an einem bejonder® langen 
Manövertage, bei einem Nachtritt oder auf einer 
100 km-Ratrouille, man den Kavallerijten nur auf 
jeinem Charger, wenn nicht gar auf einem „Schwadröner“ 
fieht. Ich möchte diefe Erſcheinung hier nicht näher 
begründen, jondern nur eine Folgerung daraus ziehen; 
und dieje Folgerung ſpricht Bände zugunften unferer 
inländijchen edlen Halbblutzudht, der wir das Deutiche 
Soldatenpferd verdanken: rationell aufgezogen, in der 
Jugend geichont, reell durchgearbeitet und durch die 
richtige Zuteilung von Arbeit und Futter in Kondition 
gebracht, hat unfer Dentiches Halbblutpferd Oſtpreußiſcher 
oder edler Hannoverjcher Herkunft ſich bisher allen und 
den höchiten Anforderungen feines vielfeitigen Berufes 
al8 Kampagnepferd wie feine andere Zucht gewachſen 
gezeigt. Bei einer Waffe, die wie die Neiterei vor 
allen anderen jederzeit kriegsbereit fein jollte, muß eine 
ernjte Gefahr für deren Sclagfertigleit darin erblidt 
werden, wenn das eigene Pferdematerial der Kavallerie— 
offiziere, wie es fcheint, nicht in allen Fällen den 
Anforderungen des Dienſtes entipriht. Wir jehen 
daher, daß alle Nachbararmeen der Berittenmachung 
ihrer avallerieoffiziere die größte Fürjorge angedeihen 
fajjen, während bei uns der Staat, abgeiehen von der 
Bewilligung eines Chargenpferdes an die Subaltern- 
offiziere, alle8 der pefuniären Opferwilligfeit des Offi— 
ziers ſelbſt überläßt. Opfert der Stavallerieoffizier ein 
wertvolles eigened Pierd im Dienjte, jo erhält er in 
der als Erſatz gelieferten jogenannten „fehlerhaften“ 
Nemonte faum eine vollwertige Entichädigung. Die 
eingangs geitreifte Tatſache lann daher nicht weiter 
überrajchen. 


Vergleichen wir damit die Verhältniſſe, die in dieſer 
Hinficht bei unferen Nachbarn herrihen, jo bürjten 
diejenigen der Franzöfiihen Kavallerie und die Be— 
ftimmungen in der Neiterei Oeſterreich-Ungarns am 
meijten interejfieren. 

In Frankreich iſt die Berittenmahung der Kavalleries 
offiziere jeitens des Staates in folgender Weife geregelt: 

1. Die Offiziere, bis zum Stabsoffizier einſchließlich, 
haben die Berechtigung, „A titre gratuit“, d. 5. uns 
entgeltlich, fih ein Dienftpferd aus dem Beſtande ihres 
Regiments auszufuchen. 

2. Sämtlichen Offizieren fteht das Necht zu, ein 
eigenes Pferd als Dienftpferd einzuftellen, das vom 
Staate unterhalten werden muß — à titre onereux — 
oder ein Truppenpferd zum Anlaufspreife zu erwerben. 

3. Die höheren Offiziere, Generale ufw., Lünnen 
ſich „A titre de l’abonnement“ beritten machen, d. h. 
fie bezahlen ein monatliches Abnutzungsgeld von 
15 Franes pro Pferd, das fie entweder auß dem Etat 
ihres Truppenteils ausgeſucht oder jelbft an den Stant 
verlauft haben, 
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Jeder Offizier kann jein eigenes Pferd an den 
Staat verkaufen und es zum eigenen Dienit 
gebrauch behalten, mit anderen Worten: jich jelbjt be— 
ritten machen. Hierfür bezahlt der Staat 1400 Franck 
bei den Kürajfieren, 1300 für Pferde der Dragoner- 
offiziere und 1200 für Offizierpferde der leichten 
Kavallerie. Es wird darüber geflagt, daß dieſe Preiſe 
durchaus nicht angemefjen jeien; denn der Staat, der 
dieje Pferde durch die Remontelommilfion mujtern läßt, 
jtellt jehr hohe Anforderungen: Die Tiere müffen in 
voller Kraft und Arbeit jein, Vollblut mindeſtens vier: 
jährig, Halbblüter wenigitend jechsjährig. Ein ſechs— 
jährige Truppenpferd aber muß ſich der Staat unter 
Hinzurechnung der Unterhaltungskoften zu dem Anfaufs: 
preife auf mindejtens 2000 Franes berechnen; und ein 
jolches Pferd joll der Offizier für 1400 bis 1200 Franc 
jtellen. Troßdem ift diefe Art der Berittenmachung 
bei den Franzöfiichen Kavallerieoffizieren die beliebteſte, 
weil die der Truppe entnommenen Dienjtpferde, na— 
mentlih in der jchweren Kavallerie, noch nicht den 
Anforderungen an Blut zu entiprechen jcheinen. Mein 
Gewährsmann, Kapitän Baufil (5. Dragoner), der fi 
ald Sieger im Raid Paris—NRouen—Deawville,*) ja 
auch in Deutjchland einen Namen gemacht hat, ſchließt 
feine in liebenswürdigiter Kameradſchaftlichkeit mir 
gegebene Auskunft mit den Worten: „Ce n'est pas 
le röve!* „Es bleibt noch viel zu befjern, ſowohl im 
Intereffe unferer Dffiziere wie unſerer Zucht.“ 

Es it in meinen Augen für unjere heimiſche Zucht 
von altuelljter Bedeutung, daß in Frankreich jo vielfach 
über die Nemonten aus der Normandie geklagt wird, 
die ja bei uns vielen wegen ihrer Knochenſtärle und 
Aktion ald das Ideal einer Halbblutzucht gelten. Man 
gibt in der Franzöfiihen Kavallerie fait allgemein den 
in Südfrankreich gezogenen viel edleren Remonten troß 
ihres leichten Rückens und der feineren Knochen den 
Vorzug. Ich möchte died doppelt unterjtreichen, weil 
die Engliſche Kritit unjerer Kavallerie anläßlich der 
jüngiten Kaiſermanöver unfer Material ald zu leicht 
bezeichnete und es bezweifelte, ob das unleugbare Blut 
den Mangel an Knochenſtärke zu erfepen vermöge! — 
Eine jolde Kritit wird von jener politiichen Prejje, die 
unferer Gejtütöverwaltung wie der Heeresleitung bei 
jeder Gelegenheit Steine in den Weg zu werfen liebt, 
nur zu gern folportiert werden, und eine Verbreitung 
derartiger Anſchauungen in Aüchterfreijen wird die 
Fortichritte gefährden, die Zucht und Aufzucht unferer 
Nemonten in den letzten Jahren gemacht haben, und 
die wir zum micht geringen Teil dem Beilpiel unjerer 
wejtlihen Nachbarn danken. 

Belanntlich kaufen die Franzöſiſchen Nemontierungs- 
organe mit Vorliebe Vollblüter behufs jpäterer Ver— 
wendung als Dffizier-Dienftpferde an; dieſe fommen 
zum Teil bereits 2'/sjährig aus dem Training in die 
Nemontedepotd. Landſtallmeiſter Grabenjee berichtet, 
daß er in den Depots Tarbes und Merignac eine 
große Zahl von Remonten gejehen habe, die Engliſches 
oder Anglo-Arabifches Vollblut waren; auf der Reit 








*BP. Baufil, „Baris— Rouen — Deauville”. Berlin 1906. 
€. ©. Mittler & Sohn, Königliche Hofbuchhandlung. 
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ihule zu Saumur, wo zur Ausbildung der Dffiziere 
ein fislaliſcher Rennftall unterhalten wird, waren unter 
1330 Pferden 500 Bollblut. Den 102 Vollblut: 
beſchälern, die 1907 von der Preußiichen Geſtüts— 
verwaltung aufgeftellt find, ftehen in Frankreich einige 
600 fißfaliiche und etwa 300 angelörte Privathengite 
gegenüber, die dem Hafjiichen Blute angehören. Da- 
gegen aber fünnen wir anführen, daß allein in Dit: 
preußen 700 Halbbluthengite Trakehner Abjtammung 
deden, von denen Landjtallmeifter Grabenjee jchreibt, 
dab es „in der jeßigen Zeit in Nüdfiht auf Blut und 
Korrektheit ded Baues und Ganges die beiten Halbblut- 
bengjte jind, die er lenne“. „Vorläufig“, heißt e8 in 
dem Beriht „Zur Franzöfiichen Pferdezucht“ weiter, 
„dürften die Oftpreußiichen Hufaren- und Dragonerpferbe 
wohl dasjelbe zu leijten imftande fein wie die Fran— 
zöfifchen; e8 muß aber entichieden dahin gewirkt werben, 
daß unfere Pferde im Blute nicht zurückſtehen!“ — 
Da unjere Remonten denen der Franzöfiichen Stavallerie 
an Leiftungsfähigfeit und Härte nicht nachſtehen, dürfte 
Ihon daraus hHervorgehen, daß jie im Durchichnitt 
10 Jahre dienen, während die Militärpferde in 
Deſterreich durchſchnittlich 9°/s, in Frankreich 8'/a Jahre 
aushalten; dabei werden die Franzöſiſchen Nemonten 
weit mehr geichont, z. B. dürfen fie nicht unter 
7 Jahren in da8 Manöver mitgenommen werden. — 
Ih Habe geglaubt, dieje Tatſachen, die mit meinem 
eigentlihen Thema ja nur in loſem Zufammenhang 
ftehen, hier anführen zu müfjen, weil e8 meine Ueber— 
zeugung it, daß der Deutihe Offizier gar nicht befjer 
beritten jein fann, als auf einem Produkt unferer 
fonjolidierten inländischen Halbblutjchläge! 

Wenn die Ditpreußiihe Zucht auf der Warifer 
Beltausftellung nur einen mäßigen Eindrud hervor: 
jurufen vermochte, jo hatte dies feinen Grund in ber 
fehlerhaften Infzenierung dieſer Beihidung; und ebenjo 
fand das Unterliegen des Ditpreußiichen Blutes im 
Diftanzritt „Berlin— Wien“ jeine Erklärung in einer 
Reihe rein äußerlicher Umftände, die jämtlich zugunſten 
der Deiterreichiich- Ungarifchen Pferde in die Wage 
fielen. Mit unferer Vertretung bei dem Turiner Wett: 
fampf war es übrigens ähnlich. Am Scluffe des 
Berichtes über feine Franzöſiſche Studienreife wendet 
Zandjtallmeifter Grabenfee jih gegen die Auffaffung, 
dag wir in der Halbblutzucht gegen Frankreich und 
Ungarn zurüdgeblieben feien. 

Daß man im Handel befjere Ungariſche ald Dit: 
preußiiche Pferde fieht, hat feinen ganz auf der Hand 
liegenden Grund darin, daß in Preußen die beiten 
Halbblutpferde in die Armee gehen, in Ungarn in den 
Handel. Man würde aber viel weniger ſolche gute 
Pferde kaufen können, wenn die Defterreichiich-Ungarifchen 
Anlaufstommifjionen die Nemonten anjtatt wie jeßt 
4'/ajährig auch 39 jährig fauften, und wenn fie jo 
hohe Preiſe anlegten wie die unjerigen. 

Die Ueberſchwemmung des Deutihen Marktes mit 
Ungariſchen Pjerden macht ſich auch für die Kameraden 
jenſeits der ſchwarz⸗gelben Grenzpfähle injofern be- 
merkbar, als heute allgemein darüber geflagt wird, daß 
ielbft bei den Auftionen der Ungariſchen Staatsgeftüte 
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die Händler alles Brauchbare fortlaufen, jo daß ber 
Ravallerieoffizier immer mehr darauf angewieſen ift, 
ſich aus der Truppe beritten zu machen. 

Der Subalternoffizier der K. und K. Kavallerie, 
wozu auch die Rittmeijter 2. Klaſſe zählen, hat fi ein 
eigened Pferd zu Halten, für dad er eine Nation 
bezieht; der Eskadronsfommandant erhält deren drei, 
der Stabsoffizier vier. 

Ehargenpferde erhalten nur die Subalternoffiziere. 
Als Grundiag gilt, daß das Chargenpferd nad) 8 Jahren 
in ben Bejig des Dffizier8 übergeht; jedoch beſtehen 
folgende Zugeftändniffe: Nach vierjähriger Dienftzeit 
fanıı der Offizier gegen Zahlung von 320 Kronen jein 
Ehargenpferd al8 Eigentum erwerben und erhält ein 
neues; er darf das eritere jedoch nicht vor Yahresfrift 
verfaufen. Hat der Offizier fein Chargenpferd 5 Jahre 
geritten, jo darf e8 für den Preis von 240 Kronen 
in feinen unbejchränften Befip übergehen. Bei allen 
Zahlungen ift die Erlegung des Preije® in 24 bis 
36 Raten gejtattet. 

Um den Nachwuchs des Offizierlorp8 in geeigneter 
Weije beritten zu machen, beiteht die Verfügung, daß 
jährlich zwei neuernannte Offiziere — mehr Nachwuchs 
wird ein Megiment im Jahre jchwerlicd; haben — ſich 
aus dem Stande des ganzen Regiments ein gerittened 
Pferd gegen Erlag von 650 Kronen, zahlbar in 
48 Raten, auswählen können, Der junge Offizier be— 
ginnt alfo feine Dienjtzeit mit zwei volllommen gerittenen 
Pferden. Entiprehend dem zugebilligten Zahlungs— 
modus darf er allerdings dad aus der Truppe an— 
gekaufte Pferd erſt nach vier Jahren veräußern. — 
Gewiß wird e8 für den Esladronchef zumeilen ſchmerzlich 
fein, wenn er fein beſtes Nelrutenpferd oder den Stolz 
der Abteilung A in den Stall des jüngſten Kameraden 
wandern fieht, aber ich glaube, daß jeder Regiments— 
fommandeur eine Nachahmung diejer Dejterreihiichen 
Mafregel mit der allergrößten Genugtuung begrüßen 
würde. 

Die länger ald vier Jahre dienenden Subaltern- 
offiziere, Rittmeifter 2, Klaſſe und Eskadronfommandanten 
— umd zwar jährlid pro Negiment vier Offiziere diejer 
Kategorie — dürfen fi alle vier Jahre für den Preis 
von 650 Kronen aus den eima 120 Remonten ihres 
Negiments ein Pferd auswählen. Die Entrihtung des 
Preiſes erfolgt in 24 bis 48 Naten; jedod) kann das 
Pierd jederzeit von feinem Beſitzer verlauft, nur 
muß der Reit der Kaufſumme dann jofort erlegt 
werden. Um die peluniäre Vergünjtigung zu ermefjen, 
die den Difizieren mit diefer Beſtimmung gewährt ift, 
muß man fich vergegenmwärtigen, daß die Hälfte der 
Nemonten, etwa 60 pro Negiment, bereit8 zwei bis 
dreijährig don den Nemonte » Afjenttommiffionen für 
600 bis 800 Kronen angelauft und dann 1 bis 1'/s Jahre 
auf dem Nemontehof vom Staate gut gefüttert wurden; 
ein folche8 Tier, das alſo für 650 Kronen unbeichränftes 
Eigentum des Offiziers wird, foftet dem Staate biß zur 
Abgabe an das Negiment minbeitend 1200 Kronen. 

Ih kann nicht umhin, einen Gedanken hier zu 
jtreifen, der fi wohl jedem aufdrängen muß, ber bie 
Dejterreichiichen Verhältniffe mit den bei und herrſchenden 
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vergleicht: Infolge der peluniären Opfer, die der 
Beruf des Neiteroffizierd von feinen Angehörigen er— 
heiſcht und die vornehmlich auf der Verpflichtung der 
Berittenmachung aus eigenen Mitteln beruhen, find für 
ben Dffiziererfab unjerer Reiterei heute materielle Be— 
dingungen häufig mehr maßgebend als innere Neigung 
und die im Blute liegende Hingabe an den Beruf ber 
Väter. Durch ein Entgegentommen, wie e8 der ver- 
bündete Nachbarſtaat den Kameraden von der Waffe 
zeigt, wird meine Erachtens in doppelter Hinficht für 
die Kriegstüchtigfeit der Kavallerie geforgt, indem aud) 
die traditionelle Zufammenjegung ihres Dffiziertorps 
dadurch gefichert wird. 


Rückt der Rittmeifter 2. Klaſſe in die 1. Klaſſe, 
db. 5. zum Eskadronkommandanten auf, jo fann er das 
Ehargenpferd, daB er drei Jahre geritten hat, für 
400 Kronen übernehmen; hat dieſes bereits länger 
gedient, jo zahlt er entiprechend weniger. Unter drei 
Jahren tritt das Chargenpferdb entweder in den Etat 
der Truppe zurüd oder wird von einem jüngeren 
Dffizier übernommen. In folhem Falle liegen aljo die 
Dinge für den Deutichen Offizier günjtiger iniofern, 
als diejer bei der Beförderung zum Eskadronchef nur 
ben verhältnismäßigen Geldiwert für die noch nicht 
abgelaufene Dauer herauszuzahlen hat ($ 45 ber 
Remontierungsordnung); der Geldwert eine Chargen- 
pferdes ift bei einer vierjährigen Dienjtzeit auf 660 Mark 
feitgelegt ($ 31). Während fich jedoch der zum Nitt- 
meijter aufrüdende Oberleutnant bei uns aus eigenen 
Mitteln ein drittes Pferd beichaffen muß, fann der 
zum Esfadronfommandanten beförderte Defterreichiiche 
Nittmeifter fi für 650 Kronen aus dem ganzen Re— 
giment ein Pferd auswählen, da8 er allerdings nicht 
vor Ablauf von vier Jahren verlaufen darf. Nach 
biefer Zeit und in der Folge alle vier Jahre Hat 
er wieder eine 4'/sjährige Nemonte gegen . Raten- 
jahlung von 650 Kronen zu verlangen; bei einer 
Eskadronfommandantenzeit von neun bis zehn Jahren 
erhält der Nittmeifter 1. Klaſſe füglich zwei bis drei 
jolher Remonten. 


Wird der Esladronlommandant zum Major be— 
fördert, jo erhält er vom Staate 1200 Kronen zum 
Ankauf eines vierten Pferdes. Ferner hat jeder Stabs— 
offizier alle vier Jahre das Recht auf ein Pierd im 
Preiſe von 800 Kronen; er fann dieſes aus den Re— 
monten des eigenen oder des nächitgelegenen Kavallerie: 
regiment8 entnehmen oder direft von der Remonte— 
fommilfion fordern, ſchließlich auch freihändig anfaufen, 
d. h. der Regimentsfommandeur fauft das Pferd, das 
ſich der Dffizier ausgeſucht Hat, für den genannten 
Preis vom Händler oder Züchter. Den Preis zahlt 
der Dffizier in Raten ab; verkauft er das Pferd 
früher, jo muß die Neftfumme des Kaufpreiſes jofort 
hinterlegt werden, und der Betreffende hat erſt nad) 
Ablauf der vier Jahre Aniprucd auf ein neues Pferd. 


Auch die Generale des K. und K. Heeres haben 
dad Recht, fich alle vier Jahre aus dem Pierdebejtand 
eined Stavallerieregiment® eine angerittene Remonte 
gegen Bezahlung von 800 Kronen zumeijen zu lafjen; 


107 — Nilttär-Modenblatt — Nr, 63 


1424 


jedoch darf diejes Pferd nicht vor Ablauf von vier Jahren 
verfauft werben. 

Bei den ſechs Landmwehr-Ulanene und ben zehn 
Honved-Hufarenregimentern, die im Frieden jchon ihren 
vollen Offizierjtand haben, liegen die Dinge ganz analog; 
in allen jenen Fällen, wo die Dffigiere der Heeres— 
favallerie die aus der Truppe angefauften Pferde erit 
nad) vier Jahren verlaufen dürfen, tritt Diele Be- 
rechtigung bei den Offizieren der Landwehrfavallerie 
ſchon nad) drei Jahren ein. Der Grund liegt darin, 
daß die Landwehr ihren eigenen Etat hat und dem 
Landesverteidigungsminifterium größere Mittel zur 
Verfügung jtehen. 

Es unterliegt feinem Zweifel, daß der Franzöfiiche 
Staat an den Geldbeutel feiner Ravallerieoffiziere hin- 
ſichtlich der Berittenmadhung die geringiten Anſprüche 
jtellt. Im Vergleich zu den Oeſterreichiſch-Ungariſchen 
Kameraden find die dargenpferbberechtigten Offiziere 
bei uns wohl bejjer gejtellt; durch das weitgehende 
Entgegentommen, da8 der verbündete Nachbarſtaat feinen 
Reiteroffizieren aller Grade bei Beſchaffung der eigenen 
Pferde zeigt, erhalten jene jedoch ein mehr als reich- 
liches Aequivalent. Wenn auch der Geldwert der vom 
Defterreihiihen Staat gewährten Pferde (650 bis 
800 Kronen) nad) unferen Begriffen nicht jehr hoch 
veranfchlagt zu jein jcheint, jo glaube ich doch, daß die 
Offiziere des K. und K. Heeres fi) dabei beſſer ſtehen 
ald ihre Deutichen Kameraden der gleihen Charge; 
denn die vom Oberleutnant aufwärts bei und gewährten 
Pferde-Entichädigungsgelder (3. B. für den Regiments: 
fommandeur jährlih 600 Mark) jtehen in gar feinem 
Verhältnis zu den Ausgaben, die der ältere Dffizier 
und höhere Führer aufivenden muß, um fich jeiner 
Dienjtjtelung und jeinem Lebensalter (Gewicht!) ent— 
iprechend beritten zu machen. Sichtlich am ſchlechteſten 
ift im Vergleich zu den Franzöſiſchen und Deſter— 
reichiichen Esfadronfommandanten bei und die Klaſſe 
der Nittmeifter geitellt. 

Mögen die materiellen Vorteile hüben ober brüben 
liegen, — was in meinen Augen viel ſchwerer in die 
Wage fällt, ift die Tatſache, daß ſowohl die von 
Branfreih wie von Oeſterreich-Ungarn getroffenen Be: 
jtimmungen zur Berittenmachung ihrer Kavallerieoffiziere 
ausnahmslos der inländiihen Zucht zugute kommen; 
wir ſehen als Direfte Folge, daß das Deiter- 
reihiich-Ungarilche wie das Franzöfiihe Dffiziertorps 
nahezu ausichließlicd auf Produften der eigenen Landes— 
pferdezucht beritten if. Man fomme mir nicht mit 
dem Einwand: „Der in frankreich gezogene Anglo- 
Araber jteht jehr viel höher im Blute, und der Ungar 
iſt anerfanntermaßen jo viel härter als unjer Preuße!“ 
Unſer Preußische Eoldatenpferd — ich rechne hierzu 
heute aud) den hocdhgezogenen Hannoveraner wie über: 
haupt jedes Produkt aus einer fonfjolidierten Deutichen 
Halbblutzucht (Beberbeck z. B.) — iſt genau derjelben 
Leiſtungen fähig; das hat es auf den Kriegsſchauplätzen 
in Böhmen und Frankreich, ja in China und Afrila 
gezeigt, das beweiſt es alljährlich in den Kaijerpreis- 
Dauerritten und Jahr für Jahr im Manöver. Unſer 
Offizierlorps wäre wahrſcheinlich auf Deutſchen Pferden 
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nicht um ein Jota jchlechter beritten als unjere Gegner 
oder unjer Bundesgenofje im Zulunftsfriege! 

Wie fommt es nun, daß man in den Dffizierjtällen 
jo jelten — im Weiten fann man jagen fait nie — 
ein Preußiſches Pferd finder? Won der Vorliebe de 
Deutichen für jedes Produft des Auslandes, die uns 
nun einmal als nationale Schwäche angeboren wird, 
fehe ich ganz ab. Die Tatfache, daß die „Sahne“ der 
Ditpreußifchen Zucht jchon dreijährig von der Remonte- 
fommijfion abgejhöpft wird, genügt binlänglid als 
Erklärung. Auf den Rennpläßen des Ditens, wo der 
Halbblutjport blüht, und in den Dffizierftällen der 
dortigen Regimenter jehen wir, daß die Remonte— 
fommijfionen immer nod genug Pferde jtehen laſſen, 
die vielleicht wegen eines afuten Schadend gar nicht 
vorgejtellt worden find, oder die troß eines Kleinen, 
vielleicht mehr theoretischen Mangels hervorragende 
Hindernid- und SKampagnepferde werden. Wie aber 
jollte der Offizier 3. B. in den Neichslanden zu einem 
folhen Pferde gelangen? Und ſchließlich ift es nicht 
einmal in der Kavallerie jedermanns Sache, aus einem 
rohen Pierde ein brauchbares Kampagnepferd zu machen. 
So bleibt die große Mehrzahl unjerer Offiziere auf 





den Händler angewviefen, und es mag häufig genug 


vorlommen, daß mancher einen Hannoveraner oder 
Holfteiner kauft, und den Nimbus des Iriſchen Hunters 
dabei höher bezahlt, als e3 mit feinem Geldbeutel in 
Einklang Steht. Die Folge davon ijt, daß der Dffizier 
fih ſcheut, ein ſolch Loftipielige® Tier, das häufig 
obendrein weich ijt (denn für die Aufzucht bietet der 
Händler feine Garantie!), im Dienfte voll und ganz 
einzufeßen. Oder es bleibt der Ausſchuß der Rennftälle, 
und wenn aus dieſen auch gewiß jchon manch herbors 
ragendes Kampagnepferd hervorgegangen ift, jo bleibt 
ein folder Kauf dod) immer ein Erperiment, bei dem 
der Offizier meiſt zuſetzt. 

Auf der anderen Seite klagen unſere Oſtpreußiſchen 
Züchter über die Unrentabilität der Zucht, und einer 
nach dem anderen befehrt ſich zur Kaltblutzucht, weil 
er die geſtoßenen Remonten im Handel nicht abſetzen 
und im der eigenen Wirtjchaft nicht verwerten kann. 
Es läßt ſich leider nicht leugnen, daß zwiſchen den 
Bedürfniſſen der Landwirtihaft, den Anjprüchen des 
Lurushandel3 und den Forderungen, die die Kavallerie 
unerbittlih an ihr Pferdematerial ſtellen muß, ſchwer 
vereinbare Gegenjäge beitehen. Die Landwirtichaft 
fordert von der Landespferdezudt Maſſe, der Yurus- 
markt verlangt Kniealtion, wir aber brauchen Blut und 
Galoppiervermögen. Ohne erſteres kann uns alles 
Kaliber nichts helfen, und auch dem Wunjc der Luxus— 
fonjumenten nad) Trabaltion dürfen wir in ber 
Nemontezucht nur infomweit entgegenlommen, ald das 
Galoppiervermögen durch den höheren Gang nicht be 
einträchtigt wird. Allein weder der Staat noch die 
Armee darf verlangen, dab die Landwirtichaft ihnen die 
Nemonten lediglich aus Patriotismus liefert; es muß 
dringend etwas geichehen, um die Remontezucht ventabler 
zu gejtalten. Deren Inrentabilität liegt num nicht etwa 
in der nicht ausreichenden Bezahlung der “Pferde, 
jondern in dem Mifverhältnis zwiſchen Angebot und 
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Konfum. Hier mu Abhilfe geichaffen werben! Wie, 
zeigt und das Beiſpiel Frankreichs und Defterreich 
Ungarns, 

Vie mandes Pferd, das heute vierjährig bereits 
im Gejpann ruiniert ijt, wäre, wenn e8 dreijährig in 
da8 Depot und auß der Truppe in den Stall des 
Offiziers gekommen wäre, ein vorzügliches Kampagne— 
pferd geworden. Mit der Gewährung von Chargen— 
pferden auch an die Rittmeifter und Batteriechef3 und 
der Erteilung der Berechtigung an jämtliche berittenen 
Offiziere aller Waffen, für den Nemontepreis in be- 
jtimmten Zeiträumen Pferde aus der Truppe zu laufen, 
wäre, ohne daß dem Staat nennenswerte Mehrkoſten 
erwachien, der Konſum an Remonten in einer Weile 
erhöht, der die heutigen Klagen über nrentabilität 
der Zucht zum großen Teil jtumm machen würde. 
Auch in die Ungarische Zucht jchlägt bereitd das Kalt— 
blut eine Breſche; es ift überdies abzujehen, daß die 
Schupzollbeitimmungen zugunften unjerer Pferdezucht 
dem Offizier die Veichaffung eine8 eigenen Pferdes 
nad; Maßgabe feiner Mittel noch erjchweren werden. 
Hier muß der Staat im Intereſſe der Zucht wie der 
Urmee reditzeitig eintreten. Er zögere mit feiner Hilfe 
nicht, bis es zu ſpät ift und unſere alten hiſtoriſchen 
Remonteprovinzen der Zucht des Soldatenpferdes ver— 
loren ſind. H. v. €. 


Sehren des Kuſſiſch-Zapauiſchen Krieges 
für die Seldartillerie. 


Weitere taktiſche Lehren find folgende: 

Im Feldzuge wurde häufig, wenn die Erkundung 
der feindlichen Artillerieftellungen nicht gelingen wollte, 
das Feuer durch einzelne, verdedt oder offen, aber 
zur Vermeidung von Verluſten auf jehr großen 
Entfernungen aufgejtellte Batterien eröffnet, um die 
feindliche Artillerie zum Verraten ihrer Stellung zu 
veranlafjen. 

Das allgemeine Artilleriefeuer wird man beſonders 
bei Begegnungsſchlachten meijt erjt mit dem Vorgehen 
der Infanterie beginnen, damit der Gegner möglichſt 
lange im unflaren bleibt. 

Die Japaner bevorzugten die gruppenweije 
und gejtaffelte Aufſtellung ihrer Batterien mit. 
Geſchützzwiſchenräumen von 24 m umd großen Seiten» 
abftänden zwilchen den einzelnen Gruppen; dadurch 
wurden einerjeitS die Verluſte verringert, Beobachtung 
und Feuerleitung in den einzelnen Gruppen erleichtert, 
anderjeit® durch die infolge der Zwiſchenräume ent» 
jtehende weite Ausdehnung die Möglichkeit zum Um— 
fafjen und Flankieren der feindlichen Stellung ver- 
größert und dem Gegner das Erlennen der Stellung, 
erjchwert. Die Schwierigkeiten der Verbindung und 
deuerleitung in Ddiejen breiten Fronten jollen durch 
das Telephon überwunden worden fein. 

Beionderd wichtig ift, wie oben erwähnt, die 
Unterftügung des Infanterieangriffs bis unmittelbar 
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vor dem Einbrud. Diefe Unterftügung erfolgt durch 
rückſichtsloſes Ueberjchießen der eigenen Infanterie. 

Japaniſche und Ruſſiſche Infanterie zogen e3, mie 
oft berichtet, vor, Verlufte durch das Teuer der fie 
überjchießenden Artillerie zu erleiden, als daß fie Die 
Einftellung des unterjtügenden Urtilleriefeuers gewünjcht 
hätten. 

Einzelne Batterien müfjen die Infanterie bis in 
die vorderjten Kampflinien begleiten. Das ift der 
Moment, wo unfere Waffe zeigt, daß aud jie 
vom heißeften Drange nad vorwärts bejeelt 
ift wie jede andere der Deutjchen Armee, und 
daß aud fie zu fterben verjteht. 

Ein flotter Galopp verkürzt die Momente bis zum 
erfehnten Eintreffen in vorderſter Linie Das ſchnelle 
Tempo, gewandte Geländebenugung und große Ab— 
ftände, das Vorfahren einzelner Züge oder Geſchütze, 
auch das Vorbrüden abgeipannter Geſchütze durch 
die Bedienung, wie es Dfu bei Liaojang mit Erfolg 
angeordnet, erſchweren dem Gegner die Wirkung. 

Ganz falſch wäre e8, zu glauben, daß, weil die 
Maſchinengewehre fih jo glänzend zur Infanterie 
unterftügung eignen, die Artillerie diefer Aufgabe zu 
irgend einem Zeitpunkt enthoben je. Weder in ben 
moraliichen, noch in den Scieherfolgen können ſich 
die Maſchinengewehre, wie aud) das Deutſche Regle— 
ment für Maſchinengewehre betont, mit den Geſchützen 
meſſen. 

Aus dieſer Kriegserfahrung folgt als wichtige Lehre, 
daß die Feldartillerie durch feine ſchwerere Waffe erſetzt 
werben kann, und daß fie unter feinen Umſtänden ihren 
Charakter als flotte, von jchneidigem Reitergeiſt bejeelte 
Feldwaffe verlieren darf. 

Der ebengenannte Fall ift eine der wenigen Aus— 
nahmen, wo ein Stellungswecjel im feindlichen Feuer 
richtig iſt. Sonft find ſolche wie der Krieg gezeigt 
bat, abgejehen von der durch fie hervorgerufenen Unter- 
bredung des Feuerd, mit jo vernichtenden Verluſten 
verbunden, dab die Vorteile einer bejjeren Feuerjtellung 
viel zu teuer erfauft wären. Für verdedt jtehende 
Batterien ijt natürlich ein Stellungswechjel weit leichter. 
Ebenjo ijt die Verwendung einzelner Geſchütze und 
Züge im allgemeinen nur zur Begleitung des In— 
fanterieangriffs, jedenfall nur in Ausnahmefällen, 
ratfam. Zweifellos wird die taftifche Lage, wie es 
die Hoppenftedtiche Zukunftsſchlacht jchildert, oft eine 
gefonderte Verwendung erwünſcht fein laſſen, beſonders 
da jetzt jedes einzelne Geſchütz hierzu durch feine große 
deuerfraft mehr als früher befähigt if. Dielen Bor: 
teilen ſtehen aber auch jchwermwiegende Nachteile gegen- 
über. Letztere bejtehen im der Zeriplitterung im all 
gemeinen, ferner darin, daß nicht immer geeignete 
Führer vorhanden find, jowie in der Komplizierung 
des Munitionderfaped und des Befehlsmechanismus. 

Auch das Vordrüden einzelner Geſchũtze auf längeren 
Streden ift nicht in jedem Boden ratſam. Die Japaner 
verwendeten zu dieſem Zwecke die leichten Gebirgs- 
geichüge. 

Von Erdarbeiten wurde bei den Japanern und 
Ruffen der ausgiebigſte Gebrauch gemacht. Auch 
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Munitiondwagen und Proßen wurden eingegraben, und 
fogar fplitterfichere Dächer über den Geſchützen hergeſtellt. 
Hierbei iſt zu berüdfichtigen, daß der Sirieg ein 
Poſitionskrieg war, welcher reichlich Zeit bot. Immerhin 
werden auch wir, obyleih wir Schilde haben, aus 
den hergeitellten Dedungsarbeiten lernen müfjen, denn 
die Schilde ſchützen eben nur die Leute, die bireft 
hinter ihnen find, und auch dieſe nicht volllommen. 

Im Feldzuge haben ſich auch in verdedten Stellungen 
Ihmale, tiefe — oft jogar gededte — Mannichafts- 
gräben bewährt; in dieje wurde die Bedienung, jobald 
da8 feindliche Feuer befonderd heftig und wirtſam 
twurbe, jo fange zurüdgezogen, bis die durch Munitions- 
mangel zu erwartende Berlangjamung des gegnerijchen 
Feuers eintrat. Dieſes Verfahren ift entichieden praf- 
tiich, wenn nicht Die Fortſetzung des Feuers troß aller 
Verlufte auß irgend welchen Gründen unbedingt er- 
forderlih if. Eine Scheu vor dieſem Verfahren ijt 
nicht gerechtfertigt. Mut und Todesverachtung müfjen 
in der Deutjchen Armee als jelbjtverftändlich voraus- 
gejeßt werden. Es kommt nicht darauf an, das Vor» 
handenfein dieſer Eigenihaften ohne ziwingende Ver— 
anlafjung zu beweilen, ſondern im Gegenteil die Kräfte 
dem Baterlande zu erhalten, um fie, wenn 
erforderlid, rüdjichtslos einfegen zu können. 

Benn Zeit vorhanden, ift auch die Anlage von 
BVerbindungswegen für Munitionserfag und zu ben 
Beobadhtungsftellen der Batterieführer empfehlenswert. 
In der Mandichurei haben fich bei hartem Boden Sanbjad- 
deckungen jehr bewährt. Das tete Mitnehmen leerer 
Säde ericheint daher angezeigt, bejonder® da es 
der Artillerie Leine Schwierigkeiten bereitet und bie 
Säde im Notfalle auch an die Infanterie abgegeben 
werden könnten. 

Bei der Verteidigung vorbereiteter Stellungen 
wird es ſich empfehlen, bei den Schügengräben Geſchühz— 
dedungen vorzubereiten, in welche einzelne Gejchüge 
gebraht werden, jobald der Sturm zu erwarten iſt 
Die Herjtellung aller ſolcher Dedungen ift von der 
deldartillerie im Frieden eifrig zu üben und das 
Brauchbarſte zu erproben. Im Manöver oder bei Schieh- 
übungen halte ich derartige Arbeiten nur ausnahms- 
weile für ziwedmäßig, weil die furzen Zwiſchenräume 
zwilchen den im Manöver ſich zujammendrängenden 
Gefechtöniomenten und die noch kürzeren Zeiten in der 
Schießübung nupbringender verwendet werben können. 

Das Erkennen der Artillerieftellungen wurde im 
Feldzuge durch Anlage von Masten und Scein- 
anlagen erſchwert. Beſonders die Japaner waren 
darin unermüdlih. Sie bauten fogar Masken, um den 
Vormarſch ihrer Batterien an einzelnen einzufehenden 
Stellen zu deden. Aber auch fie wurden durch die 
Ruffen getäufcht. So beichoffen fie bei Tafchitichao 
ftundenlang 12 leere Geſchützeinſchnitte, während die 
Ruffiihen Batterien mehrere -100 m dahinter und 
bedeutend tiefer jtanden. 

Auch unjere etwaigen Gegner werden mit allen 
diejen Mitteln arbeiten. Unſere Erfundung wird daber 
auf große Schwierigleiten ftoßen. Dieje werden fid 
in erhöhtem Maße gegenüber vorbereiteten Stellungen 
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zeigen. Selbſt wenn es ben Wufllärungspatrouillen 
gelungen fein jollte, fich auf geeignete Beobachtungs— 
jtellen heranzupürichen, werden auch geübte und 
gewandte Beobachter ſich nur ſchwer aus den zahl: 
reihen ineinander verjchlungenen Feldbefejtigungen und 
Sceinanlagen ein Hares Bild machen fünnen. Werden 
aber zu dieſen Aufllärungen Leute verwendet, welche 
mit den Anlagegrundfäßen ſolcher Befeftigungen nicht 
aufs eingehendite vertraut und im Aufklären jchon 
im Frieden geübt find, jo wird ihnen daß vor 
ihren Augen fi auftuende Bild unverſtändlich, ihre 
Meldungen werden wertlos jein. 

Mifglüdt die Erkundung befeitigter Stellungen, 
jo ift der Angriff wenig ausfihtövoll. Aber aud) jonjt 
ift die Frage der Erfundung von äußerſter Wich— 
tigleit. ° 

Aus den letzten Berichten. über die Franzöfiichen 
Manöver it zu entnehmen, daß die Franzöſiſche Artillerie 
von vornherein die feindliche Infanterie beſchießt, 
ohne ſich um die feindliche Wrtillerie zu kümmern. 
Sie rechnet damit, dab ihre verdedten Stellungen 
von. der gegneriichen Artillerie nicht in dem Maße 
erfannt werden, wie e8 für ein wirfungsvolles 
Beſchießen erforderlich, ift. 

Für uns handelt es ſich aljo darum, ſolche Hoff: 
nungen zu zerflören, indem wir die feindliche Stellung 
jo genau wie möglich zu erfunden juchen. Leicht wird 
das allerding® nicht fein. 

And dem Mandichuriihen Kriege können wir in 
diejer Beziehung viel lernen. In erjter Linie nötig ift: 
ausreihende Zeit. Der Standpunft, daß man 
im Manöver derjenigen Artillerie, welche den erjten 
Schub hat, den Sieg zuipricht, iſt glücklicherweiſe 
überwunden. Nicht auf den erjten Schuß kommt 
es an, jondern auf den erſten Wirkungsſchuß. 
Auch der Feldartillerie muß die Zeit gelaffen werben, 
die nötig ift, um die Erkundung der eigenen Stellung 
nebjt allem, was bazu gehört und bie ber 
feindlihen Stellung forgfältig ausführen zu können. 
Aber nicht nur Zeit ift nötig. auch Leute und 
Pferde find für die Erkundung erforderlich, und zwar 
beides von bejter Qualität. 

Bei Friedensübungen ftellen die Batterien die für 
Erfundungd- und andere Zwede nötigen Leute und 
Pferde und find manchmal eines großen Teiles ihrer 
Zuge und Geichüpführer beraubt. Ein derartiges 
Verfahren, da8 ſchon im Frieden für die Batterien 
recht unangenehm ift, würde fi im Feldzuge bitter 
rähen. Die Verwendung einzelner Geſchütze und 
Züge zur Begleitung des Infanterieangrifjd wäre 
infolge des Fehlens geeigneter Führer unmöglich. 
Aber auch die Batterien ald ganze würden ihren 
jo überaus ſchwierigen Aufgaben nicht mehr in vollem 
Maße gewachſen jein. 

Der Ruſſiſche General Bibikow jchlänt, wie teil- 
weife auch im Militär-Wochenblatt Nr. 160/1906 erwähnt, 
für den Gang der Erkundung auf Grund der Kriegs— 
erfahrungen und der hieraus gewonnenen Anficht, daß 
die Kavallerie die Erkundung nicht mehr allein beforgen 
fan, folgende® vor: „Einen Tagemarſch vor der 
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Avantgarde befinden ſich gemifchte Erkundungsdetache— 
ments, unter diefen auch Offiziere und Mannichaften 
für artilleriftiihe Fernerfundung. Die Ergebnifje 
werden der gejamten Feldartillerie mitgeteilt, wenn 
möglih durch Vervielfältigung einfacher Unfichts- 
ſtizzen, auf denen markante Punkte bezeichnet 
und mumeriert find, und durch welche eine ein- 
heitlihe Feuerleitung ermöglicht werden fol. Die 
weitere artilleriftiihe Erkundung erfolgt durch 
die Feldartillerie in engjter Verbindung mit den eben- 
genannten Fernerlundern und mit der Infanterie durch 
vorgeſchobene Artilleriepojten.” 


Zu diejer legten Erlundungstätigfeit hat die Ruſſiſche 
Batterie elf Mann im Etat. Bibikow fordert außer— 
dem für die Abteilung 1 Offizier, 25 Mann, 

Die Ausführungen Bibikows leiden darunter, daß 
jie zu jehr jchematifieren, zu viel Theorie enthalten und 
wohl zu ſtark von der Vorausjegung auögehen, ben 
Gegner in befejtigten Stellungen vorzufinden und dem— 
entiprechend Beit für die komplizierten Einzelheiten zu 
haben. Zweifellos enthalten fie aber jehr beachtens— 
werte Hinweiſe. 

Die Erkundungstätigfeit bezieht ſich nicht nur auf 
den Gegner, fondern aud) auf da8 Verbindunghalten mit 
ben eigenen Truppen, hauptſächlich mit der vorderen 
Infanterielinie, worauf befonders die Japaner Wert legten. 

Das Deutſche Infanterie-Reglement fieht dies ſchon 
vor und jagt in Biff. 447, daß „von der Artillerie 
Offiziere nah vorn gefchictt werden, die durch Winfe 
zurückmelden. Sie jollen vor allem Klarheit ſchaffen, 
wie nahe die eigenen Schüßenlinien am Feinde find, 
damit Die Artillerie ihr Feuer möglichjt lange fort- 
jegen kann.“ Much dieſe Aufgabe verlangt Dffiziere, 
Leute und Pferde. 

In der Tat werden bei den Ruſſen Erkundungs- 
detachements aufgeftellt. 

Die Unterftügung der Erkundung durd; Ballons 
hat im Kriege verjagt. Auch dies erklärt fich durch 
Vorausſetzungen, die größtenteil® für uns micht zus 
treffen werden. Jedenfalls werden wir die Ballons 
zur Entdedung unjeres hinter Bergen ſich verfriechenden 
Gegner nötiger als je haben, und ich bin als alter 
Luftichiffer überzeugt, daß das Deutiche Luftſchifferweſen 
alles leiften wird, was bei dem augenblidlichen Stand 
diefer Frage überhaupt geleiftet werden fann. Lenkbare 
Ballond würden natürlich einen enormen Fortichritt be- 
deuten. Die Hoffnungen der feindlichen Urtillerie, daß ihre 
Stellungen unauffindbar jeien, würden graufam zunichte 
gemacht werden. Es gibt feine Geländefalte, in welcher 
jie ji vor dem Auge des lentbaren Ballons verfieden 
fünnten. Ohne die für Kavalleriepatrouillen meist 
nötigen enormen Umwege und ohne da ihm feindliche 
Geſchoſſe viel anhaben können, würde der Ballon in 
verhältnismäßig kurzer Zeit das in Betracht fommende 
Gelände abjuchen. 

Die Vorteile derjenigen Nation, die im Feld— 
zuge in der Frage der lenkbaren Luftichiffe das meijte 
leijtet, werben vielfach noch weit unterichäßt. Sehr 
erwünjcht wäre es, wenn fi endlid auch in 
Deutichland das allgemeine Intereſſe diefer unendlich 
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wichtigen Frage zuwenden und fie dadurch ihrer 
Löſung näher bringen würde, 

Nachtgefechte haben im legten Feldzuge vielfach 
ftattgefunden, hatten aber meijt bejtimmte Sonderzwecke. 
Der nächtliche Angriff wird durchaus nicht zur Regel 
werden. Die Artillerie wird bei Nacht meijt nur joldhe 
Biele mit Erfolg beſchießen, auf die jie jchon bei Tage 
geihoffen hat. Wohl aber ift im Feldzuge die Nacht gegen- 
über befeitigten Stellungen vielfad dazu benußt worden, 
um im Scuße der Dunkelheit einzelne Batterien in 
vorher erfundete Stellungen näher heranzuführen, und 
dort mit beginnendem Licht das Feuer zu eröffnen. 
Auch für uns kann daher der Paſſus des Infanterie— 
Reglement Anwendung finden, daß es bei Nacht: 
übungen weniger auf die Durchführung von Gefechten 
als vielmehr darauf anfommt, auch ohne Wege bejtimmte 
Geländepunlte in Ordnung und Stille fiher zu 
erreichen. Um dem Gegner daß gleiche zu erichweren, 
wäre die Einführung von Leuchtgranaten in Erwägung 
zu ziehen. 

Kavallerieattaden gegen in Stellung befindliche 
Artillerie find meines Wiſſens im Feldzuge nicht vor— 
gelnmmen. Auch in unferen Zulunftsfriegen wird eine 
Attade gegen die Front einer feuernden Artillerielinie, 
von wenigen Ausnahmefällen abgejehen, ein Todesritt jein, 

AS Erfahrungen bezüglid) Organifation der Feld— 
artillerie habe ich ſchon die Notwendigkeit der Eins 
jtellung von Leuten und Pferden für Ertunderdetache- 
ments, Telephon- und Winkertrupps in den Etat erwähnt. 
Vielleicht werden auch die bei den Verſuchen feſt— 
zuftellenden Verbeſſerungen des indirelten Schießens 
unbedeutende Vergrößerungen des Etats nötig machen. 

Die Frage, ob Batterien zu ſechs oder zu vier 
Geſchützen richtiger find, ift durch den Feldzug nicht 
gelöft, weil die Ruſſen Batterien zu acht, die Japaner 
zwar ſolche zu ſechs, aber feine modernen Schnellfeuer: 
geihüge Hatten, durch melde doch mur Die 
Organijation zu je vier möglich iſt. Die Schlacht— 
erfolge der Japaniſchen mit joviel jchlechterem und 
langjam jchießendem Material ausgerüjteten Batterien 
iprehen dafür, daß die Beibehaltung 
der Geſamtgeſchützzahl vorausgeſetzt — aud 
Batterien zu vier, welche außerdem die Deckung beſſer 
ausnutzen können, infolge der erhöhten Feuerkraft der 
einzelnen Gejchüge ihrer Aufgabe gewachſen jind. 

Die Vermehrung der Haubikbatterien wird in 
den meijten Armeen als Folge der Feldzugserfahrungen 
zum Zwecke der Beſchießung der zahlreichen Feld— 
bejeftigungen angejtrebt. Die vorzüglihe Wirkung 
der Japanischen 12 em Krupp-Haubitzen zeigte ſich 
beionders am Yalu, außerdem bei Port Arthur, bei 
Liaojang, am Schaho und bei Mufden. 

Eine Portugiefiiche Zeitung jchreibt, wie General- 
major Bahn in feinen Ausführungen über die Artillerie 
im DOftafiatiichen Feldzuge*) berichtet, folgendes: „Ein 
Franzöſiſcher, alſo unverdächtiger Zuſchauer der Yalu— 
Schlacht führt aus: Die Kruppſchen Haubitzen des Ge— 
nerals Kuroli wurden gegen die von Ruſſiſchen Soldaten 


) Beiheft 70 der Internationalen Revue 1906. 
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beſetzten Laufgräben verwendet. Die Unglücklichen 
konnten ſich unter dem unaufhörlichen Geſchoßregen nicht 
behaupten, der vom Himmel auf ſie niederfiel und 
zahlreiche Opfer forderte.“ 

Die in verhältnismäßig kurzer Zeit erfolgte Zer— 
ftörung der Ruſſiſchen Schüpengräben am Yalu, welche 
den mit geringen Verlujten durchgeführten Angriff der 
Japaner ermöglichte, iſt lediglih dem Japaniſchen 
Haubigfeuer zuzujchreiben. Hierbei fam den Japanern, 
wie in den obenerwähnten Ausführungen des General- 
major? Bahn betont wird, jehr zu jtatten, „daß das 
Haubipfeuer den Infanterieangriff bis auf etwa 
50 m vor den Gräben begleiten fonnte, was mit 
rafanten Geichügen nicht möglich geweſen wäre, ohne 
die eigenen Truppen zu gefährden“. 

Diefe durd) den Feldzug aufs meue bewieſene 
Yeiftungsfähigfeit der Haubitzen läßt es entichieden 
wünjchensiwert erjcheinen, daß jede Divifion neben den 
bisherigen Kanonenbatterien eine Haubigabteilung erhält. 

Eine weitere Frage iſt die der Einführung von 
Gebirgsartillerie. Die Japaner waren befjer mit 
Gebirgsgeihüpen ausgerüftet als die Ruſſen und ver: 
wendeten jie nicht nur in unmwegjamen Stellen bes 
Gebirges, jondern auch — durch Mannſchaften gezogen — 
zur Begleitung des Infanterieangriff® und ferner 
in den erjten Stadien des Kampfes, um bie 
feindliche Artillerie, jo lange deren Stellung noch 
nicht bekannt war, zur Feuereröffnung zu veranlefien. 
Auch ungünftige Wegeverhältniffe zwangen häufig zu 
ihrer Verwendung. 

Mir perjönlich fällt e8 ſchwer, in diefer Frage ein 
unparteiifches Urteil abzugeben, weil ich der Gebirgs- 
artillerie in China meine Teilnahme an intereflanten 
Erpeditionen zu danken habe und weiß, daß es für fie 
auch in den fteilften, unmegjamften Gebirgen, jelbft bei 
Schnee und Glatteis, fein unpajjierbares Gelände gibt, 
bei einer feuerbereitichaft von 1’/s Minuten vom auf- 
gepadten Geſchütz bis zum eriten Schuß. Diejer großen 
Beweglichkeit fteht natürlich die geringere Wirkung 
gegenüber. 

Für Deutihe und ähnliche Mittelgebirge genügt 
die Beweglichleit der Feldartillerie. Auch die Alpen 
bieten infolge ihrer großen Wegſamleit nicht diefelben 
Schwierigfeiten wie die Chinefiichen Gebirge. Trop- 
dem wäre für einen etwaigen Feldzug innerhalb der 
Alpen die Einführung von einigen Gebirgsbatterien 
J ſüdlichen und weſtlichen Korps in Erwägung zu 
ziehen, 


Was das Material anbelangt, jo ift es feine Frage, 
daß fi das Syitem der Nohrrüdlaufgeihüge bei 
den Ruſſen bewährt hat. Auch die Japaner jehen dies 
ein und beichleunigen jegt die Einführung dieſer 
Geſchütze möglichſt. J 

Ebenſo iſt die Nützlichkeit der Schilde durch die 
wenigen Beiſpiele ihrer Verwendung bewieſen, wie 
durch den in Nr. 72/1906 des M. W. BL. wieder 
gegebenen Brief des Auffiihen Oberftleutnants Kurial, 
welher Schilde nad) eigener Unordnung in jeiner 
Batterie hatte anbringen lafjen. 
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Sehr bedeutiame Hinweiſe gibt der Feldzug für die 
Einführung tech niſcher Hilfsmittel. 

Wie jhon erwähnt, wären dieſe fragen bei 
den oben vorgeichlagenen Verſuchen auf das ein— 
gehendite zu prüfen. Ich kann in dieſem Aufſatz 
auf Einzelheiten nicht eingehen. Für erwieſen halte 
ih die Notwendigkeit der Einführung von reichlichem 
Fernſprechgerät. Ebenſo wäre zu erproben, ob 
und welche Berbejjerungen unjere techniſchen Hilfsmittel 
für das indirelte Schieken erhalten können. Bei der 
Beurteilung aller diejer Fragen iſt aber nie außer 
acht zu laſſen, daß unfere Waffe nicht den Charakter 
der leiht beweglichen Feldwafje verlieren darf. 
Turh ein bloßes Uebernehmen der techniſchen Hilfs- 
mittel der Zußartillerie wäre alfo die Frage nicht gelöft. 

In der Munitionsfrage handelt es fich zunächſt 
darum, ob bei uns die Zahl der mitgeführten Gejchofje 
gerügt. Die bei den Ruſſen verfeuerten Munitionss 
mengen haben alle Erwartungen übertroffen. Am Scaho 
war der höchſte Munitionsverbraud, eines Geſchützes 
an einem Tage: 361 Schuß; bei Taſchitſchao jogar 
522 Schuß. Die Japaner, über deren Munitions- 
verbraud; nähere Angaben fehlen, jcheinen ſparſamer 
geweſen zu fein; bei Mulden verbrauchten fie durchs 
ſchnittlich 220 Schuß pro Geihüp. 

Aus dem Ruſſiſchen Munitionsaufwand ift nicht 
ohne weiteres auf die Notwendigleit einer entiprechenden 
Nunitiondaußrüjtung für uns zu ſchließen. Denn die 
Ruſſiſche Geſchoßverſchwendung war teilweije begründet 
durh die anfangs erwähnte jchlechte Ausbildung, durd) 
die mangelhafte Munition und durch das Streuen über 
Streden, in denen jich kein Ziel befand. Wenn aud) 
diefe Voraußfepungen für ung nicht zutreffen, jo müſſen 
auch wir mit einem unvergleichlid, größeren Munitiong- 
verbrauch als früher rechnen, aus folgenden Gründen: 

1. wir haben jet ein Schnellfeuergeihüß; 

2. unjer Gegner hat Ecdhildbatterien; 

3. er wird jede Geländededung benußen und, joweit 
möglich, fünftlidye Dedungen anlegen; 

4. er wird und durch Täufchungen, Köderbatterien, 
Masken uſw. zur Munitionsverſchwendung zu ver: 
anlaffen juchen. 

Dem gegenüber ericheint unjere Munitionsausrüftung, 
auch unter der Vorausjeßung, daß wir richtig haus— 
zuhalten verjtehen, zu gering. Wie hod) fie jein müßte, 
läßt ſich natürlich nicht errechnen, fondern nur jchägen. 
Generalleutnant Rohne*) fordert eine Erhöhung der 
Mmitionsausrüftung bejonders der Gefchtsbatterie, 
um die Notwendigleit des Munitionserjapes im feind- 
lichen Schrapnellfeuer möglichſt herauszuſchieben. Des: 
gleichen ſpricht ſich Generalmajor Nidhter**) für Ver— 
größerung unſerer Geſchoßausrüſtung aus. Vielleicht 
lönnten zur Klärung dieſer Frage auch die oben vor— 
geſchlagenen Verſuche beitragen; insbeſondere würde 
jeſtzuſtellen ſein, ob die Einführung von Selbſtfahrern 
zur Beichleunigung des Herankommens der Munitions: 
wagen angebracht erjcheint. Zu betonen wäre noch, 
daß verbedte Stellungen den Munitionserſatz erleichtern. 


*) Jahrbuch für Deutiche Armee und Marine, 1906, Yan. 
*Artilleriſtiſche Monatögefte Nr. 1, Januar 1907. 
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Bezüglich der Gefhofart hat der Feldzug feſt— 
geftellt, daß ſowohl Schrapnell® wie Granaten nötig 
find. Die Einführung eines Einheitsgeſchoſſes ijt daher 
wünſchenswert. Anzuſtreben wäre nur, daß bie ſtarle 
Erplofionsgefährlichteit der für das Einheitsgeſchoß 
nötigen Granatfüllung bei feindlichen Treffern auf 
techniſchem Wege bejeitigt wiirde. 

Zu den von mir genannten Erfahrungen werben 
jpäter natürlich noch viele hinzutreten, wenn alle Einzel— 
heiten durch einwandfreie Quellen aufgeklärt find. 

Zum Schluß noch eine Lehre, die die Feldartillerie 
ebenjo aus dem Feldzuge jchöpft wie alle anderen 
Waffen. Die Erfolge der mit veralteten Geichügen 
außgerüjteten Japaner beruhen zum großen Teile darauf, 
daß die Japaniſche Armee und mit ihr die Artillerie 
vom General bis zum jüngiten Soldaten moraliſch 
auf einer hohen Stufe jtanden. 

Auch im Deutichen ftedt alles, was zum guten 
Soldaten gehört. 

Jeder, der die Kämpfe in China und Südweſt— 
afrifa mitgemadht hat, weiß, daß noch die Eigenſchaften 
der Helden von 1870/71 ungejchmälert in unjeren 
jüngiten Soldatengenerationen fortleben, und daß mur 
auf Grund diejer Eigenichaften die enormen Leiftungen 
unferer Mannjchaften gegenüber den unjagbaren Qualen 
und Entbehrungen denfbar waren. Erhalten wir uns 
diefe Eigenjchaften unſeres Heeres, indem wir unfere 
Untergebenen zu jelbjttätiger, freudiger Pflihterfüllung, 
zum Berantwortlichleitögefühl und, wie e8 im Infanterie— 
Reglement heißt, zum „Standhalten gegenüber den 
ſtarlen Eindrüden des Kampfes“ erziehen; erhalten 
und weden wir in ihnen, bei aller Strenge und bei 
allem Fleiß, den die neuen Aufgaben von uns ver- 
langen: die Luft und Liebe zum Dienit und 
damit das PVerftändnis und die Begeijterung 
für die Ziele unſeres Heeres. 


Kleine Mitteilungen. 
Dentichland. Am 15.d. Mts. wurde die Deutſche 
Armees, Marine: und Kolonialausjtellung in 
Friedenau durh Seine Kaiſerliche und Königliche 
Hoheit den Kronprinzen eröffnet. Das benugte 
Gelände ift dasielbe, auf dem im Vorjahre die Land— 
—— Ausſtellung ftattfand; ed hat aber 
durd die Errichtung mächtiger Hallen und durd) die 
Schaffung von allerdingd nod etwas im Nüditand 
befindlichen gärtnerifhen Anlagen ein derartiges Aus: 
jehen gewonnen, daß es faum wieder zu erkennen ift. 
Ein flühtiger Rundgang durd) die Aushtelung, an ber 
noch fleigig gearbeitet wird, da midrige Witterungs- 
und vor allen Dingen Arbeiterverhältniffe eine voll 
fommene fertigjtellung bis zum Eröffnungstermin nicht 
ermöglichten, zeigt, dab fehr viel ——— zu ſehen 
ſein wird. Ein Beſuch der Ausſtellung wird ſich zweifellos 
lohnend geſtalten. Auf Einzelheiten einzugehen, 

behalten wir uns für die nächſte Zeit vor. 


Engaland. Der ſtetig fühlbarer werdende Mangel 
an Offizieren ——— das Kriegsminiſterium zu 
Maßnahmen, die United Service Gazette Nr. 3875 
ſehr bedauerlich findet. So werden junge Offiziere ber 


1435 


Weftindifhen Regimenter zu der Linieninfanterie des 
Snlandes und Polche von letzterer zur Kavallerie 
verfegt, um zeitweife die fonft unausfüllbaren Lüden 
u ergänzen, häufig jehr gegen den Willen der Väter, 
ie allerlei hieraus entjtehende Mehrkoften zu tragen 
haben und in dem — ihrer Söhne aus den 
Truppenverbänden, bei denen ſie eingeireten ſind, 
feinen Vorteil erblicken. Dabei nehmen die An— 
meldungen von jungen Leuten zur Kadettenſchule für 
Infanterie und Kavallerie in Sandhurft gegen früher 
ab, eine Zatfache, die die Army and Navy Gazette 
Nr. 2466 den verminderten Ausfichten zuſchreibt, die 
fih dem — unter dem neuen Regime bieten, und 
zwar ſowohl mit Rückſicht auf Anſehen der Offizier: 
ftellung, vermehrte Aufgaben und Pflichten als aud 
ungünftigere Beförderungdverhältnifje. Allerdings, führt 
die genannte Duelle meiter aus, fei gegründete 
offnung vorhanden, daß diefe üblen Zuftände fi 
eſſern würden, uf aber ſei dies nicht der Fall. 
Dagegen fei der Dienit in der Indifchen Armee viel 
beliebter, weil in dieſer ſich die Lage der Offiziere in 
jeder Weiſe günftiger geftalte. Bon jungen Offigieren 
emühen fich ſehr viele darum, aus der Heimat nad) 
Indien verſeht zu werden und als befonders bezeichnend 
ierfür fei ed anzufehen, er es häufig vorlomme, ns 
berleutnants, auf ihren Dienftgrad verzichtend, fi 
bereit erflären, wieder als Unterleutnants überzutreten 
und fo Monate, felbit Zahre ihres Dienftalterd daran- 
—— um in die Indiſche Armee zu lommen. Dieſe 
erpflichtung fei beifpielämweife am 16. April von 
ſechs Leutnants eingegangen worden; ein Umſtand, der 
dod den betreffenden Behörden endlih in bezug auf 
en des jehigen Syſtems die Augen öffnen 
müſſe. —n. 
— An Stelle des als „Inſpektor of Cavalry“ 
abgehenden Generalmajord Baden Pomell, des Helden 
von Mafeling, der zu Beginn des Monats die für 
diefe Stellung feitgejegte Amtsperiode von vier Jahren 
beendete, ift Generalmajor Scobell zum Kavallerie: 
infpeftor im Kriegäminifterium ernannt worden. Der 
General, der in dem Rufe eines befonders tüchtigen 
rpm" Ye und »führers jteht, rüdte im Buren- 
friege vom jor zum General auf und zählt zurzeit 
—1. 





ajor 
erft 48 Lebensjahre. 
— Der Seereörat bat die Benußung von 
Dienftpferden bei Erteilung von Reitunterricht durch 
Reitlehrer von Truppenteilen an Perfonen des Zivil 
ftandes fortan — dagegen iſt die Reit— 
ausbildung von Angehörigen der Auxiliary Forces 
nach allen Richtungen hin zu unterſtützen. —n. 
(Army and Navy Gazette Nr. 2465.) 
— Neuerer Beftimmung nah erhalten penfionierte 
bzw. ausgeſchiedene Militärperfonen (ausſchließlich 
eferviften), die ald Schreiber auf den Geſchäfts— 
immern der gruppierten Regimentsdiſtrikte oder 
onftigen Militärbureaud Anjtellung gefunden haben, 
folgende Löhnungen: DOberfchreiber möcentlih 42 s, 
von drei zu drei Jahren um 3 5 6d fteigend bis zu 
52 sh 6.d, fonftige Schreiber wöchentlich 24 s, von drei 
zu drei Sahren um 3 8 fteigend bis zu 30 *. Daneben 
werden die erdienten ‘Penjionen unverfürzt weiters 
ezahlt. Im allgemeinen hat die Beihäftigung mit 
rreihung des 50. Lebensjahres aufzuhören, ed Tann 
diefe Alterögrenze jedoh in Ausnahmefällen bis zum 
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60. Lebensjahre verlängert werden. Anſtellungen 

erfolgen durh die Kommandeure der gruppierten 

Regimentsdiſtrilte bzw. Direktoren fonftiger Behörden. 

(United Service Gazette Nr. 3876.) —r. 

— Nah einer vom Heeresrate veröffentlichten 

amtlichen —— über die ve des Militärs 

> Kopf betragen dieſe jährlich im Durchſchnitt, alle 
ienftgrabe eingerechnet: 





Nach der alten Nach der neueren 
Einrichtung Einrihtung 
Linieninfanterie 53 Z10s —d 4£19s Ad 
Bubgarden 46 =: 16:6» 46 «16 = 6= 
inienfavalerie 78 = 0:6 = 2:2: —s 
Houfehold Ga: 
valry 110 s 2:— »s 10: 2: —s 
Reitende und 
Feldartillerie 74 =: 7= 4 = 45:19: —: 
Barnifon- 
artillerie 711:12:— » 67:12» 6: 
Miliz 2: 9: 3 :]g — — — —⸗ 
Yeomanry 9 17: 18 — :—:1—: 
Bolunteerd 63 6: JE L_, [5 
Zerritorialarmee 
(ale Waflen) — « — :— = 9: ds: —: 


Die Army and Navy Gazette Nr. 2466 befürdtet, 


daß Die Seereöverwaltung mit den für bad meue 
— angenommenen Sägen nit wird auslommen 
nnen. _n. 


Frankreich. Zu zwei Seeſchießübungen von 
je elftägiger Dauer find Offiziere des Zerritorialbeeres 
in den Monaten Mai und Juni d. 38. nah Toulon 
einberufen. v. P. 

— Die Gefahren, welche mit der Benutzung von 
Scheiben verbunden ſind, zu deren ellung 
Metallteile oder hartes Holz verwendet werden, hat 
zu der im allgemeinen geltenden —— Ver⸗ 
a gegeben, ſolche Stoffe foviel ala möglih von 
der Bearbeitung auszufhließen. Da diefe Anweifung 
fih jedoch bei der Seritellung von automatiicdyen 
Scheiben nit durdführen läßt, ift befohlen, 
während bes een dad Beobadhtungsperfonal fi 
weder in den ußräumen noch in Deren Seiten: 
räumen aufhalten darf. v. P. 

(La France militaire Nr. 7012.) 

— Ein Erlaß des Oberbefehlshaber der 

Kolonialtruppen empfiehlt den ihm unterftellten 


Offizieren, A dur die im der Prefle gegen fie 
gerichteten Angriffe in ihrer biöherigen Haltung nicht 
irre machen zu laflen, fondern wie biöher ihre Mann- 


ihaften mit — und gerecht, aber mit Wohl⸗ 
wollen zu behandeln. Es ſei ihm wohl belannt, 
mit wie ſchwierigen und teilweiſe ſchlechten Elementen 
ſie zu tun hätten, er trage dieſem durchaus Rechnung 
und benutze jede ſich ihm bietende Gelegenheit, ſeine 
Anerkennung ihrer Leiſtungen dem Ariegsminiſter 
gegenüber zum Ausdruck zu bringen. v. P. 
(La France militaire Nr. 7010.) 
— Die Deutjde Be anna aetaeitt 
vom 28. Juni 1906 ijt wie das Ererzier: Reglement 
für die Infanterie (vgl. Militär-Wocenblatt, Sp. 1371) 
durch Nittmeifter Meyer überfegt und im Berlage von 
Henry Charles-Lavauzelle (Paris, 2 Fred.) erſchienen. 
(La France militaire Rr. 7015.) v. P. 
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Königlich Preußiſche Armee. 


Offiziere, Fühnrihe uf. 
A. Ernennungen, Beförderungen und Derjehungen. 
Am .altiven Heere 
Wiesbaden, den 15. Mai 1%7. 
v. Einem gen. dv. Rothmaler, Gen. Lt. und Kriegs— 
minifter, & 1. 8. des für. Regts. von Driejen 
(Weſtfäl.) Nr. 4 geitellt. 


Neues Palais, den 18. Mai 1907. 
Zu Gen. Majoren befördert: 
die Oberiten: 

Kranje, Kommandeur des 9. Lothring. Inf. Negts. 
Nr. 173, unter Ernennung zum Kommandeur der 
69. Inf. Brig., 

Pellmann, Kommandeur der 3. Fußart. Brig., 

v. Wafielewsfi, beauftragt mit der Führung ber 
25. Inf. Brig, unter Ernennung zum Kommandeur 
diejer Brig., 

dv. Lahrbuſch, Direktor der Geſchützgießerei, 

Kraufe, Inſpelteur der 3. Ingen. Inſp. unter Ver: 
ſetzung in gleicher Eigenjchaft zur 1. Ingen. Inſp., 

Ballette, Kommandeur der 34. Feldart. Brig, 

v. Kühne, Kommandeur der 31. Kav. Brig. 


von Doemming, Oberſt 5. D. und Kommandant des 
Truppen⸗Uebungsplatzes Lodjtebt, der Charakter als 
Gen. Major verliehen. 

Nie v. Scheurnſchloß, Oberſt und Kommandeur des 
Landw. Bezirfö III Berlin, zum Kommandeur des 
3. Garde-Regts. zu Fuß, 

v. Scöler, Oberſtlt. und Bat. Kommandeur im 
Großherzogl. Medlenburg. Gren. Negt. Nr. 89, zum 
Kommandeur des Landw. Bezirls III Berlin, 

[2. Quartal 1907.] 


Frhr.Quadt-Wykradt-Hüchtenbruck, Majoraggreg. 
dem Großherzogl. Mecklenburg. Gren. Regt. Nr. 89, 
zum Bats. Kommandeur im Regt., — ernannt. 

Schultze-Kloſterfelde, Oberft 3. D. und Kommandeur 
des Landw. Bezirls Beuthen i. Ob. Schleſ., in 
gleicher Eigenſchaft zum Landw. Bezirk Straßburg 
verjept. 

Unter Stellung zur Dißp. mit der gejeglichen 

Penſion ernannt: 
die Oberſten: 

Frhr. v. Maſſenbach, Kommandeur des 10. Lothring. 
Inf. Negts. Nr. 174, zum Kommandeur bes Landw. 
Bezirks Aachen, 

v, Reichenbach, Kommandeur de 8. Weftpreuf. Inf. 
Negts. Nr. 175, zum Kommandeur des Landw. 
Bezirks Elberfeld, 

v. Sydow, Kommandeur des Inf. Regts Graf Werder 
(4. Rhein.) Nr. 30, zum Kommandeur des Landw. 
Bezirks Beuthen i. Ob. Schleſ.; 

ber Oberftlt.: 

Grubig beim Stabe des nf. Regts. von Boyen 
(5. Dftpreuß.) Nr. 41, zum Kommandeur des Landw. 
Bezirld Duisburg; 

die Majore und Bats. Kommandeure: 

Haußhalter im nf. Negt. Prinz Morik von Anhalt- 
Deffau (5. Pomm.) Nr. 42, zum Stabsoffizier beim 
Kommando des Landw. Bezirls I Berlin, 


StabBoffizier beim Kommando des Landw. Bezirls 
I Berlin, 
v. Hiddeſſen im nf. Negt. Prinz Carl (4. Groß- 
| herzogl. Heſſ.) Nr. 118, zum Kommandeur des Landw. 
Bezirks Forbach. 


| Noedenbed im 10. Rhein. Inf. Regt. Nr. 161, zum 
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v. Heinemann, Oberft 5. D., zuletzt Oberftlt. zugeteilt 
dem Großen ®eneraljtabe, zum Stabsoffizier beim 
Kommando des Landw. Bezirtd IV Berlin, 

v. Gotzkow, Major 3. D., zulegt Bats. Kommandeur 
im 9. Rhein. Inf. Regt. Nr. 160, zum Stabsoffizier 
beim Kommando des Landw. Bezirls III Berlin, 

Kalcher, Dberftlt. z. D, bisher Kommandeur des 
Landw. Bezirk! Aachen, 

v. Knobelsdorff, Oberfilt. 3. D., bisher Kommandeur 
des Landw. Bezirk! Straßburg, 

v. Lukowicz, Major 5. D., bisher Nommandeur des 
Landw. Bezirts Elberfeld, — zu Zweiten Stab8- 
offizieren bei den Kommandos diefer Landw. Bezirke, 
— ernannt, 

v. Freyhold, Oberſt im 1. Dftafiat. Inf. Negt. der 
früheren Dftafiat. Bejapungs-Brig., aus diefem Ver: 
hältnis außgefchieden und in der Armee als Kom— 
mandeur des Inf. Regts. Graf Werder (4. Rhein.) 
Nr. 30 angeitellt. 

Spohn, Dberjt beim Stabe des nf. Negts. von 
Alvensleben (6. Brandenburg.) Nr. 52, zum Kom— 
mandeur des 10. Lothring. Inf. Regtd. Nr. 174 
ernannt. 

Mühlenbruch, Oberftlt. und Bats. Kommandeur im 
Inf. Regt. Herzog Friedrih Wilhelm von Braun: 
ſchweig (Dftfrief.) Nr. 78, zum Stabe des Inf. Regts. 
von Alvensleben (6. Brandenburg.) Nr. 52, 

Weber, Major aggreg. dem Kulmer nf. Negt. 
Nr. 141, als Bats. Kommandeur in das nf. Regt. 
Herzog Friedrih Wilhelm von Braunfchweig (Dit: 
frief.) Nr. 78, — verjept. 

Rübejamen, Oberſt beim Stabe de8 Inf. Negts. von 
Eourbiöre (2. Pofen.) Nr. 19, zum Kommandeur 
des 9. Lothring. Inf. Negts. Nr. 173 ernannt. 

Beder, Dberftlt. und Bats. Nommandeur im 5. Bab. 
Inf. Negt. Nr. 113, zum Stabe des nf. Regls. 
bon Courbiere (2. Pofen.) Nr. 19 verfeßt. 

v. Krohn, Major aggreg. dem 5. Bad. nf. Regt. 
Nr. 113, zum Bats. Kommandeur im Negt., 

v. Baſedow, Oberſt beim Stabe des 4. Weftpreuf. 
Inf. Negts. Nr. 140, zum Kommandeur des 8. Weit: 
preuß. Inf. Regts. Nr. 175, — ernannt. 

Keppel, Major und Bat. Kommandeur im Deutjch 
Ordens⸗Inf. Regt. Nr. 152, zum Stabe bes 4. Weit: 
preuß. Inf. Negts. Nr. 140, 

Ziehm, Major aggreg. dem 5. Niederichlef. Inf. Regt. 
Nr. 154, als Bats. Kommandeur in das Deutich 
Ordens-Inf. Negt. Nr. 152, — derjept. 

Wegner, Oberftlt. im Inf. Negt. von Boyen (5. Dit- 
preuß.) Nr. 41, unter Enthebung von der Stellung 
als Bats. Kommandenr zum Stabe des Regts über- 
getreten. 

Transfeldt, Major aggreg. dem 4. Schlej. Inf. Regt. 
Nr. 157, als Bats. Kommandeur in das nf. Regt. 
von Boyen (5. Dftpreuf.) Nr. 41 verfeßt. 

Marſchall v. Sulidi, Oberftlt. beim Stabe des Inf. 
Regts. Herwarth don Bittenfeld (1. Weſtfäl.) Nr. 13, 
dem Regt. aggregiert. 

Schaer, Major und Bats. Kommandeur im Inf. Regt. 
Freiherr von Sparr (3. Weitfäl) Nr. 16, zum 
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Stabe des Inf. Regts. Herwarth von Bittenfeld 
(1. Weftfäl.) Nr. 13 verſetzt. 

Lindemann, Major aggreg. dem nf. Regt. Freiherr 
von Sparr (3. Welifäl.) Nr. 16, zum Batd. om: 
mandeur im Negt. ernannt. 


Zu Bats. Kommandeuren ernannt: 
die Majore: 


Koch, aggregiert dem Inf. Regt. Herwarth von Bitten- 
feld (1. Weftfäl.) Nr. 13, unter Verſetzung in das 
10. Rhein. Inf. Regt. Nr. 161, 

Foerfter, Kommandeur der Unteroff. Vorſchule in 
Wohlau, unter Verſetzung in das nf. Negt. Prinz 
Carl (4. Großherzogl. Heſſ.) Nr. 118, 

Frhr. dv. Langermann u. Erlencamp, aggregiert 
dem 2. Ober-Elſäſſ. Inf. Regt. Nr. 171, unter 
Verjeßung in das ren. Regt. Prinz Carl von 
Preußen (2. Brandenburg.) Nr. 12, 

drhr. v. Wangenheim, Kommandeur der Unteroff. 
Schule in Jülich, unter Verſetzung in das nf. 
Negt. Prinz Mori von Anhalt-Deſſau (5. Pomm.) 
Nr. 42. 


Berjept: 

Jung, Major im Kriegsminifterium, als Bats. Kom— 
mandeur in das Niederjähl. Fußart. Regt. Nr. 10, 

Frhr. Marſchall gen. Greiff, Major im Kriegs— 
minifterium, in das Militärfabinett Seiner Majeftät 
des Kaiſers und Königs, 

Schr. dv. Hoverbed gen. dv. Schoenaidh, Rittm. 
und E3ladr. Chef im 2. Garde-Drag. Regt. Naijerin 
Alerandra von Rußland, fommandiert zur Dienft- 
leiftung beim Sriegsminifterium, unter Beförderung 
zum Major, in das Kriegsminifterium, 

Studenjhmidt, Hauptm. und Komp. Chef im Nieder: 
ſächſ. Fußart. Negt. Nr. 10, fommandiert zur Dienftl. 
beim Kriegsminifterium, in das Kriegsminifterium. 


Auf den Etat des Kriegsminiſteriums unter 
Enthebung von der Stellung als Komp. Cheis 
überwiejen: 


die zur Dienftleiftung beim Kriegäminifterium 
fommanbierten Hauptleute: 


Fiſcher im Inf. Regt. Markfgrof Ludwig Wilhelm 
(3. Bad.) Nr. 111, 

Sehr im Fußart. Negt. General = Feldzeugmeifter 
(Brandenburg.) Nr. 3. 


Sydow, Hauptm. im Generalftabe des XVII. Arme 
forps, als Battr. Chef in das 2. Bad. Feldart. 
Negt. Nr. 30, 

vd. Kempis, Hauptm. im Großen Generalftabe, in den 
Generalftab de8 XVII. Armeelorps, 

Gr. Nord v. Wartenburg, Hauptm. im Großen 
Generalftabe, fommandiert zur Dienftleiftung beim 
Generalſtabe des II. Urmeelorps, in diefen General 
ftab, — verjept. 
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In Hauptmannsjtellen des Generalitabes der 
Armee eingereiht: 
die dem Generaljtabe der Armee aggregierten Haupt: 
leute: 
Garde, v. Tſchudi, dv. Henning auf Schönhoff, 
Klette, Henoumont, Frhr. dv. Coburg, beim 
Großen Generalftabe, unter Belafjung bei demjelben. 


Schüpe, Major und Eifenbahntommifjar, vom 25. Mai 
1907 ab zur Linienlommiffion in Bromberg kom— 
mandiert. 


Zu Eiſenbahnkommiſſaren ernannt: 
die zur Dienftleiftung beim Großen Generalftabe 
fommandierten Hauptleute: 
Gallus, Lehrer an der Kriegsichule in Anklam, diejer 
unter Beförderung zum Major, 
Difenius, Lehrer an der Kriegsſchule in Neihe, 
Krader v. Schwarpenfeldt, Komp. Chef im nf. 
* Graf Bülow von Dennewitz (6. Weſtfäl.) 
tr. 56. 





Zühlsdorff, Major und Adjutant der Gen. Inſp. der 
Sußart., ald Lehrer zur Fußart. Schießſchule, 

TIrvemer, Major und Adjutant der 1. Fußart. Infp., 
zum Stabe des Garde-Fußart. Regts, — verſetzt. 

Haehling dv. Lanzenauer, Hauptm. und Adjiutant 
des Generalkommandos des XIV. Armeelorps, 

v. Wilms, Rittm. und Adjutant der 11. Div, 

dv. Koß, Rittm. und Adjutant der 35. Div, — zu 
überzähl. Majoren befördert. 


Berjept: 
die Hauptleute: 

dv. Notz, Adjutant der 29. Inf. Brig, 

Frhr. Göler v. Ravensburg, Adjutant der Inſp. 
der technijchen Inftitute der Inf, — als Komp. 
Chefs in das 1. Bad. Leib-Gren, Negt. Nr. 109, 

Wilsdorsf, Abjutant der 36. Inf. Brig, als Komp. 
Chef in das 1. Hannov. Inf. Regt. Nr. 74, 

Tiege, Adjutant der 85. Inf. Brig., als Komp. Chef 
in da8 Inf. Regt. von der Goltz (7. Pomm.) Nr. 54, 

vb. Hlipftein, Adjutant der 17. Feldart. Brig., als 
Battr. Chef in das 1. Poſen. Feldart. Regt. Nr. 20. 


Ernannt: 

Kipke, Hauptm. und Komp. Chef im Fußart. Regt. 
Ende (Magdeburg.) Nr. 4, zum Wdjutanten der 
1. Sußart. Juſp., 

Trentmann, Hauptm. und Lehrer an der Fußart. 
Schießſchule, unter Beförderung zum überzähl. Major 
zum Adjutanten der Gen. Inſp. der Fußart. 


Ernannt, unter Beförderung zu Hauptleuten: 


die Oberltß.: 


Kißler im Inf. Regt. Herwartd von Biltenjeld 
(1. Weitfäl.) Nr. 13, zum Wdjutanten der 36. Inf. 


d-, 
Frankenfeld im 2. Nafjau. Inf. Regt. Nr. 88, zum 
Adjutanten der 29. Juf. Brig., 
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Albrecht im Kulmer Inf. Regt. Nr. 141, zum Ad— 
jutanten der 85. Inf. Brig., 

Fonck im 2. Ober-Elſäſſ. Inf. Regt. Nr. 171, zum 
Adjutanten der Inſp. der technijchen Inſtitute der Inf. 


v. Kamele, Oberlt. im Lehr-Regt. der Feldart. Schieh- 
ſchule, zum Adjutanten der 17. deldart. Brig. ernannt. 





Die nahgenanuten aggregierten überzähl. 
Majore zu den Stäben der betreff. Truppenteile 
übergetreten: 


Gr. zu Eajtell-Rüdenhanjen, 2. Garde-Regt. zu Fuß, 
v. Türk, Kaiſer Alerander Garde-Gren. Negt. Nr. 1, 
diejer unter Verleihung eines Patents feines Dienft- 
grabes, 
. der Mülbe, Raijer Franz Garde-Ören. Regt. Nr. 2, 
. Schelling, Garde-Füſ. Negt., 
. Walther, 3. GardesRegt. zu Fuß, 
. Jena, 4. Garde-Regt. zu Fuß, 
v. Trotha, Königin Elifabeth Garde-Gren. Regt. Nr.3, 
Gr. zu Neventlow, Königin Auguſta Garde-Gren. 
Negt. Nr. 4, 
dv. Warburg, 5. Garbe-Negt. zu Fuß, 
Schr. v. Lepel, Garde-Ören. Negt. Nr. 5, 
v. Byern, Gren. Negt. König Friedrich Wilhelm IV. 
(1. Bomm.) Nr. 2, 
v. Stein=Liebenjtein zu Barchfeld, Gren. Negt. 
König Friedrih Wilhelm J. (2. Oſtpreuß.) Nr. 3, 
Rogalla dv. Bieberftein, Gren. Regt. Graf Kleiſt 
von Nollendorf (1. Weſtpreuß.) Nr. 6, 

v. Fiedler, Gren. Regt. König Wilhelm I. (2. Weſt⸗ 
preuß.) Nr. 7, 

Babriciuß, Eolberg. Gren. Regt. 
(2. Pomm.) Nr. 9, 

Uri, Gren. Regt. 
(1. Schleſ.) Nr. 10, 

v. Kuczkowski, Gren. Negt. König Friedrich III. 
(2. Schleſ.) Nr. 11, 

Stach v. Goltzheim, Juf. Regt. Herwarth von Bit- 
tenfeld (1. Weftfäl.) Nr. 13, 

Frhr. v. Reißwitz u. Kaderjin, nf. Negt. Graf 
Schwerin (3. Bomm.) Nr. 14, 

Bauer, Inf. Negt. Prinz Friedrich) der Niederlande 
(2. Weitfäl.) Nr. 15, 

Schollmeyer, Inf. Regt. Graf Barfuß (4. Weitfäl.) 
Nr. 17, 

v. Noques, Inf. Negt. von Gourbiere (2. Poſen.) 
Nr. 19, 

Wallenius, Inf. Regt. Graf Tauengien von Witten- 
berg (3. Brandenburg.) Nr. 20, 

Müller, Inf. Negt. von Borde (4. Pomm.) Nr, 21, 

ride, Inf. Regt. Keith (1. Oberſchleſ.) Nr. 22, 

Falkenhahn, Inf. Regt. von Winterfeldt (2. Oberjchlef.) 
Nr. 28, 

v. Kameke, Inf. Negt. Fürft Leopold von. Anhalt- 
Deſſau (1. Magdeburg.) Nr. 26, 

Kommallein, Inf. Regt. von Horn (3. Rhein.) Nr. 29, 

Woad, Inf. Regt. Graf Werder (4. Rhein.) Nr. 30, 

v. Lilienhoff-Zwowitzki, 2. Thüring. Inf. Regt. 
Nr. 32, 
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Hahn, Füf. Negt. Graf Roon (Oſtpreuß.) Nr. 33, 

v. Liebenroth, Füſ. Negt. Prinz Heinrich von Breußen 
(Brandenburg.) Nr. 35, 

v. Rath, Füſ. Regt. von Steinmetz (Wejtpreuf.) Nr. 37, 

Ley, Füſ. Negt. Fin ame ie Graf Moltfe 
Schleſ.) Nr. 3 


Frhr. dv. der VinpenRyuſ, Niederrhein. Füſ. 
Regt. Nr. 3 

v. Werner, Sit Regt. Fürſt Karl Anton von Hohen- 
zollern (Hohenzollern) Nr. 40, 

Berten, Inf. Negt. Prinz Morik von Anhalt⸗ Deſſau 
(6. Pomm.) Nr. 42, 

Rene Inf. Regt. Herzog . von Medlenburg- 

Strelig (6. Dftpreuf.) Nr. 

Lehmann, Inf. Regt. Graf Tonpoff (7. Djtpreuß.) 

Nr. 44, 


Kunath, Inf. Regt. Graf aircheqh (1. Niederſchleſ.) 

Nr. 46, 

Brunnemann, 2. Niederſchleſ. uf. Negt. Nr. 47, 

Stadthagen, Auf. Regt. von Stülpnagel (5. Branden- 
burg.) Nr. 48, 

Gallmeyer, 6. Bomm. Inf. Regt. Nr. 49, 

Müller, 3. Niederſchleſ. Inf. Regt. Nr. 50, 

Bacmeijter, 5. Weftfäl. Inf. Regt. Nr. 53, 

v. Steuber, nf. Regt. von der Golk (7. Pomm.) 
Nr. 54, 

Billig, a Regt. Vogel von Faldenjtein (7. Weſtfäl.) 
Nr. 5 

— 4 Poſen. Inf. Regt. Nr. 58, 

Stodmann, Inf. Regt. von der Marwitz (8. Bomm.) 


Nr. 61, 

Engelhart, 4. Oberſchleſ. Inf. Regt. Nr. 63, 

Wed, Juf. Regt. General-Feldmarjhall Prinz Friedrid) 
Karl von Preußen (8. Brandenburg.) Nr. 64, 

Kleinihmidt, 5. Nhein. Inf. Regt. Nr. 65, 

Schulz, 3. Magdeburg. Anf. Regt. Nr. 66, 

Zechlin, 6. Rhein. Inf. Regt. Nr. 68, 

Hofmann, 3. Thüring. Inf. Regt. Nr. 71, 

Dejterreih, 4. Thüring. Inf. Regt. Nr. 72, 

Frhr. v. Maltzahn, 1. Hannov. Inf. Negt. Nr. 74, 

Beide, 2. Hanno. Inf. Regt. Nr. 77, 

Köhler, nf. Negt. Herzog Friedrich Wilhelm von 
Braunſchweig (Oſtfrieſ.) Nr. 78, 

Kreyfing, 2. Kurheſſ. Inf. Regt. Nr. 82, 

Kaifer, Inf. Negt. von Wittid) (3. Kurheſſ.) Nr. 83, 

v. Linſtow, Inf. Regt. Herzog von Holjtein (Holjtein.) 
Nr. 85, 

Frhr. v. Liliencron, Fü]. Negt. Königin (Schleswig: 
Holftein.) Nr. 86, 

v. Alt-Stutterheim, Großherzogl. 
Gren. Regt. Nr. 89, 

Frhr. dv. Dalwigk zu Lichtenfels, Oldenburg. Inf. 
Negt. Nr. 91, 

Frhr. Sped v. Sternburg, Braunfchweig. nf. 
Negt. Nr. 92, 

Cleve, Anhalt. Inf. Negt. Nr. 93, 

v. Kern, 5. Thüring. Inf. Regt. Nr. 94 (Großherzog 
von Sadjen), 

v. Eojel, 7. Thüring. Inf. Regt. Nr. 96, 

Kling, Meper Inf. Regt. Nr. 98, 


Mecklenburg. 


1907 — Militär-⸗Wochenblatt — Nr. 64 


1444 


—— 2. Oberrhein. Inf. Regt. Nr. 99, 
amey, 2. Bad. Gren. Regt. Kaiſer Wilhelm J. 
Regt. 


Nr. 110, 
Marlgraf Ludwig Wilhelm 
(3. Bad.) Nr. 111, 


Roſtock, Inf. 

Schollmeyer, 4 Bad. nf. Regt. Prinz Wilhelm 
Nr. 112, 

Sahn, 5. Bad. Inf. Regt. Nr. 113, 

v. Hofmann, Leibgarde-Inf. Negt. (1. Großherzogl. 
Heſſ.) Nr. 115, 

Mohr, Inf. Negt. Kaifer Wilhelm (2. Großherzogl. 
He.) Nr. 116, 

Eitner, Inf. — Großherzogin (3. Großherzogl. 
Heſſ) Nr. 

— Inf. Hei Prinz Carl (4. Großherzogl. Heil.) 

Nr. 118, 

Heyn, 3. Weſtpreuß. Inf. Regt. Nr. 129, 

v. Scheve, 1. Lothring. Inf. Regt. Nr. 130, 

Wiesner, 2. Lothring. Inf. Regt. Nr. 131, 

Weller, 1. Unter-Elſäſſ. Inf. Regt. Nr. 132, 

v. Sommerfeld u. Falkenhayn, 3. Lothring. ni. 
Negt. Nr. 135, 

Lindt, 4. Lothring. Inf. Regt. Wr. 136, 

Bauer, 2. Unter-Elſäſſ. Inf. Negt. Nr. 137, 

v. Kleist, 4. Weftpreuß. Inf, Negt. Nr. 140, 

Wermelskirch, Kulmer Inf. Regt. Nr. 141, 

Müller, 7. Bad. Inf. Regt. Nr. 142, 

Stud, 5. Lothring. Inf. Negt. Nr. 144, 

Schulz, Königs-Inf. Regt. (6. Lothring.) Nr. 145, 

Kühnaſt, 1. Mafur. Inf. Negt. Nr. 146, 

Gens, 5. Weltpreuß. Inf. Negt. Nr. 148, 

v. Zander, Deutſch Ordend-Inf. Regt. Nr. 152, 

dv. Flottwell, 8. Thüring. Inf. Regt. Nr. 153, 

Schr. v. Blomberg, 5. Niederſchleſ. Inf. Regt. 
Nr. 154, 

Nidel, 7. Weſtpreuß. Inf. Negt. Nr. 155, 

Döring, 7. Lothring. Inf. Regt. Nr. 158, 

Storch, 8. Lothring. Inf. Regt. Nr. 159, 

v. Heynik, Inf. Negt. Lübeck (3. Hanfeat.) Nr. 162, 

Seelbad, 4. Hannod. Inf. Regt. Nr. 164, 

Schulz, Inf. Regt. Heffen-Homburg Nr. 166, 

Conradi, 1. Ober-Elſäſſ. Inf. Negt. Nr. 167, 

Proffen, 5. Großherzogl. Heil. Inf. Regt. Nr. 168, 

v. Jarotzky, 8. Bad. Inf. Regt. Nr. 169, 

v. Stülpnagel, 9. Bad. nf. Negt. Nr. 170, 

Wolff, 2. Ober-Eljäfl. Inf. Regt. Nr. 171, 

v. Donat, 8. Weftpreuß. Inf. Regt. Nr. 175, 

Fenski, 9. Weſtpreuß. Inf. Regt. Nr. 176, 

Gädele, Jäger» Bat. Graf York von Wartenburg 
(Ditpreufß.) Nr. 1, 

v. Rer, Brandenburg. Jäger-Bat. Nr. 3, 

Walther, Magdeburg. Jüger-Bat. Nr. 4, 

Schimmelfennig v. der Dye, Jäger: Bat. 
Neumann (1. Schlel.) Nr. 5, 

v. Strenge, Lauenburg. Jäger-Bat. Nr. 9. 


Zu überzähl. Majoren befördert unter lleber- 
tritt zu den Stäben der betreff. Truppenteile: 
die Hauptleute und Komp. Chefs: 

v. Hatten, Grein. Regt. Kronprinz (1. Dftpreuf.) Nr. 1, 
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Frhr. v. Hofmann, ren. Regt. König Friedrid I 
(4. Ditpreuf.) Nr. 5, 
Acht. v. Lützow, Leib-Gren. Regt. König Friedrich 
Wilhelm II. (1. Brandenburg.) Nr. 8, 
v. Diezelöfy, Gren. Regt. Prinz Carl von Preußen 
(2. Brandenburg.) Nr. 12, 
Ran al, nf. Regt. Freiherr von Sparr (3. Weitfäl.) 
u: 16; 
Matern, uf. au von Örolman (1. Poſen.) Nr. 18, 
sicher, Inf. Regt. Großherzog Friedrich Franz IL 
von Medlenburg- Schwerin (4. Brandenburg.) Nr. 24, 
Heufinger v. Waldegg, Inf. Negt. von Lutow 
(1. Rhein.) Nr. 25, 
v. Wedel, Inf. Regt. Prinz Louis Ferdinand von 
Preußen (2. Magdeburg.) Nr. 27, 
Wiejand, Inf. Regt. von Goeben (2. Rhein.) Nr. 28, 
nn Bernjtorff, Inf. Regt. Graf Bofe (1. Thüring.) 
rt. 31, 
v. Koblinski, Pomm. Füſ. Negt. Nr. 34, 
Fleiſchhack, Füſ. Regt. General-Feldmarſchall Graf 
Blumenthal (Magdeburg.) Nr. 36, 
a Inf. Negt. von Bogen (5. Dftpreuf.) 
rt. 41, 
v, Dbitfelder, 8. Dftpreuß. Inf. Regt. Wr. 45, 
Heyn, 4. Niederichlej. Inf. Negt. Nr. 51, 
v. Nedern, nf. Negt. Graf Bülow von Dennewiß 
(6. Weitfäl.) Nr. 55, 
Gros, Inf. Regt. Herzog Ferdinand von Braun 
ihweig (8. Weitfäl.) Nr. 57, 
v. Bollern, 3. Oberſchleſ. Inf. Negt. Nr. 62, 
v. Lilienhoff-SZwowitzki, 4. Magdeburg. Inf. Negt. 
Nr. 67, 
Franke, 7. Rhein. Inf. Regt. Nr. 69, 
v. Roerdandz, 8. Rhein. Inf. Regt. Nr. 70, 
Jaeger, Füſ. Regt. General = Feldmarichall Prinz 
Albrecht von Preußen (Hannov.) Nr. 73, 
v. Strenge, Inf. Regt. Bremen (1. Hanjeat.) Nr. 75, 
v. Wunſch, Inf. Regt. Hamburg (2. Hanfeat.) Nr. 76, 
Wehner, nf. Negt. von Voigts-Rhetz (3. Hannov.) 
Nr. 79, 
Berner, 1. Kurheſſ. Inf. Negt. Nr. 81, 
Balthajar, nf. Negt. von Manſtein (Schleswig.) 
Nr. 84, 
Heinrichſen, 1. Naffau. Inf. NRegt. Nr. 87, 
v. Friedrichs, 2. Nafjau. Inf. Negt. Nr. 88, 
v. Gamm, Großherzogl. Medlenburg. Füſ. Regt. Nr. 90, 
Braun, 1. Bad. Leib-Gren. Negt. Nr. 109, 
Br (Paul), 6. Bad. Inf. Regt. Kaifer Friedrich III. 
rt. 114, 
v. Röge, Danziger Inf. Negt. Nr. 128, 
Eiche, 3. Unter-Elſäſſ. Inf. Regt. Nr. 138, 
Leyde, 4. Unter-Eljäfj. Inf. Negt. Nr. 143, 
Nayle, 2. Majur. Inf. Negt. Nr. 147, 
Randt, 6. Wejtpreuß. Inf. Regt. Nr. 149, 
Hagen, 1. Ermländ. Inf Negt. Nr. 150, 
Fretzdorff, 2. Ermländ. nf. Negt. Nr. 151, . 
v. Zimmermann, 3. Schleſ. Inf. Regt. Nr. 156, 
Sydow, 4. Schleſ. Inf. Negt. Nr. 157, 
Mohr, 9. Rhein. Auf. Regt. Nr. 160, 
Schütt, 10. Rhein. Inf. Regt. Nr. 161, 
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Frhr. v. Eelking, 5. Hannov. Inf. Regt. Nr. 165, 

Maurer, 3. Ober-Elſäſſ. Inf. Regt. Nr. 172, 

Frhr. dv. Hohenaftenberg gen. Wigandt, 9. Lothring. 
Inf. Regt. Nr. 173, 

Delevidleuje, 10. Lothring. Inf. Regt. Nr. 174, 

Frhr. dv. Eichendorff, Weitfäl. Jäger-Bat. Nr. 7, 

v. Goetze, Rhein. Jäger-Bat. Nr. 8, 

v. Sodenjtern, Kurheſſ. Jäger-Bat. Nr. 11, 

v. Falkenhayn, Großherzogl. Medienburg. Jäger: 
Bat. Nr. 14. 


Verſetzt unter Beförderung zu überzähl. 
Majoren: 


die Hauptleute und Komp. Chefß: 


Vogel, 2. Niederjchlei. Inf. Negt. Nr. 47, zum Stabe 
des Ören. er König Friedrich der Große (3. Dit: 
preuß.) Nr. 

v. Schmid, " Niederſchleſ. Inf. Regt. Nr. 51, zum 
Stabe des Füſ. Regts. don Gersdorff Kurheff) 


Nr. 80, 

Lieſe, 3. Oberſchleſ. Inf. Regt. Nr. 62, zum Stabe 
des 1. Oberrhein. Inf. Regts. Nr. 97, 

Stropp, Inf. Regt. von Wittich (3. Kurheſſ.) Nr. 83, 
zum Stabe des nf. Regts. — Hiller von 
Gaertringen (4. Poſen.) Nr. 5 

v. Gundlach —— — Medlenburg. 
Füſ. Negt. Nr. 90, zum Stabe des 6. Thüring. 
Inf. Negts. Nr. 95, 

Eben, 9. Lothring. Inf. Negt. Nr. 173, zum Stabe 
des Schleswig⸗Holſtein. Inf. Regts. Nr. 163, 

Modromw, Rhein. Jäger-Bat. Nr. 8, zum Stabe des 
Hannov. Jäger: Bats. Nr. 10; 


ber Hauptm.: 
Scleenjtein, Komp. Führer an der Unteroff. Schule 
in Marienwerder, zum Stabe des Inf. Regts. Mart- 
graf Karl (7. Brandenburg.) Nr. 60. 


Verſetzt: 

Kreuter, Major aggreg. dem Inf. Regt. von Grol— 
man (1. Poſen.) Nr. 18, zum Stabe des Inf. Regts. 
von Alvensleben (6. Brandenburg.) Nr. 52, 

Bödler, Hauptm. und Komp. Chef im Jäger-Bat. 
Graf Yord von Wartenburg (Dftpreuß.) Nr. 1, zum 
Stabe bed Pomm. Jäger-Bats. Nr. 2, 

Frhr. dv. Braun, Hauptm. und Führer der Garde— 
Maſchinengewehr-Abteil. Nr. 1, zum Stabe des 
Garde-Fäger-Bats., 

Gr. v. Goetzen, Hauptm. im nf. Regt. von Soeben 
(2. Rhein.) Nr. 28, unter Enthebung von dem Kom— 
mando als Adjutant bei der Inf. Schiefichule, in 
die Hauptmannsftelle beim Stabe des Garde-Schüßen- 
Bats. 


v. Zimmermann, Hauptm. im 2. Schleſ. Jäger-Bat. 
Nr. 6, von der Stellung als Komp. Chef enthoben 
und zum Stabe des Bats. übergetreten. 

Frhr. Hiller v. Gaertringen, Oberlt. im 1. Garde— 
Regt. zu Fuß, zum Hauptm. befördert und zum 
Stabe des Regts. übergetreten. 

2 
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Bu überzähl. Majoren befördert und den 
betreff. Truppenteilen aggregiert: 
die Hauptleute und Komp. Chefß: 
Eggersi, Inf. Regt. von Grolman (1. Bojen.) Nr. 18, 
Schob, Pomm. Füſ. Regt. Nr. 34, 
v. Stwolinsfi, 1. Kurheſſ. Inf. Negt. Nr. 81. 


Zu überzähl. Majoren befördert: 
Heller, Hauptm. und Plapmajor in Cöln, 
Kremsti, Hauptm. im nf. Reg. Graf Werder 

(4. Rhein.) Nr. 80. 


Der Charalter als Major verliehen: 

den Hauptleuten und Plapmajoren: 
v. Schmeling-Diringshofen in Breslau, 
Loeſer in Diedenhofen, 
v. Auer in Metz, 
Frhr. v. Plettenberg in Rajtatt; 
ben Hauptleuten 3. D. und Bezirfsoffizieren: 
Frhr. Digeon dv. Monteton beim Landw. Bezirk 

Altenburg, 

Frhr. v. Maffenbad beim Landiv. Bezirk Anklam, 
Schindling beim Landw. Bezirk I Bodum, 
v. Treuenfeld beim Landw. Bezirt Brandenburg a. H., 
v. Berbandt beim Landw. Bezirt II Bremen, 
Engelbredt beim Landw. Bezirl Crefeld, 
Billert beim Landw. Bezirk Crofien, 
Schoenerſtedt beim Landw. Bezirk Forbad), 
Hofmann beim Landw. Bezirk Halle a. ©., 
Schwiening beim Landw. Bezirt I Hamburg, 
Wentzel beim Landiv. Bezirt Hannover, 
von Doemming beim Landw. Bezirk Hildesheim, 
dv. Roſenberg-Lipinsky beim Landw. Bezirk Jauer, 
Franquet beim Landw. Bezirk Jüterbog, 
Meyer beim Landiv. Bezirk Lingen, 
v. Wissmann beim Landw. Bezirt Naugard, 
Libawski beim Landw. Bezirk Neufalz a. O., 
Priebſch beim Landw. Bezirf Raftenburg, 
Fiedeler beim Landw. Bezirk Rendsburg; 

dem Rittm. 5. D. und Bezirkdoffizier: 
v. Schlieffen beim Landw. Bezirk Tilfit. 


Ernannt: 


Schallehn, Hauptm. und Komp. Chef im Gren. Negt. 
König Friedrich der Große (3. Dftpreuf.) Nr. 4, 
zum Kommandeur der Unteroff. Vorſchule in Wohlau, 

Brentano, Hauptm. und Komp. Chef im 3. Thüring. 
Inf. Regt. Nr. 71, zum Kommandeur der Unteroff. 
Schule in Jülich. 

Verſetzt: 
die Hauptleute: 

Beckhaus, Komp. Chef im Inf. Regt. Herwarth von 
Bittenfeld (1. Weitfäl) Nr. 13, als Platzmajor 
nad Thom, 

Teihner, Komp. Chef im Niederrhein. Füſ. Regt. 
Nr. 39, als Komp. Führer zur Unteroff. Schule in 

'; Marienwerber, 

v. Radowig, Komp. Chef im Inf. Negt. von der 
Golg (7. Pomm) Nr. 54, mit Patent vom 
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24. März 1897 in das Deutſch Ordens-Inf. Negt. 
Nr. 152, 

v. Rozanskfi (Georg), Komp. Chef im 3. Magdeburg. 
Inf. Negt. Nr. 66, mit Patent vom 27. Mai 1898 
in das Inf. Negt. von Grolman (1. Poſen.) Nr. 18, 

Meyer im 7. Rhein. Inf. Regt. Nr. 69, ald Komp. 
Chef in das Füſ. Negt. General-Feldmarihall Prinz 
Albrecht von Preußen (Hannov.) Nr. 73, 

v. Matthießen, Komp. Chef im Lauenburg. Jäger: 
Bat. Nr. 9, mit Patent vom 26. November 1898 
in das Schleswig-Holſtein. Inf. Negt. Nr. 163, 

Fund, Komp. Führer an der Unteroff. Vorſchule in 
Neubreiiah, als Komp. Chef in das 10. Lothring. 
Inf. Regt. Nr. 174. 


v. Schreibershofen, Hauptm. und Komp. Chef im 
6. Thüring. Inf. Regt. Nr. 95, bis Ende Dftober 1907 
zur Vertretung eines erkrankten und beurlaubten 
Komp. Chefs zum Kadettenhaufe in Karlsruhe 
lommanbiert. 

v. Minckwitz, Hauptm. und Komp. Chef im Füſ. Negt. 
von Steinmeß (Wejtpreuß.) Nr. 37, in Genehmigung 
feines Abjchiedsgejuches mit der geſetzlichen Penfion 
und der Aussicht auf Anftellung in der Gendarmerie 
zur Disp. geftellt und zum Bezirksoffizier beim 
Landw. Bezirk Friedberg ernannt. 

Zu Bezirksoffizieren ernannt: 

Saarbourg, Major 5. D. in Schöneberg bei Berlin, 
zulegt Bats. Kommandeur im nf. Regt. von 
Srolman (1. Pofen.) Nr. 18, beim Landw. Bezirk 
I Hamburg, 

Lemelſon, Hauptm. a. D. in Bremen, zuleßt Komp. 
Chef im Deutich Ordens-Inf. Regt. Nr. 152, unter 
Stellung zur Disp. mit feiner Penfton, beim Yandw. 
Bezirk I Bremen, 

v. Eleve, Nittm. 3. D. in Schwedt a. D., zuleßt 
Esladr. Chef im 1. Brandenburg. Drag. Regt. 
Nr. 2, beim Landw. Bezirk Marienburg (Melde: 
amt Elbing), 

Mellinghoff, Hauptm. a. D. in Sondershauſen, 
zulegt Stomp. Chef im Niederrhein. Füſ. Regt. Nr. 39, 
unter Stellung zur Disp. mit feiner Penjion und 
Wegfall der Ausjiht auf Anftellung im Zivildienſt, 
beim Landw. Bezirt Sonderöhaujen. 


Frhr. Voith dv. PVoithenberg, Rittm. 5. D. in 
Saarbrüden, zuletzt Esfadr. Chef im Ulan. Regt. 
Großherzog Friedrich von Baden (Rhein.) Nr. 7, 
zur Dienjtleiftung als Bezirlsoffizier beim Landw. 
Bezirk II Oldenburg fommandiert. 

Frhr. dv. Schönau-Wehr, Hauptm. z. D. und Be 
zirfSoffizier beim Landw. Bezirk Koften, fommanbiert 
zur Dienftleiftung beim Landw. Bezirl Mannheim, 
zu diefem Landw. Bezirk, 

Nobigih, Hauptm. z. D. und BezirlSoffizier beim 
Landw. Bezirt Mülheim a. d. Nuhr, zum Landw. 
Bezirk Duisburg, — verjept. 

Ein Patent ihres Dienjtgrades verliehen: 
den Hauptleuten und Komp. Chefs: 

Gr. v. Wingingerode im Garde-Füſ. Regt., 
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Rauſchning im Gren. Regt. König Friedrich der 
- Große (3. Ditpreuf.) Nr. 4, 
v. Heydebred im ren. Regt. 
(2. Wejtpreuß.) Nr. 7, 
u (Emjt) im Inf. Regt. von Borde (4. Bomm.) 
r. 21, 
Richter im Niederrhein. Füſ. Negt. Nr. 39, 
Yancelle im Inf. Regt. von Stülpnagel (5. Branden- 
burg.) Nr. 48, 
u im Inf. Regt. Herzog von Holjtein (Holitein.) 
r. 85, 
v. Weſternhagen im Braumichweig. Inf. Negt. Nr. 92, 
v. der Schulenburg im Anhalt. Inf. Regt. Nr. 93, 
v. Cranach im 4. Weftpreuß. Inf. Negt. Nr. 140; 


dem Hauptm.: 
Moeller, Yehrer an der Militär-Turnanftalt. 


Zu Komp. Chefs ernannt: 
die Hauptleute: 


dv. Boncet, aggregiert dem Leib-Ören. Regt. König 
Friedrih Wilhelm II. (1. Brandenburg.) Nr. 8, 
Schwarz, aggregiert dem Inf. Negt. Herwarth von 

Bittenfeld (1. Weitfäl) Nr. 13, 
Schlietmann, aggregiert dem Füſ. Regt. General- 
Feldmarschall Graf Blumenthal (Magdeburg.) Nr. 36, 
Büfing, aggregiert dem 2. Niederichlei. Inf. Regt. 
Nr. 47, 
S ar a aggregiert dem 4. Magdeburg. Inf. Regt. 
r. 67, 


König Wilhelm I. 


— aggregiert dem Inf. Regt. Markgraf Ludwig 
Wilhelm (3. Bad.) Nr. 111, — dieſe ſechs in den 
betreff. Regirn., 

v. Stülpnagel im Gren. Regt. Kronprinz (1. Oſt— 
preuß.) Nr. 1, 

Boie im Gren. Regt. König Friedrich I. (4. Dftpreuf.) 
Nr. 5, 

v. Wedel im Gren. König Friedrich IL. 
(2. Schlef.) Nr. 11, 

v. Mengden im nf. Regt. Herwarth von Vittenfeld 
(1. Wehtfäl.) Nr. 13, 

Hootz im nf. Negt. 
Nr. 14, 

v. Strupde im Inf. Negt. Freiherr von Sparr (3. Weit- 
fäl) Nr. 16, 

Bailleu im Inf. Negt. Keith (1. Oberichlef.) Nr. 22, 
diefer unter Verſetzung in das 3. Poſen. Inf. Regt. 
Nr. 58, 

Schwarz im nf. Negt. 
Nr. 


Negt. 


Graf Schwerin (3. Pomm.) 


von Lützow (1. Rhein.) 


25, 

Gebhard im nf. Negt. Graf Werder (4. Rhein.) 
Nr. 30, dieſer unter Verjegung in das Gren. Regt. 
Prinz Carl von Preußen (2. Brandenburg.) Nr. 12, 

v. Aſchoff im 2. Thüring. Inf. Negt. Nr. 32, 

Helle im Füſ. Negt. General» Feldmarjhall Graf 
Moltte (Schlef.) Nr. 38, 

Bielip im Füſ. Negt. Fürft Karl Anton von Hohen: 
zollern (Hohenzollern.) Nr. 40, 

Schimrigt im Inf. Regt. von Boyen (5. Oſipreuß,) 
Nr. 41, 
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Kornftaedt im Inf. Regt. Prinz Morig von Anhalt- 
Defjau (5. Pomm.) Nr. 42, 

Boettiher im 8. Dftpreuß. Inf. Negt. Nr. 45, 

dv. Hummer im 4. Niederſchleſ. Inf. Regt. Nr. 51, 

Unverdorben im 5. Wejtfäl. Inf. Regt. Nr. 53, 

Bruneslobed im Auf. Regt. Herzog Ferdinand 
von Braunſchweig (8. Weſtfäl.) Nr. 57, 

Bertolotti dv. Polentz im 3. Oberſchleſ. Inf. Regt. 
Nr. 62, 

Kaddatz im 2. Hannov. Inf. Negt. Nr. 77, 

Schr. v. Wedelind im 1. Kurheſſ. Inf. Regt. Nr. 81, 

Pratſch im 2. Kurheſſ. Inf. Regt. Nr. 82, 

v. Schidfus u. Neudorff im Grofherzogl. Medlens 
burg. Gren. Regt. Nr. 89, 

v. Müller: Shubart im Oldenburg. Auf. Regt. 
Nr. 91, diejer unter Verjegung in das Großherzogl. 
Medlenburg. Füj. Regt. Nr. 90, 

v. Willih im Oldenburg. Inf. Negt. Nr. 91, 

dv. Kropff im 6. Thüring. Inf. Negt. Nr. 95, diejer 
unter Verſetzung in das 10. Rhein. Inf. Regt. 
Nr. 161, 

Rauch im 2. Oberrhein. Inf. Negt. Nr. 99, 

Hübner in demjelben Regt., diefer unter Verjeßung 
in das nf. Negt. Graf Bülow von Dennewiß 
(6. Weſtfäl.) Nr. 55, 

drhr. v. Bod im 2. Bad. Gren. Regt. Kaiſer Wilhelm I. 
Nr. 110, 

Förſter im m — Markgraf Ludwig Wilhelm 
(3. Bad.) Nr. 

Buffe im Inf, 8* Kaiſer Wilhelm (2. Großherzogl. 
Heſſ.) Nr. 116, 

Kahlenberg im Inf. Regt. Prinz Carl (4. Groß- 
herzogl. Heil.) Nr. 118, diefer unter Verſetzung in 
das Inf. Negt. von Grolman (1. Poſen.) Nr. 18, 

Baither im Inf. Regt. Prinz Carl (4. Großherzogl. 
He.) Nr. 118, 

dv. Duisburg im Danziger Inf. Negt. Nr. 128, 

Krauje im 3. Weftpreuß. Inf. Negt. Nr. 129, 

Nachmel im 2. Lorhring. Inf. Regt. Nr. 131, 

Niemann im 3. Unter-Eljäff. Inf. Regt. Nr. 138, 

Girſchner im 7. Bad. Inf. Negt. Nr. 142, 

Nüble im 5. Wejtpreuß. Inf. Negt. Nr. 148, 

Frhr. v. Romberg im 4. Sclej. Inf. Regt. Nr. 157, 

Melhior im 8. Lothring. Inf. Regt. Nr. 159, 

Bodenjtein im 10. Rhein, Inf. Regt. Nr. 161, 

v. Livonius im nf. Regt. Lübel (3. Hanſeat.) 
Nr. 162, 

Rurgold im 5. Hannov. Inf. Regt. Nr. 165, 

Köhler im Inf. Regt. Heſſen-Homburg Nr. 166, 

Lindpaintner im 3. Ober-Elſäſſ. Inf. Regt. Nr. 172, 

Frhr. dv. Wittenhorft-Sonsfeld im 9. Lothring. 
Inf. Regt. Nr. 173, 

v. Alvensleben im Jäger-Bat. 
(1. Schleſ.) Nr. 5 

v. der Groeben im Weſtfäl. Jäger-Bat. Nr. 7, 

Schr. Schenk zu Schweinsberg im Kurheſſ. Jägers 
Bat. Nr. 11, 

v. Weyrauch im Großherzogl. Medlenburg. Jäger: 
Bat. Nr. 14. 


von Neumann 


v. Dergen, Hauptm. in der Garbe-Majchinengemwehr- 
Abtei Nr. 2, zum Führer der Garde-Mafchinen- 
gewehr-Abteil. Nr. 1 ernannt. 


Zu Komp. Chef ernannt, unter Beförderung 
zu Hauptleuten: 
die Oberlts: 
v. Harder im 2. Garde-Regt. zu Fuß, 


Frhr. v. Bredom im Königin Elifabeth Garde-Ören. 


Negt. Nr. 3, 

v. Neibnig im 5. Garde-Negt. zu Fuß, 

v. Stephani im Garde-Schügen-Bat., dieſer unter 
Verjepung in das Niederrhein. Fü. Regt. Nr. 39, 

Le Tanneurx dv. Saint-PBaul im Garde-Schüpen-Bat., 
unter Verjegung in das Jäger-Bat. Graf Vord von 
Wartenburg (Dfipreuf.) Nr. 1, 

Witte im Gren. Negt. König Friedrich Wilhelm I. 
(2. Dftpreuß.) Nr. 8, 

Scheibert im Ören. Regt. Friedrich der Große (3. Dit- 
preuß.) Nr. 4, 

Frhr. v. Eberftein im ren. Negt. König Wilhelm L 
(2. Weſtpreuß.) Nr. 7, 

v. Kretihmann im Leib-Ören. Regt. König Friedrich 
Wilhelm II. (1. Brandenburg.) Nr. 8, diefer unter 
Verſetzung in das Inf. Negt. Graf Bofe (1. Thüring.) 
Nr. 31, 

v. Wobejer (Heinrich) im Leib-Gren. Negt. König 
Friedrich Wilhelm III. (1. Brandenburg.) Nr. 8, 
dv. Node gen. Diezelsky im Gren. Negt. König 

Friedrich Wilhelm IL. (1. Schleſ.) Nr. 10, 

Buchholz im Inf. Regt. Freiherr von Sparr (3. Weit: 
fäl.) Nr. 16, 

Fatken im nf, Regt. Graf Barfuh (4. Weitfäl) 
Nr. 17, 

Juengſt im Inf. Regt. von Grolman (1. Bofen.) 
Nr. 18, 

Odebrecht im Inf. Regt. Graf Tauengien von Witten- 
berg (3. Brandenburg.) Nr. 20, diefer unter Ver— 
ſetzung in dad Gren. Regt. Graf Kleiſt von Nollen- 
dorf (1. Wejtpreuf.) Nr. 6, 

Steffen im Inf. Negt. von Borde (4. Bomm.) Nr. 21, 

Trügfhler v. Falkenſtein im Inf. Regt. Groß— 
herzog Friedrich Franz IL. von Medlenburg- Schwerin 
(4. Brandenburg.) Nr. 24, 

Goetze im nf. Regt. von Lützow (1. Rhein.) Nr. 25, 

Dziobek im Inf. Negt. Prinz Louis Ferdinand von 
Preußen (2. Magdeburg.) Nr. 27, 

Dorguth im nf. Regt. von Horn (3. Rhein.) Nr. 29, 

Nerlid im Inf. Regt. Graf Werder (4. Rhein.) 
Nr. 30, 

Knauff im Füſ. Negt. Graf Roon (Ditpreuf.) Nr. 33, 

v. Klinkowſtröm im Füſ. Negt. Prinz Heinrich von 
Preußen (Brandenburg.) Wr. 35, 

v. Schrader im Füf. Regt. General-Feldmarichall Graf 
Blumenthal (Magdeburg) Nr. 36, 

Nuring im Füſ. Negt. von Steinmeß (Weltpreuf.) 
Nr. 37, 

Köhler im Füſ. Negt. von Steinmetz (Wejtpreuf.) 
Nr. 37, unter Enthebung von dem Kommando als 
Aſſiſt. an der Inf. Schießfchule, 
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— im Inf. Regt. von Boyen (5. Oſtpreuß 

tr. 41, 

— im Inf. Regt. Graf Dönhoff (7. Oſtpreuß) 

rt. 44, 

v. Wieje u. Kaiſerswaldau im nf. Regt. von 
Stülpnagel (5. Brandenburg.) Nr. 48, diefer unter 
ir in da8 Inf. Regt. Hamburg (2. Hanjeat.) 

r. 76, 

Schönebed, Nahjtaedt im 4. Niederichlej. Anf. 
Negt. Nr. 51, 

v. Drouart im nf. Regt. Herzog Ferdinand von 
Braunſchweig (8. Weitfäl.) Nr. 57, 

Weißhun in demjelben Negt., diejer unter Verjegung 
in daß 3. Schleſ. Inf. Negt. Nr. 156, 

Bollmer im Inf. Regt. Marlgraf Karl (7. Branden- 
burg.) Nr. 60, 

Gillet im 3. Magdeburg. Inf. Negt. Nr. 66, 

Dends im 3. Magdeburg. Inf. Negt. Nr. 66, diejer 
unter Berjegung in das 8. Lothring. nf. Regt. 
Nr. 159, 

— im 4. Magdeburg. Inf. Regt. 

* 67, 

Ebel im 7. Rhein. Inf. Negt. Nr. 69, 

v. Wuthenau im 8. Rhein. Inf. Regt. Nr. 70, 

Mewes im 3. Thüring. Inf. Regt. Nr. 71, dieſer 
unter Verjepung in das Pomm. Fü. Negt. Nr. 34, 

Schulze im 3. Thüring. Inf. Negt. Nr. 71, dieſer 
mit Patent vom 27. Januar 1906, 

v. Zedlitz im 4. Thüring. Inf. Regt. Nr. 72, 

v. — —— im Juf. Regt. Bremen (1. Hanjent.) 

rt. 75, 

v. Loewenſtein zu Loewenftein im nf. Rent. 
Hamburg (2. Hanfeat.) Nr. 76, 

Aumann im 2. Hannov. nf. Negt. Nr. 77, dieſer 
unter Verſetzung in das nf. Negt. von der Golt 
(7. Bomm.) Nr, 54, 

Sommer im nf. Negt. von Voigts-Rhetz (3. Han: 
nov.) Nr. 79, unter Verſetzung in das Schleswig 
Hclftein. Inf. Regt. Nr. 163, 

Gaertig im Füſ. Negt. von Gersdorff (KHurbeii.) 
Nr. 80, 

v. Oppeln-Bronifowsfi im 1. Kurheſſ. Inf. Regt. 
Nr. 81, 

Weber im nf. Negt. von Wittich (3. Kurheſſ. Nr. 33, 

v. Shudmann im nf. Negt. von Manftein (Schles- 
wig.) Nr. 84, 

Wegehaupt (Friedrih) im Inf. Regt. Herzog von 
Holſtein (Holftein.) Nr. 85, 

Michaelis im 1. Naffau. Inf. Negt. Nr. 87, 

Gaupp (Dtto) im 2, Nafjau. nf. Negt. Nr. 88, 

v. Lüttichau im Großherzogl. Medlenburg. Füj. Rent. 
Nr. 90, 

Schr. dv. Wangenheim, v. Uechtritz u. Steinkirch 
im 5. Thüring. Inf. Negt. Nr. 94 (Großherzog 
von Sadjjen), 

Grueneberg im 1. Oberrhein. Inf. Regt. Nr. 97, 

v. Dobſchütz im Metzer nf. Regt. Nr. 98, 

Scherer im Inf. Regt. Markgraf Ludwig Wilhelm 
(3. Bad.) Nr. 111, diefer unter Verſetzung in das 
6. Bad. Inf. Negt. Kaiſer Friedrid; UL Nr. 114, 
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Sandenberger von Moify im 5. Bad. nf. Negt. 
Nr. 113, ° 

Buhtz im Auf. Negt. Kaiſer Wilhelm (2. Großherzogl. 
Heil.) Nr. 116, 

Jentſch im 3. Lothring. Inf. Regt. Nr. 135, 

Perſchmann im 2. Unter-Elſäſſ. Juf. Regt. Nr. 137, 

Gädeke im 4. Weſtpreuß. Inf. Negt. Nr. 140, unter 
Enthebung von dem Kommando als Aſſiſt. bei der 
Inf. Schiehichule, 

BVofelberg im 4. Wejtpreuß. Inf. Regt. Nr. 140, 
diefer unter Berjeßung in das Füſ. Negt. Graf Roon 
Oſtpreuß.) Nr. 38, 

Fritſch im Kulmer Auf. Regt. Nr. 141, 

Naumann in Demjelben Negt., dieſer unter Verſetzung 
in das 3. Oberjchlef. Auf. Regt. Nr. 62, 

v. Dobſchütz im 4. Unter-Elſäſſ. Inf. Regt. Nr. 143, 

Hartmann im 1. Mafur. Inf. Negt. Nr. 146, 

Walbaum v. Traubik im 1. Mafur. Auf. Negt. 
Nr. 146, dieſer unter Verſetzung in das Colberg. 
ren, Regt. Graf Gneifenau (2. Bomm.) Nr. 9, 

Websky im 6. Weftpreuß. Auf. Regt. Wr. 149, 

Schr. Prinz v. Buchau im 1. Ermländ. Inf. Regt. 
Nr. 150, 

Moeller im 8. Thüring. Inf. Regt. Nr. 153, 

Evler im 7. Weitpreuß. Inf. Negt. Nr. 155, diejer 
unter Verſetzung in das 3. Magdeburg. Inf. Negt. 
Nr. 66, 

v. Moſch im 3. Schleſ. Inf. Regt. Nr. 156, 

Behrend im 9. Rhein. Inf. Regt. Nr. 160, 

Yange im 10, Rhein. Inf. Regt. Nr. 161, dieſer 
unter Berjeßung in das 8. Rhein. Inf. Negt. Wr. 70, 

Ritter im Schleswig-Holſtein. Inf. Reg. Nr. 163, 
unter Verſetzung in das 8. Oſtpreuß. Inf. Negt. 
Nr. 45, 

Karwieſe im 4. Hannov. Juf. Regt. Nr. 164, 


Yemde im nf. Negt. Helfen Homburg Nr. 166, 
diefer unter Verfegung in das 4. Oberſchleſ. Anf. 


Regt. Nr. 63, 

Arreg im 5. Großherzogl. Heil. Auf. Negt. Wr. 168, 

Gollani im 9. Bad. Auf. Negt. Wir. 170, 

Mellin im Jäger-Bat. Graf Nord von Wartenburg 
(Oftpreuß.) Wr. 1, 

v, Scheve im 2. Schleſ. Jäger-Bat. Nr. 6, 

Lude im Rhein. Yäger:Bat. Wr. 8, 

Meyn im Lauenburg. Jäger-Bat. Nr. 9, 

Moldenhauer im Kurheſſ. Jäger-Bat. Nr. 11, diejer 
unter Verfegung in das Großherzogl. Mecklenburg. 
Säger:Bat. Nr. 14. 


Schneidewind, Oberlt. und Führer der Majchinen- 
gewehr-Abteil. Nr. 9, zum Smuptm. befördert. 

Naumann, Oberlt. im Inf. Regt. Brinz Carl (4. Groß: 

herzogl. Heſſ.) Nr. 118, zum. Hauptur, vorläufig 
ohne Patent, befördert und mit dem 1. Juni 1907 
zum $omp. Chef ernannt. 

Zu Komp. Chefs ernannt, unter Beförderung 
zu Hauptleuten, vorläufig ohne Patent: 
die Dberltß.: 

v. Burgsdorff, v. Schveler im 4. Garde-Regt. zu 

Fuß, nz 


Terner im nf. Regt. Herwarth von Bittenfeld 
(1. Weſtfäl.) Wr. 13, 

Luchs im Inf. Regt. von Courbiere (2. Rofen.) Nr. 19, 

Hille im Pomm. Füſ. Negt. Nr. 34, 

Voß im 3. Oberfchlef. Inf. Regt. Nr. 62, 

Struben im Juf. Regt. Bremen (1. Hanjeat.) Nr. 75, 

Friedrich im nf. Negt. Herzog Friedrih Wilhelm 
von Braunſchweig (Oſtfrieſ.) Nr. 78, 

Heinemann im nf. Regt. von 
(3. Hannov.) Nr. 79, 

Frhr. v. Poellnitz im Anhalt. Inf. Negt. Nr. 93, 

Gollin im Danziger Inf. Regt. Nr. 128, 

Styr im 3. Unter-Elſäſſ. Inf. Negt. Nr. 138, 

Bade im 2. Maſur. Inf. Negt. Nr. 147, 

Neinide im 2. Mafur. Inf. Regt. Nr. 147, unter 
Enthebung von dem Kommando zur Kriegsſchule 
in Hannover, 

Söderftröm im 2. Ermländ. 

Yeift im 2. Ober: Eljäjl. Inf. 

Nitgen im 9. Lothring. Inf. Regt. Nr. 173, 

Kleckel im Jäger-Bat. Graf Nord von Wartenburg 
(Titpreuß.) Wr. 1, unter Enthebung von dem Kom— 
mando als Aſſiſt. an der Inf. Schießſchule und Ver— 
jebung in das Rhein. Jäger-Bat. Nr. 8. 


Voigts· Rheh 


Inf. Regt. Nr. 151, 


Regt. Nr. 171, 


Unter Beförderung zu Hauptleuten nad) 
Württemberg fommanbdiert: 


die Oberlts.: 

Thomas im nf. Regt. Freiherr von Sparr (3. Weit: 
fäl.) Nr. 16, behufs Verwendung als Komp. Chef 
im Füſ. Negt. Kaiſer Franz Joſeph von Dejterreich, 
König von Ungarn (4. Württemberg.) Nr. 122, 

Wolter im 2. Bad. Gren. Regt. Kaiſer Wilhelm I. 
Nr. 110, behufs Verwendung als Komp. Chef im 
10. Württemberg. Inf. Regt. Nr. 180, 

Yimpert im nf. Regt. Heſſen- Höomburg Nr. 166, 
behufs Verwendung als Komp. Chef im 8. Württem— 
bera. Inf. Regt. Ar. 126 Großherzog Friedrich vun 
Baden. 


Zu überzähl Hauptleuten befürbdert: 


die darafterij. Hauptleute: 
Kundt im nf. Regt. Fürſt Yeopold von 
Deſſau (1. Magdeburg.) Nr. 26, 
v. Troſchke im 1. Hannov. Inf. Negt. Nr. 74, — 
beide fommandiert nach Japan; 


die Oberltä.: 


v. Katie im Königin Etijſabeth Barde-Ören. "Fett 
Nr. 3, 

Rohrbeck im Gren. Regt. König Friedrid der Große 
(3. Djtpreuß.) Nr. 4, unter Enthebung von dem 
Nommando zur Dienftleiftung bei der Landes— 
aufnahme und Verſetzung in das 3. Weftpreuf. Inf. 
Regt. Nr. 129, 

v. Warnsdorff im Inf. Regt. Graf Tauentzien von 
Wittenberg (3. Brandenburg.) Nr. 20, 

Kühl im Inf. Negt. Graf Werder (4. Rhein.) Nr. 30, 

Worbell im Inf. Regt. Prinz Mori von Anhalt⸗ 
Dejlau (5. Pomm.) Nr. 42, 


Anhalt 


3 
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Platz im Inf. Negt. von Stülpnagel (5. Brandenburg.) 
Nr. 48, 

Paulus im 3. Niederichlef. Inf. Regt. Nr. 50, 

Dinslage im Inf. Regt. Vogel von Faldenitein 
(7. Weſtfäl.) Nr. 56, 

Schmitz im Inf. Regt. Herzog Ferdinand von Braun: 
ihweig (8. Wejtfäl) Nr. 57, 

Stahl im nf. Regt. Freiherr Hiller von Gaertringen 
(4. Poſen.) Nr. 59, 

Neetjic im Inf. Negt. von der Marwig (8. Pomm.) 
Nr. 61, 

Schulz: Welhhaufen im nf. Negt. von Wittich 
(3. Kurheſſ.) Nr. 83, 

Büttner im Fül. Negt. Königin (Schleswig-Holitein.) 
Nr. 86, 

Jürgens im 1. Wafjan. Inf. Regt. Nr. 87, 

Frhr. v. Scleinip im Großherzogl. Medlenburg. 
Gren. Negt. Nr. 89, 

Neumann im Braunſchweig. Inf. Negt. Nr. 92, 

Levin im Meber Inf. Regt. Nr. 98, 

Stifft im 2. Bad. Gren. Negt. Kaifer Wilhelm 1. 
Nr. 110, 

Specht im Inf. Negt. Markgraf Ludwig Wilhelm 
(3. Bad.) Nr. 111, fommandiert als Aſſiſt. bei der 
Sewehr-Prüfungstommifiion, 

v. Stehow im Inf. Regt. Markgraf Ludwig Wilhelm 
(3. Bad.) Nr. 111, 

Zittel im 4. Bad. nf. Negt. Prinz Wilhelm Nr. 112, 

Frhr. Rind v. Baldenjtein im 6. Bad. Inf. Negt. 
Kaiſer Friedrich LIE. Nr. 114, 

Koch im 4. Lothring Inf. Regt. Nr. 136, 

Strauß im 4. Yothring. Inf. Regt. Nr. 136, diejer 
unter Berjepung in das Schleswig-Holſtein. Inf. 
Regt. Nr. 163, 

Schwabe im 6. Wejtpreuß. Inf. Negt. Nr. 149, 

Staats im 4. Hannov. Inf. Regt. Nr. 164, 

Clauſius im 1. Ober-Elſäſſ. Inf. Negt. Nr. 167, 

v. Stranh im 8. Bad. nf. Negt. Nr. 169, diefer 
unter Berfepung in dad 6. Thüring. Inf, Regt. 
Nr. 95, 

Schr. v. dem Busjche-Haddenhaufen im 9. Bad. 
Inf. Regt. Nr. 170, 

Wülfing, Komp. Führer an der Unteroff. Vorſchule 
in Neubreiſach, 

v. Borries, Komp. Führer an der Unteroff. Vorſchule 
in Weilburg, 

Frhr. v. Reibnig, Komp. Führer an der Unteroff. 
Vorſchule in Wohlau, 





Hüniden, Dberlt. im Inf. Regt, Herzog Karl von 
Mecklenburg-Strelitz (6. Oſtpreuß) Nr. 43, ald Komp. 
Führer zur Unteroff. Borfchule in Neubreiſach verſetzt. 

Rolla du Roſey, Oberlt. im nf. Regt. Gerzog 
Friedrich Wilhelm von Braunichweig (Ditfriej.) Nr. 78, 
in jeinem Kommando bei der Gejandtjchaft in Stod- 
holm bis zum 31. Dezember 1907 belajjen. 

Sr. dv. Hennin, Dberlt. im 1. Bad. Leib-Gren. 
Negt. Nr. 109, in dem Kommando ald Ordonnanz: 
offizier bei des Großherzogs von Baden Küniglicher 
Hoheit bis Ende Mai 1908 belaſſen. 
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Yu Oberlts. bejördert: 
die 2t8.: 

v. Prittwitz u. Gaffron im 1. Garde-Regt. zu Fuß, 

v. Schroetter, v. Beerfelde (Hans-Georg) im Kaiſer 
Nlerauder Garde-Gren. Regt. Nr. 1, 

Schr v. Patow im Kater Franz Gnrde-Ören. Regt. 
Rr. 2, 

Schr. dv. Hadeln im 3. Garde-Regt. zu Fuß, 

Schr. dv. Freyberg-Eiſenberg im 3. Garde-Regt. 
zu Fuß, fommandiert zur Kriegsſchule in Danzig, 
Frhr. dv, Leeſen, dv. Ditfurth (Georg) im 3. Garde: 

Negt. zu Fuß. 

Schr v. Willifen im 4. Garde-Regt. zu Fuß, 

v. Zychlinski, Schr v. Buddenbrod » Hetters: 
dorf im Königin Eliſabeth Garde-Gren. Regt. Nr. 3, 

v. Weſternhagen im Königin Auguſta Garde-Ören. 
Negt. Nr. 4, 

v. Kretihmann, Laskawy im ren. Regt. Kron— 
prinz (1. Dfipreuß.) Nr. 1, 

v. Tresdom im ren. Regt. König Friedrich Wil- 
helm IV. (1. Bomm.) Nr. 2, 

v. Haifenberg im Gren. Regt. König Friedrid 
Wilhelm IV. (1. Bomm.) Nr. 2, Gouverneur des 
Prinzen Stephan zu Schaumburg-Lippe Durchlaudht, 

v. Dewip (Joachim Balthafar) im ren. WRegt. 
König Friedrih Wilhelm IV. (1. Bomm.) Nr. 2, 
fommandiert als Inſp. Offizier an der Kriegsſchule 
in Dannover, 

Scelmann im Ohren. Regt. König Friedrich Wilhelm I. 
(2. Ditpreuß.) Nr. 3, 

Lindner im Gren. Regt. König Friedrich der Große 
(3. Oſtpreuß.) Nr. 4, fommandiert zur Dienitleiftung 
beim Telegraphen:Bat. Nr. 1, 

Liederwald, Goerifh im ren. Regt. 
Friedrich der Große (3. Dftpreuf.) Nr. 4, 

Pahnio, Beyer im ren. Negt. König Friedrich J. 
(4. Oſſpreuß.) Nr. 5, 

Gramſch im Gren. Rent. Graf Kleiſt von Nollendorf 
(1. Weſtpreuß.) Nr. 6, 

v. Brauchitſch im Gren. Negt. König Wilhelm TI. 
(2. Weſtpreuß.) Nr. 7, 

Rogalla dv. Bieberftein im ren. Regt. König 
Friedrich III. (2. Scylef ) Nr. 11, 

Sachſſe, Frhr. v. Fallenjtein im nf. Regt. 
Herwarth von Bittenjeld (1. Weitjäl.) Nr. 13, 

Plange, Schulz (Dito) im Inf. Negt. Freiherr von 
Sparr (3. Weltfäl.) Nr. 16, 

Graf Barfuß 


v. Chmielewsft im nf. 
(4. Weſifäl.) Nr. 17, 

Staab3 im Inf. Negt. von Courbidre (2. Bofen.) Ar. 19, 

Goetting im Inf. Regt. von Borde (4. Bomm.) Nr. 21, 

Brettner, Weber im nf. Regt. von Winterfeldt 
(2. Oberſchleſ.) Nr. 23, 

Hindenberg im nf. Regt. Großherzog Friedrich 
Franz IL von Medtenburg: Schwerin (4. Brauden» 


burg.) Nr. 24, 
Meridied, Steinheuer, Stenzel im Inf. Negt. 
von Lützow (1. Rhein.) Nr. 25, 
Schroeder im nf. Regt. Fürjt Leopold von Anhalt: 
Defiau (1. Magdeburg) Nr. 26, 


König 


Regt. 
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Wadermann, v. Kaltenborn-Stachau im nf. 
Negt. Prinz Louis Ferdinand von Preußen 
(2. Magdeburg.) Nr. 27, 

Bornhauſen im Inf. Regt. von Goeben (2. Rhein.) 
Nr. 28, 

Suethlage im Auf. Negt. Graf Werder (4. Rhein.) 
Nr. 30, 

v. Bulffen im nf. Regt. Graf Boſe (1. Thüring.) 
Nr. 31, 

v. der Djten im 2. Thüring. Inf, Regt. Nr. 32, 
tommandiert als Inſp. Offizier an der Kriegsſchule 
in Glogau, 

Goßler im 2. Thüring. Inf. Regt. Nr. 32, 

Sffig im Füſ. Negt. Graf Roon (Ditpreuf.) Nr. 33, 

Transfeldt im Füſ. Regt. Prinz Heinrich von 
Preußen (Brandenburg.) Wr. 35, 

Noditroh im Füj. Negt. General-Feldmarfchall Graf 
Blumenthal (Magdeburg.) Nr. 36, 

Feige im Füſ. Regt. von Steinmep (Wejtprenf.) 
Nr. 37, 

Michaelis im Niederrhein. Füſ. Regt. Nr. 39, 

Schmidt im Fü). Regt. Fürft Karl Anton von Hohen: 
zollern (Hohenzollern.) Nr. 40, 

a re im Inf. Regt. von Boyen (5. Oſipreuß.) 

tr. 41, 

Gottwald im uf. Regt. Herzog Karl von Meck— 
lenburg-Strelig (6. Oſſpreuß.) Nr. 43, fommandiert 
als Inſp. Offizier an der Kriegsſchule in Danzig, 

Hoffmeifter, Knof im nf. Regt. Graf Tönhoöff 
(7. Dftpreuß.) Nr. 44, 

Neumann (Bruno), Tick (Paul) im 8. Dftpreuß. 
Inf. Negt. Nr. 45, 

Strohmeyer im 8. Oſtpreuß. Inf. Regt. Nr. 45, 
fommandiert zur Dienftleiftung bei der Arbeiter-Ab- 
teil. in Königsberg i. Br., 

Illgner im Jnf. Regt. Graf Kirchbach (1. Niederſchleſ.) 
Nr. 46, 

Gubiſch im 2. Niederſchleſ. Inf. Regt. Nr. 47, 

Kühn im 2. Niederfchlei. Inf. Regt. Wr. 47, kom— 
manbdiert zur Dienftleiftung bei der Landesaufnahme, 

Riebes im Inf. Negt. von Etülpnagel (5. Branden- 
burg.) Wr. 48, 

Schleuſener, Haenide (Siegfried) im 6. Pomm. 
Inf. Regt. Nr. 49, 

Frhr. v. Ledebur im 3. Niederſchleſ. Inf. Regt. 
Nr. 50, unter Belaſſung in dem Kommando zur 
Dienftleiftung beim Elſäſſ. Train-Bat. Nr. 15 bis 
Ende Dezember 1907, 

Rösler im 4. Niederichlej. Inf. Regt. Nr. 51, 

Zuffert im nf. Regt. von Alvensleben (6. Branden- 
burg.) Nr. 52, 

Fritze, Wegener im 5. Weitfäl. Inf. Regt. Nr. 53, 

Rasmus im nf. Regt. von der Golg(7. Bomm.) Nr. 54, 

Simon im Inf. Regt. Herzog Ferdinand von Bram: 
ſchweig (8. Weitjäl ) Nr. 57, 

Speidhert im Inf. Regt. Freiherr Hiller vun Gaert— 
ringen (4. Poſen.) Nr. 59, 

Klingner im 3. Oberſchleſ. Inf. Regt. Ar. 62, 

Hofrichter, Tepfer im 4. Cherichlej. Auf. Negt. 
Kr. 63, 
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Wiedemann im 5. Rhein. Inf. Regt. Nr. 65, 

Diedmann, Nieden im 4. Magdeburg. nf. Regt. 
Nr. 67, 

Helie, Klein im 8. Rhein. Inf. Regt. Wr. 70, 

v. Chorus im 8. Rhein. Inf. Regt. Nr. 70, dieſer 
unter Berjegung in dad Inf. Regt. Graf Tauenkien 
von Wittenberg (3. Brandenburg.) Nr. 20, 

Fleck im 3. Thüring. Inf. Negt, Nr. 71, 

v. Rodewald, v. Gößnitz, v. Blomberg (Werner) 
im FÜ). Negt. General-Feldmarſchall Prinz Albrecht 
von Preußen (Bannov.) Nr. 73, 

v. — — im Inf. Regt. Hamburg (2. Hanſeat.) 
Nr. 76, 

Nürnberger im 2. Hannov. Inf. Regt. Nr. 77, 
Fr zur Dienjtleiftung bei der Mumitions- 
ü tik, 

Schr. v. Nehenberg im nf. Regt. Herzog Friedrich 
Wilhelm von Braunfchweig (Dftjriej.) Nr. 78, 

Meyer im ‘uf. Regt. von Voigts-Rhetz (3. Hannov.) 
Nr. 79, 

v. Holwede (Alerander) in Fül. Negt. von Gersdorff 
(Kurbefi.) Nr. 80, 

Neuſchaefer im 1. Kurheſſ. Auf. Regt. Nr. 81, 

Nordan im 2. Kurheſſ. Inf. Negt. Nr. 82, 

Hagemann, VBornmüller im nf. Negt. von Wittich 
(3. Kurheſſ.) Nr. 83, 

Orth im Inf. Negt. von Manjtein (Schleswig.) Nr. 84, 
fommandiert zur Dienftleijtung bei der Gemwehrfabrif 
in Spandau, 

Friede im nf. Regt. Herzog von Holjtein (Holjtein.) 
Nr. 85, 

Beder im Fü. Negt. Königin (Schleswig-Holſtein.) 
Nr. 86, 

Sandkuhl im 1. Naflau. Inf. Regt. Nr. 87, 

v. Humbert im 2. Naſſau. Inf. Regt. Nr. 88, 

v. Zülow im Großherzog. Medlenburg. Gren. Regt. 
Nr. 89, 

Kaijer, v. Amann, Frhr v. Mettelbladt, 
v. Tigeritröm im Großherzugl. Mecklenburg. Füſ. 
Regt. Nr. 90, 

Frhr. v. Falkenhauſen, Frhr v. Mündhaufen 
im Oldenburg. Inf. Regt. Wr. 91, 

v. Porembsky, v. Brömbjen im Braunfchweig. Anf. 
Regt. Nr. 92, 

v, Thümen, v. Prittwig u. Gaffron im Anhalt. 
Inf. Negt. Nr. 93, 

v. Wolff, Frhr. v. Wangenheim im 5. Thüring. 
Inf. Regt. Nr. 94 (Großherzog von Sadjjen), 

Wagner im 7. Thüring. Inf. Regt. Wr. 96, 

Sabinsfi, Werbe im 1. Oberrhein. Inf. Regt. Ar. 97, 

Iheinert im 2. Dberrhein. Inf. Negt. Wr. 99, 

Schumann im 2, Bad, Gren. Regt. Kaiſer Wilhelm 1. 
Nr. 110, kommandiert als Inſp. Difizier an der 
Kriegsſchule in Engers, 

Büttner im Inf. Regt. Markgraf Ludwig Wilhelm 
(3. Bad.) Nr. 111, 

Hohmann, Wagner im 5. 
Nr. 113, 

v. Strzemieczuy int Leibgarde-Inf. Regt. (1. Groß: 
berzogl Heil.) Nr. 115, 


Bad. Inf. Regt. 
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Hade im Inf. Leibregt. Großherzugin (3. Großherzogl. 
Heſſ.) Nr. 117, 

Zimpel, Schulze im Inf. Negt. Prinz Carl (4. Groß: 
herzogl. Heli.) Nr. 118, 

Bush, Hildebrand, Holtey= Weber im 1. Lothring. 
Inf. Negt. Nr. 130, 

Hinüber im 2. Lorhring. Inf. Regt. Nr. 131, 

Schuder im 3. Lothring. Inf. Negt. Nr. 135, 

Neuſchaefer im 4. Lothring. nf. Negt. Nr. 136, 

v. Laſſaulx, Kopenberg im 2. Unter-Elſäſſ. Anf. 
Negt. Nr. 137, 

Haad im 3, Unter-Elſäſſ. Inf. Negt. Wr. 138, 

Schr. Löffelholz v. Colberg im 7. Bad. Inf. Negt. 
Nr. 142, kommandiert zur Dienftleijtung bei der 
Gewehrfabrit in Spandau, 

Heng im 7. Bad. nf. Regt. Nr. 142, 

Gerloff im 4. Unter-Eljäff. Inf. Regt. Nr. 143, 

Laeger im 5. Lothring. Inf. Regt. Nr. 144, 

Rhau im 5. Weltpreuß. Inf. Regt. Nr. 148, 

Schmidt, Heidenhain im 2. Ermländ. Inf. Negt. 
Nr. 151, 

Krätichell im Deutſch Ordend- Inf. Regt. Nr. 152, 

v. Studrad im 8. Thüring. Inf. Negt. Nr. 153, 

Kuntze im 5. Niederichlej. Inf. Regt. Nr. 154, 

Hellwig im 3. Schleſ. Inf. Regt. Nr. 156, 

Günther (Frib) im 4. Schleſ. Inf. Negt. Wr. 157, 

Bedmann im 7. Lothring. Inf. Negt. Nr. 158, 

Baulizty im 8, Lothring. Inf. Regt. Nr. 159, 

Stifft im 9. Rhein. Inf. Regt. Nr. 160, 

Glausniger im 1. Ober-Elſäſſ. Inf. Regt. Nr. 167, 

Sranfenberg im 5. Großherzogl. Heli. Inf. Regt. 
Nr. 168, fommandiert zur Dienjtleiftung beim 3. Bad. 
Drag. Negt. Prinz Karl Nr. 22, 

Albert, v. Studrad im 8. Bad. nf. Regt. 
Nr. 169, 

Cruſius, Herzer im 2. Ober-Elſäſſ. Inf. Regt. 
Nr. 171, 

Brenner im 9. Lothring. Inf. Regt. Nr. 173, 

Dudy im Jäger-Bat. Graf PVord von Wartenburg 
(Oſtpreuß.) Nr. 1, 

Hagen im Magdeburg. Jäger-Bat. Nr. 4, 

v. Eojjel im Lauenburg. Jäger-Bat. Nr. 9, 

Halm im Hannov. FJäger-Bat. Nr. 10, 

Friedrichs, Hertel im Kurheſſ. 
Nr. 11, 

v. Merfap in der Garde-Majchinengewehr-Abteil. 
Nr. 2, 

Kniſpel in der Majchinengewvehr-Abteil. Nr. 4, 

Majius in der Majchinengewehr-Abteil. Nr. 9, 

Domizlafi, Jansjen an der Unteroff. Schule in 
Ettlingen, 

Yueder, Knorr an der Unteroff. Schule in Treptow a. R., 

Schmidt an der Unteroff. Vorſchule in Jülich, 

Küntzel an der Militär-Ninaben-Erziehungsanftalt in 
Annaburg, 

Schmittendorff an der Haupt-Radettenanjtalt, 

D'heil, Erzieher an der Haupt-fladettenanftalt, 

Sriederici, Erzieher am Kadettenhauſe in Coeslin, 

Reterjen, Frhr v. Ledebur im Oſtaſiat. Deta- 
chement. 


Jäger = Bat. 
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Bom 1. Juni 1907 ab auf ein Jahr zur 
Dienjtleiftung fommanbdiert: 

Bruns, Lt. im Inf. Negt. Graf Tauengien von Witten- 
berg (3. Brandenburg.) Nr. 20, zum Altmärf. 
Feldart. Negt. Ar. 40, 

Stellmader, Lt. im 8. Oſtpreuß. Inf. Regt. Nr. 45, 
zum Sarde-Train-Bat,, 

v. Horn, 2%, im Großherzogl. Medlenburg. Gren. 
Negt. Nr. 89, zum Wejtpreuß. Train-Bat, Nr. 17. 


Schindler, Lt. im Auf. Regt. Graf Werder (4. Rhein.) 
Nr. 30, in dad nf. Negt. von Lützow (1. Rhein.) 
Nr. 25 verjept. 

Kleinmichel, Oberlt. der Landw. Inf. 2. Aufgebots, 
fommandiert zur Dienjtleiftung beim 7. Weſtpreuß. 
Inf. Negt. Nr. 155, als Oberlt. mit Patent vom 
22. Dftober 1902 im genannten Regt. angejtellt. 

Diedhoff, Lt. a. D., früher im 3. Niederſchleſ. Auf. 
Negt. Nr. 50, als Lt. mit feinem bisherigen Patent 
im Inf. Regt. von der Marwitz (8. Pomm.) Nr. 61 
angejtellt. 

Schmidt (Karl), Oberlt. der Landw. Inf. 1. Aufs 
gebot8 (II Berlin), früher Lt. im 2. Mafur. Inf. 
Negt. Nr. 147, zu den Ne. Offizieren des nf. 
Negts. Graf Tauenpien von Wittenberg (3. Branden- 
burg.) Nr. 20 verjeßt und vom 1. Juni 1907 ab 
auf ein Jahr zur Dienftleijtung beim leptgenannten 
Negt. fommandiert; während diejer Dienjtleiftung iſt 
fein Patent als vom 14. April 1907 datiert an— 
zuſehen. 

Waas, Fähnr. der Reſ., früher im Ulan. Regt. Graf 
zu Dohna (Oſtpreuß.) Nr. 8, als Fähnr. mit ſeinem 
Patent im 2. Lothring. Inf. Regt. Nr. 131 ans 
geitellt. 

v. Thielau, Dberlt. im Großherzogl. Mecklenburg. 
Gren. Regt. Nr. 89, zur Unteroff. Schule in Potsdam 
verjept. 

Bucher, Königl. Sächſ. DOberlt. im 14. Inf. Regt. 
Nr. 179, von dem Kommando als Aſſiſt. an der 
Inf. Schießſchule enthoben. 


Als Aſſiſtenten zur Inf. Schießſchule 
fommandiert: 
die Oberlts. 
Freytag im 3. Ober-Elſäſſ. Juf. Negt. Nr. 172, 
v. Plehwe im 4. Garde-Regt. zu Fuß, 
— wi im Inf. Negt. Freiherr von Sparr (3. Weftfäl.) 
r, 16. 


Wunder, Könige. Sächſ. Dberlt. im nf, Regt. 
Nr. 103, von dem Kommando als Aſſiſt. bei der 
Sewehr-Prüfungstummiliion enthoben. 

Nied, Oberlt. im Inf. Regt. von Borcke (4. Pomm.) 
Nr. 21, Eommandiert zur Dienftleiftung bei der 
Gewehr: Prüfungstommilfion, ala Aſſiſt. zu dieſer 
Kommilfion fommandiert. 
Ein Patent ihres Dienjtgrades verlichen: 

v. Linlingen, Major und Eskadr. Chef im Ulan 
Negt. Prinz Auguſt von Württemberg (ofen) 
Kr. 10, 
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v. Ramin, Major und Esfabr. Chef im Schledwig- 
Holitein. Ulan. Regt. Nr. 15. 





Zu überzähl. Majoren befördert: 
die Rittmeifter und Eskadr. Chefs: 
v. Ripleben im 1. Brandenburg. Drag. Negt. Nr. 2, 
Iebens im Weitjäl. Drag. Negt. Nr. 7, 
v, Wiſſel im Ulan. Regt. von Schmidt (1. Pomm.) 
Nr. 4, 
Schr. Knigge im Königs-Ulan. Regt. (1. Hannov.) 
Nr. 13. 


Beriept: 

v. Edartöberg, Rittm. und Lehrer am Militärs 
Reitinftitut, als Esladr. Chef in das Schleswig: 
Hofftein. Ulan. Regt. Nr. 15, 

Witt, Nittm, und Esladr. Chef im 2. Weſtfäl. Hui. 
Regt. Nr. 11, kommandiert zur Dienftleiitung beim 
Militär-Reitinititut, als Lehrer zu diefem Anftitut. 


Zu Eskadr. Chefs ernannt: 


v. Zingler, Rittm. im 2. Garde:Drag. Regt. Kaijerin 
Nlerandra von Rußland, 

Gr. v. Magnis, Rittm. im Huf. Megt. König 
Wilhelm 1. (1. Rhein.) Nr. 7, Ddiefer mit dem 
1. Rumi 1907, 

Lucius, Rittm. im 2. Weſtfäl. Huf, Regt. Nr. 11. 


Ein Batent ihres Dienjtgrades verliehen: 


den Rittmeijtern und Esladr. Chefs: 

Gr. v. Lehndorff im 1. Garbeslllan. Regt., 

v, Hummer im 2. Garde-lllan. Regt., 

v. Borde im Kür. Regt. Königin (Pomm.) Nr. 2, 

v. Mandeldloh im Kür. Regt. Graf Wrangel 
Dftpreuß.) Nr. 8, 

v. Dreijler im Drag. Regt. Prinz Albrecht von 
Preußen (Litthau,) Nr. 1, 

Braune im Drag. Regt. König Carl 1. von Rumänien 
(1. Hannov.) Nr, 9, 

Lungershauſen im Leib-Drag. Regt. (2. Großherzogl. 
Heli.) Nr. 24, 

v. Gagern im Thüring. Huf. Negt. Nr. 12, 

v. Anderten im Ulan. Regt. Kaiſer Alexander ILL 
von Rußland (Weitpreuß.) Nr. 1, 

v. Jagow im Ulan, Regt. Kaiſer Alexander II. von 
Rußland (1. Brandenburg.) Nr. 3; 


dem Rittm.: 


Frhr. v. Kirchbach, Lehrer am Militär-Reitinftirut. | 


Zu überzähl. Rittmeiftern befördert: 
bie Oberltß.: 

Gr. Hendel v. Donnerdmard im Garde-Kür. Nent, 
fommandiert zur Dienftleiftung beim Auswärtigen 
Amt, 

v. Gottberg im 2. Garde- Drag. Regt. Kaiſerin 
Alerandra von Rußland, 

v. Ködrik im 3. Garde-Ulan. Regt, 

Tilo ım Drag. Negt. Prinz Albrecht von Preußen 
(Litthau.) Wr, 1, 
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Dahms im Ulan. Regt. von Kapler (Schleſ.) Nr. 2, 
biejer unter Veriegung in das 2. Rhein. Huf. Regt. 
Kr. 9, 

Hammader im Jäger-Regt. zu Pferde Nr. 3. 





Zu Dberltß, befördert: 


Gr. v. Koenigsmard, . 
Drag. Regt. Nr. 2, 

Müller, Lt. im 3. Bad. Drag. Regt. Prinz Karl 
Nr. 22, 

v. Schmidthals, Lt. im Königs-Ulan. Regt. (1. Han- 
uov.) Nr. 18, 


Erbgr. von Quadt-Wykradt-Isny, Lt. im 
Garde-Kür. Negt., auf fein Geſuch ausgeſchieden und 
unter Belafjung jeiner bisherigen Uniform zu ben 
Dffizieren & ]. s. ber Armee übergetreten. 

Prinz zu Wied, Lt. im 8. Gardeslllan. Regt., im 
Anschluß an jein am 30. Juni 1907 ablaufendes 
Kommando bei der Botichaft in Paris auf ein Jahr 
zur Dienftleijtung beim Auswärtigen Amt fommans 
biert. 


im 1. Brandenburg. 





An ihrem Kommando bei der Botſchaft in 
Konstantinopel belajlen: 


Frhr. v. Schlotheim, Lt. im Huf. Regt. König Wil- 
heim I. (1. NAhein.) Nr. 7, — bis zum 31. Juli 
1908, 

v. Douglaß, Lt. im Huf. Negt. Landgraf Friedrich IL. 
von Heſſen-Homburg (2. Kurheſſ.) Nr. 14, — bis 
zum 31. Dezember 1907. 

Hüß, Lt. im Ulan. Regt. Graf Haeſeler (2. Bran— 
denburg.) Nr. 11, vom 1. Juli 1907 ab auf ein 
Jahr zur Gejandtichaft in Buenos Aires, 

Lohmann, Lt. im Litthau. Ulan. Regt. Nr. 12, vom 
1. Juli 1907 ab auf ein Jahr zur Gefandtichaft in 
Teheran, 

Helje, Ltr. im Ulan. Regt. Graf Haeſeler (2. Bran— 
denburg.) Nr. 11, vom 1. Juni 1907 ab auf ein 
Jahr zur Dienftleiftung beim Kurheſſ. Train-Bat. 
Kr. 11, — lommanbdiert. 

Pauwels, Lt. im Ulan. Regt. Großherzog Friedrich 
von Baden (Rhein.) Nr. 7, in das 2. Weitfäl. Huf. 
Regt. Nr. 11, 

v. Brandt gen. Flender, Lt. im Gren. Negt. König 
Wilhelm I. (2. Weitpreuß.) Nr. 7, kommandiert zur 
Dienſtleiſiung beim Wlan, Regt. Prinz Auguſt von 
Württemberg (Poſen.) Nr. 10, im dieſes Regt, — 
veriegt. 

Hausmann, Dberlt. der Landw. Kav. 1. Aufacbots 
{IV Berlin), früher Ye Ale des Huſ Regts. 
König Dumbert von Italien (1. Kurheſſ) Ar. 13, 
zu den hei Offizieren des Jäger-Regts. zu Pierde 
Mr. 3 verſetzt und vum 1. Inni 1907 ab auf ein 
Jahr zur Dieunſtleiſtung beim lebtgenannten Kent. 
lonmmandıert, während Dieter Diemtleittung iſt jein 
Putent ale bem EN. Mu 1606 datiert angehen. 
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v. Renejje, Oberft und Kommandeur des Lehr-Regts. 
der Feldart. Schießſchule, zum Kommandeur der 
38. Feldart. Brig. ernannt. 

Kühne, DOberjtlt. und Kommandeur de 2. Hannov, 
Feldart. Regts. Nr. 26, in gleicher Eigenſchaft zum 
Vehr:Regt. der Feldart. Schießſchule verjegt. 

Engelhart, Oberftlt. und Wbteil. Kommandeur im 
2. Kurheſſ. Feldart. Negt. Nr. 47, unter Verlegung 
zum 2. Hannov. Feldart. Regt. Nr. 26, mit der 
Führung dieſes Regts. beauftragt. 

Dyes, Oberftlt. und Abteil. Kommandeur im 1. Bomm. 
Feldart. Regt. Nr. 2, zum Kommandeur des Oſtfrieſ. 
Feldart. Regts. Nr. 62, 

Buchholz, Oberitlt., beauftragt mit der Führung des 
1, Thüring. Feldart. Regts. Nr. 19, 

v. Epel, Oberftlt., beauftragt mit der Führung des 
2. Sarde-Feldart. Negts., 

v. Kobbe, Oberftlt., beauftragt mit der Führung des 
1. Dftpreuß. Feldart. Regts. Nr. 16, — zu Kom— 
mandeuren der betreff. Negptr., 

Hecht, Major beim Stabe des 1. Pomm. Feldart. 
Regts. Nr. 2, zum Abteil. Kommandeur, — ernannt. 

v. Grimm, Major beim Stabe des 2. Rhein. Feldart. 
Negts. Nr. 23, als Abteil. Kommandeur in das 
1. Naflau. Feldart. Negt. Nr. 27 Dranien verjept. 

Schmahl, Königl. Württemberg. Major beim Stabe 
des 2. Unter-Eljäfl. Feldart. Regts. Nr. 67, dem 
1. Unter-Elſäſſ. Feldart. Negt. Nr. 31 als Abteil. 
Kommandeur überwiejen. 

Hoffmann, Major beim Stabe des Feldart. Negts. 
Nr. 71 Großsftomtur, als Abteil. Kommandeur iu 
das 2. Kurheſſ. Feldart. Negt. Nr. 47 veriept. 


Zu überzähl. Majoren befördert: 


die Hauptleute beim Stabe: 

Heintzmann, Feldart. Regt. von Holgendorff (1. Rhein.) 

Nr. 8, 
Bertog, 1. Thüring. Feldart. Regt. Nr. 19, 
v. Winterfeld, 2. Hannov. Feldart. Negt. Nr. 26, 
Goebel, 1. Nafjau, Feldart. Negt. Nr. 27 Dranien, 
PBlantier, 1. Unter-Elſäſſ. Feldart. Negt. Nr. 31, 
Neubaur, 2, Thüring. Feldart. Negt. Nr. 55, 
v. Kliging, 2. Pofen. Feldart. Negt. Nr. 56, 
dreusberg, 4. Bad. Feldart. Negt. Nr. 66, , 
v. Reiche, 4. Lothring. Feldart. Regt. Nr. 70; 


die Hauptleute: 

Rabenau, Schweinig, Lehrer an der Feldart. 
Sciehichule. 

Zu den Stäben der betreff. Regtr. übergetreten: 

Vleidorn, Major im Lehr-Regt. der Feldart. Schieß— 
ichule, unter Enthebung von der Stellung als Battr. 
Chef, 

v. Dergen, Hauptm. im 1. PBomm, Feldart. Regt. 
Nr. 2 

Roſtock, Hauptm. im 2. Rhein. Feldart. Negt. Nr. 23, 

von Freeden, Hauptm. im 2, Unter-Elſäſſ. Feldart. 
Regt. Nr. 67, — feptere zwei unter Enthebung von 
der Stellung als Battr. Chef. 
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Berjept: 
die Hauptleute und Battr. Chefs: 

v. Bardeleben im Feldart. Regt. Großherzog (1. Bad.) 
Nr. 14, in das Lehr-Negt. der Feldart. Schiehichule, 

Stod im 1. Poſen. Feldart. Regt. Nr. 20, 

Krappe im Minden. Feldart. Regt. Nr. 58, — beide 
fonmandiert zur Dienftleiftung bei der Feldart. 
Schießſchule, als Lehrer zu diejer Schule, 

Sprengel im Trier, Feldart. Regt. Nr. 44, in das 
Minden. Feldart. Regt. Nr. 58, 

v. Berden im Hinterpomm. Feldart. Negt. Nr. 53, 
zum Stabe des Feldart. Regts. Nr. 71 Groß-flomtur; 


der Hauptm.: 
v. Rappard im Berg. Feldart. Regt. Wr. 59, als 
Battr. Chef in das Trier. Feldart. Regt. Nr. 44. 


Ein Patent ihres Dienjtgrades verlichen: 
den Hauptleuten und Battr. Chefs: 

Frhr. v. Notenhan im 1. Garde-Feldart. Neat., 

v. Müller im 2. Garde-Feldart. Regt., 

Röſzler im Feldart. Regt. Prinz Auguft von Preußen 
(1. Litthau.) Nr. 1, 

Winckler im Feldart. Regt. General-Feldzeugmeiiter 
(1. Brandenburg.) Nr. 3, 

v. Elern im Feldart. Regt. von Scharnborjt (1.Hannov.) 
Nr. 10, 

Hermann im 1. Kurheſſ. Feldart. Negt. Nr. 11, 

v. Fiſcher-Treuenfeld im 1. Ober-Elſäſſ. Feldart. 
Negt. Nr. 15, 

Noldt im Feldart. Regt. General = Feldzeugmeiiter 
(2. Brandenburg.) Nr. 18, 

v. Avemann im 1. Nafjau. Feldart. Negt. Nr. 27 
Drnnien, 

Krieihe im 1. Unter-Elſäſſ. Feldart. Negt. Wr. 31, 

Staberow im 1. Weſtpreuß. Feldart. Negt. Nr. 35, 

Weſtröm im 2. Yitthau. Feldart. Negt. Nr. 37, 

Habelmann im Borpomm. Feldart. Negt. Nr. 38, 

Meerwein, Diedrich im Altmärk. Feldart. Regt 
Nr. 40, 

Hildebrandt im Cleve. Feldart. Negt. Nr. 13, 
Frhr. v. Nedenberg im 3. Bad. Feldart. Negt. 
Nr. 50, " 

Wünſch im Hinterpomm. Feldart. Negt. Nr. 53, 

Weigelt im 2. Oberichlej. Feldart. Regt. Wr. 57, 

Hoffmann im Berg. Feldart. Negt. Nr. 59, 

Niedel im Dftfriei. Feldart. Negt. Nr. 62, 

Schend im 2. Naſſau. Feldart, Regt. Nr. 63 Frankfurt, 

dv. Krieger im 3. Lothring. Feldart, Regt. Nr. 69, 

Nitgen im 4. Yothring. Feldart. Negt. Nr. 70, 

Schloifer im Feldart. Negt. Nr. 72 Hochmeifter. 

Zu Battr. Chefs ernannt, unter Beförderung 

zu Hauptleuten: 

Hand, Oberlt. im 1. Kurheſſ. Feldart. Regt. Nr. 11, 
unter Verſetzung in das Hinterpomm. Feldart. Rear. 
Nr. 53, 

v. Baumbach, charafterij. Hauptm. im 2. Rhein. Feldart. 
Negt. Nr. 25, 

Schönberg, Dberlt. im Feldart. Regt. General-Feld— 
zeugmeiiter (1. Brandenburg.) Ar. 3, 
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Jahn, Dberlt. im Feldart. Regt. von Holkendorfi 
(1. Rhein.) Nr. 8, diefer unter Verſetzung in das 
2. Kurheſſ. Feldart. Regt. Nr. 47, 

Boten, Oberlt. im 2. Naſſau. Feldart. Regt. Nr. 63 
dranffurt, unter Verſetzung in das 2. Unter-Elſäſſ. 
Feldart. Regt. Nr. 67, — letztere vier vorläufig 
ohne Patent. 


Beyersdorf, Oberlt. im 1. Dftpreuß. Feldart. Negt. 
Nr. 16, im Anſchluß an jein am 31. Juli 1907 
ablaufende8 Kommando beim General- Konfulat in 
Kairo auf ein Jahr zur Botihaft in Rom 
fommanbiert. 

Melms, Oberlt, im Altmärf, Feldart. Negt. Nr. 40, 
in das Feldart. Negt. von Holtzendorff (1. Rhein.) 
Nr. 8 verſetzt. 

Zu Oberlts. befördert: 
bie Lts. 

Frhr. v. Bradel im 2, Garde-Feldart. Regt., 

Boldt (Rudolf) im Feldart. Regt. von Podbielski 
(1. Niederſchleſ. Nr. 5, 

Bunge im Feldart. Regt. von Holgendorif (1. Rhein.) 
Nr. 8, 

ärhr. v. dem Busiche-Fppenburg im 1. Kurheſſ. Feld: 
art. Regt. Nr. 11, 

Ottens im 2. Litthau. Feldart. Regt. Nr. 37, 

Wuthe (Egmont) im 2. Niederichlei. Feldart. Regt. 
Nr. Al, 

Strehl im Lehr-Regt. der Feldart. Schiehichule, 

Frhr. Rüdt v. Collenberg im Lehr-Regt. der 
Feldart. Schießſchule, kommandiert als Aſſiſt. bei der 
Art. Prüfungslommiſſion. 


Höne, Königl. Württemberg. Oberlt. ohne Patent, 
bisher Lt. im Oſtfrieſ. Feldart. Regt. Nr. 62, von 
diejer Stellung behufs Verwendung im 3. Württem- 
bera. Feldart. Regt. Nr. 49 enthoben. 

Beriept: 
die Lts. 

Lorenz im 1. Poſen. Feldart. Negt. Nr. 20, 

v. Ehrenfroof im Niederſächſ. Feldart. Negt. Wr. 16, 
— in das Vehr-Negt. der Feldart. Schiehichule, 
Yange im Feldart. Negt. Nr. 71 Groß-Komtur, in 

das Trier, Feldart. Negt. Nr. 44, 

Ritſcher im Lehr-Regt. der Feldart. Schiehichule, in 
das Niederſächſ. Feldart. Negt, Nr. 46, 

Schladip im nf. Regt. Prinz Morip von Anhalt: 
Deſſau (5. Bomm.) Nr. 42, fommandiert zur Dienit- 
leiftung beim 2. Weitfäl. Feldart. Negt. Nr. 22, in 
diejes Regt. 

Angeſtellt: 
v. Wolfframsdorff, Lt. der Reſ. des Großherzogl. 


Mecklenburg. Feldart Regts Nr. 60, kommandiert 
zur Dienſtleiſtung beim Feldart. Regt. Geueral— 


Feldzeugmeiſter (2. Brandenburg.) Nr. 18, als Lt. 
mit Patent vom 10. Auguſt 1903 im leßtgenannten 
Regt., 

Woikowsky-Biedau, Lt. der Reſ. des Hui. Regts. 
von Schill (1. Schleſ.) Nr. 4, fommandiert zur 


v. 


= 
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Dienjtleijtung beim 2. Schlej. Feldart. Negt. Nr. 42, 
als Lt. mit Patent vom 14. Dezember 1902 im leßt- 
genannten —— 


Hermes, Oberſt und Kommandeur des 2. Weſtpreuß. 
Fußart. Regts. Nr. 15, zum direllor der 4. Art. 
Depot⸗Direltion ernannt. 

Zu Kommandeuren der betreff. Regtr. ernannt: 

die Oberitits.: 

Limbourg, beauftragt mit der Führung des Niebers 
ſchleſ. Fußart. Regts. Nr. 5, 


Banſi, beauftragt mit der Führung des Fußart. Regts. 


von Hinberfin (Pomm.) Nr. 2, 

v. Malachowski, beauftragt mit der Führung des 

Garde-Fußart. Regts. 
Ernannt: 

Ehriit, Oberſilt, beauftragt mit Wahrnehmung der 
Geichäfte des Direktor der 4. Art. Depot-Pireltion, 
zum Direftor der 3. Art. Depot-Direktion, 

Freytag, Oberſilt. und Erjter Art. Offizier vom Platz 
in Thorn, zum Kommandeur de8 2. Weſtpreuß. 
Fußart. Negts. Nr. 15, 

Stollberg, Dberftlt., beauftragt mit Wahrnehmung 
der Geſchäfte eines Abteil. Chefs bei der Art. Brüfungs- 
fommilfton, zum Abteil. Chef bei diejer Kommiſſion, 

Güſſefeld, Oberſtlt. und Erſter Art. Offizier vom 
Pla in Königsberg i. Pr, zum Kommandeur des 
Rhein. Fußart. Nents. Nr. 8. 


Gravenjtein, Oberftlt. und Bats. Kommandeur im 
Fußart. Regt. Generals eldjeugmeifter (Brandenburg.) 
Nr. 3, mit der gejeblichen Penfion zur Disp. geftellt 
und unter Erteilung der Erlaubnis zum Tragen 
feiner bisherigen Uniform zum Borjtand des Art. 
Depots in Nönigsbern i. Br. ernannt. 

Denede, Dberftlt. und Art. Offizier vom Platz in 
Magdeburg, tommandiert zur Art. Prüfungskommiſſion 
behufs Wahrnehmung der Stelle des Voritandes ber 
Muſterſammlung, in Genehmigung jeines Abſchieds— 
geſuchs mit der gejeglichen Penfion zur Disp. geitellt 
und unter Erteilung der Erlaubnid zum Tragen der 
Uniform des 1. Weſtpreuß. Fußart. Regts. Nr. 11 
zum Woritand der Mujterfammlung der Art. 
Prüfungskommiſſion ernannt, 


Manske, Oberiilt. 3. D. und Borjtand des Art. Depots 
in Königsberg i. Br., als zweiter Vorſtand zum 
Art. Depot in Met veriekt. 

Bad, Oberjtlt. und Bats. Kommandeur im Niederſchleſ. 
Fußart. Negt. Nr. 5, zum Erjten Art. Offizier vom 
Platz in Nönigsberg i. Pr. ernannt. 

Scabel, Tberftlt. und Lehrer an der Fußart. Scieh- 
ſchule, zum Stabe diefer Schule übergetreten. 

Hirſch, DOberitlt. und Bats. Kommandeur im Hohen— 
zollern. Fußart. Negt. Nr. 13, zum Erften rt. 
Offizier vom Platz in Thorn, 

Gereke, Major und Bats. Kommandeur im Nieder: 
ſächſ. Fußart. Regt. Nr. 10, zum Art. Offizier vom 
Plag in Graudenz, — ernannt. 
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Bormlam, Major und Bats, Kommandeur im Fußart. 
Regt. von Linger (Dftpreuf.) Nr. 1, 

Poſſeldt, Major und Batd. Kommandeur im Garde— 
Fußart. Regt, — ald Lehrer zur Fußart. 
Schießſchule verjept. 

Kepler, Major beim Stabe des Garde-Fuhart. Regts,, 
zum Bats. Kommandeur ernannt. 


Als Bats. Kommandeure verießt: 
die Majore: 
Siber, Art. Offizier vom Plap in Kulm, in das 
Niederichlei. Fußart. Regt. Nr. 5, 
Lemmer im Fußart. Negt. von Linger (Ditpreuf.) 
Nr. 1, in das Hohenzollern. Fußart. Negt. Nr. 13, 
Fip, Art. Offizier vom Plag in Marienburg, in das 
1. Weſtpreuß. Fußart. Negt. Nr. 11, 

Praël im 1. Weſtpreuß. Fußart. Regt. Nr. 11, in 
das Fußart. Negt. von Linger (Dftpreuf.) Nr. 1, 
Uebe beim Stabe des Niederſächſ. Fußart. Regts. 
Nr. 10, in das Fußart. Negt. General-Feldzeug— 

meijter (Brandenburg.) Nr. 3. 


Götz, Major beim Stabe des Fußart. Regts. von 
Linger (Dftpreuf.) Nr. 1, von diefer Stellung ent- 
hoben. 

Dobrzynsti, Major beim Stabe de8 Fußart. Negis. 
Ende (Magdeburg) Nr. 4, in das 1. Weftpreuf. 
Fußart. Negt. Nr. 11 verfept. 

Meinland, Major beim Stabe des Fußart. Negts. 
von Hinderfin (Pomm.) Nr. 2, zum Art. Offizier 
vom Plaß in Marienburg ernannt. 

Kaphengſt, Major und weiter Art. Offizier vom 
Plap in Straßburg i. E, zum Stabe des Fußart. 
Regts. von Linger Oſtpreuß.) Nr. 1 verjept. 

Zu Majoren, vorläufig ohne Patent, befördert: 

die Hauptleute: 

Roehr, Art. Offizier vom Plab der Oberrhein: 
befetigungen, 

Lehmann, Komp. Chei im Fußart. Negt. von Hinderfin 
(Bomm.) Nr. 2, fommandiert zur Vertretung des 
Art. Dffiziers vom Plap in Magdeburg, unter Er- 
nennung zum Art. Offizier vom Platz in Magdeburg, 

Nieger, Nomp. Chef im Fußart. Negt. von Hinderfin 
(Bomm.) Nr. 2, unter Uebertritt zum Stabe des 
Regts. 


Von der Stellung als Komp. Chefs enthoben 
und zu den Stäben der betreff. Truppenteile 
übergetreten: 
die Hauptleute: 

Maſchke im Garde-Fußart. Negt., 

Degner im Fußart. Regt. von Hinderjin (Pomm.) 
Nr. 2, 

Ehrijtel im Fußart. Negt. von Diestau (Schleſ.) Nr. 6, 

Schund im Rhein. Fußart. Negt. Nr. 8, 

Suaſius im Schleswig-Holſtein Fußart. Negt. Nr. 9, 

Politorff im 1. Wejtpreuf. Fußart. Negt. Nr. 11, 

Sceele im Bad. Fußart. Negt. Nr. 14, 

Goetſch im 2. Weſtpreuß. Fußart. Negt. Nr. 15, 

Nibbentrop im Xehr:Bat. der Fußart. Schießſchule. 
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Verſetzt: 
die Hauptleute: 

Fritſche, Zweiter Art. Offizier vom Platz in Mainz, 
zum Stabe des Fußart. Negts. Generals Feldzeug- 
meijter (Brandenburg.) Nr. 3, 

Frodien, Dritter Art. Offizier vom Plag in Mep, 
zum Stabe des Weftfäl. Fußart. Regts. Nr. 7, 
Nitiche, Komp. Chef im Garde-Fußart. Regt., zum 

Stabe ded Niederſchleſ. Fußart. Regts. Nr. 5, 

Zinkhan, Komp. Chef im Fußart. Negt. von Hinderfin 
(Pomm.) Nr. 2, zum Stabe ded Fußart. Regts. 
von Linger (Dftpreuß.) Nr. 1, 

Neimbold, Komp. Chef im 1. Weſtpreuß. Fußart. 
Negt. Nr. 11, zum Stabe de Hohenzollern. Fußart. 
Regts Nr. 13, 

Stammer, Komp. Chef im Lehr-Bat. der Fußart. 
Schießſchule, zum Stabe des Fußart. Regts. Ende 
(Magdeburg.) Nr. 4, 

Eihmann, Chef der Verſuchs-Komp. der Art. Prüs 
fungslommijfion, zum Stabe des Niederjähi. Fußart. 
Regts. Nr. 10. 

Ernannt: 

Brauns, Hauptm. und Dritter Art. Offizier vom Platz 
in Straßburg i. E., zum Zweiten Art. Offizier vom 
Platz in Straßburg i. E.; 

die Hauptleute und Komp. Chefs: 

Buchinsky im Fußart. Regt. von Yinger (Ditpreuf.) 
Nr. 1, zum Chef der Verſuchs-Komp. der Art. 
Prüfungskommiſſion, 

Fritze im Fußart. Regt. Ende (Magdeburg.) Nr. 4, 
zum Dritten Art. Offizier vom Platz in Metz, 

Jaedicke im Fußart. Regt. Ende (Magdeburg.) Nr. 4, 
zum Zweiten Art. Offizier vom Platz in Mainz, 

Stüpfe im Niederſächſ. Fußart. Negt. Nr. 10, zum 
Dritten Art. Offizier vom Pla in Straßburg i. €, 

Dähne im Hohenzollern. Fußart. Regt. Nr. 13, züm 
Art. Offizier vom Platz in Kulm. 

Berjept: 
die Hauptleute und Komp, Chefs: 

Hohmann im Fußart. Negt. General-Feldzeugmeiſter 
(Brandenburg.) Nr. 3, 

Wehrle im 2. Wejtpreuß. Fußart. Negt. Nr. 15, — 
als Lehrer zur Fußart. Schießſchule, 

Weber im Niederichlef. Fußart. Negt. Nr. 5, 

Schmidt im Niederfähl. Fußart. Regt. Nr. 10, — in 
das Lehr-Bat. der FZußart. Schiehichule, 

Keller im Hohenzollern. Fußart. Regt. Nr. 13, in 
das Garde Fuhart. Negt. 

Ein Patent ihres Dienjtgrades verliehen: 
den Hauptleuten und Komp. Chefs: 

Zaretzky im Garde-Fußart. Regt,, 

Auft, Fiſcher im Fußart. Negt. General-Feldzeug— 
meijter (Brandenburg) Nr. 3, 

Paſtor im Fußart. Negt. von Dieskau (Schleſ.) Nr. 6, 

Krüger im Rhein. Fußart. Negt. Nr. 8, 

Schule im Niederfähl. Fußart. Negt. Nr. 10, 

Erdmann, Scherina im Sechcazoüern. Fußart. Negt 
Nr. 13, 
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Torges im Bad. Fußart. Negt. Ar. 14, 

Marbach, Krauß im 2, Weſtpreuß. Fußart. Rent. 
Nr. 15. 

Sellier, Tberlt. im Fußart. Negt. von Linger (Dit: 
preuß.) Mr. 1, unter Beförderung zum Hauptm. 
zum Komp. Chef ernannt. 


Zu Komp. Chefs ernannt, unter Beförderung 
ju Hauptleuten, vorläufig ohne Patent: 
die Dberlts.: 

v. Theobald (Karl) im Garde-Fußart. Negt., 

Berndt im Fußart. Megt. von Linger (Ditpreuf.) 
Nr. 1, 

Willemer, Brüdner im Fußart. Regt. von Hinderfin 
(Pomm.) Nr. 2, beide unter Verſetzung in das Fuß: 
art. Negt. Ende (Magdeburg.) Nr. 4, letterer unter 
Belaffung in dem Kommando zur Dienjtleifting beim 
Großen Generalitabe bis Ende Auguſt 1907, 

Maaß im Fußart. Negt. von Hinderjin (Bomm.) Nr. 2, 
unter Verſetzung in das 2. Wejtpreuf. Fußart. Regt. 
Wr. 15, 

Meinede, Uhlenhaut im Fußart. Regt. 
Feldzeugmeifter (Brandenburg.) Nr. 3, 
Heyn im Niederſchleſ Fußart. Negt. Nr. 5, 
Grunert im Niederichlei. Fußart. Negt. Nr. 5, diejer 
unter Verſetzung in das Fußart. Negt. von Hinderiin 

(Bonm.) Nr. 2, 

Pohl im Fuhart. Regt. von Dieskau (Schlef.) Nr. 6, 
diefer unter Verſetzung in das Niederſächſ. Fußart. 
Negt. Nr. 10, 

Bracht im Fußart. Negt. von Dieslau (Schleſ.) Nr. 6, 
diefer unter Verlegung in das Fußart. Regt. von 
Hinderſin (Bomm.) Nr. 2, 

Gaejar im Fußart. Regt. von Diesfau (Schlej.) Nr. 6, 

Stapenhorit im Weſtfäl. Fußart. Negt. Nr. 7, dieſer 
unter Verſetzung in das Schleswig-Holſtein. Fußart. 
Negt. Nr. 9, 

Stapff im Rhein. Fußart. Negt. Nr. 8, unter Ent: 
bebung von dem Kommando zur Dienftleiftung bei 
der Landesaufnahme und Berfepung in das Fußart. 
Negt. von Hinderjin (Bomm.) Nr. 2, 

Neumann im Rhein. Fußart. Regt. Nr. 8, unter 
Berjepung in das Fußart. Regt. Ende (Magdeburg.) 
Nr. 4, 

Yaporte, Fingerhuth im Niederfähl. Fußart. Negt. 
Nr. 10, 

Eichſtaedt, Körner im 1. Weſtpreuß. Fußart. Regt. 
Nr. 11, 

Banje, Guttmann im Hohenzollern. Fußart. Regt. 
Nr. 13, 

Schopp im Hohenzollern. Fußart. Regt. Nr. 13, diejer 
unter Berjegung in das Rhein. Fuhart. Regt. Nr. 8, 

Seer im Bad. Fußart. Negt. Nr. 14, 

Frhr. dv. Puttlamer im 2. Weſtpreuß. Fußart. Negt. 
Nr. 15, 


General⸗ 


Baenſch im Lehr-⸗Bat. der Fußart. Schießſchule, 
Nah im Lehr-Bat. der Fußart. Schießſchule, dieſer 


unter Verſetzung in das Fußart. Regt. von Hinderſin 
(Romm.) Nr. 2, 


Schönfeld, Oberlt. im Lehr-Bat. der Fußart. 
ichule, in das 1. 


Schieß⸗ 
Weſtpreuß. Fußart. Regt. Nr. 11, 


Breuer, Oberlt. im Weſtfäl. Fußart. Regt. Nr. 7, 
in das Lehr⸗Bat. der Fußart. Schießſchule, — 
verſehzt. 

Zu Oberlts. befördert: 
die Lts.: 

Senftleben, Bernet, Simpjon im Garde-Fußart. 
Regt, 

—8 Sonnenberg (Friedrichj, Swoboda im 


Fußart. Regt. von Hinderſin (Bomm.) Nr. 2, 
Einwäcter im Fußart. Negt. Ende Dagdeburg) 
Nr. 4, 
Bodemann im Niederſchleſ. Fußart. Regt. Nr. 5, 
Saatmann, Frobenius, Bartz, Runge im Weſlfäl. 
Fußart. Regt. Nr. 7, 
Nonne in Rhein. Fußart. Regt. Nr. 8, 
Kettner, Zſchieſche im Schleswig-Holſtein. Fußart. 
Regt. Nr. 9, 
Weſener im Niederſächſ. Fußart. Regt. Nr. 10, 
Parlow im 1. Weftpreuß. Fußart. Regt. Nr. 11, 
Uhl, Rittler im Hohenzollern. Zußart. Negt. Nr. 13, 
Heidler im 2. Weitpreuß. Fußart. Negt. Nr. 15, 
Lenßen, Ulrih im Lehr-Bat. der Fußart. Schieß— 
ichule, 
Drees in der Verſuchs- Komp. der Art. Prüfungs- 
lommiſſion. 
Verſeßzt: 
die Lis.: 

Laenge im Fußart. Regt Ende (Magdeburg.) Nr. 4, 
Biermann im Hohenzollern. Fußart. Regt. Nr. 13, — 
in das Yehr-Bat. der Fußart. Schießichute, 
Cuny im Bad. Fußart. Regt. Nr. 14, in das Rhein. 

Fußart. Negt. Nr. 8, 
Kleinau im Bad. Fußart. Regt. Nr. 14, 
2. Weftpreuß. Fußart. Negt. Nr. 15. 


in das 


Roos, Oberſt in der 2, Ingen. Injp. und Inſpelteur 
der 3. Feſtungs-Juſp., zum Inſpekteur der 3. Ingen. 
Inſp. ernannt; derfelbe trägt ald Oberſt in diejer 
Stellung die Uniform der leptgenannten Jungen. Jnip. 

Thelemann, Oberjilt. in der 3. Ingen. Inip. und 
Ingen. Offizier vom Plag in Feſte Staifer Wilhelm IL., 
unter Berjeßung in die 2. Ingen. Inſp. mit Wahr: 
nehmung der Geſchäfte des Inſpekleurs der 3. Feltungs- 
Inſp. beauftragt. 

Zu Ingen. Offizieren vom Plaß ernannt: 

v. Sauſin, Oberftlt. in der 2. Ingen. Inſp., Toms 
mandiert zur Vertretung des Ingen. Difizierd vom 
Platz in Breslau, in Breslau, 

Uri, Major in der 1. Ingen. up. und Ingen. 
Offizier vom Pla in Geeſtemünde, unter Verjepung 
in die 2, Ingen. Inſp., in Cüſtrin, 

Spohr, Major und Mitglied des Ingen. Komitees, 
unter Beriegung in die 1. Ingen. Inſp., in Öeeftemünde, 


Zu Mitgliedern des Ingen. Nomiteeß ernannt: 


Gundelach, Major im Hannov. Pion. Bat. Nr, 10, 
fommandiert zur Dienftleiftung bei dieſem Stomitee, 


Salzenberg, Hauptm. und Komp. Chef in demjelben 
Bat.; derjelbe hat die Uniform der 2. Augen. Inſp. 
zu tragen, 

Schöber, Oberlt. im Rhein. Pion. Bat. Nr 8. 


Beck, Major 3. D., zugeteilt der Fortififation in Meb, 
in gleiher Eigenfchaft zur Fortifilation in Metz O 
übergetreten. 

In Stabsoffizierjtellen eingerüdt: 
die überzähl, Majore: 

Marſchall v. Bieberftein beim Stabe des Garde— 
Pion. Bats, 

Glimpf in der 4. Ingen. Inſp., 
Amtsberg in der 2. Ingen. Inſp 
Dffizier vom Pla in Magdeburg. 
Zu Majoren befördert: 
die Hanptleute: 

Bodenjtein (Karl) in der 4. Ingen. Inip., 

Dehnede beim Stabe des Württemberg. Pion. Bats. 
Nr. 13. 

Zu überzähl. Majoren befördert: 
die Hauptleute: 

Goslich in der 3. Ingen. Inip., 

Meyer, Mitglied des Ingen. Komitees, 

Buchwald beim Stabe des 2. Elſäſſ. Pion. Bats. 
Nr. 19, 

Semrau beim Stabe des Scyleswig-Holjtein. Pion. 
Bats. Nr. 9. 


Klotz, Hauptm. und Komp. Chef im Magdeburg. Pion. 
Bat. Nr. 4, bis auf weiteres zur Dienftleiftung beim 
Kriegsminiſterlum fommandiert. 

v. Reneſſe, Hauptm. in der 3. Ingen. Juſp, in die 
1. Ingen. Inſp. verjept. 

Sonnemann, Hauptm. in der 3. Jungen. Inſp., zum 
Direktor der Wallmeijterichule in Straßburg t. E. 
ernamit. 

Steger, Hauptm, und Abjutant ber 3. Ingen. Inſp., 
in Genehmigung feines Abjchiedsgefuches mit der 
gejeplihen Penfion und der Erlaubnis zum Tragen 
der Uniform des Schleswig » Holitein. Pion. Balts. 
Nr. 9 zur Disp. geftellt und gleichzeitig in die der 
Fortififation Graudenz zugeteilte Stelle eines 
penfionierten Stabsoffizierd verſetzt. 

Hieronimus, Hauptm. in der 4. Jugen. Juſp., zum 
Adjutanten der 3. Ingen. Juip., deren Uniform er 
zu tragen hat, ernannt. 

Ein Patent ihres Dienjtgradesß verliehen: 

Dallmer, Hauptm. in der 3. Ingen. Inſp, mit 
Rangierung unmittelbar hinter dem Hauptm. Verd 
im Samländ. Pion. Bat. Wr. 18; 

den Hauptleuten und Komp. Chefs: 

Wolff im Pion. Bat. von Rauch (Brandenburg) Nr. 3, 

Kuhlmey im Schleſ. Pion. Bat. Nr. 6, 

Werdelmann, Sandhoff im Rhein. Pion. Bat. Nr. 8, 

Louis im Bad, Pion. Bat. Nr. 14, 

Verh im Samländ. Pion. Bat. Nr. 18, dieſer mit 
Nangierung unmittelbar hinter dem vorgenannten 
Hauptm. Louis, 


und Singen. 
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Friemel, Bolenius im 2. Elſäſſ. Pion. Bat. Wr. 19, 
Vanvolxem im 2. Yothring. Pion. Bat. Nr. 20, 
Marſchner im Naſſau. Pion. Bat. Nr. 21. 


Frey, überzähl. Hauptm. in der 4. Ingen. Injp., in 
eine offene Hauptmannsſlelle eingerüdt. 

Zu Hauptleuten, vorläufig ohne Patent, 
befördert: 
bie Oberlt8.: 

Biermann, Adjutant der I. Ingen. Inſp., 

Pohlmann, Adjutant der 4. Ingen. Inſp., 

Schröder im Pion. Bat. von Rauch (Brandenburg.) 
Nr. 3, kommmandiert zur Dienjtleiltung im Großen 
Generaljtabe, 

Zuehllke im Schleſ. Pion. Bat, Nr. 6, 

Behniſch im Rhein. Pion. Bat. Nr. 8, 

Probſt im Nafjau. Pion. Bat. Nr. 21, — leptere 
drei unter Ernennung zu Komp. Chefs, 

Hertzer, Lehrer an der Kriegsichule in Hersfeld. 

Verſetzt: 

Heyſe, Oberlt. in der 3. Ingen. Inſp., als Militär— 
lehrer und Inſp. Offizier zur Wallmeiſterſchule in 
Straßburg i. E., 

Schieckel, Oberlt. im Garde-Pion. Bat, in 
1. Lothring. Pion. Bat. Nr. 16, 

Kaſelowsky, Oberlt. im 2. Lothring. Pion. Bat. 
Nr. 20, in das Hannov. Pion. Bat. Nr. 10. 

Ein Patent ihres Dienjtgrades verliehen: 
den Dberltß.: 

Schneider, Frauck-Lindheim in der 1. Jugen. Inſp., 

Siefart, Groß in der 2. Ingen. Inſp., 

Heskamp, Arndt, Pehlemann in der 4. Jungen. 


das 


Inſp. 
Zarnack, Militärlehrer und Inſp. Offizier an ber 
Feſtungsbauſchule, 
Schimpff im Pion. Bat. Fürſt Radziwill (Oſtpreuß) 
Nr. 1, 
Muſchner, Klingbeil im Pomm. Pion. Bat. Ar. 2, 
Winkelmann im Magdeburg. Pion. Bat. Nr. 4, 
Guinbert im Weſtfäl. Pion. Bat. Nr. 7, 
Neumann, Hoffe im Hannov. Pion. Bat. Nr. 10, 
Kalame im Bad. Pion. Bat. Nr. 14, 
Bonaßtz, Curtze im 1. Elſäſſ. Pion. Bat, Nr. 15, 
Böſenberg im 1. Lothring. Pion. Bat. Ar. 16, 
Thiem, Baars im Wejtpreuß. Pion. Bat. Wr. 17, 
Hermes im Naffau. Pion. Bat. Nr. 21. 
Zu Oberlts, vorläufig ohne Patent, befürbdert: 
die 28.: 
Gießel in der 1. Ingen. Inſp., 
Nihert, de Lalande im Niederſchleſ. Bien. Bat. 
Nr. 5, 
Zimmermann im Weftiäl. Bion. Bat. Wr. 7, 
Winkelmann im SchleswigsHolitein. Pion. Bat. Nr. 9, 
Duandt im Hannov. Pion. Bat. Nr. 10, 
Braune im Samländ Pion. Bat. Nr. 18. 


v. Cordier, Gen. Major und Inſpekteur der Tele 
praphentruppen, zum Inſpelteur der Feldtelegraphie 
ernannt, 
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Sturm, Oberft und Kommandeur des Eifenbahn-Negts. | Zu Majoren, vorläufig ohne Patent, befördert: 


Nr. 2, zum Kommandeur der Eifenbahn-Brig., 
Meſſing, Oberftlt. und Kommandeur des Telegraphen- 
Bats, Nr. 2, zum Kommandeur des Eifenbahn-Regts. 
Nr. 2, 
Eihmann, Major und Bats. Kommandeur im Eifens 
bahn-Regt. Nr. 1, zum Kommandeur des Telegraphen= 
Bats. Nr. 2, — ernannt. 


Breuske, Major beim Etabe des Telegraphen-Bats- 
Nr. 1, ald Bat. Nommandenr in das Eijenbahn- 
Regt. Nr. 1 verjept. 

Wahljtab, Hauptm. im Telegraphen-Bat. Nr. 1, unter 
Enthebung von der Stellung als Komp. Chef zum 
Stabe des Bats. übergetreten. 

v. Bochn, Oberit und Tirektor der Militär-Eifenbahn, 
zum Inſpelteur der 1. Anip. der Telegraphen- 
truppen, 

Yaube, Dberitlt. und Kommandeur des Telegraphens 
Bars, Nr. 1, zum Direltor der Militär-Eijenbahn, 

v. der Chevallerie, Major und Bats. Kommandeur 
im EifenbahnsNegt. Nr. 3, zum Kommandeur des 
Telegraphen-Bats. Nr. 1, 

Schroeder, Hauptm. beim Stabe des Eiſenbahn-Regts. 
Nr. 3, unter Beförderung zum Major, zum Bats. 
Kommandeur, — ernannt. 

Diepe, Hauptm. und Komp. Chef in der Betriebs: 
Abteil. der Eifenbahn-Brig., zum Stabe des Eiſen— 
bahn-Regts. Nr. 3, 

Yehmann (Friedrich), Hauptm. und Komp. Chef im 
Eifenbahn:Regt. Nr. 1, im die Betriebs-Abteil. der 
Eifenbahn-Brig., — verjegt. 

Delius, Oberſt und Kommandeur des Eiſenbahn-Regis. 
Wr. 3, zum Inſpekteur der 2. Inſp. der Tele— 
graphentruppen, 

Walter, Oberfilt. und Bats. Kommandeur im Eiſen— 
bahn-Regt. Ar. 3, zum Kommtandeur dieſes Negts., 
— ernannt. 

Weiße, Major und Bats. Kommandeur im Eifenbahn- 
Regt. Nr. 2, in das Eifenbahn:Regt. Nr. 3 verfegt. 

Riecke, Königl. Sächſ. Major, bisher Kommandeur des 
2. Sächſ. Pion. Bats. Nr. 22, zum Kommandeur 
des II. Bats. des Eiſenbahn-Regts. Nr. 2 ernannt. 

Bads, Hauptm., dv. Mayer, Oberlt., Adjutauten der 
bisherigen Inſp. der Telegraphentruppen, in ihrer 
Eigenihaft als Adjutanten zur Inſp. der Feld— 
telegraphie übergetreten. 

Zu Adjutanten ernannt: 

Pleger, Lt. im Telegraphen:Bat. Nr. 3, unter Be: 
förderung zum Dberlt., vorläufig ohne Patent, ber 
2. Inſp. der Telegraphentruppen, 

Koſchel, Lt. im Telegraphen:Bat, Nr. 1, der 1. Inſp. 
der Telegraphentruppen. 


Zu Berlehrsoffizieren vom Pla ernannt: 
Brauns, Hauptm. beim Stabe des Telegraphen:Bats, 
Nr. 3, unter Beförderung zum Major, vorläufig 
ohne Patent, in Straßburg i. E, 
Saenger, Komp. Chef im Eiſenbahn-Regt. Nr. 2, in 
Met. 


die Hauptleute: 

Toepffer in der Verſuchs-Abteil. der Verfehrätruppen, 
unter Enthebung von der Stellung als Mitglicd, 
Lilie, Vorjtand der Verkehrsinſpektion der Militär« 

Eifenbahn, unter Verjegung zum Stabe des Eifen- 
bahn-Regis. Nr. 1, 
Suffert beim Stabe des Telegraphen-Bats. Nr. 2. 


Hille, Major z. D. und Bezirkoffizier beim Landw. 
Bezirk Wehlau, in die Stelle des der Verſuchs— 
Abteil. der Verfehrötruppen zugeteilten penfionierten 
StabBoffizierd verſetzt; derjelbe trägt in diefem Ber: 
hältnis die Uniform der genannten Abteilung. 

Sperling, Hauptm. und Lehrer beim Luftſchiffer-Bat., 
in die Verfuchd-Abteil. der Verkehrötruppen verjeßt. 

Lchmann (Willy), Hauptm. und Komp. Chef im 
Eiſenbahn-Regt. Nr. 1, ald Lehrer zum Luftſchiffer— 
Dat. verjeßt und gleichzeitig biß auf weitered zur 
Tienjtleiftung beim Nriegdminijterium fommandiert. 

Alsleben, Hauptm. in der Verſuchs-Abteil. der Ver— 
fchrötruppen, unter Enthebung bon der Stellung als Chef 
der Berjuhß-Niomp., zum Mitgliede dieſer Abteil ernannt. 

Kühl, Hauptm. und Komp. Chef im Eijenbahn-Regt. 
Nr. 3, als Chef der Verſuchs-Komp. zur Berſuchs— 
Abteil. der Verfehrstruppen verjeßt. 

Als Mitglieder zur Verſuchs-Abteil. der 
Verkehrstruppen verjeßt: 

Boethke, Hauptm. und Komp. Chef im Eifenbahn- 
Negt. Nr. 1, 

Heder, Hauptm. und Komp. Chef in der Betriebs: 
Abteil. der Eijenbahn-Brig,, 

de le Roi, DOberlt. im Telegraphen:Bat. Nr. 3, unter 
Belörderung zum Hauptm., vorläufig ohne Patent. 

In die Verjuhs-Abteil. der Verkehrstruppen 

verjegt: 
die Oberltg.: 

v. Bezold im Eifenbahn-Regt. Wr. 1, 

Lengeling im Eiſenbahn-Regt. Nr. 2, 

Seidelmann im Eiſenbahn-Regt. Nr. 3; 

die 2t8.: 

Jacobi im vorgenannten Regi., 

Kirchner im Lujtichiffer-Bat.; 

die zur Verſuchs-Abteil. der Verlchrötruppen 

fommandierten Yt8.: 

Mitſchke im 5. Lothring. Inf. Regt. Nr. 144, 

Frhr. v. Richthofen im 2. Schleſ. Jäger-Bat. Nr. 6, 

Schwebdler (Kurt)im1.Unter-Eliäfl. Inf. Negt. Nr. 132, 

Eramer im 2. Nafjau. Feldart. Regt. Nr. 63, Frankfurt. 


Roethe, Hauptm. im Telegraphen:Bat. Nr. 3, unter 
Enthebung von der Stellung als Komp. Chef zum 
Stabe des Bats. übergetreten. 

Marcard, Hauptm. und Komp. Chef im Eijenbahn- 
Negt. Wr. 2, zum Vorſtand der Verlkehrs-Inſp. der 
Militär-Eijenbahn, 

Juriſch, DOberlt. in der Verfuchs-Abteil. der Verkehrs: 
truppen, zum Führer der Kraſtfahr-Abteil. der Ver: 
fehrötruppen, — ernannt. 
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Flatten, Hauptm. und Komp. Chef im Eijenbahn- 
Negt. Nr. 1, in die Betriebs-Abteil. der Eijenbahns 
Brig., 

Viets, Fuhrmann, Fiſch, Lis. im Eijenbahn-Regt. 
Nr. 2, in das Eiſenbahn-Regt. Ar. 1, — verjept. 
Ein Patent ihres Dienjtgrades verliehen: 

Hoffmann, Hauptm. und Komp. Chef im Eijenbahn- 
Negt. Nr. 1, 

Kluge, „Heupim. und Komp. Chef im Telegraphen: 
Bat. 

gieinigmidt, 
Nr. 1, 

Horn, Sternberg, Oberlts. im Eijenbahn-Regt. Nr. 3, 

Gaspari, Oberlt. in der Verfuchd-Abteil. der Verlehrs— 
truppen. 


Zu Hauptleuten, vorläufig ohne Patent, 
befördert: 
die Dberltß.: 
Schuſter, Adjutant der Eijenbahn-Brig., 
Grundimann, Bredenbreufer, Eleinom im Eijen- 
bahn-Regt. Nr. 1, unter Ernennung zu Komp. Chefs, 
Neiff im Eiſenbahn-Regt. Nr. 3, unter Verſetzung als 
Komp. Chef in das Eifenbahn-Regt. Nr. 2, 
Kopſch im Eifenbahn:Negt. Nr. 3, 
Schulke im Telegraphen-Bat. Nr. 1, 
Uppenborn im Telegraphen=Bat. Nr. 3, — unter 
Ernennung zu Komp. Chefs, 
Fulda in demjelben Bat., unter Verſetzung als Komp. 
Chef in das Eifenbahn:Kegt. Nr. 2. 


Zu Oberlts, vorläufig ohne Patent, befördert: 
die Lts. 
Paliduer, Köhler, Bartſch im Eiſenbahn-Regt. 
1; 


Müller Kunge im Eiſenbahn-Regt. Nr. 2, 

Segper, Nelljtab, Erler im Eifenbahn-Regt. Nr. 3, 

Voegt im Telegraphen-Bat. Nr. 1, 

Schauwecker im Telegraphen-Bat. Nr. 2, 

Vogt im Telegraphen-Bat. Nr, 3, 

v. Frankenberg u. Profhlik im Luftichiffer: Bat., 

Zeyß in der Verſuchs-Abteil. der Verkehrstruppen, 
fommandiert zur Dienjtleiftung beim Königlichen 
Marjtall. 


Lemde, Oberlts. im Eijenbahn-Regt. 


Zidwolff, Könige Württemberg. Lt. im uf. Negt. 
König Wilhelm I. (6, Württemberg.) Nr. 124, kom: 
manbdiert vom 1. uni 1907 ab auf drei Monate 
nah Preußen, für dieſe Zeit dem Telegraphen-Bat. 
Nr. 1 zwecks Ausbildung im Feldſignaldienſt über: 
wieſen. 


Ein Patent ihres Dienjtgrades verlichen: 


Hotop, Major beim Stabe des Weitfäl. Train-Bats. 
Nr. 4; 


de (Homme de GCourbiere, Major beim Stabe des 


Bad. Train-Bats. Nr. 14, 
Meſſow, Nittm. und Komp. Chef im Großherzogl. 
Hell. TrainsBat. Nr. 18, 
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Nindfleiich, Hauptm. und Erjter Offizier des Train: 
depot3 des VIII Armeelorps, 

Stolze, Dberlt. im Magdeburg. Train-Bat. Nr. 1, 

Urban, DOberlt. im Schleſ. Train-Bat. Nr. 6, 

Schoenjeld, Schmidt, Nitter u. Edler v. Ich, 
Dberlts. im Weſtfäl. Train-Bat. Nr. 7, 

v. Wiefe u. Kaiſerswaldau, Oberlt. im Bad, Train: 
Bat. Nr. 14. 





Hauptm. und Eriter Offizier des Train: 
depots des Gardekorps, zur Train-Inſp., 

Rudorff, Hauptm. und Erſter Offizier des Traindepots 
de8 XV. Armeelorps, zum Traindepot des Garde: 
torps, — verjept. 

Belling, Lt. im 6. Weſtpreuß. Inf Regt. Nr. 149, 
in dem Kommando zur Pienftleiftung beim Weit: 
preuß. Train-Bat. Nr. 17 bis Ende Mai 1908 
belafien. 

Stadie, 2t. der Ne. des Samländ. Pion. Bark. 
Nr. 18, fommanbdiert zur Dienitleiftung beim Hanno, 
TrainsBat. Nr. 10, als Lt. mit Patent von 23, Fe 
bruar 1904 im legtgenannten Bat. angeftellt. 

Ein Patent ihres Dienjtgrades verlichen: 

Schulg, Major in der Zentral:Abteil. der Feldzeug— 
meijterei; 

den Hauptleuten und Verwaltungs: 
mitgliedern: 

Plehn bei der Art. Werkjtatt in Spandau, 

Neimer bei der Geichopjabrif, 

Garfe bei der Pulverfabrif in Spandau. 


Heinrichs, Hauptm. und Verwaltungsmitglied beim 
Feuerwerfslaboratorium in Spandau, zur Pulver: 
fabrit bei Hanau, 

Kempe, Hauptm. und Verwvaltungsmitglied bei der 
Fulverfabrit bei Hanau, — Feuerwerkslaboratorium 
in Spandau, — verjept 

Conrad, Dberlt. im 4. Unter-Etjäff. Inf. Regt. 
Nr. 143, vom 1. Juni 1907 bi8 31. Mär; 1908 
zur Dienftleiftung bei der Gewehrfabrif in Danzig 
fommandiert. 


Zur Militärtehnifhen Alademie über: 
getreten: 
a. als Erjtes Direltionsmitglied: 

Hofmeier, Oberftlt,, bisher Direktor der Vereinigten 

Art. und Augen. Schule; 
b. als Direltionsmitglieder: 

v. der Linde, Paaſch, Hoffmann, Majore, bisher 
Direltionsmitglieder der Vereinigten Art. und Jnaaı. 
Schule; 

e. als Militärlehrer: 
Beterfon, Major, 
Klob, Beckmann, Weiß, Martini, Brehmer, 
Lothes, Sanptlente, bisher Militärlehrer an der 
Vereinigten Art. und Ingen. Schule; Hauptm. Klor 
wird nad) näherer Anordnung des Chefs der Hoch⸗ 
ſeeflotte im September 1907 bis zur Beendigung der 
Herbitmanöver an Bord eines Schiffes der Flotie 
fommandiert, 
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Eoing, Dberlt, im Niederſächſ. Feldart. Negt. Nr. 46, 
in feinem Kommando als Direltionsoffizier von ber 
Vereinigten Art. und Ingen. Schule zur Militär 
technifchen Akademie übergetreten. 


Als Militärlehrer zur Militärtechniichen 
Alademie verjeßt: 
Pophal, Oberjtlt, beim Stabe des Eiſenbahn-Regts. 
Nr. 1, 
Bod, Major und Bats, Kommandeur in demjelben 
Regt.; 
die Hauptleute und Komp. Chefs: 
Wortmann im Fußart. Negt. von Linger (Dfipreuf.) 
Kr. 1, . 
Müller- Zimmermann im Lehr-Bat. der Fußart. 
Schießſchule, 
Reuleaux im Niederſchleſ. Pion. Bat. Nr. 5, 
Souchon im Nafjan. Pion. Bat. Nr. 21, — leptere 
beiden Dffiziere bleiben bis 15. Augujt 1907 in 
ihren bisherigen Stellen fommandiert. 


Als Direktionsoffiziere zur Militärtehnijchen 
Alademie flommandiert: 
Morgenftern, Hauptm. in der 3. Ingen. Inip., 
Schruff, DOberlt. im Rhein. Fußart. Negt. Nr. 8. 
Veriept: 

Schmiedede, Dberjilt. und Militärlehrer an der 
Militärtechniichen Alademie, in die Verſuchs-Abteil. 
der Berfehrötruppen, 

Breijig, Major, bisher Militärlehrer an der Ver— 
einigten Art. und Ingen. Schule, in das Rhein. Pion. 
Bat. Nr. 8, 

Hoebel, Major, biöher Militärlehrer an der Ber: 
einigten Art. und Ingen. Scuie, in die 2. Ingen. 
Inip.; — die leptgenannten beiden Stabs— 
offiziere bleiben biß zum 15. Auguſt 1907 kom— 
mandiert beider Militärtehniichen Akademie, 

Crohn, Major, bisher Militärlehrer an der Ver— 
einigten Art. und Ingen. Schule, zum Stabe des 
Niederſächſ. Fußart. Negts. Nr. 10, 

Müller-Schwarz, Hauptm., bisher Militäcehrer an 
der Vereinigten Art. und Ingen. Schule, unter Be- 
förderung zum Major, vorläufig ohne Patent, zum 
Stabe des Fußart. Regts. Ende (Magdeburg.) Nr. 4; 
— leßtere beiden Offiziere bleiben bis 15. 
Suli 1907 fommandiert bei der Militärs 
tehniihen Alademie, 

Pauli, Hauptm. und Lehrer an der Kriegsſchule in 
Hannover, als Komp. Chef in das 4. Schleſ. Inf. 
Kegt. Nr. 157, 

Frhr. dv. Forftner, Hauptm. und Komp. Chef im 
2. Garde-Regt. zu Fuß, kommandiert zur ers 
tretung eines Lehrers an der Kriegsſchule in Han— 
nover, al3 Lehrer zu diejer Nriegsichule, 

Schönwaſſer, Hauptm. und Komp. Chef im 3. Ober- 
ichlei. Inf. Regt. Nr. 62, kommandiert zur Ver— 
tretung eines Lehrer? an der Kriegsſchule in Meine, 
als Lehrer zu diejer Kriegsichule, 

v. Roeder, Hauptm. u. Komp. Chef im 5. Thüring. 
Inf. Negt. Nr. 94 (Großherzog von Sachen), font 


mandiert zur Vertretung eines Lehrers an der Kriegs— 
ſchule in Anklam, als Lehrer zu diefer Kriegsſchule. 


Blette, Hauptm. und Militärlehrer am Kadettenhauſe 
in Oranienjtein, ein Patent ſeines Dienſtgrades 
verliehen. 

v. Salviati, Rittm. 3. D. und Pferdevormufterungs- 
Kommiffar in Braunjchweig, 

v. Lindeiner gen. dv. Wildau, Hauptm. und Bor- 
itand des Feſtungsgefängniſſes in Graudenz, 

Crüger, Hauptm. und Vorſtand der Arbeiter-Abteil. 
in Magdeburg, — der Charakter als Major 
verliehen. 

Wuthe, Major und Stabsoffizier des Bekleidungs— 
amtes des X. Armeekorps, ein Patent feines Dienſt— 
grades verliehen. 


Der Charakter als Major verliehen: 
den Hauptleuten: 


Schumann, Mitglied des Bekleidungsamtes des Garde— 


korps, 
v. Grundherr-Altenthann, Mitglied des Be— 
kleidungsamtes des III. Armeelorps, 


Kritzler, Mitglied des Bekleidungsamtes des 
VII. Armeekorps, 
Graßmann, Mitglied des Bekleidungsamtes des 


IX. Armeekorps. 


v. Eſtorff, Hauptm. und Mitglied des Bekleidungs— 
amtes des Gardekorps, 

v. der Oelsnitz, Major in der 8. Gend. Brig., — 
Batente ihres Dienftgrades verliehen. 


Befürdert: 
Wehmeyer, Hauptm, und Kommandeur der Gend. 
Schule in Wohlau, 
v. Wibleben, Hauptm, im der Gend. Brig. in Elſaß— 
Lothringen, — zu Majoren, 
Heym, Oberlt. in der Send. Brig. in Elſaß-Lothringen, 
zum Hauptm.; 


zu Zeugbhauptleuten: 
die Zeug-Oberlts. 

v. Boltenjtern beim Art. Depot in Swinemünde, 

Nejjin beim Art. Depot in Spandau, 

Riedel beim Art. Depot in Bromberg, 

Hübener beim Art. Depot in Saarlouis, Verwalter bes 
Neben-Art. Depots in Trier, diefer unter Verſetzung 
zum Art, Depot in Cöln, 

Krüger beim Art. Depot in Danzig; 

zu Zeug-Oberlts: 
die Zeugliß.: 

Yange beim Art. Depot in Darmftadt, 

Kulz beim Art. Depot in Göln, 

Bartſch beim Art. Depot in Meg, Verwalter des 
Neben-Art. Depots in St. Avold, 

Tonn beim Urt. Depot in Spandau, 

Müller (Dtto) beim Art. Depot in Me, 

Barſch beim Art. Depot in Königsberg i. Pr. ; 
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zu Zeuglts: 
die Zeugfeldwebel: 

Heije beim Art. Depot in Jüterbog, unter Verſetzung 
zum Art. Depot in Pofen, 

Felſch bei der Zentral-Abteil. der FFeldzeugmeijterei, 
unter Verſetzung zur Sommandantur des Fußart. 
Schießplatzes Wahn, 

Gruſchke bei der Zentral-Abteil. der Feldzeugmeifterei, 
unter Verſetzung zum Art, Devot in Hannover, 

von der Heyde bei der Kommandantur des Fußart. 
Schießplatzes Wahn, unter Verfegung zum Art. Depot 
in Oldenburg, 

Hoppe beim Art. Depot in Mainz, unter Verjegung 
zum Art. Depot in Thorn, 

Kortes bei der Art. Depot-Inſp., unter Verſetzung 
zum Urt. Depot in Mainz, 

Herrmann bei der Munitionsfabrif, unter Verſetzung 
zum Art. Depot in Cüſtrin, 

Rohm beim Art. Depot in Münfter, unter Verjegung 
zum Urt. Depot in Diedenhofen, 

Hoge bei der Depotverwaltung der Art. Prüfungs- 
lommiſſion, unter Verſetzung zum Urt. Depot in 
Spandau, 

Biſchhaus beim Art. Depot in Spandau, unter Ver- 
jeßung zum Art. Depot in Magdeburg, 

Kunert beim Art. Depot in Münfter, unter Verſetzung 
zum Art. Depot in Cöln, 

Hempel beim Art. Depot in Cöln, unter Verſetzung 
zum Art. Depot in Coblenz. 

Berjept: 
die Zeugbauptleute: 

Schulz (Guftav) bei der Bulverfabrif bei Hanau, zur 
Inſp. der technijchen Inſtitute der Art., 

Henkel bei der Gejchüßgieherei, zur Art. Wertjtatt in 
Straßburg i. €; 

die Zeug-Oberltß.: 

Küſel beim Art. Depot in Spandau, zum Art. Depot 
in Königsberg i. Pr., 

Böhrenz beim Art. Depot in Mainz, unter Ernennung 
zum Verwalter des Neben-Art. Depots in Trier, 
zum Act. Depot in Saarlouis; 

die Zeuglts.: 

Menneling beim Art. Depot in Dldenburg, zum 
Treuerwerfslaboratorium in Spandau, 

Scmelter beim Art. Depot in Polen, zur Geſchütz— 
gießerei, 

Norrmann beim Art. Depot in Coblenz, zum Art. 
Depot in Thorn, 

Maxheimer beim Art. Depot in Hannover, zur 
Pulverfabril bei Hanau, 

Strokorb beim Art. Depot in Magdeburg, zur Noms 
mandantur des Fuhart, Schiekplapes Thorn, 

Kratz beim Art. Depot in Thorn, zum Art. Depot in 
Mainz. 

Befördert: 

Paffrath, Feuerwerls-Oberlt. bei 
Brig., zum Feuerwertshauptm., 

Siegmund, Überfeuenverler beim Art. Depot in 


der 1. Feldart. 





Danzig, unter Verfeßung zum Art. Depot in Magde— 
burg, zum Feuerwerkslt., 

Grützmüller, Oberfeuerwerfer beim Art. Depot in 
Mep, unter Verjegung zum Art. Depot in Spandau, 
zum Feuerwerlslt. 

Verjept: 

Unger, Feuerwerlshauptm. bei der 12. Feldart. Brig., 
zur 1. Urt. Depot-Pireltion, 

Schulze, Feuerwerts-Oberlt. bei der 26. Feldart. 
Brig. (1. Königl. Wiürttemberg.), unter Enthebung 
bon dem Kommando nad) Württemberg, zur 12. Feld— 
art. Brig,, 

Naethel, Feuerwerlslt. beim Urt, Depot in Spandau, 
zum Weuerwerlslaboratorium in Spandau. 


Thilo, Feuerwerlslt. beim Art. Depot in Magdeburg, 
nah Württemberg behufs Berwendung beim Art. 
Depot in Ludwigsburg fommandiert. 

Verjept: 
zur Hortifilation in Mep ©: 

Walte, Löllle, Sauer, Örunert, Feſtungsbau— 
Oberlts. bei der Fortifitation in Met, 

Finke, Feitungsbau-Oberlt. bei der Yortififation im 
Koblenz, 

Herrmann, Tſchirſchwitz, Feitungsbaults. bei der 
Fortifilation in Me; 

zur Fortififation in Metz W: 

Dechandt, Koh, Feſtungsbau-Oberlts. bei der Forti— 
fifation in Met, 

Lenzer, Feitungsbau-Oberlt. bei der Fortififation in 
Diedenhofen, 

Rabe, Reimann, Feitungsbaults, bei der Fortifilation 
in Mep; 

die Feitungsbaults.: 

Held bei der Fortififation in Swinemünde, zur Forti 
fifation in Wilhelmdhaven, 

Werner bei der Fortifilation in Friedrichsort, zum 
Jungen. Komitee, 

Pohl bei der Fortififation in Cöln, zur Fortifilation 
in Cuxhaven, 

Scoeneid bei der Fortifitation in Ulm, zur For- 
tififation in Diedenhofen, 

Eimler bei der Fortififation in Meß, zur 6. Feſtungs-Inſp. 


Pogge, Lt. und Feldjäger im Reitenden Feldjäger— 
korps, kommandiert zur Dienſtleiſſung beim Aus— 
wärtigen Amt, zum überzähl. Oberlt. befördert. 

Claaßen, 2. der Reſ. des Garde-Schützen-Bats. 
(III Berlin), als Lt. und Feldjäger in das Reitende 
Feldjägerlorps verfett, 


vb. Dorrer, Königl. Württemberg. Oberſt, Flügel— 
adjutant Seiner Majeität des Königs von Württem 
berg und Militärbevollmächtigter in Berlin, für Die 
Zeit vom 7. Juli bis 10. Auguſt 1907 au Bord 
eines Schiffes der Hochleeflotte nad) Anordnung des 
Chefs der Flotte kommandiert. 

Timme, Hauptm. und Komp. Chef im III. Stamm- 
See-Bat., aus der Marine ausgejchieden und im 
Inf. Negt. Graf Bülow von Dennewig (6. Wejtfäl.) 
Nr. 55 angejtellt, 
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Aus der Shußtruppe für Südwejtafrifa jheiden 
am 31. Mai 1907 auß und werden mit dem 
1. Juni 1907 im Heere angejtellt: 
Trott, Major beim Stabe des Eijenbahn-Bats., als 

Bat. Kommandeur im Eijenbahn-Regt. Nr. 1, 

v. Zwehl, Hauptm, und Komp. Chef im 2. Feld-Negt., 
im Inf. Negt. Graf Bülow von Dennewig (6. Weit: 
fäl.) Nr. 55, 

v. Koppy, Hauptm. und Komp. Chef im 2. Feld- 
Regt., als Rittm. und Esladr. Chef im 3. Schlei. 
Drag. Regt. Nr. 15, 

Sellmann, Hauptm. und Kolonnenführer in der II. 
(Proviant-)Kolonnen-Abteil, als Battr. Chef im 
seldart. Negt. Großherzug (1. Bad.) Nr. 14, 

Brentano, Hauptm. und Komp. Chef im 1. Feld— 
Regt., im Inf. Negt. von Goeben (2. Rhein.) Nr. 28, 

Buchholz, Hauptm. und Komp. Chef, im Inf. Negt. 
Prinz Louis Ferdinand von Preußen (2. Magde- 
burg.) Nr. 27, 

Vernide, Oberlt. in der III. (Proviant-) Nolonnen- 
Abteil., im Feldart. Regt. Nr. 71 Groß-Komtur, 
Blod, Oberlt, im Füſ. Negt. von Gersdorif (Kur— 

heſſ.) Nr. 80, 

Mojhner, Lt, im 1. Oberrhein. Inf, Negt. Nr. 97, 

Eckhoff, Lt., im 5. Großherzogl. Heſſ. Inf. Regt. Nr. 168, 

Neith, Lt., in der Majchinengemwehr-Abteil. Nr. 3, 

v. Thun, Lt, im 4. Garde-Feldart. Regt., 

Sohn, Lt., im 2. Unter-Elſäſſ. Feldart. Regt. Nr. 67, 

Eimler, Stabarzt, als Bats. Arzt des II. Bats. 
Inf. Negts. Heſſen-Homburg Nr. 166, 

Beipenmiller, Oberarzt bei der 5. Etappenfomp., 
beim Leib-Garde-Huf. Negt. 


Nitter u. Edler v. Nojenthal, Dberlt. in der 
U. Feldart. Abteil. der Schußtruppe für Südweſt— 
afrifa, in Genehmigung jeines Abſchiedsgeſuchs, unter 
Erteilung der Ausfiht auf Anjtellung in der Gen— 
darmerie, mit der geſetzlichen Penfion zur Disp. 
geitellt umd zum Bezirksoffizier beim Landw. Bezirk 
Torgau ernannt. 


Kommandiert jind auf ihr Anſuchen: 

v. Mühlenfels, Oberftlt. und Kommandeur des 1. Feld. 
Regts. der Schuptruppe für Südweſtafrila, vom 
21. Mai 1907 ab bis auf weiteres, jedoch nicht 
über den Zeitpunkt der Beendigung der diesjährigen 
Herbftübungen hinaus, behufs Beiwohnung von 
Üebungen zum Großherzogl. Art. Korps, 1. Große 
herzogl. Heil. Feldart. Regt. Nr. 25, 

Gudomwius, Lt. in der Schußtruppe für Deutſch-Oſt— 
afrifa, für die Zeit vom 1. Juni bis 31. Juli 1907 
zur Dienftleiftung beim Garde-Pion. Bat. 


B. Abſchiedsbewilligungen. 
Sm aktiven Hcere, 
Neues Palais, den 18. Mai 1907. 

In Genehmigung ihrer Abjchiedsgejuche mit 
der gejeplichen Penſion zur Disp. geitellt: 
dv. Arnoldi, Gen. Major und Kommandeur der 69. Inf. 

Brig., unter Verleihung des Charafterd als Gen. Lt., 
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Berg, Gen. Major und Kommandeur der 38. Feld- 
art. Brig., 

Cramer, Oberit und PDireltor der 3. Art. Depot: 
Direktion, mit der Erlaubnis zum Tragen ber 
Uniform des Niederjähl. Fußart. Negts. Nr. 10, 

Woldeck v. Arneburg, Hauptm. und Komp. Chef 
im 3. Bofen. Inf. Regt. Nr. 58, mit der Erlaubnis 
zum Tragen der Regts. Uniform. 


Auf ihr Gefuh zu den Rei. Dffizieren der 
betreff. Truppenteile übergeführt: 
Kuehnel, Lt. im Inf. Negt. von Alvensleben 

(6. Brandenburg.) Nr. 52, 
Fiedler, Lt. im 4. Lothring. Inf. Regt. Nr. 136, 
Cloos, Lt. im Magdeburg. Jäger-Bat. Nr. 4, 
Burggr. u. Gr. zu Dohna-Schlodien (Fabian), 
Lt. im Huf. Negt. von Schill (1. Schleſ.) Nr. 4. 


v. Katzler, Lt. im Garde - Gren. Negt. Nr. 5, auf 
jein Geſuch zu den Dffizieren der Garde-Landw. 
1. Aufgebot3 dieſes Regts. übergeführt. 


Der Abſchied mit der gejeplihen Penſion 
bewilligt: 

Splinter, Oberft und Kommandeur des Rhein. Fußart. 
Negts. Nr. 8, ‘ 

v. Arnim, Oberft und Kommandeur des 3. Garde-Regts. 
zu Fuß, — beiden mit der Erlaubni3 zum Tragen 
der Regts. Uniform, 

Seelmann, Dberftlt. und Art. Offizier vom Platz in 
Graudenz, unter Verleihung des Charakter als 
Oberſt, mit der Ausfiht auf Anftelung im Zivil 
dienjt und der Erlaubnis zum Tragen der Uniform 
der Fußart. Schießſchule, 

v. Linſtow, Oberſtlt. und Kommandeur des Oſtfrieſ. Feld- 
art. Regts. Nr. 62, mit der Erlaubnis zum Tragen 
der Negt3. Uniform, 

Merdmann, Dberjtlt. in der 2. Ingen. Inſp. und 
Ingen. Offizier vom Plab in Breslau, mit der Er: 
laubnis zum Tragen der Uniform des Garde-Pion, 
Bats,, 

Thifötter, Major in der 2. Ingen. Inſp. und Ingen. 
Offizier vom Pla in Cüftrin, mit der Erlaubnis 
zum Tragen feiner bisherigen Uniform, 

Eyjer, Major und Bats. Kommandeur im 1. Weſtpreuß. 
Fußart. Negt. Nr. 11, 

Diejing, Major und Bats. Kommandeur im Ören. Regt. 
Prinz Carl von Preußen (2. Brandenburg.) Nr. 12, 

Rheinboldt, Major und NAbteil, Kommandeur. im 
1. Unter-Elſäſſ. Feldart. Negt. Nr. 31, — dieſen drei 
mit der Erlaubnis zum Tragen der Negts. Uniform, 

Pritih, Major aggreg. dem Inf. Negt. von Boyen 
(5. Dftpreuß.) Nr. 41, mit der Ausficht auf Uns 
jtellung im Sivildienft und der Erlaubni8 zum 
Tragen der Uniform des Inf. Regts. Graf Dönhoff 
(7. Dftpreuß.) Nr. 44, 

Niemann, Hauptm. und Plapmajor in Thorn, mit 
der Erlaubnis zum Tragen der Uniform des Inf. 
Negts. von Borde (4. Pomm.) Nr. 21, 

Hartmann, Hauptm. und Komp. Chef im 8. Lothring. 
Inf. Regt. Nr. 159, diefem mit der Ausſicht auf 
Anjtellung im Zivildienft, 
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Dudy, Hauptm. und Battr. Chef im Feldart. Negt. 
General⸗Feldzeugmeiſter (1. Brandenburg.) Nr. 3, 
Berteldmann, Hauptm. und Battr. Chef im 2. Bad. 
Feldart. Negt. Nr. 30, — lebteren drei mit der 

Erlaubnis zum Tragen der Negts. Uniform, 

Herr, Hauptm. und Komp. Chef im 1. Lothring. 
Pion. Bat. Nr, 16, mit der Ausjicht auf Anjtellung 
im Zivildienft und der Erlaubnis zum Tragen feiner 
bisherigen Uniform, 

v. Wehren, Nittm. und Eskadr. Chef im 3. Schleſ. 
Drag. Regt. Nr. 15, mit der Erlaubnis zum Tragen 
der Regts. Uniform, 

Saupe, Zeughauptm. bei der Art. Werkitatt in Straf;- 
burg i. E. unter Verleihung des Charakters als 
Zeugmajor, mit der Erlaubnis zum Tragen feiner 
bisherigen Uniform, 

Waldſchmidt, DOberlt. im 6. Rhein. Inf. Regt. Nr. 68, 
mit der Erlaubnis zum Tragen der Armee-Uniform, 

Immelmann, Dberlt. im nf. Regt. von Wittic) 
(3. Kurheſſ.) Nr. 83, 

Holg, Oberlt. im Litthau. Ulan. Regt. Nr. 12, 
Appenroth, Lt. im 3. Lothring. Inf. Regt. Nr. 135, 
diefem mit Ausficht auf Anjtellung im Hivildienit, 
v. Baer, Lt. im. 1. Ermländ. Inf. Negt. Nr. 150, 
diefem mit der Erlaubnis zum Tragen der Armee- 

Uniform, 

Sad, Zeuglt. beim Art. Depot in Cüjtrin, unter Ver- 
leihung des Charakters ald Zeug-Oberlt, mit der 
Ausfiht auf Anjtellung im Zivildienft und der 
Erlaubnis zum Tragen feiner bisherigen Uniform. 


Der Abſchied mit der geieplihen Penfion aus 
dem aftiven Heere bewilligt: 


Buhmann, Oberlt. im nf. Negt. Graf Kirchbach 
(1. Niederjchlef.) Nr. 46, mit der Aussicht auf Ans 
jtellung im Zivildienit; zugleich ift derjelbe bei den 
Offizieren der Landiv. Inf. 2. Aufgebots angejtellt, 

Berger, Oberlt. in der 3. Ingen. Infp.; zugleich ift 
derjelbe bei den Dffizieren der Landw. Pioniere 
1. Aufgebots angeitellt, 

vd. Cordwant, Lt. im Naifer Alerander Garde-Gren. 
Negt. Nr. 1; zugleich ift derjelbe bei den Reſ. Offi— 
zieren des Regts. angeftellt, 

v. Winterfeld, 2t. im Oldenburg. Inf. Negt. Nr. 91, 

Schumann, 2t. im 5. Yothring. Inf. Negt. Nr. 144, 

v. Redern, Lt. im Deutich Ordens-Inf. Negt. Nr. 152, 
diefem unter Erteilung der Ausſicht auf Anitellung 
im Zivildienft; — zugleid) find legtere drei, v. Nedern 
al8 Oberlt, bei den Offizieren der Landw. Inf. 
1. Aufgebot3 angeftellt, 

Senger, Lt. an der Interoffizierichule in Potsdam; zu— 
gleich ift derjelbe bei den Dffizieren der Landw. Inf. 
2. Aufgebot angejtellt, 

v, Klenze, Lt. im 2. Großherzog. Medlenburg. Drag. 
Regt. Nr. 18; zugleich iſt derjelbe bei den ffizieren 
der Landw. Nav. 1. Aufgebots angeitellt, 
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Fließbach, Lt. im Feldart. Nent. Prinz Auguft von 
Preußen (1. Litthau.) Nr. 1; zugleich iſt derielbe 
bei den Offizieren der Landw. Feldart. 1. Aufgebots 
angeitellt. 


Der Abſchied bemilligt: 


Frhr. v. Shudmann, Lt. im 2. Schleſ. Feldart. 
Negt. Nr. 42, 

Schmude (Wolfgang), Lt. im Fußart. Regt. 
(Magdeburg.) Nr. 4. 


Von ihrer Dienftjtellung auf ihr Gejud 
enthoben: 

Danneil, Major 5. D. und BezirkBoffizier beim 
Landw. Bezirk Sonderöhaufen, mit der Erlaubnis 
zum Tragen der Uniform des Füſ. Negtd. General: 
Feldmarichall Graf Blumenthal (Magdeburg.) Nr. 36, 

dv. Ultrod, Hauptm. 3. D. und Bezirksoffizier beim 
Landw. Bezirk Friedberg, mit der Erlaubnis zum 
Tragen der Uniform des Königin Elifabeth Garbe- 
Gren. Regts. Nr. 3. 

Der Abſchied mit ihrer Penſion bewilligt: 

Doerr, Major 5. D. und Bezirksoffizier beim Landw. 
Bezirt I Mülhauſen i. E, mit der Ausficht auf An— 
jtellung im Zivildienft und der Erlaubnis zum Tragen 
der Uniform des Niederrhein. Füſ. Regts. Nr. 39, 

v. Griesheim, Major z. D. und Bezirksoffizier beim 
Landw. Bezirk I Bremen, mit der Ausficht auf An— 
jtellung im Zivildienft und der Erlaubnis zum 
Tragen der Uniform des Inf. Negtd. Hamburg 
(2. Hanfeat.) Nr. 76, 

v. Muſchwitz, Rittm. 3. D. und Bezirksoffizier beim 
Landw. Bezirt Mannheim, 

Poled (I Breslau), Hauptm. z. D., zufeßt Battr. Chef 
im jebigen Feldart. Regt. General: Feldmarſchall 
Graf Walderſee (Schleswig.) Nr. 9, dieſem mit der 
Ausſicht auf Anſtellung im Zivildienſt und der Er— 
laubnis zum Tragen der Uniform des 1. Poſen. 
Feldart. Negtd. Nr. 20. 


Auf ihr Geſuch mit ihrer Penjion zur Disp. 

geitellt: 

v. Tettau (Görlig), Oberjtlt. a. D., zuletzt Komman—⸗ 
deur des Landw. Bezirks Glogau, mit der Erlaubnis 
zum ferneren Tragen der Uniform des 3. Pofen. 
Inf. Negts. Nr. 58, 

Heinke, Hauptm. a. D. in Schlaupp, Kreis Wohlau, 
zuletzt im 2. Oberſchleſ. Feldart. Negt. Nr. 57, mit 
der Erlaubnis zum ferneren Tragen der Uniform 
des genannten Regts. 

Zur Rei. beurlaubt: 


Ende 


Coeſter, charalteriſ. Fähnr. im Inf. Regt. Herzog 
Ferdinand von Braunſchweig (8. Weitfäl.) Nr. 67. 


Zur Verfügung der Erjapbehörden entlafjen: 
Arnold, charakterij. Fähne. im nf. Negt. Graf 
Werder (4. Nhein.) Nr. 30. 


Die Fortſetzuug der Perfonal-Beränderungen folgt in Nr. 65 vom 23. d. Mts. 
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Perſonal -Veränderungen. 
Königlich Preußiſche Armee, 


Offiziere, Fühnrihe uſw. 
A. Ernennungen, Beförderungen und Verſetzungen. 
im altiven Heere 
Neues Palais, den 18. Mai 17. 
Befördert: 
zum Lt. mit Patent vom 16. Juni 1905: 


Hoene, Fähnr. im Ulan. Regt. von Schmidt (1. Pomm.) 


Nr. 4: 
zu Lts. mit Patent vom 20. Oltober 1905: 


Beyſe, Fähnr. im 2. Niederichlel. Feldart. Regt. Nr. 41, 
Grimm, Fühnr. im 9. Lothring. Inf. Regt. Nr. 173, 


Richt, Fähnr. im Thüring. Ulan. Regt. Nr. 6; 
zum Lt. mit Batent vom 19. November 1905: 
Liedfeld, Fähnr. im Garde-Fußart. Negt.; 
zu Lts. mit Patent vom 14. April 1907: 
die Fähnriche: 
Holjten im Colberg. Gren. Regt. 
(2. Pomm.) Ar, 9, 
Dietfch im 2. Oberſchleſ. Feldart. Negt. Nr. 57, 
Rohdewald im nf. Negt. von Voigts-Rheh (3. Han— 
nov.) Nr. 79, 
Frhr. v. Maſſenbach im 2. 
Nr. 26, 
Treutler im Oſtfrieſ. Feldart. Regt. Nr. 62, 
Kandler im 7. Thüring. Inf. Regt. Nr. 96, 
Goeſchen im 2. Hannov. Ulan. Negt. Wr. 14, 


Graf Gneilenau 


Hannov. Feldart. Regt. 


Kleffel im Ulan. Negt. von Schmidt (1. Pomm.) Nr. 4, 


Liman im nf. Regt. Prinz Carl (4. Großherzogl. 
Heil.) Nr. 118; 
[2. Quartal 1907.] 


zu Lts.: 
die Fähnriche: 
v. Kleijt im Kaiſer Alerander Garde-Gren. Negt. Nr. 1, 
Witte im nf. Regt. Graf Dönhoff (7. Dftpreuf.) 
Nr. 44, 
Bernhard im Litthau. lan. Regt. Wr. 12, 
Patrunky im 6. Pomm. Inf. Regt. Nr. 49, 
Schmidt im 4. Weftpreuß. Inf. Regt. Nr. 140, 
dv. Normann im ren, Regt. zu Pferde Freiherr von 
Derfflinger (Neumärt.) Nr. 3, 
Lippert im Füſ. Regt. Prinz Heinrich von Preußen 
(Brandenburg.) Nr. 35, 
Masſalsky im Feldart. Negt. General-Feldzeugmeiiter 
(1. Brandenburg.) Nr. 3, 
Meyer im nf. Regt. Fürſt Leopold von - Anhalt- 
Deilau (1. Magdeburg.) Nr. 26, 
v, Campe im Minden. Feldart. Regt. Nr. 58, 
Lührſen im 2. Thüring. Inf. Regt. Nr. 32, 
Frhr. v. Gregory im 5. Thüring. Inf. Negt. Nr. 94 
(Großherzog von Sachſen), 
Gramer im Kurmärk. Drag. Negt. Nr. 14, 
Binde im Schleswig Holftein. Drag. Negt. Nr. 19, 
Biemer im 3. Lothring. Feldart. Negt. Nr. 69, 
Broeſe im 5. Großherzogl. Heil. Inf. Negt. Nr. 168; 
zu Fähnrichen: 
die Unteroffiziere: 
Frhr. Röder v. Diersburg im 2, Garde-Regt. 
zu Fuß, 
v. Alvensleben im Kaiſer NAlerander Garde-Gren. 
Negt. Nr. 1, 
1 
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v. Bonin im Kaiſer Franz Garde-Ören. Negt. Nr. 2, 
biejer mit Patent vom 14. April 1907, 

Gr. v. Spee im Negt. der Gardes du Korps, 

v. Krodow, v. Esbeck-Platen im Leib-Garde-Huſ. 
Negt,, 

v. Gerlach im 1. Garde-Drag. Regt. Königin Biltoria 
von Großbritannien und Irland, 

v. Witte, v. Boehn, dv. Colmar im 1. Garde— 
Ulan. Regt., 

v. Derken, v. Stutterheim im 3. Garde-Feldart. Negt., 

v. Malahowsfi im 4. Garde-Feldart. Negt., dieſer 
mit Patent vom 14. April 1907, 

v. Derben in demjelben Negt., 

v. Platen im Gren. Regt. König Friedrich der Große 
(3. Ditpreuß.) Nr. 4, 

Lange im 2. Ermländ. Inf. Regt. Nr. 151, 

Grommelt im Feldart. Regt. Prinz Auguſt von 
Preußen (Litthau.) Nr. 1, 

Wolff im 4. Weſtpreuß. Inf. Negt. Nr. 140, 

Schmidt im 5. Weſtpreuß. Inf. Regt. Nr. 148, 

Yupu im Gren. Regt. zu Pferde Freiherr von Derff- 
linger (Neumärl.) Nr. 3, 

v. Taihoppe im Leib-Gren. Negt. König Friedrid) 
Wilhelm II. (1. Brandenburg.) Nr. 8, 

Saring im nf. Regt. von Stülpnagel (5. Branden- 
burg.) Nr. 48, 


v. Stodhaufen im Kür. Negt. Kaiſer Nilolaus L 
bon Rußland (Brandenburg.) Nr. 6, 

v. Scieritaedt, dv. Hedemann im Ulan. Regt. 
Kaijer Alerander II. von Rußland (1. Brandenburg.) 
Nr. 3, 


Ulert, Andrae im Feldart. Regt. Generals Feld- 
jeugmeilter (2. Brandenburg.) Nr. 18, 

srommel im Inf. Negt. Fürft Leopold von Anhalt: 
Deflou (1. Magdeburg.) Nr. 26, 

Schmidt im nf, Negt. Prinz Louis Ferdinand von 
Preußen (2. Magdeburg.) Nr. 27, 

Saal, Roholl im 4. Thüring. Inf. Negt. Nr. 72, 

v, Beltheim im Magdeburg. Huf. Regt. Nr. 10, 

Teodoredch im Feldart. Regt. Prinz-Regent Luitpold 
von Bayern (Magdeburg.) Nr. 4, 

Arnold im Torgauer Feldart. Negt. Nr. 74, 

Wenticher im Mansfelder Feldart. Negt. Nr. 75, 

Smade im Auf. Regt. von Gourbiere (2. Poſen.) 
Nr. 19, 

Eberjtein im Füſ. Negt. von Steinmeß (Weſtpreuß.) 
Nr. 37, 

Hoffmeyer im Auf. Negt. Graf Kirchbach (1. Nieder: 
ſchleſ.) Nr. 46, 

Krauſe im Negt. Königs-Jäger zu Pferde Nr. 1, 

Delhaes im Inf. Negt. Keith (1. Oberſchleſ.) Nr. 22, 

Bartejanu im 4. Niederichlei. Inf. Regt. Nr. 51, 

Kocks im 3, Oberſchleſ. Inf. Regt. Nr. 62, 

Ley im nf. Regt. Prinz Friedrich der Niederlande 
(2. Weitfäl,) Nr. 15, 

Quiring im Niederrhein. Fü). Negt. Nr. 39, 

v. Berghes im 2. Weitfäl. Huf. Negt. Nr. 11, 

Hülle, Paun im nf. Regt. von Horn (3. Rhein.) 
Nr. 29, 


v. Boldammer im Kür. Regt. Graf Geßler (Rhein.) 
Nr. 8, 

du Fais im Ulan. Regt. Großherzog Friedrich von 
Baden (Rhein.) Nr. 7, 

Voten im Huf. Regt. Kaifer Franz Joſeph von 
Dejterreih, König von Ungam (Schleswig-Holſtein) 
Nr. 16, 

Zellmann im Braunſchweig. Inf. Regt. Nr. 92, 

v. Wedel im 2. Hannov. Drag. Negt. Nr. 16, 

Timmermann im 2. Hannob, Feldart. Regt. Nr, 26, 

Simon im Dftfriel. Feldart. Negt. Nr. 62, 

Schmidt im nf. Negt. von Wittih (3. Kurheſſ.) 
Nr. 83, 

Tiebefe im 1. Ober-Eljäfl, Inf. Regt. Nr. 167, 

v. der Horſt im 1. Kurheſſ. Feldart. Regt. Nr. 11, 

Aichmayr, Hengsberger im 2. Kurheſſ. Feldart. 
Regt. Nr. 47, 

Schmidt im 2. Bad. Feldart. Regt. Nr. 30, 

Metger im 3. Bad, Feldart. Regt. Nr. 50, 

Eorrevon im 4. Bad, Feldart. Regt. Nr. 66, 

Meyer im Inf. Negt. Markgraf Karl (7. Branden- 
burg.) Nr. 60, 

Hauftein im Metzer Inf. Regt. Nr. 98, 

Mengel im Inf. Regt. von Borde (4. Pomm.) Nr. 21, 

Buchterkirch im Danziger Inf. Regt. Nr. 128, 

Macici im 1. Kurheſſ. Inf. Regt. Nr. SL, 

Neinhardt im 1. Naſſau. Inf. Regt. Nr. 87, 

v. Lekow im Garde-Drag. Regt. (1. Großherzogl. 
Heſſ) Nr. 23, 

Dittrich im Weitjäl. Fußart. Negt. Nr. 7, 

Auſtmann im Hohenzollern. Fußart. Regt. Nr. 13, 

Rojenow im Garde-Pion. Bat. 

Winkler im Wejtpreuß. Pion. Bat. Nr. 17, 

Glagla im Samländ. Pion. Bat. Nr. 18, 

Schröder im Eijenbahn-Regt. Nr. 1, 

Suabdicani im Eijenbahn:Regt. Nr. 2; 


bie DOberjäger: 
v. Kries im Garde-Schüßen-Bat., 
Witte im Rhein. Jäger-Bat. Nr. 8. 
Ein einjähriger Urlaub bewilligt: 
Schr. dv. Ritter zu Grünſtein, Hauptm. im 1. Bad. 
Leib-Gren. Negt. Nr. 109, vom 1. Mat 1907 ab, 
v. Mülmann, Hauptm. im nf. Negt. Prinz Carl 
(4. Großherzogl. Heil.) Nr. 118, vom 1. Juni 1907 ab, 
Seubert, Ritt. im Huf. Negt. König Wilhelm 1. 
(1. Rhein.) Nr. 7, vom 1. Juni 1907 ab, — unter 
Enthebung von ihrer Stellung als Komp. vder 
Esladr. Chef. 


Bon Beendigung der Schlukübungsreije der Kriegs— 

akademie im Juli 1907 auf 45 Tage (einſchl. Be— 

fehrungsreife) zur Dienftleiftung bei der Seetransport- 
Abteil. des Neichd-Marine- Amts fommandiert: 


Sehms dorf, Dberlt. im Inf. Negt. Prinz Morig von 
Anhalt:Deffau (5. Pomm.) Nr. 42, 

Kaupiſch, Dberlt. im Fußart. Megt. von Diesfau 
(Schleſ.) Nr. 6, 

Rau, DOberlt. im Inf. Regt. von Winterfeldt (2. Ober- 
ſchleſ.) Nr. 23. 
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Kommandiert: 


1. v. Müller, Hauptm. 
2. v. Sobbe, pt} im Großen Generaljtabe, 
3 


. db. Pirſcher, Hauptm. und Lehrer an der Feld— 
art. Schießſchule, 
1. Köfter, Hauptm. und Mitglied) des Ingen. 
5. Sipman, Hauptm. und Mitglied } Komitees, 
6, Hergberg, Hauptm. und Militärlehrer an der 


für die Zeit vom 15. Auguft 1907 biß zur Beendigung 
der Herbfimanöver an Bord von Schiffen der Hochſee— 
flotte nad Anordnung des Chefs der Flotte. 





Feſtungsbauſchule, 





7. v. Lorentz, Oberlt. im 7. Rhein. Inf. Regt. 
Nr. 69, 

8. Schr. v. Villiez, Oberlt. im 1. Bad. Leib— 
Gren. Regt. Nr. 109, 

9. Roether, Oberlt. im 2. Lothring. Feldart. Negt. 
Nr. 34, 

. Huber, Öberlt. im 2. Nafjau. Inf. Regt. Nr. 88, 

. Herwarth v. Bittenfeld, Oberlt. im Luft: 

ſchiffer⸗Bat., 

v. Zepelin, Oberlt. im Inf. Regt. Graf Boſe 

(1. Thüring.) Nr. 31, 

v. Hantelmann, Oberlt. im Drag. Regt. Frei— 

herr von Manteuffel (Rhein.) Nr. 5, 

Mommer, Oberlt. im Schleswig-Holſtein. Fuß— 

art. Regt. Nr. 9, 

v. Bomsdorff, Oberlt. im Garde-Füſ. Regt., 

16. v. Treskow, Oberlt. im 2. Poſen. Feldart. Regt. 
Nr. 56, 

. Küngel, Oberlt. im Füſ. Regt. General-Feld- 

marihall Graf Blumenthal (Magdeburg.) Nr. 36, 

v. Marklowski, Oberlt. im Füſ. Negt. General- 

Feldmarſchall Graf Moltle (Schlef.) Nr. 38, 

Müller v. Klobuczinsky, Oberlt. im 2. Unter: 

Elſäſſ. Feldart. Regt. Nr. 67, 

. Schr. dv. Sedenborff, Oberlt. im Garde-Fäger- 
Bat., 

21. Neid, Königl. Württeinberg. Oberlt. im Gren. 

Negt. König Karl (5. Württemberg.) Nr. 123, 


Sm Beurlaubtenjtande, 
Neues Palais, den 18, Mai 197. 
Beförbert: 


zu Lis. der Ne.: 
die Vizefeldwebel bzw. Bizewadtmeijter: 


Michelis (Königsberg), des Inf. Negts. Herzog Karl 
von Medlenburg-Strelik (6. Oſtpreuß.) Nr. 43, 
Vierzig (Goldap), des 8. Oſtpreuß. Inf. Negts. Nr. 45, 
Holz (Lößen), des 1. Mafur. Inf. Regts. Nr. 146, 
Nabe (Goldap), des 2. Mafur. Inf. Regts. Nr. 147, 
Frhr. v. Buddenbrod (Königsberg), des Kür. Regts. 
Herzog Friedrich) Eugen von Württemberg (Weit 

preuf.) Nr. 5, 


für die Zeit vom 15. Auguft 
1907 bis zur Beendigung der 
Herbftmanöver 


für die Zeit vom Schluß ber 
Uebungsreifeder Kriegsalademie 
bis zum 14. Auguft 1907 
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Sarry (Königsberg), des 2. Weſtpreuß. Feldart. Regts. 
Nr. 36 


Seit er (Königsberg), des 2. Dftpreuf. Feldart. Regts. 
Nr, 52, 

Balzer (Goldap), des Dftpreuß. Train-Bats. Nr. 1; 

Strup (Goldap), Schumacher (Königsberg), Bize— 
felbiwebel, zu Lis. der Landw. Inf. 1. Aufgebots. 


angeftellt. 
Befördert: 
zu Lts. der Rel.: . 
Capeller (Stettin), Fähnr, des Gren. Negts. König 
Friedrich Wilhelm IV. (1. Pomm.) Nr. 2; 
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die Vizefeldwebel bzw. Vizewachtmeiſter: 

Debring (Stettin), des Gren. Regts. König Friedrich 
Wilhelm IV. (1. Pomm.) Nr. 2, 

after (Stettin), des Colberg. Gren. Regts. Graf 
Gneifenau (2. Pomm.) Nr. 9, 

Katjchte (Stettin), des 2. Thüring. Inf. Regts. Nr. 32, 

Staude (Stettin), des Füſ. Regts. General-Feldmarſchall 
Graf Moltte (Schlef.) Nr. 38, 

Knuft (Stargard), des Anhalt. Inf. Regts. Nr. 93, 

Mattenklott (Stettin), des 1. Bad. Leib-Gren. Regts. 
Nr. 109, 

Frohn (Stralfund), des Feldart. Hegts. von Holtzen— 
dorff (1. Rhein.) Nr. 8. 


Nofenau (Stettin), Oberlt. der Landw. a. D., zuleßt 
in der Landw. 1. Aufgebot der Telegraphentruppen 
(Stettin), als Oberft. mit Patent vom 17. Oftober 1903 
bei der Landw. Inf. 1. Aufgebot3 twiederangeftellt. 

Befördert: 

Sy (I Berlin), Oberlt. der Landiv. Inf. 1. Aufgebots, 

zum Hauptm.; 








zu Lts. der Rei.: 
die Vizefeldwebel bzw. Vizewadhtmeifter: 
Radtke (II Berlin), des Inf. Regts. Prinz Louis 
Ferdinand von Preufen (2. Magdeburg.) Nr. 27, 
Haffner (I Berlin), des Pomm. Füſ. Regts. Nr. 34, 
Habel (I Berlin), des Füſ. Regts. General-Feldmarjchall 
Graf Blumenthal (Magdeburg.) Nr. 36, 
Scheer (II Berlin), des 4. Oberjchlei. Inf. Regts. Nr. 63, 
Waßermann(IIBerlin), des 6. Rhein. Inf. Regts. Nr. 68, 
Suhrmann (II Berlin), des Inf. Negts, von Voigts— 
Rhetz (3. Hannov.) Nr. 79, 
Diepe (I Berlin), des Dfdenburg. Inf. Regts. Nr. 91, 
Mathis (II Berlin), des Meber Inf. Regts. Nr. 98, 
v. Nathufius (II Berlin), des Inf. Regts. Kaijer 
Wilhelm (2. Großherzogl. Heil.) Nr. 116, 
Fitte (I Berlin), des 3. Weftpreuf. Inf. Regts. Nr. 129, 
Bornhardt (Deffau), des 2. Hannov. nf. Negts. 
Nr. 77, 
Häßner, Streller (Altenburg), des 8. Thüring. nf. 
Regts. Nr. 153, 
Northe (Burg), ded Altmärk, Feldart. Regts. Nr. 10. 


v. Egan-Krieger (Halberftadt), Lt. der Rei. des Kür. 
Regtd. von Seydlitz (Magdeburg.) Nr. 7, zu den 
Ne. Offizieren des Huf. Regts. König Wilhelm I. 
(1. Rhein.) Nr. 7, 

Müller (Sangerhaufen), Zt. der Landw. Kav. 1. Auf: 
gebots, zu den Me. Offizieren des Huf. Regts. 
König Humbert von Italien (1. Kurheſſ.) Nr. 13, — 
verſetzt. 

Hamann (Halle a. ©.), Li. a. D., zuletzt im Füſ. Regt. 
Fürft Karl Anton von Hohenzollern (Hobenzollern.) 
Nr. 40, als Lt. mit Patent vom 18. März; 1898 
bei der Landw. Inf. 2, Aufgebot wiederangeftellt. 

Zu 28. der Ref. befördert: 
die Vizefeldwebel bzw. Vizewachtmeiiter: 

Breuer (Hirſchbergh, des 4. Niederichlei. Inf. Regts. 

Nr. 51, 
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Dfterloh (Görlig), des Mansfelder Feldart. Regts. 


Mr. 75, 


Ladner (Lauban), des Brandenburg. Train-Bats. Nr. 3. 


Homuth (Pofen), Lt. der Reſ. des nf. Regtd. von 
der Marwig (8. Bomm.) Nr. 61, zu den Rei. Dffi- 
zieren des 2. Niederichlej. Inf. Regts. Nr. 47, 

dv. Martius (Liegnip), Lt. der Landw. Kav. 1. Auf: 
gebot8, zu den Ne. Offizieren des Drag. Regts. 
von Bredow (1. Schleſ.) Nr. 4, — verjegt. 

Frhr. v. Shady auf Schönfeld, Lt. a. D. in Ra— 
witſch, zuleßt im Sailer Alerander Garde Gren. 
Regt. Nr. 1, als Lt. mit Patent vom 5. November 
1900 bei den Ref. Difizieren des 3. Niederſchleſ. 
Inf. Regts. Nr. 50 wiederangejtellt. 

Beförbdert: 
zu 2t8. der Rei.: 
die Bizejeldwebel bzw. Vizewachtmeiſter: 

Sertramph (I Breslau), des Gren. Regts. König 
Friedrich IIL. (2. Schleſ.) Nr. 11, 

Kluge (Gleiwig), des Inf. Negts. Keith (1. Oberſchleſ.) 
Nr. 22, 

Serfe (Gleiwitz), des Feldart. Regts. von Podbielsti 
(1. Niederfchlef.) Nr. 5, 

Diderhoff (Münfter), des nf. Regts. Herwarth von 

- Bittenfeld (1. Weftfäl.) Nr. 13, 

Niggemann (IT Dortmund), des nf. Negts. Prinz 
Friedrich der Niederlande (2. Weitfäl.) Nr. 15, 

Steinberg (Redlinghaufen), de8 Anf. Regts. Graf 
Barfuß (4. Weſtfäl.) Nr. 17, 

Uflader (Düffeldorf), des Niederrhein. Fü. Regts. 
Nr. 39, 

Tiedge (Düffeldorf), de8 1. Hannov. nf. Regts. 
Nr. 74, 

Krede (I Dortmund), des Meer Inf. Regts. Nr. 98, 

Buſſe (Minden), des 3. Weftpreuf. Inf. Negts. Nr. 129, 

— (Düffeldorf), des Auf. Regts. Heflen- Homburg 

rt. 166, 

Hadert (I Dortmund), des 3. Schlef. Drag. Regts. 
Nr. 15, 

Gärtner (Redlinghaufen), des 2, Hannov. Feldart. 
Regts. Nr. 26, 

Brüder (Minden), des Hannov. Train-Bats. Nr. 10; 


der Fähnrich: 
v. Engelbredt (Bonn), des 9. Rhein. Inf. Rente. 
Nr. 160; 
die Bizefelbwebel bzw. Vizewachtmeiſter: 
Schüller (Bonn), des Inf. Regts. Graf Werder 
(4. Rhein.) Nr. 80, 
Tils (Bonn), des 9. Rhein. Inf. Regts. Nr. 160, 
Neubauer (Bonn), des Huf. Regts. König Wilhelm 1. 
(1. Rhein.) Nr. 7, 
Minten (Bonn), des Trier. Feldart. Negts. Nr. 44, 
Wohlrab (I Altona), des Inf. Regis. von Courbiöre 
(2. Poſen.) Nr. 19, 
Vierjtedt (Schwerin), des 2, Lothring. Inf. Nents. 
Nr. 181, 
— (Schwerin), des 1. Kurheſſ. Feldart. Regts. 
r. 11, 
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v. Monroy (Schwerin), des Großherzogl. Medlenburg. 
Feldart. Regts. Nr. 60; 


Delkeskamp (Bingen), Lt. der Landw. Hav. 2. Auf: 
gebots, zum Oberlt.; 


zu 88. der Nej.: 
die Vizejeldwebel bzw. Vizewachtmeiiter: 
Beeſe (I Braunſchweig), des 4. Magdeburg. Inf. Regts. 
I 





r. 67, 
Seehafe (Eifenadh), des 4. Weitpreuß. Inf. Regts. 
Nr. 140, 
Beder (Raftatt), des 5. Bad. Inf. Negts. Nr. 113, 
Vögele (Mannheim), de8 2. Bad. Drag. Regts. 
Nr. 21; 
Pielmann (Mannheim), Fähnr., zum Lt. der Landw. 
Inf. 1. Aufgebots; 
zu Lts. der Reſ.: 
die Vizefeldwebel bzw. Vizewachtmeiiter: 
Sauber (Meichede), des Inf. Negts. Prinz Carl 
(4. Großherzogl. Heil.) Nr. 118, 
Müller (Meichede), ded 1. Kurheſſ. Feldart. Negts. 
Nr. 11, 
Frinken (Mainz), des 2. Bad. Feldart. Regts. Nr. 30, 
Rammrath (Meſchede), des Weſtpreuß. Train-Bats. 
Nr. 17; 
Ditter (Mainz), Vizefeldiv., zum Lt. der Landw. Inf. 
1. Aufgebots; ‘ 
zu Lts. der Rei.: 
die Vizefeldwebel: 
Krug (Neutomifchel), des Brandenburg. Jäger-Bats. 
Nr. 3, 
Steinhaujen (Stralfund), de8 Lauenburg. Jäger: 
Batd. Nr. 9, 
Paſchen (Schwerin), ded Großherzogl. Medlenburg. 
Jäger-Bats. Nr. 14, 
v. Delius (Cala), des Telegraphen:Bats. Nr. 1, 
Bader (Düjjeldorf), des Telegraphen-Bats. Nr. 3. 


B. Abſchiedsbewilligungen. 
Sm Beurlaubtenjtande, 
Neues Palais, den 18. Mai 1907. 

Der Abſchied bewilligt: 

Edardt (Ruppin), Hauptm. der Rei. des 3. Garde: 
Regts. zu Fuß, mit der Erlaubnis zum Tragen 
feiner bisherigen Uniform, 

Friedenreich (Ruppin), Hauptm. des 2. Aufgebots 
des Garde-Füſ. Landw. Regts., 

Frhrn. v. Wackerbarth gen. v. Bomsdorff (Cott— 
bus), Rittm. der Reſ. des 2. Garde-Drag. Regts. 
Kaiſerin Alexandra von Rußland, — letzteren beiden 
mit der Erlaubnis zum Tragen der Landw. Armee— 
Uniform; 

den Oberlts. des 2. Aufgebots: 

Offenberg (Münfter), des 1. Garde-Landw. Regts., 

Frengel (Weißenfels), des 4. Garde-Landw. Negis., 

Frhrn. Hiller v. Gaertringen (Jauer) v. Uklanski 
(Bromberg), des Garde-Füj. Landw. Negts., 
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Gädcke (Guben), ded 2. Garde-Ören. Landw. Regts.; 


Sleſinsky (Stettin), Lt. des 1. Aufgebots des 3. Garde— 
Yandıv. Negts,, 

Schulze (Danzig), Lt. des 2. Aufgebots desjelben Regts., 

Lueck (II Berlin), Lt. de8 2. Aufgebots des 2. Garde— 
Gren. Yandıv. Negts., 

Örhrn v. Schenk zu Tautenburg (Raftenburg), 
Nittm, der Nef. des Kür. Negts. Graf Wrangel (Dit: 
preuf.) Nr. 3, mit der Erlaubnis zum Tragen feiner 
bisherigen Uniform, 

Bork (Königsberg), Oberlt. der Landw. Inf. 2. Auf: 
gebots, 

Seidel (Stargard), Hauptm. der Ne. des 5. Weſtpreuß. 
Inf. Regts. Nr. 148, mit der Erlaubnis zum Tragen 
jeiner bisherigen Uniform, 

Weidner (Anklam), Gadow (Stettin), Lt3. der Landw. 
Anf. 2. Aufgebots, 

Jürſt (IV Berlin), Nittm. der Reſ. des Ulan. Negte. 
Graf Haeſeler (2. Brandenburg.) Nr. 11, 

Rappold (Il Berlin), Chales de Beaulieu (Frank: 
furt 0. D.), Hauptleute der Landw. Inf. 1. Aufgebots, 
— lepteren dreien mit der Erlaubnis zum Tragen 
ihrer bisherigen Uniform, 

Schramm (II Berlin), Hauptm. der Landw. Inf. 
1. Aufgebots, 

Inf. 


Taured (II Berlin), 
2. Yufgebots, 

Krüger (Guben), Rittm. der Yandiv. Kav. 1. Auf— 
gebots, — letzteren dreien mit der Erlaubnis zum 
Tragen der Landw. Armee-Uniform, 

Frige (IV Berlin), Rittm. der Landw. Kav. 1. Aufgebots, 
mit der Erlaubnis zum Tragen feiner bisherigen 
Uniform, 

Fulſt, Dawid, Daehnhardt (I Berlin), Schultz 
(Mar) (II Berlin), Oberlts. der Landw. Inf. 2. Auf⸗ 
gebots, 

v. Zablodi (IV Berlin), Oberlt. der Landw. Feldart. 
2. Aufgebot8, diefem mit der Erlaubnis zum Tragen 
der Landw. ArmeesUniform, 

Arndt (Calau), Lt. der Reſ. des Großherzogl. Mecklen— 
burg. Gren. Negts. Nr. 89, 

Staats (IV Berlin), Ct. der Ne. des 2, Schleſ. Feld- 
art. Regts. Nr. 42, 

Schaefer (Georg) (II Berlin), Lt. der Landw. Inf. 
1. Aufgebots, 

Franz (I Berlin), Stoephajius (TI Berlin), 28. 
der Landw. Inf. 2. Aufgebots, 

Schürmann (IV Berlin), Lt. der Landw. Kav. 2. Aufs 
gebots, 
Allendorff (Bernburg), Oberlt. der Landw. Nav, 

2. Aufgebots, 

Lindemann (Torgau), Lt. der Reſ. des Brandenburg. 
Train-Bats. Nr. 3, 

Schuſter (Görlig), Lt. der Landw. Inf. 2. Aufgebots, 

Bartſch (Striegau), Rittm. der Ref. des Schleſ. Train: 
Bats. Nr. 6, mit der Erlaubnis zum Tragen der 
Landw. Armee-Uniform, 

Franzius (I Dortmund), VBerenbrod (Elberfeld), 
Oberlts. der Landw. Inf. 2. Aufgebotg, 

2 





Hauptm. der Landw. 
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Reifing (Barmen), Oberlt. des Landw. Traind 2. Auf⸗ 
gebotg, 

Schwie gen. Korspeter (Barmen), It. ber Ref. des 
Inf. Regts. Prinz Friedrich der Niederlande (2. Weit- 
fäl) Nr. 15, Ddiefem behufs UWeberführung zum 
Sanitätöperjonal, 

Weyermann (Bonn), Rittm. der Landw. Kab. 1. Aufs 
gebot3, mit der Erlaubnis zum Tragen der Landiv. 
ArmeesUniform, 

Schaefer (Severin), Wenpel (Cöln), Oberlts. ber 
Landw. nf. 2. Aufgebots, 

Frhrn. dv. Brandenjtein (Eoblenz), Oberlt. der Landw. 
Nav. 2. Aufgebots, 

Bender (Eöln), Zt. der Ref. des 9, Rhein. nf. Regts. 
Nr. 160, 

Böder (Kreuznach), Lt. der Ref. des Feldart. Regts. 
von Holpendorff (1. Ahein.) Nr. 8, 

Knüppelholz (Goblenz), Lt. der Landw. Inf. 2. Aufs 
gebot3, 

Frhrn. dv. Schröder (II Hamburg), Rittm. der Rei. 
des 2. Großherzogl. Medlenburg. Drag. Negts. Nr. 18, 

Kuhr (II Altona), Benede (Kiel), Lts. der Landw. 
Inf. 2. Aufgebots, 

Dfterndorff (Lüneburg), Haake (IT Dfldenburg), 
Oberlts. der Landw. Feldart. 2, Aufgebots, 

Kaupiſch (Meiningen), Hauptm. der Landw. nf. 
2. Aufgebot3, mit der Erlaubniß zum Tragen der 
Landw. Armeesliniform, 

Beyer (Hersfeld), Heimbad, (Meiningen), Oberlts. 
der Landw. Anf. 2. Aufgebot, 

Oßwald (Gotha), Oberlt. des Landw. Trains 2. Auf: 
aebotg, 

Köder (Gera), Lt. der Landw. Inf. 2. Aufgebots, 

Weſtermann (Heidelberg), Hauptm. der Landw. nf. 
2. Aufgebots, mit der Erlaubnid zum Tragen der 
Uniform des 2. Bad, Gren. Negts. Kaifer Wilhelm J. 
Nr. 110, 

Held, Weiß (Heidelberg), Oberlts. der Landw. Inf. 
2. Aufgebots, 

Stau (Offenburg), Oberlt. 
2. Aufgebots, 

Heideder (Straßburg), Oberlt. 
2. Aufgebots, 

Baade (Straßburg), Lt. der Rei. des 4. Unter-Elſäſſ. 
Inf. Regts. Nr. 143, 

Kamlah (Graudenz), Rittm, der Rei. des Braunſchweig. 
Huf. Regts. Nr. 17, mit der Erlaubnis zum Tragen 
jeiner bisherigen Uniform, 

Hajenhauer (Deutſch-Eylau), Oberlt. der Landw. 
Inf. 2. Aufgebots, mit der Erlaubniß zum Tragen 
der Landw. ArmeesUnifornt, 

Krauſe (Limburg a. 2), Hauptm. 
3. Lothring. Inf. Negts. Nr. 135, 

Lipmann (Franffurt a. M.), Hauptm. der Landw. 
Inf. 1. Aufgebots, — lebteren beiden mit der 
Erlaubnis zum Tragen der Landw. Armee-Uniform, 

Maurer (I Barmitadt), Schill (Wormd), Oberlts. 
der Yandw. Inf, 2. Aufgebots, 

Fallenberg (Mainz), 2t. der Landw. nf. 2. Aufs 
gebots, 





der Landw. Feldart. 


der Landw. nf. 


der Reſ. des 
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Haberland (Bitterfeld), Hauptm. der Landw. Jäger 
2. Aufgebot8, mit der Erlaubnis zum Tragen der 
Landw. Armeeslniform, 

Wader (Brucfal), Lt. der Landiv. Jäger 2. Aufgebots, 

Prieger, Langer (IV Berlin), Delbrüd (Swine- 
münde), 28. der Landw. Fußart., 

Matthiehen (Kiel), Oberlt. der Landiv. 2. Aufgebots 
der Telegraphentruppen, 

Gurlt (III Berlin), Cornelius(Mainz), 23. der Yandın. 
2. Aufgebot3 der Eiſenbahn-Brig. 


C. Im Sanitätsforps. 
Neues Palais, den 18. Mai 1%7. 
Sm altiven Heere 


Ernannt: 
zu Div. Aerzten unter Beförderung zu 
Ben. Oberärzten: 
die Oberſtabs- und Regts. Aerzte: 

Dr. Arndt des Neumärk. Feldart. Regts. Nr. 54, bei 
ber 35. Div., 

Dr. Graßmann bes Mansfelder Feldart. Regts. Nr. 75, 
bei der 18. Div., diefer vorläufig ohne Patent; 
zu Regts. Aerzten unter Beförderung zu 

Oberftabsärzten: 
die Stabs- und Bats. Aerzte: 

Dr. Schunck des II, Bats. Inf. Regts. Heſſen-Homburg 
Nr. 166, bei dem Drag. Regt. von Arnim 
(2. Brandenburg.) Nr. 12, 

Dr. Kirſch des I. Bats. Königs» nf. Negts. 
(6. Lothring.) Nr. 145, bei dem Gren. Regt. Graf 
Kleift von Nollendorf (1. Weltpreuß.) Nr. 6, 

Dr. Kallina des II Bats. Inf. Regts. Markgraf Karl 
(7. Brandenburg.) Nr. 60, bei dem Niederichlei. 
Fußart. Regt. Nr. 5, 

Dr. Herbit des 1. Elſäſſ. Pion. Bats. Nr. 15, bei 
dem Mansfelder Feldart. Negt. Nr. 75, 

Dr. Franz des II. Bats. Niederichlef. Fußart. Regts. 
Nr. 5, bei dem 2. Lorhring. Inf. Regt. Nr. 131, 

Dr. Gotthold des III. Bats. Füſ. Regts. Königin 
(Schleswig-Hofftein.) Nr. 86, bei dem 2. Ermländ. 
Inf. Regt. Nr. 151; 

bie Stabsärzte: 

Dr. Grasnid beim Beztrföfommando IV Berlin, bei 
dem Neumärk. Feldart. Regt. Wr. 54, 

Dr. Niehues beim 4. Garde-Regt. zu Fuß, unter 
Enthebung von dem Kommando ald Hilfßreferent 
bei der Medizinal-Abteil. des Priegsminifteriums, bei 
bem 3. Garde-Feldart. Negt., 

Dr. Janſen, Garn. Arzt in ®ejel, bei dem 7. BWeitpreu. 
Inf. Regt. Nr. 155; 

zu Bat. Aerzten unter Beförderung zu 
Stabsärzten: 
bie Oberärzte: 

Dr. Nieter beim ren. Regt. König Friebrih IL. 
(2. Schlef.) Nr. 11, bei dem II. Bat. 2. Unter: 
Elſäſſ. Inf. Regts. Nr. 137, 
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Dr. Kod beim Yeib = Garde» Huf. Regt. bei dem 
II. Bat. Füſ. Negtd. General: Feldmarichall Graf 
Moltke (Schlei.) Nr. 38, 

Dr. von der Heyden beim Neumärk. Feldart. Regt. 
Nr. 54, bei dem II. Bat. Königs nf. Regis. 
(6. Lothring.) Nr. 145, 

Dr. Kurtz beim 2. Großherzogl. Heſſ. Feldart. Regt. 
Nr. 61, bei dem IT. Bat. 2. Thiring. Inf. Negts. 
Nr. 32, 

Dr. Eollmann beim Gren. Regt. König Friedrich 
Wilhelm I. (2. Dftpreuß.) Nr. 3, bei dem II. Bat. 
Inf. Regts. von Manftein (Schleswig.) Nr. 84, 

Dr. Thomas beim Lehr-Regt. der Feldart. Schieß— 
ihule, bei dem II. Bat. 2. Weſtpreuß. Fußart. Regts. 
Nr. 15, 

Dr. Saldyow beim Huf. Regt. von Zieten (Brandenburg.) 
Nr. 8, bei dem II. Bat. Füſ. Regts. Königin 
(Schleswig-Holftein.) Nr. 86, 

Dr. Schwalbe beim 1. Poſen. Feldart. Negt. Nr. 20, 
bei dem IL Bat. Niederſchleſ. Fußart. Regts. Nr. 5, 

Dr. Buhtz beim 1. Dfipreuß. Feldart. Regt. Nr. 16, 
bei dem II. Bat. 7. Lothring. Inf. Regts. Nr. 158. 





Dr. Nieprajchf, Oberarzt beim 8. Rhein. Inf. Negt. 
Nr. 70, unter Beförderung zum Stabsarzt zum 
Garn. Arzt in Weſel ernannt, 

Beförbert: 
zu Oberärzten die Aſſiſt. Aerzte: 

Günther beim nf. Regt. von Soeben (2. Rhein.) 
Nr. 28, 

Hollmann beim Königs-Ulan. Negt. (1. Hannov.) 
Nr. 13; 

zu Aſſiſt. Yerzten die Unterärzte: 

Dr. Richter beim Mafır. Feldart. Regt. Nr. 73, 

Hülfemann beim 2, Bomm. Feldart. Negt. Nr. 17, 

Marggraf beim Kurmärk. Feldart. Regt. Nr. 39, 
diefer unter Berjegung zum ren. Regt. König 
Wilhelm I. (2. Weſtpreuß.) Nr. 7, 

Schliebs beim 3. Magdeburg. Inf. Regt. Nr. 66, 

Thamm beim Fü. Negt. General-Feldmarſchall Graf 
Motte (Schlej.) Nr. 38, diefer unter Verſetzung 
zum Gren. Regt. König Friedrich III. (2.Schle].) Nr. 11, 

Eoler beim 5. Nhein. Inf. Regt. Nr. 65, 

Ehriftian beim 7. Thüring. Inf. Regt. Nr. 96, 

008 beim Niederfähl. Feldart. Regt. Nr. 46. 

Ein Patent ihres Dienftgrades verlichen: 
den Dberjtabs- und Negts. Merzten: 

Dr. Cammert des 2, Nafjau. Feldart. Regts. Nr. 63 
Frankfurt, 

Dr. Badjad des Regts. der Gardes du Corps, 

Prof. Dr. Biſchoff des Eijenbahn-Regts. Nr. 3; 

dem Stabsarzt: 

Dr. Grunert, Bats. Arzt des II. Bat. Gren. Regts. 
Kronprinz (1. Oſtpreuß.) Nr. 1. 

Berjept: 
die Oberſtabs- und Regts. Aerzte: 

Dr. Heyſe des 4. Garde-Regts. zu Fuß, unter Ver— 
leihung des Charalterd als Gen. Oberarzt, als 
Chefarzt zum Haupt-Sanitätsdepot in Berlin, 
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Dr. Hammerihmidt des Drag. Regts. don Arnim 
(2. Brandenburg.) Nr. 12, zum Danziger Inf. Regt. 
Nr. 128, 

Dr. Duba des 7. Weitpreuß. Inf. Regts. Nr. 155, 
zum Ören. Negt. König Wilhelm I. (2. Wejtpreuf;.) 
Nr. 7, 

Dr. Schaefer des 3. Garde-Feldart. Regts, zum 
4. Garde-Regt. zu Fuß, 

Dr. Rahn des 2. Ermländ. Inf. Regts. Nr. 151, ala 
Referent zur Mebizinal:-Abteil.des Kriegsminiſteriums, 

Dr. Janz des 2. Lothring. Inf, Regts. Nr. 131, zum 
Inf. Regt. von der Marwitz (8. Pomm.) Nr. 61; 


bie Stab3- und Bats. Aerzte: 


Dr. Popp des III Bats. 2. Unter-Eljäff. Inf. Regts. 
Nr. 137, zum IL Bat. Inf. Regts. Markgraf Karl 
(7. Brandenburg.) Wr. 60, 

Prof. Dr, Otto des 11. Bats. Füf. Regts. General- 
Feldmarihall Graf Mottte (Schlef.) Nr. 38, zum 
1. Elſäſſ. Pion. Bat. Nr. 15, 

Dr. Kaßler bed II Bats. 2. Thüring. Inf. Regts. 
Rr. 32, in die Stabsarztitelle beim Bezirksfommando 
IV Berlin, 

Dr. Schmidt des II Bats. 2. Weſtpreuß. Fußart. 
Regts. Nr. 15, fommandiert zur Dienjtleiftung bei 
der Mebdizinal-Abteil. des Sriegsminifteriums, als 
Hilfsreferent zu dieſer Nbteil,, 

Dr. Förſter des IL, Bats. nf. Regts. von Manjtein 
(Schledwig.) Nr. 84, zum II. Bat. 2. Bad. ren, 
Regts. Kaiſer Wilhelm IL Nr. 110; 

bie Oberärzte: 

Dr. Lchmann beim Sanitätdamt XVII. Armeelorpg, 
zum 1. Kurheſſ. Inf. Regt. Nr. 81, 

Dr. Gold bach beim Inf. Regt. Graf Schwerin (3. Bomm.) 
Nr. 14, zum 4. Garde-Regt. zu Fuß, 

Dr, Münter beim 8. Wejtpreuß. Inf. Regt. Nr. 175, 
zum Königin Auguſta Garde-Ören. Negt. Nr. 4, 
Dr,v. Zſchock beim 1. Unter-Elſäſſ. Inf. Negt. Nr. 132, 

zum 1. Oberrhein. Inf. Negt. Nr. 97, 

Dr. Röhmer beim Sanitätdamt XV. Armeekorps, zum 
1. Elſäſſ. Pion. Bat. Nr. 15, 

Dr. Schlacht beim 2. Ditpreuf. Feldart. Regt. Nr. 52, 
zum Fü). Negt. Graf Roon (Dftpreuf.) Nr. 33, 
Dr. Stephan beim Füſ. Negt. Graf Noon (Ditpreuf.) 

Nr. 33, zum 2. DOftpreuß. Feldart. Regt. Nr. 52, 

Dr. Heije beim Fußart. Negt. Ende (Magdeburg.) 

Nr. 4, zum Neumärk. Feldart. Regt. Nr. 54; 


bie Aſſiſt. Aerzte: 

Dr. Wirth beim 1. Kurheſſ. Inf. Regt. Nr. 81, zum 
Sanitätsamt XVII. Armeekorps, 

Dr. Biermann beim 1. Elſäſſ. Pion. Bat, Nr. 15, 
zum Sanitätdamt XV. Armeelorps, 

Dr. Wiedel beim nf. Negt. Markgraf Ludwig Wilhelm 
(3. Bad.) Nr. 111, zum Lehr-Regt. der Feldart. 
Schießſchule. 





Dr. Fritze, Oberarzt, von der bisher. Vereinigten 
Art. und Ingen. Schule zur Militärtechniſchen 
Alademie übergetreten. 
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In Öenchmigung ihrer Abſchiedsgeſuche mit 
der geſeßlichen Penſion zur Disp. geitellt und 
unter Erteilung der Erlaubnis zum Tragen 
ihrer bisherigen Uniform zu Ddienfttuenden 
Sanität8offizieren ernannt: 


die Oberſtabs- und Regts. Merzte: 


Dr. Zange des Gren. Negts. König Wilhelm I. (2. Weit: 
preug.) Ar. 7, beim Bezirlslommando Stettin, 

Kranz des Inſ. Negts. von der Marwig (8. Pomm.) 
Nr. 61, beim Bezirlskommando Königsberg. 

Auf ihr Geſuch übergeführt: 

Dr. Bauch, Oberarzt beim Leib-Gren. Regt. Nönig 
Friedrih Wilhelm IIL (1. Brandenburg.) Nr. 8, 
mit dem 31. Mai 1907 zu den Sanitätsoffizieren 
der Reſ., 

Baumbauer, Aſſiſt. Arzt beim Ulan. Negt. Groß: 
herzog Friedrich von Baden (Rhein) Nr. 7, zu den 
Sanitätsoffizieren der Landiv. 1. Aufgebots. 


Der Abſchied mit der gejeplihen Penſion und 
der Erlaubnis zum Tragen ihrer bisherigen 
Uniform bewilligt: 


den Gen. Oberärzten: 

Dr. Spieß, Div. Arzt der 35. Div, 

Dr. Benzler, Div. Arzt der 18. Div, — beiden 
unter Berleihung des Charafters als Gen. 
Arzt; 

den Oberſtabs- und Regts. Nerzten: 

Dr. Schmolling des Niederſchleſ. Fußart. Negts. Nr. 5, 
unter Verleihung des Charakters ald Gen. Oberarzt, 

Dr. Felmy des Danziger Inf. Negts. Nr. 128, 

Dr. Plitt des Gren. Regts. Graf Kleiſt von Noflen- 
dorf (1. Wejtpreuß.) Nr. 6; 

dem Stabsarzt: 


Dr. vd. Waſielewski, Bats. Urzt des II. Bats. 2. Bad. 
Ören, Regts. Kaiſer Wilhelm I. Nr. 110. 


Im Beurlaubtenftande, 
Befördert: 
zu Aſſiſt. Merzten die Unterärzte der Rej.: 
Dr. Praetorius, Dr. Henrich (III Berlin), Dr. Beulete 
(I Braunidweig), Dr. Liniger (Düfjeldorf), 
Dr. Schultze (Franlfurt a. ©) Dr Heyden 
(Nienburg a. d. Weler), Dr. Tinnefeld (Kedling- 
haujen), Dr. Gumz (Stolp), Dr. Bayer (Heinrich), 
Dr. Bayer (Rudolf (Straßburg), Dr. Nitich 
(Weimar), Burmeijter (Wismar). 
Ter Abſchied mit der Erlaubnis zum Tragen 
ihrer bisherigen Uniform bewilligt: 


den Stabsärzten der Rei: 


Dr. Hedmanns (Barmen), Dr. Schmidt (Hannover), 
Dr. Yambredt (Minden); 


den Stabsärzten der Landw. 1. Mufgebots: 

Dr. Deus (III Berlin), Prof. Dr. Beters (Roſtoch. 
Der Abſchied bewilligt: 
ben Stabsärzten der Rei.: 

Dr. Finder (I Breslau), Dr. Schwabe (Gera); 

den Stabsärzten der Yandw. 2. Aufgebot®: 
Dr. Schmidt (Gnejen), Dr. Lüſſem (Neuwied); 

dem Oberarzt der Reſ. 

Dr. Schober (Wehlau); 


den DOberärzten ber Yandw. 1. Aufgebots: 
Dr. Meyer (I Braunjchiweig), Sailer (Bruchſal), 

Prof. Dr. Köfter (Halle a. ©.), Dr. Rahlff (Hildes- 

heim), Dr. Heydrich (Neutomifchel); 

den Oberärzten der Landw. 2. Aufgebots: 


Dr. Hochheim (III Berlin), Muninger (Deuß), 
Prof. Dr. Schröder (I Dortmund), Dr. Vecken— 
ſtedt (Düfjeldorf), Dr. Fricke (Rheydt), Dr. Weber: 
ſtädt (Wismar): 

den Affiſt. Aerzten der Yandw. 1. Aufgebots: 
Sundhoff (Göttingen), Dr. Beſſer (Wohlau). 


Dr. Wortmann (II Dortmund), Stabsarzt der Landw. 
a. D. in Lünen, zulept von der Landw. 2. Aufgebots, 
die Erlaubnis zum Tragen der Uniform der Sanitäts- 
offiziere des Beurlaubtenjtandes erteilt. 


Seamte der Militär-Perwaltung. 
Dur Berfügung des Kriegsminiſteriums. 
Den 8, April 1%7. 
Lorenz, Oberjtabsveterinär im Nurmärf. Drag. Negt. 


Nr. 14, auf jeinen Antrag zum 1. Mai 1907 mit 
Penſion in den Ruheſtand verfegt. 


Den 2. Mai 197. 


Herrmann, Kanzleidiätar auf Probe bei der Intend. 
des IV. Armeelorps, angejtellt. 


Den 6. Mai 1%7. 
Waichel, Geheimer Selretär bei der Gen. Militär- 
laſſe, zum Buchhalter ernannt. 
Müller (Dtto), Königl. Württemberg. Proviantamts 
aſpir, zum 1. Juni 1907 als Aſſiſt. bei dem Pro- 
biantamt in Diedenhofen angejtellt. 


Den 7, Mai 1%7. 


Wagner, Proviantamtsaffiit., zulegt beim Proviant- 
amt des Oſtaſiat. Detachements, vom 1. Mat 1907 
ab beim Proviantamt in Colmar i. E. eingereiht. 


1501 





Offiziere, Fähnrihe uſw. 

A. Ernennungen, Beförderungen und Derfehungen. 
Sm oaltiven Heere 
Stutigart, den 2. Mai 1907. 

Maurer, Lt. im Inf. Regt. Kaiſer Wilhelm, König 
von Preußen Nr. 120, jcheidet behufs Uebertritts 
zum Dftafiat. Detachement mit dem Zeitpunkt feiner 
Einberufung durch das Königl. Preuß. Kriegs— 
minijterium aus, 

Stuttgart, den 15. Mai 17. 

v. Rantzau, Major beim Stabe des Ulan. Regtß. 
König Karl Nr. 19, mit Benfion zur Disp. geftellt und 
zum Bezirfsfommandeur im Landjägertorps ernannt, 

Stuttgart, den 18. Mai 1907. 

Erpf, Major und Bats. Kommandeur im ren. Negt. 
König Karl Nr. 123, kommandiert zur Dienſt— 
leiftung beim Kriegsminiſterium, in das Kriegs— 
minifterium verjeßt. 

Levering, Major 5. D, zuletzt Bats. Kommandeur 
im Inf. Negt. König Wilhelm I. Nr. 124, zum 
Nommandeur des Landw. Bezirks Horb, 

Göz, Major und Bats. Kommandeur im Inf. Regt. 
Kaiſer Wilhelm, König von Preußen Nr. 120, 
unter Stellung zur Disp. mit der geſetzlichen 
Renfion, zum VBezirksoffizier beim Landw. Bezirk 
Calw, — ernannt. 

Faber, überzähl. Major aggreg. dem Inf. Regt. 
Kaiſer Wilhelm, König von Preußen Nr. 120, im Regt., 

Vowinkel, überzähl. Major aggreg. dem Gren. Regt. 
König Karl Nr. 123, im Regt, — zu Bats. Kom— 
mandeuren ernannt. 

Schott v. Pilummern, überzähl. Major aggreg. dem 
Füſ. Regt. Kaifer Franz Joſeph von Dejterreich, 
König don Ungarn Nr. 122, zum Stabe des Gren. 
Regts. Königin Olga Nr. 119 verfegt. 

Zu den Stäben der betreff. Negtr. 

getreten: 
die überzähl. Majore: 

Fehl, angreg. dem 9. Inf. Regt. Nr. 127, 

Schwerin, aggreg. dem 8. Inf. Regt. Nr. 126 Groß— 
herzog Friedrid von Baden, 

v. Voigt, aggreg. dem Gren. Negt. König Karl 
Nr. 128, 

Schr. Varnbüler v. u. zu Hemmingen, aggreg. 
dem nf. Regt. Kaiſer Wilhelm, König von 
Preußen Nr. 120, 

Reichold, aggreg. dem Inf. Negt. König Wilhelm I. 
Nr. 124, 

Breyer, aggreg. dem 10. Inf. Negt. Nr. 180. 


übers 


Meßmer, charalteriſ. Major aggreg. den Füſ. Negt. 
Kaiſer Franz Joſeph von Defterreich, König von 
Ungam Nr. 122, erhält ein Patent jeined Dienjt- 
grades und tritt zum Stabe des Negts. über. 

Sommer, Hauptm. und Komp. Chef im Füſ. Negt. 
Kaifer Franz Joſeph von Dejterreich, König von 
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XIII. (Königlich Würffembergifches) Armeekorps. 


Ungarn Nr. 122, unter Verſetzung zum Stabe des 
Inf. Regts. Alt:Württemberg Nr. 121, 

Denignus, Hauptm. und Komp. Chef im Auf, Regt. 
Katjer Wilhelm, König von Preußen Nr. 120, unter 
Verjegung zum Stabe ded nf. Regts. Kaiſer 
Friedrih, König von Preußen Nr. 185, — zu 
überzäbl. Majoren befördert. 

Frühling, Nittm. z. D. und Bezirköoffizier beim 
Landiv. Bezirk Neutlingen, 

Müller, Hauptm, z. D. und Bezirkdoffizier beim 
Landw. Bezirk Leonberg, — den Charalter als 
Major erhalten. 

Timmermann, Hauptm. und Komp. Chef im Inf. 
Regt. Alt-Württemberg Nr. 121, mit der gejeblichen 
Penfion zur Disp. geftellt und zum Bezirksoffizier 
beim Landw. Bezirk Rottweil ernannt. 

Steiniger, Hauptm. und Komp. Chef im 8. Inf. 
Negt. Nr. 126 Großherzog Friedrich von Baden, 
beurlaubt zur Dienftleiftung bei Seiner Königlichen 
Hoheit dem Herzog Albreht von Württemberg 
behufs Verwendung bei den Brinzen-Söhnen, zum 
Militärgouderneur der Prinzen = Söhne ernannt; 
derjelbe hat in dieſem Dienftverhältnis die Uniform 
des ren. Regts. Königin Olga Nr. 119 zu tragen. 

d. Hoff, Hauptm. und Komp. Chef im 8. Inf. Regt. 
Nr. 126 Großherzog Friedrih von Baden, lom— 
mandiert zur Dienftleiftung beim Kriegäminifterium, 
unter Ueberweiſung auf den tat des Kriegs— 
mintfteriums, don der Stellung ald Komp. Chef 
enthoben. 

Neinhardt, Hauptm. und Komp. Chef im Gren. 
Negt. Königin Dlga Nr. 119, zur Dienſtleiſtung 
beim Kriegäminiftertum fommandiert. 

Ziegler, Hauptm. und Abjutant der 52. Inf. Brig. 
(2. 8. ®.), als Komp. Chef in das 8. Inf. Negt. 
Nr. 126 Großherzog Friedrich von Baden verjeht. 

Weeber, überzähl. Hauptm. im Inf. Negt. Katjer 
Wildelm, König von Preußen Nr. 120, zum Komp. 
Chef ernannt. 

Ein Patent ihres Dienjtgrades erhalten: 
die Hauptleute und Komp. Chefs: 
Mügge im Füſ. Negt. Kaifer Franz Joſeph von 

Dejterreich, König von Ungarn Nr. 122, 

Gr.v. Reiſchach im Gren. Regt. Königin Olga Nr. 119, 

Frhr. vd. Mühlen im 10. Inf. Regt. Nr. 180, 

Jürgenfen im 8. Inf. Regt. Nr. 126 Großherzog 
Friedrich von Baden. 


Moier v. Filsed, Oberlt. im Auf. Regt. Alt-Württem- 
berg Nr. 121, unter Beförderung zum Hauptm., 
zum Komp. Chef emannt. 

Unter Beförderung zu Hauptleuten, vorläufig 

ohne Patent, zu Komp. Chef3 ernannt: 
bie Oberltß.: 

Better im nf. Negt. König Wilhelm I. Nr. 124, 
diejer unter Verſetzung in das Füſ. Negt. Kaijer 
Franz Joſeph von Dejterreich, Nönig von Ungarn Nr. 122, 

8 


1503 


Häberle im 9. Inf. Negt. Nr. 127, 

Müller im Inf. Regt. König Wilhelm I. Nr. 124, 

Bleiher im Inf. Negt. Kaiſer Wilhelm, König von 
Preußen Nr. 120, 

Schmidt im 8. Inf. Regt. 
Friedrich von Baden. 


Als Komp. Chefs eingeteilt die Königl. Preuß 
Hauptleute, fommandiert nad Württemberg: 


Limpert, bisher Oberlt. im Inf. Regt. Heſſen-Homburg 
Nr. 166, im 8. Inf. Regt. Nr. 126 Großherzog 
Friedrich von Baden, 

Wolter, bisher Oberlt. im 2. Bad. Gren. Regt. Kaiſer 
Wilhelm J. Nr. 110, im 10. Juf. Regt. Nr. 180, 

Thomas, bisher Oberlt. im Inf. Regt. Freiherr von 
Sparr (3. Weftfäl.) Nr. 16, im Füſ. Regt. Kaiſer 
Franz — von Oeſterreich, König von Ungarn 

Nr. 122, 


Nr. 126 Großherzog 


Melsheimer, Dberlt. im 8. Inf. Regt. Nr. 126 
Großherzog Friedridh von Baden, zum Adjutanten 
der 52. Inf. Brig. (2. 8. W.) ernannt. 

Neich, Oberlt. im Gren., Regt. König Karl Nr. 123, 
für die Zeit vom Schluß der Uebungsreiſe der 
Kriegsalademie biß zum 14. Auguft 1907 zur 
4. MatrofenArt. Abteil. und vom 15. Auguft 1907 
bis zur Beendigung der Herbitmanöver an Bord 
eines Schiffes der Hochleeflotte, nady Anordnung des 
Chefs der Flotte, Tommanbdiert. 


Ein Patent ihres Dienftgrades verliehen: 
ben Dberltß.: 

Frhr. v. u. zu Weiler, Frhr. v. Houwald, v. Groll 
im Gren. Regt. Königin Dlga Nr. 119, 

Merz, v. Raben im Inf. Regt. Kaifer Wilhelm, 
König von Preußen Nr. 120, 

Irle im Inf. Regt. Ut-Württemberg Nr. 121, 

v. der Oſten, Odlé, Heyberger im Gren. Negt. 
König Karl Nr. 123, 

Ziegler im Inf. Regt. König Wilhelm I. Nr. 124, 

Leipprand, Stahl im Inf. Regt. Kaiſer Friedrich, 
König von Preufen Nr. 125, 

Remy im 8. Inf. Regt. Nr. 126 Großherzog Friedrich 
von Baden. 


Schliefmann, Frommann, Laub, 28. im nf. 
Negt. Alt-Württemberg Nr. 121, 

Riedel, Kröſchel, Brandt, 213. im Füf. Negt. Kaifer 
Franz Joſeph von Defterreih, König von Ungarn 
Mr. 122, 

Wiegand, Tritſchler, Lts. im nf. Negt. König 
Wilhelm I Rr. 124, — zu Oberlts, vorläufig 
ohne Patent, befördert. 

Frhr. v. Ziegeſar, Lt. im Gren. Regt. Königin Olga 
Nr. 119, zur Dienftleiftung beim Kriegsminiſterium, 

Zickwolff, Lt. im Inf. Regt. König Wilhelm I. Nr. 124, 
zweds Ausbildung im Feldjignaldienft beim Tele: 
graphensBat. Nr. 1 vom 1. Juni d. 38. ab auf 
drei Monate nad) Preußen, — fommandiert. 
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Diedra, Unteroff. in Füſ. Regt. Kaiſer Franz Joſeph 
von Defterreich, König don Ungarn Nr. 122, 

Gleitsmann, Unteroff. im 9. Inf. Regt. Nr. 127, 

Stapf, Unteroff. im 10. Inf. Regt. Nr. 180, — 
zu Fähnrichen befördert. 

Häußler, Major im Ulan. Regt. König Karl Ar. 19, 
tritt unter Enthebung von der Stellung als Esladr. 
Chef zum Stabe des Negts. über. 

Frhr. v. Reitzenſtein, Major und Esladr. Chef im 
Ulan. Regt. König Wilhelm L Nr. 20, ein Patent 
ſeines Dienſtgrades verliehen. 

Grieſinger, Rittm. im Drag. Negt. König Nr. 26, 
unter Berjegung in das Drag. Regt. Königin Dlga 
Nr. 25 zum Esfadr. Chef ernannt, 

Landbed, Nittm. und Esladr. Chef im Ulan. Regt. 
König Harl Nr. 19, ein Patent feines Dienftgrades 
erhalten. 

Gr vd. Pückler u. Limpurg, Oberlt. im Ulan. Regt. 
König Wilhelm I. Nr. 20, zum überzähl, Rittm. 
befördert. 

Benzinger, Oberlt. im Ulan. Regt. König Karl Nr. 19, 
unter Beförderung zum Nittm., vorläufig ohne Patent, 
zum Eskadr. Chef, 

Schr. v. Gaisberg-Helfſenberg, Oberlt. im Drag. 
Regt. König Nr. 26, fommandiert zur Dienftleiftung 
als perjönlicher Adjutant Seiner Königlichen Hoheit 
des Herzugd Philipp don Württemberg, zum per: 
jönlichen Adjutanten Seiner Königlichen Hoheit, — 
ernannt. 


Picht, Lt. im Ulan. Regt. König Karl Nr. 19, 

König, Lt. im Drag. Negt. Königin Olga Wr. 25, 

Frhr. dv. Brufjelle-Schaubed, Lt. im Ulan. Regt. 
König Wilhelm I. Nr. 20, — zu Dberlis., vor« 
läufig ohne Patent, befördert. 

Schmahl, Major beim Stabe des 2. Unter-Elſäſſ. 
Feldart. Negtd. Nr. 67, behufs Verwendung als 
Abteil. Kommandeur im 1. Unter-Elſäſſ. Feldart. 
Regt. Nr. 31 in dem Kommando nad; Preußen 
belajien. 

Meyer, Hauptm. und Battr. Chef im 4. Feldart. 
Negt. Nr. 65, 

Maeſſen, Hauptm. und Battr. Chef im 3. Feldart. 
Negt. Nr. 49, — ein Patent ihres Dienftgrades 
verlichen. 


Höne, Lt. im Dftfvief. Feldart. Regt. Nr. 62, unter 
Enthebung von dem Kommando nah Preußen und 
Einteilung in das 3. Feldart. Regt. Nr. 49, 

Forfter, 2. im Feldart. Regt. König Karl Ar. 13, 
— zu Oberlts., vorläufig ohne Patent, be— 
fördert. 

Ferling, Fähne. im 2. Feldart. Negt. Nr. 29 Prinz: 
Negent Yuitpold von Bayern, in dad nf. Regt. 
König Wilhelm I. Nr. 124 verjept. 

Maag, Lt. im 1. Elſäſſ. Pion. Bat. Nr. 15, 

Neininger, Lt. im 2. Lothring. Pion. Bat. Nr. 20, 
— zu Dberlts., vorläufig ohne Patent, 

Lucke, Zeuglt. beim Art. Depot Königsberg, zum Zeugs 
Oberlt, — befördert. 





56 
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Schulze, Königl. Preuß. Feuerwerls-Oberlt. bei der 
26. Feldart. Brig. (1. 8. W.), von dieſer Stellung 
behuf® Verwendung bei der 12. Feldart. Brig. 
enthoben. 

Seyifer, Feuerwerlslt. beim Art. Depot Ludwigsburg, 
zur 26. Feldart. Brig. (1. K. W.) verſetzt. 

Thilo, Königl. Preuß. Feuerwerlslt, lommandiert nad) 
Württemberg, bisher beim Art. Depot Magdeburg, 
beim Art. Depot Ludwigsburg eingeteilt. 


B. Wbjdiedsbewilligungen. 


Sm altiven Heere. 
Stuttgart, den 2. Mai 1%7. 

Ableiter, Lt. im nf, Negt. Kaiſer Friedrich, Nönig 
von Preußen Nr. 125, auf jein Geſuch zu den Dffi- 
zieren der Landw. Inf. 1. Aufgebot3 übergeführt. 

Stuttgart, den 18. Mai 1907. 

Günther, Dberftlt. 5. D. und Kommandeur des Landw. 
Bezirls Horb, auf fein Geſuch mit der Erlaubnis 
zum Tragen der Uniform des nf. Negts. König 
—— I. Nr. 124 von ſeiner Dienſtſtellung ent— 
oben, 

Silder, Hauptm. aggreg. dem ren. Regt. Königin 
Dlga Nr. 119, in Genehmigung feines Abſchieds— 
gejuches mit der gefeglichen Penfion, der Erlaubnis 
zum Tragen der Regts. Uniform und unter Ber- 
leihung des Charakters als Major zur Disp. geitellt. 

ſtröner, Rittm. und Esladr. Chef im Drag. Regt. 
Königin Dlga Nr. 25, der Abſchied mit der gejeß- 
lichen Penfion und der Erlaubnis zum Tragen der 
Regts. Uniform bewilligt. 


Am Beurlaubtenftande 
Stuttgart, den 18. Mai 1907. 
Geilsdoerfer, Oberlt. der Landw. Inf. 1. Aufgebots 
(Ehlingen), mit der Erlaubnis zum Tragen der 
Landw. Armeesliniform, 

Fraeßle, Dberlt. der Landw. Inf. 2. Aufgebots 
(Ludwigsburg), — der Abſchied bewilligt. 





c. Im Sanitätstorps. 

Durch Berfügung des Korps-Generalarztes. 
Stuttgart, den 50. April 1907. 
Lindemann, Unterart im Inf. Regt. König Wilhelm I. 

Nr. 124, in das 9. Inf. Negt. Nr. 127 verjept 


und mit Wahrnehmung ber bei lepterem Negt. offenen 
Aſſiſt. Arztſtelle beauftragt. 


Beamte der Militär-Vermaltung. 
Stuttgart, den 2. Mai 197. 


Dr. Ullmann, Unterveterinär der Rei. (Eflingen), 
zum Oberveterinär der Ref. ernannt. 


Stuttgart, den 15. Mai 1907. 

Diegel, Rehnungsrat im Kriegsminiſterium, jeinem 
Anſuchen entiprehend mit der geſetzlichen Penfion 
und unter Verleihung des Charakters als Geheimer 
Nechnungsrat in ben Ruheſtand verſetzt. 

Feifel, Liebert, Intend. Sefretäre von ber Korps— 
Intend. zu Geheimen erpedierenden Selretären im 
Kriegdminifterium, 

Poppendiek, Diätar bei der Intend. der 27. Div. 
(2. 8. W.), 

Seiß, Ander, Diätare bei der Korps-Intend. — zu 
Intend. Sefretären, — ſämtlich mit Wirkung dom 
1. April 1907 a6, 

Mebger, Lazarett:Dberinjp. beim Garn. Yazarett Ulm, 
Hauptm. a. D., zum Lazarett-Verwalt. Direltor, — 
ernannt. 

Fellmer, Lazarett =» Oberinip. beim Garn, Lazarett 
Stuttgart, der Charakter al Lazarett-Verwalt. Direktor 
verliehen. 


Durch Berfügung des Kriegsminiſteriums. 
Stuttgart, den 15. Mai 1907. 
Verſetzt: 
Dieringer, Proviantamts-Aſſiſt, von Ludwigsburg 
nach Ulm, 
Olpp, Proviantamts-Aſſiſt, von Ulm nad) Ludwigsburg, 
Quarg, Lazarettinſp. bei dem Garn. Lazarett 
Ludwigsburg, zum 1. Juni d. Is. zum Garn. 
Lazarett Heilbronn; 


zum 1. Juli: 
Fuß, Broviantamts-NRendant, von Weingarten nad Ulm, 
Rau, Proviantamts-Kontrolleur, von Ulm nad Wein: 
garten. 
Schöttle, Hedmann, geprüfte Selretariatdanwärter, 
zu Intend. Diätaren bei der Korps-ntend. ernannt, 


Railerlicre Marine. 


Offiziere ufw. 
Den 18. Mai 1907. 

v. Brittwig u. Gaffron, Bizeadmiral, Chef der 
Marineftation der Djtiee, zum Admiral befördert. 
v. Ahlefeld, Vize-Admiral, zur Verfügung des Chefs 

der Marineftation der Nordfee, unter Aufhebung des 


ihm feinerzeit erteilten Mandats zum jtellvertretenden 
Bevollmächtigten zum Bundesrat, zum Chef ber 
Marineftation der Nordſee ernannt. 

v. Bendemann, Admiral, Chef der Marineftation der 
Norbiee, in Genehmigung feines Abſchiedsgeſuches 
mit der geſetzlichen Penfion zur Disp. geſtellt. 
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Raiferliche Schuhfruppen. 


Neues Palais, den 18. Mai 1%7. 

Aus der Schuptruppe für Güdmeftafrila 
iheiden am 31. Mai 1907 behufs Nüdtritts 
in Königl. Bayer. Militärdienfte auß: 

Deuringer, Öberlt., 

Dr. Wittmer, Oberarzt, diefer bei der 4. Etappen- 
Komp. 

Bon der Schuptruppe für Südweftafrifa der 

Abſchied mit der gejeglihen Penfion bewilligt: 

Kojad, Lt. im Eiſenbahn-Bat., 

Dr. Schultz (Botho), Stabsarzt, leßterem mit der 
Erlaubnis zum Tragen feiner bisherigen Uniform, 


v. Wieſe u, Kaiſerswaldau, %t. in der Schuß 
truppe für Deutih-Dftafrila, vom 1. Juni 1907 ab 
auf zwei Jahre ohne Gehalt beurlaubt. 

Befördert: 
zu überzähl Majoren: 

Arche. dv. Wangenheim, Hauptm. und Komp. Chef 
in der Schußtruppe für Deutſch-Oſtafrika, 

Daegele, Rittm. und Stolonnenführer in ber 
TI. (Fuhrparl-⸗) Kolonnen = Abteil. der Schuptruppe 
für Südweſtafrila; 

zu überzähl. Hauptleuten: 
Babit, Steinhausen, Oberlt3. in der Schuptruppe 


für Südweftafrifa, erjterer in der Il. (Proviant-) 
Kolonnen⸗Abteil.; 
zu Oberlts. 

v. Kornatzky, Correck, Kramer, 
Schutztruppe für Deutſch-Oſtafrila; 
die Lts. in der Schutztruppe für Südweſtafrika— 

v. Damm, Schimmer im 2. Feld-Regt., 

Wandesleben in der 2. Etappen-Komp., 

Schr. v. Stein zu Nord- u. Dftheim in der 
4, Etappen-⸗Komp., 

Berlin in der II, Feldtelegraphen-Hbteil., 

Dunft, Zawade in der II. Funtentelegraphen-Abteil., 

Voigts in der II. (Proviant-) KolonnenAbteil., 

Schulß in der V. (Proviant:) Kolonnen-Abteil., 

Bock v. Wülfingen, v. Elpons, Weiß, Diethold, 
Strödel, v. Hirſchfeld; 

Werner, Lt. in der Schußtruppe für Kamerun. 


Ullrich, Oberarzt in der Schußtruppe für Deutſch— 
Ditafrila, 

Dr. ®Villerding, Oberarzt in der II. Feldtelegraphen- 
Abteil,, 

Kalweit, Oberarzt — der Schuptruppe für Südweſtafrika, 

Dr. Fuchs, Dr. Handl, Oberärzte in der Schup- 
truppe für Kamerun, — zu Stabsärzten, 

Dr. Haejeler, Aſſiſt. Arzt in der Schutztruppe für 
Südweitafrita, zum Oberarzt. 


ts. im Der 





Ordens -Verleibungen. 


Preuffen. 

Seine Majeſtät der König haben Allergnädigſt 
zu verleihen geruht: 

den Königlichen Aromen» Orden zweiter Klaſſe: 
dem Oberjten 5. D. Kehl zu Charlottenburg, zulebt 
Kommandeur des Schleswig-Holftein. Drag. Regts. Nr.13; 

den Roten Adler » Orden dritter Klafje mit der 
Scjleife: dem Hauptm. 3. D. Bergmann in Meppen; 

den Königlichen Kronen-Orden vierter Klaſſe: 
dem Dberlt. Menges im nf. Regt. Kaiſer Wilhelm 
(2. Großherzogl. Heil.) Nr. 116, dem Oberlt. Thier- 
mann, dem Li. Fellinger, beide im Pion. Bat. 
von Rauch (Brandenburg.) Nr. 3, dem Oberlt. der 
Ne. Karbaum, dem Feuerwerls-Oberlt. der Landw. 
v. Schulz, beide in Meppen. 

Sachſen. 

Seine Majeſtät der König haben Allergnädigſt 
zu verleihen geruht: 

die Krone zum Ritterkrenz erſter Klaſſe des 
Albrechts⸗-Ordens mit der Kriegsdeforation: dem 
Hauptm. Glaaning, früher im Pion. Bat. Nr. 12, 
jest in der Kaiſerlichen Schuptruppe für Kamerun; 

die Friedrich Auguft: Medaille in Silber mit 
dem Bande für Kriegsdieuſte: dem Feldw. Zimmer- 
mann, früher im 2. Hu. Regt. Königin Carola 
Nr. 19, dem Unterofj. Gräfe, früher im 10. Juf. 
Regt. Nr. 134, — jebt in der Kaiſerlichen Schuptruppe 


| für Südweitafrifa, dem Interoff. Seifert, früher im 
Fußart. Negt. Nr. 12, jegt in der Kaiſerlichen Schutz 
truppe für Namerun, den Sergeanten Hirich im 4. Feld— 
art. Regt. Nr. 48, Klepſch in der Halbinvaliden-Abteit. 
des XI (1.8. ©.) Armeetorps, früher im 4. Feldart. 
Regt. Nr. 48, den Unteroffizieren Noil im Landw. 
Bezirk Großenhain, früher in der vormal. 2. Esladr. 
Jäger zu Pferde Nr. 19, Reihelt im Landw. Bezirk 
Sreiberg, früher im 1. Pion. Bat. Nr. 12, — zulept 
in der Kaiſerlichen Schuptruppe für Südweſtafrika; 

die Friedrich Anguft » Medaille in Bronze mit 
dem Baude für Striegsdienfte: dem Gefreiten Hart- 
mann, früher in der bormal. 1. Esfadr. Jäger zu 
Pferde Nr. 12, dem Neiter Döring, früher im 2. Huf. 
Regt. Hönigin Carola Nr. 19, — jept in der Kaiſerlichen 
Schußtruppe für Südweſtafrila, dem Gefreiten Wein— 
hold im Landw. Bezirf Döbeln, früher im 2. Hui. 
Regt. Königin Carola Nr. 19, zuleßt in der Kaiſer— 
lichen Schugtruppe für Südweſtafrika. 

Württemberg. 

Seine Majeftät der König haben Allergnädiait 
zu verleihen geruht: 

das Witterfrenz des Ordens der Württembergi- 
ihen Krone: dem Oberitlt. z. D. Günther, bisher 
Kommandeur ded Landw. Bezirks Horb; 

dns Ritterkreuz erfter Klaſſe des Friedrichs⸗ 
Ordens: dem Rittm, a. D. Kröner, bisher ‚Esladr 
Chef im Drag. Negt. Königin Olga Nr. 25. 
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Kangliſte der Königlih Prenfifhen Armee und des 
XIII. (Königlich Württembergifhen) Armeekorps 
für 1907. 


Mit einer gewiſſen Spannung wird in weitejten 
Kreifen die Herausgabe der alljährlich ericheinenden 
Armee-Ranglijte*) erwartet. Kein Wunder, gibt diejes 
mit großer Sorgfalt zufammengeitellte Werk, das ſich, 
rein oberflächlidy betrachtet, jcheinbar nur als eine 
Fundgrube für Namen und Zahlen darjtellt, doch auch 
dem Laien Aufichluß über das Wejen und die Zuſammen— 
jeßung der Armee. Dem Offizier ift die Nanglijte faft 
unentbehrlih. Sie dient ihm nicht allein als Nach— 
ſchlagebuch über dasjenige, twaß mit feinem Berufe jo 
eng verfnüpft ift, jondern fie bietet ihm auch jederzeit 
Gelegenheit zur Drientierung über den Stand ber 
Beförderungsverhältnifje — wohl eine von den das 
größte Intereſſe erwedenden Fragen perjönlicher Art. 

Zahlreich find die Rerjonal: und Organijations= 
veränderungen, welde die heute (Donnerstag, den 
23. Mai) herausgegebene Ranglijte für 1907 enthält. 
Bon lepteren bringt fie jedoch, da die Etatöberatungen 
für 1907 beim Abſchluß der Nanglifte, am 2. Mai, 
noch nicht beendet waren, nur die duch den Etat für 
1906 bewilligten Ergänzungen, welche bei Herausgabe 


der vorfährigen Ranglifte aus der gleichen Veranlaffung - 


noch vorbehalten bleiben mußten. 

Beim Kriegsminifterium iſt das „Sollegium 
zur Entſcheidung von Penfionierungsfragen“ neu hinzu— 
gefommen. 

Aus dem VBerbande der 1. Armee-Änipeltion find 
übergetreten: da8 I. Armeelorps zur 2., und das 
X. Armeekorps zur 3. Armee-Inſpeltion. 


E83 wurden neu errichtet: 


a. 4 Sanitäts-Inſpeltionen, und zwar: die 1. in 
Poſen für den Bereich des L, V., VI. und XVII. Armee— 
forps; die 2. in Berlin für den Bereich des Garde- 
forps, des IL, IIL, IV. und IX. Armeelorpß; die 3. 
in Gafjel für den Bereich des VIL, VIIL, X. und 
XI. Armeelorps; die 4. in Straßburg i. E. für den 
Bereich des XIV., XV., XVI und XVII Armeeforps. 
Sie find unmittelbar hinter die Train-Direltionen ein- 
gereiht. Jede Inſpeltion it einem Generalarzt als 
Sanitätd-Infpelteur mit dem Range und den Gebühr: 


*) Hanglifte der Königlich Preußiſchen Armee und des 
XI. (Königlid Württembergiihen) Armeekorps für 1907. 
Mit den Dienftaltersliften der Generale und der Stabsoffiziere 
und einem Anhange, enthaltend das Neichsmilitärgericht, das 
Oftafiatifche Detachement, Die Marine: Infanterie, die Kaiferlichen 
Schutztruppen, die Gendarmerie-Brigade in Elſaß-Lothringen. 
Nach dem Stande vom 2. Mai 1907. Auf Beichl Seiner 
Majeftät des Haiferd und Königs. Redaktion: Aricadminifterium, 
Geheime KHriegd:Kanzlei. — Berlin. E. ©. Mittler & Sohn, 
Königliche Hofbuchhandlung. — Preis: Geh. ME. 7,50, in 
Pappband mit Yeinwandrüden Mt. 8,50, in Leinwandband 
Mt. 9,—, in Pappband mit Zeinwandrüden und mit Papier 
durchſchoſſen ME. 10,50. 
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Journaliftifcher Teil. 


niſſen eined Generalmajors unterjtellt. 
ipeltion gehört außerdem ein Stabsarzt. 

b. Stab der 41. Navallerie = Brigade bei der 
35. Divijion, Standort Thorn. Zu diefer find über- 
getreten das Kürafjier-Regiment Herzog Friedrich Eugen 
von Württemberg (Weſtpreußiſche) Nr. 5 und das 
Ulanen-Regiment von Schmidt (1. Pommerſche) Nr. 4. 

ec. Nüger =» Negiment zu Pferde Nr. 4 bei der 
35. Kavallerie-Brigade (XVII. Armeelorps), Standort 
Graudenz. Bei der Neubildung diejes Regiments jind 
die Esfadrond Jäger zu Pferde Nr. 1 und 17 in 
Graudenz mitverivendet worden und damit die letzten 
der vorhanden gewejenen Eskadrons diefer Waffe auf- 
gegangen. 

d. Dritte Bataillone erhielten: 

a) das 2, Maſuriſche Infanterie-Regiment Nr. 147, 
Standort Lötzen, welchem die Mafchinengewehr-Abteilung 
Nr. 5 angegliedert wurde; 

P) das 2. Ermländiiche Infanterie-Regiment Nr. 151, 
Standort Allenjtein; 

y) dad Rheiniſche Fußartillerie- Regiment Nr. 8, 
Standort: Stab und 2 Kompagnien Diedenhofen, 
2 Nompagnien Met. Die Neubildung diejes Bataillons 
erfolgte aus den beim Regiment bereit vorhandenen 
Kompagnien Nr. 9 und 10 und aus den gleichnamigen 
Kompagnien des Schleswig-Holſteinſchen Fußartillerie— 
Regiments Nr. 9; 

d) das Hohenzollerniche Fußartillerte = Regiment 
Nr. 13, Standort Müllheim i. Baden, 9. und 10. Kom— 
pagnie vorläufig Neubreifah. Bei der Neubildung 
find die 9. und 10. Kompagnie dieſes Regiments mit» 
verivendet worden. 

e. Je eine Beipannungs-Abteilung beim Weſt— 
preußiichen Fußartillerie-Regiment Nr. 11, Standort 
Thorn, bzw. Badiichen Fußartillerie-Regiment Nr. 14, 
Standort Straßburg i. €. 

f. Eine Dffizier-Neitfchule in Paderborn, welche 
den Befehle des Chefs des Militär-Keitinftituls und 
in höherer Anftanz demjenigen des General-Inſpelteurs 
der Kavallerie unteritellt worden iſt. 

g. Eine Pionier-Verfudsfompagnie in Berlin, welche 
dem Garde-Pionier-Bataillon angegliedert worden it, 
und eine Verſuchs-Kompagnie beim Luftichiffer- Bataillon. 

Die Fortifitation in Metz ift geteilt worden in 
Metz O und Mep W. 

In St. Avold und Hagenau find Neben-Artilleries 
depotS errichtet, die zu den Wrtilleriedepots in Metz 
bzw. Straßburg i. E. gehören. 

Aufgehoben wurde die Ober » Militär » Stubdien- 
tommiſſion. Das VBelleidungsamt für die Oftafiatifche 
Bejakungs-Brigade ift nach Nebertragung der Geſchäfte 
auf das WVelleidungsamt des Gardelorps aufgelöjt 
worden, 

Die Stellen für Offiziere uſp. wurden vermehrt: 

a. beim Kriegsminiſterium um 1 Feſtungsbau— 
Hauptmann; 

b. beim Generaljtabe um 2 ®eneraljtabsoffiziere 
— 1 Major, 1 Hauptmann —, 2 Eifenbahnlinien- 


Zu jeder In— 
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Kommifjare (Majors) für die neu errichteten Eifenbahn- 
Linienfommiffionen in Elberfeld und Stettin, 3 Eifenbahn- 
Konmifjare (Stabsoffiziere) und 3 penfionierte Offiziere 
(Stab8offiziere oder Hauptleute); 

e. beim ingenieur» Komitee um 2 
(1 Major, 1 Hauptmann); 

d. bei den Verfehrötruppen um 1 Hauptmann als 
4. Lehrer für die Lehranjtalt des Luftichiffer-Bataillons 
und 1 Zahlmeiſter bei der Militär-Eijenbahn; 

e. bei den Belleidungsämtern des VL, VIL, IX. 
und XV. Urmeelorp8 um je 1 Major und 1 Haupt- 
mann, beim Belleidungdamt des X. Armeelorp8 um 
1 Major und 3 Hauptleute; 

f. bei dem Zeug- und Feuerwerksperſonal um 
4 Zeug-Hauptleute, 2 Zeug- und 1 Feuerwertd-Dber- 
leutnants bzw. Yeutnants; 

g. bei den Fortififationen um 1 penfionierten Stab8- 
offizier für die Fortifilation in Mainz und 4 Feitungsbau- 
Oberleutnants bzw. Yeutnants. 

In Mep find zwei Gamijonarztitellen geichaffen; 
davon ift die erfte einem Generaloberarzt und Die 
zweite einem Stab3arzt übertragen worden, Die biß- 
herige (nur eine) Garnifonarztjtelle für einen Ober: 
ſtabsarzt ift aufgehoben. 

Bei der Kaiſer Wilhelms-Afademie ift 1 Ober⸗ 
ſtabsarzt, der zur Alademie für praftiiche Medizin in 
Köln kommandiert tft, hinzugetreten. 

Bei der alademiſchen Hochſchule für Muſik ift die 
Stelle eines Lehrers für Militärmufif geſchaffen worden, 
deren Inhaber den Dienjttitel „2. Armee-Mufikinfpizient“ 
führt; der bisherige Armce-Mufikinfpizient führt jet 
den Dienfttitel „1. Armee-Mufikinfpizient“. 

Unter dem Abjchnitt „Landwehrbezirke“ ericheint 
neu das Bezirkslommando Swinemünde, welches Die 
Verwaltungs: bzw. Aushebungsbezirte der Kreiſe 
Ufedom-Wollin und Cammin umfaßt; e8 gehört zum 
1. Bezirt der 5. Infanterie-Brigade und ijt dem 
Kommandeur diefer Brigade unterftellt. Das Meldeamt 
Swinemünde beim Bezirlskommando Stettin wird nicht 
mehr geführt; dagegen jind hinzugefommen die Melde- 
ämter Birkenfeld beim Bezirtslommando St. Wendel, 
I Duisburg beim Bezirkskommando Mülheim a. d. Ruhr 
und II Duisburg beim Bezirksfommando Weſel. Die 
Stellen der Kommandeure der Landwehrbezirke I Efjen, 
Karlsruhe und Mannheim find in jolche für penfionierte 
Stabsoffiziere mit dem Range und den Bejugnifjen 
eines Regimentslommandeurd umgewandelt; außerdem 
tft bei den Kommandos dieſer Landwehrbezirle je ein 
penjionierter Offizier ald 2. Stabsoffizier hinzugetreten. 
Eine Vermehrung des Perjonals hat Hatigelunden bei 
den Bezirlslommandos Machen, Celle, Halle a. ©,, 
St. Wendel und Swinemünde um je einen Bezirks: 
offizier, bei den Bezirtölummandos Barmen, Elberfeld, 
Hagen und Bremerhaven um je einen penfionierten 
„Dienfttuenden* Sanitätsoffizier. 


Im Württembergijhen Kriegsminijterium 
ift unter Einführung von Menderungen in der Ber 
nenmung ber Abteilungen folgende Einteilung in Kraft 


Mitglieder 


getreten: Sentralabteilung (Z); Abteilung für allgemeine | (Leibgarde-) Regiment Nr. 115 — jetzt: 
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Armee und für perfönlice Angelegenheiten (A); Ab- 
teilung für Waffen und Feldgerät (W); Verwaltungs- 
abteilung (B); Verſorgungs- und Juſtizabteilung (0); 
Medizinalabteilung (MA). Als Perjonalvermehrung in 
Württemberg find beim Belleidungsamt 1 Stabsoffizier 
und 1 Hauptmann, beim Bezirkskommando Stuttgart 
1 penfionierter Dffizier als 3. Stabsoffizier hinzu— 
getreten. 

Im „Anhang“ wird von der Dftafiatiichen Beſatzungs— 
Brigade, die ſich bei Herausgabe der vorjährigen 
Nanglifte bereit in der Auflöjung befand, nur noch 
der Abgang nachgewieſen. Die Schuptruppe für Südwelt- 
afrifa wird vermindert und ijt gegemmwärtig in der 
Umformierung begriffen. Cine bei ihr vorgejehene 
Fußnote zeigt die an und bringt zugleich zur Kenntnis, 
daß die Zuteilung der Offiziere ujiv. zu den einzelnen 
Truppenteilen noch vielfach wechjelt. 

In redaltioneller Hinficht find noch einige Heine 
Nenderungen von Wichtigkeit. Unter dem Abjchnitt 
„Gouvernements und Kommandanturen“ ijt bei den— 
jenigen Artillerieoffizieren vom Plab, die zugleich Vor— 
jtände der Wrtilleriedepots ihrer Standorte find, dies 
durch den Vermerk „u. Vorſt. d. Urt. Dep.“ erfichtlich 
gemacht. Sodann ijt die Reihenfolge der zum Abjchnitt 
„Beldzeugmeifterei“ gehörenden Behörden überjichtlicher 
geordnet worden. Es folgen jet nach der Zentrals 
abteilung der Feldzeugmeifterei zunächſt die dem Feld— 
zeugmeiſter unterjtellten Inſpeltionen für fi und danach 
erit die dieſen Inſpektionen unterjtellten techniſchen 
Inftitute und Behörden, welche abjchnittweije unter 
gemeinjfamen Ueberjchriften mit Hinweiß auf ihre vor— 
gejeßte Inſpeltion vereinigt find. Den Belleidungs- 
ämtern, welche bisher unter dieſer gleichlautenden 
gemeinfamen Ueberichrift armeeforpsweile aufgeführt 
waren, ift jebt die ihmen gebührende volle Benennung 
„Belleidungsamt des X. Armeekorps“ beigelegt worden, 
und ſchließlich haben die in der vorjährigen Rangliſte 
zum erjten Male ericheinenden Vermerke über die 
umfangreichen Sontrollverhältnifje bei den Bezirks— 
fommandoß I bi8 IV Berlin durch Ausdehnung auf die 
Schußtruppen eine entiprechende Erweiterung erfahren. 

Eine andere Benennung haben erhalten: 

a. das 1. Hannoveriche Dragoner-Regiment Nr. 9 
— jeht: DragonersRegiment König Garl I. von 
Numänien (1. Hannoverſches) Nr. 9; 

b. das 1. Badiſche Feldartillerie-Regiment Nr. 14 
— jet: Feldartillerie-Regiment Großherzog (1. Ba— 
diſches) Nr. 14; 

ec. dad 4. Württembergiihe Infanterie-Regiment 
Nr. 122 Kaiſer Franz Joſeph von Defterreih, König 
von Ungarn — jept: Füſilier-Regiment Kaiſer Franz 
Joſeph von Dejterreich, König von Ungarn (4. Württem- 
bergiiheß) Nr. 122. — Außerdem haben zur Herbei— 
führung einer Uebereinjtimmung mit der Benennung 
Königlicher Preußiſcher Truppenteile die Bezeichnungen 
folgender Negimenter der Großherzoglich Heifiichen 
(25.) Divifion eine Aenderung erfahren: 

d. das 1. Großherzoglich Heſſiſche Infanterie 
Yeibgardes 


— — — — 
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Infanterie = Regiment (1. Großherzoglich Heſſiſches) 
Nr. 115; 


e. dad 4. Großherzoglich Heſſiſche Infanterie 
Regiment (Prinz Carl) Nr. 118 — jebt: Infanterie 
Negiment Prinz Carl (4. Großherzoglich Heſſiſches) 


Nr. 118; 
Großherzoglich Heffiihe Dragoner- 





f. dad 1. 
Regiment (Garde-Dragoner-Regiment) Nr. 23 — jeßt: 
Barde-Dragoner-Regiment (1. Großherzoglich Heifiiches) 
Nr. 23; 

g. das 2. Großherzoglich Heſſiſche Dragoner— 
Regiment (Leib-Dragoner-Negiment) Nr. 24 — jet: 
— — (2. Großherzoglich Heſſiſches) 

r. 24; 

h. da8 1. Großherzoglich Heſſiſche Feldartillerie- 
Regiment Nr. 25 (Großherzogliche8 Artillerielorps) — 
jetzt: Großherzogliches Artillerieforps, 1. Großherzoglich 
Heſſiſches Feldartillerie-Regiment Nr. 25. 

Die Depotbauverwaltung in Breslau führt jept die 
Bezeihnung „SFortifitation Breslau” und deren Vor— 
ftand den Dienfttitel „IngenieursOffizier vom Platz“. 
Dem Vorftande des Artilleriedepot?® Breslau ift der 
Dienfttitel „Artillerie Offizier vom Platz“ beigelegt 
worden. 

Bon den Regimentshefs und Offizieren in 
Be Eprenjtellen find gejtorben: 

Shre Königlide Hoheit Prinzeſſin 
griedri Karlvon Preußen — Chef des Dragoner- 
Regiments von Arnim (2. Brandenburgiichen) Nr. 12; 

2. Seine Königliche Hoheit General-Feld— 
marihall Albreht Prinz von Preußen, Regent 
des Herzogtumd Braunfhweig — General- 
Inipefteur der I ArmeesJnipeltion, Chef des Füſilier— 
Regiments GeneralsFeldmarichall Prinz Albrecht von 
Preußen (Hannoverijhen) Nr. 73, des Dragoner- 
Regiments Prinz Albreht von Preußen (LVitthauifchen) 
Nr. 1 und des 1. Brandenburgiichen Dragoner: 
Regiments Nr. 2, à la suite des 1. Garde-Dragoner- 
Regiments Königin Viktoria von Großbritannien und 
Irland und 2. Chef des 3. Garde-Landivehr-Negiments; 

3. Seine Kaiſerliche und Königliche Hoheit 
Erzherzog Dtto von Defterreih — Chef des 
2. Weitfäliichen Hufaren-Negiments Nr. 11; 

4. Seine Örofherzogliche Hoheit Prinz Karl 
von Baden, General der Kavallerie — Chef des 
3. Badiſchen Dragoner:Regimentd Prinz Karl Nr. 22; 

5. Seine Durdhlaudt Wilhelm Fürjt zu 
Putbus — General der Navallerie à la suite der 
Armee; 

6. Seine Durdlaudt Franz Prinz von 
Arenberg — Major A la suite der Armee; 

7. General ber Xrtillerie v. Lewinski — 
Chef des Holſteinſchen Feldartillerie-NRegiments Nr. 24, 
früher Kommandierender General de8 VI. Armeelorps; 

8. General der Infanterie Freiherr v. Fund 
— à la suite des Infanterie-Hegiments Prinz Morik 
von Anhalt-Defjau (5. Bommerjchen) Nr. 42; 

9. General der Infanterie v. Werder — 
Generaladjutant Weiland Seiner Majeität des Kaiſers 


1007 — ——— — Ar — 1514 


und Königs Wilhelm J. Chef des Reitenden Feldjäger— 
korps, à la suite des Garde-Füſilier-Regiments; 

10. General der Infanterie v. Gölicu — 
à la suite des Garde-Schügen-Bataillong; 

11. Generalleutnant Graf v. Scheler — 
General & la suite Seiner Majeftät des Königs von 
Württemberg; 

12. Generalarzt (mit dem Range als Generals 
major) Brofejjor Dr. v. Bergmann — à la suite 
des Sanitätsforps, Profefjor an der Kaifer Wilhelms 
Alademie und etatsmäßiges Mitglied des Wifjenichaftlichen 
Senats derſelben; 

13. Königli Württembergifher General: 
arzt (mit dem Range ald Generalmajor) Dr. v. Burd- 
hardt — A la suite des Württembergijchen Sanitäts- 
lorps. 

Infolge Beförderung zu Generalmajors find aus 
dem Verhältnis als Alügeladjutanten Seiner 
Majeität des Kaiſers und Königs ausgeſchieden 
die Oberjten — d. Boehn, Kommandeur der 1. Garbe- 
Kavallerie-Brigade -— Freiherrv. Berg, Kommandeur 
der 2. Garde-Infanterie-Brigade, vordem Kommandeur 
des 1. Garde-Regimentd zu Fuß — Burggraf und 
Graf zu Dohna-Schlobitten, Kommandeur ber 
4. Garde-Havallerie-Brigade — v. Heyden-Linden, 
Kommandeur der 2. Garbe-Slavallerie-Brigabe. 

Zum General-Feldmarjchall wurde ernannt: Seine 
Königlihe Hoheit Prinz Arthur von Groß— 
britannien und Irland, Herzog von Connaught 
und Strathearne, Chef de HufarensRegimentd von 
Bieten (Brandenburgifchen) Nr. 3. — Zu General- 
Oberſten wurden befördert: &eneral der nfanterie 
vd. Lindequift, Generaladjutant Seiner Majeftät des 
Kaiſers und Königs, General-Inſpelteur der III. Armee— 
Inſpektion und & la suite des 1. Garde-Negiments 
zu Fuß; General der Kavallerie Edler v. der Planitz, 
General-Inſpekteur der Kavallerie und à la suite des 
HufarensRegiments Kaiſer Franz Joſeph von Defterreich, 
König von Ungarn (Schleswig-Holiteinihen) Nr. 16; 
demnächſt unter Belaffung à la suite des genannten 
Regiments mit Penfion zur Pispofition geftellt. — 
Seine Hoheit Herzog Johann Albredt zu 
Medlenburg, Großherzoglich Mecklenburgiſcher 
Generalleutnant und Chef des Großherzoglich Mecklen— 
burgiſchen Jäger-⸗Bataillons Nr. 14, Königlich Preußiſcher 
Generalleutnant à la suite des Leib-Garde-Huſaren— 
Regiments, wurde zum General der Kavallerie — die 
Generalleutnants dv. Moltke, Generaladjutant Seiner 
Majeſtät des Kaiſers und Königs und Chef des General— 
jtabe8 der Armee — Graf v. Hülſen-Haeſeler, 
Vortragender Generaladjutant Seiner Majejtät des 
Kaijerd und Königs und Chef des Militärsftabinetts, 
wurden zu Generalen der Infanterie befördert. — 
Seine Königlihe Hoheit Wilhelm Ernjt Grof- 
herzog von Sachſen, Generalmajor, Chef bes 
5. Thüringiihen Infanterie-Regiments Nr. 94 (Groß— 
berzog von Sadıjjen), à la suite des 1. Garde-Regiments 
zu Fuß und des I. See-Bataillons — Seine König— 
liche Hoheit Friedrih Franz IV. Großherzog 
von Medienburg- Schwerin, Generalmajor, Chef 
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des I. und II. Bataillons Großherzoglich Mecklen— 
burgiſchen Grenadier-Regiments Nr. 89, des Infanterie— 
Regiments Großherzog Friedrich Franz IL. von Mechllen— 
burg Schwerin (4. Brandenburgiichen) Nr. 24 und des 
1. Großherzoglich Medlenburgiichen Dragoner-Regiments 
Nr. 17, A la suite des Garde-Küraſſier-Regiments und 
des I. See-Bataillond — Seine Hoheit Friedrich IL 
Herzog don Anhalt, Generalmajor, Chef des 
Anhaltiihen Infanterie-Regiments Nr. 98 und & la suite 
des 1. Garde-Dragoner-Negiments Königin Biltoria 
von Großbritannien und Irland — Seine Durdlaudt 
Ludwig Prinz von Battenberg, Großherzoglich 
Heſſiſcher Generalmajor A la suite des Grofherzoglichen 
Artillerieforps, 1. Großherzoglich Heſſiſchen Feldartillerie- 
Regiments Nr. 25 — Generalmajor Graf v. Hohenau, 
Dienſttuender General à la suite Seiner Majejtät des 
Kaijerd und Königs, wurden zu Generalleutnants be= 
fördert. — Den Charakter ald Generalleutnant erhielten: 
Seine Durdlaudt Heinrih XXVI. Erbprinz 
Neuß j. 2, Generalmajor A la suite des Leib-Gardes 
Huſaren-Regiments und des 7. Thüringiſchen Infanterie 
Negiments Nr. 96 — Beine Hoheit Herzog 
Sriedrih Ferdinand zu Schleswig-Holſtein— 
Sonderburg-Glüdsburg, Generalmajor & la suite 
der Urmee und bes I. See-Bataillons — Seine 
Durhlaudt Prinz Adolf zu Shaumburg-Lippe, 
Generalmajor A la suite des Hujaren-Regiments König 
Wilhelm I. (1. Rheinischen) Nr. 7 und des Weftjälifchen 
Zäger-Bataillons Nr. 7. — Seine Hoheit Herzog 
Ernit Günther zu Schleswig-Holjtein, Oberſt 
à la suite des Leib-Garde-Hufaren-Negiments und des 
Infanterie-Regiment3 Herzog von Holſtein (Hoffteinichen) 
Nr. 85, wurde zum Generalmajor befördert. — Den 
Charakter als Generalmajor erhielten: Seine Durch— 
laut Carl Fürſt zu Garolath-Beuthen, Oberſt 
à la suite der Armee, unter Belaffung der Uniform 
des Hufaren-Regiments König Wilhelm I. (1. Rheinischen) 
Nr. 7 — Seine Durchlaucht Chrijtian Kraft 
Fürſt zu Hohenlohe-Dehringen, Herzog von 
Ujejt, Oberjt & la suite der Armee, unter Belajjung 
der Uniform des 3. Garde-Ulanen-Regiments. — Zu 
Oberjten wurden befördert: Seine Hoheit Prinz 
Albert zu Schleswig - Holjtein- Sonderburg= 
Glücksburg, Überftleutnant und Kommandeur des 
Garde-Kürajjier- Regiments — Seine Königliche 
Hoheit Prinz Friedrid Heinrich von Preußen, 
Dberftleutnant und Kommandeur des 1. Branden- 
burgiihen Dragoner-Negiments Nr. 2; demnächſt von 
diefer Stellung enthoben und à la suite ded Regiments 
gejtellt — Seine Durdlaudt Prinz Friedrid 
von Sahjen-Meiningen, Herzog zu Sadjen, 
Oberjtleutnant und Kommandeur des 5. Badiſchen 
Feldartilleries Regiment? Nr. 76, à la suite des 
6. Thüringifchen Infanterie-Negiments Nr. 95 — 
Oberjtleutnant v. Heineccius, Kommandeur des 
1. Garde-Feldartillerie-Regiments, unter Belaſſung in 
dem Verhältnis als Flügeladjutant Seiner Majeſtät des 
Kaiſers und Könige. — Es erhielten: den Charalter 
als Oberſt — Seine Durchlaucht Franz Prinz 
von Ratibor und Corvey, Oberſtleutnant à la suite 
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der Armee; den Charakter als Oberſtleutnant — Seine 
Durchlaucht Heinrich XXV. Prinz Reuß — 
Seine Durchlaucht Friedrich Karl Prinz zu 
Hohenlohe-Oehringen — Seine Durchlaucht 
Friedrich Fürſt zu Solms-Baruth, Kaiſerlicher 
Kommiſſar und Militär-Inſpekteur der freiwilligen 
Krankenpflege bei der Armee im Felde, Majors A la suite 
der Armee. — Hauptmann Graf dv. Soden, Flügel: 
adjutant Seiner Majeität des Kaiſers und Königs, 
Militärifcher Begleiter Seiner Königlichen Hoheit des 
Prinzen Oslar von Preußen, wurde zum Major be— 
fördert. — Den Charakter als Major haben erhalten: 
Seine Durchlaucht Heinrih Prinz von 
Scoenaih= Carolatd — Seine Durdlaudt 
Gujtad Prinz Biron von Eurland — Seine 
Durdlaudt Marimilian Prinz don Natibor 
und Corvey — Seine Durdlaudt Hans Prinz 
zu Hohenlohe-Oehringen — Seine Durdhlaudt 
Hans Heinrih XV. Prinz von Pleß — Seine 
Durdlaudt Carl Marimilian Fürſt von 
Lichnowstky, Rittmeiſter à la suite der Armee, — 
Seine Durdhlaudt Bernhard Prinz zur Lippe, 
Oberleutnant im Huſaren-Regiment Kaiſer Nikolaus IL. 
von Rußland (1. Weftfäliichen) Nr. 8, wurde zum 
Rittmeister befördert. — Den Charakter ald Rittmeijter 
erhielten: Seine Durdlaudt Viktor Prinz zu 
Iienburg und Büdingen-Birftein — Geine 
Durchlaucht Wilhelm Prinz zu Salm-Horjtmar 
— Carl Graf von Platen-Hallermund, Ober: 
leutnantd? à la suite der Armee. — Es wurden 
befördert: zu Dberleutnant® — Seine Königlide 
Hoheit Prinz August Wilhelm von Preußen, 
Leutnant im 1. Garde-Regiment zu Fuß, à la suite 
des Grenadier-Regiments König Friedrih Wilhelm T. 
(2. Oſtpreußiſchen) Nr. 3 und des 2. Garde-Örenadier- 
Yandwehr-Regiments — Seine Durdhlaudt Michael 
Prinz Nadziwill — Fran Sarl Graf zu 
Ortenburg, Leutnant? & la suite der Armee; zum 
Generalarzt: Profeffor Dr. dv. Nenvers, General- 
oberarzt A la suite des Sanitätskorps. — Generalarzt 
(mit dem Range als Generalmajor) Dr. Scheibe, 
A la suite des Sanitätskorps, wurde zum Sanitäts- 
Inipekteur ernannt. 

Seine Königlide Hoheit Prinz Friedrich 
Leopold von Preußen, General der Kavallerie, 
wurde unter Belafjung in dem Verhältnis als Chef 
des Schleswig-Holſteinſchen Ulanen-Regiments Nr. 15, 
à la suite des 1. Garde-Regiments z. 3. und des 
1. Leib-Hufaren-Regiments Nr. 1, zum General- 
Inipefteur der I Armee-Änjpeftion ernannt. — 
Seine Königlihe Hoheit Herzog Albredt von 
Württemberg, Königl. Württembergiiher General- 
feutnant und Kommandeur der 26. Divifion (1. Königl 
Württembergijchen), & la suite des Grenadier-Regiments 
Königin Dlga (1. Württembergiicen) Nr. 119, des 
UlanenRegiments König Karl (1. Württembergiichen 
Nr. 19, Königlich Breußiicher Generalleutnant à la suite 
des Küraſſier-Regiments Herzug Friedrih Eugen von 
Württemberg (Weltpreußiichen) Nr. 5, wurde zum 
General der Kavallerie befördert, demnächſt nach Preußen 
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fommandiert und zum Sommandierenden General des 
XI Armeekorps ernannt. — Seine Durdhlaudt 
Prinz Ernſt von Sadjen-Altenburg, Herzog 
zu Sadjen, Oberjtleutnant à la suite des 1. Garde: 
Regiments z. F., it unter Belaffung & la suite des 
8. Thüringiſchen Infanterie-Regiments Nr. 153 und 
des 1. See-Bataillons zum Stabe des 1. Garde-Regiments 
3 8. übergetreten. — Seine Königliche Hoheit 
Prinz Joahim Albreht von Preußen, Major 
und Bataillons-Kommandeur im Kaiſer Alerander Garde— 
Grenadier-Regiment Nr. 1, aus dem Heere ausgeichieden 
und in der Schußtruppe für Südweſtafrika angeitellt. — 
Seine Hoheit Herzog Adolf Friedrih zu 
Medlenburg, Major beim Stabe de8 2. Garde— 
Dragoner:Regiments Kaiferin Alerandra von Rußland, 
wurde unter Belafjung & la suite des Großherzoglich 
Medlenburgiichen Feldartillerie-Regiments Nr. 60 bes 
urlaubt und gleichzeitig à la suite des erjtgenannten 
Regiments gejtellt. — Unter Belaffung in dem Ber: 
hältnis als Flügeladjutanten Seiner Majejtät des Kaiſers 
und Königs wurden ernannt: Oberſt Freiherr Mar- 
ſchall, Kommandeur des Leib-Garde-Huſaren-Regiments, 
zum Kommandeur der 17. Kavallerie-Brigade (Groß— 
herzoglich Mecklenburgiſchen), - Oberftleutnantv.CHeliuß, 
Dienſttuender Flügeladjutant, zum Kommandeur des 
Leib⸗Garde⸗Huſaren⸗Regiments, — Oberſtleutnant Graf 
v. Schmettow, Dienſttuender Flügeladjutant, zum 
Kommandeur des Leib⸗Küraſſier-Regiments Großer Kur— 
fürft (Schlefiichen) Nr. 1, — Oberftleutnant v. Bülow, 
Slügeladjutant, unter Enthebung von dem Kommando 
als Militär-Attach& bei der VBotichaft in Wien, zum 
Kommandeur des 2. Garde-Ulanen-Regiments. — 
Seine Durchlaucht Prinz Wolrad zu Schaum— 
burg-Lippe, Leutnant à la suite des Weſtfãliſchen 
Jäger-Bataillons Nr. 7, wurde unter Belaſſung in 
diefem Verhältnis als Leutnant im Hufaren-Regiment 
von Schill (1. Schleſiſchen) Nr. 4 angeitellt. — 
Seine Hoheit Prinz Hermann von Sadjens 
Beimar, Herzog zu Sachſen, Leutnant im Garde— 
Küraffier-Regiment, wurde in das Ulanen-Regiment 
Graf Haeſeler (2. Brandenburgifche) Nr. 11 verjept. 


(Schluß folgt.) 


Sir Ian Hamiltons Sud, 
über den Kuſſiſch-Zapaniſchen Krieg. 


Liauyang und Schaho find die beiden Brennpunkte 
der Darftellung in dem vorliegenden II. Bande*), um 
welche ſich vorwiegend daß Interefje des Leſers gruppiert. 
Es iſt ein befonderer Genuß, den Gefechtsichilderungen 
eines Dffizierd zu folgen, welcher wohl zurzeit über die 
meijte Kriegserfahrung in der Englijchen Armee verfügt. 
Es find feine trodenen Gefechtöberichte, ſondern feſſelnde 
Erzählungen, in denen die wecjelnden Eindrüde in 
der Schlacht und im Quartier wiedergegeben werden. 


A Staff oflicers scrap-book, vol. II. Yonbon. 
€. Arnold, Preis 188h. — I. Band fiche Militän Wochenblatt 
Nr. 14/1906, Sp. 323 fi. 
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Die Erjte Japaniſche Armee hatte nad) dem erfolg: 
reihen Uebergang über den Yalu auf Befehl des Großen 
Hauptquartierd die Beendigung der dm 1. Mai bes 
gonnenen Ausihiffung der Zweiten Armee an der 
Mündung des Schaho in befeitigter Stellung bei Tang— 
Ihanztihöng (halbwegs zwiſchen Autun und Fönghuan— 
tihön) abzuwarten und dann weiter gemeinfam mit der 
Zweiten Armee zu operieren. Für die Landung diejer 
Armee mit allen ihren Trains waren 45 Tage in 
Anſatz gebracht — in diefem Umjtande liegt die 
Erklärung für das zögernde Vorgehen der Erſten 
Armee nad ihrem Erfolge am Yalu. Wir müfjen 
und im nachjtehenden darauf bejchränfen, einige inter- 
ejlante Einzelheiten aus dem Werke herauszuheben. 

Vor allem gehört hierzu die Darjtellung der 
nächtlichen Kämpfe um den Manjuyama in der Nacht 
vom 1. zum 2. September (S. 103 u.f.).*) 

Die Japanifhen Bataillone der Brigade Dfajafi 
(Negimenter 16 und 30) gingen mit einer Kompagnie 
in Linie, gefolgt von den drei anderen Kompagnien in 
Kompagniekolonnen vor; ſeltſamerweiſe wurde der auf- 
gehende Mond als Zeichen für den Beginn des Angriffs 
gegeben. Recht geſchickt, aber zu jpät angejegt war ein 
Ruffiiher Gegenangriff von zwei Bataillonen gegen die 
rechte Flanle, dann jpäter gegen bie Front ebenfall® mit 
zwei VBataillonen unternommen, wobei es den Ruſſen 
gelang, durch mit der Hand geworfene Leuchtlugeln die 
Japanischen Stellungen zu beleuchten. Die biß 2 Uhr 
früh mit einzelnen Bataillonen unternommenen Angriffe 
wurden jämtlich abgewiejen. Die Entiheidung (S. 115) 
gab ein entjchloffener Gegenangriff der Japanijchen 
Brigade, zu deren Unterjtügung ſchließlich die Brigade 
Matjanuga herangezogen wurde. 

Die Einzelheiten über den Nadhtangriff der bis 
auf 23 Bataillone verjtärkten 10. Divifion auf den 
Schanhuaihifiihan (bei Lüttwitz Sanktwatfilioan 
genannt) werden im  intereflanter Weiſe ver- 
vollftändigt (S. 212). Bereitgejtellt wurde für den 
Angriff noch die Armeereferve Nodzus, die auf 2 km 
hinter dem wejtlichen Flügel folgte. Bemerkenswert, 
aber nicht nachahmenswert ift, daß die Japaniſche 
Infanterie, als fie beim Vorgehen auf 150 m in ber 
Nacht Feuer erhielt, ſich hinwarf und bis auf 100 m 
vorfrod, dann das Feuer eröffnete. Das zweite Treffen 
icheint ſchließlich das erjte zum Sturm vorgerifjen zu 
haben. 

Die Bemerkungen in betreff Auswahl nächtlicher 
Stellungen dürften auch für uns nicht ohne Wert fein. 
Es wird empfohlen, ſolche Stellungen zu wählen, 
daß der Feind ſich beim Angriff filhouettenhaft gegen 
den Himmel abhebt. Eingehende Schilderung erfährt 
der UngriffaufdenTempelhügel am 11. Dftober.**) 
Schühzen und Unterftügungen waren ausgeſchwärmt, das 
zweite Treffen geſchloſſen. Nach kurzem aber heftigem 





*) v, LZüttwig, Angriffsverfahren, S. 19. Bon Ruffiihen 
Truppen kämpfte hier u. a. Regiment 137. Es war bie 
„Nieihenstaja ſſopta“. v. Tettau, I, ©. 331. Eingehende 
Ruſſiſche Berichte find mir nicht betannt geworden; über die 
Kämpfe am 2./8. September j. Tettau I, ©. 343. 

**) v. Lüttwig a. a. D. ©. 233. 
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Feuerkampf auf 500 m wurde die Stellung des Feindes 
in einem einzigen langen Sturmanlauf erreicht und 
genommen. Mehnlic; waren die Angriffe der Brigade 
Matjanuga (3. Brigade der 2. Divifion) gegen Die 
Höhen füdlidh Schotatslo; das Streben, die Sprünge 
jo lang als möglich zu machen, trat deutlich hervor. 


Schematische Skizze der Gliederung der 3. Brigade. 
Srontausdehnung etwa 2000 m. 





’ 
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Im Anmarſch begriffen, 
famen nicht zur Verwendung 


1 4 und II 
29 29 


Erite Linie: 8 Kompagnien (anfcheinend ganz auf: 
gelöft). Zwiſchenräume zwiſchen den Schüßen 3 Schritt, 
zwiſchen den Kompagnien 40 Schrit. 

Eriter Halt auf 1500 m (7 Minuten), Schnelllauf 
bis auf 800 m, Leute, die nicht mitfommen konnten, 
machten Halt, jhöpften Atem und folgten dann jelb- 
ftändig. Auf 800 m 2 Minuten lebhafte Schützen— 
jener, dann ſprungweiſes Vorgehen in ganzen Kompagnien 
(erft die rechte, dann bie linke Kompagnie der Bataillone). 
Während diejeg Vorgehens rüdten die Unterftügungen 
ein (zwei Bataillone), während die Brigaderejerve näher 
heranfam. (Abftand vor Beginn des Sturmeö 200 m.) 
Auf 250 m wurde der letzte Feuerhalt gemacht, dann 
die Stellung in einem Auge gejtürmt. Der Berluft 
betrug nur 235 Mann. *) 

In dem Gefecht der vergangenen Nacht hatte aber 
die Brigade ſchon 903 Mann verloren, jo daß bie 
Kompagnien kaum noch 150 Mann gezählt haben. Am 
nächiten Tage finden wir diejelbe Brigade in heißem, 
allerdings nicht glüdlichem Werfolgungsgefeht am 
Ehojenrei = Pah, um den Nüdzug von Stadelberg ab- 
zuſchneiden (S. 246). Das find geradezu hervorragende 
Leiſtungen. 

Die Bemerkungen über Artillerieverwendung 
ſind von hohem Intereſſe. Mit Recht wird darauf 
hingewieſen, daß ſchlechtes Pferdematerial und geringe 
balliſtiſche Leiſtungen die Japaniſche Artillerie ver— 
hinderten, diejenige Rolle zu ſpielen, die man von ihr 
erwartet hatte. 

Kavalleriſtiſch iſt es für und von Intereſſe, feſt— 
zuſtellen, daß Sir Jan Hamilton, der nach den Erfahrungen 
des Südafrilaniſchen Krieges die Möglichkeit von Attacken 
beitritten hatte, jegt wieder für die Attadentätigfeit der 
Kavallerie eintritt (S. 216). Weiter fei auf die Tätigfeit 
der Kavalleriedivifion Rennenlampf gegen den rechten 
Japaniſchen Flügel verwiefen. Am 8. Oftober über- 


*) p. Lüttwitz, a. a. D. S. 24. 
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ſchritt die Ruſſiſche Kavalleriedivifion den Zaitje = ho 
bei Weining und bedrohte den rechten Japaniſchen Flügel; 
dieſes war Veranlafjung, daß die Japanijchen Etappen: 
truppen verjtärft werden mußten, daß die Japaniſche 
Kavalleriebrigade Prinz Kanin mit ſechs Hotdlih- 
Majchinengewehren nad) diejem Flügel gezogen wurde; 
einftweilen wurde ein Bataillon der 12. Divifion ber 
Brigade Kanin zur Vermehrung ihrer Widerjtandsfraft 
äugewiejen. Rennenkampf ließ fi) hier die Gelegenheit 
entgehen, mit jeinem Gegner gründlich abzuredjnen, 
während die Japaniiche Kavallerie mit ihren Maſchinen— 
gewehren überrajchend die angreifende Ruſſiſche In— 
fanterie im Nüden beichießen fonnte (12. Dftober, 
©. 240). Die Ruſſiſche Kavallerie blieb tro alledem 
untätig. 

Mit Intereffe wird der Deutjche Lejer die ein- 
geitreuten, durchaus wohlwollenden Bemerkungen über 
unjere Armee lejen; gerade die Japaniſche Gefechts— 
und Sriegführung regen zu mannigfachen Vergleichen an. 
So ſchreibt der Verfafler: „Deutſche Gefechtöformen 
mögen nad) mancher Anficht zu dicht, daS Vertrauen 
der Deutſchen in Lanze und Säbel veraltet jein, aber 
niemand, der den Sirieg von 1870/71 durd)gearbeitet 
bat, wird die Bereitwilligkeit verfennen, mit der fich 
Deutihe Führer gegenjeitig unterftügten, gleichviel 
weldem Verbande jie angehörten, aber niemand 
wird aud) verfennen, wie weit wir gerade in dieſer 
Beziehung Hinter den Deutjchen Führern jener Zeit 
zurückſtehen. 

Ber es bezweifelt, der prüfe unſere Südafrilaniſchen 
Kämpfe und leje dann die Schlachten von Wörth und 
Spicheren.“ 

Wir beſchließen hiermit unſere Auszüge aus dem 
hochintereſſanten Buche, das mit zu den wertvollſten 
Veröffentlihungen über den Krieg in Dftafien gehört 
und das niemand unbefriedigt aus der Hand legen 
bürfte. Bald. 


Kleine Mitteilungen. 


Belgien. Als Kriegsminifter ift im das neu- 
gebildete Kabinett an Stelle des jeit dem 5. Mai 1899 
im Amte —— Generals Couſebant d'Allemade der 
General Hellebaut getreten. Sohn eines Stabsoffiziers 
im Generalftabe, fam er im Jahre 1858 aus der 
Militärfhule zur Artillerie und gehörte der Waffe, 
teild im Frontdienſte, namentlih der Neitenden 
Artillerie, teil$ in der Adjutantur an, bis er ala Unter: 
Direktor, feit 1886 als Generaldireftor, der Artillerie 
in das Rriegäminifterium berufen wurde, in wel 
er —— auf dem Gebiete des Waffenweſens mit 
ger: Erfolge zätig war. La Belgique militaire 

t. 1854 erwartet daher gute Leiftungen von ihm 
bei der Löfung der zunächſt in Frage fommenden Auf: 
gaben, der Neubewaffnung der elbartillerie, welcher 
er Feit Jahren vorgearbeitet hat, der Einführung von 
—— und von aſchinengewehren, der 

efeſtigung und Verteidigung von Antwerpen. Weniger 
zuverläſſig äußert das Blatt ſich in betreff der Hoff: 
nungen, die es an feine Erfolge beim Kampfe um die 
Einführung der allgemeinen perjönliden Wehrpflicht 
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fnüpft, obgleih er deren Grundſätze in einer vor 
mehreren Jahren mit der Beratung darüber beichäftigt 
geweſenen Kommiffion vertreten hat. v. P. 


Bulgarien. Bei bevorſtehenden Uniforms— 
änderungen ſoll das ſchwarze Grundtu durch 
dunkelgrünes erſetzt werben, die Offiziere erhalten eine 
Blufe ald Manöveranzug, an Stelle der weißen 
Blufen und — der Sommertracht 
treten graue, den Offizieren wird allgemein geſtattet, 
einen Umhang in der Mantelfarbe zu tragen. v. P. 
(Streffleurs Militärifche Zeitfchrift.) 


—— ‚Der Diviſionsgeneral Dubois, Rom: 
mandant von Paris ift in bie Reſerve übergetreten. 
(La France militaire Mr. 7016.) 
— Ein Bataillon des 26. Infanterieregiments in 
Nancy iſt mit der Er robung einer neuen 
Belleidung, die am 1. Futi beginnen fol, betraut 
worden. Das Bataillon erhält 800 Belleidungen, 
beftehend aus je einem einreihigen Mantel mit 
Umlegefragen, wafjerbichter Kapuze, zwei ſchrägen 
Taſchen; einer einreihigen Tuchblufe mit Umlege: 
fragen; einem Paar Halbftiefel, ohne weiße Gamaſchen 
zu tragen. (La France militaire Nr. 7015). 
— Offiziere des Beurlaubtenftandes, die 
zu einer anderen Waffengattung übertreten 
wollen, haben durh Vermittlung des General: 
fommandos ihres Wohnfiges eine Prüfung vor einer 
Kommifjion abzulegen, die aus einem Stabsoffizier 
und zwei Kapitänd der neuen Maffengattung beiteht. 
Haben fie die Prüfung mit „fehr gut” oder „gut“ 
beitanden, fo erhalten fie ein Befähigungszeugnis —t— 
(Bulletin militaire Nr. 17.) 
— Das Bulletin militaire Nr. 17 bringt Aus: 
führungsbeftimmungen zu einer allgemeinen egelung 
deö Gejehes vom 8. April 1903, nah dem Refruten 
don nah viermonatiger Dienftzeit zu 
Kaporalen oder Brigadiers befördert werden 
fünnen, wenn fie Id vor ihrem Dienfteintritt gewiſſe 
militärische Kenntniffe erworben haben. Danach haben 
fie in der erften Dekade nad) ihrem Dienfteintritt vor 
einer aus einem Staböoffizier, einem Sapitäne und 
einem Leutnant beftehenden Kommiſſion — bei felb: 
ftändigen Bataillonen befteht fie aus einem —— 
und zwei Leutnants — eine Prüfung abzulegen, und 
rar, auf Brund eines an den Kommandeur gerichteten 
chriftlichen Gefu Die aus den Militär-Vor— 
bereitungsſchulen hervorgehenden Freiwilligen, die ein 
entiprechendes Zeugnis haben, brauchen fein Eramen zu 
maden. Die Prü " eritredt fih auf: Zwei Märfche 
von je 22 km ohne Gepäd mit 24ftündiger Ruhepaufe; 
Reiten bei der Kavallerie; S ießen; Gymnaſtik; 
she Bl 3. B. Karten leſen ufw., für die 








nn — — 


—— 


— 


verſchiedenen Waffen. Die Prüflinge müſſen mindeſtens 
60 Punkte haben, 80 Punite find erreichbar. Früher 
erhaltene Zeugnifje, Diplome, Preife ujw. find der 
Kommilfion anzugeben, gewähren aber feine Rechie. 
Diejenigen, die die Prüfung beftehen, erhalten ein 
Zeugnis und müfjen zu dem Unterricht für bie 
Kaporale ufw. Schüler zugelaflen werden. 1 


Viontenegro. Zum Erfah der Offiziere 
trugen im Jahre 1906 72 3 linge der feit 1905 
beftehenden Militärfhule zu Gettinje bei, welche 
u Unterleutnants ernannt und bei den Miliz: 
ataillonen, denen fie zugemwiefen wurden, ala Lehrer 
verwendet werben follen. Ihnen werden ala GBehilfen 
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Unteroffiziere zur Seite ftehen, die aus der Bor: 
bereitungsfchule von Podgoriga hervorgehen. v. P. A 


DefterreichIingarn. Die Ausfihten auf Be: 
förderung, melde, unter — der 
Ergebniſſe des letzten Mai» Avancements, Danzers 
Armeezeitung Nr, 19 den Offizieren und Offizier: 
anmärtern vom Hauptmann bzw. Rittmeifter abwärts 
eröffnet, find nicht rofig. Die Hauptleute der großen 
Konfretualgruppe — d. 5. der gleichzeitig qum Vor: 
rüden in den nädjithöheren Dienftgrad gelangenden 
Gemeinihaft — der Infanterie, Jäger und Pioniere 
jowie des Eifenbahn: und Telegraphenregiments follen 
mindeftend 13'/, Jahre in ihrer Stellung bleiben, bei 
den Rittmeiftern der Kavallerie find es 14 Zahre, — 
die Artillerie beider Art J rg * 131/, Jahre 
zu reinen, beim Train liegen die Verhältniſſe nod) 
ungünftiger ala bei der Kavallerie. Die Dauer des 
Verbleibens im Dienftgrade des Dberleutnants wird 
bei der Infanterie und ihrem Konfretualitande auf 
101, Jahre berechnet, bei der Artillerie auf noch 
länger, bei der Kavallerie auf 9'/, Jahre, die Leutnants 
der Infanterie uſw. follen 7 Jahre auf Beförderung 
warten müfjen, bei den übrigen Waffen ift es ähnlich. 

ür die Kadetten find die Ausfichten fehr verfchieden; 
ihre Dienftzeit ala folche wird bei der Infanterie ufw. au 
31/ biß 4 Jahre, bei der Kavallerie auf 1 Jahr ver- 


— v. P. 
— Das 2jährige Inhaberjubiläum des lang— 
jährigen Honvedminiſters, jetzigen Gardekapitän der 
öniglih Ungariſchen Trabantenleibgarde und letzten 
übrig gebliebenen Ritters des Militär Maria Therefia- 
Ordens, Feldgeugmeifter Goͤza Freiherr von Fejervary 
de Komlos⸗Keresztes Fer jegt das 46. Ungarische 
Infanterieregiment, welches jhon in den Augufttagen 
von 1901 den Tag feftli begehen durfte, an dem 
50 Jahre früher der Inhaber ala neuernannter Offizier 
in feine Reihen getreten war. (Armeeblatt Nr. 18.) v. P. 
— Ein neues Reitzeug ift für die Sorniften- 
pferde der Fußtruppen ein efüprt und gleichzeitig ift 
angeordnet, daß es auch für bie Adiutantenpferde auf 
Staatsloften geliefert werden fol. Es befteht aus 
einem Bodfattel mit feften eifernen Stegen und 
beweglichen hölzernen Seitenblättern, —— Pferde⸗ 
decken, Untergurten, naturledernen Obergurten und 
Steigriemen; im übrigen iſt es das für die Mannihaftss 
pferde der Kavallerie vorgefchriebene. v. P. 
(Normal:Berordnungsblatt, 13. Stüd.) 
— Ein Wechſel im Kommando iſt beim 3. Korps 
(Graz) volljogen. Zum Korpstommandanten und kom— 
mandierenden General ift an Stelle des am 27. April 
nad Rn Wirkſamkeit in der Stellung auf 
fein Anjuhen in den Ruheſtand verfegten a aeg 
meifterö Eduard Ritter von Succovaty v. Vezza der 
Feldmarjhallleutnant Oskar Potiorek Pen: v. P. 
— Beim Honvedminiſterium wurde ein Unter: 
ftügungsfonds für Sonvedunteroffiziere ins Leben 
—— um dieſen und ihren Familien bei ſchweren 
nglüdsfällen Beihilfen gewähren zu können und auf 
Diefe Werfe die Luft am MWeiterdienen zu fördern. Er 
wird teild aus Staatsmitteln, teils aus Beiträgen der 
Mitglieder von jährlich 4 Kronen gebildet werden. v. P. 
(Armeeblatt Nr. 19.) 
— Danzer8 Armeszeitung Nr. 18 meift den 
Umfang und die Gliederung der bei der Kaiſer— 
jubiläums:Audftellung, Wien 1908, ein- 
zurichtenden „Internationalen YAusftellung für Armee 
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und Marine” nad, welde aus 20 Gruppen beftehen | Zürfei. Die Militärperfonen der re Armee 
und fämtliche Zweige des Wehrweſens begreifen foll. | empfangen täglih in natura eine gewiſſe Menge von 
v. P. Fire die je et und ne ver: 

. i ieden bemefjen ift. Zufolge einer letzthin erlaffenen 

Schweiz. Die Summe, welche der Bund in dem | Kaiferlichen Ge tönnen Die Shilitttperfonen bis 
Hauöhaltöplane für das Jahr 1907 zur Unters | hinauf zum Marſchall die ihnen zuftändige Verpflegung, 
tügung freiwilliger Schießvereine bejtimmt | ihrem Wunſche entfprehend, aud teilweife oder 
bat, ift feit dem Jahre 1900 von 740000 res. auf | ganz in Geld beziehen. Im lebteren Fall betragen 
1 336 750 ka geftiegen, hat fih alfo im fieben | die monatliden Verpflegungägebühren im Durchſchnitt 





Jahren nahezu verdoppelt. Die Gründe für das | für den Marihal 226 Free, den Divifiond: und 
Anwachſen des Poftens find die Zunahme der Zahl Bere Ward nd 151 bzw. 120 — die ver⸗ 
von Schießpflichtigen, die ſich den Vereinen ans ſchiedenen Grade der Stabsoffiziere 75 bis 105, den 
Ihließen, und der Mehrverbraud) an Munition, melde Deupimesz 62, Oberleutnant 43, Leutnant 21,50 res. 
legteren unter dem Selbſtkoſtenpreiſe geliefert wird, ie neue Maßregel bedeutet für die Offiziere eine 
In diefem * hat das Steigen ſich in ungewöhn: | nicht Enmalintlide Vergünftigung, da biäher 
lihem Grade bemerklich gemacht; es beläuft jih auf | die gelieferten Viltualien meift weit unter dem Wert 
170 750 Fres. und beruht darauf, daf die vom Bunde an —————— verkauft wurden. 


8. 
gewährte Beihilfe von 1,50 Fres. auf 2 Fres. für jeden — Im Kriegsminifterium ift die Verftärkun 
Schiebpflichtigen erhöht wurde, und daf in dem Betrag | der Eraonen des 2. de bezirts, Bilajet 
30 000 Fred. für die neueingeführten Schügenmeilters | Aprianopel, durch zwei neue Artillerieregimenter und 
kurſe einbegriffen find. v. P. | 16 Imfanteriebataillone, zu je 500 Mann, bejchlofjen 

(Allgem. Schweiz. Militär: Zeitung Nr. 18.) worden. (Wojenen Jurnal, Märzheft.) S. 
Inhalt des Armee-Verordnungsblattes Nr. 13 vom 18. Mai 1907. 


Kriegsdienftzeit. — Truppenverlegung. — — —— uſw. aus Anlaß des Reichshaushalts- 
Etats 1907. — Nerztlihe Unterfuhung militärpflichtiger Deutſcher in den Republiten Guatemala, Salvador, 
—— Nicaragua und Coſtarica. — Leitfaden betreffend das Gewehr 88 05 und feine Munition. — 
Invalidenverfiherung. — Ga des Todeötages des Herzogs Leopold von Braunſchweig. — Aenderung des Ent- 
wurfs der Shießvorihrift ür den Train. — Zeichnungen des Fußartillerie-Geräts. — Krankenlöhnung invalider 
Mannfhaften. — Belanntmadhung der Lebenäverficherungsanftalt für die Armee und Marine. 


Soeben erſcheint: 


Königlid) Preußiſchen Armee 


und bed 


XIII. (Königlich) Württembergifhen) Armeekorps für 1907. 


Mit den 


Dienfaltersliften der Generale und der Stabsoffiziere 
und einem Anhange, enthaltend 
das Meichsmililärgericht, das Pflafiafifche Detachement, die Marine-Infanterie, die 
Raiferlichen Schuhtruppen und die Gendarmerie- Brigade in Elfaß-Lothringen. 


Nach dem Stande vom 2. Mai 1907. 
Auf Befehl Seiner Majeftät des Kaifers und Königs. 


Redaktion: KAriegsminiflerium, Geheime Kriegs- Kanzlei. 
XXVI und 1407 Geiten Oktav. 
Nachdem die Nanglifte dem Buchhandel zum Vertriebe übergeben ift, jtellt jich ihr Preis, wie folgt: 
geheftet ME. 7,50, in Pappband mit Leinmwandrüden Mi, 8,50, in Leimvandband Mi. 9,—, in Bappband 
mit Yeimvandrüden und mit Screibpapier durchſchoſſen ME. 10,50. 


Berlin, den 22. Mai 1907. 
&. $. Mittler & Sohn, 
Königliche Hofbuchhandlung und Hofbuchdruderei, 
Berlin SW68, Kochftrake 6871, 
Gebrudt in der Aöniglichen Hojbucbruderei von E. S. Mittler & Sohn in Berlin SW68, Kochſtraße 68—71. 
ER, Bierzu der Allgemeine Anjeiger Nr, 6 








(Sonder: Ausgabe.) 


er in Berlin am 22. 5. g nachm.) 


ga 


Berantwortlicher Rebalteur: u. Frobel, 
Generalmajor a. D, in Wilmeräborf. 
Beihältszimmer 
Berlin SWS, Rochitrahe on, 


efe geitfehrift ericheint dreimal möchentlich { Dienstags, Donmerstags und Sonnabends) und wird für Berlin am Deontag, Ritmod und 


mitte, 
—— 
4 Mart c ®iennige. — 


* 
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von 5 bi8 7 Uhr ausgegeben, Ihr werden beigefügt: 


— Preis der einzelnen Rummer 0 Blennige 
auch die 


Zweiundneunzigſter Jahrgang. 
eitung“; 2) jährlich mehrmals und in armanglofer Zeitfolge © cöhere Aufläge als beiondere „Beibeite“ 


Berlin, Donnerstag den 23. Mai. 


-Worjenbintt, 


Berlag der Rönigl. Sofbuchhandlung 
von E. ©, Wittler&Sohn. 
Ausgabeitelle 
Berlin swas  Rottrade 68, 


reitag 
monatlich ein bis ameimal das literariihe Beiblatt: die „Militär- 
Bierteljabrespreis für das Ganze 


—Ni — — —— 


Beitellungen nehmen ale Boltanftalten und Buchbandlungen — in Berlin 


1907. 


eitungsipedirionen — af. 








Inhalt: 





Perfonal:Beränderungen (Preußen, Kaiſerliche Schugtruppen). 


Perfonal -Veränderungen. 
Röniglich Preußiſche Armee. 


Offiziere, Fühnriche ufw. 
A. Ermennungen, Beförderungen und Verfehungen. 
Im altiven Heere 
Wiesbaden, den 17. Mai 1907. 

Helje, Königl. Schwed. Lt. der Wei. a. D., in der 
Preuß. Armee als Lt. der Reſ. des Drag. Regte. 
Nönig Albert von Sachen (Ditpreuf.) Nr. 10 
angeftellt und vom 1. Juni 1907 ab auf ein Jahr 
* Dienſtleiſtung bei dieſem Regt. klommandiert. 

v. Bothe, Fähnr. a. D., früher im 2. Leib-Huſ. 
Regt. Königin Biltoria von Preußen Nr. 2, der 
Charakter als Lt. verlichen. 

. Köller, ehemal. Kadett der Haupt-Radettenanflalt, 
als charakterij. Fähnr. mit einem Dienjtalter vom 
14. März 1907 im Inf. Regt. von Manſtein 
Schleswig.) Nr. 84 angeftellt. 


Neues Palais, den 20. Mai 1907. 

v. Scholl, Sen. der Kav. und Gen. Adjutant Seiner 
Majeftät des Kaiſers und Königs, Nommandenr der 
Leib-Gend. und Gen. Kapitän der Schloß und 
Yeib-Garde, A 1. s. des 1. Garde-Ulan. Regis. geitellt. 

v. Motltfe, Gen. der Auf, Gen. Adjutant Seiner 
Majeftät des Kaiſers und Nönigs und Chef des 
Beneraljtabe8 der Armee, A 1 s. des Sailer 
Alexander Garde-Gren. Negts, Nr. 1 geſtellt. 

Gr v. Hülſen-Haeſeler, Gen. der uf, vor— 
tragender Gen. Adjutant Seiner Majejtät des 
Kaiſers und Königs und Chef des Militär-Nabinetts, 
al. s. des Garde-Füſ. Negts, geitellt. 

Neues Palais, den 21. Mai 107. 

Frhr. dv. Vietinghoff gen. Scheel, Gen. Lt. und 
Kommandeur der 3. Div, mit der Führung des 
IX. Armeekorps, 

[2. Quartal 1907.] 


= 


Kunbe, Gen. Major und Kommandeur der 41. Inf. 
Brig, mit der Führung dev 3. Div, — beauf- 
tragt. 


Sehr. v. Süflind, Dberit und Kommandeur de 
Füſ. Negtd. von Gersdorff (Kurheſſ.) Nr. 80, unter 
Beförderung zum Gen. Major, zum Kommandeur 
der 41. Inf. Brig., 

Conta, Dberft beim Stabe des Inf. Regts. Kaiſer 
Wilhelm (2. Großherzogl. Heil.) Nr. 116, zum 
Kommandeur des Füſ. Regts. von Gersdorff 
(Kurheſſ.) Nr. 80, — ernannt. 


v. Lindequijt, 


v. 


Major und Bats. Kommandeur im 


Anhalt. Auf. Regt. Nr. 93, zum Stabe des Inf. 
Regts. Kaiſer Wilhelm (2. Großherzogl. Heil.) 


Nr. 116 verjept. 


v. Freyhold, Major in der Schuptruppe für Süd— 
weltafrifa, jcheidet aus derjelben am 31. d. Mts. 
aus und wird mit dem 1. f. Mis. im Heere ald 
Bats. Nommandeur im Anhalt. Inf. Regt. Nr. 93 
angejtellt. 


Frhr. d. Yynder, Ben. Major und Kommandeur der 

39. Inf. Brig., zum Infpelteur der Verfehrötruppen, 

Quaſt, Oberjt und Kommandeur des Kaiſer Franz 

Garde⸗Gren. Regts. Nr. 2, unter Beförderung zum 

Sen. Major, zum Kommandeur der 39. Inf. Brig., 

Frhr. v. Ejebed, Oberſt beim Stabe des Kaiſer 
Nlerander Garde-Ören. Regls. Nr. 1, zum Noms 
mandenr des Naifer Franz Sarde-Ören. Negts. Wr. 2, 
— ernannt, 


. Ühmann, DOberitlt. im Natjer Mlerander Garde- 
Gren. Negt. Nr. 1, unter Enthebung von der Stellung 
ald Bats. Nommandenr, zum Stabe des Negts. über- 
getreten. 


v. 


[4 
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dv. Dajjel, Major agareg. dem Ören. Negt. Wronprinz 
(1. Oſtpreuß) Nr. 1, als Bats. Kommandeur in das 
Katjer Alerander Garde-Gren. Negt. Nr. 1 verſetzt. 

Naap, Oberſt 3. D. und Kommandant de Truppen- 
lebungsplaßes Arys, der Charakter als Gen. Major, 

v. Heydwolff, Gen. Major 5. D., zuleßt Kommandeur 
der 40. Inf. Brig., der Charakter als Gen. Lt., — 
verliehen. 

Sröner, Königl. Württemberg. Major im Großen 
Seneraljtabe, vom 1. Juli bis zum Schluß der dies- 
jährigen Herbjtübungen zur Dienftleijtung beim 
Senerallommando des VII. Armeeforps fommanbdiert. 

Fürft zu Stolberg-Rofla, Pt. im Negt. der Gardes 
du Korps, ein Patent feines Dienftgrades vom 
20. November 1905 verlichen. 

Schesmer, Hauptm. und Erſter Dffizier des Train- 
depot3 des XII. (Könige. Württemberg.) Armee— 
torps, unter Enthebung von dem Kommando nad) 
Württemberg in Genehmigung jeines Abichiedsgejuches 
mit der gejeplihen Penſion zur Disp. geitellt und 
zum Bezirkdoffizier beim Landw. Bezirk Wefel, 

Wilfarth, Oberlt. und ‚weiter Offizier des Train- 
depots des XVI. Mrmeelorps, unter Beförderung 
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zum Hauptm., vorläufig ohne Patent, zum Erſten 
Dffizier des Traindepot? de8 XV. Armeelorpe, — 
ernannt. 

Poſchmann, Dberlt. und Zweiter Offizier des Train: 
depots des XV, Armeelorps, nad Württemberg 
behufd Verwendung als ZIweiter Offizier ded Train- 
depot8 des XII. (Königl. Württemberg.) Armeelorps, 

Neumann, Oberlt. im 2. Lothring. nf. Regt. Nr. 131, 
fommandiert zur Dienjtleiftung beim Traindepot des 
XVI. Armeekorps, zur Dienftleiftung als Zweiter 
Offizier dieſes Traindepots, — lommandiert. 


R. Abiciedsbewilligungen. 
Im aktiven Heere 
Neues Palais, den 21. Mai 17. 

v. Bodu. Polach, Gen. der Inf. und lommandierender 
General des IX. Armeelorps, in Genehmigung feines 
Abſchiedsgeſuches mit der aejeblichen Penſion zur 
Disp. geitellt. 

v. Werneburg, Gen. der Inf. und Juſpelteur der 
Vertehrötruppen, in Genehmigung feines Abjchieds- 
geluches mit der gejeßlichen Penfion zur Disp. und 
gleichzeitig auchäl.s.desCifenbahn-Regt.Nr. 1 geitellt. 


Raiferliche Schuhtruppen. 


Neues Palais, den 21. Niai 1907, 


Aus dem bisherigen Dberlommando der Schup- 

truppen mit Wirkung vom 1. April 1907 zum 

Kommando der Schuptruppen im Reichs— 
Nolonialamt übergetreten: 


Tuade, Oberjtlt., bisher Chef des Stabes, unter Be— 
lafjung in dem Verhältnis als außeretatsmäßiges mili- 
täriiche® Mitglied des Reichs-Militärgerichts, als 
Stabsoffizier in der Stellung eined Regls. Kom— 

mandeurs, 

v. Wolff, Major, bisher Zweiter Stabsoffizier, 

Scdimmelfennig, Major, bisher Tritter Stabsoffizier, 

Bethe, Hauptmann, 

Dr, Steudel, Oberjtabsarzt, 

Dr. Kuhn, Stabsarzt. 


Mit Wirkung vom 1. April 1907 von der Schuß: 
truppe für Südwejtafrifa zum Kommando der 
Schugtruppen im Reichs-Koloniglamt verjegt: 


Maerder, Major im Beneralftabe des Gtappen- 
fommandos, 

Cramer, Hauptm. in der 1. Etappen-Komp., 

Jördens, Tberlt. im Eijenbahn-Bat., diefer unter 
Beförderung zum Hauptm, vorläufig ohne Patent 
mit einen Dienftalter vom 21. Mai 1907. 


Von den zur Dienjtleiftung bei dem bisherigen 
Dberfommando der Schuttruppen fomman- 
diertenDffizieren mit®irfung vom 1. April 1907 
aus dem Heere außgejhieden und zugleidh beim 
Kommando der Schußtruppen. im Reichs— 
Nolonialamt angejteltt: 


Buder, Major aggreg. dem 10. NHein nf. Negt. 
Rr. 161, 

Lempp, Hauptm. im 1. Naſſau. Inf. Negt. Nr. 87, 

Pauli, Hauptm. im Danziger Inf. Negt. Nr. 128. 


in ihrem Wommando zur Dienjtleiftung vom 

bisherigen Oberlommando der Schuptruppen 

zum Wommando der Schuptruppen im Reichs— 

Nolonialamt übergetreten: 

Dehme, Major und Mitglied des Belleidungsamts des 
Gardelorps, 

Götze, Hauptm. und Mitglied des Belleidungsamts 
des XVII. Armeelorps, 

Kraut, Hauptm. im 1. Ober-Elſäſſ. Inf. Negt. Nr. 167. 


Dominil, Hauptm. & 1. s. der Eduptruppe für 
Namerum, tommandiert zur Dienjtleijtung beim Aus: 
wärtigen Amt, don der dur Allerhöchite Kabinetts— 
Trdre vom 18. April 1907 befohlenen Dienftleiftung 
beim I. Ere-Bat. zurücdgetreten. 
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Berlin, Sonnabend den 25. Mai. 


1907. 


Nr. 66 des X Militär- Wochenblattes ift als Sonder: A usgabe am Donnerstag, 


den 23. Mai erfchienen, 


Inhalt: 
Rerfonal : Veränderungen (Preußen, Sarhfen). — Drbens : Verleihungen (Preußen, Helfen). 
Sourmaliftifger Teil. 


Die militärische Bedeutung Afghaniſtans. (Mit Skizze.) — Vereinigte Artillerie: und Ingenieurſchule. 


Ranglifte der 


Königlich Preußifchen Armee und des XIII. (Königlich Württembergifchen) Armeekorps für 1907. (Schluß.) 


Rleine Mitteilungen. Frankreich: Crödit foncier. 


Fleiſchwagen. 


Ausnutzung der Kaſernen. Verminderung deo 


Schreibweſens. Raid militaire. — Rußland: General Stoeßel. 





Perfonal -Veränderungen. 
Königlic; Preußifcdre Armee, 


Offiziere ufw. 
Eadinen, den 24. Mai 1907. 

Gr v. Moltfe, Gem. Lt. und Gen. A1. s. Seiner 
Majeftät des Kaiſers und Könige, Kommandant 
bon Berlin, in Genehmigung jeines Abichiedsgeluches 
mit der gejeplichen Penſion zur Disp. gejtellt. 


Nadhmweifung 
der beim Sanitätslorps im Monat April d. 38. 
eingetretenen Veränderungen. 
Durch Berfügung deö General» Stabsarztes der Armee. 
Mit Wahrnehmung offener Aſſiſt. Arztitellen find 
beauftragt worden: 


am 5. April 
Schreder, Unterarzt beim 3. Bad. Feldart. Regt. 
Nr. 50, 
am 18. April 
Deder, Unterarzt beim 4. Bad. Feldart. Regt. Nr. 66. 


Berjept: 
am 8. April 
Seedorf, Unterarzt vom Oſtfrieſ. Feldart. Regt. Nr. 62 
zum Inf. Regt. von Manftein (Schleswig.) Nr. 84, 
am 19. April 
Eyfen, Unterart vom 6. Thüring. Inf. Regt. Nr. 95 
zum 8. Rhein. Inf. Regt. Nr. 70. 


Königlich Sächſiſche Armee, 


Offiziere, Faähuricht ufw. 
A. Emennungen, Beförderungen und Derfehungen. 
Am altiven Heere, 
Den 21. Mai 1907. 

v. Ehrenthal, Oberſt, beauftragt mit Führung der 
3. Inf. Brig. Nr. 47, unter Ernennung zum Some 
mandeur dieſer Brig., 

Wahle, Oberſt von der Armee, 

v. Schlieben, Oberſt, beauftragt mit Führung der 
6. Inf. Brig. Nr. 64, unter Ernennung zum Kom— 
manbdeur diefer Brig, — zu Gen. Majoren, 
vorläufig ohne Patent, befördert. 

[2. Quartal 1907.) 


Die Oberitits.: 

Blaßmann beim Stabe des 3. Inf. Negtd. Nr. 102 
Prinz-Regent Luitpold von Bayern, 

Hempel, beauftragt mit Führung des 7. Inf. Negts. 
König Georg Nr. 106, unter Ürmennung zum 
Kommandeur dieſes Negts., 

Sehr. Lendart v. Weißdorf, Chef des Gencral- 
jtabes XIX. (2. K. ©.) Armeelorpg, 

v. Seydewig, Abteil. Chef im Kriegdminifterium, 
beauftragt mit Wahrnehmung der Geichäfte des 
Inſpekteurs der Inf. Schulen, 

v. Wagdorf beim Stabe des 4. Inf. Negts. Nr. 103, 
diefer unter Ernennung zum Slommandeur Des 
9. Inf. Negts. Nr. 133, — zu Oberſten befördert, 

1 
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Schramm, Vatd. Kommandeur im Fußart. Regt. 

Nr. 12, zum Stabe des Regts. übergetreten. 
Die Majore: 

v. Kommerſtädt, Bats. Kommandeur im Schützen— 
Füſ. Regt. Prinz Georg Nr, 108, unter Beförderung 
zum Oberjtlt,, zum Stabe des 4. Inf. Negts. Nr. 103 
verjept, 

Gr. Vitzthum v. Editädt, beauftragt mit Führung 
des 2. Ulan. Regts. Nr. 18, zum Kommandeur 
dieſes Regts. ernannt, 

Heinicke, aggreg. dem 11. Inf. Regt. Nr. 139, lom— 
manbdiert zur Dienftleiftung im Kriegsminijterium, 
in das Kriegsminiſterium verjeht, 

Brüdner (Horit) beim Stabe des Fußart. Regts. 
Nr. 12, zum Bats. Kommandeur ernannt, 

Niede, Kommandeur des 2. Pion. Bats. Nr. 22, 
behufs Verwendung als Bats. Kommandeur in das 
Königl. Preuß. Eijenbahn:Regt. Nr. 2, 

Allmer, Modjutant de Generallommandos XIX. 
(2.8. ©.) Armeelorps, als Bats. Kommandeur in 
das Schützen-Füſ.) Regt. Prinz Georg Nr. 108, — 
verjeßt, 

Brehme beim Stabe des 2. Pion. Bats. Nr. 22, zum 
Nommandeur dieſes Bats. ernannt, 

Yamer im 1. Pion. Bat. Nr. 12, bisher beim Stabe, 
bis 30. Scptember 1908 zur Fortififation der Feſte 
Naifer Wilhelm II. fommandiert. 


Die überzähl Majore: 


Nottrott, aggregiert dem 9. Inf. Regt. Nr, 133, 

Schuſter, aggregiert dem 8. Inf. Regt. Prinz Johann 
Georg Nr. 107, 

Schurig, aggregiert dem 2. Gren. Regt. Nr. 101 
Kaijer Wilhelm, König von Preußen, — zu den 
Stäben der betreff. Negtr. übergetreten. 


Den Majoren: 

Suffert, Kommandeur dev Militär-Neitanfiaft, 

Vollert, Richter, Abteil. Kommandeure im 2. Feldart. 
Negt. Nr. 28, 

Müller, WAdjutant des Generallommandes XIX. 
i2, 8. ©.) Armeekorps, 

Sthamer beim Stabe des 1. Ulan. Negts. Nr. 17 
Kaifer Franz Joſeph von Dejterreich, König von 
Ungarn, 

Nieper, Abteil. Kommandeur im 4. Feldart. Negt. 
Nr. 48, 

Bobfien beim Stabe des 2. 
Carola Nr. 19, 

Richter, Adjutant der 2. Div. Nr. 24, 

Frhr. v. Friejen, Vorſitzender der Remontierungs— 
fonmillion, — Patente ihres Dienjtgrades 
verliehen. 

Die Hauptleute und Komp. Chefs: 

v. Niejenwetter im 1. Jäger-Bat. Ar. 12, 

v. Koppenfels im Schützen-(Füſ.) Regt. Prinz Georg 
Nr. 108, 

v. Heynitz im 11, 

Apel-Puſch im 4. 


Huſ. Regts. Nönigin 


Inf. Regt. Nr. 139, 
Inf, Negt. Nr. 103, 


Eydam im 6. Inf. Negt. Nr. 105 König Wilhelm IL 
von Württemberg, 

Frhr. v. Oldershauſen im 2. Jäger:Bat. Nr. 13, 

Pudor im 10. Inf. Negt. Nr. 134, 

Müller (Ehriftien Johannes) im 5. Inf. Regt. Kron— 
prinz Mr. 104, — unter Beförderung zu 
überzähl. Majoren, zu den Stäben dieſer 
Truppenteile übergetreten, 

Die Hauptleute: 

Spring, Porfiand der Arbeiter-Abteil, unter Ber: 
jeßung zum Stabe des 13. Inf. Regts. Nr. 178, 

v, Karajan, Komp. Chef beim Kadettenforps, unter 
Verjepung zum Stabe ded 7. Inf. Regts. König 
Georg Nr. 106, 

Baumgärtel, aggregiert dem 1. JägersBat. Nr. 12, 
unter Emmennung zum Vorjtand der Arbeiter-Abteit., 

v. Seydlitz-Gerſtenberg, Komp. Chef im 2. Gren. 
Regt. Nr, 101 Kaiſer Wilhelm, König von Preußen, 
unter Verjegung zum Stabe des 1. (Leib) Gren. 
Regts. Nr. 100, 

Senfft v. Pilſach, Komp. Chef im 1. (Leib:) Gren. 
Negt. Nr. 100, unter Verſetzung zum Stabe des 
14. Juf. Regts. Nr. 179, 

Wackwitz, Platzmajor auf Feitung Königitein, unter 
Verſetzung zum Stabe des 3. Inf. Regtd. Nr. 102 
Prinz-Regent Luitpold von Bayern, 

Stande, Komp, Chef im 9. Inf. Regt. Nr. 133, 
unter Verſetzung zum Stabe des 15. nf. Negts. 
Nr. 181, 

Frhr. v. Weld, Komp. Chef im 2. Gren. Negt. Nr. 101 
Kaiſer Wilhelm, König. von Preußen, unter Wer: 
jegung zum Stabe des 12. nf. Regts. Nr. 177, 
— zu überzähl. Majoren befördert. 


Lchmann, Hauptm. und Mitglied des Belleidungs- 
amtes XIX. (2. 8. ©.) Armeelorps, der Charalter 
als Major verlichen. 

Die Hauptleute: 

v. Goedel, Komp. Chef im 9. Inf. Regt. Ar. 133, 
zum Stabe bed 2. Pion. Bats. Nr. 22, 

Ritter und Edler Herr d. Berger im Generalitabe, 
Abteil. für Yandesaufnahme, ala Komp. Chef in das 
Schützen⸗ (Füſ. Regt. Prinz Georg Nr. 108, 

Nietichier, Komp. Chef im 14. Inf. Negt. Nr. 179, 
in das 1. Pion. Bat. Nr. 12, — verſetzt, 

Petzold, Komp. Chef im 11. Inf. Regt. Nr. 139, in 
den Generaljtab verjeßt und dev Abteil. für Yandes- 
aufnahme zugeteilt, 

Pilüger im 5. Inf. Regt. Kronprinz Nr. 104, 
under Ernennung zum Komp. Chef, in das 2. Gren. 
Regt. Nr. 101 Kaiſer Wilhelm, Nönig von Preußen 
verießt. 

Den Hauptleuten und Komp. Chefs: 

Bauer im 10. Inf. Regt. Nr. 134, 

Mohr im 2. Jäger-Bat. Nr. 13, — Patente ihres 
Dienitgrades verliehen. 

Die Öberlt?.: 

Weißwange im 4. Inf. Negt. Nr. 103, 

v. Loffow im 11. Inf. Regt. Nr. 139, 
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Siegel im 8. nf. Regt. Nr. 102 Prinz-Regent 
Luitpold don Bayern, diefer unter PVerjepung in 
das 11. Inf. Regt. Nr. 139, 

v. Schulz im 1. Jäger-Bat. Nr. 12, 

Siebelis im 7. Inf. Regt. König Georg Nr. 106, 
diefer unter Verlegung in das 9. nf. Regt. 
Nr. 133, 

Riedeheer, Kritz im 6. Inf. Regt Nr. 105 König 
Wilhelm IL von Württemberg, erjterer unter Ver— 
feßung in das 10. Inf. Negt. Nr. 134, 

Wide im 5. Inf. Regt. Kronprinz Nr. 104, 

v. Garlowig im 15. Inf, Negt. Nr. 181, dieſer 
unter Verlegung in das 9. Inf. Regt. Wr. 133, 

v. Zehmen im 2, Jäger-Bat. Nr. 13, 

Bucher im 14. Inf. Regt. Nr. 179, 

Gr. Vitzthum v. Edjtädt (Lionel) im 1. (Leib) 
ren. Negt. Wr. 100, 

Nunde (Alfred) im 7. Inf. Negt. König Georg Nr. 106, 
diefer unter Verſetzung im das 2. Gren. Regt. Nr. 101 
Kaiſer Wilhelm, König von Preußen, — zu Haupt- 
leuten befördert und zu Komp. Chefs ernannt, 


Edhardt im Generalitabe des XII. (1. K. ©) 
Armeeforps, 

v. Kirchbach von der Bentral-Abteil. des General: 
itabes, — zu Hauptleuten befördert, 


v. Watzdorf im 15. Inf. Regt. Nr. 181, 

Benzien im 10. Juf. Negt. Nr. 134, 

Hingſt (Günter) im 1. (Leib-)Ören. Regt. Nr. 100, 
— unter Belafjung in ihrem Kommando zum 
Königl. Preuß. Großen Generaljtabe, 

Sohaentgen im 10. nf. Negt. Nr. 134, unter 
Belaffung in dem Kommando zur Munitionsfabrif, 
— zu überzähl. Hauptleuten befördert, 


Beyer im 8. nf. Regt. Prinz Johann Georg Nr. 107, 
vom 15. Dltober d. Is. bis 31. März 1908 nad 
Berlin zum Beſuch des Seminars für orientaliiche 
Spradyen fommandiert, 


Die LtS.: 


Schroeder (Severin) im 7. Auf. Regt. König Georg 
Nr. 106, 

Koch bei der Unteroff. Vorjchule, 

Heitih, Burmann im 5. Inf. Regt. Kronprinz 
Nr. 104, 

Helbig im 3 Inf. Negt. Nr. 102 Prinz-Regent 
Yuitpold von Bayern, 

Senff im 10. Auf. Regt. Nr. 134, 

v. Spiegel im 6. Inf. Negt. Nr. 105 König Wilhelm I. 
von Württemberg, 

Schneider, v. Wiludi beim Kadettenkorps, 

Sommer in der 2. Maſchinengewehr-Abteil. Nr. 19, 

Dtto, Müller (Emift) im 8. Inf. Regt. Prinz Johann 
Georg Nr. 107, 

Loeſer im 4. Inf. Regt. Nr. 103, — zu Überltß. 
befördert, 

Schneider im 3. Inf. Negt. Nr. 102 Prinz Regent 
Luitpold von Bayern, fommandiert beim Königl. 
Preuß. Eiſenbahn-Regt. Nr. 2, zu den Königl. Sächſ. 
Kompagnien des lebtgenannten Negts. verjeßt. 


Kirchner, DOberlt. im Karab. Regt, 

Schr. v. Kap-herr, Oberlt. im Garde-Reiter-Regt., 
diefen unter Belafjung in dem Kommando ala Lehrer 
zur Militär-Neitanitalt, 

Schäffer, Oberlt. im 3. lan. Regt. Nr. 21 Kaiſer 
Wilhelm IL, König von Preußen, — zu überzäht. 
Nittmeiftern, 

Stengel, Lt. im 2. Ulan. Negt. Nr. 18, zum Oberlt., 
— befördert. 

Frhr. v. Stralenheim, Lt. im 1. Huf. Regt. König 
Albert Nr. 18, dejien Kommando zur Dienjtleiftung 
bei der Sejandtichaft in München bis mit 31. Dt: 
tober d. 8, verlängert. 

v. Rolf, Hauptm. und Battr. Chef im 1. Feldart. 
Negt. Nr. 12, zum Adjutanten des Öenerallommandos 
XIX. (2. 8. S.) Armeelorp3 eruannt. 

Blattmann, Hauptm. im 4. Feldart. Regt. Nr. 48, 
mit dem 1. Auguſt d. 8. von der Stellung als 
Batir, Chef enthoben und auf ein Jahr ohne Gehalt 
zur Dienftleiftung bei der Kaiſerlichen Botjchaft in 
Konſtantinopel kommandiert. 

Verworner, Hauptim. und Battr. Chef im 2. Feld- 
art. Negt. Nr. 28, ein Patent feines Dienjtigrades 
verliehen. 

Peter, Oberlt. im 1. Feldart. Regt. Wr. 12, unter 
Beförderung zum Hauptm., zum Battr, Chef ernannt. 

Fiedler, Nothe, Henker, Oberlts. im 3. Feldart. 
Negt. Nr. 32, lepterer unter Belafjung in dem 
Kommando zum Königl. Preuß. Großen Generalitabe, 

Siedel, Heide, Schlefier, Überlts. im 6. Feldart. 
Negt. Nr. 68, 

Merz, Oberlt. im 7. Feldart, Negt. Mr, 77, 

Engel, Oberlt. im 8. Feldart. Regt. Nr. 78, — zu 
überzähl. Hauptleuten, 

Merz, Lt. im 2. Feldart. Regt. Nr. 28, zum Oberlt., 
vorläufig ohne Patent, — befördert. 

Roeßler, Hanptm, und Komp. Chef im Fußart. Negt. 
Nr. 12, unter Beförderung zum überzähl. Major, 
zum Stabe ded Regts. übergetreten. 

Güttler, Hauptm. und Komp. Chef im Fußart. Negt. 
Nr. 12, unter Beibehalt der Kump., zum überzähl. 
Major befördert. 

Leonhard, Hauptm. und Komp. Chef im Fußart. Regt. 
Nr. 12, zum Sladettenlorps verjeht. 

Mihaur, Auerbach, Hauptleute im Fußart. Regt. 
Nr. 12, erjterer unter Belafjung in dem Kommando 
bei der Art. Prüfungstommiljion in Berlin bis 
31. Zuli d. 38, zu Komp. Chefs ernannt. 

Solf, Oberlt. im Fußart. Regt. Nr. 12, vom 1, Auguſt 
d. Is. ab als Aſſiſt. zur Art, Prüfungskommiſſion 
in Berlin fommanbiert. 

Kieſel, Lt. im Fußart. Negt. Nr. 12, zum Oberlt. 
befördert. 

Oldenbourg, Hauptn. und Komp. Chef im 1. Pion. 
Bat. Nr. 12, unter Beförderung zum Major, vor: 
läufig ohne Patent, zum Stabe des Bats. über- 
getreten. 

Conrad, Hauptm. und Komp. Chef im 2. Pion. Bat. 
Nr. 22, zur Königl. Preuß. Verſuchs-Abteil. der 
Berfehrötruppen verjeßt. 
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Neihardt, Hauptm. im 1. Pion. Bat. Nr. 12, unter 
Enthebung von der Stellung ald Komp. Chef, zur 
Dienftleiftung zum Königl. Preuß. Ingen. Komitee 
fommandiert. 

Pland, Hauptm. und Komp. Chef im 1. Pion. Bat. 
Nr. 12, ein Patent jeined Dienjtgrades verliehen. 
Sciedel, DOberlt. im 2. Pion. Bat. Nr. 22, unter 
Beförderung zum Hauptm. und Enthebung von dem 

Kommando zur Fortifitation Meb, 

Mirus, Dberlt. im 1. Pion. Bat. Nr. 12, unter 
Beförderung zum Hauptm., vorläufig ohne Patent, 
— zu Komp. Chefs ernannt. 

Slauning, Oberlt. im 1. Pion. Bat. Nr. 12, bis 
30. Ecptember 1909 zur Fortififation Meh kom: 
mandiert. 

Kroeter, Lt. im 1. Pion. Bat. Nr. 12, zum Oberlt. 
befürdert. 

Kieſel, DOberlt. der Könige. Sächſ. Nompagnien des 
Könige. Preuß. Eifenbahn-Negts. Nr. 2, in das 
I. Pion. Bat. Nr. 12 verjegt. 

Geyer, Adermann, ts. der Königl. Sächſ. Kom— 
pagnien des Königl. Preuß. Eijenbahn-Negts. Nr. 2, 
eriterer unter Berjegung zur Mönigl Preuß. 
Verſuchs-Abteil. der Verfehrötruppen, zu Oberlts., 
vorläufig ohne Patent, befördert. 

Gerlach, Lt. der 3. (8. ©.) Komp. des Königl. 
Preuß. Telegraphen = Bats,. Nr. 1, zur Königl. 
Preuß. Verſuchs-Abteil. der Verkehrstruppen verjeßt. 

Müller, Lt. im 2, Train-Bat. Nr. 19, 

Wich, Müller, 83. im 1. TrainsBat. Nr. 12, — 
zu Oberlts., vorläufig ohne Patent, befördert. 
Gläſche, Oberſt 5. D. und Kommandant des Truppen 

Uebungsplapes Zeithain, der Charakter als Gen. Major, 

v. Rillement, Major 5. D., zuleßt Bats. Kommandeur 
im 10. Inf. Negt. Nr. 134, 

Hartung, Major 5. D., zuleßt Bats. Kommandeur 
im 4. Inf. Regt. Nr. 103, — der Charalter 
als Oberfitlt., 

Schr. v. Hodenberg, Hauptm. z. D., Bezirksoffizier 
beim Landw. Bezirk I Leipzig, 

v. Shimpff, Hauptm. z. D., zuleßt Komp. Chef im 
12. Inf. Regt. Nr. 177, — der Charafter als 
Major, — verliehen. 
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Wagner, charalteriſ. Oberlt. a. D., zulegt im 1. Ulan. 
Negt. Nr. 17 Kaiſer Franz Sofeph von Oeſterreich, 
König von Ungarn, unter Stellung zur Disp. und 
Fortgewährung der geſetzlichen Penfion, als Bezirks— 
offiziev beim Landw. Bezirk Annaberg, Meldeamt 
Marienberg, wiederangeftellt. 

Helbig, Dberfeuerwerter beim Art. Depot Dresden, 
zum Feuerwerlslt., 

Herrmann, Wallmeijter bei der Yortififation der 
Feſtung Königjtein, zum Feitungsbault., — befördert. 


Infoweit vorjtehende Perjonalveränderungen ſich auf 
MVenderungen im Etat gründen, treten fie mit Wirkung 
vom 1. April 1907 in Sraft. 

Ueber den Beginn des Bezugs der höheren Gebühr: 
niffe bzw. des Bezugs der Gebührniſſe aus dem neuen 
Stellen ergeht noch bejondere Beitimmung. 


B. Abfhiedsbemilligungen. 
Im altiven Heere, 
Den 10. Mai 1%7. 

Schr. v. Friejen, 2t. im 2. Jäger» Bat. Nr. 13, 
behufs Nachjuhung der Auswanderungserlaubnis der 
Abſchied bewilligt. 

Den 21. Mai 1%7. 

Ernjt, Oberft und Kommandeur des 9. uf. Regts. 
Nr. 133, in Genehmigung feines Abſchiedsgeſuches 
mit Benfion zur Disp. gejtellt unter gleichzeitiger 
Verleihung des Charakters als Gen. Major und mit 
der Erlaubnis zum Tragen der Gen. Uniform, 

Neum, charakterij. Major z. D. und Bezirksoffizier 
beim Landw. Bezirt Bauen, Meldeamt Kamenz, 
unter Fortgewährung der gejeplichen Penfion und 
mit der Erlaubni8 zum Tragen der Uniform des 
3. Feldart. Regts. Nr. 32, von jeiner Dienſt⸗ 
jtellung auf fein Gejuch enthoben. 

Gr. v. Holgendorjf, Hauptm. z. D., unter Fort: 
gewährung der gejeplichen Penſion und mit der 
Erlaubnis zum jerneren Tragen der Uniform des 
Schützen⸗(Füſ.) Regts. Prinz Georg Nr. 108, der 
Abſchied bewilligt. 

(Fortjegung folgt.) 


Ordens -Verleibungen. 


Preußen. 
Seine Majejtät der König haben Allergnädigjt 
zu verleihen geruht: 
den Noten Adler » Orden vierter Klaſſe: dem 


Rittm. a, D. v. Engel zu Eichhorjt in Medlenburg- 
Strelig, bisher im 2. Pomm. Ulan. Regt. Nr. 9; 


den Königlichen Kronen-Orden dritter Kaffe: 
dem Oberjtlt. a. D. Jebe, bisherigem Kommandeur 
des Landw. Bezirks Neuftettin; 


den Königlichen Aronen-Orden vierter Klaſſe: dem 


Dberlt. Frank im 2. Rhein. Huf. Negt. Nr. 9, kom— 
mandiert bei der Botſchaft in Paris; 

das Allgemeine Ehrenzeichen: dem Bizefeldw. 
Schmidt, dem Sergeanten Lorenz, beide im Pion. 
Bat. von Rauch (Brandenburg.) Nr. 3. 


Heſſen. 
Seine Königliche Hoheit der Großherzog 
haben geruht zu verleihen: 
die Mettungs « Medaille: dem Hauptm. Frhrn. 
v. Preuſchen, Komp. Chef im Leibgarde - Inf. Neat. 
(1. Großherzogl. Hell.) Nr. 115. 
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Journaliftifcher Teil. 


Die militärifhe Bedentung Afghaniftens, 
(Mit Skizze.) 


Ter jo fange gehegte Wunſch der Engliichen Re— 
gierung, den Emir von Aighanijtan als Gaft auf 
Indiſchem Boden zu erbliden, iſt in den eriten Monaten 
dieſes Jahres endlich in Erfüllung gegangen. Der 
feierlihe Empfang, den man dem Emir bereitete, und 
die große Zahl feitliher Veranftaltungen zeigen zur 
Genüge, welch hohen Wert die Regierung dieſem an— 
geblich nicht politiſchen Ereignis beimaß. An Wirt: 
lichkeit aber bedeutete das Erſcheinen des Emirs auf 
Indiſchem Boden eine völlige Klärung der Beziehungen 
Habib Ullahs zu ſeinen beiden mächtigſten Nachbarn, 
Rußland und England, und einen nicht zu unter— 
ihäpenden Erfolg der Engliſchen Diplomatie. 

Die Thronbefteigung Habib Ullahs fiel in die Beit 
de3 Südafrifaniichen Krieges, deſſen anfänglicher Ver— 
lauf dem Emir nur eine geringe Achtung vor ben 
Engliihen Waffen einflößte War er an und für fid) 
ſchon ruſſenfreundlich gefinnt, jo wurde er durch dieje 
Ereigniffe noch mehr in feiner antienglijchen Haltung 
beitärtt. Erſt als die Ruſſiſchen Waffen im fernen 
Oſten eine enticheidende Niederlage erlitten und ihnen 
der Nimbus der Unbejiegbarkeit in den Augen des 
Emirs genommen wurde, trat ein Umſchwung in feiner 
Gefinnung und gleichzeitig eine Annäherung an Eng- 
land ein. Dadurdy war aber keineswegs die Frage 
gelöft, auf weſſen Seite Afghanijtan bei einem ettvaigen 
Ruſſiſch-Engliſchen Konflikt treten würde, obwohl aud) 
der Emir den von jeinem Vater im Jahre 1880 mit 
England abgeichloffenen Vertrag unterzeichnet hatte. 
Nach diefem Vertrage ift Afghaniſtan verpflichtet, mit 
feiner Macht, außer durch Vermittlung Englands, in 
politiiche Verbindung zu treten, wofür diejes verjpricht, 
Afghaniſtan gegen jeden nicht herausgeforderten Angriff 
zu unterjtügen und dem Emir außerdem jährlich 
2400 000 Mark Subfidien zu zahlen. Da der Emir 
in dieſem Vertrage nicht zu Gegenleijtungen verpflichtet 
wurde, jo ftand es ihm bei einem Englich-Ruffiichen 
Konflilt offen, welche Haltung er den beiden Parteien 
gegenüber einnehmen wollte. Das zweideutige, wenig 
entgegenfommende Benehmen Habib Ullahs in den 
Jahren nad) feiner Thronbeſteigung bereitete daher der 
Engliſch-Indiſchen Regierung mande Sorgen. 

Mit dem vor wenigen Wochen beendeten Beſuch 
aber hat der Emir diefe Sorgen verſcheucht und offen— 
fundig bewiejen, daß er, getreu den Natichlägen feines 
veritorbenen Vaters, den Anſchluß an England und 
nicht an Rußland jucht. 

Eine Gefahr für die Selbjtändigkeit Afghaniſtans 
fönnte von Rußland her drohen. Will diejes England 
in Indien angreifen, jo iſt e8 dazu nur dann in der 
Yage, wenn es Afghaniſtan durdhichritten und unter- 
worfen hat. Umgelehrt jtcht e8 mit England. Diejes 
bat alle Weranlajjung, das Beitehen des jelbjtändigen 
Staates von Afghaniftan zu unterjtüßen und fich jo 


eine ftarfe Barriere an der Nordwejtgrenze Indiens 
zu Schaffen. Es betrachtet daher auch jedeß weitere 
Vordringen Rußlands in Afghaniftan als eine Kriegs— 
frage, wie 1905 Miniſter Balfour im Parlament er— 
llärt bat. 

Die Frage, inwiefern die Bewegungen eines großen, 
Afghaniſtan durchſchreitenden Heeres durch die eigen— 
artigen Verhältniſſe des Landes beeinflußt werden, iſt 
in der Militärliteratur ſchon vielfach erörtert worden. 
Im allgemeinen werben folgende drei Faktoren von 
Bedeutung fein: 

1. die orographiichen Verhältniffe de Landes; 

2. die Wegjamleit und Fruchtbarkeit de Landes 
und Die damit verbundene Transport: und Ver— 
pflegungäfrage; 

3. der Widerjtand des Afghaniſchen Heeres. 

Das Gebiet Afghaniftans ift zum größeren Teile 
von hohen Gebirgen ausgefüllt, die fi) vom Pamir— 
Hochland fächerartig im weftlicher und ſüdweſtlicher 
Richtung bis zur Straße Herat —Kandahar Hinziehen. 

Alle Gebirgsfetten öftlich diefer Straße verlaufen 
jenfrecht zu einem von Translajpien durch Afghaniftan 
gegen Indien gerichteten Angriff und bilden ein nur 
ſchwer oder garnicht überſchreitbares Bewegungshindernis. 

Die zunächſt in Betracht kommende Barriere bildet 
im Norden Afghaniſtans das Hochland des Pamirs 
und deſſen nach Weſten ſich hinziehenden Ausläufer, 
insbeſondere das Hindulkuſch-Gebirge. 

Der Pamir, das „Dach der Welt“, iſt das höchſte 
Hochland der Erde und hat eine mittlere Erhebung 
über dem Meeresſpiegel von 4000 m. Seine Paß— 
höhen liegen faſt durchgängig über Montblanc-Höhe 
und ſind entweder überhaupt nicht oder nur wenige 
Monate im Jahr paſſierbar. Aus den Schilderungen 
der Reiſenden, die den Pamir beſucht haben, z. B. 
Sven Hedins, gehen die ungeheuren Schwierigkeiten 
hervor, die ſich dort den einzelnen Reiſenden entgegen— 
ſtellen. Auch Hamilton ſchildert in ſeinem Buche 
„Afghaniſtan“ die Unmöglichkeit größerer Truppen— 
bewegungen über den Pamir. Er jagt, ein Vormarſch 
im Winter, wo die ſchwer überjchreitbaren Flüffe zus 
gefroren und daher gangbar jeien, verbiete fich der 
großen Kälte wegen; vom Mai bis Auguft aber jei 
ein Verkehr hier unmöglich, da die Flüſſe infolge der 
Schneeſchmelze ſtark anjchwellen und die jchmalen Täler 
ausfüllen. 

Der Hinduluſch verläuft als ein Hohes, ſchwer über- 
ſchreitbares Kettengebirge vom Südfuße de Pamir in 
weitlicher Richtung. Seine mittlere Erhebung erreicht 
nahezu die des Pamir, alfjo 4000 m. Er bildet daher 
einen ſchwer zu überwindenden, an wenigen Punkten 
zugänglihen Wall gegen einen Nuffiihen Angriff. 
Der einzige, für einen Vormarſch der Rufen in feinem 
öftlichen Teile in Betracht fommende Zugang tft der 
4260 m hohe Dora-Paf. Zu diejem führt von Faifabad 
ein Weg, der nad Ruſſiſchen Angaben bis Sebal jehr 
Ichtwierig ift. Von Sebal bis Ehitral über den Dora 
Pak foll der Weg vor 10 Jahren faum gangbar 
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geweſen, neuerding® aber brauchbarer fein. Oberſt Der bier für einen Vormarſch in Betracht fommende 
Hanna, ein fehr guter Kenner des Landes, ift der | Weg geht von Termes (auch Patta Hiffar genannt), 
Anfiht, dab täglich nicht mehr als 300 Mann den | dem vorausſichtlichen Endpunkt einer von Eamarfand 


in füdlicher Richtung nad) dem Amus-Darja geplanten 


Paß überjchreiten können und diejes auch nur während 
Bahn, über Majar i Scherif und von da durch bergiges, 


drei bis vier Monate im Jahr, da der Paß in ber 
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übrigen Zeit des Jahres infolge des hohen Schnees 
nicht gangbar iſt. 

Weit leichter ift der Hindukuſch in feinem weſt— 
lichen Teile zu überwinden. Hier führt feit alter her 
die große Einfallitraße von Maſar i Scherif über eine 
Senle zwiſchen Hindukufch und Kuh i Baba, den Bamian- 
Päſſen (3400 m), nach Kabul und längs des Kabul: 
Fluſſes weiter nach Indien. 


allmählich immer höher werdendes Gelände, meiſt in 
tiefen Schluchten nach den Bamian-Päſſen. Brücken 
über die Flüſſe, die allerdings zu durchfurten ſind, 
beſtehen nicht. 

Seit wenigen Jahren läßt der Emir den Weg für 
den Verkehr von Karawanen auch im Winter offen halten. 
Während der Weg nod) vor 15 Jahren für Fahrzeuge 
nicht gangbar war, kann heute das Gegenteil an- 
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genommen werden, da der Emir auf ihm Geſchütze aus 
den Waffenfabriken von Kabul nad Afghaniſch-Turkeſtan 
hat bringen lafjen. Neben dem Wege über die Bamian— 
Paſſe bejtehen noch eine Reihe don weiter öftlich über 
den Hindukujch führenden Saumpfaden, von denen der 
gangbarjte der über den Chawal-Paß ift. 

Die weſtliche Fortfegung des Hindukuſch, der Kuh 
i Baba, der Sefid-Kuh und das diejen hohen Gebirgs- 
fetten im Norden und Süden vorgelagerte Gebirgsland 
it ſchwer zugänglid) und fommt für einen Ruſſiſchen 
Vormarſch nicht in Betracht. 

Die großen Schwierigkeiten, die fich beim Ueber— 
ihreiten der hohen Gebirgsfetten bieten, haben von 
alterd her die von Transkaſpien nad) Indien ziehenden 
zahlreichen Karawanen in die Hochebene von Iran 
verwiefen. Die Hauptverfehrsftrafe don Mittelafien 
nad) Indien, die jogenannte Königitraße, führt daher 
aud am Südfuße des Afghaniichen Gebirgslandes ent- 
lang von Herat über Farah nad; Kandahar und durd) 
den Bolan-Paß nad) Indien. Diefe Straße ift fein 
Verlehrsweg im Europäiichen Sinne, vielmehr eine 
Karawanenjtraße, die jtredenmweije große Mängel auf— 
weilt. Aus dem Nuffiichen Gebiet beiderjeits de 
Murgab-Fluffes führen drei fahrbare Wege nad) Herat. 
Von diefem Punkte an beginnen die eigentlichen Ver: 
fehröjchwierigfeiten. Bis Farah ift die Strafe zwar 
für die landesüblichen ziweirädrigen Karren troß der 
jandigen und fteinigen Streden fahrbar, doch weiter 
ſüdlich durchzieht fie felfiges und ſtark durchichnittenes 
Gelände, jo dab fich auf diefer Strede nur Lafttiere, 
Wagen erjt nad) längeren Ausbejjerungsarbeiten, bes 
wegen können. Beſonders jchwierig wird fich auf der 
Strede Farah —Giriſchk die Verpflegung eines hier 
marfcierenden Heeres geitalten, da e8 bei dem müjten- 
artigen Gelände beiderjeitd der Straße auch an Wafjer 
und Gras fehlt. Erſt bei Girifchl und weiter ſüdlich 
werden Weges und PBerpflegungsverhältniffe wieder 
beſſer. Die Umgebung von Giriſchk ift ſogar jehr 
fruchtbar umd reich an Getreide, fo daß aud) eine Armee 
damit rechnen kann, hier Lebensmittel aus dem Lande 
zu ziehen. Wie überhaupt in ganz Afghaniſtan, gibt 
es auch an der Königftraße feine Brüden, jo dab die 
Flüſſe im Frühjahr infolge der Schneeichmelze jtart 
angejchtwollen find und nicht, wie üblich, durchfurtet 
werden können. 


Die Verlehrsverhältnifjie auf der Königſtraße find 
aljo keineswegs günjtig, und doch bildet dieje im Ver— 
gleih zu den übrigen von Mittelafien nah Indien 
führenden Verbindungen die einzige für den Vormarſch 
eined großen Heeres in Betracht fommende Straße. 


Neben den geographiicen Verhältniſſen des Landes 
wird auch die Haltung der Afghanifchen Truppen auf 
den Durchmarſch eines Heeres durch Afghaniftan von 
großem Einfluß jein. 

Die Nachrichten, die wir über die Afghaniſche 
Wehrmacht bejigen, find bei der Abgeſchloſſenheit des 
Landes höchſt lückenhafte. Zwar hat der Emir Abdur 
Rahman, Habib Ullahs Vater, in jeiner Lebensbejchreibung 
eine genaue Schilderung feines Heeres hinterlafjen, doch 
it dieſe bei der echt Orientaliſchen Webertreibungsfucht 


mit Vorficht aufzunehmen. Nach Auffiihen und Eng- 
lichen Quellen zu urteilen, find die regulären Truppen 
bed Emird 70 000 bis 80 000 Mann ftarf, Bon diejen 
jollen etwa 50000 Mann auf die Infanterie, 20 000 
Mann auf die Kavallerie und einige taufend Mann 
auf die Artillerie entfallen. 

Da in Afghaniftan die allgemeine Wehrpflicht 
befteht, jo werden im Sriegsfalle alle waffenfähigen 
Männer zum Dienft herangezogen werden. Berüd- 
fihtigt man aber, daß die Stämme in Afghaniſch— 
Turkeſtan und um Herat ſehr rufjenfreundfich gefinnt 
find, und auch wohl ein Zeil der anderen Stämme 
dem Rufe de8 Emird nicht folgen wird, jo darf man 
feine gejamte Streitmacht auf nicht mehr ald 200 000 
bi8 250 000 Mann jhäßen. 

Diefe Truppen find trog ber militäriihen Eigen- 
haften der Afghanen keineswegs einem Europäiſchen 
Gegner gleichwertig, denn es fehlt ihnen an allem, 
was font ein tüchtige8 Heer ausmacht, nämlich einem 
befühigten Führerperjfonal, einer einheitlichen Organi— 
jation, einer guten Bewaffnung, Ausrüftung und Difziplin. 
Ihr jepiger Führer Nasrullah Khan, ein Bruder des 
Emird, hat fi) allerdings einige Jahre in Europa 
aufgehalten, doc; mangelt ihm wie aud) feinem Dffizier- 
forp8 jede militäriſche Vorbildung. 

Eine Einheitlichleit in der Uniformierung gibt es 
nicht, da jeder Mann feine Belleidung ſelbſt zu beichaffen 
hat. Mehnlich verhält e8 fi) mit der Bewaffnung. 
Die Infanterie, und zwar die um Kabul und an der 
Grenze ftehenden Truppen find mit guten Waffen, 
Henri Martinise und Maufergewehren, alle übrigen 
Truppenteile aber mit den ältejten Konftruftionen bis 
zur Steinſchloßflinte herab bewaffnet. 

Die Artillerie jol etwa 200 brauchbare Geſchütze 
verichiedener Modelle haben. Unter dieſe Zahl gehören 
auh 30 Kruppſche Schnellfeuergeihüße, für die die 
Rohre im Fahre 1902 mit Genehmigung der Eng- 
lichen Regierung eingeführt wurden. 

Die Kavallerie iſt nur mit der Lanze bewaffnet 
und ſchlecht beritten, jo daß fie für die Gefechtätätigfeit 
vollfommen ausfällt. Technische Truppen ſowie Kolonnen 
und Traing bejigt dad Heer überhaupt nicht. 

Man kann alfo behaupten, daß dieſe Truppen bei 
der Unfähigkeit ihrer Führer und der geringen Vor: 
bereitung für den Krieg nicht befähigt find, an ber 
Seite eined Europäiichen Heeres zu kämpfen. Immer: 
hin werden jie einem durch Afghaniftan marjchierenden 
Gegner durch Angriffe gegen feine rüchwärtigen Ver— 
bindungen große Schwierigkeiten bereiten fünnen und 
ihn zum Bereitjtellen jtarfer Etappentruppen zwingen. 

England ift fi) der Schwächen des Afghanijchen 
Heeres wohl bewußt und fucht im eigenen Intereſſe 
hier fürdernd einzugreifen. Sein ſehnlichſter Wunſch 
ift, Engliſche Inftrultionsoffiziere ins Afghantjche Heer 
einzujtellen und durch Anlage von Bahnen und Tele 
graphen jowie Vermeſſung des Landes den zufünftigen 
Kriegsihauplag in geeigneter Weife vorzubereiten. 

Erjt wenn diefe Englifchen Hoffnungen erfüllt find, 
fann Afghaniſtan als ein vollendetes Bollwerk Indiens 
gegen einen Ruſſiſchen Angriff angejehen werden. 
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J Vereinigte Artillerie: und Iugenieurſchule. 


Durch Allerhöchſte Kabinetis-Ordre vom 17. Mai 1907 
it die Vereinigte Artillerie und Ingenieurfchule mit 
der Militärtechnifchen Alademie zu einer Anſtalt vereinigt 
worden. 

hr Name verſchwindet Hiermit aus der Weihe 
der militärischen Bildungsanftalten nach bald hundert— 
jährigem Bejtehen. 

Die Anfänge der Schule führen zurüd auf eine 
Ingenieuralademie, welche 1788 biß 1806 in Potsdam 
eingerichtet war. Nach den Befreiungäfriegen wurde 
durch den damaligen Chef des Ingenieurkorps, General 
v. Rauch, die Schaffung einer derartigen Anftalt erneut 
in die Wege geleitet. Da gleichzeitig auch die Artillerie 
Prüfungstommiffion unter General v. Holgendorff auf 
Anregung des damaligen Chefs der Artillerie, Prinzen 
Auguft von Preußen, für eine Portepeefähnrichsichule 
der Artillerie Pläne entwarf, jo führten gemeinjame 
Konferenzen bald zur Verwirklichung eines ſchon vom 
General Scharnhorjt gehegten Gedankens, der Schaffung 
einer gemeinfamen Bildungsanftalt für beide Waffen. 

Eine 4. K. D. vom 13. Juni 1816 errichtete die 
„Vereinigte Artillerie: und Ingenieurfchule* zu Berlin; 
fie wurde am 4. November 1816 im Gießhauſe eröffnet. 

Die Notwendigfeit, dem Artillerijten und Ingenieur 
eine befondere Berufsbildung zu geben und dabei den 
inneren Zuſammenhang diejer Waffen zu berüdfichtigen, 
war die Triebfeder zur Errichtung der Schule geweſen. 
Nicht alle Pläne der beiden Waffenchefs für die Aus— 


bildung ihrer Dffiziere lonnten zunächſt verwirklicht 


werden, GEtatrüdjichten und das Entwidlungsjtadium, 
in dem fi) das militärische Bildungsweſen überhaupt 
befand, wirkten hemmend. Zunächſt war ber Bejuch 
der Schule noch nicht obligatoriſch; der Kurſus war 
zweijährig, das erjte Jahr der Vorbildung der Portepee- 
fähnriche bzw. Unteroffiziere oder Bombardiere zum 
Dffiziereramen, das zweite Jahr der Berufsbildung im 
befonderen gewidmet. Allgemeine militärische Fächer 
wie Taltif und Kriegswifienschaften fehlten. Die Ans 
fänge waren Hein, aber fie bargen in fich den Stern 
zum weiteren Ausbau im Sinne der Begründer. 

1823 wurde das neue Schulgebäude Unter den 
Linden, jet zur Kriegsakademie gehörig, eröffnet. Hier 
erfolgten im Laufe der Jahre mehrfache Organijationg- 
änderungen, von denen bejonders die im Jahre 1832 
gegebenen Beltimmungen Hervorzuheben find. Der 
Beſuch wurde für alle Artillerie und Ingenienroffiziere 
obligatorisch und durch erhöhte Anforderungen an die 
Vorbildung der Schüler eine gleihmäßigere Grundlage 
geichaffen. Das erite Jahr diente der Vorbereitung 
zum Portepeefähnricheramen (erite Berufsprüfung), das 
zweite Jahr der Vorbereitung zum DOffiziereramen 
(jweite VBerufsprüfung). Die dann zu Offizieren 
beförderten Schüler erhielten im dritten Jahre ihre 
Berufsbildung zum etatmähigen Artilleries bzw. In— 
genieuroffizier. 

Die immerhin noch nicht genügenden Erfolge der 
Schule führten 1842 zu einer Erhöhung der An— 
forderungen an die Borbildung der Schüler, infolge: 


deſſen nad) einigen weiteren Jahren die Yehrgegenftände 
der allgemeinen Bildung beichränft und die Stunden- 
hl der militärwifjenichaftlichen Fächer erhöht werden 
onnte. 

Das Jahr 1866 brachte eine weſentliche Um— 
wälzung, als nunmehr auch bei der Artillerie und den 
Ingenieuren die Heranbildung zum Offizier den Kriegs— 
ſchulen übertragen wurde. Der Fähnrich erhielt hier— 
durch die allgemeine militäriſche Bildung aller Waffen, 
erſt als Offizier ſeine Berufsbildung auf der Artillerie— 
und Ingenieurſchule. Der Kurſus wurde vom Jahre 
1866 ab zweijährig und brachte den bis dahin außer— 
etatmäßigen Leutnant nad) bejtandener Berufsprüfung 
die Ernennung zum etatmäßigen Artillerie und In— 
genieuroffizier. 

1868 erfuhren die zweijährigen Lehrgänge eine 
weitere Einſchränlung infofern, als von den Artillerie: 
offizieren die Berufsprüfung am Ende des eriten Jahres 
abgelegt und der obere Coetus (Selelta) nur mehr von 
einer ausgewählten Minderheit befucht wurde. 

1873 erfolgte die Trennung der wifjenjchaftlichen 
Ausbildung der Feld» von den Fußartilleriſten. 

Mittlerweile hatte fi der Beſuch der Anjtalt — 
1874 waren e8 250 Dffiziere — und Damit der 
Bedarf an Näumen derart gejteigert, da; das Gebäude 
Unter den Linden nicht mehr ausreicht. Nach Voll- 
endung des Neubaus in Charlottenburg fiedelte die 
Schule in ihr jeßiges Dienjtgebäude über, das im Bei- 
jein Kaifer Wilhelms I. 1876 eingeweiht wurde. 

1892 trat in dem Organijationsplan die erite ein- 
ichneidende Nenderung dadurch ein, daß der Beſuch der 
Schule durch die Feldartillerie- Offiziere überhaupt auf— 
hörte und deren Yortbildung für ihre Waffe auf die 
Feldartillerie-Schießfchule nad) Jüterbog verlegt wurde. 
Die Berufsprüfung und Beförderung zum etatmäfigen 
Leutnant ihrer Waffe fiel bei ihnen fort, ebenjo wie 
jpäter auch bei der Fußartillerie und den Pionieren. 
Die Anftalt verlor etwa 140 Schüler. 

Die im Jahre 1896 für die eldartillerie an der 
Schule wieder eingerichteten zweijährigen Lehrgänge 
für 30 bzw. 20 Dffiziere waren nicht mehr der Be: 
rufsbildung gewidmet, fondern jollten eine Zahl von 
geeigneten und bereiten Offizieren für beſondere Dienft- 
jtellungen, wie Verwendung bei der Artillerie Prüfungs- 
fommilfion, den techniichen Inſtituten, der Oberfeuer: 
werlerſchule, im Lehrfach uſw. ausbilden. 

Nach Gründung der Militärtechniichen Akademie im 
Jahre 1903 mußten dieje Kurſe der Feldartillerie fich 
bald als überflüjfig erteilen. Die Alademie verfolgte 
im erweiterten Sinne diejelben Ziele. So erſchien es 
bald zwedmäßig, diefer auch die für die Berufsausbildung 
der Trußartilleries jowie der Ingenieur- und Pionier: 
offiziere bejtimmten Lehrgänge der Artillerie und 
Ingenteurichule anzugliedern und hierdurch eine ein- 
heitliche Leitung der räumlich bereit8 vereinigten Ans 
ftalten herbeizuführen. Durch 4. K. D. vom 29. Juni 
1905 wurde die Schule der Militärtechniichen Alademie 
unterjtellt und Hierdurch die nunmehr endgültig ge 
wordene Vereinigung beider Anjtalten vorbereitet. 
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Kangliſte der Königlich Preußifhen Armee und des 
XII. (Königlid Würktembergifhen) Armerkorps 
für 1907. 


ESchluß.) 

Zu Leutnants ſind ernannt worden: Seine König— 
liche Hoheit Prinz Sigismund von Preußen, 
zweiter Sohn Seiner Königlichen Hoheit des Prinzen 
Heinrich von Preußen, im 1. Garde-Regiment z. F. 
und gleichzeitig auch zum Leutnant z. See A la suite 
ber Marine; Seine Durchlaucht Fürft Joſt 
Ehriftian zu Stolbere-Roßla im Regiment der 
Sardes du Corps; Seine Durchlaucht Prinz 
Wolrad zu Walded und Pyrmont zum Leutnant 
à la suite des III. Bataillons Infanterie-Regiments 
von Wittih (3. Kurheſſiſchen) Nr. 83 und Seine 
Durdlaudt Prinz Stephan zu Schaumburg: 
Lippe zum Leutnant & la suite des MWejtfülifchen 
Säger-Bataillons Nr. 7. 


Als Regimentschefd und in anderweiten Ehrenjtellen 
werden neu in ber Ranglifte geführt: 

a. Seine Kaiferlihe und Königliche Hoheit 
Erzherzog Joſeph von Dejterreihh — Chef des 
2. Hannoverichen Ulanen-Regiments Nr. 14; 

b. Kaiferlih und Königlih Oeſterreich— 
Ungariiher Feldzeugmeiiter Graf v. Bed, Chef 
des Generaljtabes für die geſamte beiwafinete Macht — 
Chef des Infanterie-Negiments von Courbiere (2. Po— 
ſenſchen) Nr. 19; 

ce. Seine Königlide Hoheit Prinz Oskar von 
Preußen, Leutnant im 1. Garde-Regiment z. F. und 
à la suite des 3. Garde-Grenadier-tandwehr-Regiments 
— jept auch à la suite des Gremadier-Regiments 
König Wilhelm I. (2. Weſtpreußiſchen) Nr. 7; 

d. Seine Königlide Hoheit Prinz Guſtav 
von Schweden, Herzog von Schonen, A la suite 
des 1. Badiſchen Leib-Grenadier-Regiments Nr, 109 — 
jet auch A la suite des Grenadier-Regiments zu Pferde 
Freiherr von Derfflinger (Neumärkifchen) Nr. 3; 

e. Seine Königliche Hoheit Prinz Wilhelm 
von Schweden, Herzog von Södermanland, 
zweiter Sohn Seiner Königlichen Hoheit des Kron— 
prinzen Guſtav von Schweden, Chef des Grenadier— 
Negiments zu Pferde Freiherr von Derfflinger (Neu— 
märkiſchen) Nr. 3 — & la suite des Dragoner- 
Regiments König Friedrich III. (2. Schlefiihen) Nr. 8 

ejtellt; 
; f. General der Infanterie v. Kejjel, General- 
abjutant und Slommandierender General des Garbe- 
forp® — à la suite bed 1. Garde-Regiments 5. F. 
geftellt; 

g. General der Infanterie v. Stülpnagel, 
zulegt Kommandierender General des V. Armeelorps — 
à la suite des Grenadier-Regiments Kronprinz (1. Dit 
preußifhen) Nr. 1 geftellt; 

h. General der Kavallerie v. Langenbed, 
zulegt Kommandierender General des II. Urmeelorp8 — 
à la suite des Ulauen-Regiments Großherzog Friedrich 
von Baden (Rheiniſchen) Nr. 7 geſtellt; 
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i. General der Kavallerie v. Deines, General— 
adjutant, zuletzt Rommandierender General des VIII. Armee: 
forp8 — à la suite des Huſaren-Regiments König 
Wilhelm IL. (1. Rheiniſchen) Nr. 7 geitellt; 

k. Öeneral der Kavallerie dv. Maſſow, zuletzt 
A la suite der Armee und Präfident des Reichs— 
Militärgeriht® — & la suite bes 1. Brandenburgiichen 
Dragoner-Regiments Nr. 2 geitellt; 

1. General der Kavallerie v. Mofiner, Gou— 
berneur von Straßburg i. E. — à la suite des Leib- 
Garde⸗Huſaren-⸗Regiments geitellt; 

m. General der Infanterie v. Hugo, zuletzt 
Kommandierender General des XI. (Königlid) Württem- 
bergiichen) Armeeforpg — à la suite des Grenadier— 
Regiments König Friedrich Wilhelm IV. (1. Bommer- 
hen) Nr. 2 geftellt; 

n. General der Artillerie v. Schmidt, zuleßt 
Inſpelteur der Feldartillerie — à la suite der Feld- 
artillerie-Schieffchule geftellt; 

0. Königlich Württembergiicher General der 
Infanterie v. Schnürlen, zuleht Württembergifcher 
Kriegsminiſter — & la suite des Infanteries-Regiments 
König Wilhelm I. (6. BWürttembergifchen) Nr. 124 geftellt; 

p. Königlid Württembergifcher General der 
Infanterie 5. D. Freiherr Pergler v. Perglas, 
zuleßt Kommandeur der 26. Divijion (1. Königlich) 
Württembergijchen) — & la suite des Füfilier-Regiments 
Kaijer Franz Joſeph von Defterreich, König von Ungarn 
(4. Württembergiichen) Nr. 122 geftellt; 

q. Kapitän 3. See Ingenohl, Kommandant 
©. M. Jacht „Hohenzollern“, und 

r. Hauptmann Graf v. Kagened im Großen 
Generalſtabe, dieſer als Rittmeister und unter Ueber: 
tritt in dem Kommando als Militär-Attachs von der 
Sefandtihaft in Brüffel zur Botichaft in Wien — 
zu Flügeladjutanten Seiner Majeftät des Kaiſers und 
Königs ernannt; 

s. Königlid Württembergijher Oberſt 
b. Dorrer, aggregiert dem Württembergijchen General- 
jtabe, unter Belaffung in der Stellung al3 Militär: 
bevollmächtigter in Berlin — zum Flügeladjutanten 
Seiner Majejtät ded Königs von Württemberg ernannt; 

t. Major der Mejerve a ®. Freiherr 
v. Reiſchach und 

u. Major a. D. Graf Peter zu Solms» 
Sonnenwalde — al Überitleutnantd mit der Unis 
form ded Regiments der Garde du Corps A la suite 
der Armee angejtellt; 

v. Seine Durdlaudt Ernſt Fürjt zu Lynar, 
Leutnant im Regiment der Gardes du Corps, behufs 
Uebertrittö in den diplomatischen Dienft, und 

w. Oberleutnant dv. Schwartzkoppen im Garde: 
Süfilier-Regiment, unter Beförderung zum Hauptmann 
und ‚unter Belaſſung in dem Kommando zur Dienjt- 








leiftung beim. Auswärtigen Amt — zu den Offizieren 


à la suite der Armee verjeßt; 

x. Kontre-Adbmiral v. Müller, Dienfttuender 
Admiral & la suite Seiner Majejtät des Kaiſers und 
Königs, unter Belaffung in dem Verhältnis ald Admiral 
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A la suite Seiner Majeftät — zum Chef des Marines 
Kabinett ernannt; 

y. Seine Durdlaudt Hermann Herzog zu 
Tradenberg, Fürjt von Hapfeldt, Generalmajor 
A la suite der Armee, erhielt die Erlaubnis zum Tragen 
der Uniform des Garbe-fürajfier-Regiments. 

Das Dienjtauszeichnungsfreuz haben erhalten: a. im 
aktiven Heere: Infanterie: 59 Majord, 145 Haupt- 
leute; Kavallerie: 2 Oberſtleutnants, 21 Majors, 
27 Rittmeister; Feldartillerie: 11 Majors, 31 Haupt- 
leute; Fußartillerie: 1 Oberjtleutnant, 21 Majors, 
2 Hauptleute; Ingenieur und Pionierlorps: 
3Majors, 12 Hauptleute; Verkehrstruppen: 1 Major, 
1 Hauptmann; Train: 5 Rittmeifter und Hauptleute; 
bei tehnijhen Imftituten: 2 Majors, 2 Haupt» 
leute; Zeugoffiziere: 4 Hauptleute, 7 Oberleutnants; 
Feuerwerksoffiziere: 7 Hauptleute; b. Land— 
gendarmerie: 1 Major, 2 Hauptleute; c. Schutztruppen: 
5 Majord, 12 Hauptleute, 1 Oberleutnant, 2 Feuer: 
wert3-Oberleutnants, 1 Oberſtabsarzt; d. im altiven 
Sanitätslorp8 der Armee: 7 Generaloberärzte, 15 Ober: 
ftabsärzte; e. im etatsmäßigen Stellen für penfionierte 
Offiziere und Sanitätsoffiziere: 1 Major, 28 Haupts 
leute und Rittmeifter, 1 Oberjtabsarzt. Das Württem- 
bergiiche Dienftehrenzeichen 1. Klaſſe erhielten: 1 Major 
und 5 Hauptleute der nfanterie, 1 Major und 
2 Hauptleute der Feldartillerie und 2 Hauptleute in 
Stellen für penfionierte Offiziere. 

Ein Perſonenwechſel erfolgte in nachbezeichneten 
Stellen: General-Inſpelteur der I. Armee-Inſpeltion; 
Kommandierende Generale des IL, V., VIIL, XI und 
XII. (Königl. Württembergifchen) Armeelorps; Württem- 
bergiicher Kriegsminifter; Präfident des Reichs-Militär— 
gerichtö; Generalsnipefteur der Kavallerie; Komman- 
deure der 13., 14. 15., 22., 25. (Großherzogl. Heil), 
26. (1. Königl. Württemberg.), 29., 31., 33., 34., 35., 
37., 38. und 39. Divifion, — der 2. Garde-nfanterie- 
Brigade, der 1., 2, 8., 11., 14, 18., 19., 20., 24, 
25., 27. 28., 29., 30., 35., 36., 38., 42., 44., 49. 
(1. Großherzogl. Heii.), 51. (1. Königl. Württemberg.), 
52. (2. Königl. Württemberg.), 53. (3. Königl. Württem: 
berg.), 56., 57., 60., 61., 62., 65., 66., 68., 70., 71., 
74., 77., 80., 83., 84. und 87. Infanterie-Brigade, — 
der 3., 13. (zweimaliger Wechſel), 15., 16., 17., 22., 
30., 38., 35. und 37. avallerie-Brigade, — der 
2. GarderFeldartillerie-Brigade (zweimaliger Wechſel), 
der 4., 9., 10., 14., 15., 16., 20., 29., 30., 31. und 
35. Feldartillerie-Brigade, — der 1., 2. (ziweimaliger 
Wechjel) und 3. Fußartillerie-Brigade, — des 1. Garde— 
Negiments 3. F., ded Garde Füfilier-Regimentd, des 
Garbe-Örenadier-Regiments Nr. 5, der Grenadier— 
Negimenter Nr. 3, 4 und 9, der Infanterie bzw, 
Hüfilier-Regimenter Nr. 16, 25, 26, 28, 31, 32, 34, 
37, 39, 40, 48, 51, 55, 57, 61, 64, 65, 67, 74, 78, 
84, 86, 89, 90, 92, 94, 109, 112, 114, 115, 119, 
121, 124, 125, 128, 129, 132, 136, 137, 142, 143, 
144, 148, 150, 151, 153, 156, 158, 160, 168, 169, 
170 (zweimaliger Wechſel), 171, 176 und 180, — 
des Leib⸗Garde-Huſaren-Regiments, des 2. Garde: 
Ulanen-Regiments, des Küraſſier-Regiments Nr. 1, der 
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Dragoner-Regimenter Nr. 2, 7, 11, 12, 17, 19, 22, 
24 und 26, der Hujaren-Kegimenter Nr. 6, 7, 8, 10, 
14 und 15, der Ulanen-Regimenter Nr. 2, 7, 11, 12, 
14 und 16, — des 2. und 3. Garde-Feldartillerie— 
Negiments, der Feldartillerie-Regimenter Nr. 14, 15, 
16, 17, 19, 22, 25, 29, 37, 41, 44, 47, 51, 55, 56, 
63, 66, 67, 72 (zweimaliger Wechſel) und 73, — 
des Gardeszußartillerie-Regiments, der Fußartilleries 
Negimenter Nr. 2, 3, 5 und 14, — des GarderFäger: 
Bataillons, des Garde-Schüßen-Bataillons, der Jäger— 
Bataillone Nr. 2, 4 und 14, — der Pionier-Bataillone 
Nr. 2, 9, 16, 18 und 20, — des Luftſchiffer-Bataillons, 
— des Vehr-Infanterie-Bataillons, — der Militär- 
Turmanjtalt, — der Siriegsihule in Hannover, — des 
Kadettenhaufes in Bensberg, — der Unteroffizierichulen 
in Biebrih und Weißenfels, — der Unteroffizier— 
vorſchule in Jülich, — der KavalleriesAlnteroffizierichule 
(zweimaliger Wechſel), — der Pioniere des I. und 
XV. Armeekorps, — der Gouverneure don Cöln (zivei- 
maliger Wechſel) und Ulm (zweimaliger Wechſel), — 
der Kommandanten der Feſte Boyen, von Cöln, Coblenz 
und Ehrenbreittein, Königsberg i. Pr., Pillau, Metz 
und Stuttgart (zweimaliger Wechjel), der Truppen: 
Uebungspläge Alten-Grabow und Hagenau und des 
Fußartilleri-Schiehplages Thorn, — Direltoren des 
Armee-Berwaltungd:Departements im Kriegsminiſterium, 
der 2. Train-Direftion, der 4. Artilleriedepot-Direktion, 
der Artillerie- und Ingenieurichule, der Munitions- 
fabrif und der Gewehrfabrit in Danzig, — Chefs der 
Intendantur:Abteilung, der Armee-Abteilung, der Ju— 
fanterie-Abteilung, der Kavallerie-Abteilung, der Feld- 
artillerie-Abteilung, der Fußartillerie-Abteilung, der 
Pionier-Abteilung und der Belleidungs-Abteilung im 
Kriegsminiſterium, 5 Abteilungschef8 im Großen General- 
jtabe, des Generalſtabes des Gardeforps, IL, IIL, VL, 
VIL, VIO., XIV. XV., XVI und XVII Armeetorps, 
des Stabes der General-Inſpeltion des Ingenieur- 
und Bionierforp8 und der Feitungen (3weimaliger 
Wechſel), je ein Abteilungschef bei der Artillerie-Prüfungs- 
fommilfion und im Württembergiichen Kriegsminiſterium, 
— Inſpelteure der Jäger und Schützen, der Feld— 
artillerie, der 1. Stavallerie-nipeltion, der Kriegs 
ichulen, der 8. und 4. Ingenieur-Inſpektion, der 
1. Pionier⸗Inſpeltion, der 1. und 3. Feſtungs-Inſpeltion, 
der Nrtilleriedepot-Anipeltion, der Train-Inſpektion, 
der technijchen Inſtitute der Infanterie, der militäriihen 
Strafanftalten, der 1. Sanitäts-Inſpeltion, — Vor— 
ftände der Belleidungsämter des III. (ziweimaliger 
Wedel), XI. (Königl. Württemberg.) und XIV, Armee- 
forp8, der Feitungsgefängnifie in Cöln, Neiße, Spandau 
und Rajtatt, — Eijenbahnlinien-Kommifjare in Breslau 
und Saarbrüden, — Brigadiers der 7. 8, 9. und 
11. Gendarmerie-Brigade und Kommandeur der Gen— 
darmerieichule in Wohlau. Erledigt und noch nicht 
wieder bejeßt ift die durch den Tod des Generals der 
Infanterie v. Werder, Generaladjutanten Seiner 
Majeftät des Kaiſers und Königs, freigewordene Stelle 
des Chefs des Neitenden Feldjägertorps. 

Bei den im „Anhang“ nachgewieſenen Formationen 
erfolgte ein ziweimaliger Perſonenwechſel beim Kommando 
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der Scußtruppe für Südweſtafrila; dem General- 
leutnant dv. Trotha folgte der jetzige Generalmajor 
dv. Deimling und diejem wiederum der Oberjtleutnant 
dv. Ejtorff, vordem Kommandeur des 2. Feld-Regiments. 
Ferner wechjelten der Chef des Stabes beim Dber- 
tommando der Schußtruppen, die Kommandeure des 
2. Feld-Regiments, der I. (Fuhrparf-)Kiolonnen-Abteilung 
der Schuptruppe für Südweſtafrika, des Dftafiatiichen 
Detachements, de8 IIL Stamm-See-Bataillons und des 
II. See-Bataillons. 


Beförderungen und Gharafterverleihungen vom 
6. Mai 1906 bis 2. Mai 1907: 


I. Aftiver Dienftftand der Armee: 

a. Infanterie: 1 Generaloberit, 10 Generale, 
21 Generalleutnant, 54 Generalmajors, 74 Oberften, 
79 Dberjtleutnants, 196 Majors, 284 Hauptleute, 
306 Oberleutnants, 551 Leutnants; 

b. Kavallerie: 1 Generaloberft, 2 Generale, 2 General- 
feutnants, 12 Generalmajors, 23 Oberjten, 15 Oberft- 
leutnants, 37 Major, 77 Rittmeifter, 76 Oberleutnants, 
133 Zeutnants; 

e. Feldartillerie: 2 Generalleutnant, 5 General- 
majord, 16 Oberiten, 18 DOberjtleutnants, 45 Majors, 
63 Hauptleute, 59 DOberleutnants, 101 Leutnants; 

d. Fußartillerie: 1 Generalleutnant, 4 Generals 
majors, 12 Dberjten, 7 Oberftleutnants, 17 Majors, 
28 Hauptleute, 40 Oberleutnants, 49 Yeutnants; 

e. Ingenieur- und Pionierforps: 4 Öeneralleutnants, 
10 Oberſten, 9 Oberjtleutnants, 16 Majors, 23 Haupt: 
leute, 16 Oberleutnant, 38 Leutnants; 

f. Verfehrötruppen: 1 General, 1 Generalleutnant, 
1 DOberft, 3 DOberftleutnants, 1 Major, 1 Hauptmann, 
1 Oberleutnant, 16 Leutnants; 

g. Train: 3 Oberſten, 2 Oberjtleutnants, 3 Major, 
10 Nittmeijter und Hauptleute, 5 DOberleutnants, 
9 Leutnants; 

h. Techniſche Institute: 1 Oberft, 10 Major; 

i. Belleidungsämter: 1 Oberſt, 2 Oberjtleutnants, 
11 Majors; 

k. Beugoffiziere: 12 Hauptleute, 12 Oberleutnants, 
17 Yeutnants; 

1. Feuerwerkoffiziere: 4 Hauptleute, 6 Oberleutnants, 
7 Xeutnants; 

m. Feitungsbauoffiziere: 1 Hauptmann, 2 DOber- 
feutnants, 5 Leutnants; 

n. indgejamt: 2 Genernloberjien, 13 Generale, 
31 Generalleutnants, 75 Generalmajors, 141 Oberjten, 
135 Oberftleutnants, 336 Majors, 503 Hauptleute und 
Nittmeifter, 523 Oberleutnants, 926 Leutnants; 

o. Sanitätstorps: 5 Generalärzte, 17 Generals 
oberärzte, 53 Oberjtabsärzte, 74 Stabsärzte, 49 Ober: 
ärzte, 69 Aſſiſtenzärzte. 

I. Außerdem: 


p. Reitendes Feldjägerforps: 4 Oberleutnants; 

q. Landgendarmerie: 1 General, 2 Oberften, 2 Oberjt- 
leutnants, 1 Major, 3 Hauptleute; 

r. Invaliden: 1 Hauptmann; 

s. Dftafiatiiches Detachement: 1 Oberft, 1 Oberleutnant; 

t. Marine-Infanterie: 1 Oberleutnant; 
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u. Schußtruppen: 3 Generalmajord, 2 Majors, 
15 Hauptleute, 31 Dberleutnantd, 2 Feuerwerksober⸗ 
feutnants, 1 Feuerwerlsleutnant, 1 Oberſtabsarzt, 
13 Stabsärzte, 15 Oberärzte, 1 Aſſiſtenzarzt. 

Aus dem Beurlaubtenſtande oder Inaktivitäts— 
verhältnis wurden angejtellt bzw. twiederangejtellt: 

a. im altiven Heere: Infanterie: 1 Hauptmann, 
1 Oberleutnant, 13 Leutnants; Kavallerie: 2 Ober: 
leutnants, 11 Zeutnants; Feldartillerie: 1 Oberftleutnant, 
1 Hauptmann, 2 Leutnants; Train: 3 Oberleutnants, 
6 Leutnants; Sanitätsforps: 1 Oberarzt, 1 Affiitenzarzt; 

b. im Reitenden Feldjägerforps: 4 Leutnants; 

e. in der Landgendarmerie: 1 Überftleutnant, 
2 Majord, 7 Hauptleute, 1 Oberleutnant; 

d. bei Invalidenhäufern: 1 Major, 1 Hauptmann. 


In etatsmäßigen Stellen für penfionierte Offiziere 
bzw. Sanitätsoffiziere wurden angeitellt: 

a. bei Bezirfslommandos: 7 Dberjten, 8 Oberſt⸗ 
leutnants, 68 Majors, 34 Hauptleute bzw. Rittmeijter, 
8 DOberleutnants, 7 Oberjtabsärzte, 1 Stabsarzt; 

b. al8 Kommandanten von Truppensllebungspläßen: 
2 Dberften; 

ce. als Pferdevormuſterungs-Kommiſſare: 2 Oberſt⸗ 
leutnants, 9 Majors, 1 Nittmeifter; 

d. in fonftigen Stellen: 2 O:berjtleutnants, 4 Majors, 
1 Hauptmann. 

Gejtorben find: 
I. Im aktiven Dienftjtande der Armee: ! 

a. Infanterie: 1 Oberſt, 3 Oberjtleutnants, 9 Ma- 
jors, 13 Hauptleute, 7 Oberleutnants, 15 Leutnants; 

b. Savallerie: 1 General-Feldmarſchall, 1 Oberſt, 
1 Major, 4 Nittmeifter, 2 Oberleutnants, 4 Leutnant; 

c. Feldartillerie: 1 Generalleutnant, 1 Major, 
5 Hauptleute, 2 Leutnants; 

d. Fußartillerie: 1 Generalmajor, 1 Leutnant; 

e. Ingenieur- und Pionierforps: 1 Oberjt, 1 Oberft- 
leutnant, 1 Oberleutnant, 1 Leutnant; 

f, Train: 1 Oberjtleutnant, 1 Major, 1 Rittmeijter; 

g. Belleidungsamtsoffiziere: 1 Oberftleutnant, 1 Major; 

h. Zeugoffiziere: 1 Hauptmann; 

i. Feuerwerlsoffiziere: 1 Hauptmann; 

k. zufammen: 1 General-Feldmarſchall, 1 General- 
feutnant, 1 Generalmajor, 3 Oberſten, 6 Oberſt— 
leutnants, 13 Majors, 25 Hauptleute und Rittmeifter, 
10 Dberleutnants, 23 Leutnants, überhaupt 83 Offiziere; 

1. Sanitätöforps: 3 Generaloberärzte, 1 Oberjtabs- 
arzt, 3 Stabsärzte; 

m. Beamte: 2 Vortragende Näte, 1 Intendanturs 
rat, 1 Intendantur- und Baurat, 1 Ober⸗Kriegs— 
gerichtsrat, 1 Oberftabsveterinär, 11 Oberzahlmeijter 
und Zahlmeiſter, 1 Baurat, 5 Garnifonverwaltungs- 
und 3 Proviantamts-Vorftände. 


II. Außerdem: 
n. im Neitenden Feldjägerforps: 1 General; 
o. in Invalidenhäufern: 1 Oberjtleutnant, 1 Haupt: 
mann, 1 Leutnant; 
p. Schugtruppen: gefallen oder infolge Verwundung 
gejtorben: 2 DOberleutnants, 4 Yeutnants, 
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außerdem gejtorben: 2 DOberleuinants, 4 Zeutnants, 
1 Oberarzt, 1 Aſſiſtenzarzt, 1 Feldgeiſtlicher. 

Der Geſamtverluſt durch Tod beziffert ich hiernach auf 
135 Offiziere und Beamte gegenüber 165 im Vorjahre. 

An andere Standorte wurden verlegt: 

Stab und I. Bataillon des Deutih Ordens-In— 
fanterie-Regiments Nr. 152 von Deutſch-Eylau nad 
Marienburg; III. Bataillon des Infanterie-Regiments 
Graf Dönhoff (7. Dftpreußiichen) Nr. 44 von Lötzen 
nad) Goldap; Mafchinengewehr-Abteilung Nr. 3 von 
Bitſch nach Straßburg i. E. und daſelbſt dem I. Ba— 
taillon 4. Unter-Eljähfischen Infanterie-Regiments Nr. 143 
zugeteilt; Kommandantur de8 Truppen-Uebungsplates 
Eljenborn von Montjoie nad Aachen. Als Standort 
für die Fortifilation der Befeftigungen am Oberrhein 
it Freiburg in Baden endgültig beitimmt worden. 
Die katholiſche MilitärsOberpfarreritele in Karlsruhe 
wurde nah Mep verlegt; der Geichäftsbereic des 
latholiſchen Militär-Oberpfarrerd in Metz umfaßt ben 
Bezirk des XVI. Armeelorps, derjenige des katholischen 
Militär-Dberpfarrers in Straßburg i. E. die Bezirke 
des XIV. und XV. Armeelorps. Bei dem Feldartillerie- 
Regiment Großherzog (1. Badilchen) Nr. 14 und dem 
3. Badiſchen Feldartillerie-Regiment Nr. 50 find Die 
Standorte in Mebereinftimmung mit den fie betreffenden 
Allerhöchſten Kabinettsordres jept nur mit „Karlsruhe“ 
ohne den Zuſatz (Gottesaue) bezeichnet, und aus der— 
jelben Beranlafjung it die Militär-Lehrichmiede in 


Gottesaue jept „Militär-Lehrichmiede in Karlsruhe“ | 


benannt worden. \ 

Verwaltungsbehörden werden in der Nanglifte neu 
nachgewieſen: die Baufreije Caſſel II, Mainz III und 
Mep V, das Proviantamt in Wolfenbüttel, die Garniſon— 
verwaltung in Müllheim in Baden, die Garnijon- 
lazarette in Erefeld, Fulda, Güftrow, Marienburg und 
Müllheim in Baden (letzteres ijt bis zur Eröffnung, 
am 1. Dftober 1907, provijoriich eingerichtet worden). 
Das Proviantamt in Pfalzburg wurde nad) Yabern 
verlegt, und das Garnijonlazarett Thorn ift geteilt 
worden in die Garnijonlazarette Thorn I und II. 

In der Erklärung der Orden und Ehrenzeichen find 

I. neu geführt: 

a. die Großherzoglich Badiſche Friedrich» Luifen- 
Medaille (BFL); 

b. die Herzoglich Sachjen-Altenburgifche Herzog 
Ernft-Medaille (ASAE); 

ce. die Herzoglich Sachſen-Coburg und Gothaijchen 
Auszeihnungen für Kunſt und Wifjenichaft (ASCV). 
Die bisher unter diefer abgelürzten Bezeichnung geführte 
„Sachſen-Coburg und Gothaiſche Verdienitmedaille für 
Kunft und Wiſſenſchaft“ ijt bei den jebt aufgeführten 
Auszeihnungen als „5. Klaſſe“ eingereiht worden; 

d. Königlich Rumäniſcher Orden Karls I, (AumC); 

U. in Fortfall gefommen: 

e. die Franzöſiſche Medaille für Merifo (FMM), 
da Inhaber derjelben in der Nanglijte nicht mehr 
geführt werden. 








Kleine Mitteilungen. 


Franfreih. Ein im leßtvergangenen Jahre 
zwifchen dem Kriegäminifter und dem Credit foncier, 
einer Bodenlredit⸗Altiengeſellſchaft, getroffenes Leber: 
einlommen hat feitgejegt, daß eljchtig ein Viertel 
der bei leßterer frei werdenden Stellen von Kommis 
mit rengagierten Unteroffizieren beſetzt werben foll. 
Die Bewerber um die Anftellung haben eine Prüfung 
abzulegen, welche zum erjten Male im Juni d. Is. in 
Paris ftattfinden wird. (La Fr. mil. Nr. 7013.) v. P. 


— Das 31. Infanterieregiment in Paris wurde 
mit der Erprobung eines verbefferten Fleiſch— 


transportwagend betraut, in dem ſich das Fleiſch 
befjer halten fol. Die Berfuche follen ein Jahr dauern. 
—t — 


— Wenig befriedigt iſt der Kriegsminiſter über die 
Berichte, die ihm auf Grund einer Verfügung vom 
November v. Is. zugegangen Km (fiehe Sp. 3487/1906), 
nad der gemeldet werben jollte, welche Räumlich— 
feiten in den Kaſernen ie von Dffizieren 


und Beamten ur ohne mirllide Be: 
—— und Befugnis, zumal zu Bureau— 
sweden, benugt werden, und die frei gemacht 


werden fönnten, um dafür die Truppen bequemer 
unterzubringen, verheiratete Unteroffiziere uſw. ein- 
zuquartieren, furz, fie zum 5* der Truppe zu ver⸗ 
wenden. Eine erneute [dar e Prüfung der Ans 
gelegenheit ijt befohlen worden. —t— 


— Damit die vom Sriegäminifterium an bie 
Armeelorp8 zu verfendenden Verfügungen, die nad) 
furzer Zeit im Bulletin officiel veröffentliht werden, 
ur Weitergabe und Mitteilung an die unteren 

ehörden nicht abgejhrieben werden brauden, 
wird fie das Kriegäminiftertum in genügender Zahl im 
Umdruck berftellen laſſen. (Ein Verfahren, das bei uns 
icon feit langen Jahren beiteht.) 
(La France militaire Nr. 7017.) 


— Der Kriegsminifter hat die Erlaubnis zur 
Beteiligung an dem diesjährigen Raid militaire 
egeben, der vorausfihtlid vom 5. bis 9. Juni im 
elände bei Fontainebleau ftattfinden wird. 


(La France militaire Nr. 7019.) 


NAukland. Die von der Prefie gebrachte Nachricht 
von der Verurteilung des Generals Stoeßel 
ift wiederum unridhtig. Bolgende amtlihe Notiz 
im Rußki Invalid Nr. 97 gibt den Stand bed Ver— 
fahrens gegen Stoeßel und die mitangeflagten Generale 
an: "A Grund des Berichts der beim Kriegärat zur 
Unterfuhung der näheren Umjtände der Kapitulation 
von Port Arthur —— Kommiſſion hat der Zar 
angeordnet, daß Generalleutnant a. D. Stoeßel, die 
Generalleutnanis Fol (früher Kommandeur der 4. Dit: 
ſibiriſchen Schütendivifion in Port Arthur) und 
Sſmirnow (früher Kommandant von Port Arthur) ſowie 
der Generalmajor Reif (Chef des Stabes bei Stoehel) 
ur Mburteilung vor das oberfte Militärgericht zu 
tellen find. Es werden daher — alfo jetzt erit — Die 
Alten dem Übermilitäranwalt zur Abfafjung der 
Anklageſchrift übergeben.” HN. 


— 


t— 
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Perfonal -Veränderungen. 
Königlich Preufilche Armee, 


Offiziere, Fahnriche uſw. 
Dresden, den 25. Mai 1907. 

Prinz Johann Georg von Sadjen, Herzog zu 
Sachſen, Königliche Hoheit, Gen. Major A 1. s. des 
2. Garde-Ulan. Negts., zum Gen. Lt. befördert. 

v. Boehn, Gen. Major und Kommandeur der 
1. Garde-Kav. Brig., zum Kommandanten von Berlin, 

dv. der Marwig, Oberft mit dem Range eined Brig. 
Kommandeurs, Chef des Generaljtabes des XVIIL Ar— 
meeforps, zum Kommandeur der 1. Garde-ſtav. Brig., 

Ilſe, Oberftlt. und Abteil. Chef im Großen General- 
ftabe, zum Chef des Generaljtabes des XVIII. Armees 
forp8, — ernannt. 

Wolff, Major im Großen Generalftabe, mit Wahr: 
nehmung der Gejchäfte eines Abteil. Chefs in dem— 
jelben beauftragt. 


Beamte der Militär-Verwaltung. 
Durch Allerhöchfte Beſtallungen. 
Den 17. Mai 1907. 

Malm, Hederid, Dr. Siemon, Geheime Kriegsräte, 
Intend. Räte von den Intendanturen des XIV, bw, 
IV. und VII Armeekorps, 

Stach, Siemers, Intend. Räte von den Intendanturen 
des XVIL bzw. III. Armeelorpg, — zu Ober— 
Militär-ntend. Räten, 

Henje, Words, Intend. Aijefforen und Borftände 
der ntendanturen der 1. bzw. 13. Div., 

Borchardt, Dr. Lange, Intend. Afjefforen und Vor- 
jtände der Intendanturen der 12. bzw. 19. Div, 

Henning, Müller, Triejt, Intend. Aſſeſſoren und 
Vorjtände der Antendanturen der 39. bzw. 22. und 

[2. Quartal 1907.] 


der 1. Garde - Div, 
NRäten, — ernannt. 


Durch, Alerhöcftes Patent. 
Den 15. Mai 1907, 
Schaefer, Geheimer Regijtrator im Kriegsminiſterium, 
der Charakter als Kanzleirat verliehen. 


— zu Militär-intend. 





Durch Berfügung des Kriegäminifteriums, 
Den 2, Mai 1%7. 

Ganſchow, Stumpf, Intend. Sekretäre bei den Inten— 
danturen des III. bzw. II. Armeelorps, der Titel 
Ober-Militär-Antend. Sekretär verliehen. 

Den 5. Mai 1907. 

Hänsgen, NRemontedepotOberveterinär vom Nemonte- 
depot Neuhof = Ragnit, zum Nemontedepot = Stabs- 
veterinär, 

Wandelt, Sanzleifelretär bei der Gen. Inſp. des 
Militär = Erziehungs: und Bildungsivejens, zum 
Regiſtrator und Journaliſten bei der Ober-Militär- 
Prüfungstommiffion, — ernannt. 

Majewski, Kanzleijelretär bei der Ober - Militärs 
Prüfungstommiffion, in gleicher Eigenjchaft zur Gen. 
Infp. des Militär-Erziehungd- und Bildungswejens 
verjeßt. 

VBrämer, geprüfter Intend. Negiftraturanwärter, der 
Intend. de8 XI. Armeelorps als Intend. Diätar 
übertviejen. 

Den 5. Mai 1%7. 

Schmid, Intend. Setretär von der Antend. bed Garde- 
forps, unter Aufhebung der Verjekung zu der Intend. 
de8 XVI. Armeekorps, zu der der militärijchen 
Inftitute verjeßt. 

1 
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Den 6. Mail 1%7. 

Voß (Redlinghaufen — Garde), Kramer (Miens 
burg a. d. W.), Oberveterinäre der Landw. 1. Auf⸗ 
gebots, 

Buchs (Straßburg), Schirmeijen (Kreuzburg), Gaaz 
(Potsdam), Oberveterinäre der Landw. 2. Aufgebots, 
— der Abſchied bewilligt. 

Den 8. Mai 17. 

Lienelogel, Caeſar, Beyerle, Foget, Toews, 
Wentrup, Unternpothefer des Beurlaubtenſtandes, 
zu Oberapothelern befördert. 

Müller, Oberwegner, Oberapvthefer des Benrlaubten- 
ftandes, der Abſchied bewilligt. 

Schneider, Lazarett = Verwalt. Inſp. in Hanau, zur 
Wahrnehmung ber Yazarett » Oberinjpeftorjtele nad) 
Frankfurt a. M,, 

Behm, Lazarettinip. beim Garn. Lazarett I Meb 
(Stadt), zur Wahrnehmung der Stelle als Lazarett— 
Verwalt. Inſp. nach Hanau, — verjeßt. 

Groebner, Geheimer Nechnungsrat, Geheimer erpe- 


dierender Sekretär im Kriegäminijterium, auf feinen 
Antrag mit Penſion in den Rubejtand verfept. 
Den 15. Mai 1907. 

Groſche, Oberzahlmitr. vom Drag. Regt. von Bredow 
(1. Schlef.) Nr. 4, auf jeinen Antrag zum 1. Juli 1907 
mit Penfion in den Ruheſtand verſetzt. 

Den 17. Mai 1907. . 

Rhode, Limbeck, Diederih, Johannes, Kuri, 
Rütz, Rechnungsräte, Lazarett = Oberinipeftoren bei 
den Garn. Lazaretten II Berlin bzw. Danzig, Magde— 
burg, I Berlin, Mainz und Bofen, zu Lazarett: 
Verwalt. Direktoren ernannt, Diederih, Kuri, Rütz 
unter Berjegung an die Gars. Lazarette I Straf- 
burg i. E. bzw. I Metz (Stadt) und Königsberg i. Pr. 

Hanne, Rechnungsrat, Lazarett = Oberinjp. in Altona, 
an das Garn. Yazarett Magdeburg, 

Mittelftädt, Grune, Kellermann, Lange, Lazarett- 
Oberinipeltoren bei deu Garn. Zazaretten Saarlouis 
bzw. I Met (Stadt), Königsberg i. Pr, I Etraf- 
burg i. E, an die Garn. Lazarette Altona bzw. 
Saarlouis, Polen und Mainz, — verfept. 


Königlich Sächfifrhe Armee. 


Offiziere, Fähnrihe nf. 
Den 25. Mai 1907. 

Prinz Johann Georg, Herzog zu Sadien, König» 
liche Hoheit, Gen. Major und Chef des 8. Inf. Negts. 
Prinz Johann Georg Nr. 107, Al. s. des Schüßen- 
(Füſ.) Regts. Prinz Georg Nr. 108 und des Garde: 
Neiter-Regts., unter Beförderung zum Gen. Lt. von 
der Stellung als Kommandeur der 1. Auf. Brig. 
Nr. 45 enthoben. 

Wahle, Gen. Major von der Armee, zum Kommandeur 
der 1. Inf. Brig. Wr. 45 ernannt. 


(Fortfegung aus Nr. 67.) 
Im Sanitätstorps. 
Den 21. Mai 1%7. 

Dr. Selle, Sen. Arzt und Korpsarzt des XIL (1. 8. ©.) 
Armeelorps, der Rang als Gen. Major verlichen 
und mit Wahrnehmung der Geichäfte des Sanitäts: 
inſpelteurs beauftragt. 

Die Oberjtabsärzte: 

Dr. Graefe, Garn. Arzt in Dresden, kommandiert zur 
Dienftleiftung in das Kriegsminiſterium, in das 
Nriegsminifterium verjeßt, 

Dr. Langer, Negts. Arzt des 12. Inf. Regts. Nr. 177, 
zum Garn. Arzt in Dresden, 

Dr. Dehmichen beim SKadettenkorps, zum Regts. Arzt 
des 2, Ören. Regts. Nr. 101 Naifer Wilhelm, König 
von Preußen, — ernannt. 

Die Stabsärzte: 

Dr. Schichhold, Bats. Arzt des 1. Pion. Bas, Nr. 12, 
unter Beförderung zum Oberſtabsarzt, zum Regts. 
Arzt des 12. nf. Regts. Nr. 177, 

Dr. Kaiſer im Kriegsminijterium, unter Beförderung 
zum Oberjtabdarzt, zum Regts. Arzt des Garde— 
Reiter⸗Regts., — ernannt, 


Dr. Bennede, Bats Arzt des IH. Bats. Schüßen- 
(FÜf.)Regts. Prinz Georg Nr. 108, in gleicher Eigen- 
ihaft zum 1. Pion. Bat. Nr. 12, 

Dr. Eras, Bats. Arzt de II. Bats. 12. Juf. Regts. 
Nr. 177, zum Bezirkälommando I Dresden, 

Dr. Boigt, Bats. Arzt des IL. Bats. 1. (Leib⸗) Gren. 
Regts. Nr. 100, zum Kadettenkorps, 

Dr. Fritiche beim Bezirkslommando I Dresden, in 
das Kriegsminiſterium, 

Dr. Pietzſch, Bats. Arzt des IL. Bats. 10. Inf. Regts. 
Nr. 134, in gleiher Eigenichaft zum II. Bat. 12. Inf. 
Negts. Nr. 177, — verjept, 

Dr. Fehre beim 1. (Leib-) Gren. Negt. Nr. 100, zum 
Bats. Arzt des II. Bats. desjelben Regts. ernannt, 

Dr. Diege, Oberarzt beim 14. Juf. Negt. Nr. 179, 
zum Stab3- und Bats. Arzt bes ILL. Bats. Schüpen- 
(Füf.)Regts. Prinz Georg Nr. 108, 

Dr. Naumann, Oberarzt beim 10. Inf. Regt. Nr. 134, 
zum Stabs- und Bats Arzt des II. Bats. desjelben 
Regis, — ernannt. 

Dr. Streitberger, Aſſiſt. Arzt beim 2. Feldart. Negt. 
Nr. 28, zum Oberarzt, 

Dr. Müller, Aſſiſt. Arzt beim 1. Train-Bat. Nr. 12, 
Trindauf, Aſſiſt. Arzt beim 1. Feldart. Regt. Nr. 12, 
— zu überzähl. Oberärzten, — befürbdert. 
Dr. Mohn, Unterarzt beim 2. Gren. Negt. Nr. 101 

Kaiſer Wilhelm, König von Preußen, 

Dr. Seyerlein, Unterarzt beim 8. Inf. Regt. Prinz 
Johann Georg Nr. 107, 

Heilmann, Unterart der Rei. im Landw. Bezirk 
II Yeipzig, — zu Aſſiſt. Aerzten befördert. 

Dr. Smitt, Oberſtabs- und Regts. Arzt des 2. Gren. 
Regts. Nr. 101 Kaiſer Wilhelm, König von Preußen, 
in Genehmigung feines Abſchiedsgeſuches mit Benfion 
und der Erlaubnis zum Tragen der biöberigen 
Uniform der Abjchied bewilligt. 
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Beamte der Militär-Dermaltung. 
Durch Allerhöchſten Beſchluß. 
Den 18. Mai 1907. 

Ferber, Militär-Intend. Rat bei der Jutend. XIX. 
(2.8. ©.) Armeetorps, zum Ober-MilitärsIntend, Rat, 

Weickert, Militär-Intend. Aſſeſſor bei der Intend. der 
2. Div. Nr. 24, zum Milikär-⸗Intend. Nat, — mit 
Wirkung vom 1. April d. 38. ernannt. 

Den 21. Mai 197. 

Hünersdorf, Sriegögerichtörat beim Gericht 
3. Div, Nr. 32, 

Frey, Kriegägerichtärat beim Gericht der 2. Div. Nr. 24, 
— der Rang in HlajjeIV Gruppe 1 der Hof: 
rangordnung, 

Dr. Fiſcher, Oberlehrer beim Stabettenforps, ber Titel 
als Profeſſor, 

Schmidt, Topograph bei der Abteil. für Landes— 
aufnahme, der Charakter als Rechnungsrat, — ver— 
liehen. 


der 





— Durch Verfügung des Kriegsminiſteriums. 
Den 18. Mai 1%7. 

Gaſch, Geheimer Sekretär im Hriegszahlamt, zum 
Militär-Buchhalter, 

Fiſcher, Militär-Intend. Diätar von der Antend. XII. 
(1.8. ©.) Armeelorps, zum Militär-Intend. Sekretär, 

Schirmer, NHanzleibiätar von der Intend. XIX. 
(2. K. S.) Armeelorps, zum Militär-Intend. Kanzlijten, 
— ernannt. 

Höpping, Unterzahlmſtr. vom Bezirlslommando Plauen, 
als Militär-Xntend, Diätar angeftellt und der Intend. 
der 4. Div. Nr. 40 überwieſen. 

Schmißrauther, Proviantmeijter in Niefa, zum Pro— 
biantamtödireltor, 

Lippmann, Eichler, Broviantamtsrendanten in Örimma 
bzw. Oſchatz, zu Proviantmeiftern, — ernannt. 
Ebner, Garn. Berwalt. Oberinfp. auf dem Truppen— 
Uebungsplap Zeithain, der Charalter als Garn. 

Verwalt. Direltor verliehen. 

Lehmann, Garn. Verwalt. Oberinſp. in Chemnitz, 
zum am. Verwalt. Direktor, 

Neubert, Lazarett-Oberinſp. in Dresden, zum Yazarett- 
Verwalt. Direktor, — ernannt. 


Freitag, Haußverwalter beim Ktadettenlurps, ald Haus: 
inſp. bei diefer Behörde angeftellt. 
Vorſtehende Veränderungen treten mit Wirkung 
vom 1. April d. 8. in Kraft. 


Hofmann, Negifirator im Kriegsarchiv, der Dienſttitel 
Sefretär beigelegt. 

Häbel, Hilfstopograph bei der Abteil. für Landes— 
aufnahme, der Charakter als Topugraph verliehen. 
Den 21. Mai 1%7. 

Günther, Ludewig, Winkler, Klein, Steingen, 
Kanzleijefretäre im Kriegsminiſterium, zu Geheimen 
Kanzleijelretären ernannt. 

Schlegel, Intend. Selretär don der Intend. XII. 
(1. 8. ©.) Armeekorps, der Titel Ober - Militär: 
Antend. Selretär verliehen. 

Twittmeyer, Militär-Intend. Diätar von der Intend. 
XIX. (2. 8. ©.) Armeelorps, zum MilitärsÄntend, 
Sefretär, 

Lieber, Zahlmſtr. Afpir. vom Schützen-(Füſ. Regt. 
Prinz Georg Nr. 108, unter Ueberweiſung zur 
Intend. XIL (1. 8. S.) Armeekorps, als Militärs 
Antend. Diätar, — mit Wirkung vom 1. Juni d. %8. 
ernannt bzw. angeitellt. 

Gerlach, Wilhelm, Reißmann, Buchholz, Keil, 
Berndt, Sefretäre im Sriegszahlamt, zu Geheimen 
Selretären emannt. 

Die Zahlmeiiter: 

Pohle im 1. lan, Regt. Nr. 17 Naifer Franz Joſeph 
von Dejterreich, König von Ungarn, 

Häntjichel im 6. Feldart. Regt. Wr. 68, 

Unger im 2. Pion. Bat. Nr. 22, 

Nüffert im 1. Troin-Bat. Nr. 12, 

Koeßler im 6. nf. Negt. Nr. 105 König Wilhelm 11. 
von Württemberg, 

Dreßler im 7. Feldart. Regt. Nr. 77, 

Barth im 2. Train-Bat. Wr. 19, 

Funke im 14. Inf. Regt. Nr. 179, 

Müller im 2. lan. Regt. Wr. 18, — zu Dber- 
zahlmeiitern befördert. 

Pötzſch, Neef, Lehrer bei der Unteroff. Vorichule, 

Schröder, Lehrer bei der Unteroff. Schule, — der 
Titel als Oberlehrer verlichen. 


Ordens -Verleibungen. 


Prenfen. 

Seine Majejtät der König haben Allergnäbdigjt 

geruht: 
a. zu verleihen: 

den Stern zum Roten Adler-Orben zweiter Klafje 
mit Eihenlanb: den Gen. Lts. 5. D. v. Ammon zu Chats 
lottenburg, bisherigem Inſpelteur der 1. Ingen. Inſp, 
Badariae zu Berlin, bisherigem Kommandeur ber 
Eijenbahn-Brig.; 

den Roten Adler » Orden dritter Klaſſe mit der 
Schleife: dem Oberften z. D. Schmibtborn zu Dffen- 
burg i. B., bisherigem Kommandeur des 9. Bad. Inf. 
Regts. Nr. 170, dem Geheimen Hofrat Meßbauer 
zu Steglig, bisher im Militärfabinett; 

den Königlichen Kronen» Orden zweiter Kaffe: 


dem Nittm. a. D. vd. Arnim auf Güterberg im Kreiſe 
Prenzlau; 

der Königlichen Kronen » Orden dritter Klaſſe: 
dem Oberfilt. a. D. Leiber, bisherigem Kommandeur 
des Landw. Bezirls I Mülhauſen i. €; 

den SKöniglihen Kronen-Orden vierter Klaſſe: 
den Lis. v. Behr im 1. Garde-Regt. zu Fuß, 
v. Kurnatowski im Garde-Ören. Regt. Nr. 5; 

b. die Erlaubnis zur Anlegung 
nidhtpreußifcher Orden zu erteilen: 

Des Groß-Dffizierfreuzes des Kaiſerlich Japanischen 
Verdienit- Ordens der aufgehenden Sonne und des 
Kommandeurkreuzes des Franzöſiſchen Ordens der 
Ehrenlegion: dem Gen. Major Petzel, Kommandeur 
der 68. Inf. Brig. 


Kangliſte der Kaiferlic Dentfhen Marine 
für das Jahr 1907. 


Entiprehend der Erjtarfung unjerer Kaiſerlichen 
Marine ericheint auch die im Marine-Kabinett vedigierte 
Nanglijte allmählid in immer ftattlicherer Form. Die 
nad) dem Stande vom 6. Mai d. 38. abgeſchloſſene*) 
umfaßt 20 Seiten mehr wie die vom vorigen Jahre. 
Der Ausdrud Hocjeeflotte ericheint im ihr zum eriten 
Male. Abgeſehen von einigen, die Ueberſicht er— 
leihternden Abänderungen in der Reihenfolge, ift der 
Stoff ebenfo gegliedert wie either; zwei Departements 
des Neich8-Marine- Amtes, die für Werft- und Waffen- 
wejen, wurden bedeutend ausgeſtaltet. Das aktive 
Seeoffizierforp8 iſt zurzeit ftart: 5 Admirale mit 
Prinz Heinrih von Preußen ala Chef der Hochjeeflotte 
an der Spibe, 11 Vizeadmirale, 18 Kontreadmirale, 
72 Kapitäns zur See, 164 Fregatten- und Korvetten— 
fapitäns, 387 SKapitänleutnants, 117 Oberleutnants, 
281 Leutnants zur See, im ganzen 1055 Geeoffiziere. 
Ihnen reihen ſich an das DOffizierforps der Marine- 
infanterie, da8 Marine-Ängenieurforps, dad Marines 
Sanitätsoffizierforpe, die Marine: Zahlmeifter, das 
Torpedo-Ängenieurforps, die Feuerwerks- und Torpeber- 
offiziere jowie die höheren Baubeamten für Sciff- und 
Maſchinenbau mit bejtimmtem militäriichen Nange. * 
alle Offiziere und Sanitätsofftziere der Reſerbe und 
der Seewehr jind angeführt, jo daß die Rangliſte einen 
vollftändigen Weberblid über das geſamte Perfonal 
unferer Marine gewährt. Die Beförderungsverhältnifie 
im Seeoffizierforp8 find geradezu als vorzüglich zu 
bezeichnen, nur die Kapitänd zur See bleiben lange — 
über jechs Jahre — bis zur Beförderung zum Admiral 
in ihrer Stellung. Verhältnismäßig gering war während 
de8 Tehten Jahres der Abgang; es wurden zur Dis- 
vofition gejtellt 4 Wdmirale, 6 Kapitäns zur See, 
2 Korvettenkapitäns, 2 Kapitänleutnants; 7 Dffiziere 
wurden verabſchiedet, 11 ftarben, 8 ſchieden aus und 
2 Leutnant? werden als „außerdem abgegangen“ 
bezeichnet. Von Offizieren zur Dispofition befinden fich 
2 Kontreadmirale, 10 Napitäns zur See, 7 Fregatten— 
fapitäng, 12 Niorvettenlapitäns und 7 Napitänleutnants 
in aktiven Dienftjtellungen. 


Entfernungstafeln. 
(Mit vier Slkizzen.) 


Bei unjerem nfanterieregiment wird die Aus— 
bildung im Entfernungsihäßen planmäßig auf folgende 
einfache Weife betrieben: 


*, Ranglifte der Kaiferlih Deutfchen Marine für das 
Jahr 1907. Mit einem Anhange, enthaltend die Dedoffiziere, 
Nah dem Stande vom 6. Mai 1907. Auf Befehl Seiner 
Majeftät des Kaiferd und Königs. Redigiert im Marine: 
Kabinett. Berlin. €. S. Mittler & Sohn, Königlihe Hof: 
buchhandlung. ME, 2,50; gebd. ME. 3,25. 

Wegen des Vorjahres vgl. Militär-Wochenbl. Nr. 69/1906. 
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Jede Kompagnie hat einmal im Monat, ſei es im 
Winter während ber Refrutenausbildung oder im Früh: 
jahr während der Kompagniejchule, im Sommer während 
der FFelddienitzeit, vor allem aber zur Worbereitung 
auf das Gefechtsichiehen, den Entfernungsmefjer Hahn 
oder Bickel mitzunehmen und in irgend einem beliebigen 
Gelände eine Anzahl Entfernungen feitzulegen. Die 
hierbei entjtehenden Entfernungstafeln ſehen ungefähr 
wie nachſtehende Skizzen aus. 


Tafel 9. 
A-dorf‘ 





Die Entfernungstafel wird zu Haufe von einem 
getvandten Unteroffizier mit Seftugraphentinte ab— 
gejchrieben und, Im Regimentsbureau je nah Wunſch 
in Auflagen von hundert und mehr Stüd umgedrudt, 
den Offizieren und Kompagnien zur Verfügung geitellt. 


Tafel 38, 





Im Laufe eines Jahres hatte das Regiment einen 
Atlas in handlichen Tajchenformat zujammengeitellt. 
Er enthielt über Hundert jolher Heinen Entfernungs- 
tafeln: der Mebungsplap war natürlich am meiſten 
vertreten; von allen Seiten, ich fan jagen, von jedem 
nur halbwegs wichtigen Punkte aus, waren (nt: 
fernungen gemefjen. Auch ber Truppenübungsplag 
fehlte nicht. Die nähere und weitere Umgebung der 
Sarnifon und das leptjährige Manövergelände ver 
vollſtändigten das Heine Bud). 

Der Vorteil leuchtet ein: im nädjiten Jahre fchen 
hatte fein Offizier Vorbereitungen mehr nötig; wenn 
die Nelruten ausrüdten, nahmen alle Unteroffiziere und 
Gefreiten den Atlas mit, der Dffizier befahl‘ mar: 
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„Heute wird Tafel 93 gefhäßt“, und ſofort wußte ein 
jeder Lehrer die genau gemefjenen Entfernungen. 

Der Hauptmann fam zum Ererzieren heraus und 
ſah dem Schähen der Nefruten zu. Aber: „Raſt ich, 
jo roft ich“, denkt er; er ruft das Ausbildungsperjonal 
zufammen, läßt die Bücher einjteden und ſchätzt, nur 
wenig ſeitwärts des erften Aufftellungspunttes, Die 
Tafel 38 mit jeinen Führern: im zwei Minuten find 
aud) ſie alle erneut im Schäßen geübt worden. 


Tafel 52. 


I — Dorfeingang 1— 350 


2= 500 
— 3— 700 
4=1000 





Der Bataillonstommandeur benußt eine gegenfeitige, 
bei Adorf endende Felddienjtübung, um mit jeinen 
Offizieren raſch nach Tafel 52 zu ſchätzen. 

Ein Blick auf die drei hier angeführten Tafel 
lehrt ohne weiteres, daß das gleiche Gelände aus drei 
verſchiedenen Nichtungen angemefjen ijt, daß jede Starte 
volle UWeberfichtlichleit und Klarheit, aljo raſcheſtes 
Zurechtfinden bietet. 


Tafel 4. Welchen Wert der Atlas bei 
m Anlage von einfachen Gefecht: 
Adorf übungen und bei Bejichtigungen 
Feina gewährt, braucht nicht noch bes 
jonders betont zu werben: ja, es 

geht jo weit, daß die höheren Vor— 

gejeßten ſich einen ſolchen Atlas 

erbitten und den Adjutanten raſch 


Wiese 530 Wiese nachprüfen laſſen, ob die ge 
Getreide|| Kraut nommenen Bifiere mit der Meffung 
übereinftimmen. 


Es erhellt hieraus, daß die 

Sammlung der Enternungstafeln 

in der Hand von Unteroffizieren 

und Gefreiten durchaus feine Ver- 

wöhnung zur Denkfaulheit zu jein braucht, daß aber 

anderjeitö der meijt nur ftiefmütterlic) betriebene Aus— 

bildungszweig durch Diefes brauchbare Hilfsmittel 
ganz weſentlich gefördert wird, 

Das tägliche Benutzen und Nachlefen der vielen 
gemejjenen Entfernungen führt uns aber gar bald zum 
friegsmäßigen Schäßen. 

Dei der Befihtigung, beim Gefechtsſchießen, nicht 
anders im Kriege heift das Kommando: „Geradeaus 
Schützen, Viſier 850, Schüßenjeuer!* Es bleibt aljo 
von WUugenblide des Erlennens des Zieles bis zum 
Beitimmen des Vifierd überhaupt feine einzige Sekunde 
zum eingehenden Schäßen übrig: das ſofort eingejtellte 
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Vifier wird zum Prüfftein, ob man richtig, oder ob 
man falſch geſchätzt hat. 

Sch habe daher in vieljähriger praltiiher Er: 
fahrung alle meine Offiziere und Unteroffiziere nie 
anders ſchätzen lafjen: fie mußten ſich zivingen, ſofort 
das Bifier zu nennen; dann erjt durften fie nachprüfen, 
ob fie das richtige Viſier getroffen hatten. 

Tiefe Art führt zu dem Endergebnis, da man 
ihließlih nah den Negeln der Schießvorſchrift das 
beſte Viſier trifft; aber es gehört entichieden mehr 
geiftige Selbitzucht dazu, als wenn man ſich erſt das 
Biel in Ruhe betrachtet, dann die eingelernten Negeln 
anwendet und jchließlich das Viſier bejtimmt. Im 
Kriege fehlt dazu die Zeit, und nur Uebung macht den 
Meiſter. Wem 8 nicht ſchon im Frieden zur anderen 
Natur wurde, grundſätzlich jedes befohlene Vifier gründe 
lih nachzuprüfen, der wird es im Ernſtkampfe jicher 
nicht beherrichen und meift im Drange der anderen 
auf ihn einjtürmenden Eindrüde ganz unterlafjen. 

Zum Schluffe möchte ich nicht unerwähnt lafien, 
daß ſolche Entfernungstafeln auch ein durchaus kriegs— 
mäßiges Hilfsmittel find. Die Unteroffiziere, welche 
gezwungen werden, die vorgenommenen Meflungen 
fofort in eine einfache Skizze einzutragen, befommen 
ſchließlich eine ſolche Fertigkeit, da fie es gar nicht 
ander fernen, al3 bei jeder Uebung, jei es Aus— 
bildung, ſei es Schießen, ſei es Beſichtigung, unaufs 
gefordert die Entfernungstafel anzulegen und in die 
Schühenlinie hereinzuſchicken (fiehe Tafel 4). Wieviel 
genauer aber wirft der Augenſchein, als wenn man 
durch das Feuer im Angriffe zu hören befommt: 
„Gemeſſen 850!“ 

Bei Verteidigungsübungen, wo der Meſſer mehr 
Zeit hat, entjtehen dann die Anſichtsſtizzen, wie fie im 
Militär-Wocenblatt Nr. 147/1906 abgebildet jind; 
fie find ein weſentliches Hilfsmittel für die umjichtige 
Feuerleitung auc unter ſchwierigſten Verhältuifien und 
werden, an Drt und Stelle herumgereicht, jedermann 
ohne weiteres verſtändlich. 

Ih kann jedem Kompagniechef, allen Komman— 
deuren das Anlegen eines ſolchen Entfernungsatlaß warn 
empfehlen. Sch. 


Henes von der OrferreidUngarifhen Wehrmacht. 


In der militäriſchen wie in der Tagespreſſe wird 
viel über eine Reorganiſation des Generalſtabes 
bzw. des „Generalſtabskorps“, wie der offizielle Titel 
in Oeſterreich-Ungarn lautet, geichrieben, welche der 
neue Chef des Generaljtabes, Feldmarſchall-Leutnant 
Conrad dv. Hößendorf, planen fol. Sie ſoll — um 
eine noch jtrengere Auswahl obwalten zu laſſen und die 
Zahl der durch das rajchere Avancement im General: 
jtabe gegenüber der Truppe bevorzugten Difiziere 
reduzieren zu fünnen — vor allem in einer Reduktion 
des Standes bei allgemeiner Anlehnung an die Deutiche 
Drganilation bejtehen. Tatſächlich befigt ja die Oeſter— 
reich. Ungariiche Wehrmacht troß ihres um mehr ala 
200000 Mann geringeren Friedensjtandes__ mehr 

2 


1565 


Generaljtabsoffiziere ald das Deutſche Reichsheer. Dies 
hat aber feinen Grund nicht nur darin, dab viele 
Dienfte, welche im Deutichen Heere durch Offiziere 
der höheren Adjutantur verjehen werben, in Dejterreich- 
Ungarn Generaljtabsoffizieren übertragen find, jondern 
auc darin, daß die Zahl der im Frieden bejtehenden 
Botaillone und Anfanteriedivifionen infolge des Aus— 
baue der Yandmwehren zu permanenten Truppen nahezu 
ebenjo groß iſt als in Deutichland (46 gegenüber 48 
im Deutjchen Neiche), und daß ferner die fünf jchon im 
Frieden formierten Kavalleriedivifionen einen Mehr: 
aufwand an Generaljtabsoffizieren bedingen. Auch ift 
zu berüdfichtigen, daß in der anſehnlichen Zahl der 
Defterreich-Ungarifchen Generaljtabsoffiziere reichlich ein 
Drittel nur auß dem eneralftabe zugeteilten Ober- 
leutnants (je einer per Divifion, ferner die jogenannten 
Brigadegeneralftabsoffiziere), abjolvierten Hörern der 
Kriegsafademie, beſteht. Auch find die Taftiklehrer 
ſämtlicher Berufsoffizierdanwärterfchulen (Militärafade- 
mien, Kadettenſchulen) Generaljtabsoffiziere. 

Tatjache ift jedoch bis jet nur, daß die Anzahl 
der Hörer der Kriegsalademie (in Deſterreich-Ungarn 
Kriegsfhule gemannt) reduziert wurde, da ja 
auch in dem jegigen Rahmen des Generaljtabes 
höchſtens ein Drittel der Abfolventen einigermaßen 
dauernde Verwendung finden fonnten. Außerdem foll 
der immer höher angewachjene Lehrftoff auf drei Jahr: 
gänge, ſtatt auf zwei verteilt, die Spezialfächer für 
Artillerie und Rionieroffiziere abgeſchafft werden. 
Möglicherweife gelangen für eine Spezialausbildung 
diejer Offiziere die vor nicht langer Zeit aufgelöften 
„höheren Kurſe“ — die Vorläufer der zurzeit ihrer 
Auflöfung in Oeſterreich-Ungarn in Deutichland er: 
richteten militärtechniichen Akademie — zur Aufitellung, 
obwohl jpeziell in der Feldartillerie eine ftarfe Strömung 
gegen dieſe, die beiten Elemente der Truppe ent- 
ziehende und fie ihr gänzlich entfremdende Schule herricht. 


Auch für die praftiihe Ausbildung der Generals 
ſtabsoffiziere hat der meue Chef des Generaljtabes 
bereit3 einige einfchneidende Verfügungen erlafjen. Jeder 
Generalftabsoffizier muß mindejtend viermal im Jahre 
eine Kompagnie (bztv. Esladron, Bataillon, Abteilung ufw., 
je nach jeiner Charge) führen, event, zur Zeit der 
Manöver (Schiegübungen der Artillerie) das Kommando 
einer ſolchen Einheit übernehmen. An jede General» 
jtabsreife hat ſich ein viertägiger Dijtanzritt von 
mindejtend 60 bis 70 km Tagesleiftung, auf taktiſch— 
operativer Grundlage anzufchließen; alle Generalftabs- 
offiziere, welche in einem Jahre an feiner General: 
ſtabsreiſe teilnehmen, haben einen ebenfoldhen Diitanzritt 
zu abfolvieren, ferner zweimal im Winter an eins 
tägigem taftiichen Uebungsritt von etwa 50 biß 60 km 
teilzunehmen. 





Bei der Feldartillerie wurde die Aufjtellung der 
Yandwehrbatterien bei der N. N. (Defterreichiichen) 
Landwehr auf den Dltober verſchoben, vermutlih um 
die eingereihten Yandwehrrefruten ein ganzes Aus— 
bildungsjahr bei der Feldartillerie durchmachen zu lafjen. 
Offiziere und für die erjten Aufſtellungen auch Die 
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Unteroffiziere müfjen ohnedem ganz vom Heere über: 
nommen werben. 

Diefe Batterien jollen ihre Standorte in Olmütz 
(1. Armeelorps Kralau), Wien (2. Armeelorps), Yaibadı 
(3. Armeeforps, Graz), Prag (8. Armeekorps), Therefien- 
jtabt (9. Armeekorps, Jofephitadt), Praemysl (10. Armee- 
forp8), Lemberg (11. Armeekorps), Linz (14. Armee— 
forps, Innsbrud), haben und bis zur Errichtung der 
eigenen Regimentsſtäbe Divifiond-Artillerieregimentern 
des Heeres angegliedert werben. 


Das jeht zur Ausgabe gelangende Feldgeihüb M/5 
weicht infolge Verſtärkung der Schilde und einiger 
Heiner fonjtruftiver Yenderungen in den Details feiner 
Abmefjungen etwas von dem Probematerial C/1904 
ab, über welches hier wiederholt Daten gebracht wurden. 
In Tabelle Sp. 1565/66 jeien die mwichtigiten Daten 
des neuen Geſchützmaterials und zum Vergleiche neben— 
jtehend die analogen Taten des bisherigen Dejterreich- 
Ungarijchen Feldgeihüßes M/1875/96 und des Deutichen 
Feldgeſchützes M/1896 (N. U.) angeführt. 


Von der Truppe wird daß Fehlen einer Bor- 
richtung zur Erteilung von vom Aufſatze unab- 
hängiger Richtichrauben- bzw. Seitenrichtungsforrelturen 
(für das Schießen gegen Ziele in Bewegung und zum 
rafchen Uebergehen zum Streuen), die Unmöglichleit 
bes Hebens der Pifierlinie bei jogenannten Rand» 
itellungen, von einigen aud) das Fehlen der fogenannten 
„unabhängigen Vifierlinie* getadelt, Erjterem Uebel- 
ftande fann allerdings innerhalb der Truppe jelbit mit 
eigenen Mitteln abgeholfen werben. 

Jedenfalls befitt aber, wie die nebenftehenden Daten 
bezeugen, die Oeſterreichiſch-Ungariſche Feldartillerie in 
ber eldfanone M/5 ein leiltungsfähige® modernes 
Geihüß, von dem nur zu wünſchen wäre, daß es 
in einem etwas bejcdjleunigteren Tempo an die Truppe 
ausgegeben werde. Derzeit follen bereit3 1500 Rohre 
im K. und K. Urtilleriearjenale erzeugt fein, doch fehlen 
hierzu mit Ausnahme von etwa 200 Stüd noch Yafetten, 
Progen, Munitionstvagen und Munition, da die Privat- 
indujtrie, deren Beteiligung an den Lieferungen von 
den Barlamenten zur Pflicht gemacht wurde, und der 
troß Preiszuichlägen die gejamte Lieferung dieſer 
Beitandteile übertragen worden war, weil jie an der 
Erzeugung der Rohre nicht teilhaben fonnte, mit der 
Fabrilation der Rohre im Artilleriearjenal nicht Schritt 
halten fonnte, teilweiſe auch zu jpät mit der Herſtellung 
begann, weil fie erjt die Flüſſigmachung des leßten 
Budgets abwartete. 

An tatjählihen Neuaufitellungen find Die 
Aufftellung zweier 8. 8. Landwehr-Kavallerie— 
brigaden und von 13 Kadres für Gebirgs— 
Maihinengewehr- Abteilungen zu verzeichnen. 

Bisher bejtanden im Frieden Kavallerie-Brigabde- 
fommanden nur bei der Kavallerie des K. und I. 
Heeres (bei diefer aud fünf im Frieden formierte 
Navalleriedivifionen) und bei der Kavallerie der Königlich 
Ungarijchen Landwehr, Die beiden K. K. Yandiwehr- 
favalleriesBrigadelommanden erhalten denjelben Stand 
wie alle anderen Kavallerie -Brigadelommanden — 
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T Defterreich-Ungarifce Defterreich"Ungarifche Deutiche Felblanone 
| Felbfanone M/6 | —— | M/1896 (N. 4.) 








Rohrmaterial . Schmiedebronze Stahlbronge Nidelftahl 
Kaliber. . . — 7,65 cm 8,7 cm 7,7 cm 
Rohr Rodrlänge in Kalibern . 23,7 27,3 
Rohrgewicht, —— Berfihtuß ı und J 
rungsſchiene 355 kg 487 kg 390 kg 
Feuerhöhe. 1000 mm 1150 mm 96 mm 
Elevationägrenge . + 18° — 71° + 25° 10° + 16° — 12? 
GSeitenrihtmafchine . . [eg ö l. r. 4° 
Lafelte Normaler (größter) ) Robrrüctauf 1250 (1310) mm . ? 
Stärke der Schilbe . . 4/2 mm . ? 
Art der Shilee . . . 2 2 2... .| firer Mittelfhild, Happ- Happbarer Ober-, 
barer Ober⸗ und Unterjchild Mittel: und Unlerſchild 
Gewicht des abgeprogten Geſchützes 1010 kg 1150 kg Mb kg 
Fahrzeug —— — des Gefchüges *) 1800 + 1982 : 1740 - 
i ee des Suntionömngene 1844 » 2164 : 1780 
Gleisweite 153 em 153 cm 158 cm 
Gewicht des Scrapnells . . TF 6,68 k 6,69 kg 6,85 kg 
Gewicht der einzelnen Zülltugefn — 9 und 18 3 10 g 
BR Zahl der Fülllugeln . . £ 316 + 16 300 
Munition Gewicht der Granate . . . 6,68 kg 636 kg 6,85 kg 
Gewicht der Sprenglabung . etwa 0,21 kg 0,215 . 0,205 kg 
Amonal Gefhügpulver Pilrinpräparat 
Gewicht der Schuhladung 0,535 kg 0,44 kg 0,57 kur 
—* H. 68300 ın 4500 m 8000 m 
. Schußweite Bj. 6100 = 3750 + 5000 = 
Balliſtiſche Anfangsgeichwindigteit. ar 500 : 40 : 465 : 
Daten Nündungsenergie —— 31: 65,8: 15,5: 
Feuerjchnelligtet . : 20 bis 25 Schuf 4 bis 6 Schuh etwa 20 Schuh 


1 Brigadefommandeur, 1 Brigade = Generalitabs- 
offizier, 1 Schreiber, 1 Ordonnanz — und Wien bzw. 
Olmütz als Standorte. Erjterem werden die Landivehr- 
Ulanenregimenter Nr. 2 (Hohenmauth), 5 (Stoderau 
bei Wien), 6 (Wels) und die Divifton berittener Tiroler 
Yandesihügen (Innsbruck), lepterem die Landwehr: 
Wanenregimenter Nr. 1 (Lemberg), 3 (Rzeszoͤw) und 
4 (Olmütz) unterfiellt. Die Esladron berittener Dal- 
matiner Landesichügen bleibt dem Militärfommando für 
Dalmatien direft unterjtellt. 


Bon den 13 Kadres für Mafchinengewehr-Abteilungen 
wurden 4 im Bereiche des 3. Armeekorps (Graz), 4 in 
jenem des 14. Armeelorps (Innsbruch), 5 im Bereiche 
des 15. Armeelorpd (Sarajewo) bzw. des Militär 
lommandos für Dalmatien errichtet. Ferner find wie 
alljährlich mit 1. Mai einige Kavallerie-Majchinengemwehrs 
Abteilungen aus Mannjchaften der Kavallerie und 
Feldartillerie für die Sommer-Ausbildungsperiode aufs 
geitellt worden. 


Die Hadresder Gebirgs-Mafchinengerwehr-Abteilungen 
haben je vier außgerüftete Mafchinengewehre der Syfteme 
Marim oder Schwarzlofe. Die Ausgejtaltung dieſer 
Kadres zu vollen Abteilungen aud im Frieden ſowie 
jene der bejtehenden fünf Sabre für „mobile 
Belagerungd-Batteriegruppen“ (ſchwere Artillerie 
des Feldheered) der Feitungs-Artillerieregimenter Nr, 1, 
2, 3 und 6 zu fünf „Belagexungs-Haubitz— 
divifionen“ ijt beabfichtigt. Da jedod) das Refruten- 
fontiugent vor 1908 nicht erhöht werden lann, dieſe 


#) Gepadt, ohne aufgejeflene Mannſchaft. 


in ber Minute in der Minute in der Minute 


Erhöhung auch dann ohne weitgehende „nationale 
Konzeſſionen“ an Ungarn kaum zu erlangen jein bürfte, 
Icheint beabjichtigt zu jein, Die notwendigen Mannichaften 
bzw. Pferde den Ständen ber Infanterie und Kavallerie 
zu entnehmen. Cine ziveilchneidige Maßregel, aus zwei 
Gründen. Erſtens deshalb, weil infolge des Umitandes, 
daß nicht der Friedensitand, jondern dad Rekruten— 
fontingent von den Parlamenten bewilligt wird, die 
im Laufe der Zeit durch das jchon knapp gewordene 
Rekrutenkontingent im Friedensjtande entjtandenen Ab— 
gänge des Friedensſtandes — derzeit beim Heere allein 
etwa 11000 bis 14000 Mann jährlih — nicht 
gedeckt werden fünnen, die ohnedem ſchon geringen 
Friedensftände daher noch mehr reduziert werden 
würden; zweitens deshalb, weil die Volfßvertveter hier- 
durch noch mehr als bisher daran gewöhnt werben, 
daß es troß aller ihrer Weigerungen ſchließlich doch 
„auch jo“ gehe. Eriterem Umstand, der noch jtärkeren 
Reduzierung der ohnedem bereits Heinen Friedensſtände, 
wird man vielleicht dadurch teilmeije begegnen wollen, 
daß man nicht Leute des Frontitandes, jondern Spiel: 
leute, DOffizierburfchen, unberittene Handwerker u. dgl. 
abgängig führen will. 

An den imRaum Villach, Ober-St. Veit, Klagenfurt be= 
abfihtigten Kaijermanövern follen vom 3. Armeelorps 
(Graz) die 6. und 28. Infanteries und die 22. Landwehr: 
divifion und die Truppen der 3. Navalleriebrigade, 
vom 14. Armeeforp8 die 3. und 8. Infanteriedivifion 
und die 44. Landwehrdivifion (erfl. der an der Grenze 
verbleibenden 88. Yandesichügen- Brigade), zufammen 
93 Bataillone, 15 biß 21 Esladrons, 28 normale und 
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einige ſchmalſpurige Feldbatterien, 5 bis 8 Gebirgs— 
batterien, 8 Gebirgs-Majchinengewehr-Abteilungen und 
die entiprechende Anzahl Bioniertompagnien, Munitions: 
und Verpflegungsfolonnen, Sanitätsanftalten und 
Brüdentrains teilnehmen, insgeſammt etwa 60000 Mann 
mit etwa 150 Geſchützen. Die Manöver fullen vom 
1. bis 7. September dauern. 


Das Ende April verlautbarte Mai-Avancement 
ftand bei der Infanterie, bzw. bei den mit der In— 
fanterie einen Beförderungsitatus bildenden Fußtruppen 
überhaupt, im Zeichen der lepthin — Nr. 43 — erwähnten 
Vermehrungen der Stab8offizier- und Hauptmannsitellen 
bei diefer Waffe. Dementſprechend hat fich hier das 
Uvancement zum Oberjtleutnant, Major und Hauptmann 
einigermaßen verbejlert, d. h. es find nahezu doppelt 
joviel Dffiziere in diefe Chargen befördert wie beim 
vorigen Beförderungstermin (November 1906), welcher 
allerdings ein bejonderd mageres Avancement brachte. 
Hierdurch verbeilerte fich die in der Majors- bzw. 
Hauptmannscharge zugebyahte Zeit von 5a auf 5 
und von 131/s auf 13 Jahre. Der Oberleutnants- 
charge ijt aber troßdem eine Wartezeit von 10"/s Jahren 
geblieben, in der Yeutnantöcharge eine jolhe von 
6'/s Jahren, während ſie jich infolge Verringerung 
der Xeutnantsjtellen in der Kadettencharge gar auf 
2! Jahre erhöhte. Bei den anderen Waffen ift das 
Avancement — ausgenommen dasjenige vom Ober: 
leutnant zum Nittmeifter bei der Kavallerie — noch 
langjamer, beijpielsweije bleibt derzeit bei der Feld— 
artillerie der Dffizier 51/ Jahre Major, 13°/4 bis 
14 Jahre Hauptmann, 10 bi8 101/ Jahre Ober: 
leutnant, 7'/ Jahre Leutnant. Bei den beiden Land» 
wehren, bejonders bei der Königlich Ungarijchen Land— 
wehr, tt das Avancement etwas bejjer. Eine Beſſerung 
diefer Verhältniſſe, wenn auch im  bejcheidenem 
Maße, hat in nächſter Zeit mur die Tyeldartillerie 
duch die Schaffung der K. K. Landwehr. Artillerie: 
vegimenter (innerhalb von vier Jahren 24 Stabs- 
offiziere, 48 Hauptleute, 104 DOberleutnant® und Leut- 
nants mehr) zu erwarten. 


Die Rückkehr des in die Levante entiendeten 
Winterübungsgejhwaders wurde zu einem groß- 
angelegten kriegsmäßigen Manöver gegen das mobil- 
gemachte Reſervegeſchwader benußt, welches ſodann zu 
den Sommerübungen in Dienjt gejtellt verbleibt. An 
diejem Manöver, welches unter perlönliher Leitung 
de8 Marine » Oberfommandanten, Admiral® Grafen 
MontecuccolisSolinags, jtattfand, nahmen 6 Linienjchifie, 
2 Panzerfreuzer, 3 Heine Kreuzer, 6 Torpedojäger und 
12 größere Torpedoboote teil. Diefe Schiffe bilden 
dann den Sommer über da8 Sommerübungss 
geichwader Ueber Sommer werden auch auf der 
Donau 2 Monitore und 2 Patrouillenboote in Dienſt 
geſtellt. 


—_ 
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Kleine Mitteilungen. 


—— Behufs praltifcherer Durchführung 
der Mobilmachung und zweckmäßigerer Ausbildung der 
Truppenteile in den fünf Militärbezirken des Landes hat 
eine Neuorganifation bzw. Neuverteilung ber 
Truppen mit dem 1. April d. 33. begonnen. Die 
Infanterie bejteht fortan aus 20 Bataillonen zu je 
drei Kompagnien, die 4. Kompagnien werden allmählich, 
je nachdem die Verhältniffe es gejtatten, neu gebildet. 
Die Kavallerie zählte neun Negimenter, fünf 
Divifions- und vier Telbftändige. Ein weiteres bisher 
vorhandenes? Regiment wird aufgelöft und deſſen 
Perjonal auf die verfdiedenen Truppenteile verteilt. 
Die Artillerie fegt fih zufammen aus fünf Feld— 
artilleriesMegimentern zu je vier Batterien, darunter 
eine Feldhaubigbatterie, zwei Abteilungen Gebirgs- 
artillerie Nr. 1 und 2 zu je drei Batterien, eine 
Batterie Mafchinengewehre und eine Abteilung Fuß— 
artillerie. Außerdem find nad ——— der Neu⸗ 
ordnung vorhanden: fünf Bataillone Genie, je aus 
einer Sappeur:, Wontonier: und Telegraphenlompagnie 
beftehend, ein Eifenbahnbataillon zu zwei Rom: 
pagnien und ir Trainlompagnien. Aus dem 
durch die = öfung des oben genannten Kavallerie: 
regiments verfügbar werdenden Perjonal wird eine 
3. Gebirgsartillerie- Abteilung in der gleihen Stärke 
wie die biäherigen Abteilungen formiert. Das bisherige 
Ingenieurregiment wird ebenfalls aufgelöft und aus 
diejem die Öeniebataillone 1 bis 5 und das Cifenbahn- 
bataillon gebildet. Das bisherige Trainbataillon wırd 
in fünf Kompagnien (1 bis 5) umgeformt. Als 
Stämme, die fpäterhin zur Errichtun größerer Truppen 
teile ſowie zur Ausbildung der Ofäsiere der Normal: 
Schießſchule zu Schießlehrern zu dienen haben, wird 
eine ſelbſtändige friegsftarte Zujanleriet ⏑—⏑—— 
errichtet. Außerdem ftehen der Schule die Maſchinen-⸗ 
— und die Fußartillerie-Abteilung zu 
usbildungszweden zur Verfügung. In die Militärs 
bezirte werden je vier Infanteriebataillone verlegt und 
die übrigen Woflengattun en im allgemeinen gleihmäßig 
verteilt. Der Xruppen-lebungsplag Campo de Mayo, 
auf dem bisher eine Uebungsdivifion zufammengezogen 
war, wird dem 1. Militärbezirk zugeteilt. —n. 
(Revista militar [Öuenos Aires] Nr. 168.) 
Frankreich. Divifionägeneral Girardel, Mit: 
glied der gemifchten Kommiffion der öffentlichen Arbeiten, 
ift in die Reſerve übergetreten, —t-— 
(La France militaire Nr. 7021.) 
Zürfei. Zum Zweche der YAusrüftung der 
Artillerie mit Scnellfeuergefhügen murden 
bei Krupp 122 Batterien zu Sc Se be: 
ftellt, nämlih 93 Batterien Scnellfeuerfeldgefhüge, 
23 Batterien Schnellfeuer » Gebirgägeihüge, Drei 
Batterien 10Y, cm Schnellfeuer : Belagerungsgeichüge, 
drei Batterien 15 cm Schnellfeuerhaubigen. Davon find 
40 Batterien Feldgeſchütze abgeliefert, vier Batterien find 
unterwegs, etwa 30 Batterien find fertiggeftellt und 
werden abaefandt werden, wenn die ins Stocken 
gr —— wieder aufgenommen ſind. 
ie —— der eingetroffenen Gejhüte hat in den 
Korpsbezirten Adrianopel und Saloniki Verwendung 


gefunden. (Danzerd Armeegzeitung Nr. 20.) v. P. 





Gedrugt in der Königlichen Hofbuchdruderei von E. S. Mittler & Sohn in Berlin SW68, Kochſtrahe 68-71. 


Bierpu die Militär-Citeratur- Zeitung Ar. 5, eine Beilage der Firma $. Bagedorn & Söhne, 
Fabrik feiner Bremer Eigarren, Bremen, und der Allgemeine Anseiger Ir. 68. 
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Inhalt: 


Perfonal : Beränderungen (Preußen, Bayern, Sadfen, Kaiferlide Marine, Kaijerlihe Schußteuppen). — 


Drbend: 


Berleihungen (Preußen, Sachſen). — Berluftlifte der Kaiſerlichen Schugtruppe für Sübweftafrifa. (Fortfegung aus Nr. 62.) — 


Aufruf des Abniglichen Zeughaufes zu Berlin, 
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Einige Bemerkungen zu ber „Enigegnung” auf bie „Aufffärungsfhmerzen”. — Aus ben binterlafjenen Papieren eines 


Berteibigerdö von Colberg. 1 
Rieine Mitteil 


. Dänemark: Generalitabäfarte. — Franfreid: Wetiſchwimmen. 


— Neues vom Chinefifchen Heere. 
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Perfonal -Veränderungen. 
Königlich Preußiſche Armee, 


Offiziere, Fähnriche uf. 
A. Ernennungen, Beförderungen und Verfchungen. 


im altiven Heere. 
Berlin, den 28. Mai 1%7. 

Schr. Marfhall, Dberft, Flügeladjutant und 
Kommandeur der 17. Kav. Brig. (Großherzogl. 
Medlenburg.), zum dienfttuenden Flügeladjutanten 
Seiner Majeftät des Kaiferd und Königs ernannt. 

v. Schwerin, DOberft und Kommandeur des Kür. Regts. 
Kaifer Nikolaus I. von Rußland (Brandenburg.) 
Nr. 6, mit der Führung ber 17. Kav. Brig. (Groß⸗ 
berzogl. Medlenburg.) beauftragt. 

Gr. v. Schimmelmann, Dberfilt. beim Stabe bes 

Kür. Regls. Königin (Bomm.) Nr. 2, unter Vers 
jegung zum Kür. Negt. Kaiſer Nikolaus L von Ruf- 
fand (Brandenburg.) Nr. 6, mit der Führung Diefes 
Negts. beauftragt. 

v. Sydow, Major und Adjutant der 17. Div., zum 
Stabe ded Kür. Negts. Königin (Pomm.) Nr. 2 
berjeßt. 

&r. v. der Schulenburg- Wolfsburg, Hauptm. und 
Komp. Chef im Füf. Negt. von Gersdorff (Kurheſſ.) 
Nr. 80, zum Abjutanten der 17. Div. ernannt. 

vb. Hagen, NRittm. und Adjutant der 20. Kav. Brig,, 
als aggregiert zum Regt. Königs-Jäger zu Pferde 
Nr. 1 verjeßt und zur Dienftleiftung als Adjutant 
bei ber III Armee-Inſp. fommanbdiert. 


[2. Quartal 1907.] 


v. Schwarzkopf, Dberlt. im Drag. Regt. von Arnim 
Brandenburg: 


(2. Nr. 12, zum Mdjutanten ber 
20. Kav. Brig. ernannt. 

Schmolte, 2%. im nf. Regt. Graf Tauenpien von 
Wittenberg (3. Brandenburg.) Nr. 20, fommanbiert 
bei der Gejandtichaft in Peling, in die Stelle des 
Dolmeticheroffiziers für den Militärattach& bei diejer 
Geſandtſchaft übergetreten und gleichzeitig zu den 
dem Großen Generalitabe zugeteilten Offizieren 
verjeßt. 

Wilhelmy, Lt. der Re. des Kür. Regts. Graf 
Gehler (Nhein.) Nr. 8 (I Darmitadt), früher in 
biejem Regt, vom 1. uni 1907 ab auf ein Fahr 

zur Dienftleiftung beim Kür, Regt. Herzog Friedrid) 
Eugen von Württemberg (Weftpreuß.) Nr. 5 kom— 
mandiert; während dieſer Dienftleijtung iſt fein 
Patent ald vom 26. Dezember 1899 datiert anzujehen. 

Weygand, Lt. im 7. Lothring. Inf. Regt. Nr. 158, 
vom 1. Juni 1907 ab auf ein Jahr zur Dienft- 
feiftung beim Fußart. Negt. General-Feldzeugmeiſter 
(Brandenburg.) Nr. 3 kommandiert. 





B. Abſchiedsbewilligungen. 
m altiven Heere 
Berlin, den 28. Mai 1907. 
Tießen, 2t. im 1. Wejtpreuf. Feldart. Regt. Nr. 35, 
auf jein Geſuch um Verabihiedung zu den Dffizieren 
der Landw. Feldart. 1. Aufgebot übergeführt. 


Münden, 27. Mai 1907. 
Im Namen Seiner Majeftät des Königs. 
Seine Köntglihe Hoheit Prinz Quitpolb, 
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Uniform mit den für Werabfchiebete vorgeichriebenen 
Abzeichen, dann 

dem ®t, Frhru. vd. Pehmann des 12. Inf. Regts. 
Prinz Arnulf; 


des Königreichs Bayern Verweſer, Haben Sid | pen Abſchied aus dem aktiven Heere mit der 


Allerhöchft bewogen gefunden, nadhitehende Perjonal- 
veränderungen Allergnäbigft zu verfügen: 


a bei den Dffizieren und Fähnriden: 


im altiven Heere: 

am 26. v. Mid. den Lt. Cuno bed 2. Pion. Bats. 
vom 15. April bis 15. Auguft d. 38. ohne Gehalt 
zum Auswärtigen Amt zu fommandieren; 

am 30. dv. Mts. den Major 5. D. Matjel zum Kom— 
mandeur des Landw. Bezirks Landau zu ernennen; | 


am 3. d. Mis. | 


dem Oberlt. Heinzmann ded 10. Inf. Regts. Prinz | 
Ludwig und 

bem 2. Rau des 13. Inf. Negtd. Kaiſer Franz Joſeph 
bon Dejterreich das Ausicheiden aus dem Heere behufß | 
Uebertrittö zum Oftafiat. Detachement zu beivilligen; | 


am 4. d. Mts. ben Lt. Brunner vom 6. nf. Regt. 
Kaifer Wilhelm, König von Preußen, zum 13. Inf. | 
Negt. Kaiſer Franz Joſeph von Dejterreic zu verſehen; 

am 11. d. Mis. Urlaub ohne Gehalt zu bewilligen: 

dem DOberlt. bu Jarrys Schrn. dv. La Rode des 
10. Feldart. Regts. vom 15. d. Mts. ab auf jechs 
Monate und 

dem Lt. Lang des 18. Inf. Regts. Prinz Ludwig 
Berdinand vom 1. Juni d. 38. ab auf ein Jahr; 

am 12. d. Mis. den Dt. Frhen. dv. Nehlingen vom 
4. Chev. Regt. König zum 5. Chev. Negt. Erzherzog 
Albrecht von Defterreih zu verjepen; | 


am 14. d. Mid. dem Fähnr. Wagner bed 21. nf. 
Negtd. das Ausicheiden auß dem Heere bebufs | 
Uebertritt3 zur Kaijerlihen Marine zu bewilligen; | 

am 20. db. Mts. den Hauptm. Engelhardt bes 
1. Pion. Bats, unter Enthebung von feiner 
Stellung als Komp. Chef vom 1. Juni d. Is. ab | 
auf die-Dauer von zivei Fahren ohne Gehalt zum 
Auswärtigen Amt zu lommandieren; 


am 25. d. Mis. 

den Oberftlt. v. Wachter beim Stabe bed 1. Anf. 
Regts. König mit der gejeglihen Penfion und mit 
der Erlaubni® zum Forttragen ber bisherigen 
Uniform mit den bejtimmungsmäßigen Abzeichen zur 
Disp. zu ftellen; h 

den Abſchied mit der gejeplihen PBenjion zu 
bewilligen: 

dem Rittm. v. Tannjtein gen. Fleiſchmann, Eskadr. 
Chef im 5. Chev. Regt. Erzherzog Albrecht von 
Dejterreich, und 

dem Hauptm. Frhru. Ebner v. Eſchenbach, Battr. 
Chef im 3. Feldart. Negt. Prinz Leopold, beiden 








mit der Erlaubnis zum Forttragen der biäherigen | 


t 


geſetzlichen Penſion zu bewilligen: 

dem Dberlt. Gr. zu Gaftell-Rüdenhaufen des 
Inf, Leib-Regts. unter Ueberführung zu den Offi— 
zieren & 1. s. der Armee mit der bißherigen Uniform, 


! dem Lt. Ulſamer des 10. Inf. Regts. Prinz Ludwig 


unter Weberführung zu den Ne. Offizieren dieſes 
Negts. und unter ausnahmsweijer Verleihung ber 
Ansficht auf Anftelung im Militär-Verwalt. Dienit; 

zu entheben: 

von der Stellung als Stommandeur des Landw 
Bezirls Weiden den Oberfilt. 5. D. Bleiter mit 
der Erlaubuis zum Tragen der Ilniform des 
11. Inf. Regts. von der Tann, 

von der Stellung als Pferdevormujterungs-Kommifjär 
in Nürnberg den Major 5. D. Ritter v. Reichert, 
diejen zum 3. Juni d. Is, mit der Erlaubnis zum 
Forttragen der bißherigen Uniform, beiden mit ben 
beftimmungsmäßigen Abzeichen, 

von der Stellung als Lehrer an der Kriegsſchule den 
Major Krijal; 

zu ernennen: 

zum Slommanbeur des Landw. Bezirks Weiden ben 
Major z. D. Huber, 

zum Pferdevormuſterungs-Kommiſſär in Nürnberg zum 
3. Juni d. 38. den Major z. D. Ritter v. Mann 
Edlen v. Tiedhler, 

zum Lehrer an der Niriegsfchule den Hauptm. Staub- 
waſſer, Komp. Chef im 2. Inf. Regt. Kronprinz, 

zum Somp. Chef im 2. Inf. Negt. Kronprinz ben 
Dberlt. Hang dieſes Negts. unter Beförderung zum 
Hauptmm., 

zum Esladr. Chef im 5. Chev. Regt. Erzherzog Albrecht 
von Deiterreich den Nittm. Thaler des 3. Chen. 
Negts. Herzog Karl Theodor, 

zum Battr. Chef im 3. Feldart. Negt. Prinz Leopold 
den Dberlt. Pfender diejed Regts. unter Beför- 
derung zum Hauptm. ohne Patent; 

zu verjeßen: 

ben Major Heyl, Bats. Kommandeur im 22. Inf. 
Negt, zum Stabe des 1. Inf. Regts. König unter 
Bejörderung zum Oberſtlt. (1), 

den Oberlt. der Landw. Nav. 1. Aufgebots Gr. 
v. Püdler u. Limpurg (I Münden) zu ben 
Offizieren & 1. s. der Armee mit ber Uniform bes 
1. Schweren Reiter-Regts. Prinz Karl von Bayern, 

den Oberlt. a. D. Paſſavant zu den ohne die Er» 
laubnis zum Tragen der Uniform verabſchiedeten 
Offizieren, 


' die Lis. 


Blumröder vom 19. nf. Regt. König Viktor 
Emanuel III. von Stalien zum 7. Inf. Regt. Prinz 
Leopold, 
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Friedrichs vom 11. Inf. Regt. von der Tann, dieſe 
gegenfeitig, 

Schöninger des 2. Ulan. Regts. König, bisher ohne 
Gehalt beurlaubt, zu den Ref. Offizieren dieſes Negtß.; 


wiederanzuijtellen: 


den Dberlt. Deuringer der Kaiſerlichen Schutztruppe 
für Sübwejtafrila im 14. Inf. Regt. Hartmann mit 
einem Patent vom 27. Oltober 1906 nad) bem 
Oberlt. Wägele bed 10. Inf. Negts. Prinz Lud— 
wig und 

den 2t. Berthold bes -Haiferlih II. Stamm-Sce— 
Bats. als Dberlt. im 1. Inf. Regt. König mit einem 
Patent vom 26. März 1907 vor dem Dberlt. 

Fiſcher de 2. Inf. Regts. Kronprinz, beide zum 
1. Juni d. Is 
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zu befördern: 

zu Oberlts. die Lis. 

Drechſel des 9. Inf. Regts. Wrede, fommanbdiert als 
Inip. Offizier zur Kriegsſchule, 

Geißler der Unteroff. Schule, 

Gr. Wolffsfeel v. Reihenberg des 1. Schweren 
Neiter-Negts. Prinz Karl von Bayern und 

Hebderer, bisher Abteil. Adjutant, im 6. Feldart. Negt., 

zum Fähnr. den Fahnenjunfer, Unteroff. Frhrn. 
v. Shady auf Schönfeld des nf. Leib-Regts.; 

zu haralierijieren: 

als Majore die Hauptleute z. D. und Bezirksoffiziere 

Sthrn. v. Zunfer u. Bigato beim Bezirkstommando 
I Münden und 

Kißlalt beim Bezirlslommando Hof. 

Fortſetzung folgt.) 


Königlich Sächſiſche Armee. 


Offiziere, Fahnriche uſu. 
Den 7. Mai 17. 


Ullrich, Oberftlt. beim Stabe des 11. nf. Regts. 
Nr. 139, vom 1. Juni d. Is. ab zur Vertretung 
des erkrankten Kommandeurs des 15. Inf. Negts. 
Nr. 181 nad Chemnitz fommanbdiert. 

Schulz, Major und Abteil. Kommandeur im 6. Feldart. 
Regt. Nr. 68, in das Kriegäminifterium, 

Roßbach, Major im Kriegsminiſterium, zumzStabe 
des 1. Huf, Negts. König Nlbert Nr. 18, 


Blohmann, Hauptm. beim Stabe ded 3. Feldart. 
Regts. Nr. 32, unter Beförderung zum Major, vor— 
läufig ohne Patent, als Abteil. Kommandeur in das 
6. Feldart. Regt. Nr. 68, 

Eppendorff, Hauptm. und Battr. Chef im 1. Feldart. 
Regt. Nr. 12, zum Stabe des 3. Feldart. Regts. Nr. 32, 

Siedel, Hauptm. im 6. Feldart. Rent. Nr. 68, als 
Battr. Chef in das 1. Feldart. Regt. Nr. 12, — 
verjeßt. 

Benfer, Lt. im 7. Feldart. Negt. Nr. 77, zum Oberlt., 
vorläufig ohne Patent, befördert. 


Raiferliche Marine. 


Offiziere ufw. 
Den 27. Mai 1%7. 
Wyneken, Oberjt, Inſpelteur ber Marine = Inf, der 
Rang eines Brig. Kommandeurs verliehen. 
Mauve, Hauptm. und Komp. Chef im IIL Stamm: 
See = Bat, zum überzähl. Major mit einem Patent 
vom 18, Mai 1907, 
Hinge, Oberlt, zugeteilt dem II. Stamm-See-Bat., 


zum Hauptm., vorläufig ohne Patent mit einem 
Dienftalter vom 18. Mai 1907, 

dv. Biegner, Lt. vom III. See-Bat. (Marine-Feld- 
Battr.), 

Stampe, %t. vom L See-Bat,, 


v. Nerse, Mühlmann, Ltd. vom IL. SeesBat., — 


zu Oberits. mil einem Patent vom 18. Mai 1907, 
— befördert. 


Baiferliche Schuhtruppen. 
Berlin, den 28. Mai 1907. 
Frhr v. Schleinig, Major in der Schußtruppe für Deutſch-Oſtafrila, beauftragt mit Wahrnehmung der Geſchäfte 
als Stabsoffizier bei derjelben Schußtruppe, zum Kommandeur diefer Schugtruppe ernannt. 


Ordens-Verleibungen. 


Prenfen. 

Seine Majeität der König haben Allergnäbigfi 

geruht: 
a. zu verleihen: 

das Militär » Ehrenzeichen zweiter Klaſſe: dem 

Unteroff. Kerbe in der Schuptruppe für Kamerun; 
b. die Erlaubnis zur Anlegung 
nihtpreußifher Orden zu erteilen: 
Des Nitterfreuzed zweiter Klaſſe des Großherzoglich 





Heſſiſchen Verdienſt-Ordens Philipps des Großmütigen: 
dem Hauptm. Keim, aggregiert dem Generalſtabe der 
Armee und beim Großen Generalſtabe. — Des Fürſtlich 
Reußiſchen Ehrenkreuzes dritter Klaſſe: dem Hauptm. 
Lämmerhirt im Großen Generalftabe. — Des 
Ehrenkreuzes zweiter Klaſſe des Fürſtlich Schaumburg⸗ 
Lippiſchen Haus-Ordens: Allerhöchſtihrem dienſt⸗ 
tuenden Fluũgeladjutanten, Oberſten Lauenſtein. — 
Des Kaiſerlich Ruſſiſchen St. Stanislaus-Ordens 
zweiter Klaſſe: dem Oberſilt. Broſe, Abteil. Chef im 
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Großen Generaljtabe. — Des Komturkreuzes bes 
Königlich Spanifhen Ordens Iſabellas der Katholiichen 
und bed Kommandeurkreuzes des Königlich Portugiefi- 
ihen Ghriftuß » Ordens: dem Hauptm. Frhrn. 
v. Wangenheim, fommandiert zur Dienftleiftung als 
perjönlicher Adjutant Seiner Hoheit des Fürjten von 
Hohenzollern. — Des Kommandeurkreuzes ded Fürftlic) 
Monacoifhen Ordens "des heiligen Karl: Allerhöcjit- 
ihren dienfttuenden Flügeladjutanten Majoren v. Friede— 
burg, v. Neumann-Coſel. 


Sachſen. 

Seine Majeſtät der Köntg haben Allergnädigſt 
zu verleihen gerubt: 

das Groffrenz des Berbienft-Ordens: dem Gen. 
der Inf. Gr. Vitzthum v. Edftädt, kommandierender 
General des XIX. (2. 8. ©.) Armeelorps; 

das Komturfreuz erfter Klaſſe desfelben Ordeus: 
ben Gen. Lts. d'Elſa, Kommandeur der 2. Div. Nr. 24, 
Gr. Vitzthum v. Edftädt, Kommandenr der 1. Div. 
Nr. 23; 

das Komturkreuz zweiter Klaſſe desſelben Ordens: 
den Gen. Majoren v. Laffert, Kommandeur der 5. Inf. 
Brig. Nr. 63, Löblich, Oberzeugmeifter, v. Seydlitz, 
Kommandeur der 4. Feldart. Brig. Nr. 40, v. Laffert, 
Kommandeur der 3. Kav. Brig. Nr. 32, v. Müller, 
Kommandeur der 1. Nav. Brig. Nr. 23, beauftragt 
mit Wahrnehmung der Geſchäfte des Inſpekteurs der 
Milttär-Reitanftalt, v. Gersdorff, Kommandeur der 
3. Feldart. Brig. Nr. 325 i u En 

das Ritterkreuz erfter Klaſſe desfelben Ordens: 
dem Dberjten 5. D. v. Baumann, den Oberſilts. 
Frhr. v. Ddeleben, Kommandeur des 7. Feldart. 
Regts. Nr. 77, Wilhelm beim Stabe des 10. Inf. 
Negts. Nr. 134, Stark beim Stabe des 9. Inf. Regts. 
Nr. 133, v. Gersdorff beim Stabe des 6. Inf. Regts. 
Nr. 105 König Wilhelm II. von Württemberg, Meijel, 
Vorftand des Belleidungsamtes XIL (1. K. ©.) Armee— 
korps, Eccarius, Kommandeur ded 1. Train = Bats. 
Nr. 12, dv. Schmieden, Kommandeur des fladetten- 
forpg, v. Tſchirſchky u. Bögendorff, Kommandant der 
Feitung Köntgftein, Roßberg beim Stabe des 8. Inf, 
Regts. Prinz Johann Georg Nr. 107, v. Linfingen 
beim Stabe des 2. ren. Negtd. Nr. 101 Kaiſer Bil- 
helm, König von Preußen, Zichille beim Stabe des 
5. Inf. Negts. Kronprinz Nr. 104, Frhr. dv. Seden- 
dorff-Öudent, Als. der Armee, militäriiches Mitglied 
des Neihs-Militärgerichts, Gr. v. der Schulenburg- 
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Hehlen, Kommandeur des 3. Ulan. Regts. Nr. 21 
Kaiſer Wilhelm IL, König von Preußen, Baum: 
garten-Erufiuß, Kommandeur der Unteroff. Schule 
und Unteroff. Vorfchule, Lucius, Vorſtand der Abteil. 
für Landesaufnahme, Leuthold, Kommandeur des 
2. Jäger-Bats, Nr. 13, dem Gen. Oberarzt Dr. Arland, 
Did. Arzt der 2. Div. Nr. 24; 


das Nitterfreuz zweiter Klaſſe desſelben Ordens: 
den Geheimen erpedierenden Sefretären, Rechnungs 
täten Heder, Arnold, Gebauer im Sriege- 
minifterium, dem Militär - Buchhalter, Rechnungsrat 
Melzer beim Kriegszahlamt, dem Oberzahlmftr. Falkner 
im 1. (L2eib-) Gren. Negt. Nr. 100; 

das Komturfreuz erfter Klaſſe des Albrechts⸗ 
Ordens mit Schwertern am Ringe: dem Gen. Lt. z. ©. 
v. Hoenning D’Earrolf, Remonte-nipelteur; 

dad Komturkrenz erfter Klaſſe des Albrechts- 
Ordens: den Gen. Lt3. dv. Altrod, dienjttuender Gen. 
Adjutant Seiner Majeftät des Königs, Barib, Kom— 
mandeur ber 4. Div, Nr. 40; 

das Komturfrenz zweiter Klaſſe desjelben Ordens: 
den Gen. Majoren Müller, Kommandeur der 8. Inf. 
Brig. Nr. 89, v. Hennig, Kommandeur der 2. Inf. 
Brig. Nr. 46, v. La riſch, Kommandeur der 2. Feldart 
Brig. Nr. 24, dem Dberiten Bror, Borftand des 
Belleidungsamted XIX. (2. 8. ©.) Urmeelorps, dem 
Geheimen Kriegsrat Sturm, Abteil. Chef im Kriegs— 
minifterium; 
das Ojfizierkreuz desfelben Ordens: den Oberjten 
Hentſchel, Kommandeur des 6. Feldart. Regis. Nr. 68, 
Frhr. dv. Salza u. Lichtenau, Flügeladjutanten 
Seiner Majeftät des Königs und Militärbevollmädhtigter 
in Berlin, v. Carlowitz, Flügeladjutanten Seiner 
Majejtät des Königs und Chef des Generafjtabes XII. 
(1. 8. ©.) Armeelorps, v. Wapdorf, Kommandeur 
bes 1. Feldart. Negts. Nr. 12, v. Pawel:Rammingen, 
Kommandeur des 3. Feldart. Regts. Nr. 32, Gr. Vip- 
thum v. Edftädt, Kommandeur des 10. Inf. Regts. 
Nr. 134, Werner, Kommandeur des 15. Inf. Negts. 
Nr. 181, Wilsdorf, Abteil. Chef im Kriegsminifterium; 


die Krone zum Witterfrenz erfter Klaſſe des— 
felben Ordens: dem Major Neubauer, Abteil. Kom— 
mandeur im 1. Feldart. Regt. Nr. 12; 

das Nitterfreuz erfter Klaſſe desjelben Ordens 
mit der Krone: dem Oberfilt. 5. D. Maaß, Dritter 
Stabsoffizier beim Landw. Bezirk Chemnig, dem Ober: 
friegsrat Walde im Kriegsminiſterium. 


Berlufliße 


der Kaiſerlichen Schuttruppe für Südweſtafrika. 
(Hortfegung aus Nr. 62,) 


An Krankheiten geftorben: 


1. Gefreiter Auguſt Siwel, früher im 7. Weft- 
preuß. Inf. Regt. Nr. 155, am 12. Mat im Lazarett 
Keetmanshoop an Typhus und Ruhr, — 2. Gefreiter 
Helmuth Schütt, früher im 8. Weftpreuß. Inf. Regt. 


Nr. 175, am 15. Mai in Kanus an Herzlähmung, — 


3. Öefreiter Wilhelm Klesper, früher im Inf. Regt. 
von Grolman (1. Poſen.) Ar. 18, am 17. Mai in der 
Krankenfammelftelle Bethanien an Typhus. 
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Aufruf des Königlichen Zeughaufes zu Berlin. 


Im Zeughauje jollen Andenfentafeln mit den Namen der in den vaterländiichen Kriegen gefallenen 
oder tödtlich vertwundeten höheren Offiziere bis einichließlich der Negimentsführer aufgetellt werden. 

Die Zeughaus = Verwaltung richtet an die Familien, Kicchenvorftände, öffentlichen und Hausarchive, 
Bibliothefen und auch an die Behörden die Bitte, durch Mitteilung über dort befindliche® Material namentlich 
aus älteren Zeiten dad „Zuitandelommen dieſes Ehren-Denkmals Freundlichit unterſtützen zu wollen. 


v. Uſedom. 


v. Ubiſch. 


Die Uebernahme dieſes Aufrufs in andere Tagesblätter und Zeitſchriften wird höflichſt erbeten. 





Journaliſtiſcher Teil. 


Einige Bemerkungen zu der „Entgegnung“ auf die 
„anfklärungsihmerzen“, 

Meine Erörterungen in Nr. 41 de8 Militär: 

Wochenblatted vom 28. März haben in Nr. 52 dieſer 


Zeitichrift und in anderen militärischen Blättern eine 
Beurteilung erfahren, die mich nötigt, auf einige Punkte 


zurückzukommen. Zunächſt möchte ich mid) Dagegen 
verwahren, aß ob ih an irgend einer Stelle 
„pedantiichen Detailvorjchriften“ in der Felddienſt— 


Ordnung das Wort geredet. Wenn ich bei Erwähnung 
des Hinweiſes der Felddienit-Ordnung, „dab die Auf- 
Mirung auch im Gefecht Fichergeltellt werden muß“, 
einmal gejagt habe: „das Wie? aber ift nicht envähnt“, 
jo glaube id, daß ſchon der folgende Say gemuglam 
zu erfennen gibt, wie ich das meine. ch möchte, daf; 
die neue Felddienjt-Ordmmg + den- eimenttichen Grund— 
unterſchied zwiſchen beiden Arten der Aufklärung — 
dort Rückſicht auf den Feind, hier Nüdjicht auf die 
eigene Truppe — auch an biefer Stelle jchärfer 
betonte. Huch ich bin mir Har bewußt, daß fich eine 
Scheidung zwiſchen Strategie und Taktik, zwiſchen 
ftrategiicher und Sicherungsaufflärung, in der Praxis 
nicht jtreng wird durchführen lafjen; immer wird «8 
ein Grenzgebiet geben, wo ſich dieſe Unterſchiede ver: 
wilchen und wo der Handelnde im Verlaufe der Kriegs— 
handlung ſelbſt zu enticheiden haben wird, welcher von 
beiden Tätigkeiten er — troß Harer anfänglicher 
Aufgabenftellung — den Vorzug geben will. Ach bin 
aber troßpdem überzeugt, da der Eache mehr gedient 
wäre, wenn die Felddienft-Ordnung die grumdiäpliche 
Unterjcheidung zwilchen beiden Arten der Auftlärung 
ausdrücklich hervorheben würde, che fie in die nähere 
Behandlung von „Aufllärung“ und „Sicherung“ 
eintritt. Sie müßte dann nicht nur einräunen, daß 
beide Tätigfeiten vielſach ineinandergreifen werden, 
jondern auch, daß in manchen Fällen, beionders 
unmittelbar vor dem Gefecht und während desjelben, 
beide Zätigfeiten feinen Unterſchied hinſichtlich des 
Verfahrens auſweiſen werben. 

Dabei bliebe es der Selbſttätigleit des Unter— 
führers überlaſſen, wie er glaubt, ſeinem Auftrage und 
der geſamten Kriegslage am beſten gerecht zu werden, 
Gerade das Sichhineindenken in die Nriegslage und 
das Eichvertiefen in den Gedankengang der oberen 
Führung fehlt noch ſehr Häufig bei den Unterführern. 
Nicht um ein Schema zu fördern, ſondern um bei dem 


Unterführer mit einem Wort gleich eine ganze 
Gedantenreihe wachzurufen und ihn auf feine Haupt: 
aufgabe hinzuweiſen, halte ich die Einführung einer 
befonderen Bezeichnung für Die jtrategiihe Auf— 
färung im Gegenſatz zur Sicherungsauftlärung für 
wünſchenswert. 

Ic bin ferner auf den großen Unterſchied zwiſchen 
friedensmähiger und kriegsmäßiger Aufklärung bins 
gewiefen worden, der bei der jtetig fortgeießten 
Kriegshandlung im dauernden Werbleiben der Bas 
trowillen am Feinde uſw. liegt. Ach kann aber nur 
zugeben, daß es fich Hier um ein Ideal handelt, das 
jelbftverftändlich mit allen Kräften anzuftreben it, dem 
aber ſeither — joweit die Kriegsgeſchichte lehrt — 
noch nie ganz, am meiſten noch ſeitens der Ver— 
bündeten im Jahre 1813, entſprochen worden iſt. 
Man wird alſo wohl auch im Zuklunftskriege noch 
öfters mit dem Abreißen der Fühlung rechnen müſſen. 

Es iſt mir endlich vorgehalten worden, daß die 
von mir vorgeſchlagenen Namen „Erlundung oder Ent— 
deckung“ (für die ſtrategiſche Auftlärung)*) ſchon eine 
andere beſtimmte Bedeutung haben. Ich kann dem— 
gegenüber darauf hinweiſen, daß das neue Infanterie— 
Grerzier- Reglement fein Bedenken getragen hat, den 
läugſt vorhandenen Begriffen „Entfaltung“ und „its 
wicklung“ jetzt ganz  beitimmte, enger begrenzte 
Bedentungen beizulegen, um die wechjeljeitige Ber: 
ftändigung bei größter Knappheit des Wusdruds zu 
erleichtern. Dieſe neuen Begriffe müſſen ſich erit bei 
und einbürgern. So war es in Deiterreich, wo man 
für unjere Aufllärumgsestadruns den Ausdruck „Nach— 
richtendetachementS" anwendet, jo in Frankreich, wo 
jegt die Begrifie „exploration“ die jtrategiiche Auf: 
Härung und „decouverte* die im jtrategiichen Auf- 
Härungsdienfte befindlichen Abteilungen bezeichnen. 
Wir finden alſo aud in Frankreich den Ausdruck 
„Entdeckung“, und doch wußten auch die Franzojen 
icon etwas von der Entdefung von Amerika oder 
von der Entdedung der Scuppodenimpfung! Am 
allgemeinen will ich über die größere oder geringere 
Eignung des einen oder des anderen Ausdrucks aber 
nicht rechten, wenn mur die in Rede jtehende Tätigfeit 
durch eine bejondere Deutſche Bezeichnung um— 
grenzt wird. 

*, Dak mein Herr Gegner ſagt, ich hätte jene Ausdrücke 
für die engere Auftldrung in Borjchlag gebracht, it augen 
ſcheinlich nur ein Berjehen von jeiner Seite. 
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Un die Spige der gelamten Abhandlungen über 
Aufllärung und Sicherung aber möchte ich den 
Grundjag geitellt ſehen, der jept in Ziff. 129 nicht 
genügend hervorgehoben ijt: „Ohne bindende Vor— 
ichriften muß der Auftrag jeder aufflärenden Abteilung, 
von dem Kavalleriekorps bis herab zur Offizier: 
patrouille, diejenigen Punfte unzweideutig bezeichnen, 
auf deren Feititellung es ankommt.” 

Vielleicht darf bei dieſer Gelegenheit aud) aus— 
gejprochen werden, daß gerade zum Abſchnitt „Auf— 
tlärung“ unjerer jeßigen Felddienit- Ordnung manche 
Süße wörtlich aus der „Inſtruktion für die höheren 
Truppenführer* entnommen find, wie fie einjt Feld— 
marichall Moltle entworfen hat. Dieje goldenen 
Süße, welche ihre Bedeutung behalten, jolange Reiter 
zur Aufklärung ausziehen, werden nicht mur zu 
erhalten, jondern auch an joldhe Stellen zu jeßen jein, 
wo fie nicht überjehen werden fönnen. 

Im Geijte unjerer alten, bewährten Grundiäße, 
insbejondere der weitejlen Selbittätigfeit der Unter: 
führer, dürfte die Faſſung der jetzigen Felddienit- 
Ordnung einer Durchſicht zu unterziehen jein und in 
diefem Sinne wollte mein Schlußwort aufgefaht jein: 
„C'est le ton qui fait la musique.“ 

Wilhelm, Herzog von Urad, Graf von Württemberg, 


Oberſt und Kommandeur des Dragoncrregiments Königin Olga 
(1. Württembergiiches) Nr. 26. 





Aus den hinterlafenen Papieren eines Verteidigers 
von Colberg. 1807. 


Von v. Shempp, Generalmajor 5. D. 


Im Zeitalter der Jahrhundertfeiern wird demmächit 
auch Colbergs gedacht werden und bei diejer Gelegenheit 
dürfte es angebradht und interefjant genug fein, an einen 
Verteidiger zu erinnern, der im Sinne jeiner tapferen 
Vorbilder es ihmen gleichtat an todverachtender Ent— 
ichlofjenheit und in rühmlicher Weije und an wichtiger 
Stelle berufen war, an den Creigniffen teilzunehmen. 
Es iſt nicht jo jehr der Inhalt und noch weniger der 
Umfang der hinterlafjenen Aufzeichnungen dieſes Ver— 
teidigerd, die in ihrer Beicheidenheit und jc;lichten 
Schmudlofigleit nicht viel Aufhebend von fi) und der 
eigenen Tätigkeit madjen, als vielmehr der diejen Aufs 
zeichnungen beiliegende Dokumentenſchatz, der in mehr: 
jacher Hinficht würdig ericheint, an diejer Stelle und 
zum jeßigen Zeitpunlt veröffentlicht zu werden. 

Einmal geben die Papiere einen nicht uninterejjanten 
Einblid in das Verhältnis der Individuen zu ihren 
Oberen, jodann bemweijen jie, daß die Tätigkeit des 
Mannes, für den fie Zeugnis ablegen, bei der Ver- 
teidigung eine rühmliche und außergewöhnliche geweſen 
jein muß, und zum dritten geben fie auch Veranlafjung 
dazu, die Frage aufzuwerfen, wiejo e8 kommen fonnte, 
daß in einer ganzen Zahl der Geſchichten der Ver— 
teidigung Golbergs dieſes Mannes gar feine oder faum 
eine Erwähnung geichieht, obwohl er jeinen Platz unter 
denen, die aufgeführt jind, mit Ehren eingenommen 
haben wiirde. 
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Bagensty erwähnt den Namen in feiner „Geſchichte 
des 9. Anfanterieregiments, genannt Colberg“ auf 
S. 32 und führt ihn in der dem Werfe beigegebenen 
Ranglifte der Garnifon Colberg pro Juli 1807 auf, 
ebenjo W. Roth (j. weiter unten). 

Nach den perjönlichen Aufzeichnungen, denen wir 
nun zunächit folgen, trat 

Ehrijtian Dertel, Sohn eined Martgräflih Ans: 
bachſchen Rates, am 1. Mai 1802 in Preußiiche, 
alio damald vaterländijche Dienjte, und zwar als 
Bombardier in der Leibfompagnie des in Berlin gar: 
nijonierenden 3. Artillerieregimentd. Dort bejuchte er 
die Artillerie-Regimentsſchule, und da er außgezeichnete 
Schulbildung beſaß, die Univerfität bejucht Hatte und 
jtrebjam war, jo wurde er bald in die damalige 
NArtillerientademie in Berlin einberufen. 

Bei der Mobilmahung von 1805 fam er als 
Unteroffizier mit jeiner Kompagnie nach Glogau, im 
Frühjahr 1806 mit einer zwölfpfündigen Batterie zu 
dem gegen Schweden aufgejtellten Obſervationskorps 
nad) Vorpommern und im Herbit des Jahres nad 
Thüringen zu der dort gegen die Franzoſen zuſammen— 
gezogenen Armee. Hier madte er die Schlacht bei 
Auerftedt mit, in der er verwundet wurde. Er blieb 
aber bei jeiner Truppe, kam mit diefer nad) Magde: 
burg und geriet nach Uebergabe der Feitung in Frau— 
zöſiſche Kriegsgefangenſchaft. 

Jedoch ſchon am zweiten Tage wußte er ſich mit 
mehreren Genoſſen zu befreien und feſt entſchloſſen, 
alles aufzubieten, um irgendwo und irgendwie Preußiſche 
Truppen wieder zu erreichen, gelang es ihm auch nad 
einiger Zeit und nad viel Mühe und Gefahr auf 
einem Boote von Kamin aus nach Eolberg, das von 
der Landſeite her von den Franzoſen ſchon eingeſchloſſen 
war, hinein zu gelangen. Bald nad feiner Ankunft 
dort wurde er zum Mrtillerieleutnant befördert und 
erhielt, nachdem der „Wolfsberg“ durch Gneijenau mit 
einer Schanze verjehen worden war, dad Kommando 
über deren auß 11 Geichügen bejtehenden Artillerie. 
Der „Wolfsberg“ war eine nordöftlih und außerhalb 


der Feitung gelegene, ſich nur etwa 10 m über 
den Ditfee » Spiegel erhebende und bisher micht 


nennendwert befejtigte Anhöhe. Diejer „miferable, Heine 
niedrige Sandhügel in der Ebene“ (j. Delbrüd, S. 77) 
ſchien Gneiſenau nichtödejtorveniger geeignet, da er die 
flache Niederung fowohl gegen die See hin als land» 
einwärts beberrichte, um den Feind von der Feitung 
fernzuhalten und um eine längere Linie an der Küſte 
zu beherrichen, was der Sicherheit des Hafens zugute 
fommen mußte. Die bier errichtete Sternſchanze mit 
drei Bajtionen erhielt jpäter, dem Grenadierbataillon 
v. Waldenfels zu Ehren, den Namen Grenadierjchangze. 

Aus der Lage und dem angegebenen Zwecke diejer 
Befeſtigung geht ihre Wichtigkeit für die Verteidigung 
der Hauptfeite zweifellos hervor. War oder ſchien 
Golberg jelbit ein verlorener Pojten, jo war es der 
Wolfsberg mit der Grenadierichanze in noch höherem 
Maße. ES konnte nicht außbleiben, da der Feind in 
Bälde alles daranjegte, ſich in den Beſitz dieſes 
Punktes zu bringen „ES war“, jagt Bagensky im 


1581 


Verlaufe jeiner Schilderung, „ein gegenjeitiges Morden, 
dad ganze -Binnenfeld und bejonderd die Wolfsberg- 
ſchanze waren mit getöteten Feinden bedeckt.“ Der 
Belagerer hatte ſich aber bei diejen Kämpfen überzeugen 
fönnen, daß er im Sturm und ohne gehörige Vor— 
bereitung der tapferen und entſchloſſenen Beſatzung den 
Wolfsberg nicht zu entreißen vermöge und jchritt daher 
zur fürmlichen Belagerung. Daß bei all dem Hin und 
Her der Kämpfe, neben der Infanteriebejagung, dem 
Grenadierbataillon unter jeinem tapferen Führer 
v. Waldenfeld, der Artillerie eine bedeutende Rolle 
zufiel, erhellt unmittelbar. Der Feind jchob im Ver— 
faufe der Tage feine Yaufgräben, Batterien, Schanzen 
immer näher, am 7. Juni bi8 auf 400 Schritte und 
am 10. Juni gar bi auf 40 Schritte an die Grenadier: 
ſchanze heran, die Beſchießung jteigerte ji) von Ende 
Mai ab derart, daß bis zu 400 Wurfgefchofle und 
Sranaten täglich in die Schanze geworfen wurden, 
bi8 das Bombardement am 11. Juni feinen Höhepunft 
erreichte, wo von morgen® 3 Uhr ab aus über 30 Ge— 
ſchützen jtündfich bis zu 400 Projeltile in die Schanze 
fielen. Es verurjachte während diefer — 25 Tage 
dauernden — jörmlichen Belagerung immer größere 
Mühe und Anjtrengung, des Nachts wieder auszubefjern, 
wad am Tage durch die Beichiehung zerjtört worden 
war. Aber unerichütterlih und unermüdlich blieben 
die Führer und ihre tapferen Mannjchaften auf ihren 
Posten und bei ihrer Pflicht. Schließlich, nachdem der 
größere Teil der Artilleriften an ihren Gejchügen durch 
feindliche Geſchoſſe oder die einftürzenden Dedungen 
getötet worden waren, bedienten dieArtillerieunteroffiziere 
jelbft mit Hilfe von Grenadieren die Kanonen. 


Wie jehr in ſolcher Lage die Haltung der Mann— 
ſchaften von dem Verhalten und der PBerjünlichfeit des 
Führerd abhängt und beeinflußt wird, mag Sid) jeder 
Einfichtige jelbit jagen. Der junge Artilferievffizier 
jchreibt: „Der Wolfsberg war einer der gefährdetiten 
und mit großen Menichenopfern lange und hartnädig 
verteidigter Punkt, wojelbit ich bejonderd am 11. Juni, 
an welchem Tage ſich das ganze feindliche Geſchũtz auf 
diejem Punlte Eonzentrierte, mic) außzuzeichnen Ge— 
legenheit fand und dafür auch den Orden Pour le 
meörite erhalten hätte, wenn meine Zurückberufung aus 
der Preußiſchen Armee nicht erfolgt wäre.“ 

Die ſelbſtbewußte Aeußerung in der ſonſt ſchlichten 
Darſtellung iſt nicht ohne triftige Unterlagen, und dieſe 
finden wir in den unten wörtlich angeführten Dokumenten. 

Es iſt hier vielleicht der Platz, eine nicht ganz 
zutreffende Darſtellung in „Die Verteidigung von 
Colberg im Jahre 1807, nad) einem Tagebuche* — 
von ®. Roth, DOberjtleutnant in der Königlich Preus 
Bifchen Armee, Breslau 1840, zu berichtigen, umſomehr 
als dieje Darjtellung auch auf andere Schilderungen 
nicht ohne Einfluß geblieben ift. 

Es heißt hier auf S. 134: 

„E8 muß bejonders erwähnt werden, daß man dem 
feindlichen Angrifi von 34 Gefchügen auf dem Wolfs- 
berge nur 5 Geſchütze entgegenitellen fonnte und daß 
dieſe Geichüße nicht einmal durch einen Artillerieoffizier 
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fommandiert wurden. Man mußte ed deshalb den 
Artillerieunteroffizieren, unter welchen ſich der Unter: 
offizier Poſt, gegemwärtig Major in der 2. Artillerie 
brigade, durch Entjchloffenheit und Umſicht außzeichnete, 
überlaffen, nad) ihren beiten Einfichten zu verfahren, 
wozu man ihnen nur allgemeine Andeutungen geben 
fonnte* uſw., und auf ©. 135 erwähnt dasjelbe Tage- 
buch in dem „VBerzeichniß® der in Colberg zur Ver— 
fügung jtehenden Artillerieoffiziere* unter Nr. 6 einen 
Selondleutnant Dertel, der die Artillerie der „Geldern— 
Front“ fommandiert habe, aljo einer Befejtigung, die 
auf dem linten Beriante-Ufer und auf der dem Wolfs- 
berge Ddiametral entgegengeießten Seite der Feitung 
gelegen war. 

Diefe Angaben erfahren durch die Aufzeichnungen 
Dertel8 und die ihnen beiliegenden Dokumente in einigen, 
aber nicht ganz unweſentlichen Details eine Berichtigung. 

Die Nrtillerie des Wolfsberged bejtand in den 
Tagen jeiner fürmlichen Belagerung aus 11 Geſchützen, 
von denen nach Anlage der Schanze und Anordnung 
der Geſchützſtände allerdings nur 5 in der Richtung 
des am 12. Juni ausgeführten Angriff® zu wirfen 
vermochten. Dieſe fünf Gejchüge ftanden aber während 
der ganzen Dauer der Berennung bzw. Verteidigung 
unter dem Kommando des Yeutnantd® Dertel von der 
Schleſiſchen Artilleriebrigade. Diejer fommandierte aljo 
nicht die Artillerie der Geldern-Front, wenigitend nicht 
zur Zeit des fürmlichen Angriffs auf den Wolfsberg. 
Roth hätte dies, da er ja ſelbſt zu dieſer Zeit zur 
Eolberger Garniſon gehörte, wiſſen fünnen, umjomehr 
als ſein ſonſt ausführliches Tagebuch eine Menge 
Detaild über die Belagerung mitteilt. 

Bagensky bringt Dertel, wie ſchon erwähnt, auf 
©. 32 jeiner Gedichte des 9. Infanterieregiments als 
Kommandierenden der „Preußiichen Gejhüge in den 
Blocdhäufern“ (des Wolfsberg?) und fährt einige Zeilen 
weiter unten fort: „Daß die Unteroffiziere Platz — 
Poſt (der vorhin aus dem Werf von Roth erwähnte) — 
Bo; — Schenzler das Feuer ihrer zum Teil demons 
tierten Gejchüge mit beivunderungswürdiger Kalt- 
blütigteit fortjepten.“ 

Das zweifelloje Verdienjt diefer Tapferen in Ehren, 
aber e8 iſt für gewöhnlich doch micht üblich, daß der 
Geſchichtſchreiber, beſonders an jo wichtiger Stelle, das 
Verdienit und das Verhalten deſſen fait gefliſſentlich 
ignoriert, unter deſſen Befehlen und Einwirkung die 
Untergebenen ihre Taten verrichteten. 

Vielleicht, da eine Abſicht ſelbſtverſtändlich nicht an— 
zunehmen iſt, finden wir den Schlüffel dazu in folgendem: 

Nachdem Dertel nad) dem Friedensihluß zur 
reitenden Artillerie nad) Breslau verjegt worden war, 
wurde er 1810 zu der meu eingerichteten Militärs 
afademie in Berlin einberufen, rüdte in demfelben 
Jahre zum Premierleutnant vor und wurde im Jahre 
1811, wie er felbit jchreibt,” „von jeiten Bayerns 
aufs ſtrengſte reflamiert und aufgefordert, den Preu— 
ßiſchen Militärdienit zu quittieren und in die Bayerliche, 
nunmehr — nachdem Ansbach an Bayern gefallen war 
— vaterländiiche Armee einzutreten“. Da diejer Re— 
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tlamation bei den damaligen Berhältnijjen umbedingte 
Folge zu leiften war, jo ſchied Dertel aus der Preu— 
ßiſchen Armee aus und verjchwand damit aud aus 
dem Gejichtöfreis, Gedächtnis und Anterefje der Augen— 
zeugen und Mittämpfer, und den Kriegshiftoritern der 
Feſtung fehlte er jomit in dem ihnen zur Verfügung 
ftehenden Material. Die Zeit war nicht dazu angetan, 
fih) um Kleinigleiten, die nur für einzelne Perſönlich— 
feiten von Wichtigkeit waren, zu kümmern und fpäter 
verringerte ich für den Bayeriſch gewordenen Offizier 
naturgemäß mehr und mehr die Ausficht, in den 
Annalen der Geſchichte der Verteidigung Colbergs einen 
auch nur beicheidenen Platz angewieſen zu erhalten. 
Vielleicht hätte Waldenfeld, der das Grenadier- 
bataillon fommandierte, da8 die Infanteriebefagung der 
Wolfsbergichanze bildete, und der ebenfall3 ein Ans— 
bacher Kind war, dieſes Schidjal geteilt, wenn er der 
Nellamation durch Bayern und dem Webertritt vom 
Preußiſchen zum Bayerischen Offizier nicht dadurch ent— 
zogen worden wäre, daß er beim Sturm auf den 
Wolfsberg behufs Nücderoberung aus den Händen der 
Franzoſen, den Heldentod fand. 

Die durch die Leijtungen in Eolberg glänzend und 
mit den beiten Ausjichten für die Zukunft begonnene 
Laufbahn in Preußischen Dienften fand alſo durch die 
Abberufung nad) Bayern, dem nenen Vaterlande, ein 
jähes Ende. 

Vielleicht iſt es manchem von Intereſſe, über die 
Laufbahn diefes tapferen Offizier in Bayerischen Dienften 
noch einen ganz furzen Ueberblick zu erhalten, ehe ich 
mid; den mehrfach angeführten Dofumenten zuende. 

Beim Uebertritt in die Bayeriſche Armee wurde 
Dertel mit feinem bisherigen Dienjtgrad nicht bei der 
Artillerie, jfondern, da er den Dienjt der berittenen 
Waffe durch feine bisherige Zugehörigkeit zur reitenden 
Artillerie genau fannte, bei der Kavallerie, und zwar 
beim Ghevaurlegerregiment Fürſt Taxis  eingeitellt. 
In diefem machte er den Feldzug 1812 gegen Rußland 
und Die Feldzüge 1813/14 und 1815 mit, kämpfte als 
Niftmeifter und Esfadronschef mit Auszeichnung in den 
Schlachten und Gefechten bei Hanau, Brienne, Barjur Aube, 
Arcis jur Aube, wo ihm zwei Pferde unter dem Leibe 
getötet und eins vertvundet wurde u.a. Am Jahre 1825 
‚wurde er Major in feinem Regiment, in welchem er 
auf Wunjc und Betreiben feines Regimentsfommandeurs 
und zugleih Inhabers des Regiments, des Fürſten 
Taris, auch bei jeiner Beförderung zum Oberjtleutnant 
verblieb, bis er ſelbſt Oberſt und Kommandeur des 
Ehevauzlegerregimentd Herzog Marimilian wurde. 

Er jtarb, vom Sclage gerührt, als er an der 
Spitze ſeines Regiments don einer Uebung zurüd- 
kehrend, in die Kaſerne einritt. 

Zwei Söhne erhielten den Namen in der Bayerifchen 
‚YUrmee, Der eine jtand bei der Waffe des Vaters 
und jtarb als Oberſt, der andere fiel im Jahre 1870 
bei Wörth ald Hauptmann und Kompagniechef im 
11. Infanterieregiment von der Tann, 


(Schluß folgt ) 
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Neues vom Ehinefftsen Here. 


Der Anlauf zur Schaffung eines einheitlichen Heeres, 
der in China jeit einigen Jahren begonnen hatte, jcheint 
gegenwärtig etwas ind Stoden geraten zu jein. Ab— 
gejehen von dem Umſtande, daß die Seele der Reorgani— 
jation, der energijche und unermüdliche Generalgouverneur 
von Chili, Yuan Shih kai, der auch nad) Europäijchen 
Begriffen über hervorragende joldatiiche Fähigkeiten und 
ein außerordentliche Organifationstalent verfügt, infolge 
von gegen ihn in Peling angezettelten Intrigen zeit: 
weilig etwas an Gunſt eingebüßt und es für flüger 
gehalten hat, jeine Eoftjpieligen veformatorifchen Be: 
jtrebungen vorläufig einzufchränfen, it eine in fait 
allen Provinzen des Neiches ſich bemerkbar machende 
große Geldfnappheit die Urfache davon, daß ſich das 
Tempo der Armeereorganijation momentan etwas ver— 
langiamt hat. Was aber Yuan Shih fai bisher für 
die Verwirklichung des Gedanlens eines einheitlichen 
Ehinefiihen Heeres bereitd geleitet hat, iſt in der Tat 
in Anbetracht der eigenartigen Verhältniſſe Chinas 
bemerfenswert und prägt ſich am deutlichiten aus in 
der aus jieben Divifionen bejtehenden Peyang-Armee, 
die jeine ureigenjte Schöpfung und bezüglich Organi— 
jation, Ausbildung und Neubewaffnung am weitejten 
vorgeichritten iſt. ine vollftändige Einheitlichteit in 
der Bewaffnung bat allerdings auch Yuan Shih kai 
nicht erreicht, injonderheit nicht bei der Artillerie. Die 
Geſchütausrüſtung der Peyang =» Armee weit vielmehr, 
wie aus nachſtehender Zuſammenſtellung erſichtlich int, 
recht bedenkliche Verſchiedenheiten auf. 

1. und 2. Pivifion: je 36 Feld», 18 Gebirgsgeichüpe 
(Japanisches Modell Ariſala); 

3. und 4. Divifion: je 24 Feld-, 18 Gebirgdgeichühe 
(Rohrrüdlaufgeihüge von Krupp); 

5. und 6. Divifion: bewaffnet mit älterem Material 
aus früheren Chineſiſchen Beftänden (meilt Material 
von Krupp); 

7. Divifion: 36 Felde, 18 Rohrrüdlauf » Gebirgs- 
geſchütze von Creuzot. 

Was die Infanteriebewaffnung anlangt, ſo ſind die 
beiden erſten Diviſionen mit 6,5 mm Japaniſchen Ge— 
wehren und die Diviſionen 3 bis 7 vorwiegend mit 
dem Deutſchen Infanteriegewehr Modell 88, teilweiſe 
auch mit dem Oeſterreichiſchen Mannlicher-Gewehr 
Modell 88 und 90 bewaffnet. 

Daß neben neubeſchafſtem Material bei der Artillerie 
auch noch ältere Konjtruftionen auß den biöherigen 
Ehinefiichen Artilleriebejtänden Verwendung finden, it 
erHlärlich, indem die zur Verfügung jtehenden Geld- 
mittel eine böllige Neubewafinung mit einem Schlage 
nicht zuließen. Warum aber bei den Neuanichaffungen 
die Gleichartigkeit nicht gewahrt wurde, jondern ver- 
ichiedene Syſteme eingeführt worden find, ijt nicht recht 
veritändlic. Noch unverjtändlicher ift es, daß bei Diejen 
Nenanfhaffungen nicht durchweg das bejte und modernite, 
was zu haben war, gewählt, jondern auch wieder auf 


. veraltete Konſtrultionen zurüdgegriffen worden iſt. Bon 


den meubejchafiten Feldgeihüpen entiprechen mudernen 
Anforderungen nur die von Krupp gelieferten. Dos 
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die Ariſalageſchütze mit ihrer Lafetten-Rüdlaufpemmung 
durch Seilbremje Fonftruftiv längit überholt jind, im 
Ruſſiſch-Japaniſchen Kriege ſich außerdem in balliſtiſcher 
Beziehung als unzulänglich erwieſen haben, iſt alls 
gemein befannt. Weniger befannt bürfte fein, daß 
auch die von Schneider = Ereuzot gelieferten Feld— 
fanonen keineswegs neu find. Verſchiedene Anzeichen 
und Konjtruftiondeinzelheiten jprechen vielmehr dafür, 
daß ſie einer Zeit entftammen, in welcher das Rohr: 
rüdlaufprinzip noch im Anfangsjtadbium feiner Ent: 
widlung war. Man weiß, daß die Franzöfiiche Firma 
ſolche Geſchütze aus einer micht rechtzeitig zur Ab— 
lieferung gebrahten und infolge Ausbruchs bes 
Südafrifaniishen Krieges umausgeführt gebliebenen 
Beitellung der Buren auf Lager Hatte und im Laufe 
der Jahre, wo immer fi) die Gelegenheit bot, ver- 
fuchte, Käufer dafür zu finden.*) Mit Ausnahme von 
Venezuela, welches unter der Aegide feines friegeriichen 
Präfidenten Caſtro der Fabrik in Ereuzot dor einigen 
Jahren einen Teil diefer Geſchütze abnahm, waren 
ſolche Verſuche bisher jelbit bei Staaten von geringerer 
militäriicher Bedeutung immer erfolglos geblieben. 
Mit der erwähnten Anihaffung hat China fich 
Venezuela beigejellt, denn ſeit dem Abſchluß der 
Chineſiſchen Lieferung find die fraglichen Geihüge vom 
Waffenmarkt verichwunden, während fie bis dahin 
ftet8 von mehreren Unterhändlern nad) allen Seiten 
bin außsgeboten worden waren. Es ift natürlich verjucht 
worden, die Geihüge möglichjt zu modernifieren, aber 
dabet konnte e8 ſich doch nur um die Aenderung neben- 
ſächlicher, untergeordneter Teile handeln; in der Haupt— 
ſache, in der Nohrkonftruftion und der Einrichtung 
de8 Bremd- und Vorholmechanismus blieb dad Geſchütz 
beraltet. So meijen 3. B. die Rohre noch die alte 
Einrichtung der ſeitlich hervorſtehenden Führungs— 
leiſten auf, die ohne Schutz der Einwirkung feindlicher 
Geſchoſſe und Sprengſtücke ausgeſetzt ſind. Die Brems— 
und Vorholvorrichtung iſt von der großen Kom— 
pliziertheit (eine Menge Stopfbüchſen, Kolben— 
packungen, zwei Ventile in der Bremſe) der Schneiderſchen 
Konſtrultionen vom Jahre 1898 und 1899. Die 
Konſtruktion des Geſchützes brachte es mit fidh, daß 
der anſcheinend nachträglich angebrachte Schild vor 
die Achſe, alſo zu weit nach vorn, von der Bedienung 
weg, verlegt werden mußte, ſo daß nur ein ver— 
minderter Schildſchutz erreicht wird. Anderſeits hatte 
die Modernijierung zur Folge, daß das ohnehin ſchon 
beträchtliche Gewicht des abgepropten Geſchützes auf 
eine nad) neueren Begriffen für den Feldkrieg 
unzuläffige Höhe (1063 kg) gebracht wurde, was bei 
den ungünftigen Wege- und Geländeverhältnifien 
Chinas bejonder8 in die Wagſchale fällt. Weitere 
unangenehme Erfahrungen jtellten fi) dann bei den 


*) Die von Creuzot ftammenden Feldkanonen ber 
Buren, bie im Kriege gegen bie Engländer eine Rolle 
fpielten, rührten von einer früheren Lieferung her und trugen 
Die Bezeihnung M/95. Ueber ihr mangelhaftes Verhalten 
im Ariege wurde feinerzeit (fiche Mil. Wochenbl. Rr. 83/1903) 
von einem Nriegäteilnehmer auf der Burenfeite ausführlich 
berichtet. 
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Schießverſuchen heraus, bei denen unter anderem fon- 
jtatiert wurde, daß die Anfangsgeihwindigkeit eines: 
wegs außreichte, die Schußleijtungen vielmehr ein 
erhebliches Maß hinter den jchußtafelmäßigen Ent: 
fernungen zurüdblieben. Es läßt ſich wohl annehmen, 
daß Yuan Shih Tai, wenn er diejes alles vorher gewußt 
hätte, ſich jedenfalls gehütet haben würde, die Franzöſiſchen 
Geſchütze anzuſchaffen. Der Ankauf erfolgte aber im 
Vertrauen auf die Verficherungen der Dfferenten, ein 
ganz neues, allen modernen Anforderungen ent— 
iprechendes wirkſames Material zu liefern. Inwieweit 
die Franzöſiſche Fabrik zu dieſem Eindrud ſelbſt bei: 
getragen Hat, läßt ſich nicht feititellen. In China 
wurden natürlich die Geſchütze nicht direlt von 
Schneider, jondern von einer dort anfäjfigen Firma 
verkauft, die das größte Intereſſe daran Hatte, die 
Wahrheit über die Geſchütze zu verjchleiern und jie 
al8 moderne, neue Konftruftionen hinzuftellen. 

Infolge diefer Vorkommniſſe um eine Erfahrung 
auf dem Gebiete der Armee-Drganijation reicher, jcheint 
man jet in China eingeiehen zu haben, dab zur 
Schaffung einer brauchbaren Neuarmierung aus: 
ſchließlich die technischen und militärischen Geſichts— 
punlte maßgebend jein müfjen, und es find bedeutjame 
Unzeihen dafür vorhanden, daß bein weiteren Ausbau 
der Chinefiihen Wehrmacht von diefem Grundjag nicht 
mehr abgewiden werden wird. 


Kleine Mitteilungen. 


Däncemarf. Die vom Generalftabe der Armee, 
Topographiſche Abteilung, herauögegebenen Kartens 
blätter find in bezüg auf Ausführung, Ueber» 
ficgtlichleit und Zuverläffigfeit geradezu ald mufters 
gültig zu —— Trotzdem haben fie beim reifenden 
und wanderluftigen Publikum nicht die verdiente 
Beachtung gefunden, weil fie zu teuer find (mindeitens 
1 Krone 65 Dere pro Blatt). Die Topographifche 
Abteilung läßt nunmehr, um diefem Uebelitande 
abzubelfen, Kartenblätter nah einem neuen Druds 
verfahren herftellen, die, an Wert den DOriginalblättern 
in Kupferftih nahezu gleihlommend, für den billigen 
Preis von 25 Dere das Stüd abgegeben werden. Dabei 
werden bei Entnahme von 20 Blättern nod 25 vH. 
Rabatt gewährt. Bon Fütland und den anliegenden 
Infeln End 129 Blatt im Maßftabe von 1:40 000, 
von der Infel Seeland mit den anliegenden Inſeln 
18 Blatt im Maßſtabe von 1:80000 und fieben 
in einem _ von 1:40000 ſowie eine weitere 
Ausgabe ſechs Blatt im Maßſtabe 1: 160 000 vorhanden. 
Die Karte der Infel Fünen mit angrenzenden Infeln 
ift in zwei Ausgaben, und zwar in einer zu zwei Blättern 
im Mafjftabe von 1:160 000 und in adt Blättern zum 
Maßſtabe von 1:40 000, diejenige von Bornholm in 
ſechs Blättern im Maßſtabe von ebenfall 1:40 000 
zu haben. Die vorgenannten Kartenblätter „Boll: 
ausgabe” find entweder durch den Buchhandel oder 
db die Topographiſche Abteilung deö Generaljtabes, 
Kopenhagen K, Proviantgaarden zu beziehen. —n. 

(Mil. Tidsskrift Rr. 9.) 
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Frankreich. Der Kriegäminifter genehmigte bie 
Keilnahme von je drei Mann pro Regiment bei einem 
Anfang uni in Rouen zu veranftaltenden Wett: 
ſchwimmen. Die Teilnahme iſt freimillig, Koften 
dürfen nicht entſtehen. (La Fr. mil. Nr. 7021.) —t— 

— Eine im Bulletin militaire Nr. 17 veröffentlichte 
Verfügung des Präfidenten fegt einen neuen Etat 
für den er an Pferden für die berittenen 
Dffiziere feft, nah bem bei einzelnen eine Ber: 
minderung ber Zahl ftattfindet. Wir heben nur ein- 
zelne Zahlen hervor. Es ftehen zu: dem Kriegs— 
minifter 6; tommandierenden General 4; Diviſions⸗ 
fommandeur und Brigadelommandeur 3; Oberft 2; 
Bataillonslommandeur, Hauptmann 1. 

— General Dudard, Artilleriedireftor im Kriegs⸗ 
minifterium, war in Toulouſe eingetroffen, um an Ort 
und Stelle die frage be —9* der Einrichtung 
einer Maſchinen — in den Gebäuden 
des Artilleriedepotd‘ zu prüfen, deſſen umfangreiche 
Werkſtätten feit mehreren Jahren zum Teil unbenußt 
daliegen. _t— 

— Der von der „Armde et Marine“ vorbereitete 
Raid militaire (fiehe Sp. 1552) wird den ab» 
geſchloſſenen Verhandlungen gemäß vom 5. bis 9. Juni 
bei Fyontainebleau ftattfinden. Zu den Ehrenpräfidenten 
gehören der Ariegäminifter und der Beneralgouverneur 
von Paris. Am zweiten Tage findet ein Nachtritt 
über 60 km mit Zeitbeftimmung ftatt, am dritten Tage 
ein folder von 45 km in wechſelndem Gelände mit 
Hindernifien. Diefem liegt der Gedanke zugrunde, daß 
der vom ro verfolgte Neiter Ueberbringer von 
Befehlen ift; er fol zeigen, wie er feinen Auftrag am 
beiten erfüllt. Am vierten Tage wirb ein Ritt von 
50 km auf Straßen mit Zeitbeftimmung, gegen das 
Ende in beliebigem Tempo, mit Hürdenſpringen ab» 
—— Teilnehmen dürfen die Offiziere der berittenen 

affen des Militärgouvernements Paris, des 2., 3., 
5. Armeelorps, der 28. Dragoner aus Gedan, ber 
5. Jäger aus Neufchäteau und ehemalige und gegen- 
u Beſitzer des Wanderpreiſes auf den vor dem 
20. Mai eingetragenen Dienjtpferben. 

(La France militaire Nr. 7022.) 


Sefterreidelingern. Ein im vierten Hefte von 
Streffleurs Militäriſcher Zeitfchrift erfchienener Artikel 
über die Tätigkeit der K. und K. Armeeſchießſchule zu 
Brud a. 2. kommt unter anderem auf das in der 
militärifchen gadprefie ſchon zu wiederholten Malen 
beſprochene reitforn (Univerſalkorn) des 
Königlich Ungariſchen Honved-Huſaren— 
rittmeiſters Domabran Kokotovie zurück und 


_—t- 


—— 
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beſagt, daß dieſes Viſiermittel, mel im Vorjahre 
innerhalb von vier Bataillonen verſchiedener Korps: 
bereiche neuerlich zur Erprobung gelangte, im laufenden 
Jahre auf breiterer Bafis, und zwar bei einer 
Initrultionsfompagnie der Armeeihiegihule ſowie bei 
je zwei Kompagnien von je zwei Bataillonen des 
2, 3., 4, 7. und 14. Korps weiteren Komparativ— 
verfuhen unterzogen wird. Die Fortſetzung ber 
Erprobungen, insbefondere aber die Vergrößerung 
ihres Umfanges läßt wohl vermuten, daß der Wert 
diefes ar en Korns nunmehr doch zutage tritt. R. 
— Eine Suselfeier beging‘ kurzlich Die 
Koniglich Ungarifhe Leibgarde. ie galt dem 
Tage, an welchem vor 40 Jahren die von der Kaiferin 
Maria Therefia im Jahre 1760 errichtete, infolge ber 
Vorgänge von 1848/49 eingegangene Truppe von 
neuem ind Leben gerufen wurde als der Dejterreichifche 
Kaiferftaat fih in zwei —— a eine Cis⸗ 
leithanifche umd eine Transleithanifche, teilte. Während 
erſten Zeitabfchnitted ihres Beſtehens hatte Die 
Koniglich Ungarifhe Adelige Leibgarde auh Die 
Beltimmung, die jungen Edelleute, aus denen fie beitand, - 
ür den Staatödienit, im militärifhen und ım bürger- 
ihen Berufe, vorzubereiten; gegen das Ende 
Abſchnittes erfolgte die Ausbildung nur für den 
Offizierftand. Seit ihrer Neuerritung ergänzt fid 
die Garde lediglih aus Dffizieren, fie ift nur Hof: 
truppe und verfolgt feine Ausbildungszwede. v. P. 


Schweden, Auf dem * latze bei Marma tritt 
am 26. Juni d. Is. eine Schieß J e für Feſtungs— 
artillerie zuſammen, die von einem Oberſt geleitet 
wird und an der als Lehrer ein Stabsoffizier und 
verſchiedene Subalternoffiziere teilnehmen. Zum Lehr⸗ 
gang werden fommandiert: vier Sapitäne ober 
ubalternoffigiere, die den Wrtillerielurfus an der 
Artillerier und Ingenieurhochſchule a haben, 
fomie eine NAusbildungslompagnie, beftehend aus: 
1 Pong ver 2 Suclitens, 1 Feldwebel, 4 Serge: 
anten, 4 KRonftaplern, 1 Spielmann und 34 einen 
fowie dem erforderlihen Arbeitöperfonal in Stärfe von 
einigen Unteroffizieren und 40 Mann. Der Schluß 
der Schießſchule findet am 10. Auguft d. 38. ftatt. 
Der Kommandeur der Schiepihule hat fpäteftens bis 
erh Dtober über das Ergebnis des Kurfus zu 
erichten. —n. 
— Eine neubearbeitete Felddienſt-Vorſchrift 
befindet fih im Drud und mird demnächſt ala 
vierter Teil der „Dienftvorfchrift für die Armee”, Neu- 
auflage 1907, herausgegeben, die fortan bei der Aus» 
bildung der Truppen als Richtſchnur zu dienen hat. —n. 
(Kungl. General Order.) 


Inhalt des ArmeesVerordnungsblattes Nr. 14 vom 28. Mai 1907. 


Beitimmungen über Kommandierung und Beurlaubung zivilverforgungsberecdhtigter Unteroffjiere als 
Behaltsempfänger zum Zwecke der Erlangung von Zivilitellungen. — Gefeh, betreffend Aenderungen des Reichs— 
beamtengejeßesd vom 31. März 1873. Bom 17. Mai 1907. — Krantenträgerordnung. — Yuägabe einer neuen 
Schießvorſchrift für die Feldartillerie. — Ueberfiht der bei der Loſung im Jahre 1906 gezogenen höchſten Los— 
mummern und ber nad) $ 58,2 der Wehrorbnun ge Abſchlußnummern. — Aenderung der Zeiteinteilung 
für die —— der Feldattillerie im Jahre 1907. — Mannſchaftserſatz des Lehrregiments der Feld— 
artillerie⸗Schießſchule nach dem Manöver im Jahre 1907. — Außerordentliche einmalige Beihilfen für Unter: 
beamte und mittlere Beamte. — Zeihnungen des al röggääggg were — Schutzmänner in Hamburg. — Ver: 
bindungen und Weberfahrtsgeld nah und von Helgoland. — Kursbuch für die Beförderung von Vieh und 
Pierden auf den Deutfhen GEifenbahnen. — Außerfrafttreten einer Drudvorichrift. — Umbenennung des Ober: 
fommandos der Schugtruppen. — Selbſtkoſten der Verwaltung für die den Truppen ufw. in Natur überwiejenen 
Lebensmittel. — Verladeordnung des Etappen-Sanitätövepots. 


Gedrudt in der Königlichen Hofbugdruderei von €. S. Mittler & Sohn in Berlin SWE8, Kodiftrafe 68—71. 


Bieru eine Beilage der Buchhandlung von Harl Blod, Breslau I, Bohrauerftrafe 5, 


und der Allgemeine Anzeiger Ar, 69. — — 


—— 
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— — — — — —— 
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 Offriere, Fähnrihe 
Berlin, den 28. Mai 1%7. 

v. Meyer zu Knonow, Lt. im Huf. Regt. von Zieten 
(Brandenburg) Nr. 3, vom 1. Juli 1907 ab auf 
ein Jahr zur Gefandtihaft in Mexilo kommandiert. 

Bauer, Lt. im Feldart. Negt. Prinz-Regent Luitpold 
von Bayern (Magdeburg) Nr. 4, in daß 1. Unter: 
Elſäſſ. Feldart. Regt. Nr. 31 verſetzt. 

Bijevius, Lt. im 7. Weftpreuß. Inf. Regt. Nr. 155, 
vom 1. Zuni 1907 ab auf ein Jahr zur Dienftleiftung 
beim Niederichlef. Train-Bat. Nr. 5 fommanbiert. 

Döberit, den 29. Mai 1907. 

drhr. v. Berg, Gen. Major und Kommandeur der 
2, Garde=- Inf. Brig, unter Belafjung in dieſer 
Stellung zum General à 1. s. Seiner Majeftät bes 
Katferd und Königs ernannt. 

Potsdam, den 51. Mai 1907. 

v. Sell, Hauptm. und Komp. Eher im Großherzogl. 
Medtenburg. Füſ. Regt. Nr. 90, fommanbiert beim 
Lehr» Inf. Bat, unter Beförderung zum überzähl. 
Major, als aggregiert zum Inf. Leib » Regt. Groß- 
berzogin (3. Großherzugl. Heil.) Nr. 117 verſetzt. 

v. Braunbehrens, Hauptm. beim Stabe des 2. Garde— 
Feldart. Regts., zum überzähl, Major befördert. 


Beamte der Militär-Verwaltung. 
Durch Allerhöchſten Abſchied. 
Den 15. Mai 107. 
Frieſe, Oberzahfmitr. von der Unteroff. Schule in 
Marienverder, 
[2. Quartal 1907.) 


— © — 


| Goltz, Dberzahlmitr. vom Füf. Regt. General = Feld⸗ 


marschall Graf Moltte (Schlef.) Nr. 38, — bei ihrem 
Ausicheiden aus dem Dienjt mit Penſion der Cha— 
rafter ald Rechnungsrat verliehen. 


Dur Berfügung des Kriegsminiſteriums. 
Den 14. Mai 1%7. 

Gebhard, fontrolleführender Kaſerneninſp. auf Probe 

in Bitſch, in der Stelle beitätigt. 
Den 15. Mai 197. 

Soltau, Neubart, Borfig, Vaſel, Militär - Baus 
jefretäre bei den Militär-Bauämtern Berlin I bzw. 
Danzig I, Metz V (Standort Mörchingen) und Minden, 
zu den Militär - Bauämtern Stettin II bzw. Allen- 
ftein, Bonn und Münfter verjept. 

Mann, Oberveterinär im 1. Bad. Leib - Drag. Regt. 
Nr. 20, auf feinen Antrag zum 1. Juni 1907 mit 
Penfion in den Ruheſtand verjebt. 

Den 17. Mai 197. 

Gerlach, Intend. Aſſeſſor von der ntend. bes 
XI. Armeelorps, auf jeinen Antrag zum 1. Juni 1907 
mit Penſion in den Ruheſtand verſetzt. 

NRöfinger, Garn. Verwalt. Inſp. in Perleberg, nad) 
Oppeln verjept. 

Den 18 Mai 1%7, 

Sonnenburg, Regierungsbaumeifter in Mainz, unter 
Ueberweifung als techniſcher Hifßarbeiter zur Intend. 
des Gardekorps, zum Militär-Bauinfp. ernannt. 


Verſetzt: 
Kiecker, Garn. Verwalt. Oberinſp. 
Colmar i. E., 


nach 


in Dieuze, 


1 
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Gobell, Garn. Verwalt. Inſp. in Cottbus, ala Dber- 
infp. auf Probe nad Dieuze, 

Schatte, Garn. Verwalt. Kontrolleur in Schweibnig, 
als Garn, Verwalt. Infp. nach Cottbus, 

Haaſe, Kaſerneninſp. in Cöln, als Hausinfp, zum 
Kadettenhaufe in Oranienftein, 

Hagen, Kaſerneninſp. in Berlin, als Hausinjp. und 
Kaffenkontrolleur zur Militärtechniichen Akademie in 
Charlottenburg. 





Den 21. Mai 1%7. 

Eiermann, Großherzogl. Bad. Neferendär, als etat— 
mäß. Militär « Intend. Aſſeſſor bei der Antend. des 
IX. Armeelorp8 angeftellt. 


Durd) Berfügung ber General:nfpeltion des Ingenieur: 
und Pionierforps und der Feltungen. 
Den 21. Mai 1907, 
Reinhardt, Feitungsbauwart bei der Fortifilation 
Strafburg, zur Wallmeiſterſchule verjept. 





Königlich Bayeriſche Armee. 


(Fortfegung aus Nr. 69.) 


München, 27. Mai 1907. 
Im Namen Seiner Majeftät des Königs. 
Seine Königlihe Hoheit Prinz Luitpold, 

des Königreichs Bayern Verweſer, haben Sic 

Allerhöchſt bewogen — nachſtehende Perſonal⸗ 

veränderungen Allergnädigſt zu verfügen: 

b, im Sanitätskorps: 

im aftiven Heere: 

am 25. db. Mis. 

zu ernennen: zum Regts. Arzt im 8. Feldart. Regt. 
den Stabsarzt Dr. Wittiwer, Bats. Arzt im 11. Inf. 
Regt. von der Tann, unter Beförderung zum Ober: 
ſtabsarzt; 

zu verſetzen: 

die Oberſtabsärzte 

Dr. Kolb, Regts. Arzt vom 1. Chev. Regt. Kaiſer 
Nikolaus von Rußland, in gleicher Eigenſchaft zum 
1. Schweren Reiter NRegt. Prinz Karl von Bayern, 

Dr. Webersberger, Garn. Arzt vom Garn. Kommando 
Nürnberg, als Regts. Arzt zum 1. Chev. Regt. 
Kaifer Nikolaus von Rußland und 

Dr. Bergmann, Regts. Arzt im 8. Feldart. Negt., 
als Garn. Arzt zum Garn. Kommando Nürnberg; 

zu befördern: zu Aſſiſt. Werzten die Unterärzte 

Greiner im 5. Feldart. Regt. König Alfons XII. 
von Spanien, 

Koſenbach im 9. Feldart. Negt. und 

Niegel im 2. Ulan. Regt. König; 

im Beurlaubtenftande: 

am 25. d. Mts. 

dem Oberarzt Dr. Kuznitzky von der Rei. (Haijerd- 
fautern) das Außjcheiden auß dem Heere behufß Ueber- 
trirtd in Königl. Preuß. Mititärbienfte zu berwilligen ; 

den Abſchied zu bewilligen: 

dem DOberftabsarzt Dr. Sartorius (I Münden), 

dem Stabsarzt Dr. Neander (Hof) und 

dem Oberarzt Schäfer (I München), diefe von der Rei, 

den Stabsärzten Dr. Schlamm (Hof), Dr. Lacher 
(I München) von der Landw. 1. Aufgebots, 

dem Stabdarzt Dr. Schreiner (Straubing) von der 
Landw. 2, Aufgebots, 

jämtlichen mit der Erlaubnis zum Tragen der biäherigen 
Uniform mit den für Verabjciedete vorgeichriebenen 
Abzeichen; 


e. bei den Beanten der Militär-Berwaltung: 

im altiven Heere: 

am 25. d. Mis. 

dem Ober⸗Intend. Sekretär Reihenbäder der Intend. 
III. Armeelorp8 dad Ausſcheiden aus dem Heere 
behufs Uebertritis in den Reichsdienſt zu beivilligen; 

den Buchhalter Paſſavant der Gen, Militärkaſſe von 
feiner Stelle zu entheben; 

den Kaſerneninſp. Adrian von der Garn. Verwalt. 
Neuburg a. D. zu jener in Münden zu verſetzen; 

die Oberzahlmeifter 

Fickenſcher ded 17. Inf. Regts. Orff und 

Sellmeier bes 4. Feldart. Regts. König unter Bers 
feihung des Titel3 eines Rechnungsrates mit Penſion 
in den erbetenen Ruheſtand treten zu lafien; 


zu ernennen: 


zum Nendanten bei Ver Korps-Zahlungsitelle IL. Armee— 
forps den Erſen Buchhalter Wagner der Gen, 
Militärkaſſe, 

zum Rendanten beim Gend. Korpslommando den Ober: 
wachtm. Spethling dajelbit, dieſen mit der Wirkſam— 
feit vom 1. Mai db. 38, 

zum Hausinjp. bei der Inſp. der Militär » Bildungs- 
anftalten den Saferneninfp, Gruber der Garn. 
Verwalt. München, 


zu Söaferneninfpeltoren bie Kaſerneninſpeltoren auf Probe 

Lt. a. D. Wieninger bei der Garn, Verwalt. München 

Ströhlein bei der Garn. Verwalt. Germersheim und 

Lt. a. D. Preſtele bei der Garn. Verwalt. Ingolitadt, 

zum Sazarettinjp. beim Garn. Lazarett Neu » Ulm den 
Lazarettinſp. auf Probe Bablid, 

zum Celtetär beim Remontedepot Fürſtenfeld den 
Sekretär auf Probe Schäfer; 


zu beförbern: 


zum Penfionszahlmftr. bei der Gen. Militärlaffe den 
Rechnungsrat Maar, Rendanten der Norps- Zahlungs» 
jtelle II. Armeekorps, 

zum Erften Buchhalter bei der Gen, Militärkaſſe den 
Buchhalter Lechner dajelbit, 

zum Rendanten bei der Inſp. der Militär - Bildungs- 
anitalten den Kontrolleur Dreykorn dajelbit, 

zum Kontrolleur bei der Inſp. der Militär-Bildungs- 
anjtalten den Hausinſp. Gebele dieſer Inip.; 


159 


im Beurlaubtenitande: 

am 25. d. Mis. 

ben Dberveterinär Dr. Preuße der Landw. 1. Auf 
gebot3 (Katjerdlautern) zum Stabsveterinär zu be— 
fürdern; 

den Abjchied zu bewilligen: 


den Dberveterinären Geyer von der Rei. (Hof), Pelz 
von der Landw. 2. Aufgebot3 (Hof), 
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den DOberapothefern 

Dr, Herbert (I Münden), Zangenmaier (Rojen: 
heim) von der Ref., 

Häffner (Kempten), diefem mit der Erlaubnis zum 
Forttragen der Uniform, Bernhard (IT Münden), 
Ley (Kigingen) von.der Landw. 1. Aufgebots, 

Ritter dv. Wachter (Nürnberg), Linjfenmayer 
(I Münden), Dr. Behm (Dillingen), Hoh (Nürn- 
berg), Jahn (Kigingen), Wezler (I München), 
Hümmer (Rojenheim) von der Landw. 2, Aufgebots. 


Ordens -Verleibungen. 


Preufen. 
Seine Majeſtät der König haben Allergnädigſt 
zu verleihen geruht: 
den Roten Adler-Orden dritter Klaſſe mit der 
Schleife: dem Oberftlt. 3. D. Bernis zu Berlin, bis- 
herigem weiten Stabsofjizier beim Kommando des 
Landw. Bezirks II Berlin. 


Bayern, 
Münden, 27. Mai 1907. 

Im Namen Seiner Majeftät des Königs, 

Seine Königlihe Hoheit Prinz Quitpold, 
des Königreichs Bayern Verweſer, haben Sid 
bewogen gefunden, Allergnädigft zu verleihen: 

das Berdienftfrenz für freiwillige Rranfenpflege: 
dem Oberſten a. D. Frhrn. dv. Tautphoeuß; 

den Militärs Berbienft-Orden vierter Klafje mit 


der Srome: dem Dberitlt. 5. D. v. Wachter, biöher 
beim Stabe des 1. Inf. Negts. König; 


ferner: 


den nachgenannten Angehörigen der Kaijerlichen Schuß 

truppen in Anerkennung hervorragender friegeriicher 

Leiſtungen: 

den Militär-Verdienſt⸗Orden vierter Klaſſe mit 
Säwertern: dem Lt. Weyje von der Natjerlichen 
Schutztruppe für Kamerun; 

das Militär » Verdienftfreuz zweiter Klaſſe mit 
Schwertern: dem Sergeanten Hildebrand, den Unter: 
offizieren Nickl, Weininger, Heil, den Gefreiten 
Schuſter, Rieden, Ernit, den Reitern Obermeier, 
Hopf, jämtliche von dev Kaijerlihen Schuptruppe für 
Südweftafrika. 


Sachfen. 

Seine Majeftät der König Haben Allergnäbigft 
zu verleihen geruht: 

das Ritterkreuz erfter Klafje des Albredts-Orbens: 
den Majoren Unger, aggregiert dem 10. Inf. Regt. 
Nr. 134, Gr. v. Schimmelmann beim Stabe des 
2. Ulan. Regts. Nr. 18, Lamer im 1. Pion. Bat. 
Nr. 12, kommandiert zur Fortifitation der Feſte Kaiſer 
Wilhelm IL, Dammmüller, Abteil. Kommandeur im 
1. Feldart. Negt. Nr. 12, Stengel, Direltor der 
Munitionsfabrif, Eulig, Ddienjttuender Flügeladjutant 
Seiner Majeftät des Königs, Weber, Stabsoffizier 
beim Belleidungsamt XIX. (2. 8. ©.) Armeekorps, 
v. Schroeter, aggregiert dem 8. Inf. Negt. Prinz 
Johann Georg Nr. 107, Schultze, aggregiert dem 
7. Inf. Negt. König Georg Nr. 106, Gr. v. Mandels- 
loh, aggregiert dem Schützen-(Füſ. Regt. Prinz Georg 
Nr. 108, Noack, StabSoffizier beim Belleidungsamt 
XU. (1. 8. ©.) Urmeelorps, Seume, aggregiert dem 
14. Inf. Regt. Nr. 179, v. Koppenfels, aggregiert 
dem 13. Inf. Negt. Nr. 178, v. Zeſchau im General: 
jtabe der 3. Div. Nr. 32, Georgi, Inſpizient bes 
Truppen: und Trainfeldgeräts, Suffert, Kommandeur 
der Militär-Reitanftalt, Müller, Adjutant des General- 
fommando8 XIX. (2. 8. ©.) Armeelorpg, Bobjien 
beim Stabe des 2. Huf. Negts. Königin Carola Nr. 19, 
Frhr. v. Friejen, Vorſitzender der Remontierungs- 
fommifjion, Roßbach im Kriegsminiſterium, Edardt, 
Eijenbahnltommiffar, den Majoren 5. D. Steiniger, 
Bezirksoffizier beim Landw. Bezirl Zittau, Reum, 
bisher Bezirksoffizier beim Landw. Bezirk Baußen, 
v. Tettau, Bezirkdoffizier beim Landw. Bezirk Plauen, 
Frhr. dv. Haufen, Kommandeur der Soldatenfnaben- 
Erziehungsanftalt, den Oberſtabs- und Regts. Aerzten 
Dr. Wittig des 9. Inf. Regts. Nr. 133, Dr. Kieß— 
ling des 8. Inf. Negts. Prinz Johann Georg Nr. 107, 
Dr. Rihard des 10. nf. Regts. Nr. 134, Rall 
des 1. Ulan. Regts. Nr. 17 Kaijer Franz Joſeph von 
Deiterreich, König von Ungarn. 


Berzeidnis 
der zum III. Lehrkurſus vom 29. Mai bis 2. Juli 1907 bei der Infanterie-Schießſchule 
fommandierten Offiziere: 


Hauptleute Hartwich, Adjutant des Direktors de | 


Verforgungd- und AJujtizdepartement? im Kriegs— 


G. F. R., dv. Goerne, 1. G. R. z. 5, v. Lettow— 
Vorbeck, 3. G. R. 5. $, Frhr. v. Lersner, ©, Gr. N.4, 


minijterium, v. Koeller, ©. Gr. R. 5, v. Franjedy, | v. Möllendorff,®. Gr. R. 2, v. Cranach, ©. Gr.R.3, 
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v. Arentſchildt, 3. G. R. 3.5. d. Uſedom, 4.G. R. 5.%., | Abteil. 8, Schneidewind, Majhinengewehr-Abteil. 9, 


v. Engel, ©. Gr. R. 1, dv. Derpen, 2. ©. R. z. 8. 
Schr. dv. Wangenheim, ©. Gr. R. 3, Lehmann, 
FR. 151, d'Alton-Rauch, I. R. 150, Staats, 
IR. 146, Moeller, J.R. 147, dv, Köhler, Gr. R. 9, 
Huber, F.R. 34, Schulz, F. R. 35, Arnold, F.R.52, 
v. Flotow, J. R. 27, v. Baumann, 5. NR. 36, 
Müller, 5 R. 37, v. Hauteville, Gr. R. 7, 
Preußler, J. R. 23, v. Manteuffel, Gr. R. 10, 
Stachow, J. R. 159, Brunzlow, J.R.57, Held, 
FR. 40, Weigel, J. R.29, v. der Deden,J.R. 31, 
Belhagen, J. R. 162, Manger, J.R. 164, Penn— 
rich, J.R.79, Hengitenberg,F.R.71,d. Brejjentin, 
3. R.32, 8. ©. Hauptleute Schuhmann, J. R. 103, 
v. Wolfersdorff, Gr. R. 100, 8. W. Hauptleute 
Schäfer, 3. R. 124, Blezinger, Gr. R. 119, 
Hauptleute Bonſack, J. R. 172, Dietlein, J.R. 112, 
Kutzbach, 3 R. 25, v. Fhlenfeld, 3. R. 60, 
Argelander, J. R. 97, Moldenhawer, J.R. 173, 
Beide, J. R.131, Scheller, J.R. 175, Senglier, 
J. R. 128, Beder, I. NR. 117, Gieſe, J. R. 116, 
Frhr. v. Steinaeder, J. R. 87, K. ©. Hauptleute 
Firnhaber, 3. R. 134, v. Hohnhorft, I. NR. 107, 
Leonhardt, J. R. 181, Hauptleute Wolff, Pion. B. 3, 
Marizy, Pion. B. 11, Dürr, Maſchinengewehr— 


Schulze, Unteroff. Schule Jülich, Oberlts. Frhr. 
v. Steiyaeder, 2. G. R. z. F, dv. Mafjow, G.Gr.R.1, 
Schr. v. Hammerjteinskorten, 3. G. R. z. 5, 
v. Boehn, ©. Gr. R. 4, Frhr. dv. der Heyden— 
Rynſch, 5. G. R. 5.5, dv. Zaſtrow (Hans), ©. F. R., 
Siemering,F.R. 146, Frhr. v. Romberg, J. R. 42, 
Roll (Engelhard), J. R.49, Lt. Abramescu, J.R.148, 
Oberlts. v. Maltzan Frhr zu Wartenberg u. 
Benzlin, 3. R. 64, Güthe, J. R. 72, Lt. Maenß, 
I R. 26, Oberlt. Grothe, 3. R. 46, 2t. Hiltrop, 
Gr R 10, Oberlt. v. Heemölerd, I. R. 53, Lt. Lup, 
I N. 160, Dberlt. v. Kühlewein, Gr. NR. 89, 
Hauptm. Karwieſe, J.R. 164, Oberlt. Triebel, J.R. 83, 
8. ©. Dberlt. v. Hartmann, J. R. 103, 8. W. Lt. 
Romberg, Gr. R. 128, Oberlts. Friderici,J.R. 111, 
Schwende, 3. NR. 137, Dellert, J. NR. 135, 
Pachnio, Gr. R. 5, Ahlers, J. R. 81, 8. ©. kt. 
Junghanns, J. R. 134, Dberltd. v. Saldern, 
Majchinengewehr = Abteil. 7, Wittelind, Maſchinen— 
gewehr:Abteil. 1, Buſſe, Unteroff. Schule Treptomwa.R., 
Hoffmann, II. Stamm-See-Bat., Oberlts. zur See 
Nitla, 2. Matrojen-Div.,, Aye (Emil), 4. Matrojen- 
Art, Abteil., Callifen, 1. Werft-Div. 


Journaliftifcher Teil, 


Kinvallerieangriffe gegen Infanterie. *) 


(Mit vier Skizzen.) 


Der Infanterieangriff über dedungsarme Flächen 
zeigt heutzutage bei allen Armeen ein völlig ver- 
ändertes Bild. Die geſchloſſenen Körper der zweiten 
und dritten uſw. Linie fehlen gänzlich; man fieht nur 
zwei biß drei oder mehr lange, dünne, unregelmäßige 
Schwarmlinien mit Garbenabjtänden (etwa 300 m) 
hintereinander liegen oder vorjpringend fich folgen. 

Diejer völlig umgejtalteten Kampfform wird bie 
Kavallerie, wenn fie Infanterie angreifen joll, ſich ans 
pajjen und ihrerſeits andere Angriffsformen als bisher 
juchen müfjen. 

Ich möchte hauptſächlich das Eingreifen von Divijions- 
favallerie (oder iorpstavalleriebrigaden) zur Erwägung 
jtellen, aljo jene Fälle, welche E. R. Ziff. 311 vorjieht. 


I. Gefechtslagen, welche Ausfiht anf einen 

Attadenerfolg gegen Jafauterie gewähren. 

1. Die Gefechtsaufflärung Hat ergeben, daß der 
Feind unferen vechten Flügel enticheidend angreifen, den 
linfen, der freies Schuffeld in Front und Flanke hat, 
nur beichäftigen, fejthalten will. Auf unjerem linken 
Flügel find — außer der Divifionsfavallerie — feine 
Rejerven. 

Der Jufanterieangriii iſt auf den mahen nt: 
fernungen zum Stehen gefommen. Zwei biß drei Linien 
liegen hintereinander, jo gut es geht, „volle Dedung 
*) Dem Berfafler find die im A. V. BI. angelündigten 
—— zum KavallerieErerzier Reglement noch nicht bekannt 
gewe en, 


| nehmend“, ohne zu feuern. Es ift die Yage, wo Die 


Angriffsinfanterie weder vor noch zurüd kann, jondern 
warten muß, bis das Signal zum allgemeinen Angriff 
vom Enticheidungsflügel her kommt oder biß die ein- 
brechende Dunkelheit das Einſchieben der hinteren Linien 
und die Durhführung des Nachtangrifies geftattet. 

In ſolcher Lage iſt e8 vorwiegend eine Frage der 
Moral: wird unfere Infanterie den Sturmanlauf oder 
den Nachtangriff durchhalten können? 

Wenn dieje Frage nicht unter allen Umſtänden 
bejaht werden kann, dann ijt der Einſatz der Kavallerie 
geboten; er wird als (wenn möglich, überrafchender) 
Angriff von der Flanke her gegen die zwei 
bis drei Gefedhtslinien (Schiwarmlinien) ded im 
Angriff ermatteten oder durch die allgemeine Gefechte: 
lage zum Liegenbleiben und Abwarten gejwungenen 
Angreiferd geführt werden. 

Gefechtszweck: Durchkreuzung der gegnerifchen 
Abficht eines Sturmanlaufes oder nächtlichen Angriffs und 
damit Abwendung einer Kriſis auf unferem linken Flügel. 

2. Ueberrafhender Frontalangriff durd) die 
eigene vorderite Infanterielinie hindurch, unter 
ähnlichen Verhältniſſen wie unter 1. 

Diejer Fall, den E. R. Ziff. 354 andeutet, wird wohl 
der hänfigere, bei eingerahmten Divifionen der einzig 
mögliche jein. 

3. Angriff, wie unter 1 und 2, gegen einen 
abgewiejenen und aufgelöjt zurüdgebenden 
Infanterieangreifer. 

Im Feuer zurücdgehen wird fünftig nur cine 
minderwertige Infanterie, die völlig den Halt verloren 
und vergeiien hat, daß Zurüdlaufen Vernichtung bedeutet; 
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Der Einſatz von Kavallerie ift in ſolcher Lage, jo 
verlodend zum Eingreifen fie dem Navallerieführer 
erjcheinen mag, erit dann gerechtfertigt, wenn der 
zurüdgehende Gegner durch Geländededungen dem Ver— 
folgungöfeuer entzogen wird oder die Grenze deö wirt: 
ſamen Infanteriemajjenfeuerd überjchreitet. 

Gefechtszweck: Dem Gegner verbieten, ſich in der 
Dedung zu jammeln, und ihm dort den Reit geben. 

Geländegunft für überrafchendes Auftreten der 
Kavallerie iſt bier entbehrlich. 


Die Attade kann ebenfowohl: 


a) frontal (durch die eigene Infanterie hindurch), wie 
b) von ber Flanke her erfolgen. 


4. Ueberrajhende Prellattaden auf kurze 
Entfernung aus Geländededungen heraus gegen ge— 
Ihlojjene Anfanterieförper außerhalb unjeres 
Feuerbereichs (Flügelreſerven, Unterftügungen). Hier 
it enge Verjammlung des Attadenobjelt3 die Vor— 
bedingung, dab die Attade ſich bezahlt macht; dabei 
müfjen Tieflolonnen von vorm oder rüdwärts, Breit— 
folonnen von jeitwärts getroffen werden. Auseinander— 
gezogene Bataillone find jchon recht ſchwierig zu fallen; 
mindeftend müßte verjudht werden, alle Kompagnien 
gleichzeitig anzupaden. 

Gefechtszweck: Die Durdführung eines ent— 
ſcheidenden Angriffes hinausſchieben oder verhindern. 

Der Einſatz koſtet jedenfalls ſchwere Opfer; nur 
eine zwingende Gefechtslage kann ihn herausfordern. 


5. Angriff von vorn gegen die Anfänge eines 
in der Entfaltung begriffenen Infanterie— 
gegners. 

Attacke iſt nur gegen Marſchlolonnenanfänge ohne 
vorgeſchobene Schützen möglich. 

Tas Gelände muß Prellattacken und raſches Wieder— 
verichwinden in Geländededungen erlauben. 

Gefechtszweck: Gegneriſche Entfaltung und Ent— 
wicklung verzögern, der eigenen einen zeitlichen Vor: 
jprung getwinnen. Es wird jet? zu erwägen fein, ob 
die gleihe Wirkung — mit geringeren Opfern — nicht 
im Fußgefecht erzielt werden kann. 


1. Bereitftellung und Angeiffsformen. 


Allgemeines: „Der Savallerieführer muß den 
Beitpunft zum Handeln fommen ſehen“ (E. R. Ziff. 312). 
Der Gefechtsabfiht muß die Bereitſtellung entſprechen; 
aus diejer müfjen die einzelnen Gefechtdeinheiten mög— 
fichft geradeaus und möglichſt in den gewollten Attacken— 
formen, alſo nod in der Dedung oder noch außerhalb 
der wirkſamen Schußweite bereit entwidelt oder auf: 
marſchiert, vorbrechen (E. R. Ziff. 271). 


107 — Nilitär:-Wochenblatt — Rr, 70 


1598 


Daher: Auseinandergezogene Bereitjtellung 
gerade gegenüber den Attadenzielen. Alle 
Führer müjjen ihre Aitadenziele mit eigenen 
Augen vor dem Anreiten gejehen haben. 

Die Attadenbahfn muß unauffällig — am beiten 
durch einen einzelnen Offizier — ertundet werben. 


1. Bereitjtellung und Angriff zu L, 1. 


Der Fall, daß Kavallerie von der Flanle her gegen 
Infanterie anreiten kann, wird aud) in großen Ver— 
hältniſſen nicht allzujelten jein; meilenlange, lüden- 
(oje Scladhtfrunten werden im Bewegungskriege die 
Ausnahme, große Begegnungsſchlachten in getrennten 
Gruppen die Regel bilden (Solferino, Eujtozza, Orlsans 
Dezember], Le Mans, Schaho). Da ijt wohl meijt 
zwiſchen zwei Gruppen genügend Raum für Heinere 
Kavallerieförper, um ſich zwiſchen zu jchieben und — 
nad) beiden Seiten fichernd und aufflärend — auf den 
günftigen Moment zum Eingreifen zu lauern. 

Einen gegnerifchen Enticheidungsflügel, wo der Feind 
an Infanterie befonderd jtarf und tief gegliedert ift, 
wird Diviſions- oder Korpslavallerie für ihre Gefechts- 
tätigfeit fi nicht erwählen. Derart jtarfe Kampf: 
flügel können höchſtens für Kavalleriemafjen (Ravallerie- 
divifion oder mehr) attadenreif werden. 

Für einen überrajhenden Angriff von der Flanke 
her wird das Gelände jelten die nötige Dedung bieten; 
denn, wäre Dedung gegeben, jo würde der Gegner jelbjt 
ebendiejes Gelände und nicht die freie Ebene für feinen 
Angriff gewählt haben. 

Ueber deckungsloſes Gelände muß die Kavallerie 
von den Bijiergrenzen an entwidelt und im Galopp 
anreiten (E. R. Ziff. 349). Auch wenn das Moment der 
Ueberraichung fehlt, wird dod) der Gefechtszwech erreicht; 
denn entweder läßt ſich der Infanteriegegner verleiten, 
Abrvehrfronten gegen die Kavallerie zu bilden, dann 
gibt er die „volle Dedung” auf und fällt unjerer In— 
fanterie zum Opfer, 

oder er bleibt liegen und läßt die Attade über fich 
ergehen. Ein nachhaltiger Erfolg kann mur erzielt 
werden, wenn alle Gefechtölinien ungefähr gleichzeitig 
gefaßt und von möglichjt vielen Wellen nacheinander 
und in kurzen Abftänden getroffen werden. E. R. Ziff. 350 
empfiehlt, die Abftände nicht über etwa 200 Schritte 
augzudehnen. Ich glaube, man kann fie getroft erheblich 
fürzen, denn von einer Garbenbildung wird bei den 
ſchwachen und ſchmalen FFeuerfronten, die fich vielleicht 
zur Abwehr jormieren werden, faum die Rede jein lönnen. 

Wie ich mir die Bereititellung und die Flanfen- 
attadte eines Diviſions-Kavallerieregiments (drei Es— 
ladrons) auf ein über Freifeld angreifendes Flügel— 
bataillon dente, zeigt — rein ſchematiſch — folgende Skizze. 


Slizze 1. 
= 400% 1.Bok. 
Keen m a ae a a Al 
300m ! 2. Jefeclitolinie a: aHoh. 
.... .... — FE 
, CEZIEBEZZ ZZ .... BG.eh=” Maar Velen Rad ei ll 
a a an a 3.6>R. 
e) lim; a OPER SS BEE — 
; 3.Gefechtalinie Er — Tr All 
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— 
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Die dritte Gefechtölinie muß zeitlich vor der zweiten, 
die zweite vor der eriten getroffen werben. 

Die Büge bilden ein Glied ohne Zwiſchenraum 
(um birektionsfähig zu bleiben), nehmen im Anreiten 
etwa 100 Schritte Abitand und führen — die Teten- 
züge auf Zeichen oder Signal mit Staffeln links vorwärts 
anreitend — den Angriff im 700 Schritt-Galopp durd). 
Esladronchefs und Zugführer müffen im Vorreiten die 
Augen ſcharf offenhalten, um vorgejprungene und — 
beſonders — zurüdgebliebene Teile der Gefechtölinien 
rechtzeitig zu entdecken und einzelne Züge gegen dieje 
Biele halb rechts und halb links herauszuwerfen. Zurüd- 
gebliebene Teile müſſen jedenfall von der Attade 
bereit3 getroffen fein, bevor andere attadierende Züge 
vor ihrer Front bvorüberjagen. 


Das Attackieren mit „einzelnen Zügen“ ftellt E. R. 
Ziff. 195 frei; ich glaube, die gefchilderte Lage fordert dazu 
auf. Jedenfalls wird es nur hierdurch möglich, jede Gefechts⸗ 
linie mit mehreren Wellen zu treffen. Ganze Eskadrons 
in Linie gegen bie Flanlke von Schwarmlinien an— 
zujeßen, ericheint unwirtſchaftlich; das Niederreiten und 
die Lanzenarbeit gegen die liegenden Schützen lann 
nur der auf die Schwarmlinie ſelbſt treffende Zug — 
und zwar nur deſſen erites Glied — bejorgen; der 
ganze Reit der Eskadron ijt lediglich Kugelfang, läuft 
Spiehruten und macht einen Luftjtoß, oder e8 reißen 
Teile von den Flügeln der Eskadron jelbittätig ab, 
um fid) gegen vorgejprungene ober zurücdgebliebene 
Schüßengruppen zu wenden, die ſonſt von der Attade 
überhaupt nicht getroffen würden. Und mas das 
Schlimmfte ift: das Divifions-Kavallerieregiment fann, 
wenn ed drei Gefechtslinien gleichzeitig anfaflen foll, 
nirgends eine zweite Welle folgen laſſen; die über: 
rittenen Schüßen erheben ſich und ſchießen die Schwadron 
von rückwärts zujammen. Die dargelegten Gründe 
lafjen auch bei der zugweijen Attade das ziveite Glied 
als unnüß ericheinen (vgl. E. R. Ziff. 350). 


Häufig wird jedoch der Kavallerieführer, wenn er 
in der Flanle des Gegners auf der Lauer liegt, ſich 
fragen müffen, ob er den gleichen Gefechtszweck nicht 
auch durd; Feuergefeht — und zwar billiger — er: 
reichen fann. Ein jlanfierendes Fernfeuer*) — und 
wenn es nur von 200 Sarabinern kommt — wird 
ſchon recht unangenehm empfunden werden und, näher 
herangetragen, ſchließlich den Gegner zwingen, friechend 
oder laufend Abwehrfronten nach der Flanke zu bilden, 
Momente, welche unjere aufmerfjame Infanterie jchwer 
beitrafen wird. Gerade durch jolhe Zuſammen— 
arbeit mit der Infanterie wird ſich der Einfat; 
auch ſchwacher Savallerie teuer bezahlt machen. **) 
Immer wird der Kavallerieführer zu diefer brauchbaren 
Aushilfe dann greifen, wenn das Gelände der Uttade 
Schwierigkeiten entgegenjeßt oder wenn die Zahl der 
Esfadrons nicht ausreicht, um alle Gefechtslinien des 
Gegners gleichzeitig zu treffen. 


) Es wird fich empfehlen, bei Gefechtäichießen der 
Kavallerie fid gegen ſolche Ziele zu üben; Scdmarmlinien, 
von ber Flanke geſehen, laſſen ſich durd) umgelegte, ſchraäg auf 
eine Seitenfante geftellte Fiquricheiben darftellen. 

*"*, m Emitfalle wenigftens! Im Manöver fehlt leider 
noch jede Einihäsung des Karabinerfeuers. 


2. Bereitjtellung und Angriff zu L, 2. 


Die Eskadrons jtellen ſich, „mit Zwiſchenräumen 
von 2 Schritt auf 1 Glied formiert* (E. R. Ziff. 194), 
etwa 500 m hinter der eigenen Infanterie oder, wenn 
die vorderſte Linie unter feindlichem Urtilleriefeuer liegt, 
noch etwas weiter ab, bereit. Die Zwiſchenräume 
zwiichen den Esfadrund richten fi) nad) der Breite 
der zu treffenden Linie und nad) dem. Gelände. 

Anreiten auf Zeichen, durch die eigenen Schügen 
hindurch, geradeaus auf die vorderſte feindliche Gefechts- 
linie, über dieſe hinweg und bis zur legten hindurch. 

Wellenbildung tft, wenn die Kavallerie ausreicht, 
erwünfcht, jedoch entbehrlich; denn die vorderen Linien 
werden faum im teuer Kehrt machen und nachſchießen; 
tun fie es doch, jo verfallen fie bei diefer Bewegung 
dem Feuer unferer Infanterie. Verluſte durch Rüden- 
feuer der eigenen Infanterie muß die Kavallerie dabei 
eben in ben Kauf nehmen. 

3. Bereitjtellung und Angriff zu L, 3, a 
wie unter IL, 2., zu L, 3., b. wie unter II, 1. 

Solche Angriffe find e8 in erjter Linie, welche ſchon 
bei Heinen Kavalleriekörpern (Divifionslavallerie) erfolg: 
reic, fein werden (E. R. Ziff. 350). 

Größere Ernte werben naturgemäß ganze Kavallerie: 
bivifionen, beſonders auf den Schladtflügeln, einheimfen. 
Ihre rechtzeitige Bereitftellung zu ſolchem Zweck (mohl 
meift in getrennten Brigadegruppen) ift ebenjo Sache 
der höheren Truppenführung wie auch der eigenen 
Initiative des höheren Kavallerieführers (E. R. Ziff. 353). 
Vorbedingung für erfolgreihe Schlachtentätigleit iſt 
vorgängige Abrechnung mit einem etwa zur Sand 
befindlichen ebenbürfigen Kavalleriegegner. 

4. Bereititellung und Angriff zu I, 4. 

Hier gilt die Forderung des E. N. Ziff. 350: „Der 
Angriff ift von mehreren Seiten anzuftreben und muß 
möglichit nachhaltig durchgeführt werden. Hierzu ift 
Gliederung nach der Tiefe erwünſcht.“ 

Annahme: Die Gefechtsaufllärung hat hinter einem 
jeindlichen Gejechtöflügel, in einer Geländefalte gebedt, 
ein Bataillon in Tieflolonne fejtgeitellt. Daß Ein- 
greifen diejer Flügelftaffel würde das Gefecht zu unferen 
Ungunften enticheiden. Ein Divifions-Kavallerieregiment, 
dem es gelungen ift, unbemerlt dem feindlichen Bataillon 
auf etliche hundert Meter nahezulommen, joll verjuchen, 
deſſen Eingreifen zu verhindern. 

Wie die Löſung gedacht werden kann, macht am 
einfachiten eine Skizze Har: 


Skizze 2. 
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Die gewählten Formen — Halbeskadrons und ein- 
gliedrige Linie — erflären fid) aus den Ausmaßen des 
Objelts. Der Nebenangriff (b) (eingliebrig) wirb dem 
Hauptangriff (a) zeitlich etwas vorangehen. Bereit: 
ftellung, Entwidlung, Anreiten — alles lautlos, auf 
Beiden. Beim Hauptangriff (a) find zweite Glieder 
und mehrere Wellen Hintereinander unerläßlih. Die 
Wucht des Anpralls muß hier wirken, — Mafje und 
Geihwindigkeit! Das anftürmende Pferd ift die Haupt: 
waffe; auch zu Tode getroffene Tiere werben nod) 
einige Menfchen außer Gefecht jehen. 

Aehnlich iſt der Verlauf eined Angriffes gegen 
Breitfolonne zu benfen; Hauptangriff gegen beide 
Flanken, Nebenangriff in den Rüden. 

Ein audeinandergezogened Bataillon muß 
bon ber Attade in allen feinen Teilen möglichft gleich. 
zeitig und — da es fich um gefchloffene Körper (Kom— 
pagnien in Zug- oder Kompagnielolonne) handelt, — 
wuchtig und nachhaltig, alfo in zweigliebrigen Linien 
und mehreren Wellen, getroffen werden, — für ein 
Divifiondsfavallerieregiment ein ſchwieriges Problem, 
defien Löfung viel, vielleicht das ganze Regiment, koſten 
wird. Das anzugreifende Bataillon muß jchon eine 
jehr wertvolle Figur — beijpielsweife Die legte, gefechtd« 
enticheidende Reſerve — jein, um ben foftipieligen 
Einſatz zu rechtfertigen. 

Durchführung vielleiht wie in 
nebenftehender Skizze 3: 


Die 3. Kompagnie muß zeitlich en 
vor der 1., die 4 vor der 2. getroffen JI%- 
werben; die 1. und 4. werden von 

je zwei Halbſchwadronen, die 2. und 4. 

bon je zwei Zügen und von jenen 
Reiterſchwärmen attadiert, welche nad) 
Ueberreiten der 1. und 3. etwa noch 
vorhanden find. 


5. Bereitjtellung und Angriff zu L, 5. 


Im Begegnungsverfahren genügt oft ein Zeitgewinn 
von wenigen Minuten, um unjere Infanterie noch die 


Stige 4. 


Bereits ent- 





für das Begegnungsgefecht enticheibenden Gelänbeteile 
— Höfenlinie, Ortsrand, Waldſaum — erreichen zu laffen. 
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Um ſo geringe Zeitgewinne mit möglichſt kleinen 
Verluſten zu erreichen, wird es vielleicht oft genügen, 
einzelne Züge in eingliedriger Formation gegen die 
Marſchkolonnenanfänge aus der Deckung vorzuwerfen. 
Attacken geſchloſſener zweigliedriger Körper loſten zuviel; 
beſonders der Moment des Umlehrtſchwenkens iſt mör— 
deriſch. Gedachte Durchführung ſiehe unten in Skizze 4. 


Erläuterung: Bereitſtellung der einzelnen Es— 
ladrons (a, b) in Geländedeckungen, geradeaus vor— 
wärts der erfannten Marſchrichtung der feindlichen Ent— 
faltungskolonnen (e, d). e—f — bie Linie, die von 
unferem Gros (g, h) noch vor dem Gegner erreicht 
werden foll. 


Auch Hier werden bie einzelnen Esladronchefs ſich 
zu fragen haben, ob der Gefechtszweck — Zeitgewinn 
don wenigen Minuten — nicht auch mit dem Slarabiner 
erreicht werden fann, Dieje Frage wird immer dann 
zu bejahen fein, wenn das Attadengelände ſchwierig üt 
oder wenn die feindlichen Entfaltungsfolonnen bereits 
Schügen vorgenommen haben. Freilich, ſolange ber 
Karabiner feftverjchnallt im Schuh und die Patronen 
(zum Zeil) unter Doppelverichluß in der Padtajche 
ftedten, folange bleibt unjer Abſitzen zum Feuergefecht 


dm 








Skizze 3. 


= ano. .„ 





eine jchwerfällige Sache, die jedesmal einen Fräftigen 
Entſchluß koſtet. 


Schlußwort: E. R. Ziff. 195 läßt Attacken in jeder 
Form zu. Daß bie zweigliedrige Esladronlinie für 
Angriffe auf Infanterie meift nicht die geeignete Form 
ift, ift manchem in unferer Waffe Har, und doch jieht 
man in ber Regel nur dieſe form! 

Die Infanterie lann ja, wie die unfrige 1870, 
wie die Japaniſche im Mandſchuriſchen Kriege, auf 
dem Gefechtöfelde jelbft neue Angriffsformen juchen und 
finden. Unjere Waffe ijt für jolhe Feldzugs— 
erperimente zu koftipielig und zu jchwer zu erſetzen; 
darum müfjen wir die Erperimente im Frieden machen. 


MWenninger, 


DOberftleutnant und fommandeur des Königlih Bayerifchen 
1. Schweren Reiterregiments, 
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Ans den hinterlaflenen — eines Verteidigers 


von Golberg. 1807. 
Echluß.) 

Wenden wir uns nun den in mehrfacher Beziehung 
hochintereſſanten Beilagen und Dokumenten der Auf— 
zeichnungen zu. 

Das erſte iſt in chronologiicher Reihenfolge, das 
Batent als Selondleutnant der Schleſiſchen Artillerie- 
brigade vom 23. Dezember 1806. 

Das zweite ift ein Privatbrief, der durch Form 
und Inhalt und die Dienftftellung des Abſenders An: 
terefje verdient. Er lautet: 

„An des Königl. Lieutenants in der Schlefifchen 
Artillerie-Brigade 


H. 2. ©. 


Hochwolgeborener Herr 
Hochgeehrter Herr Lieutenant. 

Nah Erw. Hocwolgeboren geehrten Schreiben 
vom 20. d. M. wünſchen dieſelben bei der reitenden 
Artillerie verjeßt zu werden. Wenn fi nun zwar 
hierzu. jchon. mehrere Offizier gefunden, die um die 
Verſetzung zur reitenden Artillerie gebeten haben, jo 
bin ich doc, vorzüglich durch Em. Hochwolgeboren 
überall jo gut gezeigte® Benehmen und der übrigen 
jo Löblichen Eigenfchaften bejonder8 veranlaßt worden, 
Sr. Königl. Hoheit dero Wunſch vorzutragen und hoffe 
ih, daß wenn in der Folge Abgang bei der reitenden 
Artillerie jein follte, e&8 mir möglich fein wird, bero 
Wunſch genüge zu leiften. 

Mit aller Achtung habe id) die Ehre zu fein 

Em. Hochtwolgeboren 

Berlin, den 27. Juni 1809. | 

ganz ergebenjter Diener 
gez: Holpendorf.“ 

(In diefem und dem folgenden Briefe it die 
Orthographie des Abjenders beibehalten worden.) 

Das dritte Dokument ijt ebenfalld ein eigenhändig 
geichriebener Brief des vorigen Herm, in welchem 
Dertel auf die Anzeige von der Erfüllung feines 
Wunſches geantwortet wird. Der Brief lautet: 

„Hochwohlgebohrner Herr, 
Inſonders hochzuehrender Herr Lieutenant! 

Ew. Hodwohlgebohren danke id) verbindlichjt für 
die mir gütigſt gemachte Unzeige, daß Ddiejelben zur 
reitenden Wrtillerie verjeßt ivorden find, es ift mir 
gewiß jehr angenehm, daß Sr. Königl. Hoheit unjer 
Chef meinen Vorſchlag genehmigt u. Ew. Hochmwohl- 
gebohrn Wünjchen gemäß, bei der reitenden Artillerie 
verjeßt haben. Die allgemein anerlannte Thätigkeit, 
mit welcher Em. Hochwohlgebohrn in der legten Cam- 
pagne gedient haben, läßt mir die angenehme Hoffnung 
gewähren, daß Diefelben fernerhin mit Pünktlichkeit u. 
Dienft-Eifer den Dienſt Sr. Majeftät des Königs 
jederzeit behandeln werden und ich freue mich daher 
gewiß recht jehr, das Corps Officiere, welches ich zu 
commandiren die Ehre habe, durch Ew. Hochwohl— 
gebohrn vermehrt zu jehen. 


Herrn Dertel 
Hochwolgeboren 
zu Neiße. 
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er volltommener Hochachtung Habe ich zu ſeyn 


Ew. Hochwohlgebohrn 
Berlin, den 26. July 1809. ganz ergeb. Diener 
Adreſſe: gez. Holtzendorf. 
Des Königl. Preußiſchen Lieutenants der reitenden 
Artillerie 


H. D. S. 


Herrn Oertell 
Hochwohlgebohrn 
zu Breslau.“ 
Der Wunſch des Bittſtellers war ſomit raſcher in 
Erfüllung gegangen, als er ſelbſt wohl hoffen mochte. 
Daß vierte Dokument ijt das Patent als Premier- 
leutnant dom 1. Auguſt 1810, und das fünfte die 
Entlafjungsurfunde aus Preufifchen Dienften, deren 
Form und Faſſung befonder8 bemerfenswert ijt. Sie 
lautet: 


„Nachdem Seine Königliche Majejtät von Preußen, 
Unfer Allergnädigiter König u. Herr resolviret haben, 
ben Premier-Lieutenant von der Schleſiſchen Artillerie: 
Brigade, Chrütian Dertel, die allerunterthänigit nach— 
gejuchte Demilfion aus Dero Krieges-Dienften in Gnaden 
zu bewilligen: So thun Allerhöchſt Diejelben jolches 
auch Hiermit und in Kraft diefes, geben auch dem 
gedachten PremiersLieutenant Dertel hierdurch das 
rühmliche Zeugniß: daß derjelbe während feiner Dienit- 
zeit und bei den vorgefallenen Krieges-Begebenheiten, 
wobei fich derjelbe befunden, ſich jederzeit getreu, - tapfer 
und unverweislich verhalten und überhaupt dergeitalt 
betragen hat, da; Seine Königliche Majejtät demjelben 
Dero Allerhöchſte Zufriedenheit in Gnaden bezeigen 
und ihn hierdurch jedermann beſtens empfehlen wollen. 

Des zu Urkund haben Allerhöchſt Diejelben, dieſe 
Demiffion mit Dero Infiegel bedruden und autorisiren 
laſſen. So gejchehen und gegeben: 

Berlin, den 6. November 1811.” 

(Großes Staatäfiegel.) 

Der von Gneijenau mehrfach zur Belohnung für 
jein Verhalten eingegebene Dffizier hatte gleichwohl bis 
zu jeinem Ausjcheiden aus Preußiihen Dienften eine 
ſolche nicht erhalten, jo daß fich die im Jahre 1811 
noch vorhandenen Dffiziere des chemaligen Grenadier- 
bataillons v. Waldenfels, an der Spike dejien Kom— 
mandeur, welche Schulter an Schulter mit ihrem 
Kameraden von der Artillerie die Wolfsbergichanze 
und Golberg verteidigt hatten, in einer Eingabe un— 
mittelbar an den König wandten. Auf diefe Eingabe 
erfolgte nachjtehende Kabinetts⸗Ordre, welche der Kapitän 
v. Bülow feinem alten Waffengefährten zujtellte: 


„Ich laſſe den gutgeleiteten Dienjten des jebt vers 
abſchiedeten ArtillerierLieutenant® Dertel während ber 
Belagerung der Feitung Colberg im legten Kriege 
gewiß die ihnen gebührende Gerechtigkeit gem wider: 
fahren; indefjen gejtatten doch die jegt deshalb bejtehenden 
Grundjäge Mir nicht, ihm nun noch den Orden des 
Verdienſtes zu verleihen und kann Ich daher dem von 
Ihnen und den übrigen hier noch eriftierenden Mit- 
gliedern des ehemaligen Orenadier-Bataillond von 
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Baldenfeld unterm 6. d. M. desfalls gemachten An— | der fünfundzwanzigtägigen Belagerung berjelben mit 


trage icht genügen. 
Berlin, den 11. November 1811. 
gez. Friedrich Wilhelm. 
Adreſſe: 


An den Kapitän v. Bülow im Leib-Grenadier-Bat.“ 


Schon dor ihrer Jmmediateingabe hatten die Offiziere 
folgende Adreſſe an Dertel gerichtet, welche Abjender 
und Empfänger in gleicher Weife ehrt: 

„Wir Unterjchriebene können auf Ehr und Pflicht 
verfihern, daß ſich der Lieutenant Dertel von ber 
reitenden Wrtillerie im Laufe der Belagerung von 
Eolberg bei jeder Gelegenheit mit Entſchloſſenheit und 
Klugheit benommen bat; Vorzüglich hat Selbiger aber 
am 12. Juny 1807, wo ſich das jämmtliche feindliche 
Geihüp 14 Stunden lang auf den Wolfsberg mit 
großer Thätigleit concentrirte, feinen Werth als 
ArtilleriesDffizier dokumentirt, 

Nicht weniger zeigte er fich auch am 1. July 1807, 
wo der Feind die Maykuhle angrif und nahm, bei 
Vertheidigung des rechten Perjante-Uferd, der, durch 
jein Betragen fid erworbenen ehrenvollen Meynung, 
würdig, Wir wünjchen, daß der Lieutenant Dertel, 
dieje unjere Erflärung als einen Beweis unferer Recht 
lichleit und einer für ihn auf Hochachtung gegründeten 
Freundichaft aufnehmen möge. 

Berlin, den 16. Oltober 1811. 

Die nod) eriftirenden Mitglieder des ehemaligen Grenadier- 
— Bataillons von Waldenfels. 
g%5.: von Bülow 
ehemaliger Commandeur des Grenadier-Bataillons 
von Waldenfels 
ge: 8. v. Hagen, gez.: dv. Loucadou, 
Premier Capitain Staabs Capitaine 
im Leib-Inf. Regt., 
ehemals Staab8-Gapitain 
im Gren. Bat. von Waldenfels 
gez.: v. Graevenitz, 
Staabs-⸗Rittmeiſter 
der Garde⸗Ulanen, 
früher Lieutenant im Grenadier— 
Bataillon von Waldenfels 


g%5.: v. Brandenitein, 
Seconde-Lieutenant im Leib-Grenadier-Bataillon, 
früher im Gr. Bat. v. Waldenfels.* 


Gneijenau jelbft gab feinem einftigen Untergebenen 
in ſchwierigen Tagen und getreuen Mitfämpfer folgenden 
eigenhändig geichriebenen Ehrenbrief zum Uebertritt in 
die Bayeriihe Armee mit auf den Weg: 


„Der Herr Lieutenant dv. Dertel von der Königl. 
Preußiſchen Artillerie hat vor und während meiner 
Befehlsführung zu Colberg dajelbit die Belagerung 
über gedient. Ach darf jelbigem das Zeugniß nicht 
vorenthalten, daß er ſich bei allen Borfällen dieſer 
Belagerung durch Dienittreue, Eifer und Tapferkeit 
ausgezeichnet hat. Beſonders dient e8 ihm zum Ruhme, 
daß er auf dem gefährlichen Punkt des Wolfsberges 
die Artillerie diefer Schanze befehliget und während 


g%.: v. d. Heyde, 
Pr. Lieutenant 


Entſchloſſenheit geleitet hat. Seine heimatlichen Ver— 
hältniſſe rufen ihn nun aus unſerem Dienſte zurück 
und ich muß es recht ſehr beklagen, daß es nicht mög— 
lich iſt, ſelbigen darin zurückzuhalten. 

Meine beſten Wünſche begleiten ihn auf ſeiner 
neuen Laufbahn. 

Berlin, den 18. Dltober 1811. 

gez.: N. v. Gneijenau, 
K. Preuß. Staatsrath, ehemals Kommandant von Eolberg.* 

Es ſcheint nun, daß ſich Dertel durch den Beſcheid 
ber Kabinetts-Ordre vom 11. November 1811 (j. oben) 
nicht hat entmutigen laffen und von neuem den Ver— 
juh gemacht hat, für feine Tätigkeit in Preußiſchen 
Dienften, injonderheit während der Verteidigung Col: 
bergd, einen Preußifchen Orden zu befommen. Ber: 
mutlich ift eine Gelegenheit eingetreten, welche ihm den 
erneuten Verſuch nahelegte. Dafür ſpricht folgende 
Kabinett8-Drdre: 

„Sch laffe dem Eifer und der Auszeichnung, mit 
welher Sie während der Belagerung von Colberg in 
Meiner Armee gedient haben und melde Sch auch 
ihon früher mwohlgefällig anerkannte, jehr gerne Ge— 
rechtigfeit widerfahren und würde nicht anftehen, Ihnen 
meine Zufriedenheit auf die von Ihnen gewünjchte Art 
zu bethätigen, wenn nachträgliche Ordens-Verleihungen 
nicht den diesſeits feitjtehenden Grundjäßen entgegen 
wären. ch kann daher nur bedauern, daß die Ber: 
hältniffe e8 nicht gejtatten, die von Ihnen in Meiner 
Armee geleiteten Dienfte auch durch öffentliche Beweile 
meiner Achtung und Wohlgerwogenheit zu belohnen. 

Berlin, den 5. December 1825. 

gez. Friedrich Wilhelm. 

An den Kgl. Baieriſchen Herrn Major Dertel im 
2. Chevauxlegers⸗Regt. in Ansbach.“ 

Zwiſchen dieſem Beſcheid und dem folgenden beſteht 
nun in den Papieren eine bedauerliche Lücke, die nur 
durch eine Schlußfolgerung ausgefüllt werden fann. 
Dertel hatte nad) feinen Aufzeichnungen im Jahre 1838 
den Verſuch gemacht, das Fürwort des Preußiſchen 
Kronprinzen für ſeine Wünſche zu erlangen und von 
dieſem eine Entſchließung bekommen, die ihm den ein— 
zuſchlagenden Weg vorzeichnete, wenn ihm die Erlangung 
eines Königlich Preußiſchen Ordens noch wünſchens— 
wert fein ſollte. 

Dielen Weg ſchlug er ein und dad Ergebnis war 
die folgende Kabinett3-Ordre: 

„EB gereicht Mir zum Vergnügen, Herr Oberit, 
Ihnen auf Ihr Schreiben vom 6. d. Mis. ein An— 
erfenntnig der ausgezeichneten Dienfte zu gewähren, 
welche Sie früher in Meiner Armee geleiftet haben, 
und indem Ich Ihnen den anliegenden Rothen Adler 
Orden 3. Klaſſe verleihe, wünjche Ich, dab Sie darin 
zugleich ein Merkmal Meines Wohlwollens erfennen mögen. 

Berlin, den 20. Februar 1845. 

gez. Friedrid Wilhelm. 

An den Königlich Baieriſchen Oberften und Kom— 
mandanten des Chevaulegerd: Regiments Herzog Mari- 
milian, Dertel in Dillingen bei Augsburg.“ 
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Diefer Drdre lag noch das Beſitzzeugnis bei von 
demjelben Datum. Damit war dem alten Golberger 
ein ſehnlicher Wunſch erfüllt, wenn auch nicht in vollem 
Umfange, und eine große Genugtuung bereitet, deren 
er ſich leider nicht mehr lange jollte erfreuen dürfen. 





Safernenliteratar. 


Im Märzheft der „Deutihen Monatsſchrift“ jchrieb 
der durch jein Buch: „Die Höheren Aufgaben des 
jungen Offiziers“ befannte Hauptmann Preuß einen 
längeren Artifel über „Geiſtiges Wirlen und Schaffen 
in der Armee“. Der ideale Standpunkt des Verfafjers 
it befannt; e8 will uns aber ſcheinen, daß der Boden der 
Praxis darüber gelegentlich verloren wird, So macht 
Hauptmann Preuß 3. B. der zweijährigen Dienjtzeit 
den Vorwurf, fie führe in ihrer gefteigerten militär= 
technijchen Arbeit zu einem geiftigen Abjtieg; ftatt neue 
Kräfte der Intelligenz zu wecken, würden die vor— 
handenen abgejtumpft. Das Gegenteil atmet jedenfalls 
der Geiſt unferer neuen Reglements! Wohl jtehen wir 
mit dem Berfaffer des in mancher Beziehung ans 
regenden Artikel auf dem Standpunkte, daß die neuere 
Gefecht3ausbildung weit höhere Anforderungen an ben 
Intelleft des einzelnen Mannes jtellt und daß eben 
dieſer Intellelt entwidelt werden muß. 

In der Armee nennen wir diefe geiftige Drejjur 
„Erziehung“ im Gegenfag zu dem nicht minder nots 
wendigen „Drill“, doch ſiehen fich beide eigentlich nicht 
entgegen, jondern fie dienen einander in der Aus— 
bildung des Charakterd, Ueber das „Soziale Wirken 
in der Armee“ wollen wir mit dem Verfaſſer nicht 
rechten, glauben aber immer noch an die Milfion des 
Heered, eine Stätte der Vollderziefung zu fein und 
dab dieſe Aufgabe nad) wie vor erfüllt wird — 
vergleihe auch die legten Reichdtagsverhandlungen. 

Preuß hält einen Syſtemwechſel in der Armee für 
nötig, um Die jozialiftiihe Bewegung zum Stillitand 
zu bringen; die Armee fol dem Rejerviften geiftigen 
Halt gegeben haben für eine höhere Lebensjtellung und 
jelbjtändiges Urteil. 

a, dad tut die Armee auch, die Süriegervereine 
beweifen «8! 

Folgen wir lieber dem Verfaſſer zu dem dritten 
Abſchnitt feines Artikels, den pofitiven Vorſchlägen für 
eine gefteigerte Entwicdlung der intelleftuellen Kräfte 
in der Armee, die ja nur jedem erwünſcht fein kann, 
der die Ziff. 158 des Infanterie-Ererzier-Reglements 
richtig verfteht: „Als Ziel aller diefer Uebungen ift 
fejtzubalten, daß der Soldat zum »jelbftändig denfenden« 
und gewifienhaft handelnden Schüßen erzogen wird.“ 
Und Biff. 144 fordert „Urteilöfraft, Selbjtvertrauen 
und Kühnheit“ von dem Manne, 

Preuß ficht als erjte Bedingung dafür „die Mög- 
lichkeit zu geiftiger Beſchäftigung“ an und meint, das, was 
in dieſer Beziehung dem jtrebjamen Teil der Mann- 
ſchaft bisher geboten würde, ſei geradezu erjchredend 
wenig. 
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Die Allgemeinheit dieſes Vorwurfes möchten wir 
angreifen, denn es find uns genügend Fälle "bekannt, 
wo ber geiftigen Anregung in der Kaſerne genüge geichieht. 

Und find denn nicht die Zeitichriften, welche in den 
Kaſernen dienftlic verbreitet werden, ein Beweis dafür, 
daß auch von oben diefe Möglichkeit zu geiftiger Be— 
Ihäftigung ins Auge gefaßt ift? Freilich kommt es 
wejentlic; darauf an, wie diefe Mittel den Mannſchaften 
zugänglich gemacht werden. Solange der Feldwebel 
für die Vollzähligleit der Hefte und Blätter ver: 
antwortlich gemacht wird, kommen dieſe nur jelten in 
die Hände derjenigen, für die fie bejtimmt find — 
eingebunden und inventarifiert, bilden fie eine Zierde 
der Gejchäftsjtube und werden höchſtens den Wach— 
mannjchaften ausgegeben, wenn von jeiten des Garniſon— 
fommando8 darauf gehalten wird, daß dieſe Yeltüre 
mitnehmen. 

In diefer Beziehung geben wir zu, daß Wandel 
geichaffen werben fünnte; die Bücher müſſen nicht nur 
gelejen werden können, fie müfjen auch, wie man jagt, 
zerlejen werden dürfen, bejonders die Zeitichriften, die 
man freilich in größerer Zahl anſchaffen könnte. Sehr 
empfehlenswert ift auch das Auflleben bejonders inter- 
ejlanter Bilder und Artikel auf einem ſchwarzen Brett 
im Flur der Kaſerne oder im Unterrichtsraum. Wären 
wir nur nicht jo beichränft im Raume, dann ließen jich 
gewiß auch jolche Lejezimmer einrichten wie Preuß das 
will. Neu ift ja auch diefer Vorſchlag nit und uns 
find Lejezimmer belannt, die aus Kantinenmitteln ein- 
gerichtet, erleuchtet und erwärmt werben. Ja, bie 
Geldfrage! An dieje denkt der Verfafjer wenig, troßs 
dem er für ſeine Zwecke: „Schaffung einer erjtflaffigen (12) 
Wochenſchrift für die Mannſchaft“ und „einer erſt— 
Hajjigen (1?) Mannjchaftsbibliothel für jede Kompagnie, 
Esladron und Batterie“ 4 bis 5 Millionen von einem 
willfährigen Neichdtage „anſtandslos“ erwartet. 

Wir jagten eingangs, dab der Verfafler von 
„Geiſtiges Wirken und Schaffen“ nicht auf praftiichem 
Boden fteht und wiederholen dies angeſichts der Tat- 
jache, daß eine ganze Anzahl — manchem leider jogar 
zu viel — Wodenfchriften und Monatöhefte in der 
Armee eingeführt find, die jehr wohl dem Zweck 
genügen könnten, wenn die Vorgeſetzten der Sache 
größere Aufmerfjamleit ſchenken wollten. Wenn der 
Mittwoh und Sonnabend Nachmittag allgemein in 
der Armee mehr dem inneren Dienft und der Nach— 
hilfe — auc dem Unterriht — gewidmet würde, fo 
läme ber Mann auch wohl in den Genuß „ber Mög- 
lichkeit geiftiger Beſchäftigung“. Sollte er aber — 
nad Preuß — davon aud) wieder Rechenſchaft ablegen 
müffen durd) „Wiedergabe der Grundgedanten auf 
einem Blatt Papier“, jo würden wir ihm freilich den 
Genuß des Leſeſtündchens verefeln, wie einem Rinde 
den Kirchenbejuch, wenn es die Predigt aufichreiben muß. 

Vor allem wenden wir und aber gegen den Vor: 
wurf der Unzulänglichleit der vorhandenen Kaſernen— 
literatur. Wenn Preuß jchreibt: „Das geiftige Niveau 
der jet vorhandenen Wochenblätter it nicht annähernd 
hoch genug, um auf den Vollögeift irgendwelche Wirkung 
auszuüben; die dort gebotene Art läßt den Soldaten 





1609 





1907 — Nilttär-Modenblatt — Ar. 70 


1610 





lebend wird in Schwingung verjeßt“, jo iſt dieſes 
Urteil durchaus unzutreffend, wie im Intereſſe der 
beitehenden Kaſernenliteratur mit Nachdrud ausgeſprochen 
werben muß. Es iſt befannt, daß die Schriften des 
Ehriftlichen Zeitſchriften-Vereins die Angriffe der Sozial- 
demofratie fiegreich beitanden haben. Die Tatjache, 
dab fie von dieſer Seite angegriffen wurden, beweift 
allein jhon ihren Wert. Es find die jchlechtejten 
Früchte nicht, an denen die Welpen nagen! 

Wie jehr gerade „Nach dem Dienſt“ es verjtanden 
hat, da8 Gemütsleben des Soldaten in Schwingung 
zu verjepen, beweifen auch genugjam die Zufchriften aus 
dem Leſerkreiſe jelbfl. Und wie willlommen waren 
diefe auch reich illuftrierten Blätter dem Soldaten im 
Felde, in China und in Südwejtafrila! 

„Nach dem Dienſt“ Hat ſich durch die Mitarbeit 
vieler Offiziere, die in ummittelbarer Berührung mit 
dem Manne in der Kaſerne jtehen, und unter Aufjicht 
des Friegäminifteriums feine Stellung in der Armee 
erobert. Die „Unteroffizier-Beitung“, den „Solbaten- 
hort“ und den „Soldatenfreund“ jcheint Preuß gar 
nicht zu kennen! 

Wer mehr tun will für die geiftige Anregung des 
Soldaten, der helfe den beftehenden Schriften; feine 
Mitarbeit wird gewiß willlommen fein. Einer neuen 
„erſtllaſſigen“ (1?) Wochenjchrift bedürfen wir nicht! 
Neben den Monatsichriften von anerfanntem Werte 
genügt „Nach dem Dienſt“ und das „Sonntagsblatt“ 
des Chriſtlichen Zeitſchriften⸗Vereins. 

Der Gedanke einer „täglichen“ Zeitung für die 
Mannſchaft taucht auch wohl auf, ift aber wegen Mangel 
an Zeit und Geld nicht durchführbar. Schreiber diejes 
hat ſich mit einer Art Depeichenfaal geholfen, indem 
er aus den Tageszeitungen, die ja jebt häufig auch 
Illuſtrationen bringen, das für die Mannjchaften wichtige 
ausſchnitt umd auf ein ſchwarzes Brett flebte — dort 
laſen die Leute viel, wie man an dem Abdruck der 
Finger jehen konnte. 

Alſo unterftügen, was bejteht, nur nicht alte Schriften 
mit neuen belämpfen, die ſelbſt zu nichts kommen 
fönnen! Das wird mehr im Anterefje der Sache liegen! 
Zu verfennen ijt nicht, daß hie und da ein gewiſſer 
Widerftand gegen die SKafernenliteratur überhaupt zu 
überwinden if. Den Gegnern rufen wir mit Preuß 
zu, daß fie doch unzweifelhaft — bei richtiger Aus- 
wahl — der Erziehung durch den Unterricht zugute 
fommt unb den ntelleft fördert. 

Auch bezüglich der Büchereien jteht ed in Wirk: 
lichleit nicht jo ſchlimm, wie Preuß die Sadje in jeinem 
idealen Streben anfieht. Abgejehen von den Lazarett: 
büchereien und den Bejtänden auf Wachen und in 
Sarnijonarrejtanftalten gibt e8 doch jchon viele Stellen, 
an denen ſich ganz ftattliche VBücherfammlungen im 
Laufe der Zeit gebildet haben, jei e8 bei Kompagnien uſw. 
oder im Anſchluß an die Kantinen. Der Wedruf eines 
jo warmen Streiters für die Steigerung der Intelligenz; 
ſoll aber nicht ungehört verhallen! Vielleicht interejjiert 
auch den Verfaſſer die Mitteilung, daß beim Chrijt- 
lichen Beitichriften-Verein für nur geringe Mittel voll 
jtändige Voilsbibliotheken und Soldatenbibliothelen zu 


abjolut falt; nicht eine einzige Saite feined Gemüts- | Haben find. Und gerade jetzt ift man dort mit der 


Aufftellung eines wirklich „erſtklaſſigen“ — um aud) 
diefen Ausdrud zu gebrauchen — Mannſchaftskataloges 
beichäftigt. Es wird danach den fich dafür inter: 
ejfierenden Behörden — hoffentlich jind dieje recht zahl- 
reich — ein leichtes jein, ſich eine für fie geeignet 
ericheinende Bücherei — vielleicht aus Rantinenmitteln — 
zufammenzujtellen. Wir glauben einftweilen nicht an 
die Millionen des Neichdtages, deſſen Sorge aud) viel 
eher auf dem Gebiete der Vollsbüchereien läge. 

Auf die Selbjihilfe der Truppenteile wird es wohl 
binaußfommen, und da ijt eine praftiich ausführbare, 
„parjame* Beichaffung geboten! Dem Rejervijten dann 
noch die Bände — „vornehm gebunden als wertvolle 
Erinnerung an die Dienftzeit“ — mitzugeben, daß er 
jie „aufhebt als eine Art geiftigen Heiligtums in der 
Familie“ — das zeigt eben, wie weit Preuß den praf- 
tiihen Boden verläßt, Man denke nur an die Auf- 
bewahrung von zwei Jahrgängen folder Schriften! 
Das ift Utopie, wie auch die erjtllaffige Mannſchafts— 
bibliothek nad dem Mujter von Preuß! 

Dankbar für die Anregung, treten wir noch einmal 
ein für unfere „vorhandene“ Kajernenliteratur; man 
gebe dieje nur, reichlich und uneingefchränft, dem Manne 
in die Hand und verjäume feine Gelegenheit, im Unter- 
riht auf fie wie auch auf die Tageliteratur nad) 
Bedarf hinzumweifen. F. v. M. 


Kleine Mitteilungen. 
Fraukreich. In Gap hat ſich eine sdeiété 


préparatoire d’instruetion militaire unter 
dem Namen „L’Etoile des Alpes“ gebildet, welche 
die jungen Leute vor der militärifhen Dienftzeit in 
allen Dienftzweigen auf diefe vorbereiten will. —t— 
— Den der Societ polytechnique militaire 
angehörenden Reſerve⸗ und —— —— war 
— tattet worden, an einem praktiſchen Artillerie: 
hießen in Poitierß teilzunehmen. Won ber 
Erlaubnis machten zahlreihe Mitglieder der Geſellſchaft 
Gebrauch. Sie wurden durch Artillerieoffiziere geführt 
und es wurde ihnen die Verwendung und das Schießen 
der Feldartillerie gezeigt. 
— Der Kriegsminifter hat dem Schwediſchen Major 
Baron dv. Streinsbede geftattet, bei dem 34. Ins 
fanterieregiment in — ——— eine drei— 
monatige Informationsübung abzuleiſten. —t— 
(La France militaire Nr. 7023.) 
— Da der Unterftaatöfefretär des Krieges Cheron 
bei jeinen häufigen Reviſionen feitgeftellt hat, daß 
bei den Militärlagaretten Einrihtungen zu 
fhneller Berftändigung der Chefärzte bei 
p ae Einlieferung von Schwerfranfen 
oder Verwundeten febten, werden die kom—⸗ 
mandierenden Generale erfucht, Ir jeden Standort die 
zwedmäßigiten Maßregeln vorzuſchlagen. —t— 
— Der Kriegäminifter geftattete, daß die Offiziere 
an dem vom 7. bis 13. Juni in London ftatt- 
findenden concours hippique international 
teilnehmen dürfen. Die Erlaubnis darf aber nur 
hervorragenden Vertretern gegeben werden. 
(La France militaire Nr. 7024.) 





_—t— 


— 


— ———— Zulagen für die am 
1. Mai d. Is. zur Aufrechterhaltung der 
Ordnung in Parıs verwendeten Truppen follen 
erhalten: der Stabsoffizier in der Höhe von 5, ber 
Subalternoffizier von 3, alle übrigen von je 1 Franc 
neben den für die Zeit vorher und nachher ihnen 
ordnungsmäßig zuftehenden Gebührnifien. v. P. 
(La France militaire Nr. 7019.) 
— In Abänderung der für die diesjährigen 
mean ngen erlaflenen Beftimmungen (vgl. Militär: 
ochenblatt, Sp. 150), ift angeorbnet worden, daß 
beim 17. Armeetorps (Touloufe) die 65. und 66. 
Infanteriebrigade einerfeits, die 67. und 68. ander: 
feits, welche in diefen beiden Gruppen manöprieren 
ſollten, am Ende der — * zuſammengezogen 
werden und unter den Befehlen der — * 
Diviſionslommandeure gegeneinander oder vereint gegen 
einen markierten Feind zu üben haben. v. P 
(La France militaire Nr. 7017.) 
— Um häufiger Gelegenheit zu gemeinjamen 
Uebungen der drei duplmotlensatiungen zu 
verfchaffen, hat der ilitärgouverneur von Paris 
A daß die Kommandeure der ihm unterftellten 





nfanterieregimenter in jedem Falle, in dem fie eine 
Gefehtsübung, ein Marfhmanöver oder eine Felddienſt⸗ 
Uebung vorzunehmen ——* die Kommandeure 
der in ihrer Nachbarſchaft kaſernierten Kavallerie: und 
Artillerie Truppenteile davon in Kenntnis zu Der 
und zur Zeilnahme aufzufordern haben Jeder Kom: 
mandeur eined Infanterteregiments hat ſich zu dieſem 
Zwecke an bejtimmte, ihm genannte Slavallerie- und 
Artillerieregimenter zu wenden. v. P. 
(La France militaire Nr. 7013.) 


Vereinigte Staaten von WUmerifa. Das 
Army and Navy Journal Nr. 2279 hebt hervor, daß die 
Infanterie im Berhältnis zu den übrigen Waffen: 
gattungen der Armee viel zu —J— ſei und bedeutend 
vermehrt werden müſſe, wolle man den Heeren anderer 
Militärmächte hierin gleihlommen. Während frankreich 
nah dem neueften Stande bei einer Friedens— 
präfenzitärfe von rund 570000 Mann über etwa 
379 000 Infanteriften rg und für Deutjchland 
Sir die gleihen Zahlen in Betradht kämen, zähle die 
Infanterie der Armee der Vereinigten Staaten nur 
25000 Mann, oder wenig mehr ald 40 vH. der 
Gejamtjtärte von 60000 Mann. Der Friedensitand 
der Infanterieregimenter beziffere fih auf 800 bis 
900 Mann, häufig auch auf noch weniger. Im friegs: 
falle folle jich jedes Regiment durch Einftellung von 
Nekruten verdoppeln, es fei jedoch jehr die Frage, ob 
diefe alsdann zu haben fein würden. Wenn aud) vor: 
läufig wenig Hoffnung vorhanden fei, daß der Kongreß 
in eine Vermehrung der Infanterie: willige, jo hätten 
die militärifhen Sadverftändigen und Behörden dieſer 
überaus wichtigen Angelegenheit doch fortdauernd die 
ernftefte Aufmerkjamleit zuzumenden. —n. 

— General Barry, Kommandierender der Pacifilationd- 
armee auf Kuba hat zur fportliden Unter ng 
der Amerifanifhen Truppen, die fih auf der nie 
befinden, angeordnet, dab im Laufe des Sommers 
Golf: und Wolofpiele abgehalten werden follen, aud 
muß jeder Mann ſchwimmen lernen. Für die genannten 
Spiele ift auf dem Paradefelde bei Gamp Golumbia 
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pafiendes Gelände in gemügender Ausdehnung vor: 
handen. (Army and Navy Journal Nr. 2279.) —n. 
— Das Feldzeugmeifter- Departement hat die An- 
ftellung einer beichränften Anzahl von Leuten bei den 
2—— und Arſenalen angeordnet, die die Auf: 
abe haben, die von den jtaatlihen Maffenfabriten 
Dergeftellten Gewehre jorgfältig —— —— 
und die Viſiereinrichtungen genau zu prüfen. n: 
gejtellt werden nur folde Shüten I. Klaſſe, die fih 
durhaus gut geführt haben, und die für diefe Ob— 
liegenheiten erforderliche Intelligenz —* Bei 
einer täglichen Dienſtzeit von acht Stunden beträgt die 
Löhnung 2 Dollar 50 Gentö den Tag, außerdem 
werden — dem erſten Jahre 14 Tage Urlaub bei 
vollem Gehalt gewährt. ind nicht hinreichend 
Barren zum Einſchießen vorhanden, jo muß ber 
Betreffende andere minder gut bezahlte Arbeiten über: 
nehmen. Zur Anftelung haben die  Xruppen- 
tommandeure geeignete Leute dem Adjutantgeneral ber 
Armee namhaft zu machen. Die angeftellten Mann- 
Ihaften werden zur Einübung ihrer Übliegenheiten zu 
einer Beobeienfleiftung bei der Waffenfabrit in 
Springfield oder beim Arfenal 3 auf Rod Island ein: 
berufen. (Army and Navy Journal Nr. 2278.) —n. 
— Nah einem Beriht des Majors Foot, Kom— 
mandeur eines Artilleriebataillons, das mit den neuen 
gengeigäten auf dem MUebungsplage bei Fort 
uffell eingehende Verſuche unternahm, hat die neue 
Waffe fih ganz ausgezeichnet bewährt. Das Bataillon 
marſchierte von Yort Salt Late City mad dem 
500 Englifche Meilen entfernten Uebungsplage. Bei 
den dort abgehaltenen Schieß-, Ererzier- und Marjdhs 
übungen wurden die Geihüge in feiner Weiſe geſchont 
und trogdem famen nicht die geringjten Störungen vor, 
weder bezüglich des Lademechanismus, des 
Nüdlaufs, oder der Richtvorrichtungen. Je länger die 
Truppe mit dem Material übte, umfomehr lernte fie 
es ſchätzen. Dffiziere und Mannihaften haben bie 
fefte Ueberzeugung, daß die Gefüge die vorteilhaftejte 
Verwendung finden werben. —n. 
— Mannihaften der Küftenartillerie, die die 
Qualifitation als Ranoniere 1. Klaſſe erworben haben, 
dürfen zu Elektrikern, ug ——— Beobachtern 
1. und 2. Klafje ſowie zu üglommandeuren aus: 
ebildet werden. Während der Ausbildungszeit tragen 
I dad von der Idzeugmeifterei vorgeſchriebene 
bzeihen. Zu — eiten werden fie wiederum 
auf ihre Geſchicklichkeit im Schießen hin geprüft. —n. 
— Die 3. Esladron des 14. Kavallerieregiments 
ift zum Schuge der im Staate Kalifornien belegenen 
Nationalparts aus dem Prefidio von San —— 
ausgerückt und bezieht zu zwei Dritteln ein Lager im 
— zu einem Drittel im Sequoia-Rational: 
Ä —n. 
— Um das Interejje am Säbel- und Bajonett: 
fehten zu heben, haben die Kommandeure der Militär: 
poften einen Tag im Monat feftgufegen, an dem Wett: 
fechten abzuhalten find. Wenn irgend angängig, haben 
die Poſtenkommandeure —* perſonlich beizuwohnen 
ieg 








und, um den Eifer der tenden zu beleben, die aus 

den Wettlämpfen als er bervorgehenden Mann- 

Ihaften auf irgend eine Weiſe auszuzeichnen. —n. 
(Army and Navy Journal Rr. 2276.) 
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Berjonal : Beränderungen (Preußen), — Drbend: Berleifungen (Preußen), — Totenlifte (Preußen). . 
Journaliſtiſcher Teil. 


Das 


5. Franzöfiihe Armeelorps, General de Failly, vom 5. bis 11. Auguſt 1870. (Mit zwei Skizzen.) — Einfache 


Winkerzeihen zur Befehlsübermittlung bei der Feldartillerie. — Neues vom Franzöſiſchen Heere. 


Rleine Mitteilungen. 
Niederlande: Nejerveunteroffiziere. — Numänien: 
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Landeslarte. — Bereinigte Staaten von Amerika: Kubanijche 
Erfte Hilfe für Kranke und Berwundete. 


— Italien: Dffisiermangel in der Mobilmiliz. — 





Perfonal -Veränderungen. 
Königlich Preußilce Armee. 


Offiziere, Fahnriche nfw. 
A. Ermennungen, Beförderungen und Verſetzungen. 
Sm altiven Heere. 
Neues Palais, den 50. Mai 197. 

Dittmer, Fähnr. zur See der Ref, aus der Marine 
außgejchieden und als Fähnr. mit Patent vom 
7. April 1906 im 3. Bad. Drag. Regt. Prinz 
Karl Nr. 22 angejtellt. 

Berlin, den 1. Iuni 1907. 

v. Boſſe, Rittm. und Ndjutant des — — 
zum Major befördert. 

v. Loeper, Hauptm. und Komp. Chef im 2. Garde— 
Regt. zu Fuß, 

v. Tippelskirch, Hauptm. und Komp. Chef im 
Königin Eliſabeth Garde-Gren. Regt. Nr. 3, — zu 
überzähl. Majoren befördert und den betreff. 
Regtrn. aggregiert. 

v. Katte, Hauptm. im Königin Eliſabelh Garde— 
Gren. Regt. Nr. 3, zum Komp. Chef ernannt. 

Schacht, Hauptm.und Komp. Chef im Garde-Fußart Regt., 

Wagner, Hauptm.und Komp. Chef im Garde-Pion. Bat., 


Ehrenberg, Hauptm. und Komp. Chef im Eijenbahn- 
Negt. Nr. 1, 

Wentrup, Hauptm. und Yehrer beim Luftſchiffer-Bat., 
— ein Patent ihres Dienjtgrades verliehen. 

Frhr. v. Steinaeder, Oberlt. im 2. Garde-Regt. 
zu Fuß, unter Beförderung zum Hauptm. zum 
Komp. Chef ernannt. 

B. Abſchiedsbewilligungen. 
Am altiven Heere 
Neues Palais, den 50. Mai 1%7. 

Reiß (Hand), Lt. im 3. Bad. Drag. Regt. Prinz 
Karl Nr. 22, der Abſchied mit der gejeplichen 
Penſion aus dem aktiven Heere bewilligt; zugleich 
iſt derſelbe bei den Dffizieren der Landw. Nav. 
1. Aufgebots angejtellt. 

Berlin, den 1. Juni 1907. 

Delbrüd, Hauptu. der Landw. a. D., zuleßt von den 
Landw, Jägern 1. Aufgebot (Danzig), an Stelle 
der Landw. Armeesiniform, die Erlaubnis zum 
Tragen der Uniform der Reſ. Offiziere des Pomm. 
Jäger: Bat. Nr. 2 erteilt. 


Ordens -Verleibungen. 


Breuften. 
Seine Majejtät der König haben Allergnädigfi 
geruht: 
a. zu verleihen: 

den Noten Adler » Orden vierter Kaffe: dem 

Hauptm. Weber, Mitglied der Verſuchs-Abteil. der 
Berfehrötruppen; 

die Rettungs » Medaille am Bande: dem Hauptm. 

Lehmann im Fußart. Negt. von Hinderfin (Pomm.) 

[2. Quartal 1907.] _ 


Nr. 2, kommandiert zur Vertretung des Art. Offiziers 
vom Platz in Magdeburg; 


b. die Erlaubniß zur Anlegung 
nihtpreußifher Orden zu erteilen: 


Des Kommandeurkreuzes erſter Klaſſe des Königlich 
Norwegiichen Ordens des heiligen Dlaf: dem Gen. Major 
v. Wachs, Direktor des Fentraldepartements im Kriegs— 
miniſterium. 

1 
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Madhmweifung 
der im 1. Vierteljahr 1907 bekannt gewordenen Todesfälle von Offizieren, Sanitätsoffizieren 
und Beamten der Königlich Preußifchen Armee, Geftorben am: 
v. Palézieux gen. Falconnet, Gen. Lt. und Gen. Adjutant Seiner Königlichen Hoheit 
bes Großherzogs von Sachſen. 10. Februar 1907. 
vd. Werder, Gen. der Inf, Gen. Adjutant weiland Seiner Majeftät des Kaiſers und 
Königs Wilhelm I. und Chef des Neitenden Tyeldjägerforps. 19. März 
Franz Prinz von Arenberg, Major A 1. s. der Armee. 25. >= 
Prof. Dr. v. Bergmann, Gen, Arzt à 1. s. des Sanitätsforps. 2. * 
Generalitab, 
v. der Groeben, Hauptnt., zjugeteilt dem Großen Generalſtabe und Eifenbahulommiflar. 7. Februar 1907. 
Kommandantur. 
Dr. Kranzfelder, Gen. Oberarzt und Zweiter Garn. Arzt in Berlin, 4. Februar 1907. 
n Gardekorps. 
v. Kopp, Lt. im Lehr-Regt. der Feldart. Schießſchule. 23. Januar 1807. 
v. Uechtritz u. Steinkirch, Lt. im 5. Garde-Regt. zu Huf. 20. Februar 


Krauſe, Major im 2. Garde-Yandiw. Negt. s. März ⸗ 
I. Armeekorps. 


Wolter, Oberlt. der Reſ. des Drag. Regts. Prinz Albrecht von Preußen (Litthau.) Nr. 1. 7. Januar 1907. 


Krahmer, Rittm. der Landw. Kav. 2. Aufgebots im Landw. Bezirk Allenftein, 12. ⸗ 

Kohn, Major und Bats. Kommandeur im 2. Maſur. Inf. Regt. Nr. 147. 16. - ® 

Frhr. v. der Horft, Wittm. der Reſ. des Drag. Regts. König Albert von Sachſen 

(Ditpreuß) Nr. 10. 22. Februar 

Noth, Hauptm. und Komp. Chef im 2. Mafur. Inf. Negt. Nr. 147. 4. März 

Baleste, Oberfilt. beim Stabe des 2. Mafur. Inf. Regts. Nr. 147. 15. = 
IL. NMrmeeforps. 

Albrecht, Oberlt. der Landw. Feldart. 1. Aufgebot im Landw. Bezirk Gnejen. 28. Janmar 1907. 

Schulb, Pt. der Re. des Inſ. Negts. Prinz Morig von Anhalt-Defjau (5. Pomm.) Nr. 42. 2. Februar - 

Koerner, Oberlt. der Landw. Kav. 1. Aufgebots im Landw. Bezirk Gneſen. 10. ⸗ ⸗ 

Cunow, Oberſilt. z. D. und Kommandeur des Landw. Bezirls Stolp. 10. März 
III. Armeekorps. 

Wehner, Hauptm. der Landw. Inf. 2. Aufgebots im Landw. Bezirk IL Berlin, 6. März 1907. 

v. Bernuth, Hauptm. z. D. und Bezirksoffizier bei dem Landw. Bezirk Frankfurt a. O. 24. - - 
IY. Armeeforps. 

Nitter u. Edler v. Detinger, Lt. im Thüring. Huf. Regt. Nr. 12. 16. Februar 1907. 

v. Gilſa, Oberjtlt. 3. D. und Kommandeur des Landw. Bezirts Weißenfels. 19. ⸗ 

v. Bercken, Hauptm. und Komp. Chef im Anhalt. Inf. Regt. Wr. 93. 12. März ⸗ 

Frhrab Gemmingen-Guttenberg, Majorbeim Stabe des 8. Thüring. Inf. Negts. Nr. 1533. 20. = 
V. Armeekorps. 

Glubrecht, Major z. D. und Bezirksoffizier bei dem Laudw. Bezirk Görlib. 11. Februar 1407. 
VI. Armeelorps. 

Reichel, Oberlt. der Yandıv. nf. 2. Aufgebot im Yandiv. Bezirk Dels, 18. Januar 1907. 

v. Frankenberg u. Yudwigsdurf, Hauptm. der Landw. Inf. 2. Uufgebots im Landw. 

Bezirk Münjterberg. 20. . 

Reif, Ritim. der Landw. Nav. 2. Aufgebot3 im Landw. Bezirf I Breslau. 28. Februar 

Majunfe, Lt. im 4. Niederſchleſ. Inf. Regt. Nr. 51. 13. März 

Ritter vd. Keißler, Fähnr. im Huf. Regt. von Schill (1. Schleſ.) Nr. 4. 16. = 5 


VIL Armeetorps. 


Schneyder, Oberlt. der Laudw. Juf, 1. Aufgebot im Landiv. Bezirk Minden. 1. Februar 1907. 
Nombit, Lt. im Inf. Negt. Prinz Friedridy der Niederlande (2. Wejtfäl.) Nr. 15. 2, ⸗ ⸗ 
Hachmann, X. der Nef. des Inf. Regts. Graf Bülow von Dennewiß (6. Weſtfül.) Ar. 35. 7. 

Joeſten, Lt. im Niederrhein. Füſ. Regt. Nr. 39. 9, ⸗ 

Schr. dv. Lyncker, Oberſt und Kommandeur der 13. Nav. Brig. 25. s ⸗ 
Frhr. v. der Bord, Lt. im Weſtſäl. Jäger-Bat. Nr. 7. 1. März 

VIII. Armeekorps. 

Schroeder, Hauptm. z. D. und Bezirksoffizier bei dem Landw. Bezirl Bonn. 6. Januar 1907. 
v. Oertzen, Lt. im Kür. Regt. Graf Geßler (Rhein) Nr. 8. 8. März J 
Harten, Oberlt. der Landw. Inf. 1. Aufgebots im Landw. Bezirk Bonn. 17; 
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IX. Armeeforps. 


Frhr. d. Stein zu Nord- u. Oſtheim, Oberſt und Kommandeur des Großherzogl. 


Medlenburg. Füſ. Regts. Ar. 90. 
X. Armeeforps. 
Schmidt (Gottfried), Hauptm. und Komp. Chef im 2. Hannov. Inf. Negt. Nr. 77, 
Sienang, Dt. der Landw. Jäger 2. Aufgebot? im Landw. Bezirk Göttingen. 
Wieder, Lt. der Rei. des nf. Regts. von Voigts-Rhetz (3. Hannov.) Nr. 79. 
Glawacki, Hauptm. der Landiv. Anf. 1. Aufgebot3 im Landw. Bezirl Osnabrück. 
v. Buchholtz, Lt. der Yandiv. Inf. 1. Aufgebot im Landw. Bezirk I Oldenburg. 
driß, Hauptm, der Landw. Inf. 1. Aufgebots im Landw. Bezirk Celle. 
XI Armeelorps. 
Klapp, Lt. der Ref. des Inf. Negts. von Wittih (3. Kurheſſ.) Nr. 83. 
Brill, Hauptm. der Landw. Feldart. 1. Mufgebots im Landw. Bezirk Erfurt. 
Weidenbach, Dberlt. der Landw. Inf. 2. Aufgebot3 im Landw. Bezirk Aroljen, 
XIV. Armeelorps. 
Wäger, Lt. der Rei. des Großherzogl. Medlenburg. Jäger-Bats. Nr. 14. 


scher. Örempv. Freudenſtein, Oberlt. im Großherzogl. Medlenburg. Jäger-Bat. Nr. 11. 


XY. Armeekorpe. 

Ottow, Hauptm. und Komp. Chef im 1. Unter-Elſäſſ. Inf. Regt. Nr. 132. 

von Boemble, Hauptm. und Battr. Chef im 2. Ober-Elfäſſ. Feldart. Negt. Nr. 51. 
XVI. Armeekorps. 

Weiße, Oberlt. im 5. Lothring. Inf. Regt. Nr. 144. 

Günther, Lt. der Reſ. des Metzer Auf. Regts. Wr. 98. 

Hildebrand, Lt. im 1. Lothring. Inf. Regt. Nr. 130. 

v. Treskow, Nittm. und Adjutant beim Generallommando XVI. Armeelorps. 
XVIL Armeelorps., 

Köring, Oberlt. im Inf. Regt. von Borde (4. Pomm.) Nr. 21. 

Klaeber, Major 5. D. und Kommandeur des Landw. Bezirks Deutſch-Eylau. 


Wegner, DOberftlt. beim Stabe des Inf. Regts. von der Marwitz (8. Pomm.) Nr. 61. 


Collani, Lt. im 2. Weſtpreuß. Feldart. Negt. Nr. 36. 
Kunicke, Oberfilt. 5. D. und Kommandeur des Landw. Bezirks Danzig. 
XYIH, Armeetorps. 
Schwill, Oberlt. der Landıv. Juf. 2. Aufgebots im Landiv. Bezirk Frankfurt a. M. 
Vogt, Lt. der Re). des nf. Regts. Kaiſer Wilhelm (2. Großherzugl. Hell) Nr. 116. 
Fußartillerie. 
Berding, Lt. der Reſ. des Fußart. Regts. von Linger (Oſtpreuß.) Nr. 1. 
Woggon, Oberlt. der Reſ. des 1. Weſtpreuß. Fußart Regts. Nr. 11. 
Ingenieur- und Pionierkorps. 
Beuther, Oberſtli. und Ingen. Offizier vom Plag in Wilhelmshaven. 
Train. 
Weber, Major bei der 2. Traindirektion. 
Bothe, Oberlt. des Landw. Traing 2. Aufgebot im Landiv, Bezirk Hildesheim. 
Scoeller, Rittm. des Landw. Trains 2. Aufgebot3 im Landw. Bezixt Jülich, 
Pierdevormufterungs-Kommilfare. 
Werner, Major 5. D. und Pferdevormuſterungs-Kommiſſar in Bartenjtein. 
Befleidungsäntter. 
Börger-Medwedidi, Major und Boritand des Belleidungsamtes III. Armeelorps. 
Sanitätzoffisiere, 
Dr. Wieczorek, Stabsarzt der Ne. im Landw. Bezirl Natibor. 


Dr. Kemp, Stabsarzt bei der Kaiſer Wilhelm-Akademie für das militärärztliche Bildungsweſen. 


Dr. Slupski, Oberarzt der Reſ. im Landw. Bezirk Solingen. 

Dr. Schreiner, Stabsarzt der Reſ. im Landw. Bezirk Torgau. 

Dr. Pfeiffer, Stabsarzt der Landw. 1. Aufgebots im Landw. Bezirl Deutſch-Eylau. 
Dr. Krieger, Oberarzt der Ref. im Landw. Bezirl Schlawe. 

Dr. Peikert, Stabsarzt der Nef. im Landw. Bezirk Görlitz. 

Dr. Habermann, Stabsarzt der Nei. im Landw. Bezirk Noftod. 

Dr. Hagenberg, Oberarzt der Reſ. im Landw. Bezirk Lüneburg. 
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Invaliden. Geitorben am: 
v. Linfingen, Lt. beim Invalidenhaus in Berlin 14. März 1907. 
Militär-Intendanturen. 
Müller, MilitärsÄntend. Rat, Geheimer Kriegsrat, fommandiert beim Oberlommando 
der Schußtruppen. 9. Februar 1907 
Deterinäre und Zahlmeifter. 
Willens, Zahlmftr. bei der Unteroff. Schule in Treptow a. N. 3. Februar 1907. 
Wagner, Oberzahlmftr. beim 1. Ober-Elſäſſ. Inf. Regt. Nr. 167. 2. März ⸗ 
Leutſch, Oberveterinär der Reſ. im Landw. Bezirk IT Hamburg. 6. = s 
Anftalten. 
Nuppe, Proviantamtsrendant beim Proviantamt Züllichau. 15. Januar 1907. 
Ettingshaus, Garn. Verwalt. Inſp. in Lüneburg. 13. Februar ⸗ 
Schuhtruppen. 
Lang, Lt. der Schutztruppe für Deutſch-Oſtafrila. 25. März 1907. 
Betreffs der Schuptruppen für Südweſtafrila vgl. die bejonderen Veröffentlihungen in den voran— 


gegangenen Nummern dieſes Blattes. 


Journaliftifcher Teil, 


Das 5. Franzöſiſche Armerkorps, General de Failly, 
vom 5. bis 11. Auguſt 1870. 


Von v. Schäfer, Oberleutnant im Grenadierregiment König Karl 
(5. Württemberg.) Nr. 123, kommandiert zur Kriegsalademie. 
(Mit zwei Skizzen.) 


„Ein jeder — der höcfte Führer mie 
der jüngfte Soldat — muß fid) ftetS bewußt 
fein, daß Unterlafjen und Verſaumnis ihn 
ſchwerer belaften als ein 2 N in 
der Wahl der Mittel,” 

Das 5. Franzöfiiche Armeekorps, Pace de 3. 
war von Beginn des Aufmarſches 1870 bis zum 5. Auguſt 
mittags ſelbſtändig, es erhielt ſeine Befehle unmittelbar 
von der oberſten Heeresleitung. Das Korps*) ſicherte 
die Grenze und Eifenbahn zwiſchen Bitih und Saar: 
gemünd und hielt Verbindung zwiichen den im Elſaß 
und in Lothringen in der Verſammlung begriffenen 
Heereögruppen. Seit dem 24. Juli befand ſich General 
de Failly mit zwei Divifionen bei Saargemünd; die 
Divifion Lespart ftand 32 km entfernt bei der Feſte 
Bitich, die feine eigene Beſatzung hatte. Dazwiſchen 
war Rohrbach ſchwach beſetzt. Die Havalleriedivifion 
war aufgeteilt. 

Befehl zur Vereinigung des Korps bei Bitſch. 

Am 4. Auguft nachm. hatte der Kaiſer die Ver— 
einigung des Korps bei Bitſch beſohlen; nur eine 


Quellen: La erre de 1870/71. Publie par la Revue 
d’Histoire (R. 9 Yu — Histoire de la guerre de 1870/71 
par P. —— (Zehautcourt). — Opératious et mar- 
ches da V*corps par le general de Failly (Failly). — 
Der Deutjch- Franzöfifche Arieg 1870/71, redigiert von General: 
ftabe (&eneralftabswert), 

*) Ariegögliederung: 3 Infanteriebivifionen (1. Goze, 
2. de l'Abadie, 3. de Lespart) zu je 13 Bataillonen, 2 Aanonen», 
1 Mitrailleufenbatterie, 1 Sappeurfompagnie. 1 Kavallerie: 
divifion (Brahaut) zu 4 Negimentern mit zufammen 17 Es: 
fadrond, Artilleriereferve zu 6 Aanonenbatterien, davon 
2 reitende. Genierejerve au 1 Sappeurtompagnie. Geſamt— 
ftärfe: 39 Bataillone, 17 Esladrons, 12 Kanonen, 3 Mi: 
trailleufenbatterien, 4 Sappeurfompagnien, 


Brigade follte zum Schutze der Magazine in Saar: 
gemünd das Eintreffen einer Divifion des 3. Korps 
abwarten.*) Angaben über die Lage, die Abfichten 
der Heeredleitung und die Aufgabe des 5. Korps ent- 
hielt diefer Befehl ebenjowenig wie alle folgenden. 
E3 galt, einen Flankenmarſch längs der im Mittel 
etwa 7 km entfernten Grenze zu maden. Die am 
4. Auguft auf Weißenburg begonnene Deutiche Offenfive 
lieg nunmehr ein Vorgehen des Gegnerd auch von 
Zweibrüden her als möglich erſcheinen. Genauere 
Nachrichten über die dort ftehenden Deutichen Kräfte 
fehlten jedoch. Dieſe Lage erforderte: Entiendung der 
Kavallerie (13 Esladrons, 2 reitende Batterien befanden 
fi) in Saargemünd und Rohrbach) zur Aufklärung 
über die Grenze auf Zweibrüden, Vorausſenden der 
Traind (train auxiliaire von 600 Wagen), oder beſſer 
Mari derjelben über Saarunion —Lorenzen —Mom- 
bronn nach Lemberg. 


Faillys Anordnungen waren folgende: er lieh noch 
am 4. Auguſt abds. die 1. Divifion (Goze) bis 
Wifingerhof, die 2. (Abadie) bis Neunkirchen vor- 
rüden; fie follten am 5. Bitſch erreihen. Bon Rohr— 
bad) ging das 5. Lancierregiment in nördlicher Richtung 
nur bis an die Grenze vor; die Brigade Lapafiet 
nebjt 3. Lancierregiment und einer Batterie jollte in 
Saargemiünd die Divifion Montaudon des 3. Korps 
abwarten, dann mit den Train auf der großen Straße 
nad) Bitſch folgen. 


Am 5. Auguft (ſ. Skizze 1) lieh Failly wegen 
großer Hiße die 1. Divifion nad 22 km Marſch ſchon 
bei Freudenberg halten. Die Divifion hatte zu dieſem 
Marſche einſchließlich Raſt über 10 Stunden gebraucht. 
Die 2. Divifion und die Artilleriereferve wurden jchon bei 
Rohrbach, nad) nur 16 km Mari, angehalten, ob— 
gleich diefe Truppen keineswegs angejtrengt waren. 
ar TR Tagebuch heißt es: »la route est facile, 


*) Feilly S. 10. 
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le temps est beau«.* Das Generallommando er- 
reichte Bitſch. 
Unterjtellung unter Mac Mahon. 

In Bitſch traf in den erſten Nachmittagsitunden 
ein Befehl des Kaiſers ein, der das ganze 5. Korps 
endgültig dem Marihall Mac Mahon unterftellte.**) 
Diejer forderte Failly telegraphiſch auf, »à le rejoindre 
aussitöt que possible«.***) Unterrichtet über das 
Gefecht bei Weißenburg, mußte man beim 5. Korps 
wiflen, dab Mac Mahon ftarle Kräfte des Gegners 
vor fich Hatte. Zur Ausführung des Befehls war e8 
nötig, die Divifion Lespart noch am Nachmittag auf 
Neihshofen (24 km) in Marſch zu fegen, die übrigen 
Truppen bis zum Abend nach Bitſch heranzuziehen. 
Die Brigade Lapafjet konnte mit der Bahn noch 
Reichshofen erreichen, der Train auxiliaire über Saar- 
union auf Lüßelftein marjchieren. Cine rajche Ver— 
einigung des Korps mußte um fo erwünſchter fein, als 
es augenblidlih, auf 32 km auseinandergezogen, auch 
gegenüber einer feindlichen DOffenfive von Zweibrücken 
ber fi) in ungünftiger Yage befand. Eine Bejapung 
für Bitſch und Kavallerie zur Aufllärung gegen Zwei: 
brüden hätten zurüdbleiben müfjen. Bon alledem 
geihah nichts. 

Es folgten in den Nachmittagsftunden des 5. Auguft 
weitere Telegramme. Der Generalftabschef drahtet: 
„Diac Mahon wird mit Ihrer Unterjtügung jtarf 
genug zur Difenfive fein; der Kaiſer weift das Korps 
abermals an die Befehle des Marſchalls.“ Mac Mahon, 
dem der neu unterjtellte Korpsführer bisher nicht 
gemeldet hat, der aud) auf den Befehl »& le rejoindre 
aussitöt que possible« feine Antwort erhalten hat, 
verlangt jebt ſofortige Auskunft, an welchem Tage 
und auf welchem Wege Failly zu ihm ftoßen werde: 
»Il est indispensable et urgent, que nous röglions 
nos op6rationse.f) Daraufhin ſendet Failly die erjte 
Meldung an jeinen Armeeführer: ft) „Die Divifion 
Lespart ijt allein in Bitjh und wird morgen früh zur 
Vereinigung abmarjchieren; die anderen Divifionen 
folgen nad) Mafgabe ihres Eintrefjens in Bitjch.“ 
Diefe Meldung war nicht falſch, aber doc) geeignet, 
bei Mac Mahon ein unrichtige® Bild hervorzurufen; 
er mußte glauben, bei Bitſch (A Bitche) ſtehe nur die 
3. Divifion. Tatjählih ftand die 1. Divifion nur 
2! km entfernt und fonnte der 3. aufgeſchloſſen 
folgen. Auffallend ift, daß eine 2!/ Stunden früher 
an bie oberſte Heeresleitung abgeſandte Meldung trr) 


R. 8. VI, S. 94. So geringe Marfchleiitungen hatte 
die Heeresleitung nicht — — Der Marſchall Ze Boeuf 
benachrichtigte daher Mac Mahon am 5. Auguft, dad 5. Korps 
ftehe — lig bei Bitſ — I, E. 148/149). 

Schon am 4. Auguft war der Befehl gegeben worben 
sur Unterftellung der bei Bitſch ftehenden T en, die auf 
zwei Divifionen verſtärlt werden follten. Diefe Maknahme 

war we ohne Folgen geblieben. 

*) Failly S. 11; R. 9. VI, S. 18 wirb es fo dar 
geſtellt, A 5 habe Failly dieſes Telegramm befommen, bevor er 
jeinen Truppen Befehl zum Halten gab. Das jcheint nicht 
erwiefen (vgl. Tagebuch 5. Korps, R. 9. VI, S. 9). 

Den En ne, 
tr) 9. 8. VI, S. 10. 
HR. 9. VI, S. 9. 
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volllommen Har und richtig die Aufftellung des Korps 
angibt. 
Lemberg. Maßnahmen für ben 6. Auguit. 

Etwa um 5 Uhr nadm. verlangt Mac Mahon in 
einem weiteren Telegramme fofortige Belegung von 
Lemberg; »c’est de la derniöre urgence«; eine 
Angabe über Stärke und Zweck dieſer Beſetzung fehlt. 
Failly Tannte nicht die Mac Mahon dur; Ducrot 
eingeflößte Anficht über die Bedeutung von Lemberg: 
»position couvrante A la fois la grande route de 
Rohrbach à Ingwiller et le chemin des crätes 
passant par Goetzenbruck, Meisenthal, Puberg et 
la Petite Pierre«.*) Der fommandierende General 
5. Korps glaubt daher an eine Ortsverwechſſung. Er 
läßt bei Lemberg erfunden, meldet faft vier Stunden 
jpäter darüber an den Marichall und fragt an, ob nicht 
Lembach an der Strafe Bitſch —Weißenburg gemeint 
jei. Bon dort denkt er, den im Eljah nad) Süden 
vorrüdenden Deutihen Truppen in die Flanke zu ftoßen. 
Die Abfiht war zwar in dieſer Form nicht aus— 
führbar, da feit 5. Auguft abds. das II. Bayeriſche 
Armeelorps bei Lembach jtand, verrät aber doch Jnitiative. 
Zum mindejten Teile des II. Bayeriihen Korps hätte 
der Vormarſch auf Lembah am 6. Auguſt von der 
Hauptenticheidung ferngehalten, vielleicht ſogar dieſes 
ganze Korps. Dann aber meldet Failly weiter: „In— 
folge der Konzentrationsbewegung auf Bitſch werde ich 
im Falle des Abmarjches erjt um 10 Uhr vorm. über 
die Divifion Lespart verfügen können. Die Divifion 
Lespart kann unmöglid; 32 km am Tage machen (bis 
Lembach), wenn fie »militairement« marfchieren muß. ***) 
Das heißt, Failly will die Divifion Lespart erjt von 
Bitſch abmarfchieren laſſen, wenn jein ganzes Korps 
dort aufgeichloffen ift, obgleich der Marſchall telegrapbiert 
hatte: »c’est de la derniöre urgencee. Dem ent- 
jprechen die Anordnungen für den 6. Auguſt. Es wird 
4°° vorm. hell; Failly aber Hatte befohlen:***) „Um 
6 Uhr löft die Divifion Goze die Divifion Yespart in 
ihren Stellungen ab. Dieje ſammelt fi jodann zum 
Abmarih an der Straße nad) Lembach.“ Die Divifion 
Goze ſollte ein Negiment bei Freudenberg ftehen lafjen, 
bi8 die Divifion Abadie dort einträfe; dieſe wieder 
hatte bei Rohrbach ein Bataillon zu belajjen bis zur 
Ankunft der Brigade Yapafjet,+) und dieſe ſchließlich 
durfte nur dann noch am 5. Auguſt von Saargemünd 
abmarjchieren, wenn fie eine Stunde vor Dunfelbeit 
Gr. Nederchingen erreichen konnte, jonft erſt am 6. Auguſt 
früh; ihre Marichziel war Rohrbach. Fr) 

11 Uhr nachts traf ein lebte Telegramm Frr) 
Mac Mahons ein: „Kommen Sie mit Ihrem ganzen 
Armeekorps jo jchnell wie möglich nach Reichshofen. 
Ich Hoffe, daß Sie ſich morgen mit mir vereinigen. 
Empfang beftätigen.“ Die Bejeßung von Lemberg 
(Fembad) war nicht mehr erwähnt. Faillys einzige 


*) Vie militaire du général Ducrot tome II, ©. 374. 
“r) R. 9. VI, &. 100/101. 
RB >- vl. ©. 20. 


08. 
6, 97 und 108. 
‚©. 18. 
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Mafnahme war, den Abmarſch der Divifion Lespart 
früher zu legen; fie follte nicht mehr die Ablöjung 
durch die Divifion Goze abwarten. Eilig hatte man 
ed auch jetzt noch nicht, denn ber Befehl fährt fort: 
»Les corps prendront le caf& aprös la diane, une 
heure et demie aprös ils se mettront en route«.*) 
Erit vier Stunden nadı Empfang bed Telegramms 
antwortet Failly dem Marichall: „Ach kann nur über 
eine Divifion verfügen. Ach verſammle fie und dirigiere 
fie nad) Reichshofen. Es ift möglich, daß fie in 
Niederbronn (22 km von Bitſch, vorzügliche, langjam 
bergab führende Straße!) Halt machen mu.“ **) Diele 
Anordnungen find Nichtbefolgen eines unzweideutig 
gegebenen Befehls. Wurde am 5. Auguft 11 Uhr nachts 
alarmiert und abmarſchiert, jo tonnten am 6. Auguft 
zwei nfanteriebivifionen, die Kavallerie und reitende 
Artillerie mit dem Anfang gegen 7 Uhr vorm. 
in Reichshofen fein, ebenjo Teile der Infanterie und 
Artillerie von Rohrbach mit der Bahn. Nur bie 
Abteilung Saargemünd hätte gefehlt, da inzwijchen die 
Bahnlinie bei Bliesbrüden zerftört war. Dieſe Ab- 
teilung fonnte am 6. mit Fußmarſch Bitſch erreichen. 


5. Auguſt abds. bis 6. Auguſt abds. 


In der Nacht vom 5. zum 6. Auguſt ſtehen unter 
jtrömendem Regen bei Rohrbach***) ſämtliche, bei 
Saargemünd+) ein jehr großer Teil der Truppen 
gefechtöbereit: Man hat feindliche Patrouillen gejehen 
und die Landeseinwohner melden »des grandes masses 
dans la rögion de Wolmünstere. Die Truppen find 
am anderen Morgen erihöpft: Die Brigade Lapaflet, 
bie nur Rohrbach zu erreichen Hat, will daher erft 
1 Uhr nahm. abmarfchieren, ſchließlich wird fie ganz 
zurüdgehalten, da der Marſch zu gefährlich jcheint. 
Dieſe 6 Bataillone, 1 Fägerlompagnie, 5 Eskadrons, 
1 Batterie und die gefamten Trains jah das 5. Korps 
niemal3 wieder. Auch die Truppen bei Rohrbach hatten 
bis zu ihrem Marfchziel Freudenberg nur 10 km 
zurüdzufegen und brachen daher erft 10 Uhr vorm. auf. 


Bei Bitch zug am 6. Auguft früh die Divifion 
Leöparttr) ihre Vorpoften ein und verfammelte fi; 
e8 wurde 8 Uhr vorm.,rrr) biß die Infanterie antrat. 
Um 2 Uhr nachm. lonnte fie tropdem mit dem Anfang 
in Neich3hofen eintreffen, immer noch rechtzeitig, um in 
den Kampf bei Wörth einzugreifen, mindeftens aber, 





* R. H. VI, ©. 101. 

"NR 9. VI, ©. 24. Lehauicourt III, &. 156, führt 
noch ein weitered gleichzeitiges Telegramm Faillys an, in bem 
es heikt: „Lespart wird heute (6.) Reichshoſen erreichen, Goe 
en 9 ———— ne Mauſſion am 7. un 
R. 9. VII, doe. S. 167 gibt denjelben Wortlaut als Inhalt 
eines Schreibens, aber ohne Zeitangabe. Für die Beurteilung 
ber men ift dies Schreiben oder Telegramm belanglos. 

“Mo VI ©. %, 96 und 98. 

PR VI, S. 9. 

tr) ) Brigaden Abbatucci und be Fontanges (13 Bataillone), 
12. Chaffeurregiment (5 Esfadrons), 2 Kanonens, | Mitrailleufen: 
batterie, 1 Sappeurfompagnie, 

rrr) Tagebuch der Divifion Lespart, R. 9. VII, doc. 
©. 161; nad; Zanouvelles Tagebuch T!/g Uhr, ebenda ©. 156; 
nad dem Tagebuch bes 5. Korps 6l/; Uhr, ebenda S. 149. 
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um eine wirlſame Aufnahme zu gewähren. Aber man 
marjchierte langjam und hielt an jeder Wegelreuzung, 
um dad Ergebnid der in die Seitentäler entjandten 
Erkundungen abzuwarten. Die Hitze im engen Tal 
ermüdete, und auch der Kanonendonner und Faillys 
wiederholter telegraphiicher Befehl, den Marfch zu 
beichleunigen, trieben nicht zu vermehrter Eile an. 
Erit 4 Uhr nahm. erreichte man Niederbronn (22 km 
in aht Stunden). Die zurüdftrömenden Flüchtlinge 
ded Korps Mac Mahon Hinderten weiteres Vorgehen. 
Der Verfolgung der feindlihen Kavallerie konnte die 
Divifion Lespart noch Halt gebieten, beim Nüdzug 
aber trennte fie ſich: General be Lespart folgte mit 
der Brigade Fontange® dem 1. Korps auf Zabern, 
General Abbatucct mit dem Reft ging auf Bitich zurüd. 
Diefe Trennung der Divifion jcheint fi) aus dem 
Verlaufe des Aufnahmegefechts ergeben zu haben; jeden- 
falls Hatte fie fich jchon vollzogen, als Mac Mahon 
7 Uhr abds. der Brigade Fontanges befahl, dem 1. Korps 
auf Zabern zu folgen.*) 

Bei Bitſch hatte General de Failly im Laufe des 
Tag 1'/s Divifionen und die Artilleriereferve ver: 
einigt. Seit frühmorgens hörte man ben Sanonen- 
bonner von Wörth; »il ne cesse de rösonner A nos 
oreilles avec une intensit& croissante, comme un 
appel croissant et d&sesp6r6 jusque vers 3 heures 
du soire, fo jchreibt Stapitän de Lanouvelle vom 
Generaljtabe des 5. Korps in fein Tagebuch.**) Failly 
fragt nicht einmal telegraphiich in Reichshofen über den 
Stand der Schlacht an, obgleich die Leitung bis abends 
nicht unterbrochen war. Seine Aufmerlfamteit war 
nah Saargemünd und Rohrbach gerichtet. Schon 
Lespart3 Abmarſch war dadurch verzögert worden, denn 
»le général de Failly a des inquiötudes du cöt6 de 
Rohrbach«,***) er iſt »toujours trös préoccupé de 
recevoir des nouvelles de Sarreguemines et de 
Rohrbach«. +) Dort jowie bei Wolmünjter und 
nördlich Bitſch war nachts der Gegner gemeldet; tats 
ſächlich war nur ſchwache Deutſche Kavallerie dort 
geweſen. Aber Failly glaubt, eine Offenſive von Zwei— 
brücken — Pirmaſens her erwarten zu müſſen. Daher 
fteht die Diviſion Goze mit Teilen an den Straßen 
nad; Lembach, Pirmajens, Zweibrüden und Rohrbach, 
um ben Marjch der Divifion Lespart zu beiden, die 
5. Lanciers find mit einem Bataillon in Rohrbach 
geblieben. 

So fehlte das 5. Korps zur Schlacht von Wörth. 
Hätte es dort auch kaum ben Sieg an Mac Mahons 
Fahnen gefefielt, e8 hätte doc) eine vernichtende Nieder- 
lage am 6. Auguft ſicherlich abgewendet. 


(Fortjegung folgt.) 


*) R. H. VII, doc. ©. 154 und 171. 
Rd. VIE, doc. &. 156. 
“r) —33* Lanouvelles, R. H. VII, doc. S. 156. 
R. H. VII, doc. S. 157. 
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Einfahe Winkerzeihen zur Befehlsübermittiung 
bei der Seldartillerie. 


Daß neue Exerzier-Reglement für die Feldartillerie 
nennt in Ziff. 9 die Winkerflaggen unentbehrlich zur 
Uebermittlung von Befehlen und Meldungen im Gefecht. 
Diefe Aufgabe erfüllen fie nad) Ziff. 422 beſſer als 
Neiter, Läufer und Zwiſchenpoſten, da letztere fich im 
feindlichen Feuer nur ausnahmsweiſe verwenden lajjen. 
Biff. 125 fordert, daß die Befehlsübermittlung durch 
Winfer bereit? beim Ererzieren der Batterie am 
unbefpannten Geſchütz geübt wird; Ziff. 151, dab beim 
Ererzieren in der Abteilung auf Befehlsübermittlung 
buch Winfer uſw. bejonderer Wert zu legen ift. 
Ziff. 376 verlangt Winlerverbindung der Feuerjtellung 
mit der vorderften Gefechtölinie, Ziff. 444, 447, 448 
und 453 fordern bdasjelbe mit Staffeln und leichten 
Munitionslolonnen. Ziff. 386 empfiehlt den Artillerie 
führern die Verwendung von Winfen auf dem Gefechts— 
felde als wertvolles Mittel der Verbindung, während 
die Ziff. 333 und 350 ausdrüdlich bejtimmen, daß von 
ben Meldereitern, die den Batterieführer bzw. den 
Abteilungsftommandeur begleiten, einer mit Winter: 
flaggen ausgerüftet fein muß. Wir begegnen aljo im 
neuen Reglement für die feldartillerie auf Schritt und 
Tritt dem Worte „Winferflaggen“, das im alten 
Reglement nicht zu finden war. 

Zu dieſer Bedeutung iſt die Winferverbindung 
gelangt, weil man ihre gute Verwendbarkeit im feind- 
lien Feuer erkannt hat. Bon Dedung zu Dedung 
durdfliegt dad Winkertelegramm ungefährdet den mit 
Feuer zugededten Raum. Diejen Vorteil hat die optijche 
Verbindung nur noch mit dem Fernſprecher gemein, 
während alle anderen im Gefecht gebräuchlichen Ber- 
fändigungsmittel darin zurüdftehen. Seitdem nun durch 
Schutzſchilde und gepanzerte Munitiondiwagen eine 
gededte Gejchüßbedienung erreicht ift, ericheint eine 
ebenfalld gededte Befehlsübermittlung und Verbindung 
mit der Staffel als notwendige Ergänzung der erreichten 
Dedung. Dieje gededte Verjtändigung gewähren uns 
nur Winferflaggen und Fernfpreher. Wo ſich mun 
dem Legen der Fernſprecherdrähte Schwierigkeiten ent— 
gegenftellen, in gebirgigem oder fumpfigem Gelände, 
wenn die Drähte durchſchoſſen werben oder der Schlachten⸗ 
lärm den Fernſprecher unverftändlic macht, da können 
Winlerflaggen das fette und einzige BVerftändigungs- 
mittel im Gefecht fein. Kurz, ohne Winken fommen 
wir bei der Feldartillerie nicht mehr auß! 

Nun iſt aber leider das Winken nad) dem Morſe— 
Syſtem aufßerordentlid; zeitraubend und keineswegs 
jedermann verftändlih. Vielmehr wird e8 nur von 
verhältnismäßig wenigen Leuten beherricht, die im 
Ernftfalle, wenn fie gebraucht werden, faum immer 
zur Verfügung jtehen. Der während feiner aktiven 
Dienfizeit als Winler ausgebildete Nejervift wird, ſo— 
fern er bereitd einige Jahre dem Beurlaubtenjtande 
angehörte, im Mobilmahungsfalle nicht zum Winfen 
zu brauchen jein, weil er meiſt das Morje-Alphabet 
vergefien haben wird. Wie dieſe Schwierigkeiten zu 
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überwinden find, it im neuen Ererzier-Reglement nicht 
zu erjehen. Aber auch die Flaggenvorſchrift jagt nichts 
darüber. 

Glücklicherweiſe geftattet jedoch die legtere Vorſchrift 
ausdrüdlih der Artillerie die Verabredung einfacher, 
bejonderer Zeichen für häufig wiederlehrende Befehle 
und Meldungen. Dieſe Erlaubnis ermöglicht es uns, 
in einer Neihe ſich immer wiederholender Fälle auf 
eine jchnell und jicher verlaufende Winferverbindung 
rechnen zu können, aud) unter ſchwierigen Verhältnifien. 
Sollen die verabredeten Zeichen daS Vertrauen der 
Truppe gewinnen, jo müfjen fie jo allgemeinverjtändlich 
fein, daß fie jeder Kanonier verjtehen kann, jo far, 
dat Verwechſlungen ausgeſchloſſen ericheinen, jo einfach, 
daß fie auch im Sinieen und im Liegen jowie vom 
Pferde herab gegeben werden fünnen, ja daß in Er— 
mangelung von Flaggen Tajchentücher, Kopfbededungen, 
Signaltrompeten uſw. zum Winfen im Notfalle genügen. 

Sole Zeichen find in der 22. Feldartillerie-Brigade 
für folgende Fälle in Gebraud): 

1. Zum Vorziehen der Abteilungsfommandeure aus 
der Marfchlolonne des Negiments: Vebhaftes Schwenten 
der Flagge über dem Kopfe!*) 


2. Zum Vorziehen der Batterieführer: Dasjelbe 
und dann Flagge jenfrecht halten!**) 


3. Zum Borziehen der Truppe: Neglementarifches 
Marſchzeichen! 

4. Zum Haltenlaſſen der Truppe: Reglementariſches 
Haltzeichen! 

5. Feuerbereitſchaft: Flagge ſenklrecht halten! 

6. Stellungswechſel: Yangjames Kreiſen der Flagge 
über dem Kopfe!***) 

7. Mannſchaftserſatz erforderlich: Flagge in Schulter: 
höhe wageredht hin und her jchwenten!+) 

8. Munitionserfag erforderlich: Leere Munitions— 
förbe hochhalten!+F) 

Die eriten fünf der angeführten acht Winlerzeichen 
dienen dem Verkehr zwiſchen den Feldartillerieftäben 
und den ihnen unterftellten Truppen. Je außgiebigeren 
Gebrauch erjtere von ihnen machen, dejtomehr Zeit 
und Pferdefleiſch lönnen geipart werden. Ob ihre 
Verwendung ſich empfiehlt, hängt jedoch von der Be- 
leuchtung und Ueberfichtlichleit des Geländes ab. Findet 
ji) aber in oder in nächiter Nähe der Stellung ein 
den eigenen Truppen gut fichtbarer, der Sicht des 


*) Im Verkehr zwiſchen der Batterie in freuerftellung 
und ihrer Staffel bedeutet diefes Zeichen: Führer der Staffel 
vortommen! 

**, Wenn ber Batterieführer diefes Zeichen feiner ſich ber 
Stellung nähernden Batterie zuwinlen läßt, bedeutet ed: Zug— 
und Geſchutzfuhrer vor! (Bol. Ziff. 338 des Ererzier-Reglements.) 

”**), Damit bei der * au erlennen ift, nad welcher 
Richtung aufgeprogt werden joll, wird nad dem Areifen der 
Flagge dieſe in Die betreffende Richtung gehalten. (Wal. Ziff. 332, 
4. Abfah des Ererzier-Reglements.) 

1) Nötigenfalls müſſen Zahlen in MorferZeichen, die 
—* ſehr leicht zu winken und zu verſtehen ſind, beigefügt 
werden. 

1) Senkrecht angeftedte Flagge bedeutet Schrapnells, wage 
recht angeſteckte Granaten. 
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Feindes entzogener Aufftellungspunft, jo gelingt es 
feicht, Führer und Truppen durch einen Winlertrupp 
von dort aus in die erfundete Stellung borzuziehen. 
Zurüdzufchidende DOrdonnanzoffiziere und Meldereiter 
haben dann nur halbe Wege, da ihnen die heran- 
gewinkte Truppe bereitö entgegenfommt. 


Die Winkerverbindung zwijchen Batterie und Staffel 
läßt ſich folgendermaßen regeln: 

E3 find zwei Truppe, bejtehend aus je zwei bis 
brei Mann, notwendig, von denen einer in der Feuer— 
linie, der andere bei der Staffel Aufitellung nimmt. 
Nennen wir fie Batterietrupp und Staffeltrupp. 

Der Staffeltrupp begibt fi mit den Munitions- 
proßen in Dedung zurüd. Er ſucht ſich jofort, ohne 
bejonderen Befehl abzuwarten, einen Aufitellungspunft, 
der Winferverbindung mit der Batterie und Laute 
verbindung mit der Staffel gejtattet, und nimmt unver— 
züglih mit dem Batterietrupp Verbindung auf. Vor— 
bandene Dedung zum Schutze gegen das feindliche 
Feuer ift auszunutzen, nötigenfall3 auch mit dem Spaten 
fünftlihe Dedung zu jchaffen. Ehrenjadhe für den 
Staffeltrupp iſt es, die Winferverbindung mit der 
Batterie unter allen Umftänden aufrecht zu erhalten. 


Der Batterietrupp fniet hinter dem SHintertvagen, 
der dem Nufjtelungspunfte des Batterieführers am 
nächſten jteht. Er wird gemäß Ziff. 448 von dem in 
ber Feuerſtellung verbleibenden Wagenführer geleitet. 


Die mit den acht aufgezählten Winkerzeichen gemachten 
Erfahrungen find durchaus gute. Der Winterverfehr 
zwiſchen der in Stellung befindlichen Truppe und ihrer 
Staffel Sowie zwilchen Führer und Truppe hat ſich 
durch fie weſentlich vereinfacht. Wenn es aud) nicht 
gelungen ift, alle notwendig werdenden Meldungen und 
Befehle im Gefecht dadurch auszubrüden — daß ijt 
ſchlechterdings unmöglich — fo ift doc in den ans 
geführten Fällen die Schnelligleit und Sicherheit der 
Berjtändigung bedeutend vermehrt. Es lann nicht als 
wünjchenswert bezeichnet werden, viele ſolche Zeichen 
zu befißen, denn mit deren Zahl nimmt auch die 
Möglichkeit von Mifverftändnifjen zu. Die Haupt: 
jache ift vielmehr, daß die beftehenden Zeichen jedem 
Kanonier geläufig find. Dann wird die teilweife bei 
unjerer Waffe vorhandene Abneigung gegen Winter: 
zeichen jchnell ſchwinden, die eigentlich jeder Begründung 
entbehrt, da gerade für die Feldartillerie Winfe nichts 
Neues find. Seit Jahren ererzieren doc) die Batterien 
nach den mit der Hand gegebenen Zeichen ihrer Führer! 
Iſt doc beinahe das Zeichen die Regel, das Kommando 
die Ausnahme gervorden! Und die hier beiprochenen 
Flaggenzeichen find um nichts jchwieriger als die 
reglementarijhen Zeichen beim Beipanntererzieren. Sie 
find vielmehr auf das Auffaffungsvermögen des ein- 
fahen Mannes zugefchnitten nad) dem Grundiabe des 
Neglements, daß im Kriege nur das Einfache Erfolg 
verjpricht. 

Scdilling, 


Leutnant im 2. Aurheffiihen Feldartillerie- Regiment Nr. 47. 
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Henes vom Franzöfifhen Heere. 


In der jehr richtigen Würdigung der Tatjache, 
daß der Wert jeder Formation, ganz im bejonderen 
aber jeder Reſerve- oder Landivehrformation, weſentlich 
abhängt von dem Werte und der Eigenart ihres 
betreffenden Dffizierforps, bringt man in Frankreich 
der Ausbildung der Offiziere der Reſerve und der 
Territorialarmee ein weitgehendes Intereſſe entgegen. 
Fir fie hat man in erjter Linie die Generale ſowie 
die Kommandeure der Truppenteile verantwortlid) gemacht, 
zu denen jene Offiziere gehören oder in irgend welchem 
Verhältnis fich befinden. Namentlich ift jeder Kom— 
mandeur verpflichtet, die gleiche Sorgfalt, die er der 
militäriichen Erziehung des eigenen Offizierkorps ent- 
gegenzubringen hat, auch der Ausbildung der unter 
jeinen Befehlen jtehenden Referveoffiziere zu widmen 
und biefelben Verpflichtungen hat er den Offizieren 
gegenüber, die dem Territorialtruppenteil angehören, 
der zu feiner Truppe in engerer Beziehung fteht. Bei 
diefer Aufgabe joll der Kommandeur des altiven 
Truppenteile8 der regiten Unterftügung der Befehls: 
haber der Reſerve- und Territorialtruppen gewiß; jein. 
Zur Erreihung jenes Zweckes lann gegriffen werden 
entweder auf die geieplid) vorgeichriebenen Einberufungen 
oder auf pflichtmäßige bzw. freiwillige Dienftleiftungen, 
ferner auf den Unterridt an Inſtruktionsſchulen oder 
endlich auf die Teilnahme an Ererzitien und Manövern, 
denen beizumwohnen Offiziere der Reſerve und der 
Territorialarmee im bejonderen ermächtigt werden können. 

Im allgemeinen werden die Dffiziere der Nejerve 
alle zwei Jahre zu einer 28tägigen Uebung einberufen 
und zwar möglichſt derart, daß jie mit den Unter— 
offizieren und Mannſchaften zujammen üben können, 
die mit ihnen zu denſelben Truppeneinheiten gehören. 
Nejerveoffiziere, die eine volljtändige und umfaſſende 
Ausbildung nachzuweilen in der Lage find, fünnen auf 
ihr Verlangen von jener Verpflichtung einmal, und unter 
Umftänden jelbjt mehreremal befreit werden. Ander— 
ſeits fönnen Nejerveoffiziere, denen bei dem jtet3 ab— 
zubaltenden Prüfungen ungenügende Leijtungen nach— 
gewieſen werden, zu einer weiteren Uebung bereits in 
dem unmittelbar folgenden Jahre herangezogen werben. 
Offiziere der Territorialarmee werden alle zwei Jahre 
zu je einer I5tägigen Uebung eingezogen, und zwar 
nad; Möglichkeit ebenfalld mit Einheiten, zu denen fie 
bleibende dienftlihe Beziehungen bejiben. 

Außer diefen regelmäßigen Dienftleiftungen fennt 
man noch andere unter dem Namen »Stages«, und 
bei dieſen untericheidet man wieder pflichtmäßige, ferner 
freiwillige mit Sold und freiwillige ohne Sold. Yu 
den eriteren find vor allem jene‘ Offiziere verbunden, 
die bei einer der obenerwähnten Einberufungen nicht 
genügendeß leijteten. Die Zeit einer ſolchen Stage ijt 
auf 15 Tage bzw. einen Monat zu bemeijen. Weiterhin 
fönnen Offiziere und Beamte der Nejerve bzw. der 
Territorialarmee, die fich in ihrer Ausbildung zu vervoll= 
fommnen wünjcdhen, innerhalb der im Budget gegebenen 
Grenzen zu freiwilligen Dienjtleiftungen mit Sold und 
von beliebiger Dauer beredjtigt werden. 
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Schließlich lönnen Offiziere der Reſerve und der 
Territorialarmee auch zu Dienjtleiftungen ohne Sold 
zugelafjen werden. Während ſolche mit Sold immer 
nur bei der Truppe angängig find, der der be 
treffende angehört, ift diefe Beichränkung für Uebungen 
ohne Sold ausgeſchloſſen. Die Dauer der Uebungen 
ift unbegrenzt. 


Injtruktionsichulen haben den Zwed, den Offizieren 
und unter Umftänden auch den Beamten der Rejerve 
und der Territorialarmee Vorbereitung für die Funk— 
tionen zu geben, die jie während der praftiichen Uebungen 
zu erfüllen haben. Außerdem jollen fie den betreffenden 
Offizieren einen gewiſſen Korpsgeiſt anerziehen und fie 
vor allen Dingen in innigfte Beziehungen zu den Kom— 
mandeuren ihrer Truppe bringen. Solche Inſtrulktions— 
ichulen find jeweilig durch die lommandierenden Generale 
uſw. ins Leben zu rufen. Dieje geben für die Schulen 
auch den Lehrplan aus und regeln den Dienjt. Jeder 
Offizier der Nejerve ift einer Anftruftionsichule zugeteilt 
und zwar möglichſt einer jolchen jeines Dienfted. Das 
Lehrjahr diefer Schulen beginnt mit dem 1. November 
und endet am 1. Auguſt. Der Unterricht findet einmal 
wöchentlich jtatt; wenn fi) an anderen Tagen eine 
möglichjt große Anzahl von Offizieren nicht zuſammen— 
bringen läßt, dürfen zu dem Unterricht auch die Sonns 
tage in ihren Vormittagsjtunden benußt werden. Die 
Winterzeit iſt Vorträgen, die Sommerzeit praftiichen 
Uebungen im Gelände vorbehalten. Für lehtere ftehen 
den Schülern Preißermäßigungen bei Bahnfahrten zu. 
Die fommandierenden Generale haben alljährlich über 
die erzielten Refultate dem Kriegsminifterium zu berichten. 

Die Mobilmahung fieht in Frankreich befanntlich 
eine ziemlich weitgehende Verwendung von Offizieren 
der Nejerve und der Landwehr in Stellen von Ordonnanze 
offizieren bei Generaljtäben uſw. vor; nicht minder bei 
den jogenannten Depots der Infanteriebrigaden. Hier: 
aus iſt es erflärlich, dak man der Ausbildung dieſer 
Offiziere im Generalſtabsdienſt bejondere Sorgfalt 
widmet. Da auf die in den Truppenrepartitionen 
natürlich nicht genannten Inſtruktionsſchulen von den 
Franzöfiichen Militärzeitungen vielfach, Bezug genommen 
wird, dürfte e8 angezeigt jein, hier auf fie näher ein- 
zugehen, und zwar umfomehr, als man erjt im Jahre 
1906 durch verichiedene Defrete ihren Zielen Idärfere 
Formen gegeben hat. In der Preſſe findet man eine 
ganz befondere Aufmerkjamfeit der Ecole d’instruction 
des officiers de la réserve et de l'armée territoriale 
du service d’ötat-major du Gouvernement de Paris 
entgegengebradyt. Dieje fteht unter dem Generalſtabs— 
chef des Militärgouvernement3 von Paris, gegenwärtig 
dem Brigadegeneral M. Chapel. Sie nahm nad) den 
diesjährigen Dfterferten ihre Vorträge mit einem jolchen 
„über die permanente Befejtigung und deren Rolle im 
modernen Nriege* auf, iſt aber im Mai bereit zur 
Abhaltung von praktischen Geländeübungen geichritten. 
Um den Offizieren uf. die Teilnahme an derartigen 
Uebungen, die in der Nähe großer Städte jelbit: 
verjtändlih mit größten Schwierigleiten zu rechnen 
haben, nad; Möglicdjleit zu erleichtern, hatte man die 
Ausgangspunlte für die Uebungen in die nächſte Nähe 
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von Bahnhöfen verlegt, hatte aud) dafür Sorge getragen, 
daß der Schluß der Uebungen wiederum in der Nähe 
von Bahnhöfen jtattfand und daß folchergejtalt bie 
Nüdlehr in gleicher Weile wie die Hinkfunft erleichtert 
war. An den Yusgangsbahnhöfen waren von den 
berittenen Truppen Pferde zur Verfügung geitellt; 
eigene Pferde dürfen ſelbſtverſtändlich geritten werden, 
doc) lehnt der Staat ausdrüdlicd jede Gewähr für dieſe 
ab. Die teilnehmenden Dffiziere erhielten für den 
betreffenden Tag Gehalt und Diäten für Paris jowie 
unter Umftänden Entſchädigung für daß jelbitgeftellte Pferd. 


Die erfte der praltiichen Uebungen galt mehr oder 
weniger den Vorbereitungen für die folgenden, die in 
der Umgebung von Longjumeau, aljo im Süden vom 
Verjailles, abgehalten wurden. Die Offiziere konnten 
die »Grande ceinture« genannte Gürtelbahn benugen. 
Bu der zweiten Uebung waren an einzelne Offiziere 
bereit8 bejtimmte Aufgaben verausgabt, die die Be- 
urteilung von Stellungen, und zwar folder bei Gra- 
vigny, bei Grand Balizy und der von Longjumenu— 
Chly— Mazarin betrafen. Beſonderes Gewicht wurde 
auf praktiihe Einführung in das neue Infanterie 
Ererzier-Reglement gelegt. Bei der dritten Uebung, 
die am 16. Mai abgehalten wurde, galt es Erfundungen 
und Feititellungen von Anmarſchwegen, Auswahl gewiſſer 
GSeländepunfte, Abfafjung von Berichten im Gelände ufiv. 
Weitere Uebungen follten folgen und bei dieſen der 
Anlage von PVerbandplägen, von Feldlazaretten, der 
Aufftellung von Munitionsverforgungsanftalten, der An: 
lage von Feldbäckereien uſw. nähergetreten werden. 
Nah den Vorgängen früherer Jahre ift zu erwarten, 
daß jene Uebungen ſich aud) auf den Militär-Eijenbahn- 
dienjt erjtreden werben. Hierbei legt man ganz be- 
jonderen Wert darauf, daß die Offiziere bis in Die 
unterjten Stellen genau mit ben Dertlichleiten ber 
Bahnhöfe vertraut find, auf denen fie unter Umftänden 
Truppen zur Verladung zu bringen haben. Die 
Sanität8offiziere der Reſerve und der Territorialarmee 
jollen in gleicher Weiſe nicht nur über ihre Übliegen- 
heiten bei der Truppe und im Gelände unterrichtet 
werden, fondern auch vor allen Dingen ein möglichit 
genaues Bild des gefamten Kriegsſanitältsweſens erhalten. 


Neben der Generaljtabs - Inftruftionsicyule des 
Goudernementd von Paris find dort zurzeit noch in 
Tätigfeit Inſtruktionsſchulen für Offiziere der Reſerve 
und der Territorialarmee in der Kajerne „Prince 
Eugene”, in der dem 103. Snfanterieregiment an— 
gegliederten Militärjchule und jchließlih bei dem in 
Vincenned garnifonierenden 26. Yägerbataillon. Die 
bei dieſen Schulen zu löjenden Aufgaben beziehen ſich 
mehr auf die Einzelheiten der Truppenführung und auf 
da8 Gefecht, auf Wegeerkundungen, auf Bewegungen 
im feindlichen euer, auf Aufitelung und Verwendung 
von Nejerven uſw. 


Ueber die Refultate, die bei den Uebungen dieſer 
Schulen erreiht werden, iſt nicht mur, wie bereits 
erwähnt, an das Krieg8minifterium zu berichten, fondern 
fie find aud) in Form von Beurteilungen in den Per: 
fonalpapieren jeded einzelnen Dffizierd niederzulegen. 
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Beitimmungsgemäß ſollen ſchließlich Rejerveoffiziere 
wie Offiziere der Territorialarmee möglichjt oft zu 
Barnifonübungen herangezogen werden. Auch bei diejen 
fönnen Sold und Diäten gezahlt werden. 


Die in Ausficht genommene Auflöfung des Militär- 
gerichtöwejens wird der Franzöfiihen Armee eine tief- 
greifende Aenderung bringen, die es wohl rechtfertigt, 
einen, wenn aud nur kurzen Blid auf die bisherige 
Organifation zu werfen. Inter der Gejamtbezeidhnung 
»tribunaux militaires« bejtehen: 

1. Kriegsgerichte (conseils de guerre), die ſowohl 
bei Bergehen wie auch bei Verbrechen Urteil zu ſprechen 
haben und die jelbjt bei geringeren Verſtößen dann in 
Anſpruch genommen werden fünnen, wenn dies von 
dem Truppenbefehlshaber für erforderlich erachtet wird. 

2. Reviſionsgerichte (conseils de revision), bie 
die Urteile der Kriegsgerichte eriter Inftanz vom veinen 
Geſichtspunlte der Gejeßesanwendung zu prüfen und 
dementjprechend zu bejtätigen oder aufzuheben haben. 

3. Prevotalgerichte (cours prevotales), die aber 
nur bei vor dem Feinde ftehenden Armeen vortommen 
und die die Aufgabe haben, in „ſummariſcher Weife“ 
bei geringeren Vergehen und Verftößen gegen bie 
Polizeivorfchriften Recht zu ſprechen. 

Kriegägerichte beftehen beim Militärgouvernement 
Paris 2, beim Militärgouvernement Lyon und bei allen 
Armeelorpd des Mutterlandes je 1, beim 19. Armee- 
forp8 und der Dfkupationsdivifion don Tunis 5; 
ferner je 2 für Tongfing, für Cochinchina, für Senegal, 
für den Niger, für Madagaslar, für Neu-Kaledonien 
und je 1 für Elfenbeintüfte, für Reunion, für Mar- 
tinique und für Guadeloupe. 

Nevijiondgerichte gibt e8 je 1 im Militärgoudernes 
ment von Paris und in Algier, je 1 für Indochina, 
für Senegal, für Madagaslar, für Martinique, Guade— 
loupe und Neu-$aledonien, 

Die permanenten Kriegsgerichte find in Friedens— 
zeiten aus 6 Dffigieren und 1 Unteroffizier gebildet 
und zur Aburteilung von Unteroffizieren, Korporalen 
und Soldaten bejtimmt. Die Mitglieder jollen halb- 
jährlich gewechjelt werden. Kriegsgerichte über Offiziere 
werden von Fall zu Fall gebildet und find in ihrer 
Zufammenfjegung von dem Grade des Angeichuldigten 
abhängig. 

Zu jedem Kriegsgericht gehört die Anllagebehörde, 
die Staatdanwaltihaft — le parquet — und eine 
Kanzleiftelle -— le grefte —. 

Das parquet bejteht auß einem unterfuchungss 
führenden Offizier, dem commissaire du gouvernement, 
und einem Berichterjtatter — dem rapporteur. 

Die Kanzlei jet ſich zuſammen aus einem Ber: 
waltungsoffizier als Kanzlift oder Greffier, einem Ober: 
feldwebel, adjudant sous-officier, als Kanzleigehilfen 
und einem sergent huissier als Gerichtödiener. Der 
unterfuchungsführende Offizier iſt gleichzeitig Chef des 
Parquet und des Greffe; er wird, wie auch der Bericht: 
erftatter, auß höheren Offizieren, Sauptleuten und 
Unterintendanten des aktiven oder Beurlaubtenjtandes 
gewählt; die Funktionen find zwar ftändige, aber dod) 
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auch widerruflihe. Die Revifionsgerichte find zahlen- 
mäßig nicht feitgelegt; in jedem Fall, in dem ein jolches 
ind Leben gerufen wird, muß Sig und Reſſort dur) 
Dekret beitimmt werben. 

Jedes Revifionsgericht ſetzt ſich aus 5 Mitgliedern, 
und zwar 1 Brigadegeneral als Präfidenten, 2 Oberjten 
oder Oberftleutnants, 2 Bataillons- bzw. Eskadrondjefs 
oder Majoren zujammen. Im allgemeinen ändert ſich 
diefe Zufammenjegung nicht mit dem Grade des Ans 
geichuldigten; nur wenn dieſer ein Marichall von Franf- 
reich oder ein Divijionsgeneral iſt, fol das Präfibium 
des Reviſionsgerichts durch einen Marſchall bzw. einen 
Divifionsgeneral übernommen werden, Parquet und 
Greffe eines Nevifionsgerichtes bejtehen nur aus dem 
unterfuhungsführenden Offizier, dem Sanzliften und 
dem Slanzleigehilfen. Präfident und Nichter find aktive 
Offiziere, die übrigen Mitglieder find Offiziere des 
Aktiv» oder Beurlaubtenjtandes. 

Bei den im Felde jtehenden Armeen unterliegen 
Kriegs: wie Nevifiondgerichte gewiſſen Aenderungen, 
vor allem bezüglid) ihres Perſonals, das zahlenmäßig 
eingejhränft wird. 

Die Prevotalgerichte haben feinen eigentlichen Sitz: 
ce sont des juridictions de pied-lev6! Die Prevots 
urteilen allein und zwar dort, wo jie den Schuldigen 
finden. Begleitet find die Prevot3 von einem Greffier, 
den fie unter den Unteroffizieren und Brigadier der 
Gendarmerie auswählen. 

Die Gerichtöbarfeit der Prevotalgerichte eritredt ſich 
auf alle Leute, die der Armee folgen, auf betroffene 
Vagabunden und »gens sans aven«, was etwa ſoviel 
wie dunkle Eriftenzen jagt, und jchließlic auf Kriegs: 
gefangene, die nicht Offiziere find. Schwerere Fälle 
ſollen von den Prevotalgerichten an die Kriegsgerichte 
abgeliefert werden. Die Bejtrebungen, eine bejundere 
Militärrechtöpflege auszufchließen, haben fich in Frank— 
reich jeit Jahrzehnten bemerkbar gemacht, bis fie in 
neuefter Zeit endlich über die Vertreter der gegen- 
teiligen Anfichten den Sieg davongetragen haben. Es 
bleibt abzuwarten, wie man ſich in dem jchtwierigen 
Fällen, in die man zweifelsohne und ganz im bejonderen 
im Kriege verjeßt fein wird, abzufinden gedenkt. Die 
Militärgerichtöbarkeit it eine Notwendigkeit, die fic) 
nicht mit einem Federzug bejeitigen läßt. Marſchall 
Niel, der bekannte Kriegsminiſter des dritten Napoleon, 
bat jeinerzeit jene Notwendigkeit an mehreren Beijpielen 
nachgetviejen, von denen das von der Henne, die durch 
einen bungernden Soldaten gejtohlen wurde, zwar 
draitiich, im heutigen Frankreich aber wohl nur wenig 
noch bekannt it. Oberftleutnant 3. D. Hübner. 


Kleine Mitteilungen. 


England. Die neue Organifation der re: 
gulären Feldarmee ift der Army Order vom 
1. Januar d. 38. ungefähr entfprechend am 15. Mai d. 38. 
in Kraft getreten. Ganz vollitändig kann die Neus 
ordnung jedoch erjt zur Durchführung gelangen, wenn 
die Geſehentwürfe über die XTerritorialarmee und 
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Referve vom Parlament angenommen und das Spezials | 
fontingent ſowie die Hilfs: und Verkehrstruppen put | 
Aufftellung gelangt find. Die Armee wird nad der 








Neuordnung befanntlih in eine Kavalleriedivifion zu | 


vier Brigaden und ſechs Infanteriedivifionen nebſt 
Hilfs: und Verkehrätruppen gegliedert. Die Kavallerie: 
divifion tritt erit im Mobilmahungsfalle zuſammen, 
bis dahin bleiben die Brigaden a Die 
Infanteriedivifionen erhalten ungefähr die Hälfte ber 
Stärke eines Armeelorps alten Mufterd. Die gefamte 
Artillerie wird den Divifionen zugeteilt mit Ausnahme 
der reitenden Artillerie, die den Neiterbrigaden an- 
geglichert it. Die Divifionsartillerien bejtehen aus: 
rei Brigaden, die mit dem neuen Schnellfeuerfeldgefhüß 
ausgerüjtet find, zwei Feldhaubigbatterien und einer 
[hweren Batterie. An Genietruppen werden jeder 
Divifion zwei Feldkompagnien zugeteilt, die mit 
Brüdenmaterial für Eleinere Flußübergänge verjehen 
find, während zum Ueberſchreiten größerer Flüſſe den 
Kompagnien im Ernitfalle Brüdentrains beigegeben 
werden. Nah den vom seereörate veröffentlichten 
Armee⸗Feldtabellen und Ueberfihten über die Kriegs: 
ftärten zählt die Armee auf dem Kriegsfuße 
136 159 "Köpfe, alle Dienftgrade eingerechnet und 
einfhließlid der SHilfätruppen (Army Troops) 
nebft 456 Gefhüsen, 168 Maſchinengewehren, 
7936 Bahrzengen und 62216 Pferden. Die Truppen 
für die Verkehrslinien beziffern —* auf 16406 Köpfe 
mit 943 Fahrzeugen und 7248 Pferden. Dieje Ziffern 
folen durch das meugubildende Speziallontingent 
ergänzt werden, deſſen Stärke auf 2674 Dffiziere und 
74918 Mann in den Depot3 ufw. bemefien werden 
wird, um die Feldarmee ſechs Monate lang auf Kriegs: 
ftärfe 1 erhalten. Alle Einzelbeftimmungen find im 

Beneraljtabe ausgearbeitet worden. —n. 

(Arıny and Navy Gazette Nr. 2469 und 

United Service Gazette Nr. 3879.) 


Italien. Die neue Italieniſche Ranglifte läßt 
erfennen, dab für die 320 Infanterie und Die 
22 Alpinibataillone der Mobilmiliz nur 59 Stabs- 
offiziere auf dem Papier vorhanden find. Die Zahl 
der wirklid verfügbaren und geeigneten Bataillons- 
fommandeure dürfte etwa 30 betragen. An Haupt: 
leuten der Mobilmiliz weiſt die Ranglifte für eine 
Zahl von 1280 Infanterie und 75 Alpinilompagnien 
383 auf. Dabei nimmt die Zahl der verfügbaren 
Offiziere dauernd ab, weil die der Austritte aus dem 
Mobilmiliz-Offizierkorps die der Eintritte übermiegt: fo 
zählte man 3. B. 1903 noch 75 Staböoffiziere. v. Gr. 


Niederlande. Ein tüchtiger Unteroffizierftamm 
für die Neferve der Infanterie und der uß- 
artillerie fol auf Grund einer Königlichen 
Ordonnanz gebildet werden aus — Unter: 
offizieren, welche ſich dazu bereit erklären, aus Frei— 
willigen, die na —— ihrer dreijährigen 
Dienſtzeit ſich verpflichten, zwoͤlf Jahre lang der Reſerve 
anzugehören, und aus ungedienten Leuten, welche ſich 
auf 15 Jahre für die Neferve anmwerben lajien. ie 
Freiwilligen werden zunädft in den erjten drei oder 
vier Jahren je acht Monate lang militärifh aus: 
gebildet, dann bis zur Beförderung zum Gergeanten 
zu einem Dienſt von je vier Stunden wöchentlich und, 
wenn die Beförderung erfolgt ift, innerhalb der nächſten 
18 Monate zu einer jehswödhigen Uebung heran: 
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gezogen, ſchließlich bis zum Uebertritte in die Landwehr 
auf alljährlich drei oder zweijährlich ſechs Wochen. Die 
üheren Unteroffiziere tun während ber erſten ſechs 
Jahre in ap weiten Jahre einen Monat lang 
Dienft. Alle besiehen neben den ihnen ihrem Dienft- 
gehe nad zuftehenden Gebührnifien eine Abfindung, 
ie je nad ihrem Range jährlid) 300 bis 100 u 
v. P. 


Numänien. Die vom geographiſchen Inſtitut 
der Armee hergeſtellte Karte Rumäniens umfaßte am 
1. April 1907 über drei Viertel des Staatsgebiets. 
Es find bis jet 101017 qkm der Landesoberfläche 
topographifh vermefien, fo dab noch insgefamt 
32738 qkm der Bearbeitung harren. S. 
(Revista armatei.) 


Vereinigte Staaten von WUmerifa. Der 
MWiderftand der Bevölferung Kubas gegen den vom 
GSeneralftabe der Armee auögearbeiteten Plan, eine 
12000 Mann ftarte Armee auf der Iniel zu 
organifieren, ift im Wachſen begriffen. An Stelle von 
regulären Truppen wünſcht man eine Vermehrung der 
bisherigen Nuralgarde, obgleich dieje ſich ganz unfähig 
erwiejen hat, revolutionäre Umtriebe und Putfche zu 
verhindern. Soll die Republik wiederhergeftellt werden, 
fo muß aber die Autorität der Behörden durch eine 
ftarte Truppenmacht aufrechterhalten werden und dieſe 
S Ihaffen, ift die erfte Pflicht der neuen Regierung. 

o lange hierfür feine Gewähr geboten werde, fagt 
dad Army and Navy Journal Nr. 2280, müßten die 
Amerikaniſchen Truppen auf der Inſel bleiben. —n. 


— Dr. Graham Bell, ein belannter Amerilanifcher 


beträgt. 


Erfinder, En das Problem des lentbaren Luftſchiffes 
durch die ndung der Gebrüder Wright in Ohio für 
gelöft und die Seritellung von Luftkriegsfahrzeugen für 


nahe bevorftehend. Er glaubt, daß dieje in den Stand 
gejegt werden Fönnen, 150 bis 200 Engliſche Meilen 
in der Stunde zurüdsulegen. Amerika wird feiner 
Anſicht nad) das erfte Land fein, in dem Luftichiffe zu 
Kriegszweden gebaut werden dürften, indeflen würden 
andere Ränder hierin bald folgen und in nicht ferner 
Zeit würde es folde überall geben. Wenn aud zum 
Zeil dem Handel und Vertebt dienend, werde das 
Luriaift der Zufunft, zumeift für Kriegszwecke ber: 
geftellt, die Kriegführung von Grund aus umgeftalten. (7) 
—n. 
— Tg sag hen die demnächſt zu Dienftleiftungen 
außerhalb der Heimat beftimmt find, brauchen während 
der letzten drei Monate vor dem Abmarſch aus ihren 
Garnifonen Uebungsmärſche, wie fie durd den 
Armeebefehl Nr. 44 vom vorigen Jahre vorgeſchrieben 
find, nicht mehr en auch ift ed deren Kom: 
mandeuren während der genannten Zeit gejtattet, 
ungeachtet etwaiger entgegenftehenden Beftimmungen, 
den Dienftbetrieb fo einzurichten, daß er ald geeignete 
Vorbereitung auf die in den Kolonien zu erfüllenden 
Aufgaben anzufehen ift. —n. 
— Den fämtliden Mannihaften des Signaltorps 
Py ein befonderer Unterricht in der erjten Hilfe für 
ranke und Verwundete durd die Kompagnieoffiziere 
zu erteilen. Der Kriegäminifter hat beitimmt, daß 
diefe Unterweifung mindeftens zwölf Stunden in jedem 
Kalenderjahr zu umfafjen hat. —n. 
(Army and Navy Journal Nr. 2280.) 
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Perfonal -Veränderungen. 
Königlich Preufifcre Armee, 


Offiziere, Fahnricht uſ. 
Neues Palais, den 2. Juni 1907. 

Gr. v. Hohenau, Gen. Lt. und dienfttuender General 
Al.s. Seiner Majejtät des Kaiſers und Königs, in 
Genehmigung feines Abjchiedsgejuches mit der gejeß- 
lichen Penſion zur Disp. geftellt., 


Beamte der Militär-Infiguerwaltung. 
Durch Verfügung ded Kriegäminifteriums, 
Den 24. Mai 197. 

Paetzold, Kriegsgerichtsſelretär, Militärgerichtsichreiber 
bei der Landw. Inſp. Berlin, mit Wahrnehmung der 
Militãrgerichtsſchreiber = Geichäfte beim Stabe des 
VI Armeelorps beauftragt. 

Wriedt, Reiſener, Kriegdgerichtäjefretäre, Militärs 
gerichtsfchreiber beim Stabe der 21. bzw. 37. Div, 
zur Landw. Inſp. Berlin bzw. zum Stabe ber 
21. Div. zum 1. Iunt 1907 berjegt. 


Beamie der Militär-Perwallung. 
Durch Verfügung des Kriegsminiſteriums. 
Den 15. Mai 197. 
Bolz, Proviantmeifter in Braunfchtweig, nad) Hannover 
verſetzt. 
Den 18. Mai 1907. 
Seifart, Intend. Sekretär von der Intend. des 
XL Armeelorps, zu der des XVIL. Armeelorps verſetzt. 
Den 21. Mai 157. 
Awe, Garn. Verwalt. Inip. in Sensburg, nad) Diez, 
Eihbrett, Franzky, Garn. Verwalt. Kontrolleure in 
[2. Quartal 1907.] 


Lahr bzw. Gleiwitz, ald Garn. Verwalt. 
nach Sensburg bzw. Perleberg, 

Hartwid, Garn. Verwalt. Kontrolleur in Berlin, 
nad Müllheim i. B., 

Köbrig, Kaſerneninſp. in Straßburg i. E., al 
Nlontrolleführer auf Probe nad Berlin, 

Zumbroich, Kaſerneninſp. in Münjter i. W., 
Karlsruhe, — verſetzt. 

Den 22. Mai 1%7. 

Hoffmann, Ruſch, Stamm, Schmig, Holljtein, 
Proviantmeifter in Frankfurt a. D. bzw. Colmar i. E., 
Saarbrüden, Diebenhofen und Glogau, zu Proviant- 
amtsbireltoren, 

Schneider, Proviantmeilter auf Probe in Oldenburg, 

Prochno, Schmidt, Pawlowski, Nürnberger, 
Boebel, Bollmann, Quenſell, Klinkow, Weigel, 
Proviantamtörendanten in Fürſtenwalde bzw. Jülich, 
Loetzen, Parchim, Lüben, Weißenfels, Stendal, Ohlau 
und Dels, — zu Proviantmeijtern, — ernannt. 

Verſetzt: 

Lorenz, Scheerbarth, Tietz, Proviantamtsrendanten 
in. Belgard bzw. Zabern und Osnabrück, als 
Proviantmeiſter auf Probe nad) Braunſchweig bzw. 
Züllichau und Ludwigsluft, 

Kiedhöfer, Bölling, Broviantamtsrendanten in 
Breslau bzw. Ludwigsluſt, nach Belgard bzw. Osna⸗ 
brüd, 

Karft, Kontrolleur in Stendal, unter Emmennung zum 
Proviantamtsrendanten, nad) Zabern, — als Amts— 
vorſtände; 


Neß, Proviantamtskontrolleur in Gneſen, als Proviant— 
amtsrendant nach Breslau, 


Inſpeltoren 


nach 


1 
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Bohle, Rahn, Proviantamtsfontrolleure in Rends— 
burg bzw. Miefenburg, nah Münfter i. W. bzw. 
Graudenz, 


Baruth, Terpitz, Lueck, Pahl, Pahnke, Jacobi, 
Herrmann, Runge, Selle, Heine, Proviant— 
amt3affiftenten in Coblenz bzw. Glogau, Danzig, 
Mülhaufen i. E, Karlsruhe, Mainz (Armee-Sonferven- 
fabrif), Gleiwig, Minden, Karlsruhe und Schwerin, 
als Proviantamtsfontrolleure auf Probe nach Hannover 
bzw. Magdeburg, Gnejen, Stendal, Darmftabt, zum 
Proviantamt in Mainz, nad) Riejenburg, Wejel, 
Gafjel und Rendsburg. 


Lummer, Proviantamtsaffift. in Coblenz, mit Wahr: 
nehmung der Kontrolleurgeichäfte daſelbſt beauftragt. 


Fehlandt, Henze, Grüdelbach, Weller, Paetzold, 
Fahrholz, Löhning, Proviantamtsaſſiſtenten in 
Münſter i. W. bzw. Weſel, Hannover, Caſſel, Mainz, 
Magdeburg und Diedenhofen, nad) Minden bzw. 
Goblenz, Schwerin, Mainz (Armeesfonfervenfabrif), 
Gleiwitz, Karlsruhe und Danzig verfeßt. 





Die geprüften Intend. Selretariatsanwärter: 


Streblow, Bayer, Ullmann den Intendanturen des 
III. Armeelorp8 bzw. der 30. Div. und des V. Armee— 
korps, 

Voigt, v. Lübtow, Koppermann ben Intendanturen 
der 11. Div. bzw. des Gardekorps und des XVII. Armee— 
lorps, 
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Kriegshammer, Wulff, Martens (Paul) den Inten— 
banturen bed XIV. Armeelorp8 bzw. der 35. Div. 
und des VIII, Armeekorps, 

Martens (Wilhelm), Hartmann, Schmuliuß den 
Intendanturen ber 18. Div. bzw. des XIV. und 
III. Armeelorps, — als Militärs$ntend. Diätare 
überwiejen. 

Den 25. Mai 1%7. 
Die Militär-Intend. Diätare: 

Nummelt, Behrens (Georg), Krueger von ven 
Intendanturen des IV. bzw. des V. Armeekorps und 
der 37. Div,, 

Fiebig, Langner, Aumann von den Intendanturen 
be V. bzw. be8 XI. und IX. Armeelorps, 

Trautwein, Schulz (Alfred), Ehrhardt, Dupont 
von den SImtendanturen der 20. Div. bzw. des 
XVII. und III. Armeelorp8 und der militäriichen 
Inftitute, — zu Militär-Intend. Selretären 
ernannt. 





Den 24. Mai 1%7. 
Pickhard, Schöttler, Unterzahlmeifter, zu Zahlmeijtern 
beim VIIT. bzw. XVII. Armeelorp8 ernannt. 
Hechler, Rechnungsrat, Lazarett-Oberinjp. in Glogau, 
auf feinen Antrag zum 1. Juli 1907 mit Penſion 
in den Ruheſtand verjeßt. 
Den 235. Mai 1%7. 
Schmeidhel, Proviantamtslontrolleur in Thorn, unter 
Ernennung zum Proviantamtsrendanten nad Bitſch 
verſetzt. 


Ordens -Verleibungen. 


Prenfen. 

Seine Majeftät der König haben Allergnädigjt 
geruht: 

den nachbenannten Offizieren ufw. folgende Aus— 

zeichnungen zu verleihen, und zwar erhalten: 

den Roten Adler » Orden dritter Klaſſe mit der 
Schleife und Schwertern: Oberft van Semmern, Noms 
manbdeur des 2. Ermländ. Inf. Regts. Nr. 151, bisher 
in der Schugtruppe für Südweſtafrila; 

die Königliche Krone zum Roten Adler » Orden 
vierter Klaſſe mit Schwertern: Hauptm. v. Kliking 
im 7. Bad. Inf. Regt. Nr. 142, bisher in der Schup- 
truppe für Südweſtafrila, Hauptleute Brentano im 
1. Feld-Regt., v. Nappard in der 1. Etappen-flomp., 
der Schußtruppe für Südweſtafrila, Hauptm. Frhr. 
v. Wangenheim der Reſ. des Anf. Regts. Freiherr 
bon Sparr (3. Weitfäl.) Nr. 16; 

die Schwerter zum Roten Adler-Orden vierter 
Klafje: Majore Sieberg, Rentel, beide im 2. Feld: 
Negt., Hauptleute Heye im Generalſtabe des Etappen 
fommandos, Heud in der 5. Etappen-Hlomp., Schmidt- 
born in der V. (Proviant:) Kolonnen-Abteil,, — der 
Schußtruppe für Südweſtafrila; 

den Roten Adler - Orden vierter Klaſſe mit 
Schwertern: Hauptleute Frhr. dv. Gall im Großen 


Generaljtabe, v. Miülmann im Garde - Füj. Negt., 
Wulff im 2. Ober-Elſäſſ. Feldart. Negt. Nr. 51, 
ſämtlich bisher in der Schuptruppe für Südmejtafrifa, 
Hauptleute dv. Buttlamer im Eifenbahn-Bat., Blume 
in der 2. Etappen » Komp., dv. der Delöniß in der 
V. (Broviant-) Kolonnen = Abteil,, Oberlt. Streccius 
im 1. Feld-Regt, — der Echußtruppe für Südweſi— 
afrika, Königl. Bayer. Hauptm. a. D. Clemm, zuletzt 
im 4. Feldart. Regt. König; 


ben Roten Adler » Orden vierter Klaſſe mit 
Schwertern am weißen Bande mit ſchwarzer Ein- 
fafjung: Evang. Div. Pfarrer Seewald beim Kom— 
mando der Schußtruppe, Stabsärzte Dr. Maillefert, 
Dr. Nägele, beide bei ben Feldlazaretten der Schup- 
truppe für Südweſtafrila, Stabsarzt Dr. Schlüter in 
der Landw. 1. Aufgebot8 (III Berlin), Königl. Bayer. 
Stabsarzt Dr. Hedenlauer, Bats. Arzt beim 9. Inf. 
Negt. Wrede, Königl. Sächſ. Kriegsgerihtsrat Kau— 
mann bei der 3. Div. Nr. 32, lommandiert beim 
Kriegsminifterium, ſämtlich bisher in der Schußtruppe 
für Südweitafrifa; 


die Schwerter zum Königlichen Kronen » Orden 
dritter Klaſſe: Major Scherbening, beauftragt mit 
Wahrnehmung der Gejchäfte bes Chefs des Generals 
ſtabes der Schußtruppe für Südweſtafrila; 


ben Königlichen Kronen⸗Orden dritter Maffe mit 
Schwertern: Majore Langer im 1. Feld = Negt., 
v. Freyhold im 2. Feld-Regt., Friedrich, Komman- 
deur des Eiſenbahn⸗Bats, Maerder im Generaljtabe 
bed Etappentommandos, — der Schuptruppe für Süd— 
weitafrila ; 


den Königlichen Kronen-Orben dritter Klaſſe mit 
Schwertern am weißen Bande mit ſchwarzer Ein- 
faſſung: Intend. Rat Nachtigall, Feld-Intend. Vor- 
jtand der Schußtruppe für Südweſtafrila; 


die Schwerter zum Königlichen Kronen » Orben 
vierter Klaſſe: Hauptm., bisher Oberlt. Ehrenberg 
im Gijenbahn = Regt. Nr. 1, Königl. Sidi. Dberlt. 
v. Römer im 6. Inf. Negt. Nr. 105 König Wilhelm II. 
von Württemberg, beide bisher in der Schußtruppe für 
Südweſtafrika, Oberlt. Krueger im 2. Feld » Negt., 
Li. Meier im Eijenbahn = Bat, — der Schußtruppe 
für Südweſtafrila, Oberlt. Köhler der Landw. Inf. 
1. Aufgebots (I Berlin); 


den Königlichen Kronen⸗Orden vierter Klaſſe mit 
Schwertern: Oberltd. Döring beim Feldvermejjungs- 
trupp, Schr. dv. Elverfeldt bei der Feldſignal— 
Abteil, Oberltd. Gr. v. Carmer, Claus, Mep, Lts, 
Fritſche, v. Saldern, Gaede, Bullrich, jämtlid 
im 1. Feld-Regt, Oberlt. Rohe bei den Erjaß- 
fompagnien 1. Feld-Regts, Oberlts. Molidre, 
Chrijtiani, Goeg, v. Bismard, Weiß, Lıs. 
v. Raven, Braun, v. Kathen, Kalau vom Hofe, 
Kleeberg, Schwink, jämtlih im 2. Feld-Regt., Lis. 
Hähle, Lenk, Genſchow, Zollenkopf, jämtlid in 
den Erjapfompagnien 2. Feld-Regts., Hauptm., bisher 
Dberlt. Strehlfe, Oberlt. Deuringer, 2. Klauſa, 
jämtlih in der Majchinengewehr:Abteil., Lt, Halske 
in der II. Feldart. Abteil, Oberlt. Randt, Lis. 
Clorer, Bernhard, ſämtlich im Eijenbahn-Bat., 
28. Motjhenbaher, Schmidt, dv. Gidart, 
jämtlih in der 1. Etappenkompagnie, Oberlt. Raabe 
in der 2. Gtappenfompagnie, Oberlts. Rudolph, 
Häublein, beide in der 5. Etappenfompagnie, Lt8, 
Nörr in der I Feldtelegraphen-Abteil., Jochmann 
in der I. Funlentelegraphen-Abteil, Zinken in der 
II. Funlentelegraphen:Abteil., Sohn in der I. (Fuhr— 
parl-) Kolonnen-Abteil, Oberlt. Emmerling, Lt. 
Mayr, beide in der II. (Proviant-) Kolonnen-Abteil., 
Lt. Kleemann in der III. (Proviant:) Kolonnen— 
Abteil., Oberlt. Blod, Lis. Blome, Kempe, ſämtlich 
in der IV. (Fuhrpart:) Kolonnen-Abteil, Oberlts. 
Rechtern, Schulg, - 28. Elſchner, Schrewe, 
Ritter, jämtli in der V. (Proviant-) Kolonnen— 
Abtei. — der Schußtruppe für Südweſtafrila, 
Hauptm, bisher Oberlt. Doering in der 1. Ingen. 
Inſp., diefer unter Belafjung des ihm unter dem 
29. Mai 1904 verliehenen Königlihen Kronen-Ordens 
vierter Maffe, Oberltd. Erufe im Gren. Negt. König 
Friedrich I. (4. Oſtpreuß.) Nr. 5, Hammann im Dit- 
frief. Feldart. Regt. Nr. 62, Lts. v. Studrad im Anf. 
Regt. Großherzog Friedrich Franz IL von Medlenburg- 
Schwerin (4. Brandenburg.) Nr. 24, vd. Oppen 
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im 1. Brandenburg. Drag... Regt. Nr. 2, Rahn im 
Feldart. Regt. Prinz Auguſt von Preußen (1. Litthau.) 
Nr. 1, Königl. Sächſ. Lis. Sievert im 10. Inf. 
Regt. Nr. 134, Frhr. v. u. zu Mannsbach im 
2. Huf. Regt. Königin Carola Nr. 19, Königl. 
Württemberg. Lt. Meßbauer im Füf. Negt. Kaiſer 
Franz Joſeph von Defterreih, König von Ungarn 
(4. Württemberg.) Nr. 122, ſämtlich bisher in der 
Scdußtruppe für Südweftafrite, ts. Krauſe der 
Ref. des Kaiſer Franz Garde-Gren. Regts. Nr. 2 
(II Berlin), dv. Ramele der Re. des nf. Negts. 
Graf Schwerin (3. Pomm.) Nr. 14 (I Darmitadt), 
Krueger der Reſ. des TelegraphensBatd. Nr. 1 
(II Berlin), Königl. Bayer. Lt. Frhr. dv. Reitzen— 
jtein der Rei. des 7. Inf. Regts. Prinz Leopold, Lt. 
Widdede der Seewehr 1. Aufgebots, Oberlt. a. D. 
v, Harder, zuletzt im 8. Dftpreuß. Inf. Regt. Nr. 45, 
Königl. Sächſ. Oberlt. a. D. Daubenkropf in Baupen, 
zulegt 2t. in der IL. (PBroviant-) Kolonnen-Abteil. der 
Schußtruppe für Südwejtafrifa; 


den Königlihen Kronen⸗Orden vierter Klaſſe mit 
Schwertern am weißen Bande mit jhwarzer Ein: 
fafjung: Oberärzte Dr. Dretjt bei der Unteroff. 
Vorſchule in Neubreiſach, bisher in der Schußtruppe 
für Südweftafrifa, Wünn bei der I. Feldtelegraphen- 
Abteil, Oberärzte Dr. Schwengberg, Lindner, 
beide bei den feldlazaretten, Oberarzt a. D. 
Dr. Andrejen, bisher bei den Felblazaretten, Zahn- 
arzt Koejter, Dberapotheler Kittel, Feldlazarett— 
rendant Neumann, jämtlih vom Lazarettperjonal, 
Feldlazarettrendant Nuhn beim Etappenlazarett Ola— 
handja, Staböveterinär Hande beim Stabe des Etappen- 
fommanbos Süd, Oberveterinär a. D. Neumann, bißher 
beim 1. Feld-Regt. — der Schußtruppe für Südweſt— 
afrifa, Oberveterinäre Nesle beim 3. Garde⸗Feldart. 
Negt., Geſch beim Feldart. Regt. Großherzog (1. Bad.) 
Nr. 14, beide bißher in der Schußtruppe für Südweſt— 
afrika, Zahlmeifter Lindner beim 1. Feld-Regt., 
Buhromw beim Eijenbahn-Bat., Kniepändl bei der 
II. (Proviant⸗) Kolonnen-Abteil,, Heipmann bei der 
I. (Fuhrpark⸗) Rolonnen=Nbteil., Zahlmeifter Stiel, 
Habrich, beide bei der II. (Proviant-) Solonnen- 
Abteil,, Zahlmeifter Auffarth bei der III. (Proviant-) 
KolonnenAbteil., Meyer-Ewert bei der V. (Pro- 
viant:) Kolonnen=Abteil, — der Schußtruppe für 
Südweſtafrika, Zahlmeifter Sadhtleben beim nf. 
Negt. Marlaraf Karl (7. Brandenburg.) Nr. 60, 
Borrmann, zugeteilt dem 4. Unter-Elſäſſ. Inf. Regt. 
ur 143, beide bißher in der Schußtruppe für Südweit- 
afrika; 


das ſchwarze Baud mit weißer Eiufaſſuug 
zum Königlichen Kronen⸗Orden vierter Klaſſe mit 
Schwertern an Stelle des früher verlichenen weißen 
Bandes mit ſchwarzer Ginfaflung: Oberveterinär 
Borowski beim 1. Feld-Regt. der Schußtruppe für 
Südweſtafrila. 
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Seine Majeftät der König haben Allergnädigjt | bergiſchen Militär-Verdienſt-Ordens: dem 8. Frhrn. 


geruht: 
a. zu verleihen: 
den Roten Adler-Orden vierter Hlaffe: dem Hauptm. 
v. Lukowiez im Brandenburg. Jäger » Bat. Nr. 3, 
bisher Lehrer an der Militär-Turnanftalt ; 


b. die Erlaubnis zur AUnlegung 
nihtpreußifher Orden zu erteilen: 


v. Erailsheim-Rügland in der Scußtruppe für 
Südweſtafrila. — Des Nitterfreuzes ziveiter Klaſſe mit 
Eichenlaub des Großherzoglich Badiſchen Ordens vom 
Zähringer Löwen: dem Hauptın, Haehling v. Zanzen- 
auer, Adjutanten der 27. Inf. Brig, dem Hauptm. 
Seidler im Weftfäl. Fußart. Negt. Nr. 7. — Des 
Komturkreuzes erfterfPlaffe mit Schwertern des Herzoglich 
Sachſen-Erneſtiniſchen Haus-Ordens: dem Gen. Major 


Des Kommenturkreuzes zweiter Klaſſe des Königlich Kettler, Kommandanten von Mainz. — Des Ritter 


Württembergifchen Friedrich® = Ordens: dem Dberften 


kreuzes erſter Klaſſe des Kaiferlich Japaniſchen Ordens 


v. Alt-Stutterheim, Kommandeur der Inf. Schieß- | deö heiligen Schatzes: dem Hauptm. v. Kayſer im 


ſchule. — Des Nitterfveuzes des Königlich Württem- 


5. Bad. Feldart. Regt. Nr. 76. 





Journaliftifcher Teil. 


Dor hundert Jahren. 
(Fortjegung aus Nr. 63.) 
XIX. Guttftadt. 


(Mit zwei Skizzen.) 

Der Geift, der. die tapferen Verteidiger des 
Hagelöbergeß bejeelte,*) Hatte bereit bald mad) dem 
ungküdlichen 14. DOftober begonnen, ſich im Preußijchen 
Heere zu regen. Er jpricht fi auß in dem un— 
begrenzten Opfermut, den das Dffizierforp8 dem 
Könige entgegenbradhte, er bewährte ſich auf ben 
Schneefeldern von Eylau, er offenbarte ſich in der 
wiedererwachenden Unternehmungsluft, wie jie unter 
anderem in der Bildung verjchiedener Freilorps zutage 
trat. Meberall waren Anzeichen einer kommenden 
beſſeren Zeit vorhanden, aber noch fehlte der ein- 
heitliche, entjchlofjene mationale Wille, der eine 
Erhebung wie die des Jahres 1813 zuftande 
zu bringen vermochte. Noch wußte man nicht, ſich 
ſelbſt zu Helfen und ſchob gern die Schuld auf den 
Nuffiichen Bundesgenofjen, deſſen Armee unter einer 
erbärmlihen Verwaltung litt, die fie im Handeln 
behinderte und es dahin bracdhie, daß die jchlecht ver- 
pflegten Truppen der ohnehin ſchwer heimgejuchten 
Provinz Dftpreußen zur Laſt fielen. Waren ſonach 
die lagen nach dieſer Richtung nicht unbegründet, 
jo war doch der Minifter Graf Hardenberg im Recht, 
wenn er äußerte: „Man Hagt und jchimpft immer 
über Rufland und doc müßte man jelbjt tätiger jein, 
denn es gilt ja unjere Rettung.“ 

Mit diefer Rettung jah es traurig aus. Aller— 
dings hatte fih am 26. April im Bartenjteiner Ver— 
trage Rußland noch enger an Preußen angeſchloſſen. 
Beide Mächte hatten ſich verpflichtet, feinen Sonder— 
frieden mit Frankreich einzugehen, wie denn König 
Friedrich Wilhelm ſchon den unmittelbar nad) der 
Schlacht bei Pr. Eylau unternommenen erneuten Ver— 
ſuchen Napoleons, ihn Rufland abtvendig zu machen, 
entichieben widerftanden hatte. Auch war England, 
Schweden, Deſterreich der Beitritt zum Bartenjteiner 
Vertrage offen gehalten, aber Dejterreih, daB von 
Böhmen her allein eine entjcheidende Einwirkung auf 


*) Militär-Wogenblatt Nr. 63/1907. 





den Verlauf des Krieges hätte ausüben können, blieb 
neutral, und bie Hilfe Englands und Schwedens 
äußerte ſich nur nachteilig, indem von den verfügbaren 
Streitkräften, die ohnehin den feindlichen bedeutend 
unterlegen waren, noch Wbgaben gemacht wurden 
zugumften einer Diverfion im Rüden der Franzojen. 
Im Laufe des Mai und in ben erflen Sunttagen 
landeten über 4000 Mann auf Rügen. Sie waren 
beftimmt, unter Blüchers Befehl vereint mit den 
Schweden zu handeln, und man hoffte das Erpeditiuns- 
forp8 nad) feiner Landung in Vorpommern durch im 
Lande befindlihe alte Soldaten bedeutend verftärten 
zu können. Blücher jelbit traf am 29. Mai im 
Stralfund ein, wo ſich die Schwediſche Armee befand, 
feit ein am 18. April mit dem Marſchall Mortier 
geſchloſſener Waffenftillftand die Peene als Trennungs- 
linie feſtgeſetzt Hatte. 

Napoleon verfügte zur Abwehr von Unter» 
nehmungen in feinem Nüden von ber Ditjeelüfte ber, 
ſowie gegen eine ebenfall® geplante Engliihe Landung 
an ber Deutſchen Norbdjeefüfte über das Objervations- 
forp8 des Marſchalls Brune, das demnächſt durch 
zwei Spaniſche Diviſionen auf 50 000 Mann verſtärkt 
wurde. Die beabjichtigten Diverſionen find tatfächlich 
gar nicht mehr zur Geltung gelangt, weil Napoleon 
inzwiichen mit raſchen Schlägen in Dftpreußen ben 
Frieden erzivang. 

Da die Preußen ſich nicht entichliefen Tonuten, 
12 bei Gumbinnen befindliche Rejervebataillone zu ver- 
wenden, 6 Bataillone die Bejapung von Königsberg 
bildeten und fajt 2000 Mann auf der Nehrung jtanden, 
jo fonnte Bennigfen einjchlieglich eine Armeelorps am 
Nareiv unter Generalleutnant Graf Toljtoi, daß dort 
30 000 Franzojen und Bayern unter Majjena gegen: 
überjtand, den 210 000 Mann Napoleons nur 130 000 
Mann entgegenjepen. Davon kamen am enticheideuder 
Stelle in Dftpreußen etwa 100 000 Mann, gegen- 
über fait 180 000 Franzofen und Rheinbundstruppen. 
Bei dem 24000 Mann jtarfen Preußiihen Korps 
L'Eſtoeq war die Kavallerie mit 77 Esladrons jehr jiart 
vertreten. Von ſeiner Infanteriewaren 6000 Mann Ruſſen 

Der Ruſſiſche Oberbefehlshaber jah bei dem Miß— 
verhältnis der beiderjeitigen Kräfte nur einige Ausſicht 
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auf Erfolg, wenn er ſeinem gefürchteten Gegner in 
gewählter Stellung bei Heilsberg entgegentreten fonnte. 
Immerhin bot ſich ihm die Möglichkeit, einen acht— 
baren Anfangserfolg zu erringen, bevor Napoleon jeine 
Armee völlig verjammelt, insbejondere auch die vor 
Danzig freigewordenen VBelagerungstruppen herans 
gezogen haben fonnte. In vorderer Linie jtanden auf 
Franzöſiſcher Seite hinter der Pafjarge das 1. Korps 
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erreicht. Vor die eigentliche erite Linie vorgeichoben 
war dad 6. Korps Ney. ES jtand mit einer feiner 
Diviiionen in dem Naume Guttftadt— Neuendorf 


Altlirch, mit der anderen von Knopen bis Glottau— 
Scharnid und von dort bis Queeß zurüdreid;end. Ein 
leichtes Infanterieregiment und die Korpstavalleriebrigade 
waren nad dem Schmolainer Wald, der durch Verhaue 
vorgejchoben. 


verjtärlt war, Dadurch entitand bei 























Sage am 3. Imi 1807. 
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Vernadotte von der Mündung biß einſchließlich Spanden, 
das 4. Korps Soult von dort bis einſchließlich Deppen. 
Die Front des 4. Korps verlängerte daß 3., Davout, 
an der oberen Alle, mit jeinen vorderjten Teilen bei 


Allenjtein. Hinter diejen Korps befanden jich Die 
Unterfunftsbezirte der Divifionen der Kavallerierejerve *) 
und der Garde, die bei Finkenſtein lag, wo der Kaiſer 
jein Sauptquartier hatte. Das Reſervekorps Yannes 
hatte in den erjten Tagen des Juni Marienburg, das 
8. Korps Mortier die Weichjel bei Mewe und Dirichau 


*) Leichte Ravalleriedivifion Laſalle, Dragonerbivifionen 
Latour Maubourg, Grouchy, Milhaud, ſchwere Kavallerie: 
divifionen Ranfouty, St. Sulpice, Ejpagne. 









Brläuterumng J ————— 


— —E 
der Verbimndetew 


du) dev Kansaaen 


Bennigjen der Plan, mit der zwiſchen Heilsberg und 
Bartenjtein zu beiden Seiten der Alle verjammelten 
Ruſſiſchen Hauptmacht, deren Avantgarde bis Launau 
vorgeſchoben war, das Korps Ney unter gleichzeitigem 
Feſthalten des 4. und 1. Franzöſiſchen Korps an— 
zugreifen. Nach der Zertrümmerung des Korps Ney 
hätte die Ruffiiche Armee zwiſchen dem 4. und 3. Fran— 
zöſiſchen Korps gejtanden und die Möglichkeit bejejien, 
auch einem von diefen beiden eine Niederlage zu bereiten. 

Da der urfprünglid auf den 4. Juni feitgeiebte 
Angriff wegen eines perjönlichen Ummwohlieins des 
DOberfommandierenden um einen Tag verichoben wurde, 
die entiprechenden Weifungen aber nicht mehr recht— 
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zeitig bis zum äußerten rechten Flügel gelangten, jo 
litt da8 Unternehmen von Anfang an unter dem Mangel 
an Einklang zwilchen den gegen die untere Paſſarge 
zu führenden Scheinangriffen und der Haupthandlung. 
Das Korps L'Eſtocq verblieb mit feiner 1. Diviſion 
Dieride in der Gegend von Heiligenbeil, demonjtrierte 
nit jeinen Vorpoſten an der unteren Paſſarge von 
Braumdberg bis Wufen und griff mit der 2. Diviron 
Rembow von Mechlfad aus am 4. und 5. Juni erfolg« 
los den Stanzöfiichen Brücentopf bei Spanden an. 
Am 5. Juni gingen zwei Ruſſiſche Diviſionen unter 


General Dochtorow über Wormditt gegen Yemitten und 


Lage am 16. Juni 1807 Abendo. 
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Aufitellung, wohin auch die Nejervedivifion Kamensti*) 
des Korps L'Eſtocq gelangte. 

Das vorgeichobene Korps Ney hatte hier gewiſſer— 
maßen eine Aufgabe, wie fie anjcheinend die Franzoſen 
den jogenannten Heeredavantgarden zuzuweiſen gedenten, 
und als welche die Daritelung des Krieges 1870 vom 
Franzöſiſchen Generalſtabe auch die vorgejhobenen Korps 
Froſſard und Mac Mahon betrachtet Tehen will. Wenn 
dabei der Gedanke vormaltet, da der Gegner ſich mit 
allen erreichbaren Kräften auf ſolche vorgeichobene 
Abteilungen ſtürzen und dadurch vielleicht jeine eigenen 
Flanlen einem umfajjenden Angriff der Korps zweite 


4 
— 
A 












kelditien vor, wobei e8 gelang, den Brückenlopf bei 
Lemitten zu nehmen. 

Der Berjuch,die 17000 Dann Neys mit 70000 Mann 
der Ruffishen Hauptmacht umfaſſend anzugreifen, miß— 
glüdte am 5. infolge mangelnder Webereinftimmung 
in den Bewegungen der verichiedenen Angriffsfolonnen. 
E83 gelang Ney, jein Korps in einer weiter zurück— 
liegenden Stellung bei Antendorf zu jammeln und e8 
am 6. bei Deppen hinter die Paflarge zurüdzuführen, 
da ih aud) an dieſem Tage die Ruſſiſche Armee als 
zu ſchwerfällig erwied, um in getrennten Klolonnen zu 
mandvrieren. Da eine Fortjegung der Dffenfive über 
den Fluß die Ruſſiſche Armee mitten in die feindlichen 
Mafjen und in unabjehbare Verhältniffe hineingeführt 
hätte, nahm Bennigien von einer joldyen Abſtand und 
ließ die Armee am 8. in eine Stellung weſtlich Gutt— 
jtadt zurüdgehen, in der er etwa 85 000 Mann vers 
einigle. Die Divifion Rembow nahm bei Mehliad 
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Linie preisgeben, jedenfalls aber ſich operativ feitlegen 
wird, jo ſcheinen die Ereignifje zwiſchen Guttitadt und 
Deppen bejonderd in legterer Hinficht für den Nutzen 
einer derartigen Heeredavantgarde zu jprechen, denn 
tatſächlich mußte Bennigſen, um jeine operative Bes 
weglichleit wieder zu erlangen, am 8. erſt die Fühlung 
mit dem Gegner lodern. Es iſt hierbei jedoch zunächſt 
die Einwirkung der Paſſarge zu beachten, da der llfer- 
wecjel erit erzwungen werden mußte, und jodann, dab 
Neys Korps bei einem beiweglicheren Gegner unbedingt 
der Vernichtung hätte anheimfallen müſſen. 

Die Lage Anfang Juni 1807 bat eine gewiſſe 
Hehnlichkeit mit heutigen Aufmarjchverhältnifien. Auf 
beiden Seiten fichen ſich bereits ſtarle Kräfte gegen- 
über. Die unterlegene Armee weiß, dab der Gegner 


*) 12 Ruſſiſche Bataillone, 
1/2 Ruſſiſche Bauerie. 


15 Preußiſche Eskadrons, 
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noch nicht alle Truppen herangebracht hat und mußt dieſe 

Lage zu einem Vorſtoß in das feindliche Aufmarjch- 
gebiet aus. Wie bier für die Nujjiiche Armee aber 
wird ein joldher Vorftoß niemal8 von langer Dauer 
jein und kann einen nachhaltigen Erfolg ebenſowenig 
bringen, wie ihn 1870 etwa ein Vorſtoß der Fran— 
zoſen in das Deutſche Aufmarichgebiet gehabt hätte. 

Es ijt von Intereſſe, zu jehen, wie Napoleon ſich 
ſolchen Einbruch des Gegnerd in jein Aufmarjchgebiet 
junuße zu machen gedachte. Seine eriten Anordnungen 
am 5. Juni bezwedten ein beſchleunigtes Vorſühren 
der Truppen zweiter Linie Als die einlaufenden 
Meldungen feinen Zweifel mehr ließen, dab es ſich um 
einen ernfthaften feindlichen Angriff handle, bezeichnete 
er es als willflommen, wenn der Feind ihn der Mühe 
überbeben wollte, ihm entgegenzugehen. Auf alle Fälle 
traf er Anordnungen dahin, dab das 6. Korps, falls 
es Sich nicht bei Deppen behaupten fünne, in der Nic) 
tung auf Liebemühl, das 4. im Anſchluß an das 6. 
zurüczugehen, das 1. nad) Preußiich-Holland, das 3. 
auf Dfterode auszuweichen habe Die Armee ſollte 
durch Zurüdgehen der vorderen und gleichzeitige Vor— 
führen des hinteren Korps um Saalfeld vereinigt werden. 
Nur die eriten Maßnahmen galten der Abwehr, der 
offenfive Gedanfe trat al8bald hervor, denn ſchon am 
Abend des 6. erwog der Haijer den Plan einer großen 
Rechtsichwentung der Armee, wobei Davout auf dem 
rechten Flügel den Drehpunft zu bilden hatte. Die 
feindlihe Hauptmacht wurde hierbei zwiſchen Deppen 
und Allenjtein angenommen. Cine joldye Operation hätte 
die Ruſſen in der rechten Flanke gefaßt, fie nad) dem 
Narew-Gebiet getrieben und von den Preußen getrennt. 

Da die Ruſſen in der Nihtung auf Guttſtadt 
zurüchvichen, famı es zur Durchführung dieſer Abſichten 
nicht. Es gelang, den Aufmarſch in Höhe der Korps 
vorderer Linie an der Paſſarge zu vollziehen. Damit 
war freilich jene an ſich weniger günſtige Yage ein— 
getreten, daß Napoleon nunmehr nicht der Mühe über: 
hoben war, dem fFeinde entgegenzugehen, und zwar 
fonnte daß zunächſt nur durch ein frontalcd Vorbrechen 
über die Paſſarge geihehen. Hierzu jtanden am 8. Juni 
abds. bei Deppen bereit: daS 6. und 3. Korps, die 
Garde und vier Havalleriedivijionen. Das Rejervetorps 
Lannes hatte Seubersdorf, das 8. Korps Mortier und 
zwei weitere Kavalleriedivifionen Mohrungen erreicht. 
Tas 4. Korps Spult war bereitd über die Paflarge 
bis Wolfsdorf vorgegangen. Bei ihm befand jid) die 
Dragonerdivifion Yatour-Maubourg. Mit diejen im 
ganzen eiwa 145 000 Mann jtarfen Kräften ging der 
Kaijer am 9. auf Guttitadt vor. Das 1. Korps *) 
nebjt der Dragonerdivilion Lahouſſaye, etwa 25 000 Dann, 
follte die untere Paſſarge überichreiten und ſich gegen 
2 Eitocg menden. 

Das Vorgehen gegen Guttjtadt traf nur noch auf 
eine Ruffiiche Arrieregarde, da Bennigien während des 
9. die Maſſe feiner Armee auf daß rechte Alle-Ufer 
zurädnahm und fie-auf diefem nach Heildberg marjchieren 
ließ. Die Uirzieregarbe folgte am Abend bis Reichen: 


®) Sur Zeit vom General Victor geführt. 
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berg, nachdem fie die Alle-Brüden bei Guttjtadt und 
Gegend zeritört hatte. Eine Divifion des Gros war bereits 
frühzeitig auf dem linfen Ufer nad Yaunau abmarſchiert. 
Sleichzeitig war es auf dent linfen Flügel der Fran— 
zöſiſchen Hauptmacht nördlich Wolfsdorf zu einer 
Berührung zwiſchen dem Korps Soult und den von 
Mehlſack zur Vereinigung mit den Ruſſiſchen Haupt— 
fräften heranrüdenden Divijionen Kamenski und Rembow 
des Korps L'Eſtoeq gefommen. Dieje unter dem Ober: 
befehl des General3 Namensti*) jtehenden 9500 Mann 
wichen Hinter die Drewenz aus und erreichten, Tag 
und Nacht marjchierend, über Neimerswalde den Ans 
ſchluß an die Ruſſiſche Armee bei Heilsberg. 


(Weitere Artifel folgen.) 


Das 5. Framjzöſiſche Armeckorps, General de Failly, 
vom 5. bis 11. Anguft 1870. 
(Fortiehung.) 


Wie it Faillys Berhalten am 5. und 6. Auguſt 
zu erklären?**) 


Einen Teil der Schuld an den Unterlafjungen des 
Generald tragen die Umjicherheit der oberen Führung, 
da8 damalige Franzöfiiche Befehlsſyſtem und die im 
Heere verbreiteten Anſchauungen. 

Failly erhält nie einen einheitlichen beftimmten 
Auftrag, ſondern nur einzelne, unzujammenhängende 
Befehle, die dazır oft durch Eingehen auf Einzelheiten 
in die Beiehlsbefugnifie des Untergebenen eingreifen: 
Failly ſoll fein Korps bei Bitſch vereinigen, er joll 
Lemberg bejegen, er joll mit dem ganzen Korps zu 
Mac Mahon marichieren. Welche Aufgaben das 5. Korps 
aber dabei erfüllen joll, wird nicht gelagt. Ueber die 
Geiamtlage oder die Abjihten der höheren Führung 
bleibt Failly völlig umunterrichtet. Nur einmal, am 
6. August vorm., legt Mac Mahon in einem Briefe***) 
feine Auffaſſung dar, ohne dabei aber zu einem Flaren 
Endergebnis zu kommen. Dieje Art der Befehlsgebung 
ichräntt den Geſichtskreis der Unterführer ein und 
unterbindet ihre Selbittätigleit; fie warten auf Befehl. 
Die telegraphiiche Verbindung erleichtert dann nicht 
ein gemeinjames Handeln, ondern ſie wird ein weiterer 
Grund zu völliger Untätigleit. So wartet Failly am 
6. Auguſt das Ergebnis der Kämpfe rechts und links 
ab, da telegraphiſche Verbindung mit dem Marſchall 
und mit der oberſten Heeresleitung dauernd beſteht,) 
und cbenjo verfährt Montaudon, der Diviſionskomman— 
deur vom 3. Korps, am gleichen Tage bei Saar: 
gemünd: Er hört den Kanonendonner von Spidern; 
da er aber in telegraphiicher Verbindung jteht, mar— 
ſchiert er nicht, fragt nicht einmal an, jondern erivartet 
Befehl. +7) 


*) Darunter an Preufiihen Truppen 27 Eäfadrong, 
2 Batterien. Die Borpoften blieben Spanden gegenüber ftehen. 
** N. 9. VII, doc. S. 149 ff.; Failly ©. 14. 
a D. vi, doc. &. 10. 
43 . 9. VII, doc. S. 153. 
tr) R. 9. VII, ©. 200. 
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Die Gruppierung der Franzöſiſchen Streitkräfte in 
Urmeen erfolgte erit am 5. Auguſt und der Befehl 
dazu enthielt noch die Einjchräntung: »en ce qui con- 
cerne les op6rations militaires«.*) Daher verlehrt 
die oberſte Heeresleitung auch jernerhin ummittelbar mit 
Failly. Diejer meldet täglich dorthin,**) und als er 
es am 7. Auguit unterläßt, fragt der Chef des General» 
ſtabes fofort bei ihm an.***) Das war eine Zwitter— 
ftellung, die Unklarheiten im Gefolge haben fonnte. 
Sobald aber Zweifel entjtanden, war unbedingt Failly 
verpflichtet, jeinem Armeeführer Mac Mahon darüber 
zu melden; das unterlieh er. 

Gewiſſen geographiihen Punkten maß man im 
Sranzöfiichen Heere eine bejondere Bedeutung bei, jo 
Ducrot der »position de Lemberg«, und auch Failly 
betrachtet dad Halten von Rohrbach und Bitſch als 
Selbitziwed. Wie gering die Bedeutung diejes legteren 
Platzes an und für id) damald war, wird doch dadurd 
bewiejen, daß die Deutiche Heeresleitung bis zum 
Schluſſe des Krieges ſich nicht zur Velagerung der 
Feſte gezwungen ſah. Vor Beginn der Operationen 
hatten Grenzſchutz und Bahnficherung ihre Berechtigung 
als Aufgabe für das 5. Korps, obgleid; man aud) dabei 
mit jchwächeren Teilen hätte ausfommen lönnen. Nach: 
dem aber die Deutiche Armee im Elſaß am 4. Auguft 
die Dffenfive ergriffen hatte, während wejtlich der 
Vogejen noch nichts von einer jolchen zu jpüren war, 
hatte eine ZTruppenaufjtellung bei Bitih nur noch 
Bedeutung als Rücken- oder Flankendeckung für Mac 
Mahon. Schwache Kräfte mit ausreichender Kavallerie 
aur Aufklärung genügten dazu. Sie wurden unterjtügt 

uch die Feſte und begünjtigt durch die Vorteile, 
welche die engen Vogeien-Täler einem in der Minders 
zaht befindlichen Verteidiger gewähren. 

Hailly aber glaubte, auch am 6. Auguft noch die 
Bahnlinie und den Straßentnotenpunft Bitich deren, }) 
und nad) lints mit dem 2. (jpäter 3.) Franzöſiſchen 
Korps Verbindung halten zu müffen, »ainsi qu’il en 
a recu l’ordre formel«.57) Zeit dem 24. Juli hatte 
er ſich im dieſe Aufgabe völlig eingelebt und den Schub 
der Grenze von Bitſch bis unterhalb Saargemünd als 
jeine Hauptaufgabe betrachtet. Der Befehl, eine Brigade 
in Saargemünd bis zum Eintreffen anderer Truppen 
zu belaflen, mag ihn in diefer Auffajjung bejtärkt 
haben. Wenn aud über die Gejamtlage ungenügend 
unterrichtet, mußte Failly ſich doc darüber flar jein, 
dat die Entiheidung nicht bei den 1'/s Divifionen lag, 
die er am 6. Augujt um Bitich vereinigte, jondern bei 
den 5 Divifionen Mac Mahons. Gr erkannte das 
auch jofort, ald der Marjchall am 6. abdE. geichlagen war. 

Der Gedante, durch eine fordonartige Aufitellung 
alle8 zu deden, jpielt eine große Nolle in Faillys 
Maßnahmen. Das beweilen noch jtärfer als fein Ver- 
bleiben bei Bitich feine Aufjtellung bis zum 4. Auguſt 
(von Stürzelbronn bis Blitter8dorf) und feine jpäteren 


*R. H. VI, S. 58. 

** R. H. VI, S. 99; VII, doc. S. 169. 
***) R. H. IX, doe. ©. 48. 

+) Failly S. 14. 

+). 9. VII, doe. ©. 15. 
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Anordnungen, die nicht einmal vorübergehend einen der 
Punkte Bitih, Freudenberg, Rohrbach, Wilingerbof 
unbejegt lafien. Zum Kämpfen find die Abteilungen 
zu ſchwach, zum Beobachten unnötig ftarf. 

Das 5. Korps hat 17 Eskadrons und 2 reitende 
Batterien, aber feine Patrouille überjchreitet die nahe 
Grenze; Failly verwendet die Kavallerie nur mit 
Infanterie zuſammen und nicht beſſer als 1870 alle 
Franzöfiichen Generale. Er erfährt nichts von Dem 
20 bis 30 km vor der Front jtehenden Gegner, und 
fürchtet daher überall und fortwährend deſſen plößliches 
Ericheinen. Die Koften der Unterlaſſung trägt Die 
Truppe, die ganze Nächte gefechtöbereit jteht, aber 
»l’ennemi ne parait pas«.*) 

Die Marſchanordnungen jind jchwerfällig. Cine 
Verfammlung auf engem Raum geht dem Antritt des 
Mariches voraus; die Folge iſt jpäter Abmarjch, man 
fommt in die Mittagshige und erreicht erjt in jpäter 
Nahmittagsftunde das Marjchziel. Unterwegs hält die 
Marichlolonne oft, man erfundet rechts und lints, ohne 
aber dazu die Kavallerie weit vorzutreiben. Das nennt 
man »marcher militairement«, und jo nur erklärt 
fih das langjame Vorwärtskommen der Divifion Yes: 
part am 6. Auguſt. An die Möglichkeit, doppelte 
Marihform anzınvenden, dachte man nicht, obwohl 
General de Yespart die Straße Bitih—Reichdhofen 
genau fannte, da er jie wenige Tage zuvor mit jeiner 
Divifion in umgefehrter Nichtung marſchiert war. 
Ebenjowenig wandte man das einzige Mittel zur 
Beichleunigung des Marſches der Infanterie an, das 
Ablegen der Tornifter. Auch das Borausihiden von 
Artillerie mit Kavallerie auf das Schlachtfeld wurde 
nicht erwogen oder nicht gewagt. Im Gegenteil, jeder 
Batterie war eine Infanterielompagnie als Bededung 
zugeteilt. Für den 7. Augujt beabfichtigte Failly jogar, 
die Artilleriereferve und den Artillerieparf, begleitet 
durch eine ganze Jnfanteriebrigade, über Mutterhaufen— 
Binsweiler**) zu jenden, auf ſchlechten Gebirgswegen, 
da die große Straße zu gefährdet erſchien. Sich über 
ſolche zum Schema gewordenen Bräuche hinwegzuſetzen, 
dazu war General de Failly nicht der Mann. 


Mac Mahon und Failly. 


Die Befehle Mac Mahons bis zum 6. Auguft Früh 
ließen kaum einen Zweifel zu, wenn man davon abiiebt, 
daß die Beießung von Lemberg nachher ganz über: 
gangen, auf Faillys Anfragen darüber nicht geantwortet 
wird. Für feine Auffafjung macht Faillh Mac Mahons 
Anfrage vom 6. Auguft vorm. geltend, warn und auf 
weldhem Wege Failly eintreffe, aber dieſes Telegramm 
wurde ihm erit am 6. Augujt 7° vorm. übergeben, ***) 
ferner einen Brief, in dem e8 am Schluſſe heikt: 
„Schicken Sie jo jchnell als möglich Ihre 1. Diviſion 
nach Philippsburg, und halten Sie die beiden anderen 
marjchbereit." 7) Diejer Brief zeigt allerdings ein 


*) R. H. VI. S. 9. 

*#) R. H. VII, doc. S. 167 ſteht „Ingwiller*, das ıt 

aber offenbar ein Verjehen. Yehautcourt III, S. 16 Anm. 
„Zingwiller*. 

***) R. H. VII, doc. ©. 156. 

+ 8. 9. VII, doe. ©. 151. 
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bedeutliches Schwankten Mac Mahons; er it am 
6. Auguft 520 vorm. gejchrieben, zu einer Zeit, als 
vorübergehend mit einem Nüdzuge aus der Wörth: 
Stellung gerechnet wurde, offenbar unter dem Eindrud, 
daß vom 5. Korps an diefem Tage (6. Augujt) mehr 
als eine Divifion nicht zu erwarten jei. Auf den Gang 
der Ereigniſſe blieb aber auch diejer Brief ohne Eins 
fluß, denn er gelangte erſt 3 Uhr nahm. in Faillys 
Hände. 

In völliger Verlennung der Lage und in dem 
Glauben, eine bejondere Aufgabe (»mission«) zu 
erfüllen, blieb die Mafje des 5. Korps am 6. Auguft 
bei Bitſch ſtehen. Jeder andere kraftvoll durchgeführte 
Entſchluß hätte fich rechtfertigen laffen und hätte irgend 
welde günftige Wirfung hervorgerufen. Böllig zu ver- 
werfen war nur das untätige Stehenbleiben. 

Es ift ſchwer möglich, ſich allein durch militärijche 
Nüdfichten das Verhalten Faillys am 5. und 6. Auguſt 
zu ‚erflären: Der General hatte in Algier, der Krim 
imd Italien mit Auszeichnung gefochten, hatte ſelb— 
ftändig die Nömifche Expedition geführt und war 
Adjutant des Kaiſers. Daher meint Lehautconrt, 
er habe fi nur wiberwillig dem Marſchall unter- 
geordnet.*) Nur jo wird verftändlich, daß er in feiner 
Weije bemüht ijt, fich feinem neuen Armeeführer zur 
Verfügung zu jtellen, ihm vielmehr nur zögernd und 
nur höchſt ungenau meldet. Yailly mag es geradezu 
als einen Vorteil angejehen haben, daß er auch mit 
der oberiten Seeresleitung unmittelbar in Verbindung 
ftand. VBezeichnend für diefe Auffaffung ift die Be— 
merkung im Tagebuch des 5. Korps:**) »Le général 
en chef avertit le major general que sur les in- 
stances r&itärdes du mar&chal de Mac Mahon, qui 
Vappelle ä Reichshoffen avec tout son corps, il 
envoie .....e ber, muß man doc) jagen, nie würden 
ſolche perjönlihen Rüdjichten eine Rolle gejpielt haben, 
wäre ſich Failly des Ernſtes der Gejamtlage am 
5./6. Anguſt bewußt geweſen. Daß er es nicht war, 
daran trugen Mar Mahon und die oberite Heeres— 
leitung die Hauptſchuld. 


Deutihe Kavallerie. 


Es ijt erſtaunlich, welch geringe Tätigkeit beutjcher- 
ſeits genügt bat, um ein ganzes Armeelorps von der 
Enticheidung fernzuhalten, deſſen Führer ängjtlich umd 
ohne Entichlußfraft war. Bis zum 6. Auguft ftand 
das Deutjche IV. Korps mit nur einer Divifion bei 
Zweibrüden. Bon Blilaftel bis Pirmafens jtanden 
24 Esladrond mit zwei reitenden Batterien von ber 
5. und 6. Kavalleriediviſion. Am 4. Auguſt waren 
nur Patrouillen über die Grenze vorgegangen, am 5. 
hatten die Kavallerieunternehmungen faſt vollitändig 
gerubt. In der folgenden Nacht wurde die -Bahn 
unterbrochen, und erjt am 6. Auguft gingen vormittags 
7 Esladrond und 1 vreitende Batterie gegen Saar: 
gemünd— Bliedbrüden, eine Dffizierpatrouille mit Bayes 
riihen Jägern auf Wagen gegen Bitſch vor, während 


*) Behautcourt IIT, S. 354. 
”",% H. VII, doe. S. 152. 
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nachm. 6 Eskadrons, 1 Batterie vor Rohrbach erſchienen. 
Alle dieſe Abteilungen lehrten nach Berührung mit 
dem Gegner ſofort wieder um. Und doch, welche 
Wirkung hatten ſie: die Brigade Lapaſſet gibt den 
Abmarſch von Saargemünd auf, die Diviſion Goze 
deckt bei Bitſch durch Aufſtellung an den Straßen nach 
Oſten, Norden und Weſten den Marſch der Divijion 
Lespart, 1 Lancierregiment und 1 Infanteriebataillon 
räumen Rohrbach. Was hätte man Ddiejem Feinde 
gegenüber erreichen künnen bei einheitlicher und ziel 
bewußter Verwendung aller verfügbaren Kräfte! 


(Schluß folgt.) 


Kleine Mitteilungen. 


England. a. friegäminifteriellen Befehls 
follen an Stelle von —* geſchlachte tem pi, nun 
mehr wieder möcentli einmal Fleifhlonjerven 
Amerilaniſcher Herftellung (1 Pfund pro Kopf) zur 
Ausgabe gelangen. Die betreffenden Amerikaniſchen 
abrifen, in denen die Konferven fegehell werden, 
ind von nah dort entfandten Offizieren auf das 
orgfältigfte unterfucht worden; deren Berichte haben 
en Heeresrat davon überzeugt, daß hierbei durchaus 
einwandfrei verfahren wird. —n. 
— Der Heereörat hat verfügt, daß die dem General: 
u der Armee zugeteilten Majore und Kapitäne einen 
turen Schie —368 an der Infanterie⸗Schießſchule 
in Hythe durchmachen follen. —n. 
— es neuerdings in einer ganzen Anzahl von 
Fällen vorgelommen iſt, er; die Nefruten nit genau 
über ihre Zugehörigkeit zu religiöfen Belenntnijfen, 
ondern nur darüber befragt worden find, ob fie 
rn hen oder proteftantifhen Glaubens ſeien, in 
welch legterem alle man fie einfah als der Hochkirche 
von England angehörig bezeichnete, hat das Kriegs: 
minifterium angeordnet, dab in dieſer Angelegenheit 
ortan forgfältiger zu verfahren ift. Die Retruteno! ziere 
aben bei Aufnahme der Werbeverträge den Rekrüten 
elegenheit zu geben, fich eingehend über ihre religiöfen 
BVerhältnifle auszufprechen, dann diefe Ausfagen genau zu 
Berge und ben betreffenden Rekruten vorzulefen, 
amit feine Irrtümer vorlommen können. Es tft dies 
notwendig,‘ um den Mannichaften mährend ihrer 
Dienstzeit jo viel Gelegenheiten wie möglid zu bieten, 
dem Gottesdienſte ihrer Belenntnifje beizumohnen. —n. 
(United Service Gazette Nr. 3879.) 
— Für die Erridtung von Bataillonen be: 
rittener Infanterie werden auf friegäminifteriellen 
Befehl Borbereitungen getroffen. Jedes Bataillon 
wird auf territorialer Bafıs formiert, das erforderliche 
Perſon von den zu einem Kommandobezirk 
gehörenden Regimentern gejtellt. Sind in dieſen nicht 
enug Mannicaften vorhanden, die im berittenen 
nfanteriedienfte ausgebildet find, jo müfjen die Lüden 
durch Reſerviſten ausgefüllt werden, die in dieſem 
Dienftzweige Erfahrung befigen. Die von jedem 
Regiment geftellten Leute bilden befondere Abteilungen 
(sections) Fir fi. —n, 
— Dffiziere dürfen das Gebiet des DVereinigten 
Königreiches nicht ohme befondere Erlaubnis vraen 
Kommandierende Generale können Dffigieren ihres 
Kommandos die Genehmigung erteilen, die Europäifchen 


En 
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Länder und Britifchen Kolonien zu befuchen, "müflen 
. in legterem alle den betreffenden Ober— 
ommandbos hiervon Kenntnis geben. Zu Reifen in 
andere ald]die genannten Länder ift die Erlaubnis 
des Heeresrates nachzuſuchen. Alle Urlaubsgefuhe für 
Auslandsreifen müſſen mindeftend 14 Tage vor der 
beabfichtigten Abreife des betreffenden ae bei den 
in Frage kommenden Generalen bzw. beim Kriegs: 
minijtertum eingereicht fein. In den Geſuchen haben 
die Offiziere genau anzugeben, welde Länder fie zu 
befuchen wünſchen und wie lange fie fih im jedem 
Staatögebiete —— gedenlen. Es darf nur 
Urlaub nach ſolchen Gegenden erteilt werden, in denen 
vollkommen friedliche Zuftände herrſchen. —n. 

(Army Orders Mai.) 


Frranfreih. Eine Armee-Generalſtabsreiſe 
—* in den Tagen vom 11. bis zum 17. Mai d. 38. 
eneral Hagron, Armeeinfpekteur und Mitglied des 
Oberkriegärates, der fürden Mobilmachungsfall als Höchſt⸗ 
fommandierender in Ausfiht genommen iſt, mit einem 
Armeeftabe, vier Armeelorpsitäben, den zugehörigen 
Infanterie-Divifionsftäben und dem Stabe einer Armee: 
Etappendireltion unternommen. Die Zahl der Teil: 
nehmer war auf das Aeußerſte bejchräntt, zwei Armee: 
korps wurden nur durch ihren fommandierenden General 
eführt, die beiden anderen durch den ältejten Divifions- 
ommandeur, die Divifionsftäbe waren durch ihre 
Generalftabschef3 vertreten, Radfahrer forgten für Die 
Befehlsüberbringung. Die Neije follte die ug es 
Stellen im Erkennen der Kriegslage, in der Aus: 
[prtigung von DOperationöbefehlen, im Erfundungs: und 
erpflegungämwefen, über den Dienjt im Rüden des 
—— uſw. unterrichten. Sie begann am 12. zu 
annemariesfur-Saulr, Departement Meufe, in ber 
Nähe von Bar-le-Duc, endete am Abend des 17. in 
Commercy, Departement Meufe, und yo in einem 
Vormarſche an die Maas, wobei die Saulx und der 
Drnain zu überfhreiten waren, gegen einen Feind, 
dejien Stärke auf fünf Armeelorps und zwei Kavallerie⸗ 
divifionen gefhägt war. Bei der Reife traten Kraft: 
wagen von der im Kriegsfalle für die höheren Stäbe 
in Ausfiht genommenen Art in Tätigkeit, deren 
Führer dem Beurlaubtenftande entnommen waren. v. P. 


(La France militaire Nr. 7017.) 


— Der ehemalige Kriegsminifter, General 
Billot ift in Paris geitorben. Er wurde im 
Jahre 1828 geboren. Bei Ausbrudh des Deutich- 
Franzöfifchen Krieges war er Oberftleutnant und Chef 
de8 Stabes der Divifion in Gonftantine. Näch 
——— berufen wurde er in gleicher Eigenſchaft der 

iviſion Laveaucoupet (3. Diviſion des 2. Armeelorps, 
General Froſſard) zugeteilt. Bei Metz gelang es ihm 
zu entlommen. Im zweiten Teil des dzuges wurde 
er Oberſt, darauf proviforifch Brigadegeneral; er führte 
das 18, Armeelorps bei der Armee Bourbalis, wurde 
wirklicher Brigadegeneral und proviſoriſch Divifions- 
eneral. Nah dem — wurde er Brigade— 
ommandeur, 1878 Diviſionsgeneral. Er ſtand an der 


Spitze des 15. Armeelorps in Marſeille und war von 
1882 bis 1883 AKriegäminifter. Bon 1884 bis 1888 
fommandierte er dad 1. Armeelorps in Lille. Dem 
Beneral Billot ift die —— des General⸗ 
ſtabes, das Armee-Verwaltungsgeſetz und eine Anzahl 
anderer wichtiger Reformen zu danken geweien. 
(La France militaire Nr. 7033.) 

— Die Divifionsgenerale Pendezec, Mitglied 
des oberften Kriegärates, früherer Chef des General- 
ftabed8 und Barbe, Gouverneur von Nizza, find in 
die Referve übergetreten. 
(La France militaire Nr. 7028/30.) 


Ita lien. Der Gejegentwurf, betreffend die Eins 
fegung eines Unterfuhungsausihuffes für die vom 
Kriegäminifterium abhängigen Dienitzweige (ſ. Nr. 60), 
ift mit übermwältigender Mehrheit von der Kammer 
angenommen worden. In der Debatte gab der Kriegs: 
minifter die überrafdhende Erklärung ab, vb er k ft 
feit feinem Amtsantritt die Bildung eines folden Aus: 
ſchuſſes befürwortet habe, weil erhofft werben könne, 
daß er den jteten Verdächtigungen der Verwaltung die 
Dr abbrechen und ein für allemal die wirklichen 
Bebürfniffe eines fhlagfertigen Heeres feititellen werde. 
Der dem ge vorangehende Bericht des 
Berichterftatterd der Kammer —— als Aufgabe 
des Ausſchuſſes die Beantwortung — Drogen: 
en n: 


— 


— 


„Entſpricht unſere Militärorganiſation 
forderungen des Tages, und ſteht fie im Einflang mit 
der ölonomifchen Gertungsfähigfeit des Landes? Beligt 


— die nötige Elaſtizitäat, um bei möglichſt geringen 
ufwendungen die größten Wirkungen zu erzielen? 
Sind wir in der Lage, in fürzefter Zeit eine möglich 
große Truppenzahl an die Grenze zu werfen? Sin 
diefe Grenzen wirklich wirkſam — Steht die 
Bewaffnung des Heeres, im beſonderen die der 
Artillerie, und zwar ſowohl der Feldartillerie wie die 
der Küſten und Feſtungen, auf der —* der neueſten 
Syſteme? Befinden ſich die Hilfsdienſtzweige in voller 
kriegsmäßiger Ausrüftung? Melde Erſparniſſe laſſen 
id anordnen, ohne das Gefüge und die Wirkungskraft 
er aktiven Macht zu verringern, ja, fie fogar zu 
kräftigen?" Nach einem Hinweis auf die Neorganifation 
des Beeußigen Heered nad Iena Ienft dann der 
Bericht Die —— eh auf die Organijation 
des Kriegäminifteriums, auf deſſen Generaldirektionen, 
Infpeltorate ufm. und fordert enblid ein gründliches 
Hineinleuchten in die weite und verwidelte Materie der 
vom Minifterium abzufhließenden Kontralte. Gerade 
= diefem fchwierigen Gebiet müfje die bureaufratifche 
Aleinherrfhaft gebrochen werden. Nod unbeantwortet 
ift die Frage, mit welchem Jahre die Unterfuchung, 
für Die zunähft nur ein Jahr in Ausficht genommen 
iſt, enge: ol, ob mit der Entjtehungszeit des 
nationalen Heeres, ob mit dem Jahre 1866 oder noch 
fpäter. v. Gr. 
Oeſterreich-Ungarn. Emailliertegeldflajhen 
follen, an Stelle der im Gebrauche befindlichen gläfernen, 
bei der Kavallerie zur Einführung gelangen. v. P. 
(Beiblatt zum Normal:Verordnungsblatte Nr. 18.) 


BEE Dit der heutigen Nummer wird das fechste Beiheft diefes Jahrganges ansgegeben; es enthält: 
„Die Gaudi» Handfhriften für das Jahr 1759. Bearbeitet in der Ktrriegsgeſchichtlichen Abteilung II des 
Großen Generalftabes von Bethcke, Hauptmann im Großen Geueralſtabe.“ — „Die nene Geufer 


Konvention vom Jahre 1906.“ 
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Berzeidnis 
derjenigen Dffiziere, welche durch Verfügung des Cheſs des Generafjtabed der Armee vom 25. Mai d. Is. 
zum 1. Dftober 1907 zur ſtriegsakademie einberufen worden jind: 
vs. dv. Helldorff, v. Keſſel, 1. © R. 3. 5, | v. Brandenftein, Käger-B. 1, Frhr. v. Rechenberg, 
v. Stodhaufen, 2. © R. 3 8, vd. Behr, | Jäger-B. 3, Gr. v. der Schulenburg, Jäger-B. 6, 
v. Richter, ©. © NR. 1, v. Kühlewein, ©. ©. | Fifcher, Jäger-B. 10, Oberlt. Friedrichs, Lts. Frhr. 
N. 2, Frhr. v. Patow, ©. F. R. Oberlt. dv. Dit- | Stein zu Nord» u. Dfiheim, Zäger-®. 11, Gr. 
furth (Georg), 23. Schr v. Boenigf, Frhr. | VBisthumv. Eckſtädt, Jäger-B. 13, Rahn, Unteroff. 
v. HammerjteineEquord, v. Niebelſchütz (Ernft) | Schule Marienwerder, Oberlt. Lueder, Unteroff. Schule 
3. G. R. 5 9%, Dberlt. v. Weiternhagen, ©. ©. | Treptow a. R., 23. Donat, Unteroff. Vorſchule Neus 
N. 4, Lts. Tube, Mugar, ©. R. 5, v. Heplke, breiſach Gabriel, Unteroff. Borichule Wohlau, Köhler, 
GR. 8, Zaehle, Weyland, J. NR. 15, Lange, | Kür. R. 7, v. Prittwib u. Gaffron, Drag. R. 8, 
J. R. 18, Mathejius, Hasſe, Tiherny, | Wahl, Drag. R. 22, Thon, Huf. R. 1, v. Ehborfi, 
NR 19 Henſeling, 3 R. 20, Andröe, | Huf. R. 10, v. Belet: sNarbonne, Huſ. R. 15, 
IR. 21, Pabſt, J. R. 23, Dberlt. Transfeldt, | Braune, Ulan, N. 1, v. Papen, Ian. N. 5, Sieg, 
5 NR 35, 8. Bernheim, 5 R. 37, Oberlt. Ulan. R. 6, Steffen, Ulan. R. 7, Frhr. dv. Dalwig, 
Schmidt, 28. Scheringer, F. R. 40, Wiefener, | R. Jäger zu Pferde 1, v. Tempelhoff, Feldart. N. 3, 
J. R. 42, Meier, v. Beſchwitz, 9. R. 51, | v. Falkenhauſen, v. Saenger (Waldemar), Feldart. 
Kürner, J. NR. 60, Stottmeijter, I. R. 62, | R. 6, v. Kuhlmann, Feldart. R. 10, Steinbömer, 
Ulfert, Böttiher (Hermann), 3. R. 66, Bertlau | Feldart. R. 11, Jäckh, Feldart. R. 13, Landfried, 
(Friedrich), Anler, J. R. 68, Thilo, dv. Heimburg, | Feldart. R. 15, Zorn, Feldart. R. 16, Uſener, 
5 NR. 73, Richter, Stenzler, J. R. 74, Oberlt. Feldart. R. 28, Frhr. dv. Fritſch, Feldart. R. 25, 
v. Befternhagen, 88.  Mooyer, J. R. 76, | Weite, Feldart. NR. 26, Siebert, Feldart. R. 31, 
v. Sodenſtern, J. R. 77, Dengler, 3. R. 85, | Schmeidler, Feldart.R.36, Groneweg, Feldart. R.10, 
vb. Könemann, ©. NR 89. Schulze (Bruno), | Mantell, Feldart. R. 42, Kroeger, Feldart. N. 44, 
J. R. 9, dv Klöden, Schmidt, J. R. 96, Beitzke, Feldart. R.58, Fürbringer, Feldart. R. 62, 
Knochenhauer, %. NR 97, Möninger, | Oberlt Sieglik, Feldart. N. 68, Lis. v. Cochen— 
J. R. 98, Dberlt. v. Loeben, ©. R. 100, | haujen, Lehr- R. der Feldart. Schießſchule, Mühe, 
Lts. Heitſch, I. NR. 104, Diemer, Schügen:R. 108, | Fußart. R. 3, Kaupiſch, Fußart. R. 6, Dberlt. 
Frhr. Rind vd. Baldenjtein, Koch (Emit), G.R. 110, | Wejener, 28. Graf, Fußart. NR. 10, Bartenwerfer, 
Spangenberg, J. R. 111, Mattel, Hilgers, | 4. Ingen. Inſp, dv. Winterfeld, ©. Pion. B., Koch, 
J. R. 116, Oberlt. v. Grolf, ©. R. 119, Lt. Eitel, | Pion. B. 1, Oberlt. Ridhert, Pion. B.5, Lis. Voll: 
NR. 120, Dberlt. Seipprand, J. R. 126, As mann, Pion. B. 15, Dammann, Halke, Pion. B. 17, 
Muff, J. R. 126, Simon, J. R. 132, Oberlts. Oberlt. Schneider, Pion. B. 19, Ledig, Sächſ. 
Kloß, Jung, J. R. 133, Lis. Stempel, J. R. 138, | Kadettenkorps, Oberlt. Boiſſelier, Kriegsſchule Anklam, 
Schwendig, Reukauff, Hoefer, J. R. 152, | 2t8.Gense, Kadettenhaus Karlsruhe, Stieler v. Heide— 
Stenger, J. R. 159, Roeſe, J. R. 164, Richter, kampf, Kadettenhaus Potsdam, Schemmann, I See-B. 
J. R. 173, Zeig, J. R. 175, Schultz, J. R. 176, 
[2. Quartal 1807.) 1 
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Mabhmweiflung 
der im 1. Vierteljahr 1907 befannt getvordenen Todesfälle von penjionierten und ausgefchiedenen Offizieren, 
Sanitätdoffizieren und Beamten der Königlich; Preußiſchen Arnıee. 
Frhr. dv. HammerfteinsZorten, Oberlt. a. D., zuleßt der Landw. Inf. 2. Aufgebots Gejtorben am: 
im Landw. Bezirt Schwerin. 2. Januar 1907. 

Schott, Major a. D., zulegt Komp. Chef im Rhein. Fußart. Negt. Nr. 8. 
Buttlammer, Hauptm. a. D., zulegt der Landw. Feldart. im Landw. Bezirk Stulp. 
van Werſch, DOberlt. a. D., zuleßt der Landw. Inf. im Landw. Bezirk Montjoie. 
Schäffer, Major z. D., zuletzt Erfter Depotoffizier beim Traindepot VI. Urmeelorps, 
v. Selhow, Lt. a. D., zulept im ren. Negt. König Friedrich III. (2. Schleſ.) Nr. 11. 
Hammer, Zeughauptm. a. D., zuleßt beim Art. Depot Sonderburg. 
Lancelle, Oberft 5. D., zuleßt Infpekteur der 2. Art. Depot-Inſp. 
Behrens, Rechnungsrat, Oberzahlmitr. a. D., zulegt beim 4. Niederſchleſ. Inf. Regt. Nr. 51. 
Stolz, Major z. D., zuleßt im ehemal. Hannov. Kontingent. 
Munt, Oberjt 5. D., zuleßt Kommandeur des 2. Rhein. Feldart. Regts. Nr. 23. 
zur Nedden, Oberftlt. 5. D., zuleßt von der Armee, vordem beim Stabe des Kurmärt. 


2 = 


z 


5 


u “ %” vn “ 


Nenaepwiuw 


Drag. Negts. Nr. 14. 8. 
v. Knobloch, Militär-Intend. Rat a. D., zuleßt bei der Intend. des III. Armeekorps, 

Hauptm. a. D. 8. s 
v. Götz, Major a. D., zuleßt beim Stabe des 2. Pomm. Ulan. Regts. Nr. 9. 8. ⸗ 
Maentell, Gen. Lt. z. D., zuletzt Präſes des Ingen. Komitees. 9. 


Schmidt, Rechnungsrat, Zahlmſtr. a. D., zulegtbeimdamal.6. Brandenburg. Inf. Regt. Nr.52. 9. 2 
Bruns, Oberſilt. 3. D., zuleßt Bats. Kommandeur im damal. 1. Wejtfäl. Inf. Negt. Nr. 13. 12. ⸗ 


v. Krohn, Major a. D., zuletzt Kommandeur des Landw. Bezirls Hagen. 12. 
v. Bülow, Oberſt 5. D., zulegt Kommandeur des damal. 1. Heſſ. Huf. Negts. Nr. 13. 13. 
v. Oertzen, Rittm. a. D., zuleßt der Landiv, Kav. im Landw. Bezirk Naugard. 13. 
Schotte, Oberſt 5. D., zulept in der 3. Ingen. Infp., Anfpelteur der 6. Feſtungs-Inſp. 14. - 
Gr. v. Kleiſt, Major a. D., zulegt in der Garde-Landıv. Kav. 14. > 
v. Rohrſcheidt, Oberſtlt. a. D., zuleßt Bats. Kommandeur im Inf. Regt. von Goeben 
(2. Rhein.) Nr. 28. 14. s . 
Leſſing, Oberſt 5. D., zuletzt Vorſtand des Art. Depots Hannover. 15. - . 
Peters, Major a. D., zulegt Komp. Chef im Rhein. Fußart. Negt. Nr. 8. 15. 
Baehr, Major a. D,, zulept der Landw. Inf. im damal. 1. Bat. (Landsberg) des 
Brandenburg. Landw. Regts. Nr. 48. 16. s 
v. Grote, Gen. Lt. 3. D., zulegt Kommandant von Breslau. 17. s 
v. Ußlar, Rittm. a. D., zulegt im Großherzogl. Medienburg. Kontingent. 17. z 
v. Wenckſtern, Oberft a. D., zuletzt Kommandeur des nf. Regts. von Alvensleben 
(6. Brandenburg.) Nr. 52. 19. 


Möller, Oberſt a. D., zuleßt Kommandeur des 2. Unter-Eljäfj. Feldart. Negts. Nr. 67. 20. s 

v. Rundjtedt, Oberſt a. D,, zuleßt Kommandeur des Kür. Negts. von Seyblik 
Magdeburg.) Nr. 7. 22. 

v. Tyscka, Oberſilt. a. D., zulegt im 6. Thüring. Inf. Negt. Nr. 95. 23. 

Dr. Kuznitzky, Gen. Arzt a. D., zulegt Regts. Arzt des damal. Inf. Regts. Nr. 137. 24. 

Burggr. u. Gr. zu Dohna-Schlodien, Nittm. a. D., zuleßt der Ne. des damal, 


1. Schleſ. Drag. Regts. Nr. 4. 25. 5 s 
Engelmann, Rittm. a. D., zulegt Komp. Chef im Hell. Train-Bat. Nr. 11. 25. : s 
Leſſer Gen. Major z. D., zuletzt Kommandeur der 33. Feldart. Brig. 25. s 


dv. Blandenburg, Hauptm. a. D., zuletzt Bezirlsoffizier beim Landw. Bezirk II Altona. 25. 
v. Blumröder, Major 5. D., zuleßt Vezirksoffizier beim Landw. Bezirk Hildesheim. 26. 
v. Ujedom, Oberſt a. D., zulet er des Kür. Regts. von Driefen (Weitfäl.) Nr. 1. 28. 
v. Bentheim, Major a. D., zuletzt Bezirksoffizier beim Landw. Bezirk II Bremen. 29. 
Kaſiſchke, Dberfilt. a. D., zuletzt beim Stabe des damal. 4. Großherzogl. Heli. Inf. 


Regts. (Prinz Karl) Nr. 118. 29. 
Knappmeyer, Major a. D., zuleßt der Landiw. Inf. im damal. 2. Bat. (Borken) 

5. Wejtfäl. Landiv. Regts. Nr. 53. 30. s 
La Pierre, DOberlt. a. D., zulegt à 1. s. des Garde-Fußart. Regts. 31. 5 
Frhr. dv. Krane, Major a. D., zulegt in der Landgendarmerie. 31. ⸗ ⸗ 


(Schluß folgt.) 
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Journaliftifcher Teil, 


Das 5. Framjöſiſche Armerhorps, General de Failly, 
vom 5. bis 11. Auauf 1870. 
(Schluß.) 


Nüdzug bis Lüpelftein (ſ. Skizze 2). 


Faſt gleichzeitig trafen am 6. Auguſt 5 Uhr abds. 
bei Failly in Bitſch die Flüchtigen von Reichshofen 
und ein Telegramm ein, das die Niederlage und den 
Rüdzug des 1. Korps auf Zabern meldete. Weber den 
Ausgang des Gefechtes bei Spichern war Failly nod) 
nicht unterrichtet. Die Gegend von Bitſch zu halten, 
erſchien ihm jetzt zwedlos. Ein Kriegsrat beichloß das 
Burüdgehen auf Lützelſtein. Dieje Richtung ermöglichte, 
den über Pfalzburg angenommenen Rüdzug des 1. Korps 
über daS Gebirge zu deden gegen einen über Ing— 
weiler auf Finſtingen verfolgenden Feind; die Vers 
bindung mit dem 3. Korps wurde damit endgültig 
aufgegeben. Wber nicht dieſe Erwägungen jcheinen 
maßgebend geweſen zu jein für den Entſchluß. Das 
Tagebud) des 5. Korps jagt vielmehr,*) auf Lützel— 
ftein jei die einzige noch offene Rückzugsſtraße geweſen, 
da Niederbronn und Rohrbad; geräumt waren. 

Die Scharen der Flüchtigen wirkten demoralifierend. 
Der Abmarjc wurde überftürzt. Man ließ die gefamten 
Bagagen zurüd, und der Kommandeur der Artillerie 
rejerve fügte infolge eines Mißverjtändnifjes ihnen nod) 
feine Staffeln Hinzu, marjchierte aljo nur mit den Gefechts— 
batterien ab. Ein Bataillon verblieb ald Beſatzung in 
Bitfh. Ueber Lemberg, das man jchon vorher bejeßt 
hatte,**) führt der Weg oben auf dem Gebirgsfamm 
entlang in ſüdweſtlicher Richtung. Troßdem bog bie 
Kolonne jüdlih Götzenbrück rechtwinklig nah Südoſten 
ab und jtieg 200 m tief ins Tal hinunter nad) 
Wimmenau. Man hatte ſich auf einen in Lemberg 
mitgenommenen Ortslundigen verlaſſen. Das ent- 
ſchuldigt den militärijchen Führer nicht; Karten oder 
Kompaß fehlten oder wurden nicht bemußt, die all- 
gemeine Verwirrung mag das llebrige getan haben. 
Bon Wimmenau erreihte man auf grundlojen Wald- 
wegen mit dem Anfang 9 Uhr vorm, mit dem Ende 
erit 3 Uhr nahm. am 7. Auguft Lüpeljtein. 

Die Brigade Abbatucci der Divifion Lespart follte 
von Philippsburg aus »se jeter dans les foräts« und 
über Lemberg den Anſchluß nah Pfalzburg fuchen. 
Dort traf fie am 7. Auguſt 9 Uhr abds. ein. Sie 
fam dabei nicht über Lüßeljtein, hat fich aljo offenbar 
auch verirrt. Sie will in 37 Stunden 100 km zurüd- 
gelegt haben; auf richtigem Wege wären e8 nicht mehr 
al8 80 km geweſen. Der andere Teil der Diviſion 
Lespart (Brigade Fontanges) erreichte am 7. Auguft 
nachm. Hinter dem 1. Korps Zabern. 

Die Truppen, denen man am 5. Auguft nicht mehr 
al3 16 oder 22 km Marſch glaubte zumuten zu dürfen, 
hatten num, teilweile bei Nacht, unter ſchwierigſten Vers 
hältniffen bi8 zu 100 km marjchieren müfjen. 





“NR. 9. VII, doe. S. 156. 
“*) Die Bejagung von Rohrbach war vor Deutjcher 
Kavallerie dorthin zurüdgegangen. 


Befehl zum Marſch auf Nancy. 

In Lügelftein erfuhr Failly des Marſchalls weiteren 
Rüdzug über Pfalzburg nah Weiten. Der Kaiſer 
befahl dem 5. Korps, wenn es noch Zeit fei, auf Nancy 
zurüdzugehen*) ſowie bald darauf, mit allen Truppen 
na dem Lager von Chälons zu rüden. Der nächite 
Weg dorthin führte über Nancy oder jogar noch weiter 
nördlih. Vom Gegner wußte man nur, daß Kavallerie 
in Ingweiler war. Die Lage mufte zu dem Entſchluß 
führen, über Finftingen—Dieuze auf Nancy zu mar- 
Ihieren, umfomehr, ald man auf der Straße über 
Saarburg dad gefamte 1. Korps wußte. Ein Marſch 
auf Pfalzburg oder Saarburg war ein Umweg. Gegen 
ihn ſprach ferner neben Schwierigleiten für Weiter- 
marſch, Verpflegung und Unterkunft, die ſchon in Bitſch 
gemadte Erfahrung, daß eine Berührung mit den 
geichlagenen Truppen für die Dilziplin gefährlich fei. 
Troßdem marjchierte Failly am 8. Auguſt nad) Saar- 
burg. Gründe gibt er nicht an. Die Feſte Lüpeljtein 
blieb im Einverftändnis mit der oberjten Heeresleitung 
ohne Bejagung. 

Während des Marjches entjchließt fich der General 
in Ottweiler, »frapp6 de l’extröine privation, qu' 
impose à tous l'abandon des bagages A Bitche«,**) 
die Kavallerie mit zwei veitenden Batterien dorthin 
zurüdzufenden, um die Bagage heranzuführen. Die 
Kavallerie war teilweile ſchon bis Raumeiler voraus, 
Bon da waren es 40 km bis Bitſch. Es war das 
erjte Mal in diejen Tagen, daß die noch 12 Eskadrons 
ſtarle Kavalleriedivifion unter ihrem Kommandeur, 
General Brahaut, vereinigt wurde. Der Auftrag war 
aber kaum noch augführbar, da Lemberg inzwiſchen 
von Bayeriſchen Truppen bejegt war, und die 12. 
Preußiſche Kavalleriebrigade Lorenzen erreicht hatte. 
Die Franzöfiihe Kavallerie ftieß denn auch dort auf 
Preußische Reiter, kehrte um und erreichte Saarburg 
erſt nah Mitternacht. 

7'/s Infanteriee und 3 Savalleriedivifionen, ***) 
wenn auch durch Kampf und Rüdzug ſtark gelichtet, 
drängten fih am 8. Auguſt abd8. bei Saarburg auf 
eine Straße zujammen. Da man alle Traing ein- 
gebüßt Hatte, erforderten jchon allein Verpflegungs— 
rüdfihten;) eine Teilung. Mac Mahon erhielt an 
diefem Tage (8. Augujt) Nachricht, daß Failly ferner- 
hin Befehle unmittelbar von der Heeresleitung erhalten 
werde. 57) Ob er Failly hiervon in Kenntnis ſetzte, ift 


*) R. 9. IX, doc. S. 48. Diejer telegraphifche Befehl 
wird im Tagebud des 5. Korps nicht erwähnt. 

“*) N. 9. IX, doc. S. 106. 

**x) Dom 1. Korps 4 Infanterie, 1 Kavalleriebivifion; 
vom 7. Korps 1 Infantertedivifion; vom 5. Korps AA In: 
fanterie-, 1 Kavalleriedivifion; die Kavalleriebivifion Bonne: 
mains. Hiervon waren die Kavalleriedivifionen Duhesme (vom 
1. Korps) und Bonnemains auf Blämont voraus. 

7) Nur biefe veranlaften die Teilung, denn eine dauernde 
räumliche Trennung der Marfchlolonnen wurde nicht angeftrebt. 
Die Truppen marjchierien vielmehr ſtreckenweiſe hintereinander 
auf einer Straße, bogen dann ab, um ſich jpäter in die gemein: 
fame Marfchitraße wieder einzufädeln. Das verurfachte mehr: 
fach Marſchſtockungen. 

TI R. H. IX, S. 70, Anm. 
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nicht bekannt. Jedenfalls verteilte er für den Weiter— 
marfh die Truppen jo auf die drei Straßen von 
Saarburg über Niringen (Röchiconrt) nah Yuneville, 
über Blämont nad) Lunéville und über Girey nad) 
Baccarat, daß das 5. Korps auf die beiden Äußeren 
Strafen gelegt, alſo durch daß 1. Korps getrennt 
wurde Die inzwifchen wieder vereinigte Divijion Les— 
part und die Kavalleriedivifion erhielten die füdlichite, 
1'/s Divifionen und die Urtilleriereferve die nörblichite 
Strafe. Für die Divifion Lespart und die Kavallerie 
war damit der nächſte Weg nad) Nancy aufgegeben. 
Es jcheint nicht, daß Failly gegen dieſe Marſch— 
—— Bedenken hatte oder gar Einwendungen 
erhob. 

Am 9. Auguft erreichte Failly Niringen um Mittag. 
Dort überbradhte ihm Kapitän de France vom General« 
jtabe etwa folgenden Befehl des Kaifers:*) „Der Feind 
ift in Saarbrüden und kann in fünf Tagen in Nancy 
jein.**) Sie werben darüber unterrichtet fein und 
Maßnahmen getroffen haben, Ihr Korps dem Feinde 
zu entziehen. Der Saifer hält den gegebenen Befehl 
aufrecht, in aller Eile auf Nancy zu marjchieren, und 
darauf müſſen alle Anftrengungen gerichtet jein.“ 
Weiter aber heißt es: „Nur wenn Sie Sic) in Nancy 
durd) den Feind überholt jehen, können Sie, um nicht 
gegen Leberlegenheit kämpfen zu müfjen, eine Richtung 
mehr linls, z. B. auf Langres, einjchlagen.“ Bon 
Sanralben bis Nancy find e8 80 km über Conthil; 
der ebenjo weite Weg über Dieuze war vorläufig durch 
Marjal***), geſperrt. Von Niringen bis Nancy 
find? 58 km. Dabei beitand die Möglichkeit, von 
St. NicolassdusPort ab auf dem linken MeurthesUfer zu 
marjdjieren; eine Gefahr lag faum vor. Auch die Divifion 
Leöpart konnte von Eirey herangezogen werden. Sie 
hatte über Blämont bis Yuneville 35 km Marſch; 
von dort aus konnte die Bahn benußt werden. Zug— 
material war in Nancy reichlich vorhanden, }) und da 
alle Bagagen fehlten, hätte das Verladen und ber 
Transport wenig Zeit beanſprucht. Bis zum 11. Auguſt 
mittag fonnte das ganze Korps in Nancy ver: 
einigt ein. 

Failly marihiert auf Langres. 


General de Failly entſchloß fich jedoch, wie Kapitän 
de France berichtet, FF) ſchon am 9. August in Riringen, 
nicht nach Nancy zu marjchieren, da feindliche Patrouillen 
jeitwärts der Marſchſtraße im Seille-Tal gemeldet 
waren. Die nörblide Kolonne des 5. Korps jehte am 
10. Auguft den Mari auf Yunsville fort; auch fo 
fonnte fie am 11. Auguſt Nancy noch erreichen. Die 





*) Failly will diefen Befehl erft am 10. Auguft erhalten 
haben. Auch an diefem Tage war ed noch Zeit, ihn aus: 
Bee —— ſcheint erwieſen, daß Failly fi irrt. R. H. IX, 

00. 


? ie, Entfernung 80 km, alſo nicht mehr als vier Tage 
arſch. 

**) Dieſe Feſtung hatte 60 Geichüge, aber, wie ſich bei 
der Uebergabe herausſiellte, keinen einzigen Artilleriſten, jo daß 
im ganzen nur ein Kanonenjchub abgefeuert wurde. (General: 
ftabswerf I, ©. 404.) 

+ R. 9. IX, ©. 147, Anm. 2, 
Tr) R. 9. IX, doe. S. 227. 
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Divifion Lespart und die Mavallerie blieben jedoch im 
Marſch auf Baccarat. 

Am 10. Auguſt jcheint Failly fi) vorübergehend 
doch noch zum Marſch nad) Nancy entichlojjen zu haben. 
Die Ravalleriedivifion erreichte von Baccarat aus Yund- 
ville und auc) die Divifion Lespart erhielt entiprechenden 
Befehl.*) Um Mitternacht des 10./11. Auguſt traf 
abermal3 der Kapitän de France ein: Das 5. Korps 
joll nad) Meb herangezogen werden; es fann dazu 
au über Toul ausholen.** Da Failly gleichzeitig 
Nachricht bekam, daß die Spiben feindlicher Kolonnen 
die Gegend von Chateau-Salins erreicht hätten, und 
»des forces imposantes« im Marſchauf Bont-a-Moufjon 
wären, gab er den Marſch über Nancy endgültig auf. 
Ein Verſuch, die Richtigleit der Nachrichten feſtzuſtellen, 
wurde nicht gemacht, font hätte man erfahren, daß bis 
zu Diejer Zeit nur Deutjche Kavalleriepatronillen bis 
Chateau⸗Salins gelangt waren. Die Linie Fallenberg — 
Saarburg war von geichloffenen Deutſchen Truppen- 
fürpern am 10. Auguft überhaupt noch nicht über: 
ſchritten. 

Um 11. Auguſt ſoll der Marſch von Lunéville über 
Bayon auf Toul angetreten werden. ***) Da aber 
nad) den Anordnungen vom Tage vorher Mac Mahon 
mit dem 1. Korps ſchon auf diefer Straße im Marich 
ift, biegt das 5. Korps füdlih auf Charmes ab. 
»Le general, en raison des considerations prec6- 
dentes, n'hesite plus A se servir de la latitude 
que doivent lui donner les circonstances«;+) er 
nimmt jet die am 9. Auguft ſchon erwähnte Richtung 
anf Langres. Er hat das 1. Korps zwiſchen fid) und 
Met, zwiſchen fich und dem Feinde, und trogdem nennt 
General de Failly das »protöger la retraite du mare- 
chale,7+) und meldet an die oberjte Heeresleitung, 
er marichiere »de manidre A pouvoir tourner Toul, 
me jeter dans l’Argonne et me rendre à Metz ou 
au camp de Chälons selon vos ordres«.+7t) 

Der Verſuch, da8 5. Korps, welches noch nicht 
gefochten Hatte, aus der zurüdflutenden Maſſe der 
Mac Mahonſchen Truppen loszulöſen, e8 zur Armee 
von Metz heranzuziehen, war geſcheitert. Hätte das 
Korps, wie es jehr wohl möglid) war, biß zum 
13. Auguft die Gegend von Pont-A-Mouffon erreicht, 
jo konnte e8 den Deutichen Moſel-Uebergang weientlic) 
verzögern; ein 16. und 18. Auguſt wäre dem Fran— 
zöſiſchen Heere vielleicht erjpart geblieben, 


Baillys Verhalten. — Der Zuftand des Korps. 


Die Befehle, Die General de Failly nad) dem 6. Auguft 
erhielt, find rechtzeitig gegeben und im ganzen Kar. 
Aber e8 macht ſich das Schwanfen der oberjten Heeres— 


R. 9. IX, doc. S. 220. 
“* R. 9. IX, doc. ©. 225. 

**) Nach Angabe des fpäteren Generals de France aus 
dem Jahre 1901 (R. 9. IX, doc, S. 225). Für die Beur 
teilung im ganzen ift es belanglos, daß fich die meift ipäter 
angefertigten Aufzeichnungen über die Einzelheiten der Befehle 
und Entfehlüffe diefer Tage vielfach widerſprechen. Hier ift 
verjucht worben, nur das ons te wiederzugeben. 

R. 9. IX, doc. ©. 228, 
++) Failly S. 238, 
Hr) R. H. IX, doc. S. 273. 
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leitung doch unbeilvoll geltend. Der erſte Entſchluß: 
Rüdzug bis Chälons, wird Anlaß, dieſes 250 km 
entfernte Marichziel zu geben; als man nachher bei 
Mep fämpfen will, gelingt e8 nicht mehr, die Rück— 
wärtsbewegung aufzuhalten, oder doch in die richtige 
Bahn zu lenken. Daß aud) fo Failly den Weg von 
Lüpeljtein nach Chälond über Nancy nehmen werde, 
mochte wohl natürlich ericheinen, war aber doch nicht 
fiher; dab man die Richtung Langres angab, falls 
der Marih nad Nancy unausführbar wurde, war 
höchſt bedenklich. Daß allerdings General de Failly 
fein Korps durch die Marfchlolonnen des 1. Korps 
trennen fajjen und jchließlih gar eine Marichitrahe 
ſüdlich dieſes Korps wählen werde, konnte nicht voraus— 
geliehen werden. 

So trifft Failly auch hier die Verantwortung. 
Eeiner Perjönlichleit nach) war er den Anforderungen, 
die auf dieſem Rückzuge an ihn herantraten, nicht 
gewachſen. Daß zeigt fchon die Art des Abmarjches 
von Bitih. Der General führt dann ſelbſt feine 
Truppen hinein in den Strudel der geichlagenen Armee. 
Hatte er bis zum Abend des 6. Auguſt die Selb- 
ſtändigleit ſeines Korps nur zu jehr in den order: 
grund geichoben, jo verfällt er nachher in daß Gegen- 
teil: er jucht engſten Anfchluß an den Marſchall, fich 
ihm völlig unterordnend, während er gerade jept von 
der oberiten SHeeresleitung unmittelbar bejondere Auf- 
träge erhält. 

Faillys Verhalten in diefen Tagen des Rückzuges 
war mitbegründet in dem Auftand feiner Truppen. 
Aber aucd daran trug er die Hauptihuld: der General 
war anfangs überall bemüht geweien, jeine Truppen 
zu Ichonen. Er war nicht nah Wörth marſchiert, 
jondern »il sauvegardait l'existence de ses propres 
troupes«,*) und das Ergebnis einer Feldzugswoche 
ohne Gefecht **) war: 1 nfanteriebrigade, 5 Esfadrong, 
1 Batterie unter General Lapaſſet nad) Mey abgedrängt, 
1 Bataillon in Bitich gelafjen, jämtliche Traind und 
Bagagen und ein großer Teil der Munitionswagen 
verloren, ***) die noch verfügbaren Truppen in ihrem 
moraliſchen Halt und in ihrem Vertrauen tief erichüttert, 
Bei jtrömendem Regen hatten jie Nachts bereitgeitanden, 
in unmunterbrocdenen Märchen, auf jchlechten Wegen, 
oft Nachts, ging es rüdwärts, ohne Bagagen und aus— 
reichende Verpflegung litten die Yeute am Notwendigiten 
Mangel, die Berührung mit dem geichlagenen 1. Korps 
tat das übrige. Biele Yeute famen von der Truppe 
ab, die an Gefechtslraft und moraliidem Halt einer 
geichlagenen immer ähnlicher wurde. Die Berpflegungs- 
Närfe hatte am 5. Auguſt 28200 Mann betragen, +) 
am 11. Auguft betrug fie faum 20000 Mann, ++) 
obgleich noch Ergänzungsmannſchaften eingetroffen waren. 


* R. H. VII, doc. ©. 150. 
**) Nacı Yehautcourt III, S. 553, waren von der Divifion 


-Xespart bei Niederbronn nur 9 Jäger verwundet worden. 


*"*, In Saargemünd waren jämtlihe Traind zurüd— 
gelafien, in Bitſch Sämtliche Bagagen fowie ein Teil der 
Munitionswagen der Artılleriereferve. 

FR H. VI ©. 104. 
tr) R. 9. IX, doc. S. 268. 
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Bon dem Abgang entfallen faum mehr ald 5000 Mann 
auf die Brigade Lapafiet und andere zurüdgelaffene 
Teile, der Reft, aljo mehr ald 3000 Mann, find Ber: 
iprengte. Das Bejtreben, die Truppen zu jchonen 
unter Hintanſetzung taltiſcher und jtrategiicher Rück— 
fihten, Hatte ſich bitter gerät. Zum Schluß wagte 
der Führer nicht mehr, diefe Truppe gegen den Feind 
zu führen, »de la risquer à l’ennemi qu’avec cer- 
titude de succäse.*) Des Feindes Stärle und 
Nähe aber erjchien ihm dauernd bedrohlich, denn jeine 
Kavallerie war hinter der Front, abjeit8 vom Feinde. 

Zweimal ſchien da8 5. Korps in der Woche vom 
5. bis 11. Auguſt berufen, an wichtiger Stelle ein— 
zugreifen in den Kriegsverlauf, beide Male verjagte 
jein Führer. Mag die Befehlserteilung Mac Mahons 
wie der oberiten Heeresleitung nicht eimvandfrei geweſen 
fein, jo fann dies doc nur zur Erklärung von Faillys 
Verhalten dienen, nie e8 rechtfertigen. 

Für immer aber bleibt dieſe Epiſode der 
Kriegsgeichichte lehrreich, weil fie mit feltener Klar— 
beit zeigt, wohin untätige® Abwarten und Truppen« 
ihonung zu unrechter Zeit führen; ferner wie ein braves 
Armeelorps, ohne am den Feind gebracht, geichtweige 
denn geichlagen zu jein, in kürzeiter Friſt zeriplittert 
und zerrüttet wird und unrühmlic vom Kampfplag 
verichwindet, weil dem Führer die Gabe der Ent- 
ichlofienheit, der Werantwortungsfreubigfeit und des 
Dranges nad) dem Feinde fehlt. 


Der befeftigte Grenzſchuß Galiziens gegen Kußland. 


Die noch wenig bekannten Befejtigungen Galiziens 
beſchäftigen gegenwärtig das militäriihe Intereſſe 
unſeres Verbündeten, weil Rußland unlängſt begonnen 
hat, den fortifikatoriſchen Verhältniſſen ſeiner Weſt— 
grenze erhöhte Aufmerkjamleit zuzumenden. Die Geſtalt 
der Grenze Galiziens gegen Rußland ijt eine 750 km 
lange gebrochene Linie, welche in Ruſſiſches Gebiet 
hineinragt und im allgemeinen zwei Fronten befißt; 
die nördlide längs der Linie Krakau—Sokal mit 
350 km Länge ijt gegen den Warſchauer Militär- 
bezirt, die öftliche Front längs der Linie Sofal— 
Gzeruowig mit 280 km Länge gegen den Militär 
bezirf Kijew gerichtet. Die Grenze iſt, abgejehen von ' 
der Weichiel-Barriere von Kralau bi8 Zawichoſt und 
der Tanew-Region, offen und ohne Schwierigkeiten 
überichreitbar. 

Die Weichjel, unterhalb Kralau für militärifche 
Operationen ein bedeutende8 Hindernis, iſt 300 bis 
600 m breit, 2 bis 4 m tief und innerhalb der Grenze 
abwärts Kralau nicht mehr überbrüdt, die Verbindung 
beider Ufer wird durd) Fähren hergeitellt. Die Weichſel 
gibt daher eine gute WVerteidigungslinie ab; ihre 
Bedeutung wächjt dadurch, daß beide Flanken eine qute 
Anlehnung haben, lint3 die Feitung Krakau, rechts den 
San mit den Befejtigungen von Przemysl, Jaroslau 
und Gieniawas;jarzecze. 


*, Failly S. 2. 
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Kralau liegt am rechten Ufer der Weichſel, mit 
Ausnahme der kleinen Vorſtadt Podgorze; es ift ein 
großer Kommunifationsfnoten und wichtiger Uebergangs— 
punft über das Stromhindernis; die Feſtung ſchützt 
die Verteidigungslinie an der Weichſel in der linken 
Flanke, fichert den Ufermwechiel des Verteidiger und 
zwingt, bei bem Umſtande, daß fie auf dem fürzeften 
Wege don Ruſſiſch-Polen nad) Wien liegt, eine in 
diefer Richtung angreifende Armee zur Detachierung 
bedeutender Kräfte behufs Einſchließung der Feſtung 
und erjchwert demnach bis zu einem gewiſſen Grade 
die Umgehung der Karpathen-Linie; fie ſchützt die aus 
dem Inneren der Monardie, aus Wien und Norb- 
böhmen heranzujchiebenden Zufuhren für die im reffourcen- 
armen Weit: bzw. Mittelgalizien und den anjchliegenden 
Teilen Ruſſiſch-Polens operierenden Truppen, fie bietet 
durch ihre großen Proviantvorräte und dank der 
getroffenen Berpflegungsvorjorgen jelbjt bedeutenden 
Kräften für längere Zeit Unterhalt und Unterkunft, ift 
ein wertvoller Stübpunft für die Verteidigung und 
Beobachtung der Grenze und ſchützt dem Ufermwechjel 
eigener Kräfte am Sübdufer der Weichjel; die Feitung 
wird zum Depotplag für die artilleriftiichen Angriffe 
auf die Ruſſiſchen Befeftigungen und zum Ausgangs 
punkt der Weichjel-Schifiahrt, die die über diejen Fluß 
operierenden Truppen mit Berpflegungsvorräten und 
Kriegämaterial verjorgen foll, bejonder8 dann, wenn 
die Ruſſiſchen Bahnen zeritört und der Bau von feld- 
mäßigen und flüchtigen Eifenbahnen in Angriff genommen 
wird. Die Weichſel ift in Krakau durch zwei Eiſen— 
bahn= und eine Straßenbrüde überjegt, der Fluß 70 
bis 120 m breit und 1 bis 2 m tief, das Tal 7 bi8 8 km 
breit der Ueberſchwemmung ausgeſetzt. An die Stadt 
treten von Süd die Ausläufer der Narpathen-Rorlagen, 
von Nord die des Dlfuczer Berglandes heran und 
fallen mit Höhen bis zu 300 m zur Flußniederung 
herab, dieſe volllommen einjehend. Dieje Gelände- 
gejtaltung erichwerte die Anlage des Fortgürtels 
beſonders im Norden der Weichjel, wo der Gürtel nur 
2 bi8 4 km von der Grenze abliegt und ein jehr 
wechjeinde8 Gelände mit zahlreichen Echludhten und 
mehreren Wajjerlinien die Nachteile der Dominierung 
einzelner Forts verſchärſft. Auf Ruffiihem Boden jollen 
zur Belämpfung der vorgeichobenen Gürtelwerke bereits 
Batterieanlagen vorgejehen fein; ihre Ausgeſtaltung 
fann bei Eintritt geipannter politiiher Verhältniſſe noch 
vor Ausbruch des Krieges erfolgen, was die Schwäche 
der Nordfront Krakaus gewiß bedrohlich ericheinen läßt. 
Die Dominierung des Gürteld beträgt 50 bis 100 m 
auf wirkſamſter Schußweite, Etwas günftiger liegen 
die Verhältnifje im Borterrain der Dftfront, ungünjtig 
jebodh an der Südfront. Das Gelände um Krakau iſt 
ſonach für die fortifilatoriiche Verſtärlung minder 
günftig; ein Vorjchieben einzelner Fortögruppen wird 
durch die nahe Grenze behindert und würde überdies 
nicht überall den gewünjchten Erfolg zeitigen. Die 
Befeſtigungen beftehen aus einer die Stadt beherrichenden 
Zitadelle, einem Kern, einem inneren und einem 
äußeren Fortsgürtel. Der Kern (Bajtion mit Kur— 
tinen und gemauerten GEöfarpen) umſchließt die Stadt 


1907 — Militaär⸗Wochenblatt — Nr. 73 


1670 


alljeits, befißt jedoch, da ihm zahlreiche Ortſchaften 
vorliegen, nur beſchränkten taftiihen Wert, jo daß 
eigentlich der innere Fortögürtel die Aufgaben der 
Umwallung zu erfüllen hat. Der innere Gürtel datiert 
aus den fünfziger Jahren, bejteht aus älteren Werten 
mit nicht brifanzbombenficheren Eindedungen und gegen 
den indireftien Schuß nicht gededtem Mauerwerk und 
aus Feldichanzen. Der äußere Gürtel beitcht aus 
älteren, aus außgebeflerten und neueren Werfen: moderne 
Artillerieforts, permanente Zwiſchenwerle, Infanterie 
ſtützpunkte, alte Artilleriewerfe mit großer Tiefe, aber 
nicht bombenficheren Eindedungen, Graben und Koffer: 
flantierung. Trasitorbatterien find nur in den neuen 
und modernijierten Werfen eingebaut, die Ausgejtaltung 
der Zwiſchenräume nicht vollendet; die Werte find jedoch 
fturmfrei und bejigen SicherheitSarmierung. Der Um— 
fang des Gürtelß beträgt 55 km. Kralau befigt zahl- 
reiche Militäretablifiements, wie Dampfbädereien, Dampf- 
mühlen, große Verpflegungsdepors, Pölelanſtalten, 
Material für die Weichjel-Schiffahrt, darunter zwei 
Negierungsdampfer, die ſchon im Frieden den Verlehr 
auf dem Fluffe bejorgen, ein Artilleriegeugdepot; nörd- 
lid der Weichjel liegen an Kommunilationsknoten 
mehrere Baradenlager und große tablifjements, 
Feldbahndepots, Material jür die feldmäßige Eijen- 
bahn, Belagerungsartillerieparts, Luftichifferabteilungen, 
Telegraphen- und Telephonabteilungen, Brieftauben- 
Stationen ujw. Zahlreiche Nadialitrafen, zwei Gürtels 
ftraßen, eine Birkumvallationsbahn, zwei Schlepp— 
bahntreden an die Dftfront und mehrere Laſtauto— 
mobile dienen dem Verkehr innerhalb des befejtigten 
Platzes. Die Anmarjchverhältniffe für einen Angreifer 
find von Norden her am günjtigjten, von füdlicher 
Richtung her am jchlechteiten; die Nordfront der Feſtung 
iſt daher beionders jtarf gehalten, dahin auch das 
Schwergewicht der Verteidigung gelegt und dadurch 
die Nachteile ded Geländes einigermaßen wettgemadht. 
Krakau kann nach Größe und Einrichtung feines Gürtels 
und dank umfafjender materieller Vorſorgen als guter 
Stüßpunft für große Armeelörper gelten. 


Die befejtigte San-Linie. Der Can, ein 
Nebenfluß der Weichiel, von Przemysl abwärts in nords 
weſtlicher Richtung fließend, durchſchneidet ſämtliche von 
Dit: nad) Weftgalizien führenden Nommunifationen und 
bildet dadurch einen natürlichen Abichnitt, der die beiden 
Landesteile trennt; er hat abwärts Przemysl Hindernis- 
dharatter, ift 100 bi8 250 m breit und bis 3 m tief, 
wird von flachen, tiefjandigen, im Frühjahre und Hoch— 
fommer oft überſchwemmten, ſonſt nafjfen oder von 
Tümpeln und toten Armen, Auen, Weidegebüjc, bedecktem 
Anland begleitet, ift abwärts Przemysl bei Radymno, 
Tuczepy, Jaroslau, Sieniawa, Zarzecze überbrüdt und 
bildet nach Waflermafje und infolge weiter, überficht- 
licher Niederung und dominierenden weitlichen Tal» 
randes einen guten WVerteidigungsabichnitt. Die Her— 
ftellung von Uebergängen erfordert abwärts Przemysl 
bedeutendes Brüdenmoterial und geraume Beit; dadurd) 
wird diefer Teil ded San bejonderd als rechter 
Flanlenſchutz der Verteidigungsftelung an der, Weichiel 
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wichtig. Die Grenze wird im Abfchnitt Weichjel—Hrzeszorm 
der Hauptfache nad) durch die Tanerv-Niederung gebildet; 
dieje ift ein beſonders in naſſer Jahreszeit ſchwieriges, 
ein umterfunfts- und reſſourcenloſes Durdyzugsgebiet, 
ein Marichgelände, breit mit defileeartigen Ein- und 
Ausgängen. Die beiten Einbruchslinien aus Ruſſiſch— 
Polen find die Straßen (teilweife noch Fahrweg) 
Janow — Domoſtawa — Zarzecze — Niko mit einer feiten 
tragfähigen Jochbrücke über den San bei Zarzecze. 
An dieſer Grenzſtrecke fommt dem Brückenpunkte Zar— 
zecze, der diesſelts der ſumpfigen Tanew-Region gelegen 


und durch mehrere Kommunikationen mit dem Hinter— 


lande, San auf- und abwärts und über den Tanew 
hin verbunden iſt, eine beſondere Bedeutung zu. Zar— 
zecze wird daher im Kriegsfalle als linksſeitiger Brücken— 
fopf ausgebaut; zurzeit beſtehen nur einige Infanterie— 
ſchanzen. 

Die am ſüdlichen San-Ufer liegende Stadt Nislo 
befikt große Depots und Verpflegungsmagazine. Bars 
zecze iſt linker Flügelftüppunft der San-Berteidigung 
und wichtiger Uebergangspunft für eine durch Die 
Tanew-Region gegen Yublin gerichtete Offenfive Dejter- 
reih-Ungarisher Kräfte. Während der Raum Krzeszow — 
San-Mündung in der Taneiv-Niederung ein ſtarkes 
Hindernis befigt, das die Grenzverteidigung weſentlich 
erleichtert, it die Grenze von Krzeszow bis nordweſtlich 
Nawarusfa einer feindlichen Anvafion offen. Die 
wichtigften Einbruchslinien find: Strafe Zamosc — 
Bilgoraf— Krzeszow, Bilgeraj— Tarnogrod — Sieniawa, 
Belzec— Cieszanow — Jaroslau mit San-Brüden an den 
Endorten. Bon dieſen Uebergangsitellen hat Sieniawa 
die Bedeutung, daß es mehrere Kommunikationen aufs 
nimmt und von hier aus eine Umgehung der Sans 
Barriere zwecks Zernierung der feiten Plätze Jaroslau 
und Przemysl möglich iſt; von Sieniawa aus kann der 
Gegner die wichtige zweigleiſige Bahn, die von dem 
Inneren der Monarchie über Krakau nah) Jaroslau— 
Praemysl— Ditgalizien führt, unterbrechen und die Zu: 
fuhren in dieſe Pläge auf den Umweg über die Kar— 
pathen beichränten. Sieniawa ijt gleich Zarzecze ala 
einfacher Brüdenkopf für den Mobilifierungsfall in 
Ausfiht genommen. Die heute vorhandenen Befeitigungen 
bejtehen aus Infanterieſchanzen und einigen Emplace- 
ments für jchwere Geſchütze. 


Jaroslau ift ein doppelter Brückenkopf und hat 
die Beſtimmung, die an Militärdepots, Magazinen, 
Unterfünften reiche Stadt und den Bahnhof gegen 
feindliche Handſtreiche zu sichern. Auf dem rechten 
San:lifer jperren mehrere Werke in guten Stellungen 
den San-Bug, auf dem linken Ufer liegen einige Batterien 
und Schanzen; fie find durch Anpflanzungen weithin 
erkennbar und beherrſchen das San-Tal in weiten 
Umfreife. Die außerhalb des Brüdentopfes bleibende 
Bahnbrücke bei Tuczapy wird durch zwei ifoliert liegende 
Erdwerle geſchützt. 


Przemysl ift eine Lagerfeſtung erſten Ranges, 
beſteht aus einer Hauptumfaſſung und einem Gürtel 
von zahlreichen Werten. 
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Die Feſtung ſichert die Uebergänge über den San 
in jenem Teile, in welchem er ein fühlbares Hindernis 
bildet, ſchützt den Eiſenbahnlnotenpunkt, hindert die 
Umgehung der Dnieſter-Linie in der linfen Flanke und 
bildet im Vereine mit Jaroslau eine jtarfe Ver— 
teidigungslinie Front nah Dit und Nordoft; die am 
linken Sanzllfer führende ziveigleifige Bahn und Chaufjee, 
die beide durch das Flußhindernis dem Gegner ent— 
zogen find, begünftigen die ralche und gedeckte Ver— 
ihiebung von Truppen. Die Feitung bejteht aus einem 
Kern von Stützpunkten und Batterien mit Ver— 
bindungslinien provijorischen Charakter an beiden Ufern 
des San, iſt 500 bi8 1300 m von der Stadt ent— 
fernt und folgt dem Zuge der dieſe nördlich und füdlich 
de8 San begleitenden Höhen, dominiert daher das 
Vorterrain bi8 nahe an den Gürtel; die durch den 
Kern führenden Straßen und Eijenbahnen find durch 
ſchußſichere Tore abiperrbar; dem Kern liegt ein 
Graben vor und Weidenpflanzungen zur Anbringung 
von Drahthindernifjen; im Norden und Südmweiten der 
Stadt wird der taftiiche Wert des Kerns einigermaßen 
durch die zwilchen diefem und dem Gürtel liegenden 
großen Waldungen beeinträchtigt. Der Gürtel wird 
durch eine große Zahl von Forts, Batterien und Intervall: 
jtügpunften gebildet; die Werke find Einheitswerfe mit 
Hoch- und Niederwall und Traditorbatterien, zum Teil 
noch älteren Typs. Die Hohlbauten find in den meijten 
Werten brifanzbombenficher; in einigen Batterien gelangen 
Senkpanzer zur Anwendung. Zahlreiche Radialitrafen 
und eine Kernſtraße, deren Breite auch die Legung 
eines Feldbahngleijes ermöglicht, mehrere Laftautomobile 
und Schleppgleife (am nördlichen Sanellfer) dienen dem 
Verkehr innerhalb des Gürteld. Große Verpflegungs- 
depots, eine Militärdampfmühle und -dampfbäderei und 
eine Reihe jonjtiger Anftalten find innerhalb des Kerns 
am öjtlichen Sanslljer untergebradit. Die Belegungs- 
fähigfeit der Feitung iſt durch große Baradenlager, 
die teils innerhalb des Kerns, teild zwiſchen dieſem 
und dem Gürtel liegen, fichergejtellt. Przemysl hat 
nahezu die gleiche Garnijon wie Krakau. Die Forts 
find telephonijch untereinander und mit der Stadt ver- 
bunden; in dieſes Neb find aud) die meiſten Baraden- 
lager und höheren Kommanden eingeichaltet. Die um 
fafjenden Vorlehrungen für die Verpflegung und Inter: 
bringung großer Truppenmengen lafien den Schluß zu, 
daß im Naume Pr5emysl—Jaroslau große Kräfte im 
Kriegsfalle verfammelt werden, die durch den 8 bis 11 km 
von den San-Brüden entfernten Gürtel Schuß und 
Aufnahme finden. Die Feſtung dedt für den Fall einer 
ungünjtigen Entſcheidung in Dftgalizien die San auf: 
wärts über die Karpathen führenden Rüchzugsſtraßen. 
Gleich wie in Krafau iſt der Gürtel an vielen Räumen 
nicht günftig gelegen und mehrfach eingeichen, welchem 
Uebelitande durch Anlage von Zwiſchenwerlen im Aus— 
rüftungsfalle abgeholfen werden ſoll. 
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Kritifhe Bemerkungen des höchſtkommandierenden 
der Garde und des Petersburger Militärbezicks 


in bezug auf 
Sriegsipielübungen im März und April 1907, 
(Beröffentlicht im ‚Ruſſiſchen Invaliden“ vom 12./25. Mai d. Is) 


A. Kavallerie. 


1. Steinen Kavallerieabteilungen wurden Aufgaben 
gejtellt, die weder ihrer Stärke entiprahen noch den 
Entfernungen, auf welche dieje Abteilungen vorgejchoben 
waren, 

Die unverhältnismäßige Frontausdehnung der Er— 
fundung und die Notwendigfeit, zahlreiche Mannſchaften 
für die Aufrechthaltung der Verbindungen auf großen 
Entfernungen zu verwenden, verjeßte die Abteilungen 
oft in bedenkliche Lagen. 

2. Die Kavallerie wurde meijt jofort bei Beginn 
der Uebung weit vorgejchoben, bevor die Lage genügend 
gellärt war. Es ijt notwendig, bie widjtigjten und 
gejährlichjten Richtungen, wenn auch zunächſt mur ober- 
jlählich, aufzuklären — wobei man fich auf Patrouillen 
zu bejchränten hat —, und dann erſt die Kavallerie— 
abteilungen vorzujchieben mit genau begrenzter Aufs 
gabe und mit bejtimmtem Ziel. 

3. Die den Kommandeuren der Kavallerienbteilungen 
gejtellten Aufgaben waren nicht Mar; die Front der 
Erkundung war nicht durch einen beftimmten Rahmen 
begrenzt. Es ift durchaus notwendig, die Erlundungs— 
gebiete zwiſchen verichiedenen vorgeſchobenen Kavallerie— 
abteilungen genau zu verteilen, ſo daß jeder Abteilung, 
die eine beſondere Aufgabe erhalten hat, auch eine 
beſtimmte „Front“ zuzuweiſen iſt. 

4. Der Kommandeur einer auf 50 Werſt vor die 
Avantgarde vorgeſchobenen Kavallerieabteilung fragte, 
als ſich die Sachlage änderte, bei dem Kommandeur 
der Avantgarde an, was er machen ſolle — anſtatt 
ſelbſtändig einen Entſchluß zu faſſen. Es liegt auf der 
Hand, daß bei ſolchen Entſernungen die Weiſungen des 
Avantgardenlommandeurs zu ſpät eintreffen müſſen und 
vielleicht gar nicht ausführbar find. 

5. Kleinen, auf mehrere Tagemärjche vorgejchobenen 
Kavallerieabteilungen waren Geichübe beigegeben. So 
hatte 3. B. eine Abteilung von vier Eskadrons zivei 
Geichüge bei jich; nad) Abzug der entjendeten Batrouillen 
und des Sicherungs- und Verbindungsdienſtes ver- 
wandelte ſich der Reſt der Abteilung in eine bloße 
Geſchützbedeckung. 

B. Artillerie. 


1. Bei Auswahl der Stellung und Eröffnung des 
Feuers wurde Häufig die Sachlage nicht genügend 
berüdfichtigt, was jehr oft eine Verjchiebung der Stellung 
zur Folge hatte, wobei es vorlam, daß die Front um 
mehr al8 90 Grad verändert werden mußte, 

2. In mehreren Fällen wurden Stellungsverände- 
rungen ohne zwingenden Grund vorgenommen, was in 
Wirklichkeit zu großen Verluſten geführt haben würde. 

3. Es machte ſich bemerkbar, daß jowohl die Des 
tadjementsführer wie die Generaljtabsoffiziere mit den 
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modernen Neuerungen auf dem artilleriftiihen Gebiete 
nur jehr oberflächlich bekannt waren. 

Man muß bedenken, daß die komplizierte Technik 
der Artillerie ſowie ihre hervorragende Wichtigkeit auf 
dem Sclachtfelde und die gänzlich veränderte Taktik 
ein jorgfältige® Studium dieſer Waffengattung ers 
fordern, ein Studium, weldyes Zeit und ernite Arbeit 
verlangt. 


©. Infanterie. 


Ungenügende Ausnutzung des Geländes bei den 
Bewegungen im allgemeinen und ganz bejonders bei 
Stellungsveränderungen würde in Wirklichfeit — nad 
dem Urteil der Schiedsrichter — zu großen Verlujten 


geführt haben. 
D. Ullgemeineß, 


Im allgemeinen zeigte fich bei Löjung der Auf— 
gaben eine außerordentliche Pajfivität. 

Bei den Führern machte jich die Neigung bemerkbar, 
bei Veränderungen der Sadhlage den Hauptwert auf 
die anderweite Aufftellung der Truppenzeichen zu legen — 
während es doch tatjächlid darauf antommt, aus der 
Betrachtung der Sadjlage eine bejtimmte Anfchauung 
zu gewinnen und dieſe unentwegt durd) eine Reihe 
folgerihtiger Anordnungen zu entwideln. 

Die bei der Ausgangsſachlage eventuell gegebene 
Verzettelung der Abteilung wurde meift auch bei dem 
weiteren Gange der Uebung beibehalten, auch wo jie 
jehr wohl hätte bejeitigt werden können. 

Einerjeit3 der Wunſch, überall ftark zu fein, ander: 
jeit8 das pafjive Warten auf die Möglichkeit, feine 
Truppen ohne Gefahr zujammenziehen zu können, 
führten oft zu einer außerordentlichen Ausdehnung und 
zu einer in die Augen |pringenden Schwäche auf der 
ganzen Front. 

Es mu darauf hingewieſen werben, daß eine 
unbewegliche Verteidigung eine ganz unlößbare Auf: 
gabe ift. Die Kraft einer Truppe ſetzt ſich zuſammen 
aus Feuer und Bewegung. Cine Verteidigung ohne 
Uebergang zum Angriff hat nie Erfolg — es ſei dem 
in einer Feitung. Beſſer, ſich zu einer fehlerhaften 
Bewegung entichließen, als ſich einfach hinzuftellen als 
Bieljcheibe für den Schlag des Gegners! T.v T. 


Kleine Mitteilungen. 


England, Wie die Army and Navy Gazette 
Nr. 2469 mitteilt, murden die biäherigen drei 
Indifhen Armeelommandos Nord, Welt und Oft 
mit dem 1. Juni d. 33. aufgelöft und foll die Armee 
— aus zwei Teilen, Süd und Nord, beſtehen. Die 
elbjtändigen Divifionen Secunderabad und Burma 
werden dem Süblommando zugeteilt, dem —— 
die Diviſionen Quetta, Non, Poona nebit der 
Barnifon Aden angehören und das mithin der Haupt« 
ſache nah aus dem —— Weſtkommando gebildet 
wird. Das neue Norblommando ſetzt ſich dagegen aus 
Truppenteilen des früheren Nord» und Oſtkommandos 
Bienen, und zwar aus den Divifionen Peihamur, 

amwal Pindi, Lahore, Meerut und Ludnow ſowie aus 
den Brigaden Kohat, Bannu und Derajat. Hierzu 








an 
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fagt die angeführte Quelle, es fei nicht recht —8 
wie die Indiſche Armee dadurch gewinnen fünne, da 
man die Verantwortung für deren — — 
an Stelle von bisher drei, nunmehr nur zwei Toms 
mandierenden GBeneralen aufbürbe, ganz abgefehen von 
der Auflöfung der beiden felbitändigen Divifionen. 
Die Triebfeder der Neuordnung fei wohl teild in dem 
Wunſche, Erfparniffe zu machen, teild aud in ber 
Vorliebe für Neuerungen zu erbliden. Der Indiſche 
oberfte Kriegärat, der aus dem Dberlommandierenden, 
dem Chef des Stabes, den Direktoren des Armee: 
Departements und des Bali bring = bei nebft 
einigen anderen Offizieren in hohen Stellungen befteht 
und dem alle die Verwaltung der Armee betreffenden 
Fragen von Bedeutung zur Begutachtung vors 
zulegen find, ift der United Service Gazette Nr. 3880 
nad) zurzeit mit Ausarbeitung der Detailbeftimmungen 
betreffd Durchführung der Neuordnung beſchäftigt. —n. 


Franfreih. General Hagron, der Leiter 
der großen Herbftübungen im Südweſten, 
macht befannt, daß diefe vom 5. bis 14. September 
ftattfinden, und zwar am 5., 6., 7. September Manöver 
der Brigaden gegeneinander, am 9., 10., 11., 13. und 
14. September Korps gegen Korps. _t— 

(La France militaire Nr. 7030.) 

— Der Kriegsminiſter hat verfügt, daß bei allen 
Armeelorps vergleihende VBerfuhe mit neuem trag: 
barem Schanzzeug und dem jebt gebräuchlichen 
angeftellt werden. Zum Verſuch ftehen zwei Modelle, 
dad des Infanterieoberiten Brugon und das des 
Geniemajord Seurre. Die Berjuhe dauern ſechs 
Monate; die * er Negimenter erhalten von 
jedem neuen Model 60 Stüd. Bei dem 5. und 
20. Armeelorps werden dem 131. bzw. 26. Regiment, 
die mit Verſuchen über eine Gepäderleidhterung des 
Infanteriften betraut fr, je 800 Stüd des Modells 
Bruzon und 400 Stüd des Modells Seurre zugeteilt. 

—— 

— Die Zahl der durch Weitbewerb für 1907 zur 
Spezial-Militärſchule zuzulaſſenden Schüler 
wurde auf 225 Kir est. Davon jollen 140 auf die 
Infanterie, 25 auf die Kolonialinfanterie und 60 auf 
die Kavallerie entfallen. 

(La France militaire Wr. 7033.) 

— Der a. eines Fünftels der Hafer: 
ration durch Gerſte hatte zu Klagen — — 
gegeben, in denen behauptet wurde, daß ſich die Zah 
der Verdauungskrankheiten bei den Pferden geſteigert 
hätte. Eine von dem Kavalleriekomitee angeſtellte 
Unterſuchung hat aber ergeben, daß bei einzelnen 
Armeelorps, in denen Gerſte gefüttert wird, die Zahl 
der Kolikerkrankungen gegen früher geringer ib; da wo 
eine leichte — der Erkrankungen —— 


—t— 


iſt, ſcheint nicht die Schuld an der Gerſte ſelbſt, ſondern 
an der Art ihrer Verfutterung pe * Von einer 
Aenderung oder Zurücknahme der Verfügung wird 
daher abgeſehen. Dagegen werden —8 e Punkte 
der Beachtung empfohlen: 1. die Gerſte iſt nicht dem 
Safer zuzumengen; 2. am beſten iſt es, fie abends 
oder während eines ganzen Tages zu futtern; 3. dad 
Einweichen darf nit angewendet werden, da es, 
befonders im Sommer, die Gärung  begünftigt; 
4. Quetfchen der Gerfte ift gut, aber nicht unbedingt 
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nötig; 5. den jungen bzw. fehr alten Pferden braucht 
man feine Gerfte zu geben. 
— Das 4. —— in Meaur iſt mit Ber: 
fuhen mit einem neuen Metallbelm beauftragt 
worden, von der Form wie er bei den Dragonern 
im Gebraud) ift. Der Helm ift mit einem Aufſatz und 
einem weißen Haarbuſch verfehen. 
(La France militaire Nr. 7030.) 
— Im Zaufe der legten Jahre find in der Provinz 
mit gutem Erfolg verſchiedentliche Pferbeaushebungen 
wie im Mobilmahungsfalle abgehalten worden. Diele 
Verſuche follen jet gelegentlich der Pferdevormufterung 
aud in Paris angejtellt werden. Die Zeit rend 
der bie Pferde zur Verfügung der Militärbehörde 
ftehen, ift mögli f abzufürzen, um Störungen des 
Verkehrs zu vermeiden. _t— 
(La France militaire Nr. 7032.) 
— Der Verein zur Befeitigung des Nayon- 
wanged im Bereiche der ER von 
aris tut Schritte, deren Ziel ilt, unter Beibehaltung 
diefer Werke, das betreffende Gelände für Uebungs: 
jwede verwendbar zu maden. v. P. 
(La France militaire Nr. 7023.) 
_ ri Berminderung des Schreibweſens 
hat der Kriegsminiſter vorgeſchrieben, daß Eingaben, 
wel “ auf den * von Zaumzeug, Geſchirren, 


— 


— 


Waffen uſw. beziehen, nit mehr von Fall zu Fall, 
—— oweit nicht andere Termine dafür feſtgeſetzt 
ind, vierteljährlich vorgelegt werben follen. v. P. 
(La France militaire Nr, 7026.) 


Defterreih: Ungarn. Die Herſtellung flüffiger 
volllommen ahromatifcher Fernrohr-Glaslinſen, 
er Erſatze für die gegenwärtig im Gebrauche 

findlichen euer Glaskorper, ift einem Ungariſchen 
—— gelungen. Die Fluſſigleit iſt zwiſchen zwei 
Flächen von ungewöhnlich hartem Glaſe eingeſchloſſen. 

(Streffleurs Mil. Zeitſchr, Maiheft.) v. P. 

— Freiplätze, für Kadetten Ungarifder 
Staatsangehörigkeit ſtehen zum Beginne des 
nächſten Saullahreh im Serbit 1907 in den Kadetten⸗ 
gen des gemeinfamen Heeres in der Anzahl von 
268 ganz freien Ungariſchen Staatäftiftungs«, drei eben- 
—— rivatſtiftungs· und mehreren Zahlplätzen zur 

erfügung. Die Unterrichtsſprache ift utfh und 
Ungariſch in Budapeft, de burg, Kaſchau, Sermann: 
ftadt und in den Paralleltlafien der Kavallerie: und 
der Artillerie Kadettenfhule, Deutih und Kroatiſch in 
Rarljtadt und Kamenig. (Armeeblatt Nr. 21.) v. P. 


Serbien. Eine Abnahme der körperlichen 
Tauglichkeit der Wehrpflichtigen zeigt der 
Vergleich zwifhen den Stellungsergebnifjen der Jahre 
1894 bis 1905, indem in legterem Jahre 41,1 v9. 
durch die ärztlihe Unterfuhung für untauglich erflärt 
wurden, während die Anzahl elf Jahre ber nur 
23,6 vH. betragen hatte. Als Hauptgrund dafür wird 
die frühzeitige Verheiratung von 15: bis 17jährigen 
Zünglingen mit Frauen angefehen, die 23 bis 26 Jahre 
alt find; —* a merden von den Bauern 
angeordnet, welde ſich Arbeitskräfte verfchaffen wollen; 
ferner follen die wächſende Armut, die ungünftigen 
Ernährungs: und Wohnungsverhältnifle, die zunehmende 
Syphilis und der Mangel an Aerzten mitwirten. v. P. 
(Streffleurd Defterr. Unger. Militärzeitung, Maibeft.) 
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Inhalt: 
Perfonal:Beränderungen (Preußen, Bayern, Sachſen, Württemberg). — Ordens-Verleihungen (Preußen, Bayern, Württems 


Journaliſtiſcher Zeit. 


berg). — Totenlifte (Preußen, Schluß). 


Bor hundert Jahren. (Fortſetzung aus Nr. 72) XX. 
Truppentrains in Rukland, — Bom Spaniſchen Heere. 


Rleine Mitteilungen. Belgien: Preisſchießen. 
Yazareit. — Italien: Garibaldi: Jahrhundertfeier, 


— Franfreid: Rriegötrophäen. 
Freiwillige Radfahrer. — Inhalt der Nr. 15 des Armee-Verordnungsblattes. 


Heiläberg. (Mit zwei Skizzen.) — Die neue Organifation der 


Brieftaubenfchläge. Dffigiere im 


Perfonal -Veränderungen. 
Königlid; Preußiſche Armee, 


Offiziere, Fahnriche ufw. 
Ernennungen, Beförderungen, Verſehungen ufw. 
Döberit, den 5. Juni 1907. 


v. Dittmar, Gen. Major 3. D., zuleßt Kommandeur 
der 4. Garde-Kav. Brig., der Eharalter als Gen. Lt. 
verliehen. 


Neues Palais, den 6. Juni 1907. 


de Graaff, Oberft und Kommandeur des Ulan. Regts. 
Graf zu Dohna (Dftpreuf.) Nr. 8, zum Kommandeur 
der 1. Nav. Brig. ernannt. 

v. Borde, Major beim Stabe ded Thüring. Ulan. 
Negts. Nr. 6, unter Verſetzung zum Ulan. Regt. 
Graf zu Dohna (Oſtpreuß.) Nr. 8, mit ber Führung 
dieſes Regts. beauftragt. 


v. Hertzberg, Oberſt, beauftragt mit der Führung der 
35. Kav. Brig,, 

v. Fries, Oberſt, beauftragt mit der Führung der 
13. Kav. Brig, — zu KRommandeuren ber 
betreff. Brigaden ernannt. 


v. Bartenwerffer, Hauptm. im Großen Generaljtabe, 
in dem Kommando zur Dienjtleiftung beim General- 
jtabe des V. Armeeforps bis Ende September 1907 
belaſſen. 


Dollmann, Hauptm. in der 4. Ingen. Inſp., kom— 
mandiert zur Dienſtleiſtung beim Gouvernement von 
Kiautſchou, mit der Wirkung vom 1. April 1907 
aus dem Heere ausgeſchieden und gleichzeitig in der 
Marine, unter Zuteilung zur Fortifitation Tfingtau, 

[2. Quartal 1907.] 


angeftellt; derjelbe trägt in diefem Dienftverhältnis 
die Uniform des III. See-Bats. 


Aus dem Heere jcheiden am 17. Juni 1907 aus 

und werden mit dem 18. Juni 1907 in der 

Schußtruppe für Deutſch-Oſtafrika angeftellt: 

v. Trotha, Dberlt. im 2. Garde-Negt. zu Fuß, 

v. Diezelsky, DOberlt. im Kür. Negt. Kaiſer Nikolaus T. 
von Rußland (Brandenburg.) Nr. 6, 

Braunfhmweig, Lt. im 1. Naſſau. Inf. Regt. Nr. 87, 

Bodv. Wülfingen, Lt. im Inf, Leib-Regt. Groß- 
herzogin (3. Großherzogl. Heſſ) Nr. 117, 

Rothert, Lt. im Inf. Regt. Prinz Friedrich der 
Niederlande (2. Weſtfäl.) Nr. 15, 

Nabe v. Bappenheim (Burkhard), Lt. im 2. Garde- 
Negt. zu Fuß, 

Winterer (Wilhelm), Lt. im 5. Bad. Inf. Negt. Nr. 113. 


Abihiedsbewilligungen. 
Neues Palais, den 6. Juni 1%7. 


v. Schallehn, Gen. Major und Kommandeur der 
1. Kav. Brig, in Genehmigung feines Abſchieds— 
gejuches mit der geſetzlichen Penſion, 

Sager, Dberftlt. a. D., zulegt Major und Bats. Kom: 
mandeur im Fußart. Negt. von Dieskau (Schlei.) 
Nr. 6, mit feiner Penfion und der Erlaubnis zum 
ferneren Tragen der Uniform des Fußart. Regts. 
von Hinderjin (Pomm.) Nr. 2, — zur Disp. geitellt. 


16900 0 __ 

Sramte der Militär- Verwaltung. 

Durch Verfügung ber Feldzeugmeiſterei. 

Den 50. Mai 197. 

Bed, Büchjenmaher vom I. Bat. 5. Garde » Negis. 
zu Fuß, zurzeit Hilfsreviſor bei der Gewehrfabril 
in Spandau, zum Oberbüchſenmacher bei dieſer 
Fabrik, 
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Walther, Büchſenmacher vom II. Bat. Garde = Giren. 
Regis. Nr. 5, zurzeit Hilfsrevijor bei der Gewehrfabril 
in Spandau, zum Oberbüchlenmadher bei ber Gewehr— 
fabrit in Erfurt, — mit dem 1, April d. 38. ernannt. 


Kulſe, Betriebsleiter bei der Art. Werkitatt in Spandau, 
mit dem 1. Juni d. 28. zum Feuerwertdlaboratorium 
in Spandau verfeßt. 


Königlich Bayeriſche Armee. 


Münden, 6. Juni 1907. 

Im Namen Seiner Majejtät des Königs. 
Seine Königlide Hoheit Prinz Luitpold, 

des Königreih8 Bayern Verweſer, haben Sid 

Allerhöhft betvogen gefunden, nachſtehende Perſonal— 

veränderungen Allergnädigft zu verfügen: 

a. bei den Dffizteren und Fähnrichen: 

am 27.0. Mis. das Kommando des Lis. Filchner des 
1. Inf. Regts. König zur Trigonometriſchen Abtell. 
der Königl. Preuß. Landesaufnahme auf die Dauer 
eine8 weiteren Jahres zu verlängern; 

am 30. v. Mts. den Oberlt. Prinzen Konrad von 
Bayern Höniglihe Hoheit, à 1. s. des 7. Inf. Regts. 
Prinz Leopold vom 1. Juli d. 38. ab zum 1. Schweren 
Neiter-Negt. Prinz Karl von Bayern als überzählig 
zu verjegen; 

am 5. d. Mts. 

den Oberſten BVölk, Kommandeur de8 20. Inf. Negts., 
mit der gejeglichen Penſion und der Erlaubnis zum 
Forttragen der bisherigen Uniform mit den be- 
ftimmungsmäßigen Abzeichen zur Disp. zu Stellen; 

den Nittm, Herzog Chriſtoph in Bayern Königs 
liche Hoheit, Esladr. Chef im 1. Schweren Reiter: 
Negt. Prinz Karl von Bayern, unter Enthebung von 
der Stellung als Esladr. Chef in das Verhältnis 
Al. s. des genannten Negts. zu verfeßen; 

den Hauptm. Frhrn. v. Ruffin, Adjutanten bei der 
1. nf. Brig, als Adjutanten zur 4. Armee-Juſp. 
zu kommandieren; 

dem Hauptm. Wilde, Direltionsaffift. bei den Art. 
Werfjtätten, ein Patent vom 5. d. Mts. zu verleihen; 


zu ernennen: 

zum Kommandeur des 20. Inf. Negis. den Oberiten 
v. Lachemair, Kommandeur der Kriegsſchule, 

zum Nommandeur des 6, Feldart. Negts. den Major 
Schupbaum, Abteil. Kommandeur im 8, Feldart. 
Negt,, 

zum Kommandeur der Kriegsſchule den Major Riedl, 
Dats. Kommandeur im 23. Inf. Regt., 

zu Bald. Kommandeuren 

den Major Schmidt, Komp. Chef im 12. Inf. Rent. 
Prinz Arnulf, im 22. Inf. Regt. und 

den Hauptm. Schulz, Komp. Chef im 23. Inf. Negt.. 
in Diefem Regt. unter Beförderung zum Major 
ohne Patent, 

zum Abteil, Kommandeur im 8. Feldart. Negt. den 
Major Ebermayer, Wdjutanten beim Generals 
tommando II. Armeelorps, 


zum Ingen. Offizier vom Platz in Germeröheim den 
Major Schnikler beim Stabe des 1. Pion. Bats., 

zum Mbdjutanten bein Generallommando II. Armee— 
forp8 den Hauptm. d. Malaiſé, Battr. Chef im 
7. Feldart. Regt. Prinz-Regent Luitpold, 

zu Komp. Chefs die Oberlts. 

Roſenmerkel des 12. Inf. Negts. Prinz Arnulf und 

Beder bes 23. nf. Regts., beide in ihren Truppenteilen, 

Matthieß des Telegraphen-Detachementd im 1. Pion. 
Bat., jämtlihe unter Beförderung zu Hauptleuten, 
pp. Beder und Matthieß ohne Patent, 

zum Eskadr. Chef im 1. Schweren Reiter-Regt. Prinz 
Karl von Bayern den Rittm. v. Faber du Faur, 
fommanbiert als Abjutant zur 4. Armee-Jnip., 

zum Battr. Chef im 7. Feldart. Regt. Prinz = Regent 
&uitpold den Dberlt. Hüther dieſes Regts. unter 
Beförderung zum Hauptm. ohne Patent, 

zum Adjutanten bei der 1. Inf. Brig. den Oberlt. Reiß 
bes 10. Inf. Negts. Prinz Ludwig; 

zu verſetzen: 

ben Major Heinemann, Jugen. Offizier vom Plap 
in Germeröheim, und 

ben Lt. Schmid bes Telegraphen-Detadyements, beide 
zur Juſp. des Ingen. Korps und der Feſtungen unter 
Kommandierung zur Verſuchs-Abteil. der Königl. 
Preuß. Verkehrstruppen, 

die 28, 

Kirdhmair vom 2. Feldart. Regt. Horn zum 2. Schweren 
Neiter-Regt. Erzherzog Franz Ferdinand von Deiter- 
reich⸗ Eſte unter Beförderung zum Oberlt. (überzählig) 
mit einem Patent vom 27. Dftober 1906 vor dem 
Oberlt. Nitter v. Pfiitermeifter de8 5. Chen. Regts. 
Erzherzog Albrecht von Oeſterreich und 

Petri vom 3. Pion. Bat. zum Telegraphen-Detachement: 

zu befördern: 

zu Oberlts. die Lis. 

Weiß, Sölh im 11. Inf. Regt. von der Tann, 

Merkl im 1. Jäger-Bat., 

Strand im 7. Feldart. Rent. Prinz-Regent Yuitpold und 

Guno im 2. Pion. Bat, fommanbdiert ohne Gehalt 
zum Reichs-Kolouialamt, 

zum Lt. den Fähnr. Limpach des 10. Feldart. Regts 
mit einem Patent vom 8. März d. 8. mach dem 
Lt. v. Delhafen des 2. Feldart. Regts. Horn; 

Patente des Dienftgrades zu verleihen: 

dem Hauptm. Lochner des 16. nf. Regts. Groß— 
berzog Ferdinand von Toskana, und 

dem Rittm. Frhrn. v. Lepel, Eskadr. Chef im 4. Chen. 
Regt. König. 





Offiziere, Fühnrihe uſm. 


Ernennungen, Beförderungen, Derfehungen uſw. 
Den 31. Mai 197. 
Schr. v. Friefen-Miltig, Gen. Major z. D., ber 
Charakter ala Gen. Lt. verliehen. 
Grufjendorf,carakterif. Fähnr. im 4. Inf. Regt. Nr.103, 
Traut, harakterij. Zähne. im 10. Inf. Negt. Nr. 134, 
Hahn, Unteroff. im 4. Inf. Regt. Nr. 108, 
Frhr. dv. dem Busjhe-Streithorft, Unteroff. im 
2. Huf. Regt Königin Carola Nr. 19, 
Uhlemaun, Unteroff. im 1. Train » Bat. Nr. 12, — 
zu Hähnridhen ernannt. 


Den 28. Mai 1%7. 
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Seamte der Militär-Verwaliung. 
Durch Verfügung des Kriegsminifteriums. 
Den 28. Mai 197. 

Meyfarth, Oberveterinär der Landw. 1. Aufgebot3 
des Landw. Bezirks Glauchau, behufs Ucherführung 
zum Landſturm 2. Aufgebots der Abjchied bewilligt. 

Den 1. Juni 1%7, 

Hartlopf, Lehnert, Ober-Militär-Intend. Eelretür 
bzw. MilitäreIntend, Sekretär von der Intend. der 
4. Div. Nr. 40 bzw. von der Intend. XIX. (2.8. ©.) 
Armeekorps, — unterm 1. Oltober d. 38. gegen 
jeitig verjegt. 

Den 3. Juni 197. 


Dumas, Lt. im 8. Feldart. Regt. Nr. 78, der Abichied | Voigt, Unterzahlmftr., zum Zahlmftr. beim XII.(1.. ©.) 


bewilligt. 


Armeelorp8 ernannt. 


Xu. (Königlid; Württembergifches) Armeekorps, 


Offiziere, Fähnrihe uf. 
Stuttgart, den 21. Mai 1507. 

Schesmer, Königl. Preuß. Hauptn. und Erfter Offizier 
des TraindepotS des Armeelorps, von diefer Stellung 
enthoben. 

Göttig, daralterii. Hauptm. und weiter Offizier 
des Traindepot? des Armeekorps, unter Verleihung 
eines Patents jeines Dienftgrades, zum Erſten Offizier 
beö Traindepot3 des Armeekorps, 

Poſchmann, Königl. Preuß. Oberlt., fommanbiert nad) 
Württemberg, bisher weiter Offizier des Train- 
depots des XV. Armeelorps, zum Zweiten Offizier 
de8 Traindepots des Armeekorps, — ernannt. 

Stuitgart, den 25. Mai 1907, 
Prinz Johann Georg von Sadhjen Königliche 


Hoheit, Gen. Major à 1. s. des Inf. Regts. Wit: 
Württemberg Nr. 121, unter Belaſſung & 1. =. 
dieſes Regts. zum Gen. Lt. befördert. 





Gramte der Militär-Perwaltung. 
Stuttgart, den 50. Mai 1907, 

Löffler, Geheimer Kanzleivat im Kriegsminifterium, 
feinem Anfuchen entiprechend mit der geichlichen 
Penfion in den Ruheſtand verjeßt. 

Ströbele, Unterzahlmitr,, beauftragt mit Wahrnehmung 
‚der Zahlmeifterjtelle beim III. Bat. Inf. Regts. Kaiſer 
Friedrich, König von Preußen Nr. 125, 

Schmieg, Unterzahlmitr., beauftragt mit Wahrnehmung 
der Zahlmeifteritelle beim II. Bat. Gren. Regts. Königin 
Diga Nr. 119, — zu Zahlmeiftern ernannt. 


Ordens -Verleibungen. 


Preußen. 


Seine Majejtät ber König haben Allergnädigft 


gerubt: 
a. zu verleihen: 

das Großkreuz des Roten Adler⸗Ordens mit 
Eihenlaub; dem Gen. der Inf. 3. D.v. Bod u. Polach, 
bisherigem kommandierenden General des IX. Armee— 
lorps; 

den Roten Adler⸗Orden zweiter Klaſſe mit Eichen⸗ 
laub: dem Gen. Major Strauß, Kommandeur der 
85. Inf. Brig.; 

den Noten Adler » Orden dritter Klaſſe mit der 
Schleife: den Oberiten v. Pappritz, Chef des General: 
itabes des XV. Armeelorpe, Nintelen, Kommandeur 
des 4. Lothring. Inf. Negts. Nr. 136, Küdler, 
Kommandeur de8 4. Unter: Eljäll. nf. Regie. 
Nr. 143, Braeuer, Direktor der 4. Traindireftion, dem 
Oberjten a. D. v. Arnim zu Eiſenach, bisherigem Kom— 
mandeur des 3. Garde-Regts. zu Fuß; 


die Königliche Arone zum Roten Adler-Orden 
vierter Klaſſe: dem Hauptm. Beders im Inf. Regt. 
Graf Kirchbad (1. Niederichlei.) Nr. 46, fommandiert 
beim Lehr-Inf. Bat.; 

deu Roten Adler-Orden vierter llaffe: dem Hauptm. 
v. Loeben im Anhalt. Inf. Negt. Nr. 93; 


den Stern zum Königlichen Kronen-Orden zweiter 
Kaffe: dem Gen. Major Lauter, Kommandeur der 
4. Fußart. Brig, dem Gen. Major 5. D. v. Kracht 
in Deſſau, zuleßt Kommandant des Truppen-Uebungs— 
platzes Alten-Grabow; 

ben Königlichen Kronen - Orden zweiter Klaſſe: 
dem Oberſten Schott in der 3. Ingen. Inip. und 
Inſpelteur der 5. Feitungs-nip.; 

den Königlichen Kronen » Orden dritter Klaſſe: 
den Oberſtlts. Fabarius, Kommandeur des 2. Ober- 
Elſäſſ. Feldart. Negts. Nr. 51, Gutzeit, Kommandeur 
des Elſäſſ. Train-Bats. Nr. 15, Krüger, Erftem Art. 
Dffizier von Platz in Straßburg i. E.; 
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b. die Erlaubnis zur Anlegung 
nichtpreußiſcher Orden zu erteilen: 

Der vierten Klaſſe des Königlich Bayerischen Militärs 
Verdienft = Ordens: dem Hauptm. der Landiv. Wohl- 
fahrt in Charlottenburg. — Des Nitterkreuzes zweiter 
Klafie des Königlich Württembergiſchen Friedrichs-Ordens: 
dem expedierenden Selretär bei der Landesaufnahme, 
Rechnungsrat Löſcher, dem expedierenden Sekretär 
im Großen Generalſtabe, Rechnungsrat Merckens. — 
Des Ritterkreuzes zweiter Klaſſe mit Schwertern des 
Großherzoglich Badiſchen Ordens vom Zähringer 
Löwen: dem Yahlmjtr. Spyra im 2. Ober-Elſäſſ. 
Inf. Regt. Nr. 171. — Des Nitterfreuzes erjter Klaſſe 
des Herzoglih Sachſen-Erneſtiniſchen Haus-Ordens: 
dem evang. Militär-Oberpfarrer des XI. Armeekorps 
Noack. — Des Ritterkreuzes des Ordens der 
Königlich Rumäniſchen Krone: dem Oberzahlmſtr. 
Schlüter im 1. Garde-Feldart. Regt. 


Bayern. 

Münden, 6. Juni 1907. 

Am Namen Seiner Majeftät des König. 
Seine Königlihe Hoheit Prinz Luitpold, 
des Königreichs Bayern Verweſer, haben Sid 
Allerhöchſt bervogen gefunden, Allergnädigft zu verleihen: 
den Militär-Verdienft:Orden erfter Alaffe: den 
erblichen Reichsrat der Krone Bayern Gr. v. Dredjel, 
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Vorfigenden im Zentral » tomitee des Bayer. Landes- 
hilfövereind vom Roten Kreuz und Vorfikenden des 
Landes-Komitees für freiwillige Krankenpflege; 

das Offizierfreug des Militärs-Berbienft-Orbens: 
dem Dberften z. D. Völk, bisher Kommandeur des 
20. Inf. Negts. er 

Württemberg. 

Seiner Königlichen Hoheit dem Herzog Albredt 
von Württemberg, Gen. der Kav. und fomman- 
dierenden General des XI. Armeelorps, ift von Seiner 
Durchlaucht dem Fürften zu Schwarzburg «= Sonderd- 
haujen das Fürſtlich Schwarzburgiiche Ehrenfreuz erjter 
Klaſſe mit der Krone verliehen worden. 





Seine Majeftät der König haben Ullergnädigſt 
gerußt: 
a. zu verleihen: 
die Nettungs- Medaille in Silber: dem Einjährig- 
Freiwilligen, Gefreiten Sreymüller im Pion. Bat. 
Mr. 13, dem Kanonier Frank im 3. Feldart. Reat. 
Nr. 49; 
b. die Erlaubnis zur Anlegung 
nihtwürttembergifher Orden zu erteilen: 
Des Königlich Preußifchen Kronen-Ordens zweiter 
Klaſſe: dem Oberften v. Gerol, Kommandeur des 8. Inf. 
Negts. Nr. 126 Großherzog Friedrich von Baden. 


Nabmweifung 
der im 1. Vierteljahr 1907 belannt gewordenen Todesfälle von penfionierten und ausgejciedenen Offizieren, 
Sanitätsoffizteren und Beamten der Königlich Preußiſchen Armee. 


Echluß.) 


Geſtorben am: 


Nogalla v. Bieberſtein, Gen. Major z. D., zuletzt Kommandeur des 3. Thüring. 


nf. Negts. Nr. 71. 31. Januar 1907. 
Kur, Lt. a. D., zuleßt der Landw. Inf. 1. Aufgebot? im Landiv. Bezirk Neuftadt. I. Februar 
v. Grävenig, Nittm. a. D, zuleßt im damal. Brandenburg. Kür. Negt. Nr. 6. 2. s . 
Gühler, Gen. Major 5. D., zulept Kommandant des Truppensllebungsplages Munfter. 3. 
dv. Bauer, Major a. D., zuleßt Bezirksoffizier beim Landw. Bezirf Oberlahnſtein. 5. 
v. Worgitzky, Oberſt 3. D., zulegt Kommandant von Glogau. b. ⸗ 
Johannes, Gen. Major z. D., zuletzt à 1. s. der Marine, 6. ⸗ 
Witzke, Hauptm. a. D., zuletzt der Landw. Inf. im Landw. Bezirk Landsberg a. W. 6. a 
Niemann, Oberſt a. D., zulegt Inſpelteur der 7. Feſtungs-Inſp. 9. ⸗ 
Timm, Hauptm. a. D., zuletzt der Landw. Inf. 2. Aufgebots im Landw. Bezirk Krotoſchin. 9. 
v. Heyling, Oberſt z. D., zuletzt Kommandeur des damal. 8. Pomm. Juf. Regts. Nr. 61. 11. 
Erich, Major a. D., zuletzt Komp. Chef im Pomm. Train-Bat. Nr. 2. 13. ⸗ 
v. Franckenberg u. Proſchlitz, Oberſt z. D, zuletzt Kommandeur des Leib-flür. Regts. 

Großer Kurfürſt (Schleſ.) Nr. 1. 15. s ⸗ 
Thome, Oberſtlt. a. D, zulept Kommandeur des damal. Bad. Fußart. Bats. Nr. 14. 15. * 
Otte, Hauptm. a. D., zuletzt der Landw. nf. im Landw. Bezirk Gleiwitz. 15. - ⸗ 
Jantzen, Lt. a. D, zuletzt der Landw. Inf. 2. Aufgebots im Landw. Bezirl Danzig. 15. 
v. Wallenberg, Major a. D., zuletzt beim Stabe des 2. Weſtfäl. Huf. Regts. Nr. 11. 16. ⸗ ⸗ 
Sr. v. Heſfenſtein, Major a. D., zuletzt in der 7. Gend. Brig. 16. 
Müller, Oberlt. a, D., zuleßt der Landw. Inf. im Landw. Bezirk Gleiwig. 16. 
v. Hopfigarten, Major a. D., zulegt Bats. Kommandeur im Sönigin Auguſta-Garde— 

Gren. Regt. Nr. 4. 17. ⸗ 
Frhr. v. Woellwarth-Lauterburg, Rittm.a. D, zuletzt im 2. Rhein. Huſ. Regt. Nr. 9. 17. s 
Prejtel, Major a. D., zuleht Direltor der Gewehrfabrif in Danzig. 18. ⸗ 
v. Zaſtrow, Gen. Major z. D., zuletzt Kommandant von Mainz. 19. : - 
Ibing, Lt. a. D., zuletzt im Weſtfäl. Train-Bat. Nr. 7. 19. € = 
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Dr. Baeumler, Oberjtabsarzt a. D., zuleßt in der damal. 11. Art. Brig. 

v. NoftigsDrzwiecki, Major a. D., zuleßt Komp. Chef im 5. Thüring. Juf. Regt. 
Nr. 94 (Großherzog von Sachſen). 

v. Merdel, Gen. Major 3. D., zuletzt Kommandeur der 11. Kab. Brig. 

Schr. vd. Rechenberg, Oberſt a. D., zulept Kommandeur des 7. Thüring. Inf. Regts. Nr. 96. 

Koch, Garn. Verwalt. Direktor a. D., Hauptm. a. D., zulegt im Pomm. Bion. Bat. Nr. 2, 

v. Lieben, Major a. D., zuletzt Abteil. Kommandeur im 3. Bad. Feldart. Regt. Nr. 50. 

Lchmann, Hauptm. z. D., zuleßt im damal. 2, Nhein. Inf. Regt. Nr. 28. 

Wittjtein, Gen. Major 5. D., zulegt Kommandeur bes 3. Thüring. Inf. Regts. Nr. 71. 

Haheſſen, Hauptm. a. D., zulegt beim feuerwerfslaboratorium in Spandau. 

v. Hornemann, Oberft z. D., zuleßt Kommandeur de3 damal. Landw. Bezirls Freyftadt. 

Baudach, DOberfilt. z. D., zuleßt Kommandeur des Landw. Bezirls Goldap. 

Schulz, Rittm, a. D. zulegt der Landw. Kav. 1. Aufgebots im Landw. Bezirk Frankfurt a. D. 

v. Seydlitz, Oberſilt. a. D., zulept im damal. Leib-Gren. Regt. (1. Brandenburg.) Nr. 8. 

Frahm, 2t. a. D., zuletzt im Weftfäl. Pion. Bat. Nr. 7. 

Huesgen, Dberlt. a. D., zulegt der Landw. nf. im Landw. Bezirt Kreuznach. 

Hintze, Rechnungsrat, Feftungs-Oberbaumwart a. D., zulett bei der Yortifitation Thorn. 

Boellner, Oberſt 5. D, zulept Kommandeur des Nhein. Fußart. Regts. Nr. 8. 

v, Adlersfeld, Oberfilt. a. D., zulegt Kommandeur des Bad. Train-Bats. Nr. 14. 

v. Boetticher, Oberſtlt. a. D., zuleßt der Landw. Inf. 1. Aufgebot3 im Landiv. Bezirk 
Magdeburg. 

Huebner, Haupt. a. D., zuleßt der Landw. Auf. im Landw. Bezirk Neuftadt. 

Schramm, Hauptm. a. D., zulegt Battr. Chef im Feldart. Regt. von Elaufewig (1. Oberfchlef.) 
Nr. 21. 

Hube, Oberft a. D,, zuleßt Direftor ber 1. Train-Depotbireltion. 

Frenzel, Hauptm. a. D., zuleßt Komp. Chef im Füſ. Negt. General-Feldmarjchall Graf 
Blumenthal (Magdeburg.) Nr. 36. 

v. Hayn, — a. D,, zuletzt Bats. Kommandeur im Inf. Regt. von Goeben (2. Rhein.) 

t. 28. 


Platz, Oberjilt. a. D., zuletzt Bezirlskommandeur des damal. 2. Bats. (Dffenburg) 4. Bad, 
Landw. Regts. Nr. 112. 

Jacobs, Lt. a. D., zulegt der Yandiv. Inf. 2 Aufgebots im Landw. Bezirl Ruppin. 

Sommer, Öberlt. a. D,, zulegt im 1. Kurheſſ. Inf. Negt. Nr. 81. 

Schlutius, Major a. D., zuleßt Bats. Kommandeur im nf. Regt. von Boyen (5. Dft- 
preuß.) Nr, 41. 

v. Yoebenftein, Oberft a. D., zuleßt Kommandeur des 1. Garde-Drag. Regts. Königin 
Viktoria von Großbritannien und Irland. 

Hiülfemann, Gen. Major z. D., zuleßt Kommandeur des nf. Regts. von Lützow (1. Rhein.) 
Nr. 25. 

v. Tſchudi, Gen. Major 3. D., zuleßt Inſpelteur der 2. Ingen. Inſp. 

Pfeiffer, Major a. D., zuleßt bei der 3. Ingen. Inſp. 

Schweling, Oberſt a. D., zulegt Kommandeur des Landw. Bezirls Forbach. 

Brandenburg, Gen. Major z. D., zulet Kommandeur der 75. Inf. Brig. 

v. Manjtein, Oberftlt. a. D., zulegt Kommandeur des Weſtfäl. Train-Bats, Nr. 7. 

Adermann, Major a. D., zuleßt beim Stabe des Gen. Kommandos II. Armeelorps. 

v. Elteſter, Hauptm. a. D., zulegt & la suite des Gren. Negts. Graf Kleiſt von Nollen: 
dorf (1. Weftpreuß.) Nr. 6. 

v. Wodtle, Gen. Lt. 3. D., zuleßt Kommandeur der 12. Div. 

v. Rauch, Gen. Lt. 3. D., zuletzt Kommandeur der 14. Kav. Brig. 

v. Weije, Gen. Lt. 3. D., zuleht Kommandeur der 12. Inf. Brig. 

von der Hardt, Oberſt 5. D., zuleßt Bezirlskommandeur des damal. Ne. Landw. 
Bats. (Glogau) Nr. 37. 

v. Wulffen, Oberftlt. a. D., zuleßt Bald, Kommandeur im damal. Dfipreuß. Füſ. 
Rept. Nr. 38. 

Appelmann, Dberlt. a. D., zuletzt im Inf. Negt. Prinz Morig von Anhalt-Deſſau 
(5. Bomm.) Nr, 42, 

v. Aigner, Gen. Major a. D., zulegt Kommandeur der 71. Inf. Brig. 

unters, Lt. a. D,, zulegt der Landiv. Hav. 2. Aufgebot im Landw. Bezirk Rheydt 

Freudenthal, Major z. D., zulept Bezirlslommandeur bed damal. 2. Bats. (Sorau) 
2. Brandenburg. Landw. Regts. Nr. 12. 


19. Februar 
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Journaliftifcher Teil. 


Dor hundert Jahren. 
— (Fortf. aus Nr. 72.) 

XX. Heilöberg. 

(Mit zwei Skizzen.) 

Durch Hinzutritt der Truppen Kamenslis verfügte 
Bennigjen bei Heildberg am 10. Juni morgens über 
nahezu 90 000 Mann in einer vorbereiteten Stellung. 
Diefe war am jtärkjten auf der gegen Süden gerichteten 
Front des rechten Alle-Ufers, während auf dem linfen 
Ufer nur wenige Schanzen ſchwachen Profils in weiten 
Zwiſchenräumen die Stadt Halbfreisförmig umgaben. 
Vor dem linken Flügel der Stellung bildete hier der 
Spuy-Bach ein, wenn auch nur unbebeutendes Front— 
hindernis. Die Verjchanzungen waren während des 
Stillitandes der Operationen angelegt worden und dem 
Bebürfniß entiprungen, fi) den wichtigen Straßen- 
Inoten Heildberg als Stüßpunft innerhalb des Unter- 
funftsraumes ber Nuffischen Armee ſowie als Doppel: 
brüdentopf an der Ulle und damit größere Bewegungs: 
freiheit zu fihern. Daß die jtärferen Werke auf dem 
rechten Ufer, an den Straßen nad) Guttitadt und See— 
burg, angelegt waren, wo ohnehin das Gelände die 
Verteidigung mehr begünftigte, entiprang vermutlich 
dem Wunjche, hier einer auf das rechte Alle-Ufer über: 
greifenden Umfafjung Napoleons zu begegnen. Nun 
die Ruſſiſche Armee ſelbſt mit ihrer Mafje auf diefem 
Ufer von Guttſtadt zurüdgegangen war, hoffte man 
im Ruſſiſchen Hauptquartier umfomehr, daß der Gegner 
dort unmittelbar folgen und den jtärljten Teil der 
Stellung angreifen würde. Es follte indefien anders 
fommen. 

Bei der Art, wie der Bormarfc der 145 000 Mann 
ftarfen Maſſe Napoleons aus der nur 10 km breiten 
Front Deppen— Wolfsdorf angeordnet worden tar, 
befand ſich die Franzöfiiche Armee am Abend des 
9. Juni auf dem engen Raum Queetz — Guttſtadt — 
Altkirch zujammengedrängt. Der Kaijer ließ ſich von 
dem Gedanfen leiten, fich, wenn möglich, mit feiner 
Armee zwilchen die Ruſſen und das Preußiſche Korps 
einzuſchieben. Gelang es, die Bundesgenofjen zu 
trennen, jo durfte er hoffen, einen von beiden zu 
einem Sonberfrieden zu nötigen, an einer baldigen 
Beendigung des Feldzuge8 aber war ihm angefichts 
der politischen Gejamtlage, namentlid) der neuerdings 
zweifelhaft werdenden Haltung Dejterreichd, viel 
gelegen. Schon diefe Erwägungen liefen es an 
gezeigt ericheinen, die Operationen auf dem linfen 
Alle-Ufer weiterzuführen. Dafür ſprach außerdem noch 
der Umstand, dab die Franzöſiſche Armee jetzt auf die 
untere Weichſel bafiert war, ein Weitermarſch auf dem 
rechten Alle-Ufer fie aber von ihren Verbindungen 
entfernt und fie in dem ausgejogenen Gebiet aufs neue 
dem eben erſt glücklich bejeitigten drüdenden Ver— 
pflegungsmangel ausgejebt haben würde. Der Vor— 
marjch auf dem linlen Alle-Ufer, zu dem fi Napoleon 
entſchloß, bedingte nunmehr aber einen Linksabmarſch, 
und dieſer konnte fich bei der eng zufammengefahten 
Mafje weſtlich Guttftadt nur ganz allmählich, vollziehen, 


— — — — 


Zunächſt ſtand nur die eine Straße über Launau zur 
Verfügung. Bevor die nächſt weſtliche über Freimarlt 
für eine weitere Kolonne in Betracht lam, mußte 
erhebliche Zeit vergehen, und vollends die oberhalb 
Guttſtadt auf dem rechten Flügel der Armee befindlichen 
Korps konnten am 10. Juni eigentlich nur einen 
Frontwechſel nach Norden vornehmen, nicht eigentlich 
ſich in der neuen Richtung in Marſch ſetzen. Deutlich 
tritt hier die Wahrheit des Moltkeſchen Wortes hervor: 
„Jede enge Anhäufung großer Mafjen ift an ſich eine 
Kalamität”,*) und der 10. Juni 1807 beftätigt auch 
den weiteren Satz des Feldmarſchalls: „Es iſt gefährlich, 
in Gegenwart des Feindes ſich wieder aus derjelben 
(der engen Anhäufung) zu trennen“,*) denn der Tag 
follte den Franzoſen einen empfindlihen Rüchſchlag 
bringen. 


Das auf dem linken Flügel der neuen Abmarich- 
richtung zunächſt ftehende 4. Korps Soult und drei 
Divifionen der Savalleriereferve, brachen, gefolgt von 
einer Infanteriebrigade der Garde und weiterhin vom 
Korps Lannes, am 10. früh über Peteröwalde nad) 
Launau auf. Die Spitze diefer eiwa 65000 Mann 
jtarfen Kolonne ftieß auf ein dorthin vorgeichobenes 
Ruſſiſches Detachement, dad Bennigſen durch die von 
Neichenberg anlangende und auf daß linke Allesllfer 
hinüberrüdende Arrieregarde Bagrations ſowie durch 
die ſich an dieſe anjchliehende, von Reimerswalde ein- 
getroffene Divifion Kamenski aufnehmen ließ. AB es 
ſich hHerausitellte, daß der Feind mit flarlen Kräften 
auf dem linken Ufer im Anmarſch war, auf dem 
rechten fi) aber nicht® dom Gegner zeigte, vollzog 
nad) und nad) die ganze Armee bis auf zwei Divi— 
fionen den Uferwecfel und entwidelte ſich hinter 
dem Spuy Bach von befjen Einmündung in die Alle, 
ſüdlich des Großendorfer Sees in Richtung auf Konegen 
zurüdgebogen. Nicht ohne erheblichen Verluft zu er- 
leiden, wid Fürjt Bagration auf den linfen Flügel 
diefer Stellung Hinter den Spuy-Bach zurüd. Die 
Infanterie Soults drängte lebhaft nad. Der Angriff 
zweier Divifionen des Marſchalls, die auf dem rechten 
Branzöfiihen Flügel an der Straße Yaunau— 
Heilsberg vorgingen, zerichellte al3bald unter dem 
Kreuzfeuer der zahlreichen Ruſſiſchen Batterien, Die 
auf beiden Alle-Ufern aufgefahren waren. Der Angriff 
der 3. Divifion des 4. Korps und der Gardebrigade 
von Lawden her hatte anfangs beiferen Erfolg, bis ihn 
ein Gegenangriff Ruffiiher Infanterie, den der Preu- 
ßiſche Hauptmann dv. Grolman anregte, zurüchwies, 
während die Preußiſche Kavallerie mit Erfolg Die 
Küraffierdivifion Eipagne attadierte. Hier war es, wo 
zwei Esladrons Prittwitz-Huſaren zwei Franzöſiſche 
Bataillone niederritten und mit dem erbeuteten Adler 
bes feindlichen Regiments, von dem lauten Zuruf ber 
Ruſſiſchen Infanterie begrüßt, aus der Attade zurüd- 
fchrten. Es war ein Tag, der ſich würdig an Die 
ruhmvollften der Preußiichen Kavallerie anreihte. 


)Taltiſch⸗ſtrategiſche Auffäge S. 286. 


1689 


KAm Abend des 10. Juni ſahen ſich die Franzoſen 
überall mit großem Verluſt und in Unordnung über 
den Spuy-Bach zurüdgemworfen. 

Ein Verſuch, mit der am Abend eintreffenden 
vorderſten Divifion bes Korps Lannes unter dem Schuße 
der Dunkelheit den Augriff zu erneuern, jcheiterte nad) 
anfänglihem Erfolge ebenfalls. Napoleon, der Zeuge 
geivejen war, wie der Anprall jeines vorberiten Korps mit 
einem Verluſt von 12000 Mamı abgewieſen wurde, ver- 
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wandte ben 11. Juni dazu, Die Armee aufichliegen zu laffen 
und fie in der breiteren Front Launau — Großendorf 
der Ruſſiſchen Stellung gegenüber zu entwideln, um 
am 12. den Angriff mit allen Sräften zu erneuern. 
Diefem Schlage wich Bennigfen aus. In der Nacht 
vom 11. zum 12. trat die Armee auf das rechte Alle- 
Ufer über und ſetzte fi hier in Marſch nach Barten— 
jtein, von Kaſalen auf dem linlen Ufer gedeckt. Die 
Truppen Kamenskis, die L'Eſtoeq zurüdgefordert hatte, 


Ueberlichtsskizze für den Vormarsch Napoleons auf Heilsberg 
9. und IO. Juni 1807. 
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da er ji mit der Divifion Dieride allein nicht für 
ſtarl genug hielt, feinen Auftrag, Königsberg zu deden, 
auszuführen, waren am 11. abds. auf dem vechten 
Ufer der Armee vorausgegangen, überjchritten die Alle 
bei Bartenjtein und rüdten öftlih an Pr. Eylau vor- 
über nad) der Gegend ſüdlich Königsberg ab, wo fie 
am 13, zu L'Eſtocq ftießen, der mit der Divijion 
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ſchließen fonnte, die Operationen der gejamten Kräfte 
in engeren Zufammenhang mit Königsberg bringen, 
d. i. hinter den Pregel zurüdgehen. Bei der Drei— 
teilung der ohnehin ſchon dem Gegner jo jehr unters 
legenen Kräfte in Preußiiches Korps, Hauptmacht und 
Narew-Korps konnte e8 zu nichts als Halbheiten tommen. 
Auch Erfolge, wie der von Heilsberg, die das Glück 


Shirrze zur Schlacht 
bei Heilsberg am 10, Jumi 1807. 
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Dieride vor dem 1. Franzöſiſchen Korps nad) Zinten 
zurüdgegangen war. 

Dieſes Hin- und Herziehen Kamenskis zeigt, daß 
es an einem gut durchdachten Plan zu einheitlichem 
Handeln bei den Verbündeten durchaus gefehlt hat. 
Waren die Befeſtigungen von Königsberg in ſo ſchlechter 
Verfaſſung, daß ſie nicht durch die Beſatzung, die 
füglich durch die bei Gumbinnen befindlichen 12 Reſerve— 
bataillone vermehrt werden konnte, allein zu ſichern 
waren, dann mußte man die Stadt entweder ganz 
räumen, und ſich auf dieſe Weiſe von jeder Rückſicht 
auf ſie befreien, oder wenn man ſich dazu nicht ent— 


dem Ruſſiſchen Führer in die Hand ſpielte, mußten 
dabei ungenutzt bleiben, da man ſich angeſichts der 
Ueberlegenheit des Gegners, des waldigen Vorgeländes 
und eines eigenen Verluſtes von 9000 Mann begreif— 
licherweiſe auf ein Nachſtoßen nicht einlaſſen lonnte. Aller— 
dings mögen auch die Erfahrungen, die Bennigſen jüngſt 
bei dem Angriff auf das vorgeſchobene Korps Ney bei 
Guttſtadt gemacht hatte, dazu beigetragen haben, den Ge— 
danken, bei Heilsberg zur Offenſive überzugehen, wie ihn 
die anweſenden Preußiſchen Generalſtabsoffiziere, nament- 
lich der Hauptmann v. Grolman, äußerten, zurückzuweiſen. 
Mit der bloßen Abwehr aber war noch nichts erreicht. 
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Der Miherfolg Napoleons bei Heilsberg iſt einer 
vorgefaßten Meinung über den Feind, von dem man 
nur noch Nrrieregarden anzutreffen glaubte, und 
mangelnder Aufklärung zuzujchreiben. Die Franzöſiſche 
Stavallerie hatte im Fahre zuvor nad) diefer Richtung 
für damalige Verhältniffe manche gute Leiſtung aufs 
zuweilen gehabt, in diefem Feldzuge lieh fie alles zu 
wünſchen übrig. Sie klebte durchaus an ihrer Infanterie. 
So ſtieß Soult bei Heilsberg jtatt auf einen abs 
ziehenden Feind, auf einen in veritärkter Stellung auf- 
marichierten und hatte mit allen-Nachteilen zu vechnen, 
die ein Fechten aus der Tiefe mit ſich bringt. 


(Ein Schlußartitel folgt.) 


Die nene Organifation der Truppentrains 
in Rußland. 


Die Reorganifation der Truppentrains, die nad) 
der Trainvorjchrift von 1885 gegliedert waren, be— 
ichäftigte ſeit 1896 eine Kommijfion unter dem Vorſitz 
des Hauptintendanten des Nuffiihen Heeres, Im 
Winter 1903/4 gelangten ihre Arbeiten zum Abſchluß 
und am 22, April 1904 wurde die neue Trainvorjchrift 
vom Zaren bejtätigt, aber nicht fofort ganz in Kraft 
gejeßt; denn die Anwendung der neuen Organifation 
in dem inzwijchen außgebrocdenen Kriege gegen Japan 
mußte naturgemäß eine beichränfte bleiben. Im all» 
gemeinen begnügte man ſich damit, den Truppentrain 
— die une Roepk-Bergiegungätsunßprte 


zu ergänzen. Der Krieg bejtätigte die alte Erfahrung, 
daß das Material der Truppentrains ſich den Gelände: 
und Wegeverhältnifien des Kriegsſchauplatzes anpafjen 
müſſe. Bezüglich der in Afiatiichen Bezirlen ftehenden 
Truppen wurde daher die Trainvorjhrift dahin ergänzt, 
daß deren Traind vorzugsweiſe aus ziweirädrigen eins 
Ipännigen Karren und Tragetieren ſich zuſammenſetzen 
jollen. Für einen Europäiſchen Kriegsichauplag wird 
ein ziweilpänniges Fahrzeug M/1884 für am bejten 
geeignet gehalten. Um jedoch aud) den Anforderungen 
eine Gebirgskrieges zu entiprechen, werden im den 
Negimentstrains die zweilpännigen Fahrzeuge zum Teil 
durch Karren erjeßt. In die Divifionstraind traten 
die zweilpännigen Wagen an Stelle der dreijpännigen 
Troifen. Durch Prikas vom 12./25. April 1907 iſt 
die neue Traindorichrift, joweit fie die Zuſammen— 
ſetzung der Negiments- und Pivifiondtrains regelt, 
nunmehr endgültig in Kraft gejegt worden, nachdem 
die Vorſchrift für den Korps-BVerpflegungstransport 
bereit3 im Worjahre veröffentlicht worden iſt. Eine 
Beiprehung der letzteren findet fih im M. W. BI. 
Nr. 51/1906. 

Die Hauptunterjchiede der bisherigen und der neuen 
Organiſation bejtehen in einer anderweitigen Gliederung 
ber Verpflegungsfahrzeuge durch Einführung einer 
dritten Staffel, dem bereitSerwähnten Korps⸗Verpflegungs⸗ 
transport, in einer Verringerung der Divifionstrains der 
Infanteriedivifionen und im Fortfall der Divifionstraing 
bei den Slavalleriedivifionen. 

Nachitehende Tabelle gibt einen Vergleich über die 
nad) der bisherigen und der jegigen Organijation bei 
der Truppe und in den Traind vorhandenen Vers 
pflegungömengen. 
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Für die Infanteriedivifionen iſt mithin eine Er— 
höhung, für die Kavalleriedivifionen eine Herabſetzung 
der mitzuführenden Vorräte eingetreten. Außerdem 
wurde die Verpflegung durch Einführung von Fleiſch— 
und Gemüjelonjerven ergänzt. 

An Furage wurde bisher an Hafer für die Reit- 
pferde nur die dom Pferde getragene eiferne Nation 
mitgeführt und außerdem ein Hafervorrat über die 
zuläffige Belajtung hinaus für die Zugpferde auf den 
Geſchühen und Fahrzeugen. Jetzt enthält der Korps— 
verpflegungstransport 24 000 Nationen, das jind im 
Armeekorps 1'/ Nationen pro Pferd. 

An weiteren Neuerungen fieht die Neorganijation 
die endgültige Aufnahme der im letzten Feldzuge er 
probten Feldfüchen unter die Fahrzeuge der Negiments- 
traind vor. Jede Hompagnie, Esladron umd Batterie 
erhält ihre Feldküche. 

Im einzelnen find folgende Neuerungen zu ver 
zeichnen: 


1. Der Regimentstrain, 

Das Dffiziergepäd wurde eingejhräntt, Es find 
jetzt zuftändig für den Negimentslommandeur 8 Pud 
(1 Bud — 40 Ruffiihe — 32 Deutſche Pfund), für 
die jonftigen Stabsoffiziere je 3 Pud 10 Pfund, die 
Oberoffiziere je 3 Pud. Außerdem ftehen zu: je ein 
Zelt dem Regimentslommandeur oder zwei Stab8- 
offizieren oder drei Oberoffizieren. Auch die Furage 
für eigene Pferde wird nicht auf obige Gewicht ans 
gerechnet. Die Beichränkung des Gepäds wurde erzielt 
durd) die Beitimmung, da die Offiziere eine Mannjchaftss 
portion täglid) umfonft aus den Verpflegungsfahrzeugen 
der Truppe erhalten können. 

Eingeſchränkt wurde ferner die Zahl der für den 
Sottesdienit, die Geſchäftszimmer und den Handwerler— 
betrieb mitgeführten Gegenftände, während ein Teil 
des Schanzzeugeß, das bisher auf dem Diviſionstrain 
verladen war, ſich jept auf Fahrzeugen des Negiments- 
train befindet. 

Für das Dffiziergepäd find bei jedem Infanterie 
bataillon ein (zweirädriger einjpänniger) Karren und 
pro Regiment ein zweilpänniger Wagen zuftändig. Auf 
dem legteren wird aud) das Gepäd des Regiments: 
lommandeurs verladen. 

Jede Kompagnie erhält einen zweilpännigen Lebens- 
mittelwagen, eine Packkarre und, wie ſchon erwähnt, 
eine fahrbare Feldlüche. Für den Negimentsftab, die 
Nichtftreitbarenfompagnie und die Schanzzeugreferve find 
fünf zweilpännige Fahrzeuge, eine Karre und eine 
Feldlüche vorgejehen. Hierzu treten noch in unver— 
ünderter Zahl die Patronenfarren und die für den 
Sanitätsdienjt erforderlichen Fahrzeuge. Die Tabelle 
Sp. 1696 oben gibt einen Vergleich zwiſchen der bis— 
herigen und der jetzigen Ausftattung eines Infanterie 
vegiment3 zu vier Bataillonen mit Trainfahrzeugen. 

Bei dem Train des Stavallerieregiments wurde die 
Nlarre mit Sprengmunition uf. durch ein Pachpferd 
erjeßt. Die Padpferde für die Offizierzelte fallen fort; 
feßtere find auf den Esfadronspadfarren zu verladen. 
Es tritt pro Esladron eine Feldfüche Hinzu. Auch die 
Nenderungen bei den anderen Waffengattungen dürften 
nur unweſentliche jein. 
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Aweifpännige Lebenönittel: und 
Padwagen 


Der Train wird eingeteilt beim Infanterieregiment 
in den Kompagnietrain (1 Lebensmittelvagen, 1 Pad- 
farre, 1 Feldküche), den Bataillonstrain (1 Offizier 
padfarre) und in den Regimentstrain, der jämtliche 
übrigen Fahrzeuge umfaßt. 

In taktiiher Beziehung findet folgende Gliederung 
des Train ſtatt: Zur 1. Staffel (Meine Bagage) 
gehören acht einjpännige PBatronenlarren, der gelamte 
Sanitätstrain, die Feldfühen und die Fahrzeuge mit 
dem Dffizierögepäd. Alle übrigen Fahrzeuge bilden 
die 2, Staffel. Die 2. Staffel gliedert fi wiederum 
in vier Abteilungen, die je von einem berittenen Unter- 
offizier geführt werden. Die 1. Staffel befehligt der 
Waffenoffizier des Regiments, den geſamten Train des— 
jelben der Führer der Nichtftreitbarenfompagnie. 


2. Der Divifionstrain. 


Der Pivifiondtrain der Anfanteriedivifionen und 
Scüpenbrigaden bejteht aus einer Verpflegungs⸗ und 
Materialabteilung jowie der Sanitätdabteilung. Die 
allgemeine Abteilung, die einen Borrat an Ausrüftungs- 
und Bekleidungsſtücken führte, ift fortgefallen. 

Die Sanitätsabteilung jeht Fi wie früher aus 
einem Divifionslazarett (Sanitätödetachement) und zwei 
beiveglihen Feldhoſpitalen (Feldlazaretten) zufammen. 

Die Verpflegungd: und Materialabteilung enthält 
in ihren Verpflegungsfahrzeugen für eine Kopfſtärle 
von 18200 Mann die in der Tabelle auf Sp 1693/94 
vorgejehenen Tagesportionen, in den Packwagen Schanz- 
zeug, eine gegen früher herabgejepte Zahl von fertigen 
Bekleidungsftüden und für jede Kompagnie und Batterie 
je 22 Paar Stiefel. Angegliedert ijt diefer Abteilung 
das Pferdedepot der Divifion, in dem ſich für jedes 
Negiment und jede Batterie je 5 Pferde, aljo je nad 
der Batteriezahl 50 oder 60 Pferde befinden. 

Die Verpflegungs- und Materialabteilung gliedert 
fi in fünf Züge Es enthalten Zug 1 bis 4 je eine 
Tagesportion an Zwiebad, Grüße, Salz, Tee, Zucker 
und den vierten Teil der Gemüſekonſerven. Der 5. Zug 
führt den zweitägigen Vorrat an Fleiſchlonſerven ſowie 
Schanzzeug, Bekleidung, Stiefel. Zu ihm gehört das 
Pferdedepot. 

Dieſe Gliederung geſtattet ein zugweiſes Vorziehen 
des Diviſionstrains und bedeutet gegen früher einen 


16 einſpannig, 8 zweiſpannig. 
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ganz erheblichen Fortſchritt. Nach der alten Organi— 
jation beitand die Verpflegungsabteilung aus jech® Zügen, 
und zwar je einen für jedes der vier nfanteries 
regimenter, die Artilleriebrigade und für den Divifions- 
train jelbit. In jedem Falle mußte aljo die ganze 
Abteilung borgezogen werden. 

Für die Stärfeverhältnifie in der alten und in der 
neuen Organifation fünnen nur folgende Zahlenangaben 
gemadjt werden: 


Bisherige Drganijation. 
Fahrzeuge Pferde 
137 dreiſpännige 465 

3 einjpännige 

28 breifpännige) 219 
168 Fahrzeuge, 684 Pierbe. 


Jetzige DOrganifation. 
Verpflegungd- und Materialabteilung: 
1. 6i8 4. Zug 152 zweilpännige Fahrzeuge, 344 Pferde, 
5. Bug 58 = - 210 = 
im ganzen 210 Fahrzeuge und 554 Pferde. 


Als Führer des Divifionstraind gilt der Rom: 
mandeur der Berpflegungs- und Materialabteilung. 


3. Der Korps: Berpflegungstransport. 

Die im Vorjahre gegebene Beſprechung kann in 
einigen Punkten ergänzt und berichtigt werden. 

Als Verpflegungsftärle für ein normal zufammen: 
geſetztes Armeeforp8 von zwei Infanterie und einer 
KRavalleriedivifion werden 40 000 Mann und 16000 Pferde 
angenommen. 

Ein Korps:Berpflegungdtransport wird in folgender 
Bufammenfegung und Ausrüftung aufgeftellt: 


Berpilegungsabteilung 
Allgemeine Abteilung 


im ganzen 
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Manöverbeftimmungen für 1907. 

Nah den durch Königlichen Erlaß für das Jahr 
1907 feitgeleßten Manöverbeftimmungen finden im 
Vereih des 2. 3. 5. und 6. Militärbezirts, in den 
Generaltapitanaten „Kanarische Infeln“ und „Balearen“ 
ſowie in den Militärgoubernements „Ceuta“ und 
„Melilla“ beſondere Herbftübungen bei je einem In— 
fanterieregiment, in dem 1. und 4. Militärbezirf bei 
je 2 Infanterieregimentern ftatt. Bon jedem der Re— 
gimenter wird eine felbjtändige kriegsſiarle Kompagnie 
gebildet, deren Führung zu ihrer Ausbildung abwechſelnd 
ältere Dffiziere übernehmen. Die Uebungen finden 
nah vorher fejtgejtellten Wufgaben im Gelände ftatt, 
außerdem werden Uebungsmärſche, eine größere Ge— 
fechtsübung, gefechtsmäßige Schiefübungen und Uebungen 
im Worpoftendienft abgehalten. Bon der Kavallerie 
übt im Herbjt nur im 8, 4. und 6. Militärbezirk 
je eine kriegsſtarle Esladron. Die Uebungen bejtehen 
in Erkundung und Sicherungsdienſt, Fußgefecht, 
Angriff auf Infanterie und Artillerie, gefehtsmäßigem 
Schießen uſw., denen ſich ein Dauerritt von etwa 80 km 
anfchließt, der an einem Tage ausgeführt werden muß. 

Die Feldartillerie hält Schieübungen, daß Genie 
praftifche Uebungen ab. Für den Munitionsverbraud) 
während der Herbjtübungen jind der Infanterie 
500 000 Patronen zugewiejen, außerdem erhält die 
Zentral-Schießfchule noch Mittel zu Uebungszwecken. 

Neuordnung der taktifhen Kommiſſion. 

Am 26. Februar 1901 wurde durd) Königlichen Erlaß 
eine taltiſche Kommiffion gebildet, die den Auftrag erhielt, 
diejenigen Abjchnitte des Infanterie-Ererzierreglements 
umzuarbeiten, die die Ausbildung des Negimentd und 
der Brigade betreffen. Da dieje Kommiſſion indefjen 
bis jetzt nicht mit ihren Arbeiten zu Ende gelommen 
war, jo wurde durch eine fürzlich erfolgte Königliche 


Kommandeur: ein aktiver Stabäoffigier 


4. Zug 3. Zug 
eine Tages: Bagage 2. Abteilung 1. Abteilung 
portion an des Korps: 
Fleifch: und verpflegungs: 


Gemüfe: 
fonjerven für 
die Kavallerie: 

bivifion 

Der Korps-Berpflegungdtrangport unterjteht dem 
Korpsintendanten und dient zur Ergänzung der Divifiong- 
train ſowie der Verpflegungsfahrzeuge der Kavallerie 
divifion, weldje, wie befannt, über feinen Divifionstrain 
verfügt. Der Korps-Berpflegungstrain ſelbſt ergänzt fid) 
aus den Kriegsarmeetransporten (Armeefuhrparkfolonnen) 
oder aus Magazinen. 

Der Korps-Berpflegungdtransport zählt 536 zwei— 
fpännige Wagen und 1209 Pferde. F. A. 


2. Abteilung 1. Ableitung | 


2. Zug 
2. Abteilung 1. Abteilung 





in ben erften Abteilungen je eine Tageöportion an Zwiebad, Grüte, Salz, Tee, Zuder für bie 
transports  Bejamtverpflegungsftärte des Armeekorps, in den zweiten Abteilungen je 8000 Nationen Haier. 


| 


Verfügung eine neue Kommilfion eingelegt, die, dem 
Generalftabe der Armee unmittelbar unterjtellt, nicht 
nur das Ererzierreglement für die Infanterie, jondern 
auch die Vorſchriften für Navallerie und Artillerie neu— 
zubearbeiten hat. Auf die Erfahrungen der leßten 
Kriege, Burenkrieg und Ruſſiſch-Japaniſchen Krieg, ift 
hierbei bejondere Rüdficht zu nehmen. 

Die neue taktische Kommiſſion befteht aus: 1 Divi- 
fionsgeneral, der den Borfik führt, 8 Oberjten, Kom— 
mandeuren je eined Megiment® der drei Waffen, 
einem Oberjtleutnant, Kommandeur eines Jägerbataillung 
ber 1. Brigade, einem Stab8offizier der Zentralſchieß— 
ſchule und einem Stab8offizier als Echriftführer. Außer— 
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dem Ffönnen ‚von der Kommiſſion Subalternoffiziere 

aller drei Waffen als Hilfsarbeiter herangezogen werden, 

wenn der Gang der Verhandlungen folche® erfordert. 

Ergänzung der Sefondbleutnants der Guardia 
civil und der Carabineros. 


Nah neuerlaffenen Beitimmungen werben bie 
Sefonbleutnantsftellungen in der Guardia civil (Gen— 
darmerie) und bei den Carabineros (Zollwächtern) 
fünftig mit Sergeanten bejeßt, die mindeſtens 4 Jahre 
als ſolche gedient und eine einjährige Ausbildung auf 
der Spezialjchule der beiden Korps genofien haben. 
Die Ergebnifje der Abgangsprüfungen auf biefer Schule 
find für das Dienftalter maßgebend. Im ganzen zählt 
die Guardia civil 147 Rlompagnien und 20 Eskadrons, 
die in Commandancias gegliedert find, von denen je 
2 bis 4 ein Tercio bilden. 

Zu Sergeanten werden bei eintretenden Yüden, zur 
Hälfte nah Wahl, ſolche Unteroffiziere befördert, die 
2 Jahre in diefem Dienftgrade, und im ganzen 7 Jahre, 
davon mindeftend 4 in derjelben Commandancia ge: 
dient haben. Die zweite Hälfte der Valanzen wird 
nach dem Dienftalter beſetzt. 

Falls Sergeantanmwärter für Selonbleutnantsitellen 
fehlen, können jolche Unteroffiziere, die durch ein Eramen 
ihre Geeignetheit dargetan haben, zum Lehrgang der 
Spezialjchule zugelaffen und nad) guter Abgangsprüfung 
auf die Anmwärterlifte gejebt werben. 

Benn alle zurzeit in Selondleutnantsftellen befind- 
lichen Offiziere der Guardia civil und der Carabineros 
in Premierleutnantsjtellen aufgerüdt find, jo werben 
von dieſem Zeitpunft an letere zu einem Drittel mit 
Infanterie oder Siavallerie-Premierleutnante, die fich 
um dieſe Stellen bewerben, zu zwei Dritteln durd) 
Setondleutnants der beiden Korps jelbit beſetzt. 

(Diario oficial.) 


Kleine Mitteilungen. 


Belgien. Ein internationales Preisfhiehen 
wg in der Zeit vom 2. Juni bis zum 3. Zuli d. 38. 
ei Spa zur Feier der Eröffnung des 120 ha großen 
S a eg von Maldamps ftatt. Es find Prämien 
und reife im Gefamtmwerte von 110000 Fred. zu 
gewinnen. Die Schußlinien find bis zu 1200 m lang. 
(La Belgique militaire Nr. 1857.) v. P. 
anfreich, Als Kriegstrophäen merben in 
Paris 501 Fahnen aufbewahrt, von denen teilmweife 
reilih nur die Stangen vorhanden find. Sie befinden 
ih an verfdiedenen Stellen, die Mehrzahl im 
Invalidenhaufe, nämlih 447. Außerdem bejitt das 





Mufeum im Sclofje Chantilly eine Fahne, welche den 
Spaniern in der Schlaht bei NRocroy abgenommen 
wurde. Mande find im Laufe der Seit abhanden 
elommen, darunter eine Anzahl, die während des 
ommuneaufftandes verbrannten. Eine andere erlitt das 
nämlide Schickſal durch Henkeröhand, fie hatte ben 
Emigranten gehört. (La Fr. mil. Nr. 7026.) v. P. 
— Den Dffizieren, welden in den einzelnen Plägen 
die Aufſicht über die militäriihen Brieftaubenfhläge 
übertragen ift, follen Gehilfen beigegeben werben, 


die in der Hauptanftalt zu Waugirard bei Paris ſich 
mit der Aufzucht, der Pflege und der Verwendung 
von Brieftauben befannt gemadt haben. v. P 


La France militaire Nr. 7024). 
— Der Kriegäminifter tritt der Frage näher, den 
Offizieren, die ſich im Lazarett befinden, 
volle8 Gehalt zu gewähren und fie die 
Lazarettloften nah ihrem mirlliden Wert 
bezahlen zu laffen. Es werben deshalb Erhebungen 
darüber angeftellt, wie hoch ſich die mittleren Tages 
preife in den Zivil "und Militärlazaretten Be 
Benerale, Stabsoffiziere und Subalternoffiziere belaufen 
und über bie jährlichen Lazarettbehandlungstage für 
die einzelnen Dienftgrabe. 
La France militaire Nr. 7034.) 


Italien. Für die nicht ſehr zahlreihen noch 
lebenden und bebürftigen Teilnehmer der Garibaldi— 
eldzüge von 1849 an wird im SHinblid auf die 
ommende Jahrhundertfeier der Geburt Baribaldis 
(4. Zuli d. 38.) aus Staatämitteln 1 Million Lire 
bewilligt werden. Man neigt zu der Anſicht, daß fie 
> in einmaligen Unterftüßungen zu verwenden, 
fondern eine dauernde Einrichtung zu fchaffen ſei, ent» 
weder ein Unterlunftshbaus für die Söhne alter 
Baribaldianer oder eine Penſionskaſſe. Esercito wirft 
die frage auf, ob die bebürftigen Angehörigen bes 
regulären Piemontefiichen Heeres oder Freiwillige der 
Einigungäfriege, die nicht unter Garibaldi dienten, 
nicht ebenjogut der Beachtung des Staates würdig 
(en Der 4. Juli wird vorausfichtlic zum National» 
eittag erflärt werden. v. Gr. 
— Italien hält an der Organifation und Schulung 
freiwilliger Radfahrer im Frieden für Kriegs: 
wede feit. An die Manöver der Jahre 1905 und 1906 
bat fih jet ein foldes bei Rom, an der Küſte 
wilden Fiumicino und Palo, angeſchloſſen, das die 
ereitelung des Landungsverſuches eines feindlichen 
Bataillons darftellte und an dem 1000 freimillige 
Radfahrer, 20 freimillige Automobiliften und 4 der 
Genietruppe teilnahmen. Die Radfahrer, die aus ganz 
Ober: und Mittelitalien zufammengezogen waren, waren 
am Tage vorher zu einem Bataillon zufammengeftellt 
und hatten Ererzierübungen ausgeführt. Dem Manöver 
wohnten der König und eine große Anzahl höherer 
Dffigiere bei. v. Gr. 


— 
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a a (Preußen, Kaiferlihe Marine), — Drbend:Berleifungen (Preußen), — Verleihung von Adels: 


Jonrnaliftifher Teil. 
Taltiſche Lehren aus dem Ruſſiſch-Japaniſchen Felbkriege im Lichte unferer neueften Vorſchriflen. I. (Mit einer Skizze. — 


präbifaten (Preußen). 


Das ent 
bundes für die Jahre 1905 und 


Rleine Mittei 
— Norwegen: Gewehr 


Spanien: Feitfeier ded Dragonerregiments „Numancia”, 


en ber — und Artillerietätigleit im Angriffsgefecht. — Der Geſchäftsbericht des Deutſchen Krieger: 


lungen. Argentinien: Abänderung des Wehrpflichtgeſetzes. — Frankreich: Neuer Torniſter. Kaſernenbau. 
idjeland M/1906. — Rußland: Entwurf eines neuen Exerzier⸗Reglements für die Infanterie. — 


Perfonal „Veränderungen. 
Königlich Preußifce Armee, 


Offiziere, Fähnrihe ufw. 


Neues Palais, den 11. Juni 1907. 

Eyjer, Major a. D., zuleßt Bars. Kommandeur im 
1. Weſtpreuß. Fußart. Negt. Nr. 11, mit feiner 
Penſion und der Erlaubnis zum ferneren Tragen 
der Uniform ded genannten Regts,, 

Schüler, Hauptm. a. D., zuleßt Komp. Chef im 
1. Oberrhein. Inf. Regt. Nr. 97, unter Wegfall 
der Ausfiht auf Anftellung im Zivildienft mit 
feiner Benfion und der Erlaubni8 zum ferneren 
Tragen der Uniform des Golberg. Gren. Regts. 
Graf Gneifenau (2. Bomm.) Nr. 9, — zur Disp. 
geſtellt. 


Beamte der Militär-Iuftizuerwaltung. 
Dur; Allerhöchfte Beftallungen. 
Den 50. Mat 1%7. 
Dr. jur. von der Horft, Kriegsgerichtsrat von der 
13. Div., zum Oberfriegsgerichtsrat, 
Stehern, bisher Herzogl. Anhalt. Gerichtsaſſeſſor, 
zum Kriegsgerichtsrat, — ernannt. 





Durch Verfügung des Kriegsminiſteriums. 
Den 50. Mai 1%7. 
Wagner, Kriegsgerichtsrat von der 8. Div., zum 
Generallommando III. Armeelorps, 
Dr. Senfft, Kriegägerichtsrat von der 9. Div., zur 
8. Did, — verjept. 


[2. Quartal 1907.] 


Den 1. Juni 197. 

Dr. jur. von ber Horjt, Oberkriegsgerichtsrat, dem 
Generallommando des IL Armeekorps zugeordnet. 
Knappmeyer, Kriegsgerichtsrat von der 38. Div., 

zur 13. Div, 

Oden, Kriegsgerichtsrat don der 31. Div. mit dem 
Amtsfig in Hagenau, zur 38. Div.,, — verjeßt. 
Stehern, SKriegsgerichtörat, der 31. Div. mit dem 

Amtzjig in — — 


Seamte der Militär-Vermwaltung. 
Durch Verfügung des Kriegäminifteriums. 
Den 28, Mai 1907. 

Schmitt, Überveterinär der Landiv. 
(Molöheim), 

Schröder, Oberveterinär der Garde-Landw. 2. Auf- 
gebot8 (Flensburg), — zu Stab8veterinären des 
Beurlaubtenftandes, 

Pohl, Oberveterinär im Jäger-Regt. zu Pferde Nr. 4, 
zum Stabsveterinär, 

Henrich, Unterveterinär der Reſ. (Wohlau), zum Ober: 
veterinär des Beurlaubtenftandesg, — ernannt. 

Glaesmer, Oberveterinär, bisher bei der Schußtruppe 
für Südweftafrila, mit dem 1. Juni 1907 im Xeib- 
Garde-Huſ. Regt. wiederangeftellt. 

Jahn, SKaferneninjp. in Eüftrin, als Kontrolleführer 
auf Probe nad) Gleiwitz, 

Schulz, Kajemeninp. in Poſen, nad Eüftrin, — verſetzt. 

dv. Armin, Major a. D., als fontrolleführender Kaſernen— 
infp. auf Probe in Schweidnig angejtellt. 


2. Aufgebuts 


1 
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Railerliche Marine. 


Offiziere uſw. 
Den 50. Mai 197. 

Meier, Kapitän zur See vom Reichs = Marine = Amt, 

zum Abteil. Borfiand im Neih3-Marine-Amt ernannt. 
Den 8. Juni 197. 
Befördert: 

Koh, Freg. Kapitän, Vorftand des Zentralrefforts der 
Werft und Aſſiſt. des Oberwerftdireftors zu Wilhelms» 
haven, 

Wilbrandt, Freg. Kapitän, Ausrüftungsdireftor der 
Werft zu Kiel, — zu Kapitäns zur See, 

Perſius, Korv. Kapitän, Vorftand de8 Munitions- 
depot3 zu Dietrichsdorf, 

Philipp, Korv. Kapitän, Kommandant S. M. Heinen 
Kreuzerd „Königsberg“, — zu reg. Kapitäng, 
v. Studnig, Kapitänlt., Navigationsoffizier S. M. 

Linienſchiffes „Elſaß“, 

Paſchen, Kapitänlt, Führer der 2. Komp. der 
2. Torpedo⸗Div., zugleich Kommandant der 4. Reſ. 
Halbflottille bzw. Chef der 4. Halbflottille und der 
Reſ. Hlottille, — zu Korv. Kapitäns, 

v. Altrock, Oberlt. zur See von der 2. Marine-Inſp., 

Shod, Dberlt. zur See vom Stabe S. M. großen 
Kreuzer „Vineta“, — zu Kapitänlts., 

dildler Gr. v. Treuberg, Lt. zur See vom Stabe 
©. M. Linienichiffes „Kaiſer Karl der Große“, 

Bilder (Franz), Lt. zur See vom Stabe S, M. Linien- 
ſchiffes Kaiſer Wilhelm IL“, 

Mohr (Paul), Lt. zur See vom Stabe S. M. Heinen 
Kreuzerd „Königsberg“, 

Meyer (Heinrich), Lt. zur See vom Stabe S. M.Linien- 
ichiffes „Raifer Wilhelm II.“ — zuOberlts. zurSee, 

Haböck, Marine-Oberingen. vom Stabe S. M. großen 
Kreuzer „Fürſt Bismard“, zum überzähl. Marines 
Stabsingen., 


Bliedtner, Marine-Ingen. vom Stabe S. M. Torpedo⸗ 
bootes „Sleipner“, 

Heinfius, Marine-Ingen. von der 1. Werft:Div., — 
zu Marine-OÖberingenieuren, 

Dr. Schoenherr, Marine-Oberaffiit. Arzt vom Stabe 
S. M. Heinen Kreuzers „Condor“, 

Dr. Möhlmann, Marine = Oberafjift. Arzt von der 
Marineftation der Nordfee, — zu Marine-Stabs— 
ärzten, 

Dr. v. Riludi, Marine - Affift. Arzt vom Stabe 
©. M. Linienfchiffes „Braunſchweig“, zum Marine: 
Oberaſſiſt. Arzt. 


v. Kamele, Kapitänlt. z. D., Aſſiſt. des Ausrüjtungs- 
bireftord der Werft zu Wilhelmshaven, 

Lindes, Kapitänlt. 3. D., zugeteilt dem Reih8-Marine- 
Amt, — ber Eharalter als Korv. Kapitän 
verliehen. 

Bruch, Kapitän zur See von der Marinejtation der 
Norbfee, auf fein Geſuch mit der gejeßlichen Penfion 
zur Disp. geftellt unter Verleihung des Charakters 
als Kontre⸗Admiral. 

Landgraf, Oberlt. zur See von der 1. Marine-nip., 
ber Abſchied mit der gejeglichen Penfion bewilligt. 
Kluft, Fähn. zur See von ©. M. Linienſchiff 

„Wittelsbach“, zur Marine-Ref. beurlaubt. 

Der Abſchied mit der geſetzlichen Penſion nebit 

Aussicht auf Anftellung im Zivildienjt und der 

Erlaubnis zum Tragen der biöherigen Uniform 

bewilligt: 

Green, Marine-Stabsingen. von ber 1. Werft-Div., 

Salomon, MarinesÄngen. von der 1. Werft-Div,, 

Dr, Nueſſe, Marine-Stabdarzt von der Marinejtation 
ber Dftjee, diejem unter Berleihung des Charakters 
als Marine-Dberjtabsarzt. 


Ordens -Verleibungen. 


Prenfen, 


Seine Majeftät der König haben Allergnädigft 
zu verleihen geruht: 


den Roten Adler - Orden vierter Klaffe: den 
Hauptleuten v. Rettberg, Frhr. dv. Lepel, beide im 
Füſ. Negt. von Gersdorff (Kurheſſ.) Nr. 80, dem 
Stab8arzt Dr. Geronne an der Kaiſer Wilhelms- 
Akademie für das militärärztlihe Bildungsweſen; 

den Königlichen Kronen-Orden dritter Maffe: 
dem Dberftlt. v. Kleiſt, Kommandeur des Lehr = Inf. 


Verleihung von 


Bats., den Oberſtlis. a. D. v. Linjtow, biöherigem 
Kommandeur des Dftfrief. Feldart. Regts. Nr. 62, 
Mersmann zu Münfter i. W., bisher in der 2. Ingen. 
Inſp. und Ingen. Offizier vom Platz in Breslau, dem 
Major a. D. Thilötter zu Deutjc » Wilmersdorf bei 
Berlin, bisher in der 2. Ingen. Inſp. und Ingen. Offizier 
vom Platz in Cüftrin, dem Major z. D. Danneil, 
bisherigem Bezirksoffizier beim Landw. Bezirt Sonders- 
haufen, dem Major a. D. Doerr, bisherigem Bezirks: 
offizier beim Yandw. Bezirk I Mülhaufen i. €. 





Adelsprädikaten. 


Preufen. 
Seine Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: 
den Rittm. der Reſ. des Huf. Regts. von Zieten (Brandenburg.) Nr. 3 Siegfried Paul Herrmann in den 


erblichen Adelſtand zu erheben. 
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Yournaliftifcher Teil, 


Takliſche ſehren aus dem Ruſſiſch-Japaniſchen Feld- 
hriege im Fichte unferer neurſten Vorfhriften. 


Bon v. Eſtorff, Major und Bataillondtommandeur im 
Jejonkerieregiment von BWinterfelbt. 


Der lebte Afiatijche Krieg hat einerfeitß die An— 
wendung unferer damaligen Borfchriften im Felde 


I. Ränpfe am Yaln, 


Dad Nuffiiche Oſtdetachement des Generalleutnants 
Safjulitih am Yalu (j. Skizze) hatte im April 1904 
den Yuftrag, „die Japaner aufzuhalten, einem ent: 
Iheidenden Kampfe aber von Pofition zu Pofition auf 
Liooyan auszuweichen“.“) Dies ijt gewiß ein 
Ichwieriger Auftrag gegenüber einer ftarfen Weberzahl 


Skizze zum Treffen am Yalu I. Mai 1904 früh. 
Etwa 1:250 000. 
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gezeigt, anderſeits iſt er Veranlaffung geweſen, unfere 
Reglements einer Durchſicht zu unterziehen, die ab— 
gejegen von der Felddienſt-Ordnung nad) Yusgabe bes 
neuen Feldartillerie-Ererzier-Reglement® zum vor— 
läufigen Abſchluß gelommen jein dürfte. 

Es erjcheint daher nicht uninterefjant, auf Grund 
der bisherigen Beröffentlihungen die Wechſelwirkung 
zwiſchen Krieg und Vorſchrift zu beleuchten, zunächſt 
für das Gefecht am Yalu, für Die weiteren Gefechte 
und Schlachten nad) Maßgabe ded Erjcheinens der Kriegs⸗ 
geiiätichen Einzelichriften ded Großen Generaljtabes.*) 


*), Heft 39/40, beiprochen im Mil. Wochenbl. Nr. 46/1907. 


eis Japamerv 
win Rurasen 


und wird noch durch Kuropatlins Abficht erſchwert,**) 
„dab man die Sapaner ruhig landen und in Die 
Manbdichurei hinein kommen laffen ſolle. Je mehr, 
deito bejfer! Dann können wir fie hier bei uns auf 
einmal jchlagen und ben Krieg ſchnell beenden, Ber- 
hindern wir fie aber an der Landung, um Heine 
hen zu erzielen, dann tft das Ende des Krieges 


*) Großer Generalftab, Einzeljchrift 39/40, S. TL, 73, 74, 
79, %. Tettau, 18 Monate mit Nuklands Heeren in ber 
Mandſchurei, I. ®. 68, 70, 

*) Steeffleur, Einzelſchriften I. 129/131. 
Aubert, Ruſſiſch Japaniſcher Krieg, I. 15. 


Tettau, J. 89, 
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nicht abzufehen und wir können die Japaner überhaupt | 
nicht vernichten“. 

Die Lage für den General Saffulitich wurde ferner 
durch die gänzlich verjagende Aufklärung erjchwert, 
wodurd er die Hauptgefahr auf feinem rechten Flügel 
durch eine Japaniſche Landung vermutete, während die 
Japaner ihm dicht gegenüber vom 11. bis 30. April 
unter forgfältigjter Verjchleierung ihrer Abfichten die 
Umgehung des Auffiichen linken Flügel3 vorbereiteten. 
Die Kräftegruppierung der Ruſſen läßt daher den 
Hauptteil an dem jpäteren Gefecht gar nicht teilnehmen 
und von 25 000 Mann nur rund 6000 Mann mit 
16 Geſchützen die Front Tiusrenstihin— Tſchin-gou 
gegen 36 000 Japaner mit 128 Geſchützen, darunter 
20 ſchwere 12 cem-Haubien, verteidigen. 

Interefiant find die Vorbereitungen der Japaner zum 
Flußübergang, fürdenelfBrüden (a-h und beiSchigupu) mit 
einer Gejamtlänge von 1500 m notwendig wurden. Zur 
Verfügung ftanden nur drei Pionierbataillone mit 
Brüdentrains von 432 m Länge. Alles andere Material 
mußte teil auf dem Seewege, teils auf jehr jchlechten 
Landwegen mühſam von weither herbeigejchleppt werden.*) 
Die aus der Skizze erfichtlichen Brückenſchläge wurden 
teil3 unter dem Ruſſiſchen Feuer ausgeführt, teil bei 
Naht. Vom Tigerhügel auß wurden zwar die zur 
Dedung des Brückenſchlages übergeſetzten Truppen unter 
Feuer genommen, dod) leijteten die Ruſſen feinen ernjt- 
lien Widerjtand. Zum Ueberjegen des 2. Artillerie 
regiment3 über den Yalu wurden elf Ueberſetzmaſchinen 
bei Genlado zujammengeftellt und in der Nacht vom 
30. April/1. Mai flußabwärts gefahren. Die Zeit für 
die Brüdenjchläge ſchwanlt je nach den ſehr verjchiedenen 
Umftänden durch Feind und Gelände zwiſchen 8 Stunden 
für eine Brüde von 237 m Länge und 16 Stunden 
für eine foldhe von 113 m oder bei Störung durd) 
den Feind 45 Stunden für 236 m und beträgt im 
Durchſchnitt 1 Stunde für laufende 10 m. 

Das Bombardement der Japaner auf die durch ihr 
euer ſich verratenden Ruſſiſchen Artillerieftellungen **) 
begann bereit? am 30. April, hat zwar die Ruſſen 
jehr bald zum Schweigen gebracht, aber doc) troß der 
gewaltigen Weberlegenheit nicht vernichten können, da 
die Ruſſen ſich einfach in ihre Dedungen zurüdzogen. 
Die Entfernung betrug anfangs für die Haubiben 
5000 m, für die Feldfanonen 4000 m und wurde biß 
zum 1. Mai auf 3500 bis 4000 m verringert. Die 
Ruſſiſchen Befeftigungen beichränkten ſich auf Batterie- 
einjchnitte und Scüßengräben für Inieende Schüßen 
ohne Unterftände, Annäherungsgräben oder Hinderniffe. 
Troß der Vorſtellungen jeiner Unterführer befahl 
General Saflulitih, „dah die Truppen nirgends die 
eingenommenen Stellungen verlaffen; nur für den Fall 
einer erneuten Beſchießung können die Abteilungen, um 
ſich zu deden, unter Zurüdlaffung einer Sicherung auf 
die nächitgelegenen Höhen zurückgehen, keinesfalls dürfen 
fie aber abziehen“. ***) 

*) Näheres über die Brüdenfchläge bei: Großer General: 
ftab, Einzelſchrift 39/40, S. 90 bis 93. Streffleur, Einzel: 
ſchriften I. 87 u. ff. Streffleur, Zeitfchrift 1904, IL., 1139 u. ff. 
* —— Generalſtab, Einzelſchrift 39/40, ©. 89, 109 

**Ebenda, S. 119. 
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Am frühen Morgen de 1. Mai begannen 
die in der Nacht übergegangenen Sapanijchen 


Divifionen den Angriff, wie die Skizze zeigt. Die 
Japaner entwidelten von vornherein Dichte Schützen— 
(inien und folgten dieſen mit geichlofjenen Re— 
ferven. Sie hoben ſich mit ihren dunfeln Uniformen 
ſcharf auf dem weißen Sande ab und boten den Ruſſen 
gute Diele, ald diefe auf 1000 m fie mit Salven 
empfingen. Troßdem eröffneten die Japaner ihr Feuer 
erſt auf 700 bis 800 m und drangen in langen 
Sprüngen vor, teilweife bis an die Bruft im Waſſer 
des Eiho watend. Am Telegraphen-Berg und bei 
Tiusrenstihin kam es zu heftigem Nahlampf, doch 
gingen die Ruſſen im allgemeinen ſchon zurüd. Nach 
9 Uhr vormittagd machten die Japaner in ihrem 
Siegesraufch eine längere Pauſe bis 1 Uhr nadjmittags, 
die die Ruſſen zur Einleitung des Nüdzuges benugten. 
Der ſchwache nördliche Flügel der Nuffen wid) zuerft 
und gab die Flanke der füdlicheren Gruppe frei, ohne 
daß Dieje davon Kenntnis erhielt. Troß des Vor— 
ſprunges holten die Japaner nad) Beendigung ihrer 
Sefechtöpaufe von Norden und Süden her die Ruſſen 
nod) bei Hamatan ein, wo das 3. Bataillon Schüßen- 
regimentS 11 und eine Majchinengewehr-Abteilung für 
ihre Kameraden ſich opferten. Auf 800 m brady ſich 
ſchließlich das Bataillon mit dem Bajonett Bahn 
durch die es bereitd von allen Seiten umklammernden 
Japaner, voran der Regimentögeijtliche mit dem Kruzifix, 
gefolgt von der den Sturmmarjd) jpielenden Negiments- 
muſik, die die Hälfte ihres Beitandes auf dem Schlacht: 
felde lieh. Die Japaner verfolgten nicht. 

Diefe verloren 867 Mann, die Ruſſen 
2193 Mann, 8 Mafchinengewehre und 21 Geſchütze, 
deren Beipannung fie bei den fteilen Berghängen und 
der Schwere der Geſchütze (1884 kg) nicht ſchnell genug 
hatte fortbringen können und im feindlichen Feuer 
liegen geblieben war. Die Japaner hatten die Tor- 
nifter abgelegt, die fie erjt am 3. Mai wieder erhielten, 
ftatt defien aber mehrtägige Verpflegung und für den 
Mann bis zu 200 Patronen mitgeführt, von denen im 
allgemeinen 70 verjchoffen wurden, bei Hamatan aber 
bis zu 200. 

Zunächſt wird man den Auftrag für den General 
Saſſulitſch nicht als ſehr glüdlich bezeichnen können. 
Das Dftdetachement war für eine Demonjtration zu 
itarf, für eine Entjcheidung zu ſchwach. Kuropatkin 
hätte bejjer getan, nicht erjt fo viel Japaner in Das 
Land zu lafjen, fondern fie früher zu vernichten. Er 
war aber jeine® endgültigen Siege8 wohl zu ficher, 
überſchätzte auch die Schwierigleiten eined Uebergangs 
im großen Stil über das allerdings recht unwegſame 
Gebirge. Ein Hannibal, ein Suworow und Napoleon 
haben ſich aber durch ſolche Schwierigkeiten eines 
Sebirgsübergange® nicht abichreden laſſen, ber 
Japaniſche Urmeeführer im weiteren Verlauf bes 
Feldzuges auch nit. Dann ift General Safjulitich 
in einer Weiſe von Liaoyan aus bevormundet worden, die 
jebe Selbfttätigfeit unterbrüden mußte, *) während unjere 
Reglements ganz beſonderen Wert auf diefe legen. S 


*) Großer Generalftab, Einzelfchrift 39/40, S. 780 
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Ererzier-Reglement für die Infanterie Ziff. 276: „Die in 
richtigen Grenzen fich geltend machende Selbſttätigkeit ift 
die Grundlage der großen Erfolge im Siriege.“ Feld— 
artillerie-Reglement Ziff. 387: „Die vornehmfte Führer: 
eigenjchaft bleibt die VWerantwortungsfreudigfeit.” Diele 
Eriheinung it eigentlih bei einem kriegs— 
wiſſenſchaftlich ſo hochgebildeten Führer wie General 
Kuropatlin um fo auffallender, al3 gerade ein Ruſſiſcher 
Schriftjteller, General Woide, die Haupturſache unjerer 
Erfolge 1870/71 in der Selbfttätigfeit der Unter— 
führer gefunden hat. Die Stellungen ‘der Ruſſen 
gaben der Japaniſchen Artillerie gute Ziele; Die 
Wirkung war troßdem gering, denn die Ruſſen vers 
jtedten fi in ihren Dedungen und handelten damit 
nad) dem Grundſatze unſeres FFelbartillerie- Ererzier: 
Reglements Ziff. 512: „Zeigt jich ſchon vor Begim des 
Snfanterieangriffs die feindliche Artillerie derart über: 
legen, daß die Fortiegung des Artilleriefampfes ganz 
ausſichtslos wird, jo können auf Befehl des 
Truppenführers die Batterien ſich der Wirkung 
des jeindlichen Feuers vorübergehend entziehen.“ Hier 
trifft aljo genau dieſelbe Erfahrung zu, wie fie 
die Engländer gegen die Burenjtellungen machten, 
wo die Buren im Lypbbitfeuer ruhig ablochten, 
Erfahrungen, die in unjeren Neglements, wie folgt, 
fejtgelegt find: Infanterie Ziff. 444: „Die Tätigfeit 
der Infanterie und Artillerie im Gefecht ift weder 
zeitlih noch räumlih zu trennen, jondern fließt 
ineinander über.“ Ererzier-Reglement für die Feld- 
artillerie Ziff. 494 ſowie für die Fußartillerie IIL. if. 221 
lauten übereinjtimmend: „Die Artillerierwirtung wird 
am ergiebigiten jein, wenn gleichzeitige® Vorfühlen 
und Anfaffen der eigenen Infanterie den Verteidiger 
zum Beſetzen jeiner Befejtigungen und Beigen jeiner 
Truppen zwingt.“ 

Im Feldartillerie-Ererziers:Reglement Ziff. 493 heißt 
es noch vorher: „Die Beichiegung einer Beeitigung ist 
nur gerechtfertigt, wenn ihre Belegung erkannt wurde. 
Meiſtens wird erſt nah Schwächung der Verteidigungs- 
artillerie die Erjchütterung der feindlichen Stellung 
erfolgen können.“ Dagegen ijt der frühere Grundjag 
(Reglement vun 1899, Ziff. 344) nicht mehr zu finden, 
daß die Herbeiführung der Feuerüberlegenheit der 
Artillerie Vorbedingung jei für das Gelingen des 
geplanten Angriffs. In den Ererzier-Neglementd für 
die Anfanterie Ziff. 406, und für die Feldartillerie 
Ziff. 507 heißt es weiter: „Feldbefeſtigungen vers 
lieren einen großen Teil ihres Wertes, wenn fie 
dem Feinde das Erfennen der Stellung erleichtern.“ 

Vorbildlich ift die Vorbereitung des Brückenſchlages 
durd) die Napaner, genau fajt nad den Anfichten 
unjerer Bontoniervorichrift Ziff. 204 bis 209: frühzeitige 
Erkundung, überrafchendes Hinüberwerfen von Dedungs- 
truppen, im wirffamen Snfanteriefeuer „beim Morgen: 
grauen und an mehreren Stellen gleichzeitig“. 

Die Japaniſche Infanterie war nad) unjerem 
alten Reglement ausgebildet und verwendete demnach 
auch gneichloffene Reſerven im feindlichen Feuer. Die 
Dadurch entitandenen Verlujte haben fie jofort nad 
der Schladht am Palu zur Menderung dieſes Ver— 
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fahrens veranlagt, und unjer neues Reglement jagt 
daher Ziff. 342: „Im wirkſamen feindlichen Infanterie 
feuer lönnen geichloffene Abteilungen nicht gezeigt 
werben“, und fährt in Ziff. 450 fort: „Anwendung lojer 
unregelmäßiger Schügenlinien erſchwert der feindlichen 
Artillerie das Treffen.” 

Auch die unzwedmäßige Uniform gaben die Japaner 
jofort auf und Tleideten ji in Die Farbe des dortigen 
gelben Lehmbodens, die jie auf 200 bis 300 m fait 
unfichtbar machte. *) Ebenſo legten die Ruſſen ſchleunigſt 
ihre weithin fichtbaren hellgrauen Mäntel ab. In den 
Südafrifanishen Wüſten herricht ebenjo wie in ber 
Mandſchurei der gelbliche Ton vor; auf beiden Kriegs— 
ichaupläßen hat ſich daher das Khali bewährt, daß bei den 
wechſelnden Europäiſchen Bodenfarben unbrauchbar iſt. 
Für unſere heimiſchen Verhältniſſe ſcheint ſich ein 
ſchmutziges Feldgrau am beſten zu bewähren. Jedenfalls 
dürften alle blinkenden Teile, alle weithin ſichtbaren 
Abzeichen der Offiziere und Unterichiede der Waffen- 
gattungen, bejonder8 die leuchtenden Farben der 
Kavallerie jchwinden, die heute deren Aufklärungs— 
tätigfeit außerordentlich erſchweren würden. 

Die Japaner haben jogar jpäter alle Achjeltlappen 
mit Negimentönummern entfernt, um bei Toten und 
Gefangenen die Feititellung des Truppenteils zu er— 
ſchweren. Bei den Ruſſen hat ſich ferner der hohe 
Stiefel nicht bewährt, denn, wie Major v. Tettau 
(I, 146) berichtet, beim Durcjichreiten der zahlreichen 
Furten ging „das Wajjer oft den Mannjchaften bis 
an den Leib und floß von oben in die Stiefelichäfte 
hinein; ein Teil der Leute entledigte ſich der Stiefel 
und fief barfuß“.**) 

Schnürſchuh mit 


Wir möchten und einen bderben 
Gamajche wünjcen. 

Die Laft des Tornijterd hat ſich ald zu groß 
erwieſen; ſchon die leichtfühigen Buren haben nur 
mehrtägige Verpflegung und jehr viel Patronen mit 
ſich geführt. 

Wir werden bdiefer Erfahrung Rechnung tragen 
müfjen; denn die abgelegten Tornijter ficht die Truppe 
gar nicht oder doc nur in jehr verändertem Zuftande 
wieder. Ein bezüglicher Hinweis ift ja bereit im 
Infanterie-Ererzier-Reglement Ziff. 301 gegeben. Aber 
auch der über die Bruft getragene Mantel mit daran 
geichnalltem Kochgeichirr beengt den Mann recht jtark. 

Die Patronenausrüftung unferer Infanterie mit 
rund 400 Patronen für das Gewehr in allen Kolonnen 
dürfte nach den Erfahrungen des letzten Krieges 
genügen; nur muß der Mann vor dem Eintritt in 
das Gefecht alle Patronen aus dem Patronenwagen in 
eigenen Berwahrjam erhalten. 

Der Bajonettangriff des 3. Bataillon 11. Res 
gimentd macht dem alten Swvorow gewiß nod im 
Grabe Freude, hat aber zur heldenmütigen Vernichtung 
geführt. Die Vefehlserteilung und das Zuſammen— 
wirfen der Unterführer hat bei den Ruſſen gänzlid) 


*, Bronjart S, 242,43, 
*) Val. auch die gleihen Beobachtungen des Oeſter— 
reichiichen Grafen Szeptyli im Etrefflcur 1906, Februar, ©. 264. 
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verjagt, jo daß ſie von dem Stoße der Japanijchen 
12. Divifion bei Hamatan ziemlich überraicht wurden. 
Felddienft » Ordnung Ziff. 69 jagt: „Benachbarte Ab— 
teilungen müſſen fi über Wenderungen der eigenen 
Lage auf dem laufenden Halten. Dazu empfehlen ſich 
für höhere Kommandobehörden bejundere Nachrichten— 
offiziere.“ 

Wenn bei den Japanern dann feine VBerfoigung 
jtattfand, jo lag dies wohl außer höherer Weifung *) 


an der Uebermüdung ihrer Infanterie und der 
Minderwertigfeit ihrer Kavallerie, der bejte Verweis, 
wie notwendig eine zahlreiche gute Reiterei ift. Sagt doch 


unjer Ererzier-Reglement für die Infanterie Ziff. 421,424: 
„Das bloße Niederringen des Feindes ijt ein halber 
Sieg. Volllommen wird er durch die Verfolgung, 
deren Ziel die Vernichtung des Gegners it. Der 
Führer muß fajt Unmögliche8 verlangen und darf aud) 
vor Härten gegen die eigene Truppe nicht zurück— 
ſchrecken. Was zujammenbricht, mag liegen bleiben.“ Das 
ErerziersReglement für die Kavallerie Ziff.377 fügt hinzu: 
„Eine rückſichtslos bis auf das äußerſte durchgeführte 
Verfolgung aber erſpart der Armee eine neue Schlacht 
und kann den ganzen Feldzug beenden.” 

Die Japaner hätten dad Ruſſiſche Dftdetachement 
vernichten fönnen, das nun die Armee Kurolis monate- 
lang bei Fön-huan-tſchön fejlelte. 

(Weitere Artitel folgen.) 


Das Iulammenfliehen der Infanterie: und Artillerie: 
tätigkeit im Angriffsgeſecht. 


Zweck des Nufiaßes ijt es: 

darzulegen, in welcher Weile unjere neuen Neglements, 
inöbejondere das der jFeldartillerie, dem meine® Er— 
achtens wichtigjten aller neuzeitlichen taftiichen Lehrſätze 
vom „Zulammenjließen der nfanteries und Artillerie: 
tätigfeit“ Rechnung tragen; 

hieraus Folgerungen für die Gefechtstätigleit der 
Angriffsinfanterie zu ziehen und 

der Friedensausbildung dementſprechende Ziele 
und Wege zu weiſen. 

Die grundlegende Feſtſetzung über den „Kampf 
der verbundenen Waffen“ enthält das Exerzier-Reglement 
für Die Artillerie in Ziff. 364: „Wirkſamſte Unter: 
jtüßung der Infanterie ijt die Hauptaufgabe 
der Feldartillerie Ihre Gefechtstätigkeit ijt 
zeitlih und räumlich nidht von der der In— 
fanterie zu trennen Grundſätzlich muß jie ſtets 
diejenigen Yiele bekämpfen, die der eigenen Infanterie 
am getährlichiten find.” 

Die einzelnen Sonderbejtimmungen umterjtreichen 
diejen Grundjag aufs nachdrüdlichite: „Während Die 
Snfanterie ih bis auf Sturmentfernung heran— 
arbeitet, muß das Mrtilleriefeuer fortdauernd mit- 
wirken, Die gegneriiche Infanterie zu erichüttern . . . 
Einzelne Batterien begleiten den Angriff bis auf 


*) Großer Generalitab, Einzelichrift 39/40. S. 135. 
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nächſte Entfernung, dies erhöht die moraliihe Kraft 
der Infanterie und kann Rückſchlägen vorbeugen.“ (471.) 

„Niemals aber darf die eigene Infanterie der 
Unterjtügung der Artillerie entbehren. Bis in Die 
nahen Entfernungen hinein gewähren die Schilde einen 
wejentlihen Schuß. Im entiheidenden Augen— 
blid darf die Artillerie auch das ſchwerſte In— 
fanteriefeuer nicht jcheuen.“ (869.) 

„Für die Wahl der Ziele it e8 ausſchlag— 
gebend, daß durch deren Bekämpfung die Infanterie 
die wirkſamſte Unterjtügung findet. Ob dies durch 
Beihießen der Infanterie des Gegnerd geichieht 
oder dadurch, daß jeine Artillerie verhindert wird, 
ihre volle Feuerfraft gegen unjere Infanterie zu wenden, 
ergibt die Lage. In der Negel wird bei Beginn des 
Gefechts die feindliche Artillerie da8 Ziel jein. Je 
geringer die Entfernung zwilchen den beiderjeitigen 
Infanterien wird, deſto mehr tritt die unmittelbare 
Bekämpfung der feindlichen Infanterie in den Vorder— 
grund,“ (432.) 

„Beim Sturm erwartet die Infanterie (J.R. 446), 
dab die Artillerie biß unmittelbar vor dem Einbruch 
ihr Feuer gegen die Einbruchsſtellen richtet.“ 

„Das Ueberſchießen eigener Truppen ijt nicht zu 
vermeiden. Eine Gefährdung tritt jelbjt auf der Ebene 
nicht ein, wenn jich die eigene Infanterie 300 m vor 
den Nohrmündungen bewegt. Unter ungünjtigen (!) 
Beobahtungsverhältnifjen wird dad euer auf Die 
feindliche Infanterie einzujtellen fein, wenn die vorderen 
Linien sich auf etwa 300 m gemähert ‚haben. Das 
Heuer wird alddann in daß Gelände hinter der jeind- 
lihen Schügenlinie verlegt, um das Vorführen von 
Nejerven zu erſchweren.“ (375.) 

Erhellt aus den vorjtehenden Feitiegungen, daß Die 
Artillerie im „Kampf der verbundenen Waffen“ 
die Infanterie bis zur Gelbitaufopferung 
unterjtügen joll, jo knüpft jich hieran naturgemäß 
die Frage, welde materielle Bedeutung wird 
dieje Mitwirfung haben? 

Das Artillerie-Reglement gibt hierauf zunächſt in 
Ziff. 363 folgende Antwort: 

„Die Feldartillerie vereinigt große Wirk— 
jamleit des einzelnen Schuſſes mit hoher Feuer: 
geihwindigfeit und vermag ihre an ſich ſtarke 
Feuerwirlung durch überraichendes Auftreten noch 
wejentlih zu jteigern. Die Kraft des Artilleriefeuers 
wird dem Wechiel der Gefechtölage entiprechend an— 
und abichwellen. Die Feuergeſchwindigkeit des Geichüpes 
muß dahin ausgenußt werden, daß man durch plößliche, 
furze und heftige Feuerwellen den Gegner zeitweiie 
lähmt. Der eigenen Anfanterie wird dadurd das 
Vorwärtskommen erleichtert, ja unter Umſtänden erit 
ermöglidht.* 

Und zu diejer „Lähmung“ des Gegners gejellt ſich 
noch, wie das Franzöſiſche Artillerie-Reglement es aus— 
drüdt, jeine „Blendung“, indem eine einzige Batterie 
in fürzeiter Frijt eine Front don beijpieldweije 200 m 
in Rauch hüllen fann, 

Noch eine andere Straftquelle birgt Die 
neuzeitige Artillerie: dank den modernen Nachrichten: 
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mitteln, der großen Tragweite des Geſchützes, dem 
vervollflommneten Richtverfahren und Der gruppen- 
weiſen Aufftellung kann da8 Feuer einer großen 
Anzahl von Batterien auf das jeweilig widhtigfte 
Biel vereinigt werben. 

In diefem Sinne heißt e8 in den Ziff. 437, 470 
und 426: 

„Die Artillerie verwertet Ueberlegenheit an Gejhüß- 
zahl am beiten durch ziwedmäßige Keuervereinigung. 
Die Verbindung von frontalem und flankierendem Feuer 
verjpricht den größten Erfolg. Auch da, wo feine 
Ueberlegenheit in der Zahl vorhanden ijt, muß verjucht 
werden, zeitweilig durch Feuervereinigung eine über: 
fegene Wirkung gegen einen Teil des Feindes aus— 
zuüben.“ 

„Wenn der Artilleriefommandeur vom Truppen— 
führer die Mitteilung erhalten hat, wohin der ent— 
icheidende Angriff ſich richtet, oder wenn er diejes jelbjt 
erkennt, muß ein überwältigendes Feuer, möglichit 
aus umjafjenden Stellungen, dorthin vereinigt werden.“ 


„Mit der Größe der Berbände wächſt die Schwierig— 
teit, aber auch die Bedeutung einer einheitlichen 
Feuerleitung. Entſcheidend für den Erfolg iſt, daß 
die gewaltige Feuerkraft der Artillerie dem Gefechts- 
zwed und der Lage entiprechend außgenußt wird. 

Die höheren Artillerieführer regeln im Sinne 
des Truppenführer® und auf Grund ihrer Kenntnis 
vom Stande des Gefechts die Feuertätigleit ihrer 
Truppe. Im bejonderen haben jie dafür zu jorgen, 
daß an rechter Stelle (!) und im rechten Zeitpunfte (!) 
Durch Feuervereinigung (!) und Steigerung der Feuer: 
geihwindigfeit das höchſte Maß der Wirkung erzielt 
wird. Hierzu müfjen fie dem Gegner und daß Ver— 
halten der eigenen Truppen dauernd beobadjten und 
die eigenen Wahrnehmungen durch Dffizierpatrouillen 
und Aufklärer ergänzen.“ 

Zur Sideritellung der Feuervereinigung wie 
überhaupt der Unterjtügung der Infanterie „an rechter 
Stelle und im rechten Zeitpunkte“ tragen auch noch 
folgende Feitjegungen über das jelbittätige Handeln 
der unteren Feuerleiter bei: 

„Der Negimentsfommandeur it befugt und unter 
Umjtänden verpflichtet, bei Aenderung der Gefechtälage 
jelbitändig das Feuer überzuleiten.“ (427.) 

„Plötzliche Aenderungen der taftiichen Lage fünnen 
den Abteilungslommandeur zu jelbitändigem Uebergehen 
auf Ziele außerhalb ſeines Gefechtsitreifens veranlajien.“ 

„gu jelbitändigem Zielwechſel it der Batterieführer 
befugt, wenn er ſchnell vorübergehende Gelegenheiten 
zu ausgiebiger Wirfung ausnutzen kann.“ 

Nach diefen Auslafjungen über den guten Willen 
wie das Sraftvermögen der Schweſterwaffe, der 
Infanterie die Gajje zum Siege zu bahnen, ihr Schritt- 
macherdienfte beim Anfturm zu leiten, ihr gleichzeitig 
als Schild, Schwert und Tarnfappe zu dienen, wäre 
es mit der Berteidigungdinfanterie übel bejtellt, wenn 
die glänzende Medaille nicht auf der Sehrieite eine 
Reihe von „aber“ und „wenn“ zeigte. 
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Von diefen made ich namhaft: 

1. Die „Leere des Schlachtfeldes“ mit der ihr 
anhaftenden Schwierigkeit, die Stellungen des 
Gegner wie die Lage der eigenen Infanterie 
rehtzeitig und binreihend zu erfennen. 

2. Die feuertehnijhen Schwierigfeiten des 
Einſchießens zahlreicher Batterien in gedrängter Zeit 
gegen einen Punkt (428), in deſſen Nähe ſich wo— 
möglid) eigene Infanterie befindet. 

3. Die neuzeitlihe „verdedte Aufitellung“ der 
Artillerie, 

4. Die Möglichkeit, da der Gegner ji dem vor— 
bereitenden Sturmfeuer der Artillerie ent- 
zieht und erjt bei deſſen Einjtellung die Gefechtölinie 
vollfräftig bejegt. (493.) 

5. Die Gegnerjchaft der nach gleichen taktiichen 
Grundſätzen handelnden VBerteidigungsartillerie, 

Selbitverjtändlic) ift e8 Aufgabe des Angreifers, 
dieſe „wenns“ und „aber“ nad) Möglichleit auß dem 
Wege zu räumen Laſſen wir fie unter dieſem 
Geſichtspunkte noch einmal Revue pajfieren. 

Zu 1. Betreffs der Orientierung der Ar— 
tillerie über den Feind gibt das Artillerie-Reglement 
in den Ziff. 39555. Weilungen, bezüglih der Ver— 
bindung mit der eigenen Infanterie aber in 
Ziff. 376 folgende Vorjchrift: „Auf ununterbrochene 
Verbindung mit der vorderen Gefechtslinie iſt 
Bedacht zu nehmen. Dazu find in der Regel Offiziere 
nad) vorn zu jchiden, die durch Winle oder Fern— 
ſprecher zurüdmelden. Sie jollen vor allem Klarheit 
ſchafſen, wie nahe die eigenen Schügenlinien am Feinde 
find, damit die Artillerie ihr Feuer möglichſt lange 
fortfegen kann.“ 

Das Infanteries-Reglement enthält außer der gleichen 
Vorihrift (447) die Angabe, durd) daß Zeichen ggg 
die Artillerie beim Sturm zum Verlegen des Geſchütz- 
feuerd zu veranlajjen, hingegen iſt leider weder bei 
den Sturmparagraphen 343 ff. noch jonjt wo der 
Infanterie die Anregung gegeben, durch eigenes Zutun 
eine pofitive Mitwirkung der Artillerie herbeizuführen. 
In den Winfertrupps und den neu eingerichteten Fern— 
iprechabteilungen beißt fie Hierfür die Mittel. Bor 
allem darf jie ſich aber der Artillerieunterjtükung nicht 
jelbjt berauben, indem fie die Sturmitellung zu nahe 
an den Feind beranlegt. In Verfolg der vordem an— 
geführten Ziff. 375 wird dieje im Ernitfalle alſo jchon 
aus Ddiefem Grunde meijt erheblich) weiter als Die 
sriebensdijtanz von 150 m vom Feinde abbleiben 
müfjen. Denn ſicherlich iſt es wichtiger, jich Die 
Artillerieunterftügung bi8 zum Sturmlauf zu fichern, 
als diejen um beifpieläweife 100 m abzufürzen. Darum 
darf dad ggg von der Infanterie nicht leichthin gegeben 
werden, ja der Angreifer tut biöweilen bejjer, bis an 
die Grenze der Schrapnellzune zurüczugehen, ald durch 
dies Zeichen die Artilleriemitwirfung auszuhalten. 

Sch habe ſchon an früherer Stelle geiagt, wie 
günjtig die Sturmaußfichten find, wenn die Infanterie 
jofort vorjtürzt, wenn die Artillerie ihr Feuer vom 
Angriffsziel verlegt und die feindliche Stellung nod) 
in Rauch gebüllt iſt. Alſo jtreben wir es an, in voller 
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Erkenntnis, daß die Ausführung namentlich dann eine 
ſchwierige jein wird, wenn räumlic getrennte Batterien 
dasjelbe Sturmobjett befeuern. 

Zu 2. Ziff. 436 macht überrafchende® Maſſen— 
feuer davon abhängig, daß eine Grundlage für das 
Wirkungsſchießen geichaffen ift, und Ziff. 428 deutet 
auf die Schwierigleiten gleichzeitigen Einſchießens 
mehrerer Batterien auf dasſelbe Ziel hin. Das muß 
meines Erachtens die Artillerie darauf hinweiſen, bei 
Zeiten durch Einzelgeihüge oder Züge die notwendige 
„Grundlage für das Wirkungsſchießen“ gegen die ver- 
mutlichen Angriffsziele zu erichießen. 

Zu 3. Im engen Zufammenhang hiermit jteht der 
Einfluß, den die „verbedte Aufitellung* auf die 
Unterjtügung der Infanterie ausübt. Es heit dies— 
bezüglich in Ziff. 367: „Das Schießen auß verdedter 
Stellung erfordert forafältige Vorbereitungen, die ſich 
nur bei verfügbarer ‚Zeit ausführen laſſen, und ver: 
ipricht nur dann Erfolg, wenn Beobadıtungsitellen vor: 
handen find, die jichere Feuerleitung gewährleisten.“ 

Dementſprechend fordert auch der Schlußſatz dieſer 
Ziffer: „Um Die Entſcheidung im Infanteriefampfe 
herbeizuführen, muß die Feldartillerie, unter Verzicht 
auf die Borteile verdedter Aufftellung, ihr Feuer fait 
immer aus fajtverdedter oder offener Stellung abgeben.“ 

Die Aufgabe der verdedten Stellung fann aber 
für die Artillerie verderblich jein, und da obige For: 
derung des Reglements offenjichtlich audy nur die große 
Schlußentſcheidung ins Auge faht, jo wird, gerade um 
für dieſe gefechtäfräftig zu bleiben, bei den Heinen 
Teilangriffen die Artillerie nur ungern fid) vorzeitig 
demaöfieren. 

Sache des Artillerieführers iſt es, zwilchen dem 
Unterjtüpungsbebürfni der Infanterie und dem bes 
rechtigten Dedungsbedürfni® der Artillerie den Aus— 
glei; zu ſchaffen, die Infanterie aber muß dieſe 
Schwierigkeiten fennen und würdigen, um Verzögerungen 
in Geduld abzuwarten. 

Zu 4 gibt das Infanterie-Reglement in Ziff. 330, 
das Artillerie-Reglement in Ziff. 496 das Gegenmittel 
in Form einer Abart de „Zulammenflichens des 
Infanterie und Artillerieangrifis“: 

„Borgehen der Infanterie noch während des 
beiderfeitigen Geichüßfampfes zwingt den Feind, feine 
Truppen zu zeigen und der Wirkung des Artillerie 
feuers auszuſetzen.“ 

„Die Arltilleriewirlung wird am ergiebigſten ſein, 
wenn gleichzeitiges Vorfühlen und Anfaſſen 
der eigenen Infanterie den Verteidiger zum 
Beſetzen ſeiner Befeſtigungen und Zeigen ſeiner 
Truppen zwingt. Es iſt Aufgabe der Führung, 
die allmähliche Entwicklung der Infanterie mit 
dem durch das Artilleriefeuer gewährten Schutz 
in Einklang zu bringen.” 

Aber dieſe Lodipipeltaktit der Angriffsinfanterie im 
Dienfte der Artillerie kann der Berteidiger damit 
beantworten, dab er ihr ebenfalls nur die Schein» 
verteidigung mehr oder weniger ſchwacher Bortruppen, 
vielleicht jelbit abieit® der Hauptitellung, entgegenitellt. 
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Das kann den Angreifer in die Zwangslage bringen, 
ohne gemügende Artillerievorbereitung zum Sturm 
ichreiten zu müſſen. Wird er abgemiejen, jo wird ſich 
in dem daran anichliejendben hin- und heriwogenden 
Gefecht das „Zujammenfließen. der Infanterie und 


Artillerietätigleit* ganz bejonderd ausdrudsvoll zu 
betätigen haben. 
Zu 5. Aus den oben angeführten Ziff. 367 und 


436 des E. R. für die Artillerie geht hervor, daß 
flott vorgehende Infanterie von der Majje der 
feindlichen Artillerie nit allzuviel zu fürdten 
hat. Nicht anderd ift es gegemüber Franzöſiſcher 
Artillerie, denn einerjeitd ſoll dieſe nach ihren Vor— 
ichriften gegen bewegliche Ziele über Vifier und Kom 
ichießen. anderjeit® bevorzugt jie aber die ganz ver» 
deckten Stellungen weit mehr noch als die unjerige. 
Dementiprechend heißt es aucd im Franzöſiſchen In— 
fanterie-Reglement in Ziff. 289: „Die volle Ausnutzung 
der artilleriftifhen Feuerkraft jept die Bereinigung 
günstiger Umstände voraus, die nicht immer zujammen- 
treffen. Eine bewegliche und mandvrierfähige Infanterie, 
die den günjtigen Augenblid auszunutzen verjteht, Tann 
deshalb vorgehen, jelbjt wenn jie fich gegenüber von 
Batterien in Stellung befindet; durch Hinlegen während 
der Lagen des feindlichen Feuerd und Vorgehen, wenn 
dieſes ſchweigt, fommt fie dazu, Gelände zu gewinnen.“ 


Immerhin bleibt die Artillerie ein ſehr 
ernithafter Gegner, und die Angriffsinfanterie ſollte 
nie vergefien, daß hinter den feindlihen Schügen eine 
Anzahl von Batterien auf der Lauer liegen, die es 
al8 ihre Hauptaufgabe betradhten, in den Infanterie— 
fampf einzugreifen. Ziff. 504 jagt diesbezüglich: 
„Anderjeit8 verlangt die Notwendigkeit, die beiveglichen 
Ziele des Infanterieangriffd von Anbeginn unter wirt: 
james Feuer zu nehmen, ein rechtzeitige Aufgeben der 
verdedten Stellung. Läßt ſich nicht mit Sicherheit 
darauf rechnen, da dies während des Kampfes möglich 
ift, jo muß von vornherein ein ausreihender Teil der 
Artillerie zur Belämpfung der Infanterie beftimmt 
werden.“ 

SH komme zum Schlußergebnis meiner Be— 
tradtungen. Es gipfelt in der ‚Forderung, daß die 
in der Theorie anerfannte und von den Reglements 
beider Waffen nachdrücklich verfochtene Lehre des 
„Zulammenfließens des Anfanteries und Ars 
tilleriegefehts“ in die friedenspragis übertragen 
wird. Sowohl die einjchneidende Bedeutung, die 
dieje8 ſtete Zufammenkämpfen auf den Gefechtögang 
bat, wie die von mir geidilderten Schwierigkeiten 
bei der Ausführung machen es zu einer unab- 
weisbaren Piliht, die reinen Infanteriegefechte 
auch von unjeren dürftigſten Ererzierplägen zu 
verbannen, zum mindejten fie als Ausnahmen 
zu behandeln, jofern wir Aniprud darauf er» 
heben wollen, uns ernjthaft auf den Krieg vor: 
zubereiten. 


Und wie geidieht das? 
Nun, es gibt unter vielen befleren, aber micht 
immer zugänglichen Mitteln ein allerort® anwendbares 
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und jehr einfaches: man deute das Artilleriefeuer 
durd gelbe Flaggen an. Erſcheint beiſpielsweiſe 
eine joldhe in der feindlichen Schüßenlinie, fo bedeutet 
daB, daß die eigene Artillerie diefe in Rauch und Eijen 
hüllt, taucht fie aber irgendwo Hinter der feindlichen 
Infanterie auf, jo hat die eigene Infanterie anzunehmen, 
daß fie von gleichviel wo verdedt jtehender Artillerie 
unter Feuer gehalten wird. Durch einen einzigen ihn 
begleitenden Signaliften kann der Leitende dieſes 
Flaggenfpiel leicht in Szene ſetzen, wie übrigens über- 
haupt die Handlungen des (marlierten) Feindes beherrichen. 
Probatum est. Major Hoppenftedt. 


Der Gefhäftsberiht des Deutihen Kriegerbundes 
für die Iahre 1905 und 1906. 


Der einunddreißigſte Gejchäftsbericht des Deutjchen 
Kriegerbundes, die Geichäftsjahre 1905 und 1906 
umfafjend, beginnt mit dem ehrerbietigen Dank für bie 
dem Bunde neuerdings erwieſene Huld Ihrer Kaiſer— 
lihen und Königlichen Hoheit der Frau Kronprinzeſſin, 
Höchſtwelche die Stellung als zweite Proteltorin der 
Waijenhäufer übernommen hat. Es liegt in dieſer Tat- 
jahe eine hohe Anerkennung der kameradſchaftlichen 
Liebestätigleit des Bundes, die feinen Mitgliedern ein 
Anfporn zu eifriger Tätigkeit nicht nur auf dem Gebiete 
der Wailenpflege allein, jondern in der gefamten Wohl- 
fahrtöpflege jein wird. 

Mit erheblich größerer al3 der ſatzungsgemäß vor— 
geichriebenen Mehrheit von drei Vierteln aller Stimmen 
bat der legte Abgeorbnetentag in Kiel endlich die viel- 
umftrittene Finanzreform zur Enticheidung gebracht und 
die vorgeſchlagene Erhöhung der Beiträge angenommen. 
Hierdurch it e8 ermöglicht, daß endlich Durch daß ganze 
Bundesgebiet eine alle Mitglieder umfafjende Unter: 
jtügungspfliht und ein gleihmäßiges Unterjtügungs- 
recht eingeführt werben fonnten. Ueberlafjen bleibt es 
indefien ben Landesverbänden, ob fie den ganzen 
Bundesbeitrag von 28 Pf. jährlich für jedes Mitglied 
an die Bundesfafje entrichten, oder ob fie 17 Pf. 
auf den Kopf zu jelbftändiger Verwaltung zurück— 
behalten und zu eigenen Unterftüßungen verwenden 
wollen. In diejem Falle erhalten fie vom Bundes— 
vorftande erjt weitere Beihilfen, wenn der Nachweis 
erbracht wird, daß jene 17 Pf. zur Dedung des 
Bedürfniſſes nicht ausreichen. 

Den Beihlüffen des Abgeordnetentage8 haben ſich 
76 Vereine mit 8683 Mitgliedern nicht gefügt und 
find bereit? aus dem Bunde ausgejchieden, während 
97 Vereine mit 11 324 Mitgliedern nad dem Bericht 
noch unentſchieden waren. Dafür find aber im Laufe 
des Jahres 1906 mehr ald 500 Vereine neu bei— 
getreten. Der Berluft, der nicht einmal 1 vH. des 
Gejamtftandes beträgt, ift mithin mehr als ausgeglichen. 
Leßterer betrug am 1. April 1907 18 069 Bereine mit 
1545279 Mitgliedern, von denen im Jahre 1906 Unter- 
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ftügungsbeiträge in Höhe von 276 687 Marl an den 
Bund eingeliefert wurden. Die an Kameraden, Witiven 
und Waiſen jowie bei Notjtänden gezahlten Unter» 
ftüßungen bezifferten ji) 1906 auf 269 491 Marf. 
Hierin find die Koften für die Waijenhäufer nicht ein= 
begriffen, da dieſe nicht auß ben direllen Beiträgen 
beitritten werden; fie betrugen übrigens für beide Jahre 
zujammen 317 930 Marl. 

Die Bundespreffe hat durch die feit dem 1. Januar 
1906 ericheinende Monatsſchrift „Der Krieger— 
vereinsvorftand“ eine weſentliche Bereicherung er- 
fahren. Sie bezwedt, den Borjtandsmitgliedern der 
Kriegervereine eine praltiihe Anleitung zur Hebung 
der BVereindtätigfeit zu bieten. Die „Parole, Deutjche 
Kriegerzeitung*, brachte neben dem ‚Jahrbuch“ und 
der neuen Monatsjchrift einen NReingewinn: 1905 von 
103 414 Marf, 1906 von 124015 Marl, Dabei 
entfällt nur durchichnittlic ein Eremplar der „Parole“ 
auf 50 Kameraden, ein Verhältnis, das der Gejchäfts- 
bericht mit Recht wenig glänzend nennt. 

Die filberne Hochzeit JhrerMajeftäten im Februar 1906 
brachte dem Deutichen Krlegerbunde eine Erweiterung feiner 
Aufgaben, zu der die Anregung don Ihrer Majeftät 
der Raiferin ausgegangen ift. Es Handelte ſich darum, 
den Kindern nad ihrem Ausicheiden aus den Waijen- 
bäufern auch noch Mittel zu bieten, bie eine entſprechende 
Weiterbildung gewährleiften. Gleichzeitig jollten da— 
duch Fleiß und Führung anerfannt werden. Das 
Kapital, das zu diefem Zwecke in den Sriegervereinen 
gejammelt wurde, betrug 263 535 Marl. Nachdem 
Ihre Majeftäten diefe Sammlung huldvollit angenommen 
hatten, erhielt die Stiftung den Namen „SKaijer 
Wilhelm und Kaiſerin Auguſte Biltoria- 
Spende“, aus deren Zinſen zum erſten Male in 
diefem Jahre acht Zöglinge eine Gejamtbeihilfe von 
4792 Mark erhalten. 

Der Ergebniffe auß der Krieger-Fechtanſtalt 
haben wir bereit8 gedacht (vgl. M. W. BL. 1907, Nr. 50); 
zum Scluffe möge noch der überaus günftigen Lage 
der Sterbekaſſe des Deutſchen Kriegerbundes Er- 
wähnung gejchehen, die in den erjten beiden Monaten 
bes Jahres 1907 eine Verficherungsjumme von 
20 Millionen Markt überſchritten bat, nachdem der 
Verfiherungsftand Ende 1906 im ganzen 81 082 Ver— 
fiherungen mit 19538 821,26 Marl Berficherungs- 
fapital erreicht hatte. 

Die Gewinn und Verluftrechnung des Deutjchen 
Kriegerbundes jchließt für da8 Jahr 1906 mit einem 
Betrage von 542 658,96 Mark in Einnahme und 
Ausgabe ab, das Kapitalvermögen betrug zu jenem 
Beitpunfte 1 260 635,50 Mark. 

So befundet der letzte Gejchäftsbericht wiederum 
ein reges ortichreiten der Tätigkeit des Deutichen 
Kriegerbundes auf dem Gebiete der fameradichaftlicdhen 
Wohlfahrtöpflege; möge ihm unter der bewährten 
Leitung weiteres Wachen, Blühen und Gebeihen 
beſchieden fein! 2. 
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Kleine Mitteilungen. 


Argentinien. Vom Senat und der Deputierten- 
fammer des Kongreſſes wurde das Wehrpflichtgeſetz 
vom 21. September, wie folgt, abgeändert: die Dienjt- 
pflicht ift für jeden gleich und währt 20 Jahre. Dies 
jenigen Leute, die bei ber —— die höchſten 
Nummern ziehen, werden der Marine zugeteilt, die 
übrigen je nad) Bedarf in das ſtehende Heer eingeſtellt, 
oder der Mationalgarde bzw. Xerritorialgarde zu— 
geichrieben. Die betreffenden Zahlen werden alljährlich 
vom Kongreß feitgefegt. In das ftehende — frei⸗ 
willig eintretende junge Leute müſſen über einen 
geſunden Körperbau ver Ben, gute Führung nachweiſen 
und die für den Militärdienit erforderliche Intelligenz 
befigen, aud die Erlaubnis des Water oder Bor: 
mundes zum Eintritt in die Truppe beibringen. Jeder 
webrpflidige Bürger, * zu welcher ol von 
Wehrpflitigen er aud) gehören möge, hat die Pflicht, 
die Für die betreffende Kategorie a enen 
Uebungen abauleiften, die jedoch unter befonderen 
Umftänden aufgehoben werden Fünnen. Im Aus: 
lande befindliche MWehrpflichtige, die zu den vors 

ejchriebenen Uebungen nicht in die Heimat zurüd: 
ehren können, haben fich entweder bei dem Konſul der 
Nepublif, der an dem betreffenden Ort feinen Wohnfik 
bat, zu melden und die Erklärung abzugeben, daß fie 
nah dem Eintreffen in der Heimat die Uebung nad): 
holen wollen, oder, wenn fein Konful vorhanden iſt, 
direlt an das heimiſche Kriegsminifterium eine gleiche 
ſchriftliche Erklärung einzureichen. —n. 
(Revista militar [Buenos Aires] Nr. 169.) 


Frranfreich. Bei dem 4. Regiment wurde mit Erfolg 
ein neuer Xornifter erprobt, den ein Leutnant 
Migat konftruiert hat. Er befteht aus einem, mit dem 
Material des in Gebrauch befindlichen Tornifters her: 
— Sack mit zwei Abteilungen, deren eine die 

eibwäſche, deren andere die Tages-Lebensmittel auf: 
nimmt. Das Gewicht beträgt gefüllt 2,800 kg. Dazu 
gehört ein ae aus Aluminium mit Einfaß; 
—* enthält die Reſerve-Lebensmittel, während der 
äußere Teil als Kochgeſchitr oder Eßſchüſſel dient. 
Das Gewicht beträgt einjchließlich Lebensmittel 3,645 kg. 
Da das jeßige Gepäd etwa 13 kg * würde der 
Soldat mit dem Gepäck Migat nur die Hälfte zu tragen 
haben. (La France militaire Nr. 7034.) 

— Im Bulletin militaire Nr. 24 wird eine längere 
Verfügung des Unterftaatsfelretärs im Kriegsminijterrum 
Cheron an die fommandierenden Benerale uſw. über 
die — I bei dem Neubau oder der 
Miederherftellung von Kaſernen und Re: 
giments-Krankenanſtalten veröffentliht. —t— 


Norwegen. Das von dem Norweger Fidjeland 
erfundene Selbitladegewehr M/1906 hat ein Kaliber 
von 6,5 mm; ber Lauf mißt 655 mm, das Gewicht 
beträgt ohne aufgepflanztes Seitengewehr 4,13 kg bei 
einer Zänge von 1,150 m. Das mit 2,2g Pulver: 
ladung verfeuerte ping befigt eine Anfangs: 
—— von 667 m. Sechs gezielte Schüſſe fönnen 
in * elunden abgefeuert werden. Das Gewehr 
faßt ſechs Patronen, die einzeln in das Magazin 
gelegt werden. Während des Schießens macht ſich der 


Gedruckt in der Königlichen Hofbuchdruckerei von E. ©. 


—- 








Rückſtoß faft gar nicht bemerkbar, da deſſen Kraft zum 
Deffnen der Kammer, zur Entfernung der Patronen: 
hülfen, zur Einführung neuer Patronen fowie zum 
Schließen des Lademehanismus und zum Spannen des 
Hahns benugt wird. Trotz aller Diefer Verrihtungen, 
die der Mechanismus zu leiften hat, z * on⸗ 
ſtruktion höchſt einfach. Das Gewehr kann für jedes 
gewünſchte Kaliber angefertigt werden. —n. 
(Norsk Art. Tidsskrift.) 
Aufland. Das Truppen »Ausbildungslomitee hat 
den Entwurf eines neuen Ererzier-Neglements 
für die Infanterie an die Kommandeure der 
Infanterieregimenter und felbftändigen Bataillone 
fowie an die DOberlommandierenden der Militärbezirfe 
verfandt und Berichte Darüber bis zum 1. September a. St. 
eingefordert. Dad Reglement zerfällt in zwei Haupt: 
abſchnitte. Der erfte, das eigentlihe Reglement joll 
der Ausbildung unter genauer Bea Hung aller Puntte 
—— gelegt werden. Der zweite A — enthalt 
nweiſungen für bie Anwendung des erſteren in der 
Praris und foll die Selbitändigfeit der Unterführer 
fördern. Nur der erfte Abfchnitt liegt zurzeit vor. 
Der zweite wird erft im Herbſt beendet werben. Die 
i igften Neuerungen werden in einem amtlichen 
Artikel im Invaliden flüchtig ſtizziert. I nr 
wird aber auf das Juniheft des Woyenny Sborni 
verwiejen, in dem dad Reglement auszugäweife abgedrudt 
werden fol. Sobald diefes Heft 2 vorliegt, wird 
der Entwurf eingehend beſprochen werben. 8 


Spanien. Die Revista de Caballeria bringt in 
ihrer Mainummer einen längeren Bericht über die zwei: 
tägigen Yeierlickeiten, die aus Anlaß des 200jährigen 
Jubiläums des Dragonerregiments Numancia ftatt- 
—— haben. Ueber die Geſchichte dieſes rühmlichit 
elannten Zruppenteils der Spaniſchen Armee haben wir 
bereits im Militär» Wochenblatt Nr. 85/1905 bei 
Gelegenheit der Ernennung Seiner Majeftät des Kaifers 
u deſſen Ehrenoberjt kurz berichtet. Bei Beginn der 
— wurde im Beiſein des zur Feier ent— 
andten ne paar Freiherrn v. Senden, des Haupt: 
mannd Bronfart v. Schellendorff und des Zeutnante 
v. Radowitz, letztere beide von der Deutfchen 
Botihaft in Madrid, das dem Regiment von 
Seiner Majeſtät geſchenkte Allerhöchſte Bildnis in der 
Uniform eines Ehrenoberften überreiht. Es mar von 
einem gnädigen Handſchreiben begleitet, dad der Kom: 
mandeur des Regiments Oberft Brandeis in Gegenwart 
der Mannfhaften und Dffiziere, verlas. Für as am 
Nahmittage ———— indernisrennen der ee 
hatte Seine Majeität der Haifer einen koftbaren Polal 
geftiftet, der die Infchrift trägt: Guillermo II. Empe- 
rador de Alemania, Rey de Prusia, Coronel del 
Regimiento Dragones de Numancia 11 de Caballeria, 
al vencedor (Si gi en el Concurso de Oficiales 1907. 
Leutnant D. Zofe Ruibal hatte das Blüd, den Potal 
zu erringen, während Leutnant D. Arturo Aparicio 
einen vom Könige von Spanien geſchenkten Ehrenpotal 
erftritt. An beiden Rennen nahmen Lu Offiziere teil. 
Die Hinderniſſe beftanden aus 1,10 m hohen Mauern, 
—— Zäunen aus ohangen, wie ſie auf dem 

ande üblih find, Gräben ufw. Die Ebrenpreije 


wurden den Siegern unter entipredhenden Formalitäten 
durch den Pre an Kapitän General Linares, bis 
vor furzem Kriegäminifter, überreicht. —n. 
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Binterbliebenengefeg. — Zum Zielwechſel der Feldartillerie aus verbedier Feuerftelung. — Die Kanadiihe Wehrmacht. 


Rieine Mitteilungen. 
übungen 1907. — Franfreid: Urlaub. 


Aegypten: Stärke der Armee. — Dünemarf: 250jähriges Jubiläum, — England: Sommer: 


Perfonal -Veränderungen. 
Königlich Preufifcke Armen, 


Eraugeliſche Militär: Geiflide. 
Den 28. Mai 17. 

Klingenburg, Militär-Hilfsgeiftlicher der Großherzogl. 
Heſſ. (25.) Tiv. in Darmftadt, zur 29. Div. nad) 
Mülhaufen i. E. verjept und mit der Vertretung des 
beurlaubten Div. Pfarrers dafelbit beauftragt. 

Den 29, Mai 197. 

Moering, Militär = Hilfsgeiftliher der 2. Div. in 
Gumbinnen, zum Div. Pfarrer unter Belaffung in 
Bumbinnen ernannt. 

Den 31. Mai 1%7. 

Rilligmann, Hilfsprediger in Potsdam, ald Militär- 

hilfögetftficher bei der 4. Div. in Bromberg angejtellt. 
Den 7, Juni 1%7. 

Heije, Div. Pfarrer der 4. Div. in Bromberg, zur 

11. Div. nad) Brieg zum 1. Juli d. 33. verjept. 


Beamte der Militär-Verwaltung. 
Durch Berfügung bes Kriegsminifteriums, 
Den 29. Mai 1%7. 
Arndt, Oberveterinär im 2. Hannov. Feldart. Negt. 
Nr. 26, zum Staböveterinär, 
Bochberg, Unterveterinär im Huf. Negt. Graf Soeben 
(2. Schleſ.) Nr. 6, zum Dberveterinär, — ernannt. 
Den 50. Mai 1907. 
Krüger, Garn. Verwalt. Infp. auf Probe in Noftod, 
zum Garn, Berwalt. Inſp. ernannt. 


Durch Berfügung der Feldzeugmeifterei. 
Den 5. Juni 1%7. 
Trautmann, Meijter beim FeuerwerkBlaboratorium in 
Siegburg, mit dem 1. Juli d. 8. zum Feuerwerls— 
laboratorium in Spandau verfeßt. 


Raiferliche Schuhtruppen. 


Berfügung des Reichslanzlers (Oberfommando derSchugtruppen). 
Den 4. Mai 1907. 

Glaesmer, Oberveterinär, am 31. Mai 1907 behujs 
Wiederanjtellung im Bereiche der Königl. Preuß. 
Heereöberwaltung aus der Schuptruppe für Südweſt— 
afrila ausgeichieden. 


[2. Quartal 1907.) 


Berichtigung zur Verfügung des Reichslanzlers  Oberlommando 
der Schußtruppen vom 22, April 1907) ſ. Mil. Wochenbl. Nr. 56: 
Meier:Ewert, Zahlmitr., nicht am 31. Mai aus der 
Schußtruppe für Südweſtafrika ausgeichteden, jondern 
bereit3 am 1. Mai d, 8. in einer freien Unterzahl: 
meifterftelle des IL Bats. Inf. Regts. Nr. 140 angejtellt. 








Preußen. 

Seine Majeftät der König haben Allergnäbigit 
zu verleihen geruht: 

den Roten Adler » Orden dritter ſtlaſſe mit ber 
Schleife: dem Geheimen Kriegsrat Hilspach, Inten— 
danten der militärischen Inftitute, dem Oberkriegs— 
gerichtörat a. D. Meyer zu Wiesbaden, bisher beim 
Generallommando des I. Armeelorps; 


deu Roten Adler⸗Orden vierter Alaffe: dem Profeſſor 
on der Haupt-Kadettenanſtalt Dr. Siebert zu Groß: 
Lichterfelde, dem Geheimen Regiſtrator im Kriegs— 
miniftertum, Kanzleirat Keihl, dem Regiftrator a. D., 
Kanzleirat Untermann zu Berlin, bisher bei der Ober- 
MilitärsPBrüfungstommiifion; 


den Königlihen Kronen » Orden dritter Klaſſe: 
dem Major Jung, Bats. Kommandeur im Niederſächſ. 
Fußart. Negt. Nr. 10, bisher im Kriegsminiſterium, 
dem Geheimen Rechnungsrat Seidenſchnur im Kriegs— 
miniſterium, dem Abminiftrator a.D,, Amtsrat Krippen— 
dorff zu Elbing, bisher beim Remontedepot Weeslenhof; 


den Königlichen Kronen-Orden vierter Klaſſe: 
dem Geheimen Kanzleiſelretär, Geheimen Kanzlei-Inſp. 


Knoth dem 
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rendanten Rodenhäufer zu Saargemünd, den Garn. 
Verwalt. Inipeltoren Dunker zu Loditedterlager, 
Henke zu Goldap, dem Garn. Verwalt. Kontrollen 
Diedering zu Oſtrowo, dem Yazarett » Oberinip. 
Gallaus beim Garn. Lazarett in Hannover, dem 
Lazarettinip. a. D. Münnich zu Finfterwalde im Kreiſe 
Luckau. 

Seine Majeſtät der Kaiſer und König haben 
Allergnädigit geruht: 

den nachbenannten Offizieren ufw. die Erlaubnis zur 

Anlegung der ihnen verlichenen nichtpreußiſchen 

Orden zu erteilen, und zwar: 


Des Großherzoglih Medlenburg =» Schwerinichen 
Berdienfifreuzes zweiter Rlafje: dem Hauptm. Fabricius 
in der Schußtruppe für Kamerun, dem Lt. Reith, dem 
Bizewachtm. Schulg, dem Sergeanien Stoll, dem 
Unteroff. Schneidereit, ſämtlich in der Schugtruppe 
für Südweſtafrila. = Des Großherzoglich Medlenburg: 
Schwerinihen Militärs Verdienftfreuzes zweiter Klaſſe: 
dem Magazinauffeher Hinrich, dem Sanitätsfeldw. 
Schmidt, beide in der Schugtruppe für Sübwejtafrifa, 
dem Unterzahlmſtr. Schepler in der Schußtruppe für 


im Kriegsminiſterium, 


Proviantamts⸗ 


Deutſch-⸗Oſiafrika. 


Journaliſtiſcher Teil. 


Vor hundert Inhren. 
(Schluß aus Nr. 74) 
XXI Friedland und Tilfit. 

(Mit zwei Skizzen.) 


Der nächtliche Abmarſch der Nuffen von Heilsberg 
war den Franzoſen verborgen geblieben, und auch am 
13. Juni wurde die Fühlung mit dem Gegner noch 
nicht wiedergewonnen. Napoleon vermmtete, daß 
Bennigfen bei Bartenftein oder Schippenbeil wieder auf 
das finfe Alle-Ufer übertreten würde, um in der 
Nichtung auf Königsberg Anſchluß an die Preußen zu 
juchen. Er trachtete daher, am 12. durd) einen Marſch 
auf Pr. Eylau fid) den Ruſſen vorzulegen und ihre 
Vereinigung mit den Preußen zu hindern. Am Abend 
dieſes Tages jtand die gefamte Armee — denn aud) 
dos 1. Korps war über Mehliad im Anmarih — in 
zwei größeren Kolonnen auf den Strafen Mehlſack— 
Yandöberg-- Pr. Eylau und Heilsberg — Eichhorn — 
Pr. Eylau gejtaffelt, nur Latour Maubourg mit feiner 
Drogonerdivifion und zwei leichten Siavalleriebrigaden 
folgte den Ruſſen auf dem rechten Alle-Ufer. Immer 
noch in völliger Unklarheit über den Verbleib und die 
Abſichten des Feindes handelte der Kaifer am 13. vor- 
mittags weiter, indem er Murat mit 3'/s Kavalleries 
bivifionen, gefolgt von Davout, von Pr. Eylau auf der 
Königsberger Strafe vorgehen lieh und ihm gleichzeitig 
das Korps Soult unterjtellte, da8 den Verſuch machen 


follte, durch einen Marſch über Kreuzburg L'Eftoeq am 
Erreihen von Königsberg zu hindern, 


Erſt am Nachmittage de 13. Märte fid die Lage 
injofern etwas, als die Ruſſen am Morgen dieſes 
Tages bei Schippenbeil gelpürt worden waren. Lannes 
erhielt infolgedefien Befehl, nad) Domnau abzurüden, 
und Latour Maubourg wurde von Bartenftein ebenfalls 
dorthin gewieſen. Lannes Kavallerie wurde am Abend 
bon Ruſſiſcher Kavallerie, die Bennigſen zur Sicherung 
ſeines Marſches an der Alle abwärts borausgejandt 
hatte, aus Friedland vertrieben. Ruſſiſche Infanterie 
vollzog gegen Abend hier ebenfall8 den Uferwechſel. 
Napoleon, der um 9 Uhr abends die Meldung hierüber 
in Pr. Eylau erhielt, ſah noch nicht Har, ob bei 
Friedland nur eine Seitendedung oder die ganze Armee 
Bennigiend auf das linke Ufer übergetreten fei, er 
begnügte ſich daher zunächſt damit, die Dragonerdivilion 
Grouchy und das Korps Mortier zur etwaigen Unter: 
ſtützung Lannes in den Frühftunden des 14. auf Domnau 
in Mari) zu ſetzen. Die Garde, Ney und Nictor 
wurden zunächſt noch bei Pr. Eylau zu einer Ver: 
wendung jei e8 in der Richtung auf Friedland, fei es 
in der auf Königsberg bereitgehalten. Exit al$ am 
14. morgens immer ftärfere feindliche Kräfte ſich über 
Friedland entwidelten, begab fich der Kaiſer jelbft 
dorthin und lich auch die legten noch bei Eylau ver— 
bliebenen Zeile folgen. Auch Murat follte fi) bereit- 
halten, die Richtung auf Friedland einzufchlagen und 


1725 


Soult die Dperation gegen die Preußen und Königsberg 
allein überlafien. 

Es war Bennigſens Abficht geweſen, durch die Alle 
gebedt, nordiwärts hinter den Pregel auszumeichen. Er 
ließ ſich danı aber verleiten, die bei Friedland auf 
das Linte Alle-Ufer hinübergejchobenen Truppen nad) 
und nad) zu veritärfen, bis zulegt etwa 46 000 Mann 


Mbersichbskkizze 
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führen, um fich den Weg nad; Königsberg gewaltjam 
zu öffnen, jedenfalld trug er Sorge, jeine Truppen erſt 


in aller Ruhe zum Angriff bereitzuftellen und erfunden 


u laſſen. Erſt als er 87000 Mann zur Stelle hatte, 
hritt er um 5 Uhr nachmittags zum Angriff. 


Diefer follte von dem auf dem rechten Flügel 


befindlichen Korps Ney begonnen werben, und zwar 
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zu beiden Seiten des Mühlenfließes vom Damerauer 
Walde bis Sortlad entwidelt waren. Der Anfang des 
Korps Lannes wurde etwas zurüdgedrüdt, der günftige 
Argenblid aber, e8 in der Vereinzelung zu jchlagen, 
berjäumt, und als Napoleon gegen Mittag bei Boftehnen 
eintraf, waren bereit3 über 40 000 Mann feiner Armee 
zur Stelle. Sei e8, daß ber Kaiſer die übergegangenen 
Rufftichen Kräfte überſchätzte, ſei e8, daß er ſich in dem 
natürlichen Glauben befand, der Gegner würde noch 
weitere Truppen an anderen Stellen über die Wile 


umfajiend durch den Sortlader Wald. Das Korps 
Lanned hatte die Mitte bei Poſtehnen, Mortier den 
linfen Flügel bei Heinrichsdorf zu bilden. Zu jedem 
Korps trat eine Kavalleriedivijion. Victor, die Garde 
und eine Kavalleriedivifion blieben zunächſt weftlich 
Poftehnen in Reſerve. Ein erfter Angriff Neys wurde 
abgewiejen, jein Korps jah ſich aber alsbald durch das 
1. Korps Victor, das der Kaiſer von Poſtehnen vor— 
gehen ließ, entlafte. Beſonders wirkjame Unterſtützung 
leiftete hier dejjen Artillerie. Ihr Kommandeur, General 
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Senarmont, eilte der Infanterie des Korps voraus und 
nahm mit 30 Geſchützen die hart um Friedland 
zufammengedrängten Ruſſiſchen Mafjen unter Kartätſch-— 
feuer. Die Nuffen begannen hier jegt in Unordnung 
über die Alle zurüdzufluten. Bennigien, der zu ſpät 
erkannt hatte, daß er fich mit dem Fluß im Rüden 
gegen eine gewaltige Leberlegenheit jchlug, befahl, das 
Gefecht abzubrechen, der Nüdzug aber war jet bereits 
im höchſten Maße erſchwert. E8 Fam Hinzu, daß der 
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Kavalleriedivifionen und dem Korps Davout war von 
Königsberg am Pregel aufwärts gerüdt und ging bei 
Tapiau über. Am 18. Juni vereinigte fih Napoleon 
mit ihm bei Stkaißgirren. 

L'Eſtoeq hatte auf die Nachricht vom Ausgange der 
Schlacht bei Friedland Königsberg am 15. geräumt, 
da er nicht die legten Preußischen Truppen der Gefahr 
hatte ausſetzen wollen, bier eingeſchloſſen zu werden. 
Ueber Labiau wurde der Anſchluß am die Ruſſiſche 
Armee gefucht, und am 18. 
und 19. uni überjchritten 
die verbündeten Truppen den 


Memel-Strom bei Tilfit. 

1 0 Ebenfalls am 19. rüdte 
el Murat mit der Franzöſi— 
At: hen Savallerie in bie 
— Stadt ein, doch war es 
Sm den Verbündeten gelungen, 


noch rechtzeitig die Brüden 
abzubrennen. Ein NRuffi 
ſcher Parlamentär juchte um 
die Einleitung von Waffen- 

ftillftandsverhandlungen 
nach, worauf auch Napoleon 
ji) nach Tilfit begab. 
Tamit erreichten die Feind- 
jeligfeiten tatfächlih ihr 
Ende. Sie hatten während 
der geidjilderten großen 
Operationen am Narew 
mir zu unbedeutenden 
Vortruppentämpfen geführt. 
Nah der Schlacht bei 
Friedland war jodanıı das 
Ruffiiche Narew⸗Korps nad 

Bjeloftol zurüdgezogen 
worden. 

Es war keine leichte 
Aufgabe, die dem General 
v. Bennigſen im Juni 1807 

geſtellt worden war. 
Immerhin hatte ihn das 


* Aussen Naßotab 1:75000. Glück, abgeſehen von der 
— 1000 500 1 2 3 hm mangelhaften Unterftügung, 
en Framamen die ihm zu Anfang bei 

der Unternehmung gegen 


auf dem rechten Flügel bejehligende Fürſt Gortſchalow 
dem Befehl Bennigjens nicht fofort Folge leiftete, weil 
er bier, wo Napoleon das Gefecht nur hHinhaltend 
geführt haben wollte, von Mortier nicht jcharf gedrängt 
wurde. Die Berlufte der Ruſſiſchen Armee fteigerten 
ih dadurch ins ungeheuere, fie jeßte den Rückzug 
übereilt fort und gelangte ſtark aufgelöft hinter den 
Pregel, den fie am 15. bei Wehlau überjchritt. Ahr 
Führer glaubte ſich nicht mehr imftande, dem Gegner 
den Mebergang über diejen Fluß ftreitig zu machen. 
Napoleon folgte auf dem rechten Alle-Ufer nur mit 
Kavallerie und ſchob die Mafje feiner Armee auf dem 
linfen Ufer gegen Wehlau vor, wo er am 16. und 
17. Juni den Pregel überjchritt. Murat mit zwei 


dad Korps Ney von jeiten feiner -Unterführer 
zuteil wurde, nicht wenig begünjtigt. Es zeigt ich 
bier, wie aud eine ſcheinbar ausſichtsloſe Sache 
immer Möglichkeiten des Erfolges bietet, und daß 
auch der Schwächere den Mut niemals finfen 
laſſen jol. War Bennigjen auch bei der großen 
Ueberlegenheit des Gegners nicht imftande, den bei 
Heilöberg in der Abwehr errungenen Erfolg wirkſam 
auszubeuten, jo blieb das Ergebnis diefer Schlacht doch 
für Napoleon ein jehr empfindlicher Nackenſchlag. Die 
gänzlih verfagende Aufklärung der Franzöſiſchen 
Kavallerie erleichterte fernerhin den Abmarſch der 
Ruſſiſchen Armee hinter den Pregel, ext die verhängnis— 
volle Unklarheit, die bei Friedland in ihrer Führung, 
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eintrat, ließ das — über ſie hereinbrechen. Es 
ſollte ich hier zeigen, daß man im Kriege nicht un— 
geſtraft, um untergeordneter Zwecke willen, von einem 
geiaßten Vorſatz abweichen darf. In feinen Dent- 
würbdigfeiten gibt Bennigjen jelbjt zu, daß er bejier 
getan habe, „die Affaire von Friedland zu vermeiden, 
aber die Waffenehre habe nicht gejtattet, den Kampfplatz 
vor dem Marichall Lannes allein zu räumen“, Wenn 
diefe Worte nicht lediglich eine Entjchuldigung bilden 
follen, jo zeigen jie eine völlige Verlennung vom 
eigentlichen Weſen des Krieges und des Grundjaheg, 
daß der Gefechtszweck ſtets im Dienfte der Gejamt- 
handlung zu ftehen hat. Jedenfalls konnte fich der 
General alddann nicht wundern, wenn fein Untergebener, 
Fürft Gortſchakow, bei Friedland ſich gleichfalls weigerte, 
zurüczugeben, weil er nicht bedrängt werde, und dadurd) 
das Unheil nur noch vergrößerte. 


Die Krieggmüdigfeit innerhalb der Ruffischen Armee 
war groß. Man hatte es fatt, ſich „für fremde 
SIntereffen zu jchlagen“, namentlih der Großfürſt 
Eonjtantin war der Wortjührer der Friedenspartei. 
So konnte es nicht ausbleiben, daß der Tag von 
Friedland, wo man Napoleon den Sieg eigentlich mut— 
willig in die Hände gefpielt hatte, den Ausichlag für 
den Frieden gab. Es ſpricht nicht für Bennigien, wenn 
er in einem Briefe*) äußert, die Schlacht bei Friedland 
fei nicht von ausichlaggebender Bedeutung geweſen, 
Rußland habe nad) ihr keineswegs machtlos dagejtanden, 
denn der Verluft in diefer Schlacht habe nur 4830 Mann 
betragen. Es ericheint das wenig wahrjcheinlid), wenn 
der General in feinem Bericht an Kaifer Alerander die 
Einbuße auf 10000 Mann berechnet und Plotho fie 
— allerdings wohl einichliehlic des Nüdzugsverluftes — 
auf 18 000 bis 20 000 Mann beziffert. Man wird 
bei der Behauptung Bennigſens in jenem Briefe uns 
willlürlich an die Auffiichen Generale in der Mand— 
fchurei erinnert, die den Frieden von Portsmouth ver- 
urteilten, weil die Armee bei Fortſetzung des Krieges 
fiherlih den Japanern wieder alle Eroberungen 
abgenommen haben würde. 


Tatſächlich entſchloß ſich Kaifer Alexander auf die 
Unglüdsbotihaft von Friedland und die Vorftellungen 
Bennigiens Hin, Waffenjtillitandsverhandlungen ans 
zulmüpfen, die bereit3 am 21. Juni zum Biel führten, 
da Napoleon ſich dem Vorſchlage geneigt zeigte und 
ein Bündnis mit Rußland in ſein augenblicliches 
politisches Programm paßte. Wenn Kaiſer Alerander 
in ben Feitjegungen über den Waffenjtillitand gleich- 
zeitig eimvilligte, jofort in Friedensverhandlungen mit 
Napoleon einzutreten, jo widerſprach das allerdings 
dem Wortlaut des Bartenjieiner Vertrages, und gab 
Preußen bis zu einem gewifjen Grade Napoleon preis, 
aber vor den Intereſſen der Ruſſiſchen Erpanfions- 
politif trat für Alerander augenblidlidy die Nolle eines 
Beſchützers der legitimen Ordnung Europas gegenüber 
Napoleon, die er jeit dem Jahre 1805 jpielte, in den 
Hintergrund. König Friedrich Wilhelm mußte ſich 





*) An General od. Russkaja Starina. 1896. IV. 
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daher bei den Tilfiter Friedensverhandlungen mit der 
Rolle eines Schützlings Aleranderd begnügen. - Der 
Abschluß des Friedens mit Preußen folgte am 9. Juli 
mit einem Abjtand von zwei Tagen dem Frieden mit 
Rußland. Das ſchmerzliche Ergebnis ijt befannt. 


Es ijt eine lange, traurige Wanderung, die vom 
verhängnißsvollen Schönbrunner PVertrage über die 
Schladitfelder von Jena und Auerjtedt bis Tilfit führt. 
Unmwillfürlih aber bleibt bei ihr das Auge au den 
Männern haften, die im Unglüd groß, wenige Jahre 
jpäter auch das Glück den Preußiſchen Fahnen wieder 
zurüdbringen follten. Sie jind in den ſchweren ſechs 
Jahren der Fremdherrichaft, die dem Tilſiter Frieden 
folgten, oft nahe daran gewejen, an der Wieder: 
aufrichtung des zu Boden geworfenen Staates zu 
zweifeln, niemals aber haben fie ganz verzagt, denn in 
legter Linie begeijterte fie immer noch der Gedanfe 
eined ehrenvollen Untergangs. So lange die Beſten 
eines Volles noch ſolcher Ideale fähig find, wird es 
ſeinen Standpunkt in der politiſchen Welt behaupten! 





Das neue Militär-Hinterbliebenengefeh. 





Mit bemerfenswerter Schnelligfeit ift den Militärs 
Penſionsgeſehen vom 31. Mai 1906 das Militärs 
Hinterbliebenengejeg vom 17. Mai 1907 gefolgt. Es 
war auch an der Zeit, die Hinterbliebenenverjorgung 
neu zu regeln, denn die Verzettelung des Nechtöitoffes 
in mehr als ein Dußend Gejeße erichiverte die Hand— 
habung feiner Vorſchriften und machte e8 dem einzelnen 
fajt unmöglich, ſich darin zurecdtzufinden. Im all 
gemeinen hält das neue Gejeh Das geltende Recht 
aufrecht. Die Abweichungen hiervon find im nach— 
folgenden durch geiperrten Drud fenntlic gemacht. 

Bisher erhielten die Hinterbliebenen von den im 
aktiven Dienjte geitorbenen DOffizieren*) des Friedens— 
ſtandes (Berufsoffizieren) deren bare Einlommens— 
bezüge nur für den auf den Sterbemonat folgenden 
Monat (Gnadenmonat). Nunmehr werden die Bezüge 
für drei Monate in einer Summe, und zwar zu 
!/; aus den betreffenden Gehalts: und zu %/s aus 
dem Penſionsfonds gezahlt, fo daß wie bißher, nad) 
Ablauf des Gnadenmonats und nicht, wie bei den 
Beamten, erſt nah Ablauf des Önadenvierteljahrs die 
durd; Tod des Inhabers freigewordene Stelle wieder 
bejept werden kann. Die Hinterbliebenen penfionierter 
Diffiziere haben den Anſpruch auf den dreimonatigen 
Benfionsbetrag ſchon durd das Difizierpenfionsgejeß 
(D. P. ©.), die Hinterbliebenen penfionierter 
Beamten erjt durch Neichögefeg vom 17. Mai 1907 
erlangt. 

Nah Ablauf der Zeit, für die die Gnaden— 
gebührnijje gewährt worden find, beginnt Die 


*) Mo von Offizieren die Rebe ift, find darunter aud) 
die Sanitätsoffiziere zu verfiehen. 
2 
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Bahlung der fortlaufenden Hinterbliebenenbezüge. Hierzu b. auf Grund des $ 1, Abſ. 2 oder des $ 7, Abi. 2 


gehören: 

die allgemeine Verſorgung mit 
Baijengeld und 

die Kriegöverforgung mit Kriegswitwen-, -waiſen⸗ 
und =elterugeld. 


Das Unfallsgürforgegeieh it in dem neuen Geſetze 
(M. H. ©.) nicht behandelt, einerfeits, weil es mit 
dem Inkrafttreten der neuen Militär-Penfionsgejeße 
feine Wirkfamfeit für die Berjonen des Soldaten= 
ftandes und deren Hinterbliebene verloren hat, 
anderjeitd, weil ſich das M. H. G. mur mit den 
Hinterbliebenen von Perſonen des Soldatenjtandes 
befaßt und bie Hinterbliebenen von Heeresbeamten bloß 
infoweit berüdjichtigt, al8 fie zur Kriegsverſorgung 
oder aus einem borübergehenden Militär- 
dienſtverhältniſſe des Verſtorbenen zur all» 
gemeinen Verſorgung aus Militärfonds bes 


rechtigt find. 


I. Algemeine Berforgung. 

Die geſetzliche Verjorgung haben zu beanjpruchen 
die Witwen, die ehelichen, die durch nachfolgende Ehe 
legitimierten und die durch Verfügung der Staatd- 
gewalt für ehelich erklärten Kinder (SS 1719, 
1723 de8 Bürgerlichen Gejegbuchs) 

1. von Berufsoffizieren, die 

a. nad) einer penfionsberechtigenden Dienftzeit bon 
10 Jahren gejtorben find, 

b. bei Fürzerer Dienjtzeit auf Grund einer Dienft- 
beihädigung unter Würdigung der Umftände des 
einzelnen Falles eine Penſion auf Lebenszeit 
erhalten haben würden ($ 1, Abi. 2 O. 2. ©.), 
wenn fie am Todestag in den Ruheſtand ver- 
jeßt worden wären, 


2. von verabjchiedeten Berufßoffizieren, denen auf Grund 
von Landeögejegen, früheren Militär-Penfionsgejegen 
oder des 8 1, Abi. 1, der 88 2,3 O. P. ©. eine 
febenslänglihe Penfion aus der Reichslaſſe bewilligt 
war, auch wenn dad Recht auf den Bezug z. B. 
wegen Verleihung einer zu Gehalt berechtigenden 
Stelle in den Invalideninftituten oder wegen Ans 
ftelung im Zivildienfte ($ 24 O. P. ©.) geruht 
hatte. Diefer Penfion ftehen die auf Grund der 
88 4, 5 des Militär-Penfionsgejeßes vom 27. Juni 
1871 und des S 1, Ab. 2 O. P. ©. beiwilligten 
lebenslänglihen Penfionen gleid). 


Durch die zuftändigen Kriegsminifterien kann Witwen- 
und Waijengeld bewilligt werden den Witwen und Kindern 
1. von Berufsoffizieren, die 


a. vor vollendeter zehmjähriger Dienftzeit geſtorben 
find, fofern ihnen gemäß $ 1, Abi. 2 O. P. ©. 
eine Penfion auf Zeit oder gemäh $ 7, Ubi. 2 
O. P. ©. eine Penfion für die Dauer der Be: 
dürftigleit hätte bewilligt werden können, falls fie 
am Todestag in den Ruheſtand verfeßt worden 
wären, 


MWitwen- und 


D. P. ©. oder der $$ 4, 5 des Militär-Penjions- 
geſetzes vom 27. Juni 1871 am Todestag 
zum Bezuge einer nit lebenslängliden 
Penſion aus der Reichskaſſe berechtigt waren, 
ec. ohne Penſion ausgejhieden, zum aftiven 
Militärdienfte vorübergehend wieder 
herangezogen worden find ($ 28 D.®. ©.), 
jofern ihnen zur Zeit des Todes ein Ans 
ſpruch auf Penſion aus der Reichskaſſe im 
Falle der Verabjhiedung zugejtanden hätte 
oder jofern fie aus PBeranlafjung der 
Wiederheranziehung eine Penſion aus der 
Reichskaſſe zu beziehen hatten; 

2. von Offizieren des Beurlaubtenftandes, denen 
zur Zeit ihres Todes ein Anjprud auf Ben- 
jion aus der Reichskaſſe im Falle der Ber— 
abſchiedung zugeitanden hätte, oder bie eine 
Penjion aus der Reichskaſſe zu beziehen 
hatten, fofern der Tod des Verſtorbenen 
durch die Dienftbeihädigung verurſacht 
worden ijt, die zur Penfionierung des Offi— 
ziers hätte führen können oder geführt hat; 

3. von Heeresbeamten bed Beurlaubtenftandes,*) 
jofern die Vorausſetzungen der vorher— 
gehenden Nr. 2 zutreffen. 


Das Witwen- und Waijengeld kann nur beaniprucht 
oder bewilligt werden, wenn die Ehe geichlofjen worden ift 
1. von Berufsoffizieren bis zum Sclujje bes 

Monats, in weldhem das Ausſcheiden aus 

dem aktiven Militärdienjt erfolgt ift; 

2. von dem unverheiratet außgeichiedenen, penjionierten, 
dann wieder verwendeten ($ 8, Abſ. 1 und 20. P. G.) 
oder zum altiven Militärdienjte vorüber: 
gehend wieder bherangezogenen Berufs- 
offizieren ($ 28 D. P. ©.) bis zum Schlufje des 
Tages, an welchem die Wiederverwendung oder bie 
Wiederheranziehung beendigt worden ift; 

3.don den unverheiratet und ohne Benjion 
außgeihiedenen, dann zum aktiven Militär- 
dienftevorübergehend wieder herangezogenen 
Berufsoffizieren ($ 28 D. P. ©.) jowie von 
Difizieren und Heereöbeamten des Beur— 
laubtenjtandes bis zum Schlujje des Tages 
der Entlajjung; 

4. von den underheiratet außgejdhiedenen, pen= 

jionierten, dann ald Gouverneur oder Kom— 

mandant des Invalidenhaujes in Berlin oder 
in einer etatmäßigen (gehaltsberedtigten) 

Stelle der Jnvalideninftitute angeftellten 

Offizieren bis zum Schluſſe des Tages des 

Ausſcheidens aus dem Invalideninjtitute. 


*Außerdem können noch verjorgt werben bie Witwen 
und Kinder von Perfonen, die nit zu den — 
beamten des Friedens- oder des Beurlaubtenſtandes 
gehören, aber aus Anlaß eines een als Heeres: 
beamte verwendet worben find, und die Ritwen und 
Kinder von Berjonen der freiwilligen Krankenpflege 
auf dem Kriegsichauplage, 
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Die Witwen und Kinder von den vorftehend unter 
Nr. 1, 4 und von den in Nr. 2 erwähnten „wieder 
verwendeten“ Dffizieren haben einen gejeglichen Ver: 
ſorgungsanſpruch, den übrigen fann von dem zuftändigen 
Kriegsminifterium eine Bewilligung zuteil werden. 

Witwengeld kann weder beanjprucht noch bewilligt 
werben, wenn die Ehe rechtöfräftig geichieden oder Die ehe- 
liche Gemeinſchaft rechtskräftig aufgehoben war, 
oder wenn die Ehe mit dem Verſtorbenen innerhalb dreier 
Monate vor ſeinem Ableben geſchloſſen worden und die 
Eheſchließung zu dem Zwecke erfolgt iſt, um der Witwe 
den Bezug des Witwengeldes zu verſchaffen. Dagegen 
fann Waiſengeld beanſprucht oder bewilligt werden. 

Das Witwengeld bejteht in 40 vH. derjenigen 
Penſion, zu welcher der Verjtorbene berechtigt geweſen 
ift oder berechtigt geweſen fein würde, fall er am 
Todestag in den Ruheſtand verjeßt worden wäre. 
Es full mindeftens 300 Markt und hödjtens 
5000 Mark jährlich betragen, aber weder jelbjt noch 
unter Hinzwrechnung des Waiſengeldes den Betrag ber 
Penfion überfteigen, von welcher da8 Witwen: und 
Waijengeld zu berechnen if. Zur Berechnung wird 
außer der eigentlichen Penſion, deren Höhe ſich nad) 
Dienstzeit und Pienfteintommen richtet, die Kriegs— 
zulage, die ‚Benfionserhöhung und die Tropenzulage 
(88 12, 49, 66, 67 O. P. ©.) dann herangezogen, 
wenn die Witwen und Kinder nicht zugleich aud) die 
Kriegsverjorgung zu beanfpruchen haben. Der Jahres 
betrag des Witwen und Waijengeldes ijt nad 
oben jo abzurunden, daß bei Teilung durch 3 
fi volle Markbeträge ergeben. 


Dad Waifengeld beträgt jährlich: 
für jedes vaterlofe Hind Y/s des Witwengeldes, 
für jedes elternloje Kind 1/s des Witwengeldes. 


Dem elternlofen Kinde jteht das Kind gleich, deſſen 
Mutter zur Zeit des Todes feines Vaters zum Bezuge 
des Witwengeldes nicht berechtigt iſt. 


Daß Waifengeld wird für die in Militär- 
Erziehungsanftalten (dazu zählen Kadettenhäufer, 
Unteroffizierfchulen und =vorjchulen, Militär-finaben- 
erziehungsanftalt Annaburg, Sciffsjungenabteilung, 
dagegen nicht die Anftalten des Potsdamjchen großen 
Militärrvaifenhaufes) aufgenommenen Kinder vom 
1. April 1907 am nicht mehr in Höhe des Er- 
ziehungsbeitrages, jondern allgemein voll gezahlt. 

War die Witwe mehr ald 15 Jahre jünger als 
der Berftorbene, jo wird das Wilmwengeld für jedes 
angefangene Jahr des Alterdunterichiebes über 15 bis 
einshhließlid) 25 Jahre um "/ao gekürzt. Nach fünfjähriger 
Dauer der Ehe wird für jedes angefangene Fahr ihrer 
weiteren Dauer dem gelürzten Betrage 1/40 (bisher '/20) 
des berechneten Witwengeldes jo lange hinzugejeßt, bis 
der volle Betrag wieder erreicht it. Danach findet 
eine Kürzung des Witwengeldes nicht ftatt, wenn die 
Ehe über 9 Jahre (bisher 14 Jahre) beftanden hat. 
Auf die Berechnung des Wailengeldes ijt die Kürzung 
des Witwengelde8 wegen Wlterdunterichiede® ohne 
Einfluß. 
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Baren Witwen- und Watfengelder gekürzt, weil 
fie einzeln oder zufammen den Betrag der Penfion 
des Verftorbenen überjtiegen, jo werben nad) bem Aus— 
ſcheiden eines Bezugsberechtigten die Bezüge der vers 
bleibenden Berechtigten von dem Beginn des folgenden 
Monats an infoweit erhöht, als fich die Berechtigten 
noch nicht im vollen Genufje der ihnen geſetzlich ge— 
bührenden Beträge befinden. 


Dem Kreife der verjorgungsberechtigten Hinter— 
bliebenen von Militärperfonen der Unterklaſſen find 
neu binzugetreten die Witwen und Kinder 


1. von Rapitulanten, bie zur Zeit ihres Todes 
nah Ablauf mindeftens 18jähriger Dienft- 
zeit eine Rente zu beziehen hatten, und zwar 
ohne Rüdjiht auf Zeit und Urſache des 
Todes, und 


2.von Mannjdhaften der Imvalideninftitute, 
lofern diefe während der Zugehörigkeit zum 
Inſtitut entweder infolge einer Dienſt— 
bejhädigung oder nad zehnjähriger Dienſt— 
zeit, oder nad dem Ausſcheiden aus dem 
Injtitut vor Ablauf von 6 Jahren infolge 
einer Dienftbejhädigung geftorben und vor 
dem Ausſcheiden auß dem Anftitut ver— 
heiratet gemwejen find. 


Das Witwengeld beträgt allgemein jährlich 300 Mark. 
Es jteigt, wenn der Verftorbene mehr ald 15 Jahre 
gedient hat, für jedes Jahr diefer weiteren Dienstzeit 
bi8 zum vollendeten 40. Dienſtjahr um 6 vH. 
Außerdem erhöht es jih für Witwen von 
Unteroffizieren, die zu penfionsberedtigenden 
Löhnungszuſchüſſen oder Zulagen beredtigt 
waren, um gewijje Teile diejer Gebührnijje. 
Sofern es günftiger ijt, haben die Witwen von 
gehaltsberedhtigten Unteroffizieren die Ver— 
jorgung nah den Vorſchriften für Witwen 
von Heeresbeamten zu beanſpruchen. 


Das Waijengeld ift nah den Grundſätzen 
feitzuftellen und zu zahlen, wie fie für Rinder 
von Dffizieren beftehen. Witwen: und Waiſen— 
geld ift wie bei den Dffiziershinterbliebenen 
nad oben abzurunden und darf weder im ein— 
zelnen noch zujammen gewijle Örenzen, im all— 
gemeinen den Betrag nicht überjteigen, den der 
VBerjtorbene im Falle jeiner Anerlennung zur 
Vollrente zu beziehen gehabt hätte Treten 
infolge diejer Borjhrift Kürzungen ein, jo 
werden jie nad) dem Ausjheiden eines Bezugs— 
berechtigten ausgeglichen. 


II, Kriegsverforgung. 


An der Kriegsverſorgung find beteiligt die Witwen, 
Kinder und Verwandten der aufiteigenden Linie der— 
jenigen zum Feldheere gehörigen Offiziere, Beamten 
und Militärperjonen der Unterflaffen mit Einſchluß 
der in ben $$ 34,35 O. P. ©. erwähnten Perjonen 
und der auf dem Striegsichauplage verwendeten Perſonen 
der freiwilligen Krankenpflege, die 
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1. im Sriege geblieben oder infolge einer Kriegs— 
verwundung, gleidviel zu welcher Zeit, geitorben 
find, 

2. eine ſonſtige Kriegsdienſtbeſchädigung (mit Ein— 
Ihluß der äußeren, die bisher der Kriegs— 
berwundung gleichgejtellt war) erlitten haben 
und an ihren Folgen vor Ablauf von 10 Jahren 
(bisher 1 Yahr) nad) dem Friedensichluffe gejtorben 
find, 


Keinen Anſpruch auf PVerforgung haben bie 
Witwen (die Kinder find verforgungsberedtigt), 
wenn die Ehe bei ben Teilnehmern an ben vor dem 
1. April 1901 beendeten Feldzügen erſt mach dem 
Jahre 1900, im übrigen erit nah Ablauf von 
15 Jahren nah dem Friedensichluß, oder wenn 
die erjt nach dem Friedensihluß eingegangene 
Ehe innerhalb dreier Monate vor dem Ableben 
bes Ehegatten geichloffen und die Eheichliefung 
zu dem Zwed erfolgt ift, um der Witwe ben 
Bezug des Kriegswitwengeldes zu verichaffen. 


Beim Zutreffen der Vorausfegungen für den Ver— 
forgungsanfprud) der Witwen und Kinder lönnen die 
Verwandten ber aufjteigenden Linie für die Dauer der 
Bedürftigleit Kriegselterngeld erhalten, wenn der 
Verſtorbene 


1. vor Eintritt in das Feldheer oder 
2. nach ſeiner Entlaſſung aus dieſem zur Zeit ſeines 
Todes oder bis zu ſeiner letzten Krankheit 


ihren Lebensunterhalt ganz oder überwiegend beſtritten 
hat. Die Bewilligung iſt ausgeſchloſſen, wenn der 
Verjtorbene den Unterhalt ausſchließlich während 
der Zugehörigkeit zum Feldheere gewährt hat, 
oder wenn es jich um unterhaltöberechtigte und um folche 
im geießliden Sinne unterhaltöpflidhtige Perſonen 
handelt, die offenfundig bemittelt find und bei Lebzeiten 
des Verjtorbenen eine gleiche oder nähere, jedoch uner— 
füllt gelaſſene Verpflichtung zur Gewährung des Unter- 
halts hatten ald der Veritorbene, 

Den nicht zu Kriegswitwengeld berechtigten Witwen 
von ſolchen Kriegsteilnehmern, die infolge einer durch 
den Krieg erlittenen Dienſtbeſchädigung penfionds oder 
rentenberedhtigt waren oder geworden jein würden, 
falls jie am Todestag aus dem aktiven Dienjt 
in den Ruheſtand verjegt worden wären, lönnen 
Witwenbeihilfen zur Erreichung eines  beitimmten 
Jahresgejamteintommend gewährt werden, fofern bie 
Verehelihung innerhalb der gejeplichen Friſt (IL) Statt» 
gefunden hat. 

Gleichen Anſpruch und gleiche Anwartſchaft auf 
Verforgung haben die Hinterbliebenen von Teilnehmern 
an einer als Krieg anzuſehenden militäriichen Unter: 
nehmung (j. B. Oftafintiiche Expedition). Hat ein 
Friedensſchluß nicht jtattgefunden, jo beginnt 
der Lauf der vom Friedensihluß an zu 
rehnenden Ariften mit dem Schluſſe des 
Jahres, in welchem der Krieg (die militäriiche 
Unternehmung) beendigt worden iſt. 
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Das zuftändige Kriegsminifterium fann bie 
Kriegsverſorgung gewähren 


a. den Hinterbliebenen von folchen nicht dem Feld— 
heere zugeteilten Angehörigen bes altiven 
Heeres, bie in ber Zeit von der Mobilmahung 
bis zur Demobilmahung wegen des eingetretenen 
Krieges außerordentlihen Anſtrengungen oder Ent: 
behrungen oder dem Leben und der Gejundheit 
gefährlichen Einflüffen ausgejegt waren und infolge 
deſſen vor Ablauf eine Jahres nach dem Friedens⸗ 
ſchluſſe gejtorben find, 


b. den Hinterbliebenen von ſolchen Angehörigen des 
Heeres, die auf Befehl dem Kriege eined aus— 
ländiichen Heeres oder einer ausländischen Marine 
beigewohnt haben und infolgedeflen vor Ablauf 
eined Jahres nah der NRüdflehr vom 
Kriegsihauplage geitorben find. 


Das M. H. ©. enthält u. a. ferner noch Bor: 
Ichriften über das Nuhen und Erlöfchen des Rechts 
auf den Bezug der fortbauernden Gebührnifie und 
ermächtigt das zuftändige Kriegsminiſterium, Die 
Hinterbliebenen von Berjhollenen auch jhon 
vor deren Todesertlärung zu berjorgen, wenn 
ihr Ableben mit hoher Wahrſcheinlichleit anzunehmen: ijt. 


Die allgemeine Verforgung und die Kriegsver— 
lorgung werden monatlid; voraus und nebeneinander 
gezahlt. 

Den Gejepe iſt nur beichräufte Hüchvirkung beis 
gelegt; fie betrifft bloß die feither fchon witwen- und 
waijengelbberechtigten Sinterbliebenen von Teilnehmern 
an den von Deutichen Staaten vor 1871 oder von 
dem Deutfchen Reiche geführten Kriegen, jofern die Ehe 
Ihon zur Zeit des Krieges beftanden hat. Danach 
erhöht fi vom 1. April 1907 an das Witwengeld 
biejer Offizierswitwen in der Hegel um '/s oder, wenn 
ber Offizier in der Zeit vom 1. April 1897 an ge— 
jtorben it, in der Regel um */ıo von °/so feines 
penfionsfähigen Dienfteinfommens, während ſich das 
Witwengeld der bezeichneten Witwen von Militär- 
perfonen der Unterklaffen von 160 ımd 216 Marf auf 
300 Mark jährlich erhöht. Im übrigen gilt das Gejeg 
nur für die Hinterbliebenen derjenigen Offiziere, Unter— 
offiziere, Mannjchaften und Heeresbeamten, die am 
1. April 1907 oder fpäter im aktiven Dienft oder 
nac dem Ausicheiden aus dem aktiven Dienft geftorben 
find. 


Den nicht unter das Geſetz fallenden Hinterbliebenen 
wird vermutlich, foweit ein Bedürfnis vorliegt, durch 
Unterftüßung geholfen werden. Es fteht wohl auch zu 
erwarten, daß in den meilten Fällen, insbejondere wo 
es ſich um die Befriedigung gejeglicher Anſprüche handelt, 
die Bewilligung von Amts wegen erfolgen wird, jo daß 
niemand nötig haben dürfte, fich wegen der Bewilligung 
bejonders zu bemühen. 


Die nachfolgende Zufammenftellung gibt eine Ueber: 
ficht über die früheren und die neuen Berjorgungsjäge. 
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Allgemeine Verſorgung re 
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I. Wenn die allgemeine und die Kriegöverjorgung nebeneinander zuftehen. 


Kommanbdierender General 49 | 19485 Ja. 3000 600 1000 2000 150 225 | 450 
b. 5000 ı 1002 1668 150 | 150 225 450 
Divifionsfommandeur . . 43 | 130589 |a. 3000 600 1000 2000 150 225 450 
b. 5000 j 1002 1668 1500 10 | 225 450 
Brigadelommandeur 40 9387 Ja. 3000 | 600 1000 2000 150 | 225 | 450 
b. 3756 | 753 1254 1500 150 | 225 450 
Regimentsfommandeur, . 37 7224 |a. 2500 500 8331, 5 1600 10 | 225 | 450 
b. 2892 579 966 1500 150 22 | 450 
Bätaillonstommandeur. . 31 5178 |a. 2000 400 6662 1600 200 300 450 
b. 2073 417 693 1500 200 | 300 450 
Hauptmann 1. Alafie . . 23 3096 |a. 123840 247,68 412,80] 1200 200 300 450 
b. 1239 | 249 414 1200 20) ı 300 450 
Hauptmann 2. Klafle . . 17 1995 ja. 798 159,60 266 1200 200 300 450 
b. 798 162 267 1200 200 300 \ 450 
Oberleutnant . . .» . . 13 1095 ja. 438 87,60. 146 1200 200 | 300 450 
b. 438 90 | 1497 1200 200 - 300 450 

Leumant . - .» bis 10 753 |a. 30120 6024 100,40] 1200 200 80 | 450 ° 
b. 3083 63 102 1200 200 | 300 450 

Nente | | 

Feldwebel 24 bis 15 900 ja. — — — 600 168 240 250 
25 b. 300 60 102 300 | 108 140 250 
Sergeant bis 101 720 la — = — so | 18 | Mo 250 
ERS b. 300 102 200 108 140 250 
Unteroffizier Fr 5 bis 15 60 la. — — | — 500 | 168 240 250 
2 Er: b. 300 6 | 102 200 108 140 250 
Gemeiner 53° Ibis 16 540 la. — — — 400 168 2240 250 
° b. 300 6o 102 100 | 108 100 | 250 





I. Wenn nur die Kriegsverſorgung zufteht, 


erhalten die Witwen die in Sp. 7 unter a aufgeführten Säge. Erreicht das Jahresgefamteinfommen der Witwe eined Generals 
oder eines Dffiziers in Generalsjtellung nicht 3300 Mark, der Witwe eines anderen Offiziers nicht 2000 Mark, fo fann das 
zuftändige Kriegsminifterium das Kriegswitwengeld bis zur Erreichung diejer Säge erhöhen; 


erhalten die Kinder, und zwar die vaterlojen Offizierstinder je 200 Dark, die elternlofen je 300 Matt, 
die vaterlojen Mannjchaftstinder je 168 Mark, die elternlojen je 240 Mark. 


III. Wenn die Ariegsverjorgung nicht beanſprucht werben kann, 


tann das zuftändige —— den Witwen anerkannter Kriegsinvaliden und von ſolchen Kriegsteilnehmern, die 
infolge einer durch den Krieg erlittenen Dienſtbeſchadigung penjiond: oder rentenberechtigt geworden 
En würden, falls jie am Todestag aus dem aktiven Dienft in den Ruheſtand verjegt worden wären, 

itmwenbeihilfen zur Erreihung eines Tr eu in der unter II für Offizierswitwen und in der in Sp. 7 unter 


a für Mannidaftswitwen angegebenen Höhe bewilligen. 


Bemerkungen. 

1.2 = feit 1. 4. 1897, b = vom 1. 4. 07 an. 

2. Ep. 3: Die Eintragungen entiprechen der feit 1. 7. 1906 
gültigen Penfionstabelle. Ye weiter die En 
zurüdliegt, deſto niedriger it die Penfion und das Witwen: 
und N: 

3. Sp. 4 Der höchſte Witwengeldſatz beträgt jeit 1. 4. 1907 
56000 Maut, der niedrigfte 300 Mark jährlich. — Fruher betru 
das Witwengeld 1/y der Penfion, der höchſte Say 1600 Marf, 


der niebrigfte 160 Mark; feit 1. 4. 1897 beträgt das Witwen: 
geld #/ın der Benfion, der höchſte Sat für Generalswitwen 
betrug 3000 Dart, für Regimentstommandeurwitwen 2500 Matt, 
für alle übrigen Offisierswitwen 2000 Mark, ber niedrigite Say 
216 Marl. Die in Sp. 4 bis 6 vermertten Beiräge find auch 
zu zahlen, wenn fein Anſpruch auf Kriegsverſorgung bejteht, 
vgl. — rg 5, Sag 2 

5, 6: Das Waifengeld beträgt für jedes rn 
Kind Ey für jedes elternlofe Kind !/g des Witwengeldes. 
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5. Sp. 3 bis 6: Witwen: und Maifengeld dürfen weder 
einzeln, noch zufammen ben in Sp. 3 vermerkten Penfiond: 
oder Rentenbetrag überfteigen. Hatte der veritorbene Offizier 
eine Kriegszulage, Penſionserhöhung oder Tropenzulage zu 
beanſpruchen, jo erhöht ſich der in Sp. 3 vermerfte Betrag 
um den gr Pig Zulage, fofern den Hinterbliebenen fein 

ie 





Anſpruch auf tiegäverjorgung zufteht. In diefem Falle 
ift Witwen: und Waifengeld aud von der Kriegäzulage uſw. 
zu beredinen. — Für Hinterbliebene von Wilitärs: 


perjonen der Unterllajjen erhöht ſich ſowohl die 
Rente (Sp. 3) als auch das Witwen: und Waiſen— 
geld, wenndberBerftorbene penfionsfähige Löhnungs— 
zufhüife oder Zulagen bezogen hatte, Das Witwen: 
geb von 300 Mark erhöht fi eg für die Witwen ber: 
jenigen Milttärperjonen der Unterklaffen, die länger als 15 Jahre 
gedient baben, für jedes Jahr diejer weiteren Dienftzeit bis 
jum vollendeten 40, Dienftiahr um 6 v. 9. 

6. Sp. 7 biß 10: Die Höhe der Kriegsverſorgung richtet ſich: 

a. bei den Hinterbliebenen der Perfonen, die an dem 
Kriege als Perfon des Soldatenftandes teilgenommen haben, 
nad) dem militärischen Dienftgrade, den der Verftorbene zuletzt 
vor feinem Tode im aktiven Heere bekleidet hatte, oder deſſen 
Charakter ihm verliehen war; 

b. bei den Hinterbliebenen der Perfonen, die an bem 
Kriege als obere Heeresbenmte teilgenommen haben oder als 
folche verwendet worden find, nad deren penfionsfähigem 
Dienfteinfommen dergeftalt, dak, je nachdem es dem penfiond: 
fähigen Dienfteinfommen eines Dffizierdienitgrades am nädhiten 
geftanden hat, auch die für Hinterbliebene dieſes Dienftgrades 
auftehenden Säge gewährt werden. Die Hriegäverforgungsfäge 
der Hinterbliebenen von Unterbeamten find denjenigen der 
Hinterbliebenen von Feldwebeln, wenn der Verftorbene mehr 
als 1200 Mark penfionsfähiges Dienfteinfommen bezogen hatte, 
fonft denjenigen der Hinterbliebenen von Unteroffizieren gleich. 


3um Zielwechſel der Feldartillerie aus verdeiter 
Fenerſtellung. 


Ziff. 144 des Exerzier-Reglements ſpricht ſich über 
die Eröffnung des Feuers aus verdeckten Feuer— 
ſtellungen aus. Wir finden bier genügend Anhalts— 
vunkte, um bie geringen Schwierigkeiten, weiche dabei 
in Frage fommen, zu überwinden. Cine wirkliche 
Schwierigkeit tritt erjt dann ein, wenn Artillerie, die 
aus verdedter Aufitellung jchießt, auf ein anderes Piel 
übergehen fol, ohne daß die Geſchütze vorgebracht 
werden. Letzteres Tann fich Häufig jchon dadurch vers 
bieten, dab zum Vorbringen die Zeit mangelt, wenn 
die Batterien weit hinter den deckenden Höhenrand 
zurüdgezogen find, oder wenn durch dad Vorbringen 
einzelner Batterien, welche mit einem Zielwechſel 
beauftragt wurden, das Feuer der Nacbarbatterien 
mastiert wird. Auch wird es ſtets dann unmöglich 
fein, lange Streden die Geſchütze vorzuicieben, wenn 
es ſich um das Beſchießen von Infanterie handelt, 
welche, in der Bewegung begriffen, im Gelände auftritt, 
um ſich alsbald wieder geſchickt durch Ausnutzung von 
Deckungen der Sicht zu entziehen. Der Zielwechſel 
aus der verdedten FFeuerjtellung ift im Ererzier- 
Reglement etwas knapp behandelt worden. Die 
Feldartillerie muß indejjen für diefe Aufgaben in der 
Lage jein, auch aus verdedter Aufitellung jchnell und 
jiher einen Zielwechſel ausführen zu können. Hierfür 
reihen unjere Vorjchriften faum aus, da nach dieſen der 
Batterieführer den feitlihen Zwilchenraum vom alten 
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zum neuen Biel ſchätzen fol. Daß dies eine Anforderung 
ift, welcher nicht entiprochen werden fann, muß zus 
gegeben werben. Ebenſo leuchtet es ein, daß jede 
Schwierigfeit bejeitigt if, wenn wir in die Yage ver: 
jet werden, dieſen jeitlihen Abjtand zu meſſen, und 
zwar nicht nach Metern, welche wieberum erjt durch 
Kopfrechnen in die erforderlich werdende Seitenkorreltur 
überjegt werden müßten, jondern nad) ZTeiljtrichen auf 
der Nichtfläche. Diefe Art des Meſſens aber fehlt uns. 
Sie läßt ſich durch ein Inſtrument erreichen, welches 
in der Hand des Batterieführers von höchſt praktiſchem 
Werte iſt. An einer 50 cm langen Schnur befindet 
ſich ein Zentimetermafjtab, auf deſſen Einteilung die 
Zahlen verdoppelt find. Sie entiprechen der Einteilung 
des Viſiers oder der der Richtfläche und ſetzen den 
Batterieführer in die Lage, durch Anvifieren des alten 
Ziels den Zwiſchenraum biß zum neuen jofort von der 
Einteilung abzulefen und die Zahl der erforderlich 
werdenden Seitenforreftur auf der Richtfläche für die 
Batterie zu fommandieren. Unabhängig von der 
Entfernung arbeitet dies Inſtrument jo genau, daß 
feine Einfachheit überrafht. Seine praftiihe Brauch— 
barkeit auch für andere Zwede, Zielbezeihnung, Richten 
nad) gemeinjamem Hilißziel, Feuerverteilung uſw. wird, 
falls jeder Geihüpführer es befigt, ein Verſuch 
beweilen und jede weitere Erflärung unnötig machen. 
v. B—i. 


Die Kanadifhe Wehrmadt. 

Die Streitfräfte Kanadas bejtehen nur aus Miliz, 
und zwar aus der jtehenden, ber aktiven und ber 
Nejervemiliz. Das Oberfommando liegt in den Händen 
des Minijters der Miliz und Landesverteidigung, des 
Milizrat® und des Generalinjpeftorat® (Inspector 
General’s Branch). 

Das Land ift in 4 Kommandobezirke eingeteilt, die 
von je einem Oberſt fommandiert werben und in 
12 Militärbezirle unter je einem Oberjtleutnant zer 
fallen. Daneben bejteht noch das Halifax- Garnijon- 
fommando, 

Die ftehende Miliz entſpricht praktiſch den 
Engliſchen regulären Truppen, darf jedoch nicht außer— 
halb des Landes verwendet werden, dient aber als 
Stamm für die Ausbildung der zahlreichen Truppen- 
teile der altiven Miliz und bejteht aus: 1 Kavallerie 
regiment, 1 Regiment berittener Infanterie, 2 Batterien 
Neitender Artillerie, 4 Nompagnien Garnijonartillerie, 
2 Kompagnien Ingenieure, 1 Infanterieregiment, Army 
Service Corps, Medical Corps und Ordnance. on 
der Truppe werden Schulen für die aktive Miliz ein- 
gerichtet, fie ftellt das Ausbildungsperjonal für letztere 
jowie die Ergänzungsmannihaften für die Garnifonen 
in Halifar und Esquimault. 

Die altive Miliz ſetzt Sich zufammen aus: 
12 Kavallerieregimentern und 4 detadjierten Esladrons, 
24 Batterien eldartillerie, die in Brigaden mit 
Munitionskolonnen gegliedert find, 6 Negimentern 
Sarnijonartillerie und 1 desgleichen detachierten Kom: 
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pagnie, 4 Feldlompagnien Ingenieure, 1 Guidenkorps, 
87 Infanteriebataillonen, 1 Signalforps, 11 Kompagnien 
Army Service Corps und 16 Feldambulanzen. 

Wenn Leute zur Ergänzung eines Truppenteils 
gebraucht werden und Freiwillige hierzu nicht in ges 
nügender Anzahl vorhanden find, jo findet eine Los— 
ziehung jtatt. Alle Britiichen Untertanen, denen nicht 
geiegliche Befreiungsgründe zur Seite ſtehen, find vom 
18. bis zum 60. Lebensjahre dienſtpflichtig. Alle männ- 
lihen Bewohner ded Landes find in 4 Hlafjen ein- 
geteilt, und zwar gehören: 

a) zur 1. Klaſſe Unverheiratete oder Witwer ohne 
Kinder im Alter von 18 bis 30 Jahren, 

b) zur 2, Klaſſe Unverheiratete oder Witwer ohne 
Kinder im Alter von 30 bis 45 Jahren, 

c) zur 3. Klaſſe Verheiratete oder Witiver mit 
Kindern im Alter von 18 bi8 45 Jahren, 

d) zur 4. Klaſſe alle Leute von 45 bis 60 Jahren. 


Im Bedarfsfalle kann der Generalgouverneur des 
Landes alle Klafjen einberufen. 

Die aktive Miliz zerfällt in Korps aus den Lands 
biftriften und ſolche aus den Städten. Erjtere üben 
jährlich mindejtend 12 Tage in in den Kommandos 
bezirlen zujammengezogenen Lagern und ähneln im 
großen und ganzen der Engliichen NMeomanry, während 
die ſtädtiſchen Korps mehr den Bolunteerd gleichen. 
Faft die gefanıte Artillerie, ein großer Teil der Kavallerie 
und Infanterie wird von lepteren gebildet. 

Auch die jtädtiichen Korps üben in der Regel 12 Tage. 
Sämtliche Mannſchaften verpflichten ſich auf drei Jahre 
und erhalten während der Einziehungen 2 sh täglich; 
außerdem für mitgebrachte Pferde 4 sh pro Tag. 

Die Ausbildung der Kavallerie und Anfanterie 
bewegt ſich bei der kurzen Ausbildungszeit naturgemäß 
nur in jehr engem Rahmen; bejonders ſchwierig gneitaltet 
ſich unter diefen Umftänden die Ausbildung der Feld- 
artillerie.e Un den Hauptquartieren der Batterien 
befindet fi ein Batteriefaus für die Unterbringung 
von Geihüßen, Fahrzeugen, Geſchirren, Belleidungs- 
und Ausrüftungsitüden In vielen Fällen laſſen die 
teil3 aus Gemeinde, Provinziale oder Staatögeldern 
unterhaltenen Gebäude zu wünjchen übrig und genügen 
faum den dürftigiten Anſprüchen. In der Regel ift 
die Mehrzahl der Offiziere, Unteroffiziere und Kanoniere 
am Eike des Stabes der Batterie wohnhaft, jo daß 
während des größten Teile® des Jahres freimillige 
Uebungen jtattfinden können, die fich, je nad Eifer und 
Tatkraft des Batterielommandeurs, mehr oder minder 
nutzbringend gejtalten. 

Die Fahrer ftammen zumeift aus den benachbarten 
re und find gewöhnlich) Farmer, die zur 
Zagerübung ein Baar ihrer eigenen Pferde mitbringen; 
es gibt jedoch auch Fahrer, die in den Städten Fuhr— 
wert betreiben und alsdann ebenfalld ihre Pferde bei 
den Einziehungen mitbringen. 

Sehr günftig für die Ausbildung ift es auch, wenn 
in don den Hauptquartieren der Batterien entlegenen 
Drten ſich kleinere Abteilungen mit zwei Gejchügen 
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unter Zeitung eines energiihen Subalternoffizier8 außer- 
halb der gejeplichen Ausbildungsperiode in der Aus— 
führung der Dienjtobliegenheiten üben und alsdann gut 
borgebildet bei Einziehungen am Sammelplage der 
Batterie eintreffen. Außerdem wird die Ausbildung 
dadurch erleichtert, daß die Fahrer ihre eigenen Pferde 
paarweife mitbringen, die bereit3 gewöhnt find, gemein— 
ſam zu ziehen und größtenteil3 mehrere Jahre Hindurd) 
die Uebungen mitmachen. 

Seit dem Jahre 1900 wird die Hälfte der Feld— 
artillerie in Abteilungen von je zwei Brigaden auf 
einem Uebungsplag zujfammengezogen, während Die 
andere Hälfte in den verſchiedenen Landbezirken übten, 
zu denen die Batterien gehören. Der damals eins 
gerichtete Uebungsplag war nur 4 Engliſche Meilen 
lang und 1'/2 Engliihe Meilen breit, wurde aber 
jpäter durch ein prächtige Gelände bei Petawawa in 
Größe von rund 10 Englifhen Quadratmeilen erjeht, 
dad vom Staate zu Uebungszwecken angelauft worden 
ift. Leider erfordern die Hin- und Rückmärſche nad) 
Petawawa fo viel Zeit, daß von den 12 Uebungs— 
tagen in der Tat durchſchnittlich nur 9 voll durch 
Uebungen außgenugt werden. Daß unter jolden Um: 
jtänden von einer zivedentiprechenden Ausbildung ber 
Artillerie nicht die Nede fein kann, wird von den 
leitenden Behörden richtig gewürdigt. Es wird daher 
von maßgebender Stelle beabfichtigt, in diejer Richtung 
allerlei Berbefferungen einzuführen, die namentlich in 
der Vermehrung der Lebungsmunition, der Verlängerung 
der Lagerzeit, dem Zuſammenwirken mit anderen Waffen- 
gattungen bejtehen follen. 

Ausgerüftet ift die Artillerie mit dem 12-Pfünder 
Hinterladegeihüß, das demnächſt durch das 18 pfündige 
Schnellfenergeichüß erjegt werben wird. Zwei Batterien 
find mit Haubigen bewaffnet. 

Die Garnijonartillerie bejteht aus Küjtenverteidi- 
gungs=, ſchweren und Belagerungsbatterien. Leptere 
beiden Arten halten ebenfalld ihre Uebungen auf dem 
Gelände bei Petawama ab. Die ſchweren Batterien 
erhalten demnächſt KO pfündige Hinterladelanonen. 

Bei eintretender Mobilmachung bildet die jtehende 
Miliz, die über die erforderlichen Offiziere und Unter- 
offiziere fowie einen Teil Mannfchaften verfügt, Die 
Grundlage, auf der ji die Truppenteile erjter Linie 
aufbauen. Für die Errichtung von Truppen zweiter 
Linie find außerdem bei jedem Anfanterieregiment nod) 
1 Stabsoffizier und bei jeder Kompagnie 1 Kapitän, 
1 Leutnant, 1 Sergeant, 1 Unteroffizier und 2 Mann 
außer dem borgeichriebenen Stande vorhanden, jo daß 
im Emitfalle jofort zur Errichtung eine8 weiteren 
Bataillons gejchritten werden fann. 

Außer dem Guidenkorps und den berittenen Bolizei- 
truppen beträgt die Friedensſtärke aller Waffengattungen 
zurzeit 45338 Mann, die fid) im Kriege auf 103 616 Röpfe 
vermehren. 

Nach Journ. of the Royal United Service Institation | 
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Kleine Mitteilungen. 





Aegypten. Die Armee befleht zurzeit aus neun 
Aegypti = und feh3 Sudanefen-Bataillonen, vier 
Aegyptiihen Esfadrons und einer Sudanejen-Esladron; 
legtere fowie zwei Negyptifche Esladrons werden von 
Britifhen, die übrigen von eingeborenen Offizieren 
befehligt. An Artillerie find vier mit Maultieren 
beipannte Feldbatterien, eine en und 
drei —— Garniſonartillerie vorhanden. Das 
Kamelkorps befteht aus drei Kamelreiter-Kompagnien, die 
von eingeborenen Dffizieren kommandiert werben. 
34 F noch ein Arabiſches Kamelkorps-Bataillon 
in Kaſſala. (United Service Gazette Nr. 3877.) —n. 


Dänemarf. Das im Jahre 1657 in Glüdjtadt 
als Lübbes Regiment errichtete 2. Bataillon begeht 
am 6. Juli fein 250jähriges Jubiläum. Seit feiner 
Errihtung hat es unter vielen verſchiedenen Namen an 
faſt allen Kämpfen Dänemarts teilgenommen. So 
1675 an dem Sturm auf Wismar, 1676 an der 
Eroberung von Landölrona, an dem Sturm auf 
Chriftiansftadt und an der blutigen Schlacht bei Lund, 
in der dad Regiment faft ganz ae wurde, 
1677 an dem mihlungenen Sturm auf Malmö, wo es 
nur einen Teil des Kegiments gelang, in die Feſtung 
einzudringen, 1710 an ber Scladt bei Selfingborg 
und 1712 bei Gadebuſch, 1840 an den Schlachten bei 
Bau und Schleswig, an den beiden Gefechten bei 
Düppel, 1849 in der Schlacht bei Fredericia und 1850 
bei Idſtedt. Im Kriege von 1864 gehörte es zur 
Beſatzung der Düppeljtelung auf der Strede zwiſchen 
Schanze III und VII, wo es am 18. April wiederum, 
wie bei Zund, faft ganz aufgerieben wurde, fo daß nur 
ein Heiner Reſt nad der Injel Alfen zurückkehren 
konnte. Amtlid ift der Stiftungdtag auf den 6. Quli, 
dem Tage von Fredericia, feſtgeſetzt, und war nicht 
nur mit Rüdjiht auf diefen Ehrentag des Negiments, 
fondern aud) auf den Bang der Nefrutenausbildung 
und die ſchöne Zahreszeit. Der eigentliche Stiftungstag 
fällt auf ein früheres Datum. —n. 

(Mil. Tidsskrift Nr. 11.) 


England. Nad der Army and Navy Gazette 
Nr. 2470 war die Ausbildung Ende Mai überall in 
vollem Gange und Dffiziere mie Fang © pen leilteten 
ihr Beites, um bei den fpäteren Manövern gut 
abzufchneiden. Im Alderfhot Commando und, wie unjere 
Quelle glaubt ger zu dürfen, aud in den 
übrigen Commands haben die Uebungen im Felde 
bereits begonnen und werden im richtigen Geifte den 
modernen Anforderungen des Schlachtfeldes gemäß 
geleitet. Während der Anweſenheit des Prinzen und 
der MPrinzeffin von Wales in Alderfhot hielt 
General Frend ein Nachhutgefeht in den Fox Hills 
ab, bei dem zwei Wbteilungen unter den Brigade: 
generalen Yloyd und Byng gegeneinander operierten. 
Buter Verlauf wird aud der am nächſten Tage in dem 
durchſchnittenen Gelände zwifhen MWoolmer Bond und 
MWeeverd Down ftattfindenden Gefehtsübung nad: 
gerühmt, wobei General Campbell feine in Südafrika 
gemachten Erfahrungen praktiſch ausnutzen konnte. Im 
übrigen fchreitet die allgemeine Ausbildung fyjtematifch 
fort, Kompagniee und Bataillonsübungen folgen 


Gebrudt in der Königlichen Hofbuchdruderei von €. ©. 
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einander beftimmungsgemäß und endigen im September 
mit einer Reihe von Manövern in Drforbfhire, 
Budinghamfhire und Bedforbfhire, für die den 
Behörden ausreichende Beträge zur Verfügung geitellt 
worden find, die, wie die Zeitfchrift hofft, zu guterlegt 
nicht noch wieder beſchnitten werden. Xeider vollzieht 
Id, wie die Army and Navy Gazette Nr. 2471 
edbauernd hervorhebt, die usbildungsarbeit, fo 
energifh fie auch betrieben wird, doch nur unter 
Schwierigkeiten und unter ungünftigen Verhältnifien, 
da der für die Nompagnieausbildung zur Verfügung 
ftehende Raum fo beichräntt it daß ein und Derielbe 
Platz morgens von einer und nadmittags von einer 
anderen Kompagnie benugt werden muß. Dabei find 
died Doppellompagnien. Daneben find viele Kom— 
— nicht vollſtändig, ein Zuſtand, der der Aus— 
ildung auch nicht förderlich iſt. Dieſe ungünſtigen 
ge find dem Alderfhoter Stabe wohl befannt. 
Er hat auch durch praftifche Vorschriften fein möglichites 
etan, um fie zu beſſern und erträglich zu gejtalten. 
ie in Irland jtehende SKavalleriebrigade mird 
in diefem Jahre unter ihrem neuen Kommandeur 
General Lindleyg ihre Uebungen in der gleihen Weife 
abhalten, wie dies mährend der legten Jahre unter 
dem früheren Kommandeur, dem befannten General 
Nimington, geſchehen ift. Letzterer wird dagegen ein 
größeres Kavalleriemanöver in Schottland leiten, an 
dem außer den Scots Greys und einigen Huſaren— 
regimentern die Hegimenter der Imperial Veomanıy 
Lovats Scout und Scottifh Horfe, die, von Lord 
Zovat bzw. dem Marquis of Tullibardine befehligt 
werden, teilnehmen. Zu diefem Zweck haben der 
Dersog von Atholl und andere Großgrundbefiger dem 
tiegäminifterium ein geeignetes Gelände, Blair Atholl 
in Perthſhire, zur Verfügung geftellt, das räumlich jehr 
ausgedehnt ift, und, da es ſich unter Teinerlei Kultur 
befindet, dem Leitenden in bezug auf die Ausführung 
der Uebungen völlig freie Sand läßt. General 
Nimington wird, fo fagt unfere Duelle, in einem fo 
ai ern Gelände und mit fo ausgefuchten Reitern 
auch ausgezeichnetes leiften und Bilder entwideln, die 
jedes Neiterherz erfreuen, Darftellungen, wie fie auf 
den Uebungsplägen bei Alderfhot und Tidworth nicht 
gejehen werden. Die Truppenteile de Südcommandos 
werden im Laufe des Septembermonats eine Reihe von 
Operationen gegen Streitkräfte des Dftcommandos 
unter Lord Methuen unternehmen. Daneben leitet 
General Hamilton vom Mai bis Yuguft die Aus» 
bildung der Miliz und Volunteers, von denen nad: 
einander eine Keibe von Bataillonen aus allen Teilen 
des Landes auf der Salisbury: Plain und an ver: 
ſchiedenen anderen Drten in Seltlagern untergebradt 
werden wird. Die Army and Navy Gazette Nr. 2471 
veröffentlicht die vom Kriegsminifterium herausgegebene 
amtlihe Nachmeilung über die mährend des oben: 
enannten Zeitraumes ftattfindenden Webungen der 
iliztruppenteile, die den Ort des Zufammentretens, 
Beginn und Ende der Einziehungen enthält. —n. 


Frranfreich. Cine kriegsminiſterielle Verfügung 
beitimmt, daß der den Mannſchaften über die Sonn- und 
Feiertage bewilligte 24 bzw. 4öftündige Urlaub 
auf die Xotalfumme von 30 Tagen Urlaub in Ans 
rehnung kommt, die das Gejeg vom 21. März 1905 
vorgefehen hat. (La Fr. mil. Nr. 7035.) 


Mittler & Sohn in Berlin SW 68, Kochſtrahe 68-71. 
Bierzu der Allgemeine Anzeiger Mir, 76. 
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Perfonal -Veränderungen. 
Königlich Preuſfiſche Armee, 


Offiziere, Fahnriche ufw, 
A. Ermennungen, Beförderungen und Verſehzungen. 
Am aktiven Heere 
Bomburg v. d. &., den 15. Iuni 1907. 

Nowina dv, Art, Gen. Major 5. D. und Kommandant 
des Truppen-Webungsplages Neuhammer, in gleicher 
Eigenſchaft nach Döberitz verjept. 

Douffin, Oberſt und Kommandeur des 2. Mafur. 
nf. Regts. Nr. 147, mit der geſetzlichen Penſion 
und ber Erlaubnid zum Tragen der Regts. Uniform 
zur Disp. geftellt und zum Kommandanten des 
Truppen-Uebungsplaßes Neuhammer ernannt, 

Nicolai, DOberjtlt. beim. Stabe des Anf. Negts. Graf 
Schwerin (3. Pomm.) Nr. 14, unter Verjegung zum 
2. Mafur. Inf. Regt. Nr. 147 mit der Führung 
dieſes Negts. beauftragt. 

Schmidt, Oberftlt. und Bats. Kommandeur im 2. Ober: 
Elſäſſ. Inf. Regt. Nr. 171, zum Stabe des nf. 
Negts. Graf Schwerin (3. Pomm.) Nr. 14, 

Koh, Major und Bats. Kommandeur im.10. Rhein. 
Inf. Negt. Nr. 161, in daß 2. Ober-Elſäſſ. Inf. 
Negt. Nr. 171, — verjeßt. 

Bogel, Major aggreg. dem 10. Rhein. Inf. Regt. 
Nr. 161, zum Bats. Kommandeur im Regt. ernannt. 

Küchler, Oberft und Kommandeur des 4. Unter-Elſäſſ. 
Inf. Negts. Nr. 143, zum Kommandanten von Wejel, 

Buchs, Dberft und Chef des Generaljtabes des 
IX, Armeelorps, zum Kommandeur des 4. Unter: 
Elſäſſ. Inf. Negts. Nr. 143, 

v. Heudud, Dberjt und Nommandeur des ren. 
Regts. zu Pferde Freiherr von Derfflinger (Neumärk.) 

[2. Quartal 1907.) 


Nr. 3, unter Verfegung in den Generaljtab der 
Armee, zum Chef des Generaljtabes des IX. Armee— 
forps, — ernannt. 

v. Skopnik, Major beim Stabe bed 1. Bad. Leib— 
Drag. Regts. Nr. 20, unter Verjeßung zum ren. 
Negt. zu Pferde Freiherr von Derfflinger (Neumärk.) 
Nr. 3, mit der Führung dieſes Regts. beauftragt. 

v. Bodelſchwingh, Major im 1. Bad. Leib-Drag. 
Negt. Nr. 20, unter Enthebung von der Stellung 
als GEsfadr. Chef, zum Stabe des Regts. über- 
getreten. 

Zu Stab8offizieren bei dem Kommando des 
Landw. Bezirls I Breslau ernannt: 
Lange, Major und Bats. Kommandeur im 4. Oberjchlei. 

Inf. Regt. Nr. 63, 

v, Wild, Major und Bats. Kommandeur im 4. Nieder: 
fchlef. Inf. Regt. Nr. 51, — beide unter Stellung zur 
Disp. mit der gejeglichen Penſion. 


Stubenraud, Major und Bats. Kommandeur im 
Inf. Regt. von Horn (3. Rhein.) Nr. 29, mit der 
gejeblichen Penfion zur Dip. gejtellt und zur Dienjt- 
leiftung bei dem Kommando des Landw. Bezirks 
Aachen, deſſen Uniform er zu tragen hat, kommandiert. 

Zu Bat. Kommandeuren ernannt: 
die Majore: 

Thümmel, aggreg. dem 2. Oberrhein. 
Nr. 99, im Negt., 

Loerbroks, aggreg. dem nf. Negt. Kaiſer Wilhelm 
(2. Großherzogl. Heil.) Nr. 116, unter Verſetzung 
in das inf. Negt. von Hom (3. Rhein.) Nr. 29, 

1 
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Bad, aggreg. dem 2. Mafur. Inf. Regt. Nr. 147, 
im Regt., 

Falkenhahn, beim Stabe des Jnf. Regtd. von Winter: 
feldt (2. Oberſchleſ.) Nr. 23, unter Verſetzung im 
da8 4 Oberſchleſ. Inf. Negt. Nr. 68, 

Zimmermann, aggreg. dem 4. Niederſchleſ. Inf. 
Negt. Nr. 51, im Regt., 

John dv. Freyend, aggreg. dem ren. Negt. König 
Friedrich III (2. Schleſ.) Nr. 11, im Regt. 

Verſetzt: 

Friedrich, Major im Kriegsminiſterium, unter Er— 
nennung zum Ingen. Offizier vom Platz in Feſte 
Kaiſer Wilhelm IL, in die 3. Ingen. Inip., 

Meifter, Hauptm. im Großen Generaljtabe, kom— 
manbiert zur Dienjtleiftung beim Kriegsminiſterium, 
als Rittm. und Esladr. Chef in das Schleswig— 
Holftein. Ulan. Regt. Nr. 15, 

v. Zißewiß, Hauptm. im Großen Generaljtabe, kom— 
mandiert zur Dienftleiftung beim Kriegsminifterium, 
als Rittm. und Esladr. Chef in das 1. Leib-Huſ. 
Regt. Nr. 1, 

Fiſcher, Hauptm. im Inf, Negt. Markgraf Ludwig 
Wilhelm (3. Bad.) Nr. 111, tommanbiert zur Dienft 
leiftung beim Kriegsminifterium, unter Beförderung 
zum Major, 

Behr, Hauptm, im Fußart. Regt. General-Feldzeug- 
meilter (Brandbenburg.) Nr. 3, lommandiert zur 
Dienftleijtung beim Kriegsminiſterium, — in das 
Kriegsminiſterium. 


Berjept: 
dv, Bglinidi, Major und Mdjutant des General: 
fommandos des IV. Armeelorps, als Kommandeur 
der reitenden Abteil. in das Feldart. Negt. von 
Scharnhorft (1. Hannov,) Nr. 10, 
v. Göp, Nittm. und Adjutant des Remonte-Inſpel— 
teurs, als Eskadr. Chef in das 1. Brandenburg. 
Drag. Negt. Wr. 2, 
Papen, Rittm. und Adjutant der 22. Kav. Brig. 
ala Esladr. Chef in das Weſtfäl. Ulan. Regt. Nr. 5’ 


Ernannt: 

Frhr. dv. der Goltz, Rittm. und Eskadr. Chef im 
1. Brandenburg. Drag. Regt. Nr. 2, unter Beför- 
derung zum überzähl. Major zum Adjutanten des 
Generallommandbos des IV. Armeekorps, 

Gr. v. Klindomftroem, Nittm. und Adjutant der 
7. Kab. Brig, zum Adjutanten des Remonte⸗In— 
ipefteurs, 

v. Dppen, Dberlt. im Königin Auguſta Garde-Gren. 
Regt. Nr. 4, zum Adjutanten der Inſp. der Kriegs— 
ſchulen, 

Frhr. v. Overbeck, Oberlt. im Thüring. Ulan, Regt. 
Nr. 6, zum Adjutanten der 22. Kab. Brig, 

v. Stüngner, Dberlt. im Ulan. Regt. Prinz Auguſt 
von Württemberg (Rojen.) Nr. 10, zum Adjutanten 
der 7. Kav. Brig., 

Beder, Dberlt. im Torgauer Feldart. Regt. Nr. 74, 
zum NAdjutanten der 38. Feldart. Brig. 


v. 


= 
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v. Prittwitz u. Gaffron, Major und Plakmajor in 
Straßburg i. E., mit der gejeglichen Penſion zur 
Disp. gejtellt und unter Erteilung der Erlaubnis 
zum Tragen ber Uniform bes 2, Garde-Regts. zu 
Fuß zum Vorſtand der nörbliden Arreſtanſialt in 
Berlin emannt. 

v. Klipftein, Hauptm. und Platzmajor in Bitſch, in 
gleicher Eigenſchaft nad Straßburg i. E. verjegt. 
Klebs, Hauptm, im Inf. Regt. von Goeben (2. Rhein.) 

Nr. 28, zum Plakmajor in Bitſch ernannt. 

Rayle, Major beim Stabe des 2. Mafur. Inf. Regts. 
Nr. 147, zu den dem Großen Generalftobe zus 
geteilten Offizieren verſetzt. 

von Doemming, Major 5. D. und Bezirksoffizier beim 
Landw. Bezirt Hildesheim, zur Dienftleiftung beim 
Kriegsminiſterium fommanbdiert. 

Strauß, Major 5. D. und Bezirksoffizier beim Landw. 
Bezirl Münfter, zum Landw. Bezir! Duisburg 
verjebt. 

Zu überzähl. Majoren befördert und den 
betreff. TZruppenteilen aggregiert: 
bie Hauptleute und Komp. Chefs: 

v. Ernjt, Niederrhein. Füſ. Negt. Nr. 39, umter 
Verfegung zum 2. Oberrhein. Inf. Regt. Nr. 99, 

Paſchke, 3. Magdeburg. Inf. Regt. Nr. 66, 

Stolle, Inf. Regt. Herzog Friedrich Wilhelm von 
Braunſchweig (Ditfrief.) Nr. 78,1 

er Inf. Regt. von Wittih (3. Kurheſſ.) 

rt. 83, 

Preußer, 2. Nafjau. Inf. Regt. Nr. 88, dieſer unter 
Berfebung zum 23, Hannov, Inf. Regt. Nr. 77, 

v. Kefjinger, Königs Inf. Negt. (6. Lothring.) 
Nr. 145, 

Lehmann, 2. Ermländ. Inf. Regt. Nr. 151, 

Foß, 7. Weftpreuß. Inf. Regt. Nr. 155, 

Arnold, 8. Bad. Inf. Regt. Nr. 169, 

Kipping, 9. Weftpreuß. Inf. Regt. Nr. 176. 

Zu überzähl. Majoren befördert: 
die Hauptleute und Komp. Chefs: 

Gerjtenbergl, nf. Regt. von Boyen (5. Dftpreuf.) 
Nr. 41, unter Verjegung zum Stabe des 2, Mafur. 
Inf. Regts. Nr. 147, 

Rodig, 3. Niederichlei. Inf. Regt. Nr. 50, unter 
Verſetzung zum Stabe des nf. Regts. von Winter: 
feldt (2. Oberſchleſ.) Nr. 23. 


Burgund, Könige. Württemberg. überzäbl. Major, 
bisher Hauptm. und Komp. Chef im Inf. Regt. von 
Winterfelbt (2. Oberichlej.) Nr. 23, von dieſer 
Stellung behufs Magregierung beim 9. Württemberg. 
Inf. Regt. Nr. 127 enthoben. 

Der Eharalter als Major verliehen: 

PBlümde, Hauptm. 5. D. und Bezirfdoffizier beim Landıw. 
Bezirk Guben, 

Türde, Hauptm. 5. D. und BezirlSoffizier beim Landw. 
Bezirk Lüneburg, 

Schiller, Rittm. 5. D. und Bezirksoffizier beim Landw. 
Bezirk Koften, 
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Thünmel, Hauptm. im uf. Negt. von der Golk 
(7. Bomm.) Nr. 54, von der Stellung als Komp. 
Chef enthoben und zur Dienftleiftung beim Kriegs— 
minifterium kommandiert. 

In Genehmigung ihrer Abjhiedsgejuhe mit 
der gejeglihen Penſion zur Disp. geftellt und 
zu Bezirkßoffizieren ernannt: 

Nahgel, Hauptm. und Komp. Chef im Inf. Regt. 
von Borde (4. Pomm.) Nr. 21, beim Landıv. Bezirk 

Glogau (Meldeamt Liſſa), 

Sommerlatte, Hauptm. und Komp. Chef im Inf. 
Negt. Prinz Louis Ferdinand von Preußen 
(2. Magdeburg.) Nr. 27, beim Landw. Bezirk 
Jüterbog (Meldeamt Beeskow). 

Berfept: 
die Hauptleute und Komp. Chefs: 

Stoermer im Fü. Negt. Graf Roon (Oſipreuß.) 
Nr. 33, in das nf. Regt. Prinz Louis Ferdinand 
von Preußen (2. Magdeburg.) Nr. 27, 

Söderjtröm im 2. Ermländ. Inf. Regt. Nr. 151, in 
das Großherzogl. Medlenburg. Füf. Regt. Nr. 90, 

Goetze im Schledwig-Holjtein. Inf. Regt. Nr. 163, 
in dad 2. Ermländ. Inf. Regt. Wr. 151. 


Schüler, Hauptm. z. D., zulegt Komp. Chef im 
1. Oberrhein. Inf. Negt. Nr. 97, zum Bezirke: 
offizier beim Landw. Bezirk Münfter ernannt. 


Unter Ernennung zu Komp. Chefs verſetzt: 
die Hauptleute: 

v. Warnsdorff im Auf. Regt. Graf Tauenkien von 
Wittenberg (3. Brandenburg.) Nr. 20, in das nf. 
Negt. von der Golk (7. Pomm.) Nr. 54, 

Kühl im Inf. Regt. Graf Werder (4. Rhein.) Nr. 30, 

in das 2. Naſſau. Inf. Regt. Nr. 88, 

Plap im Inf. Negt. von Stülpnagel (5. Branden- 
burg.) Nr. 48, in dad 9. Weſtpreuß. Inf. Regt. 
Nr. 176, 

Paulus im 3. Niederjchlei. Inf. Regt. Nr. 50, in das 
3. Magdeburg. Inf. Regt. Nr. 66, 

Stahl im nf. Regt. Freiherr Hiller von Gaertringen 
(4. Pojen.) Nr. 59, in das 3. Niederſchleſ. Inf. 
Negt. Nr. 50, 

Büttner im Füf. Regt. Königin (Schleswig-Holjtein.) 
Nr. 86, in das Inf. NRegt. von Winterfeldt (2. Ober: 
ſchleſ.) Nr. 23, 

Levin im Meer Inf. Regt. Nr. 98, in das 5. Lothring. 
Inf. Regt. Nr. 144, 

Schwabe im 6. Weſtpreuß. Inf. Regt. Nr. 149, in 
das Füf. Negt. Graf Roon (Oſtpreuß.) Nr. 33. 
Zu Komp. Chefs ernannt: 

Schulz Welhhaufen, Hauptm. im nf. Regt. von 

Wittih (3. Kurheſſ.) Nr. 83, 

Strauß, Hauptm. im Schledwig-Holjtein. Inf. Regt. 
Nr. 163, 

Hentſchel, Oberlt. in demjelben Regt., unter Be— 
förderung zum Hauptm., 

Wichmann, Dberlt. im 9. Lothring. Inf. Regt. 
Nr. 173, unter Beförderung zum Hauptm. mit 
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Patent vom 13. September 1906 und Verſetzung 
= das Inf. Regt. von Voigts-Rhetz (3. Hannov.) 
rt. 79, 

v. Normann, DOberlt. im 7. IThüring. Inf. Regt. 
Nr. 96, unter Beförderung zum Hauptm. und Ber- 
Iebung in das Fü. Negt. von Gersdorff (Kurheſſ.) 

tr, 80. 


Zu Komp. Chefs ernannt, unter Beförderung 
zu Hauptleuten, vorläufig ohne Patent: 


die Oberltß.: 


Birth im Inf. Negt. Graf Barfuß (4. Weſtfäl.) 
Nr. 17, unter Verſetzung in das Niederrhein. Füſ. 
Regt. Nr. 39, 

von Borde 


Kiſchle im Inf. Regt. 

Nr. 21, 

Kift im Inf. Regt. von Boyen (5. Oſtpreuß.) Nr. 41, 

v. Kozit im Inf. Regt. Freiherr Hiller von Gaer— 
tringen (4. Poſen.) Nr. 59, dieſer unter Verſetzung 
In das 2. Ermländ. Inf. Regt. Nr. 151, 

Pfützenreuter im 2. Lothring. Inf. Regt. Nr. 131, 

Fiſcher im Königs-Inf. Negt. (6. Lothring.) Nr. 145, 

v. Zaluskowski im 8. Thüring. Inf. Regt. Mr. 153, 
diefer unter Verfepung in das 7. Weſipreuß. Inf. 
Regt. Nr. 155, 

Beihe im 8. Bad. Inf. Regt. Nr. 169, 

Witt im Hanno. Jäger-Bat. Nr. 10, dieſer unter 
Berjepung in das Magdeburg. Jäger-Bat. Nr. 4. 


Bu Oberlts. beförbert: 
die Lts.: 


Gr. v. Sponed (Mar) im Kaiſer Alerander Garbe- 
Gren. Regt. Nr. 1, lommandiert bei der Kriegs— 
ſchule in Slogan, 

Kraufe im Gren. Regt. König Friedrid Wilhelm I. 
(2. Oſtpreuß.) Nr. 3, 

Werner im Gren. Regt. Graf Kleiſt von Nollendorf 
(1. Weftpreuß.) Nr. 6, 

Köple, v. Dtterjtebt im Leib-Gren. Negt. König 
Friedrich Wilhelm IL. (1. Brandenburg.) Nr. 8, 
Klutmann im Goldberg. Gren. Regt. Graf Gneifenau 

(2. Pomm.) Nr. 9; derjelbe it von Beendigung 
feines im Juli 1907 ablaufenden Kommandos zur 
Kriegsalademie bi zum 30. September 1907 auf 
jein Anfuchen zur Dienftleiftung beim Garde-Fußart. 

Regt. fommandiert, 

Livonius im ren. Regt. König Friedrich Wil- 
helm II. (1. Schleſ.) Nr. 10, 

v. Frankenberg im nf. Regt. Herwarth von Bitten- 
feld (1. Weitfäl) Nr. 13, 

Eggert, Haenſch im Inf. Regt. Graf Schwerin 
(3. Pomm.) Nr. 14, 

Kirchheim, Zaehle im nf. Negt. Prinz Friedrich 
der Niederlande (2, Weſtfäl.) Nr. 15, 

Grebel im Inf. Negt. von Eourbiöre (2. Bofen.) Nr.19, 

Thortien im Inf. Regt. Graf Tauenpien von Witten: 
berg (3. Brandenburg.) Nr. 20, 

dv. Rohr im nf. Regt. Großherzog Friedrich Franz I. 
von Medlenburg- Schwerin (4. Brandenburg.) Nr. 24, 


(4. Bomm.) 
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v. Lützow im nf. Negt. von Lützow (1. Rhein.) 
Nr. 25, derjelbe ift von Beendigung feines im Juli 
1907 ablaufenden Nommandos zur Kriegsalademie 
bis zum 30. September 1907 auf jein Anſuchen zur 
Dienftleiftung beim Telegraphen:Bat Nr. 1 kom— 
manbdiert, 

Rojenberg im Füſ. Regt. General-Feldmarichall Graf 
Moltle (Schleſ) Nr. 38, 

Groſſer im 3. Niederſchleſ. Inf. Negt. Nr. 50, 

Detring im nf. Regt. von Alvensleben (6. Branden- 
burg.) Nr. 52, 

Treder im Inf. Negt. 
(7. Weitfäl.) Nr. 56, 
Beifer im nf. Negt. Freiherr Hiller von Gaert— 

ringen (4. Polen.) Nr. 59, 

Fiſcher im 5. Rhein, Inf. Regt. Nr. 65, 

Lindemann im 4. Magdeburg. Inf. Regt. Wr. 67, 

Hoerjter im Inf. Negt. Herzog Friedrich Wilhelm 
von Braunſchweig (Ditfriel.) Nr. 78, 

v. Roques (Franz) im 1. Kurheji. Inf. Regt. Wr. 81, 

Moſchner im 1. Oberrhein. Inf. Regt. Nr. 97, 

Kahle im 4. Bad. Inf. Negt. Prinz Wilhelm Nr. 112, 
tommandiert zur Dienftleiftung beim Elſäfſ. Train- 


Bat, Nr. 15, 
Königs = Anf. 


Schr. v. Winkingerobe im 
(6. Lothring.) Nr. 145, 
v. Schudmann im 4. Schleſ. Inf. Regt. Nr. 157, 
eh v. Rechenberg im Brandenburg. Jäger-Bat. 
Nr. 3, 
Eckhardt im Magdeburg. Jäger-Bat. Nr. 4, 
Nelle im Rhein, Jäger-Bat. Nr. 8, 
Nitter u. Edler dv. Lehenner an der 
Schule in Marienwerder, 
Nonne an der Unteroff. Schule in Treptow a. R, 
Jaremba an der Unteroff. Schule in Weißenfels, 


Vogel von Falckenſtein 


Negt. 


Unteroff. 


Schmitt, Erzieher am Kadettenhaufe in Naum— 
burg a. ©. ae 
Mepner, Dberlt. im Füſ. Regt. von Steinmeß 


(Weftpreuf.) Nr. 37, fommandiert zur Dienftleiftung 
beim Traindepot des IIL Armeelorps, ein Patent 
ſeines Dienitgrades verliehen. 

Vom 1. Juli 1907 ab auf ein Jahr zur Dienſt— 

leiftung fommandiert: 

v, Müller, 8%. im Gren. Regt. 
(2. Weſtpreuß.) Nr. 7, zum 2. Schleſ. 
Negt. Nr. 42, 

Sau, 2. 
1. Weſtpreuß. Feldart. Regt. Nr. 35, 

v. Zerboni di Spojetti, Lt. im 5. Niederſchleſ. 
Inf. Regt. Ne. 154, zum Feldart. Regt. von 
Beuder (1. Schleſ.) ) Mr. 6. 


v. Moeller, Lt. im 2, Garde⸗ Negt. zu Fuß, in das 
3. Magdeburg. Inf. Negt. Nr. 66, 

v. Kunowski, Lt. im Gren. Regt. Prinz Carl von 
Preußen (2. Brandenburg.) Nr. 12, in das Fül. 
Regt. von Steinmeg (Weftpreuß.) Nr. 37, 

Schulze, Lt. im Rhein. Jäger-Bat. Nr. 8, 
Majchinengemehr-AUbteil. Nr. 6, — verjept. 

v. Kameke, Lt. der Re. des nf. Negts. Graf 


Feldart. 


in die 
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Schwerin (3. PBomm.) Nr. 14 (I Darmjtadt), vom 
1. Juli 1907 ab auf ein Jahr zur Dienitleiftung 
beim 4. Hannov. Inf. Regt. Nr. 164 fommandiert; 
während dieſer Dienftleiftung ift fein Patent als 
vom 1. Juli 1907 datiert anzuiehen. 

Wunderlih, Lt. a. D., zulegt im Inf. Regt. Graf 
Schwerin (3. Pomm.) Nr. 14, mit einem Patent 
vom 29. Sanuar 1906 als Lt. der Ref. des nf. 
Regts. von Boyen (5. Ditpreuf.) Nr. 41 angejtellt 
und vom 1. Juli 1907 ab auf ein Jahr zur 
Dienftleiftung bei diefem Negt. ommandiert; während 
dieſer Dienftleiftung ift fein Patent als vom 
10. Juli 1906 datiert anzujehen. 

Brüdner, Dberlt. im 4. Thüring. Inf. Regt. 
Nr. 72, lommandiert als Aſſiſt. an der nf. 
Schießſchule, in das Kommando als Adjutant bei 
diejer Schule übergetreten. 





dv. Detten, Dberlt. im nf. Regt. von Horn 
(3. Rhein.) Nr. 29, 
Bord, Dberlt. im Auf. Regt. Markgraf Ludwig 


Wilhelm (3. Bad.) Nr. 111, — als Aſſiſtenten 
zur Inf. Schießſchule fommandiert. 
Schmidt, Dberlt. im Schleswig-Holſtein. Inf. Regt. 
Nr. 163, in das Inf. Regt. von Meanftein 
(Schleswig.) Nr. 84 verjeßt und vom 14. Juli 
1907 ab als Aſſiſt. zur Gewehr-Prüfungstommiffion 
fommandiert. 
Rudolph, 2. im nf. 
(3. Bomm.) Nr. 14, 
Krid, Lt. im 10. Rhein. uf. Regt. Nr. 161, — 
als Aljiftenten zur Gewehr-Prüfungskom— 
miſſion fommandiert. 


v. Goerſchen, Major und Esladr Chef im Weftjäl. 
Ulan. Regt. Nr. 5, zum Stabe des Thüring. Ulan. 
Regts. Nr. 6 verjeßt. 

Zu überzähl. Majoren befördert: 
die Rittmeiſter und Esladr. Chefs: 

Reich im Drag. Negt. Prinz Albrecht von Preußen 
(Litthau.) Nr. 1, 

Veit im Drag. Negt. von Wedel (Pomm.) Nr. 11, 

Frhr. v. Xoön, Frhr v. Maltzahn im 2, Groß- 
berzogl. Medlenburg. Drag. Regt. Nr. 18, 

v. Bomsdorff im Huf. Regt. von Schill (1. Schlef.) Nr.4, 

v. Hülft im Huf. Negt. König Wilhelm I. (1. Rhein.) 
Nr. 7, 

Frhr. v. Wehmar im Jäger-Regt. zu Pferde Nr. 4; 

ber Rittm.: 

Lehrer am Militär-Reitinftitut. 


Schr. Truchſeß v. u. zu Wetzhauſen, Nittm. und 
Esladr. Chef im Scledwig-Holitein. Ulan. Regt. 
Nr. 15, als Komp. Chef in das Großherzogl. Heli. 
Train-Bat. Nr. 18 verſetzt. 

v. Oheimb, Rittm. im Huſ. Regt. König Wilhelm I. 
(1. Rhein.) Nr. 7, 

Schr. v. Fichard gen. Baur v. Eyſſeneck, Oberlt. 
im 1. Bad. Yeib-Drag. Regt. Nr. 20, unter Be- 
förderung zum Rittm., vorläufig ohne Patent, — 
zu Esladr. Chefs ernannt. 


Regt. Graf Schwerin 


v. Barnefow, 
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Sojtmann, Dberlt. im Jäger-Regt. zu Pferde Nr. 3, 

Seyd, Dberlt. und Lehrer an der Dffizier-Neitichule 
in Paderborn, — zu überzähl Nittmeijtern 
befördert. 

v. Hafjelbah, Oberlt. im Jäger-Regt. zu Pferde 
Nr. 3, der Charakter als Rittm. verliehen. 

v. Lattorff, Oberlt. im 2. Leib-Huſ. Regt. Königin 
Victoria von Preußen Nr. 2, in das Huf. Negt. 
von Schill (1. Schleſ.) Nr. 4 verjept. 


Bu Oberlts. befördert: 


die Yt8.: 
Gr. dv. Rittberg im Kür. Negt. Königin (Pomm.) 
Nr. 2, 
v. Wedel (Foahim) im Drag. Negt. 
(Bomm.) Nr. 11, 
Hennig im 3. Schleſ. Drag. Regt. Nr. 15, 
Bürflin im 1. Bad. Leib-Drag. Negt. Nr. 20, 
Heiterberg im Huf. Negt. König Humbert von 
Italien (1. Kurheſſ.) Nr. 13, 
v. Neuhauß im Ulan. Regt. 
Württemberg (Polen) Nr. 10, 
van Gülpen im Jäger-Regt. zu Pferde Nr. 3. 


Berjept: 

v. Hardt, 2. im Leib-Garde-Huſ. Regt., 
2. Weftfäl. Huf. Negt. Nr. 11, 

Frankenberg, DOberlt. im 5. Großherzogl. Heſſ. Inf. 
Regt. Nr. 168, fommandiert zur Dienftleiitung beim 
3. Bad. Drag. Negt. Prinz Karl Nr. 22, in das 
Schleswig-Holitein. Drag. Regt. Nr. 13, 

Irmer, Lt. im Inf. Negt. Prinz Friedrid) der Nieder: 
lande (2. Weftfäl.) Nr. 15, fommandiert zur Dienjt- 
feiftung beim 3. Bad. Drag. Negt. Prinz Karl 
Nr. 22, in dieſes Negt., 

Kutzleb, 2t. im 9. Lothring. Inf. Negt. Nr. 173, 
fommandiert zur Dienjtleiftung beim Jäger-Regt. zu 
Pferde Nr. 3, in diejed Negt., 

v. Oberniß, Lt. im Gren. Negt. König Friedrich ILL 
(2. Schleſ.) Nr. 11, fommandiert zur gen 


von Wedel 


Prinz Auguſt von 


in das 


beim Huf. Regt. von Schill (1. Schlef.) Nr. 4, in 
dieſes Negt. 
v. Thun, Lt. im — Holſtein. Ulan. Regt. 


Nr. 15, in Genehmigung ſeines Abſchiedsgeſuches 
mit der geſetzlichen Penſion zur Disp. geſtellt und 
zum BezirfBoffizier beim Landw. Bezirk Neuftettin 
(Meldeamt Dramburg) ernannt. 


Uhden, Dberftlt., bisher aggregiert dem 1. Ober- 
Elſäſſ. Feldart. Negt. Nr. 15, mit der Führung 
dieſes Regts. beauftragt. 

v. Biſchoffshauſen, Major und Abteil. Kommandeur 
im Feldart. Regt. von Scharnhorſt (1. Hannov.) 
Nr. 10, unter Verſetzung zum 3. Bad. Feldart. 
Negt. Nr. 50 mit der Führung dieſes Regts. be: 
auftragt. 

v. Fumetti, Major beim Stabe des Lauenburg. Feld— 
art. Negtd. Nr. 45, als Abteil. Kommandeur in das 
Niederſächſ. Feldart. Negt. Nr. 46 verjept. 
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Bu überzähl. Majoren befördert: 
die Hauptleute beim Stabe: 
von Schaewen, Feldart. Regt. von Peucker (1. Schleſ.) 
Nr. 6, 
Zwenger, 1. Wejtfäl. Feldart. Regt. Nr. 7, 
v. Storp, Feldart. Regt. von Scharnhorſt (1. Hannov.) 
Nr. 10, 
Ice v. Richthofen, 1. Kurheſſ. Feldart. Regt. 
11; 
— 2. Pomm. Feldart. Regt. Nr. 17, 
Gramſch, 2. Lothring Feldart. Regt. Nr. 34, 
v. Oertzen, Niederſächſ. Feldart. Regt. Nr. 46, 
Pawlowski, 2. Kurheſſ. Feldart. Regt. Nr. 47, 
Schlieben, 2. Ober-Elſäſſ. Feldart. Regt. Nr. 51, 
Müller (Paul), 2. Oſtpreuß. Feldart. Regt. Nr. 52, 
Winkler, Hinterpomm. Feldart. Negt. Nr. 53, 
Klinghammer, Neumärk. Feldart. Negt. Nr. 54, 
Schulz, Mafur. Feldart. Negt. Nr. 73, 
Bleyhöffer, Torgauer Feldart. Negt. Nr. 74; 


die Hauptleute: 


v. Gilja, dv. Bglinidi, Lehrer an der Feldart. 
Schießſchule, 

Wangemann, Mitglied der Art. Prüfungskommiſſion, 

v. Schrader, Lehrer an der Kriegsſchule in Danzig. 


Engel, Hauptm. im Lauenburg. Feldart. Regt. Nr. 45, 
von der Stellung als Battr. Chef enthoben und zum 
Stabe des Regts. übergetreten. 

Kohlbach, Oberlt. im Feldart. Negt. General-Feld— 
zeugmeifter (1. Brandenburg.) Nr. 3, unter Ber 
förderung zum Hauptm. als Battr. Chef in das 
Lauenburg. Feldart. Negt. Nr. 45 verjeßt. 

Wittich, Oberlt. im Feldart. Negt. General-Feldzeug- 
meijter (1. Brandenburg.) Nr. 3, unter Beförderung 
zum Hauptm., vorläufig ohne Patent, zum Battr. 
Chef ernannt. 

Rinke, Dberlt. im Feldart. Regt. von Podbielski 
(1. Niederſchleſ) Nr. 5, von dem Kommando als 
Aifift. bei der Art. Prüfungstommijfion enthoben. 

Below, Dberlt. im 4. Lothring. Feldart. Negt. Nr. 70, 
als Aſſiſt. zur Art. Prüfungslommiffion kommandiert. 

Wünſche, Oberlt. im Majur. Feldart. Negt. Nr. 73, 
fommandiert zur Dienjtleiftung als Aſſiſt. bei der 
Art. Prüfungstommiffion, als Aſſiſt. zu diefer Kom— 
miſſion kommandiert. 

Lehners, Oberlt. im 2. Litthau. Feldart. Regt. Nr. 37, 
in das 2. Oberſchleſ. Feldart. Regt. Nr. 57 verſehzt. 


Bu Oberlts. befördert: 


die 2tS.: 

Schüße im Feldart, Negt. von Holgendorff (1. Rhein.) 

Nr. 8, 
Engelhardt im 1. Kurheſſ. Feldart. Regt. Nr. 11, 
Ruſſell im 2. Rhein. Feldart. Negt. Nr. 23, 
Weber im 1. Nafjau. Feldart. Negt. Nr. 27 Dranien, 
Wolff im 1. Weſtpreuß. Feldart. Regt. Nr. 35, 
Boelde im Nurmärf. Feldart. Negt. Nr. 39, 
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Ahrens, Lt. im 2. Wejtpreuß. Feldart. Regt. Nr. 36, 
in das Trier. Felbart, Regt. Nr. 44, 

Sentpaul, Lt. im Inf. Regt. Herzog Friedrih Wil- 
heim von Braunſchweig (Ditfriel,) Nr. 78, lom— 
manbdiert zur Dienftleiftung beim 2. Rhein. Feldart. 
Regt. Nr. 28, in dieſes Megt., — verjept. 








Hühn, Major aggreg. dem Rhein. Fußart. Regt. 
Nr. 8, zum Bats. Kommandeur im Regt. ernannt, 

Nauthe, Major beim Stabe des Rhein. Fußart. 
Regts. Nr. 8, fommandiert zur Dienftleiftung beim 
Kommando des Landw. Bezirl! Metz, unter Bes 
lofjung in diefem Kommando mit der gejeßlichen 
Penſion und der Erlaubnis zum Tragen der Regts. 
Uniform zur Disp. geſtellt. 

Spiller, Hauptm. und Zweiter Urt. Offizier vom 
Platz in Thorn, unter Beförderung zum Major, vor: 
läufig ohne Patent, zum Stabe ded Rhein. Fußart. 
Negts, Nr. 8 verſetzt. 

Zindenborn, Hauptm. und Komp. Chef im 1. Weits 
preuf. Fußart. Regt. Nr. 11, zum weiten Art. 
Dffigier vom Pla in Thorn ernannt. 

Frobenius (Victor), Oberlt. im Wejtfäl. Fußart. 
Regt. Nr. 7, unter Beförderung zum Hauptin., vor- 
läufig ohne Patent, ald Komp. Chef in das 1. Weit: 
preuß. Fußart. Negt. Nr. 11 verjeßt. 

Eyjer, Major 5. D., zuleßt Bats. Kommandeur im 
1. Weſtpreuß. Fußart. Negt. Nr. 11, zum Vezirls- 
offizier beim Landw. Bezirk Kiel (Meldeamt Neu: 
münfter) ernannt. 

Nagel, Oberlt. im Lehr-Bat. der Fußart. Schießſchule, 
unter Beförderung zum überzähl. Hauptm., vorläufig 
ohne Patent, mit einem Dienftalter vom 18. Mai 
1907 in dad Schleswig-Holftein. Fußart. Regt. 
Nr. 9 verfekt. 

Zu Oberlts. befördert: 
die LS: 


Grajjmann im Rhein. Fußart. Negt. Nr. 8, 

Scherrer im Lehr-Bat. der Fußart. Schießſchule, 

Dorn im Fußart. Regt. von Linger (Oſtpreuß.) Nr. 1, 

Leineweber im Fußart. Negt. Ende (Magdeburg.) 
Nr. 4, 

Heufrodt im SchleswigsHolftein. Fußart. Regt. 
Nr. 9, — letztere drei vorläufig ohne Patent. 


Ammon, Lt. im 1. Weftpreuß. Fußart. Regt. Nr. 11, 
in daß Lehr-Bat. der Fußart. Schießſchule verſetzt. 


v. Bailer, König. Württemberg. Oberit in der 
3. Ingen. Inſp. und Inſpekteur der 8. Feſtungs— 
Anfp., von diefer Stellung enthoben. 

Hohenitein, Dberftlt. in der 4. Jungen. Inſp. und 
Ingen. Offizier vom Platz in Metz O, unter Ver— 
jegung in die 3. Ingen. Inſp. zum Inſpelteur der 
8. Feſtungs-Inſp., 

Siemerd, Major in der 4. Ingen. Inſp., zum 
Ingen. Offizier vom Plag in Meg O, 

v. Sad, Oberftlt. und Kommandeur des Rhein, 
Pion. Bats. Nr. 8, zum Abteil. Chef im ngen. 
Komitee, 
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Breifig, Major im Rhein. Pion. Bat. Nr. 8, unter 
Belaffung in dem Kommando bei der Militär- 
technijchen Alademie bis 15. Yuguft 1907, zum 
Kommandeur des Bats,, 

Thelemann, Oberfilt. in ber 2. Ingen. Inſp. und 
beauftragt mit Wahrnehmung der Geichäfte bes 
Inſpelteurs ber 3. Feſtungs-Inſp.,, zum Inſpelteur 
diejer Feſtungs-Inſp., — ernannt. 

Scefold, Königl. Württemberg. Oberfilt. in der 
3. Ingen. Infp. und Ingen. Offizier vom Platz in 
Ulm, von diefer Stellung enthoben. 


Zu überzähl. Majoyen befördert: 
die Hauptleute: 


Göttig in der 3. Ingen. Inſp., 
Karbe in der 4. Ingen. Inſp. 


Zu Hauptleuten, vorläufig ohne Patent, 
befördert: 
die Dberlts.: 
Scherlau im Pomm. Pion. Bat. Nr. 2, tommanbiert 
zur Dienftleiftung beim Großen Generaljtabe, 
Rebentiſch im Bad. Pion. Bat. Nr. 14, dieſer unter 
Ernennung zum Komp. Chef. 


Weber, Lt im Wefifätl. Bion. Bat, Nr. 7, zum 
Dberlt., vorläufig ohne Patent, befördert. 


Berjept: 
bie Oberlts. 


Würz in der 4. Ingen. Inſp, in das 1. Elſäſſ. Pion. 
Bat. Nr. 15, 

Eremer im Reitfäl. Pion. Bat. Nr. 7, in das Wejt- 
preuß. Pion. Bat. Nr. 17, 

Umber im Rhein. Pion. Bat. Nr. 8, in daB Bab. 
Pion. Bat. Nr. 14, 

Mende im Rhein. Pion. Bat. Nr. 8, in dad Kurheſſ. 
Pion. Bat. Nr, il, 

Krap im Hannov. Pion. Bat. Nr. 10, in daß 2. Lo— 
thring. Pion. Bat. Nr. 20, 

Buinbert im Weftfäl. Pion. Bat. Nr. 7, in die 
1. ungen. Inip., 

Hermes im Naſſau. Pion. Bat. Nr. 21, in bie 
3. Ingen. Inſp.; 

die Lts. 

Kuntze im Niederſchleſ. Pion. Bat. Nr. 5, in das 
1. Lothring. Pion. Bat. Nr. 16, 

Kraufe im Rhein. Pion. Bat. Ar. 8, in das Sam: 
länd. Pion. Bat. Nr. 18. 


Schmiedede, Dberftlt. in der Verſuchs-Abteil. der 
Verkehrötruppen, zur Dienftleiftung beim Kriegs— 
minijterium kommandiert. 

Brauns, Major und Verlehrsoffizier vom Plag in 
Straßburg i. E., ein Patent jeined® Dienftgrades 
verliehen. 


Jeck, Nittm. beim Stabe des Pomm. Train-Bats. 
Nr. 2, zum Major befördert. 
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Zu —— Majoren befördert: 
die Rittmeiſter: 
Schmidtke beim Stabe des Schleſ. Train-Bats. Nr. 6, 
v. Eickſtedt beim Stabe des Großherzogl. Heſſ. Train— 
Bats. Nr. 18, dieſer unter Verſetzung zum Stabe 
des Elſäſſ. Train-Bats. Nr. 15, 
Frhr. v. Stetten im Großherzogl. Heſſ. Train-Bat. 
Nr. 18, unter Enthebung von ber Stellung als 
Komp. Chef und Uebertritt zum Stabe des Bats. 


Köfter, Hauptm. bei der 4. Traindireltion, zum Major 
befürbert. 

Berjept: 

Perez, Rittm. und Komp. Chef im Niederſchleſ. Train- 
Bat. Nr. 5, zum Stabe des Schleswig-Holſtein. 
Train-Bats. Nr. 9, 

Menſch, Rittm. und Komp. Chef im Lothring. Train- 
Bat. Nr. 16, in das Niederſchleſ. Train-Bat. Nr. 5, 

v. Gizydi, Oberlt. im Schleſ. Train:Bat. Nr. 6, 
unter Beförderung zum Rittm., vorläufig ohne Patent, 
als Komp, Chef in das Lothring. Train-Bat. Nr. 16. 


Trautmann, Oberlt. im Rhein. Train-Bat. Nr. 8, 
Schleg, Dberlt. im Lothring. Train-Bat. Nr. 16, — 
ein Patent ihres Dienfigrabes verliehen. 
Gieſe (Karl), Oberlt. im 3. Oberfchlei. Inf. Negt. 
Nr. 62, lommandiert zur Dienftleifiung ald Zweiter 
Offizier des Traindepots de VL Armeelorps, zum 

Zweiten Offizier dieſes Traindepot3 ernannt. 

v. Wendjtern, Öberlt. im Gren. Negt. Prinz Carl 
bon Preußen (2. Brandenburg.) Nr. 12, zur Dienft- 
feiftung ald Zweiter Offizier des Traindepots des 
XV, Armeekorps lommanbiert. 

Drewes, Lt. ber Ref. des Mansfelder Feldart. Negts. 
Nr. 75 (I Braunjchweig), unter Erteilung dev Er- 
laubnis zum Webertritt in das altive Heer vom 
1. Juli 1907 ab auf ein Jahr zur Dienjtleiftung 
beim Magdeburg. Train-Bat. Nr. 4 mit der Maß— 
gabe fommanbdiert, daß während dieſer Dienjtleiftung 
fein Patent als vom 1. Juli 1907 datiert anzu— 


jehen ift. 


Alfken, Hauptm. 3. D., zugeteilt der Pulverfabrif in 
Spandau, der Eharafter ald Major verliehen, 


v. Berg (Wilhelm), Oberlt. im Königin Efifabeth 
GardesÖren. Regt. Nr. 3, von dem Kommando als 
Inſp. Offizier an der Kriegsſchule in Neife ent 
hoben. 

Als Infpettionsoffiziere kommandiert: 

Küpper, Oberlt. im 7. Rhein. Inf. Regt. Nr. 69, 
zur Kriegsſchule in Neiße, 

Wenzel, Oberlt. im nf. Regt. Prinz Louis Ferdi— 
nand don Preußen (2. Magdeburg.) Nr. 27, zur 
Kriegsihule in Hannover. 


Prigge, Lt. im 2. Rhein. Huf. Regt. Nr. 9, bis auf 
weiteres zur Vertretung eined erkrankten Inſp. 
Offiziers zur Kriegsſchule in Neiße fommandiert. 

Sager, Dberftlt. 3. D., zulebt Major und Bats. 
Kommandeur im Fußart. Regt. von Diesfau (Schlef.) 








Nr. 6, mit der Erlaubnis zum ferneren Tragen ber 
Uniform bes Fußart. Negtd. von Hinderfin (Pomm.) 
Nr. 2 der Militärtechniichen Alademie als penfionterter 
Offizier vom 1. Juli 1907 ab Zugeteilt. 


b. Preljentin, Rittm. z. D. und Pferbevormuflerung- 
in Waren, ber Charakter als Major ver- 
iehen. 

Sad, Major z. D., zuletzt Abteil. Kommandeur im 
Hinterpomm. Feldart. Regt. Nr. 53, unter Erteilung 
der Erlaubniß zum ferneren Tragen der Uniform 
des 2. Hannov. Feldart. Regts Nr. 26 zum Pferde- 
vormufterungs-Sommifler in Gleiwih ernannt. 


v. Wulffen, Major und Stabsoffizier des Belleibungs- 
amtes des IV, Armeelorps, zum Vorftand be Be- 
Heidungsamtes des V. Armeekorps, 

Schumann, Major und Mitglied des Belleidungs- 
amtes des Gardekorps, unter Verleihung eined Pas 
tents jeine® Dienitgrades, zum Stabsoffizier des 
Belleidungdamtes bed IV, Urmeelorps, — ernannt. 

Sare, Hauptm, und Mitglied des Belleibungsamtes 
de8 VII. Armeelorps, fommandiert zur Dienftleiftung 
beim Belleidungsamte des Garbeforps, zu dieſem 
Belleibungsamte verjegt. 

Eramer, Hauptm. und Mitglied des Belleidungs- 
amted des X. Armeelorps, der Charakter als Major 
verliehen. 

Erhard, Hauptm. im Füſ. Negt. Prinz Heinrich von 
Preußen (Brandenburg) Nr. 35, fommanbiert zur 
Dientleiftung beim Belleidungsamte des IL Armee- 
forps, in Genehmigung feines Abſchiedsgeſuchs mit 
der gejeplichen Penfion zur Disp. gejtellt und zum 
Bezirksoffizier beim Landiv. Bezirk Gumbinnen er— 
nannt, unter gleichzeitiger Kommandierung zur Dienſt⸗ 
feiftung beim Landw. Bezirt III Berlin, deſſen 
Uniform er zu tragen hat. 

Bogeler, Hauptm. im 2. Lothring. Inf. Regt. Nr. 131, 
von der Stellung als Komp. Chef enthoben und 
zur Dienftleiftung beim Belleidungsamte bes IL Armee- 
forps tommanbiert. 


Befördert: 
Frhr. v. Maltzahn (Ulrich), Hauptm. in der 10. Gend. 
Brig, zum Major, 
Hafke, Zeugoberlt. bei der Pulverfabrif bei Hanau, 
zum Beughauptm,, 
Wogram, Beuglt. 
Beugoberft., 
Obſt, Beugfeldivebel bei der Art. Werlſtatt in Spandau, 
unter Verſetzung zum Art. Depot in Danzig, zum 


Beuglt. 
Verſetzt: 
Ebeling, Zeughauptm. bei der 3. Art. Depot-Direltion, 
zur Depotverwaltung der Art. Prüfungstommifion, 
Kämmerer, Zeughauptm, beim Art. Depot in Bran- 
denburg a. 9., zur 3. Art. Depot-Direltion, 
Ambach, Zeugoberlt. beim Art. Depot in Danzig, zum 
Art. Depot in —— a. ER 


beim Art. Depot in Mek, zum 
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Bu Beftungsbau-dauptleuten, vorläufig ohne 
Patent, befördert: 
bie Feftungsbau=-Oberlts.: 
Lange bei der Fortififation in Glatz, 
Walfe bei der Fortififation in Meß O, 
Beyer beim Ingen. Komitee, fommandiert zur Dienft- 
feiftung beim Kriegsminiſterium, 
Bail bei der Fortijifation in Bitſch, 
Dechandt bei der Fortififation in Meb W, 
Haaß bei der Fortififation in Straßburg i. E., 
Finke, Löllke bei der Fortifilation in Metz O, 
Herde bei der Fortififation in Glogau, 
Thiele bei der Fortifilation in Cöln. 
Bu Feſtungsbau-Oberlts. befördert: 
die Feitungsbaults.: 
Haupt bei der Fortififation in Diedenhofen, 
Hellenbrand bei der Fortififation in Cüftrin, 
Proske bei der Fortifilation in Neubreijach, 
Birkmann bei der Fortififation in Cuxhaven, 
Schulze (Robert) bei der Fortifilation in Kulm, 
länder bei der Feitungsbauichule, 
Herrmann bei der Fortififation in Meb O. 
Zu Feitungsbaults. befördert: 
die Wallmeiſter: 
Helbig bei der Fortifilation in Glatz, 
Jentſch bei ber Fortififation in Freiburg i. Baden, 
Mangliers bei der Onciifilatlon in Wilhelmshaven. 


Ballmann (Ferdinand), Lt. und Selbjäger im Reit. 
Feldjägerkorps, unter Beförderung zum Oberlt., zum 
Oberjäger ernannt. 

Gr. v. Wingingerode, Lt. und Feldjäger im Reitenden 
Feldjägerkorps, zum Überzäl. Oberlt. befördert. 


Bon Beendigung ihres im Quli 1907 ab— 

laufenden Kommandos zur Kriegsakademie bzw. 

zur Militärtehnijhen Akademie auf ihr An- 
juhen zur Dienftleiftung flommandiert: 
a. bis zum 15. Auguft 1907: 

v. Derken, Oberlt. im Füſ. Negt. General-Feldmarichall 
Prinz Mlbreht von Preußen (Hannov.) Nr. 73, 
zum Luftichiffer-Bat.; 

b. bis zum 21. Auguſt 1907: 

Peterſſen, Oberlt. im Niederfähl. Feldart. 
Nr. 46, zum Eijenbahn-Regt. Nr. 1; 

ec. bi8 zum Schluſſe der Herbftübungen: 

Böckh, Oberlt. im Fußart. Negt. General-Feldzeugmeiſter 
(Brandenburg) Pr. 3, zum Feldart. Regt. Groß— 
berzog (1. Bad.) Nr. 14, 

Hering, Oberlt. im Mafur. Feldart. Regt. Wr. 73, 
zum Niederfähl. Fußart. Negt. Nr. 10, 

Weiß, Oberlt. im Niederfähl. Fußart. Regt. Nr. 10, 

Lehmenn, 2. im 7. Bad. Inf. Regt. Nr. 142, — 
zum Eifenbahn-Regt. Nr. 1; 

d. bis zum 30. September 1907: 

Hofrichter, Oberlt. im 4. Oberſchleſ. Inf. Regt. 
Nr. 63, zur Majchinengewehr-Abteil. Nr. 4, 








Regt. 
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v. Strube, Oberlt. im Gren. Regt. König Friedrich 
Wilhelm IL (1. Schleſ.) Nr. 10, 

u Dberlt. im Anf, Negt. von Borde (4. Pomm.) 
Nr, 2 

Diebe, Oberlt. im Inf. Regt. Keith (1. Oberſchleſ.) 


Nr. 22, 

Knaths, Oberlt. im 3. Magdeburg. nf. Regt. 
Nr. 66, 

Boehm, Dberlt. im 1. Unter-Elſäſſ. Inf. Regt. 
Nr. 132, 


Hellwig, 2. im Feldart. Negt. General-Feldzeug- 
meijter (2. Brandenburg.) Nr. 18, 

Abel, Lt. im Mansfelder Feldart. Negt. Nr. 75, — 
zum Garde-Fußart. Regt., 


Horn, Lt. im 4. Oberſchleſ. Inf. Regt. Nr. 63, zum 
I. Bat. Fußart. Regts. von Hinderſin (Pomm. 
Nr. 2, 


Rogge, Dberlt. im Inf. Regt. Bremen (1. Hanfeat.) 
Nr. 75, zum Fußart. Negt. General-Feldzeugmeiſter 
(Brandenburg.) Nr. 3, 

Herwarth v. Bittenfeld, Oberlt. im Ulan. Regt. 


Graf Haeſeler (2. Brandenburg.) Nr. 11, zum 
Niederichlei. Fußart. Regt. Nr. 5, 

v. Rappard, Oberlt. im Garde-Füſ. Negt., 

Frhr. v. Vietinghoff gen. Scheel, v. Keiſer, 
Dberltd. im Garde-Ören. Negt. Nr. 5, — zum 


Schleswig-Holftein. Fußart. Regt. Nr. 9, 

v. Stünzner, Oberlt. im Garde Fü. Regt., 

v. Preſſentin gen. v. Rautter, 2t. im Jäger-Bat. 
von Neumann (1. Schleſ.) Nr. 5, — zum II. Bat. 
Schleswig-Holitein. Fußart. Regts. Nr. 9, 

Euler, Oberlt. im 6. Rhein. Inf. Regt. Nr. 68, zum 
Niederſächſ. Fußart. Regt. Nr. 10, 

v. Loewenfeld, Oberlt. im 3. Garde-Regt. zu Fuß, 

v. Oertzen (Karlludwig), Lt. im 2. Garde-Regt. zu 
Fuß, — zum Bad, Fußart. Regt. Nr. 14, 

Hermann, Dberlt. im 4. Niederichlef. Inf. Regt. 
Nr. 51, zum Schleswig-Holſtein. Pion. Bat. Nr. 9, 

Hardt, Oberlt. im Gren. Regt. König Hriedrih Wil: 
helm I. (2. Dftpreuß.) Nr. 3, 

Fergien, Dberlt. im Füſ. Regt. Graf Roon (Dftpreuf.) 
Nr. 33, 

Duprs, Oberlt. im 6. Bad. Inf. Negt. 
Friedrich III, Nr, 114, 

Lanz, Oberlt. im Feldart. Negt. Prinz-Regent Luitpold 
von Bayern (Magdeburg) Nr. 4, — zum Eiſen— 
bahn⸗Regt. Nr. 1, 


Kriebel, Dberlt. im Gren. Regt. König Friedrih L 
(4. Dfjtpreuß.) Nr. 5, 

Frhr. v. Falkenhauſen, Oberlt. im Gren. Negt. König 
Friedrich IIL (2. Schleſ.) Nr. 11, 

Schlosky, Dberlt. im Inf. Negt. von der Mamwig 
(8. Bomm.) Nr. 61, 

Hofemann, Dberlt. im 2. Litthau. Feldart. Regt. 
Nr. 37, 

Maud, Lt. im Inf. Regt. Kaiſer Wilhelm (2, Grob: 
berzogl. Heff.) Nr. 116 — zum Eiſenbahn-Regt. 
Nr. 2, 


Kaiſer 
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Schwarz, Dberlt. im Inf. Regt. Graf" Tauenpien | v. Heyling, Dberlt. im Inf. Regt. von Courbiöre 


von Wittenberg (3. Brandenburg.) Nr. 20, 

Wallis, Dberlt. im Inf. Negt. von Stülpnagel 
(5. Brandenburg.) Nr. 48, 

Gerike, DOberlt. im 2. Dftpreuf. Feldart. Regt. Nr. 52, 

Gerife, Lt. im Feldart. Negt. Prinz Auguft von 
Preußen (1. Litthau.) Nr. 1, 

Gnügge, Lt. im Feldart. Regt. General:TFeldzeug- 
meifter (1. Brandenburg.) Nr. 3, — zum Eiſen— 
bahn-Regt. Nr. 3, 

Kettenburg, Oberlt. im Füſ. Negt. General-Feld— 
marſchall Graf Moltke (Schlef.) Nr. 38, 

Duindardt, Oberlt. im Inf. Leibregt. Großherzogin 
(3. Großherzogl. Heil.) Nr. 117, 

v. Ondarza, Oberlt. im Grofherzogl. Medlenburg. 
Feldart. Regt. Nr. 60, 

Kettner, Dberlt. im Schleöwig-Holjtein. Fußart. Negt. 
Nr. 9, — zum Telegraphen:Bat. Nr. 1, 

dv. Dewiß gen. v. Krebs, Dberlt. im 3. Garde-Negt. 
zu Fuß, zum Telegraphen-Bat. Nr. 3, 

Wild, Dberlt. im uf. Regt. Heflen- Homburg 
Nr. 166, zum Luftichiffer-Bat.; 

v. Alten, Dberlt. im Kaiſer Alerander Garde-Gren. 
Negt. Nr. 1, auf fein Anfuchen von Beendigung 
feine® im Juli 1907 ablaufenden Kommandos zur 
Kriegsalademie bis zum 30. September 1907 nad) 
Württemberg behufs Dienftleiftung beim Drag. Negt. 
König (2. Württemberg.) Nr. 26 fommanbiert. 

Odlé, Könige. Württemb. Oberlt. im ren. Negt. 
König Karl (5. Württemberg.) Nr. 123, 

Sellmann, König. Württemberg. Oberlt. im nf. 
Negt. König Wilhelm I. (6. Württemberg.) Nr. 124, 
— auf ihr Anjuchen von Beendigung ihres im Juli 
1907 ablaufenden Kommandos zur Militärtechnijchen 
Alademie bzw. zur Kriegsalademie bis zum 30. Sep- 
tember 1907 nad) Preußen fommandiert, dem Yufts 
ſchiffer-Bat. zur Dienftleiftung übenwiejen. 


Von Beendigung der Schlufübungsreije der 

Kriegsalademie im Juli 1907 zur Nahholung 

von-Dienftleiftungen, weldhe wegen Krankheit 

oder wegen Urlaubs auß Ddienjtlihem Anlaß 
verjäumt oder vorzeitig abgebrochen ſind, 
fommandiert: 

a. bi8 zum Schlufje der Herbjtübungen: 
von der Heyden, Dberlt. im 2. Rhein. Feldart. 

Nept. Nr. 123, zum Kür. Regt. Graf Wrangel 

(Ditpreuß.) Nr. 3; 

b. biß zum 30. September 1907: 

Hanckwitz, Oberlt. im 2. Oberſchleſ. Feldart. Negt. 
Nr. 57, zum Gren. Regt. Kronprinz (1. Ojtpreuf.) 
Nr. 1, 

Pfannenftiel, Lt. im Kurmärk. Drag. Negt. Nr. 14, 
zum Gren. Regt. Prinz Carl von Preußen 
(2. Brandenburg.) Nr. 12, 

v. Germar, Dberlt. im Inf. Regt. Großherzog Friedrich 
Frauz II. von Medlenburg- Schwerin (4. Branden- 
burg.) Nr. 24, 

v. Wichmann im 2. Niederſchleſ. Inf. Regt. Nr. 47, — 
zum Für. Negt. von Seydlig (Magdeburg) Nr. 7, 
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(2. Poſen.) Nr. 19, zum 3. Schleſ. Drag. Regt. 
Nr. 15, 

Arens, DOberlt. im 4. Oberjchlej. Inf. Regt. Nr. 63, 
zum Yeib-Drag. Regt. (2. Großherzogl. Heſſ.) Nr. 24, 

Brandenburg, Oberlt. im Hannov. Jäger-Bat. Nr.10, 

Thaler, Dberlt. im 5. Bad. Feldart.Regt. Nr. 76, — 
zum Huf. Regt. König Wilhelm I. (1. Rhein.) Nr. 7, 

Werner, Dberlt. im Füſ. Negt. Prinz Heinrid) von 
Preußen (Brandenburg.) Nr. 35, zum Näger-Regt. 
zu Pferde Nr. 3, 

Soltmann, Oberlt. im 6. Rhein. Inf. Negt. Nr. 68, 
zum Lauenburg. Feldart. Negt. Nr. 45, 

Spilling, Lt. im Inf. Negt. Großherzog Friedrich 
Franz II. von Medlenburg-Schwerin (4. Branden— 
burg.) Nr. 24, zum Mansfelder Feldart. Regt. Nr. 75, 

v. Werder, Oberlt. im 2. Garde-Regt. zu Fuß, 

Frhr. Treufh v. Buttlar-Brandenfels, Oberlt. 
im Königin Eliſabeth Garde-Ören. Negt. Nr. 3, 

Jablonski im Gren. Negt. König Friedrich Wil: 
helm II. (1. Schlef.) Nr. 10, — nad) Sachſen be— 
hufs Dienftleiftung beim &arde-Reiter-Regt. (1. ſchweren 
Negt.), 

dv. Bredow, Dberlt. im Feldart. Negt. General-Feld— 
zeugmeifter (1. Brandenburg.) Nr. 3, 

Kiejjel, Oberlt. im 3. Lothring. Feldart. Regt. Nr.69, — 
nad) Württemberg behufs Dienftleiftung beim Drag. 
Negt. Königin Olga (1. Württemberg.) Nr. 25; 

v. Schäfer, Königl Württemberg. Oberlt. im Gren. 
Negt. König Karl (5. Württemberg.) Nr. 123 und 
von Beendigung der Schlukübungsreife der Kriegs— 
alademie im Juli 1907 bis zum 30. September 
1907 zur Nadholung einer wegen Urlaubs aus 
dienftlihem Anlaß verjäumten Dienjtleiftung nad) 
Preußen lommandiert, dem 2. Leib-Huj. Regt. 
Königin Victoria von Preußen Nr. 2 zur Dients 
leiftung überwieſen. 


Aus der Shuptruppe für Südweitafrila jheiden 
am 30. Juni 1907 aus und werden mit dem 
1. Juli 1907 im Heere angeitellt: 


Sieberg, Major, als aggregiert beim nf. Regt. 
Prinz Carl (4. Großherzog. Heſſ.) Nr. 118, 

Döring, Oberlt. im Feldvermeſſungstrupp, unter Be- 
förderung zum Hauptm. mit Yatent vom heutigen 
Tage, als Komp. Chef im Inf. Negt. Herzog 
Friedrich Wilhelm von Braunschweig (Dftfriel.) Nr. 78, 

Stach, Oberlt. und Führer der II. Scheinwerfer-Abteil., 
unter Beförderung zum Hauptm., vorläufig ohne 
Patent, mit einem Dienitalter vom 29. Mai 1906, 
als Komp. Chef.im Niederichlef. Pion. Bat. Nr. 5, 

Bedherrn, Oberlt., im Inf. Regt von Boyen (5. Dit: 
preuß.) Nr. 41, 

Lindemann, Dberlt. und Adjutant des Etappen— 
fommandos, im Pion. Bat. von Rauch (Branden- 
burg.) Nr. 3, 

Gr. v. Bredomw, DOberlt., im 1. Garde-Ulan. Regt., 

Haupt, Oberlt., Marſchalck v. Badhtenbrod, Lt, im 
3. Lothring. Inf. Regt. Nr. 135, 
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Haniel, X, 2. Großherzogl. Heſſ. Feldart. Negt. | Frhr. Prinz v. Buchau im Gren. Regt. König 
Nr. 61, Wilhelm I. (2. Wejtpreuf.) Nr. 7, 

Binfen, Lt, im Rhein. Fußart. Regt. Nr. 8; dieſer v. Schack (Friedrich) im Leib-Gren. Regt. König 


gleichzeitig auf ein Jahr zur Dienitleiftung beim 
Trier, Feldart. Regt. Nr. 44 lommandiert, 

DippesBettmar, Lt. in ber Feldſignal-Abteil, im 
Jäger-Regt. zu Pferde Nr. 2, 

v. Hauenſchild, Lt. in der IV. (Fuhrparf-) Kolonnen- 
Nbteil., im Feldart. Regt. von Scharnhorit (1. Hans 
nod.) Nr. 10; bdiejer gleichzeitig auf ein Jahr zur 
Dienftleiftung beim 2. Großherzogl. Medlenburg. 
Drag. Negt. Nr. 18 fommandiert, 

v. Düring, Lt, im Oldenburg. Drag. Regt. Nr. 19, 

Kleemann, Lt. in der III (Proviant:) Kolonnen⸗Abteil., 
im Mansfelder Feldart. Regt. Nr. 75, 

Greußburg, Lt. im 1. Oſtpreuß. Feldart. Regt. Nr. 16, 

Lehmann, Lt. im Feldart. Regt. von Holgendorff 
(1. Rhein.) Nr. 8, 

Ent, Feuerwerfätt., beim Art. Depot in Weſel, 

Dr. Ahlenftiel, Stabsarzt, als Bats. Arzt bes 
III. Bat. Inf. Regls. Herzog Friedrih Wilhelm 
von Braunſchweig (Ditfriel.) Nr. 78, 

Dr. Bremig, Stabsarzt, bei der Unteroff. Schule in 
Jülich, 

Dr. Eichholz, Oberarzt, mit Patent vom 16. März 
1905 beim Gren. Regt. König Friedrich Wilhelm IV. 
(1. Bonm.) Nr. 2, 

Hahlweg, Aſſiſt. Arzt, beim 1. Garde-Regt. zu Fuß. 


v. Trzaska, Oberu in der Schußtruppe für Deutjch- 
Ditafrifa, ſcheidet aus derjelben am 30. Juni 1907 
aus und wirb mit dem 1. Juli 1907 im nf. Regt. 
Freiherr von Sparr (3. Weitfäl.) Nr. 16 angejftellt. 

Radloff, Oberarzt in der Schuptruppe für Deutich- 
Ditafrila, ſcheidet aus derjelben am 4. Juli 1907 
auß und wird mit dem 5. Juli 1907 beim Inf. 
Negt. von Wittich (8. Kurheſſ. I Nr. 83 angeitellt. 


Aus dem Heere ſcheiden am 5. Juli 1907 aus 
und werden mit dem 6. Juli 1907 inder Schuß: 
truppe für Kamerun angeftellt: 

v, Rheinbaben, Lt. im 2. Garde-Ulan. Regt., 
Reuter, 2. im nf. Regt. von der Golk (7. Bomm.) 
Nr. 54. 


Achenbach, Dberlt. im 2. Bad. Gren. Regt. Kaiſer 
Wilhelm I. Ar. 110, vom 8. Auli 1907 ab bis 
auf weiteres zur Dienftleiftung beim Reichs⸗Kolonial⸗ 
amt Fommanbiert. 


Ein Batentihres Dienjtgradesvom 14. Juni 1907 
verliehen: 
ben Lis.: 
Schr. dv, Kettler im 1. Garde-Regt. zu Fuß, 
drhr. dv. Dmpteda im Kaiſer Alerander Garde-Gren. 
Negt. Nr. 1, 
v. Keyſerlingk im 4. Garde-Regt. zu Fuß, 
v. a im Königin Eliſabeth Garde-Gren. Negt. 
ir. 3, 
v. Sranlenberg u. Proſchlitz im Gren. Negt. König 
driedrih Wilhelm IV. (1. Bomm.) Nr. 2, 








Friedrich Wilhelm II. (1. Brandenburg.) Nr. 8, 

Eberpv. Eichstorff im Gren. Regt. König Friedrich I. 
(2. Schleſ) Nr. 11, 

Frhr. v. Schade (Hermann) im Inf. Regt. Herwarth 
von Bittenfeld (1. Weſtfäl) Nr. 13, 

vd. Mantenffel im nf. Rent. Graf Schwerin 
(3. Pomm.) Nr. 14, 

Schr. v. Schele im Inf. Regt. Großherzog Friedrich 
Franz II. von Medlenburg- Schwerin (4. Branden- 
burg.) Nr. 24, 

v. Chappuis im nf. Regt. Fürst Leopold von Anhalt: 
Deſſau (1. Magdeburg.) Nr. 26, 

Bolbrügge im Auf, Regt. von Hom (3. Rhein.) 
Nr. 29, 

Schr. v. Ompteda im nf. Regt. Graf Boje 
(1. Thüring.) Wr. 31, 

v. Aulock im Füſ. Negt. General-Feldmarjhall Graf 
Moltke (Schlef.) Nr. 38, 

Kauffmann im Inf. Negt. von Boyen (5. Dftpreuf.) 
Nr. 4, 

Dielip r Inf. Regt. Graf Kirchbach (1. Niederfchlef.) 
Nr. 4 

Katie J Roſenegk im 2. Niederſchleſ. Inf. Regt. 
Nr. 47, 

Hoefer im Inf. Regt. Freiherr Hiller vun Gaertringen 
(4. Pofen.) Nr. 59, 

Tobye im nf. Regt. Markgraf Karl (7. Branden— 
burg.) Nr. 60, 

v. Knobelsdorff im 4. Oberſchleſ. Inf. Regt. Nr. 63, 

Trauthig (Wilhelm) im 5. Rhein. Inf. Regt. Nr. 65, 

Boyjen im 3. Magdeburg. Inf. Regt. Nr. 66, 

Frhr. dv. Forſtner im 4. Magdeburg. Inf. Regt. 
Nr. 67, 

v. Weyhe im Füſ. Negt. General-Feldmarichall Prinz 
Albrecht von Preußen (Hannov.) Nr. 73, 

v. Sydow im nf. Negt. Hamburg (2. Hanjeat.) 
Nr. 76, 

Janſon im nf. Regt. Herzog Friedrid Wilhelm von 
Braunſchweig (Dftfriej.) Nr. 78, 

v. Natzmer im Füſ. Regt. vun Gersdorff (Kurbefl.) 
Nr. 80, 

v, Leyjer im Füſ. Regt. Königin (Schleswig-Holftein.) 
Nr. 86, 

v. Bülow (Ernſt) im Großherzogl. Medlenburg. Gren. 
Negt. Nr. 89, 

v. Kloeden im 1. Bad. Leib-Gren. Negt. Nr. 109, 

Nihter im 5. Bad. Inf. Negt. Nr. 113, 

Ismer im nf. Negt. Kaiſer Wilhelm (2. Große 
herzogl. Hell.) Nr. 116, 

Weſtphal im 3. Weſtpreuß. Inf. Regt. Nr. 129, 

Pelizaeus im 1. Yothring. Inf. Negt. Nr. 130, 

Weyer, Neinhardbt im 2. Lothring. Inf. Regt. 
Nr. 131, 

Hofmann im 3. Lothring. Inf. Negt. Nr. 135, 

Schumann im 4. Lothring. Inf. Regt. Nr. 136, 

Krauſe, dv. Hande im Königs-Inf. Regt. (6. Lothring.) 
Nr. 145, 
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Wittle im 1. Mafur. Inf. Regt. Nr. 146, 

Schneider im 8. Thüring. Inf. Negt. Nr. 153, 

Schröder im 7. Wejtpreuß. Inf. Negt. Nr. 155, 

Glößner im 9. Rhein. Inf. Regt. Nr. 160, 

Gr v. Schlieffen im Drag. Negt. don Arnim 
(2. Brandenburg.) Nr. 12, 

v. dem Kneſebeck (Dtto) im 1. Großherzogl. Mecklen— 
burg. Drag. Regt. Nr. 17, 

Kaehne im Regt. Königs-Jäger zu Pferde Nr. 1, 

v. Byern im 1. Garde-Feldart. Negt., 

Harlfinger im 1. Pomm. Feldart. Regt. Nr. 2, 

Mom Chow Somboon Sakdi im 1. Thüring. 
Feldart. Regt. Nr. 19, 

v. Bod u. Polah im 2. Weitfäl. Feldart. Regt. 
Nr. 22, 

Unger im 2. Oſtpreuß. Feldart. Regt. Nr. 52, 

Werth im Fußart. Regt. General: Feldzeugmeijter 
(Brandenburg.) Nr. 3, 

v. Graurod im Garde-Pion. Bat., 

Helm im Nafjau. Pion. Bat. Nr. 21, 

Markgraf im Eifenbahn-Negt. Nr. 1, 

Sursn (Erich) im Eifenbahn:Regt. Nr. 3. 


Befdrbdert: 
Seweloh, Fähnr. im 2. Hannov. Feldart. Regt. 
Nr. 26, zum Lt. mit Patent vom 20. Oktober 1905, 
Goullon, Fähnr. im 2. Mafur. Inf. Regt. Nr. 147, 
Schr. v. Perfall, Fähnr. im 5. Weſtfäl. Inf. Regt. 
Nr. 53, — zu Lt. mit Patent vom 20. Der 


zember 1905, 

Czachowski, Fähnr. im 1. Mafur. Inf. Regt. 
Nr. 146, 

von Freeden, Fähnr. im Inf. Regt. General-Feld— 
marſchall Prinz Friedrich Karl von Preußen 
(8. Brandenburg.) Nr. 64, 


v. Wallenberg-Rahaly, Fähnr im Drag. Regt. 
König Friedrich IH. (2. Schlef.) Nr. 8, — zu Li8,; 


zu Fähnrichen: 

Kropp, charalteriſ. Fähur. im Juf. Negt. von Borde 

(4. Bomm.) Nr. 21; 
die Unteroffiziere: 

v. Voß im Garde-Kür. Negt., 

Gr. zu Stolberg-Stolberg, Frhr. v. Freytag— 
Loringhoven im 1. Garde-Feldart. Regt., 

Dgilpie im nf. Regt. von Boyen (5. Ditpreuf.) 
Nr. 41, 

Boelede im nf. Regt. Graf Schwerin (3. Pomm.) 
Nr. 14, 

Schade im 6. Pomm. Inf. Regt. Nr. 49, 

Knop, Serger im 4. Weftpreuß, Inf. Regt. Nr. 140, 

v. Veltheim im Kür. Negt. Königin (Pomm.) Nr. 2, 

Hewelde im 1. Pomm. Feldart. Negt. Nr. 2, 

Tige im Greu. Regt. Prinz Carl von Preufen 
(2. Brandenburg.) Nr. 12, 

Ditimar im Auf. Regt. von Stülpnagel (5. Branden- 
burg.) Nr. 48, 

Hoffmann im nf. Regt. General- Feldmarjchall 
Prinz Friedridd Karl von Preußen (8. Branden- 
burg.) Nr. 64, 


Frhr. d. der Goltz im Feldart. Negt. General-Feld— 
zeugmeijter (2. Brandenburg.) Nr. 18, 
Wagner im Füſ. Negt. General-Feldmarfhall Graf 
Blumenthal (Magdeburg.) Nr. 36, 
Scholz; im Feldart. Negt. Prinz-Regent Quitpold von 
Bayern (Magdeburg.) Nr. 4, 
v. Delffen im Füf. Negt. General-Feldmarichall Graf 
Moltte (Schlej.) Nr. 38, 
v. Tihirihly u. Boegendorff im Huf. Negt. von 
Schill (1. Schleſ.) Nr. 4, 
PBrange im 2. Oberſchleſ. Feldart. Negt. Nr. 57, 
ar im Inf. Regt. von Horn (3. Rhein.) 
tr. 29, 
.. im Inf. Negt. Graf Werber (4. Rhein.) 
r. 30, 
Leichtenjtern im Berg. Feldart. Regt. Nr. 59, 
Uhlhorn im 2. Hannov. Inf. Negt. Nr. 77, 
Till, Schade im nf. Negt. von Voigts-Rhetz 
(3. Hannov.) Nr. 79, 
Tent im 4. Hannov. Inf. Regt. Nr. 164, 
Quider im 2. Thüring. Inf. Regt. Nr. 32, 
Heunert im Jäger-Regt. zu Pferde Nr. 2, 
Pr im 6. Bad. Inf. Regt. Kaiſer Friedrich I. 
r. 114, 
v. Dffe im 8. Ober-Elſäſſ. Inf. Regt. Nr. 172, 
v. a ra Satow im 1. Bad. Leib-Drag. Regt. 
r. 20, 
Hielfher im 1. Ober-Elſäſſ. Feldart. Negt. Nr. 15, 
— im Inf. Regt. Graf Barfuß (4. Weſtfäl.) 
1 
Gerwing im 1. Lothring. Inf. Regt. Nr. 130, 
Hecht im Feldart. Regt. Nr. 72 Hochmeiſter, 
Minarski im 1. Naſſau. Inf. Regt. Nr. 87, 
Juxberg im 5. Großherzogl. Heſſ. Inf. 
Nr. 168, 
Fenski im Fußart. Regt. von Hinderſin (Pomm,) 
Nr. 2, 
Stauf im Schleswig-Holſtein. Fußart. Regt. Nr. 9, 
et Haehner im Niederfähl. Fußart. Regt. 
r. 10, 
Schoen im Pomm. Pion. Bat. Nr. 2, 
Lamſchik im 1. Lothring. Pion. Bat. Nr. 16, 
Bercio, Pfeiffer im Eiſenbahn-Regt. Nr. 3; 
die Oberjäger: 
v. Beljer-VBerensberg, dv. Dulong 
Jäger-Bat. Nr. 7. 


B. Adfhiedsbemilligungen. 


Sm altiven Heere 
Bomburg v. >. H. den 15. Juni 1907. 


Auf ihr Geſuch zu den Rei. Dffizieren der 
betreff. Truppenteile übergeführt: 
Jasperſen, Lt. im nf. Regt. von Manftein (Schles- 

wig.) Nr. 84, 
Fülſcher, 2. im nf. Regt. Herzog von Holſtein 
(Holitein.) Nr. 85, 
v. Nibbed, Lt. im Magdeburg. Huf. Negt. Nr. 10, 
v. Oppen, Lt. im 2. Garde-Feldart. Regt, 
Schmitz, Lt. im 1, Weſtfäl. Feldart. Negt. Nr. 7, 


Regt. 


im Weſtfäl. 
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Shmidtmann, 2. im Bad. Fußart. Negt. Nr. 14, 
Harjeim, Lt. im Garde-Pion. Bat.; 


Engels, Dberlt. und Überjäger im Neitenden Feld— 
jägerforps, auf fein Geſuch zu den Rei. Offizieren 
des Lauenburg. Jäger-Bats. Nr. 9 übergeführt. 

Feder, 2. im Feldart. Negt. Großherzog (1. Bad.) 
Nr. 14, auf fein Geſuch um PVerabihiedung zu den 
Ref. Offizieren des Negts. übergeführt. 


In Genehmigung ihres AUbichiedsgejuches mit 
der gejeplihen Benjion zur Disp. gejtellt: 
Unterhbarnicheidt, Oberjtlt. und Kommandeur des 
1. Ober⸗Elſäſſ. Feldart. Regts. Nr. 15, mit der Er: 
laubnis zum Tragen der Negts. Uniform, 

Siehl, Dberftlt. und Bald. Kommandeur im Rhein, 
Fußart. Negt. Nr. 8. 


Der Abjhied mit der gefeglichen Penſion 
bewilligt: 


Schr. dv. Zedlitz u. Neulich, Oberſilt. und Vorftand 
des Belleidungsamtes des V. Armeelorps, unter 
Verleihung des Charalters als Oberſt, mit der Er— 
laubnis zum Tragen der Uniform des 1. Garde— 
Regts. zu Fuß, 

v. Matheion, Oberftlt. und Kommandeur des 3. Bad. 
Feldart. Regts. Nr. 50, mit der Erlaubnis zum 
Tragen der Regts. Uniform, 

Marihall v. Sulidi, Oberjtlt. angregiert dem nf. 
Negt. Herwartb von Bittenfeld (1. Weitfäl.) Nr. 13, 
mit der Erlaubnis zum Tragen der Uniform des 
1. Bad. Yeib-Gren. Regts. Nr. 109, 

v. Hartmann, Major und Bats. Kommandeur im 
Gren. Regt. König Friedrich III. (2, Schleſ.) Nr. 11, 
unter Verleihung des Charakters als Oberjtlt., mit 
der Erlaubnis zum Tragen der Negts. Uniform, 

Kepler, Major und Bats. Kommandeur im 2, Ober- 
rhein. Inf. Regt. Nr. 99, 

Nohde, Major und Abteil. Kommandeur im Nieder: 
ſächſ. Feldart. Negt. Nr. 46, dieſem mit der Er- 
laubnid zum Tragen der Uniform des Feldart. Negts. 
von Beuder (1. Schleſ.) Nr. 6, 

Heufinger v. Waldeng, Hauptm. und Komp. Chef 
im Scyleswig-Holftein. Inf. Negt. Nr. 163, mit der 
Ausficht auf Anstellung im Zivildienſt und der Er- 
laubnis zum Tragen der Uniform des nf. Regts. 
Herzog von Holjtein (Holjtein.) Nr. 85, 

v. Dtto, Hauptm,. und Komp. Chef im Magdeburg. 
Jäger-Bat. Nr. 4, 

v. Faldenberg, Hauptm. und Adjutant der Inſp. der 
Kriegsichulen, diejem mit der Erlaubnis zum Tragen 
der Uniform des Garde if. Negis., 

dv. Bord, Rittm. im Leib-Kür. Negt. Großer Hurfürft 
(Schleſ.) Nr. 1, mit der Erlaubnis zum Tragen der 
Regts. Uniform, 

Gr. v. Magnis, Rittm. und Esladr. Chef im Huf. 
Negt. König Wilhelm I. (1. Rhein.) Nr. 7, mit der 
Erlaubnis zum Tragen der Regts. Uniform, 

Laehn, Zeughauptm. bei der Depotverwaltung der 
Art. Prüfungstommiifion, unter Verleihung des 
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Charakters als eugmajor, mit der Erlaubnis zum 
Tragen feiner bisherigen Uniform, 
Ohrtmann, Dberlt. im 10. Rhein. Inf. Regt. 

Nr. 161, unter Verleifung des Charalters als 
Hauptm., mit der Ausficht auf Anjtellung im Zivil: 
dienit und der Erlaubnis zum Tragen der Regts. 

Uniform. 

Der Abſchied mit der gejeplihen Penjion aus 

dem aftiven Heere bewilligt: 

vd. Bomsdorff, Oberlt. im Feldart. Regt. von Peucker 
(1. Schlef.) Nr. 6; zugleich ift derjelbe bei den Rei. 
Offizieren des Regts. angeſtellt. 

Hering, Dberlt. im Feldart. Negt. Nr. 72 Hoch— 
meijter; zugleich ift berjelbe bei den Offizieren der 
Landw. Feldart. 2. Aufgebots angeitellt. 

v. Schönfeldt, Oberlt. im 5. Bad. Feldart. Regt. 
Nr. 76; zugleich it derſelbe bei den Offizieren der 
Land. Feldart. 1. Aufgebots angejtellt. 


Bon ihrer Dienftitellung auf ihr Geſuch ent- 

hoben: 

Bimmermann, Oberſilt. 3. D. und weiter Stabs- 
offizier beim Kommando des Landiv. Bezirks I Bres- 
lau, mit der Erlaubnis zum Tragen der Uniform 
des 3. Oberſchleſ. Inf. Regts. Nr. 62, 

Boſchle, Major z. D. und Pferdevormufterungs-Ktom- 
miffar in Gleiwitz, mit der Erlaubnis zum ferneren 
Tragen der Uniform de 1. Unter-Elſäſſ. Feldart. 
Negts. Nr. 31. 

Der Abjhied mit ihrer Penſion bewilligt: 

Gens, Major z. D. und Dritter Stabsoffizier beim 
Kommando des Landw. Bezirks I Breslau, unter Ver— 
leihung des Charakter als Dberftlt., mit der Er- 
laubnid zum Tragen der Uniform des Gren. Regts. 
König Friedrih Wilhelm IV. (1. Bomm.) Nr. 2, 

v. der Diten, Major 3. D. und Borjtand der nörd— 
lichen Arreitanftalt in Berlin, mit der Erlaubnis 
zum ferneren Tragen der Uniform des Kaiſer Franz 
Garde-Gren. Regts. Nr. 2, 

v. Bonin, Rittm, 3. D. und Bezirksoffizier beim 
Landw. Bezirk Giehen, mit der Ausfiht auf An- 
ftellung im Zivildienft und der Erlaubnis zum Tragen 
der Uniform des Drag. Regts. von Arnim (2. Bran- 
denburg.) Nr. 12, 

Frhr. v. Diepenbroid-Grüter (Münfter), Rittm. 
3 D., zulegt Esladr. Chef im Kür. Negt. von Driejen 
(Weitfäl) Nr. 4, mit der Erlaubnis zum ferneren 
Tragen der Uniform des genannten Regts. 


Auf ihr Geſuch mit ihrer Penſion zur Disp. 

geſtellt: 

Kolbe (IV Berlin), Oberſt a. D., zuletzt Kommandeur 
des Feldart. Megtd. von Holkenborfi (1. Rhein.) 
Nr. 8, mit der Erlaubnis zum ferneren Tragen der 
Uniform des genannten Regts, 

Blume, Oberfilt. a. D. in Schwerin, zuletzt Vorſtand 
des Art. Depot? in Schwerin, unter Wegfall der 
ihm erteilten Ausficht auf Anftellung im Zivildienſt, 
mit der Erlaubnis zum ferneren Tragen der Uniform 
des 1. Thüring. Feldart. Regts. Nr. 19. 


—— — 
Zur Ref. beurlaubt: 
Schmedes, v. Frankenberg-Lüttwitz, Fähnriche 
en Er Negt. Freiherr von Sparr (3. Weſtfäl.) 
r. 16, 
Scherl, Fähnr. im Eiſenbahn-Regt. Nr. 1. 
Wegen Invalidität ausgeſchieden: 
Graetz, Fähnr. im Jäger-Regt. zu Pferde Nr. 3. 
Wegen Dienſtunbrauchbarkeit ausgeſchieden: 
Koch-Hagen, charalteriſ. Fähnr. im Inf. Regt. 
General⸗Feldmarſchall Prinz Friedrich Karl von 
Preußen (8. Brandenburg.) Nr. 64, 

Brandt, charakteriſ. Fähnr. im 3. Ober-Eljäfl. Inf. 
Regt. Nr. 172. 


Der Gharalter als St. verliehen: 
den penfionierten Oberwachtmeiſtern: 
Philipp, biöher in der 1. Gend. Brig., 
Blietz, bisher in der 5. Send. Brig., 
Fiſcher, biöher in der 6. Gend. Brig. 


c. Im Sanitätstorps. 
Im aktiven Heere: 
Bomburg v. d. 8, den 15. Juni 1907. 
Ernannt: 
zu Negts. Merzten unter Beförderung zu Ober— 
jtabsärzten: 
die Stabs- und Bats. Aerzte: 

Dr. Overman des I. Batd. 5. Weftfäl. Inf. Regts. 
Nr. 53, bei dem Kurmärk. Drag. Regt. Nr. 14, 
Dr. v. Bander des Füſ. Bats, 3. Garde-Regts. zu 

Fuß, bei dem Auf. Regt. Heſſen-Homburg Nr. 166, 
Dr. Neuhaus des II. Bats. 2. Kurheſſ. nf. Negts. 
Nr. 82, bei dem 3. Weitpreuß. Inf. Regt. Nr. 129, 
Dr. Köhler bed III. Bats. 4. Bad. Inf. Negts. Prinz 
Wilhelm Nr. 112, bei dem Ulan. Regt. Graf 
Hacjeler (2. Brandenburg.) Nr. 11, 
Dr. Vagedes des II. Bats. Eiſenbahn-Regts. Nr. 3, 
bei dem Meter nf. Regt. Nr. 98. 


Dr. Bulius, Oberarzt beim 1. Barde-Hegt. zu Fuß, 
unter Beförderung zum Stabsarzt, in die Stabsarzt- 
ftelle bei der 3. Sanitäts-Inſp. verjept. 

Ernannt: 
zu Bats. Merzten unter Beförderung zu 
Stabsärzten: 
die Oberärzte: 

Dr. Stmon beim Nurmärl. Drag. Regt. Wr. 14, bei 
dem I. Bat. Bad. Fußart. Negts. Nr. 14, 

Dr. Baumann beim 3. Magdeburg. nt. Negt. 
Nr. 66, bei dem II. Bat. 3. Schleſ. nf. Regts. 
Nr. 156, 

Dr. Trespe beim Inf. Regt. Graf Kirchbach (1. Nieder: 
jchle).) Pr. 46, bei dem III. Bat. 4. Bad. nf. 
Negts. Prinz Wilhelm Nr. 112, 

Dr. Findel beim Eiſenbahn-Regt. Nr. 1, bei dem 
II. Bat. Eifenbahn-Regts. Nr. 3, diefer vorläufig 
ohne Patent. 
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Befördert: 
zu Oberärzten die Aſſiſt. Aerzte: 


Fiſcher beim Kadettenhauſe in Oranienſtein, 
Kaſten beim 1. Bad. Leib-Gren. Negt. Nr. 109; 


zu Aſſiſt. Merzten die Unterärzte: 
Pellnitz beim Kurmärk. Feldart. Negt. Nr. 39, 
Rudolph beim 3. Niederfchlef. Inf. Regt. Nr. 50, 
Seedorf beim Inf. Negt. von Manjtein (Schleswig.) 
Nr. 84, 
Screder beim 3. Bad. Feldart. Negt. Nr. 50, 
Deder beim 4. Bad. Feldart. Negt. Nr. 66, 


Verſetzt: 
der Oberſtabsarzt: 


Dr. Migeod, Regts. Arzt des Hurmärk. Drag. Regts. 
Nr. 14, zum 2. Niederſchleſ. Feldart. Regt. Nr. 41; 

bie Stabsärzte: 

Dr. Roſcher an ber Kaifer Wilhelms: Akademie für 
das militärärztliche Bildungsweien, als Bats. Arzt 
zum Füſ. Bat. 3. Garde-Regts. zu Fuß, 

Dr, Schulz, Bats. Arzt des III. Bats. nf. Regts. 
Herzog Friedrich Wilhelm von Braunſchweig (Dit: 
frief.) Ne. 78, zum IE Bat. nf. Regts. von 
Kourbiere (2. Poſen.) Nr. 19, 

Sped bei der Unteroff. Scyule in Jülich, als Bats. 
Arzt zum I. Bat. 5 Weftfäl. nf. Regts. Nr. 53, 

Dr. Miekley bei der 3. Sanitäts-Inſp., zur Kaiſer 
Wilhelms: Afadente für das militärärztlide Bildungs- 
wejen, 

Dr. Höhne, Bats. Arzt des II, Bats. 3. Schleſ. Inf. 
Negtd. Nr. 156, zun II. Bat. 2. Kurheſſ. Anf. 
Regts. Nr. 82; 

die Oberärzte: 

Dr. Zitzke beim Sanitätsamt XVII. Armeelorps, zum 
Gren. Negt. König Friedrich I. (4. Dftpreuf.) Nr. 5, 

Dr. Kaulbach beim Füſ. Heat. General-Feldmarſchall 
Prinz Albreht von Preußen (Hannov.) Nr. 73, zum 
Hannod. Train-Bat. Nr. 10; 


die Aifift. Merzte: 

Dr. Rupp beim 1. Ober-Eljäfj. Feldart. Regt. Nr. 15, 
zum 1. Unter-Elſäſſ. Inf. Negt. Nr. 132, 

Dr. Schwalm beim Inf. Negt. Prinz Friedrich der 
Niederlande (2. Weitfäl) Nr. 15, zum ren. Regt. 
König Friedrich Wilhelm I. (2. Ofipreuß.) Nr. 3, 

Dr. Langenbed beim Gren. Negt. König Friedrich J. 
(4. Oftpreuß.) Nr. 5, zum Sanitätdamt XVII. Armee- 
forps, 

Dr. Boit beim Feldart. Regt. General-Feldzeugmeiſter 
(2. Brandenburg.) Nr. 18, zum nf. Regt. Groß- 
herzog Friedrich Franz II. von Medlenburg: Schwerin 
(4. Brandenburg.) Nr. 24. 


Auf ihr Geſuch übergeführt: 
Dr. Köhler, Oberarzt beim 2. Kkurheſſ. Inf. Regt. 
Nr. 82, zu den Eanitätdoffizieren der Reſ., 
Dr. Axhauſen, Oberarzt beim 2. Naſſau. Inf. Regt. 
Nr. 88, zu den Sanität8offizieren der Landıv. 2. Auf- 
gebotß. 


1771 — 

Der Abſchied mit der geſetzlichen Penſion und 

der Erlaubnis zum Tragen ihrer bisherigen 
Uniform bewilligt: 


den Oberſtabs- und Regts. Aerzten: 


Dr. Klopſtech des Ulan. Regts. Graf Haeſeler 
(2. Brandenburg.) Nr. 11, 

Dr. Rojenthal des nf. Regts. Heſſen-Homburg, 
Nr. 166, — beiden unter Verleihung des Cha— 
ralters als Gen. Oberarzt, 

Dr, Gwermann de 5. Weitpreuß. Inf. 
Mr. 129, 

Bm: A az rth des 2, Niederjchlef. Feldart. Regts. 
Nr. 41, 

Dr. Reuter des Metzer Inf. Regts. Nr. 98; 


Regts. 
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dem Stab8arzt: 
Dr. Diedmann, Bats. Arzt des II. Bats. Inf. Regts 
von Eourbiere (2. Poſen.) Nr. 19. 


Dr. Grumme, Stabs- und Bats. Arzt des I. Bats. 
Dad. Fußart. Regts. Nr. 14, der Abichied mit der 
gejeglichen Penſion aus dem aktiven Heere bewilligt; 
zugleich ift derſelbe bei den Sanitätdoffizieren der 
Landw. angejtellt. 


Bramte der Militär-Verwaltung. 
Durh Verfügung der Feldzeugmeiſterei. 
Den 7. Juni 1907. 
Laſchke, Nevifor bei der Art. Werkſtatt in Danzig, 
zum Oberrevijor, 
Jaeuſch, Revijor bei der Geſchützgießerei, zum etatmäf. 
Reviſor, — mit dem 1. April d. Is. ernannt. 


Die Fortſetzung der Perfonal-Beränderungen (Benrlaubtenftaud) folgt in Mr. 78 vom 20. d. Mis. 


Raiferliche Schukfruppen, 


Bomburg v. d. B., den 15. Jumi 1907. 

Aus der Shußtruppe für Südweftafrila jheiden 

am 30. Juni 1907 auß: 

Dr. Brüggemann, Oberarzt, behufs Webertrittö zu 
den aktiven Sanitätsoffizieren der Marine, 

Naila, Hauptm., Kolonnenführer in der I. (Fuhrpark⸗) 
Kolonnen:Nbteil., 

Häublein, Oberlt. in der 5. Etappenfomp,, 

Sertorius, Dberlt., — behufs Rücktritts in Königl. 
Bayer. Militärdienite, 

Fahnert, Lt. im Eifenbahn-Bat., 

Hähle, v. Portatius, Lis, 

Dr. Krönig, Stabsarzt, — behufs Rücktritts in Königl. 
Sächſ. Militärdienfte. 

Der Abſchied mit der gejeplichen 

bewilligt: 

Friedrichs, Dberlt. und Mitglied des Belleidungs- 
und Ausrüftungsdepot3 der Schußtruppe für Südweſt— 
afrika, unter Verleifung des Charakters als Hauptm., 

Braun, Lt. in der Schuktruppe für Südweſtafrilka, 
— beiden unter Erteilung der Grlaubnis zum 
Tragen ihrer bisherigen Uniform. 

Rund, Lt. in der Schuptruppe für Kamerun, ber 
Abſchied bewilligt. 

Dr. Fülleborn, Stabsarzt in der Schuhtruppe für 
Deutjh-Dftafrifa, von dem Kommando zur Dienft- 
feiftung beim Auswärtigen Amt enthoben und 
zugleich bis auf weiteres zur Dienftleijftung beim 
Reichs⸗Kolonialamt fommandiert. 

Dominik, Hauptm. & 1. =. ber Schuptruppe für 
Kamerun und fommandiert zur Dienfileiftung beim 
Auswärtigen Amt, ein Patent feines Dienftgrades 
vom 19. Februar 1902 verliehen. 

Beförbert: 

v. Heydebred, Hauptm. und Battr. Chef im der 
I. Feldart, Abteil. der Schuptruppe für Südweſt— 
afrika, zum überzähl. Major, 

Heinrich, Lt. im Eifenbahn-Bat., 

Hoſemann, Keil, 28. in der Schuptruppe für 
Südwejtafrita, 


Penſion 


v. der Marwitz, Lt. in der 
Kamerun, — zu Oberlts., 
Höſemann, Stabsarzt in der Schutztruppe für 

Deutid-Dftafrika, 
Dr. Eggel, Stabsarzt in der Schußtruppe für 
Südweſtafrika, — zuüberzäht. Oberjtabsärzten, 
Dr. Kudicke, Oberarzt in der Schußtruppe für Deutich- 
Dftafrila, zum Stabsarzt mit Patent vom 18. Mai 1907, 
Dr. Fabry, Affift. Arzt in der Schußtruppe für 
Deutſch⸗Oſtafrika, 
Dr. Schmidt, FAſſiſt. Arzt in der Schuptruppe für 
Südweſtafrila, — zu Oberärzten. 


Schußtruppe für Südweitafrifa. 
Berfügung des Reichs-Kolonialamts 
(Kommando der Schutztruppen). 
Den 22. Mai 1%7. 

Benth, Dberapothefer, mit dem 31. Mai d. 38. behufs 
UebertrittS zu den Oberapothelern der Rei. (Bezirts- 
fommando Natibor) aus der Schutztruppe ausgeſchieden. 

Boit, Lt. der Ref, eingezogen zur Berjtärlung der 
Schutztruppe, mit dem 31. Mai db. 8. auß dem 
dienſtlichen Verhältnis zur Schußtruppe ausgeſchieden. 

JIwitzki, Oberveterinär, mit dem 31. Mai d. Is. 
behufs Wiederanfiellung im Bereiche der Stönigl. 
Preuß. Heeresverwaltung aus der Schußtruppe aus- 
geſchieden. 


Schutztruppe für 





Den 27. Mail 1%?. 

Jacobſen, Dberveterinär, mit dem 31. Mai d. Is. 
behufs Nüctritts zu den Oberveterinären der Hei. 
(Bezirtstommando I Hamburg) aus der Schußtruppe 
außgejchieben. 

Den 51. Mai 1%7. 

Widdede, U. der Seewehr 1. Aufgebotd, eingezogen 
zur Berftärtung derSchußtruppe, mitdem 31. Maid. Je. 
aus dem bienftlichen Verhältnis zur Schugtruppe 
ausgeſchieden. 

Den 3. Juni 197. 

Stüder, Feld - Intend. Gelretär, ber Titel Ober— 
Antend. Sekretär mit einem Dienftalter als jolcher 
vom 29. Mai 1907 verliehen, 


1773 


Preuken. 

Seine Majeftät der König haben Allergnädigft 
zu verleihen gerubt: 

die Königliche Krone zum Moten Adler - Orden 
dritter Klaſſe mit der Schleife: dem Oberjienv. Zaftrow, 
Abteil. Chef im Militärfabinett ; 

deu Roten Adler » Orden dritter Maffe mit der 
Schleife: dem Oberjten v. Boehn, Anipefteur der 
1. Inſp. der Telegraphentruppen, dem DOberften z. D. 
Eramer zu Kirchen im Kreiſe Altenkirchen, bisherigen 
Direltor der 3. Art. Depotdireltion; 

den Moten Adler - Orden vierter Klaſſe: dem 
Hauptm. v. Brandenjtein, periönlichem Wdjutanten 


107 — Rilttär- Wochenblatt — Rr. 77 


1774 


Seiner Königlichen Hoheit des Prinzen Joachim Albrecht 
bon Preußen, dem Major a. D. v. Zambrzycki zu 
Thorn; 

den Königlichen Kronen-Orben vierter Klaſſe: dem 
Dberlt. Schmidt im 4. Thüring. Inf. Regt. Nr. 72; 

dad Krenz der Juhaber des Königlichen Hans- 
Ordens von Hohenzollern: dem Deputvizefeldw. Hoff: 
mann beim Art. Depot in Danzig; 


das Allgemeine —— dem Depolvizefeldw. 
Fricker bei der Gewehrfabrif in Erfurt; 


die Rettungs » Medaille am Bande: dem Unter: 
zahlmftr. Meyer im 3. Lothring. Inf. Negt. Nr. 135. 


Berluflifie 


der Kaiferlihen Schugtruppe für Südweſtafrika 
(Fortfegung aus Nr. 69.) 


An Krankheiten geitorben: 
in der Krantenfammelftelle Aus: 


1. Unteroff. Paul Hudep, früher im Fußart. Regt. 
Ende (Magdeburg.) Nr. 4, am 23. Mai an eiteriger 
Bauchfellentzündung; 


im Lazarett Keetmanshoop: 


Pomm. Jäger-Bat. Nr. 2, am 23. Mai an Herzlähmung 
nad Typhus. 


Außerdem: 


Stabsarzt Dr. Georg Wienede, früher im König. 
Sächſ. 4. Inf. Regt. Nr. 103, am 25. Mai auf dem 
Wege Station— Lazarett Gobabis tot — anſcheinend 


2. Gefreiter Bartholomäus Büchs, früher im 


ermordet — aufgefunden. 


Yournaliftifcher Teil. 


Dor hunderkundfünfjig Zahren. 
— (Fort. aus Nr. 58.) 
V. Kolin. 
(Mit einer Skise.) 

Der glänzende taktiihe Sieg bei Prag hatte den 
größeren Teil des Kaiferlichen Heeres in die Haupt: 
jtabt Böhmens geworfen, in der num 40000 Mann 
von der Preußlichen Armee eingeichloffen wurden. Die 
nad; der Schlacht nad) Süden hinter die Sazawa ge— 
Iprengten Oeſterreichiſchen Truppen jtießen in den nächiten 
Tagen zum Serbellonifchen Korps, deſſen DOberbefehl 
jetzt Feldmarſchall Graf Daun übernahm. Diejem Korps 
traten in den nächſten Wochen zahlreiche auß dem Innern 
des Kaiſerſtaates herantommende frifche Truppen hinzu, 
und Daun war der Mann, feiner fich neu bildenden 
Armee inneren Halt und Zuverficht zu geben. Er war 
nach; Mitte Mai, feine Bewegung durch zahlreiche leichte 
Truppen jihernd, allmählich über Neu-Kolin und Kutten— 
berg bis hinter Gzaslau zurückgewichen, um ſich feinen 
Hilfsquellen zu nähern. Zu feiner Beobachtung und 
um jeine rüchvärtige Bewegung zu beichleunigen, ent— 
jandte der König den Herzog von Bevern, deſſen Korps 
mehr und mehr verftärtend. Bevern verjtand es, durch 
geſchickte Werwendung jeiner Daun von vornherein 
unterlegenen Kräfte ſowie durch ein paar friſch und 
nachdrũcklich gegen die feindliche Nachhut geführte Ge— 
fechte den Feldmarſchall über die eigene Stärke zu 


täufchen und ihn Anfang Juni zu noch weiterem 
Zurüdgehen zu veranlafien. 


Inzwiſchen hielt der König mit der Hauptmafje 
feiner Armee Prag eng eingeichloffen. Seiner raſt— 
loſen Energie gelang es, die Durchbruchsverſuche der 
Belagerten abzuweilen und nach Heranziehung eines 
Ihon Ende Mprit in Magdeburg mobilgemadten 
Belagerungstrains, der Elbe aufwärts bis Leitmeritz 
herangeführt worden war, der Feitung und Beſatzung 
durd) ein Bombardement nachbrüdlich zuzufepen. Aber 
bei den Dejterreichern, Führern wie Truppen, in Prag 
erwachte nach der Schlacht jchnell wieder der Wille 
zum zähejten Außharren, begünjtigt durd) ausreichend 
vorhandene Lebensmittel, noch mehr durd den Umſtand, 
da die eingeichlofiene Armee hinter ihren Wällen und 
bei ihrer Stärke zür den Belagernden ſo gut wie un— 
angreifbar war, ein Sturm nur mit den größten 
Opfern ausführbar und vielleicht auch dann noch vers 
geblich gewejen wäre. Bon Wien gingen zudem forts 
dauernd Ermahnungen zum Ausharren ein, und don 
Woche zu Woche vermehrten ſich die Ausfichten auf 
Entſatz durch die mit größtem Fleiß weiter verjtärlte 
Daunjche Armee, die legte Hoffnung, die dem Haufe 
Oeſterreich geblieben war. 

Diefer kräftige, wenngleich vorläufig weſentlich paſſive 
Widerjtand, den König Friedrich troß aller Anftrengungen 
nicht zu überwinden vermochte, trug ſchließlich ſeine 


wm 


Früchte. Je weiter die Zeit vorrüdte, um jo ſchwieriger 
wurde die Lage der Preußen im nördlichen Böhmen. 
Freilich winkte dem Könige ein hohes Ziel: gelang es, 
wie er hoffte, die in Prag Eingejchlofjenen zur Kapitu— 
fation zu zwingen, jo war das ein Erfolg, der den von 
Pirna ein halbes Jahr zuvor weit in den Schatten 
jtellte, und der das Ausicheiden feines gefährlichiten 
und nächiten Feindes aus der Reihe der Friegführenden 
Mächte zur fait unmittelbaren Folge haben mußte. 
Aber ald der Monat Juni fam und von Tag zu Tag 
borjchritt, ohne daß vor Prag die Wahrjcheinlichkeit 
baldiger Enticheidung ſich vergrößerte, als für Die 
Preußiſchen vor der Feftung in Atem gehaltenen Truppen 
ſich die VBerpflegungsichwierigfeiten mehrten, derart, daß 
der König ſich veranlaßt jah, den größten Teil feiner 
unter Futtermangel leidenden Stavallerie Bevern zu— 
zufenden, als endlid aus Mangel an Munition das 
Bombardement immer ſchwächer und wirkungslofer, das 
Heranfommen der Franzoſen immer wahrjcheinlicher 
wurde, ald Dauns Heer ſiets bedrohlicher anwuchs, da 
ſah fich König Friedrid; gezwungen, mit dem Schwert 
den Knoten zu durchhanen, der jich als durdy Abwarten 
unentwirrbar erwies. Freilich ſah es Mitte Juni in 
Prag übel aus; Mangel an Lebensmitteln hatte ſich 
eingeftellt und war endlich jo gejtiegen, daß der Vers 
pflegungsbedarf nur noch bis zum 20. gededt war. 
Aber bereit3 vorher hatte Daun, immer aufs neue 
getrieben und gedrängt von Prag und Wien her, ſich 
zum Entſatzverſuch aufgerafft, den er in weitlicher Richtung 
von Huttenberg her anzujeßen und jelbit auf die Gefahr 
hin, eine Schlacht wagen zu müfjen, durchzuführen 
gedachte. Faſt gleichzeitig hatte fi der König ent— 
ichlofjen, fjelbft mit einigen Truppen der Armee vor 
Prag zu Bevern zu jtoßen, um mit Daun ein Ende zu 
machen und dann die Früchte der ſchon über vier 
Wochen dauernden Einjchliegung einzuheimfen, zumal er 
erfannt hatte, daß Bevern troß gejchicdter Führung feines 
Korps nicht länger imftande war, Daun in Schranken 
zu halten. Bevern war am 13. Juni durch die ver- 
ftärlte Dejterreichifche Avantgarde unter Nädasdy zurüd- 


gedrüdt worden; er hatte ſich geſchickt allen üblen | 
Folgen des bei Kuttenberg geführten Rückzugsgefechts 


entzogen und marjchierte am 14. in eine Stellung 
20 km weſtlich Kuttenberg, das Lager bei Malowitz, 
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wodurd) er die unmittelbare Verbindung mit der Armee 


vor Prag wiedergewann und tvo er fich mit dem inzwiſchen 
herangefommenen König vereinigte. Die Armee blieb 


| 


am 15. und 16. in dieſem Lager, Front nad Dften, | 
ftehen, um hberanfommende Berpflegungsfolonnen ab» | 


zwwarten und die Truppenverbände durch eine neue 
Ordre de bataille zu regeln, nachdem Fürſt Moritz 
bon Deſſau mit weiteren Verſtärlungen eingetroffen 
war. Die unter dem Oberbefehl des Königs hier ver- 
jammelte Armee zählte jebt 32 Bataillone, 116 Eska— 
drons, etwa 19 000 Mann nfanterie, 14 000 Reiter, 
jufammen rund 33000 Mann mit 28 ſchweren Geſchützen; 
mit dieſer Stärke ift fie am 18. in die Schlacht ges 
gangen, bis auf ein zur Dedung der Bagage zurück— 
gelaſſenes Grenadierbataillon. 


die Straße 


1776 


Daun war Bevern gefolgt und ftand am 16. den 
Preußen hinter der Beczvarla (ſ. Skizze) gegenüber. 
Am 17. marjchierte der König nad) Norden in ber 
Richtung auf die Kaiferftraße weiter, um auf Dauns 
rechte Flanke zu drüden, aber diefer entſchloß fich, um 
der Bedrohung durd die auf 60 000 Mann geichägten 
Preußen zu entgehen, zu einem Stellungswechſel, den 
er noch in der Nacht zum 18. Juni ausführte; jo jehr 
hatte die Nachricht von der Anweſenheit des Königs 
feine Dffenfivabfichten beeinträchtigt. Die Kaiferliche 
Armee ftand am frühen Morgen de 18., wie folgt: 
der rechte Flügel auf der Przeronsfy-Höhe, der linke 
auf den Höhen von Poborz, die Kavallerie des linken 
Flügels zwiſchen die Infanterieflügel eingeihoben, alles 
Front nach Norden, die Reſerve Front na Weiten, vor 
ſich den fumpfigen Abfchnitt des Beczvarla-Bachs, auf 
den Höhen zwijchen Poborz und Swojihik, die Avant- 
garde Nadasdys mit den leichten Truppen rechts bes 
rechten Flügels bis Krzeczhorz und am Eichbuſch, 
Kroaten in die nördlich der Höhenftellung nad) der 
Kaiſerſtraße zu liegenden geeigneten Dertlichfeiten, 
Dörfer, Hohlwege, Getreidefelder, vorgeihoben. Der 
Defterreichiiche Feldherr verfügte in 51 Bataillonen, 
43 Grenadierfompagnien über 35000 Mann us 
fanterie, in 171 Esladrons über 19 000 Reiter und 
Öufaren, zufammen rund 54000 Mann mit etwa 
60 ſchweren Geſchützen. Die Stellung der Sailer: 
lien, die der Mönig am 18. von der Kaiſerſtraße 
aus angriff, überhöhte diefe, von der fie 1500 bis 
2000 m entfernt lag, bedeutend, an den für den 
Kampf wichtigiten Stellen um 80 bis 85 m; bie 
Höhen böfchten ſich nad Norden zur Straße janft ab, 
nur die Hänge der Przerovsly-Höhe waren etwas 
fteiler. Die zahlreihen Schluchten und Wege, Die 
nad) Süden in die Stellung hinaufführten, waren 
tief und fteil eingefchnitten und erſchwerten wie die 
hochbejtandenen, das ganze Worgelände bededenden 
Betreidefelder die Angriffsbervegungen ungemein. Die 
auf dem Hange liegenden Heinen Dörfer beſaßen nur 
geringe Verteidigungsfähigleit mit Ausnahme ded dem 
rechten Flügel vorgelagerten Krzeczhorz, das durch 
jeinen ummauerten Kirchhof und die feinem Wejtrande 
ſich anfchliegende wohlerhaltene „Schwedenjhanze“ 
hartnädigen Widerjiand gewährleijtete und das Dorf 
zum Brennpunft der ſchwerſten Kämpfe des Tages 
machte. Auch der füdlih davon liegende Eichbuſch 
erwied ſich als vortrefflidher Stübpunft des rechten 
Oeſterreichiſchen Flügels. 

Der Abmarih des Gegnerd am jpäten Abend 
des 17. war im Preußischen Heere nicht unbemerkt 
geblieben, aber es gelang des am 18, jrüh berrichenden 
dichten Nebeld wegen nicht fofort, feinen Verbleib feit- 
zujtellen. Deshalb entihloß ſich der König, zunächſt 
mit der Armee über Planjon vorzurüden. Der Ort 
wurde, nachdem der Vormarſch um 5 Uhr angetreten 
war, jchnell von den darin ſteckenden Kroaten geräumt, 
die Avantgarde unter Zieten rüdte auf der Kaiſer— 
jtraße vor und vertrieb eine bei Blinfa quer über 
jtehende Hufarenbrigade. Die Armee 
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e} folgte in zwei Treffen, das erite auf, das zweite links 
> neben der Straße. Der König hatte vom Kirchturm 

: 2 8 * von Planjan aus vergeblich weiteren Ueberblick zu 
7 5 2 5 gewinnen geſucht, erjt nachdem Novemeſto durchritten 
25 R = ®e,_ g war, gelang es ihm, und zwar im oberen Stodwerf bes 
sE 5: 28 553% am öftlihen Dorfausgange gelegenen Wirtshauſes Slati 
ce E E € P ge Slunze (goldene Sonne), Einblit in die feindliche 
SE e8r 5, Ei; Stellung zu gewinnen. Man lonnte mit dem Glaje 
Erde - E Eu 5 deutlich die Kaiſerliche Infanterie auf den Höhen Hinter 

Ss Ei % E 5 2838 8 Poborz, die ſtarle Bejegung der Przerovsfy-Höhe mit 
Dur aS E55 58858 Infanterie und Artillerie und eine große Neitermafje in 
a at der feindlihen Mitte wahrnehmen. Die Infanterie 
a: #| jtand unter dem Gewehr, die Neiterei war abgejefjen. 
WUYIITUUU N VO Offenbar war der Gegner gejonnen, in diefer Stellung 

a + 2% dem Angriff ftandzuhalten und bot damit dem Könige 

i ni die Gelegenheit, die gewollte Waffenentſcheidung noch 






heut herbeizuführen. Der König lieh die Infanterie 
der Avantgarde in Slati Slunze halten, da8 Gros auf 
die Avantgarde aufichliegen. Die Infanterie legte die 
Gewehre nieder, die Kavallerie ja ab. Um die Raſt 
zu deden, ging Bieten mit 55 Schwadronen bis über 
den Grund weſtlich Bradig entwidelt vor und ver- 
anlafte dadurch Nadasdy, mit feinen Hufaren bis 
nördlich Krzeczhorz zurüdzumweichen. 

Es war 10 Uhr vorüber. Schon jept lag jengende 
Glut über dem Lande. Mannſchaften und Pferde zeigten 
fich nach dem Marſch vom frühen Morgen ab erihöpft und 
bedurften dringend einiger Ruhe, follten fie mit frischen 


kan 


8 

8 a Kräften an den Feind kommen. Sie konnte ihnen hier, 

o , obwohl man fich unter den Augen des Gegners befand, 

2 x SZ, ohne Gefahr gewährt werden, denn diejer ftand wie 

* > 4% gebannt in feiner Höhenftellung. 

* BE Der König benußte den Halt, um ſich durch den 
” — Herzog von Bevern über das Gelände unterrichten zu 


laſſen, und betrachtete eingehend die feindliche Stellung. 
Hatte er den Angriff gegen Dauns linke Flanle über 
den Beczvarka-Abſchnitt ſchon geſtern als unausführbar 
erkannt, ſo verbot ſich auch das Vorgehen gegen die 
neue, ſtarle feindliche Front, beſonders wegen ber 
Schwäche an Infanterie So blieb nur übrig, den 
rechten Dejterreichiihen Flügel anzufallen. Gelang es, 
gegen dieſen unter Verſagung des eigenen rechten 
Flügels die Hauptfräfte anzuhäufen und die Maſſe der 
Neiterei zwiſchen Krzeczhorz und Kolin —Radowesnitz 
in Tätigkeit zu bringen, jo erſchien der Erfolg gewiß. 
Sobald der Entichlug des Königs gereift war, vers 
Ans. ſammelte er die Generale in dem von ihm benußten 
5 Bimmer von Slati Stunze zum Empfang des Angriffs: 
becfehls. Diefer bejtimmte ungefähr: 

Die Armee greift den feindlichen rechten Flügel 
an. Generalleutnant v. Zieten mit 50 Hufarenesfadrong 
wirft Nadasdy und dedt dem nfanterieangriff die 


Schlacht bei Kolin, am 18. Juni 1757. 






/ Br 3 — U 3 — rechte Flanle. Generalmajor v. Hülſen folgt Zieten 
Bis ZIG; u pr mit der Avantgarde*) (7 Bataillone, 5 Esladrons, 
Pr Ne, & 6 ſchwere Geihüge), nimmt Krzeczhorz und wendet jich 


dann gegen des Feindes rechte Flanke. Die Armee 
folgt treffenweiſe linls abmarjchiert auf 1000 Schritt 
und ſchwenkt in der Linie Bradig— Eichbujch rechts ein. 


ER wir 


— 
ROSS 


2% 
EN 
* 


*) Auf der Skizze als Vortreffen bezeichnet. 
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Am Vorgehen zieht fich alles links; Fürft Morik unter- 
fügt mit dem linlen Flügel den Angriff Hülfens, der 
Herzog von Bevern forgt dafür, daß der rechte Flügel 
verjagt bleibt. Generalleutnant v. Penavaire hätt fich 
mit 30 Esladrons auf dem linken Flügel zum Ein: 
greifen bereit, zur Reſerve bleiben auf diefem Flügel 
15 Esfadrons unter Generalmajor v. Kroſigk. General: 
major Baron Schönaich dedt mit 16 Esladrons ben 
rechten Flügel. 

Wurden biefe Anordnungen genau befolgt, fo 
mußte fih ein Ungriff vom Tinten Flügel aus 
ergeben, bei dem die Infanterie von ſüdlich Krzecz— 
horz hinter Brziftwi fort bis nach Bradig zurüdreichte, 
während eine Majje von 100 auf dem linfen Flügel 
vereinigten Schwadronen bereititand, gegen die feind- 
liche rechte Infanterieflanke einzugreifen. Auf die aus- 
drüdlihe Frage des Königs erklärten die Generale, 
ihn genau verftanden zu haben. 

Die Defterreiher beobachteten von ihrer Höhen- 
ftellung den Anmarſch von Planjan her und das Halten 
der Preußiichen Tete bei Novemeſto mit geſpannteſtem 
Intereſſe. Sobald mit der Anhäufung der Preußen 
vor ber Mitte feiner Armee die Gefahr für die linle 
Flanke ſchwand, ſchob Feldmarſchall Daun die bort 
ſtehende Reſerve (Colloredo) nach rechts, wo ſie gegen 
Mittag hinter dem zweiten Treffen ſich am Südhange 
ber Przerovsky⸗Höhe aufſtellte. 

Kurz vor 1 Uhr nahm die Preußiſche Armee ihren 
Mari in öftlicher Richtung wieder auf; das friegerifche 
Scaufpiel dieſes wohlgeordneten Heereszuges erregte 
die höchſte Bewunderung der Kaiſerlichen; doch es galt 
jetzt für fie, feine Zeit zu verlieren. Des Königs 
Weitermarſch machte einen beſſeren Schup der rechten 
Flanle nötig. Die Infanterie der Reſerve gewann den 
Dfthang der Krzeczhorz.Höhe (333) zwiſchen dem Eich— 
buſch und der Przerovsky⸗Höhe, dorthin rüdte auch 
eine Infanteriedivifion des linken Flügels (Sincere) ab, 
während die Kavallerie der Reſerve ſich dem rechten 
Kavallerieflügel anſchloß. Daun ſelbſt eilte dorthin, 
ließ die Kroaten-Bejagungen in Krzeczhorz und im 
Eichbuſch verftärten und eine jchwere Batterie von 
12 Gejhügen ſüdweſtlich des Dorfes auffahren. Nä- 
dasdy erhielt Befehl, vor dem Anmarjc des Gegners 
in da8 Gelände zwiſchen Eichbuſch und Radowesnitz 
auszuweichen, die drei Sächſiſchen Chevaulegersregimenter 
aber zur unmittelbaren Unterſtützung des nunmehrigen 
rechten Infanterieflügels (Feldmarſchallleutnant Graf 
Wied) bereitzuſtellen. Dieſer bildete jetzt eine Flanke 
zur Hauptſtellung und lehnte ſich rechts an den Eich— 
buſch. Die geſamte Infanterie des erſten Treffens zog 
ſich mehr nach rechts, ſo daß die Oeſterreichiſche Front 
nun in einer gebogenen Linie vom Eichbuſch über die 
Kerzeczhorz⸗ und Przerovsty-⸗Höhe nad) den Erhebungen 
nordöſtlich Hradenin lief, bis zu denen der linke Flügel 
vorrüdte. Die Gefechtölinie folgte überall den nörd- 
lihen Hängen, auf denen die zahlreichen ſchweren 
Geſchütze vor der Front verteilt wurden. 


(Schluß folgt.) 
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Zur Marſchordnung der Infanterie. 


Felddienft-Drdnung Ziff. 308 jagt in bezug auf die 
Marſchordnung der Infanterie: „DerAnfang der Kolonne 
nimmt die der Truppe bequemjte Seite, find beide 
Seiten gleich) bequem, ſowie bei Begegnungen, die rechte 
Seite der Straße“, und F. D. Ziff. 309: „Bei un 
günftigen Wegen ſowie bei Hige kann die Marſch— 
folonne geteilt an den beiden Rändern des Weges 
marſchieren und die Mitte freilaffen.” Das Marichieren 
auf einer, und zwar in der Regel auf der rechten Seite 
der Straße gilt aljo ald daß Normale, e8 wird daher 
vorzugöweife, auf Chaufjeen fait immer angewandt. 
Aehnlich lauten die Vorjchriften für die Marihorbnung 
in den meijten anderen Armeen mit Ausnahme der 
Italienischen. In diefer iſt das Marjchieren mit je 
zwei Motten auf den beiden Seiten der Straße das 
Normale, da8 Marichieren auf nur einer Seite die 
Ausnahme. Das Marſchieren mit je zwei Rotten 
an den beiden Rändern des Weges hat meiner 
Meinung nad jehr große Vorzüge gegenüber 
dem Marjchieren auf nur einer Seite. Dieje find: 

1. Die Luft in der Kolonne ift erheblich beſſer, im 
Sommer fann der Wind feine erfriihende Wirkung 
mehr ausüben, die Staubwolle ift weniger dicht, der 
Schatten vorhandener Bäume kann in der Mittagszeit 
bejjer außgenußt werden. Die Gefahr des Hitzſchlages 
wird verringert, die Leiftungsfähigfeit ber Truppe über- 
haupt erhöht. 

2. Die Führer können von der Mitte der Straße 
aus den einzelnen Mann beſſer beauffichtigen, auch in 
gefundheitlicher Beziehung. Leute, bei denen ſich Die 
Vorzeichen des Hitzſchlages bemerkbar machen, werben 
frühzeitiger erfannt. 

3. Die Marſchordnung braucht nicht geändert zu 
werden, da die beiden Seiten der Straße, abgejehen 
von kürzeren Streden, für je zwei Rotten fajt immer 
genügend bequem fein werben. Wird nur auf einer 
Seite marſchiert, jo macht ſich häufig das Beitreben 
bemerkbar, die Straßenfeite zu wechjeln, wenn beren 
Beſchaffenheit fi ändert. Das Wechſeln verjperrt bie 
Straße auf verhältnismäßig lange Zeit, da es von 
den einzelnen Teilen der Marjchlolonne nacheinander 
ausgeführt wird. 

4. Auf Strafen, die mit Bäumen bepflanzt find, 
hebt fich die Marjclolonne weniger jcharf ab, wird 
daher vom Feinde jpäter erlannt, ber feindlichen 
Artillerie wird das Einſchießen erſchwert. Die 
vorderſten Abteilungen erleiden bei überraſchendem Feuer 
geringere Verluſte. 

5. Bei feuer aus der Flanke finden die Leute 
ichnellere und beilere Dedung durch Ausnutzung der 
Gräben auf beiden Seiten der Straße. Die Gefahr, 
während des Marfches aus der Flanke überraichend 
beichofjen zu werden, ift aber in der neueren Seit 
geitiegen, ſeitdem ſich die Leiftungsfähigfeit und bie 
Stärke der Nadfahrerabteilungen jo wejentlich vermehrt 
haben. Unſer weſtlicher Nachbar legt auf die Tätigkeit. 
der Rabfahrerabteilungen bekanntlich bejonderen Wert. 
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6. Berittene Truppen, insbejondere Artillerie, ein- 
zelne Reiter, die fich in Schneller Gangart beivegen, fommen 
in ber Mitte der Straßen meift befjer vorwärts, ba 
fie dort durch die Zweige der Bäume nicht behindert 
werben. Für die Artillerie iſt meijt auch die Mitte 
der Chaufjeen befjer, weil die Dede feſter ift. 

7. Wird die Artillerie an der Infanterie vorbei 
nah vorn gezogen, jo kann ſich leßtere auf beiden 
Seiten jofort zum Schuße der Artillerie entwideln, 
falls Flankenfeuer erfolgt ober Kavallerie anreitet. 
Marſchiert die Infanterie nur auf der einen Seite, die 
Artillerie auf der anderen, jo find beide Waffen 
zunächſt wehrlos, wenn daß Feuer oder die Attacke 
von der Seite erfolgt, auf der bie Artillerie marjcjiert. 
Die Artillerie kann meijt nicht abproßen, weil fie 
zwiſchen Straßengräben und Infanterie eingeengt ift, 
legtere braucht Zeit zur Entwidlung, die Artillerie ift 
zum Halten gezivungen, um die Infanterie durchs 
zulaffen. Der Yugenblid, in dem die Artillerie an 
der Infanterie vorbeigezogen wird, ijt ein überaus 
günftiger für unternehmende feindlihe Kavallerie 
ober NRabdfahrertruppen. Aus diefem Grunde empfiehlt 
es fih auch, daß bei Marfchlolonnen, die felbitändig, 
auf ben äußeren Flügeln oder in großer Entfernung 
von den Nebentolonnen marjchieren, zwiſchen Die 
Artillerieabteilungen Infanterie eingejchoben wird. 

8. Es fann auch in dem Wugenblid, wo bie 
Artillerie an der Infanterie vorbeigezogen wird, 
Infanterie fofort nach beiden Seiten von der Straße 
abbiegen, ohne daß die Artillerie zu halten braucht. 

Es fragt fich weiter: Iſt e8 vorzuziehen, die Gruppen⸗ 
folonne zu teilen, jo daß je zwei Notten an den beiden 
Rändern der Straße marjchieren, oder läht man vielleicht 
zwei verjchiedene Verbände (Kompagnien, Bataillone, 
Negimenter) in Reihen nebeneinander marjchieren? 
Die vorderften Abteilungen der Avantgarde marſchieren 
wohl befjer in geteilten Gruppenkolonnen, im Haupt- 
trupp größerer Wovantgarden und im Gros iſt e8 
dagegen vorzuziehen, zwei verjchiedene Verbände in 
Reihen auf den beiden Straßenjeiten marfchieren zu 
lofjen. Vorteile: 1. die beim Zuſammentreffen mit 
dem Gegner wünjchenswerte Erhöhung der Gefechts— 
bereitjhaft durch Entfaltung (Ererzier-Regl. Ziff. 315 
und 466) wird beichleunigt; 2. ift ein Abbiegen von 
Infanterie von der Marſchſtraße erforderlich, jo fann 
dies fofort erfolgen, ohne die Verbände zu zerreißen, 
nod in dem Augenblid, wo die Artillerie an der 
Infanterie vorbeigezogen wird. Ein Infanterieregiment 
des Gros Lönnte 5. B. zweckmäßigerweiſe jo marjcieren, 
je ein Bataillon in Neihen an den Wegrändern, daß 
dritte folgt mit je zwei Kompagnien rechts und links, 
event, eine Artillerieabteilung hinter den beiden vorderen 
Bataillonen. 

Felddienſt-Ordnung Ziff. 328 und Exerzier-Regl. 
für die Infanterie Ziff. 317 empfehlen für den Marſch auf 
breiteren Straßen die DoppelsGruppentolonne Es 
gibt nun wohl nur jelten ſolche Strafen, auf denen 
diefe Kolonne zur Anwendung kommen könnte, denn 
es muß ja immer noch genügend Raum bleiben zum 
Borziehen der Artillerie und für den Verkehr einzelner 


Neiter. Eher wird es ſchon einmal möglich fein, 
jech8 Rotten nebeneinander marjchieren zu laſſen. Es 
könnte dann auf der einen Wegjeite eine Truppe 
in Öruppen, auf der anderen Seite eine Truppe in 
Neihen marjchieren. Beifpiel für ein Regiment des 
Gros: rechts zwei Bataillone hintereinander in 
Gruppenkolonne, links das dritte Bataillon in Reihen. 


Kleine Mitteilungen. 


Belgien, An einem vor kurzem in Brüffel ab: 
rg: internationalen Preisreiten beteiligten 
' 35 Offiziere des altiven Dienftftandes, von denen 
17 _ Belgier, 15 Franzoſen, 2 Niederländer und 
1 Schwede waren. Die Prüfung beftand aus vier 
Zeilen: Aus einem Dauerritte über eine Entfernung 
von 22 km, die in höchſtens 1 Stunde 40 Minuten 
zurüdgelegt werden mußte — in ber Mitte war ein 
empo von 400 m in der Minute einzulegen —, am Ende 
der Strede waren Hinderniffe zu fpringen; aus einer 
Drefurprobe, bei a age Reiter jieben Minuten 
lang Zeit hatte, fein Pferd im allen Bangarten und 
Bängen zu zeigen; aus einer zweiten Dauerprüfun 
bei welcher morgens 50 km in vier Stunden zurüd- 
ulegen und nad zweiftündiger Ruhe nahmittags eine 
indernisbahbn von 4000 m Länge im Tempo von 
550 m in der Minute zu burdreiten war; aus einer 
Springprobe über ziemlih fefte Hinderniſſe von 
niht mehr als 1,15 m Höhe. Bon den fieben durd) 
die Verleihung von Preifen ausgezeichneten Bewerbern 
maren vier Srangfen, drei Belgier. La Belgique 
militaire Nr. 1858 enthält eine ausführliche Darftellung 
des Berlaufes. v. P. 
— Der Kriegsminiſter Generalleutnant Hellebaut 
hat bei Erörterung der Frage der tr ung 
von Untwerpen der Sammer mitgeteilt, J die 
Regierung beabſichtige, die zweite Verteidigungslinie 
nicht Arne it fondern als eine Reihe von 
einzelnen Stüßpunften herzuftelen, die durch eine 
„grille offensive* miteinander in Verbindung gebracht 
werden würden. Bei dieſer Gelegenheit bat der 
Kriegäminifter auch die Dringlichkeit der Umgeftaltung 
des Materiald der Fyeldartillerie betont. v. P. 
(La Belgique militaire Nr. 1858.) 


‚ Dänemark, Der Entwurf einer neuen Feld: 
dienft-:Borfhrift, der den Truppenteilen im 
Zahre 1904 als proviforifhe Richtſchnur zuging, ift 
nunmehr einer gründlichen Umarbeitung nad) * 
der gemachten — unterzogen und als Feld» 
dienjt» Reglement endgültig eingeführt worden. Die 
Vorſchrift umfaßt vier Hauptabſchnitte, von denen 
der erfte das Befehlsweſen und den Meldedienft 
behandelt. Die Beitimmungen über fchriftlide und 
mündliche Befehle gleihen in der Hauptſache denjenigen 
der Deutſchen elddienft- Ordnung. Die Vorſchrifien 
über den Meldedienft find gegen früher erweitert. 
Diefem wird große Bedeutung beigemejjen und den 
er. Befehlöftellen aufgegeben, häufig entfprechende 

ebungen anzuordnen, namentlih unter Sinzuziehung 
von Olfäeren mit Meldereitern und unter Anwendun 
von ſonſtigen Nachrichtenmitteln (Feldtelephon — 
stelegraph). Die Vorſ en unterjcheidet Operations⸗ 
Gefehtöberihte und Meldungen und legt. auf den 
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Schu der Telegraphen: und Telephonnege vor Ber: 
ftörung durch feindlihe Unternehmungen das größte 
Gewicht. Die Nachrichtenvermittlung dur optiſche 
Signale wird hauptfählih für den — 
empfohlen. Die Beſtimmung, daß eine auf dieſe 
Weiſe weitergegebene Meldung ſtets auch noch mündlich 
u erftatten if erſcheint kaum durhführbar. Bei 
eldungen find eine ganze Reihe von Abkürzungen 
——* Fremdwörter nah Möglichkeit ausgemerzt. 
er zweite Irene de behandelt den Rad 
richtene und Sicherheitsdienſt und beginnt mit den 
DObliegenheiten der Kavallerie, die zu dieſem Zweck 
harf in Nachrichten⸗ und Sicherungsreiterei ſowie in 
Reiterpatrouillen gefchieden mird. Letztere können 
Offizier⸗, Nahrichtene und Sicherungspatrouillen oder 
Batrouillen mit befonderen Aufträgen jein. Es folgen 
alödann die Beitimmungen über den —— 
auf Märſchen und den Vorpoſtendienſt, der Vorpoſten 
aus gemiſchten Waffen und ſolchen nur aus Fußtruppen 
oder nur aus Reiterei übertragen werden kann; ſie 
geben zu weiteren Bemerkungen keinen Anlaß. Der 
dritte Hauptabſchnitt 8 Beſtimmungen über 
Märſche. Die früher geltende Vorſchrift, daß die 
Artillerie beim Marſch in der „Hovedgruppe“ (Gros) 
fo nahe der Tete marſchieren fol, ald es ihre Sicherheit 
zuläßt, ift fortgefallen, dagegen foll bei Nachtmärſchen 
oder in Klolonnen, die nur aus Kavallerie und Artillerie 
bejtehen, ſtets eine befondere green | vor: 
handen fein. Die Beitimmungen über die den Trains 
—— Stellen ſind gegen früher etwas ver— 
ändert, desgleichen gern über die Abftände, aud 
ift den Sührern eine größere „Marfchfreiheit” ein: 
eräumt, d. h. es ijt *— geſtattet, ſelbſtandig über 
ichtung und Haltung in der Kolonne, das Tragen 
der Gewehre, das Halten von leiſen Geſprächen, 
Zügelführung, Zwiſchenräume, Rauchen, Singen, Auf— 
fnöpfen der Waffenröcke uſw. zu beſtimmen. Auf die 
Ordnung am Ende der Marichlolonne wird ebenfalls 
großes Gewicht gelegt und das Folgen eines „Aufnahme: 
trupps“ unter ührung eines Dffizierd oder älteren 
Unteroffizierö angeordnet, dem ein oder mehrere Aerzte 
ſowie einige requirierte Fuhrwerke ———— ſind. Der 
Schlußabſchnitt —— behandelt die Unterbringung 
der Truppen und unterſcheidet hierbei Kantonnement, 
Biwak und Kantonnementsbiwaks, von denen erſteres 
als * Art der Truppenunterbringung bezeichnet 
wird. Die bezüglichen —— weichen von den 
früheren nicht weſentlich ab. —n. 


Franfreid. Strenge met der für Die 
Anordnungen der Sonntagsruhe beitehenden Bor: 
Ihriften hat der Kriegäminifter allen Rommandobehörden 
von neuem zur Pflicht gemacht. Die vorzunehmenden 
Arbeiten follen auf das notwendigjte beihränft werden, 
nur Unauffhiebbares darf geichehen, wie die Reinigung 
der Unterfunftsräume, der Empfang von Lebensmitteln, 
die Wartung der Pferde; injonderheit ift verboten, 
Unterfuhungen des Gefundheitszuftandes der Mann- 
haften am Sonntage ftattfinden zu laſſen. v. P 
(La France militaire Nr. 7034.) 


— Auf Borfhlag des Kriegsminifters beſchloß der 
Ministerrat, den fommandierenden General des 
19. Armeelorpe, General Serviöre, bei Ablauf 








feiner Kommandozeit in dem jeßigen Verhältnis bis 
zum Monat November zu belafjen, zu welder Zeit er 
ie Alterögrenze erreicht. Divifionägeneral Feldmann, 
Gouverneur von Lille, wurde an Stelle deö Generals 
Dubois zum Oberlommandierenden des ——— 
Lagers von Paris ernannt; an ſeine Stelle in Lille 
tritt Diviſionsgeneral Mortagne. Gouverneur von 
Nizza wurde Divifionsgeneral Meunier. 
(La France militaire Nr. 7039.) 
Defterreidelingarn. An einer in ber zmeiten 
Hälfte des Monats Mai im Prater bei Wien all: 
jahr ftattfindenden Pferdeausftellung nahmen in 
er Zeit vom 18. bis zum 26. zum erjten Male das 
K. und K. Reichskriegsminiſterium und das K. K. 
Landeöverteidigungsminifterium teil: Das erjtere war 
vertreten dur einen Zug Huſaren mit 29 Pferden, 
einen beipannten Geſchützzug mit 15 Reit: und 12 Zug: 
pferden und 20 aus den Depots ftammenden Remonten; 
letzteres durd einen Zug des Landwehr: Ulanen- 
regiments Nr. 5 aus Stoderau. Die Kavallerie ritt 
im Viereck, die Artillerie führte Evolutionen aus, die 
Remonten wurden an der Sand gezeigt. Danzers 
Armegzeitung Nr. 22 würdigt das zur Schau Gebrachte 
und zollt den Landmwehrulanen eine vorzugdmeife 
Anerkennung. v. P. 
— Verſetzung von Offizieren aus dem 
Reſerveſtande in den Berufsſtand durch das 
Reichskriegsminiſterium fol in Zukunft nur noch aus— 
nahmsweiſe verfügt werden, weil fie im ber vor: 
eichriebenen Stärfe bei allen m un außer bei der 
Kenallorie vorhanden find und der durch Die normalen 
Abgänge entftehende Bedarf durch den alljährlich aus 
den Militär: Bildungsanftalten hervorgehenden Erſatz 
gededt werden kann. v. P. 
— Ein durch die Oeſterreichiſche Geſellſchaft vom 
weißen Kreuze im Bade Ilidze bei Sarajewo be— 
ründetes neues Militärkurhaus ſoll am 20. Juni 
ieſes Jahres ſeiner Beſtimmung übergeben werden. 
Allmonatlich gelangen 23 Freiplätze gu Vergebung. 
(Armeeblatt Nr. 22.) v. 4 
— Bei der diesjährigen Preisreitkonturrenz 
der Kampagne-Reitergeſellſchaft hatten für das 
Preisreiten und die Drefjurprüfung 2 Generale, 20 O 
iere der Seereöfavallerie, 8 der Ungarifhen und 4 
er K. 8. Landwehrkavallerie, 11 der Artillerie, 
2 vom Train, 1 vom Honvedzeugweſen und 1 Tierarzt 
enannt, die aber nicht alle teilnahmen; Danzers 
rmeezeitung Nr. 23, der diefe Nachrichten entnommen 
find, nennt die Zahl der erichienenen Bewerber nicht; 
von den Beneralen war es einer, er erhielt den fechiten 
der acht zuerfannten Preife, von denen fünf der Heeres⸗ 
favallerie, zwei der „yeldartillerie, einer dem Train 
zufielen. Zum SPreisfpringen erfhienen 25 Offiziere 
der Seered:, 5 der Sonved, 7 der K. K. Landwehr: 
favallerie, 2 der Artillerie, 1 vom Train, von denen 
10 Seeresfavalleriften, 1 Artillerift Preife heimbrachten. 
Am Jeu de Barre nahmen 17 Dffiziere teil, nämlich 
6 der Seered:, 1 der Ungarifchen, 10 der 8. 8. Land» 
wehrlavallerie; von den 7 Preifen fielen 4 der letz, 
3 der — Truppe zu. Den Preis für kom— 
binierte Zeitungen erhielt ein Flügeladjutant Seiner 
Majeftät des Kaiſers und Königs, ein — 
des K. und K. Heeres. v. P. 


— — 








Gedrudt in der Königlichen Hofbuchdruderei von €. S. Mittler & Sohn in Berlin SW68, Rochſtrahe 68-71. 


Bierzu eine Beilage der Firma 5. W. Baaje, Bremen, Boflieferant, 
und der Allgemeine Anzeiger Ar, 77. 


Militär-Wodenblatt. 


Verantwortlicher Redafteur: d. Ftobel, 
Generalmajor a. D, in Wilmersdorf. 
Weichäftsgimmer 
Berlin wos, Roäftrabe 70, N. 
Diele e 
mittag bon 5 bis 7 
— ei 
Blennige. — 


Ubr ausge 


ber einzelnen Rummer 
= bie 


Zweinndnennzigfter Jahrgang. 


yeitichrift erieeint, Dreimal — nich (Dienstags, Donnerstags und Eo Sonnabende) —5* — für Berlin am Mont 
eigefügt: monat ein« bis am 
ere Aufiäge als beio onbere ‚8 Bei 
Zangen nehmen 
eitungsiped tionen — ar. 


21 ‚Maris mehrer und R Amangleer Bette olge aröf, 


Berlag der Königl. Hofbuhhandlung 
von E. ©. Mittler ASohn. 
Ausgabeftelle 
Berlin SW6H, Kochitrahe 68, 
, Mittwoch und teitag 
4 Messias Beiblatt: Die R 


erteljabrespreis für das Ganze 
I = v handlungen — in Berlin 





e Boltanita 





NM 78. 


Berlin, Donnerstag den 20. Iuni. 


1907. 


Inhalt: 
Berjonal : Veränderungen (Preußen, Sachſen). — Drbend + Berleifungen (Preußen). 
Yonrnaliftifcher Teil. 


Bor hundertundfünfzig Jahren. (V. Kolin. Schluß aus Nr. 77.) — Bom Portugiefiihen Heere. 


Heeres haus halt für 1907, 


Rleine Mitteilungen. Frankreich: Perſonalien. 
Vierte Bataillone. 


für die Mannſchaften der Armee. Gebäude der Kriegsſchule. 


Unterſchleife. 
Verlorene Sachen. Teilnahme am Manöver, 
Orbensjubildum, — Bereinigte Staaten von Amerita: Drahtlofe Telegraphie. Artillerieoffiziere. 
Rerargewehr, 


— Der Bulgarijche 


Parlwagen. Raid militaire. Eifenbahnihugübung. 
Antimilitariftiihe Propaganda. — Defterreih:Ungarn: 
Pearl Harbour. Koſten 
Neue Abzeichen, 





Perfonal -Veränderungen. 
Röniglich Preußifcke Armee, 


Offiziere, Fähnrihe uſw. 
A. Emennungen, Beförderungen und Verſetzungen. 


Im Beurlaubtenftande 
Bomburg v. >. U. den 15. Juni 1907. 
Befördert: 

Billich (Deutſch-Eylau), Oberlt. des 1. Aufgebots des 

Garde-Füſ. Landw. Regts., 

Strodzti (Meſchede), Tberlt. der Garde-Landw. 

41. Aufgebots des GardesÖren. Negts. Nr. 5, — zu 
Hauptleuten, 

Fürjtenberg (Siegen), Lt. des 1. Aufgebots des 
t. Garde-Landw. Negts., zum Oberlt.; 

zu Ltis. der Rei.: 

Heerhaber (Düfjeldorf), Ludwig (Coesfeld), Vize— 
feldwebel, des Königin Auguſta Garde-Gren, Negts. 
Nr. 4, 

v. Brittwig u. Gaffron (Frankfurt a. M.), Vize- 
wachtm., des Garde-Kür. Negts., 

Stöhrer (III Berlin), Bizewachtm, des 3. Garde— 
Feldart. Negts.; 

Reineke (Gelſenkirchen), Vizefeldw, zum Lt. des 
1. Aufgebots des 3. Garde-Gren. Landw. Negts., 
Moeller (Wehlau), Vizefeldw., zum Lt. der Landw. 

Inf. 1. Aufgebots; 
zu Lts. der Rei.: 
die Vizefeldwebel bzw. Vizewachtmeiſter: 

Wurach (II Berlin), des 2. Niederſchleſ. Inf. Regts. 
Nr. 47, 

[2. Quartal 1907.) 


Vogler (Potsdam), des 3. Niederſchleſ. Inf. Regts. 
Nr. 50, 

Neimann (Brandenburg a. H.), ded nf. Negts. von 
Alvensleben (6. Brandenburg.) Nr. 52, 

Schmidt (II Berlin), de8 1. Oberrhein. Inf. Regts. 
Nr. 97, 

Eberbach (IV Berlin), des Gren. Regts. zu Pferde 
Freiherr von Derfflinger (Neumärk,) Nr. 3, 

Lucke (Brandenburg a. H.), des Hannov. Train-Bats. 
Nr. 10. 


v. Brauje (Frankfurt a. O.), Lt. a. D., 
Inf. Negt. Markgraf Ludwig Wilhelm (3. Bad.) 
Nr. 111, als Lt. mit Patent vom 3. Juni 1895 
bei der Landw. Inf. 1. Aufgebot wiederangeitellt. 


Befördert: 


Edoldt (Torgau), DOberlt. der Landw. Feldart. 2, Auf— 
gebots, zum Hauptm, ; 
zu 28. der Rei. 
die Vizefeldwebel bzw. Vizewachtmeiſter: 
Bolle (Torgau), des Gren. Regts. König Friedrid) 
Wilhelm I. (2. Djtpreuß.) Nr. 3, 
Gebler (Weißenfels), des 6. Bad. Inf. Regts. —— 
Friedrich III. Nr. 114, 
Jeßnitzer (Weihenfels), des 1. 
Negtd. Nr. 19, 
Bolpe (Halle a. ©.), des 2. 
Negts. Nr. 67, 
Lienelamm (Liegnig), des Torgauer Feldart. Negts. 
Nr. 74, 


zulegt im 


Thüring. — 


Unter⸗-Elſäſſ. Feldart. 
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Brade (Oppeln), des 4. Oberſchleſ. Inf. Negts. Nr. 68, 

Gr. v. Franden=Gierjtorpff (I Breslau), des Leib- 
Kür. Regts. Großer Kurfürſt (Schlei.) Nr. 1, 

Hanke (Kattowig), des 2. Niederſchleſ. Feldart. Negts. 


Nr. 4, 
Neining (Münfter), des Inf. Regts. Herwarth von 
Bittenfeld (1. Weitfäl.) Nr. 13, 
Landwehr (Bielefeld), des Inf. Negts. Freiherr von 
Sparr (3. Weftjäl.) Nr. 16, 
Sproedt (Geldern), des 1. Kurheſſ. Inf, Regts. Nr. 81, 
— (Düffeldorf), des 3. Weſtpreuß. Inf. Regts. 
rt. 129, 
Frhr. dv. Wendt (Münfter), des Kür. Negts. von 
Driejen (Weitfäl.) Nr. 4, 
Piel (Düffeldorf), des 1. Weſtfäl. Feldart. Negts. Nr. 7, 
a (Eiberfeld), des 2. Weitfäl. Feldart. Regts. 
Nr. 22, 
Eder (Düffeldorf), des 2. Bad. Feldart. Negts. Nr. 30; 


Seyd (Elberfeld), Marts (Geldern), Kiene (Geljen- 
firchen), Vizefeldwebel, zu Lis. der Landw. Inf. 1. Auf- 
gebot8, 

Rdier (Eoblenz), Lt. der Ref. des Füſ. Negts. Fürſt 
Karl Anton von Hohenzollern (Hohenzollern.) Nr. 40, 
zum Oberft.; 


zu 28. der Reſ.: 
bie Vizefeldwebel bzw. Vizewacdtmeiiter: 


Lafjen (Cöln), des Füſ. Negts. Königin (Schleswig- 
Holjtein.) Nr. 86, 

Sonnenberg (Montjoie), des 2. Bad. Gren. Regts. 
Kaifer Wilhelm I Nr. 110, 

Bruftmann (Bonn), des Juf. Regts. Prinz Carl 
(4. Großherzogl. Heſſ.) Nr. 118, 

Stenkhoff (Cöln), des 2. Lothring. Inf. Negts. Nr. 131, 

Kaeuffer (Siegburg), des 9. Nhein. Inf. Regts. 
Nr. 160, 

Böding (St. Johann), des Ulan. Negtd. Großherzog 
Friedrich von Baden (Rhein.) Nr. 7; 


Böhm (Cöln), Vizefeldiv., zum Lt. der Landw. nf. 
1. Aufgebot3; 


zu 28. der Nej.: 
die Vizefeldwebel bzw. Vizewacdtmeifter: 


Pahde (I Altona), des Inf. Regts. Prinz Friedrich 
der Niederlande (2. Wejtfäl.) Nr. 15, 

Flügge (I Bremen), des Inf. Regts. Bremen(1. Hanfeat.) 
Y 


er. 75, 

Schmidt (I Altona), de8 5. Thüring. Inf. Reglts. 
Nr. 94 (Großherzog von Sachſen), 

Burmeiſter (Roſtock), des Huf. —* Königin Wil⸗ 
helmina der Niederlande (Hannov.) Nr. 15, 

Haifbronner (TI Hamburg), des Feldart. Regts. 
General- Feldmarihall Graf Walderjee (Schleswig.) 
Nr. 9, 

Mende (Roftod), de8 Großherzog. Medlenburg. 
Feldart. Negts. Nr. 60; 


Schlunk (I Bremen), Bizefeldw., zum Lt. der Landw. 
Inf. 1. Aufgebot. 
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dv. Behr:Negendand (Waren), DOberlt. der Landw. 
Kav. 2. Aufgebots, zu den Rei. Difizieren des 
2. Großherzogl. Medlenburg. Drag. Negts. Nr. 18 
verſetzt. 

Befördert: 


Hoſemann (Hildesheim), Lt. der Landw. Inf. 1. Auf⸗ 
gebots, zum Oberlt.; 


zu 28. der Nei.: 


die Bizefeldwebel bzw. VBizewadhtmeifter: 
Henke (Hameln), des 1. Hannov. Inf. Regts. Nr. 74, 
nn (I Oldenburg), des 2. Hannov, Inf. Regts. 


9* (Sildesgeim), des 2. Kurheſſ. Inf. Regts. 
Nr. 82, 
Buchholz (Celle), des ee Inf. Regts. Nr. 98, 
Herbjt (Göttingen), des 1. Ermländ. nf. Regie. 
Nr. 150 


v. Schnehen (Göttingen), des Kür. Regts. von Seydlitz 
(Magdeburg.) Nr. 7; 


Kraft (Hildesheim), Vizefeldw., 
Inf. 1. Aufgebots; 


zu Lts. der Rej.: 
die Bizefeldwebel bzw. VBizewadtmeijter: 


Nodewald (Karlsruhe), des 3. Thüring. Inf. Regts. 
Nr. 7, 

Hallmann (Freiburg), ded 1. Bad. Leib-Gren. Regts. 
Nr. 

Bel — des Inf. . Markgraf Ludwig 
Wilhelm (3. Bad.) Nr. 11 

Hätticd (Freiburg), des 5. Beh. Inf. Regts. Nr. 113, 

Dietrich (Karlsruhe), des 2. Unter-Elſäſſ. Inf. Regts. 
Nr. 137, 

—— (Karlsruhe), des 9. Bad. Inf. Regts. 
Nr. 170, 

Säger (Freiburg), des 2. Ober-Elſäſſ. Inf. Regts. 
Nr. 171, 

Röſch Offenburg) des 3. Ober-Elſäſſ. Inf. Negts. 
Nr. 172, 

Bakermann (Mannheim), des 2. Bad. Drag. Regts. 
Nr. 21, 

Kuoll (Karlsruhe), Bader (Dffenburg), Schoch 
(Karlsruhe), des 4. Bad. Feldart. Negts. Nr. 66, 

Meyer (Freiburg), des Bad. Train-Bats. Nr. 14, 

Wagner (Saargemünd), de8 2. Oberrhein. Inf. 
Regts. Nr. 99, 

K zu e (Straßburg), des 3. Ober-Elſäſſ. Inf. Regts. 

r. 172, 

Forſter (Straßburg), des 2. Ober-Elſäſſ. Feldart. 

Negts. Nr. 51; 


Modrom (Preußiic - Stargard), Oberlt. der Laudw. 
Feldart. 1. Aufgebot, zum Hauptm., 

Hupke (Stolp), Vizefeldw, zum Lt. der Rei. des Inf. 
Negts. von Borde (4. Bomm.) Nr. 21. 

Kahmann (Preußiich- Stargard), Lt. der Reſ. des 
Danziger Inf. Regts. Nr. 128, zu den We. Offi— 
zieren des Weftpreuß. Train-Bats. Nr. 17 verjept: 


zum Lt. der Landw. 
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Beförbert: 
zu 2t8. der Nef. die Wizefeldwebel: 

Hiller en) bes Inf. Negts. Heilen: Homburg 
Nr. 166 

Grünewald (Göttingen), des Hannov. Jäger-Bats. 
Nr. 10, 

Schlosjer (Roftod), des Großherzogl. Medlenburg. 
Jäger-Bats. Nr. 14, 

Sadlon (Kattowitz), ded Garde-Fußart. Regts., 

Winkelſen (Lennep), des Fußart. Negts. General- 
Feldzeugmeifter n.. Nr. 8, 

Lendner (Straßburg), des Hohenzollern. Fußart. 
Negts. Nr. 13, 

Mori (Potsdam), des 2. Weftpreuß. Fußart. Regts. 
Nr. 15. 

Knüppel (Kiel), Lt. der Ne. des Fußart. Regts. 
von Hinderfin (Bomm.) Nr. 2, 

Vogelgefang (Kiel), Lt. der Nef. des Fußart. Negts. 
von Linger (Dftpreuß.) Nr. 1, — aus dem Heere aus— 
geichieden und als Lt, zur Sce bei den Ref. Dffie 
zieren ber Matrojen:Art., eriterer mit Patent vom 
18. Dezember 1901, letzterer mit Patent vom 
27. Januar 1903 angeitellt. 

Befördert: 

Seelamp (I Bremen), Bizefeldiv,, zum Lt. der Rei. 
des Hannov. Pion. Bat. Nr. 10, 
Ned (Bonn), Bizefeldw., zum Lt. 
1. Lothring. Pion. Bats. Nr. 16, 
Kiehlmann (I Hamburg), Lt. der Reſ. des Tele 

graphen-Bats. Nr. 2, zum DOberft., 

Gollnow (Stettin), d'Hargues (Gelſenlirchen), Vize: 
feldiwebel, zu Lts. der Ref. des Eifenbahn = Negts. 
Nr. 1, 

Reitle (u Berlin), Roth (Brandenburg a. 9. 
BVizefeldiwebel, zu Ltd. der Ref. des Eifenbahn-Regts. 
Nr. 2. 

Krüger (IV Berlin), Dt. der Rei. des 2. Lothring. 
Feldart. Negts. Nr. 34, 

Woeller (Belgard), 2t. der Re). des 1. Pomm. Feldart. 
Regts. Nr. 2, — zu den Ref. Offizieren der Feldart. 
Schießſchule verſetzt. 


der Reſ. des 


B. Abſchiedsbewilligungen. 
Sm Beurlaubtenſtande. 


Bomburg v. d. h, den 15. Juni 1907. 
Der Abſchied bewilligt: 

Fehlauer (Braundberg), Hauptm. ded 1. Aufgebots 
des GarbesFüf. Landw. Regts, mit der Erlaubnis 
zum Tragen feiner bisherigen Uniform, 

Frhr. dv. Mirbach (Aachen), Hauptm. de 2. Auf— 
gebots desſelben Regts, mit der Erlaubnis zum 
Tragen der Uniform des Garde-Füſ. Negts., 

Frhr. v. der Landen-Walenip (Straljund), Rittm. 
der Rei. des Garde-flür. Regts., 

Gr. v. Keyſerlingk (Neuftabt), Rittm. der Rei. des 
1. Garde-Ulan. Regts, — lebteren beiden mit der 
Erlaubnis zum Tragen ihrer bisherigen Uniform, 
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v. Redern (Öumbinnen), Oberlt. ber Rei. des 1. Garde- 
Regts. zu Fuß, 

Schultze (Wohlau), DOberlt. der Re. des Kaiſer 
Alerander Garde-Ören. Regts. Nr. 1, 

Kerdhoff (Diedenhofen), Frhr. v. Sedendorff 
(Altenburg), Oberlts. des 2. Aufgebots des 2. Garde: 
Landw. Negts., 

Herwig (I Braunſchweig), Oberlt. des 2. Aufgebots 
bes 4. Garde-Landw. Regts., 

v. Klitzing (Erfurt), Oberlt. des 2. Aufgebot? des 
Garde⸗Füſ. Landw. Negts,, 
d'Orville (Frankfurt a. M.), des Garde⸗ 

Landw. Trains 2. Aufgebots, 

v. Schröder (Stargard), Gr. zu Rantzau (Moftod), 
28. des 2. Aufgebot3 ded 2. Garde-Landw. Regts., 
letzterem mit der Erlaubnis zum Tragen der Landw. 
Armee⸗Uniform, 

v. nn (Stolp), Lt. 

2. Aufgebots, 

de fa Chaur (Gumbinnen), Hauptm, der Ref. des 
Füſ. Negts, Graf Roon (Dfipreuß.) Nr. 33, mit 
der Erlaubnis zum Tragen feiner bisherigen Uniform, 

Poſt (Löpen), Hauptm. der Landw. Inf. 1. Aufgebots, 

v. Berbandt (Wehlau), Nittm. der Reſ. des Kür. 
Negts. Graf Wrangel (Dftpreuf.) Nr. 3, mit der 
Erlaubnis zum Tragen feiner biöherigen Uniform, 

Büchler (Tilfit), Oberlt. der Landw. Inf. 1. Yufgebots, 

Kittel (Königäberg), DOberlt. der Landw. Feldart. 
2. Yufgebots, 

Reiſch (Mllenftein), Lt. der Mei. des 2, 
Feldart. Regts. Nr. 52, 

Schr. v. der Goltz (Raftenburg), Lt. der Landw. Ka. 
2. Aufgebots, 

Hufe (Naugard), Rittm. der Landw. Kav. 1. Aufgebots, 

Ramm (Stargard), Nittm. des Landw. Trains 1. Aufs 
gebots, 

Runge (Anklam), Lt. der Landw. Feldart. 2. Auf- 
gebot3, — lehteren beiden mit der Erlaubnis zum 
Tragen der Landw. Armee-Uniform, 

Neumann (Stralfund), Lt. der Landw. Inf. 2. Auf: 
gebots, 

Evert (I Berlin), Hauptm. der Reſ. des Gren. Regts. 
Kronprinz (1. Oſtpreuß.) Nr. 1, mit der Erlaubnis 
zum Tragen jeiner bisherigen Uniform, 

Bernhardi (I Berlin), Hauptm. der Ref. des Gren. 
Negts. Prinz Carl von Preußen (2. Brandenburg.) 
Nr. 12, 

Hode (I Berlin), Hauptm. der Landw. Inf. 1. Auf 
gebots, — letzteren beiden mit der Erlaubnis zum 
Tragen der Landw. Armee-Uniform, 

Krummwiede (IV Berlin), Rittm. der Reſ. des Kür. 
Regts. Kaifer Nifolauß I. von Rußland (Brandens 
burg.) Nr. 6, mit der Erlaubnis zum Tragen jeiner 
bisherigen Uniform, 

Bodenjtein (Guben), Rittm. der Landw. Kap. 2. Auf⸗ 
gebots, 

Strohfeldt, Serda, Paape (II Berlin), Oberlts. 
der Landw. Inf. 2. Aufgebots, — letzteren vier mit 
der Erlaubnis zum Tragen der Landw. Armee— 
Uniform, 


Oberlt. 


der Garde-Landw. Kav. 


Dfipreuf. 
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Kaewel, Arndt (Mar) (I Berlin), Schmiedeberg 
(II Berlin), Binting (Landsberg a. W.), Oberlts. 
der Landw. Inf. 2. Mufgebots, 

Menze (IV Berlin), Oberlt. de8 Landw. Traind 
2. Aufgebot, mit der Erlaubniß zum Tragen der 
Armee-Uniform, 

Dede (IV Berlin), Lt. der Reſ. des 2. Großherzugl. 
Hell. Feldart. Regts. Nr. 61, 

Sobesti, Frhr. v. Schrötter (I Berlin), Lis. der 
Sandıv. Inf. 1. Aufgebot, 

Uth (II Berlin), Lt. der Landw. Inf. 2. Aufgebot, 

Schmidt, Müller (IV Berlin), Lt8. der Landw. Nav. 
1. Aufgebotß, 

Goͤliſch (IV Berlin), Lt. der Landw. Feldart. 2. Aufs 
gebots, 

Yiebau (Halle a. ©.), Everth (Magdeburg), Ritt: 
meijter de8 Landw. Traind 1. Aufgebots, beiden 
mit der Erlaubnis zum — der Landw. Armee⸗ 
Uniform, 

Kurlbaum (Halle a. ©.), Dberlt. der Rei. des Col- 
berg. Gren. Regts. Graf Gneifenau (2. Pomm.) Nr. 9, 

Meißner (Altenburg), Oberlt. der Landw. Inf. 1. Auf 
gebots, 

Marr, Schlefier (Magdeburg), Oberlt3. der Landw. 
Inf. 2. Aufgebots, 

Grimmig (Bitterfeld), Lt. der Landw. Inf. 1. Auf- 
gebots, 

Knauf (Bitterfeld), Jaen icke (Halle a. S) Hentſchel 
(Magdeburg), Böhme (Sangerhauſen), Lis. der 
Landw. Inf. 2. Aufgebors, 

Grome (Torgau), Lt. der Yandıv. Feldart. 2. Auf- 
gebots, 

Kauliſch (Poſen), Hauptm. der Landw. Feldart. 2. Auf- 
gebots, mit der Erlaubnid zum Tragen der Landw. 
ArmeesIlniform, 

Hennig (Liegnig), Oberlt. der Landw. nf. 1. Auf: 
gebots, 

Grundmann (Yauban), Zt. der Landw. Inf. 2. Auf- 
gebots, 

v. Beyme (Neutomifchel), Lt. 
2. Aufgebots, 

Hübner (I Breslau), Hauptm. der Ne. des 4. Nieber- 
ichlej. Inf. Regts. Nr. 51, 

Kotitſchke (Beuthen i. Ob. Schleſ.) Hauptm. ber 
Landw. Inf. 1. Aufgebots, 

Frhr. v. Ohlen u. Adlerdfron (Brieg), Rittm, der 
Rei. des Drag. Negts. König Friedrich IIL (2. Schlej.) 
Nr 


der Landw. Feldart. 


8, 

v. Nährich (II Breslau), Ritim. der Landw. Kav. 
2. Aufgebots, — legteren vier mit der Erlaubnis zum 
Tragen ihrer bisherigen Uniform, 

Mende (Gleiwig), Oberlt. der Landw. Inf. 1. Aufs 
gebots, 

Plehn (1Breslau), Oberlt. dev Landw. Inf. 2. Aufgebots, 

Menzel (Beuthen i. Ob. Schlej.), Oberlt. der Landw. 
Kav. 2. Aufgebots, 

Haafe (Nybnit), Lt. der Landw. Inf. 1. Aufgebots, 

Rähmel (Wohlau), Lt. der Landw. Feldart. 2. Aufgebots, 

dv. VBogeljang (Detmold), Hauptm. der Landw. Anf. 
1. Aufgebots, 





Große-Leege (Soeft), Hauptun. dev Landw. Feldart. 
2. Aufgebot, — lepteren beiden mit der Erlaubnis 
zum Tragen ihrer biöherigen Uniform, 

Steneberg (I Dortmund), Hauptm. der Landw. Jnf. 
2. Aufgebots, 

Jäger (Barmen), Nittm, der Nef. des Drag. Regts. 
König Albert von Sachſen (Dftpreuß.) Nr. 10, 

Scoenfeld (Düfleldorf), Nittm. der Landw. Nav. 
1. Aufgebots, 

Meyer (Düffeldorf), Oberlt. der Landw. Inf. 1. Auf- 
gebots, — Teßteren drei mit der Erlaubnis zum 
Tragen der Landw. Armee-Uniform, 

Eramer (Bielefeld), Belder (Lennep), Althoff 
(Münfter), Blod (Paderborn), O:berlts. der Landın. 
Inf. 2. Aufgebots, 

Steimann (1 Bodum), Leonhardi (Minden), Oberlts. 
der Landw. Feldart. 2. Aufgebots, 

Schulte (Düfjeldorf), Oberft. des Landw. 
2. Anfgebots, 

Lenz (Redlinghaufen), Lt. der Landw. nf. 2. Uufgebots, 

Bitter (Lennep), Lt. der Landw. Kav. 2. Aufgebot, 

Duinde (Deup), Hauptm. der Reſ. des nf. Negts. 
Keith (1. Oberſchleſ.) Nr. 22, 

Mayer (St. Johann), Hauptm. der Re. des nf. 
Regts. von Horn (3. Rhein.) Nr. 29, 

Biejing (Nahen), Hauptm. der Landw. Juf. 1. Aufs 


Traing 


gebots, 
Hedel (St. Johann), Hauptm. der Yandw. nf. 
2. Aufgebot?, — letzteren vier mit der Erlaubnis 


zum Tragen der Landw. Armee-Uniform, 

Meynen (Bonn), Hauptm. der Yandw. Inf. 1. Aufs 
gebot8, mit der Erlaubnid zum Tragen jeiner bis- 
berigen Uniform, 

Nibbert (Eöln), Rittm. der Landw. Kav. 1. Aufgebots, 

Schoenfeld (Coblenz), Oberlt. der Landw. nf. 
2. Aufgebots, 

Röckerath (Cöln), Lt. des Landw. Trains 2. Aufgebots, 

v. Sellin (U Hamburg), Hauptm. der Landw. Inf. 
1. Aufgebots, mit der Erlaubnis zum Tragen der 
Uniform des Inf. Regts. Großherzog Friedrich 
Franz II. von Medlenburg Schwerin (4. Branden— 
burg.) Nr. 24, 

v. Nathuſius (Waren), Rittm. der Yandiv. Kap. 
1. Aufgebots, 

v. Engel (Waren), Oberlt. der Reſ. des Dldenburg. 
Drag. Regts. Nr. 19, unter Verleihung des 
Charakterd als Rittm, — leßteren beiden mit der 
Erlaubnis zum Tragen der Landiv. Armee-Uniform, 


Nauner (I Bremen), Lohmann (II Hamburg), 
a (Roftol), Oberltd. der Landw. Inf. 2. Auf- 
ebots 

— (1 Hamburg), Tesdorpf 
Oberltd. der Landw. Feldart. 2. Aufgebots, 

Simonis (Wismar), Lt. der Landiv. Inf. 1. Aufgebots, 

Dtto, Müller (Henry) (I Bremen), Hanſen 
—* (Flensburg), Lis. der Landw. Inf. 2. Auf⸗ 
gebots, 

Bückmann (Hannover), Oberlt. der Landw. Inf. 
2. Aufgebots, mit der Erlaubnis zum Tragen der 
Landw. Armee⸗Uniform, 


(übel), 
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Brandt (I Braunſchweig), Oberlt. der Landw. Kav. 
2. Aufgebots, 

Puſch (Meiningen), Harjes (Gotha), Hauptleute der 
Landw. Inf. 2. Aufgebots, erjterem mit der Er: 
laubnis zum Tragen der Landw. ArmeesUniform, 

Deihmann (1 Gafjel), Rittm. der Landw. Nav. 
2. Aufgebots, mit der Erlaubnis zum Tragen feiner 
bisherigen Uniform, 

Döllftädt (Weimar), Lt. der Landw. Feldart. 2. Auf: 
gebots, 

Elevenz (Karlsruhe), Hauptm. der Landw. nf. 
1. Aufgebot, mit der Erlaubnis zum Tragen feiner 
bisherigen Uniform, 

Lenz (Karlsruhe), Oberlt. der Landw. Inf. 1. Aufe 
gebot8, mit der Erlaubnis zum Tragen der Landw. 
Armee-Uniform, 

Blum (Mannheim), Oberlt. der Landw. Inf. 1. Auf: 
gebots, 

Sandhaas (Freiburg), Oberlt. der Landw. Inf. 
2. Aufgebots, mit der Erlaubnis zum Tragen der 
Landw. Armee-Uniform, 


Reuter (Mosbach), Kempff (Naftatt), Oberlts. der 
Landw. Inf. 2. Aufgebots, 

Zerrenner (Karlsruhe), Lt. der Reſ. des 3. Bab. 
Feldart. Regts. Nr. 50, 

Martin (Freiburg), Lt. der Landw. Inf. 2. Aufgebots, 

Jacquin (Forbach), Ltr. der Yandw. Inf. 2. Aufgebots, 

Zienkowicz (Schlawe), Hauptm. der Ne. des Füſ. 
Negts. von Steinmeß (Weitpreuß.) Nr. 37, 

v. Braunfhweig (Preußiſch-Stargard), Hauptm. der 
Landw. Inf. 1. Aufgebots, — legteren beiden mit der 
Erlaubnis zum Tragen ihrer bisherigen Uniform, 

Kathe (Marienburg), Oberlt., Ernjt (Siegen), Hauptm,, 
Walter (Franffurt a, M.), Oberlt., — der Landw. 
Inf. 2. Aufgebots, allen drei mit der Erlaubnis 
zum Tragen der Landw. Armee-Uniform, 


Hirſch (Gießen) Lucas (Hanau), Oberlts. der Landw. 
Inf. 2. Aufgebot, 

drhr. v. Brandis (Wiesbaden), Oberlt. der Landw. 
Kav. 2. Aufgebots, 

Krap (Hanau), Lt. der Landw. Inf. 2. Aufgebots, 

Liedfeld (Naumburg a. ©), Krahmer (Stolp), 
Hauptleute der Landw. Jäger 1. Uufgebots, 

Bertog (IV Berlin), Hanff (Wohlau), Oberlts. der 
Landw. Jäger 1. Aufgebot3, — lepteren vier mit der 
Erlaubnis zum Tragen der Yandiv, Armee-Uniform, 

Murdfield (Düffeldorf), Förſterling (Wiesbaden), 
Dberltd. der Landw. Jäger 2. Aufgebots, 

Schlichting (Potsdam), Li. der Landw. Jäger 2. Auf- 
gebots, 

Taute (Wiesbaden), Hauptm. der Landw. Pioniere 
1. Aufgebots, mit der Erlaubnis zum Tragen der 
Landw. Armee⸗Uniform, 

Rieländer (Cöln), Lt. der Landw. Pioniere 2. Auf- 
gebots. 
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0. Im Sanitätstorps. 


Im Beurlaubtenftande. 
Bomburg v. d. B., den 15. Juni 197. 
Befördert: 
zu Stabsärzten: 
die Dberärzte der Nei.: 

Dr. Schneider (Sonderöhaufen), Dr. Faßbender 
(Andernah), Dr. Hildebrand (Weikenfels), 
Dr. Schläger (II Oldenburg), Dr. Krey (Naum: 
burg a. ©.), Dr. Beijjeler (Woldenberg), Dr. Voel— 
del (Diedenhofen), Dr. Hillenberg (Hameln), 
Dr. Schrader (Rybnil), Dr. Seelhorft, Dr. Bauer 
(Zauban), Dr. Thiemich (I Breslau), Dr. Schie— 
mann (Swinemünde), Dr. Weghmann (Erefeld), 
Prof. Dr. Meyer (Königsberg), Dr. Meyer 
(Brandenburg a. 9.) Dr. Breuer (Montjoie), 
Dr. Héraucourt (Karlsruhe), Dr. Wille (I Brauns 
ichweig), Dr. Loewenitein, Dr. Raufhning (Tilfit), 
Dr. Wegrad (Magdeburg), Dr. Krekels (Stodad), 
Dr. Birnbadh (H Trier), Dr. Wende} (Wohlau), 
Dr. Koeſter (Deup), Dr. Burgmann (Siegen), 
Prof. Dr. Ritter (Anklam), Dr. Bayer (St. Johann), 
Dr. Rojenow, Dr. Brühl (IH Berlin), Dr. Maiß 
(I Breslau), Dr.H oppe(Neuhaldensleben),Dr. Schütte 
(I Braunſchweig); 

die Oberärzte der Landw. 1. Aufgebotß: 

Dr, Meyer: Walded (Vorms), Dr. Schwoerer 
(Lörrah), Dr. Röttger (Neuhaldensleben), 
Dr. Schlodtmann (Solingen), Dr. Paulsſen 
(Eifenady), Dr. Buk(Münfter), Dr. Laeje (III Berlin), 
Hilbrig, Dr. Patzli (Halle a. S.), Dr. Dtto 
(Wiesbaden), Dr. Hegener (Heidelberg), Dr. Mojer 
(Roftod), Dr. Gebhardt (Donauefchingen), Prof. 
Dr. Stoedel (IH Berlin), Dr. Strübe (Cöln), 
Dr. ®egeli (Danzig), Dr. Schmidt (Emil) (Nien- 
burg a.d. Weſer), Dr. Michaslis(Georg) (II Berlin); 


der Oberarzt der Landw. 2. Aufgebots: 
Dr. Kamps (I Hamburg); 
zu Aſſiſt. Aerzten: 
die Unterärzte der Reſ 


Dr. Meyer, Henoch (II Berlin), Hayn (I Breslau), 
Dr. ®eege (Limburg a. 2), Dr. Georg (Baber- 
born), Dr. Bannier (Stolp); 


der Unterarzt der Landw. 1. Aufgebotß: 
Dr. Wahlmann (Wiesbaden). 


Dr. Wilke, Oberarzt der Landiv. 1. Aufgebots (Brud)- 
fat), zu den Sanitätsoffizieren der Reſ. verjept. 


Der Abjchied mit der Erlaubnis zum Tragen 
ihrer bisherigen Uniform bemilligt: 


ben Stab8ärzten der Ref.: 

Dr. Trepte (Aurich), Dr. Jacoby (Robert), Dr. Ro: 
jenthal, Dr. Schönberg, Dr. Engelhard, Dr. 
Braune (III Berlin), Dr. Kirchgäſſer (Eoblenz), 
Dr. Fiſchbein (1 Dortmund), Dr. Rompe (Göt— 
fingen); 
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den Stabsärzten der Landw. 1. Aufgebots: 
Dr. Jacobſohn, Dr. Simon (Richard) (III Berlin), 
Dr. Wille (Braunsberg), Dr. Fleiſchmann (Burg), 
Dr. Servers (Coblenz), Dr. Müller (Mannheim), 
Dr. Bfeiffer (Prenzlau), Dr. Schlüter (Roftod). 
Der Abſchied bewilligt: 
den Stab8ärzten der Nej.: 
Dr. Heilborn (II Berlin), Dr. Barnjtebt (II DI: 
benburg); 
den Etabsärzten der Landw. 1. Aufgebots: 
Dr. Pfahl (Bonn), Dr. Jaegers (Düffeldorf), Prof. 
Dr. Braus (Heidelberg), Dr. in der Stroth 
(Zingen), Dr. Zandgrebe (Neuftettin); 
den Stabsärzten der Landw. 2, Aufgebots: 
Dr. Arnheim (I Hamburg), Dr. Freudenjtein 
(1 Oldenburg); 
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den DOberärzten der Reſ.: 


Dr. Senje (II Berlin), Dr. Sartorius (II Darm— 
ftadt), Dr. Hugo (I Hamburg), Dr. Wendt (Han— 
noder), Dr. Tſchoepe (Miünfterberg); 
den Oberärzten der Landw. 1. Aufgebots: 

Dr. Härting, Dr. Luther (Altenburg), Dr. Seelig 
(Alfred) (III Berlin), Dr. Edjtein (Cöln), Dr.Radede 


(Halle a. ©.), Dr. Wehl (Hannover), Dr. Batt- 
lehner (Karlörube); 
den Oberärzten der Landw. 2. Aufgebots: 
Dr. Köhler (Nitenburg), Dr. Rumbaum (Brieg), 
Dr. Lindtner (I Eaflel), Pr. Zinfer (I Darm: 
ftadt), Dr. Hölfher (Deuß), Dr. Nonne (I Ham— 
burg), Dr. Klofterhalfen (Neuf), Dr. Hirſchfeld 
(Dsnabrüd), Dr. Lehmtuhl, Dr. Lübbesmeyer 
(Nedlinghaufen), Dr. Kaeſtner (Schwerin). 


Königlich Sächſtſche Armer. 
Srofenhain, den 18. Juni 1907. 
Seine Majejtät der König haben Allerhöchftiich zum Chef des 1. Huf. Negts. König Albert Nr. 18 erklärt. 


Ordens -Verleibungen, 


BPreufen. 


Seine Majeftät der König haben Allergnädigſt 
geruht: 
den nachbenannten Offizieren ufw. die Erlaubnis zur 
Anlegung der ihnen verliehenen nichtpreußiichen 
Orden zu erteilen, und zwar: 


Des Großkreuzes des Königlich Sächſiſchen Albrechts- 
Drbend und des Großfreuzes des Königlich Württem- 
bergiſchen Friedrich8-Ordens: dem Gen. Lt. v. Schwartz⸗ 
toppen, Borfigenden der Ober » Militär = Prüfungs 
fommijfion. = Des Kommenturkreuzes zweiter Klafje 
des Königlich Württembergijchen Friedrichs = Ordens: 
dem Dberjten v. Eben, Kommandeur des Garde-Gren. 
Negts. Nr. 5. — Des Nitterfreuzes zweiter Klaſſe 
desjelben Ordens: dem Oberlt. Srhrn. v. Werthern, 
Adjutanten ded Leib =» Garde = Huf. Regts. — Des 
Königlich) Bayeriſchen Militär-Verdienſt-Ordens vierter 
Klaſſe: dem Dberlt. Horn im Feldart. Regt. Prinz- 
Negent Luitpold von Bayern (Magdeburg.) Nr. 4. — 
Des Nitterfreuzes erſter Klaſſe des Großherzoglich 
Badiſchen Erdens vom Yähringer Löwen: dem Oberfilt. 
chen. v. Seebad beim Stabe des Kaiſer Franz 
Garde - Gren. Regtd. Nr. 2, dem Major v. Rer, 
aggregiert dem Brandenburg. Jäger-Bat. Nr. 3, dem 
Major z. D. Schaubert, Kommandeur des Landw. 
Bezirls Oppeln, den Oberjtabsärzten Dr. Seemann, 
Negtd. Arzt des 4. Bad. Feldart. Regts. Nr. 66, 
Dr. Schneider beim 2. Ober-Elſäſſ. Inf. Negt. Nr. 171, 
Dr. Migeod, Negtd. Arzt des Kurmärk. Drag. Regts. 
Nr. 14, Dr. Thomas, Negts. Arzt des 5. Bad. Feld— 
art. Regts. Nr. 76, — Des Nitterfreuzes zweiter Klaſſe 
mit Eichenlaub desjelben Ordens: dem Hauptm. Boden— 
ftein im 10. Rhein. Inf. Negt. Nr. 161. — Des 
Nitterkreugeß zweiter Klaſſe mit Schwertern besjelben 


Ordens: dem Oberarzt Zöllner beim 2. Elſäſſ. Pion. 
Bat, Nr. 19. — Des Ehrenkomturkreuze des Groß— 
herzoglich Dldenburgiichen Haus- und Verdienſt⸗Ordens 
des Herzogs Peter Friedrich Ludwig: dem Gen. Arzt 
Dr. Goebel, Korpsarzt des IX. Armeekorps. — Des 
Ehrenoffizierfreugeß desjelben Ordens: dem Dberften 
v. Windheim, Kommandeur des 3. Schlej. Inf. Negts. 
Nr. 156. — Des Ehrenritterkreuzes zweiter Klaſſe mit 
der filbernen Krone desfelben Drbend: dem Überlt. 
v. Bloch im Garde-Kür. Negt. = Des Ritterkreuzes 
des Großherzoglih Medlenburgiichen Greifen Ordens: 
dem Hauptm. d. Koppelow im Inf. Regt. von Manjtein 
(Scleswig.) Nr. 84. — Des Komturfreuzes erjter 
Klaſſe des Herzoglich Sachſen-Erneſtiniſchen Haus— 
Ordens: den Gen. Majoren Gr. v. Hardenberg, Kom— 
mandeur der 14. nf. Brig, d. Frankenberg u. 
Ludwigsdorf, Kommandeur der 76. Inf. Brig. — 
Des Komturkreuzes zweiter Klaſſe desjelben Ordens: 
dem Oberjten v. Below, Kommandeur des 7. Thüring. 
Inf. Negts. Nr. 96, dem Dberjtlt. z. D. Schneider 
zu Sonderöhaufen, dem Major dv. Dtterjtedt im Groß- 
berzogl. Mecklenburg. Ören. Regt. Nr.89, dem Major 5. D. 
v. Stutterheim, Kommandeur des Landw. Bezirls 
Hildesheim. — Des Ritterfreuzes erjter Klaſſe desjelben 
Ordens: den Sauptleuten Frhrn. dv. der Golp im 
1. Garde = Negt. zu Fuß, d. Wedel im 6. Thüring. 
Inf. Negt. Nr. 95, Handt im 7. Thüring. Inf. Negt. 
Nr. 96, dem Stabsarzt Dr. Elafen, Bats. Arzt beim 
6. Thüring. Inf. Regt. Nr. 95. — Des Nitterfreuzes 
zweiter Klaſſe desjelben Ordens: dem Nittm. Edlen 
v. der Planig im Thüring. Huf. Regt. Nr. 12, 
den Oberlts. Behrens im 7. Thüring. Inf. Regt 
Nr. 96, Fiſcher im 6. Thüring. Inf. Negt. Nr. 95, 
den 218. Toujfaint im 7. Thüring. Inf. Negt. Nr. 96, 
v. Behr im 1. Garde Negt. zu Fuß, dem Oberarzt 
Dr. Szubinski im 6. Thüring. Inf Regt: Nr. 95. — 
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Der Herzoglich Sachſen-Altenburgiſchen Herzog Ernſt⸗ 
Medaille: dem Oberſtabsarzt Dr. Lincke, Regts. Arzt 
ded uf. Regts. Herzog Ferdinand von Braunſchweig 
(8. Weitfäl.) Nr. 57. — Des Ehrenkreuzes ziveiter 
Kaffe des Fürſtlich Schaumburg = Lippiihen Haus: 
Drdend: dem Oberjtlt. Gr. v. Walderjee, Komman— 
deur des 1. Großherzogl. Medlenburg. Drag. Regts. 
Nr. 17. — Des Dffizier-Ehrentrenzes desjelben Ordens: 
dem Oberjtabsarzt Dr. Slawyk an der Haupt-fladetten- 
anftalt. — Des Ehrentreuzes dritter Klaſſe des Fürſtlich 
Lippiichen Haug-Ordens: dem Major Gr. v. Schwerin, 
aggregiert dem 8. Sclej. Inf. Negt. Nr. 156. — 
Des Oeſterreichiſch-Kaiſerlichen Ordens der Eifernen 
Krone dritter Klaſſe: dem Hauptm. dv. Franſecky im 
Garde-Füſ. Regt. — Des Kommandeurkreuzes des 
Kaiſerlich Japaniſchen Ordens des heiligen Schatzes 
und des Offizierkreuzes des Franzöſiſchen Ordens der 
Ehrenlegion: dem Oberſten v. Freyhold im 1. Dit: 
aftat. Inf. Regt. der früheren Oſiaſiat. Bejapungs- 
Brig. — Des Nitterfreuzes erſter Klaſſe des Katjerlich 
Japaniſchen Verdienſt-Ordens der aufgehenden Sonne 
und des Ritterkreuzes des Franzöfiichen Ordens ber 
Ehrenlegion: dem Hauptm. Schliedmann, aggregiert 
dem Füſ. Regt. GeneralsFeldmarjchall Graf Blumenthal 
(Magdeburg) Nr. 36. — Des Nitterlreuzes zweiter 
Klaſſe des Kaiſerlich Japanischen Verdienſt-Ordens der 
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aufgehenden Sonne: dem Hauptm. Tummeley im 
4. Unter-Elſäſſ. Inf. Regt. Nr. 143. — Des Dffizier: 
freuzes des Franzöfiichen Ordens der Ehrenlegion: dem 
Major v. Weije im Füſ. Negt. Fürft Karl Anton von 
Hohenzollern (Hobenzollern.) Nr. 40. — Des Nitter- 
freuzes desſelben Ordens: dem Nittm. v. Lewinski 
im Drag. Regt. König Friedrid I. (2. Schleſ.) Nr. 8. 
— Des Kommandeurkreuzes zweiter Klaſſe des Königlich 
Schwediſchen Nordſtern⸗Ordens: dem Gen. Arzt. Prof. 
Dr. Kern, überzähl. Sanitätsinjpekteur, Subdirektor 
der Kaiſer Wilhelms» Alademie für das militärärztliche 
Bildungsweſen. — Des Nitterfreuzed des Königlich 
Däniſchen Danebrog-Drdens: den Hauptleuten v. Bande— 
mer im 2. Garde-Regt. zu Fuß, v. Renthe gen. Fint 
im Kaiſer Alerander Garde-Gren.Regt.Rr.1,v. Flotow, 
Adjutanten beim Kommando des Kadettenkorps, dem 
Nittm. Gr. v. Wejtarp im Garde - für. Negt., den 
Oberlts. Frhrn. v. Mündhaujen im 2. Garbe- 
Regt. zu Fuß, Frhrn. dv. Bothmer im Kaiſer Alerander 
Garde-Gren. Regt. Nr. 1, v. Shirad im Garde-Kür. 
Regt, Marimilian Prinzen von Thurn und Taris 
in demjelben Negt., v. Haejeler im Huf. Negt. Land— 
graf Friedrich IL. von Selen - Homburg (2. Kurheſſ.) 
Nr. 14, den Ltis. v. Stodhaufjen im 2. Garde-Regt. 
zu Fuß, dv. Schroetter im Kaiſer Alexander Garde- 
Gren. Regt. Nr. 1. 


Yournaliftifcher Teil. 


Dor hundertundfünfzig Jahren. 


(V. Kolin. Schluß aus Nr. 77.) 


Als die Preußische Avantgarde nördlich Krzeczhorz 
angelommen war, ließ Hülſen fie aufmarjchieren und 
ichritt zum Angriff auf das Dorf, das er nad) ver: 
fuftreihem Ringen, unterjtügt durch drei Grenadier- 
bataillone, die der an der Tete des Gros befindliche 
König ihm zugelandt hatte, eroberte und dabei jieben 
feindliche Gejchüge nahm. Inzwiſchen war Fieten mit 
25 Huſarenſchwadronen gegen Kutlirz dem mweichenden 
Madasdy gefolgt, nachdem er andere 25 Eskadrons 
zur beiderjeitigen Flankendeckung Hülſens zurücdgelafjen 
hatte. Penavaire war mit der Nlavallerie des Gros, 
4 Nürajlierregimentern, nördlich Brziſtwi aufmarſchiert. 
Die dazu gehörige Brigade Normann, 10 Eskadrons, 
und die Brigade Kroſigk, 15 Eskadrons, folgten den 
Huſaren Bietens, der num nad) hikigem Gefecht die 
Hufaren Nadasdys über den Radowesnitzer Grund 
zurücdwarf, dann aber, als er aus dem Eichbufch Feuer 
erhielt, wieder auf Kutlirz zurüdging. Faſt gleich— 
zeitig war es dem entichloffenen Angriff zweier bereits 
ſtark gelichteter Grenadbierbataillone gelungen, ſich des 
nördlihen Teil des Eichbuſches zu bemächtigen. 
Hülfen ſchien fichere Flügelanlehnung gewonnen zu 
haben, und darum war ed an der Zeit, das Gros der 
Infanterie wieder antreten zu laſſen, das während des 
Gefechts der Avantgarde mit der Tete bei Bradik 
halten geblieben war, um deſſen Erfolg abzwvarten. 
Der König mußte die von Hülſen und Bieten ein- 


laufenden günftigen Meldungen als glüdverheißende 
Vorboten des Sieges anjehen und gab deshalb die 
Genehmigung zum Einſchwenken, die Fürſt Morik 
erbeten hatte, weil das feindliche Artilleriefeuer bereits 
die vorderiten Bataillone erreichte und die Fortſehung 
des Flankenmarſches bis an den Eichbuſch bei den 
raſchen Erfolgen Hülfend nur noch als unnötiger ja 
gefährlicher Zeitverluft erichien; genug, wenn der An- 
ſchluß an deſſen rechten Flügel durch Linlsziehen der 
entwidelten Linie hergejtellt wurde. Doch faum war 
eingeſchwenkt, als lauter Gefechtslärm aus der Gegend 
nördlich Chozenig herübertönte. Mit Staunen erfannte 
der König, daß Teile feiner Mitte im Vorgehen auf 
diefen Ort begriffen ſeien, zugleich aber nahmen aud) 
Abteilungen des Tinten Flügels, der nun antrat und 
in das feindliche Artilleriefeuer fam, unwillkürlich die 
Richtung geradeaus weſtlich Brziftwi gegen die feinds 
liche Front. „Da einige Kanonenkugeln in die Regi— 
menter fchlugen, dachte der Soldat nicht weiter an die 
Bewegung, die er machen follte (Linköziehen), jondern 
ging gerade auf die Batterie, um fie wegzunehmen“, 
jo erflärt ein Augenzeuge, Gaudi, dieje falſche Bewegung, 
die dem linken Flügel verhängnispoll werden jollte, in 
ungezivungener Weile. Ebenſo verhängnisvoll war daß, 
was vor Chozenitz geichehen war. Der feurige und 
überlühne Generalmajor v. Manjtein, der jchon bei 
Prag den Anfto zum vorzeitigen Angriff des rechten 
Preußiichen Flügels gegeben hatte, fand den Marſch 
feiner Brigade des rechten Flügel® auf der Kaiſer— 
ſtraße durch Kroaten beläftigt, die im hohen Kom 
vorwärts Chozenig jtedten. Die im Vorbeireiten hin— 
gemworfene Neuerung eines Königlichen Flügeladjutanten, 
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man miühte die Kroaten vertreiben, ald Befehl aufs 
fafjend, läßt Manftein ein Bataillon einſchwenlen und 
führt es gegen die Kroaten. Drei folgende Bataillone, 
angetviefen, fih nad) links zu richten, machen die 
Bewegung nad) und ſchwenlen ebenfalls ein, und mit 
ihnen geht Manjtein gegen Chozenik vor. Nur dem 
tatkräftigen Eingreifen Bevernd war es zu danlen, daß 
nicht noch mehr Bataillone fich anſchloſſen. Der König, 
der herbeigeeilt war, fand die Vorbeiwegung jchon zu 
weit gediehen, um ihr Einhalt gebieten zu fünnen; er 
mußte bier die Dinge ihren Lauf nehmen laffen. Um 
die jo entitandene Lüde des erfien Treffens zu ſchließen, 
rüdten vier Bataillone des zweiten ins erjte Treffen, 
und nur noch bier weitere, auf dem rechten Flügel 
befindliche blieben im zweiten. Der König begab fich 
wieder zum linken Flügel. Als wollte er die eigene 
Perſon in die Wagjchale des Sieges werfen, um die 
Schwäde feiner dünnen Gefechtölinie auszugleichen, zog 
er den Degen und führte jeine Infanterie dem Feinde 
entgegen. 

Sobald ſich dieje, der linke Infanterieflügel, General- 
leutnant dv. Tresckow, der Avantgarde näherte, trat 
Hülfen wieder an, und es gelang ihm, die Infanterie 
Wieds zum Weichen zu bringen. Zugleich rückten 
Tresckows neun Bataillone in einem Treffen vor, aber 
die mittlerweile eingetroffene Divifion Sincere gebot 
ihrem Vorgehen einftweilen Halt. Doch bie über- 
fegene Schiegausbildung der Preußen erringt daß Ueber— 
gewicht, auch Sincere muß zurüd, und die große 
Batterie auf der Sirzeczhorz.Höhe wird erobert. “Die 
Verwirrung pflanzt fich bereit3 in die Defterreichiiche 
Mitte fort, und ſchon beginnt Daun am Siege zu 
zweifeln. Um 4 Uhr jcheint e8, als folle dieſer den 
Preußen zufallen. Doch ihn zu behaupten, war ihre 
Infanterie zu ſchwach. Wohl war es ihrem helben- 
mütigen Ringen gelungen, den feindlichen rechten Flügel 
zu werfen, aber ihre dünne Linie konnte gegen die 
jtarfe, von Artillerie gefrönte Höhenftellung der Dejter- 
reichiſchen Mitte nichts ausrichten. In dieſer Zeit war 
Manjtein nad Vertreibung der Kroaten aus Chozenitz 
gegen die Przerovsly-Höhe vorgedrungen. Doch mit 
jeinen ſchwachen vier Bataillonen vermochte er hier 
nicht8 auszurichten und konnte fih nur mühjam einjt- 
weilen am Fuße der Höhe behaupten. 

Nun aber nahte jich dem linken Preußiſchen Flügel 
das Verhängnis. Da Bieten auf Kutlirz zurüdgegangen 
war und Hüljen fich rechts gegen die große Batterie 
wandte, hatte der äußerſte redjte Flügel der Defter- 
reicher Luft befommen, die Divifion Wied war von 
einer neuen, jeßt eingetroffenen, Starhemberg, auf: 
genommen worden. Dieje friihen Truppen vertrieben 
nad) hartnädigem Kampfe die ſchwachen Verteidiger 
des Eichbuſches und warfen fie nach Krzeczhorz hinein, 
und da Hüljfen feine Rejerven mehr bejaß, blieb der 
Buſch in den Händen der Kaijerlichen, die damit einen 
Stüppunkt für ihre rechte Flanfe gewonnen hatten. 
Hüljens und Tresckows Bataillonen drohte Umfafjung, 
und da feine weitere Infanterie vorhanden war, konnte 
nur noch ein groß angelegter NReiterangrifi verhüten, 
daß fie um Die Frucht ihrer Anftrengungen gebracht 

urden. Hierzu mußte die auf dem feindlichen vechten 
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Flügel angehäufte Reiterei aus dem Felde geichlagen 
werden. Bieten wies zwar Nadasdys Verſuch, über 
den Radowesnitzer Grund vorzubrechen, zurüd, wieder 
aber hielt ihn das Flankenfeuer aus dem Eichbuſch von 
der Ausbeutung feines Erfolges ab. 

Vorerjt vereitelten Penavaire® vier Küraffier- 
regimenter, da 24 Defterreichiiche Schwadronen unter 
Serbelloni, die bereits bis jüdlich des Eichbuſches vor- 
gerüdt waren, in nordweſtlicher Richtung in Hülſens 
Flanke und Rücken einbrachen. Penavaire wählte für 
feinen Gegenftoß, den er erſt auf ausdrücklichen Befehl 
des Königs unternahm, den weiteren Weg weſtlich um 
Brziſtwi herum, da er die bedenkliche Lage der In— 
fanterie nicht gemügend erfannt und fi überhaupt 
feine Ueberſicht verichafft hatte. Beim Anreiten gerieten 
die Küraſſiere in das Urtilleriefeuer von der Przerovsky⸗ 
Höhe, das jchwierige Ueberjchreiten mehrerer Hohlwege 
Ichadete der Ordnung, und teilweife nicht aufmarjchiert, 
teilweije in einiger Unordnung ftießen die Regimenter 
auf Serbelloniß erjte Linie. Sie wurde auf die zweite 
geworfen und auch diefe in Unordnung gebradt. In 
der Verfolgung aber erhielten die Preußiſchen Küraffiere 
Blanfenfeuer aus dem Eichbuſch, ftußten, machten Kehrt, 
und endlich wälzte fid) die ganze Reitermafje unverfolgt 
und in voller Auflöjung öſtlich Brziftwi der Kaiſer— 
ftraße zu. 

Gleichzeitig mit Penavatre hatte der König feine 
Neiterrejerve, die Brigade Krofigf, von Kutlirz herbei- 
holen laſſen. Schnell war fie dem Brennpunkt des 
Gefechts zugeeilt, an ihrer Spihe die Rochow-Küraſſiere, 
deren Führer, Oberſt v. Seydlig, als er nördlich 
Krzeczhorz eintraf, raſch die Dringlichkeit der Lage 
erlannte Er läßt aufmarjchieren und anreiten, lints 
neben den Küraffieren führt der Brigadelommandeur 
die Normann-Dragoner*) zur Attade, ohne die Ankunft 
des dritten Brigaderegiments, der Prinz von Preußen- 
Küraſſiere, abzuwarten. Beide Regimenter gehen zwiſchen 
Brziſtwi und der Schwedenſchanze an den weichenden 
Reitern Penavaires vorbei, geradeaus der neu geordneten 
und Hüljens Bataillonen mit Umfaffung drohenden 
Divifion Wied entgegen. In glänzendem Anſturm, in 
dem Seydlig durch jeine feurige Tapferleit die Reiter 
zur höchſten Verwegenheit entjlammt, ftürzen fie ſich 
auf den Feind. Die Infanterie ergreift zum Teil die 
Blucht, zum Teil wird fie zufammengehauen; bis ins 
zweite Treffen tragen Küraffiere und Dragoner, an 
deren Spite General Kroſigk den Heldentod findet, 
Screden und Verwirrung. Zwei Dragonerregimenter 
eilen den geichlagenen und zerjprengten Bataillonen zu 
Hilfe; auch fie werden in die Flucht mitgerifien. Nun 
aber hat ſich im Getümmel die Ordnung der Siegenden 
gelodert, der Atem der Pferde verjagt, und jetzt wirft 
ſich überlegene Kaiſerliche Kavallerie auf die Preußifchen 
Schwadronen. Wohl werden dieſe jchmell gejammelt 
und gehen dem neu auftretenden Gegner entgegen; 
doc, Uebermacht und Erihöpfung find zu groß, in 
beiden Flanlen umfaßt, müfjen fie endlich weichen. 

Vergeblich hatte fi) der König bemüht, die wieder 
geordneten Kürafjiere Penavaires der Brigade Krofigt 


*) Jept 1. Brandenburgiſches Dragonerregiment Rr: 2. 
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nachzuführen. Saum war er mit ihnen bis Brziſtwi 
gelangt, als einige über fie hinweggehende Kanonen— 
fugeln fie wiederum zu vegellofer Flucht nad), der 
Raiferftraße veranlaßten. Auch daß inzwifchen- ein- 
getroffene Küraſſierregiment Prinz von Preußen war 
nicht zum Einhauen zu beivegen, es flutete zurüd und 
ritt dabei da8 Infanterieregiment Bevern nieder. 

So mufte um 6 Uhr abds nad ftundenlangem, 
ſchwerem Ringen die Infanterie des Preußifchen linken 
Flügel8 und der Avantgarde erliegen. Gegen fie reitet 
jeßt von allen Seiten die gejamte Defterreichifche 
Kavallerie an, in Front, Rüden und linfer Flanke 
attadierend. Die Preußiſchen Batailluone machen nad) 
allen Seiten Front und ſuchen ſich der Reiter in einem 
länglihen Viered zu erwehren. Ihre Munition iſt 
verichoffen, von der eigenen Savallerie feine Hilfe 
mehr zu erwarten, aber ihre Führer und fie jelbft find 
nicht gewillt, den ſchwer erlämpften Boden preis: 
zugeben. Ein wilder Verzweiflungstampf entſpinnt fich, 
Mann gegen Mann, jeder im anderen einen perjüns 
lichen Feind erblidend, und jchonungslos wirken Säbel 
und Bajonett gegeneinander. Bis zur gänzlichen Zer— 
iprengung, bis zur Vernichtung der dort jtehenden 
19 Preußiſchen Bataillone wird der Kampf durch— 
geführt, General v. Tresdow fällt ſchwer verwundet 
mit vielen Offizieren und Mannſchaften in Gefangen- 
ſchaft, und nur ſchwache Trümmer retten ſich nach der 
Kaiſerſtraße und jammeln ſich nördlich davon.*) 

Auch Manftein Hatte fich nicht länger bei Chozenit 
behaupten können, die Berlufte häuften fich, die Bataillone 
hatten ſich verjchoffen und zogen ſich endlich in Un— 
ordnung binter daß Dorf zurüd. Nur die acht Ba- 
taillone des äußerjten rechten Flügel waren noch nicht 
eingejeßt, wenn fie auch nördlih von Brzezan im 
Artilleriefeuer geftanden hatten. Der König befahl 
Benavaire, nochmals vorzurüden, um unter dem Schuße 
jeiner NRegimenter die Verfprengten ſammeln zu lajjen. 
Schon aber war die Auflöfung zu groß geworden, 
und abermals verjagten die Kürajfiere und wichen bis 
über die Kaiſerſtraße zurüd. Auch Seydlip vermochte 
mit der Brigade Kroſigl wegen der Ermüdung der 
Pierde nichts auszurichten. 


Perfönlich bemühte fi dann der König, Teile des 
öſtlich Chozenig zurüdgehenden Regiment? Anhalt zu 
jammeln; er führt einen Trupp von 40 Mann mit 
Hingendem Spiel vor, aber eine hinter ihm einfchlagende 
Kanonenkugel macht dies Häuflein außeinanderjtieben. 
Der König achtet deſſen nicht, er reitet weiter auf bie 
feindliche Batterie zu. Erjt die frage feines Flügel- 
adjutanten Grant: Wollen Euer Majeftät die Batterie 
allein nehmen? ruft ihn aus qualvollen Gedanlen in 
die Wirklichkeit zurüd, Er hält, blidt noch einmal zu 
den Höhen hinüber, an denen das Blut jo vieler 
Tapferer vergeblich gefloſſen ift, und reitet dann lang— 
ſam dem rechten Flügel zu. Hier beauftragt er den 


*, Das Grenadierbataillon Nimjchefstg zählte am Tage 
nad der Schlaht 1 Offizier, 4 Unteroffigiere, 1 Spielmann, 
18 (!) Grenadiere, das Regiment Bevern 5 Difiziere, 13 Unter: 
offigiere, 5 Spielleute, 223 Mann, Regiment Prinz Heinrich 
16 Offiziere, 34 Unteroffigiere, 21 Spielleute, 202 Mann, 
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Herzog von Bevern mit der Dedung des Rüdzugs 
auf Nimburg und verläßt das Schlachtfeld, um ins 
Lager vor Prag zu eilen, two neue wichtige und dringende 
Aufgaben feiner harren. 


Um den erhaltenen Auftrag zu erfüllen, führt 
Bevern von jeinen act Bataillonen ſechs in einem 
Treffen vor, dem das 1. Bataillon Garde rechts gejtaffelt 
folgte, während da8 Grenadierbataillon Gemmingen in 
der Nähe der Naijerftrafe zur Aufnahme der von 
Oſten her zurüditrömenden Trümmer fiehen blieb. 


Sn dem ich jetzt entſpinnenden furzen, überaus 
heftigen Gefecht jchmelzen- die Bataillone unter dem 
Kreuzfeuer der feindlichen Batterien auf den Höhen 
raſch zuſammen. ALS fie endlich zum Weichen geziwungen 
werden, macht ein kräftiger Vorſtoß des 1. Bataillons 
Garde ihnen Luft, und der Feind ſtutzt unter deſſen 
wohlgezieltem Feuer. Nun aber wirft ſich die gejamte 
Kavallerie des NKaiferlichen linken Flügel8 auf die ab- 
ziehenden Bataillone. Während fich dieje in den Hohl: 
wegen bei Brzezan der Meiterei eriwehren, opfern ſich 
die Meinide-Dragoner*) in immer wiederholter Attade 
für die Infanterie. Ihnen ift e8 zu danfen, daß die 
gelichteten Bataillone endlid ihren Rückzug bewerk— 
jtelligen fünnen. Das 1. Bataillon Garde hatte noch 
einen ſchweren Kampf zu bejtehen, den e8 würdig feiner 
bevorzugten Stellung in der Armee durchführte. Wie 
ein Feld im weiten Meere, umbrauft von tobenden 
Aluten, wies es mit faltblütiger Ruhe durch fein wie 
auf dem Ererzierplap abgegebenes Belotonfeuer die 
von allen Seiten einftürmenden Reiteriharen ab; als 
8 im Rüden angefallen wurde, machte das dritte 
Glied Kehrt. Feſt geichloffen und unbeſiegt verlieh es 
das Schlachtfeld, auf dem es 24 Dffiziere, 475 Mann 
geopfert hatte. Ebenjo brav hielt das Grenabdier- 
bataillon Gemmingen jtand, und dank dem Heldenmut 
diefer beiden Gdpfeiler der Preußiſchen Aufnahme- 
ftellung gelang e8, der Verfolgung ein Ziel zu ſetzen 
und den Trümmern des linlen Flügels den Abzug 
durch Planjan zu ermöglichen. Das Küragſſierregiment 
Baron Schönaich nahm öftlih des Ortes Stellung, 
binter ihm flofjen die übrigen Truppen ab. Nach 8 Uhr 
abds. begannen Bevern und Fürſt Morig weitlid) 
Planjan die Verbände zu ordnen, Penavaire und Seydlitz 
waren unverfolgt nördlich der Kaiſerſtraße zurüd- 
gegangen, und um 11 Uhr marjchierte alles nach Nim— 
burg ab. Hier traf aud Bieten mit feinen Huſaren— 
regimentern ein; er war biß zum Einbruch der 
Dunkelheit bei Kutlirz halten geblieben und dann 
unbeläjtigt abmarjchiert. 

Das Kaiſerliche Heer verfolgte nicht über den Fuß 
der Höhenftellung hinaus, die e8 mit zäher Tapferteit 
behauptet hatte. Schon vor der Schlaht Hatte Daun 
jeded weitere Nachſtoßen verboten und fi) in der 
Schlaht mit der Abwehr des Angriffe begnügt, da 
man bei einem „in der Kriegskunſt jo jehr erfahrenen 
und liftigen Feinde“ nicht vorfidhtig genug fein könne. 

Die Preußen verloren von der Infanterie 167 Offiziere, 
8593 Mann tot und vermißt, 162 Offiziere, 3885 Mann 





*) Jepiges Grenabierregiment zu Pferde Nr, 8. 
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verwundet, rund 60 d. H., von ber Savallerie 18 Difi- 
ziere, 920 Mann tot und vermißt, 834 Üffiziere, 
478 Mann verwundet, rund 10 dv. H. im ganzen 
392 Offiziere, 13 376 Mann, 22 Fahnen, 45 Geſchütze. 
Gefallen waren Generalmajor v. Kroſigk, die Oberjten 
v. Lepel Regiments Kaldjtein, dv. Döberik Regiments 
Fürſt Morig, v. Münchow Regiments Hüllen, v. Her— 
warth Regiments Wied, dv. Schwerin vom Regiment 
Leib-Rarabiniers; verwundet die Generale v. Bieten, 
v. Ingersleben, v. Manftein, v. Hüljen, verwundet und 
gefangen die Generale dv. Tresdow und v. PBanmwip. 
Die Defterreiher büften indgefamt 360 Offiziere, 
7754 Mann ein, 


Für den König hatten zwingende Gründe vor— 
gelegen, bald die Entfcheidung zu juchen, und bei feiner 
Kriegsweiſe und dem Geifte feines Heeres founte er 
fie nur in einer Angrifisichlacht finden. Als er den 
Feind endlih in einer Schlachtſtellung vor ſich jicht, 
in der er mit Hilfe der größeren Berveglichkeit jeiner 
Truppen den Sieg zu erringen hoffen darf, feßt er 
den Angriff jo an, dab er den Gegner mit vernidhtendem 
Scylage zu treffen vermag. Der rechte feindliche Flügel 
jollte aufgerollt und Daund Armee gegen die Teich— 
niederung der Berzvarla gedrängt werden. Das war 
ein Vorhaben von höchſter Kühnheit, allein verwegen 
war ed nicht. Bedingung für das Gelingen blieb, daß 
der Angriffsbefehl in allen Punkten genau beachtet 
wurde und feine Keibungen eintraten. Das erftere aber 
aeichah nicht. Der Königliche Feldherr gibt einen Befehl 
von größter Klarheit, die Schlacht nimmt anfangs 
günftigen Verlauf, dann aber fügt jid ein Mißgeſchick 
zum anderen, und obgleich die Infanterie das Höchſte 
leiftet, mißlingt der Angriff. Der jchwerite Vorwurf 
trifft Manjtein. Eigenmächtig bricht er aus der Linie 
gegen Ehozenig dor; er verfennt die Unmöglichkeit, mit 
den ſchwachen Kräften der Preußiichen Mitte gegen die 
unerjhütterte Dejterreichiihe Hanptitellung etwas aus⸗ 
zurichten. Dennod hätte die Infanterie bei Krzeczhorz 
geliegt, wenn fie nicht von der Mehrzahl der Kavallerie 
im Stiche gelaffen worden wäre. Auf der Höhe feiner 
Aufgabe zeigt fi) unter den Havallerieführern nur der 
36 jaährige Seydlig. Ihm war e8 hier zum erjtenmal 
vergönnt, zu zeigen, daß feiner gleich ihm berufen war, 
„Des Königs Ideen in die Wirklichleit zu reiten“. 
Was er mit feinen Reitern vollbrachte, beweiſt, daß die 
Preußiſche Kavallerie nur ridjtig geführt zu werden 
brauchte, um das Höchſte zu leiften, wie das Scheitern 
der Nttade Penavaired dem Mangel an raſchem Blid 
und dem fehlenden Wagemut des hochbetagten Generals 
zuzufchreiben it. Bieten führte mit jeinen Schwadronen 
den Befehl des Königs nur dem Buchftaben, nicht aber 
dem Geifte nad) aus. Er behielt zwar die Oberhand 
über Nadasdy, allein er verjäumte mehr als einmal 
den rechten Mugenblid zu jelbjtändigem, enticheidenden 
Handeln. Er jah nicht den Lorbeer glänzender Sieges— 
vollendung, der ihm winkte, jondern begnügte fich wie 
ein umjichtiger Hufarenoberjt damit, die linke Flanfe 
der Armee zu fichern. 

Der Schlachtenführung des Königs wird man bier 
ebenjowenig die Bervunderung verjagen dürfen wie dort, 


107 — Rilitär-Mocdenblatt — Rr, 78 


1804 


wo fie vom Siege gefrönt war. Erfüllt von dem 
Bewußtſein, daß die moraliiche Kraft des Angriffes 
dos Mikverhältnis der Kräfte außgleicht, hat er jeine 
Preußen in den Kampf geführt, und weil bie Bes 
wußtjein in feinem Heere umerichütterlich war, ift der 
Enderfolg bed langen ſchweren Kriege nicht aus— 
geblieben. v. 2. 





Dom Portuaiehiihen Heere. 


Oberſter Landesverteidigungsrat und Dber- 
Studienlommijfion für Landesverteidbigung. 


Der nenerrichtete „ Oberftelandesverteidigungs:- 
rat” bejteht aus einer Urmee- und einer Flottenabteilung, 
die teils getrennt, teild gemeinfam, je nad) dem Gegen- 
jtande der Beratung, ihre Sigungen abhalten, denen 
ber Kriegd- und Marineminijter beimohnen. Der König 
fann unter Umſtänden perjönlich ben Vorſitz übernehmen. 

Die Armeeabteilung befteht aus: 3 Divifiondgenerolen, 
bon denen der ältejte den Vorſitz führt, 3 Brigade- 
generalen, die Mitglieder de Heeresrats find (j. unten), 
und je einem Brigadegeneral der Infanterie, Kavallerie 
und Artillerie, im ganzen aus 9 Generalen und 1 General⸗ 
ſtabsoberſt als Schriftführer. Der Oberſte Landes- 
verteidigungsrat hat fich mit allen Fragen zu beihäftigen, 
die die Grundprinzipien betreffen, auf denen die Organi- 
jation der Streitkräfte zu Lande und zu Wafler jowie 
der Kolonialtruppen beruht; er bat ferner die für den 
Kriegsfall erforderlichen Operationspläne für die Yand- 
und Seemacht jorwie den Berteidigungsplan für das 
befeitigte Lager der Hauptitabt fejtzujtellen und die 
zur Sicherung der Kolonien geeigneten Mafnahmen 
zu treffen. 

Bleichzeitig mit dem Landesverteidigungsrat wurde 
eine „Ober:-Studienfommillion für Landes— 
verteidigungsangelegenheiten” geichaflen, die die 
für Die Beratungen der erftgenannten Behördenotiwendigen 
Borftudien zu machen hat. Sie beftcht ebenfalls aus 
zivei Abteilungen, dem Heeresrat und dem Marinerat. 
Erfterer ſetzt fich unter dem Borfig eined Diviitons- 
generals auß zwei Brigadegeneralen als Abteilungscheis 
zuſammen, von denen der eine der jeweilige Chef des 
Generaljtabes, der andere ein General der Ingenieur: 
waffe jein muß, denen mod ein Brigabegeneral und 
als Schriftführer ein Oberſt des Generalitabes bei- 
geordnet find. 

Im übrigen zerfällt der Heeresrat in zwei Ab— 
teilungen, von denen die erjte unter Zeitung des Chefs 
des Generalfiabes ſich mit Organifation, Mobilmachung 
und Aufammenzichung der Truppen ſowie mit den im 
Emitfalle vorzunebmenden militäriihen Operationen 
beichäftigt. Sie befteht außer dem Vorfißenden aus 
dem 2. und 3. Bureau der Generaldireftion des General- 
jtabe8 der Armee und einem Major des Generalftabes 
als Schriftführer, während die 2. Abteilung unter 
Leitung eines Generals des Genied, dem allgemeinen 
Landesverteidigungsplan entiprechend, Befeitigungsfragen 
zur Löſung bringen ſoll. Außer dem Vorjipenden jet 
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fih) das zugehörende Perjonal aus 2 Stabsoffizieren 
des Genie, 2 Staboffizieren der Artillerie, 1 Stabs- 
offizier der Marine und 1 Genielapitän als Schrift 
führer zujammen. 


Neuordnung des Kriegsminiſteriums. 


Das Kriegsminiſterium war bisher in zwei Haupt« 
abteilungen umd zwar in das Kabinett des Kriegsminiſters 
und die Generaldireltion gegliedert. Letztere bejtand 
aus acht Abteilungen, in denen die Angelegenheiten ber 
verichiedenen Waffengattungen und Verwaltungszweige 
bearbeitet wurden. Außerdem bejtanden noch techniſche 
Direktionen für jede Waffengattung und eine General- 
jtabSabteilung, die zwar nicht direlt zum Kriegs— 
minifterium gehörten, aber doch dem Kriegsminiſter 
unmittelbar unterjtellt waren. 

Dieſe Anordnung ift, was die techniichen Direktionen 
anlangt, nunmehr abgeändert worden, indem dieſe 
dem Kriegsminiſterium zugeteilt find, während nur 
die Generaljtabsabteilung in der bisherigen Stellung 
geblieben: ijt. 


Zurzeit bejteht daher das Kriegsminiſterium aus: 

dem Kabinett de8 Minifters; 

1 ®eneraldireftion, die jih in Abteilungen für 
Genie, Artillerie, Kavallerie, Infanterie, Militär: 
verwaltung, Sanitätd- und Veterinärdienſt gliedert; 

1 Militär-Fuftizabteilung; 

1 Abteilung für Mobilmahung und Truppen 
verlegung; 

1 Abteilung für die guardia fiscal (Zollwache). 

Neben den Abteilungen iſt auf Anordnung Des 
Kriegsminifters eine „Beratende Kommiſſion“ ges 
Ihafjen worden, deren Gutachten bei allen wichtigen 
Heeresfragen eingefordert wird. Gie beftcht aus allen 
früheren Kriegsminijtern, dem Leiter der General: 
direftion und den Chefs der erjten fünf Abteilungen. 

Ferner wurden jolgende Behörden neu eingerichtet: 

1. die Verwaltung der Fabrifen und Depots von 
Kriegsmaterial, 

2. die Inſpeltion der Feſtungen und militäriſchen 
Arbeiten, 

3. die Verwaltung der Militär = Belleidungswert: 
Hätten und Depots. 


Neuordnung der Ingenieurſchule. 


Früher galt die Bejtimmung, daß der Kommandeur 
des Genieregimentd gleichzeitig als Direktor der 
Ingenieurjhule fungieren mußte. Dieſe Anordnung 
hat ſich beſonders im Yaufe der leßten Jahre als ver- 
jehlt erwieſen, da die Entwidlung der Technit jo eins 
ichneidende Veränderungen und Fortichritte im 
Unterricht und in der Ausbildung des Genieperjonals 
zur Folge hatte, daß es einer Perjon nicht mehr 
möglih war, Regiment und Schule mit Erfolg zu 
leiten. 

Aus diefem Grunde bat die Generaldirektion des 
Genieweſens ein neues Neglement für die Schule aus— 
gearbeitet, daS vom Könige genehmigt fortan als Richt- 
ſchnur für die Leitung der Anjtalt zu gelten hat. 
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Die „praktiihe Genieſchule“ in Tancos wird 
der Generaldireftion des Geniewejend unmittelbar 
unterjtellt und hat den Zweck: 

a) den Genieoffizieren praftijchen Unterricht in 
den der Waffe zufallenden Obtiegenheiten zu erteilen; 

b) fie auf den Dienft im Felde bejonderd vor— 
zubereiten; 

ce) den Offizieren aller Waffen die Kenntnis der 
praftijchen Arbeiten der Geniewaffe zu vermitteln und 
fie im Verein mit Abteilungen der Genietruppe hierin 
auszubilden, endlich auch Infanterie und Kavallerie 
mit der Ausführung von Feldarbeiten belannt zu machen, 
um bierin möglichjte Gleichförmigfeit im Heere herbeis 
zuführen; 

d) praftiihe Verſuche mit neuen Geräten und 
Apparaten zu unternehmen, neue techniihe Methoden 
zu prüfen, die Bufammenjegung von Sprengmitteln 
aller Art ſowie die Wirkung von Geſchoſſen anf 
Befeitigungen zu ftudieren und die hieraus fich 
ergebenden Lehren für die Truppen nußbar zu machen. 

Die Schule wird durd einen Oberjtleutnant vom 
Seniejtabe fommandiert, dem als ftändigeß Unterrichts— 
perjonal ſechs Dffiziere beigegeben jind, Das Aus— 
bildungsjahr beginnt am 15. November, endigt am 
15. September des folgenden Jahres und zerfällt in 
verichiedene Zeitabjchnitte, unter denen die Frühjahrs— 
periode die wichtigite iſt. Während dieſer bejtehen 
die an der Schule gebildeten Ausbildungsabteilungen auß: 


a) Genie. Unter dem Kommando eine® Stabs- 
offizierd des Genieregiments werden zwei kriegsſtarke 
Sappeur-Uebungskompagnien formiert, in die alle 
Rekruten und disponiblen Mannjchaften der Sappeur— 
Mineurtompagnien umd der Feitungsjappeure ein- 
zuftellen find. Ferner wird unter ben gleichen 
Bedingungen eine Pontonier= Lebungstompagnie und 
eine gemiſchte Feldtelegraphiftene und Eijenbahn- 
fompagnie gebildet, zu der abwechjelnd eins der beiden 
Bataillone eine Kompagnie und eine Abteilung bei— 
fteuert. Zu den Uebungen können Mannjcaften der 
1. und 2. Referve einberufen werden. 


b) Infanterieund Kavallerie. Die Abteilungen 
werden der Reihe nad) auf mindejtend 25 Tage 
zur Schule fommandiert, verbleiben babei jedoch 
unter dem Befehl ihrer Chefs. Außerdem nehmen 
zwei Pelotons Sappeure von jedem Infanterieregiment 
und ein gleiches Peloton von der Hälfte der Jäger: 
bataillone und der Hälfte der Savallerieregimenter 
einer jeden Militärdivifion an der Ausbildung teil. 

Diefe erfolgt für das Genie nad dem vom 
Direftor ausgenrbeiteten Lehrplan durch das Lehr— 
perjonal unter Mitwirlung des zu letzterem kom— 
mandierten Stammes; für Infanterie und Kavallerie 
durch einen ®eniefapitän, dem einige Unteroffiziere 
und Mannjchaften beigegeben find. Der Unterricht 
umfaßt Feldbefeſtigungsarbeiten, Sappeur- und 
Mineurdienit, Brüdenichlagen, Telegraphieren und 
Telephonieren, Eijenbahnbau und =dienit, auch eleltriſche 
Beleuchtung. Ferner find nah Beſchaffung des 
erforderlichen Materiald nod) Luftihifferdienit, draht— 
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loje Telegraphie, Automobilfahren ufw. als Unterricht3- 
gegenftände in Ausficht genommen. 

Außer den Schulabteilungen werden während ber 
Frühjahröperiode auch Dffiziere zur Ausbildung in die 
Anftalt zu Tancos lommandiert, und zwar 1. Yeutnants 
und Kapitäne des Genies, um fich auf die Beförderung 
zum nädjthöheren Dienjtgrad vorzubereiten; 2. eine 
beſchränlte Anzahl von SKapitänen und Subaltern- 
offizieren de Genieſtabes zur weiteren Ausbildung in 
den Obliegenheiten des ngenieurdienites; jowie 3. 
einige Stabsoffiziere der anderen Waffen, die vor 
dem Aufrüden in höhere Stellen jtehen. 

Die unter 1. und 2. genannten Offiziere 
iind einem Stabsoffizier des Genies unterjtellt, 
der alljährlid zu diefem Zwed ernannt wird, und 
machen unter dejjen Oberleitung einen Kurſus durd), 
der Aufnehmen, Geländeerfundung, Befeſtigungs— 
arbeiten auf der Karte, Löfung taftiicher Aufgaben und 
dergleichen mehr umfaßt, während die unter 3. auf- 
geführten Herren den an der Schule gehaltenen Vor— 
trägen ded Direktor über das techniſche Material des 
Genied und über im Felde auszuführende Arbeiten 
beimohnen. 

Nah Beendigung der Frübjahrsausbildung ver- 
bleibt nur cin von einem Dffisier kommandiertes 
Detachement in der Schule zurüd, deſſen Stärte ſich 
nad) den Anforderungen des Dienſtes richtet, der von 
da an im der Ausbildung der Pontonierabteilungen 
beſteht. Dagegen werden in der Regel vom 
1. bis 15. September jedes Jahres Infanterie und 
Jägerabteilungen zur Schule fommandiert, um mit 
befonderd für dieſen Zweck gebildeten kriegsſiarken 
Geniefompagnien kombinierte Uebungen, als: Be 
lagerungsübungen, Angriff und Verteidigung von 
befeſtigten Stellungen im Felde und Flußübergänge, 
abzuhalten. 

Außerdem finden während des ganzen Ausbildungs: 
jahres Sciegübungen für Offiziere nad) den Schieß— 
vorſchriften der verjchiedenen Waflengattungen ſtatt. 


Heereshaushalt für das Jahr 1907. 


‚. Die dem Kriegäminifterium für das Rechnungs: 
iahr 1907 zur Verfügung geftellten Mittel beziffern 
ſich auf 8'/ Millionen Milreis (1 Milreis gleich 
4 Mt. 50 Pf). Hierunter befinden ji Aufwendungen 
zum Anlauf von Kriegsmaterial mit 2’/s Millionen. 


Neue Gehalts- und Löhnungsbeitimmungen. 


Die Gehälter der Dffiziere betragen nad) den 
neuen geſetzlichen Beſtimmungen fortan monatlic) 
für den: 


Divifiondgeneral 150, Brigadegeneral 100, Oberſt 80, 
Dberitleutnant 72, Major 65, Kapitäne 55, Leutnant 45, 
Alferez 35 Milreid. Diefe Beträge vermindern ſich 
um die Hälfte, wenn Offiziere durch gerichtliches 
Erkenntnis verhängte Strafen verbüßen, um 40 vH., 
wenn Offiziere dilziplinarisch zu Inaktivität oder Arrejt 
verurteilt wurden und um 20 v9. für Offiziere, 
die auf die Dauer von ſechs Monaten beurlaubt 
find. Solche Dffiziere, die während des Jahres 
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länger als ſechs Monate beurlaubt find, erhalten über: 
haupt fein Gehalt. . 

Bei Verjegungen beziehen die Dffiziere während 
der erften 30 Tage folgende Tagegelder: Generale 3, 
Oberſten 1,8, Oberſtleutnants 1,5, Majore 1,5, 
Rapitäne 1,2, Leutnants und Alferezes 1,0, ferner 
Dffizieranwärter 0,6, Sergeantadjutanten 0,4, Serge: 
anten 1. Klaſſe 0,25 und ſolche 2. Klaſſe 0,2 Milreis. 
Auch bei Dienjtreifen erhalten die Offiziere Tagegelder. 
Für Kommandos als Lehrer an den vderjchiedenen 
Schulen werden bejondere Gebührniffe in Anrechnung 
gebracht. 

Un Wohnungsgeldern beziehen jährlich: Oberſien 
75 bis 100, Oberſtleutnants und Majore 50 bis 75, 
Kapitäne und Leutnants 40 bis 50 Milreis, je nachdem 
fie in Liffabon oder im anderen Standorten gar 
nijonieren. 

Neuernannte Dffiziere erhalten eine Reihe von 
Ausrüftungsftüden, ald: Revolver, Säbel, Schärpe ufw., 
ohne Entgelt geliefert. Endlich werden den Dffizieren - 
nach Erreihung eines gewiſſen Dienftalterd Alters— 
äzulagen gewährt. Diefe betragen für den Sapitän 
mit zehn Dienftjahren in feiner Charge 6, mit 15 
10 Milreis; für den Subalternoffizier nad) 12, für den 
Sanitätsleutnant nad) 6, für den Leiter einer Militär: 
fapelle nad) 15 Dienſtjahren je 5 Milreis monatlid). 

Von den Unteroffizieren erhalten je nach dem 
Dienftalter, Feldwebel, Sergeanten 1. Klaſſe und 
Kadetten täglich 160 biß 300, Sergeanten 2. Klaſſe 
80 bis 200, Unteroffiziere 60 bis 120, befreite 
und Gemeine 40 bis 70, Mufifer und Trom— 
peter 30 bis 40, Beſchlagsſchmiede 100 bis 160, 
Feuerwerker 40, Arbeiter 20 Neiß. 8. 

(Ordem do Exereito.) 


Der Bulgariſche Heereshaushalt für 1907. 


Im Budget für 1907 find für die Heeres: 
außgaben 28 821 804 Fred. gefordert, demnach 
1 Million Franes mehr wie im Borjahre. Außerdem 
jollen noch 6 388 400 Fres., die im Haushalt anderer 
Minifterien erjpart murben, für Bedürfniſſe des 
Heeres verwandt werden, jo daß insgeſamt 35 210 204 
France, alſo 29 vH. des Geſamtbudgets der Armee 
zugute fommen. 

Eine bejonderd wichtige Drganijationsänderung 
bedeutet die am 1. Sanuar 1907 durchgeführte 
Errichtung von drei Heeredinjpektionen. Der 1. Heeres: 
injpeftion, Stab3quartier Sofia, find die im 1., 6. und 
7. Divifionsbezirl, d. 5. im wejtlihen Bulgarien, 
jtehenden Truppen, der 2. Inſpeltion in Starn Sagora 


der 2, 3, 8. Diviſionsbezirk, Dftrumelien, der 
3. Inſpeltion in Ruſtſchul die Zruppenteile des 
4., 5. und 9. Dibviſionsbezirls, des norböjtlichen 


Bulgariens, zugeteilt. An der Spike der Heeres— 
infpeftionen ftehen Generalmajore, denen ein Oberſt ala 
Chef des Generalſtabes beigegeben iſt. Sie haben 
jämtlich zuvor an der Spitze von Diviſionen geſtanden 
und find für den Ernſtfall anjcheinend als Korps: 
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führer in Ausficht genommen. Beim Kriegäminifterium 
ift der bisher beitehende ftändige Kriegsrat in Fortfall 
gelommen, dagegen eine Dber- Intendanturabteilung 
geihafien worden. Auch ift bei den Infanteriedivifionen, 
jämtlihen Regimentern und bei der Meer: und 
Donauflotte der Verwaltungsdienſt ſelbſtändiger 
organifiert worden, um die Kommandeure zugunjten 
ihrer eigentlichen Aufgabe, der kriegsggemäßen Aus— 
bildung der Dffiziere und Truppen, zu entlajten. Die 
Sriedensftärte der Infanterie erfährt dur das 
neue Budget infofern eine Vermehrung, als ber 
Mannjichaftsbeitand der Kompagnien um fünf Köpfe 
erhöht wird. Ferner wird bei jeder Infanteriedivifion 
eine Wbteilung berittener Infanterie in Stärke von 
103 Unteroffizieren und Mannichaften aufgeftellt. Am 
einichneidendften find die Organifationsänderungen bei 
der Savalleriee Die am 1. Jannar 1907 durch— 
geführte Formierung einer Kavalleriebrigade Hat das 
Mittel geboten, jede der Heeredinfpeftionen mit einer 
Kavalleriebrigade auszuftatten. Indem die bisherigen 
ſechs Halbregimenter zu zwei Esfadrond zu Regimentern 
zu drei Esladrons umgeformt und in die Kavallerie 
brigaden eingegliedert worden find, verfügt Bulgarien 
jet über zehn Linien-Kavallerieregimenter (Regimenter 
1 bis 4 zu vier Esladrons, Regimenter 5 bis 10 zu 
drei E8ladrons) und ein Yeib-Garde-Ravallerieregiment 
zu drei Eskadrons. Die Gejamtjtärfe der Kavallerie 
beträgt nunmehr 37 Esladrons. Die Stärke der 
Kavalleriebrigaden ift verſchieden bemeſſen. Während 
die 1. Brigade, Regimenter 1, 2 und 4, elf Esladrons, 
die 2. Brigade, Negimenter 3, 4, 6 und 7, 14 Esla— 
drons jtarf iſt, beiteht die aus den Negimentern 
8 bis 10 meugebildete 3. Brigade, Stab8quartier 
Schumla, nur aus neun Eskadrons. Die Kavallerie 
injpeftion in Sofia bleibt auch nad Einführung der 
Heeredinjpeftionen beitehen. Das Leib-Garde-Kavallerie⸗ 
vegiment iſt in die Brigadeeinteilung nicht eingeichlofien 
und ebenjo wie die drei Remontedepots, die Veterinär- 
und die SNavallerieichule der SKavallerieinipektion 
unmittelbar unterjtellt. Für die techniichen Truppen 
ift die Errichtung einer Geniewerfjtätte und eine In— 
genieurdepot8, ferner die Aufftellung eines zweiten Eifen- 
bahubataillons vorgejehen, welches den Dienjt auf den 
Bahnlinien Sofia—Burgas— Jamboli und Sofia — 
Radomir übernehmen fol. Auch joll eine jelbjtändige 
Luftichifferabteilung aufgejtellt werden. Die Entjendung 
des Kommandeur der techniihen Truppen, General» 
majord? Waſow, nach Frankreich wird durch Die 
erforderlichen Vorſtudien für die letztbezeichnete 
Organiſation begründet. Von ſonſtigen Neuformationen 
bleibt die Errichtung einer Automobilabteilung in Sofia 
und die Aufſtellung kleiner Maſchinengewehr-Ab— 
teilungen bei den Infanterieregimentern und Kavallerie— 
brigaden zu erwähnen. An Kriegsmaterial wurden 
350 Maſchinengewehre in Beſtellung gegeben. Auch 
wurde durch Beſtellung drei weiterer Torpedoboote 
bei Creuzot, außer den drei bereits in Auftrag 
gegebenen, eine weitere Verſtärkung der Flotte angebahnt. 

Außer den budgetmäßig feſtgelegten Organiſations— 
maßnahmen iſt die Ausſtattung der Regimenter, 
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Brigaden, Infanteriedivifionen mit tragbarem Fern— 
iprechgerät fowie die Einrichtung einer ſtändigen 
Infanterie Schiehfchule projeltiert. Zwecks Vorſtudien 
für Die leßtere ift eine Anzahl von Offizieren ins 
Ausland entfandt. 

Alles in allem bezeichnen die in der Ausführung 
begriffenen Neuorganifationen einen weſentlichen 
Fortichritt auf dem Wege der zeitgemäßen Weiter- 
entwidlung der Bulgariichen Armee und liefern einen 
erneuten Beweis, daß in Bulgarien mit Verjtändnis 
und Opferwilligkeit an dem Ausbau der Heeres— 
einrichtungen gearbeitet wird. 8 


(Nach Budgetul armatei gi marinei, Revista armatei und 
j Wojenen Jurnal, Beiheft.) 








Kleine Mitteilungen. 


Franfreich. Der Divifionsgeneral Veau de 
Zanouvelle, Kommandeur der 19. Infanteriedivifion, 
ift nad erreichter Alterögrenze in die Nejerve über: 
getreten. 1 

— Der Unterftaatsfelretär Cheron ODE die 
fommandierenden Generale dahin zu wirlen, daß den 
Unterfäleifen und Betrügereien bei der 
Lieferung der Nahrungsmittel ein Ende gemacht 
wird. Die mit ber en betrauten Offiziere jollen 
befonders darauf achten, daß weder Betrügereien noch 
Fälfhungen vorlommen. —t— 

(La France militaire Nr. 7041.) 

— Bei dem 39. Artillerieregiment in Toul wurden 
Berfuhe mit einem neuen Modell eines Part: 
wagen angeftellt. Die Wagen find mit drei Pferden 
breit beipannt, der Führer ie nicht beritten. Belaftet 
wurden die Wagen mit 4000 kg. oo 

(La France militaire Nr. 7042). 

— Der kürzlich abgehaltene Raid militaire 
(Ihe Sp. 1587) iſt zur allgemeinen Zufriedenheit ver: 
laufen. Am lehten Tage war der Kriegsminiſter 
anweſend, der die Preife verteilte. Sieger war ber 
Leutnant Courtois von den 7. Dragonern mit 5 Stunden 
9 Minuten 33 Sekunden. Der Wanderprei ging auf 
ein Jahr in den Bert des 7. Dragonerregiments in 
Fontainebleau über. (La Fr. mil. Nr. 7040.) —t— 

— Am 27, 3. und 29. Juni ber auf Ans 
ordnung des Ariegäminifters eine Eiſenbahnſchutz- 
übung und am 28. und 29. Quni eine Küſten— 
fdupübung in dem Bereich der Subdivifion von 
Zoulon ftatt. Für einzelne Streden ift eine ununter: 
brochene Bejegung aud während der Nacht angeordnet 
worden. (La France militaire Nr. 7038.) 

— Wie La Fr. mil. Nr. 7039 mitteilt, iſt wegen 
der Auflöfung der vierten Bataillone nod 
feine bejtimmte Entfäcvung getroffen worden. Bor» 
ausfichtli wird erft im September der Frage näher 
getreten, welche Bataillone zur Auflöfung fommen. —t— 





— 


— Eine Verfügung des Unterftaatsjelretärs Cheron 
jet dem in mehreren Eu enteilen Kamen Braud) 
ein Ende, durch annijhaften verloren: 


gegangene Dienftgegenftände Durd jene wieder 
exfegen zu lafjen. ortan find die durch nalen 


von — verlorenen oder beihädigten Sachen 
aus den Belleidungsentfchädigungen zu bezahlen. —t— 
(La France militaire Nr. 7040.) 
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— Das Streben des Kriegäminifter geht dahin, 
allen — Walde der Artillerie, die nicht 
fhon mit ihren Zruppenteilen an den Manövern teil: 
nehmen, die Keilnahme zu ermögliden. —t— 

— Dbgleid der Kriegsminifter davon überzeugt ift, 
dab eine genügende Auffiht in den Kaſernen ufw. 
Bereiäht, madt er doch darauf aufmerljam, daß im 

amen ber Conf&deration gen&rale du travail 

ur Verbreitung in den Kaſernen beftimmte 

eitel verteilt werden, auf denen die Soldaten 

aufgefordert werden, an den antimilitariftiichen Ber: 
fammlungen teilzunehmen. —t— 
(La France militaire Nr. 7035.) 


Deſterreich⸗Ungarn. Die Feier feines 150jährigen 
Beitehens kann am 22. Juni d. 38. der Militär- 
MariasTherefien-Orden begehen. Danzers Armee: 
zeitung Nr. 23 bringt eine Reihe intereffanter Zuſammen⸗ 
ftellungen aus der Geſchichte des Ordens. v. P. 


Vereinigte Staaten von Amerika. Das 
Signalforps der Armee, das feit dem Februar 1906 
vom — Allen fommandiert wird, beſchäftigt 
[a angelegentlih mit drabtlofer Telegraphie un 
at auf Anregung feines Kommandeurs auf diefem Gebiete 
roße Fortſchritte gemadt. Der nad — 
Berfu n eingeführte Apparat miegt indgefamt 
425 Pfund, kann in drei Teile zerlegt und innerhalb 
15 Minuten aufgeftellt werden. Das Signaltorps 
errichtet an Mg Stellen ded Landes mächtige 
Stationen mit hohen Maften, die einen Altionsradius 
von mindeftens 100 Engliſche Meilen befiten, und 
zwar in ort Riley, ort Leavenworth, in Fairbanks, 
in Gircle City (Alaska) und in Fort Gibbon (Alaska), 
Auh auf der Infel Kuba befinden ſich mehrere 
Stationen in Betrieb. Uebrigens ift die Regierung 
in Wafhington fehr ungehalten darüber, daß ein 
dortiger Einwohner, der in feinem Haufe eine drahtlofe 
Zelegraphenftation eingerihtet hat, alle auf den 
Stationen des Ailentjde Ozeans eingehenden draht: 
loſen Depejhen mitlieft. Die Behörden können gegen 
diefen Unfug nicht einfchreiten, da die drabtloje Tele: 
raphie nicht geſetzlich geſchützt ift. Bei der letzten 
eile des WPräfidenten nah Panama an Borb des 
—3 Louiſiana“ ſaß Herr Harmer gemütlich 
in feinem Zimmer, wo er mittels ſeines Apparats alle 
wilden dem Schiff und der Werftftation gerichteten 
epeichen abfing. —n. 
(Army and Navy Journal Nr. 2281 und 2283.) 
— Das Kriegäminifterium veröffentlichte eine Lifte 
der infolge bes Geſetzes betreffs Neuordnung der 
Artillerie vom 25. Januar d. I8. —— zur 
Küften- bzw. Feldartillerie verſetzten Dffiziere.e Zu 
erfterer lommen 14 Oberſten, 16 Oberitleutnants, 
44 Majore, 224 Kapitäne, 181 Oberleutnants, 3 Leuts 
nants und 10 Geiftlihe in Kapitänsrang, mogegen 
legterer 6 Oberſten, 6 Dberjtleutnants, 14 Majore, 
70 SKapitäne, 68 Oberleutnants, 2 Geiftlihe in 
Kapitändrang und 12 Veterinäre zugeteilt werben. 
Die vom Chef der Artillerie, Brigadegeneral Murray, 
aufgeftellte und vom Präfidenten genehmigte Xifte 
wurde von den Artillerieoffizieren ſehnlichſt erwartet. 
Ueber die Zuteilung der Hiniere zu den einzelnen 


Stationen der Küftenartillerie ſowie zu den Regimentern 
der Seldartillerie ftehen die amtlihen Verfügungen 
nod aus. (Army and Navy Journal Nr. 2281.) —n. 


— Infolge der in Ausfiht genommenen Befeftigung 
von Pearl Harbour auf den Hawaiiſchen Infeln 
werden umfajlende Maßnahmen getroffen, um ben 
Gefechtswert der Hamatifchen Nationalgarde zu erhöhen. 
Zurzeit beſchranken ſich diefe allerdings der Hauptfache 
nad auf Abhaltung von — zu die jehr gute 
Ergebnifje liefern follen; binnen furzem follen die 
Abteilungen jedoch aud im Artilleriedienft ausgebildet 
werden, um den altiven Truppen bei der Verteidigung 
ber künftigen a von Pearl Harbour 
kräftigen Beiftand leiften zu können, Größere Lager- 
übungen von Schütenabteilungen der Nationalgarde 
fanden unter Zeitung eines Oberjten zu Camp Taft itatt, 

(Army and Navy Journal Nr. 2283.) —n. 


— er amtlihen Berechnungen find die Koften 
für die Mannfhaften der Armee in den letten 
30 Jahren nur unbedeutend gewachſen und betragen 
nah wie vor rund 850 Dollar für den gemeinen 
Mann. Es liegt dies daran, daß die Truppenteile viel 
weniger verlegt werben als früher und daß die Aus: 
gaben für die Bekleidung fi bedeutend geringer 
—— hauptſächlich eine Folge der intenfiven 
nwendung von Maſchinenarbeit. —n. 


— Das neue Gebäude des War College (Kriegs- 
Jul) leidet unter einer al mangelhaften Atuhif 
er Zehrfäle und der großen Vortragshalle. In legterer 


ritt vom Bortragenden —— 
uhörer unmöglich auch nur ein Wort zu ver * 
Ob dem Uebel abgeholfen werden könne, ſei ſeht 
weifelhaft, meint das Army and Navy Journal 
r. 2283, fchlägt vielmehr eine andere Verwendung 
des Gebäubes vor, —n. 


— Das neu erfundene — ——————— ſoll dem 
Army and Navy Journal Nr. zufolge einen 
Mechanismus haben, der die Vorzüge des Mafdhinen- 
ewehrs befitt. Das Gewehr wiegt 17'/, Pfund und 
ann 300 uß in der Minute verfeuern. Beim 
Feuern wird eö wie andere Gewehre an die Schulter 
angelegt, der Schüße muß es jebod des großen 
Gewichts halber zunächſt in zwei Tempos anlegen. Für 
Infanterie, die mit Mafchinengewehren ausgerüftet ift, 
fol die neue Maffe feine bejonderen Borteile bieten, 
umfomehr erfcheint deren Mitführung bei Kavalleries 
abteilungen, namentlid bei ‘Patrouillenritten von 
roßem Nuten, da es deren Beweglichkeit in feiner 

eiſe hinderlich ift. —n. 

— Die neuen Abzeichen für Müten und Uniform: 
fragen der Artillerie weichen von den alten Muftern 
nur wenig ab. Für die Feldartillerie beftehen fie im 
zwei gekreüzten Kanonenrohren, über deren Kreuzungs-⸗ 
unft fid) die Regimentönummer befindet, während der 
Buchftabe der Batterie unter dieſem angebradt it. 
Bei der Küftenartillerie ift die Kompagnienummer über 


it e8 einem 20 


ı den gefreuzten Kanonenrohren befeftigt. Im übrigen 


find die neuen Abzeihen aus dem gleihen Metall 
angefertigt mie die alten Mufter. —n. 
(Army and Navy Journal Nr. 2283.) 
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Inhalt: 
Berfjonal » Beränberungen (Preußen). — Drbend » Berleifungen (Breuken). — Verzeichnis der dus III. Informations: 


Bm vom 20. Juni bis 2. Juli 1907 zur Infanterie:Schiebihule fommanbierten Offiziere. — Verzei 


nis der zum Beſuch des 


I. (79.) Lehrgangs 1907/8 zur Feldartillerie-Schießſchule fommanbierten Offiziere, 
Journaliſtiſcher Teil, 
Verpflegung der Millionenheere im Zufunftöfriege. — Neues vom Frangöfiichen Heere. 
Rleine Mitteilungen. China: Ausbau des Mandſchuriſchen Eifenbahnneges. — Defterreih: Ungarn: Auäftellung. — 


Vereinigte Staaten von Amerika: Hüftenbefeftigungen. 


Perfonal -Veränderungen. 
Königlich Preufifce Armee, 


Beamte der Militär- Verwaltung. 
Durch Allerhöchſte Patente. 
Den 50. Mai 1907. 

Dr. Trepte, Nabettenhauspfarrer bei der Haupt— 
Kadettenanftalt in Groß-Lichterfelde, der Nang und 
Titel eines Militär-Oberpfarrers verliehen. 

Den 11. Juni 1907. 

Monthorjt, Grube, Rechnungsräte, Geheime expe- 
dierende Sekretäre im Kriegsminifterium, der Cha— 
alter als Geheimer Rechnungsrat, 

Kandler, Görgen, Nicolaus, Geheime Kalkulatoren 
bei der Naturalfontrolle des Kriegsminifteriums, 
Thierad, Geheimer Kalkulator bei der Drudvorichriften- 
Verwalt. des Kriegäminifteriums, — der Charalter 

als Rechnungsrat, 

Büchner, Oberkriegsgerichtsſelretär, Militärgerichts— 
ſchreiber beim Stabe des III. Armeekorps, der Cha— 
ralter als Kanzleirat, — verliehen. 


Durch Verfügung des Kriegsminiſteriums. 
Den 15. Mai 1907. 

Stein, geprüfter Intend. Regiſtraturanwärter, der 
Intend. des XVI Armeelorps als Militär Intend. 
Diätar überwieſen. 

Den 25. Mai 1%7. 

Seidenſchnur, Feld-Intend. Sekretär von der Schuß: 
truppe für Südweſtafrika, unter Ueberweiſung zu 
der Intend. des II. Armeelorps, zum Militär-Antend, 
Sefretär des Friedensſtandes, 

[2. Quartal 1907.] 


Sunfermann, Fielih, Intend. Diätare von den 
Intendanturen der 14. bzw. der 12. Div, zu Militärs 
Antend, Sekretären, — ernannt. 


Den 28. Mai 1%7. 


Schrader, geprüfter Intend. Sefretariatdanwärter, der 
Intend. des V. Armeelorps als Militär » Intend. 
Diätar überwiefen. 


Den 29, Mai 17. 

Müller (Guftav), Schumann (Paul), Intend. Sefretäre 
bei der Intend. des VI. Armeekorps, ber Titel 
Ober-Militär-ntend. Sefretär verliehen. 

Gerlah, Dannenberg, Funk, Winzer, geprüfte 
Intend. Selretariatsanwärter, den Intendanturen 
des XVII. Armeelorps bzw. der militärischen Inſtitute, 
der 13. Div. und des XIV. Armeeforps ala Militär: 
Intend. Diätare überwieſen. 


Den 351. Mai 1%7. 
Ernannt: 


Einhorn, Regiftrator beim Großen -Seneralitabe, zum 
Kanzleivorfteher, 

Telto, Kanzleifetretär beim Großen Generalftabe, zum 
Regiftrator, 

Wiefemann, Kanzleidiätar beim Großen Generalitabe, 
zum Stanzleijefretär, 

Otto, Rechnungsrat, Trigonometer bei der Landes— 
aufnahme, zum Vermefjungsdirigenten, 

Gebauer, Mecaniter bei der Landesaufnahme, zum 
etatmäß. Mechanifer, 
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Den 1. Juni 1907. 

Isberner, Nieiter, Intend. Selreläre von der 
Intend. des II. Armeelorps zu der des III. Armee— 
korps verjebt. 

Den 5. Juni 1%7. 

Preilowsti, Maaß (Ernſt), geprüfte Intend. Sekre— 
tariatsanwärter, den Intendanturen des I. Armee— 
torps bzw. des Gardekorps als Militär-Intend. 
Diätare überwieſen. 

Seidler, Oberveterinär im Ulan. Regt. Graf zu Dohna 
(Oſſpreuß.) Nr. 8, zum Mansfelder Feldart. Regt. 
Nr. 75 verſetzt. 

Den 6. Juni 1%7. 
Den Zahlmeiftern: 

Albrecht vom Kaiſer Alerander Garde - Gren. Regt. 
Nr. 1, 

Fuehrer vom 4. Niederichlef. Inf. Negt. Nr. 51, 

Blod vom 2. Großherzogl. Heil. Feldart. Negt. Nr. 61, 
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Voigt vom Anhalt. Inf. Negt. Nr. 93, 

Klein vom Leibgarde- Inf. Negt. (1. Großherzogl. 
Heli.) Nr. 115, — ber Titel Oberzahlmeijter 
verliehen. 

Den 7. Juni 1907. 

Diehn, Dberzahlmftr. vom Huf. Negt. Kaiſer franz 
Joſeph von Dejterreich, König von Ungarn (Schleswig 
Holjtein.) Nr. 16, auf jeinen Antrag mit Penfion 
in den Ruheſtand verjeht. 


Den 8. Juni 1%7. 


Biallas,Geheimerflanzleifefretär im Kriegsminiſterium, 
auf feinen Antrag zum 1. Juli 1907 mit Benfion 
in den Ruheſtand verſetzt. 


Den 12, Juni 1%7. 


Ball, Zahlmfir. vom IL. Bat. Colberg. Gren. Negts. 
Graf Gneifenau (2. Bomm.) Nr. 9, zum VIIL Armee- 
forp8 verſetzt. 


Ordens -Verleibungen. 


Preufen. 

Seine Majeſtät der König haben Allergnädigſt 

geruht: 
a. zu verleihen: 

die Königliche Krone zum Roten Adler » Orden 
zweiter Klaſſe mit Eichenlanb: dem Gen. Lt. Girt 
vb. Armin, Direktor des Allgemeinen Kriegsbepartements 
im Kriegäminifterium; 


den Noten Adler » Orden dritter Klaſſe mit der 
Schleife: dem Oberſten Frhrn. v. Willifen, Kom— 
manbeur de3 1. Garde⸗-Regts. zu Fuß; 


den Roten Adler - Orben vierter Klaffe: dem 
Hauptm. Schrn. dv. Braun beim Stabe des Garbe- 
Yäger = Bats., dem Nittm. v. Neben im 3. Garbe- 
Ulan. Regt.; 


den Stern zum Königlichen Kronen-Orben zweiter 
Klafje: dem Gen. Major Gr. dv. Haslingen, 
Kommandeur des Nabettenforpe, dem Gen. Major 
v. Ballet des Barreß, Direktor des Verſorgungs— 
und Juftizbepartemeni im Kriegsminiſterium; 


den Königlihen Kronen » Orden dritter Klaſſe: 
dem Gen. Oberarzt und Chefarzt des Hauptſanitäts— 
depot? Dr. Heyſe, bisher Oberſtabs- und Regts. Arzt 
des 4. Garde-Regts. zu Fuß; 


b. bie Erlaubnis zur Anlegung 
nichtpreußiſcher Orden zu erteilen: 

Des Großtreuges bes Großherzoglich Badiſchen Ordens 
Berthold J. Allerhöchſtihrem Gen. Adjutanten, Gen, ber 
Kav. dv. Scholl, Kommandeur der Leibgendarnerie 
und Gen. Kapitän der Schloß und Leibgarde. — 
Des Nommenturfreuze® des Ordens der Königlich 
Riürttembergifchen Krone: dem Gen. tt, 3.D. v. Corbidre 
in Grunewald bei Berlin. = Des Ritterkreuzes des⸗ 
jelben Ordens: dem Major dv. Bonin im Leib-Garde- 
Inf. Negt. (1. Großherzogl. Heff.) Nr. 115. — Des 


Großlreuzes des Königl. Sächſ. Albrechts Ordens, des 
Ehrengroßkreuzes des Großherzoglich Oldenburgiſchen 
Haus⸗ und Verdienſt⸗Ordens bes Herzogs Peter Friedrich 
Ludwig, bed Großkreuzes des Großherzoglich Sächfischen 
Haus-Ordens der Wachſamleit oder vom weißen Falten, 
der eriten Klaſſe des Dejterreichifch-Kaiferlichen Ordens 
der Eijernen Krone und des Großlreuzed des Fürftlich 
Bulgariichen Zivtl-Verdienfts:Ordens: dem Hauptm. 3. D. 
dv. Rürleben zu Gotha. — Des Kommandeurkreuzes 
zweiter Klaſſe des Großherzoglich Babiihen Ordens 
vom Zähringer Löwen: dem Oberjten Gayer, Kom— 
mandeur der 20. Feldart. Brig. = Des Ritterkreuzes 
ziveiter Kaaſſe mit Schwertern desjelben Ordens: dem 
Lt. Erhardt im 8. Bad. Inf. Negt. Nr. 169. — 
Der Großherzoglich Badiſchen filbernen Rettungs— 
Medaille am Bande: dem Lt. Frhrnu. dv. Krane im 
Leib « Ören. Regt. König Friedrich Wilhelm III. 
(1. Brandenburg.) Nr. 8, — Des Ehrenkreuzes des 
Großherzoglich Mecklenburgiſchen Greifen-Drdens: dem 
Major v. Jordan, Mdjutanten des Generallommandos 
de8 IX. Armeekorps. — Des Nitterfreuzes mit der 
Krone besjelben Ordens: den Hauptleuten dv. Reftorff 
im Colberg. Gren. Regt. Graf Gneifenau (2. Bomm,) 
Nr. 9, Horn, Mülitärlehrer an der Haupt-fadetten- 
anftalt, — Des Nitterlreuzes desjelben Ordens: dem 
Oberlt. Karpowski, Adjutanten beim Kommando des 
Kadettentorps, dem Lt. Sende, Adjutanten am Kadetten- 
baufe in Potsdam. — Des Sterns zum Komturkreuz 
mit Scwertern des Herzoglich Sachſen-Erneſtiniſchen 
Haus = Ordens: dem Gen. Dt. 5. D. dv. Tresfom im 
Gotha. — Des Komturkreuzes zweiter Klaſſe desſelben 
Ordens: dem Oberftlt. Herhudt v. Rohden beim 
Stabe des 2. Thüring. Inf. Regts. Nr. 32, dem 
Oberſilt. z. D. v. Uechtritz, Kommandeur des Landw. 
Bezirls Meiningen. = Des Nitterfreuzes zweiter Klaſſe 
desjelben Drbend: dem Oberlt. Eid im 2, Thüring. 
Inf. Negt. Nr. 32. — Des Ehrenkreuzes eriter Kaffe 
des Fürſtlich Schaumburg « Lippiihen Haus » Ordens: 
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dem Gen. Major v. Bed, Kommandeur der 26. Inf. 
Brig. — Des Ehrenkreuzes zweiter Klaſſe desſelben 
Ordens: den Oberſten Rafalski, Kommandeur des 
Juf. Regts. Prinz Friedrich der Niederlande (2. Weſtfäl.) 
Nr. 15, Braun, Kommandeur des Minden, Feldart, 
Regts. Nr. 58. — Des Dffizierehrenkreuzes desſelben 
Drdend: dem DOberftlt. 3. D. Schacht, Kommandeur 
ded Landw. Bezirls Minden, dem Major Schidert, 
Kommandeur des Hanunov. Pion. Bats. Nr. 10. — 
Des Ehrenkreuzes dritter Klaſſe desſelben Ordens: dem 
Hauptm. Lueder, Adjutanten der 26. Inf. Brig. — 
Des Ehrenkreuzes vierter Klaſſe desſelben Ordens: dem 
Dberlt. Wolffgramm, Adjutanten des Minden. Feldart. 
Negtd. Nr. 58. — Des Ratjerlich Ruffishen St. Annen- 
Drdend dritter Klaſſe: dem Rittm. v. Lewinzfi im 
Drag. Regt. König Friedricd III. (2. Schleſ.) Nr. 8. — 
Des Großherrlih Türkiichen Medſchidie-Ordens dritter 
Kaffe: dem Hauptm. Greve im 2. Rhein. Felbart. 
Negt. Nr. 23. — Des Großherrlic Türkiſchen Osmanie- 
Drdend vierter SHaffe: dem Lt. v. Tenspolde im 
Neitenden Felbjägerlorpe. — Der dritten Stufe ber 
zweiten Klaſſe bes Kaiſerlich Chinefiihen Ordens vom 
doppelten Draden: dem Hauptm. z. D. Bergmann 
in Meppen, — Des Kommandeurkreuzes erjter Klaſſe 
des Königlich Norwegiichen Ordens des heiligen Dlaf: 
dem Gen. Major v. Wejternhagen, Kommandeur 
der 1. Garde-Inf. Brig — Des Kommandeurkreuzes 
zweiter Klaſſe desjelben Ordens: dem Oberſten (mit 
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dem Range eines Brig. Kommandeurs) v. Eberhardt, 
(Chef des Generalftabes des Gardelorps. — Des Ritter: 
kreuzes erjter Klaſſe desjelben Ordens: den Hauptleuten 
v. Franſecky im GardesFüf. Regt, Beders im nf. 
Negt. Graf Kirchbach (1. Niederichlei.) Nr. 46. — 
Des Ritterlreuzes zweiter Klaſſe desjelben Ordens; den 
Oberlts. Gr. v. Weſtphalen, dv. Heyden, den Lis. 
dv. Mutius, Gr. v. Hohenau (Albrecht), v. Sydow, 
ſämtlich im Regt. der Gardes du Corps. 





Seine Majeſtät der Kaiſer und König haben 
Allergnädigſt geruht: 


den nachbenannten Offizieren die Erlaubnis zur An- 
legung der ihnen verliehenen fremdherrlichen Orden 
zu erteilen, und zwar: 


Des Nitterfreuzes zweiter Klaſſe mit Eichenlaub des 
Sroßherzoglic Badischen Ordens vom Zähringer Löwen; 
dem Hauptm. Gr. zu Rankau im Generalſtabe der 
Armee, Militär-Attach& bei der Befandtihaft in Bern. — 
Des Ritterkreuzes des Königlich Spaniihen Ordens 
Karls IIL.: dem Hauptm. Bronſart v. Schellendorff 
im Generalſtabe der Armee, Militär-Attache bei der 
Botichaft in Madrid. — Der erjten Klaſſe des Königlich 
Spaniihen Militär = Verbienft = Ordens: dem Oberlt. 
v. Radowip im 1. Bad. Leib -» Drag. Negt. Nr. 20, 
fommandiert zu derjelben Botjchaft. 


Berzeidnis 
der zum III. Informationsturſus vom 20. Juni bis 2. Juli 1907 zur Jufanterie-Schießſchule 
lommanbierten Offiziere: 
Nittmeijter v. Tihirihly u. Bögendorff, Gardes | Ulan. R. 13, Madenjen, Huſ. R. 17, Dulon, 


du Korps, Gr. dv. Weitphalen, Leib-Garde-Huſ. R,, 
Gr. dv. Moltke, Garde-Kür. NR, Deetjen, Drag. 
N. 10, Schr v. Tettau, Für R. 3, v. Freie, 
Ulan. R. 8, v. Endevort, Drag. R. 12, v. Ka— 
mele, Kür. R. 2, v. Borde, Kür. R. 6, v. Arnim, 
Wan. R. 3, v. Legat, Hu. R. 12, v. Nabenau, 
Huf. R. 10, des Arts, R. Königs-Jäger zu Pierde 1, 
v. Rathenow, Drag. R. 4, Frhr. v. Troſchle, 
Hu. R 6 Gr Stradwig dv. Groß-Zauche 
uw. Cammineh, Hu. R. 4 v. Scierjtaedt, Huf. 
N. 8, Gr. v. Hopffigarten, Ulan. R. 5, v. Krieger, 
Kür. R. 8, Schr v. Wöllwarth-Lauterburg, 
Drag. R. 7, Ritter Dojmi di Delupis, Huf. 
N. 15, dv. Milczewsli, Drag. R. 17, v. Krojigf, 


Drag. R.5, Johannes, Jäger-R. zu Pferde 2, Königl. 
Sächſ. Rittm. v. Hale, Garde-Reiter-R., Königl. 
Württemberg. Rittmeiſter Deyhle, Ulan. R. 19, 
Lauffer, Drag. R. 26, Rittmeiſter Wuille di Bille, 
Jäger-R. zu Pferde 3, v. Volkmann, Drag. R. 22, 
Laporte, Ulan. R. 11, Ewald, Hu. R. 9, 
v. Diebitih, Ulan. R. 14, v. Knobloch, Drag. 
N. 13, Major Ludendorff, Ulan. R. 4, Nittmeifter 
v. Mihaslis, Hu. R. 5, Samepli, Leib-Hul. 
N. 2, Schr. Shend zu Schweinsberg, Drag. 
N. 23, Lohde, Drag. R. 6, Königl. Sächſ. Rittmeiſter 
v. der Wenfe, Karab. R, Kirften, Ulan. R. 21, 
Rittm. Meifter, Ulan. R. 15, Oberit Bredt, Noms 
mandeur der Offizier-Reitjchule beim Milttär-Reitinftitut. 





Berzeidnis 
der zum Beſuch des I. (79.) Lehrgangs 1907/8 zur Feldartilferie- Schiehfchule tommandierten Offiziere: 


Hauptleuten. Monbart, 3. G. Feldart.R,Gr.v.Schweis 
nitz, 2. G. Feldart. R, Stachorowski, Feldart. R. 1, 
Heinrich, R.37, Sackſofsky, R.2, Ritter u. Edler 
v. Keßler, R.38, Bode, R.17, Herrmann, R. 54, 
Kolbe, R.3, v. Hartwig, R. 75, Weſtröm, R. 41, 
Koh, R. 56, v. Randow, N. 42, Roſenbaum, 


R. 57, v. Baumbach, R. 23, Seneca, R. 8, 
Schröder, R. 44, Gernandt, R. 24, v. Stoltzen— 
berg, R. 60, Mueller, R. 45, v. Schaumberg, 
NR. 10, Hermann, R. 11, Errleben, N. 55, 
Engelhorn, R. 14, Bejeler, R. 69, Ridert, 
N. 71, v. Fahland, R. 63, v. Plönnies, R..CH, 


1819 - 


Lt. v. Rodenberg, 4. ©. Feldart. R., Oberlts. Gerife, 
R. 52, Hering, R. 73, Barnad, R. 1, Brügge: 
mann, R. 2, v. Winterfeld, R. 38, Lt. Hellwig, 
N. 18, Oberlt. Schrader, R. 39, Lis. Hirih, R. 4, 
Pulkowski, R. 40, Oberlts. Jahn, R. 74, Seitz, 
N. 5, 28. v. Kronhelm, R. 20, v. der lage, R. 56, 
Oberltd. Nihter, N. 6, Kuhn, R. 21, Unger, 
N. 57, v. Keiſer, R. 22, Henrici, NR. 58, 
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Schwark, R. 7, Neybeder, R. 59, v. Ondarza, 
N. 60, Hedide, N. 9, Trooſt, R. 26, v. Klewitz, 
N. 46, Scheele, R. 19, Schulz: Welhhaujen, R. 55, 
Thaler, R. 76, Winterjtein, R. 15, Yangrod, 
N. 31, Aldenhoven, R. 33, Sceffel, R. 70, 
Veihe-Wadermann, R. 35, Lt. v. Hünerbein, 
N. 71, Oberlt. Brunnengräber, R. 72, Lt. Pfeiffer, 
(Mar), R. 27. 


“Journaliftifcher Teil. 


Verpflegung der Millionenheere im Iukunftskriege. 


Bon v. Frangois, Oberft und Kommandeur des Königin 
Elifabeth Garde⸗Grenadierregiments Nr. 3. 


Unter dem Titel: „Die Mitwirlung der Truppe 
bei der Ernährung ber Millivnenheere des nächſten 
Krieges“ erjchien im Verlage von Hermann Walther 
eine Schrift des Generalmajor a. D. Laymann,*) an 
bie ich anknüpfen möchte, ganz bejonders, weil fie wohl 
die Bedeutung der Beitreibung durch die Truppe über: 
ſchätzt und der Tätigkeit der Feld-Intendantur nicht 
den ihr gebührenden Pla einräumt. 

Die Schrift leitet mit einer allgemeinen Betrachtung 
über den Wert einer guten Ernährung der Armee im 
Kriege ein, bie in dem Erfahrungsiaß gipfelt, daß der 
gut genährte Soldat den hohen Anforderungen bes 
Kriegslebens leiftungsfähig gegenüberſteht und daß er 
widerjtandsfähig bleibt gegen körperliche und jeeliiche 
Erfranfung. General 2. ift der Meinung, daß biejer 
Erfahrungsfap im fünftigen Kriege weit mehr wie 
bisher in den Vordergrund treten wird, auß Gründen, 
die in der. jozialen und moralihen Erziehung unjerer 
heutigen Jugend ihren Urſprung haben. Er ſchließt 
feine einleitende Betrachtung mit einem kurzen Hinweis 
auf Napoleons Feldzüge 1812 und 1813 und auf die 
erhöhten Schwierigkeiten, die dem Verpflegungsnachichube 
und der Berpflegungsaufbringung im fünftigen Kriege 
erwachjen werden, infolge der Millionenheere, mit denen 
zu rechnen ift. 

Wenn der Erörterung diefer wichtigen Fragen auß 
vergangenen und fommenden Tagen, die für die Heeres: 
ernährung im Zulunftskriege das Fundament bilden, 
nur fünf Drudjeiten gewidmet werden, fo liegt es 
daran, daß fie dem Verfaſſer nur als einführendes 
Mittel dienen follten für den Hauptzweck, den die 
Schrift verfolgt; nämlid): 

1. der Truppe Unregungen und Unleitungen in 
der Behandlung der Nahrungsmittel zu geben, damit 
der Nährwert voll außgenußt wird und 

2. den Beweis zu liefern, daß es nicht Sache der 
Sntendantur, jondern der Truppe ift, die Verpflegungs- 
mittel ded unmittelbaren Kriegsſchauplatzes auszunutzen. 

Während die Ausführungen zu 1 viel Gutes ent- 
halten und nterefje haben für alle, die dem Einzel: 
tochen der Leute den Vorzug geben gegenüber dem 
Mafienfochen, möchte ich gegen die grundjägliche An— 
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wendung des Vorjchlages zu 2 entjchieden Verwahrung 
einlegen im Intereſſe der Intendantur jowohl wie der 
Truppe. Der Verfaſſer unterfchägt in diefer Beziehung 
die großen Fortichritte, die die Vorbereitung unjerer 
Intendanturbeamten für ihre Kriegsaufgaben gemacht 
bat, und trägt den Grundjägen des modernen Feld— 
verpflegungswejend nicht Rechnung, welche ein enges 
BZujammenarbeiten von ntendantur und Truppe zur 
Richtſchnur nehmen. 

Bevor ich hierauf näher eingehe, möchte ich zunächit 
auf die in der einleitenden Betrachtung geftreiften 
Bunte zurüdtommen, weil fie die großen Fragen des 
Kriege berühren und deshalb ein gleiche Intereſſe 
beanjpruchen für den Fachmann wie für den Laien. 

Millionenheere find e8 in der Tat, die im nädjjten 
Europäiichen Kriege auf dem Kriegsſchauplatz erjcheinen 
werden. Menſchen- und Pferdezahlen, wie ſie bisher 
fein Krieg gefannt hat und deren Ernährung in 
ungeahnter Weiſe von Einfluß fein wird auf die jtra- 
tegiichen Entſchließungen der Heeresleitung. Wohl joll 
der Wille des Feldheren, „zu jchlagen und zu jiegen“, 
rüdfihtslos über alle Bedenken hinwegjchreiten; Die 
Ernährungsfrage bleibt aber ein Machtfaktor, der jid) 
aus den jtrategiichen Berechnungen niemals ausſchalten 
läßt. Dieje Erfahrung iſt feinem Heerführer eripart 
geblieben und General %. erinnert uns an zwei Fälle 
der Kriegsgeſchichte, die dieſen Lehrſatz grell ilujtrieren. 

Napoleons Feldzug 1812 fcheiterte nicht an den 
Gefechtsverluſten, nicht an der Kälte, fondern an der 
Unmöglichkeit, fein Heer von 400 000 Mann dauernd 
mit Negelmäßigfeit zu verpflegen. Napoleon verlor den 
Herbitfeldzug 1813, weil Krankheiten und maflenhafte 
Fahnenflucht feine Streitkräfte herabminderten, als cine 
Folge der unzureichenden Verpflegung im völlig aus— 
gejogenen Sachſen. 

Ein anſchauliches Bild, wie e8 damals in Napoleons 
friegägewohntem Heere ausſah, gibt und Oberftlt. Friederich 
in feinem Werke: „Gejchichte des Herbjtfeldzuges 1813“, 
das ſich ſicherlich auf das befte Quellenmaterial und 
auf zuverläffige Forſchung ftügen kann. 

Dort heit es: „War die Verpflegung jchon im 
Zuftande der Ruhe völlig ungenügend, fo blieb fie meijt 
ganz aus, jobald die Bewegungen begonnen hatten. 
Man lebte aus der Hand in den Mund. Man gab 
den Soldaten einen Heinen Vorrat von Brot, Zwieback 
und etwas Reis, im übrigen aber Geld, um ſich die 
übrigen Lebensbebürfniffe von den Landeseimvohnern 
zu kaufen. Ein derartige Verfahren, das bei Heinen 
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Heeren, in reichen ändern und im raſch wechielnden 
Bewegungskriege nicht bloß angängig, ſondern jogar 
vorteilhaft gemwejen wäre, mußte bei den Mafjenheeren 
des Jahres 1813 und bei der den Schauplap wenig 
wechſelnden Nriegführung im außgefogenen Gegenden 
ſehr bald verjagen. Und jo funnte es nicht ausbleiben, 
dab der im großen und ganzen wohlgefittete und gut— 
mütige Franzöfiiche Soldat, durch den Hunger getrieben, 
zum. harten Bedrüder der von ihm durchzugenen Lands 
itrihe mwurde, daß Mord und Brand, Raub und 
Plünderung die Begleiter der Franzöfiichen Heere 
wurden. Der Hunger löjte die Bande der Diiziplin. 
Hunderte, ja Taujende trennten fich von den Truppens 
teilen, um ſich Nahrung zu verjchaffen und die Strafen 
und Seitenwege füllten fich mit Marodeuren, von denen 
die wenigiten wieder zu ihren Fahnen zurüdkehrten, 
jondern fich entweder nach dem Rhein und nad) Frank— 
reich durcdhitahlen oder den leichten Truppen der Ber- 
bündeten zur Beute wurden. Wenn aud) wohl über: 
trieben, jo iſt e8 doch jedenfall3 bezeichnend, wenn 
Marichall Ney meldete, daß ſich vor der Schlacht bei 
Dennewib bereit? 6000 Deferteure jeiner Armee nad) 
Leipzig neflüchtet hätten, wenn der Kommandant von 
Leipzig, General Margaron, um den demoralijierenden 
Eindrud abzufchwächen, den die täglich zu Hunderten 
unter den nichtigjten Vorwänden von der Armee zurück— 
fehrenden und die Stadt durchziehenden Mannichaften 
auf die Garniſon umd die Bevölferung notwendiger: 
weile ansüben mußten, den Befehl gab, fie wenigitens 
vor der Stadt zu jammeln und in geſchloſſenen Trupps 
hindurchzuführen, wenn Marichall Nellermann in Mainz, 
um feinen Erjfagtruppen den Anblid der in Yumpen 
gehüllten Ausreißer zu entziehen, dem Sailer den Vor: 
ichlag machte, auf den Verfauf von Uniformen und 
Yusrüjtungsitüden die Todesitrafe zu jeben, da nur 
energiiche Mittel diefem Unweſen abzuhelfen vermöchten.“ 

Napoleon, der erfahrene Meiſter auf allen Gebieten 
des Kriegsweſens, der geniale Denter und rajtlos 
ichaffende Geift, Hat sicherlich fein Mittel uwverſucht 
gelafien, um die drohenden Gefahren des VBerpflegungss 
mangels abzujtellen, doch die Berhältnifie waren ſtärler wie 
er. Machtlos mußte er zuſehen, wie der Hunger jein 
Heer demoralifierte umd ſchwächte. Das gibt zu denfen, 
bejonderd wenn man erwägt, daß es fid) nur um die 
Berforgung einer Armce von 300 000 Mann handelte. 

Die Verpflegungsichwierigleiten von 1812 und 1813 
ftchen in den Kriegen Napoleons nicht vereinzelt da, 
fie find Begleiterjcheinungen aller größeren Kriege und 
wacjen naturgemäß mit der Größe der Heere und ihrer 
Entfernung von der Verpflegungsbafis. 

Die Erfahrungsfäge aus älteren Nriegsperioden 
follen wir achten. Sie veralten nie, behalten vielmehr 
ihren Wert und haben zu allen Heiten Leſer und Lerner 
gefunden, denen fie die langen Winterabende in an- 
regendem Studium gelürzt haben. Die vergangenen 
Kriege find eine Fundgrube für Echaggräber geweien, 
Generationen hindurch. Wenn dann aber neue Kriege 
famen, dann zeigte e8 ſich, daß die Zahl der Schatz— 
gräber nicht ausreichte und altbewährte Lehrjäpe mit 
ſchwerem Lehrgeld erneut erfanft werden mußten. Das 
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gilt für das Verpflegungs- und Nachſchubweſen im 
Kriege weit mehr wie für alle Fragen jtrategiicher und 
taltiicher Art. Begreiflicherweije, denn Schlachten und 
Gefechte find dramatifche Alte, auf denen das Auge 
der Welt mit Spannung ruht, Ernährung und Nach— 
ihub aber bfeiben die nüchterne, doch unentbehrlidhe 
Arbeit hinter den Aulifjen der Weltbühne Es iſt die 
Bienenarbeit der Stieifinder, ohne die der Lebensquell 
der Armee verſiegen würde. Es Hat bei und nad) 
feinem Feldzuge an Männern gefehlt, die verjucht haben, 
die Lehren literariich feitzulegen, die aus der Truppen- 
ernährung zu ziehen waren, und wenn fie auch fein 
großes Leferpubliftum gefunden haben, jo find fie doc 
nicht unverwertet geblieben bei den Stellen, denen die 
Verantwortung für die Verbeflerung des Verpflegungs— 
weſens oblag. 

Der Feldzug 1864 bot feine Werpflegungs- 
ſchwierigleiten. Die Leine Preußiſche Truppenmacht 
von 50000 Mann überſtieg wenig die Stärke 
eines heutigen Armeekorps. Die Nachſchubverhältniſſe 
jowie die des Kriegsſchauplatzes waren günftig, unfere 
Truppen lernten twie im Manöver die Sorgen um das 
feiblihe Wohl faum fennen. Der Generalberidht über 
den Gejundheitsdienit im Feldzuge 1864, bearbeitet 
durch den Generalarzt Yoeffler, iſt des Lobes voll über 
die Anordnungen für die Feldverpflegung, deren Leitung 
damals in der Hand des Wirklichen Geheimen Kriegs- 
rat3 Weidinger lag. Tennoch wurden Erfahrungen 
geſammelt. Man hatte feitgeitellt, daß die quanti— 
tativen Verpflegungsſätze nicht dem praftiichen Bes 
dürfniffe des Soldaten angepaßt waren. Die Fleiſch— 
portion wurde von 250 g auf 375 g erhöht, die 
Brotportion von 934 g auf 750 g erniedrigt und eine 
Kaffeeportion neu eingeführt. 


Die Verpflegung 1866 war redjt mangelhaft. Ob— 
wohl in Böhmen nur rund 280000 Mann zu ver— 
jorgen waren, erwies ſich die Intendantur diefer Auf: 
gabe gegenüber ohnmächtig und die Truppenlommandeure 
jahen ſich vielfach) genötigt, über unerlaubte Selbſthilfe 
der Leute hinwegzuſehen. Unferer Intendantur fehlte 
es an Erfahrung und Friedensvorbereitung. Der jchnelle 
Verlauf des Feldzuges bewahrte die Armee vor ernjten 
Kataftrophen, obwohl die Maſſenerkrankungen zeitweije 
einen ſehr bedenklichen Umfang annahmen. Nach dem 
Feldzuge war man ſich wohl bewußt, daß der Vers 
pilegungsdienjt verfagt hatte, 11m erfannte aber nicht, 
wo der Hebel zur Beſſerung anzujehen war. Die 
duch A. K. DO. vom 4. Juli 1867 erlaſſene neue 
Preußiſche Vorjchrift für die Feldverpflegung half ſich 
über die Verlegenheit, in der man ſich befand, mit der 
Beſtimmung hinweg: 


„Sicherung der Naturalverpflegung in Feindesland 
ſtets durch Quartierverpflegung oder Nequifition, im 
Norfall aus den Bejtänden der vaterländiichen Magazine.“ 

Diefer Cap entipricht dem Bedanfengang der 
Laymannſchen Schrift. Heute wiljen wir aber, daß 
die Maſſenheere auf uartierverpflegung und auf 
Nequifition im Orte der Unterbringung nur jelten 
rechnen können, daß vielmehr die Regel jein wird, was 
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oben der Notfall genannt wurde: Verſorgung auf dem 
Wege des Nachſchubes. 

Im übrigen wurden bis 1870 die theoretiichen 
chemiſchen Erörterungen über die Bejtandteile der 
Soldatenportion im Kriege fortgeſetzt. Man ftellte feit, 
dab der Kräfteverbraud; eines jtarf arbeitenden Mannes 
täglid) zu veranſchlagen jei mit: 

137 g Eiweiß, 
137 g Fett, 
352 g Nohlehydrate. 

Dem entiprach im allgemeinen die Kriegsportion 
die 1870 dem Soldaten zugebilligt wurde, nämlich: 


Eiweiß 
8 


Feit 
g 


Koblehydrate 
g 















375 g friſches Fleiſch 
Tg Bot...» 
125 g Neis . 





zuſammen | 1413| 438] 
Wie ſich die Wiſſenſchaft heute zu Diejer Frage stellt 
jagt uns die Kriegs-Sanitätsordnung Ziff. 360 und 361. 
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Die ſchwierige Frage der Verpjlegungsaufbringung 
erleichterte man ſich Durch Verträge mit Lieferanten. 
Die Borbildung der VBerpflegungsbenmten blieb mangels» 
haft und das haben wir 1870/71 tener bezahlen müſſen. 
Aber auch die Nenntnijje der Kommando= und Etappen 
behörden auf dem Gebiete des Nachichubtveiens waren 
völlig ungenügende. 

Während der Fahrt zur Deutſch-Franzöſiſchen Grenze 
ichwelgten die Truppen im Genuß der auf den Bahn— 
böfen von der Bevölferung angebotenen freiwilligen 
Gaben. enjeit der Grenze gab es naſſe Biwals und 
ſchmale Kot, namentlih Brot und Waſſer mangelten, 
Die Verpflegung blieb unregelmäß;ig, beionders für die 
Truppen des Zentrums, wo man ausgelogene Gegen: 
den fand, 

Grob waren die Berpflegungsichwierigfeiten vor 
Meg in der erjien Hälfte der Einſchließung, als ein 
Teil der Proviantbejtände infolge der naſſen Witterung 
verdarb und die Rinderpeſt ausbrach. Das Hinterland, 
in dem durch die Stavalleriedivilionen im weiten Um— 
freie Beitreibungen ftatifanden, bot wenig Hilfsmittel 
und der Nachſchub blieb aus, denn die Bahnlinie 
Remilly — Bingen war veritopft. Dort lag die Ver— 
pitegung der Zweiten Armee für 30 Tage, lonnte aber 
nicht zur Truppe, weil Fuhrparls fehlten. Wohl 
wurden Fahrzeuge und Geſpanne ermietet, Die Wagen: 
führer entflohen aber meiſt, ſobald naſſe Tage oder 
andere Verhältnifje ihnen den Mufenthalt ungemütlid) 
machten. Die gewaltigen VBerpilegungsbejtände mußten 
an der Bahnlinie ausgeladen werden und verdarben. 
Eine Bahnverftopfung in ähnlichen Umfange ver— 
urlachten die Verpilegungszüge der Dritten Armee auf 
der Linie Weifenburg— Nancy. 

Die Verpflegung vor Paris geitaltete ſich anfangs 
ungünjtig, weil die Bevölkerung alles Vieh fortgetrieben 
und die aufgejpeicherten Borräte teil weggeſchafft, teils 
vernichtet hatte. Nur die Weinkeller ichienen uner— 


ihöpflih. Alle Beitände der Proviantkolonnen mußten 
in Anipruch genommen werden, es erfolgten Aufläufe 
gegen hohe Preile, auch Beitreibungen weit ins Yand 
hinein durch Havallericabteilungen. Erſt Ende Dftober 
nahm die Werpflegung einen geregelten und gelunden 
Charalter an durch Nachſchub aus der Heimat. 

Schwere Zeiten der Entbehrung machten die Truppen 
vor Belfort durch. Die Umgegend war ausaejogen, 
der Nachſchub blieb unregelmäßig und verfagte gänzlich, 
als die Kämpfe an der Liſaine jtattfanden. Lange Zeit 
lebten die Truppen nur von Rindfleiſch und Reis, was 
Verdauungsjtörungen hervorrief. Erit als die Bahn 
Blesme — Dijon fertiggeftelt war, trat endgültig 
Beſſerung ein. Dieje fnappen Beilpiele mögen genügen, 
um darzutun, dab der Feldzug 1870/71 reich war an 
Erfahrungen, aus denen für die Zukunft gelernt werben 
fonnte und gelerut worden ijt. 

Der Feldzug 1870/71 hat ung auch die Lehre 
beſtätigt, daß Wnitrengungen und Entbehrungen den 
Körper zur Aufnahme von Jufektionsitoffen empfänglich 
machen. Das gilt in gleicher Weiſe für die wphöſen 
Erfranfungen wie für die Krankheiten dev Verdauungs— 
organe. Die Sanitätsberichte über die Deutichen Heere 
1870/71 liefern einen reichhaltigen und interejjanten 
Kommentar hierzu; ihr Studium kann allen, Die 
jih für Truppenernährung intereilieren, nur warm 
empfohlen werden. 

Die nebenftehende Weberjicht, welche ich einer Zu— 
ſammenſtellung des Oberftabsarztes Dr. Velde verdante, 
beleuchtet deutlich, wie gewaltig höher die Ausfälle find, 
die den Heeren biöher durch Krankheiten verurjacht 
worden find, gegenüber denen durch die feindliche Waffe. 

stommandobehörden und alle Truppenvorgejegte 
haben deshalb alle Veranlaffung, dahin zu wirken, daß 
der Soldat durch eine gute und regelmäßige Ernährung 
vor Krankheiten bewahrt bzw. gegen ſie widerſtands— 
fähig erhalten wird. 

Nun kommt noch ein weiterer Gefichtöpuntt, den 
die Schrift des Generald Yaymann in der Einleitung 
jtreift, das iſt Die moraliihe Wirkung mangelhafter 
Ernährung. 

General Yaymann jagt: „Der jede Autorität unters 
grabende, das eigene Recht ſiets im die erite Linie 
jtellende Zeitgeiſt läßt eine nicht ganz genügende Er— 
nährung viel gefährlicher für den Geiſt der Truppe 
und die Dilziplin werden, als dies früher der Fall war.“ 
Er fügt Hinzu: „Der Nomane braucht weniger wie der 
Germane und der Rujiiihe Soldat ijt lange nicht To 
anſpruchsvoll wie dev Deutiche.“ 

Während ſich über die Anfpielung auf den Rieſen— 
appetit der Germaniſchen Rafje jtreiten liche, enthält 
die Behauptung von der Einwirkung des Zeitgeiſtes 
auf den Truppengeiit eine Wahrheit, die wir nicht eruſt 
genug nehmen können, Wir dürfen bei Beurteilung 
des Menichennaterial® unjeren Deutihen Soldaten 
freitich wicht mit ein und demſelben Maße mejjen, denn 
Gegend und joziale Erziehung wollen hierbei in Red): 
nung gezogen werden. Wir haben Provinzen, die Heine, 
genügjame Yeute großzichen und andere, in denen 
Himnengejtalten wachen mit einem Magenbedürfnis, für 
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Ueberſicht 
über Verluſte vor dem Feinde und durch Krankheiten (beſonders des Darmes) in den Kriegen von 1854 bis 1871. 


Berwundet Auf 100 Verlufte | Auf 1 Ber: | Bon den Lazarett: 
Hopfftärte und gefallen Lajarentrank kamen wundeten ober kranken lüten an 
Armee Verwundete Yaza: Gefallenen Darmeranfheitent} 
abjolute | 90 abjolute 9, und rett: famen abiolute 71 
K. Zahl der K.j Zahl der K. Gefangene krante Lazareutranke Zahi ‚ber K. 
Ftanzoſen 1854,56 | tund 99000 | 60 108 b606 nicht feftzuftellen 
Engländer 1854/56 | rund 46000 14349: 33,0 | 142616 316,9 94 w,6 9,6 55 756 123,9 
Franzoſen 1859 180 302 1950 150 | 1259560 96,6 13.4 86,6 64 nicht feftzuftellen 
Armerifaner 1861/65 492 369 | 328293 66,7 |5417 360 | 1100,2 5,7 943 16,5 926 877 49822 
Preußen 1864 . . [rund 56000 | 243 49 23717 a2 104 896 86 ! 
Preußen in Böhmen nicht feitzuftellen 
1866 | 280000 | 10381 58| sr Wr 210 784 35 || 
Deutfche 1870/71 . 788218 I 116821. 148 1 475400) 60,3 19,5 80,4 4.1 1799423, 22,83 


das die Friegäportion nicht ausreicht. Wir bejiken 
zähe, ausdauernde Leute, aber auch ganze Landitriche, 
die und einen weichen, verwöhnten Schlag liefern, Yeute, 
die verfagen, wenn der Tornifter dDrüdt und der Magen 
feer bleibt. Im übrigen finden fi in der Deutichen 
Armee alle Schattierungen der menjchlichen Temperaments- 
und Charakteranlagen vor: Sanguiniter und Koleriter, 
D:ptimiften und Peſſimiſten, Idealiſten und Realiften uſw. 
So war es 1870, fo wird es auch in einem fommenden 
Kriege fein. Dennoch) ift nicht wegzuleugnen, daß Leben 
und Lebensauffafjungen im unſerem Volfe jeit 1870 
eine Wandlung durchgemacht haben. Wir nennen es 
Zeitgeift und verftehen darunter die Einwirkungen, 
welche die veränderten Lebensbedingungen auf das 
Empfinden und Denlen des Menichen ausüben. Man 
jollte meinen, daß mit der zunehmenden geijtigen Ent: 
widlung unjere8 Volles, dem Andrange der Jugend 
zu den Lehrinjtituten und dem fteigenden Wohlitand 
auch die moraliichen Werte des Soldatenmaterials ſich 
heben müßten. Das ijt jedoch leider nicht der Fall. 
Die befjeren Yebensbedingungen, unter denen heute Die 
jungen Leute aufwachſen, find eine jchlechte Vor— 
bereitung für die Entbehrungen und Anftrengungen, 
die der Krieg fordert. Die hohen Arbeitslöhne reizen 
die Sinnesluft und in Tanzlofalen und Altoholfneipen 
wird Mannestraft in Nervenichwäche umgeſetzt. Wohl- 
jtand und Wohlleben züchten Genußſucht und Weichheit, 
eine markloſe Yebensauffaffung aber ift der Tod aller 
Soldatentugenden. Der harte Kampf ums Pajein 
fejtigt dagegen den Charakter und jtählt die Nerven. 
So find die Seammgen des Friedens fein Segen für 
die Armee. Wollte man den inneren Gehalt der Yand- 
wehrleute von 1870/71 und den der heutigen auf die 
Wagſchale legen, jo iſt es wohl möglich, daß der der 
alten Feldzugsfrieger ſich vollwertiger zeigen würde. 
Auch das Gift der Sozialdemokratie nagt an den 
Wurzeln der Vollskraft und treibt unreine Säfte, die 
die edlen und gejunden Keime des Deutichen Charalters 
verlümmern. 


Wenn wir aljo mit der Tatjahe rechnen müſſen, 
daß der moralüche Gehalt des Eoldatenmaterials schlechter 
geworben iſt, jo fragt e3 ſich, welche Folgerungen wir 


hieraus zu ziehen haben. Sind es die der Laymannſchen 
Schrift, die ermahnt, den Soldaten gut zu ernähren, 
weil jein verminderter moraliſcher Gehalt jonjt In— 
dilziplin hervorrufen wird? Mein, das würde eine 
ungejunde und jchwächliche Folgerung ſein. Die allein 
richtige Folgerung it die, daß alle militäriichen Bor: 
gejegten in unermüblicher Arbeit beitrebt jein müflen, 
Pilichttveue und Selbitachtung bei denjenigen zu wecken 
und zu heben, demen in der Kindheit der Sinn für 
Menſchenwürde verjagt blieb oder vernichtet wurde, 
daß fie Soldatentugenden aroßziehen und daß ſie den 
Körper und Gharafter” des Soldaten frählen durch 
Friedensübungen, die, ohne Rückſicht auf Weiter und 
Jahreszeit, hohe Anforderungen jtellen an Ausdauer 
und GEntbehrungstraft des Mannes, Das find Die 
Mittel, die uns jchügen gegen die Schädlinge des Zeit— 
geiſtes. Schluß folgt.) 


Henes vom Franzöſiſchen Heere, 


Durch die Veratung des letzten Militärbudgers, 
nicht zum wenigiten aber durch den befannten Bericht 
des Abg. Mejlimy, iſt Die Frage des Dfftziererfaßes der 
Franzöfiihen Armee wieder in den Vordergrund des 
Intereſſes gerüct worden, und allem Anſchein nad 
wird fie auch fernerhin die Aufmerkſamkeit der breiteiten 
Bevöfterungsihichten in Anſpruch nehmen. „La 
dualit® d’origine* hat in den lebten Jahren nie 
aufgehört, für den einen Teil des Franzöſiſchen Wolfes 
ein ſehr ſchwer empfundener Webeljtand, für den 
anderen Teil eine mit größter Hartnädigkeit verteidigte 
Rofttion zu fein. „Tant valent les cadres, tant 
valent les troupes !" 

Die Frage iſt durchaus nidht jo einfach, wie e8 im 
allgemeinen den Eindruck macht. Sie iſt vielmehr auf 
das engſte verwachſen mit zwei anderen wichtigen 


1) Ruhr, Typhus, Storbut eingeichloiien. 

*?; Diarrhoe und Dysenterie 367,6 "Yo R., ſonſtige Dart: 
trantheiten 190,6, zuſammen 498,2. 

3) Krankheiten der Ernährungsorgane 67894, Typhus 
13 395, Ruhr 38 662, zuſammen 179 942. 
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Drganifationsfragen: mit derjenigen der militärischen 
Schulen und mit jener des Beförderungsweſens. 
Durd die verjchiedene Borbildung ift befanntlid das 
Franzöſiſche Dffizierforps in zwei fich ziemlich fremde, 
um wicht zu jagen ſchroff entgenenftehende Kaſten 
geteilt, umd Diele Naftenteilung des Körpers, deſſen 
einzelne Glieder im Kriege innig zulammenftchen und 
die gleiche Schwere Verantwortung tragen jollen, madıt 
fih um jo bemerflicher, als der einen jener Kaſten von 


mafgebenden Stellen offenbar die  weitgehendite 
Bevorzugung zuteil wird. 
Das Geſetz vom 14. April 1832, das 1. les 


ecoles speciales militaires und 2. les rangs des 
sous-officiers de l’armee als Erjapauellen für das 
Difizierforps bejtinmt, hat aud) die Zahl der den Unter: 
offizieren zujichenden WBalanzen im Grade der Sous- 
lieutenants auf ein Drittel fejtgelent. Dieſe Be— 
ſtimmung, die eine Abänderung niemals erfahren hat, 
ift aber ſeit dem großen Mriege nicht mehr beachtet 
worden. Einzig und allein iſt es das Ermeſſen des 
Kriegäminifterd, da3 gegenwärtig Verhältniſſe regelt, 
die in tiefgehender Weife die aanze Berfaffung und 
Organilation des Dffizierlorps, aljo des wichtigften 
Teild des Heeres, treffen. Im allgemeinen fann man 
annehmen, daß bei der Änfanterie die Hälfte aller 
Unterleutnant® dem  Umteroffizieritand entſtammen, 
dab bei der Stavallerie dieſes Verhältnis fih nur 
wenig zugunfien der aus höheren Schulen Cine 
getretenen verändert, während bei der Artillerie das 
Verhältnis etwa 1:2, beim Genie 1:3 iſt. Mithin 
mürde das durch das Geſetz angejtrebte Verhältnis 
zurzeit lediglich bei der Mrtillerie fejtgehalten jein. 
Die Verhältniszahlen werden aber in den höheren 
Stellen wejentli andere. Beijpielöweije findet man 
in einer Zulammenjtellung, die auf Veranlaſſung des 
damaligen Kriegsminiſters de reyeinet bewirkt worden 
ift, daß von 224 Generalen mur 4, von 265 Oberjten 
nur 7, von 325 Oberſtleutnants 42 aus den Unter: 
offigierftand hervorgegangen waren. ine andere, auf 
das Jahr 1893 zurüdzuführende Zuſammenſtellung 
läßt erfeimen, daß von Oberſien bei der Anfanterie 
unter 193 zehn, bei der Kavallerie unter 88 acht, bei 
der Artillerie unter 77 vier, beim Genie unter 37 feiner 
dem lUinteroffizieritand entſtammte. In den oberjten 
Ehargen vermindert ſich alfo die Zahl der chemaligen 
Unterofiiziere, der jogenannten Sortis du rang, ganz 
bedeutend, obwohl duch den Kriegsminifter General 
Andre angeltrebt worden ijt, den ehemaligen Unter: 
offizieren in noch größerer Anzahl Zutritt zu den 
Offizierforpd und jelbit zu deſſen oberiten Stellen zu 
verichaifen. 

Gerade nun der Umſtand, daß ganz ofienbar bei 
allen Beförderungen die nicht aus den höheren Schulen 
hervorgegangenen Difiziere gegen die jogenannten 
Eeoliers zurüdjtehen müſſen, hat unter den Gegnern 
der lepteren den Wunſch gezeitigt, die oberen Schulen 
gänzlich zu bejeitigen und folchergejtalt ein Offiziers— 
forps zu schaften, an deſſen Mitglieder die nleichen, 
niedrigen Annahmebedingungen zu jtellen fein würden. 
Auf der anderen Seite it man nicht gewillt, fich Die 
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höheren Schulen — es handelt jih in erſter Linie 
um Die dem Erſaß von Artillerie und Genieoffizieren 
dienende Ecole polytechnique und um die Infanterie— 
und Savallerieoffiziere heranbildende Schule von 
St. Cyr — nehmen zu laſſen. Man behauptet in 
Frankreich, und zwar durchaus nicht mit Anrecht, daß 
die Unterdrückung dieſer Schulen gleichbedeutend jein 
wirde mit der volllommenen Vernichtung einch Teils 
des höheren, namentlic; aber des Mathematif-Unterrichts, 
und daß foldyergejtalt die ganze Vorbildung für gewiſſe 
Fachſchulen überhaupt unmöglich gemacht werden würde 
(jo für die Ecole des ponts et chaussdes, die Ecole 
des mines etc). Wan ijt aber in den Kreiſen, in 
denen ſich dieſer Wideritand geltend macht, durdaus 
nicht gewillt, den einzigen Vorteil aufzugeben, den der 
höhere Schulunterricht jeit Einführung der alle 
gemeinen zweijährigen Dienſtzeit fichert, indem für die 
eandidats officiers jener Schulen nur ein Jahr 
Truppendienit erforderlih ift, um Offizier werden zu 
fönnen. Gewiß iſt ferner, daß an den, den Deutichen 
Gymnaſien entiprechenden Yyzeen im Laufe der Jahre 
eine ganze Neihe von Mahnahmen getroffen worden 
find, bie im bejonderen der Vorbereitung auf Die 
Ecole polytechnique dienen, und ebenſo gewiß iſt es, 
daß dieſe Maßnahmen durch den Fall jener Schule 
illuioriich werden würden; unter anderm würde jogar 
eine nicht unbeträchtliche Anzahl von Lehrern jtellentos 
werden. Der oft gehörte und zum Teil mit Eifer 
vertretene Wunſch, die Höheren Schulen gänzlich auf- 
zugeben, iſt aljo nicht ohne weitered durchführbar. 
Die Bevölferungsichichten, in denen man die Möglichkeit 
dennod) annimmt, find eben mit den Schwierigfeiten 
nicht genügend vertraut. Man hat ferner den Bor: 
ichlag gemacht, die bisher der Vorbereitung der Unter— 
offiziere zu Offizieren dienenden Anftalten „twenigftens 
teilweile* zu fajlieren und die zu Offizieren berans 
zubildenden Unteroffiziere, die jogenannten Sortis du 
rang, troß mangelnder Borbildung mit. den Ecoliers 
auf die höheren Schulen zu bringen. Dad würde, 
wie in dem „wenigſtens teilweile” ſchon angedenter, 
nur eine halbe Maßregel jein, weil e8 allenfalls nur 
angängig fein würde, die Schule von St. Gyr mit 
denjenigen von St. Mairent und Saumur, joweit auf 
letzterer Unterricht an zulünftige Sapallerieoffiziere 
gegeben wird, zu verbinden. Der weit intenfivere 
Vorunterricht, der für Die Ecole polytechnique 
erforderlich ift, würde eine Vereinigung diefer Schule 
mit den Unteroffiziere zu Offizieren der Xrtillerie 
und des Genie vorbereitenden Schulen von Beriailles 
von vornherein gänzlich ausſchließen. 


Wollte man nun jene, bei den Budgetberotungen 
viel erörterte Maßnahme der Angliederung der Schule 
von St. Mairent an die von St. Cyr tatlächlih durch— 
jühren, jo würde ganz geBiß der Erfolg nicht den 
Wünſchen entiprechen, durch die man ſich leiten lieh. 
Man würde bei Artillerie und Benie die „multiplieite 
des origines' behalten, und man würde fie bei den 
anderen Waffen, bei der Anfanterie und bei der 
Kavallerie, wenn auch vielleicht etwas weniger deutlich 
hervortretend, ebenfalls haben, Wenn auch jep: 
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vielfach, geflagt wird, da nicht nur in den Streifen 
der Arijtofratie, fondern aud in folchen des Bürger— 
tum3 einzig und allein die Ecoliers als Offiziere 
angejehen und daß in dieſen Gejellichaftstlafien der 
Sorti du rang immer nur als Unteroffizier — „fruste 
(altmodiſch), unwiſſend und [chlecht erzogen“ — betrachtet 
wird, wenn man bellagt, daß „in der Gejellichaft“ 
immer erjt der Bildungsgang und die Herkunft des 
Aufnahme ſuchenden Dffizier8 feitgeftellt werde, jo 
wird dies ganz jiher auch dann nicht ander werden, 
wenn man Die Unteroffiziere nicht mehr nad) 
St. Mairent oder nah Saumur, fondern nad 
St. Eyr ſchicken wollte. Auch dann würden fie nicht 
als vollberechtigt angefehen werden! Die auch hier 
nicht ausbleibende Erkundung würde jene Offiziere als 
mit nicht genügender Vorbereitung auf bie Hochſchule 
Geſchickte erkennen laſſen, die „Geſellſchaft“ würde fie 
nad wie vor ausſchließen. Die Mif- und die Uebel- 
fände, die mit der dualit6 des Urjprungs unzertrennlich 
verbunden find, würden fich nach wie vor geltend 
machen: Mangel an Solidarität des Dffizierlorps, 
Eiferjüchteleien beim Avancement au choix und Vor— 
urteile beim großen Publikum und nicht weniger 
ichließlid bei den Soldaten in die Fähigkeiten der 
„Sortis du rang“. 

Wenn auch vielleiht dem gewöhnlichen Mann aus 
dem Volle die höheren Schulen nur dem Namen, 
nicht aber ihrem Wejen nad) bekannt find, wenn ihm 
Et. Eyr die Bildungsftätte der Ariftofratie bleibt, in 
die nur reiche Leute eintreten, die fchnell und ficher 
Offizier zu werden wünjchen, jo ijt doch ficher, daß 
bei der Truppe recht wohl bekannt ift, welch hohe 
geijtige Anforderungen jene Schule jtellt, was fie von 
demjenigen fordert, der fie wohlvorbereitet bejucht. 
Weder dem alten Soldaten, dem troupier, nod) dem 
Nelruten, dem petit bleu, würde der nad St. Cyr 
geſchickte und hier notdürftig mitgenommene, als Offizier 
entlafjene ehemalige Unteroffizier etwas anders als 
eben nur ein Vorgeſetzter fein, „qui a port& le sac“", 
Und auch die Bevorzugung bei der Beförberung 
würde naturgemäß bleiben müffen. Tatſächlich rekrutiert 
ſich in Frankreich der Generalftab hauptſächlich aus 
Urtillerieoffizieren, und zwar faſt ausſchließlich aus 
jolhen, die auß der Ecole polytechnique hervor- 
gegangen find. Der Kleinere, der Infanterie und der 
Kavallerie entjtammende Teil der Generaljtabsoffiziere 
ift in der Regel in St. Eyr vorbereitet. Aus 
St. Mairent oder Saumur wird faum einer hervor— 
gegangen jein. Auch die würde durch die Ver— 
jchmelzung jener Schulen nicht anderd werden. Der 
jeßt zwiſchen den Schulen gemachte Unterſchied würde 
dann ſachgemäß in einem Unterſchied der Herkunft 
ber Schüler übergehen. Die jet üblichen Bezeichnungen 
St. Maixentais und St. Eyrien würden verſchwinden, 
nicht aber der Unterjchied, den fie andeuten. 

Tatfächlich ift zurzeit der Abftand zwiſchen Ecolier 
und Sorti du rang oft derartig groß, daß in gewiſſen 
Negimentern eine ſcharfe Trennungslinie zwiſchen den 
beiden Kaſten feitgeftellt werden kann, über die feine 
Brücke himvegführt. Der junge St. Cyrien ijt von 
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vornherein von feiner Ueberlegenheit über den 
Kameraden von St. Mairent oder Saumur derartig 
überzeugt, daß er ihm nicht zu kennen jcheint. Aber 
bald muß ev bemerken, daß er, der über ein vielleicht 
bedeutendes Wifjen verfügt, doch zunächſt im praftifchen 
Dienft nicht dasjelbe leijtet wie der aus dem Truppen- 
dienſt hervorgegangene, in dieſem groß gewordene und 
außerdem nicht nur im Dienjte, fondern auch im 
Lebensalter viel mehr vorgeichrittene Kamerad. Er 
fühlt, daß er diejem gegenüber weniger bewandert iſt, 
und dieſe Erfenntni® ruft eine wohl erflärliche 
Abneigung hervor, die ſchließlich nicht mehr über- 
wunden werden kann. Anderſeits fühlt der ehemalige 
Unteroffizier ſich verletzt durch dad um vieles fichere 
Auftreten des gebilbeteren Ecoliers, er fühlt fich aber 
auch benachteiligt, weil er, ber einige Jahre ſpäter 
als jener zu der Stellung des Dffizierd gekommen: ift, 
auch eher die Alterögrenze erreicht und bereits jo zum 
früheren Verlaſſen der gewiß nicht weniger mühjelig 
gewonnenen Dienjtftellung gezwungen iſt. Und biejes 
Mifverhältnis kann durd eine Verſchmelzung der 
Schulen von St. Eyr und St. Mairent nicht anders 
werden. Man würde, um der nun einmal vorhandenen 
verichiedenen Vorbildung Rechnung zu tragen, vielleicht 
Parallelklaſſen jchaffen oder andere, immer aber doch 
deutlich hervortretende Maßregeln ergreifen müjjen — 
ber jchließlihe Erfolg bliebe derjelbe, daB Verhältnis 
das gleiche wie jet! 

Der richtigere Weg, Abhilfe herbeizuführen, würde 
wohl der jein, das Dffizierlorp® durchweg nur aus 

liers zu refrutieren — auß Ecoliers mit wenigftens 
der gleichen Bildung, wie fie zurzeit erjtrebt wird, 
Man hat diefem, ebenfalld vielfach erörterten Plan 
entgegengeftellt, man könne der Möglichkeit, Unteroffiziere 
zu Offizieren zu befördern, nicht entbehren, weil man 
in der Lage jein müſſe, die unter Umſtänden fejt- 
zuftellenden Verdienſte von Unteroffizieren in einer 
hervortretenden Weife anzuerkennen. Dieſe Begründung 
ift aber durchaus hinfällig! Denn gerade unter den 
Unteroffizieren, auß denen fich die ſpäteren Sortis du 
rang ergänzen, bürfte ſich faum einer finden, ber 
ein Verdienſt aufzumeilen hat, das einer derartigen 
Belohnung bedürftee Hierzu find eben jeme Unter— 
offiziere zumeijt nod) viel zu jung In Wirklichleit 
wollen alle jene, die der dualité d’origine das Wort 
iprechen, nicht von einer Einrichtung laſſen, die durch 
ein über 100jährige8 Beſtehen ſich in der Armee ein 
Bürgerreht erworben zu haben jcheint. Aber man 
vergißt Hierbei weiterhin, daß während des langen 
Beitehend jener Einrichtung daß Heer fi in feiner 
ganzen Zufammenfeßung weſentlich geändert, daß es 
einen ganz anderen Ausdrud gewonnen hat. Und 
zwar hauptſächlich durch die neuerdings eingeführte 
zweijährige Dienjtzeit, die feine Ausnahmen, feine 
Dienftbefreiungen mehr kennt, die namentlid) das 
Inftitut der Einjährig- Freiwilligen abgeihafft hat. 
Gerade durch dieſen Umſtand fordert die Franzöfiiche 
Armee ein auf höherer Bildungsſtufe jtehendes Offizier- 
korps, als fie zurzeit beſitzt. Jetzt, wo Leute aller 
Bildungsklafien in gleicher Weile in Reih und Glied 
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jtehen, .ift es unbedingt notwendig getvorden, Die 
Beförderung weniger gebildeter Leute zum Offizier 
auszufchließen. Man jagt, daß der doppelte Dffizier- 
erſatz erforderlich jei, um die Armee „national und 
demofratifch“, „um fie zum Vorbild des Volles zu 
machen“ ; der doppelte Offiziererſatz foll es ermöglichen, 
daß Vertreter aller Bevölferungsichichten in den Dffizier- 
forp8 vorhanden find. Dieje Forderung berüdfidhtigt 
aber nicht, daß der moderne Krieg gerade an bie 
Führer Anforderungen jtellt, die ein jehr hohes Maß 
allgemeiner und fachmänniſcher Bildung bedingen. 
Und folhe Bildung erfordert Fachſchulunterricht und 
Truppendienft. Deshalb werden die dem Dffiziereriap 
dienenden Schulen, die Ecole polytechnique und die 
Schule von St. Eyr auch weiterhin notwendig jein, 
und zwar in ihrer jegigen, den Bejuch durch nicht genügend 
vorgebildete Schüler ausſchließenden Verfaſſung. Wenn 
man vorgeſchlagen hat, ſowohl die zurzeit beftehenden 
höheren Schulen jowie die Schulen von St. Mairent, 
Saumur ufw. gänzlich aufzugeben und dafür rein 
militäriihe Schulen zu errichten, fo würde dies 
wiederum nur auf Koſten der allgemeinen Bildungsitufe 
möglih fein. Man würde vielleiht ein weniger 
geipaltetes, aber auch ein weniger gut gebildetes 
Dffizierforp8 erhalten. Gewiß fann eine gule 
Erziehung zum Offizier nicht lediglich auf wiſſenſchaft— 
lichem Unterricht bafieren, jondern bedarf auch der 
angewandten Methode — aber beide Erziehungsarten 
müflen Hand in Hand gehen, und die eritere fo gut 
wie gänzlich da als überflüffig erflären, wo eine gewifje 
praftijche Erfahrung vorhanden ift, hieße die ganze 
Inſtitution des Offizierlorps auf das ärgſte gefährden. 
Wie nur der Weiter jeined Pferdes voll und ganz 
fiher ift, der ſicher auf ihm ſitzt, und der nicht im 
Sattel jhwankt, jo kann und wird auch nur ber 
Offizier jeinen Verpflichtungen gut nachkommen, der 
über eine jolide und ſachgemäße Grundlage in der 
wiſſenſchaftlichen und praftiihen Heranbildung verfügt. 
Incerta basis, instabile edificium! 

Aus den Berhandlungen des Senatd und der 
Teputiertenfammer, wie aus den Erörterungen, die die 
jehr altuelle Frage in der Fachpreſſe und in den 
Togeßzeitungen der Republik gefunden hat, ijt zu 
erjehen, daß eine Bejeitigung der jebt beitehenden Vor— 
Ichriften zur Herbeiführung eines einheitlichen Offizier: 
erſatzes auf die größten Schwierigfeiten jtoßen würde 
und faum — troß der Dringlicjleit der ganzen 
Angelegenheit — in der allernächſten Zeit zu erwarten 
jein wird. 

Zum Schluß ift noch zu bemerken, daß beim 
19. Urmeeforp8 nit nur eine „dualité“, ſondern 
geradezu eine „multiplicitdE des origines“ vorliegt, 
denn bier fommen zu den Ecoliers und Sortis du 
rang der Europäijchen Offiziere noch die auß den Ein— 
geborenen Hervorgegangenen. Dieje werden nicht wie 
die übrigen durch den Präjidenten der Mepublif, 
jondern nur durch Dekret des Kriegsminiſters ernannt, 
und zwar nad der Wahl der Europäilchen Offiziere 
ihrer Negimenter. Wie bereit wiederholt angedeutet, 


finder man unter diejen eingeborenen Offizieren ſowohl 
auf recht tiefer Bildungsitufe ftehende, wie aber 
anderjeit3 auch vecht trefflich erzogene junge Yeute. 
Die Eingeborenen können überhaupt nur bis zum 
Hauptmann befördert werden. Oberfilt. 3. D. Hübner. 


Kleine Mitteilungen. 


Ehina. In aller Stille haben fih Japan und 
China in einem Bertrage vom 15. April_d. Is. über 
den Ausbau des Mändſchuriſchen Eifenbahn- 
neges innerhalb der Japaniſchen Intereſſenſphäre 
eeinigt. Die wichtigiten Punkte dieſes Bertrages ſind 
olgende: 1. China erwirbt die von Japan —— 
als Kriegsbahn gebaute, 50 km lange Berbindungs- 
ftrede Sfinmintun— Mufden für 1,660 Millionen Yen 
von Zapan; 2. die Südmandſchuriſche ter 
Aktiengefelihaft übernimmt die Hälfte der Koſten für 
eine 120 km lange, neu zu erbauende Anfhlußftrede 
von Kirin nah Kwantſchöngtſu und ferner für alle 
Eifenbahnneubauten, die öftlih des Liaoho aus» 
gt ührt werben follen; 3. Japan erwirbt dad Mit« 
enußungöreht neben China für bie leßtgenannte 
Strede auf 25 Jahre, für die unter 1. erwähnte auf 
18 Zahre. Nah Ablauf diefer Friſt fallen beide 
Bahnen ganz an China; 4. die Auffiht über den 
Eifenbahnbetrieb und die Zeitung von Neubauten fteht 
den Japanern zu; 5. der weitere Ausbau und Die 





etwa erforderlihe Verlängerung der Strede Kirin— 
Kwantſchöngtſu erfolgt auf Koſten der genannten 
Altienge elkhaft, 


in der ausſchließlich Sec 
Kapital_vertreten ift; 6. alle Verkehrswege, die China 
in der Mandſchurei berftellt, follen ın Verbindung mit 
der Südmandſchuriſchen Bahn gebracht werden. F. A. 


Oefterreich Ungarn. Die für das Jahr 1908 
geplante Wiener Armee: und Marineausftellung 
(vgl. Militär = Wochenblatt Nr. 23) wird nicht ftatt« 
finden. (Danzerd Armeezeitung Nr. 24.) v. P. 


Vereinigte Staaten von Amerifa. General 
Murray, Chef der Artillerie, hat in Gemeinſchaft 
mit dem NKommodore der Marine an bie 
Küftenbefeftigungen an der Atlantifchen 
Küfte von Savannah nordwärts bis Fort Monroe 
befichtigt, um die Verteidigungszone jedes einzelnen 
Wertes feftzuftellen.. Damit im Arie —* leine 
Reibungen entſtehen, werden genaue Veſtimmungen 
exlaſſen, welche Obliegenheiten gegebenenfalls der 
Küftenartillerie bzw. ber Flotte in bezug auf Küften- 
verteibigung zufallen. Bon Fort Monroe wird na 
die Be — fpäter den Potomacfluß hinau 
bis zur Cheſapealebai erſtreden; für die Verteidigung 
von Wafhington und Baltimore foll ein Programm 
entworfen werden. Nachdem fämtlihe Befeftigungen 
an der Hüfte in der angegebenen Weiſe infpiziert und 
die obengenannten Beftimmungen von einer gemifchten 
ggg rigen aus Offizieren des Heeres 
und der Flotte ausgearbeitet worden find, wird im 


Kriegsfalle allen fremden Mächten dur eine 


10: 

Hamation des Präſidenten befannt gegeben, daß ia in 

den feſtgeſetzten Werteidigungszonen feine fremden 

Schiffe 5 bejondere Genehmigung aufhalten dürfen. 
(Army and Navy Journal Nr. 2283.) —n. 
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“ 
Perfonal -Veränderungen. 
KRöniglich Preufilcte Armee, 

Nedhweifung Selting, Unterarzt beim 2. Niederjchlej. Juf. Negt. 

der beim Sanitätsforps im Monat Mai d. 38. Nr. 47, Mai 

eingetretenen Veränderungen. er 

v. Homeyer, linterarzt, ımter Verſetzung dom nf. 
Durch Verfügung des General-Stabsarztes der Armee. Regt. von Alvensleben (6.- Brandenburg.) Nr. 52 
Mit Wahrnehmung offener Affiftenzarztitellen find zum Huf. Regt. von Bieten (Brandenburg.) Nr. 3, 
beauftragt worden: Willems, Unterarzt, nad) am 4. Mai erfolgter Ber: 
am 7. Mai febung vom 3. Oberjchlef. Inf. Regt. Nr. 62 zum 


Dr. Wolff, einjährigsfreiwilliger Arzt beim Leib-Gren. 3. Weftpreuß. Inf. Regt. Nr. 129. 
Negt. König Friedrih Wilhelm IIL (1. Branden— 


burg.) Nr. 8, unter gleichzeitiger Ernennung zum Verſetzt: 
Unterarzt des Friedensſtandes, am 14. Mai 
am 15. Mai Deden, Unterarzt, vom Metzer Inf. Regt. Nr. 98 
Eyien, Unterarzt beim 8. Rhein. Inf. Regt. Nr. 70, zum 2. Naſſau. Inf. Regt. Nr. 88, 
Hürn, Unterarzt beim 8. Oſtpreuß. Inf. Regt. Nr. 45, am 31. Mai 
am 24. Mai Snoy, Unterarzt, vom 2. Kurheſſ. Feldart. Negt. Nr. 47 


Engel, Unterarzt beim Torgauer Feldart. Regt. Nr. 74, zum nf. Negt. von Wittih (3. Kurheſſ.) Nr. 83. 


Königlich Särhfifche Armee. 
Offiziere, Fähnrihe ufw. B. Abibiedsbewilligungen. 


A. Ernennungen, Beförderungen umd Derjehungen. Im aktiven Hcere 
Im altiven Heere, Den 15. Juni 1907. 
Den 10. Juni 1907. Leſſel, Lt. im 4. Feldart. Negt. Nr. 48, jcheidet behufs 


Nothe, Oberlt. im 6. Feldart. Regt. Nr. 68, vom Uebertrittö zur Kaiferlichen Schuptruppe für Kamerun 


15. Juni d. 38. ab biß auf weitereß ohne Gehalt zu | it dem 5. Juli d. 38. auß dem Heere aus. 
Dienftleiftung beim Reichs-Kolonialamt fommanbiert. 


[2. Quartal 1907.) 1 
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Beamte der Militär-Verwaltung. 
Durch Allerhöchſten Beſchluß. 
Den 8. ZBnni 10. 


v. Loeben, Militär-Intend. des XII. (1. K. ©.) Armee— 
korps, auf ſeinen Antrag unterm 1. Oktober d. Is. 
mit Penſion in den Ruheſtand verſetzt. 


Den 17. Juni 1907. 


Dr. Bothe, Feld -» Intend. Nat, bis 14. Juni d. 38. 
in der Kaiſerlichen Schußtruppe für Südweftafrifa, 
Dberlt. der Rei. des 1. (Leib-) Gren. Regts. Nr. 100, 
mit dem 15. Juni d. 38. in der Sächſ. Heeres— 
verwaltung unter Ernennung zum Militär = ntend. 
Hat mit einem Dienjtalter vom 16. Juli 1906 wieber- 
angeftellt. Derjelbe wird der Milttär » Intend. des 
XIX. (2, 8. ©.) Armeekorps überwieſen. 

Durd; Verfügung bed Ariegsminifteriums, 
Den 12. Juni 197. 


Winkler, Oberveterinär von ber Militär = Abteil, bei 
der Tierärztlichen Hochſchule und der Lehrſchmiede, 
zum 8. Feldart. Regt. Nr. 78, 

Roßberg, Oberveterinär vom 4. Feldart. Regt. Nr. 18, 
zu der Militär «Wbteil. bei der Tierärztlichen Hoch— 
ihule und der Lehrichmiebe, 

Schindler, Oberveterinär vom 8, Feldart. Regt. Nr. 78, 
zum 4. Feldart. Regt. Nr. 48, — unterm 1. — Is. 
verſetzt. 
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| Berndt, Unterapotheler ber Rei, im Landw. Bezirt 


II Dreöben, 

Brüdner, Unterapotheler der Reſ. im Landiv. Bezirk 
Bittan, — zu Dberapothefern des Beurlaubten- 
ftandes befördert. 

Aißlinger, Oberapotheler der Rei. im Landw. Bezirk 
Bwidau, wegen überlommener Feld» und Garniſon— 
dienftunfähigfeit der Abſchied bewilligt. 

Den 20. Juni 1907. 

Suntel, Proviantamtsfontrolleur in Dresden, behufs 
Uebertrittö zur Kaiſerlichen Schußtruppe für Südweſt- 
afrifa am 3. Juni d. 38. aus dem Heere ausgeſchieden. 

Proße, Proviontamtskontrolleur in Chemnig, nad) 

in Dresden, 


Königsbrüd, 

Herrmann, Proviantamtsaffift. nad) 
Ehemnig, — unterm 1. Juli d. 38. verſetzt. 

Eihwald, Proviantamtsaffift. in Chemnitz, mit der 
probeweilen Wahrnehmung einer Kontrolleurftelle beim 
Proviantamt Ehemnig unterm 1. Juli d. Is. beauftragt. 


Durch Verfügung des Generallommanbos. 
Den 14. Juni 1907. 
Die Bahlmeiiter: 

Papmahl vom 1. Bat. 7. Inf. Negtd. König Georg 
Nr. 106 zum I. Bat. 10. nf. Regtd. Nr. 134, 
Beyer vom IL Bat. Fußart. Regts. Nr. 12 zum 
I. Bat. 7. Inf. Regts. König Georg Nr. 106, 
Weidner vom I Bat. 10. Inf. Regts. Nr. 134, zum 

II. Bat. Fußart. Regts. Nr. 12, — verjeßt; 
Voigt der II. Abteil. 4. Feldart. Regts. Nr. 48 zugeteilt. 


Xu Königlich Württembergiſches) Armeekorps. 


Offiziere, Fühnrihe uf, 
A. Ermennungen, Beförderungen und Derfehungen. 
Am altiven Heere 
Schlof Bebenhanfen, den 15. Juni 197. 

Burgund, Hauptm. und Komp. Chef im Inf. Regt. 
von Winterfeldt (2. Oberſchleſ.) Nr. 23, unter Ents 
hebung von dem Kommando nach Preußen aldaggregiert 
zum 9. Inf. Regt. Nr. 127 verſetzt. 

Glauner, Dberlt. im 8. Inf. Regt. Nr. 126 Groß: 
herzog Friedrich von Baden, ein Patent feines Dienſt⸗ 
grades verliehen. 

Zickwolff, Lt. im Inf. Negt. König Wilhelm I. Nr. 124, 
iheibet, unter Enthebung von dem Kommando beim 
Telegraphen = Bat. Nr. 1, mit dem 5. Juli 1907 
behufs Uebertritts zur Echußtruppe für Kamerun aus, 

Frhr. dv. Gemmingen-Hornberg, Oberlt. im Ulan. 
Regt. König Wilhelm I. Nr. 20, unter Beförderung 
zum Rittm,, dem Regt. aggregiert. 

Bender, Hauptmt. beim Stabe des Feldart. Regts. 
König Karl Nr. 13, 

Erlenbujh, Hauptm. beim Stabe des Kleve. Feldart. 
Regts. Nr. 43, — zu überzähl.Majoren befördert. 

Bon Beendigung ihres im Juli d. 8. ablaufenden 

Kommandos zur SKriegsalademie bzw. zur Militärs 

techniſchen Ulademie bis 30. September d. 8. nad) 

Preußen kommanbiert: 


Hehmann, Oberlt.im Inf. Regt. König WilhelmI. Nr. 124, 


Odlé, Dberlt. im Gren. Regt. König Karl Nr. 123, — 
dieje beiden auf ihr Anfuchen behufs Dienitleiftung 
beim Luftichiffer-Bat., 

v. Schäfer, Öberlt. im Gren. Regt. König Karl Nr. 123, 
diefer zur Nachholung einer wegen Urlaub aus 
dienſtlichem Anlaß verjäumten Dienftleiftung behufs 
Dienjtleiftung beim 2. Leib-Huf. Regt.Rönigin Viltoria 
von Preußen Nr. 2. 


Nachſtehende von Beendigung ihres im Juli d. 8. 
ablaufenden Kommandos zur Kriegßalademie bis 30. Sep: 
tember d. 38, nad Württemberg fommanbdierte Königl. 
Preuß. Oberlts. zur Dienftleiftung überwiejen: 

dv. Alten im Kaiſer Alerander Garde » Gren. Regt. 
Nr. 1 dem Drag. Regt. König Nr. 26 

v. Bredow im Feldart. Negt. General: Beidgeugmeife 
(1. Brandenburg.) Nr. 3, 

Kieſſel im 3. Lothring. Feldart. Regt. Nr. 69, — 
dem Drag. Regt. Königin Diga Nr. 25. 


Rußwurm (Joſeph), Hug, Unteroffigiere im Inf. Regt. 
Kaifer Wilhelm, König von Preufen Nr. 120, zu 
Fähnrichen befördert. 

Am Beurlaubtenftande, 
Zu 28. der Ref, befördert: 
die Vizefeldmwebel bzw. Wizewachtmeiiter: 

Dimler, Seible (Stuttgart), des Gren. Regts. Königin 

Dlga Nr. 119, 


1837 


Hofmann (Reutlingen), des Inf. Negts. Kaiſer Friedrich, 
König von Preußen Nr. 125, 

Guth (Straßburg), des 8. Inf. Regts. Nr. 126 Groß- 
berzog Friedrih von Baden, 

Münd (Stuttgart), des Württemberg. Detachements 
Telegraphen-Bats, Nr. 1, 

Lang (Stuttgart), des Feldart.Regtd. König Karl Nr. 13, 

Engelmann (Stuttgart), des 3. Feldart. Negts. Nr. 49. 





B. Abidiedsbewilligungen. 

Im altiven Heere 
Schloh Bebenhanfen, den 15. Juni 1907. 

Leitgebel (Rudolf), Lt. im Inf. Regt. Kaiſer Wilhelm, 
König von Preußen Nr. 120, 

Friedrich, Lt. im 10. Inf. Negt. Nr. 180, — mit 
ber gejeglichen Penſion der Abſchied bewilligt. 
vd. Bailer, Oberſt in der 3. Ingen. Infp., Inſpelteur 
der 8. Feſtungs⸗Inſp., in®enehmigung feines Abſchieds⸗ 
gejuches mit der gejeglichen Penfion und der Erlaubnis 
zum Tragen der Uniform des Pion. Bats. Nr. 13 

zur Disp. gejtellt. 

Schefold, Oberftlt. in der 3. Ingen. Inſp. Ingen. 
Offizier vom Pla in Ulm, der Abſchied mit ber 
geſetzlichen Penfion und der Erlaubnis zum Tragen 
der Uniform des Pion. Bats. Nr. 13 bewilligt. 
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Am DBeurlaubtenfiande 


Schulze (Neutlingen), Oberlt. der Landw. Inf. 2. Auf⸗ 
gebots, 

Schlitte (Stuttgart), Lt. der Landw. Inf. 2. Auf— 
gebots, mit der Erlaubnis zum Tragen der Landw. 
Armee-Uniform, — der Abjchied bewilligt. 


t. Im Sanitätstorps. 
Schloß Bebenhaufen, den 15. Juni 1907, 

Dr. Mühlfchlegel, Stabsarzt und Garn. Arzt in 
Stuttgart, zum überzähl. Oberjtabdarzt mit Patent 
vom 14. April 1907, 

Dr. Hofmeifter, Stabsarzt der Landw. 2. Aufgebots, 
zum Oberſtabsarzt, — befördert. 


Seamte der Militär-Verwaltung. 
Schloh Bebenhaufen, den 14. Juni 197. 
Bührer, Intend. Selretär von der Korps-Intend., 
Baumgärtner, Intend. Sekretär von der Jntend. der 
26. Div. (1. K. W.) — der Titel Ober-Militär-ntend. 
Sekretär, 

Bäumler, Rendant des Proviantamts Wiblingen, der 
Titel Proviantmeiſter, — verliehen. 


Ordens -Verleibungen, 


Preuken. 


Seine Majeftät der König haben Ullergnäbigfi 
geruht: 
ben nachbenannten Offizieren uf. die Erlaubnis zur 
Anlegung der ihnen verliehenen nichtpreußifchen 
Drden zu erteilen, und zwar: 


Der erjten Klaſſe bes Königlich Bayerischen Militär- 
Verdienit-Drdens: dem Gen. Lt. Schubert, Inſpelteur 
der Feldartillerie, — Des Ritterfreugeß des Großherzoglich 
Badilhen Ordens Bertholds I.: Allerhöchſtihrem dienft= 
tuenden Flügeladjutanten, Majorv.Neumann=Eojel — 
Der Großherzoglich Badiſchen Friebrich-Luifen-Medaille: 
dem Gen. Arzt Dr. Timann, Inſpelteur der 4.Sanitäts- 
Inſp. — Des Großlomturkreuges des Großherzoglic 
Medlenburgiichen Greifen = Drbens: dem Gen. Major 
v. Schend, Inſpelteur der Inf. Schulen. — Des 
Nitterfreyges desjelben Drdend: dem Rittm. a. D. 
Kiesling in Wilmersdorf bei Berlin, dem Oberlt. 
Frhrn. Schilling v. Eanjtatt, perjönlichem Adju— 
tanten Seiner Königlihen Hoheit de8 Prinzen Eitel 
Friedrich von Preußen. — Des Komturkreuzes zweiter 
Klaſſe des Herzoglich Sachſen-Erneſtiniſchen Haus-Drdens 
und des Fürſtlich Reußiſchen Ehrenkreuzes erſter Klaſſe: 
dem Hauptm. a. D. v. Döring in Dresden. — Des 
Komturkreuzes zweiter Klaſſe mit Schwertern des 
Herzoglich Sachſen-Erneſtiniſchen Haus-Ordens: dem 
Major a. D. Senfft v. Pilſach in Gotha, = Des 


Komturkreuzes zweiter Klaſſe desjelben Ordens: dem 
Oberftabsarzt Dr. Thomas, Regts. Arzt des 5. Bad. 
Feldart. Regts. Nr. 76. — Des Nitterfreuzeß erjter 
Klaſſe desjelben Ordens: dem Hauptm. der Reſ. Meyer 
in Meiningen, den Hauptleuten der Landiv. Schraidt 
in Coburg, Koffmahn in Gotha, dem Stabsarzt 
Dr. Kaßler, Bats. Arzt beim 2. Thüring. Inf. Regt. 
Nr. 32. — Des Nitterkreuzes ziveiter Klaſſe desſelben 
DOrdend: dem Oberarzt Dr. Lichthorn bei demjelben 
Regt. = Des Kaiſerlich Ruſſiſchen St. Stanislaus- 
Ordens erjter Klaffe: dem Rittm. der Rei. Gr. Hahn 
in Demzin bei Gielow i. M. — Der zweiten Klaſſe 
desjelben Ordens: dem Gen. Oberarzta.D. Dr. Berndgen 
in Berlin, — Des Ehrenritterkreuzes des Johanniter— 
Maltejer-Ordens: dem Hauptm. a. D. Gr. v. Saurma- 
Jeltſch in Potsdam. — Des Kommandeurkreuzes des 
Ordens ber Königlich Rumäniſchen Krone: dem Ober: 
ftabsarzt Dr. Eberk, Negtd. Arzt des Drag. Regts. 
König Carl I. von Rumänien (1. Hanno.) Nr. 9. 


Württemberg. 
Seine Majeftät ber König haben Allergnädigit 
gerußt: 
dem Oberſten v. Fritſch, Kommandeur der 30. Feld- 
art. Brig., die Erlaubniß zur Anlegung bes ihm ver- 
liehenen Königlih Preußischen Roten Adler = Ordens 
dritter Klaſſe zu erteilen. 





1839 
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Verleihung von Adelsprädikaten. 


Preuffen. 
Seine Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: 


den Oberlt. der Reſ. des Kür. Regts. Kaiſer Nikolaus I. von Rußland (Brandenburg.) Nr. 6 Paul Hermann 
Schwabach zu Berlin in den erblichen Adeljtand zu erheben. 


Journaliftifcher Teil. 


Die Anfgabenverteilung im Kampfe, 


Im Militär-Wochenblatt 1907, Nr. 2, 56 und 57*) 
war dargetan worden, daß die Führung fi nicht 
damit begnügen dürfe, unter mechanischer Ausnupung 
des vorhandenen Wegenetzes die Truppen an den Feind 
zu führen, jondern fie müfje ſich darüber hinaus einen 
Einfluß auf den Kampf durch rechtzeitige Kräfte— 
verteilung wahren. Bei der Stärke der heutigen Armeen 
und der in Betracht kommenden Zeiten und Räume 
könne dieſe Verteilung nicht erft auf dem Kampffelde 
erfolgen, fondern müſſe ſchon im Anmarjche derart vor- 
genommen werden, daß man die Majje dahin, wo man 
jiegen wolle, auf Koſten der übrigen Teile der Kampf— 
front zuſammenſchieben müſſe. Der Schwerpunft des 
Kampfes liegt dann da, wo die Mafje iſt. (Siehe 
M. W. Bl. Sp. 30.) Dementjprechend müſſen aber 
auc die Aufgaben, die den einzelnen Teilen der Kampf: 
front zufallen, verſchieden gejtaltet werden, denn es ijt 
Har: wo man ſchwach ift, darf man feine Entſcheidung 
ſuchen; da muß man verjagen, zurüdhalten, ausweichen, 
fi) damit begnügen, zu verneinen (negativ bleiben), 
damit man nicht durd eigene Schuld in ein nach— 
teiliges Gefecht verwidelt werbe, durch das der Erfolg 
des Gejamtlampfes in Frage geitellt werden fünnte, 
eine Gefahr, die mit der Vergrößerung der Kampf: 
breiten zugenommen hat. Dieß verichiedenartige Ber- 
halten der einzelnen Frontteile in der Schlacht ift in 
den oben angeführten Aufjägen eingehend beiprochen und 
begründet worden. **) 

Dagegen wird num in jcheinbar überzeugender Weile 
unter Berufung auf die Schlahtenführung Moltles und 
Napoleond und unter VBerwerfung ded „veralteten“ 
Friderizianischen Vorbildes, auch wohl unter Berufung 
auf die Erfahrungen in Manövern und bei General: 
ſtabs- uſw. Neifen lebhaft die Auffafjung vertreten, 
dab grundſätzlich ein ſcharfes Anfaſſen der gejamten 
Front zu fordern ſei. Diejer Eimwand muß unter: 
ſucht werben. 


*) 1. Feuertruppen und Neferven, Studie über die Kräfte: 
verteilung im Kampfe. 2. Der Anmarfh zum Kampfe. 

*“*, Dort ift der Gegenjab in dem Verhalten ber ver: 
ichiedenen Frontteile durch die Worte „pofitiv” und „negativ“ 
veranschaulicht worden, da die in Grade fommenden Worte: ver: 
teidigen, verjagen, zurüdhalten, anjaffen, vemonftrieren uſw., die 
verfhiedenen Grade der Tätigkeit der „negativen” Front nicht 
umfaffend genug, fondern nur in ihren einzelnen Formen 
wiedergeben oder den Gegenfag zur Tätigleit der die Ent: 
iheidvung juchenden „pofitiven” rontteile nicht genügend hervor: 
treten laffen. 


Erfahrungen von Manövern, Uebungsreifen uſw. fürdie 
Entſcheidung einer ſolchen Frage heranzuziehen, erjcheint 
mir bedenklich, denn bei dieſen Gelegenheiten ent— 
ſcheiden nicht die Tatjachen, fondern die perfünlichen 
Anihauungen des Leitenden über den Erfolg oder 
Miberfolg. Dagegen gibt die Kriegsgeſchichte eine 
ſichere Grundlage für die Unterfuhung, fofern man 
nämlih fein Urteil aus forgfältiger vergleichender 
Betrachtung einer großen Zahl von Fällen nad) ihrem 
inneren Zujammenhange bildet; denn im Kriege ijt 
jeder Fall im Erfolge verjchieden, je nahdem der 
Gegner verjhieden handelt und die Gelände: oder 
Stärkeverhältniſſe wechſeln. 

Eine eingehendere Studie hierüber würde den 
gegebenen Raum erheblich überſchreiten, es genüge 
deshalb, hier folgendes als ihr allgemeines Ergebnis 
feſtzuſtellen: 

Für die Schlachtenführung des großen Königs war 
das Verſagen der Front bezeichnend (ſ. M. W. Bl. 
Nr. 56, Anm. zu Sp. 1281). Nur auf dieſe Art 
hatte er mit feiner ſchwachen Armee zu fiegen vermodt : 
Während ſein verjagter Flügel und eine jtarfe Reiter- 
maſſe die feindliche Front bedrohten und feflelten, warf 
er eine derhältnismäßige Uebermacht gegen die 
feindliche Flanke. Das ift der Inhalt feiner Gefechts- 
führung, die es ihm ermöglidte, mit Minder- 
heiten zu jiegen; der Echelonangriff war nur die 
Form, in die er diefen Gedanken Heidete. 1806 brach 
allein diefe Form zufammen, ihr geiftiger Inhalt war 
längſt vergefien. 

Es wäre alſo falſch, zu fagen, daß in dieſem 
Unglücksjahre die Napoleoniſche Schlachtenführung 
über die Friderizianiſche geſiegt hätte, vielmehr 
ſiegte die mächtige Perſönlichkeit des großen Korſen 
mit einem kriegsgeübten Heere über eine Exerzierplatz— 
armee, unter Führern, die vom großen Könige nicht 
einen Zug hatten, Die Zulunft wird feine Schladhten- 
führung vielleicht ſogar höher jtellen ak diejenige 
Napoleons; jedenfall war fie die ölonomiſchere. 

Bei Betrachtung der Napoleonishen Schlachten muß 
man ſich jtet3 gegenwärtig halten, daß diejer Feldherr 
über bedeutende Mittel gebot. Wenn er auch viel- 
leiht in der einzelnen Schlacht nicht die Ueberzahl 
hatte, jo jtand doc Hinter ihm das Menjchenmaterial 
eined großen Volfes, über das er fait uneingejchränft 
verfügte. Er war in der glüdlichen Lage ded Reichen. 
Ein Miperfolg, der des großen Königs Schidjal 
bejiegelt haben würde, wäre für ihn nur eine Epifode 
geweſen, die er überjtehen konnte. 
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Im allgemeinen geftattete ihm feine Uebermacht, 
an allen Punkten zuzufaflen; er fonnte troßdem an 
enticheidender Stelle noch überlegene Maflen zur 
Wirkung bringen; aber anderjeit3 fehen wir ihn auch, 
wo er jeined Uebergewichtes nicht ficher fit, ganz im 
Friderizianiſchen Sinne, die Teile der Front, an 
— er nicht zu entſcheiden beabſichtigt, ſorglich ver— 
agen. 

So hält er bei Auſterlitz ſeinen rechten Flügel 
defenſiv, bei Eylau bleibt ſeine Linke (Soult) völlig 
verſagt, vor der Schlacht von Nivoli erhält Joubert 
Befehl, fih Hartnädig zu halten, während Augereau 
angewiefen wird, dem Kampfe mit Ueberlegenheiten 
auszumweihen. 

Bei Wagram bleibt am erjten Tage Majjena mit 
dem linken Flügel defenfiv in der Linie Süßenbrunn — 
Leopoldau, indes Bernadotte, Dudinot und der Bize— 
fönig den Oeſterreichiſchen linken Flügel in der Front 
anfafjen und Davout die linfe Flanke einjtoßen joll. 

Am nächjten Tage, als der urfprüngliche Plan 
geändert und aus der Flankenſchlacht eine Durchbruchs- 
ſchlacht werden joll, erhält Davout Befehl, vom rechten 
Flügel zum Zentrum zu marjchieren, der defenſive linke 
Flügel Mafjenas wird noch weiter verjagt, und von 
jeinen vier ſchwachen Divijionen werden drei zur ent— 
Icheidenden Stelle nad) dem Zentrum herangezogen. 
Dieje übermäßige Schwächung des linken Flügel rächte 
ſich zwar, fie gibt aber einen ſehr bezeichnenden Ein- 
blid in Napoleons Gedanken über die Kräfteverteilung 
im Kampfe. 

Bei Bauben verhält Napoleon fein Zentrum und 
dem auf dem rechten Flügel zurüdgeworfenen Marihall 
Dudinot wird jede Unterjtüung verjagt, weil die Ent: 
ſcheidung auf dem linken Flügel geplant ijt und ab» 
gewartet wird. Wir jehen aljo, aud) Napoleon faht 
nicht allenthalben zu, wenn er feiner Ueberlegenheit 
nicht ſicher iſt — oder wenn, wie bei Ya belle Alliance, 
ihn nicht andere Gründe dazu bejtimmen, dad Wagnis 
auf fich zu nehmen —. Auch er verfteht es, die Auf- 
gaben der einzelnen Frontteile nach den Umſtänden 
verſchieden zu gejtalten: hier offenfiv, dort verjagt. 

Für die Meoltteihe Kriegführung iſt die hohe 
Energie der Bewegung bezeihnend, die ſich nicht die 
Zeit nimmt, zum Kampfe aufzumarjchieren und zu ver- 
jammeln, jondern mit Abficht den Kampf unmittelbar 
aus der Dperation entiwidelt, wie dies zwar aud) in 
der Napoleoniichen Epoche, aber nur durd die Ber: 
hältnifje geboten, aljo ungejucht, ziemlich oft in die 
Ericheinung tritt. (Leipzig, Eylau, Ya belle Alliance, 
Laon uſw.) 

Die Trennung der einzelnen Kolonnen erfordert 
tüchtige Unterführer, die im Sinne der Leitung zu 
handeln verſtehen. Hierzu aber müſſen ſie beim 
Anmarſche über ihre Aufgabe genau unterrichtet ſein, 
d. h. ſie müſſen wiſſen, ob ihnen im Kampfe die ent— 
ſcheidende Rolle zugewieſen iſt, oder ob ſie verſagt 
bleiben und ſich damit begnügen müſſen, eine Nieder— 
lage zu vermeiden. 

Im erſten Abſchnitt des Franzöſiſchen Krieges ſehen 
wir im allgemeinen alle Teile der Deutſchen Schlacht 
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fronten offenſiv werden, ſowie fie an den Feind kommen; 
überall wird jcharf angefaßt, ſei e8 in der Front, ſei 
e8 in der Flanke, und mit Hecht, denn die Ueber— 
legenbeit der Deutjchen war jo bedeutend, daß 
man allenthalben die hierzu erforderlichen Kräfte hatte, 
wenn aud nicht zu verfennen iſt, daß troß dieſer 
Ueberfegenheit in unſeren Schlachten hie und da 
bedenkliche Krifen eingetreten find. 

Intereffant ift in diefer Hinficht aud) das Anfafjen 
der Eriten und Eib-Armee bei Königgrätz, wo rund 
125 000 Mann zum Angriffe gegen 205 000 Oeſter— 
reicher und Sachſen jchritten und bis zum Eintreffen 
der Zweiten Armee jtundenlang allein die Laſt des 
Angriffslampfes zu tragen hatten. 

Wäre an Benedels Stelle ein Napoleon geweſen, 
jo ericheint es fraglich, ob die Schlacht den gleichen 
Ausgang genommen haben würde. 

Ein Vergleich mit Waterloo ijt hierbei höchſt lehr— 
reich. Als Napoleon am Morgen des 18. Juni feine 
71000 Mann gegen die 67000 Mann jtarfe Eng— 
liche Armee entfaltete, Die in Erwartung des Preußifchen 
Anmarſches in der Defenjive verharrte, da würde er 
gewiß eine helle freude empfunden haben, wenn die 
Engländer zum Angriffe gegen ihn angejept und ihm 
die ſchwere, verluftreiche Aufgabe abgenommen hätten, 
den Naum, der beide Heere don der Enticheidung 
trennte, im feindlichen Kanonenfeuer zu durchichreiten. 
Einem Napoleon gegenüber kamen die Engländer zu 
ihrem Heile gar nicht auf diefen Gedanfen, dem ein 
Erfolg wohl gegen einen Benedel, niemals aber gegen 
einen Napoleon bejchieden fein konnte. 

Es iſt notwendig, auf dieje, in der Verſchiedenheit 
der Perjönlichkeit beruhenden Umſtände hinzuweiſen, 
denn jonjt fommt man bei Betrachtung der Ereignifie 
zu völlig faljchen Vorftellungen. 

Motte kannte die qualitative Uebermacht jeiner 
Armee, und aus diefer Erkenntnis heraus fonnte 
er handeln, wie er ed tat. Wie aber, wenn dieje Ueber— 
macht, Die, wie gejagt, nicht nur in den Zahlen zu 
fuchen ift, fehlt? 

Als im Franzöfiichen Kriege die Ueberlegenheit an 
Zahl ſich verihob und den Deutfchen nur die moralifche 
Ueberlegenheit verblieb, da änderte ſich auch das Ver— 
fahren der Deutichen Truppenführung, man lernte jehr 
bald ein ſorgliches und ölonomiſches Verwenden der 
Kräfte, man hütete fich, allenthalben zuzufaffen und 
lernte e8, mit den Kräften hauszuhalten, den Truppen 
ihre Aufgaben zuzuteilen: hier verfagend, zurüchaltend, 
verneinend, dort anfafjend, enticheidend, ſiegend. 

Man begeht einen bedenklichen Fehler, wenn man 
günftige Faktoren, die in der Vergangenheit den Gang 
der Schlachten beeinflußten, auch für die Zukunft vor» 
weg in Rechnung ftellt; vielmehr muß eine gute Armee 
fi) darauf vorbereiten, einem nad; Zahl und Bewafis 
nung gleichartigen, gutgeführten oder gar überlegenen 
Gegner gegenüberzutreten, und den bejtimmten 
Willen haben, aud mit Minderheiten zu fiegen. 

Bei den Zeldherren, die das fonnten, müfjen wir 
uns Nat einholen, und in diefem Sinne unjere Unter: 
führer ausbilden. 
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Studieren wir jo die Siege der Minderheiten, 
dann tritt ung fat allenthalben als einer der wichtigiten 
Faktoren des Erfolges eine ölonomiſche Kräfte- und 
Aufgabenverteilung entgegen, mit einem Worte, das 
Werfen einer relativen Ueberlegenheit auf den 
entjcheidenden Punkt. Daß ift aber nur mög— 
lid durch Shwädhung aller übrigen Teile der 
Sront, die motgedbrungen verjagt bleiben 
müſſen, wenn jie nicht eine Kataſtrophe er= 
leiden wollen, die den Gejamterfolg in Frage jtellen 
muß, jofern nämlich nicht ein großer Ueberihuß an 
Kräften vorhanden ijt. 

Verfolgt man die Entwidlung der taltiſchen An- 
ihauungen im Frieden, jo fällt als ein charatteritiiches 
Merkmal die Konjtanz der Richtung in die Augen, in 
der die Anjchauungen in den einzelnen Armeen fich 
beivegen. Große Männer begründeten fie; die jpäteren 
Generationen hielten dann am ihnen feft, wobei man 
deutlih wahrnehmen kann, daß die der geichaffenen 
Form zugrunde liegenden Gedanlen und ihre 
fonjtigen Borausfegungen mehr und mehr ver: 
geilen werden, bis ſchließlich ihre mißverjtandene 
irrtümliche Anwendung zur Kataſtrophe führt und man 
nad neuen Göttern fjucht, die man dann meijt den 
Tempeln des Siegerd entlehnt. (1859) Man kann 
fi) nicht von einem eingebürgerten Jrrtum trennen, 
der auch in unjerem Berufe der größte Feind einer 
neuen Wahrheit iſt. 

So halten die Franzofen troß der vergrößerten 
Waffenwirkung an dem Napoleoniſchen Gedanfen des 
frontalen Durchbruches feit, während man anderjeit3 
im Deutfchen Offizierlorp8 — übrigens nicht im Ein- 
Hange mit dem Reglement — im allgemeinen den 
gleichzeitigen Angriff an allen Teilen der Front und 
Flanke für geboten erflärt und in den Manövern 
anwendet, oft wohl auch da, wo die gegenjeitigen 
räfteverhältnijje dies Verfahren ausjdließen 
ſollten. Nun ift e8 ganz interefjant, fich einmal diefe 
beiden Gedanlen im ſcharfen Kampfe in idealer Durd)- 
führung gegeneinander vorzuftellen: 
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B wird und muß ſich über jeden Schritt 
freuen, den daß Zentrum der Front a—a‘ ihm 
näher lommt, ebenfo wie der Angreifer A nicht8 
dankfbarer entgegennehmen würde als eine 
Dffenfive der Defenjivflanfe b’—b. 

Mean darf eben niemals tun, was der Gegner wünſcht. 

BZufammenfafjend ijt alfo zu bemerken: 

1. Die Urt der Kräfte und Aufgabens 
verteilung verleiht der Schlaht ihr Gepräge. 
In ihr zeigt ſich die Meifterjchaft der Führung; fie 
enticheidet in erjter Linie über den Erfolg oder Miß— 


J erfolg: Ein Angreifer, der überall nur an— 
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greift, handelt i. A. ebenjo faljch wie ein Ber: 
teibiger, der allenthalben nur verteidigt. 

2. Nur große Ueberlegenheit (die ſich nicht nur 
aus der Zahl, jondern auch aus Bewaffnung, Führung 
und moraliihen Momenten ergeben kann), gejtattet es, 
auf allen Punkten der Front offenfiv zu verfahren. 
(Regl. Ziff. 392, Abi. 1.) 

3. It dieſe Heberlegenheit nicht vorhanden, 
jo muß man eine relative Weberlegenheit am ent= 
ſcheidenden Punkte zur Wirkung bringen. Dies ift nur 
möglich durch Schwächung der übrigen Front, die dann 
i. U. nit die Kraft zum Angriffe hat und dejenfiv 
bleiben muß, um nicht geichlagen zu werden. 

In diefem Sinne jagt Regl. Ziff. 392: „Die Ver: 
bindung von frontalem und umfajjendem Angriff ver 
bürgt am ficheriten den Erfolg. Vorbedingung für die 
Umfaffung iſt Feſſelung des Feindes in der Front. 
Hierzu ift feſtes Anfajjen am wirkjamiten. 

Zu bedenfen bleibt, daß ber frontale 
Angriff zu einem Rückſchlage führen kann, 
wenn die Umfafjung nicht rechtzeitig ein— 
zugreifen vermag. Neihen daher die Kräfte 
zum fejten Anfaſſen in der Front nicht aus, 
oder muß man aus fonjtigen Öründen von einem 
frontalen Angriffe abjehen, jo kann eine 
geihidte Führung zunächſt durch hinhaltendes 
Gefecht, ja ſelbſt durch ein bloßes Drohen mit 
dem Angriffe das Wirffamwerden der Um— 
faffung ermöglichen.“ 

v. Düljen, 
Major und Bataillonstommandeur im 2. Garberegin.nt z. F. 


Verpflegung der Millionenheere im Zuknnftskriege. 
- - Schluß.) 

Nun komme ich zu dem Kern der Schriſt, zur 
Ausnutzung der Lebensmittel zu ihrem vollen Nährwert. 

In recht anfchaulicher Weile jchildert uns General 
Laymann aus eigener Feldzugserfahrung und dir anderer, 
wie Häglich es mit dem Efjen von jeher bejtelit geweſen 
ift. Die zeitraubende Verteilung der Leben: *tel auf 
Korporalichaften und den einzelnen Mann, bei Wind 
und Staub, Regen und Schmuß, der Empfang im 
unjauberen Taichentuch, da das Kochgeichirr als Waſſer— 
behälter, Kochkeſſel und Eßſchale dienen ſoll, das 
unzureichende Brennmaterial, und endlich die fait all: 
gemein vorhandene Ungeſchicklichkeit des Mannes beim 
Einzeltochen, die dem ermüdeten Manne Stunden der 
notwendigen Ruhe raubt. Das alles find Wahrheiten, 
die Laymann mit Beifpielen belegt und aus denen er 
dann den Schluß zieht: 

Wir gebrauchen ein Inftruktionsbuch, welches lehrt, 
was der Dffizier für eine gute Ernährung des Sol- 
daten tun joll. 

Wir gebrauchen Verpflegungsübungen im Frieden, 
um praftiiche Erfahrungen zu fammeln für die Truppen: 
ernährung im Kriege. 

Hier ſtehen wir vor ber Stärke und in gewifier 
Beziehung vor dem Werte der Schrift umd finden für 
die Zubereitung der Lebensmittel vieles, was der Auf⸗ 
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merfiamfeit bedarf. 
Vorliebe für die Fleiſchhackmaſchine als leitender Gedanke 
die Ausführungen beherricht und ihmen dadurd) etwas 
Einfeitigfeit gibt. Die Vorzüge der Fleiſchhackmaſchine 
wird jeder größere und Kleinere Küchenbetrieb rück— 
haltlos anertennen und würdigen. Ihre Verwendung 
im Kriege bleibt aber immerhin von der Frage 
abhängig, ob eine mangelhajte Reinigung des kom— 
plizierten Mefjerapparate® die Quelle von Er: 
franfungen werden lann. Wird diefe Frage an maß— 
gebender medizinischer Stelle bejaht, dann brauchen 
wir und mit der Fleiſchhackmaſchine gar nicht weiter 
zu beihäftigen, dann jcheidet fie aus unferer Betrachtung 
gänzlich auß, 

Die Kochverfuche des Generals Yaymann mit Fleiſch— 
hackmaſchinen fanden bereits 1887, aljv vor 20 Jahren, 
ftatt, ihr Ergebnis ift dem Kriegsminiſterium, wie 
id) annehme, belannt geworden. Ebenſo befannt find 
dem Kriegsminiſterium die Erfahrungen, die bei der 
Erpedition in China und Südweſtafrila mit den 
Maſchinen gemacht wurden. Wenn demungeadhtet eine 
Beihaffung von Fleiſchhackmaſchinen weder verfügt, noch 
empfohlen wurde, jo muß angenommen werden, daß 
hierfür trijtige Gründe vorliegen. Sollte jpäter die 
Einführung von Küchenwagen erfolgen, jo jinft die 
Vedeutung der Fleiſchhackmaſchine ohne weiteres auf 
ein beſcheidenes Maß herab, denn die Kocheinrichtung 
muß es ermöglichen, jelbjt friſch geichlachtetes Fleiſch 
unter jtarfen Hikegraden (Ölyzerineinlagen) und in 
furzer Zeit genießbar und bekömmlich zu machen. 

Was nun das Inſtrultionsbuch betrifft, jo weiß ich 
nicht recht, welchem Zwecke e8 dienen ſoll. General 
Yaymann fagt, das Bud, jolle alles enthalten, was für 
die Tätigleit des Dffizierd im Intereſſe der guten 
Ernährung der Truppe von Belang iſt. Verſteht der 
General hierunter eine Kochanleitung für den einzelnen 
Mann, jo befigen wir eine jolche bereits in den „Rat: 
Ihlägen für das Ablochen“ (jiche Friedens-Verpflegungs- 
vorſchrift). Soll das Inſtrultionsbuch aber feine Koch— 
anleitung jein, fondern eine Unterweifung in der 
Behandlung von Lebensmitteln bis zur Zubereitung — 
Prüfung, Aufbewahrung und Beförderung —, jo finden 
wir alles Wifjenswerte in der neuen Kriegs-Sanitäts— 
ordnung unter „Geſundheitsdienſt im Kriege“, Ziff. 350 
bis 419. Ich nehme an, daß die hier gegebene, jehr 
Hare und ſachliche Zujammenftellung dem General 
Yaymann bei Drudlegung jeiner Schrift noch nicht 
zugänglid) war. 

Was uns die Hriegd-Sanitätsordnung lehrt, be— 
ruht auf gründlichen Forſchungen und Verſuchen, und 
manche Frage wird General Laymann dort beants 
twortet finden, die er durch Verpflegungsübungen gellärt 
wifjen möchte. Unſere Behörden haben wahrlid) nicht 
auf der Bärenhaut gelegen oder einen langen Winter- 
ſchlaf gehalten. Es iſt tüchtig gearbeitet worden, und 
wenn wir in manchen, namentlich Materialfragen, an— 
ſcheinend- ſtillſtehen, jo liegt es an dem Stojtenpunft, 
der uns die Hände gebunden hat. 

In diejes Gebiet fällt aud) die Frage der Küchen— 
wagen, die mit] dem Anwachſen des Heeres und ben 
jteigenden Unforderungen an die Truppenleijtungen 
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allerdings eine brennende geworden ift. Die Vorzüge 
der Klüchenwagen werden allgemein anerfannt und wir 
wien, daß die Nuffische Armee im Rufitiche Japanischen 
Kriege durchweg mit Küchenwagen ausgerüjtet war, 
die nicht nur den Ruſſen, jondern nad) ihrer Erbeutung 
auch den Japanern gute Dienfte leifteten. General 
Laymann Spricht ſich ebenjalls für die Küchenwagen 
aus, obwohl er in den Grundſätzen des Einzellochens 
aufgewachſen iſt und dieſe mit hervorragendem 
Eifer, ich möchte ſagen, wiſſenſchaftlich ausgebaut hat. 
Ih ſelbſt Habe mich für das Einzellochen niemals 
erwärmen fönnen, vielleicht weil mir jede Beanlagung 
und jede BVerjtändnis für Kochlunſt fehlt. Diefen 
Mangel teile ich indefjen, wie ich in einer langen 
Sriedensdienftzeit beobachten Fonnte, mit einem jehr 
großen Teil unjerer Mannjchaften, von denen ich ebenfo 
wie von mir glaube, daß jelbjt ein langes Kriegsleben 
unjere Ungeſchicklichkeit nur unvolllommen heben würde. 
General Laymann beftätigt dies, indem er und aus 
der Kriegsgeſchichte viel von mißlungenen Koch— 
verjuchen erzählt und felbft jagt: „Seit ich im Kriege 
1866 erlebte, daß die Armee beinahe zugrunde ging, 
weil fie die vorhandenen Lebensmittel nicht zu ver— 
werten verjiand, Habe ich mich theoretiih und praktiſch 
mit diefen Fragen beſchäftigt.“ 

Wo ich fonnte und durfte, habe ic) im Manöver 
das Kochen in größeren Keſſeln unterjtüßt und die 
Senugtuung gehabt, daß die Leute fich hierbei wohl 
befanden. Das Küchenperſonal bereitete in Sachkenntnis 
ein ſchmackhaftes Eſſen, der Nejt der Leute fonnte ruhen, 
bis das Ejjen fertig war. Nicht immer fonnte id) den 
Leuten die Erleichterung des Maſſenlochens zuteil werden 
fajjen, denn unter meinen Vorgeſetzten gab es begreif- 
liherweije auch Vertreter des Einzellochens, die die 
Mirführung von Kochleſſeln, als nicht durch die Be— 
ftimmungen vorgejehen, verboten und jtreng darauf 
hielten, daß die Leute im eigenen Kochgeſchirr das 
Eſſen zubereiteten. 

Nach unjeren Bejtimmungen find wir ja auch heute 
noch auf das Einzeltochen angewiejen, aber ich glaube 
doch, daß die bedeutenden Vorzüge des Maſſenlochens jept 
von feiner Seite mehr bejtritten werden. Die Küchen— 
wagen bieten die vollendetite Art des Maſſenlochens. 

Ihre vornehmiten Vorzüge find: 

1. Sachgemäße und reinlihe Behandlung ber 
Lebensmittel bis zur Zubereitung und während der— 
jelben durch) angelerntes Perjonal. 

2. Schnelles Kochen event. während des Mariches, 
wodurh die Möglichkeit geſchaffen wird, die Leute 
alsbald nad) dem Uebergang zur Ruhe oder während 
größerer Gefechtöpaufen ejjen zu lafjen. 

3. Volle Ausnutzung der Lebensmittel gegenüber 
den Verlujten, die beim Verteilen unvermeidlich find. 

4. Entlaftung der Gefechtsmannſchaft vom zeit- 
raubenden und ermüdenden Einzellochen. 

5. Leichte Kontrolle des Verpflegungs- und Koch— 
betriebes durd) den VBerpflegungsoffizier und feine Organe. 

Einer endgültigen Einführung müſſen jelbjtverjtändlich 
eingehende Verſuche vorangehen, und da ſolche jeit 
Jahren vorgenommen werden, wiſſen wir aus ben 
Berichten über die Manöver einzelner Arnıeelorps. 
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Es iſt nicht einfach, die vielleitigen Forderungen | der Zruppe ihre Berpflegungsorgane — die Ber: 


technifch zu löjen, die an die Konſtrultion der Küchen— 
twagen gejiellt werden müſſen. 

Zu diefen Forderungen werden meiner Anlicht nad) 
unter anderen gehören: 

Lenkbarkeit und Beweglichkeit, auch im Trabe. 

Geſamtgewicht des belndenen Fahrzeuges für zwei— 
ipännige Beförderung. 

Faſſungsraum der Kochlkeſſel für die Verpflegung 
einer Kompagnie und leichte Reinigung derjelben. 

Vorhandenjein eine Behälters neben dem Koch— 
fejjel zum Kaffeelochen. 

Möglichkeit des Kocens bzw. Warmhaltens während 
des Mariches, To dab beim Nusrüden der Kochtefiel 
mit einer vollen Mittagsportion gefüllt werben kann. 

Aufberwahrungsraum zur Miführung einer zweiten 
Bortion. 

Beförderung des Küchenperſonals — 2 Mann —. 

Mitführung der Küchen- und Schlachtgeräte. 

Belipen wir erit Küchenwagen, dann halte ich es 
für jehr wünjchenswert, daß die Manöververpflegung 
nit ihnen rechnet. Das Manöver joll dem Sriege 
möglichjt ähnlich fein. Mag died dann auch für bie 
Verpflegung gelten, jo daß Führer und Mannſchaften 
eine friegsähnliche Periode durchleben mit anjtrengenden 
Märichen und Gefechten — Ortsbiwak nad) der Kriegs— 
lage —, feine Quartierverpflegung, jondern Verpflegung 
durch Küchenwagen, die mit der „Heinen Bagage* 
marjchieren — Berpflegungdaufbringung durch Anlauf 
(Berpflegungsoffizier) oder durch Nachichub aus Kolonnen. 
Ueber dieje Art von kriegsgemäßen Verpilegungsübungen 
ließe ſich noch mancherlei jagen, doch führt das über 
das Ziel der Beſprechung hinaus. 

Nun komme ich zu den Beitreibungen im Inter: 
funftsgebiet, die General Laymann ganz in die Hand 
der Truppe gelegt wiffen will, indem er behauptet: 

Das Beitreiben und der Lebensmittelanfauf durd) die 
Intendantur ift weniger ausgiebig wie durch die Truppe. 

Das Beilreiben und der Lebensmittelanfauf durch 
die Intendantur wirkt hemmend auf die Tätigfeit der 
Truppe. 

General Laymann will eine jcharfe Trennung 
zwilchen Berpflegungsaufbringung im unmittelbaren 
Kriegsihauplag und im entfernten Kriegsſchauplatz. 
Der erſtere joll ausichliehlich die Domäne der Truppe 
fein, der leßtere Die der |ntendantur. Solche Trennung 
ift ganz unmöglid) und fann nur rein theoretifch gedacht 
werden, wenn man in die Grundjäße unferes modernen 
Feldverpflegungsweſens nicht genügend eingedrungen ift. 

Die Verpjlegungsanfbringung durch die Truppe — 
Ankauf und Beitreibung — ift durch Die zeitigen 
Beitimmungen weder unterbunden noch eingeichränft. 
Sie wird jogar gefordert in allen Fällen, wo Quartier— 
verpflegung verſagt. In die Praris übertragen, 
geitattet ſich das Nerfahren demnach jo: Die Quartiere 
wirte fönnen die Verpflegung nicht übernehmen oder 
die Truppe biwakiert, dann lebt fie aus ihren Lebens 
mittelwagen (Hüchenwagen) und ſorgt dafür, daß die 
Lebensmittelmagen neu gefüllt werden, durch Anlauf, 
DBeitreibung oder wenn beides nicht möglid), aus dei 
Bejtänden der Berpflegungsfolonnen. Hierfür jtehen 


pilegungsoffiziere — zur Verfügung, die alles aufzubieten 
haben, um auf dem Wege des Ankaufs oder der Bei— 
treibung die Vejtände der Lebensmittelwagen (fpäter 
der Küchen- und Lebensmittehvagen) zu ergänzen. 
Sollte beides an dem Berpflegungsmangel des Landes 
ſcheitern, dann wird auf die Bejtände der Verpflegungs- 
folonnen des Armeelorps zurüdgegriften. 

E3 würde mm gänzlich faljch fein, wenn die Ers 
gänzungsfragen — Ankauf, Beitreibung, Kolonnen= 
verpflegung — nadeinander dur) den Verpflegungs- 
offizier geprüft werden müßten. Dazu fehlt die Zeit 
und die wahricheinliche Folge würde fein, daß das 
legte Tor — die Kolonnenverpflegung — nicht geöffnet 
werden fann, weil es räumlich zu fern liegt. Hier ijt 
e3 eben die Tätigfeit der Antendantur, die voraus- 
benfend nach den Weifungen der Divifions: und Korps— 
fonmandeure erfunden und vorarbeiten muß, in deren 
engiter Fühlung mit der Truppe das Wohl diejer 
liegt. In welcher Weile die Jntendantur diefer Auf- 
gabe gerecht werden kann, will ich weiter unten 
erläutern. Normalmäßig verläuft der Verpflegungs— 
dienst jedenfall3 dann, wenn die Verpflegungsoffiziere 
bereit3 beim Uebergang zur Ruhe Har überjehen können, 
wie die Verpflegung und bie Berpflegungsergänzung 
fid) abwideln werden bi8 zum Beginn der Bewegung 
am anderen Tage. 

Die Fälle, wo Quartierverpflegung überhaupt 
möglich it, werden ſich in Kriege auf die Ausnahme 
beichränten. Wer inmitten des Heeres marjchiert und 
nicht den borberiten Teilen der Avantgarden angehört, 
lann nie darauf rechnen. Auch Ankauf und Beitreibung 
im unmittelbaren Kriegsſchauplatz finden alsbald ihre 
Grenze. Das wird jeder einfehen, der bei größeren 
Manövern in den benachbarten Ortichaften verjucht hat, 
Lebensmittel aufzufaufen. Wo die Truppenmafjen der 
Jetztzeit ſich niederlafien, da wirken fie wie die Heu— 
ſchrecken, da Haben fie in fürzefter Zeit den legten 
Srashalm aufgezehrt. Der Schwerpunft der Per- 
pflegung und ihre ſicherſte Stüße bleibt alſo immer 
der Nachſchub, für deſſen GSicherftellung Truppen 
intendantur, Etappenintendantur und die jiellvertretenden 
Behörden der Heimat zuſammenwirlen. 

Ohne das Zuſammenwirken von Truppenintendantur 
und Truppe läßt fi) die Verlorgung der Millionen- 
heere heute gar nicht mehr denken. Der Wirfungs- 
bereich) der Truppenintendantur, im bejonderen der 
Diviftonsintendantur, geht hinein bis in die Verpflegung 
des Bataillons, deſſen Verpflegungsoffizier gewiſſer— 
maßen das Bindeglied darſtellt zwiſchen Intendantur 
und Truppe Ein Verpflegungsoffizier, der die Ver: 
bindung mit der Divifionsintendantur verliert oder 
vernachläffigt, kann feine ſchwierige Aufgabe nicht er— 
füllen, er jteht an faljcher Stelle und muß abgelöft 
werden. 

Vielleicht dient es zum Haren Verftändni und 
veranjchaufiht das Zuſammenwirken, wenn ich furz 
jfizziere, wie ich mir die Tätigfeit des Diviſions— 
intendanten und der Verpflegungsoffiziere, 3. B. während 
des Vormarſches, denle Dem Divifionsintendanten 
jtehen zur Verfügung: 4 Feld-Intendanturjelvetäre, 


1849 


1 Feld-ntendanturaffiitent, Feld» Proviantamt 
1 Rendanten, 1 Kontrolleur, 5 Magazinaffijtenten. 

Bon diefem Perfonal nimmt er zu fi), gewiſſer— 
maßen in feinen unmittelbaren Stab: 1 Feld-ntendantur- 
fefretär, 1 Feld-Intendanturaffiftenten, den Rendanten 
mit 1 Magazinaffiitenten. 

Das übrige Perſonal wird mit Aufträgen entjandt, 
und zwar: die drei Intendanturjefretäre erhalten jeder 
beitimmte Truppen zugewieſen, und zivar immer wieder 
diefelben, zu denen jie während des Marſches reiten, 
um Nadjrichten einzuziehen über den Verpflegungsitand 
und um Anträge der Truppe entgegenzunehmen. 

Den Kontrolleur und vier Magazinaffiitenten jendet 
er, wenn möglid, nad) dem durch den Diviſions— 
fommandeur mitgeteilten Unterfunftögebiet voraus, event. 
unter Kavalleriebededung, um den Lebensmitteljtand 
der Gegend zu erfunden und erforderlichenfalld An— 
fäufe und Aufbringung von Lebensmitteln vorzubereiten. 
Der Verpflegungsoffizier num hält fi) über den Ber: 
pflegungsitand des Bataillon genau auf dem laufenden 
und muß 3. B. willen: 

Wie verlief die Verpflegung Tags vorher? Haben 
die Leute Morgenkoft vor dem Ausrüden erhalten? 

Sind die eiſernen Portionen vollzählig? 

Haben die Leute neben der eifernen Portion noch 
Mundverpflegung bei ich? 

Welche Beſtände liegen auf den Lebendmittel- und 
Autterwagen? 

Sind die Nationen der Feldfahrzeuge ergänzt worden? 

Trifft num der Verpflegungsbeamte der Intendantur 
ein, jo kann der Verpflegungsoffizier ihm gemau Aus— 
funft erteilen und Wünjche unterbreiten. 

Nach den ausgeführten Erkundungen laufen alle 
Nachrichten der Intendanturorgane beim Divifions- 
intendanten zufammen, der nun in der Lage ijt, die 
richtigen Anordnungen rechtzeitig zu treffen. Der 
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Ertraft der Vorerfundung kann dann Ausdrud erhalten 
in dem Werpflegungshinweis, den die Truppe als 
Divifionstagesbejchl beim Uebergang zur Ruhe erhält. 

Nicht unertwähnt möchte ich lafjen, daß der Wert 
und die Bedeutung eine ſolchen Zulammenarbeitens 
unferen heutigen Intendanturbeamten geläufig ift. Ihre 
fünftige Tätigfeit jteht auf der Baſis gründlicher 
Sriedensvorbereitung, die für die Kriegsaufgaben der 
Intendantur das Verſtändnis ungemein gefördert hat, 
dank der Anregungen, die das Kriegsminifterium und 
der Chef des Generaljtabes der Armee immer von 
neuem geben, 

Ich hoffe, im vorstehenden dargetan zu haben, daß 
da8 Ideal einer guten Truppenfürforge nicht, wie 
General Laymann glaubt, beruht in einer Beſchränkung 
der Intendanturtätigleit auf die Heimat und den ent— 
fernteren Rriegsihauplag und nicht in der Ausnußung 
des ummittelbaren Kriegsſchauplatzes durch die Truppe, 
auch mit in der Einführung von Inſtruktions— 
buch und Fleiſchhackmaſchinen, jondern ganz allein in 
einem engen, pflichttrenen Zuſammenwirlen von In— 
tendantur und Truppe. 


In Pferde ans der Mandfhurei nad; St. Petersburg. 


(Mit einer Sktizze.) 


Der Leutnant Baſſow von der 1. Dftjibirifchen 
CSchügen-Artilleriebrigade ift nach dem Frieden von 
Portsmouth vom Kriegsihauplag in Dftafien zu Pferde 
nah St. Petersburg zurücdgelehrt und hat über diejen 
dentwürdigen Nitt von 8700 Weit (1 Wert — 
1067 m) eine interefjante Beſchreibung im „Wajenny 
Sbornik“ (Heft 12/1906, 1 und 2/1907) veröffentlicht. 
Seine Marſchroute gibt die Skizze, die Zeiteinteilung 
der Reiſe die Tabelle auf Sp. 1851/52 wieder. 
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Eingetroffen Zahl der — 
Abgangs⸗ ES ab leiftung an den 
Maridy: Ruhe] Marihtagen 
tage Werft 
1 
1) olCheiu. .... 27.&p.1908] 4. Oft. 1906 Charbin 333)1 6. Dr, 1065| 8 1 42 
2] 5333| Charbin u: 6. Dt, 14. 'Xichalantun . . .| 7256| 16. | 1 44 
3] 725 Zidpalantun — I |: TE  : Vandſchurija 1221|30. : 11 3 45 
41221] Mandiduriia. . .80. : 9. Roo.  Tidita. . .». . 1661 | 14. Nov. 11 4 40 
5] 1661 | Tichita 14. Nov. 24. : Werdniudindt . -12115]%6. : 11 1 41 
6]2115 Werneubindt . 126. + 1. Des. | Dorf — .123886 | 3. De. 6 1 45 
712386 — mes | 3. De. 6. : ‚Srtutst .12560 10. — 4 8 44 
8[2560|5 .[10. : 14. Sima . . [2799| 16. — 6| ı 48 
91279 — 46. : 21. Niihneubinst. 183050 | 23 “| 1 42 
10 | 3050 Riihneudinst . +1 + = s Kant . . . . 13358 r 6 1 50 
1113353 | Kant . . . » .130. — 2.Jan. 1906 Kraßnojarät . - +]3564 | 5. Jan. 1906 4 2 52 
12 14564 | Kraknojarst . .| B.jan.1906] 5 \ Klofter Snamendfi. 3612 s 1 4 48 
13 13612 | Alofter Snamensti. 10 : 12." 8 Serzald . . - 18746] 14 3 1 43 
14 3746 | Serzalo . 114. 20. = him. . 4030 | 22 71.1. 2 40 
15 | 4030 | Iſchim 2. : 23. : |Tomät. . ‚14117129. — 2 5 44 
16/4117] Tomät. . . » . 29. : 2. Febr.  Salair. .14387 | 18. Febr. 5 10 54 
1714387 | Salair 13. Febr. 17. Kolywan . 462019. : B| ı 47 
18 ] 4620 | Kolywan 19. : 24. : Kain. 4933126. : 6 1 52 
19 4933 | Rainst . u : 5. Märy Dmst . .|5281 | 9. Mär s|ı 38 44 
2015281] Omät . .I 9 Marz [14 >» Petro amlowät . 5570 |16. = 6 1 48 
2115570 Vetropawlowät . .116. : 2. > Troy >... ,16085127. = 10 1 51,5 
22|6085| Troumf . . . » .» N. : 8. April Sterlitomat . . 6505 | 5. April 8 1 5L5 
28 1 6505 Sterlitomat . 5. April 183. ⸗ Sjamara 7000124. — 9 10 55 
2417000 | Siamara . . . .[24. : 30. +» | Benja 7350| 2. Mai 714 50 
25/7350] Benja . . . . .| 2 Mai 9. Mai Rıäfan 777511. = 81 53 
2617775 |Riäfan. . . . .|[1. =: 13. — Moskau 75 |17 3 3 60 
A 79551 Moseaun . . 417. =: 2 : Kraßnoje Sſielo 8700 — 2 | — 62 
181 63 ]47,5 Werft an 
Marid: Ruhe: a 
tage 85,7 Werft 
— — [unter Berid: 
244 fihtiqung der 
Nubetage. 


Leutnant Baſſow ritt einen fünfjährigen Vollblut: 
hengſt aus dem Ruſſiſchen Geftüt des Herrn Orlow. 
Sein einziger Reiſebegleiter, ein Artillerieunteroffizier, 
benugte ein zwölfjähriges Artilleriedienjtpferd Weit- 
ſibiriſcher Zucht, daß die Feldzüge 1900 und 1904/5 
überjtanden hatte. Die Pferde wurden auf Trenje 
geritten, die Kandaren in den Gaiteltajchen mit— 
geführt. Lebtere enthielten für jeden Reiter 4 Eijen, 
50 Stollen, eine doppelte Wäjcheausrüftung, Toiletten- 
gegenjtände, Pferdepußzeug und anfangs den Waffen- 
ro. Einſchließlich des Gewicht des Reiters hatten 
die Pferde je 102 kg zu tragen. 

Der Ritt wurde im leinenen Kittel und Mantel 
angetreten. Erſterer wurde bald durch den Wafjenrod 
erſetzt. In Mandſchurija fanden die Reiter ihre Winter- 
ausrüftung vor, die jpäter wieder durd leichtere 
Belleidung und am Schluß der Reife fogar durch den 
leinenen Kittel erjegt werden mußte. Im Herbſt bei 
trodenem, Harem Wetter begonnen, mußte der größere 
Teil des Nitted während des jtrengen Sibirijchen 
Winter bei einer Kälte bis zu 43° unter Null und 
gelegentlichen ſchweren Schneejtürmen zurückgelegt werden. 
Ihnen folgten die Frühjahräftürme in der Zeit der 
Schneeſchmelze und schließlich ziemlich unvermittelt 
große Hibe. 

Die eriten 1661 Werft bis Tichita wurden fait 
ausſchließlich im Schritt zurüdgelegt; dann wurde die 





Marſchgeſchwindigkeit gejteigert auf 7 Werſt Schritt, 
2 Werft Trab und nad, Eintritt der großen Kälte auf 
4 Wert Schritt, 2 Werft Trab ſowie auf 3 bis 3'/s Werft 
Schritt, 2 Werſt Trab. Gegen Schluf der Reiſe hinter 
Penſa betrug die Geſchwindigkeit 5 Werit Schritt, 
2 Werft Trab. Yu diefer Herabminderung mag der 
Zuftand der Wege während der Schneeſchmelze beis 
getragen haben. Nach längeren Ruhepaufen wurde 
zunächit faſt ausjchließlid im Schritt marſchiert. 

Die Tageseinteilung war etwa folgende: Bon 4 
bis 5 Uhr vorm. an Putzen, Tränfen, Füttern (5 bis 
8 Pfund Hafer; 1 Nuffisches Pfund — 4 Deutiches 
fund), 7 Uhr vorm. Aufbruch, 12 bis 1'/a Uhr Mittags- 
raſt, Tränfen und Füttern, Weitermarih bi8 5—6 Uhr 
abds. Bei Antritt der Reiſe erhielten die Pferde eine 
Tagesration von 18 Pfund Hafer. Allmählich wurde 
fie erit auf 25 Pfund, dann auf 30 Pfund geiteigert. 
Außerdem wurde viel Heu gegeben. Teilweije machte 
die Haferbeihaffung große Schwierigkeiten. Zur Aus— 
hilfe wurde dann Brot gefüttert. 

Die Reife zerfiel in Etappen, nad) denen ein oder 
mehrere (bis zu 10) Ruhetage eingejchoben wurden. 
Die Zahl der Ruhetage richtete fih nicht nur nach dem 
BZuftande der Pferde, fondern war häufiger durch andere 
Umftände bedingt, wie z. B. Ergänzung der Aus— 
rüftung, Feier des Ruſſiſchen Weihnachts- und Dfter- 
feites im Snamensli-Kloſier bzw. Sfamara, Beſuch 
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eines Sibiriichen Gejtütd bei Salair. Manchmal zwang 
auch die Witterung zum Verlängern der Najten. 

Leutnant Baſſow führte feine Karte mit jih. In 
der Mandichurei folgte er dem Schienenftrange ber 
Bahn. Später wurde die alte Sibiriiche Poſtſtraße 
benußt. Letztere ſiellt nicht mehr als eine Reihe neben- 
einander laufender Radſpuren dar. Der Ritt ging 
anfangs über den Steppenboden der Mandichurei, dann 
in jehr beicdhwerlihem Auf- und Abſtieg über das 
Chingan-Gebirge. Auch das Transbailal-Gebiet, bes 
ſonders in der Nähe des Baikal-Sees, erſchwerte durch 
ſeinen Gebirgscharaklter das raſche Vorwärtskommen. 
Später ging es durch den tiefen Schnee auf der 
Sibiriſchen Poſtſtraße weiter. Zwiſchen Troizk und 
Sterlitomak (22. Etappe) mußte das 300 Werft breite 
Ural-Gebirge bei Schnee und Regen überjchritten werden. 

In den Beginn der Neije fiel der Poſt- und 
Telegraphenausitand, jo daß die Reiter wochenlang von 
jeden Verbindungen mit der Heimat abgeichnitten waren. 
Der Verfaffer erwähnt feinerlei Unruhen, obwohl am 
Ausgange des Jahres 1905 das Transbaikal-Gebiet 
und Weitfibirien von Irkutsk bis Kraßnojarsk ſich längs 
der Bahn in hellem Aufruhr befand. 

Nadıtquartier wurde meijt bei Bauern genommen. 
Bemerkenswert ijt die Verwunderung des Verfajjers 
und feines, aus dem Gouvernement DOrjol gebürtigen 
Begleiterd über die Wohlhabenheit der Bauern im 
Transbaifal-Gebiet und längs der Sibirishen Poſt— 
ſtraße. Ebenjo günftig lautet fein Urteil bezüglid) der 
Deutſchen Kolonisten öſtlich Sfamara. 

Beide Pferde überjtanden die Reiſe vorzüglich. Das 
Pierd des Dffizierd hatte unterwegs nur einmal einen 
leichten Anfall von Kolik. Nach dem Eintreffen in 
Kraßnoje Sijelo ging der VBollbluthengit für 2000 Rubel 
in den Befig der Gejtütöverwaltung über. Das Pferd 
des Unteroffiziers wurde der Michail-Artilleriekriegsſchule 
zugeteilt. F. A. 


Die Soldatenlauſbahn der Fähnriche eines 
Sriegsfhulkurfus vom Zahre 1868. 


Bald nad den Kriegsjahren 1870/71 begann ic) 
nad) dem Verbleib der Fähnriche zu forichen, mit denen 
ich gemeinfam im Jahre 1868 zur Kriegsichule komman— 
diert gewejen war. Mein Hauptziel war damals, 
feitzuftellen, wer von den Slameraden unverjehrt aus 
dem Kriege heimgelommen wäre, Es gelang mit einiger 
Mühe; ich legte demnächſt eine Lifte der ehemaligen 
Kriegsichulgenoffen an, in Die ich deren weiteres fol: 
datiſches Schidjal verzeichnete, 

Im Frühjahr 1907 Ichied der lebte der betreffenden 
Gefährten aus der Armee und dürfte nun ein Weber: 
blid über die verſchiedenen Laufbahnen der damaligen 
jungen Leute von allgemeinerem Intereſſe ſein. Was 
it aus den Hoffnungen geworden, welche damals die 
jugendliche Bruft jedes einzelnen jchwellten! 

Wir waren 79 Fähnriche. Nah Waffengattungen: 

48 Inſanteriſten (einſchl. 7 Jäger und Schützen), 

7 Kavalleriſten und 
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24 Artilleriſten (damals Feld- und Fußartillerie 
nicht getrennt). 

In bezug auf die Standorte der Truppenteile jehten 
wir und zuſammen auß: 

51 Fähnrichen des engeren Preußiichen Verbandes 

(Garde, IV., V., VI. und XI. Armeelorps), 

15 Fähnrichen aus dem Königreich Sadjjen, 

10 Fähnrichen aus dem Großherzogtum Baden, 

1 Fähnrich auß dem Großherzogtum Heſſen und 

2 Fähnrichen aus dem Herzogtum Braunſchweig, 
von welch feßteren der eine Fähnric einige Jahre nad) 
der Kriegsſchulzeit in die Königlich Sächſiſche Armee 
übertrat. 

Bon den 79 jungen Leuten erreichte der eine über: 
haupt nicht das Ziel, Offizier zu werden. Er ſchied 
bald nad dem Verlafjen der Kriegsſchule aus. Don 
den übrigen erlangten 23 (29 vH. der Gejamtzahl) 
nicht den Grad eines Premier-(Ober-Jleutnants. Aller: 
dings befinden ſich unter ihnen 10 Kameraden (13 vH.), 
weldye den Tud im Feldzuge fanden. Hiervon fielen 
9 auf dem Sclachtfelde, der eine jtarb am Typhus. 
Erwähnenswert ericheint, daß die Gebliebenen jämtlid) 
Infanteriften (bzw. Jäger) waren; auf die Zahl der 
Infanteriften bezogen 21 vH! Die drei Kameraden 
des 1. Garderegiments zu Fuß, die unter und gewejen 
waren, hatten alle drei den Ehrentod bei St. Privat 
gefunden. Verwundet twurden, ſoweit ich feititellen 
fonnte, 13 der Kameraden (10 Infanterijten, 1 Kavalleriſt 
und 2 Artilleriften), fo daß der Gejamtverluft an Toten 
und PBerwundeten auf 29 vH. (dev Infanteriſten 
allein auf 43 vH.) beredjnet werden muß. 

In den folgenden Friedensjahren jchieden als 
Premierleutnants 6, als Hauptleute bzw. Rittmeijter 14, 
als Majord 9 aus, darunter 3 mit dem Charakter ala 
Major. Es erreichten daher von den 79 Kriegsſchülern 
nur 32 (41 vH.) das Patent ald Stabsoffizier. 

Von den jo früh aus der Armee geichiedenen 
Kameraden ergriffen einzelne noch andere Yaufbahnen; 
jo ging der eine ehemalige Mitſchüler in die Hof- 
beamtenlaufbahn über, ein anderer zur Intendantur, 
aus der er erjt kürzlich als Wirklicher Geheimer Kriegs— 
rat im Kriegsminiſterium jchied. Ein Kamerad, der 
ald Hauptmann abging und fpäter zur Gendarmerie 
übertrat, wird in dem Abgang als Oberſt erit in 
Anjap gebracht. Mehrere der ehemaligen Kameraden 
wanderten aus. hr Schidjal habe ich nicht verfolgen 
können. Nur vernahm ich gerüchtweije, daß einer von 
ihnen, ein ehemaliger Artillerift, im Karliſten-Feldzuge 
in Epanien aufgehängt worden fei! 

Noch fchärfer wurde bei der weiteren Beförderung 
durchgefiebt, denn die 16 Kameraden, welche als Oberit- 
leutnants abgingen, hatten jämtlih nur den Charakter 
diejes Dienftgrades erreicht. Sie waren meijt Bezirks: 
fommandeure. Da ferner von den drei als Oberſten 
Ausgejchiedenen zwei auch nur charafterifiert Waren, 
brachten e8 nur acht (10 09. aller Fähnriche, 8 vB. 
der nfanteriften, 17 vH. der Urtilleriiten) zum 
Negimentslommandeur, darunter feiner der ehemaligen 
Kavallerijten. Auch die drei Kameraden, welde als 
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junge Offiziere die Waffe wechjelten, gehören in die 
Zahl des Abganges vor dem Negimentstommandeur. 

Weiterhin jchieden zwei der ehemaligen Kriegsſchul— 
geführten als Generalmajore aus und die leßten fünf 
als Generalleutnants, davon vier mit dem Gharalter. 
Von allen 79 Fähnrichen brachte es Feiner zum 
Divifionsfommandeur, allerdingd war merkwürbdigers 
weife auch fein einziger durd) den Generalſtab, dagegen 
von den ſieben Generalen vier durch die höhere 
Adjutantur, einer durch das Kriegsminiſterium gegangen. 

Spielen der Zufall, Krankheit und Tod au eine 
große Nolle in dem Verlauf der einzelnen Yaufbahnen, 
jo ift die vorjtehende Zufammenftellung doc) nach manchen 
Richtungen lehrreich. 

Vierzig Jahre bringen überall viele Scyidjals- 
änderungen mit fich; um wieviel mehr in der Armee. 
Kein anderer Beruf wird einem derartigen Wechjel 
unterworfen fein. ft. 


Kleine Mitteilungen. 


England. Auf Vorſchlag des Kriegäminifters hat 
Seine Majeftät der Konig den Chef des Generalftabes 
der Armee, General Sir N. G. Lyttleton, zum Nach— 
folger des Generald Lord Grenfell ald Ober: 
fommandierenden in Irland ernannt, die Dienftzeit 
des Generalleutnants GC. W. Douglas als Adjutant- 
general der Armee um ein Jahr verlängert, General 
Sir W. G. Niholfon, Generalquartiermeifter der 
Armee, zum Nachfolger des General Lyttleton als 
Chef des Beneralitabes der Armee, und General Lord 
Methuen, fommandierenden General des Ditfommandos, 
zum Nachfolger des Generald Sir 9. 3. Hildyard ala 
Dberlommandierenden der Truppen in Südafrika 
beitimmt. Dem Generalleutnant Sir ©. Lud folgt 
General Sir Mac Gregor ald Leutnant des Tomers 
von London. An Stelle des Generals Sir 9. M. 
Rundle erhält Generalleutnant Sir 2. 3. Dliphant 
das Mordlommando, während Generalleutnant Sir 
N. H. Paget zum Nachfolger des Generald Lord 
Methuen als fommandierender General des Dit: 
fommandos ernannt wurde. Ueber die Bejegung des 
MittelmeersKommandos, Hauptquartier Malta, verlautete 
bisher noch nichts Beitimmtes, jedoch foll der Herzog 
von Connought für dieje Stellung in Ausfiht genommen 
fein, wenn feine Dienftzeit als Generalinfpeltor der 
Streitkräfte beendigt if. Außer der Kleinen Barnifon 
von Malta gehören die Truppen in Gibraltar, auf 
Kreta und in Hegypten zum Mittelmeer-Hommando. Als 
Nachfolger des Generals Sir John Frend ſoll General» 
leutnant Smith» Dorrien in Ausfiht genommen fein, 
wenn erjterer wie man annimmt in den Seeresrat 
berufen werden jollte. —n. 

(Army any Navy Gazette Nr. 2471,73.) 


Frankreich. Die bedenkliche Yage, in welde durch 
die Einführung der zweijährigen Dienftzeit die 








Kavallerie geraten ift, macht fih bei der Maffe 
umfomehr fühlbar, als bei ihr, wie überall, die —— 
der über die geſetzliche Verpflichtung hinaus Dienenden, 
auf welche gerechnet war, bei weilem nicht erreicht iſt. 
Ein kriegsminiſterielles Rundſchreiben führt daher allen 
Offizieren die Notwendigkeit vor Augen, das —— 
der zur Entlaſſung kommenden Mannſchaften nad 
Kräften zu fördern, indem ſie dieſe auf die ihrer 
warienden Vorteile und Vergünſtigungen hinweiſen. 
Den letzteren ſind gleichzeitig mehrere die —— 
angehende hinzugefügt, die Gewährung von mehr un 
beſſeren Uniformftüden nad gewiſſen Dienftjahren, und 
den Aniprud) auf einen a Urlaub vor Beginn 
einer neuen Kapitulation. Da zu den Vorteilen, die 
aus dem Nengagement erwachſen, aud) die Anwartſchaft 
auf Verwendungen verfhiedener Art außerhalb des 
Regiments gehören, foll den Anmwärtern auf dergleichen 
Verwendungen Gelegenheit zur Ausbildung geboten 
werden, die ihnen erleichtert, die nötigen Vorkenntniſſe 
zu erwerben. Die Zahl der freiwillig Fortdienenden 
ift bei den einzelnen Regimentern jehr verſchieden; am 
geringjten ift fie da, wo ein Mehr am erwünſchteſten 
wäre, nämlihd im Dften; Negimenter, bei denen fie 
zahlreih und daher die Ausfichten auf Beförderung 
für fie geringer find, follen fid bemühen, von einem 
etwa den Bedarf überfteigenden Beitande einen Teil 
zum Webertritte an andere zu veranlalien, bei denen 
Mangel herrſcht. (La Fr. mil. Nr. 7036.) v. P. 


Vereinigte Staaten von WUmerifa. Da 
es dem Präfidenten aufgefallen if, daß Front— 
offiziere mehrfach körperlich nicht imftande waren 
einen Ritt in verjtärfter Gangart von nur 
wenigen Meilen Länge auszuhalten, während er es 
für unumgänglid nötig hält, dab Offiziere ftetö in 
jeder Nihtung den Anftrengungen des Dienites 
körperlich gewachſen fein müflen, jo iſt durch Army 
Order verfügt worden, daß bei Anjtellung von Offi— 
zieren fünftighin neben der Förperlichen Pre "or 
eine Prüfung der Reitfertigteit jtattfinden ſoll. Auch 
haben mindejtens von zwei zu zwei Jahren einmal 
fämtlide in einem ilitärbepartement befindlichen 
Linienoffiziere auf Anordnung des Kommandeurs Des 
Departements eine Probe abzulegen, ob fie nod 
förperlid in der Lage find, die Anftrengungen längerer 
Nitte auszuhalten. Ueber die Ergebnifje dieſer Reit— 
proben hat der Departementslommandeur dem Adjutants 
general der Armee zu berichten. Außerdem wurde 
verfügt, dab die Offiziere aller Linientruppenteile, die 
an größeren Felddienſt- Uebungen oder Manövern- teils 
nehmen, ohne Unterfchied, die vorfommenden Uebungs— 
märfche, Biwals und praftifchen Uebungen mitmachen. 
Nur unter den allerdringenditen Umftänden darf von 
diefer Vorſchrift abgewiden werden und ijt alsdann 
dem Departementäfommandeur hierüber zu berichten. 
Wie Army and Navy Journal Nr. 2285 fagt, hat 
vorjtehender Erlaß in den Reihen der Offiziere zu ver: 
ſchiedenen ragen Anlaß gegeben. So beiſpielsweiſe 
in bezug auf die bei den Reitprüfungen zu benugende 
Perdegattung, die Neitfertigleit der Dffiziere der 
Küftenartillerie und dergleichen mehr. —n. 
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Berlag und Expedition des Militär Wocenblattes. 
€. S. Mittler & Sohn, 
Königliche Hofbuhhandlung. 





Perfonal -Veränderungen. 
Königlich Preußiſche Armee, 


Offiziere, Fahnriche ufw. 

A. Ernennungen, Beförderungen und Deriehungen. 
Kiel, an Bord S. M. Jacht „Bohengollern“, 
ven 25. Juni 1907. 

Pohl, Major und Art. Offizier vom Plaß in Swinemünde, 
Jahn, Hauptm. und Art. Offizier vom Platz in Pillau, 

— zur Hochieeflotte in der erjten Hälfte des Monats 
Juli d. 38. nad) Anordnung des Chefs der Flotte 
fommanbdiert. 
Marihall, DOberlt. im 2. Lothring. Inf. Negt. Nr. 131, 
zum Mdjutanten der 21. uf. Brig. ernannt, 
drhr. vd. Hammerjtein-Lorten, Nittm. und Adjutant 
der 19. Kav. Brig, als Esladr. Chef in das Kür. 
Regt. von Driefen (Weitfäl.) Nr. 4 verjept. 
v. Lützow, DOberlt. im 1. Brandenburg. Drag. Regt. 
Nr. 2, zum Adjutanten der 19. Nav. Brig. ernannt. 
Frank, Dberlt. im 2. Rhein. Huf. Negt. Nr. 9, in 
dem Kommando bei der Botichaft in Paris bis zum 
30. Juni 1908 belajjen, 
[2. Quartal 1907.) 


v. Wenpel, Dt. der Ne. ded Drag. Regts. von Wedel 
(Bomm.) Nr. 11, fommandiert zur Dienftleiftung bei 
diejem Negt., als Lt. mit Patent vom 1. November 1906 
im genannten Negt. angejtellt. 

dv. Wißendorff, Fähnr. im 4. Garde-Regt. zu Fuß, 
in da3 Großherzogl. Medlenburg. Feldart. Regt. 
Nr. 60 verſetzt. 

v. Olszewski, Hauptm. a. D., zuleßt Komp. Chef im 
4. Magdeburg. Inf. Regt. Nr. 67, die Erlaubnis 
zum Tragen der Uniform dieſes Negts. erteilt, 


B. Abihiedsbewilligungen. 
Hiel, an Bord S. M. Jacht „Bohenyollern“, 
den 25. Juni 1907. 

v. Frankenberg u. Ludwigsdorf, Rittm. und Esfadr. 
Chef im Kür. Negt. von Driefen (Weitfäl.) Nr. 4, 
der Abichied mit der gejeplichen Penfion und der 
Erlaubnis zum Tragen der Negts. Uniform bewilligt. 
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Beamte der Militär-Derwaltung. 
Dur Verfügung des Kriegsminiſteriums. 
Den 27. Mai 1907. 

Jwitzki, Oberveterinär in der Schußtruppe für Süd— 
wejtafrifo, mit dem 1. Juni 1907 beim Wlan. Hegt. 
Graf zu Dohna (Dftpreuf.) Nr. 8 wiederangeftellt. 

Den 29. Mai 17. 

Dr. Kriewitz, Stabsapotheler des Garn. Lazarettd 
Altona, mit Wahrnehmung der Geichäfte des Korps- 
ltabSapotheler8 beim VI. Armeelorps beauftragt. 

Den 10. Juni 1907. 

Sanik, Zommel, Hüfner, Noggenfad, Brauns, 
Loges, Thomjen, Langer, Thiele, Richter, 
Claude, Zugmeyer, Ströher, Levy, Schön- 
brod, Unterapotheler des Beurlaubtenitandes, zu 
Dberapothelern befördert. 

Pohle, Schüler, Bierbaum, Oberapotheler des 
Beurlaubtenftandes, der Abſchied betvilligt. 

Den 11. Juni 1907. 

Albrecht, Garn. Berwalt. Kontrolleur in Gumbinnen, 

als Garn. Verwalt. Inſp. nad) Zerbſt verjept. 
Den 12. Juni 1907. 
Beriept: 

Zeit, Bawlowsli, Proviantmeifter in Glap bzw. 
Loetzen, nah Infterburg bzw. Lüneburg, 

Hahm, Koffe, Proviantamtsrendanten in Stallupönen 
bzw. Halle a. S,, ald Proviantmeiſter auf Probe nad 
Glatz bzw. Coſel, 

Mohr, Dreyſe, Dittrich, Haniſch, Proviantamtss 

rendanten in Coſel bzw. Königsberg i. Pr., Berlin 
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und Poſen, nad) Halle a. ©. bzw. Loetzen, Stolp 
und Stallupönen, 

Patzer, Grohnwaldt, Proviantamtsfontrolleure in 
Breslau bzw. Snarbrüden, als Broviantamtsrendanten 
nach Poſen bzw. Königsberg i. Pr., 

Lipfert, Kern, Teplaff, Kolbow, Propiantamts- 
fontrollenre in Gafjel bzw. Züllichau, Ohlau und 
Eaargemünd, nah Thorn bzw. Berlin, Eafjel und 
Breslau, 

Schoenebed, Brock, Dedart, Raabe, Steinide, 
Proviantamtsaſſiſtenten in Düffeldorf bzw. Mainz, 
Eoblenz, Verden und Graubenz, als Proviantamts- 
fontrolleure auf Probe nach Saarbrüden bzw. Saar: 
gemünd, Züllichau, Neiße und Ohlau. 


Graef, Proviantamtstontrolleur in Berlin, zum Pro: 
viantamtsrendanten ernannt. 

Grieve, Garn. Verwalt. Direktor, Nechnungsrat in 
Colmar i. E, auf feinen Antrag mit Penſion in den 
Ruheſtand veriebt. 

Den 15. Juni 1907. 

Narbowsti, Mommert, Antend, Sefretäre von den 
Intendanturen des VIII. Armeelorps bzw. der 12.Div., 
der Titel Ober-Militär-Intend. Sefretär verliehen. 

Scönfelder, Intend. Eefretär von der Antend. der 
11. Div, zu der des VI. Armeekorps verjet. 

Glaubitz, Garn. Verwalt. Direktor und Nedynungsrat 
in Berlin, auf feinen Antrag mit Penfion in den 
Ruheſtand verjet. 

Den 17. Juni 1907. 

Tiedt, Reimann, Kriegsgerichtsſekretäre vom Stabe 

ber 1. bzw. 15. Div. zu dem der 37. bzw. 1. Div. verjeßt. 


Königlich Sächſtſche Armee. 


Offiziere, Fähnrihe ufw. 
A. Ernennungen, Beförderungen und Verſetzungen. 
Am altiven Heere 
Den 24. Juni 1%7. 

Frhr. dv. Sedendorff-Budent, Oberſtlt. à 1. s. 
der Armee, militäriſches Mitglied des Reichs— 
Militärgerichts, 

Lucius, Oberſtlt. und Vorſtand der Abteil. für Landes— 
aufnahme, — der Rang als Regts. Kom— 
mandeur verliehen. 

v. Iſſendorff, Major und Bats. Kommandeur im 
2. Gren. Regt. Nr. 101 Kaiſer Wilhelm, König 
von Preußen, 

Frhr. v. Falkenſtein, Major und Bats. Kom— 
mandeur im 6. Inf. Regt. Nr. 105 Rönig 
Wilhelm II. von Württemberg, — zu DOberitlts. 
befördert, 

Johaentgen, Hauptm. im 10. Inf. Regt. Nr. 134, 
von dem Kommando zur Dienftleiftung bei der 
Munitionsfabrit enthoben. 

Hain, DOberlt. im 6. Inf. Regt. Nr. 105 Sönig 
Wilhelm IL von Württemberg, vom 15. Auguſt 


dieſes Jahres ab anf ein Jahr zur Dienjtleiftung 
beim Belleidungsamt XIX. (2. K. ©.) Armeelorps 
fommanbiert. 

Gühne, Lt. im 9. Inf. Negt. Nr. 133, 

Sohn, Lt. im 13. Inf. Regt. Nr. 178, 

Horn, Lt. im 5. nf. Negt. Kronprinz Nr. 104, — 
zu Oberlts. befördert. 

Stecher, DOberlt. im 4. Feldart. Negt. Nr. 48, unter 
Verleihung des Charalterd als Hauptm., auf zwei 
Jahre nad; Japan fommandiert. 

Neumann, Lt. im 2. Feldart. Negt. Nr. 28, zum 
Oberlt., vorläufig ohne Patent, befördert. 

Glauning, Oberlt. im 1. Pion. Bat. Nr. 12, von 
dem Kommando zur Fortififation Metz enthoben. 

Baßler, Lt. im 2. Pion. Bat. Nr. 22, bis 30. Sep— 
tember 1909 zur Fortifilntion Meß, 

VBornemann (Emil), Lt. im 1. Pion. Bat. Nr. 12, 
nach Beendigung des Lehrgangs der Militär: 
techniichen Afademie in Berlin zum Königl. Preuß. 
Telegraphen:Bat. Nr. 1 zweds Teilnahme an dem 
bei der Funkentelegraphen-Abteil. dieſes Bats. im 
Sommer dieſes Nahres flattfindenden Ausbildungs- 
kurſus, — fommandiert. 
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Hähle, v. Portatius, Fahnert, Lis. bis 30. Juni 
dieſes Jahres in der Kaiferlichen Schußtruppe für 
Südwejtafrifa, mit dem 1. Auli d. Is. in der 
Armee twiederangeftelt und zwar: Hähle als 
Oberlt. mit einem Patente vom 27. Januar 1906 B! 
im 4. Inf. Regt. Nr. 103, v. Portatius im 
1. Jäger-Bat. Nr. 12, Fahnert bei den Königl. 
Sächſ. Kompagnien des Königl. Preuß. Eifenbahn- 
Regts. Nr. 2, 

Söhler, Major 3. D. und Kommandeur des Landiv. 
Bezirls Döbeln, der Charakter ala Oberitlt. verliehen. 

Klinger, Zeughauptm, beim Art. Depot Dresden, zur 
Zeugmeiſterei, 

Lohriſch, Zeughauptm. bei der Art. Werkſtatt, zum 
Art. Depot Dresden, 

Naumann, Zeughauptm. bei der Zeugmeiſterei, zur 
Munitionsfabrik, — verſehzt. 

Funke, Zeug-Oberlt. bei ber 
Zeughauptm. bejürdert. 

Feuker, Zeug-Oberlt. beim Art. Depot Leipzig, zur 
Art. Werlſlatt verſetzt. 

Kuſchle, Zeuglt. bei der 
Zeug⸗Oberlt. befördert. 

Straßburger, Zeuglt. bei der Art. Werlſtatt, zum 
Art. Depot Leipzig verſetzt. 

Grübner, Oberfeuerwerker beim Art. Depot Dresden, 
unter Berjeßung zur Art, Werkjtatt, zum euer: 
werfölt. beförbert. 


Sm Beurlaubtenjtande 


Den 24. Juni 1907. 
Die Dberlt3. der Nej.: 

Dbenaus, Gräſſer des 1. (Zeib-) Gren. Negts. 
Nr. 100, 

Gabler, Werner, Fuchs, Richter (Walter) des 
2. Gren. Regts. Wr. 101 Kaiſer Wilhelm König 
von Preußen, 

Täger des 3. Inf. Regts. Nr. 102 Prinz-Regent 
Luitpold von Bayern, 

Rößner des 4. Inf. Negts. Nr. 103, 

Großmann des 5. Auf. Negtd. Kronprinz Pr. 104, 

Stoß, Frhr dv. Hammerftein, Mölken, Dertel, 
Schäffer des 6. Inf. Regts. Nr. 105 König 
Wilhelm II. von Württemberg, 

Bangemann, Gross des 7. Inf. Regts. König 
Georg Nr. 106, 

Tittel des 8. Inf. Regts. Prinz Johann Georg Wr. 107, 

Lohmann des Schützen-ſFüſ)Regts. Prinz Georg 
Kr. 108, 

Winkler (Neinhold) des 10. Yuf. Regts. Nr. 134, 

Schwede des 12. nf. Negts. Nr. 177, 

Umlauf des 13. Auf. Negis. Wr. 178, 

v. Bolenz ded 2. Jäger-Bats. Nr, 13, 

Baumann des 1. Feldart. Regts. Nr. 12, 

Gießner des 1. Train-Bats. Nr. 12, — zu Haupt— 
leuten, 

Lüder bed Karab. Regts., 

Engel, Bamberger des 2. Huf. Regts. Königin 
Carola Nr. 19, 

Bödeder, Frißſche des 1. Ulan. Regts. Nr. 17 





Pulverfabrif, zum 


Munitionsfabrik, zum 
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Kaiſer Franz Joſeph von LDefterreih, König von 
Ungarn, 

Vollbrechtshauſen des 3. Ulan. Regts. Nr. 21 
Kaifer Wilhelm IL, König don Preußen, — zu 
Nittmeiitern, 

die XS. der Reſ.: 

Senfft v. Pilfah, Gerhold, Fuchs des 1. (Leib-) 
Gren. Regts. Nr. 100, 

Lindner des 7. Inf. Negts. König Georg Nr. 106, 

Taſche, Neumann, Großmann des 8. Inf. Regts. 
Prinz Johann Georg Nr. 107, 

Walter des Schügen-(Fül.)Regts. Prinz Georg Nr. 108, 
— zu Dberlts, — befördert. 

v. Abendroth, Lt. der Rei. des Garde-Neiter-Negt3., 
unter Erteilung der Erlaubnis zum Uebertritt in 
da8 aktive Heer vom 1. Juli d. 38. ab auf ein Jahr 
zur Dienftleiftung bei diefem Regt. fommandiert. 
Die Oberlts. der Landw. Inf. 1. Aufgebots: 

Magirius des Landw. Bezirls Chemnitz, 

Rußig, Snell des Landw. Bezirks I Dresden, 

Keſſel, Behrend des Landw. Bezirks I Leinzig, 

Bär des Landw. Bezirls Meißen, 

Lindner des Landw. Bezirks Plauen, 

Körner, Klepl des Landw. Bezirk Schneeberg, 

Rümmler des Landiv. Bezirks Zittau, 

Pöge, Oberlt. der Landiv. Feldart. 1. Aufgebots des 
Landw. Bezirls Chemnitz, 

Jaenicke, Oberlt. der Landw. Feldart. 1. Aufgebots 
des Landw. Bezirks Zittau, 

Bökelmann, Oberlt. des Landw. Trains 1. Aufgebots 
des Landw. Bezirks II Leipzig, 

Keller, Oberlt. der Landw. Feldart. 2. Aufgebots des 
Landw. Bezirls II Dresden, — zu Hauptlenten, 

Frhr. v. Hauſen, Oberlt. der Landw. av. 1. Auf— 
gebots des Landw. Bezirls II Leipzig, 

Findeiſen, Oberlt. der Landw. Kav. 1. Auſgebots 
des Landw. Bezirls Meißen, — zu Rittmeiſtern, 

Hartmann, Lt. der Landw. Inf. 1. Aufgebots des 
Landw. Bezirks I Dresden, 

Arnold, Fokuhl, Auguſtin, Prölss, Lis. der 
Landw. Junf. 1. Aufgebots des Landw. Bezirks 
I Leipzig, 

Helbig, 2t. der Landiv. Inf. 1. Aufgebots des Landw. 
Bezirls Schneeberg, 

Pöſchmann, Lt. der Landw. Feldart. 1. Wufgebots 
des Landw. Bezirls Glauchau, 

Schlick, Lt. des Landw. Trains 1. Aufgebots des 
Landw. Bezirls Plauen, 

Roßbach, Lt. der Laudw. Inf. 2. Aufgebots des 
Land. Bezirlö I Leipzig, — zu Oberlts,, 
die Vizefeldwebel bzw. Vizewachtmeiſter: 

Nobe des Landw. Bezirk I Dresden, zum Lt. der Rei, 
des 1. (Leib) Gren. Regts. Nr, 100, 

Herrmann, Rohn, Siehe desjelben Landw. Bezirks, 
zu 28. der Ne. bes 2. Gren. Regts. Nr. 101 
Kaifer Wilhelm, König von Preußen, 

Gräfe desjelben Landw. Bezirks, zum Lt. der Rei. 
des 4. Inf. Regts. Nr. 103, 
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Duandt desjelben Landw. Bezirls, zum Lt. der Rei. 
des 8. Inf. Regts. Prinz Johann Georg Nr. 107, 

Held des Yandw. Bezirtd I Dresden, 

v. Zimmermann des Landw. Bezirld Zwichau, — 
zu 28, der Re. des Schüßen-(Füf.)Regts. Prinz 
Georg Nr. 108, 

Chilian, Beder des Landw. Bezirk! Zwickau, zu 
Lis. der Ref. des 9. Inf. Regts. Nr. 133, 

Banip ded Landw. Bezirls I Dreöden, zum Yt. der 
Nei. ded 12. Inf. Regts. Nr. 177, 

dv. Abendroth des Landw. Bezirls II Dresden, zum 
St. der Reſ. des Garde-Reiter-Regts., 

Willis des Landw. Beziris II Dresden, 

Klinkhardt des Landw. Bezirls II Leipzig, — zu 
Lis. der Reſ. des 2, Huf, Regts. Königin Carola 
Mr. 19, 

Brüning des Landw. Bezirks II Yeipzig, zum Lt. 
der Reſ. des 2, Ulan. Negts. Nr. 18, 

Wahl des Landw. Bezirks II Dresden, zum Lt. der 
Reſ. des 2. Feldart. Regts. Nr. 28, 

Zenker, Barth desjelben Landw. Bezirls, zu Lis. der 
Rei. des 4. Feldart. Regts. Nr. 48, 

Hilpert des Landw. Bezirks I Dresden, zum Lt. der 
Landw. nf. 1. Aufgebots, — befördert. 


B. Abſchiedsbewilligungen. 
Im altiven Heere. 
Den 24. Iumi 1907, " 

Vogt, Oberlt. im 3. Inf. Regt. Nr. 102 Prinz- 
Negent Luitpold von Bayern, diefem unter Ber: 
leihung des Charatterd ald Hauptm., 

Schramm, DOberlt. im 13, nf. Negt. Nr. 178, 

Edler v. der Planig, Oberlt. im 2. Jäger = Bat. 
Nr. 13, — mit Penfion und der Erlaubnis zum 
Tragen der Armee-Uniform, 

Römer, Dberlt. im 4. Feldart. Regt. Nr. 48, 





dv. Bufje, 2%. im 2. Gren. Regt. Nr. 101 Sailer 
Wilhelm, König von Preußen, 

Ritter v. Steinle, %. im 2. Huf. Regt. Königin 
Carola Nr. 19, — mit Penſion, — der Abſchied 
bewilligt. 


Am Beurlaubtenftande, 


Den 24. Juni 197. 

Streit, Hauptm. der Ne. des 3. Inf. Regts. Nr. 102 
Prinz⸗Regent Luitpold von Bayern, 

Bähr, Hauptm. der Rei. des 2. Train-Bats. Nr. 19, 

Näumann, Hauptm. der Landw. Inf. 1. Aufgebots 
des Landw. Bezirks I Dresden, — behufs Ueber— 
führung zum Landſturm 2. Aufgebot8 mit der Erlaubnis 
zum Tragen der Yandıv. Armee-Uniform der Abſchied 
bewilligt. 

Hänichen, Oberlt, der Landiv. Auf. 2. Aufgebots des 
Landw. Bezirls I Dresden, der Abſchied bewilligt. 

Müller, Oberlt. der Landw. Jäger 2. Aufgebots bes 
Landw. Bezirls II Yeipzig, 

Clemen, Lt. der Landw. Inf. 2. Aufgebots des Landw. 
Bezirls I Leipzig, 

NRüger, Lt. der Landw. Fußart. 2. Aufgebot bes 
Landw. Bezirls II Dresden, — behufs Ueberführung 
zun Landſturm 2. Aufgebot der Abſchied bewilligt. 


c. Im Sanitätstorps, 
Den 24. Juni 1%7, 

Dr. rönig, Stabsarzt, bis 30. Juni d. 38. in der 
Kaiſerlichen Schußtruppe für Südwejtafrita, mit dem 
1. Juli d. 38. in der Armee und zwar ald Stabsarzt 
der Rei. im Landıv. Bezirk Plauen wiederangeitellt. 

Dr. v. Grabowski, Stabsarzt der Neil. im Landw. 
Bezirk Großenhain, 

Dr. Hoffmeijter, Oberarzt der Landw. 2. Aufgebots 
im Landw. Bezirk II Leipzig, — behufs Ueber— 
führung zum Landiturm 2. Aufgebots der Abichied 
bewilligt. 


XI. Guniglich Würftembergifces) Armerkorps, 


Offiziere, Fähnricht ufw. 
Ernennungen, Beförderungen, Derjehungen ufw. 
Schloh Bebenbaufen, den 15. Juni 1%7. 
Burgund, Hauptm. aggreg. dem 9. Inf. Regt. Nr. 127, 

zum überzähl. Major befördert. 


Schloß Bebenhaufen, den 20. Juni 1907. 
Spieh (Wolfgang), Lt. im Drag. Regt. Königin Olga 
Nr. 25, 
Schr. Thumb dv. Neuburg, Lt. im Ulan. Regt. König 
Wilhelm IL Nr. 20, — ein Batent ihres Dienft- 
grades vom 14. Juni 1907 verliehen. 


Raiferliche Schußfruppen, 


Offiziere uſw. 
Kiel, an Bord S. M. Jacht „Bohenzollern“, 
den 25. Juni 1%7. 
In der Schußtruppe für Südweitafrila find 
befördert: 
Schr. v. Gaisberg-Helfenberg, Oberlt. im 2. Feld- 
Negt., 
Biſchoff, v. Wittenburg, Oberlts, — zu überzäbhl. 
Dbauptleuten, 
Trainer, v. Billerbed, Lis, zu Oberlis. 


Inder Schußtruppe für Südweitafrifa ein vor- 

datiertes Patent ihres Dienitgradeß verliehen: 

Siebert, Hauptm.: vom 7. März 1898, 

v. Rappard, Hauptm. und Somp. Chef in der 
1. Etappen-Slomp.: vom 16. Juni 1898, 

Bender, Hauptm. und Kolonnenführer in der IH. 
(Proviant-)Wolonnen-Abteil.: vom 19. März 1899, 

Hälbig, Hauptm. beim Etappen-Kommando: vom 
19. Dftober 1905, 

v. Lengerfe, DOberlt. im Feldvermefjungstrupp: vom 
17. Februar 1901, 
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Holk, Dberlt. in der I. (Fuhrpark) Kolonnen-Abteil.: 
vom 15. September 1902, 

Müller, Oberlt.: vom 21. Juli 1904, 

Degentolb, Öberlt.: vom 16. September 1904, 

Strödel, DOberlt.: vom 18. Mat 1905, 

Heinfius, Lt. im Eifenbahn-Bat.: vom 18. Auguſt 1898. 








Haering, Major aggreg. dem 2. Kurheſſ. Inf. Negt. 
Nr. 82, in das Negt. eingereiht und vom 1. Zuli 
1907 ab bis auf weiteres zur Dienftleiftung beim 
Reichs⸗Kolonialamt kommandiert. 


Range, Aſſiſt. Arzt beim Gren. Regt. König Friedrich 
Wilhelm I. (2. Oſipreuß.) Nr. 8, 

Stedele, Afift. Arzt beim 4. Lothring. Feldart. Negt. 
Nr. 70, — ſcheiden aus dem Heere am 5. Juli 1907 
aus und werden mit bem 6. Juli 1907 in ber 
Schuptruppe für Kamerun angejitellt. 
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In der Schuptruppe für Kamerun angeftellt: 


nad) erfolgtem Ausfheiden aus dem Königlich 


Bayerijhen Heere: 

Wegelin, Königl. Bayer. Oberlt. im 12. Inf. Regt. 
Prinz Arnulf, als Oberlt. mit Patent vom 28. Dt: 
tober 1905; 

nad erfolgtem Ausſcheiden auß der Königlich 

Sächſiſchen Armee: 

Leſſel, Königl. Sächſ. Lt. im 4. Feldart. Negt. Nr. 48 
als Lt. mit Patent vom 22. Augujt 1902; 
nach erfolgtem Ausjcheiden auß dem XIIL 

(Königl. Württemberg.) Armeelorps: 

Zickwolff, Königl. Württemberg. Lt. im Inf. Regt. 
König Wilhelm I. (6. Württemberg.) Nr. 124 und 
bis zum 5. Juli 1907 nad) Preußen behufs Dienft 
leiftung beim Telegraphen:Bat. Nr. 1 lommandiert, 
al3 Lt. mit Patent vom 18. Auguft 1900 Zz. 


Ordens -Verleibungen. 


Preuffen. 
Seine Majeſtät der König haben Allergnädigſt 
geruht: 
dem Gen. Lt. z. D. v. Krell in Wolde bei Pro— 
ſelen i. M. die Erlaubnis zur Anlegung des ihm ver— 
liehenen Großlreuzes des Großherzoglich Mecklenburgiſchen 
Greifen-Ordens zu erteilen. 





Württemberg. 


Seine Majejtät der König haben Allergnädigft 
zu verleihen geruht: 





das ‚Nitterfrenz erfter Klaſſe des Friedrichs— 
Ordens] mit Schwertern: dem Dberlt. Dfjtermayer 
in der Schußtruppe für Kamerun, früher im 2. Feldart. 
Negt. Nr. 29 Prinz-Regent Luitpold von Bayern; 


das Nitterfreuz zweiter Klaſſe des Friedrichs— 
Ordens: dem Oberveterinär Laubis in der Schuß- 
truppe für Südweſtafrika, früher im Feldart. Negt. 
König Karl Nr. 13; 

die filberne Militär » Verdienft » Medaille: dem 
Neiter Grejjer in der Schußtruppe für Südweſt— 
afrila, früher im Feldart. Negt. König Karl Nr. 13. 


Journaliftifcher Teil. 


Zur Frage des Unterganges des Hannoverfhen 


Heeres. 


Ron Krafft, Hauptm. und Komp. Chef 
im Inf. Regt. Freiherr uch von Gnertringen (4. —2 Nr. 59, 


Faſt jedesmal wenn Br Buch ericheint, das fich 
mit dem Untergang des Staate8 Hannover ober mit 
dem jeined Heeres beichäftigt, pflegt die Frage aufs 
neue in Fluß zu Fommen, wer denn eigentlih an 
dieſem Untergang jchuld und dafür verantwortlich zu 
madyen je. Man wird bei Erörterung dieſer Frage 
von vornherein zu beachten haben, daß das Hannoveriche 
Heer fiegreich war, als e8 am 29. Juni 1866 die 
Waffen ftredte. Feder Truppenteil hatte ſich bei 
Langenjalza brav geichlagen. Niemal® wird man 
jagen dürfen, daß irgend jemand dieſe Truppen in 
einen ſolchen Zujtand gebracht habe, daß fie taltiſch 
nicht hätten gebraudyt werden fönnen. Die Napitulation 
von Langenjalza an fi) war nichts als die Folge und 
Begleitericheinung einer unweiſen und undorfichtigen 
Politik. 

Dennoch hat man Jahrzehnte hindurch den letzten 
Hannoverſchen kommandierenden General v. Arentsſchildt 


und feinen Generalſtabschef Oberſt Cordemann gewiſſer— 
maßen als die Totengräber des Hannoverſchen 
Heeres hingeſtellt. Die im Jahre 1904 vom Archiv— 
direktor Dr. Wolfram herausgegebenen Aufzeichnungen 
Cordemanns*) ſind gedacht als eine Rechtfertigung 
des Verſtorbenen hinſichtlich mancher ihm zur Laſt 
gelegten Dinge. Auch über dieſe Veröffentlichung hat 
ſich der alte Streit erhoben, wenn auch nur im engeren 
Kreiſe. Insbeſondere hat der Profeſſor Friedrich 
Thimme die Cordemannſchen Erinnerungen angegriffen**) 
und in ihnen — in manchen Fällen nicht mit Unrecht — 
ſogar eine Beſtätigung der früher ſchon gegen 
GEordemann erhobenen Borwürfe gefunden. Erwägen 
wir das Für und Wider in möglichit unparteiiicher 
Prüfung, jo wird Thimme zunächſt zuzugeben jein, 
daß ſich Gordemann an einigen Stellen jeiner Auf- 
zeichnungen geirrt hat. Beſonders gilt das für den 
16. Juni, den Tag, an dem jeine Ernennung zum 
Stabschef des Hannoverjchen Heeres entichieden wurde. 





*) Die —— Armee und ihre Schickſale in und 
nach Der Kataftrophe von 1866. Hannover: Leipzig 1904. 
**) Die Hannoverjche Heeresleitung im Feldzuge 1866. 
Hannover 1904. 
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Es jcheint, daß hier Selbjterlebtes mit dem vielleicht von 
Arentsichildt Gehörten oder oft mit ihm Beſprochenen 
fih in der Erinnerung vermijcht hat. Jedenfalls 
laſſen ſich mande Angaben nicht aufrecht erhalten. 
Ihnen ſtehen gegenüber die Aufzeichnungen des 
Generaladjutanten Dammers, die zwar an ſich durchaus 
nicht bejonders ſachlich und glaubwürdig find, die aber 
gerade hier von den Mitteilungen anderer Zeugen 
unterftüßt twerden. 

Gordemann gibt an, er jet am 16. Juni im 
Göttingen um 3 Uhr nmachmittagg durch Dammerd 
auf 5 Uhr zum König bejtellt worden und jei im 
Verlauf eines längeren, im Gajthof zur Krone ftatt- 
gehabten Kriegsrates dem General v. Arentsichildt 
als Stabschef zugeteilt worden. Als er ſpäter die 
Krone verließ, habe es bereits gedunfelt. Das wäre 
alſo — im Juni — etwa um 8'/ Uhr geweſen. 
Nun kann man Dagegen als feitftehend annehmen, daß 
Dammers erit am Nachmittag und jebenfalld fpäter 
als 3 Uhr in Göttingen angelangt ij. Er hat ſich 
dann gleich beim König gemeldet und ift von dieſem, 
wie er angibt, nur im Beifein des Kronprinzen zum 
Generaladjutanten ernannt worden. Erſt ziemlich jpät 
abends will er Cordemann aufgejuht haben, um von 
ihm die Unterbringung der Truppen in und um 
Göttingen zu erfahren. Davon wiederum erwähnt 
Gordemann nichts, der doch im übrigen ziemlich genau 
angibt, was er an jenem Abend noch alles vor- 
genommen hat, Wir können vielleicht, um zur Löfung 
der Widerjprüche zu fommen, annehmen, daß ſich 
Eordemann in der Beit geirrt hat, jo daß Dammers 
erjt fpäter, gleich nachdem er fich beim König gemeldet 
hatte, zu Cordemann geichidt wurde. Er jagt zu 
legterem ja auch nicht, dak er Generaladjutant geworden 
fei, jondern daß er e8 werben jolle Er hätte dann 
aljo gelegentlich jeiner Meldung beim König von 
diefem auch mur die Mitteilung erhalten, daß er 
GSeneraladjutant werden folle, und die jpätere Szene 
beim Kriegsrat lönnte fi dann jo zugetragen haben, 
wie Cordemann fie fchildert. Erit hier wäre Die 
eigentliche Ernennung erfolgt. Es ift auch nicht 
undenfbar, daß Dammers jchon bei jeinem erften 
Zufammentreffen mit Cordemann, als er diejen zum 
König beftellte, um die Umnterkunftsüberfiht der 
Truppen gebeten Hat. Sobald er mußte, dab er 
Seneraladjutant werden jollte, war e8 ganz natürlich, 
daß ihm daran lag, möglichit bald einen Ueberblick 
über die augenblidliche Lage zu haben. Auch in ben 
Dammersihen Aufzeichnungen finden ſich nachweisbare 
Irrtümer, So irrt er mit der Angabe, der König 
habe nody am 17. Juni mittags ſich mit ihm über die 
vorzunehmenden Neuernennungen und Stellenbejegungen, 
insbejondere auch über Arentsſchildts Ernennung, 
beraten. Das mag am Morgen geweſen ſein, als 
es darauf ankam, die ſchon tags vorher getroffenen 
Entſcheidungen zu der am 17. ausgegebenen und 
vom 17. datierten Generalordre Nr. 15 zuſammen— 
zufaſſen. Es iſt möglich, daß nach Beendigung dieſer 
Beratung der General Arentsſchildt nochmals zum 
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König befohlen wurde, der ihm nunmehr mitteilte, daß 
er ihn zum kommandierenden General ernannt habe. 
Es jchreibt nämlich der Sohn des General3 vd. Arents- 
Ichildt in einem Briefe: „Mein Vater traf am 16. Juni 
nadhmittags in Göttingen ein und wurde bei feiner 
Ankunft auf dem Bahnhof jofort zum König befohlen, 
der ihm mach der Tafel_im Beilein des Kronprinzen 
fagte, daß er ihm das Armeelommando übergeben 
wolle. Er hat darauf unter Darlegung feiner Gründe 
gebeten, davon Abjtand zu nehmen, was der König 
ſchließlich anſcheinend auch getan, fpäter aber rüd- 
gängig gemacht habe.“ Am mächjten Morgen, aljo 
am 17., ijt Arentsichildt (fiehe den Brief bei Lettow— 
Borbed, Bd. II) nochmals zum König befohlen 
worden und hat jeht die Beftätigung jeiner Ernennung 
erhalten. 

Für Arentsichildt wie für Dammerd begann nun 
eine jehr rege Tätigkeit. Das bezeugt auch dv. Roten, 
der von Gordemann jagt*): „Un der Arbeit der 
Göttinger Tage hatte er ein Hauptverdienjt.“ Schon 
mittagg am 17. find die Brigadefommandeure — die 
übrigens ihre Ernennung auch erjt auß der General- 
ordre erfuhren — in ber Aula verfammelt, wo fich 
die don Gordemann auf ©. 13 und 14 geſchilderte 
Szene abjpielte. Dabei wäre nad) Gordemann auch 
der Kommandeur und der Xrtillerie » Oberitleutnant 
v. Stolpenberg zugegen geweſen. Wielleicht aber auch 
nicht, denn ſchon um 3 Uhr nachmittag empfing er 
den jchriftlichen Befehl: 

„Göttingen, den 17. Nuni 1866. 
An Herrn DOberftleutnant Stolgenberg 
(praes. 3 Uhr nachmittags). 

Euer Hochwohlgeboren beehre ich mich ergebenjt 
zu benachrichtigen, daß Seine Exzellenz der Herr 
Generalleutnant v. Arentsichildt Euer Hochwohlgeboren 
morgen Mittag zwiſchen 12 und 1 Uhr in der Aula 
bierjelbjt auf dem Bureau des Generallommandos zur 
Erteilung von Inſtruktionen perjönlih zu fprechen 
wünjcht.“ 

Es iſt möglich, daß dieſe Beſtellung erfolgte, 
gerade weil Stolpenberg am 17. nicht anmwejend war 
und aljo auch nicht die von Gordemann gemachten 
Mitteilungen mitangehört hatte. 

Eine andere, an ſich unbedeutende Unſtimmigleit 
zwilchen den Angaben Gordemannd und Thimme— 
Dammerd ift die, wann umd unter welchen Umjtänden 
der General Gebjer den ihm übertragenen Oberbefehl 
abgelehnt habe. Nach Angaben des Generals v. Brandis, 
denen Thimme folgt, ſoll Gebjer von Brandis ſchon am 14, 
die Mitteilung erhalten Haben, daß der König ihm 
den Oberbeſehl übertragen wolle. Das ijt nicht richtig. 
Vielmehr erhielt Gebjer diefe Mitteilung erft am 15. 
um 10 Uhr abends, umd zwar, wie v. der Wengen 


*) Das Miklingen des Zuges der Hannoverſchen Armee 
nach dem Süden im Jahre 1866, Beiheft 9 zum Militär: 
Wochenblatt 1904. 
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angibt, „eben als er auf dem Billardflub in Hannover 
war“, Die noch vorhandene Mitteilung lautet: 


„Hannover, den 15. Juni 1866, 10 Uhr abends, 


Seiner Erzellenz dem Herrn General der Kavallerie 
Gebſer. 

Seine Majeſtät der König befehlen, daß Euer 
Exzellenz womöglich noch dieſe Nacht ſich nach 
Göttingen begeben, ſonſt ſpäteſtens morgen früh, um 
dort das Kommando über alle Hannoverſchen Truppen 
zu übernehmen, welche daſelbſt ſich nach und nach ver— 
ſammeln werden und teilweiſe ſich bereits dort befinden. 
Der Oberſtleutnant Cordemann vom Generaljtabe 
befindet fich bereits in Göttingen und. wird in ber 
Lage jein, Euer Exzellenz die Dislolation der dort 
eintreffenden Truppen anzugeben“ ww. 

Gebſer ijt dann in demjelben Zuge mit dem König bon 
Hannover nah Göttingen gefahren, wo man um 6 Uhrvor—⸗ 
mittags anlangte. Unterwegs hat ihm der König das 
Kommando über die Armee angetragen. Es iſt jehr 
wahrjheinlih, da8 Gordemann den Hergang bei 
Ankunft Gebierd in Göttingen richtig geichildert hat. 
Gebjer war ſchon entjchloffen, das Kommando nicht 
anzunehmen. Uber immerhin war die Sache noch in 
der Schwebe und lam erſt im Laufe ded 16. zum 
Austrag. Welche Gründe für Gebfer bei jeiner 
Ablehnung - maßgebend waren, ijt faum von großer 
Bedeutung. Sch finde feinen inneren Widerjprud) 
darin, da Gebier troß feiner — etwas jpäteren — 
Meußerung zu Gordemann vorher einen anderen 
Offizier mit den Worten begrüßt: „Na, ich werde 
Euch fommandieren.*“ Die Angelegenheit war ja nod) 
nicht dom Könige entichieden. Sobald die geichehen, 
wird dann auch ſogleich zum Bahnhof gejandt, um 
den dort anlangenden General dv. Arentsſchildt auf 
jofort zum König zu bejtellen. 

Sehen wir nunmehr näher auf die Hauptfrage ein, 
inwieweit das Verhalten des General v. Arentsjchildt 
und des mit ihm völlig in den Anjchauungen über: 
einftimmenden Oberfien Cordemann bie Urfache für die 
Waffenſtreckung des Hannoverjchen Heeres geweſen ift. 

Zum Ausgangspunkt müſſen wir den am 18. Juni 
beim König ſtattgehabten Kriegsrat nehmen. Die 
bier von Gordemann im Wuftrage von Arentsichildt 
gemachten Ausführungen geben uns den Schlüfjel für 
das ganze jpätere Tum und Handeln der beiden 
genannten Offiziere. Sie jahen den unfertigen Zuftand 
de an Sich durchaus guten Hannoverſchen Heeres vor 
fih und bildeten ich die ehrliche Ueberzeugung, daß 
mit biefen Truppen in der dur die Politik 
geichaffenen Lage ein Ausichlag gebender Waffenerfolg 
nicht zu erreichen jein würde. Deshalb ſei es beſſer, 
mit Preußen in politiihe Verhandlungen zu treten. 
Wenn aud) die vor der Niriegderflärung dem König 
geftellten Bedingungen für dieſen unannehmbar jeien, 
jo könne man fie doc gleihwohl zur Grundlage 
eigener, neuer Unerbietungen maden. Jeder blutige 
Bufanmenftoß werde die Möglichkeit einer Einigung 
erſchweren. Alſo Entihluß: jedem Zuſammenſtoß 
mit den Preußen iſt auszuweichen, jede Ge— 
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legenheit zu Unterhandlungen iſt aufzuſuchen. 
Cordemann und Arentsſchildt ſind dieſer Anſchauung treu 
geblieben bis zum Ende der Armee. Man hat ihnen vor— 
geworfen, daß fie fich mit dieſem Suchen nad) Ver- 
bandlungen auf das Gebiet der Politif begeben hätten, 
wo fie nicht hingehörten. Mit Unredht. Da der Krieg 
nicht3 anderes ift, als die Fortführung der Politif mit 
ftärkften Mitteln, jo darf auch der oberjte Heerführer 
nicht außer Beziehung zur Bolitif bleiben. Er muß 
deren Ziele fennen und verjiehen und mit ihnen 
jeine Operationen in Einklang bringen. Man kann 
bejonderd den Feldzug des Jahres 1866 einen 
politiichen Krieg nennen, jelbjt wenn man ganz von 
ben Berhältnijjen abjieht, die ihm unmittelbar voraus— 
gingen. Welche Rolle jpielte nicht beim Kriegsbeginn 
die Lage und Haltung Sachſens! Wie jehr wurden 
die Operationen Faldenjteins von der Politik beeinflußt, 
und wie erjt die jeiner Gegner! 

Für Hannover fam es offenbar auf die Frage an: 
Wie ift dem Lande jeine Selbjtändigfeit, dem Könige 
jeine Krone zu erhalten? War beides, oder auch nur 
das eine nicht anders als durch Opferung des Heeres 
zu erreichen, jo durfte das Opfer nicht gejcheut werden. 
Blieb dieſes Ziel aber unerreichbar, jo war auch jeder 
Waffengang unnütz und frevelhafl. Nun war aber 
die Lage jo, daß die Zukunft Hannovers einzig und 
allein von dem Ausgang des Kampfes zwiſchen 
Preußen und Oeſterreich abhing. Ob daneben nod) 
von den SHannoverichen Truppen ein Schlachtenſieg 
errungen wurde oder nicht, blieb politiich wahr: 
ſcheinlich ohne direkten Einfluß. Wohl war Preußen 
duch; daB Borhandenfein des Hannoverſchen Heeres 
gezwungen, eine entſprechende Truppenzahl zur Dedung 
jeine8 Rückens zu verwenden, aber dieſe Folgerung 
war bereits gezogen worden und war verlörpert in 
den Divifionen Goeben und Beyer und dem Mantenffel- 
ichen Korps. Die Preußen waren in der Weberzahl, 
hatten bejjere Bewaffnung und waren friegämäßig aus— 
gerüjtet. Won ihnen hing es ab, ob und vielleicht 
auch wo fie einen Zulammenjtoß herbeiführen wollten. 
Sp darf man fagen, daß Cordemann und Arentsichildt 
die politiiche und militärische Yage durchaus richtig 
beurteilten und da ebenjo auch das Rudorff-Jacobyſche 
Memorandum in jeinen Urteilen durchaus zutreffend 
war. Man Hat gleichwohl das alles eine ungerecht— 
fertigte und unbeilvolle Schwarzjeherei genannt. Das 
trifft kaum zu. Ungehörig freilich it e8, wenn der 
höhere Führer wie auch der Führer überhaupt feine 
Bedenken und Befürchtungen nicht im jich verſchließt, 
wenn er jie laut erörtert und fie offen zur Schau 
trägt, jo daß jeder Soldat fie ihm von den Mienen 
ablejen kann. In diefer Hinficht haben neben Jacoby 
und anderen wohl auch Arentsichildt und Cordemann 
ſich verjündigt. 

Im übrigen war die gedrüdte Stimmung doch — 
zunächſt wenigſtens — ziemlih allgemein. Haſſell 
(Geſchichte Hannovers) berichtet ©. 311: „und auch 
in militäriichen Kreifen griff die Niedergeichlagenheit 
und Mutlofigfeit immer mehr um ſich“, ©. 404: „daß 
die Stimmung unter den Offizieren daher keine bejonders 
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freudige war, ift leicht begreiflih. Dft genug machte 
fi) die allgemeine Erbitterung in jcharfen Urteilen 
über die offenen und geheimen Ratgeber des Königs 
Luft“. 

Ebenjo erzählt die Regimentsgeſchichte des 10. Jäger: 
bataillons: 

„Man fonnte ſich in der Armee des bitteren Gefühls 
nicht ertwehren, den Kampf mit dem jchlagfertig und 
energiich vorgehenden Gegner unter ungünjtigen Ver— 
hältniffen aufnehmen zu müſſen. In den Reihen der 
Truppen berrjchte Dielfadh gedrüdte Stimmung.” 

Schon die Politif Hannovers vor der Kriegserflärung 
hatte folhe Stimmung erzeugt. Niemand vermochte zu 
jagen, was man recht wollte Mit Preußen follte 
man nicht, gegen Preußen konnte man nit. So blieb 
bis zulegt alles im unklaren darüber, was eigentlich 
werden würde Erſt die Preufijche Kriegserflärung 
durchbrach diefen Zuftand. Am NAugenblid, wo fie 
erfolgte, war die Hannoverjche Armee zum größten Teil 
unterwegs, um mit verjtärkten Truppenteilen diejenigen 
Uebungen vorzunehmen, die für gewöhnlich erſt im Herbit 
abgehalten wurden. Es war dieje Anordnung eine von 
jenen halben Mafregeln, die Moltte jo jehr auch für 
dad Preußische Heer fürchtete und die er doch nicht 
völlig. zu hindern vermochte. (Schluß folgt.) 


Militärifhe Iugenderziehnng. 
Von Roskoten, Hauptmann und Batteriechef 
im Mindenjchen Feldartillerie »Pegiment Nr. 58. 


Die Stimmen mehren ji, die neben der geijtigen 
Ausbildung der heranwachienden Jugend die genügende 
förperliche Weiterbildung verlangen, nicht nur in der 
Schule jelbit, fondern auch insbejondere nach dem Ver— 
lafjen der Volls- und Mittelichulen, wenn die jungen 
Leute ſich einer Erwerbstätigkeit zugemwendet haben. 
Die Fürjorge für die aus der Volksſchule entlafjene 
Jugend hat in ben legten Jahren weite Kreiſe ernit 
denfender, vaterländiich gejinnter Männer und Frauen 
beichäftigt. Es ſei hier in erfter Linie hingewieſen auf 
die Herrenhausrede des Grafen Haeſeler (Sipung vom 
30. März 1906) ſowie auf einige Erjcheinungen in 
der Preſſe in jüngfter Zeit. Hierbei ijt auch die 
Frage, bei diejer körperlichen Jugenderziehung die mili- 
täriiche Seite, die Vorbildung für die Dienjtjahre der 
jungen Männer, in den Vordergrund zu ftellen, an- 
geſchnitten worden.*) Und das mit Recht. Es jei 
einem aktiven Offizier, der durch jeine Erfahrungen 
mit dem jährlichen Mannjchaftserfag hierbei mitiprechen 
zu dürfen und zu können glaubt, geftattet, die Wichtig- 
feit der erwähnten Frage kurz vom militärischen 
Standpunkt auß zu beleuchten. 

Daß im allgemeinen bei der Ausbildung der heran- 
wachjenden Jugend in der Schule fih ein Burüd- 
bleiben der körperlichen gegenüber der geijtigen Bildung 
ergibt, kann nicht in Abrede gejtellt werden. In der 
„Dentihrift zur Förderung der Leibesübungen unter 


*), Grenzboten 1907, Heft 7. 
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ber fchulentlaffenen Jugend“ (herausgegeben vom Außs 
ſchuſſe des Kreiſes VIIIa der Deutihen Turnerichaft 
Beitfalen und Lippe) wird dieſe Tatjadhe in eins 
gehender Weife begründet. „Es ift feine gejunde, 
friihe und arbeitötüchtige, jondern eher eine körperlich 
minderwertige Jugend, die uns heute in unjeren 
Städten heranwächſt.“ Die Forderung der „Spiel- 
nachmittage“ ift zwar jchon angeregt und es ift auf 
dieſem Gebiet ſchon ein reges Leben erwacht, doch vom 
eigentlichen Ziel find wir noch fern. 

Noch Schlimmer ſieht e8 mit der weiteren Lörper- 
lihen Ausbildung der fchulentlaffenen Jugend aus, 
aljo — was für die vorliegende Erörterung am meijten 
interejfiert — der jungen Leute vom 14. bis 
19. Jahre etwa, bis zu ihrem Eintritt als Rekruten 
in dad Heer. Man follte annehmen, daß fi nun: 
mehr das Streben der Behörden darauf richten würde, 
in den jpäteren Jugendjahren das ungleiche Verhältnis 
zwiſchen körperlicher und geiftiger Ausbildung aus— 
zugleihen. Leider. ift faſt das Gegenteil der Fall. 
Der wirticaftlihe Konkurrenztampf fordert mit jeinen 
hohen Anſprüchen an die Leijtungsfähigteit jedes Ein- 
zelnen erhöhte geiftige Regſamleit und geiftige Aus— 
bildung. Neben der Tätigkeit, die der Beruf — er 
jei, weldher er wolle — dem Jüngling in feinen beiten 
Entwidlungsjahren auferlegt, fommt nunmehr die Fort- 
bildungsſchule Hinzu, die Fortbildungsichule, die wohl 
in nicht zu ferner Zeit als Zwang eingeführt wird, 
Nah acht- und mehrftündiger Berufsarbeit wird unjere 
heranwachſende männliche Jugend. abends noch die 
Schulbank drüden. Und doc ift dieß eine unbedingte 
Notwendigkeit, die das „Vorwärts“ im wirtſchaftlichen 
Leben gebieteriſch verlangt. 

Wie fteht es aber dem gegenüber mit der körper— 
lien Ausbildung? Welcher junge Mann des Volkes 
benußt die wenige freie Zeit, die ihm der Beruf, die 
Fortbdildungsichule, Vergnügungen aller Art, Allohol- 
genuß noch laſſen —, wenn fie ihm überhaupt dieje 
Zeit laſſen, — dazu, feinen Körper auszubilden? 

Es joll nicht in Abrede gejtellt werben, daß jich 
ihon Anfänge zeigen, hierin Wandel zu ſchaffen. Hier 
find in erfter Linie die Turnvereine zu nennen. 
Aber wenn auch ihre Werbetätigleit unter der heran- 
wachjenden Jugend zunimmt und von fortichreitendem Er« 
folge gekrönt ijt, wenn fie aud im legten Jahrfünft 
30 000 Rekruten (und nicht die jchlechteften!) jährlich 
zur Armee geſchickt Haben, jo läßt ſich doch nicht 
leugnen, daß es nur ein fleiner Prozentfaß der jungen 
Leute ijt, die einem Turnverein angehören und aus 
ihm die Vorteile für ihre militäriiche Dienjtzeit und 
für ihr jpäteres Leben mitnehmen, daß damit aljo noch 
nicht annähernd genügend geichehen it. Das Zweite 
ift die Jugendwehr. Dieje wurde 1896 als „Verein 
für militärifches Turnen, Eregieren und Schwimmen 
der männlichen Jugend“ in Berlin gegründet. Die 
förperliche Ausbildung der jungen Leute im Alter von 
14 bis 20 Jahren liegt in den Händen von mehreren 
inaftiven Offizieren, wobei der Hauptwert auf Turnen 
am Gerät, Frei und Gewehrübungen nebft theoretiſchem 
Unterricht in militärifcher Hinficht gelegt wird. Neben 
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5 Kompagnien bejteht eine Marine-Abteilung für ſolche 
jungen Leute, die demnächſt in die Marine eintreten 
wollen, und eine Sanitätslolonne. Schon mancher 
junge Mann ift körperlich ausgezeichnet vorgebildet aus 
diefer Jugendwehr in die Armee eingetreten. Aber 
auch dieſe Jugendwehr, die nur in Berlin eriftiert, ift 
verjchtwindend wenig gegen die große Mafje in einem 
Volle von 60 Millionen, das daB bejte Heer der Welt 
beſitzt. 

ei der Kürze der zweijährigen Dienftzeit und den 
im Gegenſatz dazu bedeutend gegen früher gejteigerten 
Anforderungen, die an den einzelnen Mann gejtellt 
werben, ijt aber nicht nur körperliche VBorbildung für 
die Dienftzeit im Heere, fondern auch eine gewiſſe 
militärifche Vorbereitung unbedingt nötig. 

Gejundheit des Körpers, Kraft und Gemwandtheit 
jind daß erjte Erfordemis, welches an einen Soldaten 
gejtellt werden muß. Wo jollen dieje Eigenfchaften 
aber herlommen, wenn ein junger Mann, der mit dem 
14. Jahre die Schule verlaffen hat, wo er bier und 
da einmal turnte, nunmehr den Erwerb in einem Hand— 
werf, in einer Fabrik oder in einem Bergwerk jucht? 
Harte förperliche Arbeit während der Jahre ded Er- 
werbslebens jtumpjt ab, der Körper wird einjeitig aus— 
gebildet. Werden die jungen Leute num in die Armee 
eingejtellt, wenn fi) ihr Körper, wenn auch einſeitig, 
jo doch genügend Hierfür entwidelt Hat, jo find fie 
eben „iteif*, wie das Schredenswort für jeden Re— 
frutenoffizier und Hauptmann heißt. Und welche Fülle 
von Arbeit gehört dazu, welche koſibare Zeit von den 
lurzen zwei Ausbildungsjahren geht verloren, um den 
jeit Jahren in feiner Ausbildung vernadhjläffigten 
Körper joweit durchzubilden, daß er den Anforderungen, 
die an den Soldaten gejtellt werden, zu entiprechen 
vermag! Freiübungen und immer wieder Freiübungen, 
und oft geht ed doch nicht mehr, troßdem der Mann 
jelbft den beiten Willen dazu hat. Wie würde bie 
Dienftfreudigkeit für Vorgeſetzte und Untergebene er: 
höht werden, wenn der Körper nicht in feiner Aus— 
bildung vernadhläjfigt wäre! 

Died jind aber nicht die einzigen Nachteile, die 
aus der mangelhaften Körperſchulung erwachſen. Es 
liegt darin die große Gefahr, daß die Wehrhaftigfeit 
unſeres Volkes von Jahr zu Jahr mehr abnimmt, wo 
das Verhältnis der Stadt» zur Landbevölferung das 
allmähliche Werden eines Induſtrieſtaates ahnen läßt. 

Neben der fürperlichen Tüchtigfeit muß aber vom 
Soldaten jeder Waffe eine gewifle geiftige Gewandtheit 
verlangt werden. Der Soldat ijt feine Majchine mehr, 
die verfeinerte Wafjentechnif, da8 Streben nad) Dedung, 
das ſich in vermehrter Ausnußung des Geländes fund 
gibt, und nicht zum geringjten die Forderung erhöhter 
moralijcher Eigenihaften verlangen aud) in geiftiger 
Beziehung eine gründliche Cinzelausbildung des 
Mannes; Diefer muß zum  jelbitändig denlenden 
Menjhen je nad) Begabung erzogen werden. Wie 
kurz bemefjen ijt auch hierfür wieder die Dienjtzeit 
von zwei Jahren! Und dabei ijt der junge Mann 
nicht nur körperlich, wie bereits dargetan, jondern auch 
in geijtiger Beziehung durch das Einerlei jeines Be— 
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rufes einjeitig vorgebildet und Hat vor allem von mili- 
täriichen Dingen feine Ahnung. Was weiß 5. B. der- 
jenige von Ausnutzung des Geländes, von Benußung 
der Dedung, der vielleicht Jahre lang aus der In— 
duſtrieſtadt Heraus nur zum Sonntagstanzlofal ge- 
gangen ijt? 

Die Forderung körperlicher wie geiftiger Borbil- 
dung der hHeranwachjenden Jugend für ihre fpätere 
militärifche Dienitzeit erjcheint jomit unabweisbar. Es 
handelt ji num darum, zu unterfuchen, auf welches 
Gebiet und wie weit jich dieje Vorbildung zu er: 
ftreden hat und. wie es möglich zu machen ijt, daß 
dieſe Art der militärischen VBorjchule zn einem Gemein- 
gut des ganzen Volles wird. 

Für die Lörperlihe Weiterbilding find Turnen, 
Freiũbungen, Fechten, Schwimmen, Spiele, Turnfahrten 
und Wanderungen im Sommer wie im Winter von 
Nuben. Ganz von jelbjt, gewiſſermaßen fpielend, Tann 
hierbei den zu Abteilungen vereinigten jungen Leuten 
eine gewiſſe geiftige Weiterbildung, beitehend in För— 
derung der geiitigen Regjamleit und Lehren der ein- 
fachſten militärtjchen Grundbegriffe, beigebracht werden. 
Durch Mari im Gleichſchritt, einzelne einfache Bes 
wegungen fönnen die erjten militäriichen Formen 
zur Anſchauung gebradht werden, ohne daß das Ganze, 
was ich ausdrücklich betonen möchte, in Soldatenfpielerei 
auszuarten braudt. Eine gewiſſe Diſziplin wird ſich 
hierbei ganz zwanglos von ſelbſt ergeben und ſomit 
werden die Grundlagen des. militärischen Unftandes 
und von Zucht und Ordnung bereit gelegt. Vielleicht 
können Gewehre beichafft werden, es findet ſich wohl 
auch einmal Gelegenheit, den jungen Leuten Geſchütze 
zu zeigen oder Truppenübungen zuzufchauen. Bei den 
Ausflügen läßt fih der Blid für das Gelände ſchärfen, 
um Dedungen zu erkennen und auszumußen, Binder: 
niffe nehmen, Entfernungen ſchätzen und beurteilen zu 
tönnen, es bietet jich die Möglichkeit, den Körper zu 
ftählen für Anftrengungen, die Willenskraft und Aus: 
dauer zu heben, Entjchlußfraft und fchnelles Denken 
anzuerziehen. Damit wird fördernde Einwirkung auf 
das Nationalgefühl Hand in Hand gehen durch Hin— 
weile auf patriotiiche Gedenktage, auf die Bedeutung 
der Armee, ihre Geſchichte, ihre Einteilung. Alles muß 
natürlich nur in großen Zügen gegeben werden, ohne 
auf Heinliche Detail oder gar Parteipolitik einzugehen. 
Ich will mid) nicht auf das politiiche Gebiet begeben, 
fann aber in dieſem Bujammenhange den Hinweis 
nicht unterlaſſen, welch wirkſames Gegengewicht gegen 
armeefeindliche Beſtrebungen hierdurch geſchaffen werden 
könnte. 

Wenn man ſich das alles klar macht, ſo iſt die 
Frage nach denjenigen Perſönlichkeiten, die am beſten 
imſtande ſind, dieſe Aufgaben zu löſen, leicht zu beant— 
worten: es kann nur der Offizier fein. Der aktive 
Offizier freilich muß bei den heutigen Anforderungen 
des Dienjte8 und dem vielfach bejtehenden Mangel an 
Offizieren auf dieſe Mitarbeit an der militäriichen 
Vollserziehung verzichten. Dagegen Icheidet jo mancher 
jüngere und ältere Offizier auß dem aktiven Dienft 
aus, der mit Freude fich dem Unterricht der ſchul— 


1875 


entlafjfenen Jugend in nüglichen Yeibesübungen, nament- 
fih im Turnen, widmen würde. Und wenn ſich aud) 
nicht alle Turnlehrerſtellen diefer Art mit inaktiven 
Offizieren beſetzen laſſen, jo wäre es vielleicht doc) zu 


ermöglichen, den Turnunterricht der jchulentlafjenen 


männlichen Jugend innerhalb beftimmter Bezirke 
(Kreife) der Aufficht eines bejonderd dazu geeigneten 
inaltiven Offizierd zu unterjtellen. 

Nicht jo einfah find die Fragen zu löſen, zu 
welchen Zeiten Ddieje militäriichen Vorübungen ſtatt— 
finden können, und wie es möglich ift, ſoviel junge 
Leute, als irgend geht, wenn nicht alle, dazu heran- 
zuziehen. 

Beruf und Fortbildungsſchule fordern unerbittlich 
ihr Recht. Somit müſſen die Übungsſtunden ſo gelegt 
werden, daß fie der Berufsarbeit möglichſt wenig Zeit 
fortnehmen. Zeit und Zahl der Übungsjtunden wird 
ſich örtlich verichieden regeln, als das Zweckmäßigſte 
erſcheint zunächſt, ſie den übrigen Fortbildungs— 
ſtunden anzuſchließen. Somit würden vielleicht zwei 
Abende in der Woche verfügbar, aber auch dringend 
nötig ſein, die dem Turnen und Freiübungen, ver— 
bunden mit militärischen Exerzitien, im Sommer viel- 
leicht auch Spielen im Freien gewidmet fein können. 
Neben Ddiefem NAbendturnen fommt als beionders 
wichtig der Sonntagnachmittag in Betradht. Hier muß 
berjucht werden, die Jugend Hinauszuführen in Die 
freie Natur und den zufünftigen Soldaten daB, was 
uns das Gelände lehrt und was das Gelände von uns 
verlangt, zu zeigen. Wielleiht fommt das Handwerk, 
die Induftrie den Beſtrebungen entgegen, indem 3. ®. 
große Betriebe bier und da einen Nachmittag ihren 
jungen Leuten frei geben. 

Wenn die Zwangsfortbildungsichule zur Tatjache 
wird, jo wird ſich leicht auch auf den Beſuch der 
förperlichen Übungsjtunden ein gewifier Zwang auß- 
üben laſſen, jo daß die größte Zahl der jungen Leute 
daran teilnehmen muß. Ich glaube, diejer Zwang wird 
aber jehr bald gar nicht mehr nötig jein. Wenn erjt 
die ganze militärische Jugenderziehung Gemeingut 
unjeres Volkes geworden ift, wenn fich ihre Segnungen 
greifbar gezeigt Haben, insbefondere den jungen 
Leuten jelbit, indem ihre militärische Dienftzeit ihnen 
viel leichter und dadurd) angenehmer wird, — dann 
wird ein Zwang von feiten des Staates aufhören 
fönnen. Der eigene Wunſch und ferner nicht zum 
mindejten das Ehrgefühl muß und wird Die jungen 
Leute zu den militäriichen Übungsftunden hintreiben. 

Dies Ehrgefühl zu werden und dauemd zu erhalten 
muß aljo als die Hauptjache betrachtet werden. Allen 
den jungen Leuten eine Uniform zu geben, wie fie die 
Jugendwehr hat, geht nicht an. Aber ein einfaches, 
feines Ubzeichen, das vielleicht erſt nad) einer gewiſſen 
Zeit oder nadı gewiſſen Leitungen verliehen wird oder 
verichiedene Abitujungen zeigt, dürfte genügen, um den 
Zweck zu erfüllen. Auswählen der beiten Leute als 
Borturner, als Führer einer Abteilung, wodurch nicht 
allein der Ehrgeiz und das Gelbjtvertrauen geweckt 
werden, jondern auch jelbjtändiges Handeln anerzogen 
wird Vermerte in den Nationalliften über Yeiltungen 
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und Hortichritte für die Beurteilung beim Dienjt- 
eintritt und während der militärifchen Dienjizeit find 
weitere Mittel, 

Selbſtverſtändlich läßt ſich nicht alles über einen 
Kamm jcheren. Von jeiten des Staates fünnen nur 
die Örundjäße feitgelent werden, alles übrige muß den 
Städten und Gemeinden überlafien bleiben und den 
Örtlihen VBerhältniffen aufs engfte angepaßt werden. 
Dazu gehört auch die Einteilung nad) Altersklafien, die 
je nad) der Zahl der Schüler verjchieden fein wird, 
die Wahl der Nüumlichleiten und des Lehrperfonals. 
Und da die mit den örtlihen Verhältniſſen eng ver- 
nüpfte militäriihe Jugenderziehung, joll fie überhaupt 
möglid jein und nugbringend wirken, Gemeingut des 
ganzen Volkes jein muß, jo iſt auch der Gedanfe nicht 
von der Hand zu weilen, Intereſſe daran und Ehr— 
gefühl zu weden durch Woltsfeite, die vielleiht an 
patriotijchen Gedenktagen einmal im Jahre abgehalten 
werden. Groß und Hein nimmt hieran Teil, bier 
jollen die jungen Leute vor ihren Angehörigen zeigen, 
was fie gelernt haben und jollen wwetteifern in ihren 
Leiftungen, wobei Prämien geeignet find, den Eifer 
anzujpornen. 

In einem Volke wie das Peutiche, dem die Liebe 
zu feinem Heere, die Begeifterung für den Soldaten- 
beruf trog aller entgegenjtehenden Reden und Beſtre— 
bungen tatjächlich fo tief im Blute ftedt, follte es doc) 
wohl möglich fein, einige der voritehend berührten 
Gedanken zu verwirklichen. Ach konnte nicht erichöpfend 
fein, mein Zweck war vielmehr nur, einige wichtige 
Geſichtspunlte heranszuheben und zum Nachdenken an— 
zuregen. Wenn man jid) bemüht, ſolche Vorſchläge in 
die Wirklichkeit umzujegen, werden ſich noch manche 
ungeahnte Schwierigkeiten herausitellen. Aber two ein 
Wille ijt, da ift auch ein Weg. 


Henes von der Orherreih-Ungarifgen Wehrmadt, 


Entgegen den Ausführungen im letzten Berichte 
über die Dejterreich-Ungariiche Wehrmacht, daß die Auf- 
jtellung der erjten Batterien für die 8. K. Yand- 
wehr, welche urjprünglich Anfang April erfolgen follte, 
aus Ausbildungsrüdiichten auf den Herbſt verſchoben 
werden müſſe, find dieſe Batterien nunmehr doc tat- 
jählih in den dort angegebenen Standorten*) zur 
Aufftellung gelangt. Wo in den Kaſernements jener 
Divifionsartillerie-Regimenter des Heeres, welchen fie 
vorläufig bis zur Errichtung eigener Nbteilungs- und 
Negimentsverbände angegliedert wurde, für eine fünfte 
Batterie fein Pla war, wurde‘ eine Batterie des 
Heeres twegverlegt, um die nenerrichteten Batterien 
vollfommen in den Negimentsverband eingliedern und 
in ihm ausbilden zu können. 

Die Errichtung diefer (8) Batterien erfolgte mit 
einem Friedensjtande von je 4 Offizieren, 12 Unter: 


*) Olmüg, Wien, Laibach, Prag, Therefienftadt, Lem 
berg, Zins. Näheres ſ. M. W. Bl. Nr. 68/1907, Sp. 1664. 
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offizieren, 84 Mann,*) 18 Reit» und 28 Zugpferben | 


und 4 beipannten Geſchützen, d. h. fait mit demjelben 
Stande wie die Batterien des K. u. K. Heered. Dieje 
Batterien werden vorläufig noc mit dem alten 9 cm- 
Feldgeſchütz M. 1875/96 ausgerüſtet und dürften das 
neue 8 em-Feldgeihüg M/5 zu derfelben Zeit wie Die 
Negimenter des Heeres erhalten. 

Die Ausgabe diefer Geſchütze ſoll nach dem Plane 
des nunmehr aus der NAftivität geichiedenen General- 
imfpefteurd der Artillerie, Feldzeugmeiſters Ritter 
v. Kropatſchek, an die ganze Feldartillerie oder doch 
an große Verbände gleichzeitig erfolgen. Einftweilen 
wurden nur an einzelne Brigaden Inſtruktionszüge 
oder Batterien ausgegeben. 


Die Einführung des Franzöfiichen D- Geſchoſſes und 
ber Deutſchen 8. Munition iſt auch für die Bewaffnung 
der Oeſterreich-Ungariſchen Infanterie nicht ohne Folgen 
geblieben. Schon längere Zeit wurden vom techniſchen 
Militärkomitee Verfuche mit einer neuen Infanterie- 
munition gemacht, welche durch Grleichterung des 
Geſchoſſes eine Erhöhung der vom Manne zu tragenden 
Batronenzahl (derzeit 120, die vor dem Gefecht aus 
den Stompagniepatronenfarren auf 140 ergänzt werben) 
geftatten fol. Diefe Verſuche jollen nun zu einem 
befriedigenden Abſchluß gekommen jein, fo daß mit 
der Truppenerprobung der neuen Munition begonnen 
werden fann. Ueber die Konſtruktion des Geſchoſſes 
der neuen Munition, Ladungsquotient, ballijtijche Vers 
hältniſſe ufw. iſt noch nichts verlautbart, 


In der legten Zeit wurbe eine anfehnfiche Zahl von 
Adjuftierungsänderungen eingeführt. Die im Vor: 
jahre erprobten Sommeruniformen aus hechtgrauem, 
fteingrauem und khakifarbigem Drell (ſ. M, W. BL 
Nr. 104/1906) wurden an eine größere Zahl 
von Bataillonen, auch an mehrere jolche der Wiener 
Garniſon, ausgegeben. Nach dem zahlenmäßigen 
Verhältnis der ausgegebenen Stücke ſcheint man ſich 
für die hechtgraue Farbe entſchieden zu haben, was 
auch durch die Adjuftterungsänderungen bei der K. K. 
Sandwehrinfanterie zum Ausdrude kommt. 

Mittel Allerhöchiter Entſchließung vom 3. Juni 
wurde bei der K. K. Yandwehrinfanterie der Erjaß der 
dunkelgrauen Feldlappen und Hoſen (mit grasgrüner 
Bieſe) durch hechtgraue nad; Mafgabe der erforder: 
fichen Neuanſchaffungen angeordnet. Für die Offiziere 
verbfeibt die bisherige dumnfelgraue Hofe mit grüner 
Bieſe als Interimsbeinlleid. Durch diefe Verordnung 
gleicht die K. K. Landwehrinfanterie äußerlich faſt ganz 
der Jägertruppe des Heeres. Nur die weißen, bei den 
Offizieren mit Regimentsnummer verſehenen Knöpfe (die 
Yäger haben gelbe Knöpfe), welche aber in feldmarſch— 
mäßiger Adjuftierung nur an der Feldkappe und an 
den Achjellfappen fichtbar find, ferner die graßgrünen 
(bei den Jägern hechtgrauen), mit der Negiments- 
nummer verjehenen Adhjelllappen bilden die Unter 
Iheidungszeichen. Die Infanterie der K. Ungar. Landwehr 
wieder. gleicht jeit ihrer lebten Adjuftierungsänderung 
I. M. W. Bl. Nr 104/1906) mit Ausnahme 


* Einſchl. vier Dffigierburfchen (Nichttombattanten). 
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der Feldlappen — dunkelblau ſtatt dem Lichtblau der 
Heeresinfanterie — und der weichſelroten ftatt der 


Ihwarzgelben Beinlleidverſchnürung in feldmarſchmäßiger 
Adjuſtierung vollflommen dem K. und K. Infanterie— 
regiment Wilhelm L, Deutſcher Kaiſer und König von 
Preußen Nr. 34. Die K. 8. Landwehrulanen unters 
jcheiden fi nur durch die Nummern auf den Knöpfen 
der Dffiziere von den Ulanen des Heeres; nur bei 
den Honvedhujaren bejtehen noch größere Adjuftierungs- 
unterſchiede (vote ftatt gelbe Schnüre, verjchnürte Blufen 
Statt Attila, weiße ſtatt ſchwarze Pelzverbrämung des 
Pelzattilas, weiße statt ſchwarze Nofhaarbüfche am 
Tſchako, Nummern auf febterem). 

In den Streifen der 8: K. Landwehrinfanterie herricht 
eine jtarfe Strömung, welche den Erſatz des als Parade— 
lopfbedeckung dienenden, wenig praftiihen Jägerhutes 
durch den Helm der K. K. Gendarmerie (fait völlig 
gleich dem jegigen Bayerischen Infanteriehelm) ver— 
langt, doch dürfte eine derartige Neueinführung am 
Kojtenpunfte jcheitern. 

Wejentlih find auch die Adjuftierungsänderungen 
für die zum Gebirg&dienjte bejtimmten Negimenter, die 
beiden Tiroler Landesihügenregimenter und das Yand« 
wehrinfanterieregiment Klagenfurt Nr. 4. Bei dieſen 
Negimentern wurden die Paradeanzüge für das Gros 
der Mannjchaften völlig abgeihafit. Nur Offiziere, 
Kadetten (Dffiziersftellvertreter) und längerbienenbe 
Unteroffiziere behalten eine ſolche mit den für bie 
anderen Truppenteile der K. 8. Landiwehrinfanterie 
borgeichriebenen Wenderungen. Die „Proviſoriſche 
Adjuftierungsvorichrift“ für die eben genannten Regi- 
menier ſetzt für dieſe im allgemeinen die gleichen 
Aenderungen feit wie für die andere Landwehrinfanterie, 
doc) ift fie noch nicht imftande, die Nuance des „Hecht: 
grau” für die Uniform vorzujchreiben. Ferner wurden 
verjhiedene andere Kleidungs- und Ausrüftungs- 
gegenftände (Wettermäntel, Schneereifen uſw. ſ. M. W. BL. 
Nr. 104/1906, Sp. 2917) normiert und als 
Müpenzier, fowohl für Offiziere wie Mannfchaften, ein 
aufrechtitehender Federnſtoß mit Edelweiß eingeführt. 

Die Kavallerie des Heeres und der K. K. Lands 
wehr erhielt an den Pelzröden bzw. Pelzulanten 
und Belzattilas aufitellbare breite Pelzumlegefragen 
ftatt der bisherigen runden aufrechten Pelzkragen. Auch 
twurben die Pelze mit Schoßtajchen verſehen. 

Den Offizieren des Generalitabes und bes 
Genieftabes wurde das Tragen der Bluſe jtatt des 
mit zwei Knopfreihen verfehenen Waffenrodes in der 
feldmarichmäßigen Abjuftierung und bei dienftlichen wie 
außerdienftlichen Nitten wieder gejtatte. Die Blufe ift 
nicht nur bedeutend leichter und weniger auffallend, 
ihre vier vorderen Tafchen und der bequeme Schnitt machen 
fie auch zu einem weit praltiicheren und felbmäßigeren 
Kleidungsitüd wie den Waffenrod. 

Schließlich muß noch der Neuadjuftierung ber 
Geſtütsbranche in den K. K. Pferdezuchtanftalten 
(und Fohlenhöfen) gedacht werden, welche nun ebenfalls 
— ſowie feinerzeit die Traintruppe — den Artillerie: 
tihalo jtatt des Infanterietſchakos erhielt und deren 
bimmelblaue Abzeichen auf den braunen Nöden durch 
frepprote erſetzt wurden. 
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Das für die Neitkunft in der Armee fo förderliche 
und bedeutende große Preißreiten zu Wien oder bie 
„Kampagne-Reiterfonlurrenz”, wie der offizielle Titel 
lautet, weift feine Neuerungen gegen das Vorjahr auf, 
als das in dieſem Jahre noch prononcierter erjcheinende 
Vordrängen des artilleriftiichen Elemente im eigent: 
lien Preisreiten. Died äußerte fich beſonders in der 
Bahl der Dffiziere, die nad) der Vorprüfung im Reit: 
lehrerinftitute zur Konkurrenz zugelafjen wurde, und in 
. der Verteilung der Preiſe, von denen ein Biertel 
Offizieren der Feldartillerie zufiel, obwohl die Zahl 
der Stavallerieoffiziere jener der Offiziere der Feld: 
artillerie, welche eigene Pferde Halten — und mur 
jolhe Tommen in Betracht — nahezu fünfzehnmal 
überlegen ift. Das vor wenigen Jahren errichtete 
„Militärreite und Fahrlehrerinftitut“ für Artillerie: und 
Trainoffiziere zu Schloßhof kann alſo mit feinen Er- 
folgen zufrieden fein. Hingegen war e8 diesmal der 
Honvedfavallerie nicht gelungen, als Siegerin aus der 
Konkurrenz hervorzugehen, e8 fielen ihren Vertretern 
nur zwei belobende Anerkennungen, aber fein 
einziger Preiß zu. Da ein Preis von einem General: 
major und Brigadelommandeur der Kavallerie, einer 
von einem Trainoffizier errungen wurde, blieb nur die 
Hälfte der acht Preife in den Händen von Savallerie- 
offizieren, diesmal durchweg folhen des Heeres. Daß 
ein General mit jungen, oft eben erſt auß der equeſtriſchen 
Hochſchule entlaſſenen Offizieren als Preiswerber auf 
„dem Plane erſcheint und einen Preis heimführt, läßt 
wohl auf die Keitfreudigkeit in der Armee einen ſchönen 
Schluß zu. 

War der Savallerie des Heeres im eigentlichen 
Preisreiten fein unbedingter Erfolg beichieden, jo ums 
jomehr im Preißfpringen, wo fie in der Zahl der 
Nennungen, der. tatfächlichen Konfurrenten und der 
Preisträger unbedingt dominierte. Nur ein Preis — 
freilich der erfte — fiel dem Vertreter einer anderen 
Kategorie, einem Honvedhufarenoffizier, zu. 

Das Jeu de barre, welches der Verwendung des 
Soldatenpferdes im Handgemenge am nächiten kommt, 
blieb nad) wie vor eine Domaine der Offiziere der 
K. K. Landwehrkavallerie, welche die Mehrzahl der 
Konkurrenten beijtellte und die Hälfte der Preiſe errang. 

Wie bier ſchon wiederholt betont wurde, gehen der 
großen Preißreitfonkurrenz in Wien ſolche in Budapejt 
und in größeren Provinzjtädten voraus, ja die meiften 
Kavallerie » Brigadeoffizierfhulen bzw. Ur: 
tilleriesBrigadeequitationen ſchließen heute ihren 
im April endigenden Lehrgang außer mit Diftanzritten 
und Rennen auch mit Preißreiten, 

Die im April abgehaltenen Diftanzritte der genannten 
Schulen hatten des widrigen Wetters halber 
meiſtens mit großen Schwierigleiten zu lämpfen. 
Lag doch in den Alpenregionen noch hoher Schnee, 
jo daß man von MWegtreten und dergleichen 
Gebrauch machen mußte. Ja eine Brigadeoffiziersichufe 
war jogar, nachdem fie in mehreren Stunden bei einem 
Alpenübergang im mannshohen Schnee nur etiva 1000 m 
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weit gelommen war, des herannahenden Abends wegen 
zur Umfehr gezwungen, Umſomehr boten ſolche 
Schwierigleiten Gelegenheit, Neiter und Pferd im 
Ertragen von Strapazen zu ftählen. 





Kleine Mitteilungen. 





Nufland. Die_ zum aktiven Dienft bei ben 
Kafatenregimentern "bed 1. Aufgebots einrüdenden 
jungen Safaten müſſen befanntlih ihre gefamte 


—— Ausrüftung (bis auf die Schußwaffe) 
und ein dienſttaugliches Reitpferb auf eigene Koften 
beihaffen. Die ihnen daraus erwachſenden einmaligen 
Untojten werben auf 250 Rubel berechnet. Die Ber: 
armung der meilten Kaſakenheere nötigte Ende der 
80er Jahre dazu, ein Remontierungägeld einzuführen, 
dad für die Garbelafalen 37,25 Hubel, die Linien- 
fafaten 21,45 Rubel betrug. 1901 mußte diefe Bei: 
hilfe für die Kafalen des volkreichſten und —— 
Heeres, des Donheeres, deſſen Wöhlſtand am meiſten 
zurückgeht, auf 100 Rubel — vorläufig aber nur für 
15 Jahre — erhöht werden. Ein Prilas vom 
22. Mai a. St. ſetzt die Auszahlung diefer Beihilfen 
endgültig feit und dehnt fie nad den nadfolgenden 
Beitimmungen auch auf die meiften der anderen 
Kaſakenheere aus. Für die berittenen Kaſaken betragen 
die Remontierungsgelder außer für die des Donheeres 
aud für die des NHuban-, Terek- und en. 
Heeres je 100 Rubel, für die Sibiriſchen Kaſaken je 
60 Rubel und für die Orenburg-Kaſaken je 50 Rubel. 
Den Fußlaſaken der ärmften Stanigen (Kaſaken⸗ 
gemeinden) bed Kubanheeres kann ein gar ai 
von je 50 Nubel gezahlt werden. Die erheblichen 
Mehrboften, die den einzelnen Rafafenheeren aus dieſen 
Anordnungen erwachſen, fallen ihren Seereöfapitalien 
zur Lat. Ob diefes ohne Erhöhung der ftaatlichen 
Zufhüfle abgehen wird, erfceint jehr zmeifel aft. 
Immerhin un die endgültige Feſtſetzung der Beir 
bilfen eine Maßnahme dar, die geeignet ift, den Wert 
der Rafafentruppenteile 1. Aufgebots zu erhöhen. Sie 
beweift audh mohl, daß man in Nukland an eine 
grundlegende Aenderung der Wehrpflicht der Kaſaken 
oder gar an die endgültige Abichaffung der ganzen 
Einrihtung, wie fie von mander ernft zu nehmender 
Seite befürwortet wird, nicht denft. Seine Beihilfen 
erhalten die jungen Kaſaken des Ural-Heeres, des 
Mittelaſiatiſchen Sfemirjetihenäf- Heeres und der drei 
Oſtſibiriſchen Heere (Transbailal:, Amur: und Ufjuris 
Heer), Ihre wirtfhaftlihe Lage muß baber, mohl 
infolge des noch vorhandenen Ueberflufjes an Land, eine 
verhältnismäßig günftige fein. F. A. 


Vereinigte Staaten von Amerika. Um die 
Wiederanwerbung von ausgedienten Mannſchaften 
der auf der Inſel Kuba ſtehenden Pazifikationsarmee 
u fördern, erteilte deren Öberbefehlöhaber, General 

arıy, den Regiments: und Poftenlommandeuren die 

Öenehmigung olhen Leuten, die mit dem Yyührungs: 

prädi at „gut“ entlaflen find, einen Urlaub von brei 

Monaten zu gewähren, wenn fie ſich durch ihre Truppen: 

teile wiederanwerben lafjen und der Beurlaubung feine 
dienftlihen Gründe entgegenftehen. —n. 
(Army and Navy Journal Nr. 2283.) 


Gebrudt in ber Königlichen Hofbuchdruderei von €. S. Mittler & Sohn in Berlin SWS, Rodfirafe 68-71. 
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Inhalt: 
Perfonal » Veränderungen (Preußen, Bayern). — Ordens- Berleifungen (Preußen). 
Hournaliftifcher Teil. 


Vergleich der Ballonfchiffe Zebaudy, Graf v. Zeppelin und v. ——— — Zur Frage des Unterganges des Hannoverſchen 
Heeres. (Schluß) — Sommer: und Herbjtübungen in England 1907. 
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Aufforderung zum Abonnement. 


Mit dem 1. Juli beginnt da8 dritte Quartal 1907 des Militär Wocjenblatted. Der vierteljährliche 
Abonnementspreis für dasſelbe einjchl. des literarijchen Beiblattes „Militärs Literatur Zeitung” ſowie der beſonders 
auszugebenden Beihefte beträgt bei wöchentlid) dreimaligem Erſcheinen 4 Mark 50 Pig. Die „Militär-Literatur- 
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Verlag und Erpedition des Militär Wochenblattes. 
E. ©. Mittler & Sohn, 
Königliche Hofbuchhandlung. 








Perfonal-Veränderungen. 
Röniglich Preußifcke Armee, 


Offiziere, Fühnride uſw. v. Hoepfner, Lt. im 3. Garde-Feldart. Regt. 
A. Ernennungen, Beförderungen und Verſetzungen. Torch, Königl. Bayer, Oberlt. in der 1. Maſchinen— 
Im altiven Heere, gewehr-Abteil., nach) erfolgtem Ausicheiden aus dem 
Kiel, an Bord 5. M. Jacht „Bohenyollern“ Königl. Bayer. Heere ald Oberlt. mit Patent vom 
; Ban "26. Juni 1907. : : 26. Februar 1906 in der Schuptruppe für Südweſt— 


v. Weller, DOberlt. im Ulan. PRegt. ı ige vo afrika angejtellt. . ng * 
——— Alltmärt) Nr. 16 air Yale * Dr. Kalähne, Oberarzt im Oſſaſiat. Detachement, 
Geftütverwalt, EEREERET OR Fe : zum Stabsarzt mit Patent vom 18. Mai 1907 


Liefe, Lt. im 2. Mafur. Inf. Negt. Nr. 147, in das befördert. 
3. Lothring. Inf. Negt. Nr. 135 verjeßt. 
Aus dem Heere jheiden am 26. Juni 1907 aus B. Abſchiedsbewilligungen. 
und werden mit dem 27. Juni 1907 in der Im Beurlaubtenjtande, 
Schußtruppe für Südweftafrifa angejtellt: Kiel, an Bord S. M. Zacht „Bohemyollern“, 
v. Gellhorn, Hauptm. im Großen Generaljtabe, den 26. Juni 197. 


Witte, Oberlt. im Inf. Regt. von der Golg (7. Bomm.) | Benjel, Oberlt. der Landw. nf. 1. Aufgebots 
Nr. 54, fommandiert zur Dienjtleiftung beim Großen (1 Berlin), der Abjchied mit dev geſetzlichen Penfion 
Generalſtabe, bewilligt. 


[2. Quartal 1907.) 1 
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KRöniglich Baperifche Armee. 


München, 25. Juni 1907. 
Im Namen Seiner Majejtät des Königs. 


Seine Königlihe Hoheit Prinz Luitpold, 
bes Königreih Bayern Verweſer, haben Sich 
Allerhöchſt beivogen gefunden, nachftehende Perſonal— 
veränderungen Allergnädigft zu verfügen: 


a. bei den Dffizieren und Fähnrichen: 

im altiven Heere: 

am 14. d. Mis. 

den Oberlt. Euno des 2. Pion. Bats. bis auf weiteres 
ohne Gehalt zur Dienjtleiftung beim Reichs-Kolonial— 
Amt zu fommanbdieren; 

dem Dberlt. Wegelin des 12. Inf. Regts. Prinz 
Arnulf das Ausiheiden aus dem Heere mit Dem 
5. Juli d, 38. behufs Uebertritts in die Kaiſerliche 
Schußtruppe für Kamerun zu bewilligen; 

am 23. d. Mies. 

dem Lt. a. D. Graf die Erlaubnid zum Tragen der 
Uniform des 1. Train» Bats. mit den für Ver— 
abjchiedete vorgefchriebenen Abzeichen zu erteilen; 

dem Major 5. D. Leidert, Bezirksoffizier beim Bezirks: 
fommando Erlangen, den Abſchied unter Fortgewährung 
der Penfton und mit ber Erlaubnis zum Tragen der 
Uniform des 23. Inf. Negts. mit den für Ber- 
abjchiedete vorgeichriebenen Abzeichen zu bewilligen; 

dem Oberlt. Schamberger des 20. nf. Regts. den 
Abſchied aus dem aktiven Heere mit der gejeplichen 
Penfion zu bewilligen unter Ueberführung zu den 
Dffizieren der Landw. 2. Aufgebot3 und unter Ber: 
leihung der Ausſicht auf Anjtellung im Pivildienit; 

mit der geſetzlichen Penſion zur Disp. zu ftellen: 

den DOberjtlt. Eberle, Stab8offizier beim Bekleidungs— 
amt II. Armeeforps, und 

den Major Küffner, Bats. Kommandenr im 16. Inf. 
Negt. Großherzog Ferdinand von To8lana, beide 
mit der Erlaubnis zum Forttragen der bisherigen 
Uniform mit ben bejtimmungsmäßigen Abzeichen; 


zu ernennen: 


zum Bats. Kommandeur im 2, Fußart. Regt. den 
Oberftlt. Kreppel der Inſp. der Techniſchen Inftitute, 
Direktor der Tberfeuerwerler-Schule, 

zum Bats. Kommandeur im 16. Inf. Regt. Großherzog 
Ferdinand von Toskana den Major Beder dieſes 
Negts., 

zum Stabsoffizier beim Belleidungsamt II. Armeetorps 
den Major Grießbach, Mitglied dieſes Belleidungs- 
amts, unter Verleihung eines Patents feines Dienit- 
grades vom 8. März d. 38. (14a), 

zum BezirBoffizier beim Bezirfstommando Erlangen 
den Major z. D. Voit, Hilfsoffizier beim Sons 
ſtrultionsbureau der Art. Werkjtätten, 

zum Erzieher am Sabettenlorp8 den Oberlt. Bauer 
des 14. Inf. Regts. Hartmann, 

um Vorſtand der Arbeiter Nbteil. den Oberlt. Blatt 
des 13. Inf. Regts. Kaiſer Franz Joſeph von Defterreid), 


zu Komp. Chefs die Hauptleute 


drhrn. v. Hade, unter Enthebung von der Stellung 
als perſönlichen Adjutanten Seiner Königlichen Hoheit 
bes Prinzen Slonrad von Bayern, im Inf, Leib-Regt., 

Heiden, fommandiert zum Kriegsminiſterium, im 
1. Inf. Regt. König, 

Lochner, Bat. Adjutanten im 16. Inf. Regt. Groß— 
herzog Ferdinand von Toskana, im 2, Inf. Regt. 
Kronprinz, 

Sichart im 3. Inf. Regt. Prinz Karl von Bayern, dann 


unter Beförderung zu Hauptleuten die Oberlts. 


Neubierl (38), Adjutanten des Kadettenkorps, im 
Inf. Leib-Regt., 

Dittelberger (50) bes 18. Inf. Regts. Prinz Ludwig 
Ferdinand, biöher lommandiert ala Aſſiſt. zur Militär: 
Schießſchule, im 2. Inf. Regt. Kronprinz, 

Gouturier (40) im 4. nf. Regt. König Wilhelm 
von Württemberg, 

Behr (62) im 5. Inf. Regt. Großherzog Ernſt Ludwig 
von Hejien, 

Roeder (44) im 6. Inf. Regt. Kaiſer Wilhelm, König 
von Preußen, 

Kauper (45), bisher Bats. Adjutant, im 7. Inf. Regt. 
Prinz Leopold, 

Seißer (54), bisher Bats. Adjutant, im 8. Inf. Regt. 
Großherzog Friedrih von Baden, 

Lang (4) des 21. Inf. Negts. im 10. Inf. Rent. 
Prinz Ludwig, 

Mönnichs (12) des 9. Inf. Regts. Wrede und 

Schaaf (36) de8 13. Inf. Regls. Kaiſer Franz 
Joſeph von Defterreidh, beide im 11. Inf. Net. 
von der Tann, 

Buhruder (17) des 6. Inf, Regts. Kaiſer Wilhelm, 
König von Preußen, und 

Neijer (20) des 9. Inf. Regts. Wrede, beide im 
12. Inf. Regt. Prinz Arnulf, 

Wachter (48), VBorftand der Arbeiter-Abteil., im 13. Inf. 
Negt. Kaiſer Franz Joſeph von Oeſterreich, 

Frhrnav. Behmann (3) im 14. Inf. Negt. Hartmann, 

Grimm (27) im 15. Juf. Regt. König Friedrich Auguſt 
von Sachſen, 

v. Reitz (59) des 17. Inf. Negts. Orff im 16. Inf. 
Regt. Großherzog Ferdinand von Toslana, 

Mattenheimer (17) des 2. Jäger-Bats. im 17. Inf. 
Negt. Orff, 

Leuchſenring (31) im 18. Inf. Regt. Prinz Ludwig 
Ferdinand, 

Hänlein (67), bisher Negts. Adjutant, im 19. Inf. 
Negt. König Viktor Emanuel III. von Stalien, 

Danner (52) des 17. Inf. Regts. Orff und 

Elingeitein (58) des 13. nf. Regts. Kaiſer Franz 
Joſeph von Defterreich, diejer bisher Adjulant beim 
Bezirlslommando Jugolſtadt, beide im 20. Inf. Regt., 

Amthor (10) im 21. Inf. Regt., 

Finſterer (71) be8 13. Inf, Regts. Kaiſer Franz 
Joſeph von Defterreih im 22. Inf. Negt., 
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Gajella (43) des 9. Inf. Regis. Wrede im 23. Inf. 
Regt., ferner 

unter Beförderung zu Hauptleuten ohne Patent 

die Oberlts. 

Düderlein des 1. Fußart. Regts. valant Bothmer, 
fommandiert als Direftionsoffizier zur Art. und 
Ingen. Schule, in feinem Truppenteil, 

Sriederih des 1. Fußart. Negts. valfant Bothmer, 
fommanbiert zum Oeneralftab (Sentralitelle), im 
2. Fußart. Regt., beide unter Belafjung in ihren 
Kommandos bis 30. September d. 38, und 

Seyler im 1. Pion. Bat. unter Belafjung im Kom— 
mando zur Ariegsafademie biß zum Schluffe der 
größeren Truppenübungen; 

zu entheben: 

von der Stelle als Komp. Chefs die Majore 

Weiß des 2. Inf. Negts. Kronprinz und 

Burgark des 11. Inf. Regts. von der Tann; 

zu fommandieren: 

den Hauptm. Fchrn. v. Guttenberg, Komp. Chef 
- Inf. Leib-Regt., zum Belleidungsamt II. Armee— 
orps, 

den Dt. Frhrn. dv. Stengel bes 4. Inf. Regts. König 
Wilhelm von Württemberg zum SKriegäminifterium; 

zu verjegen: 

die Majore 

Kriſalk von der Kriegsſchule zum Stabe des 2. Jäger: 
Bats. unter Verleihung eines Patents jeines Dienft- 
grades (33), 

Beeg, Bats. Kommandeur im 2. Zußart. Megt., zur 
Inſp. der Technischen Inſtitute amd unter Ernennung 
zum Direltor der Oberfeuerwerker-Schule, 

den Hauptm, Noch des 20. Inf. Negts., fommandiert 
zum Kriegsminifterium, mit feiner bisherigen Uniform 
zum Kriegsminiſterium unter Verleihung eines Patents 
feine Dienftgrades (37), 

zum Stabe ihrer Truppenteile 

die Hauptleute und Komp. Chefs 

v. Ned (12) des nf. Leib-Regts., 

Dobmayr (13) des 1. Inf. Negts. König, 

Steinbauer (14) des 2. Inf. Negis. Mronprinz, 

Lother (11) ded 5. nf. Regts. Großherzog Ernſt 
Ludwig von Heilen, 

Sauter (6) des 7. Inf. Regts. Prinz Leopold, 

Kleinhenz (28) des 8. nf. Regts. Großherzog Friedrich, 
von Baden, 

Kleemann (2) bed 12. Inf. Regts. Prinz Arnulf, 

Schmid (9) des 15. nf. Regts. König Friedrich 
Auguft von Sachſen, 

Engelbreit (17) des 16. Inf. Regts. Großherzog 
Ferdinand von Toslana, 

Mayr (1) des 17. Inf. Regts. Orff, 

Meyer (24) ded 19. Inf. Regts. König Viltor 
Emanuel III. von Stalien, 

Viſcher (31) des 20. Inf. Nepts. und 

Baur (32) des 23. Inf. Regts. ſämtliche unter 
Beförderung zu Majoren (überzählig), ferner 
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die Hauptleute und Komp. Chefs 


Kopp bes 3. Inf. Regts. Prinz Karl von Bayern, 

Zoellner de8 4. Inf. Regts. König Wilhelm von 
Württemberg, 

Leitl des 6. Inf. Regts. Kaiſer Wilhelm, König von 
Preußen, 

Göller des 10. Inf. Negts. Prinz; Ludwig, 

Frhru. Lochner v. Hüttenbach ded 11. Inf. Regts. 
von der Tann, 


Lindner des 13. Inf. Regts. Kaiſer Franz Jofeph . 


von Deiterreich, 

Heimeran des 14. nf. Regts. Hartmann, 

v. Wenz zu Niederlahnitein des 18. Inf. Negts. 
Prinz Ludivig Ferdinand, 

Pauſchinger des 21. Inf. Regts., 

Graf bes 22. Inf. Negts., 

Scierlinger des 1. Fußart. Negts. valant Bothmer, 
dieſen mit Patent vom 15. Dftober 1902 (4a), und 

Huber des 2, Fußart. Negts., diefen mit Patent vom 
28. Dftober 1902 (2a); 


die Hauptleute und Komp. Chefs 

Hagen vom 12. Inf. Negt. Prinz Arnulf zum Stabe 
des 9. Inf. Regts. Wrede, diefen unter Beförderung 
zum Major (25) (überzählig), 

Heller vom 20. Inf. Regt. zum Stabe des 1. Jäger— 
Bats,, 

Laacke vom 1. Pion. Bat. zur Fortifikation Ingolftadt 
unter Kommandierung als Lehrer zur Art. und 
Ingen. Schule vom 25. Auguſt d, 8. ab, dieſen 
mit Patent vom 27. Dftober 1906 (24a), 

ben Hauptm. Ruchte der Fortifilation Ingolſtadt zum 
Stabe des 1. Pion. Bats. unter Verleihung eines 
Patent? vom 7. März 1900 (17a) und unter 
Belaffung im Kommando als Lehrer an der Art. 
und Singen. Schule biß 15. Juli d. 38.; 


die Oberlts. 

Muzell vom 2. Inf. Regt. Kronprinz zum 17. Inf. 
Regt. Drff, 

Neithardt vom 23, nf. Regt. als Mitglied zur 
Militãr⸗Schießſchule unter Beförderung zum Hauptm. 
(66) und unter Belaffung im Kommando zur 
Königl. Preuß. Gewehr-Prüfungstommiffion, 

Beyer, Direktionsaffift. bei der Geſchützgießerei und 
Geſchoßfabrik, als überzähl. zum 5. Feldart. Negt. 
König Alfons XIU. von Spanien, dieſen zum 
15. Juli d. 38. mit einem Patent vom 15. Mai 1904; 

die Lis. 

Knauth vom 5. Inf. Negt. Großherzug Ernſt Ludwig 
von Heſſen, 

Löwenheim vom 9. nf. Negt. Wrede, 

Fries vom 11. nf. Negt. von der Tann und 

Wäger vom 19. Inf. Regt. König Viktor Emanuel III. 
von Stalien, fämtliche zum 17. Inf. Regt. Orff; 


zu befördern: 


zu Majoren 
den Hauptm. Lehmann (27) beim Stabe des 2. Pion. 
Dats., dann überzähl. 
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die Hauptleute 

Pollezka (22), Romp. Chef im 12. Inf. Regt. Prinz 
Arnulf, und 

Node (5), Mitglied der Militär-Schiefichule, 

die Rittmeijter 

Weidert (18), Esladr. Chef im 6. Chev. Negt. Prinz 
Albreht von Preußen, 

Braun (15), dv. Fleſchuez (23), beide Neitlehrer an 
der Equitationsanftalt, 

zu Majoren ohne Patent die Hauptleute 

Reber des Kriegsminiſteriums, 

Hierthes im Generalſtabe der 5. Div., 

Weiß im Generaljtabe der 2. Div. umd 

Hübner, Ndjutanten bei der 1. Div, 

zu Hauptleuten die Oberlts. 

Käß (46), Adjutanten bei der 7. Inf. Brig, 

Herberger (61), Adjutanten bei der 8. Inf. Brig, 

Epel (39), Adjutanten bei der 12. Inf. Brig., 

Frhrn. v. Sedendorff:Aberdar (84), Adjutanten 
beim Gouvernement der Feitung Ingolitadt, 

Horn (83), Mitglied des Belleidungsamts I. Armee— 
forps, dann überzähl. 

die Oberlts. 

v. Staubt (70) des 4. Inf. Regts. König Wilhelm 
von Württemberg, 

Beyerköhler (81) des 8. nf. Regts. Großherzog 
Friedrich von Baden, 

Bedh (49) bes 14. Inf. Negtd. Hartmann, 

Fried (74) des 19. Inf. Regts. König Viktor 
Emanuel III. von Italien, fommandiert zum Topo— 
graphiſchen Bureau des Generalitabes, und 

Volkert (86), Zweiter Train-Depotoffizier beim Train— 
depot I. Armeeforpg, 

zu Oberltd. die Lis. 

Schmid der Inſp. des Ingen. Korps und der Feitungen, 
fommandiert zur Verſuchs-Abteil. der Königl. Preuf. 
Verfehrötruppen, 

Shen. dv. Hade im Inf. Leib-Regt., 

v. Windler im 1. Inf. Negt. König, 

Erhard im 2. Inf. Negt. Kronprinz, 

v. Madrour, Hauer, Preitner, diejer fommandiert 
zur Sriegsalademie, Karner, Wdjutanten beim 
Bezirksfommando Augsburg, im 3. Inf. Negt. Prinz 
Karl von Bayern, 

Schmitt, Friedrid, Hagen, leblere beide Bats. 
Adjutanten, im 6. Inf. Regt. Kaifer Wilhelm, König 
von Preußen, 

Frhrn. v. Welſer, Adjutanten beim Bezirksfommando 
Zweibrüden, im 8. Inf. Regt. Großherzog Friedrich 
von Baden, 

Engelhardt im 9. Inf. Negt. Wrede, 

Fiſcher im 10. Inf. Regt. Prinz Ludivig, kommandiert 
zur Kriegsakademie, 

Ullerich, Schmalz, Lutzenberger, lebterer Regts. 
Adjutant, Beckler, Adjutant beim Bezirlslommando 
Landshut, im 12. Inf. Regt. Prinz Arnulf, 

Frhrnu. dv. Imhoff im 14. Inf. Regt. Hartmann, 

Brößler im 15. Inf. Negt. König Friedrich Auguft 
von Sachſen, 
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Niederer, fommandiert zum Topographiichen Bureau 
des Generaljtabes, Carl, Hoepffner, letzterer Bats. 
Adjutant, im 18. Inf. Regt. Prinz Ludwig Ferdinand, 

Schäffer, Bats. Adjutanten, Burger, kommanbiert 
zum Topographiichen Bureau des Generaljiabes, im 
19. Inf. Regt. König Viktor Emanuel III. von Stalien, 

Human im 2. Yäger-Bat., 

Breitung, Hoß, lepterer Bats. Abjutant, beide im 
2. Fußart. Regt., 

Düll, Bats. Adjutanten im 1. Pion. Bat., und 

Braun bei der Unteroff. Schule, 

zu Ltis. die Fähnriche 

Wolf im 6. Chev. Negt. Prinz Albrecht von Preußen 
mit Patent vom 8. März d. 8. nad) dem Lt. Frhrn. 
v. Lamezan des 1. Schweren Reiter-Regts. Prinz 
Karl von Bayern und 

Kaufmann im 2. Fußart. Regt. mit Patent dom 
8. März d. 38. nad) dem Lt. Schneidhuber des 
1. Fußart. Negts. valant Bothmer, 

wieder anzujtellen: 

mit ihrem Ausſcheiden aus der Kaiſerlichen Schubtruppe 
für Südweftafrifa zum 1. Juli d. 8. 

den Hauptm. Raila im 12. Feldart. Negt. (überzählig) 
mit Patent vom 28. Dftober 1904 (25b), 

die Oberlts. 

Sertorius im 2. Inf. Negt. Kronprinz und 

Häublein im 14. Inf. Regt. Hartmann, diejen mit 
Patent vom 8. März d. 33. nad) dem Oberlt. Schloßer 
des 6. nf. Negts. Kaiſer Wilhelm, König von Preußen; 

zu harakterijieren: 

als Majore die Rittmeijter 

u He v. Soden, Rerjönlihen Abjutanten Seiner 

öniglichen Hoheit des Prinzen Karl von Bayern, und 

Frhrn. v. Feiligich, Perfönlichen Adjutanten Seiner 

öniglihen Hoheit des Prinzen Georg von Bayern, 
die Hauptleute 

Schultheiß, Platzmajor in Nürnberg, 

Weber, 1. Train-Depotoffizier beim Traindepot I. Armee— 
forps, und 

Nitter dv. Waechter, Mitglied des Belleidungsamts 
II. Armeelorps, 

den Hauptm. 5. D. Dürr, BezirkBoffizier beim Bezirls— 
fommando Bamberg; 

Patente des Dienftgrades zu verleihen: 


den Majoren 

Hierthes (20), Eifenbahn-Linien-Rommiffär in Münden, 

Drausnid (21), Eiſenbahn-Linien-KRommiſſär in Lud— 
wigshafen, 

Irhrn. dv. Reitzenſtein (29), Adjutanten bei der 2. Div., 

Liſt (26), Ritter dv. Poſchinger (30), Adjutanten 
beim Generallommando III. Armeekorps, 

Großmann (34), Adjutanten bei der 6. Div, 

Schulz; (8), Bat. Kommandeur im 23. Inf. Regt., 

Frhrn. Harsdorf v. Endernborf (7) beim Stabe 
des 1. Chev. Negts. Kaiſer Nikolaus von Rußland, 

Nitter v. Mann Edlen v. Tiehler (16) beim 
Stabe des 5. Chev. Negts. Erzherzog Albrecht von 
Deiterreich, 
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Schrn. Freyſchlag dv. Freyenftein (19), Abteil. 
Kommandeur im 1. Feldart. Negt. Prinz-Regent 
Luitpold, 

Langhäuſer (8), Abteil. Kommandeur im 5. Feldart. 
Regt. König Alfons XIII. von Spanien, 

a (4), Abteil. Kommandeur im 8. Feldart. 

t, um 

Fin #10), Direftor der Geſchützgießerei und Geſchoßfabrik, 

den Hauptleuten Schrn. Kreß dv. Krehenftein (2), 
Adjutanten des Kriegsminifters, Lenz (1) im General« 
ftabe II. Armeekorps, Ruith (32), Schmitt (41), 
beide bei der Zentralſtelle des Generalitabes, 

dem Rittm. Srhrn. dv. Rotenhan (30), Zweiten Ber: 
jönlihen Adjutanten Seiner Königlichen Hoheit des 
Prinzen Ludwig von Bayern, 

den Hauptleuten und Komp. Chefs Hartmann (29) 
des 4. Inf. Regts. König Wilhelm von Württem: 
berg, d. Haaſy (22) des 16. Inf. Negts. Groß: 
herzog Ferdinand von Toskana, Frhrn. v. Brüd(23) 
bes 20. Inf. Regts, Beder (15) des 23. Inf. Negts., 

den Nittmeiften und Esladr. Chefs v. Kiliani (51) 
des 1. Schweren Reiter-Regts. Prinz Karl von 
Bayern, Gr. v. Tauffkirchen zu Guttenburg 
auf Ybm (56), Reinhard (69) des 2. Ulan. Regts. 
König, Hanemann (55) des 1. Chen. Negts. Sailer 
Nikolaus von Rußland, Willmer(11), Hohnert(72) 
des 3. Chen. Regts. Herzog Karl Theodor, 
Steppes (13) des 4. Chen. Regts. König, 

-Schrön (24) des 7. Chev. Regts., 
den Berg und Battr. heiß Möslinger (60) 
Feldart. Regts. Prinz-Regent Luitpold, 
Sehe v. u. zu Aufſeß (85) des 4. Feldart. Negts. 
König, Müller (63) des 5. Feldart. Regts. König 
Alfons XIII. von Spanien, Uhl (88) des 6. Feldart. 
Negts., Herr (87) des 7. Feldart. Negtd. Prinzs 
Regent Luitpold, Mayr (89) des 8. Feldart. Negts., 
Frhrn. v. u. zu Aufſeß (64) des 9. Feldart. Negts., 
bem Hauptm. Meyer (65) ded 8. Feldart. Regts., 
ohne Gehalt beurlaubt, 

den Hauptleuten und Komp. Chefs Kölſch (73), 
MWeippert (75), beide des 1. Fußart. Regts. valant 
Bothmer, Hoeller (82) ded 2. Fußart. Negts., 

den Hauptleuten Michell-Auli (16), Erjter Train- 
Depotoffizier beim Traindepot II. Armeelorps, Neit- 
hardt (80), Direktiongajfijtenten beim Hauptlabora= 
torium, 

den Hauptleuten a. D. Frhrn. Ebner dv. Eſchen— 
bad) (42), Muſchi (53); 

im Beurlaubtenjtande: 

am 8. d. Mts. dem Lt. Yeir der Ne. des 2. Chev. 
Negtd. Taris den erbetenen Abſchied aus allen 
Militärverhältniffen zu erteilen; 

am 23. d. Mte. 

den Abſchied zu bewilligen: 

dem Hauptm. Butjc der Land. Fußart. 2. Aufgebots 
(Ludwigshafen), 

ben Oberlts. 

Kaftendied der Reſ. des 12. Inf. Regts. Prinz 
Arnulf, 


Siegert (I Münden), Deder (II Münden) der 
Landw. Inf. 1. Aufgebot, — jämtlihen mit der 
Erlaubni8 zum Tragen der Landiv. Uniform mit 
” für Berabichiedete vorgeichriebenen Abzeichen, 
ann 

den Oberlts. Petri (Landau), Mofer (Regensburg), 
beide von der Landiv. Auf. 2, Aufgebots; 


zu befördern: 


zu 28. in der Rei. 

die Vizefeldwebel 

ECammerer, Hüjing, Straßmann, 
(I Münden) im 1. Inf. Regt. König, 

Keller (I Münden), Straßer (Dillingen) im 3. Inf. 
Regt. Prinz Karl von Bayern, 

Bardroff (Nürnberg), Willens, Staudenmaier 
(Würzburg) im 4. Inf. Regt. König Wilhelm von 
Württemberg, 

Herrmann (Ingoljtadt), Bauhuber (Kaijerdlautern), 
Englert (Nürnberg) im 5. Inf. Regt. Großherzog 
Ernjt Ludwig von Heſſen, 

Neumeier (Landshut), Glajer (Nürnberg) im 6. Inf. 
Negt. Kaifer Wilhelm, König von Preußen, 
Herrmann (IT Münden) im 7. Inf. Regt. Prinz 

Leopold, 

Lanz (I Münden), Künne (Würzbung) im 8. Inf. 
Regt. Großherzog Friedrid von Baden, 

Fahz (I Münden), Haſſauer (Ingolftadt) im 9. Inf. 
Negt. Wrede, 

Werner (Erlangen), Nüßler, Knorr (Nürnberg) im 
10. Inf. Regt. Prinz Ludwig, 

Brehm (Regensburg), Hiemer (Rojenheim) im 11. Anf. 
Negt. von der Tann, 

Hermann, Lauth (Erlangen), Wüſt (Nürnberg), 
Lang (Bayreuth), Kühn, Staudt (Nürnberg) im 
13. Inf. Regt. Kaiſer Franz Joſeph von Oeſterreich, 

Biller (Nürnberg) im 15. Inf. Regt. König Friedrich 
Auguſt von Sadjen, 

Gebhardt (Ingolſtadt), Dentler (Landshut), Bieber 
(Nojenheim), Döhling (Paſſau), Lindinger 
(I Münden), Maier (Dillingen) im 16. Inf. Regt. 
Großherzog Ferdinand von Toskana, 

gr (Würzburg), Huber (Augsburg) im 17. Inf. 

egt 

Bay (Rofenheim) im 19. Inf. Negt. König Biltor 
Emanuel III. von Stalien, 

Nitter und Edlen v. Paſchwitz (IT Münden), 
Boigt (Bayreuth), Schaller (Nürnberg) im 
21. Inf. Regt., 

Nummel, Leipold, Scheerer (Würzburg), Fritich 
(Bamberg) im 22. Inf. Negt., 

Cornely (Aichaffenburg) im 23. Inf. Regt., 


die Vizewachtmeiſter 


Kaffl (Amberg) im 2. Schweren Reiter-Regt. Erz 
herzog Franz Ferdinand von Oeſterreich-Eſte, 

Helbig (J München) im 2. Ulan. Regt. König, 

Loibl (I München) im 2. Chev. Regt. Taxis, 

Margerie (Bayreuth), Meyer (Hof) im 6. Chev. 
Negt. Prinz Albrecht von Preußen, 


Gerdeiſſen 
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Stumpf (Bamberg), Kratz (Würzburg), Schießer 
(Nürnberg) im 2. Feldart. Regt. Horn, 

Dürjt (Landshut), Eder (I München) im 3. Feldart. 
Regt. Prinz Leopold, 

Wagner, Sturm, Wiethoff, Zwiebel (I München) 
im 4. Feldart. Negt. König, 

örhen dv. Lindenfeld (Ansbadh), Hertel (Hof), 
Stahl (Erlangen) im 6. Feldart. Regt., 

Nösler, Leinen (1 Münden) im 7. Feldart. Regt. 
Prinz-⸗Regent Yuitpold, 

Bapner (I Münden), 
8. Feldart. Regt., 

Meyer (Ansbach) im 10. Feldart. Regt., 

Gräf (Mürzburg) im 11. Feldart. Regt., 

Engelhardt (Würzburg), Höpffner (Naiferslautern) 
im 12. Feldart. Regt., 

die Vizeſeldwebel 

Pfab (Roſenheim) im 1. Fußart. Regt. vafant Bothmer, 

Mohr (Ansbach), Amend (Würzburg) im 2. Fußart. 
Regt., 

Ketzer (I Münden) im 1. Pion. Bat., 

Fiſcher, Müller (I München) im 3. Pion. Bat., 

Schellhaaß, Hegwein (I München) beim Telegraphen- 
Detachement, 

die Vizewachtmeiſter Lorey, Öreger (I München) im 
1. Zrain-Bat., 

in ber Zandw. 1. Aufgebots 

die Vizefeldwebel 

Schönefeld (Hof), Müller (I München) in der Inf, 

Ritzert (Ludwigshafen) bei den Pionieren; 

ein Patent des Dienſtgrades zu verleihen: dem 
%. Gr. dv. Arco-Zinneberg der Rei. des 
1. Schweren Reiter⸗Regts. Prinz Karl von Bayern; 


b, im Sanität3lorp8: 

am 23, d. Mis. 

den Oberarzt Dr. Wittmer mit feinem Ausſcheiden 
aus der Kaiſerlichen Schuötruppe für Südweſtafrika 
im 23. Juf. Negt. überzähl. und ohne Patent an- 
zuftellen; 

zu verſetzen: 

die Oberärzte 

Dr. Mayer vom 18. nf. Regt. Prinz Ludwig 
Ferdinand zum 14. Inf. Negt. Hartmann und _ 

Dr. Schmidt vom 23. Inf. Regt. zum 11. Feldart. Negt.; 

zu befördern: 

zu Oberärzten (überzähl.) die Aſſiſt. Merzte 

Dr. Wiel des 4. Inf. Regts. König Wilhelm von 
Rürttemberg, 


Oſchatz (Mürnberg) im 
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Bangerle bes 17. Inf. Regts. Drff, 

Dr. Miller des 20. Inf. Regts., 

Dr. ®oithe des 5. Chen. Negts. Erzherzog Albrecht 
von Dejterreih, fommandiert zum SKaijerlichen 
Geſundheitsamt, 

Dr. Fürter des 6. Feldart. Regts. und 

Dr. Pachmayr des 8. Feldart. Negts., ohne Gehalt 
beurlaubt; 


e. bei den Beamten der Militär-Vermwaltung: 


am 23, d. Mis. 

den Oberzahlmftr. Fetzer des 1. Schweren Reiter-Regts. 
Prinz; Karl von Bayern unter. Verleihung des 
Titel eincd Rechnungsrates mit Benfion in ben 
erbetenen Ruheſtand treten zu lafjen; 


zu ernennen: 

zum Proviantamtsrendauten beim Proviantamt Lechfeld 
den Proviantamtskontrolleur Krämer des Proviant- 
amts Dillingen; 

zu Bahlmeiftern im I. Armeelorps die Unterzahlmeifter 

v. Berg des 20. Inf. Regts. und 

Beeg des 19. Inf. Regis. König Viltor Emanuel II. 
von Stalien, 

zum Proviantamtsaffiit. beim Proviantamt Ingolſtadt 
den Proviantamtsajpir. ——— des Proviant⸗ 
amts Lechfeld; 

zu verſetzen: 

die Proviantamtsrendanten 

Hartmann vom Proviantamt Straubing zu jenem in 
München, 

Kornhammer vom Proviantamt Münden zu jenem 
in Bamberg und 

Hermann vom Proviantamt Lechfeld zu jenem in 
Straubing, 

den Proviantamtsajfiit. Bunjenheimer vom Proviant- 
amt Angoljtadt zu jenem in Würzburg; 

zu befördern: 

zum Oberzahlmjtr. den Zahlmitr. Ruhland des 19. Inf. 
Regts. König Viltor Emanuel III. von Jtalien, 

zum Proviantamtsdireftor beim Proviantamt München 
den Rechnungsrat Heilmann, Proviantmftr. des 
Proviantamts Nürnberg, 

zum Proviantmftr. beim Proviantamt Nürnberg den 
Proviantamtsrendanten Hofter des Proviantamts 
Bamberg, 

zum Proviantamtsfontrolleur beim Proviantamt Dillingen 
ben Proviantamtsafiiit. Hennefeld des Probiant- 
amts Würzburg. 


Ordens -Verleibungen. 


Preufen. 
Seine Wajeftät der König haben Allergnädigfl 
geruht: 
a. zu verleihen: 
den Noten Adler-Orden vierter Klaſſe: 
Rittm. a. D. v. Wehren zu Baden, bisher im 3. Schlej. 
Drag. Negt. Wr. 15; 


b. die Erlaubniß zur Anlegung 
nichtpreußiſcher Orden zu erteilen: 


Des Großkreuzes des Fürftlih Monacoiichen Ordens 


dem des heiligen Karl: Allerhöchſtihrem Generaladjutanten, 


General-Feldmarfhall v. Hahnke, Oberbeſehlshaber in 
den Marken und Gouverneur von Berlin, 


1898 
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“Journaliftifcher Teil. 


Vergleich der Ballonſchiffe Lebandy, Graf u. Zeppelin 
und v. Parſeral. 


Die Ballonſchiffe von Lebaudy, Graf v. Zeppelin 
und v. Parſeval ſtellen drei verſchiedene Konſtruktions— 
ſyſteme vor in der Löſung der fo wichtigen Frage, 
die Form des Ballonkörperd dem Winddrude gegen- 
über unveränderlich ſtarr zu erhalten. 

Major v. Parſeval löft die Aufgabe am einfachiten, 
indem er den Ballontörper unter bejtändigem Luftdruck 
prall erhält (Prallſyſtem). Ganz im Gegenjap hierzu 
hat Graf v. Zeppelin eine jtarre, künſtliche Gitter: 
fonftrultion aud Aluminium geichaffen (Starriyitem), 
die, mit einer Stoffhaut überzogen, in ihrem Innern 
die tragenden Gasballons wohl geborgen hält. Zwilchen 
beiden in der Mitte fteht da8 vom Ingenieur Juillot 
erbaute Lebaudy-Ballonihiff. Sein nad) dem Prall- 
ſyſtem ftarr gehaltener Ballonkörper ift auf einer großen, 
ftarren Plattform aus metalliiher Gitterlonftruftion 
befeftigt (verjteiftes Prallſyſtem). 

Unjere Erfahrungen zeigen, daß alle drei Syſteme 
ihre Licht: und Schattenfeiten haben, will man fie aber 
objektiv gegeneinander abwägen, jo ilt es zumächit 
erforderlich, darzulegen, nad) welden Gefichtspunften 
die Konſtrukteure gearbeitet haben. 

Die Gebrüder Lebaudy gaben im Fahre 1896 
ihrem Ingenieur Auillot den Auftrag, dem Studium 
eines Luftſchiffbaues näherzutreten. Die Abficht, ein 
militäriſches Ballonſchiff zu Ichaffen, lag uriprünglid) 
nit vor. Daß Problem, wie man bis vor furzem 
den Bau von Luftichiffen mod) zu benennen pflegte, 
follte mit Heranziehung der neuejten Fortichritte der 
Technil wiſſenſchaftlich gelöft werden. Man glaubte, 
daß insbefondere die durd) den Automobilismus hod)- 
entwidelte Benzinmotoreninduftrie imftande wäre, Die 
Veronautif in die Bahnen einer praltiſchen Verwert— 
barkeit zu leiten. 

Juillot baute jeine Konftruftion vorfichtigerweife 
auf den bißherigen alten Erfahrungen auf. Es waren 
diefe die befannten Verfuche von Dupuy de Loͤme 1872, 


Tiffandier 1884 und Renard-Krebs 1884/85, welde 


in ihren Grundgedanten bereit3 im Jahre 1872 von 
unferem Deutihen Landsmann Paul Haenlein praktiich 
ausgeführt worden waren. 

Als die eriten Probeverfuche mit dem Lebaudy— 
Ballonſchiff ermutigende Reſultate aufwiejen, trat der 
Gedanke feiner Verwertung für Kriegszwecke mehr und 
mehr in den Bordergrund, die Gebrüder Lebaudy jtellten 
ihr Fahrzeug dem Franzöſiſchen Kriegsminiſterium zur 
Verfügung und hatten die Genugtuung, eine von dem— 
jelben geftellte militäriiche Aufgabe recht zufriedenftellend 
löjen zu können. 

Ganz anders lagen die Verhältnifje für die Ballon- 
Ihifflonftruftion des Grafen v. Zeppelin. Als ehe— 
maliger Generalſtabsoffizier ließ er ſich hierbei von 
vornherein von weitſchauenden kriegeriſchen Geſichts— 
punften leiten. Er brach vollſtändig mit allen Tra— 


bitionen und ftellte, in genialer Weije feiner Zeit 
voraneilend, eine Reihe von neuen Grundjäßen auf 
über die Art und Weije, wie ein Kriegsluftiſchiff gebaut 
und gehandhabt werden müſſe. Hiernad erfand er 
einen eigenartigen Entwurf, der reich war an einer 
Fülle neuer, bisher nicht erprobter techniſcher Gedanken. 

Große Fahrgeihwindigfeit und Tragfähigkeit, lange 
Fahrtdauer, die zuſammenwirlend einen weiten Altions— 
radius jchaffen, und möglichit geringe Verlegbarfeit bei 
Beſchießungen waren die leitenden Gedanlen für den 
Bau ber Zeppelinfhen Konſtruktion. Durchaus logiſch 
entwidelt ih aus folhen Anforderungen die Annahme 
des jtarren Syitems, denn die Fahrgeſchwindigleit iſt von 
einem möglichit Heinen, der Fahrtrichtung entgegengeitellten 
Querſchnitt des Fahrzeuge und von der Mitnahme 
ſehr jtarter Motore abhängig. Es handelte ſich aljo 
darum, den Keinen Querjchnitt beizubehalten und doc) 
für die Luftſchifſahrt ganz erhebliche Gewichte zu tragen. 
Diefe Gewichte mußten auf die ganze Länge des Ballons 
verteilt werden. Nur eine flarre Konjtruftion, die im 
Innern das tragende Gas überall gleihmäßig verteilt 
hält, erlaubte, diefen Anforderungen zu genügen. Die 
in Deutſchland hochentwidelte Aluminiuminduſtrie ver— 
ſprach gleichzeitig eine günſtige Löſung dieſer Gedanlen. 
Die über alle bisherigen Maße im Luftſchiffbau hinaus— 
gehende Verlängerung des Ballons ergab außerdem 
einen reichlichen Ueberſchuß an Tragkraft. Die Ein: 
führung einer Art von Schottenfyjtem im Innern, 
in dem das jtarre Gerüft mit einer großen Anzahl für 
fid) abgejchlofjener einzelner Gasbehälter gefüllt wurde, 
verſprach endlich einen großen Fortichritt in bezug auf 
die Verlegbarfeit des Ballonſchiffes für den Fall, daß 
Infanteriegeſchoſſe die eine oder andere Schotte getroffen 
haben jollten. Der heute überwundene fraglichite Puntt 
jener langen, ſtarren Konjtruftion war die Stabilität 
ihrer Längsachſe beim Fahren in der Luft. Man 
befürchtete nicht mit Unrecht erhebliche Pendelungen in 
der Zuft, welche jehr gefährlich werden konnten. 


Graf dv. Zeppelin begegnete zunächſt einem tief ein= 
gewurzelten Steptizismus, der ſich jtetig jteigerte, als 
die erften Verſuche erwieſen, daß in der Tat die 
Stabilität der Längsachſe jeined Ballonſchifſes noch 
viele8 zu wünjchen übrig lie. NAbgejehen von der 
großen Mafje, welche erfahrungsmäßig ſtets ein ſchwer 
zu ũüberwindendes Beharrungsvermögen allen Neuerungen 
entgegenbringt, nahm auch der größte Teil der kom— 
petenten Fachleute gegen jein Luftſchiffſyſtem entichieden 
Stellung und erſchwerte ihm damit ungemein die 
Verbefjerung und endgültige Durchführung ſeiner 
Konftruftion. 

Am Oltober 1906 gelang c8 dem Grafen v. Zeppelin 
bereitö bei dem fünften und jechiten Verſuche mit 
feinem Ballonjciffe, den Beweis zu tiefern, daß es an 
Stabilität, Betriebsficherheit und jelbftändiger Yandungs- 
fähigfeit auf dem Wajjer nichts zu wünſchen übrig lieh; 
und in bezug auf Schnelligkeit das Yebaudy-Ballonichiff 
erheblicd übertraf. 
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Aus dem jahrelang contra Zeppelin geführten 
Kampfe Ichöpfte Major v. Parfeval die Anregung zu 
jeinem interefianten Prallſyſtem eines Ballonſchiffes. 

Ihn Teitete der dem Grafen dv. Zeppelin entgegen- 
gejegte Geſichtspunlt, am Ballonſchiff nichts Starres 
zu haben, außer der Gondel. Der Ballonförper und 
die als Matrapen an demjelben angebrachten Schwanz: 
flofjen wurden unter andauerndem Luftdrucke prall 
erhalten. Das Ballonichiff läßt fich leicht verpaden 
und mit der Eiſenbahn transportieren. Es unterfcheidet 
fih in der Art feiner Behandlung und Handhabung, 
abgeiehen von der Fahrtechnik des Lenkbaren, in nichts 
von den gewöhnlichen Freiballuns. Hieraus erflärt ſich 
leicht die Sympathie, welche von vornherein ber aus- 
gebildete Luftſchiffer diefer Konftruftion entgegenbrachte. 
Major v. Parſeval hat überdies aud) gezeigt, daß jein 
Ballonſchiff wie ein gewöhnlicher Freiballen landen kann, 
das ift eine beachtenäwerte Leiftung. Die bisher ftatts 
gefundenen etwa zehn Fahrverſuche haben indes nod) 
nicht zu einem Abſchluß der Konitruktion geführt, dahin— 
gegen haben fie gezeigt, mit wie einfachen Mitteln ein 
Luftſchiff Herzuftellen ift, welches taltiſch verwendet, 
vielleicht dereinjt den Feſſelballon wird erjeßen lönnen. 

Es iſt vollſtändig ausgeichloffen, heute bereits ein 
abſchließendes, objeltives Urteil über vorbenannte drei 
Ballonſchifftypen zu fällen. 

Ueber das Lebaudy- Syftem liegen die meiſten Ver— 
ſuchsreſultate vor; der „Lebaudy“ hat ſchon 79 Auffahrten 
gemacht, „La Patrie“ bereit zwei; jene Verſuche 
fennen wir aber nur vum Hörenfagen, fie find für uns 
nicht Tontrollierbar. 
welches wir nad ben Teßten Verſuchen große Hoffe 


Vergleihstabelle der Abmeſſungen und Leiftungen der Ballonjdiffe 


Das Zeppelin-Ballonfhiff, auf. 





nungen zu jeßen berechtigt find, Hat uns die Grenzen 
jeiner Leiftungsfähigfeit und feine Manövrierfähigleit 
unter allen Verhältniffen noch nicht Hargelegt; das 
Lufiſchiff v. Parjevals ift, wie jchon bemerkt, in feiner 
Konftruftion noch nicht abgeichlofjen. 

Nachdem Deutschland, Frankreich und England fid) 
entichlufien haben, fortan die Ballonjchifftechnit von 
Staat3 wegen weiter zu entwideln, kann die Beurteilung 
der drei Syiteme, ſoweit fie möglich ift, viel nüchterner 
und rückſichtsloſer erfolgen als ehedem, wo den Förderern 
der Sache daran gelegen fein mußte, einen aeronautijchen 
Chauvinismus zu pflegen, ohne welchen das allgemeine 
Intereſſe an der Entwicklung des Luftichiffes nicht wach 
zu erhalten war. 

Die untenstehende Tabelle gibt nun, überſichtlich 
nebeneinander geftellt, die charakteriftiichen Abmeſſungen, 
Konitruftionss, Gewichts⸗ und Auftriebsverhältnifie ſowie 
die Leiftungen und mutmaßlichen Leijtungen ber be= 
iprochenen drei Ballonſchifftypen. 

Wer diefe Zahlen aufmerkſam vergleicht, wird ſich 
ſelbſt leicht ein Urteil über dieje Typen bilden können. 

Zunächſt tritt auffällig in die Erjcheinung, wie die 
verbefjerten Parfeval- und Lebaudy-Bauten an Größe 
ftetig zunehmen durch Vergrößerung des Durchmefjers 
und der Länge Die letzten LebaudysKonftruftionen 
nähern fich bereit8 jehr dem Querjchnitte des Zeppelin- 
Ballonſchiffes. Das Verhältnis der Länge zum Durch— 
meſſer ijt bei allen unjtarren Ballons rund 6:1 (Sp. 12), 
beim Zeppelin-Luftichiff dahingegen beinahe das Doppelte, 
11:1. Wer Gelegenheit hat, Abbildungen der „PBatrie” 
zu jehen, wird finden, daß dieſes Luftichiff in Der Mitte 
oben etwas eingedrüdt erjcheint. Dasſelbe jieht man 





: i Hrökter | Duerjchnitt Um: — 
Ballon: | Ballon | Augon: einſchl. Pierbes deehungen ſSchrauben⸗ Gefamt: 
Enıe \ länge Ir * „| Härten A gericht 
Ballonjcifttyp inhalt I burchmetleri&ondelujm.] Motoutnp pP er Motor: P 
’ D 8 welle in | Propeller 
cbm m m qm nominelle [per Minute kg 
1 | 2 | 3 | 4 | 5 | 6 ] 7 | 8 | y | 0 
Prallſyſtem von 
Parſeval 1906 250 AR 8,57 62 Mercedes 86 1 ichlaffer,| 1900 
4 Flügel 
1907 2800) 62 3,9 80 85 
Prallſyſtem mit Ver: 
fteifung, Lebaudy 1908 2854 56,5 9,8 15 40 1000 |2 ftarre, 2230 
bis 2 Flügel 
1100  |D=>2,44m 
1904 2666 57,75 9,8 so a 40 : ‘ j 
1305 2960 57,75 103 85 50 2260 
La Patrie 1906 3160 50 10,8 85 RPRanhard⸗ 70 860 ID-25m 
Vavaſſeur big Gang 
Starres Syſtem, 1100 fteiler 
Srafv. Zeppelin 1905 | 11481 128 11,7 110 Mercedes 170 820 |4farie, 3470 
bis 1050 | Flügel 
Bemerkungen. | tiihen Berichten entnommen. Die übrigen Zahlen in Sp. 11 


1. Dbige Zahlen in Sp. 2 bis einschl, 10 verbanfe ich 


' bis 22 find aus erfteren errechnet bzw. Ergebniſſe der prat⸗ 


tiſchen Verſuche; Daten, die ald noch unficher gelten, find ein- 


teilö den Konftrufteuren perfönlich, teild find fie deren autbens | geflammert. 
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bei einigen Bildern des Parjeval-Luftichiffes. Prall- | Schwierigleiten bereiten würde, denn man müßte auf 
luftſchiffe laſſen fich nicht leicht verlängern, ohne dat | Grund ber bisherigen Erfahrungen hierfür dem Beppelin- 


ihr Durchmefjer vergrößert wird, weil jie jonjt in der 
Mitte einkniden. Damit wird die Grenze ber Ge- 
ſchwindigleit aller Pralltuftichiffe gegenüber dem langen, 
ftarren Syſtem ehr viel früher erreicht, denn ihre 
Querjchnittöflähe wird immer größer. Weiterhin aufs 
fallend find die geringen Motorſtärken der Lebaudy— 
Konjtruftionen gegenüber dem Zeppelin und Parjeval- 
Fahrzeug und die verhältnismäßig günftigen Ges 
ſchwindigkeitsreſultate der erfteren. 

In erjter Linie muß man den Grund in der äußerſt 
twohlgelungenen, äußeren Gejtalt des Lebaudy-Luftſchiffes 
juchen. Weiterhin geht bei der gejchicdten Anlage ber 
beiden Schraubenpropeller dicht neben dem Motor 
wahrjcheinlih auch nur ein geringer Prozentjaß der 
nominellen Pferbeftärlen des Motors verloren. Für das 
Parſeval⸗Luftſchiff fällt eing diesbezügliche Beurteilung 
vorläufig aus. Beim ZeppelinsLuftichiff ift in Betracht 
zu ziehen, daß eine um 2,5 m überlegene Gejchtwindigfeit 
bereit unverhältnismäßig mehr Arbeitsleiftung vom 
Motor erfordert, weil der notwendige Arbeitsaufwand 
in der dritten Potenz der Eigengeihwindigkeit wächſt. 
Ein geringer Zuwachs an Eigengeſchwindigleit bedarf 
danach gleich einen ganz erheblihen Mehraufwand an 
Arbeit, ein Umftand, aus weldem die Anhänger der 
Flugſchiffe, d. h. der Luftichiffe ohne Ballons, immer 
die Ausfichtölofigfeit einer weiteren Entwidlung der 
Ballonſchiffe abzuleiten pflegen. Allerdings muß man 
zugeben, daß eine für militäriiche Anforderungen an— 
zujtrebende Eigengeichwindigleit von 20 m in ber 


Luftſchiff Motore von etwas über 500 Pferdeſtärken 
geben. Da aber einerjeit3 die Deutſche Motorentechnit 
fi) bisher gegenüber einer befonderen Förderung von 
Ballonmotoren jehr ablehnend verhalten hat und da 
anderjeit8 das Beppelinihe Starrballoniyftem uns 
wahrjcheinlich die Möglichkeit bieten wird, unter Bei- 
behaltung feines Querſchnittes und bei Verlängerung 
feiner Achje ſogar drei oder vier Motore mitzunehmen, 
darf man die Ausficht auf Verwirklichung dieſes mili- 
täriihen Wunjces nicht ohne weitere von der Hand 
weijen. Sicherlich treten bei weiterer Berlängerung 
des jtarren Ballons auch neue Schwierigteiten bezüglich) 
ber Biegungsfeitigfeit de8 Aluminiumgerippes und in 
der Erhaltung der Längsjtabilität auf; aber auch in 
diejen Fragen taften wir noch unficher und wiſſen vor- 
läufig nur bejtimmt zu fagen, daß die jetzt vorliegende 
erjte Konjtrultion der Ausmaße auf feinen Fall die 
legte und bejte jein wird. Was find ſechs Verſuche 
für eine jo gänzlid) neue, von weit vorausſchauenden 
Gedanken entworfene KRonjtruktion ? 

Eine wichtige Rolle für den Vergleich jpielt die 
Tourenzahl der Motore und die Wirkung der Schrauben- 
propeller. Für erjtere find genaue fachkundige Meſſungen 
noch bei feiner Konjtruftion feitgelegt worden. Sp. 8 
gibt uns die Grenzen an, innerhalb welcher ſich die 
Umdrehungen der Motoradjien beivegt haben oder 
beiwegen können. Es jteht feit, daß bei Beppelins 
Ballonſchiff im Oltober 1906 durchichnittlich nicht über 
820 Touren don den Motoren gemacht worden find, 


Sekunde zu erreichen und heute noch große technijche | während bei allen Lebaudy-Verjuchen die äußerſte 
von d. Parſeval, Lebaudy und Graf v. Zeppelin. 
| | Benzin | Erreichte | m rimat. a.  |Gewiht| Mut: | Oo 
a Ver: Ver: — Ber: re —— per er — auf je —— Geſchatzter 
* zal für jede igen: * m der Maximum Altions⸗ 
auftrieb | hältnis | haltnis u hältnis Pierde: | geichwind. digleit a ag gängs: |der Fahrt: | radius 
L:D PS:S V:P| ftärfe Jinder&Qet,| Y Max. » achje | dauer in 
kg kg ka m m [der dorm| % | Stunden | km 













3300 5,6 
3465 5,8 


0,36 


12575 10,9 


2. Die Koeffizienten £ find auf Grund der effektiven 
Pferdeſtarlen berechnet worden, die im allgemeinen 75 v9. der 


nominellen betragen. 












10 j 
11 (11,8) 





(340) 


(12,5) 
13,5 (15) (1500) 


‚3. Die Gewichte in Sp. 10 find die Materialgemwichte, 
ohne Bemannung und ohne Betriebsmaterial, 
4. Der Gejamtauftrieb in Sp. 11 ift berechnet für den 


| Auftrieb von 1 cbm Waſſerſtoff = 1,1 kg. 


1899 


107 — Militär-Wodenblatt — Nr. 82 


1900 


— — — — — — ———“ 


Kraftausnuhung 1000 bis 1100 immer angegeben 
wird. Die Umdrehungszahl fteht num aber in Wechſel— 
beziehung zur Konjtrultion des Schraubenpropellers 
jelbt, wenn man eine gute Leitung erzielen will. Die 
Art und Weile, wie man zu den bisherigen Schrauben- 
fonftruftionen gelangt ijt, war eine rein empiriſche. 
Sie ift anfechtbar beim ZeppelinsZuftichiff, weil fie für 


letzteres auf einem Quftichraubenboot bejtimmt wurde,’ 


dad niemald die Geſchwindigkeit des Quftichiffes jelbit 
erlangen fonnte wegen des großen Wafjermwiderjtandes. 
Offenbar bewährt hat ſich die Lebaudy-Schraube mit 
ihren verjtellbaren Flügelflächen; noch nicht ganz ab» 
geſchloſſen, wahrſcheinlich aber die beite Konjtruftion 
ift die dem elaftischen Medium der Luft fich anfchmiegende 
von Major dv. PBarjeval. 

Das Zuſammenwirlen von günftiger Luftichifigeitalt, 
Motor und Echraube zeigt uns ſehr einleuchtend Die 
Sp. 13. Beim Lebaudy:-Luftihiff kommt etwa die 
Hälfte einer Pferdeflärfe auf den Quadratmeter des 
Ouerjchnittes, über daB Doppelte dagegen bei den 
anderen Ballonichiffen. Hierbei darf allerdings nicht 
unbeachtet gelaffen werden, daß die Eigengeſchwindigkeit 
beim Zeppelin-Luftichiff erheblich Höher ift. Mit dem 
Anwachſen der Geſchwindigkeit muß eine Steigerung 
ber Pferdeftärlen auf den Quadratmeter des Quer— 
ſchnitts naturgemäß eintreten. Wenn e8 aber richtig 
it, da „La Patrie“ bereit3 12,5 m in der Sekunde 
erreicht hat, jo würde doch die Differenz (Sp. 12) 
zwiſchen 0,82 und 1,55 eine zu große fein und bie 
Frage redtfertigen, ob nicht eine wohl durchführbare 
ſpitzere Bauart beim Zeppelin-Luftichiff auch noch befjere 
Verhältniffe für Ueberwindung des Yuftwiderftandes 
herbeiführen könnte, die jchließlic in den Zahlen der 
Sp. 13 und in der Koeffizient-Sp. 19 zum Ausdrud 
gelangen müſſen. 

Sehr lehrreich ift die Erfahrung, daß bei allen 
drei Syſtemen auf 1 kg Gewicht fait das gleiche Gas— 
volumen von rund 1,2 cbm fommt (Sp. 15). Danad) 
ift das Starriyftem gar nicht zu jchwer, das Prall— 
ſyſtem gar nicht leichter, al3 man zunächſt anzunehmen 
verjucht ift. Die Laftverteilung auf die Längenadje ift 
aber beim Starrigitem eine gleichmäßigere als bei den 
beiden anderen, welche ihre Gewichte tief unter dem 
Ballon in der Mitte tragen und don denen bejonders 
das Parſeval⸗Luftſchiff leicht der Gefahr des Einknickens 
in der Mitte ausgelegt if. Sp. 20 zeigt, wie ſich 
etwa die Querjchnittsbelaftung bei den Luftichiffen ftellt, 
wenn man bei ihnen von einer ſolchen ſprechen darf. 
Die Verteilung des Gewichts auf die ganze Länge fpielt 
aber zweifellos für einen ruhigen Flug bei Luftichiffen 
eine nicht zu unterſchätzende Rolle und hierbei tritt 
der Vorzug des Starrballuns den anderen gegenüber 
wiederum jehr deutlich hervor. 

Was aber ſchließlich daB Ausichlaggebende vom 
militärischen Standpunfte auß ijt, findet man auf vor— 
läufig allerdings noch nicht ganz ficherer Grundlage 
berechnet in Sp. 21 und 22, die Fahrtdauer und den 
Altionsradius. Hierin übertrifft das Starrſyſtem ohne 
Zweifel alle übrigen. Das iſt die einfache Folge jeines 
verhältnismäßig Heinen Querſchnitts und jeinerbedeutenden 
Tragfrait. 


Die Zukunft liegt hiernach im Starrfyitem, welches 
allein befähigt ift, uns leiftungsfähige Kriegsluftſchiffe 
zu liefern für ausgedehnte jtrategiiche Erkundungen und 
anderweitige Unternehmungen. 

Die Prallluftichiffe mit und ohne Verfteifungen 
werden für taftiihe Erkundungen, für den Gebraud) 
in umd vor Fejtungen und vor allem zu Schulzweden 
von Wert fein. 

Für die Schwierigkeiten des Manövrierend mit 
Luftſchiffen benötigen alle Syfteme mehr oder weniger 
bejonderer Einrichtungen (Luftſchiffhäfen), die wenigiten 
das Parfeval:Luftihiff, demnächſt, wenn die großen 
Vorzüge der Landung ohne Vorbereitung und Hilfe 
auf dem Waſſer erjt erlaunt und außgenußt werden, 
das Zeppelin-Luftſchiff. Die Verankerung de8 Lebaudy— 
Luftichiffes im Felde mit einer dauernd anmejenden 
Wade von 60 bis 70 Mann ift unpraktiſch. 

Für die ausgiebige fihhere Benutzung aller Ballon= 
Ihifie bedarf ce8 aber der Schaffung eines bejonderen 
Luftſchiff-Kartenmaterials.*) Moedebeck, Major. 


Zur Fragt des Unterganges des Senusserfäen 
Heeres. 


— Echluß.) 
Der Umſtand, daß die Truppen ſich zum Teil 
nicht in ihren Standorten befanden, war ein erſter 
Erſchwerungsgrund der Mobilmachung. Ein zweiter war 
der, daß die geſamte Mobilmachung nach Göttingen ver— 
legt wurde. Dadurch war Zuſammenziehung der Truppen 
und eigentliche Mobilmachung ineinandergeſchoben und 
von planmäßiger Durchführung konnte keine Rede mehr 
ſein. Um ſo höhere Anerlennung verdient das, was 
tatſächlich in jenen Tagen vom 16. bis 20. Juni geleiſtet 
worden iſt, der Bahntransport ſowohl wie die Aus— 
rüſtung der Truppen. Es war gelungen, bis zum 16. 
die ganze Infanterie, bis zum 18. die ganze Armee um 
Göttingen zu verfammeln. Aber fie war noch nicht 
mobil. Man braucht nur die Negimentsgeichichten der 
jetzigen Hannoverſchen Regimenter nachzuleſen, um zu 
erlennen, mit welchen Schwierigfeiten die Truppen zu 
fämpfen hatten. Die Refervijten z. B. waren jchon vor 
ergangener Kriegserklärung einberufen worden, aber 
zum 23. Sie trafen num zum Teil auß eigenem An— 
triebe früher ein, aber ganz unregelmäßig, viele erſt 
während bes fpäteren Marſches. Sie haben dann 
jpäter den Tag von Langenlalza in Zivilkleidung mit- 
gemacht. Bon den aktiven Mannſchaften dienten jehr 
viele erjt zwei Monate und waren mit der Feuerwaffe 
noch gar nicht ausgebildet. Auch die meijten Rejerviften 
fannten das in lepter Zeit neu eingeführte Gewehr noch 
gar nicht in Handhabung und Verwendung. Bekleidung 
fehlte, ebenſo Schießbedarf und Lebensmittel für den 
Marihvorrat. Hinſichtlich der Schiehbedarfdausrüftung 
ift indes die don Cordemann mehrmals wiederholte 
Angabe, daß der Mann mur 35 Patronen gehabt habe, 


*) Bgl. den Xrtitel 
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nicht richtig. Im den meiften Bataillonen wurde bie 
vorgeichriebene Zahl von 60 erreiht. Es blieben dann 
aber fajt gar feine für die Ergänzung übrig. Da 
außerdem die Kopfitärte der Bataillone jehr verjchieben 
war — fie ſchwanlte zwiſchen 450 bi8 900 — fo 
hatten die jtärferen Bataillone erheblich weniger Patronen, 
manche nur 30 pro Kopf. Um übelften ſtand es mit 
dem Fuhrweſen jeder Art. Es fehlten nicht bloß bie 
Pferde zur Beipannung, vielmehr hatte aud) ein großer 
Zeil der Truppenfahrzeuge bei dem eiligen Aufbruch 
aus den Standorten nicht nad) Göttingen mitgeführt 
werben fünnen. Die Artillerie vermochte am 17. Januar 
noch gar nicht einmal zu überjehen, wieviel fie überhaupt 
würde mobilmachen können. Sie wurde daher in die 
am 17. ausgegebene Kriegsgliederung vorläufig noch 
nicht mit aufgenommen. Alles in allem: „Die Unfchlag- 
fertigfeit ber Armee“, jo jchreibt Hafjell, „war jo augen» 
fällig und die allgemeine Verwirrung in den erjten 
Tagen jo Himmeljchreiend, daß die bejonnenften und 
unterrichtetften Offiziere fein Vertrauen in das Gelingen 
eines Zuges nad) dem Süden zu fallen vermochten“. 
Gleichwohl hat man es nachträglich für fehr mohl 
möglich erklärt (Thimme S. 12 u. 27), die Armee nad) 
dem Süden durchzubringen; man hat jogar behauptet, 
e3 hätte die Bahn nad; Eafjel benutzt werben können. 
Im allgemeinen ift dagegen zu jagen, daß das Heer 
am 18. noch gar nicht (friegd-)marjchfertig war und 
ſelbſt am 21. nur mangelhaft außgerüftet jeinen Marſch 
antrat, Im bejonderen bedurfte der Bahntrandport 
do einiger Vorbereitung am Zielpunlt Eafjel. Dort 
war aber nicht mehr Hannoverjches Land. Man konnte 
dorthin nicht jo ohne weiteres wie innerhalb der eigenen 
Grenzen Truppen in Stärte von mehr als 10 000 Mann 
verjegen, die damals an eigener Verpflegung jo gut wie 
gar nichts mit fich führten. Man wußte auch bereits 
oder nahm doch an, daß die Heſſiſchen Truppen Caſſel 
verlaffen hatten, denn am 18. erhält der Kommandeur 
der Pioniere Oppelmann einen von Jacoby unter- 
zeichneten Befehl, welcher ſchließt: „Die eriten Breußen 
find in Caſſel, unfere äußerften Truppen bei Nieber- 
und Oberjcheden.“ Den bei der Konferenz am 18. von 
General dv. Brandis ‘gemachten Vorjchlag, ſich in den 
Harz zu werfen, möchte id) al8 wenig durchdacht bes 
zeihnen. Er wird durch Gordemann in durchaus 
richtiger Weife ald unausführbar nachgewieſen. — 

Der Kriegsrat am 18. endete damit, daß der König 
dem Gordemannfchen Borjchlage, fugleih neue Ber: 
bandlungen mit Preußen anzuknüpfen, nicht beiftimmte, 
vielmehr entjchied er, man jolle bei Göttingen jchlagen, 
falls man vor Vollendung der Mobilmahung angegriffen 
würde, jonjt weiter jüblich, womöglid im Verein mit 
den Bayern. Da der erjtgenannte Fall nicht eintrat, 
erwuchs dem Höcjitlommandierenden die Aufgabe: das 
Heer zu den Bayern heranzuführen, die man im weſt— 
lihen Teile des Thüringer Waldes vermutete. Am 
21. begann der Marſch dorthin, 

Es wird zwar übereinftimmend berichtet, daß Die 
Truppen troß Ueberlajtung mit unnötigem Gepäd, von 
dem freilich ein Teil am 22. (nicht am 21,, wie Corde— 
mann berichtet) fortgeworjen wurde und troß bes 
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heißen Wetters vortrefflich marjchiert jeien, aber dennod) 
wird man es verftehen, daß Arentsichildt und Corde— 
mann von ihrer wenig zuverſichtlichen, pejlimiftiichen 
Stimmung nicht zurüdfamen. Die Gliederung des 
Heered war von Grund auß geändert. An der Spihe 
der Brigaden jtanden neue Führer. Diefe Führer 
waren zum größeren Teil, was man jchwierige Unter: 
gebene zu nennen pflegt, beſonders Bothmer, den wohl 
nicht unbelannt war, daß man ihm jelber urfprünglid) 
ben DOberbefehl zugedacht Hatte. Geltend machte ſich 
ferner daß wiederholte Eingreifen des Generaladjutanten 
Dammers in die Anordnungen der Führung. Endlich 
ftieß auch die Verpflegung von vornherein auf Schwierigs 
feiten, da man ſich jcheute, beizutreiben, was doch nötig 
war. Dies alles erzeugte allmählich bei Arentsjchildt _ 
und Gordemann eine derartige Stimmung, daß fie 
anicheinend fpäter am 25. ſich um nichts mehr lümmern 
wollten, weil fie fi von Tammers beijeite gehoben 
fühlten. 

Daß der Marid nad) dem Süden fi von Tag 
zu Tag mehr nad) Dften Hin verichob, findet jeine jehr 
einfache Erklärung darin, daß man jeden Zuſammenſtoß 
mit dem weftlic vermuteten Preußen vermeiden wollte 
und daß man auch nie genau wußte, wo man bie 
Bayern finden würde. Man hat die Führung getabelt 
wegen mangelhafter Kavallerieverwendung für die Auf- 
Härung. Aber eine Aufllärung im heutigen Sinne 
faunte man damals überhaupt nicht, auch nicht bei den 
Preußen. Der Feldzug bietet eine Neihe beweiſender 
Beijpiele für ungenügende Leiſtungen in dieſer Hinſicht. 
So lam der 23. heran und gab mit dem Erjcheinen 
des Hauptmanns Zielberg bei den Vorpoften der Sadıe 
eine neue verhängnisvolle Wendung. Man hatte jebt 
Fühlung mit dem Feinde und muhte mit der Mög: 
lichkeit eines baldigen blutigen Zufammenftoßes rechnen. 

Haben wir biöher mehrfach verjucht, das Verhalten 
des Generals Arentsſchildt zu erklären und zu ent— 
ihuldigen, jo darf nunmehr auch nicht verſchwiegen 
werden, daß ihn eine ſchwere Schuld jchon deswegen 
trifft, daß er nichts getan hat, den Mut und bie 
Kampfesitimmung des Heeres zu heben. Daß Diele 
Eigenſchaften ſchließlich doch noch in der Truppe in 
außreihendem Maße vorhanden waren, it jchiwerlich 
jein oder Gordemannd Verdienſt. „Das Erjcheinen 
eines feindlichen Unterhändler8“ — jo jchreibt Hafjell -— 
„mit ber Aufforderung, die Waffen zu jtreden, weil 
die Armee von allen Seiten umftellt fei, übfe auf beide 
Offiziere eine geradezu niederichmetterude Wirkung aus.“ 
Es joll damit wohl gejagt werden, daß fie glaubten, 
nunmehr ſei alle Hoffnung verloren, das Heer noch 
durch einen PBertrag retten zu können, denn eine 
Kapitulation zur bloßen Waffenjiredung haben fie 
niemals erftrebt. 

Der erjte Gedanke, der ſich bei beiden auslöft, ift 
nun der, einen Unterhändler zu jenden, der möglichſt 
günftige Bedingungen, darunter an erjter Stelle den 
ungehinderten Abzug der Armee erwirlen follte. Hierzu 
wurde der Major Jacoby beitimmt. Dafür, daß dies 
geſchah und deshalb für alles Unheil, das fich ſpäter 
durch die Tätigkeit Jacobys in Gotha ereignete, hat 
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man aud) geglaubt, Arentsichildt und Cordemann ver- 
antwortlich machen zu müfjen. Doc wohl mit Unrecht. 
Es hatten ſich ja im Hannoverſchen Heere bereit3 zwei 
grundverjchiedene Anſchauungsgruppen gebildet, die wage— 
mutige und die bedächtigere. Der fommandierende 
General und fein Staböchef gehörten leider der letzteren 
an. Es war natürlich, daß fie einen Mann abgejandt 
wiſſen wollten, der die Verhandlungen in ihrem Sinne, 
d.h. wie fie ehrlich überzeugt waren, zum allgemeinen 
Beiten führen würde. Die jpätere Fahrt des General- 
abjutanten Dammerd bedeutete das Ausſpielen eines 
Gegentrumpfes. Dammers traute den anderen, naments 
lich Jacoby nit. Er hielt mit feinen eigentlichen 
Abfihten und Plänen hinter dem Berge und wollte 
außerdem den Ruhm, das Heer gerettet zu haben, gern 
für fid) allein bewahren. Die daraus entipringenden 
Neibungen machen ihn mitfchuldig an den jpäteren 
Ereigniffen in Gotha, für die man jo gern Jacoby 
al8 einzigen Sündenbod Hingeftelt hat. Von dem 
Augenblif der Entjendung Dammerd nad) Gotha gab 
es zwei oberjte Kommandoftellen im Hannoverſchen 
Heere: daß Generallommando und die Umgebung des 
Könige. Dad Generaltommando wußte recht häufig 
nicht, was vom Könige und beim Könige befohlen 
worden war. General Arentsſchildt hat fich freilich auch 
gar nicht jonderlich darum bemüht, das zu wiflen, und 
laß ſchließlich am 25. angeärgert und mißvergnügt vor 
dem Echlofje von Behringen auf dem Baumjtamm, 

Nach meinem Dafürhalten war mit dem Aufgeben 
des Angriff auf Eiſenach, am 24. abdE., das Schidjal 
ber Hannoverjchen Armee entichieden. Es konnte ſich 
weiter nur noch darum Handeln, unter weldhen Bes 
dingungen fie Fapitulierte, ob mit oder ohne Schladht. 
Leptere wäre nicht geichlagen worden, wenn nicht der 
Angriff von Preußiſcher Seite erfolgt wäre. Am 
Tragen der Verantwortung haben jich mehrere Perſonen 
zu beteiligen. Zunächſt Jacoby. Er hatte das Unglüd, 
zu einer Sendung bejtimmt zu werden, der er gar nicht 
gewachien war. Er war ja durchaus fein Diplomat 
und ließ ſich mehrfach täufchen, in plumpjter Art. 
Er überihägt die in Gotha vorhandenen Truppen, 
glaubt das Kellnermärchen über die anmweienden Preußen 
und läßt fih am Nachmittag zu der verhängnisvollen 
Depeihe drängen. Das lebte wäre jicher vermieden 
worden, wenn ihn Dammers vor jeiner Rüdfahrt von 
Gotha genügend darüber unterrichtet hätte, was er vor- 
hatte und mas ſchon beim Könige veranlaft worden 
war. Freilich befand fich Jacoby bei der eiligen Ab- 
reife Dammers in Umjtänden, die tvenig zur Empfang: 
nahme wichtiger Mitteilungen geeignet waren (fiehe 
Bericht Krauſes bei d. der Wengen ©. 16 ff.). Durch 
die Tür fonnte ihm Dammers jeine Abfichten ſchwerlich 
zurufen. Warten zu dürfen glaubte er aber auch nicht. 
Er war jchon länger aufgehalten worden, als ihm 
gut jchien. ’ 

Dammerd, nicht Cordemann, ift jchuldig daran, daß 
am Morgen des 24. die marjchbereiten Truppen wieder 
in die Quartiere entlafjen wurden, und dann mittags, 
als jchneller Abmarſch auf Eifenach notwendig wurde, 
nicht bereit waren. Die von Cordemann geſchilderte 
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Unterredung zwiſchen ihm und Dammerd auf dem 
Sammelplat wird bei v. der Wengen beitätigt (©. 60ff.). 
ALS mitwirkende äußere Umſtände bei dem entjtehenden 
Wirrwarr find zu erwähnen das vielerlei Hin und Her 
von Perſonen zwifchen Langenjalza und Gotha und der 
mehrfache Depeſchenwechſel zwiſchen Gotha und Berlin. 
Erinnert fei nur an die Umkehr Krauſes, der Jacoby 
zurüdholen jollte und an die ſich wideriprechenden 
Anſchauungen über Art und Dauer der Waffenrube. 

Dei den Ereignifien vor Eiſenach iſt zunächſt der 
Brigadefommandeur v. Bülow nicht frei von Schuld. 
Er konnte ſchwerlich im Zweifel darüber fein, daß er 
abgejandt war, um Eijenad zu nehmen. Um 3 Uhr 
nachm. traf er mit jeiner Brigade 3 km vor Eiſenach 
ein und? — machte Halt. „Alles rüjtete ſich zum 
Angriff”, jagt die Gejchichte des 77. Negiments, „jedoch 
Stunde um Stunde verrann. Der Befehl kam nicht.“ 
Oberſt v. Bülow hatte erhaltener Weiſung gemäß die 
Einwohner Eiſenachs aufgefordert, die Stadt zu ver: 
laſſen und ihnen hierzu eine halbe Stunde Zeit gegeben. 
Auch als dieſe verjtrichen, greift er noch nicht an, 
ſondern jchidt eine zweite Aufforderung. Aber jetzt 
übt die Jacobyſche Depeiche ihre für die Hannoveraner 
fo unheilvolle Wirkung aus. Zwiſchen 5 und 6 Uhr 
wurde bie Waffenruhe in Eijenach vereinbart, gerade 
als Eordbemann bei der Brigade Bülow eintraf. Sein 
nunmehriges Verhalten ijt vom ſoldatiſchen Standpunfte 
gar nicht zu begreifen und läßt ſich in feiner Weiſe 
verteidigen. Man ftelle ſich vor: der Stabschef des 
DOberfommandierenden tut nicht das geringjte, um einen 
Vertrag zu hintertreiben, der dem Willen ded Königs 
und dem in Ausführung begriffenen Unternehmen des 
Heeres völlig zuwiderläuft und der, wie er mußte, 
über das Schidjal der Hannoverfhen Armee entichieb. 
Aber freilich, den eigenen Wünſchen lief er nicht zu— 
wider. „Sch war herzlich froh”, jo jchreibt er von 
feiner Stimmung am Morgen desjelben Tages, „über 
diejen von mir fteiß befürworteten Ausgang des Streite® 
mit Preußen: Verhandlungen, bevor ed zu ernitlichem 
Blutvergießen gekommen ſei.“ Nun follte e8 am Abend 
doc noch zum Blutvergießen kommen. Das war ihm 
wider den Strid. Er beichönigte daher und billigte 
das bisherige zögernde Verhalten Bülows. Er läßt 
e8 zu, daß in feiner Gegenwart von jüngeren Offizieren 
über die allerwichtigfte Angelegenheit verhandelt wird, 
ohne daß er, der Staböchef, von dem Inhalt der 
Verhandlungen auch nur das geringfte erfährt. Es iſt 
bezeichnend, da Cordemann die auf ©. 39 von Wolfram 
abgedrudte Rechtfertigung für nötig hält. Die Ent- 
ihuldigung wird Hier tatſächlich zur Anklage. 

Zwiſchen 6 und 7 Uhr abends erhält die Brigade 
Bülow den Befehl zum Abmarſch. „Ringsum ver 
driefliche, mürriſch blidende Gefichter. Jeder jchien 
inftirftiv zu fühlen, daß ein äußerſt günftiger Augenblid 
verpafit jei.“ (Geichichte des Infanterieregiments 77.) 
In der Tat, das Schidfal der Hannoveriden Armee 
war befiegelt. Es gab freilich noch eine einzige Mög: 
lichleit der Rettung: Angriff am 25. 8 Uhr, mad 
abgelaufener Waffenrube. Aber nun erklärt wieder 
Arentsichildt, die Truppen feien zu ermübdet, um, ans 





1905 EL 


greifen zu können. Es iſt richtig, da fie weite und 
anftrengende Märſche hinter fi Hatten. Won einer 
noch nicht demoralifierten Truppe wird man aber nad) 
vorangegangener, wenn auc) noch jo kurzer, Nachtruhe 
immer doch die Arbeit eined Gefechts verlangen dürfen. 

Das Verhalten Arentsichildt und Cordemanns am 
Morgen de 25. iſt auch nicht als ein der Lage an— 
gemeſſenes zu betrachten. Es mar jcdhwerlidh der 
geeignete Zeitpunkt, gewiſſermaßen zu jchmollen und 
auf jede Mitwirtung bei den Verhandlungen mit 
Ulvendleben zu verzichten. Cordemann gibt feine 
Karte an Rudorff zum Einzeichnen der neuen Kantonne— 
ments und iſt der Meinung, daß diefe neue Unterkunft 
mit Alvensleben vereinbart worden ſei. Die Mühe, 
danach zu fragen, nimmt er fich nicht und will exit 
nad) mehreren Monaten den richtigen Sachverhalt 
erfahren haben. 

Es ijt ein Schreiben vorhanden, das am 25. „an 
den Herrn kommandierenden General der Königlich 
Preußiihen Truppen zu Eiſenach“ gerichtet wurde, 
folgenden Inhalts: Der Königlich Preußiihe General- 
leutnant und Öeneraladjutant dv. Alvensleben hat großes 
Gewicht darauf gelegt, daß die biegfeitigen Vorpoſten, 
um alle Konflilte zu vermeiden, etwas zurüdgezogen 
werden und namentlich die Preußiichen Truppen wieder 
in den Beſitz von Mechterjtedt gejeßt werben. Es ift 
zur Erreichung dieſes Zweckes und um die Verpflegung 
mehr zu fichern erforderlich, die Kantonnements nad) 
rückwärts auszubehnen, weshalb ich mir erlaube, den 
nachfolgenden auf der Karte mit Not umzogenen Rayen 
als denjenigen zu bezeichnen, in welchen ic meine 
Truppen am morgenden Tage zu verlegen gedenfe uſw. 


gez. d. Arentsſchildt. 


Ih glaube, man lann ohne Mühe aus dieſem 
Schreiben entnehmen, dak die neuen Quartiere nicht 
mit Mlvensleben vereinbart fein konnten, fondern 
lediglich von Hannoverſcher Seite vorgeichlagen 
wurden. Auch Eordemann konnte dies erfahren, wenn 
er nicht eben am 25. auf feinen Dienft freiwillig vers 
zichtet hätte. 

Die auf ©. 41 bei Wolfram geichilderte Audienz 
der Brigadelommandeure jcheint ſich in Wirklichkeit 
auch in manchem Punlt anders abgejpielt zu haben 
als Cordemann angibt. Wenigſtens deutet nachſtehende 
von Dammers herrührende Notiz darauf hin: 

Notatum: Am 25. Juni 1866 ijt verfügt worden, 
dab ſich um 4 Uhr nachmittags bei Seiner Majeftät 
in Groß-Behringen melden jollen: 1. Generalleutnant 
v. Arentsihildt; 2. ſämtliche Brigadekommandeure ein- 
ſchließlich v. Geyjo; 3. Generalleutnant dv. Schwanewede 
und Generalleutnant v. Wrede; 4. Oberjt v. Stolpen- 
berg; 5. Oberſt v. Wülfingen; 6. SOberftleutnant 
v. Rudorff. Gleichzeitig ift den unter zwei genannten 
Brigadelommandeuren nachſtehendes mitgeteilt worden: 
Es iſt jofort jämtlichen Truppen befannt zu machen, 
daß zwiſchen den Königlich Preußiſchen und Königlich 
Hannoverjhen Truppen bis auf weiteres Waffenruhe 
herrſcht. gez. D. 
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Ueber den weiteren Gang der Greignifje ijt laum 
etwas zu jagen. Sie find hinreichend befannt: der 
Tag von Langenfalza bedeutet für das Hannoverſche 
Heer einen Sieg und ein Ende mit Ehren. 


Sommer: nnd Herbflübnngen in England 1907. 


Bezüglich der diesjährigen Manöver Hat das 


Kriegäminifterium folgende Beitimmungen erlafjen: 


Unter der Dberleitung des Chefs des General- 
jtabe8 der Armee finden jtatt: 


I. Kombinierte Kavallerie- und Imperial 
Neomanıry Manöver vom 15. bis 830. Juni in 
den Grafichaften Perth, Forfar, Aberdeen und Inverneſſ 
auf vom Herzog don Atholl und anderen Grund— 
befigern ermietetem Gelände. Der Zeitpunkt ift jo 
gewählt, daß er mit der Wusbildungsperiode ber 
Imperial Yeomanry zufammenfällt, um dieſer Truppe 
in jener Gegend eine beſſere Ausbildungsgelegenheit 
zu bieten, al8 wenn die Korps einzeln üben. An den 
Uebungen nehmen teil: 2. Dragoner (Scots Greys), 
18. Hufaren, Fifefhire- und Forfarihires, Lovats Scuntss 
und Scottiſh Horſe-Imperial Yeomanry nebjt einer 
Batterie (vgl. Mil. Wocenbl. 1907, Sp. 1743/44). 


I. Belagerungsübungen. Der Chef bes 
Generalftabes Hat vor einiger Zeit die Notwendigkeit 
erfannt, da8 Studium von Belagerungdoperationen 
eingehender zu betreiben. Die Erfahrungen des 
Dftafiatifchen Krieges bilden nun einen günftigen 
Anlaß, ſolche Uebungen zu unternehmen. Es fanden 
daher im Frühjahr auf feinen Befehl zwei General- 
ftabsreifen ftatt, um die Grundlagen für die während 
des Julis und Auguftmonats in der Nähe von Chatham 
auszuführenden Uebungen feitzuftellen, die in ihren 
Endphajen den geichlofjenen Angriff auf die Front 
einer modernen Feitung zur Darftellung bringen. 
Un den Manövern jollen Truppenteile der Royal 
Engineers, der Artillerie und Infanterie teilnehmen. 
Außerdem werden Belagerungsartillerie aus Dover, 
borausfichtlich eine Ballonlompagnie und eine Schein- 
werferabteilung aus Alderjhot ſowie daß 1. Bataillon 
Argyll- umd Sutherland-Highlanders aus Chatham 
hierzu herangezogen. 

II. NRadfahrermanöver in Hleinerem Umfange 
im Bereich des Norblommandos zwilchen dem 3. und 
10. Auguft in der Nähe der Küftenftrede Flamborough— 
Hend— Spurn-Head. Die 26. Middlefer Cheliſt 
Bolunteerlompagnie, ergänzt durch Radfahrerfompagnien 
verichiebener Bolunteeröbataillone, wird mit einigen 
altiven ZTruppenteilen des Nordkommandos vereinigt 
Uebungen unternehmen. 


IV. Ein Uebungsritt unter Zeitung des Chefs 


des Generaljtabes vom 16. bi8 21. September in 
Süd-Wales. 
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V. Manöver unter Leitung der fom- 
mandierenden Generale: 1. im Alderſhot Kom— 
nando vom 12. bi8 22. September; 2. vereinigte 
Uebungen von den Truppen des Oſt- und Süd— 
fommandos nad; Beendigung der Divifionsausbildung 
in Dorjetifire vom 2. bi8 6. September; 3. im 
Iriſchen Kommando während der Monate Juni und 
Juli Uebungen der 3. Savalleriebrigade und einer 
Matroienabteilung unter Leitung eines Geeoffiziers. 
Daß MUebungslager der Brigade befindet ſich vom 
29. Juni bis 21. Juli bei Lust, Die Manöver 
jämtliher Truppen des Iriſchen Kommandos unter 
Leitung des kommandierenden Generald dauern vom 
9. bis 14. September; 4. nad) Schluß der kom— 
binierten Uebungen (fiehe I.) üben die Scot3 Greys, 
18. Hufaren und zwei Batterien des 1. Lanarkſhire 
Noyal = Garrifon =» Artillery - Regiments (Volunteerd) 
während einer Woche in der Umgebung der Ochill Hille 
unter Leitung des fommandierenden General des 
Schottiſchen Kommandos, 

(Army and Navy Gazette Nr. 2473.) 


Kleine Mitteilungen. 


Deutichland, —* ——— beſitzen 
Schlachtenbilder vom Kunſtmaler Profefjor Heinrich 
Breling in Döhren, Landkreis Hannover, der an dem 
Feldzuge 1870/71 — teilgenommen bat. Dem ver- 
dienten Künftler find leider in den letzten Jahren 
nur wenig Aufträge zugegangen. Reflektanten erhalten 
auf unmittelbare Anfrage bei dem Genannten nähere 
Auskunft. 


. Belgien. Durd Königliden Erlaß vom 23. April 
dieſes Jahres ift — in Abänderung einer älteren Ver: 
fügung aus dem Jahre 1893 — eine Kommiffion ein: 
gelernt worden, die unter dem a, des Chefä des 

neralftabes der Armee aus Zivil- und Militär- 
beamten beiteht und berufen ift, das militäriſche 
Zransport« und Verbindungsmwefen nad) näherer 
Weifung des Kriegäminifterd zu begutachten. Ins— 
bejondere find ihr Entwürfe zu neuen Straßen und 
—— Brüden: und Kanalbauten zur Prüfung vor: 
zulegen; fie hat die Vorbereitungen für den Aufmarſch 
der Armee, den Eifenbahn:, Poft:, Telephon- und Tele: 
raphendienft des mobilen Heeres au treffen ufm. 
übereß im Moniteur belge vom 16. Juni 1907. 


Aufland, Ueber die Neugliederung der 
Sibirijhen Truppen enthalten dad Maiheft des 
„Streffleur” ſowie die 20. Ausgabe der „Einteilung und Dis⸗ 
lofation der Ruffifchen Armee, bearbeitet von v. Carlowitz⸗ 
Maren“, die pünltlich im April erfchienen iß einige 
intereſſante, bisher noch nicht veröffentlichte Angaben, 
denen folgendes zu entnehmen iſt. Bei Streffleur 
finden We die Friedens: und Kriegdetats der aktiven 
und Rejerve-Infanterie-Truppenteile. Danad find für 
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die Oftfibirifchen Schüigenregimenter zu vier Bataillonen 
ein niedriger und an erhöhter Sriebensftand vor 
eſehen. r lebtere weiſt in der Front eine dem 
Rrie sftande gleihe Zahl von Bemwehren, 3488, auf. 
Es Fehlen ihm nur wenige Offiziere und der größte 
Teil der Trainmannfdaften. ie Negimenter mit 
niedrigem Etat haben im Frieden nur 2976 Gewehre 
in der Front. Welche Regimenter hohen bzw. niedrigen 
Etat * iſt nicht bekannt. Der Train eines Oſt⸗ 
—1 Schutzenregiments umfaßt 358 Karren und 
438 Pferde; von ihmen treten jedoch 157 Proviant« 
farren zum Divifionstrain über. Da die in Wladi— 
woſtok jtehende 9. — * Schutzendiviſion als 
einzige einen verringerten Pferdebeſtand im Kriege 
sufmen, darf man ee wohl als zur rin rer. 
beftimmt annehmen. Die neun Regimenter mit 
berittenen Iagblommandos haben 162 Pferde in Krieg 
und Frieden mehr. Die Etatd der Neferveinfanterie 
ergeben deren Kriegdentwidlung, wie fie bereits im 
ilitär⸗Wochenblatt Nr. 136/1906 als wa —— 
angenommen wurde. Danach entwickelten ſich die d 
Sibiriſchen Reſerve-Infanteriebrigaden im Kriege zu 
drei Nefervedivifionen. Für das NKriegäregiment zu 
vier Bataillonen mit 86 Offizieren, 4281 Dann Ber- 
gl ungöftärle (3488 Gewehre) fteht ald Stamm zur 
efügung ein Friedensregiment von 2 Bataillonen 
mit 57 Offizieren, 960 Dann (808 Gewehren). Die 
Refervebataillone Chabarowsk und Blagomjeihtidenst 
haben ihre alte Kriegsentwidlung zu je einem Regiment 
von 4 Bataillonen und einem \ bftändigen Bataillon 
behalten. Sie zählen im Frieden je 5 Kompagnien 
mit 40 Offizieren, 969 Mann (890 Bemwehren) gegen- 
über einem Kriegsbedarf von 106 Offseren 
5347 Mann (4360 Gewehren). Für das Fyeitungs- 
Anfanterieregiment in Nilolajewsf an der Amur— 
Mündung j im Kriege die Entwidlung von zwei auf 
vier Bataillone so ehen. Aus v. GCarlowig:Maren 
ergibt ſich die Dislokation nad) durdgeführter Räumun 
der Mandſchurei. Sie entipriht im allgemeinen no 
den Angaben im Nilitär Mo enblatt Nr. 136/1906. 


Außerdem findet ſich dafelbft die unlängft befannt= 
& ebene Neugliederung der Sibiriſchen Artillerie. 
Je 


e der neun Oſtſibiriſchen hai ri verfügt 
über eine Brigade zu ſechs fahrenden Batterien un 
eine une zu zwei Gebirgäbatterien, alſo 64 Ge— 
Sorge Bei der 5. Divifion fehlt die Gebirgsabteilung. 
ie in Dftafien verbliebenen Europäiſchen Mörfer- 
abteilungen find in Oftfibirifche umbenannt worden, fo 
daß es deren ie! fünf zu zwei Batterien zu ſechs 
Geſchützen gibt. Bon —* find je zwei dem 1. und 3., 
eine dem 2. Sibiriichen Korps zugeteilt. Die riedens- 
ftämme der Sibirifhen Referveartillerie genügen um 
jeder Refervedivifion gleichfalls ſechs fahrende und zwei 
ebirgöbatterien zuzuweiſen. Außerdem Tann eine 
Refervemörfer- Abteilung aufgeftellt werden. Die durch 
die Neugliederung bedingten Neuformationen, haben 
zur Folge, daß in Europa zurzeit fehlen zehn fahrende, 
ehn Mörjerbatterien und die Stämme für zwölf Neferve: 
—2*8* F. A. 
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